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Allgemeine 
Encyclopädie 


Kaufleute, Fabrikanten, Geſchäftsleute, Handels-, Induſtrie-, 
Gewerbe= und Realfchulen. 


Oder 


Vollſtändiges Wörterbuch 


über 


den Handel, die Fabriken, Manufacturen, Aünfle und Gemerbe, die Waarenfunde, den Ader: und Gartenbaıı, 

die Diehzudt, den Wein: und Dbfibau, das Sorftmefen, die Sifcherei, den Bergbau, das Hüftenwefen, die 

Medhani, chemiſche Technologie, Pharmacie, Phnfit, Naturgefhicte, Münze, Maaß- und Gemichtstunde, das 

Bant:, Mechfel: und Zollmefen, die Staalspapiere, Acien, Ufancen, das Gandelsredyt nebft See: und Wechſelrecht, 

das SHeemefen, die Schifffahrt, das Fracht-, Speditions: und AfferuranzzWefen, die Aanüle, Eifenbahnen, 

Sandelsfiraßen, Leuhtihürme, Hafen, Handelsgeographie und SHtatiflit, Handels, Induflries, Gewerbe⸗ 
und Navigalionsfdulen. 


Bearbeitet von 
einer Geſellſchaft Gelehrter und praktiſcher Kaufleute, 
herausgegeben von 


Dr. Wilhelm Hafmann..::::::: 
Zehnte, durchaus vermehrte, ——— Gh dee daſtabe. 
In zwei Bänden. Jr 


Erfiter Band, 


A — ©. 








Leipzig, 
Berlag von Otto Wiganbd, 
1853. 





A. 


A, iſt der ſogenannte Munzbuchſtabe ober die Signatur, 
weburd die Münzftätte jedes Geldſtückes bezeichnet wird. 
Er ſteht entweder auf ber Hauptfeite unter bem Bilbnif (3.8. 
sreuf. Viergrofhen:Stüd 1825) oder Kebrfeite, unter bem 
Rennmwertb. Auf dem preußifchen Gelde zeigt er die Münze 
Kätte zu Berlin, bei ben franzöfifhen Münzen Paris an. 
Auch ſteht derfelbe Buchftabe auf der neuen Vereinsmünze 
derjenigen beutfchen Staaten, welche ihre Münze, um bie 
Koften der eigenen Praͤgung zu erfparen, in Berlin prägen 
liegen; 3. B. Sahfen-Weimar-Eifenah, Reußstobenftein, 
Ruf: Schleiz. 
Sachen (franz. u. engl. Aix la Chapelle, holl. Aacken, 
ital. Aquisgrana, lat. Aquis granum), bie Hauptftabt und 
is der Regierung bes gleichnamigen Regierungsbezirks im 
Rorden ber preußifchen Provinz Niederrhein, war fonft freie 
Rachsftadt, und während der franzöfifchen Herrſchaft ber 
deuptort bes Roer: Departements. Es liegt 50% 47’ 8 
nördl, Breite und 30 44’ 57° öftl. Länge, 8 M. vom Rhein 
und Köln, 4 M. von der Maas und Moaftricht entfernt, in 
einer green Ebene, von drei Bäcen durchfloſſen, mit 2800 
Dürfen und 1834: 37,240, 1836: 37,526, 1837: 42,607, 
1838: 42,497, 1839: 39,639, 1840: 39,961, 1841: 44,330 
und 1842 mit Burtſcheid 49,698 Einw.; davon find ges 
wen 42,400 Katholiken, 1730 Proteftanten und 228 Juden. 
Sifiorifch berühmt ift Aachen als eine der älteften Städte 
Deutſchlands, von den Römern gegründet, als Refibenz bes 
Rönigs Theodorich dem 3. 514, und als Geburts⸗, Reſi⸗ 
| yons- und Begräbnifort Karls bes Großen, und als Krö⸗ 
 tengöftabt der ehemaligen beutfchen Kaifer. Seine ſchwe⸗ 
Fhultigen warmen Heilquellen haben es zu einem der beſuch⸗ 
Yürn Babeorte unferes Vaterlandes gemacht, welcher, wie 
1:4 benachbarte, auf beigifchem Boden gelegene Spaa, 
erders von den höhern Kreifen der Gefellfchaft (jährlich 
zen 7— 8000 Babegäfte) befucht wirb, ein Umftand, ber 
se terfchönerung ber Stadt wefentfich beigetragen hat. 
Der teröche mit dem benachbarten Belgien und Frankreich 
© äcieft lebhaft. Die Induſtrie der Einwohner ſteht 
= einer ſehr hoben Stufe, und unterhält eine große Menge 
* Manufarturen u. Fabriken, welche namentlich die fchönften 
orrlänbifhen)Zuche,Kafimire u. Bucks kins, wollene Garne 
nette), Tapeten, Wachstuch, Leber, Strids und Naͤh⸗ 
sin, Uhren, ®olbarbeiten, Quincailleriewaaren, Was 
*, Seife, Salmiak u. f. w. in ben Hanbel liefern. Die 
! der Tuch⸗ und Kafimir-Manufacturen, welche auch 
von nur 500 Schritte entfernten gewerbthätigen Burts 
L, 














fcheid fehr lebhaft betrieben werben, beläuft fich auf unge: 
fähr vierzig, die auf nahe bei 1400 Webftühlen jährlich 
60,000 Stüd fertigen. In Aachen allein beftehen (1845) 
32, und in Burtfcheidb 11 Zuchfabriten, fo viel davon be: 
kannt find; Wollfpinnereien in Aachen 21; Nadelfabriken 
17, von denen befonders die von H. 3. Neuß Broſchen, Nas 
dein und Ahle burch mechanifche Kunft fertigt; mechaniſche 
Kunftwerkftärten 10, die Bebeutendes Leiften, Wagenfabriz 
ten 10. Sehr viele der Kabriken find die großartigften An: 
ftalten, und werden durch Dampfmafchinen, ein Bedürfniß 
unjerer Zeit, betrieben. — Den Weinhandel en-gros betreis 
ben, fo viel befannt, (1845) 11 Häufer. Der Handel 
mit dem Auslande erſtreckt fi bauptfächlih nach den Nies 
berlanden über Lüttich, wohin bie Waaren gefchafft wer: 
ben, um auf Maas und Rhein nach Holland zu gehen; der 
Verkehr mit bem Innern von Deutfchland bewegt fich vors 
züglich über das nur 7 Meilen entfernte Köln, Die Eifen: 
bahn von Köln nad DOftende verbindet X. mit Belgien und 
bem Meer. Mit Frankreich kommt es durch die zum Theil 
fertige Eifenbahn von Brüffel nach Paris in Verbindung. 
Bemerkenswerth find bie biefige Handelsfchule, Gewerb: 
fhule, Handelsgericht, fo wie die Beuerverfiherungsgefells 
ſchaft. — Eine eigenthbümlihe Erfcheinung in A. ift «s 
übrigens, daß der burchfchnittliche Fleifchverbrauch (1831: 
76 Pfbn. 1er: 69 Dfd., 1842:°72pfd.) pr. Kopf ſich ver: 
ringert. VJaͤhrlich findet ein fehr befuchter Markt (die 
fogenannte Meſſe) Statt, weicher am 21. Mai beginnt und 
20 Zage bauekt.* "i. 

Rechnung und minzen.. Wan- tehnet (feit 1821), wic 
in ganz Preußen, nah: Thakern zu 30 Silbergrofchen 
a 12 Pfennige, 14 Thaler auf bie köln. Mark fein Silber 
(f. Berlin). "Die Kaufleute und Bankiers pflegen in ihren 
laufenden Rechnungen den Thaler auch in 100 Gents eins 
zutheilen. 

Bon 1810 bis 1818 rechnete man nach Francs zu 
100 Gentimes, wie in Frankreich; f. Paris, 

Noch früher führte man Buch und Rechnung in 
NReihöthalern zu 5A Mark a 6 Bufcen, in welcher Ba: 
luta 17'/, Reichsthaler eine köln. Mark fein Silber betru: 
gen, fo daß ber Werth eines ſolchen Reichöthalers 34 Sil- 
bergrofchen 5 Pfennige preußifch Gurant oder 18 Grofchen 
7 Pfennige Gonventiondmünze war. — Das Berhältnif 
ber fämmtlichen ehemaligen Rechnungsmünzen war 
folgendes: 

1 Speciesthaler = 1'/, Reihsthaler — 2 Reiche: 

1 


ee 


u — 


Aachen R — 
gulden — 2'%/,, Aachener oder ſchlechte Thaler = 8 Schil⸗ 
linge = 12 Aachener Gulden = 72 Mark od. Petermaͤnn⸗ 
chen = 432 Bufchen = 1728 Heller. 

Bon wirklihen Münzen prägte Aachen früherhin 
in Gold Ducaten, nach dem Reichsfuße zu 3'/, Reichs: 
tbalern; in Silber boppelte, einfache unb halbe 
Rathspräfentger zu 32, 16 u. 8 aachener Mark; fil: 
berne 3, 2: und 1-Markſtücke; Bupferne 3: und 
1:Bufhben-Stüde. — Hiervon kommen gegenwärtig 
nur noch die doppelten, einfachen und balben Rathsprä= 
fentger bin und wieder vor. 

Die umlaufenden Münzen beftehen hauptfächlich in ben 
Sorten ded preußifhen Gurants. 

Für die Annahme fremder Münzforten ift unterm 
30. Septbr. 1821 ein gefeglicher Tarif erlaffen, dem am 3. 
Mai 1828 einige ncue Beftimmungen beigefügt wurben; 
indeffen wirb im Handel der Preis biefer Gelbforten weit 
mehr nach dem innern Werth berfelben und ber größern ober 


geringern Nachfrage beftimmt. So gelten: 
a) Goldmünzen. In Briebrichäv’or a 5 Thlr. 
Brangöfliche en ... 9 Iptr. 16 Sgr. 3pf. 
20 BB = 10 = 4A: 
Ruffifche 10-Rubelftüde RER HEN, 9: MM » 6: 
x 3 ⸗ MM =: 3: 
Doppelte Souveraind’or. .» + - Pe 0 7262 
Einfache ⸗ ch = 3 =: 95 
Wilhelmsd'or od, 10: Buldenftüde 85 = 18: — >; 
Holländifche doppelte Rupyder . 6:35 ss 7: 
⸗ einfache Far 3 s 12 = 9: 
Vollwichtige DucatenCholl.u.öfterr. ) 3: I 2 — ⸗ 


b) Silbermünzen. In vreußiſch Gurt. 
— ⸗,se Te 


Braunſchw., lüneb., hannov., daͤni⸗ 
fche u, ſchwediſche Specicsthaler . 
Dergl. Gulden oder 24:Mariengro: 


4 Thlr. 15 Sgr.— Pf. 


ſchen⸗-Stücke. — ⸗22⸗ 65 

—— Speeciesthaler „.... 1 = Al = 3: 
» Gonv. :Speciesthlg, , ob, ,, Conv.⸗ 

"Sufen —— er x . - > “ma . > 20, R 5 7: 
Gonv. Wesreugerftüdt  t ver .l, ng Ei o ⸗ 
Brabant. Thlr.(Kronentgir);ganzg „a, „16 *—⸗ 

⸗ ⸗ ⸗ ah 2.22 —⸗ 

⸗ * :xXiertel m 5. su! 
Franzöfiihe Kronen od. Ne eg! 1b = — : 
Holand.3:Guldenftüde ...... 1" M = —: 
= 2% =: wSeeländ,Zhle, 1 = 11 = 10: 

: 1a 5 rm MM 5 As 
21 ⸗ ser : 16 = 385 
Kranzöf. u.belg.Sfrankenftüde,.. 1 = 9 = 10: 
# ee 2 ⸗ ...— : 13 210⸗ 

: 41 x ... — : Tell: 

⸗ : 1% ⸗ .— ⸗32 Me 


Seit Ende 1840 werden bie b-Frankenſtücke im Waa⸗ 
renhandel zu 40 Sgr. angenommen, bas ihr Silberpari iſt. 

Im Wechſelweſen notirt U. ganz wie Köln auf 
Amfterdam, Antwerpen, Augsburg, Berlin, Bremen, 
Brüffel, Frankfurt a. M., Hamburg, Leipzig, London, 
Paris und Wien, eben fo auch die Geldcurfe, im Zahl: 
werth das preuß. Gurant, DObgleih im Wechſelweſen 


2 


— Aal 

das „Handelsgeſetzbuch ber königl. preuß. Rheinprovinzen“ 
gilt, fo iſt dies doch mit wenigen Abänderungen das früher 
bier geltende franzöfiiche Gefeg, das nur Einen Refpecttag 
beftimmt. 

NManfe und Gewichte find gegenwärtig bie unter b. 
Art. Berlin angeführten neuen preußifhen. — Bon 
ben alten aachner Maafen und Gewichten fommen fol: 
gende im gewöhnlichen Verkehr bisweilen noch vor: 

Lüngenmanfe. Der Landmaaßfuß ift = 0.2821 
Meter, oder = 123.054 parif. Linien. Der Baufuß ift 
— 127,975 parif. Linien, oder = 0.285869 Meter ang. 
Bon beiden find 16 Fuß (A 12 Zoll, a 12 Linien) = 1 Ru: 
the. Der aachener Morgen Land hat 150 ORuthen = 
1.1968 preuß, Morgen, = 30.5573 franz. Aren; die Elle 
= 295,776 parif. Linien ober = 0.66722 Meter, Bei 
Verkaufen von Ellenwaaren bedient man fich gewöhnlich 
ber brabanter Elle. Man rechnet 29 aachener Ellen = 
28 brabanter oder 1 brab. Elle — 0.6802 Meter, oder — 
301.5299 parif. Linien = 1.0199 preuß. Ellen. 

Getreidemaafie. Das Malter für Roggen hat 6 Faß 
a4 Kopf, = 4 Ründfel. — Das Faß enthält 1245.983 
par, Kubikzoll oder 24.7114 Riter. — Das Mütt für Gerfte 
und Hafer hat 6 Maaf, 16 Kopf, a4 Viertel. — Das Maaf 
enthält 1974.029 par. Kubikzoll = 0,7125 preuf. Scheffel, 
== 39,1576 liter. 

Stüffigkeitsmanfe. Die Kanne hat A Pinten 3 A 
Mäßchen; die Wein: Kanne = 1.066 Liter oder 53,7396 
parif. Kubifzoll; die BranntweinsKanne = 1.0711 
Liter ober 53.9967 parif. Kubilzoll; die Bier-Kanne 
= 1,1331 Liter oder 57.1223 parif. Kubikzoll. — 1 Bier: 
Zonne = 104 Bierkannen enthält 117.8443 Liter. 

handeisgemiht. Der Gentner bat 100 Pfund zu 
32 Loth. Der Gentner zur Fuhre beträgt 106 Pfund; 
bas Schiffpfund hat 3 Gentner zur Fuhre, = 318 Pfund. 
— Das aachener Pfund wiegt 467.043 Gramm, — 
9717.26 holl, Ad, — 0.99847 preuß. Pfund. 

Wal, 1) eine allgemein bekannte fchlangenförmige 
Fiſchgattung, bie fowohl frifch, als auch eingefalzgen, 
marinirt ober geräuchert in ben Handel fommt. Man 
unterfcheidet Kluß: und Meeraale; legtere werben höher 
gefchägt und erreichen eine Schwere von 30— 70 Pfund, 
während bie Blußaale in ber Negel nur ein Gewicht von 
hoͤchſtens 20 Pfund haben. In Deutfhland werben 
zwar, fowohl in den größern als kleinern Klüffen und Scen, 
Aale gefangen, fie dienen jebod nur zum Verkaufe in der 
Nähe. Einen ftarken Handel, befonders mit gefalgenen unb 
geräucherten Aalen, treiben Hamburg, Lübed, Bre— 
men, Stettin, Elbing, Kolberg, Rügenwalde, 
Stolpe, Treptow, Roftod, In Kriesland verfen= 
bet Workum alljährlich bedeutende Quantitäten Aale nach 
England. In Frankreich werben an ben Küften ber Pros 
vence (befonders in Martigues) jährlich viele hundert Gent= 
ner eingefalzen und ausgeführt. In Italien liefert Gom= 
macio im Kirchenftaate viel eingefalzene und marinirte 
Aale, bie befonders über Zrieft und Venedig weiter vers 
fendet werben. Da bie Aale leicht dem Verderben ausgefest 
find, fo müffen fie forgfältig behandelt werben. Die Ge— 
fäße für die marinirten müffen fo bicht fein, baß weber Luft 
eindringen, noch Brühe abtropfen kann; fie müffen ferner 





Aalbeere 


an einem trodnen, fühlen Orte ftehen, und von Zeit zu 
Zeit umgewandt werben, bamit bie Brühe ſtets gleichmäßig 
serbreitet iſt. Die geräucherten dürfen an keinem dumpfen 
Orte fiehen, wo fie, wegen ihres Fettes, leicht einen üblen 
Geſchmack annehmen. Ein Kennzeichen ihrer Güte ift bie 
goldgelbe Farbe. Der Verkauf der Aale gefchicht nach bem 
Gewicht, bob auch Häufig aus freier Band. — 2) ein 
falfcher Bruch im Tuch. 

YHalbeere, ſchwarze Johannisbeere. 

Nalborg ift die Hauptftadt des gleichnamigen und 
nörblichften der vier Stifte, in melde Jütland getheilt. 
Sie Meat füblih am Liim Fjord, unter 57° 2° 46° n. Br. 
7° 35° 31” 5.8, Sie bat 7150 Einw., einen Hafen, aber 
der Einlauf in die Föhrde des Liim- Fjord aus dem Kattegat 
ift nur für Meine Kahrzeuge zugänglich; eine Navigation: 
fhule; Tabackffabriken; beträchtliche Häringsfifcherei und 
bebeutenden Handel mit Häringen und Getreide, Frank⸗ 
reich unterbält bier einen Bice-Konful. 

Yalen, ein Oberamt im Jartkreis in Würtemberg; 
3 OM., 21,847 Einw. in 1 Stadt, 14 Pfarrdörfern, das 
von 7 mit Marktreht, 2 Dörfern, 2 Pfarrweilern, 92 
Weilern und 69 Häufern. Das OX. umfaßt die Stabt 
Kalen, wo Wollmeberei, Rothgerberei, Bierbrauerei ꝛc. 
getrieben wird. Das Klima barin ift rauh, aber es hat 
ergiebige Eiſenbergwerke, Hammerwerke, Eifengießereien, 
Bepfteinbrüche, Papiermühlen und die Gefchäfte in Leder 
nebft Pelzwerk find nicht unbedeutend, 

Aalſt, Aelſt, Aloft, in der belgifchen Provinz 
Oftflandern (50° 56’ 18" n. Br. 19 41'586. 8. ), links an ber 
Dender, 23, M. füdeoftwärts von Gent; Handelsſtadt 
mit 15,027 Einw., Baumwoll: und Flachsfpinnereien, 
Leinwand» und Baummollbleihen, Hutz, Leder-, Seifen, 
Jaback⸗ und Dclfabrik, Salzraffinerien, Kattundrudereien. 
33 der Nähe wählt der befte belgiſche Hopfen, der nebft 
Getreide, Leinwand, Del ben Gegenftand eines beträchtlichen 
Hundels bildet. 

Aam, Aum, Ahm, ein in Amfterbam, Antwer: 
pen, Hamburg, Frankfurt zc gebräuchliches Flüſſigkeits— 
maaf, das zu Amfterdam faft 41 engl. Gallonen, zu Ant⸗ 
werpen 36° , Gall., zu Hamburg 38'/, Gall., zu Frankfurt 
9 Gall. beträgt. 

Yaran, Hauptſtadt bes ſchweizer Gantons Aar⸗ 
ag unter 47023° 35° Br., 50 42’ 40 5.2. am rechten Ufer 
kır Mar, 5 M. füdlich von Bafel, faft ebenfo weit von Zü— 
nd, fat 6 M. nordweſtlich von Luzern und ebenfo weit 
nerböftlich von Solothurn, mit 4157 Einw., bie einen be= 
rädtlihen Handel treiben und ſich durch Gewerbfleif auss 
widmen, Es befinden fih bier beträchtliche Baummollen= 

m&ercien, Seidenfabriten, Kattun- und Zigdrudercien, 
Dessen, Gerbereien, Meffers und Büchfenfchmieden, eine 
Stüt: und Glodengießerei. Die Fabrikate, namentlich 
Strümpfe, Müsen, Indiennen, Seibenbänbder u. ſ. f. gehen 
tHeils nad Frankreich und Italien, theild nach Deutfchland. 
Men verfertigt auch hier Pottafche und Strohgeflechte, fo: 
zie gang vorzügliche Meffer, mathematifhe und phyſikali⸗ 
he Inftrumente. 

Redmungs: und Münjmefen. Aarau führt Buch und 
Rechnung in ſchweizet Kranken ober Livres zu 10 Batzen 
ı 10 Rappen, ober zu 20 Sous 4 412 Deniers; auch 


Yarau 


zuweilen nad Gulden zu 15 Basen, oder 60 Kreuzer 
kA Pf. Die Eintheilungsart der Rechnungsmünzen ift 
folgende: 


en 
aı az 8 9 = 3 :o 
— ann 5 S zZ 5 * - 
= nr > * 2 * @= 
— sad > a P = * —57 
3 525 5107 3153 >» |53 
- 1885 "| FI Em 
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Zahlwerth und umlauf fremder Münzſor— 
ten. Der neue Louisd'or gilt in dem feſtſtehenden Ver— 
hältniß, 16 ſchweizer Franken oder 10%, Gulden; der 
eigentliche Zahlwerth hängt aber vorzugsweiſe von dem 
Umlauf der brabanter und bdeutfchen Kronenthaler nebft 
ben franzöfifchen Fünffrantenftüden ab. Indeſſen circu: 
liren auch andere fremde Münzforten, wenn auch nicht fo 
häufig, befonders franzöfifche 20= und 40-Frankenſtücke 
und Ducaten, zu veränderlichen Preifen; ferner Conven— 
tionsthaler und 10= und 20: Kreugerftüde, fo wie neuer— 
dings die ſüddeutſchen ganzen und halben Gulden; letztere 
freitich jegt noch in fehr befchränkter Anzahl. Grftere, die 
Kronenthaler, hatten biöher den Werth von 40, letztere, 
die 5-Krantenftüde, den Preis von 35 Bagen. Geit 1839 
gelten aber die Kronenthaler 40'1/, Batzen, wonach nun 
24:09), Gulden und 377/50 ſchweizer Franken auf bie 
kölniſche Mark fein Silber kommen. Alſo ift der Silber: 
werth des hiefigen Guldens: 0.564374 Thlr. = 16 Sgr. 
411.17 Pf. preuß. Gurant oder = 59 Kr. 1.037 Pf. im 
24'/, Guldenfuße, und der Silberwerth des ſchweizer Kranz 
fen: 0.376249 Thlr. = 11 Sgr. 3,45 Pf. preuß. Gurant, 
oder — 39 Kr. 2,025 Pf. im 24'/, Gulbenfuße, 

Wirklih geprägte Münzen biefed Gantons 
find in Silber zu 20, 10, 5 und zu !/, Bagen; in Kupfer 
zu 1 und 2 Rappen. 

Bei den hier vorfommenden Wechfelgefhäften 
richtet man fich gewöhnlich nach den Gursarten und Gur: 
fen, wie fie Bafel und Zürich notiren. 

Manfe und Gewichte. Seit 1838 find geſetzlich die 
neuen ſchweizer- oder Foncordats-Maaße in Gul— 
tigkeit. Siche diefe unter d. Art. Schweiz. — Die frübes 
ren waren in den Orten bes Gantons überall abweichend; 
die wichtigften diefer alten Maaße und Gewichte find fols 
gende: 

Lüngenmanfe. Der aarauer Buß ift der von Bern. 
Die aarauer Elle = 0,59387 Meter oder 263.26 parif. 
Linien = 0.9898 neue ſchweizer Ellen. 

Getreivemanfe. Das Malter hat 4 Mütt zu 4 Viers 
tel à 4 Vierling 4 4 Mäßli. Das aarauer Viertel — 
22.518355 Liter oder 1135.215 Parif. Kubikzoll = 1.50124 
neue fchweizer Viertel; bas Malter = 3.60297 Hektoliter. 

Stüffigkeitsmanfe. Der Saum hat 100 lautere Maaf 
ober 108 trübe Maaß oder Schenkmaaß. Die Maaß 
bat A Schoppen. Die aarauer lautere Maaß — 1.440557 
Liter oder 72,622 parifer Kubikzoll — 0,96037 neue 
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fehweizer Maaß. — Der Eimer = 236 lautere Maaß — 
77 Saum. 

handelsgewicht. Der Gentner hat 100 Pfund. Das 
aarauer Pfund von 32 Loth A 4 Quintli = 476.586 
Grammen oder 9915.81 Holl, As = 0,95317 neue ſchwei⸗ 
zer Pfund, 

Aarbleicher ift ein blaßrother Aarwein, der im Re: 
gierungsbezirk Koblenz an dem Aarfluß wächſt. 

Yarboden- Thal, im ſchweizer Ganton Bern, ans 
derthalb Stunden lang, in das der Unteraar= und Oberaar: 
Gletſcher ausgehen, mit Viehzucht; die Käfefabrikation ges 
fchieht auf der Aarboden-Alp theils in einer Kelshöhle, theils 
in uralten Hütten nach dem Gletſcher hin. 

Harburg, Stadt im ſchweizer Ganton Aargau, 
Bezirk Zofingen, rechts an ber Xar, wo bie Wigger ein: 
mündet, 47° 18’ n. Br., 5° 33’ 6. L., 1700 Ew.; Wein: 
handel und Baummollenfabriten. Dabei liegt die Felſen— 
feftung, die nur durch unterirdifche in Kelfen gehauene Gänge 
zugänglich ift. 

Aarhuus, Hauptftadt des gleihnamigen Stifte, auf 
der Dftküfte in Jütland. Sie hat 7100 Einw., einen klei— 
nen Safen, eine Bank, Zabadsfabriten, und treibt Handel. 
Landeinwärts fteht fie burch befondere Straßen, NW. mit 
Randers, Hobroe und Aalborg, WNW. mit Viborg und 
SW. über Skanderborg, Horfens, Veile, Kolding, Haders⸗ 
leben, Apenrabe, Flensburg, Schleswig, Rendsburg, Itze— 
böe, Glückſtadt und Altona in Verbindung; zur See gehen 
Paderbote nach Priedericia in Jütland, Kalhundburg 
W. auf Seeland, und Helfingör O. auf Seeland, 

Aba, ſ. Abats. 

Abaca heißen die wie Flachs zubereiteten Faſern 
des gemeinen Piſangs, Bananen- oder Adams-Feigenbau— 
mes (Musa paradisiaca L.) der auf den philippiniſchen In— 
fein, ben Antillen, in Cayenne ıc. wächft und vom Stamme 
bis zum äußerften Ende der Blätter eine große Menge Bas 
fern enthält. Aus den grauen macht man auf den Philips 
pinen ıc. Zaue, aus den weißen keinwand; unter andern auch 
die unter dem Namen Ehambayes bekannten Zeuge, bie 
aber häufig au aus Baummolle gewebt werben. Alle 
Abaca⸗Zeuge follen ben Fehler haben, mit ber Zeit röthlich 
zu werden. Im Spanifchen nennt man ben Baft Abaca de 
Filipinas, und das Gewächs Arbol de cannamo. Blu: 
menbach, Handbuch ber technifchen Materialmaaren: 
funde, p. 182. 

Abaches find hellblaue Tücher mit weißen Streifen. 
Sie tommen aus Macedonien und es werben viel bavon in 
die Levante verfenbet. 

Abalan, cine vorzügliche Sorte füßer Mandeln, auch 
Ambrofia- Mandeln genannt. 

Abandonirung, die, Abandon, Abftand, ber, 
(engl. abandonment, franz. abandon, delaissement, ital. ab- 
bandano) bedeutet im Handel und in der Schifffahrt das 
Aufgeben oder Ueberlaffen des Schiffes oder ber Waaren an 
den oder bie Verficherer. 

Nach dem englifchen Rechte hat der Verficherte das 
Recht der Abandonirung und kann die Verficherer zwingen, 
den vollen Werth des verficherten Gegenftandes zu zahlen 
in jebem Kalle, „wo durch das Cintreten einer ber Unfälle 
oder Gefahren, gegen welche die Verfiherung ftatt fand, 
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bie Reife verloren iſt oder ihre Fortfegung bie Mühe nicht 
lohnt, und die Speculation für vereitelt angefehen werden 
muß; ober wo ber verficherte Gegenftand fo beſchaͤdigt und 
verborben worden ift, daß er für ben Eigenthümer nur ges 
ringen ober gar feinen Werth mehr hat; oder wo ber Ber- 
gelohn fehr hoch ift; oder wo das Geborgene kaum bie 
Schiffsfracht deckt; oder wo weitere Ausgaben nöthig find 
und ber Werficherer dieſe Koften nicht auch noch tragen 
will ꝛc.“ — (Marshall, ]. ce, 13. $. 1.). 

Abandonirung findet fehr häufig ftatt, wenn bas Schiff 
weggenommen wurde. Der Berluft ift dann total und es 
ann keine Streitigkeit über den Betrag beffelben entftchen, 
Wird aber Schiff und Ladung innerhalb eines folden 
3eitraums wiedbergenommen, jo baf der Zwed 
ber Reiſe noch nicht verloren ift, fo ift ber WVerficherte 
zum Abandon oder zum Ueberlaffen an bie VBerficherer nicht 
berechtiget. Das bloße Stranden an fich wird für feinen 
fothen Verluſt angefehen, der eine Abandonirung rechtfer- 
tigt. Wenn durch einen glüdlichen Zufall, durch bie An= 
firengungen der Mannfchaft ober durch fremden Beiftand 
das Schiff frei wird und feine Fahrt fortfegen kann, fo ift 
es kein Zotalverluft und die Werficherer find nur zu dem 
Erfage der durch das Stranben veranlaßten Koften verbuns 
den. Nur dann, wenn bem Stranden ber Schiffbrud 
folgt, oder wenn es dem Schiffe auf irgend eine andere 
Weife unmöglich gemacht ift, bie Reife fortzufegen, kann 
ber Berfiherte abanboniren. 

Es ift entfchieden worben, baf ein auf einer Reife ent 
ftandener Schade bis zu dem Belaufe von 48 Procent vom 
Werthe des Schiffes den Verficherten nicht zum Abandon 
berechtigt. Wenn die Ladung auf der Fahrt befchäbigt wird 
und bas bavon Gerettete beträgt weniger als die Schiffe- 
fracht, fo gilt dies für einen Zotalverluft (Park on Insu- 
rance, c. 9.). 

Wenn ber WVerficherte durch das Eintreten einer ber 
Gefahren, gegen welche verfichert wurde, ein Recht zur 
Abanbonirung erhalten hat, fo fteht es noch immer in feis 
nem Belieben, ob er von feinem Rechte Gebrauch machen 
will ober nicht. Er ift in Beinem Kalle zu der Abandoni—⸗ 
rung genoͤthigt; wenn er fich aber zu berfelben entfchließt, 
fo muß er bei feinem Entfchluffe bleiben, und er kann nicht 
wieder für einen partiellen Schaden Erfat forbern. In 
manchen Ländern find gefeglich beftimmte Kriften geſetzt, 
binnen welden ber Werficherte, nachdem er ben Berluft 
erfahren bat, fich erklären muß, ob er auf den Abanbon 
eingeht oder nicht. In Großbritannien ift bazu Fein befon- 
berer Zeitraum beftimmt, es gilt aber die Regel, daß, wenn 
ber Verficherte fibh für den Abandon entfcheidet, er feinen 
Entfchluß den Verficherern in einer angemeffenen Zeit, nach⸗ 
dem er ben Berluft erfahren bat, mittheilen muß, — da 
jede unnöthige Verzögerung dieſer Anzeige fo ausgelegt 
wirb, als fei er zu ber Abandbonirung nicht entfchloffen, 

Es ift bei ber Anmeldung einer Abanbonirung feine be- 
fondere Körmlichkeit zu beobachten. Sie kann bei dem Un: 
terzeichner felbft oder dem Agenten gemacht werben, ber für 
ihn unterſchrieb. 

Eine Abandonirung hat die Folge, daß alle Rechte des 
Verficherten auf die BVerficherer übergeben. Die Ichteren 
werden bie rechtmäßigen Eigenthümer des Schiffes, find als 
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isiche verbunden, alle fpäteren Ausgaben für daſſelbe zu 
tragen, und genießen jeden künftigen Gewinn beffelben. 

Bei einem Schiffbruche oder andern Unfalle ift ber Gas 
pitain und die Mannfchaft verpflichtet, Beine Anftrengung 
zu anterlaffen, um fo viel ald möglicy von bem Eigenthume 
su retten, und um fi) in ben Stand zu fegen, bies unbes 
ſchadet bes Rechts der Abanbonirung zu thun, enthalten 
vie engliſchen Policen die Beftimmung, daß es „im Falle 
eines Werluftes oder Unglüds ben Berficherten, ben Agen— 
ten, Gommis und Bevollmächtigten frei ſiehen folle, fich 
um bie Bertbeibigung, Sicherung und MWiedererlangung 
der Güter, ber Waaren, bes Schiffes zc., unbefchadet ber 
Sefiherung, zu bemühen, und bie Berficherer machen fich 
serbindlih, zu den dadurch veranlaßten Koften, jeber in 
dem Berhältniffe, wie er gezeichnet hat, beizutragen.‘ 

„Seiner Stellung nad”, fagt Marſhall, „bat ber 
Gapitain die Befugniß, nicht blos von den Verficherten, 
iendern auch von den Verfiherern und allen anderen bei 
dem Schiffe oder deffen Ladung betheiligten Perfonen, bei 
einem Unglüdsfalle das zu thun, was er im Intereffe aller 
Betkeiligten für das Zweckmaͤßigſte hält, und fie find durch 
feine Handlungen alle gebunden, Wird das Schiff durch 
ſchlechtes Wetter oder eine andere Seegefahr untauglich, fo 
tann der Gapitain ein anderes Schiff miethen, um die Waa= 
ren an ben Drt ihrer Beflimmung zu bringen, wenn er «6 
für nortbeilbaft für die Betheiligten hält; er kann im Falle 
der Wegnahme gegen bas Urtheil dev Gondemnirung appel: 
liren oder irgend ein anderes Verfahren zur Wiedererlans 
gung bes Schiffes und der Ladung einfchlagen, vorausges 
ſetzt, daß er guten Grund bazu hat; er barf ferner, wenn 
das Schiff verloren ging, den Erlös der geretteten Waaren 
in anderen Waaren anlegen und biefelben in ben urfprüng» 
ich beftimmten Hafen führen; von allem aber, was von 
den verfiherten Effecten gerettet wirb, muß ber Gapitain 
ven Berfiherern Rechnung ablegen, Berfäumt ber Ver⸗ 
fiyerte , von ber Abandonirung Gebrauch zu machen, wenn 
er es thun konnte, fo genehmigt er die Verfügungen bes 
Gapitains unb ift durch diejelben gebunden. Wenn auf der 
andern Seite bie Berficherer nach der Anmeldung der Abans 
banirung die Verwaltung des Gapitains fortgeben laffen, 
fe wirb er ihr Agent und fie find durch feine Verfügung ge: 
bunden.” 

Die Matrofen dagegen find, wenn ein Unglüd eintritt, 
serpflichtet, nad) ihren beften Kräften zur Rettung und 
Örbeitung ber Waaren beizutragen, und haben, fo lange 
he babei befchäftigt find, Anfpruc an Vergütung und Lohn, 
zenigftens im Berhäftniffe zu dem von ihnen Geretteten ; 
weigern fie ſich aber, bei diefer Arbeit mitzuwirken, fo fols 
ten fe weder Lohn noch eine Vergütung erhalten. Hierin 
fimmen das rhobifhe Geſetz und die Gefege von Aleron, 
Bisbar und jene der Hanfe-Stäbte mit einander überein. 

Die Rüslichkeit ober Klugheit der Anwendung der Aban⸗ 
sonirung fheint fehr zweifelhaft zu fein. Der Zweck einer 
Berficherung geht dahin, den oder bie Verficherer für jeden 
Schaden ober Verluſt, der eintreten könnte, verbindlich zu 
suchen. Diefer Zweck fcheint aber nicht befördert zu wer: 
203, wenn man fie zwingt, einen vollen Verluſt zu decken, 
>> eigentlih doch nur ein theilmeifer Schaden ftattfinbet. 
Der Gapitain und bie Mannfchaft bes Schiffes werben von 
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ben Eigenthümern gewählt, ftehen in deren Dienft und find 
ihnen für ihe Verfahren verantwortlih. Wenn aber ein 
Schiff firandet und fo befchädigt wird, daß die Eigenthüs 
mer zu der Abandonirung berechtigt find, fo geht ber Capi⸗ 
tain und bie Mannfchaft in ben Dienjt ber Unterzeichner 
ober Verficherer über, welche bei ber Auswahl oder Ernens 
nung berfelben nichts zu fagen hatten und benen fie höchſt 
wahrfcheinlich gang unbekannt find. Man gefteht ein, daß 
eine folche Einrichtung zu fehr großen Mifbräuchen führen 
muß und wirklich geführt hat. Wir find daher ber Anficht, 
daß die Abandonirung nicht geftattet werben bürfe, wenn, 
fo viel man weiß, noch irgend etwas von dem Verficherten 
vorhanden ift, daß biefes vielmehr ſtets zur Verfügung der 
Eigenthümer und deren Agenten bleibe, und bie Berficherer 
nur Erfag des wirklihen Schadens zu leiften hätten. Der 
erfte Kall wegen Abandonirung, welcher vor einen englifchen 
Gerichtshof fam, wurde durch Lorb Hardwike 1744 ent⸗ 
ſchieden. Buller fcheint die eben angegebene Meinung ge: 
getheitt zu haben, daß nämlich die Abandonirung in den 
Fällen nicht geftattet werben folle, wo ber Verluſt nicht 
totat ift. 

Nach dem franzöf. Code de Commerce (II. Buch, 10. 
Zit. 3. Abfchn.) Art. 180 Fann bie Ueberlaffung (der Abans 
bon) der verficherten Gegenftände geſchehen: 1) im Falle ber 
Wegnahme des Schiffes, 2) des Schiffbruches, 3) bes 
Strandens mit Scheiterung, 4) der durch Geeunglüd ents 
ftandenen Unbraudhbarkeit des Schiffes, 5) wenn auf das 
Schiff von einer fremden Macht Beichlag gelegt ift, 6) wenn 
die Güter verloren gegangen find oder gelitten haben, bas 
fern nämlich die Beihädigung oder ber Verluſt wenigſtens 
drei Viertel beträgt, 7) fann auch der Abanbon erfolgen, 
wenn nach bereits angetretener Reife von Seiten ber frans 
zöfifchen Regierung auf das Schiff Befchlag gelegt worben 
ift, — Art. 182, Alle anderen Schäden werben ald Have— 
rey betrachtet. — Art. 183. Der Abftand der verficherten 
Gegenftände kann nicht theilweiſe noch bedingt geſchehen; 
er erftredt fich nicht weiter, ald auf Güter, bie Gegenflände 
ber Berficherung und der übernommenen Seegefahr find. — 
Art. 184. Der Abſtand an die Verfiherer muß erklärt wer: 
ben (die Anbienung bes Abanbon muß gefchehen) bin: 
nen 6 Monaten nad Eingang der Nachricht von dem, in 
den Häfen und an ben Küften von Europa, oder in den Hä⸗— 
fen des mittelländifchen Meeres und an ben, an biefem 
Meere gelegenen afrifanifchen und afiatifchen Küften erfolge 
ten Berlufte; im Kall der Wegnahme aber, von ber Zeit 
des Eingangs der Nachricht, daß das Schiff in einem ber, 
auf den vorerwähnten Küften liegenden Häfen ober Pläpe 
aufgebracht worben ſei; — in Zahresfrift nach Eingang der 
Nachricht vom Verluſte oder ber Aufbringung des Schiffes, 
entweber in ben weftinbifchen Colonien, den agorifhen, ben 
tanarifchen Infeln, Madera und anberen weftlichzafritanis 
[hen Infeln und Küften; — binnen zwei Jahren nach Eins 
gang ber Nachricht vom erfolgten Verlufte oder ber Aufbrins 
gung bes Schiffes in allen übrigen Zheilen der Welt. — 
Nach Ablauf dieſer Friften find die Verficherten nicht mehr 
zum Abftande (Abandon) zu Laffen. — Art. 185, In Fäl- 
len, wo ber Abanbon geſchehen kann, fo wie bei allen an 
beren Ereigniffen, in welchen die Verficherer für die Gefahr 
zu haften haben, ift der Verſicherte verpflichtet, dem Wer: 
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ficherer die erhaltenen Nachrichten mitzutheilen. — Die Mit: 
theilung muß binnen drei Tagen nach dem Eingange ber 
Nachricht erfolgen. — Art, 186. Wenn vom Abgange des 
Schiffes, oder von dem Tage, auf welchen ſich die letzter— 
haltenen Nachrichten beziehen, gerechnet, für gewöhntiche 
Reifen nach einem Jahre, für weite Reifen nach zwei Jah— 
ren, ber Berficherte erlärt, er habe feine Nachricht von 
feinem Schiffe erhalten: fo kann er es bem Berficherer ab: 
ftehen (abanboniren) und die Bezahlung der Verficherungss 
fumme verlangen, ohne daß es eines Beweiſes für den Ver: 
luft bedarf. — Nah Ablauf diefes einen ober dieſer zwei 
Jahre hat der Verficherte zur Anftellung der Klage die oben 
beftimmten Friſten. — Art. 187. Iſt die Verficherung für 
eine beftimmte Zeit gefchloffen: fo wird, nach Ablauf der 
oben für gewöhnliche und weite Reifen gefegten Friften, an: 
genommen ber Verluft fei innerhalb des Zeitraumes einge: 
treten, für welchen bie Verſicherung gezeichnet ift. — Art. 
188. Kür weite Reifen find zu achten: Reifen nach Oft: 
und Weftindien, nach dem flillen Meere, nach Canada, 
Rewfoundland, Grönland und den übrigen Küften und Ins 
feln von Süd: und Nordamerika, nach den agorifchen und 
fanarifchen Infeln, nah Mabera und allen anderen am 
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Sundes gelegenen Küften und Ländern. — Art. 189. Bei 
der im Art. 185 erwähnten Benachrichtigung kann ber Ber: 
fiherte entweder dem BVerficherer, unter der Aufforderung 
zu der in vertragsmäßiger Krift zu leiftenden Zahlung der 
Berficherungsfumme, ben Abandon andeuten (andienen), 
oder fich vorbehalten, letzteres in ben gefenlichen Friften zu 
tbun, — Art. 190. Indem der Verficherte den Abandon 
anbeutet, ift er verpflichtet, alle Aſſekuranzen, bie er ſelbſt 
oder burch Andere für Schiff oder Gut gefchloffen, oder zu 
denen er auch nur erft Ordre gegeben hat, fo wie auch bie 
durch Bodmerey auf Schiff oder Gut genommenen Gelder, 
anzuzeigen; wibrigenfalls foll die Zahlungsfrift, die fonft 
vom Tage bes erfolgten Abftandes zu laufen beginnt, bis 
zu dem Zage, an welchem er die erwähnte Anzeige mittbeilt, 
aufgefchoben (fuspendirt) fein, obne daß jedoch dadurch für 
ihn irgend eine Verlängerung ber Friſt entftände, innerhalb 
welcher er bie Anſtandsklage gegen ben Verſicherer anzuftels 
Ien bat. — Art. 191. Im Falle einer betrügerifchen Ans 
zeige wird ber Berficherer ber Wirkungen ber Aſſekuranz 
verluftig und tft verbunden, die erborgten Gelder felbft dann 
zu bezahlen, wenn das Schiff verloren gegangen ober ge- 
nommen ift. — Art. 192, Im Kalle des Schiffbruches oder 
des Strandens mit Scheiterung muß ber Verficherte, mit 
Vorbehalt des zu feiner Zeit vorzunehmenden Abftandes 
(Abanbons) auf die Rettung der geftrandeten Güter bedacht 
fein. Die von ihm aufgemendeten Bergungstoften werben 
ihm, auf feine gerichtlich beeidigte Anzeige, bie zum Ber 
trage bes Werthes der geborgenen Waaren qutarfchrieben. 
— Art, 193. If in der Affeturangpolice Beine Zahlungs: 
zeit feftgefegt: fo ift der Verficherer verbunden, die gezeich— 
nete Berfiherungsfumme drei Monate nach erfolgter Anz 
deutung des Abftandes (Abandons) auszuzablen. — Art. 
194. Bevor der Verfiherte wegen Zahlung der Verſiche— 
rungsfumme gerichtlich belangt werden kann, müffen ihm 
über Ladung und Verluft die gehörigen Belege mitgetheilt 
werben. — Art, 195. Wider bie in den Befcheinigungen 
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angeführten Umftänbe wirb ber Verficherer zur Gegenbefchei: 
nigung gelaffen. Durch diefe Zulaffung zur Gegenbefchei: 
nigung wird jedoch die Berurtheilung des Verficherers zur 
vorläufigen Zahlung ber gezeichneten Summe, wiewohl ge: 
gen eine von Seiten bes Verficherten zu beftellende Bürg- 
fchaft, weiter nicht aufgehalten. Die Verbindlichkeit ber 
Verbürgung erlifcht nach Verlauf von vier Jahren, bafern 
indeß der Gegenbeweis nicht weiter fortgeführt worden ift. 
— Art. 196. Sobald der Abftand (Abandon) gehörig an— 
acbeutet, angenommen oder für gültig erfannt ift, gehören 
bie verficherten Gegenftänbe dem Verficherer, und zwar von 
ber Zeit an, dba der Abſtand angedeutet ift. — Der Berfiche: 
rer ann fodann die Zahlung der gezeichneten Summe, uns 
ter bem Vorwande, das Schiff fei zurüdgelchrt, keineswegs 
verweigern. Art. 197. Der Krachtlohn für die geretteten 
Güter ift, auch wenn er fchon im Boraus bezahlt fein follte, 
unter ben Abftande des Schiffs mitbegriffen und gehört 
gleichfalls dem Berficherer ; jedoch ohne Nachtheil des Rech 
tes, welches den Bobmerevgebern, und den Matrofen we— 
gen ihrer Heuer, daran zuftcht, und nach Abzug der zur 
Reife erforderlich gewefenen Koften und Ausgaben. — Art. 
198. Iſt von Seiten eines Staats eine Befchlagnehmung 
erfolgt: fo ift der Verficherte verbunden, ſolches, drei Tage 
nah Empfang ber Nachricht dem Berficherer bekannt zu 
machen. Der Abftand der in Beichlag genommenen Gegen= 
ftande kann nicht eher ftattfinden, als 6 Monate nach der, 
dem Berficherer ertheilten Nachricht; wenn nämlich die Be: 
fhlagnehmung in europäifchen Meeren, im mittelländifchen 
Meere oder in der DOftfee, ftatt gehabt hat; in Zeit von 
einem Jahre, wenn bie Befchlagnehmung in einem entfern= 
teren Lande erfolgt ift. — Diefe Kriften laufen vom Zage 
ber, dem Berficherten von der Beſchlagnehmung ertheilten 
Nachricht. — Gehören bie in Befchlag genommenen Waa— 
ren zuben leicht verberblichen: fo verkürzen fi vorerwähnte 
Friften, im erfteren Kalle auf anderthalb, im zweiten auf 
drei Monate. — Art, 199. Während der, im vorbergehen= 
den Artikel angegebenen Friften find bie Verficherten ver— 
bunden, alles nur Mögliche anzuwenden, um bie Freilaſ— 
fung der in Befchlag genommenen Güter auszumirken. — 
Auch die Verficherer Eönnen ihrer Seite, entweder gemein= 
ſchaftlich mit den Verſicherten, oder für fich allein, alle des— 
halb erforderlichen Schritte thun. — Art. 200, Abſtand 
bes Schiffes wegen angeblicher Untüchtigkeit deffelben, fann 
nicht ftattfinden, wenn das geftrandete Schiff wieder los— 
gearbeitet (flott gemacht), ausgebeffert und in Stand gefeat 
werben kann, die Reife nach feinem Beftimmungsorte fort= 
zufegen. — Dem Verficherten bleibt jedoch in biefem Falle 
bas Recht, fich wegen ber, durch das Stranden veranlaßten 
Koften und Havereyen an die Verficherer zu halten. — Art, 
201. Iſt das Schiff zur weitern Fahrt wirktih für un= 
tauglich (nicht See haltend) erflärt: fo ift der auf die ka= 
bung Berficherte verbunden, in Zeit von drei Tagen nach 
Empfang der Nachricht, die Bekanntmachung (an den Ver— 
ficherer) zu bewirken. — Art. 202, Der Gapitain (Schiffer) 
ift in dieſem ale verbunden, alle Mühe anzuwenden, um 
fih ein anderes Schiff zu verfchaffen, auf welchem die Güter 
an den Ort ihrer Beftimmung gebracht werden können. —— 
Art, 203. Kür den im vorigen Artikel angegebenen Fall bat 
ber Verficherer die Seegefahr, wegen der auf ein anderes 
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hf geladenen Güter, bis zu deren Ankunft und Loöſchung 
v tragen. — Art. 204. Der Verſicherer haftet überbieß für 
»2 erfittenen Havereven, Loͤſchungskoſten, Lagergeld, Kos 
ben für Wiedereinſchiffung, den erhöheten Betrag der Kracht 
'ueberfradyt) und alle andere für die Rettung der Güter 
aufgewandte Koften, bis zum Betrag der von ihm gegeiche 
kiten Summe. — Art. 205. Dat ber Gapitain in der, durch 
den 108ſten Artikel beftiimmten Frift kein Schiff finden kön— 
nen, um die Waaren wieder zu verladen und an ihren Be: 
fimzungsert zu bringen: fo fteht dem Verſicherten frei, 
Kifelben abzurreten (zu abandonniren). — Art. 206. Ward 
das Schiff genommen und der Verficherte konnte dem Ber: 
fcherer feine Rahricht zukommen laffen: fo ftcht dem erftes 
con frei, die Güter loszukaufen, ohne erft deſſen Ordre abe 
sumarten. Der Verficherte ift verbunden, dem Berficherer, 
fsdald er dazu Gelegenheit findet, den deshalb getroffenen 
Gergleich anzuzeigen. — Art. 207. Der Verficherer hat bie 
Dahl, ob er die verglichene Loskaufung auf feine Rechnung 
übernehmen, oder barauf Verzicht thun will: boch muß er, 
\ binnen vier und awanzig Stunden nad) Empfang der Anz 
zeige des Bergleichs, dem Verſicherten feinen Entſchluß 
melden. Erklaͤrt er ih, daß er in den Vergleich treten 
wolle: fo iff er verbunden, fofort in Gemäßheit der einge: 
gangenen Bergleichsbedingungen, und nach Verhältniß feis 
mes Antheils, zur Bezahlung des Löfegeldes unverzüglich 
deizutragen und bat, nach wie vor, in Gemäßheit bes abs 
arfhloffenen Verfiberungscontraftes für die Seegefahr zu 
taftern. — Erflärt er fih, auf den Vortheil des Loskau— 
fung}: Vertrags Verzicht zu thun, fo ift er gehalten, bie 
zeichnete Summe zu bezahlen, ohne auf die losgefauften 
(Hüter einigen Anfpruch machen zu können. — Hat der Ver: 
Eherer in ber dorbeftimmten Friſt von feiner getroffenen 
Dadl keine Nachricht ertheilt, fo wird angenommen, er 
dabe auf den Vortheil der Loskaufung Verzicht getban. 
Rah dem preußiſchen Landreht ($. 2300 u. folg.) 
kenn der Abandon nur bann gefchehen, wenn ein totaler 
Birluft böhft wahrfcheinlich ift, und der Beweis deffelben 
schen werben kann. Solche Fälle find, fobald ein Schiff 
aut der Reife in der Dftfee drei, in anderen europäijchen 
' Tieren feche , und auf außereuropälfchen Reifen, aber nicht 
vr die Linie hinaus, achtzehn Monate, und auf denen 
sd die Linie hinaus drei Jahre über bie gewöhnliche Zeit 
| ergtleibt. In den Fällen von brei und fechs monatlichen 
| Frikem bat der Verficherer gegen Abandon zwei Monate nad) 
rraltener Anzeige 92 Procent, und in ben legtern Källen 
"rbalb acht Zagen 100 Procent zu zahlen. Läßt der 
Zeüherer bie drei und ſechs monatliche Friften zum Aban⸗ 
ı Doz um gelten, fo muß der Berfiherte von dem Zeitpunkt 
| Des Anıgeind, vierzehn Monate warten, erhält aber dann 
00 Prumt. Gin anderer Fall des Abandon ift, wenn 
‚28 Schill zur Schifffahrt unbraudhbar wird, und bie Ko: 
+: der Herſtallung feinen Werth, jedoch den des Wrads 
‚Siregen, überfteigen würden. Berner fann ber Abanbon 
wochen, wenn das Schiff angehalten, genommen, ober 
BSeſchlag belegt wird, und bie Befreiung weit ausfes 
>: ft. Die Frift muß ſechs Monate fein, fobald fich jenes 
Sinhalb Europa ereignete, und ein Jahr nach ber vom Vers 
“= irer gemachten Anzeige. Der Berficherer hat einen totas 
* Schaten zu bezahlen, wenn bie Condemnation erwieſen 
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werden kann. Der Berficherer kann fi von ben, zur 
Rettung oder Freimachung der verficherten Sache erforber- 
lichen Koften befreien, wenn er fih nad entftandenem Un= 
glüdsfalle zur Zahlung der ganzen gezeichneten Summe bins 
nen der vorfchriftsmäßigen Krift erflärt. Der VBerficherte 
ann fich ‚feiner Verbindlichkeit, zur Rettung ber verficher: 
ten Sache ferner alle Mühe anzuwenden, nur bann entzies 
ben, wenn bei Geeverficherungen ein Totalſchaden höchſt 
wahrſcheinlich ift; er fann ſodann dem Berficherer anbeuten, 
daß er ihm bie verficherte Sache überlaffen und dagegen von 
ihm die Jahlung der gezeichneten Summe verlange. 

Die Andeutung des Abandon muß gerichtlich ober 
durch einen Rotarius ober vereibeten Mäkler geſche— 
ben, und zwar unbebingt unwiberruflidh, fo wie auch 
für die ganze verficherte Sache, felbft wenn nur ein Theil 
verfichert gewefen fein follte. Der Abandon begreift Schiff 
und Kracht, wenn das Gasco mit den Koften ber Ausrüs 
ftung verfihert war. Uebrigens bleibt ber BVerficherte ver: 
pflichtet, dem Berficherer auf deffen Koften behülflich zu 
fein, wenn es ohne große Befchwerben möglich ift. 

Die hamburger Aſſekuranz- ober Haverey:Orbnung 
enthält über ben Abandon folgendes: „1) Wenn ein Schiff, 
das nach einem in den Grenzen von Europa gelegenen Ort 
geben foll, höchſtens drei Monate über die ordinaire Zeit, 
in welcher ein bergleichen Schiff fonft insgemein bie Reife 
zu verrichten pflegt, ausbleibt ohne dag Nachricht davon 
vorhanden; fo fann foldhes für verloren gehalten werben, 
und ftcht dem Affecurirten frei, das Schiff und die darin 
geladenen Güter zu abanbonniren und von den Affecuras 
teurs die Bezahlung ber, von ihnen verficherten und ge— 
zeichneten Summen zu fordern, welche dann auch nach Abs 
lauf zweier Monate, von ber Zeit an, da ber Affecurirte 
ihnen die Abandonnirung durch einen gefchworenen Mäkter 
oder durch ben Dispadyeur zu wiffen fügen laffen, den Scha- 
den mit 92 Procenten zu bezahlen ſchuldig find, 

2) Würde einer oder mehrere der Affecurateurs inner: 
halb vorhin gefegter Zeit zu bezahlen Bebenten tragen, fo 
fol der Affecurirte ein ganzes Jahr und zwei Monate, von 
der Zeit an, dba das Schiff abgegangen, in Ruhe ftchen, 
der Affecurateur aber fodann, nach Verlauf folcher Zeit den 
vollen Schaden zu 100 Procent, ohne einzigen Abzug zu 
bezahlen, auch, falls der Affecurirte mittlerzeit Gaution 
verlangte, ihm folche zu leiſten verbunden fein. 

3) Auf gleihe Weife, wie vorhin angeführt worden, 
ſoll es mit dem Abandonniren und der Bezahlung des Schas 
dens bei den Schiffen gehalten werden, welche nach Weftin- 
bien ober fonft nah einem Orte außer Europa beftiniret 
find; jedoch, daß nach der Kerne und Entlegung ber Derter 
eine längere Zeit abgewartet werde, 

4) In andern Källen fteht ben Affecurirten nicht frei, 
ein verfichertes Schiff oder Gut zu abandonniren, fondern 
es foll derfelbe, jedoch auf des Affecurateurs Gefahr und 
Koften, allen Schaden abzumenben, dad Schiff und Gut 
zu conferviren und beffelben Beftes zu befördern, nach Mög⸗ 
lichkeit fich angelegen fein laffen, 

5) Waaren, bie leicht verberblich find, mag ein Affe 
eurirter nicht abanbonniren. 

Wären aber diefelben, wenn 5. B. ein Schiff ftranbete, 
ober aufgebracht und angehalten worden, vorher ſchon vers 
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borben, ober würben nachgehends fo ſchlecht, daß fie ber 
Mühe und untoften, folche weiter aufzuheben, nicht werth 
wären; fo foll der Affecurirte feinen Affecurateuren Rache 
richt davon geben, und ihre Meinung darüber vernehmen, 
mithin fih nad dem richten weffen fie fih unter einander 
vergleichen werben. 

6) Können bie Affecurateurs mit ben Affecurirten fich 
hierüber nicht vereinigen, fo fteht diefen frei, von kundigen 
Leuten ein beeidigtes Atteftatum oder Beugniß aufzunehmen, 
wie diefelben die verborbenen Güter befchaffen finden. Und 
wenn alsdann baraus erhellet, daß nichts Gefundes aebor: 
gen, ober daß dasjenige, fo noch falviret worben, ber Mühe 
bes Trocknens, wieber Aufmachens und Zransportirens 
nicht werth fen, fo kann ber Affecurirte entweder bie Güter 
verfaufen, und fi, was er fobann Schaden leidet, von 
den Affecurateurs erfegen laffen, ober auch, ohne auf den 
Berkauf zu warten, bie Bezahlung des vollen Schadens ge: 
gen Anweifung und Gebirung ber verborbenen Waaren von 
ihnen fordern.“ 

Eigentbhümlich faßt bas Gefeg in Schweben den Abans 
bon auf. Derfelbe ift nur bei einem totalen Schaden mög: 
lich, aber nicht, fo lange ber verficherte Gegenftand ganz ober 
theihweife geborgen werben kann. Ereignet fich ein Scha⸗ 
ben an dem verficherten Gut, fo ift der WVerficherte ober ber 
Schiffer berechtigt, für denfelben zunächſt zu bergen, und 
ee auch beim Aufbringen zum Neclamiren auf Koften bes 
Berficherers berechtigt, dem er fogleich von Allem Nachricht 
geben muß. Will der Verficherer nicht für feine Rechnung 
geborgen oder reflamirt wiffen, fo muß er fogleich einen 
totalen Schaben bezahlen, jedoch mit 2 Procent Abzug bei 
Verunglüdung. Trotzdem bieibt dem Werficherten Alles, 
was er bergen und frei machen kann; fogar muß ber Ber: 
fiherer auf ber weitern Reife für die Gefahr einftehen., 
Uebrigens gefchieht der Abandon, wenn bei ber Aufbringung 
die Freigebung nach ſechs oder bei außereuropälichen Reifen 
nad zwölf Monaten ungewiß ift, und dann überhaupt, ob 
bie fernere Reife möglich. Leicht verderbliche Waaren find 
von Abandon ausgefchloffen. Für diefe Leiftet der Verficherer 
nur eine Entfehäbigung, außer wenn fie mit dem Schiffe 
aufgebracht, vorenthalten, und nicht gepflegt werben kön⸗ 
nen, In dieſem Fall kann der Abandon gefchehen, ſobald 
die Verurtheilung oder der Verderb erwiefen wirb, wenn 
man nicht die gefeßliche Frift von fehs Monaten warten 
will, Die Koften des Bergens, ber Freimachung und Um: 
labung fallen dem Verſicherer zur Laft. Kommt ein Schiff 
auf der Dftfee nicht in ſechs Monaten, auf dem mittellänbis 
fhen Meer und deffen Beden, gleich wie von den Barbaress 
Benküften, ben kanariſchen Infeln oder Mabera nicht in Jahr 
und Tag, aber bei noch weiterem Reifen nicht in zwei Jah⸗ 
ren zurüd, fo bat der Werficherte das Recht zum Abandon, 

Das bänifche Necht erkennt den Abandon auf totalen 
Schaden an, fobald in Jahr und Tag, und von Fahrten 
außerhalb Europas in zwei Jahren keine Nachricht einging. 
Dann wird nad drei Monaten ein totaler Schade bezahlt. 
Der Abanbon der Ladung kann ferner gefchehen, wenn ein 
Schiff von höherer Macht angehalten wirb, und zwar ohne 
Rüuͤckſicht auf Befreiung, nad fehs Monaten, und aus 
ßerhalb Europa nach zwölf Monaten, fobald gegen Bes 
ſchwerde chriſtlicher Mächte verfichert ift, Indeffen muß ber 
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Verſicherte über bie verderblichen Waaren fo ſchnell ats mög: 
lic difponiren, nach Kräften für die Bergung forgen und 
dem Berficherer von bem Unglüd bie möglichft genaue Rad: 
richt geben. Der Abandon kann auch gefchehen, wenn das 
Schiff zur Fahrt unfähig, oder ohne Rückſicht auf Befreiung 
des Fahrzeuges ober ber Ladung aufgebracht wirb. 

Nach bem ſpaniſchen Recht überläßt der Werficherte | 
durch den Abandon ben verficherten Gegenftand dem Ber: 
fiherer. Der Abandon ift dann zuläffig, wenn das Schiff 
genommen, Schiffbruch gelitten, geftranbet, gefcheitert, 
von höherer Macht angehalten oder mit Embargo belegt ift, 
und derſelbe bedingt bie ganze verficherte Summe. Er findet 
weder theilmeife noch bedingt ftatt, aber auch bei Verſiche⸗ 
rungen auf Zeit, wenn das Unglüd innerhalb der bebun: 
genen Zeit fich ereignete, Bei weiten Reifen ift die Krift des 
Außenbleibens einer Nachricht zwei Jahre. Der Abandon 
foll binnen fechs Monaten nach ber Nachricht vom Schaden 
auf den europäifhen Meeren; innerhalb eines Jahres bei 
dem Unglüd bis zu ben Azoren, Mabera, den meftlichen 
Küften Amerika's und ben öftlichen Küften Afrikas; und 
innerhalb zweier Jahre bei noch entfernteren Gegenden ge: 
fchehen. Bei Schiffbruch oder Genommenwerden muß der 
VBerfiherte oder Schiffer alles Möglihe zur Sicherung 
bes Berficherten thun. Ueber alle andern Schäden ſiehe 
Haverie. 

Die Geſetze über Abandon in Rord-Amerika ftim: 
men größtentheils mit den englifchen überein. Dort barf 
abandonirt werben, wenn ber Verluft ober Schade ben hal⸗ 
ben Werth des verficherten Gegenftandes, wie er zur Zeit 
ber Beijchäbigung war, überfteigen. 

Das niederländifche Gefet ift mit wenigen Verän— 
derungen das frangofifche. Die Friften müffen von dem Ber: 
fiherten abgewartet werben, ehe er ben Abandon erffären 
kann. — Das ruffifche Recht beftimmt den Abandon bei 
Schiffbruch, totalen Unglüd und Wegnahmen, wo der Wer: 
fidyerer ben ganzen Schaden bezahlen muf. Die Kriften, 
binnen denen Feine Nachrichten als Merkmal des Unglüds 
eingegangen, find drei und neun Monate, ein und zwei 
Sabre, von dem Zage ber gemachten Anzeige gerechnet. 
Vergl. Pohl, Handelsrecht, 4. Bbd., ©. 594 ff. 

Uebrigens betrifft der bisher behandelte Abandon bie 
Berfiherung; er kann aber auch eintreten in Rüdficht auf 
bie Fracht, Provifion und des imaginären Gewinns, und 
zwar unter benfelben Umftänden, wie in jenem Fall, atfo, 
wo Schiff oder Ladung fo total verloren iſt, daß es Bein: 
Tracht erhält. Wird indeffen bei dem gänzlihen obeı 
theilweifen Untergang bed Schiffes die Ladung aeborger 
und auf einem anderen Schiff an ben Ort ihrer Beftimmun: 
gebracht, wo der Berficherte die Kracht erhält, fo iſt dei 
Abandon unmöglich, weil kein Grund dazu vorhanden 
Derfelbe Kal findet bei der Provifion ftatt. 

Eine wichtige Sammlung ber älteren Seegeſetze alle 
Zeiten und Bölker ift die: Collection de Lois maritimes an 
terieures au XVIlle. siecle, par J. M. Pardessus. Paris 1821 
8qq.. &. VI Thle. 

Abas, ein perfifhes Perlengewicht von ber Schwer 
von 3%/, holl, As, oder 27/, engl. Troy⸗Gran, 0.1863 franı 
Grammen, ober nad) Anderen 21/, engl. Troy: @rän, ohn 
gefaͤhr :%/,, bes deutſchen Juwelenkarats. 
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Abaſſi, Abas, Abaz, eine perſiſche Silbermünze. 
v Abaſſis machen 1 Toman. Sie wird jetzt, wie es ſcheint, 
aicht mehr ausgemünzt, und ſoll zuerſt vom Schach Ab: 
»a3 IH. um 1625 n. Shr. gefchlagen worden fein. Ihr 
Zilberwertb wurde häufig in Kolge von Kinanzfpeculatios 
nen der Kürften verändert. Es gab chemals einfache Abafs 
fis und Städe zu , fo wie zu I Abaffis. Der Silber: 
werth der einfachen Abaffi betrug obngefähr 10 Ser, — 
33 Kr. im 2i', Guldenfuß, und gälte alfo jegt etwa 1,86 
Er = 6,51 Kr. Abaſſis oder Sultan hatten angeblich 
enter Shah Soliman 15%/, Loth fein, 43,6 St. auf bie 
Bruttemark Bölnifch, und 44,52766 Stüd auf die Mark 
fein Silber; elſo war 1 alter Abaffi = 0,3144113 Thlr. 
Preuf., edet = 9 Sur. 5 Pf., oder = 33 Kr. im 241/, 
Guldenfuh wertb. 850 Abaffis gelten 1 Toman. 

Ubat:Chanvee heißt in Frankreich eine grobe 
Bolle, 

Abats, Aba, Abba, Abbajehs, heißt ein orbis 
nöres, in ber Levante und befonders in Macedonien zu 
Salonichi gemebtes, Wollgeug, das die dortigen Armen zu 
ihrer Kleidung benugen. Ebenſo heißen große Tücher, bie 
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werden und damit häufig nach Marfeille kommen. Uebris 
zuns iſt deren Berfertigung und Gebrauch im Orient weit 
verbreitet, So werben fehr viele Abbas: Zücher im Lane 
Sedsje oder Habsjar, auch el⸗Haza oder Lahſa genannt, in 
Arabien auf der Hüfte am perfifchen Meerbufen, in der Stadt 
Brain oder el: Kueit verfertigt,; und Moll: Zuniten, d. 5. 
| öde ohne Mermel, wie fie den Orientalen bes Glimas me: 
| an Bedürfniß find, in eben demfelben arabifchen Lande, wo 
e Abbajetz e beißen; f. auch Abagi. 

Abatzi find grobe Baumwolltücher aus Oſtindien von 
, eihiedener Große. 
j Ubbeville, eine durch ihre Induſtrie und ihren Hans 
| dei wihtige Stabt in Krankreih, Departement Somme; 


Haurtort eines Arrondiffements, mit 17,582 Einw, Gie 
iegt an ber Somme in einem fruchtbaren Thal, 50% 7’ 4 
d. Br. und 0° 30° 17” öftl. L., und fteht burch fieben große 
Ztrifen mit ben Departements ber Picarbie, XArtois, 
 Übempagne und zum Theil ber Normandie in Verbindung, 
de um fo wichtiger ift, als die Stadt an der Mündung ber 
Somme in den Ganal von Galais einen Handelshafen be— 
et, ber Schiffe von 100 bis 150 Tonnen aufnehmen kann. 
&ır bat ein Danbeistribunal (Tribunal de Commerce), eine 
adelskammer (Chambre de Commerce), einen Handelsrath 
nase) öneral du Commerce) und ein Conseil de Prud’bom- 
ws. wehrere Verſicherungsgeſellſchaften z. B. Phenix, Assu- 
ran goritimes de Paris, eine tönigliche (Royale), allge 
meine enerale), Sonne (Soleil), Frankreich (la France), 
Iwon. Yu der Inbuftrie zeichnen fih vor allen bie vers 
dSiedenen kinen Tuche ber königlichen Manufactur aus. 
Diejelben find: Draps fins dits de Van-Hobais, Cuirs d’Abbe- 
‚se, (astors superlins, Cachemires. Außerbem giebt es 
it noch andere vorzügliche Fabriken für Zub, Wollzeug, 
ds, Boutacans, Galicots, Percals, Madapolams 
. Baummollzeuge, Strümpfe, Segeltuch, Zaue, Fiſcher⸗ 
Eule ‚ Baummolls, Flachs⸗ und Hanfgarnfpinnereien. 
Atrachtlich iſt der Handel mit Flache, Hanf, Leinfaamen, 
eizmächsfsamen, Spettreien, Wein, Eſſig (Entrepot 
I. 
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von Nantes und Orleans), Zuder, Gommiffions und Spe: 
ditionhandel, Die Zuchmanufactur verpflanzte unter Lud⸗ 
wig XIV. der Nieberländer Ban-Robais hierher, deffen Nas 
men noch die vorzüglichfte Gattung Zuc ber königlichen 
Manufactur trägt. Auch befindet fich hier eine Eöniglicdye 
Salznieberlage. Wichtig ift der große Markt, ber am 22, 
Juli beginnt und zwanzig Zage dauert. 

Abbringen beißt, ein Schiff, das, ob freiwillig oder 
durch befonderen Zufall auf den Sand gerathen ift, wieder 
frei oder flott machen. Es beftchen darüber im Seerecht, 
rüdfichtlich der Haverie, geriffe Beftimmungen, Die Rechts⸗ 
fragen dabei find: ift das Schiff abgebracht oder während 
ber Arbeit verunglüdt; ift bei zufälliger Strandung Schiff 
und Ladung zufammen abgebracht oder bie Ladung bes Abs 
bringens wegen gelöfcht; ift das Schiff bei dem Xbbringen 
in vorfäglicher Strandung befchädigt oder mußte es bei zu= 
fälliger Strandung, um es mit der Ladung abbringen zu 
können, befchädigt werben. Die Koften find dann Haverie⸗ 
Groffe (große Daverie), nad) dem hollänbifchen, dänifchen, 
preußifchen, hamburgiſchen Recht. Pöhler, Handelsrecht, 
Bd. Ill. Abth. 2. ©. 636 »qq. 

Ubdeckers: Leder ift das Leder von den Fellen ber 
crepirten ober durch den Abbeder getöbteten Tbiere. In den 
Schuhen foll das erftere die Eigenheit haben, daß es an den 
Füßen ein Brennen verurſacht. 

Abelica, eine Gattung wilden Sanbels, die meift in 
Candia wählt, ein vöthliches, fehr hartes Hol; und dem 
Pfeffer ähnliche Beeren hat. 

Abel: Mofch, Bifamtörner, Semen Abelmoschi 
Die Saamenkörner des Bifamftrauches (Hibiscus Abelinoscus 
L.), der in DOftindien, Malabar, Jamaika, Brafitien, Java 
und Egupten wählt, Die Saamen find nierenförmig, etwas 
zufammengebrüdt, linfengroß, ber Länge nad geftreift, 
graubräunlih, mit einem weißen Marl, In der Hand 
erwärmt, gerieben ober auf Kohlen geworfen, riechen fie 
angenehm mofdhusartig. Der Gefchmad ift bitterlich. Ihres 
angenehmen Geruchs wegen werben biefe Saamen als Pars 
füm benust, und bas aus ihnen geprefte Del fol ein fpeei= 
fiihes Mittel gegen den Bi giftiger Schlangen fein. Ihr 
Gebrauh in Europa ift unbedeutend; er befchränkt fich 
mehr auf die Länder, wo fie wachfen. In Egupten werben 
fie zu Pulver geftoßen, baffelbe in Säckchen genäht in ben 
Kleidern getragen; in Weftindien reiht man fie zu Halsge⸗ 
hängen zufammen. 

Überdeen, New Aberdeen (fprich Nju Ebrdihn), 
Hauptftabt der gleichnamigen Grafichaft in Schottland, an 
der Mündung bes Dee in die Nordfee (5779 n, Br. 4° 28’ 
35‘ öftl. &.), mit 72,000 Einmw., befigt einen Hafen, viele 
Fabriken in wollenen, baummollenen und feinenen Waaren 
und treibt ftarfen Lachsfang. Sehr beträchtlich ift ber Aus: 
fuhrhandel, befonbers in frifchem und geräuchertem Lachs, 
arpöleltem Schweinefleifh, Kabritwaaren. Granit wirb 
befonders nach London ausgeführt. Manche Gegenftände, 
bie man befonbers gut in Aberdeen erhält, führen deshalb 
von biefer Stadt ben Namen, 5. B. Aberdeen Fish (Rabers 
dan), Aberdeen pork (gepößeltes Schmweinefleifch), Aberdeen 
hose (geftrite Sayettewaaren). Der Hafen der Stadt 
wird durch einen 1200 F. langen und 60 F. breiten Damm 
von Granitquadern gefchügt. Wichtig ift auch der Walls 
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fiihfang, ben die Stabt treibt. Südlich bei News Aber: 
deen liegt ber befonders beftehende Flecken Old-Aberdeen, 
unweit ber Mündung bed Don, mit 2200 Einw. Er ift 
bei der beträchtlichen induftriellen Betriebfamkeit News Aber 
deens betheiligt, und befigt eine große Flacheſpinnfabrik. 

Abfall, Abfälle, heißen die Ueberbleibfel von Din: 
gen, die entweder verarbeitet oder verbraucht wurben und 
davon als untauglich, unnütz für den beflimmten Zweck, oder 
als ungeniegbar abgefondert wurden und übrig blieben. Diefe 
Ueberrefte nennt man Abfälle. So werthlos biefelben ins 
deſſen fcheinen mögen, fo find fie es doch keineswegs ber 
induftriellen Betriebſamkeit. So giebt es Abfall bei der 
Verarbeitung der Wolle, Baummolle, Flache zc., in den 
Glashütten und Gtlaferwerkftätten an Scherben und Bruch, 
bei der Fabrikation der Salpeterz und Salzfäure, in ben 
Salzfiedereien die Mutterlauge, in ben Seifenfiebereien bie 
Unterfauge, die Knochen, Hörner und Flechfen der Gerber 
und Rleifcher ıc. Diefe Gegenftände bildeten in der Statiftit 
des Handelsverfehrs der deutſchen Zollvereinsftaaten unter 
ber Rubrit „Abfälle“, fe lange fie befonders aufgeführt 
wurben, einen nicht unmwichtigen Gegenftand. So betrug 
nach dem Durchſchnitt von 1829 bis 1831 in Preußen 
allein die jährlihe Einfuhr 28,141 Gtr., bie Ausfuhr 
22,473; 1832 die Einfuhr (auf die beiden Heffen mit bes 
rechnet) 31,046, 1833: 59,671 Gtr. Am meiften bezog 
davon an Glasfcherben, Mutterlauge, Flehfen, Hörner, 
Knochen ze. die preußifche Provinz Sachſen, 1832: 20,182, 
1833: 36,642 Etr.; demnächft Schieften, die Rheinprovinz 
und Brandenburg, deren Kabriken refp. 2000 bis 8000 Gtr. 
bavon zur Verarbeitung brauchten. Im I. 1832 bis 1833 
flieg die Ausfuhr bedeutend, befonders in ben Provinzen 
Preußen und Pommern, wo bie Ausfuhr durch die Dftfees 
bäfen geſchah, und außerbem in ber Provinz Brandenburg; 
demnach in Preußen 1832: 2275, 1833: 36,322 Gtr.; in 
Pommern 1832: 4143, 1833: 33,126 Gtr.; in Branden⸗ 
burg 1832: 18,596, 1833: 50,710 Etr. In ben Jahren 
1834 und 1835 blieb die Einfuhr im Ganzen, mie fie 
1832 /,, war, 

Unter ben 3ollvereinsftaaten führte das Königreich 
Sahfen dad Meifte ein; 1834: 2577, 1835 aber 28,339 
Gtr, Dieterici, Statift. Ueberfiht, 1. S. 391 f. 

Die fteigende Ausfuhr bewirkt England durch bie Ber: 
arbeitung der Knochen in feinen Fabriken, Ausfuhr und 
Einfuhr betrugen in den beutfchen Zollvereinsftaaten: 


1832 38,928 Gtr. 31,046 Gtr. 
1833 134,668 = 59,671 = 
1834 130,854 = 30,591 : 
1835 133,256 = 36,941 = 
1836 199,721 = 18,198 = 


In dem Öfterreichifchen Zolltarif haben Klauen und 
Knochen nebft Horn befondere Rubriken, gleichwie Haare, 
Federn ıc, Für Horn zahlt der Gtr. Eingangszoll 12'/, Kr., 
für Klauen 2 Kr., für Knochen 1 Kr.; Ausgangszoll für 
Horn der Gtr. 1 Flr. 30 Kr., Klauen 50 Kr., Anochen 1Fl. 
30 Kr. Die größte Ausfuhr Defterreihs von Horn beträgt 
nach den beutfchen Zollvereinsftaaten jährlich A bis 800 Gtr.; 
die Ausfuhr von Knochen nah Sachen allein betrug im 
jährlihen Durchfchnitt 12 bis 22000 Gtr, Es ſtellt ſich in 
Defterreich der Werth ber 
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1831 bis 1835 1836 bis 1840 | 


— —s — 
Einfuhr Ausfuhr Ginfuhe | Ausfuhr 
an Horn 672,700 $1.| 272,970 $1.|402,030 51. |198,600 ft. 
Klauen 
unb 
Knochen 
Becher, Beiträge zur öſterr. Handels- und Zollſtatiſtik 1. 
S. 371 ff. 

Abfertigen heißt, einen in einem zu erledigenden 
Geſchaͤft Harrenden befriedigen, fo daß er geben kann, ober 
auch einen Brief zur Abſendung bringen. 

Abgabe bebeutet: 1) die Zeichnung eines Wechſels 
oder gleichbebeutenden Documents, und biefe Documente 
felbft; 2) das, was Jemand entrichtet von dem Ertrage 
feines Grundbefiges, Gintommens, Berdienftes sc. Im 
Handelsverkehr giebt es vielerlei Abgaben, z. B. Accife, 
Boll, Wagegeld, Geleit, Hafengeld, Tonnengeld xc.; 3) das 
Uebergeben ober Abtreten einer verkäuflichen Waare, Wech⸗ 
fel, Actien ꝛc. 

Abgang wird gleichbedeutend mit Abfall gebraucht. 

Abgehen heißt im Handel, die Waare findet Abnehmer, 
db. h. bie Waare acht ab. Dann bedeutet eö im gewöhnlichen 
Berkehr bei dem Handel um eine Waare, am Preife derfelben 
nachlaffen. Man pflegt dann zu fagen: was abgeht, gebt 
am Gelbe ab. 

Abgelagert ift die durch Stillliegen gut und beffer 
gewordene Waare. Dies gefchiebt bei dem Wein, Brannt- 
wein, Eſſig, Del und Zabad, wenn fie nicht zu lange liegen 
und auch während ber Lagerung zweckmaͤßig behandelt wer: 
den. Wein muß lagern, fobalb er klar und gut werben foll. 
Das Del wird durch das gehörige Liegen heller; der Taback 
trodnet aus und erhält dadurch einen reinen Geſchmack. 

Abilitaeion (fpanifh) beißt die Abgabe von 15 
Proc., welche der Souverain von Spanien von allen Prifen 
erhält, bie von feinen Schiffen auf rechtmäßige Weife auf: 
gebracht werden. 

Ablette beißt frangöfifh der Weißfifh oder Albe 
(Cyprianus alburnus L.), aus bem man bie fogenannte Es- 
sence d’Orient gewinnt, welche man zur Fabrikation ber 
unächten Perlen bedarf. 

Abliefern von Waaren und Frachtgütern ift für den 
Handel fehr wichtig, und gefchieht häufig, wenn nicht viels 
leicht gemöhntich, nach Gontract und mündlichen oder ſchrift⸗ 
lihen Berfprechen (Krachtbrief, Lieferfcbein). Das Nichts 
einhalten der verfprochenen Lieferungszeit zieht Verlufte an 
Fracht, Lohn zc. nad) fih, wenn nicht befondere Urfachen, 
theils folche die das Fortkommen der Güter hindern, als 
Ueberfhwemmungen, Schneefall, theild unvorbergefehene 
Zerftörung der Werkftatt durch Feuer u. bgl,, zuweilen bas 
Verhältnig ändern. Das verfpätete Eintreffen bleibt jeboch 
immer für beide Theile mißlih, und bringt dem Abnehmer 
bei den auf befondere Umftände berechneten und vorausge— 
machten Beftellungen großen Rachtheil, wenn bie Licfe- 
rung nicht zeitgemäß erfolgt. ine Hauptbedingung bei 
dem Xbliefern ift für den Kabrifanten, bie Waare nach 
Probe, in der Fracht zu Lande oder zu Schiffe, unverfehrt 
zu liefern, wenn er an Lohn ober Fracht niht Schaden erlei= 
ben, ober gar ben geſchehenen Schaben erfegen will, 


32,478 = |380,927 = | 77,569 = |393,790 = 


Abmachung — 

Abmachung ift bei der Handelsſchifffahrt die Be: 
Eimmung des von bem Berficherten erlittenen Schadens 
ever Berluftes. 

Bei Totalverluſt und wenn bie Police ober ber Ber: 
Fcherungsihein offen, db. b. dem Werthe nad) unausgefüllt 
zeblieben it, muß der VBerficherer die Waaren nad bem 
erften oder Facturenwerthe, nebft allen Abgaben und Spe: 
fen, die aufsuwenden waren, bis fie an Borb famen, ben 
Berführrungsbetrag eingefchloffen, bezahlen. Nach ben 

engliichen Befegen hat es gar keinen Einfluß, ob fie an dem 
Orte idrer Beſtimmung einen guten oder ſchlechten Abfag 
arfunden haben würden. Man nimmt an, daß ber Ber: 
iherer eine feftfichende, nicht eine wachfende Summe ver: 
fiherte, und wenn ein Berluft eintritt, wird der Verficherte 
os wieber in diefelbe Lage verfegt, in ber er fich befand, 
et das Unternehmen begann. Iſt die Police dagegen eine 
serwerthete (valued), d. h. ift darin ein beflimmter 
Berthpreis des verficherten Gegenftandes angeführt, fo 
nimmt man gewöhnlid, bei Zotalverluft diefen darin ange: 
aubenen Werth an, wenn nicht die Verſicherer nachmeifen 
fönnen, dab der Verficherte nur ein angenommenes Inter: 
effe dabei hatte, oder die Waaren weit über den Werth an⸗ 
gegeben wurden. Bei allen blos theilweifen Berluften muß 
ch der ganze Werth der verficherten Waaren ermittelt 
werben. Der Berfiherer nimmt alfo die Ermittelung der 
we bezahlenden Entichäbigung auf nicht totale Schäden, 
sicht die im der Verficherung gezeichnete Summe, fondern 
ben ganzen Werth des verficherten Gegenftandes; bann res 
sartirt er bie Summe bes Schabens auf die gezeichnete 
Zummme, und der Verficherte muß von dem Schaden fo viel 
ſelbſt ragen, als von bem Werth der Waare oder des Ge: 
zealandes überhaupt nicht verfichert war. Das heißt, 
„der Berficherte ift für einen Theil fein eigener Verſiche⸗ 
rer”, fo wie da, wo er gejeglich einen Theil des Rificos 
feibt laufen muß. Das Berhältnig ftellt fich fo. Anger 
sommen, ber Werth einer Waare fer 10,000 Mark, aber 
»ericbert feien davon nur 8000 Mark; es entftche davon 
an Schade von 2000 Mark, alfo !/, des ganzen Werthes 
fa bezahlt der Verficherer diefes '/, nur an der gezeichneten 
Summe, alfo 1600 Mark, und der Verficherte muß das 
', von ben nicht verficherten 2000 Mark mit 400 Mark 
jest tragen. Der Berficherte ſchätzt den zu verficherten 
Saaden felbft, ift jedoch nad Befinden zum Beweiſe vers 
shaster. Pohl, Aſſecuranzrecht, S. 106 ff. 

Gin Schiff wird nad dem Werthe angefchlagen, ben 
Yafılbe zur Zeit bes Anfangs der verficherten Reife hat, mit 
arehnung ber Reparaturkoften, bes Werthes feiner Ges 
saiginaften, Lebensmittel und Vorräthe, der Vorſchüſſe an 
die Matrofen und im Allgemeinen aller Ausrüftungstoften, 
wozu and die Berficherungspramie gerechnet werden muß. 

Gedaicht eine ſolche Abmachung, fo pflegt ber Vers 
ücherer auf die Rüdjeite der Police zu ſchreiben: „abgemacht 
fer Betluſt zu (jo viel) Proc., zahlbar in einer gegebenen 
sat, gewögnlich einem Monate,” und mit den Anfanges 
tuchftaben feines Ramens zu unterzeichnen, Dieß wird für 
aan Wechfel angefchen, ift als folcher prima facıe Beweis 
sen der Schuld und kann nicht erſchüttert werden, als durch 
a Nachweis, man habe ihn durch Betrug erlangt, oder 
a liege ihm ein Mipverfländniß des Geſetzes ober ber That⸗ 
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fache zu Grunde. Bol. bie Artikel: Affecurang: Son: 
tract, Police, Berfiherung gegen Seegefahr. 


bo (finnifh Turku), Stadt und bis 1819 Haupt: 
ſtadt im ruffifchen Großfürftentyum Finnland, Hauptftabt 
bes gleichn. Guvernement, an der Mündung bes Aurajoki 
in ben bottnifchen Meerbufen; 60% 26’ 58° n. Br., 199 57° 
ö. 8, 1842: 1053 9. und 10050 Einw. In ber furchtbaren 
Feuersbrunft im Sept. 1827 brannten die Univerfitätäges 
bäude, andere öffentliche Gebäube und 780 Häufer nieder; 
feitdem ift die Univerfität, deren Gründung burch Guftav 
Adolf im J. 1628 in einem Gollegium gefhah, das 1640 
durch die Königin Shriftine zu einer Univerfität erhoben 
wurde, nach der neuen Hauptftabt Helfingörs verlegt. Nur 
Heinere Schiffe können auf dem Fluß bis an die Stabt kom— 
men; größere bleiben in dem Hafen Bekholm, 3/, St. von 
ber Stabt, bei der fich der eifenhaltige Gefundheitsbrunnen 
Kuppis befindet. Die Stadt hat beträchtliche Fabriken 
von Tuch, Leinwand, Leder und Zabad, Zuderfiedereien, 
bedeutende Rheberei, eine Schiffswerfte von großen Schiffen 
für den Holzhandel, treibt einträgliche Fifcherei und Handel 
mit Brettern, Getreide ıc. Die Stadt litt auch fhon 1775 
durch einen großen Brand. Merkwürdig ift der hier für 
Schweben ungünftige zwifchen Rußland und Schweden 1743 
geichloffene Friebe. 

Münzen, Manfe, Gewichte und Rehnungsmeife find 
bier, wie in ganz Finnland, gefeglich die ruſſiſchen; 
jedoch werden daneben wegen ber Gewohnheit die ſchwe⸗ 
difchen im Gebrauch behalten. Diefes Verhältniß wurbe 
dadurch fortwährend erhalten, daß für Kinnland bie 1844 
ein mit Schweden leichtes Verkehrsverhältniß nach Verträs 
gen beftand, Sobald dies verändert wurde, verringerte fich 
der Betrag des Handels mit Schweden merklih. Bgl. bie 
näheren Umftände unter Finnland, 

Aboticella heißen gefhnittene oder walzenförmige 
längliche Korallen. 


Abouchoucheon, eine ber geringften Sorten 
franzöfifchen Tuchs aus Nimes, Sedan ıc,, das 1600 Ket⸗ 
tenfaden hat und befonders ſtark über Marfeille in die Les 
vante geht, 

Abonnement, ift ein eigenthümliches Verhältniß 
von Vorausbezahlung auf eine fortlaufende Reihe von Ge: 
genleiftungen, das in Frankreich allgemeiner gilt, als in 
Deutichland, wo es gewöhnlich nur auf die Vorftellungen 
im Theater, auf Goncerte, auf fortgehende Lieferung von 
Schriften oder Zeitfhriften u. dgl, flattfindet. In Frank: 
reich wendet man baffelbe in commerziellen und induftriellen 
Unternehmungen an, um dadurch bie Mittel zu deren Aus: 
führung zu gewinnen. So giebt es bier ein: Abonnement 
pour les contributions indirects in mehrfacher Weife, Abbon- 
nement du droit de fübrication des bieres, und Abonnement 
des wuitures publiques, die alle durch befondere Gefege ges 
ordnet find. 

Abrand, ſ. Eberraute. 

Abraume oder Englifh: Roth ift eine rothbraune 
Farbe, die fich auf der engliſchen Infel Wight findet. 

Abrechnung, engl. clearing, heißt unter den lon— 
dboner Bankiers eine Einrichtung, die Zratten auf bie 
Häufer unter einander auszutaufhen und die Differenz zu 
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berichtigen. So begiebt ſich halb drei Uhr ein Commis von 
jedem Bankier nach dem Abrechnungshauſe (eleuring house), 
in ber Lombarbdftraße in London, mit allen Zratten auf bie 
anderen Bankiers, welche an diefem Tage bei ihm einge: 
gangen find, legt fie in ein dazu beftimmtes Schubfac, (das 
jeder Bankier hat) und berechnet fein Guthaben einzeln mit 
feinen Berbindlichkeiten, wie fich diefelben in dem Käftchen 
ergeben. Dann wird Abfchluß von allen Rechnungen unter 
einander gemacht und bie Anſprüche von einer auf die an 
dere übergetragen, bis fie fo verringert find, daß jeder Com—⸗ 
mis nur mit zmei oder drei Anderen abzufchliegen bat, und 
biefer Saldo wird jogleich bezahlt. 

TIratten, welche zu diefer Abrechnung bei dem Bankier 
zu fpät eingehen, werden dem Haufe, auf das fie gezogen 
find, zugefandt, um fie notiren oder bezeichnen zu laſ— 
fen, was für eine Verpflichtung gilt, diefelben an dem anz 
bern Zage zu bezahlen (Kelly's Cambist). Das technifche 
Verfahren in dieſem Abrehnungshaufe ift von Gilbart in 
beffen Schrift: Practical Treatise on Banking S. 16—20 be: 
fhrieben worden, und mehr noch darüber wird man in bem 
Artikel Bank finden, 

Die Abrechnung unter den beutfchen Zollver— 
einsftaaten gefchieht nach Verträgen theils vierteljährlich 
(Quartal) proviforifch, theils jährlich definitiv, um ben 
3ollertrag nach dem Uebereinfommen zu vertheilen unter 
die betheiligten Staaten. Bol. Deutſche Zollvereins— 
ftaaten. 

Abrechnen ift auch die Liquidation, um ein Geſchäft 
aufzulöfen. 

Abrechnen heißt ferner die Berechnung von Gewinn 
und Berluft 1) bei Gefellihaftsunternehmungen mit freis 
willigen Beiträgen ober 2) mit Actien. Bei Gefellfchafts- 
unternehmungen mit freiwilligen Beiträgen muß noch 3) 
befonders berüdfichtigt werden, ob die Gapitale der einzel: 
nen Gejellfchaftsglieder gleiche Zeit geworben haben, und ob 
nicht Einem aus Rüdfichten Vorzüge vor dem übrigen im 
Fall der Theilung für den Gewinn voraus zugeftanden und 
zugefichert worben find. Ein Beifpiel zu 1) 

A 4200 Thlr. 


Die Gefellfhaftsglieder B 3800 =: 
haben gegeben: Ü 3600 = 
D 4000 ⸗ 





Gefellichaftscapital 415600 Thlr. 
Damit wurde bis zur Theilung gewonnen 3600 Thlr. Alſo 
ſtellt ſich für A die Rechnung nach der Regeldetri: 15600 
verhält fih zu 3600, wie 4200 zu dem Gefuchten, d. i. 
15600 >< = 3600 , 4200 


3600 . 4200 ’ 
= —— 969 3/,, Ile. 
15600 
—— 3600 ,3800 u 
Für B ift die Rechnung: — — — 877122Thlr. 
3600 ,3600 
Furl = B m u 53010) 5 € 
15600 
. 3600 .4000 
FürD = 5 = — oo 92331/, > 
15600 
3600 Zhlr. 


Ein Beifpiel zu 3). Drei Glieder A, B, C errichten eine 
Maftopei. Das Gapital von A zu 3000 Thlrn. wirbt vier 
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Jahre, das von B zu 2000 Thlrn. drei Jahre, und das von 
C zu 5000 Thlrn. nur ein Jahr; alfo: 


A = 3000.4 — 12000 
B = 2000,3 = 6000 
C = 5000.1 = 5000 


Nach diefem Verhältnig des Capitals und ber Zeit muß ber 
Antheil an Gewinn ober Verluſt berechnet werben. 

Abrohani heißt ein feiner und klarer Muffelin, 
ben man aus Oftindien und vorzüglich aus Bengalen be: 
zieht. Das Stüd hält an 16 Ellen Länge und ®/, bis ®/, 
Elle Breite, 

Ubrus: Körner find bie rothen Erbfen des Abrus, 
einer indiſchen Hülfenpflanze, bie zu Roſenkränzen, Pub 
und Spielzeug benugt werben. 

Abſatzbohrer ift cin Schuhmacerwerfzeug aus 
Stahl, wodurd die Löcher in ben Abſatz des Schuhmerkes 
geſchlagen werden, um bie Holz- ober Eijenzweden einbrin= 
gen zu können, die zur Befeftigung des Abſatzes nothwendig 
find. Dies Werkzeug liefern alle Eifenwerkzeugftätten zu 
Solingen, Iſerlohn, Schmalkalden, Grög in Steier: 
mark ıc. 

Abſatzzwecken find theils Eifenftifte ohne Kopf, 
theils kleine Nägel von verfchiebener Korm, oder auch Heine 
Stifte von feftem Holz. Sie werben aus den Nagelſchmiede⸗ 
wertflätten Deutfchlanbs direct, auch aus Frankreich und 
England burch den Handel, und theils nad dem Gewicht, 
theils pr. mille bezogen. 

Abfchlagen bezeichnet das BZurüdachen des Preifce 
von Waaren; 3. B. das Korn fchlägt ab, d. h. der Korn: 
preis ftellt fich niedriger ald er war. 

Abſchlagszahlungen können in ber Regel Nieman— 
bem aufgebrungen werden. Iſt jedoeh bie Zahlung nur 
„mach und nach“ ober „mit guter Gelegenheit” verfprochen 
worden, fo kann in Sachſen das Gapital nur in billigen, 
von dem Richter zu beftimmenden Zerminen eingezahlt wer 
ben. Uebrigens werben Abfchlagszahlungen in und außer 
bem Concurs zuerft auf bie Zinfen berechnet. — Das preu: 
ßiſche A. &:R. 1. 16. $. 57 ff. beftimmt ausdrücklich, daß 
aus Abfchlagszahlungen keine ftillfchweigende Verlängerung 
ber Zahlungsfrift gefolgert werden fol, Die Annahme des: 
felben ift geboten: 1) wie gegen Künſtler und Profeffioniften 
bie Auspfändbung vergeblich geweſen, in welchem Falle ge: 
richtlich feftgeftellt wird, wie viel ber Schuldner neh Abzug 
ber Bedürfniffe für fih und die Seinigen wökentlih von 
feinem Verdienſte auf die Schuld abzahlen fol; 2) bei vors 
läufiger Vertheilung der Maffe in Goncurfen; 3) wenn ein 
infolventer Schuldner, bem die Güterabtretung geftattet 
worden, zu befferem Vermögen gelangt ift und Nadzablun« 
gen leiften foll; 4) wenn Officiere ohne Vermögen Schuf: 
ben gemacht haben und folche nicht ohne Nachtheil ihres 
Dienftes und nothbürftigen Unterhaltes auf immer ganz be— 
zahlen fönnen; 5) wenn ein Gläubiger eine fruchttragende 
Sache ale Pfand empfangen hat, muß er die nah Abzug 
ber jährlichen Zinfen und Koften verbleibenden Revenuͤen 
auf das Eapital abrechnen, unb 6) wenn eine Gorporation 
eine wahre Gefelfhaftsfhuld contrahirt bat, welche nur 
durch allmäblige Beiträge der Mitglieder gededt werben 
kann und Fein zur Dedung bienliches gemeinfchaftliches 
Vermögen ba if. — Auch nah öfterreihifhem Net 
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(Allgem. bürgerliches Geſetzbuch. $. 1415) ift ber Glaͤubi⸗ 
ser nicht ſchuldig, eine Zahlung einer Schuldlaft theitweife 
oder auf Abſchlag anzunehmen. Sind aber verfchiedene 
Doften zu zahlen, fo wird bei fucceffiver Zahlung diejenige 
für zuerft abgetragen gehalten, welche der Schuldner mit 
Einwilligung des Gläubigers tilgen zu wollen ausdrüdlich 
ertlärt hat. Bird bie Willensmeinung bes Schuldners be⸗ 
zweifelt oder ihm von dem Gläubiger wiberfprochen, fo fols 
len erft bie Zinien, bann bas Gapital, von mehrern Capi⸗ 

talen erſt das eingefoderte ober doch fällige und nach diefem 
dad für bezahlt erachtet werben, was dem Schuldner ſchul⸗ 
big zu bleiben am befchwerlichften fällt. — Auch ber frans 
sötibe Unde eivil verorbnet im Art, 1244, daß der Schuld: 
ner jelbft bei einer an fich theilbaren Schuld den Gläubiger 
nicht nötbigen kann, bie Zahlung theilweife anzunehmen. 
Inde$ kann der Richter mit Rüdfiht auf bie Lage bes 
Schuldners, doch fo, daß er von biefer Gewalt nur mit 
zeber Behutſamkeit Gebrauch mache, mäßige Zahlungs: 
feiften aritatten und die Erecution, fo lange Alles im bie: 
birigen Stande bleibt, ausſetzen. 

Bi arceptirten Wechſeln kann deren Inhaber die Ab: 
feblagesablung annchmen, muß indeffen des Reſtes wegen 
proteſt erheben, wenn er nicht den Verluſt des Wechſel⸗ 
mgreffes gegen den Bormann erleiden will, 

Abſchreiben heißt: 1) im Allgemeinen eine Schrift 
eder einen Brief gleichlautend durch die Feder vervielfältis 
as; dann im Gefchäfte Briefe, Eingaben u. dgl. in ein 
teionders dazu beftimmtes Buch eintragen, um fie nöthigen- 
falls als Zeugniß und Beweis benugen zu können; 2) in 
den Rechnungen der Handlungsbücer Zahlungen und Gut: 
Buben von ber Hauptfumme abziehen; 3) in Bankgefchäften 
bei der Abmachung die Korberung eines Anberen vermittelft 
des Bank: Gontos zu befriedigen; ſ. Bank, 

Abſchrift ift überhaupt jede gleichlautende Uebertra: 
zung, die Gopie, ſowohl von Schriften, Briefen, Rechnuns 
sen, als auch von Wechſeln. Sie find im Geſchäftsleben 
son großer Wichtigkeit und insbefondere die Wechfelab: 
förift; 1. Wechſel⸗Copit. 

Abſetzen beißt im Handel, Waare verkaufen. Dan 
hat gemöhntich: in biefem Artikel wird viel abgefedt. Der 
Berfauf ſelbſt heißt der Abſatz. 

Ybfintb ift der fogenannte Wermuth, ein Kraut, 
deſſen Saft einen ſehr bitteren Gefchmad hat und in ber 
Daikanft zu verfchiedenen Zweden, theils als Extract, 
“teils als Del, benugt wird. Das Kraut felbft wird auch 
och ftatt bes Hopfens in ber Bierbrauerei gebraucht, was 
san jedoch bald burch den Geſchmack des Geträntes erkennt, 
De Ertract ift für einzelne Orte ein bedeutender Handels: 
artikt, befonders in Frankreich für Pontarlier im Depar:- 
tement Doubs und für Gouvet in ber Schweiz. Die Farbe 
bes Ettretts ift gewöhnlich gelblich-grün. Er wird in 
Dolsfäfern zu 80 bis 100 Litren verfendet. 

Abſonderungsrecht nennt man das Recht der Eis 
surbümer von Gommiflionsartikeln ıc. eines Kaufmannes, 
dieſt bei der Bildung ber Concursmaſſe von berfelben aus: 
Idriden zu laffen. 

Wbftrichblei ift ein hartes und fprödes Blei, das 
an gewöhnlich von Goslar bezieht, 

Abtakeln, franz. desappareiller, desequiper, engl. to 
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== Abuſchir 

unrig, holl. onttakelen, ital. disarmare, bedeutet im Sees 
wefen: ein Schiff vom Takelwerk oder Zakelage (Segel, 
Zaue, Maften ıc,) und den übrigen Stüden der Ausrüs 
ftung, bei Kriegsſchiffen auch vom Gefchüg, befreien, Die 
Urfache der Abtakelung kann entweder ein Sturm, See: 
treffen ober die Baufälligkeit des Fahrzeuges fein, wo es 
bann ber Ausbefferung wegen eine Zeitlang unbenugt bleibt; 
ober überhaupt ein längeres Bleiben in einem Hafen. 

Abukesb, Abukelb, ift eine in Syrien geprägte 
Silbermünze, Piafter mit dem Hunde genannt, im 
urjprünglichen oder früheren Nennwerth von 2'/, türkifchen 
Piafter oder 60 Paras, in der Größe des franzöfifchen Laub: 
thalers. In Gonftantinopel heißt biefe Münze gewöhntich 
Almichlek, Altmifchler, Ifelota. Ebenfo werden in 
Egypten, Kleinafien und. Arabien bie holländiſchen Löwen: 
thaler genannt, weil man ben Löwen für einen Hund balt. 

Abuſchir (Bufhir, Abufhär, Buskir, Bender 
Abuſch), eine Hafenfladt in Perfien in der Provinz ars, 
an der Nordboftküfte des perſiſchen Meerbufens unter 28° 
56‘ n. Br. und 48% 20° öftt.L. Die Zahl der Einwohner 
ift ungewiß, wird aber vom Major Wilfon auf 15,000 bis 
20,000 geichägt. 

Kbujchir liegt an dem Nordende einer Nichrigen Sand: 
balbinfel, vor deren nördlicher und öſtlicher Seite die Bai 
fi ausbreitet. Gerade weſtlich von der Stadt, in einer 
Entfernung von 2 bis 3 Meilen, gicht es einen geeigneten 
Anterplag für große Schiffe bei 25 bis 28 F. Waſſer; 
Schiffe von etwa 300 Tonnen aber liegen auf der innern 
Rhede nach Norden etwa GM. vom Ufer; der Ankerplatz 
ift ziemlich gut; bei heftigem Nordweſtwinde aber müffen 
fie bisweilen ihre Taue fappen und nad) Karaf, einer klei— 
nen etwa 15 Scemeilen WNW, von Abufcir liegenden In: 
fel, hinauffahren, Gerade nach Dften von ber Stadt ift bas 
Waffer tief, aber die Fahrt dahin wird durch cine Barre 
verhindert, über welche nur ſolche Schiffe gelangen können, 
bie nicht tiefer als 8 bis 9 F. im Waffer gehn, ausgenoms 
men bei Springfluthen, wo das Waffer um 8 bis 10 F. 
fteigt. Die Abweichung im Jahre 1811 betrug 4 AI W, 
(Karte des perfifhben Meerbufen von Gapitain 
Ritchie ıc.). Das Glima ift wie in allen Häfen bes perfis 
fhen Meerbufen außerordentlich beiß, befonders im Mai, 
Juli und Auguſt. Die ungefunde Jahreszeit ift zu Ende 
des Jahres. 

handel 2c. Abufchir befigt einen anfehnlihen Dans 
bel, befonders bei Ealcutta, Bombay und Madras. Die 
Handelsleute der Stadt verforgen faft ganz Perfien mit in: 
bifchen Waaren und mit vielen, die aus Europa kommen. 
Die wichtigften Einfuhren aus Indien find Indigo, Zuder, 
Gandiszguder und Gewürze; ber inbifche Stahl wird in 
Perfien jedem andern vorgezogen und zu vortrefflihen Sä— 
bein verarbeitet. Zinn wird von Banca gebracht und Gaffee 
kommt befonders von Mocca und andern Häfen bes arabis 
ſchen Meerbufens. Die englifhen Baummwollenwaaren has 
ben, trog der zugeftandenen Mangelhaftigkeit der rothen 
Farben, — die in Perfien in großem Anfchen ftehn — bie 
fonft aus Hindoſtan gebrachten bereits faft ganz verdrängt; 
die Nachfrage nach benfelben mehrte ſich immer mehr und ift 
einer noch weit größeren Steigerung faͤhig. Außer benen, 
bie zu Abuſchir eingeführt werden, kommen auch viele über 
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Baſſora oder durch die Türkei und Rußland, bie lestern 
über das ſchwarze Meer und bie erſtern über Smyrna und 
Conſtantinopel. Bisher iſt ein großer Theil der auf den 
zuerſt erwähnten Wegen eingeführten Baumwollenwaaren 
von der Schweiz unb von Deutfchland geliefert worden, ba 
bie Erzeugniffe dieſer Länder in mancher Dinficht beffer für 
die türkifchen und perfifchen Märkte geeignet waren als bie 
englifchen; inbeffen behauptet man, daß bie englifchen 
Baummollenwaaren jest in weit bebeutendberer Menge nach 
der Türkei verlangt werben als fonft. Wollenwaaren, Mefs 
ferfhmiedsarbeiten, Uhren ıc., die aus England nach Ins 
dien gefchidt werben, gehen von ba nad Abuſchir. Nachs 
geahmte Shawls von ber gehörigen Größe und den gefuchten 
Muftern follen bafelbft guten Abfas finden. — Die Ausfuhr 
befteht größtentheils in roher Seide, Wolle von Kerman, 
Shawls aus Kerman und Kafhmir, Zeppichen, Pferben, 
leinenen Waaren, getrodneten Krücten, Wein, Getreide, 
Kupfer, Zürkifen, Affa fötida, Galläpfel, Perlen und ans 
bern Artikeln von geringerer Wichtigkeit. Die Türkei vers 
forgt Perfien jährlich mit einer beträchtlichen Menge baa— 
ren Geldes, welches größtentheild wieder nach Indien 
gefandt wird, 

Der wichtigfte Ausfuhrartitel Perfiens ift die rohe 
Seide, Man erhält fie in einiger Menge in jeder Provinz; 
am ausgezeichnetften aber durch ihren Scidenbau find Ghi⸗ 
lan und Magenberan. In bem erften werben jährlich gegen 
900,000 Pfd. erzeugt. Rußland nimmt am meiften von 
diefem Artikel. Getrodnete Früchte und Datteln werden in 
großen Maffen nad Indien verſchickt. Auch viele Pferbe 
werben nach Indien ausgeführt, zur Sce und zu Lande; 
man benugt fie zur Remonte ber indiſchen englifchen Caval⸗ 
lerie und zur Befriedigung ber großen Nachfrage von Pris 
vatperfonen in Hindoftan nach diefem edlen Thiere. Die 
perfifhen Pferde find, obgleich nicht fo fchnellfüßig und fo 
ſchön als die arabifchen, groß, Eräftiger und, Alles berüd: 
fihtiget, für die Gavallerie beffer geeignet. Sie können einen 
außerordentlihen Grab von Anftrengung aushalten, 

Der Wein von Schiras ftcht in ziemlich hohem Rufe, 
feheint denfelben aber nicht ganz zu verdienen. Wie Fraſer 
erzählt, geht man bei ber Bercitung beffelben fo nachläffig 
zu Werke, daß man bei ber Auswahl von & bis 5 Blafchen 
nur eine brauchen kann. Der perfiiche Taback und bie 
perfifchen Gelbbeeren werben fehr geſchatzt; der erftere bildet 
einen anfehnlichen Handelszweig mit der Türkei und Ine 
dien; die Beeren werben in England hoch bezahlt, find aber 
bisher nur in unbebeutender Menge eingeführt worden, 
Zürkife, Affa fötida und verſchiedene Droguen, Rofenmwaffer 
nebft andern geringen Artikeln bilden einen Theil der Auss 
fuhr. Auch Schaf: und Ziegenwolle wird ausgeführt, Die 
befte ift die fermanifche, Das weiche Haar ber Ziegen aus 
diefer Provinz ift faft fo fein wie das ber thibetanifchen 
und Shawlziegen. Baumwolle wird in großer Menge in 
Perfien gebaut; einen Theil bavon beziehen die Ruſſen, die 
meifte aber wird in bem Lande felbft verbraucht. Getreide 
wird nah Muskat verfandt, aber nicht in großer Menge. 
Der Perlenhandel ift gegenwärtig faft ganz in Muskat con⸗ 
eentrirt. Die Kupfereinfuhren in Galcutta aus Abufchir, 
Baffora und andern Häfen bes perfifchen Meerbufens in 
den mit 1927 bis 1828 endenden 7 Jahren wurben auf uns 
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gefähr 195,000 Thlr. des Jahres angefchlagen. Diefes 
Kupfer ift größtentheils bas Product ber perfifchen Berg: 
werke, und zum Theil mit etwas ruffifhem Kupfer aus 
Georgien vermifcht. 

Die hauptjählihften Manufacturwaaren find: bie 
fhönften Zeppihe; Schawls, die theils im Lande ſelbſt 
verfertigt werden, theils aus Caſchmir kommen; Sammet, 
ſeidene Waaren, Gold- und Silberbrocat und einige wenige 
andere Artikel. — Der Handel zwiſchen Perſien und Ruf: 
land über das caspifche Meer war fonft viel beträchtlicher, 
als jegt, feitbem England auch im Handel mit Perfien das 
Ucbergewicht ſich zu verfchaffen gewußt bat. Den Verkehr 
des ruffifchen Handels mit Abufhir vermittelt vom Easpi- 
fhen Meer her allein Schiras (Vgl. Persien, Russland), 
Das meifte Papier, welches das erftere Land braucht, Liefert 
das leptere. Das ruſſiſche Pelzwerk findet bereitwilligen 
Abfag in Perfien; merkwürdig ift aber, daß perfifche Kauf- 
leute feit einiger Zeit auf der Leipziger Meffe amerika: 
nifches Pelzwerk Laufen. (Urquhart on the Resources of 
Turkey p. 155.) Die ruffifhen Provinzen am Baspifchen 
Meere beziehen ihren Bedarf an Indigo aus Perfien von 
Abuſchir. 

Nach den officiellen Angaben belief ſich der Totalwerth 
des ganzen Handels, Einfuhr ſowohl als Ausfuhr, zwiſchen 
dem britiſchen Indien und dem perſiſchen Meerbuſen nach 
einer durchſchnittlichen Berechnung von 7 Jahren, die mit 
1828 endigten, (die Rupie zu 2 Schill. gerechnet) auf 
jährlich 1,337,163 Pfb. St. Davon kamen auf Galcutta 
559,684 Pfd. St., auf Madras 54,981 und auf Bombay 
722,497 Pfd. St. In biefer Berechnung ift indeß ſowohl 
Muskat und Baffora als Abuſchir begriffen, und es ift ung 
nicht möglich, den Betrag für jeden Ort befonders anzu⸗ 
geben. Es ergiebt ſich indeß aus dem Berichte, welchem 
dieſe Angaben entnommen find, daß in ben 7 erwähnten 
Jahren von den 34, bem perfifchen Meerbufen angehörenden 
Schiffen, die in Bombay anlangten, 28 von Baffora und 
nur 7 aus Abufchir famen. Daraus darf man aber Feines: 
wegs fchließen, daß fich der Handel diefer Derter nach die— 
fem BVerhältniffe geftalte, um fo mehr da die meiften arabi— 
fhen Schiffe, die nad Baffora handeln, Muskat angehören. 
Es läßt fidy indeffen wohl annehmen, daß die Schiffe aus 
bem perfifchen Meerbufen, welche in Galcutta und Madras 
ankommen, in bemfelben Berbältniffe zu einander fteden, 
wie die nah Bombay gelangenden; da aber die Beſtim— 
mungsörter der englifchen nach dem Meerbufen handelnden 
Schiffe nicht angegeben find, und die meiften fowohl Abu— 
hir als Baſſora zu befuchen pflegen, fo läßt fih unmög- 
lich beftimmen, ob der Werth des Handels des erfteren 
Drtes zu dem bes legtern und Muskat in demfelben Wer: 
hältniffe fteht, wie die Zahl der Schiffe, die fie refpreetine 
nad) Indien fchiden. 

Das Waſſer iſt in Xbufchir außerordentlich ſchlecht 
und theuer; dagegen kann man vortrefflihes Maffer und 
in großer Menge zu Karat haben. Der Ankerplag bei 
biefer Infel ift zu jeder Zeit ficher und bie Schiffe fönnen 
dicht an ber Küfte liegen. Sir John Malcolm meinte, der 
dauernde Befig von Karak würde ein wichtiger Gegenftand 
fein, und wir flimmen darin mit ihm überein. Die Inſel 
hat keinen Werth für die Perſer und fie würden diefelbe 


Abufchir — 
ohme Zweifel für eine unbedeutende Entſchaͤdigung abtreten. 
Der Befig würde die Inhaber nicht blos in ben Stanb 
fegen, die Schifffahrt auf dem perfifchen Meerbufen zu bes 
herrſchen, fonbern auch einen Stapelplag zu bilden, wo 
die für Abuſchit, Baffora ıc. beftimmten Güter in vollkom⸗ 
mener Sicherheit und in ber bequemften Lage aufbewahrt 
werben fönnten, da alle Arten arabifher Fahrzeuge mit 
leichter Mühe dahin zu gelangen vermögen. Man fängt in 
dem ganzen weiten Gebiete, das von dem Euphrat und 
Tizris bemäffert wirb und das feine Bebürfniffe von ben 
Handelöplägen an deren Ufern bezieht, an, Geihmad an 
den englifhen Baumwollen⸗ uud Wollenwaaren zu finden 
unb man barf michts verfäumen, die Verbreitung biefes 
Geſchmacks und die Befriedigung beffelben zu erleichtern, 

Münzen. — Die Rechnungen werben in Zomans ge: 
führt, die 50 Abaffis oder 100 Mamudis gelten. Der 
Toman ift eine perfifhe Golbmünze, enthält nach dem 
Berichte ber Münze zu Bombay 71.5 bis 67 englifhe Troy: 
Srän reines Metall, ift alfo gleich 12 sh. 7°/, d. bis 11 sh. 

10%), d. engliih. Der Toman von Baffora ift etwa 36 

sh. und der von Bambron 24 sh. Werth. Diefe nebft per: 
fiiben und ausländifchen Silbermünzen aller Art findet 
man in Abuſchir; aber der Gurs der ausländifhen Mün: 
gen wechſelt fortwährend, und auch das Gewicht der inläns 
diſchen ift häufigen Veränderungen unterworfen. Rechnet 
man das Pfd. Sterling zu 7 Thlr. preuß. Gurant, fo 
fommt der Zoman bebeutet 12 sh. 7°/, d. Sterl. auf & 
Thlt. 12 Egr. 10 Pf., und 11 sh. 10'/, d. Sterl, auf& 
Thlt. 4 Sgr. 6'/, Pf. preuß. Gurant. Der Zoman 
son Baffora ift hiernach bei 56 sh. Werth: 12 Thlr. 18 
Ear.; und ber Toman von Gambron, bei 24 sh.: 
8 Zhlr. 12 Ser. preuß. Eurant. 

Maafe und Gewichte. Gold und Silber wird nach bem 
Miscal von 2 Dramen 23 Gr. oder faft 3 Drachmen 
gesogen, = 4.665 Grammen, 

Des Handelsgewicht ift je nach ben verkauften Waa⸗ 
ren aund nach ben Dertern ſchieden, wo man fich berfelben 
bedient. Das Maund Tabri wiegt 6°/, Pfb. Handels: 
gewicht = 30 Hectogr. (avoir-du-pois) in dem Zollhaufe, 
aber in dem Bazar nur 61/, Pfb. — 28 Hectogr. Diefes 
Gewichtes bedienen fich die Kaufleute, welche mit Zuder, 
Kaffee, Kupfer und allen Arten Drogueriewaaren banbeln. 
— Das Maund Gopra beträgt in dem Zollhaufe 7?/, 
PR. == 35 Hectogr., in bem Bazar dagegen 7'/, bis 7%, 
Ge. 32 bis 33 Hectogr. Kaufleute, die Gefchäfte in 
Bis und andern Lebensmitteln machen, bedienen ſich biefes 

Semihtes. — Das Maund Scham ift das doppelte 
Rund Tabri ober 13'/, Pfd. = 60 Hectogr. 

®erlen werden nach bem Abbas — 2.25 Gr. Trovge⸗ 
widt — 14 Gentigr. gewogen. Es giebt auch verfchiedene 
Arten von & uz oder Ellen. Die koͤnigliche Guz if — 
IN% Engl. Zoll = 94 Gentim. und die gemeine Guz be 
trägt zwei Drittel der vorigen ober 25 Zoll. 

Die perfifhe Meile oder Parafang iſt — eines 
Grades, kommt alfo mit ’/, einer deutfchen Meile und = 
3 miles 3 furlong 25 poles engl. überein. 

Die Artaba ober bad gemöhnlichfte Getreidemaaß ift 
za 2 Binchefter Quarters, ober — 58 Decal., ober faft 
== 6 Hectol, gleich. 
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Megen weiterer Auskunft fiehe: Niebuhr, Reife in 
Arabien, Bb. Il.; Kinneir's Memoir of Ihe Persian Empire, 
p. 70; Froser's Travels on the shores of the Caspian, Ap- 
pend. p. 352 — 384; Parliam. Paper, No. 735 — Il. Sess. 
p. 632 — 638; Hist. and descript. 1836, beutfc 1840; 
Persia comprising Afghanistan and Beloochistan 2 edit. 1842; 
kelly's Oriental Metrology; Thornton’s East Indian Calcula- 
tor eic.; Texier, Description de l’Armenie, la Perse etc. 
1842; Fowler, Three Years in Persia, 1841, 2 Bde., 
beutich 1842 u. a. 

Abnffinien, f. Habeſch. 

Abziehfeilen find feine, zum Glätten ber erft aus 
bem Groben gearbeiteten Metallftüde nöthige Feilen. If 
es bei den Keilen überhaupt nothwendig, daß ihre Seiten: 
flächen gerabe, und nicht in fchiefer oder über die Ede ger 
wenbeter Richtung liegen, fo ift dies ganz befonbers bei ben 
Abziehfeilen, weil man fonft durchaus feine glatten Strich 
damit herausbringt. Deshalb muß man bei dem Kauf bers 
felben auf diefen Umftand genau achten. Ihre zwedtmäßige 
Härte Läßt fich erft burch den Gebrauch erfennen. 

Abziehklingen find vieredig, in verfchiedener Größe 
lange und dünne Stahlblätter, bie bei der Bearbeitung bes 
Holzes, Beins ıc. zum Glätten gebraucht werben, ehe die 
Fläche fein zur Politur abgerieben wird. Gin Haupterfor: 
berniß ihrer Güte ift, das fich jedoch erft im Gebrauch ers 
fennen läßt, das richtige Verhältniß der Härte. Gie 
bürfen weder zu hart, noch auch zu weich fein. Die Kante 
muß ganz gerade fein, und für ben Gebrauch muß man 
baran einen fogenannten Grat, durch Streichen mit einem 
Stahlſtück, hervorbringen. 

Abziehſteine find thonhaltige, feinkörnige Schiefer: 
ftüde, gewöhnlih in langer Korm, zum Schaͤrfen ober 
Abziehen der feineren Schneidewerkzeuge, befonbers ber chi⸗ 
rurgifchen, Rafirs und Redermeffer, fo wie ber feineren 
Hobeleifen ze. Sie haben verfchiedene Karben, je nach ihrer 
verfchiedenen Raturcompifitionen. Man unterfcheibet graue 
und gelbe Abzichfteine. Die gelben gleichen ſich in ber 
Farbe alle mit geringer Veränderung und find ein Kalk: 
finter ; die grauen dagegen find Schieferfteine, und weichen 
zwiſchen einem fehmwärzlichen und lichteren Grau fehr von 
einander ab. Ihre größere ober mindere Güte und Brauchs 
barkeit hängt von ber Feinheit und Dichtigkeit des foge: 
nannten Korns, von ber Härte oder Weiche der Maffe ab. 
Im Kauf achtet der Kenner, um bie befferen Stüde ber: 
auszufinden, auf einem fogenannten fpedartigen Glanz. 
Meiftentheils entfcheidet erft der Gebrauch über Härte ober 
Weihe, Weiche Stüde, fo wie fehr harte find zum Abzies 
ben nicht gut. Außerdem muß man bei bem Kauf forg: 
fältig darauf fehen, baß bie einzelnen Stüde von Abern 
frei find; denn fie verurfachen eine ungleiche Härte auf ber 
Steinfläche, woburd die Schneibewerkzeuge leiden, und 
ſich bei aller Mühe keine feine Schneide daran bringen läßt, 
Gute Steine liefert die Levante und Belgien. 

Abzug oder Rabatt nennt man bisweilen ben Dis— 
conto ober den Vortheil, welcher bei Baarzahlungen zuge: 
ftanden wird; auch bezeichnet man damit ben Nachlaß, den 
bas Zollamt in England von ben Zöllen ber Waaren ges 
währt, welche befchäbiget find. Jedoch wirb von bem Zolle 
von Kaffee, Korinthen, Beigen, Zitronen, Pomeranzen, 
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Roſinen, Taback und Wein kein Abzug gewährt. Den 
Abzug oder Rabatt in dem erſteren Sinne berechnet man in 
Hamburg und Amſterdem auf 100, d. h. wer z. B. 106 
Thlr. zu bezahlen bat, giebt nur 100 Thlr.; in Leipzig 
dagegen und in ben italienifehen Hanbelsftädten wird in 
nicht über 100 gerechnet, d. b. wer 100 Thlr. zu bezahlen 
bat, zahlt 4. B. nur 94. In Leipzig findet namentlich bei 
der Meßzahlung ein bedeutender Abzug, von 10 bis 18 
Proc. ftatt. Ein Abzug ift hier auch das Agio, 2 Proc, 
wenn bie Zahlung in Silber ftatt Gold geleiftet wird, Dies 
find hergebrachte Ufanzen, die im Handelsverkehr bei Wohl: 
feilheit der Waaren häufig den Verkäufer ſchwer drüden, 
und fich größtentbeils wohl befeitigen ließen. — Abzug: 
geld ift die Abgabe, welche bei bem Abzug aus einen Lande 
in bas andere in bem geleiftet werben muß, das man ver« 
läßt, wenn nicht zwifchen beiden Rändern ein Vertrag auf 
Freizügigkeit befteht. Der Betrag bes Abzuggeldes richtet 
fih nach der Größe bes Vermögenbeſitzes. — Abzug oder 
Rabatt im deutihen Buchhandel geftättet ber Verleger dem 
Sortimentsbuhhändler und ift gewöhnlich 33'/, Proc., 
bisweilen aber auch nur 25 Proc. Davon giebt der Sor: 
timentsbuchhändter feinen Abnehmern einen Erlaß, je nach 
bem Belang der Gefchäfte, die er mit ihnen macht. In den 
von den Hauptplägen bed beutfchen Buchhandels, Leipzig, 
Stuttgart, Berlin, Frankfurt, entfernten Plätzen ift diefer 
Nachlaß jedoch im reellen Gefchäft unmöglich, weit ber 
Sortimentsbuchhändter die Koften der Kracht und Spefen 
tragen muß. 

Acacia ift eine Drogue. Man nannte fo ehedem ben 
Kaſchu, die Acacia vera, aus ber unreifen Frucht des egyp⸗ 
tifchen Schotendornbaums bereitet, und dem Gummi arab. 
ähnlich, im Gegenſatz zu einer anderen Subſtanz, die noch 
als nachacmachter Kaſchu unter bem Namen Acacin germa- 
niea in Deutfchland eingeführt wird. Diefe ift nichts weis 
ter, als der durch Verdunftung und Kochen verdidte Saft 
von Schlehen, der fich jedoch durch feine ſchwarze ber 
Neglife ähnliche Karbe Leicht von dem gerberrothen echten 
Kaſchu oder Acacia vera unterfcheiden läßt. Die Stüde 
fommen etwa '/, Pfd. fchwer in Blafen in den Handel. 

Acaja, eine gummireiche, ben Schlehen ähnliche 
Frucht, von berben und zufammenzichenden Gefchmad. 
Das fehr Teichte und von Barbe rothe Holz kommt aus 
Süd: Amerika. 

Heaju: Gummi, von dem in Oft: und Weftindien 
wachfenden Elephantenlausbaum (Anacardium occidentale 
L.). Man erhält es in großen, regelmäßig gebildeten, 
länglichen Stüden von gelblicher Rarbe, Es ift hart, von 
glafigem Bruch, innen mit Luftblafen und Riffen verfehen, 
durchſcheinend, aeruchlos, beim Kauen ftarf an den Zähnen 
hangend, ſchwer auflöstih, und kommt erft feit kurzem in 
ben Hanbel, zu Argneien. 

Heajous Holz, f. Anakardenholz und Maha— 
goniholz. 

Acajn-Nüſſe, Kafhunüffe, Anacarben, Ele: 
phantenläufe (engl. cashew nuts; franz. noix d’acajou ; 
ital. acaju; holländ. catsjoenooten; fpan. nueces d’acaju ; 
portug. nozes dacaju). Man hat im Handel 1) Weſtin— 
bifche Elepbantenläufe (Semen anacardii oecidentalis) 
die zolllangen, nierenförmigen, etwas platt gebrüdkten, 
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gruͤnlich grauen, glänzenden Saamen des, in Weft- und 
Oſtindien wachſenden weſtindiſchen Anakardienbaums (Ana- 
eardiam oecidentale). Sie enthalten zwiſchen ber äußern 
und innern Schale eine beinahe ſchwarzes feharfbrennendes 
Del, bie geröfteten und dadurch ihres fcharfen feharfen Stof: 
fes beraubten Saamen werben gegeffen. Der ausgeprefte 
Saft dient zu Limonaden, durch Gäbrung bereitet man 
Wein und Efiig daraus. 2) Oftindifhe Elephanten— 
läufe (Semen anacardii orientalis) von dem orientalifchen 
Anafarbienbaume, ber in Dftindien auf Banba u. f. w. 
wähft. Es find herzförmige, etwas breitgedrüdte, am 
Rande abgerundete Saamen, von ſchwarzer ober graus 
ſchwarzer Farbe, zwifchen der äußern ziemlich feften Schale 
und ber rothen Daut, welche ben manbdelartigen Saamen 
einschließt, befindet ſich ein ſchwarzes fehr aͤtzendes bides 
Del. In Oftindien dienen bie Elepbantenläufe als Wurm- 
mittel, auch werden fie frifch eingemact. Den ſcharfen 
Soft gebraucht man zum Druden ber Kattune, fo wie zum 
Zeichnen von Keinen. Auch werben Warzen damit weg— 
geäst. In Europa werden die Elephantenläufe nur noch 
felten in der Arzneikunſt gebraucht. 

Hcapunlceo, ehedem eine bedeutende Sechafenſtadt des 
Freiftaates Mejico und Hauptort des gleichnamigen Di— 
ſtrikts (169 50° 29% n. Br. 1020 20° 50 ober 102° 12, 
12” w. 2.) an ber Küfte des ftillen oder großen Ozeans. 
Der Hafen von Acapulco ift einer der fhönften in ber gan= 
zen Welt, der eine große Anzahl von Schiffen aufnehmen 
kann und ihnen die vollkommenſte Sicherheit gewährt. So 
lange Mejico unter der fpanifhen Herrfchaft ftand, wurde 
jährlich eine reich beladene Gallione oder ein großes Schiff 
von Xcapulco nah Manilla auf den Philippinen geſchickt, 
und nach der Rückkehr deffelben wurde ein Markt gehalten, 
den bie Fremden fleißig befuchten. Diefer Verkehr hat 
jedoch mit der Selbftftändigkeit bes mejicanifchen Bundes: 
ftaates aufgehört, und der Handel wird durd die wenigen 
bier anfaffigen Weißen betrieben. Die übrigen Bewohner 
des Ortes, ber überhaupt 3000 Einw. zählt, größtentheils 
Mulatten und Zambos, find theils Perlenfifcher, theils 
Seeleute, theils Adterbauer in der Stabt von 30 — 40 Häu⸗ 
fern und in einer weitläufigen Vorftadt von Inbierhütten, 
aus Rohrftäben. Das Kort San Garlos beherrfcht 
Stadt und Hafen auf feiner Höhe. Die Bui von Acapulco, 
aus der ehedem bie reichen Manilla-Gallionen ausliefen, ift 
ein außerordentlich weites, von Granitfelfen rings umge— 
benes, und gegen SSD. offenes, Beden, von D. gegen 
W. mehr ale 19,700 Fuß breit. Die Heine Infel de Ta Ro- 
queta ober del Grifo liegt fo vor bderfeiben, daß fie zwei 
Durdygänge bildet. Der fchmäfere, Boca chica, von W. 
gegen D., ift zwiſchen ben beiden Sandfpigen Pilar und Grifo 
nur 800 Fuß breit; der größere, Boca grande, ift '/. franz. 
Seemeile weit. Die Waffertiefe in der Bai beträgt 24 — 33 
Baden, außer in der Untiefe Santa Ana von 130 Fuß. 
Der Hafen ift ber weftlichfte Theil der fchönen, weiten 
Bucht, zwiſchen Playa grande und Enserada de Santa Lucia. 
Hier haben die Schiffe dicht am Lande einen vorzüglihen 
Andergrund bei 68— 10 Faden Ziefe. In der Bucht dages 
gen ift die Bewegung ber See von SW. ber ſtark fühlber, 
wegen ber weiten Deffnung ber Boca grande. Die Aus— 
fuhr befteht in ungemünztem Gold und Silber, Kochenille, 
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Ratarbohnen, Wolle, Indigo ı.; bie Einfuhr bagegen 
Wuptiählih in baumwollen und kurzen Waaren, Juwelen, 
ober und verarbeiteter Seide, Gewürzen ıc. Acapulco ift 
däufigen, wenn auch gewöhnlich ſchwachen, Erbbeben auss 
gejegt, dazu das Klima außerordentlich ungefund, weil bie 
Stabt im einem tiefen und beißen Keffel liegt, und obſchon 
ber Haupthafen an der Weſtküſte von Mejico, ber Handel 
nicht ſeht anſchalich, beſonders die Schifffahrt von Arapulco 
nad Guavaquil und Gallao außerorbentlih beſchwerlich 
und langwierig, fo daß zwiſchen Mejico und Peru nur ges 
ringer Berlchr ſtattfindet. 

Die mungen, Mauße und Gewichte wie in Mejico, 

Ycarna:- Gummi ift ein harziger, aromatifch ries 
hender Mühfaft, der aus den Blättern und Wurzeln einer 
in Griechenland und an ben Küften des mittelländifchen 
Deereg wachſenden diftelartigen Pflanze (Atractylis gummi- 
era L.) fhwist, und an ber Luft hart wird, Es ift ein 
Bundheilmittel, und wird zu Pflaftern gebraucht, häufig 

fatt des Maftir. 

Ycanucam (San-Martin-de) ‚ ein Bleden und Haupts 
ort des gleichnamigen Departements und Partido in bem 
mejicanifhen Bundesftaate Weracruzg, auf dem rechten 
Ufer eines Bades, ber in den Fluß Calzadas mündet; 43 
keguas SSD. von Alvarado, mit etwa 2000 Einw. meift 
Kupferfarbene, aber auch viele Weiße, bie Ackerbau und Handel 
mit ihren Sandesprobußten treiben. Diefe Erzeugniffe find 
Baumwolle, Zuckerrohr, Taback, Reis, Mais, etwas 
Game, Zuderbranntwein. 

Acazien⸗Holz von der unähten, in Nordamerika 
seimifhen und in Europa weit verbreiteten Acazie, ift hart 
ad ſchwer, von gelblicher Farbe mit rothen Adern. In 
sr Kürberei braucht man es zuweilen flatt ber Quercitron⸗ 
Rinde, auch wird es zu Drechölerwaaren ıc. verarbeitet, 

Accaparement beißt im franzöfifchen Handel ber 
Yuflayf einer Waare auf einem Plag oder in einer Gegend, 
um badurch auf hohen Preis zu fpefuliren, ſ. Aufkauf. 

Hecept, Acceptation (engl, acceptation, franz. ac- 
replänce, ital. accettazione) bedeutet bie Annahme eines Wech⸗ 
Ins, Die Acceptation gefhicht durch ben Accept. Der 
im Wechfel annimmt ift der Acceplant. f. Präfentation 
zu Bech ſel⸗Acceptation. 

Accepten·: Conto iſt in ber Geſchaͤftsführung wich⸗ 
n3 als dasjenige Buch, worin bie acceptirten Wechſel ıc. 
angsgeichnet werben müffen. f. Buchhaltung. 

Acciſe nennt man die Auflagen oder Abgaben, welche 
ber Obrigkeit für Waare entrichtet werben, die in ein Land 
eder ia eine Stadt eingeführt werden. In Deutſchland ift 
bie Zendenz ber neueften Zeit Freiheit des Verkehrs im Ins 
nern, Berwandlung der innern Accife in direkte Abgaben 
(Kaffeftener) und der Verbrauchsfteuer von fremden Pro: 
bufzen in sinen Grenzzoll, und demgemaͤß ift durch ben 
Seutfchen Zollverband der Name Accife in allen ben Laͤn⸗ 
rem, bie gu bemfelben gehören, verfhwunden. In feinem 
Lanbe if aber die Aeeife zu einer ſolchen Wichtigkeit erhoben 
eschen ats in Großbritannien, wo fie ben beträdhtlichften 
Theil ber Staatöeinnahmen ausmacht. 

Aceord heißt im Allgemeinen ein Wergleich, doch 
wesen bie Worte: Accord, accorbiren, einen Ars 
saorb ober Bergleich treffen, befonbers bei Falli⸗ 


— 17 — 


Accord z 


menten gebraudt, wenn nämlih ber Schuldner gleich 
ober auf einmal baar oder in beflimmten Zerminen feine 
Gläubiger, gegen einen Nachlaß von gewiffen Procenten, 
befriedigt. Es ift nun zwar bei Bankerotten nicht bie 
Pflicht jedes einzelnen Kreditors, einen- folchen Vergleich 
einzugeben, wenn berfelbe auch von allen übrigen ange: 
nommen wirb, aber die Nachficht gegen einen Kaufmann, 
ben wirklich Unglüdsfälle getroffen haben, hat dieß fo ges 
wöhnlih gemacht, daß «8 oft zum Mißbrauch ausartet, 
und bie Fälle find nicht felten, wo ein mit Schlauheit ges 
machter Banterott ein Mittel zur Verbefferung ber Bermö- 
gensumftände wird, 

Zwei Urfachen wirken hierbei beſonders mit ein. Die 
erfte ift die Gewöhnung bes Raufmanns an den Verluft 
durch böfe Schulden , die ihn zu einer Art von Gleichgültig- 
keit vorbereitet, bei welcher er das, was er aus einem Bans 
ferott an beffen Ende durch einen Accord rettet, gewiffers 
maßen als gewonnen anfieht. Cine zweite Urfache ift, daß 
ausländifhe Gläubiger die Schwierigkeit oft zu fehr fürch- 
ten, ihre. Rechte gegen den Kalliten gehörig durchzufegen. 
Eines Theils kennen fie bie Fallitenordnungen bes Staates, 
wo ber Bankerott vorfällt, nicht immer und hinlänglic, 
wiewohl es billig Pflicht bes Kaufmanns wäre, fih hier⸗ 
nad) genau zu erkundigen, auf ber andern Seite können fie 
nicht anders, als ihre Angelegenheit in die Hänbe von Mans 
datarien zu geben, welche fehr oft als Mitbürger bes Falli⸗ 
ten mehr Freundichaft für biefen, als für ihre Mandanten 
hegen und parteilich werden. 

Ein Accord kann entweber unter ber Hand ge 
fhloffen werben, um daburch, mit Verhinderung des Öffent: 
lihen Bruce, die Ehre und Rechte des Kaufmanns zu 
erhalten, ober es kann Letzterer nach erfolgter Infolvenzs 
Erklärung auf einen gerihtlihen Accord antragen. 
Wenn indeffen ein Accord in erſter Art nicht gelingt, fo 
bleibt bem Schuldner nur übrig auf bie Rechtswohlthat ber 
Güterabtrefung zu provociren. Die preußiſchen Geſetze 
beftimmen hierüber im Wefentlihen Folgendes: Gemein⸗ 
fhuldner, welde zu ber Rechtswohlthat ber Geffion ihre 
Zuflucht nehmen, pflegen fi auf bas Mitleiden ihrer Gläus 
biger zu berufen und denfelben Vorfchläge zu machen, wie 
fie durch Nachlaß eines Theils ihrer Korberungen, fie zu 
Bezahlung des Ueberreftes in den Stand fegen und dadurch 
dem Ausbruche eines Goncurfes vorbeugen; ober boch durch 
Ausfegung eines gewiffen Quanti aus ber Maffe, ober 
durch Ueberlaffung eines Theils derfelben ihnen den noth⸗ 
bürftigen Unterhalt (benehicium competentiae), ober bie 
Mittel, ihren verfallenen Umſtaͤnden wieber aufzubelfen, 
verſchaffen follen, 

Ein jeber Schuldner kann feinen Gläubigern ſolche 
Behandlungs » Borfhläge außergerichtlich thun 
und fi mit ihnen barüber vereinigen, 

Wenn aber ein ſolches Privatablommen nicht zu 
Stande kommt, und bie Vorfchläge gerichtlich bei der 
Provoestion auf bie Geffion angebracht werben, fo muß 
bas Gericht, wenn es findet, daß der Gemeinſchuldner 
wirklich durch Unglüdsfälle und ohne fein Verſchulden in 
feine jegigen Umſtaͤnde gerathen fei, auch daß die, von ihm 
gemachten BWorfchläge weber übertrieben, noch fonft unbillig 
find, ale Mühe anwenden, durch Worftellung ber mitleis 
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denswürdigen Umftände des Schuldners und durch Vorhal⸗ 
tung der Gründe, welche Menſchenliebe und Religion an 
die Hand geben, die Greditoren zur Annahme dieſer Vor⸗ 
fchläge zu vermögen. Jedoch darf durch diefe Unterbandbs 
lungen der Lauf der Sache und die gefegmäßige Regulirung 
des Schuldenwefens felbft, wider Willen der Grebitoren, 
nicht aufgehalten werden. Auch foll fein Gläubiger gends 
thigt werben, folchen Wergleichövorfchlägen eines zum 
Goncurfe qualificirten Schuldners wider feinen Willen 
Gehör zu geben, welche blos dahin abzielen, daß er dem⸗ 
felben an feiner Forderung etwas erlaffen, dem Rechte, fich 
deshalb an das gegenwärtige bereite Vermögen des Schulbs 
ners zu erhalten, entiagen, fih mit Bezahlung der offerire 
ten Procente auf eine oft ungemwiffe Zukunft vermeifen lafs 
fen, und folchergeftalt mit feinem eigenen, noch größeren 
Verlufte, den Vortheil bes Schuldners beförbern folle. 

In allen Fällen, wo ein bevorftebender Goncurs durch 
Bergleich, es fei gerichtlich ober außergerichtlich, beigelegt 
wirb, muß der Semeinfchulbner, wenn er in ber Kolge zu 
beffern Bermögensumftänben gelangt, feinen Grebitoren bie 
ihm erlaffenen Summen nachzahlen, in fo fern nicht 
bas Gegentheil ausbrüdlih verabrebet wor: 
den ift, 

Man vergleiche die Art. Bankerott, Goncurs und 
Balliment. 

Accreditif, f. Grebitbrief, Gorrefpondenz. 

Acharra⸗Holz ift hart und feft, und wird befonders 
in England zu Holzformſchneiden benutzt. Es wirb aus 
Weftindien bezogen. 

Achat, Adhatftein, Agat (engl. Agate; franz. 
Agate; boll. Achaat; ital. Agata ober Quarzo agato; rufl. 
Agal; lat, Achates), nennt man ein halbdurchfichtiges Mi— 
neral, deffen Hauptmaffe aus Chalzedon beftcht, bem 
aber noch verfchiebene Beftandtheile, Quarz, Jaspis, Horn 
ftein, Feuerſtein, Eifenkiefel, zuweilen auch Kalkipath :ıc. 
beigemengt find, Diefe Bemenge, welche häufig lagenmeife 
mit einander mwechfeln und auf ben Durchſchnitten mannich⸗ 
faltige Zeichnungen bilden, erhalten, je nach ihrem ver: 
fchiedenen Anfehen, verfchiedene Namen, als: Feſtungs- 
achat, Bandahat, Landbfhaftsahat, Trümmer: 
achat, Bunktahat, Wolkenachat, Moosachat ıc. 
Am meiften gefchägt wird der Onpr (f. d. Art.), ein Achat 
mit abmwechfelnd hellen und dunfeln Lagen. Schon im Al: 
tertbum wurde ber Achat als Schmuditein bearbeitet, da er 
eine fhöne Politur annimmt und alsdann bie verfchiedenen 
Beichhnungen noch deutlicher hervortreten. Man benugt ihn 
vorzüglich zu Siegelringen und Petfhaften, ferner zu Bar 
fen, Schnupftabad= Dofen und Schuffugeln, auch macht 
man baraus Rlintenfteine, Reibfchaalen und Glättfteine für 
Buchbinder ꝛc. In Deutfchland liefert befonders Sachfen, 
Böhmen, das Iweibrüdfche, Heſſen ıc. fhöne Achate. Zu 
Dberftein in der Pfalz und Zekatarinenburg in Sibirien 
find fehr bedeutende Achat:Schleifereien. Die fächfifchen 
und böhmifchen Achate kommen vielfach auf ben leipziger 
und bie pfälzer auf ben frankfurter Meffen zum Verkauf. 
Der Werth des Achates ift jest viel geringer als früher. — 
Der fogenannte Schwarz- Agat von Island wird nur 
uneigentlich fo genannt, und gehört keineswegs zu biefer 
Steinart, fondern ift ein vultanifches Ereigniß, ein Obſi⸗ 
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dian. — Die verblichene Farbe wird wieder friſch durch 
Waſchen des Steins in ſcharfer Lauge und Trocknen in 
freier Luft. 

Achem iſt die Hauptſtadt des gleichnamigen König— 
reichs im Norden der Inſel Sumatra. Die Stadt liegt 
auf der Nordweſt⸗Spitze ber Infel, am gleihnamigen Fluß, 
nicht weit vom Meer, bas bier einen weiten und fidheren 
Hafen bildet. Große Schiffe Fönnen nicht an das Land, 
weil bie Waffertiefe in der höchiten Fluth an ber Klußmün- 
dung nur 8 Fuß beträgt. Die Stabt beftebt aus ohngefähr 
8000 Häufern oder Bambushütten, die auf Gerüften (Pilo: 
tis) flehen, um vor plöglichen Ueberfhmemmungen ficher 
zu fein. Baumwoll- und Seibenweberei wird ftark betries | 
ben; auch giebt es hier Maffenfchmiede. Der Handel mit 
ber Küfte von Koromandel und den Malediven ift lebhaft; 
auch haben hier bie Engländer, Holländer und Norbameri- 
faner Komptoire, Ein naber Vulkan fchafft Schwefel im 
Ueberfluß für den Handel, Lebensmittel giebt es in Menge; 
auch Gold und Silber. 


Münzen und Jahlungsmitiel. Goldſtaub wirb als Zah— 
lungsmittel gebraucht, indeffen auch Rupien und andere 
oftindifhe Münzen, fo wie fpanifche Piafter, 

Man rechnet nah Table, 1 = 4 Pardachs, d — 
4 Mehs, à— 4 Köpangs. — Die Mehs ift eine inlän: 
bifche Goldbmünze, aber fo geringbaltig, daß fie trog ber 
Größe eines preuß. Imweigrofchenftüds nur 9 Trov⸗-Graͤn 
ober 11 As wiegt, und etwa 11 Bar. 6 Pf. Werth bat. — 
Der Käſch ift eine Eeinere Scheidemünze aus Zinn ober 
Blei, — 2'/, Thaͤls follen 1 koͤln. Mark fein Silber aus: 
machen, fo daß alfo 1 Taͤhl 53/, preuß. Thlr. Werth hätte, 

Im Gebraud des Golbftaubes hat man eine befon: 
bere Rechnung nach ber fingirten Münze Gold: Tähl unb 
Gold:Mebs. Davon find 5 Gold-Tähls — 4 wird: 
lihen Tähls. — Der Goldftaub wird zu M/, Toques 
de Malabar ober 22,2 Karat gefhägt. 1 Bunfal Go 
— 48 Grammen, — 7 Zähls Gold oder 7'/, Zähls in 
Waaren ift = 6Pfd. Sterl. 7?/, sh. 

Maaße und Gewichte. 

Ein Längenmaaß iſt bie Ette oder Elle, — 467 
Millim; ein anderes: Deppo — 1719 Meter lang. — 
Getreidemaafe find 1 Koyan oder Goyäng — 10 
Gundſchähs, A — 10 Nellihbe, a = Bämbuhs, 
a—= 2 Quarters, a — 2 Tihopäs. — Der Baͤmbuh 
hält ohngefähr 4.4632 Kiter, 708 Bämbuhs — 1 hamburg. 
Laft. — Der Maund Reis enthält 21 Bämbuhs, und wiegt 
obngefähr 34.02 Kilogr. — Das Salz und die Betelnüffe 
mißt man mit dem Pärah, der 25 Punihs oder Bämbubs, 
— 111,58 Liter enthält. Der Preis der Betelnüffe wird 
aber pr. Lara 4 == 10,000 Stüd beftimmt, die, wenn fie 
gut find 76.204 Kilogr, wiegen. 

bandelsgewiht‘ Der Bähar oder Kandil & — 200 
Kättibs oder Gattis, A —= 20 Bunkals, A = 5 Tähle, a — 
2 Pagoden, 4 = 8 Mehs, à — 4 Kopängs. — Der Käts 
tih wiegt 960.35 Grammen, alfo bat ber Bähar 192,07 
Kilogr. 


Adria, Achiar, Atchia, Afia, indianifhe Kon: 
fituren aus verfchiedenen Subftangen, mamentlihb aus den 
grünen zarten Bambusfprößlingen, bie mit Kokuseſſig, 


Achfelbänber 


Dfeffer und Gewürz eingemacht find, aber auch aus andern 
grünen Früchten, zarten Melonenfchnitten, Wurzeln, Kräus 
tern 22, Die Ehinefen bereiten viele Arten biefer Konfitüren 
und treiben einen beträchtlichen Handel mit benfelben nad) 
verihiebenen Ländern. Die befte Achia kommt inbef aus 
Verſien. Sonſt brachten befonders die Holländer anfehnliche 
Vartien davon nach Europa. Nach England kommt noch 
viel unter bem Ramen IndiansMangoes, Kukumbers, Mes 
ans, Dniond:, Peaches: Mangoes und wirb nach Gallonen 
verkauft. 

Achſelbänder, Ahfelfhnuren, ift cin Schmud 
an ben Uniformen ber Offiziere ober uniformirter Beamten, 
Die werben von bem Pofamentirer gearbeitet, und beftehen 
entweder aus Baummolls, Woll⸗, Gold⸗ oder Gil: 
berfäden im verfchiebener Stärke. 

Achtdraht war ein fonft zu Tapeten gebrauchtes ftar: 
rd Zuch, dos befonders zu Gera gemacht wurbe. 

Achtel ift im allgemeinen der achte Theil eines Maaßes 
oder Gewichtes. Man hat Getreide, Wein- u, Brenn: 
delz:iAhtel, deren Größe in den verfchiedenen beutfchen 
Ländern und Orten angegeben ift. 


Wchtendeel, ein chemals in Rotterdam gebräuch— 
lies Getreidemaaß. 

Achterli, Fruchtmaaß im ſchweizer Ganton Bern. 

Achtling, Klüffigkeitsmaaß in Sübdeutichland; 32 
= 1 @imer. j 

Achttagesüihren bleiben während acht Tagen in 
feter Bermegung, ohne daß fie innerhalb diefer Zeit wies 
ber aufgezogen werben dürfen. Es werben jetzt Thurm-, 
Band,: Stutz- und Tafchenuhren mit diefem Mechanismus 
arbeitet. Im Gebrauch gewähren fie Bortheil, wenn fie 
semau umb gut gearbeitet find. 

Achtzehnfreuzer , würtembergifche Silbermünze, 
die & gute Gr. oder 5 Sgr. 3 Pf. preuß. gilt. S. auch 
Zompf. 

Acidum bedeutet Säure; z. B. in ber Schwefels, 
Senzoe-, Salzfäure ze. ſ. dieſe Artikel, 

Acini di Pepe (zu deutſch Pfefferkörner), italie: 
aiſche Mehlwaare von Macaroniteig, befonders in Neapel 
unb nach ihrem Ausfehen fo genannt. 

Heino, ein Gold:, Silber: und Apothekergewicht 
fen Königreich beider Sicilien (Rrapel). 

Acker ift ein in einem großen Zheil Deutfchland ges 

auchaiches Feldmaaß, deffen Flächeninhalt jedoch in ben 
serfäjiedenen Gegenden und Orten verfchieden iſt? ©. Er: 
fert, Botba, Kaffel, Leipzig, Weimar u. a. — 
Auch Frankreich, in der Normandie, war vor der Eins 
führung des neuen, metrifchen Maaf: und Gewichts ſyſtems 
der Ader (Aere) ein gemwöhnliches Feldmaaß. Wilhelm der 
@roberer hatte es dort eingeführt. Der Untertheil war bie 
Qutbe, balbe und viertel Rutye; AL. — AR. Die Ru: 
the enthielt 40 Perches carrees, A == 22 Fuß Ränge; 1 Acre 
— 160 perches. — Auch in England ift der Acre das Feld: 
mesh, unb wird hierä— A roods, — A 40 poles, A == 
272, OWuß getheilt, — Ebenfo ift der Acre bas in ben 
Rerdamerilanifchen Vereinigten Staaten gebräuchliche Feld⸗ 
228. 
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— Ackerbau 

Ackerban, ein an ſich wichtiger Gegenſtand, hat in 
ber Theorie der Staatsölonomen oft mit dem Gewerbeweſen 
und der Induftrie um den Vorrang gefämpft, und diefer 
Kampf ift, wie es bad Beifpiel einzelner Staatswirthe be= 
weiſt, auch noch keineswegs vollftändig entfchieden. Praktiſch 
wirb der Aderbau in der Volksthätigkeit ba überwiegen, wo 
Gewohnheit, Bebürfnif, Raturbefchaffenheit und Lage bes 
Landes, oder die ungünftigen Verhältniffe in ber Volksbil⸗ 
dung und in ben politifchen Zuftänden des Landes und Vol— 
fes den Sewerbbetrieb und die Inbuftrie nicht begünftigen. 
Indeſſen ift auch bier die kommerzielle und inbuftrielle Bes 
ziehung bes Aderbaus fehr wichtig, indem feine Erzeugniffe 
verfchiedener Art, fei es Getreide, Baumwolle, Reis, Zuder, 
Flachs, Hanf u. f. w. gewöhnlich in ſolcher Menge erzeugt 
werden, baf fie, ohme ausgeführt zu werben, überhaupt 
gang werthlos fein würden, theils als ein Robftoff, ber 
fh zum inländifchen Verbrauch in Eeiner Weife eignet, 
wie Flachs, Hanf, Baummolle, ober auch als der Ueber: 
fluß, wie Getreide, Reis, Zuder, nachdem bas geringe 
Bebürfnig einer ſchwachen und armen Bevölkerung befries 
digt ift. Die Ausfuhr bleibe für folche Gegenden das einzige 
wünfchenswerthe Mittel, um den Aderbau in Thätigkeit 
zu erhalten, und dadurch bas Einzige zu gewinnen, was 
bier das Nationalvermögen ausmacht, 3. B. in einigen 
Provinzen Rußlands, Preußens, Dänemarks, Kanada ıc. 
Getreide, oder Flachs und Hanf; in verfchiedenen Lanz 
dern und Infeln Aſiens und Amerika's Baumwolle, Reis, 
Zucker u. a. 

Gerade diefes Verhältniß oder vielmehr Mißverhältniß 
des Ertrags und der Ertragsfähigteit folder gemwerbes 
armen Länder beweift im Vergleich mit ben gewerbthätigen 
und induftriellen die hohe Bedeutung bes Gewerbeweſens 
und der Induftrie. Denn der Werth jener Aderbauerzeugs 
niffe fteigert fibh mit der Bervielfahung der gewerblichen 
Bearbeitung. Man berechne 3. B. den Werth eines Pfun: 
bes Flachſes, wie er zubereitet zum Spinnen genommen 
wird, vergleiche damit ben Werth eines Pfundes der feinften 
Leinwand, und bringe babei in Anfchlag, wie viel thätige 
Menſchen ihr Brod erworben haben, ehe das Pfd. Flachs 
die feinfte Leinwand wurde. Man kann fogar dabei ganz 
von der Mafchinenfpinnerei und des bazu erforberlichen 
eigentbümlichen Maſchinenbaues abjehen, und nur bie eins 
fache Handfpinnerei, mit der Weberei nebft Bleiche be: 
rüdfichtigen, um den Beweis felbft zu finden, um mie viel 
das Gewerbemwefen nebft der Induftrie den Ertrag bes Aders 
baues zu erhöhen vermag. Daffelbe Verhaltniß ergiebt ſich 
auch für die Baummwolle. Denn wenn durch die Verarbei: 
tung bes Flachfes fo wie der Baumwolle nicht gewonnen, 
oder fogar — nicht fehr viel gewonnen würde, fo führten 
England, Frankreich, Sachſen und andere Staaten ficher: 
lich nicht fo viel Baumwolle aus den entfernteften Rändern 
ein und ließen fie in ihren Babriten ber Spinnerei, Weberei 
und Drucderei verarbeiten, England würde nimmer obne 
die Baummollmanufaktur in dem Zeitraum von noch nicht 
100 Jahren ein fo großes Kapital und Rationalkraft erwors 
ben haben, als es befigt (vergl. die Artikel Baummolls 
fpinnerei, Klabsfpinnerei, feinenindbuftrie, Leis 
nenbhandel, 2eineweberei). Nicht minder günftig 
verhält fich die Produktion des Getreides zu deffen Verar—⸗ 
3 * 
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beitung. um wie viel wird nicht z. B. bet Werth ber 
Gerfte durch die Bierbrauerei, ber Werth des Korns durch 
bie Branntweinbrennerei ober Verarbeitung zu Mehl für 
die Ausfuhr erhöht? In Böhmen, Belgien, England wird 
viel Malz bereitet und als fölches in ben Handel gebracht, 
nachdem es vorher erft ald rohes Getreide aufgefauft wor: 
ben war, natürlich um burch beffen weitere Verarbeitung 
und den Handel bamit zu verdienen. 

uebrigens haben nicht alle Gegenben und Länber ber 
verfchiebenen Erbtheile diefelben Aderbauerzeugniffe, bie fie 
als Robftoffe in ben Handel bringen können. Darüber ent: 
fcheibet theils die Elimatifche Lage und Bodenbefchaffenheit 
des Landes, theild bie Nachfrage nach biefem ober jenem 
Produkt, theils auch det leichtere ober ſchwierigere Verkehr 
und Zransport bes einen ober anderen Produkts, In diefen 
verfchiedenen Verbältniffen kommt der Aderbau mit bem 
Handel in unmittelbare Berührung, und wirb durch bens 
felben entweder gebrüdt ober gehoben, was bann mieber 
weiter auf den Werth bes Landbefiges einwirkt. Waͤchſt 
die Nachfrage nad) den Aderbauerzeugniffen, fo wird ber 
Aderbau felbft thätiger, um mehr zu erzeugen und ben ver— 
mehrten Begehr zu befriedigen. Mit ber Nachfrage fteigen 
die Preife und ber Gewinn bes Aderbauers. Ye Iebhafter 
ber Verkehr mit den Aderbauerzeugniffen wird, befto nothe 
wenbiger ift die Herftellung und ber Bau guter Straßen. 
So wichtig inbeffen zu allen Jahreszeiten befabrbare Lands 
ftraßen find, fo haben doch die Mafferftraßen der Kanäle 
und fchiffbarer Flüffe für entfernte Gegenden eine viel grö- 
fere Bedeutung für ben Aderbau, weil barauf der Trans: 
port großer Maffen ohne zu große Koften allein möglich ift. 
Selbft Eifenbahnen vermögen biefen Vortheil, wie es bie 
Erfahrung beweift, nicht zu gewähren, weil ber Trans⸗ 
port großer Maffen der Aderbauergeugniffe auf denſelben zu 
theuer wird, obſchon fie den Vorzug der ſchnellſten Beför⸗ 
derung vor allen Strafen voraus haben. 

Noch ift eine andere Rüdfiht, worin ber Aderbau für 
die Induſtrie und dann für den Handel bie einflupreichfte 
Bedeutung hat. Seit Jahrhunderten behauptete Deutfch: 
land burch feine Leineninbuftrie den Markt und zog baburch 
bebeutenbe Kapitalien an fih. Beſonders lieferten Schles 
fien, Weftfalen, Hannover und bie Oberlaufig die meifte 
und befte Waare, bie über Hamburg und Bremen ausge: 
führt wurbe. In Deutfchland betrieb man fortwährend bie 
Flachskultur, fo wie die mechanifche Verarbeitung bes Flach⸗ 
fes in der Spinnerei und Weberei in ber gewohnten Weife, 
während das inbuftrielle England fich mit feiner Baumwol⸗ 
Ienmanufattur nicht begnügte, fonbern feine Aufmerkſam⸗ 
keit auch dem Leinen zuwendete, theils dazu burch die Kons 
tinentalfperre gezwungen, weil es der Leinen für ben eigenen 
Bebarf und für feine überfeeifhen Märkte bedurfte, theils 
auch um die inlänbifche Inbuftrie zu erweitern. (England, 
das felbft zu wenig Flachs erzeugte, bezog benfelben aus 
ben 2änbern, beffen Aderbau Ueberfluß davon gewährte, 
und gelangte endlich bahin, auch ben Flachs durch feine 
Mafchinen zu fpinnen und zu verarbeiten. Damit verband 
es eine zwectmaͤßige Appretur. Go gelang es dem meerbes 
berefchenden England, die beutfchen Leinen nicht nur don 
ben auswärtigen und überfeeifchen Märkten zu verdrängen, 
fondern fogar feine Waare in Deutfchland einzuführen. 


— Aequit 

Gegenwärtig iſt man in Deutſchland, ſpaͤt genug, zu ber 
ueberzeugung gekommen, daß auch in Deutſchland bie Ber 
handlung des Flachſes mach der alten Weiſe nicht mehr ge- 
nüge, und daß Namentlich auch ber Aderbau babei bas 
Seinige, und keineswegs eltwa Wenig, thun müäfe In 
Würtemberg ift man indeffen längft darauf bedacht geweſen, 
bie Flachs kultur zweckmaͤßiger gu behanbeln ; daher bettach⸗ 
tet man dieſes beutfche Land gegenwaͤrtig als die Schule für 
diefen fo wichtigen Zweig des Aderbaus. Cs fehlt Deutfch- 
land keineswegs an dem guten und vorzüglichen Robftoff für 
feine Leineninbuftrie, fondern nur an einer gwedimäßigen mes 
&hanifchen Verarbeitung beffelben. Hätte ber Aderbau früher 
fich bemüht, das ungenügende Alte mit dem entfpredhende: 
ren Neuen zu vertaufchen, fo würde bie Induſtrie jegt nicht 
durch jenen Mangel leiden, und ber Handel bie Konkurrenz 
leichter beftehen. Wie viel Zaufende baburd in ihrem Er— 
werb der nothbürftigften Lebensmittel kümmern, bas beweift 
bie Roth in ben Gegenden ber Leineninduftrie. Hoffentlich 
wird es ber beutfchen Beharrlichkeit bald gelingen ben Radh= 
theil zu befeitigen, und bie Deutſchen hierdurch überhaupt 
belehrt werben, Aderbau mit nicht minderer Aufmerkfani: 
keit zu behandeln, als die Induftrie die Gewerbe. Belgien 
bat ebenfalls durch den Aderbau, fo tie durch bie Induſtrie 
fih bemüht, die 2eineninduftrie zeitgemäß fortzubilden. 
Ueber das Specielle f. die Artikel über bie einzelnen Laͤnder 
und Staaten. 

Acerbrand, eine Pflanze, die auf kalkhaltigen Bo: 
ben wählt. Die Blume ift purpurroth, die Saamenkapfel 
enthält meblreiche Körner, bie in ber Medizin als erweis 
chendes Mittel gebraucht werben. 

Ackerdoppen, f. Knoppern. 

Ackermelle ift eine auf den Gewürz: Infeln heimifche 
Staudenpflange, deren Kraut und Saame als ſchweiß⸗ und 
harntreibendes Mittel gebraucht werben. 


Acoma⸗Holz giebt ein in Südamerika und ben weft: 
indifchen Infeln wachfender Baum, beffen Rinde viel Aehn—⸗ 
lichkeit hat mit ber in Deutfchland wachfenden Eiche, deſſen 
feftes Holz aber dem Buxbaumholz ähnlich ift, 

Aeores nennt man eine Sorte grauer ungebleichter 
Leinewand von verfchiedener Feinheit, bie in manchen fran⸗ 
zöfifchen Ortfchaften, befonders in Barbeficur gewebt wird 
und größtentheils nad ben Kolonien gebt. Sie ift gemöhn- 
lich 15/4, Stab breit und 26 bis 30 Stab lang. — Ueber bie 
gleihnamige Infelgruppe f. Azoren. 

Acori, blaue feltene Korallen, die man an ber afri- 
kaniſchen Küfte findet. 

Aequät, per, par ober pour acquit, bie Quittirung 
ober Befcheinigung einer empfangenen Bezahlung. Bei 
Wechfeln wird dieſer Aegtiit auf die Rüdfeite gefchrieben, 
mit Zufegung bes Datums und Üeberfchrift bes Namens. 
Wenn die Inboffemente die ganze Ruͤckſeite eines Wechſels 
füllen, fo wird eine Alonge bazu gemacht. (S. d. Art. 
Wechfelwefen). In biefem Kalle fordert der Bezahlte oft: 
mals, daß ber Acquit noch auf ben Wechſel felbft geſetzt 
werbe, weil bie Alonge leicht zu trennen iſt. Der Inhaber 
ober Ueberbringer will aber den Kequit nach ber Orbre an 
bringen, bie für ihn geftellt worben tft, und er acquittirt 
alsbann doppelt und fegt zu bem auf ben Wechſel geſchrie— 


Ace = 
beten Acquit hoch bie Motte „per duplicata! (als Dupil⸗ 
eat), und auf foiche Weife hat num Feiner von beiben Thei⸗ 
im mehr etwas zu beforgen. Hat der Werhfel keine Alonge, 
fo fegt der Inhaber beffelben feinen Acquit unter die an ihh 
geftellte Ordre, mit ben Worten „per acquis‘‘ (zu deutfch: 
bezahlt erhalten), Diefer Acquit ift befonders aus bem 
Grunde notbmwenbdig, weil bamit verhindert wirb, daß es 
manb eine meitere Ordre ober ein Giro auf den Wechfel 
fegen könne. 
Here, f. Alta. — Were, f. Ader. 
Acrremens, Rindshäute, die aus der Gegend bes 
ſchwarzen Meeres nad) Konftantinopel kommen, 
Actie, Actiengefellfhaften, f. Geſellſchaft, 
Befeltfhaftstapital, KompagniesHanbel. 
Uctienhandel heißt der Handel mit ben Xctien, ber 
in ber neueren Zeit einen großen Umfäng geiwonnen hat. 
In ber Hauptfache gleicht er zwar bem Handel mit Staats: 
papieren,, aber er ift in ber neueſten Zeit in einzelnen Staa⸗ 
ten durch befonbere Geſetze genauer beftimmt ober vielmehr 
beichränkt morben, um den Actienfhmwinbel zu betämpfen, 
indem ſeht viele durch ein gehalt: und mittellofes Speku⸗ 
liren über ihre Bchlungsfähigkeit und Geldkräfte theils Actien 
zeichneten, tbeils im Handel mit Xctien in ber täufchenden 
Hoffnung duf deren Steigen oder Ballen fpeculirten, und 
babei natürlich fehr Häufig nicht bloß das verloren, was fie 
befaßen, ſondern auch burh Rückwitkung ihres Verluſtes 
Anderen Berberben bereiteten. Dadurch murben einerfeits 
viel Familien unglücklich, fo wie andererfeits auch bei bie: 
ſem Zreiben bem auf Aetien gegründeten Unternehmen bie 
nöthige Sicherheit der Grundlage mangelt, wenn Attien 
son Solchen gezeichnet und als Handelsartikel gebraucht 
werben, benen bas nöthige Kapital zur Leiftung der nöthis 
gen Einzahlungen mangelt. Durch folche ungewiffe Ber: 
Sittwiffe miußten natürlich bie Schwankungen in bem Gans 
gen ber auf Aetien gegründeten Unternehmungen noch größer 
werben, als fie es ihrer Natur nach ſchon fein müffen. Der 
Stand eines ſolchen Unternehmens hängt überhaupt von 
sem möglichen und wahrfcheinlichen Ertrag ober Rentabis 
fitär und ber bavon abhängigen öffentlihen Meinung, fer 
fer von ben politifhen oder finanziellen Berbältniffen der 
Staaten, wenn leätere nämlich auf eine Aetien » Unterneh: 
mung Einfluß üben tönnen, fo mie auch von ber Konkurs 
zenk anderer Unternehmungen, bei benen fich bie Kapitali 
em mit vorausfihtiih fiherem ober größerem Vortheil 
berheiligen Zönnen, ab. Xußerbem können noch viele andere 
umfänbe auf den Stand eines Actien- Unternehmens vors 
edaft oder nadıtheilig einwirken; 3. B. bas Entftchen 
ats gleichartiget Unternehmungen, wodurch der Gebrauch 
bes often vermindert wird; ober bei Gifenbahnen bie Ans 
Tage ntwer Verbindungen ; oder die Erweiterung und Ber: 
kängerang der Bahnlinie; ober ein großer Mehrbebarf im 
Srranfhlagten Baulapital, der noch durch Aufnahme eines 
tefiersinätihen Kapitals sc. befchafft werben muß; ober 
auch eine viel größere Frequenz und Benugung des Werkes, 
«is man möglicherweife bei dem Anſchlage annehmen Eonntesc, 
Ale Diefe Berhältniffe liegen außer dem Bereich einer zuver⸗ 
käffigen Berechnung. Daher mußte es ratbfam erfcheinen, 
menigftens einer Gefahr durch die Kraft bes Gefehes entge⸗ 
genzuwirken, und wenn dieſelbe damit auch micht ganz be= 
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feittgt werben konnte, ſo wat boch meniaftend die Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf gut. Deshalb erfchlen in Preußen z. B. am 
24. Mai 1844 ein Gefeg zur Beſchraͤnkung projektirter Eis 
ſenbahn⸗ Unternehmen, fo wie des Handels mit Eiſenbahn⸗ 
actien, das fo lautet: 

„G. 4. Niemand barf fortam ohne ausbrüdtiche Ge: 
nehmigung Unferes Kinangminifters Aetiens3eihnungen für 
ein Eifenbahn » Unternehmen eröffnen ober Aectiens Anmels 
dungen bafür annehmen. Wer biefer Beftimmung zuwidet 
handelt, hat eine Geldbuße von funfzig bis fünfhundert 
Thalern, und außerdem die Konflstation des gezogenen 
Gewinns verwirkt. $. 2. Verträge, welche nach Publika⸗ 
tion der gegenwärtigen Verordnung über Actienpromeffen, 
Interimsfcheine, Quittungsbogen ober fonftige, bie Bes 
theiligung bei einer Eiſenbahn⸗ Unternehmung bekundende, 
aber vor Berichtigung des vollen, auf bie Attien ober Obli⸗ 
gationen einzuzahlenden Betrages ausgegebene Papiere 
errichtet werden, follen nur dann, wenn fie fofort vom bei⸗ 
ben Theilen Zug um Zug erfüllt werden, rechtsgültig, fonft 
aber ohne Ausnahme nichtig fein, und es foll eine gerichtliche 
Klage aus dergleichen Verträgen überall nicht zugelaffen were 
ben, auch aus Vergleichen, welche über hiernach ungültige &e: 
fchäfte gefchloffen werben, weber Klage noch Ereeution ſtatt⸗ 
finden. $.3. Ueber die im $. 2 begeichneten Papiere dürfen von 
ben öffentlich beftellten und vereibeten Mäklern und Agenten 
bei Strafe der Amtöentfegung keine anderen Befchäfte unter: 
handelt, vermittelt, ober abgefchloffen werben, als folche, 
welche fofort von beiden Zheilen Zug um Zug erfüllt wer: 
ben. $.4. Den öffentlich beftellten und vereideten Maͤklern 
und Agenten wirb bei Strafe der Amtsentfegung bierdurd 
unterfagt, in Papieren, welche über die Betheiligung bei 
ausländifchen Actiens Unternehmungen ober Anteilen. vor 
Berichtigung des vollen, auf bie Actien oder Obligationen 
einzuzahlenden Betrages ausgegeben worden find oder fünf: 
tig audgegeben werben, irgend ein Gefchäft zu unterhanbeln, 
zu vermitteln ober abzufchliehen, ohne Unterſchied, ob 
daffelbe fofort von beiden Theilen erfüllt wird, ober nicht. 
Eine Ausnahme findet nur in Betreff der Papiere für ſolche 
ausländifche Unternehmungen ftatt, welche nach ben befte: 
henden ober künftig abzufchließenden Staatsverträgen fi 
auch auf inlänbifches Gebiet erftreden; diefe unterliegen, 
gleich den inlänbifchen Papieren, nur ben Beflimmungen 
85. 2 und 3. — $. 5. Die in ber Berorbnung vom 19. Jar 
nuar 1836 (Gejesfammlung für 1836, S. 9. ff.) $. 7 be 
ftimmte Strafe und Verpflichtung zum Schabenerfag tritt 
auch gegen diejenigen ein, welche, ohne als öffentliche und 
vereibefe Maͤkler oder Agenten angeftellt zu fein, unb ohne 
vermöge ihres Amtes oder Dienftverhältniffes im Auftrage 
Eines der Kontrahenden zu handeln, gegen Entgelt ein 
Gefchäft daraus machen, über die in den $$. 2 und & ber 
gegenwärtigen Verordnung erwähnten Papiere, fo wie über 
Xetien, Obligationen ober fonftige Gelbpapiere in⸗ ober 
ausländifcher Gefellfchaften oder Inftitute Gefchäfte zu uns 
terbandeln,, zu vermitteln ober abzufchließen.” 

Daf biefes Geſez die Wunde traf, worauf baffelbe bes 
rechnet war, zeigte fih in dem ſtarken Zurüdgehen ber 
Curſe gleichwie in den daraus folgenden vielen Falliments. 
Es kam inbeffen viel zu fpät; benn das Uebel hatte ſchon 
bei der Bildung und Entwidelung der auf Actien gegrüns 


Actienhandel — 
beten Unternehmungen, fo wie überhaupt in dem Gelbpas 
pier⸗Handel bei deffen weiter Ausbehnung und Verzweigung, 
fo mannigfach und tief in alle bürgerlichen Verhältniffe eins 
gewirkt, bap eine völlige Ausfcheidung, felbft burh Hülfe 
bes [charfen Mittels, das jenes Geſetz enthält, unmöglich 
war. Denn wenn baffelbe mit feiner vollen Gewalt anges 
wenbet werben follte, fo würbe fogar ber Bau begonnener Ei⸗ 
jenbahnen verhindert worden fein; dies lag jeboch keineswegs 
in ber Abficht des Gefeges, vielmehr bie Sicherung aller reellen 
Unternehmungen , fo wie bes Wohle ber Ginzelnen, bie fich 
mit ihrem Vermögen an ben Actien betheiligten. Daher 
gilt in ber Anwendung jenes Geſetzes rücfichtlich bes Actiens 
Handels befonders nur ber eine Punkt, daß in Lieferges 
fchäften nicht geflagt werben kann. Allerdings hat gerade 
biefer Punkt im Actien-Handel, wie er ift, eine vorzügliche 
Wichtigkeit. Freilich darf nicht unberüdfichtigt bleiben, 
daß ber XActiens Handel für das Gebeihen aller Actien-Unters 
nehmungen und immer größerer Ausbehnung foldyer Unter: 
nehmen durchaus nothwendig if, infofern durch bie Ver: 
werthung der Actien als eines Werthpapiers die Kapitale 
in möglihft weiten Kreifen bewegt und in wohlthätigen 
Umlauf gefegt werben, abgefehen von anderen guten Kolgen 
einer folhen Bewegung auf bie geiftigen und materiellen 
Kräfte der menfchlihen Gefellfchaft, die fich nicht in Zahlen 
faffen laffen, fondern nur in der größeren oder geringeren 
Entwidelung wahrgenommen werben können. 

In Sachen gewährt bad Gericht Actien-Geſchäften 
Schug, wenn nicht die Abficht erfannt wird, daß nur um 
bie Differenzen gehandelt wurbe, wie es bei den Prämien 
Beichäften geſchieht. 

Der ActiensHandel befhäftigt ſich ſowohl mit voll 
eingezahlten Actien, als mit Quittungsbogen, 
wie bei Staatspapieren. Daß man babei jedoch behutſam 
und mit Umfiht verfahren‘, und, außer auf den Stand ber 
Actien zu verfchiedenen Zeiten, auf die Binfen, ob diefelben 
vom Staat garantirt oder überhaupt gar nicht beftimmt 
find, fo wie darauf, ob die Actien ſchon voll eingezahlt oder 
ob die Einzahlung noch dauert, und wie viel fchon einges 
zahlt ift auf Interimsfcheine ober Quittungsbogen, 
vorzüglid auf befondere Umftände und fogenannte Kons 
juncturen in den Berhältniffen der Gegenwart und Zukunft 
achten muß, fordert die Klugheit des Vortheils. Wie fehr 
z. B. der Stand ber Actien wechfelt, zeigen bie Actien ber 
Leipgigs Dresdener Eifenbahns&efellfchaft: 1844, 1, April 
142'/, Thlr. 1845, 15. Sept, 132'/, Thlr. gefucht, — 
Die Actien der MagdeburgsLeipziger Eifenbahns@efellfchaft ; 
in Berlin 1844, 1. April 193 Thlr., und in Leipzig 195 
Zhle., 1845, 20, Aug. 180 Thlr. bezahlt. Im Handel 
mit diefen Actien ift zu beachten, daß deren Curs ftets ins 
elufive der Dividende fteht, und daß beim Umfag in Berlin 
vom 1. Januar an 4 Proc, Zinfen, in Leipzig nichts berech⸗ 
net wird. — Die Actien der Berlin-Anhaltener Eifenbahns 
Geſellſchaft Randen 1845, 18. Aug, in Berlin 146'/, Thir. 
in Briefen; 1845, 20. Xug. in Leipzig 146'/, in Br. — 
Der Curs z.B, der Chemnitz-: Riſaer EifenbahnsActien wird 
in Berlin nur nah Quittungsbogen notirt, und zwar 
1845, 18. Aug. 101'/, briefl., in Leipzig dagegen auf bie 
Artie überhaupt, und zwar 1845, 20. Aug. 101'/, bezahlt, 
— &s ift jedenfalls wichtig, wenn man bei Xetiengefchäften 


— Adamsapfel 
fortwährend auf ben Wechſel des Eurfes und ber jebesmal 
einmwirfenden Umftänbe aufmerkjam bleibt. 


Ein Berzeihniß von Actien wirb zwedmäßiger in ben 
Artikel Geſellſchaft aufgeftellt; über bie Handelsweiſt 
f. Staatöpapiere, . 


Actionair ift ber Beſitzer einer oder mehrerer Actien. 


Activa, Activvermögen. Man verfteht darunter 
ben fämmtlihen Befisftand bes Kaufmanns, welcher in 
Geld, Waaren, liegenden Gründen ıc. und in ben Forbes 
rungen, welche derfelbe an feine Gefchäftöfchuldner zu ma= 
chen hat (den Activfhulden) beftcht. Zieht man ben 
Belauf der Paffiva (f. diefen Artikel) von der Summe ber 
Activa ab, fo erhält man in der Differenz das reine 
Bermögen (Handelskapital). 


Activhandel ift der Handel mit ben im Lande felbft 
erzeugten Natur-, Gewerbe = und Induftrieerzeugniffen. 

WHetivfchulden find die fogenannten Außenſtände 
ober bie Schulden, welche man außenftehen bat, In Ges 
fchäften, wenn biefelben gut gehen, wie man zu fagen 
pflegt, bilden die Aetivfchulden einen Theil des wirklichen 
im Gefchäft erworbenen Vermögens, und bürfen im Ber: 
gleich mit den fogenannten Paffivfhulden, wenn ſolche vor⸗ 
banden find, fo wie mit dem übrigen Befistyum, niemals 
Heiner fein, als dic Paifivfchulden. Uebrigens giebt es nicht 
nur in bürgerlihen Geſchäften, fondern auch im Staats: 
haushalt Activfchulden, im Gegenfat zu den Paſſivſchulden. 

Acumbre, ein fpanifches Weinmaaf. In Bilbao 
ift ein Acumbre=1°/,, preuß. Quart.; in Valencia = 2'/, 
preuß. Quart. 

Adamsapfel, Parabiesapfel (lat. pomum Adami, 
ital, cedro all’Ebreo, engl. paradise apple, franz. pomme de 
parodis), nach der Meinung der Juben bie Frucht, welche 
der Baum der Erfenntniß im Paradiefe trug (daher ber 
Name), und von dem Adam, trotz dem MWerbote Gottes, 
af. Es ift eine Abart der Eitronen, eirund oder birnförs 
mig, gelb ober grün, bie in Deutfchland häufig in den Ger 
wächshäufern gefunden, aber im Handel befonders von Lis 
vorno, Genua und Nizza begogen, und von ben Zuben zur 
Feier des Laubhüttenfeftes gebraucht wird. Ihr Vaterland 
ift Riviera di Genova, Montenegro, Kalabrien und Sici: 
lien; ihre urfprüngliche Heimath aber Oftindien, und bier 
am beften und größten. Ringsum auf ber bald glatten, bald 
höderigen Schaale bemerkt man eine von der Blüthennarbe 
gegen ben Stil gerichtete bogenförmige Reihe Vertiefungen 
ringsum, bie wie ein vernarbter Biß ausfieht, in bem man 
ben vermeintlihen Eindrud ber einzelnen Zähne wahr: 
nimmt. Dies ift auch die Urfache der Benennung, weil 
man biefe Vertiefung für den Biß Adams in ben verbotenen 
Apfel hält. Die Juben nennen die Xepfel Esroim; fie 
nehmen aber für ihre Feier nur große und fehlerfreie 
Stüde Man befommt fie im Handel in Kiften von 190 bis 
200 Stüd. Jede Kifte hat ein Gertifiltat von bem am Orte 
ber Einfammlung wohnenden Oberrabbiner, und enthält 
außer grünen und bürren Palmenzweigen (lalluf) grüne mit 
Fäden umwundene Imeige, die von den Juden Chobes ge— 
nannt werden. — Diefe Früchte halten fidy nicht gut, wer= 
den deshalb gewöhnlich mit der Poft verfandt, und man 
muß fie fogleich in fühlen Kellern aufbewahren. 


Adamd-Feigen 


Adams⸗Feigen, f. Abaca. 


Adamsholz, ruf. Adamawoi Kost ober Adamove 
Drews, Adams knochen, ein ſehr hartes, foſſiles, bem Eben: 
hotz ähnliches ſchwarzes Holz aus der Gegend von Aftras 
han. Lager von ſolchen abamitiihen Holzſtämmen hat 
man in der neuern Zeit auch in Sibirien, um Jakutzk in 
einzelnen Stämmen, aber im Lande der Tundern zwifchen 
der Jana und Indigirka in mächtigen Schichten gefunden, 
wo ed von den Wellen ber Landſeen ausgewafchen und an 
dus Ufer getrieben wird. Auch an dem nach Süden gekehrt: 
ten Abhang der Infeln Neu:Sibirien im Nord-Eismeer, 
gegenüber der Mündung ber Jana, ftehen 250 bis 300 Fuß 
dohe Berge folhen Holzes, das als Zreibholz hierher ges 
führt worden ift. Die Eingebornen nennen bdiefes Holz 
damitiſches Veſen (ruſſiſch Adamomtfhina). Auch in 
Deutfhland finden ſich in den meiften Zorflagern große 
Baumftämme, die an der Luft fleinhart werden und eine 
ine Politur annehmen. Da fie gewiß vor Zaufenden 
von Jahren in ihre jegige Lagerftätte gefommen find, fo 
nennt man fie niht unpaffend Sündflutbholz. Verar⸗ 
deitet wird ed wenig, eignet fich auch wenig dazu. 


Mdarme, ein ſüdamerikaniſches, fonft fpanifches Ger 
wicht ven enma 1 Loth Schwere. 


Adatais, Adatis, ein feines, dünnes baummolles 
aes Zeug, eine Art Muslin, das am fchönften in Bengalen, 
gwoͤhalich das Stück 9 Yards lang und 1 bis 17/, Yards 
breit, aber auch in Ponbichery, gewöhnlich das Stüd zu 
0 Stab Länge und °/, Stab Breite verfertiget, und be: 
ienberd von Franzoſen und Holländern nach Europa ges 
beacht wird. 


Adela, eine Rechnungsmänze in Surate, deren 120 
üuf eine Rupie schen, und 2533 Stüd — 1 köln. Mark f. 
Ziler find, 

Aden, Stabt an der Oftfeite der Sübfpige von Ara— 
bien, auf einer Landzunge, in der Tiefe einer Heinen Bucht 
in ben Self, den man nach der Stadt das Meer von Aden 
ent, 12 A’ n. Br. A429 50° 36” 6. 8. Gie hat einen 
der beiten Häfen der arabiſchen Küſte. Die Lage ber Stadt 
"der Nähe der Straße Bab:el-Mandeb, fo wie der Küfte 
von Afrika gegenüber giebt ihr eine vorzügliche Wichtigkeit. 
Deöhafb fuchten die Engländer, fie zu gewinnen. Es ges 
ang ihnen 1838 den Scheik zu überwältigen, fo daß er 
"am buch einen Friedensvertrag bie Stadt 1839, 2, Febr. 
tat, Dadurch kamen die Engländer in den Befig eines 
Am Plages, der fich vorzüglich zu einer Station im 
Impfihifffahrtöverkehr zwiſchen Bombay, Kalkutta und 
Za tigntt. Die Verbindung zwifchen Bombay und Suez 
unterhalten fünf Dampfſchiffe, zu 160 bis 200 Pferbefraft, 
®ca denen monatlih von beiden Orten je Eins abgebt. 
Srilhen Kalkutta fahren zwei Dampfichiffe, jedes zu 820 
Pirzdetraft. Der Handel des Orts befchäftigt fich befons 
hrs mit Kaffee, Gummi, Weihrauch, Myrrhen und Bal: 
um. Die Zahl der Einw, wird zu 10,000 berechnet, 


Adenos, Seebaummolle, franz. Coton de Marine, 
# eine feine Ievantifhe Baumwolle, die aus Aleppo über 
Varſeille in den Handel kommt, gehört aber zu den ſchlech⸗ 
"ten Sorten. 
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_ Adlerhofz 

Adiowenfamen, engl. Adjowaen Seed; Tat. Semen 
Adiowaen. Die Samen ber in Aegypten wachfenden Ammis 
pflanze (Bunium coptieum , Spr.), welche erft feit 1702 in 
Europa bekannt find, Sie ähneln dem Peterfilienfamen, 
find grünlich braun, von ſtarkem gewürzhaftem Geruch 
und kümmelähnlichem Gefhmad. Gebrauch: nur in ber 
Arzneitunde. — Die Samen einer in Dftindien heimifchen 
Pflanze (Athamantha Ajowan Wall) find früher einmal (im 
3. 1804) verfuchsmweife durch bie Enaländer in ben Handel 
gekommen, haben aber einen Eingang gefunden, obgleich 
ber Gtr. nur zu 28 Schilling berechnet wurde. In Dftine 
bien werben fie häufig zum Würzen der Speifen benußt. 


Adipeeire, franz.,beutfch Fettwach s, nennt man 
eine, durch Fäulniß thierifcher Körper erhaltene, dem Wall: 
rath ähnliche Subſtanz. Man hat fie auch Leichenwachs 
genannt, feitbem Thouret und Fourcroy fie aus menfchlichen 
Leichnamen bereiten lehrten. 


Adjuſtement, 1) f. Abmachung. 2) Heißt bie 
Einrichtung einer Waage und ber dazu gehörigen Gewichte, 
bamit biefelben mit dem Normalgewicht genau übereinftim- 
men. Die Unterfuchung, ob eine Waage fo genau gears 
beitet ift, darf man bei feinem Stüd vor deſſen Gebraud 
unterlaffen, aber vorzugsmweife nöthig ift ed bei den Golds 
mwaagen. 3) Iſt es die gefegmäßige Prüfung der Münzen 
nach Feingehalt und ber vorgefchriebenen Größe, ehe die: 
felben zur Ausgabe gebracht werben, 

Adler, Eagle, eine norbamerikanifche Golbmünze zu 
10 Dollars — 13 Thlr. 4 Gr. preuß. Curant. Es giebt 
auch "/4= und !/, Stüde. Cie ift nach dem darauf befinblis 
hen Wappen der Vereinigten» Staaten, einem Adler, bes 
nannt, f. Vereinigte: Staaten. 

Adlerholz, Paradiesholz, franz. Bois d’aigle, 
Bois aquilaire, Bois d’aguila; engl, Eagle wood; holl. Agel- 
hout, Arenshout; ital. Agalloco, Legno dell’ aquila; fpan. 
Agaloco, Palo del aguila; dän. Örnestraee; fchweb. Örntrae; 
lat. Agollochum, Lignum aquilae. Unter biefem Namen 
kommen mehrere verfchiebene oftindifche Hölzer in ben Han 
dei. Bornämlich Laffen ſich brei Hauptforten unterfcheiben : 
1) das Galambacholz (f. diefen Art.); 2) das Agals 
locheholz; 3) bas im Handel fogenannte Alocholz (f.d. 
Art.); 4) das eigentlihe Adlerholz, von bem bier zus 
nächft bie Rebe fein wird. Es hat eine ſchmutzig gelbe, in's 
Grüne fallende Farbe, ift weniger harzreih als das Aloe⸗ 
holz, faferig, zuweilen ſchwammig und theilt ſich ſchwer 
unter ben Zähnen; der Geſchmack iſt aromatiſch, aber 
nicht bitter (wie beim Aloeholz), und ber Geruch ſchwach 
mofhussetig; auf ber Durchfchnittsfläche zeigt es weiße 
Punkte. Wirft man es auf heißes Eifen, bas aber nicht 
glühend fein darf, fo entwidelt es einen angenehmen Ges 
ruch, dem Aloeholz ähnlich, aber nicht fo ſtark. If das 
Eifen zu heiß, fo gebt der eigenthümliche Geruch leicht durch 
ben des mitverbrennenden Holzes verloren. Auf den Mo: 
lukken, Sumatra und Ceylon, in Gohindina ıc. liefern 
befonders zwei Species ber Aquilaria, nämlid A. malaccen- 
sis, Lam. unb A. secundaria (Agallochum secundarium, 
Rumph) bas Ablerholz. Cs kommt meift über England in 
den Handel und wird zum Näuchern gebraucht. In DOftins 
dien wendet man ed auch zum Bauen und ald Arznei an, 


Ablerftein = 
Im frangöfifchen Handel wirb das Ablerholz als eine ber 
Arten ber Gattung Alocholz betrachtet, 

Adleritein, Klapperftein, lat. Lapis aquilae, ein 
Thoneifenftein von eiförmiger oder Enolliger Geftalt, braus 
ner und gelber Farbe, innen hohl. Da er im Innern häufig 
lofe Thonftüdchen enthält, fo entfteht beim Rütteln beffels 
ben ein Klappern. Er findet ſich häufig faft in allen Gegen⸗ 
den, wo Eiſenbergwerke find. est ift biefer Artikel aus 
dem Handel ziemlih verfhwunben, ba nur das gemeine 
Bolt ſich deffelben als eines abergläubiichen Mittels von 
großen Kräften bebiente, 

Adlervitriol, Doppelvitriol, ſalzburger oder 
abmonter Bitriol, aus Eiſen- und Kupferpitriol ges 
miſcht, nad ben auf die Käffer, worin berfelbe verpadt ift, 
eingebrannten Zeichen eines ober mehrer Adler fo genannt. 
Die Zahl ber Abler giebt bas Verhältniß bes dazu gemifch- 
ten Kupfervitriols an. 

Admiral ift der Vorfteher und Befehlshaber in ber 
Marine, 

Admiralitätsgericht, Abmiralität, ift diejenige 
oberfte Behörde, welche Streitigkeiten in Serangelegenhei: 
ten entſcheidet. Sie wird aus Rechtögelehrten, Kaufleuten, 
Shiffern und Marines-Beamten gebildet, In Frankreich 
wurde biefe Gerichtsbehörbe in der Revolution vernichtet, 
unb ihre richterliche Befugniß den gewöhnlichen Zribunalen 
zugemwiefen, während es noch Abmirale als Befehlshaber in 
der franzöfifchen Marine giebt. England hat noch fein Ad⸗ 
mirafitätsgericht als entſcheidende Behörde, in Secangeles 
genheiten,, fo wie überhaupt jeder zur See handeltreibender 
Staat ober Stabt diefelbe bedarf und hat, In Königsberg 
in Preußen heißt es Abmiralitäts=: Kollegium, 

Admiralſchaft, franz. Amiraute, engl. Admiralship, 
Admiraltıy, Hol. Admiraalschap, ital. Ammiragliato. Die 
Gefahr ber Seeräuberei und feindlicher Angriffe während 
Eriegerifher Zeiten veranlaßte frühzeitig fehon bie Seefahrer, 
fih zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung für ſolche Fälle zu 
verbinden. Zu dem Ende traten ftets mehrere Kauffahrer 
zufammen, rüfteten ihre Fahrzeuge gehörig aus und erwähls 
ten fich einen Anführer, dem fie den Namen Abmiral gas 
ben; der Verein felbft wurbe Admiralfchaft genannt, 
und ber beöwegen ausgefertigte Vertrag der Abmirals 
brief, Seinbrief, bie Abmiralitätspolice (franz. 
Acte de conserve, Lettre de signaux; engl. Sailing instru- 
etions; holl. Seinhriel; ital, Libro dei segnali). Als in 
fpätern Zeiten die Regierungen es über fih nahmen, bie 
Kauffahrteifchiffe buch Konvoyen (f. dieſ. Artikel) zu 
fhüsen, fanden jene Vereinigungen ihr Ende. 

Admiral⸗Tuch ift ein feftes, kafimirartiges Wollzeug. 

Adowa, die Hauptftabt des Königreihs Zigre in 
Habefch mit etwa 8000 Einw., an einem Fluß und Berg⸗ 
abbang gegen ©., ift für ben Handel mit ben Binnenläns 
dern und zum rothen Meer über ben Hafen von Arkiko ein 
Hauptplag ; benn fie liegt an einer Karawanenftrafe. Bon 
bier fommen Golb und SHaven aus bem Innern in den 
Handel; außerdem werben bier gutes Pergament und ein 
grobes Baummollzeug verfertigt, das ſich durch ganz ‚Das 
befch verbreitet und fogar als Zaufchmittel gilt. Die Kauf: 
leute find beinahe alle Muhamebaner, 
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Adrittura 


Adowlies, fpr. Abohlis, sin Getreidemaeß in 


Bombay, 

Adreſſe heißt 1) die Auffchrift, woburd man auf ber 
äußern Geite bes zufammengebrocenen unb verfiegelten 
Briefes oder Krachtbriefes ben Namen, Stand und Würbe, 
fo wie den Wohnort deffen bezeichnet, an ben ber abzuſen⸗ 
benbe Brief gerichtet iſt. Soll ein Brief aus irgend einer 
Urfache nicht direkt an die gemeinte Perfon abgehen, fons 
dern dirfelben burch eine andere Perfon übergeben werben, 
fo fchreibt man links auf das Gouvert unter den Haupt⸗ 
namen ben Namen beffen, dem man bie Beforgung übers 
trägt, in bie Bemerkung „per Abreffe bes Herrn N. N. 
uebrigens ift es von ber größten Wichtigkeit, genau in ben 
Abreffen zu fein, namentlih in Angabe der Vornamen unb 
in ber Schreibung des Namens ber Perfon, fo wie bes 
Drtes, um nachtheilige VBerwechfelungen zu vermeiden. — 
Abdreffe Heißt au die Firma ober ein Hanblungss= 
haus, indem man 3.3. fagt: eine gute ober ſchlechte 
Abreffe, d. 5. ein folibes, gutes ober unfidheres Hands 
lungshaus, 

Adrefjat, ſ. Nothadreffe. 

Adria, eine alte Stadt in ber venet. Delegation 
Novigo, Liegt in einem tiefen, ebenen Marfchlande an 
beiden Ufern des Bianco:Kanald, Nach derſelben ift das 
abriatifche Meer benannt, an dem fie früher lag; 450 2° 
37" n.8, m 43 40% 5.8. Sonſt war fie viel beträchts 
licher; bie Berfumpfung unb die ungefunde Luft haben ibre 
Abnahme herbeigeführt; doch hat fie moch gegen 10,000 
Einw. und treibt Handel mit Korn, Pferden, Maftvich, 
Fiſchen, Seide, Leber unb Zöpfergefchier. Der ältere Pti— 
nius lobt den Wein von Adria, heut zu Tage iſt er aber 
nur von mittelmäßiger Güte. 


Adrianopel, Abrinopel, Edrench, Ebdrene, 
eine große Stabt in der türkifchen Provinz Romanien ober 
Rumelien (Rumili), am Zufammenfluffe der Tondga und 
Arda mit der Maritza, die zweite Stabt des türkiſchen Rei- 
ches in Europa, in reigender Lage. Ungefähr 16,000 Haͤu⸗ 
fer, mit über 100,000 Einw., davon ein Drittel Griechen 
find. Sie nähren ſich theils vom Handel, theild von Hands 
werfen und Fabriken; die vorzüglichften ber letztern arbeis 
ten in Seide, doch giebt es auch große Gerbereien, Tür— 
kiſchrothfaͤrbereien, Rofenölfabrikation. Ein verzäglicher 
Handelsartikel ift bas hier bereitete Opium unb bes gemä= 
ftete Schlachtvich. Die Stadt fendet ihre Erzeugniffe theils 
zu Sande nach Konftantinopel, theils verfendet man fie zur 
Ser. — Die Maafe und Gewichte find biefelben wie im 
Konftantinopel. 


Adrittura, A drittura, A dirftura , ein italieniſches 


Abverbium, deffen man fich früberhin, namentlich beirz 
WBechfelgefhäft, häufig bediente, welches aber mit Rebt 


längft aus dem beſſern kaufmännifchen Sprachgebrauch ver= 


bannt iſt. Es hat die Bedeutung von: geradezu, ge= 
raben Weges, direkt, und wird durch biefe lesterm 
Auf einen Platz, a dritturn 
wechſeln, heißt: das Wechfelgefchäft dahin vollziehen, obrn e 
fi eines Zwifchenplages zu bedienen, was in ber Rrgez 


Ausbrüde vollkommen erfegt. 


nur bann geſchieht, wenn beibe Pläge ein gegenfeitiges 
Gursverhältniß unterhalten. Wenn 5.8, A in Berlin am 


Adftringirende Rinde 


Bin Leipzig 1000 Thaler zu fordern, aber an C in Leipzig 
108 Thaler zu zahlen hat, fo kann er beide Poften baburd) 
snögleihen, daß er auf B jene Summe traffirt und ben 
Dechſel an C fendet; oder wenn Fin Zrieft an G in Wien 
Auftrag giebt, 500 Pfund Sterling Iondoner Papier für 
ihn zu kaufen, und ihn dagegen ermächtigt, den Betrag auf 
ihn, den F, abzugeben: — fo findet ein Wechfelgefchäft a 
dntines ſtatt. — Auch bei Waarenverfendungen gebrauchte 
man fonft ben Xusdrud a drittura, wofür man jegt häufig 
zu ſagen pflegt: „auf Einer Achſe“; eine Waare a dritture 
fpediren, will nämlich fagen: bdiefelbe nach dem Beftim: 
mungserte fenden, ohne daß fie unterwegs auf einen andern 
Bagen geladen werben barf. 


Aditringirende Rinde, latein, Cortex adstringens, 
seißt diejenige Rinde gewiffer Sträuche oder Bäume, welche 
darch ihre natürliche, mehr oder weniger bittere Säure die 
Schmadönervenreigen. Diefe verfchiedenen Rinden werben 
teits als medicinifche Mittel, theild ald Gerbemittel bei 
Zuberritung der Thierhäute gebraucht. 

Aegypten, f. Egypten. 

Yepfel, engl. apple, franz. pomme, ital. melo find 
bie Früchte bes Pyrus Malus (Apfelbaum), werden in den 
semäfisten Klimaten in ungeheurer Menge gebaut, und 
tHeils zum Effen, theils zur Bercitung des Apfelweines ges 
raucht, zu welchem legtern Zwecke man bie geringften Sor: 
sen verwendet. In Großbritannien bereitet man, befonders 
in Hereforb, Monmouth, Glouceſter, Worcefter, Somerfet 
sad Devon, und bei uns in ganz Sübbeutfchland, weniger 
m Rorbdeutichland, eine Menge Aepfelwein. Marfhall 
‘sig die Apfelweinbereitung in den erften vier Grafichaften 
auf 30,000 Orthof jährlich, wozu Worcefter allein 10,000 
witrägt. In gewöhnlichen günftigen Jahren kann man 
sch einen reichlich tragenden Apfelbaum in einem Garten 
raefähr ein halbes Orthof rechnen. Die Zahl ber Baume 
suf einem Ader wechfelt nun von 10 bis 40, fo daß bie 
Trenge des Ciders oder Aepfelweines alfo von 5 bis 20 Drt: 
sch beträgt. Der Ertrag ift indeffen fehr unficher, und 
iaren findet ſich in brei Jahren eine gute Aepfelernte (Lou- 
:.as Eocyel. of Agriculture etc.). 

Zuger dem ungeheuern Verbrauche der Aepfel im Lande 
wird in England auch noch eine große Maffe ausländifcher 
Irpfel eingeführt, befonders franzöftfche und nordamerika⸗ 
wie Arpfel. Nach den Anmeldungen belief fi die Ein: 
fabe ausländiſcher Xepfel zum Verbrauche im Lande nadı 
sem deeijährigen Durchfchnitte (1829, 1830, 1831) des 
Jebtes auf 36,012 Buſhels. Seit die hohe Abgabe von 
4 für den Buſhel auf die Hälfte herabgeſetzt worden ift, 
werben Sch die Einfuhren dieſes Artikels wahrſcheinlich ſehr 
sermeheen. Die Aepfel, welche in der Nähe von Rew⸗VYork 
machen, ind nach allgemeinem Zugeftändniffe bie [hönften 
sen allın, wenn fie aber nicht forgfältig ausgeſucht und 
serpadt werden, verderben fie leicht, ehe fie nach Europa 
Kmmen, Die Ausfuhr der Aepfel vom 30, Septbr. 1831 
is 30, Septbr. 1832 belief fih auf 6928 Barrels, im 
Sertht von 15,314 Dollars. Davon kamen 1370 Barrels 
aach England (Papers published by the Board of Trade p. 
06; Papers Iaid before Ihe Congress (15. Febr. 1833), 

Bon ben deutfchen Acpfeln find die vorzüglichiten bie 
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borsborfer, welche nebſt noch anderen Arten in großer 
Menge beſonders nach dem Norden, auch nach England ver— 
ſandt werden, wogegen aus Frankreich große Maſſen wies 
berum zu uns fommen. Uebrigens werden in Deutfchland 
in ben verfchiedenen Obftgegenden verfchiedene Sorten vors 
zugsweife gepflegt. In der Gegend an ber Saale und Un: 
flrut, u.a. hat man den borsborfer, dagegen in ben Wein: 
bergen an der Oder, bei Züllihau, Grünberg, fo wie bei @uben 
u. in den dortigen Obftgärten der Dörfer, baut man meift nur 
ben fogenannten ftettiner Apfel, von bem faft der gange Er: 
trag auf der Ober und Spree in großen Maffen nach Berlin 
verfchifft wird, wo häufig 20 bis 30 damit beladene Kähne 
zufammen ftehen. Bier handelt man nur mit der frifchen 
Waare, ohne an das Zrodnen und noch weniger an bie 
Eiderbereitung zu denken, die in Frankreich eine fo große 
Bedeutung hat, und einen guten Ertrag ald Ausfuhrartitel 
gewährt, f. Cider. 

Aepfelſyrup ift der aus den Xepfeln durch Sieben 
und Abdampfen gezogene Zuderftoff, der vorzüglich in 
Frankreich und am Rhein bereitet wird, Im Anfehen gleicht 
er faft bem Zuckerſyrup, aber im Gefchmad ift er angeneh: 
mer, und wird viel in Konditoreien fo wie als Konfitüre 
verbraucht. 

Yepfelwein, ſ. Eiber, 

Aeromel, ſ. Manna. 

Hefche, f. Eiche. 

Aecs ustum beißt gebranntes Kupfer, beffen 
Güte nach der mittelmäßigen Stärfe und nach der Karbe 
über und im Feuer, fo wie ducch Reiben zweier Stüde ge: 
gen einander und nach dem glänzenden Bruch beurtheilt 
wird. Das befte Aes ustum wird in Holland bereitet. Man 
braucht daffelbe als chirurgifches Heilmittel, aber mit 
Borficht. 

Aether ift eine farblofe, fehr leichte, flüchtige und 
entzündliche Flüffigkeit, welche durch Deftillation von Alko— 
hol mit Säuren bereitet wird, Es giebt verfchiedene Arten 
des Aethers, doch verfteht man, wenn man vom Xether 
ohne weitere Bezeichnung fpricht, immer nur den Schwe= 
feläther oder Bitriolnaphta (lat. naphta vitrieli, aether 
sulphuricus, franz. eiher, engl. ether, ital. aere, ethere). 
Er fiedet bereits unter gewöhnlichen Luftdrude bei 282,0 R. 
und gefriert bei 38% unter Null zu einer weißen Maffe. An 
der Luft verdunftet ber Aether fehr fchnell und erzeugt dabei 
ein ftarkes Gefühl von Kälte, wenn man biefe Verdunſtung 
z. B. auf der Hand ftattfinden läßt. Auch feine Dämpfe 
find fehr entzündlich, und man muß fi deshalb hüten, 
einer geöffneten Flaſche voU Aether mit einem brennenden 
Lichte zu nahe zu kommen. Seine befondere Anwendung 
findet ber Xether in der Mebicin, doch wird er aud als 
Auflöfungsmittel mancher Harze, Salze, Fette und flüchtis 
ger Dele benugt. Bei dem Zutritt der Luft nimmt er all 
mälig Sauerftoff auf und verwandelt fich fo in Effigfäure 
oder Effigäther, weshalb man ihn in gutverwahrten Ge: 
fäßen und an kühlen Orten halten muß. In den dyemifchen 
Fabriken wird er im Großen bereitet. Eine Miſchung des 
Aether mit Weingeift ift in den Apotheken ber Liquor 
anodyn. min. Hoflmanni, oder der fogenannte Hoffmann: 
ſche Liquor. 
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Aetherifche Dele, auch flüchtige, beftillicte oder 
mwefentliche Dele genannt, find diejenigen Dele, welche man 
durch Deftilation gewiffer Pflangentheile mit Waffer erhätt, 
und die ben Geruch ber Blumen und gewürzhaften Gubitans 
zen bedingen. Sie find größtentheils leichter als das Wafs 
fer, verbampfen an der Luft von felbft, ohne einen Kled zu 
binterlaffen und brennen in freier Luft mit klarer, ſtark 
rußender Flamme. In Waffer find fie ſchwer, in Alkohol 
aber und Aether ſehr leicht auflösiih. Man benust fie vor⸗ 
züglich zu Arzeneien, Parfümerien, Firniffen ıc. Bon ben 
einzelnen wichtiaften ätherifhen Delen, welche im Sandel 
vorzutommen pflegen, wird unter ihren befondern Namen 
weiter die Rebe fein. 


Aethiopien ift die chemalige allgemeine Benennung 
aller unbefannten Länder im öftlihen heil von Mittel: 
Afrika. Sie umfaßte das füdliche Nubien, Habeſch, fo wie 
bie W. davon liegenden Länder Gennaar, Dar:Dinka ober 
Donga, Korbofan, Darfur, nebft den weiter fübmärte: 
Enarrca, Gaffa ıc. Ze mehr das über diefen Erbtbeil 
fehwebende geheimnißvolle Dunkel durch bie Anftrengung 
europäifcher Reifenben getheilt wurde, defto Eleiner wurde 
ber Umfang jenes Namens. Indeſſen wird er noch von 
dem unbekannten Süden Mittel:Afrifa’s gebraucht, wenn 
auch nicht fo gewöhnlich, wie früher überhaupt. Diefe 
Länder find in ber neueren Zeit durch Reifen von Bruce, 
Barker, Harris, Rüppell, Gaillaud, Beke, Krapf, Iſen⸗ 
berg, Rocel, Ruffegger, Gombes, Tamifier, Artim Ben, 
der Brüder d’Abbadie, Lefebre, Browen, Poncet, Alva 
rez, Fernandez, Zelleg, Arnaud u. a. allmählig bekannt 
und fo zugänglich geworben, baß auch ber europäifche Handel 
einen Weg bort theils fchon gefunden hat, theils noch weiter 
fich dafelbft auszubreiten bemüht if. Beſonders ift Eng: 
land ſehr thätig, um auch hier feinen Vortheil zu gewins 
nen. Deutſchland follte diefe Erweiterung ber Völkerkennt⸗ 
niß in fo fern nicht unbeachtet laſſen, als ſchon Böhmische 
Glasperlen ihren Weg bis in biefe Zone gefunden haben, 
und fogar Deutfche 3. B. in Habefch zu hohen Ehren: 
ftellen von ben heimifchen Kürften erhoben worben find. 
Der Verkehr gefchieht auch in diefen Ländern, wie über: 
haupt in Afrika, durch Karawanen, und der Handel iſt 
ein Zaufchhandel, bei dem natürlich alles von bem Bebürf: 
niß jener Völker abhängt. Bal. Habeſch. 

Aetzkali oder Aepftein, ſ. Kali. 

AHffenthalerwein, cin ſtarker rother Wein, ber 
unter dem Namen des Markgräflerweines mit in ben 
Handel kommt. Seinen Namen bat cr von bem Dorfe 
Affenthal bei Bühl in Baden. 

Arfodil, Goldwurz, lat. Asphodelus huteus,, ober 
ramosus, eine Pflanze mit einer traubenartigen, roth, werf 
und gelbgeftreiften Blume, die in SübsDeutfchland, Frank: 
reih und Italien an fteinigten Orten wähft. Die Wurzel 
(radix aspbodeli) , welche in ber Mebiein als ſchweiß- und 
urintreibendes Mittel benugt wird, muß im Brübjahr ges 
fammelt werben , che fie Blätter treibt. In Italien trägt 
man fie, weil man ihr befondere Heilkraͤfte zufchreibt, als 
Amulet. 

Saint⸗Affrique, eine nette, wenn auch alterthuͤm⸗ 
tiche, Stadt in Frankreich, Hauptort deö gleichnamigen 
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Arronbiffement im Departement Aveyron, mit 6208 Einw. 
Sie liegt in einem fhönen und friſchen Thal an der Sorgue, 
43% 57° n. Br, 0% 88‘ w. &,, bat mehrere Tuch⸗, Kalmuks, 
Kaftorins, Tricotfabriten, 4.8. die von Rivemale atine, 
Barafort jeune, Mazerin, Rachau, Grund-Pradeille, Girbal, 
Delure, P. Grand, Jacob; einige Wollfpinnereien, z. B. 
bie beiden von 3. P. und G. Hermet, von Grand, Barar 
fort und Gajan, Fuzier und Gere; mehrere (5) Wollhand⸗ 
lungen ; zwei Baummollzeugfabriten ; einige Bärbereien und 
Gerbereien. Außerdem befindet fid in dieſer Stabt ein pros 
teftantifches Konfiftorium, die verfchiebenen Givilbehörben, 
ein Givils und ein Hanbdelstribunal, Sie ift ferner ber 
Mittelpunkt des Handels mit Wolle für die Kabriten zu 
Gaftres und Garkaffinne, mit dem Käfe von Roquefort ıc., 
ber Leinwand aus bem ganzen Departement und weiterher, 
mit Getreide und Vieh, befonbers in bem Markt am 
6. Februar. 

Afghaniſtan, eigentlih Alghani-st’-ıhun, beißt 
bas Land ber Afghanen, bie fih aber felbft Puſchtun, 
in ber Mehrzahl Pufchtanich, nennen, und nur von ben 
Perfern Afghani genannt werben. Sie behaupten, von 
ben Zuden abzuftammen, befennen fich jedoch zum Islam, 
und find fehr ftreng religiöfe Sunniten, b. 5. folhe Muha⸗ 
mebaner, bie neben dem Koran auch die Sunna, eine 
Sammlung von Zrabitionen, als religiöfes Gefegbuch heilig 
halten. In verfchiedene Stämme getheilt, bie theild Wans 
berhirten, theils anfäflig find, ift ihre Verfaffung eine uns 
gezwungene. Es ſteht zwar jeber Stamm unter einem 
Shan, aber nicht alle Stämme erfinnen den König an. 
Die Sprache der Afgbanen ift eine eigenthümliche, raube, 
und ihrem Urfprung nad noch unerforfchte, Nur fo viel 
weiß man, daß es verſchiedene Dialekte berfelben giebt. 
Sie wird mit dem perfifchen Alphabet gefchrieben, fo weit 
daffelbe ausreicht. Für das in demfelben Mangelnde ge: 
braucht man befonbere Punkte als Lautzeichen. Ueberhaupt 
find die Afghanen dem Wanderhirtenieben fehr zugethan. 
Ihre Sklaven find mehr Diener, als Leibeigene und ſach⸗ 
lihes Eigenthum. Diefelben können Eigenthum befigen, 
und werben nur zu folchen Arbeiten gebraucht, die auch bie 
Herren verrichten. Jagd ift eine Lieblingsbefhäftigung ber 
Afghanen. 

Dieſes eigenthümliche Volk bewohnt den nordöſtlichen 
Theil des vorderaſiatiſchen Plateaus Iran, hat indeſſen 
feine Herrſchaft über deſſen Raturgrenzen hinaus, D.bis an 
das Soliman: Gebirge und NO. über bie Gebirgszüge des 
Hindu⸗Kuſch ausgebreitet. Bier ift das Land gebirgig, 
während es im W. MWüften umfaft. Den weftlichften 
Grenzpunkt bezeichnet der große Wüſten-See Bahreh oder 
eukh, der den großen Fluß Hilmend und den Ferrah-Rud 
aufnimmt. Iſt Afabaniftan auch überhaupt ein eben nicht 
naturreiches Land, deffen Klima wegen ber ſehr verfchiebe: 
nen Raturbefchaffenheit fehr ungleich, indeffen im allge- 
meinen ein trodenes ift, fo hat es dody in feiner Lage zwi⸗ 
ſchen Perfien im W., Beludfchiftan im S., Hindoſtan oder 
Indien im D., und den Staaten im N. in politifcher wie 
in kommerzieller Hinfiht eine fehr wichtige Lage, um fo 
mehr, ba es auch den Indus oder Sind auf einer großen 
Strede feines Laufes beherrſcht. England und Rußland 
haben biefelbe auch ertannt, und ſich bemüht, daraus jedes 
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für ich Bortheil zu gewinnen, England ſendete dorthin 
den burch fein unglüdliches Ende befannten Reifenden Alex⸗ 
ander Burnes, Rußland ben Lieutenant Wilkiewitſch, die 
hd beide in Kabul trafen. Bekannt ift es, daß bie Eng- 
länder auf ihrem Feldzug nad Afghaniſtan in Kabul eine 
voufändige Niederlage erlitten, 

Aderbau, Gewerbe und ber Handelsverkehr find bie 
Grmwerbögmweige, Der Aderbau hat jährlich zwei Erndten 
(im Frübjehr und Herbft), und gewährt Weizen, Gerfte, 
Weber (Erunmm lens), Nakhud (Cicerari arietinum), Bob: 
wen, Erbſen, Reis, Arfan oder Hirfe (Panicum italicum), 
Bil (Panicum miliarum), Tſchowari (Holcus sorghum), 
Batihreb (Holcus spicatus), Mais, Maſch (Phaseolus 
mungo), Mustusmelonen, Waffermelonen, bie wohlrie⸗ 
Senden Melonen, Duftumbo genannt, mehrere Arten Gurs 
ka, Körbife, Möhren, Rüben, Zwiebeln, Knoblauch, 
Spinat, Kohl, Küchenkraͤuter aller Art, Ingwer, Gelb: 
murg, Zuderrobr, im Weften viel Kärberröthe, die nad) 
Inbien ausgeführt wird. Im weſtlichen Afghaniftan iſt die 
Sommenradte bie ergiebigfie. Kabul namentlich hat vors 
zäglihe Früchte, befonders Pfirfichen und Birnen; Kud⸗ 
ſchu, fe wie die höher, bem Hindu⸗-Kuſch nahen, liegen: 
den Dörfer Kulghu, Zutu, Diffarud die berühmten Gras 
natüpfel obne Samen, von denen zur Zeit ihrer Erndte 
1500 bis 2000 Kamelladungen theils durch die Lohanis nach 
Iabien, theils durch die Schinwaris nad Peichauer auss 

erfährt werben. Das Hundert Eoftet drei Rupien, Sogar 
bie Schale dieſer Frucht ift ein bedeutender Handelsartikel, 
weil biefeibe zu Kabul in der Gerberei gebraudyt wird, 

Die Grmerbe werden zunftmäßig in den Städten bes 

trieben, aber nicht von den Afghanen, fondern im weftlichen 
Wabeniftan von ben, aus ber Vermifhung von Afghanen 
mit Xrabern entftandenen Tadſchiks, und im öftlichen von 
den Hindkern, bie inbifdhen Urfprungs find. In ben Händen 
birjer befinden fich die meiften Bankiergefchäfte. Der Handel 
bagesen wirb nicht veradhtet, und die Kaufleute find ges 
wöhnlich Tadſchiks, Perfer oder Aſghanen. Die Hand: 
werker werben in zweiunbbreißig Gewerbelaffen eingetheilt, 
son benen jebe einen Kadkhoda oder Vorfteher hat, ber feine 
Iumft gegen die Regierung vertritt. Diefe Gewerbeflaffen 
find: Jumeliere, Gold= und Silberfchmicde, Buchhändler, 
Suchbinder, Papierhändler, Berfertiger von Kallamdans, 
einer Art von Dintenfaß mit Feberbehälter, Siegelftecher, 
Berfertiger von Rüftungen und Schildern aus Büffel: und 
Rbinsceroshäuten, Steinfchneider, Stahlpolirer, Dolch⸗ 
tabeilanten, Bogens und Pfeilverfertiger, Glaszierraths 
mader, Schuhmacher, Stiefelmacher, Knopfmacher, Sei⸗ 
berfabritanten, Golbfäbenfabritanten, Sattler, Hufichmiebe, 
Maier, Obſthaͤndler, Köche, Suppenverkäufer, Taback⸗ 
bänbirx, Droguiften, Parfümiften, Verkäufer von Gefros 
renen , bes Sorbet und Fullodeh genannt wird, Konditors, 
Stider, Schmuckhaͤndler. Außerbem giebt es Bäder und 
Zleiſcher. 

Der Handel in Afghaniſtan bewegt ſich nad vier Sei⸗ 
tem. Nah Kabul, welches der große Marktplag für Zur: 
keitan ift, werben bie inbifchen und englifhen Waaren theils 
sen Kutatſchi, der Hafenftabt in Sind, theils auf ben öſt⸗ 
ticheren Strafen in Indien gebracht; aus Perfien, über 
Hetat und Kandahar; aus Rufland über Bulhara, Der 
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Zransport gefchieht, den fchiffbaren Inbus ausgenommen, 
burh Karamanen, vermittelft der Kamele, oder auf ben 
Gebirgswegen nach Zurfeftan,.mit Pferden. Den Handel 
nach Indien betreiben vorzüglich die Lohani⸗Afghanen, die 
rechts am Indus wohnen. Xlerander Burnes in feiner 
Reife nach Kabul fagt: „bie LohanisAfahanen find ein Hir— 
tens und Wanbervolf, und viele von ihnen reifen jährlich 
nad Indien, um Waaren zu kaufen. Gegen das Ende des 
April verfammeln fie fich bier, und nachdem fie ihre Fami— 
lien, die den Winter rechts an ben Ufern des Indus zuges 
bracht, im Niederlande Derafchat gelaffen haben, reifen fie 
nach Khorafan, bie nördlichfte der Provinzen in Afgbanis 
fan, wo fie ben Sommer über bleiben. Diefer Wechfel 
bes Aufenthalts gefchieht bei ihnen ber Reihe nach in drei 
beſtimmten Abtheilungen ober Kiris, welche bie befonberen 
Namen Nufjir, Kharauti und Miankhyl, nach den jedes: 
mal anführenden Stämmen, haben. Der erfte ift ber zahl⸗ 
reichfte Bug; aber mit dem legten reifen gewöhnlich bie 
Hindu⸗Kaufleute unb bie Fremden. Sie erreichen Kabul, 
Kandahar ſämmtlich in ber Mitte des Juni und zu Ende 
Dktobers. Wenn fich ber Winter nähert, ziehen fie in der— 
felben Ordnung wieder in die Ebene des Indus, Pferbe, 
Karben, Früchte und die Erzeugniffe von Kabul für die 
Waaren Indiens und Britanniens zurüdbringend.” Dies 
fer Handelsweg ift fchon fehr alt. Der Berkehr darauf war 
ehedem nicht unbebeutend, Wie ftark er in der neueren Zeit 
war, bemeifen bie Zollbücher, daß im Jahr 1836 diefe 
Reife 5140 mit Kaufmannsgut beladene Kamele machten. 

Die Strafe von Kabul nah Indien führt SW. zus 
naͤchſt nach Ghizni, wo die Straße von Kandahar einmüns 
det, bann ©, und darauf DO. zum Indus nach Dera⸗Is— 
mael⸗Khan; von bier nad Kahiri, wo bie große Fähre 
über ben Indus nach Leia if, Bon hier führt die Straße 
SD. nah Multan, und dann SSO. weiter nah Bhamal: 
pur, wo fich die beiden Straßen nach Kalkutta und Bombay 
abzmeigen. — Bon Kandahar führen zwei Straßen jüb: 
wärts nach Beludfchiftan : eine öftliche über Kwettab, Dabur, 
nad Schitarpur, wo bie Indus» Schifffahrt beginnt, die 
bis Hydrabad führt, wo bie Ueberfahrt auf das rechte 
Ufer flatt findet, und bie Landſtraße bis Kuratfchi auf der 
Küfte geht; die andere weftliche zur Küfte über Kelat, Khoz⸗ 
bar, Bela, Eyari, zur Sommeani- Bucht und Hafen. — 
Die Straße von Kabul über Kandahar mit einem mweiten 
füblichen Umwege nach Herat erreicht bald darauf die pers 
ſiſche Grenze, und theilt fih bald in eine nördliche durch 
das Gebirge über Mefched und Kutfchan oder Abbaffabad, 
und in eine fübliche über Ghurian, Khaff, Turſchiz, Kha— 
nahudy nach Aftrabad am Faspifchen Meer. 

Produkte, die aus Afghaniſtan nach Indien eingeführt 
werben, find Kärberröthe, Affa fötida, getrodinete Früchte, 
Kufumbafarbe, Droguerien, Rauch- und Schnupftabad, 
Wolle und Dumbafchafe, rohe Seide, Pferde, baktrifche 
Kamele, Zink. — Der ruffifihe Handel nach Kabul bat ſich 
in Folge des feindfeligen Berhältniffes Rußlands zu Khiwa, 
fo wie befonbers durch die fehr bedeutende Goncurrenz Eng⸗ 
lands auf jenen Märkten fehr verringert. 

Africain Goods find die für den Handel Englands 
mit Afrika befonders, und vorzüglich zu Manchefter gemach⸗ 
ten Baummollzeuge, 
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Afrifa — 

Afrika ift derjenige Erdtheil der alten Welt, der ſüd⸗ 
fich von Europa und zum Theil von Aſien fih am mweiteften 
gegen ©. ftredt. Seine größte Ausdehnung in der Breite, 
von R. nad S., ift die vom Kap Bon im mittelländifchen 
Meer, 370 4 45 oder 20° n. Br. bis zum Kap der guten 
Hoffnung oder vielmehr bis zu dem noch füdlicheren Kap 
Agulhas 40 54° ſ. Br., und in ber Länge, von W. nad D., 
vom Kap Bert 19° 50° 45 w. £. bie zur öftlichften Spise, 
dem Kap Guardafui 490 8’ 36 5.8. Es mwährte lange, 
ehe berfelbe in feinem ganzen Umfange durch Umfchiffung bes 
kannt wurde, obſchon feit der früheften Zeit ein Verkehr 
zwifchen Europa und Afrita, fo wie zwifchen ber Oftküfte 
Afrika's, Arabien und Indien vermittelft der Schifffahrt 
beftand, wodurch die indifhen Produkte nah Afrika und 
von bier nach Europa in ben Handel famen, Im Xlters 
thum hatte man verfchiebene Worftellungen von der Lage 
und Geftalt Afrika’s in feiner füdlihen Ausdehnung, bie 
felben waren jedoch nichts weiter als Bilder der Ahnung, 
welche der Wirklichkeit nicht im mindeften entfpradhen. Ins 
deſſen lag doch in diefen frühzeitigen Berfuchen der Keim 
ber Entdedung, wenn auch noch mehr als taufend Jahre 
vergingen, che biefelbe erfolgte. Die Aufgabe war zu groß 
im Verhaͤltniß zu den vorhandenen geringen Mitteln. Den 
weiten, öden Ozean mit feinen ungeheuren Strömungen, 
bie fich in verfchiedenen Richtungen bewegen, vermochte bie 
verhältnigmäßige geringe Schifffahrtskunde nicht zu durch— 
fchneiden. Die Zeit felbft mußte fich erft die entfpredhenden 
Mittel allmäblig bereiten, wie es gefchehen if. Naments 
lich gefchah dies durch die Bildung eines viel umfaffenderen 
Voͤlkerverkehrs. Die MWeltherrfchaft der Römer war ver: 
nichtet, und gegen das buzantinifche Kaiferthum drängten 
die Feinde immer hartnädiger, obſchon daffelbe völlig erft 
durch die Türken im Jabr 1453 mit der Eroberung Kon: 
ftantinopels geftürzgt wurbe. Der Handel mar während 
biefer Zeit in den Vordergrund bes Voͤlkerlebens getreten; 
denn die ihm eigene unmiderftehliche Gewalt felbft hatte 
ihn unentbehrlich gemadbt. Namentlich waren es bie Eofte 
baren Erzeugniffe Indiens und befonders bie fehr gefuchten 
Sceidenzeuge, deren Vertrieb in alle Gegenden ihn fo lebens 
dig machte. Der Sig deffelben war Byzanz, bas heutige 
Konftantinopel, wegen der glüdlichen Handelslage diefes 
Ortes. Hier hatte fih im Lauf von Jahrhunderten ein 
großer Markt gebildet, auf dem bie Kaufleute aller Völker 
des Dftens, Weftens, Norbens und Südens zufammene 
ftrömten. Die Kaufleute von Byzanz bolten die indifchen 
Stidenwaaren zum heimathlichen Markt, theild von ben 
Arabern, die fie zu Schiffe aus Indien brachten, theils zu 
Lande durch Perfien aus Indien felbft. Diefer rege Verkehr 
wette den Neid ber Perfer, durch deren Land die Dandels- 
ftraße aus Indien nah Byzanz führte. Sie ſuchten daher 
die bugantinifchen Kaufleute burch allerlei Unbill und vor— 
zuͤglich durch Plünderung von ihren Handelsreifen abzu: 
fchreden. Es gelang ihnen, und fo brachten fie biefen ges 
winnreichen indifchen Handel in ihre Hände, ben zu erhalten 
ihnen um fo mehr gelang, als fie fih um das Jahr 300 
gegen die Hunnen aus der Unterwürſigkeit zur Unabhängigs 
keit erhoben und ihre Herrfchaft fhon innerhalb der Jahre 
331 bis 379 n. Ch. vom mittelländifchen Meer bis zum In: 
dus, und vom Jarartes bis Arabien ausgebreitet hatten, 
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Natürlich beherrſchten fie unter dieſen Umſtaͤnden die Land⸗ 
wege des indiſchen Handels, der ſchon damals der Angel: 
punkt des Welthanbels war, und auch fpäter bie Portugie: 
fen zu ber jo gefahrvollen Umfciffung Afrika’s, fo wie 
Kolumbus zu feinee Fahrt in den Ozean hinaus gegen 
Weiten reiste (vol. Hoffmann’s Geſchichte des Handels 
S. 192 ff. 340 ff.). In biefen politifchen Verhältniſſen 
hatte der indifche Handel an Sicherheit und Lebendigkeit ar: 
mwonnen; inbeffen blieb er übrigens, wie er war. 

Eine neue Zeit dieſes Handels trat mit der politifchen 
Erhebung ber Araber ein. Die Lehre Muhamed’s rief fie 
zum Schwert, bas fie ergriffen, um ihren Glauben auszu- 
breiten. Der Khalif Abubekr that ben erften wichtigen Schritt 
zur nachherigen weiten Herrfchaft der Araber über ben größ: 
ten Theil der alten Welt durch die Eroberung von Damas: 
fus. Nach ihm erbaute Omar fihon im J. 636. n. Ch. Bafra 
ober Baffora am Euphrat, um bier dem Handel von und 
nach Indien zur See burd ben perfifchen Meerbufen einen 
Stapelplag zu gründen. Dies gelang, und bie neue Stadt 
wurbe bald ein wichtiger Hanbelsplas, weil bie Araber ſchon 
feit der früheften Zeit mit dem Dzean nad Indien hin ver: 
traute Schifffahrer waren. Schnell erweiterte fich die Herr: 
fchaft der Araber; ſchon im 3. 711 eroberten fie Spanien 
und drangen wenige Jahre fpäter fogar über die Pyrenäen. 
Spanien ward ein von Kalifat unabhängiges arabifches 
Reich, das bis zum I. 1492 dauerte, 

So hatten fich die Araber fchnell als herrfchendes Volk 
über einen großen Theil von Afien bis Balkh, Samarkand, 
Bokhara, Taſchkend, Raſched, Aftrabad, Ifpahan u. a., 
über Syrien, Paläftina, Nord-Afrika, fo wie tief in Afri- 
ka's Binnenländer gegen Welten und Süden, und auf 
ber Oftküfte durch Azania, Zanguebar, Soffala nebft der 
Inſel Madagaskar, und den Weſten Europa’s verbreitet, 
und waren dadurch in den vollftändigen Beſitz des inbifchen 
Handels zur Sce, fowohl über den perfifchen als arabifchen 
Meerbufen gekommen. Bafra, Bagdad, Alerandrien und 
das aufblühende Kairo waren ihre Hauptftapelpläge; ba= 
neben gab es noch andere Hanbelehäfen in der Levante, fo 
wie an ben übrigen Küften des mittelländifchen Meers, bie 
alle den Xrabern gehörten und dem regen Verkehr offen 
ftanden. 

Für die Entwidelung des Handels und die Erwedung 
des Sinns für Gewerbe war durch die weite Ausarbeitung 
ber arabifchen Herrfchaft viel gefchehen. Die Araber als 
ein finniges Volk waren Freunde einer wiffenfcaftlichen 
Bildung, die dem Leben frommt und nügt, und zogen aus 
ihrer Herrſchaft einen edlen Vortheil. Während anbere 
erobernde Völker die unterworfenen Länder plünderten und 
ausfogen und als rohe Despoten herrſchten, beförderten fie 
vielmehr reges Leben um fih, und pflegten eine höhere gei= 
flige Bildung, die fpäteren Jahrhunderten genüst bat. Ges 
werbe und Handel blühten überall, und wo biefes ftatt- 
findet, ba herrfcht ein wohlthuender Friede. GBebildete und 
wißbegierige Araber durchreiften bas weite Gebiet der ara= 
bifchen Herrfchaft‘, und pflegten die philofophifchen, fo wie 
bie praßtifchen Wiffenfchaften ber Medicin, Aftronomie und 
Arithmetik aleichmwie die Poeſie. Mehr als einer durchreifte 
bie Welt vom äußerften Weſten bis zum fernften Often, von 
der Weſtküſte Afrika's bis China und Java, von der pyrer 
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näifen Halbinfel bis in bie fernften Suͤdländer Afrika’s, 
md beſchtieb bie Reife (f. Hoffmann's Gefchichte des Han 
ve, S. 113 ff.). Diefe Reifen waren ihnen freilich um 
je cher möglich und leichter auszuführen, weil bie ausge: 
Khnte arabifche Herrſchaft, fo wie bie große Hanbelöthätigs 
beit der Araber viele in fernen Gegenden zur Nieberlaffung 
und Anfieblung veranlaft hatte, bei denen die Landsleute 
ſtets Schus fenden, wenn fie famen, ein Umftand, der 
auch heute den Engländern vorzugsweiſe bas Reifen in frem= 
den Rändern erleichtert. 
Sehen wir hier auch von bem für den Handel fo wid 
tigen ümftand ab (f. Araber), daß durd bie Araber die 
nad ihnen benannten Ziffern, fo wie die damit zuſammen⸗ 
hinstade Rechenkunft oder Arithmetit, der Kompaß und 
andere für bad Leben nüsliche Kenntniffe eingeführt wurden, 
ie wie auch gang befonders das, daß Eine Münze auf einem 
ie weiten Gebiet herrfchend, und fogar bis in ben höchſten 
meopäiihen Norden verbreitet wurbe (f. Hoffmann’s Ge: 
iwihte des Handels S. 119, 343 ff.), fo müflen wir doch 
das deſenders berüchfichtigen, daß durch jene Reifen bie 
Erd: aut Bölkertunde auf eine Weife gefördert wurde, wie 
«6 für den Voͤlkerverkehr durch den Handel ftets von großem 
Kayen iſt. Dabei darf man auch das nicht unbeachtet Taffen, 
bej die den Arabern natürliche Wißbegierde den Khalifen 
Vmsmum veranlaßte, im 3. 833 n. Ch. in der Ebene von 
Eindjar, mehrere Erdgrade meſſen zu laffen ; denn barauf 
berief fich fpäter Kolumbus, in den Vorarbeiten zu feiner 
Ertdedung. 

Die Binnenländer, fo wie die Oſtküſte Afrifa’s war 
vn Nrabern bekannter geworben, als irgend einem Volk 
Sr ihnen; indeffen waren fie noch weit von einer Umfchif: 
fung diefes Welttheils entfernt, wenn ihnen aud bie Oft: 
Hifte auf ihren Hanbelsfahrten befannt geweſen fein mag. 
Ricts defto weniger waren durch fie diejenigen geographis 
(kn Kenniniffe verbreitet, und durch ihre große Handels: 
“itigkeit ein Unternehmungsgeift gewedt worden, ber bie 
Biide der Europäer über die Schranken des mittelländijchen 
Rerrö hinaus lenkte und den Muth zur Fahrt auf den weis 
xa Ozean einflößte. Diefes zuerft zur Ausführung gebracht 
is haben, bleibt der Ruhm des Infanten Heinrih von 
dertugal. Er erwarb ſich dadurch ben Ehrennamen „ber 
Erfahren.” Afrika an der Weftküfte hin umfchiffen und 
uf dem Scewege das reiche Indien erreichen, war feine 
Iriht, Um die Ausführung dieſes ſchwierigen Plans durch 
“ Bildung von Seeleuten zu fihern, gründete er vorher 
Ya nachher berühmt geworbene Schifffahrtichule oder See⸗ 
Adımie zu Sagras, und fendete jährlich einige Schiffe 
kanıs der Weſtküſte Afrikas aus. Bei der großen Schwie⸗ 
rigten des Unternehmens, befonders in Folge der damaligen 
Unetfadtenheit im Seeweſen drangen feboch die Entdeckungs⸗ 
fabrten zur Tangfam vor; benn im 3. 1433 wurde erft das 
Kap Bojabor, 1440 das Kap Blanco umfcifft und man 
kam erft im 3. 1444 bis zur Infel Arguin. Im Zodesjahr 
drinrichs 1460 entdeckte man bie Infel des grünen Borges 
Nrass, und im 3.1471 war man bis füdlich von der Biafra= 
Bucht vorgedrungen, wo fich ein Lebhafter Tauſchhandel 
nit Gold bildete. Im I. 1485 drang Diego Gam mit dem 
konnten Kaufmann Martin Behaim aus Nürnberg, ber 
I zu Eiffabon niedergelaffen hatte, über ben Aequator und 
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bie Mündung bes großen Fluſſes Zaire vor. Aus jenen 
Sübdgegenden brachte Martin Behaim bas damals im Hans 
bei fo wichtige Gewürz Malagueta mit, das bis jet für 
Antwerpen ein gewinnreicher Handelsartifel war, und von 
Karawanen aus Guinea durch bie Sahara an die Küfte der 
Barbarei am mittelländifchen Meer gebracht wurde, 

So weit hatten die einfachen Mittel einer Küftenfchiff: 
fahrt ausgereicht ; aber je weiter man vordrang, befto mehr 
erfannte man bie Nothiwenbigkeit, weiterhin ſich nicht ängft- 
lich an ber Küfte zu halten, fondern die hohe See zu fuchen. 
Mit der Erfahrung war Muth und Einficht gewachfen. 
Der Himmel mit feinen Sternen hatte bis jegt die Bühnen 
Stefahrer geleitet; aber um weiter zu kommen, bedurfte 
man noch anderer nautifcher Hülfsmittel. Der König Als 
phons hatte ſelbſt fchon aftronomifche Tafeln gemacht, die 
jebodh der berühmte deutfche Aftronom und Mathematiker Ka: 
millus Johann Müller aus Königsberg, und nach damaliger 
Sitte Regiomontanus genannt, durch feine berühmten 
Ephemeriden, für die Jahre von 1475 bis 1506 im voraus 
berechnet, übertraf. Derfelbe erfand auch ein Meteorofkop, 
das wahrfcheinlich den Martin Behaim zu der Erfindung 
feines Aftrolabiums veranlaßte, das ein neues Hülfsmittel 
für die Schifffahrt ward, und zur vollftändigen Umfchiffung 
Afrika's nicht wenig beitrug. Der König Alphons hatte 
eine Kommiffion ernannt, mit dem Auftrag, ein Aftrolas 
bium zu machen, Deklinationstafeln für den Stand der 
Sonne zu berechnen, und die Seeleute in der Kunft zu uns 
terrihten, nach dem Höhenftande der Sonne zu ſchiffen. 
Zu biefer Kommiſſion gehörte auch der deutſche Behaim. 
Mit diefen neuen, wenn auch immer noch fehr geringen 
Hülfsmitteln gelangte Alfonſo de Aveiro zu dem Königreich 
Benin im 3. 1487. Im Mai deffelben Jahres drang der 
portugiefifche Seefahrer Bartholomäus Diaz auf der Ofts 
küſte Afrika’s, bier durch die Kenntnig der Araber von den 
Meerftrömungen geleitet, bis zum Gabo tormentofo, dem 
fpätern Kap ber guten Hoffnung, vor, umſchiffte daſſelbe 
und fam bis in die Zafelbai. Damit war die große Auf: 
gabe gelöft, wenn auch den Kühnen fein Vaterland nicht be= 
hielt; denn er fand im I. 1500 bei der Infel Santa Gruz 
durch Schiffbruch in ben Wellen, benen er fich fo lange an= 
vertraut hatte, feinen Tod. Bon Meften ber wurde bie 
Sübfpige Afrika's erft viel fpäter, und nachdem fchon 
Kolumbus die neue Welt (1492, 12, Okt.) entdeckt hatte, 
durch Basco be Gama umfcifft. Derfelbe fegelte 1497 am 
8. Juli von Portugal ab, gelangte im November 1497 zur 
Bai von St. Helena, 1498 am 25. Januar zur Mündung 
bes Rio de Buenos Sennalis, und am 18. Mai 1498 nach 
Kalikut. So war alfo bie erfte Seefahrt von Europa 
nach Indien gefchehen; ein für den Welthandel und das 
Seeweſen wichtiges Ereigniß. Damit begann eine neue Zeit 
für den Welthandel; denn berfelbe wurde auf neue Wege 
geleitet, Nach Portugal kehrte Vasco be Gama am 19, 
Juli 1499 zurüd. 

Nun war Afrika umfchifft, auch die Entdeckung ber 
neuen Welt fhen begonnen, und bamit ein großer Forts 
fchritt in der Erdkunde geſchehen. Um des Handels willen 
mit indifchen Waaren unternommen, wurbe dadurch bem 
Handel die gange Welt geöffnet. Wreilich war mit ber Um— 
ſchiffung noch keineswegs Afrifa auch ſchon im Innern bes 
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kannt geworben, und noch iſt dies letztere bis heute nicht 
vollftändig gelungen, obfchon viele europäifche Reifende ſich 
in dies fchwerzugänglihde Wüftenland gewagt, und ihre 
Mühfeligkeiten mit ihrem Leben daran gefegt haben und 
fortwährend fegen, Deffenungeachtet ift ber Hanbelsver- 
kehr Europa’s nach Afrika keineswegs unbebeutend, und 
wirb mit der fortfchreitenden Kenntniß des Innern noch zus 
nehmen. England, Frankreich und Nordamerika betheilis 
gen fich vorzugsmeife bei der Erforfchung des Landes, Go 
wie Afrika einerfeits reich genug ift an Naturprodukten, 
bie ausgeführt dem Welthandel eine reichliche Rechnung ge: 
währen können, fo würbe es anbererfeits wieder viel von 
den verfchiebenen Erzeugniffen europäifcher Induftrie vers 
brauchen, je nach dem Bebürfniß ber Sitte und Lebensweiſe 

“ber verfchiedenen Völker des weiten Erbtheilde. Wie weit 
und wie unbemerkt ber Handel in die unbefannteften Gegen 
ben vordringt, darüber zeugt die jüngfte Entdedung bes 
Laufs des obern Bahr el Abiad oder des weißen Nils in den 
big dahin noch ganz unbefannten Negerländern., So fand 
man bort, am Nordhange bes bisher ganz unbelannten 
Mondgebirges im öftlihen Mittel-Afrita, das Volk der 
Berrs im lebhaften Handelsverkehr mit den öftlichen Nach— 
barn, woburch fie fich felbft einen großen Wohlſtand erwar⸗ 
ben und auch mildere Sitten gewonnen hatten, Außerdem 
befchäftigen fie fich mit dem Anbau ihrer fruchtbaren el 
der. Sie erhalten von ben fremden Kaufleuten, bie fie 
rothe Männer nennen, und wahrfcheinlich arabiſche Dans 
belsleute aus den füdlichen habyſſiniſchen Staaten Enurrea, 
Kafa und Sidama aus dem Stromgebiet des großen Go: 
ſchop find, Kalikos nebft verfchiedenen inbifchen Stoffen, 
bie nur in Gurate gewebt werben, ſchoͤne Schwerter und 
andere Eifenwaffen. 

Gleichzeitig mit jener Entdedung am Nordabhange bes 
Mondgebirges öffnete fi unferer Zeit am Südabhange befs 
felben Gebirges eine bisher ganz unbekannte Welt. Man 
fand bier den noch unbekannten großen Strom Gofdhop, 
auf ben fchon feit undenklicher Zeit Araber aus einem arabi: 
fchen Küftenftaat auf der Zanguebarküfte um die Mündung 
bes Fluſſes, etwa 5° füdlich von Aequatuor, Handel weit 
in bas unbefannte Innere treiben. So find bie Araber auf 
ber Oftküfte Afrika's jegt noch immer daffelbe thätige Dans 
delsvolk, wie vor Sahrtaufenden, indem fie die afrifani- 
ſchen unbelannten Binnenländer mit ben inbifchen Pros 
dukten Galico, Pfeffer, Schneidewaaren u. a. verforgen, 
und dafür Gold, Elfenbein, eine befondere Art Thee, Ings 
wer, aromatifche Hölzer, wildwachſenden vorzüglichen Kaffee, 
Gewürze ausführen. Die Portugiefen find zwar ſchon längft 
auf der Küfte von Zanguebar feftgeftebelt, und unterhalten 
einen Verkehr nad dem Binnenlande; fie find aber nicht 
mehr das unterncehmende Volk, fondern begnügen fich mit 
ber alten, bürftigen Handelsweiſe und der Zufuhr von 
Sklaven durch die arabifchen Handelsieute. England ift 
auch hier thätig aufgetreten, und durch beffen Bemühungen 
wird fich ohne Zweifel einen lebhaften Verkehr mit bem 
bisher unbefannten Binnenlänbern Afrika’s bilden. Bemer: 
tenswerth in Rüdficht auf die Verkehrsmittel in biefen Ge: 
genden ift, daß fchon vom 11° bis 10° n, Br. an und weiter 
fübwärts das Kamel unbekannt ift, eben fo wie das Pferd 
und ber Ejel, während es bie fchönfte Art Hornvich in uns 
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glaublicher Menge, fo wie Hrerben von Elephanten, Gir⸗ 
affen und Antilopen giebt, Hier find die Ochfen bas Laſt⸗— 
thier, wie in ben übrigen Ländern bas Kamel (E. Ritter, 
Ein Blick in das Nil:Quellland, Berlin 1844). Ueber 
haupt ift bis jegt der nördliche größere Theil vorzugsmweife 
bis 15% und 10° n, Br. von Reifenden durchforfcht worben 
und von ber Sübfpige aber kaum viel mehr als der Küſten⸗ 
faum bekannt, 

Neben ben Portugiefen haben fich auf ber Oftküfte Afris 
ka's auch die Norbamerikaner ihres Handels wegen nieber- 
gelaffen, und die Franzofen auf ber Weftküfte ber Inſel 
Madagaskar und auf ber Komorn:Infel Mayotte. Obne 
Zweifel wird der Welthandel dadurch nur gewinnen können. 
Nicht minder wichtig ift der den Engländern gehörige Befig 
bes Kaplandes, fo wie bie Nieberlaffungen auf bee Weſt⸗ 
füfte durch die Engländer, Holländer, Dänen, Portugies 
fen, Spanier, $ranzofen, bie namentlich ſchon weiter lands 
einwärts in Genegambien vorgebrungen find, und durch bie 
Korbamerikaner in ber blühenden Kolonie Liberia auf ber 
Rad ohnge⸗ 
fährer Berechnung betrugen bie europäiſchen Befigungen 
in Afrika: Englands 9676,5 QM, mit 296788 Einw.; 
Frankreichs 4657 QM, mit 2,421150 Einw.; Portugals 
28493. 8 IM. mit 1,086000 Einw. ; Spaniens 176.1QOM, 
mit 218,500 Einw.; Dänemarks 60 QM. mit 38,000 
Einw.; Hollands 12 AM. mit 20,000 Einw.; der Türkei 
1600 AM. mit 2,800,000 Einw. 

Afrika’s Lage, größtentheild innerhalb der Tropen, 
bewirkt das eigenthämliche Verhaͤltniß feiner höheren Son⸗ 
nenbhige und der minderen Wintertemperatur, mit dem auf: 
fallenden Abftand der großen Tag- und geringen Nacht- 
wärme. Auf die glühbendfte Dige des Tages folgt bie 
empfinblichfte Nachtkätte, fo daß felbft am Aequator das 
Waffer in Heinen Gefäßen auf unbebeutenden Höhen leicht 
gefriert, Eben fo fchnell wechfeln die Jahreszeiten, von 
benen der größte Theil biefes Erbtheils nur zwei, eine naffe 
und eine trodene kennt; nur gegen ©. und N, treten die 
Uebergänge, Herbſt und Frühling hervor, 

Die Produkte biefes Erdtheils, fo weit er ielanat, 
find im allgemeinen, Elephanten, Bären, Krofobille, Hyä— 
nen, Ziger, Schalals, viele große und giftige Schlangens 
arten, Flußpferde, Rhinozeroſſe, Affen, Antilopen, Rind- 
pieh, Pferde, Strauße, Papageien, befonbers die Giraffe, 
bad Zebra, der Quagga oder Hnu; verfchiebene Palmen= 
arten, ber Kaffeebaum, das Zuderrobr, die Baummoll: 
ftaude, Ebenholz, Aloe, Gummibäume, Datteln, Spes 
zereis und Gemwürgpflanzen, Indigo: und Karbehölzer, 
Hirfearten, Reis, Mais, Weizen, Golb, Silber, Kupfer, 
Eifen, Salz, Salmiak. 

Die Bewohner gehören verfchiedenen Racen an, und finb 
theild Neger, Araber, Gallas, Kaffern, Hottentotten u. Egyp⸗ 
ter; tbeils anfäffig, theils Nomaden. Der Aderbau, Viehzucht, 
verſchiedene Gewerbe, z.B. Gerberei, Weberei, Kärberei, 
Metallarbeiten, Jagd, Handel bilden die vorzüglichſten Er— 
werbözweige, Der Handel ift größtentheild Tauſchhandel. 
Der Verkehr gefhieht durchweg durch Karamanen mit Kar 
melen im nörblichen Theil, und wo bdiefes nicht mehr vor= 
tommt, mit Dchfen, ober auf ben Flüffen. Die Züge der 
Karamanen müſſen fih in biefem Wüftenlande nah ben 
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Deſen und Quellen richten. Um die Brunnen (Bir) find 
bie kagerorte ber Karawanen, bie felbft die große Sahara 
end Afeifa überhaupt in allen Richtungen burchzichen. 
Sauptbandeläpläbe find im Merben Murzuk in Fezzan, 
SD. davon Borqu, Wara, Kobbe für bie Darfur-faras 
mwanen, ine andere große Straße führt von Murzuk füb- 
wärts durch bie Zibbos@änder nach Bornu an den Tſchad⸗ 
Ser, oder weſtlicher nach Kaſchna in Hauffa und weiter; 
eine andere Straße von Murzuk weſtwaͤrts nach ber Dafe 
Zuat, und von bier andere theils zum atlantifchen Ozean, 
theils füblih nach Timbuktu, und von hier SW. nad) Ses 
negambien, fo wie MW, zur atlantifhen Ozeanküſte nach 
Xrguin ; andere von Murzuk durch die libyſche Wüſte nad 
Easpten. Kür den Verkehr zur See ift auf der Oſtküſte 
ter Hafın Arkeko, fo wie füblicher der von Zeila wichtig. 
Biele der Aarawanenſtraßen, fo wie ber Hafenorte Afris 
t0’$ find unbelannt. 

Agallocheholz, f. Aloeholz. 

Aguriens , latein. Boletus laricis, Lerchen⸗ 

ſch w amm, franz. und engl. Atarie, ein an ber Lerchen⸗ 
fichte (Pinus Larix) beſonders in Ungarn und dem füblichen 
Zorol machhfender Schwamm. In ben Handel fommt er in 
Stucken von verfchiebener Bröße, von bumpfigem, mehl⸗ 
artigem Geruch und vorzüglich zulegt von einem fehr unan⸗ 
aenebmen bittern Geſchmack. Die Stüde find fchon ber 
duären Rinde beraubt und an der Sonne gebleiht. In 
Senedig unterfheibet man drei Sorten, Agarico fino, Agu- 
nea mezzano , und Rasıra dell’ Agarieo (Abfall). In Frank: 
rıih koment eine Sorte aus der Dauphind vor, bie Heiner, 
Ihmerer und gelber ift und nicht fo hoch geachtet wird, 
Rufland Ticfert Agaricus Über Archangel und Petersburg. 
Der levantiihe kommt meift über Marfeille, Zrieft und 
Benedig. Der von Aleppo wird für den beften gehalten, 
Beim Stofen, welches fchwer geht, erregt der Staub 
Rießen; wm ihn leicht in Pulver zu verwandeln, fößt man 
ihn mit Tragant ober arabifhem Gummifhleim an. In 
ker Mebicin wurbe er früher gegen Würmer, Gelbfucht und 
sabere derartige Krankheiten gebraucht ; auch hat man vers 
habt, ihn im der Faͤrberei anzuwenden, da er in Berbin- 
ba mit @ifenvitriol eine ſchwarze Farbe giebt. Ganzer 
Etücde bedient man ſich zum Abzichen der Rafirmefler. — 
Kıdere Arten des Blätterſchwammes, einer Pilzart, find 
vr Ghampignon (Ararieus campertrio), der Zunderr 
(ämamm (Agarieus chirargorum praeparatus, Boletus ignia- 
ma, Agarieus quernus); ber giftige fogenannte Fliegen? 
(wamm (Agaricus muscarius). 

Agaſh, Perafange, die türkifche Drittel-Meile, 
ein Wramaß; f. Konftantinopel. 

Agaftera, Weinmaaß auf der ionifchen Infel Gerigo ; 
f. Iorifhe Infeln. 

Agates bianches, im franzöfifhen Handel fo 
srmannte weiße länglihrund geſchliffene achatartige Glas⸗ 
torallen, die befonders im Handel mit ber afrikanifchen 
WBefttühte verbraudt werden. 

Agave, eine Pflanze, die zu ber Familie der Bro— 
muuliacren gehört, und fechs bis acht Arten hat. Sie ift in 
Süd:Umerita beimifh und zeichnet fich durch ihre dicken 
Slatter aus, die in verfchiebener Korm und Stellung das 
Seide ausmachen. Jett wachſen fie auch häufig in Spas 
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nien, befonbers in Anbaluften und an der Sierra: Morena. 
Sie werden zu Zaunbefriebungen gebraucht, weil fie erftauns 
lich fchnell wachfen, und aus ben Faſern ber Blätter macht 
man Zaue und Zwirn, wie aus bem fogenannten Mas 
nilla⸗Hanf. 

Die merkwuͤrdigen Arten ber Agave find die amerika⸗ 
nifhe Agapve (Agare americana L.), die mejicaniſche 
Agave (Agave eubensis) oder der Maguey ber Mejicaner, 
und bie Apave foetida. Die Mejicaner bereiten aus ben 
Blättern bes Maguey ein anfänglich füßes Getränk, das 
durch Gährung weinig und Pulque genannt wird, Der 
frifche Saft heißt Aguamiel, d. h. Honigwaffer. 

Agde, eine alte Stabt in Frankreich, im Departer 
ment Herault, 5 Lieues W. von Beziers, 198. SW. von 
Montpellier, 181:/, 8. S. von Paris, und 1'/, 2. vom 
mittelländ,. Meer, links an bem Fluß Herault und an ber 


‚ Mündung bes KanalsdusMidi in glüdlicher Hanbelslage 


zwifchen dem ©. und W. von Frankreich; 430 18’ 40° n, 
Br. 10 77 55% 5.8. Inden Hafen an ber Mündung bes 
Herault laufen jährlich an 130 Fahrzeuge von 60 bis 200 
Tonnen Gehalt ein. Die Stadt hat Licht: und Brannt⸗ 
weinfabriten, Seilereien, treibt Schifffahrt und Handel; 
fteht durch ein Dampfpaterboot mit Marfeille und Niza in 
Verbindung. Sie bat 8251 Einw., eine bubrographifche 
Schule, Hanbelstribunal, und Salzniederlage. Auch ber 
finden fich bier Vicekonſuln von Spanien, Portugal, Sar⸗ 
binien, Schweden und Norwegen, Toscana, Brafilien, 
beider Sicilien und von Kirchenftaat.! 

Agen ift die Hauptſtadt des Departements Lot-Ga⸗ 
ronne und das ihr gleichnamige Arrondiffement in Frank— 
reich, rechts an ber Garonne; 159 Lieues SSW. von 
Paris; 440 12° 22° n. Br, 19 43° 40” w. 2. Ueber bie 
Garonne führt eine fehöne Steinbrüde von eilf Bogen und 
eine Hängebrüde von 170 Metres Länge. Die Stadt hat 
14987 Einw. Xußer den Departements-Behörben giebt es 
hier ein Hanbelstribunal, eine Societe d’agriculture , scien- 
ces et arts, mehrere Affecuranz:Gefellfchaften (Royale, Phe- 
nix, Soleil u. a.). Die Stadt ift das Entrepot des Ban: 
dels zwiſchen Borbeaur und Zouloufe, und treibt ſtarken 
Handel mit Branntwein, Leder, Tuch zc., und zeichnet 
fich durch feine vorzüglichen Pflaumen (prunes d’ente) aus, 
die ein weit verbreiteter Handelsartikel find. Wichtig ift 
die föniglihe Segeltuchfabrit. Durch Dampffchiffe unter: 
hält bie Stadt tägliche Verbindung zwiſchen Borbeaur und 
Zouloufe. 

Agenda, nennt man in Frankreich ein Notizbuch für 
Geſchäfts- und Kaufleute, worin fie ſich dad bemerken, 
was fie nach Tagen und Stunden machen müffen. 

Agenois, ungebleichte Klachsleinewand, die in Frank: 
reich, befonders in der Gegend von Agen, verfertiget wird. 
Ihre Qualität ift fehr verſchieden. 

Ugenois-Prflanmen, franz. Prunes d’Agen. find ar: 
wöhnliche franz. Pflaumen; f. Agen. 

Agenois⸗Wein ift ein guter rother franz. Wein von 
ben Ufern der Garonne, ber nach ben franz. Infeln, nad 
Holland, Bremen, Lübel sc. verfandt wird. Er gehört 
zu denen, welche man Vins de haut Pays nennt. 

Agenten, franz. Agens; engl, Agents ; holl. Agenten; 
ital, Aganti, find im Allgemeinen Perſonen, welche von 
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Anbern, auch von Behörden, Inftituten und Gefellfchaften, 
beauftragt werden, in ihrem Namen Gefchäfte beftimmter 
Art zu vollziehen; mithin WBevollmächtigte, die ſich vors 
zugsweife mit einer gewiffen Gattung von Aufträgen und 
Gefchäften ausfchließlich befchäftigen, oder aus der Beforgung 
von Aufträgen, welche beftimmte Gefchhäfte betreffen, ein 
Gewerbe mahen. In ber Regel werben fie auch nach dem 
Geihäfte, für welches fie Agenten find, näher bezeichnet. 
So giebt ed 3.3. Agenten der Tandfchaftlichen Kreditſy— 
fteme, der Feuers Affecuranzs und Lebens-Verſicherungs⸗ 
Gefellfhaften, Agenten ber Kalliten, Handels s Agenten, 
Wechfel = Agenten, Dofs Agenten, diplomatifche Agenten ıc. 
Hier follen vornehmlich die auf Handel, Induftrie und Ges 
werbe fich beziehenden Agentenfchaften näher auseinander 
gefegt werben, , 

Im Hanbel giebt es Agenten verfchiebener Art, fo find 
z. B. die Handels: Konfuln, welche von ben einzelnen 
Staaten in ben Haupthandelsplägen des Auslanbes ange: 
fleut werben, in ber Regel nichts weiter, ald Handels: 
Agenten, welche als Bevollmächtigte des Staats zu einem 
wefentlichen Beförderungsmittel des auswärtigen Handels, 
als eine Äußerft nügliche Unterftüsung der inländifchen 
Kaufleute an fremden Plägen, und zum gegenfeitigen Vers 
ftändniffe der Regierungen in Handelsſachen dienen. Bes 
vollmächtigte, welche die Gefchäfte öffentliher Handelsge⸗ 
fellfchaften dergeftalt führen, daß kein anderer Theilhaber 
ſich in die Gefchäftsverwaltung mifchen darf, werben ebenfalls 
Handels-Agenten genannt (f. ben Artikel Factor, 1.). 
In neuerer Zeit heißen aber vorzugsweife diejenigen Kauf: 
leute Handelds Agenten, welche für auswärtige Häuſer, 
ohne wirkliches Kommiffionsgefcbäft, neue Gefchäfte ver: 
mittelm, Aufträge dahin einſchlagender Art beforgen und 
dadurch Reifen, die namentlich bei einer ausgedehnten Ge: 
fhäftsverbindung an einem folhen Orte nicht zu umgehen 
fein würden, erfparen. 

WechfelsAgenten oder Wechſel-Senſale (Agens 
de banque ei de change) werben in Frankreich im Allgemeis 
nen die Geld-, Wechfele, Staatspapier= und Actien- Mäkler 
genannt; über deren Befügniß und Gefchäftsbetrieb der 
Code du Commerce die beftimmteften Gefege enthält. &, ben 
Artikel Maͤkler. 

Agenten ber Ralliten (Agens de la faillite) find 
verpflichtete Agenten, welche nad bem Code du Commerce 
fogleid nach der angezeigten Infolvenz eines Kaufmanns 
vom Handelsgerichte beſtimmt werden. Sie führen die Ges 
fchäfte des Falliten fort, bis bie zufammenberufenen Gläus 
biger bie proviforifchen Verwalter der Maffe (Syndics pro- 
visoires) gewählt haben, ftellen innerhalb 24 Stunden nach 
Ernennung derfelben ihre Verrichtungen ein, die überhaupt 
nie länger als 14 Zaae dauern follen, wenn nicht bas Ge— 
richt eine Verlängerung nöthig findet, und legen jenen Re: 
chenfchaft ab; f. Kalliment. 

Agenten ber euer: Affecurangs und Lebens— 
Berfiherungs » Anftalten vermitteln alle Gefchäfte, 
weiche zwifchen der Anftalt und den Berficherten vorkom⸗ 
men. Sie nehmen die Verfiherungsanmeldungen in Em: 
yfang, prüfen fie, che fie folhe an die Direction ber Anz 
ftalt einfenden, ftellen den Werficherten die Policen zu, 
nehmen die Prämiengelder in Empfang, ftatten über Brand: 
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ſchaden, wobei bie Anſtalt betheiligt iſt, Bericht ab, zah⸗ 
len die Entſchädigungen an die Abgebrannten aus, und 
richten fich übrigens ganz nach ben ihnen ertheilten Voll 
machten und ben gefeplichen Inftrußtionen des betreffenden 
Staats. Gewöhnlih erhalten fie Seitens ber Anftalt 
5 Procent Provifion von ben eingenommenen Prämien: 
gelbern. 

Agenten nennen fi auch jene Mittelsperfonen, 
welche bienftfuchenden Subjecten paffenbe Anftellungen nach⸗ 
weifen und gewoͤhnlich ſich zugleich mit mehreren andern 
Gefchäftszweigen als Unterhändler befaffen, Es find in 
der neuern Zeit eine große Menge folcher Berforgungs: Bu: 
reaur entftanden, meift aber war bloße Gewinnfuht bie 
Zriebfeder ihrer Eriftenz und Prellerei Derjenigen, bie 
ihnen ihr Vertrauen fchenkten, die gewöhnliche Folge. Da: 
her hat denn das Publitum auch das Jutrauen zu bergleis 
hen Gefchäfts:Bureaur ziemlich verloren, und pflegt Dies 
ſelhen bei Unterbringung von Handelsdienern, Lehrlingen, 
Dienftboten :c., bei Ein= und Verkäufen und Pachtungen 
von Häufern und andern Lofalitäten, bei Geldanlegungen 
und Darlehen sc. wo möglich ganz zu umgehen. 

Agentur ift zwar ein duch bie Abftammung mit 
Agent verwandtes Wort, flimmt aber keineswegs im ge: 
fchäftlihen Gebrauch damit ganz überein. Hierin hat «s 
feine befondere Bedeutung erhalten burdy die Entwidelung 
und Ausdehnung des Verkehrs und ber bürgerlichen Ver: 
hältniffe. Im Allgemeinen bezeichnet es ein Bertreten bes 
Intereſſes des Einen durch einen Andern. Diefe Intereffen 
find entweder die einer für gewiffe Unternehmungen zufams 
mengetretenen Befellichaft, oder auch eines Einzelnen, Rück⸗ 
fichtlich der Agentur an fi kommt es darauf nicht eben an, 
wenn nicht etwa befondere Umftände obmwalten, inbem es 
ſich zunächft um die Gewähr und Sicherheit handelt. North: 
wendig bagegen ift, daß ber Vertreter des fremden Inter: 
effes als Mandat (Mandatus) von dem Mandant (Mandans) 
durch eine vor Gericht gültige, d. h. rechtsträftige, Boll: 
macht für bie Uebernahme und Beforgung bes Geſchaͤfts 
verfehen wird, damit bdeffen Handlungen rechtögültig find. 
Indeſſen ift die Einrichtung und Ucbernahme von Agentus 
ren für ausländifche Gefellfehaften in allen Gefchäften, die 
nicht bloß den Handel, fondern unter dem Namen Berfis 
herungsanftalten bie bürgerlichen Verhältniffe, den 
Befig, das Leben oder Vermögen, betreffen, durchaus von 
der befonderen, fpeciellen Genehmigung bes Staats abhänz 
gig, ober gewiſſen Gefegen unterworfen, die nicht umgans 
gen werben können, wenn bie Agentur einen rechtögültigen 
Beftand erhalten foll. Die Urfache ſolcher Staatsgefege ift 
entweder eine politifche, oder die Rüdfiht auf den noth⸗ 
wenbigen Schuß ber Staatsbürger gegen möglichen Betrug. 
Gehört das Sefchäft, dafür eine Agentur eingerichtet wer: 
ben joll, zu ben erlaubten oder zugelaffenen in einem Staat, 
und ift der Agent mit ber nöthigen Vollmacht dazu ver: 
fehen, fo muß bderfelbe fih über das betreffende Geſchäft 
und die damit zufammenhängenben Berbältniffe, ber Muss 
kunft wegen, die er ben Intereffenten zu geben verpflichtet 
ift, fo wie auch über den Gefchäftstreis in Rüdfiht auf den 
Mandanten und auf die Gefchäftsführung, genau unter: 
richten, um nicht bas zu vertretende Intereffe und bie eigene 
Stellung darin zu gefährben. Zur Sicherheit wirb es flets 


Agershuus — 
zut fein, wenn ber Gefchäftöfreis bei der Uebernahme bes 
Seſchafts durch einen rechtsgültigen Bertrag genau beftimmt 
»ird, in fo weit bies nämlich formell gefchehen kann. Ber: 
achläffigt darf dies nie werden, weil der Fall eintreten 
konn, daß die Agentur-Verhaͤltniſſe irgendwie vor Gericht 
zur Verhandlung kommen, wobei ber fchriftliche Vertrag 
allein entſcheidet. 

Dies if eine Art von Agentur; eine andere find die 
jegt fo gewöhntichen Agenturen von Handelshäuſern auf 
fremden Handelsplägen. Diefe werden von thätigen Hans 
beiehäufern häufig als ein Mittel zur vortheilhaften Erweis 
terung ihres Gefchäfts zum größeren Vertrieb der Waaren 
zebraucht. Der Agent erhält entweder einen beftimmten 
Gehalt auf Zeit, oder eine Provifion, oder wird auf irgend 
ine andere Beife für feine Thätigkeit für das Gefchäft ent: 
dadigt. 

In Rückſicht auf das ſtaatsökonomiſche und politiſche 
Intereffe, das ein Staat für den Handel und die Induftrie 
in einem anderen Staat hat, gehört es gewöhnlich in ben 
amtlihen Birkungskreis der Konfuln auf jene Verhältniffe 
aufmertiam zu fein und darüber Bericht an ihre betreffenden 
Etastöichörben zu erftatten. 

Agershuus, Stift und Amt in Norwegen; f. Nor⸗ 
zigen. 

Agio, Aufgeld, franz., engl. Agio, ital. Aggio, 
zirb im Seldwechſel fowohl für den Umſatz einer Münzforte 

zegen eine andere, oder des Gurants gegen Scheidemünge, 
des Goldes gegen Silber, der Münze gegen Papiergeld, 
ser auch von Papiergeld gegen anderes Papiergeld, geges 
sen. Das Gelb wird dabei einerfeits als eine Baufmännifche 
Saare betrachtet, von deren Umfag ber Wechsler feine 
Procente nimmt. Dies gefchieht eben ſowohl, durch Abzug 
an dem Mehrwerth, wenn er eine gutgehaltige Münzforte 
an eine ſchlechtere von gleihem Nennwerth einmwechfelt, 
is wie durch Abzug von der eigentlichen Werthfumme, oder 
turch Nachnahme beim Einwechfeln geringhaltiger Münze 
'seten gegen beffere. Diefe Wechfelprocente richten ſich nach 
m verbhältnigmäßigen Bedarf einer gewiffen Münzforte 
ser eines Werthpapieres im Wechfelgefhäft, nicht nad 
wen gefenlich tarifmäßigen Anfag; man erkennt aus bem 
sezenfeitigen Verhaͤltniß des Wechſels- und Gefegwerthes 
aner Münzforte nur den Stand bes fogenannten Gurfes 
xietden, ob er hoch oder niedrig: ob er Pari, über oder 
zıter Pari ficht, worauf in Geldgefchäften alles ankommt. 

Der Urfprung des Auf- oder MWechfelgeldes gehört 
zeisrfheintich dem Mittelalter an, obgleich bei ben Römern 
Yu Bechs ler ſchon eine befondere Klaffe der Staatsgeſell⸗ 
fait bildeten und den fiegreidhen römifchen Heeren bis in 
die snreneeften Länder folgten, um bort ihr Gefchäft zu 
teeien Im Mittelalter war das Gewerbe ber Gold⸗ 
miede mit Geldwechſel genau verbunden, Daneben tries 
sen benfelben bie fogenannten Lombarden, bie wie jene bar 
bar Reichtum erwarben. Sie unterfchieden fich dadurch, 
yoh die Sombarden meift fremdes Gelb hatten und auswech⸗ 
ten, fo wie die Goldſchmiede heimifches (f. Hoffmann’s 
Brichrichte des Handels, ©. 18 ff.). Je mehr der Hanbelds 
ererde fi erweiterte und die Kaufleute aus verfchiebenen 
Gegenden in einem Handelsplatz zufammen kamen, um 
kurd) Kauf und Verkauf Gefchäfte zu machen, befto höher 
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ſtieg das Beduͤrfniß des Geldwechſels, da in ber früheren 
Zeit das Recht Geld zu prägen überhaupt nicht fo beſchraͤnkt 
war, wie jest, fondern fehr viele Städte daffelbe befaßen, 
und allerdiefe verfchiedenen Münzen bei gleihem Nennwerth 
nicht gleichen Gehalt hatten, aber doch natürlidy durch den 
Umlauf in ben Handelsverkehr famen. Go lange nun alle 
Hanbdeldgefchäfte durch baarcs Geld abgemadıt werben mußs 
ten, weil Zratten, Wechfel und Werthpapiere noch unbe: 
kannt waren, fo lange blieb der Handel wegen des fchwierigen 
Transports von Münze mit großer Gefahr und Mühfelige 
keit verbunden. Da nun bas Wechfelgeld aus der Bielars 
tigkeit der Münzen hervorging und im Handel in der hans 
belöthätigen Lombardei in ber Testen Hälfte bes zwölften 
Jahrhunderts zum Vorfchein kam und von bort aus ſich 
weiter verbreitete, fo konnte es nicht anders fein, als daß 
mit ber Bielartigkeit der Münzen auch bas Wechſelgeld 
fortbauerte und mit ihr fortbauern wird, 


Das Agio, das im Allgemeinen von bem Curs abhängt, 
wirb auf den verfchiebenen Handelss und Börjenplägen nad 
dem Gefchäft auf der Börfe feftgeftellt und durch ben Curs⸗ 
zettel öffentlich bekannt. 


Auch auf Wechſel wird Agio bezahlt, wenn fie von guten 
Pläpen oder Händen find, und ber Bedarf ihren Werth 
erhöht, ſ. Banken, Wechſel. 


In Frankreich giebt es eine befondere, aber nicht ges 
feglihe Art von Agio, indem man bei Darleihen gegen 
Wechſel, befonders bei Prolongation ber Zahlungsfrift, 
noch einen Zins über ben rechtmäßigen bedingt, Agio und 
Gourtage werben dann bei jeder Erneuerung ber Effekten 
erneuert. 

Agiotage, franz. Agiotage, engl. Stock-jobbing , ital, 
Trafico usurago , bedeutet die Spekulation auf Steigen und 
Fallen der Geldforten ober Effekten, fo wie bie übermäßige 
Erhöhung von Zinfen. Dies Verfahren ift durch bie trau: 
rigen Folgen, die es hervorbringt, in verdienten Verruf 
gekommen, obfchon baffelbe als ein gemöhnliches Mittel be: 
nugt wird, zu Reihthum zu gelangen. Um feinen Zweck 
zu erreichen, und durch Kauf oder Verkauf von Effekten 
ober Münzforten zu gewinnen, fucht derjenige, welcher 
auf Agiotage fpefulirt, entweder den Gurs burch Verbrei: 
tung falfcher Nachrichten, und irrleitende Verkäufe sc. herz 
abzudbrüden, um felbft zu niedrigen Gurs einkaufen zu kön— 
nen, oder durch Aufkäufe wieberum im Verein mit falfchen 
Nachrichten den Gurs fo in bie Höhe zu treiben, baf der 
hohe Verkauf des niedrig Gefauften einen Gewinn gewährt. 
Die Spekulation auf das Steigen bes Gurfes beißt Spe- 
eulation & la hausse, und bas Spekuliren haussier; die Spe— 
kulation auf das Fallen bes Gurfes Speculation A la haisse, 
unb der Spekulant Baisseur. Diefe Art Spekulation artet 
leicht in einen Schwinbel aus, ber großes Unglüd anrichtet, 
und wird befonders auf die Staatspapiere oder Action ges 
richtet. Es handelt fich dabei zunächft nur um die Diffe: 
venz, b. h. des Gurfes zwiſchen Einkauf und Verkauf, 
keineswegs den Befis ber Effekten felbft. 

In Frankreich zeigte das verrufene Syftem des Eng: 
länders Law, in England der Suͤdſee⸗Kompagnie⸗Schwin⸗ 
dei, in Deutfchland die StaatspapiersAgiotage feit ben 
beiden oͤſterreichiſchen Lotterie⸗ Anleihen, wie großes Unglüd 
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mit einer ſolchen Spekulation verbunden iſt. Trotzdem 
dauert dieſelbe fort, und wird mit dem Verkehr, ſo wie 
mit dem Streben nah Gewinn und Reichthum noch allge— 
meiner werben. 

Aanelins nennt man in Amfterdbam bie feingefräus 
felte Wolle der Kleinen däniſchen Landſchaafe, welche beſon— 
ders häufig von ben Hutmachern gebraucht wird. 

Agon, Fleten in Frankreich, Depart. Manche, Ar: 
tonbiffement Goutances, 27/, 2. W. von Goutances, mit 
1561 Einw. an der Mündung der Sienne; hat einen Hafen 
für Keine Schiffe, worin aber Schiffe zu weiten Seereifen 
und zum Stodfifhfang gerüftet werben. 

Agra, oder Agrah ıft eine Stadt im britifchen Pins 
boftan, in der gleichnamigen Provinz, bie zwifchen den 
Provinzen Delhi N., Oude D., Allah: Abad SO., Malwa 
©., Adjemir W. liegt, meiftentheils eben und fehr Frucht: 
bar ift. Die Gegend Dou⸗Ab, zwiſchen dem Ganges und 
Djumna gewährt vorzüglich Zuderrohr, Indigo und Baums 
wolle; außerdem aber Reis, Gerfte, Weizen u. a, in 
Menge. Die Provinz zählt an 6 Mill. Einw. Die gleich: 
namige Hauptſtadt liegt rechts am Diumna an 458.850. 
von Delhi, 27° 14’ n. Br. 78° 33° 5,2. Im I. 1803 fiel 
die Stadt den Engländern in die Hände, und ift feitbem 
herabgefommen bis auf etwa 6000 Einw., die fich mit 
Baummollweberei, Papierfabrikation zc. befchäftigen. Es 
laufen vier Haupfftragen von O., N., W., ©. bier zu: 
fammen, wodurch die Stadt wieder an Lebhaftigkeit ges 
winnt. 

Agraffe ift eine Spange, die in verſchiedenen Metal: 
len und Kormen theils als Bedürfnig zum Schließen, theils 
auch nur als Schmud gearbeitet wird. Frankreich verſen— 
bet viele, mit Ebelfteinen reich verzierte Spangen in bie 
Levante. 

Agram, Bagrab ift die Hauptftabt von Kroatien 
und eine königliche Kreiftadt im agramer Gomitat, unweit 
ber Sau, in fchöner und fruchtbarer Ebene, durch einen 
Bach in drei Theile gefchieden, die zufammen 1368 Häufer 
und 10400 Ew. haben; 45° 49’ 2° n. Br. 130 447 23 6. 8. 
Die Stadt hat mehrere Fabrikanten, eine Seidenfabrif, 
eine Porzellanfabrif und treibt lebhaften Handel mit Ta— 
badeblättern, Honig, Weinftein, Peottafche und Getreide, 
ben dortigen Landesprodukten. Bon Trieſt her kommen 
tbeils zu Waffer, theils zu Lande, verfchiedbene Kolonial: 
und Farbewaaren, bie von bier nach ganz Ungarn und 
Defterreih weiter gehen. — Das Gomitat gehört zu ben 
bevölkertiten in Ungarn, 4464 Einw. pr. AM. 

Agreſt, franz. Verjus; engl. Verjuice; ital. Agresto 
fpan. Agrız; port, Agraco ; hol. Verjuis, ift ber Saft ber 
unceifen Weinbeeren, den man wie Eifig braucht und mit 
Zuder und Gitronen zu einem Syrup fiedet. Des Saftıs 
bedient man fih an Speifen, in Apotheten und auch zuwei— 
len zur Reinigung des Wachſes auf den Wachebleichen. 
Die unreif harten, mit Eifig eingemacten MWeinbeeren 
(Verjus confit ou en grains) gebraucht man häufig flatt ber 
Dliven. — Zur beffern Aufbewahrung des Safted, damit 
er nicht kanig werbe, gieft man etwas Baum« oder Man⸗ 
delol darüber. — An manden Drten pflegt man mit dem 
Namen Agreft den Saft ber wilden oder Holzäpfel zu 
belegen, 


34 Ahornhofz 
Agrigent, f. Girgenti. 
Agrumen, Agrumi, nennt man im italienifchen 


Handel überhaupt die Drangeriefrüchte, befonders Orangen 
und Limonien oder Gitronen, 

Agtſtein, ſ. Bernfein. 

Aguamiel, Honigwaſſer, heißt ber friſche Saft 
ber Agave americana in Mejico, woraus der Pulque be: 
reitet wird. Er ift füßsfäuerlid. 

Ahle beißt ein nadelförmiges Werkzeug für Kederar: 
beiter, 3. B. Sattler, Zäfchner, Schuhmacher. Für vers 
fchiedene Arbeiten giebt es verfchlebene Arten , theils gerade, 
theils gebogene, theils zweis oder dreifchneibige, oder runde, 
ober mit Oehr ꝛc. Sie werben pr. Tauſend im Großen ver⸗ 
kauft. Die Preife richten fich, wie bei allen Handelswaa⸗ 
ren, theild nach der Güte der Waare, theils nach bem Ber 
gehr, theils wirkt der Ruf des Meifters dabei mit. Dies 
legtere wird im Handel gewöhnlich durch das fogenannte 
Bild, als Etikette auf ben Padeten, bezeichnet. Solche 
Bilder find ein Adler, Bergmann u. a. Diefes wählt fih 
der Meifter, in deffen Werkftatt die Waare gearbeitet wird, 
und nach bemfelben werben bann die Beftellungen gemacht. 
In Schmalkalden allein befteben für Schuhmacher « Ahlen 
mehr als hundertzwanzig Werkftätten, deren Waaren nad 
Frankreich und weiter verfendet werben. Nicht minder be 
deutend ift biefer Gewerbszweig in Steiermark, Solingen, 
Aachen. 

Ahlkirſche, Aalkirſche ift die fogenannte Trau— 
bentirfche (Prunus padus), bie reif eine ſchwarze Karbe bat. 
Der Baum erreicht eine Höhe von 23 bis 30 Fuß. Das 
Holz beffelben eignet fih gut zu Zifchlerarbeiten ; die Rinde 
ber jungen Xefte enthält viel Blaufäure. Deshalb wirb 
biefelbe getrodnet und zu Pulver gerieben, fo wie als Ab: 
furd oder Ertraft in den Apotheken verbraucht. 

Ahm, f. Ohm. 

Abm, Abming, engl. ıhe draught, heißt das in Fuß 
eingetheilte Maaß am Schiff, welches anzeigt, wie tief das 
Schiff im Waffer geht. Es ift am Vorder- und Hinter⸗ 
fteven angebracht. 

Ahornholz, franz. Bois d’erable; engl. Maple; ital. 
und port. Acero; fpan, Arce; boll, Ahornhout; dän. Val- 
birketrae; ſchwed. Lönn; ruf. Klen, Jawor; neugriech. 
Sphendami, Asphendanos, ift das Holz von mehreren, fo: 
wohl in: als auslänbdifchen Ahbornbäumen, und fommt in den 
Handel. In Deutfchland wachfen befonders 3 Arten wilb, 
nämlich 1) der gemeine weiße oder Bergahorn (Acer 
pseudo-platanue) ;‘ 2) ber Spitzahorn (A. platanoides) und 
3) der Feldahorn oder Mafholber (A. campestre). — 
Das Holz des Bergahorn (was man auch Spill= ober 
Spindelholz nennt) ift weiß und gäbe, nimmt eine fchöne 
Politur an, wird wenig von Würmern angegangen, läßt 
fi) fpiegelglatt bearbeiten, und dient vorzüglich zu Stampf: 
werten, Rollen, Walzen, Zähnen in Näbern, Gewehr: 
fhaften, Billarbflöden, Mulden, Zellern und vielerlei 
Drechslerarbeiten, ferner zu verfchiebenen Inftrumenten, 
als Klavieren, Lauten, Geigen ꝛc. — Das mit marmorir= 
ten Mafern burdygogene nennt man Pfauenholz. — Das 
Holz bes weißen Ahorns nimmt eine fhöne Mahagony—⸗ 
farbe an, wenn man es mit Scheibewaffer heizt und dann 
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Ahornholz — 
mit einer Tinktur von Alcanna (f.d. Art.), Alos und Wein⸗ 
geift überftreicht. — Der Spitzahorn (Lehne, Löhne oder 
tindaum) bat Bein fo feines und dichtes Holz als der vorige 
and wirb daher nicht zu Inftrumenten benugt, wohl aber 
feiner Zähigfeit und Härte wegen zu Wagenbäumen, Kar: 
zen, Pflägen, Arts und Hammerftielen. — Der Mafr: 
holder (Heiner deutſcher oder Zeldahorn) hat ein weiße 
rathlihes Del; von mittelmäßiger Härte und Dauer, Die 
jungen ſchlanken Stangen find hart und zähe, laffen ſich 
brinabe in Ruthen der Peitfchenftiele bis an den Griff 
fsalter und flechten, unb werben daher befonders zu Peit: 
fbenftielen verarbeitet (vorzüglich in der Gegend von Eifer 
nah). Bei älteren Baumen wird das Holz, namentlich 
an der Burzel und dem Stammende, fchön gemafert, braun 
und geflammt, im Kerne aber noch weit fefter. Es wirb 
serarbeiter zu Schaften von Piftolen und Flinten, zu eins 
aiegter Zifchlerarbeit und zu Tafelwerk; das fchöngema= 
ierte zu Bechern, Zabadsdofen, Pfeifenköpfen ıc. Außer 
un deri hier angeführten, in Deutfchland einheimifchen 
Ayomarten, gebeihen noch mehrere nordameritanifche, bie 
le im Freien ausdauern. Bemerkenswerth find noch die 
Arten: der õſterreichiſche Ahorn (Acer austriacus) in 
suhreren öfterreichifchen Provinzen, fo wie in Ungarn; der 
fumpfblätterige Ahorn (Acer obtusatus kit.), vorzügs 
Sch in Ungarn und Kroatien; der vuffifche ober tatari— 
ihe Xborn oder Schwarzriegel (Acer tataricus L.), auf 
An Karpatben in Ungarn und Galizien; der Zuderabhorn 
Aeer saccharinus L.) und ber Negundo:Ahorn (Acer 
Nerundo L.), in der Lombardei. Das fogenannte franz ö— 
ide Abornholz ift nichts anderes ald das gefräufelte 
dotz der ungerade gewachſenen Stämme alter Bäume, eine 
It Mafer. — Der Feldahorn heißt auch Wafferal: 
nınz ober Weißlöbernholz. 

Aus dem Hol; bes Spigahorns, ber in Sieben: 
Kragen auch Flaſchenbaum genannt wird, arbeiten bie 
Drechsler Flafchen (Tsutura), mit denen in Kronftadt ein 
sicht unbebeutender Handel getrieben wird, Aus den langs 
Aſchoſſenen Zrieben bes ruſſiſchen Ahorns maht man in 
ıszarn, befonders im borjoder Gomitat, Zabadspfeifens 
cher. Aus Ahorn find bie Boden und bie Seitenwände 
!r Geigen, fo wie die zu diefen Mufitinftrumenten nöthi— 
za fogenannten Stimmfteige, Bei diefen ift es nicht gleiche 
zirig, mie fie aus dem Holzftüd gefpalten find. Der Bi: 
marıen des Zonfchalls gemäß müffen jene Steige aus einem 
anzen Stammftüd vom Mittelpuntt des Baumes regels 
zafis nach dem äußeren Umfang gefpalten fein, Ob dies 
ziehen, Läßt fich leicht aus den fogenannten Jahrgängen 
21 vr fhmalen Seite der einzelnen Stimmfteige erkennen. 
Dies die Anficht erfahrener Inftrumentmacer. — Uebri— 
sens abält das Ahornholz überhaupt, gelb gebeigt und 
peliet, ae bem Buchsbaum ähnelnde Farbe und einen feus 
tigen Glanz. — Der Saft faſt aller Ahornarten ift zucker⸗ 
baltig und wird in Rorbamerifa auf Zuder benutzt. In 
tewerer Zeit baben die Profefforen Licbig und Will: 
and in Gießen öffentlih zu Verfuchen in Deutfchland 
zsfgefordert, da nady ihren Erfahrungen die Zuckerausbeute 
ee Kbornbäume nicht unbedeutend ift. Indeſſen fchadet 
bat Angapfen und Saftabzichen den Ctämmen fo fehr, daß 
immer bedenklich bleibt, ‚bei der verhältnißmäßig ges 
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ringen Menge ber Ahornbaͤume in den europaͤiſchen Waͤldern 
biefen in fo vielen anderen Beziehungen für die Gewerbe fo 
nüglichen und unentbehrlihen Baum fo bedrohlich anzus= 
greifen. Solche Verſuche im Großen auszuführen verbietet 
eine vernünftige Waldwirthſchaft in Guropa unbedingt ; 
nur Nordamerika's Waldungen geftatten diefelben. S. den 
Art. Buder. 

AUhornmafer find die Stüde der Stammauswüchfe 
ober Knoten und ber verwachfenen Wurzeln don Ahorn: 
bäumen, bie vorzugsweife zu Zabadspfeifentöpfen, Zur: 
niren feiner Zifchlerarbeiten it. gebraucht werben. 


Ahornzucker, f. Zucker. 

Ahona, franz. Graine d'Adus, Farbebeeren aus Oſt— 
indien, bie ein fehr fihönes und dbauerhaftes Gelb in ber 
Baummolle und Seidenfärberei geben, 

Ahrwein, Aarbleiher, ein rother oder röthlicher 
Wein von der Ahr in Rheinpreußen, der leicht und ange: 
nehm ift, aber ſich nur einige Jahre hält, 

Aichen, eihen, franz. jauger, engl. to gage, to 
gauge; holl. yken, peilen; ital. stazzare, aggiustare le mi- 
sure, beißt: die im gewöhnliden Verkehr von ben Gin 
wohnern angewandten Maafe und Gewichte mit den von 
ber Obrigkeit verwahrten Normal: Maaßen und Gewichten 
vergleichen und damit in Uebereinftimmung bringen. Die 
Uebereinftimmung beider wird durch ein befonberes Zeichen 
(franz, Certificat de jauge) beglaubigt, welches auf dem bes 
treffenden Verkehrs: Maaße durch Stempelung bemerkt wird. 

Das Verfahren, welches beim Aichen angewandt wird, 
ift nach der Natur der Maaße fehr verſchieden. 

» Der £ubifche Inhalt von Hohlmaaßen kann auf drei 
verfchiebene Arten gefunden werden, Erftens durch den ge— 
meinen Maaßſtaab. Man addirt des Faßdurchmeſ—⸗ 
ſers am Spunde zu ?/, des Durchmeſſers am Boden und 
erhebt die Hälfte der Summe zum Quadrat. Letzteres mul: 
tiplicirt man mit der allgemeinen Umfangszahl 3,1415926 
und das Produkt nochmals mit der Länge des Kaffes, und 
die herausfommende Zahl zeigt die Anzahl der Kubikzolle 
an, welche das Faß halt. Will man wilfen, wieviel Kan— 
nen, Quart ober dergleichen bas Faß hält, fo dividire man 
die gefundenen Zolle mit ber Anzahl Zolle, die auf eine Eins 
heit des gewünfchten Maaßes geht. Einen Theil diefer Bes 
rechnung erfpart man fich bei Anmendung ber fogenannten 
Bifirftäbe, deren es zweierlei, quabratifche und Eubifche, 
giebt. — Zweitens burch Anwendung bes quabratifchen 
Vifirftabes. Diefer bat eine Flächenfeite und eine Längen: 
feite. Mit der Längenfeite mißt man bie Länge, mit der an: 
dern den Spund und Bodendurchmefler, Lestere fubtrahirt 
man von einander, abbirt ?/; bes Reftes zum Bodendurchmeſ⸗ 
fer und multiplicirt die Summe mit ber Länge. — Drittens 
durch den Gebrauch des kubiſchen Vifirftabes. Mit dies 
fem braucht man nur durch den Spund ſchief nach dem einen 
Bodenwinkel zu fahren, und am Stabe den Inhalt abzu— 
lefen. Letztere Art iſt die leichtefte, aber auch am unge 
naueften. — Da jedoch durd das Aichen niemals eine 
vollftändige Genauigkeit erlangt wird, fo wird eine Heine 
Abweichung von ber Aihbehörbe geduldet; aber in Krank: 
reich nur, wenn biefelbe Uebermaaß ift. 

Das Aichen der Schiffe oder die Beftimmung ihrer 
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Aichen — 
Laftigkeit in Tonnen und Laſten ober dem gebräuchlichen 
Landesmaaße erfolgt faft in jedem Lande nach einer verfchie: 
denen Methode, An England wirb von ber größten 
Länge bes Schiffes ?/, der größten Breite und fo oft 2'/, 
Boll abgezogen, als ber Heckbalken Fuß über dem Kiel hat. 
Der Reft wirb mit dem Quadrate der äußeren Breite muls 
tipliciet und durch 188 bividirt, wodurch man bie Laſtig⸗ 
keit in Zonnen erhält. — Auch die nordamerikaniſche 
Aihung nimmt von ber ganzen Ränge 3/, ber Breite des 
Schiffes, und multiplicirt den Reft durch die größte Breite, 
Diefe Summe multiplicirt man dann wieder mit ber Tiefe, 
und dividirt diefe Summe durch 93 ober 78,28, oder 2 Met. 
68 Gent. — In Frankreich multiplieirt man bie Länge 
des Schiffes, von der äußern Seite der Steven an gerech— 
net, mit der größten äußern Breite und mit ber Tiefe bes 
Raumes vom Kiel bis unter den Segelbalken, und dividirt 
die ganze Summe durch 94, um bie Laftigkeit in Tonnen 
à 2000 Pfund oder das fogenannte Aichmaaf zu erhalten. — 
In Holland multiplicirt man bie Länge des Schiffes, über 
ben Steven aemeffen, mit ber größten Breite in ber Waf: 
fertracht,, abdirt die Tiefe des Raumes und des Zwifchens 
deckes und multiplicirt damit das vorher gefundene Produkt, 
dividirt Durch 400 und nimmt von dem Quotienten 3/,, um 
die Laften bes Schiffes zu erhalten. — In Schweden muls 
tiplieirt man bie Länge des Schiffes, zwifchen den Steven 
auf dem oberften Ded gemeffen, mit der größten inwendi— 
gen Breite und mit der Ziefe von der Unterfeite bes oberften 
Dede bis an die Bauchdiclen, und dividirt durch 200, wo 
fobann des Quotienten die Laftigkeit in fchweren Laften 
von 18 Schiffspfund giebt. — In Rußland nimmt man 
5/, der Schiffslänge, zieht davon die Breite ab, multipficirt 
ben Reft mit dem Quadrate der Breite, und dividirt bas 
Produkt durch 752; man findet dadurch die Laften, die ein 
Schiff trägt, wobei Länge und Breite nad) englifchen Fußen 
beftimmt werben. — Am genaueften würbe zwar das Aichen 
ber Schiffe erfolgen, wenn man durch Beobachtung ber 

Eintauchung die Anzahl Kubikfuß Waffer berechnete, weiche 
das Schiff mit der vollen Ladung und dann ohne Ladung 
aus der Stelle treibt, bie letztere Zahl von der erfteren ab: 
zöge, den Reft mit dem Gewichte eines Kubikfußes Waffer 
in Yfunben multiplicirte, und bas Produkt durch die Anz 
zahl Pfunde, welche eine Tonne hält, dividirte, wo als: 
bann ber erhaltene Quotient die Raftigkeit in Tonnen anzeis 
gen würde. Da jedoch dieſes Verfahren bei der Anwendung 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden ift, und fogenannte 
Schiffswagen , mit welchen man in einem Eubicirten Raume 
die Menge des aus ber Stelle gebrängten Waſſers meffen 
Tann, fich im Großen ſchwer gebrauchen laffen, fo wirb in 
ber Praris die Laftigkeit der Schiffe gewöhnlich nach den 
vorftehend angegebenen einfachen Kormeln beftimmt, bie 
allerdings mehr oder weniger von dem richtigen Ergebniffe 
abweichen. 

Das Aichen von Gewichten wird durch bie forafäl: 
tigfte Abwiegung des Normalgewichtes mit der Kopie auf 
fehr empfindlichen Wagen bewirkt. 

Eine andere Art Aichen ift die Beftimmung ber 
Stärke berverfchiedenen Sorten bes Metalldrahts, wie 
diefelbe im Handel buch Nummern bezeichnet wird. Darin 
herrfcht in ben verfchiebenen Fabriken noch Willtür, fo daß 
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kaum bie Stärke des Drahts aus der einen Fabrik mit ber 
in einer anderen übereinftimmt. Jede Fabrik hat ihren Rum: 
mer⸗-Satz, obfchon es, insbefondere bei dem Draht für mus 
fitatifche Inftrumente von der höchften Wichtigkeit ift, daß 
eine Webereinftimmung im Dickmaaß herrfchte, weil die vers 
fchiebene Drabtftärke natürlich eine Verſchiedenheit im Ton 
der Saiten bewirkt, und es nicht immer möglich ift, ben 
Saitendrathb aus Einer Fabrik erhalten zu können. Im 
Handel mit Saitendrabt muß man auf biefen Umftand fehr 
forgfältig achten, um fich das Lager entfprechend affortiren 
zu können. Um fich von der Stärke zu überzeugen, muf 
man das gebräuchliche Drahtmaaß haben. 

In Frankreich gilt beinahe allgemein bie Aihung 
von Limoges (Jauge de Limoges). 

Aichmaaß, Eichmaaß, franz. Jauge; das Aichen 
Jaugenge. In verfchiedenen Plätzen, namentlih Süddeutſch⸗ 
lands, find für den Großhandel mit Wein andere Maafe 
gebräuchlich, als für den Verkauf im Kleinen und ben Aus: 
ſchank, und während diefe legteren die Namen Schenk— 
maaß, Wirtbsmaaf, Zapfmaaß ꝛt. führen, heißen 
jene Aihmaaße und haben in der Regel einen größern 
Inhalt als die Schenkmaaße. Die Aichmaaße werben au 
wohl noch in Hellaiche und Zrübaiche (letztere für 
Moft: und Trübwein) unterfchieden. 

Aigle, eine der gewerbfamften und induſtriell reo- 
famften Orte Frankreichs, eine nette Stabt im Departe: 
ment Orne, Arrondiſſement Mortagne, am Abbang von 
zwei Hügeln und von der Rille burchfloffen, 6 &. AND. 
von Mortagne. Es find hier mehrere beträchtliche Fabriken 
für vorzüglihe Nähe, Strid- und Stednabeln, Ringe, 
Gharnieen (Bänder), Agraffen, Eiſen- und Stahlftifte, 
Kupferblehb, Draht in Eifen, Meffing, Stahl, Kupfer: 
guß= und Quincalleriewaaren, eine Stahlfabrik, Wols und 
Baumwollfpinnereien , eine Banffpinnerei, Sterumpf= und 
Fayence⸗, Porzellans, Glas: und Buntpapierfabriten, Ger: 
bereien in lebhaftem Betriebe. Es giebt hier ein Handels: 
Tribunal, und ein Conseil general des manufactures, nebſt 
einigen Bankiers (Burel, Geffroy und Gomp., Lemale⸗Gode⸗ 
froy, Zaillefer, Baugnois). Die Stadt zählt 5505 Einw. 

Aigre, eine Eleine Stadt in Kranktreih, Departement 
Gharentesinferieure, 41/8. SW. von Ruffec; mit 1662 Em. 
Sie betreibt eine lebhafte Deftillation von Gognac und be- 
trächtlichen Handel damit, fo wie mit Hanf, Flachs, Getreide, 
fettem Rindvieh, und bat einen Hauptmarkt am 5. Aprit, 
außer eilf andern Märkten. 

Aigrette, Egretten, Plumes d’Agretie, weiße Mei- 
berfedern. Die Reiberart, welche fie liefert, heißt Ardea Gar 
zetta. Die fchönften Egretten fommen vom Senegal, um? 
dienen zu den Feberbüfchen der Perfer und Türken, aud 
kommen biefelben au Ungarn, ber Levante, Oftindien. 

Aigues-Mortes, eine Heine Stabt in Frankreich 
Depart. Garb, Arrondiffement Nimes, nur 1'/, 8. don br 
Mündung ber Grande-Roubine in das mittelländifhe Wer 
entfernt, bort wo die Kanäle von Bourgidon und Beaucair 
zufammentreffen ; 430 35‘ 58° n, Br. 10517 778.8, zn 
Stadt liegt in fumpfiger Gegend ungefund, und ift alte; 
wegen der nur 2 8, entfernten fehr beträchtlichen Salgyoer- 
von Peccais wichtig. Sie hat 3399 Einw. Der ach 
tägige Markt, der am 8, Sept, beginnt, ift unbebeuten pn. 


Ain 


Ain, 1) iſt ein Nebenfluß der Rhone, in Frankreich. 
Gr tatſpringt im Jura⸗Departement, 1'/, 8, S. von No⸗ 
jerep; fücht von RO. gegen SſSW., etwa 38 2. bis zur 
Mindung, 88. oberhalb Lyon, Er wird ftark zum Holz⸗ 
fösen mach Syon benupt. 2) ift das nach dem Fluß bes 
nannte Departement in Frankreich, zwiſchen bem farbinis 
{hen Staat und der Schweiz gegen O., bem JurasDepart. 
gegta R., im Depart. Saunesfoire gegen W., bem Depart. 
YVore zum S.; 584822 Hect. groß, mit 335694 Einw. 
Die Bose dicſes Departements ift mit den fchiffbaren Klüffen 
Seine, Kin, Bienne und Rhöne, mit zehn Häfen an ber 
"bier, dem Kanal von Pontzbes:Baur zur Saöne, feche 
Eniglihen und ſechs zehn DepartementalsStraßen in allen 
Tihtungen, für den Verkehr zwiſchen dem nördlichen und 
wittäglihen Frankreich, zwiſchen Oft und Weft, von Straß: 
rs nach Marfeille, von Genf nach Borbeaur von großer 
Biptiakit, außerdem für ben Verkehr mit bem benachbar⸗ 
ta Banoien,, befonders im Handel mit Vieh, beffen Zucht 
m Yelım Departement beträchtlich ift, wie überhaupt hier 
ber Renkban bie Induſtrie überwiegt. Dennoch gewährt 
des Departement noch mancherlei Erzeugniffe für den Han⸗ 
di. Dazu gehört die vorzügliche Leinwand von Saints 
Aembert im Arrondiffement Belley, Militärtuch und Woll⸗ 
den von Amberieur und Montluel, Strohhüte nach ita= 
kreifher Art von Lagneu, Getreide, Bretter, Hanf, Mehl, 
Reli, Erden, Pferde, Kohlen von Saint:Laurent und Ponts 
Baur, Pferde auch von Lentsen:Dombes, fettes Geflügel, 
derfleinwand, Seiler⸗ und Zöpferwaaren von Bage⸗le⸗ 
Hure, fo wie Papier, nebft Asphalt im Arrondiffement 
Adern. 

Airaines, ein freundlicher und ſehr betriebfamer 
Faden mit 1967 Einw., in Branfreih, Depart. Somme, 
GEBR. von Amiens, an drei Heinen Flüffen, welche 
eifig Mühlen treiben, davon zwanzig allein Oelmühlen 
int, Außerdem giebt es hier Leinwandfabriken, bie auch 
Sehleinwand, Segeltuh und Zifchzeug liefern, Seifen: 
seiten, Eifen-, Stable, Eifengußmwaaren: und Nägel: 
serien, Branntweinbrennereien. Bedeutend find bie 
zöohentlichen Leinwandmaͤrkte, und der Delbanbel, 

Aire, eine befeftigte und durch ihre induftrielle Reg: 
umkit ausgezeichnete Stadt in Franfreih, Depart. Pad: 
*ehalais, 31/, &, SD. von Saint:Dmer, an ber Lys, 
> bier die Laquette in einer niedrigen unb fumpfigen Ge: 
und aufnimmt, fo wie an der Berbindung ber Kanäle von 
kant· Omer und la-Baffee; 9591 Einw. Die Stadt ift 
schtig burdh feine Hüter, Del⸗, Lichts, Seifen», Zuder: 
% Papierfabriten, Salzraffinerien, Brauereien, Gerbereien, 
sıesanfärbereien, Handel mit Getreide, Del, Wein, 
Iustprin. Am 23. November beginnt ein neuntägiger 
Wick, 

Bine, eins der nördlichen Departements in Frank: 
mö, dat von ©. gegen N. lang ift, zwiſchen dem Depart. 
Kr R., dem Depart. Somme und Dife W., dem Depart. 
Seine Marne SW., dem Depart. Ardennes D. und NO. 
sef einer kurzen Strede Belgien. Es ift nach bem gleichna⸗ 
zigen Fluß benannt, der es in einen fübl. und nördl. Theil 
Seräfhneibet, und dann rechts in die Dife mündet, bie 
mt der Serre ben nörbl, Theil durchfließt. Im ſüdl. Theil 
RO. füeht die Mare, Im nördl, Theil entfpringt bie 
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Schelde und Sambre, Wichtig find außerdem ald Waſſer⸗ 
ſtraßen ber Grogat: Kanal, ber bie Somme und Dife, fo wie 
die Städte Saint:Quentin, Lafere und Chauny verbindet ; 
ferner der für den Handel höchft wichtige, größtentheils 
unterirbifche Saint⸗Quentin⸗Kanal — ein Kunſtwerk, — 
wodurch bie Haute-Somme (ObersSomme) mit ber Scheibe 
verbunden wird; und der Angoulemes oder Somme⸗Kanal, 
der eine Verbindung ber Dife mit der Somme und beren 
Mündung bildet. Es ift 735,378 Hectaren groß mit 542,213 
Einw. in fünf Arrondiffements. Durchſchnitten wird es 
von eilf Böniglichen und vierzehn DepartementalsStraßen. 
Für den Handel ift dies Departement eins ber wichtigften 
des Königreichs; denn es gewährt nicht nur Bodenprodukte 
des Ackerbaues zur Ausfuhr, als Getreide, Huͤlſenfrüchte, 
etwas Wein, viel Hafer, Hopfen, Wolle, Pferde, ſondern 
auch vorzuͤgliche Erzeugniſſe ber Induſtrie. Hierin zeichnet 
ſich vor allen Saint-Quentin, das Mancheſt er Frankreichs 
genannt, aus durch ſeine Fabrik von Baumwolle, Batiſt, Li⸗ 
non, Calicots, Damaſt-⸗-Tiſchzeug, Kaſchemir⸗Shwals; dann 
Saint-Gobain durch die großartigſte Spiegelfabrik, bie 
es giebt, mit der Fabrik chemifcher Produkte, nämlich) 
Soda, Ehlorkalk u. m.; die großen Glasfabriten zu Pres 
montre, Rollembray und Duincangrogne, von denen bes 
fonders die legtere gefuchte Flafchen für die nach Rußland 
auszuführenden muffirenden Weine liefert; Zuderfiedereien, 
Gifenwaarenwerkftätten. Wichtige Handelsartitel find auch 
Del aus Delkörnern, Alaun, Böttcherwaaren, Nägel, 
Schuhmacherwaare, Holzkohlen, Lindenbaſtſtricke, Woll⸗ 
decken, Flachs- und Hanfleinwand, Zwirn⸗ und Woll⸗ 
ſtrümpfe. Wein wird jährlich auf etwa 9076 Hectaren 
Weinbergen an 230,000 Hectoliter erzeugt. 

Aix ift die große und fchöne Hauptſtadt des gleichnas 
migen Arronbiffement in Frankreich (Provence), bie befonz 
ders Handel mit Wein, vorzüglichem Provenceröl, Brannt⸗ 
wein, Mandeln, Wolle, Seide, Baumwolle, Ananasertract 
(einfachen und doppelten MartiniquerAnanas) treibt, gute 
Bierbrauerei, Leinenz und Tuchweberei, Dlivenölraffinerien, 
Maarenwerkftätten für Goldbijouterien und ein Hanbelsges 
richt hat. Sie liegt am Arc, 51/, L. N. von Marfeille und 
472 8. SSD. von Paris, mit 26,698 Einw. 43° 31, 48° 
n. Br. 30 6° 3% 5. 2, In der Rähe befindet ſich ein Bruch 
von grünem Marmor. 

Ajaccio, ſtark befeftigte Haupt= und Seeſtadt auf 
einer Landzunge an der Weſtküſte der franzöfifchen Infel 
Gorfica, am gleichnamigen Golf, und Sit ber Adminiſtra⸗ 
tive und Mititärbehörben, der Givil- und Hanbelstribunafe, 
einer Normalfchule, einer königl. Navigationsfchule ze. ; 
410 55’ 1" n. Br. 60 23° 49 5.8. Der geräumige und 
bequeme Hafen ift ficher gegen die Winde, Der Handel bes 
ſchaͤftigt fich vorzüglich mit Wein, Del, Korallen, Getreide, 
Orangen, Gitronen u. f. w. 11,266 Einw. — Münzen, 
Manfe, Wechſel- und Eursverhättniffe ſ. Gorfica. — Durch 
regelmäßige Dampfſchifffahrt fteht die Stabt mit Zoulon 
und Baftia in Verbindung, fo wie durd vier Diligencen 
mit Baftia. 

Ajamis, eine Art levantifher Baummollzeuge. 

Ajuga, ein Kraut, auch Gümzel genannt, das ohn⸗ 
gefähr ſpannenhoch in der gemäßigten und Ealten Zone in 
Wäldern, auf Grasplägen und Aedern wählt. Die Blätter 
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enthalten viel ätherifches Del, bem auch berem Heilkraft 
auzufchreiben ift, weshalb das Kraut zu ben officinellen 
Pflanzen gehört. Der Geruch ift ziemlich ſtark, aber uns 
angenehm. 

Akka, Acre, Saint: Jeanzb’Xcre, im Alters 
thum Ptolemais genannt, befeftigte Hauptftadt des gleiche 
namigen Pafchalits in Syrien, auf einem VBorgebirge, das 
mit bem bed Berges Karmel eine halbkreisförmige Bucht 
bildet, Der Eingang zum Hafen ift durch ein ins Meer 
gebautes Kort gefhügt, und in die Stadt führt nur ein 
Thor. Indeffen tönnen große Schiffe nicht in den Hafen 
fahren, und außerdem ift die Küfte vom Mai bis zum 
September der Schifffahrt gefährlih. Die Ausfuhr der 
ſehr berabgefommenen Stabt mit etwa 12,000 Einw. be: 
ftebt vorzüglich in levantifher Baummolle, Rofinen, Ges 
treide und Reis, ber aus Egypten kommt. 320 54’ 35 
n. Br. 320 46° 5° 5.8, Der Gig bes frangöfifchen Kon: 
fulats ift Beirut. 

Münzen und Kehnungsmeife find wie zu Aleppo, 
f. ebenbaf, 

Manfe. Längenmaaf der Pik (Draa Stambuli, 
Eile) = 236%/, engl. Zoll, — 0.677324 Meter, — 300.2537 
alte parif. Lin. — Getreidbemaaß die Ardeb, oder das 
Reismaaf genannt, — 750 livornoer Pfd., — 254.650 
Kilogr. — 369 Pfb. Zollgewicht. 

Gewichte. Der Kantar (Gentner) = 100 Rotoli. — 
Rotoli giebt es zweierlei: einen für rohe Baumwolle, ohn⸗ 
aefähr — 6'/, livorn. Pfd., = 2.207 Kilogr.; ben ande: 
ven für Baummollgarn, obngefähr = 6 livorn. Pfd., = 
2.037 Kilogr. 

Ufo, der ungarifche Wein-Eimer, Der gewöhnliche 
Eimer enthält 64 ungarifhe Halbe (f. Preßburg); in 
Debenburg, Ruft und im eifenburger Gomitat enthält er 
84 ungarifche Halbe. 

Aktſche, eine Heine türkifche Silbermünze; f. Asper, 

Alabama if einer der Vereinigten Staaten in Nord⸗ 
amerika, zwiſchen Zennefjee R., Georgia D., Florida und 
ben Meerbufen von Mejico S., Miffiffippi W.; 29,480,000 
Acres aroß, 1810 mit 20,845, 1820: 127,901, 1830: 
309,527, 1840: 590,756 Einw. Im &. ift das Land eben 
und niebrig, an ben Klüffen fumpfig, aber im N. flieht 
ein Zweig bes Apalachen-Gebirges, von DO. nah W. ges 
richtet, beffen Höhe bis zu 3000 Fuß ü. d. M. fteigt. Ders 
feibe bildet die Wafferfcheide zwiſchen den Zuflüffen des Zen: 
neffee und des Meerbufens von Mejico. Die bebeutenderen 
Flüffe in diefem Staat find der Zenneffee im N., Zombecbee, 
Zallapoofa, Blad: Warrior, Goofa, Alabama, Mobile, 
Ghatahoochee oder Appalahicola, und der Perbido auf 
ber Grenze gegen Florida. Der Aderbau und die Ausfuhr 
von beffen Erzeugniffen, nebit ber Vieh-, Schaf: und 
Schweinezucht find der Hauptbetricb. Im I. 1840 waren 
z. B. erbaut 746,146 Bushels Weizen, 6682 Bushels Gerfte, 
1,427992 Bushels Hafer, 36,632 Bush. Rongen, 52 Bush. 
Buchweizen, 18,680,663 Bush, indifches Korn, 173,400 
Pfd. Wolle, 220,057 Pfd. Wachs, 1,560,700 Bush. Kar⸗ 
toffeln, 13,933 Zonnen Deu, 214,307 Pfund Taback, 
408,187 Pfd. Reis, 240,379,669 Pfd. Baumwolle, 1351 
Pfd. Seide, 11,253 Gallonen Bein, für 233,828 Dollars 
Stabholz, und 185Branntweinbrennereien erzeugten 127,261 
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Gallonen Branntwein. Der Werth; der ausgeführten hei: 
mifchen Produkte betrug 1840 an 12,854,694 Dollars, bie | 
Einfuhr auf ameritanifhen Schiffen A02,211 Dollars, und 
auf fremden Schiffen 172,440 Dollars. Sklaven befanden 
fi in biefem Staat 1820: 41,879, 1830: 117,540, 1840: 
253,532. Bildungsanftalten in bemfelben find drei Golle— 
ges in Zuscaloofa, la-Brange und Spring: Hill. Einge 
theilt ift er in einen nörblihen Difteikt mit ſiebzehn Graf: 
ſchaften, und in einen füdlichen Diftrift mit zweiunddreißig 
Grafſchaften. Die Hauptftadt ift Zuscaloofa. 

Alabaſter, franz. Albatre; engl., bolländ., bän., 
ſchwed. Alahaster; ital. und fpan. Alabastro; ruff. Alcbastr., 
heißt eine dem Marmor ähnliche Steinart. Man unter: 
fcheidet gewöhnlich zwei Arten, die gupsartige und bie 
kaltartige. Der gupsartige Alabaſter wird im Handel 
weißer Alabafter (franz. Alabastrite) genannt, weil er 
weißer ift als die andere Art ober ber eigentliche Alabaſter. 
Derfelbe erfcheint auch viel zarter und burchfichtiger als ber 
weiße Marmor, dem er polirt, im erften Anblid, gleicht. 
Indeffen läßt er fich fomohl von dem Marmor, als auch 
von der andern Art leicht unterfcheiden durch feine geringere 
Härte, fo wie baburch, daß er mit Salpeterfäure nicht auf⸗ 
brauft. Er wird feit einigen Jahren zu allerlei Dingen vers 
arbeitet, 3. B. Vaſen, Lampen, Kaften und Säulen, zu 
Pendelubren, allerlei Figuren, Nahbildungen antiker Stands 
bilder, Tifchplatten ıc. Ausgebehnte und vorzügliche Brüche 
deffelben giebt es bei Bolterra in Toscana, wo er in großer 
Menge zu jenen Dingen verarbeitet wird. Außerdem ſchafft 
man Blöde bavon in bas nicht zu ferne Florenz zur Verar— 
beitung. Auch findet fih diefe Art, welche in Frankreich, 
Alabaftrite genannt wird, zu Lagny bei Paris. 

Die andere Art, die man auch ben eigentlichen Alas 
bafter zu nennen pflegt, wirb gewöhnlich nicht fo gefchäßt, 
als bie erftere Art, weil fie nicht fo weiß ift, als jene; ber 
Balkartige Alabafter ift dagegen härter und ſchwerer, als ber 
gypsartige, größtentheils gelblich, aber auch gelblichroth 
oder röthlich, mit Streifen und Fleden, die ſich durchkreuzen. 
Drientalifcher Alabafter wird er auch genannt, wenn bie 
Farbe nur lichtgelb und von feifenartigen Streifen durchzo— 
gen ift. Alabaſter-Onyx nennt man ihn, fobald bie 
Streifen oder Abern gerabe und genau gefchicben find. Bon 
diefer Art wurde im Alterthum viel verarbeitet, und ſehr 
große Kunſtwerke, Standbilder u. dgl. daraus, fo wie aus 
einem geblumten Alabafter gemadht. 

Der Mabafter gehört zu den häufig vorlommenben 
Mineralien. In Deutjchland wird er in Preußen bei Rorb- 
haufen, am Gübdende des Harzes, bei Naumburg a. d. &,, 
Weißenfels, Dürrenberg, Lüneburg; in Baicrn bei Winbs- 
beim, Icelheim, Uffenheim; Kurbeffen bei Konnefeld; in 
Ungarn im zipfer Gomitat; im Öfterreichifchen Galizien; in 
Böhmen; ferner in Tyrol, befonders bei Gröden; in Tos— 
cana, auf Gorfica, Sicilien, Malta, in Frankreich an 
mehreren Orten und aud bei Paris am Montmartre ge— 
brochen. Vorzüglich ift der Alabafter in Spanien, von ber 
Inſel Antipatro im Archipel, und aus den nordamerifani- 
fhen Vereinigten Staaten, 

Obgleich der Alabafter fehr häufig zu Kunſtſachen ver= 
arbeitet wird, fo muß man es doch ale einen großen Uebel- 
ftand betrachten, baf er fo weiß ift, fo leicht ſchmuzig wird 
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erh ſich abuutzt. Nicht ſelten enthält er auch zerſtreute 
Körnben von Kochſalz, welche die Feuchtigkeit aus der Luft 
smchmen, woburh Sprünge entfichen, und häufig bie 
zanze Moffe zu Pulver aufgelöft wird. Gegen dieſes Uebel 
iögt das Ueberpinſeln mit einer Miſchung von Baum: 
uud Terpentinöt, 

Mladjad heißt ein oftindifcher Taffet, ber in allen 
Mukırn , greift und geblümt, gearbeitet iſt. Durch bie 
malikhefindfhe Kompagnie kommt deren viel in ben Dans 
dal. Die Etüde find 241 Gubit oder 10'/, Yards lang, und 
1", Yarbs breit, 

Alagia, Xlaja, ein Baummollenzeug ber Levante. 
& wird in Mora, 9 Ellen lang und etwas über 1 Eile 
keit, gewebt, und viel nach Kleinafien ausgeführt. 

Alais, befeftigte Hauptftadt des gleichnamigen Ar: 
uetiſement im Departement Gard in Frankreich, am Fuß 
ver Ervennuen am Fluß Gardon, 44° 7’ 22° n. Br. 19 44° 
WEL, LE NW. von Nimes, mit 15,884 Einw. 
En tieutender Handelsartikel diefes Ortes ift die Seide, 
th, ahaipelt, gefponnen oder auch zu Zeugen, Mützen 
und berg. verarbeitet. Deshalb befonders ſtark befucht find 
dr Marke, am 17. Yan, (3 Zage), 27. April und 24. Aug. 
(# Zage); die bedeutendften im Departement für Seide, 

ba ihr title Fabriken befchäftigt, Wichtig find außerdem 
Sr Giasfobrifen, Gerbereien, Brauereien, bie Eifens und 
Einrloglenminen, bie Eifen« und Glaswerke, Antimoniams 
enkn, und die berühmten Mineralquellen in der Nähe, 
Sidtig für den Verkehr ift die Eifenbahn von Alais nad) 
Amis, mit täglich zwei, in Zuni, Juli und Auguſt aber 
=! Wiaheten. 

Alalunga, ein im mittelländifhen Meer lebender 
"Fb, der fich gleichzeitig in Zügen mit dem Thunfiſch zeigt. 
© wird befonders an ben italienifchen Küften gefangen, 
-Szealzen und häufig verſandt. 

Alaua nennt man in Frankreich den gemeinen Zrippel 
S der Bretagne und Auvergne. 

Alantwein, f. Alantwurzel. 

Alantwurzel, lat. Radix Helenii s. Enulae; franz. 
“we dannee; engl. Elecampane; ital. Ellenio; ift bie 
Barzel des Alants, einer in Deutfchland, Ungarn, Ober: 
Ara, Frankreich, Belgien und England wachfenden Pflanze. 
Den ſammelt fie im Frühjahre oder Herbft, zerſchneidet fie 
»erbrere bünne Stüde und trodnet fie dann. Die Wur: 
‘6 oslinderförmig, gelbebräunlich und fleifchig, riecht 
“aRart kampherartig, ſchmect fcharf bitter, zeigt ges 
"er einen unebenen Bruch und ſtarken gewürzbaften 
dcs, und enthält einen eigenthümlichen ftärkmeblartigen 
eta den man Anulin nennt. Gebrauch: in ber Arz⸗ 
wer und der Liqueurfabrikation. Man zieht aus ber 
Noertuenen Wurzel durch Auffegen von verbünnten Alko⸗ 
= at nachberigen Auszichen mit kochendem Waſſer einen 
ht, Die Wurzel enthält ein Harz. Man fegt fie auch 
»2 Bein oder Branntwein auf, um ein bitteres Getränf 
“= Ckirkung bed Magens zu erhalten. Aufbewahren 
= man bie Wurzel an trodenen Drten, weil fie leicht 
ammelt, 

Alaternbaum, Bhamus alaternus, {ft ein Kreuz⸗ 
“2 m üblichen Europa, beffen Blätter theils ala Thee, 
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theils ald Mittel zur Maftung gebraucht werben. Die un 
reife Frucht wirb auch Gelbbeere und Färber⸗Wegedorn ges 
nannt, und fo wie bie Hleingehadten Zweige als Mittel zum 
Hellgelbfärben der Baumwolle und Wolle benust. Das Holz 
braudt man zum Fourniren. 

Alauchi-⸗Harz, ein im Geruch dem Perubalfam ähns 
liches und bitterfchmedendes Harz, deffen Urſprung nicht 
gewiß ift. Es foll von einem auf Madagaskar wachſenden 
Ablerholzbaum kommen, Im Handel ift es wenig. 

Ylaun, franz. Alun; engl. Alum; ital. Alume; fpan, 
Alumbre; ruſſ. Kwaszü; boll, Aluin; ſchwed. Alun; lat. Alu- 
men; arab, Sheb, ift ein fogenanntes Doppelfalz, welches 
aus Schwefelfäure, Thonerde und Kali ober aus fchwefel: 
faurer Thonerbe und Ammoniak in Verbindung mit Waffer 
befteht. Obwohl er ſich ſchon gebildet in der Natur findet, 
fo wird er doch größtentheils fabritmäßig bereitet, und je 
nad) feiner Bereitungsart ift die Natur deffelben verfchieden. 
Gewinnung bes Alaunes: 1) aus Xlaunftein. Diefes 
Mineral finder fih nur an wenigen Orten, befonbers zu 
Zolfa bei Civita-Vecchia und in Ungarn zu Bereghszaß 
und Muszaly, bier kommt es aber in großer Menge vor 
und bildet ganze Lager. Die Steine werben nad ihrer 
NReichhattigkeit fortirt, alsdann geröftet ober gebrannt, was 
auf diefelbe Art, wie bas Kalkbrennen, geſchieht. Die ges 
brannten Alaunfteine werden in 2—3 Buß hohen Haufen 
alsdann der Verwitterung ausgefest, indem man fie beftän= 
dig durch Befprisen mit Waffer feucht zu erhalten fucht. 
Indem fich diefes Waffer allmälig mit dem Xlaun verbins 
det, zerbröfelt fich der Stein und zerfällt endlich zu einer 
breiartigen Maffe, bie mit warmem Waffer aurgelaugt, 
abgeflärt und, nachdem fie vom Bobenfage abgezogen, in 
der Wärme abgedbampft wird, worauf alddann, nach zweis 
maliger Kryftallifation, der Alaun zum Verkauf firtig ift. 
Der auf dieſe Art aus dem Xlaunftein von Zolfa darges 
ftellte Alaun iſt der fogenannte römifche, ber mit einem 
feinen roͤthlichen, erdigen Anfluge überzogen ift; 2) aus 
Alaunſchiefer. Diefer ift nichts als ein bituminöfer, mehr 
oder weniger Schwefelkies enthaltender Thonſchiefer, der 
befonders in Deutichland häufig vorkommt und zu Alaun 
benugt wird. Die Schiefer werden erft geröftet, aldbann 
eine Zeit lang (zwei Monate bis ein Jahr lang) der freimil- 
ligen Berwitterung an der Luft ausgefegt, und alsdann 
ebenfalls ausgelaugt. Die Lauge wird in bleiernen Pfannen 
durch Abdampfung Eoncentrirt und zuletzt Kali- oder Am⸗ 
moniathaltige Subftangen, 3. B. gefaulter Urin, Gladgalle, 
Seifenfiederfluß, Eohlenfaures Ammoniaf ıc. zugefegt, wor⸗ 
auf der Alaun in Geftalt eines feinen Mehles nieberfällt. 
Diefes Alaunmehl wird in heißem Waffer aufgelöft, woraus 
beim Erkalten der Alaun in Arpftallen anſchießt; 3) durch 
Auflöfung von Thon in Schwefelfäure und nad: 
herigem Zufage von ſchwefelſaurem Kali ober Ammoniak 
ftellt man feit einiger Zeit in Frankreich Alaun bar; in 
Deutfchland jedoch hat dieſe Methode keinen Eingang ges 
funben, ba es einen Heberfluß von Alaunfchiefer befist, ber 
noch bei weitem nicht an allen Orten, wo er fich findet, be: 
nutzt wird. 

In Hinficht der hemifchen VWerfchiedenheit bes Alauns 
giebt es folgende Sorten: 1) ber KalisAlaun, Beine 
Krpftalle find durchſichtige Dktaäber mit mannigfaltig abge⸗ 
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ftumpften Eden und Kanten. Er befigt einen herb-füßlichen, 
etwas zuſammenziehenden Gefchmad, verwittert allmälig 
an ber Luft, wobei er fih mit einem mehligen Befchlage 
überzieht. Erhitzt ſchmilzt er in einem Kryftallifationds 
waffer, wobei er fich ſtark aufbläht und alsdann eine Iodere 
weiße Maffe, den gebrannten Xlaun (Alumen ustum) 
barftellt. Die meiften im Handel vorkommenden Xlaunfors 
ten (auch der römifche Alaun find Kali-Alaun; 2) ber 
Ammoniat:Alaun unterfcheidet fih von bem vorherges 
henden im Xeußern nicht, enthält aber, anftatt bes Kali, 
Ammoniat, was er in der Hitze hergiebt; als Rüdftand 
nach dem Glühen bleibt blos Thonerde. — Ammoniak 
Alaun entfteht überall da, wo man bei der Alaunbereitung 
ammoniathaltige Körper, 3. B. Pirfchhorngeift, gefaulten 
Urin ic. anwendet. Oft ift ber im Handel vorkommende 
Aaun aus Kali und Ammoniak-Alaun gemengt, weil 
häufig bei ber Kabrifation ſowohl Kali als Ammoniak ans 
gewandt werben; 3) der NatronsAlaun enthält Natron 
anftatt bes Kali oder Ammoniak und ift feinem Aeußern 
nach dem vorhergehenden ganz ähnlich, unterfcheibet fich 
aber befonders dadurch, daß er fehr auflöslich im Waffer 
ift, indem er davon bei 12% R. nur 3 Theile zur Auflöfung 
braucht, während ber Kali:Alaun 13 Theile nöthig hat. 
Er wird feit einiger Zeit in England fabricirt. 


Im Handel unterfcheidet man die Xlaunforten nad) ben 
FBabritationsorten. Kolgende find die bemerfenswertheften: 
1) römifcher, gewöhnlich von röthlicher Farbe, und von 
aufen mehlig, was von einer anhängenden Erbe herrührt. 
Er wirb zu den meiften Zwecken, befonders in der Bärberei, 
als die vorzüglichfte Sorte angefchen, da er faft ganz eifen: 
frei if. Man pflegt häufig anderen Alaunforten ein ähn— 
liches Anfehen zu geben, inbem man die Kryſtalle in einem, 
aus rothem Thon und Waffer bereiteten Brei herummälzt 
und bann wieder trodnet, Ein folcher nachgemachter römi⸗ 
ſcher Alaun ift leicht daran zu erkennen, daß er, eine Zeitlang 
mit Waffer gefchüttelt, feine Farbe wieder verliert; 2) Lütz 
ticher, von fohmugig grauweißer Karbe und wenig durchſich⸗ 
tig; 3) der englifche Alaun kommt in großen harten Kry— 
ftallen von glasartigem Bruche vor; A) ber franzöfifche 
kommt in Käffern von 4 — 500 Kilogr. in ben Handel und 
ift mehr ober minder rein, Webrigens haben in Frankreich, 
in Folge bes fehr tief gefunkenen Preifes, fehr viele Fabriken 
zu arbeiten aufgehört; 5) in Deutfchland liefern den vor— 
züglichften Alaun die Alaunwerke von Kriesdorf (bei Bonn), 
Freienwalde (bei Frankfurt a. d. O.), Muskau (in der Ober: 
laufig) ıc. 6) Außerdem wirb auch in Kleinafien, Spanien 
und Schweben Alaun gewonnen. Der levantifhe Alaun 
führt auch den Namen Rocha-Alaun, weil er früher von 
Roccha (dem heutigen Edeffa) in Syrien ausgeführt wurbe, 
Jetzt verfendet ihn Smyrna. Die englifhe Benennung 
Rock Alum (Belfenalaun) ift aus Untunde in Gang gekom— 
men; 7) der ſchwediſche Alaun ift fehr gut, kommt aber 
wenig nach Deutfchland; 8) der ungarifche Alaun wird 
in großer Menge zu Bereghszaß, Doda und Mufzaly ges 
mwonnen, und von Pefth und Kafchau verfenbet. 


Der Gebrauch des Alauns ift fehr ausgebehnt; vorzüg—⸗ 
lich wird er angewandt in ber Faͤrberei als Beizmittel, fers 
ner zum Leimen bes Papiers, zum Reinigen bes Deld und 
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Zalgs, zum Entfufeln des Branntweins, in ber Weißger⸗ 
berei, in ber Medicin ꝛc. Auch zum Reinigen bes Klußs und 
Brunnenwaffers wird er gebraucht, wenn es nach anhalten: 
dem Regen trübe geworben ift. Man wirft fehr wenig gepuls 
verten Alaun hinein, und das Trübe wird fich niederſchla— 
gen. Auch in der Bäckerei dient er, fchlechtes Weizenmehl 
zu verbeffern, und bas daraus gebadene Brod troden und 
weiß zu machen. Ebenſo wird er in der Pfefferkuchen⸗ 
bäderei gebraucht. Seine Güte und Braudbarkeit 
in der Zeugfärberei und Kattundruderei hängt davon at, 
daß er möglichft frei von Eifengehalr ift. Dies zu erkennen, 
löft man den Alaun in Waffer auf und gießt dann eins Aufs 
löfung von blaufaurem Kali zu; enthält der Alaun viel 
Eifen, fo wird fogleich ein mehr oder weniger ftarker Nieder 
fhlag erfolgen; gefchieht dies aber erft nach 4 oder 2 Stun: 
den, fo ift der unterfuchte Alaun dem römifchen an Güte 
gleich zu fegen. Auch darf die Alaunauflöfung durch Gal— 
lustinktur nicht blaufchwarz, fo wie durch Blutlaugen we— 
ber blau noch roth gefärbt werden, fonft ift er mit Eiſen⸗ 
ober Kupferoxyd verfegt. Die kohlenfauren Alkalien und das 
Ammoniak müffen die Xlaunerbe daraus als einen weißen, 
gallert= oder fchleimartigen Niederfchlag fällen, und biefer 
muß fi in Aetzlauge vollftändig auflöfen. Geſchieht die 
Auflöfung nicht vollftändig, fo ift Talkerde beigemifht au 
weſen. Der reine Alaun muß ganz farblog fein. Uebrigens 
kann er von dem Eifengehalt dadurch befreit werben, daß 
er in ber möglichft Bleinften Menge von kochendem Waflır 
aufgelöft wird, und diefe Xuflöfung unter beftändigem Um: 
rühren mit einem hölzernen Stabe erfaltet. Der Alaun 
fest fih als ein Ernftallifches Salz ab. Dann gießt man 
bie Lauge ab, wäfcht den Alaun mit etwas kaltoͤm Waſſer 
ab, und läßt ihn dann trocknen. Iſt er noch nicht eifenfrei, 
fo wiederholt man dies Verfahren fo lange als es nörhig 
fheint, Der octaötrifch- Erpftallifirte Alaun befteht aus! 
At. fchwefelfauren Kali (oder fchwefelfauren Ammoniaf), 
3 At. fchwefelfaurer Alaunerde und 24 At. Waffer, oder 
aus 9,86 Kali, 11,09 Alaunerbe, 32.85 GSchwefelfäurt, 
46.20 Waffer, 

Gebräuche im Alaunhandel, Der Verkauf gefhicht 
entweder Gentner= ober Faßweiſe; die ſchwediſchen und 
bänifchen Alaunfäffer enthalten gewöhnlid 3— 400 Pfd.; 
ber römische fommt in Säden, Ballen oder Zonnen in 
ben Handel, Hamburg, Dänemark, Schweden ver: 
fenden den Alaun in Zonnen von 300 Pfund mit 18 
Pfund Tara; 400 Pfund mit 30 Pfund Zara. — Levam 
tifcher in Tonnen von 400 Pfb. mit 40 Pfb. Zara. — 
Römifcher und englifcher wird mit Netto-⸗Tara in Ton 
nen von 00 Pfd. berechnet. — London: Road: Alun 
pr. Ctr. mit 4 Pfd. gGew. und reeller Zara; andere Bat 
tungen pr. Zonne gGew. 1 Pfb. pr. Str, und reelle Zar: 
— Amſterdam pr. 50 Kilogr.; englifher und ſchwe 
difcher in Fäffern mit 2 Proc. Discont, 2 Proc. gGen 
und 14 Proc. Zara; römifher, Disconto und gGen 
ebenfo, aber RettosTara. — Neapel pr. Gantaro, Ta 
10 Proc.; Liffabon pr. Arroba, englifher, Netto:-Zarı 
— Paris pr. 100 Kilogr., Netto⸗Tara, 2 Proc. Discon 
— Rouen pr. 100 Kilogr,, NettosTara3 Proc. Discont. - 
VBerfälfhungen kommen felten vor, ba ber Preis d 
Alauns gering iſt. — 


Alaun 


Die Wichtigkeit des Alauns im Gewerbewefen und in 
der Induſtrie wirft auch auf den Handel damit, 
bem fteigenben Verbrauch zunimmt. In biefen Rüdfichten 
iſt eine Hatiftifche Ueberſicht ber Produßtion, fo wie der Eins 
fuhr u. Ausfuhr von Alaun in den einzelnen Ländern, wichtig: 
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Alaunwerfe bei 
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In Preußen wurden im 3. 1830, ausfchließlid des 


der mit Xlaunmwerfs in Muskau, 29381 Etr. Alaun gewonnen. 


Seitdem ift die Produktion bedeutend geftiegen, wie bie fols 
gende Ueberficht beweift. 





Gewonnen wurden in Gentnern, 
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Im 3. 1831 wurden in Preußen 641 Gtr. eingeführt, 
1832 mehr; 
fubr um mehr als 5000 Gtr. 


dagegen ftieg im 3. 1832 und 1833 bie Auss 
Es gingen 1832: 5735 Gtr., 






In Preußen betrug in Gentnern bie . 
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Im deutſchen Zollverein 1837 | 


Preußen ausgenommen mit feiner bedeutenden Pros 
taktion, erzeugen die übrigen Zolfvereinsftaaten nur wenig 
Yısn, In Mürtemberg ift es gering; in Sachſen wurben 
BO nur 33 Gentner gewonnen, in Sachfen-Meiningen an 
“6Gtr. Gering ift die Ausbeute auch in Baden, — In 
Graben gefchicht die Einfuhr meift über Pillau, Königs: 
ker, Danzig, vorzüglich aber über Neu: Berun in Schlefien, 
bon Defterreich ber. — Die Ausfuhr ber deutfchen Zollvers 
einttaaten findet ftatt in Preußen am Rhein, befonbers in 
Irre und Emmerich, 4. B. 1841: 958 Etr.; ferner in 
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1833: 5375 Gtr. aus bem beffifch = preußifchen Zollverein 
nad Baiern und Würtemberg; ein Beweis, daß diefe bei: 
den Länder für ihren Bedarf nicht genug erzeugen. 
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Baden, ohngefähr 500 Etr.; in Baieen, 1838: 1480, 1841: 
1054 Gtr., davon 1841: 1013 Etr. auf Neuburg kommen; 
in Heſſen-Darmſtadt, das 1837 und 1838 feine Ausfuhr 
gehabt hatte, aber 1839: 2112 Etr., woraus fich die bes 
deutende Ausfuhr des Zollvereins in diefem Jahr erklärt. 

Frankreich bezicht feinen Mehrbedarf als es jelbft, be: 
fonders zu Marferlle, erzeugt, aus Deutfchland, Belgien 
und Toscana; die Schweiz aus Deutfchland und Defterreich. 

In Defterreich ift der Alaun einer der wichtigften 
Handelsartikel. Es betrug in Pfd. deſſen: 
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Ueber die verfchiedenen Länder und Orte war Defterreichs:: 





Süd ⸗ Deutſchland 
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Zürkei | Fiume Trieſt | Venedig 





1836 | 195 | 22900 6 | 33 | 004 | 17 
1837 — | 41319 - 1440 | 431 | 340 
1838 8 | 1539 245 | 730 | 82 


Im 3. 1842 wurden im Bol beaünftigt in Defterreich 
eıngeführt: über Wenediq 1109 Gtr., über Trieft 132 Etr., 
über die fonftige Seeküſt⸗ 38; acaen ben ganzen Zull 1840 
Gtr., davon zur @ce 12%4 Gtr., üher Süd: Deutfchland, 
über bie Schmeiz 160 Gtr., über das fremde Ztalien 110 
Fr. sc. — Auageführt murden 4508 Gtr,, und davon 
2097 Etr. über die Zürkei, 1077 Str, über Süd: Deutfch 
land, 876 Etr. über Brody, 306 (Str. über Rußland. — 
In ben 33. 1836, 1837, 1838 galt in Zricft der Etr. 
engliſcher Alaun 7 Fl. CGonv. Gewöhnlich beträgt ber Eins 
fuhrzoll in Defterreih pr Str, 1 51,40 Kr., jedoch ift bie 
Einfuhr über Iftria hegünftigt, ſo daß hier der Etr. nur 
mit 12 Kr. nerzollt wird, 

Schmeden probucirt jährlih im Durchſchnitt 40 bis 
50,000 Etr. Alaun. — Hamburg führte im 3. 1944 von 
Alaun 120 Faß auf Enaland, 9% Pad aus Batavia, ohn— 
gefähr 20 Faß italienifrhen, aus Schweden und Dänemark 
625 Faß, und auf Elbkaͤhnen on 100 Sad ein, 

Aus biefen ftatiftifchen Angaben ergiebt fi, daß der 
Verbrauch des Alanna und der Handel mit diefen chemifchem 
Produkt fortfährenh gewachſen ift, und fteigen wird, je 
mehr fih die Anduftrie entwickelt. Deutfchland ift dabei 
durch Produktion und Verbrauch norzüglich betbeiligt. 

Hlaun, (arkrannter), lat. Alumen ustum, wirb 
als Aepmittel aehraurht, und durch Schmelzen in einem 
weiten Schmelztieegl, ober in einem irdenen, nicht glafirten, 
Zopf in Kohlen gewonnen, Der frifch gebrannte ift beis 
nahe geſchmacklos und in Waſſer unauflöstich; bleibt er 
aber einige Zeit in der Luft liegen, fo wird er auflöstidy in 
Waffer und nimmt einen ftechenden Gefhmad an, 

Alaunerdeſeife braucht man zur Bereitung des 
Alaunerbefeifenpapiere, bag wie das MWachspapier 
feine Reuchtigkeit durchläßt. Die Alaunerbefeife bereitet 
man aus 1 Theil Hausfeife in 40 Theilen beißen Waffer 
aufgelöft, und in biefe heiße, aber nicht kochende Xuflöfung 
taucht man gut geleimtes Papier, bringt dies fchnell wieder 
in eine heiße Auflöfung von 1'/, Theilen Alaun in 25 Theis 
len Waffer, und läßt dann das Papier frei in der Luft 
trodnen. 

Alaunleder beißt das mit Alaun und Kochſalz ae: 
gerbte Leder in der Weißgerberei. Auch das ungarifche Res 
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ber wird buch eine AlaunsAuflöfung ohne Kalkäſchung ın 
heiger Temperatur mit Kalk getränft und gewalkt. Gbenfo 
heißt das Leder, welches auf der Kleifchfeite gefärbt und auf 
der Rarbenfeite weiß ift. 

Alaunroth ift ein feurigrotber, dem Zinnober und 
englifchen Braunroth ähnlicher Stoff. Er wird aus bem 
eifenartigen Alaunnieberfchlag gezogen und als Malerfarbe 
gebraucht. 

Nlaunftein, f. Alaun. 

Alba florn, ein Malvafierwein aus Majorka. 

Albanello ift die vorzüglichfte ſiciliſche Weinforte ; 
kommt aber wenig in ben Handel. 

Albernus, ein Zeug aus Ziegen: ober Kameelbaaren, 
das, dem Kamelot ähnlich, in der Levante gemacht wird, 
und über Marfeille in den Handel kommt. 

Albertsgrofchen, eine früher in Liefland, Kurland 
und Semgallen gangbare Silbermünge von 4%, Pf. Gonv. 
— 45 — einem Albertögulden, — 16 Gr, 8 Pf. EM. 

Albertsgulden, eine ehemalige Rechnungsmünze in 
Liefland, Kurland und Semgallen, & — 30 Xlbertögros 
ſchen ober 40 Gurantgrofhen, 14 Sgr. 7 Pf. oder 10 Gr. 
10 Pf. EM. werth. 

Albertötbaler war eine Silbermünze in Licfland, 
Kurland und Gemgallen, mit dem Gepräge eines Kreuzes, 
und hieß au Albertsthaler ober Kreuztbaler. Sie 
wurbe bis gegen 1810 in der Nechnung gebraudt, dann 
aber die ruffifche Rechnung eingeführt. 1) = 90 Alberts⸗ 
groſchen; 2) braunfchweigifche, holſteiniſche, preußifhe und 
ungarifche Speciestdaler = 1 Thlr. 8 Gr. Conv. 

Albigeois, (Pustel JW’Albigevis) heißt in Frankreich 
der Waid aus Alby in Languedoe. 

Albigeois⸗Leinen, eine ungebfeichte hänfene Lein— 
wand aus ber Gegend von Albo in Frankreich von Stab 
Breite, 

Albus oder Weißpfennig bieß eine Heine Silber= 
Sceidemünge, bie früherbin vorzüglich im Kurfürſtenthum 
Köln und einigen andern niederrbeinifchen Gegenden und im 
Kurbeffen ausgeprägt wurde, und im erftern 1798, im letz⸗ 
tern erft vor wenigen Jahren außer Umlauf gefegt ward. 
Jenen Namen erhielt dieſelbe, um fie von ben fupfernera 
ober foaenanntın ſcawarzen Pfennigen zu unterſcheiden; x 


Alby 


Mainz hieß fie Räderalbus, Radderalbus, von dem 
ihr dort aufgepraͤgten Rabe, dem mainzer Wappen. — In 
Kölu machten 80 Albus einen Speciesthaler, 78 Albus 
einen Furantthaler aus, und der Albus ward in 12 Heller 
getheilt. Man hatte auch leichte Albus, wovon 100 — 
1Adaler. Hier wurde fie 1798 außer Curs geſetzt. — In 
Zrier technete man 54 Albus oder kleine Petermännchen 
auf einen Reihsthaler, und 3 ſolche kleine Petermännden 
ſAlbae) auf 1 großes Petermännchen = 5 Kreuzer; 16'/, 
Abus = 1 franz. Livre. — Im Kurfürftentbum Def: 
ien machten 32 heſſiſche oder HeffensAlbus 1 Thaler Gurant, 
und kr Albus ward in 9 Pfennige eingetheilt, weshalb er 
au wohl Reuner genannt wurde. — In Bafel rechnete 
men 60 Albus auf einen Thaler (Mechfelgeld und Curant.) 
Alby, Dauptitadt des Departements Tarn in Krank: 
reich, am Zarnfluß, 147 Lieues S. von Paris, 439 55° 
46" n. Br. 0% 11’ 42° m. &,, mit 12,408 Einw. Außer 
un Departementalbehörden ift bier ein Erzbifchofsfih, ein 
Einil: und Hanbelstribunal, Anisöl:, Leinwand-, Baum: 
zeliugs und Padleinwandfabriten. Die Stabt treibt 
einen bedeutenden Handel mit wollenen Waaren, Leinwand, 
Fece, Wahhslichtern, Safran, Wein und gedörrten Pflau— 
men. Seit der Entdedung bes Indigo hat fih der Anbau 
ME Baids fehr vermindert, welcher vorzugsweiſe in ber 
Umsegendb biefer Stadt betrieben wurde. Sonft zählte man 
bei biefer Stadt bis 300 Mühlen zur Vorbereitung biefes 
Korbefichfes, und ihr Danbel mit demfelben wurde auf 1 
DL, Kranke gefhägt. — Der Anbau von Anis und Cori⸗ 
ander beichäftigt die Bewohner von 12 Gemeinden in ber 
Umgegend; ber bes Safran ift dagegen faft ganz aufges 
geben. 
Alcali, Alcalimeter, Alcohol, f. Alk. 
Ulcauiz, eine Stadt in Spanien, 22 Lieues SO. von 
Coragoffa, am Guabelupe, mit obngefähr 5500 Einw. 
Hier giebt es fehr reichhaltige Alaunminen, vorzügliche 
Yale, viel Honig, Gitronen= und Maulbeerbäume, 
Alcanna, Schminkwurzel ift eine Pflanzenwur⸗ 
gel, die zum Rothfärben gebraucht wird (Anchusa tinetoria 
L.; Borraginese, Juss. syst.). Es giebt mehrere Arten. 
Die gewöhnliche heißt franz. Oreanetie, Racine rouge; engl. 
Alcanna root, Dyer’s bugloss ; ital, Ancusa; fpan. Arcaneta; 
pert, Alranna bastarda, Orcaneta; bolländ. Alcannawortel; 
fhmeb. Rod Oxtungerot, Sininkrot, Alcanno; ruſſ. Wolowos 
Jassk; poln. Czerwienies; neugriedh. Knikos; lat. Alcanna 
puria; ungar. Festö Atratzel Diefe Wurzel gehört ber 
rethen Ochfenzunge ober Färberochſenzunge, und 
=ird auch die falfche Alcanna- Wurzel (Radix Alcannae 
sunae, Rad. Anchusae rubrae) genannt. Sie wählt wild 
manem leichten fandigen, bier und ba mit Moorerde vers 
zösten, leichten Boden in Frankreich in der Provence und 
in Sengueboc, in Deutfchland und im Großherzogthum 
Polen in großer Menge, in Jtalien, Ungarn, im Pelo: 
pennes, Afrika und Gypern. Es ift eine dünne, zuge: 
feißte, fpindelförmige, ziemlich lange, häufig fingerbide, mit 
einer Bünnen dunkelrothen ober auch violetten, leicht abzu⸗ 
reibenden Rinde bebedt; innwenbig weißlich und den Moͤh⸗ 
ten aͤhnlich bolzig, geruchlos, aber von ſchwach füßfich- 
bitterm Geſchmack. Der in ber äußeren dünnen Rinde 
enthaltene Farbeſtoff Löft fich in fetten und flüchtigen Oelen 
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Alcomofrinde 


auf, und wird zum Roth- oder Violetfärben der Schmin— 
ten, Ladfarben, der Firniſſe und Politur gebraucht. Im 
Handel wirb viel über Trieſt aus Ungarn eingeführt. In 
Frankreich wurden im 3. 1836: 2225 Kilogr. im Werth zu 
1780 Franken eingeführt. Sie ift überhaupt ein nicht 
unbedeutender Handelsartikel. Im Großherzogthum Pofen, 
Kreis Bombft, Kirchfpiel Schwenten, wo fehr viel Schminf: 
wurzel auf ben Feldern als vermeintliches Unkraut wächſt, 
bleibt diefe Wurzel unbenugt, während fie gefammelt einen 
guten Ertrag geben Pönnte. Uebrigens muß man barauf 
fehen, daß die Wurzeln ausgewachſen find; denn nur an 
dieſen befindet fich die Karberinde ausgebildet, nicht an den 
zu jungen bünnen Stüden. — Sie wird auch verfälfcht durch 
bie Wurzeln der gemeinen Dchfenzunge (Anchusa ofli- 
einalis), deren Geftalt aber eine ganz andere iſt. Diefe 
werden, um ihr das röthliche Anfchen zu geben, mit einer 
Abkochung von Fernambukholz gefärbt; fie färben jedoch dic 
fetten Dele nicht. 

Die wahre Alcanna ift die Wurzel ber Lawsonia iner- 
mis el spinosa, in Frankreich Orcanette de Constantinopel 
genannt. Ihre Heimath ift Oftindien, der Orient, Egyp⸗ 
ten und bas nördliche Afrita. Bon den Drientafen wird 
fie Alhenna ober Altana (Henneh) genannt, und 
zum Bärben ber Fingernägel, fo wie zum Rotbfärben ber 
Zeuge gebraudht. Im Handel kommt bdiefe nur felten nach 
Europa. Man benupt davon auch die Blätter, mit Citro— 
nenfaft ober Effig. 

Alcantara, 1) eine Küftenftadt mit Meinem Hafen 
und bedeutenden Salinen in Brafilien, Provinz Maranham, 
Hier wird Reis und bie befte Baummolle in der Provinz ges 
baut; 2) eine Stadt in Spanien, Provinz Eftremabura, 
mit 3000 Einw., links am Zajo, über den eine fchöne von 
ben Römern gebaute Brüde führt. Die Stabt treibt Han 
bei mit Wolle und ordbinärem Tuch. 

Ulcaraz, Stadt in Spanien, Provinz Neu KRaftilien, 
mit 3300 Einw. Hier giebt es fo reichhaltige Zinkminen, 
daß daraus ganz Europa fein Bedürfniß befriedigen Eönnte, 

WUlcarrazas beißen thönerne, unglafirte Wafferfrüge 
m Spanien und Afrika, in denen fich das Waffer kühl hätt. 

Alcatifas, Alcatifas de Persia, find feine mit 
Gold durchwirkte Wollteppiche, bie vorzüglich zu Amebabad 
in Indien, in ber Provinz Gubjerat, aber auch in der Le— 
vante gewebt werben. Sie zeichnen ſich durch eine gläns 
sende Karbenmifchung aus. 

YAlcatquen nennt man bie perfifhen, häufig mit 
Gold burchwirkten Teppiche, bie den vornehmen Afiaten 
zur Unterlage beim Gigen bienen. 

Alcoucher ift ein englifhes Wollgeug, was vors 
süglich nach dem fpanifchen Amerika gebt. 

Ulcornofriude, Chabarrorinde; Cortex Aleor- 


noco. Die Stammrinbe eines, in Guyana wachſenden, bis 
jegt aber noch nicht befannten Baumes; fie fam 1804 zuerft 
nah Spanien, feit 1812 ift fie in Frankreich und feit 1814 
in Deutſchland eingeführt. Es kommen davon folgende 3 
Sorten in ben Handel: 1) Aechte Alcornokrinde, ame—⸗ 
ritanifhe Alcornofrinde, Sn 4—16 Boll langen 
und 2—4 30U breiten, 2—3 Einien dien, meift flachen 
Stüden. Farbe: röthlichbraun oder dunkel zimmtbraun. 
Beim fcharfen Durchſchnitt bemerkt man 3 Schichten, innen 
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findet man gewöhnlich noch den Baft lein Kennzeichen der 
ädten). Geruch dumpfig. Die Borke fhmedt herbe, wes 
nig bitter, die Rinde ziemlich bitter und färbt den Speichel 
gelb. Das Balte Infufum röthet Padmus nicht. 2) Ja— 
mailanifhe Aleornofrinde, Wenig gebogene, aufen 
unebene, bis 8 Zoll lange Rindenftüde von ſchmutzig rothe 
brauner Farbe. Auf bem Bruch ift fie gleich, feft, nicht 
faferig (Unterfcheibungszeichen von ber ächten), ziemlich 
gerade, es werben ſchwach harzglänzende, beinahe ſchwarze 
Schichten bemerkbar. Geruch fehlt, Geſchmack: herbe zus 
ſammenziehend, ſchwach bitterlich. Die Rinde läßt ſich 
leicht kauen. Das kalte Infuſum röthet Lackmus ſtark. 
3) Falſche Alcornokrinde. Hat viel Aehnlichkeit mit 
der Culilabanrinde, aber der Geruch fehlt. Der Geſchmack 
iſt merklich bitter, beſonders bei den dunnern Stücken. Auf 
dem Schnitt laſſen ſich mehrere Lagen erkennen. Bruch uns 
eben, glänzend. Die Rinde läßt ſich leicht ſtoßen, wobei fie 
in ein gröbliches Pulver (ohne Baft) verwandelt wird. Der 
kalte wäßrige Auszug ber ächten Rinde ift weingelb, die der 
jamaitanifchen bunfelrothbraun, der falfchen blaß weingelb- 
Die Rinde kommt über England und wird jest weniger in 
der Arzneikunde angewandt wie früher, was wohl feinen 
Grund darin haben mag, daß mehrere verfchiedene Rinden 
unter biefem Namen vordommen, und fich der Arzt baher 
auf bie Wirkungen des Mittels nicht verlaffen kann, 

Ale, 1) Heißt ein englifches, ziemlich Leichtes und 
ſchwach gehopftes Bier, das fich nicht lange hält. Nach 
ben Unterfuhungen von Andr. Duncan ift ber Alkoholges 
baft ber Ale von Burton 8.88 pr. Gtr., von Ebinburg 6.20 
pr. Gtr., von Dorcheſter 5,66 pr. Gtr. In biefen Orten 
wird es am beften gebraut. 2) war es eine islänbifche Mech: 
nungsmünze, f. Island, 

Wleglas, eine Art von oftindifchen, theils glatten, 
theils geftreiften Muffelin, die früher durch die Holländer 
nad Europa gebracht wurbe. 

Alengon ift die Hauptftabt des Departements Orne 
und des gleihnamigen Arrondiffements in Frankreich; am 
BZufammenfluß ber Brillante und Sarthe, in einer weiten 
und fruchtbaren Ebene, 38 8. W. von Paris, 489 25° 48 
n. Br. 20 18° 53” w. & Sie ift Sig der Departementals 
Behörden, eines Givil» und eines Handels-Tribunals, eines 
Conseil de Prud’hoınmes, und eines Conseil general des ma 
nufactures. In induftrieller Ruͤckſicht zeichnet fich die Stadt 
durch ihre Manufaktur von Spitzen, ber fogenannten Point 
d’Alengon, viele Fabriken von Muffelinstaine, eine Strobs 
hutfabrik, Hanfgarnfpinnerei, Leinwandbleihen, Fabriken 
von vorzüglicher Steifleinwand, Handſchuhen und Leins 
wanb (Toile d'Alengon) aus, und ift außerdem ein wichtiger 
Hanbelsplas. 

Alepine wird ein Zeug genannt, deſſen Kette Seide 
und der Schuß Wolle if, In Englanb wurde baffelbe zus 
erſt gewebt, und in Amiens zuerft nachgeahmt, etwa im 
3.1790. Die Reinheit des Gewebes konnte man fehr lange 
nicht erreichen, und um dies möglichjt zu verbergen, be⸗ 
ſchraͤnkte man ſich auf bie Fabrikation von ſchwarzem Zeuge; 
indefien webt man jegt in allen Karben, vorzüglich aber bie 
ſchwarze Farbe bleibt bei dem zur Ausfuhr nach Amerika bes 
flimmten Zeuge. Amiens ift ber Hauptort biefes Inbuftrie: 
Zweiges. Hier find darin gegen 6000 Arbeiter befchäftigt, 
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die jährlich ohngefähr 36,000 Stüd, a 109 — 104 Eilen 
und a gegen 500 Franks im Werth fertigen. Auch in Paris 
werben jetzt gute Alepines gewebt, fo wie auch Sachſen bie= 
ſes Fabrikat liefert. Indeffen übertrifft das franzöftfche das 
englifche an Weichheit und das fächfifhe an Reinheit bes 
Gewebes, Die Probultion Frankreichs beträgt jährlih an 
25 Miu. Kris. Für 20 Miu. Frks. bleibt im Lande und 
das Uebrige wirb nach Norbamerifa, Mejico und England 
ausgeführt. Im Handel wird ein ganzes Stück in !/,, */a 
und !/, Stüde getheilt. Es giebt eine beffere und eine 
fhlechtere Art; nur die beffere wirb ausgeführt. 

Ulppo, Haleb⸗el⸗Chahba ift die Hauptftabt des 
türifhen Syriens und des gleichnamigen Paſchaliks vom 
Koik bucchfloffen; 36° 11° 28° n. Br. 349507 5.8, Bis 
zu ben beiden großen Erdbeben im 3%. 1822 am 13, und 16. 
Auguft foll die Bevölkerung an 200,000 Einw. ſtark geme: 
fen fein. Kür den Handel hat bie Stabt eine große Bebeu: 
tung; benn von hier gehen die Karawanen nah Damask, 
Bagdad u. a., die theils bie aftatifchen Produkte bringen, 
theils die europäifchen und amerikaniſchen bie über Latakia 
und Alerandrette ankommen, wieber zurüd verführen. Lange 
Beit befaß Frankreich das Uebergewicht im fprifchen Handel; 
feit 1830 ift jedoch England gelungen auch hier thätig zu 
werden. Es bat einen GeneralsKonful in Aleppo ernannt, 
und außerdem haben fich englifhe Handelshäufer bier, wie 
in Beirut, Zripoli zc. niebergelaffen. Auch ift Aleppo durch 
feine Webereien von Seiben:, Wulle, Baummoll:, Golb- 
und Silberftoffen, Leinwand verichiebener Art, durch bie 
Rahahmung ber Kerman:Shawls, burch Golddrahtzieherei, 
Bärbereien und Seifenfabriten wichtig. Der Handel Alep⸗ 
po's befchäftigt fich befonders mit den aflatifhen Waaren : 
Seide, Wolle, Galläpfeln, Kupfer, Baummolle, Dros 
guen it., und ben aus Europa eingeführten: Tuch, Glas, 
Porzellan, Papier, Eifens und Stahlwaaren, Sammt ir. 

Für ben Handel nad) bem öftlichen Aften ift Xleppo ber 
Hauptplad. Rah Perfien laufen von bier drei Haupt— 
ftraßen aus. Die füdlichfte vom Euphrat führt beinahe 
burch die gange große Wüfte gerade nah Baffora, in 330 
Stunden Entfernung, welche bie Karawanen in 40 — 45 
Tagen, bie erprefien Boten aber in 25 Tagen zurüdlegen, 
Die andere Strafe liegt nördlicher und nähert fih dem Eu= 
phrat oder Frat. Diefe führt nah Bagbab, ift beguemer 
und mwafferreicher als bie vorige. Ihre Weite beträgt 180 
Stunden, bie gewöhnlich in 25 — 30 Zagen zurüdgelegt 
werben. Bon Bagbabd erftret fie fich weiter nad Baffora. 
Eine dritte Straße richtet fi von Aleppo gegen W. Sie 
führt bei ElsBir über den Euphrat nad Diarbeir, dann 
zwiſchen dem Euphrat und Zigris gegen ©. ebenfalls nach 
Bagdad. Die Entfernung berfelben beträgt 310 Stunden, 
welche die Karawanın in 45 Zagen zurüdlegen. Bon 
Aleppo nah Konftantinopel führt eine Straße gegen N. 
durch Aintab, dann gegen W. durch Kleinafien. Außerdem 
giebt es noch eine andere Strafe von Aleppo nah Damast 
über Marra, Hama, Hems und Kteifa. Dies ift die Strafe 
der Pilgrimme auf der Wallfahrt nah Mekka. Mit ber 
Küfte des mittelländifchen Meers ficht Aleppo befonders 
über Aleranbrette und Latakia in Verbindung. Beibe 
Küftenorte bilden eigentlich bie Hafen von Xleppo. Des- 
halb fpricht man gewöhnlich von der Haudelsſchifffahrt nach 
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Uerpo. Nach Aleppo liefen öſterreichiſche beladene Schiffe 
nm Jahre 18335: 34 von 6336 Tonnen, 1836: 25 Schiffe 
„4105 T., 1837: 18 Schiffe von 3067 T., 1838: 11 
Skiffe von 1730 Z.; auslichen von Aleppo beladene im 
3.1835: 31 Schiffe von 3844 T. 1836: 21 Schiffe von 
3781 Z., 1837: 21 Schiffe von 3315 T., 1838: nur 2 
Shife von 381 T. Dieſe auffallende Verminderung be: 
wirkten bie damaligen Unruhen in Syrien, fo wie bie be 
keutende Zufuhr aus England und Frankreich. Die Einfuhr 
in leppeo aus öfterreichifchen Häfen betrug im I. 1837: 
373,143 FIl., unb aus fremben ‚Häfen 344,489 Fl.; ber 
Bertt der Ausfuhr von Aleppo nad öfterreichifchen Häfen 
9,102 AL, nad fremben Häfen 30,500 Fl.z trog dem war 
n bemiciben Jabr bie Zahl ber in Alcrandrette eingelaus 
rum enalifhen und frangöfiichen Kauffahrer größer, als 
sı der öfberreichifchen,, und noch mehr der in Latakia einge: 
„ehren türkifchen, franzöfifchen, egyptiſchen, farbinifchen 
seh testaniſchen Schiffe. 

Direkt ſcheinen die Hanfeftädte im Handel nach Aleppo 
nidt berbeitigt zu fein, jo wie es bie öfterreichifchen Häfen 
erd di übrigen Staaten im mittelländifchen Meer find, 
Frankreih hält bier einen Konful; auferbem befteben bier 
frenzöfihe (3), englifche (8), toscaniſche (6) und ein öfter: 
rihiides Handels haus. 

Münzen, Hednungsart und wechſeſturſe. Die gewöhn— 
Ehen Müng’orten find die türkifchen, bie deö Paſcha von 
Yrgyoten (Mehemed Ali); indeffen eirkuliren auch im Groß: 

deadei bolländifche und öfterreichifche Dukaten, vorzüglich 
“nie Picfier, fo wie deutfche, befonders öfterreichifche 
Irmpentionstbaler, bier gemöhnlih Zallari genannt, aber 
u dehr Beränberlichen Preifen. 

Sewohnlich rechnet man nad türfifhen Piaftern 
9 Aspern, bie aber auch in 24 Siani eingetheilt wers 
Seitben der Werth des türkifchen Piaftere immer 
Sdt nerringert mworben und fehr gefunten ift, muß man 
wermwärtig 21'/, — 22 türk. Piafter auf den fpan. Piafter, 
ulid etwa 21 biefige ober türf, Piafter auf den Gonvens 
Smeötdaler rechnen, fo baß der Werth des türd, Piafters 
Sm 2 Bilber: ober NReugrofchen im 14 Thalerfuße beträgt, 
= 7 Rreuger im 24'/, Guldenfuße. 

Bor etwa 50-60 Jahren notirte man in Aleppo Gurfe 
x mehrere europäifche MWechfelpläge; gegenwärtig aber 
ao etwa auf London, kivorno und Paris (Mearfeille). 
xt Beihfeleurfe haben bdiefelbe Norm wie in Konftans 
il 

Baker und Gewichte. 

Gnpenmanf. Der Pit (die (Flle) — 26°/, engl. Boll 
667324 Meter = 300,2537 alte paris. Lin. — Das 
Sezaazaß wird, mie in ber Levante überhaupt, durch 
Sterden oder Zagereifen bezeichnet, welche ein Kamel 
m weibnlihen Schritt zu der fraglihen Strede Weges 
ig hat, 

Ortreinemaaf. Der Mokul enthält an Gewicht 250 
Sıtati 720 Drachmen und faft circa 736 Liter. 


hanaetagewicht. Es giebt vier verfchiebene Rotoli ober 


Mn. 


1) Der Motolo, mit welchen bie meiften Waaren 
Setipfel , Baummolle at.) gemogen werden, hat 12 Ungen 
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oder 720 Drachmen (Dramm) und wiegt 2,28026 Kilo: 
gramm — 47442,97 hol. As. — 100 Rotoli = 1 Kantar 
oder Gantaro (Gentner), — 175 Rotoli — 1 großer Kans 
tar von Zripoli — und 27'1/, berfelben Rotoli bilden 
1 3urlo. — 5 Notoli dieſer Art find = 1 Besno, u. 7 
Vesnos = 1 Kola. — 2) Der Rotolo für bie ſyriſche 
Seide hat 700 Drachmen, und wiegt 2,21692 Kilogramm, 
— 46125,11 holl. As. — 3) Der Rotolo für bie perfi: 
ſche Seide bat 680 Dramen, und wiegt 2,18358 Kilos 
gramın, — 44807,25 holl. As. — 4) Der Rotolo von 
Damaskus, womit Kupfer, Kampher, Benzod, Mel: 
fabalfam und andere Droguen gewogen werben, hat 800 
Drachmen und wiegt 1,90022 Kilogramm = 30535,81 
bolländ. As. 

Außerdem giebt es noch folgende Gewichte: Die Oka 
bat 400 Drachmen, — 1,26681 Kilogr., = 26357,71 hol. 
As. — Der Metifal, ber das Perlen: und Ambrage: 
wicht bildet, hat 1'/, Dradhmen, = 4,75055 (circa 4°/,) 
Gramm, — 98,84 boll. As. — Die Dradyme ober bas 
Dramm ift in allen obigen Geivichten gleich und wiegt 
48,875 engl, Zroy:Grän, — 3,167 Gramm, — 65,893 
hol. AB. 

Aleſſandria ift die befeftigte Hauptſtadt ber gleiche 
namigen General:Intendanz im Königreih Sardinien, in 
Piemont, am Einfluß der Bormida in den Zanaro, von 
Sumpf umgeben, mit 35,000 Einw. Es beftehen bier 
nicht unbedeutende Fabriken für Leinwand, Geidenzeuge, 
Scidenftrümpfe, Baumwolltafhentüher, Tuch, Bijouterie— 
waaren. Gpinnereien befinden ſich außerhalb ber Stadt, 
Den bedeutenden Handel der Stadt fördern zwei jährliche 
große Märkte oder Meffen, die von Jtalienern, Franzoſen 
und Schweizern befucht werden ; bie eine fällt zu Ende bes 
April, bie andere beginnt am 1. Oktober. — Münzen, 
Maafe, Gewichte ſ. Turin. 

Alexandrette, oder Skanderun ift eine Hafenftabt 
an ber forifchen Küfte, in dem Meerbufen von Xias (f. 
Aleppo); 36% 35° 27 n. Br. 330 35° 6.8, Die bier 
ausgeladenen MWaaren werden durh Kamelkarawanen über 
Antakia nach Aleppo gefchafft. 


Alerandrien, Istanberi, Stanberia, fo ges 
nannt ven ihrem Gründer (332 I. vor Ehr. Geb.), Aler« 
anber bem Großen, der Hauptfechafen Aeguptens, an ber 
Küfte des mittelländifchen Meeres, auf einer Landzunge, 
die von dem ſchmalen Ranbdftriche, ber ben mareotifchen See 
vom Meere trennt, vorfpringt, und hat gegen D. ben neuen 
und genen W. ben alten Hafen. Sie liegt ungefähr 12 
(engt.) Meilen weftl. von der Fanopifchen Mündung des 
Nils; der Leuchthurm ſteht unter 31° 12° 40% n. Br. 29° 
83° 27 5.8, Erw. Die Lage ber berühmten Stadt war 
portrefflich gewählt. Bis zur Auffindung des Weges nach 
Indien um bas Vorgebirge ber guten Hoffnung bildete 
Aegypten ganz naturgemäß ben Sitz des Handels zwiſchen 
ber Öftlicben und weftlihen Welt, und Alerandeien hatte 
die günftigfte Lage in Aegypten zu einem großen Handels— 
plape. Sie hat den einzigen Hafen an der ganzen nördlichen 
Küfte des Landes, wo es zu gleicher Zeit tiefes Waſſer und 
Sicherheit für die Schifffahrt das Jahr über giebt. Die 
Häfen von Rofette unb Damiette, ber erftere an bem weſt⸗ 
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lichen und der letztere an dem öftlihen Arme bes Nils, haben 
beide eine ſchwierige Einfahrt, ba fi in beiden eine Barre 
befindet, wo es immer eine gefährliche Brandung giebt. 
Schiffe, die nach Alerandrien fahren, entgehen biefer ernſt⸗ 
lihen Unannehmlichkeit durch einen künftlihen Kanal, ber 
von ber Stadt nach dem mweftlichen Arme des Nils reicht. 
Durch biefen befigt es eine Zeitlang wenigftens faft biefelben 
Bequemlichkeiten dee Binnenfhifffahrt, wie die beiden ans 
been erwähnten Stäbte, 


Es muß ınbeffen bemerkt werden, baß biefe Zünftliche 
Berbindung mit dem Nile nicht immer offen geweſen ift. 
Sie beftand im Alterthume, verfiel aber während der Roh: 
beit ber neuern Zeit. Nachdem fie mehrere Jahrhunderte 
verfchloffen gewefen, ift fie von neuem durch Mehemed Ali 
geöffnet worden, der rinen Kanal von Alerandrien nad) 
Fuah am Nil, ungefähr 27 M. über Rofette, graben lieh. 
Diefes wichtige Werk, der Kanal von Ramanieh genannt, 
ift A8 (engl.) Meilen lang, 90 Zuß breit und 15 — 18 Fuß 
tief. Derfelbe wurde 1820 eröffnet; er ift aber theils wegen 
der Bodenbefchaffenheit, theild wegen einiger Fehler im 
Baue und theild wegen des von dem Nilwaſſer abgefegten 
Schlammes ſchwierig in gutem Zuftande zu erhalten und 
kann bereits außer ber Zeit ber Ueberſchwemmung, nicht 
mehr befahren werben. Die frcie Schifffahrt auf demſelben 
zu jeder Zeit würde nicht blos für Alerandrien, fondern für 
ganz Egypten von bem größten Vortheile fein, und wahrs 
fcheinlich ließe ſich dieß bewirken, wenn man ben Kanal 
mit gebrannten Steinen ausmauerte und wieder in guten 
Stand fepte. 


Häfen, Leuhtthbürme:c Die alte Stadt lag ein 
wenig weiter im Lande ale bie neue, ber Eleinen Infel Phas 
ros gegenüber, auf welcher ein im Alterthume fo berühmter 
Leuchtthurm fand (Caesar de bello civili lib. II. cap. 112) 
Diefe Inſel wurde allmälig theils durch künftlihe Mittel, 
theils durch natürliche Urfachen mit bem Sande durch einen 
Damm vereinigt, und auf dicfem erbaute man vorzugsweiſe 
die neue Stadt. Die Landenge unb bie Infel haben jegt die 
Geftalt eine T, da die Spige von NO. nah SW. läuft. 
Ein virrediges Kaftell oder ein Thurm auf einem Inſelchen 
oder Kelfen am Ende des Hafendammes, ber von dem Norb: 
oftende der Stabt ausläuft, heißt noch jegt ber Pharos, und 
es brennt regelmäßig Licht auf demfelben. Auf jeder Seite 
der Stabt liegt ein Hafen. Der an der weftlichen oder afri= 
Banifhen Seite, welcher ber alte Hafen beißt, ift ber 
arößte und befte. Er erftredt ſich meftlich von der Stabt 
nah Marabut, etwa 6 M. weit unb ift an 1'/, M. breit. 
Er wird nah Norden zu theild durch bie mweftlihe Zunge 
oder Ede der Infel, auf welcher die Stadt zum Theil liegt, 
und theils durch Kelfen und Sandbänke begrenzt. Er bat 
drei Eingänge. Der erfte, der Stadt am nächſten liegende, 
bat 17 Fuß Waffer, befindet fich etwa 2 M. ſüdweſtlich von 
dem großen Gebäude, das ein wenig weſtlich von ber Stabt 
liegt und der Palaft beift; aber er ift zu fehmal und zu 
unficher, als baf er von Einem befahren werben koͤnnte, 
ber mit dem Hafen nicht ganz befannt ift. Die öftlicdhe Seite 
bes zweiten oder mittlern Einganges ift durch Baaken be: 
zeichnet, die etwa 2°/, M. fübweftlich von dem Palafte lies 
gen; er ift ungefähr eine Wiertel Meile weit und bat an 
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den feichteften Stellen 27 Fuß Waffer. Der britte oder 
weſtliche Eingang hat feine weſtliche Grenze ungefähr ?/;, M. 
von dem Dftende der Infel Marabut; er ift cine halbe 
Meile breit und hat 23— 27 Fuß Waffer an feinen ſeich— 
teften Stellen. Diefer Ichtere ift der befte Eingang. Die 
Schiffe fönnen darin dicht bei der Stabt bei 22 — 40 Fuß 
Waſſer ankern, und es giebt die ganze Küfte entlang bei 
tiefem Waffer guten Anlergrund. Fremde waren fonft von 
biefem Hafen ausgefchloffen; das Verbot beftcht aber nicht 
mehr. Auf der äuferften Spige des Ras-el-Tin (Euno: 
ſtos), am Eingange des Hafens wurde 1842 ein 180 parifer 
Buß über bem Meer⸗Niveau hoher Lruchtthurm erbaut, 31% 
11° 31° n. Br. 290 51’ 28” 5. &. Grw., ber zwanzig Mei: 
fen weithin fichtbar iſt. Auf der Landzunge, welche die 
beiden Häfen fcheibet, ſteht das Marincarfenal; dabei be: 
finden ſich fieben Schiffsftapel nebſt einem Dod. 


Der neue oder afiatifche Hafen liegt an ber öftli: 
hen Seite der Stabt. Ein „ber Diamant” genannter 
Helfen erhebt fich ein wenig öftlih von dem Pharosthurmr 
und die Schiffe, welche in diefen Hafen bineinfabren, müfien 
biefen Felfen etwa eine Kabellänge zur Rechten haben. 
Wenn fie viel weiter links fahren, kommen fie mit einer 
Unticfe in Berührung, welche ſich mweftlich von bem Pha— 
tillon, oder Beinen Thurme an der Oſtſeite des Hafens, 
erftredt. Das Waffer ift, unmittelbar innerhalb des Hafen 
SW. von bem Pharos, 30 — 40 Fuß tief, aber ber Anker— 
plag ſehr befchränft und ben Nordflürmen ausgefest, und 
da der Ankergrund ſchlecht und felfig it, fo reiben ſich ban: 
fene Zaue leicht durch, und es find ſchon Unfalle mit Schif: 
fen geſchehen, die keine eifernen Antrotten hatten. Die 
gewöhnliche Fluth ſteigt Fuß, während der Ueberſchwem⸗ 
mung des Nils aber erhebt fie fih A Fuß. Abweichung 
137, (f. Plan von Alerandbrien von Rieutenant 
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Alte und neue Stabt. Unter ben Ptolemäern und 
Römern war Xlerandrien die erfte Handelsftabt in ber Welt. 
Durch die Eroberung durch die Saracenen im 3. 640 litt 
fie fehr, blieb aber doch noch ein ziemlich wichtiger Handels⸗ 
plag, bis ihr Verfall durch den Despotismus der Mame: 
Iuden und Türken, fo wie durch die Entdedung des Weges 
nad Indien um das Vorgebirge der guten Hoffnung berbeis 
geführt wurde, Unter den Ptolemäern foll fih die Einmob: 
nerzabl ber Stabt auf 300,000 belaufen haben, und fie 
war mit einer fehr großen Anzahl prachtvoller Gebäude ges 
fhmüdt. Gegenwärtig wechfelt bie Bevölkerung mit den 
SZahreszeiten, mag aber, wenn fie am größten ift, 25,000 
nicht überfchreiten und gewöhnlich ungefähr 16,000 bis 
18,000 betragen. Das Ausfehen der neuen Stadt ift nicht 
unangenehm; doch kann man mit Recht fagen, die neue Stadt 
Alerandrien fei eine arme Waife, beren einziges Erbe der 
ehrwürdige Name ihres Vaters war. Die ungeheure Aut: 
behnung ber alten Stabt ift in ber neuen auf eine Heine 
Landzunge zwifchen zwei Häfen zufammengefchrumpft. Die 
flolsen Zempel find einfahe Mofcheen, die prachtvolliten 
Palaͤſte in fchlechte Häufer umgewandelt; der Koͤnigsſitz ift 
ein Sklavenkerker geworben, ein reiches und zablreiche: 
Volk ift einer Meinen Anzahl fremder Handeleleute und einer 
Menge armer Griechen, welche bie Diener jener find, von 
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en fie abhängen, gewichen; ein ſonſt durch bie Größe 
feines Handels fo berühmter Ort iſt nicht mehr als ein bios 
er Berladungsort, kurz er ift fein Phönir, der neu aus 
keıner eigenen Afche erſteht, fondern höchftens eine Schlange, 
ti auf om Schlamme, dem Staube und ber Faͤulniß ent: 
frrang, wemit ber Koran das ganze Land verpeftet hat 
(Nerdens Reifen). Wan hat indeffen Grund zu glaus 
ken, ba biete ergreifende Befchreibung,, obgleich richtig zu 
der Zeit, als fie gemacht wurde (1737), eine zu ungünftige 
Borfelung von dem gegenwärtigen Zuftande Alerandiens 
gewahrt. Die kräftige Regierung Mehemed Ali’s hat durch 
Herſteluns einer ziemlichen Sicherheit und guten Ordnung 
iz Nesppten ben Handel Alerandriens neu belebt, und bie 
Ersdt hat wieder eine bedeutende Wichtigkeit in der Hans 
cuwelt erlangt. 


Handel Xlerandriens. Die Einfuhr beftcht haupts 
St in baummollenen Waaren, Bauholz, kurzen Waa⸗ 
rn, Vaaten aus Eifen und Blech, Taback, Mafchinen, 
Kriegöbevarf, feidenen und wollenen Waaren, Faßdauben, 
Indize, Papier ıc.; bie Ausfuhr dagegen in roher Baum⸗ 
mele, Reigen , Gerfte, Reis, Bohnen, Leinwand, Flache, 
&infomen, Zuder, Kaffee (von bem rothen Meere), Dros 
surriepaaren, Bummi, Salmiaf, Safran, Wachs, Per: 
iemutterfhaalen, Weihrauch, Sennesblätter, Zamarins 
den it. Die vorzüglihften Artikel ber Einfuhr in England 
28 Yeanpten find Baummolle, Flachs, Leinfamen, Gens 

sesbrätter und Gummi. Der mwicdhtigfte von allen iſt die 
Saumwolle. Sie wurbe zuerft 1823 eingeführt und feitbem 
ia folgendem Betrage: 





Ichre | Ballen | Jahre | Ballen | Jahre | Ballen 
1824 22,150 | 1830 | 14,752 
1825 32,889 | 1831 | 38,124 
1826 24,739 | 1832 41,103 





Im Zahre 1832 führten die Kranzofen 25,807 Ballen 
sgeptifhe Baummolle aus; die Ausfuhr nah Trieſt in 
temfeiben Jahre betrug 50,000 Ballen und die nach Livorno 
exd Genua zufammen ungefähr cben fo viel als nach Zrieft, 
Der Ballen eguptifhe Baummolle wiegt gegen 220 Pf, 
Dieſer wichtige Handel ift faft gänzlich den Bemühungen 
des Paſchas Mehemed⸗Ali zu verbanten, welcher bie Baums 
erkenpflangungen begründet hat. Die ausgeführte Baums 
are it alle von langem Stapel (langfaferig), aber es giebt 
perl Eorten; die eine Art heißt in Egypten Mafo und in 
Gnstenb gemeine egyptifche; bie andere, das Erzeug—⸗ 
nd sen See: Island:Saamen, wird in Egypten Sennaar 
urb in England eguptifche See⸗Jsland genannt; außer dies 
ler beiden Sorten erzeugt Egypten noch 13,000 — 20,000 
Ballen kursfaferige Baummolle, melde ber fmyrnaifchen 
kr Qualitãt nad ähnlich ift und hauptfächlich im Lande 
inbft verbraucht wird, Die Baummolle, welhe man aus 
@zpnten bringt, ift faft die brauchbarfte von allen bekann⸗ 
ten Arten, und die aus Sees Island-Saamen erhaltene ſteht 
sunächft an der ameritanifchen See: Jsland:Baumwolk, — 
Die Ausfuhr aus England nad Egypten befteht haupt⸗ 
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fählih in Baummollenwaaren und Baumwollengarn , irde⸗ 
nen Baaren, Eifen und Stahl, Waffen und Kriegsbebarf ıc. 
Ihr wirklicher Werth belief fih 1831 auf 122,832 L, 
aber außer dem, was direkt geht, findet noch eine ziemliche 
Quantität britifcher Erzeugniffe den Weg nah Egypten 
aus ber zweiten Hand von Malta, Smyrna ıc. Konſtan⸗ 
tinopel und die Injeln des Archipels find bie großen Märkte 
für Weizen und anberes Getreide, bas aus Egypten aus- 
geführt wird und beffen Quantität bisweilen fehr groß ift. 
Die Zufuhr ift aber hoͤchſt ungewiß. Alles hängt in Egyp⸗ 
ten von dem Nil ab, und wenn er nicht zu ber gewöhnlichen 
Höhe fteigt, bleibt die Ernte fehr unter dem Durchſchnitte 
oder einer Mittelernte zurüd, Bohnen werben in großer 
Menge gebaut und nad) England gebracht, aber felten zum 
Vortheil der Einführenben. Sie ftehen den englifhen Bob: 
nen ſehr nah und find dem Wurmfraße fehr ausgefegt. 
Viele werben au nach Defterreich, aber mehr nach Tos— 
eana, eine nicht unbebeutende Menge auch nach der Türkei, 
nad der Berberei, nah Syrien, etwas nad Frankreich, 
Belgien, Syrien und Griechenland ausgeführt. Hafer 
baut man in Ggppten gar nit, ba man bie Pferbe ganz 
mit Gerfte füttert, Außer ber Baummolle hat der Paſcha 
feine Aufmerkſamkeit auch auf den Anbau des Zuders, Ins 
digo's 2c. gerichtet. Zuckerrohr ift in Egypten lange ges 
baut worben, aber bie Ausfuhr ift nicht bebeutend. Scibe 
erhält man in ziemlicher Menge, Die Dattelpalme gebeibt 
in jedem Theile von Egypten und bie Früchte berfelben 
werden in Menge ausgeführt, Merkwürdig ift es, daß bas 
Land trog der Ueppigkeit vieler feiner Pflanzgenerzeugniffe 
gänzlich an Bauholz Mangel leidet. (Lord’s Report of 1827 
on the Price of foreign Corn, Min. of Evid. p. 120 und Pris 
oatmittheilung). 


Im Jahre 1832 befuchten den Hafen von Aleranbrien 
1215 Schiffe von einem Gehalt von 198,299 Tonnen. Die 
zahlreichften darunter waren die Öfterreichifchen, dann famen 
die englifchen und ionifhen, darauf bie franzöſiſchen, fars 
dinifhen, fpanifhen ıc. Der Zonnengehalt ber eingelaus 
fenen Schiffe betrug im Jahre 1836: 153,148, 1837: 
158,920, 1838: 136,232, 1839: 143,371 Zonnen. Im 
3. 1940 liefen 1219 Schiffe von 144,451 Zonnen ein, bas 
von ber Karamanenfchifffahrt db. h. der Küftenfahrt an 
Nord:Xfrita und der Levante 1048 Schiffe von 111,443 
Tonnen angehören. ingelaufen find 1842: 1350, 1843: 
1410 Schiffe, und ausgelaufen 1842: 1513, 1843: 1370 
Schiffe. Won ben im Jahre 1843 angefommenen waren 
315 griethifche, 226 englifche, 226 jerufalemer, 202 öfter: 
reichifhe, 145 türkifche, 135 eguptifche, AA frangöfifce, 
34 toscanifche, 27 farbinifche, 13 famiotifhe, 10 ionifche, 
410 Barbaresfen, Oruffifche, 5 preußifche, 2 ameritanifche, 
2 beigifche, 2 neapolitanifche, 1 dänifches, 1 hollänbifches, 
4 moldauifhes. Hamburg und Bremen ftchen mit Aler: 
andrien in keinem direkten Verkehr. Den Iebhafteften Vers 
kehr mit XAlerandrien unterhalten griechifche und öfters 
reichifhe Schiffe, aber trotz dem ift bie Einfuhr Englands 
in Alerandrien in den bebeutenberen Artikeln die flärkfte, 
während es doch verhältnifmäßig fehr wenig ausführt, Im 
Allgemeinen betrug in Alexandrien: 
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Ausfuhr 
1842 1843 












































Defterreih . . » 33,193100 21 ,534400 38,880700 55,185300 
Enaland. . . . 72,452700 57,523000 40,431100 41,315100 
Frankteich . . 29,890600 23,439500 21,570200 16, 144 200 
Toscana.... 19,392200 15,136200 16,954900 18,503600 
= / Griechenland . . 4,727200 6,478500 BE / 6,388300 6,064300 
> Belgien . . . . 1,898900 527400 e = 1.208600 
Zürki . x... 52,545300 37,465900 39,107700 37,688100 
Sorin . . 2. 20,147500 16,315500 8,304500 8.875400 
Berberi . . .» » 12,839100 12,099500 5,662700 6,049700 
Joniſche Infeln,. . _ 113200 713000 443400 


Inögefammt betrug bie Einfuhr: 1842: 289,548600, 1843: 190,633100, 1844: 188,348000 Piafter. 
s : = Ausfuhr: 1842: 180,496600, 1843: 191,478400, 1844: 167,868450 s 


Die folgende Zabelle giebt eine Weberficht der Einfuhr und Ausfuhr im 3. 1842: 






Ausfuhbrs Artikel 























Umbra. v2 en. 168000 62300 131200 437500 — — 1,147600 — 
Bauhotzzzzz 5.450200 122000 — 375000 598800 148800 | 11,114200 AR2500 2 
313 FE Er Br er u — 136000 16000 16000 air — — — 32000 

leimei Pa er er Tr Br Tau | M400 — — TRROO — — gar — — 
Brennboͤlz. = = eh; 225000 = 3458000 460000 = 
Gphenille . » +». er re 516400 623800 237600 — — F — — 
Draht* 686000 60000 | 118000 30000 _ 24000 * ze 
‚Drogen » 200 nn. 75000 | 940000 | 116000 85000 — 112300 — — 
iſenwaaren. 158600 | 3,502000 114800 143200 731600 776400 = BE 
Karbe, vothe te —— — — — — — - 147100 — PET) 
Rifhikran . - Er 117000 = * — — = jr En = 
Früchte, getrodnet . Fr \ — — — 52000 — a 416600 

Öseichier . . ..o das500 | 1,222000 | 454600 82800 _ > 123000 — 126000 
Ömürznellen. . +». + » a — 152700 * — — Fe — 
MHaspyerlen „0. + 1.121400 u En = — = * — 
Glaswaaren. 1445700 412000 532000 423600 = wa — — = 
Solbtrabt. » + +. + 237, zz 51500 — 99000 — 194400 — Kr 
Ing. 20 235800 | 8,130400 | 2,234000 242000 87000 _ * = — 
Kaffee onen T18200 237200 856600 13800 _ — u — — 
Kappen....8* 165000 = Bir 439000 — Er =. IE 2,799000 
Kartoffeln er Ge Tre a 61800 1709600 22800 — == — u _ F 
erʒzen a EZ 216000 347000 181600 26400 — — 53600 -- 
Korallen . « _ — 985000 — — — — 
Kurfer . . - 370000 392000 — _ 64000 -- 2,527000 — — 
Manufolte. . - - 8.222000 | 35,0853500 | 2,536600 | 3,767000 686000 — 63000 u. -- 
Darmor . . _ 166300 _ 181300 _ — 125000 _ E 
Mafhinen . = 948000 — _ = = =: wu 23 
Maftir. . — — — — 97500 — 22200 — = 
Diennige . 14500 20000 _ 27300 — _ _ — = 
Möbel. , a a u 263800 729800 462800 427500 — — — — 
Nägelt 330000 18000 15600 12500 — — —* — Du 
Diendl „ne. _ 3,175000 68200 168000 162500 - 1,076000 70300 15 
Bapler. 2 2 2 nee. 2,337000 112500 731700 939500 — _ ven * 
ech.* 26900 BA1B000 _ 28000 131200 _ 384000 = 
Pfeffer. . 224600 640000 266400 267600 3 80000 8 — — 
Voyuolanerde aan ie — * — 542400 — a 2 
Quedfilber. . x 2 0. 117000 31500 — 22300 — — — — Ze 
Quimailleien . .. . + 7,732000 | 2,467000 | 2,767600 | 1,369000 — 125000 792000 — = 
Safran. 2 2 or nn. = A000 * 17000 
Salumn . 2» 200. 373600 | 1,159300 543900 | 1,388400 65000 93000 | 1,117000 — _ 
Saflaparlla. » = =... — — 95000 115000 — BE — — 
Scheidewaſſetr... — 60300 1000 37500 = — = = _. 
Ehre „re. 28000 — 2723000 316000 — er F = 
Shuke. » 2: 000. 45000 — 698200 301200 41600 _ 698000 287000 1,81300 
Scdhwefl . » 200. 102400 61600 224000 24400 - 58800 ur — — 
Seide. — — — — 1,048800 — 685200 | 6,266000 — 
Seſdenwaaren. 620000 214000 1,767600 1,478800 — — 7 6,931400 u 
eine ‘ A = 115000 — — — — 2.481500 | 765500 — 
Speif 192000 — — — = = ee F — 
Stahl 104400 _ — — — — = u 
Steinfoblen ee — 8,512000 68800 73200 — — 715600 288200 — 
Teppicheee — — az * — — 3.768600 - 4,1 
aue rer 78400 Br 62400 — 2900 42Ww0 am 
Zub. er 2,634000 | 1,197000 | 6.441200 378400 — 82600 — = 

Maften. . By — — 4535000 38300 38500 02000 68500 532000 — 
den und lite . . . « 122000 975000 | 1,265000 311300 171000 95000 | 1,301006 — 

Meißbleb . » 0. > 50600 229600 — 78400 _ _ = — 

olle ... _— — 124000 EI CN — _ = 

Zigarren und Tabad ... 6000 711000 227000 16000 698000 51000 | 5,962600 | 3,777500 
Yu . WERE > 74300 | 452000 | 112000 | 142000 _ = * = 

0.0 566000 | 1,391000 | 1,220000 154000 — 380000 _ 

— Maaren. 2,418000'| 3,795000 | 4,643000 | 2,469000 340090 151000 414000 











Zufammen | 33,199100 | 72,452700 | 20,890600 | 19,392200 | 4,727200 | 1,898900 | — | So, — 12.833911 
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Nach Nach Nach Ni Nah Gele⸗) Nah Nach ven Madı 
Aus fu br: Defterreih | England | Brantreih | Toscana dentand der Zurket | Serien Zun.Injeln| Belgıen 
Artikel für Priaſter jur PBinfter | fur Paaiter ‚tur Winiter für Piafter fur Piafter | für Piaſter für Viafter |für Piafter fur Piniter 





Daummwelle . „. | 24.423800 | 9231600 | 5,481800 4000 — 78000 — — — Er 
Tamm. Saım. — 13500 615500 — — — — _ — — 
Bean . . —. 1,350600 | 8,923100 89200 | 2,171000 46600 577200 133500 143200 57600 77600 
Beta .om — — — — 67500 186000 — — — — 
Bu € . 44000 — 152000 49000 — — — — — — 
Gorele di Iesamie 29500 -— _ — — 43600 _ — — — 
Datteln . 427000 4000 _ 14400 775800 | 2,818800 418000 39000 44000 _ 
Drogum . 183000 66000 = _ 43500 | 3,116000 93000 _ — — 
Gicmasnım . - — — — _ — 29500 271000 — — — 
Aerdaat. · Zähne 40000 — — 770000 _ — — — — = 
ea...» — 420600 25800 — 40200 130000 78000 51000 15800 — 
gets .uno 7800 % 8400 | 2,664000 68400 630000 20400 33600 — — 
Pa 127600 | 2,100400 — 131200 - 202400 — 556400 — — 
dommi . 3.837600 3,575000 95900 67800 1,188000 — — — 200 
Haate 1,586000 167400 53600 167000 626800 1,030500 714000 — — — 
m Pr, Dan — un _ 220000 3,359000 110000 — — — 
WR 492000 12000 25500 386000 31500 789000 144000 36000 — * 
anjaat .o. 638000 | 2,18%000 | 4,041000 288000 — 167000 — — — 1,063000 
frınwand . 70000 97000 — 7000 36000 358000 | 1,110000 | 1,884500 — 
ui. . - 42000 959400 -- — 36000 10000 — 63000 — 39000 
Winen — — u ung 587400 — — — — — — 
Ses. 12000 200000 — — 36000 — 78000 46400 12000 — 
Razufaftur - . — — — — — 852000 | 1,521000 _ — — 
Rum. — — — — — 152200 99200 | 122000 _ — — 
Biriäus und Ro- 
fezäl. “ — — — — — 121600 _ 362600 — — 
Aatıze, 340000 321200 907200 56100 120000 1241200 — — — 979200 
. wb. . 100200 — — 200700 — 118200 — — — — 
Saale 1,361800 — 624200, 230400 — 54000 _ — — — 
644 — .. — — — 265600 8000 — — — 
——4 — 364000 — — 1,495000 | 11,984600 143000 579800 — — 
Sm, cagl... — — — 26800 — 48300 — — — — 
Sir. . .» » 312000 — 1841000 20000 44000 — — — — 
Selenat — — — — 80000 570000 80000 40000 — — 
Selpeꝛe - . » 1428300 — 771400 | 1,241600 117600 91400 _ — — — 
Sd ... . _ _ _ _ — 167600 — — — — 
Eimerein . . 456000 37000 — — — 472000 — 138000 — — 
Säcke. . . 336500 — 78500 219300 — 248000 — — — — 
Schemwaaen. . — — _ _ _ — — 294600 — * 
Sennesblitter . 575500 377000 74700 188000 26500 65300 — — — 18800 
Sim... . 40600 | 1,572200 | 4,184200 42000 — — — — — 279900 
@es .. .. — — — — 383000 4,622000 192000 — — — 
Smauffeen. . — 194000 270000 | 2,421000 — — — — — — 
TIad. ...» — — — — 51500 798800 — 51400 — — 
Tamarinden. 256000 — — 114000 — 60000 _ _ _ — 
Zinerfnoden . . — 273100 — — — — — — — — 
a .. 0.0. 171000 — 26000 461400 — — — — — — 
auch 578000 16000 — 115500 223600 1,316000 32000 61000 16000 — 
Seizen 2062200 | 10,874800 131400 | 1,201400 | 1,255000 821000 176400 583200 4441800 — 
Zeder Wokor . 236000 25000 — — — 315000 48000 — — — 
Terre Maar. 5100 527000 430000 736000 285000 | 1,486000 1.471200 723000 — — 
Zuſammen | 38,8580700 | 40,431100 21,570200 | 16,954900 6,388 300 | 39,107700 | 8,301300 5,662700 | 283500 


Handel Alerandriens im Alterthum. — 
Yerandrien war, wie bereitö bemerkt, eine lange Reihe 
son Jahren — erft unter den griechifchen Nachfolgern Aler: 
anders und fpäter unter den Römern — Hauptftapels 
plag der alten Welt. Der größte Theil des Handels 
soifhen Aften und Europa, der früher in Tyrus feinen 
Mittelpunkt gehabt hatte, ging allmälig auf diefe neue 
Sanbelsftabt über. Es hatte bereits im fehr früher Zeit ein 
Berfehr zwiſchen den Häfen an ber öftlihen Küfte von 
Egapten und jenen der gegenüberliegenden Küften von Aras 
bien ſtatt gefunden. Der Verkehr zwijchen Egypten und 
Irabien war neuer, Er wurde erft durch Schiffe unterhal« 
ten, welche, nachdem fie von Myos Hormos und Berenice 
das rothe Meer hinabgefegelt waren, längs der arabifchen 
Kufte hinfuhren, bis fie das Vorgebirge Rafalgate erreich- 
ten von wo fie eine kurze Kahrt nad Indien in die Nähe 
er Mündung des Indus brachte. Diefen Weg verfuchte 
man unter ber Dynaftie der Ptolemäer; aber ungefähr 80 
Jahre nach ber Vereinigung Egyptens mit bem römifchen 
Reiche wagte Hippalus, ber Kührer eines egyptiſchen nad 
Indien bandelnden Schiffes, als er die regelmäßige Aende— 
rung ber Paffatwinde bemerkt hatte, mit dem weftlichen 
Banfun von der Straße von Babelmandeb gerade über das 

I. 








“arabifche Meer zu fahren und war fo glüdlih, nach einer 
guten Reife nah Mufiris in jenen Theil von Indien zu ge: 
langen, der jetzt als malabarifche Küfte bekannt if. Nach— 
dem er fein Schiff mit Erzeugniffen Indiens beladen hatte, 
Echrte Hippalus mit dem öftlihen Paffatwinde (Munfun) 
fiher nach Egypten zurüd, Diefe Entdedung wurde für 
fo wichtig gehalten, daf man den Namen des Entdeders 
dem Winde beilegte, welcher ihn über das Meer nad In— 
dien geführt hatte, und wer bedenkt, daß Hippalus keinen 
Kompaß zur Leitung feiner Fahrt befaß, und die Alten aus 
diefem Umftande und ber weitern Unvolllommenheit ber 
Schifffahrtskunde fich felten fo weit hinauswagten, daß flc 
die Küften aus den Augen verloren, felbft wenn fie übrigens 
mit dem Meere genau befannt waren, wird, fo unbedeu— 
tend auch jene Reife in unferer Zeit fcheinen mag, wohl zu— 
geben, daß der Muth und das Unternehmen des Dippalus 
dem Erfolge nicht nahftanden, und er wohl auf die Dank— 
barkeit feiner Zeitgenoffen und die Achtung der Nachwelt 
Anfprud babe. 

Von diefer Entdedung an handelten Klotten regelmäßig 
von Egupten nah Mufiris, welche die Erzeugniffe Euro: 
pa’s nach Indien trugen und die Probufte Indiens zurüd: 
brachten, Die indifchen Waaren, die man zu Myos Hor: 
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mos und Berenice ans Land feäte, wurben von da durch 
Karawanın nah Koptos (dem neuen Kenue) om Nil ges 
bracht, wo man fie auf breite Fahrzeuge lu* und nach Alex⸗ 
anbrien ſchickte, von wo fie über bie ganze mweitliche Welt 
verbreitet wurden. Die Waaren, welche nach Indien ges 
fendet werben follten, brachte man auf bemfelben Wege nach 
Myos Hormos und Berenice. Myos Hormos lag an ber 
Küfte des arabifchen Meerbufens ungefähr einen Grab nörbs 
lih von dem jegigen Hafen Koffeir. Die Entfernung von 
da nach Koptos in einer geraden Einie beträgt gegen 70 engl. 
Meilen. Berenice lag ein ziemliches Stüd weiter füblich, 
beinahe unter dem Wendekreiſe. Es wurbe von Ptolemäus 
Philadelphus erbaut. Die Entfernung diefer Stadt von 
Koptos fol nad Plinius 258 römifhe Meilen betragen 
haben; bie verfchiedenen Ruhepläge auf dem Wege wurden 
burch die Brunnen beftimmt und bie Reife dauerte ungefähr 
12 Zage, Dtolemäus fcheint biefem Drte vor Myos Hors 
mos, obgleich ber Landweg nach Koptos weiter war, wegen 
der größern Nähe an ber Straße von Babelmandeb und 
weit beshalb bie Fahrt auf dem rothen Meere abgekürzt 
mwurbe, ben Vorzug gegeben zu haben. 

Wie Plinius angiebt, wurde der Preis ber über Alex⸗ 
andrien nach Rom gebrachten Waaren durch die Fracht ıc. 
ums bunbertfache gefteigert (centaplicato veneunt), Wir 
balten bies für eine Uebertreibung, die weiter nichts bebeus 
ten foll, als daß ihr Preis bebeutenb erhöbet wurbe. Ber 
trug bie Steigerung wirklich fo viel, fo muß fie durch 
drüdende Zölle und Abgaben hervorgebracht worden fein; 
durch die bloßen Koften der Fracht Eonnte ed nicht geſchehen. 
Im 16. Jahrhunderte, wo Egupten fih in der Gewalt ber 
Mamelufen und Türken befand, die ben Handel auf alle mög: 
liche Weife zu belaften und zu hindern fuchten, betrugen bie 
Koften für indifche Waaren die über Alerandrien und Aleppo 
nach dem Öftl. Europa gebracht wurben, ungefähr dreimal 
fo viel als für die, welche man über das Kap der guten Hoffr 
nung erbielt.— (Plin.Hist.Nat. lib. VI.c. 23.Ameilhou, Com- 
imerce des Egyptiens p. 161—176. etc. ; Robertson’s Ancien 
India, Anm. 20.20. Hoffmann, Geſch. bes Handels S. 181 ff. 

Außer biefem wichtigen Handel, welcher Rom und bie 
weſtliche Welt mit der Seide, den Gewürzen, Edelſteinen 
und anderen Produkten Arabiens und Indiens verfab, fand 
auch ein bedeutender Verkehr in Getreide zwifchen Alerans 
drien und Rom ſtatt. Egypten war eine ziemlich lange 
Beit die Kornlammer, von welcher Rom und fpäter Sons 
flantinopel ben widhtigften Theil feiner Bedürfniſſe bezog, 
und ber Befig diefer Stadt wurde beshalb für einen Gegen: 
flanb von ber höchften Bedeutung gehalten. Auguftus ließ 
auf größeren Schiffen, als je auf dem Mittelmeere Hanbel 
getrieben hatten, Getreide von Egypten nach Oftia holen. 
Sie wurben burch Kriegsschiffe begleitet. Die Klotte erhielt 
bie Namen sacra und felix embole und genoß einige befondere 
Privilegien, Die zu ihr gehörenden Schiffe allein durften 
ein Eleines Segel, supparum genannt, aufziehen, wenn fie 
der italienifhen Küfte nahe kamen. Einige der Flotte bei: 
gegebene fehnellfegelnde Kahrzeuge wurden vorausgefchidt, 
um bie Ankunft zu melden, und es begab ſich eine Deputa- 
tion von Senatoren hinab nah Oftia, um die Schiffe zu 
empfangen, welche unter bem Jubelrufe einer unermeßlichen 
Bufhauermenge vor Anker ging. Die Kapitaine mußten 
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einen Eid darauf ablegen, daß das auf ihren Schiffen be 
finbliche Getreide baffelbe fei, melches fie in Alerandrien 
erhalten, und bie Ladung ganz fo fei, als fie eingenommen 
worden. Huet Commerce et Navigation des Anciens, chap. 
ALVII; Senecne Epist. e. LXXVIL etc. 

Verkehr mit Indien über Xleranbrien. — Die 
vorftchenden wenigen Angaben werben genügen, um eine 
ſchwache Vorftellung von der Wichtigkeit Alerandriens für 
ben Handel ber alten Welt zu geben, Wer auf eine Welt: 
harte ober auf eine Karte ber alten Weltkugel blidt, muf 
aber auch fogleich erkennen, daß Egypten ber natürliche 
Stapelplag zwifchen Hindoftan und Europa iſt. Nur bie 
Rohheit, in die es fo lange verfunten, war die Urfache, 
daß der Verkehr mit Indien und dem Dften gänzli über 
das Vorgebirge der guten Hoffnung unterhalten wurde. 
Die Schifffahrt auf dem rothen Meere hat mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Um biefelben genau kennen 
zu lernen, ließ bie englifch = oftindifche Kompagnie, als in 
der neueren Zeit eine kürzere Verbindung Europa’s mit Ins 
bien wieber in $rage kam, durch eine befondere Erpebitien von 
Bombay aus, von 1830—1834 das rothe Meer unterfuchen, 
Das Ergebniß biefes Unternehmens war gine vorzügliche 
Karte biefes Meeres in vier Blättern. Im Allgemeinen ift 
die weftliche Seite deffelben feicht und voll Korallenriffe, aber 
an der arabifchen Seite ift das Waffer tief und frei von Din- 
derniffen. Vgl. des Kapit. Chesney Report in papers relating 
to India, gedrudt auf Befehl des Unterhaufes, 16. Aug. 1832. 

Wie aufmerkfam bie englifche Regierung auf alles ift, 
und aus allem ben größten Nugen für fich zu ziehen weiß, 
darüber Bann kein Zweifel mehr obwalten; dennoch muß 
eine der wichtigſten Thatſachen ber neueften Zeit bier 
erwähnt werden. Nämlich England hat ſich jetzt einen 
Weg zur Verbindung mit feinen oftindifchen Befigungen 
über Alerandrien und Zrieft durch Deutfchland gebahnt. 
Am 29, Oktober 1845 fam Mittags 12'/, uhr mit der badi⸗ 
fhen Eifenbahn die oftindifhsenglifhe PYoft in Mannheim 
an, wo fchon feit zwei Tagen ein geheiztes Dampfboot der 
fölnifchen Gefelfchaft darauf wartete, und ſogleich nad) 
dem Gintreffen der Poft nah Köln abging. Von bier 
brachte fie ein Extrazug des Dampfmwagens nad Dftende, 
und von bort ein Dampfboot nach London. Seit längerer 
Zeit war biefe Poft burch Frankreich gegangen. Deshalb ift bas 
neue Ereignig ſowohl für Deutfchland als England bebeutfam. 

Rehnung, Münzen, Eurfe. Man rechnet in Egypten 
(mie in ber Türkei) nach Piaftern zu 40 Para oder Me: 
dini, welcher Piafter auch in 100 gute oder 120 Gurant= 
Asper eingetbeilt wird. Der Medino it — 3 Curant⸗ 
Asper, und wird auch wohl in 8 Borbi ober 6 Forli einge- 
theilt. Diefe Eintheilung ift jedoch nicht in gang Egypten 
übereinftimmend, und es wird in Gairo ber Piafter auch 
in 80 Asper oder 33 Mebini Gurant getheilt; in verfchie- 
denen Gegenden Oberegnptens bagegen in 30, 40, 50, 
60, 70 und 73 Medini, — Ein Beutel bedeutet 500 Piafter. 

Im großen Handel und im Verkehr mit dem Auslande 
rechnet man nah fpanifchen Piaftern oder Goloennas 
ten (Solonnati, Zallari), oder nach beutfchen, befonders 
djterreihifhen, KonventionssThalern, bie beide bier 
Patalka oder Zallari genannt werben (Zallari heißen 
vorzüglich bie fpanifchen Piafter). Bei Zahlungen nimme 
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man befonbers die Maria Iherefien» Thaler (Tallari bella 
Reine, Riel abutaka) gern, welche mit den fpanifchen 
Piskern gleichen Surs haben, während fie in Europo 
1—2 Proc. niedriger ſtehen. 

Die Jusprägung bes eguptifchen Diafters, und fomit 
ber bifige Zahlwerth, bat diefelben Veränderungen und 
Berihlehterungen erlitten, wic bie des eigentlichen türkis 
Ka, h Att. Konftantinopel. Während gegen bie 
Hälfte det sorigen Jahrhunderts ber Piafter noch mehr als 
’, Ihe. preuf. Gurant zu würdigen war, ift gegenwärtig 
der Eerth des egpptifchen Piafters etwa 1%/,—17/, Silbergr., 
de, Kr. im 241/, Guldenfuß, fo daß auf bie 
Minikhe Mark fein Silber 240 egnptifche Piafter zu rech⸗ 
zn find, Beil die eguptifchen Piafter geringer find als bie 
türfifhen, fo bat der Paſcha Mehemeb Ali deren Annahme 
1833, 26, Juni unterfagt, nachdem er fchon 1831 ben 
Bath des fpanifchen Piafters auf 15 eayptifche feftgefegt 
st, Ttez dem warb ber fpanifche Silberpiafter 
Ente Mai 1838 in Alerandrien zu 161/, egupptifchen Pia⸗ 
hrıaenommen. Hiernach fommt ber Werth bes egyp⸗ 
web Piafters zu 2°/, Silbergrofchen preuß. Eur. aus, — 
u Erstember 1838 galt der fpanifche Piafter 20 eguptifche 
Firker, wonach der egpptifche Piafter — 21/, Silbergr. 
oa = 2,17 Sur.) preuf. Eur. 

Birklich geprägte egyptifhe Münzen find vors 
glich folgende: 

In Golde: Zechine von Kairo (Kairie) unter Sul: 
tan Ndel Hamid, vom Jahre 1187 der Hegira oder 1773 
rl, Zeitt.; Preis: 18, — 19 egypt. Piafter (gefeglich 
195. — Bedhine von Gairo, unter Sultan Gelim, 
ꝛe 1203 (1788 — 1789); Preis: 18'/, Piaſter (gefeglich 
10). — Neue 3chine von Kairo, unter dem bisher 
ierenden tůrk. Sultan Mahmub geprägt; Preis: 16 Pia⸗ 
der (aefepl. 7 P.). — Halbe und Viertel-Zechinen 
sen Kairo, in dem nämlichen Verhältniß. — Die Rous 
Hi (Rubieh) von Kairo, unter Mahmud, von 1223 
1808); Preis: 31/, egopt. Piafter (arfepl. 27/, P.). 

Ja Silber: Piafter von neuerem Gepräge; bie früs 
a beffern find eingezogen. Halbe, Viertel: u. Achtel⸗ 
Fiaker, 08. Stüde zu 20,10 u.5 Para. — Para: Stüde. 

Die umlaufenden fremden Münzforten f. weiter 
am unter ven Gelbcurfen. 


Qursgettelvon Alerandbrien, vom20, Mai1838, 


mehr ober weniger 
En 







nieſt...... .... 118 419Kreuzer Konv.⸗Cur. für 
4 fpanifhen Piaſter. 
rotno sooo nn.| 1011/ Ifpan. Piafter in Alex⸗ 
anbrien für 100 fpan. 
Piafter in Livorno. 
Undon..anoonenct 785-781, egypt. Piaſter für Pfb, 


Sterling. 
Sres.5—10Gentimes 


Satſtille....... für 1 fpan. Piaſter. 


Ssöerbem wird biswei: 
m auch notirt: 
Inferbam...... 101 Grot vläm. fürifpan.P. 


Die Gurfe der Gelbforten find nachſtehende: 
Enropäifhe Münzſorten. bad Stüd: 
Artd: Span.Doblones od.Quabrupel375%/, egypt.Piafter 
Benetianifche Zechinen ..... 567, = 
Holländifche u. ungar. Ducaten 857,, = 
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das Stüd: 
Bilber: Kranzöfifche Fünffrankenſtücke 24'/, egupt.Piafter 
(== 180 Para ob. Mebini, — 
92Gentsinfpan.Solonnaten) 
Span.Zallariod,P.(colonnati) 24 
Kaiferl, öfterr. Zall,Speciesthlr, 24 

Auf die Borftellungen bes frangöfifchen GeneralsKon: 
fuls zu Alerandrien hat bie egyptifche Regierung neuerbinge 
(1837) auch für die franzöfifhen Münzen einen geſetz— 
lihen Gurs für alle Befigungen bes Wicefönigs feftgeftellt. 
Diefer Gurs wird in offieiellen franzöfifhen Berichten wie 
folgt angegeben: 

das Se Krancs:Stüd: 19 Piafter 10 Para, 

s 20s ⸗ 77 6 

Vorſtehende Geldpreiſe find natürlich ſaͤmmtlich ver: 
änderlich und bangen hauptſächlich vom Zahlwerthe bes 
egpptifchen Piafters ab, 

Manfe und Gemidte 

Cüngenmanf, Der Pik oder bie Elle ift 26,8 enal. 
30U lang, = 301,755 franz. Linien, 0,680708 Meter, 

Feldmaaß (f. Kairo) ift ber Feddan. 

Getreidemaaß ift der Ardeb, bdeffen räumlicher Ins 
halt aber in ben eingelnen Plägen Egyptens verſchieden ift, 
(f. Kairo). Franzoͤſiſchen Berichten zufolge enthält ber 
Ardebvon Aleranbrien 271 kiter, — 13661,77 par. 
Kubikzoll. — Der Arbeb von Kairo ift der alte Arbeb, 
wovon 100 — 211,45 triefter Star gerechnet werden, jo 
daß 1 Arbeb von Kairo — 156,661 franz. Liter, wogegen 
franzöfifhe Mitteilungen ihn zu 179 Liter angeben. — 100 
Ardeb von Kairo find — 631/, Ardeb von Rofette; mithin 
wäre der Ardeb von Rofette nad erfterer Annahme — 
246,7106 Liter, nach den franzöfifchen Angaben foU er aber 
— 284 Liter fein. — 100 Xrdeb von Rofette find — 105 
Ardeb von Alerandrien; es wäre alfo nad, der erftern Ans 
nahme 1 Ardeb von Xleranbrien — 234,962 Liter, 
während ihn bie franzoͤſiſchen Berichte, wie ohne erwähnt, 
zu 271 Liter angeben. Nach andern Nachrichten aus Alcı- 
anbrien rechnet man dort 29/, Ardeb — 100 venetianifchen 
Sturi, wonah 1 Arbebvon Alerandrien—270,5302 
Liter, was den obigen frangöfifchen Angaben ſich fehr nähert. 
— Der Ardeb Getreide, Mais, Bohnen ıc. wirb in Xler= 
anbrien zum Gewicht von 168 Oka, — 203'/, Kilogr., ber 
Ardeb Reis zu 156 Oka, etwa — 189 Kilogr. gerechnet 

Stüfigkeiten werden bier und in ganz Egypten nad) 
bem Gewicht verkauft. 

Gandelsgewicht. Im Verkehr werben bie meiften Waaren 
mit bem fogenannnten Dlas Gewicht gewogen. Die 
O ka wird in 400 Derhem, Drachmen ober Drammen zu 
16 Karat oder Kirat, & A Grän eingetheilt, und miegt, 
nah englifchen Angaben, 18'690 engl. Troy-Graͤn — 
1,23536 Kilogramm, = 25'702,8 hol. As. — Nachrichten 
aus Xlerandrien felbft (vom 1. Juni 1837) aber zufolge 
find 100 Oka = 227 wiener Pfunden, fo daß hiernach das 
Gewicht der O La zu 1,271227 franz. Kilogramm = 26‘449,1 
bo. As austommt. — In neuen franzöfifhen Mit: 
theilungen wirb die Oka — 1,240 Kilogr. (= 233’799,A hol. 
As) angegeben, und iſt — 2,4782 brem. Pfb,, = 2,7235 
engl. Pfd.av.d. p., — 2,5515 hamb. Pfb.,— 2,6413 preuß. 
Pfd., = 2,2060 wiener Pfb., == 2,4707 beutfche Zollpfd. 
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Ein zweites Handelsgewicht ift ber Kantar ober 


Str. = 100 Rotoli ober Pfunden, à 12 Unzen, A 12 Ders 


hem oder Dradhmen. — Die Rotoli find von verſchie— 
dener Schwere, und mithin eben fo aud) bie ſtets aus 100 
derfelben zufammengefegten Kantari, nämlich: 

a) Der Kantar, nach welchem gegenwärtig alle 
Artiket, die das Gouvernement verkauft, in Egyp— 
ten gewogen werben, beträgt 36 Dia, was nad) ber 
zweiten der obigen Annahmen der Dia (aus Xleranbrien) 
45,7642 franz. Kilogramm, nad der englifchen Annahme 
aber 43,5996 Kilogramm ausmacht. — Der Notolo bie 
fes Kantars ift mithin nach jener: = 457,642 franz, Gramm 
= 9324,7 holl. As, nach dieſer: 435,996 Gramm — 071,4 
boll. As. — (Die Drach me diefes Rotolo kommt mit der 
Drachme der Oka ganz überein), 

b) Der Rotolo Korforo, welder im Handel am 
bäufigften gebraucht wird, wiegt, nach englifchen Berich- 
ten, 6542 engl. Zroy:Grän — 423,922 franz. Gramm — 
8820,14 holl. As. — Demnach fteht diefer Notolo dem voris 
gen (beffen Beiname im Bericht fehlt) nahe. 

e) Der Rotolo Zaidino — 934858 engl. Troy:Grän 
— 605,556 Gramm — 12'599,2 hol. As. 

d) Der Rotolo Zauro — 14/485 engl. Troy: Grän 
, == 938,628 Gramm — 19'529,1 holl. As. 

e) Der Rotolo Mina — 11,682 engl. Troy-Grän 
== 756,994 Gramm — 15'750 holl. As. 

Die drei letzterwähnten NRotoli werden nur felten ans 
gewandt, 

God: und Silbergewicht ift die Drahme(Derhbem) 
von 16 Kirat oder Karat ı 4 Grän. Es ift bies bie 
Drachme des Oka⸗Gewichts, welche nad den englifchen 
Angaben 3,028 Gramm — 83 hol. As, nad den Mittheis 
lungen aus Alerandrien 3,178 Gramm = 66,1 holl. As, 
nad) ben franz. Berichten 3,10 Gramm = 64'/, holl, As wiegt. 

Das Probirgemicht ift dem Gold⸗ und Silbergemwicht gleich, 

Aumelengemicht ift der unter bem Gold» und Silberge— 
wicht angeführte Karatıa 4 Grän, 

Perlen, Boldfäden und Geibenzeuge werben 
nad) bem Mitkal, Mitital, Metikal oder Miskal 
gewogen und verkauft, welcher 1'/, Drachme des Goldge: 
wichts fchwer ift, = 4,6326 Gramm, — 6,3855 holl. AB, 
— 71,492 engl. Zroy-Grän. 

Plaggebräude. Die Gewichts: Normen, wofür ſich bie 
Preife ber Waaren in Alerandrien verftehen, find fehr ver: 
fchieden und unbequem; 3. B. 

a) Bei ben Ausfuhrartileln: Baummolle pr. 
43?/, Oka, Kaffee und Pfeffer pr, 37 Oka, Zuder pr. 
37'/, Oka, Safran pr. 39'/, Ofa, Gummi, Weihrauch 
und Karbehölger pr. 431/, Ola, Flachs pr. 44 Ofo, Wolle 
pr. 78 Dfa, Indigo und Ratron pr. 1 Dka, Straußfidern 
pr. 158 Dradmen, Schildpatt pr. 324 Drachmen, Getreide 
und Hülfenfrächte pr. 1 Ardeb von Rofette, Neis pr. Ardeb 
von 156 Oka, Häute und Kelle pr. 1 Stüd; — Rofenmaffer 
pr. Klafche von 1 Rotolo Inhalt. 

b) Bei den Einfuhrartifeln: Zinn pr. 36'1/, Oka, 
Stab! pr. 44 Dfa, Arſenik pr. 54 Ofa, Blei pr. 78 Ola, 
Eifen pr. 82 Oka, verzinnte Eiſenbleche pr. 2 Kiften, Ko: 
chenille und Nelken pr. 1 Dfa, englifhe Manufalturwaa- 
rin und Shawis pr. 1 Stüd, Sammet und Zuc pr. 1 Pif, 


Drüsen pr. 1 Dusd,, Papier pr. 1 Ried, Theer pr. 1 Eonne. 
Die Preife find bei Baummolle, Kaffee und 
Indigo in ſpaniſchen Pialtern, bei Natron in egypt. 
Para, bei allen übrigen Artikeln ın eggptifchen Piaftern. 
Den Preis ber Baummolle feat bee Pafcha, weil 


„ec biefelbe zu feinem Monopole gemacht hat, in fpan. Pia: 


ftern feft und zwar gegen baar und france Kaire. 
Die Koften des Zransports von da bis Aleranbrien betragen 
eirca 13 egypt. Piafter pr. Ballen, bie Berfchiffungskoften 
am legtern Plage A— 5 Procent. 

Bei allen Ausfuhrwaaren, welche leinene Emballage 
haben, wird diefe als Waare mitbezaplt, z. B. bei 
Baummolle Andere Artikel werden netto verkauft 
und bie wirkliche Zara vom Bruttogewicht abgerechnet. 

Die Aſſekuranz muß man in Europa bewirken. 

Einfuhrzoll 3 Procent vom Werthe, baar oder io 
natura; Ausfuhrzoli !/, Procent — wenn bie Schiffe 
unter europäifcher Klagge fahren. 

Banken und Anleihen. Als es im Sommer bes 
Jahres 1837 dem Mehemed Ali an Geld fehlte, um alle 
nöthigen Ausgaben beftreiten zu können, fo daß feine Wür— 
benträger, fo wie bie Land- und Geetruppen, während 
mehrere Monate unbezahlt blieben, befahl derfelbe, damit 
er den Schatz wieber füllen könne, unter bem Namen Wed: 
felbanf eine 3wangsanleihe von 1 Million Ipani= 
fchen Piaftern (Talari), auf welche alle Givils und Militär: 
beamte, vom Range bed Paſcha bis zu bem bes DOberften, 
einzeichnen mußten. Diefe Bankanftalt hat zu Kairo ihren 
Eis. — Eine Hilfs- und Zweigbank berfelben ift dar— 
auf in Alerandrien errichtet worden. 

Handelsgefesgebung. Schon im Jahre 1826 
hatte der Pafcha von Egypten ben Code Napoleon ins Zür- 
Eifhe und Arabifche überfegden Laffen und dem Code de Com- 
merco Geſetzeskraft in Streitfachen gegeben, fo daß alfo 
bei Hanbelsftreitigkeiten die franzdfifdren Gefege in Ans 
wendung fommen. In allen rechtlichen Verhaͤltniſſen macht 
der Paſcha zwiſchen feinen Unterthanen keinen Unterfchieo 

Alexiusd'or, eine herzogl. anhaltsbernburgifde GoTb- 
münze, 1796 unter dem Herzog Alexius Friedrich Chriſtian 
gefegmäßig nach dem preuß. Friedrichsd'or ausgeprägt; 
vollwihtig— 139,01 holl. As, und ber Goldgehalt MKarat 
8 Srän; 38,7692 — 1 Mark fein. Es giebt deren wenig. 

Ylfandena beißt portugiefifch das Zollhaus zu Liſſa— 
bon, worin die Entrichtung des Zolles und der Abgaben 
für alle cin» und ausgehenden Waaren geſchieht. 

Alfranke, Bitterfüß, Hirſchkraut, Hin— 
diſchkraut, Mäuſeholz, Stickwurz, Salanum 
dulcamara, eine zu der Rachtſchatten-Familie gehörige 
Pflanze. Die jungen Zweige und Blätter fommen zum -Ber- 
brauch als Arzneimittel in den Handel. Ihr Gefhmad ift 
anfangs jüß, nuchber aber bitter, 

Algarovilla heißen die von einer in Peru wachſen- 
ben Afagienart (Inga Marthae) kommenden Saamenhülfen. 
Sie find braun und fichelförmig, kommen zerquetfcht in ben 
Danbel, und werben wie bie Gallapfel zum Schwarzfärben 
gebraucht. 

Algebra ift die Wiffenfchaft, welche vermittelft Buch - 
ftaben, als Zeichen und Gleichungen endliche Größen durch 
Herleitung des Geſuchten aus bem Gegebenen befiimmen 


Algerien — 
and finden ichtt. Sie hat es daher mis ber Aufloͤſung mas 
tdematiſcher Aufgaben zu thun. Die gegebenen Berbälts 
wife ber Aufgabe müflen durch fogenannte Verſtandes⸗ 
Schlüffe vermöge ber Zeichen zu einer Gleichung gebildet 
werben, mobei bie gefuchte Größe in ber Megel durch einen 
bee Vehten Buchſtaben des Miphabets — gemöhnticd, x — bes 
zeichnet wird. 

3.8. man wollte die Zahl wiffen, beren 

Doppeltesibre Hälfte um Püberfleigt, 

fo würde man die zur Löfung der Aufgabe erforderliche 

Blcidung aus den gegebenen Berhältniffen leicht dahin 

— 21 — x 4 93 

denn, beztichnet man die geſuchte Zahl durch x, ſo iſt 

ibr Doppeltes gleich 2 x, ihre Hälfte iſt gleich x, 

und ba ihre Hälfte + 9 gleich ihrem Doppelten ift, fo 

Rudi! +9 

Hat man erft, wie hier, die erforberliche Gleichung 
afenden, fo wird diefelbe durch Anwendung her arithmetis 
ihn Rehnungs » Operationen fo lange umgewandelt, bis 
de unbekannte Größe x auf der einen Seite der Gleihung 
sein feht, wo aldbann die andere Seite ihren Werth aus: 
drüdt, und dadurch die Auflöfung der Aufgabe bewirkt ift. 
SBährend der Umwandlung barf jebod bie Gleichung felbft 

(hr Weſtatliches) micht verändert werden, was dadurch 
errmichen wird, daß man genau Acht hat, bie nämliche 
Tperation ftetd mit beiden verglichenen Ausbrüden, ober 
mit andern Worten, auf beiden Seiten der Gleichung 

Borzunehmen. 

Die vorftehend gefundene Gleihung würde daher, 
um zu ihrer Muflöfung zu gelangen, erfi mit 2 zu mul⸗ 
tiplieiren, bann auf beiden Seiten um bie Größe x zu 
vermindern unb enblich mit 3 zu bividiren fein, als: 

2ı—=!,1+9 

1) multiplicixt wit 2 Ay = + 18 

2) abgezogen x — 3x — AR 

3) bividirt mit 3 - 126 
und fonah 6 bie Zahl fein, deren Doppeltes (12) bie 
Hälfte (3) um P überfleigt. 

Anfängern in dieſer Wifjenfchaft, können vorzüglich 
Aande Schriften empfohlen werben: 1) Egen's Band: 
sb. allg. Arithmetit, befonders in Bezichung auf M. 
274% Sammlung von Beifpielen u. ſ. w. 2. Aufl. Berlin, 
2, 2 Ihle., 8. (4 Thlr.). — 2) E. ©. Kifher’s An: 
"agsaründe ber Algebra und der Lehre von ben Kegelſchnit⸗ 

. Berlin, 1829, 8, (1%, Ibhle.).— 3) Meier Hirfch's 

Salung von Beiſpielen, Formeln und Aufgaben aus 
fr Buhftaben : Wechnung und Algebra, 4. Aufl, Berlin, 
2,8, (19), Thlr.). — 4) Burg’s Auflöfung algebr. 
Blihunzen des erften und zweiten Grades und folder Aufe 

80, welche auf derlei Gleichungen führen. Wien, 1827, 

% 12 Zhlr.), 

Algerien ift bas franzöfifche Ben isthum ober die Re: 
tſcheſt auf der Nordküſte von Afrika, 135 — 140 Meilen 
Ufenfrede. Sie wurbe 1830 durch die Franzoſen erobert, 
umfaßt den ehemaligen Raubflaat Algier. Das Land 
 gebirgig durch das Atlas⸗Gebirge, das mit der Küfte 
vinade parallel ſteht und fich in vielen Ausläufern ausbreitet, 
®a dielt, oft ſchwet zugängliche Thakkejfel bilden. Die Bes 
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wohner waren bis zur frangöflfchen Eroberung größtentheile 
Gingeborene , arabiſcheu, berberifchen u. a. Urſprungs; jest 
leben hier and viele Europäer, Die europäifhe Bevölle⸗ 
rung betrug 1834: 3228, 4833: 7042, am Eude von 1845: 
9056; dagegen 1841 im Gept. 32,047 Einm., naͤmlich 
13,563 Franzoſen, 0594 Spanier, 4397 Gugländer von 
Malta, 3136 Italiener, 1220 Deutfche, 104 Griechen und 
Rufen; im März 1843: 45,371 Europäer, davon 18,957 
Franzofen, 4974 Engländer, 14,800 Spanier und. Por: 
tugiefen, 4919 Italiener, 1242 Deutihe, Griechen und 
Ruffen. Die eingeborene Bevöklerung betrug im Anfang 
von 1841: 32,348 Köpfe. ingetheilt ift die Regentſchaſt 
in die Provinzen Algier, Oran oder Maskara, Kons 
ftantine nebit dem ehemaligen Titeri, auch Medeah ge: 
nannt. Viehzucht, befonderd Pferdezucht von der berberis 
fhen Race, Schaaf: und Hühnerzucht find die vorzüglichik 
Beichäftigung der Einwohner; geringer ift der Aderbau. 
In Bona wird Perlenfifcherei betrieben. 

Die Küften » und Hafenftäbte der Regentfchaft find bie 
Hauptftadbt Algier, Budjia, Scherfhel, Tenez; Oran, 
Arzew, ber fihere und tiefe Hafen MersselsKebir, Mo: 
ſtaganem; Bona, lasGalle und Philipproille-Stora; bie 
Städte im Innern Konftantine, Setif, Tiffeh, Mebjanah, 
Medeah, Miliana, Ziteri, Tekedempt, Maſcara, Tlem— 
fen, Tafrana. Obgleich der Beſit dieſes Landes noch kei— 
neswegs besjenigen Friedens genießt, den eine gedeihliche 
Entwickelung des Handels, ber Induſtrie und des Acker⸗ 
baus überall bedarf, fo läßt ſich doch deren Fortſchritt kei: 
neswegs verfennen. Der Mittelpunkt de Verbehrs und 
der Sig aller derartigen Inſtitute iſt die Hauptſtadt Algier. 
Der Stand und die Erweiterung des Handelsverkehrs mit 
Algerien beweifen folgende Angaben, 

Schifffahrt. Im J. 1838 liefen ein in die Häfen: 
Algier 746, Oran 504, Bona 370, Bubjia 239, Moſta⸗ 
ganem 144, Arzew 90, zufammen 2090 Schiffe von 136,240 
Tonnen. Im 3. 1837 war ber Zonmengehalt ber eins 
gelaufenen Kauffartheis Schiffe 225,000; 1842: 206,000, 
1843: 418,000, 1844: 376,621 T. Darin wurben natürlich 
nicht bloß Segelfchiffe, fondern auch Dampffchiffe verwendet. 


Im Werth betrug: Einfuhr Ausfuhr 
1831  6,504000 Fres. 1,479600 Free. 
1832 6,856920 =: 850069 =» 
1833 7,50M58 = 1,0280 = 
1834 8,560236 »  2,376662 : 
1835 16,778737 — 2,397866 = 
1836 19,737 Wi = 34858821 = 
1837 32,6075653 = 2,016601 » 
1838 32,311259 4,200553 — 
1839 36,451505 — 8,281372 ⸗ 
1840 34,872102 = 3,788834 = 
1841 64,894201 =: 4,302210 = 
1842 76,414922 = 7,183159 = 


Die Einfuhr befteht vorzüglich in Wein und anderen 
geiftigen @etränten, befonders für ben Bedarf der Soldaten, 
Baummwolls, Leinen-, Woll- und Seibengeweben , Leder, 
Zucker, Geſchirr und Glaswaaren, Bijouterie, Gold« und 
Silberwaaren,, kurze Baaren, Waffen und Schneibezeuge, 
Del, Seife, Getreide, Lebensmittel, Butter, Käfe, Obſt, 
Serfalz, Bauholz. Die Ausfuhr vertreibt Häute, rohe 
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Korallen, Pferde, Wachs, Knochen, Hörner, Droguerie- 
waaren, Kermestörner, Straußfedern, Harze, Elephanten: 
zähne, bie buch Karamanen aus bem Innern Afrika's ges 
bracht werben. Diefer Verkehr ift allerdings, wie es fcheint, 
jetzt nicht fo beträchtlich ala vor der franzöfifchen Erohe⸗ 
rang; inbeffen wirb er doch ſchon wieder Iebendiger, und 
befonders wichtig die Karawane, bie von Dran über Zar 
filet nah Timbuktu zieht. 

Rehnungsmeife, Münzen, Sahtmerth. 

Gegenwärtig und feit 1831 foll gefeglich gerechnet 
werben: nah Kranken zu 100 Gentimen, im 3ahls 
werth der franzöfifchen Frances, zu 8 Silbers oder Neu: 
grofhen im 14 Ihalerfuße, ober 28 Kr. im 24'/, Gulden: 
fuß. Die Eingebornen rechnen jedoch noch immer nad ber 
befonders von dem lehten Dey eingeführten, Rechnungs: 
art: nah Real: Boudbjou (Bubhu), zu 24 Mufs 
fonen, à — 2 Karub oder Karuben, 3 = 14t!, 
Asper (eigentlich nur zu 14 Asper), im Zahlwerth 
von 15 Sgr. preuß. Gurant, oder 52'/, Kr. im 24'/, Gul⸗ 
denfuße für den Real: Bcubdjou, der feit 1820 die Münze 
und Rechnungseinheit ift: 

Die feit biefer Zeit eingeführten (zum Theil auch fchon 
vorher beflandenen) 
wirllich geprägten Candesmüngen find: 

3) Ja Golde: Die Bechine (Zedine) oder Suls 
tanine, wie früher, nur von einem geringern Goldgebalt 
und nach franz. Währung 6 Fres. 71 Gentimes, — 1 Thlr- 
237/,, Sar. ober Nor. preuß. Gurant = 3 Fl. 7,95 Kr. im 
24'/, Guldenfuße. Gewöhnlich rechnet man &!/,, aber auch 
öfters 42/, — 4%/, Real: Boubjou auf 1 Stüd diefer Gold: 
münze. — Bis ungefähr 1790 galt 1 Zecchine 10 Krancs, 
— 22/, Thlr. preuß. Gurant, —=4?/, Fl. im 241/, Guldenfuß. 

b) In Silber: Der BoudbisBoubdjou oder Dops 
pels Reals Boubjou, am Werth 3 Francs 72 Gent, — 
1 Thlr.; ber einfahe Real: Boubjou, gewöhnlich 
Boubjou genannt, am Werth: 1 Kranc 86 Gent., = 
15 Sgr. preuß. Gurant oder 521/, Kr. im 24!/, Guldenfuße. 
Diele Silberforte gilt als neuer algierfcher Piafter, wird 
aber nur zu 1 Kr. 80 Gent. gerechnet. Es giebt bavon 
auch halbe und Viertelſtücke in verhältnigmäßigem Werth; 
nämlih der Rebiah-Boudjou = 46 Gent. 50, =, 
PataquessChiques; der Zemin:Boubjou = 23 Cent. 
25, — ?, Pataques:Chiques. — Pataqua-Chiqua — '/, 
Real: Boudjou, = 8 Mougounchs, — 62 Gentim. — Der 
Mouzouneh = !/, Pataque-Chique, = 07 Gent. 75. — 
Doppel: Mouzounch—=!', Pataque: Chique, — 15 
Gent. 50.—- Halbe Yataque: Chique — '/, Real: Boubjou, 
= 31 Gent. 

Dies find bie alger. Silbermünzen nad franz. Währung. 

e) In Kupfer ift der Quaroub — 1 halben Mous 
zouneh, — 03 Gent. 87.1/,. — 1 Qramst⸗Drohm⸗Seghar 
gilt = 5 Afpern-Ghiquen, == 01 Gent. 34. — 1 30ubjs 
Drohm-Seghar — 2 Xfpern-Chiquen, = 0 Gent.53.— 
4 Aſper⸗Chique — bem 29, Theil eines Mougound, = 0 
Gent. 26. /2. 

Bon 1700 — 1820 wurde in Algier gerechnet: 

a) nah Patacas gourba’s (Pataques gonrdes), 
als dem damaligen algierfhen Piafter, zu 24 Muffonen 
(Meffonen), 4 29 Aöper = 696 Asper, ober: 


b) nah Patacas chicas (Fataques chiques, auch 
Fataques d’Asper genannt), ober Heinen Thalern, als Rec: 
nungsmünze, zu 8 Muffonen, a 29 Aöper, = 232 Asper. 
Drei Heine Thaler (Patacas chica's) gingen auf einen algier: 
(hen Piafter (Pataca gourda), 

ce) Die Löhnung der hieſigen Miliz wurde gewöhnlich 
nah Saimen (Saimes oder Doubles) zu 50 Asper 
gebräuchlich, gerechnet. 

Der Zahlwerth des Pataca gourba war bie 
etwa 1790 oder 1800: == 27 Sgr., = 1 Fl. 341/, Kr. ; der 
bes Pataca hica alfo 9 Sgr., = 31'/, Kr. Bon ohnge: 
fähr 1790 an bis 1820 war ber Erftere — 15 Sgr., ber 
Leptere = 5 Sgr. im 14 Thalerfuße, alfo 32',, Kr. und 
17: Kr. im 241/, Guldenfuße. 

Bon ausländifhen Münzen kurſirten, außer 
den türkiſchen Gold = und Silberforten, beſonders ſpaniſche, 
portugiefifche, franzöfiihe Goldmünzen, venetianifhe Zec— 
chinen und bolländifhe Ducaten, zu veränderlichen Preiſen; 
vornehmlich aber bie fpanifchen und mejicanifchen Säulen 
piafter, als Hauptfilberforte, zu 33 — 40 Muffonen. 

Von regelmäßigen Wechſelturſen und Weqſelgeſchäften 
fonnte bis 1830 in diefem vormaligen Raubftaate nicht bie 
Rebe fein. 

Monfe. 

Längenmanf. Es find zwei Pit oder Ellen in Anwen⸗ 
bung: ber türkifhe Pit — dzerh’ a torky — unb ber 
arabifche oder mauriſche Pit — dzerh’ aa’ rahry. — 
Beide werben in halbe (nus), Viertel (rebia), Achtel (terain) 
und Sechzehntel eingetheilt, 1 türkifcher Pik, die eigents 
liche Landeselle, ift = 8 Robs, oder =0M079,5, — 283,709 
parif. Lin., = 0,6999 engl. Yarbs = 0,9596 preuß. — 
0,8214 wiener Ellen. Er dient für Wollen:, Baummollen=, 
Seiden-Zeuge und Brokate. 

Der arabiſche Pit = 8 Robs, ober = 0M059,5, 
— 0,480 Meter — 212,782 parif. in. = 0,5249 enal. 
VYards — 0,7197 preuf. — 0,6160 wiener Ellen. Man 
mißt damit Muffeline, leinene Zeuge, feibene Bänder, gol— 
dene und filberne Treffen. 

3 rürkifhe Pik Aarabifhe Pik. 

Gebräuchlich ift auch bag Yarbvon Gibraltar, =0M912, 

Das Salzmaap ift der Saa, — 60 titers. 

Das Gefreidemnaß ift ber Tuptia, = 480 Piters; 
ferner ber Kandgue, = 102 Liters. 

Das Del: und Stüffigfeitsmaaf ift ber Kulleh (Koulle), 
ein Eupferner Krug, im Inhalt von 16%, Liter = 840,207 
varif. Kubikzoll. Im Handel rehnet man 1 Kullch 
— 16 Liter, alfo — 806,599 parif. Kubikzoll = 3,5218 
engl. Imp.Gallons = 13,9734 preuf. Quart = 11,3073 
wiener Maaß. 

Das ehemalige Delmaaß ber Metalli, entbiert 
16,951 Kilogramm Gewicht. 

Gewichte. Es giebt vier verfchiebene Rotel oder 
Pfund; nämlich: 

1) Dee Rotel» Attari, — 034 franz. Gr. 130, 
Dies ift das einzige einheimifhe Gewicht, das burh bie 
Verorbnung bes franzöfifchen Chef-Generals vom 14. Decbr_ 
41830 im Gebrauch geblieben iſt. 1 Rotel Attari it —= 19 
ukkiags ober Ungen, — 109,5446 brem. Pfd., = 112, 7868 
hamburg. Pfd., = 116,7559 preuß. Pfd,, == 97,5122 wien. 
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pfi., = 120,3907 engl. Pfd. av. d.p. — Der Quintal: 
Ittari == 54 Kilogr. 608 Gr. 

2) Der Rotel-Feuddi, — 16 Ungen, 031 franz. 
Br. 089. — Der Quintalseubbi — 49 Kilogr. 
73 Gr. Dies ift das Silbergemwidht. 

3) Der Rotel-Gredhari — 18 unzen, i — 034 
kanz.&r.1%0. Er war ber für Gemüfe und andere Markt⸗ 
mwacren gewöhnliche. Er ift = 123,2377 bremer Pfd., = 
126,8852 bamburg. Pfd,, — 131,3504 preuß. Pfd., = 
109,7012 wiener Pfb., = 135,4395 engl. Pfd. av. d. p. — 
Der Quintal-Gredhari = 61 Kilogr. 434 Gr. 

4) Der Rotel=:Kebir — 27 Ungen, a — 034 franz. 
%. 130. Damit werden Butter, Del, Honig, Datteln, 
kugen, B®eintrauben, Seife gewogen. 1 Rotel:Kebir — 
= 164,3169 bremer Pfd., ⸗ 169,1802 Hamburg. Pfd., = 
(73,1238 preuß. Pfd., = 146,2683 wien. Pfd., = 180,5860 
as. Pd. av. d.p. — Der Quintal: Kebir = 92 
Auloge. 151 Grammen. 

Gengewicht ift der Mitlol, a — 24 Karubens Körner, 
= 0 Br. 669 G., à = 000,004 Gr. 

Damanigemicht ift der Kirat, — 4 imaginären Grän, 
sen deren 1 — 000,217 Gr. 

Ein einheimifches eigentlihes Stähenmanf giebt es 
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nicht. Der Umfang der Aderlönbereien wirb nad dem 
Paar der Ochſen, nämlich der Ausfaat von 23 Saas Wei: 
gen, der Arbeit von zwei Ochfen, bezeichnet. Der Saa ift 
— 60 Litern Korn, und gewöhnlich fäet man 75 Eitern auf 
den Morgen. Alſo würden 23 Saas — fein 181/,, Morgen, 
und etwas mehr ald 6 Hectaren. 

Das Wegemaaß rechnen die einyeimifchen Bewohner 
nach Stunden oder Zagemärjchen. 

Douane. Derim F. 1844 bekannt aemachte franz. Zarif 
gilt im Allgemeinen auch für die Regentfchaft Algerien, wenn 
die Waaren nämlich auf franzöf. Schiffen geraden Weges, 
mit Scheinen ber algerifchen Douanen, aus den Häfen Algier, 
Mes-el-Kebir, Tenez, Oran, Philippeville und Bona in 
Frankreich eingeführt werben. Außerdem dürfen die Waa—⸗ 
ren auch nicht fremde, aus den Entrepots entnommene fein. 
uebrigens ift zwifchen Frankreich und Algerien kein Trans: 
port in fremden Schiffen erlaubt, außer in ber bringenbften 
NRothwendigkeit zum Staatswohl. In Rüdficht auf biefe 
Beftimmungen find die DouanesAbgaben für einige algerifche 
Erzeugniffe bei der Einfuhr in Frankreich ermäßigt, fobald 
fie in denjenigen Häfen eingeführt werben, welche der Ein: 
fuhr folher Waaren geöffnet find, und der Werth auf mehr 
als 20 Fres. pr. Kilogr. gefhägt ift. 


Besünftigt find in dem Einfuhrzollin Frankreich folgende aus Algerien ſtammende 


— I—— 
6. Gent, 
Bemeines Holz und rohes Korkholz| 100 K. B. * — 


reg Dinge: Reglife id. 7 50 
nicht befonders genannte id. 10 — 
» Gitronen=, Drangenrinde ıc. id. 8 50 
⸗ ⸗nicht beſonders genannte 100 K. N. 24 — 
Blätt.v.Drangen(aubßtiele)| 100 K. B.. — 30 
Eobeu:-Blätter (auch Ranken) id. — 50 
= Betel und Gewürznelten 100 K. N. 20 350 
: Gennesblätter id. 233 — 
B = micht befonders genannt) 100 R.B.| 15 — 
» Blütben, Wurmſaame 100 K. N. 300 — 
= v. Lavendel u. Orangen 100 8.B.| 2 50 
- » nicht befonbers genannte id, 2 — 
Wädte und Kerne: 
frifche Zafelfrüchte, Gitronen, 
Drangen ıc. id. 5 — 
» Kofosnüffe id. 4 — 
= Pifangfrüchte id. 2 50 
s andere, erntifche id. 4 — 
⸗ heimiſche id. 2 — 
« Piftazien, in Scha⸗ ' 
len, grün] 100 8.N.| 2 — 
« » aufgebrochen id. 72 — 
' » andere 100 8.B| 8 — 
: Deifrüchte: Mandeln inSchal.| id. 4 — 
⸗aufgebrochen id. 10 — 
= Rüffe,Hafelnüffe, Buch⸗ 
edern id. A — 
s = frifche Dliven id. 2 50 
s Erdn. Tulukuna⸗ Nüſſe id. 1 — 
Fahre, Stengel, ungeöffnete Bafern| 100 8.N.| 5 — 
nicht befond.gen.Faferpflangen 
=  rob 100 8.B.| — 
s zubereit.od.gebl. 
zum Papier| id. 1 — 
Irbanten-Stofzähne,gang oderin 
Stine von mebr als 1 Kilogr.| 100 K. N. 28 — 
Edanten⸗ Stoßzähne von weniger id. 80 — 
als 1 Kilogr. 
Üirganten: Backzahne 100 8.B.| 3 12 


Waaren Gewicht Zoll 
zres. Gent. 
Metalle: Erz von Kupfer 100 K. B. — 085 
⸗ ⸗Blei id. 1 75 
= = 3Zint id. — 05 
s = =» Kobalt 100 8.B.| 2 50 
⸗ nicht genannte id. — 80 
Fiſcherei: rohe Korallen, von fremder 
Fifcherei] id. — 
Steine, Erben, Seifenerbe id. 1 — 
Erzeugniffe und Kelle von Thieren 
= große, frifche Häute id. — 5 
= Beine, von Schafen, mit Wolle| im Werth | 5 p. 100 
⸗ Lammern, 
-enmit Wolle zu mehr als 1K. id. id. 
: « ⸗Wweniger als 1K. 100 8.B.| — 50 
= = ohne Wolle id. id. — 
⸗ = = jungen Biegen id. id. — 
B ze = andere id. id. — 
= getrodnete große Häute id, 1 — 
⸗ ⸗kleine von Schafen mit 
Wolle) im Werth | 6% p. % 
⸗ s von Lämmern zu mehr 
als 1 Kiloar. id. id. 
⸗ s = zuwen.als 1K.. 100 8.B.| — 50 
⸗ s =: = ohne Wolle id. id. 
⸗ ⸗3Ziegen id. id. 
⸗ =  « anbere id. id. 
: Wolle im Werth | 10 p. 100 
» BedernzumSchmud,robe,weiße| 100 K.N.| 200 — 
. ⸗ ⸗rohe,ſchwarze id. too — 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗andere id. 80 — 
» Beide in Kokons 100 8.B.| — 5 
⸗ ⸗rohe 1 K. N — 02 
⸗Bourre be Soie, rob | 100 K. B.. — 50 
⸗Wachs, rohes, gelb und braun id. 3 — 
» Dchfen: u. Schaffell( rohe Seife) id. 8 — 
Medicin. Dinge: Hirſchhorn id. 2 50 
Pflanzenfäfte: Olivenoͤl id. 12 50 
—— u. Gerbeftoffe: — id. — 5 
ubereitete Mooſe: Kermeskoͤrner 
und Scharlachkoͤrner id id 
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Einfuhr in Algerien. 1) Die Boden- und In: 
duſtrierrzeugniſſe Frankreichs, ausgenommen der Zuder und 
die fremden Produkte, weldhe durch bezahlten Zoll in Krank: 
reich nationalifiet find, geben in Algerien frei ein, wenn 
ber Ausgang aus Frankreich durch den Zollfchein und ihr 
Urfprung durch Zeugniffe nachgewiefen wird. — 2) Frei 
geben auch folgende aus fremden oder franzöfifchen Häfen 
eingeführte Waaren ein: Getreide und Mehl, frifche Hüls 
fenfeüchte, Brennholz, Holz⸗- und Steinkohlen, Baus und 


Tiſchlerholz, roher und gefhnittener Marmor, Baufteine, 


Kalk, Gyps, Puzzuolanerbe, Ziegelfteine, Schiefer, Platz 
ten ih Fayence und Zöpfertbon, Gtasfcheiben, Eifen und 
Stahl, gegoſſen oder gefhmicder, Weißblech, Blei, Kupfer, 
Zink, Sinn, roh oder geſchmolzen ober in Platten, Pferde 
und Rindvieh, Holzpflanzen, Saatlorn. — 3) Die frem⸗ 
ben Waaren, ausgenommen bie verbotenen, fo wie die 
aus den franzoſiſchen Rotonfen und der Zuder aus ben Ka- 
briken Frankreichs, zahlen bei ber Einfuhr auf frangöfifchen 
Schiffen, nach folgendem Zarifs3olte: 


$.1. Baummollgemwebe, 


pr. Kilogr. 
Fres. Gem. 
mit weni⸗ungebleicht — 5 
er als 15 ) weiß — 98 
aden in gefärbt od. ge: 
ber Kette drudt 1 0 
{mit 15 — ————— 1 30 
1 glatt oder ge: [den u. wer weiß 1 40 


kreuzt: näm⸗ niger als 20 } gefärbt od. ge⸗ 


(ih Kalikots, Faden druckt 2 50 

—— Ja⸗mit 20 Fa: | ungebteicht 2 90 

onas, Zwilz| den u. we: weiß — 
lich niger als 25 } gefärbt od. ge: 

Baden druckt I — 

€ mie 28 ga mmgehliht 8 
S den über gefärbt ob. ge: 

ei dructt 12 10 

© Ve 3 15 

kg = weiß 3 35 
2 Zafhentüher . . . .» gefärbt od. ge⸗ 

03 druckt 4 — 

& mit weni— er - 13 
Ka ger als 12 Echt ob. ne 
= Faden aefarbt od. ges 

E 167 drudt 3 3 

3 . va 

een [& Imie 12 Bas (ungebleicht 41 68 

212 „4.2 / den u. nicht Jweiß 12 23 
= ee » \ mehr als 15) gefärbt od. ge: 

& | ters breit E Baden druckt 17 — 

5 I mit 16 da⸗ ungebteicht 32 9 

Sc yen u. dar: weiß 9 75 

druckt 45 40 

(das boppelte bes obigen 

4 geftictt Zolls, nah Maafgabe 


ber Arten 


eben fo viel als brodirte 
Gewebe von 16 Raben 
und darüber 


umfchlagtüher, Müten, (eben fo viel als Gewebe 
Band und Pofamentir: von 12 und weniger 
mwaarn .. .» als 15 Faden 


Züll und Spigen . 
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pr. Kiloge. 
Ires. Gent. 
weniger al316 


Mit Seibe gemiſchte Gewebe, Faden 8 40 
5 Millimeters breit 16 Kaben und 
mehr 18 60 


MWollzgeuge: 


Tzu wentger ats 10 Ircs. 6 90 
zu 10 Fres. und weniger 
gewalft u. wol⸗ 


als 20 Free. 9 415 
lig(Zuh) \zu 20 Fres. und weniger 
als 30 Fred. 11 70 


zu 30 Fres und darüber 16 90 


Jeicht gewalkt, [zu weniger ald 10 res, 6 60 
‚[gewaltt, oder | zu 10 res. und weniger 


Rein oder mit andern Stoffen als 
Seide gemifcht 


nit gewalkt ale 20 Kers 6 “0 
(ats Kafimir,\ an 0 Fred, und weniger 

Merino, Muſ⸗als 30 Fres. . 7% 
felm 1t. zu 30 Fred. und darüber 10 80 


Mit Seide gemiſcht28 35 


orbinäre 2 40 
Umfchlagbeden . { mit farbigen Streifen 4 20 


derfelbe Zoll, als für Tuch⸗ 
gewebe, von bent Meter 





orientalifche mehr als 10 Fres. und 
weniger als 20 Francs 
Müten. . werth ift 
derfelbe Zoll, als für Ge: 
andere . . mwebe weniger als 10 
Fres. werth 
ändere als ka= 
fchhemirer, Jbderfelbe Zoll, als für die 
Shawls. nicht gewalkten Gewebe 


kaſchemirer. 


Poſamentir⸗ u. Bandwaaren der Zoll nah dem allge: 


meinen franz. Tarif 


Teppiche.. 
Mad, 100. 80 
a Ben 
weiß. je er wo 
Keines Steinguts flach en 
seſchirt . . .Gedrudt. Shi. 2. 77 80 


gemalt und verziert . . .137 50 
Seeſalz . 0 * . ” * . “ * 5 * * “ 3 — 


2 n franz 
Kolonien u.aus (10 Fred, pr. 10 
den Fabrik. de Kilogr. 
Hauptſtadt 
dreiviert. des 301 
aus derFremde,) nad dem allg 
nicht raffi⸗ aus ben Entre: 


meinen fan 


niet pots in Frant:\ Tarif, je na 
reich berirtund o 
Urfprungs 
uder . X Zoll nach dx 
er) Allgem. Frar 
TR: de Taril, mach ı 
Art u. Des ı 
fprungs 
‚raffinirt in Frankreich 20 Frks. 
aus ben Entrepots in | 
Kaffee . Krantreidh . .12 = pr. 100 Sitto 


anders woher. .„ „15 > 
Heu, Stroh und Kourage . — Fr, 506t, 


Algerien — 
zugelaffene in aus ben Entre⸗ bes Zolls 
Srankreih,andere| potsingrant: | nach dem 
als die nachher in) reih . . 1/,\ allgemein. 
Mleanbern | Art. 12 genanns | anders wor fran; Tas 
Bosrın.. ten ber .! rif 
aus ben Entre⸗ 
pots in Frank⸗ | pr. 9%, bes 
ei reich . . 20 Werths. 
anders wo⸗ | 
br . 28 


5) Der 30U der fremben Produkte wird bei beren Eins 
fahr in Algerien um eben fo viel erhöht, als bie Ermaͤßi⸗ 
gung des Zolls für die ähnlichen aus Algerien in Frankreich 
tingeführten beträgt. 

6) Der nad dem Gericht beftimmte Zoll für Waas 
ten, bie auf fremden Schiffen eingeführt find, wird erhöht: 
sämfich 

bis mit 50 Gent. pr. Kilogr., um bas Zehntel deffels 
den Bolls; 

über 50 Gent,, um bas Zwanzigſtel des anderen 
Theils des Zolls. 

7) Einfhiffung und Abfahrt der franzoͤſiſchen Kolonials 
prabate, fo wie ber in franzöftihen Häfen eingenommenen 
feeesden Vaaren müſſen durch berichtigte und von ber 
Deaane beftätigte Ausgangszeugniffe nachgewiefen werben. 
In dirfen Zeugniffen müffen die Zeichen, Nummer der Kol: 

5, fo wie das Gewicht, die Gattung und ber Urfprung 
ber Saaren angegeben werben. 


8) Verboten find und bleiben in Algerien: frember 
affinirter Buder, Waffen, Munition und Kriegsgeichoffe, 
SõSSedruckte Bücher, Kupferftihe und Muſikalien. 

Qusfuhr aus Algerien. 9) Waaren, bie unter den 
* Frankreich für die Küftenfchifffahrt beftehenden Foͤrmlich⸗ 
Een nach einen Hafen in Frankreich gefenbet werben, find 
dem Ausgangszoll. 

10) Mit Ausnahme von Getreide und Mehl, deren 
!söfubr von jedem Zoll frei ift, bezahlen die nach ber 
Srmbe beftimmten Waaren: nämlich beren Ausfuhr aus 
⸗ckreich nicht verboten ift, ben bafür im allgemeinen 
—zõſtſchen Zarif beftimmten Zoll; und beren Ausfuhr 
» Sranfreich verboten ift, 15 Proc. ihres Werthe. 


Befhränfung der Einfuhr. 41) Waare, beren Zoll 
= Agier nach dem Werth beftimmt ift, oder mehr als 18 
Tunes pr. 100 Kilogr. Boll zahlen, können nur in ben Häfen 
“= Niger, Merbsel:Kebir, Dran, Zenes, Philippeville 
= Bona eingeführt werben, 

12) Mit Ausnahme von Getreide, grünen Hülfens 
sem, Müh, Butter, Eiern, Geflügel, Wildpret, 
Commmbols, Holzkohlen, Bauholz, Baumaterialien, ſchwar⸗ 
== Beife, ift jede Einfuhr zu Lande verboten bei Strafe: 
t: ber Komfiscation der erariffenen Waaren und ber dazu 
=ersmäten Transportmittel; 2) einer Geldbuße von taus 
—ı bis breeitanfend Franes, und Gefängnig von Einem bis 

Si Monat, 

SöftenfAifffahrt. 13) Aus Algerien kommende Maas 
— zerben nach Artikel 1) und 2) frei zugelaffen werden, 
U bie melde dem Zoll unterworfen find, unb ben Zoll bes 
„ben, Fönnen frei ohne Eingangs- oder Ausgangs⸗ 
Sur aus einem Hafen in ben anderen in Algerien gefchafft 
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werden, ſobald den in Frankreich für die Küſtenſchifffahrt 
beſtehenden Beſtimmungen genügt iſt. 

Algeziras, befeſtigte und wichtige Seeſtadt in Spa⸗ 
nien, Andaluſien, am mittellaͤndiſchen Meer, 22. W. von 
Gibraltar; 36% 8‘ n. Br. 79 46° 27 w. Br, Der Hafen 
der Stadt ift gut, und außer bem Handel mit Leber und 
Fellen, Getreide, Steinkohlen durch eine wöchentlich zwei⸗ 
malige Paketbotfahtt nach Ceuta auf ber Nordküſte Afri⸗ 
ka's belebt. 4800 Einw. Es befindet ſich hier ein engliſcher 
Konful. 

Algier, Al⸗Djezair, Hauptftabt von Algerien, 
liegt amphitheatralifh an einem Berge auf ber Küfte am 
mittelländifchen Meer, an ber Weftfeite einer großen Bucht 
mit 44772 Einw.; 36° 47, 30” n. Br. 09 Ad’ 24" 6. 8, 
Sie bildet ein großes Dreiect mit fünf Thoren, beffen eine 
Seite auf der Küfte fteht, und die entgegengefegte Spitze 
erreicht die Berghöhe, worauf bie Gitabelle oder Gasbah, 
die ehemalige Burg des Dey’s fteht. Ein fechftes Thor ift 
eine bloße Wafferpforte. Die Küfte wird durch eine vorlie⸗ 
gende mit Eafematirten Batterien befegte Mole und burd) 
mehrere Forts gefchügt. Der Hafen wird durch die Mole 
mit ber durch einen Damm verbundenen Küfte gebildet. 
Der Damm wird nad ihrem Erbauer (1530) Kheribbir 
genannt, und ift 550 Fuß lang und 140 Fuß breit; bie 
Mole ift urfprünglich eine Meine Infel, auf deren Oſtſeite 
heute der Leuchtthurm ſteht. Mittelſt der Verlaͤngung den 
Inſel durch eine Mole entſtand „die kleine Darſe“, welche 
ohngefaͤhr ſechszig Schiffe von mittlerer Größe faſſen kann. 
Die franz. Regierung beabfichtigt biefen alten Bau fübwärts 
zu 2 Häfen, einen Kriegs und einen Hanbelshafen zu erwei⸗ 
tern, und an ber Küfte einen großen Quai von 1400 Schritte 
Länge und 100 Schritte mittlerer Breite ins Meer hinein 
zu bauen, Im der Menge ber Straßen diefer Stadt find 
nur zwei fahrbar. In biefen drängt fich daher ber Verkehr 
in einem förmlichen Gewühl zufammen. Die Oberſtadt 
wird beinahe ausſchließlich von Eingebornen, und die Un⸗ 
terſtadt groͤßtentheils von Juden bewohnt. Die Franzo— 
ſen haben ſich in den Hauptſtraßen niedergelaſſen. Obgleich 
die Induſtrie hier noch immer Null iſt, und alle Bebürfnijfe 
durch bie Einfuhr und Handel befriedigt werben, jo hat 
boch die Stadt ale Hauptfig der hoͤchſten Behörden ber Re: 
gentfchaft, der fremden Konfuln und befondern Geſellſchaften 
eine aroße Bedeutung. So beftehen hier ein Ober⸗Tribunal, 
Friedensgericht, Handelstribunal, Handelskammer, iſrae⸗ 
titifche und muſelmanniſche Tribunale, ein Gollege, eine 
Ackerbaugeſellſchaft, eine algerifche Kolonifation s und Hans 
delsgeſellſchaft. England, Defterreich, Belgien, Dänemark, 
Sieilien, Spanien, Kicchenftaat, bie Vereinigten Staaten, 
Griechenland, Hamburg mit Bremen und Lübel, Holland, 
Portugal, Sardinien, Schweden unt Norwegen, Schmeiz, 
Zoscana und Würtemberg unterhalten bier Konſuln oder 
KonfularsAgenten, 

Münzen, Maafe, Gemichte f. vorher Algerien, 

Alghero, biſchoͤfliche Stabt in geſunder und frucht⸗ 
barer Lage auf der Weftküfte der Infel Sardinien, mit 8000 
Einw. Sie hat zwar nur einen Meinen Hafen, aber eine 
Stunde entfernt befindet fich der große Hafen Porto:-Gonte, 
der ficherfte der Infel, Die Stadt ift wichtig wegen bes 
Handels mit Getreibe, guten Rothwein (Malvoifier), Oli⸗ 
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venöl und Traubenrofinen; außerdem wegen ber fehr arfuchs 
ten Korallen, die hier gefifcht werben, 


Alicante, eine Seehafenftadt in Spanien, und 
Hauptftadt der gleichnamigen Provinz in Valencia ; 38% 20° 
41” n. Br, und 20 48° 50% w. L., mit ungefähr 25000 
Einw. und im Berfall feit der Unabhängigkeit ber ſpaniſchen 
Kolonien in Amerika. Die Stadt bildet einen Halbmonb, 
Der Hafen ift eine offene und geräumige Bucht zwifchen ben 
Vorgebirgen la Huerta RO. und Pablo S., bie gegen 10 
engt. Meilen SW, und NO, von einander entfernt find, 
Die Schiffe können in jeber Richtung zwifchen biefen Punkten 
bineinfahren, wenn fie gerade nach dem Kaftell fteuern, bas 
auf einer Anhöhe von etwa 400 Fuß fieht. Die ſchweren 
antern nördlich und füblih, etwa !/,; — 1 Meile von ber 
Küfte bei 4— 8 Raben (Klaftern) Waffer; fie find allen 
Winden von DND. bis SW. ausgefegt, aber ber Ankers 
grund ift gut, und man kennt in ben legten 20 Jahren fein 
Beifpiel, daß ein Schiff von feinem Ankerplage getrieben 
mworben wäre. Kleine Fahrzeuge liegen längs dem Hafen: 
damme. Lotſen hat man nidt. Der Handel Alicante’s, 
obwohl er noch immer beträchtlich ift, hat fehr abgenommen, 
theils in Kolge ber Losreifung Südamerika's von dem ſpa— 
nifhen Joche, theils in Folge ber dbrüdenden Abgaben, 
melde auf bie Einfuhr der meiften ausländifchen Artikel ges 
legt find, (f. Barcelona) und des bedeutenden Schmug- 
gelhandels zwifchen Gabir und Gibraltar. Die Ausfuhr 
beſteht größtentheils in Barilla (Soda), Mandeln, vors 
züglichen (Alicantes) Wein und Rofinen, nebft einer gerine 
gen Quantität Dliven, Dlivenöl, Branntwein, Feigen, 
Salz, Wolle, Seide, Anis ıc. Die Soda von Alicante 
iſt die feinfte und wird falt ganz von England weagenoms 
men, Die Ausfuhr beträgt 50,000 — 90,000 Gentner, 
Der berühmte füße Wein vino tinto wird aus biefem Hafen 
verfandt, befonders nad Brafilien: der etwas herbere gebt 

„nach Gibraltar. Die Mandeln, von benen gegen 10,000 Gtr. 
ausgeführt werden, geben größtentheild nah Hamburg. 
Die Rofinen find nicht von ber beften Qualität. Del, von 
dem fonft große Maffen nah Suüdamerika gingen, mirb 
jegt im Verhaͤltniß vernadläffigt. Man führt auch Dat— 
teln aus, bie man in England häufig für folche aus ber 
Berberei verkauft. — Die Einfuhr befteht größtentheils in 
Leinwand, eingefalzenen Fiſchen, Taback, Getreide, Eifen, 
Bauholz, Zuder, Kaffee, Indigo, Kochenille, Baumwolle 
und baummollenen Waaren ıc. Die Leinwand, von wel« 
cher jährlich 350,000 — 500,000 Ellen eingeführt werben, 
tommt faft ganz aus Frankreid und Genua. Im J. 1831 
liefen in den Hafen von Alicante 157 ausländiſche Schiffe, 
von 16,715 Zonnen ein. Davon waren 54 englifche von 
8719 I; AB frangöfiiche von 3080 T.; 40 farbinifche von 
4166 I; 5 fchwebifche von 1350 T. ıc. Es beftehen bier 
außer mehreren einheimifhen Hanbelshäufern, englifche, 
franzöfifche und beutfche, 


Abgaben der Schiffe — Diefe Abgaben find nach 
der Laſt eines Schiffes und nah dem Waterlande beffelben 
verfchieden. Won einem Schiffe von 300 Tonnen, das vers 
fehiedene Güter aus⸗ und einlabet, würden fie ſich, eins 
ſchlleßlich der Konfulargebühren, wie folgt geftalten 
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— Alicante 
L. ss d. 

Spaniſche. 6 9 4 oder 155 res. 20 Gent. 
Englifihe . 11 12 AM =: Mb «: 85: 
Sranzöfffihe 15 7 10 s 369 = 40 =: 
Daniſche 15 16 10%, = 380 =: 3 : 
Schweifhe 15 1 104, = 2 = 3 » 
Ruffifihe .„ 14 11 10%, = 30 = 25 =: 
Holländifihe 43 19 6%, = 116 = 4 ⸗ 
Ameritanifhe 13 17 10%, = 327 -⸗ 7 > 

Verordnungen wegen bes Bolles. — Binnen 


2% Stunden nachdem ber Landungsbrief gegeben worben ift, 

muß ein Verzeichniß ber Labung, bes Tonnengehaltes dee 

Schiffes und der Zahl ber Mannfchaft überfehidt werben, 

worauf fich zwei Beamte an Borb begeben, um bas Schmug: 

geln zu verhindern. Die Empfänger geben nun bie an fie 

abgefandten Artikel bei dem Zollamte an und erhalten bie 

Erlaubniß, biefelben zu landen und in bas Zollamt zu brin⸗ 

gen, wo man fie unterfucdt und den Zoll dafür beftimmt ; 

aber che diefe Erlaubniß gegeben wird, muß ber Empfänger 

der Waare ein Urfprungscertifitat von bem ſpaniſchen 

Konful an bem Berlabungsorte haben, wenn fie aus dem 

Auslande fommt, benn ohne ein foldyes wird die Einfuhr 

nicht geftattet, umb die Waaren werden in bem Zollamte 

hinterlegt, bis das Gertificat beigebracht wird, Iſt die 
Ausladung vollendet, fo mwirb das Schiff von dem Auffcher 
durchfucht, der dem Einnehmer darüber Bericht erftatrer. 
Um ein Schiff ganz ober zum Theil nad dem Auslande zu 
befradhten, muf ber Schiffspatron dies dem Zolleinnehmer 
melden, ber einen Erlaubnißfchein zur Verſchiffung von 
Waaren giebt, und die Abfender geben ihre befondern De: 
clarationen ein. Iſt das Schiff beladen, fo erftatten bie 
3ollauffeher Bericht an den Zolleinnehmer, der nach Bor: 
legung der Quittungen des Hafenkapitains und des Lan: 
dungsamtes über die von ihnen zu empfangenden Abgaben, 
bie Ausklarirung bewilligt, worauf ein Gefundheitszeugnif 
gegeben wird, und das Schiff in See gehen kann. 

Lagerungs » Syftem. — Waaren, welde einge: 
führt werben dürfen, koͤnnen in Föniglihen Lagerhäufern 
auf ein Jahr niedergelegt werben, wofür fie flatt aller Ab: 
gaben 2 Proc. vom Werthe geben, aber nah Ablauf bes 
Zahres müffen fie entweder zum Verbraud im Sande ber: 
ausgenommen ober wieder verfhifft werben, Die 2 Proc 
müffen bezahlt werden, bie Güter mögen einen Zag ode 
das ganze Jahr liegen, Bei ber Bezahlung ded Zolles wir 
feine Vergütung für das Verderben oder die Beſchädigun 
in ben Niederlagen gegeben. 

Kommiffionsgebühren für Eins und Berfäui 
werden gewoͤhnlich 2'/, Proc. berechnet und Proc. fü 
bie Negocirung von Wechſeln. Waaren werden gewöhnmli« 
auf drei Monate Kredit verkauft, Der gewöhnliche Dis 
eonto beträgt 6 Proc. per annum, 

Alicante ift Bein günftiger Ort zur Ausbeffrung di 
Schiffe, und bie Lebensmittel aller Art find felten ur 
theuer. 

Die Schiffe mit ſchlechten Gefundheitögeugniffen od 
ſolche, welche von anftedenden oder verbädhtigen Dirt 
kommen, wenn fie auch reine Gefunbheitsbriefe haben , me 
den gewöhnlih zur Abhaltung der Quarantaine nach Mc 
Mahon gewieſen. Schiffe mit reinen Beugniffen bageg 
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erhalten unter gewöhnlichen Umſtaͤnden fogleich den Lan⸗ 
kungsbrief. 

Münzen und Jahltmerih derſelben. 

In Ylicante wirb wie in Baleneia, nah valen— 
tianifhen Libras, zu 20 Sueldos, A == 12 Dines 
ros gerechnet. Diefe Libra ift dem alten fpanifchen 
Behfelpiafter (Peso de plata antigua) von 8 Meales be 

plata (antieus) völlig gleich, wie auch zu 10 Reales de Ba: 
lencia, ober zu 512 Maravedis de Vellon, fo wie zu 5120 
caſtilianiſchen Dineros gerechnet. Rad bem Zahlwerth 
betragen 12% /,,, == 12,84961 valencianifche Libras eine 
Üinifhe Mark fein Silber, alfo ift biefe Libra werty: 
10895273 Ahlt. = 1 Ihr. 2 Sgr. 8,23 Pf. preuß. Gus 
ant, oder I FL, 54 Kr. 1,601 Pf. im 241/, Guldenfuß. 
Indeffen wird zu Micante auch wie in Madrid und Spanien 
stichaupt gerechnet, 

Behfeurfe. 

Ylicantenotirt auch Wechſelcurſe auf verſchie⸗ 
dene ins und auslänbifche Wechfelpläge, wie Madrid und 
Gadiz; jebach befonders auf Amfterbam, London und 
Varis, meift in Wechfeln zu 90 Tage dato; auf das Ins 
land, namentlich auf Madrid, Bilbao, Gabir, Sevilla, 
mehfelt Alicante gewöhnlih auf 8 Zage nad) dato oder 
Tigt, a 1, —t Procent Gewinn oder Verlufl. 

Ufo, Rıfpekttage zc. ſ. Madrid. 

Bei den Wechfelnotirungen fommen mehrere fpan. Wech⸗ 
kimängen in Betracht. Ihr Verhaͤltniß ift zu der hieſigen 
fibra und zu ben wirklichen ſpaniſchen Münzen folgendes: 

375 Libras de Valeneia == 272 Ducados de Cambio (Wed: 


bucaten). 
- == 4 Doblon de plata antigua (alte 
Wechfelpiftole). 
BB - . . 0 wu 46 Doblones de oro (Goldpi⸗ 
ftolen). 
Bes - — 44 Pesos duros (fuertes ober 
Silberpiafter). 
BE». - — 256 Reales de Vellon (Rupfers 
P reale). 
85 Reales de Plata == 128 Reales de Vellon. 


langenmaaß. Die Vara oder Elle hat 4 Palmos, 
zuide wieder in Halbe, Biertel und Achtel getheilt werben. 
! Bars ⸗ 29,26 engl. Bol, = 0,905 Meter, = 401,183 
harif,. Linien. 

1 Bara von Alicante, = 4,0838 caftil. Varas, = 
897 engl. Yarbs, —= 1,3569 preuf. Ellen, = 1,1615 
Sur Ben, = 100 Baras — 108.8 brabanter Ellen, 

Sermanf, |. Valencia. 

Oitreivemnag. Der Cahiz ober Gaffiz ift — 12 Bars 
Si, ie 4 Gelemines, 3 —4 Quarterones; 1 Gabi 
= 26.298125 Liter = 12415,638 parif, Kabikzoll — 
AAN caftil, Fanegas, == 0,8470 engl. Quarters, — 
2,463 franz. Hektoliter, — 4,6777 hamburg. Zap, — 
KAi1O preuf. Scheffel, — 4,0046 wicner Megen. Eine 
ade Gintheilung diefes Maafes ift 1 Gahig = 12 Bars 
Klee, = 96 Mediod, = 192 Quartillos, — 12,420 
kany, ubitzoll. In der Praris rechnet man 77 Cahi⸗ 
wi von Alicante — 6 hamburger Lafl. 

Benmaap if bas von Valencia. Im Großhandel 
Dirben bie Werkäufe nach dem Tonell ober Tonnen’ 100 
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Gantaros = 2 Pipen 80 Xrrobad; 1 Gantaro — 3.08 
engl. Weingallonen, — 544 franz. Kubikzoll, — 602 preuß. 
Kubikzoll, = 9,31 preuß. Quart; im Detoil nad) ber 
Mitjeta, deren 16 — 1 Gantaro, gemacht, 

Zum Branntwein und Effig braucht man bas 
Weinmaaß. 

Del wird nad ber valencianiſchen Arroba von 36 
Pfund, a — 12 Ungen,,‚f. Balencia, alfo nad) bem Ge: 
wicht, verfauft. An Rauminhalt ift 1 ſolche Del:Arroba 
von Alicante = 13,97 Liter; — in Marfeille kommt fie zu 
13,6 bis 13,7 Liter aus, 

Gemichte, 

Handelshemicht. Es giebt zweierlei Pfunde: 1) Die 
Libra grueffa oder das ſchwere Pfund von 18 Onzas 
(unzen). Es wird zu allen Landesprodukten gebraucht, 
ausgenommen Safran, Wachs und Seide, 1 Libra grueſſa 
— 534 Gramm — 11110,36 hell. As. 

100 Libras grueſſas — 53,4000 franz. Kilogr., 
113,9609 caftil, Pfund, — 110,2919 hamburg. Pfd., 
107,121& bremer Pfb., — 117,7275 engl. Pfb. av. d. p., 
— 114,1731 preuß. Pfd., = 95,3551 wiener Pfb., 
93,3572 baierſche Pfb. 

2) Die Libra futil oder das leichte Pfund von 12 
Onzas. Es dient für alle Gewürze und für Safran, Es iſt mit 
ber valencianifchen Libreta eins, = 356 Gramm 7406,91 hol. 
As. — 100 Libras futiles — 3,6000 franz. Kilogr., — 
77,3073 caftil. Pfb., = 73,5279 hamb. Pfd., = 71,4142 
bremer Pfd., = 78,4850 engl. Pfd. av. d. p-, = 76,1154 
preußifche Pfund, — 63,5701 wiener Pfb., — 63,5714 
baierfche Pfund, 

Die Onzas oder Ungen find bei beiden Pfunden und 
den valencianifchen gleih. — 1 Libra grueſſa = 1! 
eibras futiles. 

Kakao und Chocolate werben mit einer befonbern 
Libra (Pfund) von 16 Ungen gewogen, — 1'/, eib. fut., 
— 474%), Gramm, — 9875,88 hell. As. 

Die Arroba begreift: 24 Libr. grueſſ. = 36 Libr. futil. 
== 27 £ibr. d. Cacao = 12,816, 

Der Quintal (Gentner): = 96 Libr. grueff., = 144 
eibr. futil., — 108 Eibr. d. Gacao = 31,264 Kilogr. ift. 
— 1 Quintal 4 Arrobas. — 1 Gargo ober Laft 
 2/, Quintales, = 10 Arrobas, = 128,16 Kilogr. 


Kermesbeeren werben nad ber fogenannten Ars 
roba granefa verkauft, — 20 Libras grueſſas — 10,68 
Kilogr. 

weim Zolls Amt bedient man fi des caftilifchen 
Gewichts; f. Madrid. 

Gold: und Silbergewiht wie Valencia, 

Plaggebräudhe. 

Der Preis der Mandeln verfleht fih in harten 
(Silber⸗) Piaftern pr. Garga von 10 Arrobas. — 

Kommiffions:-@ebühr bei Ein- und Verkäufen 
iſt in der Regel 2'/, Procent. Wehfels Kommiffion 
1/2 Proc. — Dis meiften Verkäufe geſchehen auf 3 Monat 
Krebit. Dergewöhnlihe Disconto ift 6 Proc. für 1 Jahr. 

Hlicantwein ift ber von Alicante ausgeführte Wein, 
deſſen befte Sorte der füße, feurige und bunkle Rothwein 
Vino tinto. Die geringere Sorte, Alaque genannt, hat 
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einen herben Gefhmad, und wirb meift zu Branntwein 
verbroudht. 


Aliei, Alicce salate, find bie großen, auch Alfen 
genannten, genuefer Sarbellen, 


Alixise, aromaticae Cortex, f. Cortex. 


Alizarin ift einer der durch Alkohol⸗Extratt gemons 
nenen Karbeftoffe des Krapp’s, das eigentlih Krapproth, 
ein braungelbes, Erpftallinifches Pulver. In Alaunauflöfung 
iſt es faft ganz unlöslich, in Alkohol und Aether Löslich, 
auch in beftillirten heißen Waffer, zu einer rothen Flüſſig⸗ 
feit, bie fpäter gelbroth wird, Es beitcht aus 37 Atomen 
Koblenftoff, 21 At. Wafferfloff, 10 At. Sauerftoff. 

Alfali, 1) oder Kali ift das Aetzſalz, Fauftifche 
Kali, ober Earuftifhsvegetabilifhe Alkali, ober 
Aetzkali, bie Pottafche. Dieß wirb unter anderen auch 
zur Prüfung ber Branntweinforten gebraucht, f. Brannt> 
wein. 2) Alkali minerale, mineralifhes Salz, ift 
das Ratrum ober Soda. 3) Alkali volatile, flüch- 
tiges Alkali, ift dad Ammoniak, 


Alkalien find die in ber chemifchen Wiſſenſchaft foges 
nannten alfalifchen Salzbafen: nämlih das Kali 
ober Alkali, Natrum, Lithium, bas flühtige Als 
kali oder Ammoniak. Die drei erfteren nennt man auch 
fire oder feuerbeftändige Alkalien. Diefe wirken, 
concentrirt, äßend und zerftörend auf die Haut, und löſen 
mehrere thierifche Subftangen auf, Dagegen löfen fich bie 
genannten alle in Waffer oder Alkohol auf, haben einen urins 
artigen laugenhaften Gefhmad, färben geröthetes Lakmus— 
papier blau, Gurcuma braun ober braunroth, bie Rofen 
und Veilchen grün. Die altalifhen Erben find Kalk, 
Baryt- und Strontianerbe, Sie gleichen in ben ägenden 
Wirkungen den Alkalien, — Zu ben Alkalien gehören auch 
bie erft in neuefter Zeit entdedten fogenannten organis 
fhen Alkalien ober Pflanzenalkaloibe, benen jedoch 
die Eigenfchaften ber Altalien nur im geringen Grabe 
eigen find. 

Alfalimeter ift ein einfaches Inftrument zur Unter 
fuhung ber chemiſchen Beichaffenheit der Pottafche und 
Soba, worauf im Handel fehr viel ankommt, da dieſe 
Waare fo unrein und verfälfcht in ben Handel gebracht 
wird, Zwei Franzoſen, Descroizilles, und Gay: Luffae 
haben fid) das Verdienſt der Erfindung von zwei Methoden 
erworben. Diefelben werden im Artikel Pottafche genau 
befchrieben. 

Alkanna, f. Alcanna. 

Alkermes ift ein angenehmer, aber hitziger und auf: 
regender Tifchlitör. Er wurde urfprünglich in Italien bereis 
tet, und wirb hier auch noch immer als Lebensverlängerungs: 
elirie zu unmäßig hohen Preifen, in Beinen, fonderbar 
geformten, Kläfchchen, gleichwie Mebicin verkauft, Der 
Befte wird zu Florenz bereitet; aber jegt auch eben fo vor⸗ 
züglich in Frankreich zu Paris, Er wird aus Zuder, Ges 
mwürgnelten, Mustatenblumen und Muskatnüſſen beftillirt, 
Der Kermes dient babei nur zu der fchönen rothen Karbe. 
Man braudt biefen Likör hHauptfächli vor und nach ber 
Ruhe, etwa ein Eplöffel vol. 

Alkmaar, befeftigte Hauptftabt des gleichnamigen 
Arronbiffement in ber Provinz Rorb:Holland bes König- 


— Allohol 
reichs ber Nieberlande, auf der Landzunge W. am Zuyder⸗ 
See, mit 9000 Einw, Sie liegt 52° 38’ 2°’ n, Br. 20 24° 
30° 5. 2, an bem großen Rorb:Kanal, ift von Kanälen 
buchfchnitten, unb hat, obſchon von ber Küfte fern, einen 
geräumigen Hafen. Für den Hanbel ift fie wichtig als ber 
Hauptort ber Niederlagen für bollänbifhe Butter und Käfe, 
fo wie durch ihre Gefchäfte in Getreide, Hanf und vorzüg— 
lichen Gartenblumen. 

Alkohol, Acthyloxydhydrat, wirb zwar gewöhn— 
Uh Weingeift genannt, aber im allgemeinen ift er ein 
flühtiger Körper in den fogenannten geiftigen Klüffigkeiten, 
ber durch bie Weingährung entftcht. Zu diefer Gährung 
find alle füßen Pflanzenfäfte geeignet, 3. B. ber Weintrau: 
ben, Johannisbeeren, Xepfel, Birnen, Kirfhen, Zwet— 
[hen zc., fo wie ber Aufguß der ftärkmehlhaltigen Pflan- 
genftoffe, der Getreibearten, Honig, Milh ıc. Der Al: 
Toholgehalt dieſer verfchiedenen Flüffigkeiten, 3. 8. des 
Kranzbranntweins, Giderd, Kirſchwaſſers ıc., Getreide: 
und Kartoffelbranntweins, Araf oder Rad, Tafſia ober 
Rum, Guajac, Meth, Kummes, Bier ıc. ift dem Ge: 
wicht nach verfchieben, und zwar wird er um fo größer fein, 
mehr Zuder fie vor der Gährung enthielten, Aus allen 
wenig gegohrenen Flüffigkeiten läßt ſich eine klare, farbiofe, 
tropfbare Klüffigkeit ausfcheiden, welche der Alkohol ober 
Weingeift ift. Anfangs ift diefelbe noch mit andern flüch⸗ 
tigen Stoffen, vorzüglich mit Waffer verbunden, und muf 
erft durch wieberholtes Abzichen reiner und wafferfreier bar: 
geftellt werben. Der reine Alkohol ift wafferhell, von 0,791 
fpecif. Gew., von angenehm geiftigem, burchbringendem Ge: 
ruch, brennendem Gefhmad und fehr Leicht entzündlich. 
Er bleibt bei einer Kälte von 88° noch flüffig. Mit Waffer 
vermifcht er ſich Leicht; jedoch ift das fpecififche Gewicht der 
gemifchten Maſſe je nach bem Verhältniß der Menge beider 
in einander gemifchten Klüffigkeiten verfhieben, aber ſtets 
größer, als es bie Rechnung angiebt, weil ſich beide Flüf⸗— 
figteiten verdichten. Die Eigenfchaften bes Alkohols ver: 
änbern ſich übrigens burch jene Vermiſchung fehr wenig; 
inbeffen ift der Alkohol fpecififch Leichter ald das Waſſer. 
Se geringer alfo das fpecififche Gewicht einer altoholhalti: 
gen Klüffigkeit ift, defto reicher ift fie an Alkohol. Uebri— 
gens hat der Alkohol aus ben verfchiebenen Subſtanzen nie: 
mals am Aräometer einen unb benfelben Grab ber Stärke. 
3um Entwäffern bes Alkohols gebrauht man vorzüglich 
Ehlorcaleium, das zuvor im einen Ziegel gefhmolgen und 
fogleich in einem erwärmten Mörfer zerrieben war, Dann 
wird es in einer Blafe mit fo viel Alkohol übergoffen, daß die⸗ 
fer das Salz bededt, und darauf bei gelindem Feuer fo lange 
beftillirt, bis bie deſtillirte Klüffigkeit in Richter's Alkoho⸗ 
lometer 100 Proc. beträgt, Dies ift abfoluter, rectifi> 
eirter oder wafferfreier Alkohol (Alcohol absolutum), 
0,791 fpecif, Gew.; durch ftärkeres Feuer wird er ſchwächer 
und endlich ganz Waffer. Noch giebt es kein Mittel, ganz 
wafferfreien Alkohol darzuftellen. Der am meiften waffer: 
freie hat noch 3— 4 Proc. Waffer. Kür viele Stoffe ift 
der Alkohol ein vorzüglidhes Auflöfungsmittel, befonbers 
für folche, die im Waffer wenig ober nur gering fi auf: 
töfen. 

Um ben Alkoholgehalt der verſchiedenen geiftigen Flüf— 
figkeiten, jo wie ben fpecififhen Gehalt dee Alkohol zu 
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erfahren, braucht man verfchiebene Mittel, f. Alloholomes 
ter. — Im Handel ift es fehr wichtig zu wiffen, wie viel 
Yılsbolgehalt eine geiftige Flüffigkeit hat. Theils hängt 
bevon die Reinheit und Güte ber Waare ab, fo wie deren 
Greis, theils auch deren Brauchbarkeit zu verſchiedenen 
Bıftimmangen im bürgerlihen Leben und in inbuftrieller 
Rücſt. Namentlich hat der reine Alkohol im Droguerie: 
sehhäft und für Apotheken eine große Wichtigkeit. 


Di Wichtigkeit des Alkohols erkennt man fchon barın, 

dab er für viele Stoffe das einzige oder vorzüglichite Auflö⸗ 
fungsmittel ift. Namentlich Löft gr diejenigen auf, die im 
Bafır wenig ober gar nicht auflöslich find, So löſt er 
Jed und Brom ſchnell und reichlih auf; ferner die reinen 
Alalien; dann bie gerfließlichen, ausgenommen das einfach 
fshlenfaure Kali, das an ber Luft ſchnell zerflicht. Dage⸗ 
arn löfen fich alle ſolche Salze, die im Waffer unauflöslich 
eder ſchwer auflöslich find, fo wie die meiften verwitternden 
Salze, in Alkohol nicht auf. Durch einige Salze erhält er 
det dem Berbrennen eine befondere Farbe, z. B. von den 
Strsatianfalzen eine gefättigte Purpurfarbe, von den Ku: 
sterislzen und der Borarfäure eine grüne, von ben Baryt⸗ 
isigen eine gelbe, von den Ghlorcalcium eine röthliche, von 
ben Salpeter und Quedfilderfublimat eine gelbe. Leichter 
enflöstih find auch einige Säuren, 4. B. Benzoefäure, 
Sallusfäure ıc. in Alkohol, als in Waffer, Bon den Mes 
talljäuren löfen fi nur einige, nämlich Arſenikſäure, arfe: 
aige Säure, Ghromfäure und molybbänige Säure auf. 
Außerdem löft er Zuder, Honig, Ertractioftoff, Oele, Harze, 
Rampfer, Wachs, Wallrath, Indigo, Osmazom, Gallen: 
ſteff, Harnſtoff ıc. auf. Im der Medicin wird er fehr vers 
ſchieden gebraudt, ſowohl zur Bereitung ber Tinkturen 
und (lirire ald anderer Präparate. Dabei hängt alles 
davon ab, daß er rein von Fufelöl, Waffer und metallifcher 
Beimifhung, alfo fogenannter abfoluter ober reiner 
Attchol,if. Ein Mittel, denfelben berzuftellen, ift nach 
Rölte, 18 Maaß Alkohol von 80° Richt, mit 63 Pfd. Ach: 
kalk zu vermifhen und beftifliven zu laffen. Um nachher 
den Kalkgeruch zu befeitigen, wird der deftillirten Klüffig: 
frit etwas Holzkohlenpulver und ein wenig Weinfteinfäure 
Brigemifhht. 


Der abfolute ober reine Alkohol beftcht aus 51,98 
Zheilen Koblenfloff, 34,82 Sauerftoff und 13,70 Waf: 
serftoff. 

Die Reinheit und Güte des Alkohole hängt von feinem 
iserififchen Gewicht, und daß er frei von ben ſchon erwähns 
tn Beimifhungen und fremdartigen Geruch if. Bei dem 
Erhinen muß er ſich leicht und ohne Rüdftand verflüchtigen. 
Eine Probe auf die Beimifhung von Fuſelöl ift, daß ber 
Alkohol durch weißes Vitriolöl roth aefärbt wirb; eine an⸗ 
dere, daß bie Farbe des reinen Alkohols, mit Gilberfalpeter 
verfegt, im Sonnenlicht unverändert bleibt, waͤhrend ber 
ötbattige auffallend gerdthet wird. Auch kann man bie Beis 
mifhung von Kufelöl baburd erkennen, daß man 1000 
Sran Alkohol mit 30 Gran Xepkatiflüffigkeit vermifcht, 
biefe Miſchung in einer Porzgellanfchale über der Lampe bis 
auf den achten Theil verbunften läft, und bem Ruͤckſtand 
serbünnte Schmwefelfäure beimiſcht; es wird fich fogleich ber 
wiberliche Geruch bes Dels zeigen. Ein von Fufeldl freier 
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Alkohol darf auch auf der Hand verbunftet keinen Geruch 
zurüdlaffen. 


um ben Alkohol auf bie metallifche Verunreinigung 
durch Blei, Kupfer, Arſenik zu prüfen, nimmt man 8— 16 
unzen des Altohols, ſetzt reine Salzfäure bis zur ſtarken 
ſauern Reaktion zu, läßt den Alkohol abdunften, filtrirt 
den wäfrigen Rüdftand, und mifcht bann Schwefelwaffer: 
ftoffgas bei. War ber Alkohol metallfrei, fo tritt Beine 
Reaktion ein, war er aber unrein, fo färbt fich bie Blüffig: 
feit trübe und es bildet fich ein Niederſchlag. 


Das gewöhnlichfte Mittel, den Alkohol zu entfufeln, 
ift Holzkohlenpulper beizumiſchen; am beften läßt ſich 
jedoch das Fuſelbl befeitigen, wenn der Branntwein über 
weißes Wachs abgezogen wird. 


Den Alkohol zu entwäffern braucht man Fohlenfaures 
Kali, Kalterde, effigfauren Kalt, Glauberfalz, Thonerde; 
alle dieſe Mittel aber uͤbertrifft das Chlorcalcium. Indeſſen 
erhaͤlt dadurch der entwaͤſſerte Alkohol fremdartige Theile, 
und behält auch der am beften entwäfferte ftets einige Theile 
Waffer. Dies zeigt der von Deeres gefertigte Xerometer, 
den Weſtrumb als ben beften empfiehlt. 


Alkoholometer, Branntweinwaage, franzöf. 
Alcoolomötre oder Alcoomötre, ift ein wichtiges Inftrument, 
um bie Menge des Alkohols in ben geiftigen Klüffigkeiten 
oder Spirituofen zu erfahren; benn bavon hängt deren 
Werth im Handel und Verbrauch ab. Dies Inftrument 
gehört in die Klaffe der fogenannten Aräometer, und hat 
die kei allen Senkwagen gewöhnliche Form einer vertikalen 
Röhre, an ber eine Scala angezeichnet if. Dem phyſika— 
Lifchen Geſetz gemäß, von bem ber Bau biefes Inftruments 
abhängt, ift ed nothwendig, daß die zu meffende oder prü: 
fende geiftige Flüffigfeit frei fei von aufgelöften frembarti: 
gen Stoffen, und denfelben Wärmegrab habe, für ben bie 
Skala des Inftruments eingerichtet ift, gewöhnlich 12 oder 
12'/, ober 14!/, Grab nad Reaumur. In Deutfchland find 
die gebräuchlichen Inftrumente bie mit Scalen von Richter 
(Stoppani), Zralles und Bed; in Frankreich bat 
man bie von Baume, Gartier und Gay-Luſſac, aber 
ber (egtere ift von der Regierung ausfchließlih angenom: 
men, unb eben fo in Schweben. Derfelbe hat eine hundert: 
theilige oder Gentefimal:Scala. Die franzöfifhen Inſtru⸗ 
mente find auf den 15. Grab bes hunberttheiligen her: 
mometers eingerichtet (+ 159). 


Die Inftrumente mit ben Scalen von Richter ober 
Stoppani, Zralles und der hunderttheiligen oder Gentefi: 
malfcale unterfcheiben fich gegenfeitig dadurch, daß die Scale 
von Richter nach Procenten des Gewichtö, bie von Zralles 
und bie Gentefimalfcale nach Procenten bed Volumens ober 
der Menge eingerichtet ift. Die beiden letzteren find noch 
baburd von ber erften verfchieden, daß diefelben auf mehr: 
fachen Mifhungsverfuchen beruhen, während Richter's Scale 
nur nad) vier Mifchungsverfuchen gemacht ift. Sie ſinken 
jeboch alle drei in beftillirtem Waffer bis auf O, und in rei: 
nem Alkohol bis auf 100 ber Scale ein; indeffen zeigen bie 
Infterumente mit Richter's und Zralles Scalen ben Altos 
bolgehalt weniger Flüſſigkeiten nicht genau an, 





Altoholometer 


Eine Bergleihung nes Alkoholometers von Stop: 
pani ober Richter mit dem von Tralles giebt folgende 
Zabelle: 


ee ee ——— 

0. 0 0 
5. 6,23 4,99 
10, 13,77 11,11 
15, 22,20 18,12 
20, 30,16 24,83 
25, 36,50 20,82 
30, 42,12 35,29 
35, 48,00 40,66 
“0. 53,66 46,00 
45. 58,82 51,02 
50. 62,05 54,83 
55, 67,9 60,34 
60, 72,12 64,79 
65. 76,66 69,79 
70. 80,36 74,00 
78. 84,83 78,81 
80, 88,34 83,72 
88. 91,85 88,36 
90, 93,05 92,54 
9. 97,55 96,17 
100, 99,75 “99,60 


Nah Richter oder Stoppani ift der Branntwein z. B. 
von 30 Grab ein foldher, der in 100 Pfd. enthält 70 Pf. 
Waſſer und 30 Pfd. reinen Alkohol. Würde alfo der Alkoho⸗ 
lometer mit ber Scalevon Richter oder Stoppani in Brannts 
wein gefenkt, und berfelbe fänte bis 350 (Grad) ein, fo 
würde biefer Branntwein in 109 Gewichtötheilen 40,66 
Gewichtstheile reinen Alkohol und 59,34 Gewichtstheile 
Waffer enthalten, oder in 100 Maaf des Branntweins 
wären 48 Maaß reiner Alkohol, und 52 Maaß Waſſer. 
Die Urſache, daß in der vorfiehenden Tabelle Richter⸗Stop⸗ 
pani’s 100 bei Zralles nur — 99,75, und nicht = 100 
find, liegt darin, daß nach Richter auch der beft entwäfferte 
Altohol noch einiges Waffer enthält. 

Die beiden folgenden Tafeln geben eine Vergleichung 
der Grabe nad) Gartier mit denen ber Gentefimal:Scale von 
Gay-kuſſac. 
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Des anerfannı einfahfte ScalensAräometer, nad 
wiffenfhaftlichen Grundfägen bearbeitet, ift eben bas hun⸗ 
derttheilige VBolumeter von GaysLuffac, ber es felbft Alcoo- 
lomötre centesimal genannt bat, Die Hauptabtheilungen 
eines Alkoholometers in ihrem Verhaͤltniß zeigt die fol- 
gende Kigur A. 


4. 

4100 Bezeichnet man an einem folchen Alkoholo⸗ 
meter bie Punkte 100, 90, 80....20, 10,0 
der Scale mit der Zahl bes fpecifiihen Ge— 

. wichts des Alkohols 0,793.0,828.0,857.... 


0,976.0,985.1,, fo zeigt derſelbe die Procente 
bed Volumens ober ber Menge, und bes Ges 
wichts des Alkohols in ber unterfuchten Mi: 
fhung mit Waffer. Dabei darf man jedoch 
nicht vergeffen, daß das fpecififche Gewicht bes 
Alkohols 0,793 ift, wenn man bas bes Waſ—⸗ 
fers als 1 annimmt. Danach wird eine Mi: 
fhung von Waffer und abfoluten Alkohol eine 
Dichtigkeit haben, welche zwifchen 1 und 0,793 
fäut, je nachdem die Mifhung mehr Waffer 
oder Alkohol enthält. Die Dichtigkeit ober 
das fpecififhe Gewicht der Mifchung felbft wird 
indeffen deren Berechnung nach dem Berhält- 
niffe der gemifchten Theile nicht genau ent 
fprechen, weil nad ber Erfahrung eine Zus 
fammengiehung ober Werringerung ber Klüf- 
figteitsmenge eintritt, wenn Waffer und Alkohol gemifcht 
werben. Das fpeeififhe Gewicht einer Mifhung von 
Waffer und Weingeift muß daher ftets größer als bie 
nach dem Mifhungsverhältnig berechnete Zahl fein (verat. 
Pouillet s Müller’ Lehrbuch der Phyſik und Meteoros 


---- - 


iogie, 2. Aufl. 8b. 1, ©. 92 ff). Diefe Verfchiedenhett 


ber Klüffigkeitömenge zu deren Berechnung verfinnlicht bie 
beiftehende Bigur B. 


Alloholometer — 68 — Alligations⸗Rechnung 
22222222 In biefer Figur bezeich⸗ 88 — 46 


wicht des Alkohols, und O 
bas des Waſſers. Verbin: 
bet man bie beiden äufers 
ften Perpendikel, wie bier 
in ber Figur durch eine ges 
rade Linie, fo zeigt fich in 
biefen beiden Punkten keine 
Bufammenziehung od. Ber: 
ringerung ber Fluͤſſigkeits⸗ 
menge, wie an den dazwi⸗ 
fhen liegenden Perpendi⸗ 
kein. Die darüber befinde 
fr gebogene Linie ſtellt die Veränderung ber Dichtigkeit 
ame Riihung von Waffer und Weingeift bar, wenn ber 
Ubstelgchalt von O bis 100 Procent varüirt (vgle den Artis 
Mirdometer). 
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Dis Verhältniß der Dichtigkeit der Mifhung von Als 
by mit Maffer nach Gay⸗Luſſac zeigt folgende Tabelle. 
















Lett | Dihtigkeit Atopol | Dichtigkeit 
5 | per Rifchun nad dem | ner smifch 
batifm. 8 Gentifim. er Milhung 
100 0,7947 60 0,9141 
95 0,8168 55 0,9248 
* 0,8346 50 0,9348 
* 0,8302 48 0,9440 
”) 0,8645 40 0.9523 
* 0.8779 35 0.9593 
* 0,8907 30 0,9636 
65 0,9027 


Die Bergleihung der Scalen von Bed, Baume, 
Sartier f. im Artikel Aräometer. Will man nad Gays 
taffac’s Scale Alkohol mit Waffer mifchen, und hat z. B. 
100 Mack fpirituofe Flüffigkeit zu 86 Gentefimalgraden, 
‘ man zu 50 Gentifimalgraden ſchwächen will, fo findet 
aa das zu machende Mifchungsverhältnig nad biefer Bes 
"nung: 


1000 = 1720 
F 50 


Aahl 1720 bezeichnet die ganze Klüffigkeitsmaffe, welche 
ve neue Mifchung geben wird. Man muß 761 Maaß Waſ⸗ 
© ja der fehon vorhandenen Mifchung zugießen, weil ſich, 
Se ſchon erwähnt, in der Miſchung die Flüſſigkeitsmenge 
wringert etwa um "/4s; fo beträgt alfo die neue Mifhung 
Sat 1761, fondern nur 1720 Maaß. 

Bollte man aus 86 centefimalgrabigem Spiritus 438 
Dorf zu 48 Gentefimalgraden, fo muß man nad) folgender 
deichnung verfahren: 


48 
438 x — M4,A Maaß Spiritus. 


#100 Maaß von diefem Spiritus find 834 Maaß Wafler 
Sthenbia, um 48 Gentefimalgrädigkeit zu erhalten. 

Sell ein Spiritus mit einem ſchwaͤcheren gemifcht wers 
in, 4.8. wenn man 708 Maaß zu 88 Graben hat, unb 
Sl daraus Aögradigen machen durch bie Mifchung mit 

‚ Merabigen, fo muß man fo rechnen: 


da nun in ber Mifchung die Menge um ! weniger wird, 
fo muß man 2574 Kannen zugichen, um bie 34grädige Mi: 
fung zu erhalten. 

Allabatis, Allibanis, Alliabilis, find oſtindi— 
fhe Baumwollzeuge, fowohl geftreift, als glatt brodirt 
und ausgewählt, mit goldenen Sahlleiften, Ihre Breite 
ift */, Yard, und ihre Länge 20 Yard, 

Alla Tolofa, werden feine aus OrganfineGeide in 
Stalien gewebte Halstücher,, etwa 3 Palms oder 1'/, preuß. 
Elle groß genannt, 

Alleinhaudel, ſ. Monopol, 

Alleja ſind leichte Seidenzeuge, welche in Syrien zu 
Damask gewebt werden; gewöhnlich 18 Pik oder 480 engl, 
Zoll lang, und 17/, Pil oder 52 engl. Zoll breit. 

Allerlei Gewürz wirb das fogenannte engliſche 
Gewürz oder der Nelkenpfeffer genannt. 

Allermannsharnifch, Siegmarswurzel, (Ra- 
dız vietoralis), die Wurgel des, in gebirgigen Gegenden 
wachfenden Allium Vietoralis Lin. ; fie ift fingersdict, mehrere 
Zoll lang, rund, breitgebrüdt und auf beiben Seiten bün: 
ner werdend. Sie befteht aus netzförmig über einander ges 
legten Häuten,, die einen holzigen Kern einfchließen. Farbe: 
gelblichgrau. Geruch und Gefchmad fehlen. Die Anwens 
dung diefer Wurzel in ben Apotheken ift jetzt böchft unbebeus 
tend, Im ben frühern abergläubifchen Zeiten glaubte man 
fich durch diefelbe hieb⸗, ſtich- und ſchußfeſt machen zu koͤn⸗ 
nen, woher auch der Name. 

Allerweltheil, ſ. Ehrenpreis. 

Allier, ein Departement in Frankreich, zwiſchen den 
Depart. Nievre und Cher N., Saone⸗Loire und Loire D,, 
Puy⸗de⸗Dome S., Creuſe W. Es wird nach dem Allier, 
einem Nebenfluß der Loire benannt, der es von ©. nah R. 
ducchfließt. Außerdem find darin bie Loire und ber Eher. 
Cs ift 742,272 Hect. groß, mit 311,361 Einw., und in 
die Arrondiff. Moulins, Montlouson, Gannat, Paliffe 
getheilt. In induftrieller und kommerzieller Ruͤckſicht if 
dies Depart. wichtig durch feine 104 Eifenhammerwerke 
und Hochöfen, 370 Fabriken, Manufatturen und anderen 
MWerkftätten, fo wie 652 Wind: und Waffermühlen. Die 
Eiſenhammerwerke zu Troncais liefern jährlich mehr als 
500,000 Kilog. Eifen. Bemerkenswerth find hier auch die 
Mineralquellen von Vichy, Neris und Bourbon-Arhams 
bault. Die Seidenzucht, Meſſerſchmiederei, Fayence-Fa⸗— 
brikation und Toͤpferei find nicht fehr bedeutend; anerkannt, 
aber bie Lederbereitung und Schuhmacherarbeiten, 

Alligations-Rechnung, d. h. Mifhungsred: 
nung. Diefe lehrt die Regeln, nad) denen bad Miſchungs⸗ 
verhältniß von Dingen, bie mit einander zu einem Ganzen 
vereinigt find oder vereinigt werben follen. Der Kaufmann 
oder überhaupt der Gefchäftsmann kann bie Kenntniß biefer 
Rechnung ohne Nachtheil nicht entbehren. 4 B. Es foll 
A6löthiges Silber mit Möthigem fo vermifcht werden, baf 
die Mifhung 1Aldthig werde. Um nun bas Verhältniß 
beider zu mifhenden Theile zu finden, fo ift die Rechnung 
fo zu maden: 


Allonge 


die beiden gefundenen Bahlen 5 und 2 geben bas BVerhältnig 
ber von beiden Mifchungstheilen zu nehmenden Menge: 
nämlich bdiefelben müffen im umgekehrten Verhältniß ges 
nommen werben, d. h. von bem Ykaratbigen Silber 5 Theile 
und von bem 16 farathigen 2 Theile. 

Oder: man will wiffen, wie viellaratig das Silber wirb 
welches aus 6 Mark 12 farathigen und 5 Mark 10 Farathis 
gen gemifcht ift. Dies wird fo berechnet: 

612 +5 10 72450 18 
ae — ie ET 11'/, karath. 


Oder: man will 800 Flaſchen Wein a 16 Gr. erhalten, 
und beöhalb zwei Sorten à 20 Gr. und A 10 Gr. zufams 
mengießen: mie viel müffen von biefen beiden genommen 
werben. Dies berechnet man fo: 

.— 16 — 4 
16 — 10 6 

Die Zahlen 4 und 6 bezeichnen das Verhaͤltniß der 
Menge der beiden zu miſchenden Sorten. Nach dieſem 
Verhaͤltniß muß watürlich 100 in zwei Theile zerlegt wer⸗ 
den, unb um bie Rechnung zu vereinfachen, fo fegt man: 

4 — 2 

6:—3 
dies find nun bie Verhaͤltnißzahlen der Miſchung zum 500 
Flaſchen, alfo */; und >/,; aljo müffen 200 Fl. à 10 Gr, 
und 300 $L. 4 20 Gr. genommen werben. 

Allonge, d. h. Verlängerung, heißt berjenige 
Zettel ober Papierftreifen, welcher an einen ſchon vollges 
fchriebenen Wechſel befeftigt wird, um noch mehr darauf 
fhreiben zu Fönnen. Dann nennt man überhaupt fo jeden 
Zettel, ben man an ein Blatt befeftigt, wenn der Raum 
deffelben im Schreiben nicht ausreicht. 


Allraunwurz, die jest nur noch felten vorfommende 
Murzel des Allrauntollfrauts (Atropa Mandragora Lin.), 
einer im füblihen Europa einheimifchen Pflanze, beren 
man fich als eines abergläubifchen Mittels bediente, 

Alma, Almud, türkifhes Delmaaf, f. Konftans 
tinopel, 

Almaden, eine Stabt mit 10,000 Einw. im @eneral: 
Gapitanat NeusKaftilien in Spanien, 18'/, L. SW. von 
Giubab:Real, In der Nähe find die reichfien Quedfllbers 
minen Europa's. 


Almane, Almene, oftindifches Gewicht von 2 Pf, 
zum Wiegen des Safrans, 

Al Marco, nah ber Mark, nah dem Gewicht; 
al Peso, nah bem Stück, ſtückweiſe. Beide Ausbrüde 
find vorzüglich beim Verlaufe der Golbmünzen gebraͤuch⸗ 
tih; f. al Peso, 

Almeria, Stadt in General-Gapitanats! Granaba in 
Spanien, in einer weiten Bucht am mittelländifchen Meer, 
36° 51° 0” n. Br. 40 81’ 15 w. &,, mit einem bequemen 
und fiheren Hafen und 19,000 Einw. Es wird bier Soda⸗ 
und Salpeterfiederei, Binfenflechterei und lebhafter Handel 
betrieben. 

Almerode (Groß⸗), Stadt im Kurfürftenthum 
Heffen, Provinz Nicberheffen, Kreis Wigenhaufen, 4 Stun 
den OSO. von Kaffel, mit 2250 Einw. Sie ift wichtig 
durch bie hier bereiteten vorzüglichen und mweltbefannten 
Schmelztiegel, Shpfergefchirr, Steingut, Ihonpfeifen. In 
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ihrer Nähe am Hirfehberge beftehen Bitriol⸗, Alauns und 
Braunlohlenwerke, Sobas und Schwefelfäurefabriten. 

Almen, weißes Augennicht, franz. Tutie blanche;, 
engl. White tutty; lat. Nihilum album, Pompbolyx, tin, bei 
der Bearbeitung der Zinkerze in der Meffing-Fabritation 
als Nebenprobußt gewonnenes Zinkoxyd, was früher mehr 
als jegt in ber Augenheilkunde benugt wurbe, In den Apo— 
thefen erhält man dafür gewöhnlich weißen Bitriol, 

Almiſchlek, Altmiſchlik, Altmiſch, Ifelota, 
Doppel⸗Zolota, türkiſche Silbermünze, ſ. Konſtan— 
tinopel. 

Almonde, Almuda, portug. Delmaaß von 12 ca- 
nadas über 10 Maaß haltend; 44 — 1 Faß, nd 26 —=1 
Pipe; auch ein Liffaboner Weinmaaf — 9 Maaß. 

Almoti heißt aud das fogenannte englifche Gewürz. 

Almud, f. Alma, 

Almuda heißt in Spanien ein Getreibemaaf von 
101 parif. Kubikzoll oder ?/, preuß, Megen. In Portugal 
verfteht man darunter ein Wein: und Delgemä f von 344 
parif. Kubikzoll oder 14%/, preuß. Quart, 


Aln, Alen, bie bänifche Elle, 278'/, par. Ein, = 
41 Buß 11 Zoll preuß, 

Alo&, franz. Alods, Suc d’Aloss; engl, Aloes ; in fait 
allen anderen Sprachen Aloe Heißt der eingebidte Saft meh⸗ 
rerer zur Gattung Aloe gehörigen Pflanzen, bie fämmt: 
lich in der heißen Zone wachſen. Man unterfcheidet vor- 
züglih 4 Sorten. Die Bereitung gefhieht auf folgende 
Weife: man fehneibet die Blätter nahe am Stamme ab, 
hängt fie über Gefäßen auf und läßt den ausgefloffenen Saft 
an ber Sonne verbunften. ine andere Bereitungsart ift 
bie, daß man die zerfchnittenen Blätter in Bochendes Maffer 
eintaucht und den durchgefeihten Auszug eindunſtet. Preßt 
man bie Blätter aus und bewirkt bie Eintrodnung durch 
bie Sonne oder durch gelinde Hige, fo erhält man eine ge— 
ringere Sorte, die aber durch Auflöfen, Durchfeiben ıc. 
verbeffert werden kann. Die Elein gefchnittenen und zer— 
ſtoßenen Blätter werben auch mit Waffer übergoffen, bleis 
ben fo längere Zeit ſtehen, wobei fih ein Schaum bilder, 
den man abnimmt; ber burchgelaufene Saft giebt, einge 
bit, eine geringere Sorte. Die vorzüglichften Alozforten 
find: 1) die glänzende ober KapsXlos (Aloö lucida, 
Alo& capensis, Aloe de Capo); man bereitet fie von mehreren 
verfchiedenen Arten der Gattung Aloe, befonders von Alos 
spicata Thunb., die am VBorgebirge ber guten Hoffnung vor⸗ 
züglich an der Moffel:Bai, wählt, und von da auf einige 
Infeln verpflangt worden ift. Die kapſche Aloe tft jest 
im Handel bie bäufigfte, mas vorzüglich barin feinen Grund 
hat, daß ber englifhe Einfuhrzoll nur 3 Pence von 1 Pfd. 
beträgt, während die foccotrinifche Aloe 2 =. 6 d. und die 
Leberaloe 18. 6 d. pr. Pfd. beträgt. Sie kommt in unreget: 
mäßigen, großen Stüden vor, bie ſtets aus Käffern ober 
Kiften von 150 — 200 Pfd. ausgefhlagen werden. Sie 
find unregelmäßig kantig, durch Schlag leicht au gerfplits 
tern, fpröbe, glasglängend. In ber Maffe ift dieſe Altos 
dunkel, grünlichsbraun, bie Splitter bucchfcheinend, braums 
roth; fie läßt fih leicht pulvern. Das Pulver ift hoch 
faffrangelb. Obſchon biefe Aloeforte fehr brüchig ift, To 
wird fie in der Wärme doch weich, brennt angegünber 
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wach und befigt einen unangenehmen, myrrhenartigen 
Geruch and einen hoͤchſt bittern, unangenehmen Gefhmad, 
Berfälfhungen: mit Steinen, um das Gewicht zu vers 
mehren; auch mit Süßholzſaft, arabifhem Gummi und 
Kolephonium ober Pech. Unreinigkeiten von Holz, ges 
brannte @honftüde ze. findet man leicht durch Behandlung 
mit Weingeift, der bie Alos vollftändig auflöft, wenn fie 
nicht mit frembartigen Säften verſetzt iſt. — Die kapſche 
Yios tomımt zuweilen auch unter dem Namen ber folgenden 
Sorte im Handel vor. 2) Soccotrinifhe Alos (Alo& 
sweotrisa, Alo& succotrina, feine Aloe) wirb von ber Alo& 
soeotrina Dec., einer auf ber arabifhen Infel Soccotora 
und in Arabien einheimifchen Pflanze gewonnen. Sie ift 
zit fo glänzend als bie vorhergehende Sorte, hat öfters 
Heine Deffnungen, ihre myrrhenartiger Geruch ift nicht fo 
erlib, der Gefchmad aber unangenehm bitter, unb ihre 
Farbe byacinthroth, Heinere Stüde goldfarbig, halbdurch⸗ 
fheinend, und zwiſchen den Fingern leicht zu erweichen. 
Sie ommt über Smyrna und Alerandrien in ben Handel 
Bra fie forgfältiger bereitet würde, fo würde fie bie feinfte 
Corte fein. 3) Die Leberaloe, gemeine A., Alo& hepa- 
Den, Helle ziemlich große, unregelmäßige Stüde von duns 
Kettrauner Farbe dar, erfcheint auf dem Bruche dunkel leber⸗ 
kan, ſchwachglaͤnzend, undurchfcheinend, läßt ſich leicht 
Bopen und giebt ein röthlichgelbes Pulver, Durch feine 
Bishen und Beine Höhlungen, von der Größe eines Steck⸗ 
aedellopfes und größer, unterfcheidet ſich dieſe Aloeforte 
von den übrigen. Dabei ift ihr Geruch nicht fo unangenehm 
als der der andern, ber Gefchmad aber unangenehm bitter, 
Oft findet man ſtatt der Leberalos die in jeder Hinficht we⸗ 
nigee gute Barbadosalos (Aloö de Barbados), melde in 
Ziffern von 800 Pfd. vortommt und in Dftinbien häufig 
sihraucht wird. Sie wirb auch von Yemen in Arabien vers 
Inder, und flammt von Alos arborescens Dec. In Indien 
unat man eine von diefer Species bereitete Sorte Alo& Mu- 
sunbrum „ und diefe Sorte ift als indifhe Aloe, Musan- 
won, Musanbrun, aud in Frankreich befannt geworben. — 
4) die Roß⸗ ober Pferbes:Aloö, Alo& caballina, Alos 
setida, biefe Aloe, welche aus dem Bobenfage bei Bereis 
ng der verſchiedenen Aloeforten gewonnen werben foll, 
2 nah Meartius Unterfuchungen nichts anders als bie 
zichtefte Sorte der Barbados: Aloe. Sie ift [hwarz und 
buchfichtig, auf bem Bruche rauh und mit einer Menge 
smeinigkeiten von Holz, Erbe und Steinchen vermiſcht. 
Bıebrauch der Aloe im eingedidten Saft: befonders in 
Ir Medicin (bie Roßaloẽ vorzüglich in der Thierheilkunde). 
lb hat man baraus ein Präparat, das Aloebitter, 
mh Deftillation mit Salpeterfäure) dargeftellt, was viels 
iihe fpäter einmal in ber Bärberei eine Anwendung finden 
türfte, weil man bamit bie Seide purpurn und die Wolle 
awarz färben Bann. — In England wirb Xloö zur Braues 
ti bes Porterbiers verbraucht, 

In Frankeich wurden im I. 1834 an 8064 Kilogr. im 
Brrt$ zu 17740 res. eingeführt, Auf franzöfifchen Schifs 
Ira beträgt ber Eingangszoll 60 Fres. pr. Kilogr., auf 
Fmmben Schiffen aber 65 Fred. 50 Gent. — In Defterreih 
warden im 3. 1829: 24,714, 1830: 31,188, 1834: 33,522, 
36: 18,200, 1838: 27,100 Pfd. eingeführt, 

In kondon wird bie Soccotrin⸗Alos nach Gentner vers 
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kauft: nämlich fowohl in Gebinben unter 1 Gtr, mit 1 Pf 
Ggew., fo wie in jolhen von I—3 Etrn. mit 3 Proc, 
Ggew., und von 3 Etrn. und barüber mit 4 Proc, Ggew. 
Auch die Hepatica wird hier nah dem Gtr, mit 1 Pf. 
Ggew. und 6 Pfd. Zara pr. Etr. verkauft, 

Alo#:- Hanf, Pite, Pitohanf, ift ber Faſerſtoff 
ber Agave Americana L. ober Alo& Americana Rumph. In 
Mejico werben daraus Stride, Bindfaben, Matten, Ge⸗ 
webe, Geflechte, Zwirn, feines, weißes Gewebe; ebenfo 
auf den AntilfenInfeln, den Inſeln bes mittelländifcyen 
Meeres befonders die Bapparess Tücher, glängender Zap⸗ 
pares⸗Zwirn, in Dalmatien auch bie fogenannten Baumes 
rindenftoffe, nämlich Hals» und Taſchentücher u, a., und 
in Frankreich Möbelbamaftftoffe gewebt, 

Alo&s Holz, Paradiesholz, Agallocheholz, 
franz. Bois d’aloes, Bois d’Agalloche, Bois d’Aigle; engl, 
Aloes wood; ital. Legno d’aloe; fpan, Linaloe, Aloe chino; 
holl. Aloehout, Paradijshout; Sanferit, Aguru; chineſ. Chin 
hiam; bengal, und hind. Aggur ober Agor; perf. Oudhindi; 
lat. Lignum Aloe.). Das Holz bes in Dftindien und Ghina 
einheimifchen Paradiesbaumes (Cynometra Agallocha Lour). 
Es foll in feinem natürlichen Zuftande geruchlos fein, und 
ber Geruch, ben es befigt, erft in Folge einer Krankheit 
entftehen,, indem fich die öligen Theile in dem Kernbolz bes 
Stammes abfegen und die Poren ganz und gar mit Harz 
anfüllen. Es ift feft, Hart, von dunkler, ſchwaͤrzlicher 
Farbe, hat einen ftarken, angenehmen Geruch und verurfacht 
beim Kauen einen bittern Geſchmack. Im Orient ift es ſehr 
beliebt zu Räucherungen und wird fehr theuer bezahlt. 
Nah Europa kommt es felten. Vergleiche ben Artikel 
Adlerholz). 

Aloſe, ſ. Alſe. 

Alpaca, Alpaga, ein Thier, das zu dem Lamas 
Geſchlecht gehoͤrt, und mit dem Vigogne verwandt iſt. Es iſt 
in Peru in Sud⸗Amerika heimiſch, und hat feine Wolle, bie 
auch häufig unter die feinere Vigognewolle gemengt wird, 
Um ber Wolle willen hat man in Schottland verfudht dies 
Thier zu alkklimatiſiren. 

Alpagua, ſ. Alpaca. 

Al⸗pari, ſ. Pari. 

Alpenampfer, f. Rhabarber, 

Alpenbalfam, f. Rhobobenbron, 

Alpenklee, |. Bergfüshols. 

Alpenſalz, Gletſcherſalz nennt man ein im Hans 
del vorkommendes, jedoch fehr unreines Bitterfalg, was in 
ber Schweiz an mehreren Orten aus ben Felſen wittert, 

Alpes beißen zwei Departements in Frankreich, die 
als Basses-Alpes unb Hautes-Alpes unterfchieben werben. 
Sie liegen beide im SD. des Königreihs. Das erftere 
ift zum Theil aus der ehemaligen Provence gebildet, und 
wird auf der Oſtgrenze groͤßtentheils durch die Meeralpen 
von Italien gefhieden. Im N, flößpt es an das Depart. 
Hautes⸗Alpes, NW. an das Depart, Dröme, W. an bas 
Depart. Bauclufe, ©. an das Depart. Var., und umfaßt 
690,919 Hectaren mit 156,055 Einw. in ben fünf Arrons 
diffements Digue, Barcelonette, Gaftellane, Forcalquier, 
Sifteron. Im allgemeinen ift bas Depart. unfruchtbar und 
arm. Die Probukte, weiche zur Ausfuhr kommen, find 
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Al⸗Peſo — 
getrocknete Pflaumen, als prunes de Brignoles, Mandeln, 
Feigen, Honig, Wachs, Leber; die Induftrie befriedigt in 
den Manufalturwaaren nur bie gewöhnlichen Bebürfniffe, 
fchafft gewöhnliche Meffer, Favence, Papier, Seile und 
Stride, Hüte, Töpferwaaren; befchäftigt bie Branntweins 
hrennereien, Delfabritation, Gerberei, Geidenfpinnerei, 
Gifenhüttenwerke und Hochöfen. — Das andere Depart. 
umfaßt den fühlichen heil ber Dauphine nebft einem klei⸗ 
nen Theil der Provence. Die Alpen bilden ebenfalls bie 
Oſtgrenze gegen Italien, wohin ber Verkehr nur auf Ge: 
birgspäffen möglich ift. Gegen N. liegt das Depart. Ifere, 
gegen W. das Depart. Dröme, und gegen ©. das Depart. 
Baffess Alpes, Auf 553,569 Hectaren hat es 132,581 Einw. 
in ben drei Arronbiffementse Gap, Brianson, Embrun. 
Die Induſtrie ift nur auf Befriedigung der gewöhnlichen 
Bebürfniffe befchräntt. Im 3. 1838 beftanden 36 Eifens 
bammerwerte, 8 Hochöfen, 467 Mühlmwerke, 127 Fabri⸗ 
ten und Werkftätten. Einige Bebeutung hatte das Leder— 
geſchaͤft nach Eyon. 

Al⸗Peſo, ital., heißt im Handel: nah dem Gewicht, 
b, i. der Waare. 

Al⸗Pezzo, ital., bedeutet im Kauf oder Verkauf 
von Waaren: nad dem Stück. 

Alpranke ift der Hetternde Nachtfchatten (deffen Ran⸗ 
ten im Banat zu Reifen benust werben. 

Alpraute it die wilde Aderraute oder Erbraute, 

Alqueira, Alqueire, Alquir, ift ein Getreibes 
Wein-, Del: und Salz Maaf in Portugal von fehr vers 
ſchiedener Größe; Fruchtmaaß in Brafilien. 

Alquifonx, f. Bleiglanz. 

Alfe, Maifiſch, Mutterhäring, Elfe, Gangfiſch 
(Clupea Alosa L.) ein, in ber Norbfee und im mittelländ. 
Meer lebender, zum Gefchlecht ber Häringe gehöriger Fiſch 
von 2—3 Buß Länge und 2—4 Pfd. Schwere, Im Rrüh: 
jahr kommt er zum Laichen die Flüffe heraufgeſchwommen 
und wird alsdann gefangen. Im Rhein geht er felbft bis 
äber Köln hinauf, auch wird er in ber Donau, im Bo: 
denfee, in einigen brandenburgifchen Seen, in Norb-Ames 
rita, England ıc. häufig angetroffen. In den Handel kommt 
biefer Fiſch geräuchert und eingefalgen. Bon Nord-Amerika 
und England aus wird ein bedeutender Handel damit ges 
trieben. 

Altarkerzen find die großen und ſtarken Wachskerzen, 
bie zu befonderen kirchlichen Feierlichkeiten in den Batholis 
fhen Kirchen und auch in proteftantifhen Kirchen auf ben 
Altarleuchtern in ber Kirche angezündet werden. Sie wer: 
den wie alle Lichter nach dem Gewicht verkauft. 

Altenberg ift eine Beraftabt im Königreich Sachen, 
im Erzgebirge, Kreisbir, Dresden, und ©, von Dresben, 
ummeit ber boͤhmiſchen Grenze, mit 2061 Einw. Es bes 
fteht hier ein mit Berggiefhübel und Glashütte vereinigtes 
Bergamt, nebft einem Unterfteueramt. Diefe Stadt hat 
die wichtigften Zinnbergwerke Sachſens, von denen ein gro: 
ger Theil der Gewerkichaft des vereinigten Feldes im Zwit⸗ 
terftodt gehört. Im I. 1843 wurben aus dem Z3witterſtock⸗ 
wert 1356 Gtr. 38'/, Pd Probezinn gefchmolgen. 

Altenburg, 1) das Herzogthum Sachen: Altenburg 
befteht, außer einigen Parzellen, aus zwei großen Theilen, 
dem altenburgifhen (11,5 DM. mit 81,148 Ginm, 
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1844) und dem faalseifenbergifhen (12,5 OM. mit 
45,030 Einw. 1844) Kreife. Jener ift ber öftliche, und 
liegt an der Pleiffe, im fogenannten DOfterlande, zwifchen 
bem Königreih Sachſen, Preußen, dem weimariſch⸗neu⸗ 
flädter Kreife und den reufifchen Landen; biefer ber weſt⸗ 
lie, an ber Saale, zwiihen Sachſen⸗-Weimar, Schwarz: 
burgsRudolftadt, Meiningen (sSaalfed) und den reußiſch. 
Landen, Der öftlihe Theil zeichnet fich durch feine Frucht: 
barkeit an Getreide aus, während ber weftliche bergig und 
waldig ifl. Die Induſtrie befchäftigt die Woll: und Leinen⸗ 
weberei, vorzüglich im fogenannten Beuteltuch, betraͤcht⸗ 
lihe Gerberei, Kärberei, Porzellanfabrikation, bie foges 
nannten Müller: Dofen als Schnupftabaddofen u. f. w. 
2) Die Hauptftabt und Reſidenz im öftlihen Theil bes 
gleihnamigen Herzogtums, mit 14,550 Einw. ift bedeut⸗ 
fam durch ſtarke Getreides und Bichmärkte, Gerberei, Hand⸗ 
ſchud⸗, Stärker, Eſſig-, Bleiweißfabritation, Woll- und 
Baummollfpinnereien, Porzellan » Zabadpfeifenfabritation. 
Die Stadt, fo wie das Herzogthum gewinnen durch bie 
jähfifchebairifche Eifenbahn, welche die Hauptftabt berührt. 

Münze und Wechſelweſen. 

Bis zum Ende von J. 1840 wurde im Herzogthum 
Altenburg nah Thalern zu 24 Grofhen, 3 12 Pfennigen 
im Konventions=:20:Gulbenfuß gerechnet, fo daß der Thaler 
SKonventionscurant = 1 Thlr. 1'/, Sgr. preuß. Gurant, 
ober 4 Fl. 13'/, Kr. im 24'/,: Guldenfuß galt, Im ge: 
wöhnlichen Verkehr wurbe 6%/, pr. Gt., fogar 12'/, pr. Gt. 
Aufgeld berechnet. Dies verbot endlich ein Gefey von 1838, 
12. Jan., nad bem die groben Silberſorten des Konven: 
tionsgeldes nicht höher als zu 27/, pr. Gt, gegen preußifch 
Gurant gegeben und genommen werben follten, Mit dem 
Jahre 1841 ift in Altenburg der neue Vereinsmüngfuß ein 
geführt, und eine eigene Scheidemünge in Silber und Fu: 
pfer gefchlagen worden. Das Herzogthum hat fih dabet 
bem Königreich Sachſen angefchloffen, indem es bas Deci⸗ 
malfyftem, ben Neugroſchen zu 10 Pfennigen gerechnet an- 
genommen hat, — Im Herzogthum befteht eine eigene 
Wechfelorbnung vom Jahre 1750, bie jedoch von 1793 
bis 1835 mehrere Zufäge erhalten hat. Der Wechſel— 
Ufo ift 14 Zage nach ber MWechfelacceptation und bie Zah: 
lung ber Wechfel muß innerhalb 24 Stunden nach ber 
Verfallzeit erfolgen; Refpekttage giebt es nicht. — Die 
Curszettel in Altenburg richten fich nach ben Gelbpreifen 
in Leipzig. 

Maafıe. 

Die Elle ift = 251,6095 parif, Linien, = 0,567588 
Meter; ober 100 altenburger Ellen — 100,4581 leipziger, 
— 85,1033 preuß., — 72,8432 wiener, = 99,0849 bam= 
burger, == 103,7070 frantfurter Ellen, — 62,0733 engl. 
Narbe, 

2 Fuß ift — 1,0046 leipziger, — 0,9042 preuf., — 
0,8978 wiener, — 0,9908 hamburger, — 0,9971 franf®- 
furter, = 0,9808 bremer Fuß. — Der Baufuß bat 12 
Zoll, = !/, altendurger Elle, — 123,805 pariſ. tinien, 
== 0,283794 Meter. — Der Bermeffungs:Fuf ift ein- 
getheilt in 10 Zoll, à 40 Linien, und — ber altenburger 
Elle. — 1 Ruthe = 10 Vermeſſungs⸗Fuß, — 20 Ban- 
fuß. — Die Meile — 1600 Ruthen. 

Sudmanp ift der Acke r, = 200 ARuthen, ⸗ 64.431232 
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frany. Xeen, — 2,523525 preuf, Morgen, — 1,119486 
wirner Joh. 

Betreidemaaß ift bas Malter, = 2 Scheffel, a4 Viertel 
ser Sichmaaf, 5 4 Megen, b 4 Mäfchen. — 3 Viertel 
nachen einen Sad, — 1 Scheffel ift = 7409,205 parif. 
Sutitjol, = 146,9718 Liter, — 1,41455 dresdner Schef⸗ 
fit, = 267409 preuß. Scheffel, 2,38981 wiener Metzen, 
0,5054 und, Imp.⸗Quarters. 

Sülßgreitemaaß ift ber Eimer = 60 Kannen, ı 2 Nö: 
fe, und ſimmt mit dem dresbner Eimer überein; aber bie 
sltendarger Kanne ift größer ald die Dresdner: nämlich 
Saltenburger Kannen = 6 bresbner K., alfo 100 altens 
kurzer &, == 120,000 dresdner K.,— 98,051 preuß. Quart, 
= 79,343 wiener Maaß, = 24,710 engl, Imp.⸗Gallons 
out 1 altenburger K. — 56,5986 parif. Kubikzoll, — 
1,12974 Eiter. Im gewöhnlichen Verkehr giebt man 67 
ünsburger K. auf 66 preuß. Quart. 

bandeisgemicht iſt das Leipziger, 

Känzgrwiht jegt ber Bereinsmtinafuß. 

Nodicmals und Apothefergemicht bas alte nürnberger. 

Yltenburger:Erde ift der Graukalk ober Mergels 
ki, welcher im Altenburgifchen gefunden, und zum Ber: 
koch im Bauen ze. als Hanbelsartikel ausgeführt wird. 


Alter Stil Heißt der bei den Belennern ber griechis 
(am Religion — ben Ruffen, Griechen — nody gebräuch— 
a Iulianifhe Kalender, Im Jahre 45 vor Shr. G. 
derch Julius Gäfar eingeführt, gründet ſich berfelbe auf bie 
Ienahme bed Jahres zu 365'/, Tagen; da jeboch die Erbe 
1 Binuten 12 Secunden weniger zu ihrer Rotation um 
Ya Sonne nöthig bat, fo ergab jene Rechnung ſchon nad 
Berlauf von 128 Jahren einen durch dieſen Unterſchied bes 
sirkten Fehler von einem vollen Zage, indem danach ber 
Yofang bes Jahres um einen Tag zu fpät gerechnet murbe, 
Im 3.1577 betrug ber Unterfchieb eigentlih 13 Tage, da 
mar aber früher fhon 3 Tage ausgelaffen hatte, nur 10 
Ip. Seit dem 3. 1800 oder bem Eintritte des gegen⸗ 
eirtisen Jahrhunderts ift die Differenz des Julianiſchen 
Asienders gegen den wirklichen Erblauf und unfern Gregos 
tunffhen Kalender oder fogenannten neuen Stil 12 Tage, 
um welche der alte Stil zurüd if. Wenn daher Ruffen und 
Srihen den zwölften Juni fehreiben, find wir ſchon am 

tiebnten biefes Monats; um nun möglichen Verwechs- 
sen vorzubeugen, bemerkt man bei ber Korrefpondenz 
a überbaupt auf den nach dem Auslande gehenden Pas 
Amen aus jenen Ländern entweber beim Datum, daß alter 
Erit verſtanden fei, ober man pflegt, was noch gewoͤhn⸗ 
er it, das Datum nah beiden Kalendern in der Form 
er Bruches hinzuſchreiben, wobei die über bem Striche 
ertende Zahl den alten, bie unter dem Striche bemerkte 
an neuen Stil bezeichnet; z. B. bedeutet 9%... Auguft: 
= 9. Auguſt alten oder am 21. Auguſt neuen Stils, 

Pie nach der Einführung det Gregorianiſchen Ka— 
ters bie meiften europäifchen Nationen biefen letztern 
ter den fogenannten neuen Stil annahmen, ber auch bei 
ms gebräuchtich iſt, ſehe man unter dem Artikel Reuer 
Seit, I. 


Altes Schock, frühere Rehnungsmänge im Königs 
ni Sachſen, f. Leipzig. 
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Althbämwurzel, ſ. Eibiſch. 

Altin, eine ehemalige ruſſiſche Rechnungsmünze, die 
noch im Jahre 1718 in Silber geprägt wurde, von ber 33'/, 
Stüd 1 Rubel waren, und 692'%/,, Stüd auf 1 köln. Mark 
fein Silber gingen; 4 Altin ift ungefaͤhr 111/, Pf. preuß. 

Altona ift bie größte und volkreichſte Stabt in Hol: 
fein, rechts an ber hier 1 Meile breiten Elbe, nahe bei 
Hamburg. Der Urfprung des Namens von Allzu nahe 
(bei Hamburg) bezweifelt man wohl mit Recht, indem viels 
mehr der im Anfang bes fechözehnten Jahrhunderts entite: 
hende Ort nad einem Bad, Alte-Aue benannt worben 
it. Im Jahre 1602 war derſelbe ein Flecken, ber im 3. 
1664, am 23. Auguft vom Könige Friedrich III. das Stadt: 
recht erhielt. Nun wurden bier einige Manufalturen, Ras 
brifen und Mühlen angelegt, mehrere Häufer und Waaren: 
nieberfagen, und im I. 1686 ein neues Rathhaus erbaut. Die 
neue Stabt litt fortwährend viel durch Streitigkeiten mit 
Hamburg, bie erft 1692, burch einen Reteß am 16. Auguft 
ausgeglichen wurden; bann mit bem Beginn bes 18, Jahr: 
hunderts durch bie Schweden. Trot bem wurbe 1723 ber 
Bau eines neuen Hafens vollendet, In ber Mitte des 18. 
Zahrhunderts war ber Verkehr bedeutend, dem ber nord: 
amerikanifche Freiheitsfampf neue Nahrung gab. Im I. 
1780 fegelte das erfte altonaifche Schiff nah Weſtindien. 
&s entftanden viele neue Snftitute, nämlich das fpäter wie: 
ber eingegangene Fifchereiz und Hanbelsinftitut, bie Münze, 
bie Speciesbank, das Bankcomtoir, das Lottou.a. Am 
Ende bes 18. Jahrhunderts umfaßte die Stadt 4060 Wohn: 
bäufer mit 25,000 Einw. Geit der Blokade ber Elbe im 
3.1803, und befonbers noch 1807 im Kriege, ben Däne: 
markt führte, flodte der Handel, und der Wohlftand ver: 
minberte fih. Davon hat fi die Stadt noch nicht völlie 
erholt, obfchon ber Hafen ein Freihafen ift, mo bie ein« 
und ausgeführten Waaren einer Kontrolle unterworfen, 
und bis auf wenige frei von Abgaben find. &o wirb frem- 
der Kornbranntwein nur ald Tranſito⸗Gut gelaffen, und 
anbere fremde Getränte find einer Konfumtionsabgabe uns 
terworfen. Im 3. 1803 war bie Zahl der Einw. 23083, 
1835: 26393, 1840: 28095 Einw., und bavon 2112 
Suben. 

An Inftituten für ben Handel find bemerkenswerth 
bas Fönigliche Oberpräfidium, bas in Sechandlungss und 
Shifffahrtsfahen, wie bas Ober: ober Magiftratsgericht 
in denſelben Angelegenheiten über 10 Rthlr. und in Gons 
eursfachen erkennt. Außerdem beftel,t das 1738 vom Kös 
nige angeordnete, und zur Hebung des Handels mit einem 
Fond befchenkten Kommerzkollegium. Fabriken giebt es 
mehrere für Zabad, Cigarren, Oel, Seife, Licht, Eſſig, 
Wollgarn, Haartuch rc. Wichtig für Altona's Handel iſt 
bie Dampfſchifffahrt, fo wie kieler-altonaer Eiſenbahn. 
Uebrigens iſt der Handel Altona's mit dem von Hamburg 
ſo eng verbunden, daß beide in den ſtatiſtiſchen Angaben 
nicht getrennt werben können. Im J. 1839 beſaß Altona 
33 Schiffe von 3618", Kommerzlaften, 1841: 139 Schiffe 
von 3561'/, Kommerziaften nebft 3 ungemefjenen Schiffen; 
im 3. 1842: 138 Schiffe von 3184 Rommerzlaften. 

Ueber Münzen, Manfe und Gemidte vgl, den Artikel 
Dänemark und Holftein. Zu bemerken ift es jedoeh 
bier, daß durch einen königlichen Beſchluß 1768, vom 27, 
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Auguft der Stadt Altona mit Dttenfen und NReumühlen 
erlaubt warb, bad hamburger Maaß und Gewicht zu ges 
brauchen, unb daß bie Handelsufanzen biefelben wie 
in Hamburg find. Nachdem die im 3. 1777 errichtete 
Species, Biros und Leihbank, feit 1785 Zettel: 
bank genannt, im 3. 1812 aufgehoben war, brauchte ber 
altonaer Kaufmann die Hamburger Bank, bei der jedoch fein 
Conto auf den Namen eines feiner hamburger Geſchäfts— 
freundes lautet, in deſſen Namen auch bie Zahlungen in 
Bankvaluta abs und zugefchrieben werden, 

Altün, Altunen, eine türkifche Goldmünze, 3 Pias 
fter ober ?/, Ducaten an Werth, 

Alummatzeng heißt ein gewöhnlich ſchwarzes Wolls 
zeug, das Stüd zu 32 wiener Ellen Länge und °/, wiener 
Ellen Breite, Es wird nach bem Gebrauch für die Alumnen 
der katholiſchen Priefter-Geminare benannt. 


Alyxise aromaticae cortex, f. Cortex. 

Amabuk, graue irländifche Leinwand, welche in ber 
Kolonie für die Neger und Matrofen zur Kleidung und zu 
Säden verbraucht wird; 77, — 1 Yard breit, und das 
Stud 44 Yards lang. 

Amadis, eine Art Lederhandſchuhe, und aud in 
Frankreich gebräuchliche Borftedärmel. 

Amaduri, eine levantiſche ordinäre Baumwollart, 
bie über Marfeille in ben Danbel kommt. 


Amalgama, Quidbrei, heißt das Gemiſch der 
Metalle mit Quedfilber. Daffelbe wird entweder burd) 
Reiben ber zerriebenen ober zerfeilten Metalle auf kaltem 
Wege, ober durch Schmelzen der Metalle gemacht, indem 
man dabei das Quedfilber zuſezt. Je mehr Qudfitber beis 
gemifcht ift, defto weicher und breiartiger die Maffe. Wird 
diefeibe erbigt, fo verflücdtigt fi das Queckſilber. Mit 
Gold und Silber verbindet fih das Queckſilber leicht; mit 
Kupfer am leichteften auf naffem Wege; mit Wismuth, 
Zinn, Blei, Zink und Kabmium fchon bei gewöhnlis 
cher Zemperatur; mit Eiſen ſchwierig; mit Antimonium 
nur in der Wärme; mit Arfenid erhält man eine graue Mis 
fhung. Das Quedfilber ift für die Ausfheibung der Mes 
talle aus ben Erzen wichtig und entbehrlich; die chemifche 
Anwendung beffelben aber auch bei ben Gewerben und Kün— 
ften mannigfah. Go werben aus dem Amalgama mit Zinn 
oder Blei bie Spiegelfolien bereitet. Ebenfo ift das weiß: 
machende Pulver, das Mügens oder Rnopfpulver 
ein Amalgama von 2 Theilen Zinn und 3 Theilen Qucds 
filber, mit 16 Zheilen Kreide ober mweißgebranntem Hirſch⸗ 
born verrieben. 

Amalgamiren, Berguiden, heißt das Bilden des 
Amalgama. 

Amamde, ein indifches glatte Baummollzgeug, von 
dem es eine feinere (Biffuti) und eine gröbere (Tiſſuti) 
Sorte giebt. Es wird entweder weiß, befonders zu Vor⸗ 
hängen, ober wie Gallico gedrudt und gebraucht. 

Amauonzi, eine fehr feine Ievantifhe Baummolls 
forte, die über Marfeille in ben Handel kommt, 

Amant luece ift cine in Syrien, und vorzüglich 
zu Aleppo gearbeitetee, und gefärbtes oder gedrucktes, 


Baummollzeug, das früher ſtark nach Frankreich ausge: 
führt wurde. 
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Amara oder Wamara⸗-Holz kommt von dem in 
Guyana wachſenden Wamarabaum, ber fo hoch wählt und 
eine Species der Lecythis if. Indianer nennen benfelben 
auch Bantnia, Die Farbe des fehr harten und verwachſe⸗ 
nen Holzes ift ſchwarz. 

Amarant: Holz, ein aus Weftindien, befonders aus 
Kuba über Marfeille in den Handel kommendes Holz, def: 
fen Farbe das dunkelſte Blutroth ift, und in Frankreich wie 
das Mahagoni⸗ und Acajous Holz verarbeitet wird, 

Amat, ein Gewicht in Batavia, = 2 Pecul, = 30 
holländ. Troy: Pfund, ohngefähr = 264'/, preuß. Pfb. 

Amber⸗Baum, f. Umbra:Baum. 

Amber:Strant, lat. Teucrium marum, herba mari 
veri, Kagenfraut, Kagengamanber, Maftirtraut, 
hat dünne, filgige Aefte mit Beinen, eirund lanzetarti- 
gen, geftielten, oben gräulichzgrünen, unten weiß-filzigen 
Blättern, und purpurrothe, einzeln in ben Achſeln der 
Blätter ſtehende, eine lange Traube bildende Blüthe, Der 
Geruch ift durchdringend und gewuͤrzhaft, der Geſchmack 
brennend, fcharf , gewürzhaft und etwas bitter, Früher 
war dies Kraut ein gewöhnliches nervenftärfendes und 
fchweißtreibendes Mittel gegen Stodihnupfen, Brufiver: 
fchleimung und Nervenfhwäche; jegt wirb es noch von den 
Zagern als Witterung für Marber, Zltiffe und Wieſel 
gebraucht, 

Amberg, Stadt in Baiern, der Größe nach bie zweite 
in ber Ober: Pfalz, mit 10,000 Einmw. an der Vils, 15 St. 
von Regensburg, an ber Straße von Regensburg nach 
Baireuth. Sie ift Sid mehrerer Behörden, eines Lyceums, 
Gymnaſiums, geiftlihen Seminars, hat eine königl. Ges 
wehrs und eine Kayencefabrif, einen Drabthammer, Taback⸗ 

bofens und Spielfartenmanufaßtur, Eohgerbereien, Leinewe⸗ 
berei, Hutmacher, und unterhält eine lebhafte Schifffahrt 
nad; Regensburg. In ber Nähe beſtehen auch Eiſenwerke. 

Ambert, Stabt und Hauptort bed gleihnamigen 
Arrondiffements in Frankreih, Depart. Yuysbe:Döme, mit 
7884 Einw. Außer ben Abminiftrativ-Behörben beſtehen 
bier 4 Eivils und 1 Hanbelstribunal. Induftriel und kom: 
merziell ift diefer Ort wichtig, befonders durch feine Pa: 
pierfabrifen, bie ein vorzügliches Papier fowohl für den 
Buchdrud ald auch insbefondere für Kupferftihe liefern, 
und in Paris Lager halten, aber au im Drte felbft einen 
Papierhandel nähren. Betraͤchtlich find die Fabriken für 
Bänber in Leinen, Wolle, Hanf, Schnürfentel, Sterumpf: 
bänder, befonders der Leinwand, Rebattage genannt, Spigen, 
Nadeln. Auch ift der AuvergnesKäfe, ber hier am be— 
fen bereitet wird, ein wichtiger Handelsartikel. 


YAmboina ift die bedeutendfte Infel der Motuften, 
SW. von Geram, an 20 St. lang und 3 St. breit, aber 
durch zwei Buchten in zwei Halbinfeln (8eptimor und 
Hitoe) gebildet, die durch die fhmale Landenge Bagunla 
sufammenhängen. Das Klima ift heiß; bie Muffone wehen 
bier denen ber Sunda⸗Inſeln entgegengefegt. Die Erbbeben 
find Häufig. Die Infel wurbe im 3. 1515 von den Portu- 
giefen entdedt, jedoch von ihnen erft 1564 in Beſig genom: 
men, Sie bauten auf ber Oftfeite der Binnen-Bai baz 
Fort Victoria, das fpäter verftärkt wurde, Im 3. 1605 
vertrieben die Holländer die Portugiefen, und im 3. 1615 


Amboiſe⸗Holz 


richteten auch bie Englaͤnder ein Comptoir hier ein, aus 
dem fie 1622 vertrieben wurden. &ie nahmen indeffen bie 
Infel 1796 wieder, gaben biefelbe im Frieden zu Amiens 
1801 zurüd, nahmen fie 1810 und gaben fie endlich 1814 
vun Helländern wieber. Die Zahl der Einw., deren Haupts 
maße eingeborne Malaien find, fhäyt man auf 50—60,000. 

Des wichtigfte Produkt der Infel ift der Gewuͤrznel⸗ 
leadaua, deſſen Bau bie Holländer ausfchließlich auf diefer 

Jaſel pürgen,. Daneben gewährt bie Infel Muskatnüſſe, 
Bus, it Sagopalme, Kaffee, Reis, Pfeffer. Ein Haupt: 
eemerh er Malaien ift auch bie Fifcherei. Zept ift es ger 
Ingen, ben Gewürgnellenbaum auf Jole⸗de⸗France und 
Bourbon anzupflangen, woburd ber Handel mit beffen 
Früchten nicht mehr Monopol ber Holländer ift. 

Die gleichnamige Hauptftabt, die aber auh Ambon 
gauunt wird, liegt etwas lanbeinwärts von dem ort 
Biteria, wo der Sig des Gouverneurs if. Sie beftcht 
sus den drei Stadbttheilen, dem fhönen europäifcen, 
immelaifhen und dem hinefifhen, dem Aufenthalts: 
it ber Hanbelsleute, 

Bünzen, Maaße, Gewichte, ſ. Molukken. 

Amboina⸗Holz, Amboina-Maſer, Lingoa⸗Holz, 
Or Boka, iſt hart, ſehr ſchwer und fein, Es kommt von 
be Rolukken⸗Inſel Amboina, und wird in rothes, weis 
jet und Steinholg unterfchieben. 

Amboife, Stadt in Frankreich, im Arronbiffement 
Torts des Depart. Indrestoire, links an der Loire und 
sen der Maſſe durchſchnitten, 43/, 8. öftlih von Tours; 
at 4448 Einw. Der Hauptgegenftand der Induftrie und 
hi dandels diefes Ortes find das Tuch, Flanell, Woll⸗ 
Kiın, Teppiche, Gaftorin, Leber und die Wollfpinnerei, 
für Frankreich bedeutfam ift außerdem die Gementftahle, 
Falen» und Rafpelfabrit, deren Beſitzer Ehren-Mebdaillen 
auf den Ausftelungen erhalten hat; eben fo die Nadelfabrik 
vn Miguel, ⸗ 

Umboße find dasjenige Stüd unter den Werkzeugen 
a Metallarbeiter, worauf bie Arbeitftüde gehämmert wer: 
ı, Bie find nad ihrer verfchiedenen Beftimmung von 
sihiebener Größe und Form. Die großen werden auf ben 
Siahimmern gemacht und nach dem Gewicht verfauft. 

Ambra, Amber, franz. Ambre gris; engl. Amber 
”s; itaf, Ambra grigia; fpan. und port. Ambar gris; lat, 
\ıbra grysea; eine fefte, leichte, auf ber Oberfläche des 
Zeſſers ſchwimmende Subftang, bie in der Wärme fchmilzt, 
“angenehm, benzoeartig riecht und in unregelmäßigen, 
=tihen, aus verfehiebenen Lagen gebildeten Stüden von 
* verfehiedener Größe und Schwere in ben Handel kommt. 
24, was im Altertum unter bem Namen Ambra anges 
et wird, iſt böchft wahrfcheinlich ber aͤußerſt lieblich rie⸗ 
sa Balfam eines Baumes gewefen, ber ald Kopalbals 
2, Ambra liquida (von Liquidambur styraciſſua Lin.), 
ah in der neueften Zeit wieber im Handel vorgelommen 
?. Bas die Erzeugung der Ambra unfers jegigen Hans 
“s anbetrifft, fo findet man bei maͤnnlichen Pottfifchen 
"hr Burzel der Ruthe, zwifchen Nabel und After, über 
a Heben einen Sad von ber Größe einer Ochfenblafe, 
Sin fi eine Sartige, orangegelbe Fluͤſſigkeit befindet, 
® erldher Kugeln ſchwimmen, die ald Ambratugeln fehr 
alt find und oft bas Gewicht von mehrern Pfunden 
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erlangen. Da übrigens bie Ambra unferes Handels zuwei⸗ 
len in unförmlichen Maffen von 100 — 150 Pfd. Gewicht 
vorkommt, fo ift es wohl nicht wahrſcheinlich, daß ſich in 
der, in dem fraglichen Sade befindlichen Flüffigkeit, bie 
jetzt käufliche Ambra bilbet. Gewiß ift es aber, daß men 
im Darmkanal der Pottfifche öfters wahre Ambra und felbft 
in großen Stüden findet. Ueber die Entftehung ber Ambra 
batte man früher bie wunderlichſten Anfichten; man hielt 
fie 3. B. für den Samen ber Pottfifhe, für den Mift von 
Vögeln, für einen Blafenftein, für ein Gummi oder Harz, 
für eine Art Kampfer; man vermuthete felbft, fie fei ein 
Gebild aus der Luft; manche hielten fie für den Koth von 
Wallfiſchen oder für das Fettwachs eines todten Seefifches, 
burch allmälige Umwandlung bes Kleifches und Fettes ent: 
ftanden ıc. Nah Martius’ Meinung, welche mohl ber 
Wahrheit am nächiten kommt, ift die ſchwarze A., graue 
A., Ambergries, A. nigra, A. grisea, A. fera, A. 
ambrosiaca, eine durch Krankheit ber Gallenblafe und 
Gallengänge erzeugte Abfonderung biefer Organe und bürfte 
vielleicht als der Gallenftein ber Pottfifhe zu betrachten 
fein. Für dieſe Anficht fpricht au der Umſtand, baf, 
wenn die Ambra in großen Stüden, gewöhnlich von kuge— 
liger Form, gefunden wird, biefe außen mit einer Kruſte 
umgeben find, in welcher man, mie bei ben andern Gallen: 
feinen, mehrere Lagen erkennen kann, bie ſich fchalenartig 
ablöfen laffen, und dieſe Stüde, weniger geſchätzt als A. 
grisea, mit ber ſchwarzen A. gleichzeitig vorkommen, Die 
weife Ambra, A. alba, A, brutto, hingegen ift höchſt wahr: 
fheinlih ein krankhaftes Secret aus ben Gebärmen ber 
Pottfifche, und dürfte für einen Darmftein zu halten fein. 

Bei der grauen X. erfennt man auf dem Bruche beuts 
lich mehrere Schichten von hellerer ober dunklerer Farbe. 
Die Hauptfarbe ift bunkelgraubraun bis ins Gelblichbraune. 
Manche Stüde enthalten bie Schnäbel ber Sepia moschata 
Lin, (eines Zintenfifhes), und ba biefelben Achnlichkeit 
mit Papageifhnäbeln haben, fo ift es Leicht möglich, daß 
die fragliche Beimifhung Beranlaffung geweſen ift, bie 
Ambra für eine von Vögeln abflammende Subſtanz zu hal: 
ten. Wahrſcheinlich ift es, dag der Reiz, melden dieſe 
Sepienfhnäbel hervorbringen, indem fie durch die Gallen: 
gänge gehen, Veranlaffung zur Bildung ber Ambra felbft 
giebt. Die Ambra läßt ſich wegen ihrer Zähigkeit nicht 
leicht zu Pulver zerreiben. Beim Anfühlen zeigt fie fich 
fettig und beim Kneten in ber Hanb wird fie weich wie 
Wachs, Der Geruch der Ambra ift ganz eigenthümlich, 
aber nichts weniger ald angenehm, obgleich man dieß mei: 
ftens von Schriftftellern irrthüämlicher Weife angegeben fin: 
bet; auf Kohlen ober auf einem Platinlöffel vor dem Loͤth— 
rohre verbrannt, verbreitet fie unter lebhafter Flamme viel 
Ruß und einen höchft unangenehmen Geruch, ganz ähnlich 
demjenigen, welcher fih beim Verbrennen ber menfchlichen 
Ballenfteine entwidelt. Beim anhaltenden Glühen im Pla: 
tinlöffel bleibt etwas graue Afche zurück. In kaltem Mein: 
geift Löft fi die Ambra nur wenig, im warmen nur etwas 
mehr auf. Am flärkften wirkt Aether auf fie. Ihre Ver: 
fendung gefchieht gewöhnlich in bleiernen Dofen von etwa 
2 Pf. Die weiße Ambra erfcheint gewöhnlich in Stüden 
von der Größe einer Kauft; fie hat eine gelblich weiße Karbe, 
ſchwachen Geruch, ſchmilzt im Platinlöffel nur unbebeutend 
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und hinterläßt ziemlich viel leichte weiße Kohle. Sie kam 
vor einigen Jahren im einzelnen Quantitäten aus Braſi⸗ 
lien in ben Handel, üft aber jetzt ſchon wieder baraus vers 
ſchwunden. 

Die Droguiſten verkaufen unter dem Namen Amhra 
grisea häufig die aus der ſchwarzen Ambra beransgebrochenen 
beilern Stückchen, welche die äußere ſchalenartige Schicht 
ber Ambraftüde bilden, 

Den Hauptbeftandtbeil der grauen Ambra bildet bas 
Amberfett (Ambrein), welches bem Gholefterin fehr aͤhn⸗ 
lich if. Es wird durch Kochen ber Ambra mit Alkohol 
und durch Filtriren der aufgelöften Maffen gewonnen, ins 
bem es fi in zarten, glängend weißen Nadeln Erpftallifirt. 
Bei + 300. ſchmilzt es, beim Erkalten wird es wachsartig. 
— Sorten: Man unterfcheidet im Handel graue, weiße, 
ſchwarze und braune Ambra. Die graue ift die befte 
und theuerfte; die ſchwarze wird oft dadurch künſtlich ger 
macht, dap man fchlechte Bruchſtücke ber grauen Ambra 
mit Laudanum (f. db. X.) zufammenfchmilzt, Berfäls 
fhung: Des hoben Preifes wegen wird die Ambra häufig 
verfälicht, oft auch Fünftlich nachgemacht. Bei ber vers 
fälfchten Ambra bemerkt man aber nicht bie Tagenartigen 
Streifen der echten, auch hinterläßt fie beim Berbrennen 
mehr Rüdftand und felbft eine Kohle. Gebrauch: in ber 
Medicin als Reizmittel (befonders im Orient, wo man ihr 
große lebensverlängernde Kräfte zuſchreibt), unter verfchies 
bene feine Parfümerien. Der Preis der echten grauen 
Ambra (Ambra grisen) war 1836 in Leipzig 7 Thaler für 
bie Unze. 

Umbra, flüffige, f. Storar. 


Ambra: Baum, Liquid amber, Anthos permum, 
ift ein in den Wäldern Virginia's, Ganaba’s und Mejico’s 
gegen AO Buß hoch wachſender Baum, aus beffen Stamm 
und Blättern eine röthlich-gelbe Maffe durch Einfchnitte 
gewonnen wird, beren Geruch dem Perubalfam oder bem 
gewöhnlichern Storar ähnlich ift (vgl. Ambra). Aus dem 
Holz dieſes Baumes werden Geräthe gemadıt. 

Umbreades biefen die unächten Bernfteins Korallen 
unb ®lasperlen, bie gemöhnlid in Frankreich gefertigt, im 
Handel nach ben Senegallänbern und ber Levante gebracht 
werben. 

Ameife, lat. Formica, ein Infekt, beffen Emſigkeit 
zum Sprüchwort geworben ift, giebt mehrere wichtige Pros 
dukte, beren Grunbbeftandtheil die Ameifenfäure ift. Das 
Infekt felbft lebt in Gefellfchaft, vorzüglich aber bie großen 
und rothen Walbameifen, bie große Haufen bilden, in 
benen fich alles regt und bewegt, und namentlich im Innern 
die fogenannten Ameifeneifer ober eigentlich die Ameis 
fenlarven befinden, welche gefammelt, als Wogelfutter 
in den Handel kommen. — Die Ameifenfäure (Acidum 
formicarum, Acıdum formichum) zeichnet fich durch eine eigens 
thümlihe Schärfe aus, welche die geftörten Ameifen als Saft 
ausfprigen, ber auf ber Haut ein heftiges Brennen verurs 
facht. Sie wirb durch Deftillation der Ameifen mit Waffer 
in einer verftopften Klaiche gewonnen, und beftcht aus 2 
Atomen Kohlenftoff, 2 At. MWafferfloff und 3 At, Sauer: 
ſtoff. Im der Chemie wird fie gewöhnlich mit F bezeichnet, 
Uebrigens läßt ſich au eine Fünftliche Ameifenfäure chemiſch 
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auf verfchiebene Weife bereiten, 3. B. aus Weinfteinfäure 
2 Theile, Braunftein 5 Ih. und Schwefelfäure 5 Ib. ; ober 
aus 4 Th. Zuder in 2 Ih. Waffer aufgelöft, mit 2'/, bis 
3 Ih. guten feingeriebenen Braunftein vermifht, und bis 
zu + 60 erbigt, dann mit 1 Th. Schwefelfäure verfept, 
die vorher mit 1 Th. Waſſer verdünnt ift. Sie entficht 
nod) durch einige andere chemiſche Verbindungen. 

Die concentrirte Ameifenfäure ift eine farblofe Flüffig- 
keit von ftechendfaurem Geruch, und ihr Gefhmad im vers 
bünnten Zuftande rein fauer, ohne Beigefhmad, Ihr 
fpecififches Gewicht beträgt im koncentrirtfien Buftande 1,116, 
alfo größer als das der Effigfäure, kann aber chen fo wenig 
wie diefe ganz wafferfrei dargeftellt werden, und enthält im 
eoncentrirteften Zuftande noch 14%, Proc. Waffer. Mit ben 
Altalien, Erden und Metallorpden verbindet fie ſich zu eige= 
nen Salzen, bie falgigebitter ſchmecken, und beim Ucbergießen 
mit Schwefelfäure den Geruch ber Ameifenfäure entwideln. 
In hoher Temperatur verflüchtigt fie ſich ſirdend, obne daß fie 
zerfegt würde, und läßt ſich daher beftilliven, Die reine Xmeis 
fenfäure ift nicht officinell, nur die mit Alkohol verbünnte 
Ameifennaptha wird als Ameifenfpiritus (Späritus formi- 
carum) als außerlihes Mittel zum Einreiben gebraucht. 

Die Ameiſennaphtha entficht durch bie Bermi— 
fhung ber Ameifenfäure mit Alkohol. Sie iſt wafferheil, 
riecht ftark, aber auch fein und angenehm nach Pfirſich ker⸗ 
nen, und f[hmedt darnach, hintennach aber fehr ſtark nad 
Ameifen, Löft ſich ſchwer in Waffer (1 Ih. in 9 TH.), jedoch 
leicht in Xlkohol, und wird davon durch Waffer gefchieden. 

Der Ameifenfpiritus (Spiritus formicarum) wird 
bereitet durch Deftillation von friſchen Ameifen mit 4 Ih. 
Alkohol und chen fo viel Waffer. Derfelbe enthält auch 
freie Ameifenfäure und ätherifches Ameifenöl aufgelöft, ift 
burchfichtig hell, und ber Ameifennaphtha im Geruch ahn⸗ 
ich. Es wird aud ein künftliher aus Eſſignaphtha und 
Alkohol bereitet, ben man aber ſchon durch feinen eigens 
thümlichen Gerud erkennt. 

Das Ameifendl bildet fi bei mäßiger Kälte auf der 
Oberfläche der aus ben Ameifen gepreften Flüſſigkeit, und 
bat eine röthlichbraune Farbe und einen durchbringenden 
unangenehmen Geruch, ber fich jeboch nach einigen Wochen 
verliert, wo dann das Del fafrangelb und burdhfichtig wirb. 
Der Geſchmack ift anfangs mild, bintenher aber fragend, 

Ameifenweibrauß, Waldweihraud, Olibanum 
sylvestre, Olibanum terrestre, werben die Kieferharzſtücke 
genannt, weldhe man in ben Haufen ber Waldameiſen finder. 
Man braucht denjelben zumeilen als Näuchermittel. 

Amens, Amiens, ein grober wollener Stoff, bem 
Lasting ähnlich, aber von befferer Qualität, geftreift, auch 
wohl geblümt, einfarbig, von allerlei Farben; Länge 80 
Dards, Breite 18 bis 20 inches (Zoll). Er wird vornehm= 
lich in Yorkfhire gewebt, zuerft aber in Amiens und jogt 
auch in Deutſchland, 4. B. in Berlin, Magdeburg, Gera, 
3eulenroda, Krimmitfchau, Penig, Gera. 

Amerika oder die fogenannte neue Welt, ift ein 
buch die kuͤhnen Fahrten bes Genueſen Chriſtoph Go— 
lumbo über ben atlantiſchen Dzean entdedter Erdtheil. Im 
ſpaniſchen Dienſten gelangte er auf ber erſten Fahrt 1492 
am 12. Dftober zu ber weftinbifchen Infel Guanahani, und 
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auf ber dritten Fahrt erft, 4498, 8. Aug., an dad Feſtland vom 
Süb-Amerika, nämlich die Küfte von Gumana im heutigen 
Staat Benczuela. Vorher, 1497, 24. Juni, hatte ſchon 
Schaftian Gabot, der von Briftol ausgefegelt war, Nords 
Amerita, von der Hudſonsbai bis in ben Süden von Bir: 
ainia, entbet. Inbeffen waren fhon Jahrhunderte früher 
Rormänner (um 986) nad Grönland, und um 1002 nad) 
Reurkounbland und bem feften Lande gefahren. Diefe Fahr— 
ten blieben jeboch dem übrigen Europa unbelannt. Columbo 
derſcherchte durch feine Kühnheit das Grauen bed unbes 
taanten Ozeane. Diefes Unternehmen gehört berfelben 
beregten Zeit an, in der von den Portugiefen au Afrika 
umidufft und ber Seeweg nach Oftindien gefunden wurbe, 
3: wie die Portugiefen ihre Macht gegen Oſten bin, in 
Däindien erweiterten, fo die Spanier gegen Welten, in 
Bikindien; denn bie fpanifchen Seefahrer nahmen bie ent= 
taten Bänder für Spanien in Befis, und die portugiefis 
ten ſuchten durch Eroberung fefte Niederlaffungen zu ge— 
eaonen. Konnte audy die Entdbedung ber neuen Welt nicht 
eich denfelben umgeftaltenden Einfluß auf ben Hanbel 
as deffen Wege üben, wie der von ben Portugiefen um 
Ira gefundene Seeweg nad Oſtindien, fo haben fi doch 
igäree wichtige Folgen für den Voͤlkerverkehr daraus ent⸗ 
eitete, je mehr die Spanier ihre Herrfchaft in bem neuen 
Edtheil aushbreiteten, und aud die Krangofen, Engländer 
sis den Holländern fih an biefen Groberungen betheiligs 
en. Man fand neue Produkte, die neben ben ſchon bes 
daanten in den Handel gebracht wurden; man verfuchte 
sber auch durch Pflanzungen die neuen Produkte auszubreis 
ter, namentlich das Zuderrohr, den Kaffecbaum, Baums 
wolle, Reis u. a. Dies veranlafte wieder bie Erweiterung 
tee ſchmãhlichen Sklavenhandels, indem man Sklaven aus 
Yrita nach den amerikanifhen Welttheil führte, um fie 
tert zur Bearbeitung der einträglihen Plantagen ober ber 
atdertten reihen Gold: und Silberbergwerke zu verwenden. 
Diefer Welttheil liegt in der Richtung von NNW. 
ed SSD., durch den atlantifchen Ozean von Europa 
ab durch den großen Ogean von Afien getrennt, zwifchen 
we3% n. Br. bis 830 58’ 38” f. Br., und zwifchen 529 
vr MS 1650 40° w.&. Im S. nimmt man entweder das 
8:p Forward 33° 34’, oder das Kap Horn als füdlichen 
Serpunft an. Hier ift das Ieptere genommen, weil mit 
vntelben bie große Gebirgskette las Gorbilleras de los 
indes auffleigt, die an der Weftküfte hin durh Süd- und 
She Amerika ſtreicht, wo fie ſich veräftet und abdacht. 
dis ganze Feſtland fondert ſich durch das tiefe Eindringen 
54 etlantifchen Ozeans im Meerbufen von Mejico in zwei 
Siaptmaffen, Nord⸗ und Sübd-Amerika, bie nur durch 
ei ſeht ſchmale Landenge zufammenhängen,. Den Flächen» 
tue von Mord: Amerika berechnet man, ohne Grönland 
cos bad Baffinsiand, zu 342,000 OM,, mit einer Küftens 
Ser von 6100 Meilen; von Süd-⸗Amerika zu 321,000 
ER. mit einer Küftenftrede von 3400 Meilen. Die öſtl. 
Kiftenftredte, 2970 Meilen, ift wegen ihrer großen Bors 
krünge größer als bie wefttiche, 2280 Meilen. — Die 
Srhge der weftindifchen Infeln wird zu A600 AM. berechnet. 
Obgleich biefes Feſtland die übrigen Erbtheile an gros 

ie Flüffen, in Norbs Amerika z. B. St.» Lorenzftrom, 
Sirkippi, Mackenzie, Rio Grande dei Norte, in Gübs 
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Amerika: Orinoko, Magdalenen⸗Fluß, Amazonen⸗Strom, 
Tocantins, Rio de la Plata, übertrifft, fo werden dieſelben 
doch bis jegt noch verhältnigmäßig fehr wenig zu regel 
mäßiger Schifffahrt benutzt, ausgenonmen in den nord: 
ameritanifhen Bereinigten-®taaten, wo bie kommerzielle 
und inbuftrielle Kultur auf einer fehr hohen Stufe ſteht. 
Durch die Erhebung der von Spanien abhängigen Länder 
zur Selbfifländigkeit, und durch die Losreißung Brafiliene 
von Portugal find Spanien und Portugal faft ganz von 
Amerika auögefchlofjen worden, Biel dagegen befigen noch 
England, Rußland, Krantreih, Holland und Dänemarl, ' 
Von Nord: Amerika befist Dänemark Grönland, ben 
größten Theil des nördlichen Ländergebists England, und 
ben norbweftlichften heil Rußland. Südwärts daran lies 
gen bie felbftitändigen Gebiete der norbamerikanifchen Ber 
einigten-Gtaaten (United States), weſtlich davon Tejas und 
die mejicanifchen Staaten; auf der Landenge der Bundes⸗ 
float von Mittel-Amerila: Guatemala, Honduras, Nicas 
ragua, el Salvador; Coſta Rica, in Südb-Amerita find 
bie freien Staaten: Reu⸗Granada, Venezuela, Ecuador, 
Peru, Bolivia, Chile, die Rio be lasPlata-Staaten, Uruguao, 
Paraguay, Patagonien, das Kaiſerthum Brafilien, und das 
unter Brafilien, Frankreich, Holland und England getheilte 
Guyana. — Bon ben weftindifchen Infeln if Haiti ein 
felbfiftändiger Staat, die übrigen gehören verfchiebenen 
Nationen, nämlih: England, Frankreich, Spanien, Där 
nemarf, ben Rieberfanden, Schweden. 

Die wichtigften Produkte Amerika’s find Gold, Sitber, 
Kupfer, Eifen, Baumwolle, Taback, Kartoffeln, Kakao, 
Vanille, Rindvichhäute, An edlen Metallen gab Amerita 
feit der Entdelung, von 1492 bis 1521: 1,308000 Pfb, 
Sterl.; von 1521 bis 1846: 45,750000 Pfd. Steri.; 1547 
bis 1699: 121,000000 Pfd, Sterl.; 1600 bis 4700 jähr- 
ih an 12,600000 Dollare; von 1700 Bis 1810 Güb- 
Amerika allein 786,464434 Pfd. Sterl.; 1810 bis 1829: 
80,736768 Pfd. Sterl. In ben norbamerikanifchen Frei: 
ftaaten Virginia, Rorths Carolina, Georgia, Tenneffte, 
Alabama wurden von 1824 bis 1834 an Gold 3,679000 
Dollars gewonnen. Ueberhaupt giebt Amerika jegt jähr- 
lich an Gold ohngefähr 42,000 Mark (Mejico 4050, Gua⸗ 
temala 500, Peru 820, Ghile 4750, Bolivia 5200, Neu: 
Granada 18,700, Brafilien 1700, norbameritan. Ber: 
einigte⸗ Staaten 6520); an Silber jährlih an 3,086700 
Mark (Mejico 1,960000, Peru 620,000, Bolivia 306,000, 
Chile 170,000, Guatemala 30,500, Neu⸗Granada 8200, 
norbamerifan. Bereinigte-Staaten 1000). 


Amertis, Amiertjes, Emerties, eine Art roher 
Callico's, die in Bengalen in verfchiebener Breite und in 
Stüden von 30 bis 30 Gobit in ben hollänbifchsoftindifchen 
Handel kommen, 


Amethnft, ein Halbebelftein, heißt in allen Spras 
hen faft eben fo, und ift eine Abart des edlen Quarzes 
(Bergkryſtalls) von den verfchiedenften Abftufungen ber 
violetten Karbe, die zuweilen ins Roſenrothe und Rels 
Eenbraune geht. Die Kärbung rührt von Manganoxyd 
(Braunftein) her. Er ritzt bas Glas flark, wird aber von 
ber Keile angegriffen. Specififhes Gewicht — 2,65 — 2,78, 
In der Hige, vor dem Löthrohr verliert er feine Farbe. 
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Er kommt in Geſchieben ober Erpftallifirt (in den Formen 
des Quarzes) vor. Bruch: muſchlich, in’s Splittrige; 
durchſichtig bis bucchfcheinend. Glanz: glasartig. — Haars 
amethyſt nennt man denjenigen, ber bünne Blättchen von 
Eifenglimmer oder nabelförmige Kryftalle von andern Mis 
neralfubftangen einfchließt. — Der Amethuft findet fich auf 
Gängen im ältern Gebirge: Ungarn (Schemnig); Schlefien 
(Hohen:Giersdorf); Sachſen (Wiefenbad, Wolkenſtein); in 
den Blofenräumen und Achatkugeln ber Mandelſteine; Pfalz 
(Dberftein); Tyrol (Zillerthal) 2c.; als Gefcbiebe am aus⸗ 
gezeichnetften auf Geylon und in Spanien (Garthagena). 

Um ben Glanz bed Amethyftes zu erhöhen, giebt man 
ihm beim Schleifen möglichft viele Flächen und daher fehr 
häufig die Korm einer Rofette, doch fchneidet man ihn auch 
in Brilantform. Beim Raffen erhält zumal ber blaffe 
Amethyſt eine blaue oder rothe Folie zur Unterlage. Haben 
Amethyfte dunkle Fleden, fo werben fie vorfichtig eine kurze 
Beit in einem Ziegel zwifchen Sand und @ifenfeile geglüht, 
wodurch fich diefelben vertheilen. Bei fortgefegtem Glühen 
verlieren fie ihre Farbe gänzlich und werben bann, weil fie 
einen ziemlich ſtarken Glanz befigen, zu unächten Diamans 
ten verwendet. Der Amethyft war ſchon den Griechen und 
Römern bekannt, bie ihn meift zu Siegelfteinen benugten; 
fie trugen ihn auch als Amulet, da fie ihn als ein Mittel 
gegen Trunkenheit betrachteten. Jetzt wirb er zu den ver= 
ſchiedenſten Schmudfachen verarbeitet, zu Rings und Nas 
beifteinen, Halsfhmud, Dofen ec. Bein Werth ift in 
neuerer Zeit fehr geſunken und hängt von bem Grabe ber 
Sättigung unb gleichmäßigen Bertheilung ber Farbe, fo 
wie von feiner Größe ab. Man bezahlt für einen Baratigen, 
fchön gefchliffenen Stein S— 10 Gulben, geringere Sorten 
werden mit 4—6 Gulden verkauft. Gefchliffene Steine von 
10 Karat koſten T—8 Karolin. Ein 13 Linien langer, 
11 Linien breiter (alfo ungefähr 1 Quabratzoll großer) 
Amethyſt von außerorbentlicher Schönheit, wurde auf 2500 
Franken gefchägt. 

Verfälfhungen oder Betrügereien: Dem Ames 
thyſt werben nicht felten violblaue Kalk- und Flußſpathe 
untergefchoben; beide find aber weicher und erfterer Teich 
ter, letzterer ſchwerer als jener. Zäufchender ahmt man 
ben Amethyſt durch Glasflüffe nach, fo daß es bei bdiefen 
ſchwerer als bei andern Steinen wird, aͤchte von unädıten 
zu unterfcheiden. Gewöhnlich find letztere etwas ſchwerer 
als erftere, ber beigemifchten Metallorybe wegen. Die 
größte Amethyſtdruſe, bie wohl je gefehen worden, kam 
4819 nad London, Ihre Länge beträgt 2 Fuß, ihre Breite 
44 Boll. Sie enthält bie präctigften Kryſtalle vom fchönften 
Violett und wiegt 150 Pfd. Das Zollamt nahm fie in Bes 
fhlag, da ber Eigenthümer, um bie Fingangsgebühren zu 
erfparen, ben Werth nur auf 65 Pfd. Sterl, angegeben 
hatte, 

Amherſt⸗Town, eine wegen ihrer Lage fehr wich: 
tige Stabt in den englifchen Befigungen in Inbien, jenfeit 
des Ganges, im Königreih Martaban, Sie liegt auf dem 
Kap, welches die weite und fchöne Rhede von Martaban 
beherrſcht, hat einen vorgüglichen Hafen, und ift für ben 
Handel ein wichtiger Plad mit obngefähr 20,000 Einw. 

Amia beißt das aus den Anospen ber Balfampappel 
(Populus balsamifera) fliegende gelbe und bucchfichtige Harz, 


Ammoniak 


das einen bittern Gefhmad hat und wohlricht. Es kommt 
als aͤußeres Heilmittel in ben Handel, 

Amianth, f. Asbeft. 

Amiens, große, fhöne und fehr alte Stabt in Krank: 
reich, Dauptort des Depart. Somme, mit 47,117 Einw. 
Sie liegt an ber Somme, bie ſich hier in eilf Kanäle theilt 
und viele Kabriten treibt; 490 53° 41 n, Br. 00 2° 4° 
w.2. Die Stadt ift wichtig durch feine bedeutenden Ma— 
nufaßturen von Zeugen in Seide, Wolle, Flachs und Hanf 
(befonders XAlepines, Satin, Prunelle, Poilsbe:Chevre, 
Laſtings, Sammt, Mancheſter, Merinos, Escot (Woll⸗ 
zeug) Teppiche, Schwald, Zub, Mügen, Hüte, Tiſch— 
zeuge, Band, Wolle und Baummollfpinnereien, Zeug: 
druckereien, ärbereien, Papier, Gerberei, Brauereien, 
MWolls und Seidenhandel, hemifche Fabriken (Schwefel- 
fäure, Soda, Chlor zc.), Delfabriten, vorgüglide Glocken⸗ 
giegereien; mehrere Banquierhäufer, Weit verfhidt wer: 
den auch die vorzüglichen EntensPafteten von Amiens. 
Außer ben Departementalbehörben und dem Böniglichen Ge— 
richtshofe (Cour royale) befinden fih hier ein Civil-Tri— 
bunal, ein Handels⸗Tribunal, Handels-Kammer (Chambre 
de sommerce), Conseil general du commerce und ein Conseil 
de-Prud’hommes, mehrere Aſſecuranz⸗Geſellſchaften, Börfe. 
Auf der biefigen Normalfchule bilden die Zeichenkunft, Bo— 
tanik, Chemie und Phyſik, Arithmetik, Geometrie, Mes: 
chanik und Handelsrecht befondere Lehrgegenftände. Wichtig 
ift der fünfzehntägige Markt, welcher am 24. Juni be— 
ginnt. 

Die Weberei zu Amiens fchafft jährlih an 180 Bis 
190,000 Stüde Zeug, dadurch zu einem Werth von 40 
bis 45 Mill. Fres., und erfordern ein Kapital von 24 bis 
26 Miu. Ares. Mit dem Vertrieb der Waare find mehr 
als 150 Kaufleute befchäftigt. 

Ammei, latein. Semen Ammeos, Semen Ammi veri; 
franz. Semence d’ammi; engl, Ammeos sced; ital, Ameos, 
ift der Saame einer Doldenpflanze. Es giebt deren fünf 
bis ſechs Hauptarten. Eine bavon, Ammi majus, wächft 
vorzüglih in Egypten, die übrigen im füblihen Europa. 
In Frankreich wird er im Departement Vaucluſe ſtark ges 
baut und ein bebeutender Handel damit getrieben, inbem 
man ihn zu Zifchlitörs gebraucht. Der Same ift eirund, 
bräunlich, zufammengebrüdt, gerippt, bräunlih, riecht 
gewürzhaft und fchmedt ſcharfraromatiſch. — Aus ben Dols 
benfäben ber Ammi visnaga (franz. herbe aur cure-dents), 
die einen angenehmen aromatifhen Geruch haben, werben 
in ber Türkei eine Art Zahnbürften gemacht, bie über Dear: 
feille in den Handel kommen, 


Ammoniaf, Ammoniacum, Alcali volatile, flüch» 
tiges Alkali, unterfcheidet fi von den übrigen Alfatien 
durch lebhaften, ftechenden Geruch und große Klüchtigkeit, 
indem es fich fehon bei geringer Wärme verflühtigt. Es 
ift ein flüchtiger Stoff, der aus 81,13 Stidftof und 18,87 
Wafferftoff befteht, und aus mehrern organifhen, vorzüg- 
lich thierifchen Stoffen fich bildet; auch entwideln es meb= 
rere Pflanzen und Blüthen. Berbindet fi das Ammoniar 
noch mit 1 Atom Wafferftoff, fo verwandelt es fih in eine 
metallähnlihe Subftanz, Ammonium genannt, bie jeboch 
nicht für fich dbargeftellt werben kann, In Verbindung wmiz 
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Ouedfitber bildet das Ammoniak durch ben Einfluß einer 
fhmaken eleftrifchen Säule ein breiartiger Amalgam von 
Fibermeißer Farbe, das aber außerhalb des Bereiches ber 
&iehtrifhen Säule fi wieder in Ammoniak und Quedfilber 
yerfegt. Durch chemifche Behandlung wirb es zu einer tropf⸗ 
baren Flüfffgkeit verdichtet, deren Geruch Thiere töbtet. 

Die Immoniakfalze find farblos, ſchwecken ſtechend⸗ 

fetzig, find alle in Waffer, zum Theil auch in Alkohol loͤs⸗ 
üb, verdüchtigen ſich im euer entweder ohne Zerfegung 
(Satmisl), oder fie werben zerfeht, wo bann phospbors 
faure? Ammoniak entſteht. Mit firen Altalien ober Kalk 
echt zaſaramen gerieben, entwideln fie bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur Ammoniak; in der Hide werben fie burch jede fire 
Daft zerlegt. 

Eine aut bereitete Ammoniakfläffigkeit muß hell, Har 
nd farblos fein, auch Beinen brenzlichen Beigeruch haben, 
Das Ammoniak, in Waffer aufgelöft, heißt flüffiges 
Yıgommoniak, wäfferiges Ammoniak, oder Sals 
niefgeift (Spiritus salis ammon. caustic., Liquor Ammonii 
anstiei, Alcali Buor, Ammonia pura liquida). Diefe chemiſch 
beritete Klüffigkeit iſt als mebdicinifhes Mittel, fo wie in 
xt Ghemie alf auch im Gewerbewefen von großer Wichtige 
kit. Als Heilmittel wird es entweder als belebendes 
Kishmittel bei Ohnmachten, Zahn» und Kopfweh ıc., oder 
nit andern Mebicamenten vermifht und auch allein auf 
uder innerlich, und äußerlich zum inreiben mit Fett 
xcmiſcht gebraucht, macht aber im legtern Fall Flede in 
bie Keibmäfche. In der Chemie dient fie als Auflöfungss 
und Riederfchlagsmittel, als Reagens zc.; im Gewerbe⸗ 
zefen in ber Faͤrberei ıc. Vollkommen gefättigt hat das 
näfferige Ammoniak ein fpecififhes Gewicht von 0,872; 
ba offiginelle gewoͤhnlich 0,965 bis 0,975. Es iſt Leichter 
44 Baffer, und je leichter befto reicher an Ammonialges 
it, Miſcht man 2 Theile des offizinellen Alkohols mit 
I Theil Ammoniafflüffigkeit, fo erhält man ben weinigen 
Salmiakgeift, oder bie weinige Ammoniakflüſſig— 
keit (Liquor Ammoniü vinosus, Spiritus solis ammoniaci vi- 
vous), die fi von der vorigen Klüffigkeit nur durch 
hmäderen Geruch und Gefhmad unterfheidet. — Die 
aishaltige Ammoniakflüffigkeit (Liquor Ammoni 
üesstus, Spiritus salis ammoniaci anisatus) erhält man durch 
Leſſtſung von drei Drachmen Anisöt in 12 Ungen Alkohol, 
oh iſt dieſe Auflöfung vollftändig gefcheben, durch Beimi⸗ 
ia von 3 Ungen Ammoniakflüffigkeit, Auf diefelbe Weife 
sch die Fenchelammoniakflüſſigkeit (Liquor Ammoni 
'»ecalstus) bereitet, nur daß man bazu Fencheloͤl ftatt des 
Irisdls nehmen muf. 

Die verſchiedenen Ammoniaffalze find: 

Bernfleinfaures Ammoniaf (Ammonium succini- 
a, Sureinas ammonieus). Es wird durch Sättigung 
te offizinellen Bernfteinfäure mit rectificitten Hirfhhorns 
wi bereitet, Täßt fih aber nur als Flüffigkeit borftellen, 
kt dei Hitterfalzigem kuͤhlendem Gefhmad und einem Geruch 
sh Bernfteinöt und Hirſchhornöl eine weingelbe, belle 
Bere hat, die jedoch durch den Einfluß bes Lichts und ber 
it halb bräuntih wird. Ihr fpecifiihes Gewicht ift 
1048 bis 1,035. Kurkuma- und Ladmuspapier barf fie 
a verfärben, und auch durch Alkohol weber getrübt wers 
Ka ach einen Niederſchlag abfegen. 
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Blaufaures Ammoniak (Ammoniscum hydrocyani- 
cum, Cyanuretum ammoni, Cyanammonium) ift ein weißes 
Salz, das fich ſchnell zerfegt und fchwarg wird. Durch 
Alkohol und Waffer wird es Leicht aufgelöft, und dadurch 
haltbarer. 

Eſſigſaures Ammoniak (Ammoniscum aceticum, 
Acetas Ammoniacus) iſt nur als Fluͤſſigkeit ein Arzneimittel, 
von einem ſalzig erwaͤrmenden, etwas ſtechenden, eigen⸗ 
thümlihen Geſchmack. Alkohol miſcht ſich damit, ohne 
daß es getrübt wird. Beim Verdunſten der Flüffigkeit 
fhießt das Salz in fpiefigten Kryſtallen an. 

Koblenfaures Ammoniak (Ammoniscum carboni- 
cum, Carbonas ammoniacus, Alkali volatile, Sal alkali volatile, 
flühtiges Alkali). Diefes Salz läßt fich in drei Wers 
hältniffen: einfach kohlenſauer, 1'/, Eohlenfauer, doppelt 
ober zweifah (Bilarbonat) Eohlenfauer bilden. Es wird 
gewöhnlich aus Salmiak und roher Kreide, beides gepuls 
vert, bereitet. Das im Handel vorkommende Salz biefer 
Verbindung beſteht meiftentheils in einer weißen, feften 
Maffe, wodurd fi) namentlich das aus England om: 
mende amszeichnet, Es enthält ftets einen Theil Bikar⸗ 
bonat, und zwar find in 100 Th. 30,5 Th Ammoniak, 
54,5 Ih. Koblenfäure und 15 Ih. Waffer. In den Apo- 
theken ift eine gefättigte Auflöfung bes offieinellen kohlen⸗ 
fauren Ammoniats unter bem Namen: Liquor Ammonii car- 
boniei, Spiritus sal. ammoniaci aquos, offleinell. 

Phosphorfaures Ammoniak (Ammoniacum phos- 
phoricum) bildet fich in großen waſſerhellen Kryſtallen durch 
Abdampfen oder Sättigung einer concentrirten Auflöfung 
von Phosphorfäure mit Eohlenfaurem oder Aetzammoniak. 
Als Arzneimittel wird es nur noch felten gebraucht. 

Salpeterfaures Ammoniaf(Ammoniacum nitricum. 
Nitras ammoniacus. Nitrum Nammans) bildet ſich in nabelförmis 
gen Kryftallen durch Sättigung einer fehr verbünnten Salpe⸗ 
terfäure mit Eohlenfaurem oder äßendem Ammoniaf, und durch 
behutfames Verbunften diefer Klüffigkeit, An der Luft wird 
das Salz feucht. Es wirb als ein treffliches Mittel gebraucht, 
um fehmwerverbrennliche Thierkohle leicht zu verbrennen, 

Salzfaures Ammoniak (Ammoniacum muriaticum, 
Chloretum Ammonü, Murias Ammise, Sal ammoniacum, 
Ehlorammonium) ift der Salmiat, f. baf. — Salz⸗ 
faures eifenhaltiges Ammoniak (Ammonium muria- 
ticum ferruginosum s. muristicum, Chloretum Ammonli cum 
Sesquichioreto ferri, Murias Ammonii et Oxydi ferri, Flores 
salis ammoniaei martiati) ift bad Doppelfalz, das unter dem 
Namen Eifenfalmial, Ammoniumeifendlorib als 
Arzneimittel gebraucht wirb. 

Sauerlleefaures Ammoniak (Ammoniacum on- 
lieum) entſteht durch Neutralifation der Gauerkleefäure 
mit Ammoniak und durch Abdampfung. 

Das ſchwefelſaure Ammoniak (Ammoniacum sul- 
phuricum, Sulphas ammoniacus, Sal ammoniscum seeretum 
Glauberi, Glaubers geheimer Salmiak) wirb durd 
Sättigung ber Schwefelfäure mit Aetz- oder Eohlenfaurem 
Ammoniak durch behutfames Verbunften der Zlüffigkeit ge: 
mwonnen, und bilbet ſich in platten prismatifchen Kryſtallen. 
Früher wurde es als Arzneimittel, jegt nur noch in ber 
fabritmäßigen Bereitung bes Salmiaks und zur Ausfcheis 
bung bed Ammoniads benugt, 

10 


Ammoniafalaun — 
Ammoniakalaun, ſ. Alaun. 
Ammoniaf-Gummti, Latein. Gummi Ammoniacum ; 

franz. Gomme ammoniaque ; engl. Gum-bearing beracleum ; 

ital. Gomma ammianieo; fpan. Goma ammoniaco; arab, 
ushuk oder feshock ; perf. Semughbelsheeren , ift der an der 

Luft verhärtete harzigt Saft einer Pflanze, bie lange 

unbelannt war, während fie in Armenien und am kaspi— 

fhen Meer in Perfion waͤchſt. Es ift bie Ferula ammoni- 
fera ober Ferula ammeniaca. Das befte Ammoniakgummi 
kommt aus Perfien über Kaltutta und Bombay, fo mie 
über Zrieft, Venedig, Wearfeille und Amfterdam. Die 

Stüde find entweder große, ober kleine Harzftüde. Der 

Geruch ift eigenthümlich, jeboch nicht unangenehm, der Ges 

fhmad bitter und fharf. Sein fpecif, Bewiht ift 1,207, 

wenn das bes Waſſers 1000, Köstich ift es theils im Waſ⸗— 

fer, theils in Alkohol, in Aether, alkaliſchen Klüffigfeiten 
und Weineſſig. Es wird häufig verfälicht durch Vermi⸗ 
ſchung mit in Spiritus aufgelöftem Harz und Sägefpäbnen. 

In der Mebiein wird es häufig gebraudt. In Alkohol 

ausgezogen ift dad Harz des Ammonialgummi röthlichgelb, 

burchfichtig, in der Kälte brüdig, erweicht in ber Hand, 
und ſchmilzt bei 54°, 

Amortifation, franz. Amortissement, hat eine mehrs 
fache Bebeutung: 1) Zilgung von öffentlichen und Staater 
fchulden ; 2) die Öffentliche Nichtigkeitserflärung eines Do: 
kuments, Wechfeld u, f. w. Zur Schuldentilgung find im 
Staatshaushalt befondere Fonds „Amortifationefond‘ 
oder „Schulbtilgungskaffe” eingerichtet, woraus bie 
Schuld getilat wird. In ftaatsökonomifher Rüdficht ift 
dies ein fehr wichtiger Gegenftand, der alle Aufmerkfamkeit 
verdient, vol. Staatsfhuld, — In England bedeutet 
Amortization ober Amortizement dad Recht ber Abtretung 
eines Befistyums an mortmain (tobte Hand), d. h. an Stif⸗ 
tungen, Kirchen, Korporationen xc. 

St.⸗Amour, Heine Stabt in Frankreich, Depart. 
Jura, Arrond. Lons⸗le⸗Saulnier, mit 2527 Einw,, ift 
durch feine zwölf Märkte für Getreide, fettes Rindvieh, 
Schafe, Geflügel, Gebirgstäfe, Landwein und Eifenwerk: 
zeuge für den Landbau wichtig für die Gebirgsbewohner, 
die für Holz und Käfe fich ihren Bedarf an Getreide und 
Wein eintaufhen. Der Verkehr der Stabt erftredt ſich bis 
Lons⸗le⸗Saulnier, yon. Bedeutend ift auch die hiefige 
Berberei, und bemerkenswerth bie Steinfägemüble, 

Amonrettenholz, ein bartes, feftes Holy mit brauns 
rothen Adern. Es kommt in großen Stüden von ben Antillen, 

Ampfer ift ein vielartiges Pflanzengeſchlecht. Aus 
dem gemeinen Sauerampfer (Kumex acetosa), fo wie 
aus dem kleineren ımb garteren Schaafampfer (Rumer 
acetosella) läßt fi das fehnelltöbtende Sauerkleeſalz oder 
Kleeſalz gewinnen. Als Blutreinigungsmittel und gegen 
Hautkrankheiten wird der Gebuldb-Ampfer (Rumex pa- 
tientiae), vorzüglich aber die Wurzel bes Grindwurzel— 
Ampfers (Rumex obtusifolius), der in gang Europa auf Wie- 
fen, Rainen ꝛtc. wählt, angewendet. Diefe wird häufig mit 
den Wurzeln vom Krauss: Ampfer (Rumex erispus) und 
Walbd⸗Ampfer (Rumex sylvestris) vermifcht. Die ächte 
Wurzel ift äftig, fieht außen frifch gelblihbraun, getrodnet 
braun, ſchmeckt bitter und tärbt ben Speichel gelb wie ber 
Rhabarber, 
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_ Amfterbam 

Umpbora, Anfora ift ein Weinmaaß in Venedig. 

UAmfterdam, die Hauptftadt, aber nicht die Refis 
benzftabt, von Holland, liegt am 9, einem Arme des 
Bupyberfees, von vielen Kanälen durchſchnitten, über die 
290 Brüden führen, unter 52° 22° 17” n. Br. und 20 33° 
08.8 Bon 1580 bis 1750 war Amfterbam vielleicht die 
erfte Hanbelöftabt in Europa. Obgleich der Handel biefes 
Platzes feit jener Zeit fehr abgenommen hat, fo ift er doch 
noch immer Hödhft bedeutend, Im Jahre 1785 fol die Be: 
völterung fih auf 235,000 Seelen belaufen haben; im 3. 
1815 war fie bis auf 180,179 herabgelommen, jegt ift fie 
aber wieder über 220,000 geftiegen, davon 20,000 Juden 
find. Der Hafen ift einer der größten, ficherften und be: 
lebteften Europa's, in der neueften Zeit, durch die Anlage 
von Dods für fehr große Schiffe verbeſſert. Indeffen 
(1840) wegen einer Bank (der Yampus) da, wo das 9 
fi mit dem Zupderſee verbindet, müffen große Schiffe, 
bie in See geben oder aus der See tommen, einen Theil 
ihrer Ladung ab- und wieder einlaben, Auch bie Fahrt 
auf bem Zuybderfee ift wegen ber zahlreichen Untiefen fehr 
ſchwierig. Da man nicht hoffen Bonnte, biefen Nebelftand 
binwegzufchaffen, jo mußte man auf andere Mittel denken, 
ben Zugang zu dem Hafen zu erleichtern. Bon den zu bie 
ſem Zwecke vorgelegten Plänen gab man dem Vorſchlage 
den Vorzug, einen Kanal, ber bie größten Kauffahrtei— 
fahrer aufnehmen Bönne, von ber Nordfeite des Hafens 
von Amfterbam bis nach Riewe Diep, dem Zerel gegemüber 
und ein wenig Öftlich vom Helder, anzulegen. Diefer Ka: 
nal hat den Abfichten vollfommen entfprocden und iſt für 
Amfterdam von großem Nusen gewefen, indem bie Schiffe 
nun fomohl ben Pampus als die ſchwierige Fahrt auf dem 
Zupderſee, wo fie fonft häufig drei Wochen lang aufgehalten 
wurden, vermeiden und ohne Gefahr in meniger ale 24 
Stunden nach Niewe Diep gelangen Fönnen. Der Kanal 
wurde 1819 angefangen und 1825 vollendet. Da ber Bor 
ben zwifchen den Endpunkten beffelben ziemlich von gleicher 
Höhe ift, fo hat er nur 1 Schleuße an jedem Ende, unb 
bie Abgaben und Gebühren für das Bugfiren ze, find fehr 
mäßig. Zu Niewe Diep ift das Waſſer tiefer als in einem ans 
bern Hafen an der hollänbifchen Küfte, und die Schiffe befinden 
fid) hier in ber günftigften Lage, um ſchnell in See zu kommen 

An Bildungsanftalten beitehen in ber Stadt bas Athe- 
näum, das königliche Inſtitut für Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, gelchrte Gefellfchaften, Mufeum für Gemälde, Aka—⸗ 
demie der Muſik, das anatomische Amphitheater, öffentliche 
Bibliothek, Schifffahrtsſchule (Kweeksſchool vor de Bee 
wart), bie feit 1785 befteht und worin ber Serdienſt pra®: 
tifh, Rechnen, Geographie und die nautifhen Wilfen- 
fhaften gelehrt werben. Bemerkenswerthe öffentlihe Ge— 
baͤude find bas Palais, Stadthaus, die Kathebrale mit 
fhönen Glasfenftern und mehreren Grabmälern, bie alte 
und neue (1845) Börfe, das Mdmiralitätsgebäude, bag oftin= 
diſche Haus oder bie Magazine der holländifchroftindifiyen 
Kompagnie. — Wichtig für ben Handelsverkehr ift die 
Eifenbahn von Amfterdam nach Harlem, nah Leyden und 
dem Haag, fo wie bie Dampffhifffahrtsverbindemg mit 
Kampen, Enthuizen, Sarlingen, Hamburg, Köln a., 
auc ber dreimdchentliche Markt im September. Bedeu— 
tend ift ber Schiffbau, die Schifftaufabrikation nad engli- 
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qet Att, die Dampfmaſchinenwerkſtaͤtten, Zuckerraffinerien, 
Jebriken für Taback und Leinwand, 

Die Einfuhr beſteht hauptjählic in Zuder, Kaffee, 
Gewürzen, Zabad, Baumwolle, Ihee, Indigo, Eochenille, 
Bein und Branntwein, Wolle, Getreide aller Art, Baus 
holz, Pech und Theer, Hanf und Flachs, Eiſen, Häuten, 
Leinwand, haummollenem und wollenem Zeuge, Quincails 
leriemaaren, Steinſalz, Blechplatten, gebörrten Fiſchen zc.; 
bie Xusfuhe dagegen theild in ben Probuften Hollands, 
theild in den Erzeugniffen der holländifhen Befigungen in 
OR: und Beftindien und anderen tropiſchen Ländern, und 
theils in ben Waaren, die von verfchiebenen Theilen Eus 
zepa’s nah Amfterdam, als einem paffenden Stapelplage, 
gebracht werben. Zu den erften, ben Probuften Hollands, 
hören Käſe und Butter (fehr wichtige Artikel), Krapp, 
Ku, Kaps⸗, Hanfs und Leinfamen, Raps: und Leindl, 
belänbifche Leinwand ic. Genever Branntwein wird vors 
jüglid von Schiedam und Rotterdam ausgeführt, und Ei: 
qentiadt befonders von dem letztern Plage. Zu ben Ers 
wugnifen der Kolonien gehören: Gewürze, Mokka- und 
Iesatafe, Zuder von Java, Brafilien und Guba; Goches 
aile, Indigo, Baummolle, Thee, Taback und alle Arten 
ifliher und Kolonial⸗Produkte. Zu der dritten Klaffe der 
Zusfuhrartitel find zu rechnen: alle Arten vom Getreide, 
dertſche Leinwand, Bauholz und alle Arten Oftfeeprobufte; 

fpanijde, deutſche und englifche Wolle, franzöfifcdhe, unga⸗ 
nid und Rheinweine, Branntwein ıc. Der Handel Am: 
ferdams umfaßt überhaupt jeden Artikel, der zu dem euros 
päilden Verkehr gehört. Die dortigen Kaufleute machten 
tonft die größten Wechfelgefchäfte, und obgleich London jest 
in dieſet Hinficht weit über Amſterdam ficht, fo hat der leg: 
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tere Ort doch noch immer einen bedeutenden Antheil am bie: 
fem Geſchaͤfts zweige behalten. 

Die nieberländifhe Bank mwurbe 1814 in Amfter- 
dam errichtet. Sie ift nicht bloß, wie die alte Bank von 
Amfterbam, weldye 1796 aufhörte, eine Depofitenbant (Gi: 
robanf), jondern nach dem Mufter der Bank von England 
eingerichtet und Giro s und Zettelbank zu gleicher Zeit. Ihr 
Privilegium, das auf 25 Jahre geftellt war, wurde im 
3. 1838 auf 25 Jahre verlängert. Das urfprüngliche Ka- 
pital von 5 Mill. Gulden ward im 3. 1819 verdoppelt, und 
durch Zönigl. Beſchluß 1840 vom 7. April auf 15 Mill. 
erhöht, welche durch ebenfo viel Aktien aufgebracht find, 
©. Banten. 

Wegen ber holländifchen Fiſchereien, f. die Artikel Hä= 
ringsfang und Wallfiſchfang. 

Verzeihnig ber Schiffe, welche in ben Hafen von 
Amfterdam einliefen, 


Aus 





1830 | 1851 


Häfen Norwegens ob, ber Nordſee 
Dftfee und Achangel . . 
gRitteländifchee Meer, Frankreich, 
Spanien und Portugal, . 
Süd: Amerika . 8 0. 
Nordeimerila , » +» » 
Weflindien . » » . » 





Grofbritannien. . 
Dftindien und China . 


Summe | 1975 | 1996 | 1625 
Insgefammt in ben Jahren 1837: 1933, 1838: 2075, 
1839: 2335, 1840: 2198, 1841 2036, 1842: 2156 Schiffe. 
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Werthin 
holl. Gelde 


178,800 





Quantität 
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Pi egpptiibe - 220 24,310 40 300 31,980 
P wekinbifde . ; 2900 | 419,050 4270 2590 348,837 
P oftindifche Mn m 442,200 z 20 i * > 63,610 
1100 = 11, 770 = 39, — 
— Quarters 146,300 Quarters Quarters 42,340 
er 28,200 359,550 48,600 577,125 42,000 493,500 
Rıffee, oftindifher . -» 100,000 |2,016,000 841,000 11,667,437 121,500 |2,704,590 
=  weftindifcher . - 1970 397,152 22770 436,180 1190 299,880 
®  ditto —— 43,700 2, 796, 800 80,770 3,006, 970 24, 280 1,942, 400 
13,000 — 10,870 — 3170 = 33,285 
Kafmın „0 + - 180,500 Quart. |9-214,200| 144 435 Quart.| 250,090) Quarter | 096,190 
TE 680 33,320 1150 35,220 2060 118,244 
ae 12,200 921,638 7370 487,129 5830 408,508 
12,870 = 15,340 — 18,290 — 
lu. DER SEESEE e 35,135 Quart. |,022,900| 164,670 Quart. | 2,919. 700| 193,045 Quart. |#702.900 
Zchet, Marpland . - 7400  |1,476,300 3520 |1,033,630 3220 963,743 
» Birginia. » » 620 90,613 5330 673,712 6050 821,469 
s Kmtuly. . » 2230 298,150 580 72,007 i 180 23,510 
12,870 = 10,940 — 13,300 = . 
Bm, . 0. 135,135 Quart. | 4,390,060| 144,870 Quart. | 31,940 | 439,650 Quart. | 9.402,30 
Bader, weſtindiſcher . + 19,000  |3,351,660 21,560 |3,380,608 19,850 |3,223,640 
» Savannah . « 22,200 |1,758,240 8820 579,474 17,690 |1,082,628 
s  beafitianifcher 1370 369,900 1060 218,625 1260 253,150 
«= Mauritius . . 2550 58,760 11,400 191,520 27,800 486,500 
s ofinbiiher - - 810 68,000 1800 122,130 
« dito ARE 1980 122,859 2530 126,879 7430 457,873 
s dito te 1840 36,846 6630 | 410,389 — 








Amfterdam 


Benennung ber Waare Verpadung 


Hanf Pe ee Be Te er . . nieberl. pr. 
DUB: te at ee oe Stück 
Indigg Kiſten 
Re BR na Ballen 
= &umatra . . Se a Faß 
Delfaat: Hanf . . BEN gaften 
* Lein * * - * * * * * 4 x 
= Raps * * » * * * * * * 2 * 
Balpetr . - - ee... Kilogr, 
Zabad: Maryland. a Ber Faß 
⸗Aentucki und Birginia . » » » ⸗ 
Baumwolle: Ameria. 2 0 0... Ballen 
# Gurinam . oh 8 8.8 # 
* Oſtindien Pe vr Br vr . 
* Valencia. . oh Hr ee # 
⸗ Braſilien. * 
Farbeholz * * * ” “ . * Kilogr, | 
Pottofhe. 2 0 0 0 0 0 0. 
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* 
1839 1840 1841 1843 
2,960460 2,287200 900,000 
60,931 142,451 134,355 136,454 
2,055 3,923 4,555 5,542 
412,775 | 514,785 | 561,200 590,653 
2,534 3,311 3,227 644 
340 50 30 350 
5,50 | 3,850 | 140,950 7,800 
6.600 | 8.000 | 4.330 6.373 
— — — 110,000 
5,260 | 10,740 | 8,107 6.510 
853 3,238 1,387 5,639 
— — — — 
7,092000 niederl. Pfd. 18,500 
‘ 
2,863600 = : —— 
2,966000 = ⸗ 2,135 
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Zava und Su: |Surinam, Ber: Havana u. Bra⸗ Domingo, Portos } 
matra bice, Demarara ſilien rico, Euracao ic. Total-Summe 
bei bel Baite Fäffer Ballen | Fäffer| Ballen | Käfer | Ballen | Fäffer | Ballen | Käffer | Fäffer | Kiften 
ne ‚907, 077 . 8,111 495 | 31,116 1,544 287 |548,848| 1,097|25,399!48,97%4| 103,078 
1844|617,443 8,085 | 526 | 28,771 5 | — 536 |21,520| 30,090 | 129,810 
en Gifen Roſinen Reis [worte Asp Thee | Häute 
i | Schweben |! 
Blätter | Stengel | nn. | Iava | Amerika | | | 
Jahr Fa Faͤſſer Barren | Barren | Ballen | Ballen ı/, Ki.) Stück 
1842) 14,859 408 12,234 150,204 | 10,434 | 40,229 8,638] 4,781 | 15,602!117,812 
1844 406 Er _ _ 93,000 8,638 | 21,400 149,662 
Gewürze Kupfer 
Muskat: Ballca 





blumen. 








Jabr Ballen Fäffer Ballen 
* 3,286 721 5,407 9,596 
1844| 2,760 746 4,500 | 10,700 








Die ganze Einfuhr im I. 1842 brachten 2156 Schiffe, 
nämtich 2 aus China und Manilla, 96 aus Java ıc,, 74 
aus Surinam ıc., 20 aus Süd: Amerika, 32 aus Cuba, 
73 aus ben Vereinigten:Staaten, 51 aus ber Levante, 
Italien, Spanien, Portugal, 65 aus Srankreich + 66 aus 
Eiverpool und London ıc, 

In dem Jahre 1831 wurben von Frankreich nach Hols 
land, nach ben officiellen Berichten des franzöfifchen Boll: 
amtes, 5,488,572 Litres oder 1,372,188 Wingallonen Wein 
verfchifit. Die gefammte Einfuhr von Amfterdam im Jahre 
4831 wirb in ben Archives du Commerce (Tom. I. p. 236) 
auf 83,169,700 Krancs, und bie Ausfuhr auf 72,760,000 
Fred. geſchatzt. In demfeiben Jahre gingen 93,324 (engl.) 
Dfo. Käfe, 380 Tonnen Oelkuchtn, 2182 Tonnen Eichen: 
rinde, und 23,100 Quarters Weizen aus Amfterdbam nad) 















Laſten 
2,699 
570 


6,479 
6,000 





* 
7,0 000 





Großbritannien. Die Ausfuhr nad England von Buster, 
Flachs und Werg, Gewürznelten und Muskatnüffen (von 
welchen beiden Iegteren Artikeln bie Holländer ein Mono⸗ 
pol haben, Schmalz, Leinwand, Haͤuten ıc, war fehr 
beträchtlich. 

Im dem Jahre 1832 kamen in Amfterdam an 246 
Schiffe; 1833: 2374, 1934: 2158 Schiffe. Wie beträchts 
lich der Getreidehandel in Amfterdam läßt fich in der großen 
Mehrzahl der 1833 eingelaufenen Schiffe, die größtentheils 
aus ber Nord» und Dftfee, von Hamburg, Bremen, Ems 
ben und der DOftfee kamen, während im Jahre 1834 der 
Getreidehandel in Rußland faft alles Getreide aus jenen 
&egenden nad St. Petersburg zog und Amfterdam feinen 
Bedarf vom Rhein her bezog. 


Amfterdam 
Im Jahre 1840 betrug der Werth ber in Amfterbam 


in: und ausgeführten Waare 


Gegenden 
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Gulden Gulden 
Deutfhland und der Rhein . . _ 24,156500 
England . 2 2 0 0 0. . | 8,671200| 8,822750 
Sanfte . 2 2 02 0 0. | 8,141600| 6,617650 
Bereiniste-Staaten . - » . . | 9,371500) 1,115500 
Zoscana . 2... 522400 
Sarbin. Staaten. .. 174350 
JtelienDOcfterreih.. . - » » 146000 } 8,313000 
Beide:Sicilien . . » 29150 
Kirhenflaat . . . » — 
Gubau. Porto⸗Rico 8,017750 
Bef-Indien | Hayli. . 2... 123850 488400 
Andere Gegenden . — 
Imeen 2 0 0 0 0 0 0. | 4,387350| 4,241800 
Kubi. - oo 2 2 02 0. | 2,607600| 4,795100 
Ruıfland - 2 2 0 0 0 0. | 2,545500| 1,743500 
Brafilien „. . . | 3,141850 
Eid-Xmerika | Rio de la Plata . | 1,052150 61700 
Andere Gegenden . — 
Trmegen. 2 . 0 0.) 3,118500 407400 
Edmeden - ” ” u ” ” * - 406150 315700 
DANOUEt 2» 0 0 0 0 0. | 1,332600 776700 
DERSEBSEd. 0 - 2 0 u 0.» 688200 985300 
Gertugel >  « 1 1... 995500 372000 
Spanien u. bie canarifchen Inſeln 539500 441000 
Sin 6 565500 — 
S 1.5.0.0. Selten da 424350 — 
Tuͤrkei - * ” [3 * * 235500 — 
Irdere Begenden. rate 189950 — 
Indien | DR E00.» |38,276000) 9,139300 
Belt: een.) 8,626500| 1,907500 


Summe | 95,339500[ 74,701000 


Im Jahre 1842 liefen in Amfterbam 195 bänifche 
Schiffe von 6212'/, Gommerzlaften ein. 


Den Verkehr ber Hanfeftäbte mit Amfterdam zeigt bie 
ärberfiht der Einfuhr und Ausfuhr der Hanfeftäbte in 
ven Jahren 





| 41839 1840 

Mark Beo.| Mark Beo. 
Fafabr. in 4,286000| 3,441000 
Issfubr Don | Amfterdam. * + | 7,776000| 7.002000 





Diefer fehr bebeutende Ausfall zwifchen Einfuhr und 
Issfube follte von den Deutfchen mit allem kaufmännifchen 
Inf betrachtet werben, und auch die deutfchen Regierun: 
xı im Intereffe des Völkerwohles dabei nicht gleichgültig 
"aben. Wie dberfelbe zum aroßen Nachtheil des Nationale 
Sitals der Deutſchen entftcht, ergiebt fi jebem Den⸗ 
fraden leicht. Als der nicderländifche Handel blühte und 
xrrſchte, bezog Holland beutfche Leinen für feinen weiten 
sserferifhen Markt, wodurch Deutfchland großes Kapital 
yoann, während bie Einfuhr der Kolonialprodutte aus 
land nah Deutſchland nicht fo beträchtlich war, wie 
st, wo Deutfchland der Hauptmarkt dafür und der Vers 
sand fehe bedeutend if. Gngland führt überall mehr 
er, als es aus bemfelben Ort ausführt, und giebt durch 
kit Macht den Beweis, baf fein Verfahren das rich⸗ 
L3e iſt. 





— Amſterdam 

Ausgaben der Schiffe in Amſterdam. — Die 
Ausgaben eines Schiffes von 300 Tonnen engliſch oder 158 
Laſten holländifch mit einer gemiſchten Ladung, herein und 
hinaus, bei dem Ankommen und Abfahren auf dem Kanale 
betrugen 1832: 


Don Groß |! Aus dem 
britannien | Mittelmeere 
fommend fommend 











L. s.d. | L. s.d. 
Schleußengeld in dem Kanalehinein | 4 10 0 8100 
⸗ ⸗ s heraus | 2100 5100 
Meffen des Schiffe. . » » »|[ 1100 1100 
Zonnengeld, herein u. hinaus . 25 12 0 | 25 12 0 
Eine Abgabe „„Portgeld‘ — 1120| 2 00 
Hafenged . 2 2 2 0. 0136 0136 
Kaiged. . . 1 20 1 20 
Erlaubniß, Eebensmittel accifefrei . 
zu verbrauhen. - » » »./1 080 080 
Klarirung . 050 0126 
Koften bei dem Klariren, Trink 
gelder v0 00. . 2180 2180 


Summe | 41 06 [48 16 0 


Das Tonnengeld beträgt 43 Gents bie niederlän: 
bifche Tonne (welche der englifchen faft gleich ift) hinein 
und eben fo viel heraus, nebft einer Syndifatsabgabe von 
13 Proc. Schiffe mit folgenden Flaggen zahlen fie nur 
einmal jährlich, nämlich der niederländifchen, briti: 
fhen, nordameritanifchen, bdänifchen, hannoveranifchen, 
hamburgifchen, bremifchen, Tübedifchen, medienburgifchen, 
oldenburgifchen, ruffifchen, portugiefifchen, öfterreichifchen, 
forifchen, ſchwediſchen, norwegifhen, preußifdhen, türki— 
fhen und jener von Salonich und Rio de la Plata. Andere 
zahlen 57 Gents pr. Zonne hinein= und baffelbe heraus: 
wärts bei jeder Fahrt. 

Die „Portgeld“ genannte Auflage ift halb bei der Ein: 
fahrt und halb bei der Abfahrt zu entrichten; daſſelbe gilt 
von dem Hafengelde. Die Miethe eines Pferdes längs bes 
ganzen Kanales beträgt 12 Gulden AO Gents. 

Quarantaine — Die Quarantaineftation ift die 
Infel Wierengen bei dem Helder. 

Kommiffion. — Der gewöhnliche Betrag für Kom: 
miffion = oder Mäklergebühren bei dem Ein= und Verkaufe 
von Waaren ift 2 Proc. und bei Wechfelgefchäften !/, Proc, 
oder '/, Proc. je nach ihrer Befchaffenheit. 

Lebensmittel aller Art find in Amſterdam reichlich zu 
finden und ziemlich wohlfeil. Der Lohn der Schiffezim« 
merleute wechjelt von 1 Gulden 20 Gents bis 1 Gulden 
80 Gents. 

Wegen bes Getreidehanbels f. Getreidehandel und 
Getreidegefepe. " 

3ollamtlihe Verordnungen, — Schiffskapi— 
taine müffen binnen 24 Stunden nad ihrer Ankunft zu 
Amfterdam ober in irgend einem andern holländifchen Hafen 
eine fchriftlihe Declaration der Waaren einreichen, aus 
denen ihre Ladung beftcht. Kennt der Kapitain bie Waa— 
ven feiner Ladung nicht, fo muß er fie unter der allgemeinen 
Benennung „Waaren“ angeben und zugleich mit der Decla: 
ration die Frachtbriefe einreichen. Die Zollbeamten finy 
angewiefen, die Kapitaine mit allen Formalitoͤten, welche 
das Geſetz verlangt, bekannt zu machen. 


Amfterbam 
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Amſterdam 


— 


Ale Güter, fie mögen für den Verbraud im Lande Zaren und Bergütungen beiden vorgügliäften 
in Amflerbam verkauften Artikeln. 


ober nur zum Durchgange beftimmt fein, können in Waas 
tenhäufern niedergelegt werben. Werben fie zur See wies 
ber ausgeführt, fo geben fie feinen Zoll; geſchieht die Wies 
berausführung aber auf Kanälen ober fonft für das Innere, 
fo müffen fie einen Durchgangszoll entrichten. Das Lagers 
geld pr. Monat von 1 Quarter Weizen ift auf dem obern 
Boden 12/, Pence, und auf einem untern 1'/, Pence; von 
1 (engl.) Zonne Zuder in Fäffern beträgt das Lagergeldb 
8 Pence, in Kiften 6 Pence. 


Das Affekuranggefchäft befteht in Amfterbam in großer 
Ausdehnung; bie Prämien find mäßig, und die Sicherheit 
ift nicht in Zweifel zu ziehen. Die hohe Abgabe, welche in 
England auf Verficherungen liegt, hat diefes Geſchäft in 
Holland fehr emporgebradht. 


"Kredit, Disconto ıc. — Holland ift ein Land, 
bas Burgen Kredit giebt, und hat es immer fo gehalten. 
Gewöhnlich wird bei baarer Zahlung ein Disconto von 
1 Proc. auf fehs Wochen, und vom 2 Proc. auf zwei Mos 
nate gegeben ; aber die Beftimmungen bes Kredits auf die 
meiften Waaren und ber für baare Zahlungen verwilligte 
Disconto find durch das Herkommen feftgefegt worben und 
werden bei jedem Handel als wejentliche Bedingungen ans 
gefehen, Ueber die wichtiaften Beftimmungen bdiefer Art 
giebt das nachftehende Verzeihnig Auskunft. Da man in 
Holland fo allgemein den Baarzahlungen den Vorzug giebt, 
fo haben bier die Speculanten ohne Geld feine lodtende Auss 
ſicht, fhnell reich zu werden. „.Rien, en effet, de plus facile 
que de s’etablir a Amsterdam, mais rien de plus difficile que 
de s’ysoutenir sans des grandes ressources. Danscette ville, 
oh lürgent abonde, ou on le prete contre des süretes d si bon 
märche, il est pourfant impossible de s’en procurer à cre- 
dit et sans argent iln’y a plus de possibilite d’y travailler, que 
de trourer quelqu’un qui veuille de se charger d’un papier 
nouvesu qui ne serait pas appuyd d’un credit que l’opinion, 
la protection, ou des efleis reels feraient valoir 4 la bourse. 
Les Hollandais suivent lä-dessus des maxiınes trös austöres, 
meme A l’egard des maisons d'une certaine consideration.‘* 
(Enceycelopedie Méthodique, Commerce Tom. II. 
p. 650). Aber diefe Strenge iſt kein Nachtheil, fondern bas 
Gegentheil. Sie fhügt ben Handel vor der Ausartung in 
gewagtes Spiel, wie es an vielen andern Orten ber Kal 
gewefen ift, und ftügt ihn auf eine im Vergleich fichere und 
fefte Grundlage. Auch muß zur Ehre ber Holländer und 
als ein Beweis von der Trefflichkeit diefes Syſtems angege: 
ben werben, daß troß der Noth und ber Verlufte bes Hans 
dels bie, durch den Einfall und die Befegung bes Landes 
durch die Branzofen herbeigeführten, Bankerotte im Jahre 
1795 und in ben folgenden im Vergleich nicht fo zahl: 
reich waren, wie fle in England gewöhnlich find. — In 
Holland gelten die Beftimmungen bes Code Napoleon über 
Bankerott. 


Es ift in Holland lange Brauch gewefen, bei dem Vers 
kaufe von Artikeln anfehnlihe Abzüge von dem Gewichte 
derfelben zu machen, befonders von foldhen, bie im Vers 
gleich mit ihrem Werthe fehr umfänglich find, Diefe Tara 
und diefer Rabatt find durch das alte Herfommen beftimmt, 
und bie wichtigften davon die nachſtehenden: 


Zara 


Aſche u. 90» 42 pp. pr. Faß 


3inns Platten „ „ . . 2 Procent 
Butter . 2. 2 0 ee. . nichts 
Baumwolle: 
von Surate und Bengalen „ 8%, 
alle anderen Arten. . . . er.) 
Baummwoll.Garn „ . . 


Blaubols „ . * a. >, 
Cacao, Garaccas . 42 pfb. 
⸗ Maranham . ditto 


s Cayenne W . ditto 
5 Martinique . . . .„ ditto 
— Surinam * [3 [3 * [3 6%, 


Cochenillte .... 3 bis pfd. 
Flachs, Schinken, Sämereien, Getreide 


⸗ Gevreverr.. 
Galläpfel . .. 6 Pfd. od. 20 Pb, 


Gelbholz ⸗ J . . * . 20/, 2 


Gewürze: 
Pfeffer 
Bimmet\* * * * 
Nelken und Macis . 


28 0d.13 pfd. 


Piement . Ai pfb. u; übe 100 

Mustatnüffe | 

Sum . «oo. son A16PB, 
Gummi: 


Senegal, Berberei N 6 Pfd. * Pd. ob. 
Arabifhes „ „ 14 vn. — 30 pfd. 


Häute: 
Buenos Apres ic.. 2Pfd. pr. Haut 
Häringe,. . 3 ober 50/, 


a N —9— 90, bengalifcher, "die wirkliche Zara 
a 
ofts u. ee — Säde 3 Procent 
im allgemeinen Bäffer wirkl. Zara 
Bourbon 20 Pfd. auf Driginal-Matten 


Java 24 Pfd. pr. Gunny (Sad) 
Motla 24 Pfd. pr. Ballen 
Käfe, Sbamr - » 2 0 0 0% 


: Gouba . 0 eh 8 RR ee 
Krapp. .. .. Bäffer tarirt | 
——— hollaͤndiſch· 


alle andere . 
gatrigenfaft ‚wirkliche Zara app. 2 


Dele 

Reis, Garolina . : . wirkliche Eı 
s oftindifher . . . | 

@alstkie . . 040% say 

Bil sv nenn 


Schmalz... re ar "36 pfo. 
Soda (Barilla) . ee 
Speer: 

aa 

ongo 

Sucong 2 —8 

Campoi ... 
zum 18 Pb. 

ekoe 

— his Pfd. a 2 pfp. 
Zabad, Maryland . „Bäfler tarirt 


3 Birgmien. „. . 2undb 8 
ER EIER 


Bergütungen,! 


Rabatt u, — 
conto. 

18 Monate Die‘ 
conto und 19,,. 

1 Procent, 


2°) und 20/, 

40/, Zugabe, 

1%, Abzug. 
%,. 


2%/, und 2%/,. 
/ 


10. 
1%. 
2%. 
2°/, und 29/,. 


2%/, und 19/,. 


/ 1%, 2/0. 2, 


1%, 2/. u. 1% 


2/, und 20/,. 


er unb 20/,. 
1 und 1'/,. 


O/g 


20/9. 
2, und 20/,. 


1%, 


20/, und 10/, % 
(hädiget * 
und 1%, 


1%, 
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Zara Bergütungen, nad dem wirklichen Gewichte entrichten, bas auf ihre 
Beile: tea ie Koften von ben Zollbeamten ermittelt wird. 
Span. Sädk tarfrtv. 24 Pfd. pr.175Pfd. conto und 19%, Ausnahmen: Bei Getreide in Säden ift die Zara 
Suder: auf 2 Proc, 
ans 100, s Porzelan auf 13 Proc. 
N ‚ in Kiften auf 28 Proe, 
E ” e Indigo: —— 
iſten von Havaua 
Peg . Ey AI von andern Pläken 20 Hroe 
Barbie : Fäffer u. Pade 15 u. 8 Proc. 
Gfequibe 18%, s Buder Ganifter 10 Proc, 
Beat. wei / Die Tara auf im Inlande 
18 Monate Dis: raffinirten u. ausgeführten 
Robguder . » 0 0 0 0. { cont Zucker iſt in Faͤßchen 12 
Desınaah 80 pe. 20%, und %/ Proc, u. in Paden 8 Proc, 
June 48 DR} o.... 0 ” Vergütungen für Leccage finden ftatt bei allen 
Die vorftehenden find die gewöhnlichen Zaren und ans Blüffigkeiten mit Einfluß von Syrup und. Honig, wie folgt: 
ea Bergütungen,, welche die Kaufleute einander im Vers Aus England, aus den nördlichen Häfen Europa’s, 
höre geftatten. Bu der Bezahlung des Einfuhrzolles an aus Krankreich auf holländifchen Schiffen 6 Proc., aus 
vom Zollhaufe aber ift die Tara von Gütern, welche ben Frankreich zur See und aus andern Bändern auf dem 
3l nach dem Gewichte geben, mit den unten angegebenen Rhein und der Waal 12 Proc., von jebem andern Has 
Ysinahmen, auf 135 Proc. für ſolche beftimmt, die ſich in fen und Plage 14 Proc, j 
Büren oder Fäßchen orfinden, und auf 8 Proc. für folche Endlich, von weldhem Drte fie auch kommen mögen, 
2 Bılen, Körben, Matten ıc. Kaufleute, welche mit von Fiſchthran 12 Proc. ufd Thran 6 Proc. 


sin Rachlaſſungen nicht zufrieden find, Eönnen den Zoll Münzen, Maafe, Gewichte, ſ. im Art. Niederlande, 
Wechſelcurſe in Amfterdam und ihre Erklärung: 










Erflärung dieſer Curſe. 
















Auf: Wechſelſicht. Amſterdam giebt in niederl. Cur., den Gulden zu 
100 Gents, 
- -| SWoden dato | 361). + Gulden niederländ, für 0THIr.od.30FI.Ronv.Geid, 
mm. - . + |3TageS.u.2 Mte.dato| 195 a 194 = Gents —— für 1 Thlr. in Piſtolen (Louis: 
d'or Ir. 
kırffurt a... » 6 Wochen dato 3. 12 : 35 1. 12 Gents holl. Gt. für 20 Thlr, Frankf. Wo. 


2. ©. u. 2 Mte. dato | 86. 50.56.25 | = gt. 50 Ets. und 56 FI. 25 Gents hiefig für 120 
Fres. in Borbeaur. 

8, ©. u. 2 Mte. dato | 56, 321/, u.86, 75 | » 56 Fl. 32'/, Gents u. 56 Fl. 75 Gents (56%), 1.) 
hiefig für 120 Fres. in Paris. rüber verftand 
fich diefer Curs in fo viel Groten oder Pf. vim. 
für 3 res, 

L ©. u. ? Mte, dato 353/, 35°/,0 : 353/, u. 38%/,0 88. heil. für 40 ME, hamb. BO, Bors 
ber (vor 1727) war biefer Gurs in fo viel Stüs 
bern boll. für 2 ME, B®, 

%. ©. u. 2 Mte. dato | 41. 87'/,u.11. 75 | = 11 81. 75'/, Gents hol. Gt. u. 11 Fl. 7563. (117/, 
u, 112/, 81.) biefig für 1 Pfd. Sterl. Diefer 
Gurs wurde früher notirt in Shill. und Pfenn. 
im. holl. (39 Shill. 7 7 Pf.) für 1 Eiv. Sterl, 

32 Mte, dato 190, 50 : 190 Fl. 50 Gents (190'/, 1.) biefig für 106 Sil⸗ 
berrubel. Vorher notirte man dafür + 101/, 
Stüber für 4 vuff. Bankrubel. 


d Use “2 2 » 43 $1. 50 Gts. (49"/, Fi.) miederl. Gur. für 40 
19, Us 43. 50 Ducati de Gambio oder Wechfelducaten, 


a 1/, Uso 9, 50 : 99 Fl. 50 holl. St. nieberl. Gur. für 40 Ducati dı 
Cambio von 375 Maravedis. (Sonft fo viel Pf, 
vlım. holl. für 4 Wechſelducaten in Spanien), 


a 1/, Uso 99. 3 = 99 Fi. 23 Gte. dio. dio. dio. 


Yeteergen F N 

R s 99 Fl. 25 a 50 Gts. a 400 Fl. nieberl, Gur. in 

... 1 kurze Sicht ıc, „. 25 2 50 Amfterdam für 100 Fl. niederl, Gur. in Ant⸗ 

—— — 100 werpen, Brüffel, Gent und Rotterdam, 

"WERNE 3 6 Wochen dato 36. 12'/, » 35 Fl. 50 Gents boll. für 20 Thlr. oder 30 Fl. 
Konv, Gur. 

FE a Uso 2 Mte. 46. 87'/, ⸗A46 Fl. 87'/,.6t8. bolländ. für #00 Lire nuore di 
Piemont in Genua. 

 . oe. h Uso 2 Mte, 39, 35 » 39 Kt. 75 Ets. für 100 toscan, Lire, 

> 7 Po k Uso 80, 62'/, » 80 Fi. 62'/, Gents für 40 Ducati di Regno, 


Amſterdam — 


Der Uſo im Wechſelweſen war bisher folgender— 
maßen geordnet: 1) Bei Wechſeln aus ganz Deutſchland 
und der Schweiz, Genf ausgenommen, iſt ſelbiger 14 Tage 
nah Sicht; bei Wechſeln aus Danzig, Königsberg und 
Riga, 1 Monat nah Sicht. 2) Von London und ganz 
Frankreih, fo wie von Antwerpen und Genf ift der Ufo 
1 Monat nad) dato des Bricfes. 3) Aus Portugal, Spas 
nien und Italien ift berfelbe 2 Monat nad) dato (vom Tage) 
bes Wechſels. 

Refpecttage hatte man früher nach bem Verfalltage 
ſechs, die Sonn» und Fefttage mit eingefchloffen. Wenn 
alfo ber legte Refpecttag auf einen Feiertag fiel, fo mußte 
ben Zag vorher bezahlt ober proteftirt werben. Seit dem 
23. Maͤrz 1826 ward in ber Verſammlung ber Stände das 
neue Handels⸗Geſetzbuch für das Königreich der Niederlande 
defredirt und buch die Haager Staatszeitungen beffelben 
Jahres publieirt. Eine deutfche Ueberfegung biefes nieder: 
ländifchen Hanbels-Gefegbuches erfchien vom Herrn F. ©. 
Schumadher, Altona bei 3. 8. Hammerih, 1827. Die 
Grundlage beffelben bildet der franzöfifche Code. Es wurde 
feitbem einer Revifion unterworfen, und im Jahre 1838 
erfchien eine neue officielle Ausgabe. — Nach diefem Geſetz⸗ 
buche find die bisher üblichen Reſpecttage abgeſchafft; 
denn nach dem 7. Zitel, 6. Abtheilung, Artikel 49 beffels 
ben „iftein auf Zeitgezogener Wecfel zahlbar 
am Zage nah dbeffen Verfall.“ — Art. 50. Der 
auf Sicht gezogene Wechſel ift zahlbar bei deffen Vorzei— 
gung. — Art.51. Die Verfallzeit eines Wechfels, gezogen auf 
einen ober mehrere Zage nach Sicht, auf einen oder mebrere 
Monate Sicht, auf einer oder mehrere Ufo Sicht, richtet fich 
nach bem Tage ber Annahme oder nach dem bes Protefted von 
Nichtannahme. — Art. 32. Unter Ufo werben 30 Zage ver: 
fanden, welche für Wechfel, nicht auf Sicht gezogen, nad) 
dem Zage ber Ausftellung des Wechſels zu laufen anfan: 
gen, — Art, 53. in Wechfel auf einen Jahrmarkt zahl: 
bar, muß Tags vor dem Ende bes Jahrmarkts bezahlt 
werben; doch wenn felbiger nicht länger wie einen Tag 
währt, verfällt ber Wechfel an demſelben Zage. — Xrt. 54, 
Faͤllt der Zahltag eines auf Zeit gezogenen Wechfeld auf 
einen Sonntag, fo ift er am folgenden Zage zahlbar. — 
Art, 55. Wechfel werden für fällig gehalten, fobalb der 
Bezogene fallirt ift, und Eönnen, wenn der Inhaber es 
will, fogleih wegen Nichtzahlung proteftirt werden, — In 
dem Kalle können die Ausfteller oder die Indoffanten bie 
Zahlung bis zu dem, im Wechfel erwähnten Verfalltage 
verfchieben, wenn fie inzwifchen Bürgichaft ftellen, gemäß 
der Vorſchrift im Art. 77, — Art. 56. Ein Wechſel muß 
in der Geldforte bezahlt werben, worauf er lautet. Wenn 
aber dieſe Geldforte feinen gefeglichen Gurs im Königreiche 
hätte, fo fol die Zahlung in nieberländifchem Gilde gefches 
ben können, nach dem Gurs des Orts oder ber Börfe, bie 
dem Zahlungsplatze am nächſten Liegt ıc. 

Dritte Abtheilung, von ber Annahme ber 
Wechſel. Art.12, Ein Wechſel muß durchaus, fpäte: 
ftens innerhalb 24 Stunden nad ber Borzeigung, ange: 
nommen werden, und macht es Eeinen Unterfchieb, ob bie 
Vorzeigung an einem Sonntage ober einem andern Zage 
geſchieht. — Wenn ber Wechfel nach biefer Zeitfchrift mit 
oder ohne Annahme nicht zurüdgegeben worden ift: fo if 
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derjenige, welcher ihn zurüdbehalten bat, dem Inhaber 

zur Erftattung von Koften, Schaden und Zinfen verbuns ' 
den. — Art. 13. Wer Dedung befommen hat, befonders 

zur Zahlung eines gezogenen Wechfeld beftimmt, ift vers 
bunden, denfelben anzunehmen. — Art. 14. Ein Berfpres 

chen, daß man einen Wechfel annehmen will, gilt nicht als 

ein Accept; allein es begründet eine Klage auf Entihädi« 

gung gegen ben, ber ein ſolches Verſprechen gethan und 

es nicht erfüllen will, 

Diefer Schaden befteht in ben Koften von Proteft und 
Ruͤckwechſel, wenn der Wechfel für des Ausftellers eigene 
Rechnung gezogen war. — Iſt bie Ziehung für Rechnung 
eines Dritten gefchehen, fo befteht der Schaden und die 
Zinſen in den Koften von Proteft und Rüdwechfel und in 
dem Betrage von bem, was der Ausfteller, auf Beranlafs 
fung ber, von dem Bezogenen erhaltenen Zufage, an einen 
ſolchen Dritten vorgefchoffen hat. — Art. 15. Die Ans 
nahme eines Wechfels muß burch den Bezogenen durch ein 
fhriftliches und deutliches, auf den vorgezeigten Wechfer 
gefegtes, und durch ihn unterzeichnetes Verſprechen geſche— 
ben, If der Wechfel auf einige Zeit nach Sicht gezogen: 
fo muß bie Annahme batirt fein. — In legterem Kalle wird 
ber Wechfel, bei mangelndem Datum, zu der barin ausge 
brüdten Zeit zahlbar, die von dem Bichungstage an gereche 
net wird, — Art. 16. Wechfel nah Sicht oder einige Zeit 
nah Sicht, vom feften Lande und ben Infeln von Europa 
auf einen niebderländifchen Plag gezogen, müffen innerhalb 
6 Monaten nah dem Ausftattungstage des Wechfels zur 
Annahme oder Zahlung vorgelegt werden bei Strafe, feinen 
Regreß (feine Schabloshaltung) an die Indoffanten und 
felbft an den Ausfteller zu verlieren, falls diefer die erfor: 
berliche Dedung beforgt hatte; — in ber 3eit von 8 Mo— 
naten aber bei Wechfeln von ben Plägen in der Levante und 
ben nörblichen Küften von Afrika, und gegenfeitig auf die 
nieberländifchen Etabliffemente in der Levante und der Mord: 
tüfte von Afrika; — ein Jahr für Wechfel von den weſt— 
lichen Küften Afrika's bis zum Vorgebirge der guten Hoff— 
nung; ferner vom feften Lande von Nord» und Sübd- Amc- 
rifa und von den Infeln Weſtindiens; auf 2 Jahre wird 
diefe Zeit fetgefegt bei Wechfeln von ben Küften von Morb: 
und Süd⸗Amerika, bie an der großen Südfee liegen ; ebenfo 
in Dinficht des feften Landes von Aſien und von den Snietr 
Dftindiens. — Diefe Friften werben während eines See- 
kriegs verdoppelt. — Für inländifche Wechfel ift der Zer- 
min 3 Monate. — Art. 21—29. Ein, wegen Richten: 
nahme, proteftirter Wechfel kann durch jemand anders zur 
Ehre (per honor) bes Ausftellerd oder eines der Inboffanter 
acceptirt werben (Interventions-Acceptation ge: 
nannt), diefelben mögen ihm dazu Auftrag gegeben Habeı 
oder nicht. — Doch haben hierbei die dazu Beauftragte: 
bas Vorrecht, und zwar in folgender Ordnung: 1) we 
von dem Ausfteller, ober 2) von dem Nehmer des Wechfe:, 
und 3) von frühern (vorhergehenden) Inboffanten Auftra. 
bazu bat, oder für deren Rechnung interveniren (annch 
men) will, — Sind verfchiebene, zum Interventions⸗ Mcecp 
beauftragte, Perfonen dazu bereit, fo fteht dem Wechfer 
Inhaber die Wahl darunter frei, ebenfo, wenn ſich baz: 
Mehrere ohne Auftrag gemeldet haben; der Inhaber »% 
Wechſels kann aber auch feibft interveniren, — Derjenig: 
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weiber intervenirt hat, muß bem, zu beffen Ehre es ges 
(hen, unverzüglih Nachricht davon geben, bei Strafe 
kr Koften und Schaden:&rftattung. — Der Interventionss 
Innahme ungeachtet, bebält ber Wechfel: Inhaber fein vol: 
tet Recht an dem Xusfteller und den Indoſſanten. — Ein 
iether, zur Ehre acceptirter (intervenirter) Wechfel muß, 
wenn er bei Berfall nicht bezahlt wird, gegen ben bezoge: 
nen protefirt werben; fonft ift ber Interventions⸗Acceptant 
nicht zur zehlung bes Wechſels verbunden, oder er verliert, 
mern er fie dennoch leiftet, feinen Regreß. — Art. 19. 
Ber einen Wechfel acceptirt hat, darf nachher das Accept 
ziht wiberrufen, vernichten, burchftreichen ober unlefers 
id maden. — Ebenfo wenig ift derfelbe befugt, den weis 
za Umlauf bes Wechſels dadurch zu verhindern, baf er 
ki dem Inhaber deſſelben Arreft darauf legen läßt, Er 
kan ſeines Accepts felbit dann nicht entbunden werben, 
sen der Xusfteller keine Dedung beforgt, oder auch ohne 
bt Keeeptanten Wiſſen fallirt hätte, bevor bie Annahme 
kattgefunden ; es wäre denn, daß der Inhaber betrügerifche 
Ein jur Erlangung der Annahme angewandt hätte, — 
1%. Die Annahme muß unbedingt erfolgen; doch 
Bann in Betreff ber Wechfelfumme, Befchräntungen gemacht 
ad für einen kleinern Belauf acceptirt werben, in wels 
dım Falleder Wechfel: Inhaber jedoch für den 
überrefi proteftiren laffen muß ıc. 

Bierte Abtheilung, vom Inboffiren ber 
Beafel. — Art. 33. 34. 35. Dad Indoffament eines, 
sn Drbre geftelltem Wechfels ift entweder vollftändig, oder 
ablanen, — Das vollftändige Inboffament wird ſchrift⸗ 
54 auf ben Wechſel gefegt, muß batirt und auf dem Wech⸗ 
"tl, es fei nun Prima-, Secunda- ober Tertia- ete. Wechfel, 
etergeichmet fein, es muß ferner den Namen besjenigen, 
& beffen Verfügung die Zahlung gefchehen foll, mit Beis 
ring des erhaltenen ober bes in Rechnung ſtehenden Wer: 
»s enthalten, und wenn ber Werth von einem Dritten 
ümmt, fo wird davon mit Anbeutung eines folchen 
Irstn Erwähnung gethan. — Das Indoffament in blanco 
ni sum mwenigften das Datum unb bie Namens: Un: 
“iärift des Indoffanten enthalten. — Art. 36. Ins 
kimente von Wechſeln, welche nicht in Gemäßheit ber 
4a erwähnten Erforderniffe gemacht werben, find nichts 
sehr as bloße Beauftragung, um ben Wechfel in Ems 
Fass su nehmen und bei mangelnder Zahlung proteftiren 
af, und wenn ein folder Wechſel an die Ordre des 
ucherg geſtellt ift, fo kann diefer durch Indoffament einen 
= Beauftragten nur zu demfelben Endzweck an feine 
te ſchen. Iſt ein ſolches Indoffament auferhalb Lan 
kimigeftellt, ſo Bann der Inhaber außerdem die Zahlung 
ah bm Rechten fordern. — Art. 37, Ein falfches Ins 
Iament bewirkt nicht, daf das Eigentium eines Wech⸗ 
Ka übergeht; fonbern alle fpätern Indoffamente verfallen. 
22h bleibt dem Inhaber die Klage gegen alle Unterzeichner 
wir Indofjamente vorbehalten, — Die Inboffamente, 
ehe älter als das falfche find, behalten ihre Kraft und 
= Beerth. — Urt. 38, Es ift bei Strafe der Vergütung 
= Ken, Schaben und Binfen, und erforberlichenfalls 
= geiätlichen Belangung, verboten, bie in der Orbnung 
keiten Inboffamente, oder die Breauftragungen, zu 
Anatitea. 
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Siebente Abtheilung. Bon ben Rechten 
und Pflichten bes Inhabers, bei Richtannahme 
ober Richtbezahlung bes Wechſels. — — Art. 78, 
Der Inhaber eines Wechſels muß die Zahlung dafür Tags 
nach dem Verfalltage von dem Bezogenen fordern, der 
Wechſel mag angenommen ſein oder nicht; und wenn er 
keine Zahlung erhaͤlt, muß er am naͤmlichen Tage Proteſt 
aufnehmen laſſen. — — Art. 83. Der Inhaber eines me: 
gen Nichtannahme oder Nichtzahlung proteſtirten Wechſels 
iſt verpflichtet, bei Strafe der Erſtattung von Koſten, Scha⸗ 
ben und Zinſen, ſpaͤteſtens am fünften gewöhnlichen Poſt— 
tage nad aufgemachten Protefte, demjenigen, von bem er 
ben Wechfel bekommen bat, Nachricht davon zu geben, mit= 
teift einer, durch ben Ausfertiger defjelben als richtig ges 
zeichneten, Abfchrift bes Proteftes. — Art. 84. Der Ins 
boffant ift, unter gleicher Verantwortlichkeit, verbunden, 
fpateftens innerhalb derfelben Zeit, den durch ihn empfanz 
genen Proteft demjenigen zu überfenben, von dem er ben 
Wechfel erhalten hat. — Art. 85, Der Inhaber eines, we: 
gen Richtzahlung proteftirten, Wechfels ift berechtigt, die 
Erftattung deffelben zu fordern: von bem Xcceptanten, von 
dem Ausfteller und von allen Inboffanten, da jeber für das 
Ganze verbunden if. — Er bat die Wahl, fie zufammen 
ober bejonbers gerichtlich zu belangen. — Belangt er den 
Ausfteller allein, fo find alle Indoffanten frei — Belangt 
er einen der Inboffanten, fo find alle fpätern Inboffanten 
frei. — rt. 86. Der Inhaber eines, wegen Nichtzah: 
lung proteftirten, Wechfels kann fich auch die Erftattung 
beffelben durch Rüchwechfel verfchaffen. — Der Rüdwechfel 
erhält fein Entftehen dur eine Rüdziehung, welches ein 
anderer Wechfel ift, durch den ber Inhaber feine Bezahlung 
ſelbſt entnimmt, auf den Ausſteller ober einen Indoſſanten 
wegen ber Hauptfumme bes proteftirten Wechfels und feiner 
Koften, nad) dem Wechfelcurfe zur Zeit der Rüdziehung. — 
Art. 87. Der Rüdwechfel wird, hinfichtlich des Ausftellers, 
nad; dem Wechfelcurfe bes Orts beurtheilt, wo ber Wedh- 
fel Hätte bezahlt werden müffen, auf ben Ort, woraus fels 
biger gezogen ift. — In keinem Kalle ift er zu einem höhern 
Mechfeleurfe gehalten, — Art. 88. Dinfichtlih ber In— 
boffanten wird ber Rüdwechfel nah dem Wechfeleurfe bes 
Orts beurtheilt, wohin ber Wechfel durch fie verfandt ober 
vernegotiirt ift, auf den Ort, wo die Rüdzahlung gefchicht. 
— Xrt. 89, Findet zwifchen dem verfchiebenen Plägen kein 
unmittelbarer Wechfelcurs ftatt, fo richtet ſich der Rüde: 
wechſel nah dem MWechfeleurfe ber zwei nächftgelegenen 
Plaͤtze. — Art. 90. Zu ber Rüdziehung wird bie (foger 
nannte) Retourrechnung gefügt. — Art. 61. Die Retour: 
rechnung begreift die Hauptfumme des proteftirten Wech— 
fels, die Proteftloften unb alle andern gefeglichen Koften, 
als: die Provifion bes Bankier und Mäkters, Stempel 
und Porto. Es wird darin der Name beffen erwähnt, auf 
den die Rüdziehung gemacht ift, und der Wechſeleurs, wozu 
fie begeben werben. — Die Nichtigkeit biefer Rechnung 
wird durch ein Atteft von einem Wechfelmäfler oder ba, wo 
keine Wechfelmäkter find, von 2 Kaufleuten beftätigt, —— 
Zu ihe wird auch ber proteftirte Wechſel gefügt und ber 
Proteft oder eine beglaubigte Abfchrift deffelben. Wenn bie 
Rüdziehung auf einen der Indoffanten gefchicht, fo wird 
außerdem ein Atteſt zum Beweife des berechneten Wechſel⸗ 
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eurfes beigefügt. — Art. 92— 95. Jeder Inboffant, wie 
auch der Ausſteller ift nur zu einem Rüdwechfel verbun: 
ben. — Die Binfen von der Hauptfumme bes wegen Richt: 
zahlung proteftirten Wechfeld werden von dem Datum 
des Proteftes an gerechnet. — Die Zinſen von ben Pro: 
tefttoften, von dem Rüdwechfel und andern gefeglichen Un: 
koſten laufen von dem Tage an, wo bie gerichtliche Vorla⸗ 
bung gefchehen ift. — Man braucht keinen Rüdwechfel zu 
bezahlen, wenn bei ber Retourrechnung nicht die Attefte, 
gemäß Art. 91, hinzugefügt find. — Art. 96. Der Inhaber 
eines proteftirten MWechfels ift, bei eingetretenem Falliſſe⸗ 
ment derjenigen, bie nad ber Wechſel-Verbindlichkeit ver: 
antwortlich find, befugt, fich bei allen ihren Maffen, mit 
bem vollen Belauf des GErfages zu melden, ben ihm jeber 
befonders und für das Ganze fchuldig ift. — Hat er aus 
einer ber Maſſen einige Abtheilung (Austheilung) erhalten, 
fo find die andern Maffen, besgleichen bie nicht fallirten 
Mitverbundenen nicht weiter befreit, wie für den Belauf 
ber Abtheilung. — Art. 97. Gchlieft aber ber Inhaber, 
entweber mit bem Ausfteller ober mit bem Xcceptanten einen 
freiwilligen Accord, fo verliert er feinen fernern Regreß 
gegen alle Inboffanten. Hat er den Accord abgefchloffen 
mit einem ber Inboffanten, fo verliert er feinen Regreß 
gegen alle folgenden; aber teineswegs gegen vorhergehende 
Indoffanten, auch nicht gegen ben Ausfteller, nody gegen 
ben Acceptanten. — Hat er ihn mit dem Ausfteller geſchloſ⸗ 
fen, fo wird ber Acceptant, welcher Beine Dedung empfans 
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gen, von allen fernern Anſprüchen befreit; bat aber der 
Accord freiwillig mit einem Acceptanten, welder Deckung 
in Haͤnden hat, ſtattgefunden, fo geht dadurch aller fernere 
Regreß gegen den Xusfteller verloren. — Art. W. Der 
Inhaber, welcher einen Wechfel zu fpät wegen Rictberab: 
lung bat proteftiren Laffen, verliert fein Recht auf Erftat- 
fung gegen ben Xusfteller und die Indoffanten und muß ſich 
mit feinen Anfprücen an ben Xcteptanten begnügen, — 
Dies leidet blos eine Ausnahme in Bezug auf den Ausftelter, 
in foweit berfelbe nicht bemweifet, daß ber Bezogene zur Ber: 
fallzeit hinreichende Dedung gehabt habe, — Art, 100, 
Wenn ein Wechfel fo frühzeitig verfandt worden, baf er 
vor dem Berfalltage am Zahlungsorte hätte ankommen 
fönnen, aber burch unvorbergefehene Begebenheiten von 
höherer Hand erft nach dem Verfalltage am Zahlungsplage 
eintrifft: fo behält der Inhaber alle feine Rechte unter der 
Bedingung, baf er den Wechfel, fpäteftens Tages nad 
dem Empfang, dem Xcceptanten zur Zahlung bat vortzeigen 
und bei Nichtzahlung proteſtiren laſſen. 

Bei gehemmten Poſtenlauf muß der Inhaber den 
Wechſel auf dem ſicherſten ungewöhnlichen Wege verfenden, 
und ihm verbleibt fein Recht, wenn er den Wechfel vorge: 
fhriebenermaßen zur Zahlung hat vorzeigen und proteftiren 
laffen. — rt. 101. Der Inhaber eines proteftirten und 
bermißten Wechſels ift berechtigt, die Erftattung von dem 
Xusfteller zu fordern, gegen Beweis feines Rechtes und 
Stellung von Bürgfchaft. 
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Curs ber Gold- und Silberbarren. 
ner rd a Erklärung ber Gurfe. 
Gold in Barren und Goldmünzen: |+ 12°/, 3 131/, + —* a 13'/, Fl. niederländ. Gur. für 100 Fl. in 
arrenz ober Müngs Gold; hierbei den Preis bes 
(Eetztere — ee ober nieberländifchen Pfundes (Kilogramm) fein Bol, 


beftändig zu 1442 Fl. 60 Ets. niederländ. gerechnet, 
— Früher galt das Aufgeld von der feſtſtehenden 
Summe 355 51. niederländ, Gurant für bie hollänv. 
Zroys Mark von 3120 holländ. Affen, von denen 
20805,92 — 1 neues niederländ. Pfund (Kilogr.) 


Silber in Barren, ganz fein: machen. 

ober von 100/009 bis 99/0 + ⸗ 108 + 108 u. 104 Fl. 20 Gt3. bis 104 Fl. 80 Ets. nie 
derl. Gur. für 1 niederländ. Pfd. oder Kilogr. ganz 

ferner von 900 A 850 Zaufenbtheile. | = 104. 20 A 104. 80 feines Silber von Y9%/, „oo oder in Bilberbarr. 950, 
900 bis 850, 800 bis 700, 600 bis 500, und von 

= » 80570 =: ⸗ : 104, 20 a 104, 80 400 68 300 Zaufendtheite fein Silber, dieſen Preis 
immer für das niederländ. Pfd. fein Silber gerech: 

s =: 68003500 ⸗ = „|: 104, 2 104. 80 net. — Sonft wurde das Barrenfilber nach der 
bolländ. Troy: Mark notirt, fo daß für diefelbe fein 

s » 4003300 = =. 104, 20 3 104, 80 zu 12 Pfen.: 26 Fl. 2 Stüber; zu 11 bis 9 Pfen. 


fein: 25 &1. 18 Stüber; zu 84 4 Pfen. fein: 28 &ı. 
10 Stüber hol. Eur. mehr oder weniger notirte. 


Gurs ber Gold- und Gilbermünzen. 





Erklärung der Curſe. 






Goldmünzen, nah bem Gtüd: 


Neue (nieberländifche) Ducaten . . . IE 3. 7015.75 6 Fl. 70A5F. 75 Ets. hieſ. für einen holl. Ducaten 
ganz neuen Schlages. 

: 55.6045 5. 70 Ets. für einen bereits im Umlauf 
geweſ. geränd. Ducaten. 

» 14 81. 85 Ets. bis 15 Fl. bief. für einen Hol. gold, 
Reiter, fonft zu 14 Fl. 

: 1281. 40 Ets. bis 12 51.60 Ets. für eine engl, Guinee. 

:s 1151. Gts. bis 12 Fl. dief. für einen engl. Souverän. 

: 9 51. 70 Ets. bis 9 FI. 75 Ets. für 1 deutſche oder 
dän. Boldpiftole zu 5 Zhir. 

= 11 51. 15 Ste. bis 11 51. 28 Ets für 1 franz. fogen. 
neuen Rouisd’or. 

= 9 51. 50 Ets. bis 9 FI. 60 Ets. für ein 20-Fran- 
kenſtück. 

: 9 gi. 55 bis 60 Ets. für einen Rapoleonsd'or yon 
20 Franken. 


Alte geränbderte Ducaten . . » x. .|s 5.60% 85,70 
Hollaͤndiſche Ryders oder Ruitere . . | = 14. B5 A185, — 
Englifhe Guineen . . » 0... |» 12. 40 512, 60 
Engliſche Sovereignd . . . ..+.1:1.M 12. — 
pPiſtolen (deutſche, däniſche). .70 à 9.75 
Neue Louisd'or (franzöfifhe). - . . |: 14. 15 111.23 
20:Frantenflüdk . » 2. 


Rapoleonsdor . » 2 2 re ir MU 60 


“ 
Ko 


* 
— 


.50 à 9,60 


Gilbermünzen, nad den Stüd: 


Neue (fpanifche) Piafter . : 2.55 2,600 |= A u 60 Ets. für einen fpanifhen Miaiter 
’ ober Dollar, . 

d neue Zhaler . . . : 2.704 2.75 |» 2 Rt. 70 dis 75 Gte. für einen franz. Reutpater 
Franzoͤſiſche neue Th (daubthaler). FERN 

. (u, belg.) b⸗Frankenthaler 2,335 2.38 |» 2581.33 bis 38 Ets. für einen 6-Frankenthater. 
ae —— * .. .⸗ 2.655 2.70 |» 2 Zt. 65 bie 70 Ets. für einen ganzen brabanter 

Kronentbaler. 

Preußiſche Ahaler . » 0 +... |: 1.778 1,80 |= 151.77 bis 80 Ets. für einen Thaler preuf. Surant, 


Amſterdam — BB — 


Manfe und Gewichte. 

Jett gilt in Amſterdam das im ganzen Königreich der 
Rieberlande 1816, 21. Auguft befohlene und 1821 einge: 
führte Maaß und Gewicht; jedoch werben auch noch viele 
son den alten amfterbamer Maaßen und Gewich— 
ten im Verkehr gebraucht. 

Mauft: 

füngeamanf. 1 alteramfterdbamer Fuß — 11Zoll 
{Duimen), & 8 Achtel, und = 0,283133 Meter ober neue 
Ele, — 125,5119 parif. inien. 

Der ehemals zu Amflerdam gebräuchliche rheinläns 
bifhe Fuß — 12 Zoll a 12 Linien, ift bier = 0,313946 
ter, = 139,1710 parif. Linien, 

4alte amfierdbamer Eile — 0,68781 Merer ober 
zeue niederländ. Ellen, = 304,9034 parif. Lin. 

Die brabanter Elle zu Amfterbam ift — 0,69438 
Meter oder neue nieberländ. Ellen, = 307,8159 parif. 
tisien. 

Die brügger Elle ift — 0,700655 Meter oder neue 
sieherländifche Ellen, = 310,5975 pariſ. Linien. 

Die Haager Elle it — 0,69424 Meter ober neue 
ziederf. Ellen = 307,7538 parif. Linien. 

100 alte amfterdbamer Ellen = 120,0723 ham: 
berger Ellen, — 118,8543 bremer Ellen, — 123,6733 

frantf. Ellen, = 98,3710 frankf.⸗brab. Ellen, — 121,7363 
kipziger Ellen, — 100,322%4 leipz..brabant. Ellen, — 
103,1292 preußiſche Ellen, = 88,2722 wiener Ellen, — 
111,9783 würtemberger Ellen, — 114,6350 badiſche Ellen, 
— 82,5692 baierſche Ellen, = 78,2212 engl. Yards. 

100 brabanter Ellen in Amfterdam — 121,2192 
bumburger Ellen, — 119,9896 bremer Ellen, — 126,8738 
franff. Ellen, = 99,3106 franff.sbrab. Ellen, — 122,8991 
tipz. EUen, — 101,2806 leipz.:brab, Ellen, = 104,1143 
sreuß. Ellen, == 89,1154 wiener Ellen, — 113,0479 würs 
mmberger Ellen, = 113,7300 badiſche Ellen, — 83,3579 
beierfche Ellen, = 75,9397 engl. Yards, 

Die amfterbamer Ruthe (Roede) = 13 amfterd. 
Zub, — 3,68073 Meter. — 1 Baden — 6 amfterd. Fuß, 
— 4,6968 Meter. — Die cheinländ. Ruthe, — 12 
heinländ. Fuß ⸗ 3,76735 Meter. 

Bon den bolländifchen Meilen find 191 Grab 
#5 Aequators oder — 15 beutfchen oder geographifchen 
Tiriten. Im Nordholiand rechnet man 20 Meilen — 1 
&:5. — Die vlämifche Meile = 20,000 rheinländ. Fuß. 

Scamanf. Lamfterbamer Quadratruthe (vier: 
Kante Rocde) — 169 amfterdamer Quabratfuß, = 13,5478 
Lisbratmeter. 

Der amfterdamer Morgen hat 600 amfterbamer 
Özsdratruthen — 81,2866 franz. Aren (oder neue nieder: 
linkiihe Duabdratruthen), = 0,812866 neue niederländ. 
Runder. 

1amfterd. Morgen — 3,1837 preuß. Morgen, — 
4123 wiener Jod). 

Der iimfang ber Schiffsmaften wird mit der 
Sond-Palm, = 0,0955 Meter, 42,338 pariſ. £in.; ber 
Darhmeffer derfelben mit der Diameter: Palm, — 
0,304 Meter, = 134,762 parif. Ein gemeffen. 


Amfterbam 


Grtreidemanf. Die alte amfterbamer Laft hat 
27 Mudden, 5 4 Schepels (Scheffel), a 4 Vierbevat, a 8 
Koppen. — 3 Schepeld = 1 Bat (Sad). — 5 Schepels 
= 1 Tonne, — Der Schepel war bas größte wirkliche 
Maafgefäß und — 27,81& Liter, = 1402,174 parif. Rus 
bitzoll. — 1 La ft alfo = 213/, Tonnen, = 30,03912 Het: 
toliter oder neue niederländ. Mudden. — 1 nieberländ, 
Mudde ober Zack — 0,898828 alte amfterbamer Mub: 
ben, — 1,198437 amfterd, 3ad, — 3,595811 amiterb, 
Scepels, 

100 amfterdbamer Zakken — 83,442 nicherländ. 
Mudden, = 104,791 antwerpner Viertel, = 188,484 ham: 
Yurger Faß, — 284,519 lübeck. Kornfcheffel, = 112,654 
bremer Scheffel, = 267,857 bhannöv. Dimten, — 181,819 
preußifche Scheffel, = 72,723 franff, Malter, 267,917 
sraunfchw. Himten, — 55,628 babifhe Malter, — 37,526 
baierſche Scheffel, — 65,189 darmftäbt. Malter, — 80,310 
dresbner Scheffel, — 47,082 mwürtemberger Schrffel, = 
103,824 kaſſel. Sceffel, = 133,679 wiener Mepen, — 


83,442 franz. Hettoliter, — 28,696 engl. Imper. Quarters, 


Seeſalz warb nah dem Honbert zu 404 Maaten 
(Maaf) verhandelt, wobei 1 Hondert = 7 Schiffslaſt 
oder 28,000 amfterd, Pfund gerechnet wurde; 1 Hondert = 
circa 7'/, hamburger Laft, 

Steinkohlen verkaufte man nad dem Hoed zu 38 
Maaten, und rechnete 9 Docd, == 5 Chaldrons in Remweaftle, 
oder 6 Hoed = 5 Ghaldrons in London. 

Die große Kalktonne enthielt 90 Mengelen, und 
war = 5417 parif. Kubifzoll, = 107,485 Liter. 

Stüffigkeitsmanß. 

Wernmanf. 1Aam—4Ankers, a 2 Steefan, A 8 Stoo: 
pen, à 2 Mengelen (Mingeln), a 2 Pinten, b 4 Mutsjes. — 
1 Steefan= 19,403 Liter, — 978,152 parif. Kubitzoll.— 
1Aam ift alſo — 155,224 Liter oder neue nieberländ. Kan: 
nen, ober 0,64423 alte amfterdamır Xamen = 1 nieder: 
ländifche Bat und 0,824615 alte amfterdbamer Mengelen 
= 1 nieberländ. Kann. — Uebrigens wird das Aam auch 
in 21 Firtels oder Viertel getheilt. 


1 amfterdamer Xam = 1,55224 neue nieberlänb, 
Bat, = 1,08926 hamburger Abm, = 1,07077, — 1,08223 
franffurter Ohm, — 34,16427 engl. Imper.:Gallons, — 
2,25945 preußiſche Eimer, — 1,03483 badifhe Ohm, = 
2,30431 dresdner Eimer, — 0,52810 würtemberger Eimer, 
— 1,1449% mainger Ohm, — 2,67556 mwiener Wein: 
Einer, = 2,42001 baierfhe Schenf:Eimer, 

Im Verkehr rechnet man 18 amfterbamer Anker = 19 
hamburger Anker. 


Bei franzöfifhben Weinen wird bas Bat ober 
Faß 4 DOrboofden od. Oxhoft, Orhoofdb — 180 Menge: 
Ion, 1 Zierce — 120 Mengelen, 1 Borbeaur:Biertel 
(die Belte) — 6%, Mengelen, 1 Orheofd = 1!/, Tierces 
gerechnet. 

Spanifhe und portugiefifhe Weine werben 
nah Both und Pipen verkauft, und zwar 1 Pipe — 
340 Mengelen gerechnet. 

Branntweinmanf, 1 Drboofb — 12 Steefan, A 2r/, 
Fırtel, a 6 Mengelen, alfo = 180 Mengelen, — Die 


Steetan des Branntweinmaaßes == 13,75 Piter, — 


y 
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945,2332 parif. Kubikzoll; 1 Oxhoofd hat alſo 225 
Liter ober neue nieberländ, Kannen. 

Den Arak verkaufte man nah dem Legger, ber 
14%, und 15 amfterbamer Ankers enthielt. 


Biermanß. 4 amfterbamer Tonne 8 Eteekan, 
a 16 Mengelen, alfo 128 Mengelen. Sie wurbe in !/a, !/u, 
2 c. eingetheilt, 1 Steekan des Biermaafes — 19,656 
Liter, — 990,9067 parif. Kubitzoll, die Tonne alfo — 
157,248 Liter ober neue nieberländ, Kannen, 

Deimanf. I amfterbamer Aam Rüb-, Lein- und 
Hanföl (Körnerjaatöl überhaupt) — 7'/, Steetan oder 120 
Mengelen des Weinmaßes, — 145 5225 Liter ober neue 
nieberländ. Kannen. 


Das Bat (Faß) oder die Pipe Baumöl rechnete man 
— 7117 Mengelen Weinmaaf — 869,497 (circa 669'/,) 
Liter oder newe nieberländ. Kannen. 


Thran wurde nah dem Quardeel zu 12 Steefan 
a 16 Mengelen verkauft; 6 Steefan — 1 Schmaltonne; 
97 Steekan — 16 hamburger Tonnen. — Berger Leber— 
thran warb, früher wie jet, nach ber Tonne verkauft. 
Gewichle. 
croxgewicht. 1 holländiſche Troy⸗Pond (Pfund) hat 2 
Marken 5 8 Onſen (unzen) à 20 Engelſen oder Eſterlings 
432 Afen (As). — Der Engels wird auch in 4 Vierlingen 22 
Zroisten, 5 2 Deusten, a 2 Afen getheilt. 1 Troy: Pfund hat 
alfo 10240 Afen, 1 Zroy: Mark 5120 Aſen. Diefe Afen find 
die betannten holländ. As, welche in ganz Deutfchland als 
Gold:, Silber: und Muͤnzgewicht gebraucht wurden, jegt aber 
durch das franzöfifche Grammengewicht größtentheils vers 
drängt worden find, Bei dem Troygewicht als Gold⸗, Sil⸗ 
ber= und Muͤnzgewicht, ift die Mark oder das halbe Pfund 
die (Einheit. 1 Pfund Troygewicht — 492,16772 
Gramm. — 1 Mark Troygewicht —246,08386 Gramm. 
— 1 bolländ. As — 0,048063 franz. Gramm. oder neue 
niederländ. Wigtje. — 20,80592 holländ, As — 1 franz. 
Gramm oder neues nieberländ. Wigtje. — 100 holländ. 
Zroy: Pfund — 99,6108 alte amfterd. Hanbelspfund, 
— 49,2168 neue niederländ, Pfund, — 49,2168 franz. Ki⸗ 
logramm, — 131,8636 engl. ZropsPfund, — 108,5050 
engl. Pfund avoirdupois, — 108,2290 preußifche Pfund, 
— 87,8852 wiener Pfund, — 98,4335 deutſche Zollpfund. 


Qites amflerbamer handelsgewicht. — 1 Schippond 
(Schiffpfund) = Lijsponden (Liespfund), oder — 3 Gen: 
tenaaren (Gentner), oder — 300 Pond (Pfund). — 1 
Gentenaar 100 Pond (Pfund) a 2 Marken, oder a 16 
Onſen (Unzen), oder a 32 Looden (Loth), à 4 Dragmaas 
(Drabmen). 

1 Bandelspfund, — 10280 hollänbifche As, — 
494,09042 Gramm ober neue nieberländ. Wigtjes. — 1 
nicderländ. Pond — 2,0239205 alte amfterbamer Hans 
delspfund, — 2,031827 helländ, Troypfund. 

4 alter amfterdamer Steen (Stein) — 8 Hanbels: 
Pfund. 

100 alte amflerbamer Hanbelspfundb — 
100,3907 bolländ. Troy⸗ Pfund, —49,4090 neue nieberländ. 
Pfund, — 102,049 hamburger Pfund, — 99,1154 bre⸗ 
mer Pfund, — 103,6401 hanndv. Pfund, — 101,9337 lüs 
bed. Pfund, — 98,8181 deutſche Zollpfund, — 132,3787 
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engl. Pfund troy, — 108,9289 engl. Pfund av. d.p., — 
105,5943 franff. leichte Pfund, — 97,7728 frankf. ſchwere 
Pfund, — 49,4090 franz. Kilogramm, — 105,6404 braun: 
fhweig. Pfund, — 98,8181 babifhe Pfund, — 88,2304 
baierfhe Pfund, — 98,8181 heffensdarmftädt, Pfund, — 
102,0342 heſſen-kaſſel. ſchwere Pfund, — 105,6173 heſſen⸗ 
Baffel. Teichte Pfund, — 108,6596 leipz. Pfund, — 105,6401 
preußifche Pfund, — 88,2285 wiener Pfund, — 108,6363 
würtemberg. Pfund, 93,4968 züricher fchwere Pfund, — 
1085,1838 züricher leichte Pfund, 

1 Schiffstaft war — 4000 Hanbelspfund, 

Medicinal: und Apothetergemicht. — Das Mebicinals 
gewicht war das TroysPfund, das alte Apothe: 
fer: Pfund aber, welches ganz biefelbe Eintheilung 
wie das neue hatte, war drei Viertel des Trop— 
Pfundes, mithin — 369,12579 Gramm oder neue nie: 
berländ. Wigtjes — 7680 holland, As, — 1 nieberländ, Dres 
bieinalpfund — 1,015914 alte amfterdamer Mebicinalpfd., 
— 7802,220 bolländ. As. 

Jumelengemidt. — Gbelfteine und Perlen werben mei: 
ftentheils noch jegt nach dem Juwelen⸗ — arat gewogen, 
welches in !/a, Ya, Yar Yan, Yanz und YyuzKarat, oder 
auch in 4 Grän (das find: Viertel Karate) eingetpeite wird. 
Eigentlich fol bie Troys Mark 1200 JZumwelens Karate haben, 
fo daß 7'/, Karat — 32 holländ, As, ober 1 Karat — 4#/,. 
bolländb. As betragen. Das wirflihe Juwelen: Karat 
wiegt 20,5894 Gentigramm ober neue niederländifche 
BehntelsKorrels — 4,283814 holländ. As. 

Probirgemicht. — Dies ward die Eroy- Mark, bie 
bei Gold in 24 Karat, à 12 Grän (Greinen), bei Sit: 
ber in 12 Pfennige (Penningen) 5 24 Grän, & 24 Theile 
eingetheilt wurde. 

Verarbeitetes Silber mußte in Amſtetdam 10'/, 
Pfennige, — 875 Zaufendtheile, — 14 Loth koͤlniſch fein 
fein, und hat zum Stempel zwei Kreuze und eine Krone, 

Stügüter mie fie in Amfterdam üblich find. 

Die Laft Heringe zum BVerfenden — 12 Tonnen, 
aus der See kommend — 14 Tonnen, 

Die Laft Pech und Theer — 13 Tonnen. 

Eine Schiffslaft rechnet man — 8 Orhoft Wein, 
$ Stüd Branntwein, 14 Zonnen Heringe, 12 Zonnen 
Pech, 13 Zonnen Theer, 7 Quarbdeelen Thran, 4 Pipen 
Baumdl, 20 Kiften Eitronen, 2000 neue Pfund (Silo- 
gramm) Metalle, Reis, Rohzucker, Sprup ıc., — 1500 
neue Pfund Kakao, Kaffee, Mandeln, Piment ꝛc. —E 
1200 neue Pfund Orangenſchalen, — 1000 neue Pfund 
Wolle, Federn und Spezereien. — 1 Schiffslaſt Baltaft 
— 1000 neue Pfund, — Bei Befrabtungen rechner 
man bie Weizgenlaft 10 Proc. höher als bie Roggenlaft, 
die Roggenlaft 20 Proc. höher als die Haferlaft und 
10 Proc. höher als die Saatlaſt. Das Honbert (Sun: 
bert) Pelle werden 104 Stüd gezäblet. 

Piabgebräune. 

Der erwähnte üblihe Ausfchlag oder das ftirıe 
Gutgewicht kommt nur den Käufern erſter Hand zu 
But, — Die meiften Gewichtswaaren werben pr. !y neuee 
Pfund ('/, Kilogr.), oder pr. 50 neue Pfund (Rilogr.) 
verkauft. Zuder, Sprup, Stodfiid un Giho- 
rien pr. 100 neue Pfund; — Surinam, Demerar 9: 


Amurca 


und Berbicekaffee pr. 10 Pfb., jeder andere Kaffee 
pr. %, Pfund; — Hanf, leydener und friesl. Käfe 
» 150 Pfund: — Butter pr. Faß von AO Pfund Netto. 
— Balz pr. 1000 Pfund; — Holz pr. 50 Pfund, Mas 
bagony aber pr. 2 Palm (Decimeter), — Wein: Bor: 
beaur pr. Faß von 4 Oxhoft, die übrigen franz. und italien, 
Beine pr. 10 Bat (— 1 Kiloliter), Benicarlo, Bilanova, 
Malaga, Portwein pr. Faß von 2 Both, Xeres, Tene⸗ 
riffa und Mabdera pr. Pipe; — Batavia:Arafpr. Bat 
(deftoliter) oder pr. Legger von 563 neuen Kannen, 
Rem pr. Bat ober pr. Anker von3d Kannen; — Thran 
pr. Bat, berger Leberthran aber pr. Tonne; — He⸗— 
tinge pr. 12 Zonnen, ober pr. 1 Zonne, Sarbellen 
pr. Anker. 

Beiden Kaffee: Auctionen ber Nederlandſche Dans 

del· Maatſchavpyo beftehen folgende Bebingungen: Netto: 
Zara 3 Proc. vom Ballen; 1 Proc. Gutgewicdht und 
1 YHın Super- Zara in Käffern; 1 Proc. Koften zu 
taten der Käufer; Ziel 3 Monat, oder contant mit 1'/, 
Prar. Disconto. — Surinamfaffee wird pr. contant 
mit 1 Proc, Abzug verkauft. — Bei Holzwaaren ges 
ihieht der Handel meift auf 4 Monate Zeit, ober auf 6 
Boden mit 1 Proc. Abzug. — Rabatt findet nur no 
dei Zellen (die gefchorenen und gefalzenen ausgenommen) 
flart, und zwar von 2 Procent aufs Gewicht un 1 Proc. 
auf den Werth. — Die Courtage ift fehr verfchieben, 
für die meiften Rolonialmaaren ?!/, Procent von beiden 
Parteien, für Wein, Rum, Thee, Reis, Früchte, Seide, 
Salz, Holz, Matten, Blei, Lichter, Häute, Felle, Hör: 
ser ze. 4 Procent, für Aral und Portwein 2 Procent. — 
Die Provifion beim Waaren: Ein» und Verlauf beträgt 
hir Deutfchland 1'/, Procent, für die überfeeifchen Ge: 
häfte fo wie für England 2 Procent. — Das Delcres 
dere bei Auctionen ift gemöhnlic für Kolonialwaaren 1 
Grocent; für Getreide !/, Procent, für Artikel, bie auf 
lange Zeit verkauft werben, 3. B. Wein, 2 Procent, ober 
au 1/, Procent pro Monat. 

Amueca, franz. Amurgue, heißt das Mark ber ges 
seiten Diiven und bie Hefe bes Dlivenöl, bie früher durch 
Rchen verbidt als Heilmittel, jegt nur zur Fabrikation 
wmähnlicher Seifen gebraudt wird. 

Amygdalne amarae,dulees,f. Mandeln. 

Amylum, ſ. Stärke, 

Umpris, ein befonderer Gummi:Baum, von bem 
zwei Arten giebt, bie bier erwähnt werden müffen: 
Amsris elemifera und Amyris gileadensis. Der 
Bam ber erften Art heißt gewöhnlih Elemi ſpan. 
Goma de limon, Wildölbaumharz (Juss. Terebinth.), 
und woͤchſt in Garolina und Suͤd⸗Amerika. Seine Früchte 
leihen in Größe und Form ber Diive. Das blaßgelbe, 
delbdurchſicht ige, mit weißen und gelben Körnern vermifchte, 
fümelsbare, zerreiblihe, Harz fließt aus Einfchnitten in 
bie Rinde des Baumftammes, und verbidt fih in ber 
Senne, Bein fpeeififhes Gewicht ift 1,0182; der Geruch 
flert aromatifh, dem Fenchelfaamen ähnlich, und ber Ges 
fhmad Leicht bitter und erhigend. Früher kam es in läng« 

lichtunden Broben, in Zrisblätter gehüllt, in den Handel, 
it wird es zu vier bis ſechs Pfund in Matten und Kiften 
drrpactt. In Allohol ift es größrentheils auflöstih. Er⸗ 
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waͤrmt leuchtet bas echte Elemi im Finſtern, befonders wenn 
man mit einem fpigigen Inftrument darüber hinfährt. In 
Waſſer beftillirt giebt es ein flüchtiges und leichtgefärbtes 
Del, während ein zerreiblihes und geruchlofes Harz zus 
rüdbleibt. Aud kommt Elemi aus Indien in den Handel, 
das von einer Pflanze kommen foll, die man Amyris Zey- 
landica nennt. Webrigens wird häufig ein unechtes Elemi 
verkauft, das fi aber an feiner größeren Härte, bem 
Mangel bes Leuchtens und bem terebinthenartigen Geruch 
erkennen läßt. Es wirb zu Salben gebraucht, wodurch bie 
Eiterung ber Wunden beförbert werden fol. 

Der Baum ber anderen Art beißt Amyris Gileadensis, 
franz. Baume de la Mecque, engl, Balsam of gilead, ital, 
Opohalsamo, fpan. Balsamo, arab. Akooge larsemoonrooine, 
perf. Roghen. Derfelbe ift in Habeſch heimiſch und wächſt 
unter den Myrrhenbaͤumen der Küfte entlang bis zur Meer: 
enge Bab-el-Mandeb, Das Holz ift Leicht und porös, bie 
Blüthe weiß, die Frucht eine Kapfel mit einer glatten Ruf, 
Man gewinnt den Balfam durch Einfchnitte in bie Rinde, 
im Juli, Auguft und anfangs September, wo ber Saft: 
trieb am ftärkften if. Er wirb von jedem Tag in irbenen 
Flaſchen gefammelt, bie dann forgfältig verftopft werben, 
weil ſich ber ftarkpilante angenehme Geruch leicht verflüch⸗ 
tigt. Das zuerft ausfliefende heißt Opobalsamum, ift 
anfangs gelblih, trübe und leicht; fpäter wirb es Mar, 
goldgelb und ſchwerer. Der Carpobalsamum, welchen man 
für geringer hält, wird durch Auspreffen der reifen 
Frucht gewonnen. Die geringfte Art ift der Xylobalsamum, 
ber durch Kochen der jungen Baumzweige bereitet wird. 
Unverfälfcht löft es fich leicht in Waffer auf, kommt jedoch 
felten rein in den europäifchen Handel. Sein Gerud ift 
fharf. Im Altertbum war es ein Univerfalmittel; bie 
Araber brauchen es in Magenleiben, und als Präfervativ 
gegen bie Pet, am meiften aber bie türkifchen Frauen als 
Schönbeitömittel, 

Anabaſſes, blau und weiß geftreifte Umſchlagtücher 
(Pagnes) für ben afritanifhen Handel. Sie werben vors 
züglich in Rouen, Brügge und Beyben verfertigt; gemöhn« 
(ih 3/, Stab breit, und ?/, Stab lang. 

Unacarden, f. Acajou-NRüffe 2) Obgleich bie 
Anacarden:Rüffe ben Acajou-Nüſſen fehr ähnlich 
find, fo unterfcheiden fie fih doch durch ihre Geftalt, unb 
kommen von dem Anacardium longifolium Lamark. Die Indier 
effen den Kern derfelben. Eine andere, ebenfalls in Oſtin⸗ 
dien heimifche Art, ift Anacardium latifolium Lamark. Webris 
gens hat das Del ber Anacarben= und Acajou⸗Nüffe gleiche 
Eigenfchaften. 

Anacarden⸗Holz, Acajouholz, weißes Mas 
bagonyholz, nicht zu vermechfeln mit bem Bois d’Acajou 
ber Kranzofen, welche mit dieſem Namen auch das Mahageonys 
holz belegen. Es ift bad Holz des Elephantenlauss oder 
Nierenbaumes, Anacardium oceidentale L., ber in Weſt⸗ 
indien, Malabar, Geylon, Brafilien, Jamaica ze. waͤchſt; 
weniger hart, als das eigentliche Mahagonv, und fehr feh⸗ 
lerhaft durch Riffe, Knoten u. dgl, Bon ben Zifchlern 
wird e3 häufig als Mahaguny verarbeitet. Es kommt über 
Marfeille, Borbeaur und England in den Handel, Es 
giebt mehrere Sorten: 1) bas fogenannte Acajou de pumme 
aus Malabar, Dies ift weih, von ſtarkem, nicht unans 
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genehmem Geruce, bat anfänglich eine röthliche Farbe, 
die mir ber Zeit, wie beim Mahagonyholz, ins Bräunliche 
ober dunkelrothe übergeht; 2) das Acajou de Cayenne ober 
Cedre de 3. Domingo, ift kin röthliches, mit gelben und 
weißen Adern burchzogenes Holz, das aus Guyana in 
großen Blöden nad Europa kommt, fo bag man Breter 
baraus fchneiden kann; es hat einen angenehmen Geruch, 
und nimmt eine gute Politur an; 3) das Acajou de Jamai- 
que, ein braunröthliches Holz mit Loncentrifhen Kreifen, 


Anacoſte, Anacote, ein Wollenzeug (Serge), was 
vorzüglich in England (Manchefter), Frankreich (Amiens, 
Beauvais), in Belgien (Brügge), in ben Niederlanden 
(Leyden, Arfchoet, Ypern) und auch in Deutfchland (Ber: 
in, Breslau, Eiberfeid, Gera, Penig, Rochlitz 2c.) ges 
webt wird, Die franz. und beigifhen Stüde find 20 Stab 
lang und 1 Stab breit, von ben englifchen die feinfte Sorte 
42 Marbs, die minder feine Sorte 30 Yards lang und 
beide 3/, Yarbs breit. 

Unam, f. AnsRam, 

Ananas, franz. Ananas oder Pomme de pin; engl, 
Pine apple), die bekannte, efbare Frucht der in Suüdamerika 
einheimifhen Ananaspflange (Bromelia Ananas, L.), die in 
Europa häufig in Zreibhäufern gezogen wird, Sie macht 
zwar keinen eigentlichen Hanbelsartitel aus, ba fie gemöhn: 
lich nur frifch genoffen wird; aber in Zuder eingemacht 
bringt man fie aus Weflindien und Mabera do in ben 
Hanbel. Der ausgepreßte und gegohrene Saft giebt ein 
mweinartiges Getränt. In Frankreich und Italien bereitet 
man durch Deftillation der Ananas in Rum einen, unter 
dem Namen NRanaja fehr belichten Liqueur, Ananas: 
giqueur, 


Unanasleinen, maht man in ben Tropenlänbern 
aus den Blättern ber ZaunsAnanas (Bromelia Pygmaea), 
bie auch wie der Flachs zu einem Gefpinnft bereitet 
werben. 

AnapaimasHolz, ein fchr dicht geabertes Holz in 
Buyana, wird zum Bauen verwendet. Die aromatifche 
Rinde brauchen bie Indier als Heilmittel, 


Anatocismus (Usura Usurarum) Zins auf3ins, 
f. d. Artikel, 

Ances d'Arlets, ein Flecken auf ber franzöfifchen 
Antillen-Inſel Martinique, wo ber befte Kaffee auf ber 
Inſel wächſt. 


Anchovis, Anſchovis, in Languedoc und ber 
Provence Anchoyo genannt, Clupea enerassicholus Lin., iſt 
ein Bleiner, den Sardellen ähnlicher, ſehr thraniger Fifch, 
felten über & Boll lang. Im Frühjahr und Anfang bes 
Sommers werden an ber Hüfte von Dänemark und Holland, 
aber vorgüglich.an der Küfte bes mittelländifchen Meers viel 
(befonders in dunkeln Nächten gefangen). Der größte Theil 
wird ſogleich eingefalzen ; denn frifche Anchovis find nicht 
beiicht. Vor dem Einfalgen werben bie Köpfe abgeriffen 
und zugleich bie Fingeweide mit der Galle herausgenommen, 
im Meerwafler gewaihen, etwas getrodner, und bann 
fchichtweife in Beinen Fäffern eingefalzen und etwas rother 
zu Pulver geriebener Thon darüber geftreut. Marſeille, 
Lioorno, Trieſt treiben damit einen beträchtlichen Hanbel, 
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— Ancona 

Gute Anchovis müffen ein feſtes Fleiſch Haben, außen weiß 
und innen röthlid ausfehen. Man preft aus den Anchovis 
auch einen Thran, ber von den Gerbern gebraucht wird. 
Man kann fie mit confitürten Oliven, Kapern und Pfeffer: 
gurken zubereiten. — Im mittelländifhen Meer wird auch 
eine andere, viel Beinere und wohlfchmedendere Art Ans 
hovis, Melet (Engraulis meletta Lin.) genannt, gefan⸗ 
gen, jedoch nicht in großer Menge. 


Anchusa tinetoria, ſ. Xlcanna. 


Ancona, Stabt und Hafen im Kirchenftaat, am 
adriatiſchen Meere, 430 37’ 4" n, Br. 11° 9 29” äfte. €, 
das Lazareth, 430 37° 49 n. Br. 11% 9 19 ber Leucht⸗ 
thurm, mit 30,000 Einw. Der Hafen, ein Werk der Ra- 
tur, iſt tief, aber der Gefahr ausgefegt, allmälig zu vers 
fanden. Sein Eingang wird durch bochliegende Baftionen 
beherrfcht und durch einen Molo gefihert. Er ift gegen 
alle Winde gefchügt, man kann aber nur mit einem Lotſen 
hineinfagren, den man durch ein Signal verlangt. Ancona 
ift ber bebeutendfte Hanbelsplag an der Oſtküſte von Ita— 
lien, und im Kirchenſtaat, ein Stapelort ber Waaten Eu: 
ropa's und der Levante; feit 1732 Freibafen. Bemerkens— 
werthe Gebäube der Stadt find die Kathedrale, Borſe und 
ber alte dem römifhen Kaifer Zrajan zu Ehren gebaute 
Zriumphbogen. Das Appellationstribunal für die Delega= 
tionen UrbinosPefaro, Macerata, Gamerino und Fermo 
hat feinen Sitz hier. Außerdem beſtehen hier Fabriken für 
gefürbtes Leber, gereinigten Weinftein (Eremor:Zartari), 
Seife, Schießblei, Taue und Segeltuch. Der Ausfu brs 
handel vertreibt befonders Getreide, Schiffbauholz, Hanf, 
Zaue und Stride, Weinftein, Sammfelle, Häute, teder, 
Wolle, rohe Beide, Seife, Zabad, Alaun, Schmefet, 
Saffran ıc., im 3. 1843 zu einem Werth von 4,282109 
BI. Konventionsmünge. Die Einfuhr befteht vorzüglich 
in Kaffee, Wachs, Baumwolle, Baummollengarn, Leder, 
Droguen, Eiſen- und Stahl, Glas: und Kroftall-Waa- 
ven, Blech, Indigo, Del, Manufalturwaaren , Biei, 
Quincailleriewaaren, geräudyerten, gefalzenen und mari— 
nirten Fiſchen, Lohe, Zuder, Zabad ıc., im 3. 1843 zu 
einem Werth von 10,207703 Fl. Konv. M. 


Im 3. 1834 betrug bie 


Einfuhr Ausfuhr 

von Fres. von Fres. 
Geweben 1,500000 Getreide 1,300000 
Häuten und Leber 1,300000 Seide 960000 
Wolle aus ber Le: 

vante 960000 Haͤute 420000 
Geſalzene Fiſche 724000 Hanf 374009 
Zucker 700000 Zabad (inländ.) 350000 
Droguen und Mi: 

neralien 617000 Safran 325000 
Wachs 600000 Mais 250000 
Eifen und Stahl 512000 Tauwerk 215000 
Glas und Kroſtall 460000 Droguen 165000 
Quincailleriewaaren 459000 
Kaffee 349000 


In der Ausfuhr betheitigt fih England befonders an 
Schiffbauholz und Getreide, ferner Seide, Bammfelfe, Bein 


Ancona 


Yin, einführt es dagegen Manufafturwaaren, Garn, 
Ditall- und Quincailleriewaaren, Steintohlen, Seife. 
Scherbaupt betrug Ancona’s Verkehr zur Ser: 


in ber Einfuhr Ausfuhr 
mit Defterreich 3,418351 819250 Fl. Kond.⸗M. 

» Gugland 2,711731 286660 ⸗ ⸗ 
s Könige. beider Si: 

eilien 156107 190931 » ⸗ 
⸗Sardinien 86022 68763 « N 
Griechen land u. den 

Sonifchen Infen 98234 278406 « ⸗ 
Frankreich 72844 25643 = ⸗ 
Nord⸗ Afrika 53270 29437 = ⸗ 
⸗Holland 48800 — ⸗ ⸗ 
⸗Rorwegen 35942 — 2 ⸗ 
s Koscanaı 36057 2370 = ⸗ 
« Malte 4320 — ⸗ ⸗ 
Spamien — BUN + D 
« ben anberen 

Häfen. 2,A87325 2,061404 = ⸗ 


Außerdem wurden zu Lande aus Frankreich, ber Schweiz, 
Nord⸗ Italien ı. insgefammt in Ancona eingeführt an 


Geweben aus Seide für 174000 Konv, M. 

N « GSchaäfmolle » 124000 = 

s s Baumwolle =» BIO = 

⸗ ⸗Flachs s 419200 s 

⸗ gemiſchte s 89400 ⸗ 
Kramwaaren «se 23200 =: 
Galanteriewaaren s 883500 « 


Ancona hat zwar felbft jährlich einen Markt am 20. Au⸗ 
guf, aber einen größeren Ginfluß übt auf den Verkehr ber 
Stadt die Meffe zu Sinigaglia, weil deshalb viele Waaren 
zur See nad) Ancona gebracht, und erft von hier nad) Si: 
nigaglia geſchafft werben. 

Münzen find wie überhaupt im Kirchenſtaat; ger ech⸗ 
net wird aber nah Seudi zu 100 Bajocchi, ober auch 
ned Scubi zu 20 Soldi oder Groffi, & 12 Denari 
und 1 Scudi—10 Paoli. Werth von 4 Scudo — in 
Dr. Gt.: eirca 1 Thlr. 13%/, Ser. 

£urfe. Ancona notirt auf die meiften Pläge ebenfo wie 
Rem, z. B. auf Amſterdam (+ 39 Bajochi für 1 Fl.) 
Augsburg, Wien, Bologna (+ 1 Scubo für 100 Bor 
lognini), Livorno (+90 Scubi für 100 Pezze de 8 Reali), 
tondon (+ 44 Paoli für 1 Pfb. Sterl.), Zrieft; und außer: 
dem noch auf 







Erklärung: 


+ 118 Scubi für 100 Scudi doro 


ren 
— a 7'/, Lire. 


Genua ⸗Bajochi, für 1 Lira nuova. 
Hamburg ⸗ s 1 Mark Banko. 
Mailand u. Be: 

nedig Pe s 3 Lire austriace. 
Reapel ⸗2 s 4 Ducatodiregno. 
Paris :;. 5 s 4 Kre. auf Paris. 
Rom : Gcubt für 100 Seudi correnti, 


Der nfo ift bei Wechfeln aus Italien 15 Zage nad) 
dnto, aus Frankreich 40 Tage nad) dato, und bei andern 
auständifhen Wechfeln nimmt man ben Ufo fo an, wie er 


i. 
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an dem Drte flatt findet, mo ein folder Wechfel ausgeftellt 
ift. — Refpecttage hat man hier nicht und übrigens 
richtet man fih nah ber in Rom geltenden Wechſel⸗ 
orbaung. 


Lurs-3ettel 


von 


Ancona 19, September 1845. 
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Azione dell’ Accommandita 


Daniele Beretta e Cidi 
& 1000 
Godimento 41°. Luglio 1848 
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Maaße. 
cängtumaaß. 1 Piede oder Fuß iſt = 0,409571 
Meter, — 181,561 parif. Lin,;=1,37588 römifche Fuß. — 
12 


Andalufien — 90 — 


4 Braccio ober Elle — O, 664 Meter, — 294,35 pariſ. 
£inien. 

100 Bracci— 72,617 engl. Yards, — 33,374 rös 
mifche Kanne, — 88,216 wiener Ellen, — 99,559 preuf. 
Ellen, 

Die Pertica ober Ruthe hat 10 Fuß. . 

Feldmaaß. Die Soma ober der große Rubbio 
bat 850 Quabratruthen, ber mittlere Rubbio hat 700 
Quabratruthen, der Pleine Rubbio 625 Quadratruthen. 


Gefreivemaaf. 1 Rubbio ift 8 Goppe, A & Provende, 
und hält 281 £iter, — 14165,808 parif. Kubikzoll. 

100 Rubbj — W,636 engl. Imp.⸗Quarters, — 
98,429 röm. Rubbj, — 456,915 wiener Diegen, — 811,267 
preuß. Scheffel. 

Srüffigteitemang. 1 Soma — 2 Barili, — 48 
Boccali, a 4 Kogliette. — 1 Soma = 70 kiter, = 
3528,87 parif. Kubikzoll, — 1,1998 röm. Barili, 1,2066 
wiener Weins@imer, 18,4068 engl.⸗Imp.⸗Gallons, 1,0189 
preuß. Eimer. 

Gewicht 

Gandelsgewiht. Gentinajo (Gentner) — 100 fire 
(Pfund), 3 12 Once. — 1 Lire wiegt 330,079 Grammen, 
— 6867,59 holl. As. — 100 £ire — 97,3236 röm. Pfb. — 
58,9414 wiener Pfb., — 72,7703 engl. Pfd. at. d.p., — 
70,5733 preuß. Pfd., — 70,583 Leipziger Pfb. 

Als Golb: und Silbergewicht wird bas römifche 
Pfund gebraudt. 

Andalufien ift eine 830 AM, mit 1,830000 Einw. 
umfaffende Landfchaft im ſüdl. Spanien, welche faſt bas 
ganze Waffergebiet bes Quadalquivir umfaßt und von ho: 
hen Bergen umfchloffen wird. Sie bildet jegt ein Generals 
Gapitanat mit den fieben Provinzen: Jaen, Granada, Als 
meira, Malaga, Sevilla, Gabir, Huelva; früher nur mit 
ben brei Prov. Jaen, im D., ein raubes Hochland und 
mit Eichen ſchwach befanden; Cordova, zwifchen Jaen 
und Sevilla, dad Thalland des Quadalquirir und bie Horns 
kammer Spaniens; Sevilla, flah, meift unangebaut 
und baumleer. Wichtig ift dies General:Gapitanat durch 
die Vieh-, befonders Pferdezucht, vorzüglichen Wein, Dlis 
venöl, Früchte, Seide, Saffran, Salz, Soda, Blei, 
Quedfilber, Fiſcherei ıc., Schiffbau (in Puntales), Ma: 
tinefhule (in Sans Fernando) und dur bie Handels-, 
Hafen: und Fabrikftäbte Sevilla, Algefiras, Andujar, Ga: 
dir, Cordova, Ecija, Huelva, Jan, Moguer, Offuna, 
Port:Sta:Maria, Puerto⸗Real, Sansucarsde:Barramıda, 
Zeres de la Frontera, 

Andaman, eine Infelgruppe im inbifhen Ozean, 
im D. bes bengalifhen Meerbufens, zwifchen 109 30’ bis 
43° 40’ n. Br. und 90° bis 92% d, &. Die Infeln Großs 
und Klein: Andaman, Barren, Narlondam, Kokos: Infel 
und Preparid. Die Bew., etwa 3000, find gelb⸗ſchwarz 
mit Wollhaar, platter Nafe, und diden Rippen, gehören 
zu einer befondern Menfcenrace, bie Anbamenen, in 
mehreren Volkſchaften, die fih auch zum Theil mit Papuas 
nermifcht bat, woburd bie Pou: Andamenen entftanden 
Ind. Die dichten Wälder beftehen aus verfchiedenen Bäu: 
wen, der Poan, der Harzbaum Dammer, Rothfarbholz, 
Gbenteiz, der Mandelbaum Beddam, Sundre, Tſhingre, 


Andreasmariengroſchen 


Binde, Ploas, der Keutſh, der bie Terra japonica giebt, 
Bambus, der Brodbbaum Malori, Aloe, wilde Frucht⸗ 
bäume; im Meer giebt es Sarbellen, Alfen, Auſtern ꝛc. 
Ebbe und Flut find regelmäßig. Die Flut kommt aus W., 
und fleigt gewöhnlich auf acht Fuß. Die Abweihung ber 
Magnetnabel ift 20 30° DO. — Die Engländer gaben die im 
3. 1791 gegründete Verbrecher » Riederlaffung ſchon im 
3.1795 auf. 

UAnderlecht, Fl. in Belgien, Süb-Brabant, bei 
Brüffel, mit 3700 Einw.; vorzüglihe Butter, Baums 
wollzeugfabriten, Spinnerei. 

Anderuach, eine fehr alte Stadt in ber preußis 
fhen Rheinproving, Kreis Mayen, am Einfluß der Nette 
in den Rhein, mit 3300 Einw. Sie hat Blehs und Le 
berfabrifen, Wein: und Obſtbau unb treibt Handel mit 
Pfeifentbon, Mühl: und Zuffteinen, bie theils zum Bauen 
gebraucht, theild gemahlen ald Traß nah Holland zum 
Waſſerbau verfanbt werben, Hier fegt man auch bie bie- 
meilen 1000 Fuß langen Rheinflöße aus ben vom bem 
Dberrhein kommenden Holze zufammen, welde, oft über 
100,000 Thaler werth, nach Holland gehen. Rabe bei An: 
bernadh in Zönnesftein befindet fi eine Traßmühle und 
eine Mineralquelle, woraus jährlih an 60,000 Flafchen 
Waſſer verfendet wird, und 1/, &t. bavon ber Heilbrunn, 
beffen Waffer milchfarbig ift. 

Andorn, weißer Anborn (Herba MarruLi albi), 
bas Kraut des gemeinen Andorns (Marrubium vulgare, L.; 
Labiatae Juss.), einer faft durch ganz Europa an Schutt: 
haufen, Mauern, Heden und Wegrrändern wachſenden 
Pflanze, deren Kraut im Juli und Xuguft gefammelt und 
getrodnet wird. Das Kraut hat frifh und gerieben einen 
eigenthümlichen, nicht fehr angenehmen, etwas mofchuss 
artigen Geruch, ber ſich aber durch das Trocknen verliert, 
und einen bittern, etwas fcharfen Gefhmad, Die Blätter 
variiren fehr nah dem Standorte; fie find rundlich ober 
oval, ftumpf, grob geerbt, ganzrandig, rungelig, aberig, 
weich, behaart, und unten mit einem weichen, mwolligen 
Filz Üübergogen, einen Zoll unb darüber lang. Die Vers 
wechfelung mit Schmwarzballote (Ballota nigra) unb 
Katzenmünze (Nepeta cataria) ift leicht zu vermeiben 
durch bas Ausſehen und den Geruch ber Blätter, Ge: 
braud: in ben Apothelen, vorzüglih im Ertract; auch 
bat man den Andorn als Lohe empfohlen, 

Audreasducaten ift eine ruffifhe Goldmünze, bes 
fonders unter Peter dem Großen geprägt. Sie wiegen 85, 
12 hol. As; Feingehalt: 18 Karat 9 Gran; auf eine Böln. 
ME, f. Gold gehen 73.143 Stüd, Werth eines Stüdes in 
Pr. Cur.: 2 Thaler 19/, Sgr.; es find auch doppelte 
Andreasbucaten geprägt worben, e 

Audreasgrofchen, bannöverifche Konventionsgro⸗ 
fhen, — 1'/, Mariengrofhen, mit dem Bild bes heiligen 
Andreas. 

Undreasgulden, Harzgulben, banndverifche 
feine Sitbergulden mit dem Bilde des heil, Andreas, Werth 
eines Stüdes in Pr. Cur. 23/, Gr. 

Andreasmariengrofchen, hannöverifche 1, 2, 3, 
6, 12 Mariengrofchenftüde mit dem Bilde bed heiligen 
Andreas, 


Anbreasthaler 


Andreasthaler, hannöverifche Speciesthaler mit 
be Wilde des heil, Andreas. Werth eines Stüdes in Pr, 
Sur. 1 Thlr. 16%), Sgr., 12 Thle. — 18 Gulden machen 
4 Mark Bölnifch fein Silber. 

Anduajar, Stadt in Spanien, im General:Gapis 
tanat Andalufien, von 1000 Einw.; wichtig dur Kabris 
ten für Thenwaaren, Kayence und Seife, 


Anemone, eine zu beim Ranunkelgefchlecht ges 
börise Blumenpflanze in Deutfchland, in vielen Xrten, 
sen denen einige als Heilmittel gebraucht werben unb des⸗ 
halb offieinel find, z. B. die giftige Anemone nemorosa, 
Kubufsbliume, Bleine Walb- Anemone, weißer 
Bald:Hahnenfuß, die mediciniſch als Nores et herba 
Rıraneuli albi gebraucht wird. — Anemone ranunculoides, 
Balbanemone, giftiger ald bie vorige. — Anemone 
pratensis ober Pulsatilla pratensis, WiefensAnemone, 
Aaemone pulsatilla, Pulsatilla vulgaris, ſchwarze Küchen— 
fdefle, Dfterblumentraut, Winbblumentraut 
haben beide viel Achnlichkeit. Man fammelt die ganze blü— 
denke Pflanze, und muß fie, um bie Schärfe ber Pflanze 
gu erhalten, ſchnell trodnen, Auch wird fie in Aufgüffen 
end Ertracten mebicinifch gebraucht. 

Anethum foeniculum, ſ. Fenchel. 

Anethum graveolens, ſ. Dill, 

Angabe, Angabezettel, ſ. Dectaration. 

Angel, Angelhaken, 1) find aus Stahldrath ges 
krümmte Hafen mit Widerhafen an ber Spige zum Fiſch⸗ 
fang an ber Schnur. In Schmalfalden, Iferlohn, Nürns 
bera, Waidhofen find fie in ben fehr vielen Sorten ein 
beieutennder Handelsartikel, Es giebt auch Fußangeln, bie 
yameilen in Gärten gelegt werben, um biebifche Befucher 
abzuſchrecken. 

Augel, Engel, Angelot, Ange d'or, eine alte 
engliſche Goldmünze vom Werthe eines halben Sovereigns 
— 9 Thlr. 4%), Gr. in Gold. Heinrich VIII. ließ dieſelbe 
ker gleihnamigen franzöfifchen nachbilden. Das Münzs 
bi iſt der Erzengel Michael mit bem franzöfifchen Wap: 
ren, gemöhnlih 22 karathig und etwas über 6 Tha⸗ 
Ir Werth. Die halben Stüde heifen Angelots ober 
Demianges. 

Angeld, Aufgeld, Draufgeld, Haftgeld, 
dendgeld, latein. archa, franz. arrhes, engl. earnest, 
ital, arra,, beißt die Geldfumme, welche bei Unterhanbluns 
gen zum Kauf vor förmlich abgefchloffenem Kaufvertrag, 
eder vor der Ablieferung ber Waaren der Käufer dem Ber» 
iufer gleichfam als Unterpfand zahlt. In dem englifchen 
@rfege (17, Statute of frauds 29. e. Il. c. 3) heißt es: „Kein 
Kentrakt über den Verkauf von Waaren und Gütern in 
dem Werther von 10 L. und barüber foll gültig fein, wenn 
der Käufer nicht einen Theil ber fo verkauften Güter anneh⸗ 
men mıll und biefelben wirklich empfängt ober ein Angeld 
giebt, um den Handel zu binden, ober wenn nicht ein 
ſchriftlicher Kontrakt von ben beiden Parteien oder ihren 
Bedellmaͤchtigten über den Kauf angefertiget und unters 
zeichnet wird.“ 

Mas den Betrag des Angeldes betrifft, fo ſagt Black⸗ 
oue, „wenn nur ein Theil des Werthes, und ſei es ein 
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Angers e 
Penny, bezahlt oder ein Theil der Waaren abgeliefert wird, 
fo ift ber Vertrag bindend.” Bei der Uebergabe des Ans 
gelbes muß der Geber ausdrüdlih fagen, baffelbe werde 
ald Beftätigung des Kontraktes und als Angeld argeben 
(Chitty's Commercial law, Vol. Ill. p. 289). 


Diefer Gegenftand ift in jedem andern Handelsrechte 
faft auf gleiche Weife behandelt. — Hält der Käufer den be: 
handelten Vertrag nicht, fo verliert er das Angeld; erfüllt 
ber Verkäufer bie Uebereinkunft nicht, fo muß er das An⸗ 
geld doppelt zurüdftellen. Die zurüderftattete Summe heißt 
Reugelb, 

Ungelifa, Engelwurz, Heiligengeifte, Drei: 
einigfeitswurgel, Tat. Radix Angelicae; franz. Racine 
dW’Angelique; engl. Angelica root; die Wurzel ber großen 
Angelifa (Angelica Archangelica, L.), einer anfehnlichen 
4—5 Fuß hohen Pflanze, die an feuchten Stellen ber 
Gebirge Europa’s, in Norwegen, Lappland, auf den Py⸗ 
renden wild wächft und im fächfifchen Eragebirge, Thürin⸗ 
gen zc. in Gärten angebaut wird. Die Wurzel ift fpannens 
bis 1'/, Fuß lang, befteht aus einem biden Stamme mit 
tiefen Laͤngs⸗ und feinen Querrungeln, an welchem noch 
Ueberbleibfel bes Stengeld und der unteren Blattfcheiben 
befindlich find, und welcher nad unten eine große Menge 
dicker Wurgelfafern ausjendet, die bis 2 Linien did und 
ziemlich lang find. Die Wurzel ift außen fhwärzlihbraun, 
innen weiß mit zahlreichen gelben Harzbehältern, von ftars 
tem Geruche und fcharf aromatifhem Geſchmacke. Friſch 
enthält fie einen gelben Milchfaft, der an der Luft als 
roͤthliches Harz erftarrt. Cie muß von ftarken, zweijaͤhri⸗ 
gen Pflanzen im Frühjahr oder Spätherbft ausgegraben, 
und an trodenen Orten gut verwahrt werben, weit fie Teicht 
verdirbt. Friſch ift der Geruch aromatifh, ber Geſchmack 
anfangs füß, dann aromatifh, reizend, unb hinterher 
etwas bitter. Sie wird in der Mebicin angewandt, theils 
im Aufguß, theils als Pulver, Fommt auch eingezudert 
in ben Handel. Die Liqueurfabritanten nehmen fie zu den 
bittern, magenftärtenden Liqueuren. — Die wilde Eus 
gelwurz, Angelica sylvestris, ift im Geruch und Ges 
fhmad ſchwaͤcher. 

Augelots, Beine fette Käfe aus dem Pays de Bray. 
— f. auch Angel. 


Augers, Hauptort bes Depart. MainesLoire in 
Frankreich, 470 28° 9 n. Br. 20 53° 15” m, &,, 66 Lieues 
S®. von Paris, an ber Mapenne, etwas unterhalb des 
Einfluffes der Sarthe; mit 39,884 Einw. Der Haupt⸗ 
handel dieſer Stadt beftcht in weißen Weinen, Branntwein, 
Getreide, Kleefamen, Gemüße, Bohnen, Flachs, Hanf, 
Wolle, Leder, Del, Schiefer, Obft, trockenen Konfituren, 
Wachs, Honig, Leinwand und Zeuge ihrer Fabriken und 
bes Departements, Sie hat eine Zuderraffinerie, Fabriken 
für Leinwand, Segeltuch, fünftlihe Blumen, Poſamen⸗ 
tirwaaren, Rolls und Baummollzeuge. — Für ben Hans 
bei und das Gewerbewefei wichtige Inftitute find bie königl. 
Säule für Künfte und Hanbwerfe, Cour royale, ein Civil⸗ 
und ein Hanbels:Zribunal, Conseil de Prud’'hommes , mehr 
tere und verfchiedene (Brand, Lebenss, und Gees) Aſſe⸗ 
euranzs@efellfchaften, Dampficifffahrts:@efeufchaften auf 
der Loire. Die Etamine von Angers find fehr gefchägt unb 
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Anghica — 
werden gewöhnlich aus inlaͤndiſcher Wolle verfertiget. Ans 
gers beſitzt auch Woll: und Baummollfpinnereien, Mafchi: 
nenbuumerkftätten, und einige Mefferfchmieben. 


Ganz nahe bei Angers befinden ſich bie berühmten 
Schieferbrüche, deren Erzeugniffe einen ber wichtigften Hans 
belözweige biefer Stadt ausmachen. Bie befchäftigen unges 
fähr 3000 Arbeiter, außer den Dampfmafchinen und Zug⸗ 
thieren. Der Schiefer wirb auf ber Loire nach Paris oder 
kyon für das Innere bes Landes ober nach Nantes gefchafft, 
und von ba nach verfchiedenen Zheilen Europa’s und Ames 
rika's ausgeführt. — Es werden in Angers jährlich 12 
Märkte gehalten; bie zu Martini und am Frohnleichnams⸗ 
fefte dauern 8 Tage. 


Ungbicas, Anghica⸗Holz, ein ſchönes, feftes, 
geftreiftes und geflammtes Holz, bas meiftens über Bra: 
filien in runden Stammflögen von 5 bis 15 Fuß Länge und 
6 bis 10 Zoll Dice nach Europa gebracht wird. 


Anglesey, Anglesea, englifhe Infel und ber 
fondere Sraffchaft, an ber Küfte von Wales, davon durch 
bie Meerenge von Menay getrennt, aber burch eine Kets 
tenbrüde mit bem Feſtlande verbunden. Sie ift wichtig 
durch Aderbau, Vieh- und Bienenzucht, fehr ergiebige 
Rupferminen, und mehrere Häfen; 8%, AM. groß, mit 
1831: 48325, 1841: 50890 Einw. Wollenweberci wird 
nur für den Hausbebarf getrieben, 


Augola, Raola, ein von Negern bewohntes Küs 
ftenland, auf ber Weftküfte von Afrika, in bem bie Portu« 
giefen frühzeitig Niederlaffungen gegründet haben. Die 
Hauptftadt ber portugiefifhen Befigungen und ber Sitz bes 
Generalgouperneurs der Küfte Angola ift die gleichnamige 
Stadt, oder auh San Paulo befoanba, ober Loanda 
nach ber den Hafen der Stadt bildenden Infel genannt, 
Gegen die See ift die Stabt durch drei ſtarke Feftungen gut 
gelihert, aber dagegen auf der Landfeite gar nicht befeftigt. 
Der Hafen kann bequem mehrere hundert Schiffe fallen. 
Der Eingang ift gegen N. ; bie Sklavenausfuhr nah Amer 
rifa ber Hauptgegenftand des Handeld. Die SHaven wer: 
den aus ben Binnenlandern geholt oder durch Karamanen 
gebracht, wie auch Elephantenzähne. Natur = Probukte 
des Landes find gute Baummolle, Indigo, Taback, Ing: 
wer, Zuderrohr, Tamarinden, Ricinus, eine Art von 
Bärbemoos, Urfella genannt, der von den @ingebornen zu 
ihren Kanots benugte jchlanke und weiche Baum Mafu: 
meiro, Mahagoni, Eben: und Pockholz, Akazien, Aloe, 
Dradenblut, Palmöl, viel Eifen und Kupfer, Steine 
ſalz; wilde Büffel, wilde Biegen, Bifamochfen, Schaafe, 
Schweine, Elephanten. Als gewoͤhnliches Hausthier wer⸗ 
ben nur Schweine für den Bebarf gehalten; dagegen But: 
ter, Kaͤſe, geräuchertes und gefalzenes Fleiſch zu hoben 
Preifen aus Brafilien ober Europa eingeführt, Das Gopal: 
Gummi wird aus den inneren unbelannten Sändern ges 
bracht und ift ein bedeutender Hanbelsartikel, fo wie das 
Elfenbein und Wade. uUebrigens gefchicht zur Givilifa- 
tion biefer vielen Negerländergebiete von den Portugies 
fen nichts, Man rehnet nah Macutas zu 50 (pors 
tugiefifhen) Meid; ber Zahlwerth fol der Art fein, daß 
169'/, Macutas eine Eölnifhe Mark fein Silber betragen, 
monad ber Werth riner Dacutaa 2 Sgr. 8%/, Pf. preuß, 
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= Angoſturarinde 
Sur, = Gr. 10/, Pf. Konv. Münze. In Portugal find : 
für diefe und bie benachbarten Nieberfaffungen ausgeprägt | 
worden: goldene Milreis (1000 Reis) oder Stüde zu 
20 Macutas; filberne 12, 10, 8, 6, A unb 2 Mac: | 
tas:Stüde, fo wie Stüde zu 1 Macuta. Mach den is 
London flattgehabten Unterfuchungen diefer Silbermümen 
kommt ber Werth der Macuta nur zu 2 Sgr. 3 bis Y. i 
preuß. Eur. aus, 
Ungola- Holz, ein dem Fernambuk ähnliches Holz, | 
was aus Angola nad) ben frangöfifchen Häfen gebracht wird. 
Angora, Stabt in Ratolien, mit 38,000 Einw. 
melde echten Gamelot und ſchoͤne Shawls liefern. Bemer: 
kenswerth find in der Umgegend bie langhaarigen Ziegen, 
Katzen u. Kaninchen, bas fhönmweiße, feibenartige u, einige ' 
Zoll lange Haar der AngorasBiege, bie im Monat April 
geihoren wird. Defterreich bezieht davon jährlich über 
100,000 Pfd.; 3.8. im 3. 1834: 111,431; 1835: 116,500, 
1836: 116,000, 1838: 100,800 Pfb.; und führt daven ; 
auch aus, 4.8. 1834: 3790, 1835: 4400, 1836: 1700, : 
1838: 3600 Pfd. Die Stadt trieb fonft einen bebeutens 
ben Handel mit Kameelgarn und Gamelot. In der Im: : 
gegend wird Safran, Reis gebaut und Seidenraupenzuct 
getrieben, t 


Angorahaar, Angoramwolle, f. Kametlhaat 
und Gamelotte, 

Yugoracamelotte, ſ. Gamelotte. 

Yugoftura, ober Santo Tomas de la Nueva Gunyans, 
Stabt im fübamerikanifhen Freiſtaat Wenezuela, in ber 
Provinz Guayana, rechts am Orenoko, an einem Engpaf, 
89 8° 11” m, Br. 660 15° 15” w. &., wurde erſt 1764 ae 
gründet. Sie liegt 85 Meilen von der Mündung dei 
hauptarmes des Orenoko. Ohngeachtet dieſer Entferuung 
von ber Flußmuͤndung find 1842 doch 98 Schiffe unter nord: 
amerikanifcher, englifcher, franzöfifcher, hanfeatifcher Flaget 
angefommen und abgegangen, und der Werth der verfhifis 
ten Waaren betrug 697893 Pefos, Bon den eingeführten 
fremden Waaren betrug die Einfuhr von Bremen, Ham: 
burg und Altona mehr ald ein Viertel. Die Stadt hat ar 
12,000 Einw. 


Angoftnrarinde, latein. Cortex Angosturae; Bos- 
plandia trifoliata, franz. Ecorce d’Angosture; engl, Ango 
stura bark, Cusparra hark, Bonplandia bark, eine feit 1789 
in Deutfchland bekannte Rinde, die von ber Galipea oflici- 
nalis Hancock, M. abftammen foll, einem Baume, welcher 
in Südamerika bei Santa Be, Garony, Supapui ıc, ges 
funden wird, Sie kommt in flachen, ganz ſchwach gebo: 
genen, mehrere Zoll langen unb bis zwei Zoll breiten 
Stücken in ben Handel. Sie ift fehr dünn und auf ber 
Dbderfläche mit einer Iodern, fhmugig gelben Borke vers 
fehen, innen iſt bie Rinde glatt, röthlichgelb. Auf dem 
Bruce erfheint fie eben, röthlihbraun, ſchwachharzig 
glänzend. Der Geruch unangenehm gewürzhaft, der Ge 
ſchmack ſcharf aromatifh, bitter, jedoch nicht unangenehm. 
Nicht felten kommt eine falfche, Angofturarinde in den 
Handel, über deren Mutterpflange und Waterland ver: 
ſchiedene Meinungen herrſchen. Sie kommt unter dem 
Namen der oftindifchen Angoftura (Corter Angosturae spu- 
riae) vor. Es find menig gerollte, öfters surädgebogent 
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Rindenftüdcken. Häufig finden fi baran odergelbe Wars 
pa; innen ift bie Rinde glatt, mit Längsftreifen verfehen, 
(dmusig gelb, auf dem Bruce holzig, nicht harzig. 
Seruc: dumpf; Geihmad: ſehr efelhaft bitter, nicht 
eromatifh. Diefe wirkt äußerft giftig. Durch chemifche 
Reagentien ergeben fich folgende Unterfchiede zwiſchen ber 
echten und falfchen Angofturarinde, Der kalte Aufguß ber 
echten wird durch Schwefelfäure ſtark getrübt, ber ber fals 
ſchen nicht. Kohlenfaures Kali bringt bei der echten eine 
dunkelrothe, bei der unechten eine grünliche Bärbung hers 
ser; Gifenvitriol verurſacht bei ber echten einen weißlich 
grauen Rieberfchlag, bei der falſchen eine grüne Färbung 
und feihte Zrübung. Ihre Anwendung befchränkt ſich auf 
die Mebicin wo fie befonders gegen Ruhren und Fieber anges 
wandt wird; ihr Gebrauch hat übrigens ſehr abgenommen, 
feitdem 1804 die falfche Rinde mit unter ber echten vorkam, 
und alfo die Aerzte ſich nicht mehr auf eine fichere Wirkung 
serlaffen konnten. In Frankreich und England ift ber Ge⸗ 
brauch der echten Angofturarinde in Fiebern und Diarrhöe 
fie allgemein; nur in einzelnen Ländern ift ihr Gebrauch 
Nethaupt verboten. Die echte Rinde kommt aus Amerika 
in Ballen zu 30 bis 60 Kilogr. in breiten Blättern von 
einer Palmenart eingepadt. 
Augenuleme, Stadt und Hauptort bes Depart. ber 
Gharente in Frankreih, mit 18,600 Einw.; 45% 38‘ 57 
n. Br. 2 1057” w. 2. Sie befigt einen fehönen Hafen 
in der Gharente, und ift einer ber Hauptftapelpläge bes 
Handels von Borbeaur und dem größern Theile der ſüdli— 
ben Departements. Der Handel mit Branntwein aus 
ben zahlreichen Brennereien, mit Gewürzen, Salz, Zrüfs 
fein, Seife, Papier ber vielen und vorzüglichen Fabriken 
ift beträchtlich. Auch giebt es hier Fabriken für Leinwand 
und orbinäre Zeuge, Baummwolls und Wollfpinnereien, 
Berberrien, Färbereien, Spiellarten, Chocolate, Papiers 
kim, Fayence; Eifenwerkftüdgießereien, Mafchinenbaus 
mwerkflätten. Die Papiermühlen von Angouleme haben 
einen wohlverbienten Ruf, und ihre Erzeugniffe gehen nach 
gang Europa. Die Rebhähnerpafteten mit Zrüffeln, welche 
in diefer Stadt gemaht werben, find ebenfalls berühmt, 
Xu$er den Departemental:Behörben beftehen hier ein Civil⸗ 
uns eim Handels⸗Tribunal, eine Berathungskammer für 
Künfte und Manufalturen (Chambre consultative des arts 
& manufactures), mehrere Brand: Affecuranzen, eine Bank 
(Banguc.de France), mehrere Bankiers. Der Markt am 
44, Jan. dauert, wie die zwei Märkte am 24, Mai und 
2. Aug., at Tage; ferner giebt es monatliche Märkte 
en jedem 15., und zwei wöchentliche. 
Augſter, eine ſchweizer kupferne Scheibemünge, 
son welcher A auf 1 Kreuzer geben. 
Yubolt-Beruburg, f. Bernburg. 
Auhalt⸗Deſſau, i. Deffau. 
Unhbalt:Kötben, |. Köthen. 
Auhaug, Alonge, zu einem Wechſel, ſ. Wed: 
ſelgeſchäft. 
Auil, ſ. Indigo. 
Anime, Flußharz, lat. Gummi ober richtiger Re- 
ons Anime; franz. Gomme Anime; engl, Gum Anime, 
Unter biefem Namen kommen im Handel mehrere gang bers 
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fhiebene Harze vor, was zum Theil auch baher rührt, baf 
in England ber Copal als Anime verkauft wird. Dan 
unterfcheibet folgende zwei Sorten: 1) Weſtindiſches 
Anime, Resina anime occidentalis. Unregelmäßige, bis 
hühnereigroße, unebene, felten ſcharfeckige, mit einem gelbs 
lihweißen Pulver beftaubte Stüde, an denen man öfters 
Ueberbleibfel von Baft bemerkt. Die Karbe ift gelblichweiß, 
gelblich, bräunlih, außen matt, auf dem Brude ſchwach 
harzglängend; jeboch gilt dies nur von den dunkeln Stüden. 
Die helleren, weniger trüben, einigermaßen dem an der 
Luft gelegenen weißen Arſenik ähnlihen Stüde, zeigen 
mitunter Wachsglanz ober auch ſchwachen Harzglanz. Ges 
ruch: ſchwach, fendelartig; in ber Hige unter billähn« 
lihem Geruche fchmelzend und fi ganz verflüchtigend; 
theilweife in Alkohol löslich mit Zurüdlaffung eines glutis 
nöfen, in Waffer unlöslihen Rüdftandes, Diefe Sorte 
fommt ziemlich häufig im Handel vor, wird aber häufig 
mit Gopalgummi verfälfcht. 2) Oftindifches oder Driens 
talifhes Anime, Hesina Anime vrientalis. Kleine meifi 
bafelnufgroße, edige, gelbliche oder röthlichgelbe Stuͤcke. 
Auf dem Bruche bemerkt man häufig verfchiedene Lagen, 
während andere Stüde ganz gleichförmig erfcheinen. Auch 
bricht es leichter als das weftindifche Anime; es läßt fich 
zwiſchen ben Fingern zu feinem Pulver zerreiben und ents 
widelt babei einen Geruch, der zwifchen Fenchel und Dit 
fteht. Diefe Sorte kommt felten in den Handel, Was bie 
Abftammung bed Anime betrifft, fo ift man darüber noch 
in Zweifel. Die Meiften nehmen an, daß es von Hymenaca 
Courbaril, L., einem in Mejico, Brafilien und auf den 
Antillen wacfenden Baume, herrühre. Gebraud: in 
der Arzneikunde zu Pflaftern u. dgl., ferner zu Raͤucht ⸗ 
tungen und Firniß. 

Auis, der Same der Anis» Bibernelle, Pimpinella 
Anisum, L., franz, Anis., engl, Aniseed, däniſch, ſchwe— 
diſch, ruſſ. Anis, ital, Anice, fpan, Anis, Matalahugs, 
portug. Herbadoce, holl. Anys, poln, Anyz, siner Pflanze, die 
in ber Levante und in Italien einheimifch ift, und bei ung 
häufig gebaut wird. Er ift 1'/, Linie lang, oft mit einem 
bünnen Stielchen verfehen. Die rundlichen Körner werben 
burch eine geboppelte Burche gebildet, die eiförmig und mit 
40 vorftehenben weißen Rippen verfehen und mit angedrüde 
ten Pflanzenfurchen bebedt if. Zarbe: graugrün, innen 
braun; Geruch: eigenthümlich gewürghaft und angenehm ; 
Gefhmad: ſüßlich aromatifh. Beides von einem äthes 
riſchen Dele (Anisöl, f. d. folgb. Art.) herrührend. — 
Wenn ber Same veif ift, wird er wie Getreide ausgedro⸗ 
fhen, von der Spreu gefondert, getrodnet und entweber 
in Säde verpadt oder auf luftige Böden gefchüttet, wo er 
aber nur 1'/, Fuß hoch Liegen darf und häufig umgeftärzt 
werben muß; gefchieht bies nicht, fo bädt er leicht in 
Klumpen zufammen und wird ſchwarz. Der Amis hätt fich 
zwar Jahre lang, wenn er gut aufbewahrt wird; boch ver: 
liert ee mit jedem Jahre an Gemwürghaftigkeit. Unbraucz 
bar find die mulftrig gewordenen, ſchimmlichen, ſchwarzen 
Körner. Durch Einkalten kann man feine Haltbarkeit ver: 
mehren, Berfälfchungen: burch Anfeuchten, um bas 
Gewicht zu vermehren ; durch Beimengen einer grauen tho⸗ 
nigen Erbe, bie von manchen Betrügern ordentlich geformt 
und geſchickt gefiebt wird, fo daß fie dem Anisfamen ähns« 
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liche Kügelchen bildet. Dies gefchieht häufig in Thüringen, 
Ferner mifht man auch unter ben Anis bie Spreu. — 
Gebrauch: als Gewürz unter Speifen und Getränke, 
befonders auch zu dem beliebten Anifetteliqueur; fer 
ner wirb aus ihm ein ätherifches Del (f. d. Art.) beftillirt, 
— Angebaut mwirb ber Anis in Deutfchland, vorzüglich 
in Thüringen (bei Erfurt, Gotha, Langenfalza, Mühl: 
haufen ıc.), in Franken (bei Bamberg), im Magbeburgis 
fhen; wenig in Mähren, Polen, Rußland, in Frank 
reich vorzüglich in den füblichen Departements, in Spanien 
bei Alicante, in Unter-Ztalien, Malta, in England um 
Mitcham, in ber Levante ıc., und ifl heimifch in Ghina. Der 
polnifche und ruffifche Anis find im Handel nicht gefucht, 
Frankreich verbraucht viel, zu den berühmten Aniszuders 
förnern (Anis couvert) von Berbun, und dem ausgezeichnes 
ten Anislikoͤr von Borbeaur ıc. Sehr viel und ber meifte 
wird von Malta und Alicante bezogen. Der von Xlicante 
ſteht im Preife am höchſten, weil ber fpanifche, zwar Eleins 
körnig, wegen feiner Gewürzhaftigkeit als ber befte gilt. 
In Marfeille fand z. B. im Februar 1844 Anis Alicante 
pr. 50 Kilogr. frei an Borb 42 Fres., und Anis Malta 
39 Kres. Der fpanifche wird in Ballen zu 100 Kilogr. in 
grauer, feiner Leinwand verfenbet, Defterreich führt 
bei weitem mehr Anis ein als aus, 3. B. betrug bie Eine 
fubr von Anis und Koriander 1829: 596680, 1830: 
733820, 1831: 454060, 1832: 664595, 1833: 5560285, 
1834: 440525, 1835: 517300, 1836: 519500, 1837: 
658500, 1838: 401800 Pfb., überhaupt von 1831 bis 
1840: 50972 Gtr. und ber Zoll 63715 Fl.; die Ausfuhr 
1829: 41875, 1830: 29475, 1831: 54394, 1832: 84320, 
1833: 93800, 1834: 149305, 1835: 53445, 1836: 78300, 
1837: 209800, 1838: 156500 Pfb., überhaupt von 1831 
bis 1840: 12567 Gtr. und ber Zoll 628 Fl. — Die deut: 
ſchen Zollvereinsfiaaten führen wenig aus, jeboch vielmehr, 
als ein. Eingingen an Anis und Kümmel 1840: 579, 
4841: 1230, 1842: 1603 Gtr.; aus 1840: 4089, 1841: 
3380, 1842: 3302 Str. — Schleswig und Holftein bauen 
felbft diefe Gewürzpflanze nicht, und führen ihren Bedarf, fo 
wie Dänemark, ein; z. B. im 3. 1841 bezog Schleswig 
aus Altona 2108 Pfdb., aus Hamburg 3748 Pfb., aus 
Lübeck 9515 Pfd., aus Rußland 6118 Pfd.; Holftein 
bezog aus Altona 9122 Pfd., aus Hamburg 9233 pfd., 
aus Lübeck 946 Pfd. Davon gingen wieder aus nah Dä- 
nemark 1279 Pfd. — S. auch Sternanis, 


Anifette beißt ein feiner über Anis abgezogener 
eilde. Am früheften und beften mwurbe berfelbe zu Bor: 
beaur von Marie Brifarb (vor 1789) bereitet. Borbeaur 
behauptet noch heute einen Vorzug, obfchon ebenfalls in 
Frankreich zu Cöte-Saint-Andre im Depart. Ifere, und ebenfo 
zu Martinique ein fehr guter Anifette gemaht wird. Im 
allgemeinen ift aber der holländifche Anifette an Alkohol 
ftärker, als ber frangöfifhe. Er wird in Glasflafchen 
verfenbet, 

Anis⸗Holz, Anilholz, das Lichtgraue, nach Anis 
riechende Holz des Sternanisbaumes (Ieium anisatum, 
L.), ber in Oftindien auf den Philippinen waͤchſt. 


Anis⸗Oel, das ätherifche Del der Anispflange, Es 
wird ſowohl aus dem Samen, als auch ber Anisfpreu und 
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dem Stroh durch Deftillation gewonnen. 12t/, Pf. Samen 
follen 15 Loth, und 100 Pf. Spreu follen 21 Loth Del ges 
ben. Es ift mweißgelblih, etwas dickflüſſig und gerinnt 
fhon unter F10CR. Gerud: rein anisartig; Gefhmad: 
füß gewürzhaft. Verfälſcht wird es mit Baumöl unb 
anderen fetten Delen, mit Spermaceti, zuweilen auch mit 
Alkohol. Die Berfälfhung durch ein fettes Del läßt fich 
erkennen, wenn bas Anisöl auf Papier getropft und über 
bie Wärme gehalten nicht gang verbampft, fondern einen 
Fettfick zurüdtäßt, Auch gerinnt es alsdann ſchweter und 
zwar erft unter 40 R. — Das Anisöl wirb befonders in 
ber Gegend von Erfurt, Langenfalza und Magbeburg be= 
reitet, Im neuerer Zeit kommt auch ein perfifhes Anisöl 
in ben Handel. Gebrauch: befonders unter Liqueur, 
wozu es namentlih in ben Seeftäbten für ben Schiffs— 
Brantwein ftark verbraucht wird, da es ein Mittel gegen 
ben Scorbut ift. 


Anisrinde, wahrfceinlic die Rinde bes Sternaniss 
baumes; kommt in den Drogueriehanbel in dünnen Stüden, 
Sie hat eine graue Farbe und den Geruch beö Sternanis, 
ift runzlich und wird zum Räuchern verwendet, 

Anisum stellatum, f. Sternanis, 

Anjenge, Anjinga, Dafenftabt in Hinboftan, auf 
ber Küfte von Malabar, in bem zur britifchen Praͤſident⸗ 
ſchaft Bombay gehörigen Staat Travancore, 16%, Lieues 
NW. von der Stadt Travancore; 8037’n, Br. 74033’ 5,2, 
Es werben hier vorzügliche Taut aus Kokusfaſern gemacht, 
und außerdem ift der Pfefferbandel nicht unbebeutenb. 
Merkwürdig ift diefe Stadt auch als Geburtsort der Eliſa 
Draper, Sterne's Freundin: 

Rehnungsmeife. Münzen. 


Man rechnet hier nah Fanams ober Gallons; 
1 Fanam—12 Pices, a — 4 Budgerooks. Diefe 
Stüde find wirklich geprägte Münzen. Die englifchsoftin: 
bifche Kompagnie fegt den hiefigen Zanam — Fanams 
von Kalikut ober '/, Rupie von Surate, mithin — #/, 
Pence Sterling. Nach diefer Annahme betragen 105,891 
Fanams von Anjinga eine fölnifhe Mark fein Silber, unb 
ber Werth eines Fanam: 3 Sgr. 10%/, Pf. preuf. Eur. 
oder 13 Kr. 2°/, Pf. im 24, Buldenfuß. — Die Sil: 
berzRupie hat hier den Preis von 6 Fanams, bie Pa⸗ 
gobe von Negapatam 20 Fanams, bie Pagobe 
von Mabras 197/, Banams ; der vollwichtige fpanifche 
Piaſter 11 bis 12 Kanams, 

Lüngenmanf. Der Govib ift bie Hälfte bes englifchen 
Yard, alfo — Yard, 202,671 frangöf. Linien oder 
0,5719 Meter. 

Gandelsgewiht. Der Candy hat 20 Maunds, und 
ift — 7 Maunds 20 Seers der bengalifchen Factorei; dem⸗ 
nah wiegt der Gandy von Anjinga 560 Pfund engl. 
avoirdupois — 254,0175 franz, Kilogramm, ber Maund 
von Anjinga 28 Pfund engl, avoirdupois 12,7009 
Kilogramın. 

Gold⸗ und Silbergewicht ift das fogenannte St.⸗Tho⸗ 
mad-Gcwiht, — 53%, engl. Troy: Grän, — 3,483 
Gramm, — 72,465 holl. As. Zumeilen braudt man auch 
bad engl. Troy: Gewicht. 

Unter, ein Weinmaaß verfchiebener Länder und fehr 
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Anker 


abweichender Bröße. Der preußifche Anker iſt !/, Eimer 
ur 30 Quart, und enthält 1731,69 franz. Kubilzoll, 
Die Größe der Anker der anderen Länder findet man unter 
in Maafen der Hauptftäbte angegeben. 

Unfer, franz. Ancre; ergl. Anchor; ital. Ancora; 
griech. "dyrwpa; lat. Anchora,., ein wohlbekanntes Werk: 
zeug zum Keithalten der Schiffe auf dem Meere, Der Anker 
beftebt in einer Stange, welche an bem einen Ende zwei, 
drei oder wier gefrümmte, hakenförmige Arme, und an 
bem andern einen Stod mit einem Ringe hat, woran bas 
Ankertau befeftigt wird. Die Arme, die Stange und ber 
Ring müffen aus dem beften und zäbeften Eifen gemacht 
werden; ber Stod ift meiftentheils aus Eichenholz, häufig 
eder auch, befonders bei den Eleineren Ankern, aus Eifen, 
Birft man ben Anker aus ober läßt ihn fallen, fo ſinkt er 
fönell auf ben Grund hinab und wird durch ben Stod in 
siner foldhen Lage gehalten, daß die Schaufel oder Spige 
eines Armes gewiß perpendicular in ben Grund eingreift 
end, wird er in biefer Richtung erhalten und ift ber Boben 
nicht befonbers hart und felfig, hineinſinkt und auch, wo 
Yr Grund nicht zu weich oder ſchlammig ift, ohne große 
Inftrengung nicht herausgebracht werben kann. 

Da bie Sicherheit und Erhaltung der Schiffe und 
Ediffsmannfchaften häufig von den Ankern und Ankertauen 
ssbängt, fo kommt natürlih ungemein viel darauf an, 
daß diefelben von dem beften Material und ber beften Ars 
beit find. 

Zedes Schiff hat mwenigftens drei Anker ober follte fie 
wenigftens haben, nämlich: 1) ben Haupts oder Roths 
anter (engl. sheet anchor, frang.inaltresse ancre ober ancre 
de salut oder ancre de misdricurde; ital. ancora da rispetto, 
quardiano), ben größten von allen, der nur in Fällen ber 
Sefahr oder wenn bas Schiff bei Sturme ankert, ausge: 
morfen wird; 2) den täglihen Anker, Bordanker 
(ingl. best bower anchor; franz. la seconde; ital. ancora 
secanda ; und 3) den Zeuanker, Eleinen Bordanker (engl. 
small bower anchor; franz. ancre d’afourche; ital, ancora 
dafforco, ancora terza). Den vierten Anter ber Größe 
sch nennt man Wurfanker (engl. kedger, kedging an- 
cher; franz. ancre de toue, ancre à touer, ancre toueuse; 
ital, ancora di tonneggio); außerdem bat man aber auch 
ch Heinere zum Ankern in Hlüffen, Häfen ıc. Die größs 
ten Rriegsfchiffe haben fechs und fieben Anker. *Das Ger 
wiht eines Ankers wird gewöhnlich nad ber Zonnenlaft 
eines Schiffes beftimmt. Gewöhnlich nimmt man für je 
2 Zonnen eines Schiffes 1 Gentner für bie Schwere bes 
täglichen oder zweiten Ankers an, fo daß biefer Anker bei 
einem Schiffe von 400 Zonnen ungefähr 20 Gentner ober 
eine Tonne wiegt. 

Befegpe wegen verlaffener, abgegangenerıc. 
Anker. Rach 1. u. 2. Georg IV. c. 78 follen Lotſen und 
andere Perfonen, welche Anker, Zaue und andere Schiffss 
materiafien an fich nehmen, bie ein Schiff in der Noth ober 
bei anderer Gelegenheit verloren, verlaffen, gekappt bat, 
tinem Biceabmiral ober beffen Leuten innerhalb 48 Stuns 
den Bericht davon erftatten, bei Strafe als Hehler geftohs 
Iener Güter angefehen zu werben; wenn Jemand wiffent: 
lich und willentlich einen foldhen Anker ic. kauft, der auf 
bie angegebene Weiſe erhalten worben ift, foll er ebenfalls 
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Ankergrund 


als Hehler geſtohlener Güter angefehen werben und dieſelbe 
Strafe erleiden, wie gegen eine Uebertretung bed gemeinen 
Rechts oder nach Gutbefinden des Gerichtshofes auf fieben 
Sahre beportirt werden. Jeder Meifter eines auswärts 
fegelnden Schiffes, ber einen Anker ıc. findet und an Borb 
nimmt, foll biefen Umftand genau in bas Tagebuch eintras 
gen, bei ber erften Gelegenheit Nachricht davon nah Kris 
nity Houſe geben und bei feiner Rüdkehr den Artikel an den 
Viceadmiral oder deffen Agenten abliefern, welcher fih am 
nächften bei dem Hafen befindet, in dem er ankommt, bei 
Strafe von nicht mebr als 100 Pf. St., und nicht weniger 
als 30 Pf. St., nach der Ueberführung vor einer obrigkeits 
lichen Perfon durch ben Eid eines Zeugen; auch foll er bem 
Eigenthümer des Artikels ben doppelten Werth deffelben 
als Strafe zahlen. Jeder Lotfe, Bootsmann ıc., ber einen 
Anker nach einem auslänbifchen Hafen ıc. bringt und ihn 
dort verkauft ober fonft auf eine Weife in andere Hände 
übergeben läßt, fol des Landesverraths fehuldig und auf 
einige Zeit, doch nicht über fieben Jahre, deportirt werben, 
(8. aud Bergelohn). 

Erfindung des Ankers. Dieſes wegen feiner 
Einfachheit u. Wirkfamkeit gleich bewundernswerthe Werk: 
zeug ſchreibt füh aus hohem Alterthume ber; indeffen war 
es in ben früheften Zeiten nicht allgemein bekannt. Goguet 
hat gezeigt, daß die Griechen fich bes Ankers erft nach bem 
teojanifchen Kriege bedienten und fie damals die Schiffe 
mittelft großer Steine feftzubalten pflegten, die fie in bas 
Meer binabliegen; ein Gebrauch, der bei manchen rohen 
Nationen noch jegt zu beftehen fcheint (Origine des lois, 
vol. 11). Plinius fchreibt die Erfindung des Ankers ben 
Tyrhrenern zu (Histor. Natur. lib. VIII. c. 56). Im An: 
fange hatte derfelbe nur einen Arm, und der andere wurbe 
erft fpäter hinzugefügt, wie einige fagen, von bem Seys 
then Anacharſis (Origin. des lois, vol. I). Seit diefer fer— 
nen Zeit ſcheint fi die Geftalt und der Bau dieſes Werk: 
zeuges wenig verändert zu haben. 

Aukerboye, franz. la bouse, engl. the buoy, ift 
das am Ankerkreuz durch ein Tau (Boyereep) befeftigte 
Merkzeihen aus Holz (Blodboye), ober Kork, ober einer 
Tonne, bas auf ber Oberfläche des Waffers ſchwimmt, um 
bie Lage des ausgemorfenen Ankers anzuzeigen, ©. Ans 
fegelung. 

Ankergeld heißt bie Abgabe der Schiffe für die Ber 
nugung eines Hafens, d. b. für die Erlaubniß, in bemfels 
ben vor Anker zu geben. 

Anfergrund, Anterplag, franz. le mouillage, 
engl, anchorage, anchoring ground. Ein guter Ankergrund 
barf weber zu hart, noch zu weich fein (Mobber Schlick); 
benn im erftern Kalle kann der Anker nicht Boden faffen, 
und im zweiten fchleppt er leicht. Der befte Grund ift zaͤher 
fteifer Thon und dann fefter Sand, Bei fcharfen und felſi— 
gem Ankergrunde werben die Ankerfchaufeln bisweilen ab: 
geriffen und hanfene Thaue abs und burchgerichen, Bei 
einem guten Antergrunde barf aud das Waſſer weder zu 
feicht noch zu tief fein. Iſt es zu tief, fo kann das Ziehen 
bes Zaues, ba es faft perpenbieular liegt, leicht ben Anker 
aus bem Boden herauswerfen, und wo das Waffer zu feicht 
ift, feat fih das Schiff, wenn es in einem Sturme ankert, 
ber Gefahr aus, auf den Grund zu ſtoßen. Wenn ein 
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Schiff in vom Bande umgebenem und ber Fluth und Ebbe 
nicht aus geſetztem Waſſer antert, kommt es im Vergleich 
nicht viel auf bie Beſchaffenheit des Bodens an. Bor bem 
Ankern tft eine genaue Unterfuchung bes Antergrundes 
nothmwenbig. Am miderwärtigften ift der Schifffahrt das 
Verfanden und Berfchlammen der Hafen und Ankerplätze. 
Hebrigens muß auch auf dem Fluthſtrom Rüdfiht genom⸗ 
inen werben, weil ber Eintritt beffelben nicht in allen Häfen 
fa gleicher seit Fichient und gleich lange währt. 

Da das Ankern der Schiffe, befonders ber Kriegs: 
ſchiffe, ein Begenftand von höchſter Wichtigkeit ift, fo find 
in England mehrere Verordnungen darüber erfchienen, Die 
eifte, welche erwähnt zu werden verbient, ift 19 Georg 
NM. ec. 22. Cie unterfast den Meiftern der Schiffe, Ballaft 
oder Unrath aller Art in einen Hafen ober Kanal zu werfen, 
ausgenommen an dem Bande, wohin bie Fluth eindringt, 
bei Strafe von nicht weniger als 50 s., und nicht mehr ale 
$L., ober zweimonatlichem Gefängnig, welche Strafe auf 
410 Pf. St. erhöht wird außer ben Koften zur Wegſchaffung 
des in bas MWaffer Geworfenen burch 54 Georg IU. e. 159, 
Die letztere Verorbnung verbietet auch allen Privatfahr: 
zeugen, auf einem Böniglihen Anterplage zu ankern ohne 
fpecielle Erlaubniß ber Abmiralität oder anderer Perfonen, 
die berechtigt find, Erlaubniß zu geben, bei einer Strafe, 
bie 10 Pf. St. nicht Überfteigt. 

Die Verordnung verbietet ferner bas Abbrennen von 
Privatichiffen an folchen Plägen ohne Erlaubniß ber Abmi- 
ralität! aud fol ein foldhes Schiff, außer einer gewiſſen 
Quantität, kein Pulver am Borb haben ober einnehmen, 
bei Strafe von SL. für je3 Pf. Pulver über die erlaubte 
Quantität, Nach der Verorbnung darf überbieß ein folches 
Schiff an foldhen Orten keine ſcharf geladenen Kanonen am 
Bord haben, noch Kanonen löfen vor Sonnenaufgang und 
nach Sonnenuntergang, bei Strafe von 5 L. für jede fcharf 
geladene Kanone und 10 L. für jeden Schuß. Sie giebt 
ferner jedem Officier von Kriegsfhhiffen, Hafenmeiftern und 
anderen, die in Dienften jener ftehen ıc., das Recht, alle 
an ſolchen Plägen ankernden Schiffe zu durchſuchen und 
fegt eine Strafe von 10 L. auf ben Wiberftund folcher Fahr: 
zeuge bei diefer Gelegenheit. 

Aukerkette, f. Ankertau. 

Aukertau, Kabel, Schwertau, franz. cable, 
engl. cable, itaf: canapo, iſt das Zau in einem Schiff, 
woran ber Anker befeftigt ift, und im Gebrauch auf eine 
Winde gemunden wird, Aus brei bünneren Zauen, Kars 
beelen genannt, zufammengebreht ober gefchlagen, ift es 
gewöhnlich 900 Fuß lang, und hat für jeden Fuß ber größe 
ten Schiffsbreite !/, Zoll Stärke. Meift macht man biefe 
Zaue aus bem beften Hanf, aber auch aus Aloefafern. Letz⸗ 
tere find haltbarer, elaftifcher und leichter, als bie hänfes 
nen. In England, wo bie Taufchlägerei am vorzüglichften 
ift, beftehen für diefelbe befondere, ſtreng gehandhabte Ge: 
fege, um bie Verſchlechterung diefer Produkte des Kunft: 
fleiges zu verhüten und zugleich der Schifffahrt zu nügen. 
Uebrigens werben jeht auch flatt dieſer Taue befonders zu 
biefem Zweck gearbeitete Ketten gebraucht, Jedes Glied 
derfelben hat in ber Mitte zwifchen ben beiden langen Geis 
ten einen Steg (stays), um bie Beftigkeit zu erhöhen und 
bie Verwirrung zu verhindern, 


Annam 


Anklam, Kreisſtadt in Preußen, Provinz Pom⸗ 
mern, Regierungsbezirk Stettin, an der Peene, über die 
eine Brücke führt, Sie treibt anſehnlichen Geehandet, 
Tuch- und Leineweberei, Gerberei, nebft Schiffbau, und 
hatte 1831: 6830, 1896: 7387, 1839: 7798, 1842: 
7332 Einw. 


Unleibe, Anlehen, f. Staatsfhulden. 


Unmeldeftellen, Anmeldbungspoften, ueber: 
gangsftellen, Webergangsftrafen in den beut- 
ſchen Zollvereinsſtaaten, ſ. Hebe- und Abfertigungs- 
ſtellen. 


Anna heißt 1) eine oſtindiſche Silbermünze, die ben 
16. Theil einer Rupie in preuß. Curant etwa 1!/, Sgr. 
ausmaht; 2) ein Perlengewicht in Surate, Bons 
bay u. a. D. 


Aunaberg, Bergſtadt im ſaͤch ſiſchen Erzgebirge, 
reisdirektions⸗Bezirk Zwickau, Amt Wolkenſtein, Liegt 
1800 Fuß über dem Meere, 300 34° 38n. Br. 100 40 5% 
d. L. 10/. Meile ſüdlich von ber böhmifchen Grenze und 
4 Meilen öftlich von Schneeberg; 1837: 6780, 1840: 7264, 
1843: 7809 Einw. Sie ift Sig eines Hauptzolls, Berg: 
und Poftamtes, fo wie eines Gemwerbvereins, auferbem 
wichtig burch den Bergbau auf filberhaltige Erge, Kobalt, 
Eifenftein ze., und durch lebhaften Betrieb verfchiedener 
Induſtriezweige. Das reiche filberhaltige Erzlager in dem 
ber Stadt gegenüber, jenfeit ber Schlema, liegenden 
Schredenberge wurde 1492 entbedt, und durch die reiche 
Ausbeufe die Gründung der Stadt im 3. 1496, 21. Septb. 
veranlaft. Bon 1496 bis 1500 betrug die Ausbeute ber 
Silbergruben an 124,838 Goldgulden; im 3. 1844 wurde 
in fünf Stollen und dreizehn Fundgruben gearbeitet, und 
118,2 Etr. filberhaltige Erze, 1130 Gtr. Kobalt ı. zu 
17106 Ihlr., überhaupt im Bergbau-Revier Annaberg 
459 Etr. 18 Pfd. fülberhaltige Erze, Gehalt — 131 Pf. 
61,5 Pfd. Thl., Kobalt: 1363 Gtr., Eifenftein: 170 Kor. 
3 T., Zinkblende: 9 Etr. zu 225087/,, Thle. ausgebeutet, 
Rüdfichtlich ber induftriellen Betriebfamkeit war Annaberg 
feit dem Ende des verfloffenen Jahrhunderts der Sit einer 
beträchtlichen Fabrikation von feibenen Bändern. Diefe ift 
aber feit 1820 durch die Concurrenz beinahe ganz einges 
ſtellt. Dagegen hat fich mit ber Begründung des Seiden⸗ 
webereisEtabliffements von Thilo und Röhling im 3. 1828 
em neuer Inbuftriegweig erhoben, und es arbeiten jest in 
zwei Fabriken gegen 400 Geibenwebeftühle, zum heit 
ZJacquarbmafchinen, tro& der Concurrenz von von und 
andern Fabrikorten. Nicht minder beträchtlich ift der Be 
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Meifter, 209 Gefellen, 400 Lehrlinge nebft vielen Frauen 
und Mädchen thätig. DieSpigenklöppelei, Stiderei und Näs 
berei find ebenfalls ein bedeutender Erwerbszweig. Außer: 
bem arbeiten fieben Geidenfärbereien, 


Amabhme, Acceptation, ſ. Wechſelgeſchäft. 

Annam, Anam, ein großes, noch fehr unbekann— 
tes Reich, welches den Öftlihen Theil von Hinterindien 
bildet, indem es im S. und D. an das hinefifche Meer 
löst, und Tonkin ober Toung-King, Godin-Ghina ober 
DrangsTrong ober Kotfhier Ifina genannt, nebft Ram: 


Annam 


bebfcba oder Youdra oder auch Kao⸗Mien genannt. Das 
Königreib Zonkin bildet das ndrblihe Annam, 
and wird von ben Gochin-Ghinefin DrangsRgai ges 
sannt. Daffelbe grenzt im N. mit den chinefifchen Provin⸗ 
gen Yun-Ran und Kouang:Si, ifl im N, und W. von Ge: 
Birgen umgeben, im Innern und gegen die Küfte am Ozean 
eben, durch zahlreiche und große Dämme gegen beffen Flu⸗ 
then geichüßt, ber hier den Meerbufen von Tonkin bilbet. 
Die Probußte find Reis, Mangos, Yams, Pataten, Kir 
menien, Kokos, Ananas, vorzüglihe Drangen, fehr viel 
Ihre und vortreffliche Seide, Indigo, Arek, Betel, Zuders 
teht, in den Gebirgen Eifenbolz und viele andere koſtbare 
bolzarten, Rindoieh, Büffel, Geflügel zc., fehr reines 
Eifen, autes und viel Kupfer, Zinn, etwas Gold, Zink, 
Derkwürdig find bie vielen Stalakitenhöhlen. Der bebeus 
tendfte Fluß im Lande ift ber Sang⸗Kor, ber in China ents 
Ipringt und bier Hou⸗Kiang beißt. Er nimmt ben Lifien 
„wer Li: Sing: Kiang auf. Die Hauptftadt hieß früher 
Dong-King, d. h. Hof im Weften, woraus ber Name 
Tonkin entftand, und heißt jegt Bac-Khin db. h. Hof 
m Rorben, oder im Munde des Volks Ketcho oder Kecho. 
Sie liegt am Sang: Koi, ohngefähr AO Stunden vom Meer, 
it jeher groß, hat aber nur gegen 40,000 Einw. Andere bez 
seutendbe Städte find Han-BVints mit 20,000 Einw.; 
Zransbad mit 15,000 Einw.; Kaou⸗-Sang mit 8000 
Einm.; HunsRau mit 6000 Einw. Die legtere ift Dean, 
oo die Holländer ein Somtoir hatten, Dörfer giebt es viel 
end febr große. Tonkin bildet ein befonderes Reich, von 
Sohin-China getrennt, Das Heer zählt an 100,000 Streis 
ser und die Marine 200 Galeeren, in ber eine Art griech: 
hen Feuers im Gebrauch ift. 

Südtih von Tonkin liegt Cochin⸗China, das füd- 
ice An:Nam. Beide chemals vereinigt, bildeten das Reich 
An-Ram; fie find aber jest getrennt. Gohin:Ghina 
ift ein Küftenland, und erftredt fih von Tonkin bis Tfiampa, 
an 150 2iewes lang und 30 bis 50 Lieues breit, Gegen 
Tontin ift das enge Thal bes Fluffes Hue oder Hoe ober 
Kouang-Zre bie Grenzſcheide. In diefem Thal und am 
Fluß Liegt die kaiferliche Refidenzftabt mit einem burch frans 
ifhe Ingenieur befeftigten Schloß. Diefe Stadt heißt 
due oder Huelo ober in ber Mandarinen- Sprache Fout⸗ 
Sbouang. Sie hat etwa 40,000 Einw., und eim reiches 
Kriegsarfenal. Hafens und Hanbelöftabt ift Hue-Han 
der Fai⸗Pho, am Han in der Bai von Zuran, wo 
Aein den Europäern der Handel geftattet ift; größtentheils 
von Ghinefen bewohnt. ine ſtark befeftigte Stadt ift 
Buis®'Hon. In der neueren Zeit hat ſich Cochin⸗FChina 
burch neue Provinzen: Tſiampa und einen Theil ber Küfte 
son Kambodfcha vergrößert. Den Einfluß, welchen Krank: 
veich feit 1787 durch einen Miffionär auf ben König von 
Gobin:Ghina gewann, hat es durch Englands Bemühuns 
gem feit 1821 wieder verloren. Das große Heer ift nad 
eurepäifcher Weife erercirt und größtentheils auch fo be⸗ 
waffnet. Das Volk ift fehr thätig. Sit Haben Heine 
Pferde, Mauleſel, Efel, Biegen, viel Geflügel; nähren 
fi meiftentheils von Salzpflanzen, Seralgen, Mollusten, 
Kiihen,, Salanganen, Schwalbenneftern, an benen bie Ins 
fein von Cochin⸗China unter allen Gegenden am reichten 
find, und fogar vom Fleiſch bes Alligators. 
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Das Land Tfiampa, ober eigentlich Binh-Toant 
ift fehr fandig, unfruchtbar, fehr heiß und während fünf 
bis ſechs Monaten fehe ungefund, Die Produkte find 
Baummolle, Indigo und ſchlechte Seide; außerdem haufen 
barin Ziger und Elephanten. Die großgewachfenen Eräf- 
tigen Bewohner, mit röthliher Hautfarbe, platter Nafe 
und langen fchwarzen Haupthaar, heißen Loyes unb 
foheinen von dem Stamm der Laos zu fein. Sie wohnen 
nur in Dörfern, von benen die bedeutendſten Padarau 
und Phauri find, 

Kambodſche erſtreckt fich nicht weniger als 160 Lieues 
von N. nad ©., und 100 Rieues von D. nah W. Das 
Land befteht aus dem Thal des Kluffes Mai-Kong, der mit 
feinen Armen große Infeln umfchließt; dem Wüftenland, 
bis zu dem die Ueberfchwenmungen des Fluſſes reichen; ber 
niebrigen und fandigen Küfte, gegen S. am chineſiſchen Meer. 
Das Land im allgemeinen liegt zwijchen dem Küſtenland 
Cochin⸗China gegen D., und Siam gegen R. und W. An 
ber Küfte gegen SW., an der Dftfeite des Meerbufens von 
Siam, liegen die Infeln des Haſtings-Archipel. Die Pros 
dukte find Neid, Pfeffer, Kambodſcha-Gummi (eine fchöne 
gelbe Karbe), Roſen⸗, Sandel:, Adler:, Kalambaf:, Teck⸗, 
Eifenz, und Callophyllum-⸗Holz, Zinn und Gold. Die alte 
Hauptftabt ift Kambodſcha oder Levach, Lamweid und 
auch Lo ech genannt. Sie liegt auf einer großen Infel bes 
Mai:Kang. An 45 Stunden weit davon liegt Sai-Gong, 
und 6 St. weit, ebenfalls SD., liegt rechts am Maĩ⸗Kang 
bie zweite Hauptft. Pa:-NRam:Ping, aub Penom— 
Ping genannt. Bon der Mündung des Mairfang an 
16 St. entfernt liegt die Stadt PoulosGonbor. "Die 
Induftrie fteht in Annam ber von Japan, Ghina und Hin—⸗ 
doſtan gleih. Es werben grobe baummwollene Zeuge, die 
ungebrudt bleiben, beffere Seidengewebe, Ladwaaren und 
Firniß verfertige, Längft kennt man dort bas Schmelzen 
und Gießen ber Metalle, befonders zu Kanonen, deren Zahl 
groß ift und in ber faiferlihen Kanonengießerei gegoffen 
werben; doch verftcht man ben Stahl nicht zu härten. Die 
Goldarbeiter und Kupferfchmiebe arbeiten nach chineſiſchen 
Muftern, die Schiffbauer aber nad europäifchen. Man 
verfertigt ferner Deden, Körbe, fchöne Zifdslerarbeiten, 
theils mit eingelegtem Holze, Beutel, Sceeren, Beile, 
Nägel, Papier. Der Handel acht größtentheils nad Siam, 
China und den britifchen Häfen in der Straße von Ma— 
lacca; au ande ins füdliche China mit rohen Produkten 
gegen chinefifche und europäifche Fabrikate. Die Zahl der 
Dſchonken, die aus China kommen, ift bebeutend und fie 
mögen wohl gegen 6000 Zonnen und mehr betragen. Sie 
holen Xrelanüffe, Gardamom, Zuder, Eben- und Adler— 
holz, Reis, Baumwolle, Lad, Elfenbein, Pelzwerk, Häute, 
Federn, Zimmt, Salz, Firniß, Barbewaaren, edle Me: 
talfe ꝛt. Mit den Engländern handelte Annam fchon 1824 
mittelft 26 Dſchonken von 4000 Zonnen und bolte Opium, 
Gatehu, Eifen, Zub und Gewehre. Diefer Handel be: 
findet fich in den Händen ber Chineſen. Früher trieben bie 
Holländer, Engländer und Portugiefen viel Handel mit 
Annam, aber die Revolution im 18. Jahrhundert ver: 
nichtete ihn. Die Holländer und Britten hatten Bactorcien 
in Cachao. infuhrzoll giebt es nicht, fondern Ausfuhr: 
zoll. Der Binnenhandel ift hoͤchſt lebhaft. 
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Annan 


Das Geld wird zunächft nad dem Gewichte benannt, 
aber auch gemünzt. Das Sapek (von Find) mit dem 
Bildniſſe des Kaifers und chinefifhen Schriftzeichen, dem 
englifhen Shilling ähnlich, ift die Eleinfte Münze; 60 mas 
hen 1 Mas, 10 Mas — 1 Kwan, ohngefähr — 55 
Gents, ober Y1/,, Dollar, oder 28 Sar. 11'/, Pf., ober 
1 Fl. 41 Kr. 11, Pf. im 241/, Guldenfuß. 600 Sapeks 
pflegt man an ein Rohr zu fteden und fo auszugeben. Die 
beiden legteren, nämlih Mas und Swan, find nicht ges 
münzt, fondern nur ein Rechnungswerth. — Auch Golbs 
und Silberflumpen find im Umlaufe, aber gewöhnlich von 
beſtimmter Größe, und mit dem Regierungsftempel. Eine 
Art ber Silberbarren ift gewöhnlich 14löthig, und 
gilt, im Werth 1,554 Stüd fpanifhe Piafter, 2 Kwan 
8 Mas, — 6 Pf. St. 21/, Pence, Eine größere Art Sil— 
berbarren, von demfelben Feingehalt, ift gegen 1 Mark 
15'/, Roth fchwer, und 16,577 fpanifche Piafter werth. 
Der fpanifhe Thaler gilt 1'/, Kwan, welcher letztere im 
Werth ſchwankt. — Die Goldbarren wiegen fo viel als 
bie Beinen Silberbarren, gelten aber das Siebzehnfache, 
alfo 26,4176 Stüd fpanifche Piafter, 

Maaf. 1 Govid — 16,889 parif. Linien, — 0,381 
Meter, — 18 engl. Boll. 


Oemichle find die chineftfchen, und die Waaren werben 
mit der Schnellwage (Dotfchin) gewogen. Bei dem Zuder 
wird jedoch der Pikol ftatt 100 zu 150 Kättis gerechnet, 
während die Ghinefen 460 Kättis rechnen. In Hue unb 
Faipho hat der Pikol 112 Kättis. — Der Reis wird in 
Säcken zu 50 Kättis verkauft; gemöhnlich fehlen aber baran 
2 Kättis, 


Annan, Stadt in Schottland, Grafihaft Dumfries, 
ı, St. DSD. von Dumfries, 340 59° 23” n. Br. 80 35° 
r’ w. &; bat einen Hafen an ber Mündung bes gleich: 
nam. Fluſſes, Baummollenmanufakturen, treibt Küften: 
handel und einen bedeutenden Lachsfang. 5280 Ein. 

Annech, Stadt und Bifchofsfig im königl. farbinis 
fehen Herzogthum Savoyen, 45% 53° n. Br. 30 44“ 5. 8, 
mit 6000 Einw , an einem fifchreichen See, hat Leinwand: 
drudercien, Baummollenfpinnersien, Schwefelſäure- und 
Glasfabrifen, Eifenminen, Eiſenhammer, Eifengießerei, 
vier jährliche Märkte (am 11. Mai, 24. Zuli, 3. Oktbr., 
8, Dechr.), von benen jeder vier Zage bauert. 


Annonay, fehr alte, malerifch auf und an mehreren 


Hügeln liegende Stabt in Frankreich, Depart, Arbeche, Ars 
tondiffement Zournon, am Zufammenfluß der Gance und 
Deaume, LE NNW. von Zournon, mit 10,38% Einw. 
Befonders berühmt ift das Papier von Annonay, und beffen 
Ruf fhon mehr als 200 Jahre alt; denn fchon damals 
wurde bier holländifches Papier nachgeahmt, das die Con⸗ 
eurrenz mit bem eigentlichen hollänbifchen beftand, und 
fogar durch eigenthümliche Vorzüge fich auszeichnete. Das 
Haus Montgolfier ift eine der älteften Fabriken zu Annos 
nay, das durch mancherlei wichtige Verbefferungen die Pas 
pierfabrifation förderte. Ihm verdankt man die Einfüh— 
rung der Belinpapiers Fabrikation, fo wie der Gylinder zur 
Zerreibung der Papiermaffe, u.a. Jetzt beftehen zwei Häufer 
Montgolfier; das ältere und das jüngere, Die Verdienſte 
des erfteren wurden wiederholt durch goldene Preismedaillen 
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(1801, 1806, 1819, 1823, 1839) anerkannt. Daſſelbe 
befigt die Fabriken zu Saints:Marcel und Grosberty:löös 
Annonay, und eine Niederlage in Paris (Rue-de-Seine 
no. 14.). Das jüngere Haus (F. M. Montgolfier et Cie) 
ſteht nicht nach. Es hat eine Fabrik zu Bidalon und bie 
Niederlage in Paris: Chez A. Pillon et Porthmann rue de 
l’Arbre-sec. 52. Nicht weniger bedeutend find bie anderen 
Fabrifen von J. B. Bechetoille et Kiffard (zu Bourg-Argen- 
tal); von Canson freres, welche Luruspapiere in allen Ars 
ten macht, durch mehrere Preismebaillen (1801, 1806, 
1819, 1834, 1844) ausgezeichnet wurde, unb ein Lager 
in Paris (rue de Grenella.$t.-Nonure no. 29) hält; und von 
Johannot, das gleichfalls ein Lager in Paris (chez Mr. A. 
Melmeraide, quai des Granids-Augustins no. 25). Man bes 
rechnet ben Werth der jährlichen Papierprobuftion zu mehr 
ald 8 Mill. Frcs,, davon ein Drittel in das Ausland geht. — 
Beträchtlich ift ferner zu X. die MWeißgerberei in Ziegen—⸗ 
und Lammfellen für bie Handſchuhfabrikation, bie für ohn⸗ 
sefähr 5 Miu, Fres. Waare ſchafft, bie zum Theil nad 
England ausgeführt wird. Es beftehen für biefe Waare, 
theils roh, theils zugerichtet, mehrere Kommiffionshans 
belshäufer [z. B. J. B. Galland, Giraud pere, fils et Chapuis, 
Lesty pere et fils (rohe und zugerichtete Ziegen« und Lamm 
felle), Cde Lesty fils aind (rohe und zugerichtete Ziegenfelle), 
Frangois Lioud et Cie (Belle und rohe Seide), Moureton, 
Robert ls, B. C. serve, Chomel fils, F. Clozel, Deglesne- 
Allcon, F. Donat (rohe Waare), J. Duranton et Cie, F. Esco- 
mel, Eymard fils (Paris rue Thevenot no. 16: Eymard fils et 
Bonnet), J.P. Filhol, 3. P. Fuchey]. — Sehr bedeutend ift die 
Produktion vorzüglicher Seide, bie befonders zu Spigen unb 
Blonden fich eignet. Es wird bamit ein ftarker Handel ge: 
trieben, und auch in A. ſelbſt zu Zeugen verarbeitet. Außer— 
bem befindet fich bier die Niederlage der Zuche, welche ın 
den Diftritten von Verneur und Saints Felicien gewebt wers 
den, ferner keins, Baummwollzeugs, Tiſchzeug⸗, Woll⸗ 
decken-, KRrämpelfabriten, Brauereien, Kärbereien, Mes 
tallgichereien nebft Mafchinenbauwerkftätten, einige Bans 
kiershäufer und ein Handels-Tribunal. Auch die Erbauer 
ber erften Eifendrahtbrüde in Frankreich, Brüder Seguin, 
find aus Annonay. 

Unnotto, f. Orlean. 

Aumuitäten find Intereffen für eine gelichene Summe, 
keibrenten, f. Renten, 

Anſage-Poſten, ſ. Hebe- und Abfertigungs= 
ſtellen. 

Anſatz⸗Feilen find dieſenigen Feilen mit zwei brei⸗ 
ten und zwei ſchmalen Seiten, von denen die eine ſchmale 
nicht gehauen iſt. Man bezieht die beſten aus Frankreich, 
England und ber Schweiz; aus Paris von Garolle füls, 
Pupil, Rooul fils atnd, $t,-Bris, Roitin, 

Anschaffung, ſ. Detung, Remittiren, Wech— 
ſelrecht. 

Anſchovis, ſ. Anchovie. 

Auſegelung, franz. Abordage, engl, Running foul of, 
ital. Abordaggio, Investimento di due navi fra loro, fpan. 
Abordo, heißt eigentlich nur das Zufammenftoßen von zwei 
fegeinden Schiffen. Wird dadurch einem ber Schiffe Scha: 
den zugefügt, ber zu erfegen iſt, fo entfteht die Frage, weis 
des von den beiden zufammenftoßenden Schiffen den Scha⸗ 





Anfegelung — 
ben verurſacht bat. Seegewohnheiten und Seerecht haben 
berüber mehrere Bejtimmungen: 1) Schiffe können eins 
ander anfegeln, indem fie auf der Fahrt find, und entweber 
tinandber entgegen kommen, ober eins das andere einholt, 
ober von ber Seite her anfegelt ıc. 2) Ein Schiff fann an 
eins, das vor Anker liegt, antreiben. 3) Beide fönnen 
por Anker liegen, und durch Sturm eines ober beide loss 
aeriffen werden. 4) Ein Schiff kann mit Tauen an Pfäh— 
ten befeftigt fein, und biefe reißen ober brechen. 5) Auch 
kann ein fegelndes Schiff in das angefpannte Zau des anz 
beren gerathen. — In Rüdfiht auf den Schiffführer kann 
die Anfegelung fein: 1) eine zufällige, durch bie Gewalt 
der Winde oder der Elemente oder andere unvermeibliche 
Ereigniffe verurfachte. 2) Eine verfchulbete, durch einen 
ser beide Schiffführer. 3) Eine ungewiffe, d. b. wobei 
bie Schuld der Schiffführer ſich nicht ermitteln läßt. Dies 
nennen die Italiener Abordaggio ineerto. 4) Die hinter: 
itige Anfegelung, die einer der Schiffer veranlaßt ober 
ausführt, 

Die Seegeſetze der verfchiebenen Staaten haben über 
bas Anfegeln und ben Erſatz bes dadurch verurfachten 
Schadens von einander abweichende Beftimmungen. Das 
franzöfifhe Recht unterfcheidet drei Arten von Anfeges 
lung. Geſchieht diefelbe zufällig, fo trägt jedes Schiff feis 
nen Schaden. Hat fie ein Schiffer burch feine Schuld ver: 
atſacht, fo muß diefer den geſchehenen Schaben erſetzen. 
Ih die Schuld nicht zu ermitteln, fo wird der Schaden: 
erfat auf beide Schiffe zur Hälfte verteilt, und der Schade 
deshalb durch Sachverftändige gefhägt. Webrigens betrifft 
dieſe Vertheilung nur bas Schiff, keineswegs aud die 
Raare darauf. — Das neuefte nieberländifhe Ge: 
fesbuch hält jene dreifache Theilung der Anjegelung aus 
dem franzöfifchen Recht bei, im Uebrigen find aber bas 
alte bolländifche Herfommen und Recht angezogen worden. 
Den verfhuldeten Schaben erjegt der Schuldige; haben 


beide Schiffführer Schuld, fo trägt jeder ben eigenen Schas 


den. In demfelben Maaf muß der Schuldige ben Schaben 
an der Ladung erfehen. Zufälligen Schaden trägt jedes 
Schiff und Ladung felbft; bei ungewiffer Schulb ober Ber: 
anlaffung wird ber Schade über den Werth beider Schiffe 
und Labungen, wie Haverie groffe, vertheilt. Beſchädigt 
ein ſegelndes ober teeibendes Schiff, ohne Schuld bes Füh— 
ters, ein ftillliegendes, fo trägt dies zu dem Schaden jenes 
nicht bei, erhält aber die Hälfte des Seinigen erfest, ber 
mie Baperie groffe über Schiff und Ladung vertheilt wird. 
Jabeſſen ift der Anſpruch auf Erfag unmöglich, wenn das 
liegende Schiff den Schaden ohne eigene Gefahr durch Slips 
pen ober Kappen ber Taue abwenden ober mindern konnte. 
Schuld ift der Schiffer am gefchehenen Schaden, wenn er 
bei bem Stillliegen fein Buoy auf dem Anker hat; es fei 
denn, derſelbe wäre ohne beffen Schuld abgelommen, und 
derſelbe noch nicht im Stande gewefen, ben verlorenen wies 
der zu erfegen. — In England galt früher als Recht, daß 
ii zufälligem An- und Ueberfegeln der Schade auf beide 
Schiffe und Ladungen vertheilt wurde; jedoch geſchah bies 
niht, wenn eins ber beiden Schiffe zu Grunde ging. Jett 
trägt in dieſem Fall jedes Schiff den eigenen Schaden, ohne 
Rüdficht auf die Ladung. Ucbrigens muß derjenige Schiffer, 
weicher ben Schaben verurfacht bat, ben Schaden erfegen, 
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während der Befchädigte eine Klage im Abmiralitätsgericht, 
alfo gegen bas Schiff hat. — Nah ſchwediſchem Recht 
wird ber Schade, der dadurch entfleht, wenn zwei Schiffe 
zufällig anfegeln, wie Haverie groffe über den Werth und 
bie Ladung beider Schiffe zur Hälfte vertheilt, mit Rüds 
fiht auf bas Casko, Labung und Kracht, Befchäbigt ein 
fegeindes Schiff, ohne Schuld des Schiffers, ein feftliegen- 
bes Schiff, fo erfegt es beffen Schaden zur Hälfte und trägt 
ben eigenen ſelbſt. Konnte inbeffen das feftliegende aus— 
weichen, fo trägt e8 ben eigenen Schaben ganz. Warb ein 
feftliegendes Schiff losgeriffen und auf ein anderes getries 
ben, fo hat es diefem ben Schaden zu erfegen und ben eige: 
nen felbft zu tragen; wurden jeboch beide losgeriffen, fo 
trägt jebes die Hälfte bes Schadend. Wer aus Vorſatz oder 
durch eigene Schuld ein Schiff anfegelt, erfegt demfelben 
ben ganzen Schaben. Geſchieht ein Schade dadurch, daß 
ein Anker ohne ein Buoy liegt, fo erfeht der Schiffer den 


entſtehenden Schaden; war indeffen der Buoy lodgetricben 


und der Schiffer hatte nicht barauf geachtet, und es gefchicht 
ein Schade, che der Buoy erfegt wird, fo muß ber Schiffer 
ben Schaden zur Hälfte erfegen. — Das Dänifhe Richt 
fegt feft, daß wenn zwei fegelnde Schiffe zufällig zufamz 
menftoßen, ohne ſich ausweichen zu können, und vermögen 
Schiffer und Schiffsvolk fi deshalb durch Eid zu reinigen, 
fo wird ber Schade von beiden zur Hälfte getragen. Segelt 
ein Schiff ein fillliegendes in Roth an, fo foll der Schabe 
nach dem Spruch guter Männer auf beide vertheilt werden, 
Wird ein Schiff durch Sturm ober eine andere Gewalt von 
feinem Anter ober feinen Tauen geriffen, und an ein anderes 
getrieben, und beide Schiffe befchädigt, fo wirb der Schade 
nach dem Urtheil Sacverftändiger auf beide vertheilt; Titt 
aber nur das antreibende allein, fo trägt das andere nichts 
zum Schabenerfag bei. Der Schiffer ift zum Schadenerfag 
verpflichtet, deffen Anker ohne Buoy lag, wenn berfelbe 
nad bem Auswerfen bes Ankers abgetrieben wurde, — 
Nach dem hamburger Recht wird der Schabe, welcher 
burch das Bufammenftoßen von zwei fegelnden Schiffen ent⸗— 
ſteht, ale Havarie aufgemacht. Jeder Schiffer vergütet 
dem andern bie Hälfte bes Schadens. Die jedem zur Laſt 
fallende Hälfte wirb bem Werth feines Schiffes, der Kracht 
und ber Ladung, wie jede Davarie groffe, vertheilt. Jedoch 
haftet feiner weiter als ber Werth des Schiffes und der Las 
bung reicht. Uebrigens wirb ein Unterfhieb gemacht, ob 
beide Schiffe fegelnd oder treibend waren, oder ob eins feft 
lag. Iſt indeffen bie Anfegelung verfchuldet, fo trägt ber 
Schuldige den Schaden mit feiner Ladung. Schuldig ift er, 
wenn Schaden gefchicht, fobald er mit vollen Segeln in 
ben Hafen fegelt, und wenn er Beine Buoy auf dem Anker 
bat, ausgenommen, er weift burch feine Verklarung nad, 
baf er benfelben noch vor zwölf, im Winter vor vierzehn 
Stunden gehabt hat. — Das lübeder Seerecht ber 
ftimmt den Schadenerfag zur Hälfte bei zufälliger Anfeges 
lung, aber zum ganzen Schabenerfag bei Verſchuldung. — 
Das preußifhe Recht beftimmt bie Theilung ber Summe 
bes beiderfeitigen Schadens zur Hälfte, wenn beide Schiffe 
unter Segel burch Zufall und ohne grobes Verfehen zuſam— 
menftiegen. WBefchädigt ein fegelndes Schiff ein fefttiegens 
bes, fo muß das erftere allein ben Schaben erfegen, wenn 
es nicht beweiſet, daß es durch unvermeiblichen Zufall zum 
13* 


Anſpach — 
Anfegeln gezwungen war; iſt dieſer Beweis moͤglich, fo 
wird ber Schaden vertheilt. Geſchieht dad Zuſammen— 
ftoßen vorfäglich und durch grobe Schuld, alfo aud ber 
feftliegende Schiffer, ber nicht auswich, wenn er konnte, 
und in Danzig auch berjenige, welcher bie Segel nicht eins 
nimmt, fobald er an bie Moolen kommt, fo muß er dem 
anderen allen Schaden erfegen und haftet mit dem Vermö⸗ 
gen, Schiff nebft Fracht. Befchädigen fich zwei feſtliegende 
aber losgeriffene Schiffe, fo wird ber Schade vertheilt, 
wenn nicht einer die Schuld hat, der dann ben Schaben 
erfegen muß. Indeffen haften die Rheder niemals über 
ihren Antheil an dem Schiff, und überhaupt nur, wenn 
der Schiffer den Erfag nicht zu leiften vermag. Waaren 
tragen zum Erſatz nicht bei, erhalten aber auch bei zufällis 
ger Anfegelung ober Antreibung keinen Erſatz aus ben 
Schiffen. Die Anfegelung auf offener Sce muß ber Schiffer 
genau und ausführlih in fein Journal eintragen, und 
überhaupt fo verfahren, wie bei Havarie; gefchieht fie aber 
im Hafen, fo muß er innerhalb adftundvierzig Stunden 
dem competenten Gericht Anzeige machen. — Das italie: 
nifhe Recht ift in Rüdficht auf die Schifffahrt nicht 
durchgebildet und beshalb ſchwanken die richterlichen Ent: 
fheidungen ber Behörden. Entſchieden ift indeffen, nas 
mentlich in Livorno, daß ber Schuldige den durch Anfeges 
lung gefchehenen Schaden erfegen muß. — Die ſpaniſchen 
Ordonanzen für die Marine fo wie das Hanbelsgefegbuch 
beftimmen, baß der durch zufälliges Anfegeln und Zuſam— 
menftoßen gefchehene Schade von jedem getragen werben 
muß, fo weit er ihn betrifft. Geſchieht es jedoch in bös— 
licher Abficht oder durch Nachläffiakeit, entweber vom 
Schiffer oder deſſen Schiffvolt, fo muß der Schuldige ſowohl 
bem anderen Schiff und beffen Ladung, wie auch ber eiges 
nen Ladung erfegen. Daffelbe gilt auch bei dem Schaden 
am Anker, der ohne Buoy liegt. Bei Anfegelung auf offe 
ner See foilen fih die Schiffe Hülfe leiften und ber ältefte 
Schiffer mit zwei oder drei anderen Schiffern die Umflände 


unterfuchen und ihre Meinung über die Verfchulbung nie— 


berfchreiben. 

Unfpach, Ansbach, ehemalige Hauptftabt bes 
gleichnamigen felbftftändigen Fürſtenthums, feit 1806 zu 
Baiern gehörig und jest Hauptftadt und Sig der Kreisre⸗ 
gierung des Kreiſes Mittelfranfen in Baiern, am Einfluß 
der Holzbach in die fränkifche oder untere Rezat und an ber 
Straße von Rothenburg nah Nürnberg, in einem fruchts 
baren Thal, 490 18° 15° n. Br. 89 14° 8 5,.2,, 5 Meil. 
SW. von Nürnberg und 14 Meil. von Baireuth, mit 
17,000 Einw. Die Stadt bat ein gutes Gymnafium mit 
Bibliothek, in Rüdficht auf den Gewerbfleiß aber giebt es 
bier eine Fayence-, eine Taback-, eine Halbfeidenzeugs, 
eine Baumwollenzeug-, eine Spiellarten:, eine Bleiweißs 
u. Zuchfabrit. Außerdem befinden fich bier Meſſer- u. Alinz 
genfchmiche nebft hirurgifchen Inftrumentenmacher, bie vors 
zügliche Aderlaßeifen liefern. Den lebhaften Verkehr ber 
Stadt befördern vier Meffen jährlich, nämlich zwei Woll- 
und zwei Rofmärkte, fo wie ein bedeutender Getreidemarkt. 
Es beftcht auch hier ein Wechſel- und Merkantil⸗Gericht 
zweiter Inſtanz. Diefe Stadt ift auch bemerfinswertb als 
Geburtsort des Dichters U (ft. 1796), deffen Denkmal im 
Schloßgarten ftcht. 


a k 
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Münzen und Nechnung. 

Bis ohngefähr 1815 rechneten einige Handelshaͤuſer in 
Baireutb, Erlangen und Hof nad Reihsthas 
lern zu 24 Grofchen a 12 Pfennige, in bem Zahl— 
werthe bes 16 Thaler- ober 24 Guldenfußes. Außerbem 
wurbe öfterö nah meißnifchen Gulden zu 21 Grofchen 
zu 12 Pfennige, namentlich in den Orten an ber fädhfifchen 
Grenze, fo wie berrfhaftlihe Kaffengefhäfte 
und Steuergefälle in fräntifhen Gulben zu 
15 ſchweren Bagen ober 75 Kreuzern im 24 Gul« 
benfuße berechnet. 


Jetzt rechnet man, wie in München und ganz Baiern, _ 
nad Gulben zu 60 Kreugern, kA Pfennige, unb 
bis Ende Auguft 1837 dem Zahlwerth im 24 Gulden: 
fuße, obgleich es eigentlich der feit 4809 allgemeine Krons 
thalerfuß von ohngefähr 24'/, Gulden bie feine Mark Silber 
war. Geit bem Abſchluß der fübdeutfhen oder müändner 
Müngkonvention vom 25. Auguft 1837 erfolgt biefer Zahl⸗ 
werth in dem anertannten Silberwerthe des 24'/, Gulben= 
fußes, wo der Gulden — 171/, Ser. im 14 Thalerfuße, 
und 48,979592 (beinahe 49) Kr. im 20 Guldenfuß ift. 
Diefer Münzfuß des 241/, Guldenfuß auf eine feine Mart 
Sitber kölniſch ift au in der dresdbner Müngfonvention 
ber Bereinsftaaten beftätigt. Mach demfelben werden feit 
bem 1. Jan. 1841 gerechnet 7 Gulden — A Thlr., 3 Thlr. 
— 5 Gulden 15 Kr., 2 Thlr. = 3 Gulden 30 Kr., 1 Bar. 
oder Nor. — 3 Kr. 2 Pf. Das nad biefer Konvention 
geprägte Grobeurant ift die fogenannte Bereinsmünge, die 
natürlich auch in Anſpach curfirt. 


In Wechſel- und Geidgefhäften richtet man fich meift 
nad; den Gurfen von Nürnberg; in Hof und einigen ande— 
ten Drten gewöhnlich nach ben Wechſel- und Gelbeurfen in 
Leipzig. 

Manfı. 

Ueber die jegigen Maaße, welche die baierfhen 
find, ſ. Münden, 

Die ältern, aber noch zuweilen im gewöhnlichen Beben 
gebräuchlihen Maafe und Gewichte waren: 

Cüngenmanf. 1 ansbaher Fuß, — 1,0264 baier- 
fhe Buß, — 0,20056 Meter, — 132,79 parif, Linien. — 
1 ansbacher Elle, — 0,7488 baierfche Ellen, = 0,62377 
Meter, — 276,5 parif. Lin, — 1 Ruthe hat 12 Fuß. 

Grtreidemnaf. 1 Korn-Simmer (Simra) für 
glatte Frucht, — 1,5195 baierſche Scheffel, = 16 Korn: 
Metzen a 16 Korn-Maaf, und ift = 337,10 Liter, — 
16,994 parifer Kubikzoll. — Das Hafer: Simmer 
für raube Kruct, — 32 HafersMegen a 18 Hafer-Maaf, — 
2,7988 baierihe Sceffel, 32 Hafer: Mepen A 18 Hafer: 
Maaf, — 622,33 Liter, — 31373 parif. Kubikzoll. 

Stüffigfertsmmnf. Das Ruder Wein hat 12 Eimer. 
Der Eimer bat 66 Maaß à 2 Seidel 4 2 Schoppen. 
Die Maaß bält 1,3519 Liter, — 68,15 parif, Kubit 
zoll, — 1,2646 baierfhe Maaß. Der Eimer ift alfe, 
— 1,3M baicrfche Schenk-Eimer, — 89,225 Liter, 

Gewichſe. 


Önmdersgermiht iſt ſeit 1774, 16. Auguſt das nüuens 
berger. 1 ansbader Pfd. war — 0,910707 bair. Pr., 


Anspach-le-Pont 


t ansbadher Gentner., — 9,0707 bair. Etr.; gemöhns 
ib rechnet man 100 ansbadher Pfund., — 109 preuß. 
Pfund. 

Anspach-le-Pont, Dorf in Frankreich, Des 
part. Haut⸗Rhin, im Arrondiffement Belfort, ift bemers 
lenewerth wegen der Papierfabrik ber Brüder Kunemann 
aus vegetabilifchen Stoffen, nach bem Berfahren von Mois 
nierstegous. 

Anftandsbrief, f. Falliment, Moratorium. 

Antal, Antalaf, ift ein ungarifches Weinmaaß, 
tefonbers in Tokai und der Umgegenb gebräuhlihd. Der 
Intel ift bie Hälfte des tofaier Weinfaffes, oder bas 
Heine tokaier Weinfaß. 1 tofaier Weinfaß ift — 2%, 
preßburger Eimer oder — 176 prefburger Halbe, 1 Antal 
— 1?/, preßburger Eimer, — 88 preßburger Halbe, — 
65,37872 preuß. Quart, — 3795,9152 parif. Kubikzoll. 

Anthemis bedeutet das Pflanzengefchlecht ber 
Gamillen. 

Antibes, alte befeftigte Seeftabt und Zollplatz 
(Dowane) in Frankreich, Depart. Bar, im Arrondiffement 
Graffe, am mittelländifhen Meer, mit 6080 Einw. Sie 
bat einen vertheibigten Hafen mit fhönem Quai, treibt 
Handel mit Salzfiſchen, vorzüglichen Früchten, Wein und 
Diivendl. Es beftcht bier eine königliche Navigations: 
fhule, ein Hanbels:Zribunal, und zum Beſten ber Fi⸗— 
ſcherei ein Ausſchuß von Prud’hommes pecheurs, 


Antieipation heißt: Borausnahme, Bor: 
ausempfang; Anticipiren: vorwegnchmen, voraus: 
empfangen. In biefem Sinne find die Ausdrüde: antis 
eipirte Bablung, Zahlung durch Anticipation, 
antieipando zahlen, zu verfichen, weldhe bin und 
wieder vorfommen, Wegen anticipirter Zahlungen von 
Boarenfchulden f. Disconto. Unter Anticipations— 
Gefhäften, auch bloß: Anticipationen genannt, 
verfieht man biejenigen, wobei ein Kommiffionär, dem 
Waaren von einem Auswärtigen (dem Kommittenten) zum 
Verkauf confignirt worben find, dieſem Letztern Vorſchüſſe 
darauf macht, welche in der Regel einen beſtimmten Theil 
(die Hälfte, ein Viertel ıc.) vom ungefähren Werthe jener 
Baaren betragen. 

YAnticipationsfcheine find ein oͤſterreichiſches Pas 
piergelb, das mit ben Einlöfungsfheinen, buch 
Müngpatent von 1811 und 1813, ausgegeben wurde, 
f, Wien. 

Anticofti, britifhe Infel vor der Mündung bes 
korenzo⸗Stroms, 23 Meil, lang von W. nad D. (die Oft: 
[pipe 499 8° 25 n, Br. 64° 3° 23° mw. £.), und 6 Meit. 
breit von S. nah N.; ift bewaldet und unbewohnt, aber 
die Regierung hat darauf zwei Häfen für Seefahrer ange: 
legt, die bier befonders wegen des Scehund- und Stock⸗ 
Afchfanges anlegen. 

Antigua, Antigoa, eine ben Englänbern gehös 
rige Klein-AntillensInfel, im caribifhen Meer; 108 engl. 
EM. mit 40,000 Einw. Sie ift wegen Klippen und Sands 
bänten ſchwer zugänglihd und Orkanen ausgefegt. Die 
Engländer ließen ſich fhon im 3. 1632 darauf nieder, Die 
»ersüglichften Produkte find Zucker, Molaffen, Rum, Kaffee, 
ratkae, Taback, deren Ausfuhr in der Weberficht des Hans 
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delsverkehrs der britifchen Kolonien gegeben ift. Die Haupt⸗ 
ftadt St.-James:Zomn liegt auf der Nordküfte mit 
einem fchönen, ftarf befeftigten Hafen, und ift der Sig bes 
Gouverneurs. Die Stabt Englifh=: Harbour ift be: 
beutender, und bat einen Hafen, MarinesHofpital, Arfenal 
und Schiffswerften. 

Antillen heißen die Infeln, welche in einer großen, 
von NW. nah SD. gerichteten Kette, zwifchen Nord» und 
Süd: Amerila, vor dem Meerbufen von Mejico, Honbu: 
ras, Guatemala und bem caribifchen Meer, von der großen 
Landzunge Florida füdoftwärts bis zur Küfte von Bene: 
zuela, zwifchen 270 50° bis 10° 3° n. Br. und 61% 53° bis 
870 18° mw. 2., liegen. Sie werden auch Weftindien 
genannt, weil Griftofero Golombo, ber auf feinen (nt: 
dedtungsfahrten gegen Weften zu fegelnd nah Dftindien ge: 
langen wollte, biefe Infeln zuerft entbedte. Man theilt 
fie in bie drei große Gruppen: Bahama-Inſeln, bie 
nörblie; die großen Antillen, die norbiweftliche; bie 
Klein-Antillen, bie füdlihe. Ueber die Bahamas 
Infeln f. ebend.; die großen Antillen find bie vier 
großen Infeln: Guba, Jamaika, Haiti umd Porto: 
Rico; die Klein» Antillen heißen auch caribiſche 
Infeln, und werden in die Infeln im Winde und 
unter bem Winde unterſchieden. Sechszig ber nörbs 
lihen KleinsXntillen bilden die Gruppe ber Jungfern: 
oder virginifchen Infeln. Das Klima dieſer Infeln, 
welche fehr viel durch Erdbeben und Orkane leiden, ift im 
allgemeinen den Europäern fehr gefährlih. Sie werden 
faſt alle von gefährlichen Fiebern befallen. Der Flächen— 
raum wird fehr verfchieden, gegen 4500 QM. mit 3,140000 
Einw. berechnet. Die beträchtlicheren Produkte find Zucker⸗ 
rohr, Kaffee, Baummolle, Indigo, Gewürze, Mais, Süb: 
früchte. — Der Befig der Infeln ift unter verfchiedene 
europäifche Mächte geheilt, Haiti oder St.:Domingo 
ausgenommen, das einen felbfiftändigen Staat bildet, Zu 
bem britifchen Beſitz gehören: Jamaica, der Rucayens 
Archipel, Zortola, Virgin: Gorda, Aneguada, Barbuda, 
Anguilla, St.:Chriftophers, Newis, Montferrat, Antigua, 
St.:Lucia, Dominica, Barbaboes, St.:Bincent, Granada, 
Grenadillen, Zabago, Trinidad, Kitts (Baffeterre); — 
zu dem franzöfijhen: Martinique, Guadeloupe, Marie: 
Galante, les-Saintes, Petite-Terre oder Deſiderade, der 
nördliche Theil von St.:Martin, St. Pierre, Miquelon ; — 
zu bem fpanifchen: Guba, Portorico, Marguerita, Tes 
fligos, Zortuga, Blanquilla, Ordilla, Rocca, Aves; — 
zu dem bollänbifchen: Saba, St.⸗Euſtach, Buen:Ayre, 
ber ſüdl. Zhril von St.:Martin, Guragao, Aruba; — zu 
bem bänifchen: St.:Thomas, St.:Jan, St.:Greir; — 
zu dem ſchwebdiſchen St.eBartholomäus. Insgefammt 
befigt England 671,51 OM., 711058 (816717?) Einw.; 
Frankreich 48 (55?) AM., 250300 Einw.; Spanien 
2504,55 OM., 1,429000 Einw,; Holland 12,75 AM,, 
18000 Einw.; Dänemark 84 QM., 47000 Einw.; 
Schweden 2,75 OM., 18000 Einw. Der europäifce 
Handelsverkehr mit Weftindien ift bedeutend, und wirb fo 
viel ald möglich in ben Abfchnitten über die Beſitzländer 
angegeben werben. 

Antimon, f. Spichglans. 

Antiquitäten, Antiken, beipen im Handel im 


Antrim 


allgemeinen alle älteren Kunſtwerke und Raritäten, bie ges 
wöhntlich nur für ben Liebhaber oder ald Kunſtwerk Intereffe 
haben, und in öffentlichen ober Privatfammlungen aufbes 
wahrt werben. &ie find fehr verfchiebenartig, und haben 
entweber ald Denkmale ber KRunftfertigteit ober ale haͤus— 
liche Geräthichaften für die Kenntniß der Sitte und Lebens⸗ 
weife, ober als gefchichtlich wichtige Denkmale einen Werth 
für das Studium der Vorzeit, 3. B. Bildfäulen, Geräthe 
(Bafen, Urnen ıc.) Ringe, gefchnittene Steine, Münzen ıc. 
Sie ftammen entweder von den Griechen, Etrustern, Roͤ— 
mern, Deutfhen, Arabern, Jberern, Kelten ic. Deffent: 
liche Sammlungen berfelben giebt es fehr viele, z. B. in 
Berlin, Münden, Dresben, Mainz, London ıc,, ferner 
in vielen Städten Ztaliens und Frankreichs. Der Handel 
mit dieſen Gegenſtaͤnden, von benen namentlih die Münz 
gen häufig durch Nachbildungen verfälfcht worden find, ift 
fehr mißlih, indem bie Nachfrage und ber Preis von ber 
Liebhaberei abhängt. 

Antrim, eine Graffchaft der Provinz Ulfter in Ir: 
fand, bie im N. und D. an das Meer, im S. an ben 
Lough⸗Reagh und die Graffhaft Down, und im W. an 
bie Sraffchaft Kondonderry ftößt; 43'/, AM., 422,000 Ew. 
Die wichtigften Produkte derfelben find Leinen-, Woll: und 
Seidenweberei, Fifcherei und Butter, von benen viel aus— 
geführt wird. Die bebeutendften Städte find Antrim, 
Belfaft, Garridfergus und Lisburn. Im phyfis 
fcher Hinfiht find merkwürdig an ber Norbküfte ber foger 
nannte Riefenbamm (Giants Causeway) der Bafalt:Kelfen, 
beffen Höhe an einigen Stellen 350 F. beträgt; ferner ber 
12 Meil. lange und 20 Meil. breite See Lough-Reagh, der 
durch den Ban: Fluß mit dem Meer in Verbindung ftebt. 

Antwerpen, franzöfifch Auvers, engl. Antwerp, ift 
4) eine Provinz des Königreihs Belgien, grenzt im N. 
und NO. an bie nieberländ. Prov. Nord: Brabant, in SO. 
an bie Prov. Limburg, im ©. an Süd-Brabant, im W. 
an Weft:Klandern, und in die brei Arronbiffements Antz 
werpen, Mecheln, Zurnboutgetheilt; 283830 Hectas 
ren, meift eben, mit 357,590 Einw. in vier Stäbten und 
138 Kommunen. Der Norden ift Haideland (73913 Hect.), 
ein Neuntel mit Holz beftanden, im S. und an ber Schelde 
der Boden beffer. Die Probukte find Getreide, Rindvieh, 
Schaafe nebft verfchiedenen Erzeugniffen der Induſtrie. — 
2) Die Hauptftadt der gleihnamigen Provinz und bee 
gleihnamigen Arrondiffements, mit 75,362 Einw,, 31° 
43° 14 n, Br. 20 3° 55 5. 8,, 10 Lieues N, von Brüffel, 
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rechts an ber Schelde, welche hier einen ber fhönften und 
größten Häfen in Europa bildet, aus bem bie Schiffe bis 
zu ben Quai's gelangen können. Diefe Stadt ift zwar cin 
alter Handelsplag, tritt jedoch exft in größerer Bebeutung 
feit der Entdedung des Seeweges nach DOftinbien durch bie 
Portugiefen hervor, Früher war ber Daupthandelplag 
Brügge, weil bier die banfifchen Kaufleute ihr Komtoir 
hatten. Im 3. 1503 bradıten die Portugiefen ihre erſte 
Schiffsfraht indifher Gewürze auf den Markt zu Ant: 
werpen, Dabucch, fo wie burch andere Umftänbe bemogen 
unterhandelte die Hanfa mit dem Rath und Schöppen zu 
Antwerpen wegen einer hier zu errichtenben Niederlage wie: 
berhoft.” Sie kamen jedoch erft im 3. 1545 zum Abſchluß. 
So ftieg der Hanbelsverkehr Antwerpens beträdhtlid, und 
die Stadt gewann badurc Größe, Schönheit und Red: 
thum. Im 3. 1480 zählte fie 56,000 Einw., 1496 jchon 
68,010, 1526 an 87,850, 1648 aber nur 74,475, und in 
ber guten Zeit liefen gegen 2500 Fahrzeuge auf der Scheide 
aus und ein. Diefe Blüthe währte jedoch nicht lanar; 
denn fie wurde burch den Despotismus des fpanifchen Kös 
nigs Philipp und beffen Feldherrn, Herzog Alba, gemalt: 
fam durch Plünderung vernichtet. Die reihen Kaufleute 
zogen fih mit ihrem Wermögen nad) Amfterbam, bas ſich 
nun durch die gewonnenen Kapitalien im Hanbel hob, (val. 
Hoffmann's Gefcichte des Handels, S. 491 ff.). Dice 
Berluft wurde noch dadurch empfindlicher, daß bie ſpani— 
fhen Soldaten ben Hafen duch Verſenken der Schiffe auf 
lange 3eit unbrauchbar machten. Den Todesſtoß vericäti 
der Stabt der weftphälifche Friede 1648, indem den Hollifi: 
dern zu Bunften die Schelde gefchloffen und damit Antwerpen 
bie See verfperrt wurde. Diefe vernichtende Maafregel 
blieb bis zur Eroberung der Niederlande burch bie Kran: 
zofen, gegen bas Ende bes vorigen Jahrhunderts in Kraft. 
Jetzt wurde der Stadt bie Schelde wieder geöffnet, und fir 
kegann fich wieder zu heben, befonders feitbem der Hafen 
wieder hergeftellt war. Napoleon ließ benfelben 1803 nit 
nur durch ungeheure Bauten erweitern, fondern auch meh: 
rere Baſſins, Kanäle und Schiffswerfte anlegen. Endlic 
bob fich der Hanbelsverkehr noch anfehnlicher feit der Ber: 
einigung Belgiens mit den Niederlanden zu eimem König: 
reich, durch die Beſchlüſſe bes wiener Gongrefjes 1814. 
Diefe Vereinigung löfte bie Revolution ber Belgier 1830. 
Wie diefes Ereignif auf Antwerpen eingewirft hat, bat 
laͤßt fi aus den folgenden ftatiftifchen Angaben erkennen. 


Ueberfidten. 


—— — — — — — — — — — — — — — — 


ueberſicht der Einfuhr 








von 1830 1831 1832 

Aſche amer. Bäßch. | 11642 | 6050 | 7452 | 8596 
P ruſſ. Räffer 3987 1689 728 3558 
Kaffee Tonnen | 23080 | 21100 | 10300 | 14700 
Baummolle Ballen | 33985 | 21845 | 13720 | 28687 
Häute Stüde |462357 |340507 |228896 |362878 
Inbigo Kiften 1846 1063 433 384 
⸗ Scronen 725 206 120 152 
Piment Ballen 1840 2220 576 1008 
Pfeffer Heine :  ' 41522 | 120090 | 6406 | 10684 





1833 1840 | 1841 | 1812 
120236 11021 | 10026 | 13887 
3687 1036 | 19000 | 447 
12500 18000 | 13800 | 21700 
33137 33227 | 40367 | 39478 
224290 288840 684699 421021 
649 467 644 339 
252 113 232 313 
562 1414 978 440 
660 | 6478 | 7187”, 19826 








Antwerpen — 103 — Antwerpen 
Ueberfiht der Einfuhr 

von 1829 | 1830 | 1831 | 1832 | 1833 | 1834 | 1835 | 1840 | 1841 | 1842 

Reis Käffer | 18712 | 23221 | 6020 | 10250 | 14458 | v003 vo | vis 6270 am 
3 Säde | 98827 | 41530 | 16483 5757 | 10153 5477 | 22648 | 30031 | 31389 | 22625 

Auder Zonnen , 24730 | 10511 | 9800 | 15700 | 12200 — — | 17000 | 13500 | 13300 
Iher Kiften 180 | 1253 814 1609 3778 6158 1999 758 1500 2560 
Tabad Faͤſſer 1852 22653 BU | BO | 123258 3281 5442 | 7401 | 9228 | 12868 
Gampeche Holz Zonn. 855 92 | 12380 1528 1200 — — 2430 | 3900 | 2340 
Gelbholz 163923033. 235 | 1206 315 — = 178 820 786 
Ihren Hect. — — — — _ 6330 | 3768 | 27540 | 19000 | 19000 
Olivenöl Tonnen — — — — — 640 772 — — — 





Bei der Einfuhr von 1831 und 1832 find diejenigen 
Artikel mit inbegriffen, welche über Dftende eingingen und 
für diefen Hafen beftimmt waren. Auch find bie Worräthe 
in Dftende mit den auf dem Wege von daher begriffenen 
reingefchloffen. 


Die Einfuhr an Zuder in ben Jahren 1834 und 
1835 betrug 1834: 60,477 Kiften, 29,396 Säde, 1194 
Fäffer; 1835: 76,300 Kiften, 48,333 Säde, 8496 Körbe, 
2741 Fäffer. 


— — — — — — — — — — — — — — — ——— — — — 
Ueberſicht ber Verkäufe 














von ⸗ 1829 1830 1831 1832 1833 1840 1841 1842 

Aſche amer. Faͤßchen 9492 8487 7006 7446 10826 13221 9826 11587 
: ruff. Käfer 2987 2389 428 3458 3137 1636 1750 1097 
Kaffee Tonnen 23300 25230 11600 15500 11700 18500 14100 18400 
Boummolle Ballen 23393 23247 17370 28837 29363 42827 32442 36403 
Häute Stüde | 420307 356107 212896 309378 238790 276840 557039 502881 
Indigo Kiften 1838 1467 534 61& 370 485 609 508 
x Scronen 633 405 266 242 166 108 143 336 
PDiment Ballen 2140 477 562 1108 1714 1075 540 
Pfeffer Heine ⸗ 9122 8406 7960 3624 8778 5987 11726 
Reis Käfer 14912 9829 14858 16059 0336 6720 7572 
⸗ Säcke 115327 15483 12053 5657 37531 25889 26125 
Zucker Tonnen 19380 9650 12150 12000 16500 11900 16900 
Ehre Kiften 729 1050 2333 3209 2056 1250 2510 
Taback Faſſer 2044 7282 10744 7170 8126 7571 12560 
Campeche Holz Tonn. 1405 880 130 1558 1880 3200 3140 
Grlbholz 5 1449 485 630 951 205 530 550 
Zhran Bett. — — — 17340 28000 18500 








von 1829 1830 1831 1832 1833 1840 1841 1842 

Abe amer. Faͤßchen 2950 214 650 1800 3000 1000 1200 3500 
: ruf. Käfer | 1200 250 530 750 700 100 250 100 
Koffer Zonnen 84130 4000 2700 1090 2700 3000 2700 6000 
Baumwolle Ballen 6155 4700 1050 900 4400 17000 24925 22000 
Häute Stüde | 43600 22500 38500 92000 77500 15000 | 142660 60800 
Indigo Kiften 717 286 175 210 224 192 227 78 
⸗ Sceronen 360 101 55 65 1 80 45 24 
Himent Ballen 200 100 200 200 1000 600 500 400 
Pfeffer Meine : 8400 3000 4000 1000 6000 1200 2400 10500 
Reis Käffer | 3000 4500 700 300 3300 800 350 1000 
j Säde | 13800 2500 3500 1600 1700 6000 11500 8000 
Zuder Zonnen 8050 1250 1400 1450 5150 4000 5600 2000 
Ihre Kiften 1333 391 155 1600 — 300 550 600 
Zabad Faͤſſer 225 40 1119 3200 4095 75 1792 2100 
Gampece Holz Zonn. 350 130 500 580 650 750 1450 650 
Gelbholz ⸗ 490 570 340 25 289 440 430 660 
Thran Hect. RR * — — — 11000 2000 2500 
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Folgende Waaren wurden in Antwerpen 1832 









Baum 
Kaffee Zuder Haͤute 
eingeführt aus Dhfen 
daner Bäßchen| Gäde daſſer Braf.g. Hao-Kifen| Körbe daßchen Güde | DgLn, | Ballen 
Großbritannien . 211 15 1101,285| 623 2 8103 2451 443 16,316! 65,164 | 12,789 
&.:Amer.u.®.:Indien| — 2 71,424 |1375 488 | 30,088 — 147 354/2093,756 | 1623 
Bereinigte Staaten 90 162 50,102| 841 — 1732 — 203 13, 602 66,079 | 13,754 
Guropäifches Feſtland — — 11,660 — — 291 — 260 1078 20,262 524 
DOftindien — — 19,298| — — — — — — — — 
Jerſey und Guernſey — — — — — 85 — — 8 7616 | — 
Summe | 301 179 1246,769|2839 1480 | 40,199 2451 1053 |31,3501362,878 | 28,687 


Pfeffer viment Afche Reis | Indigo Tzatac Er Farbehötzer 


eingeführt aus 


Berein, : 
Säle | Säde Staaten Ruf Tierers 
Großbritannien 960 212 779 11522| 1936 
Süd» Amerika u. 

Weſt⸗Indien — — — — — 
Verein. Staaten | 6000 350 | 7792 — 110,731 
Europ. Feſtland — 25 2046 1791 
Dftindien — — — — — 
Jerſey u. Guernſey — — — — — 

Summe | 6960 | 562 | 8596 |3568 |14,458 


Der Verkehr Antwerpens mit Frankreich 
1832 war: 





Einfuhr 
aus Frankreich nah Antwerpen 














Weine . » . . 8,238,400 Fres. 
Zeuge. . een 000 0e + 1,929,400 = 
Drogueriewaaren . . 0.0. 540,300 « 
Farben . A EEE O1. ⸗ 
DE.» 0 0 0 0 0 408, 600 ⸗ 
Leder 363, 8300 ⸗ 
Zucker ee ee .. 173,900 = 
Bpiritufa - © 2 2 2 0 0. . 153,900 ⸗ 
Kıfe . .. ; 000. 148,200 ⸗ 
Wolle . . 121,300 = 
Obſt 108,600 = 
Ausfuhr 
aus Antwerpen nah Frankreich 
Nägel — — 357,900 : 
weiße 81,400frcs. 
Zeuge ) Paummollene ) prudte83,300 > 1210.00 s 
leinene und hänfene,.„ .74,200 = 
Waſſen. 00. 155,700 = 
Robe und verarbeitete Metalle . 125,200 : 
SE. 20a . 97,400 =: 
Rober und gehechelter Flache 80,900 = 


Der Handel Antwerpens gab 1832 folgende Refultate: 
die Einfuhr belicf fi auf 40,340,800 Francs, und bie 
Ausfuhr auf 11,223,300 Francs. Der Betrag der 
Einfuhr überftieg jenen des vorhergehenden Jahres um 


Fa Geibhel 
Säde | Kiften | Scronen | DOrthof | Pad Eonnen | Tonnen 





9958 | 526 71 

61 173 

4 or 1200 
10,153 | 649 252 12,828 3738 1200 315 


63,453,400 Francs. — Im Jahre 1839 betrug bie Ein: 
fuhr in Antwerpen 97,960200 Fres. Davon kommen 
auf England 30,000000, Rußland 14,366900, bie Ber: 
einigten Staaten 8,217800, Frankreich 7,630%00, Die 
Ausfuhr in bemfelben Jahr war 35,630000 Fred. Darin 
war Englanb betheiligt mit 14,349100 Fres., Holland mit 
8,777600, bie Hanfeftäbte mit 4,320000 Fres. Brad: 
tenswerth ift es, daß Englands Einfuhr auch in Belgien 
größer ift, als feine Ausfuhr, und daß Deutfchlanb nur 
Unbebeutendes eingeführt, während beffen Antheil an ber 
Ausfuhr im Verhaͤltniß bedeutend ift. 


Schifffahrt. Vergleichende Ueberficht der Schiffe, welche 
in ben Hafen von Antwerpen einliefen, im 


Jahre 


Schiffe Tonnenlaſt 





1827 822 = 

1828 955 136,456 
1829 1028 160,658 
1830 719 120,333 
41831 398 53,303 
1832 1234 150,294 
1833 1104 129,607 
1834 1064 141,463 
1835 1189 153,243 
1837 1426 223,030 
1838 1838 257,048 
1839 1188 203,277 
41840 4172 179,291 
41841 1227 182.293 
1842 1391 213,331 
1843 1560 242,001 


Antwerpen 


Die angelommenen Schiffe waren nad) ben: 


1835 
Shiffe | Tonnengehatt 






Belgifce 


Hannöverfhe . . 239 
Englifht . . . - 196 
Mediendburgifche . 9 
Dan iſche 5 9 
Ameritenifce . 57 
Rormegiiche 48 
Preufiice - 47 
Shwebiihe . 39 

€ 36 
Übdendurgifche 34 
Kehle . - 13 
Knipdaufenfce . 13 
Hamburgijche . 9 
Bremiihe . 7 
Reapolitanifche 6 
Oeſterreich iſche A 
Lübefche 3 
Spuniihe . 2 
Sardia iſche 1 
Biederländijche — 


dertugieſiſche 
Refianifhe . 


Die vorftehenden ftatiftifhen Weberfichten zeigen bie 
Sauptartitel des Handels von Antwerpen. Füuͤr bie große 
Bereutung deffelben zeugen auch bie bedeutende Zahl der 
Behiels Agenten (14), Rheber (30), Handels» Agenten 
(35), Schiffe-Mäkter (10), Kaufleute für Kolonialwaaren, 
Zub, Rafimir, Eifenwaaren, Quincaillerie, Droguerien, 
Donufalturs, Seiden⸗ und Putzwaaren ıc., bie zu Ants 
werpen beftehenden Aſſekuranzen für die Geefahrten und 
FFleßſchifffahrt auf der Schelde, Aderbau zc., insgefammt 
42; der Agenturen für fremde Affeturanzen verſchiedener 
Art (14), der Banquiers (12), der Schiffbauer (9). 
Xuferdem ift die Stadt wichtig durch ihre Börfe, bie ältefte 
im 3. 1531 gebaute und zu Amfterdbam nachgeahmte Börfe, 
Irfenal, Zribunal erfter Inſtanz, Handelskammer, Bank, 
Athenãum, Gemälde-Mufcum, königl. Akademie der Wifs 
ienfhaften, Maler: und Bildhauer: Akademie, königl. Ger 
Wſchaft zur Ermunterung für die ſchoͤnen Hünfte, Gefells 
(haft für den Gartenbau, Navigationsfhule, Arfenal, 
beträchtliche Fabriken und Manufakturen für Tuch, Seiden⸗ 
wage (14), Wachstuch (7), Teppiche (6), Spigen, vors 
zäslihe Golbarbeiterwaaren, ferner burch die Zudervaffis 
nerien, Baummollfpinnereien, Kupfers und Eifengießereien. 
Den Handel der Stadt befördert außerdem ihre Eifen- 
bahnverbindung mit anderen Städten. Merkwürdig ift 
noch die fhöne Kathedrale, fo wie ber Kaufhof der alten 
danfa. 

Für den Handel wichtige Anſtalten find in Antwerpen: 
eine Hülfd» und Zweigbanf ber belgifhen Bank 
(Banque de Belgique) zu Brüffel; eine Biliale ber Societe 
ginerale zu Brüffel; die Banque commerciale d’Anvers, 
weihe durch ein Kapital von 25 Millionen Francs auf 
25 Jahre gegründet wurde, um alle Anweifungen, Wechfel, 
Bacruren, Rechnungen, Schuldfcheine und andere bewegs 
liche Werthe von beftimmter Verfallzeit zu biscontiren; 

r 


Schiffe Tonnengehalt 


Antwerpen 






1842 1848 


39753 252 

18550 218, 
50527 167 
19927 — 
13819 89 
30109 48 
11371 67 
21074 62 
8874 72 
24191 29 
1306 26 
13 3166 11 
A 632 4 
9 1033 — 
20 4701 12 
7 998 6 
8 1849 2 
2 242 6 
7 1605 9 
9 9914 80 
1 v0 — 


ferner Vorſchuͤſſe auf ſolche Werthe ſo wie auf Waaren zu 
machen; alle außergerichtliche Einkaſſirungen und Zahlun⸗ 
gen gleichwie den Kommiſſions- Ein- und Verkauf aller 
Werthe, oͤffentlicher und Privat-Effekten zu bewirken. Das 
Geſellſchaftskapital iſt durch 25,000 Actien à zu 1000 Fres. 
geſchafft, welche 4procentige Zinſen und eine Dividende 
tragen. — Die Banque de Fludustrie ward im Jahre 1838 
auf 25 Jahre gegründet mit 10 Millionen Fres., die durch 
10,000 Actien & 1000 Fres. zufammengebraht wurden, 
Diefe Actien tragen At/, Proc., die halbjährlich bezahlt 
werben mebft einer möglichen Dividende. Der Zweck bicfer 
Anftalt ift die Beförderung der Gefchäfte durch Kommiffions: 
Verkäufe von Waaren in das Ausland und Vorfchüffe dars 
auf, fo wie geeignete Retouren zu fchaffen; ferner bie 
Einrihtung einer Korrefpondeng mit ganz Amerika, ber 
Levante und anderen Handelspunkten, zum Vortheil der 
Betheiligten; frener durch Darlehen und Depofiten, bei 
gehöriger Garantie; Discontirung von Handelseffekten; 
fihere Anlegung von Geldern, Eigene Spekulationen find 
ihrer Beflimmung fremd. — Die Societd de Commerce 
d’Anvers ift eine fogenannte anonyme Gefellfchaft, die eben: 
falls im 3. 1838 mit 12 Millionen Fres. in 12,000 Xctien 
& 1000 rc. gegründet wurbe. Die jährlichen Zinfen find 
4 Proc. und auferbem eine unbeftimmte Dividende, Der 
Zweck biefer Geſellſchaft ift die VWeförderung des Handels 
und ber Induftrie durch Unterftügung der Ausfuhr beigifcher 
Erzeugniffe, fo wie durch Vorfchüffe darauf, durch Auss 
fuhr» und EinfuhrsErpebitionen, und alle kaufmänniſche 
Unternehmungen, ausgenommen Speculationen in öffent: 


lichen Bonds für eigene Rechnung, die fie nicht unters 
nimmt. 


Münzen und Kehnungsnieife, 
Antıwerpen ift, wie Belgien überhaupt, durch den 
politifchen Wechfel in der Oberherrſchaft oft zu Aenderungen 
14 


Antwerpen — 16 — Antwerpen 


in feinen Gelb» und Rechnungsweſen gezwungen worben, times, von denen 82'/, Fres. eine kölnifche oder beutfche 
f. darüber Belgien. Sept wird wieder, wie in ber Zeit Vereinsmark fein Silber ausmachen; der Lurs wird aber 
der frangöfifchen Herrfhaft nah France zu 100 Gens nod in nieberlänbifcher Guldenwährung notirt, 4. B. 


£urfe vom 24. Juli 1840. 


Antwerpen wechſelt Becfelfrift: 


auf: KurgeSicht.| 2 Monate ——— Erflärung ber Gurſe. 







Amfterdam | er. IEyayyP. + — a 995/, Fl. brab. Wechſelgeld oder Fl. nieder⸗ 
Rotterdam laͤndiſch für 100 Fl. niederlaͤndiſch; oder auch: . 
a %, %, Berluft (Perte), 
Brüfl 2... | '4%P- +! Berluſt (Perte), das ift: 99%, EL. 
niebderländifches ober brabanter Wechfelgeld für 
Sn cr: bh 4100 Fl. desgleichen; oder auch: 99?/, Franken 
in ben beibemerkten Plägen, in kurzſichtigen 
Luͤttich * ⸗ ıl ” Wechſeln 
an. 36! nieberlänbifches ober brabanter Wechfelgeld für 
Grantguet m DR En — Thlr. ober 30 Fl. frankfurter Wechſelgeld. 
—————— 355 . nieberländ, ober brabant. Wechfelgelb für 40 Mark 
yemsens Re ‚ hamburger Banko. : 
Eondn 22... 1 1 , + 39 Schill. 11 Pf. und 39 Schill. 8 Pf. oder Grot 


vlämifch brab. Wechfelgeld ober nieberländ. Gurant 


Paris . 0 0er. ® hr. ut, kn * PAR: Proc. Gewinn (Avanz) in kurzer Sicht; 
ra PT 7 

Verluft (Perte) in 3:Monats:Wechfeln, oder 1001/, 

b 1001/,; 99%, und 99'/, beigifche Kranken für 

100 Franken in Patis. 

Petersburg «+ +. + 373/, 5 381/, Fl. nieberländ, ober brabanter Wech⸗ 

felgeld für 20 Silberrubel. 


Bee + 36 a 35"/, Fl. nieberländ. oder brab. Wechſelgeld 


für 20 Thlr. oder 30 FI. Konventions⸗-Curant. 


et wohl 
noch auf: ® j 
1* 36 + 36: + 35%/ Fl. nieberländ. oder brab, Wechfelgelb für 20 Thlr. 
Augeburg. . » » + se * oder 30 Fl. augsb. Curant. * 
a Use. a 1!/; Uso. 


Gabir 


een. | 1001, |: 100, |s— — Brot oder Pf. vläm. nieberländ. ober brabant. Wech⸗ 
Madrid feigeld für 4 fpan. Wechfelducaten; oder: 10017, 
a Uso, a 1'/, Uso. & 100°/, $1. niederländ. oder brabant, Wechfelgerd 
für 40 Stüd Wechfelbucaten. 

at le 374/ ⸗37/ — — IE. Wechſelgeld (oder Grot vläm. Wechſelgeld) fü 
en . ü 40 Krufaden (oder für 1 Krufade) von 400 2.0: 

Disceonto . . » — — — — — — Procent jaͤhrlich. 

Gursber Gold« und Silberbarren Gurs Gurserflärung 


und Münzforten 


ER + 13:7, 414 Procent Aufgeld auf den feften Preis von 14423/ A 
Bein Gold in Barten nieberländ. oder brah. Wechfelgeld für 1 ——— 
niederland. Pfd. von !/, Rilogr. fein Gold wie in A m - 
fterbam; auch wohl nad dem Eurfe für Gold in 
Barren,das Kilogr.,wie derfelbe in Paris notirt wird, 
Bein Silber in Barren:. . » - + 104,205405 — | 1. niederländ. oder brab. Wechfelgeld für 1 niedert, pro, 
oder !/, Kilogr. fein Silber in Barren, wie in Am fter- 
dam; außerdem aud wohl nah dem Gurfe für fein 
Silber in Barren, wie berfelbe in Paris regulirt wird, 


Gpanife Dublonen, Öferr. u. ——— In Fl. u. Cents niederlaͤnd. ober brabant. Wechf 
ten, franz. Louisd'or. 20: u. 40⸗Frankenſt., PETER: | * ei», 
ee ic. fpan, Piafteru.miche | [ — oder auch in Franken u. Gentimen, für 1 Stüc jene: 


gere andere Golds u. Silberſort. nach d.Srüd: Sorte, wie in Amflerdam oder Paris, 


A 


Antwerpen — 
Uſo, Reſpectlage, Wechſelgeſethe und Wechſeluſangen. 
Das Wechſelrecht iſt, wie zur franzoͤſiſchen Zeit, 

tat franzöfifche Handelss und Wechfelrecht, welches auch 

fe ziemlich mit dem neuen nieberländifchen übereinftimmt. 

Siehe unter Amfterbam und Paris. 

Der ufo iſt jegt, gleichwie unter ber frangdfifchen 
und nieberländifchen Herrfchaft, 30 Lage nad bem Tage 
ber Behfrlausftellung laufend. — Ein auf Zeit gezo⸗ 
gener Wechſel ift am Tage nad beffen Verfall zahlbar, 
fo daf überhaupt nur Ein Refpecttag zugelaffen 
wid, — Auf Sicht gezogene Wechfel find bei beren Vor⸗ 
weifung einzulöfen ober zu proteftiren. 


Gattung und Name ber 
Staatspapiere 


Zinsfuß 
% 





Stabt Antwerpen, 


Idie Schul . 
: =: ” * * D 
Leſzeſchobene Shub. . » .. .» 
Snmpotsäctien - o 2 2 2 000. 
DumpfihifffabrtssXcien. - ». .» » 
Ketien der Handelsbank von Antwerpen . . 
Letien der Induflriebant(Banque de l'industrie) 4/, 
Iıtien der antwerpner Hanbelsgefellichaft (So- 
cidtd eommerciale d’Anvers) . . . . .» 
Inieihe der Proviny - » 2 2 0 0. 
Ictien der Societe gendrale * [3 [3 * * [2 5 
Sertificate au porteur ber vorgenannten Xctien ð 
Belgien. 
Lelcihe von 48 Mill. niederlãnd. Fl., von 1832 
. s 30 Millionen Frances, von 1836 
x s 50 ⸗ ⸗ s 1838 
Ietien der belgifchen Bank( Banque de Belgique) 
Actien der Deutualite (Socieie des copitalistes 
Letien ber KölnsAntwerpner Eifenbahn . . 
Actien ber SambresMeufe Eiſenbahn . . - 
Actien bes Steinkohlenwerkes Sacres Mabame 


Defterreid, 
Beetalliques. » » » » 


# =. .* ...* .. 0 


GE CR de SE 


. * * ’ 


[j s [2 * * * * * * * ” * 
Eosfe von 250 Fl. der Anleihe von 1821 . 
„u = 230 s s ⸗ » 1839, 


lontoc 


* ” 3 * * . 


Heffen:Darmftabt. 
Borfe von 25 Hl. von 1834. . x 2... 
Raffau. 
Besfe von 25 Kl. von 1837. . 2. 2 2. 


Sieilien. 
Xntehen von 1841. . » : 2: 0 00% 
® ® 1824 . 7 RT The 


’ # 41835 , . or Te 


Anichen 1832 —1837 . . 2 2 0. 8 
—— Gertificate deſſelben von 1834 . 6 
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Die Wehfelpropifion ift !% &1/, Procent; ges 
wöhnlich aber Procent. — Die WehfeleGourtage, 
fonft 1/40 & '/, Procent, ift feit 1840 gefeglich, aud für 
bie Verhandlung von Gold= und Silberbarren, Gold: und 
Silberforten, durch Wechſelmaͤkler, %/, Procent, welche 
der Verkäufer allein zu tragen hat, 


Stanfspapiers £urfe. 


Diefelben werben ber Hauptfahe nah wie in Ums 
fterdam notirt (f. bief. Art.). Die in Antwerpen ſtatt⸗ 
findenden Abweihungen und Hinzufügungen bes 
ftehen in Folgenden: 


. Bedeutung bes Surfen, 


anc# baar 100 es Ren in 
—— —— — 


800 yet nieberländ. Cur. baar für eine Xetie von 
500 FL. nieberländ. Gur. Nennwerth. 
Francs baar für ein ſolches Gertificat einer Actie, 


Franes baar für 100 Francs Mennwerth in 
nebenftehenben Papieren, 


Metalliques,wobei unverändert, 100 Knv.< EL, 
— 120 Sl. nieberländ. Gur. gerechnet werden, 


a aa für 100 Konv.⸗Fl. Nennwerth in 
Konv.⸗Fl. für ein Loos der betreff. Rotteries 











410 Ant., wobei man unveränderl. 100. Konv.⸗Fl. 
890 — 120 Fl. nieberländ. Eur, rechnet. 
Konv.⸗Fl. für 1 Actie von 500 Konv.⸗Fl. Romis 
1860 nalw.,mobei man unveränderl. 100 Konv.⸗Fl. 
5 = 120 $I.nieberl. Sur. rechnet. (Die außer: 
orbenti. Divibenden find im Gurfe mitbegriff.) 
Ar, 
EI. nieberländ, Gur. baar für ein foldhes Loos 
von 25 rhein. ZI, Rennwerth, 
2, 
0 Neapol. Ducati für 100 Dur. Nennw. in Oblig. 
90 der nebenftch. Anlehen, indem dabei unvers 
93 änberl. ber neapol. Ducato == 2'/, Fl. nicdert, 
Sur. (oder & Fres. 40 Gent.) gerechnet wich, 
—* Franes baar für 100 Franes Nennwerth in 
J 


ſolchen Obligationen. 
14 
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Bei biejen Staatspapieren vergütet der Käufer bem 
Verkäufer die laufenden Zinfen bis zum Tage des Kaus 
fes. — Bei Staatspapiergefchäften ift die gefegliche Gourz 
tage 1 Promille Seitens des Verkäufers und des Käufers; 
die gebräaudliche Provifion !/, Procent, — Einer königl. 


Ordonnanz zufolge darf keine Art von Effekten, ausge 
nommen Wechfel und beigifche Staatöpapiere, ohne befon- 
dere und wiberrufliche Genehmigung ber Regierung auf ben 
Curs zetteln notirt werben. 


£urszeftel von Onfwerpen. 


Arsıcııı I Wr 


Anvers, le 17. Jan, 1816. 


ANSTERDAM 
par. 0. 100 des Pays-Bas, 


ROTTERDAM 
par fl. 100 des Pays-Bas. 


LONDRES 


par une Livre sterling. 


HANBOURG 


par 100 Marco Baneo. 


FRANCFORT 4 M. 
par f. 100 aup. def. M. 


COURS DES FONDS PUBLIOB. 


Delte active . . . » 


„ dilferee. . . . 
Act,delaB.que com.dAnr, 

‚„ Banque de Industrie 
‘ Emprunt de la Provinte 
Gert, delaBanque deBelg.| 21% 
DO adm.Soc.gen.etdeRots| 21% 


VILLE DANVERS. 
En. 


BELGIQUE. 


Act, Chem. de fer Cologne 
NIOLLANDE, Dette active, 


E 
= 
m 
5 
& 
— 
5 
“ 


Lots de 1. 250 Em- 
prunt 1839 


IT ww 
” „ 300 
—— 
| Lois de 1. 50,180. . 
7 nie rn 
HESSE. Lots de fl, 25, 1834 
NASSAU, Lots de fl. 25, 1837 


te | Actions de 100 Ih. 140 


R ja Emprunt & Londres 1834 Zur ea 


5 
= 
= 
Fr 
— 
2 
— 
> 
& 
[>] 
=} 


< = Detie differee 1834 . 

+] „ passive 1834, . 

j | „AAmsi.chezllopeetl. = 
- 


—W Nourel . 5 


a Londres de 1a | 5 | | 


chez Nottebohm . 
„ Alandıes. . 


— — 


Nartes,Certific.deRothschild| 5 | Sa 


SAnDAIGHE, Oblig. de #8 francs 
E 


Gert. Rom. Dany. Comm," 3 | | 





Antwerpen — 

Manfe und Gewichtt. 

Sie find jegt in Antwerpen, wie in gang Belgien, feit 
kr Bereinigung mit den Niederlanden, das franzöfifche 
metrifhe Spftem, und feit 1836 gefeglih auch mit ben 
frangöfiihen Namen; f. Paris. 

aut anfmerpner Maafe und Gewichte, waren im: 

Cüngenmaaf. 1 antwerpner Fuß — 11 Zoll, — 
0,2968 Derter, = 127,137 parif, Lin. 

1 Seiden= Elle — 0,6941 Meter, — 307,8 parif. 
&in., = 1,06075 preuß., — 0,80082 wiener Ellen. — 
I Bollen-ELie, — 0,6844 Meter, = 303,4 parif, Ein,, 
= 1,02621 preuf., = 0,87837 wiener Ellen. — 1 eigentl. 
trabanter Elle, — 0,695 Meter, — 308,09 parif. 
Ein., wie in Brüffel. — 1 Ruthe 20 Buß. 

Seomanf. 1 Bunder (Bonnier) 400 Quabrat- 
ruthen, == 1,316 franz. Hektaren. 

Betreidemaaß. 1 Rafiere ober das Viertel für 
alles Betreibe, ben Hafer ausgenommen, = 4 Muden ober 
MPets. — 1 Laft = 37'/, Rafieres.— 1 Pot — 1,4219 

fir, = 71,683 parif, Kubilzol, 1 Rafiere al = 
79,6272 Liter, = 4014,2 pariſ. Kubikzoll. 

400 Mafitres oder Viertel — 95,4282 amſterd. 
Sud, = 27,3839 engl Duarters, — 69,3979 franff. 
alter, — 151,2387 hamburg. Faß, — 144,8781 preuß. 
Scheffel, — 129,4763 wiener Metzen. 

1 Rafiere für Hafer, ober das Hafer-Viertel 
= 70 Pots, war alfo — 9,534 Liter, = 5017,8 parif. 
Kubikzoll. 

Auſſigkeitsmaaß. 1 Aime oder Aam 100 — Pots, 
2 Pots = 1 Stoop. Der Pot war derſelbe wie beim Ge: 
teribemaaß, von 1,4219 Liter = 71,682 parif. Kubikzoll; 
4 Xime hat alfo — 142,19 Liter. 

4 Aime von 100 Pots — 117,251 amfterd. Menges 
in, — 31,206 engl. Imp.⸗Gallons, — 79,308 franff. 
Yihmacf, — 19,639 hamburg. Viertel, — 124,180 preuf. 
Quart., = 100,487 wiener Maaß. 

Deimaaß. 1 Aime oder Aam Saatdtl hatte nur 96 
dets, — 136,50 Liter; 1 Aime Baumödl aber 100 Pots, 
wie beim Fluͤſſigkeits maaß. 

Ganneisgrmiht, 4 Gentner (Quintal) =100 Pfd. — 
4 antıwerpner Pfund (Livre) = 16 Ungen (Onces) ober 
32 Soth, und war == 470,1564 Gramm, — 9782,03 holl. 
%. — Gewöhnlich rechnet man 100 alte Pfund = 47 Kir 
Ingramm , oder 100 Kilogr. = M2"/,, alte Pfund (eigentl, 
— 212 Pfund 11,1248 Ungen). 

100 alte antwerpner Pfund — 95,1559 ams 
ferdamer Banbelspfund, — 103,6922 englifhe Pfund 
„. d. p., = 97,1056 hamburger Pfund, — 100,5413 
ieipziger Pfund, = 100,5228 preuß. Pfund, — 83,9546 
wiener Pfund. 

4 Sharge (Laſt) — 2 Ballen, = 400 Pfund, — 
1 Säiffpfund — 3 Gentner, — 300 Pfd. — 1 Cha: 
riet (Magen) — 165 Pfund. — 1 Stein = 8 Pfunb. 

medicinat⸗ und Apothefergemicht. 1 Pfund = 20 Unzen, 
a8 Dradmen, 5 60 Gran, und wog 470,074 Gramm — 
9780,322 hol. As. . 
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Antwerpen 


Plapgebräuche. 

Das frühere Gutgewicht von 2 Proc, ift abgeſchafft; 
bie Gewichtswaaren merden jegt größtentheils pr. Y/, 
ober pr. 50 Kilogramm in Gulden und Gents nicderländ. 
Gurant verfauft. Ausnahmen find folgende: Eifen, Blei, 
Zink pr. 100 Kilogr, in Fres.; Kandiszuder pr. 1 altes 
antwerpner Pfb, in Wechſelſtübern (Sols de change); Raf⸗ 
finirter Zuder in Broben, Lomps und Puderzuder pr. i00 
antwerpner Pfund in nieberländ, Gulden (roher Zuder 
pr. 50 SKilogr. in Gulden); Syrop pr. 100 antwerpner 
Pfund in Schillingen vlämifh (Escalins) ; roher Borar 
pr. 1 antwerpner Pfund in Wechfelftübern, raffinirter Bos 
rar pr. 1/, Kilogr. in nieberländ, Gents ; frangöfifche Eichen» 
rinde pr. 500 Kilogr. in Fres., inlänbifche dergl. pr. 500 
Kilogr. in nieberländ, Gulden und Gents. — Fernere Ber: 
kaufsarten: Mahagonyholz pr. 2 Palmen; Traubenrofinen, 
Drangen, Gitronen pr. Kifte (MalagasCitronen pr. Ya 
Kifte) in France; Feigen pr. Korb in Stübern Eurant 
(Sols cour.), fmirnafche Feigen pr. Schachtel in nieberlänb, 
Gulden; Getreide pr. Bektoliter; Salz pr. antwerpner 
Rafiere; Leinfaat zur Ausfaat, und Hanffaat pr. Zonne; 
Leinfaat zu Schlagfant (ausländ.), und Rapfaat pr. Hekto⸗ 
liter; Weizenmehl pr. Faß (Beril) in res. ; Thran pr. Hekto⸗ 
liter, @eberthran pr. Tonne; Del pr. antwerpner Ahm; 
Zerpentinöl pr. 50 Kilogr.; Bitriolöl pr. 100 Kilogr.; 
Cognac pr. Liter in Francs; Sprit pr. antwerpner Ahm in 
nieberländ. Gulden, Branntwein und Rum pr. Liter in 
niederl. Cents; Borbeaurs und Languedoc: Wein pr. Stüd- 
faß (Barrique von 226,650 Liter ober 30 Weltes) in Frese. ; 
Malaga: und Madera:Wein pr. Liter in nieberl. Gents; 
Pech, Theer und Waidafche pr. Tonne; Dehfenhörner 
pr. 104 Stüd; ruffifche Hafenfelle pr. 105 Stück, ſachſiſche 
dgl, pr. 100 Stüd; Nankin pr. Stüd., 


Außerdem werben nod die Preife folgender Waaren 
nicht in niedberländbifhem Gelde notirt: Haufenblafe 
in Schillingen vlaͤm. (Escalins) pr. !/, Kilogr.; Sennes⸗ 
blätter in Wechfelftübern (Sols de change) pr. '/, Kiloar. ; 
Indigo und Lacdye in Wechfelgulden (Florins de change) 
pr. */, Kilogr.; Mennig, Galläpfel und Orſeille in Wed: 
felgulden, pr. 50 Kilogramme; Krapp in Wechſelgulden 
pr. 50 Kilogramme, Krapp von Avignon aber in Frans 
pr. 50 Kilogr. 


Bei folgenden Waaren werben bem Käufer nachftehende 
Bergütungen oder Decorte zugeftanden: 


Bei Kaffee 3 niederländ. Gents pr. Y;, Kilogr. 
s 3immt 2/, ⸗ ⸗—3 ⸗ 
s Piment u = Fl. :350 ⸗ 
s Pfeffer ⸗ CEents ⸗⸗ 
⸗Zucker in Lomps und Broden 182/, niederlaͤnd. Fl. 
pr. 100 antwerpner Pfund, 
s Kandiszuder 31/,, niederländifche Gents pr. 1 ant⸗ 
mwerpner Pfund. 
Die Sourtage beträgt im allgemeinen ?/, Procent 
bes Werthes für den Verkäufer, bei Getreide 9 Gentimes 
pr. Hektoliter; für Leitung ber Auktionen 1 Procent, 


Anweiler, Annmweiler, Kanton:Stabt in Baiern, 
in der Pfalz (Rheinbaiern), im gleichnamigen ſchoͤnen Thal, 


Anweiler 


an ber Queich, 2600 Einw.; 3 St. von Landau, unter dem 
jegt zerftörten Schloß Trifels, worin einft Richard Lds 
wenherz gefangen faß. Die St. ift bemerfenswerth wegen 
ber vielen Gerbereien, Zärbereien, Bürftenfabrifen, bes 
trächtlichen Kirfchwafjerbereitung und Papiermühlen, 


Anweifen, Anweifung (franz. assigner, Man- 
dat, assignation; engl, to assign, Checks, Drafts; ital. 
asseguare, Assegno). Anweifung nennt man ben Jemand 
fchriftlich gegebenen Auftrag bei einem andern einen be: 
flimmten Werth (Geld ober Waaren) zu erheben, ober 
einem anderen zu geben. Der XAusfteller einer Anweifung 
(3. B. Ferdinand Bohn) heißt Affignant oder Aus— 
ſteller (franz. mandant, tirear; engl, maker, drawer; 
ital, traente); der, auf den fie, b. h. der Auftrag zur Zah⸗ 
lung, geftellt ift, der Bezgogene, (X. Bleifcher) oder Aſ⸗ 
fianat (franz. assignd, tir&; engl. drawee; ital, trassato); 
derjenige, welchem fie zum Einziehen übermiefen wird, an 
beffen Orbre fie lautet (X. Lampe), ift der Affignator, 
(feanzöfifdy mandataire, englifch mandatory , italienifch man- 
tatario), 


Die Anmweifungen kommen, fowohl der Form als bem 
Inhalte nach, ziemlich; mit den Wechfeln überein, nur ba 
darin anftatt bes Wortes „Wechſel“ (Wechfelbrief) ftets 
Anmeifung fteht. In bandelsrechtlicher Beziehung findet 
aber ein großer Unterfchied zwiſchen Wechſel unb Ans 
weiſung ftatt, und für erftere find die Gefege weit firen- 
ger. Da bie Anmeifungen in mehrfacher Bezichung den 
Mechfeln ganz gleichftehen, fo fragt es ſich, in welchen 
Faͤllen man es vorziehen Tann, Anweiſungen anftatt ber 
Wechſel auszuftellen. Folgendes find ungeführ die Fälle, 
in benen bas Ausftellen von Anweifungen ben Vorzug 
verbiente: 


1) Hat man Gelder einzuziehen in foldhen Drten, 
welche fein Wechfelrecht haben, aber von folchen Perfonen, 
bie nicht wechfelfähig (d. h. nicht dem Mechfelrechte unter: 
worfen) find, fo wäre es völlig zwedios, einen Wechſel 
audzuftellen, weil dadurch doch keine Wechfelverbindlichkeit 
erlangt werben Bann. 

2?) Pflegt man bei Heinen Summen in der Regel nur 
Anweiſungen auszuftellen, da dieſe nicht die Aufmerkſam⸗ 
keit, Körmlichkeit und die Koften des Proteftes, wie es bas 
Wechſelrecht vorfchreibt, werth find, 


3) Zieht man Anweifungen vor, wenn man entweber 
zweifelt, daß ber Bezogene zahlen werde, ihn aber doch 
dadurch zum Zahlen antreiben möchte, und 


4) Wenn es fih um Einziehung von Waarenfchulden 
handelt und man feinen Kunden (Abnehmern) nicht bie 
ſtrengen Berbinblichleiten, welche das Wechſelrecht forbert, 
auferlegen will, 


Man braucht überhaupt eine Anweiſung in allen fols 
hen Fällen, wo man einen Wechfel aus befondern Urſachen 
nicht traffiren will, oder auch nicht füglich traffiren kann. 
Die Korm einer Anweifung ift nicht gleichgültig, infofern es 
darauf ankommt, bie Anmeifung ben Gefegen gewiſſer 
Länder gemäß einem Wechſel möglichſt nahe zu bringen. 
Die gemöhnlihen Formen ber Anmeifungen find 
folgende; 
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Anweifen 


keipzig, 3. Januar 1846. Füͤr R. 110.— Proc, 

1) Nah Sicht zahlen Sie gegen biefe Anmweifung an 
Hrn. Auguft Lampe hunbertund gehn Thaler Preuf. Cur. 
und bringen folche in Rechnung laut Bericht. 

Ferdinand Bohn. 

Herrn Anton Fleiſcher in Weißenfels. 
ober 2) 

Ich erfuche Herren Friedrich Mofig in Magdeburg gegen 
biefe Anweifung an Heren Emil Peters fünfpundert Thaler 
Preußiſch Gurant zu zahlen und eine ſolche in Rechnung zu 
bringen laut oder ahne Bericht. 

Auguft Stößel, 
Potsdam, den 22, December 1843. 


Be 
albei 
u 
gr 

Die Weglaffung „der Drbdre’ verhindert bas Ins 
boffament, das bei Anmweifungen nach ben beiben folgenden 
Formularen möglich ift, die einem Wechſel am nädften 
fommen, 

3) Für 350 Thaler Preußiſch Gurant. 

Bierzehn Tage nach dato zahlen Sie gegen biefe Ar. 
weifung, an die Ordre bes Herrn Carl Peter Grapen, dir 
Summe von breihunbertfunfzig Thalern Preußiſch Gurant; 
Werth in Rechnung, und ftellen ihn auf Rechnung laut 
Bericht 

Herrn Karl Andrä. 
Theodor Gejer 
in Stettin 

4) Bierzehn Zage nach heute erfuche ich Herrn König 
und Gomp. in Frankfurt a/D. an Herrn Andreas Opper⸗ 
mann, ober an bdeffen Ordre vierhundertvierzig Thaler 
Preuß. Eurant zu bezahlen; und mir den Werth in Red: 
nung zu bringen laut ober ohne Bericht, 

Theodor Eifermann. 

In denjenigen Ländern, wo die Gefege und Wechſel⸗ 
orbnungen ausbrüdtich von ben Anweifungen handeln, müf: 
fen diefe Beftimmungen genau beobachtet werben, um nicht 
burcd eigene Unachtſamkeit Schaden zu leiden. Die Geſetze 
einiger Länder beftimmen fogar die Zeit, in der man alles 
eine Anweifung Betreffende abmachen muf. So z. B. muß 
fie der Affignator zu gehöriger Zeit und zwar ſogleich nad 
Empfang präfentiven, wenn bie Zahlungszeit ſich mac ber 
Präfentation richtet; er muß fie acceptiren laffen, fobalt 
fie zur Annahme geeignet und am Bahlungsort bie Accepta⸗ 
tion üblich ift. Dies darf nicht verfäumt werden, um Re 
greß nehmen zu können, den die Mechfelorbnungen einiger 
Staaten nach Wechfelrecht beftimmen für den Fall ber Nicht⸗ 
annahme einer Anweifung, z. B. in Frankfurt a / M. Das 
Handelsgeſetzbuch des Königsreihe der Niederlande be 
ftimmt $. 1085, daß die Bezahlung einer Anmeifung auf 
feinen Gaffier (Gaffierzettel), alfo am Ort des Schuld: 
ners felbft zahlbar, innerhalb der ſechs Tage eingefor: 
bert werben muß, bei Berluft des Regreffes an ben Aus— 
ſteller, wenn biefer ben Beweis führen kann, daß er mäb: 
rend diefer Zeit bie Bonds dafür bei feinem Caſſier liegen 
gehabt habe. 


Anweifung — 
In Preußen beſtehen folgende, auf Anweiſungen 
Bezug habende geſetzliche Beftimmungen: 


Allgem. Landrecht, 2 Th. 8 Tit. $. 1251, ıc. „Kauf⸗ 
männifhe Anweifungen” find folde, welche ein Kaufs 
mann in Handelsgefdhäften ausftellt. $. 1269 ıc. Iſt in 
der Affignation keine Zahlungszeit beſtimmt und ber Ins 
daber findet fih mit dem Xffignaten an einem Orte: fo 
muß derſelbe ſich fpäteftens binnen acht Tagen nach bem 
Empfang bei dem Affignaten melden und Bezahlung for: 
bern. — 1270. Befindet ſich der Inhaber nicht an einem 
Otte mit dem Xffignaten: fo muß die Affignation mit ber 
nähften Poft zur Einkaffirung abgefandt werden. — 1272. 
M ein Zablungstermin beftimmt, jo muß die Anmelbung 
wäteftens ben erften Tag nad ber Verfallzeit erfolgen. — 
1273. Wird die Affignation von bem Affignaten nicht anges 
sonmen, fo kann und muß ber Inhaber diefelbe fpäteftens 
innerbalb 24 St, dem Xffignaten, wenn dieſer an demſel⸗ 
ben Drte wohnhaft ift, zurüdgeben, — 1274. Wohnt ber 
Manat an einem andern Orte, fo muß ber Inhaber fofort 
Prsteft aufnehmen laffen und benfelben mit nächfter Poſt 
srienden. — ( Iſt fie acceptirt, aber nicht bezahlt worben: 
fa it eben fo, wie bei Wechſeln, Proteft zu erheben). 
1279. Im Fällen, da bei wechfelmäßigen Zahlungen Re: 
(fits ober Discretionstage zugelaffen werben, finden bies 
ielben auch bei kaufmaͤnniſchen Affignationen ftatt, — 1282. 
Tcamt der Proteft innerhalb ber beftimmten Frift zurüd: 
(o muß ber Aſſignant bie Affignation unvermweigerlid; wieber 
jerüdnehmen. — 1284, Hat aber der Empfänger bie 
Ifignation von dem Ausfteller gekauft: fo kann er gegen 
Rätgabe berfelben die Erftattung ber bezahlten Summe 
mebk Zinfen und Koften fordern. — 1285, Erhaͤlt in dies 
fm Falle die Affignation ein Empfangsbekenntniß der baar 
bmablten Baluta: fo findet gegen ben Ausfteller binnen 
Ichresfrift nah dem Berfalltage ber erecutive Proceß 
Set, (Alfo niht der Wehfelproces). — 1287. If 
bergieichen Empfangbefenntniß im Inftrumente nicht enthal⸗ 
%e: fo muß der Empfänger feine Schabloshaltung von dem 
Inöfteller mittelft orbentlihen Proceffes fuchen. — 1302. 

Binb mebrere Indboffamente gefhehen: fo treten an folchen 
Drten, wo ben faufmännifchen Affignationen durch befons 
bee Befehe das Wechſelrecht beigelegt worden, im Abficht 
ei Regreffes aegen die Bormänner und den Ausſteller die 
derſchriften wie bei Wechfeln überall ein. — 1303. An 
isihen Orten aber, wo ihnen das Wechſelrecht nicht beige: 
st it, bat der Inhaber blos die Wahl, fich entweber an 
%inen unmittelbaren Bormann, ober an ben Ausfteller zu 
beiten. — 1304. Er muß jedoch alsbann die Vorſchriften 
“ Behfelrchts, wegen Aufnahme und Remiſſion bes 
deeteſtes, gehörig beobachten; auch wenn bie Affignation 
stteptiet worden, nad Vorſchrift $. 1281., einftweilen bie 
' Kane gegen ben Xcceptanten Anftellen und fortfegen.” — 
dieſer $. 4241. lautet alfo: ber Inhaber einer acceptirten 
Ifignotion ift, wenn biefelbe nicht bezahlt wirb, und ber 
 Mienant nicht an demfelben Orte wohnt, außer ber Aufs 
achmt und Berfendung bes Proteftes bei Verluſt feines 
Bits an den Affignanten fhulbig, auf deffen Koften die 
Bioge wider den Aſſignanten fogleih anzuftellen und den 
Feuer fo Lange gehörig fortzufegen, bis ber Affignant bau 
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— Anweiſung 
nach dem gewöhnlichen Laufe der Poſten, ſelbſt bie geböri- 
gen Verfügungen treffen kann. 


Die oſterreichiſchen Geſetge enthalten über Ans 
weifungen Folgendes: $. 504. Obſchon man gegenwärtig 
keine Anmweifungen auf dritte Perfonen flatt Wechfelzah: 
lungen anzunehmen verpflichtet ift, kommen fie doch noch 
mehrmals vor und werden dann auch außer den Wechiel: 
briefen von auswärts eingefhidt. Eine Anweifung, 
Assignation, Assegno, Mandat, ift die Benennung 
einer dritten Perfon, bei welcher man Jemandem eine Zah: 
lung beftellet. Diefe Anmweifungen werden immer fchriftlid 
ausgeftellt. Bon Waarenanmweifungen wird hier gar nicht 
gehandelt. — $. 505. Die Anweifung ift entweder eins 
fach ober qualificirt. Die einfadhe Anweiſung ift 
ber Regel nad binnen vier und zwanzig Stunden zahl: 
bar (Wechſ. Orb. Art. 40), wenn fie nicht ausdrüdlich auf 
eine längere Berfallzeit geftellt ift, und unterfcheibet ſich 
von ber qualificirten mwefentlich dadurch, daß der Ausſteller 
für den pünktlichen Eingang derfelben haften muß, wogegen 
bei der qualificirten Anmeifung der XAusfteller von aller 
Haftung frei ift, und der Angemiefene, Affignator, ſich 
nur an denjenigen halten barf, an ben er angemiefen ift, 
beswegen man biefe Anmweifung aud eine Delegation 
nennt, — $. 506. Die Bermuthung ftreitet immer bafür, 
daß eine Anweifung einfach fei, weil nicht vermuthet wers 
den kann, daß fih Jemand an einen Dritten anmweifen laffe, 
ohne daß ihm ber Anweifende (Affignant), für ben Eins 
gang ber Anweifung hafte, — $. 507. Doc; giebt es Fälle, 
in welchen der Ausfteller einer einfachen Anweifung von ber 
Haftung für diefelbe befreit wird, und biefe find folgende: 
4) wenn ber Empfänger berfelben bie Anweifung mit ber 
ausdrücklichen Erklärung, daß er den Ausfteller der Haf⸗ 
tung für den Eingang derfelben entlaffe, annimmt, — If 
biefe Erklärung fchriftlih abgegeben worben, dann unters 
liegt ber Kall feinem Zweifel; ift fie aber nicht ſchriftlich 
abgegeben worden, und ber Ausfteller der Anmweifung ift ber 
Acceptant eines Wechfelbriefes, welcher bie Anweifung mit 
Berilligung des Präfentanten ftatt baarer Zahlung bins 
giebt, fo muß darauf gefehen werden, ob ber Präfentant 
dagegen den Wechfelbrief acquittirt aushändigte, ober bens 
felben noch in den Händen behielt, um fich vorläufig von 
dem Eingange der Anmeifung zu überzeugen. In dem 
erften Falle hätte ber Angewiefene die Anweifung, mie fich 
bas Gefeg ausdrüdt, abfolut angenommen, und ber Ans 
weifer wäre von der Daftung für die Anweiſung enthoben, 
in bem zweiten Kalle aber nicht; 2) wenn der Ausfteller ber 
Anweifung diefelbe mit Bewilligung des Angewiefenen chne 
fein ferneres Obligo ausgeftellt; 3) wenn der Inhaber einer 
einfachen Anweifung diefelbe zur Verfallgeit nicht einkaſſirt 
und in dem alle der vermweigerten Zahlung entweder hiers 
über keinen Proteft erhebt, ober dbiefelbe bem Anmeifer nicht 
fogleic mit dem Protefte zur Rüdeinlöfung zurüdftellet. — 
$. 508. Insbeſondere ift es in Rüdficht der Affignationen, 
weiche an dem Ausftellungsorte, binnen vier und zwanzig 
Stunden zahlbar, ausgeftellet und eigentlich nur dazu bes 
ftimmt find, das Zählen und Zransportiren bes Geldes zu 
vereinfachen, vorgeſehen, daß ſie nicht weiter, als in die 
dritte Hand laufen ſollen, weil ihnen kein Wechſelkontrakt 
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sum Grunde liegt, fie alfo auch nicht wechfelförmig ab- 
getreten werben können. ? 

Nach dem fpanifchen Geſetzbuch (Zitel 10, $. 558 
und ffg.) entftehen aus den, von einem Kaufmann an ben 
andern ausgeftellten, Anmeifungen an Ordre nur aus 
ben eigenen Wechfeln oder Zahlungsſcheinen, gleichfalls an 
Drbre, bdiefelben Verbindlichkeiten und fie haben biefelben 
Wirkungen wie bie Wechfelbriefe, ausgenommen was bie 
Acceptation betrifft: Jedoch müffen na $. 567. bie Ins 
haber von Anweifungen, die wegen Nichtzahlung proteftirt 
find, ihre Klage gegen ben Abgeber und bie Indoffanten 
binnen zwei Monaten, von Datum bes Proteftes an ges 
rechnet, anftellen, wenn die Anmweifung auf fpanifchem Ges 
biet zahlbar ift; lautet fie aber im Auslande zahlbar, fo 
fol diefer Zermin von ber Zeit an gerechnet werben, wo 
ber Proteft im gewöhnlichen Poftlauf im Wohnſitz des Aus⸗ 
ftellers ober Indoffanten, gegen ben man Hagbar wird, 
hat eintreffen tönnen. Nach Ablauf ber Zeit, fo bald es 
ber Ausſteller bemweifet, daß er bei Verfall ber Anmweifung 
bemjenigen,, ber fie bezahlen follte, bie Dedung bafür bes 
forgt gehabt hat, ift der Inhaber ($. 560) nicht berech⸗ 
tigt, von den, auf Zeit zahlbar geftellten, Anweifungen 
bie Annahme zu fordern; auch barf er erfl dann eine Klage 
gegen den Auöfteller und bie Indoſſanten anftellen, wenn 
bie Anweifungen wegen Nichtzahlung proteftirt worben. 

In ber Bafeler WO, find $. 52 die an Ordre geftellten 
Anweifungen in Anfehung bes Rechtbetriebes und bed Rim⸗ 
borfes ben Wechfeln gleichgeftellt. 

Wenn aud die Anmeifungen in einer bazu geeigneten 
Form eben fo wie Wechfel indoffirt werben koͤnnen, fo iſt 
doch bei ihnen kein Ufo, keine Refpecttage und keine 
Protefte möglich, weil biefe blos für bie Wechſel vorges 
fhrieben find. Der Bezogene (Affignat) ift nicht vers 
bunben, fie zu acceptiren unb wenn er fie acceptirt hat, zu 
bezahlen, und der Inhaber kann ohne Gefahr bie Bezahlung 
abwarten, Iſt die Anmweifung acceptirt worden, fo hat ber 
Inbaber gegen ben Xcceptanten nur dann auf Zahlung 
zu Hagen, wenn er von dem Ausſteller bazu bevollmaͤch⸗ 
tigt wird. 

Diefes gilt allgemein, wo bie Gefege nicht anders bes 
ftimmen. Im Koͤnigreich Sahfen werben (nad einem 
Manbat vom 23. December 1829) alle kaufmaͤnniſchen 
Anweifungen in Anfehung ber Präfentation, bes Proteftes, 
der Intervention unb bes Regreffes den Tratten gleich ges 
achtet. — Bingegen ift es in Sachſen nicht erforberlich, 
baf eine Anmeifung gleich einer Tratte zum Accept einge: 
fanbt werbe. 

Es gefchieht auch, daf ein Acceptant dem, an bemfels 
ben Orte wohnenben, Präfentanten eines Wechſels anftatt 
baaren Geldes eine Korberung überweifl. Solche Ans 
weifungen find nach den meiften Wechfel-Orbnungen nicht 
zuläfftg. 

4) Kormular einer Anmweifung auf bie Banfin Hamburg. 

Die Herren und Bürger ber Bank gelicben zu zahlen 
an Herrn Ghriftian Beffer die Summe von Fünftauſend 
Mork und mir folche ME. 5000 von meinem Conto Folio 92 
abfchreiben zu laffen: Solches foll mir gute Zahlung fein. 

Hamburg, ben 24. September 1845 
Hermann Heyderich. 
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In Lelpyig iſt eine Art gewoͤhnlicher Auweiſungen ges 
bräuhlih, die man Stellzettel ober Erhebungs=- 
fheine nennt, und im Orte zahlbar find, 

5. Kormular, 

Heren &. F. Raͤnſch. 
Leipzig, ben 19, December 1845, 

Ich erfuhe Sie hiermit bei Herrn Karl Fiedler hier, 
für meine Rechnung Rthlr. Zweihundertfunfzig W. 3. 
unterm heutigen Datum in Empfang nehmen zu laffen und 
biefen Brief gegen Bezahlung als Quittung von mir zu 
übergeben. Dabei bemerkte ich Ihnen, daß ich bei Richt: 
sahlung Ihren Regreß an mih nur für heute ge 
nehmige 
Karl Gebauer. 
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In biefem Bormular bezeichnet der erfte Name den 
Affignator, ber zweite ben Affignaten, und der dritte ben 
Affignanten. 

Die in Frankreich gebräuchlichen Assignation und Man- 
dat de Change, find ebenfalls Hanbelspapiere (Effets de com- | 
merce). Das ledtere Papier gilt im Gebrauch als ein 
Wechfelbrief (Lettre de change), dem aber das accept man⸗ 
gelt. Im Handel iſt es ein angenommener Gebraub, obne 
buch das Geſetz anerkannt zu fein, daß das Mandat nicht 
zur acceptation präfentirt wird, obgleich der Inhaber dieſelbe 
ſich verfhaffen kann, Webrigens haben Berathungen in der 
Kammer bewiefen, daß biefes Papier bem Bedürfniß nicht 
vollftändig entſpricht. — Assignation bedeutet im Hanbels: 
recht eine Vorladung vor Gericht wegen einer Forderung, 
diefe Vorladung geſchieht durch den fhriftlihen Act eines 
Gerichtsbotens (huissier). 

Die gemöhnlihe Form bes enalifchen Check ober 
Draft ift: 

£ 100 London, 10th July 1843. 

Pay A. B. Esq., or bearer, One Hundred Pounds, 
on account of c.D 
Messers. Jones, Loyd, and Co. - 

In der Korm kommt dies Papier ber bill of exchange 
(Wechſel) fehr nahe, ausgenommen das: uniformly payabis 
to bearer. Uebrigens ift in London ein befonderer Gebrauch 
angenommen. Man vergl. Chitty, On Commercial Law, 
Vol. III. p. 591, Woolrsch, On Commercial Law, cap. 2. 
6. 2 etc. 


Anmweifung nennt man auch bie fhriftlihe unb 
offene Aufforderung an Jemand, ber namentlih bezeichnA 
ift, baß er an eine ebenfalld genannte Perfon eine BBaarı 
ober anderes Gut audliefern fol. Diefe Scheine nennt mas 
beshalb auch Extraditions- ober Auslieferungs:» 
ſcheine, AuslieferungssAnweifungen. Das Bor: 
mular eines foldhen Xuslicferungsfcheing ift: 

Bir erfuhen Heren Theodor Wretnagel in Stettin n 
an Herrn Andreas Pfeiffer aus unferer Niederlage ſechs 
Faſſer Java-Kaffee No. Vl — X. auszuliefern und uns ba- 
von Gewichtsnota zu ertheilen. 

Leipzig, ben 24, September 1848. 
Friedrich Bannig u. So, 








Anzeige — 

Ein anderes Formular ift: 

Herr Emil Heuber in Naumburg a/S. beliebe an ben 
Berzeiger diefes, Fuhrmann Ghriftian Urban aus Weimar, 
dei feiner Fuhre auf hier, von meinem Lager vier Faß Wein 
So. V. V. VII. X. gegen biefen Schein abzugeben, und 
mir davon Nachricht zu ertheilen. 

Leipzig, ben 18. Oktober 1845 Adolph Haupt, 

Im Öfterreichifchen Kaiferftaat wird in ber Zollge: 
(bäftefprahe Anmweifung dasjenige Verfahren genannt, 
mitteit deffen Jemand bie Verbindlichkeit erhält, Waaren 
im waperänderten Zuſtande einem andern Amte zur Bolls 
yiedung einer Amtshanblung zu geftellen. Die Gegenflände 
weſes Werfahrens werben Anmweisgüter genannt. Die 
Amtshandlungen, behufs deren bie Anmweifung ftattfindet, 
ind: 1) Bolzichung des Zollverfahrens zur Fingangsver: 
lung. 2) Uebernahme der angewiefenen Gegenſtaͤnde in 
bir amtliche Mieberlage. 3) Einhebung unberichtigter Zoll: 
zsühren. 4) Beflätigung, daß ber angemwiefene Gegen: 
Band in dem Stanborte des Amtes, an "welches die Ans 
zung erfolgt, eingetroffen; ober 5) baf derſelbe über bie 
Illinie ausgetreten if. Die Anweiſung kann geſchehen: 
t) für ausländbifhe, unverzollte Gegenftände, welche be: 
timmt find: a) zum Berbraude; b) zur Niederlage; ober 
e) zur Wieberausfuhr, — 2) Für einheimifhe Erzeugniffe 
ser ausländifche, vorfhriftsmäßig in den Verkehr über: 
zeaangene Gegenftänbe: a) zur Ausfuhr in das Ausland; 
b) zum Zransporte im Zollgebiete; oder c) zur Berſen⸗ 
bang aus einem Theile des lepteren in den anderen, über 
Er, durch bas Ausland oder burch einen Zollausſchluß. 

Anzeige ift in Ruͤckſicht auf Schifffahrt, Seehanbel 
and Affecuranz ein wichtiger Gegenftand, in fo fern ein 
Aſſecuranz⸗ Kontrakt über etwas Ungewiſſes gefchloffen wird. 
Die Richtanzeige an und für fi kann keinen ftörenden Eins 
Fuß auf den Beftand des Kontrafts üben; fobald biefelbe 
aber erweislich ein Verſchweigen oder Berbeimlichen geweſen 
ft und mefentliche Gegenftände bes Kontrakt betraf, fo kann 
dirfe Richtanzeige fogar bie Ungültigkeit bes Kontrakts be: 
wirten. Als wefentliche Gegenftände find folche zu betrach⸗ 
ten, bie auf die Gefahr ober das Gelingen bes Unternehmens 
itgenbroie Einfluß haben. Die Pflicht zur Anzeige liegt 
ſewohl dem Berficherer als dem Werficherten ob; aber bie 
pflicht des Werficherten beſchraͤnkt fich darauf, daß er bem 
Berficherer oder Affecurabeur Beine wefentliche, ihm be= 
konnte und einflußreihe Thatſache, fo mie beftimmte nur 
ihm allein befannt gemorbene Nachrichten verſchweige. Er 
if affo nicht verpflichtet, dem Verſicherer auf die Gefahren 
dei Unternehmens, welche berfelbe ſelbſt muß beurtheilen 
Banen, z. B. in Rüdfiht auf bie Jahreszeit, der Gefährlich⸗ 
Brit der Geroäffer ic. aufmerffam zu machen, Fehler bed Schif- 
fee, fo wie bie Leichte Verderblichkeit ber Waaren liegen außer 
dem Wereich der Affeeuranz. Webrigend muß ber Werficherte bie 
zu madende Anzeige vollftänbig und fo machen, baß biefelbe 
ihrem Zwecke entfpreche ; in welcher Form fie gemacht wird, 
iR gleichgültig, immer aber die fehriftliche ber bloßen muͤnd⸗ 
lien , obfchon auch diefe genügt, vorzuziehen, 

Nach dem franzöfifhen Geſetbuch vernichtet jebes 
Berfchmeigen umb jebe falſche Angabe, woburd die Mei- 
sung von ber Gefahr verringert werben kann, ober beren 
Segenſtand verändert, bie Affecurang , ſelbſt in bem Fall, 
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— Aoſta 
daß der verſchwiegene oder falſch angezeigte Umſtand ohne 
Einfluß auf ben Verluſt oder den Schaden des Aſſecuranz⸗ 
Gegenftandes gewefen wäre. — In England und Rorbs 
Amerika hängt die Entfcheidung von dem richterlihen 
Ermeffen ab. — Das ſchwediſche Gefek fordert von dem 
Mälter, daß er alle Nachrichten anzeige und keinen Betrug 
förbere, bei Strafe und der Verbindlichkeit zum Schadens 
erfag. Angezeigt müffen werden, ob biefes Schiff auf 
KlinkersArt gebaut, ob bereits und wie lange abgegangen, 
ob es gekaufte Prife, und noch nicht auf freiem Revier ges 
wefen, wenn bie gerade Route verändert werben fol, wenn 
bie verficherte Ladung in Gold, Silber, Pretiofen, Krieges 
geräthe, Kontrebande befteht, oder Leicht verberblicher Art 
ift, wenn das Schiff fi noch nit an dem Orte befindet, 
wo das NRifico anfangen foll, wenn es mit Konvoy ges 
ben foll. Werben dieſe Umſtände verfchwiegen, fo ift die 
Affecuranz ungültig. — Auch nah dem bänifchen Recht 
ſoll der Verficherte ebenfalls alle Nachrichten, weiche ben 
AffecuranzsGegenftand betreffen, treulich angeben, beſon⸗ 
ders aber, wenn das Schiff von föhrenem Holz gebaut ift. 
Iſt dies verſchwiegen, fo wird der Schade nur zur Hälfte 
bezahlt. — Eben fo fordert das preußische Landrecht die 
Anzeige aller Umftände; mer dies von beiden Kontrahenten 
unterläßt, zu deſſen Nachtheil ift der Kontrakt ungültig, 
und er muß felbft, im Fall einer abfichtlihen Verheims 
lihung das ſchon Empfangene zurüdgeben. Verſchweigt 
der Verficherer wiffentlich, baf die Gefahr fchon überftanden 
fei, fo verliert er die Prämie und muß dazu beren doppelten 
Betrag als Strafe erlegen ; verfchweigt ber Berficherte bezügs 
lihe Umftände, fo wird bie Affecuranz ungültig und er 
verliert die fchon bezahlte oder noch zu bezahlende Prämie. 
— Das bamburgifche Recht verpflichtet den Verſicher— 
ten, fo wie den, welcher bie Affecuranz beforgt, bei Schlies 
Fung der Affecuranz alle Nachrichten über ben Affecuranzs 
Gegenftand anzuzeigen. Insbeſondere müflen die Affecus 
ranzeMäfler über alle Anzeigen ein genaues Bud führen, 
damit fie nöthigenfalls daraus bie erforderlichen Mittheiluns 
gen machen können. Das Verſchweigen eines wefentlichen ums 
ftandes macht die Police ungültig. Nach der Aſſecuranz-Ord⸗ 
nung follen bie Anzeigen in bie Police eingefchaltet werben. 
Hofta ift ein Herzogthum und eine General: Intenbanza 
im Königreich Sarbinien, zwifchen ber Schweiz N., Intenb, 
Novara D., Intend. Turin S., und Savoien W.; 58,21 
QM., 1840: 71,096, 1845: 78,110 Einw.; von ben ans 
grenzenden Randfchaften burch hohe, mit ewigem Schnee 
bebedte, Gebirge getrennt und nur ein Gebirgsthal zwi— 
Then den Alpen im W. und S., und ben Apenninen im O. 
und N., ohngefähr 40 Meilen lang, von ber Dora Baltea, 
aus NW. gegen SD., und beren NRebenflüffen: Gogna, 
Malodna ıc. durchſtrömt. Der Aderbau ift unergiebig, bes 
beutender die Viehzucht, aber beträchtlich bie Gifen» und 
Kupferminen, fo wie bie Werke, welche bie gemonnenen 
Erze verarbeiten; auch wirb Blei, Silber, Marmor, Schies 
fer und aus den Wäldern Terpenthin, Theer und Pech 
gervonnen. — Die Hauptftabt Aofta ift eine bifchöfliche 
Stadt, links an ber Dora Baltca, und der Deffnung ber 
beiden Thaͤler bes großen und einen St.⸗Bernard, mit 
6000 Einw.; hat warme Bäber, unb treibt Handel mit 
Käfe, Wein, Lebensmitteln, Leber, Hanf. 
15 
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Apam 


Apam, großes Dorf im mejicanifhen Staat Mejico, 
im gleihnam. Diftriet (Partido), 35 Leguas OND. von 
ber Stabt Mijico; berühmt wegen ber großen Agavepflans 
zungen und bes beften Pulque, der bier bereitet wird. 

Apenrade, Stadt und Amtöfig im Herzogthum 
Schleswig, an einem Meerbufen bes Beinen Belt 550 2° 
46° n. Br. 70 4/48” 5. L., mit 3950 Einw.; eine ber ber 
beutendften bänifchen Sechanbelsftädte, und hat in biefer 
Rüdficht den Rang neben Flensburg. Im I. 1841 hatte fie 
15 Schiffe his zu 125 Kommerz:Laft, 2 bis 180, und 2 bis 
170 Kommerz: Paft, überhaupt 73 gemeffene Schiffe von 
4606 8.:2,, nebft 8 ungemeffenen Schiffen, die an heimi— 
[hen Produften und Fabrikaten für 25879 Mbthlr., vers 
zollte fremde Waaren für 5085 Rbthlr. in Dänemark 
einführten, und ausführten aus Dänemark? an heimifchen 
Waaren für 31,363 Rbthir., an verzollten fremden für 2983 
Rothlr., nicht verzollten fremden für 1009 Rbthlr. Im 
3. 1842 hatte die Stadt 71 gemeffene Schiffe von 4362'/, 
K.⸗K., und 7 ungemeffene Schiffe. Sie ift eine der bedeutend⸗ 
ſten Zouftätte des Herzogthums, und befuchter Seebabeort. 

Uppallachen:Thee, f. Paraguay-Thee. 

Apfelbaum-Holz ift ein ſchönes bräunliches Holz 
des verebelten Apfelbaumes (Pyrus malus L.), das zu vers 
fchiedenen Tiſchler-, Drechsler: und Schnigarbeiten ges 
braucht wird, und ein fpecififches Gewicht von 0,793 hat, 
aber nicht zäh ift. Beſſer eignet fich in biefer Rüdficht zur 
Verarbeitung bas feſte Holz des milden ober Dolzapfels 
baumes (Pyrus malus sylvestris). 

Apfel-Säure, lat. Acidum malicam, ift eine in dem 
Aepfelſaft enthaltenen doppelbafige Säure. Nächſt ben 
Sauerfleefäuren kommt fie im Pflangenreih am bäufigften 
vor. Sie ift in unreifen und reifen fauren Xepfeln, ben 
Berberisbeeren, Bogelbeeren, Schiehen ıc., mit wenig Gis 
tronenfäure verbunden, enthalten; dagegen enthält ber 
Saft der Stachelbeeren, Johannisbeeren, Himbeeren zc, 
eben fo viel Gitronens als Xepfelfäure. Sie läßt ſich 
aus dem Apfelfaft abfcheiden, wenn man benfelben Eos 
chend mit Kreide fättigt, die Flüffigkeit von dem weißen 
Rückſtand abfiltrirt und bis zur Gaftdichtigkeit abbampft. 
Sie beftcht nach Liebig aus 4 Theilen Kohlenftoff, 4 Th. 
Wafferftoff, A Thl. Sauerſtoff. Mit Hülfe deffelben wird 
vermittelft Eifenfeilfpänen das Heilmittel Extractum ferri 
pomatum, apfelfaures Eifenoryb, bereitet, In Als 
kohol und Aether ift die Apfelfäure ziemlich leicht auflöslich; 
bei längerem Kochen ber alkoholifchen Auflöfung wirb aber 
bie Säure verändert. 

Apfelfinen, SinasXepfel, füße Pomerans 
gen, franz. Pommes de Chine, Oranges de Portugal, Oranges 
de Malte, engl. China Oranges, Portugal or Lishon Oranges; 
ital. Aranci della China, di Portogallo o Lisbona) find bie 
befannten Früchte einer Abart bes Pomeranzen⸗ ober Oran⸗ 
genbaumes (Citrus aurantiam chinensis). Diefe ffammt aus 
Dftindien, wächſt aber jegt auch in Süb-Europa, nament⸗ 
ih in Portugal, Spanien, Frankreich, Italien, Sicilien 
Malta, wohin fie burch die Portugiefen aus China gebracht 
wurde, Als bie beften Früchte gelten bie malthefer, ges 
nurfer und bie vom Garda⸗See, welche fehr bünnfchalig, 
ſehr faftreih, glatt, groß und ſchwer find, Sie kommen 
in Kiften von 200 bis 500 Stüd in ben Handel, jebes 
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Appenzell 


Stüd einzeln forgfältig in ungeleimtes Papier gewidelt. 
Die genuefer werden befonders von Genua, Nizza und 
Mentone aus verfandt; die fcilianifchen von Meſſina. Ge— 
braud: des angenehmen und erfrifchenden Geſchmackes 
wegen, ber ben Apfelfinen eigen ift, werben dieſe Früchte 
roh häufig genoffen. Man pflegt fie auf Seereifen in füd: 
liche Länder gern mitzunehmen und hält fie für ein Mittel 
gegen ben Scharbod. Auch bereitet man einen trefflichen 
Likör davon, der unter dem Namen „Apfelfinen-R ofo= 
glio’ von Bologna, Udine, Florenz u. Trieft bezogen wirb. 


Apiacere (italienifh), nah Belieben (franz. 
& volonte; engl. at pleasure) ift ein Ausdrud, deffen man 
fi in Wechfelbriefen anftatt der Beflimmung ber Zahlungs» 
zeit bedient. Meiftens wirb er auf den Inhaber bezogen, 
und es iſt feinem (des Inhabers) Belieben anheim geſtellt, 
ben Wechfel vorzugeigen und einzuziehen, wann es ihm bes 
liebt. Die a piacere geftellten Wechſel find alfo, wie auch 
bie meiften Wechfelordnungen annehmen, ben a Vista Mech: 
fein glei und müffen 24 Stunden nad erfolgter Präfens 
tation bezahlt werden. Die St. Gallener Wechfel-Orbn. 
zit. 4 $. 3 fagt jedoch abweichend hievon Folgendes: „Ein 
Wechſelbrief, der a pincere oder nach Belieben geftellt ift, 
foll zwar gleich andern acceptirt werben; es fteht aber nach 
bem Ausdrud des Briefes allein bei dem Bezogenen, ob er 
ben Brief ſogleich einlöfen, oder ben Zabltag erft durch feine 
Acceptation feftfegen will,” 

Apoint, f. Appoint. 

Apolda, Stadt im Großherzogthume Sachſen-Wei— 
mar, Kreis Weimars$ena, in einiger Entfernung von ber 
Sim, und 17/, M. RO. von Weimar mit 4200 Einw. , die 
größtentheil® Strumpfwirker find und jährlich an 30,000 
Dugend Strümpfe liefern. Die Stadt hat einen jährlichen 
Wollmarkt und zwei Glodengicereien. Im 3. 1840 acbei: 
teten 607 Strumpfwirkerftühle, 

Apothekerbüchſen find die zur Aufbewahrung ber 
Arzeneien in den Apotheken gebräuchlichen Gefäße in ver- 
fehiedener Form, gerade oder bauchig, aus weißen oder brau- 
nen Steingut oder Porzellan, Die weißen liefern Berlin, 
Kaffel, Duisburg, München, die braunen Groß: Almerode, 

Apothefergewicht, f. Medicinalgemicht. 

Appenzell, ein Kanton im NO. der Schweiz, ganz 
von bem Kanton St. Gallen eingefchloffen, und muß von 
allen Seiten, befonderd vom Rheinthal her, erftiegen wer- 
ben. Faſt nad) allen Richtungen von Bebirgen und Höhen, 
mit Schluchten, Klüften und tief eingefchnittenen Gemäf: 
fern, durchzogen, hat er Feine Ebenen und aud nur kleine 
Thaler, iſt aber reich an vorzüglichen Quellen. In dem 
veränberlichen Klima überwiegt die Kälte, Der Kanton 
7,21 OM., ift eingetpeilt in die Außer: Rhoben (vor 
ber Sitter, hinter der Gitter), 1837 mit 41,080 Einm. 
und bie Inner: Rhoben, 1837 mit 9796 Einw. Außer: 
Rhoden iſt reformirt und ſchon feit früher Zeit der Sin 
reger Inbuftrie in ber Leinwand: und Baumwollgeugfabri: 
kation und befonders ſchöner Mufeline, Stidereien und 
Spigen, namentlich in Herifau, Zrogen, Gais %., wäh: 
rend in bem katholiſchen Inner: Rhoden vorzugsweiſe ein- 
trägliche Alpenvichwirthfchaft betrieben wich. 

Rehmungs: und Münzmefen 

Man rechnet nah Gulden im 24 Guldenfuß zu 60 


Applomades — 

rcuzer, 44 Angſter (Pfennige), & 8 Heller. Ueberhaupt 
alt nach der hieſigen Münzeintheilung 1 Gulden ober 
Pfund — 15 Bagen, = 50 Schilling, — 60 Kreuzer, 
= 2 Angſter. — Der neue Louisb’or wirb zu 11 Gulden, 
der neue frangöftfche oder ſchweizer Louisd'or zu 4 franzöf. 
oder Schweizer Neu⸗Thalern zu 21/, Fl. gerechnet. Ges 
möhnliher curfiren jegt Kronenthaler zu 2419/,,, Gulden 
anf die öln. Mark fein Silber, fo daß der Gulden nad) 
dem 24%/, Guldenfuß 59 Kr. 1,037 Pf., und nach preuf. 
Ger. 16 Sar 11,175 Pf. werth ift. 

Xusgeprägt find früher Ducaten, kommen jest 
aber felten vor. — In Silber ausgeprägt Franken⸗ und 
Yale Frankenſtücke, fo wie gangeu. halbe Batzen— 
käde, aber in fehr geringem Silberwerth. Ebenſo giebt 
sfelhe Wier:, Fünf-, und NeunsBapenftüde, 

In Wehfeigefhäften find die Gurfe von St.s@allen ges 
bräuchlich. 

Maaße. - 

fängenmanf. Der Fuß ober Schuh ſoll der rheins 
Iindbifche fein und ift — 0,314688 Meter, — 139,5 
parff. in., — 1,049 neue fchweizer Fuß. — Die Lein⸗ 
wand» oder lange Elle ift — 0,733619 Meter, — 
2235,21 parif. Lin. — 1,2227 neue ſchweizer Ellen. — Die 
Bollen= oder kurze Elle ift = 0,609615 Meter, — 
70,24 parif. Ein., — 1,0160 neue ſchweizer Ellen. 

Getreidemaaß. 4 Malter hat 2 Mütt, b 4 Viertel, — 
1 Biertel enthält 18,4658 Liter = 930,906 parif. Kubik⸗ 
sch, 1 Malter ift alfo — 1,477264 Hektoliter, — 0,9848 
neue ſchweizer Malter. 

Siüffigfeitsmang. 41 Eimer hat & Viertel, 48 Maaf. 
— 4 Deaaf enthält 1,34084 Liter — 67,595 parif. Kubiks 
zo, — 0,8939 ſchweizer Maaß; 1 Eimer ift al = 
42,90688 Liter, — 0,2860 ſchweizer Saum. 

Oewichte. 

bandeisgemiht. Für Wolle, Metalls u, Fettwaaren ıc. 
giebt es ein Schwergewicht, und für Kolonial- unb 
Spezereiwaaren ein Reihtgewiht. — 1 ſchweres 
Yfund ift — 40 Loth, und wiegt 581,665 Gramm, — 
1.102,075 hol. As — 1,1633 ſchweizer Pfund. — 1 leich⸗ 
tes Pfund ift — 32 Loth, und wiegt 465,332 Gramm 
= 9681,660 boll. As, — 0,9307 ſchweizer Pfund. — 4 
ſchwere Pfund = leichte Pfund. — Die Eintheilung 
in Lothe ift bei beiden Pfunden biefelbe. — 1 Gent: 
ner — 100 leichte Pfund. 

ı Schaff Butter ift = 18 ſchwere Pfund. — 1 Laib 
fetter Käfe wiegt 50 ſchwere Pfund, 1 Laib magerer Käfe 
32 ſchwere Pfund, 

Als God: und Silbtrgewicht ift bie Fölnifhe Mark 
gebräuchlich. 

Ayplomades, eine Art flandrifcher Leinwand für 
ben fpanifchen Hanbel. 

Appoint,f.Xppunto. Der urfprüngliden 
Bedeutung des Wortes gemäß follte man nur einen ſolchen 
Wechſel als Appoimt begeihnen, womit man eine ges 
wiſſe Schuld vollkommen ausgleicht, eine gewiffe Summe 
vol macht. So würbe 3. B., wenn man 3048 Thaler zu 
zahlen hätte, und biefe Summe in brei Papieren, von 
2000, 1000 und 48 Thalern remittirte, bas Legtere ein 
Appoint fein, 
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Aquamarin 


Appretirte Zeuge find ſolche gewebte Zeuge aus 
Baummolle, Seide, Leinen oder Wolle, die durch eine 
befondere, bem Stoff und der Farbe entſprechenden eigens 
thümlichen Bearbeitung, nachdem fie gewebt und gefärbt 
find, ein gefälligeres Anfchen erhalten haben. Die Appres 
tur ift daher rüdfichtlih des Handels ein weſentliches Er⸗ 
forbernig, obfchon bie fogenannte innere Güte eines Zeuges 
teineswegs davon abhängt; mohl aber erhöht eine ſchöne 
Appretur ben Werth ber Zeuge für ben Abfag unb erfordert 
eine befonbere Gefchidlichkeit mit Kenntniffen verbunden. 

Aprikoſe, franz. und engl. Apricot; ital, Albicocche, 
bie bekannte Frucht bes in Armenien einheimifhen Aprikos 
fenbaumes (Prunus armeniaca, L.), ber von ben Römern 


‚nad Italien und von ba aus nach den übrigen europäifchen 


Ländern verpflanst wurbe, Die Aprikofen werben meift 
frifch gegeffen. In Ztalien fpaltet man fie und bringt fie 
alsdann getrodnet über Zrieft, Genua und Livorno in den 
Handel, Auch das fübliche Frankreich bringt eingemadte 
und canbirte Aprifofen in den Handel, Die füßen Kerne 
ist man ftatt ber Mandeln, aus ben bittern brennt man 
einen Ratafiaz die Steine liefern (virbrannt) eine Zufche, 

Appunto, Abſchnitt (bedeutet eigentlidh: ges 
nau,aufben®Punft), engl. appoint, franz. apvint , ift 
ein veralteter italienifher Ausdrud für Appoint. Das Wort 
apoint wirb häufig anftatt bes Wortes Wechſel gebraucht; 
fo fagt man z. B. Ich übermahe Ihnen inliegenb in 4 
Apoints, Außerbem fagt man auch per appunto (per upwint) 
remittiren oder traffiren b. h. gerabe ben Saldo rer 
mittiren ober traffirenz; vgl. Appoint. 

Apt, Hauptftadt des gleihnamigen Arrondiffements 
in Krantreih, Depart. Wauclufe, links am Galaron, in 
einem breiten Thal zwifchen Höhen, bie mit Wein- und 
Dlivenpflanzungen bebedt find. In induftrieller Rüdficht 
ift fie bemerkenswerth wegen ihrer vorzüglichen Fayencefabri⸗ 
ken, Kokonhafpeleien, Gerbereien, Branntweinbrennercien, 
Wachszicehereien, Konfltüren, Morheln, Mandeln und 
Sübfrühte. 5989 Einw. 

Apure ift eine nad bem gleichnamigen Nebenfluß des 
Drenoco benannte Provinz in Venczuela, durch den fie im 
N. von den Provinzen Merida, Barinas und Caracas 
gefchieden, und im D. und ©. von Guyana nebft den neu: 
granabifchen Prov. Gafanare und Pamplona begrenzt wird. 
Sie hat fehr beträchtliche Rindoichs, Maulefel= u. Pferdes 
sucht. Die Bevölkerung betrug auf 1860 EM. des gan⸗ 
zen Flächenraumes bis 1832 an 24,333, von benen aber 
1839 eine Fieberepidemie 9000 wegraffte, und 1839 rechs 
nete man nur 15,479 Einw., alfo 8,3 auf die CM. In den 
Savanen Ichen noch etwa brittchalbraufend freie Indier, 

Aqua forte heift das Scheidewaffer, bie vers 
bünnte Salpeterfäure, 

Aquamarin, Beroll, franz. Beril, Emerante rerte 
bleuätre et jaune verdätre; engl. Beryl; ital, Aqua marina, 
Ein fon im Alterthume bekannter, zur Gattung des 
Smaragbes gehöriger Ebelftein. Die Alten verftanden 
unter Bervll einen meergrünen Edelſtein und belegten die 
gelben Abänderungen biefes Minerals mit dem Namen 
Ghrufobergll, Die Römer wendeten ihn zur Verzierung 
goldener Becher an und gebrauchten ihn auch zu Gamcen, 
Die Kryftalle des Beryus find meift langgeftrett mit ge— 
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flreiften Seitenflädhen und glatten Enbfläben; rıngen eins 
gewachfen, häufiger aber gruppirt und durcheinander ges 
wachfen. Dean findet ihn au in ftumpfedigen Stüden 
und Geſchieben. Der Bruch geht vom Mufchligen bis ine 
Unchene; er findet fich durchfichtig bis an die Kanten burchs 
feheinend, mit doppelter Strahlenbrechung in geringem 
Grade, Der Glanz if gladartig, die Farbe zwifchen 
ſpan.⸗ und apfelgrün ins Blaue, zuweilen himmel⸗, ſmalte⸗ 
eder inbigblau; ferner ſtroh⸗, wachs⸗ ober honiggelb, ſelten 
wafferhel. Die Farben find übrigens häufig licht; ſpeci⸗ 
fiihes Gewicht — 2.67 bis 2,71. 

Die Eintheilung des Berylls in ebeln unb gemeis 
nen beruht befonders auf der Vollkommenheit ber Xusbils 
bung der Stüde, Die durchlichtigen und rein gefärbten 
werben zu erfterm gezählt, und von biefem wirb hier bie 
Rede fein. Im Allgemeinen belegt man im Handel bie 
grünlichen und bläulihen Varietäten biefes Minerals mit 
bem Namen Yquamarin (franz. Aiguemarine, engl. Aqua- 
marine), während man für bie gelben ausfchließend bie 
Benennung Beryll gebrauht, Man unterfcheidet dann 
noh: 1) Aquamarin: reines, Lichtes Himmelblau; 
2) Sibirifher Aquamarin: lichtes Grüntlich-blau, 
lebhaft glänzend, ſchwach gefärbt; 3) Aquamarins 
Shroyfolith: grünfichsgelb, zuweilen gelblichsgrün; leb⸗ 
hafter Glanz, 

Fundorte. Der Beryll findet fi auf Quarkgängen 
und Neftern im Granit; befonders ausgezeichnet in Sibis 
rien (Murfinst, Miast, Odontſchelon, Nertſchinsk) ; fer: 
ner fommt er eingemachfen im Granit, Gneif und andern 
Gebirgsarten vor; dieß ift aber meift nur fogenannter ges 
meiner Beryll. Den edeln findet man aud im Schutt: 
lande ber Gegend von Rio Janeiro in Brafilien, in Peru, 
in Sranktreih um Nantes und Limoges, in dem Widlow: 
Bergen in Irland, in dem Diftritt von Gairngorm in 
Schottland, u.a, Beim Schleifen muß ber Beryll wegen 
feines nicht fehr flarken innern Glanzes viele Facetten 
erhalten, baher man ibm in ber Megel den Brillantfchnitt 
giebt. Die Folie, welche er’ beim Kaffen zur Unterlage 
erhält, richtet fi nach ber Karbe des Steine. Zumeilen 
wird er auch in einen ſchwarz gefärbten Kaften geſetzt, was 
befonbers bei den bläulichen Arten gefchieht, welche auch 
manchmal eine Silberfofie erhalten, um fie den Diamanten 
ähnlich zu machen. 

Gebrauch: man verwenbit ben Beryll zu den vers 
ſchiedenſten Schmuck-Gegenſtänden, vorzüglich zu Ring: 
und Nabelfteinen, zu Obrgehängen, Berloquen an Uhr: 
ketten ıc, 

Der Werth des Berylls iſt fehr geſunken, weil er 
nicht fehr hart ift, Eeinen fo feurigen Glanz dat und fich im 
Tragen leicht abnugt, Uebrigens wird der Preis befonders 
durch bie Größe bes Steines, durch Reinheit und durch 
Vollkommenheit des Schnittes beftimmt. Doch ſteht er 
dem Smaragde bei weitem im Werthe nad, Der Preis 
eines karatſchweren Berylls ift im Durchſchnitt 1'/, bie 
3 Thaler; das fortlaufende Preisverhältniß ift beinahe bem 
der Karatzahl gleich. Fehler, welche bei Beftimmung des 
Preiſes berüdfichtigt werden, find vorzüglich: Flecken, Fer 
dern und Riffe, 

Bermehfelungen und NRahahmungen: Chry—⸗ 


16 — 


Arabien 


folith, mit weldem ber gelblichegrüne Beryll zumellen 
verwechſelt wirtr, ift weicher als diefer, Durch Glasflüffe 
wirb er nachgeahmt, aber biefe find ebenfalls weicher als 
er. — Im Jahre 18441 wurde in der Nähe bed Diamant: 
Diſtrikts, im Ribaro das Americanes in Brafilien erft ein 
Aquamarin von 185, und bald darauf einer von 4 Pfund ge- 
funden. Im J. 1825 wurde in London ein abgerunbeter, 
brafilianifcher , ebler Beryll von fehr fehöner Karbe, 4 Pfb. 
wiegenb, gezeigt, für welchen man 600 Pfd, Sterling for⸗ 
berte. Mame (in feinem Werke: on Diamonds) ewähnt 
einen Beryll, ber 7 Zoll lang und 9 Linien bil war, dabei 
durchſichtig, rein und fehlerfrei. (Nah Blum’s Edel⸗ 
fteintunbe). 

Aqua regis, bas Königswaffer, 

Aqua vitnae, Xquavit, beutih: Lebenswaffer, 
nennt man zumeilen ben Likör. 

Yqauaray: Balfam, Xquaraibay» Balfam, 
Miffionen=: Balfam, Balsamus Missionum, if ein 
burchfichtiger und im Geruch dem perupianifhen ähnlicher 
Balfam von röthlider Karbe. Derfelbe wirb durch Ab⸗ 
tochen von Blättern eines in Brafilien und Varaguai wach: 
fenden Baumes, aus 100 Pfb. Blättern an 2 Pd. Balfam, 
gewonnen, Bei uns ift er wenig bekannt und gebraucht 
als Wundheilmittel, fo wie in Berbauungsbefchwerben ; 
in Süd Amerika braucht man ihn als Univerfalheilmittel. 

Arabias ift eine bunte Halbleinwand aus Baum: 
wollens und Flachsgarn gewebt, meift weiß und roth, ober 
blau und violett, ober grün und gelb gegittert, bie vor— 
züglih in Böhmen, Sachſen und Schiefien, in Stüden 
von 70 Ellen Länge und ?/, Ellen Breite, verfertigt wird, 
Sie geht hauptfählid nad) Spanien, Italien, ber Levante 
und Süd⸗Amrrika. 

Arabien ift eine Halbinfel, die fih gegen SO. zwi: 
fhen bem Feftlande von Afien und Afrika ausdehnt, und 
von bem perfifhen Meerbufen und dem Meer von Dman 
ND., dem indifhen Ozean unb dem Meerbufen von Aden 
SD., dem arabifchen Meerbufen oder bem rothen Meer SM, 
umfloffen wird. Gegen RW. grenzt fie an die große forifche 
Wüfte. Die gange arabifche Halbinfel, welche die Ginger 
bornen ſelbſt Diezirah-al-Araked. h. arabifhe Halb: 
infel nennen, ift zu allen Zeiten ben fremben Volkern ein 
unzunängliches und unbekanntes Land gewefen, wie noch 
heute, und barum auch flets unabhängig geblieben. Sie 
behnt ſich vom 12° 40° bis 34% 7’ n. Br, und vom 300 45° 
30‘ bis 57° 30° 30% 6. 8. aus. Wahrfcheinfih wird fie 
ringsum an ben Küften von Gebirgen umgürtet, die fi 
lanbwärts zu einer Hochebene mit großen Sandmwüften 
erweitern. Indeſſen giebt es in den Sandiwüften fruchtbare 
und bewäfferte Dafen, aber überhaupt einen bebeutenden 
Fluß. Diefer Mangel wirb durch bie Thalrinnen oder 
Wadis, zwifchen Beldwänben, erfegt, welche die perio- 
bifhen Regen füllen. Die gegen ©. in das Borgebirge 
Ras:-Mahomeb zugefpigte Halbinfel zwifchen den Weerbufen 
von Suez und Akaba ift gebirgig durch bie beiben Berge 
Sinai und Horeb. Weiter gegen SO. erftredt ſich Heds— 
jas, das nördliche Küftenland am rothen Meer, und land: 
wärts von fteil abfallenden, dürren und hoben Gebirgen 
abgefchloffen. — Die Küftenlanbfchaft in der ſuͤdweſtlichſten 
Spige der arabifchen Halbinfel heißt Yemen, die von ben 
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höhften Gchirgsterraffen lanbwärts abgefchloffen it. Ueber 
tiefe führen hohe Gebirgspäffe. An der Küfte ftößt Yemen 
gesen D. an bas unbekannte Küſtenland Hadramaut; 
bes an Sedfcher, und dies wieder an Gab. Won bier 
norbwärts heißt der Landſtrich an der ſüdlichen Rordoſtküſte 
Dman, ber fi von ber Infel Mazeira gegen N. bis zum 
Bergebirge Mufendom, nirgends über 150 geogr. Meil. von 
der Küfte lanbwärts breit, erftredit. Hier fteigt eine Gebirgs⸗ 
kette längs der Küfte, unmittelbar aus dem Meer auf. Im 
Gebirge giebt es viele fhöne und gut mit Wein, Korn, 
Sußerropr, Manbel:, Gitronen= und Drangen » Bäumen 
angebaute Dafen. Die übrige Norbofttüfte am perfifchen 
Meerbufen nimmt das Küftenland Als Hajfeb, Habe: 
jar, auch die Piraten:Küfte genannt, ein. Das ganze 
aörblihe Binnenland ift eine Hochebene, Nadsjed ober 
Kedſchd genannt. Das füdliche Wüſtenland nennen die 
Araber Al⸗Ahkaf. 

Obgleich in niebrigen Landftrichen die Hitze fehr groß 
it, fo find doch bie Nächte fehr alt, und die Gebirge haben 
fegar Schnee. Die Produkte diefes geheimnißvollen Bandes 
fir) Südfrüchte, Datteln, Danna, Wein, Neid, Kaffee, 
Tebatd, Durra, Aloe, Balfam, Weihrauch, Gummi, 
Eennesblätter,, vorzügliche Pferde, Kamele, Schafe (Fett: 
ihmwänge) , Biegen, bie größtentbeils buch ben Handel aus: 
führt werben; denn ohngeachtet Arabien beinahe unbe: 
konnt ift, fo herrſcht doch darin ein fehr reger Werkehr, 
theils im Lande durch die Karamanen , theils über die See 
nah Perfien, DOftindien und nah ber Oſtküſte von Afrika, 
Die bebeutendften Hanbelsftädte find Mastat, Grane 
an der MRorboftfüfte, und landbwärts Roftak; an ber Süd⸗ 
Kite Makallah, Aben; un ber Sübwefttüfte Mochha, 
Dſchidda und Mekka lanbeinwärts, 

Schon feit uralter Zeit behaupten die Araber ihren 
Handels verkehr zur Ser zwiſchen Dftindien und Oſt⸗Afrika. 
Inbeffen erweiterte fich ihr Danbelögebiet mit der Ausbreis 
tung ihrer Herrſchaft durch Afrika, Afien und zum Theil 
auch in Europa, Rur aus diefer weiten Ausdehnung beö 
Handels der Araber ift es zu erflären, wie bie in unferer 
eit im europäifhen Norden gefundene bedeutende Menge 
son arabifhen Münzen und Schmudfachen aus edlen 
Metall dorthin kamen. Bie gründeten neue Städte zum 
Beſten bes Handels, 4. B. Baffora ober Bafra und Kairo; 
fie förderten außerdem bie bamals fehr beſchränkte Erdkunde 
buch Meifen und andere Unternehmungen, führten die heu⸗ 
tigen Ziffern und bie Rechenkunſt ein, fo wie ben Kompaß, 
woburdh ber Handelsverkehr wejentlich gewann. Bal. Hoff: 
mann’s Geſchichte des Danbels ©. 113 ff. 130 ff. 180 ff. 
ı92 ff. 341 fi. 

Arabiſches Gummi, ſ. Gummi. 

Aracan, Rakhang, ift ein feit 1826 ber britiſch⸗ 
oftindiihen Kompagnie gehöriges Küftenland in Hindoſtan, 
an ber Dftküfte bes Meerbufens von Bengalen, von hoben 
Sebirgen umgeben ; 515 QM., 100,000 Einw. Die Ger 
birge geben Bold und Silber, andere Produkte find Meis, 
Titholz, Elephantenzaͤhne, Wachs, Salz. 

Arad iſt 1) eine Geſpannſchaft oder ein Comitat in 
Ungarn, im Kreis jenfeit der Thelß, zwiſchen Siebenbürgen, 
und den Gefpannfcaften Bihar, Tſchanad, Bekeſch, Zus 
meſch und Keaffö; 408 öfterreich. LM, mit 251,600 Einw. 
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in 17 Flecken und 174 Dörfern. Im OD. fteht ein Zweig ber 
Karpathen, und im W. ift bas Land Ebene, Die beträdht: 
lichern Probutte find Wein, befonbers gut in den menefcher 
Weinbergen, ferner Obſt, Getreide und Kukurutz. Der 
Hauptort ift der Flecken Alt-Arad, am Marofch- Fluß, 
mit 4000 Einw.; 46° 9 56” n. Br. 18% 57° AB" 6. 8. 
Diefer Ort hat einen ftarken Biehhandel und eine Taback⸗ 
fabrit, Der Fleden Reu⸗Arad liegt ebenfalls in Ungarn, 
im Gomitat Temefh, am Maroſch; treibt Bauholzhandel 
und hat eine Salznieberlage. 

Aragon, Aragonien, ehemaliges Königreich in 
Spanien, bas zwifchen Navarra, Alt» und NeusGaftilien 
gegen W., Valencia gegen SD., Gatalonien gegen D,, 
und den Pprenden gegen N. liegt. Nach ber neuen Gins 
theilung find daraus die Provinzen Hucsca, Zaragoza und 
beinahe ganz Zeruel, fo wie Ovicbo gebildet, welche zu dem 
heutigen Generals: Gapitanat Aragon gehören; 866,48 
DOM., 1,169,320 Einw,, das ganze Land iſt im N. gebirgig 
durch die Pyrenäen, beren Zweige fich in das Land erftreder 
und bie fchönen Thäler von Venasco, Xena, Araguas, 
Anfo u. a, einfchliefen. Im ©. ſteht das iberifdye Gebirge, 
das ſich in bas Innere allmählig au der großen Thalebene 
zwiſchen jenem und biefem Gebirge abdacht. Die Bergketten 
bes füblichen Gebirges find bie von Guenca, Albarracin, Tas 
ruel, die Sierra Molina u, die Berge von Morata bel Gonbe, 
worin fich bie Thaͤler von las Vejas del Zajo, von kinares un. a. 
befinden. Jene große Thalebene ift fehr fruchtbar. Der Ebre 
durchfließt Aragonien von NW. gegen SD,, und theilt es im 
faft zwei gleiche Theile, In denſelben firömen links ber Arar 
gon, Gallego, Cinca, Segra ; rechts der Jalon mit dem Giloca, 
ber Guerra, Almonacid und Guabalope. In den füblichen 
Gebirgen entfpringen ber Guadalaviar, Tajo, Jutar und 
Gabriel. Das Klima ift in den Gebirgen fehr kalt, aber in 
ben Thaͤlern und Ebenen gemäßigt. Die Produkte find 
Getreide, Wein, Dlivenöl, Saffran, Seide, Flachs und 
Hanf. Wichtig ift bie Schaafzucht und der Reichthum an 
Kobalt, Kupfer, Alaun, Blei, Eifen, Quedfilber. Die 
Induſtrie befchäftigt fi im allgemeinen mit Tuch-, Leins 
wand» und Geidenweberei, Sparterieflehten, Lederberei⸗ 
tung, Branntweinbrennerei, Für den Verkehr fo wie zur 
Bewäflerung bed Landes dient ber Xragonz ober faifer: 
lihe Kanal, ber bei Tudela in Navarra im Ebro ber 
ginnt, unb bemfelben entlang, in geringer Entfernung 
rechts, in der Richtung von NW. gegen SO., liegt und 
bis unterhalb Zaragoza geführt if. Die Breite beffelben bes 
trägt 64 Buß und bie Tiefe d Kup. Nach dem urfprünglichen 
Plan follte er bis Saſtago wieder in ben Ebro geführt wers 
ben, um eine Wafferftraße bis in das mittelänbifche Meer 
zu bilden, Er wurde ſchon 1529 unter der Regierung 
Karl V. begonnen, aber erfi gegen das Ende des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts erneut und vollendet, Außer bem Waffer: 
beden am Anfange und bem Hafen von Miraflores find 
barin bedeutende Bauwerke, die Schleufen bei Caſa Blanca 
und Gartuja, fo wie insbefondere bie Wafferleitung über 
den Jalon⸗Fluß. — Die Hahptftadt des General:Gapitas 
nats Aragon it Zaragoza; ferner wichtig iſt bie Stabt 
Alcanig wegen ihrer Wolle, Maunminen und ihres KRäfes; 
fo wie die Stabt Teruel wegen ihrer Induftrie, 
Araind, eine Art Armoifine (Xaffet) aus Dftindien, 
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Arak ober Mad (ein indifcher Name; franz. Arac; 
engl. Arack ober Back) wirb eine geiftige Blüffigkeit genannt, 
bie in Dftindien aus dem Safte ber Kolospalme, Kor 
tosnüffe, aus Reis ober aus Zuder buch Gährung 
bereitet wird, In vielen Gegenden DOftindiens zapft man 
ben Saft aus ben Blumentolben bes Kolosnußbaumes in 
Kürbisflafhen, läßt dieſe, ſchon angenehm ſüßſchmeckende 
und beraufchenbe Flüffigkeit gähren, nachdem man fie vor: 
ber mit Zucker, Syrup oder Reis vermifcht hat, und bes 
fillirt alsdbann ben Arak baraus, Meiftens wirb er vor 
dem Verkauf zweimal, fogar dreimal, abgezonen. Eine 
andere Art ber Bereitung ift bie, daß man ben Saft mit 
Mimofenrinde (einer gerbftoffhaltigen Subſtanz) verfeht, 
bazu noch Waffer thut und dann das Gemenge in Schläuche 
von nicht gegerbten Ziegenfellen, beren Daarfeite nad) 
innen zu gekehrt ift, füllt. Die mit der gährbaren Flüffigs 
Beit gefüllten Schläuche werben nun verfchloffen und von 
Beit zu Beit umgewendet ober gerüttelt, enblid in eine 
Wärme von 22 bis 300 R, gebracht, oder fie werben auf 
bie Rüden ber Laftochfen, bie man in Indien vor bie Frucht⸗ 
wagen fpannt, gelegt. Man öffnet bie Schläuche alle acht 
Tage einmal, und wenn die Flüffigkeit einen weinartigen 
Gerud angenommen hat, fo wirb fie ber Deftillation unters 
mworfen. Wenn der Arak beftillirt ift, befigt er noch keines⸗ 
wegs bas GEigenthümliche im Geruch und Geſchmack, was 
man von ihm verlangt. Um ihm bies zu geben, füllt man 
ihn in irdene Krüge, vergräbt diefe in die Erde und läßt 
fie darin wenigftens ein Jahr lang liegen, bis der Arak 
feine Bolllommenpeit erlangt hat. Der aus bem Zuder 
bereitete Arad iſt geringer, und als ben fchlechteften bes 
trachtet man ben aus Reis verfertigten. — Wenn bie Ges 
fäße, in welchen der Arak verfandt oder aufbewahrt wird, 
im Innern etwas von Eifen enthalten 5. B. Nägel (umge: 
bogene Rabelfpigen im Innern ber Käffer), fo nimmt ber 
Aral eine Zintenfarbe an, mas daher rührt, daß das 
Eiſen mit dem im Arak enthaltenen Gerbftoff (aus der Mi: 
mofenrinde) fich verbindet, und bekanntlich ift die Werbin: 
bung bes Eifens mit Gerbftoff von ſchwarzer Farbe. 

um biefen Uebelftand zu entfernen, braucht man nur 
etwas frifche Milch zuzufchütten und zu rütteln. Die 
Mitch zieht die Zintenfarbe an ſich und ſetzt fi zu Boden. 
Der Arak kann alsdann rein und heil abgegoffen werben, 
Den beften Arak liefert Batavia, Er fommt durch die Hols 
länder in ben Handel. Den Arak von Goa liefern bie 
Engländer, 

Auf Geylon wird auch fehr viel erzeugt und ber Ans 
kaufspreis wechfelt dort von 8 bis 10 Pence pr. Ballon 
(Ballon ift ungefähr 4 Berl. Quart) und man giebt an, 
baf jährlich 600,000 bis 700,000 Gallons ausgeführt wers 
den, bie befonders nad Bengalen, Madras, und Bombay 
gehen. — Paria-Arak nennt man eine geiftige Flüſſig— 
keit, die ebenfalls in Indien erzeugt wird, der man aber 
durch Beimifhung fehädliher Subftanzen (unter andern 
bed Samens einer Art Datura, Stechapfel) eine noch ftärker 
beraufchende Kraft ertheilt. Unter Anis: Araf verſteht 
man eine Sorte, bie über Sternanis abgezogen worben ift. 
Der Gebrauch bes Araks ift bekannt. Eine fehr bebeu: 
tende Quantität wirb von ben Seefahrern konfumirt. 

Nachahmungen: In Deutfchland verkauft man 
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haͤufig einen aus Branntwein nachgemachten Arak, der 
natürlich bei weiten billiger verkauft werben kann als der 
oſtindiſche. Eine Vorſchrift dazu von Hermftädt ift 
folgende; In eine paffende Deftillicbiafe bringe man 50 
Quart, mit Kohlen gereinigten Getreide= ober Kartoffel: 
branntwein, von 36 Procent nad Ridyter oder 51 nach 
Zralles, nebft 10 Quart reinem Waffer. Ferner fege man 
hinzu 8 Loth Effigäther, 8 Loth ſchwarzen perupiar 
nifhen Balfam, 1 Loth Vanille, 4 Quentchen 
Nerolidl und 16 Loth Schnigel von frifchgegerbtem 
Sohlleder, (mas die Mimofenrinde erjegen fol). Nun 
verfchliege man die Blafe ordnungsmäßig, laſſe die barin 
eingefchloffene Maſſe 10 bis 12 Stunden lang gelinde biges 
riren und beftilliren, hierauf giefe man fo langfam wie 
möglih 40 Quart Flüffigkeit über. Das Deftillat ſtellt 
dann den Bünftlihen Arak dar, welchem man durch 
ben geröfteten Zuder eine gelbliche Farbe ertheilen 
fann, Ein 10 bis 12 Monate langes Lagern in gut vers 
fchloffenen Glasbouteillen oder auch in Faͤſſern in einem 
fühlen Keller trägt viel zur Veredlung des Produkts 
bei. Dem äcten Aral wird auch betrüglichermweife ftarker 
Branntwein ober Gognac beigemifcht, was der Kenner am 
beften durch den Geſchmack unterfcheidet, Die Einfuhr des 
Araks in Europa ift Durch ben mweftindifchen Rum fehr ver: 
minbert worden. 

Aral⸗See iſt nächft dem fogenannten kaspiſchen Meer 
der größte See Aſiens, von Steppen und Müften umgeben. 
Befonders bemerkenswerth ift die baran ſtoßende Kirgiſen⸗ 
ſteppe Khiwa. Er iſt 35 bis 40 Meilen lang und gegen 
10 Deeilen breit, Das Ufer ift im N. und W. nichrig aber 
felfig, im W. fandig und fumpfig; das Waffer wenig ſalzig. 
Es ftrömen darein die beiden großen Flüſſe: im ©, ber 
Djihun, im D. der Sir Sihon. 

Arango's heißen die zu Perlen gefchnittenen Gars 
neole und ähnlichen Steine, von verſchiedener Größe unb 
Güte. Sie werden zu 100 oder 1000 verkauft und gehen 
befonders nad Afrika. Seit Abfchaffung des Sklavenhan⸗ 
dels hat der Handel bamit fehr nachgelaffen. 

Aräometer, Sentwaage, ift ein Inftrument, das 
man braucht, um das fpecifiihe Gewicht ober bie Dichtig⸗ 
keit verſchiedener Fluͤſſigkeiten, ſo wie deren Güte und Ge— 
halt beſtimmen zu können, Indeſſen giebt es verſchiedene 
Arten deſſelben, die ſich durch Bau und Einrichtung unter— 
ſcheiden, alfo auch im Gebrauch verſchieden behandelt wer: 
ben müſſen. Dieſe äußere Werfchiebenheit in Form und 
Gebrauch hängt von mwiffenfchaftlichen Grundfägen ab, und 
ift fofern weſentlich und unvermeidlich. Es giebt die Haupt: 
arten: Aräometer mit Scalen ober Gcalenaräos 
meter, f. bie erften fechs Figuren, und Aräometer mit 
Gewicht ober Gerihtsaräometer, f. die Big. 7 u. 8, 
Da nun der Bau biefer Wage:nftrumente auf das natür: 
liche Verhaͤltniß bes Gewichts eines in eine Klüffigkeit eins 
getauchten Körpers zu bem dadurch aus feiner Stelle 
gebrängten Fluͤſſigkeit fi gründet, aber nicht alle Fluͤſſig⸗ 
keiten an fih gleiche Schwere haben, mas bie Naturwiſſen⸗ 
fchaft entbedte, fo bemühte man ſich auch, danach einges 
richtete Senkwagen herzuſtellen. Dies that Beaum« und 
nah ihm Bed, Die Inftrumente diefer beiden Männer 
find Scalenaräometer mit einer fogenannten empi— 
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tfben Scala, d.h. mit einer Scala, bie bloß nad) 
Lerſuchen eingerichtet und eingetheilt ift. 


Die Scalenaräometer find überhaupt röhrenförmige 
Slaskörper aus fehr bünnem Glaſe geblafen, und beftchen 
ans drei Theilen. Der oberfte Theil oder Hals ift eine 
tünne Röhre (c), in welche die Scala (ab) eingefügt iſt; der 
wittiere Theil oder Körper bes Inftruments (b) hat eine 
enlindrifche, ober birnförmige oder Eugelförmige Geftalt, 
und iſt der eigentliche jhwimmende Theil; den unterften 
Tpeil bildet eine Kugel (a), welche durch Bleifhrot oder 
Quedſilber beſchwert ift, und den Schwerpunkt bildet, 
damit das SInftrument in volllommen ſenkrechter oder 
anfrehter Stellung [hwimmt, wenn ber Hals aus ber 
Küffigkeit hervorragt. Auf den Umftand: ob ein Inftru, 
ment aufrecht [hwimmt, muß man befonders achten, weil im 
Segentheil das Inftrument einen wefentlihen Fehler hat 
and unbrauchbar ifl. Die Scala ift die Reihenfolge ber 
Grabe oder gleich großer Theile, und macht für den Ge: 
krauch den Haupttheil des Inftruments aus, weil nämlich 
Wurch die Meffung ber Zlüffigkeit bemerkbar wird. 


Die beiden gewöhnliche: 
ren Kormen ber Aräometer 
mit Scalen zeigen bie beis 
ftehenden zwei Figuren, Sie 
gehören in bie. Klaffe der Arä= 
ometer mit empirifcher 
Scala ober Grabtheilung, 
bie überhaupt bie ältefte Art 
folcher Inftrumente iſt. Uebri⸗ 
gend barf man bei dem Ge: 
brauch biefer wie ber Aräos 
meter überhaupt nicht unbes 
achtet laffen, daß bie Scala 
nad einem beftimmten Tempe: 
raturgrad ber Flüffigkeit ein: 
gerichtet ift. Bol. Alkoho⸗ 
lometer. 





Die beiden Aräome: 
ter, welche Beaumé nad) 
Verſuchen machte, unters 
ſcheiden fich natürlich durch 
nichts weiter, als die Scala, 
welche, wie fchon bemerkt, 
eine empirifche iſt. Derjes 
nige Punkt, bis zu dem 
das erſte Inftrument im 
Waſſer einſinkt, ift mig 10 
bezeichnet, u. bie gleich gro: 
fen Grade, gewöhnlich 40 
bis 50, werden aufder&cala 
nach oben gezählt; dage⸗ 
gen ift bei bem anderen Ins 
ſtrument derjenige Punkt, 
bis zu dem daſſelbe im 
Waffer cinfinkt, oben mit 0 
begeichnet, und die ebenfalls gleich großen Grade, gewöhns 


Unrſlaſſigfeten 2) fürklüfftafeiten 
leiter alelBaffer. ſchwer. als Waſſer. 
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lich noch 70 auf der Scala, werben nad unten gezählt. 
Diefer Unterfchied in der Anorbnung der Scala beruht auf 
ber Verſchiedenheit des fpecififchen Gewichts der Klüffigkeit, 
bei 1) zeigt das Steigen der Grade die Abnahme oder Verrin⸗ 
gerung des fpecififchen Gewichts der Klüffigkeit; bei 2) zeigt 
bie Verminderung oder Abnahme ber Grabe die Zunahıne 
bes fpecififhen Gewichts ber Flüffigkeit an. 

Der Uebelftand, daß an diefen beiden Aräometern von 
Beaume ber Wafferpunkt einmal mit 10 und das anders 
mal mit O bezeichnet wird, und die Meffung verfchiebener 
Flüffigkeiten in einem Punkt zufammentrifft, veranlaßte 
Bed, ein verbeffertes Aräometer mit empirifher Scala 
berzuftellen. An dieſem ift der Punkt bis zu bem das Ins 
frument in das Waffer einfinkt, mit O bezeichnet, und bers 
jenige Punkt, bis zu welchem es in eine Klüffigkeit von 
0,850 fpecifiihem Gewicht einfinkt, ift mit 30 bezeichnet, 
ber Abſtand zwifchen biefen beiden Punkten in 30 gleiche 
Theile getheilt, dann über und unter biefen Punkten bie 
Scala fortgefegt. Indeffen leidet auch bdiefer verbefferte 
Aräometer an bemielben Uebel, wie der von Beaume, 
nämlih daß eine Zahl bier die Vergrößerung, bort bie 
Verminderung bes fpecififchen Gewichts anzeigt; 4. 8. 
36° Bed ebenſowohl das fpecififche Gewicht 1,268, als 
auch 0,82%, obgleich die 36° einmal 4 36%, und das ander⸗ 
mal — 36° find. 

Trotz biefes Uebelftanbes, der jeboch im Gebrauch bes 
Inſtruments ſich durch die eben bemerkte genauere Bezeiche 
nungsweife, um ber Genauigkeit und Unterfcheibung beider 
Snftrumente willen leicht befeitigt werben könnte, werben 
bie Vräometer von Beaumed und Bed von ben Gewerb: . 
treibenden und Fabrikanten häufig gebraudt. Sie genüs 
gen auch, wenn es barauf ankommt, eine Klüffigkeit durch 
Eindampfen zu einer beftimmten Goncentration zu bringen, 
ober eine Auflöfung in beftimmter Stärke zu bereiten, ober 
zu ermitteln, ob eine Klüffigkeit die gewünfchte Zahl der 
Grabe habe. 

Gartier machte an dem Aräometer von Beaume 
eine unmwejentliche Veränderung, indem er 16 beaumefce 
Grabe in 15 Grabe theilte, und alfo feine Grabe etwas grös 
fer machte. Uebrigens find bie Aräometer von Beaums, 
Beduub Cartier bie gemöhnlichfien, werden aber leider 
nicht gleichmäßig gearbeitet, weshalb auch die Meffungen 
mit ben gleihnamigen Inftrumenten an verfchiebenen Orten 
tbatfächlich nicht gleich find, 

Die folgenden Tabellen enthalten eine Weberficht ber 
Grabe und beö ihnen entiprechenden fpeeififchen Gewichts, 


Tafel l 
Für Klüffigkeiten, weiche leihter als Waffer find, 









Specififches Gewicht. Specififches Gewicht, 
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Tafel ll. 
Fär Flüſſigkeiten, welche leichter als Waſſer find. 





Spetifiſches Gewicht. Specififches Gewicht. 



















0,7 — 
su — — | 0,7423 0,8585 
sw — — 0,7456 0,8629 
7 — — | 0,7489 0,8673 
“ — — 0,7522 0,8717 
85| 0,763 | — | 0,7856 0,8762 
u — — | 0,7589 0,8808 
ss — —  10,7623 0,8834 
ei — — | 0,7658 0,8000 
| — — | 0,7692 0,8947 
vo! 0,784 | -- | 0,7727 0,8994 
49| 0,788 | — !0,7763 0,9042 
48! 0,792 | — | 0,778 0,9090 
47 0,795 | — [0,783 0,9139 
46! 0,799 | — | 0,7871 0,9189 
45 0,803 | — | 0,7907 0,9239 
44! 0.807 | 0,794 | 0,7944 0,9280 
43| 0,811 | 0,700 | 0,7981 0,9340 
42. 0,816 | 0,804 | 0,8018 fi1| 0,992 | 0,992 | 0,9392 
41| 0,820 | 0,809 | 0,8061 110 1,000 | 1,000 | 0,9444 
40, 0,824 | 0,814 | 0,5095 | 9| — — 0,9497 
39| 0,829 | 0,819 | 0,8133 | 8| — — 1 0,9830 
as! 0,834 | 0,825 |0,8173| 7) — | — | 0,9604 
37| 0,839 | 0,8390 | 0,8212] 6 — — | 0,9689 
36| 0,844 | 0,835 | 0,8282 | 5 — — | 0,9714 
33 0,849 | 0,840 0,8292] 4 — — [0,9770 
a1 0,854 | 0,848 | 0,8333 | 3) — — [0,9826 
33' 0,859 | 0,851 | 0,8374| 2] — — 1 0,0883 
32| 0,804 | 0,856 | 0,8415 | 1| — — | 0,9941 
31| 0,868 | 0,862 | 0,8457 | 0| — — | 4,0000 
30, 0,875 | 0,867 | 0,8800 
= Tafel Il 

Kür Klüffigkeiten, welche ſchwerer als Waffer find. 

Specififches Gewicht. i Specififhes Gewicht. 
®@ 
& 5 
Ent we | X warn wm 

N. 100’ R. 100 RR. 1 R. 
0 | 1,000 1,0000 | 20 | 1,187 1,1333 
4 | 1,007 1,0089 1 21 | 1,166 1,1409 
2 | 1,014 | 1,0119 | 22 | 1,176 1,1486 
3 | 1,020 1,0180 | 23 | 1,185 1,1563 
A| 1,028 | 1,0211 [24 | 1,108 1,1644 
5 | 41,034 | 1,0803 | 25 | 1,208 4,1724 
6 | 1,04 1,0366 | 26 | 1,215 1,1806 
7| 1,049 1,0329 | 27 | 1,225 1,1888 
8 | 1,057 1,0494 128 | 1,235 1,1972 
9! 1,064 | 1,0859 | 20 | 1,245 1,2037 
10 | 41,072 | 1,0623 | 30 | 1,256 1,2143 
at | 41,080 | 1,0002 | 31 | 1,207 1,2230 
12 | 1,088 1,0759 | 32 | 1,278 1,2319 
13 | 1,006 | 1,0828 | 33 | 1,280 1,2409 
14 | 41,104 | 4,0897 | 34 | 1,300 1,2500 
18 I» 1,113 | 1,0068 135 | 1,312 1,2593 
416 | 1,121 1,1039 | 36 | 1,34 1,2687 
417 | 1,130 | 1,1111 137 | 1,337 1,2782 
18 | 1,138 | 1,1184 | 38 | 1,349 | 4,2879 
49 | 1,147 | 1,1288 | 39 | 1,361 1,2977 
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Tafel Il 
Kür Klüffigkeiten, welche ſchwerer als Waſſer ſind. 


Specifiſches Gewicht. 


Specifiſches Gewicht. 





Außer den Aräometern mit empiriſcher ober nach ber 
Erfahrung conſtruirter Scala giebt es auch Aräometer 
mit rationeller oder nach wiffenfchaftlichen Grundfägen 
gebildeten Scala. Die Korm eines folchen zeigt bie bei: 

ftehende Figur. Dies Inftrument befteht, 
wie bie emipfrifhen Scalen = Aräometer aus 
einer duͤnnen Glasröhre mit einem Bufelförs 
migen Körper und einem zugefpisten Knopf, 
worin fich etwas Quedfilber befindet, bamit 
bas Inftrument aufrecht ſchwimmt. Das 
tationelle Scalen s Aräometer iſt 
übrigens ein Bolumeter, d. b. es zeigt 
sunähft nur das Gewicht ber Flüſſigkeit 
nad dem Inhalt ded Raumes an, welden 
das datin eingetauchte Inftrument einnimmt. 
Nämlih das in bie Flüffigkeit eingetauchte 
Inſtrument verdrängt buch fein Einſinken 
eine eben fo fchwere Flüffigkeitömenge ala es 
fetbft wiegt. Deshalb muß man bei dem Ge⸗ 
braudy bes rationellen ScaleneXräometers zu 
naͤchſt befien Gewicht felbft kennen, und 
bann denjenigen Punkt an dem Inſtrument, 
bis zu dem es im Waſſer einfinkt, weil bas Inftrument, 
in Flüffigkeiten eingetaucht, bie leichter ober ſchwerer 
als Waffer find, tiefer oder weniger tief einfintt, Denn 
das Gewicht bes Inftruments ſteht zu dem Gewicht der 
verfhiebenen Flüffigteiten im umgekehrten Verhältnis. 
In den leichteren ſinkt es tiefer ein, als in den ſchwe⸗ 
reren. 

Die Genauigkeit eines ſolchen Inftruments wird um 
fo größer fein, je weiter bie Theile oder Grabflrihe der 
Scala von einander entfernt find, unb bies ift nur dann 
möglich, je dünner bie Slasröhre im Verhaͤltniß zu ber 
Stärke und Schwere bes ganzen Inftruments. Da nun der 
fogenannte Wafferpunft (a) am Inftrument derjenige 
wichtige Punkt ift, von bem an die Meffung geſchieht, und 
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bie Scala eine hunberttheilige ift, das Inſtrument aber in 
den Flöffigfeiten , welche leichter find als Waffer, tiefer als 
im Baffer, bei ben fchmwereren Blüffigkeiten dagegen nicht 
ſe tief als im Waffer einfinkt, fo würbe die Glasröhre des 
Jnftruments unverhältnipmäßig lang gemacht werben müfs 
fen, wenn ein Inftrument zur Meffung ber verfchiebenen 
Bläffigkeiten gebraucht werden follte. Deshalb giebt es 
auch befondere rationelle ScalensXräometer für leichtere 
und für ſchwerere Klüffigkeiten. An dem Infterument für 
leigtere Klüffigkeiten befindet fich der mit 100 bezeichnete 
Baſſerpunkt am unteren Ende ber bünnen Glasröhre; an 
dem für ſchwerere Klüffigkeiten am oberen Enbe ber 
@lasröbre. Dennoch findet bei den rationellen Scalen: 
Iräometern baffelbe Berbältniß ftatt, wie bei ben empiri- 
lüen ScalensXräometern. 


Uebrigens läßt fich vermittelft des rationellen Scalen: 
Irdometers oder Bolumeters das ſpecifiſche Gewicht 
äiner Wlüffigkeit aus dem Verhaͤltniß ihrer Meffung zum 
Baſſerpunkt Leicht ermitteln. Saͤnke 5. B. das Inftrus 
ment in einer Ylüffigkeit bis zum Strich 80 in ber Scala 
sin, fo ergiebt fi daraus, daß 80 Theile diefer Flüffigkeit 
sen fo fchwer als 100 Theile Waffer find; das fperififche Ge⸗ 
ꝛicht berfelben Flüffigkeit verhält fich alfo zu dem fpecifiichen 
Sewicht des Waſſers, wie 80 zu 100, es ift alfo 1®/,, ober 
1235, Sayskuffac, ber Erfinder des bunderttheiligen 
Altoholometerd, zeigte ein Verfahren, an ber rationellen 
oder ber BolumetersScala eine Scala barzuftellen, welche 
das fpecififche Gewicht einer Flüffigkeit unmittelbar anzeigt. 
Inbeffen genügen bie ProcentsAräometer im praßtifchen 
keben für ben Gewerbömann unb ben Zechnifer, bie es 
nur mit einer Flüffigkeit oder einer Auflöfung ein und deſſel⸗ 
ben Körpers zu thun haben, 4. B. der Branntweinbrenner, 
der nur ben Gehalt bes Branntweins ober Spiritus an Als 
bohol, der Salzfieder, ber den Gehalt der Soole an Kochfalz 
wiffen will, wenn an ber Scala, ftatt der Angabe des fpecifis 
ihen Gewichts ber Klüffigkeit, deren Procentgebalt ober Mis 
ihungsverhältnig angezeigtift. Jedoch fieht das Miſchungs⸗ 
errhältnig einer Klüffigkeit mit beren fpecififchen Bewicht in 
gnauefter Bezichung. Solhe Procente:Aräometer 
werben für jede Fluſſigteit gebaut und nach denfelben befonders 
benannt, So giebt es Alkoholometer od, 
Branntweinwaagen; Soolwaagen, 
Soolfalzfpindeln; Bierwaagen; 
Denometer ob, Beinwaagen; Sacs 
harometer oder Zudermeffer; Al— 
talimeter od. faugenwaagen; Ga— 
laktometer od. Milhmeffer; Säus 
rewagen ıc. 


Diejenige Aräometer, an beren Scala 
das fpecififhe Gewicht ber Klüffigkeit ange⸗ 
merkt ift, Taffen ſich Leicht in Procent⸗Araͤo⸗ 
mer verwandeln, wenn ftait bes [pecififchen 
Gewichts die Procente auf der Scala ange: 
zeigt werben. Aus einem ſolchen Aräometer 
mit dem fpeeififchen Gewicht an der Scala, 
wie «6 bie beiftehende Kigur zeigt, macht 
man 5. B. einen Alloholometer, wenn 
men an die Stelle der ſpeciſiſchen Gewichtes 
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angabe ben Procentgehalt an Alkohol feht. An bem Procents 
Aräometer läßt ſich ohne Weiteres ber Gehalt ber Auflöfung 
ober Blüffigkeit an ber Scala ablefen, während diejenigen 
Aräometer mit den fpecifiihen Gewichtsangaben auf der 
Scala für alle Flüffigkeiten gebraucht werden können, wenn 
man für jede zu meffende Flüſſigkeit eine Tabelle hat, worin 
bie, ben verfchiebenen fpecififchen Gewichten entfprechende 
Gehalte angezeigt find, Bei dem Gebrauch bes Volumeters 
muß man berechnen, welchem fpecififchen Gewicht der gefuns 
bene Grab ber Bolumeter-Scala entfpricht, Am einfachften 
und leichteften ift der Gebrauch der Aräometer mit empiris 
ſcher Scala, wenn derſelbe nicht dadurch höchft unzuvers 
läffig würde, daß bie von verfchiedenen Mechanikern anges 
fertigten Inftrumente nicht übereinftimmen, und häufig um 
2 Grabe bifferiren. Kür den Gebrauch diefer Art Aräometer 
find die voranftehenden Zabellen gemacht, um bei jedem 
Grabe fogleih das entſprechende ſpecifiſche Gewicht der 
Slüffigkeit zu erfahren. 

Eine andere Art der Senkwaagen-Inſtrumente find die 
Aräometer mit Gewichten. Diele haben keine Scala, 
weil bie Meſſung auf eine Weife ausgemittelt wich. Webers 
haupt unterfcheiden ſich die Gewichts-Xräometer von ben 
ScalensAräometern in ber Gonftruction, und find auch 
unter fi verfchieden gebaut. Sie beftchen aus einem 
hohlen, eylinders oder Bugelförmigen Körper von Metall 
(Meffing oder Silberblech) oder Glas, an dem fich nad 
oben und unten ein Drahtftäbchen, am beften aus Platins 
draht; oben an bem oberen Drabtftüd ein Heines Schaͤlchen 
befindet, und unter biefem ein Strichmerfmal am Draht 
bis wohin das Inftrument in ber Flüffigkeit einfintt. In 
diefen Stüden ſtimmen bie Gewichts-Araͤometer unter ſich 
überein ; dagegen in dem Theil unterhalb bes Körpers wer⸗ 
den fie verſchieden gemacht, wie bie beiden folgenden Figus 
ven zeigen. Natürlich weicht deshalb auch die Art und 
Weife bes Gebrauchs bei beiden Inftrumenten von einander 
ab; indeſſen gilt bei beiden das gemeinfam: man muß vor 
dem Gebrauch das Gewicht des Inftruments felbft Eennen, 
und muß ben Temperaturgrad der Plüffigkeit kennen ‚ in 
welhem ber Senkpunkt am oberen Draht gemacht iſt. 
Uebrigens unterfheiden fich bie Gewicht: Xräometer von ben 
ScateneAräometern noch befonders dadurch, daß mit jenen 
ebenfowohl bas fpecifiihe Gewicht von Blüffigkeiten als 
feften Körper beftimmt werben kann, 
und zwar auch von Klüffigkeiten, bie 
leichter oder ſchwerer find als Waſſer, 
wenn das Inſtrument bazu entfpres 
hend eingerichtet if. Das Gewicht 
bes Inftruments ift gemöhntic auf 
bem Butteral bemerkt; außerdem wers 
ben ben Inftrumenten gewöhnlich noch 
befondere Gewichte beigegeben,, über 
beren Gebrauh im Folgenden bas 
Nöthige bemerkt ift, 

Die beiftchende Figur zeigt das 
Nicholfon’fhe Gewichts-Arä⸗— 
ometer. Das Inftrument iftin einem 
mit Flüffigkeit gefüuten Gefäß ſchwim⸗ 
mend dargeſtellt. An bem über ben Ge⸗ 
faͤßrand hinausagenden Metalldraht 
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bemerft man bas Schälchen, und darauf (c) einen ſeſten Koͤr⸗ 
per, beffen fpecififches Gewicht ermittelt werben foll. Unter 
halb bes Schälchens ift mit einem Feilſtrich der Senkpunkt 
(f) angezeichnet, bis wehin das Infteument vermöge ber 
eigenen Schwere im Waffer einfintt. Diefer Punkt muß 
genau bemerkt werden, Der Körper bes Inftruments (r) 
ift kugelförmig. An dem Draptftüd unterhalb if ein Koͤrb⸗ 
hen angebrabt, und an biefem hängt bas Gewicht (1), 
woburd das Inftrument im Gleichgewicht der aufrechten 
Stellung erhalten wird, gleichwie die ScalensAräometer 
burch bie untere Kugel. Wil man nun mit dieſem Infteus 
ment bas fpecififhe Gewicht eines Diamanten beftimmen, 
fo legt man benfelben auf ben Zeller, und noch fo viel an 
Zarirgewicht dazu, baß das Inftrument bis zu dem Wafs 
ferfentpuntt (T) einſinkt. Iſt dies geichehen, fo nimmt 
man den Diamant weg, und legt bafür fo viel Grammens 
gewicht auf ben Zeller, daß das Inftrument wieber bis zu 
den Senkpunkt einfintt. Beträgt nun das zugelegte Ges 
wicht 1,2 Gramme, fo ift der Diamant fo viel ſchwer. 
Soll aber noch beffen ſpecifiſches Gewicht, d. h. fein Ges 
wicht im Vergleich zu einer gleich großen Waſſermaſſe, 
ermittelt werden, fo macht man die obere Schale ganz leer, 
legt den Diamant in das untere im Waffer befindliche Körb⸗ 
chen, und dann auf die Schale fo viel an Grammengewicht, 
baf das Inftrument wieder bis zu dem Senkpunkt einſinkt. 
Beträgt bad Grammengewicht auf ber Schale 0,34 Gramm, 
fo ift dies das Gewicht einer dem Diamanten gleichen Waſ⸗ 
fermaffe, und das ſpetiſiſche Gewicht des Edelſteins: 

am = 3,53 

0,34 

Auf diefe Weife läßt ſich das ſpeciſiſche Gewicht eines 

feften Körpers durch das Nicholfonfhe Aräometer, ftatt 
durch eine Schwermwaage, beftimmen, Nach einem ähnlichen 
Berfahren fann man mit dieſem Aräometer auch das fpeci= 
fiihe Gewicht von Klüffigkeiten in einer gewiſſen Maffe 
ermitteln. Man verfährt dabei fo. Damit bas Inftrus 
ment, beffen Schwere bier mit n bezeichnet fein mag, bie 
zu dem Senkpunkt (N) einfinkt, fo muß noch Gewicht auf 
bie obere Schale gelegt werden. Sei dies Gewicht hier mit 
u bezeichnet, fo beträgt das Gewicht ber verbrängten Waſ⸗ 
fermaffe n + a. Darauf das Anftrument in eine andere 
Flüffigkeit gefenkt, wird ein anberes Gewicht auf bie Schale 
gelegt werden müffen, damit das Inftrument wieder fo tief 
als vorher (f) einfinkt. Diefes aufzulegende Gewicht, — 
es fei hier b genannt, — mirb ſchwerer fein müffen, als 
vorher a, wenn die Klüffigkeit Schwerer als Waffer, und 
leichter ald a, wenn biefelbe leichter als Waffer if. Das 
Gewicht der durch bas Einfinken bes Inſtruments vers 
drängten Blüffigkeitämaffe (n + 5b) ift aber glei ber 
vorher gemeffenen Waffermaffe (n + 2); wiegt alfo 4. 8. 
bas Inftrument 70 Gramme, und müffen bei dem Eins 
finden in bas Wafler 20 Gramme, bei bem Einfinten in 
Weingeift aber 1,37 Gramm oben aufgelegt werbtn, bis 
zu dem Senkpunkt, fo beträgt das fpecififche Gewicht des 
Weingeiftes 

u Bed = 0,793, 


Gine andere, einfachere Form bes Gewicht: Aräometere 


Arbitrage 

zeigt die beifichenbe Figur. Dee Rörper deſ⸗ 
felben ift ein hohler Gylinder aus Blech von 
Refling ober Silber, ober aus Blas, In 
bem unteren Theil ift biefe Form einfacher 
als bas vorher behandelte Inftrument. Den 
Diangel bes Körbchens, das zur Ermittelung 
bes Gewichts fefter Körper nothiwenbig if, 
erfegt eine Vertiefung in dem unten ange 
bängten Gewicht. Im Uebrigen gleicht bas 
Verfahren bei der Gewichtsermittelung mit 
biefem Inftrument gang dem vorigen. Ins 
beffen muß ein folcher Aräometer, ber ſowohl 
in fehr leichten, als in ſehr ſchweren Flüſſig⸗ 
keiten gebraucht werden foll, eigenthümlich 
conftruirt fein. Namentlich müffen deshalb 
einem unb bemfelben Inſtrument Leichtere 
und fchwerere Anhängegewichte beigegeben werben, außer 
ben Gewichten zum Auflegen auf bie Schale, bie bann je 
nach ber fpeeififhen Beſchaffenheit der zu meſſenden Flüſſig⸗ 
keit gewählt werben müffen, 

Die eben erwähnten befonderen Gewichte, weldhe ben 
GewichtssXräometern gewöhnlich beigegeben werben, finb 
nach bem abfoluten Gewicht des Inftruments, ober was 
gleichniel gilt, nad dem Gewicht ber verbrängten Waſſer⸗ 
maffe eingerichtet, Dies Gewicht wirb als Ginheit ange 
nommen, und nun GewihtösTheile gefertigt, welche !/, 
Ya, Yar "or "io, "ıooo der Einheit entfprehen. Wer 
zeichnet man biefe Gewichts: Theile mit 0,5, 0,26, 0,125, 
0,1, 0,01, 0,001, fo wird bann bie Berechnung bes fpetis 
fiihen Gewichts einfady eine Addition der Zahlen bes Ger 
wichts auf ber Schale fein, 

Aratel, Arratel, if in Portugal 1 Pfund bes 
Handelsgewichts, 32 — 1 Gentner; au im Gold» ıumb 
Sitbergewiht — 1 Mark, 100 portugiefifhe Marcas — 
98,156 Zöln. Marl, Aus Portugal verbreitete ſich birfes 
Gewicht auch nach Brafilien und den übrigen portugiefifchen 
Befigungen. 

YAräzada, Arauzada, ein in Spanien gebräudpliches 
Flaͤchenmaaß für Weinberge, 20 Eftalades lang und 20 
Eſtalades breit; 1 Arauzada — 44,6224 franz. Aren, — 
1,513 preuß. Morgen, 

Arbaselo, Arhaggio di Levante, ein grobes, 
aus langer Wolle und Ziegenhaar gewebtes Zeug, mas in 
Macebonien und Albanien verfertigt und nah Spanien, 
Italien und ber Levante verkauft wird, wo es zw Klei⸗ 
bungsftüden für bie geringeren Volksklaſſen dient. Seit 
vielen Jahren ift dies Zeug in Balern in ben Zucht⸗ und 
Arbeitshäufern nachgeahmt. 


Arbitrage, Arbitriren, d. h. beutih: Ents 
fheidung, entfcheiben, hat eine doppelte Bedeutung. 
In ber Rechtsſprache verficht man unter Arbitrage ben 
Rechtöfpruch der von den Partheien erwählten Schiebsrichter 
(Arbiter). Im ber faufmännifhen Rechenkunmſt 
nennt man Arbitrage biejenige Berechnung, welhe ange: 
fleilt wird, um zuentfcheiden, auf welchem Wege (über 
weiche Wechfeipläge) man am vortheilhafteften remättirt 
ober traffirt, eine Schuld bezahlt oder eine Borderung eins 
sicht, oder auch auf Gurfe fpeeuliet. Anleitung zur Arbi— 





Arboga = 
traegen⸗Nechnung findet matt in jedem Lehrbuche des kauf⸗ 
männifhen Rechnens. Derjenige Ort, von welchem aus 
min die Weihfeloperation machen will, wird der Stand⸗ 
plag; ber Ort, nad dem man vemittiren obet traſſiten 
will, der Zielplag und der, über welchen man operirt, 
ver Mittelort genannt. Um bie Rechnung machen zu 
innen, muß man aufer dem Kapital bie Gurfe, Spefen, 
Sicht, Ufo und Zinsfuß der in Betracht kommenden Orte 
berüdfichtigen. 

Arboga, Stadt in Schweben, in MWefteräesstän, 
mit 1760 Einw., am gleihnamigen fehiffbaren Fluß und am 
Beginn des ArbogasKanals, der ben Mälarns und Diels 
mars&ee verbindet; treibt Schifffahrt und Handel nad 
Stedpofm. 


Urbois, Stadt in Franfreih, Depart. Jura, Ars 
rondiffemment Poligny, am Fuß des Gebirges, mitten in 
einer berühmten Weinberge, an ber Guifance, mit 7000 
Ein, Sie ift wichtig durch ihren blanfen Mein und 
Beinbanbel, die Branntweindrennercien, Weineſſigfabrik, 
eitöt⸗ und Oelfabriken, Eiſenzeuge, Schloſſer- und Blech⸗ 
waatenwerkſtaͤtten, Ragel⸗ und Meſſerſchmieden, Holz⸗ 
ihmtedemühfen, Papierfabriken und Gerberei, fo wie Hans 
yei mit den Erzeugniffen derſelben, fehr beſuchte Märkte 
(im Februar, April, Juni, Auguft, Oktober und December). 


Arbon, Stadt im ſchweizer Kanton Thurgau, am 
Bodenfee, in obftreicher Gegend, mit 1130 Einw.; Band⸗ 
fabrit und Seidenzeugbruderei, 


Arbuſe, Ardufenkürbis, Waffermelone, 
die efbare Frucht des Waffermelonen» Kürbis (Cucurbita 
Citrallss), ber in den füdlichen Gegenden Dft:Europa’s wächlt, 
sefonders in Rußland am Drieper, in ben Steppen am 
(dwargen Meet, in Georgien, in Zaurien ıc. häufig ans 
gebaut wird. Die fichere und leichte Kultur macht, daß 
man fie in Menge erzielt und' wohlfeil, oft für ein Kopeke 
des Stück, verkauft. Die wegen Wohlgeſchmack und Größe 
(manche wiegen 30 bis 40 Pfd.) berühmteften werben bei 
Ahrahan und Zarizyn gewonnen und von ba auf eigenen 
Bagen, bie auf Riemen hängen, wie bie Weintrauben nad 
den Mefidengen für ben Hof und aud zum Verkauf nach ans 
dern großen Städten verführt. Das Fleiſch der Arbufen 
ik weiß oder röthlich, ihr Geſchmack zuderfüß; deshalb 
werben fie als Lederbiffen genoffen. Bon ben Arbufenter: 
nen giebt ein Pub (40 Pfund) 8 bis 9 Pfund fehr gutes 
Späfe: und Brennöl, Doc ift diefe Benutzung nicht üblich, 
da das Enthülfen ber Kerne ſehr ſchwierig iſt. Die Arbus 
fenfpele und bie unreifen Früchte find eine vorzüglicdhe 
Sctrmeincmaft. 


Areamum;, Arcanist. Arcanım heißt zu deutſch 
Gcheimniß; man verſteht aber darunter im Allgemeinen bie 
geheim gehaltene Zubereitung von Arzneimitteln, Waa⸗ 
ren ıe. So kann man 3. B. die Bereitung mancher Farben 
ein Arcanam mennen. Faſt alle Fabriken, befonders folche, 
Se auf chemiſchen Grundfägen beruhen, befigen Arcana, 
d. h. eigenthümtiche VWerfahrungsarten bei ber Bereitung 
dieſer ober jerier Subſtanz. Derjenige Arbeiter der Fabrik, 
weicher ſolche Bereitungen zu beforgen hat, wirb Arca= 
nift genannt. — In Preußen ift ber Eingang mehrerer 
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— Archangel 
Arcama (3: B. der altonaer Wundereffeng, ber Langenſchen 
Pillen , ber Müllerfchen Fiebertropfen ıc. verboten. 

Arc-en+«Barrois, alte Stabt in Frankreich, 
Depart, Haute-⸗Marnt, Arrond. Ghaumont, rechts am 
Aujon, mit 1536 Einw. ift bemertenswerth wegen ber 
ſtarken Holzwaarenfabrikation, Eifenwerken und Wepfteins 
brüchen. 

Urchangel, bie Hauptftabt bes Gouvernements Ars 
changelsk und vorzüglichfter Hanbelsplag im nördlichen Ruß: 
fand unter 640 32’ 8 n. Br., 380 13‘ 32” 5.8, Gie liegt 
am rechten Ufer ber Divina, ohnaefähr 9 Meilen oberhalb 
beren Mündung in das weiße Meer, mit 24,500 Einw, 
Der Hafen befindet fih am der Infel Sollenbole, ohngefähr 
1 engl. Meile von ber Stabt entfernt, und ift durch ein 
Fort gefchüst. Die Barre an ber Mündung der Dwina 
bat gewöhnlich 14'/, Fuß Waſſer, fo daß Schiffe, weiche 
tiefer im Waffer geben, vor ber Barre etwas von ihrer Las 
dung abgeben müffen. Durch Kanäle, woburd bie fchiff« 
bare Divina mit der Wolga und Neva verbunden if, ficht 
Archangel mit dem Binnenlande in umfaffender Verbindung 
und ift ein bedeutender Stapelort. Es murbe im 3. 1554 
von bem englifchen Seefahrer Richard Chanceller, dem Ges 
fährten Sir 9. Willoughby's, auf feiner Entdeckungsreiſe 
ins nördliche Eismeer entdeckt, unb war von ba un bis zur 
Gründung von Peteröburg ber einzige ben fremden zus 
gängliche Hafen im ruffifhen Reich, Obgleich die Stadt 
ihre ehemalige Wichtigkeit verloren hat, fo befigt fie doch 
immer noch einen ziemlich ausgedehnten Handel. Grit 
der Gründung von St. Petersburg verlor fie viel, bis fie 
im 3. 1762 mit der neuen Hauptftadt gleiche Handelsrechte 
erhielt. Die Hauptausfuhrartitel find: Flachs, Leinſamen, 
Bretter, Balken, Getreide, Talg, Hanf, Bauholz, Eifen, 
Pottafche, Theer ze. Die Bohlen und Bretter von Ars 
changel und Onega im ber Nähe von Archangel follen weit 
befier fein, als jene von ber Oſtſee. Der Hanf ift nicht fo 
gut, wie jener von Riga, dber auch verhältnigmäßig wohls 
feifer. Auch der Talg ift geringer; Eifen eben fc wie in 
Petersburg, biemeilen wohlfeiler, bisweilen theurer, Die 
Qualität des Weigend, ber von Atchangel ausgeführt wird, 
fteht ehngefähr mit dem aus Petersburg gleich. Die Gins 
fuhr ift nicht fehr bedeutend und beftcht hauptfächlich in 
Zuder, Kaffee, Wein, Gewürzen, Fifhen, Salz, Raus 
mwaaren, Burgen Waaren ıc. 

Der Handel Archangels hängt fehr von der Nachfrage 
aus dem füdlihen Europa, und befonders aus England, 
nad Getreide, ab. Iſt der Begehr ſtark, fo kommen grofie 
Maffen aus dem Innern, bisweilen 1500 (engl.) Meilen 
weit in bedeckten Böten, welche mehrere hundert Quarters 
faffen fönnen. Da es aber in Archangel wenig große Hans 
deishäufer gicht, fo ift die Zufuhr gemöhntich gering, außer 
wenn eine große Nachfrage vor der Berfchiffungszeit erwartet 
worben ift. Die fremden Flaggen treffen im Zuni und Juli 
ein, und fegeln im September oder Dftober wieder ab, 
Während diefer Zeit ift hier ein fteter Markt. Jaͤhrlich 
fahren von bier 4 bis 5 Schiffe nach Spitzbergen, das bie 
Arhangeler Gruman nennen. Sie überwintern bort, 
und bringen als Ladung Wallrofzähne, Bärenfett, Felle, 
Giderdunen ze, zurüd. Archangel ift der Sid bes Givils 
und MilitärsGouverneurs, fo wie eines Erzbiſchofs, und 
16 * 


Archangel — 121 — Archangel 


bat eine Werfte für Ariegsfchiffe. Der kürzeſte Tag dauert geſchaͤtzt; bie Einfuhr dagegen 1831 nur auf 1,188,872 Mus 
hier 3 St. 12 Min., der längfte 21 St. 48 Min, bei, 1841 auf 288,589 Silberrubel. Im J. 1831 Samen 

Der Gefammtwerth der Ausfuhr wurde im J. 1831 zu Archangel 443 Schiffe an, nämlich 349 britifhe, 12 hol⸗ 
auf 14,750,756 Rubel; 1841 auf 2,873,733 Gitberrubsl Tänbifche, 14 preußifche, 12 mecklenburgiſche ic. 


Ucherfiht der wichtigften Ausfubr- Artikel 
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Hanf ⸗ 57,317 63,057 53,855 51,142 
Eifen ⸗ 117,261 116,372 89,675 47,369 
Potafche . 3209 10,068 12,823 6205 
Zalg ⸗ 156,778 135,157 119,264 100,263 
Zatglichter 3 3773 4756 3491 2937 
Thran J 16,534 19,169 4129 8989 
Getreide, Gerfte, Tſchetwerts 11,765 1897 8657 323 
Hafer ⸗ 352,792 84,639 226,109 27,779 

Roggen ⸗ 39,106 96,460 157,645 174,102 139,486 

Weizen ⸗ 11,777 113,738 83,400 104,037 37,728 
£einfaamen ⸗ 131,804 136,968 142,158 95,039 103,494 
Matten Stüde 530,353 651,438 674 481 424,119 841,450 
Holz, Pfoften ⸗ 246,526 260,771 415,989 238,660 234,313 
Bretter ⸗ 73,133 75,335 121,426 63,175 43,354 

Klöge ⸗ 56,620 64,160 101,285 53,363 44.535 

Pech Faſſer 9973 8407 17,917 8237 13,434 


70,985 37,764 92,548 








1838 1839 1840 










Leinfaamen Tſchetwerts 66,016 106 ,529 81,122 78,113 109,605 102,909 
Gerfte P 68,178 14,866 | 163,377 134,451 32,453 73,423 
Weizen ⸗ — 1978 23, 444 16,292 4682 29,817 
Roggen Fi A088 34,060 136,504 4594 431% 11,578 
Zalg Puds 30,098 53,300 235,484 23,541 21,808 26,010 
Zalglichter ⸗ 1382 1335 438 1250 — — 
Thran ⸗ 34,009 25,957 29,065 40,956 36,821 42,916 
Butter ⸗ 24,059 5472 2047 1128 1478 138 
Borften ⸗ 206 614 1) 232 _ — 
Hanf ⸗ 16,868 8781 43,134 13,096 12,533 483 
Danfheebe ⸗ — — 3266 2269 — —e 
Flachs ⸗ 179,967 218,086 301,688 218,214 255,165 130,165 
Flachs heebe ⸗ 42,747 130,116 119,524 158,800 172,458 99,349 
Eifen ⸗ 81,854 22,064 3463 11,574 15,943 _ 
Potafche s 7973 2311 3085 2985 — — 
Tauwerk 3127 2699 — 4036 5782 2982 
Roggen⸗Mehl ⸗ 182,840 300,351 273,306 180,854 156,350 — 
Theer Faͤſſer 96,487 101,478 76,682 118,470 86,265 49,833 
Pech ⸗ 11,510 18,568 | 10,286 20,498 13,947 10,246 
Matten Stüd 875,258 1,098,702 1,064,915 1,103,291 609,577 633,571 
Bretter Dugenb 88,933 80,304 43,947 15,760 13,149 16,901 
Klöpe 3 8572 5690 3105 1308 947 969 
Dfoften ⸗ 12,783 14,763 10,329 6316 3648 2391 
Kuhhaare Pubs _ _ — 2275 — — 
Rind u. Echweinefleifh = _ — = 15,440 17,239 6660 
Taue — — — — 3812 4379 
Dihienhäute Stit ; — — — — 9210 9517 
— ⸗⸗—⸗— —— — —— — ————— 
in 1843 | 1844 
— — — — — 
von Maſſe | ‚Werth 


in Rubel 









Eeinfaamen 103,419 | 619,790 105,678 

Weizen s 376 | 23,526 3930 19.900 
Hafer s 73,668 ! 197,161 81,350 135,248 
Roggen ⸗ 11,274 39,070 71,207 223,450 
Roggenmehl ‚ 38,653'/, 123,831 50,855 /, 146,128 
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Die Ausfuhr beftand: 





in 1843 1844 

















Werth 


Werth 
in Rubel in Rubel 






Beigenmehl Tſchetwerts 9418 
Brüge s 16,246 
Käffer 56,710 
Iheer s 111,698 
Bretter und Klöge Stüd 2,010,334 
Matten s 96,389 
Flachs ud 619,390 
heede er 439,013 
8 s 59,932 
® 69,812 

Die Einfuhr beftanb: 





in 1843 1844 


Werth 
in Rubel 






















er z . 103,177 44,689 

a 44,141 36,168 

* . * * [3 * ® 48,633 178,717 

a 17,123 5313 

“ . . — * . 1833 1296 

3— “ — Eu 3191 A284 

— J “ ” 2815 20,425 

“ — . . * 1780 8575 

— — J . * . 530 2508 

- E . * * “ * 662 92,607 

* . * * . * — 960 

. er 82 9.» . * — 3136 

Ueberfidt 
ber von Arhangel abgefegelten Schiffe 

im Jahre 1827 1828 1829 1830 1831 1832 
Shift 386 290 450 503 445 364 














Küftenfahrzeuge 
ingelommen 1843 1844 
Schiffe mit Böte mit Schiffe mit Böte mt 
find - 
Waare Ballaſt Waare Ballaſt Waare Ballaſt Waare Ballaſt 
von fremden Häfen 12 274 — — 13 324 — 
von Norwegen — — 97 1 — — 108 4 


Adargangen find J 


mad fremben Häfen 
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Arcis-sur-Aube 
Münzen, Manfe, Gewichte, Lurfe und Wechſtlgebrüuche 
wie in Petersburg. 
Auf St. Petersburg und Moskau giebt Archangel — 
982/, Ruber im Banko⸗Aſſtgnatlonen für 100 Bankrubel. 


Areis-sur-Aube, Stabt und Hauptort des 
gleihnam. Arrondiffement in Frankreich, Depart. Aube, 
links am Aube, der hier ſchiffbar wird, 6 8, gegen R. von 
Troyes, AP 32° 14 n. Br. 19 48° 21 6. k., mit 2792 Ew. 
Sie ift wichtig durch beträchtlihe Baummollfttümpfe- und 
Baummollmügenfabtiten (5), Baummollfpinnereien (5), 
Hutfabriten, Bärbeteien (3), Gerbereien und Getreide: 
banbel, 

Ürdeb, ein Getreibemaag in Egypten (Alerans 
drien, Kairo, Rofette), Abyſſinien und Syrien. Zu 
Gondar hält ein Arbeb 222, zu Maſſua 532.9 franz. 
Kubikzoll. — Zu Are in Syrien ift ber Arbeb Reis — 
256,78 franz. Kilogr, ober 549,17 berliner Pfund, 

Arbeche, ein Departement im füblihen Frankreich, 
aus ber ehemaligen Landſchaft Wivarais und einem Theil 
von Languebot gebildet, grenzt in O. an bie Depart. Drome 
und Bauclufe durch die Rhone davon geſchieden; N. an das 
Loire-Depart,; W. an bie Depart. Lozoͤre und Hauteskoire; 
©. an das Depart. Garb; 550,004 Hectaren mit 364,416 
Einw. in ben drei Arrondiffements Privas (116,159), Lars 
gentiere (168,838), Tournon (139,419). Es ift nach dem 
gleichnam, Rebenfluß der Rhone benannt, der in Gevennen 
entfpringt, unb dutch die Gevennen gebirgig. Produkte 
find Blei, Aupfer, Antimonium, Eifen, Magneſia, Mars 
mor, Kohlen, Minetalquelien, Schaafe, Biegen, Leder für 
die Handſchuhfabriken, dann Seide, vorzügliches Papier 
(Annonay), Strohhüte, orbinäres Wollzeug, Gabis ger 
nannt, fo wie Eifenfabritation und Eifengießerei. Haupt: 
ort: Privas, 


Ardennes ift ein Departement an ber Norboftgrenze 
“von Frankreich, ziwifchen ben Departements Aiſsne im W., 
Marne S., Meufe SO., dem Großherzogthum Luremburg 
NO., und Belgien N. Nach dem Waldgebirge ber Arden—⸗ 
nen benannt, das im R. ſteht, iſt es aus Theilen ber ches 
maligen Landfchaft Thierache, der ObersChampagne, und 
bes franzöfifchen Hennegau gebilbet; 523,242 Hectaren mit 
319,164 Einw. in ben fünf Arronbiffements Mezieres 
(713,376) , Rethel (68,487), Rocroy (49,838), Sedan 
(66,027), Bouziers (61,439). Das Land ift zum heil 
gebirgig, dürr, Haide und unfruchtbar; bie fruchtbaren 
gandftrihe und Thaͤler gewähren bagegen Getreide und 
Weide, Die bebeutendberen Klüffe find die Aisne, Maas, 
und Bar, Der Sedan-Kanal befördert die Schifffahrt auf 
ber Maas, Außer ben Produkten ber Landwirthſchaft Ger 
treide, Schaafe und Wolle find die mineralifhen: Eifen, 
Kupfer, Bine, Schiefer (zu Fumay, Rimogne, Deville), 
Marmor (z Bidet), Porzellanerbe, Glasſand beträchtlich, 
welche die Inbuftrie in Hochöfen, Frifchfeuern, beträcht: 
lichen NRägelfabriten, Kupfer und Zinkgießereien, Rupfers 
bämmern, Glass u. Spiegelfabriten verarbeitet. Wichtig ift 
ferner bie Manufaktur von Tuch, Kaſimir, Kaſchmir⸗Shwals, 
Merinos, und anderen Wollzeugen , bie Gerberti, Braues 
rei, bie Reimfabriten, fo wie der Tranſito⸗-Handel der Stabt 
Givet. Hauptort: Mezieres. 
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Arecanuß 


Are, die Einheit des franzöſiſchen Flaͤchenmaaßes, 
1 Are = 100 Q.⸗Metres ober — 947,682 alte franzoͤſiſche 
Q.⸗Fuß oder — 7,049 rheinl, Q.sMuthen. 

Mrecanuß, Pinang oder Beteinuß, franz. Noix 
d'aree; engl. Betel nut; ital. Noee d’Areca, ift die Frucht 
einer oftindifchen Palmenart (Areca Catechu, L.), bie eine 
Höhe von 30 bis 40 Buß erreiht. Vom B., 6. bis zum 38. 
ober 30. Jahre ift die Arecapalme fruchttragend. Die 
Frucht wird ſowohl unreif als reif genoffen; fie erreicht die 
Größe eines Eleinen Eies und ift reif orangenfarbig;, ihr 
äußerer Theil beftcht aus einer weichen, ſchwammigen, faſe⸗ 
rigen Subſtanz, in deren Innerem fi ein Kern befindet, 
ber in jeder Hinficht viel Aehnlichkeit mit der Muskatennuß 
hat, nur ift er härter als biefe. Gin Baum trägt, je nach 
feinem Alter, dem Boden und Klima, 200 bis 800 Nüffe, 
welche einen der wichtigften Hanbelögegenftände bes fübs 
lichen und mittlern Afiens bilden; da fie ben Hauptbeftand⸗ 
theil einer Mifhung (des Betels) ausmachen, welche zum 
Sauen gebraucht wird, und deren Genuß in Aflen weit häu—⸗ 
figer ift, als bei ung ber Genuß bed Rauch- und Schnupf⸗ 
tabade. Bei der Zubereitung des Betels wird bie Areas 
nup in Keine längliche Stückhen zerfchlagen unb hierauf fn 
ſchmale, banbartig zufammengelegte Streifen von Betel⸗ 
blättern (bie Blätter des Betelpfeffers, Piper Beiel), bie 
vorher auf der inneren Geite mit etwas rohem, aus Horal- 
len und Mufchelfchaalen bereitetem Katte beſtrichen, einge⸗ 
widelt, In jedem Hauſe und in jeder Famille bat man ein 
kleines Käftchen odet einen Zeller, in dem ber zubereitete 
Betel aufbewahrt wird; jedem Eintretenden wird bauen 
angeboten, wie bei uns eine Prife Taback oder eine Pfeife. 
Die Reifenden und Leute, melde im Freien arbeiten, fragen 
Dofen oder Beine Zafchen bei fich, in benen fie ben Betel 
aufbewahren. Auf allen Märkten und auf allen Strafen 
wird Betel verkauft, und von allen Leuten fieht man ihn 
tauen; wer ed haben kann, ber mimmt ftümdfidr eine mei 
Nuß in den Mund, an ber er faft eine halbe Stunde zu 
kauen oder zu faugen bat. Gewöhnlich nimmt man auch 
gleich nad) dem Effen Betel und raucht barauf eine Gigarre, 
ja es werden oft ſelbſt die Arbeitsleute zum Theil mit Reis, 
Gigarren und Betel bezahlt. Europäer, bie ben Betel 
verfuchten, Bonnten durchaus feinen Genuß daran finden. 
Alte Leute, melde wegen Mangel an Zähnen ben Betel 
nicht mehr kauen fönnen, gerftoßen ihn und nehmen von 
bem Brei eine Eleine Portion in ben Mund. Wenn eine 
Perſon von Anfehen Jemand befucht, fo wird nad den 
erften Begrüßungen Betel überreicht; bas Unterlaffen würde 
von ber einen Seite ald Vernachlaͤſſigung, wie das Zurück⸗ 
weiſen auf ber andern als Beleidigung aufgenommen mer: 
ben. Niemand vun untergeorbnetem Range darf eine in 
Amt und Würde flchende Perfon anreben, ohne vorher 
Betel geklaut zu haben; ziwei Leute begegnen fich felten, ohne 
Betel mit einander zu taufchen, und bei ben ceremoniöfen 
Zufammenkünften öffentlicher Beamten wirb er immer an 
geboten. 

Malabar, Geylon und Sumatra liefern bie meiften 
Betelnüffe. Bon ber Ausbehnung bes Handels mit benfels 
ben kann man ſich einen Begriff machen, wenn man erfährt, 
baf von 1829 bis 1830 nach Bengalin 694 Zuns (— 16544 
berl. Scheffel) und nad Kanton 2894 Zuns eingeführt 


Arcdas — 
mwurben , obgleich Bengalen und das fuͤdliche China die Are 
tanuß felbft in Menge erzeugen. 

Aredas, Aridas, Grastaffet ift ein indiſches 
Acug, was aus ben feidenartig glängenben Faͤden mehrerer, 
in Oftinbien wadhfenben Pflanzen gewebt wirb. 

Mrendal, Heine, aber durch ihre Schiffe und ihren 
Handel anfehnliche Stadt in Norwegen, Nebeönäes-Amt, 
auf der SOKüfte 88% 27’ n. Br. 6° 30° 10” 5, &,, mit 
2000 Einw. und einem Hafen, welder burd bie bavor 
liegende Infel Tromöe gefhägt ift. Unmeit liegt bas Eiſen⸗ 
berge und Eifenhüttenwerd Näs mit 2 Hodhöfen, 1 Stab- 
eifenhammer und anderen Babrikeinrichtungen, welche 1833 
an 2900 Schiffspfund Roheifen, 1200 Schiffspfund Guf- 
iin und 1150 Schifföpfund Stabeifen Tieferten. 

Urensburg, eine Stadt, Liegt auf der ruffifchen, 
kim Gouvernement Liefland gehörigen, Infel Defel, 58° 15° 
10° n. Br. 20° 7’ 15” 6. &,, mit einem Hafen, Handel 
mit Getreide, Vieh, Holz ıc., zwei Leuchtthürmen und 
1540 Ginw. 


Arequipa, eine bebeutende Hanbelsftabt im füblichen 
Yeru, und Hauptftabt bes gleichnam. Departements, in 
einiger Entfernung von ber Küfte am großen Dean 16° 
23° 58° f, Br. 74° 14° 12 w. &,, mit 30,000 Ginw. 
Außer einem lebhaften Betrieb ber Woll: und Baumwoll⸗ 
manufattur hat fie bedeutenden Ausfuhrhandel ber vorzügs 
lichen Probukte ihres fruchtbaren Landes, über ben Hafen 
Mollendo. i 

Arezzo, eine induſtriell thätige Stabt in Toscana 
in ber ſehr fruchtbaren Ebene Ehiana, 16 2. OSO. von 
Florenz, mit 9300 Einw.; 430 28' 6 n. Br. 933’ 125.8, 

Urgentan, f. Neuſilber. 

Urgentan, Stabt und Hauptort des gleichnamigen 
Arronbiffement in Frankreich, Departement Orne, in einer 
weiten und fruchtbaren Ebene, von ber Orne durchfloſſen, 
mit 5611 Einw.; 480 44’ 43° n. Br. 20 21° 24 mw. . 
Xußer einem Givils und einem Handelstribunal hat fie 
einige Mefferfchmiebe und Bandagiften, Uhrmacher, Gerber, 
eederbereiter, Bärber, Gibers und Branntweinfabrifen. - , 

Urgienfo, Arienzo (Abarme), Gold» und Sil⸗ 
bergewicht in Aragonien; f. Barcelona, 

Argouges, eine Sorte franz. Creas⸗Leinwand für 
den [panifchen und amerikanifchen Hanbel, 

Arib, Arrib, ift in DOftindien eine Summe von 
1000 Millionen Rupien, beinahe 666 Millionen Thaler 
preuß. Gurant, 

Hrica, (San Marcos be Arica) Hauptftabt bes Dis 
frikts Arica im fübl, Peru, Departement Xrequipa, auf 
ber Küſte am großen Ozean, 18% 28° 5 f, Br. u. 720 44‘ 
9% w.®. Der Ort mit 1400 Einw. gehört zu ben wich: 
tigften Häfen auf ber ganzen Weſtküſte; denn durch ihn 
wirb beinahe bie ganze Hochebene bes füblihen Peru, bie 
Umgegenden bes Sees von Tititaca und faft ganz Bolivien 
mit den Habrilaten der ruropäifhen Staaten verfehen, 
Man sicht Arica bem Hafen von Gobija, bem einzigen ber 
Nepublit Bolivien, vor, und zahlt felbft 3 Proc. für ben 
Zranfit der Waaren durch bas peruanifche Gebiet, che man 
von Gobija durch die große Wüfte zieht und die ungeheuere 
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Strecke auf dem Rüden ber Andenkette bis nad) La Paz zus 
rüdlegt. — Auf Koften Arica’s hat fi aber im Laufe ber 
Beit das NO. von Xrica liegende Zacna vergrößert; denn 
bie Bewohner bes Hafenortes verließen benfelben und flohen 
ber großen Hitze und ber herrfchenden Fieber wegen weiter 
hinauf in das Land, Die Ausfuhrartilel von Tacna unb 
Arica beftehen in eblen Metallen als remittirte Gelber, in 
etwas Kupfer und Ghinarinde. Den Handel betreiben 
englifche, norbameritanifche und franzöfifche Hanbelshäufer, 
In der Nähe von Arica giebt es Salzwerke. 

Arich, Arifch, ift ein Ellenmaaß in Perfien — 431 
franz. inien 

Hriege, 1) Nebenfluß ber Garonne, in Frankreich; 
entfpringt in ben Pyrenäen, am Fuß des Kramiquel; durch⸗ 
fließt einen Theil des Departements ber Oft: Pyrenden, das 
gleichnam., und das Depart. ber ObersGaronne, und müns 
bet bei Pinfaguel, 2 2. fübl, von Toulouſe. Er wirb bes 
fonders zum Transport von Eifen und Holz benugt; 2) ein 
nach dem gleichnam. Fluß benanntes Departement im ſüd⸗ 
weftlichen Frankreich, bas bie ganze ehemalige Graffchaft 
Koir, beinahe das ganze Gonferans, eine ber Banbfchaften ber 
Gascogne, und einige Theile von Bangueboe umfaßt, Sie 
grenzt an bie Depart. Haute-Garonne W. und R., Aube 
D., Porendessorientales SO., und S. an Spanien, bavon 
burd die Pyrenäen geſchieden; 478,401 Bectaren mit 
260,536 Einmw. in ben Arrondiffements Koir (92,300), Pas 
miers (78,756), Saint: G@irons (94,351). Den größten 
Theil des Landes bebeden unfruchtbare Felſen, zwiſchen 
denen fich meift nur ſchluchtenartige Thäler befinden, von 
denen mehrere nur burch Gebirgspäffe in Verbindung ſtehen. 
Bon bem Gebirgsftod Plat⸗de⸗la⸗Serra, beinahe mitten im 
Departement laufen Zweige gegen D., R. und W., melde 
bie Waſſerſcheide zwifchen dem Ariäge und Salat bilben. 
Die beiden Fluͤſſe find allein fchiffbar. Dem erfteren fließen 
ber Lers, Afton, Bier Deffos und Lorget; bem anderen ber 
Arac und Lizard zu. In bie Garonne fließen der Wolpa, 
Arieze und bie Lege. Im N. machen Sümpfe die Luft uns 
gefund, Die vorzäglichften Probukte gewährt das Deiner 
ralreich in Marmor, Schiefer, Kohlen, befonbers aber in 
ben ergiebigen Eifenminen, welche 83 @ifenhämmer und 
Hochöfen nähren. Aufßerbem find 256 Manufalturen und 
Werkſtaͤtten für Tuch, Ledertuch, Gaftorin, Serge, Baum: 
mollzeuge, hemifche Produkte, Papier, Glas, Fayence u. a. 
thätig. 

Arithmetik, f. Rechenkunſt. 

Arles, oder Arles-sur-Rhöne, große und ſehr alte 
Stadt in Frankreich, im Depart. Bouches du Rhöne, und 
Hauptort bes gleihnam. Arronbiffement, mit 20,460 @inw.; 
430 40' 18° n. Br. 2° 17’ 23% 5, ®, Sie liegt links an 
ber Rhöne, und hat einen gegen alle Winde ficheren Fluß⸗ 
hafen. Außer einem beträchtlichen Kommiſſionshandel in 
Wolle, feinem Olivenöl, Wein, Früchten, Seide, hat fie 
eine Schifffahrtsfchule, ein Handels-Tribunal, eine allges 
meine Affeturang:Gompagnie , Oelfabriken, eine Strobhuts 
fabrit u. a,, nebft Schiffbaumwerkftätten, Salinen nebſt einer 
Salznieberlage, und unterhält eine regelmäßige Dampf: 
fchifffahetverbindung mit Marfeille und Egon, Ferner wirb 
in der Umgegendb ber Anbau ber zur Soda⸗Bereitung gerig« 
neten Pflanzen ins Große betrieben, — Der nad) der Stadt 
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‚benannte und 11'/, %, lange Kanal beginnt unterhalb ders 
felben in der Rhone, und führt in ber Richtung SD. bie 
zum Hafen Bouc am mittelländ. Meer. 

Arles-sur-Tech, cine Heine Stadt in Frank 
reich, im Depart. der Pyröndes-orientales, links am Sch 
und am Fuß des Ganigou, 21/5 8. WSW. von Geret, mit 
2384 Einw. Sie hat ein Mineralbad, Eifenwerke, vor: 
zuͤgliche Chocolade, und unterhält einen ſtarken Verkehr mit 
den Maufefel: Treibern aus Haut-Vallefpir. 


Urlet, ein indifches, dem Kümmel ähnliches Ges 
würze, das befonders in Surate ein wichtiger Hanbdeld- 
artikel ift. 

Arleng, ein Flecken in Frankreich, Depart. Rord, 
21/, 8. &. von Douai, am SenfeesKanal, mit 1721 Ew., 
bat Flachs⸗ und Hanfleinwands, Baummollzeug:, Zwirn⸗ 
und Mützenfabriken, Leinwandbleichen und Zuckerfabriken. 


Arlon, Hauptſtadt der belgiſchen Prov. Luxemburg, 
mit 4200 Einw.; iſt Sig der Societé des hauts fonrneaux, 
forges et usines du Luxembourg, treibt Handel mit ben Er: 
zeugniffen ber Eifenerde, Wollgeug und Fayencefabriken. 

Armagh heißt eine Grafſchaft in der Provinz Ulſter 
in Irland, die zu den fruchtbarſten Gegenden ber Inſel ges 
bört, mit Viehzucht, Aderbau, Garnfpinnerei, Leinwand⸗ 
und Damaſtweberei nebſt Bleichen. Die gleichnam. Haupt⸗ 
ſtadt mit 8000 Einw. liegt R. von Dublin, 840 21° 13” 
n. Br. 80 59° 18 w. &., und ift ein bedeutender Markt 
für Leinwand. 

Armenien ift eins der Alpenländer Aſiens, in dem 
die Hochebene von Erzerum fi bis zu 7000 Fuß erhebt. 
Es flacht fowohl zum perfifhen Meerbufen, als zum kas⸗ 
pifchen und ſchwarzen Meer ab. Die Berge find rauh, 
aber die Abhänge mild und fruchtbar. Der Beſitz des Lan⸗ 
bes ift zwiſchen den Türken, Ruffen und Perfern getbeilt. 
Die Bewohner, deren Zahl man auf 1,560,000 fchägt, bes 
fchäftigen fih mit Wichzucht, mehr aber noch mit Handel, 
in deffen Gefchäften fie beinahe in ganz Afien und im öftlis 
den Europa zu finden find. ’ 

Armenier-Stein, f. Lafur- Stein. 

YUrmentidres, eine rechts an ber Lys angenehm 
liegende und induftriell fehr lebhafte Stabt in Frankreich, 
Depart. Nord, Arrondiffement Lille, 3 8. WNW. von 
Eille, mit 6818 Einw. Namentlich zeichnet fie ſich durch 
einen ſtarken Betrieb vorzüglicher Flachs- und Baumwoll⸗ 
fpinnerei, Wollmügen=, Galicot=, Leinwand und Zifch- 
zeugweberei, Leinwand» und Garnbleichen, Brauerei, Ger? 
berei, Zuderfabrifation, fo wie buch den Handel mit 
ihren Erzeugniffen aus. Sie hat auch ein Conseil de prud' 
hommes. 

Armiak, eine Art Kamelot, ben bie aftrachanifchen 
Zartaren aus Kameelhaaren fertigen. 

Urmiren, Armateur, Armatur. — Ein Shiff 
armiren ober ausrüften beißt: baffelbe mit allen zur 
Reife und Vertheidigung nothwendigen Gegenftänben vers 
feben; die Ausrüftung felbft wirb gewöhnlih Armatur 
genannt; Armateur, ber Ausrüfter eines Kahrzeuges, 
ber Rheder. 

Armoiſin. ital. Ermesino, ein leichter, dünner Fut⸗ 
tertaffet, ber in Italien, Frankreich und Deutſchland (El⸗ 
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berfelb, Berlin ze.) fabrieirt, und nad ber Türkei, Ruß⸗ 
fand ausgeführt wird. Früher kam davon viel aus Oſtindien 
durch die hollandiſch⸗ oſtindiſche Gompagnie. 

Arnay-le-Due, Stadt in Frankreich, Depart. 
Götesd’DOr, Arrond. Beaume, mit 2511 Einw., hat meh⸗ 
rere Hanffpinnereien, Zeinwanbfabriten, Gerbereien, Lebers 
und Delfabrifen. 

Yrnbem, Arnem, ift die befeftigte Hauptftabt ber 
Provinz Geldern im Könige. der Niederlande 17 2. SD. 
von Amfterdam, rechts am Rhein, und an bem Kanal wor 
durch ber Rhein mit der Yſſel und dem Zuyder⸗See ver= 
bunden ift, fo wie an ber Eifenbahn nad Amfterdam, mit 
17,000 Einw.; 510 38° 46” n. Br. 30 34' 30” 5.8. Sie 
hat Papier«, Seife, Tabad=, und Stärkefabriken; treibt 
einen beträchtlichen Handel mit Rolonials, Droguerie- und 
Barbewaaren , Leinwand, Eifen, Wein ı. 

Arniea montana, Fallkraut, Engels: 
traut, Wollverleih, eine Pflanze, die in ben meiften 
Ländern heimiſch ift und namentlich in bergigen Gegenden 
wählt. Sie ift ein wichtiges heilkräftiges Kraut, das for 
wohl innerlich ald nervenerregenbes Mittel bei Rheuma— 
tismen und 2ähmungen im Aufguß ober als Pulver in 
kleinen Baben, als auch äußerlich in ber Zinetur (Tinctura 
Arnica) bei blutigen Verwundungen und Quetfchungen zur 
Stillung bes Bluts und zur Heilung gebraucht wird. Das 
Kraut (Herba Arnicae) fteht den Blumen (Flores Arni- 
eae) an Wirkfamkeit viel nah, und wirb deshalb aud nur 
mwenig noch gebraucht. Uebrigens werben bie Blumen häufig 
durch Beimifchung der aus den Kelchen gezupften Blümchen 
ber Scorzonera (Scorzonera humilis) verfälfcht, was im ges 
teodneten Zuſtande ſchwer zu erkennen if. Die Arnicas 
Zinetur ift in ben Apotheken vorräthig. Die Blüthen- 
tndpfe find goldgelb; die aus ben Kelchen befreieten Blumen 
haben frifch einen etwas widrigen, getrodtnet aber und zwi⸗ 
fhen den Fingern gerieben einen ſchwachen balfamifchen, 
teizenden Geruch, der Niefen erregt, der Gefchmad ift fcharf 
und füßlich bitter. Die Blätter ſchmecken fcharf und bitter, 
find aber geruchlos. Die Wurzel hat einen bedeutenden 
Gehalt an Gerbeftoff verbunden mit einer nervenreigenben 
Kraft, und wird beshalb mit gutem Erfolg gegen Diarrhöe 
gebraucht. Webrigens muß man bei ben Blumen noc ind 
befonbere darauf adhten, daß in benfelben häufig Eier und 
Larven von Inſekten fich befinden, woburd der Gebrauch 
Ihädlich wirkt. Die gefunden Blumen erkennt man leicht 
en ihrer fchönen gelben Karbe und bem Geruch. Die Farbe 
ber durch Inſekten verborbenen Blumen ift matt. — Die 
Wurzel (Radix Arnicae) ift äußerlich geftreift, ſchwarz⸗ 
braun und raub ; inwendig ſchmutzig weiß, und etwa fo did 
wie ein Gaͤnſekiel; hat einen bitterfüßen, etwas gewürzhaf⸗ 
ton Gefhmad und erregt beim Zerftoßen heftiges Niefen, 
Sie enthält ätherifhes Del, ſcharfes Harz, feifenartigen 
Gerbeftoff, Schleim und Holzfaſer. Sie wirb durch Ber: 
mengung mit ber Wurzel ber Inula dysenteria verfälfcht. 
Dies ift jedoch leicht zu erkennen, ba fie ringsum befafert 
und eine gelbbräunliche Farbe hat. 

Arnftadt, Hauptftabt der fürftlich ſchwarzburg⸗ ſon⸗ 
beröbaufenfchen Oberherrfchaft, an ber Gera, in welche hier 
die Weiße mündet, und am Fuß von Bergen, mit 5700 Ew. 
Sie ift wichtig durch ben flarken Betrieb ber Rother und 
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Seißgerberei, Wollſpinneret, Webertl, Bierbrauer, Brannt⸗ 
welnsrernerei, Holz: und Getreldehanbel. 

Im Geldwmeſen herrſcht der allgemeine Gebrauch bes 
Fürſtenthums; in den Maufen und Gewichten liegt das leips 
giger jum Grunde, ausgenommen im Öelreivemanf, das 
ein gang anderes ift. 1 arnflädfer Maaß ift — 7513,1155 
parif. Kubikzoll, — 149,033 Liters; 1 arnft. Maaf — 10 
erfurter Metzen, und 371 arnft. Maaß — 1006 preuf. 
Säeffel. 

Aronswurzel, dbeutfher Ingwer, Magen» 
wurz, Zehrwurz, lat. Radix ari, franz. Arum, Gouet, 
Pied de veau; engl. Wake-robin, Cuckow pint, ift die Wurzel 
bes gefledten Arums (Arum maculatum, 1..), einer auss 
dauernden, frautartigen Pflanze, die in den Baubwäldern 
bes mittleren und füdlihen Guropa wählt. Die getrodnes 
ten, an Fäden aufgereibten Wurzeln, wie fie in den Hanbel 
fommen, find von ungleicher Geftalt und Größe, meift 
eiförmig, aber auch länglich oder kugelig, von ber Größe 
tiner Dafelnuf bis zu der einer Beinen Wallnuß; gewöhn- 
ih von der braungelben Oberhaut befreit, äußerlich uneben, 
priß, reideartig, mit röthlichen oder gelblihen Flecken; 
innerlich in der Regel rein weiß, meblartia, feltner und 
wenn fie zu ſchnell getrodnet find, zum Theil gelblich, horn⸗ 
srtig. Sieht fie inwendig braun, ftatt weiß, aus, fo hat 
fie durch zu ſchnelles Dörren ihre Kraft bis zur Untauglichs 
kit verloren. Die Wurzel bricht leicht, und ber Bruch ift 
glatt und mehlig. Sie ift geruchlos und ſchmeckt, gut ges 
trodnet und nicht zu alt, nicht nur meblig, ſüßlich, ſchwach 
bitterlich, fondern hintennach, und befonders in der Mitte 
der Burzel, auch merklich und anhaltend fharf und beißend. 
Der Saft in ber frifchen Wurzel ift fo fcharf, daß er auf 
der Haut Blaſen zieht, und nach bem Genuffe (durch Eins 
wirkung auf den Darmlanal) den Tod herbeiführen kann. 
Urbrigens giebt es mehrere Arten Aronswurzel. — Ges 
brauch: nicht nur in der Arzneikunde, ſondern aud (ihres 
Gebaltes an Stärkmehl wegen) ald Nahrungsmittel mans 
ber Gegenden, 3. B. in Slavonien. In Jahren des Mans 
seid Hat man bie und da verfucht, Brod daraus zu baden. 
In manchen Orten bebient man fich ber Aronswurzel beim 
Bafden ber Leinwand anftatt der Seife. In der Heilkunde 
mirb fie £heils im Ertract (Extractum Ari), theils als Pulver, 
innerlich ſowohl als auch äußerlich gebraucht. Die Beeren 
braucht man in ber Kärberei und bie Blätter zum Bleichen, 

Arpent royal ober legal, ein früheres franz. 
Felbmaaf von 100 TO Perches (a 9 I Ruthen 4 36 O Fuf) 
oder 32,400 O Fuß: Der O Fuß = 0,1055206 DI Metres, 

Arran, gebirgige Infel an der Küfte von Schottland, 
bei der Mündung bes Fluſſes Elyde, mit 7000 Einw,, zwei 
guten Häfen, Hanfbau, beträchtlicher Lachs « und Haͤrings⸗ 
fang, Rindvich- und Schaafzucht. Hauptort ift Lams⸗ 
tab, mit Beinwand- und Wollmeberei, Dem Ort gegen: 
über liegt die Meine Infel Plaba milt einem Leuchtthurm 
5” m Br. 19 2 24” mw, 


Arras, befeffigte, große und ſchoͤne Stadt in Krank: 
ride, Hauptort des gleichnamigen Departements, in einer 
fmuhtbarın Ebene an ber Scarpe, 309 17’ 34” n. Br. 
m 30 10° 5.€., mit 24,499 Einw.; ig eines Erzbiſchofs, 
der Praftetur, mebiein. und pharmaceut. Vorſchule, Taub⸗ 

I 
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ſtummen⸗Inſtitut, Zeichnenfchule, Zeihnenfhule für Bros 
berie, ein Civil- und ein Hanbdele:Tribunal, Handels 
kammer, General⸗Handels⸗Rath, königl. akad, Geſellſchaft, 
mehrere Aſſekuranz-Geſellſchaften, zahlreiche Brauereien, 
Gerbereien, Salzraffinerieen, Fabriken für Mützen, Spitzen, 
Chokolat, Spithenzwirn, verſchiedene Dele (beſonders Klauen⸗ 
Del), Porzellan, Leinwand, Runkelrübenzucker (7), Feilen, 
Woll- und Baummolljpinnereien, beträchtliche Mafchinens 
baumerkflätten, Handel mit Del, Salz, Zuder, Wein ıc. 
Arroba Heißt in Spanien, Portugal und ben 
ehemaligen fpanifchen Rändern in Amerika, ein Gewicht und 
auch ein Flüſſigkeitsmaaß von verfchiedener Größe, 
Arrde, oder Aerd, ſchleswigſche Infel, dor dem 
Sübdende des Kleinen Belt in ber Oftfee; 1'/, QM. mit 
62300 Einw, Die Stadt Arrbeskidbing auf ber Dftieite 
hat einem Hafen, treibt Schifffahrt und Handel mit Lanz 
besproduften und Fabrikaten. Im 3. 1841 befaß die Stadt 
13 ungerneffetie und 69 gemeffene Schiffe bis zu 70 Kom: 
merzstaft mit 1084'/, Kom.⸗kaſt; 1842 aber 14 unges 
niefene und 67 gemieffene Schiffe mit 1059/, Kom.:Laft, 
Die Ausfuhr betrug 1841 an inländ, Produkten und Kabris 
katen 34,001 Robthlr., an verzollten fremden Waaren nur 
2452, am unvergollten fremden 180 Rbthlr.; die Einfuhr 
an heimifchen Produkten und Fabrikaten dagegen nur 185,458 
Rbthlr., und an vergollten fremden Waaren 1021, an ums 
verzollten fremden 80 Rbthlr, 
Arrow-BRoo# (ein englifher Rame), Arrowmehl, 
Amylum Marantae, Pfeilwurgelmehl, indianifche 
Pfeilwurzel, ameritan. Stärkmehl, weftindifche Salep 
(franz. fecule d’Arrow-Noot). Unter diefem Namen kommt 
feit nicht fehr langer Zeit, das feine Satzmehl einiger in 
Dit: und Weflindien wachfenden Pflanzen der Maranta 
in den Handel. Es wird vorzüglich aus 2 Pflanzen bereis 
tet, aus der Maranta arundinaceo, L., und ber Maranta 
indica Tussac. Das Vaterland beider Pflanzen ift zwar 
Indien, doch werden fie feit etwa 50 Jahren aud in Weit: 
indien (Jamaica) angebaut, wohin fie durch einen englis 
ſchen Schiffstapitain gebracht wurden ; aus den Fuß langen 
und 4 bis 1'/, Zoll diden Ausläufern oder aus den fleiſchi⸗ 
gen Wurzeln biefer beiden Pflanzen wird das fogenannte 
Arrow-Root auf folgende Weife bereitet. Die durch Waſſer 
vom Sande und von der anhängenden Erbe befreiten Wur⸗ 
zeln werden auf Reibeifen oder zwifchen Steinen zerkleinert. 
Der Brei wirb mit Waffer durch einander gearbeitet und 
burch Öfteres Auswaſchen das feine Sagmehl von ben im 
Waſſer auflöslihen Theilen, fo wie von dem zu Boden 
fallenden Faferftoffe der Wurzel durch Leinwand gefchieden, 
Nach mehrftündiger Ruhe hat fi das Mehl zu Boden ges 
ſetzt, die darüber ftchende Klüffigkeit wird abgegoffen, der 
Bobenfag aufs Neue mit Waffer gemengt, zur Entfernung 
der noch darin befindlichen gröberen Theile burchgefeiht und 
getrocknet, So erhält man von 100 Pfund Wurzeln und 
Ausläufern ber Maranta arundinacea gewöhnlich 10 Pfd. Says 
mehl. Diefes Satzmehl, was man ald Arrow-Noot in den’ 
Handel bringt, ift ein weißes, geruchlofes, Teichtes und 
lockeres Pulver; dann und wann finden ſich Heine, mehr 
ober weniger härtere Stüden darin, die jedoch dem Drud 
ber Hand leicht weichen ; unter der Lupe bemerkt man durchs 
ſichtige, perlenmutterartige, weit glänzendere Körner als 
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beim Staͤrkmehl. UWebrigens unterfcheidet fih das Gags 
mehl aus Arrow-Root von dem gewöhnlichen Sagmehl barin, 
baf 10 Gran bes legteren mit 10 Ungen kochendem Waſſer 
einen ber Gallert gleichenden Kleifter geben, während bas 
Bleihe von ArromsRoot:Mehl nur eine fchleimige, nicht 
zufammenbängende Auflöfung geben. Die Bermifhung bes 
Arrow-Root mit Staͤrkmehl läßt ſich durch ben Kleiftergeruch 
beim Kochen erkennen. Als das Arrow-Root zuerft über 
England in den Handel kam, warb bas Pfund mit mehres 
ren Thalern bezahlt und baffelbe als eines ber ftärkendften, 
Kräfte gebenden Nahrungsmittel empfohlen, das ber Chos 
kolade und anderen nahrhaften Subſtanzen noch weit vor: 
quzichen fei; jegt ift durch größere Zufuhr der Preis fehr 
geſunken. 

Arru⸗Inſeln, gewürzreiche und ſtark bevölkerte 
Gruppe in SW. der Banda⸗Inſeln. Die Bewohner unter⸗ 
halten einen Handelsrerkehr mit China und Banda. Die 
Holländer haben ihre ehemaligen Niederlaſſungen darauf 
nicht wieder herſtelleu können. 

Arfchine beißt ein Ellenmaaß in Rußland und in ber 
Zürkei, 

Arfenit. Diefen Namen führt ſowohl 1) ein Mes 
tall, als auch 2) eines feiner Orpde und 3) bie Verbins 
bung beffelben (des Metalle) mit Schwefel, melde als 
ſchwarzes Schwefelarfen, rothes Schmwefelarfen (Realgar, 
Sandrat, Arsenicum ruhrum), gelbes Schwefelarfen ober 
Muufchgelb (f. d. Art.) in den Handel fommt. 


1) Das Arſenik-Metall (auh ScherbensKor 
daft oder Fliegenftein genannt) ift fchr fpröbe, leicht 
jerreiblich, von lichtbleigrauer Farbe, ſtarkem Metallglanze, 
ftrahlig blättrigem Gefüge, und einem fpezififhen Gewichte 
— 5,789. Es verflüctigt fih, bis zu 1440 R. erhiht, in 
Dampfgeftalt, ohne vorher zu ſchmelzen, und fublimirt ſich 
an Bälteren Körpern in unvolllommenen Kroftallen. Der 
eigenthümliche, knoblauchartige Geruch, ben es beim Er: 
hitzen an der Luft oder auf glühenden Kohlen verbreitet, ift 
ein charakteriftifches Erkennungsmittel für biefes Metall. 
An der Euft liegend läuft es gewöhnlich nach und nach an, 
überzieht fih mit einer ſchwarzen Rinde und zerfällt end⸗ 
fich zu einem ſchwarzen Pulver. Das Arfenit: Metall vers 
bindet fich mit ben meiften metallifhen Subftangen, und 
macht biefelben gewöhnlich Teicht fchmelzbar. Man ges 
braucht es namentlich bei der Schrotfabrikation zur Ver: 
fegung des Bleies, um baffelbe härter zu machen. Es 
kommt vorzüglich im fächf. Erzgebirge, in Böhmen, am 
Harze ic, vor, 

2) Der weiße Arfenik, Giftmehl, Hütten> 
taub, Nattengift ober ſchlechtweg Arſenik genannt, 
ift die Verbindung des Arfenik: Metalls mit Sauerfloff 
(arfenige Säure), welche aber als in ber Natur ges 
Bildet nur ſehr felten vortommt. Dagegen wird fie in gros 
fer Menge fabritmäßig bereitet. Man gewinnt den weißen 
Arſenik, eins der beftigften Gifte, gepulvert im Anfehen 
dem geftofenen weißen Zuder ähnlich, als Nebenprodukt 
beim Röften ber arfenikgaltigen Kobalterze (Glanzkobalt 
und Spiestobalt) in ben Blaufarbenwerken, öfters aber 
auch aus Arſenik⸗Kieſen, bie eigens zu diefem Behufe ges 
söftet werben.” Da bei diefer Arbeit die Luft zutreten kann, 
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fo orgbiren fich bie aus ben Erzen burch bie Hige entwidel: 
ten Dämpfe bes metallifchen Arſeniks zu arfeniger Säure, 
und nur ein Theil bes Metalld, welcher ber DOrpbation ent: 
geht, wirb ald weniger flüchtig zunaͤchſt am Dfen conden: 
firt. Zur Auffammlung bes Arſeniks verbindet man mit 
bem Ofen, worin das Röften ber Erze geſchieht, ftatt des 
Schornfteins einen gerade oder mit 3 bis A Wendungen im 
Bidzad horizontal fortgeleiteten Kanal (den fogenannten 
Giftfang), in welchem bie mit dem Rauche durch ben 
Luftzug fortgeriffenen Dämpfe ſich zu einem mehligen Subli— 
mate (Giftmehl) verbichten, Der Röftheerb, auf wel: 
dem bie zerpochten Erze ausgebreitet und fleißig umgerübrt 
werben, befindet fi über dem Feuerheerde und ift mit 
einem Gewölbe bedeckt. Die Flamme zicht durch eine Oeff⸗ 
nung aus dem Feuerheerde über die Erze nach der hinteren 
Wand bes Röftraumes hin, burch welche eine große Deff⸗ 
nung in ben Giftfang führt. Diefer ift 300 bis 400 Fuß 
lang, 4 bis 5 Fuß weit, entweber ganz gemauert, ober an 
ben in größerer Entfernung vom Dfen befindlichen Theilen 
aus Holz verfertigt unb an mehreren Stellen mit Ihüren 
verſehen, durch welche man in bas Innere gelangt, um von 
Zeit zu Zeit das Giftmehl auszukehren. Zuletzt endigt er 
ſich in eine fenfrecht aufwärts gehende Zugröhre. In neues 
rer Zeit hat man es vorgezogen, ftatt biefer fo viel Raum 
einnehmenden Vorrichtung, den Giftfang aufrecht ftehenb, 
in Geftalt eines Thurmes, zu bauen, wobei aber auch alör 
dann ber Dfen eine andere Korm befomnt. 

Die mehlige Geftalt, welche der weiße Arfenik in dem 
Giftfange erhält, taugt des Verftäubens wegen nicht zur 
Berfenbung eines fo giftigen Körpers; überbies ift der un: 
mittelbare dur das Nöften ber Erze gemonnene Arſenil 
mit Flugaſche, Ruß, und (wenn, wie gewöhnlich, die Erit 
fchmefelhaltig waren) etwas Schwefel⸗Arſenik verunreinigt, 
daher grau oder gelblich gefärbt. Beiden Keblern wird 
durch eine erneuerte, und zwar 2 oder 3 mal (am beften mit 
Zufag von etwas Pottaſche) vorgenommene Sublimatien 
abgeholfen,, welche den Arfenik in bie glass oder porzellan 
artige Maffe verwandelt, wie er in ben Handel kommt. 
In diefem Zuftande bildet er eine weiße durchſcheinende, 
glas » ober porzellanartige, fpröbe Maffe von einem berben, 
fharfen, hintennach etwas füßlihen Gefhmade und einem 
fpecififhen Gewicht von 3.728 bis 3,738, Gebraud: 
ber Arſenik hat zahlreiche technifche Anwendungen, vorzüg⸗ 
lid ald Zufag zum Glafe, welches davon eine fhöne Weißt 
befommt, in den Schrift: und Schrofgießereien, um bit 
Zypen und Schrote härter zu machen, in ber Kärberei und 
Kattundruderei, ald Beftandtheil ber Beige in den Filzhut⸗ 
fabriten, zur Bereitung grüner Karben aus Kupfer und zur 
Darftellung einiger Metallmifhungen, endlich als Gift für 
Ratten und Mäufe und zur Bereitung mehrerer chemiſchen 
Präparate, Man bezieht ihn befonders aus den Gifthütten 
von Geier in Sachſen, Grofauge in Böhmen und 
Reihenftein in Schlefien, wo er in Käffern verfandt 
wirb, inbeffen ift ber Handel bamit nur unter gewiffen Be 
dingungen burch bie Landesgeſetze erlaubt, 

Der weiße gepulperte Arſenik ober arfenigt 
Säure (Acidum arsenicosum) kommt gewöhnlich immer 
mit Kalk, gemahlenem Gyps ober Schwerfpath vermengt 
in den Handel, Dieſe Beimifhungen bleiben jedoch als 


Ars-en-R& 


feuerbeftänbige Maffe beim Glühen des weißen Arſeniks im 
Schmelztiegel zurüd. 

Der leichtefte Theil ber arfenigen Säure, welcher fi 
in ben Giftfängen am hödften anfegt, heißt Giftmehl. 


Die Arfenitfäure (Acidum arsenieum) ift äußerlich 
ber arfenigen Säure ähnlich. Sie ift anfangs beinahe ger 
ſqmactlos, nachher aber fehr fcharf und fauer, bei einem 
fpeeififchen Gewicht von 3.391, und eine ber ftärkften Säus 
ven. Keuerbeftändig, kommt fie bei ſchwacher Rothgluͤhhitze 
in Fluß, ohne fich zu verflüchtigen, zerfällt aber in ftarker 
Rothalühhige und verflüchtigt fih in Sauerftoffgas und 
arſenige Säure. Die wäfferige Säure röthet das Lads 
mas ſtark. 

Ueber den gelben Arſenik ſ. Raufchgelb; über ben 
rothen Arſenik f. Realgar. 


Die Ausbeute an verkauften Arſenik betrug in Sach⸗ 





Einfuhr Pfund. 


Xudfubr = ... | 12,153 





In Zrieft war von 1836 bis 1838 der Preis pr. Gtr. 
16 Gulden Konv.:Münze. 

Im 3. 1842 bewegte der Verkehr in Defterreich durch: 
Ginfubhr 1285 Gtr. an 15,420 Gulden Werth mit 1606 
Sulben Zoll; burh: Ausfuhr 960 Gtr. an 11,520 Gul⸗ 
ben Werth mit 100 Gulden Zoll. 

In Schleswig betrug im 3. 1841 die Einfuhr 
an Pd. aus Altona 4200, aus Hamburg 1468; in Hol: 
Rein aus Altona 789, aus Hamburg 470 Pfd.; im Fürs 
ſteathum Lübed aus Lübeck 12'/, Pfb, 

In den Xusfuhrs und Einfuhr: Berichten des deut— 
[dem Zollvereins wird ber Arfenik nicht erwähnt. In 
dem neueften franzöfifhen Zolltarif ift der Zoll für 
biefes Produkt beträchtlich herabgefegt. Im 3. 1834 wurde 
an Arfenif: Metall für 9910 Fred, eingeführt; ber Eins 
gangezoll betrug damals pr. 100 Kilogr. 17 Fres. auf 
kenzöfiihen Schiffen, und 18 res. 70 Gent, auf fremden 
Stiffen; ber Ausgangszoll 25 Gent., jest beides ebenfo 
viel, — An weißen Arfenit betrug im 3. 1834 die Einfuhr 
17,584 Fres., bie Ausfuhr 3240 Fres.; der Eingangszoll 
auf franzdf. Schiffen pr. 100 Kit. 15 Fres., jegt 8 Fres., 
auf fremden Schiffen 16 Fres. 50 Gent., jest 8 Fres. 
80 Gent.; der XAusgangszoll 25 Gent., jest ebenfo viel, 
Für Arfenik- Mineral ift jegt ber Eingangszoll pr. 100 Kit. 
10 Gent. auf franzdf., und 1 Fre. 10 Gent. auf fremden 
Chiffen; Ausgangszoll 10 Gent, Für gelben und rothen 
Arſenik Eingangszoll 15 Fres. auf franz. Schiffen, 16 Fres. 
30 Gent. auf fremden Schiffen; 25 Gent. Ausgangszoll. 

Ars-en-Re, Stabt auf der Weftlüfte der franz. 
Infel RE, an der atlantifchen Küfte von Frankreich, Depart. 
Charentesinfer., Arrondiffement la⸗Rochelle, mit guter 
Adede und Heinem Hafen, beträchtlicher Salzausfuhr, und 
3088 Cinw. 
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43,152 | 43,752 | 42,727 


— Asa 

fen im 3. 1843 an 4521 3olfetr. 73 Zollpſd. für 17,080 
Zhle. Dazu trugen bei bad Revier Altenberg mit Bergs 
giefhübel und Glashütte 125'/, Etr. Arfenitmehl; Revier 
Scheibenberg und Hohenſtein 1646 Gtr. 8%/, Pfd. Arfeniks 
kies; Revier Breiberg 1547 Etr. Arſenikkies; Revier Johann⸗ 
georgenftabt, Schwarzenberg und Eibenftod 1622 Gtr. Ars 
fenitfies und 482 Etr. Arfenitmehl; Revier Marienberg 
236 Etr. 82'/, Pfd, Arfeniktmehl, und 197 Arſenikkies 
197 Etr.; Revier Geier 122 Ger. 35 Pfd. Arſenikmehl; 
Revier Ehrenfriedersborf 1124 Etr. 821/, Pfd. Arfeniks 
mehl; Revier Schneeberg 1687 Etr. Arfeniklies, 


In Baden ift die Ausbeute an Arſenik gering. 


Sn Defterreich wurbe in ben 3. 1829 bis 1838 im 
jährlihen Durchſchnitt Arfenit, Fliegenſtein ıc. 450 Ger, 
aus bem Lande nach ber Fremde, und am 1000 Etr. aus 
ber Fremde eingebracht. Es betrug jährlid: 







54,545| 43,387 | 43,690| 89,200) 69,900) 14,000 








Artabad, 1) ein egyptifches Getreibemaaf von 
2880 franz. Kubilzol; 2) ein perſiſches Getreidemaaß 
von 3286 franz. Kubikzoll. 


Artilucco, eine in der ehemaligen Republif Ragufa 
geprägte Silbermünge zweierlei Art: alter Art (Artilucco 
vecchio) und: neue Art, (Artilucco nuoro). 


Artifchofe (Cynara scolymus, 1..), eine in Aſien 
einheimifche, jegt aber in Europa in Gärten gezogene 
Pflanze, deren fleifhiger Bruchtboben und zarte Blatt: 
tippen als Gemüfe zubereitet und genoffen werden. Artis 
fchoten kommen aus Frantreih getrodnet über Bers 
beaur in ben Handel. 


Arva, eine der raubeften und ärmften Geſpannſchaf⸗ 
ten in Ungarn, im Kreife diffeit ber Donau, zwiſchen Gas 
lizien unb ben Karpathen, von bem gleibnam, Fluß burds 
firömt ; von hohen Gebirgen umgeben und bededt ; 36 öfter. 
QM., 1817: 86,846, 1839: 123,600 Einw., die fi größe 


tentheils von Haferbrod und Schaaftäfe nähren, und Lein⸗ 


wand weben. 

Arzerum, f. Erzerum. 

Arzew ift eine ticfe Bucht an ber alglerifhen Küfte, 
Prov. Oran, zwiihen der Spige Maffagran O. und dem 
Kap Garbon W.; 4 Meilen breit und 2 Meil, tief. Die 
Küfte ift nicht ſehr ſteil. W. daran liegt die gleihnam, 
Stabt, 350 51’ 39% n, Br. 2° 37° 21” mw. ©, mit einem 
Hafen, in gefunder Lage. An Brennholz fehlt es nicht, 
aber an Trinkwaſſer. Uchrigens ift diefe Gegend berühmt 
wegen ihrer vorgüglichen Pferde, 

Us, Ab, Eßchen, cin Heines Gewicht, Unterabs 
theilung der Mark und des Pfundes; f. Niederlande, 
Baben, Baiern, Köln, Leipzig, Züri. 

Asa, Afant. Man unterſcheidet Asa duleis, wohl⸗ 
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ziehenden Ajant (worunter man den Benzoe verfteht, 
©. d. Art.) und, Asa foetida, ſtinkenden, mit welchem 
Nomen man ben Zeufelsdred (f. b. Art.) belegt. 


Asarum, f. Hafelwurz. 


Asbach, Dorf in Kurheffen, Prov. Fulda, RO. 
bei Schmalkalden, hat Stablhämmer, Schleifkothen, eine 
Schmelzhůtte, eine Kobaltwäfcherei, und einen Draht: 
hammer, mit 709 Einw., meift Hüttenleute, Nagelfchmiede, 
Sporer und Schloffer, Ein gleihnam, Dorf ebenfalls in 
Kurheffen, mit 66% Einw, if im Kreife Deröfelb, bei Ries 
beraula, . 


Asbeft, Amianth, Erds oder Steinfladhs, 
BSeidenftein, Bergfeide, Bergfladhs, if ein zum 
Talkgeſchlecht gehöriges Mineral von ſehr faferiger Struktur, 
grüner, grauer ober weißer Karbe und einem fehr geringen 
fpecifiihen Gewichte von 0,0 bis 2,5, Sn ber Mineralogie 
werben mehrere Arten unterfchicden, von denen aber vors 
züglih nur ber faferige, biegfame, unter dem Namen 
Amianth (Bergflahs) bekannte, Anwendung in ben 
Künften findet und einen Handelsartikel ausmadt. Er 
fommt von verfhicbener Farbe, am bäufigften graulich— 
ober gelblichweiß vor und zeichnet ſich durch fein deutlich 
ausgebildetes, Tangfaferiges Gefüge aus. Die Faſern find 
faft immer gerade, unter einander parallel, lofe, fo daß das 
Mineral mit dem Blachfe oder ber Baummolle Achnlichkeit 
bat. Obwohl biefe Kafern einen hohen Grad von Biegfam: 
keit haben, fo brechen fie dennoch, wenn fie kurz abgebogen 
werden, unb verraten durch dieſe Sprödigkeit, verglichen 
mit den Faſern des Flachſes oder der Baummolle, ihre 
mineralifhe Natur, In gewöhnlichen euer glühend ges 
macht, erfcheint der Asbeſt nach bem Erkalten nicht veräns 
dert, nur durch fehr ftarke Hige, oder durch oft wieberholtes 
Ausglühen, wird er ganz ſproͤde und zerreiblich. 


Der aus lofen, mandmal reinen Schub langen Fäden 
beftchende Amianth läßt fih, obwohl mit ziemlich vieler 
Mühe, zu Garn fpinnen, und biefes kann mit Leinengarn 
auf dem Weberftuble, oder durch Flechten, ober Stricken in 
eine Art von Zeug verwandelt werben, welches wie bas 
Material felbft ein mäßiges Glühen aushält, und dadurch 
von allen verbrennlichen Unreinigkeiten befreit werden Bann. 
Diefe Asbeſtleinwand fheint fhon den Alten befannt ges 
weſen zu fein, und wahrfcheintic hat man in ihr vornehme 
Leihen, um Aſche und Knochen berfelben unvermifcht zu 
erhalten, verbrannt. Obgleich man hie und dba verfucht 
hat, Kleidungsftüde aus Asbeft zu fertigen, fo find biefe 
doch ftets nur als Raritäten zu betrachten unb werben, fo: 
mwohl wegen ber geringen Quantitäten bes vorhandenen 
Asbeſtes, als auch wegen der mühfamen viel Kunftfertigkeit 
erfordernden Bearbeitung nie einen Gegenftand des Kabrik 
wefens und Handels ausmachen. Daffelbe kann man auch 
von dem Asbefipapier fagen. Die Ehinefen verfertigen 
Heine tragbare Defen, melde den in Frankreich angeftellten 
Unterfuchungen und dem Anfehen auf dem Bruce zufolge 
ebenfalls aus Asbeft beftchen und brfonders ihrer Leichtig⸗ 
Seit wegen Aufmerkfamkeit verdienen. Sie ſcheinen in hoh⸗ 
ten Kormen gemacht zu fein und bem zerkleinerten Asbeſt 
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iſt wahrſcheinlich durch cin Bindemittel der noͤthige Zuſam⸗ 
menhang gegeben. Zu letzterem Behufe dürfte Traganth⸗ 
ſchleim am beſten anwendbar fein, indem dieſer ber erdigen 
Subftanz, felbft nad bem Brennen, noch einige Haltbarkeit 
mittheilt. Indeffen Eann bei dem Asbeſt das Ineinander: 
greifen ber Burgen Faſern auch blos durch ftarkes Preffen 
erzwungen und ſolchen Defen bie nöthige Dausrbaftigteit 
an ber aͤußern Kläche durch einen bindenben Auſtrich nad 
dem Formen und Trocknen Leicht ertheült werben. Auf ber 
Inſel Korfita, mo fi der Amianth in größerer Menge und 
von vorzüglicher Beſchaffenheit findet, ſezt man ihn dem 
gemeinen Köpfergefbirr zu, wodurch diefes leichter, porbs 
und eben dadurch fähig wird, plöpliche Abwechfelungen ber 
Temperatur beffer zu ertragen, ohne zu fpringen. Die ges 
meinnüpigfte Aumenbung bes Asbeftes, zu welcher jeder 
tauglich ift, der fih nur einigermaßen in ein wollaͤhnliches 
Haufwerk durch Zertheilung verwandeln Jäßt, möchte jene 
bei ben chemiſchen Zündapparaten mittelft des dhlorfauren 
Kali fein, worüber man bas Nöthige unter dem Artikel 
Feuerzeuge findet. (Mach Prechtl's technologiſcher En- 
epelopäbir).— Borfommenund Fundorte: Der Aöbrfl 
findet fi im Serpentin, im Gneis und Glimmerſchiefer in 
Zyrol, ber Schweiz, Savoyen, auf Korfita, in Spanien, 
Norwegen, Schweben, Sibirien, Schlefien, Böhmen ıc, 

Aſchaffenburg, war die Hauptftadt des ehemaligen 
mainzifhen Kurfürftentbums ober Bicebomamtes Aſchaffen⸗ 
burg, jegt zu Baiern gehörig und mit Unter⸗Franken vers 
einigt. Die Stadt liegt an ber Aſchaff, die unweit in ben 
Main fließt, 409 58° 28 n, Br. 69 48‘ 26 5, L., mit 
497 Einw. Sie hat ein Fönigl, Schloß, ift der Sig bes 
Appellationsgerichts für Untersranfen, bes Werhfels und 
Mercantilgewichts erſter Inftang, mit der Zuſtaͤndigkeit bes 
Wechfelgewihts auf den Bezirk des Kreis- und tadtge⸗ 
richts Aſchaffenburg, zweite Inſtanz, für ganz Unter⸗Franken; 
hat Hauptzollamt, Salzamt, Poſtamt, Leihanſtalt, Spar⸗ 
kaſſe; Gymnaſium, latein. Schule, Landwirthſchafts— und 
Gewerbsſchule, einen Freihafen im Main, einige Getreide⸗, 
Bieh⸗, und Jahrmaͤrkte, Tuchmanufaktur, Papier⸗, Bunt⸗ 
papier⸗, Taback⸗, Weingeiſt⸗, Likor⸗, Steingut⸗, kelm⸗ und 
Lederfabriken, Roth: und Weißgerbereien, Seifenſiedereien, 
Branntweinbrennereien, Acker⸗, Garten-, Dbft: und Wein: 
bau, treibt Schiffbau, Schifffahrt, Handel, und namentlich 
auch mit Holz. 


Aſchani, Aslani, werden in der Türkei die Lö⸗— 
mwenthaler genannt, welche früher in Holland für ben 
Handel mit dem Drient in großer Menge geprägt wurden. 


Aſche, franz. Cendre; engl. shes, der befanute Rüds 
fand beim Verbrennen des Holzes und anderer brennbaren 
Körper. Diefen Nüdftand bilden gewiſſe mineralifche Bes 
ſtandtheile, welche die Pflanzen durch ihr organifches Wache: 
tum theils aus dem Boden, worauf fie ftehen, theils aus 
ber Luft ziehen. Jene Beftandtheile find Kali, Natron, 
Kalk, Bittererde, Eifenoryd, Phosphor, Schwefelfäure ıc. 
Die Aſche der verſchiedenen Pflanzenarten ift in ihrer chemi⸗ 
fhen Aufammenfegung fehr abweichend, ja fogar bir Afche 
ber einzelnen Pflanzentheile, wie bie wiederholten Unters 
“hungen erwiefen haben, nach ben folgenden Tafeln. 
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Aſche * 


Aſchengebalte in 100 Thellen: 


a) Bäume, 








Art nad 
— — — — 

ber Gewaͤchſe deren Theile | Karſten | Berthier | Mollerat | Sauffure | Winkler | Hertwig dee 
Tan T jung 0,28 Fun Ts Ben 

Birken ad * 0,30 | 4,00 1,07 u = = = 

— = — _ _ 0,80 — — 

| at 0,11 ⸗ J — — — 

Leſte — — — — 0,4 — — — 

Ede. . Rinde — 6,00 — — 6,0 — — — 
Blätter — — — =. 55 — — — 
Holzkohle _ 2,50 — — — 0,75 _ _ 

jung 0,3% * ER — 
on = at 040 | — = = = - _ 
R 0 _ — — — — — — 
Hok jung 042 | og | 41,80 4,19 
Fichte, P. syl- alt 0,18 ' , - r Er — 5 
vatica Nadeln — — — — 2,60 — 6,25 — 
. Saamen _ _ _ — * 2 * 4,98 
Kohle f = * — — — |3meige 1,50| 1,38 — = 
ung 0, 

Hainbu — p int — — u — 0,7 a — — 
Rinde — — — * 13,4 = er a 
re: j 0,18 * 1,68 = = Be = Ai 

2icfer, P. picea| ! Saamen = — = — = * u 
a — — — — — 1,11 — — 

olz 0,40 5,00 1,48 — — — — — 

Ge. . Kople ⸗ = = — * | — 2 

Dappel — * Holz j —, 97 u 1,306 1,24 0,80 — — — 
Ho — ol - 0,612 | 0,8 — = 0,38 er 

De - * — 

— — — — — — 6,02 
Kohle — — — — — 1,28 — 
m 5 -|-|-| -I-1-|1- 

Zesne,T. abies) | Rinde = — — — — * 4,78 — 
Nadeln — — — — 2,90 — 2,31 — 
Kohle — 1,24 — — — 1,44 — — 

Um . . .| Do _ — 2,28 — — — — — 

b) Sträuder. 
q Steäugen, Farrenfraut2,90n.Mollerat | Reben 4,66 n. Abbene 
» = 8,00: Pertuis | Roggenftroh 0,30: Karften 





2,60 n. Sauſſure 


Beſenginſter 1,48 : ⸗ —066⸗Mollcrat 
Brombrer: 0,76 = ’ Heide 1,41⸗ ⸗ 
Jaidet 21460⸗ ⸗ Hollunder 1,64 = Berthier 
Sister 102: = s 1,39 = Mollerat 
veſel 0,50 = Sauffure | Sumach 1,71⸗ ⸗ 


Saudechel 1,60⸗ Mollerat 
Sedsarofen 0,71 > ⸗ 


Wachholder 1,84⸗ ⸗ 


e) Krautartige Gewächſe. 


“rien  %46n. Abbene | Erbfenftroh 11,30n. Bouſſin⸗ 


Binfen 4,33 = Pertuis gault 
Diſtel 4,03 « ⸗ s » 8,10: Gauffure 
Erbienftrob 3,05 » Hertwig | Farrentraut2,7% = Karften 





Haferſtroh 5,10 = Bouffigit. | Rohrftengel 1,70: = 
Kartoffels Trauben: 
ſtroh 18,00 « Berthier kämme 8,89 = Abbene 
s blätter 1,15 =» Mollerat | + mark 7,20 s Biengini 
Maisftroh 12,20 = Sauffure | = v.einem 


Neffen 10,67 = Pertuis and. Ort3,87 = ⸗ 

Platanen⸗ Weizenftrob4,A0: P 
blätter9,22 = Abbene 7,00 = Bouffiglt. 
säfte 2,30: =: : * 4,30 : Sauffure 


Die Unterfuhung der chemifchen Beſtandtheile der vers 
ſchiedenen Afchen ift namentlich für den Pottafchenfieber, fo 
wie für jeden Gewerbsmann, der Afche braucht, von großer 
Wichtigkeit. Die yorzüglichften Unterfuhungen find die in 
ben folgenben Zafeln mitgetbeilten von: 


Aſche — — Aſche 
Nach Berthier. 

















z @ @ mw 8 
Beftandtheile 3 3 88 | #8 E & 3 8 z 2 
8, 32 3 5 8 
in 100 Ih. Afche. gr | Er 8? z E 3 = & < 
* = - En = Sg 3 = —2 
Kohlenſaͤuſe . - 4,43 3,65 2,88 4,39 1,43 2,96 2,721 — — 
zul Schwefelfäure. . . 1430| 119| 097 | 00! 037| o81| 0837| 124 
a1Salzfäurr . . - » 0,83 0,85 0,01 0,62 0,0% 0,19 0,03 0,06 
E/Riefelfäure.. . - » 018 | 016 | 002) 0158| 0085| 0417) 01| —— 
AR. 000. 12 4045 sul 9a| 433 0 | 12m | =—— 
a Nation. . 2.» 2,14 ⸗ — 
—— 
RKohlenſaͤure . 37,22 | 33,78 
#1 = | Phosphorfäure — 2,51 
Zi Kiefelfäure. . . » 1,03 1,80 
I A 47,78 | 46,53 
3 \Magnefa . . . .» 0,75 
a Eifenorpd . » » » — 
* Manganorydb . . 6,98 
2 Zufammen 93,75 
* 
Beſtandtheile a 
in 100 Th. Afche =5 
Ei 
Kohlenfäue . . » 7,71 
= [| Schwefelfäure . 2,06 
=1Salzfäure . . 0,13 
T Kiefelfäure . 0,06 
z glacın! = ar 21,8 
.i = — 15,4 | 31,5 
a Kohlenfäure 22,06 
5 [Phosphorfäurer . . 5,83 
S/ Kieſelſaure. « » 2,25 
= Kalt. * * * * - 34,37 
3 Magna . » » « 1,76 
Eifenoryb — 0,08 
g Manganoryb . - » 1,26 
* Zuſammen 74,3 50,0 86,4 785,0 84,6 68,5 


Rah Hertmwig. 


Buchen: Buchen: ichtens Bohnen: Erbfens 
* * rer Ach Fa BERN 





Kohlenfaures Kali . 
⸗ s MRatron . 
Shlornatrium . . » 
Schwefelſaures Kali 
Kiefelfaures ⸗ 


Zuſammen 











— 4,69 
ſchwefelſ. Natron 
GShlornatrium 2,28 





190% 20pya91 | 

















=! 

8 Kohlenſ. Kalt. . 

3 5 — — — 3,76 
o os phor a 

’ = ui Bittererde 5,73 
Spa. =  Enfenomb 1,30 
u P Thonerde 2,75 
51 : ⸗ —— 
= | Kiefelerde . 29,81 






— 


Afche — 





Grefenius. 








Roggenftroh 

Kiefelfaures Kali. » 2 0 nn. 6,88 

Schwefelfaures Kali. » » . . + 1,7% 

alShlorkatium „one 0,25 

2 |Ghlornatrium . . ee 0,56 

> Kiefelfaurer Kalk . ee ee 

", Magnefia ee. 0.0. + 85% 

48 Phospborfaurer Kalt. .  » . . 2,80 

"[& 4 Magnefa . oo . . 1,28 

4 ⸗ ⸗ Eiſenoxyd... 1,57 
3 » = Manganorybul . „. Spur 

"ie 19,47 

= (Kiefelfaures Kali. oo on. . 924 

s Siefelfaurer Kb. oo 0 00. 308 

5 s Ma gneff er 

* photpdorſare⸗ — | 
R s Manganorpbul . Spur 

= Kohle. * * * [ — [2 . * * ‚94 
80, 


Im Handel kommen befonders Eihens, Tannens 
M Buhenholgafche vor. Ihre Anwendung ift fehr 
"if, namentlich wird fie benugt bei der Seifenfabrika⸗ 
"ea, beim Leinwandbleichen, in den Kärbereien, Glashüts 
'm, Fapencefabriten ze. Am meiften aber wird bie Afche 
var Fabrikation der Pottafche (f. dief. Art.) gebraucht, und 
* ein beträchtlicher Handelsartikel, wie ftatiftifche Webers 
hten verfhiedener bedeutender Hanbelsftädte, 4. B. Alers 
rien, Amfterbam, Antwerpen, Arhangelıc, 
beacifen, 


Im dbeutfhen Zollverein ift die Einfuhr an ges 
wlhalicher Aſche bei weitem größer als die Ausfuhr, na⸗ 
ih macht in Preußen Danzig damit anfehnliche Ges 
(eilt. In Weftpreufen wurden eingeführt: 


1832 . . . . 17,100 Str. 
183... 0.143917 » 
183... . %,970 ⸗ 
1835 . 2... 2747 s 
Im Zollverein betrug bie: 
in Einfuhr Ausfuhr 
1837... 9634 283 Str, 
1838 „ „ 13,780 285: » 
1839 „ „ 11,838 305 : 
1840 ,„. 6590 396 ⸗ 
1841 .„ „ 14,089 70 ⸗ 
1842 10,590 86 = 


Eachſen führte i in — Zeitraum 3000 bis 4000 Etr. 


—— ein, dagegen Preußen nur zwiſchen 7000 bis 
Ctt. 


In Deſterreich betrug bie: 


in Einfuhr Ausfuhr. 
1829 . „ 870,905 872,053 pfb. 
1830 . . 881,750 630,180 = 
1831 . . 821,940 4,110,470 = 
1832 ,„ .„ 718,760 868,350 ⸗ 
1833 „ .„ 908,540 4,097,020 = 


Afien 





Böttinger. 





Fichtenholz (von einem 
Rothbuchenholz Franken Stamm P.syl- 


vestris) 
Ehlor . * . * . 0,133 . * . . 0,89 
Kiefelfäure . . . 1459... . 8,03 
Schwefelfäure . . 13541 . 2... 19% 
Phosphorfäure . .„ 3,065, ... Is ‚20 
Eifenoryb. eo. 8808...» » 
Kalb. 2.22.03... . 3,07 
Bittererde . . 11,270... . 19,71 
MU. 200 A 0 
Natron . . 2387... . 10,8 
Manganorpdorpbul =... + 18,13 
(nad) Abzug ber Kohlenfäure) 


In einem einzigen Ball, nämlich in ben Körnern einer 
Gerfte aus der franzdfifhen Schweiz, hat man bis jegt 
Fluor als Afchenbeftandtheil beobachtet, 


in Einfuhr Ausfuhr, 
1834 . .1,073,302 707,400 s 
1835 » 747,600 1,444,100 = 
1836 . „ 878,500 14,689,900 = 
1837 . . 863,500 1,910,200 » 
1838 . . 895,100 1,641,900 = 


Afien, die größte Landmaſſe im NO. ber fogenann: 
ten alten Welt oder auf der öftt, Halbkugel, liegt oſtlich von 
Europa, und erftredt fi in der Länge von N. nah S., 
durch alle Zonen. Im N, erreicht es fogar ben 76%, und 
im S. mit ber äuferften füdlichen Halbinfel beinahe die 
Mittagslinie, 19 20° n. Br.; in der Breite, von W. nad 
D., liegt es zwifchen 23° 40° und 1870 35° 5. &. Faſt 
ringsum vom Meer umfloffen hängt es im NW., vom 
ſchwarzen Meer norbwärts bis zum nörbl, Eismeer mit 
Europa, und durch bie fhmale Landenge von Suez in Aras 
bien mit Afrika zufammen; dazmwifchen ragt es mit ber vor⸗ 
ders oder Heinafiatifchen Halbinfel, die norbwärts von dem 
ſchwarzen Meer befpült wirb, gegen W. in bas mittellän- 
bifche Meer hinein. Afrika und Arabien ſcheidet das rothe 
Meer oder der arabifche Meerbufen. Gegen ©. umgiebt 
Aften ber indifche Ozean, gegen SO. das chineſiſche Meer, 
gegen D. ber große Dgean, gegen N. das Nord⸗Eismeer. 
Diefe eigenthümliche Lage des Kontinents, bie Stellung der 
mit ewigem Schnee bedeckten Gebirgsrüden in ber Meridians 
Lage, durch nicht minder beträchtliche Querrüden verbuns 
ben, und im N., am Eismeer hin, bie eifigen Tieflaͤnder 
beftimmen die eigenthümlichen Verhältniffe der Naturbes 
fhaffenheit und des Klimas biefes Welttheils. Die großen 
Grbirgsrüden, welche in der Richtung von W. nad) D. die 
der heißen Zone am nächften gelegene Zone norbwärts bes 
grenzen, hindern nicht nur den verbreiteteren Einfluß ber 
Südwinde, fondern vermindern auch noch durch ihre Schnees 
und Eismaffen die Temperatur bedeutend, Trotz dem hat 
Afien als die Wiege ber Kultur im allgemeinen, fo wie ins: 
befondere wegen feiner mannichfachen eigenthümlihen Nas 
turprodukte und Kunfterzeugniffe feit ber früheften Zeit bis 


Afen 


heute in Rückficht auf ber Hendei eine fehr große Bebeutung. 
Rüdfichtlich des Verkehrs kbommen indeſſen in diefen Welt: 
theil auch die bebeutendften Ftüffe nicht fo im Betracht, wie 
in Europa und zum Theil in Nord: Amerila, wo biefelben 
durch eine tegelniäßige Schifffahrt als Wafferftraßen benugt 
werben. Gie finb entweber zu reißen unb voller Klippen 
ober heftiger Strudel, wie den Euphrat ober Frat und 
Zigris, oder zu fumpfig und teägen. Laufes, wie der Indus 
oder Sind, oder aus ander Ntfachen nicht zum Schiffs: 
verkehr geeignet. Nur ih China iſt der Verkehr zu Waſſer 
vermittelt der Klüffe und dev Kunſtkanaͤle von Bebrutung. 
Im Lande, wie in allen Steppenländern, fo wie bultur⸗ 
und menſchenarmen Länbergebieten, find Karawanen mit 
Pferden, Eſeln, Kameelen oder Saurhthieren das einzige 
Verkehrsmittel. So giebt es auch in Alien Karamanens 
ſtraßen nach werfchiebenen Richtungen. Natürlich find alle 
dieſe Straßen nur nach ben Haupthandelsplätzen gerichtet, 
Die Straßen von Aleppo aus, einem Hauptbanbelsplag am 
mittellaͤndiſchen Meer, Haben wir ſchon kennen gelernt. 
Ein anderer bedeutender Handelsplatz für den Verkehr Gu— 
sopa’s mit Aſien iſt, das erſt im J. 1828 dazu eingerichtete 
Trebifond oder Trapezunt. Bon bier gehen bie Ka= 
ramanen, deren eine häufig an ſechshundert Pferde ſtark, 
weiter hinein‘ aber, je nad ber Beichaffenheit der Wege, 
aus Efeln oder Maulthieren gebildet wirb, nach dem Ins 
nern Aſiens. Diefe Straße führt über Ergerum, im 
Sommer in 42, im Winter in 6 Tagen, nady Tauris 
ober Tebris, im Sommer in 40, im Winter in 20 Tagen, 
weil bie gefrorenen Wege bie Reife erleichtern. Die Kracht 
wird hier zu 180 Occha bebdungen, die in Zrebifondb und 
Erzerum ein Gantaro heißen. Bon Zebris gehen bie 
Waaren- theild nah Refcht am Laspifchen Meer, um bier 
eingefchifft zu werden; ober nah Teheran und weiter ges 
gen D., nah Schahrud, Meſchhed, Herat ꝛc. Bon 
Kebris gegen SD. führen zwei Hauptftrafien: eine nörbs 
liche über Miana, Kum, Kafhan; unb eine fübliche über 
Hamaban, Senawan nah Ifpahan, von hier weiter 
SSO. nah Schiras, und weiter über Firuzabad und Lar 
nah Bender: Abaffi oder Gomberun am perfifchen 
Meerbufen, Bon Kaſchan zweigt fi eine Straße ab über 
Rain nah Yezb, und von bier führt eine gegen S. auf 
Kerman zu nad Bender-Abaſſi. Vezd fteht auch gegen 
NO. mit Herat, und gegen D. mit Duſchuk burd bes 
ſondere Straßen in Verbindung. — Bon Kerman führt 
SSO. über Nubimabab, Regan, Rasman, nah Bunpur 
unb weiter nad @wuttur an der Küfte bes indifchen Dzeans. 

- Bon Duſchuk führt eine Strafe SO. über Nuſchky 
noch Kelat; weiter SED. zur Küfte über Khodzar und 
Bela. — Bon Nuſchky führt eine Strafe gegen SW. 
nah Bunpur. — Bon Meſchhed führt eine Straße über 
Mervod und Tſchardjui am Djihun nach Bukhara; von 
bier. nah Samarkand, Khobjend, Kokand, und 
von hier wieder SD. nah Kaſchgar. — Herat ſteht 
auch gegen NO. mit Balkh in Verbindung; ebenfo gegen 
SD. mit Kandahar, und dies wieder mit Kelat; Kans 
dahar über Ghizni mit Kabul, und dies über Balkh 
und Karfhi mit Bulbara. Aus Indien führen mehrere 
Straßen in dieſe nördlichen Hanbelspläge, oder in die öſt⸗ 
fihern: Kafhmir und Yarkend, befonders feitdem auch 
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— Asmannshauſen 

bie Engländer ihre Wuare dorthin ſchaffen. Die Märkte 
zu Kabul und Bukhara werden vorzugsweiſe mit ruffis 
ſchen und englifchen Waaren verforgt. Für dem ruffifchen 
Handel war namentlich Bukhara fehr wichtig, ehe englifche 
Waaren dorthin gebracht wurden. Aus Rußland giebt es 
vier geoße Straßen, bie nach Bukhara führen. Die eine 
von Aſtachan über. das faspiihe Meer nach Mangiſchlak, 
Urgendſch nach Bukhara. Diefe kann in dreißig Kagereifen 
zurüdgelegt werben. Eine andere beginnt in Orenburg, 
führt zwiſchen dem kaspifchen Meer und dem Aral:&ee hinz 
durch; Aber Urgendfh nach Bukhara. Diefe Straße erfor— 
dert ſechszig ⸗Tage, und iſt det ſicherſte und befuchtefte. Die 
dritte Straße beginnt im Troitzkoi, auf der Oſtſeite des 
Aralfees, nahe über der Mündung bes Sir. Diefelbe kann 
im adtundvierzig Tagen zurüdgelegt werben. Die vierte 
Straße ommt von Petropolsk, am Iſchin im fübmeftlichfter 
Richtung über Taſchkend nah Bukhara. Diefe Straße 
erfordert neunzig Tage. Alle vier Straßen führen durch 
bie Kiptfchal:Steppe, deren Bewohner Nomaben find, und 
große Heerden von. dem zweiböderigen Kameel, das ſich zu 
ben Karamanen gebrauchen läßt. — Bon Bukhara nad 
Kaſchgar, an ber meftlichen chinefiihen Grenze, ein 
Haupthandelsort in Mittel⸗Aſien, werben die Senbuns 
gen von Kaufmatmsgütern in fünfunddierzig Tagen ges 
macht. 

Der Handel iſt in Aſien fehr verbreitet; aber im Ins 
nern in ben Bänden ber Eingebornen, während er zur See 
von Guropäern und Araberir Betrieben wird, 

Die Natur Hat biefen Erdtheil mit worgügtichen Pros 
dukten ausgeſtattet. te hat demſelben das Zuderrohr, 
dert Kafftebaum, bir verſchlebenen Gewürze, Bert Thee, die 
Seide, Reis, Indigo, Baumwolle, Perlen, Gold, Silber, 
Kupfer, Queckſilher, Edelſteine, Porzellanerde, die jetzt 
über bie gange Erbe verbreiteten: Getreidearten, Mein, fein: 
wollige Schaafe, aus deren Vlies die Kuſchmirſhatols ges 
webt werben, das Kamrel, Pferd u. a: zugetheilt. Die 
meiften dieſer Produkte unterhalten den Iehhaften Handel 
zwifchen Europa und Afien, 

Seitdem der Portugiefe Bascorde:-Banta zu Ende bes 
funfzehnten Jahrhunderts das Kap ber guten Hoffnung ums 
fchiffte und dadurch der Weg zur See nach Oſtindien gefunden 
und geöffnet war, gründeten mehrere europäifche Staaten 
in Indien Niederlaffungen. So befist England 33,346 
DOM. mit 98,381,000 Einw.; Holland 9724 AM. mit 
12,502,000 Einw., Spanien 3507 LM. mit 3,286,000 
Einw., Portugal 312,5 AM. mit 579,000 Einw., 
Frankreich 8,9 AM. mif 17,000 Einw., Dänemark 
44,5 QM. mif 43,000 Einw., Rußland 242,530 
DM. mit 2,388,000 Einw.; Türkei 20,634 QM. mit 
10,000,000 Einw. Diefe Beſihungen, namentlich die der 
Holländer umfaffen die fogenanntew oftindifchen oder Mo: 
lukken- und andere Infeln, die fih durch ihren Reichthum 
an Kaffee, Zuder und Gewürzen auszeichnen. Der Beſitz 
ber Engländer liegt auf dem Feſtlande; der von Spanien 
Portugal und Dänemark auf ben Infeln; ber vom Rußland 
umfaßt den ganzen Rorben bes Feſtlandes und bee von ber 
Zürkei in W. und NW, 

Asmannshanfen, eim Dorf in Naſſau, Amt Rüs 
besheim, am Rhein unterhalb Rübesheim, mit 844 Ginw.; 


Aſpalat⸗ Holz 


berühmt wegen feines vorzüglichen rothen Weines, deſſen 
* Karbe (Karmeliterroth) ihm ganz eigenthümlich ift, und 
der dem ebelften Burgunder vorgezogen wirb. Als ein bes 
traͤchtlicher Handelsartifel wird er auch verfälfcht. Diefer 
Bin hält fih nur ein poar Jahre. 

Aſpalat⸗Holz, Lignum Aspalatum, das Holz bes 
kspslstus ebenus, eines in Syrien, Egypten unb auf ber 
Inf Rhodus machfenden Baumes, ift ein ſchweres, hartes 
Holz von graugrüner dunkler Farbe und angenehmem Ge: 
nd. Es ift felten, eignet fih aber zum Gebrauch für Ebes 
niſten, indem es eine fchöne Politur annimmt. 

Asphalt, ſ. Erdharz. 

Asper, Akdsje, Weißpfennig, eine türkiſche 
Lldermũnze, welche die kleinſte Unterabtheilung des Pias 
ferd bildet: 3 Asper machen 1 Para und 120 = 1 Piafter. 
Der Piafter wird in Aleppo nur zu 80 und in Algier zu 
% Asper gerechnet. Den Werth der verfchicbenen Asper 
\ unter den türkiſchen Drten angegeben. Die euros 
pihetürkifhen Asper find nur !/, Pfennig Preuß. werth. 

Assa fötida, ſ. TZeufelsdred. 

Affarafi, eine oftindifche Goldmünze von ungefähr 
10 Thaler Gold Werth. 

Uffecnradenr und Affecuranz, f. Feuerver— 
iherung, 2Lebensverfiherung, Verſicherer, 
Berfiherung gegen Seegefahr. 

Affecuranz- Compagnie, f. Berfiherer. 

Affecnranz-Contract, f. Police, 

Affecnranz- Ordnungen find diejenigen Gefcge, 
zeburh das Verfahren bei der Affecuranz lanbesüblich bes 
fimmt wird. Sie betreffen größtentbeils nur bie See⸗Aſſe⸗ 
taranz, und find meiftens in ben allgemeinen Handelsgeſetz⸗ 
bühern, 3. B. in Frankreich, Holland, Portugal, Spanien, 
Dinemark, Preußen enthalten. 

Aſſecuranz⸗Police, f. Police. 

Aſſecuranz⸗Prämie, f. Prämie. 

Allen, Hauptſtadt der niederländ. Provinz Drenthe, 
ım Heorn:Diep, mit 3200 Einw., durch Handel wohl: 
babend. 

Aſſeus, Stadt auf der daͤniſchen Inſel Fühnen, mit 
200 Finw., einem Hafen am kleinen Belt, Schifffahrt, 
Gerreibehandel unb Ueberfahrt nach Hadersleben in Schless 
mi; 55 1 7° m. Br. 7033’ 22” 8,8, 

Assiento, f. Barrierentractat, 

Affignaten, Assignats, ein ehemaliges franzöſiſches 
Paziergeld, welches durch feine gängliche Entwerthung 
uertwürdig geworben ift. 

Uffignation, ſ. Anweifung. 

Arfiutb, Siuth, Esne, Stadt in Ober-Egypten, 
an der Karawanenftraße nach Darfur, links am Nil, mit 
etwa 15,000 Einw,, Oplumbanbel und Baumwollweberei. 

Affis, der ehemalige Name ber Silberkreuger im 
(Ömeeiger Kanton Bug, beren 4 = 1 Bagen, 60 — 1 zuger 
Gelben ausmachen. 

Aſſynen⸗ Holz, türkifh:Eihenholz, kommt 
von ber ſehr harten Eiche aus ber Levante, jedoch felten, 

Aſſociiren, f. Sompagnichanbel. 

AUfumpeion, Affumsäo, Hauptftabt von Para: 
son in Süd: Amerika, linke am Paraguay, mit 18,000 
Einm,, Handel mit Leber, Taback, Bauholz, Zuder, 
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Baumwolle, Wolle, Zellen, Wachs, Honig, feinen Höls 
zern, Reis, Vieh, Thee. 

Aſtah, ein Ellenmaaß auf ber oftindifchen Inſel 
Princesof: Wales: Xsland. 

Afti, Stadt im fardinifchen Fürſtenthum Piemont, 
Intendanza Xleffandria, am Tanaro, mit 22,000 Einw.; 
induftriell (Baummolfpinnerei ıc.) und hanbelsthätig, bes 
fonders in vorzüglichen Muscatweinen (Barbera und Mals 
voiſier) und Hanf. 

Aſtrakhan, die Hauptftadt des gleichnam. Gouver⸗ 
nement in Rußland, mit 48,000 Einw., 6 Meilen oberhalb 
ber Mündung der Wolga in das Faspifche Meer, auf der 
Flußinſel Seiga, 46° 20° 53° n, Br. Abo Abt asus, 8, 
Der Boden biefes Gouvernements, 3826 AM. mit 313,128 
Einw., ift faft durchgängig ſalzhaltig, ja felbft Luft, Regen 
und Thau enthalten Salztheile. Das Land ift eine große 
Steppe, welche durch die Wolga in zwei Theile, wefttich 
bie Steppe von Aftrakyan, öftlich die uralfche Steppe, ges 
fhieden wird. Die Bewohner find Ruffen, am untern Lauf 
bes Urals Koſaken, Zataren und Kalmuden ald Nomaden, 
Armenier, Georgier, Perfer, Turkomanen, Kirghiſen, die 
fih durch Aderbau, Fiſcherei, befonders Viehzucht und 
Handel nähren. Salz ift ein Hauptprobuft bes Bodens, 
bas im Sommer überall in ben ausgetrodneten ſtehenden 
Gewäffern gewonnen werben kann. So mie bie Mündung 
der Wolga immer mehr verfandet, fo auch ber Hafen ber 
Stadt, ber kaum noch fechs Fuß Tiefe hat. Deshalb Eöns 
nen bie Schiffe, welche ben Verkehr mit den perfifchen Küs 
ftenhanbelsplägen Refht u. a. unterhalten, auch nur im 
Frühjahr während der Anfchwellung des Fluffes zur Stadt 
gelangen und wieber abfahren; aufßerbem bedürfen fie viel 
Beit um zu löfchen und zu laben. Dafür ift bie an ber 
Mündung liegende Infel ber vier Hügel (Tſchelyre Bugrie) 
wichtig. Bei niedrigem Waffer fahren die Schouten unbe: 
laben von Aſtrakhan ab bis dreißig Werfte außerhalb ber 
Flußmündung, und erhalten hier erft bie Hälfte ber Ladung 
auf flachen Raßſchiwen, das Uebrige wird ihnen noch weiter 
hinaus zugeführt. Ebenfo gefchehen die Ausladbungen ber 
Schiffe, woburd bie Kracht nach und von Aftrafhan ber 
trächtlich erhöht wird, Trotzdem ift ber Verkehr der Stadt 
zwifchen Perfien und Rußland fehr lebhaft. Ausgeführt 
werben Juchten, Lämmerfelle, Seidenzeuge, Baumwolle, 
Rhabarber, Spezereien, Krapp, Galläpfel, Saffian; ein= 
geführt Leinwand, Wollgeuge, Zub, Sammt, Atlas, Kurz: 
waaren. Betrieben werden außerbem in ber Stabt Baum: 
wolls und Seibenmeberei, Leberberritung, Salpeterficdereien, 
Färbereien, Talg- und Theerſiedereien, fo wie ein beträcht: 
licher Kang ber Störe in der Wolga, die theils gefalzen, 
theild im Winter frifh und gefroren burch gang Rußland 
verfenbet werben, auch ben Kaviar in fehr beträchtlicher 
Maffe für die Ausfuhr gewähren. Auch ift der Haufenfang 
bier bedeutend. Die Fifcherei zieht jährlich für eine gewiſſe 
Zeit gegen 20,000 Fremde aller Nationen hierher, Ebenfo 
belcht die Zeit der großen Meffe zu Nifchnei-Rowgorod die 
Stadt durch Karawanen. Auf ber Schiffäwerfte der Abmis 
ralität herrfcht reges Leben. Den Weg von Aſtrakhan nach 
Ghilan in Perfien legen Karawanen in dreißig Zagen zurüd, 

Athen, neugrich. A9nva, fpr. Athine, bie Haupt⸗ 
und Refidenzftabt bes Königreichs Griechenland feit 1835, 

18 


Athen 


liegt im DO. von Livadien, NW. auf der großen Landzunge, 
an 2 Stunden von ber Seeküſte entfernt, wo bie Stabt ben 
Hafen Porto Leone, den Piräus im Alterthum, hat; 
mit 25,000 Einw., 370 58’ 8” n. Br, 219 23° 30” 6. &, 
Die beiden anberen alten, baneben gelegenen Häfen find 
verfandbet. Den Eingang zum Hafen bilden zwei Felſen. 
Die Stadt hat ſich wieder aus ihren Trümmern erhoben, in 
benen fie Jahrhunderte gelegen, ſeitdem fie die Hauptftabt 
und ber Königsfig geworben if. Es beftehen bier außer 
ben Regierungsbehörden, eine Univerfität, Gymnafium, 
Kaffations= und Appellationshof, ein Tribunal erfter Ins 
ftanz und für Handelsangelegenbeiten, polytechnifche Schule, 
Münze, eine Hopotheten und Zahlungsbant, einige Bans 
Eierhäufer, verfchiebene griechifche, deutfche, englifche, franz 
söffche und italienifche Hanbelshäufer. Auch um den wies 
ber belebten Hafen hat fich ein Ort erhoben, ber ſchon über 
4000 Einw, zählte, und eine Militärfchule, ein pharmaceus 
tifches Laboratorium, die Douane nebft Quarantaine ums 
faßt. Der Verkehr und bie Schifffahrt wächſt fortwäh— 
rend; denn 1834 gab es nur 56 Schiffe mit 266 Tonnen, 
1839 fchon 109 Schiffe mit 754 Zonnen, 1840 fchon 226 
Schiffe mit 3721 T. Namentlih unterhält in Deftreich 
Zrieft und Frankreich eine Dampfſchifffahrt mit Athen. 
Mit der Erweiterung des Schifffahrtsverkehrs wächſt auch 
der Ertrag derſelben, namentlich durch Rüdfrachten. 

Eurfe von Alhen. 

Athen notirt Gurfe regelmäßig auf folgende Pläge: 
auf London: h 61 Tage Sicht, F 28 Drachmen 40 Lepta, 

für 1 Pfd. Sterl. 

s Paris: 31 Tage Sicht, + 112 Drachmen 60 Lepta, 
für 100 Franten. 

: Zrieft und Wien: 4 3 Monate, + 287 Dradmen, 
für 100 Fl. Konventions-Gurant, 

Aufierbem zumellen: 
aufXmfterbam: 4 3 Monate dato, + 235 Dramen 

15 Lepta, für 100 Fl. nieberländ. Gur, 
= Hamburg: 4 3 Monate dato, + 207 Dramen 
25 Lepta, für 100 Markt Banko. 

Gerdcurfe- mehrer ausländbifhben Bold: und 
Silberforten, in Dradhmen und Lepta für das Stüd, 
kommen auch vor und find leicht zu verfteben. 

Pinbgebräude. 

Korinthen werden pr. 1000 Pfund venetianifh 
Schwergewicht verkauft; — Seide, Baumwolle, Wolle, 
Felle, Hörner, Wachs, Honig, Hermes, Schwämme, Tas 
bad pr. 1 Ocka. Der Preis ber Korinthen wirb in [pas 
nifhen Piaftern notiert, und babei die Reduction in 
griehifch Geld fo vollzogen, daß man 1 fpan. Piafter = 
6 Drachmen rechnet. Die Preife ber übrigen Artikel wer: 
den in Drachmen unb Lepta angefept. 

Waaren:Courtage beträgt 2 Proc., bei Korin— 
then gewöhnl. nur 8'/, Drachmen pr. 1000 Pfb., außerdem 
aber Bactorei 2 Procent; Kommiffion 2 Procent, 
auch 3 Proc. 

Der Ausgangszoll ift auf alle Waaren 6 Proc, 
vom MWerthe, 

Ueber die Müngen, Staalspapiere, Wechſelordnung und 
Gandeisgefehgebung überhaupt, fo wie Manfe und Gewichte 
f ben Artikel Griechenland. 
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Atlantifcher Ozean, atlantifhes Meer, iſt 
derjenige Theil des Weltmeers, welches zwiſchen Europa 
und Afrika gegen W., und zwifchen Amerika gegen D., von 
bem nörblihen bis zum füdlichen Polarkreife fi erftredt. 
Im N. wird es durch dad grönländifche Meer mit dem nörd« 
lichen Eismeer und deſſen größtentheils noch unbekannten 
Buchten verbunden ; im ©. dagegen ftößt es an das füdliche 
Eisſsmeer und trennt den großen Ozean im W., von dem 
indifchen Ozean im DO. Vom Sübdrande der Inſel Island 
bis zu dem füblichen Polarkreife beträgt feine Länge an 
1950 Meilen, Seine Breite ift fehr verfchieben. Auf brei 
Punkten nahet ſich die Oftküfte von Amerika der Weſtküſte 
ber alten Welt um weniger als 600 Seemeilen, von benen 
20 einen Grab bes Aequators ausmahen, Die erfte biefer 
brei Entfernungen ift ber atlantifhe Kanal zwiſchen dem 
Kap Wrath in Schortland und der Kinahton:Bai im ©. 
bes Scoresbys:Sound auf Oft:Grönland hat nur 270 M. 
Breite; außerdem liegt Island in ber Richtung diefer Ueber: 
fahrt. Bon der norwegifchen Nordlandsküſte (62° 7°) bis 
zu bemfelben Punkt der Oſtküſte von Grönland beträgt bie 
Entfernung an 280 Geemeilen. Die Entfernung von fpa= 
nifhen Kap Zinifterre bis Neu-Foundland beträgt 617 
Seemeilen; und in ber Nähe des Aequators, von Gabe 
Roche (80 28° 17” [. Br. 370 37° 36 w. 2.) an ber brafl- 
lifhen Küfte bis zu dem Vorgebirge Gierrasfeone 80 20° 
55° n. Br, 180 39’ 24” w. &.) bei ber Bank ber Bilfagos 
an ber Weſtküſte Afrika's an 510 Seemeilen. Die Küften 
biefes Dgeansbedens bilden mehrere tiefe Buchten und Land» 
vorfprünge. Der Öftlichfte Worfprung ift das erwähnte 
Borgebirge Roche, 

In Rüdfiht auf den Verkehr zur See ift die Kenntniß 
ber Eigenthümlichkeiten diefes Meeres wichtig und noth— 
wenbig. 

Ein für die Schifffahrt höchft bebeutfamer Begenftand 
find die Meerftrömungen und die Windzüge ber verfchiede: 
nen Striche, deren Kenntniß dem Serfahrer eben fo wichtig 
ift, als bie Lage ber Infeln, Untiefen, verborgenen Klip⸗ 
pen, der nautifchen Aftronomie u.a. Ueber bie Strömungen 
theilen wirnah K. F. V. Hoffmann’s Erdkunde folgendes mit: 
„In ber Mitte diefes Meeres, zwifchen ben Wendekreiſen, 
ift die allgemeine uUmfhmwungftrömung von Oft nah Welt. 
An Amerika’s öftlichem Geftabe, am St. Rochusvorgebirge, 
fpaltet ſich diefelbe in 2 Theile, fo ba 2 Küftenftröme ent: 
fteben, von denen ber eine fübmwärte, bes füblichen Amerika's 
füdöftliche Küfte entlang, der andere norbmweftlih an Süd— 
Amerika's norböftlihen Küfte vorbei zieht. Unter dem 
5, Gr. fübl. Br. bemerkt man jenen ſüdweſtl. Strom fchon, 
welcher die Fahrzeuge mit großer Schnelligkeit gegen Ames 
rita’s fübl, Ende in die magellanifche Straß: führt. Da 
das fübl. Amerika gegen ©. ſtark zugefpigt ift, trifft diefer 
Küftenftrom heftig mit dem fübl. Polarftrome, ber ihm ger 
waltig entgegenwirkt, zufammen, und es entftebt, wo biefes 
Kämpfen ber Strömungen flattfindet, eine fehr ftarke Be: 
mwegung ber Meeresmaffen. Wehen von den fübl. Eisfel- 
bern alte Winde, die nicht felten zu ſtarken Süpdftürmen 


‘ werben, dazu, fo wirb bad Unhellbringenbe der Stromvers 


wirrungen noch vermehrt, und auf dieſe Weife die Umfchif: 
fung ber Südfpige Amerika's fehr erfchwert. Anfon brauchte 
vom März an brei Donate, um bas Kap Horn zu umſchiffen, 


Atlantiſcher Dzean 


Foek 34 Tage, und jetzt, da man bie Strömung und bie 
Bindverhältniffe kennt, hat man eine Woche dazu nöthig. 
Für bie Reife von Europa nach Neuholland ift die Kennt: 
aiß biefer Verhaͤltniſſe von größter Wichtigkeit geworben, 
nem man nun nicht mehr um bie Sübdfpige von Afrika 
berumfährt, ſondern von den kanariſchen Infeln gegen den 
sklichften Vorſprung von Suͤd⸗Amerika, und mit der Strö: 
mung an biefem entlang um bas Kap Horn, und dann mit 
anderer Strömung nach NeusHolland. — Der Küftenfttom, 
melher vom St. Rohusvorgebirge nach den Antillen ge⸗ 
sichtet iſt, fährt fo fchnell an ben Mündungen des Amazos 
denſtromes vorüber, daß man von Surinam in 5 Zagen 
sah den Antillen gelangt, und ben ftärkften Winden ents 
gegen fahren fann, während man gegen den Strom, zu ber 
gieihen Strede 4 bis 8 Wochen nöthig hat. Das Mer 
bewegt fich bier fo fehnell, daß man biefe Strömung von 
%: Kufte aus zu bemerken im Stande ift, und zieht an den 
Mändungen bes DOrinofo vorbei, zwifchen dem Feftlande 
und der Infel Zrinibab durch den Kanal del Sur in ben 
Self von Paria und aus diefem norbwärts durch den Dras 
Senjchlund. Hier trifft diefe Küftenftrömung, im Norbs 
weiten ber Inſel Zrinibab, mit ber von Often kommenden 
unihmwungsftrömung zufammen, wodurd bie Gewalt des 
meitwärts ziehenden Waffers fo vermehrt wird, daß es 
unmöglich iſt, bemfelben entgegen zu fchiffen, Es flürzt 
ſich gegen die Geftabe bes mittleren Amerika's, als ob es 
des Band durchbrechen wollte, und wendet fich der Küfte 
folgend im Bogen (in einem fehr großen Wirbel) durch den 
Meerbufen von Mejico, zwifchen der füdl. Spige von Flos 
rda und ber Infel Kuba hindurch gegen bie Öftl. vorliegen: 
dern Bahama⸗Inſeln. Duck diefe vorliegenden Eilande 
wird der Strom fo getheilt, daß ber eine Arm, ber alte 
Babama-Kanal, an ber Infel Kuba entlang füböftlich Läuft 
and fich in Klippen verliert, während ber andere Arm nords 
wärts zwifchen der Halbinſel Klorida und den Bahamas 
Anfeln hindurch zieht. Diefer Arm heißt Golfftrom. 
Alszsander v. Humboldt fagt darüber in feinen Anfichten 
der Ratur: „Hier bilden fie (nämlich die Waffer), was bie 
Seefahrer den Golfftrom nennen, einen Fluß warmen, fich 
rafch fortbemegenden Waſſers, ber ſich in diagonaler Ric: 
tung immer mebr und mehr von ber Küfte von Nord: Ames 
za entfernt. Schiffe, welche von Europe aus nach dieſer 
“oe beftimmt und ihrer geographifchen Länge ungewiß 
kmb, erientiren fih, fobald fie den Golfſtrom erreichen, dei: 
ien Loge durch Franklin, Williams und Pownal genau bes 
kihnet worden if. Bon dem 41. Grade der Br. an, 
wenbet fich diefer Streifen warmen Waſſers, ber an Schnel⸗ 
ligleit almälig abnimmt, zugleich aber auch immer breiter 
end breiter wird gegen Oſten. Ja, che er bie mweitlichen 
Azoren erreicht, theilt er fi gar in zwei Arme, von denen 
mer, wenigftens zu atwiffen Jahreszeiten, fich nach Irland 
und Rormwegen, ber andere aber gegen bie fanarifchen Ins 
fein und gegen die weftl. Hüfte von Nord: Afrika wendet, 
Durchs diefen atlantifchen Wirbel, den ich an einem andern 
Orte (in dem erften Bande meiner Reife nach den Tropens 
lindern) umftändlicher geſchildert, wird es ertlärbar, wie 
trag der Paffatwinde, Stämme ber fübamerif. und weftind, 
Cödrela odorats an bie Küfte von Teneriffa Fönnen ange: 
(dmemmt werden. Ich babe in ber Nähe ber Bank von 
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Neu⸗Foundland viele Verſuche Über bie Temperatur des 
Golfftroms gemaht. Er bringt mit großer Schnelligkeit 
die warmen Gewäffer ber niebrigen Breiten in nördlichere 
Regionen. Daher ift bie Temperatur bes Stroms nun 
zwei bis drei reaumur’fche Grabe höher, ald bie des angrens 
zenden, unbewegten Waffers, weldes gleihfam das Ufer 
eines Fluſſes bildet.’ — Aus der Gegend bes 43, oder 50, 
Br, Gr. wendet fih ein Arm des Golfftroms SW. nad 
ND., gegen Europa's wefll. Geftabe, welcher an Irlands 
und Norwegens zerriffene Küften, Bäume und Früchte ber 
Die Trümmer eines bei ber weſtind. 
Infel Zamaica verbrannten Schiffes (the Tilbury) hat man 
an Schottlands Hüfte gefunden. — Im Sommer, wenn bie 
noͤrdl. Waffermaffen gegen ben Gleicher dringen, nimmt die 
zulest erwähnte Strömung ihre Richtung gegen bie norbw, 
Küfte Afrika's von den agorifchen Infeln gegen SO., ſich 
beftig gegen die Küftenftredte zwifchen ber Straße von 
@ibraltar und bem weißen Vorgeb. und an bie fanarifchen 
Infeln werfend. Daher ift zu biefer Zeit das Meer hier 
gefahrvoll, viele Schiffe fcheitern an diefen Geftaden, und 
wer von ber Mannfchaft ben Wellen entgeht, fällt als 
SHave in die Hände der rohen, bas Strandrecht übenden 
Bewohner und wirb in das Innere verhandelt. Bon ber 
Gegend des Wendekr. an werben biefe an das nordweſt⸗ 
liche Afrika’s-Beftabe anfhlagenden Waffer, von der Ums 
fhwungsftrömung ergriffen und mit biefer weilwärts ges 
zogen.” Auf diefe Weife bewegen fich die Waffer im mitts 
leren Theile bes atlant. Mecres in einem großen Kreife, den 
Humboldt in feiner Abhandlung über bie Steppen und 
Wuͤſten treffend den großen Wirbel nennt. Bon ben Strö: 
mungen im atlantifchen Ozean mögen noch insbefonbere ber 
Nordweit: und Süboftfirom erwähnt werden, welche 
im &. der Bai von Biafra als zwei ſich entgegengefegte 
Ströme zufammentreffen, und die Schifffahrt an der Küfte 
Afrika’s erſchweren, vielleicht auch die Entdedungen in bem 
Süden bis auf die Fühnen Unternehmungen der Portugiefen 
verhindert haben, da vor bdenfelben kein europäifches Volk 
über ben Xequator hinaus vorgebrungen ift. Dies ift eine 
arofe Stromfceide, gleich der an ber Küfte von Brafilien 
im ©. des Borgebirges des heil, Rochus, fo wie ber im 
großen Ozean an der Küfte von Ehile, — Der große Meer: 
from, welcher zwifchen den Wendekreifen von DO. nad) W. 
ſich bewegt, wirb gewöhnlih Aequinoctialftrom ober 
Rotationsftrömung genannt, Columbus ift wahrs 
fheintih der Erfte, ber denfelben auf feiner britten Reife 
wabhrnahm. ler. von Humboldt urtheilt: (Krit. Untere 
fuchungen ıc., 2. Bd. S. 69 f.). „Auf ber dritten Reife 
erfuhr Golumbus den boppelten Einfluß ber Paffatwinde 
und des Xequinoctialftroms fowohl im S. ber Infel Zris 
nidad, als er die Küfte von Gumana bis zum weſtl. Vor⸗ 
gebirge der Infel Marguerita entlang fuhr, als auf der kur⸗ 
sen Durchfahrt dur bas Meer ber Antillen von biefem 
wett. VBorgebirge (dem Macando) nah Haiti. Aber allen 
Secfahrern ift befannt, was ich felbft hinlänglich erfahren 
habe, daß die von DO. nah MW. fortlaufenden Strömungen 
zwifchen Saint:Bincent und Sainte-Lucie, Trinidad und 
Granada, Saint:Lucie und Martinique am -gewaltigften 
find. Im SD. von ber Infel Trinidad führt ber Aequis 
noctialftrom nah WRW., meil er durch ben Küftenftrom 
18* 
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von Braſilien und Guyana, ber bie Richtung von SO. 
nah NW, bat, beftimmt wirb (Lartigue, Annales marit. de 
Bajot 1828, p. 313 M.). Der Major Rennell nennt bas 
Meer der Antillen, „ein Meer in Bewegung.” Dad unmits 
telbare Verfahren, welches man jest anwendet, um fern 
von ben Küften auf dem hohen Meer bie Richtung unb Ges 
ſchwindigkeit ber Strömungen zu beflimmen, welche ihre 
Wirkung im Sinn eines Parallels äußern, indem man ben 
Schätzungspunkt mit partiellen chronometrifhen Bes 
ffimmungen oder Mondsabftänden vergleicht, fehlte gänze 
lich bis zur zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Nur ber 
Befammteinfluß des Xequinoctialftroms während einer Ueber⸗ 
fahrt von den kanariſchen Inſeln nach den Antillen kannte 
näherungswmeife angegeben werben von dem Zeitpunkt an, 
mo bie Längen bes Ausfahrts- und Landungspunktes mit 
hinreihenber Genauigkeit beftimmt werden konnten.” Ber 
merkenswerth ift es, daß der Meerftrom, welcher im großen 
Dzean, zwifchen dem 35° und 40° f. Br. von dem Meridian 
von Zaiti nach ber Küfte Chiles von WSW. nah ONO. 
fih bewegt, dem Aequatorialftrom entgeaengefest if. 

Die große Bedeutſamkeit bes Guelf-stream (Golfftroms) 
für die klimatiſchen Berbältniffe Europa’s fehildert Aler. 
v. Humboldt in feinem neueften Werk: Central-Aſien, beutfch 
Mühlmann Bd. 2, ©. 12: „Die Richtung des großen 
ozeanifhen Thales, welches Europa und Amerika 
trennt, und bie Eriftenz bes Stroms von warmen 
affer, des Gulf-stream, der baffelbe anfangs von SSW. 
nah NNO., und dann von W. nadı O. durchfchneidet unb 
längs der Küfte von Norwegen binfließt, übt einen gewaltis 
gen Einfluß auf bie Grenge bes Polareifes, auf die Gontous 
ren bes Bürteld von gefrornem, feftem Waffer aus, welcher 
zwiſchen Oft:Grönland, der Bäreninfel und bem Nordende 
ber flandinavifchen Halbinfel bem flüffigen Waffer einen 
weiten Golf offen läßt. Europa genießt den Bortheil, baf 
es diefem Golf gegenüber liegt und folglih von bem Pos 
lareis⸗-Gürtel durch ein offenes Meer getrennt if, Im 
Winter rückt diefer Gürtel bis‘ 750 Br. zmifchen Nowaja⸗ 
Selmja, ber Lena-Mündung unb ber Sinochen-Meerenge 
bei dem Archipel von Neu-Sibirien vor; im Sommer zieht 
er fi im Meridian des Rorb: Kaps und weiter im Weften, 
zwifchen Spigbergen und Oft:Grönland, bis zum 80. u. 81. 
Breitengrabe zurüd.' Gin Gegenftrom biefes Golfftroms 
ift der ziemlich reißende, von 68° bis 78° L., am Dftrande 
der Bahama-Bank, weldher von NW. nah SO. führt. 
Val. Major Rennel’s Atlas der Strömungen: Investigation 
on the Currents of the Atlantic Ocean , 1832, Außer jenen 
großen Meerftrömen giebt es zumeilen auf ber Oberfläche 
bes Ozeans ſchmale Streifen fließenden Waſſers, bie man 
auch Wafferftrahlen nennt, und fi durch einen eigenthüm⸗ 
lichen Zon bemerkbar machen. 

Außer biefen merkwürdigen Erfcheinungen ber Meer: 
ftrömungen im atlantifchen Ogean muf noch bie maffen: 
hafte Anhäufung von ſchwimmendem Zang ober Varec im 
atlantifhen Meer erwähnt werben, ler. v. Humboldt 
belehrt darüber in feinen Britifchen Unterfuchungen ıc. Bb. 2, 
8.47 f.: „Es giebt zwei folcher Anbäufungen, weldhe man 
unter ber ziemlich ungenauen Benennung des Sargaffos 
meereö zu vermengen pfleat und bie man mit dem Namen 
ber Großen und Kleinen Varecbank unterfcheiden 
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kann. Die erftere Maffe Liegt zwifchen ben Parallelkreifen 
von 19° und 44° Br. und ihre Hauptare (bie Mitte bes 
Streifens, welcher zwifchen 100 und 140 M. breit ift) uns 
gefähr unter A11/,08,, d. h. unter dem Parallel von 40° in 
in einem Meridian, ber 79 weftlich von Corvo liegt. Die 
zweite Maffe oder die kleine Varecbank Liegt zwifchen 
ben Bermuba = und Babamainfeln, Br. 25° bis 310, &, 68° 
bis 76%. Man burchfchneidet fie, wenn man von Barode 
Plata (im Norden von Haiti) nach dem Meinen Archipel 
ber Bermuden fchifft. Ihre Dauptare fcheint mir bie Rich- 
tung N. 600 O. zu haben. Zmifchen 250 und 30% Br, bil: 
bet ein Tangftreifen in ber Richtung von D. nah W. 
eine beftändige Verbindung zwifchen der großen Bank von 
longitubinaler Ausdehnung unb ber faft Freisförmigen klei— 
nen Bank. Schiffe, bie zwifchen 44% und 680 &. ben Pas 
rallel von 28° entlang fuhren, haben von Stunde zu Stunbe 
Maffen von mehr oder minder frifchen Fucus natans auf 
einem Wege von mehr als 1200 Seemeilen [hwimmen fehen. 
Bisweilen ber Zang 34'/,9 Br. und nähert fih dem Oft: 
rande des großen Stromes warmen Waffers, ber unter 
dem Namen Golfs Strom bekannt iſt. Begreift man 
unter ber Benennung Mar de Sargasso bie beiben Gruppen 
und ben Zransverfalftreifen,, ber fie mit einander verbindet, 
fo findet man für ben ſchwimmenden Zang einen Flächen= 
raum, ber fiebenmal größer ift als Frankreich. Der bei 
weiten größere Theil dieſer Varecmaſſe erfcheint in voller 
Kraft der Vegetation, und biefer Theil der Meeresfläche 
bietet eines ber auffallendften Beifpiele ber unermeßlichen 
Ausdehnung einer einzigen Art von gefelligen Pflanzen 
(plantae sociales) dar. Die große Bank, welche von Gorve 
49 entfernt ift, wendet fich in ihrem normalen Zuftande von 
39° 40° Br. an plöglih nah NO. und erreicht in biefer 
Richtung, bei fortwährender Abnahme an Breitengusbehr 
nung, den Parallel von 46%, Ihr Norbrand liegt mithin 
faft in dem Meridian von Fayal, und es erhellt aus biefer 
Richtung (von RO. nah SW), daß bie Bone ſchwimmen⸗ 
den Zange den Golfſtrom, beffen Richtung in biefen Stri— 
chen füböftlich ift, wie ein Damm faft unter rehtem Winkel 
burchfchneibet. ... Auf der Ueberfahrt von Spanien nach 
ben Antillen durchfchneiden bie neueren Seefahrer bie große 
Varecbank nicht im Weften der Infel Corvo; fie fuchen den 
Süben zu gewinnen, und fahren, um fo früh als möglich 
bie Paffatwinde anzutreffen, zwifchen den Infeln bes arü« 
nen Borgebirges und dem Sübrande der Tanganhäufungen 
bindurd. ... Es giebt eine alte Gage, bie ich noch unter 
den galizifhen Seefahrern lebendig gefunden habe, daß dieſe 
große Fucusbank die Hälfte des Weges bezeichnet, welchen 
bie auf ihrer Fahrt durch den Golfſtrom begünftigten Schiffe 
auf ihrer Rückkeht von Garthagena in Amerika, Vera⸗Cruz 
ober Havanna nah Spanien durch ben Golfo de las Yeguas 
zurüdzulegen haben. Die Lage der Varecbank dient ben 
unmiffenden Seeleuten und ſolchen, bie von genaueren Mits 
teln zur Xuffindung der Länge entblößt find, zur Verbeſſe⸗ 
rung ihres Schaͤzungspunktes. Da die Hauptare des Lon—⸗ 
gitubinalftreifens ſchwimmenden Zangs fich ungefähr in der 
Mitte des Abftanbes zwifchen bem Meridian der Bermudas 
infeln und dem Meridian von Goruna befindet, fo ift biefe 
alte Methode, in dem atlantifchen Ozean fich zurecht zu 
finden, giemlih ungenau; fie ift es felbft, wenn man das 
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Kap Hatteras ald Ausgangspunkt nimmt. Der zmeite 
Theil ber Ueberfahrt von der Fucusbank bis nach Coruña 
iR um ein Künftheil kürzer; aber wenn man Zeit und Raum 
mit einander verwechſelt, ift die Rechnung ziemlich genau. 
Im Weften des Meridians von 41° wird das Schiff durch 
den Strom warmen Waffers fortgetrieben, während im 
Dften der Ozean das flürmifche Meer und die häufigen Vers 
änderungen ber Winde und Srömungen bie Seefahrt ver: 
zoͤgern.“ Außer biefen Bänten von Warec trifft man auch 
Gruppen deffelben an der NB.:Küfte von Mauretanien und 
dem grünen Vorgebirge. Sie bilden jedoch Beine große zu= 
fommenbängende Maffe, wie die jenfeit der Azoren; jedoch 
fagt der Seefahrer Johann Barbot darüber: „AO bis 60 
Sermeilen weftl. von dem weißen Vorgebirge in Afrika, und 
fetbft fchon in 25 M. Entfernung faben wir fchwimmenben 
Barec in bem Ozean, der dort fo tief ift, daß man nicht 
begreifen kann, wo er feine Wurzeln bat. Der Sargaffo 
findet ſich in ſolchen Maffen, daß es eines frifchen Windes 
bedarf, um ihn zu burchfchiffen: fo bedeutend ift ber Widers 
fand, melden die Schiffe durch ihn finden.” Meerfirös 
mungen reifen auch Fucus an den Malmwineninfeln ab, und 
führen benfelben bis in die ftürmifche See im SSH. von 
ber Münbung des Rio de la Plata hinaus. 


Noch muß eine andere Erfcheinung erwähnt werben, 
bie ſchon Golumbus auf feiner erften Entbedungsfahrt auf 
bem Ozean beobadtete.. Dies ift eine Veränderung bes 
Klimas in ber Nähe ber Azoren, bie noch heute ben Sees 
fahrern dort auffällt. Eine ähnliche klimatiſche Werändes 
rung bemerft man auch jenfeit bes Xequators, in der Süd: 
bälfte des atlantifhen Ozeans, im ND, und SW. ber 
Infeln des Martin Bag (20% 27° ſ. Br.) und Trinidad 
(209 32 f. Br.). Wegen biefer auffallenben Veränderung 
bier hat man die Infel Trinidad als eine Säule im Ozean 
betrachtet, welche bie Ratur als ein Grenzmal zroifchen zwei 
derſchiedenen Zonen errichtet habe. 


Kür die Seefhifffahrt find die Meerftrömungen 
eine ſehr bebeutungsvolle Erfcheinung, und ber Schiffer 
muß fie kennen, wenn er nicht Gefahr laufen will, burch 
biefelben in eine ganz verſchiedene Richtung unaufbaltfam 
tragen zu werben. Deshalb find fie aud für Affecuras 
Nurs ein Gegenftand der Beachtung und in ber Schiffs 
führtslunde ein Lehraegenftand (vgl, E. Rümker’s Hands 
duch der Schifffahrtstunde 1844, S. 76, 272), Man 
anterfcheidbet überhaupt Warmmwaffers unb Kalts 
wäffer- Meerftiröme. Diefe entftehen in ben Polars 
argenden durch ben Andrang des wärmeren gegen bas fäl: 
tere. Dies iſt bichter, und verbrängt baber dus wärmere 
leichtere vom Grunde des Meeres. Zu biefen Kaltwaffers 
Strömungen gebört ber peruanifhe Küftenftrom. 
Er ſtammt aus den antarktifhen Gewäffern, ftreicht länge 
der Beſtküſte von Süd: Amerika an die Küfte von Peru und 
erreicht den Xequator bei ben GalapagossInfeln, von wo 
ab er eine weſtliche Richtung nimmt. Man erkennt dieſen 
Strom an einer niebrigeren Temperatur im Vergleich mit 
der bes Waffers im benachbarten freien Ozean. 

Aus der Davis:Straße und aus dem nörblicdhen Eis: 
meer brängt ein Raltwaffer fübwärts, windet fih um bie 
Räfte von Neu⸗Foundland, und treibt längs ber Küſte von 
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Norwegen und Schottland gegen Oſt, nimmt aber im bis⸗ 
cayiſchen Meerbuſen bie Richtung DOSD. und längs ber 
Küfte von Portugal bie von SD. an, Herrfchen, wie ges 
woͤhnlich, im nördlichen atlantifhen Ozean bie Winde aus 
SWo., fo entftcht eine Anhäufung bes Waſſers, im biscayis 
fhen Meerbufen, das nun gegen N. ausweichenb, einen, 
nach Befchaffenheit des Windes mehr oder minder flarfen, 
Strom gegen NW. vor ber Münbung bes englifchen Ka: 
nals erzeugt. 

Ein beftändiger Eindbrang bes Ozeans findet durch bie 
Straße von Gibraltar in das mittelländifche Meer flatt; 
und bei Winbftillen treibt ein Strom aus bem Kattegat 
heraus, 

Bemerkenswerthe Schriften über die Befchaffenheit bes 
atlantifchen Ozeane find die von John Purdy, Memoir on 
the Hydrographie of the Atlantic Ocean, 1825; Rennell, 
Investigation ol the Currents of the Allantic Ocean, 1832; 
Aler. v. Humboldt, Kritifche Unterfuchungen über bie 
geographifchen Kenntniffe von ber Neuen Welt, überfegf 
von Ideler, 1836, 

Man fieht hieraus, im wie vielfacher Rüdficht bab 
atlantifhe Meer beachtenswerth iſt. Für die Schifffahrt 
ift e8 außerdem nicht gleichgültig, welche Richtung von 
Europa nach ben anderen Welttheilen biffeit ober jemfeit 
bes Ozeans genommen wird, um eine günftige Fahrt 
zu haben. 

Im atlantifhen Ozean giebt es nur wenige Inſeln, 
und biefe find aub nur Mein. Der NW.:Küfte von Afrika 
liegen die kanarifchen Infeln und SW, davon bie Infeln 
bes grünen Vorgebirges; NW. von ben kanariſchen bir 
Azoren. Noͤrdlich am Xequator bie SansPebrosInfeln, 
S. davon bie Zrinibad:Infeln, NO. bavon Xfcenfion, unb 
bavon SD. einfam bie berühmte Infel St..Helena, unb 
weiter im S. Triſtan b’Xcunha, Diego Alvarez u. a, 

Atlas, f. Seidenzeuge, 

Atomo ift ber Meinfte Untertheil des Laͤngenmaaßes 
Pertica zum Ausmeffen von Ländereien, in einigen 
Städten Italiens gebräuchlich, z. B. Parma und Zurin; 
1728 Atomi — 1 Pertica von 6 Bracei di legno, — 2401/, 
par. £in.; alfo 4 Atomo — 0,718 par. in. 

Atſchin, f. Ahem. 

Attichbeeren, Baccae Ebuli, bie Beeren des in 
Mitteleuropa wachfenden Aderhollunder, Sambucus Ebu- 
Ins L. Sie find ſchwarz, breifamig, erbfengroß, runb unb 
befisen einen eigenthümlichen Geruch und einen bitterlich 
fügen, ſchwach fäuerliben Gefhmad, Man bedient ſich 
berfelben zur Bereitung des eingedickten Saftes (Roob Ebuli, 
Attihlatwerge), ber in ber Mebicin benust wird. 
Auch fann man mit den Beeren blau unb ſchwarz färben. 

Aubagne, Stadt in Frankreich, Depart. Bouches⸗ 
dũ⸗Rhone, im Arronbdiffement Marfeille, am Huveaune, mit 
6203 Einw., ift bemerkenswerth wegen feiner Baummwoll: 
fpinns, Seidenzeug⸗, Tuch- und Wolldecken⸗-, beträct- 
lihen Nudeln» und Zöpferwaarenfabriken, fo wie des 
Hanbdeld mit Wein, Getreide, Del unb vorgüglichen 
Fruͤchten. 

Aube, 1) ſchiffbarer Fluß in Frankreich; entſpringt 
im Depart. Haute⸗Marne, bei Pralay, W. von Bangres; 
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fließt durch die Depart. Cote-d'Or. Aube, Marne und 
Aube, wo er rechts in die Seine bei Pont-ſuͤr-Seine muͤn⸗ 
bet. Befonders werden Holz, Böttcherwaaren, Koblen, 
Getreidewaaren u. dal, darauf fortgefchafft. 2) Departes 
ment ebend,, Liegt zwifchen den Depart. Marne im N, 
Haute Marne im O., Götesd’Dr im SD., Vonne im ©, 
und SW., Seine-Marne im W. und NW., und ift aus 
den ehemals ber Champagne zugehörigen Diftricten und 
einem Theil ber Bourgogne gebildet; 610,608 Hectaren mit 
258,180 Em. in den fünf Arrondiſſ. Troyes (92,289), Arcis⸗ 
für-Aube (36,443), Barzfür:Aube (42,634), Bar:für-Seine 
(52,029), Nogent-für:Seine (34,785). Das Depart. wird 
zwar durch mehrere Klüffe, befonders bem Aube und ber 
Seine und deren Zuflüffe bewäffert, inbdeffen ift doch ber 
Kreibeboden in NW. bürr, unfrudhtbar und baumlos, das 
gegen aber ber füdöflliche Theil fehr fruchtbar. Urbar find 
250,000, Wald 76,000, Weide 23,000, und Weinberge an 
23,000 Hectaren. Produkte find außer den befferen Weinen 
von Riceys, Bar, Bouilly, Laine-au-Bois u. a., Obſt, 
Schaafe, Rindvich, Pferde, Geflügel, Glas, Bayence, 
Papier, inlänbifcher Zuder, Baummollzeuge und Tuch (in 
und um Zroyes); überhaupt beftehen im Depart. an 290 
Fabriken und Manufalturen. Hauptflabt: Troyes. 

Aubenas, alte Stabt in Frankreich, Depart. Ars 
bache, Arronbiff. Privas, auf einer Höhe von vulfanifchen 
Bergen umgeben, mit 4889 Ginw. und einem Handels: 
Tribunal, ift befonders wichtig als Stapelplag ber Seide 
aus bem S. bed Depart. Ardeche und eines Theils des 
Depart. Gard, fo wie durd einen fehr beträchtlichen Hans 
del mit Seide, durch Seidenfpinnereien, eine mechanifche 
Papierfabrik, Kärbereien, Gerbereien und Lederfabrik. 

Auberive, Dorf in Frankreich, Dep. Haute-Marne, 
Arrond. Langres, in holzreicher Gegend, mit 544 Einw.; 
Hochofen mit zwei Frifchfeuern an der Aube. 

AnbiguygsamBac, Dorf in Kranfreih, Depart. 
Mord, Arrondiff. Douai, ift wegen ber großen Flachsberei- 
tungsfabrit merkwürdig. 

Aubiguy⸗Ville, St. in Frankreich, Depart. Eher, 
Arrondiff, Sancerre, an der Möre, mit 2176 Einw. hat 
bebeutenbe Wollmäfchereien, Handel mit Wolle, Wache 
und Honig. 

Aubin, Stadt in Frankreich, Depart. Aveyron, 
Arrondiff. Villefranche, mit 3076 Einw., hat fehr ergiebige 
Steinkobhlengruben und Alaun. 

Yubufion, Stadt und Hauptort bes gleichnamigen 
Arrondiff. in Frankreich, Depart. Greufe, an ber Greufe, 
mit 5196 Einw., ift wichtig wegen ihrer MWollfpinnereien, 
fehr beträchtlihen Tuch-, Teppich- und Wollbedenfabris 
ten, und wegen bes Handels mit biefen Inbuftrieerzeugs 
niffen ; namentlich find die Teppiche ausgezeichnet. 

Yuch, Hauptftadt des Depart. Gers und eines gleiche 
namigen Arrondiffements in Frankreich, links am Gers, 
14 €. füdl. von Agen, 430 38° 39 n. Br. 1° 45/4 w. ,, 
mit 10,867 Einw.; ift Eis der Prefectur, eines Givil« und 
eines Handels-Tribunals, der oberen Militär:Behörbe, 
eines Erzbifchofs, einer Brand: und ciner Hagel:Affecus 
ranz:Gefellfchaft, hat Leinwand: und Baummollzeug:, nebft 
einigen Qutmanufaßturen, fo wie Handel mit Wein, Brannte 
mein (von Armagnac), Schreibfebern ıc. 
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Auckland, Sitz eines engliſchen General:Gouvers 
neurs auf Neu⸗Seeland, mit 8000 Einw. 

Auction, ſ. Berfteigerung. 

Aude, 1) Fluß in Frankreich; entſtehht in dem Des 
partement Pyrenées⸗Orientales, NW. bei Mont-⸗Louis, 
in einem Weiher, fließt von S. nah N. in das nach dem⸗ 
felben benannte Departement, und D. von Rarbonne in 
bas mittelländifche Meer. 2) Departement ebend,, ift aus 
einem Theil von Niederstanguedoe gebildet, und liegt zwi⸗ 
ihen dem Depart. Zarı im N., Derault im NO., dem 
mittelländifchen Meer im D., bem Depart. PoreneesDrien- 
tales im ©., Ariöge im SW. und W,, Haute-Garonne im 
NW,; 631,667 Hectaren mit 284,285 Einmw, in ben vier 
Arrondiffements : Garcafjonne (94,428), Gaftelnaudarn 
(54,336), Eimour (75,674), NRarbonne (59,847). Das 
Land hat an urbarem Lande gegen 16,000, Weinland 25,000, 
Wald 51,000, Weide, 25,000 Hectaren. Die Produkte find: 
Getreide, Buchmweizen, Holz, Wein, Dliven, Spießglas, 
Steinkohlen, vorzügliches Eifen nebft Stahl, Zub, Pas 
pier, Leder, Nadeln. Hauptftabt: Garcaffonne. 

Audiuconrt, Dorf in Frankreich, Depart. Doubs, 
Arronbiff. Montbeliard, rechts am Doubs, mit 1627 Einw. 
ift wegen feiner beträchtlihen Eifenwerke und Baumwolls 
fpinnerei wichtig. 

Une, Bergftadt im fächfifchen (Erzgebirge, Amt 
Schwarzenberg, an ber Mündung des Echwargwaffers in 
bie Mulde, in rauher Gegend; mit 1837: 1293, 1843: 
1397 Einw. Der Bergbau fördert hier bie Erbe zu bem 
meißener Porzellan, und die Kabriken find eine Baumwoll⸗ 
foinnerei, Papiermakhe:Dofenfabrit, große Bleih- und 
AppretursAnftalt von Holder, Wattenfabrif, und in dem 
nahen Drt Auerhammer eine Argentanfabrit von Geitner, 
dem Erfinder dieſer Metalllegirung, fo wie die Mafchinens 
baummollmeberei von 3. Glauß, Außerbem betreiben bie 
Bewohner die Blehwaarenfabrikation und Spigentlöppelei. 


Auerbach, Stabt in Sahfen, im Boigtlande, an 
ber Goͤltzſch, 500 30/44” n. Br, 109 3° 40° 5. &,, mit 1837: 
3167, 1843: 3612 Einw.; wichtig wegen ber beträchtlichen 
Murffelinmeberei, und hat außerdem eine Papiermuͤhle. 


Unersberger Grün ift eine wenig vorfommende 
Farbe, die man erhält, wenn man tohlenfaures Kupferoxyd 
mit dem 8. Theile Weinftein zu einem Brei anrührt, biefen 
erbist und dann Eörnt. 


YAufgeld, f. Agio. 
Aufkauf, f. Wucher. 


Augsburg, die befeſtigte Hauptſtadt des Regies 
rungsbezirkes Schwaben und Reuburg in Baiern, am Zu: 
fammenfluß der Wertach mit bem Seh, mit 35,000 Einw.:, 
480 21° 46’ n. Br, 80 34° 27° 8.8. Sie ift Sig der 
tönigl. Regierung, eines Bisthums ‚mit Domlapitil, bat 
ein Wechfels und Handelsgericht, Hauptzollamt, Salzamt, 
Wechſelgericht, Lyceum, ein Batholifches und ein evanaeli= 
fhes Gymnaſium, eine polytechnifche Schule, Kreis: Lands 
wirtbfchaft= und Gewerbsſchule, höhere Kunſt- und Zeich⸗ 
nungfchule, Zausftummenfchule, das große Hofpital für 107 
arme Bürger, bie Ruagerei. Bis 1806 war fie freie Reiche: 
ftabt, und ſchon in ber früheften Zeit an dem großen Hans 
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delsverkehr, namentlich durch einen fehr ausgebehnten Wech— 
ſelhandel betheiligt, gehört fie auch jeht zu ben bedeutendften 
Etädten in Deutichland, die fich durch großartige induſtrielle 
Betriebfamkeit, fo wie Lurch Handel in Waaren und Wech— 
fein auszeichnen. Außer ben berühmten Gold und Silber: 
waarenfabriten, Buntpapiers, Borten⸗, Band⸗, Tuch⸗, 
Bold: und Silberdraht-, Spiegel- und Tapetenfabriken, 
die Fabrik chemiſcher Präparate, mehrere Bleichen, Faͤr⸗ 
bireien u. a., find insbeſondere wichtig: 1) Die große mecha⸗ 
siihe Baummollfpinnerei und Weberei, welche an 1500 
Arbeiter beichäftigt bei 808 mechanifhen Webeftühlen und 
‚0,000 Spindeln; das größte derartige Etabliffement in 
Deutichland und Frankreich auf Aetien mit einen Bonds von 
N; Mill. Gulden gegründet. 2) Die „Augsburgiſche me—⸗ 
Sanifhe Kammgarnfpinnerei, auf Actien gegründet, bes 
häftigt an 500 Menichen. Die Erzeugniffe diefer beiden 
Gtabliffements find wegen ihrer Güte und Schönheit auf 
den Meſſen zu Leipzig und Frankfurt fehr geſucht. 3) Die 
große Kattunfabrit von Schöppler u. Hartmann, befchäf: 
tigt an 800 bis 1000 Menfchen, eine der größten unb be: 
rübmteften berartigen Fabriken in Deutſchland. 4) Die 
große Kattunfabrit von Froͤbich u. Söhne, ift ebenfalls ein 
berübmtes Etabliffement. 5) Die E, Neichenbachfche Mas 
Ihinenfabrif, ein großes u. tüdhtiges Etabliffement. 6) Die 
mechanifche Papierfabrit von Fr. Ehner u. Somp.; 7) dal. 
bie won Friedt. Sieber. 8) Die Seidenfabrif von 
€. d. Brentano u. Comp. 9) Das Militär: Sieh: und 
Bobrhaus, wo feit Jahren für auswärtige Staaten Ge 
ihüse gegoffen werben. 10) Die Meffing = Fabrik von 
Bed u, Gomp., eine ber berübmteften in Deutfchlanb, wett⸗ 
eifert mit Lyon. Berner find 15 Schnellprefien im Buchdruck 
bier in Thätigkeit. — Unter ben öffentlihen Gebäuben find 
merfwürbdig das königl. Schloß, das Rathhaus, die Börfe, 
bas Hallgebäube, bie Brunnenthürme ıc. — Kür den Vers 
kebr Augsburg's ift es fehr wichtig, daß es zum Mittel: 
pantt der innländifchen Eifenbahnen gewählt wurbe. So ift 
e2 ſchun mit Münden (8,12 Meilen) und mit Donaumörth 
(3 Meilen) verbunden. Diefe legtere Bahn ſoll über Nörd⸗ 
Iingen, Roth, Schwabah bis Nürnberg fortgefegt, und 
fübwärts Über Schwabmünchen, Buchloe, Kaufbeuern, 
Srmpten, nad Lindau geführt werben, 


Münzen, Rechnung und Curs 

Augsburg rechnet im gewöhnlichen Verkehr, wie Müns 
&em und ganz Baiern: 

a)nab Gulden (Reichsgulden) zu 60 Kreu— 
gerna 4 Pfennige, im fogenannten 24 Guldenfuße, der 
aber feit dem 25. Auguſt 1837 gefegmäßig ein 241/, Gul⸗ 
denfwß ift (vgl. den Artikel Ansbach) im folgenden Ber: 
dältniß der Rebnungsmünzen: 


* 
= 
3 
3 
— 
& 
* 
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Außer dem erwähnten fübbeutfchen 24: oder jepigen 
24'/, Guldenfuße find hier noch die beiden -folgenben Zahl: 
werthe gebräuchlich: 

b) bie, meift bei allen Wechfelzahlungen gebräuchliche 
Baluta, Gurantwährung ober ber bisherige Konvens 
tions 20 @ulbenfuß, wie er hier befonders feit 1764 ges 
woͤhnlich ift, und wonad man in ber Regel 6 Gulden ge: 
wöhnlihe Waarenzahlung (im 24 Guldenfuß) mit &G@ulden 
Gurant gleich fegt. 

e) Das fogenannte Girogeld, jegt feit geraumer 
Beit nur noch bei den Wechfeleurfen von Augsburg auf Ams 
fterdam und Hamburg, wird um 27 Procent höher geachtet, 
als Gurantgeld, fo daß 100 Gulden oder Thaler Giro — 
127 Gulden oder Thaler Gurant gelten, 

Die Reduction der einen Währung im bie 
anbere: 


a) Werth im 24 Guldenfuß gegen Gurant: 
— 6 Bulden oder Thaler Münze, d. i.: 
im 24 Guldenfuß — 5 Gulden ober Thaler Gurant; 
oder Drocentweife: 
100 Gulden oder Thaler Gurant — 1230 Gulden ober 
Thaler Münze (oder im 24 Guldenfuß), 
und umgelehrt: 100 Gulden Münge — 83'/, 
Gulden Eurant, 
Wenn bis jest Wechfel auf Augsburg vorkamen, 


zahlbar in Münze ober im fogenannten 24 Gul: 


benfuß, fo vechnete man zwar zuvörderſt auch 6 Gulden 
Münze = 5 Gulden augsburger oder Konventions⸗Curant; 
aber man -lürgte dann auf den Betrag biefer Wechſel noch 
befonders 't/,, 1), oder %/, , gewöhnlich */, Procent (in 100 
ober 100: 999/,), To baß bei !/, Procent Werluft, 100 Gul⸗ 
den Münge = '83'/, (fatt 83'/,) Gulden Gurant, ober, in 
ganzen Zahlen, 160 Gulden Münge = 133 Gulden Gurant 
gleichkamen. 
b) Gulden oder Thaler im eigentlichen 
M:/,@uldenf. gegen Gurantgulden ober Thaler: 
49 Gulden oder Thaler im 24'/, Gulbenfuß — 40 
Gulden ober Thaler Gurant; 
und 16t/, Thaler im 24'/, Buldenfup — 131/, Thaler 
Gurant, nämlich als ber Werth einer Sin, 
Mark feinem Silber. 
e) Girogulden ober Thaler gegen Gurants 
guldenober Thaler: 
100 Bulben ober Thaler Giro — 127 Bulden oder 
Zhaler Gurant; 
und 15%/,., Gulden Giro — 


20 Gulden Gurant, naͤmlich, ale der 

10:%/,,, Thaler Giro = 13"/, * einer *— 
Thaler Gurant, Mark fein Silber. 
ueberhaupt vergleichen ſich in ganzen 


Bahlen: 

4000 Gulden Giro mit 5080 Gulden Gurant, ‚mit 
6096 Gulden Münze und mit 6223 Gulden 
im 241/, Guldenfuß, 

Hiernach ift ber Silbermerth 

a) bes Gulden im 24'1/, @ulbenfuß: 

in preuß. Gurant: 0,5714285 Thlr. = 17 @gr, 

1,714 pf. 





Augsburg 


im wirklichen 24 Guldenfuß: 0,979592 Fl. = 58 fir. 
3,102 Pf. 
im 20 Guldenfuß: 0,8163265 1. —48 Kr. 3,918 Pf. 
bydes Gulden im wirklichen 24 Gulbenfuße 
(Münze) 
in preuß. Gurant: 0,583333 Thlr. = 17 Sar. 6 Pf. 
im 24'/, Guldenfuß: 1,020833 $1,— 1 1.1 Kr. 1 Pf. 
e) bes Gulden Girogeld 
in preuß. Gurant: 0,889 Thlr. = 26 Sgr. 8,040 Pf. 
im 24'/, Gulbenfuß: 1,55575 Fl. — 1 Fl. 33 Kr. 
1,380 Pf. 
d) des @ulben Gurant 
in preuß. Gurant: 0,7000 Thlr. = 21 Ser. 
im 241/, Gulbenf.: 1,2250 $1. = 1 Fl. 13 Kr. 2 Pf. 
Geprägte Münzen Augsburgs, als ehemaliger freien Reihafladt. 
4) In Bold: Ducaten, nad dem Reichsfuß: 67 Ste. 
a 23%, Karat fein, 
Goldgulden, 72 Std. auf bie raube 
Mark zu 18'/, Karat fein Gold 
und 32/, Karat oder 20th 8 Grän 
fein Silber. 
Beide Sorten find nicht in großer Menge geprägt wor: 
ben, und jest äußerft felten. 
2) In Silber: Ganze, halbe und Viertel-Konv.⸗Spe⸗ 
ciesthaler, zu 2, 1 u. zu! Fl. Eur, 
Ganze, halbe und Viertel⸗Konv.⸗Kopf⸗ 
ftüde, ober zu 20, 10u,5 fr. Gur, 
Grofchen, oder 3:Kreugerftüce u. l⸗Kreu⸗ 
zerſtuͤcke. 
Auch dieſes Silbergeld kommt nur ſelten vor, 
fremde Gold: und Silberſorten (zum Theil auch valerlün⸗ 
difche) und deren Preisnotirung enthält das folgende Curs⸗ 
foftem Augsburgs, nebft den Preifen des Barrengoldes und 
Silbers. Hier find folgende, auch zugleich zur Wechfelzah: 
kung gebräuchliche Gold = und Silberſorten, zu merken 
Baierfche und Öfterreichifche Ducaten, fo wie Sou⸗ 
vereinsb’or, zu veränberlichen Preifen, 
Kronenthaler, baierfche und Öfterreichifchenieders 
laͤndiſche, letztere bis einfchließlich 1797 alle; in 
ganzen Stüden, weil bie halben und Biers 
telsKronentbaler im Krübjahr 1837 ſehr herab: 
gefegt und größtentheild aus dem Umlaufe vers 
ſchwunden find. 
Die Kronenthaler, welhe in Wien — 2 ft. 12 fr. 
(21/; &1.) Konventions » Gurant find, haben in Augsburg 
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ben Werth 2 Fl. 15 Kr. (2r/, #1.) Gurant, ober im foges 
nannten 24 Guldenfuß genau 2 Fl. 42 Kr. (9°/,, 8L.); 
fie ftehen alfo, wie 44 zu 45, um 2%/,, Procent höher 
als in Wien, wie im ganzen füdlichen Deutfchland. 

Ganze, halbe u. ViertelsKonventionds- Species: 
thaler der verfchiedenen Staaten und Münze: 
ftätten Deutſchlands, zu2, 1 und zu 1, EL 
Gurant. 

Ganze und halbe Kopfftüde biefer Art, zu 20 und 
10 Kr. Gur., oder zu 24 und 12 Kr. Münze. 

Auch Konventionsskünfs Kreugerftüde, be 
fonders öfterreichifhe, — 6 Ar. Münze; wer: 
den aber nicht zur Wechſelzahlung gebraucht. 

Die neuen, feit dem Herbft 1837 im 24'/, Gulbenfuße 
geprägten groben Silberforten beftehen in 

2:Thalers ober 31/4:@uldbenftüden aller Wer 
einsftaaten, fo wie in ganzen und halben @ulben: 
ftüden ber fübdeutfchen Bereinsftaaten, Ferner die 
feit bderfelben Zeit eingeführte Silberfcheidemünge 
zu 6 und 3 Kreugern. 

Daneben tireuliren im gewöhnlichen Verkehr noch Sil: 
bermüngen Babens, Würtembergs ıc., befonbers bie feit 
1819 bis 1827 und 1837 gefchlagen worden find, nament: 
lich die 2= und 4: G@ulbenftüde des fogenannten 24 Gul⸗ 
benfußes. 

In Rüdficht auf die große Menge ber älteren, in Girs 
eulation befindlichen Scheibemünge, 6: und IsKreugerftüde 
ber verfchiedenen beutfchen Staaten, warb im December 
1837, ſowohl von ber königl. Regierung als bem Handels 
ftande Augsburgs, verfügt, daß: 

1) nur noch die Scheibemünge von Würtemberg, Bar 
ben, dem Großherzogthum Heſſen, Naffau und 
Brankfurt ihrem vollen Nennwerthe gemäß eir- 
euliren; 

2) alle andere derartige Scheibemünge aber nicht höher 
als zu 4 Kreuzern das 6-Kreuzerſtück, und zu 
1'/, Kreuzer das IcKreuzerftüd angenommen wer: 
den folle. 

Als Papiergeld circuliren bie Banknoten von 10 u, von 

100 Gulden: bie erfteren feit dem 15, November 1836, 
bie Tegteren feit dem 27. Auguft 1839 (denen auch Roten 
zu 500 Gulden folgen follen), zu beren Umwechslung feit 
Anfang Zuli 1837 hier auch die baierſche Hypotheken- und 
Wechfel:Filialband dient. (Siche Münden.) 


Lursfuftem der Stadf Augsburg, (größtentheild auf Grundlage des Gurszetteld vom 19, November 1840), 






Gurönotirung auf: Wechſel. 





Amſterdam, in Curant. 51 u. 2 Mte. dato. 


Berlin (feit 1841) . a1 Mt. dato. 


a4, 2 u, I Mte. dato 
in bie Meffe. 


Frankfurt af, . . » 


— Curs. 


1072/, & 107 
1051/, 


99/5, 9/2, 9 | | 





Gurserklärung. 






Thlr. Giro für 100 Thlr. oder 250 FI. nieder⸗ 
ländiſch Gurant. 

Kreuzer im fogen. 24 Guldenf. (in Münze) für 

1 Zhlr. preuß. Gurant. 

Fl. oder Thlr, augsburger oder Konv.s@ur, 
für 100 Fl. ober Thlr. frankf. Wechſelgeld, 
indem man babei, als feſten Sup, 9 8. 
franff. Wechſelgeld — 110 Reihemähr, 
oder Münze, und 6 Fl. Münze = 5 &t, 
Gurant rechnet, 


Augsburg 

Gursnotirung auf: Wechſel. 
Gmus . 2». 0 0. u 4 Mt, dato. 
Samburg . ee.“ a1 u, 2 Mite, date. 
Leipzig Pe Br ve in ber Meffe. 

«. . 2. 0.0 hi Mt. dato. 
Üporno. Pe Te ai Mt. dato. 
dendon...... | 81,2 u. 3 Mtc. di. 


a4 u. 2Mte di. 


nüraberg & 1 Mit, date. 
Yaris nn 8 8 9 * 41,2 u. 3 Mte. dt. 
yon “ [2 ® . [ ” a1 Mt, dato, 
} 7 Er b 1 Mt. dato. 
Umkig. - » . .. a1 Mt. dato. 


Bien, In 20:Kreugern ,„ | 41,2 u. 3 Mte. dt. 


Gurs der Gold» unb Gilberbarren 
und Münzforten. 


Sarl: mb Mard’or, die köln. Bruttomarl ,„ . 


iebene Louisb’or und Goldmünzen, bie 
In. Bruttomart . 2 2 00000. 


Berfchiebene Sorten Ducaten, al marco, ober 
nech dem Gewicht, ut, Bl...» . » » 


i in Platten (Scheidgold).. 
dein Bold at dgo 3 
Raiferliche (öfterr.) und hollaͤndiſche Ducaten 


4/4 EI. Gurant Pe er 


Bolb in Barren, bie feine Böln, Marl . . » 
Branzöf. neue Louisb’or (Louis neu). , » » 


Stücke zu O8 Itanken. 
Zriedrichsd or (Bolbpiftolen überh, gu B Ahlx.) 


n und Silber im 
arren: 


Sckrantenthater, in Müngt. » 0.» 
Deutſche Konv.⸗Thlr., zu 28. Eur. » + » 


MERIMER N 


®. . %+ .» + 
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Beränderlicher Gum, 
(+) 


4447/, & 114t/, 


— — 


w:/, 
105%/, 


61 
9,46;44542 


607/,5 & 6011, 
99t/, 


146%/,, 1161/,, 1181/, 
116:/, 
987, 
60°/, 

987/,, os/., vs/. 


103'/5 


S143/, a 318 
41. 3 


9 26 
923 


2, 20 
100%, 
100'/, 


Augsburg 


Gurserflärung, 


Soldi nuove zu 5 Gentefimi für 1 Fl. auges 
burger Gurant., 

Thlr. Giro für 100 Thaler oder 300 Mark 
bamb. Banco. 


Thlr. augsb. Gurant für 100 Thlr. leipziger 
Wechſelzahlung. 


mo im fogen. 24 Gulbenf. für 1 Thlr. im 

14 Thalerfuße. 

Soldi, toskanifche Währung, für 1 FI. augss 
burger Gurant. 

+9 Fl. 46 Ar, A 1 Monat; 9 FI. 44 Str. 
a2 Monate; 9 Fl. 42 Kr. augsb. Gurant, 
43 Monate dato für 1 Pfund Sterl, 

Soldi auftriache (öfter. Währung) für 1 Et. 
augsb. Surant. 

Fl. augsb. Eur. für 100 Fl. Konv.:Gur, in 
Rücnberg. 

Fl. augsb. oder Konv.⸗Cur. für 300 Franken, 


Fl. Gur. für 300 Franken auf Lyon. 
EI. Eur, für 100 Il. Konv.⸗Cur. in Trieſt. 
Soldi auftriache für 1 FI. augsb. Eur, 


El. Eur. in Augsburg für 100 Fl. Konv.⸗Cur. 
in Wien, in effectiven 20: Kreuzerftüden 
zahlbar. 


&. var Kr im 24 Guldenfuß für 1 Eöln, 
rauhe Mark nad dem Gewicht dieſer Gold⸗ 
forten, die Mark gewöhnlich zu 18'/, Kar 
rat fein. 

EL. Gur. für die rauhe koͤln. Mark in verfchies 
denen Boldforten (befonders franzöf. Louis: 
d’or), in dem Beingehalt von 241/, bis 22 
Karat in ber köln. Bruttomarf. 

Fl. Sur, für 100 Fl. Cur. in Ducaten nad 
bem Gewicht, das Stüd zu &1/, Fl. gerech⸗ 
net, wobei ber Beingehalt biefer Ducat. zu 
23 Karat 7 bis 8 Grän in der rauhen köln. 
Mark angenommen wird. 

+ 451.47 Kr. Eur. für das Stück Ducaten 
in feinem Golde, 67 Stück derfelben auf 
bie köln. Mark fein Bold gerechnet. Der 
wirkliche Zahlpreis mag 4 Fl. 48 Kr. ges 
wefen fein. 

Fl. Sur. für 100 Fl. in öfterr. u. hol. Ducaten, 
das Stüd zu 41/, Fl. Gur. gerechnet, 

5. Eur. für 1 köln, Mark fein Golb. 


+ 11 51.3 Kr. Münze ober im 24 Guldenfuß 
für 1 Stüd dieſer Sorte. 

= DE. 26 Kr. im 24 Guldenfuß für 1 franz. 
20:$rantenftüd, 

s DEI. 28 Kr. im 24 Guldenfuß für 1 Piftole 
zu 5 Thlr. in Golbe, 


= 25. 20 Ar. Münze oder im 24 Guldenf. 
für 1 Stüd zu 5 Franken. 
5. Gur. für 100 Fl. in Speciesthalern, das 
Stüd zu 2 Fl. Gur. 
81. Sur. für 100 Fi. Gur, in Konv,s20:.Kreus 
gerftüden, 
19 


4 
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Gursber Silbermüngen und Barren. 
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Beränderlicher Curs. 
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Gurserflärung. 





Preuß. Thlr. (Ihle, im 14 Thalerfuße) . - » 41. 42/. +1 81. 445/, Kr. im 24 Gulbenfuß für den 
Thaler preuß. Eurant. . . 

Silber, fein gelörntes (Argent fin en grenaille) . 20. 37 ⸗ * nn Kr. Eur, für die augsburg. Mark 
ein Silber. — 

Silberbarren von 14 (13 bis 14) Loth Feingehalt 20. 24 ⸗20 Fl. 24 Kr. Cur. für die augsburg. Mark 
fein Silber, die rauhe Mark in Barren zu 
13 bis 14 Loth fein. 

Deögleihen von geringerem Beingehalt . - » 2. 6 : 20 Fl. 6 Kr. Gur..für die augsburg. Markt 


Bei dem Golde wirb bie Eöln. rauhe Mark zu 67, 
die augsburgifche Bruttomark, wenn bdiefelbe in der Curs⸗ 
notirung erwähnt wird, zu 67'/, Stüd Ducaten gerechnet. 
Gewöhnlich wird angenommen, daß 100 augsburg. Mark — 
4101 köln, Mark, obgleich dafür nur ohngefähr bis 1007/, bis 
40015/,, köln. Mark zu rechnen find. Häufig fegt man bier 
auch die augsb. Mark der fonftigen venetian. Mark gleich ; 
indeffen genau gerechnet, find 100 venetianifche Mark — 
101,0916227 augsburg. Mark, alfo wenigftens 1 Procent 
mehr im Gewicht. 

Wechſtluſanzen. 

Der Ufo (1 Ufo) iſt bier von allen und jeden Orten 
13 Zage; halb Ufo 8 Zage; 1'/, Ufo 23 Tage; doppio 
ufo oder 2 Ufo 30 Tage nah Sicht, und ber Tag wird 
nach erfolgter Acceptation für den erften und fo fort ges 
rechnet. In der Regel kann die Xeceptation nicht eher als 
14 Zage vor ber Verfallzeit geforbert werben, 

Die Refpecte: (Refpit:) Tage bleiben aufgehoben, 
und in jeder Woche ift der Mittwocd zum Zahltage bes 
ſtimmt. Wechſel, die am Dienftage verfallen, find baber 
gleich ben folgenden Tag (den Mittwoch) zahlbar; biejeni- 


fein Silber in Silberbarren, wovon bie 
rauhe Mark gemöhnlih nur 4 bie 8 Loth 
Beingehalt hat. 


gen Wechſel aber, weldye ben Mittwoch felbft. verfallen, 
werben erft am nädhftfolgenden Mittwoch, alfo 7 Zage fpä: 
ter, eingelöft, fo baf man hiernach gewiffermaßen 1 bis 7 
Refpecttage rechnen Bönnte, wenn ber bisherige Gebrauch 
es zuließe. Faͤllt der Zahltag auf einen Feiertag, fo wird 
bie Zahlung am Dienftage, und wäre auch biefer ein Feier: 
tag, Montags ıc. geleiftet. — Wechſel nah Sicht (A vista 
ober A piacere) zahlbar, oder auch ſchon verfallene Wechſel, 
werben an bem erſtkommenden 3ahltage eingelöft. . Kommen 
bereits verfallene Wechfel noch am Zahltage an, fo werben 
fie auch noch denfelben Zag bezahlt; diejenigen Sichtwechfel 
aber, melde an bem Zahltage felbft vorfommen, werben 
ben folgenden Scontro oder Abrechnungstag, alfo ben 
nädhftfolgenden Mittwoch, eingelöft. — Wechfel in hiefigen 
Zahrmärkten zahlbar, müffen am Zahltage, vor Endigung 
berfelben,, bezahlt werden. Lautet bie Verfallgeit eines 
Wechfels auf Hälfte des Monats, fo wird darunter jebers 
zeit ber 15. eines Monats verftanden. 

Die Wechfelprovifion beträgt bier gewöhnlich 1/, Proc.; 
die Mechfeleourtage aber ’/, Promille, und ift ſowohl von 
Seiten bes Käufers ald Verkäufers zu vergüten, 


Curſe der Stanfspapıere, 


Gattung undb Name ber 
Staatspapiere, 


Binsfuß. 
% + 





Baiern, 
Liquidirte Obligationen , . . ı 31, 101®/, 
Bank⸗Actien von 80081. . . - a3 666 
⸗ = proviforifche (auch Pros 
meffen auf B.:X. genannt) . _ 162 
Deſterreich. 
Metalliu . 2. 2 2 0. a5 1063/, 
s 1: a4 98 
⸗ Be 3 761/, 
Looſe der otteriesAnleihe von 1834 — 136 
⸗ ⸗ ⸗ : 1839 kA 110 
Bankicin 2 2 2 2.2.2. 16 1668 
Dolen, 
Loofe von 300 Kl. (poln.) . — 1074 
: 500 + ⸗ — 117 





Erklärung des Curſes. 






100 Fl. im 24 Guldenf. Rennwerth in ſolchen Obli—⸗ 
gationen. 

Gulden Münze oder im 24 Guldenf. baar für eine Actie 
ber baierſch. Hypotheken- und MWechfelbant von 300 
Bulden im 24 Guldenf. Nominalwerth. Die Lauf. 
Dividenden find im Curſe mitbegriffen. 

Bulden Agio pr. Stüd, d. b. 110 FI. Münze oder im 
24 GBuldenf. Aufgeld auf den Betrag der propifor. 
Bankactie, welche auf 500 Gulden im 24 Guldenfuf 
lautet, fo baß biefelbe alfo auf 610 (mehr oder weni- 
ger) Gulden im 24 Gulbenf. baar zu ftehen kommt. 


Gulden augsburg. Gur, baar für 100 Gulden Konv.-@ur. 
Nennwerth in foldhen Obligationen. 


Gulden augsburg. Gur. baar für 100 Gulden Konv.e⸗Gur. 
Rennwerth in dgl. Looſen. 

Gulden augsburg. Eur. baar für eine Öfterr. Bankactie 
von 500 Gulben Konv.⸗Cur. Nennwerth wobei die 
laufenden Dividenden im Gurfe mitbegriffen find. 


J (Fl.) Münze oder im 24 Guldenfuße baar für 


Gulden augsburg. Cur. baar für ein ſolches Loos, 


Augsburg — 17 — Augsburg 
Gattung und Rame ber Zins fuß. Curs. 
Staatspapiere, 3 + Ertlärungbes Gurfes. 
HeffensDarmftabt, 
Beofe von 50 FI. (rhein.) . » » — 62%/, 
Baden Gulden Münze ober im 24 Guldenf. baar für ein ſolches 
. 8008 von 50 Gulden im 24 Gulbenf, Rennwerth. 
Boofe von 50 FL. (rhein.) von 1840 — 50 
Aelien-Unternehmungen. 
Itien bes Lubwigs Donau» Mains 
Kanals von 500 Fl. .. — 76 
Actien der Augsburg = Münchner 
Gifenbabn . . - — 87/. Gulden Münze ober im 24 Guldenfuße baar für 100 Fl. 
Obligationen der Augsb. Munchn. im 24 Guldenf. in nebenbemerkten Papieren. 
Eifendbahn . . a4 100%), 
Ketien ber Venedig⸗ Wailänder “i 
fenbahn . — — 92 


Die laufenden Zınfen ber hier verzeichneten 
Staatöpapiere find im Gurfe nicht mitbegriffen wie bie 
Dividenden, fondern werben vom Käufer bis zum Ver⸗ 
falltage al pari (bei Defterreich bedeutet pari: wie 5 zu 6 
5.6 Fl. Münze oder im 24 Guldenf. für 5 Fl. Konv.s 
Eur.) vergütet. 

Die gefeglihe Courtage beim Ein- und Verkauf 
son Staatspapieren beträgt 1 Promille. 

baierſche Staalspapirre. 

Die fogenannte mobilifirte Staatsfhulb ber 
fand aus A= und Ss procentigen Obligationen, welche ges 
sen verfchiebene frühere Schulbfcheine ausgegeben worden 
waren, und in Abfchnitten zu 1000, 500 und 10 Gulden im 
4 Suldenfuß befanden, und theils au porteur, theils auf 
ven Ramen lauteten, Diefe mobilifirten Obliga— 
tionen wurden jebodh feit b. 3. 1830, nad Belieben ber 
Inhaber, theild heimgezahlt, theils in neue Asprocentige 
Scheine verwandelt; feit db. 3. 1835 aber ift auch bieje 
iprocentige mobilifirte Staatsſchuld durch allmälige Ber: 
sefungen, nach Belieben der Gläubiger, entweder heimge⸗ 
sablt ober in 3'/,sprocentige mobilifirte Papiere Eonvertirt. 
Beide Gattungen von Staatöpapieren heißen liquibirte 
Diligationen. Der Reft der Asprocentigen wurbe im 
Iehre 1840 zurüdgenommen; es eriftiren alfo nur noch 
Peprocentige Liquidirte Obligationen. Diefe lauten theils 
enf ben Inhaber, theils auf den Namen. Die Zinszahlung 
schicht in München und in den Special: Tilgungskaffen 
bes Bandes. Die Tilgung beläuft fi für bie Finanz⸗ 
geriobe 1837/38 bis 1842/43 auf */, Procent ber gefammten 
Sesatafchuld , In einer Averfionalfumme von 800,000 Buls 
den, Weber bie baierfhen Bank⸗Actien, f. Baiern, 

manft. 

Die gefeglich geltenden neuen baierfhen Maafe 
und Gewichte, ſ. Baiern, jeboch ift von den älteren 
Sebrauch des augsburger Silbergewichts ges 
kalich geftattet, und dies ift das hieſige Gold⸗ und Silber⸗ 
wit. Die vorzüglichſten der alten augsburger 
Deafeund Gewichte find folgende: 

Lüngenmanf. Der Fuß hatte 12 Zoll h 12 Linien, und 
wer ⸗ 0,29617 Meter = 131,29 parif. &in, = 1,01477 


neue baierfche Buß. — Die große ober KrämersElle 
— (,60637 Meter — 268,8 parif. Ein. = 0,72703 neue 
baierfhe Ellen. — Die fleine ober Bardhents und 
Leinwand-Elle — 0,58652 Meter — 260 parif, Ein, 
== 0,70410 neue baierfche Ellen. 


Grtreivemanf. Der Schaff hatte 8 Metzen h 4 Biere 
ling a 4 Viertel a 4 Mäßle. 1 Schaff — 208,30 Liter 
— 10349,6 parif. Kubikzoll = 0,92329 neue baierfche 
Scheffel. 

Milſſigteitsmaaß. Das Fuder Wein hat 8 Jez 22 
Muids I AS Maaß h 2 Seidel A 2 Quartel (Viertel) b 2 
Achtele. Die Maaf hierbei ift bie Viſirmaaß. — Der 
Vifir-Eimer hatte 64 Viſirmaaß. Die Bificrmaaf 
== 1,1772 Liter = 59,346 parif. Kubikzoll — 1,1012 neue 
baierfche Maaf. — Der Schenk: Eimer hatte 72 Schenke 
maaß. Die Schentmaaf — 1,0485 Liter — 52,858 
parif. Kubikzoll = 0,9808 neue baierſche Maaß. 

Gewichte. 

handelsgewicht. Daſſelbe iſt zweierlei: 4) ein Leicht⸗ 
oder Kramgewicht, und 2)ein Frohn⸗ oder Schwer⸗ 
gewicht. — Das Pfund Krams oder Leichtgewicht 
a 32 Loth war — 472,423 Gramm — 9829,195 boll, As 
— 0,84361 neue baierfche Pfund. — Das Pfund Frohns 
oder Schwergewiht mar — 490,874 Gramm — 
10213,085 holl. As — 0,87656 neue baierfhe Pfund, — 
Der Centner Shwergewidht von 100 Pfunb war — 
49,087 Kilogramm. Died Gewicht wurbe befonders bei 
Frachten gebraucht. 

Silbergewicht. Das alte augsburger Silberge⸗ 
wicht iſt noch in geſetzlich erlaubtem Gebrauch. Das 
Pfund hat 2 Mark. Die Mark hat 16 Loth à 4 Quent⸗ 
chen A 4 Pfennig und wiegt 235,924 Gramm — 4908,616 
bot. As = 1,0088 preußifhe oder Muͤnzmark ber Zoll 
vereind- Staaten = 0,84065 mwiener Mark, 

Das Probirgemwiht ift das in ganz Deutfchland gebräudhe 
liche: 1 Mark beim Golde in 24 Karat 12 Grän; beim 
Silber in 16 Loth A 18 Grän, 

Das verarbeitete Silber ift in Augsburg 13 Loth 
fein, unb im Stempel mit einem Zannenzapfen bezeichnet, 

19* 
An 





Augsburg 


148 


Aureng-Abad 


Lurszeftel von Augsburg. 


Auguste, le 12 Fevrier 1846. 


Cours des Changes. 


Amsterdam . 


Franclort . 
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Gönes, . 
Hambourg 
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BESEE TEZEREEEEEE 


Cours des Espöces. LETTRE | ARGENT 


Ducats au mare AA bi » 
Ducats imp. & dholl.. . « » 
Charles & Maxd’or le marc . » 
Louisd’or neufs de france le marc 
Louisd’or neufs de poids . 
Napoleonsd’or . . . » 
Souverainsd’or neufs .„ . 
Fredericsd’or * * . * 


534 
287'/s 
341 
1 7 

9.» 


wo 
85 


Ecus de 5 francıs . . 
Argent de Convention . 
de 141, le marc fin d'Auguste 
de basaloi idem 
en grenailles idem 


Bun 


YAuguftd’or, eine fähfifhe Golbmänze, unter ben 
faͤchſiſchen Fürften, Namens Auguft, in einfahen Stüden 
zu fünf Ihalern, und in boppelten zu zehn Thalern 
in Golb ausgeprägt. Ehemals wurben fie gefeglich zu 21 
Karat 8 Grän Feingehalt in ber rauhen ln. Mark ges 
prägt, auf bie gemöhntih 35 Stüd gehen follen: In ber 
neueren 3eit hat man fie nur 21 Karat fein gefunden. Ihr 
Gurswerth hängt natürlich, wie ber alter Goldmünzen, von 
bem allgemeinen Curs ab, 

Aumale, Stadt in Frankreich, Depart. Scinesinfes 
rieure, Arrondiſſ. Neufchatel, an der Breste, 12%/, 8 
OND, von Rouen, mit 2004 Einw. Sie bat Zudh, 
Berges, Strumpf> und Blondenmanufaktur nebft Gerberei. 


Hume, if ein EUenmaanß ober Stab; in Frankreich, 
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Obligations liquidees 3 31/,%, 
Actions de laBanque de li 800 - 
Actions du Canal Louis de fl. 500 


D’Autriche. 


Actions de la Banque . . 
Obligations metalliques A vo, 
: . hd, 
* a 3%, 

Lots de — de 1834 

1839 


De divers Etats, 


Württemberg. Oblig. à 8/, 0, . 
Grand Duche de Bade.Oblig.a31/,0/, 
Lots de 1840 a fl. 50 
de 1848 a /1. 35 


Lots de Pologne de fl. 300 . 


Lots de Darmstadt de 4.50 . 


Chemins de fer. 





in ber franzöfifchen Schweiz, und in Rheinbaiern ge= 
braͤuchlich. 

Auray, Heine, aber freundliche Seeftabt in Frank: 
reih, Depart. Morbihan, Arrondiſſ. Lorient, auf einer 
Höhe am atlantifhen Ozean, mit 3815 Einw. Sie bat 
einen vorzüglihen Hafen, ben bie Mündung des gleidh- 
namigen Fluffes bilbet, einen gut unterhaltenen Quai, leb⸗ 
hafte Schiffämwerfte nebft Schifffahrt, mit Handel in Ge: 
treibe, Butter, Honig, Bieh, Pferbe, und Früchten, fo 
wie ein Zollamt. 

Aureng⸗Abad, Aurung-Abad, ebemal. Haupt: 
ftabt von Dekkan in ben englifchsoftindifchen Befigungen, in 
der gleihnam. Landſchaft in den Nizam⸗Staaten, mit einem 
fehr großen Bazar, und an 60,000 Ew., obihon im Verfall. 


Aurich - 


Aurich, Hauptft. bes hanndverfchen Yürftenthums 
DOf-Friedtand, NO. von Embben, 530 28 12° n. Br. so 
7 7% 5, 2,, mit 3550 Einw. Sie it Sig der Landdroſtei 
und Juſtiz⸗Kanzlei, hat ein Gymnaſium, bie beträchtliche 
ſten Pferdemaͤrkte im Lande, fo wie fehr ſtarke Getreide: 
märkte. Mit Embden fteht fie durch den 3t/, M. Langen 
und 42 &. breiten Zreffehupten Kanal in Verbindung. 

Aurillae, Stadt in Frankreich, und Hauptort bes 
Depart. Santal und des gleichnam. Arrondiffements, liegt 
in ſeht angenehmer Lage rechtd an der Jordanne, 440 55’ 
Mn. Br. 6 25” 5. 8 Sie ift Sig der Präfectur, 
eines Givil⸗ und eines Handels-Zribunals, hat ftarke Bier⸗ 
brauerei, Gerberei, Kärberei, Papiers, Golbwaarens, 
Spitzen⸗ und Blondenfabrikation, Handel mit Wein, Käfe, 
Pferden, Rinboieh ır. 

Anripigment, f. Rauſchgelb. 

Ausfuhr, Einfuhr, Ausfuhrprämien, 
Ausfuhrverbote, Ausgang, Eingang, Durds 
gang, f. Hanbel, Zarif. 

Ausgangs: Abgaben, Ausgangszoll,f. Zoll. 

AUusgleichungsftemer ift eine in bem Verkehr ber 
deutfchen Zollverein-Staaten, mit deſſen allmähliger Ers 
weiterung, eingerichtete Abgabe für gewiffe Produkte, bie 
aus einem Staat deö Zollvereins zur inländifchen Verzeh⸗ 
zung in ben anderen übergeführt werben. Diefe Steuer 
beißt jetzt auch Uebergangsabgabe ober Webers 
gangsfteuer. Der beshalb abgefchloffene Vertrag bils 
bet einen Separat: Vertrag zwifchen Preußen, Sachſen und 
den Zhüringifhen Staaten einerfeits und allen übrigen 
Zollvereinsftaaten anbererfeite. Diefer Vertrag wurbe burch 
den Abſchluß eines neuen vom 8, Mai 1841 wejentlich gegen 
früher verändert. Derfelbe wurbe in fo fern nothwendig 
anerkannt, als bie intänbifchen Verzehrungsgegenſtaͤnde, na⸗ 
mehttih Bier, Branntwein, Wein, Moft und Zabad nicht 
in allen Zollvereinsſtaaten gleich beftewert find, und bie Abs 
fiht einer durchgängig gleichen Befteuerung noch nicht zur 
Kusfübeung gelommen if. Nach dem angeführten neuen 
Bertrage fol die Differenz ber verſchiedenen Steuerfäge auf 
ein Probuft in den einzelnen Zollvereinsftaaten nicht nad) 
ber früheren Weile ausgeglichen, fondern wo das Produkt 
verzehrt wirb, der volle Steuerfag bezahlt werben. Dem: 
nad wird an ber fremden kLandesgrenze die am Urfprungsort 
bezahlte Steuer zurüderflattet, aber es muß in bem frems 
ben Sande die hier beftehende volle Steuer entrichtet werben, 
Bat. den Artikel Deutfder Zollverein. 

Auſteru, franz. Huitres; engl. Oysters; hollänb. Au- 
Her»; ital. Ostriche, ſpan. Ostras; lat, Ostreae, find bie 
befannten zweifchaligen Mufcheln, die fich an einigen Küften 
Europa’s und Aliens aufhalten. Sie figen gewöhnlich an 
Felfen feft, und werden beim Ablaufen bes Meeres mit 
färmeren Regen gefangen oder mit Schaufeln zufammens 
geſcharrt. Die Stellen, mo fie fih in Maffe finden, nennt 
man Aufternbänke. Sie laichen meiftens im Frühjahre, 
wenn bie Sonne bad Meer wicher erwärmt bat, und mwer« 
fen aledann Beine, ganz ausgebildete Auftern in großer 
Menge aus, zu biefer Zeit find fie am magerften und ber 
Bang ift in allen Ländern, mo es micht an Aufficht fehlt, 
verboten, Die Güte ber Schaale ſowohl, wie bie des Flei⸗ 
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fches richtet fich nach dem Boden, auf welchem fie wohnen, 
Auf Kalk find die Schaalen loderer und gerbrechlicher, bas 
gegen an einem harten Felſen dichter, fefter und ſchwerer; 
auf mergelartigem Boden weniger erbig, weicher unb ents 
halten mehr thierifche Gallerte. So find auch im adriati⸗ 
fhen Meere die Auftern an Kalkfelfen größer, aber nicht 
fo ſchmackhaft als bie in den fhlammigen ®agunen. In 
Norwegen ſchaͤtzt man die von einem lehmigen Grunde am 
wenigſten, weil fie einen mobrigen Gefchmad haben ; beffer 
find die von einem fandigen Boden, wie die in Dänemart 
bei Tondern und Fladſtrand. Die fchönften find bie foges 
nannten Bergauftern auf bem Felfen in einer Höhe, auf 
welcher Ebbe und Fluth wechfeln; außer ihnen unterfcheibet 
man noch Sande und Lehmauſtern, von benen bie letz⸗ 
teren am wenigften beliebt find. Die Bergauftern find bes 
deutenb Heiner als bie Sandauſtern, umd eine von den in 
Bergen in Norwegen gewöhnlichen Eonnen faßt kaum 3 bis 
400 Sanbauftern, aber 7 bis 800 Bergauftern. Der Bang 
gefchieht zwar das ganze Jahr hindurch, boch nimmt man 
an, daß bie bei aumehmenbem Monde im Frühling, Herbft 
und Winter gefangenen bie beften ſeien. — 

Die enghiſchen Auftern hält man für bie beften, und 
namentlich bie von Purfleet ; bie in der Raͤhe von Liverpool 
gefangenen find geringer. Die Zucht und Fütterung ber 
Auftern wird vorzüglich bei Golchefter und anderen Orten 
der Graffchaft Effer betrieben. Man holt fie hierzu von 
ben Küften von Hampfhire, Dorfet und noch weiter ber, 
ſelbſt aus Schottland, unb längs ben Ufern werben alsdann 
Aufterbetten und Lager ober kuͤnſtliche Aufterbänte, vors 
züglich in den Eleinen Buchten, angelegt; hier find bie 
Auftern nach 2 bi 3 Jahren fchon beträchtlich gewachſen 
und haben einen guten Gefhmad angenommen. Man rech⸗ 
net, daß 200 bi8 300 Fahrzeuge von 20 bis 40 und 50 Tons 
nen Zrächtigkeit, mit 400 bis 500 Matrofen, befchäftigt 
find, folche durch Schleppnege zu fangen. Die auf biefe 
Weife an ben Küften von Effer gemonnene Quantität Aus 
ſtern wird jährlich zu 14 bis 13,000 Bufbels (150 bis 160,000 
preuß. Metzen) gerechnet, bie meiftens nach Bonbon gebracht 
werben, Auch Beversbam, ein Städtchen in Kent, fo wie 
das benadhbarte Milton und Middleton, find megen bes 
Aufternhandels vorzüglich berühmt, In erfterm Laufen bie 
Holländer, die jährlich eine ungemein große Menge englis 
[her Auftern mit mehr als 100 Fahrzeugen holen, bie meis 
ften. Die Imfel Wight bat ebenfalls viele Aufternbänte; 
auch giebt e8 deren mehrere an anderen Küften, vorzüglich 
bei Zemiy in Süd: Wales und bei Milforbhaven, Die 
größten, aber vielleicht fchlechteften, finden fich bei Bladrod 
neben Eiverpool, Sehr beträchtlich ift der Aufternfang auch 
in Jerſey. Während ber Fangzeit find hier damit an 1500 
Männer nebft 1000 Weibern unb Kindern in 230 Böten 
befchäftigt, und es werben jährlich mehr ald 200,000 Bus⸗ 
bel ausgeführt. An der Küfte von Gaernarvonfhire, wo 
feit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts große Aufterns 
baͤnke entitanden find, ift die Fiſcherei fehr beträchtlich. 
Irland bat fehr ergiebige Aufternbänke bei Arklow, füb: 
lih von Dublin. Vorzüglich find die von Garlingforb. 
Schottland ift in mehreren Küftengegenden reich baran, 
vorzüglich in ber Nähe von Ebinburg ober Beith. — An ben 
franzöfifhen Küften find fie an vielen Drte; am 
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Ausfluß der Seine zwar wenig, aber gut; überhaupt längs 


ber Küften des Kanals in mehreren fehr großen Bänken. 
Bei Sherbourg werben bie Heinen Auftern in Gehege ober 
Fifchaäune verfegt, die größern verſchickt und bie größten 
marinirt, Bei Gancale in der Bretagne find vorzüglich 
gute Auftern, und werben auch viele in Verzäunungen 
(Parcs) gehalten. In Paris ſchaͤtzt man bie am meiften, 
welche aus den Parcs von Gourfeulles fommen; weniger 
bie von Dieppe und Zreport. Die befannteften Parcs find 
bie zu Marennes, St.Waaſt, St.:Gaft, Neville, Bar: 
fleur, Gourfeulles, Gsretat, Fecamp, report, Dunkerque. 
Paris verbrauchte im I. 1836: 5,328,450 Dutzend Auftern. 
— Unter ben hollaändiſchen Küften zeichnen ſich bie von 
Zeeland, neben Zierikzee und vornämlidh die von Norb: 
Holland bei Petten durch ihre Aufternbänte aus, beren es 
auch viele an ben Küften von Weft:Friesland und Grönins 
gen giebt, von wo, fo wie von ben Infeln bei Oft:Briesland, 
jährlich eine Menge nah Bremen und Hamburg geht. — 
Sehr reih an Auftern find auhb Schleswig und Jüt- 
land, woher der nörbliche Theil von Deutfchland bie meis 
ften erhält. Viele davon geben auch nach ben Dftfeeftäbten 
und bis Petersburg. Auf der Weſtküſte von Schleswig 
zroifchen ben Infeln von Ripen an bis Helgoland giebt es 
eine große Anzahl Bänke, die befifcht werben können. Die 
vorzügliche Güte ihrer Auftern ſchreibt man dem Waffer zu, 
das im Frühjahre bei anhaltendem Oftwinde vom feften 
Lande dur Ganäle und Schleufen in die See fommt. In 
ber Größe find fie ſehr verfchieben. In Tondern ift ber 
Fang nur in den & legten und ben 4 erften Monaten bes 
Zahres erlaubt. Die Fifcher bringen ihre Ladung nad) 
Hoyer, 1 Meile von Zondern, ober nah Hufum, von wo 
fie nach Abenrade und Flensburg, dann weiter zu Schiffe 
nach den Dftfees- Städten geben, wo der Abfag am ftärkften 
ift. — Die Jütländifhen Bänke find an der Oftfeite 
der Norbfpige bei Fladſtrand und bei der Infel Leffoe im 
Kattegat. — Norwegen hat an feiner Weſtküſte Auftern 
von vorzügliher Güte und in großer Menge. — Schwer 
ben hat vortreffliche Auftern an ber Küfte von Bahus-Lan, 
weftlich von Strömftabt, von wo fie, fo wie von Uddewalla, 
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verfandt werben. — Italien hat fie von verfdhiebener 
Güte: groß, aber nicht fehr wohlfchmedend um Ancona ; 
am beiten und in unbefchreiblicher Menge im Mare piccolo 
bei Zaranto. Die aus den Lagunen und Seegegenden von 
Venedig werben weithin nad Deutfchland verfandt; bie 
größeren barunter nennt man ArfenalsAuftern. Außer: 
bem find auch noch die fogenannten Pfahl:Auftern von Trieft 
berühmt. Die mittleren, öftlichen und weftlihen Gegenden 
Deutfchlands werben vorzüglich von Holland, Bremen und 
Hamburg mit Auftern verforgt. — Die Norbwefttüfte 
von Deutfchland hat nur einige Bänke in der Gegend von 
Zever und Oftfriedland, die aber unbebeutend find. 

Gebraud: von ben Auftern wirb nicht nur das 
Fleiſch, fondern aud) die Schaale benupt. Meiftens wer: 
ben fie roh, mit etwas Gitronenfaft oder mit Effig und 
Pfeffer genoffen; boch pflegt man fie auch auszuftechen und 
in Käßchen mit ihrem eignen Waffer zu begießen ober mit 
Salz, Pfeffer und Lorbeerblättern einzumahen. Die auf 
legtere Art in den Hanbel fommenben find nicht fo beliebt, 
da es bekannt ift, daß man bazu oft ſchon halbverborbene 
Auftern nimmt. Die Schaalen gebraucht man in ben Apo⸗ 
theken als ein fäuretilgendes Mittel und auch zum Brennen 
von Kalt, — Zu einer weiten Verfendung, vorzüglich zu 
zu Lande, ift Kälte nothwendig, denn bei warmer Luft 
fpringen fie leicht auf und verderben. Um das Deffnen ber 
Schaalen zu verhindern, müffen fie in den Zonnen nicht 
allein feſt vermacht, fondern auch mit ſchweren Körpern 
bebeddt werben. Bon Hamburg werben fie burdh bie bortis 
gen Aufternhändler (Öfterflövers) ungemein häufig faft 
nach allen Gegenden Deutfchlands verfandt in Fäßchen, 
welche 4, 5 und mehrere Hundert Stüde enthalten. 

Die grünen Xuftern find von berfelben Art, wie bie 
anderen, aber bie grünen englifchen eben fo Hein, als bie 
Auftern von Dftende. In Frankreich wurden bavon im 
3. 1835 an 62,000 Dugend tingeführt. Webrigens können 
auch die weißen Auftern durch eine befondere Behandlung 
in ben Parcs grün gefärbt werben. 

Die Auftern find ein bedeutender Handelsartikel. &o 
betrug in Defterreich bie 


in 1829 | 1830 | ısaı | 1832 | 1833 | 1834 | 15 | 1836 | 1837 | 1838 


Einfuhr Pfund. 





In Preußen betrug bie Einfuhr: 


1825: 2241, 1826: 1903, 1827: 1888, 1828: 2135, 
1829: 2060, 1830: 1606, 1831: 1438, 1832: 2387, 
41833: 2150, 1834: 2954, 1835: 3394, 1836: 3236 Gtr. 


Davon betrug die Durdhfuhr: 


1832: 187, 1833: 226, 1834: 107, 1835: 97, 1836: ® 


32 Gentner; 


Und bie Ausfuhr: 
1832: 8 Gtr., 1833 —, 1834: 289, 1833: 313, 1836: 
151 Etr. 


44,269 | 41,010 | 38,164 | 25,200 | 36,455 | 28,653 | 38,200 | 38,600 | 33,200 42,700 





200,242| 50,180 57,801 | 64,808 |142,078 95,574 | 43,100) 23,300 | 18,400 | 16,000 


Die Einfuhr in ben beutfhen Bollvereins« 
ftaaten betrug, in Gentnern: 


| 1841 


1837183811839 I ie ff 
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Sadien . . . 
MWürtemberg . 
Baden. . . » 
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BranffurtaM. . | 


2 18 
12 3 
3 60 
1 


Auftralien 


Im allgemeinen war im 3ollverein : 


Einfuhr Ausfuhr Durchfuhr 
1840 A389 24 77 @tr. 
1841 3263 17 5 =: 
1842 4247 23 208 = 
Im Gewiht machen 100 Stück Auſtern ohngefähr 
35 Pfund. 


Anftralien, f. ReusHollandb und Ozeanien. 


Antenil, ſchoͤnes Dorf in Frankreich, Depart. Seine, 
Irrendiff. Saint:Denis, unmweit dem Walde von Boulogne, 
Paris und St.⸗Cloud, mit 3667 Einmw., Farben⸗, Firniß:, 
hemifchen Produkten⸗, Licht: und Seifenfabriten, Baumes 
mol: und Wolldruderei, Bleihe, Holz» und Kohlen⸗ 
bendel, 

Authies, Dorf in Frankreich, Depart, Somme, 
rrondiff. Doullens, mit 944 Einw., vorzügliche Nägel 
febrif, und mechanifhe Baummollfpinnerei und Weberei, 


Autrey, Fleden in Frankreich, Depart. Haute⸗Saone, 
Atrond. Gray, mit 1279 Einw., Eifenhammer: und Eifens 
sieherei. 

Antry, Dorf in Frankreich, Depart. Arbonnes, 
Xrrond. Vouziers, mit Eiſenhammerwerken und Hochöfen. 


Autun, große und fehr alte Stabt in Frankreich, 
Drpart. Saone⸗Lotre, Hauptort bes gleichnamigen Arrond,, 
links am Arrour, ONO. 10 2. von Chalons-ſür-Saone, 
i0P 36° 48“ m. Br. 10 57° 44° 5. &,, mit 11,164 Einw,, 
einer Fabrik für Fußteppiche, Papiermühlen,, beträchtlicher 
Serberei, Lederfabriten, Handel in Holz, Hanf, Pferden 
und Rindvich, einem Givils und einem Handels-Tribunal. 

Uuvergne, eine ehemalige, durch bie gleichnamigen 
Berge gebirgige, Provinz in Frankreich, jest in bie Dre 
partements Gantal, Puysde:Döme und das Arronbiff. Ihn 
Deport. Haute⸗ Loire gertbeilt. 

YAuvillars, Stadt in Frankreih, Depart. Tarn⸗Ga⸗ 
zonne, Arrondiffement Moiſſac, links an ber Garonne, mit 
2178 Einw,, einem fehr lebhaften Klußbafen und mehreren 
Ravencefabrifen. 


Auxerre, Hauptftabt des Depart. Yonne und bes 
eleihnam, Arrondiff. in Frankreich, auf einer Höhe an ber 
donne, die bier einen bequemen uud fehr lebhaften Hafen 
iiber, 470 47° 87° n, Br. 19 18° 6“ 5, 8,, mit 12,326 Ew,, 
Bachskerzen⸗, Hut=, Leim:, Klauenöl: und Weineſſig⸗ 
abtiken, Wollfpinnereien, Handel mit Holz, Hanf, guten 
Bein, Gerberlohe, Dder ıc,, mehrere Affecurang-Gefell: 
(haften, einem Givil- und einem Handels: Tribunal, 

Aval, f. Wechſel⸗Bürgſchaft. 

Avallon, Stabt u. Hauptort des gleihnam. Arrond. 
in Frankreich, Depart Yonne, rechts am Goufin, in einem 
dönen, von fruchtbaren Weinbergen umgebenen Thal; 
mit 5666 Einw., Weinhandel, Weineffigse, Senf- und 
dapierfabriken, Wollfpinnereien, einem Givils und einem 
dendels⸗Tribunal. 

Avanee, Avanzo, engl. advance, heißt in ber 
keufmännifchen Terminologie der Geldbvorfhuß. Den 
Betrag einer Waare avanciren heißt: fie im Voraus, 
sor ihrer Ablieferung, bezahlen, In Avance (Avanzo) ftehen, 
beißt im Borſchuß ftehen, Geld bei Jemandem zu fordern 
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haben, wenn man mit ihm in gegenfeitiger Rechnung ſteht 
und er mehr fchuldig ift, als man ihm zu zahlen hat. 
Aventurier⸗Kaufleute nannte man fonft biejenis 
gen, welche fich des Handels wegen in fremden Ländern auf: 
hielten. &o hatten bie Hanfeftädte an vielen Orten foge: 
nannte Refidengen, wo fich beutfche Hanbelsleute aufhielten. 
Nach Hamburg kamen zu Ende bes 16. Jahrhunderts eng⸗ 
liſche Kaufleute, welche ſich auch Aventurier: Kaufleute 
nannten, eine befondere, gefchloffene Handelsgeſellſchaft bils 
beten einen Kontrakt mit ber Stabt madıten und ein befon= 
deres Gebäube, das englifche Haus, befafen. Der Handel 
folcher in die Fremde ziehender Kaufleute hieß Aventurs 
Handel. 


Aventurin, dieſer Name rührt von einem Glasfluſſe 
ber, den man ſchon früher in Italien bereitet und fo ges 
nannt hatte, und welchem diefes Mineral fehr ähnlich fieht. 
Es ift ein brauner ober rother Quarz, ber derb und durch⸗ 
fheinend bis undurchſichtig ift, Wettglang und fplittrigen, 
ins Unebene ſich neigenden Bruch befigt, und mit gold= ober 
meffinggelb fhimmernden Sprüngen, bewirkt durch bie 
Lichtbrehung, ganz durchzogen ift. Oft wird biefes Schims 
mern auch durch zahllofe Glimmerblättchen erzeugt, welche 
ihm beigemengt find. Er rigt weißes Glas. Specififches 
Gewicht — 2,64 bis 2,68, Der Kiefelerde find in biefem 
Mineral noch Thonerde und Waffer in geringer Menge beis 
geſellt. Fundorte: man findet ben Xventurin am Ural, 
bei Mariazell in Steyermark, in ber Gegend von Mabrid 
und Rantes, in Schottland ꝛc. — Gebraud: er wirb zu 
NRingfteinen, Ohrgehaͤngen, Dofen u. dergl. m, verarbeitet; 
er wirb gewöhnlich halb linfenförmig ober oval geſchliffen. 
Die Politur nimmt er nicht fehr gut an, auch ift fie nicht 
ganz beftändig; doch ſoll man burdy Abreiben des Steins 
mit Manbdelöl berfelben etwas nacdhelfen können. — Un 
Werth bat der Aventurin in neuerer Zeit etwas verloren, 
ba er nicht mehr fo häufig geſucht wird als früher, Schoͤn⸗ 
heit der Grundfarbe, gleiche Vertheilung und lebhaftes 
Schimmern ber Sprünge haben befonders auf Beftimmung 
bes Preifes Einfluß. — Nahahbmungen: der Aventurin 
wird fehr häufig durch künftlihe Flüſſe nachgeahmt; er ift 
aber härter als ber unaͤchte. Diefer hat jeboch zuweilen 
ein größeres Gewicht unb übertrifft jenen oft an Schönheit. 
Man bereitet ben falfchen Aventurin, indem man in einem 
Glasfluß Meflingfpähne bringt (Rah Blum’s Ebels 
fteintunde). 

Averie, Avarie, f. Haverei. 

Avelandden, Avclandes heißen im frangöfi« 
fhen Handel die Edernboppern (Knoppern). 

Avers nennt man bie VWorderfeite der Münze, d. h. 
diejenige, worauf fich das Wappen ober das Bild des Fürs 
ften ze. befindet. Die andere (Rüdfeite), worauf der Werth 
bezeichnet ift, heißt Nevers, 

Avertiſſement beißt im allgemeinen die Mittheis 
lung, baß irgend etwas gefchehen ift ober gefcheben 
foll; im Handel aber nennt man Avertiffement nur 
bie befondern Bekanntmachungen und Anzeigen, welche ſich 
auf den Verkauf der Waaren, die Bildung und Auflöfung 
gemeinfchaftlic, zwifchen mehreren geführter Gefchäfte, Ban⸗ 
kerotte ic. beziehen, 


Avesnes 


Sonft laftete in England auf jebem Avertiffement in 
ben Öffentlichen Blättern, es mochte lang ober kurz fein, 
eine Abgabe von 3 Shilling 6 Pence. Im Jahre 1832 
brachte diefe Steuer in England 155,401 Pfb. St, unb in 
Irland 185,249 Pfd. St. ein. Im Jahre 1833 wurbe biefe 
Abgabe auf 1 Shilling 6 Pence herabgefegt. Ein folder 
Zwang befteht auch in Berlin, wo jebe für irgend ein bers 
liner Zeitungsblatt beftimmte Anzeige auch in das königl. 
Intelligenzblatt auf Koften des Einfender& eingerüdt wer⸗ 
den muß. Deshalb müffen alle Anzeigen für Berlin an das 
bortige Bönigl. Intelligenz⸗ Comtoir eingefendet und zugleich 
basjenige Beitungsblatt genannt werden, für das fie ber 
ſtimmt find. Mit dem Intelligenz⸗Comptoir gefhicht auch 
bie Koftenberechnung. 

Avesunes, 1) Heine befeftigte Stabt und Hauptort 
des gleichnam. Arrondiffements in Frankreich, Departement 
Nord, am Einfluß der großen Helpe in bie Sambre, 8%, 
kieues SO. von Balenciennes, 800 7’ 22” n. Br. 1° 35° 
47" 8. 8., mit 821 Einw. Sie hat einige Bierbrauereien, 
Kammgarnwollfpinnereien, Flachs zurichte-Anſtalten, Nä- 
gel, Del=: und Seifenfabriten, Salzraffinerie, mehrere 
Gerbereien, Wein: und Branntweinhandel, fo wie einige 
auf Gegenfeitigteit gegründete und andere Aſſecuranzge⸗ 
ſellſchaften. — 2) Avesnes-le-Compte, Flecke ebend. Depart, 
Pas⸗de⸗Calais, Atrond. Saint-Pol, am Hipre, IE. W. 
von Arros, mit 1334 Einw.; hat Wolllämmes, Hutz, 
NRägelfubriten und Salzraffinerien. 

Aveyron ift ein nach dem gleichnam. Nebenfluß bes 
Tarn benanntes Departement im fübl, Frankreich, aus ber 
ehemaligen Provinz Rouergue gebilbet. Es grenzt an das 
Depart. Cantal R., Lot NW., und W., Tarn⸗Garonne 
W., Tarn ©., Herault: und Gard SW., Lozere D.; 
882,171 Hertaren groß, mit 375,083 Einw. in ben fünf 
Arrondiffements: Roder (102,586), Villefranche (83,068), 
Mithau (64,015), Espalion (66,93), Saint: Affrigue 
(58,531). Das Depart. gehört zu ben gebirgigften Sans 
destheifen Frankreichs. Zweige ber Gevennen bedecken bafs 
felbe in der Richtung von D. nach W.; daher wirb auch 
nur wenig Getreide erzeugt. Die vorgüglichften Produkte 
find Kaftanien, Obft, Trüffeln, Holz, Vieh, Schaafe, Zie⸗ 
gen, Maulefel. Durd die reichen Koblengruben werben 
bie @ifengießereien,, Eifen:, Kupfer: und Meffingbämmer, 
Keſſel⸗, Glocken- und Leuchterfabriten umterhalten. Wich⸗ 
tig find ferner bie Gerberei, Eederbereitung, bie Handſchuh⸗ 
und Müsenmanufaltur, Wärbereien, Tuch-, Wollzeug⸗ 
und Papierfabrikation. 

Avignon, Hauptort bed Depart. Bauclufe und bes 
gleihnam. Arrond. in Frankreich, eine fehr alte, große und 
fhöne Stabt, Links an ber Rhöne, 8, 8. DOND. von 
Nimes, 430 57° 8" m. Br. 20 28° 15” 5, &,, mit 33,844 
Einw. Sie ifl Sig der Präfectur und anderer Behörben, 
eines Erzbiſchofs, eines Givil: und eines Handels-Tribu⸗ 
nals, einer Handelsfammer, eines allgemeinen Handel: 
raths, eines Conseil de Prud’hommes, einer See- und Fluß: 
Affecuranz ; hat eine Freiſchule für Phyſik, Shemie, Mechanik 
und Lincars Zeichnen zur Anwendung in ben gewerblichen 
Künften, viele Seidenzeugwebereien, Bärberrothfabriten, 
Seidenfärbereien, Eiſen- und Kupfergießereien, Dampf: 
mafhinendaumerkftätten, Scidenhandel, 
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Avignon⸗Beeren, f. Gelbbeeren. 

Avis, Avifiren, f. Bericht. 

Aviſoſchiff, Avisſchiff, franzöf. Bargue d’avis; . 
engl. Adviee-boat ; ital. Barca d’awviso, wird basjenige Meine 
Schiff genannt, durch welches von einem größern Fahrzeuge 
zum andern, ober von einem Plage zum andern, Mitthei⸗ 
lungen gemacht werben, welches aber auch zum Auskund⸗ 
fehaften dient. Da es in feinem Zwecke liegt, möglichft 
ſchnell zu fegeln, fo wirb es gegenwärtig meift durch Dampf: 
boote repräfentirt. 

A vista, ein itatienifher Ausdrud, ber: bei Sicht, 
nah Sicht, bei VBorzeigung (des Wechſels) bedeutet; 
f. Sichtwechſel. 

Avrauches, alte Stadt und Hauptort bes gleichnam, 
Arronbiffements in Frankreich, Depart. Mande, am Ab: 
bang eines Hägels, der bie Umgegend beherrſcht, l. an ber 
Séẽez, 489 41’ 6” n. Br. 3° 42’ 1” w. 2, mit 8256 Ginw., 
einem Bollamt, mit bebeutendber Gerberei und Lederberei⸗ 
tung, Salzfieberei, Wachs bleichen, Wachslicht-, Spigen-, 
Strumpffabriten, Wollfpinnerei, Handel mit Getreide, Gi: 
ber, weißen Awirn, vorzüglicher Butter und beträchtlicher 
Lachsfifcherei, 

Avoir du pois, gewöhnlicdy abgekürzt a. d. p., 
bezeichnet das gefeglihe Gewicht in England, das von 
dem Zroys Gewicht verfchieben iſt. Ein Pfund deffelben 
wirb eingetheilt in 16 Unzen, 1 Unze in 16 Drams ober 
Drachmen, und wiegt 700 Grän Zrop- Gewicht, ober 
453,540 franz. Grammen, 14 Livres find = 1 Stone, 8 
Stones — 1 Gent, 30 Cents — 1 Tonne, — Eine Parlas 
ments⸗Acte vom 3. 1834 fest feſt, daß nur für Gold, Gil- 
ber, Platina, Diamanten und andere Ebelfteine das Troy⸗ 
Gewicht, und für Droguen das Apothefergemicht, für alle 
übrigen bloß das Aroir-du-pois-Berwicht gebraucht wer⸗ 
ben darf. 

Axinit, franz. Axinite, engl. Thumerstone, ein viols 
blauer oder nelfenbrauner, glasglängender Stein, der in 
teitförmig zugefpigten Tafeln kryſtalllſirt vorkommt (woher 
auch der Name rührt, da im Griechifchen bag Beil dfivn 
heißt). Er iſt an den Kanten durchfcheinend bis durchſichtig, 
rigt das Glas, wird aber vom Topas gerigt. Specififches 
Gewicht — 3.27. Bor bem Löthrohre ſchmilzt er zu grau⸗ 
lihbraunem Safe. Säuren wirken nicht auf ihn. Seine 
Beſtandtheile find: Kalk, Thons und Kiefelerde mit Eifen: 
und Manganoryd. — Vorkommen und Fundorte: 
ber Arinit findet fih auf Lagern und Gängen verfchiebener 
Gebirgsarten in ber Dauphinee (Difens), den Pyrenäen, 
em Gotthard, im fächf. Erzgebirge (Thum); am Harz 
(Zrefeburg), in Norwegen (Songsberg) ec. — Gebraud: 
zu Ring» und Rabelfteinen und anderen Heinen Bijouteries 
gegenftänden, wozu er auf ähnliche Art wie der Opal vers 
arbeitet wird, 

Azoren, von den Engländern Weftern Jalanda, 
auh Habihtsinfeln genannt, hießen ehebem auch Fla⸗ 
mänbifche Infeln nad ben erften Koloniften, die fich 
darauf nieberließen. Sie liegen im atlantifchen Ozean zwi⸗ 
ſchen 36% 56° bie 390 44’ n. Br. und 270 44° bis 330 32/⸗ 
w. L., und befteben aus 9 Infeln, in brei Gruppen. Die 
erfte derfelben SDO., umfaßt bie Infeln: &t, Maria und 


Azoren 


St. Miguel; bie zweite, in ber Mitte, bie Inſeln: Ter⸗ 
teira, Braciofa, St. Jorge, Pico und Fayal; bie 
deitte, NW., die Infelm: Flores und Gorvo. Außer 
bem gehört noch dazu die unbewohnte Gruppe ber For⸗ 
miga’s, bie aus 7 ober 8 hohen Felfen beftehend, fich 
wiſchen St.:Maria und St.-Miguel von SW. nah ND. 
erſtrecken. Der höchfte diefer Felſen ragt ohngefähr 9 Klafs 
ter über dem Meeresfpiegel empor und liegt N. von ben 
übrigen getrennt, Morböftl. von ben Bormiga's befindet 
ſich noch eine Reihe von Klippen mit bem Niveau bed Mee⸗ 
res in gleicher Höhe, welche auf manchen Karten Tulloch⸗ 
Felfen genannt find. Der Pic auf der gleihnam. Infel 
iſt 1250 Zoifen über d. M. hoch. (Bgl. atlantiſcher Ozean). 


Die Azoren, melde zufammen einen Flächenraum von 
8 AM. haben, find durch vulkaniſche Ausbrüche ent: 
fanden, größtenteils gebirgig, voll von erlofchenen ober 
noh Lava und fiedendes Waffer ausmwerfenden Vulkanen, 
im Ganzen fruchtbar und gut bewäffert. Die bedeutendften 
Ausbrüche gefhahen 15941, 1638, 1719 und 1811. Die 
Mineralquellen dieſer Infeln find fehr heilfam. Ihren 
prabtoollen Pflangenreihthum verdanken biefe Infeln theils 
dem fruchtbaren Boden, theild ber immer feuchten At—⸗ 
mofpbäre. Getreide, Hülfenfrühte, Yams, Bananen, 
Flache, vorzüglihen Wein, eble Baumfrüchte, Gebern fins 
den fich hier, und bieten im Winter eine Menge blühender 
Gewaͤchſe dem Auge bar, welche unter denfelben Graben in 
Europa erft im Frühling aufbrechen. Der Taback waͤchſt 
von felbft, und würbe, wäre ber Anbau geftattet, eine Quelle 
von reihen Einkünften werden. Merkwürdig ift auch eine 
Buchengattung Myrica faya, nad welcher dic Infel Fayal 
benannt ift, und bie ftetö fchönes Laub hat. Zur Zeit der 
erften Entdeckung (1432, wo Gabral bie Infel St. Maria 
fab; St. Miguel wurde erft 12 Jahre fpäter gefunden. Erft 
1457 waren fämmtliche Infeln befannt) waren biefe Infeln 
unbewohnt und fcheinen feine anderen Saͤugethiere gehabt 
zu haben als Fledermäuſe. Jetzt findet man alle europäifchen 
Hausthiere und Geflügel, welches für das fhönfte der Welt 
gehalten wird, und bie Viehzucht ift bedeutend. Von Fiſchen 
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werben Sardellen, Golbſiſche, Barben u. a. gefangen, fo 
wie auch Auftern und unter ben Mollusten ift eine Gattung 
Balanus, ihres trefflihen Geſchmacks wegen gefhägt. Der 
Wein fommt auf Flores und Gorvo ſchwer fort, gedeiht 
bagegen auf ben übrigen Infeln vorzüglih. Der Käfe und 
Schinken von Zereeira find gefucht; Graciofa führt befons 
ders Butter und Käfe aus; Scta.⸗Maria giebt Marmor 
und vorzüglich Zöpfertbon, und hat auch die Vogelart 
Garajäo. 

Die Azoren gehören der Krone Portugal und zählten 
1828: 200,000, jest 238,000 Einw., nämlich Portugiefen, 
Neger und befonbers auf der Infel Kayal, aud Engländer, 
Schotten und Irländer. Aderbau, Viehzucht, Fiſcherei 
find Hauptnahrungszweige, fo wie die Verforgung ber ans 
legenden Schiffe, welche nah Dftindien und Brafilien fegeln, 
Auch it der Handel mit Portugal, Madeira, England, 
Amerika und Rußland nicht unbebeutend, obwohl die Häfen 
nicht für größere Schiffe geeignet find. Die ficherften Rhe⸗ 
den haben Fayal, Angra auf Zerceira und Punta del 
Gaba auf St. Miguel. Die Ausfuhr beſteht in Getreide, 
Hülfenfrüchten, Geflügel, Vieh, Pflanzen, Holz, Honig, 
Dbf und Wein; bie Einfuhr in Kolonialwaaren, Pelz: 
mwaaren, wollenen, baummwollenen, Eifen, Stahl, Zöpfers 
mwaaren, in Brettern, Stabholz, Reis, Stodfifhen, Pech, 
Theer, Eifen und indifhen Waaren. — Die berrfchende 
Religion ift die Latholifche, geleitet von dem Bifchof zu 
Angra, auf Zerceira, wo auch ber Gouverneur refidirt, 
unter deffen Befehle 800 Mann Truppen ftehen.. — Die 
Einkünfte belaufen fich jährlich auf 150,000 Fl. 


Azores, eine Art fehr langhaariger Wollzeuge (Bis 
ber), bie in mehreren böhmifhen Fabriken verfertigt 
werben, j 


Azur, Azurblau nennt man zuweilen bas Ultras 
marin (f. bief. Art.) und aud bie Smalte ober das Königs⸗ 
blau. Im franzöfifhen Handel verfteht man unter Bleu 
d’Azur das Kobaltblau, die blaue Karbe; Azur de Cuivre ou 
Mine azurde ift das Erpftallifirte Bergblau; Azur de Prusse 
das Berlinerblau. 


B. 


Baaken, Baken, Bojen, Sees ober Wahr⸗ 
tonnen, find Stücke von Holz, Kork oder irgend einem 
leisten Stoffe, bie auf einer beftimmten Stelle auf dem 
Baffer befeftigt ſchwimmen. 

Es giebt Ööffentlihe und Privatbaalen, Die 
legteren braucht man gewöhnlich, um die Stelle anzubeuten, 
mo ber Anker eines Schiffes liegt, indem fie mittelft eines 
Zaues oder einer Kette an demfelben befeftigt find, fo daß 
er leicht gefunden werben kann, 

Nach einem englifhen Geſetze (1 und 2 Georg. IV. c. 75) 
fell derjenige, welcher bie Baake irgend eines Schiffes ber 
fhäbiget oder wegſchaft, auf 7 Jahre beportirt oder nad) 
sm Ausfpruche bes Berichts auf irgend eine Anzahl Jahre 
ingefperrt werben, 

I 


Deffentliche Baaken, welche für ben allgemeinen Dienft 
beftimmet find, können nur von der competenten Behörbe 
gelegt, verändert ober meggenommen werben. Gie finb 
theils feft, theils hohl, mie ein Faß und mit ſtarken Reifen 
umgeben. Man hat fie von verfchiedener Geftalt und Größe; 
gewöhnlich aber find fie ziemlich groß und durch Ketten ober 
ftarke Taue an Kelfen, große Steine, Anker ze, befeftiget. 


Sie zeigen ben Weg an, wo bie Schiffe in Sicherheit 
fahren können, deuten auf Gefahren, welche vermieden wer⸗ 
ben müffen, wie Felſen unter dem Waſſer, Untiefen, Schiffs⸗ 
trümmer ꝛc. Die Stellen, wo ſich Baaken befinden und zu 
welchem Zwecke fie dienen follen, find ftets auf guten See⸗ 
karten angegeben, und ba bie hauptfächlichften Baaken ges 
woͤhnlich eine beſondere Geftalt und Farbe haben, bie auf 
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der Charte angegeben iſt, ſo richtet der Schiffer, ſo bald er 
fie erkennt, feine Fahrt darnach. Daraus läßt ſich bie 
große Wichtigkeit der Baaken und der Rutzen guter Seekar⸗ 
ten erkennen. 

Sn allen Ländern, wo man für Baalen zu forgen hat, 
werben biejenigen ftreng beftraft, welche diefe nüglichen Ge⸗ 
genftände muthwillig ändern oder verberben. 

Baar, großes Dorf im ſchweizer Kanton Zug, in 
einer fehr fruchtbaren und fchönen Gegend, ber Baarers 
boben genannt, von üppigen Wiefen, Obftbäumen, Bel: 
bern und Weinhügeln umgeben, mit 2135 Ginw. und zwei 
Papiermühlen. 


Baarden, Barten, Buarben, f. Fiſchbein. 


Babinen heifen die, im ruffifchen Pelzwaarenhanbel 
vorlommenden grauen Katzenfelle. 


Babka ift die alte kupferne Scheibemünge in Ungarn, 
ohngefähr !/, Kr. Konv.⸗Cur. werth. 

Bablah, Bambolah, lat. Semen s. Siliquae Bab- 
lah; Semen Bahulach; frang. Galles d’Inde, Tannin oriental 
ift eine, erft ganz neuerlich aus Indien gebrachte Frucht, 
wo man fich derfelben zum Gerben ber Häute zu bedienen 
fbeint. Es find breitgebrüdte Hülfen, aus 3 bie 4 eins 
zelnen Abtheilungen beftehend; die Einfhnürungen find ans 
derthalb Linien breit und durch fie erhalten die Rapfeln eine 
unregelmäßige ovale Form. Aeußerlich find fie mausgrau, 
und wie mit einem feinen Pulver beftäubt, Die Schoten 
fpringen leicht auf. Zwiſchen der äußern und inneren Wand 
findet fich eine ſchwarzbraͤunliche harzglängende Subſtanz. 
Die Saamen gleichen denen des Johannisbrodes, find jedoch 
etwas dicker, in der Farbe dunkler und an den beiben flachen 
Seiten mit einer gelben Einfaffung. Häufig findet man bei 
den fo eben befchriebenen Schoten andere, die jedoch einſaa⸗ 
mig, auf beiden Seiten mit einer ſchwachen Spige verfehen 
find, Die Farbe diefer Schoten ift gelbbraun, das Aeußere 
der Schalen auferdem mehr ober weniger runzlich und 
ſchwach glänzend. Zwiſchen ber äußern und innern Wand 
findet fich eine gelbhargglängende Maffe, jedoch nicht in bes 
trächtlicher Menge. Die Saamen ber erfteren Art Schoten 
find grünlicher. Beide fchmeden zufammenzichend fäuerlich. 
Für die Mutterpflange des Bablah hat man früher bie Aca- 
cia arabica, Willd. gehalten. Virey leitet fie von ber Acacia 
einerea ab, 

Die unter dem Namen Bali-Babolah (Grains de 
Cassier) in den Handel kommende Schotenfrucht wird 
ebenfalls wie Bablah gebraucht. Der in den frifchen Früch⸗ 
ten enthaltene, ſtark leimende Schleim fann zum Kitten von 
porzellanenen Gefäßen benugt werden. Die Stammpflanze 
ift Acaria Sophora, R. Brown. Unter dem Ramen Neb-Neb 
tommen von St. Louis bie Schoten der Acacia vera in ben 
Handel, bie dem inbifchen Bablah in nichts nachſtehen. 

Gebraud: der Bablah dient zum Schmarzfärben, 
wie die Galläpfel und Knoppern. Auc bringt man durch 
Bablah die natürliche Farbe des Nankins hervor Man 
bat ihn zwar auch zur Zintenbereitung vorgefchlagen, doch 
fteht er Hierzu den Galläpfeln bei weitem nach und die Tinte 
befommt anftatt des violetten Schimmers eine mehr braune 
Barbe. 

Baeallno verde 6 freseal, heißt in Spas 
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_ Baden 
nien und. Portugal grümer ober geſalzener Kobliau; seco 
getrodneter; ling; Lengfifd; secado al aire, Gtodfiich. 
‚Bascese (lat.), Beeren, Im Droguerichandel 
kommen folgende Beeren im geteodneten Zuſtande vor: 
4) Baceae Alkekengi, bie Jubentirfdhen; 2) B. Ehuli, 
Attihbeeren; 3) B. Juniperi, Wachholberbeeren; 
4) B. Lauri, &orbeeren; %) B. Myrüilli, Heidelbeeren; 
6) B. Sambuei, Dollumberbeeren; 7) B. Spinae cer- 
vinae, Kreugbeeren. S. barüber unter ben deutſchen 
Namen, 

Baccarat, bedeutender Flecken in Frankreich, Des 
partement Meurtbe, Arrondiff. Lüneville, SO. bei Lüne- 
ville, mit 3246 Einw., einem Sanbfteinbruch und ber bes 
trächtlichften Kryftallfabrik in Frankreich, und vielleicht fogar 
in Europa, 

Bache, f. Bapen. 

Bachel, ein griechiſches Getreidemaaß (zu Patraffo) 
von 1509 franzöf. Kubikzoll. 1 Bachel ift — 8%/, berliner 
Metzen. 

Bacile, Baccile, ein Getreidemaaß auf den ioni⸗ 
ſchen Inſeln. Auf Gephalonia hält 1 Bacile 2487 
franz. Kubikzoll und ift — 14'/, preuß. Megen. — Auf 
Zhiaki hält er 17762, franz, Kubikzoll und ift = 10'/, 
preuß. Megen. — Auf Zante enthält 4 Bacile 2220°/, 
franz. Kubikzoll und ift 12'%/,, preuß, Megen. — Auch als 
Ackermaaß iſt 1 Bacile — 400 QFuß. 

Bacino, ein Getreidemaaß auf Gorfica von 414 
franz. Kubikzoll oder = 2%/, preuf. Megen, 

Badbord, aus bem englifchen Backboard, franz Ba- 
bord, Bas-bord; holl, Bakboord; ital. Basso bordo),, heißt 
bicjenige Seite bes Schiffes, welche, wenn man das Geficht 
vom Hintertheile des Fahrzeuges nach beffen Vorbertheile 
gewandt hat, links befindlich ift. Die ihr entgegengeſetzte 
rechte Seite wird Steuerborb ober Starborb (engl. 
Starboard,, franz. Stribord; holl. Stuurboord, Stierboord) 
genannt, und bat ben Vorrang vor jener erftern, 

Backnaug, Stadt in Würtemberg, Nedarkreis, und 
Hauptort eines gleihnamigen Dauptorts, ift buch Ger: 
berei, Zube, Muffelins und 3eugweberei fehr gewerbfam, 
mit 3587 Einw. 

Baddam, beißen perfifch die bitteren Mandelkerne. 
Sie gelten in Hinter-⸗Indien als Scheidbemünge, mit veräns 
berlichem Werth, je nach ihrem Werth als Handelswaare, 

Baden, ein Großherzogthbum in Deutfchland, bildet 
beffen fübweftlichften Theil, im S. gegen die Schweiz, im 
W. gegen Frankreich und Rheinbaiern, wo ber weſtliche 
Theil des Bodenſee's und ber Rhein durchaus bie Grenze 
bilden. Gegen D. ftößt es an Würtemberg, Hohenzollern 
und Baiern, im NR. an Baiern und Heffen:Darmftadt. Die 
Größe des Landes beträgt 2781/, QM., mit der Bevöl— 
terung vn 1834: 1,2390,657, 1837: 1,264,614, 1842: 
1,313,809 Einw. Der größte Theil des Landes ift gebirgig, 
burh den Schwarzwald, ber fih von Bafel und Walds⸗ 
hut am Rhein bis Pforzheim, im einer Länge von vierzig 
Stunden von &, gegen R., in einer Breite von zwölf bis 
breiundzwanzig Stunden, ausdehnt. Dies Gebirge, ein 
von Längens und Qnerthälern durchgogenes Hochland, be⸗ 
bet ben vierten Theil bed Landes. Am ©. erhebt es fich 
zwiſchen 3000 bis 3500, im N. 2000 bis 2500 Fuß über 
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dem Meer. Gegen W. fällt es fteil ab, und gegen ben Rhein 
ift der Lauf der Flüſſe und Bäche reipend; gegen D. vers 
flacht es ſich allmählig. Im S. lagert fi an das Hochge⸗ 
bitge bie weite von Heinen Hügeln burchzogene, rings von 
Bergen begeengte Hochebene der Baar, die noch über 2000 8. 
hoch über bem Meer liegt, und dann zwifchen Engen unb 
Biumenfelb gegen bad Hegau und ben Bobenfee ab, Im 
R. verliert es fi in bas Hügelland Würtemberge. Die 
beträhhtlichften Bergkuppen find ber Feldberg zwiſchen 
Zobtnau und Dberzarten 4670 F. , ber Belhen am Ende 
bes Münfterthales 4353 F., der Gandel bei Waldkirch 
3903 F., ber Kohlgarten bei Neuenmweeg 3790 F., ber 
Kohrkopf 3633 F., der Blauen bei Müllheim 3600 F. 
Die Borhügel gegen ben Rhein find mit Reben, Obſt unb 
Saubwald; mit Laubwald und Nabelholz das höhere 
Gebirge, und die höchften Felskuppen nur mit fchlechtem 
Gras unb Moos bedeckt. Die Hochebene ber Baar ift 
reich an Frucht und Walbung, aber arm an Dbfl. Die 
Thaͤler find fruchtbar, das Hochland wirb durch Induſtrie 
belebt. Theils enge, theils romantifhe Ihäler werden 
buch die Wutach, Alb, Wehr, Wieſen, Münfter, Elz, 
Ringig, Gutach, Schappab, Renh, Murg burchfloffen. 
Aus dem Gebirge felbft gewinnt man Blei bei Müllheim, 
im Münſter⸗ und im Schappacher⸗Thal, viel Eifen, etwas 
Kupfer, Wismuth, Zink, Kobalt, und Salz (bei Dürrheim 
unmeit Billingen), 

An das Hügelland, in welches gegen R. ber Schwarze 
malb ausläuft, ſchließt ih N. und NO. ber Odenwald 
an, beffen größter Theil jebod dem Großherzogthum Heffen 
gebört, Er bedeckt bad Land von ber Rheinebene an um 
uns N. vom Nedar NO. bis gegen ben Main unb bie Yaus 
ber. Im Innern unwirthlich und durch viele Thäler zer: 
riffen, fällt es fteil gegen W. ab. Seine Mittelhöhe beträgt 
argen 1400 J. Die höchften Kuppen im Babifchen find ber 
Anigsſtuhl bei Heidelberg 1800 F., der Kapenbudel 
über 1800 Buß, und ber Oehlberg bei Schriesheim 
1600 FJ. hoch. 

Am Rhein hin liegt eine Ebene, die gegen N. immer 
meiter wird, Schön ift das Thal des Nedar. In Baden 
enffpringt auch bie Donau, in der Brigach und Brege, mit 
benen fich ein Bad) vereinigt, ber im Schloßhof zu Donau: 
eihingen entfteht, und deſſen Einfluß den Namen Donau 


gt. 

Das Klima ift am Bobdenfee, im Rheins und Maine 
hal gemäßigt, mild und meiftens gefundb, im Odenwalde 
mub, und im Schwargmalbe ben größten Theil des Jahres 
saub und Balt, Bon ben höchften Bergkuppen verſchwindet 
dee Schnee zumellen mur auf vier Wochen, gewöhnlich liegt 
te bier zwei Monate, 

Obgleich Baden größtentheils Gebirgsland ift, fo ges 
hört es body zu ben gefegneteften Bändern in Deutſchland. Die 
Aiadvieh⸗, Pferdes, Schaaf, Schweine: und Bienenzuct 
ft nicht unbedeutend; Getreide, befonbers Weizen, Dinkel, 
Roggen, Gerfte, Hafer, Heidekorn, Hülfenfrüchte, Kar: 
tefein werben reichlich durch Aderbau, fo wie trefflicher 
danf, vorgüglic im untern Breisgau, in ber Ortenau 
und im Hanau» Lichtenbergifchen; Obſt wird in großer 
Drenge, befonberd Aepfel, Birnen, Rüffe, Zwetſchen, Pflaus 
men, Kirfchen im großer Menge, und Kaftanien erzeugt, unb 
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viel Obſtwein, fo wie viel Kirſchwaſſer bereitet, Ein Haupt⸗ 
produkt ift der Wein, von dem ber ortenauer, burlacher, 
faufenberger, oberkircher, nusbacher, zeller, ortenberger, 
affenthaler, markgräfler, ereugacher, werthheimer vorzügs 
lich, und, wenn fie abgelagert, auch die Seeweine, am Bo: 
denfee gut find. Beträchtlich ift bie Maſſe des Holzes, bas 
einen Flaͤchenraum von 1,396,133 Morgen bebedt, unb 
einen ſehr anfehnlichen Zweig der Induftrie in Baden, bie 
Uhrens und Holzwaarenfabritation unterhält. Aud in 
anderen Zweigen war die Induftrie ftetö rege, jeboch ift fle 
feit dem Anſchluß an ben Zollverein bedeutend Lebhafter ges 
worben. Baden ſchloß fi natürlich dem beutichen Zoll⸗ 
verein erjt 1835, am 12. Mai durch Vertrag an, mannigs 
fach begünftigt im den Zoflbeftimmungen in Rüdfiht auf 
feine Rage gegen die Schweiz. Die hauptſächlichſten Ins 
duftriezweige find im Schwarzwalde Wollfpinnercien; in 
Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe, Etlingen, Durlach, 
Dffenbura, Tabadfabriken; in Pforzheim Tuchfabriken; 
Gerbereien vorzüglich in Karlsruhe, Siegheim, Heidelberg, 
Pforzheim, Freiburg. In St. Blafien werden Gewehre 
gefertigt; Metallfabriten find in Krögingen; Bleizuderfas 
brifen in Karlsruhe; Steingut in Durlach, Mosbach, Horn: 
berg und Oppenau. Liföre werben fabricirt in Mannheim; 
Glasmwaaren in Gaggenau und Nieberfchopfheim; Granatens 
und Glasfchleiferei ift in Waldkirch. Im Schwarzwalde 
find die Verfertigung von Holzwaaren, Uhren, Strohflech⸗ 
terei, Kirſchwaſſer⸗, Eſſig- und Zwetſchenwaſſerfabrikation 
die Haupterwerbszweige. Papierfabrikation giebt es in 
Radolphzell, Schönau, Georgenbach ꝛc.; Gifenöfen und 
Eiſenhämmer zu Ziegenhauſen, Waldshut, Kandern, Haus 
ſach, Radolphzell, Stockach et.; Kupferhaͤmmer zu Neu⸗ 
ſtadt, Kork; Gold findet ſich im Rhrinſande, und wird 
jährlich an 7 Mark gewonnen; Silber an 30 Mark, Die 
Gefammtprobuftion der Eifenwaaren beträgt ohngefähr 
175,000 Gtr.; bie Hochofenausbeute an 140,000 Gtr., 
Stabeifen an 98,000 Gtr. Es giebt 36 Eifenwerke, davon 
7 Hochöfen, 2 Kupolöfen, 20 Friſchfeuer, 16 Kleinfeuer, 
7 Blechfabriken, 18 Eifenhämmer, 1 Drahtzieherei, 3 Eis 
fen» und Stablwaarenfabriten, 2 Nägelfabriken, 1 Nadel⸗ 
fabrit, 1 Blehwaarenfabrit, 1 Metallmeberei und 6 Mas 
fchinenfabriten. Eifenbergwerke giebt es bei Kandern, Möhs 
ringen, Mülheim, Pforzheim, Sädingen, Schopfheim, 
Stodah, Waldshut. An Kupfer werben buch 4 Kupfers 
bämmer zu Kork, Neuftabt ıc. an 900 Gtr., durch das Blei: 
wert im Münfterthal 12,000 Etr. Bleiglätte, 700 Etr. 
Bleiglafurerze, und Steinkohlen zu Berghaupten, Diers⸗ 
burg und Zunsweyer gewonnen. Salz geben bie Salinen 
zu Dürrheim und Rappenau an 300,000 Gtr. Diefed Pro: 
dukt fehlte früher bem Rande gang unb ift erft während ber 
Regierung bes Großherzogs Ludwig gefunden wurden. — 
Die bedeutendften Kabrikftädte des Landes find: Karlsruhe, 
St. Blafien, Heidelberg, Pfullingen und Pforzheim. Seit 
dem Bollanfchluß haben ſich bie Fabriken um 141 vermehrt, 
fo daß es beren jetzt 342 mit obngefähr 15,000 Arbeitern 
giebt. Baummollenmanufaßturen befinden fih 89 zu Baus 
holz, St. Blafien, Bühl, Ettlingen, Görwihl, Guͤnters⸗ 
thal, Konftanz, Lahr, Pforzheim, Schönau, Geelbach, 
Waldkirch, Zeil; 4 Flachse⸗ und Hanfmafchinenfpinnereien 
in ber Pfalz, St.⸗kahr und Umgegend ; Tabadöfabriten 28, 
20.* 
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hemifche Fabriken 17, Wollmanufalturen 14, zu Pforz⸗ 
beim, Neuftabt, Michelfelb ze.; 14 Seidenwebereifabriken, 
Rijouteriefabriten 15; 35 Papierfabriten, und davon 4 
Mafchinen; 4 Glashütten, 2 Steingutfabriten, 1 Fayence⸗ 
fabrit, 3 Lederfabriken und 4 Lederwaarenfabrik zu Haar⸗ 
laß, Heidelberg, Manheim, Pforzheim, und an 300 Ger⸗ 
bereien, 1 Handſchuhfabrik zu Wiesloch im Lande, 


Der Handel des Landes ift mehr Tranfitohanbdel, indem 
bie Straße von ber Schweiz nah Frankfurt a/M., nad 
ben Niederlanden, und au zum Theil nah Würtemberg 
und Baiern durch das Großberzogthum führt. Doc; bringt 
baffelbe manche Artikel in Menge zur Ausfuhr, namentlich 
Holz, womit es bie Niederlande zum großen Theil verficht, 
Schlachtvieh nah Frankreich, Getreide, Wein, Hanf, Ta: 
bad, Obſt, Del, Kirfhwaffer, Leinwand, Baumwollen: 
zeuge, Schwarzwälber Uhren, Holzwaaren, Häute, Glas, 
Papier, Bitriol, Bijouterien und Mineralwafler. Die bes 
beutenbften Hanbdelsftädte find: Konftanz, Lahr, Karlsruhe, 
Manheim, Heidelberg, Pforzheim, Werthheim und Ras 
ftabt, Durch bie Induſtrie wurden 1842 an Robftoffen für 
ohngefähr 10,421,000 Gulden verarbeitet, und bie Erzeug— 
niffe daraus betrugen an 17,590,000 Gulden. Davon kamen 
auf Eifens und Stahlwaaren 2,470,000 Guld, Gold- und 
Silberwaaren 1,051,000 G., Rübenzuder 1,174,000 G., 
Kolonialzuder 1,670,000 Guld., Taback 1,320,000 Guld., 
Baummollenfabriten 4,800,000 Gulden 


Betrachtet man bie Produktion Badens in gewerblicher 
Beziehung im Einzelnen, fo ergiebt ſich folgende ftatiftifche 
Ueberficht für Einfuhr und Ausfuhr, Zunädft: 


ber Wein. 


Das Weinland umfapte im 3. 1842: 59,152 Morgen; 
einige Jahre vorher dagegen mehr und zwar gegen 08,000 
Morgen, - Baden erzeugt verhältmäßig viel Wein, etwa 
1,000,000 Eimer, ber meiftens im Lande felbft verzehrt 
wird. So wurben im 3. 1840: 312,766 badenfhe Ohm, 
ober — 632,832 preuß. Eimer gewonnen. Danach kommen 
auf den Kopf burchfchnittlich 29,12 Quart, fo viel, wie in 
feinem anderen beutfchen Lande; benn in Würtemberg, wo 
nähft Baden, in Deutfchland ein ebenfalls beträdhtlicher 
Weingenuß ftatt findet, Eommt durchſchnittlich auf ben Kopf 
nur 25,98 Quart, während in Preußen auf den Kopf kaum 
1'/, Quart gerechnet werben fann. Indeſſen hat burdh bie 
ungünftiger fich geftaltenden Berhältniffe des Abfages nach 
aufen, fo wie durch ben fteigenden Bierverbrauch die Weins 
produktion feit längerer Zeit allmählig abgenommen, und 
geringere Weinberge find in Aderland umgewandelt worben. 
Baden genicht für den Wein aus feinen beiden Befigungen, 
nämlich der Inſel Reihenau im Bobenfee und Büfins 
gen an biefem See fteuerfreien Eingang in den Zollverein, 
indem beide Gebietstheile nicht zu dem Zollverein gehören, 
Uebrigens erhebt Baden, wie Württemberg, Heffene:Darms 
ftabt, Naffau, Frankfurt von eigenem und vereinslänbifchen 
Wein Abgaben auf feine befondere Rechnung. Ohngeachtet 
ber eigenen beträchtlichen Weins Produktion bezieht Baden 
auch noch fremdländifchen Wein. * Ucberhaupt betrug: 


Die Einfuhr über bie Zollvereinsgrenge nah Etr. 
berechnet: 
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1836 1837 1838 1839 
30,913 2,788 33,220 40,477 


Davon waren Schweiger: Weine: 
1836 1837 1838 1839 
29,432 23,304 238,798 33,181 
und davon wieder aus ben badenfchen Beſihungen Reihe: 
nau und Büfingen: 
1836 1837 1838 1839 
10,677 09041 41,116 9959 


Aus Neufchatel wurben eingeführt: 


1836 1837 1838 1839 
361 326 363 480 


An fremden Weinen gingen in Baben z. B. im 
3.1838: 1660 Str. 28 Pfd. Champagner ein. Dabei 
ift der Str, & 36 Flaſchen zu rechnen. 


Eingingen über die babenfhe Zollvereinsgrenge in 
Gentnern: 


fremder Rein. . . .» 

aus der Schwei, . . . 

aus Neufhatel . . 

frei aus Reichenau 
Büfingen 





Fremder Wein wurde bei ber Einfuhr in dem Zollverein 
pr. Gtr. mit 8 Thlen., der fchmweiger Wein mit 15 Sar., 
ber aus Neufchatel mit 3 Thlrn. 6 Sgr. befteuert, 


Die Ausfuhr von Wein aus Baden betrug: 


1837 1838 1839 1840 1841 1842 
Str. 58,306 68,677 53,948 80,085 74,403 57,91 


Durhgeführt wurden in Baben: 


1837 1838 1839 1840 1841 1842 
Etr, 310 372 473 1484 1395 2336 


Die Produktion Babens an Getreide läßt ſich aller 
dings nicht im allgemeinen nach der Ausfuhr und Einfuhr 
bemeffen, indeffen fieht man doch daraus, ob bas Land mehr 
ober weniger erzeugt, ald es felbft konfumirt, und des halb 
ausführt ober einführt. Weber bie Konfumtion an Getreide 
im Lande mangeln zwar ganz genaue ftatiftifche Angaben, 
aber es ift fo viel ficher, daß biefelbe in Baden, wie in 
Würtemberg und HeffensDarmftadt beträchtlich, und zwar 
vorzüglich an Weizen ift, nach folgenden Werhältnif. Es 
kommen ducchfchnittlich auf den Kopf jährlich 2,0940 Mal: 
ter = 5,7149 preuß. Scheffel, und jwar davon in Kır: 
nen, Dinkel und Weizen, *%/, in Roggen und Gerfte. Ba: 
ben führt Getreide aus und ein: aus nah der Schweiz und 
nah Frankreich; ein aus Würtemberg und Baiern. Die 
eigene jährliche Produktion läßt fih auf ohngefähr 9 Mil. 
Scheffel berechnen, und etwa auf einen badenſchen Mor: 
gen Aderland 10,78 Malter Dinkel ober 5,30 Malter Kr: 
nen (Dinkel oder Spelz), 4,44 Malter Roggen, 6,10 
Malter Gerfte und 8,48 Malter Hafer, Es betrug: 
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an 1837 | ısss | 1830 | 1800 I | 1842 
Dinkel und Weigen . .» x. . Scheffel 9891 11,266 8438 7361 5169 20,502 
Roggen . » .. ⸗ 690 3 224 358 2803 2434 
Serfte, Hafer, Buchweijen. 128 8 505 2156 6708 14,227 
Hülfenfrüchte und DHirfe. - » -» ⸗ 98 5 1132 126 241 627 
Beinfaat und Leindotter . » - = ⸗ — 731 1708 2681 461 1379 
Die Ausfuhr, 
an | 1837 1838 1839 1840 1844 | 1842 
Dinkel und Weigen . . . » Scheffel | 131,856 | 329,758 | 427,177 | 460,732 | 412,829 | 412,360 
Roggen . . on ⸗ 327 2937 2088 3859 2511 12,374 
Serfte, Hafer, Buchmeizen. .. ⸗ 9293 25,958 44,570 86,333 84,630 80,159 
Dülfenfrüchte, Hirſe. ⸗ 57 346 293 1583 1097 871 
keinſaat und Leindotter . » » ⸗ — 4251 3469 1239 — 7 


An Kraftmehl, Nudeln, Stärke ic. führt Baden unter den Zollvereinsftaaten wenig aus, nämlich: 


1837 
3423 


1838 
3647 


1839 
3510 


1840 
4911 


1841 
669 


1842 
6359 Gtr, 


An Hopfen bat Baden unter den Zollvereinsftaaten bie ftärkfte Ausfuhr bei geringer Einfuhr, nämlid: 






Kusfupr 


Einfuhr 


In beträchtlicher Ausfuhr von Hopfen fteht Baden zus 
nähft Baiern. Jedoch findet hier ein ganz anderes Wer: 
bättniß in der Einfuhr flatt. Baiern führt zwar viel Ho: 
pfen aus, aber bie Einfuhr war nicht minder groß, und 
fogar in ben 3. 1837, 1839, 1841, 1842 bebeutend größer. 
Daraus darf man auf ein fehr verfchiedbenes Verhältnif im 
Berbrauch diefes Produkts durch bie Bierbrauerei in beiben 
tändern fchließen. 

Ein wichtiges Erzeugniß Babens ift der Tabad, 
Er gehört nebft dem in Heſſen⸗Darmſtadt und Rheinbaiern 
erzeugten, zu bem unter bem Namen „Pfälger Taback“ 


befannten. 


Die Fläche bes mit Tabad bebauten Landes in 
Baden beträgt obngefähr 13,000 bis 14,000 Morgen, und 
der durchichnittliche jährliche Ertrag ift etwa 110,000 Etr. 
Davon kommen gegen %, auf den Unter: Rheinkreis (um 
Mannheim, Labenburg, Heidelberg, Schmwegingen), %., 
auf den Mittel-Rheinkreis (Gegend um Lahr), und auf 
ben DbersRheinkreis. Durhfchnittlih trug in ber Zeit 
von 1834 bis 1841 im Unter Rheinkreife der Morgen 
7,115 Gtr., ober im günftigften Jahr 9,46 Gtr., und im 
ungünftigften Jahr 6,05 Etr. Es betrug 


Die Ausfuhr, 






Zabadsblättern. -. » 2 2 2 a.“ 
Zabadsfabrifatın . -. » 2 2 2. ⸗ 


Die Einfuhr. 


an 1837 









Zabadsblättern. - = 2 2 2 0. 
Zabadsfabrilaten “. [2 » * + * * ® 


Iabadsblättern. » - 2 2 2 0. 
Zabadsfabrifaten . » «ven. 0 8 


1838 


1839 


Baden 


Bemerkenswerth iſt das Verhaͤltniß der Ausfuhr und 
Einfuhr. Die Ausfuhr an Tabacksfabrikaten iſt ſeit 1838 
betraͤchtlich geſtiegen, bei einer beträchtlichen Ausfuhr von 
unverarbeiteten Blättern. Indeffen hat die @infuhr ber 
legteren auffallend, und feit 1837 um mehr als die Hälfte 
des Gewichts zugenommen, woraus nothwendig auf eine 
anfehnlih fleigende Verarbeitung bes rohen Zabads im 
Lande felbft, zum Vortheil bes Erwerbs, gefchloffen wers 
ben muß. 

Der Biebftand ift in Baden beträchtlich, und hat 
fi nur durch den Yuttermangel in dem bürren Jahr 1842 
vorübergehend 18+2/,, verringert. Bon: 

Pferden kommen nad ber Zählung vom 3. 1842 an 





Ausfuhr. ; 
Der Biehftand wird nach einer Zählung in Baben im 
Mai 1843 berechnet: 
66,918 Stül Ochſen 


274,979 ⸗ Kühe 
4681 s Karren 
145,575 s  Qungpich 

188,707 = Gchaafe 
481,000 Schweine 


Diefe Ueberficht — eine anſehnliche Zuzucht an 
Rindvieh; trotz dem findet noch Einfuhr von magern Rind⸗ 


Bom Rindoieh (Stiere und Ochſen) betrug: 






BinfebeE: 4. an Stüd 2684 
Zusfeit. 2 ae a9 9 4735 
Hauptfählic geſchieht die Einfuhr aus der Schweiz, 
während das Meifte, namentlih Stiere und Ochſen, nad 
Frankreich, über Kehl, Schufterinfel, Rheinfelden und auch 
Rande, weniges nur nach ber Schweiz ausgeführt wirb, 
Auch die Schweine find in Baden ein Gegenftand 









magere > 0 
gemäflete. x... 
ma 2... 
gemäftete. . x.» 


Einfuhr, Stück 





Ausfuhr, > 


Aus dieſer Weberficht ficht man, daß die Ausfuhr an 
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246 Stück auf die Meile. Der Beſtand war 1832: 
70,742; 1833: 71,236, 1834: 71,736; 183%: 71,777; 
1836; 72,606 ; 1837: 74,317; 1838: 76,358; 1839: 
77,250; 1840: 77,744; 1841: 76,756 Stück. In ber 
Pferdezucht gehört Baden zu ben ergiebigften beutfchen 
Staaten, und wird nur von Preufen, Sigmaringen und 
Würtemberg übertroffen. — Der Schaafftanb ift ber 
niebrigfte in Baden unter allen Biehgattungen; dennoch war 
bie Ausfuhr von Hammeln ſehr ſtark, und nur in Baiern 
unter ben 3ollvereinsftaaten beträchtlich größer, während 
bie Einfuhr faft ganz unbedeutend war, Namentlich ge: 


ſchieht dic Ausfuhr nach Elfaß in Frankreich, befonders über 
Kehl und Alt:Breifah. Es betrug: 


vieh, befonders Stieren und Ochfen, aus der Schweiz ıc. 
zur Maftung ftatt, 
Der Fleifchverbraud beträgt burchfchnittlich pr. Kopf 
im Jahr minbeftend: 
Stier⸗ ober Ochfenfleifh. - 
Dcfens ober Rinbfleifh. . 8,8 
Kuh: und Karrenfleifh . - 
Kalbflifd - » «oo» 
Schagffleih » » 
Schweinefleiſch - » » 





2548 
7266 





2583 
11,397 








15,103 17,911 


lebhaften Verkehrs ; denn bier findet unter allen Zollvereins⸗ 
ftaaten die ſtärkſte Ausfuhr von gemäfteten Schweinen, 
unb eine nicht unerhebliche von magerem Vieh, hauptfädh- 
lich über Schufterinfel und Rheinfelden nach Frankreich und 
ber Schweiz flatt, wie die folgende Weberficht nachweiſt 


1824 | 
unb gemäftetem der Ausfuhr bebeutenb nachſtand: ein Be— 


magerem Vieh am bebeutendften mar, obfchon auch viel gemäs meis, baf bie Schweinezucht in Baben ergiebig fein muß. 


ftetes ausgeführt wurde, während die Einfuhr an magerem 


Ein Probwet deu Landwirthſchaft ift bie Wolle, deren: 






1838 





Einfuhr . . in Str. 692 
Ausfuhr . . 2 5» 1303 
Durdfubr .„ = = | 10,92 


1839 





Gerberwolle 
1840| 1841] 1812 





Baden 


Kuh Pokelfteiſch führte Baden im 3. 1839, nähft 
Preußen (24,540 Etr.) und Baiern (981 Etr.), unter den 
Zolldertins ſtaaten das Meifte aus, nämlich 159 Gtr., und 
@ürtemberg nur 76 Gtr. aus. 

Eben fo führte Baden, nähft Baiern, unter den Bolls 
vereinsftaaten die meifte Butter aus; nämlich es war bie 
Einfuhr im I. 1842: 100 Gtr,, die Ausfuhr dagegen 
3385 Str. — Daffelbe Verhältniß fand bei bem Zalg 
ſtatt, nur daß im 3. 1842 noch MWürtembergs Ausfuhr 


An rohen Bellen war: 






@infuhr 
Ausfuhr . 2 2 2 0 ee ee. 8 


1 — 


Baben 


(336 Gtr.) größer war: Einfuhr 238 Gtr., Aubfuhr 
294 Gtr, 

Bei dem Käfe findet keine Ausfuhr ftatt, wenigftens 
gewiß eine fehr unerhebliche, während die Einfuhr an 
Schweizerkaͤſe in Baben die aller übrigen Zollvereinäftauten - 
bei weitem übertrifft; nämlich: 1839: 10,487; 1840: 8674, 
1841: 9452, 1842: 10,928 Gtr. Keineswegs verbraucht 
biefe Maffe Baden allein, fondern fie ift ein Gegenftand bes 
Hanbels, 


Die Einfuhr gefchieht in Baden, wie in Würtemberg, aus der Schweiz. 


In Leder und Lederwaaren mwurben: 






lohgahres, Fahl⸗ und Sohlleber 
ſaͤmiſch⸗ u. weißgahres Leber,brüfs | 
feler u. daͤniſches Handſchuhleder 
Schuhmacher- u. Sattlerwaaren 
feine Lederwaaren u. Korbuan 


lohgahres, Fahl⸗ und Sohlleder 
ſãmiſch⸗ u. weißgahres Leder, bruͤſ⸗ 
ſeler u. daͤniſches Handſchuhleder 
Schuhmacher⸗ u. Sattlerwaaren 
feine Lederwaaren u. Korduan 


ausgeführt 


Holz if in Baden ein fehr wichtiger Gegenftand, 
eben fowohl als rohes Naturprobußt rüdfichtlich ber Menge, 
steiäywie als Gegenſtand gewerblicher Verarbeitung, Ba: 
dens Waldflähe umfaßt 1,396,133 badenſche Morgen. 


An Brennholz war: 


bie 1837 1838 1839 
Einfuhr Alafter 40 29 35 
Yesfupr ⸗ 1874 127 1954 


Bon ben Übrigen Jahren 1840/42 find die Zahlen nicht 
belannt, 


in Nutzholz: 






Einfupr, Schiffstaft 


Ausfuhr ⸗ 
in 1837 
Binfubr. . 2»... Strn, 126 
3496 





Zabfubr.. oo oe. 8 


An ber Einfuhr 1940, 1841, 1849 befanden ſich &2, 23, 60 Gtr. 
bulbgabre Ziegen upb Schaaffelle für die inlandiſchen Saffian · und Baben betraͤchtlich. @s arbeiten ohmgefähr 00 Gerbermeiſter 











Für bie Jahre 1840/42 find bie Angaben ber Einfuhr 
1840: 35, 1841: 10, 1842: nichts; der Ausfuhr 1841: 
1, 1842: 22 Schiffölaft, auffallend abweichend gegen bie 
ber vorhergehenden Jahre. 


An Holzborke und Rohe hat Baden, naͤchſt Preußen, 
die ftärkfte Ausfuhr unter ben Zollvereinsftaaten, nämlich 
nad) Krankreich und der Schweiz. Bie betrug: 


in 4837 1838 1839 1840 1841 1842 
nad) Gtrn. 54,270 49,852 43,102 52,045 14,756 19,036 


Die Ausfuhr von Holzkoh len ift von 1837 bie 1840 
unter Holgborte mit berechnet worden; nachher befonbers, 
nämlich 1841 > 31,187, 1842: 30,180 Str. Daffelbe Bet: 
haͤltniß hat ohne Zweifel auch in ben früheren Jahren flatt- 
gefunden, 


In hölgernem Hausgeräth bat Baden, naächſt 
Preußen, Baiern und Kurheffen, bie ftärkfte Ausfuhr, bei 


minberer Einfuhr. Sie waren 
1838 1839 1840 1841 18423 
234 221 254 153 180 
409 527 717 388 944 


Lederbereitung ericheint nach biefer Ueberſicht ber Leberprobuftion in 
mit 


Lirerfabrtanten, im Eingangszoll 18 Sgr. pr. Gr, Die Gerberei und 300 Geſellen. 
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In feinen Holzwaaren (Xifchlerarbeit) fand ein gleiches Verhältniß ftatt; nämlich: 


in 1837 1838 1839 1840 | 1841 1842 








Einfuhr 
Auöfuße » 2 2 00 ee 8 


Diefer Stand zeigt für eine lebhafte Gewerbsthätigkeit in diefen Zweigen. Anders war das Verhältniß 
in groben Böttherwaaren: 









us | 180 | 10 | 184 


Ginfupr = , 5 F . . Gr. E — 
Ausfuhr..2 





Anders war es bei 1) groben Drechsler-u.Korb⸗— In ber Glasfabrikation nimmt Baben unter den 

fledtwaaren, nebft 2) Holamafcdhinen, nämlid: Bollvereinsftaaten einen bedeutenden Rang ein; benn es 
führte, näcft Preußen, das Meifte aus; nämlich: 

1) in | 4841 | 1842 || 2) 1841 | 1842 an grünen Hohlglas oder Glasgefhirr wurde 


in 1837 1838 1839 1840 1841 1842 

@infuhr . Gtrn. | 1084 se | 130 | 2 . 
ausgeführt Ctr. 2451 2425 211A 2386 2294 2437 

Ausfuhr . = er 4204 | 400 E vefuh 


an weißen gewöhnlichen Hohlglas war: 


1838 1839 1840 1841 


Einf | | | m | u 













223 183 

Unsfubr . » 2 00000. 9 2004 1313 987 2025 1845 1836 

Duräflußt - » oe. 8 12 36 2 4 12 405 

an gepreftem, gefhliffenem u. a. künftlich bearbeiteten Glaswaaren: 

in 1837 1838 1839 1840 1841 1842 
Einfuhr - - «0 0 0 0. . Gm 240 287 302 218 187 278 
Ausfuhr . . * ’ ” ” . . [2 s ABR FAN 238 289 290 252 
Durafußr . x co 0000. 8 80 113 69 370 272 68 


an geblafenem Spiegelglas ift die Ausfuhr in Bollvereinsftaaten in ben Tafeln über 144 bis 288 preuß. 
Baden ebenfalls beträchtlih, und am ftärkften unter ven QZoll. Nämlich: 







41 Stüd nicht über 144 Q.=30l . 


41 Stück über 4A Q.: Bl . ... 8 2605 2497 | 1189 808 
an Glaswaaren in Verbindung mit unedlen Eine fehr bedeutende Kabrikation und Ausfuhr Hat 
Metallen war bie: Baden auch in Kurzwaaren, und wirb barin nur von 


1837 1838 1839 1840 1841 1842 Preußen, zum Theil auch von Baiern und Kurbefien, in 
Ausfuhr in Str. MO 852 823 25 33 45 ben Zollvereinsftaaten übertroffen. Es betrug nämlich. 


in 1838 1839 1840 1841 | 1842 






Ginfubr - - - 2 2 2 02. 86 
Ausfube - «2 oe 00.0 8 846 
Durchfußr. » 0 2 0 00. 0 8 — 

In ber Einfuhr der Jahre 1840/42 befanden ſich aus Die Bebeutfamkeit des Gewerbebetriebe und ber Ins 
Neufchatel zu ermäßigten Zollfägen im Zollvertins-Tarif duſtrie in Baden ergiebt fih aus den folgenden ftatiftifchen 
1840: 2, 1841: 24, 1842: 17 Gtr, Angaben, Man zählt an Webern aller Art ohngefähr 


X 
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10,820 Meifter mit 3820 Gehälfen. Für Wolle find etwa den Mabriten. In den Wolfpinnfabriken find an 2860 
1000 Webftühle befchäftigt, eingerechnet bie 100 Stühle in Spindeln befchäftigt. 


An Wollzeugen, befonderse Tuch, betrug: 







Einfuhr. . Str. 365 
Ausfuhr. „ = 7391 8166 8664 7532 
Durhfuhr. = 3605 4306 4531 4015 

Die Durchfuhr geſchieht in Folge von Babens Lage Ausfuhr kommt auch auf ben ganzen Zollverein, und nicht 
yeifhen Frankreich und der Schweiz. Die beträchtliche allein auf bie Produktion Badens. 


An einfahem und bublirtem Wollgarn war: 





bie in 1840 184 41842 | 41843 1844 








Ginfudpe . ». 2 0 0 0 0 0. 19 
Ausfuhr De ee er BE x 7 
Buräfußr - oo 2 2 0 0 oe 8 146 


an weißem breis und mehrfach gegwirntem Wolls und Kamelgarn; und allem gefärbten Garn: 


TEEEECIECHECIECTECHEET 


Einfuhr. . Etr. 9” 448 175 185 145 190 
Ausfudr, „ = 396 483 468 410 261 244 
Durdfußr. =» 308 508 530 541 491 548 





51,140 58,890 







Einfuhr. . 
Ausfubr. „ = 288 73 19 
Durhfubr. = 18,831 21,800 40,533 





Die Einfuhr gefhah im 3. 1841 namentlich in bem Baummollfpinnereien. Bor dem 3. 1836 beftanden bier 
®hein s Freidafen zu Mannheim (21,753 Gtr.), an der nur 42 Baummollfabriken aller Art, nämlih Spinnereien, 
Grenze der Schufterinfel (18,446 Str.) und Randegg (4437 MWebereien, Färbereien und Bleichen; feitbem haben fich 
Str.). Die Ausfuhr iſt eine mittelbare Durchfuhr mit biefelben jedoch weit über bie Hälfte, bis auf 90 vermehrt, 
geringem Tranfito:3oll, während der Durchgang zollfrei wodurch gegen 7000 Arbeiter befchäftigt wurden. Im 3. 
ft. Beides, Ausfuhr und Durchfuhr, geſchieht meift nah 1839 waren 2773, jegt wahrfcheinfich gegen 3000 Baum: 
der Schweiz. Inbeffen ift der Bedarf für die eigenen wollmebeflühle thätig. 


An ungebleihtem eins und zweibrähtigem Baummollgarn und Watten war: 





die in | 1897 1838 1839 1840 1841 1842 1843 1844 
Einfuhr. . Gin. | 6978 7286 7198 8798 | 11,591 | 12,908 | 412,267 9902 
Zusfußr. . = 1819 3350 1779 895 1196 1638 1769 498 
Durhfubr. = 4081 2940 2167 2682 2729 3334 1723 721 


an ungebleihtem, bublirtem und gezwirntem Baummwollgarn: 







Einfuhr. . Str 669 655 561 5850 472 338 283 229 

Zusfubr. „ > 219 294 284 256 143 863 404 259 

Durhfubr, » 352 430 367 266 344 499 850 489 
I, 21 
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an Baummolls und Strumpfmwasuren: 


bie in | 4837 | 1838 | 41839 | 1840 | 1844 | 1842 | 1843 | 186; 


Einfubr. . Etr. 353 382 375 414 308 359 237 ' 207 
Ausfuhr. . = 965 1600 14879 1673 1819 1735 1685 1305 
Durchfuhbr. = 7295 8803 ; 2639 2960 4985 6155 4348 | 4607 


Die Leinweberei wird in Baben theils ale Ges ohngefähr 10,900 Meifter mit 3850 Gefellen und aufer: 
merbe, theils fabritmäßig ſtark betrieben. Es arbeiten dem nod) zu 


An robem =T betrug: 





Einfuhr. „ Gtr. 68 176 270 766 603 49 | 3331 
Ausfußr. . = 4460 1743 4677 4797 1752 2447 2061 2339 
Durchfuhr .— 548 pi 659 By | 565 | 92 495 304 


an gebleihtem oder gefärbtem Garn: 





Einfuhr. „ Er 29 12 52 43 93 79 140 173 

Ausfuhr. „ = 31 21 21 33 330 20 67 19 

Durhfußr. > 37 119 34 107 70 149 137 45 
an Zwirn war: 









Einfuhr * * * * ® ® * * 
Ausfubr „2 ee. 98 
Durdfubr. » 2 02 000.8 







Einfuhr. . Er, 4159 








159 321 
Ausfubr. „ > 33 208 60 234 137 129 
Durdfuhr. = — 21 7 4 24 112 
an roher Leinwand, Zwillih und Drillich: 
die in | 41830 1840 | 1841 | 1842 | 1843 1854 
Einfuhr . re Str, ae 107 111 u 125 100 87 
Duchfubr. ». vo re. 5 — 231 2354 337 225 213 
Auöfubr. ». » 02 00 0% ⸗ 3942 1788 41188 1564 1442 26098 








Badens Ausfuhr in diefem Gewebe war fehr bedeutend übrigen Zollvereinsftaaten, Preußen ausgenommen, beffen 
1839, hat ſich jedoch beträchtlich vermindert. Sie übers Ausfuhr die beträcktlichite ift, 
fteigt jedoch immer die von Baiern insbefonbere und ber 


an gebleihter, gefärbter und gebrudter Leinwand ıc. 






Einfuhr . 
Duchfuße . oo 2 2 2 een 
ne 1909 1764 
Baden ſteht auch in bee Kusfuhr von diefer Waare im Zollverein Preußen zunächſt. 





. 1280 


— 


—F 


4 


Baden 


In Band, Borte, Treffen ze. betrug bie Ein⸗ 
fubr 1842: 4; 1843, A; 1844, 5 Etr.; bagegen: 


bie Ausfuhr 


bie Ausfuhr 





in 1837 1838 1839 
Einfuhr. . Er. 2096 — 1545 
Ausfuhr. „ » — — = 


Durhfuhbr .„ » 
Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr find zwar im Vers 
haltniß geftiegen,, jedoch ift das Meifte ber eingeführten fehr 


— 163 — 


Baben 


Baben, fo wie Würtemberg und Baiern find bies 
jenigen Staaten im beutfchen Zollverein, burd welche bie 
rohe Seide bemfelben zur weiteren Verarbeitung größe 
tentheils aus der Lombardei, zum Theil auch aus Frank— 
reich zugeht, 


Es betrug deren; 

1840 1841 18423 1843 1844 
— 4566 7310 71799 7706 
— 20 38 40 60 
— 15 93 42 78 


beträchtlihen Maffe des rohen Produkts im Lande ges 
blieben, 


Un gefärbter, auch weißgemachter Seide ober Kloretfeide, auch gezwirnt oder ungezwirnt betrug: 







Einfugr. „ Er 
Ausfuhr. „ s 
Durdfuhr. » 


Einfubr. . Str. 140 166 150 
Ausfuhr. .„ » 183 314 261 
Durdfuhr. = 134 185 126 








71 
11 








an Waaren aus Seide mit anderen Geſpinnſten vermiſcht: 





bie in 1837 1838 1839 
Einfuhr. . Er. 
Ausfuhr. .„ = 73 47 68 
Durhfubr. = 49 50 52 


Nur in ber rohen und zugerichteten Seide ift bie Eins 
fahr bei weitem beträchtlicher ald Ausfuhr und Durch: 
fahr; dagegen in den Seibenzeugen bie Ausfuhr ftärker als 
die Einfuhr. Man ficht daraus, baf in Baden bie Sei: 
denzeugmanufaßtur lebhaft betrieben wirb und mehr fchafft, 
als ber inlänbifche Bedarf erfordert, Bis 1836 beftanden 
nur 5 Geibenfabriten; aber feit Babens Zutritt zu dem 
beutfchen Zollverein bis 1842 entflanden 8 neue, bie zus 
fammen über 1000 Menfchen befhäftigten. Der Betrich 
biefes Induftriezweiges muß natürlich für Baden vortheil⸗ 
defter, als für die nördlicheren deutfchen Bänder fein, weil 


an gewöhnlihen Köpferwaaren: 


Etr. | 1837 1838 1839 


nad 






Einfuhr. .. #8 
Zuefubr. . = 
Durdhfugr. > 


Davon wurden zolfrei nach dem ſchon erwähnten 
Urbereintommen aus der Schweiz eingeführt: 










138 151 449 453 
247 289 234 249 196 
138 235 260 196 460 
1840 | 1841 1842 | 1843 | 1844 








138 151 
289 254 


235 260 


bucch Erfparung an Transportloften im Bezug bes Roh⸗ 
ftoffes die Waare wohlfeiler hergeftellt werden kann, als 
bies die anderen Länder vermögen. 


Ermähnenswerth find noch vom Töpferthon für 
Porzellanfabriken ıc. 























Einfuhr. „ Etr. 721 673 12 
Ausfubr. .„ = 35 1 — 
Durchfuhr. » 4 178 — 





1840 | 4841 1842 | 1843 1844 














5568 4134 3437 1102 
1383 1299 1168 | 1090 
67 36 _ 1 
1840 A841 1842 1843 1844 
ss 2030 933 MH 2427 Etr. 


21* 
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Auch in ben früheren Jahren gab bie Schweiz ohn⸗ Artikel; aber auch zugleich, daß bie inlänbifche Yahrtietie"] 
oefähr die Hälfte der Einfuhr. Hieraus ergiebt fi) ein den Bedarf keinesweges befriedigt. 
nicht unbebeutenber Grenzverkehr Babens auch in biefem 


An weißem Rayence ober Steingut betrug: = 











Ginfuse- - ml | . Gr, 7. 

Ausfuhr. .„ » = * 3492 „ 

Durhfußr. = 271 
an bemaltem und vergiertem Fayence: = 












Einfuhr. . Str. 7 25 7 33 67 7, 
Ausfuhr... ® 56 29 28 128 60 oo 5 
Durcdhfur. —⸗ 24 62 21 223 22 30 


an weißem Porzellan: 


Einfuhr. . Gr. 
Ausfuhr. 2} — 
Durhfuhr. ® 


Einfuhr. » Str. 


Ausfuhr. „ ® 316 
Durchfuhr. » 25 
An Favence, weißem Porzellan u, a, Erdgefhirt 5 tr - * 
mit edlem oder unedlem Metall verbunden: —* — —— 
47 
Blei⸗, Silber⸗ 
die in 1842 1843 1844 6 olb glätte, ' ı 


— — — — —ñ— — 
unedle edle | unedle | eble | uneble | eble 






Einfuhr Etr. 
Ausfuhr = 22 Br 
Durdfuhr = 2 1 

Ueber Bebarf, Verkehr und inländifche — an —— . - 1844 
Metallen giebt es folgende Nachweifungen. 


An Blei und Bleiwaaren betrug: Das Blei, welches in Baden fetbft gewonnen wird, 
ift filberhaltig, und wird nur wegen bes Silbergehalts 

in Gtrn. | | Einfuhr | Ausfuhr [Dursfubr zu Bleiglafur verarbeitet, nicht als reines Metall darge: 
ftellt; daher bie flarke Einfuhr bes lehteren, fo wie bie 











1842| 391 183 228 (ätte, 
„ehem Blei F | = 228 Ausfuhr ber Bieiglätte 
( ‚ 731 135 195 Die ftatiftifhen Angaben über das Eifen zeigen: 


vom Roh: und Brucheiſen, Eifenfeile ıc, 


in Gr. | 41837 | 1838 | 1839 1840 | 184 | 1842 | 1843 1844 






Einfuhr. . Er. 
Ausfuhr. „ = 
Ducdhfubr. =» 
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vom Stabund Schieneneifen, Roh⸗ und Gementftahl: 





Einfuhr. . Etr. 763 452 420 1140 1665 3097 6286 53,503 
Ausfuhr. „ » 23,851 17,505 15,419 17,784 13,926 16,600 16,481 18,284 
Durdhfuhr. = 1428 2921 2446 5619 3795 9410 27,238 15,096 


von feingefhmiedbetem Eifen, Platten und Schwarzblech: 









Einfuhr. . Etr. 
Ausfuhr. . = 
Durdfuhr. = 
vom Weißblech und Eiſendraht. 







Ginfuße „— oo 0 0 0 0. . m 1829 400 
Ausfufr . ». oo 0000.03 207 373 
Durchfuhr Pe ⸗ 306 3548 
von groben Eifengußmwaaren: 
in | 4837 1838 | 1839 | 1840 1841 1842 1843 1844 
Einfuhr. . Er. 1669 | 14,92 1855 | 3185 1346 2864 2629 4959 
Ausfuhr. . = 5518 85130 6143 3712 3996 5308 6741 5586 
Durdfuhr. =» 731 3335 | 483 103 273 2526 209 361 





In der Einfuhr 1840, 1841, 1842 befanden fi A241, der Berbefferung bes Mafchinenbetrichs, 
466, 511 Etr. Mafchinen und Mafchinenftüde; ein Beweis 


Bon groben Schmiebeeifens, Stable, Blech⸗ und Drahtwaaren betrug: 


UNEEIECHELNECHECBECHECHECIE 


Einfuhr. . Gr. | 1416 Ai 1518 2350 1515 2122 2300 4638 
Zusfuhr. . » 7679 | 14,780 | 11,838 | 12,087 | 10,149 9552 | 10,116 | 12,350 
Ducdfuhr. » 2873 41977 2606 2197 1681 2063 2265 1963 





Die Einfuhr in ben Jahren 1840, 1841, 1842 bes tentheild zu ermäßigten Bollfägen, ober ganz frei eins 
greift 842, 219, 423 Etr. Mafchinenftüde, die größs gingen. 


Bon feinen Eifengußs und gefhmiedbeten Stahls und Eifenwaaren betrug: 


CEECIECZECHECHECNECHECHECHET 


Einfuhr. . Etr. 142 162 104 106 110 121 104 163 
Kusfuhr. . = 796 876 1470 561 1058 732 724 657 
Durhfubr. = 705 620 837 449 446 453 649 1146 


Die ftarke Einfuhr von Robeifen, fo wie bie flarke lich weit über 100,000 Stüd Uhren von ber gewöhnlichen 
Ausfuhr von verarbeitetem Eifen zeigen eine erhebliche Thaͤ⸗ bis zu ber feinften Art und auch Dreborgeln gefertigt, und 
tigkeit im bdiefem Zweige der WBetriebfamleit in Baden, damit durch ins und auslänbifchen Vertrieb ohngefähr 
Der Durchgang iſt für ben Verkehr gewinnreih. Ausfuhr 860,000 Gulden erworben. Diefer Artikel giebt auch die 
und Durchfuhr gefhehen namentlich bei Stühlingen und ſchon bemerkte ſtarke Ausfuhr Babens an feinen Holz⸗ 
Knielingen. waaren. 

Ein wichtiges Gewerbe für Baben iſt die Holzuhr⸗ Auch das Strohflehten ift in Baden, um Try⸗ 
maherei im Schwarzwalde, befonders zwifchen Tryberg, berg, Neuftadt und Wolfach heimiſch, und befehäftigt mehr 
Reuflabt an ber Guttach und Waldkirch. Es werben jähr: als 3000 Perfonen. 


3 En 


Baden 


— 166 


1 
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Kupfer gewinnt Baden zwar, aber ed führt auh Stüdmeffing zur Verarbeitung ein; nämlich es mar =“ 








viet Roh: oder Schwarzkupfer, fo wie Roh- und davon: Zaun 
die in | 1897 1838 | 1839 1840 | 1841 1842 1843 184 °-- 
Einfuhr, . Ein, 474 144 163 1497 9623 1875 1556 2327 — 
Ausfuhr, „ = 6 48 8 264 ‚78 89 21 4 
Durhfubr. = 47 45 4 17 634 819 327 268 * 
An geſchmiedetem, gewalztem und gegoſſenem Kupfer und Meſſing betrug: 2* 
die in | 437 1838 1839 | 1840 1841 | 1842 1843 | 1844 : 
An 
Einfuhr, Etr. 166 133 97 153 140 296 216 140 5... 
Ausfugr, . = 394 221 233 301 170 319 290 288 
Durdfuhr. = 74 57 48 101 oi 142 630 169 
Bon Kupfer: und Meffingwaaren betrug: > 
bie in | 1837 ıs38 | 1830 | 1840 1844 





. Gr. 


..5# 


Einfuhr, 
Ausfuhr. 
Durchfuhr. = 

In ber Einfuhr von 1840, 1841, 4842 befinden ſich 

86, 37 und 59 Etr. Mafchinenftüde, ein Beweis, wie 
ſehr in Baben bie inbuftrielle Betriebfamkeit fortſchreitet. 
Außerdem zeigt die vorftchende ſtatiſtiſche Ueberſicht, daß fie 
auch durch die Verarbeitung bes Rohftoffes, den man erft 
aus dem Auslande herbeifchafft, Bortheil und Gewinn zu 
ziehen weiß. 

Galmei, Zink und Zinn hat Baden nicht, aber 
von ben erften beiben Metallen ift der Bedarf gering, nicht 
unbedeutend von dem letzten. Naͤmlich von Zinn in Bidden 
betrug: 









Einfuhr Str, 484 
Ausfuhr ⸗ — — 4 


Durchfuhr⸗— 244 2491 880 


Ganz unbedeutend ift Einfuhr, Ausfuhr und Durch: 
fuhr von Zinnmwaaren, ausgenommen im 3. 1844: 
170 Etr. Zeller und Schüffeln. 

Die fehe zahlreichen Mineratquellen und Babeanftatten 
bes Landes verdienen als Gegenftand ber Maturprobuftion 
unb bes Erwerbs einer Erwähnung, namentlih Baben- 
weiler, Glotterthat, Rippoldsau, Petersthal, Griesbach, 
Freiersbach, Antogaft, Erlenbad, Hub, Baden-Baden, Lanz 
genbrüden, Weinheim, die vorzugsweife von Babegäjten 
befucht und benugt werben. Bor allen zieht Baden-Baden 
jährlich mehrere Tauſend von Babegäften, felbft aus der 
fernften Weite an, und übt dadurch einen großen Einfluf 
auf den Erwerb der Gegend und bes Landes, indem fehr 






Viele außer dem Gebrauch des Bades Rheinfahrten auf den 
Dampffchiffen oder auf den Eifenbahnen Ausflüge burch das 


Land machen. 


Baden gehört überhaupt, wie bie vorſtehenden flatiftie = 
fhen Angaben beweifen, zu denjenigen beutfchen Ländern, 


die fi) durdy ihre Naturfchönheit, Naturproduftion fo mie 
durch gewerbliche und induftrielle Thätigkeit und Fortſchritt 
in Rüdfiht auf Zeitverhältniffe und Bedürfniß auszeich— 
nen. Die zeitgemäße Beachtung der Verkehrsverhältniſſt 
zeigt fid) insbefondere in ber Einrichtung der Runkel— 
rübenzuderfahrifen. Im Jahre 1837 beſtanden mar 
2 Fabriken ; 1838 und 1839 waren deren fchon 9, dagegen 
41842 nur noh 8 im Betrieb, und biefe fchafften 1838: sono, 
1839: 17,000, 1842: 30,844 Etr. Rohzucker. 
uderraffinerien beflanden im Jahre 1839: 3, 
1842: 4, die 1836: 6604, 4837: 32,723, 1838: 48,582, 
1839: 54,760, 1840: 35,693, 1841: 47,606, 1842: 49,193, 


In 


* 


1843: 72,744, 1844: 54,718 Etr. Rohzucker, der über die 


3ollgrenze eingeführt wurde, verfiedeten. 

Durch die inländifchen Zuderfabrifen und Raffinerien 
ftieg die Produktion beträchtlich, wie die vorſtehenden Am: 
gaben beweifen, wodurch bas Land gewann; bennoch wur: 
ben 1838 noch 13,511 Etr. Raffinade ben Rhein berauf, 
1842 aber nur 291 und 1843 und 1844 je 281 Etr. einge— 
führt. Daraus ergiebt fih, daß die inländifhen Raffi— 
nerien nach 1838 den Bedarf befriebigten. Ausgeführt 
wurden 1842: 414, 1843: 27, 1844: 586 Gtr., und 
durchgeführt 1837: 26,207, 1838: 20,244, 1839: 22,276, 
1841: 33,574, 1842: 73,603, 1843: 43,950, 1844: 
75,061 Etr, raffinierter Zuder. 


An Syrup, von dem in SüdsDeutjchland fehr wenig verbraucht wird im Verhältniß zu Nord» Deutfchland, betrug: 







Einfuhr. » — 


Ausfuhr. „ = 9 | 100 | 538 





1840 | 1841 | 1842 | 1843 | 1813 
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Baden 


Man ſieht hieraus, daß Baden einen Abſatz beſchaffte 
von bes im Inlande raffinirten Zucker, aber auch ben Vor⸗ 
theil einer ſehr beträchtlichen Durchfuhr genoß. Dadurch 
wurde der Abfluß von Kapital ins Ausland für dieſen Ars 
El dem Sande wieber einigermaßen ausgeglichen, 







Einfubr. . 
Suefuhr. „ = 
Auchfußr. = 


Im Jahre 1838 betrug der Durchgang durch Baden 
%, ber Durchgangsmaſſe Durch ben gangen Zollverein. 


— 161 — 


Baden 


Kaffee. iſt ebenfalls ein Artikel, don dem Baben ſehr 
viel einführt, aber auch babei durch beträchtliche Ausfuhr 
und Durchfuhr den Rhein hinauf nadı ber Schweiz gewinnt. 
Es betrug davon: 


BETT] me gm a — 


37,068 48,997 
26,971 29,584 
57,334 58,365 


Bei dem Reis zeigt fih in Baben ein anderes Vers 
bältnif, als bei den anderen Waaren; es beträgt nämlich: 





Ginfuhr. . Etr. 4172 2689 3393 
Ausfuhr. ” 3 — — — 
Durdfuhr. = 15 6 20 


Die Einfuhr ift flark, die Ausfuhr faft nichts, aber 
bie Durchfuhr iſt ſehr anfehnlich geftiegen, ein Beweis, 
dab ber Tranſito-Verkehr auch in diefem Artikel ſich zu 
Bunften Badens verändert, 

Bon ben Gewürzen kam an Pfeffer und Pies 
ment zur: 


1842 1843 


1841 










8461 
6 


Einfuhr Gtr. 

Ausfuhr = 

Durhfubr = 
von Zimmt, Gaffia, 3immtblüthe war: 


bie in | 4541 | 1842 | 1813 | 1844 





Einfuhr Etr. 324 
Ausfuhbe 2 
Duchfubr = 449 


von Ingwer, Garbamom, Muskatnüffen ic. betrug: 


bie | 4841 | 1842 — ER J 1844 
972 3 












Einfabe Gtr.| 1188 
‚ Xuefuhr ⸗ £ 8 33 
| Durdhfuhr = 199 548 154 


An Gonfitüren und Zuckerwerk hat Baden nächſt 
Preußen, Baiern und Sachſen im beutfchen Zollverein den 
anfehnlichften Verbrauch, nämlich: 


in | 800 | asa2 | 1803 | 1a 











Einfuhr Str. 
Ausfuhr 5 
Durdfubr = 


_ 6523 | 10,008 7069 8367 
— 8 456 330 1432 


Ihee wird im Allgemeinen in Suͤd⸗Deutſchland wenig 
verbraucht; dennoch hat Baden nächft Preußen und Sachſen 
im Bollverein den ftärkften Durchgang. Die verzollte Ein: 
fuhr betrug 1837: 43, 1838: 55, 1839: 146 Gtr, 

Es betrug: 







bie 


Einfuhr Etr. 
Ausfuhr = 
Duchfuhr = 


An-frifchen und getrodineten Sübfrüchten betrug: 


bie 1839 | 1841: | 1992 | 1848 | 1844 
Einfuhr Etr. 2140 | 2412 | 2423 
Ausfuhr = — 2 2 
Durchfuhr = — ne} zu 





Bon bem feinen Del, das in Flaſchen und Kruken ver⸗ 
ſendet wird, kam: 





zur in | 1842 | 1843 | 1844 
Einfuhr Etr. 14 14 13 
Ausfugr .„ ⸗ 278 236 279 
Durdhfuhr. +» 2 21 8 


Im Sabre 1837 wurden 21 Etr. eingeführt, Hieraus 
ergiebt ſich, daß Baden wenig fremdes Speifeöl bezieht, 
dagegen unter allen deutſchen Zollvereinsſtaaten alle ohne 
Ausnahme durch feine ſtarke Ausfuhr übertrifft, alſo ſelbſt 
ſo viel erzeugt. 


Bon Baumdl, an der Grenze mit Terpentinöl verſetzt, zum Fabrikgebrauch, betrug: 






1837 





die 
Ginfuhr . 








. Ge. | 1182 1 | 





1088 | 

















a | 1878 | 2832 | 211 


betrug: 


Baden — 1668 — Baden 
Ausfuhr und Durchfuhr fanden nicht ſtatt, ausge⸗ Diefe verhaͤltnißmuͤßig ſtarke Einfuhr und Durchfuht 
nommen 1843: 26 Gtr, zeigen, baf in Baden der Betrieb von Bereitung feine 


Bon Kokosnufs, Palms und Wallrathöl Seife ꝛtc., fo wie ber Verkehr felbft fehr bedeutend iſt. 
Bon Del in Fäffern, bas theild Rapsöl, theils 


*8R Hanf- oder Leindl iſt und meiſt als Brennöl verbraucht 

bie in 1084 wird, führt Baden viel ein, aber nähft Preußen, Baiern 
und Sachſen das Meifte aus, Auch hat es nähft Baiern 
ben ftärkften Durchgang. } 
— Es war: 


Einfuhr. . 
Ausfuhr. . 
Durchfuhr. 











Einfuhr. . 


Ausfuhr, .„ = 3819 7772 2622 2175 
Duchfuhr. = — 6316 6909 10,851 


An Thran betrug: 





Ginfuße .- oo 0 0 0. . m 2497 8875 
Ausfube ». 2 0 000 e. 8 24 53 
Durhfuhr. » 0200 6 2917 3136 


Bon Theer, Pech, Daggert war: 


bie in | ar | 1838 1839 1840 1841 1842 1843 1844 






Einfuhr. . Etr. 
Ausfuhr, „ = 238 
Durdfuhbr. = — 


und insbeſondere bemerkenswerth if bie in den letzten Jahren beträchtlich verſtaͤrkte Durchfuhr, bie auf einen erweiterten 
Verkehr ſchließen läßt. 


Bon. Zerpentin und Kerpentindl warı 










Einfubr. oo 0 0 0 0» 
Ausfuhr. 2 0 0. 

Durhfußrt » vo 0 000. 8" 
An Pot: und Waibafche betrug: Aus dieſer Ueberficht ergiebt fi, daß Badens eigener 
Verbrauch bedeutend durch bie Steigerung feines Gewerbe: 
weſens zugenommen bat, daß es aber aud in feiner Zaaı 


burch ben Bezug und Verkehr gewinnt, 
Einfuhr, 


Ausfuhr, „ = 
Durdhfuhr. = 
An Soda hat Baben, nähft Preußen, die bedeu⸗ 


An Alaun betrug: 





tendfte Einfuhr, nämlich aus Frankreich. Einfuhr. . Er.) 168 80 30 
Es betrug: | Ausfuhr. . = 344 506 725 
bie in 1842 1843 4944 Durchfuhr .⸗— 899 515 557 
Die Einfuhr hat abgenommen, dagegen ift die Aus 
Ginfuhr. 2025 


fuhr ſehr gefticgen, fiherlich weil die Produktion im Sant 
Ausfuhr. . 832 fi vermehrt bat, 


Durdfuhr,. 





Baben —_ 19 — Baden 


An Bitriol betrug: Von Mennig und Schmalte war: 





























Eifenpitriol, Einfuhr. . Gtr. 
Ausfuhr. . = 839 707° 620 
Ginfubr. . Gtr. 2025 
Ausfuhr. . » „a Puräfupr. + 159 547 824 
Durhfußr. » 818 An Farbenerde betrug: 
Aupfervitriol. 
— 274 Einfuhr. . Gtr. 





8 Ausfuhr. . > 
327 Duchfubr. = 


Ausfuhr. .„ s 
Durdfubr. = 


Ginfuhr. . Gtr. 
Ausfuhr. „ = 
Durhfubr. » 

-an Schmwefelfäure: 


1306 1124 41133 


bir in 1842 1843 1844 










@infupt. 
Ausfubr. .„ ⸗ 528 
Durhfubr. + 449 er 
Ausfuhr. ,„ » 195 
an Salzfäure: Durhfuhr. » 4157 
an Krappı 


@infubr. 
Ausfubr. . = 
Durdfubr. = Ginfupr. 

an Salpeter: Ausfuhr. . = 


Durdhfuhr. = 










1897 


die in 1842 1843 1844 85724 








Einfuhr. 
Ausfuhr. „ = 
Durdfufr. = 


an Indigo: Ginfupr. 


Ausfuhr, . = 
Durchfuhr. = 













Ginfuhe &tr| 497 | 
Ausfuhr » 8 23 
Durhfubrs | 1321 1551 


an gemeiner weißer Seife: 


1840 | 1844 | 1842 





Einfasr. 
Ausfubr. 


D . 48 
Aa 92 


Baben 


an Steintohlen: 









Ginf uhr, „ Gtr. | 29,634 38,663 20,943 
Ausfuber. „ s 4430 
Durhfuhr,. » — 


Einfuhr, „ Etr. 876 2817 4344 
Ausfuhr. „ = 2 2 2 
Durchfuhbr,. = — — — 


Hierin hat Baden unter den Zollvereinsſtaaten bie 
flärffte Einfuhr, ein Beweis, daß bier eine beträchtliche 
Papierfabrikation ftattfindet, obſchon nur 35 Papiermühs 
len, weniger als in Preufen, Baiern, Sachſen und Würs 
temberg, thätig find, 


Badens Lage, Naturprodukte, Inbuftrie, Straßen, 
Schifffahrt, Eifenbahnen und Märkte nähren einen fehr 
Icbhaften Verkehr im Innern, fo wie nah Außen. Außer 
ben ſchon erwähnten bebeutenderen Hanbelsplägen hat jebe 
cine Stadt und faft jeder Fleden Märkte, Kür den 
Fruchthandel, der in Baben beträchtlich iſt, beftehen, vors 
güglich in den Amtsftädten, befondere wöchentlicht Frucht⸗ 
märfte, und für den Vichhandel auch eigene Wichmärkte, 
namentlich zu Heidelberg für Schlachtvieh, das von hier 
bis Mainz geht. Die Schifffahrt beftcht auf dem Bodens 
Ser, em Rhein, Redar und Main, wo Mainz mit feinem 
Kreihafen cin Hauptplag ifl. Der Verkehr zu Lande wirb 
durch die Eifenbahn befördert, welche bas ganze Land von 
Mannheim bis Bafel durchzieht. Einen fehr lebhaften 
Verkehr mit dem Auslande, Frankreich und der Schweiz, 
beweift die fteigende Ginfuhr, Ausfuhr und Durdfuhr. 
An Frankreich grenzt Baden in einer Länge von beinahe 
25 Meilen, wo bie Zollftätten Neufreiftett, Kehl, Alt⸗Brei—⸗ 
fach und Leopoldshafen find; an die Schweiz in einer Länge 
von ohngefähr 20 Meilen, wo bas weftlichfte Grenzzollamt 
Schuſterinſel am Rhein ift, durch bas ber Verkehr ſowohl 









nach Frankreich als nad ber Schweiz geht. Die übrigen 
Bollftätten gegen bie Schweiz find Rheinfelden, Walbshut, 
Stühlingen, Randegg, Gonftanz und Ludwigshafen. Ras 
türlih muß bas Land in biefen glüdlichen Verhältniſſen 
gewinnen, 

Den Antheil Babens an dem Grtrage bes Zolls f. 
Deutfher Zollverein, 

Münzen, Manf, Öemidt. 

Münzen unb Redhnung. Baden hatte bis zur Annahme 
ber Müngs Gonvention der füdsbeutichen Staaten 1838 
(1837, 25. Aug.) den 24 Guldenfuß, ber jedoch durch den 
Umlauf der Kronenthaler und andere Geldforten in ber 
That ein 241/,, fogar 24%, Guldenfuß war. Uebrigens 
änderte jene Uebereinkunft im Gelbiwefen nichts, als daß ber 
24'/, Gulbenfuß gefeglih zur Norm der Müngprägung ans 
genommen wurde. Der Gulden blich, wie früber, in GO 
Kreuzer, und 1 Kreuzer in und !/, Kr. getheilt. 
Demnah hat 1 neuer Gulden = 17!/, Siübergrofchen 
preuß., = 48%/,, alte Kreuzer. 

Die 1838, am 30. Juli zu Dresden von den beutfchen 
3ollvereinsftaaten abgefchloffene Wüngconvention ließ ben 
in den füdlichen deutſchen Staaten berrfchenden Münzfug 
beftchen, aber im Artikel 7 wurbe die Ausprägung einer 
Bereinsmünze in Silber zu !/, ber Mark fein, zu 
2 Thlrn. — 3'/, Bulben feftgefept. Vgl. Deutfhlano, 
Münz-⸗, Maaß- und Gewihtswefen, 


Wirklihe Candesmüngen find: 








1. Goldmünzen. 
1) Ehemals, bis 1819: 
Ducaten, nad dem Reichsfuß, gefegmäßig . .» .» » 
Karolinen, zu 3 Golbgulden, 


3 


(davon gicbt es halbe und ganze im verhäitnigmäßigen. Werth.) 


Rheingotd: Ducaten, gefegmäßig . » a 
2) Bon 1819 bis 1827: 


Zehnguldenſtũcke, gefegmäßig . 
Zünfgutdenflude, = ⸗ 


* ’ 


“ ’ ” * [2 ” * * 


3) Bom Jahre 1828: 


Zehnthalerſtũcke ober boppelte Ludwigsd'or, zu 1000 Kr., gefegmäßig | 


Bünfthaterftüde oder einfache Ludwigsd'or, au 500 Kr., 
4) Seit 1832 wieder, wie chebem: 
Rheingold: Ducaten, gefegmäßig . . 


’ * « . 









Beingehalt in der 


Stück auf die 
f Bruttomark, 


köln, Brutto⸗ 
marf. 













. .- 67,943662 
8.00) | 3,135135 
— 6,00 | 67,943662 
. . 4 — 21 | 8,00 | 37,60615284 
— as. — 21 | 8,00 | 78,3230769 
20,4000 21 | 8,00 | 22,506923 
40, 21 | 8,00 | 45.103846 
j 
rer | 639/48 22 6,00 67 /u. 
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Anmerkung. In Preußen ift das gefeglich feftgeftellte Werthverhaͤltniß ber Goldmünzen Babens 1:18,6923, 
nämlich : nad) bem von X. v. Humboldt angegebenen 
Verhaͤltniß für die neueſte Zeit. 


— — — — —— 
X: Gulbenftüd — 8 z.%. 0,01 Pf., = 10 Bulben 12,50 Kr.; = 5 Thlr. 25 Sur. 5,01 Pf., = 10 Gulden 13,07 Kr, 
Subwigbor mAh = :s 9,9 :,— 8 : 30,Al = sm = 26: 20%0:,=-8 s: 31,46 > 
Rheingold:Duc3 + 7 ⸗ 0,03 s,=5 : 331 = nd ⸗ 7 ⸗2,74 ⸗— 8⸗2 40135 = 


n. Gilbermünzen. Stück auf die Feingchalt in der Stück auf die 


köln. Bruttor Bruttomark. köoln. Mark fein 

1) Eh emals: mark. koth. Grän. Metall. 
Ganze Gonventions-Specieöthaler, zu 2 FI. 24 Kr., ——— 8/, 13 6,00 10 — 
Halbe dergl. (Gulden Gonv.:Gurant), zu 1 RL. 12.8 16024 13 6,00 2. — 
20:, 10= u. 5: Kreugerftüde, nach dem 20 Suldenf. P 
Silberfheidemünge: Grofchen zu 3 Kr., nach dem 24 u. 25 Buls 

benfuße; auch Kreuzer, 
2) Seit 1813, undinsbefondere von 1819— 1827: 

Kronenthaler, zu 2 Fl. 42 Kr., gefegmäßig * 1813.... 7,92298 13 | 17,00 9,0909(09) 
3meiguldenftüde, geiegmäßig . R te ei 9,1875 12 — 12,2500 
Einguldenftüde, — — 18,3750 12 — 24,5000 
Gitberfheidemänge: 6: Kreugerftüce, eefeamäßig . . 105. — 6 — 280. — 

3: Kreuzerftüde, ⸗ Pa RE" 187,5000 5 — 000, — 

3) Bon 1828 bis etwa 1831: 
Thalerſtũcke, zu 100 Kreuzern, gefehmäßie -» «2 2 2 20. 12,88 (63) 14 — 14,7272(72 
Halbe TIhalerftüde, zu 30 Kreuzern, . = Ka BA 25,77(27) 14 — 29 —E 
Biertel dergleichen, zu 25 Kreuzern, = 51,54 (54) 14 — 3,vovo uo) 
Zehntel dergl., zu 10 Kreuzern, ⸗ 84. — 8 — 168. — 
Zwanzigſtel dergl., zu 5 Kreuzern, = .. 136. — 6 — 336. — 
%y0o dergleichen, zu 3 Kreugern, ⸗ 210. — 6 — 560. — 
4) Bon 1831 bis 1837: . 

Kronenthaler, zu 2 Fl. 42 Kr., gefegmäßig, wie feit 1813. . . . 7,92208 13 17,00 9,0909(09) 
5) In Gemäßheit ber MüngsGonvention vom 23. Aug. 1837. 
Stüde zu 1 Gulden von 60 Kreugern, im 241/, Gulbenfuße, gefegmäpig 22,0500 14 7,20 | 24,5000 
Stüde zu !/, Gulden von 30 Kreugern, besgl., besgl. . . 44,1000 14 7,20 | 4,0000 
Silberſcheidemünze, vertragsmäßig nad bem 27 Buldenf.: 

6:Kreugerftüde, gefegmäßig . . ». — 5 6,00 | 270. — 

IcKreuzerftüde, P . 180. — 8 6,00 | 840. — 

6) Vereinsmünze, zufolge ber Münz-Convention vom 
30. Juli 1838 und etwa feit 1841: 

3!/4,s Bulbenftüde oder Doppelthaler, gefegmäßig er 6,3000 14 7,20 7,0000 


11. Kupfermünzen. 

In Kupfer hatte man früher ganze und halbe Kreus 
ger, jegt auch halbe und Biertels Kreuzer, deren Ausbringung 
(gefegliches Gewicht) fo feftgefegt ift, daß die ganzen Kreus 
ger !/,, bie halben Kreuzer ?/, Loth babenfches Gewicht 
wiegen follen. 

Eine Berorbnung vom 12. März 1842 beftimmte, daß 
babenfhe Goldmünzen von fämmtlichen Kaffen in dem 
Ausgabe: Werth ber Münze, frembe Goldmünzen 
nur bei den Poſt- und Eifenbahn= Kaffen nah einem 
balbjährig zu beffimmenden Gurfe angenommen 
merben follen. 

Sremde Münzen, bie bier curfiren, find bie verfchiebenen 
deutſchen (baierſchen, Öfterreichifchen und würtembergifchen) 
und bolänbifhen Ducatenforten, Souverainb’or, franzöf. 
20: und 40: Krantenftüden, nieberländ. 5» und 10: @uls 
denftäden, fo wie die verfchiebenen Silbermünzen ber benachs 
barten beutfchen Staaten, belgiſche und befonders franzöf. 
S-Rrantenftüde, zu veränderlihen Preifen, im 24'/, Guls 
denfuße (ziemlich wie in Frankfurt a, M.). 


Nach ber großherzogl. Verfügung vom 25. Febr. 1837 . 
dürfen die königl. preußifchen und Eurfürftt. heffiichen ganzen 
Thalerſtücke in allen großherzogl. Staatskaffen zu 1 FL. 
45 Kr. angenommen und ausgegeben werden ; bie Drittels, 
Schftels und Zwölftel:Thalerftüäde Preußens, Kurbeffens 
und des Königreichs Sachſen dürfen dagegen bei andern, 
als den Zollkaffen, nicht angenommen werben. 

Baden war ber erfte beutfche Staat, welcher bie in 
großer Menge umlaufenden, aber im Laufe der Zeit ſehr 
unwichtig gewordenen, zum heil durchlöcherten, Bier: 
tels und halben brabanter Kronenthaler bir: 
abfegte, um biefelben außer Gurs zu bringen. Durch Bers 
orbnung vom 6. April 1837 wurden zuerft bie Viertels 
Kronenthaler auf 39 Kreuzer, und gang unmichtige bas 
babenfche Loth auf 1 FI. 25 Kr., dann aber unterm 30. April 
1837 die halben Kronenthaler, wenn fie weder durchlöchert 
noch beſchnitten wären, auf 1 Fl. 20 Kr. berabgefegt. 

Seit 1829 find alle fremde Scheibemünzen, bie 
baierfchen, würtembergifhen und heffen= barmftädtifchen 
Sechs⸗ und Dreikreugerftüde verboten. Cine neue Vers 
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orbnung von 1837 im Decbr. fehte gemäß ber fühbeutfchen 
Müngeonvention feft, daß bie von bem vereinten Staaten 
Baiern, Würtemberg, Baben, Heffen:Darmftabt, Naffau, 
Frankfurt geprägten 6= und 3: Kreugerftüde zufäffig ſeien. 
Unterm 3. Auguft 1841 wurben bie bereits auf &, 2 und 
2'/, Kreuzer herabgefegten fremden Scheibemüngen (bie zus 
läffigen ausgenommen) zwar noch für zuläffig erklärt, 
jedoch nur um an bie Müngverwaltung abgeliefert und ums 
gefchmolgen zu werben. 

Wech ſetrecht. 

Das hier geltende Wechſelrecht iſt in dem für das 
Großherzogthum beſonders abgefaßten babenfhen Lands 
recht enthalten, publicirt am 3. Febr. 1809, baffelbe ift 
im Wefentlihen bem franzöftfchen Code Napoleon nachge⸗ 
bildet und enthält einen „Anhbangvonben Handels: 
gefegen’, ber nur ein Auszug aus bem frangöfifchen 
„Code de commerce‘! mit mehreren Zufägen ift, Ufo 
wird darin „Rechtsfriſt“ genannt, Sie ift „dreißig Tage 
nad Ausftellung bes Wechfels.” Die Monate werben nach 
ber Angabe bed Kalenders gerechnet. — Reſpekttage 
finden nicht flatt. Ein zur Meßzeit zahlbarer Wechfel ift 
an bem Zage vor bem letzten Meftage, oben wenn bie 
Meffe nur einen Zag dauert, an biefem Mefitage fällig. 
Iſt der Verfalltag eim gefenlicher Peiertag, fo muß ber 
Wechfel am Tage zuvor bezahlt werben. 

Badenſche Staafspapiere und Anleihen. 

Die Staatöpapiere Babens find meift 50 Gulben-kooſe, 
aus zwei Anleihen: 1) Die Anleihe von 1820, mit 
3. Col und Söhne in Frankfurt a/M. zum Belauf von 
5 Millionen Gulden im 24 Guldenfuß abgefchloffen, und 
dagegen 100°000 Partialobligationen, jebe zu 50 Gulden, 
ausgegeben. Diefe Obligationen find in Serien getheilt, 
deren jede 100 Stüd enthält. Sie tragen keine Zinfen und 
werben burch jährliche Werloofungen (Ende November), 
bie mit Gewinn verbunden find, in 23 Jahren, alfo mit 
dem Zahre 1843, zurüdgezahlt fein. Die Berloofungen 
ber Serien gefchicht am 1. Ianuar, 1. Märg, 1. Juni und 
4. December und ergeben diejenigen Serien, welche an ben 
fpäteren Gemwinnziehungen allein Theil haben, Die auf 
bie einzelnen Rummern fallenden Gewinne werben brei 
Monate nah ber zu Karlsruhe flattgehabten Ziehung, ges 
gen Zurüdgabe ber Looſe, ohne Abzug ausbezahlt. — 
2) Die Anleihe vom Jahre 1840 (zur Zilgung früs 
berer Schuld) wurde (am 15, Juli) mit ben Häufern 
©. v. Haber u. Söhne in Karlsruhe, 3. Goll u. Söhne 
in Frankfurt a/M. und M. A. v. Rothſchild u, Söhne in 
Frankfurt a/M. contrabirt. Sie beläuft fich auf 5 Millios 
nen Gulden, beftehend in 100,000 2oofen zu 30 Gulben, 
und ift in 1000 Serien zu 100 Loofen eingetheilt. Die 
Uebernehmer der Anlcihe zahlten 30 Gulden 6 Kreuzer für 
jedes Loos, mithin '/, Procent ober 2 Promille über Pari, 
Die ganze Anleihe wird in 29 Ziehungen, mit Gewinnen 
verbunden, innerhalb 25 Jahren, alfo mit bem Jahre 1865, 
zurüdgezahlt. Die erfte Ziehung gefchah am 4. September 
4841, und bie letzte fol am 1. September 1865 ftatts 
finden. Bei den neun erſten Gewinnziehungen werben bie 
heimzuzahlenden Serien je einen Monat vor ber Gewinn: 
ziehung gezogen; von ber zehnten Gewinnziehung an bis 
zur legten wird ber eing Theil ber auszuzahlenden Serien 
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je am 1. Februar, der andere Theil je am 1: Auguſt beffelben 
Jahres vorausgezogen. Die gewinnenden &oofe werden je 
5 Monate nach ber Gemwinnziehung ausgezahlt. Das Ans 
leben wirb übrigens mit jährlich 33 Drosemt, in halb: 
jährlihen Raten, vom 1. Februar 1844 am gerechnet, ver⸗ 
zinſt. — Die badenfhyen Koofe haben befonders auf ber 
franffurter Börfe Gurs. — Außer ben genannten Papieren 
erifliren auch noch 3'/zsprocentige Rentenfheine (ur 
fprünglich 41/g:procentig, dann &:procentig, feit 1835 aber 
3! /g:procentig) in Abfchmitten gu 1000, 500 und 100 Gul⸗ 
ben. Die Zins⸗Coupons berfeiben werben im alten öffent- 
lihen Kaffen bes Großherzogthums, außerdem aber auch 
bei 3. Goll und Söhne in Frankfurt a/M., jeden 1. April 
und 1. Oktober eingelöft. 

Manfe und Gewichte. 


Ein Gefep vom 10. November 1810 uerorbnete bie 
Einführung eines allgemeinen, gleihförmigen Maaß⸗ und 
Gewichts⸗Syſtems für bad ganze Großberzogthum Baden, 
bem bas franzöfifche metrifhe Syſtem zum Grunde lag. 
Die Einführung erfolgte jedoch erft allmälig und, durch bie 
Verordnung vom 21, Auguft 1828 näher beftimmt, erft volle 
ftändig bis zum Jahre 1831, wo dann alle bis dahin be- 
ftandenen Lokal-⸗Maaße und Gewichte, fo wie ihre Benen— 
nungen und Theilungen, gefehlich abgefhafft und verboten 
waren. Davon ausgenommen wurben bie Apotheker— 
Maafe und Gewidhte, fo wie das Münzgewicht. 


Ueber die Anwenbung ber Maafe und Ge— 
wichte fegt bie babenfche Maafs und Gewichts⸗Ordnung 
vom 2. Januar 1829 $, 18. Kolgendes feft: „Das größte 
anmwenbbare Längenmaaß in ben Kaufläben ift die Elle; 
bas bes Feldmeſſers bie Ruthe oder bie Doppel: 
ruthez für fahfähige Dinge in der Regel ber Sefter; 
für Erg und Kalt, wo berfelbe nicht in Klaftern aufgefegt 
ober gewogen wirb, ber Seſter oder ber Doppelfefter; 
für Flüffigkeiten die Stüge oder bie Doppelfiüge; 
für Kohlen der 1 ober der 2 Malter haltenbe Korb oder 
bie dem entfprechende Wanne; für Gewichte der Gent» 
ner. Größere Qurantitäten werden mit biefen Maaßen 
und Gewichten, Elsinere mit ben benfelben zunädhft ent= 
fprehenden Maaßen und Gewichten, und nicht bucch Wie⸗ 
derholung ber Zumeffung und Abwägung mit Heinern 
Maafen und Gewichten, gemeffen und gewogen, wo nict 
die Betheiligten ein Anderes verabreden. Ins Befonbdere 
ift die Anwendung des Doppelfeiterse zum Meffen größerer 
Quantitaͤten fatfähiger Dinge durch ſolche Werabrebung 
bedingt, — In Anfehung des Meffens und Wägens übers 
haupt, infofern nämlich bei einem Gegenftand entmeber das 
Eine oder bas Andere, ober Beides (Meffen und Wägen) 
ftattfinden könnte; fo wie in Rüdficht auf die Art des Mei: 
fens, ob nämlich glatt geftrichen, ober fägeweife geftrichen, 
oder gehäuft gemeffen werben foll; wird es bei den bishes 
berigen Gemohnbeiten und ben allgemeinen poligeilichen 
Lokalbeſtimmungen belaffen,’’ 

Die Aufficht über das Maaß⸗ und Gewichtweſen gebört 
in bas Bereich des Minifteriums bes Innern, das bie Sorge 
bafür ber Dbers Waffer: und Straßenbaudirektion über 
tragen bat, Pugerftätten für bie Maaße beftchen in Karkes 
ruhe, Mannheim, Freiburg und Konſtanz, als Ober» 
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eihämter, unter je einem Bezirksingenieur. Jebe Stabt 
mit einem Amtfig foll für ihren Amtöbezirt Eichftätte fein. 

Die neuen maaße find: 

fängenmanf. Die Einheit bes Längenmaaßes ift ber 
Euß von 10 Zoll zu 10 Linien à 10 Punkte, Er hat bie 
Sänge von 3 Deeimeter ober 0,3 Dieter = 132,9888 parifer 
kinien. 

100 badenſche Fuß — 102,789 baierſche Fuß, — 
120,000 darmftäbt., — 108,407 frankfurt., = 104,716 
mwürtemb., — 104,743 hamburg., — 103,681 bremer, — 
104,276 Baffler., = 9,586 preuf., == 106,199 Ieipzig., = 
94,912 wiener, — 98,427 englifche, — 30,000 franzöfifche 
Meter. 

Die Ele, in !/,, Yı und !/,a getheilt, ift 2 Fuß Lang, 
alfo = 6 Decimeter, ober 0,6, ober %/, Meter, = 265,9776 
parif. Ein. 

Die Ruthe — 10 Fuß (alfo der großherzogl. heſſiſchen 
Mafter gleich), ift zugleich das. Maaß der Bergleute ftatt 
bes Lachters. 

Die Klafter — 6 Fuß. 

Begmaaß. Die Meile hat 2 Wegſtunden. Auf 
einen Grab bes Aequators gehen 25 Wegſtunden. Dem⸗ 
nach ift die Wegftunde — 148142 /,, ober 14814,8148 
badenfche Buß, — Ada, Meter, — 9/, deutſche oder 
geographifche Meilen, die Meile alfo — 29629:7/,, ober 
29629,6296 babenfhe Fuß, — 8888%/, Meter, = 1'/, 
beutfche ober geogr. Meile. 21/, Wegftunden ober 1'/, be: 
benfche Meile = 1 Myriameter. 

Sädhems und Feſdmaaß. Die Flaͤchenmaaße find bie 
Quadrate ber Längenmaafe. Der Morgen — 4 Biertel 
zu 100 QuabratsRuthen, mithin 400 QuabratsRuthen. 
Die QuadratsRuthe von 100 Quadrat⸗Fuß ift = 9 
Quabrats Meter, — 85,29138 parif. Quadrat⸗Fuß; — das 
Viertel alfo = 900 Quabrats Meter ober 9 franzöf. 
ren; der Morgen alfo — 3600 Quadrat s Meter ober 
36 franz. Aren. 

100 babenfhe Morgen — 36,000 franz. Hekta⸗ 
ren, — 140,998 preuß, Morgen, — 62,558 wiener Joch, 
— 88,061 engl. Acres. 

Brennholzmang. Das Klafter =6 Fuß hoch md 6 F. 
breit, bie Scheitlänge = 4 Fuß; alfo 1 Klafter — 144 
babenfche Kub.⸗ Fuß, — 3,888 Kub.: Meter ober Steren, 

Gohlmaafe. Die Einheit bilden für trodne Dinge bas 
Mefplein, — für flüffige Dinge die Maaß, die beide gan 
benfelben Inhalt haben, nämlich '/,, babenfchen Kub.⸗Fuß 
 1t/, Biter, = 75,61366 parif, Kub.⸗Zoll. Weide Maaßt 
find zehntheilig eingetheilt, jedoch auch Abtheilungen in 
Halbirungen geflattet. 

Die Hohlmaaße haben in diefer zehntheiligen Gintheis 
lung einen unter ſich bezüglich gleichen Inhalt, und find: 

Bar fadfähige Dinge. Bür lüffige Dinge. Meflein order Maaß. 


— 


Der uber — Das Fuder — 1000, 
Das Walter — Die Diem — 100, 
Der Seſter — Die Stüge — 10, 
Das Meßlein = Die Mau — 1. 
Der Bechtt — Das bla — Yo 


Setreidemaaß Der Zuber — 10 Malter, 1 Malter = 10 
Geber, 1 Seſter — 10 Meßlein, 1 Meßlein — 10 Becher. 
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Zum Gebrauch find auch Halbfefter und Doppelfefter, fo 
wie Halbmeplein und Doppelmeflein geftattet. 1 Sefter 
enthält 15 Liter, das Malter 150 Liter oder 1!/, Hekto⸗ 
fiter, dee Zuber 1500 Liter oder 18 Hektoliter. Demnach 
find 4 babenfche Meßlein — 3 großherzogt. heſſiſche Ge⸗ 
ſcheid, und ein babenfches Meßlein — 3 großherzogl. heſſiſche 
Mäßchen. 

100 badenſche Malter— 67,459 baierſche Scheffel, 
— 417,1875 darmſtädt. Malter, = 130,728 frankfurt. 
Malter, = 84,038 würtemb. Scheffel, — 186,639 kaſſler 
Scheffel, — 284,913 hamburg. Kap, — 142,663 bresdner 
Scheffel, — 272,918 preuß. Scheffel, — 202,419 bremer 
Sceffel, = 43,954 wiener Metzen, — 51,585 engl. Imp.⸗ 
Quarters, — 150,000 franz. Hektoliter, 

Unter dem Seſter⸗Molzermaaß wirb dasjenige 
Getreidemaaß verftanden, welches geftrichen ben Antheil 
Getreide enthält, welchen der Müller für das Mahlen befs 
ſelben von jebem Seſter tarifmäßig zu fordern berechtigt ift. 
Rur foldye Molgermaage find geflattet, welche die Aufſchrift 
„Molgermaap” und bie Bezeichnung dbesjenigen Theils vom 
Sefter, melden fie vorftellen (3. ®. !/,, Sefter), tragen, 
Eignet fi der Molger einer größern Quantität Getreide 
zum Meffen mit dem allgemeinen Banbesmaafe, fo ift auch 
alsbann diefes dabei anzumwenben. 

Stüffigfeitsmaaf. Das Fuder = 10 Ohm, 1 Ohm — 
10 Stügen, 1 Stüge — 10 Maaf, 1 Maaß — 10 Glas, 
Zum Gebrauch find auch die Halbmaaß I ', Maaf, ber 
Schoppen A !/, Maaß und der Halbfchoppen A '/, Maaf 
geftarrer. — Die Stüge enthält 15 Liter, bie Ohm 150 
Liter ober 1'/, Hektoliter, bas Fuder 1500 Liter ober 18 
Heltoliter. Demnach find 4 babenfche Maaß — 3 großes 
berzogl. heſſiſche Maaß, und 16 babenfhe Ohm — 15 groß: 
herzogl. heſſiſche Ohm. 

4 babenfche Ohm ober 100 badenfhe Maaß = 
140,314 baierfhe Maaß, = 75,000 darmft. Maap, = 81,653 
würtemb. Maaß, — 46,563 bremer Stäbchen, = 20,717 
hamb. Viertel, — 76,942 kaffter Maaß, — 131,004 preuß. 
Quart, — 106,027 wiener Maaß, — 83,664 frankf. Kid: 
maaß, — 160,327 dresdner Kannen, — 33,014 engl. 
Imp.⸗Gallons, = 150,000 franz. Liter. 

4100 babenfhe Ohm — 93,750 barmftäbt. Ohm, 
— 96,178 Baffler Ohm, — 104,580 franffurter Ohm, — 
218,335 preuß. Eimer, — 258,604 wiener Wein s Eimer, 
= 150,000 franz. Hektoliter. 

Kohlen: und Erzmaaße. a) Das Hohlmaaf für Holz: 
kohlen find Körbe oder Wannen, bie einneues Mal: 
ter des Getreibemaapes enthalten, Auch können folde 
Maafe für den Inhalt von zwei neuen Maltern gebraucht 
werben. 

b) Für Erze und Steinkohlen bient das Erz: 
maaß, welches bis zum Rande eben angefüllt 2 Seſter bes 
Getreidemaaßes enthalten muß, 

Gewichte. 

Die Einheit der Gewichte iſt das Pfund, welches das 
franz. halbe Kilogramm iſt, = 500 Gramme, — 10402,96 
hol. As, alfo mit dem deutſchen Zollpfunde, fo wie mit 
dem großherzogl. heffifchen und dem neuen fächftfchen Pfunde 
gang übereinftimmt. 
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1 Pfund — 10 Zehnlinge, 1 Zehnling — 10 Gentas, 
1 Centas — 10 Dekas, 1 Dekas — 10 As, hat alſo 10000 
As. Im Berkehr wird es in reinen Halbirungen einges 
getheilt in 2 Mark, 4 Vierlinge, 8 Halbvierlinge, 16 Unzen, 
32 Loth a 2 Halbloth oder 4 Quentchen 5 2 Halbquentchen, 
und vom Quentchen ab in Bierteln weiter herab, bas 
Duentchen à 4 Pfennige à 4 Karat à & Gran d & Gränden 
a4 Richttheile, ſo daß das Pfund 131072 Richttheile hat. 
Gewöhnlih wird im Verkehr nah ganzen, halben und 
ViertelePfunden, dann nad Lothen, halben Lothen und 
Quentchen gerechnet. Die Zehntheilung bes Pfundes findet 
nur in Rechnungen ftatt. 

1 Stein — 10 Pfund, = 5 Kilogramm, 

1 Gentner = 100 Pfund, — 50 Kilogramm, ift 
alfo ebenfalls dem beutfchen Bollcentner und bem große 
berzogl. heſſiſchen Gentner gleich. 

Die Gold» und Silberarbeiter und Juweliere 
gebrauchen daſſelbe Gewicht. 

Das Münzgemicht ift feit ber fübsbeutfchen Münz- 
Konvention vom 25. Auguft 1837 bie Müngmart ber 
beutfhen Zollvereins-Staaten ober die preus 
ßiſche Mark von 233,8555 Gramm — 4865,579 hol. 
As, — 1,00092 bisherige badenſche Bölnifche Marl, Dem: 
nad ift die neue Müngmark nicht ganz 0 Procent ober 
ohngefähr 1 Promille fehwerer, als bie frühere kölnsbabenfche 
Mark, 

Das frühere Münggewicht war die alte badenſche 
tölnifhe Markt, — 233,640 Gramme, — 4861,1 hol. 
As, — 0,99908 neue babenfhe Müngmark (der Zollvereins⸗ 
Staaten). 

Das Probirgemicht ift das in Deutichland übliche, 

Medirinals und Apolhetergemicht ift (mie früher) das 
alte Nürnberger, von dem aber in Baben das Pfund 
357,780 Gramm = 7443,94 boll. As wiegt. Die Eintheis 
lung ift bie in Deutfchland gewöhnliche. 

Badefhwamm, Waſch- oder Meerſchwamm, 
lat. Spongia marina; franz. Eponge commune; engl. Common 
sponge; ital, Spugna ordinaria ; ſpan. Esponja ordinaria; 
holl. Spongie, Spons; ruff. Guba grezkaja; poln. Gebka, 
ift das Gehäufe von fogenannten Pflanzentbieren (Zoophy- 
ten), bie im Meere an Kelfen leben; er wirb in großer 
Menge an den Ufern bes mittelländifchen Meeres, befonders 
an ben griechifchen Infeln, an ber Oftfeite von Jitrien, fo 
wie auch im rothen Meere gefunden. Seine Formen find 
höchſt mannigfaltig, meiftens kuglig oder gewölbt und dabei 
mehr oder weniger in Lappen zertheilt; im natürlichen Zus 
ftande ift er mit einem Schleime überzogen, von bem er nicht 
ohne Mühe befreit wirb und worauf er erft das Anfehen bes 
verfäufliben Schwammes erhält. Er befteht aus einem 
mehr ober weniger feinen, mit größern oder kleinern Löchern 
(Poren) verfehenen Gewebe. Beine Farbe ift ſchmutzig 
grün, fi ins Gelbe oder Braune ziehend, aber an ber 
Sonne und Luft verbleihend. Die meiften Schwämme, 
welche im Handel vorkommen, erhält man über Marfeille, 
Livorno, Venedig, Trieft und Smyrna von einigen griechis 
fchen Inſeln, befonbers von Syme, zwifchen Rhodus und 
bem Vorgebirge Enidus, einem Felfen, ber nur mit wenig 
fteiniger Erbe bebedt ift, von ber Sonne verbrannt wird, 
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nur wilbe Mandeln und kleine Geſtraͤuche trägt und von 
wenigen Gricchen bewohnt wird, Die Lepteren haben kein 
anderes Gewerbe, ald das Einfammeln und Zurichten ber 
Schwämme, bie in großer Menge an ihren Felſen wachen. 
Das Einfammeln gefhieht, indem fie, mit einem Meffer in 
ber Hanb, tief ins Meer untertauchen, mit größter Lebenss 
gefahr eiligft die Schwämme abreigen und nicht eher an bie 
Dberflähe zurückkehren, als bis fie gang entdräftet und 
athemlos kaum das Boot erreichen können, Dieſes gefähr: 
liche Gewerbe, was ſowohl von Männern und Weibern als 
aud Kindern getrieben wird, fann man nur bei ganz hellem 
Himmel und ruhiger See vornehmen, weil man fonft unter 
bem Waffer nicht diejenigen Stellen unterfcheiben Bann, wo 
bie Schwämme figen. Sobald diefelben aus ber Ziefe her: 
auf gebracht find, werden fie gereinigt und getrodinet, weil 
fie fonft faulen und verderben. Die Infel Nicaria liefert 
ebenfalls jehr viele Schmämme, und bie bortigen Einmwoh: 
ner müffen ihren Zribut darin bezahlen, In den franzoͤ— 
fiiben Handel, befonders nah Marfeille, kommen auch 
Schwämme aus Norbafrifa, von Tunis und Algier, Die 
levantifhen, wovon bie meiften von ben Drientalen 
bei ihren Bädern gebraucht werben, erhält man auf Schnüre 
gezogen, jede von ungefähr 12 Pfund, welche in Ballen 
von verfchiedener Größe gepadt werben, in ben Handel, in 
welchem man3 Sorten: große, mittlere und Eleing, 
oder auch ertrafeine, feine, mittlere und orbis 
näre große und Eleime unterfcheidet. Außerben gicht 
es noch eine geringere Sorte unter ben Ramen ber Pferde: 
oder Roßſchwaämme. Die vorzüglichften der levantiſchen 
Schwämme find bie an der fyrifchen Küfte von Beirut 
bis Alexandrette gefiſchten. — Die Abfälle beim Sortiren 
der Schwämme kommen als Kropffhmwämme in ben 
Handel und werden in ben Apotheken gebraucht, wo fie, 
verbrannt, das fogenannte Kropfpulver liefern. Diele 
wird fchon feit fehr langer Zeit zur Vertreibung ber Kröpfe 
mit dem beften Erfolge angewendet, ohne daß man früher 
mußte, worin eigentlich die Wirkfamkeit dieſes Mittels be 
fand; nachdem aber im Jahre 1813 ber Salpeterfabritant 
Gourtois in Paris die Jodine entdedt, ergab fich, daß 
eine Menge Seegewächfe und namentlich auch die Shwämmt 
diefen Stoff enthielten, der alsbald von ben Aerzten als ein 
fpeeififhes Mittel gegen den Kropf erkannt wurde. 

Im italienifchen Handel unterfcheidet man Spugns 
grande, grossa, da cavallo o da carozza, Roßſchwamm, Ba: 
deſchwamm, movon bie Gerine eine beffere Qualität find: 
Spugna fina e soprafina, feiner und fuperfeiner Schwamm; 
piccola Kropfſchwamm. Vorzüglich aut präparirt und for: 
tirt man ben Schwamm zu Venedig. 

Im franzöfifchen Handel (zu Marfeille) hat man 
folgende Sorten: Eponges communes ou de frotteur, Eponges 
pour chevaux, Grosses Eponges, gemeine oder Roßfchwämme, 
Babefhwämme; aus der Verberei über Zunis unb Algier; 
bie blonden werden in Gerbi, die braunen (Eponges hrunes 
de Barbarie, dites de Marseille) in Sphar geſammelt. ketztert 
find größer und reiner, haben aber oft einen böfen Fehler, 
indem fie wie getheert (goudronne) ausfehen, Beide wer- 
den in Marfeille und zwar gewöhnlich drei bis viermal ac: 
wafchen, dann gebunden (en liasses) getrocknet und fo zu 
Markte gebracht. — Eine andere Sorte, Eponges galines, 
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(ital. Gerine) genannt, wirb aus benfelben Gegenden zuge: 
führt; auch blond, aber Heiner und von feinerer Zertur, 
dabei wohlfeiler. — Eponges blondes de l’Archipel, dites 
de Venise, aus bem abdriatifchen Meere, hauptſächlich bei 
Gorfu, den gemeinen in ber Textur aͤhnlich, aber vicl 
feiner und von einer fchönern, ganz blonden Farbe. — 
Epunges (ines, feine, zarte Schwämme; biefe werben in 
ben Gegenden von Zripoli (Syrien) und St. Jean d’Acre 
gefammelt, dann in Marfeille gewaſchen und in folgende 


Sorten abgefonbert: fines dures, (dites Grecques), feinharte , 


von einer gelben Karbe, durchlöchert, aber von fiets ge: 
fhioffener Zertur; mi-fines, halbfeine; fines tachees, feine 
aefledte; lines, feine in mehreren Graben; surfines, von ber 
feinften Zertur. Die legteren haben eine runde Form 
(iorme de Champignon), eine feine, nervige und gefchloffene 
Zertur und eine blonde Karbe, die an ber Wurzelfeite dunk— 
ler ift. Sie wachen auf einem felfigen Boden, find zwar von 
großen Löchern durchbohrt, werben aber wegen ihrer regels 
mäßigen Form, dauerhaften Zertur und vorzüglichen Leiche 
tigkeit ſehr gefucht, find deshalb fehr felten und werben ges 
möhnlich fogleidy weggefauft. Man bebient fich berfelben 
für die Riechbüchſen und Zoiletten. Zumeilen kommt nach 
Marfeile eine andere Art feiner Shwämme aus Reapel und 
Sicilien; biefe find eben fo zart als bie fgrifchen, aber nicht 
jo ihön und rund geformt, daher fie auch Eponges dilfurmes 
genannt werben, — Eponges de Salonique find zwar fein 
und von gefhloffener Textur, aber flah, ohne Elaftizität, 
und von vielen Beinen Löchern durchbohrt. — Eponges 
üne-douces de l’Archipel find ben fyrifchen ähnlich, nur wes 
niger fein in ber Zertur, von mehr und größeren Löchern 
durchbohrt, und haben außerbem größere und Eleinere Höh⸗ 
len. — Bon eigenthümlihem Bau find bie feinen Eponges 
de Bahama , welche im BahamasKanal und an ben Küften 
der BahamasInfeln gefifht und burch bie Engländer feit 
einigen Jahren in den Handel gebracht werben. Ihr Ges 
brauch ift verabfcheuungswerth. Durch ihre Korm find fie 
leicht erkennbar. — Die Eponges prepardes & la cire, find 
mit Wachs präparirte Schwämme, Sie werben zum Eins 
legen in Geſchwüre gebrauht, damit ſich biefelben nicht 
fließen. — In neuerer Zeit hat man auch weiße (durch 
Ehlor gebleichte), unter bem Ramen Zoilettenfhwämme, 
in den Hanbel gebracht. 


Baddam heißen in einigen Gegenden Oſtindiens bit: 
tere Mandeln, bie bort anftatt ber Scheibemünge gebraucht 
werben Zu Gambobja rechnet man 66 Babdam auf 
1 Pic und 2880 auf 1 Rupie, Hiernach wären 12 Babdam 
ungefähr — # preuß. Pfennig. 

Badiau, f. Sternanis. 


Baftad, Baffetas heißen weiße oftindifche Baums 
wollenzeuche, die durch bie oftindifche Gompagnie in Menge 
nach Europa gebracht und in England, Holland, Deutſch⸗ 
land gewöhnlich bedrudt wurden. Die Sorten find in ber 
Güte fo verſchieden, daß bie gröbften ben Padleinen nahe 
fiehen , während bie feinen zu Hemden bienen. Der Handel 
bamit war früher weit beträchtlicher als jedt, und Benga⸗ 
ien ſoll fonft jährlich an 18,000 Ballen & 200 Stüd (von 
tirea 20 Ellen Länge) ausgeführt haben. Seitdem bie 
Baummmwollmeberei in Europa ausgebildet worden ift, hat 


Pr. 


Bagger 


hier der Verbrauch von Bafetas aufgehört, unb an ihre 
Stelle find die Galicots getreten, 


Bagatino war eine Kupferfcheidemünge in dem ehe: 
maligen Freiſtaat Ragufa, die auch im venetianifchen Ge: 
biet galt, ohngefähr — ?/, preuf. Pfennig. 

Bagdad, eine Stadt in der türkijchen Provinz Irak: 
Arabi, lints am Zigrie, 33° 19 50% nm. Br. 420 2° 18% 
6. &,, war während fünf Jahrhunderten bie Hauptftabt und 
Refidenz der Khalifen, bis in das dreizehnte Jahrhundert, 
Damals foll fie mehr als eine Million Einw. gehabt haben. 
Seitdem verfiel fie, und enblich gerieth fie 1638 in die Ge: 
walt der Türken. Dadurch erhielt fie den zweiten harten 
Stoß. Trotz dem hat fie noch gegen 100,000 Einw., Türs 
Een, Araber, Perfer, Armenier, Egypter, $ranten, Juden, 
und ift noch immer der Mittelpunkt eines fehr Lebhaften 
Handels zwifchen Syrien, Perfien, Zurkeften, Arabien, 
Indien und felbft Europa, über bie Städte Aleppo, Da: 
mask, Balra oder Baffora, Zauris, Erzrum, Konftans 
tinopel, Mekka u, a. Es beftehen bier deutſche, englifche 
und franzöfifhe Handelshäufer aufer denen der Einge— 
bornen für Indien, Syrien, Perfien, Arabien, Europa, 
Der größere Theit der Stadt liegt links am Fluße, der mit 
bem jenfeitigen Theil durch eine Schiffbrüde verbunden ift. 
Vorzüglich find die Meffer, die hier aus indifhem Stahl 
gearbeitet werden, fo wie Kupferwaaren. Auch wirb die 
Weberei in Seide und Baummolle, bie Bereitung fehr ges 
füchter rother und gelber Maroquins, fo wie Bijouteries 
mwaaren in Golb und Silber betrieben, 

Das im Handel gewöhnliche Gewichtmaaß ift bie Okka 
— 3 Pfd. 2 Unzen, = 400 Drachmen. — 6 Ottas — 
4 Batman; 4 Batmans = 1 Basne; 20 Vasne — 
1 Zogar. 

Das Längenmaaß ift 1 Pit, — 1'/, PiE von Aleppo, 
2 franzöf. Ellen. 

Die Münzen wie in Baffora, 

Baggage bedeutet in der Scifferfprache die Kleis, 
dungsftäde und andere Gegenftände, welche für ben befon= 
bern Gebrauch oder bie Bequemlichkeit der Mannfchaft und 
Paffagiere eines Schiffes beftimmt find. 

Nach den englifhen Gefegen (und nad) ben meiften ans 
bern Zollordnungen wenigftens über Kleidungsftüde) wirb 
für das Einbringen bes Gepädes kein ZoU bezahlt. — Sind 
Gegenftände darunter, welche entweder verzollt werben müffen 
oder verboten find, fo können diefeiben den Zollbeamten auf 
ſechs Monate zur Aufbewahrung übergeben und bei ber 
Abreife wieder zurüdgenommen werben. Brei ift auch eine 
Blinte und ein Paar Piftolen. — Ein Exemplar von engs 
lichen im Auslande gedrudten Büchern in dem Gepäde 
eines Reifenden darf ebenfalls mit eingeführt werden, wenn 
ed nur zum Privatgebrauche des Neijenden beſtimmt ift, 
denn als Waare folhe Bücher nach England zu bringen, 
ift gänzlich verboten (fiche Buchhandel). 

Bagger heißt die Mafchine, wodurch verfhlammte 
ober verfandete Häfen und Wafferftreden der Flüſſe gereis 
nigt und ausgeticft werben. Sie befindet fich zwifchen zwei 
Fahrzeugen, ben fogenannten Baggerfchiffen oder Prahmen, 
und befteht entweber in einem Eimer⸗, oder einem Schaufel: 
werke; im legtern Kalle wird fie Radbbagger genannt, 


Bagneres-de-Bigorre 
weil die Schaufeln, welche den Schlamm ober Sand in bie 
Höhe bringen, an einem großen, fortwährend in Bewegung 
befindlichen Rade befeftigt find. Die Mafchine wird ents 
weber durch Menſchenhand, ober durch Pferbe, ober durch 
Dampfkraft in Bewegung gefegt; deshalb wird fie mit 
ben befondern Namen Handbagger, Rofßbagger, 
Dampfbagger bezeichnet. 

Bagneres-de-Bigorre, nettc und ange 
nehm am Adour liegende Hauptſt. des gleihnam. Arrond. 
in Frankreich, Depart. Hautes:-Pyrendes, 430 37 31’ n.Br. 
20 12' 40° w. &,, mit 7856 Einw. Sie ift Sig ber Unter: 
Präfectur, eines Civil⸗ und eines HandelesZribunals, und 
insbefondere merkwürdig durch ihre ſehr ſtark befuchten 
Schwefelbäber und eine eifenhaltige Quelle, außerdem durch 
Schiefer⸗ und vorgügliche Marmorbrüde, eine damit vers 
bundene Marmorjägemüphle, ſo wie durch Wollzeugs, Shwals, 
Bußteppih = und Leinwanbmweberei, feine Meffermanren, 
Gerberei, Färberei, nebft zwei Papierfabrifen, 

Bahamassolz, ſ. Brafilienholz. 

Bahamas oder Lucayen-Juſeln find die nord⸗ 
weftlichften, den Engländern gehörenden Infeln in Weſt— 
Indien, nördlich von ben großen Antillen, Sie liegen von 
RW, gegen SD., burd ben neuen Bahama-Kanal 
ober bie Florida⸗Straße von ber Süboftküfte Florida's ges 
trennt, vom 270 50° bis zum 21° 50’ n. Br., und vom 73° 
bis 830 w. &. Bon ben großen Antillen werben fie durch 
ben alten Babama = Kanal gefhieden. Die ganze 
Gruppe umfaßt einige zwanzig größere Jufeln und viele 
hundert kleinere, meift niedrige, wafferlofe Eilande und 
Klippen, insgefammt obngefähr 500, in einem gefunden, 
durch Band und See-Brifen abgekühlten Klima. Beinahe 
rings um bie ganze Gruppe ift eine ausgedehnte Sandbank 
gelagert, die ſich beſonders auf der Sübmeftfeite weit aus: 
dehnt, fo daß nur einzelne fhmale Kanäle tieferen Waffers 
diefe Bank von den GroßsAntillen trennen, So wie bie 
gange Infelgruppe, fo wird auch biefe große Sandbank 
durch den ProvibencesKanal in zwei Theile, ben nordweſt⸗ 
lichen und den füböftlihen Theil, gefondert, Jener ift bie 
Eleine Bahama⸗Bank, worin bie Infeln Groß-Ba— 
hama, Abaco, Guana und Balapagos Liegen; biefer bie 
große Bahama-Bank mit den Infeln Andros, News 
Providence, Eleuthera, Eruma, Long:Island, Cat⸗Island, 
Sumentos, u. a. — Für die Schifffahrt bemerkenswerth 
ift es, daß burch den neuen Bahama-Kanal ber große Golfs 
Meerftrom mit reißender Geſchwindigkeit, nämlid 5 Fuß 
in ber Secunbe, fließt. Da biefer Kanal vol Klippen und 
Sandbänte ift, fo wird bie Schifffahrt barin fehr gefährlich. 
Außerdem herrſcht darin im Winter ber Norbwind, ber 
nur zuweilen nah SO. ober SW. umfeht. Die Produkte 
find Baummolle, Kaffee, Getreide, Yam, Piment, Dran: 
gen, Ananas, Acajou-, Farbe-, Schiffbauholz und viel 
Seeſalz. Zuſammen umfaffen die Infeln etwa 207 OM,, 
mit 20,000 Einw., und bilden ein Gouvernement, deffen 
Sig Naffau auf ber Infel New: Providence iſt. Enatifche 
Kotoniften liefen fich zuerft 1666 auf ben Infeln nieder, 
bie erft 1748 von den GEngländern förmlich in Beſitz ger 
nommen wurben. 

Bahar, eine englifche Provinz in ber oftindifchen 
Provinz Bengalen, 54,714 OM,, mit ohnagefähr 11 Mil, 


* 
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Einw., pwiſchen 210 8’ bis 24% 30° n. Br. und zwiſchen 
83% 37 bis 840 30 6. &, Der Norden des Landes iſt eine 
Ebene, bad Uebrige von Hügelketten mit Thaͤlern durch⸗ 
zogen; bas Klima im Sommer heiß, im Winter dagegen 
oft empfindlich kalt, In den hügeligen ober GBebirgsdi- 
ftritten Ramghur und Boglipur giebt es viel Mineralien, 
befonders Eifen unb auch heiße Mineralquellen; in dem 
eigentlichen Diſtrikt Bahar, der im Süden hügelig und 
raub, aber gegen ben Ganges hin niebrig ift, findet man 
trodene Thaͤler und ſehr falpeterreicyen Boben, wo de 
befte Salpeter in Indien gewonnen it. Die übrigen Pro: 
dukte find Reis, Zuder, Ananas, Mango, Kokos, Ban 
nen, Bambus, Zabad, Baumwolle, Opiam, viel Wal: 
bung und Vieh. Die bebeutenberen $lüffe find der Ganges, 
Sone, Gograh, Gunbut, Dummubah, Bagmotty, Gonle. 
Dauptftabt ift Patna. Eingetheilt ft die Provinz in bie 
Diſtrikte: Ramghur, Boglipur, Bahar, Patna, Sha— 
habad, Purnnah, Tirhut, Sarun, Sumbhulpur. 
Bahar, Bähar, Baar, Behahr, Bhahr heißt 
ein Handelsgewicht in Oſtindien, z. B. in Achem auf 
Sumatra, Amboina, Banda, Batavia, Malakka und der 
Prince⸗Wales⸗Inſel bei Malakka. Daſſelbe iſt aber auch 
in der arabiſchen Handelsſtadt Mokka gebräuchlich, jeboh 
überall in verfchiebener Schwere und verſchiedenen Unter: 
theilen. — Achem f. biefen Artikel; 19. — 192,07 Kilo⸗ 
‚gramm; — Auf Amboina werden bie Gewürznelken ba: 
nach gewogen, und 1 Bahar ift — 556 holländ. Zror: 
Pfd,, — 270,692 Kilogramm, — 50 Barotti; — auf 
Banda 1B. — 562/, holländ. Troy: Yfb., = 278,8 
Kilogr.; — in Batavia 1 großer Bahar — 41/, Pitel, 
der Beine Bahar — 3 Pikel, und 1 Pikol = 125 hollaͤnd. 
.3— auf Malakka im gewöhntichen Gebraud 12. 
u 375 holländ. Troy: Pfd., == 184,568 Kilogr., = 406,89 
engl. Pfb. ardp. (f. Aroir) ; aber die Engländer rechnen 1 ®. 
405 Pfd.engl.ardp. In den malatifchen Orten um Malakke 
wirb der Bahar mit feinen Untertbeifen auch ala Zinnge 
wicht gebraucht, und 1 8. — 300 Hofländ, Troy: pfd., = 
325,515 engl. Pfd. avdp., — 147,65 Kilogr., und 3 ® 
Binngewicht find — 4 B. Handelsgewicht; — auf der 
PHrincesofsWaled-Infel 13. — 199,53 Kilogr. — 
In Mokka und bem Lande Yemen ift die Schwere die) 
Gewichts fehr verfchieden, bald — 4085 holl. Zroy:Pfb., = 
199,328 Kilogramm, — 439,445 engl. Pfd. ardp.; ball 
492,563 engl, Pfb. ardp., — 223,422 Rilogr.; bald — 
450, ober — Ad, ober — 4371/, engl. Pfd. ardp. 
Bahia, eine der öftlichften Küftenprowingen in Bra: 
filien, grenzt gegen DO. an ben atlant, Ozean, landwärts an 
andere Provinzen: Sergipe NO., Pernambuco RW., Mi: 
nas⸗Geraes und Efpiritur Santo S., hat obngefähr 135 
portug. Meilen Länge, und gegen 90 port. M. Breite. Sie 
ift fehr gebirgig durch das von ©, gegen N., mit ber Küſte 
faft parallel ftehende Gebirge Serra Mangureia. Dftwärtt 
ftrömen davon bie Flüſſe Ihheos, Gontas, und bie beiden 
fich vereinigenden Paraguacon und Jacuhype in ben atlant. 
Ozean; weflwärts fließen ber Paramirim, Verde u. a. dem 
San:Frantifco zu. In dem heißen Klima gebeihet vorzüg⸗ 
lich Zucker, auch Kaffee, Reis, Cacao, Baumwolle, ſehr 
guter Taback, Brafilien-Karbhotg, Bananen und die Birch: 
zucht, Die Gold» und Eifenlager liegen umgenugt, In 


Bahia 


ber neueften Beit hat man in einer dben und unbewohnten 
Gegend einen fehr ergiebigen Diamant » Diftrilt gefunden, 
beffen Reichthum viele Roloniften anzieht. Induftrielle Thaͤ⸗ 
tigkeit ift nicht heimiſch. Diefelbe befchränkt fich faft ein: 
zig auf Zabadfabritation und Zuckerbereitung. Dagegen 
ift der Ausfuhr⸗Handel mit Zuder und anderen Rohpro: 
butten lebhaft, durch bie große, ſchoͤne und fichere Bai 
Bahiasdestodossod- Santos (Allerheiligen-Bai) 
unb der öftlich davon, der Burhtmündung und bem Bor: 
gebirge San-Antonio nahe liegenden ehemaligen (bis 1771) 
Hauptftadt von Brafilien Bahia ober auch San-Sal— 
vadborsbasBahia genannt. Die eingeführten Waaren 
werden buch Maulthiers Karawanen in das Innere bes 
Landes verführt. Die Städt liegt an einem fteilen Berge, 
und beftcht aus der Ober= und Unterftadt. Jener Theil ift 
durch feine höhere Lage, breite Straßen, gutes Pflafter 
fhön, und enthält mehrere Stubienanftalten, ein geiftliches 
Seminar, eine mebicinifhe Schule, Druderei, Münze, 
Bibliothek u. a. Auf der Spige des VWorgebirges ſteht ein 
Seuchtthurm 13° 0’ 30° f. Br. 380 30° w. L., der jedoch fo 
niebrig ift, daß er höchftens 3'/, Lieues weit gefehen wird. 
Dem Vorgebirge weftwärts gegenüber, etwa 2'/, 2. ent: 
fernt, Liegt bie Infel TZaporica, im Eingang berBai. Dazwi⸗ 
hen befindet fi die Haupteinfahrt in bie Bai, bie jedoch 
durch eine Sandbank am Borgebirge und eine andere an ber 
Infel beträchtlich verengt wird. Die Einfahrt an ber Weſt⸗ 
ſeite der Inſel und der Feſtlandküſte iſt ſchmal und ſchwierig, 
und hat an der Deffnung nur 6 Buß Waſſer. Die Flüſſe, 
welche in die Bai münden, verurfachen eine Strömung 
darin. Die durch einige Forts befeftigte Stadt zählt ohn⸗ 
gefähr 130,000 Einw. Der lebhafte Seehandel unterhält 
ben Schiffbau rege, ber bas vortreffliche heimifche Holz vers 
arbeitet. Als Handelsanſtalten beſtehen eine Zettelbank, 
Börfe, große öffentliche Magazine, Secarfenal, Ueberhaupt 
it Bahia der zweite Handelöplag Braſiliens, nach Riosdes 
Janeiro, deffen Gefchäfte fich fehr merklich vermindern, 
ohngeachtet diefelben ſchon um mehr als die Hälfte weniger 
waren als bie zu Riosbes Janeiro. 

Münze und Rehnungsmeife. Curs 

Wie in Brafilien fo wird aud in Bahia, Portugal 
glei, in Reis und Milreis gerechnet. Das gewöhn⸗ 
tichfte Zahlungsmittel ift das Papiergeld des Reiche. — 
Bahia wechfelt gewöhnlich nur auf&ondon: zu + 30 Pence 
Sterling für 1 Milceis, und auf Paris: zu + 320 Reis für 
1 Front. 

Längen: und Stähenmanf und Gewicht wie in Brafilien 
überhaupt; verfchieben aber ift bas 

hohlmaaß; nämlih das Getreidemaaf ber Als 
queire, womit aud Reis, Mehl und Salz gemeſſen wer: 
ben. 1 Alqueire = "/, engl. Bufhel, = 2'/, Alqueire 
von Liffabon, — 30,5 Liter, — 1 Alqueire Reid — 68 
Eibras (Pfd.). — 1 Moyo Salz von kiſſabon giebt 18 
bis 20 Alqueire in Bahia. Namentlich befchäftigten fich 
hamburgiſche Schiffe in der Frachtfahrt von Salz, das fie 
in Eiffabon, St.:Ubes und bisweilen auch auf ben capvers 
bifchen Infeln einnahmen. 

Stüffigteitemanf. 1 Ganada von Bahia — 3'/, Ca: 
naba von Liffabon, ⸗ 7'/, Liter, = 2 Imperial⸗Gallons. 
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— 1 Pipa Rum — 72 Ganada; 1 Pipa Melaffe und 
Syrup — 100 Ganada; 1 Quintal Zuder — 4 Xrroba, 


Platzgebrãucht. 


Die Waaren-Preiſe werden in Papiergeld (ins 
länd,) gerechnet. 


Der Zuder wird pr. Arroba verkauft. Früher bes 
ftand für den Zuder ein von ber Regierung feftgeftellter 
Zarwerth (Ferro) pr. 1 Arroba. Wenn nun ber Preis 
angegeben wurbe, fo warb nur der Aufichlag über ben 
Zarwerth angegeben, und dies hieß „die Preife subre os 
ferros (abgekürzt 8. F.) notiren,” Der Zarwerth wurbe 
nach ben verfchiedenen Zuderforten verfchieden geftellt und 
die Zuderforten mit befonderen Zeichen bezeichnet, z. B. 
B. — branco, d. i. weißer; B. B. = branco batido, d. i. 
ordinär weißer; B. R. — brunco redondo, d. i. mittel 
weißer; M. = moscovado, b. i. brauner; M. M. = musco- 
vado macho, d. i. fein brauner; M. R. = museoradu re 
dondo, d. i. mittel brauner; M. B. == moscorvado butido, 
d. i. ordinär brauner; S. V. — sin valor, b. i. ohne Tart⸗ 
werth. 


Die Produktion der Provinz Bahia wirb angegeben : 


En — —— — — — Ú — — — 
Baum: P 
in | Zuder | Kaffee | Yaum | Zabad 


1839 Xrroba | 1,6665685 207,309 





1840 s 1,186055| 60,555 187,660 
1341 ⸗ 1,246625| 40,219 123,114 
1842 ⸗ 1437239 35,313 164,138 
1843 ⸗ vvvpb636 37,014 122,198 


Eine Haupturfache biefer Verminderung fcheint bas 
Erlöfchen aller Handelsbündniffe Braſiliens mit den euros 
päifchen Staaten zu fein, und bie bamit zugleich eingeführs 
ten hohen Einfuhrzölle. Natürlich wurde dadurch ber früs 
here überfeeifhe Verkehr Brafiliens überhaupt gehemmt, 
und Deutichland namentlich, das burch Hamburgs Bezug 
viel brafitianifche Produkte verbrauchte, befchränfte fih zum 
Nachtheil Braſiliens. Freilich Titt darunter auch Deutſch⸗ 
lands Ausfuhr, 


Im Zahr 1841 betrug in Bahia in den Hauptartis 
keln bie: 






Durchſchnitts preis 
in Reis, 






Ausfuhr: 





51,547 Kiften weißer 1900pr.Arrobo 
Buder. . 658 Büchfen 
2243 Käffer brauner1325 x 
Baumwolle . | 18,591 Ballen 5874 s 
Kıfe. - 12,587 Säde 2890 ⸗ 
3654 Rollen 1740 ⸗ 
Taback 38,307 Matten 5450 E 
1646 Ballen 3925 ⸗ 
Rum . 4245 Pipen B40pr.Ganaba 
Rofenzu.a.Dolz 6638 Klöde 63,000pr.Dugend 
Gigarren . 7034 Büdfen 10,000pr. 1000 
Gocosnüffe . |2,593612 1900 ⸗ 
Hörner 53,168 6000 pr. 100 
— — — — — — 
1841 Geſammtwerth der Ausfuhr 0,440,354450 Reis 
1840 ⸗ ⸗ » 85,082,000000 = 
23 


ae 





Bahrein 

i j Durchſchnitts preis Werth nach dem 
@infaber in Reis Bolltarif 
Erder 2 . . — 120,888267 
ei; .. » 410 pr.Alqueire 213,511497 
Mil...» — 358,899516 
Eijenwaaren. |Ringe7000 pr.Quintal| 177,514451 
Glaswaarın.. Flaſchensoopr. Duzend 100,840331 
Butter . 485 pr. Eb. 149,618500 
Manufaktur: 

mwaarın . — 3,449,150043 
Salzfiſche. _ 216,327941 
Scife gelbe 100 pr. &b, 4142,175530 

"+ | imiteell. 160 pr. » 303,088094 

Wein . . . — up: 


4841 Geſammtwerth ber Einfuhr 7,236,840332 Reis 
1843 ⸗ ⸗ ⸗ 9,179,968000 ⸗ 


Im Jahr 1843 war in den Hauptartikeln die: 


— —— — — —— — —— —— — 


zutun | Maffe [eiarase: | Sana 


39,039 Kiften |Baummolls 











auder .„ . 5 
3452 waaren. | 4,408391 
ä — Weizenmehl | 449,068 
Br — acke Tneinenwaaren| 372,742 
Kaffee 11,439 : Amen . . | 393,160 
3825 Rollen | Wollwaaren | 369,955 
Zabal . 63,032 Matten Seidenwaar. 308,366 
6390 Baulen Bett. . „| 264,859 
i £ Salıafifhe . | 223,157 
Gigarrın . 2199 Kiften I iienwaaren | 216,200 
Häute 152,838 Stud ]Quincallertes 
Rum. 3822 Pipen — 169,551 
F eſchirt un 
Pieffadea „| 33,513M. Bas . . | 184,091 
Gonkilien „ |7,826520 St. Leder 113,256 
Hol. » 1,093314 Ktöge Olivenöl 101,610 
Reit... 947 Säde Jandere Dele a 
j Sci . .» 8,551 
Zapiora, „ 1335 Ballen Satzfleifh . 92.127 
Meilafle . 180 Pipen Kerzen . . 84,788 
Dchienhörner | 97,961 Stüd fEifenu.Stahl| 71,741 
Häute,agrbte.| 4632 = — =... 
Dchfenktauen | 90,000 = Räte. | 92.092 
! Steinfohlen 50,932 
Berfchicdenes | 8,690 - 
9,179968 


Gingetaufen find in den Hafen von Bahia im Jahr 
1843 insgeſammt 410 Schiffe von 87,676 Tonnen. Davon 
waren: 

Schiffe 140 brafilianifhe Schiffe 

s 79 englifche r 

5 37 fchmebifche 
⸗ 34 ſardiniſche 
s 


5 bamburgifche 
& belaifche 

4 preußifche 

4 neapolitanifche 


26 norbamerifanis 2 bremer 
Ihe 2 ruffifche 
3 23 portugicefifche 2 fpanifche 


s 17 franzöfifche 
: 415 bänifche 
5 44 öfterreichifche 


Bahrein, eine Landfchaft auf der Rorboftküfte von 
Arabien, mit ber Hauptftabe ElsKatiff. Der Küfte gegens 


1 norwegifches 
4 orientalifches 
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über liegt die gleichnamige Inſelgruppe, im Gingange einer 
großen Bucht bes perfifchen Merrbuſens, den eine große 
kandzunge fehlivpt. Merkwürdig ift dieſe befonbers quellen- 
reiche Infelgruppe durch bie ‚großen und vorzuͤglichen Per: 
Ienbänte, mo bie ſchoͤnen Perlen gefifcht werben, die man 
denen von Geplon vorsieht. Man ſchaͤtzt ben jährlichen 
Ertrag biefer Perlenfiſcherei auf 2,500000 res. Dieſe 
Gruppe, mit einer Stadt und funfzig Dörfern, bildet einen 
Staat unter einem Scheik. Die größte ber Infeln Heißt 
Bahrein, und bie anderen bebeutenderen find Arab, Tarut, 
Samaſſeh. Auf ber Norboftlüfte der größten Liegt bie 
Stadt. 

Batern, Bayern, ein Königreich in Sud⸗Deutſch⸗ 
land, das zwei gefonderte, an Größe fehr ungleiche, Lamb: 
theile umfaßt. Der Umfang des größeren beiträgt 1204 
EM. Derfelbe liegt im Süden Deutfchlands , zu beiden 
Seiten ber Donau, und grenzt gegen D. an Böhmen, Oeſter⸗ 
reih und Salzburg; gegen ©. an Salzburg, Tirol und 
Vorarlberg; gegen W. an Würtemberg, Baden umb Heffen: 
Darmftadt. Der kleinere Theil, bie Pfalz oder früher 
Rheinbaiern genannt, Liegt jenfeit des Rheins umb grenzt 
gegen N. an bie heſſen-homburgiſche Hertſchaft Meiſen⸗ 
heim, Rheins Preußen, Heſſen-Darmſtadt; gegen O. an 
Baden, davon durch ben Rhein getrennt; gegen S. an 
Sranfreih; gegen W. an Preußen und Heffen : Homburg ; 
106 AM., 1837: 865,345 Ew. Die Bevölkerung Baierns 
insgefammt betrug 1834: 4,246748, 1837: 4,315469, 
1840: 4,370977, 1843: 4,440327 Einw. in 308 Stäbten, 
410 Marktflecken, 23,462 Dörfern und Weilern, 19,052 
Höfen und Häufern, Geit 1838 tft das Königreich in bie 
acht Regierungsbezirke: ObersBaiern (Ifarsftreis), Nies 
bersBaiern (Unter-Donaufreis), Dberpfalz und Regens: 
burg (Regen: Kreis), Oberfranken (Ober-Main⸗Kreis), 
Mittelfranken (Rezat:Kreis), Unterfranken und Afchaffen: 
burg (Unter-Main: Kreis), Schwaben und Neuburg (Ober: 
Donausfreis), Pfalz (Rhein: Kreis) getheilt. 

Die Naturbefchaffenheit des Landes ift eigenthümlich; 
gebirgig, bildet es die Scheitelhochebene von Deutfchland, 
von etwa 1550 Fuß Mittelhöbe. Darauf breiten fi große 
Ebenen aus, wie das Plateau von Münden u. a. Auf 
ber Grenze gegen Böhmen fteht der Böhmerwald; im öſt⸗ 
lichen Oberfranken bas Fichtelgebirge, worauf die Saale, 
Eger, Rab und Main u. a. entipringen; im nörblichen 
Dberfranten der Thüringer: Wald; im nördlichen Unter- 
franfen die Rhön; der Steigerwald im Süboften von Unter 
franten; damit zufammenbängenb ebenba im Sübmeften 
ber walbreiche Speffart; im Süden bed Landes Alpens 
zweige; in ber Pfalz eine Kortfegung ber Bogefen, auf dem 
linken Ufer der Qucich Haarbt:Gebirge genannt. Im Alls 
gemeinen ift bas Land fruchtbar, meibereih, obſchon es 
auch öde, fandige und unfruchtbare Landftriche giebt. Won 
der ganzen Oberfläche kommen 9,793270 baierifche Tage: 
werke auf das Aderlanb; 363,810 Tagewerke auf Wein: 
berge und @ärten; 2,792160 Tagewerke auf Wieſen; 
6,444880 Tagewerke auf ben Wald, 16,108 Tagewerke 
machen eine QM. aus, 

An Mineralprobukten befigt Baiern vorzüglich Eifen, 
beffen Erzausbeute unter ben Bollvereinsftaaten nur ber 
von Preußen und Raffau nachſteht; Kupfer, Blei und 
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Balmei bei Berchtesgaden, Raufchenberg, Erlenbach, Diel⸗ 
Eichen; Zinn und Kryftall bei Weiffenftadt; Quedfilber auf 
dem Stahlberge bei Kirchheimbolanden, Lautereden, Wolf: 
fein, und unweit Büffen; Marmor (grüner bei Naila), 
Aabafter bei Gaftell, Schleif» und Wetzſteine, Gyps und 
Kalt, Serpentinftein, etwas Waſchgold im Iſar, Inn, 
Salzbach, Rhein; wenig Silber, vorzüglich Steinkohlen, 
Salz in den Salinen zu Berchtesgaden, Rofenheim, Reis 
chenhall, Zraunftein, Kiffingen, Orb, Dürkheim; Mines 
ralquellen zu Siffingen, Brüdenau, Rofenheim u. a.; 
Xlaun, Bitriol, Schwefel, Potaſche, Glas, Töpferwaaren. 
Auch werben in ber Delsnig, im fchwarzen unb weißen 
Regen Perlen gefifcht. 

Der Landbau erzeugt bie Getreidearten Roggen, Weis 
yon, Dinkel, Hafer, Gerfte, Kraut, Kohl, Rübfamen, 
Flachs, Hanf, Hirfe, Kartoffeln, Zabad, in bedeutender 
Deenge Hopfen, Obft und vorgüglichen Wein, 

Die Inbuftrie verarbeitet bie Rohprodukte in mannichs 
fahe Fabrikate, theils für ben inländifhen Verbrauch, 
theilg zur Ausfuhr. Den Verkehr erleichtern bie Land⸗ 
ftraßen durch Wegfall der Wegabgaben, fo wie bie Flüffe: 
Donau mit ber Iller, bem Lech, ber far, dem Inn, ber 
Altmühl, Naab, dem Regen; Main mit ber fränkifchen 
Saale, Regnig und Zauber; Rhein mit der Lauter und 
Ducih, und ber Ludwigs Donau s Main: Kanal, der bei 
Bamberg beginnt und bei Kehlheim in die Donau mündet; 
ferner die Eifenbahn zwiſchen Rürnberg-Fürth, die erfte in 
Deutſchland, umb bie Staatsbahnen zwifhen München, 
Augsburg, Donaumdrth (Rorbheim), zwifchen Nürnberg, 
Bamberg und Lichtenfels. — Der Hafenort Lindau am Bos 
benfee begünftigt den Berkehr nah Süden durch Dampfs 
ſchifffahrt. 

Für die gewerbliche und kaufmaͤnniſche Bildung forgen 
die tönigliche polgtehnifhe Schule in Münden, polytech⸗ 
nifhe Schulen zu Augsburg, Würzburg, Bamberg, Ges 
werbſchulen zu Augsburg, Würzburg, eine Kunſtgewerb⸗ 
fhule, Zeichnungſchule nebft Specialzgeihnungfchule für 
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Zifhler zu Nürnberg, Beichnungfhule in Ochſenfurt, 
höhere Kunft: und Zeichnungſchule in Augsburg, bie 
Kreis s Landwirthfihafts und Gewerbſchulen in München, 
Nürnberg, Nörblingen, Augsburg, Aſchaffenburg, Res 
gensburg, Würzburg, Ansbab, Baircuth, Hof, Ers 
langen, Schwabach, Schweinfurt, Dillingen, Kaufbeuren, 
Kempten, Zweibrücken, Speier, Lindau, Landshut, Lan⸗ 
bau, Kaiferslautern, Kreiling, Paffau, Amberg ıc., die 
Hanbelölchranftalten zu Munden, Nurnberg, Bamberg, 
Schweinfurt, der polytechnifhe Verein für das Konigreich 
in Münden, ber polptechnijche Verein fur Schwaben und 
Neuburg in Augsburg, bie Gefellihaften zur Förderung 
vaterländifcher Induftrie zu Fürth, Ansbach sc. Ginfluß: 
reich auf Gewerbe und Induſtrie wirkten aud die Induſtrie— 
Ausftellungen, bie feit 1848 wiederholt zu Muncen, Auges 
burg, Nürnberg und Würzburg ftatt hatten. Nach Heſſen⸗ 
Kaffel führte Baiern zunächſt diefe in Frankreich zuerſt 
hervorgerufene Einrichtung in Deutichland ein, Auch das 
Patentwefen wurbe durch die Geſetzgebung 1825, 14. April, 
28. Dechr. und 1842 geordnet. 

Zu dem beutfchen Zollverein trat Baiern mit Würs 
temberg burch Vertrag 1833, am 22, März). Daß dieſer 
Anfchluß auf den induftricllen Betricb und das Gewerbes 
mefen des Landes mwohlthätig eingewirkt hat, kann nicht 
bezweifelt werden, weil ber Verkehr einen weiten Spicl 
raum erhielt. 

Die Verkehrsverhältniffe Baierns mit dem Auslande 
b. h. auferhalb ber Zollvereinsgrenge liegenden Ländern 
vermöge ber eigenen Produktion und bes Bedarfs in den 
hauptſächlichſten Artikeln zeigen die folgenden ftatiftiichen 
Ueberfichten. 

Zunädft der Landbau. cher die Produktion des 
Getreide bau's ift nichts Zuverläffiges bekannt, jedoch fo 
viel gewiß, bdafı barin die Kreife biffiit des Rheins von 
der Pfalz verfchieben find. Dort fihägt man den Ertrag 
pro Quabdratmeile gegen 17,000 bis 18,000 Scheffel, hier 
dagegen 23,850 Scheffel. In biefen Probuften if: 


—— in 1837 1840 1841 1842 1833 1844 

Bein und Dinkel . Scheffel 7428 22146 26292 10480 32804 24732 61288 | 397704 
⸗ 3601 19640 8048 660 20700 46716 76072 | 402732 

a Hofer, Buchweigen P 84665 | 63368 | 126202 | A1076 | 33408 | 06324 | 197792 | 523480 
Dülfenfrüdte . » ⸗ 878 805 960 1216 2008 3100 5116 7200 
teinfaat, Leindotter .„ „ Etr — 6866 5460 4353 4655 5652 4743 3303 
Raps, Rübefaat . » », 8 — 1549 104 2041 | 27154 16426 24446 9523 
Sanflaat. ». » ee. #8 — — — — — 1323 103 233 
Kieefaat . » ⸗ — — — — — v024 6661 7043 
Kraftmehl, Rudeln, Stärke it. # — — — — — 163 256 324 
depfen » 200.0 8 4432 3467 5257 3171 | 10244 | 411030 | 44477 6869 

Ausfuhr 
Seizen und Dinkel . Scheffel| 940383 | 7063527 | 883342 | 705468 | 690532 | 241073 | BA1164 | 648184 
Rog vr a ⸗ 315033 | 244720 | 166679 | 137028 161364 33179 | 116732 61316 
ch Hafer, Buchmweizen = 365448 | 303031 | 416044 | 461192 | 420006 | 133068 | 227100 | 270614 
Dütfenfrühte . - » ⸗ 3152 2051 2468 2796 7006 572 064 2400 
trinfaat, Reinbotter . . Etr. — 1191 1265 2203 4612 4457 424 089 
Raps, Rübefaat ., +.» 8 2724 6437 2824 3209 12371 188 80 
zu. . * . ” . ⸗ — — — — — 201 300 564 
Klerfaa _ _ — — — 239 1034 332 
Kraftmebi, ie. 22400 21898 26157 31255 1718 415870 419074 10280 
Dopfen » 2 ee. 8 4112 4433 3462 6359 2464 2352 1163 7073 
5 23* 
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Die ſtarke Einfuhr von Hopfen, worin Baiern alle 
übrigen deutſchen Zollvereinsſtaaten übertrifft, beweiſt einen 
ſehr bitraͤchtlichen Verbrauch deſſelben in der Bierbrauerei. 
Beſonders geſchah die Einfuhr in Waldſaſſen, Walbmüns 
chen und Rürnberg, namentlidy aus Böhmen, 

Ein bedeutender Gegenftand des Landbaues ift in 
Baiern bie Biehzucht, befonders bie Rindviehzucht, 
namentlih in Schwaben und Neuburg, in Ober: und Nies 
ber:Baiern und in ber Ober: Pfalz; ſchwächer in Franken, 
jedoch durchweg viel beträchtlicher als in Preußen, ausge: 
nommen viclleiht in ber Pfalz. Daher führt Baiern unter 
allen 3ollvereinsftaaten auch das meifte Rindvieh aus, theils 
nah Sachſen, theild nach Defterreich, theild nad Krank: 
reich in der Pfalz; trogdem wird aber viel, hauptfächlich 
aus Defterreich und Tyrol über Pfronten, Paffau, Rofen: 
heim eingeführt, Baiern hat übrigens unter ben Zollvers 
einsftaaten die flärkfte Kleifhconfumtion, 45 bis 46 Pfd. 
pr. Kopf. 

Geringer als in Preußen ift in Baiern die Schaf: 
zucht, am bebeutendften noch in Mittels ranten, am 
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fhwächften in der Pfalz. Davon hängt natürlih ber Ers 
trag der Wolle ab, deren anfehnlicher Bedarf nur durch eine 
beträchtlihe Einfuhr gededt wirb, während bie Ausfuhr 
gering ift. Baiern verarbeitet alfo nicht allein das eigene 
jährliche Produkt, fondern auch bie ſtarke Zufuhr, ein 
Beweis, daß die Wollmweberei in lebhaften Betrieb ift. 

Der Pferbeftand ift nicht in allen Lanbestheilen 
gleich; am ftärkiten in Ober- und Nieder» Baiern, dann in 
Schwaben und Neuburg, in ber Pfalz, in Mittel⸗Franken, 
in ber Ober: Pfalz und Regensburg, in Unter⸗Franken und 
Alchaffenburg; am geringften in Ober⸗Franken. Wenn 
auch Baiern von Defterreich durch Reichenhall, Breilaffing, 
Paffau, Eſchelkamm Pferde einführt, fo zieht es doch 
deren meit über den inländifchen Bebarf, und führt aud) 
nach Defterreich aus, 

Die Schweinezucht ift in Baiern beträchtlicher ale 
in Preußen, am ftärkften in Unter-Franken und Afchaffens 
burg, am ſchwächſten in Schwaben und Neuburg. 

Auch die Ziege, das Thier bes Gebirge, 
Baiern Pflege. 


findet in 


Den Bichftand im Jahr 1842 zeigt dieſe ftatiftifche Ueberficht: 





im Rindvieh Schafe | Ziegen | Schweine Pferde 
ganzen Lande. Stäc | 2029204 davon 1,899808 107,236 842,854 |} 349,689 davon 
329,743 Kälber 64,326 Füllen 
inlaͤnd. Gonfumtion . +» 208,908 Großvieh 316,650 | 17,873 632,138 


329,743 Kälber 
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Unter ben landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen hat Baiern 
ſehr beträächtliche. Der Tabackbau nimmt 14,579 Tag⸗ 
werke — 19,455 QMorgen 122 QRuthen ein, deren Er: 
trag durchfchnittlih 101,171 Ger, angegeben wird. Nas 
mentlich gehört der in ber Pfalz zu dem befannten Pfälzer. 
Sndeffen kommt die Ausfuhr ber Tabackfabrikate aus Baiern 
ber von Baden keineswegs gleich. 

Der Weinbau ift anfehnlich, und von ben acht Re— 


gierungsbezirten bauen nur die drei öftlihen: Ober-Baiern, “ 


NiedersBaiern, Ober: Pfalz und Regensburg wenig Wein. 
Bon denübrigen Regierungsbezirken erzeugt Schwaben und 
Reuburg im Süben einen trinfbaren Wein, der aber meift 
im Inlande verzehrt wird; bie drei Kreife Franken find die 
Heimath ber fogenannten Frankenweine; die Pfalz bat 










bagegen mit bem Haardtgebirge eine ber vorgüglichften 
Weingegenden in Deutfchland, und im Jahr 1840 war ber 
Weingewinn 802,000 bair, Eimer. 

Ein ſehr beträchtliches Erzeugniß ift in Baiern bas 
Bier, und fünfmal größer als in Preußen, allein in ben fieben 
Regierungsbezirken biffeit des Rheins, alfo durchſchnittlich 
107 preuß. Quart, bagegen in ber Pfalz nur 53°/, auf den 
Kopf. — Die Produktion an Branntwein fchägt man auf 
22,000000 preuß. Quart. — An Wolle bezieht Baiern 
viel mebr als es ausführt, während es an Wollfabrifation 
vielmehr aus: als einführt; trogbem könnte die Fabrikation 
bei weitem ausgedehnter fein. — An Butter bat unter 
den Zollvereinsſtaaten Baiern bie ftärkfte Ausfuhr, näms 
lic) 1839 von ber Gefammtmaffe 15,367 allein 1499 Gtr. — 
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An Schweizerkäfe führte es 1839 ein 3960, 1844: 5705 Gtr., 2914, 1843: 2032, 1844: 2302 Gtr. — An Zalg 
und durch gehen jährlich im Durchfchnitt gegen 13,000 Etr. — hat Baiern die ftärkfte Ausfuhr und Durchfuhr im Zoll⸗ 


An Fleiſch gingen 1842 in Paffau ein und durch Baiern verein, 
Bon ben landwirtbfchaftlichen Produkten betrug bie: 








in 1837 1838 1841 1842 1843 1844 
»Blättr. . . . Gr. | 27282 | 31844 32930 34128 | 32054 
Zabad |: Fabrilate . . » ⸗ 3501 4672 4494 5078 6483 
Gonfumtion . ⸗ 18634 | 23024 25722 30663 | 26027 
Wein. . . .. ⸗ 10554 | 12412 14759 13507 | 12548 
Pr Bir . ⸗ — — — 1) 6 
= Branntiwein, Rum... # | — 425 973 | 1317 
= Brangbranntwein = 32 47 
LE. rer ⸗ 10157 | 10279 5123 6220 5630 
9 | Butter...» . ⸗ — — — 198 35 
Käfe . . oo. ⸗ — — 3121 7621 7690 
Zalg * > # a — — 2538 A881 
grade und darf - ⸗ 10183 | 13962 16522 21792 | 24771 
Ar: Pa ⸗ 6201 5410 3889 4641 5043 
zabad |* Blätter. . - ⸗ 7312 5083 85036 4765 4802 3115 7938 
sKabrilate . . » ⸗ 4837 8409 9591 8724 6900 6428 5472 
Bein. co 000 0% s 6563 6296 4469 3641 2787 3243 2496 
5 Bir. - . » eo. ⸗ 10657 | 12796 | 10865 | 10222 | 10374 11933 | 11767 
Branntwein, Rum x .. ⸗ — — 1272 3247 
= Frangbranntwein = | u u200 | 2063 2 | 2726 
“\ Wolle . . 2 2 00% ⸗ 758 1336 1115 779 967 475 381 
3 Dutter ⸗ — — — — — 6551 | 12908 
Käfe .o nr 22 u ® — — — — ne 24 393 
Zalg ’ * * * D ” . J ⸗ rd m «u2 rl 305 294 
Flachs und Hanf . - » » ⸗ 2505 2774 3238 2300 1733 14521 3365 
— Pe z 1088 809 1178 9838 1691 1693 1949 
Zabad ee . s | 17368 | 10677 | 14747 | 218503 | 9856 16696 | 12723 
» Kabrikate . ⸗ 921 1041 989 1476 3759 2232 2376 
Be. > 6 ⸗ 11855 | 11149 | 13074 15056 | 11295 14645 | 1311& 
14 Bier . ei * * * * . — —— — mau Zr 692 38 
= Branntwein, Rumıc . » ⸗ — 702 979 
= Srangbranntwein = En 03 686 10 23 
EL Wle 20. ® | 3701 | 4044 | 3609 | 3853 | 8654 4814 | 5812 
s| Butter . » 2 2 000. ⸗ — — — — — 1103 336 
Käfe J “ * 5 - . “ + s ——n —— kan un — 15499 13129 
N ⸗ — — — — — 1749 2860 
Flachs und Hanf . . a ⸗ 15 409 oo 366 86 9923 323. 
Sun ann _ — — — — 478 742 
Statiftifche ueberficht der Fabrik⸗ und Gewerbrohftoffe nebft Fabrikaten ber Spinnerei und Weberei nad: 
Einfuhr in | asar | ass | 1ss0 | 18410 Aasaı | san | 1643 | 1844 
Baumwolle . -» 2 2... Gt] 7244 7815 6024 5368 6322 6292 | 10343 2107 
Baummollengarn 
ungezwirntes und Watte E 20814 | 23332 | 22831 | 28312 | 27053 | 27624 | 22408 | 19345 
mehrdrähtiges, —— ⸗ 506 428 367 422 451 343 310 125 
Baummollenwaaren ⸗ 867 1185 1223 1263 1129 839 860 738 
BWollengarn, weißes, gezwirntes ie. ⸗ 33 31 31 58 45 75 97 70 
Wollzeuge, Tuch ıc.. . ⸗ 619 929 1227 18580 2218 2482 2459 2482 
Rohe Seide . ⸗ — 164 — * — 3383 3998 3703 3482 
Gefärbte, weißgemachte, geamirnte 
Seide, Floretſeide . ⸗ 318 364 309 342 370 363 312 316 
Seidenzeuge, Bänder ıc. . . ⸗ 327 525 241 263 243 243 240 234 
Seidenzeuge m. and, Stoffen gemircht ⸗ 70 80 74 vo 106 140 150 191 
keinengarn, rohe . . ⸗ 305 332 431 368 158 225 780 586 
gebleichtes, gefärbtes . . ⸗ 523 679 | „632 850 629 667 563 501 
PYadleinwand, Segeltuh . ⸗ 156 157 238 212 155 188 168 218 
Robe geinwand, 3willih ıc. . ⸗ — — — 139 124 220 162 228 
Gebleichte, — — it. ⸗ — — — 137 137 129 117 128 
3mi m . . * . . * z RB nd 141 123 150 1223 118 
Bänber, Batift 16. ... . .. ’ — — — — — ⸗ 22 19 14 
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Ausfuhr in 1837| 1838 | 1839 | 1840 | asaı 41842 1843 | 1844 
! 


Baumwolle - » 2» 2 2... Str 731 3092 1560 648 403 474 763 491 





Baummollengarn 
in Watten ⸗ 64 88 5689 18 254 436 610 175 
tige, gegwirnte®. = 709 so 12351 891 639 842 624 | 103% 
Baummollenmwaaren. . ⸗ 2742 3561 8804 | 10655 2885 3097 3586 3454 
Wollengarn, weißes, gejiwientes . . ⸗ 152 1286 3042 1671 1394 1555 1339 1326 
Wollzeuge, Tuch ic. . ⸗ 7802 | 7411 8159 | 8762 | 5761 | 6440 | 7437 | 8106 


Sefärbte, weißgemadhte, gegwirnte 


Seide, Bloretfeie - » » - ⸗ 8 18 13 7 10 6 9 6 
Scidenzeuge, Bänder ic. . » ⸗ 84 89 133 128 412 61 226 164 
Seidenzeuge mit andern * gem. ⸗ 41 49 65 137 22 10 11 42 
Reinengarn, rohes . . .o ⸗ 2066 2309 2842 2677 2578 2533 6627 4863 

gebleüchtes, gefärbtes . ... ⸗ 132 197 180 120 89 59 222 121 
Bean: ‚Seaeltuh -. » » ⸗ 907 754 936 1504 728 795 1107 1271 
Rode Leinwand, Zwillich, Driltih ⸗ — — 1218 2124 1182 1196 864 1126 
Gebleichte, Be me. it, ⸗ — — — 1829 886 | 1450 865 752 
3wimn . . . —— ⸗ — — — — 48 56 70 
Bänder, Batift ic 00h ⸗ 920 61& 375 675 306 148 124 288 

Durchfuhr 
Naumwollee ⸗ 233 212 1005 1607 4041 | 15010 3159 3660 
Haummollengarn 

ungezwirntes, Wattın „ . 4376 | 666% 8350 | 13459 | 15438 | 22250 | 26501 | 3623 

mehrdraͤhtiges, gegwirntes . ⸗ 219 267 41 812 1008 973 926 186 
Banmmwollenwaaren. . » s 4111 2596 4312 4418 4008 4625 6317 ww 
zer. —— J gezwirnies. ⸗ 115 119 84 148 195 108 170 176 
Mollzeuge, Zub ıc. . . » ⸗ 7002 | 7610 7878 | 6117 6490 | 6286 | 7059 | 6549 
Rebe Seie . . B — — — — u — 282 362 
Gefaͤrbte, weißgemadte, gezwicnte 

Seide, Bloretfelte -. : +» » ⸗ 48 84 20 18 63 22 17 415 
Ceidenzeuge, Bänder u. . » . ® 112 139 116 337 277 88 96 97 
Seidenzeuge mit and, Stoffen gem. ⸗ 27 30 33 45 25 25 72 76 
Leinengarn, vohed ,» » u. # 10 11 118 68 36 33 74 341 

gebleichte®., gefärbte... = 40 48 16 142 27 23 40 123 
—— „Segeltuch ... 5 17 64 66 185 457 380 236 330 
wirn . r x ’ ⸗ — — age —— — 10 35 39 

Rohe geinwand, awilliqh a _ — — 97 121 94 204 182 
Gebleichte, gefärbte keinwand . ⸗ — — — 245 330 207 218 284 
Bänber, Batift IC, J * * . * ⸗ ri — — m — 105 4 89 


Die Spinnerei hat einen anſehnlichen Aufſchwung in insbeſondere iſt beſonders als Nebenerwerb und für den 
Augsburg, Hof, Baireuth ze, genommen. Die Leineweberei häuslichen Bedarf über das ganze Land verbreitet, 


Andere Erzeugniffe des Gewerbbetriebs und ber inbuftriellen Thaͤtigkeit, wie biefelben ein» und ausgeführt 
wurden, find folgenbe: 


Einfuhr in | 1837 | 1s38 1830 | 1ss0 | ısaı | 1sa2 | 1sa3 | 1844 


olzz...* _ Schiffslaft 9059 1312 1838 | 47345 | 18670 | 14076 | 21506 3430 
Holzkohlen . » BE SR RE ⸗ 34843 | 48368 | 90933 | 75105 | 80676 | 56874 | 67315 | 59253 
.. 153 255 287 251 190 172 180 180 


Hölzerned Hausgeräth s 
eine Holgwaaren . ⸗ 235 302 435 496 877 544 800 395 
Öttcherwaaren .. ⸗ 197 437 197 267 354 379 854 400 
Drechslet⸗ u, Korbgeflechtwaaren ⸗ — — — — 1314 2285 1889 1980 
Maſchinen von Holz . ⸗ — — — 465 372 2200 250 
lohgahres, Fahl⸗ u. Sohlleder ⸗ 305 392 567 500 752 661 393 352 
ſaͤmiſch⸗ und weißgahres . ⸗ B1 36 38 55 63 44 70 78 
& Schuhmacher: u. Sattlerwaaren ⸗ 135 124 110 74 21 70 1859 112 
feine Lederwaaren . . ⸗ 20 18 16 18 21 26 14 12 
Pelzwerk . . ⸗ 106 133 187 125 141 156 199 198 
Rob: u. Bruceifen ‚Eifenfeitere, ⸗ 16993 7718 | 13305 | 14840 | 15033 | 13933 | 21243 6012 
Stab: und Schieneneifen = ⸗ 16414 34652 | 63285 | 36078 | 31553 37479 | 28145 | 71773 


Schmiebeeifen, Platten, un 
& biech ıc. 


ei 380 336 875 988 
"en: (Dfen it, F 


1044 1459 9259 6523 4945 8501 4053 2857 
4556 5699 7744 7104 6116 5428 4431 4032 


= 
& 
* 
& 


Gr.Eifen: u.Stahlwaar. ‚Draheic. ⸗ 

Beine Eiſen⸗ u. Stahlwaaren it. = 179 144 202 136 182 148 192 172 

Weißblech und ga ⸗ — — — 196 177 226 178 201 
Mei i in Bloͤcken u * — — — 3090 —— — 2336 3522 2343 


Baiern — 183 = Baiern 


Einfuhr in | ı1s37 | 1838 ao] 10 | au 1842 | 1843 | 1844 


Rober Zink . . . Str 34 71 279 _ 118 189 470 570 B1B 
Ankblech und Zinkiaaten . —* 1 3 1) 7 y 1) 7 s 
Robkupfer und Rohmefling . » ⸗ — — — — 6615 6441 6955 4675 
Kupfer zu Gefhirren . » . » ⸗ 765 207 185 181 262 212 188 » 
Kupfer: und Meffinggefhirr . ⸗ 295 253 556 504 404 330 264 240 
Zöpferwaaren . 2 00%. ⸗ 1751 1841 1463 1811 1855 2420 2168 712 
Buence feinfarbiged. » » +» » ⸗ 17 3 22 24 15 34 35 114 
e venee | pemalteb > 2 em 41 18 7 9 6 41 | 407 
wißE - 1. 000%. ⸗ 9 12 11 A 8 41 13 14 

4 farbige . . . ⸗ 43 28 26 24 23 32 17 4167 
verbunden mit unedlen Metallen ⸗ — — — — — 4 J 2 

3 ⸗ s Gold oder Silber = -- — — — — 1 — 10 
Zöpferthon für — ⸗ — — — — — 1 37 318 
Bian in Blöden . » » o . » ⸗ — — — — 2218 2142 | 2649 184 
Gifenerg - » ee ⸗ — — — 71678 | 71341 | 72314 | 6861 | 60276 
Gränglass@efhirr en — — — — — — 19 20 15 
Beißglas:Gefhirr . - » . ⸗ 1170 863 1061 532 446 665 437 56 
Geſchliffenes, gepreßtes ıc. Glas . ⸗ 396 539 498 406 451 454 243 255 
Spiegelglas,pr.Stüdüber144 Q3oll » — — — — — 27 15 55 
Slaswaaren mit Metalln. . 5 — — — 35 — 35 195 89 
Moe Spiegelgläfer . » #8 — — — | 13441 | 15003 | 14563 | 16399 | 19187 
Rurgwaaren . 2 0 00.0008 95 82 86 97 126 151 9 101 
dummen 2: 0000. . 728 835 1079 804 976 1137 1974 1309 
jer $ sum Drud und Paden ⸗ 226 22 12 11 26 32 9 71 
Papier } pefferes.. . s 332! sl | sol Al sl 7 | ar 
Inftrumente, mufilal., aftronom ie. ⸗ 238 223 108 84 76 56 83 56 
Kalt und Gyp8 » » » » . „Zonnen]| 2373 1003 1040 1756 1666 1820 2676 2092 
Steintohlen . » 2 +...  6tr 4985 | 17997 | 17341 | 71045 | 80006 [126263 | 37833 | 52634 
. ⸗ 695 588 1005 1077 1032 1063 494 853 


Jadiqo 
Baumöt mit Zerpentin verfent ’ ⸗ 1756 1795 1708 2062 | 2418 | 2105 | 2220 1675 


—* in Faäſſern ⸗ 4177 4468 4061 6153 6390 7088 6902 5047 
aggert, Pech ie» ⸗ 12832 | 16734 | 16932 | 20158 | 19378 | 20947 | 48999 | 22311 

nd TG er ar a a — — ⸗ 5594 5981 5158 6803 7795 5135 5792 8929 
Seife, weiße . 0.» .e. s 302 345 250 286 312 268 283 813 
Zerpentin unb Terpentindi 5 ⸗ 1997 2152 2834 2267 2777 2489 1933 2066 
Ohwfd - -» er 0° ⸗ 4118 6538 | 6703 | 6462 | 9021 | 6666 | 41819 | 7149 

Ausfuhr j 

a 2814 | 11327 | 15342 — 4307 | 14800 | 18638 46988 
ER . 0.0.0 1605 1856 1565 2178 927 1850 2695 1871 
Holzkohlen . » 0. 0 8 — ” 1538 1121 2474 1300 932 1500 617 424 
dene Sausgeräb . ...  ® 1814 973 | 2482 | 3306 | 2360 | 41617 | 41237 | 148 
e HDolgwaarın . 2 +» ⸗ 4092 6638 | 6107 | 7797 6237 | 6167 | -4815 6834 
herwaaren . - . ⸗ 177 44 68 140 123 124 207 917 
Drechsler: u. Korbgeflechtwaaren ⸗ — — — — 451 3819 4455 6193 
Mafbinen von Hol; . s — — — — — 104 81 132 
Iopgahres, Kahjlleder, Soplleder D 2934 3173 3346 | 85018 | 2777 4218 | 4673 4672 

& }fämifhgahres, weißgahres 3 61 39 150 283 837 174 207 201 
5] Shubmahersu.Sattlerwaaren = 221 165 843 | 1761 188 229 106 73 
keine Leberwaaren . .» + «+ ⸗ 28 47 24 23 14 60 37 4 
a ————— ⸗ 7 31 50 27 20 85 51 71 

Rohe u.Brucheifen, Eifenfeilexc. = 19072 | 14615 | 17554 | 16219 | 38514 | 48982 | 24323 | 22955 
Stab= Schieneneifen . - - ⸗ 1902 819 949 1255 1075 403 645 303 


Schmiebeeifen, Platten, * 


S biehı. . . s 1208 | 2072 | 1269 174 | 1380 188 89 154 
5 \ Bußeifenwaaren (Dfen —8 ⸗ 4702 5143 | 10170 7689 4730 5079 2947 2320 
Grobe @ifen: u.Stahlwaarenıc, = A581 4663 6372 9031 7953 5218 83969 302 
— Eiſen⸗ u. Stahlwaaren ꝛc. = 2193 1600 1982 1966 1517 2738 2421 2327 
isbleh und ⸗⸗ ⸗ — — — 76 146 74 193 166 

au . 0... Pu s — 7 — — — 1 5 1 

I und Zinfoaaren . — 80 12 13 42 ” 2 2 4 
Robku und Rob n —TF ⸗ — — — — 26 
gen en r a 627 481 97 | 1426 436 | 1822 | 41318 722 
Aupfer= und —— a 2 904 606 517 684 786 650 1317 1439 
Zöpferwaarın . . . ⸗ 13107 15302 | 15525 | 14448 14035 | 12708 | 45739 | 13056 
einfarbiges . . ⸗ 821 540 527 548 373 422 416 872 

Bapence t bemalt . rc 98 106 255 70 818 120 | 1208 14 
weißes I — 277 612 11& 200 247 143 205 174 

Porzellan? ¶ OBEREN s 761 346 518 513 052 1475 82 1422 


Balern 


Ausfuhr 


Zinn in Bloͤcken. 
Zinnwaaren. 0 e. 
Eiſenerz . . on“ 
Grünglas-Befehirr u 
Weißglas⸗Geſchirr, gewoͤhnliches 
Geſchliffenes, gepreßtes ıc. Glas . 
pr. Stüd nicht über 
Spiege:) 1 Ofus 
glas pr. Stüc über 141 Sson 
geblafenes 
Glaswaaren mit Metallen . 
Kurgwaaren . . u 
&umpen . . FT — 
zum Druck und Packen 
Papier | befferes . . 
Snfteumente, mufi taliſche, airone⸗ 
mifhete. - 2 2... 
Kalt und Gyps . 
Steinlohblen . . .» » 
Blei in Blöden . 


Bleimaaren 
Inbigo . 8: 5 
Del in Fäſſern . . .. 
ar Daggert, ven. 
Thran . . ... 
Belle, Wet - 2 «0 0 2% 
DRERIepE 
Rohes und Bruh . . . 


Stab: und Schieneneifen . . 
Schmiedeeifen, Platten, Bun 
blech ıc. a 

Gußeifenwaaren (Ofen 1). 
Grobe: u. Stahlwaaren, Draht 
Beine Eifenwaaren. . . 
Weißblech und Gifendrape 

Rober int . . .. 

Zinkblech und Binfmaaren . 

Blei in Blöden . 


Eifen 


Bleiwaarn . . — 
Binn in Bloͤcken. 
Binnwaaren . . 6 


Rohkupfer und Rohmeffi ing 
Kupfer zu Gefhirren . . 
Kupfers und Meffi inggefehie 
Eiſenerz . « i 


einfarbiges . 
Gayence bemaltes 


weifee . . » 
Porzellan —— — 
ade 
——— — 
Gruͤnglas⸗Geſchirt 
Weißglas⸗Geſchirt. 
Geſchliffenes, gepreßtes Bias. 
Kurzwaden . . . .» .. 
&umpen . Dr 8 
Kalt und Gype — 
Steinkohlen 
Indigo. » » 
Threr, Daggert, vn. 
Zhbran . » +. . 
Seife 


. ne 
-» nn 8 83 8 hohe 


lohgahres fahlgahres 
fämifch = und weißgahres . 
Leder! Schuhmacher: und Sattler: 
WORTE. 2 0 0. . . 
feine Lederwaaren . » » 


a». u un au mn nn 


„SUR RUM MUT TUT GH NM LT TR TE TR Ta 


II Ia,1$ 


— 
> 
es) 


— 
“| RI © _ 
In 11 Sssizligälgaiiggie 


4804 
87340 


2264 
13514 


6997 
93052 


2695 
16255 
705 
181 
190 


SIT] 
— 


UUss8 


2417 
7703 
2393 
313 
352 


354 
1826 


529 
12474 
6773 
593 


3107 
2243 
929 
355 
208 


229 
2628 


408 
13027 
7883 
636 


8211 
1239 
993 
54 
19 


161 158 
175 236 
94887 | 46188 
86 83 
292 333 
236 396 
288 274 
29 — 
29 384 
2237 1030 
1947 923 
4 43 
477 471 
855 585 
165 198 
6469 8345 
05883 |170386 
444 13 
17 50 
427% 5033 
10827 6223 
1429 1008 
430 433 
87 9” 
186 7380 
4478 5331 
516 250 
10975 | 12529 
6785 | 1019 
697 907 
134 61 
22 516 
695 727 
1 1 
915 236 
49 21 
39 55 
109 405 
233 574 
— 2 
214 202 
19 118 
10 18 
” 142 
530 39 
2152 2026 
794 1019 
363 287 
863 1246 
4670 1579 
14195 | 11013 
1446 891 
2146 904 
139 4 
48 33 
633 893 
22 39 
216 29 
30 13 


Baiern 










in 








41842 | 1843 





Schwefelfäure. . . . Gr 2216 | 1770 | 1436 
Potaflde » . 2... ⸗ 20761 | 12774 | 12323 
Salpetr . 2.2. 8 318 1635 8536 
Zarbehol . . 2... 8 5638 3949 3987 
Kropp . en s 21271 5250 3603 
Galläpfel, "Kreugbe eren, 
Gurcume | Be | 6393 6072 7389 
Ederdboppern . . . . = 18698 | 38924 | 12645 
Ir | | > > En ⸗ 4111 1119 751 
Bleimeiif . . x... 8 385 386 405 
a — 532 692 1635 
Kupfervitriol . . . .  $ 555 905 762 
Eifenvitril . . x. 8 4021 2833 2595 
Mennige, Schmalte, . = 547 270 206 
Farbeerbe ta ⸗ 3468 3263 3120 
Blei:, Silbers und Gold⸗ 
7 1291 | 1388 459 


Nächſt Preußen, Baden und Würtemberg hat Baiern 


im 3ollverein die ftärkfte Rübenzuderfabrifation. Außer: 
1836 1837 1838 1839 1840 
1772 307 4282 608 708 


Baiern 










Ausfuhr 
1843 | 


Durchfuhr 


— — 
1842 | 1843 












1842 1844 





523 277 
2063 1785 1357 
57 781 62 
1400 307 1484 
234 867 137 
10049 | 13229 | 15573 
74 382 218 
360 848 573 
86 1443 1780 
94 A404 2122 
145 31 102 
39 14 59 
80 48 25 
1030 1153 1553 
42 48 21 


bem wurden eingeführt an Brot⸗-, Hut⸗, Kandis⸗, 
Barinzuder: 


1841 
267 


1842 
345 


1843 
418 


1844 
466 Gtr, 


Bon ben anderen zur Gonfumtion gehörigen Gegenftänben war bie: 





Ginfupe in | 1837 | 1838 | 1839 | 1840 1641 j 542 | 1843 | 1844 
Grup. - .: 1. + 2 3 20 1 2 5 28 
Kıfe » 2 00008 35752 44296 39257 45635 48751 46769 49463 49344 
Thee 3— . — 3— z 80 59 47 — 48 62 78 32 
Auftern. . » * 2. ⸗ 12 15 17 — 39 12 8 9 
HeringeTonnen 599 1102 387 941 759 688 651 072 
Ausfuhr 
Sorup. » 2... Er. 129 159 276 302 128 111 143 182 
Rofe . + 0.» ⸗ 833 989 1118 — 1301 1638 2020 1539 
Ri . 2 0 0.0. ⸗ — — — — 6 4 3 3 
Thee. * * ’ * * ” z — -— ——— ma 22 6 10 33 
Zulten: + 2 0. 0...8 — — — — 12 12 111 71 
Heringe..Tonnen 686 44 458 82 163 72 50 77 
Durchfuhr 
Syrup...Ctr. — — — — "I 9646 7512 9319 9744 
Kaffee 00% ⸗ 3590 1774 1941 — 11389 23149 30175 17206 
Reis. armer ⸗ 3705 4446 4762 — 9637 15574 13787 10401 
The . ae ⸗ — — — — 41 49 60 84 
0 Pe — — — 3 7 2 9 
Heringe. ..Tonnen 14 _ 1 — 5 31 19 135 
4 
* Einfuhr —AV 
— — 
1841 | 1842 | 1843 | 1844 | 1841 | 1842 | 1843 | 1813] 1834 — | 1833 | 1804 
Gacao F Gtr. 707 697| 875] 934 11 37 8 
Pfeffer und Piement . .. ⸗ 4121| 4886) 4162) 3405 33 4 F 207 
3immt, Gaffia, Zimmt⸗ 
blüthe . 8 205/ 317] 466] 356 16 25 11 227 
Ingwer, Muscatnüffe, 
Nelken, Garbamumıc, = 1636) 663] Abs] 568] 135) 109 66 338 
Südfrühte, frifhe und 
getrodnete . . » » = 13137122456 |19564 | 17815 11 7 9 u — 6751 
Del in Hlafhen . » ,  ® — 6 121 — 20 20 71 — 4 
Gonfitüren. «x». s | 1823| 383] 0666| 6A7| 301] 213| 69] 1335| 116 “ m! 221 
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Baiern 


Die vorftchenden ftatiftifchen Meberfichten zeigen theils 
Baierns Produktion von Robprobuften oder von Fabrika— 
ten, tbeils den Verkehr barin mit ben Ländern, die aufer: 
halb des deutſchen Zollvereins liegen, Allerdings wird 
durch den Gewerbbetrieb und die Induftrie bei weitem mebr 
erzeugt, als diefe Zahlen anzeigen, nämlid bas, was im 
Lande felbft verbraucht wird und ber Menge nad) nicht be= 
kannt ift. Indeſſen läßt doch jede Mehrausfuhr von irgend 
einer Waare auf eine Mehrprobuftion, als das Land ſelbſt 
braucht, cinen günftigen Schluß machen. Findet dagegen 
von einem Rohprobuft, das als ſolches nicht verbraucht 
werben kann, Einfuhr ftatt, fo fieht man aus der Größe 
derfelben, wie lebendig bie inbuftriclle Betriebfamkeit im 
Sande ift, und baffelbe durch Verarbeitung der Rohſtoffe 
gewinnt, Dies gefchieht 4. B. bei der Einfuhr von Baums 
wolle und auch Garn, Erzen, Fellen und Häuten, Indigo, 
Barbewaaren ıc. So führt Baiern unter ben Zollvereinds 
ftaaten die meiften Zinnwaaren aus, obgleich es das rohe 
Zinn erft einführen muß. Ebenſo ift Baierns Ausfuhr an 
Glas, Kurzwaaren, Wollgarn, Bleiglätte die ftärkfte, und 
bie Ausfuhr von Iohgahrem, Kahl: und Sohlleder ftcht nur 
ber von Baben und Preußen nah, An Roheifen führte 
Baiern im Zollverein das Meifte aus, nähft Baden und 
Preußen aber auch das meifte Schmicbeeifen und Stahl, 
aus Steiermark, ein. Bei dem lettteren Eönnte das Vers 
bältnif gerade in Baiern anders fein, weil es an Eifenerz, 
fo wie Brennmaterial, Holz und Kohlen, reich ift. — Die 
ftarke Ausfuhr an Brennöl zeigt einen fleigenden Rapsbau. 
Bemerkenswerth ift indeffen noch bie fehr ftarke Einfuhr an 
Theer ıc. 

Eine befondere Beachtung verdient bie Zuderfabris 
kation, infofern biefelbe theils ein inländifches Rohprodukt 
bes Landbau’s verarbeitet, unb dadurch deffen Ertrag durch 
eine zeitgemäßere und höhere Verwerthung fteigert, theild 
auch dem Rande ein Kapital erhält, welches durch den Bezug 
biefer Waare aus dem Auslande dorthin fließen müßte, ohne 
bag wahrfcheinlich der zur Ausgleichung nothwendige Erfag 
durch Ausfuhr inländiſcher Erzeugniffe fich wieder gewinnen 
ließe. Uebrigens find in biefem Zweige induftrieller Thätigs 
keit diejenigen Fabriken zu unterfcheiden, welche eingeführs 
ten Golonials Robzuder verarbeiten, und die welche bie 
Runfelcübenfabrilation betreiben, Fabriken der erften Art 
beftanden im 3. 1839 in Baiern 7 und 1842: 9, unb für 
biefelben wurben zum Verſieden: 


eingeführt: 1836 1837 1838 1839 1840 
45,906 63,135 76,611 82,597 068,484 Gtr, 
eingeführt: 1841 1842 1843 1844 


81,698 81,304 83,571 79,939 Gtr. 


Dir Herabfegung bes Einfuhrzolld für Lumpenzuder 
vermöge des 1830 am 21. Januar abgefchloffenen Vertrags 
mit Holland, der ſchon Anfang Juli in Wirkſamkeit trat, 
fteigerte bie Einfuhr fo bedeutend und den Betrieb biefer 
Fabriken. Anders geflaltete ſich dagegen das Verhaͤltniß 
der Runkfelrübenzuderfabriten. Im 3. 1836/37 
beftanden 12; 1837/38: 17; 1838/39 ebenfalls 17, aber 
4841/42 war deren Zahl bis auf 11 vermindert, Diefe 
Fabriken konnten bie Goncurreng jener nicht beftehen, welche 
bie Einfuhr des Produkts begünftigte; troh dem flieg bie 
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Baiern 


Produktion des Rübenzuckers anſehnlich. An Runkel⸗ 
rübenzucker wurden nämlich gewonnen: 

1836/37: 935; 1837/38: 1770; 1838/39: 5000; Ger, 
buch = S; _ 8; ⸗ 12; Fabrik. 


1841/42: 9735 Etr. 
buch = 11 Fabriken. 


Baierns Lage gegen die Schweiz, Tyrol, Defterreich 
und Böhmen ift dem Verkehr über bie beutfche Zollvereins— 
grenze günftig Namentlich fteht es dorthin in einem leb⸗ 
haften Verkehr über bie Grenzzollämter Lindau, Pfrondten, 
Mittenwald, befonders Kieferöfelden, Paffau, dann Efchel- 
kam, Walbmünden, Waidhauſen. In der Pfalz ift Rhein- 
fhanz, als Freihafen, ein Hauptpunft ber Einfuhr. 

Im 3.1841 betrug bie gefammte Einfuhr in Baiern 
von ben nach Gewicht berechneten Waaren 895,085 Gtr., 
etwad über 5 Proc. ber Gejammt: Einfuhr bei Zoll 
vereins; die Ausfuhr 407,461 Etr., ohngefähr 3 Proc. ; 
ber Durchgang 237,240 Gtr., etwa 16 Proc. ber Ges 
fammtdurdfubr bes Bollvereins. Die Ausfuhr ſteht affo 
noch keineswegs in einem fo günftigen Verhältniß zur Ein: 
fuhr, als bei der Produktionsfähigkeit des Landes möglich 
und zum Beften bes Landes zu wünfcen ift. 


Boierns Müngen, Rehnungsweife, maaße und 
Gewichte. 


Münzen und KRechnung. Baiern rechnet jest wie 
früher, nah Gulden zu 60 Kreugernäad Pfennige, 
im Zahlwerth bes 24'/, Guldenfußes, ber durch bie 1837 
am 25. Auguft gefchloffene fübbeutfhe Münz: Gonvention 
ftatt des bisher gebräuchlichen 24 Guldenfußes, angenommen 
wurde, Da jeboch die bis dahin circulirenden Kronen: 
thaler 2 Gulden 42 Kr. galten, fo beftand fchon ein 24%, 
Buldenfuß (Bol. Baben, Münzen :ıc,). Der Silber: und 
Zahlwerth bes nach dem neuen 24'/, Gulbenfuß, 
der fübbeutfhen Münz: Gonvention gemäß, geprägten 
Guldens, mit den folgenden Münzen verglichen, ift: 

4) im 20 Guldenfuße: 0,81632653 1. —48. Kr. 3,918 Pf.; 
und in bem abgeleiteten wirklichen 24 Gulbenfuße: 
0,97959184 Fl. = 58 Kr, 3,102 Pf. 
2) im 1& Thalerfuße, ben Thaler zu 24 gGr. a 12 Pf.: 
0,57142857 Thlr. = 13 g@r. 8,571 Pf. 
3) in preußifchem Gurant, den Thaler zu 30 Sgr. a 12 Pf. - 
0,57142887 Thlr. = 17 Sar. 1,714 Pf, 
A) im 1& Zhalerfuße, den Thlr. zu 30 Nar. 410 Pf.: 
0,57442857 Ihle, = 17 Nor. 1,429 Pf. 
5) in bremer Währ., ben Louisd'or zu S Thlr., 112 Proc.: 
0,51020408 Thlr. ẽd'or. — 36%, Brot tiren, 
6) in hamburger Banko⸗Valuta: 1,12755102 Mrk. Beo 
— 1 Mit. 2 Schill. 0,490 Pf. Beo. 
7) in hamb. ober lübifchem Gurant: 1,38773510 Mr£.Gur. 
— 1 Mri. 6 Schill, 2,449 Pf. Gurant. 
8) in medienburgsfchweriner Baluta: 0,48979492 Rthlr. 
== 23 Schill. 6,122 Pf, 
9) in oldenburger Cur., 16 Thalerfuß: 0,65306122 Ihr. 
— 47 Grot 1,015 Schw. 
20) in ber Währung von Belgien und Frankreich, fo wie 
von Sardinien: 2,142857 Fred, = 2 Fred, 
142/, Gentimes, 


Batern 


41) in der Währung der Niederlande: 1,020408 FI, — 
1 Fl. 2 Gents circa. 

12) in der Währung Großbritanniens: 1,724490 Schill. 
Sterling = 1 Schill. 8,694 Pence Sterling. 

13) in ber Währung Daͤnemarks, Silbergelb: 
0,755102 Rbthie. = 72,490 Schill. Rbgeld. 

14) in der Währung Schwedens: Silbergelbd: 
0,3739796 Rthlr. Species = 17 Schilling 
11,412 Pf. Species. 

15) in der Silberwährung Rußlands und Polens: 
0,530612 Silberrubel = 53 Kopeken circa, 

16) in ber Währung Spaniens: 7,959184 Reales be 
Bellen — 7%/, Ron, ca. 

17) in der Silberwährung Portugals: 341,67347 Reis 
ober circa 3417 /,, Reis, 
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Baiern 


18) in Schweizer⸗Franken: 1,500000 Francs ober 
1!/, Schweizer: France. 

19) in ber lombard.svenetianifchen Baluta: 2,448980 Lire 
auftr, = 2 Lire 449/,., Gentefimi auftr. ca. 

20) in ber Valuta Zoscana’s: 2,530612 toscan. Lire — 
2 Lire 10 Soldi 7,347 Denari. 

21) in ber Währung Neapels und Siciliend: 0,4992243 
Ducati = 49” /,, Grani ca, 

22) im Kirchenftaat: 0 ‚397959 Scudi romani — 39%, 
Bajocchi ca. 

23) in der Baluta Griechenlands: 2,3691046 Drachmen 
= 2 Dr. 36%/,, Lepta ca. 

24) in ber Silberwährung ber Vereinigten Staaten von 
Nordamerika: 0,397959 Dollars — 30%, 
Gent circa, 








ü ü Werth eines Stüds 
eine Ein’ — Ära : ea int |. — 
i üds in er rauhen Mar in alern| in Stü 
in verfhiebener Zeit. —— a ee Mi —— preußifche | Ducaten 
R Sried’or. | nah dem 
brutto. | Gramm holl. Affen] Karat | Grän |fein Metall. zu 5 Ihtr. | Reichsfuße. 
1. Goldmünzen. 
t) Bolbmüngen ber frübern 
Zeit, jegt wenig mehr im 
Umlauf. 
Rarolinen, einfache zu 11 8 
gefemäh | | 9,70 | 202,732 |1C 18 4 31,138135| 6,22506 | 2,1822183 
Dergleichen, halbe, au B1/, St kr 618 00 
besgleichen . . - » 4. — | 4,872 | 101,308 | 1618 4 62,270270| 3,11298 | 1,0911091 
Dergteichen, Biertel, zu gt 
nad Verhaͤltniß 
Mard’or, einfache, zu 7'/, Fl., G18 | 6,00 
gefegmäßig - » Da u 36. — 6,496 | 138,155 SA ’ | 46,702703| 4,150641 | 1,4548122 
Dergl., doppelte, zu 182), J 
desgleichen . 2.» «| 18.— | 412,992 270,310 119 2 23,331351| 8,301282 | 2,0096244 
Soldguldben — Mökraburg, Gıs | 600 
af | 7 | 32] E77] tie 800, 93,4084054| 2,0753208| 0,7274064 
Dergleichen, alte baierfche, nach 618 J 
Regensburger Probe. 2. — 3,218 | 67,577 |)618 | 60 | 93,1054| 2,07532| 0,727406 
Ducaten von 1755, aus bem 
Golde ber Donau, Inn und 
far, nach franzöfifcher Probe | 67,68750 3,455 | 71,883 | 22 6,00 | 72,20000| 2,68485) 0,941048 
G bedeutet Hier Gold. 
5 ⸗ » Silber. 
% Goldmünzen ber gegen: 
märtigen wie der jüngft- 
vergangenen Beit. 
Ducaten, nad) erfenmäßiger Auss 
bringung 67. — 3,490 | 72,6206 | 23 8,00 | 67,94366| 2,85304| 1,00000 
Dergleichen, nach gewöhnlicher 
Annahme, zu 5, 8... . .| 6. — 3,490 | 72,6206| 23 6,00 | 68,425532| 2,83205| 0,99296 
1. &ilbermünzen. 
1) Frühere Silbermüngen In preuß, 24 
nad erfolgten Müngelin=" Eurant, a, an 
terfudhungen. Coth. | Grän, 82 be: * e 
Gonventions-Speriesthaler, vom *237 
Jahre 1780... .B833478 | 28,0578 | 583,768 13 8,00 | 10,04388 11. 1. 9,813|2. 3. 1,449 
Dergleihen, vom Jahre 1800 . 8,59276 | 27,2154 | 566,242 13 3,00 | 10,44174|1.10.2,677/2.20.3,123 
Kopfitüde, gar, zu 24 fr. .| 35,2093% 6. 6419 | 138,190 9 3,00 | 60,72032|0.6.11,004 0.24.0.837 
Ge Rremzerftüde, ». 3. 1800 „| 79,41667 2,9447 61,2665) 85 4,00 | 243,31915 10.1. 8,7140. 6.0,166 
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Stück auf — Stück auf | Werth eines Stücks 

& ——— — | eine Böln. | in preuß. ı im 244/ 

in verf iebener Zeit, ober Ber: ‚ oder Rer: . ’2 
re — ——— | Gurant. Guldenfuße 


brutto, | Gramm holl. Affen ass 


Loth | Grän ‚fein Metall, = 25 


2) Kronenthalerfuß, 
feit 1809, 


Kronenthaler, zu 2 Fl. 42 Kr., 

gefepmäfig . . 7,91667 | 29,53964| 614,5094 
Dergleihen, nad gewöhnlicher 

Annahme, besgleihen. .. 7,97000| 29,34197| 610,4867 


9,083665 |1.16.2,842 2.41.3,316 
16,00 | 9,1814 |1.15.8,934 |2.40.0,422 


3) Silbermüngzen ber früs 
bern 3eit und bis 1837. 


Gonofntions-Speciesthaler(auc 


Geſchichtsthaler), gefegmäßig | 8,33333| 28,063 | 383,87 60| 10. — !1.12.— | 2.97. — 
Halbe dergleichen, desgleichen . | 16,66667| 14,031 | 291,03 6,00 | 20. — 10.21. — :1.13.2,000 
Viertel dergleichen, desgleihen | 33,33333| 7,016 | 145,967 6,00 | 40. — |0.10.6,000|0.36.3,000 
Kopfitude, ganze, — 24 Kr, 

gefegmäßig . » 35. — | 6,6816 | 139,0168 6,00 | 60. — |0. 7. — |0.24.2,000 
Dergleihen, balbe, zu 12 Rr., 

besgleihen . © 2... 9. — 3,8976 | 81,0030 — 1120. — |0. 3.6,000|0.12.1,000 
In Silber-Scheidemünze. 2 
6. Kreuzeritüce, gefepmäßig. . | 86,66667| 2,698 | 86,1413 6,00 | 260. — 0. 1.7,385|0.5.2,61%4 
3ereugerftüde, deögl. „ . . | 173,33333| 1,349 28,0706 6,00 | 520. — 0. 0.9,642|0.2.3,3077 
1:Kreuzerftüde, desgl. - . . |303,75000| 0,7699 | 16,0184 — 11620, — |0. 0.3,111|0.0.3,630 


4) Silbermüngen ber ges 

genwärtigen 3eit, feit der 

MünzgsGonvention vom 
25. Auguft 1837. 


1:Guldenftüde, zu 60 Kr,, ges 
fegmäßig. » » . | 22,05000| 10,6057| 220,6612 
1/,: Quldenftüde, zu 30 Kr., 
desgleiben » 2» 0. „| 44,10000| 8,3028} 110,3306 


5) Bercinsthaler, ber 
Münz-Convention vom 

30. Zuli 1838 gemäß. 
Vereinsmünzen zu 3'/, Gulden 

ober 2 Thaler, gefepmäßig . 6,30000| 37,1190| 772,3141 
Geſchlehtsthaler zu 31’, Gulden 

zu bemjelben Münzfuße 
6) Silber: Scheidemünze, 

feit 1837 und 1839, 


6:Kreuzerftüde, im 27:G@uldens 


7,20 | 24,50000 |0.17.1,714|1. — — 
7,20 | 49,00000 0. 8.6,857|0.30.— — 


ı#»| .- 2 — —a m — 


fuße, geiegmäßig . » ”. — 2,5084| 54,062 6,00 | 270. — 0. 1.6,667|0. 5.1,778 
3: — desgleichen, des⸗ 

gleichen . 180. — 1,2092| 27,031 6,00 | 840. — 0. 0,9,333|0. 2.2,889 
Kreuzerftüde, ſeit 1839, "im , 

28.&uldenfuße, gefegmäßig . 1280. — 0,8352| 17,377 12,00 |1680. — |0. 0.3,000|0. 0.3,500 


Der Werth der bauptfählichften im Zollverein eirculivenden baierfhen Goldmünzen ift nach dem Verbältnif 
beö Goldes zum Silber, wie 1:15,69231, berechnet; nämlich: 


nah bem von A. v. Humboldt für bie 
neuefte Zeit berechneten Verhältniß 
von 1:18,73, 


Nach dem in Preußen beftimmten Vers 


1 Stüd hältniß von 1 :13,6923. 


Kreuzer 






Garolin, a 11 8. . | 31,1350 22,67 
Mard’or, 5 7'/, $t. | 46,7030 18,11 
Ducaten, à 8%, I. | 68,4260 | 37,93 


Baiern — 
Früheree Müngs und Rechnungsweſen. 

Früher ward in Baiern, befonbers im ehemalis 
gen Hochftift Regensburg, im Handel und Wan— 
bel gewöhnlich nad) fogenannter meißer Münze oder meißer 
Währung gerechnet; bei Grundzinſen, gerihtlidhen 
Strafgeldbern zc, nad) fogenannter ſchwarzer münge ober 
[hmarzer Währung. 

1) Das Verhältnißder gemöhnlihen Rede 
nungsmünzen in weißer Währung oder weißer Münze war: 

1 Reichsthaler — 1'/, Reichsgulden, — 22'/, Bapen, 

— 30 Kaiſergroſchen, = 36 Landmuͤnzen, = 45 Albus 

— 9 Kreuzer, = 360 Pfennige, = 720 Heller; 
alles Münzs und Rehnungsverhältniffe, wie fie größten: 
teils in und um Frankfurt a/M, flattfanden und zum 
Theil dort und hier noch fo ftattfinden, 


2) Das Berhältniß ber ungewöhnlichen Rech— 
nungsmüngen in [dmwarer Mährung ober (diwarzer 
Münze war: 

1 Regensburger Pfund — 51/, Pfund Heller, — 

41 ſchwarze Scillinge, — 164 ſchwarze Grofchen, 

— 492 Regensburger, = 1230 ſchwarze Pfennige, 

— 2460 ſchwarze Heller, — 5°), Reihögulden 

weißer Münze. 

Hiernach beträgt 1 Gulden von 60 Kreuzern weißer 
Münze ober gemöhnlicher Reichs-Währung = 7 Schillinge, 
ober 28 Grofchen, oder 84 Regensburger in ſchwarzer Münze 
oder fhmarzer Redinunge: Währung. 

Der Jahltungsmwerth ber gewöhnlihen Rechnungs— 
münzen war, zufolge bes öfterreihifchsbaierfchen 
Münzvereins vom 21. Septbr, 1753, der Gons 
ventionss Münzfuß ober ber W-Guldenfuß, 
bie Eöln. Mark fein Silber — 131/, Reichöthalern. Diefer 
Münzfuß wurbe aber in Baiern bald, ohne eigentliche 
Umprägung ber danach ausgebrachten Gonventions » Münzs 
forten,, in ben fogenannten 24 GBulbenfuß verwandelt und 
der Zahlwerth aller Rechnungsverhältniffe ganz in biefem 
letztern Münzfuße (dem 24 Guldenfuße), die köln. Mark 
fein Silber — 16 Reihöthalern, beftimmt. Daher galt 
ber GonventionssSpeciesthaler— 2 Fl. 24 Kr, 
ftatt 2 Fl., und ber halbe Speciesthaler oder Con— 
ventionsgulden=1 Fl. 12 Kr., der VBiertel:Spes 
eiesthaler ober halbe Gonventionsgulben = 36 
Kr., dasganze und halbe Kopfftüd 24 und 12 Ar. 
im 24 Guldenfuß, ftatt 20 und 10 Kreuzer Gonventions: 
gelb, bis in die neuefte Zeit und noch jest, dba ber jegige 
Krontbalers oder 24°), Gulbenfuß nur wenig vom 
24'/, Bulbenfuße verſchieden iſt. Derjelbe wird daher auch 
gewöhnlich noch jegt, ber Kürze wegen, ber 24 Gulden⸗ 
fuß genannt. 

Seit dem 1. Januar 1810 warb zwar ber Gonvens 
tionsfuß als gefeagmäßiger Zahlwerth für das Königreich 
Baiern anerkannt, aber, wie bisher, bie koͤlniſche Mark fein 
Silber zu 24 Gulden beftimmt, fo daß keine gefegliche Münze: 
änderung eintrat, obſchon kurz vorher (1809) in Baiern 
Rronenthaler au 2 Fl. 42 fir. geprägt worden waren, 
und nachher noch fortgeprägt wurden, bie 1837, wo im 
Frühjahr in Deutfchland faft allgemein der Verruf der 
brabanter Viertel- und halben Kronenthaler 
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gefhah, bie ganzen Kronenthaler zwar ihren Werth 
behielten, aber nad) ber fübbeutfchhen Müngeonvention vom 
25. Auguft 1837, ein neuer Münzfuf, nad) Grundlage bes 
Kronthalerfußes, alfo ein verringerter Münzfuß von 241/, 
Gulden bie koͤln. Mark fein Silber, im fübweftlichen Deutſch⸗ 
land eingeführt wurbe. 


Sonft eireulirten von fremden Münzforten; in 
Gold, und zwar nach dem gefeglihen Münzs 
tarifvom 20. Decbr, 1786, früher geprägte ansbachſche, 
baierfche, pfälzifhe und würtembergifhe Karolinen, zu 
11 Fl.; dergleichen halbe, zu 5'/, BL; ganze und halbe 
Mardb’or, zu 751.20 Kr. und 3 Fl. 40 Kr.; baierſche, 
pfälzifche, falgburgifche und Baiferliche (öfterr.) Ducaten, 
zu 5 81.20 Kr.; bollänbifche und andere Ducaten, zu 
5 51. 18 Kr; Souverändb’or, zu 15 Fl. 24 fir. ; ältere 
franz. Schildlouisd'or bis 1784, zu 11 Fl.; bergleis 
hen neuere (neue franz. Louisd'or) feit 1788, 
zu 10 51. 24 Kr.; jedoch meiftzu höhern Preifen, 
als nad dieſen Zariffägen. — Bon Silbers 
münzen: franzöfifche ältere Zaubthaler, das Stüd zu 
2 51. 42 Kr.; dergleichen neuere, feit 1785, zu2 Fl. 
40 Kr., tarifmäßig; die aber bald 2 Fl. 45 Kr., fo 
wie brabanter Kronenthaler 251. A2 Kr. galten. 


Jetzt curſiren von fremden Münzen: befon: 
ders Eaiferlich = öfterreichifche und holländifche Ducaten, 
veränderlih zu 5 81. 30 bis 34 Kr.; Friedrichsd'or, 
das ift: fächfifche, preußifche, braunſchweigiſche, hannö— 
verfche, dänifche und andere goldene 3-Thalerſtücke ober 
Hiftolen, auch öfters Louisb’or genannt, zu 9 XI. 29 
bis 38 Kr.; franzöfifhe 20-Frankenſtücke, zu Üßl. 
24 bis 26 Kr.; öfterreichifche (lombardifchsvenetianifche) 
Souverains, zu 16 Fl. 24 bis 34 Kr. — Franzöfis 
ſcheßs-Frankenthaler, zu 2 5.20 fir. ; preußifche 
Thaler, zu 1 51. &41/, bie 45 Kr.; brabanter Kros 
nenthaler, ganze, zu 2 Fl. 42 Sr. — Man fche 
hierüber auch die Geldcurfe von Augsburg, Mün— 
hen, Nürnberg ı. 

Banf. 

Die durch das Gefeg vom 1. Juli 1834 genehmigte 
und i. 3. 1835 in München eröffnete Bankanftalt führt den 
Namen „Baierfhe Hypotheken- und Wechſel— 
Bank”, ift ein durch eine Privat:ActiensGefellfchaft ges 
gründetes Inftitut, das unter der Oberaufficht der Staats 
regierung fteht. Sie zerfällt ihrem Wefen und ihrer 
Thätigkeit nah in eine Hypothekenbank und eine 
Wechſelbank, und hat eine Zweigbant in Augs— 
burg. Die Dauer der Bank ift auf 99 Jahre beftimmt, 
Der Gründungsfonds von 10 Millionen Gulden barf nad) 
Maafıgabe ber gefchäftlichen Ausbehnung bis auf 20 Millios 
nen vermehrt werben. Die Actien lauten auf einen 
Werth von fünfhundert Gulden und werben durch Indofjas 
ment übertragen, Jeder Actie find halbjährlich zahlbare 
Dividenden-Goupons, vorläufig auf gehn Jahre, beigefügt. 
Die von der Abminiftration ausgegebenen proviforifchen 
Actien oder Promeffen auf Bank⸗Actien find Scheine über 
bie zum Erwerb ber Actien geleifteten fuceeffiven Einzah⸗ 
lungen von 100, 200 und 300 Gulden. Der jährliche Zin- 
fensBetrag iſt auf 3 Procent feftgefeht und wird halb⸗ 
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jaͤhrlich ausbegablt; gleichzeitig wird auch aus dem Gewinn 
bie verhättnipmäßige SupersDivibende gezahlt. 

Papiergem ift nur in ben Banknoten ber königl. 
baierfchen Hypotheken⸗ und Wechfelbant zu 10 Fl. und zu 
100 $1. vorhanden und im Umlauf, |. Banken, Augs— 
burg, Münden. — Andere baierfhe Wertbpapiere 
find die Liquibirten Obligationen der Staatöfchufb, 
au 3'/, Procent; bie Aetien bes Ludwig⸗Kanals, bie 
Aetien nebfi den Obligationen ber Nugsburg-Plünches 
ners@ifenbahn; die Schuldfcheine der Stadt München 
zu 2°/, Procent, 

Die Staatseinnahme ber fünften Finanzperiode, 
auf bie Jabre 1843 — 1849 wirb auf 31,736407 Fl., und 
tie Staatsausgabe auf 32,036407 FI. veranfchlagt. 
Im Anfang des Jahres 1831 betrug die Staatsfhulb 
131,428972 Fl. 241/, Kr.; 1838: 126,350907 Fl. 32 Kr. 

Wechfelgefehe in Baiern, Die Wechlelorbnung vom 
Jahre 1776, welche unterm 24. Novbr. 1785 mit wenigen 
Aenderungen nochmals als erneuete und verbefferte Wechſel⸗ 
Drbnung publicirt wurde, gilt gegenwärtig nit nur für 
Altbaiern und Oberpfalz, oder ben bisherigen Ifarz, Unter: 
Donaus und Regenkreis, fonbern feit 1. Oct. 1825 auch 
für den biöherigen Unter= und Obermaintreis und ben Re: 
zatkreis, jebod mit Ausnahme der ehemaligen Fürftens 
thümer Ansbach und Baireutd, in welchen beiden bas 
preußifche Landrecht, und des nürnberger Gebicts, in wels 
chem bie nürnberger Wechfelorbnung in Kraft gelaffen wors 
ben if. Im Oberdonaukreiſe ift durch Geſetz von 1825 die 
augsburgifhe W.⸗D. eingeführt. Im Rheinkreiſe ailt das 
franzöfifche Recht. Vergl. Treitſchke, Encycl. d. Wech⸗ 
ſelrechts Bd. I. ©, 150, 

Maafe und Gewichte. 


Die Manf: und Gewichts: Verbältniffe wurden durch 
bie Verordnungen vom 28. Febr, 1809, 30. Januar 1811, 
49, April 1811, 7. Zuni 1811 und 25, October 1811 genau 
beftimmt und für das ganze Königreich, ausgenommen bie 
Pfalz, früher Rheinkreis oder Rheins Baiern ges 
nannt, gleich eingeführt. Sie find: 

Lüngenmanf. Die Einheit ift der altbaierfhe Ruf. 
Derfelbe wird in 42 Zoll zu 12 Linien, beim Keldmeffen 
aber in 10 Zoll zu 10 Linien, eingetheilt und hat bei + 13% 
Reaumur eine Ränge von 129,38 alten parifer Linien ober 
0,29185916 Meter. 

100 baierfhe Fuß = 87,557 rheinbaierfche Ruß, 
ober framgöf. Pieds usuels, — 97,286 babenfhe Fuß, — 
416,764 darmftädter &., — 101,874 würtemberg. F., — 
102,547 frankfurt, %., — 9,992 preuß. F., == 103,313 
leipziger F., — 101,845 hamburg. F., — 291,859 nieder⸗ 
ländifche Palmen, == 92,337 wiener Fuß, = 29,186 franz. 
Meter, — 95,756 engliſche 8. 

1 Klafter — 6 Fuß, die geometrifhe Ruthe 
10 Fuß. 

4 Elle — 2 Fuß 10%/, Zoll, und ift alfo = 0,8330147 
Meter — 360,272 parif. Bin, 

400 baierjhe Ellen — 69,418 rheinbaterfche Ellen, 
ober franzöf. Aunes usuelles, — 138,836 babenfche Ellen, 
— 138,836 barmftädt. E., — 138,618 würtemb, E., == 
432,20% frankfurt, @,, = 124,001 preuß. @., ⸗ 147,436 
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leipziger E., — 148,342 hamburg. E., = 83,301 nieder⸗ 
laͤndiſche E., = 106,915 wiener E., = 83,301 fran;öf. 
Meter, = 9,101 engliſche Yarde. 

Stühens und Feldmanß. 1Quadrat-Fuß — 144 
Quadrat:3ol, = 0,085182 Quadrat: Meter, — 0,80725 
parif. Quadrat-Fuß. — 1 Duadrat:-Rutde = 100 
Quadrat⸗Fuß, = 8,5182 Quabrat:Meter, = 80,725 parif, 
Quadrat-Fuß. — 1 Tagwerk, ber Morgen ober 
Juhert — 400 Quadrat:Ruthen ober 40’000 Quadrat: 
Buß, — 34,0727 franz. Aren, = 1,33449 preuß. Morgen. 

100 baierfhe Tagwerk— 133,450 preuß. Mor: 
gen, = 59,209 wiener Joch, 

Brennhotgmanß. 1 Hlafter bat 6 Fuß Höhe, eben 
fo viel Breite und 31/, Fuß Länge ober Zicfe, alfo 136 
baierfche Kubik-Fuß — 3,1925 Kubil:Meter ober Steren. 

Getreidemaaß. Die Einheit deffelden ift ber altbaiers 
fhe Metzen, in 2 Viertel zu 2 halbe Viertel h 2 Maafl 
a 2 halbe Maafl aA 2 Dreißiger getheilt, enthält 34%), 
Maaßkannen bes Flüffigkeitsrmaafes, — 37,0896 Liter = 
1868,265 parif. Kub.⸗Zoll. — Dad Schäffer (Scheffel) 
oder Schaff hat 6 Mesen, aljo — 208 baierſche Maafs 
fannen, = 222,357 Liter, — 11209,584 parif. Kub.⸗Zoll. 
Das Getreide wird geftrichen gemeffen. Der Metzen muf 
eylindrifche Form haben. 

100 baierſche Schäffel — 148,238 babenfche Mal⸗ 
ter, — 300,062 bremer Scheffel, — 193,784 frankfurt, 
Malter, = 125,465 würtemb. Scheffel, — 173,717 darm⸗ 
ftädter Malter, — 404,570 preuß. Scheffel, — 421,659 
hamburg. af, = 361,634 wiener Megen, — 222,357 
frangöf. Hektoliter, = 76,469 engl. Imp.⸗Quarters. 

Beim Hafer werben gewöhnlib 7 Metzen auf das 
Schäffel gerechnet. 

Kaitmanf. Daffelbe ift mit dem Getreidemaaße über: 
einftimmend, — 1 Muth — 4 Schäffel oder 24 Metzen. 
Der Kalt: Metzen wird beim Meffen gehäuft, 

Früffigkeitsmanf. Die Einheit tft die Maaßkanne 
oder Maaf, — 43 balerfhe Decimal⸗Kubik⸗Zoll, — 
53,89223 parif. Kub.⸗Zoll — 1,06003 Liter. — 1 Eimer 
(Bifir-@imer) = 64 Maaß, — 68,477 Liter, = 
3449,103 parifer Kubik⸗Zoll, = 0,597518 preuß. Ton⸗ 
nen, — 1 Schent:@imer, das gemöhnlihe Wein- und 
Handbelsmaaf, hat nur 60 Maaß (Schenkmaaß, Maaf- 
kannen) ober Kannen zu 4 Quartel, = 64,1816 kit, — 
3233,534 parif. Kubik⸗Zoll. 

100 baierfhe Maaf ober Maaßkannen = 
71,2684 babenfhe Maaß, — 58,1925 würtemb, M., = 
50,6259 frankf. Aichmaaf, = 53,4513 darmfläbt. Maaf, 
— 33,1847 bremer Stäbchen, = 118,0955 hamb. Quer: 
tier, = 93,3622 preuf. Quart, = 75,5641 wiener Macft, 
— 106,036 franz, Liter, = 23,5289 engl. Imp.:Gallons. 

100 baierfhe Schenk: @imer — 42,768 babenfche 
Ohm, == 21,822 würtemb. Eimer, — 44,719 franffart. 
Ohm, = 40,088 barmftädt. Ohm, — 47,314 mainzer 
Ohm, — 44,246 bremer Ohm, — 29,524 hamb. Orhoft 
— 93,362 preuß. Eimer, — 110,582 wienet Weht-Ehtter, 
== 141,734 engl, Imp.-@allons, 

viermaaß ift ber obige Bifir- oder Bier: @imer 
von 64 Maaß. 1Faß Bier 25 folde Eimer, 
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handeisgewicht. Die Einheit ift das alte mündner 
ober altbaierfhe Pfund zu 32 Loth à 4 Quentchen, 
welches 360 Gramm wiegt, — 11651,3 holländ. As. — 
1 Gentner — 100 Pfund, — 56 Kilogramm ober genau 
= 1 Gentner 12 Pfund (= 112 Pfund) deutfches Zollge⸗ 
wicht, — 1 Stein = 230 Pfund, — 11,2 Kilogramm. 

4 Gentner ober 100 baierfhe Pfund = 112,000 
babenfche Pfund, — 119,728 würtemb. Pfb., = 110,815 
frankfurt, ſchwere Pfb,, — 119,680 frankfurt. leichte Pfb., 
= 112,000 darmftädt. Pfb,, — 112,337 bremer Pfd., = 
113,557 hamburg. Pfd., — 112,000 deutfche Zollpfund, — 
119,732 preuf, Pfb., = 99,998 wiener Pfbd,, = 112,000 
neue fächf. Pfd., = 119,754 Leipzig. Pfo., — 56,000 nie⸗ 
berländ, Pfd,, = 119,732 hannöv,. Pfd., = 56,000 franz. 
Kilogramm, == 123,459 engl. Pd, ardp. 

Go: und Subergemicht ift die münchener oder baier⸗ 
ſche Fölnifhe Mark, welche 233,950 Gramm, — 
4867,545 bolländ. As wiegt. Die Gintheilung berfel- 
ben ift bie in Deutfchland gebräuchliche, 

100 mündener ober baierfche fölnifhe Mark, 
—=100,0404 preuß. Mark, = 99,1632 augsburg. koln. Mark, 
= 100,0589 wahre köln. Mark, — 83,3618 wiener Mark. 

An einigen Orten bedient man fih aud der wienır 
Mark; f. Wien, 

Probirgemicht ift die Mark, mit ber in Deutfchland 
üblichen Eintheilung. 

Münggemiht war früher die obige Mark, burch ben 
Beitritt Baierns zur Müng-Gonvention vom 25. Auguſt 

1837 aber ift es von dba ab bie — der deutſchen 
Zollvereins-Staaten. 


Medicinal⸗ und Apothelergemiht. 1 AApotheker⸗Pfund 
it auf 360 Gramm feſtgeſetzt, — 74W,13 hollänbifche As. 
14 Apotheker: Pfund genau = 9 Handelspfund, Die Eins 
tbeilung ift die in Deutfchland übliche. 

Maafe und Gewichte in der Pfalz, früher Rheins 
Saiern genannt, 

Sie beftehen in den franzöfifhen metrifhen 
(.Frankreich) und zum Theil in den auf diefe gegründeten, 
in Frankreich bis 1840 gefeglich gültig geroefenen fogenanns 
ten erlaubten Maafen und Gewichten (Mesures et poids 
ısuels). Nur das Brennholzmaaß macht eine Ausnahme, 

Cängenmaaß. 1 pfälzer oder rheinbaierſcher Fußß = 
14, Meter, = 1 franzöf. Pied usuel. — Lpfälzer ober rheinb. 
Elle == 1'/, Meter = 1 franzöſ. Aune usuelle, 

Brennhalzmanf. 1 Klafter — 144 baierfche Kubik⸗ 
Fuß, — 3,580 Kubil-Meter oder Steren. 

Beim Getreinemnaf wird der Hektoliter au in & 
Biernfel zu 2 Simmer a 4 Vierling getheilt, 

Gewiht. 1 Quintal oder Gentner— 100 Kilos 
gramm, — 2 deutſche ZolleGentner. — 1 Pfund — 500 
Gramm ober '/, Kilogramm, — 1 deutſches Zoll⸗Pfund. 

Neitere Cotalmanfı. 

Die wichtigften derfelben findet man unter ben betrefs 
fenben Orten angegeben. 

Baignes, Dorf in Frankreich, Depart, Charente, 
Xrrond. Barbezieur mit 338 Ginw,, treibt einen ſtarken 
Obfenhandel nach Bordeaur, hat eine Fayence-Fabrik und 


dorzüglichen Käfe. 
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Baja 


Baikal⸗See, im Gouvern. Irkutzk in Rußland, zwi⸗ 
ſchen 510 21’ bis 550 41’ mn. Br. und 1010 18 bis 1070 
16’ 5. 2, über 80 M. I., 8 bis 12 M. br., von hoben, 
nadten und wilden Gebirgen umgeben, bat füßes Waffer 
und nährt viele Seehunde. An der Oft: und Sübfeite ift 
bie Tiefe unergründlih, und überhaupt die Schifffahrt dar⸗ 
auf gefahrvoll, Unter den Infeln darin ift Diepen bie 
größte, HM. I. und 3 M, br. 


Bail Heißt in Frankreich im Danbel und in ber Ins 
buftrie ein Gontract, woburd Jemand fich verpflichtet, 
einem Anderen gewiſſe Sachen, gemöhnlid Immobilien, 
auf eine gemwiffe Jeit zum Nießbrauch zu übergeben, wofür 
der andere Theil der Gontrabenten ein Entgelt oder Miethe 
zu zablen verfpriht. Mag biefer Gontract durch einen 
Rotar oder burch den Gontrabenten allein gemacht worden 
fein, gefeglich muß er unter einem gewiffen Datum gericht= 
lich regifteirt werben, 


Baille, Maaß für Steinkohlen in Rochelle, 80 8. 
— 1 Muid; 1 B.— 1160'/, franz. Kubik⸗Zoll, = 6'/, 
preuß. Metzen. 

Bailleul, freundlide Stadt in Frankreich, Depart, 
Nord, 6 8. von Lille, mit 9923 Einw., hat eine Eönigl, 
Affecuranz=Gefellfchaft, mehrere (7) Bierbrauereien, Zwirn⸗ 
(4), Leinwand: (3), Spigen: (7), Hut: (3) und Delfabri: 
ten, einige Lederbereiter, mehrere Hopfenhanblungen, und 
ift bekannt durch feinen guten Käfe, 

Bailloques (Plumes d’Autruche bailloques) heißen 
im franzöf,. Handel die Straußfebern von gemifchter Farbe 
(braun und weiß). 

les-Bains, ein $leden im Depart. Bosges in 
Frankreich, Arrond. Epinal, mit 2575 Einw., hat außer 
einem ftark befuchten Warmbade eine vorgügliche Weißblech-, 
Eifendrahtfabrit mit Hammerwerten. 


Baireuthb, Bayreuth, bie Hauptftabt und Sit 
der Regierung des jegigen Obers Franken, bes früheren Ober: 
Mainkreifes, am rothben Main, 49° 56’ St n, Br. 290 
20° 6. &,, mit 16,949 Einw. Sie hat ein Wechſelgericht 1., 
Dberaufihlag- Amt, SalgeAmt, Nebens3oll: Amt, Bloßholgs 
magazin Bermwaltung, eine Kreis: Landbwirthichafts und 
Gewerbfchule, lebhaften Getreidehanbel u. befuchten Pferbe. 
markt, Leinwand⸗, Wollen:, Baummollengeugmanufalturen, 
Weiß: und NRothgerbereien, Bierbrauereien, Pergament⸗, 
Steingutz, Porzellan⸗, Stahlwaarens und Zabadfabrifen, 
Marmors und Glasichleife, Potajchfiederei, ZudersKafii: 
nerie, Papiers, Mahl:, Schneider, Wall: und Lohmühlen, 
Dazu gehört die Eleine Stadt St. Georgen, mit einem 
Strafarbeitshaufe und Kreis: Frren:Anftalt. — Im Allge⸗ 
meinen gelten gejeßlich die baierfhen Münzen, Maafe 
und Gewichte; bie älteren Maaße find bie von Ane: 
bach, jeboch davon verfdieben: 1 Elle — 0,72088 neue 
baierfche Elle, — 0,6005 Meter, — 266,2 parif. Lin. — 
Getreidemaaf: 1 Simra — 16 Mäffl. — 1 Simra für 
glatte Frucht — 2,23023 neue bair, Scheffel, — 4,9501 
Hektoliter, — 25,000 parif. Kubik⸗Zoll; — 1 Simra für 
raube Frucht — 2,22212 neue bair, Scheffel, = 4,9410 
Heltoliter, = 24,909 parif. Kubik⸗Zoll. 


Bairut, ſ. Beyrut. 


Bajocho 


Baja, Baͤs, Flecken und Hauptort im baeſer Co— 
mitat in Ungarn, an der Donau, 46% 10° 26” n, Br. 
36% 38’ 20° d. &,, mit 11,500 Einw. und beträchtlichen 
Getreide» und Schweinehanbel. 

Bajocho, Bajoceco, eine päpftliche Kupferſcheide⸗ 
münze, — 5,169 neue preuß. Pfennige. 

Bakn, Badku, befeftigte Stadt im ruffifchen Kau— 
tafien, auf der Südſeite der Halbinfel Apfcheron an ber 
Weftküfte des Eafpifchen Meeres, die feit 1801 den Ruffen 
gehört, 400 21° 20° n. Br. 470 30° 43” 8. £., mit 5000 
bis 6000 Einw. Die Stadt liegt an einer weiten, auf 
allen Seiten gefhloffenen Bucht, mit einer Rhede, die nie 
zufriert, während die von Aſtrakhan während ſechs Monas 
ten mit Eis bedeckt iſt. Die Schiffe werben hart am Markt 
beladen. Ein Uebelftand ift ber fchlammige Antergrunbd, 
weshalb die Schiffe zuweilen losgetrieben werben, und baf 
das Schiffbauholz von Guban hergebradht werben muß. Die 
ganze Gegend ift fo fehr mit Naphtha gefhmwängert, daß 
man ed zum Brennmaterial an Drt und Stelle und auch 
anders benußt. 15 Werft OND. von Baku brennt baffelbe 
fortwährend, aus den Erbfpalten mit Geräufch bervorftrös 
mend. Dies find die Großen Keuer, bie von ben Eins 
gebornen Ateſch-Gah genannt und göttlih verehrt wer: 
den. Haupthanbdelsartikel find Naphtha und Salz, von 
benen jährlich für ohnaefähr 500,000 Rubel nad Perfien 
ausgeführt werben. 

Balance, Balanciren, f. Bilanz, Bilan: 
ziren. 

Balani myristiene, f. Bebennüffe 


Balafjoratücher, Ballassores, oftindifche Zeuge, 
bie zu Balaffora aus bem Bafte eines Baumes gewebt wer: 
ben und durch den englifchen Handel nah Europa kommen, 
in Stüden 8 Ellen [, und %/, Ellen br., 


Balastri, die venetianifhen Golbftoffe (Draps 
d'or), bie für bie Levante beftimmt find. 


Baldriautwurzel (Radix Valerianae), die Wurzel bes 
Katzenbaldrians (Valeriana officinalis, L.; Radix Va- 
lerisnae minoris), einer Pflanze, die auf feuchten Wiefen 

‘und Graöftellen, in Büfchen, Hecken, Wäldern, an alten 
Mauern, im Steingerölle, in nicht zu leichtem Boden, in 
Ebenen ober auf niedrigen Bergen waͤchſt, und zwar durch 
ganz Deutfchland, die Schweiz, Defterreich, Mittel: und 
Rorbfrankreich, England, Scandinavien mit Ausſchluß von 
Lappland, Preußen, Rußland. Sie blüht im hoben Som: 
mer (Zuni und Juli), Man fammelt bie Wurzel, ehe der 
Stengel hervortreibt, und nur bie Wurzelblätter da find, im 
Fruͤhjahr, trodnet fie ſchnell, reinigt fie von der anhängen 
den Erde durch Schütteln, Klopfen und Abfieben und be: 
wahrt fie dann gut in trodenen Behältern auf. An bem 
Heinen, fingerdiden, rundlichen Wurzelftode befinden fich 
viele, mehrere Zoll lange, rabenfeberkieldide Faſern, bie, 
fetbft wenn fie geteodnet find, die runde Beftalt noch ber 
halten, von bräunlicher, mit der Zeit dunkler werdender 
Farbe. Man nennt fie auch die Eleine Baldrianwur— 
ael, ober Radix Valer. sylvestris, Waldbaldrianwurzel. — 
Geruch: eigenthümlich unangenehm, dem Katzenurin ähns 
tih. — Geſchmack: bitterlih, ſcharf, gewürzhaft. — 
Gebrauch: der Baldrian iſt eines der wirkfamften und 
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Baldrianöl 


kräftigften Arzneimittel bei Nervenſchwäche, Krämpfen, 
Würmern, Schwindel, Ohnmacht 1. — Berwedhfeluns 
gen: er wird verwechfelt und verfälfcht mit den Wurzeln 
anderer Balbrianarten, beren Wirkungen ſchwaͤcher find, 
Die Wurzel der Valeriana Phu (Radix Valerisnae maioris) 
unterſcheidet ſich dadurch, daf fie fchiefauffteigenb, länger, 
mehr ‘pinbelförmig, geringelt und nur an ber untern Seite 
mit Kafern verſehen ift, äußerlich afchgrau oder bläulichgrau, 
und inwenbig weißlich ausficht und einen unangenehm bit: 
tern, weniger fcharfen Gefhmad hat. Die Wurzel ber 
V. dieica oder Sumpfbalbrian, iſt waagerecht, faft 
kriechend, rund und bünn, blaffer, und nur an den Knoten 
in Zwifhenräumen mit Faſern befest, babei viel unkräftiger 
an Gcrud und Gefhmad. Die Verfälfhung mit Ranun⸗ 
kelwurzeln wird leicht am Mangel des eigenthümlichen Ge⸗ 
ruches derfelben erkannt. 

Gine andere Art, ber celtifhe Baldrian (Radix 
Valer. celticae, ober Nardus celtica, auch Spica celtica ges 
nannt, wirb vorzüglich in Frankreich gebraucht und von 
ben Alpen bezogen. — Der virginifhe Balbrian ift 
bie virginifhe Schlangenmwurgel (Hadix Serpen- 
tariae virginianae) , die im Gefhmad und Gerud ber Bals 
briamourzel ähnlich ift. — Die Javaner haben eine Pflanze 
Valeri :na javanica , Blum. 

Baldriauöl, Oleum Valerianae, ift ein äthe— 
rifhes Del, das aus frifcher oder getrodneter Baldrians 
wurzel (Radix Valer, officinalis) bereitet wird, Es befteht (nach 
Gerhardt) aus zwei Delen, einem fauerftofffreien und 
einem fauerftoffhaltigen, nebft drei anderen Stoffen als 
Rebenbeftandtheilen, befonderd einem kampherartigen, in 
nicht immer gleicher Menge, und einem harzartigen. Friſch 
ift das Del blafigelb oder gelbgrünlich, mit ber Zeit und 
durch den Zutritt der Luft wird es bräunlich, harzigbid, 
fouer, und vermöge der fi darin immer mehr entwidelns 
ben cigenthümlichen Balbrianfäure übelriechend. Im fris 
fchen Zuftande ift der Geruch durchbringend ſtark baldrians 
artig, ber Gefchmad gewürzbaft, bitterfampherartig, und 
bas fpecififhe Gewicht — 0,1944. In Aether und Alkohol 
töft es fich leicht, im Waffer ſchwer auf; mit Salpeterfäure 
färbt es fi blau und geht in Sauerkleefäure über. Durch 
Deftilation mit Waffer über Magnesin alb, wird es hell und 
farblos, reagirt nicht mehr fauer, und erhält einen ange: 
nehmeren Baldriangeruh. — Das fauerftofffreie Da 
gewinnt man burch Deftillation mit Kali. Dies ift farblos, 
bat einen dem Terpentinöl ähnlichen Geruch, und bleibt in 
ber Luft unverändert; wirb es aber wieberholt mit Kalilauge 
beftillirt, fo verwandelt es fich in Eryftallifirten Kampher, 
ben man Borneolnennt. — Das fauerftoffbaltige 
Del bleibt bei der erften Deftillation zurüd. Erhitzt man 
biefen Rüdftand einige Zeit, läßt ihn dann erkalten, fo kry— 
ftallifirt er in farblofen, durchfichtigen Prismen ; der Luft 
ausgefeht, wirb es nach und nad harzigdick und zugleich 
fauer, ganz ben wibrigen eigenthümlich balbrianfauern 
Geruch annehmend, Witriolöl Löft es mit bintrother Farbe 
auf. Aus biefem Beftandtheil bes Baldrianöls gewinnt 
man bie Baldbrianfäure buch Deftillation mit Waſſer, 
bas dann bei gelinder Wärme mit foblenfaurem Natrum 
neutralifirt und bis zur Erodenheit abgedampft wird. Diefe 
ift eine farblofe, Ölartige, leichtbewegliche Flüſſigkeit, hat 
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Baleariſche Infeln 


einen ftarken, baldrianfauren, ſtechenden unb hintennach 
füßtihen Gefhmad, und verurfaht auf der Zunge einen 
weißen Fleck. Bei 16,5% hat fie ein fpecififches Gewicht 
von 90,937. Sie entzündet ſich fehr leicht, brennt weiß und 
ruft ſtark. Uebrigens wird fie aud aus Kartoffelfufelöl 
bereitet. 

Balearifche Inſeln find die zu Spanien gehoͤren⸗ 
den Injeln: Mallorca (Majorca), Minorca, und bie 
Piryufen: Jviza, Kormentera, Gabrera, im W. 
des mittelländifhen Meeres. Ihre Größe beträgt etwa 
3 OM., und fie haben gegen 230,000 Ew. Ihr Klima ift 
gefund, und ihre Boden äußerft fruchtbar. So find fie 
wegen ihrer Lage, fo wie durch ihre Produkte und Handels— 
thätigkeit wichtig. Sie erzeugen Getreide, Wein, Del, 
Drangen, Gitronen, eigen, Flachs, Hanf, Eaffran, Salz, 
baben Vieh» und Geidenraupenzucht und lebhaft betriebene 
Fiſcherei. Die Balearen zeichnen ſich als tüchtige Eecleute 
aus. Im Fahr 1840 bewegte der Handel nach vielen Ins 
fein 801 Schiffe zu 42224 Tonnen, deren Umiag an 
1,340000 Thaler betrug, — Münzen, Rechnung, 
Maafße, Gewichte, Sf. die Artikel: Mallorca, Mi: 
norca, Ipiza. 

Balfrufh, Balfroſch, eine große, durd Dans 
beisthätigkeit blühende und wohlhabende Stadt in Perfien, 
Prov. Mafenderan, unmeit (etwa 5 M.) der Südkufte bee 
kafpifchen Meeres und der Mündung des Kluffes Babul, in 
einer feuchten, aber fehr fruchtbaren Gegend, 36% 33° 13° 
n. Br. 500 31’ 4° 5. &, mit etwa 130,000 Einw., bie ſich 
faft fämmtlich mit Handel und Gewerbbetrieb, fo wie mit 
Reis» und Baumwollbau und Seidenraupenzucht befchäftis 
gen. Ihr Hafenort heißt Meſched, deſſen Rhede aber 
völlig offen if. — Namentlich ſteht Balfrufh durch pers 
fiihe Kaufleute, die ſich in Aſtrakan niedergelaffen haben, 
mit diefem Ort in Verbindung, dann landwärts auf einer 
weſtlichen Straße über Amol, oder auf einer öftlihen über 
Sari und durch den Geduk-Paß mit Zeberan, fo wie ofls 
wärts über Damgban, Schahrub und Boftam ſowohl mit 
Meſchhed als mit Herat, 

Bali oder Klein: Java, eine der Heinen Sunda— 
Inſeln, von ber Ditküfte Java's durch bie Bali⸗Straße 
geſchieden, ift ohngefähr BI AM. groß mit 300,000 malaiis 
ſchen Bew,, bie eine eigene Sprache babın. Diefe vulka— 
nische und gebirgige Infel ift ſehr fruchtbar, und ihr Haupt⸗ 
probußt, ber Reis, giebt jährlich eine zweimalige Ernte, 
Außerbem werben Zabad, Baumwolle, Hirfe, Oelgewächſe 
gebaut. Aus dem Thierreich giebt es Meine Pferde, Büffel, 
Biegen u. a. Die Bew. befhäftigen fih mit Baumwoll⸗ 
weberei. Der Verkehr ift lebhaft und wirb namentlich durch 
chineſiſche Schiffe unterhalten. Bon Java werden jährlich 
für obngefähr 20,000 bis 30,000 Sika-Rupies Waaren 
eingeführt. Die größte Stadt ift KarangsAffem auf ber 
NDKÜfte, aber Baliling auf der Rorbküfte der bedeu— 
tendfte Hafen und Handelsplatz. 

Bali-Babolab, f. Bablah. 

Balingen, Stadt und Dberamtsort in Würtems 
berg, im Schwargwalbdfreife, an der Eyach und ber Straße 
nach der Schweiz, 48° 16° 24” n. Br. 0° 30° 50” 5. 8, 
mit 3129 Einw., bie fehr gewerbthätig durch Tuch⸗ und 
Wollzeugweberei, Meſſer⸗ und Nagelfhmicden, fo wie 
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Ballaſt 


Rothgerberei ſind und außerdem einen ſtarken Handel mit 
Getreide und Vieh nach der Schweiz treiben und Salpeter⸗ 
ſiedereien unterhalten. In der Nähe iſt ein Schwefelbad. 

Balize, Hafenſtadt mit 2000 Einw., auf der Oſtküſte 
ber Halbinſel Yucatan, an der Mündung des gleichnam. 
Fluſſes in die HondurassBai, gegenüber die Infel Zurneffe, 
in dem den Engländern zur Fallung des Gampeches Holzes 
überlaffenen Diftritt von 488, EM. mit 5800 Einw, 
Im Jahre 18924 betrug der Werth der englifhen Einfuhr 
392,661, 1829: 800,000 Pfd. Steri., die Ausfuhr dagegen 
nur 190,705 Pfd. Stert. j 

Balken, |. Holzhandel. 

Balkh, Hauptftadt des gleihnam. Khanats im ſüdl. 
Zurkeften, füdlich aın Flug Amu:Deria oder Dſihun, deffen 
Bewohner theils die tatariichen Usbeken, theils Sarten oder 
Tadſchiks find. Diefe befchaftigen ſich faft ausschließlich mit 
Gewerben und Handel, und vermitteln denjeiben durch ganz 
Aſien. Die Stadt liegt auf einer Höhe in einer fruchtbaren 
und gut bewajferten und gut bebauten Gegend, am Fluß 
Dias oder Adirſiah. Die Aftaten halten diefelbe für die 
ältefte Stadt der Welt und nennen fie deshalb Omul:Belad, 
db. h. Mutter der Städte. Sie ift ein Hauptort für den 
Handeleverkchr von dem füdlihen Kabul her nad Turan, 
nordweſtwärts, über den Dfjibun und über Karſchi nad 
Bokhara, das man mit Pferdens oder Kameel-Karawanen 
in 24 bis 25 Tagen erreiht, Wichtig ift es ferner durch 
feine Verbindung gegen W. mit Meſchhed über Merv:Rub 
am Murghab, gegen SW. nach Herat, gegen S. nach Kans 
dahar, und gegen D. nah Khunduz und Badakſchan oder 
Feizabad. 

Ballaſt, engl. ballası ; holl. hallası ; franz. lest; ital. 
sarorra, eine Quantität Eiſen, Steine, San) und Kies 
oder irgend eines andern fchweren Stoffes, weiche man in 
den Kielraum eines Schiffes bringt, um daſſelbe tief genug 
in das Waffer hinabzudrücken, damit es beim Segeln nicht 
umſchlagt, ventert. — Die Menge des Ballaſtes, welche 
Schiffe von gleicher Laft brauchen, um reijetüchtig gu wer⸗ 
ben, ift oft jeher verfhieden, denn es kommt dabei haupts 
fachlich auf die Schärfe oder Fladhheit des Kieles an. — 
Die gehörige Verballaftung eins Schiffes erfordert befons 
bere Aufmerkjamteit. 

Der Ballaft oder die Ladung muß fo geordnet werben, 
daß das Schiff im Gleichgewichte ſteht, weder zu feft noch 
zu leicht ift. 

Schiffe, welche fchwere Ladung haben, brauchen nicht 
viel Ballaſt, namentlich dürfen fie nit viel fhweren Ballaft 
einnehmen, weil fonft der Schwerpunkt zu tief kommt; 
Schiffe mit leichten Waaren dagegen bedürfen viel Baltaft, 
der natürlich mit der Reichti,feit immer mehr ſteigt. Die 
nachftchende Zabılle zeigt die durchſchnittliche Quantität 
Ballaſt für Kriegsiciffe: 

Ballaftfürfolgende Schiffe, 


Kanonen | Znnentan Gifen, Tonnen] «tiefe, Tonnen 





110 2200 370 
100 370 
v8 350 
vo 350 
80 300 


Ballate 


Kanonen | Zonnentoft Eiſen, Tonnen Kieſet, Tonnen 


74 1700 80 270 
64 1370 70 260 
50 1100 65 170 
4 vo 65 4160 
38 200 70 170 
36 8;0 65 160 
32 700 65 130 
28 600 60 100 
24 500 50 80 
22 40 50 70 
20 400 80 68 
Eloop 300 50 40 
Brıyg 160 30 15 
2 u z | felten dergl. 


In England beftchen über das Ginnehmen unb Auss 
laden dis Ballaftes ehe ausführliche Berorbnungen und 
Beftimmungen, Der ſchwerſte und menig Plag einneh⸗ 
mende Ballaſt ift der befte, alfo der Sand, ber aber auf 
ber Rhede nicht über Bord geworfen werden barf. Gteins 
Ballaft wird hie und da getauft. Schiffe, die nah Eüb- 
Amerika geben, nehmen nicht felten in Liſſabon oder St. Ubes 
oder auf den falzreihen capverdifhen Infeln Salz als 
Balaft, das fie am Beftimmungsort mit Nugen verkaufen, 

Ballate beißt in Sicitien die in großen Stüden 
borfommende Soda. Auch nennt man fo bie graue ober 
ſchwarze Soda von den Philippinen, bie häufig nad China 
gebracht wird, 

Ballsuka, cin ſchwarzwollenes, mit Ziegenbaaren 
vermijchtes Zeug aus den Fabriken zu Linz in Defterreich, 

Balleifen, eine geringe Sorte von ftartem Stab: 
eifen. 

Ballen ift 1) ein Pa oder eine gewiſſe Quantität 
Güter oder Waaren, wie 5. 8. ein Ballen Seide, Manu: 
farturwaaren, Zub et. Sie find immer gezeichnet und 
numerirt, fo daß fie die Kaufleute, denen fie gehören, erken⸗ 
nen. Die Zeichen und Jablen müffen genau in den Fracht⸗ 
brirſen, Avis oder Wriefen über diefe verfendeten Waaren 
angegeben werden zur Vermeidung von Irrthümern beim 
Abtirfern. — Unter dem Ballen ober unter ben 
Striden verfaufen, cin in Frankreich und anderen 
Lardern gewöhnticher Ausdrud, bedeutet im Ganzen vers 
faufen, ohne Probe oder Mufter, und ohne die Ballen zu 
öffnen. 2) Der Maapftab beim Berkauf des Papiers; 
4 Ballen ıft = 10 Ries 5 20 Buch & 24 Bogen beim 
Schreib: und 25 beim Drudpapier, In Portugal hat der 
Ballen jedoch 32 Nies 5 17 Buch und 5 Bogen; 1 Bud — 
5 Gadernos oder 25 Bogen, — 3) ein Handelsgewicht 
in Brüffel, Antwerpen ve. 1 Ballen ift = '/, Gharge ober 
2 Gten, oder 200 Pfd. = 1 Etr. 901, Pfd. preuß, — 
4) Ein Ballen Zuc in Breslau bat 10 Srüd Tuch A 32 
Ellen. — 3) Ein Ballen BWollengarn in England ift 
— 60 Paden Garn ah Pd. 

Ballenzinn wird das in Platten gegoffene und zus 
fammengerolfe Jinn im Handel genannt, Gin folcher Bals 
len wiegt 10 bis 15 Pd. Es kommt meiſtentheils aus den 
fähflihen und boͤhmiſchen Schmelzhürten, 


Ballinges heißt ein zu Goutances in Frankreich, 
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Depart. Manche, gemwebtes halbwollenes und halbleinenes 
Beug, im Stüd &0 bis 30 Stab lang, und !/, Stab breit, 

Ballot nennt man im Allgemeinen einen kleinen 
Baarenballen ; im Bejonderen bezeichnet es im Glashandel 
weiße Slastafeln = 25 Band A 6 Zafeln; farbige Tafeln 
— 12'/, Band a 3 Zafeln; — zu Marfeille im Papier: 
handel 24 Ries; in ber Provence 12 Ries. 

Ballote, Gremüschka oder Gremenka in Rußland ges 
nannt, Herba Ballotse lanatae. Seit 1829 kommen in 
Deutſchland die Stengel, gebrochenen Blätter, Blüthen 
und Kelche der in Sibirien wachſenden wolligen Ballote 
(Ballota lonata, L.), in mit Thierfellen überzogenen Kiften 
fehr feft eingedrüdt, in den Handel. Die flärkeren Sten: 
gel find-auf dem Durchſchnitt vieredig, mit einem weißen 
Marke erfüllt. Die langgeftielten, handförmig getheilten, 
tiefgegähnten Blätter find oben grün, unten mit einem weis 
fen Bilge überzogen. Getrodnet erjcheinen fie weißlichgrün; 


Geruch: theeähnlihd. Gefhmad; bitterlic ſcharf. Bis 


jegt kommt fie noch ziemlich felten vor und wird nur in ber 
Arzneikunde gegen Wafferfucht angewandt. 

Balfam, franz. baume; engl. balm; ital. und fpan. 
balsamo , werden die halbflüffigen mit ätheriihen Oelen 
ober mit Benzoefäure verbundenen Harze genannt, Deshalb 
theilt man fie in zwei Arten: benzoefäurefreie und 
benzoefäurehaltige Balfame. Die offizinellen der 
erften Art find: 1) der Zerpentin, 2) ber Mekkabal— 
fam, 3) der Eopaivbalfam; die offizinellen der anderen 
Art: 1) der flüffige Storar oder Liquidamber, 2)ber 
peruvianifheB., 3) der Tolubalſam. Zu ber erften 
Art gehören noch der terpentinartige canadifche B., der 
Karpathenbalfam, der ungarifhe Balfam. Der 
Muskatbalfam wird in Dftindien durch Auspreffen ber 
Maciönüffe gewonnen. 

Baltimore, eine ber wichtigften nordamerifanifchen 
Handelsſtadte im Staat Maryland, an der Weſtküſte der 
GShefapeate-Bai, 14 engl. M. oberhalb der Mündung bed 
Fluſſes Patapsco in diefelbe, 39% 17° 23° n. Br. 760 37° 
30 w. L. Sie wurde im 3. 1720 gegründet, und bie 1763 
war fie nur ein kleines Dorf. Sie hob fih durch Handel, 
befonders während ber frangöfifchen Revolution, und nas 
mentlich durch die im 3. 1793 von Et. Domingo bierber 
geflüchteten 3000 Franzofen. Der geräumige Dafen mit 
tiefem Waſſer ift einer der beten. Er kann gegen 2000 
Schiffe fallen, wird durch ein Kort gefhügt, und ift von 
Waarenfpeihern und Schiffswerften umgeben; jedoch köns 
nen die Schiffe nur bei gewilfen Winden herausfegeln, des— 
halb ankern viele in einen äußern Hafen, eine halbe Stunde 
vor der Stabt, an bem fi auch cin neuer Stabttheil erhoben 
bat. Die Induftrie der Einw., deren Anzahl 1800: 23,791, 
1810: 46,530, 1820: 62,738, 1830: 80,625, 1840: 102,313 
war, betreibt Baumwollenzgeug:, Glass, Berlinerblaus, 
Eiſen-, Bitriols und Papierfabriten, Dampfmafıhinen- 
bauwerkflätten, viele Branntweinbrennreien, vorzüglich 
aber Tabackfabriken, fehr viele Mahl: und Holzfägemüpten. 
Baltimore ift der Hauptort der Mehlausfuhr, fo wie bes 
ausgezeichneten Maryland» Zabads, Außerbem beftcht die 
Ausfuhr des ſehr Ichhaften Hanbelsverkehre der Stadt 
in Lein, Hanf, Mais, Holz, Eifen, Vich, Fifhen, Schweis 
nen, Poöͤkelfleiſch, Speck, Butter, Whisky und anderen 
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kebensmitteln; die Einfuhr hauptfächlich in Manufacturs 
und Golonialmaaren aller Art, Wein, Rum ıc. Die Auss 
fuhr fleht unter ber Auffiht einer befonderen Infpection, 
ber bie Befichtigung ber Qualität ber Waaren obliegt, beren 
Bezeihnung fie 5. B. auf die Mehlfäſſer einbrennt. Durch 
biefe Öffentliche Aufficht wird bie Güte und der Ruf ber auss 
aufübrenden Waaren möglichft gefichert und dem ausmwärtis 
gen Handel eine Garantie gegen ſchlechte und verfchlechterte 
Waare gegeben. — Der Gefammtwerth ber in Maryland 
vom 30, Septbr. 1831 bis dahin 1832 eingebrachten Waas 
ren betrug 4,629303 Dollars, und ber Werth der Ausfuhr 
4,499918 Dollars ; und in demfelben Zeitraum von 1840 
bis 1841 die Einfuhr 6,101313 Dollars; die Ausfuhr 
4,947166 Dollare. (Nah den Gongref » Acten 1833, 
15. Gebr.; 1842, 21. Juli), Im September 1831 befaß 
Baltimore einregiftrirte Schiffe von 43,263 Zonnenlaft, 
davon 17,575 Zonnen im Küftenhandel befhäftigt waren; 
im Sept. 1841 waren bie einregiftrirten Schiffe 83,638 
Zonnen ſtark, von denen 45,083 Zonnen im Küftenhandel 
verwendet wurben. Sogleich fei hier bemerkt, daß in Mas 
rofand 1 Dollar = 75h. 6. d., und 1 Pfd. Sterl. 13 sh. 
4d. Gurant ift; f. übrigens den Artikel Mordamerika— 
nifbe Staaten. — Für ben Handel zu Baltimore find 
die hiefigen zwölf Banken (zu Ende 1845) (f. den Artikel: 
Banken) und bie vielfache Eifenbahnverbindbung lands 
mwärts wichtig. Diefe Bahnen gehen nad allen Himmels: 
gegenden, wie die Rabien eines Kreifes, die wicber durch 
Zwifchenbahnen verbunden find. Die Baltimore: Obios 


Babn, 188 engl. M. lang (koftet 7,623600 Dollars); die 
BaltimoresSusquehanna: Bahn, 58 engl, M, lang, koſtet 


Befihtigt wurben von ben Beamten: 






Weizenmehl 







Faſſer | Halbe Faſſer 


1098 
1827 1874 
1828 4409 
1829 12,777 


4436 


15 — 


Roggenmebl 
— — 








Baltimore 


3,000000 D., und führt norbwärts nach Vork und zum 
Banalifirten Susquehanna⸗ ztuß: die Baltimore: Wafpingtons 
Bahn, 38 engl. M. fang, kofter 1,630000 D.; davon bie 
Zweigbahn nach dem ſüdlich liegenden Annapolis, 20 engl, 
M. lang, mit 200,000 D. erbaut, Die Baltimore: Wil: 
mingtons:Babhn, 08 engl. M. lang, führt gegen RO. uber 
Havre⸗de⸗ Grace und Wilmington nab Ppiladelphia, und 
ift für Baltimore's Handelsverkehr eine der wichtigſten 
VBerbindungstinien. Eine andere Bahn fuhrt gegen SW. 
zum Panatifirten Potomac-Fluß nach keesburg, und von 
bier dem Fluß entlang auf deffen Ofticire bis Papers im 
NW., wo fie auf der Weſtſeite des Fluſſes weiter bis Gos 
lumbia geführt ift. Diefe Bahn, fo wie die nah Waſhing⸗ 
ton führt zu dem großen ECheſapeake-Ohio-Kanal, der durch 
das Alleghany-Gebirge und über Pittsburg binaus bie 
Verbindung mit dem Ohio⸗Fluß und dem Erie⸗Ser vermits 
telt. Allerdings Eoftet diefer Kanalbau, ber, gleichwie die 
Eifenbahnen, durd eine Geſellſchaft ausgeführt wurde, 
5,000000 Dollars, und allerdings hatte die Stadt Waltis 
more nah der Botſchaft 1842 fich durch diefe Unternchs 
mungen auch eine Schuldlaft von 4,780000 Dollars aufges 
bürbet, aber ihr wurde bafür das von Staatswegen öffent: 
liche Anertenntniß zu Theil, daß fie dadurch das allgemeine 
Befte erhöht Habe. Dabei muß noch berüdfichtigt werden, 
daß die Stadt Baltimore im Jahre 1842 für Schuien und 
Unterricht 23,334 Dollars verwendete, denn es befteben 
bier feit 1709 ein katholiſches Gelege mit 16 Lehrern, zwei 
mebicinifche Schulen, jede mit 6 Echrern, und ein kathol. 
Erzbisthum. 
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1830 587,875 19,859 597,804 
1831 544,373 21,537 855,141 
1832 518,674 17,644 527,446 
1833 524,620 18,072 533.056 
1834 480,733 17,264 480,365 
1835 516,600 21,333 527,266 
1836 393,924 13,593 400,720 
ferner Taback: 


Marvlanb 





1837 391,070 14,777 409,004 
1838 420,636 19,223 430,247 
1830 550,082 19,786 560,875 
1840 764,115 31,608 779,018 
1841 613,018 31,716 628,074 
1842 544,801 26,062 558,282 
An Zabad befand fih am 1. Jan. 1842 in den 
Staatöniederlagen zu Batrimore . „ . TRAG Pb, 
Belichtigt wurde im J. 1842 De Te ee — 46639 8 


841505 = 

Ausgeführt und confumirt im 3.1842 . . 44816 = 

Ueberreſt war 1842, 31, Der, . oe. WI 5 
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Bamberg 
Beſichtigt wurbe ferner: 


Butter ” * . . » * * 1842 y R , = . 


1838... : ⸗ 
Speck. * . * 1842 : } j ‚ — 
heimiſches⸗ ⸗ 
8 
Rindflelh een | 1OIB) erde 5 5 
18423... » ⸗ 
— ⸗ 
Schweineflifh. . x». .» 2 Se — ⸗ ⸗ 
1842 . . ⸗ ⸗ 
Alſen ⸗ 
en or 1842 
8 Heringe = 5 
pe Rindoich. - 2 2» 2 Stück 14,224 
18427 Ehweine . 2 2 2 0 0 0. 10,800 
\ Sohlleder : 242,256 


Angemeldet wurben aus ben norbamerifan. Häfen eins 
gelaufene Schiffe in dem Zollhauſe, die Küftenfahrer aus: 
genommen, im 3. 1838 bis 1839: 826 Schiffe; feewärts 
angekommen 70 Schiffe, 60 Barken, 375 Briggs, 875 
Sceoner, 11 Schaluppen. 

Bamberg, bie größte Stadt des Regierungs : Bes 
zirks Ober: Kranken in Boiern, mit einem Kreis: und 
Stadtgericht, an der fchiffbaren Regnig, über die mehrere 
Kettenbrinten fugren, darunter die Ludwigs: Kettenbrüde 
merkwurdig iſt, 490 33 28° n, Br. 80 32’ 46° 6. k., mit 
22,500 Sinw. Brit 1830 bat die Stadt auch einen Fluß: 
freihafen und iſt der Anfangspunkt des Ludwigs (=Donaus 
Main) Ranatz Ne iſt Sitz eines Wechſel-Gerichts zweiter 
Jaſtanz, Zalzamta, Hauptzoll-Amts, Lottorevilion, Schuls 
dentiiwunges Sorciate Kaffe; bat cine königl. Bibliothek, 
Raͤturalien-Kabinet, Lyceum, Gymnaſium, geiftliches und 
Schullehrer-Seminar, cine polytechniſche Schule, eine Pris 
vat-Handlungsſchule, Sparkaſſe und Pfandhaus nebſt einis 
gen Wohlthatigkeitsanſtalten. Außer einem anſehnlichen 
Aftivs und Sprpditionshandel, der durch die Eifenbapnvers 
bindung der Stadt mit Nürnberg feit 1845, 8 M. lang, 
belebter geworden ift, werden Schiffahrt, Schiffbau, Leder⸗ 
und Zuchmanufafturen, Wachstuch-, Damenſchuh- und 
Handichubfabriten, Gold: und Silberarbeiten, Wachsblei— 
chen, Bierbraucrei, Zuderraffinerie, Chaifenbau: u. Taback⸗ 
fabriten vetrieben. Der Aktivhandel befchäftigt fih nament: 
lich mit Holländerhofz, Dbft, befonders Zwetſchen, Fenchel, 
Süßholz, Cichorien, Samereien und andern Produkten. Die 
Stadt hat zwei Meffen, am Montag nach Gantate und am 
Montag nah Dionyfius, und eine Getreidefhranne, 

Münzen und Rehnung. 

Bamberg rechnet wie München und ganz Baiern, nad) 
Gulden, zu 60 Kreugern, 5 A Pfennigez früber im 
24, jest im 24'/, Guldenfuß, nach dem 1 Gulden hieſig — 
48% /,, Kreuzer des 20 Guldenfußes — 17!, Sgr. preuf. 
Gurant, Der fränkiſche Gulden zu 15 Batzen 45 fr. 
bes 24 Guldenfußes, oder 75 Kreugern wird nur noch zus 
weilen als Rechnungsmünze benust, wie in Ansbach und 
Baireuth, fo daß man 4 fränkifche Gulden mit 3 ges 
wöhnlichen Rechnungsgulden vergleicht. 1 fränt. Gul—⸗ 
den — 1'/, Gulden im 24 Guldenfuß, 1,276 Gulden oder 
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in Käftchen 11,812 Fäſſer — Halbe Fäffer 
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— Biertel Käfer 


13,989 = 6 ⸗ ⸗ 20 ⸗ ⸗ 10 
23,822 = — ⸗ ⸗ — ⸗ ⸗ — 
26657 = 1314 = ⸗ 464 = ⸗ — 
— s 4042 = s 353 =: ⸗ — 
— ⸗ 46 = ⸗ — ⸗ ⸗ — 
— -044808 = : 1063 ⸗ :»s 35 
— ⸗ 813 = ⸗ 47 : ⸗ — 
— =» 5288 = ⸗ 103 — ⸗ — 
— = 9343 s ⸗ 217 ⸗ ⸗ — 
— : 11,036 = ⸗ 367 = ⸗ — 
— : 42,501 ⸗ ⸗ 2085 = 5 _ 


1 Gulden 16,56 Kreuzer, im jegigen füddeutfchen Bulden- 
fuß. — 1 fränt. Reichsthaler = 1'/, fränt. Gulden, 

An wirklich geprägten Bold: und Gilber- 
münzen hatte bas ehemalige Hochftift Bamberg (bis 1801) 

in Gold: Ducaten, nad dem Reichsfuß, mit ver- 

änderlihem Werth; 
Conventions⸗Speciesthaler, 20:, 10: und 
5: Rreugerftüce; Conventions⸗ Bagen zu 
4 Kreugern, fo wie 1= und 8-Kreuzerſtücke, 
bie aber immer feltener werben. 

In Wedfeigefhäften richtet man ſich gewöhnlich nach 
den Gurjen von Nürnberg. 

Manfie und Gemichtt. 

Die jegigen find gefiglich die neuen baierfchen; 3 
ſ. Baiern. Die früheren, die aber immer mehr aus dem 
Gebrauch verſchwinden, waren nachſtehende: 


Cangenmaaſß. Der Fuß oder Schuh war ber alte 
nürnberger Stadtſchuh. Außerdem Bam ein Feldſchuh 
vor, 13 — 12 nürnberger Stadtſchuh. 

Die bamberger Elle = 0,80158 neue baierfche 
Ellen, = 0,6677 Meter, = 296 parif. Lin, 


Öelreidemanf. Der Simmer oder Simra hatte 
4 Megen, Bierling oder Viertel A 10 Geifel oder Gaißla. 

1 Simmer für glatte Frucht (Weizen, Roggen) 
— 0,34967 baierfhe Scheffel, — 77,753 Liter — 3919,7 
parif, Kubikzoll. 

1 Simmer für rauhe Frucht (Gerfte, Hafer) — 
0,43280 baierfhe Scheffel, = 96,236 Eiter, = 4851,5 
parif. Kubikzoll. 


Stüffigkeitsmanf. Das Fuder Wein hatte 12 Eimer 
d 64 große oder Aih-Maaf. 

Die große, küniſche oder Aih-Maaf war — 
1,3759 baierfhe Maaß, — 1,471 Kiter, — 74,15 parif. 
Kubikzoll. 

1 Eimer Aich-Maaß A 64 Aich-Maaß alfo — 
1,3759 baierfche Schent:@imer, — 94,136 Liter, 

Die Stadt:, Wirths- oder Schenktmaaß ent: 
biete — 1,2626 baierfhe Maaß, 1,349, — kiter, — 68 
pariſ. Kubikzoll. 

1 Schenk-Eimer a 72 Schenk-Maaß, — 97,119 
iter, — 1,4204 baierſche Schenf:@imer. 

Gandeisgemiht. Man hatte Leicht: und Shwerger 
wicht Das leichte Pfund — 0,8364 baierſche Pfund, 
— 463,384 Gramm, — 9743,16 holl. As. Der Gentner 
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hatte 100 Leichte Pfund à 32 Loch, Das ſchwere Pfund 
und das Schwergewicht überhaupt war das altenürns 
berger Handelsgewicht. 


Bamboo, Bambuh, 1) cin oftinbifches Getreibes 
maaf. Auf Sumatra find 8 Bambuhs — 1 Relli, 64 — 
41 Bunfhah, 640 — 1 Goyan. — 1 Bambuh Reis wiegt 
ohngefähr 3 Pf. 283/, Loth preuß. — 2) ein rohrartig ges 
fireiftes Biscuitporzellan, glatt und unglafirt, fehr hart, 
fchr haltbar, fein und ihön (f. Wedgemwoob). 


Bambus, ein gelöpertes dichtes Baummollenzeug 
in verfchiedenen Muftern zu Sommerbeinleidern, was vor: 
züglich in Böhmen zu Warnsdorf fabricirt wird, in Stüden 
son 100 bis 130 wiener Ellen Länge bei ?/, bis %, Ellen 
Länge. Die englifhen Manufacturen geben ihm bie Breite 
von 3/, Yards. 


Bambusrohr, das indianifche Rohr, heißt franz. 
Bambou, Roseau d'Inde; engl. Bamboo eane; holl. Bam- 
boesriet; ital. Canna bambu, malaiifh Boulouh, hindoſt. 
Rans, jav. Preng, und ift der holzartige Halm einer in 
Dftindien wachſenden Schilfart (Arundo Bambos, L., ober 
von den Botanitern Bambos arundinacea genannt), ber 
häufig eine Höhe von 20 und felbft 30 bis 60 Fuß erreicht. 
Der hohle Stamm mwächft gerade, unten faft in ber Dide 
eines Schentels, aber nach und nach immer bünner werbend, 
mit Anoten in 3wifchenräumen. Bei diefen fteht ein fine 
gerbreites, fpiges, am Rande fcharfes Blatt, und ber 
Stamm tbeilt fih in Aefte oder Zweige, von glänzenber 
beilgrüner Farbe, die noch viel höher fleigen. Diefe Nebens 
zeige, fo wie die Eleineren Triebe der Pflanzen find es, 
welche ald Bambusrohr zu uns kommen und zu Spaziers 
Höden gebraucht werben. In Oftindien benugt man ben 
Stamm ober das Holz, bas ungemein leicht und babei doch 
ſeht feft oder zähe ift, zu Hütten von Flechtwerk, zum 
Deden der Hütten und Häufer, zu Pfählen, Zrögen, zu 
Fahrzeugen oder Schiffen, zum Ueberdeden der Boote, zu 
Zrageftangen, Stühlen, Betten, Tiſchen, zu allerlei Art 
fehe ſinnreich gearbeiteter Mobilien, Segeln, Angelruthen, 
Weberkaämmen, Pinfeln ıc. Die Ehinefen unterhalten Bam: 
buspflanzungen, verfertigen aus dem Baft ein Papier, vers 
paden mit ben Blättern Thee und andere Waaren, und bie 
garten Sproffen, welche zuerft aus der Erbe fommen, wers 
ben eingemadt und unter dem Namen Achiar (f. d. Art.) 
veripeift. 

Banat, ein Theil oder Generalat des Öfterreichifch- 
militärifhen Grenzlandes, das an Servien und die Wals 
fachei grenzt, und weſtlich und füdlich von der Theiß und 
Donau begrenzt wird, Er wird durch den Karaſch-Fluß 
in einen weftlichen und Heineren, unb in einen Öftlichen und 
größeren getheilt. Jenes ift ber Bezirk des beutjch-banati: 
fhen Regiments mit der Pankfovaer Kommunität, 72QOAM., 
1839: 133,181 Einw. in 1 Stabt und 47 Dörfern; biefes 
das walladhifcheillgrifche Regiment mit der weißkirchner 
KRommunität, 102 AM., 1839: 117,075 Einw. Jener 
Theil ift fehr Heiß und ungefund, niedrig, voll Sandhügel, 
Moräfte, hat aber auch fruchtbare Marfchen; biefer ift faft 
ganz mit holzreichen Gebirgen bedeckt und fehr kalt. Außer 
Weizen, Spelt, Kukuruz u. a. wächſt im Banat viel Wein, 
von dem ber weißficchner und lugoſcher den Vorzug hat; 
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es werben aber von deſſen großer Menge jährlich nur gegen 
80,000 Eimer nah Schlefien, Polen, Rußland ausgeführt. 
Berühmt find auch die Wineralquellen von Mebabia. 


Banca, eine ber Sunda-Inſeln, öftlich von Sumatra, 
bavon durch den gleichnamigen Kanal getrennt, Für bie 
Schifffahrt ift diefem Kanal ber zwifchen den Infeln Banca 
und Billiton vorzuziehen. rüber wurbe durch den holläns 
difhen und englifhen Handel von hier das fogenannte 
Banca-Zinn in großer Menge eingeführt, das lange 
für das reinfte und befte galt, und befonders zur Spiegels 
fabrifation für die Folie, fo wie zu ben chemiſchen Fabrifas 
ten für die Gochenillefärberei gefucht wurde, Es wurbe in 
geftempelten Blöden eingeführt. Jetzt hat das englifche 
3inn den Vorzug. Hauptort ift bie Stadt Minto, 


Banco:- Mark, Banco-Reichsthaler, ſ. Ham⸗ 
burgs Münzen. 

Baucozettel (oſterreichiſche) wurden ſchon waͤh⸗ 
rend der Regierung der Kaiſerin Maria Thereſia zum leich⸗ 
tern Handelsverkehr zu 12 Mill. in Curs gefegt. Mit dem 
1 Zuni 1785 famen neue in Umlauf im Betrag von 20 Mill, 
Gulden. Während der langwierigen nad) biefer Zeit fols 
genden Kriege ftieg die Maſſe ber Bancozettel allmälig fo 
hoch, baf fie fich im Febr. 1813 auf 1,060,798,763 Gulden 
belief. Durch diefe Vermehrung fan? ihr Grebit fehr, und 
ed wurden neue Mafregeln nöthig, Ein Patent vom 
20. Febr. 1811 fegte die Banknoten auf das Fünftheil ihres 
Nennwerthes gegen ben Nennwerth eines neuen Papiers 
gelbes herunter und mit Ende Januars 1813 durch Eins 
löfung ganz außer Gurs. Statt berfelben wurden für bie 
Summe von 211,159,750 Gulden Einldfungsfcheine zu 1, 
2,5,10, 20 und 100 Gulden, batirt vom 41. März 1811, 
in Umlauf gefegt. Für Gapitalrüdzahlungen ber Schulb⸗ 
ner an ihre Gläubiger in neuem Papiergelde wurde eine 
gefegliche Scala über ben Eurs ber Bancozettel vom Jan, 
1799 an bis zum März 1811 zu 103 bis 500 nach dem 
Maßſtabe ihrer nah und nad erfolgten Entwerthung in 
bem angeführten Patente beftimmt, fo daß feit Dctbr, 1820 
auch Gapitalien nicht mebr als das Fünftel des Rominal: 
betrages, fo wie bie B. felbft, ausmachten. Die entftans 
benen fogenannten Scalaproceffe haben mehrere Jahre lang 
bie Gerichtöbehörben viel befchäftige (Defterr, National: 
Eneyelopäbdie I. p. 177). Bol. Banknoten. 


Band nennt man bie langen, ftreifenartig gewebten 
Stoffe aus Baummolle, Leinen, Seide, Wolle ober aus 
gemifchten Stoffen gewebten Zeuge. Sie find durch Breite, 
Farbe, Gewebe: und Farbendeſſin fehr verſchieden, je nach 
ihrer befonderen Beftimmung und dem wechſelnden Modes 
gefhmad. Mit dem meiften Kunftaufwand werben bie 
Seidenbänber gearbeitet, vorzüglih in Frankreich und in 
ber Schweiz. — 2) Streifen von Mouffelin oder Jaconet, 
d/, bis /, lang und 3 bis 8 Zoll breit, in ber Länge oben 
und unten mit Feſtons, Heinen umftidten Bogen, oft auch 
mit leichten, geftidten Muftern geziert. Diefe werben bes 
fonbers in der Schweiz (K. Appenzell und St.:Gallen) zur 
Ausfuhr nah Holland gearbeitet. 

Bandachat , eine geftreifte Art Achat. Diefe Streis 
fen werden burch gleichlaufende Ragen von verfchicbenfarbis 
gen Ghalecdon, Amethyſt, Bergkryftall und anderen Quargen 
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gebildet. Beim Verarbeiten zu Dofen, Petfchaften u. a. 
werben biefe Lagen rechtwinklig durchbrochen. 


Bandas jufeln, eine den Gngländern gehörige 
Gruppe von zehn größeren Infeln im Molukken-Meer. 
Die bebeutenderen find: Wanda, Neira, Lantor, Ay, 
Bunong:Xpy. Sie leiden durch vulkanifche Erfchütteruns 
gen und find ausfchließlich zum Bau des Muskatnußbaums 
beftimmt, und geben jährlih an 900,000 Pd. Nüffe und 
Muskatblüthen; 340 Q.:M. mit 210,000 Einw. Die 
SInfel Banba, mit 6000 Einw., ift ungefund und mit 
einem faft undurchdringlichen Palmwald bedeckk; giebt jährs 
lih an 5000 Gtr. Macisnüffe, 600 Etr. Macisblüthen, 
50 Etr. Gajebut:GSaamen, 50 Gtr. Gajebut:Del. — Neira 
mit 1200 Einw. hat ein Kort und Hafen. — Ueber Müns 
sen, Rebnung, Maafße und Gewichte f. Mo: 
tutfen, 

Bandanos, Bandanoes, heißen oftinbifche feis 
dene oder baummollene Schnupftücher von verfchiebenen 
Karben und Muftern, und find fehr buntfarbig. Sie kom: 
men über England in den Handel, zu 7 in einem Gtüd; 
doch Tirfern auch beutfche, namentlich fächfifche, preußifche 
und Öfterreichifche Fabriken diefen Artikel, 

Banderoles, ein franzöfifhes Wollengeug, was 
zu Schiffsflaggen, Leibbinden für Secleute, roh und unges 
färbt aber zum Durchbeuteln bes Mehles und zum Durchs 
feihen flüffiger Dinge gebraucht wird. Es wird in Frankreich 
su Gunlhat, Saurillanges und Thiers im Depart. Puyzbes 
Dome, in!/,bis!/, Stab Breite, und gewöhnlich in Stüden 
von 14 Stab verfertigt Ränge. 


Banff, Bamff, Graffhaft in Schottland, an ber 
Nordſee; grenzt im MR. an den Murray-Frith, im D. und 
©. an bie Graffchaft Aberdeen, an die Graffhaften Murray 
und Inverneß im W,; 341/, OM., 1831: 48,604, 1841: 
50,076 Einw. Die Küfte ausgenommen ift das Land ges 
birgig mit Wald und fruchtbaren Ehälern, aber kaum ein 
Biertel bes Bodens kulturfäbig. Diefer Theil und insbes 
fondere die Küfte ift jehr fruchtbar und zur Landwirthfchaft, 
fo wie zur Vichs, Schaf: und Pferdezucht geeignet. Rogs 
gen, Butter, Käfe, Wolle, Ladıs und Salzfifche werben 
ausgeführt; eingeführt dagegen Flachs, Kupfer, Eifen, 
Kohlen und Wein, Die Inbuftrie befchäftigt fi vorzüglich 
mit Leinen⸗, Baumwoll⸗ und Wollweberei, — Hauptort 
ift die gleihnam. Stadt, eine der freundlichften Städte in 
Nord⸗Schottland, an der Mündung bes Deveron in -bie 
Nordſee, 570 40° 18’ n. Br. 40 31’ 54 w. L., mit 4000 Ew, 
und einem Beinen, ſehr fandigen Hafen. Ueber den Fluß 
führt eine Brüde von fieben Bogen. Nahrungszweige ber 
Bew. find Leinengarn: und Baummollfpinnerei, Leinwand-, 
Baummollzeug- und Strumpfweberei, Seifenfabrikation, 
Gerberei und Lachsfang. 


Bangalore, Stadt und einer ber am gefünbdeften 
liegenden Orte im englifchen Hindoftan, in bem Hochlande 
Mofore, durch das hohe Ghats⸗Gebirge gegen bie Monſuns 
gefchügt, 12° 57° 37° n. Br. 75% 17° 22” 5. 2,, mit 60,000 
Einw., bie fib mit Baummollen = und Geibenweberei, 
Eiſen- und Kupfergefhire=, fo wie Papierfabrilation und 
Hanbel befchäftigen. 

Baugfhalan ift der ſtark bevölkerte Hauptort ber 
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— Bangklok 
oſtindiſchen Inſel Madura, auf ber Weſtküſte, mit Meinem 
Hafen, aber beträͤchtlichem Handel. 

Bangkok, die Hauptftadt und Haupthandelsplat 
bes Königreiches Siam in Hinter: Indien, liegt obngefähr 
20 engl. M. von dem Meere, an beiden Seiten des Fluffes 
Menam, hauptſächlich aber an deffen linkem ober öſtlichem 
Ufer, 13% 50° n. Br. 989 58° d. 8. Paris. Der Menam 
ergicht fich faft in die Mitte bes Meerbufens von Siam, 
und bei feiner Mündung befindet fih eine Barre, die gröfs 
tentheild aus einer 10 engl, M. breiten Schlammunticfe 
befteht. Der äufere Rand biefer Untiefe, welcher wenig 
mehr als 200 Yards breit ift, ift fandig und von härtern 
Materialien als der innere Theil, der fo weich ift, daß ein 
Schiff, welches während ber Ebbe darauf läuft, oft 5 Ruf 
tief in den Schlamm und Lehm einfinkt, bie es aufrecht bal- 
ten, fo baß es wenig Unannehmlichkeiten fpürt, Der höchſte 
Wafferftand auf der Barre des Menam vom Februar bis 
September beträgt etwa 13'/, Fuß und in ben übrigen vier 
Monaten etwas mehr als 14 F., — ein Unterfchieb, ber 
wahrfcheinlich von der Anhäufung des Waffers an dem Eins 
gange der Bai nad) bem fübweftlihen Munfun und durch 
bie gewaltigen Fluthen in ber Regenzeit hervorgebracht 
wird, Wegen ber geringen Ziefe des Waffers auf der Barre 
fotten die nah Bangkok gefandten Schiffe nicht mehr als 
200 bis 250 Tonnen Laft haben. In jeder andern Hinficht 
ift der Fluß außerordentlich fiher und bequem. Kaum ge: 
langt man an bie Mündung, fo wirb er allmälig tiefer und 
zu Palnam, 2 engl. M. weiter aufwärts, hat man 6 bis 7 
Klaftern Waſſer. Die Zicfe nimmt zu, je weiter man bins 
auf kommt und zu Bangkok beträgt fie nicht weniger als 
9 Klaftern. Die einzige Gefahr ift oder war vielmehr eine 
Sandbant auf der Höhe von Palnam, bie bei nicbrigem 
Wafferftande fihtbar wurde; aber in der neuern Zeit ift 
darauf ein Eleines Kort oder eine Batterie angelegt worben, 
wodurch die Seefahrer ein fiheres Wahrzeichen erhalten 
haben. Das Flußbett ift fo gleich tief, daß ein Schiff von 
ber einen Seite zur andern fahren und fo nahe an bie Ufer 
kommen kann, daß feine Raaen buchftäblich über benfelben 
hängen. Die Fahrt fol gleich ficher bis zu der chemaligen 
Hauptftadt Yuthia hinauf fein, welche 80 M. von der Fluß⸗ 
mündung liegt. 

Die Stabt Bangkok erftredt ſich an den Ufern bes 
Menam obngefähr2'/, engl. M. weit hin, ift aber nicht ſehr 
breit, wahrſcheinlich nicht über 1'/, M. Am linken fer 
läuft eine lange Straße oder Reihe ſchwimmender Häufer 
bin, und jede Haus oder jeder Kaufmannstaden, gewöhns 
lich beides zugleich, befteht in einem befondern Fahrzeuge, 
das an jebem Drte am Ufer angelegt werben kann, Außer 
dem Hauptftrome, ber bei der Stadt ohngefähr eine ?/, m. 
breit ift, wird das Sand von einer großen Menge Flüffe und 
Kanäle durchſchnitten, fo baf in Bangkok faft alle Rommu— 
nitation zu Waffer flattfindet, Die Einwohnerzahl wird 
auf 50,000 ober 60,000, ja fogar über 100,000 angegeben, 
davon die Hälfte hinefifche Anfiebler find. 

Man jhägt den Flächeninhalt des Königreichs Siam 
zu 190,000 englifhen Quadrat: Meilen und bie Bevölke— 
rung zu nur 2,700,500 Seelen, die bauptfählih in 
dem reichen Thal des Menam wohnen. Bon der ganzen 
Bevölkerung mögen nicht weniger als 440,000 Ghinefen 
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fein. Die gewoͤhnlichen Lebensbeduͤrfniſſe ſind in Bangkok 
angemein wohlfeil. Ein Gentner Reis iſt immer für 
16 Groſchen und ſehr oft für 8 Groſchen zu haben. Andere 
Bedürfniffe, wie Salz, Palmenzuder, Gewürze, Begeta: 
bilien, Fiſche und ſelbſt Fleiſch find verhaͤltnißmaͤßig eben⸗ 
falls wohlfeil. Der Preis von gutem Schweinefleiſch z. B. 
beträgt etwa 20 Pfennige. Cine Ente kann man für etwa 
5 Gr. und ein Huhn für 2 Gr. haben. Die Umgegendb von 
Bangkok ift einer der fruchtbarften Orte in der Welt für 
feines Obſt. Es giebt hier in großer Menge und in ber 
größten Vollkommenheit Apfelfinen und Litfhi von China, 
bie Mangofrucht von Hindoftan, die Manguftan, ben Dus 
rian und Schabdof ber malaiifchen Länder, 

Münzen. 

Gold und Kupfer wird in Siam nicht als Gelb ges 
braucht, fondern Silber nebft den Heinen auch in anberen 
Gegenden und Infeln im indifchen Ozean gebräuchlichen 
KaurisMufcheln. Die Benennungen find die folgenden: — 
200 Bia oder Kauris mahen 1 P’hainung;, 2 P’hainungs 
4 Eingp’hai; 2 Singp’hais 1 Fuang; 6 Fuangs 1 Balung; 
4 Salungs 1 Bat ober Zikal; 80 Tikals 1 Katti; und 
100 Kattis 1 Pikul. 

Die gewoͤhnlichſte Münze und Meüngeinheit ift ber 
Bat, den bie Europäer Tikal genannt haben; aber es 
giebt auch, obgleich feltener, Bleinere Münzen. Sie haben 
alle eine plumpe und eigenthümliche Geftalt, denn fie find 
eigentlich weiter nichts als Heine Stüde einer Silberftange, 
umgebogen und an den Enden zufammengefchlagen, und mit 
zwei oder drei Beinen Stempeln auf einer Seite. Der 
Katti und Pikul werben nur gebraucht, wenn es fi 
um große Geldſummen hanbelt. 

Der Bat oder Tikal wurde in ber Münze von Eal—⸗ 
cutta wiederholt geprüft und wog 236 Gran; ber Gehalt 
jebody zeigte fich ſchwankend und der Werth der verſchie— 
benen Stüde varüirte von 1 Rupie 3 Anas und I Pike bis 
41 Rupie 3 Anas und 7 Pike und ift alſo bem englifchen 
Belde nad gleich 2 Schillinge 6 Pence, wofür er auch ans 
genommen wird. Es gehen beinahe 17 Tikals oder Bats 
auf 1 Böln. Mark fein Silber. Demnach bat 1 Tikal 
24 Sor. 8,47 Pf. preuf. oder 1 Fl. 26 Kr. 1,88 Pf. im 
24/, Buldenfuß Werth. 

Außerdem curfiren auch oft fpanifche Piafter,; im 
Werth ohngefähr 7 Tikals —= 4 fpan, Piaftern, 

Gewidhle. 

Gold und Silber werben mittelft Bleiner Gewichte 
gewogen, bie wie bie Münzen benannt find, — 1 Gold⸗Tikal 
gilt = 10 Silber-Zikals; ber P’hainung ift das kleinſte 
biefer Gewichte, unb wirb in 32 Sagas ober rothe Boh⸗ 
nem von dem Abrus precatorius ber Botaniker getheilt. 

Die Rechnung im Handel wird geführt in Kattis, 
Zäts, Tikals, Miams, Fuangs und Kauris. 1 Katti = 
30 Taels, 1 Tael—=4Likals, — 16 Miams, = 32 Fuangs. 
Dies find auch die Handelsgewichte. 

Ganpdeisgenucht. 1 Pikul hat 50 Kattis, à 20 Tails, 
a4 Tikals. — 3 fiam, Taels find = 8 chineſiſche Taels. 

Der flamefifche Katti ift doppelt fo ſchwer als ber dhines 
ſiſche Katti, ber befanntlih — 1'/, Pfund (avoir du pois) 
ft. — Der Pikul hat daffelbe Gewicht, naͤmlich in dem 
einen Falle nur 50 und in dem andern 100 Kattis, 
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Mane. 

Reis und Salz wiegt man mit einem großen Maaß, 
das bei dem erftern — 22 und bei bem letztern = 28 Pikuls 
if. Reis wirb aber auch mit dem Korbe gemeffen, und 
100 Körbe geben auf eins des eben erwähnten großen 
Maafes. 

Getreidemaaß ift der Sefte, — 117,914 Kilogramm 
ſchwer. 

Lüngenmanf. 12 Fingerbreiten machen 1 Spanne, 
2 Spannen = eine Elle, 4 Ellen = 1 Klafter oder Baden, 
20 Klaftern = 1 Sen, und 100 Sen = 1 Yuta, ober mie 
es die Siamefen gewöhnlich ausfprechen Yut. Die Klafter 
ober der Kaben ift bas am häufigften benuste Maaß, und 
die Siamefen haben einen Stab von biefer Länge, auf weis 
chem bie Bruchtheile dieſes Maafes angezeichnet find. Diefer 
Stab beträgt etwa 6 engl. Buß 6 Zoll, — 1,98 Dieter, — 
878 parif, Lin. — 62/,, preuß. Fuß, — 6%/, wiener Fuß. 
— Der Sen fiheint auch bei dem Landbmeffen gebraucht 
zu werben und ber Name eines Quadratmaafes von 20 
Klaftern ober Faden an einer Seite zu fein, 

Der Bouab if ein Weg-Laͤngenmaaß, eine Finger: 
breite kürzer als die franzöfifche Toiſe; 2000 Vouahs — 
41 Roueng ober Meile (Lieue); 1 Roueng — 386,334 
Metres. 


Hafenverorbnungen und Zölle — Gobalb 
ein europäifches Schiff bie Barre des Menam erreicht, muß 
es fich nach ben Landesgefegen an ben Häuptling bes Drtes 
Palnam an ber Flußmündung wenden und von ihm einen 
Lotſen verlangen. Es ift Regel, zu Palnam Kanonen, 
Bleinere Waffen, Pulver und Blei ans Land zu bringen, 
aber darauf beftcht man nicht ftreng. Die Zölle und andern 
Abgaben, welche von dem auswärtigen Handel erhoben 


‚werden, find etwas.complicirt und verfcieben nad ber 


Kaffe der Fahrzeuge, die fie entrichten follen und welcht 
aus Dſchonken, die mit dem eigentlihen China handeln, 
aus Dſchonken von der Inſel Hainan, Dſchonken, bie mit 
den malaiifchen Infeln Handel treiben und aus europäifchen 
Schiffen beftehen. Die Abgaben beftehen in einer Auflage 
auf die Größe des Schiffes, einem Zoll nad dem Werthe 
ber Einfuhr, einem für bie meiften Fälle beflimmten Tarif 
für die Ausfuhr, von welder in einigen wenigen Fällen 
auch eine Abgabe nah bem Werthe erhoben wird, Die 
zuerft genannte Klaffe von Schiffen, nämlich bie großen 
Dſchonken, welde mit ben vorzüglidhften Häfen Ghina’s 
handeln, bezahlen keine Maaßs oder Einfuhrzölle, weil 
biefe Schiffe dem Könige, den Prinzen ober Hofmännern 
gehören, welche biefen Handelszweig frei betreiben bürfen. 
Die Dſchonken von Hainan zahlen 40 Tikals auf die fiames 
fifche Klafter der größten Breite bes Schiffes. Won den mit 
ben malaiifchen Infeln handelnden Dſchonken zahlt eine jede 
ftatt der Abgabe nah bem Maafe 130 Tikals, fie mag fo 
groß oder klein fein als fie will, Keines von allen biefen 
Schiffen zahlt Einfuhrzoll. Die Maafabgabe von euros 
päilchen Schiffen ift zu 118 Tikals für die Klafter feftgefent, 
außer einer unbedeutenden Abgabe als eine Art Ankergeld. 
Nur die Ladungen biefer zahlen einen Einfuhrzoll, welcher 
zu 8 Procent vom Werthe berechnet und in Waaren erhos 
ben wird, 
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Der Ausfuhrtarif befteht in befondern Zöllen, von 
denen folgende Proben find: 


Elfenbein. - 2 2... pr. Pikul 2'/, Tikals. 


Stangenlad . . Pe Ya» 
Buder, unter europäifcher lage = = Aa = 

⸗ ⸗einer indifh. = ss: 41 ⸗ 
Baumwolle ss = ⸗ se Ih 5 


Handel. Siam treibt Handel mit China, Cochin⸗ 
china, Gambobja und Zonlin, Java, Singapur und ben 
anbern britifchen Häfen in der Straße von Malacca, und 
gelegentlih mit Bombay und Surate, England und Ames 
rika. Der wichtigfte Theil des auswärtigen Handels ift ber 
mit Ghina. Diefer wird gänzlich in Schiffen von der chine⸗ 
ſiſchen Bauart betrieben, bie von Ghinefen bedient, aber 
größtentheils in Siam gebaut werben. Das Berhältniß 
bes Seehandels der auswärtigen Völker nah Siam ift im 
Allgemeinen 42,000 Tonnen Waaren, die Gefammtmaffe; 
davon bringen die Chineſen 39,000 T., 1000 die Engländer 
aus Hinboftan, 1000 T. die Malaien, und 1000 X, bie 
Amerikaner. Die Franzoſen, welche in ber legten Hälfte des 
17. Jahrh. zu Bangkok eine Handelsnicderlaffung hatten, vers 
loren biefelbe burch eine Revolution der Eingebornen 1688, 
und feitbem haben fie dorthin keinen Verkehr mehr, Der 
ganze chineſiſche Handel ift in Bangkok concentrirt und 
nur wenige Dſchonken kommen nah Sungora und Ligor. 
Die Häfen Chinas, welde im Verkehr mit Siam ftehen, 
find Kanton, Kiangemui und Shanglim in ber 
Provinz Duantong, Amoi ober Emui in Fokien; Limpo 
oder Nimpo in Schesfiang; Siang-hai und Saochen in 
Kiangnan und einige Häfen der großen Infel Haisnan, 
Diefe Dſchonken werben in Siam in folgender Orbnung 
erwartet: — Die von der Infel Haisnan kommen gemöhns 
ih im Januar an und jene aus ben Provinzen Kanton, 
Fokien und Schestiang zu Ende Februars bis zum Anfange 
bes Aprils. Sie alle verlaffen den Menam im Juni ober 
Zuli, wenn ber fübweftlihe Munfun feine größte Stärke 
erreicht hat und es wird folglich jährlidh nur eine Reife ges 
madt. Die Einfuhrartitel aus Ghina find fehr zahlreich 
und befteben in dem, was man in ber Handelsſprache 
„Affortirte Ladungen‘ nennt. Folgendes ift ein Berzeiche 
niß der bauptfächlichften Artikel: — grobes irdenes Ge: 
ſchirr und Porzellan, Zink, Qucdfilber, Thee, Ladfoy 
(Zadennudeln), getrodnetes Obft, rohe Seide, Krepp, Atlas 
und andere Eeidenwaaren, Rankin, Schuhe, Fächer, Sons 
nenſchirme, Schreibpapier, Opferpapier, Räucherftäbchen 
und viele andere minder wichtige Gegenftände. Nicht der 
wertblofefte Theil ber Einfuhr find — Einwanderer. 

Auch bie Ausfuhr aus Siam ift ſehr verfchiebenartig, 
bie folgenden Artikel dürften aber die wichtigften fein: — 
fhwarzer Pfeffer, Zuder, Zinn, Cardamom, Adlerholz, 
Sapanholz, rothe Mangroverinde, Roſenholz zu feinen 
Zifchlerarbeiten, Baumwolle, Eifenbein, Stangenlad, Reis, 
Arccanüffe und gefalzene Fiſche; Häute und Kelle von 
Ochſen, Büffeln, Elephanten, Rhinoceroffen, Rothmwild, 
Zigern, Leoparden, Dttern, Zibethlagen und Pangolins, 
von Schlangen und Rocden, nchft dem Bauchſchilde einer 
Art Schildkröte, Büffels, Ochſen-, Hirſch- und Rhinoce⸗ 
roshörner; Ochſen⸗, Büffels, Elephanten-, Rhinoceros- 
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und Tigerknochen; getrodnete Hirſchſehnen; Federn bes 
Pelikans, verfchiedener Arten Stöcke, bes Pfaues, bes 
Eispogels und endlich efbare Schwalbennefter. Der Tons 
nengehalt der Schiffe, welche mit dem dinefifhen Handel 
befhäftigt find, beläuft fih gewiß auf nicht weniger als 
33,000 , und bie Zahl der Fahrzeuge ift ohngefähr 130, von 
denen mande 1000 Zonnen halten. 

Der Handel mit den verfchiedbenen Rändern bes malati: 
fhen Archipels bildet den nächft wichtigften Theil des fiames 
fiihen Verkehrs und den einzigen, über welchen bier no 
einige Details gegeben werben müffen. Er wird mit ben 
folgenden Häfen betricben: Patani, Kalantan, Zringano, 
Pahang, Rhio, Singapur, Malacca, Pinang, Batavia, 
Samarang, Sheribon, Palembang und Pontianaf. Die 
Siamefen bringen hauptfählih Zuder, Sal, Del unb 
Reis, nebft Stangenlad, eifernen Pfannen, grobem irbe 
nen Geſchirr, Speck ıc.; dafür nehmen fie englifhe und 
indifhe Manufatturwaaren, Opium, Gtasgefchirr und einige 
Wollenwaaren von den europälfhen Nieberlaffungen nebft 
Artikeln, die fi für China eignen, nämlich Pfeffer, Binn, 
Dradenblut, Rotins, Biche de Mer, Schwalbennefter und 
malatifchen Kampher. 

Die Quantität der zwei Hauptausfuhrartikel bes ſiame⸗ 
ſiſchen Handels mag folgende fein: Zuder, 10,000 Tonnen, 
fhwarzer Pfeffer 3500 bis A000 Tonnen; 

Diefe, fo wie viele andere werthvolle Mittheilungen 
verbanten wir John Gramfurbd, ber fie an Drt und 
Stelle fammelte. gl. Maiseou, Statistiqgue des principaux 
ports du Globe. 

Bangor, 1) Stadt in Norb: Wales in England, 
Grafſch. Gaernarvon, unmweit des Menai:Kanals, mit 4890 
Einmw., bie fih durch Fiſcherei, Scieferhandel und ben 
Beſuch des Secbades nähren. — 2) Hafenftabt in Irland, 
Prov. ulfter, Grafſch. Down, an der Sübküfte ber Garrids 
fergus:Bai; 2758 Einw., bie ergiebige Kifcherei betreiben, 

Banjermaffing, Bandjermaffin, Stabt mit 
Hafen in ber gleichnam. Bucht am gleichnam. Fluß auf bem 
Dftende ber Sübdküfte von der Infel Borneo. Sie ift im 
Befig der Holländer, die auch in dem SD. bavon liegenden 
Fort Zatas oder Zatis eine Faktorei haben. — Rech— 
nung, Maaß und Gewicht wie in Batapvia; jedoch 
eurfiren auch bie fpanifchen und mejicanifhen Biafter, fo 
wie die chinefiichen Käſch ald Scheidemünge. Die Rech— 
nung wirb nah bem Handelsgewicht geführt, wo 
1 Täaͤl — 16 Mäs (Macıs), à — 6 Tihas (Teas), à — 
3 Malaburongs ift. 

Bauf, Bank, Banken find Anftalten, beren Zweck 
ift, den Handel und die Induftrie im Gelbverkehr zu erleich- 
tern, unterflügen und fördern. Im Bedürfniß des Geldes, 
bas mit der Entwidelung und Xusbehnung bes Handels: 
verkehrs und der bamit verfehwifterten Induftrie wächſt, 
gewähren fie die nothwenbige gegenfeitige Ausgleihung der 
Forderungen und Leiftungen vermöge ihres Vorraths bes 
Werthmittels oder beffen ficherer Beſchaffung. 


I. Allgemeiner Eheil über das Bankmefen. 


Die Betrachtung der Beftimmung ber Banken, bie 
eine praktische ift, in fofern diefelben ftets ungertrennlich von 
ber Bewegung ber Gegenwart abhängen, führt auf bie 
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Betrahtung bes Bankweſens im Ylgemeinen, wie ed ent: 
Bond und war, aber insbejonbere, wie «6 jent iſt. Die 
Grwägung ber letteren Rüdficht wird für Deutſchland eine 
mathugnbige und wichtige Frage, ſeitdem Handel und In: 
buftrie duch ihren mwohlthätigen und beiebenben Einfluß 
auf alle Lebensverhältniffe eine fleigende Aufmerkſamkeit 
erregen und bie entjchiebene Anerkennung ihrer Wichtigkeit 
gewinnen. Das Allgemeine des Bankwefens bleibt aber jo 
lange sing unverſtandliche Hierogipphe in der Lebensbewe⸗ 
gung, fo lange nit das Wejondere des Bankweſens exdr⸗ 
tert if; beun dieſes bildet die Kaktoren bes Ganzen, von 
denen au nisht einer, und namentlich die ſtete Bewegung 
bes Lebens in der Bildung neuer und ber Vernichtung alter 
Berpältniffe nicht überfchen werden darf, wenn das Ber: 
ſtandniß Har und wahr fein fol. Das Befondere ift: 
bas Geldan ih, als Baarfhaft und als Bankgeld; 
bie Werthpapiere oder das Zettelgeld in den vers 
ſchledenen Arten: als Banfnoten, Wecfel, Anweis 
fungen 1.5 Wechſelcurs; Binsfuß; Waaren— 
preis; Gntwertbnng der Zettel; Kredit; f. die 
einzelnen Kreikel., 

1. Die Bielartigkeit des Geichäfts der Banken, d. h. 
än ber Berwendung des Werthmittels rief verfchicdene Ban⸗ 
ken ins Leben. Diefe find: 1) Giro: Banken; 2) Dis: 
ceontosBanten; 3) Depofito:Bankten; 4) Cirku— 
dations: ober 3ettel-Banken.— Ein anderer Unter: 
ſchied der Banken Liegt in der Art und Weife der Bildung 
bes Bankkapitals bei deren Begründung. Danach unter: 
ſcheidet man, nämlih: 1) Staats-Banten; 2) Pris 
vat:Banten; 3) Actien-Banken. 

Die Staats-Banken heißen öffentliche, infos 
feen fie vom Staat begründet, oder beauffidtigt oder auch 
ssermaltet werben. — Privat:Banken find dagegen die, 
sneldye von einem ober mehreren Theilnehmern burd Eins 
tage eines beliebigen Kapitals, wie jedes andere faufmäns 
aiſche Geſchaft, begründet und nad dem unbeichränkten 
Willen der Gründer verwaltet werben. — Actien-Ban— 
Een find diejenigen, beren Kapital zu gleichen Theilen mit: 
teiſt Actien aufgebracht und im Namen ber Xctieninhaber 
oder unter her Kontrolle bes Staats verwaltet wird. Uebri- 
gens hängen fie beinahe alle vermöge gefenlicher Beftimmun- 
gen über Zuläffigkeit folcher Geſellſchaftsunternehmungen 
und über bie Art und Weiſe des Gefcäftsbetrichs, fo wir 
durch Bewilligung befonderer Privilegien vom Staat ab, 

2. Der Nugen ber Banken ift ſtets das lockende 
Yushängefhild, wodurch man jeden neuen Verſuch mit 
Bankeinrihtungen empfiehlt. Allerbings ift es der Mupen, 
ber dazu treibt; aber es fragt fich, auf welcher Scite ber 
Gewinn ift: ob allein auf der ber Unternehmer, während 
bas allgemeine Intereffe durch Mißbrauch bes Krebits ger 
fägrdet wird. Diefe Gefahr wird um fo größer, wenn 
bie Gewalt der Machthaber zur Benugung einer Bank 
jwingt, um bei manflofer Ausgabe von Bankzetteln bir 
möglihft größte Baarſchaft einzuziehen. Wer in dieſem 
Kal gewinnt, bedarf keines Beweiſes. Da ohnediss der 
Zuftand ber Banken, wie ſchon nachgewieſen, von den 
Schwankungen ber Berkehrönerhältniffe abhängt, fo hat zu 
allen Zeiten die Erfahrung bewieſen, daß die willkürlich 
permehrte Menge ber Bantkzettel den Kredit erſchüttert und 
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bie Urfache zum Sturz ber Bank wird. Allerdings beruht 
der Beltand ber Banten auf deren Nutzen. 
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Derjeibe muß 
jedoch durch bie Einrichtung und Verwaltung fo verthrilt 
werden, daß das Bankgeſchäft jelbft ben zu feinem Beftchen 
nothwendigen Ertrag gewinnt, aber auch der Handelävers 
kehr unterfiügt wird. Dies ift nur dann möglich, wenn die 
Bankeinrichtungen bem allgemeinen thatjächlichen Bedürfs 
nis entiprehen. Werden diejelben aber ohne diefe Rückſicht 
irgend sinem ftantsöfonomijchhen Syitem oder der Abficht 
auf nur sinfeitigen Vortheil gemäß eingerichtet, fo können 
Üe das unmöglich fein, was fie fein follen, dem Geſchafts⸗ 
verkehr müglihe Kreditauſtalten. Je tiefer die Banten 
duxch den Gebrauch ber Werth: und Girkulationsmittel, 
über die fie verfügen Eönnen, die bürgerlichen Berbaltniffe 
treffen, befto fchwerer und unheilpoller find auch die Folgen 
bes möglichen Mifbrauchs ihrer Befugniß. Say fagt in 
ſeinem Lehrbuch der politiihen Oekonomie, deutih von 
Stirner (Leipzig, 1845) Bb. II. ©. 178: „Die Bantın 
find, um ihre Gewinnfte zu vervielfältigen, ſehr genvigt, 
bei der Regierung cin ausfchlichliches Privilegium für ihre 
Geſchaͤfte nachzuſuchen. Die zahlreichen und wichtigen Bes 
sichungen, in welchen fie zum Publikum ftehen, die Sicher: 
heit und die Erleichterungen, weiche fie dem Handel ges 
währen, Kiefern den Unternehmern Beweisgründe zu ihren 
Gunften. Andererjeits it die Behörde, welche die Inters 
eſſen der Regierten denen der Regierenben nur zu oft opfert, 
nicht ungeneigt, ſolche Privilegien zu bewilligen.“ Als 
Beifpiele dafür ſtelt Say bie Bank von England und die 
parifer DiscontosKaffe auf, infofern jene durch biftändige 
Vorſchüſſe an die Regierung, diefe, gleichwie die alte Bunt 
von Genua, durch einen Gewaltſtreich Napoleons entkräftet 
wurde. Gin ähnliches Schiejal litt die ehemalige amiters 
damer Bank. 

Der ‚größte Vortheil, den ein Kaufs und Geſchäfts— 
mann aus ber Benugung der Bank gewinnt, befteht darin, 
daß bei feinen Unternehmungen die Leiftung und Einziehung 
von Zahlungen für ihn dur die Bank abgemacht wird, 
ohne daß er felbft der Baarfchaft bedarf. So werben der 
Bank alle Wechſel, Anmweifungen und zahlbare Werth: 
papiere übergeben. Sobald dies geſchehen, muß die Bank 
für den Werth einftehen, wenn fie verfäumt, entweder die 
falligen Papiere zu präfentiren, oder die Zahlungen zu leiſten. 
Duck Hülfe der Banken werden die fälligen Zahlungen auf 
die weitefte Gerne fiher und leicht geleifter und eingezogen. 
Namentlich ift diefe Erleichterung bei großen Gefchäften für 
den Kaufmann wichtig, indem er Zeit und Koften erfpart, 
die er nothwendig aufwenden müßte, wenn er felbft alle 
diefe Geldgefchäfte abmachen wollte. Die Bank berechnet 
auferbem auch fo gut ald möglich den wahrfcheintichen Bes 
trag der Summe, bie fie für ihre Gefcbäftsfreunde in Kaffe 
au behalten hat, und verwendet den Ueberſchuß zum Diss 
sontiren kaufmännifcber MWerbfel, oder zum Ankauf von 
Staatöpapieren oder zu irgend einer andern Sperulation, 
aus der fie Vortheil ziehen kann, ber ihr dann allein zu 
Gut kommt. Auf diefe Weife kennt die Bank nicht nur 
ben Stand bes Geſchafts ihrer Gefcbäftäfreunde, fondern 
die Kavitalicn werben auch bei einem möglichft vereinfachten 
Geichaft fiher verwaltet und durch vorfichtige Verwendung 
zum Beſten des Verkehrs gewinnreich benutzt. 
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Wichtig und vorteilhaft für das kaufmaͤnniſche Ges 
fchäft rütfihtlich des Bankweſens find die Scontratios 
nen, d. h. die Ausgleihung ber Schulden vermittelft Gut⸗ 
haben ohne wirklihen Uebertrag des Geldes; fie find alfo 
fein befonderes Geſchäft, fondern nur bie Regelung und 
Beitätigung eines oder mehrerer abgeſchloſſener Geſchäfte 
zwiſchen mehreren in Geſchaͤftsverbindung ſtehenden Kaufs 
leuten, Die gegenfeitigen Gefchäfte und Guthaben werben 
babei durch Anweifungen geregelt, bie jeber Kaufs ober Ger 
fhäftsmann auf feine Bankier ausftellt. In diefem Bers 
hältniß werben große Gefchäfte unternommen und ausges 
führt, ohne große Summen bazu wirklich nöthig zu haben 
und zu verwenden; nur zur Ausgleihung der Reſte wird 
Geld gebraucht. Man kann biefe Art des kaufmännifchen 
Verkehrs cine Erſparniß ober eine Vervielfältigung bes 
Werthmittels zum Beten des allgemeinen Bedarfs nennen, 
ohne daß cine dem großen Betrage jenes Verkehrs ents 
fprehende Summe von Zettelgeld nothwenbig wäre, ober 
bie fommerzichien Unternehmungen irgendwie beeinträchtigt 
würben, 

So gewähren dieſe Bankeinrihtungen einerfeitd Sichers 
heit der Kapitalien, andererfeitö aber vermöge beren zweck⸗ 
mäßiger Verwendung bem Verkehr wefentliche Hülfe und 
Erleichterung. Namentlich wirb ber Kredit dabei nicht 
mehr in Anfpruch genommen, als bei jedem gewöhnlichen 
Unternehmen überhaupt; indem die Bank zu keiner Leiftung 
veranlaßt wirb, bie über ihre Kräfte hinausgeht, und bei 
ber fie die Girkulation mit Zetteln überfluthen würbe, wos 
durch deren Kreditwerth herabgedrüdt werben müßte, Der 
taufmännifche perfönliche Krebit allein erfegt das zu foms 
merziellen Unternehmungen überhaupt nothwendige Kapital 
und produgirt neue Güter. Man muß dabei noch in Ans 
flag bringen das Verhältniß des Kredits in biefem Fall, 
der als rein perfönlicher nur ein einfacher ift, zu dem Kre⸗ 
bit in demjenigen Ball, wo außer jenem perfönlichen Kredit 
noch das Zutrauen zu dem Werth der von einer Bank ge: 
ſchaffenen Girtulationsmittel nöthig wird, um bie Kapitas 
lien für ein kaufmänniſches oder inbuftrichles Unternehmen 
zu fchaffen. Der Mißbrauch diefes allgemeinen Kredite ift 
wegen feines vielfeitigen Einfluſſes höchſt gefährlich. Die 
Güter, deren Werth ftets von den Verhältniſſen der Gegens 
wart abhängt, laffen ſich nicht fo ſchnell, und ohne Bedürf⸗ 
niß derſelben niemals, erzeugen, wie das Zettelgelb auf 
teichtfinnige Weife. 

3. Eine wefenttihe Rüdficht bei dem Krebit ift 
ſchon vorhandener Befip oder die fihere Borausfegung ber 
Fähigkeit zum erfolgreichen Produziren. Sieht das Zus 
trauen in einer diefer Rüdfichten fich getäufcht, fo ift der 
Verluſt des Kredits unausbiciblih. Vorzugsweiſe wird 
der Kredit durch die Gewißheit der Produktionsfähigkeit, 
d. h. der Erzeugung neuer Güter erhöht. Je mehr bie täge 
liche Erfahrung dicfes Vertrauen begründet, befto höher 
fteigt der Kredit. Bon biefem einfachen Verhältniß hängt 
der öffentliche oder Staatskredit, fo wie der Privatkredit 
ab; aber davon auch die Befchränftheit des Öffentlichen Zus 
trauens zu der Tätigkeit einer Bank, infofern der Güters 
werth die Grundlage des Krebits bildet. Mit derfelben 
fteigt und ſinkt der Kredit. Welche Umftände auf ben Güs 
terwerth einwirken, das ein für allemal zu beſtimmen ift 
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ebenfo unmoͤglich als einen unveraͤnderlichen Bütermeffer 
aufzuftellen; das einzige Sichere, durch bie tägliche Erfah⸗ 
tung Erwiefene ift, daß der Büterwerth von ben gefellfchafts 
lihen Verhältniffen ber Gegenwart, und infofern bavon 
natürlich auch der allgemeine Kredit abhängt. Die polis 
tifche Unficherheit der Verhältniffe und andere unglüdliche 
Ereigniffe ftören und drüden den Güterwerth und Kredit 
herab, fo wie dagegen Friede und gewinnreiche Ihätigkeit 
benfelben fihern und erhöhen. Natürlich; in jenem Ball 
wird die Produktion und günftige Berwerthung ber Erzeug⸗ 
niffe unficher oder ganz gehemmt, in dem anderen Ball aber 
kann ſich beides erfolgreih entwideln und ber Erwerb ift 
nicht gefährbet, 


Hieraus ergiebt fih, warum ber Kredit der Banken 
überhaupt befchränt ift und leicht erfchüttert werben kann. 
Der Werthbefig einer Bank ift in ihrem Bond oder Kapital 
befhränkt, fo daß ihre Kräfte leicht beurtheilt werben küns 
nen. Sie vermag biefe Kräfte nur durch das allgemeine 
Butrauen entweber vermöge eigener glüdliher Spekulation 
in gewiffen Unternehmungen, oder durch Ausgabe von Zet⸗ 
telgelb über ben Betrag ihres Kapitals auf Krebit zu erhb⸗ 
ben, Wie nun in jedem fommerziellen unb inbuftriellen 
Gefhäft, überhaupt bei jeder Unternehmung bie Kräfte 
überfpannt werben können, fo fann es auch von einer Bank 
in beiden Bezichungen geſchehen, wodurch bann nothwendig 
ihr Kredit leidet, weil fie in dbemfelben Verhältniß wie jedes 
andere Geſchaͤft ſteht. Corbet fagt in feiner unten anges 
führten Schrift: „Die Macht der Bank ift groß, aber nicht 
unbegrenzt .... Wollte fie ed wagen, eine übermäßig große 
Maffe von Papier auszugeben, fo würbe bie Folge fein, 
daß ihre Zettel unverzüglich zu ihr zurückkommen würben, 
ober aber was man Ueberhandel nennt, Bankerotte und 
Umſturz.“ Allerdings ift das Maaß in der Bettelausgabe 
eine Hauptrüdficht für bie Erhaltung des Kredits; indeffen 
bewirken häufig viele verfdicdenartige Urfachen, daß ders 
felbe want. 


In Rüdfiht auf bie Beftimmung ber Bank, ben 
fommerziellen Verkehr durch Grlcihterung und Aushülfe 
beim Begehr von Girkulationsmitteln zu unterftügen, ift 
fie weſentlich eine Kreditanftalt, und vermag ihre Aufgabe 
eben nur fo lange zu erfüllen, als ihr Kredit unvers 
fehrt bleibt. Für die Richtigkeit der Auffaffung diefer 
Verhältniffe einer Bank zeugt auch ber Staatöfredit, ber 
ebenfalls fteigt und ſinkt, je nachdem bie Staatskräfte fi 
mebren und mindern, gemäß ber Produktionskraft eines 
Staats und bed herrfchenden Werthes feines Nationalvers 
mögens. Auch bie Staatswirthfchaft kann bie Staats: 
Eräfte zweckwidrig und verfchwenderifh verwenden oder 
deren probußtive Entwidelung durch Gefege und Verord—⸗ 
nungen hemmen, ober auch nichts dafür thun, daß ſchon 
dadurch allein ber Staatskredit fi vermindert, ohne daß 
irgend ungünftige potitifhe oder andere Urfachen mitwirken, 
Namentlich zeigt fich dies darin, baf ein produftiver Staat 
bei einer größeren Staatsfchuldenlaft mehr Kredit hat als 
ein weniger produktiver. Natürlicd vermag jener vermöge 
feiner bebeutenderen Produktivität mehr zu leiften, als die⸗ 
fer mit feiner geringeren Kraft. Dies zeigt fih durch alle 
Berpättniffe im Staate, ſowohl in denen ber Intelligenz 
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als in benen ber materiellen Güter. Die neuere Beit bes 
weiſt bies täglich. 

Diefe Erörterung zeigt bie Abhängigkeit bed Nutzens 
einer Bank von ihrem Kredit, und den Zufammenhang bes 
Kredits mit dem MWerthbefig ober Kapital und beffen ges 
fhäftlichen Gebrauchs. Im biefem innigen Zuſammenhange 
liegt aber auch bie Urfache ber Nachtheile und bes Unheils, 
bie durch ein Banktgefhäft entftchen können, fobald mehr 
Zettelgeld, das immer nur ein Schulbfchein auf einen bes 
fimmten Rennwerth von Baar ift, verausgabt wirb, als 
dann möglicherweife aus dem Bankfond wieder eingelöft 
werben kann. Lautete ber Geldſchein oder bas Zettelgelb 
nicht auf Baar, fondbern auf irgend einen anderen Nenn⸗ 
mwerth, ben bie Band zu befchaffen vermoͤchte, fo würde 
der Kredit der Bank nicht vom Mangel an Baarfchaft, 
wohl aber vom Mangel ihres befondern Nennwerths abs 
hängen und ſinken. Allerdings hat das von einer Bank, 
fo wie von jeder anderen Kreditanjtalt ausgeftellte Bettels 
geld oder Kreditfcheine volle Gültigkeit, fo lange keine 
Zweifel über beren Gültigkeit oder Werth entftcht. Und 
dies fann eben nur bann gefchehen, wenn eine Bank oder 
Kreditanftalt ben Krebit über ihre Kräfte in Anfpruch 
nimmt. Die Ausgabe von Zettelgelb oder Kreditfcheinen, 
geichehe es durch ein Privatgefchäft oder burch den Staat, 
iſt alſo keinesweges eine fo gleihgüftige Cache, daß fich 
darin maaßlos fchalten ließe, mag dadurch immerhin bie 
Girkulation einfhweilig gehoben worden fein; denn dies ges 
ſchieht ja immer nur vermöge bed Krebits. Das verrufene 
Berfahren Law's hat dies genügend bewiefen, um von 
anderen Beifpielen zu ſchweigen. 

4. Wie die Begründung und Einrihtung einer Bank 
von dem Bedürfniß in ber Gegenwart abhängt, fo muf 
auch beren Verwaltung ben jebesmaligen Berhäftniffen 
der 3eit und des Landes entfprechen. Sie ohne biefe Rüds 
fihten, allein einem gewiffen flaatsötonomifchen Syftem 
gemäß einzurichten und zu verwalten, das hieße ein Ges 
bäube aufführen und bewohnen wollen, bem der Grund 
fehlt. Keineswegs ift dem Bebürfniß durch bie bloße Grüns 
dung, wie fie auch fei, fehon genügt, wenn nicht auch die 
Einrichtung und Berwaltung dem befonderen Landesver⸗ 
bältniß angemeffen ift. Infofern kann hier auch nicht von 
fpeciellen Regeln darüber bie Rede fein. Soll dem Verkehr 
seholfen und nicht irgend ein Sonberintereffe geförbert wers 
den, fo müffen die befonderen Grundfäge und Regeln aus 
einer genauen Erwägung aller betreffenden Umftände in dem 
Kulturguftande, in den Verhältniffen des Handels, der Zus 
buftrie und bes Aderbaues, fo wie in der Staatsverfaffung 
und Gefedgebung abgeleitet werben. Eine unmittelbare Nach⸗ 
bildung wird jebesmal rüdfichtlich des Erfolgs mipglüden. 
Deshalb wird hier auf diefen Begenftanb audy nur im Allge⸗ 
meinen aufmerffam gemacht. In jedem Staat mit eigen: 
tbümlicher Verfaſſung und Volksbildung und Bolksthäs 
tigkeit beftimmen dieſe Berhältniffe die Einrihtung und 
Bermwaltung der Banl, In Preußen, oder Sachſen, ober 
Damburg, ober jedem andern deutfchen Staat eine Bank 
gang fo mie bie englifche oder frangöfifche einzurichten, hieße 
eine Thorheit begehen. Nur Eins bleibt ausſchließlich 
überall fiber. Zide Bank darf ald Kredit: Inftitut durch 
ihre Zettelausgabe den Kredit nicht über ihre Kräfte 
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anfpannen, vielleicht getäufcht durch gewiſſe theoretifche 
Anfichten über die Bedeutung des Fettelgeldes und über deſ⸗ 
fen Verhältnif zu dem baaren Gelde. Wie man auch bie 
Sache barftellen mag, Bettelgeld ift und bleibt nur Kredite 
papier, das nur fo lange fremdes Kapital in die Girkulation 
zu ziehen vermag, als fein Kredit oder das Vertrauen, daß 
burch deffen Annahme nichts verloren werben fann, unvers 
fehrt ift; verliert es diefen, fo gilt es nichts. Für bie 
Wahrheit biefer Säge zeugen alle kommerziellen Krifen, in 
benen die Banken litten, ſchwankten oder fogar brachen, 
mögen aud bie Theoretiker das Zettelgelb immerhin bald 
ein Erfagmittel, bald einen Repräfentanten, alfo einen Stell⸗ 
vertreter bed Gelbes nennen: bie Praxis bes Verkehrs erwies 
die Nichtigkeit diefer Behauptungen. Zrog dem bleibt es 
wahr, mas Adam Smith über die Bedeutung der Banken 
für den Verkehr fagt, nämlich: „dad Banken vermag die 
Induſtrie des Landes zu heben, nicht, indem es etwa das 
Kapital das Landes vermehrte, ſondern inbem «8 cinen 
größeren Theil dieſes Kapitals in Thätigkeit ſetzt.“ 

Als eine der beadhtenswertheften Erſcheinungen für 
bas Bankweſen, infofern nämlih deſſen hauptſächlichſte 
Rüdficht der kommerzielle Verkehr und die induftrive Reg⸗ 
ſamkeit ift, muß die Konkurrenz bezeichnet werden, 
Diefelbe fteiyert den Verkehr und drängt zu größerer Tpäs 
tigkeit in der Produktion; aber indem dies geſchieht, wers 
ben aud mehr Kapitalion in Anfpruch genommen, um mit 
Vortheil zu beftchen. Da natürlidy die nötyigen Kapitas 
lien bisher anderwärts verwendet wurden, und von hier 
niche fo fchnell weggezogen werben können, fo entftcht die 
Aufgabe, bie nöthigen Kapitalien fo ſchnell als möglich zur 
Erfüllung ber Bedingungen bei einer Konkurrenz zu ges 
winnen. Bür fotche Fälle find nun bie Banken diejenigen 
Anftalten, welche mit ihrem Kapital und dem bavon abbans 
gigen Kredit Hülfe gewähren. Allerdings ift aud bie Kons 
kurrenz wieber, wenn cine Bank ſich über ihre Kräfte bins 
aus dabei bethriligt hat, diejenige Klippe, woran cine Bank 
fheitert. Daher ift der Bankverwaltung gerade dann, 
wenn im Berkehr die größte Regfamkeit herrſcht, die Vor⸗ 
fiht am nöthigften; denn der geringfte Unfall, der den 
Verkehr lähmt, wirft auf bie Bank vermöge ihres Kre⸗ 
dits mwiberwärtig ein. Wollte fie alfo, um ben regen 
Verkehr noch mehr gu Präftigen, auf ihren Kredit Kapita⸗ 
lien bezichen, die ihre Kräfte überftcigen, fo verurſacht fie 
feloft ihren Sturz und zieht nod andere in dies Unheil, 

Wie der wachſende Verkehr bie Konkurrenz fteigert, 
fo entwidelt fih aud das Bedürfniß einer Bank, bas 
mit bie Kapitalien, welche ber kommerzielle Verkehr bes 
darf, immer in Bereitfchaft find. Denn obfhon mit dem 
Verkehr ein gerwiffer Kredit zwiſchen den Probucenten, ben 
Gewerbtreibenben und Faufmännifchen Geſchaͤftsleuten vers 
bunden ift, und fi mit den übrigen Krebitpapieren, näms 
lih Wechfeln, Anweifungen, Staatspapieren sc. hilft, fo 
genügt berfelbe doch noch keineswegs, weil ber entſprechende 
Güterwerth erft erzeugt und als Befig gewonnen werben 
foll, während ber Verkehr zur Ausführung von Unternchs 
mungen ſchon vorräthige Baarfchaft oder möglichft theil⸗ 
bare Girkulationsmittel bedarf, wo jene Hülfsmittel des 
Kredite in der ſchnellen Girkulation aus einer Hand in bie 
andere nicht ausreichen. 
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Zunãchſt muß alfo bei Begründung und Einrichtung 
einer Bank cın den Verhältniffen entfprechendes Stamms 
kapital geichafft werden: nicht über das Bedürfniß groß, 
vielleicht in der Vorforge um größere Sicherheit der Bank, 
weit das Uebermaßige nicht erfolgreich genug verwendet 
werden fann, aber auch nit unter dem Bedürfniß Kein, 
weit damit die beabjichtigte ausreichende Hülfe zu leiſten 
unmöglich it. Alle dieſe Verhaltniſſe müffen berudfichtigt 
werden, wenn es überhaupt nicht bloß auf die gewöhnlichen 
Bankoperationen, ein Börfenfpict zu nahren, fondern auf 
bie wirkliche Unterftügung teeller Unternehmungen abge: 
fehen if. Das Zwegmaßigſte bleibt es, das Stammtapital 
nadı gewiffen Zeiträumen, wenn das Bebürfnig geftiegen, 
gu vergrößern. ine Berminderung bed Kapitals würde 
bagegen den größten Rachtheil haben. 

5. Die Birljeitigkeit der focialen Verhältniſſe, bie vor⸗ 
zugsweiſe durch den kommerzirllen und induftrieilen Bers 
keht gebildet und beherricht werden, hat die oben genannten 
verfchirdbenen Banken hervorgerufen. So wie nun ihr Urs 
fprung verfchieden ift, fo unterfcheiden fie ſich aud in der 
Einrichtung und dem gefchäftlihen Betrieb. Dies findet 
bei alten ohne Ausnahme ſtatt. Und bier müſſen auch bies 
jenigen Banken genannt werden, bie nicht, wie jene ſchon 
genannten, bloß für taufmännifche Zwecke zunächſt bes 
fimmt find. Dieſe nichtka ufmänniſchen Banken find 
entiveder zur Körberung der induftrieilen Inters 
effen beftimmt, und werben burch Aetiens@efellfchaften 
gebildet, oder auf den Werth von Grundbefig ober 
bavon abhängigen Beſitzthümer in einträglihen Vorrech— 
ten ?c, begründet, oder fogar auf die menfchliche Les 
bensdauer und aufben lebenslänglihen Erwerb 
nach Maaßgabe einer beftimmten Geldſumme. Solche Ins 
fitute find die RanbrenteneBant, Landſchafts— 
Bank, Hopotheken-Bank, Feuerverſicherungs— 
Bank, Hagelſchäden-Bank, Lebensverſiche— 
rungs-⸗Bank, Leibrenten-Bank. — Der Kapitalſtock 
oder Fond wird entweder durch beſtimmte gefegliche Ein: 
zahlungen oder durch freimillige Berficherungsfummen ge: 
bildet. Davon hängt bie verſchiedene Einrihtung und 
Berwaltung biefer Anftalten ab. 

Auch diefe Banken bedienen fidy ber Krebitpapiere, 
welche auf bie Bank lauten; biefelben find jeboch von ver: 
ſchiedener Form, infofern fie nicht, der gefeglichen Beftims 
mung gemäß in bie allgemeine Girkulation übergeben, alfo 
nicht einen Gurs haben. Auch die Kreditpapiere derjenigen 
Banken, welche zur Ausgabe von cirkulationsfähigen Pa: 
pieren berechtigt find, unterfheiden ſich durch die Größe 
bes Nennwerthes, ber im Allgemeinen ſehr hoch acftelle ift, 
fei es nach Gulden oder Thalern, 100, 500, 1000. Kür 
den gewöhnlichen Verkehr find dieſe Kreditpapiere deshalb 
nicht, und haben mehr ben Werth won Documenten, als Girs 
Inlationsmitteln, oder wenn fie als legtere in Umlauf ges 
fet werden, bildet fid ein Gurs oder Kaufpreis derfelben, 
der mit bem Begehr nach folchen Papieren ſchwankt. Das 
Befondere hierüber enthält die Darſtellung der einzelnen 
Bantinftitute. i 

Die Berwaltung aller nichtkaufmänniſchen Banken, 
befonders ber zum Beſten der Induſtrie und kandwirthſchaft 
oder des Grundbefiges ift mit bei weiten größeren Schwits 
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rigkelten verbunden, als det kaufmänniſchen ober kommet⸗ 
zielen. Bei diefen ift es nämlich möglich, die Audgethaneh 
Kapitalien durch Kreditſcheine auf kutze Sicht bald wieder 
zurückzuleiten in die Banktkaſſe, während induſttitlle and lands 
wirthſchaftliche Unternehmungen bit Kapitallen auf fängere 
Zeit in Anſpruch nehmen , ehe ſie wieder zu einem Kapital 
verwerthet und in die Bank zuruckgezaͤhlt werden konnen. 
So wichtig und nothwendig alſo auch dieſe Banken in unſe⸗ 
rer Zeit find, wo das Ringen nach Vervoukommnung große 
Anſtrengung und Aufwendung von Kraften und Mitteln 
erfordert, fo iſt ine Beſtand doc ſtets großet Gefahr aus⸗ 
geſetzt, ſobald irgend ungünſtige Ereigniſſe eintreten. Troh 
dem haben ſich im Belgien mehrere ſolche Geſellſchaften al. 
Privatvereine gebildet. Die in Deutſchland beftchenden 
fhügt die Garantie des Staats, z. B. in Preußen, Sachfen, 
Baiern. 

6. Die anerkannte Nothwendigkeit, in der Bankderwal⸗ 
tung bie Rückſicht auf das Verhaͤltniß des Baarbeſtandes der 
Bankkaſſe zu der ausgegebenen Zettelmenge ftets feſtzuhal⸗ 
ten, bat bie Aufmerkſamkeit ber Staatsölonomen darauf 
geridjtet, ein beſtimmtes Berhältnig darin gu ermitteln, 
Say jagt a. a. DO. Bd. II. &. 174 f.: „Ich habe von einem 
Baarvorrath gefprochen, welcher zur @inlöfung der Noten 
beftimmt ift, und in ber That iſt et mothmendig aus fol⸗ 
genden Gründen. Die Wechſel im Portefewille genüger 
allerdings für diefe Eintöfungz; aber fie find nicht fällig; 
bie einen find morgen zahlbar, bie andern übermorgen, nad 
Verlauf eines Monats, zweitr Monate, eines Vierteljahrs; 
ba aber die Banknoten nad Sicht an den Inhaber zahlbar 
find, fo würde das Publitum, wenn fie in gänzlichen und 
plöglichen Mißktedit kämen, im Maffe nah ber Bank ftrö« 
men und bie augenbtidtiche Ausdezahlung verfängen. Die 
Bank mühte aljo immer eine Summe zur Beftreiturnig ber 
Auslagen für die Einlöfung der Motem bertit haben, welche 
Austage in dem Maaß, wie die Werfaltgeit der Wechſel im 
Portefeuille herankame, wieder eintommen würde, Aber 
wenn die Bank eine jo große Baarſumme wie ihre Scheint 
aufbewahrte, fo würde das Inumfaliffegen berfelben ihr 
feinen Gewinn bringen; benn -fie würde an bem baden 
Gelde in den Kaffen fo viel an Zinſen verlieren, als fie an 
ben eirkulirenden Scheinen gewönne Sluͤcklicherwriſe ift 
ein fo großer Baarvorrath nicht nörhig, wenn tine Bank 
nur auf wieder bezahlt werdende Papiere, deren Werfüllgeit 
nicht fehr ferne ift, Vorſchüſſe leiftet. Cine güt verwaltete 
Bank biscontirt nicht Wechfel mit einer laͤngeren Verfall: 
zeit ale drei Monate, und fie dischmtirt fogat mar wenigt 
mit einer fo langen Berfallzeit. Das Mißtrauen bemaͤch⸗ 
tigt fih nie aller Inhaber von Noten zu gleicher Zeit 
Endlich erfordert die Zeit, welche noͤthig ift, um eine große 
Anzahl von Millionen in Thalern zu jählen, mehrert Tage; 
und unterdeffen kommt bie Verfallgeit ber bald fälligen 
Wechfel heran , und man kann and andere Mittel anwen⸗ 
den, um Baarfummen zu erhälten Ein Baarborräth, 
welcher den dritten Theil der ausdegebenen Summe in 
Scyeinen beträgt; ift Immer binlänglich erſchienen.“ 

Das, was in Soy's Austinanderfegung der Erfahrung 
gemäß wahr ift, läßt ſich nicht anfechtenz wie leicht aber 
die Sicherheit einer Bank in Worten gegeh die Erfahrung 
ſich darſtellen läßt, das zeigt Say's Beifpiel ebenfalls, mager 
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inmerhin dabei die parifer Want im Auge gehabt haben, 
Das Schickſal der Bank von England in ihren wieberholten 
Berlegenheiten fpricht dagegen. Allerdings würbe ſich bie 
nöthige Baarfchaft fchaffen laffen, wenn es ber Bank mög- 
ih wäre, biefelbe zu erwerben. Man betrachte nur bie 
furhtbare Geldkriſe in England im J. 1825, bie ganz 
unerwartet &intrat. Im Jahr vorher hatte die Bank von 
Enatand 14 Millionen Pfund in Gold aufgehäuft. Im 
September 1825 wurbe fie mit Wechfeln aller Welt beftürmt. 
Sir beſchtänkte ihre Didcontirungen,, fie erhöhte endlich ihr 
Disconts von # auf 5 Proc.; aber dies alles half nichts, 
und im drei Wochen ftieg ber Betrag ihrer biscontirten 
Wechſel von Bier bis auf funfzehn Millionen Pfd. Stert, 
Ries Half, Der Sturm vernichtete eine Bank nad der 
andern, und in drei Monaten ſtellten am fechezig die Zah: 
tung ein. Die Münze arbeitete Tag unb Nacht, um der 
Bank die Sovereigns für ben folgenden Tag zu fchaffen. 
Am 24. December beſaß bie Bank nicht mehr als nur eine 
einzige Million Gold, und ſchon fürdhtete man ihren Fall. 
Pröglich befehmwichtigte das Toben des Sturmes bie mit 
Genehmigung des Königl. Geheimen Raths erfolate Ausgabe 
einer Million von Einpfund⸗Moten. Eine Ehatfache, die 
für die Einrichtung einer Bank jebr wichtig if. War nicht 
auch der Bank von England die Krife im 3. 1836 gefährlich, 
und eben fo bie im Zahre 1830? Im Auguft des Jahres 
1838 befaß die Bank 9,340000 Pfd. Sterl. Goldwerth, 
mäbhrend ihre Berbindtichkeiten an 28,4110000 Pfd. Sterl. 
betrugen, alfo nur zwei Drittel bes Baarwerths, ein Vers 
bältnig zwifchen Baar und Zetteln, dern San nebft anbern 
Staatsötonomen fo auverläifin das Wort reden. Wie 
wenig fich indeffen dieſes Verhältniß bei ber eintretenden 
Getreidetheuerung,, wodurch die Baarſchaft natürlich in das 
Ausland obfloß, ohne fogleich wieder zurückzufließen, auf bie 
Dauer feſthalten fieh, das ift bekannt. Dad Börfenbisconto 
ftieg in dieſer allgemeinen Noth auf 4 und A'/; Proc., nur 
die Bank hielt das von iht früher auf 3'/, Proc. herabgefegte 
Diseonto , und fhhränfte außerdem ach ihren Zettelumlauf 
nie ein, eine Maapregel, wozu bie Bankdirektibnen fo: 
aleich ihre Zuflucht nehmen, wenn Gefähr droht. Jedech 
wurbe audi damit nichts gewonnen, und im Februar 1839 
hatte dir Bank von London nut 6,773000 Pfo., während 
ihre Werbindlichkeiten fich auf 25,857006 Pfd. Steri. be: 
tiefen ; im Mai deſaß fie 8,119000 Pfd. Baarſchaft gegen 
26,028000 Pfd. Steel. Verbindlichkeiten, und endlich ſchmolz 
isre Baarſchaft bei dem fortwährend ungeheuer ſteigenden 
Beigenpreife bis auf 2 Miuionen Pfd. zufammen. Ihre 
tobte Schuld Half nichts gegen diefe fürchterliche Roth, und 
e8 blieb iht michts weiter übrig, als Anteihen in Paris und 
bei der oftindifchen Kompagnie gegen das Unterpfandb ihrer 
tebten Schuld nebft einer entfprechenden Summe von Schatz⸗ 
iheinen. 

Troy bem, daß die Bank von England fi aus ber 
Befahr rettete, fo traten bo im Jahr 1836, fo wie im 
Babe 1839 fehr beträchtliche Bank: Kattiffements in England 
ein. Im 3. 1836 fiel in Irland die Agrikulturbank mit 
46 Zweig⸗ Banken, in Mancheſter die Northern und Gen: 
tral:Bant mit 40 Zweig⸗ Banken, und noch einige im Jaht 
1837. Im Jahr 1839 fielen überhaupt nur ®, aber dat⸗ 
unter keine 3ettel-Bant; aber im Jahr 1840 ftellten 24 ihre 
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Zahtungen eim, und darunter 8 Zettel-:Banken; 1841 fallir⸗ 
ten 26, bavon 11 Zettel-Banken waren; 1842 mwieber 12, 
darunter 4 Zettel-Banken; 1843 ebenfalls 11, bavon 6 
Zettel: Banken. &o brachen in diefen fünf Jahren in Engs 
fand 82 Banken, von denen A6 nichts zu zahlen vermoch⸗ 
ten, 12 aber 23 Proc., 12 jedoch 50 Prov., 3 endlich 
75 Proc, und 3 fogar voll, wenn auch nad und nad 
bezahlten. 

Aus diefen Tharfahen ergiebt fih, daß das Verhäft: 
nif der vorräthigen Baarfchaft einer Bank zu ber von ihr 
ausgegebenen Zettelmenge Bein ficheres Mittel gegen bie 
Banknoth ift, die in dem meiften Fällen nicht zunächft durch 
einen Geldmangel, fondern durch fheinbar viel entferntere 
ungünftigere Berhältniffe verurfacht wird. Dennod mag 
ein ſolches Verhaͤltniß als ein Richtpunft angenommen wer⸗ 
ben, um menigftens in Rüdfiht darauf Mißbräuche ber 
Bankverwaltung verhüten zu können. Der erfahrene eng⸗ 
tische Banker Loy bezicht fih ebenfalls auf dieſes Vers 
bättnig, indem er fagt: „Einen Moment, in welchem bir 
Wechſelcurſe fib im Pari befänden, follte man mwahrs 
nchmen, und doppelt fo viel Zettel fchaffen, ald man in 
diefem Moment Bold haben würde. Das fei der volle Geld⸗ 
umfauf und von da an follte man bann immerwährend 
mit den 3etteln, nach Maaßgabe des Werhältniffes 2/5 : '/,, 
dem Geldvottath folgen. Wie aber die Wirklichkeit diefe 
Anfichten trüben kann, das haben bie oben bargeftellten 
Bankftürme genügend bewiefen. Der Banker Eannte auch 
die Schwäche feiner eben mitgetheilten Grundfäge, und 
verbeffert fi daher in dem folgenden Ausfpruh: „Die 
Aufgabe der Bank dreht fih in einem Zirkel. ine Ab» 
nahme bes Geldes macht eine Verminderung bes Zettel⸗ 
ftandes nöthig; diefe Verminderung bringt einen Drud auf 
die Gefchäfte hervor, und fomit eine Erfchütterung bed 
Öffentlichen und des Privatkredit. Da foll nun die Bank 
wieder helfen; denn die Pflicht der Band, den Kredit auf: 
recht zu erhalten, wenn es darum zu thun ift, ift doch eine 
Sache, bie fer ernftlich erwogen werden muß. Die Bant 
wird alfo ihre Discontirungen wieder ausdehnen müffen, 
d. h. bie Maffe ihrer Effekten vermehren, obne daß fie ihren 
Baarvorrath vermehren kann; folglich fest fie wieder ihre 
Sicherheit auf's Spiel,’ 

Eine andere Anficht verlangt das Verhältniß der Baar: 
ſchaft in der Bankkaſſe zu der Zettelmaſſe wie 1:2, und bie 
badren Konds nur in beweglichen und kurzſichtigen Effekten 
anzulegen. Auch diefe Borausfegung ift noch weniger halte 
bat und praktiſch, als die vorher erwähnte, weil in biefem 
Verbältnif zu viel Kapital müßig liegen bleiben müßte, und 
auth überhaupt die beabfichtigte Vermehrung der Cirkula⸗ 
tionsmittel dadurch gar nicht geſchieht. Wo ber Verkehr auf 
eine Bank angewieſen wird und der Verkehr fehr rege und 
dieffeitig ift, da muß bie Bank auch helfen Bönnen durch ihr 
Kapital und das Zutrauen, das fie in Anfpruch nimmt, fonft 
ift fie gang unnüg; aber je vielfeitiaer die Bermegung bee 
Verkehrs, defto leichter Fan für bie Bank durch den Zu: 
drang vermehrter Auſpruͤche Gefahr entftehen. Mag alfo 
aud die Sicherheit der Bank eine Hauptrüdficht berfelben 
fein, nicht minber ift es deren Pflicht, die ihr änvertrauten 
Fonds und Effekten nicht müßig liegen zu laſſen, fondern 
durch geitgemäßes Austhun In dem Verkehr arbeiten zu 
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laffen ; bei dem Verhältnig von 1:2 ift das Letztere unmögs 
lich und bas Erftere auch nicht über die Gefahr eines Sturms 
erhaben. 

7. Eine Frage rüdfichtlich der Einrichtung einer Bank 
ift noch bie: bis zu welchem niebrigften Nennmwerth foll es 
einer Bank geftattet fein, Zettel oder Banknoten auszugeben, 
namentlich ift biefe Frage für die deutfchen Zollvereinsftaas 
ten Baiern und Sachſen wichtig, wo in ber neueren Zeit 
Banken eingerichtet worden find. Der niebrigfte Nenns 
werth einer Note ber baierfchen Bank ift 10 Fl., unb einer 
ber leipziger Bank 20 Thlr. In Baiern wie in Sachfen 
ift dies ein Gegenftand landſtandiſcher Berathung geworben, 
ohne jedoch bis jeät eine Aenderung bewirkt zu haben. Man 
verlangt zum Bortheil ber Girkulation niedrigere Rennwertbe 
der Roten, weil fo große Nennmwertbe bei dem geringen Ber: 
bienft der Arbeiter nicht in den allgemeinen Verkehr eins 
bringen können und die Roten nach kurzer Friſt wieder in 
bie Bank zurüdtommen, nachdem fie vorher durch Umwech— 
felung Verluſt verurfaht haben. Der niedrigfte Nenn 
werth ber leipziger Banknote ift ohne Zweifel viel zu hoch. 
Dies wirb um fo auffälliger, wenn man daneben die Eins 
thalerfcheine der leipzig⸗ dresdener Eifenbahn = Kompagnie 
betrachtet. Man kann zwar entgegnen, biefe Einthalers 
fcheine feien zunächft für den eigenen Bedarf der Eifenbahns 
taffe für Arbeiterlöbne und andere Ausgaben beftimmt, 
indeffen reicht diefer Grund infofern nicht aus, als ja bie 
Banknoten auch für die Girkulation im allgemeinen Vers 
kehr beftimmt find, in dem ja die EifenbahnsZhalerfcheine 
ebenfalls umlaufen. Die Girkulation ber Zettel ift in beiden 
Fällen daffelbe, nämlich von dem Kredit abhängig, und beide 
Ausgabeftellen der Roten find eine Actiens@efellfchaft. Auf 
das Beifpiel ber Bank von Frankreich, deren nichrigfte Rote 
zu 500 Fres. ift, und auf das Beifpiel der Bank von Eng— 
land, beren geringfte Note nicht unter 5 Pfd. Sterl. ift, 
fi berufen wollen, ift infofern durchaus unzuldjfig, als 
bie Berkehrsverbältniffe fo wie ber Geldwerth in jenen 
Staaten anders find als in Deutfchland. Webrigens ift 
oben nachgewiefen worden, wie bie Bank von England eins 
mal duch die Ausgabe von Ein: Pfund: Noten gerettet 
mwurbe, indem bamit das Bedürfniß im Volk befriedigt 
wurde. 

Die ſtaatsokonomiſche Frage: ob und in wie weit bie 
vom Staat zugelaffenen Krebitzettel oder Banknoten in ben 
Staatskaffen zuläffig feien, ift wichtig, Bann aber bier nur 
angedeutet, nicht erörtert werben. 

Ueber das Hiftorifche ber Einrichtungen verfchiebener 
Banken f. die nachfolgende Ueberjicht der Banken, 

Ein Gegenftand, welcher in der Bankeinrichtung bes 
achtet werben muß, ift die Baluta, wonach ber Nenn: 
werth des Zettelgeldes ausgeftellt wird, die Münzeinbeit fei 
dabei, welche fie wolle. Die alte venetianifche Bank hatte 
als Münzeinheit eine eingebilvete Münze im zehnfachen 
Werth des Ducatens, und nannte diefelbe Lira grosso, zu 
62 Lire Banco gerechnet. In Amfterdbam hatte man ben 
damals in Holland eirkulirenden fpanifhen Ducaten, ben 
man zu 3 Gulden oder 60 Stübern rechnete. In Hamburg 
gilt dafür bie Mark fein Silber zu 27°,, Mark Banko. In 
England ift es das Pfd. Gold; im Deutichland die Mark 
fein Silber zu 14 Thlr. oder 24'/, Gulden, Zrog biejer 
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Ungleichheit, bie jedoch bei dem Papiergelde nur in Rüds 
fiht auf deffen Verhaͤltniß zu dem eigentlichen Metallgelbe 
beachtenswerth ift, bewirkt der Handel mit Papiergeld einen 
Verkehr darin zwifchen den verſchiedenen Staaten, 

8. Die Frage: hat eine auf Actien gegründete Bank Bor: 
zuͤge vor einer Staatsbank und vor einer Privatbant, zieht jegt 
auch in Deutfchland die Aufmerkfamkeit auf fih, und gewiß 
mit Recht, indem alle größeren Unternehmungen durch 
Actiengefellfhaften ausgeführt werben, bie außerdem kaum 
unternommen werben würben. Diefe Krebits und Wed: 
felanftalten auf Actien find keineswegs eine neue Erfceis 
nung, wie überhaupt Hanbeldunterneymungen durch Xctien: 
gefellihaften; man betrachte bie alte Bank von Amfterdam 
und die bolländifche oftindifhe Kompagnie.. In England 
entftanden in der neueren Zeit bie fogenannten „Banken 
mit vereinigten Fonds“ (Joint Stock Banks), bie audy nichts 
anderes find, als Actien-Bankgefellfhaften. Seitdem wur: 
den bie Actienbanfen ein von ſtaatsökonomiſchen Schrift: 
ftelfern vielfach befprochener Gegenftand, Sie find aud in 
Deutfchland entftanden,, und es giebt bier Stimmen, welde 
diefelben als das Zwedmäßigfte rübmen. Die Gründung ift 
indeffen gewiß ein durchaus gleihgültiger Punkt bei einer 
Bank, Man fchreibt den Actienbanten größere Sicherheit 
zu, jeboch mit zu ungenügenden Gründen. Iſt es bei ber 
Gründung überhaupt auf bas allgemeine Wohl und nicht 
auf verſchwiegene Sonderintereffen abgefehen, fo kommt es 
zunddft darauf an, daß ein ben Verkehrsverhältniſſen ange 
meſſenes Kapital als Bankfond angelegt wird, Wer diefes 
fhafft, ob eine Xctiengefellfhaft oder der Staat, ober cin 
Privatunternehmer, dies ift ficher gleichgültig, wenn nur 
das Kapital vorhanden ift, und dann bdiefes Kapital ein: 
fihtsvoll verwaltet wird, Sieht man auf den Gewinn, 
auf ben eine Bank als Gefhäft nothwendig angewieſen iſt, 
weil ja ihr Kapital wie jedes andere werben muß, fo kann 
man benfelben keineswegs als einen entfcheidenden Umftand 
zur Sprache bringen, weil barauf alle Banken angewieſen 
find; ein hauptfächlicher Umftand jedoch ift die Sicherheit, 
welche ber allgemeine Krebit bei einem Bankinftitut voraus: 
fegt, und barin mag wohl eine Staatsbank im Vortheil 
fein gegen bie anderen, vorausgefegt, daß die Finanztunft 
biefelbe nicht zum Schaden bes Volks mißbraucht. Das 
Bankkapital und ber gute Mille find in ber Verwaltung die 
beiden Faktoren in ben Leiftungen einer Bank, ohne die 
aud) bei ben günftigften äußern Verhältniffen nichts Er 
fprießliches geleiftet werben kann, und finb bie äuferen 
Verhältniffe eines Landes ungünftig, fo wird jede Bant 
leiden, Wie alle Anftalten, die auf bas Wohl und MWebe 
aller Staatsangehörigen leicht fühlbaren Einfluß üben, 
ſollten billig auch die Banken von der Staatsregierung ab 
hängen. So lange übrigens Actienbanten beſtehen, ſollten 
fie nur nach gefchchener voller Einzahlung der Actien ar 
ftattet werden, wenigftens wird baburch möglichft der Grund 
gefihert, worauf das Gebäude aufgeführt werben foll. 

Indeffen darf das Urtheil über Staats- und Xctien: 
banken Eins nicht überfehen. Infofern die Gründung und 
das Beftehen einer Bank zunähft vom Kapital abhängt, 
und der Staat oder vielmehr die Staatsregierung eben fo 
wenig über das ganze Nationaloermögen als über das Vers 
mögen ber Privatperfonen, fondern nur über gewiffe, durch 


Bant 


Abgaben der Staatsangehörigen und auf andere Weife zu: 
fammengebrachte, Summen verfügen kann, außerbem im 
georbneten Staatshaushbalt Einnahme und Ausgabe nad 
ben mannigfaltigen Bebürfniffen geordnet und eingetheilt 
find, fo wirb es auch ber Staatsregierung nicht leicht wer: 
ben, einer Bank ein anjehnliches Kapital überweifen, erhals 
ten und vergrößern zu können, wenn es bas Bedürfnif 
erbeifht. ine befondere Steuer deshalb vielleicht aus— 
fchreiben wollen, das iſt durchaus unmöglich; fell alfo 
Gründung und Berwaltung einer Bank von ber Staats: 
regierung abhängen, fo wird fie fih am zmwedmäßigften 
dabei durch Einzahlung zum Kapital auf Actien betheis 
igen, unb daffelbe durch freigegebenen Beitritt der Pris 
patperfonen vermittelft ber Actien vergrößern, aber bie 
Einrihtung und Verwaltung fich vorbehalten, wie es jegt 
Preußen nad) ber königl. Kabinetsorbre vom 11. April 1846 
ausführt. Auf diefe Weife werben die Kräfte der Staats: 
regierung nicht überfpannt, und bennodh wird dem Unters 
nehmen eine größere Garantie gefihert. Actiengefellfchaften 
find alfo ohne Zweifel ein fehr bedbeutungsvoller Moment 
in ben Berkehröverbältniffen, und laffen fih überhaupt kei: 
nesweges befeitigen. Der englifhe Minifter Sir Robert 
Peel ſprach fi zwar in den Parlamentsverhandlungen über 
bie englifche Bank nicht eben günftig über Actienbanten aus, 
aber, wie es fcheint, zu Bunften feines Planes. In Irland, 
in Belgien haben die Banks Xctiengefellihaften in der That 
Großes geleiftet. 

9. Bei der Wichtigkeit ber Sache in Rüdficht auf die fos 
cialen Berhältniffe ift es nothiwendig, bie wichtigeren Schrif⸗ 
ten darüber zu nennen. Diefelben find, nämlich über 
Bankweſen, Geld, Girkulationsmittel, Kredit ıc. 3. ©. 
Büſch: Abhandlung von dem Geldumlauf, in anhals 
tender Rüdfiht auf die Staatswirthfchaft und Handlung, 
3. Aufl. in deffen fämmtlihen Schriften über den Handel, 
Hamburg, Thl. 7. und 8. 1824 und 1827; Adam Smith: 
Wealth of Nations, II.; Ricardo: The high price of bullion, 
s proof of the deprecation of bank notes. Lond. 1810. Hus- 
kissen: The question concerning the deprecation of the 
currency stated and examined. Lond, 1811. Dufresne 
Saint-L&on: Etude du Credit public, 1824. Thomton: 
luquiry into Ihe nature and eflect of credit. Yates: Essays 
on eurreney and cireulation. J. B. &ap, XAusführl, Lehr⸗ 
buch ber praßtifchen politifchen Defonomie, Deutſch von 
Mar Stirner, Reipz. D. Wigand, 1845, Pb. 2. K. Mur: 
barb: Theorie bes Geldes und der Münzen. Leipzig 1817. 
J. Horsley: Causes and consequences of the pressure of 
the money-market cte. Lond. 1837. Handelt über das Ver: 
fahren der Direktoren der englifchen Bank. Die Gegenſchrift 
von S. J. Loyd: Reflections suggested by a perusal of Mr. 
I. Norsley Palmer's pamphlet ete. Lond. 1839; (Sam, 
Jones Luyd:) Remarks on the management of the circulation 
and on the condition and conduet of the Dank of England and 
the country issuers during the year 1839, Lond. 1840, dazu 
beffen: A. Letter to J. B. Smith Esq. president of the 
chamber of Commerce at Manchester. Lond. 1840. Corbet: 
An inquiry into the eauses and modes of the wealth of indivi- 
duals or the prineiples of trade and speculation explained, 
Lond. 1841. Charles Coquelin: Du ereilit et des hanques 
dans (industrie, in der Revue des deux Mondes T. 111. 1842, 
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Dan, Hardcasılejun.: Banks and Bankers. Lond., Whit- 
täcker and Co. 1842. Bine. Nolte: Stellung und Aus: 
fihten bes Welthandels in den erften Monaten des Jahres 
1845, Zrieft, Kavarger 1845, W. Beer: Bemerkungen 
über Zettelbanten und Papiergeld. Berlin, Unger 1848, 
Joſ. Mendelsſohn: Ueber Zettelbanken, mit befonderer 
Hinfiht auf eine preußifche Landesbank. Berlin 1846, 
Bülow: Gummeromw: Die preußifche Landesbank ıc, 
Berlin 1846. Guft. Julius: Bankweſen, ein neues Ges 
fpenft in Deutfchland. Leipzig DO. Wigand 1846. Enthält 
eine fharfe Prüfung der bisherigen Theorien über Geld, 
Bettelgeld, Bankweſen ıc. 


Il. Das Befondere, namenllich das Hifterifche der Banken. 


1. Wie der Name Bank von dem Gefchäftsbetrieb der 
Geldwechsler im Mittelalter entlehnt ift, fo beginnt bamit 
aud die Gefhichte des Banktwefens Die Juden 
betrieben ſchon früh Wechfel: und Gewürghanbel; aber im 
Wucher wurden fie von ben Lombarden, fo wie von ben 
Zoscanern weit übertroffen. In Piemont bildete ſich 
fehr früh ein wucherifcher Kinanzgeift aus, der ebenfo ſprüch⸗ 
woͤrtlich berüchtigt wurde, wie die Rombarden und Juden. 
Wahrſcheinlich find die piemontifchen Wechsler jene übels 
berüchtigten Wechsler, welhe Gahorfiner ober Gahurs 
finer heißen. In Piemont zeichneten fi namentlich die 
Städte Afti, Chieri, Gavore u. a. durch bie Menge ihrer 
Wechsler ober Banker aus, bie in der Dauphine, der 
Schmeiz unb anderen benadhbarten Ländern, wo fie im 
Handelsverkehr auf ein geminnreiches Gefchäft rechnen konn⸗ 
ten, Banken errichteten, Diefe Banken biegen Gafane. 
Außer den Wechslern von Afti und Ghieri waren auch bie 
Wechsler der franzöfifhen Städte Gahors, Sens und 
Douai als wucherifche Wechsler verrufen. Die Gabor: 
finer verfchwinden im vierzehnten Jahrhundert aus ber 
Geſchichte, während die Lombarden noch fpäter erwähnt 
werben. 

Vorzugsweiſe früh befchäftigte man ſich in ben italie- 
nifchen Hanbelsftäbten mit dem Geldwechfel und Bankhal— 
ten als ausſchließlichem Geichäft; denn von hier aus ver— 
breiteten fi die Banker nach allen fremden Etäbten, mit 
benen die heimiſchen Kaufleute in Hanbelsverkehr flanden. 
Eo gab es ſchon früh im Mittelalter zu Avignon neben 
florentinifchen Seidenwaarenhändlern florentinifhe Ban 
kers. Ebenfo öffneten während der Meffen in Beaucaire, 
Fréjus und Montpellier, die im Mittelalter fehr bedeutend 
waren, bie Lombarden ihr Wechfelgefhäft. Es entftanden, 
und gewiß fchr früh, unter den Lombarden, Gaborfinern 
und Juben förmliche Bankergefellfchaften, die ihr Wuchers 
gefhäft ind Große trieben; die beiden erften Klaffen von 
Bankern fcheinen indeffen ausfhliehlich ober doch vorzugss 
meife mit den Kaufleuten verfchrt zu haben, während bie 
Juden nichts verfhmähten, und fi gewiß in dem finanzis 
ellen Gefhid, Geld zu fchaffen, vor allen auszeichneten, 
&o ftanden fie als Geldmänner überall in ber erften Reihe, 
Am Ende bes zwölften Jahrhunderts war ein Jude Schatz⸗ 
meifter ober Banker bed Papſtes zu Rom. Privatleute, 
Fürften, die hohe Geiftlichkeit, ja fogar Abteien und Kir: 
chenfchäge verfielen bem Wucher der Juden, die den Zins— 
fuß auf die faft unglaublihe Höhe von achtzig Procent 
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ſteigerten. Dieſer Wucher mag eine der Haupturſachen 
des Haſſes der Ehriſten gegen dieſelben geweſen ſein, wie er 
es auch noch heute iſt. Sie begnügten ſich indeſſen nicht 
mit dem Gewinn durch Wucher, fondern wußten auch in 
Folge geleifteter Hülfe ſich noch Vorrechte von den Macht⸗ 
habern zu erwerben. So geſchah es in Frankreich während 
ber Regierung des unglüdlichen Königs Johann durch ben 
Einfluß des jüdifchen Bankers des Königs im Jahr 1361. 

Wie der lebhafte Hanbelsverkehr zwiſchen heimiſchen 
und fremden Städten bie Mutter der Banken warb, fo 
erzeugte er au Wechfel und Tratten, um ben läftigen 
und ftets mit ber Gefahr bes Verluſtes verbundenen Trans⸗ 
port bes baaren Geldes zu vermeiden. Venedig, Genua, 
Barcelona und andere Handelöftäbte machten beträchtliche 
Gefchäfte im Wechfelbandel. Der damalige Wucher aber 
und bas Bedürfniß des Geldes riefen eine neue Erſcheinung, 
nämlich eine öffentlihe Leihban ins Leben, Die 
erfte gründete im vierzehnten Jahrhundert die Beine frans 
zöffhe Stadt Salins mit einem Kapital von 20,600 Fl., 
welche bie Bürger zufammenbradhten, um bie Bedürftigen 
vor bem Wucher zu fchügen. 

Die erfte öffentliche Bank entftand um das Jahr 1171 
zu Venedig duch Vorfchüffe, welche einige Nobili dem 
Staat machten. Es war eine Giro-Bank, die fi bald 
ein fo großes Zutrauen erwarb, daß ihr jeber fein Geld gern 
anvertraute., Im Jahr 1587 wurde bie Bankeinrichtung 
verändert. Der Staat nahm bag Kapital unter feine Gas 
rantie, aber troß bem Eonnte fie bas frühere Autrauen nicht 
wieber gewinnen; ein Beweis, daß auch der Ausſpruch einer 
Staatögarantie unter ungünftigen Verhältniffen das Zur 
trauen nicht zu ermeden vermag. Rapolcon hob die Bank 
nach ber Groberung ber Republif im Jahr 1808 auf. 

Gine ber älteften Banken war ohne Zweifel die zu 
Barcelona; benn ber König Alphons der Künfte machte 
fhon im Jahr 1453 eine Anleihe bei derfelben, wobei bie 
Stadt bem Könige bie Bedingung ftellte, mit dem Sultan 
von Egypten Frieden zu fliehen. Gute Hafen» und Hans 
delsgefege erhielt die Stabt fhon im Jahr 1258 durch ben 
König Jakob I., und ber Magiftrat der Stadt gab fchon im 
Jahr 1394 eine Verordnung, woburd beflimmt wurde, daß 
Wechfelbriefe binnen vierundzwanzig Stunden nah ber 
Präfentation acceptirt werben follten. Aus dieſen That— 
fachen läfit fich auf einen frühen Beftand ber Bank fchlichen. 
Kaufleute aus Barcelona befanden ſich fchen im funfzehn: 
ten Jahrhundert in den bebeutendften Handelsplägen, wo 
fie auch Banken hatten, nämlich zu Paris, Pila, Mont: 
pellier, Genua, Bologna, Avignon, Valencia, Brügge, 
Venedig, Florenz, London. 

Die Bank von Genua entitand im Jahr 1407. 
Sie erlangte im Lauf der Jahrhunderte eine große Berühmt: 
beit. Ihren Fond bildeten Einkünfte und Eigentum der 
damaligen Republit Genua, welche durch Kriege in Schul 
den gerathen war unb in Kolge bavon endlich nicht anders 
konnte, als dieſes alles an die Gläubiger abzutreten. Dies 
felben vereinigten ſich zu einer Geſellſchaft von 100 Mit— 
gliedern, die fpäter einen Bankrath und Bankvireftorium 
bildeten. So viel über bie Organifation diefer Bank be: 
kannt ift, war fie mehr eine Finanzanftalt des Staats, als 
eine Hülfskaffe für die Privatperfonen, Sie ſchaffte durch 
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Berausgabung von Zetteln ober Actien das für Staatsbe⸗ 
bürfniffe nöthige Geld, und wurbe mit fehr großer Strenge 
verwaltet und jehr reih. Fremde Zürften machten oft An: 
leihen bei ihr. Einen furchtbaren Stoß erlitt fie, als bie 
Defterreiher 1746 in die Republik eindrangen. Bie mußte 
damals ihre Einzahlungen einftellen, und konnte nur durch 
Herabfegung ber Baluta um 5 Proc., verbunden mit anderen 
Mitteln, wieder Kräfte zum Betrieb des Geichäfts gewinnen, 
So beftand fie fort, bis fie Napoleon 1808 ſchloß und die 
Korberungen ber Gläubiger, welche 3,400000 Lire betrugen, 
dur Inſcriptionen auf das große franzoͤſiſche Buch be: 
zahlte. 

In der Geſchichte der Banken nimmt die Bank von 
Amſterdam ben vierten Plag ein. Sie wurde am 31. 
Sanuar 1609 unter Garantie ber Gcneral-Staaten gegrüns 
det und eröffnet, Um bem bamald im Münzwefen herr⸗ 
ſchenden Wirrwar entgegen zu wirken, infofera ber Handil 
dadurch Schr erfchwert wurde, fegte die Bankorbuung feſt, 
daß alle Wechielbricfe von 600 Fl. und darüber mit Ban: 
münze bezahlt werben mußten; eine Bedingung, welche in 
ben damaligen Verbältniffen des Münzmwefens und Handels 
drüdend war, und fchon im Jahr 1643 bie Summe auf 
300 FI. herabfegte. Sie gewann jedoch bald einen fo großen 
Kredit, daß ihr jeder feine Erfparniffe, fogar aus den int 
fernten Provinzen anvertraufe. Wei der Rüdzablung der 
Gelber zog fie '/, Proc. ab. Bei Einzahlungen nahm fir 
5 Proc. Agio, und den Depofitären gab fie nur Rechnung 
unter der Bedingung, daß ihr bei einer einmaligen Jablung 
10 FL. Prime zu Gut kamen. Zweimal im Jahr, am 
Ende des Januar und Juli, wurde fie gefchloffen, um bie 
Bilanz zu mahen. Diefe Schlußzeit wurde Öffentlich bes 
kannt gemacht, damit auch dig Depofitäre zu diefer Zeit ihre 
Gefchäftsbilang mahten, eine Bedingung, deren Nichters 
füllung mit einer Orbnungftrafe von 25 Fl. gerügt wurbt. 
Dieſe Gefhäftsordnung gewährte den Vortheil einer ſteten 
Ucberficht des Handelsgeſchäfts, und fie war infofern noth: 
wendig, als die Stadt für die Depofiten verantwortlich war. 
Die Depofiten waren durchaus unantaftbar, ausgenommen 
im Kal des erflärten Falliſſements des Depofitärs. Diet 
Achtung ber Bank vor den Depofiten wurde fprichwörtlid 
burch ganz Europa bekannt. 

Bei aller Ginfachheit der Bankordnung, wodurch fie 
eben zum Vortheil des Bankkredits fo wirkfam wurd, 
berrfchte über die inneren Angelegenheiten der Bank das 
tieffte Geheimniß; indeffen btich fie in allen politiſchen und 
Handelskrifen unerfchüttert in ihren gewöhntichen Leiſtun— 
gen, ein Beweis, daß bie, einfache Bankordnung dem Be 
dürfniß genügte. So lange fie die Achtung por fremden 
Eigenthum bewahrte, wankte fie nicht, weil fie allgemeines 
Zutrauen genoß, wodurch ihr ſtets Mittel zufloffen; abet 
bei dem Einfall der Branzofen im Jahr 1794 ergab «6 fi, 
daf fie dem Staat und der oftindifhen Kompagnie ohnge⸗ 
fähr 19 Mit. 51. geliehen hatte, Um dieſes Deficit zu 
decken, feste fie die Bankvaluta um 15 Proc. herab und be 
ſchränkte auch die Baarzahlungen. Aber feit diefer Zeit, 
wo durch die ungünftigen politiſchen Berhättniffe und bes 
ftändigen Krieg der holländifche Handel verfiel, fank fie und 
Löfte fich endlich durch allmählige Burüdziehung der Kapi— 
tale im 3. 1814 auf. 
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Die Bankvon Hamburg entfland nach dem Mufter 
der amflerbamer Bank, oder vielmehr ganz dem Bedüͤrf⸗ 
niß jener Beit in dem Müngwircwarr gemäß, im Jahr 1619, 
um bem Handel bes Platzes eine gleiche Valuta zu fchaffen, 
die auch auswärts als Maafftab betrachtet werben konnte, 
In ber That bedurfte Damals ber Handel bei ber faft unend⸗ 
lihen Verſchiedenheit und unglaublichen Schlechtigkeit der 
Münzen biefes Mittels, Man ſieht daraus, wie der Dans 
det ſelbſt fchöpferifch genug ift, ſich zu helfen. Dieſe Bant, 
bie einzige Giro⸗Bank, befteht noch. 

Nürnbergs ausgebreiteter Handel und bie berüchts 
tigte Rippers und Wipperzeit bes deutſchen Geldweſens 
machten auch hier bie Gründung einer Bank nothwendig. 
Schon gegen bas Ende bes 16, Jahrhunderts hatten fich viele 
Staliener in Nürnberg bäuslich niedergelaffen,, die mit dem 
Seidenwaarenhanbel beſonders Wechfelgefchäfte verbanden. 
So lange Nürnberg für den Handelsverkehr mit Italien der 
bebeutendfte Plaf in Deutichland und bier der Conventions⸗ 
Münzfuß noch nicht eingeführt war, wuchs das Bedürfniß 
einer Bank für Nürnberg. Sie entftanb 1621 (21. März, 
414. April) nach dem Mufter der in Venedig, Amfterdam 
unb Hamburg, unter Garantie ber Stabt. Es wurde bamit 
bad Banco: Amt verbunden, woraus das ſpätere Banco— 
Gericht hervorging. Die Bankorbnung erfihien am 16. Zuli 
1621. Bis 1654 wurde biefelbe burch fogenannte Addi— 
tionalr-Delrete erläutert. In diefem Jahr erfchien 
eine erneuerte und erläuterte Banco-Ordnung. 
Nach derfelben mußte von allen Ein- und Auszahlungen 
6 Ar., fpäter 3 Kr. Proc. gegeben werben. Im 3. 1695 
murbe eine Interims-Ordnung wegen bes Gurants 
Bancos befannt gemacht; im Jahr 1607 die Ordnung ber 
Mercantils und BancosGerichtscerdnung zu Nürnberg; im 
3. 1722 bie neuefte Banco:DOrbnung. Je mehr aber ber 
Handel Nürnbergs an Ausdehnung und Bedeutung verlor 
und dagegen Augsburgs Wechfelbandel nach Italien bin ſich 
bob, ſank bie Bank von Nürnberg. Endlich wurde fie in 
eine koͤnigl. baicrfche Bank verwandelt, ohne jedod von dem 
Staat unterftügt zu werden. Die alte öffentliche Bank 
wurbe durch zwei von der Hanbelsfchaft gewählten und von 
dem Math beftätigten Bankern verwaltet, deren Amtszeit 
batbjährig war. Am legten April und am lehten Oktober 
wurde eine Hauptbilanz gehalten, unb jährlih am Testen 
April die Schlufrechnung gemacht, wo die Bank 10 bis 14 
Zage gefchloffen blieb. Ueber die neue Bank f. nachher 
Deutfhland, Nürnberg. 

Nach dem breifigjährigen Kriege wurde zur Tilgung 
ber großen Staatöfhulden in Nürnberg auch eine Bunco- 
di-Giro eingerihtet. Diefe beftand jeboh nur von 1648 
bis 1652, wo fie auf bie WVorftellung bes Hanbelsftandes 
aufgehoben warb, 

Im 3. 1793 machte ber nürnberger Kaufmann Johann 
Michael Leuchs einen Borfchlag zur Errichtung einer Dis: 
tento⸗, Leih⸗ und Zettelbank für die Reichsftadt Nürnberg, 
die zur Nusgabe von Banknoten auf 300,000 Gulden ermäch⸗ 
tigt werben follte; aber Rath und Handelsſchaft wiefen den: 
jelben ale ungwedmäßig zurück. 

Die erſte Zettel: oder Girfulationsbank war 
die ſchwediſche Reiches Wehfelbankin Stodholm, 
1657 gegründet, Darauf entftand bie Bank von Eng: 
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land 1694, die auch Banknoten ausgab; dann bie Bank 
von Schottland im J. 1695, auch als Zettelbank; dann 
zu Wien 1703 die Giros und Depofitenbanf, und 
4762 die wiener Zettel-Bank, bie 1795 ihre Baar: 
zahlung einftellte und aufbörte; im 3.1716 die berüchtigtſte 
aller Zettelbanken, die zu Paris, von dem Schotten Jo— 
hann Cam gegründet, und feit 1719 cine Bönigliche; im 
3.1736 zu Kopenhagen bie Affignationgs, Wech— 
felz und Leihbank, fpäter gewöhntih Gurant:Bant 
genannt; im 3. 1765 die Haupt: Bank zu Berlin, eine 
eigentlihe Staatsfinanzanftalt. Seitdem ift die Gründung 
von Banken allgemein geworden. Sie haben ſich fchr vers 
vielfältige und mehren fich fortwährend, weil die Zeit ihrer 
noch zur Beförderung ber Girkulation bedarf. 

2. Inden bisherigen Anftalten waren alle jept vor: 
bandenen und oben S. 201 genannten Arten gebildet, und 
find diefelben geblieben, wenn auch Mancherlei in den äußern 
Bedingungen der Gründung und bes Wirkungkreiſes ger 
ändert worden ift. Einrichtung und Wirkungkreis 
find nach den verfchiedenen Arten verfchieden, wie es die folz 
gende Darftellung zeigt. 

Giro-Banken, Banques de cireulation par virement 
de parties, banks of deposit, banchi di giro, find diejenigen 
Bankanftalten, welche zur Vereinfachung bes Verkehrs im 
Gelde Kaufleute ausfhließlich eines Drtes errichten. Die 
Mitglieder der Bank bilden durch beliebige Einlagen an 
edlem Metall oder Baarfchaft die gemeinfame Kaffe. Dies 
ift bas Bankgeld, deffen Betrag im Haupt: Bankbucd auf 
ein befonderes Blatt eingezeichnet wird. Hat nun eins der 
Bankmitglieder an ein anderes zu zahlen, fo wird dies nicht 
durch eine baare Leiſtung abgemacht, fondern die Summe 
wird von feinem Gonto auf bem Blatt des Empfängers zu: 
gefchricben, . 

Das Eigenthümliche biefer Banken ift: daß fie nach 
einer beftimmten unveränderlichen Baluta und Müngeinheit 
rechnen, unabhängig von dem Gelde nach wechfelndem Münz: 
fuß. Dies ift die Bank: Baluta, nach welder der Werth 
bes euranten Geldes berechnet wird. Cine andere Eigen- 
beit ift, daß die Bank für das eingelegte Kapital keine Fin: 
fen berechnet, und auch nicht rechnen kann, weil fie feine 
eigenen Bankoperationen in Abficht auf Gewinn macht. Cie 
leiht nicht Kapitalien gegen Juwelen, Dokumente ober 
Waaren, fondern nur gegen edle Metalle, ungemüngt ober 
in guten fremden Müngen. Der aus ben Auslcihungen 
u.a. fi ergebende Gewinn wird zu den Verwaltungkoſten 
berechnet, ohne Betheiligung der Bankmitglicder. 

In biefen Berhältniffen hat eine Giro-Bank einen bes 
ſchränkten Wirkungkreis. Ihr Beſtand ift zwar ficherer, 
als der der anderen Banken, fie häuft indeffen eine Maffe 
Kapital auf, das durch die Gewalt und Habgier ber Macht: 
baber leicht gefährbet werben kann, wie die Gefchichte durch 
das Schickſal der Bank von Venedig, Genua und Hamburg 
bezeugt. Der Einwurf gegen bie Biro:Bank, bas Kapital 
müffe leicht cirfuliren, wird baburch entkräftet, daß ber 
Handel, wie jede induftrielle Thaͤtigkeit, wenn er gebeihlich 
betrieben werden fol, fiheres Kapital zur Verfügung haben 
muß, wenn nicht jeder Unfall widerwärtig auf ihn einmwirs 
ten foll, und entbehrt der Handel biefe Sicherheit, fo vers 
mag er auch nicht auf bie Induftrie wohlrbätig einzuwirken. 
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Eins ift wider fie, ihre örtliche Beſchraͤnkung, und daß fie 
fih nur für einen ſehr lebhaften Großhandel eignet. 
Disconto: Banken haben den Zweck, Werthpas 
piere, d. h. Wechjel, welche auf dem Play zahlbar find, vor 
deren Verfall zu Baufen. Ihr Gewinn dabei befteht einer: 
feits beim Kauf in dem Zinsabzug vom bezahlten Baarbe: 
trage, von dem Tage bei Kaufs bis zur Verfallgeit bes 
rechnet, andererfeits darin, ob Wechfel gefucht oder nicht 


gefucht werben, ob an Geld Mangel ober Ueberfluß ift, und. 


im Steigen ober allen des Zinsfußes. Der Betrieb eines 
folhen Gefchäfts erforkert verhältnigmäßig bedeutende Kas 


pitalien. Die Hauptrüdfiht bei dem Kauf von Wechfeln, 
ift die Solidität ber Ausfteller und Giranten, um möglichen, 
Verluft zu vermeiden. Der Nupen folher Banken beftcht. 


darin, daß Gewerbtreibendbe, Kaufleute und Privatperfonen 
für dic empfangenen Wechfel, die fie auf eine andere Weiſe 


bis zur Verfallzeit nicht verwerthen könnten, fogleich baares 


Geld erhalten, das fie zu ihrem Gefhäftsbetrieb bedürfen. 
So nügen dieſe Banken namentlih dem Kleinverkehr, und 
find in Rüdficht des gewöhnlichen Gebrauchs der Wechfel 
ein ſehr wichtiger Zweig bes Bankwefens, 

Depofito:-Banken find diejenigen Bankgefchäfte, 
welche Gegenftände von Werth, edles Metall in Barren oder 
verarbeitet, fremdes gutes und inländifches Geld, Staates 
papiere, Edelfteine zur Aufbewahrung gegen Vergütung 
dafür annehmen, Geld wird für beide Theile mit Vortheil 
nur bei langer Rüdzahlungfrift angenommen, weil ed dann 
wicder zum Werben ausgethan werden kann, Natürlich 
muß in diefem Fall die Rüdzahlung fiher und bie Zinfen 
fo hoch fein, daß dem Einleger wie dem Banker ein Bor: 
theit davon zu Gut kommt; von einem Wucher kann und 
barf dabei die Rede nicht fein, Die Zinfen werden .dem Eins 
leger nach der Zeit der gefchehenen Einlage bis zur Rüde 
zablung berechnet, wenn.es nicht eine, befonbere Uebereinz 
kunft anders beftimmt. Einlagen von Gelb können naments 
lich auch die Erfparniffe ber arbeitenden Klaffe fein, um 
biefelben aufzubewahren und. nicht durch Müßiglicgen dem 
Verkehr zu entziehen; natürlich ift die Sicherheit eine 
Hanptbebingung, weil der Berluft den Armen treffen würde. 
In biefer Beziehung haben die Sparkaffen unter ber 
Garantie bes Staates, einer Stabt ober Gemeinde den 
Borzua, fobald diefelben bas Geld wieder ficher in den Ver⸗ 
kehr bringen können, damit c$ dieſem als Kapital nügt und 
dem Einleger den Genuß der Zinſen verfchafft, 

3ettels oder Cirkulations-Banken, Banques 
de eireulalion par billets, Banks of circulation, hanchi de’ 
bighetti di credito, find, folche Kreditanftalten, welche vom 
Staat ermächtigt find Zettelgeld, nämlich Banknoten, Bil: 
"ts, Affignationen, Bons ıc, auszugeben. Das Berhält- 
niß ber Menge beffelben zu ber Größe des baaren Bankfonds 
ift eine der Hauptbebingungen, welche, durch die Berechti— 
gung beftimmt werden muß; bie andere Bedingung, bie 
Art und Weife der Einlöfung der Banfzettel, Borausges 
fegt, daß der Baarfond felbft gefichert ift, entweder durch 
fotidarıfhe Verpflichtung. der Banker ober auf irgend. eine 
andere Weife, und vorausgefcpt, daß die Bankverwaltung 
gut geordnet und Treue deren Grundlage ift, fo gewähren 
biefe Banken dem Verkehr einen großen Dienſt. Das Alls 
gemeine über das Verhältniß ber Zettelmenge zum Baars 
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beſtande iſt ſchon vorher S. 204 f. dargeſtellt Man hät zu⸗ 
weilen bie Behauptung ausgeſprochen, das Zettelweſen fei, 
auf eine kluge Weife betrieben, eine fichere Grundlage bes 
Wohlſtandes und der Blüthe der Induftrie eines Bandes. 
England ift dafür als Zeuge aufgeftellt worden. Der Irr⸗ 
thum in diefer Behauptung, follte man glauben, liege fo 
offen, daß man bei dem eriten Blich fchen muß, wie Eng⸗ 
land mit feinem Zettelweſen nicht dies bezeugt, fondern daß 
Bolt und Staatsregierung nichts verfäumen, Handel und 
Induftrie als den erprobten Hebel der Größe und Macht 
Englands fort und fort zu handhaben. Allerdings greift 
das Zettelweſen in England wie überall tief in alle focialen 
Berhältniffe ein, aber um fo tiefer, je tiefer bie Bommerzielle 
und inbuftrielle Bewegung dringt. Wo 3. B. der tägliche 
Verdienſt der Arbeiter: Klaffe fehr gering ift, alfo nicht mit 
dem untheilbaren Zettelgeld, fondern mit ber in möglicht 
Beine Theile getheilten baaren Münze bezahlt werden kann, 
dahin wirkt das Verhaͤltniß bes Zettelgeldes nicht unmittel⸗ 
bar, fondern überhaupt nur ber Gang bes Verkehrs, Eng— 
land, jo wie Frankreich, deren Banken man ſo gewöhntich 
als Zeugen für ihre Nothwendigkeit und Nüglichkeit aufs 
ſtellt, haben diefelben erft durch ihren Verkehr und ihre Ju—⸗ 
duftrie auf die gegenwärtige Höhe gehoben. Vermöchten 
Banken Handel und Induſtrie zu fchaffen, fo bebürfte es ja 
nichts weiter als Gründung von Banken, und bie ſchwere 
Aufgabe wäre gelöft. Hat nicht Rußland auch feine Ban: 
ten? und wie ſteht es trog dem um ben Wohlftand, bie 
Induftrie und den Handel diefes großen Reihe? Nein; es 
ift eine anerkannte Thatſache, daß Zettelgelb nicht an ſich 
Kapital ift, und daſſelbe fchaffen, ſondern ald Kreditpapier 
nur in die Girkulation ziehen kann, fobald Handel und Ins 
buftrie fo rege find, daß fie unter gewiffen Bedingungen zu 
dem Mittel des Kredbitpapiers greifen. Der Gchraud des 
Zettelgeldes ift an gewiffe Bedingungen gelnüpft, nament: 
lid auf Kredit gegründet, und deshalb natürlich beſchränkt, 
wie nicht das Geld; wie ſoll aljo das Zettelweſen ein ſiche⸗ 
rer Anker des Wohlftandes eines Landes fein können? Wahrs 
lich, dann wäre Wohlftand nichts als ein papiernes Ding, 
bas jeder leichte Windftoß vernichten kann. Das Zettelgeld 
erleichtert nur die Girkulation mit Hülfe des Kredite, ben 
es genießt, 

Ein offenbarer Irrthum waltet auch über die Bedeu— 
tung und ben Werth bes Zettelgeldes in ber Behauptung, 
baffelbe erleichtere den Verkehr in einem geldarmen, aber 
betriebfamen Lande, Betrachtet man das Zettelgelb als 
Werthzeichen überhaupt, fo liegt etwas Wahres in ber 
Behauptung; wird fie inbeffen auf das Verhaͤltniß bes Zet- 
telgelbes zum baaren Gelbe gegründet, fo ift dies irrig, weil 
das Zettelgeld nur vermöge bes Vertrauens ber möglichen 
bauren Einlöfung ber Zettel gilt und auf der Höhe bes 
Mennwerthes nach bem üblichen Münzfuß fich erhält, 

Merkwürdig ift ein anderes ungünftiges Urtheit über 
bie Zettelbanken, nämlich daß durch deren Banfnoten die 
ZTaufchmittel eines Bandes zwar vermehrt würben, daf aber 
mit der Vermehrung bes Geldes unabwenbbar deffen Werth 
herabgebrüdt wird, und in Kolge davon ber Werth — foll 
doch wohl heifen der Vreis — der Lebensmittel, Waaren zc. 
fteigen muß. Diefe Schiußfolge wird bann weiter geführt 
durch die Behauptung, daß mit der Mobilifirung tobter 
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Süter eine erhöhte Befähigung zum Xufwande eintritt; 
ba nun biefer Aufwand fich immer auf auslänbdifche Waaren 
erfirede, und biefe nur mit baarem Gelde bezahlt werden 
fönnen, fo entftche allmälig eine Verminderung des baarın 
Geldes, das, wenn befonderd dic Nation wenig Activhandel 
bat, eine nachtheilige Rüdwirkung auf ben Volkswohlſtand 
äußern muß. Dieje fchiefe Anficht zeigt ſchon genügend ben 
unrehten Standpuntt, von dem aus fie entworfen ift; fie 
wird aber noch unflarer und vergerrter durch bie weitere 
Ausführung. Darin beißt es, daß dadurch, weil folche 
Banken liegende und todte Kapitalien in Girkulation fegen, 
von feldft eine Gilegenpeit zur Berarmung gegeben if. 
Wie dies möglich werden kann, das tft unbegreiflich. Todte 
Kapitalien, alfo folche, die fo lange nuglos lagen, in Gir: 
tulation gefegt, alfo zu werbendem Gut gemacht, — follen 
Selegenheit zur Berarmung geben. Eine fonderbarere, 
finnlojere Behauptung kann es kaum geben, Wenn wer: 
bendes Gut arm macht, was foll dann bereichern? In ber 
angefangenen Verkehrtheit wird endlich das Gerede damit 
geſchloſſen, daß bei jenen Borausfegungen das Vol vers 
ſucht ift, fih für reicher zu halten als es ift, deshalb oft 
Summen verwendet, bie es eigentlich nur zur Reproduktion 
mobil gemacht, auf eine das Kapital vernichtende Weiſe, 
und beraubt fi daher nicht felten der Möglichkeit, bie 
Pfänder wieder einzulöfen. Gin folher Schluß ift der gan⸗ 
zen Behauptung würdig. Die Begriffe find insgeſammt fo 
verkehrt, daß fie nur aus der größten Unkenntniß ber Sache 
entfprungen fein Eönnen. Das ift wohl gewiß, je mehr 
Kapital zu werbendem Gut gemacht werben kann, befto vor: 
theilbafter und befto mehr waͤchſt der Erwerb; todtes Ka: 
pital wirbt nicht. Mehr bedarf es nicht zur Widerlegung 
ber Verkehrtheiten. Weberhaupt, herrſchten nicht über dag 
3ettelgeld fo viel wiberfinnige Anfichten, fo würde bie 
Staatswirthfchaft und ber bürgerliche Verkehr bamit an: 
bers verfahren, als gefchieht. Zettelgeld ift kein Geld; es 
ift nur ein Krebitfchein. 

Dies find die in Deutfchland bis jegt gewöhnlichen 
Arten der Banken ; in Frankreich und Belgien hat das Bes 
Bürfniß noch eine anbere Art Bank⸗Geſchaͤft gebildet, näms 
fh das Incaffo:@efhäft (Caisse de recourrement). 
Das dazu nöthige Kapital wird ebenfalls burch eine Actien— 
Geſellſchaft zuſammengebracht. Der Zweck berfelben iſt, 
den kaufmänniſchen Geſchäftsbetrieb zu erleichtern, indem 
fie ben Betrag ber fälligen Wechſel, Anweiſungen und 
Werthpapiere einzicht, Plagmechfel werben oft ohne Pro: 
pifton eingezogen; bagegen wird fie bei Papieren auf aus— 
mwärtige Pläge berechnet. Bei dieſen ift der Vortheil ber 
Bank größer, wenn fie biefe Papiere als Rimeffen abgeben 
oder gefucht auf dem Plag gegen Zinfenrechnung verkaufen 
kann. In Frankreich und Belgien find bie Incaffo:&es 
fhäfte anfehnlich, weil hier Wechfel und derartige Papiere, 
nämlich die Billets à ordre, gewöhnlich find, und dadurch 
bie Heinen Beträge fogleih abgemacht werden, indem biefe 
3ettel als Zahlmittel eirkuliren, und bei bem Verfall von 
ben Incaffo:Banken eingelöft werben, Die Einrichtung einer 
IncafforActiens@efelfchaft ift natürlich in Rüdficht auf bie 
Größe des Kapital und die Zahl und Größe der Actien 
verfbieden. Die Gefellfchaft bezieht aber aus bem Gewinn 
bes Geſchaͤfts betriebs Zinfen und eine angemeffene Dividende 
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mit Abzug gewiſſer Procente für einen Reſerve⸗Fond, fo wie 
für die Verwaltungkoſten. Zuweilen wird damit das 
Disconto⸗Geſchäft oder eine Discontosflaffe (liaisse 
W’escompte) nebft einer Gonfignations Kaffe verbuns 
ben. Die legtere nimmt Waaren für die Gefchäftsfreunde 
in Gonfignation. Beforgt fie auf die Waaren Affıturanzen, 
fo gefchicht dies auf Koften der Geſellſchaftskaſſe. 

Eine Hypotheken s Bank leiftet Darichen gegen 
hypothekariſche Eicherbeit, d. 5. gegen Verſchreibung lies 
gender Gründe oder Käufer, Bei diefem Geſchäft kommt 
zunaͤchſt der Werth der als Sicherheit eingeſetzten Grund⸗ 
ftüde in Betracht, weil davon der Maafftab für das Wers 
baltnig ber Darlchen gewonnen wird. Gewöhnlich wird 
nur die Hälfte bes ermittelten Werthes gelichen und nur 
auf die erſte Hypothek, wenn überhaupt das Beſitzrecht nicht 
fireitig oder unficher if. Häuſig wird auch die Höhe des 
Haͤlftebetrags feilgefteltt,, unter dem Beine Darlehen gegeben 
werben; in Münden 3. B. ift der nichrigfte Wertbfag 500 
Gulden. Gewöhnlich find diefe Banken ermächtigt, das 
Darlehen in fogenannten Pfandbriefen, ftatt des baarcn 
Geldes zu machen, worin über bie Rüdzahlung bes Kapis 
tals befondere Beftimmungen getroffen find, Diefe Pfands 
briefe lauten entweder auf den Namen des Gläubigers oder 
auf ben Inhaber. Die Garantie der baaren Einlöfung 
leiftet die Bank, Die Einlöfung wird auf verſchiedene 
Weiſe bewirkt. Alle diefe Umftände machen die Pfandbriefe 
zu einem Werthpapier, bad nad dem Gurs gekauft und 
verkauft wird. Für ritterfchaftlichen Befig bilden in Preus 
Ben die fogenannten landſchaftlichen Kredbitvereine, 
in jeder Provinz des Königreichs ein befonderer, cine Hopos 
thelen: Bank. Eben fo in Sachſen ꝛt. In Baiern beftcht 
zu Münden eine Hypotheken-Bank. In Sadıfen, 
fo wie in dem preußifchen Schiefien find auf ben Landtagen 
wiederbolte Verſuche gemacht, auch für den bäuerlichen 
Befig folche hypothekariſche Krebitbankanftalten zu grüns 
ben, mie fie längft für den adeligen Befig beftchen, Bis 
jegt find jedoch mancherlei Bedenken dagegen geltend ges 
macht worden, ob mit Recht, das kann hier nicht unters 
fucht werben; aber Krebit zu haben, dazu follte allerdings 
Jeder berechtigt fein, der Befig und namentlich Grundbeſitz 
bat, und benfeiben irgendwie zu wahren vermag. Auch in 
Belgien befteht zu Brüffel eine Caisse hypurhecoire, nebft 
einer Caisse des Proprictaires , auf Xetien gegründet für bens 
feiben Zweck, welchen in Deutihland die Hypotheken⸗Ban— 
ken haben. Die Kreditanftalten für liegendes Gut nüpen 
ber Verwerthung deſſelben, infofern ber Kredit nicht gemißs 
braucht wird. Freilich darf es nicht überfchen werben, daß 
bas, was ber Kredit gewährt, zu einer brüdenden kaſt werben 
kann, fobald die Audlöfung aus Nachläffigkeit und Trägbrit 
verfäumt wird ober unter ungünftigen äußern Verhältniſſen 
nicht möglich ift. 

Eine eigenthümliche, aber eine der wichtigften Einrich⸗ 
tungen in Deutfchland ift die Landrenten:Banf im 
Königreihb Sachen. Derfelben ift fein befonderer Bankfond 
bei der Gründung übermiefen, fondern er wirb burch bie 
alimäligen Einzahlungen ber Pflichtigen aegründet, fo daß 
dadurch alle auf dem bäuerlichen Grundbefig rubenden 
grimbherrlichen Baften ohme große Beſchwerde der Pflichtigen 
abgelöft werden. Diefe Bank gicht ebenfalls Bankſcheine 
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aus. Wirkt eine ſolche Anſtalt auch nicht unmittelbar auf 
Handel und Induſtrie ein, ſo doch mittelbar dadurch, daß ſie 
freies Eigentpum ſchafft, deſſen Beſitzer frei damit ſchalten 
kann, je nachdem es gut iſt. Wenn nur irgend die Beſitzer 
rege und auf Fortſchritt bedacht ſind, ſo begünſtigen dieſe 
Berhältniffe die Entwickelung der Induſtrie, des Ackerbaues 
und der Landwirthſchaft. 

Die oben erwähnten Verfiherungsanftalten 
(f. S. 204 und den befonderen Artikel) find nicht Kredit: 
anftalten, fondern nur Hülfsanftalten, Sei es nun eine 
Gefahr oder irgend etwas Anderes, dagegen bie Berficherung 
gemacht wird, in jedem all bat die Anftalt ben Zweck, 
Beiig durch Auszahlung eines gewiffen Kapitals zu fihern, 
deifen Höhe durch die gemachte Verfiberung beftimmt ift. 
Infofern find fie nicht auf den Handel und die Induftrie 
berechnete Banken, fondern eine eigenthümliche Art. Diefe 
Anftulten find auch in Rüdficht der Bildung bes Kapitals 
von den übrigen Banken verjchieden, wenn fie auf Gegen: 
feitigteit gegründet find. Im diefem Fall wird das Kapital 
durch die Einzahlungen, regelmäßige ober außerordentliche, 
gebildet. Indeffen giebt es auch ſolche Verſicherungsan— 
ftatten, beren Kapital durch Actien gebildet wird. Das 
Kapital, fo wie der Gewinn bei diefen Banken fteigt mit 
ber Menge der Berficherungen. 

3, Das Befondere ber Bankverwaltung rich— 
tet fih überall nach den örtlichen Verhältniffen. Eine bes 
fondere feftgefegte Bankordnung, ſowohl bei den Staates 
banken, als bei Actien-Geſellſchaftsbanken enthält gefegliche 
Beftimmungen. Bei Staatsbanken wird der Direktor nebſt 
dem übrigen höheren Verwaltungsperfonale von ber Regie: 
rung ernannt, ober fie werben von ber am Fond der Bank 
betheifigten Actiens@efellfchaft vorgefchlagen, und dann von 
der Regierung anerkannt und beftätigt. Sind die Banken 
ActiensUnternehmungen, ohne daß cine Staatsregierung 
dabei betheiligt ift, fo tritt ein burch freie Wahl des Ge: 
ſellſchaftsausſchuſſes beftimmter Direktor ein. Derfelbe muß 
in der Regel eine anfehnliche Kaution leiften, erhält aber 
einen feften Gehalt und außerdem zuweilen gewiſſe Procente 
bom Gewinn, Neben dem Direktorium fteht ein berathens 
der Geſellſchaftsausſchuß, durch Generalverfammiungen ber 
Xetionäre erwählt. Die Revifion ift ein wichtiger Ges 
genftand,. Sie umfaßt theild die Prüfung der Rechnung, 
theils bie Unterfuchung ber Verwaltung überhaupt, wenn 
nicht der Direktor in der letzteren Rüdfiht durchaus von 
der Staatsregierung abhängt und biefer verantwortlich ift. 
In diefem Fall kann ſich der Reviſions-Geſellſchafts⸗Aus— 
fhuß nur mit Prüfung ber Rechnung befaffen. Diefelbe 
befcheinigt durch Namensunterſchrift zc., je nach ben vor⸗ 
handenen befonderen Beftimmungen barüber, die Richtiges 
keit ber Rechnung. in jährlicher Öffentlicher Bericht über 
ben Vermögenszuftand bes Geſchäfts ift unter allen Ums 
fländen nüslich, wenigftens muß berfelbe in einer General: 
verfammlung ber Xctionäre mitgetbeilt und barüber bie 
Stimmen angehört werben. 

In ber gefhäftlihen Wirkfamkeit it Vorſicht in ber 
Verwendung der Kapitalien Hauptfahe. Deshalb müffen 
die gemachten Anſprüche rüdfichtlih der Gewähr forgfältig 
geprüft werben, fonft leibet die Bank Schaben. Indeſſen 
barf bie Vorſicht nicht in mißtrauifche Aengftlichkeit aus—⸗ 


212 


Banf 


arten; denn baburch wirb ber Nuten gemindert, auf ben 
ja die Bank ausſchließlich berechnet if. Diefer Rugen be: 
ftcht nicht darin, daß reiche Leute vorzugsweiſe unterftügt 
werben, fondern überhaupt diejenigen Geſchäftsmänner 
Kapitalien erhalten, deren Reblichkeit, Klugheit, Erfahrung 
und praßtifches Geſchick natürliche und vernünftige Garan—⸗ 
tieen, wenn auch nicht äußere Sicherheit gewähren. Na— 
mentlih muß BVerſchwiegenheit eine Eigenfchaft der 
Bankbeamten fein; denn es ift eine durch bie Erfahrung 
erwiefene Thatſache, daß alle Tage ſolche delikate Kalle im 
Bantgefchäft vortommen, worin von ber Berfchmiegenheit 
der Bankbeamten das Wohl und Wehe eines Kaufmanns 
abhängt, wenn berfelbe bie Kräfte der Bank in Anſpruch 
nimmt. Iſt ferner auch der Wirkungstreis der Bank: 
bireftion durch gefegliche Beflimmungen in der Bankorb: 
nung befchränft, fo hängt doch viel von ber faufmännifchen 
Gefhäftstenntnig überhaupt, von der Einfiht, Diskretion, 
Geiftesgegenwart und dem geübten Tat der Direktoren ab. 
Fine reihe Delle der nüglihen Wirkfamkeit cines Bank 
direktors wird auch beffen umfaffende Perfonaltenntnif und 
ausgebildete Fähigkeit, in ber Perfon den Menfchen zu ertens 
nen. Nicht durch ftarres Fefthalten an dem gefchriebenen 
Buchftaben, fondern durch das Eräftige Malten im Geift des 
Geſetzes vermag er nüglich zu wirken. Allerdings giebt es 
Fälle, mo die Verantwortlichkeit ber Direktion biefelbe ver= 
hindert, nad ihrem Ermeffen zu handeln. Solche Fälle 
eignen fich nur für Privatbanker zur Ausführung, weil das 
Riſiko darin durchaus perſönlich ift. 

Buchbalten, Einkaffiren ber fälligen Werth: 
papiere, Bablungsleiftungen ze. finb ebenfo wie in 
jedem größeren kaufmänniſchen Geſchäft. Weberfichtlichkert 
des Gefchäftsftandes ift dabei immer Hauptrüdfiht, und 
Ordnung unerläßlicd. 

4, Die einzelnen Banken in ben verfchiebenen Län: 
bern find: 

Agra, f. Hindoſtan. 


Algier. 

Die Bank, welche hier erft gegründet wird, erhält ein 
Kapital von 10 Mill. Fres., durch 10,000 Actien à 1000 
res. zufammengebracht. 2000 Xerien übernimmt die Bant 
von Frankreich. Zweck ber Bank follen Disconto«, Giro, 
Wechfels, Vorſchuß⸗, Kommiffions = und Incaffor@efchäfte 
fein, und fie foll auch bis zum Betrag ihres Fonds Bank 
noten ausgeben dürfen. 


Belgien. 

Antwerpen. Hier befteht eine Zweigbank der Banque 
de Belgique zu Brüffel. 

a) Die Banque commerciale d’Anvers wurde auf ein Ra: 
pital von 25 Mil. Fres. durch 25,000 Xctien 5 1000 Fres. 
auf 23 Jahre gegründet. Sie darf bis zum Betrag des 
Geſellſchaftsfonds Banknoten von 50, 100, 330, 500 und 
1000 Fres., auf Sicht und auf den Inhaber lautend, aus 
geben. Die Actien find theils auf den Namen, theils auf den 
Inhaber geftellt und gewähren aufer einer dem Erfrag anges 
meffenen Dividende, A Proc. Zinfen. Die Bank treibt Die: 
eontos, Vorſchuß⸗, Incaffo : und Kommiffionsgefchäft, 

b) Die Banque de l'indasırie wurbe im 3. 1838 auf 25 
Jahre mit einem Kapital von 10 Millionen Free. durch 
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10,000 Xetien 4 1000 Fres. gegründet. Die Xctien lauten 
theils auf ben Namen, theils auf den Inhaber, haben jähr: 
lich &1/, Proc. Zinfen, außerdem eine Dividenbr, bie halb: 
jährig ausgezahlt werben. Zweck ber Bank ift Kommif: 
ſions-, Vorſchuß- und Leih-, Disconto- und Depofiten: 
Geſchäft. Im Jahr 1839 unternahm fie im Auftrag ber 
Regierung kontraktlich mit den Fabrikanten vereint ein 
Ausfuhrgefchäft im Betrag von 3,392,000 Fres. Zur Uns 
terftügung der Kabritanten übernahm bie Staatsregierung 
bei einem möglihen Schaden 10 Proc. Garantie. Bis zum 
10. Auguft 1843 waren auf den verfchifften Werth von 
2,082,000 Irts. nur 497,225 Fres. eingegangen, und für 
bie Fabrikanten fürdhtete man einen Berluft von 30 bis 
40 Proc., während ber Gewinn der Ban? beträchtlich fein 
ſoll. Gigene Spekulationen unternimmt bie Bank nicht. 


©) Die Soeicte de commerce d’Anvers, welche im Jahr 
1838 auf 25 Jahre gegründet wurde, hat zwar nicht den 
Ramen einer Bank, aber beinahe denfelben Zweck wie bie 
Banque de l'industrie. Sie leiftet auf belgifche Landes = und 
InbduftriesErzeugniffe Borfchüffe, befördert deren Ausfuhr, 
forgt für paffende Retouren, im Intereffe ihrer Kommit: 
tenten, unternimmt Waarengefchäfte, aber unterläßt Spe: 
tulationen in Öffentlichen Konds für eigene Rechnung. Das 
Gefellfchafts- Kapital beträgt 12 Millionen Fres., auf 12,000 
Actien 5 1000 Fres. gegründet. Die Actien find theils auf 
den Ramen, theild auf den Inhaber geftellt, und geben 
4 Droc. jährliche Zinſen nebft einer Dividende. 

Brügge. Bier wurde im 3. 1837 eine Societd de 
eommerce de Bruges, vorläufig auf 20 Jahre, als Zweig⸗ 
bank der Soridte generale in Brüffel, gegründet. Das Kas 
pital derfeiben von 3 Millionen res. wurde burd 3000 
Actien a 1000 Fres., die auf den Inhaber lauten, zufams 
mengebract. Die Actien erhalten, außer einer Dividende, 
jährlih 4 Proc. Zinfen, die beide in ber biefigen Gefell- 
ſchaftskaſſe oder im Zahlamt ber Suecidid gendrale in Brüffel 
ausgezahlt werben. Bon bem Gewinn zur Dividenbe wer: 
ben zumächft 20 Proc. für den Reſerve-Fonds zurüdgelegt, 
bis derfelbe ein Drittel bes ganzen Konds beträgt. Die 
Geſellſchaft hat das Recht, Banknoten bis zum Betrag von 
500,000 Fres. in Umlauf zu fegen. Der Zweck der Geſell⸗ 
ſchaft ift: die Ausfuhr der kandesprodukte nebft ber dirikten 
Einfuhr der Kolonialmaaren, insbefondere im Verkehr mit 
Brafitien; dann Kommiffionsgefhäfte; und Vorſchüſſe auf 
die ihr confignirten Waaren, gegen eine von ber Bankver⸗ 
maltung zu beftimmende Vergütung. 

Brüffel. Hier beftehen mehrere bebeutenbe Banten, 
Belgien ift überhaupt derjenige Staat, worin bas Bank: 
weſen in fehr vielfachen Beziehungen in's Leben eingeführt 
wurde, um dadurch zu nügen und es nicht bloß als eine 
Erfindung aus früherer Zeit aus Liebe zum Alten fortzus 
erhalten. Der freie und rege Verkehr in biefem Lande 
mußte auf eine vielfache praktifhe Anwendung führen. 

a) Die Banque de Bruxelles war eine Zettelbank und 
wurde im Jahr 1822 unter dem Namen Sociei# generale 
des Pays-Bas ete. zu Brüffel, während Belgien noch zum 
Königreich ber Niederlande gehörte, auf 27 Jahre, alfo bis 
Ende von 1849, gegründet. Sie betrich Reihe, Disconto: 
und Wechſelgeſchaͤfte, und war zugleich Agentin des Staats, 
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— Bank 

Ihre Banknoten waren auf 500 und auf 1000 Gulden ges 
ſtellt. Ihr Bond betrug 50 Gulden niederländ, Gurant. 
Derfelbe beftand in den vom König Wilhelm eingefegten 
Domänen im Werth von 20 Millionen Gulden mit 500,000 
Bulden reinen Einkünften ; und in 60,000 Xctien 500 Guls 
ben, bavon der nicderländifche König felbft 28,000 zeichnete. 
Die Actien lauten auf ben Namen bed Eigenthümerd. Nadıs 
dem Belgien feine politifche Selbftftändigkeit errungen hatte 
und im Jahr 1834 der Vertrag der Regierung mit der Ban 
ablief, wodurd fie zur Einkaffirung der Staatseinnahmen 
ermächtigt war, wollte die beigifche Staatsregierung biefen 
Vertrag nur unter ber Bedingung erneuern, daß bie Bank 
ber Staatsregierung die dem Staat fchuldigen 13 Millionen 
res. herausgebe, und ihr außerdem eine Kontrolle der 
Bankbücher zugeftehe. Die Bank verweigerte das aus 
mancherlei Urfachen und als die Staatsregierung auf ihrer 
Forderung fefthielt, unterbrüdte bie Bank die von ihr abs 
hängigen Sparkaffen und drohte fogar bie Discontirungen 
einzuftellen. Die Regierung mußte und burfte in ihrer 
durdaus zweckmäßigen und gerechten Forderung beharren, 
So entitand im Febr. 1835 eine neue Bank, die Banque de 
Belgique. Durch biefe Konkurrenz bewogen, willigte bie 
alte Bank in die Forderung der Staatsregierung und ſetzte 
zugleich ihr Disconto von A auf 3'/, Proc, herab, Darauf 
erhielt fie im 3. 1837 als Societe generale pour favoriser 
industrie nationale die königliche Beftätigung. 

b) Die Banque de Belgique wurde am 13, Kebr. 1835 
in Folge des Zwieſpaltes der eben erwähnten alten brüffeler 
Bant, vorläufig auf 25 Jahre, gegründet, und be Broudiere 
Direktor berfelben. Der Fond berfelben war 20 Millionen 
Fres., durch 20,000 XActien à 1000 Fres. zufammengebradht. 
Das Unternehmen fand fo große Zheilnahme, daß das nös 
thige Kapital ſchon binnen zwei Tagen gebedt war, und ſehr 
viele Unterzeichnungen zurüdgewiefen werden mußten. Die 
Actien find, je nach bem Willen bes Unterzeichners , entwes 
ber auf den Namen, ober auf den Inhaber geftellt, Jede 
Actie gewährte in den erften Jahren jährlih 5 Proc, Zins _ 
fen und außerdem eine dem Gefchäftägewinn entiprechenbe 
Dividende. Won dem reinen Gewinn werben jedoch 10 Proc. 
für den Reſerve-Fond zurüdgelegt, theild zur Garantie für 
ben einjährigen Zinfenbelauf, theils zur Zilgung des Ka: 
pitals. Die Bank wurde auch ermäctigt, Banknoten 
zu 40, 100, 500 und 1000 Fres. auszugeben, beren Bes 
trag aber das @efellichaftstapital nicht überfteigen durfte. 
Seit Anfang Februar 1841 werden dieſe Banknoten nad 
einer Röniglihen Berfügung in ben Staatskaffen anges 
nommen. Bom 3. Januar 1838 wurden Obligationen auf 
12 Monate, 5 1000 Free. zu A’, Proc., im Betrag zu 
300,000 Fres. ausgegeben. Die Bank war glüdlih in 
ihrem Gefchäftsbetrieb, indem fie namentlich induftrielle 
Unternehmungen auf jede Weife zu unterflügen fuchte. Um 
dies möglich au machen, wurben Filialbanten zu Ant» 
werpen, Lüttich u. a. gegründet. Es hingen außerdem 
von ihr gegen 20 induftrielle und wichtige Actiengeſellſchaf⸗ 
ten, barunter die Socild anonyme des actions reunies in 
Brüffel, ad. In biefen günftigen Berbältniffen der Bant 
ftieaen die Xctien bald über Pari (120 bis 140). Die Bant 
ift als Depofito-, Zettel-, Disconto- und Renten: Ges 
fhäft thätig, Sie nimmt, als einfaches Depofitum oder 
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uch gegen 3infen, bie Kapitalien ber Privatleute und Ge: 
ſellſchaften, und zahlt dagegen auf Anmweifungen ober beſon⸗ 
bere Ermächtigung der Deponenten Summen aus, Bie 
leiht KRapitalien gegen Deponirung von Renten, Obliga- 
tionen, Staatspapieren oder Waaren. Sie macht Gefchhäfte 
als Kaffirer und vollzicht überhaupt alle Operationen, 
welche den Gefchäftsgang fichern und erleichtern können. 
Sie discontirt Wechſel, fällige Schuldforberungen, Gelds 
botumente, Bold und Silber. Sie nimmt Erfparniffe des 
Handwerkers und ber Mittelflaffe im Einzelnen an, ver: 
mwanbelt die Rapitalien in lebenslängliche ober erlöfchliche 
Renten, und nimmt aud gegenwärtige Renten zur Ver— 
wanblung in zulünftige an. Kür die Annahme von Erfpar: 
niffen bildete fie eine Hülfsbank. Diefe nimmt täglich alle 
Einlagen von 1 bis 500 res. an, die vom erſten Monats» 
tage verzinft werben, ausgenommen bie Einlagen unter 
8 Fres., worauf keine Zinſen vergütet werden. Der Binss 
fuß wird jedesmal für das folgende Jahr im November 
beftimmt, und ift feit 1844 von A Proc. auf 31/, Proc. 
herab. Sind die Einlagen einer Perfon bis auf 5000 Fres. 
angewachfen, fo verwandelt die Bank biefes Kapital in eine 
Rente. Sie ift verpflichtet, die Gelber des Staatsſchatzes, 
welche der Finanzminifter ihr anvertrauen will, anzuneh= 
men, und dafür Zinfen zu zablen, bie jeboch ſtets unter 
4 Proc, für das Fahr fein müffen. So waren alle Bebin- 
aungen einer erfolgreichen Wirkſamkeit gegeben, Die in ber 
Konceffion bedingte Mitwirkung der Bank bei großen inbus 
ftrielfen Unternehmungen wurbe bald bethätigt, unb wenn 
auch die Bank im Anfange ſehr vorfihtig war unb ihre 
Theilnahme nur auf wenige verbürgte Etabliffements bes 
ſchraͤnkte, fo führte dies doch zu glüdlichen Erfolgen. Bald 
erweiterte fie ihren Wirkungskreis auf dieſem Gebiet und 
betheiligte fih mit beträchtlichen Kapitalien bei einer großen 
Menge von induftriellen Unternehmungen. &o bildete fie 
unter Anderem fieben Gefellfchaften zum Betrieb von Koh— 
Ienminen und Hochöfen, deren Kapital 16,250,000 res. 
war, und betheiligte fich ftarf dabei; öffnete anderen Etablif: 
fements laufende Rechnung, gab baare Vorſchüſſe und 
unterftügte fie mit ihrem Kredit. Die großen Gewinne, 
welche ein bedeutender Theil der inbuftriellen Unternehmuns 
gen in kurzer Zeit abwarf, bewogen die Direktion der Bank, 
den dahin einjchlagenben Geſchäften die Mehrheit der Kapi— 
talien zuzumenden und bie eigentlihen Bankoperationen 
natürlicherweife bemacmäß au beſchränken. ine Zeit lang 
machte die Bank herrliche Geichäfte und gab den Actionären 
bedeutende Dividenden, während bie Actien fetbft fich faft 
ftehend 40 Prot. über Pari erhielten. Jedoch that es ihre 
in der öffentlichen Meinung großen Schaden, als der hoch: 
geachtete, fehr reiche und zugleich wegen feiner großen kom: 
merziellen Kenntniffe berühmte brüffeler Banquier Mettes 
nius, ber einer der Stifter der Bank gewefen, freiwillig 
aus dem Berwaltungsrathe berfelben ſchied und trog aller 
Bitten wicht bewogen werden Eonnte, an der Direktion fer: 
ner noch irgend einen Antheil zu nehmen. Seit dem Aus— 
tritte des Herrn Mettenius nahmen die inbuftriellen &pe: 
tulationen ber Bank fo überband, daß ihre Disconto- und 
fonftigen Wechfel: und Bankgefchäfte darunter litten und 
immer mehr vernachlöjfigt wurden, weil fie einen, obgleich 
fiheren, boch Beineren Gewinn als jene großen Unternch- 
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mungen, die im erſten Augenblicke ſehr ergiebig ſchienen, 
einbrachten. Während bie Bank fo die meiften ihrer Kapis 
talien auf eine Weife anlegte, melde die ſchnelle Beweglich⸗ 
machung berfelben fehr erfchwerte und ihre baaren disponi—⸗ 
bein Mittel bedeutend und auf bie Dauer verminderte, 
traten mehrere Umftände ein, die Wendung ber politifchen 
Angelegenheiten, die Theuerung des Getreides und ber 
damit verbundene Aufſchlag aller Lebensmittel und mehreres 
Andere, welche einerfeits bie Produktion in allen Theilen 
der Induftrie brüdten, die Nachfrage nad) ben Ergeugniffen 
derfelben verminderten und anbererfeits zugleich das Ber 
fireben hervorriefen, alle Werthe zu realifiren und ſich der 
Krebitmüngen, wie man die Banknoten, Kaffenfheine und 
dergleichen Girkulationsmittel nennen möchte, gegen baares 
Geld zu entledigen. Die nächte, die unvermeidliche Folge 
davon war, baf bie Bank von allen Seiten her mit Forbes 
tungen baaren Geldes beftürmt wurde; bie großen inbus 
ſtriellen Etabliffements, mit denen fie in Verbindung ftanb, 
bie aufrecht zu erhalten ihre Pflicht und ihr höchſtes Ins 
tereffe war, verlangten baare Zufchüffe, deren fie beburften, 
um fortzuarbeiten, was ihnen ohne Hülfe bei bem vermins 
berten Abſatze ſchwer oder unmöglich war. Eine Zeit Tang 
wibderftand fie diefem Anbrange, bann aber fiel fie, im De: 
tember 1838, 

Der am 13. December 1838 gezogenen, officiell publis 
eirten Bilanz gemäß trug bas Gewinn: und Verluft:Gonte 
im Soll die Summe von 647'913 Fred. 60 Gentimed, was 
indeffen bei einem Kapital von 20 Millionen an und für fi 
nicht in Betracht kommen kann; ungewöhnlich ftarke Rück⸗ 
zahlungen aber, welche in der legten Zeit zu machen maren 
(allein am 15. Dec, über 2 Millionen Fres.), und zwar in 
Folge ganz unerwarteter politifcher Verhältniffe, fo wie bie 
Veräußerung einer großen Summe beigifcher 3protent, Funds, 
welche zum Sinken des Preifes ber letzteren viel beigetragen 
baben foll, wie auch bie Actien der Bank felbft binnen einer 
Woche von 1370 auf 1265 wichen, waren die nächte Ur: 
fahre bavon, daß bie Bank von Belgien am 18, December 
1838 ſich genöthigt fah, — ihre Zahlungen einzu: 
fiellen. — Die Bank machte dies an demfelben Tage 
durch einen Anfchlag in ihren Burcaur bekannt, mit dem 
Bemerken, daß, da ihre Bilanz günftig fei, die Suspenſion 
nur einige Zage bauern werde. Die Beſtürzung war im 
erften Augenblid groß. Alles Tief nach den Burcaur ber 
Societd generale und ber Sociei# du commerce, um deren Obi: 
gationen einzulöfen, Da aber hier für bie Dedung jeder 
Anforderung geforgt war und auch der eigentliche Stand 
ber Banque de Belgique bekannt ward, beruhigte man ſich 
mehr und mehr. Als ein charakteriftifches und erfreuliches 

‚Beichen bes belgifchen Affociationsgeiftes verdient befonders 
hervorgehoben zu werben, daß bie Soeictd generale, mit wel⸗ 
cher die Bank von Belgien in Konkurrenz getreten, fofort 
fih bereit erklärte, nach dem Wunſche der Regierung im 
Intereffe der arbeitenden Klaffe die Verpflichtungen der 
Bank gegen bie Sparkaffen auf fih zu nehmen, — Am 
19. Decbr. hielten darauf bie Gläubiger der Bank eine 
Verfammlung, in welder ber erwähnte günftige Status 
vom 13. Dechr, geprüft und für befrichigend erklärt, dar: 
auf cine Zahlungsfrift von 3 Monaten bewilligt ward. Das 
Begehren der Filialbank in Antwerpen, ſeparat zu liquidi— 
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ten, wurbe von der Hauptbank in Brüffel abgefchlagen. 
Endlich ſchlug fich die Regierung in’s Mittel, und die von 
ihr ber Bank bewilligten Geldvorfhüffe baben es möglich 
gemacht, biefe legtere wieber in ben Zuftand der Zahlungs: 
fähigkeit und fernern Activität zu verfegen. 

Es ergab ſich bei diefer Gelegenheit, daß die Bank bes 
deutende Kräfte, nämlich 13,77500 res. induftriellen Xetien= 
gefelfchaften en commandite überlaffen hatte, meiftens mit 
der Bedingung einer allmäligen Rüderitattung. Für dieſe 
Gefellfchaften war dies allerdings annehmlich, aber bie 
Ban entblößte ſich. 

Nach der Einftellung der Zahlungen mußte die Regies 
rung nothwenbig einfchreiten; denn wenn ben Kolgen nicht 
vorgebeugt wurde, fo konnte und mußte die ganze beigifche 
Induftrie durch bie unvermeiblichen Fallimente ihrer bedeus 
tendſten Etabliffements den Zobesftoß empfangen und bie 
Roth und Verwirrung ben höchſten Punkt erreichen, ja bis 
zur Anarchie gefteigert werben, wenn zu ber politifchen 
Nufregung und der Theuerung der Lebensmittel noch das 
Elend von Zaufenden von Arbeitern binzugelommen wäre, 
welche im Folge ber induftriellen Kriſe broblos wurben. 
Schnelles Einfchreiten war hier nothwenbdig; und um mer 
fentliche Hülfe zu gewähren, mußte fie eine mehrfache fein. 
Die Bank mußte in ben Stand gefest werden, ihre gegen 
bie induftriellen Etabliffements eingegangenen Verpflichtuns 
gen einzuhalten, damit bie legteren im Stande waren, fort: 
zuarbeiten; zu dieſem Zwecke wurden ber Bank von ber 
Regierung 2,400,000 res. vorgefhoffen, und um die wich⸗ 
tigften Inbuftriezweige auch für bie nächſte Zukunft aufs 
recht zu erhalten, machte bie Regierung Beftellungen bei 
ihnen, die ſich beinahe an 5 Millionen Ares, beliefen und 
in Lieferungen für bie Eifenbahn befanden. Um jeder weis 
tern Ausdehnung ber Krifis für den Augenbli vorzubeugen, 
wurben ben bebeutendfien Häufern auf den Betrag biefer 
Beftellungen anfehnliche Vorſchüſſe gemacht, und außerbem 
ließ man bie Arbeiten an ber Strede ber Eifenbabn von 
Ans bis Lüttich und an dem Uebergange über die Maas, 
die von wahrhaft riefenhafter Ratur find, fogleich beginnen, 
und befchäftigte dadurch für ben Augenblid 500 Arbeiter, 
die in Kurzem bis auf 2000 vermehrt wurden. Dann gab 
bie Regierung noch 1,600,000 res. her, um bie in ber 
Sparkaffe ber beigifchen Bank niebergelegten Summen, 
bie größtentbeild von Leuten aus den mittlern und untern 
Bolkstlaffen deponirt waren, zu fihern. Cine genaue 
Prüfung ber Lage der Angelegenheiten der Bank hatte dem 
Minifterium und ten Kammern die Gewißheit gegeben, baß 
diefelbe im Stande fei, für diefes Kapital von A Millios 
nen binreichende Sicherheit zu gewähren, und überhaupt 
nur der Zeit bebürfe, um Alles zu realifiren. In Folge 
der Zahlungseinftellung der Bank entfland eine große 
Schwierigkeit der Girkufation, und bie Effecten des mittlern 
und kleinern Handels biscontiren fih nur mit ber größten 
Mühe. Die belgifche Bank hatte fih vorzüglich mit dem 
Disconto derſelben befchäftigt und dadurch jenen Zweigen 
des Handels, befonders in der Hauptftadt felbft, großen 
Nugen gewährt. Die große Bank (loncienne Socicte 
da ecommerce) hatte von jeher fich weniger auf dieſe Gefchäfte 
eingelaffen, und feit dem Unglüdsfalle der belgiſchen Bank 
hat fie ihre Discontor-Dperationen noch mehr beſchränkt 


Banf 


und fie auf ein Minimum rebucirt. Diefer Zufland murbe 
fehr bedenklich, denn bei der großen Lebhaftigkeit des Verz 
fehrs gerade in dieſen Kreifen der beigifchen Handelswelt 
war bie Leichtigkeit und Schnelle des Umfchlags ber Kapiz 
talien ein bringendes Bedürfnif. Deshalb befchäftigte man. 
fih im Januar 1839 mit der Errichtung einer Discontos 
Kaffe, die hauptfächlich Papiere von mittlerem und ge— 
ringerem Belange, Waarenwechſel und dergleichen, negociren. 
foll und mit einem von. ber Regierung entweder ganz oben, 
zum Theil bergefhoffenen Kapital ihre Operationen ber 
ginnen würbe, 

Durch bie fihnelle Dazwifchentunft der Regierung 
wurde ein großes Refultat gewonnen: ber Handelskriſis, 
bie im erften Augenblid eben fo unvermeidlich als fchrediich 
erfchien, wurde Einhalt gethan, die Gemüther wurden bes 
rubigt, der Kredit aufrecht erhalten und ein Vertrauen zu. 
ber Regierung bergeftellt, wie es felten in irgend einem 
Staate beftand, Dem Könige brachten von allen Seiten ber 
Deputationen und Abreffen aus bem Handelsſtande bie Bes 
weile größter Dankbarkeit und Verehrung. 

Man könnte die Frage aufmwerfen, warum bie Regies 
rung nicht acht Zage früher der Bank zu Hülfe gelommen 
fei, um der ganzen Krifis, bie eine fo nachtheilige Wirkung 
für den Kredit. Belgiens im Xuslande haben muß, borgus 
beugen. In einer reinen Monarchie wäre dies ein Leichtes 
gewefen, in einem conftitutionellen Staat, wie ber. beigifche, 
war ed unmöglich. Die Minifter durften über einige Millios 
nen nicht nah Willkür verfügen und konnten am wenig— 
ften in den damaligen Berhältniffen, wo dic militärüichen 
Vorkehrungen bie Staatskaffe fo fehr in Anfprud nahmen, 
eine folche Berantwortlichkeit auf fi nehmen. Hierzu war 
die Mitwirkung der Kammer nöthig, und dieſe konnte wies 
ber nicht in Anfpruch genommen werben, ohne bie ganze 
Sachlage zu Eennen, wobei denn die Yublicität berfelben 
unvermeidlich war, Man vergeffe auch nicht, daß bie. bel 
aifche Bank ein Privatinftitut ift; nur die alte Bank oder. 
Societe generale (über dieſelbe f. a und b) ſteht, ba fie zus 
aleih Schagfammer ift, mit der Regierung in finanzicllem. 
Berkehr. Herr Mettenius nahm das ihm angebotene, von 
ihm aber abgelehnte Amt eines Kommiffars von Seiten der 
Glaͤubiger auf den beſondern Wunſch bes Königs an. 

Die belgifche Bank bat die beiden von ber Regierung, 
erhaltenen Anlehen von zufammen 4 Mill. Free, mit 5 Proc, 
jährlich zu verzinfen, Um die vier Millionen aufzubringen, 
mußte die Kammer die Regierung ermächtigen, für einen 
gleichen Betrag Schagfcheine in Girkulation zu fegen, 

Die Zahlungen der Bank von Belgien begannen wieber 
am 4. Januar 1839 mit der Bekanntmachung: „Der Abmis 
niftrationsrath der belgifchen Bank hat, mit Zuziehung ber 
Kommiffäre der Regierung und der Gläubiger, die Ehre, 
das Publikum zu benachrichtigen, daß vom 4. biefes Mo: 
nats an die Bank ihre Zahlungen auf folgende Art wicder 
beginnen «wird: Die Auszahlungen ber Sparkaffe werben 
wieder ftatthaben. Die Banknoten von 50 und 100 Ares, 
werden bei Borzeigung ausbezahlt werben. Bis man Maß⸗ 
regeln zu der Einwechfelung der Noten von 300 und 1000 
Fres. getroffen haben wird, werden diefelben an Zahlungs— 
ftatt für alle Wechſel bis auf den halben Betrag befagter 
Wechfel angenommen, fo mie auch für die Zilgung ober 
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Berminderung ber Schulden auf inbuftrielle Actien, bie bei 
ber Bank zu erheben find. Die Ueberbringer befagter Noten 
haben auch das Recht, fich laufende Rechnungen eröffnen 
zu laffen; auch wird ihnen gegen die Roten ein Schein 
ertheilt werben, kraft beffen fie am ben fucceffiven Divis 
benden Theil nehmen. Die Gläubiger von laufenden Rech— 
nungen, ſowohl in Brüffel, als in Antwerpen und Lüt— 
tich bei den refpectiven Succurfalen, können unverzüglich 
20 Procent ihrer Forderungen erhalten, fofern fie liquid 
find. Der Direktor, v. Brouckere.“ : 

Am erften Bahlungstage, dem 4. Jan., zahlte bie bel- 
giſche Bank 202,000 Francs für laufende Rechnungen und 
119,000 Krancs für Meine Noten aus. Bon ber Spartaffe 
verlangte man 215,000 Fres. Billets zu 1000 und 3500 
Free, find nur für 14,500 Fred. präfentirt worden, um 
20 Procent zu erheben und laufende Rechnung für den Reft 
zu erhalten. est war ber Kredit vollfländig wieder herges 
fteutt; ihre Actien und Noten genichen volles Vertrauen. 
Im Jahr 1844 betrug die Dividende auf die alten Actien 
3/0, und auf die neuen 1 Proc. 

c) Die Societ# generale des Pays-Bas (pour favoriser 
industrie nationale) ift bie Mutter ber belgiſchen 
Induſtrie (f. vorher a). Im Jahre 1822 durch König 
Wilhelm gegründet und aus der Givillifte und feiner Pris 
vatkaffe dotirt, überdies vortrefflid verwaltet, verdient fie 
als die Haupttriebfeber der Bewegung bezeichnet zu werden, 
welche Belgien in induftrielleer Beziehung faft auf gleiche 
Höhe mit England gehoben bat. Nirgends eriflirt eine 
finanzielle Gefellfhaft, deren Berzweigungen fo zahlreich 
wären unb fo eng verwebt mit allen Zweigen bes Öffentlis 
chen Wohle, wie bie ber Societd generale (Allgemeinen Ges 
ſellſchaft). Sie ift erftlih eine Bank, welche Zettel von 
23 bis 1000 Gulden ausftellt, Anleihen macht und biscons 
tirt. Ihr Papier wird in gang Belgien als Zahlung anges 
nommen, weil fie in allen bedeutenden Städten Agenturen 
(3weigbanten) hat. Werner ift fie eine Kommanbits 
Geſellſchaft für die Rational: Inbuftrie. und als ſolche 


betHeifigt in den blühendften Ctabliffements des Landes, 


Die produktivſten Hochöfen und bie reichften Minen gehören 
ihr, oder werden durch Beute ihrer Wahl betrieben. Ohne 
fie wäre das Etabliffement von Seraing nicht bie erfte 
Werkſtatt des Kontinents, ohne fie wären bie Lager bes 
Kohtenbiftrifts von Charleroi, welche allein mehr Eifen 
liefern, als ganz Frankreich, eben fo wenig benugt worden, 
wie bie der ſüdweſtlichen franzgöfifchen Departements. — 
Sie gräbt Kanäle (z.B. den Kanal von ber Sande in 
die Dife) und unterhält Spinnereien. — Das Vertrauen 
aller Kapitaliften ftellt faft unbegrenzte Summen zu ihrer 
Dispofition, wovon fie zum größten Nutzen bes Landes und 
zum eigenen Vortbeil Gebrauch macht, — Ihr urfprüngs 
lihes Kapital betrug 50 Millionen Gulden nieberländifch 
Gurant. — Aber fie befchränkt ſich nicht auf Beförderung 
der Probuftion. Wenn die Induftrie gedeihen foll, 
müffen ihren Erzeugniffen Abzugstanäle eröffnet werben. 
Die Societe generale hat dafür geforgt. Sie hat die „Han: 
dels-Geſellſchaft“ (Sociéeté du commerce, f. nachher d.) 
gegründet, welche, gleich ihr, Papiere ausftellt, während 
ibr Haupfaefchäft barin beſteht, bie Wollen⸗, Baumwollen⸗, 
Hanf- und Leinenzeuge, in deren Verfertigung Belgien 


— 216 — 


Bant 


ercellirt, auf die transatlantifchen Märkte zu verführen; — 
fie hat mächtig beigetragen, neues Leben hervorzurufen, fos 
wohl im Hafenvon Antwerpen, als in ben beigifchen 
Manufalturen, welche, nachdem bie Revolution von 
41830 ihnen bie Märkte der hollandiſchen Kolonien ver: 
fhloffen hatte, dem Untergange verfallen ſchienen. 

In ber Bertheilung ihrer Schäge hat aber die Societe 
generale auch ben Aderbau bedacht. Im Fahre 1835 hat 
fie 25 Millionen auf die Gründung einer Grundbeſitz— 
Bank (Banque fonciere) verwandt, weldye ihren Zweck, 
dem ganzen Lande als Hypotheken-Kaſſe zu dienen, mit 
Erfolg erfüllt. Die Hypothelen: Scheine, welche die Anleihen 
ber Grundbefiger repräfentiren,, werben auf 500 Millionen 
geihägt, und in biefer Summe find die Pfanbbriefe für das 
Eigentum ber Frauen und öffentliber Anftalten nicht mit⸗ 
begriffen. Das Kapital diefer Bank ftünde fonach in gar 
keinem Verhaͤltniß mit den Bebürfniffen der landwirth— 
fchaftlihen Induftrie; deshalb ftellt fie ainfentragende Obli— 
gationen aus, bie fie mit Leichtigkeit negocirt, weil es bes 
kannt ift, daß fie unter bem Schutze der Societd generale 
ſteht. Der Zinsfuß biefer Obligationen ift 4 Procent, und 
bie Vorſchüſſe an die Grundbefiger werden mit 5 Procent 
verzinft. So leiftet die Bank dem Aderbau weſentliche 
Dienfte, indem fie für ſich felbft einen bedeutenden Gewinn 
tealifirt. 


Die Societd generale ift die Shagmeifterin des 
Staats, Für die mäßige Provifion von 1/, Procent (bie 
1832 fogar für !/, Proc.) kaſſirt fie die Fonds des Staats- 
ſchatzes ein, vertrit bie Stelle der Generals@innehmer,, bes 
forgt ben zum öffentlichen Dienft erforberlichen Umlauf bes 
Geldes. Sie hat außerdem überall Sparkafien errichtet, 
bie vortrefflich gedeihen. 


Ein ſolches Inftitut beherrſcht alle Intereffen bes Lan: 
bes; es ift ein Koloß, der, wenn er bie Freiheiten beffelben 
angriffe, furchtbar werben würde. Die Gefellfchaft hat ſich 
aber nicht in bie Politik gemifht. Obgleich dur Dant: 
barkeit und Intereffe an König Wilhelm gebunden, hat fie 
fich fortwährend bemüht, das öffentlihe Vertrauen wicber 
berzufteiten und die Induftrie zu beleben; zu dem Ende hat 
fie die erwähnte Handelsgefellfhaft und bie Grundbefis: 
Bank geftiftet. 

Der Geſellſchafts-Fonds warb auf 50 Millionen 
Gulden niederländ. Gurant feftgefeßt (f. vorher Banque de 
Bruxelles). In Betreff ber Veräußerung ber Domänen 
hatte die Gefellichaft die größte Freiheit; ein Drittel der 
fhönen Waldung von Soigne (ohngefähr 5000 Hektaren) 
war urfprünglich hiervon ausgenommen, burch eine unterm 
7. Rovember 1836 mit der Regierung abgefchloffene Kons 
vention aber ward beffen Veräußerung feftgefegt, um bie 
feit 1830 fälligen Zahlungen an die belgiſche Regierung zu 
berichtigen. 

Der König übergab jenes Kapital ber Socieid generale 
unter folgenden Bedingungen: Die Gefellihaft foll dem 
Könige jährlich 500,000 Gulden zahlen, als Zins von 
bem Werth ber cebirten Domänen, und ferner, vom Jahre 
1824 an, 50,000 Gulden an die Randes-Schuldben: 
Tilgungss Kaffe ober ein ähnliches noch zu beflimmen: 
bes Inſtitut; die legtere Summe foll aber jebes Jahr um 
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eben jo viel erhöht werben, bis biefelbe auch 500,000 Guls 
den beträgt, bie dann bis zur Auflöfung der Geſellſchaft 
jährlich zu zahlen find. Die Dauer ber Geſellſchaft 
ift bis 1849 feftgeftellt. Daraus ergiebt fi ein unmittels 
barer Vortheil für den Staat; bis 1835 belief fich die 
demfelben zubommende Summe auf 2,750,000 @ulben, bis 
1849 wirb fie noch 7 Millionen mehr betragen; bazu kommt 
noch der Werth der cedirten Domänen von 20 Millionen, 
Summa: 29,750,000 Gulben. 

3mwed ber Bankgeſellſchaft ift: bie Kortfchritte, bie 
Entwidelung und das Gebeihen bes Aderbaues, der Kabris 
ten und des Handels zu unterftügen; aber fie felbft darf 
feinen Handel treiben, ausgenommen mit Golb und Silber. 
Ihr Gefchäft umfaßt: 1) Discontiren von Wechſeln 
und andern auf Ordre geftellten Handelseffekten von vers 
ſchiedener Verfallzeit. 2) Einziehung ber ihr übers 
machten Dokumente für Rechnung von Privaten und öffent: 
lihen Anftalten. 3) Annahme von Zahlungen in 
Gontocorrent, fowohl von Privatperfonen als öffent: 
lichen Anftalten, und beren theilmeife Auszahlung nad Bor: 
fchrift, bis zu dem eingezahlten Belauf. 4) Annahme 
freiwilliger Depofiten aller Art, in Gold» und 
Silber-Barren oder Münzen ıc,, gegen eine Vergütung 
auf den Schägungswerth des Depofitums, 5) Vorſchüſſe 
auf die Öffentlichen oder Privat⸗Gelddokumente mit beftimms 
ter BVerfallzeit, die ihr zur Einziehung übergeben werben. 
6) Borfhüffe in gleicher Weife auf die ihr anvertrauten 
Depofiten in Waaren, Gold» und Silber: Barren ober 
Münzen. 7) Darleiben auf Öffentlihe ober Privat: 
Sculbpapiere, auf Waaren und auf Grunbeigenthum, die 
ihr als Pfand oder in Hypothek gegeben werben. 8) Ger: 
tifitate auszugeben für alle Infcriptionen auf das Großs 
buch ber wirklichen Schuld, welche Eigenthum der Gefells 
fhaft werden follten. 9) Ausgabe zinstragender 
Schuldfcheine, auf kurze oder lange Verfallzeit, je nad 
ber Wahl derer, welche auf diefe Weife ihre Kapitalien in 
die Bank niederlegen wollen. — Jede Actie hat, außer 
einer verhältnigmäßigen Dividende, 5 Procent jährlicher 
3infen, bie gegen Quittungen halbjährlich (am 1. Jan. 
und 1 Juli) ausgezahlt werden und vom Könige garantirt 
find. Bon ber Dividende wird ein Drittel für den Reſer— 
vefonbs zurüdbehalten. — Bon ben der Gefellfchaft übers 
laffenen Domänen zieht bdiefelbe alle Einkünfte und trägt 
bie darauf ruhenden Laften; bagegen werben auf beren 
Schaͤhungswerth von M Millionen Gulden dem Könige 
jährlich 500,000 Gulden als Zinfen bezahlt (mas 21/, Proc. 
beträgt). — — Die Gefellfhaft darf Banknoten au 
porteur ausgeben, welche fie bei Vorzeigung baar einlöft. 
Bon ber holländifchen Regierung war fie zur Ausgabe von 
21,090,000 Gulden Zetteln ermächtigt, davon eirkulirten 
aber nur 20,815,375 Gulden, Die an deren Stelle getre: 
tenen neuen Banknoten find in Francs ausgeftellt, — 
Der Geſellſchaft war geftattet, auf ihren urfprünglichen 
Fonds Anleihen bis auf 20 Millionen Gulden zu machen, 
dazu ermächtigt durch bie Generalverfammlung der Actios 
näre und bie Sanction bes Königs. Sie hat von biefer 
Berechtigung Gebrauch gemacht in ber Anleihe vom Jahre 
1825, auf 1’/, Million Gulden, vertheilt in 3000 Obligas 
tionen zu 500 Gulden, mit 4/, Proc. jährlicher Binfen, 
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melche gegen Goupons halbjährlich bezahlt wurben. Diefe 
Anleihe follte in 10 Jahren (bis 1835) heimgezahlt werben, 
und im Jahr 1828 fchon kaufte die Regierung die noch ums 
laufenden Actien zurüd. Cine zweite, und zwar Lot⸗ 
teries Anleihe wurde i. 3. 1829 gemacht, auf 5 Mill. 
Bulden, wobei Gertifitate der aufgefchobenen (nieberländ.) 
Schuld und Wechfel an Bahlungsftatt angenommen wurden. 
Die Obligationen lauten auf 250 Bulden mit 21/, Proc, 
Binfen, bie gegen jährliche Goupons am 1. Januar zahlbar 
find. Die Biehungen von je 2000 Obligationen gefchehen 
im Juli, und es werben gleichzeitig 200 Gewinne gegos 
gen. Die Heimzahlung der gezogenen Obligationen und 
Gewinne erfolgt 6 Monate nach ber Ziehung, oder aud) 
früher gegen !/, Proc. Disconto. 

Hinſichtlich der jährlichen Zahlungen an die Regierung 
haben wir noch zu bemerken, baf davon der Betrag der 
reinen Einkünfte von denjenigen Domänen der Geſellſchaft, 
welde in Holland gelegen und von ber Regierung biefes 
Landes faifirt worden find, abgezogen wirb, wodurch fich 
jene jährliche Zahlung auf 164,464 Krancd 30 Gentimes 
rebueirt. Die belgifche Regierung bat der Gefellfchaft den 
Werth ber Zahlung, welche fie ihr leiften wirb, garantirt; 
über das Refultat biefer Garantie wird aber erft bei ber 
Schlußstiquidation mit Holland, oder fpäteftens im Jahr 
1849 bei Auflöfung ber Gefellfhaft Rechenschaft gegeben. 
(Artikel 4 und 5 ber Convention zwifchen ber Gefellfchaft 
und der Regierung vom 7. November 1836), 


Der Eurs der Xctien ber Société generale (zu 800 
Gulden nieberländ. Gurant nominell) ftand im Jahre 1838 
auf 730 bis 740 Gulden für eine Actie. Im 3. 1843 ber 
trug bie Dividende 21 France, im 3. 1844: 36 Francs 
30 Gent, 

Die Thatfahe, daß König Wilhelm bie Domänen, 
welche ihm anftatt eines Theiles ber Givillifte ald Patrimos 
nium übertragen waren, ber Socidtd generale gab, und daß 
dadurch ein Kapital von 20 Millionen Gulden, welches 
biefe Immobilien repräfentiren, ber fommerziellen und indus 
ftriellen Bewegung zugemwiefen wurbe, und der große Erfolg 
davon, ift ein unwiderlegliches Zeugniß, daß das Mobilis 
firen unbeweglicher Güter vermittelft der öffentlichen Bank: 
anftalten vortheilhaft und wahrhaft wohlthätig iſt. 

Die Adminiftration ber Societe generale hat ihren 
Sig zu Brüffel und befteht aus einem Gouverneur, feche 
Direktoren, einem Sekretär, einem Kaffirer und einer Auf⸗ 
fihts-Kommiffion von neun Mitgliedern, Gouverneur und 
Sekretär werben vom Könige allein ernannt. Die Gefell: 
{haft wählt dagegen allein die Kommiffion und fertigt eine 
dreifache Lifte von Namen an, woraus der König dann bie 
Direktoren beftimmt. Alle Mitglieder ber Abminiftration 
werben vereibigt; fie fchwören in die Hand bes Königs: die 
Geſchaͤfte der Geſellſchaft, gemäß ihren Statuten und Res 
geln, gut und freu zu führen, und über alle ihre Operatios 
nen Stillfchweigen zu bewahren, 

d) Die Societ# de commerce de Bruxelles wurbe im 
Zahr 1835 auf 20 Jahre, durch bie Societe generale verans 
laßt, gegründet, Ihr Fond von 10 Millionen France 
wurbe durch 10,000 Xctien & 1000 Frances zufammenges 
bracht. Die Actien lauten auf ben Inhaber, und geben 
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4:/, Proc. jährliche Zinfen, außerdem noch eine Divibenbe, 
zu einem Drittel bes Gewinne. Zweck diefer Handelsbank⸗ 
geſellſchaft ift: ben beigifchen Handel zu beförbern und aus⸗ 
zubehnen umb die Bankgefchäfte zu erleichtern. Ihre Wirk: 
famteit befteht darin, Borfehüffe auf Waaren zu machen, 
für den Abſatz oder die Expedition berfelben gu forgen und 
fi mit einem Drittel der Rechnung bei jeber Art von An⸗ 
kauf oder Verkauf zu betheiligen, wie auch bei alfer Einfuhr 
oder Ausfuhr von Waaren. Sie bülbet ferner eine Zah: 
lungs-Bank und macht Anleihen auf öffentliche (ſowohl 
einheimifche als fremde) Fonds; beforgt die Einkaffirung 
ber ihr von Privaten oder Geſellſchaften übergebenen Eſſek⸗ 
ten; macht Zahlungen in Gontocorrent, gegen eine Vergli: 
tung, nimmt aber auch Zahlungen in Gontocorrent an. 
Ein Drittel des Gewinnes bilbet den Reſerve-Fonds, 
und von biefem wird wieder ein Drittel zu einem Fonds 
für bie Induftrie (Fonds pour lindustrie) zugewieſen. 
Die Gefellfchaft giebt Anweifungen, Bons-de-lndustrie ges 
nannt, aus, bie verfchisbene Zablungsfriften haben und 
monatsweife verzinft werben, im 3. 1841 auf & Monate 
mit 3 Proc., auf 12 bis 18 Monate mit 4'/, Proc. 

Diefe kurz angebeutete Einrichtung der Geſellſchaft bes 
zeichnet den Geift, welcher bei allen finanziellen Unterneh: 
mungen in Belgien vorberefht. Die Geſellſchaft hat ein 
Etabliffement zur Anfhaffung und Aufbewahrung von 
Proben oder Muftern aller Erzgeugniffe, bie im 
Handel vorkommen. Diefem Zwecke werben außer ben 
3infen bes Induſtrie-Fonds jährli 10 bis 25,000 France 
verwendet; bie Geſellſchaft ift fogar ermächtigt, wenn es 
nöthig ift, auf diefen Fond eine Anleihe aufzunehmen. 

Der Direktor, Vice-Direktor und die Abminiftratoren 
beziehen außer 17 Proc, von dem reinen Gewinn keinen Ges 
halt, und biefe 17 Proc. find fo vertbeilt: 6 für die Dis 
rettoren, 8 für bie Abminiftratoren, 1 für den Sekretär 
und 2 für die Kommiffare. 

Der Sig ber Gefellfchaft ift zu Brüffel. 

Der Curs der Actien der Société de commerce ſtand 
im Sabre 1838 auf circa 30 Proc, über Pari. Die Divi- 
dende wird jährlich vertheilt. 

e) Die Soeidtd nationale (pour entreprises industrielles 
et commerciales) , ebenfalls von ber Societe generale gegrüns 
det, bat, mie die Benennung deutlich ausfpricht, ben Zweck, 
Unternehmungen ber Inbuftrie und bes Handels zu beförs 
bern, Sie unterfcheibet fih vom der Societd de commerce 
dadurch, daß fie nicht nur nügliche Unternehmungen aller 
Art in’s Leben ruft, fondern fich auch darin betheiligt. Ihr 
Wirkungskreis umfaßt die Ausfuhr der einheimifhen Er: 
zeugniffe des Bodens und der Induftrie, ben Bau und 
die Ausrüftung von Handelsfhiffen, den Ankauf und Ber: 
kauf von Waaren, Goneeffionen, Renten tc., und kann 
Agenten und Komptoire im Auslande begründen, Das 
Kapital der Gefellfchaft ift 15 Millionen France, durch 
15,000 Actien, jede zu 1000 Frants, vertreten. Die Ges 
feufchaft hat jeboch das Recht, durch Anleihe ein Supples 
ment:Kapitalbis zu 10 Millionen Frances zu fchaffen. 
Die Actien tragen & Proc. jährliche Binfen; außerdem bürs 
fen vorläufig nur 6 Proc, Dividende jährlich vertheilt wers 
den, Der Ueberfchuß bildet einen Refervesonds zum 
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Beften der Actionäre und wirb bei Aufloſung ber Geſell⸗ 
ſchaft nach Werhältniß ber Actienzahl unter biefe vertheilt, 
— Die Direktoren genießen, wie bei der Sociäte de com- 
merce, feinen Gehalt, aber 15 Proc. von bem reinen Ge— 
winn ber Geſellſchaft. — Der Sig der Geſellſchaft ift Brüi:- 
fel. — Der Actien⸗Curs ftand im Jahre 1838 auf circa 
22 Progent über Pari. 


f) Die ſchon vorher erwähhte, von ber Socidie generale 
gegrünbete Banque foneitre, hat ein Kapital von 25 Millio: 
nen Fres., auf 25,000 Actien A 4000 Fred, Die Dauer 
ber Bank ift auf 99 Jahre beftimmt. Die Actien lauten 
theils auf ben Namen, theils auf ben Inhaber, Eönnen aber 
aus bem Einen in bad Andere verwanbelt werben. Sie 
genießen außer jährlih & Proc, Zinfen, bie aber halb: 
jährlich (1. Januar, 1. Juli) bezahlt werben, eine Divi: 
dende, im Berbältnig des Gewinnes. Won dem Gewinn 
wird ferner ein Zehntel für den Reſerve⸗Fonde zurüd:- 
behalten, fo lange bis das Zurüdgelegte ein Zehntel des 
Gefellihafte = Kapitals beträgt. Uebrigens bildet der Ne: 
ferver Fonds einen Theil des ganzen Geſellſchaftskapitals 
und genieht die wänılichen Zinfen. — Die Bank nimmt 
Darleihen au und gewährt dagegen Jahresrenten (Ans 
nuitäten); fie befreit duch Entfhädigung ober Liquidation 
Schuldner; fie vermittelt ben Kauf und Verkauf unbeweg- 
licher Güter, mittelft hypothekariſcher Bürgfchaft; fie dies 
contirt die eigenen Obligationen; fie nimmt Kapitalien an 
und garantirt biefelben buch bupothelarifche Einfchreibuns 
gen und immobiliſirt ihre eigenen Obligationen für gleich: 
geltende Werthe. Sie hat das Recht Obligationen 
auszugeben, bie auf Zeit geftellt find und Zinfen tragen. 
Diefe Obligationen dürfen jedoch den Belauf der hypothe⸗ 
kariſchen Einfchreibungen , welche die Darleihen garantiren, 
nicht überfchreiten. Sie find auf 100, 250, 300, 1000 
und 5000 Fres, geftellt, lauten auf den Juhaber und ge: 
währen jährlich A Procent Zinfen, die gegen Geupons 
halbjährlich (1, April und 1, Octbr.) zu Brüffel im Schatz⸗ 
amte der Bank, in den Provinzen, in den Agenturen der 
Societd generale, in Paris bei Gebrüder Rothſchild bezahlt 
werben, Die Jahlungsfrift diefer Obligationen ift: 6 Mo: 
nate, 1 Jahr, 2 Jahre ıc. bis 20 Jahre nach der Ausftel: 
lung. — Die Bank giebt auch nad) und nad, bie zur Vol⸗ 
Iendung von Gebäuben nöthigen Gelder, in dem Verhältniß 
ber Sarantien, welche der fchon beftehende Bau darbietet, — 
Sie hat ferner eine Lebens: Verfiherungs: Kaffe 
gebildet, welche die Fonds der Echend-VerfiherungssAn: 
ſtalten annimmt, fie in Obligationen der Grundbefig-Bant 
anlegt und mit 4 Procent jährlich verzinft. Die betreffen: 
ben Gefellihaften find babei nach Maßgabe ihrer Verbinds 
lichkeiten in Klaffen und Jahrgänge eingetheilt, — Go 
dient bie Grundbeſitz- Bank dem ganzen Lande als Hypothe⸗ 
kenkaſſe. Im Jahre 1837 betrug bie Dividende pr. Actie 
7,27 Procent. 


8) Die Societd des capitalistes rdunis dans un but de 
mutualite industrielle, gewößnlich nur Mutualite genannt, 
wurbe, auf Veranlaffung ber Socieie gänerale, im Jahre 
1836 mit einem Kapital von 80 Millionen Francs, vors 
käufig auf 13 Jahre 2 Monate gegründet, nämlich bis 
Ende 1849, Der Sig der Geſellſchaft ift Brüffel, Das 
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Rupttat wurde durch 50,000 Actien zu 1000 Fres. zufammens 
gebracht kann aber auf 100 Millionen Fres. erhöht mwers 
ven, Die Wetien lauten auf ben Inhaber, haben 4 Pror. 
führtihe Zinfen und eine vom Gewinn abhängige Divi⸗ 
bemde, vom ber aber ein Bünftel (20 Proc.) für ben 
ReferwesKonde und ein anderes Zehntel (10 Proc.) 
zur Grundung zweier Hofpitäler für arbeitsunfähige Minens 
und Metallarbeiter zurädgelegt wird. — Der Bwed ber 
Geſellſchaft ift: die Induſtrie dadurch zu befeben und fürs 
bern, inbent- fie Kapitalien zw nüglichen Unternehmungen 
berangugiehen fücht, dadurch, daß fie den Kapitaliften durch 
die Anlegung des! Geſellſchafts-⸗Kapitals in einer großen 
Anzahl induſtrieller Unternehmungen und Anlagen eine 
Sicherheit gegen Unfälle gewährt, welche das eine ober das 
andere ber’ Gtabliffements erfahren kann; benjenigen Pers 
ſonen, welche Einlagen in die Sparkaffe ber Socidte gend- 
rale gemacht haben, die Gelegenheit bietet, ihre Einfünfte 
zu vergrößern, indem ſie fich mit einem geringen Kapital 
bei den wichtigſten inbuftriellen Vereinigungen betheiligen. 
um bdiefen großen Zwech zu erreichen, betheiligt fich die 
Geſellſchaft bei neu zu errichtenden und bereits beftehenben 
Gtabliffements, welche Bürafchaften eines guten Gebeihens 
darbieten, unter Bedingungen, bie für die Theilnehmer vors 
theilhaft ſind. Sie kauft deshalb bie Gefellfchafts:Actien 
folcher Unternehmungen, un fie im’ Werth zu erhalten, und 
dadurch ben Gewinn ber Gefelffehaftsunternehmungen zu 
fihern. 

h) Die Gründung ber Soeistd des actions reunies wurde 
ebenfalls von ber belgiſchen Bank veranlaßt und ent⸗ 
fand im 3. 1897, auf 23 Jahre: 1' Monat, nämtich bis 
Ende 1859. Das urfprüngliche-Rapitäl von 40 Millionen’ 
Brancs ift burch 40,000 Actien A 1000 Krancs zufammens 
gebracht, kann aber durch Beſchluß ber Generalderfamms 
lung ber Actionäre vergrößert werden. Die Aetien laus 
ten auf den Inhaber und-gewähren jährlih 4 Proc. Zin— 
fen, außerdem eine verhältnißmäßige Divibenbe vom’ 
Gewinn, von dem aber ein Zehntel (10 Proc.) für bie‘ 
fämmtlichen Verwaltungs koſten zurückbehalten wird. Die 
Zinſen werben am 10. Jan., bie Dividende am 10. April 
von der belgiſchen Rank ausgezahlt! Sitz der Geſellſchaft 
iſt Brüffel. Dies find die äußeren Verhältniffe biefer Bank; 
der Zweckt derſelben ift: den Heinen Kapitaliſten die Möge 
lichkeit zu verſchaffen, an den großen vaterländifchen indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen und Staatspapieren ſich unter 
dertheilhaften Bedingungen zu betheiligen, und den Be— 
fitern induftrieller Xetien eine Garantie gegen bie Gefahren, 
denen eine ifölirte Unternehmung ausgefedt ift, und gegen 
eine unbegründete Entwerthung von deren‘ Aetien zu ges 
mäbren. — Namentlich Bann’ die Geſellſchaft ihr Kapital 
in belgiſchen Staatspapieren und in Aetien ſolcher anonymen 
Geſellſchaften anlegen, die unter dem Schutz ber beigifchen 
Bank ſich bilden oder gebildet haben; fie kann fich ferner, 
von der Mrgierung dazu ermächtigt; an ſolchen Induſtrie⸗ 
Unternehmungen: betheiligen, welche der Verwaltungsrath 
als vortheithaft erkennt; - befchränte 'ift ſie indeſſen darin, 
deß fie’ nie mehr als ein Wiertel irgend einer emittirten 
Sattung von Staatseffekten erwerben und in’ einem Mondt 
nicht mehr als für 200,000 Francs in einer und derſelben⸗ 
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Art von Fonds ober Aetien weber kaufen noch verkaufen 
darf. — Jede andere Unternehmung ift verboten. Die 
bisponibeln Fonds deponirt fie bei der belgiſchen Bank, ges 
gen A Proc, jährliche Binsvergütung, auf Rechnung. 


i) Die Caisse hypothecaire wurde im 3. 1835 als anos 
nyme Gefellfhaft auf 60 Jahre gebildet, Ihr Fonds ift 
12 Millionen $res., durch 12,000 Actien 21000 Fres. zus 
fammengebradht. Die Actien lauten theils auf ben Namen, 
theils auf ben Inhaber, geben jährlich 4 Proc, Binfen, 
und außerdem eine Divibenbe vom Gewinn, von bem 
aber ein Zehntel für ben Reſerve⸗Fonds zurüdbehalten wird, 
fo lange bis derſelbe zu einem Zehntel des Gefellfhaftsfonds 
angewachien ift, der auch zinstragenb gemacht wird. Der 
Zweck ber Gefellfhaft ift: Darleihen zu geben gegen 
einen mäßigen Zins auf lange Sriften, gegen Garantie durch 
Grundbefig. Diefe Darleihen werben durch theilmeife und 
fortgefeste Zahlungen vermittelft erlöfhliher Annuitäs 
ten getilgt. Banknoten darf die Bank nicht ausgeben; 
aber die Schuld ber Kaffe wird buch Obligationen bars 
geftellt, welche, gegen halbjährlihe Goupons, 4 Procent 
jährliche Zinfen tragen. 

k) Die Caisse de Proprietaires iſt eine anonyme Gefells 
ſchaft, die im 3. 1835 auf 99 Jahre gegründet wurbe, Ihr 
Kapital ift 2 Millionen Fres., durch 4000 Actien Ak 500 
Free, zufammengebracht. Die Actien lauten theils auf den 
Namen, theild auf ben’ Inhaber, können aber aus bem 
Einen in bas Andere verwandelt werben; tragen außer 
& Proc. jährl. Zinfen eine Dividende vom Gewinn, von 
bem jedoch erft 10 Procent für ben Reſerve-Fonds 
‚und 15 Procent für die Berwaltungskoften gebedit werben 
müffen. Der Gefchäftskreis dieſer Bank ober Kaffe ift 
im Wefentlichen mit dem ber Hppothefens Bank übereins 
ftimmenb, 

I): Die Caisse d’Escompte, de Reconrrement et de Con 
signation (Discontos, Incaſſo- und Konfignas 
tions= Kaffe) wurde im J. 1838 vorläufig auf 10 Jahre, 
als Kommandites Gefellfchaft gegründet. Der Zweck ber 
Geſellſchaft ift: den Theilnehmern Leichte Mittel für deren 
taufmännifche Unternehmungen zu fchaffen ; fie nimmt daher 
für Rechnung berfelben Waaren in Gonfignation, befaßt 
fi mit ben Einkaffirungen für ihre Intereffenten, und dis— 
contirt ihre Papiere. Die Handelsfirma ber Gefellfchaft 
ift: $. Ruffinger und Gompagnie Das Kapital von 
500,000 res, ift durch 2000 Aetien a 230 Fres. zufame 
mengebracht, und giebt pr. Xctie jährlich 5 Proc, Binfen, 
die halbjährlich bezahlt werden; außerbem wird alljährlich 
vom Gewinn eine Divibenbe vertheilt, nachdem zuvor 
bavon 22 Proc. für den Reſerve-Fonds (zu unvother⸗ 
gefehenen Ausgaben und Aetien-Rüdkäufen) und 10 Prot. 
für ben Direktor zurüdtgelegt find. Der Geſellſchaftsfonde 
kann durch Beſchluß der Generalverfammlung vergrößert 
werben. Die Affekurang der übernommenen conſignirten 
Waaren gefchicht auf Koften der Gefellfchaft. 

Gent. Die hier im J. 1841 eröffnete Banque de la 
Flandre iſt atf ein Kapital von“ 10 Millionen Fred, gegrüns 
det, daͤs dirch 10,000 Artien a 1000 Free. zuſammenge⸗ 
bracht wurde. 
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Lüttich, Hier wurde im 3. 1835 eine Banque lie- 
geoise et Caisse d’epargnes (Büttiher Bank und Spars 
Baffe) mit einem Kapital von 4 Millionen auf 4000 Actien 
u 1000 Fres. gegründet. Die Actien lauten auf den Namen, 
und tragen, außer einer Dividende vom Gewinn, jährlich 
4 Proc. Zinfen, die halbjährlich (am 1. Jan. und 4, Zuli) 
bezahlt werden. Bon dem Gewinn werden aber voraus bie 
Verwaltungskoſten nebft den Zinfen, bann 20 Proc. zur 
Bildung eines Reſerve-Fonds genommen, bis berfelbe fo 
groß iſt, wie die Hälfte des Actien-Kapitals, das Uebrige wird 
als Dividende vertheilt. Die Bank ift zur Ausgabe von 
Banknoten auf 25, 50, 100, 500 und 1000 Fres. ermäcdhs 
tigt, die auf den Inhaber lauten, deren Summe barf aber 
Dreiviertel des Geſellſchaftskapitals nicht überfteigen. Außer: 
dem bat die Bank das Recht, verzinsliche, aber auf eine 
beftimmte Verfallzeit lautende , Obligationen auszugeben. 
Das Gefchäft der Bank iſt: Darleihen zu machen gegen 
bupothefarifhe und andere genügende Sicherheit; fo wie 
Depofiten in Staatöpapieren, Gold» und &ilberbarren, 
Münzen und anderen Werthen anzunehmen, gegen eine 
Vergütung, bie jedoch !/, Proc. halbjährig nicht überftei- 
gen darf. Sie discontirt weder Wechfel, noch Anweifungen 
oder Hanbbillets; fie darf aber auch bie Werthpapiere ihrer 
Debitoren nicht in Umlauf fegen. — Die Sparkaffe ber 
Bank nimmt alle Summen, von wenigftens 1 Frank an 
und verzinft diefelben Privatperfonen jährlich mit 31/, Proc., 
den Öffentlichen Anftalten aber mit & Proc, 


Dänemark, 


Das Bankıwefen des Königreichs, mit bem früher auch 
Norwegen vereinigt und an beffen äußeren Berhältniffene 
betheiligt war, ift tief mit den Staatsfinangen verflodhten, 
und zugleich ein Beweis für bie unglüdlichen Folgen bes 
Mißbrauchs der Zettel und Banknoten, wie fie auch benannt 
fein mögen; ferner baß Zettelgeld zerrütteten Finanzen auf 
keine Weife aufzubhelfen vermag, wenn übrigens mit bem 
Vermögen nicht zwedmäßig gewirtbfchaftet wird; daß der 
Öffentliche Kredit ſich durch feine landesherrlichen Beftims 
mungen erzwingen läßt, wenn bie Sache felbft und bie dar—⸗ 
auf bezüglichen Verhältniffe bawiber fprechen ; und daß Bans 
ten unter feiner Bedingung zur Binanzanftalt gemacht 
werben dürfen, wenn fie bem Verkehr und Handel, fo wie 
der Induſtrie nügen follen. Ein eigenthümlicher Gegen: 
ftand des dänifchen Bankweſens find bie fogenannten B anf: 
haften. 


Aarhuus, Stadt in Zütland, am Kattegat, hat eine 
Filialbank ber Nationalbank zu Kopenhagen, 


Altona. Hier beftand früher eine Species-, 
Giro: und Leihbank, bloß für die Stabt im I. 1776, 
am 14. Oktbr. errichtet. Durch eine gefegliche Verordnung 
vom 29. Febr. 1788 wurde biefelbe mit der durch diefelbe 
Verordnung bier gegründeten Schleswig-Holſteini— 
fhen Speciesbank vereinigt. Mit diefer neuen Bank, 
deren Urheber der Graf Schimmelmann war, beabfichtigte 
man Beförderung und Erleichterung des Handels in ben 
Herzogthümern Schleswig und Holftein, der Herrfchaft 
Pinneberg und der Grafihaft Rangau, Die Bank follte 
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bie zum Handel und zu den Gewerben nöthigen Kapitalien 
gegen andere, in Münze umfegbare, Werthbinge in Bereit: 
[haft haben und hergeben können. Für biefen Zwed gab 
ber bänifche König aus feiner Kaffe ber neuen Speciesbant 
600,000 Thaler Species, und verwendete bie bafür empfan⸗ 
genen Bankzettel bei zu leiftenden Zahlungen, nahm fie auch 
dagegen „als baare Zahlung”, der Verordnung gemäß. 
Die Bank war eine Giros, Leihs und Zettelbank, auf einen 
möglichft unbefchränkten Kredit berechnet. Bankzettel wur: 
den nur für bie in ber Bank deponirten baaren Species aus« 
gegeben, und Darleihen nur auf Bold ober Silber, und nur 
auf drei Monate gegeben, Im Discontiren ber Mechfel 
durfte der biscontirte Gefammtbetrag das Verhältnig von 
5 zu 9 nicht überfteigen. Es war nicht geftattet, für bie 
auf dem Kolio verzeichneten (Biro) Summen Zettel aus: 
zuftellen, oder biefe Summen zu Darleihen oder zum Diss 
contiren zu gebrauchen. Indeſſen war die Benugung ber 
Bank mit manderlei Kormalitäten verbunden, bie befonders 
dem altonaer Kaufmann unangenehm waren. Namentlich 
war es ein wefentliher Mangel der Bank, dag man nicht 
bas Wechfelgefchäft in ihrem Wirkungskreife aufgenommen 
hatte. Sie war ferner eine Staats-⸗Bank und der Gewinn 
floß deshalb in die Finanzkaffe, kam alfo der faufmänni: 
ſchen Zhätigkeit nicht zu Gut. Als ein großer Uebelftand 
wird von Unterrichteten auch das bezeichnet, daß das altonaifche 
Bank-Komtoir mit ber Bank in ber'engften Verbin— 
dung ftand, indem ber abminiftrirende Direktor biefes Kom: 
toirs zugleid an der Direktion ber Bank Theil nahm. Die: 
contirt hat die Bank nur mit 150,000 zu 950,000 Species. 
Ihr jährliher Gewinn betrug, nad Abzug aller Koften, 
obngefähr 20,000 Species, Die Bank beftand bis zum 
3. 1813, 

Durch die Auflöfung ber ſchleswigiſch-holſteiniſchen 
Bank, vermöge einer Verordnung vom 5, Januar 1813, 
litten die Herzogthümer einen fehr großen Verluſt, weit 
bie Bankzettel bis in die Mitte bes Jahres 1812 faft dem 
baaren Silbergelde gleich cirkulict hatten. Die Bankzettel 
wurden nun mit 50 Proc, baaren Silbergeld und 30 Proc. 
in unaufltündbaren 61/, Proc. tragenden Obligationen der 
Reichsbank, auf Silberwerth lautend, eingelöft, Die Bank 
hatte ſich fo lange gehalten, und Löfte während der Kriegs: 
jahve ihre Zettel mit Münze ein, überhaupt genoffen ihre 
Zettel fortwährend Kredit. Vom Oktbr. 1807 bis 1808 
hat die Bank ?/, ihrer Zettel eingelöft und die noch cirkulis 
renden betrugen 892,500 Species. Im Jahre 1811 war 
dieſer Betrag durch fortgefegte Einlöfung auf 695,876 
Species vermindert. Zugleich biscontirte die Bank Wech⸗ 
fel auf die königlichen Inftitute, das BancosGonto und das 
Bifchereis und Hanbelsinftitut, deren Betrag im Auguft 
1812 fi auf 441,663'/, Species belief. Als das Kriege: 
toben dem Bankort Altona immer näher fam, wurde die 
vorhandene Bankbaarfchaft von 280,000 Species am 13. 
Auguft 1812 nah Rendsburg gefchafft. Bei der Auflö- 
fung ber Bank war ber Betrag der cirfulirenden Zettel 
840,300 Spechts. So führten wiberwärtige politifche Wer- 
hältniffe und Mißbrauch des Bankinftituts deffen Unter: 
gang herbei, ine Meberfiht ihrer Wirkſamkeit gewaͤhrt 
folgende: 
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Zabelle über ben Zettelsumlauf, ben Münz— 
bebalt und das DiscontosWefen ber Schlesw, 
Holſt. Bank, von 1788 bis 1812, 


Jahr | Zettel-umlauf | Müngbehalt. — 
Species. Species. Species. 
196,604 — 
1789 237,768 — 
1790 611,260 174,434 
1791 605,240 181,121 
1702 649,612 465,612 194,362 
1793 811,408 581,908 246,710 
1794 1,326,468 849,968 504,119 
1795 1,472,228 943,428 556,940 
1796 1,672,280 1,071,480 633,350 
1797 1,819,576 1,162,276 684,233 
1798 1,917,640 1,215,640 721,266 
1799 1,467,400 766,500 706,549 
1800 1,667,86& 957,864 726,846 
1801 1,671,500 959,000 751,655 
1802 1,761,600 1,072,000 720,867 
1803 1,402,560 890,924 608,790 
1804 2,072,444 1,156, 544 961,477 
1805 2,221,200 1,246,600 983,610 
1806 1,813,408 1,038,908 788,134 
1807 2,124,240 1,177,924 943,084 
1808 1,999,900 1,112,000 898,736 
1809 892,588 401,196 521,889 
1810 1,328,360 742,360 620,342 
1811 693,876 194,076 519,110 
1812 719,960 284,660 437,133 





Damals beftand zu Altona aud ein Leih-Inſtitut, 
das ebenfalld Zettelgeld ausgab. Seit bem Jahr 1802 
waren es 5 Reichsthalerzettel, und feit einer Berorbnung 
vom 19. Decbr, 1810 zinfentragende Affignationen zum 
Belauf von 1,200,000 Rthlr. Gurant. Bei der Auflöfung 
des Leibe Inftituts zugleich mit der Bank wurben bie Fünf: 
thaler⸗ Zettel mit 8 Rothlr. Zetteln eingelöft. 


Zur Ablöfung war bis im bie neueſte Zeit ein ſchles⸗ 

wigshoffteinifhes Bank: Inftitut in Altona thätig. Am 
Ende des Jahres 1844 betrug beffen Schuld an bie Bank 
in Kopenhagen noch 548,368 Rbthlr. 32 Schill., fo daß 
bie Bankhaft im 3. 1845 etwa 5 bis 6 Proc., alfo obnges 
fähr 673650 Rbthlr. betragen wird. Webrigens fteht das 
Inſtitut in Liquidation, und wegen ber beftrittenen oldens 
burger und auguftusburger Bankhaften von 366,129 Rbthir, 
14 Schill. ift beftimmt worden, daß biefelben von ber Natio— 
nalbanf in Kopenhagen als Zahlung angenommen werden. 


In ber neueften Zeit bat man Gonceffion für eine 
fhleswigsholfteinifche Landesbank zu erhalten 
gefucht ; dieſelbe ift jedoch (1846) verweigert worden. Dies 
ift aber natürlich, weil zu Flensburg eine Filialbank von 
ber Bank in Kopenhagen befteht, bie durch jene Gonceffion 
beeinträchtigt werben würde. Webrigens erfennt man einen 
Zwieſpalt awifhen SchleswigsHolftein und dem eigentlichen 
Daͤnemark aud in ber neueften Verordnung der ſchleswig⸗ 
botfteinifchen Regierung auf Bottorp (1846, Zuli), daß das 
fogenannte fhleswigsholfteinifche Bankgefhäft zu Flenss 
burg für feine Wechſel-Blankets das fhleswigsholfteinifche 
Bappenftempel nit mehr brauchen bürfe, 
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Flensburg, Stabt in Schleswig, befigt eine Filial⸗ 
bank der Nationalbank zu Kopenhagen. 


Kopenhagen. Hier entftand unter bem Könige 
Ehriſtian dem Sechſten eine Affignations, Wechfel: und 
Leihbank, fpäter gemöhnlih Curant-Bank genannt. Sie 
war urfprünglih eine Privatanftalt, auf 1000 Xctien 
4 500 Rthlr. mit 500,000 Rthlr. Gurant Kapital gegrüns 
bet, bie, von ber Regierung durchaus unabhängig, durch 
die Detroi (Freibrief) vom 29. Oktober 1736 auf 40 
Jahre, fo wie durch das Reglement vom 5. November 
1736 ausgebehnte Rechte nebit der Erlaubniß, einlöss 
liche Bankzettel auszugeben, erhielt. In der Berorbnung 
heißt es ausbrüdlih, daß „alles in unbefchräntter Weife 
den Intereffenten felbft überlaffen werde, wie fie fih am 
beften rücfichtlich ber Befchlüffe und Bedingungen würben 
einigen können, und nie foll ein Eingriff geſchehen, eben fo 
wenig folche Anfinnen ober gar Veranftaltungen, die ben 
Schaden ber Bank und bas Schwanken oder gar Beeinträch⸗ 
tigen des Krebits bezwecken könnten.” Die erjte Admini— 
ftration, in einer ®eneralverfammlung ber Actionäre am 
25. Decbr, 1736 gewählt, beftand aus fieben Direktoren, 
bavon zwei Geſetzkundige und fünf Kaufleute waren, mit 
feftem jährlichen Gehalt. Die Eröffnung der Bank geſchah 
im März 1737, 


Die Hoffnung, welche man von ber Errichtung und 
Eröffnung biefer Bank bei dem in Dänemark täglich fühl⸗ 
barer werdenden Mangel an Girkulationsmitteln für Förs 
derung und Erweiterung des Handels begte, wurde nicht 
ganz erfüllt. Theils fehlte ber Direktion die nöthige Kennts 
niß und Erfahrung, theils auch wurde bie ganze Grunblage 
bes Inftituts dadurch erfchüttert, daß die Regierung nach 
einigen Jahren gegen ihre Zufiherung der Unabhängigkeit 
ber Bank fih Eingriffe gegen deren Rechte erlaubte. Dies 
war um fo gefährlicher, als die Bank ihre Thaͤtigkeit nicht 
mit dem vollen Bankkapital, fondern nur mit 225,000 
Rthlr. begann, und bie Direktion im Darleihengeben unbes 
ſchraͤnkt verfuhr. Go hatten von ihr nad und nad) bie 
Zucfabrit 152,000 Rthlr., das Salzwerk auf Chriſtians⸗ 
bafen 50,000 Thlr., bedeutende Summen auch die islaͤn⸗ 
bifche und die weftindifche Kompagnie, das Delonomie- und 
Kommerz Kollegium, fo wie bie Direktoren felbft erhalten. 
Aus perfönlihen Rüdfihten wurde von diefen Summen 
keine Rüdzahlung verlangt. Dagegen follte nun ber Bes 
ſchluß der General:Berfammlung vom 14. April 1744 bels 
fen, bie Darleiben nicht über eine Million Rthir, gu vers 
mehren. Indeſſen wurde diefer Beſchluß ſchon wieder durch 
einen anderen ber Kommiffare vom 26. Juni 1742 aufges 
hoben und bie Darleihen vermehrt, 4. B. an bad Ser 
hoſpital. Dies überfticg die Kräfte der Banl, Der Ges 
winn vermehrte ſich zwar; jedoch war berfelbe nur eben ein 
fcheinbarer ober doch ein ber Bank nachtheiliger, indem der 
Bank dabei Baarfchaft fehlte, und fie biefelbe auf Wechfel 
und Kaffenanmweifungen, fo wie duch Gursgefdhäfte von 
Hamburg ſich verfchaffte. Weber diefe Gefchäfte wurden ger 
heime Bücher gehalten. Die Xusftände blieben uneinges 
fordert. Im 3. 1744 wurbe auch ein Blanko⸗Kredit von 
100,000 Rthlr. Gurant bei einem londoner Hanblungshaufe 
abgenugt, So lange bie Bank einen guten Kredit genoß, 
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und. Bein außerorbentliches Ereigniß ben Verkehr im Geld⸗ 
geſchaͤft Hörte, konnte die Bank wohl fortarbeiten; ats aber 
im 3.1748 eine anfehnliche Guräbiffereng zwiſchen Münze 
und, Wechfel eintrat, und bie Bank keine Baarſchaft beſaß, 
fo ſchwankte fie. Der Wechſelcurs ſtand nämlih damals 
fawoht in Kopenhagen als in Hamburg 1221/, bis 123, ber 
Gurs auf Gurant: Münze aber in, Hamburg, 120. Diefes, 
Berhältnig fehredte die Bankdirektaren fo, daß fie am 
15. Oktbr. 1745 beim, Könige um. Verorbnung einer, einftr- 
meiligen Aufhebung ber Pflicht zur Baarzablung,nachfuchten; 
Diefe Berorbnungen erfolgten am 16, Dftbr, und. 26, Nonbr., 
1745, unb machten bie Bankzettel zugleih zu einem ge- 
zwungenen 3ahlmittel, während fie bisher freiwillig überall 
dem baaren. Gelb gleich angenommen; wurden, Der Gurs 
blieb 119, und bie im. Umlauf befindliche Zettelmaffe betrug 
nur 900,000 Rthlr. 

Das erfte Bankjahr gab, den Xctionären einen: Gewinn 
von 14. Rtbien. pr. Actie, und bie bis Ende, 1739 ausge— 
liehene und biscontirte Summe betrug. 1,123,902 Rthlr., 
bie in Umlauf gefegten Zettel 595,540. Rthlr., und bie auf 
dem Folio. ftehenden Summen 307,000 Rthlr., während 
bie auf bie Actien geleiftete Einzahlung. nur 325,000 Rthlr. 
mar, und bie Ban? nur 109,000: Rthlr. Baarfchaft hatte. 
Sm 3. 1742 cirkulirten 732,380 Rthlr. Zettel; im Jahr 
betrugen die ausgeliehenen Summen etwas über anderthalb 
Millionen Athie: , bie cirkulirenden Zetteligegen- 1,053,000 
Mtbir,, dagegen: war die Bankbaarſchaft nur 185,000 Rthir.; 
im- I: 1745 belief ſich die Zettelmenge auf 874,000 Rthir, 

Durdy das Reglement und bie Convention der Bank 
war ihr Geſchaͤftskreis ſo beftimmt: „Darleihen giebt bie 
Bank: gegen eine jährliche Rente von 4 Proc. auf genüs 
gendes handfeſtes Pfand- und- gehörig gerichtlich: verleſene 
Obligationen, worin: ein Pfand in unbemegliches Eigen: 
hum-gegebenz- besgleichen auf Gold, Silber, Eifen, Kus- 
pfer, Meffing, allerlei Kaufmannswaaren, als Stide , Lein⸗ 
wand, Kameelhaar:, Baummollens und wollene Stoffe; 
Flachs, Hanf, Wolle und: Baumwolle, Leinſaamen, Hanf⸗ 
faat und’ Kornmwaaren, Robzuder, Salz, Pech und Teer; 
Pottafche, Fätbeftoffe-und dergleichen Gegenftände, die nicht- 
bem- [hnellen- Werberb- ausgefept find und der Bank‘ wirk⸗ 
Lich: zum handfeften Pfand überliefert werden können, wor⸗ 
auf von 2/,; bis ?4 dargelichen wirb, nach den Umftänden 
und dem Gutachten ber Kommiſſare.“ — „Desgleichen giebt 
die Bank Darleihen zwi4- Proc. auf Wechfetobligationen 
füffifanter Individuen und Korporationen, wenn die Bank 
ſich an mehr als. Einen halten Fönne und’ bie Kommiſſare 
fie für ficher Halten.“ — „Auch biscontirt die Bank Wech: 
fel-und MWechfelobligationen- gegen 4 Proc., wenn jolche 
nach dem Erachten ber Remmiffare- von ficheren- Leuten - 


ausgeftellt find.'"— „Was fonftige:Darleihen betrifft, die - 


hier- nicht alle fpeeifieirt- werben fönnen, ſo bleibt es dem 
guten Urteil und der Umſicht der Bank⸗Kommiſſare übers 
laſſen, baf-fie einestheils nicht Gelder ber Bank, infonder⸗ 
heit nicht: anſehnliche Kapitalien, ohne «die moͤglichſte und 


befte Sicherheit, fo wie nur gegen folche, denen: fie ſelbſt⸗ 


ihre eigenen Mittel anbetrauen würben;, ausleihen‘, andern 
theils aber-auch'nicht Schwierigkeiten machen; welche dem“ 
Eintommen der Bank und dem Geldumlauf / der zum aliges 


meinen Beſten · befordert werden · ſollj hinderlich fein Panne - 
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ten.“ — „Auf Waaren indeſſen, bie einem ſchnellen Wer: 
derb und Leckage ausgeſetzt find, als Fiſche, Weine, Brannts 
wein und dergleichen barf nichts geliehen werben, und eben 
fo wenig findet direktes Darleihen auf Immobilien, ats 
ländliche Grundftüde, Höfe, Häufer und dergleichen ſtatt.“ 
Dagegen machte die Banf Darleihen auf Gold- oder Silber: 
münzen, fo wie Barren, gegen 2 Proc. jährlihe Zinfen. 
Ueber den Umfang des Ausleihens war in dem Bank⸗Regle⸗ 
ment nichs beftimmt; eben fo wenig über das Verhältnig 
der auszugebenden Zettelmenge zu der vorhandenen Bank: 
baarfhaft. Dies war dem Ermeffen ber Bankdirektoren 
überlaffen, ohne Zweifel ein arger Mangel ber Bant-Drb- 
nung, namentlich im jener 3eit, wo bie Law'ſche Plus⸗ 
macherei durch Zettelmaſſen den Volksreichthum zu vermeh⸗ 
ren meinte, während das Zettelgeld immer an bie Baar—⸗ 
fchaft gebunden blieb, und. bie Menge jenes.chne Verhältnis 
zu biefem willkürlich vermehrt wurde. Mangelt freilich in 
der Gefchäftsführung der qute Wille, Einſicht und Kraft, 
fo hilft audy die befte Vorſicht nichts; daß indeffen über jene 
beiden Punkte im Banfreglement nichts befiimmt wurde, 
war eine abfichtliche. Lücke, die fich der Mikbraud bes öffent: 
lichen Kredits für feinen Unfug offen aelaffen hatte. Ein 
Fehler und Uctergriff der Bankdirektoren war es, durch 
Wechfel : und Gursgefchäfte zum täglihen Ummechfeln 
nöthige Baarfchaft zu fchaffen, wert fie mit ihren Mitteln 
diefem Gefchäfte nicht gewachfen waren, und überhaupt bafs 
felbe ihrem Wirkungskreiſe nicht angehörte. Offenbar war 
es der Bankdireftion zunächft um den möglichft größten.Ghes 
winn zu thun, umd fie Üüberfchritt deshalb die Grenzen ihrer 
Pflicht. Ueberbaupt ift diefe Bank von ihrem Entſtehen 
an mit ben mannichfachen Veränderungen, bie fie erfuhr, 
ein praktiſches Beifpiel, wie Banken nicht eingerichtet und 
verwaltet werden dürfen, wenn fie das allgemeine Wohl 
und nicht Privatintereffen befördern follen. Deshalb ver: 
dient die Geſchichte diefer Bank an ſich, fo wie namentlich 
im Vergleich mit dem vielfeitig ausgebildeten und alle ge: 
fellfchafttichen Berhältniffe-erfaffenden. beigifchen Bankweſen 
eine forgfältige Betrachtung. Es ergiebt ſich daraus, daß 
Banken nicht bloße Geldleih⸗Inſtitute mit Hülfe-des Zettel 
geldes oder Finanzquellen fein dürfen, fondern Anftalten 
fowohl zur Beförderung ber Geldeirkulation fo wie: ber 
fommerziellen und inbuftriellen Unternehmungen, als aud) 
zum Schu des Krebits und des Gelingens jener Unterneh— 
mungen. Werden Banken nad biefer höheren Anficht vom 
Bankweſen gegründet und verzweigt, wie es bie befgifchen 
find, ſo wird nicht nur bie fo nachtheilige Zerfplitterung 
der Geldmacht im Volk befeitigt, worin ohne Zweifel bie 
zeitgemäße Aufgabe des Bankweſens befteht, fondern fie 
werben auch die Volksthätigkeit ober das induftrielle Ele— 
ment im Volk beleben, woraus fi dann immer neue Kräfte 
zum Bortheil des Ganzen entwideln werben, wie es weber 
Finanzanſtalten, noch Leih- und Sparkaffen in ihren ab: 
gefonderten Wirkungskreifen je vermögen. Die fchön im 
Vorhergehenden bargeftellte Wirkfamkeit der befgifchen Ban- 
ten, die wie ein vielgliedriges Ganzes erfeheinen, beweift, 
daß, wo bie Geldkräfte eines Staats fo zweckmaͤßig in Thaͤ⸗ 
tigkeit gefegt und verwendet werben, Großes geſchafft wird, 
das-fonft fchwerlich unternommen würde. Allerdings barf 
man fie nicht als eirte Abwehr allgemeiner Kriſen betrachten; 
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fo viel vermögen fie nicht, obſchon fit Großes vermögen, 
aber wo es gilt, große, burch Privatperfonen oder Actien- 
gefelfhaften begonnene Unternehmungen zu unterflügen, 
und vor bem Mißlingen, aus Mangel an Gelb, zu fchügen, 
ober wichtige Unternehmungen anzuregen unb durch eine 
gelicherte Theilnahme zu begründen, ba bewähren fie, zweck⸗ 
mäßig eingerichtet und verwaltet, ihren Werth. Auch bie 
beiten Unternehmungen vermögen es nicht, fogleich durch 
ſich ſelbſt zu gedeihen, und bedürfen emfiger Pflege. 

Diefe allgemeinen Bemerkungen find bier in Rüdficht 
auf einen Vergleich des belgifchen umfaffenden Bankweſens 
mit den in ben übrigen Staaten noch vereinzelt ftehenden 
verfchiebenartigen Banken, als Leih⸗, Disconto-, Girkus 
Iations, Giros, Hypothefen:, Spars und Incaffobanten, 
nöthig, um bie höhere Bedeutung der Banken nachzuwei⸗ 
fen. Die Banten entftanden, wie deren oben bargeftellte 
Geſchichte beweift, aus einem Beinen Keim ber Nothwen⸗ 
digkeit im Voͤlkerverkehr; derfelbe wuchs zwanglos mit dem 
Berkehr durch Handel und Induftrie. Je weiter und weiter 
diefe ſich ausbreiten und einer regen Girkulation des Geldes 
bedürfen, deſto allgemeiner und dringender wird bas Be: 
dürfnig der Banken, die aber deshalb auch wie alle andern 
Anftalten des focialen Lebens zeitgemäß eingerichtet werben 
müffen, um bad Zodtliegen großer und Bleiner Summen 
zu verhüten. Wie das Geld weſentlich ein Mittel ber fos 
cialen Kraft ift, fo muß es auch als folches in Rüdficht auf 
das Bankweſen behandelt, und die verfchiebenartigen Ban: 
ten unter einander in Verbindung gefegt werden Durd 
biefe Gegenfeitigkeit gewinnen fie alle Kraft und Sicherheit 
bes Beſtandes, wie jedes andere ausgebehnte Gefchäft mit 
verfchiedenen Zweigen, und bei tüchtiger Verwaltung allges 
meines Zutrauen zum Wohl des Ganzen. 

In ber weiteren Betrachtung ber bänifchen Bant, feit 
ihrer oben erwähnten erften Kriſis, wo fie durch koͤnigl. Ver⸗ 
srömungen von ber Verpflichtung „die Zettel mit Elingender 
Münze löfen zu dürfen“ entbunben wurde, treten die Mänz 
gel ihrer Gründung und Verwaltung, infofern fie nämlich 
ihre Selbſtſtändigkeit verlor, inbem fie als Leihanftalt von 
der Kinanzverwaltung benugt wurde, und das Verhältniß 
ber vorräthigen Bankbaarfchaft zu der ausgegebenen Zettel⸗ 
menge nicht beftimmt war, immer greller hervor. Alle Bans 
ken find dadurch, daß fie der Staatshaushalt als Finanz⸗ 
auelle benugte, geſchwaͤcht und in gefährliche Verlegenheiten 
verfegt worden. Alle biefe Beifpiele forbern dazu auf, bei 
Gründung und Verwaltung einer Bank befondere Aufmerk⸗ 
fameit auf diefes mögliche Verhältniß zu richten, Bis zum 
3. 1745 war bie dänifhe Bank von ber Staatsfinangver: 
woltung nicht in Anfpruc genommen worden. Die Bers 
ordnung vom I. 1749 wegen Richteinlöfung der Bankzettel 
wurbe am 14. März 1747 wieder aufgehoben; bie Banks 
direktion fuhr indeffen in ihrer früheren Willkür in ber 
3ettelausgabe nebft Ausleihen fort, . Dem Leibfonds war 
imar im 3. 1748 die Summe von 1,400,000- Rthlr. anges 
miefen , aber fchon 1746 auf 1,450,000 Rthlr. erhöht wor⸗ 
den. Das Schlimme bei dem unbefchräntten Ausleihen 
war, baf große Ausftände bei Handelsgeſellſchaften feit der 
erſten Ausgabe fortwährend ftchen blieben. Unter. biefen 
Berhättniffen half fich die Bank durch Wermehrung ihrer 
Zettelmenge, um anderen Anſprüchen zur Erhaltung ihres 
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Kredits zu genügen. &o betrug im 3. 1749 bie Zettelfumme 
976,000 Thlr., nur die Leihfondsſumme war nicht über: 
ſchritten; aber bie zum Schluß des 3. 1753 war die Zet⸗ 
telmenge mit 900,000 Rthlr. vermehrt und der Leihfonds 
um 800,000 Rthir, vergrößert, fo daß derſelbe jeht 2,219,487 
Rthlr., während die Bankbaarfchaft überhaupt nur 147,000 
Rthlr. betrug. Außerdem bezog die Bank von 1747 vie 
1753 etwa jährlich nur 400,000 Rthlr. anf die Subſidien⸗ 
zettel, welche bie bänifche Regierung von der frangöfifchen 
auf Hamburg erhielt. 

Diefes Mißverhältnig machte fi bald ſehr fühlber, 
da die Baarfchaft nicht ausreihte. Die Want verfüchte es, 
ſich auf verſchiedenen Wegen durch Wechfel auf den Kredit 
bei auswärtigen Dandelshäufern zu helfen. Bei biefem 
Wechfelgefchäft belaftete fie fich aber mit Werluft, der von 
1740 bis 1753 auf ohnaefähr 4000 Kthlr. jährlich ſich be= 
tief. So gerieth die Bank immer tiefer in bie Werlegenbeit 
um Baarfıhaft, Es half ihr nichts, dab im Königreich 
felbft das aus den norwegiſchen Bergwerken gewonnene 
Silber während firben Jahren im Betrag von 1,887,500 
Rtblen. vermünzt wurde, Am Enbe bes Jahres 1753 befaß 
bie Bank nicht mehr Baarfchaft als 147,000 Rthlr., waͤh⸗ 
vend 1,843,000 Rthlr. Zettel tirkulirten. Im diefem offen- 
baren Mißverhältnig fapte die Bankdirektion am 15. Febr. 
1754 den Beſchluß, gegen Wechſel⸗Obligation möglichft 
nichts auszuleihen, das Disconto auf Wechfel zu befchrän- 

r böbere Darltihen als 3000 bis A000 Rthlr. gegen 
Pfand nicht zu machen, und ber Bank im Austande einen 
Krebit auf 200,000 Medir. zu eröffnen, Diefer Beſchluß 
nügte jeboch nichts; denn theils war er durchaus unbe: 
flimmt und blieb in bee That unberüdfichtigt, theils blieben 
bie altem beträchtlichen Hapenftände uneingeforbert. Wie 
Eonnte fih babei das Berhaͤltniß der Bank beffeen? Der 
Bankdirektor felbft Lie von ber Bank am 24. April 1754 
auf das Pfand von Ti!/; Actien ber bänifchsaflatifchen 
Compagnie, bern Mitglied er. war, 197,500 Rthlr., und 
fehuldete noch am 38, Ian. 1762 biefelbe Summe nebft den 
Binfen von 385,160 Rthlen. 2 Mark 9 Schi. Eben fo 
fchuldeten bie übrigen Bankdireltoren ber Bank bedeutende 
Summen ; außerdem bas Tuchmagazin die in ben 3. 1738 
bis 1739 gelichenen 152,000 Rthle,, das konigl. Oekonomie⸗ 
und Kommerzkollegium feine nody vergrößerte Schuld, bie 
dänifchsweftindifche Hanbelstomipagnie 346,000 Rthir., bie 
fehr begünftigte bänifchsafiatifche Compagnie 262,000 nebft 
40,000 Rtbirn. So ftand bie Bank im April 1754 nad 
jenen Befchlüffen der Bankdirektion, deren Verfahren immer 
unverantwortlichee wurbe; benm biefelbe verminderte ja 
weber bie Darleihen, noch zog fie bie großen Aufenftände 
ein, noch auch befchräntte fie ihre Zettelmenge, die am Ende 
vom 1765 fogar um 100,000 Rthir, größer wur ale 1783, 

Nicht beffer flanden bie Finanzen der Staatskaſſe. 
Krirgsräftungen zu Ser und Land, fo wie der große Aufs 
wand bes Könige in Bauten u. a, hatten große Summen 
nebſt bem Kredit verfchlungen, fo daß ſelbſt Anleihen auswärts 
unmöglich wurben. In Hamburg erzwang man in biefer 
großen Berlegenheit durch ein. Kriegäheer eime Anleihe von 
4 Million Species. Die Bank verfuchte ſich durch Wechſel⸗ 
kredit auf einige Häufer in Bonbon, Amfterbam und Ham: 
burg. während: ber beri Jahre von 1754 bis 1756 zu halten; 
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aber vergeblich. Es blieb ihr nichts als das ſchon 1745 
gebrauchte Rothmittel übrig. So mwurbe fie durch königl. 
Verorbnung vom 6, Oktbr. 1757 abermals von ihrer Pflicht, 
die Zettel baar einzulöfen, entbunden, aber zugleich — bie 
Bettel ald gezwungenes Zahlmittel erklärt. Dies blieben 
fie, ſeitdem ald Papiergeld. Faſt fpurlos verſchwanden 
alfo die an Dänemark von Frankreich gezahlten Subfidien 
jährlich 900,000 bis 1,200,000 Mark in Wechſeln auf Ham⸗ 
burg, welche die Bank von der Regierung Faufte, bie auch 
die leichten Gurant:Ducaten von 1758 bis 1762 im Betrag 
von 6,511,748 Thlr. Gurant prägen lief. Die Bank— 
bireftion vermehrte ihre argen Mißgriffe noch dadurch, baf 
fie Einfluß auf den Wechſelkurs zwifchen Hamburg und 
Kopenhagen zu üben fuchte, und biefen maaßgebenb für ihre 
Unternehmungen betradhtete. 

So fanden bie Staatöfinangen und bie Bank neben 
einander in Noth, trog bes bamals fehr blühenden bänis 
ſchen Handels. In diefem Berhältniß liegt der Beweis für 
ben Mißbraud; der Bank zum Privatvortheil in allen Bes 
siehungen. Die Finanzen fuchten Hülfe bei der Bank, 
ſowohl in Zetteln als Münze. Die Bank fchaffte fo viel 
als möglich Baarſchaft theils durch das verwerfliche und 
kojtipielige Mittel der Wechfelreuterei, theils durch Ankauf 
von Goldbarren und beren Ausprägung. Der Wechſel⸗ 
unfug der Bank erregte jedoch auswärts Mißtrauen gegen 
diefelbe, und in Amfterdbam wurden die in Lonbon auf fie 
gezogenen Wechſel zurüdgemwiefen. Auch ihre Zettelmaffe 
war jeit 1757 bis 1760 um beinahe eine Million gewachſen; 
auferbem fchuldeten ihr die Binangen 1759 ſchon 1,470,644 
Rthlr., und die Königin 75,000 Rthlr., während ber keih⸗ 
fond jest nur 2,110,576 Rthlr. betrug. Die große Bank: 
zwttelmenge blieb nur vermöge bes bamaligen fehr regen und 
einträglichen Handels verkehrs Dänemarks nebft ber anſehn⸗ 
lihen Ausbeute der normwegifchen Silberbergwerke (etwa 
27,000 Mark fein jährlich) und des fortwährend gewichtigen 
danifchen Silbergeldes im Kredit, ohne allgemeines Miß⸗ 
trauen zu erregen. Dabei befanden ſich jedoch die Staatds 
finanzen in ber größten Berlegenheit, weil die franzöfifche 
Regierung die Gubfidiengelder für die Theilnahme Dänes 
marks am Kampf gegen ben preußifhen König Friedrich 
den Großen nicht mehr zahlte; ihre einzige Quelle war nun 
die Bank, die aber, felbft zerrüttet, wie fie längft war, 
wenig gewähren fonnte. Allerdings war ber Gewinn ber 
Bankactien beträchtlich, denn in ben legten acht Zahren, 
bis 1760, waren 10 bis 12 Proc. gezahlt worden, und bie 
Actien felbft (3 500 Rthlr.) flanden 1250 Rthlr., ein Ver⸗ 
bältniß, bas bei dem thatfächlich höchft mißlichen finanziellen 
Zuftande der Bank für eine unrebliche Plusmacherei ber 
Bankverwaltung zeugt. Die Regierung hatte zur Siches 
rung bes Gurfes bes bänifchen Silbergeldes neben dem ham⸗ 
burgifhen fhon im 3. 1736 eine Gurant:Bant zu 
Kopenhagen errichtet, wo bie hamburger aufgehoben 
wurde. 

Sollte nun die ſchwache Bank ben viel bebürfenden 
Staatöfinanzen Hülfe gewähren, fo mußte fie verftärkt wer: 
ben. Das Mittel dazu war in biefem Ball bald gefunden. 
Die Action ftanden hoch im Gurs, weil fie einen anfehnli= 
chen Gewinn gaben. Im J. 1760 am 12. März machte 
die Banktbireltion der Generalverfammlung ber Actionäre 
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ben Vorſchlag, bie Zahl der Actien durch Subfeription zu 
vermehren. Dies geſchah fo, daß eine alte Actie zu 1000 
Rthlr. gerechnet, das Bankkapital mit 2 Millionen Rthlrn. 
durch 4000 neue Action a 500 Rthir. vermehrt, und jede 
alte Actie gegen zwei neue vertaufcht wurde, Der am 
11, März 1760 berechnete Ueberfchuß der Bank in ben alten 
Berhäitniffen betrug 71,906 Rthlr. 6'/, Schil., der mit 
50,000 Rthlr. auf das neue Gonto eingetragen wurde, 
und wieder einen Beweis von der Willkür der Bankdirek 
tion giebt. 


tebrigens war biefe Erweiterung nichts Anderes als 
eine Kinanzoperation, zu Gunften der Staatslaffe; benn 
im Jahr 1760 fchulbeten die Staatöfinangen der Bank 
1,100,000 Rthlr., während der Bankleibfond nur mit 
450,000 Rthlen, vermehrt worben war. Won 1760 bis 
1764 wuchſen die Staatsanleihen durch ben Finangminifter 
Graf Ahlefelb auf 7,975,000 Rthlr. Sie verfchlangen bie 
Kräfte ber Bank völlig, fo daß biefelbe das Geſuch der Stabt 
Kopenhagen um ein Darleihen von 500,000 Thlr. zurüd: 
meifen mußte. In Kolge jener großen Anleihen wurben bie 
Bantzettel vermehrt. Deren Menge betrug: 


im Jahr 1755: 2,904,000 Rthlr. 


⸗ = 1760: 3,996,000 5 
= s 41761: 5,184,000 = 
= = 1762: 6,804,000 = 
s = 1763: 7.480490 = 
= » 1764: 7,713,600 = 
= = 14768: 7,90800 = 
= = 4766: 7,308,000 = 


Die bei ber Bank deponirte Baarfchaft betrug: 
im Jahr 1761: 331,300 Rthlr, 
1762: 800,270 


s s 14763: 1,093,730 ⸗ 
= = A764: 203,620 = 
se = 41765: 246,830 ⸗ 
= = 1766: 229,540 ⸗ 


und das Bankkapital 2'/, Millionen Rthle. — Die von ber 
Bank ausgelichenen Summen beliefen ſich: 


im Jahr 1761 auf 2,998,375 Rthir. 


= =» 41762 =» 4,7631233 = 
s = A763 = 474898 = 
= » A768 = 5,413,698 = 
zs = 41765 = 3,170A14 ⸗ 
s = A766 = 3,942,534 = 


Die Staatsanleihen bei der Bank fliegen im 3. 1764 
weit über 10 Millionen Rthlr., felbft abgerechnet 800,000 
Gulden, welche die Bank für bie Finanzen in Amſterdam 
gemacht hatte. Alle gefchidten und ungefchidten Operatios 
nen nebft ber wieder ergriffenen Wechfelreuterei der Bank 
halfen nichts mehr; bie Finanzen waren nun gezwungen, 
Mittel zur Rüdzahlung zu Schaffen. Im 3. 1765 wurden 
4,285,179 Rthlr. zurüderftattet, theils durch Baar, theils 
durch eine Anleihe von 2,600,000 Gulden, melde die Bank 
in Amfterdam auf die Staatskaffe, jedoch unter der eigenen 
Berantwortlichkeit machte. Zugleih mußte fi die Bank 
nach dem Willen ber Regierung verpflichten, an Privats 
perfonen nie über 21/, Millionen Thaler zu leihen. 
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Der betrachtilche Netto: Gewinn der Bank für das 
Sankffafr: 

1760 — 1761 von 94,685 Rthlr. 3 Mark 4 Schill, 
bapon 30 Rihlr. pr. Actie als Dividende gegeben, alfo 
94,637 Rthlr. 1 Mark 8 Schill, vertheilt. wurben; fernen 
für das Jahr 

4764 — 176%: 155,199 Rthle. ; 

1762 — 1763: 178,043 + 
davon 177,710 Rthfr., pr. Actie 30 Rthlr., vertheilt wur⸗ 
ben; fermer: 

4763 — 1764: 180,478 Rthle.; 

1764 — 1765: 180,149 ⸗ 


von denen 30 Thlr. auf eine Actie zur Vertheilung kamen, 
fegt im Berwunbderung, wenn man bedenkt, daß im Auguſt 
1763 die befannte Hanbelskrifis eintrat, wodurch bie Bank 
im eine fo große Gefahr gerieth, daß ihr Beſtehen zweifel⸗ 
Haft wurbe, wenn nicht Schimmelmann wieder geholfen 
hätte, wie im Oktbr. 1762, wo er in Hamburg der Bank 
einen Wechſeltredit auf 1'/, Millionen Thlr. Banco vers 
fchaffte, wobei er fich felbft mit 300,000 Rthlen. betheitigte. 
Die Bank deponirte der Sicherheit wegen bei ber hambur⸗ 
ger Kämmerei für je 1000 Rthir. Banco 1400 Rthlr. Zettel, 
dis aber insgefammet nicht in Umlauf gefegt wurben, und 
bezog die Summe buch Wechfel auf neun verfchiedene Hands 
lungshäufer. Sie deckte am Berfalltage ein Haus mit 
neuen Wechſeln auf das andere, fuhr mit dieſer Wechſel— 
Girkufation zwei Jahre fort, um bann die Schuld auf eins 
mal zu bezahlen. Dabei verlor die Bank jährlich 7?/, Proc, 
dur Renten, Provifion und Gourtage, Eine vortheil— 
baftere Anleihe von 3 Millionen Gulden, auf 3000 Dbli« 
gationen & 1000 Gulden, machte die Bank 1763 im Haag, 
Sie gab 5 Proc. Renten und 1 Proc, Provifion für den 
Berkauf der Obligationen. Gin anderes Haus führte gegen 
. Proc. das Gefhäft aus. Zurüdgezahlt wurde dieſe 
Anleihe vom April 1763 bis zum Juni 1764, 


Bon biefen Summen, deren Herbeifhaffung die Bank 
wiederholt in große Berlegenheit fegte, nahmen bie Staates 
finanzen einen beträchtlichen Theil in Anſpruch; dagegen 
beftimmte eine Fönigliche BWerorbnung vom 27. Jan. 1763, 
daß dir Regierung dur bie Oberfihapbireftion und: Rent⸗ 
kammer die Bank im I. 1763 mit dem zu dem täglichen 
Gelbe verforgen werde. Indeſſen geſchah dies auch nur mit 
Hülfe der Bank, indem biefribe in Benuhung bev Anleihen 
vom: 27. Row. 1762 bis zum: 2. April 1763 auf: und außer» 
baib ber Boͤrſe 4%/, Millionen Mark Banco zu einem fehr 
nicbrigen Gurſe verlaufte, davon gewiß ber größte Theil 
den Gtaatsfinangen überloffen war. 


Der Schein dieſer Operationen der Ban? und ber 
Staatsſinanzen war gut, aber wie hohl und haftlos das 
Innere, das zeigte die ſchon erwähnte Hanbels:Krifie 1703, 
wedurch bie Ausführung der Anteige im Hamburg ins 
Stotten gerieth. Schimmelmann, der längft beabfictigte, 
Me Bank zu einer Staatsanftalt zu machen, half aus ber 
Kork. Er lieh die eigenen früher geliehenen 300,000. Rthir. 
Bunco noch fteher, und lieh bazu noch 700,000 Rehlr. 
Santo auf ein Jahr im Hamburg. Ebenfo geſchickt forgte 
ve auch für die Nüdzahlung biefer Milllon durch einen 
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MWechfelkredit in London. Indeſſen litt bie Bank babe) 
[were Berlufte, die ſich auf 8'/, Proc. beliefen, 

Die Staatsfinanzgen hatten von 1760 bie 1765 von 
ber Bank 9 Millionen Rthlr. gelichen. Dafür bezog bie 
Bank vom 11, März 1762 bis 1766 an Zinfen 1,098,522 
Rthlr., und die Uctionäre erhielten jährlich 30 Thaler 
pr. Actie Dividende, Man ficht daraus, wie es möglich 
ift, große Dividenden zu gewinnen, ohne daß man im Befig 
eines großen Kapitals zu fein braucht. 

Schimmelmann hatte nun das Mittel gefunden, bie 
Bank zur Staatsbank zu machen. Nämlich durch 
einen Vertrag vom 20, Febr. 1706 zwiichen ber Oberſchatz⸗ 
Direktion und den Band: Kommiffaren wurde von Seiten 
bes Staats der Bank durch die Schags Direktion vers 
fproben, daß bie Staatsfinanzgen die noch ſchuldigen 
4 Millionen Rthir. bis zum Jahr 4772 zurüchzahlen 
würden; bagegen verpflichtete fi die Bank, in Darlei— 
ben am Privatperfonen bis 1772 nicht 3 Millionen zu 
überfbreiten, Die Staatsregierung fuchte ſich jest durch 
auswärtige Anleihen Geldmittel zu verſchaffen, um ihre 
Schuld an bie Bank abzutragen, bamit nun, mit Rückſicht 
auf das Verfprechen der Bank, fich eine Urfache ergäbe, das 
Banklapital durch eine beablichtigte Rüdyablung von */,, 
3 Millionen auf 600,000 Rehir. zu mindern, um auf dieſe 
Meife die Privattheilnchmer von der Bank zu entfernen 
und. biefelbe zu einer Staatsanftalt zu machen. Wie es 
1760 hieß, das Brbürfnig dee Landes forbere eine VWermebs 
zung bes Bankkapitals, fo hieß es jest, das Bankkapital 
it zu groß, und es müffen zum Beiten der Bank in jeder 
Actie 400 Rebie. abgefchrieben werden, Diefe 400 Rthlr. 
wurden, nach Wunſch jedes Actionärs, entweder fogleich 
von ber Bank baar, ober burc auf den Inhaber lautende 
I bligationen 5 400 Rthlr. mit 4 Proc. pr. 100 jährlichen 
Binfen zurüdgezablt. 

Nach diefer Veränderung ber Bank befchloß die Gene— 
ralverfammlung im J. 1768 bie verringerten alten Action 
gegen neue, die nur auf 100 Rthlr. lauteten, umzutauſchen. 
Die zu täglichen Zahlungen nöthige Baarſchaft erhielt bie 
Bank jegt von ber Ober⸗Schatz⸗ Direktion, in ben erften 
Jahren ohne eine Vergütung zu leiften, aber von 1709 bis 
4772 gegen jährliche 20,000 Rthlr. Die Etaatsfinangen 
hatten auf die verringerten alten Xctien 1,100,000 Rthlr. 
baar, und 1,300,000 Rthle. in Obligationen gezahlt; ihre 
Schuld an bie Bank betrug gegen 4 Millionen Thlr., von 
benen aber nur 2,400,000 Rtbir. thrils baar, theils in 
D:hligationen zurüdgegeben wurden. So ſtand dos Mer: 
haͤltniß, als die Finanzen, fatt der völligen Ruckzaylung 
bis 1772, ihre Schuld durch neue Anleihen bei der Bank 
anfehnlich vergrößerten und außerdem dic Bank fogar im 
Ian; 1771 durch bie Dber-Schap: Direktion bewogen, zur 
Keſſerung bes Wechſelturſes mitzumirten. In ber lepten 
Zrit hatte ſich die Bank von diefem Börfenfpiel fern gehals 
ten und entfagte auch bemfelben bald wieder. 


Bom 3. 1760 bis 1772 feitete ber Schagmeifter Schims 
melmann alle Gurs» und Münzoperationen ſehr gefchidt, 
Er wußte den gefunfenen Sur der dänifchen Gurantmünze 
zu heben, indem er felbft dieſelbe faufte, und bei der ham 
burger Bank darauf eine Anleihe in Banco machte. Dabei 

29 


Banf 


ftieg audh ber Preis der Silberbarren, bie er nun, ftatt in 
Münze ausprägen zu laffen, aus dem norwegifchen Bergs 
wert Kongsberg nah Hamburg zum Verkauf, für 20 Mark 
10 Schill. bis 29 Mark 4 Schill. Banko für die feine Mark, 
jährlich ohngefähr 28,000 bis 30,000 Mark fein fchaffen 
ließ. Die Staatsfinangen halfen fih durch auswärtige 
Anleihen, in London 2,600,000 Gulden und in Hamburg 
2. Million Rthlr. Banco, fo wie durch einen beträchtlichen 
Verkauf von Domainen. So hielt fi in diefer Zeit ber 
Gurs auf 121'/, bis 123 Proc., obfhon Schifffahrt und 
Handel fehr viel verloren hatten gegen die Zeit im fieben: 
jährisen Kriege, Indeffen waren bie Quellen der Finanzen 
erichöpft, aber die Erpcebitionen gegen Algier, fo wie der 
ſtarke Bedarf an Korn, das vom Auslande eingeführt wer: 
den mußte, machten große Ausgaben unvermeidlich. Des— 
halb ſchwankte von 1769 bis 1772 der Gurs zwiſchen 127 
bis 132 und ftand am Ende bes Jahres 1772 gegen 129 Proc, 
Nun ließ Schimmelmann wieder die Silberbarren von 
Kongsberg ausmüngen, Unter biefen ungünftigen Verhält— 
niffen trat das 3. 1772 ein, wo nad dem Vertrag von 
1766 die Finanzen ihre damalige Schuld von 4 Millionen 
Rthlt. bezahlt haben wollten. Die Bank hatte bis jest die 
Darlcihen an Privatperfonen nicht über 3,200,000 Zhlr. 
vermehrt, die Finanzen aber ihre Schuld nicht bezahlt, 
wohl aber auf obnaefähr 5 Millionen vermehrt. Deshalb 
harte die Bank ihre Zettelmenge von 4,350,000 Rthlr. im 
3. 1770 auf 5,700,000 Rthlr. im 3. 1772 vermehrt, wäh: 
rend in der Bankkaſſe nur 83,500 Rthlr. Baarfchaft lag, 
und die ſchon längft von 500 auf 100 Rthlr. verminderten 
Actien auf der Börfe mit 312 bis 320 Rthlr. bezahlt und 
mit einer jährlichen Dividende von 15 bis 16 Thlrn. abges 
funden wurden. 

So ftanden bie Actionäre zur Bank im 3. 1772, 
Nichts defto weniger war ihnen vermöge der geheimen Buch: 
führung die eigentliche Sachlage der Bank unbelannt; denn 
bie Ausnände berfelben beliefen fih beim Schluß des Jahres 
1773 auf 7 Millionen Rthlr., ohne Rüdfiht auf die noch 
bedeutenden rüdftändigen Renten ober 3infen. Davon bes 
trug ber Gewinn an Zinfen 280,000 Rthlr., während in 
ben Rechnungsbüdern der Abichluß von 1772 bis 1773 
nach Abzug aller Koften nur mit 101,328 Rthlr. 3 Mark 
7 Schill. eingetragen if. Nach dem thatfächlichen, aber 
verheimlichten, Gewinn hätte die Dividende, nad Abzug 
der Koften von 30,000 bis 40,000 Rthlr., 36 flatt nur 
46 Thlr. fein müffen. Richt beffer ift es ben Actionären 
in ben früheren Jahren mit dem Gewinn gegangen. Die 
fortwährend gezahlten 30 Thle. waren ſtets nur eine von 
ber Bankdirektion willlührlich beflimmte Summe. Das 
Bankgcheimniß Lüftete erft der Abſchluß der Bank als Actien⸗ 
unternehmung in ber Generalverfammlung für bas 3. 1773 
bie 1774, wo es im Protokell ©. 287 heißt: „Der Gewinn 
vom 14. März 1773 bis 10. März 1774 betrug, nad Ab⸗ 
zug der Koften, 141,121 Rthlr. 88 Schill,, außer 159,260 
Rthlr., welche der Bank an Renten von ber Oberſchatz⸗ 
direktion gebühren.” 

Mit diefem Abfchluß hörte die Wirkfamkeit ber Bank 
als einer Actienunternehmung auf, Die Xctionäre erhiels 
ten für jede Actie auf 100 Rthir, eine Obligation auf 350 
NRthlt. Gur, mit 5 Proc, jährlichen Zinfen, bie am 14, März 
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1773 ausgegeben wurben. Cine konigliche Werorbnung vom 
48 Febr. 1773 verfügte außerdem, baf alle Vormünder, 
‚ohne deswegen in Anfprud; genommen werben zu Eönnen, 
in biefe Webertragung willigen follten. 

Die zur Unterfuhung und Webernahme der Bank ger 
fendeten königlichen Kommiffare meldeten am 24. Mai 1773 
der DObersSchag: Direktion bagegen über ben Stand bir 
Bank: nah Abzug der eirkulirenden Zettel und des Gr 
winns bis zum 11. März von 96,000 Mthlr,, der jur 
Dispofition der Bankdirektion fteht, und nach Abzug beflen, 
mas bie Bank außer ihrem Fonds von 600,000 Rthlr. 
fhulde, bleibe am 14. März ein Nettosieberfhuß ven 
293,683 Rthir. 17'/, Schill, 

Den Gewinn, melden die Staatskaſſe durch Ueber⸗ 
nahme der Bank erlangte, zeigt folgende Berechnung: 

Schuld ber Staatskaſſe an bie 

Bant . . . . u. 3,898,222 Rthlt. 58 Schil. 
Ueberfichuß ber Bank 293,683 s ATi» 
Ausgelichenes Kapital. 600,000 = 
Darauf von ber Staatskaffe 

mit Zönigl. Obligationen 

bezahlt . 2,100,000 
Gewinn der Staatstaffe. . 2,501,905 Rthlr. 751,8. 


Anßerdem hatte bie Bank bei Privatperfonen ausſtehen 
ohngefähr 2,600,000 Rthlr., die ebenfalls an bie Btaatk« 
kaſſe übergingen ; alfo gewann diefelbe überhaupt 5,291,905 
Rthir, 75'/, Schill. Die ſchwebende Zettelſchuld, bie fatt 
vermindert zu werben, fortwährend vergrößert worden war, 
belief fi) am 31. Dec. 1773 auf 9,571,000 Thlr. Gurant, 
Diefelbe wurde aber nicht in Anſchlag gebracht, weil fit 
unbezahit blieb. So Löfte fich alfo genau genommen der 
Gewinn einer vieljährigen Thätigkeit der Bank in Richté 
auf; hätte die Bank nicht fo lange für die Girkulationd: 
mittel geforgt, und dadurch mittelbar dem allgemein 
Wohl genügt, fo müßte man vielmehr von Schaden {pre 
chen, ben fie verurfacht habe, Sie hörte drei Jahre vor 
Ablauf ihres Lönigl. Kreibricfes (Detroi), ohne Rückſicht auf 
benfelben durch eine königl. Verfügung auf, nachbem fie bie 
Finanzen oft durch ihre Gelbmittel und durch ihren Kredit 
erhalten hatte. M. 8. Natbanfon bat die warnende Ge 
ſchichte diefer Bank in feinem Werk: Daͤnemark's National: 
und Staats-Haushalt (Schleswig, Zaubftummen: Inftitut, 
1837) nach den Driginal-:Büchern der Bank verglichen mit 
den Staatö-Rehnungs: Büchern bargeftellt, unb mißbilligt 
bie Verwandlung ber Bank in eine Staatsbank, weil be 
durch ein Eingriff in Rechte und Eigenthum ber Privat: 
perfonen gefhehen,, und überhaupt auch in ben Zeitwerhält 
niffen dazu fein Grund vorhanden gemwefen fei. Dann fat 
dieſer wohl unterrichtete Mann ©. 78 f.: „Es Liegt je! 
alles klar und deutlich vor, und das von 1767 bis 1773 
Geſchehene laͤßt fich nicht rechtfertigen, fonbern muß zum 
warnenben Beifpiel für die Zukunft dienen, Die Nation 
mußfletseinwadhfames Auge mitber Direktion 
ihrer Bankhaben und ohne perfönliche Rüdfichten frin. 
Mögen die Direktoren auch tüchtige und Zundige Leute 
fein, — aud bie Direktion von 1764 zählte Männer, 
welche das Öffentliche Vertrauen in bemfelben Grabe wir 
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die Direktion der Spetiesbank genoffen, — fo barf bies 
doch nicht täufhen; man muß eine öffentlihe, aus— 
führliche und erläuternde Rechenſchafts-Ab— 
lage fordern, bamit in einer Einrichtung, welche Eigen: 
thum ber Ration ift, nichts verheimlicht bleibe.” Diefes 
mwarnende Beifpiel der Heimlichkeit rechtfertigt dieſe Dar⸗ 
ftellung. Gine Bank gehört dem Bol, mag fie Privatz, 
Actien =, ober Staatöunternehmen fein, aus dem einfachen 
Grunde, weil fie auf den Beſitz, das Eigenthum und bie 
Ihätigkeit des Volks vermittelft der Girkulationsmittel in 
Baarfchaft oder Zettelgeld gegründet und burdhaus geeignet 
it, damit Mißbrauch zu treiben oder eine unbefchräntte 
Gewalt über das Eigenthum des Volks auszuüben. 


Bei der Ummanblung ber Bank in eine Staatsbant 
mar e6 allein auf Gewinn abaefeben. Der Staat fchuldete 
ber Bank große Summen. Nicht nur dieſe gewann er dabei, 
nebft den bavon zu zahlenden 3infen, ſondern audy ben Ers 
trag von ben übrigen Kapitalien, der nicht unbedeutend 
war. Aber welche Berechtigung hatte er zu der vorzeitigen 
Uebernahme diefes Unternehmens gegen den Freibricf? Keine, 
Indeſſen iſt fhon bie Anficht ausgefprochen worben, daß 
bei der Gonceffion aller Actienunternchmungen, feien es 
Banken, Kanäle oder Eifenbahnen, bie Bebingung geltend 
armadht werden follte, baß, fobald ber Gewinn 8 Proc. übers 
fteige, ber Zinfenjag ermäßigt, oder ber Ucberfchuß zu einem 
allgemeinen nüglichen Zweck verwendet werden ſolle. Es 
würde nicht unbillig fein, wenn beibes zur Bedingung ges 
macht würde. 


Nachdem der Staat bie Bank übernommen hatte, wurbe 


durch eine Berorbnung von 18. April 177% beftimmt, daß, 


bie Ginrichtung und Verwaltung ber Bank unverändert 
bleiben , und ber Gewinn zur Abzahlung der Landesſchulden 
verwendet werben follte. Die Ober⸗Schatz⸗ Direktion vers 
trat bie frühere Actiengefellfhaft. Diefer mufiten die Bank 
Rommiffare die jährliche Rechnung ablegen. Durch eine 
Böniafiche Verordnung vom 12, April 1782 wurde bie Obers 
Bankdirektion an bie Stelle der Ober-Schatz- Direktion 
arfegt. 

Berbefferungen wurden mit allen biefen Beftimmungen 
natürlich nicht erreicht, weil die Mängel der Bankordnung 
biieben, wie fie waren, und bie Bank überhaupt, wie bie 
3ertelvermehrung insbefondere, der Willfür preisgegeben. 
In biefen Berhältniffen konnten bie Staatsfinangen keine 
Sicherheit gewinnen ; ihr Zufland erregte im Gegentheil Miß⸗ 
trauen, So gefhab es, daß das Volk auffland, als im 
3.1773 die an fi fchon ſchlechten Schillinge um ein Drittel 
berabgefegt wurben und auch ein Gerücht von Reduktion 
der Meichöthalergettel verlauteta Dies waren bie Vor— 
zeichen einer Gefahr des Zettelweſens, infofern baffelbe in 
der Girfutation baares Geld vertrat. Die Bankzettel waren 
son 1774 bis 1783 von 6'/, bis 7 Millionen, die an Privats 
perfonen gelichenen und biscontirten Summen von über 
3 bis 7'/, Millionen, und die Schuld des Staats an bie 
Bank His auf obngefähr 10 Millionen vermehrt worden, 
während die Staatsfhulden überhaupt ſich auf 23 Millionen 
befiefen. An Rapitalien, bie am 31. Dec. 1783 auf dem 
Betio (Giro) fanden und worüber täglich disponirt werden 
Bommte, ſchuldete die Bank gegen 1'/, Millionen Rthir,, 
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und die Baarſchaft zum täglichen Umſatz betrug nicht mehr 
als 123,021 Rthlr. Dieſe großen Summen vermehrten 
noch beträchtliche langfichtige Wechfel. Dies war das 
Ergebniß ber wenigen Fahre, feit der Uebernahme der Bank 
vom Staat. Nathanſon bemerkt in Rudficht darauf a. a. O. 
S. 80: „Es macht einen traurigen Eindrud, zu fchen, 
wie gleichgültig mit der Entwidelung ber Kräfte bes Volka, 
leider alles durch Unbefonnenheit, verfahren ward, indem 
folche Maffen von Zetteln in Umlauf gefegt wurden, bie 
von einem Unglüd zum andern geführt haben,‘ 

Die Schwäche ber Staatsfinangen wurde immer fühle 
barer. Da nun ber Gurs zwiſchen Kopenhagen und Hams 
burg ald Maafftab für ben Stand bes Finanzweſens anges 
fehen wurde, und bei der ungeheuren Maffe des Zettelgeldes 
aus verfchicbenen Urfahen nicht gleichgültig war, fo war 
die Ober⸗Bank⸗ Direktion darauf bedacht, cine dauernde 
Einwirkung auf den Curs zu bilden, Sie beftimmte des— 
halb am 8, Mai 1778, daß das Wanco:Gomteir von der 
Bank fo viel ohne Zinsvergütung erhalten fellte, als fie zu 
ihren Dperationen auf ben Gurs bedürfen würde. Dieſes 
Unternehmen wurde burch ben Ichhaften Handel nach der 
Unabhängigkeitserffärung ber norbamerilanifhen Staaten 
unterftüßt. Bon 1772 bis 1778 hielt ſich der Wechſel⸗ 
Gurs auf 125 bis 123 Proc., und bie Gurant:Münze auf 
123'/, bis 120'/, Procent. Die großen Rüftungen zur 
bewaffneten Neutralität von 1777 bis 1783 bdrüdten den 
Curs, ohngeachtet der Handel ausgebreitet wur, und er 
ſchwankte namentlih 1783 zwiſchen 130 bis 144 Proc, 
Zrog dem genoß ber Staat Zutrauen, und bie Regierung 
machte 1783, 1784, 1785 ohne Mühe unter günftigen Bes 
dingungen Anleihen. Die Urfahe dieſer Erſcheinung ift 
keine andere, als der ausgebreitete Handelsverkehr des Lan—⸗ 
bes, ber es vermöge des Bedarfs mit dem Auslande fort: 
während in vortheifhafter Berbindung erhielt und dem 
Lande felbft neue Kräfte zuführte, die es fonft nicht erhalten 
hätte. Der Stand ber Finanzen konnte bie Urſache nicht 
fein, denn am Schluß des Jahres 1784 betrug die cirfulis 
rende Zettelmenge 13,242,000 Rthlr.; außerdem ſchuldete 
bie Bank an beponirten Summen 1,626,000 Rthir. Dages 
gen hatte fie aufer bem Guthaben beiden Finanzen 7,413,000 
Rthlr. bei Privatperfonen. Es war hier alfo unvertenns 
bar ein Mißverhältniß entftanden, Im berfelben Zeit, wo 
bie Regierung 1783 bis 1784 cine auswärtige Anlcihe von 
31/, Millionen Rthlr. unter günftigen Bedingungen machte, 
bedeutende fällige Zahlungen in Holland nicht gefordert 
wurden, und 1785 am 8. Zuli im Inlande während einer 
halben Stunde !/, Million Thlr. zu einer Anleihe gegen 
verzinsliche Obligationen auf 28 Jahre gezeichnet wurden, 
war man nicht bereit, 100 klingende Species gegen 123 
Thlr. in 3etteln zu geben, fo tief war der Kredit der Bank 
geſunken, gegen ben Kredit der Staatzfinangen. Die Urs 
fache des Mißkredits der Bank lag einzig in deren Ueber: 
faftung mit Zetteln, deren Menge ohne Verhaltniß vers 
mehrt worden war. Hatte ber Staat die Bank fortwäh: 
rend in Anfprudy genommen, unb fie felbft früher größeren 
Kredit genoffen, als bie Staatsfinanzen, und glaubte der 
Staat auch durch Uebernahme der Bank als Etaatsanftatt 
zu gewinnen, fo fehügte fie doch dies alles nicht; das Zu: 
trauen zu berfelben war durch das Bekanntwerben ihres 
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ungünftigen Standes und gewiß zunaͤchſt durch jene Wer: 
ringerung ihres Bonds vermöge ber Finanzſpekulation 
vernichtet worden. So ift bie Geſchichte diefer Bank ein 
für alle Zeiten lehrreiches Beifpiel. 

Ratürlich konnte die Bank in biefem ungünftigen Ber: 
hältniß nicht mehr fo viel wirken und ben Staatsfinangen 
bie Hülfe gewähren, wie früher. Dies wurde immer fühl: 
barer, Dadurch gezwungen, dachte man daran, das Geld: 
weien bed Staats, mit befonderer Rückſicht auf die Bank 
und deren Einrichtung, zu beffern. Deshalb erſchien bie 
Zönigl. Verorbnung vom 18. Juli 1785. Schon feit 1784, 
wo Graf Ernft Schimmelmann Finanzminiſter wurde, 
fuchte man die Maffe ber Bankzettel und das Ausleihen, 
fo wie das Discontiren von Wechfeln in ber Bank zu bes 
fhränfen; jedoch blieb für die Wechſel immer noch das 
Banco:Gomtoirthätig. Go feheiterte der in der Ver: 
ordnung von 1785 vorgelegte Plan, und bie Bank ſchwankte 
auf dem unficheren Boden ihrer willkürlich vermehrten Zet⸗ 
tetmaffe und ihres gefäprlichen Verhältniſſes zu den Staats: 
finanzen. Jept zeigten fich bie gefährlichen Folgen ber 
Bank:villtur und des Mißbrauchs leicht zu fchaffender ir: 
Pulationsmittel. Auch die in Folge des Plans von 1785 
errichtete MreditsKaffe, die 1816 wieder aufgehoben 
wurde, hulf nichts, weil der ihr vom Könige zugewiefene 
Fonds von 750,000 Rthlrn. nicht in Geld beftand, fondern 
in Effelten und Xctivforderungen, worauf bie Gurant:Banf 
wieder bei der Kredit-⸗Kaſſe leihen ſollte. Daraus entftan- 
ben immer neue Verwidelungen im Geldweſen, bad obne: 
dies ſchon orduungslos war. Schlechte Ernten in ben 
Jahren 1785 unb 1786, und ber Mangel 1787, fo wie ber 
Kricg mit Schweden 1788 und 1789 drüdten ben Gurs von 
136 bis 1501/,, er bob ſich inbeffen bald wicber durch den 
regen Handel und fand 1792 auf 130?/,. Go kam «8, daß 
1799 fogar bie KrebitsKaffe ber Bank 419,529 Rthir. 
ſchuldete. 

Ein neuer Plan, durch Verordnung vom 24, Juni 
1791, beftimmte die allmäblige Einziehung der Gurant: 
zettel ber Bank, jährlich Y, Millionen Rthlr. nebft ber Be: 
gründung einer neuen Privatbankanftait. Damit war alfo 
die Aufhebung der alten Gurant: Bank ausgefprocden. Der 
Finanzminiſter flimmte 1790 in den Verhandlungen über 
ben neuen Plan für deren Aufhebung mit dem Urtbeilz 
„Man wird ed wohl nicht als wünfchensiwerth betrachten, 
ein Hülfämittel als legte Refource beizubehalten, das fo oft 
einen idealen Reichthum erfchafft, der wirkliche Armut 
bervorbringt, bas ein Verzehrungsmittel darbietet, welches 
nicht auf Produktion, Arbeitfamkeit und Sparfamteit ge: 
gründet ift, bas jedes Sammeln baaren Vermögens für bie 
Beit der Gefahr und Noth für beftändig hindert, durch das 
eine nicht zu Bontrolirende, nicht zu berechnende Schuld 
hervorgebracht werben kann, bie unvermerkt zulegt fo weit 
vermehrt werben könnte, daß mweber Zahlungsmittel noch 
Eigenthum vorhanden.” Das find Redensarten, welche 
noch heute von allen Seiten gegen Bankanflalten wiebers 
ballen. 

Der Stand der mit Juli 179 aufgehobenen Gurants 
Bank war am 30. Juni 1791 nach dem Refcript an bie Ober⸗ 
Bankdirektion vom 16, Mai 1792 und nach ben Protokollen 
ber Bank; 
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Activa ber Bank in 
ausſtehenden Forderungen 17,831,064Rihlr.83 Schi 
baarer Münze, meift Kupfer 765,50 =: 8 - 


18,096, 885 Rthlr. 7O Schi. 
Daffiva ber Bank in 


Bettelfhuib . . - . 48,168, 730 Athlr. — Schil 
Schuld auf dem Folia(Giro) 1,831,185 = 


17,996,885 Nöte. — Cd. 
alfo Ueberſchuß 600,000 Ktpir. 70 Sail. 


In ben Activa befand fich die Schulb der Finanzen an 
die Bank von 9,647,466 Rthirn. 29 Schill. worin das ven 
ber weftindifchen Handels⸗, ber Oſtſeeiſchen⸗ und ber Kanal: 
Kompagnie übernommene Darleihen von ohngefähr andert 
halb Millionen Rthlr., fo wie von ben Finanzen im Boraus 
entnommene Summe von 1 Million Gurants3etteln begriffen 
war. Diefe Schuld follte von den Activa abgehen und alt 
abgemacht betrachtet werden. Das Uebrige wurde um 
1,100,000 Rthlr. herabgefegt; demnach betrugen die Attida 
insgefammt 10 Millionen Rthlr. h 


Nach der Verordnung vom 24. Zuni 1794 wurde bie 
neue Bank, daniſch-znorwegiſche Spercies:Banl 
genannt, am 4. Zuli 4794 eröffnet und bie alte Ex 
rant⸗Bank follte von diefer Zeit an ihren Befchäftskreist 
auf die Realifirung und baldige Auflöfung beſchränlen. 
Die Finanzen, welche die Gurant:Bank nicht fofort entbeh: 
ren konnten, hatten fich fchon im Voraus, wie bemerkt, 
1 Million Gurantz3ettel auszahlen laſſen; auch nahm 17% 
die Species-Bank mit Bewilligung ber Finanzen von br 
Gurant:Banf ein Darleiben von 300,000 Rthir. Gurantı 
zettel, die 1796 noch nicht zurüdgezablt waren; außerdem 
liehen die Kinangen von der Curantbank 300,000 Rthlt., 
um bie ausländiidhe Staatsſchuld zu tilgen, und als biet 
Summe nicht ausreichte, mußte auf Bönigliche Anorbnum 
bas Hof» und Stabtgericht die Depofiten aus ber Sptcice⸗ 
Bank in bie Curant-Bank verfegen: und auch davon mab: 
men bie Finanzen fofort 200,000 Rthir. in Gurant: tier, 
und gaben dagegen Pönigl. Obligationen. Kerner benupten 
bie Kinangen ben bedeutenden Vorrath der Gurant:Bant an 
Kupfermünge, bie im Betrage von mehreren Tonnen Gel— 
des eingeſchmolzen und verkauft wurde. Auf dieſe Weiſt 
blieben alle Beftimmungen rückſichtlich der alten Gurants 
und neuen Species-Bank unbcachtet, und die Folge davon 
war, daß am (Ende des Jahres 1799 mehr Zertel eirkulirten 
ald 1791, obichon die Bankbüher einen anderen Stand 
anzeigten. 


— 14 


f 


Dir Species-Bank war nach dem königl. offene 
Briefe von 1794 , 46. Febr. ein Privat-Inftitur, mit eine 
Konbs von 2,400,000 Speciks auf 6000 Xctien gegrünk!, 
bie Species nad dem Münsfuß von ®/, auf die feine Mur! 
Silber. Man blieb bri 6000 Actien, obgleich 7384 ſogleich 
nad ber Aufforderung gegeihnet wurben. Die Einzahlung 
tonnte, flatt in Elingenden Speties, in Süberbarren ob 
in Gurantedetteln nach dem Gurs gemacht werben. Dit 
erfte Einzahlung, mit 40 Proc., geſchah im Mai; dir 
georite mit 8 Proc. im Juni; bie übrigen 85 Proc. wurden 
halbjaͤhrig mit 40 Proc. eingezablt, und bie legte Einzah⸗ 
lung 1798 geleiftet. Der Swed der Bank war, Darleiben 
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auf Waaren und Effekten zu machen, beſonders auf trocke⸗ 
ned Gerreibe, Sie lich aber wicht unmittelbar auf Grund: 
ftüde, ebenfo wenig auf bie eigenen Aetien der Bank und 
die Anteihen konnten längftens nur auf 6 Monate geſchehen. 
Sie biscontirte ferner Wechſel und Wechfelsbligationen, 
jedoch nur im Werhättniß der in ber Kaffe vorräthigen 
Baarfchaft; auferbem betrich fie auch das Glro⸗Geſchaͤft. 
Uchrigens war bie Bank berechtigt Zettel auszuftellen, in 
dem Berhältnig von 1000 Species baar zu 4900 Species 
Bettein, die jeboch anf Verlangen mit Silber ober baarer 
Baluta eingeläft werben mußten. Diefe neuen Zettel waren 
anfänglich Bein geswungenes Zahlungsmittel, wurden indefs 
fen in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Kaffen für Steuern, ebenfo 
in Dänemark zu Zahlungen in Species von der Staatskaffe 
angenommen; erft die Verorbnungen vom 41. Juli und 
3. Dee. 1794 verfügten, daß Privatperfonen mie bie öffent: 
Tidyen Kaffen verpflichtet feien, ſowohl Speciegzettel als 
Surantzettel wie Species zu bem Gursverhältnif von 125 
Proc. zu nehmen. — Die Bankdirektion wurde fo gebildet, 
dab von den Actionaͤren 15 Repräfentanten und von biefen 
wieder 3 Direktoren gewählt wurden. Drei der Direktoren 
mußten Kaufleute fein. 

In Rücſicht auf das Allgemeine mar bie Begründung 
und Bankorbnung der netten Anſtalt ebenfo fehlerhaft, wie 
die der often Surant:Bart, ja die Wirkſamkeit derfelben 
yeigte ſich noch miß licher, inſofern als fie in ihr Gefchäft die 
alten Gurantzettel zog, die nad den ermähnten Werfüguns 
gen gang außer Curs gefegt werden follten. So lich bie 
Speeied: Bank 1798 vom Banto⸗Komtoir 200,000 Gurant⸗ 
gettel und 1799 von ber Eurant⸗Bank felbft, die doch ſchon 
feit 1794 Beine Darkeihen mehr austhun follte, 600,000 
Achtt. Zettel. Auf diefe Weife, fo tote durch verſchiedene 
große Borſchüſſe, gerieth die neue Bank mit den Staats: 
finanzen in daſſelbe gefährliche Verhältniß, wie die alte 
Surant:Bant. Im 3. 1796 wurden ihr fogar vom Finanz⸗ 
Bollegium die Meberfähüife der rendsburger Staatskaſſe zur 
Berfügtma geftellt gegen Speciesgettel; fir erhielt fogar das 
Rot, Speeirsgettel im Verhältnis zur Baarfchaft wie 92 
zu 10 auszugeben. Um die Cirkulation der Species zettel zu 
defördern , durfte die rendsbutger Staatstaffe Spetieszettel 
gegen Silber einwechfeln. 

Die Schwaͤche oder vielmeht dad mißliche Berbältnig 
der Speties⸗Bank, trop ihres Bankfonds von 2,400,000 
Species, enthällte die Handelskrifis im September 1709, 
wodurch dir Finanzen und durch diefe Die Bank in die größte 
Bericegenheit gerietben. Die Bank hatte ben Finanzen ihre 
sarıze Baorfbaft gegeben und konnte mum deshalb ſelbſt 
nicht ihre Zettel baar einlöfen. So dange waren dieſelben 
überail wir baares Weld genommen worben, als aber bie 
unfähigkeit der Bank fie einzuldfen befannt wurde, verweis 

man deren Annahme in Holſtein und Schleswig; des⸗ 
or hr eine Verordnung vom 1. Non. 1799 dort bie An- 
aatıme derfeiben in ben bortigen Kaſſen auf, während fie 
in den Bönigl. noch wie Münze angenommen wurben und 
alle hierher ſtrͤmten. Wie bit Finanzen und bie Bank jegt 
oon aller Baarſchaft entblößt waren, fo flodten bie Cirku⸗ 
iatioasmittel auch im Handel, Mebrigens Hatte der Silber⸗ 
werth der Bant gegen 3 Millionen betragen, während ohn⸗ 
arfite 5 Millionen Gpecirsgettel cirtulirten. Mad ber 
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legten Bankrechnung für das Jahr 1798 bis 1799 betrug 
der Ueberfchuß der Bank 196,998 Species, ber Referves 
Fonds 178,848 Species, umb bie Dividende zu 6 Proc, 
144,000 Species, 

Nachdem die Bank aufgehört hatte als Leihinftitut 
zu wirken, und nur noch das Discontogefähäft betrieb, 
wurbe dies namentlich in Rüdficht auf die Darleihen fehr 
fühlbar. Deshalb wurbe eine neue Leihanftalt, die Depo- 
fitos Kaffe gegründet. Nah einer Werorbnung vom 
13. Nopbr. 1799 trat biefelbe an bie Stelle der Species⸗ 
Bank, deren Direktion auch bie Direktion der neuen Kaffe 
übernahm. Leider Hatte biefe feinen anderen Fonds als 
eine Anleihe von 4 Millionen Gurantzetteln aus ber alien 
Gurantbant. Diefe Auleihen wuchſen indeffen fo auffallend, 
daß diefelben burch eine Verordnung vom 12. Row, 1803 
befchränft werben mußten. Um bie von ber DepofitosKaffe 
ausgegebenen alten Gurantzettel von ben übrigen zu unters 
fheiden , wurben fie mit dem befonderen Stempel: Depo⸗ 
fito bezeichnet. 

Der Handelsſtand hafte für ſich neben der Depofitos 
Kaffe eine Leihanftalt „Sommittee für bas Leib: 
inftitur zum Beften des Handels’ errichtet, bad ebenfalls 
die Erlaubniß erhielt, zinfentragenbe Zettel, die fogenanns 
ten Sommittees3ettel auszuftellen, bie von 100 Rthlrn. 
täglih 1 Schill. Zins trugen. Davon machte bie Gommittee 
Darleiben auf Waaren und Effekten zu 5 Procent Die 
Summe war auf 1,800,000 Species feſtgeſtellt, von ber 
600,000 Species der König garantirte, Die Zettel eirku⸗ 
lirten leiht und wurden fogar mit Agio 'gefucht, waren 
aber fhon vor dem Dftober 1800 alle wieder eingezogen. 

Ale diefe Anftakten waren genau betrachtet nichts ats 


Fortſetzung der alten Eurant:Bant, deren Zettel immer 
wieder zum Bonds benupt wurden, Hätte man nicht mit 


den neuen Anftalten meue Bettelarten gefchaffen, fo würde 
dies Verfahren wenigftens das Gute gehabt Haben, da 
man die Zettelmaffe nicht vermehrt hätte, während es Über: 
Haupt nicht an klingender Münze tm Lande fehtte. Rament⸗ 
lich benutzten bie Finanzen die Depofitolaffe, um durch dies 
ſelbe und auf deren Ramen Millionen von aften Gurattzettein 
aus der Curant⸗Bank zu ziehen. So erhlelt die Depofite- 
Kaffe während achtzehn Monaten 43 Millionen Rthir. von 
Curant· Bank, und bei diefer Summe waren die Finanzen 
wit 8 Millionen Kthlr. betheiligt. In diefen Verhaͤttniſſen 
wuchs bie Zettelmaſſe anfehnlich und um mehr als bas Dop⸗ 
Pete, obſchon die Speciesbant einige Millionen Zettel 
allmaͤlig eingezogen und außer Curs geſetzt hatte, Troh 
dieſer Wirren im bänifchen Geld = und Zettelmefen ſtand ber 
urs, vermöge bes fehr vortheifhaften Hanbelsverkehrs bes 
daͤniſchen Reiche, gut bie zum Frieden von Amiens. 

Uebrigens bewegte die Depofito » Kaffe beträchtliche 
Summen, die nicht bloß in einfachem Zettelgeld beftanden, 
fonbern fie nahm auch baare Einlagen gegen Depofitos 
taffe-DObligationen an. Im J. 1805 hatte fie auf 
Hypotheken folgende Darleihen gegeben: 


auf Hãuſet und Grundftüde . . 3,025,878 Kthir. 
auf Lönigl. Obligationen, Species 

u.a Kctin . . ....1819,9235 : 
auf weftindifche Grundftäke s 664,006 = 
auf Waaren . . 78,200 « 
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unb überhaupt als Darleihen, in: 
Dänemark Norwegen 
1803 3,512,875 Thlr. 1,024,800 Thle. 
1804 5,730,130 = 1,167,395 = 
1808 6,084,475 = 1,242, 888 ⸗ 
1806 6,653,500 = 1,477,530 + 
1807 6,462,175 = 1,388,130 = 


Der Eurs flandb: 


1793 hamb. Ban . . . 137 Species — 


1794 ⸗ ⸗ .. 41211, ⸗126/. 
1795 = s 121 — 1201), = 125", 
1796 x: s 1201, — 122), = 1236 
1797 ⸗ „= 122 — 123, 0. 1251 
1798 = s 1231/, — 125 ⸗1202/. 
1799 bis Juli = 125 . 4125:/, 
* Sept.» 1261, =» 120°, 
» Dätbr. s 128 s 12615 
«Nov, > 131 ⸗ — 


Die Handelskriſis ging 1800 vorüber und ber Hans 
delsverkehr belebte fich wieder und ber Gurs flieg. Derfelbe 
fiel aber, als nah dem Frieben von Amiend Dänemarks 
Handel abnahm, auf 146 Proc., ftieg jedoch, als mit ber Er⸗ 
nennung bes Krieges 1803 Handel und Schifffahrt wieder 
auflebten, So fand er 1803 bis 1804 auf 145 Proc., 1806 
auf 139'/, bis 135 Proc., bis er bei der Annäherung bes 
Kriegsgetümmels auf 152 Proc. vorübergehend fiel und in 
Folge des fehr vortheilhaften Produktenhandels nad Preus 
fen mwieber auf 140 Proc. ſank. ’ 


Das Geldweſen des KRönigreihs Dänemark war durch 
milllürliches Schalten mit dem Zettelgelde fo verwidelt ges 
worben, baf es bamit bier endlich ebenfo fommen mußte, 
wie in Frankreich mit den berüchtigten Geldgetteln, näms 
lich, daß es allen Krebit und Rennwerth verlor, als das 
Unglüdsjahr 1807 mit allen feinen wieberwärtigen äußeren 
Verhältniffen eintrat. An eine Einheit im Geldiwefen war 
nicht im minbdeften zu denken, obfchon bie Finanzen alle 
Gelbleipanftalten für fih in Anſpruch genommen hatten 
und dadurch alle mit einander in gegenfeitige Verhältniffe 
gelommen waren, Unter biefen Umftänben ift es nothwens 
dig, den Blick aud auf bie übrigen Geldleihanftalten bes 
Königreihs zu wenden. Die Bettel ber ſchon erwähnten 
(f. Altona)fhlesw.sholftein. Bank hattenden größs 
ten Krebit, weil auf biefes Inftitut die Staatsfinanzen am 
wenigften Einfluß übten. Daneben cirkulirte eine andere Art 
Papiergeld, nämlich die Zettel bes Leih⸗Inſtituts in 
Schleswig-Holſtein, welche ebenfalls im Krebit ftan- 
ben, weil fie auf Begehr mit Silber eingelöft wurben, Dies 
fes Inftitut gab Darleihen auf feftes Eigenthum, königl. 
Obligationen, Actien zc., machte aber auch Anleihen, 
Seine Zettel waren Krebitbriefe von 5 Proc. ſchleswig⸗ 
hotfteinifhes Gurant auf ben Inhaber ausgeftellt und auf 
die im Inſtitut deponirten Bonds, Pfänder und andere 
Sicherheiten gegründet. Rad) ber Verordnung vom 23. Okt. 
4801 war bas Inftitut der Depofito-Kaffe untergeordnet 
und in zwei Abminiftrationen, eine in Altona, bie andere 
in Kiel, mit befonberen Gefchäften getheilt. Die erfte Ad⸗ 
miniftration führte bie Hauptrehnung und machte bie Bar 
lance, nahm bie baaren Fonds in Verwahrung, realifirte bie 
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vorgezeigten Zettel, verzinfte und Iöfte ein bie nur von bit⸗ 
fer Adminiftration auszugebenden Obligationen bes Leih⸗ 
inftituts; bie andere Abminiftration in Kiel machte alle 
Darleihen des Inftituts an Kommunen, Öffentliche Verwal: 
tungebehörben und Privatperfonen, beforgte bie Hebung 
ber Zinfen und bie Rüdygahlung ber Außenſtaͤnde. Der Ge: 
winn floß in bie Finanzkaſſe. An Zetteln dieſes Inftituts 
eirkulicten: 
1804: 669,000 Rthlr. Sp, Eur, 
1805: 1,198,000 ⸗ 
1806: 1,003,000 = 
1807: 1,087,000 ⸗ 
1813: 560,000 Species. 
und im legten Jahr beliefen fih bie Darleihen auf 
1,200,000 Rthlr. 

Seit dem 3. 1807 ſetzte die Staatskaſſe, nach einer 
Berorbnung vom 9. Zan. 1807, bie fogenannten Schaß= 
tammerzettel zu 2'/, Rthlr. fhleswigsholftein. Gurant 
in Umlauf. Diefe waren nicht fundirt, ihre Menge nicht 
oroß, aber fie cirkulicten neben ben anderen Betteln im 
Silberwerth. 


Eine Anftalt der Staatöfinangen und unmittelbar von 
dem Kinangminifter abhängig, war bas Banco⸗Contor. 
Durch daffelbe konnte der Kinangminifter für den Xugen- 
blick fich fo viel baares Geld verfchaffen, als er gerade bes 
durfte. Die Gefchäfte wurben vermittelft Wechſeln und 
Anweifungen abgemacht und bamit alle auswärtige Zahlun: 
gen an bie bänifhen Minifter an fremden Höfen u. a. ger 
leiftet. Es beftanden zwei foldher Anftalten, eine in Altona, 
die andere in Kopenhagen, Wenn nun die Wechfel fällig 
wurden, fo mußte der Minifter dafür forgen, baß bie nöthi: 
gen Gelber von ber rendböburger Zahlkaffe nach Altona ge: 
fendet wurden, Reichte der Kaffenbeftanb bazu nicht aus, 
fo ließ der Minifter von dem kopenhagener BancosGomtoir 
an ber fopenhagener Börfe Wechfel auf das Ausland kau— 
fen ; hatte dies Banco⸗Comtoir nicht Bankzettel genug zum 
Wechſelkauf, fo öffnete ber Minifter bemfelben einftweiligen 
Kredit bei ber alten Curant⸗Bank. Auch konnten ſich bie 
beiden BancosGomtoire durch gegenfeitigen Wechſelumſat 
auf Kopenhagen und Altona helfen. Außerdem ftanden 
dem Minifter für biefe Operationen bie Fiſcherei⸗Handlung 
in Altona und bie weftindifche LiquidationssKommiffion zu 
Gebote, 


Dffenbar war hierdurch dem finanziellen Treiben ein 
Labyrinth mit feinen Iergängen geöffnet; eben fo dem Miß⸗ 
brauch auf anderen Seiten. &o 3. B. lich bie Dep ofitos 
taffe auf Staatspapiere und Actien, und die Actionäre 
der Speciesbank erhielten hier auf ihre Actien Geld zu 
4 Proc., während fie eine Dividende von 6 Proc, bezogen. 
Wollte man in dieſen verwidelten Berhältniffen dem Geld: 
und Bankweſen Feftigkeit geben, fo mußte es zuerft ver 
einfacht und dann die Zettelmaffe vermindert werben. Bei⸗ 
bes gefchah nicht, während bie Staatsfinangen den Grund: 
fas fefthielten, mit allen jenen Girkulationsanftalten in 
Verbindung zu ftehen und biefelben vermittelft großer An: 
leihen bei ihnen und vermittelft eines Wechſelverkehrs nebft 
Gursoperationen in ber Gewalt zu haben, Die Staatskunft 
überfah indeffen, daß in diefer gegenfeitigen Abhängigkeit 
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weber bie Staatsfinangen noch die Girkulationsanftalten ge: 
winnen fonnten, fonbern beide Theile gefhwächt werden muß: 
ten. ‚Hätte nicht ber ausgedehnte und Auferft gewinnreiche 
Handels verkehr Dänemarks dem Lande fortwährend Gewinn 
zugeführt und den Nationalreihthum vergrößert, fo wür: 
ben bie unglüdlichen Kolgen der unverhältnifmäßigen Zet⸗ 
telbermehrung ſchon früher als in bem Unglüdsjahr 1807 
mit fo furdtbarer Gewalt eingetreten fein. Allerdings 
würden folche politifche Berhältniffe Unheil auch über ein 
Land gebracht haben, wo ftatt bes Zettelgeldes nur baare 
Münze cirkulirte, weil der Krieg den frieblichen Verkehr 
bemmt und auferdem verzehrt und vernichtet. Wie ber 
Krieg 1807 bie Quellen ber Finanzen erfhöpfte, fo ftodte 
auch ber Zufluß der Bankanftalten. Da man in ben guten 
Zeiten nicht auf böfe bebadht gewefen war, fo tonnte man 
fi jegt, um die ungeheuren Ausgaben für ben Krieg zu 
beftreiten, nur burch Vermehrung des Papiergeldes helfen. 
In diefer Roth bot bie alte Gurant: Bank immer wies 
der Hülfe und fchon in dem erften böfen Jahr gab fie 
15,800,000 Reichöthaler in Zetteln. Der Gurs hielt ſich 
anfänglich auf 151 bis 141'/, Proc. Die Staatsfinangen 
benugten alle Steuervorfhüffe, Anleihen, Obligationen, 
Zettelgeld, um fi Hülfsmittel zu verfhaffen. Je mehr 
aber bie Zettelmaffe wuchs und ber Krieg die Verhältniffe 
unfiher machte, befto mehr fiel der Curs und er fand am 
30, Dec. 1808 auf 197'/, Proc., im Anfang von 1809 auf 
200 Proc., aber fo ohne allen Halt, daß er von 20 auf 30, 
ja fogar von 50 auf 100 Proc, ſprang. Er ſank immer 
tiefer, 1809 im April auf 235, Juni auf 300, Okt. 350, 
Der. auf 400 Proc.; 1810 in ben erfien Monaten zwifchen 
405 und 385 Proc., in ben folgenden fünf Monaten zwi: 
ſchen 385 und 400 Proc., im Aug. auf 450, Sept. 500, 
Debr. 600 Proc; 1811 im Febr. auf 840 Proc, und 
ihmwanfte fo fort bis 800 Proc. Im J. 1812 April ftand 
ir 745 Proc, am Schluß 1812 auf 1700 bis 1800. Die 
3ettelmaffe war bis jest von 27 bis 142 Millionen Rthir. 
Gur. angewachfen, aber faum 7 Millionen Species werth. 
Benn in biefer 3eit ber Noth ber Curs fih, wenn audy nur 
sorübergehenb befjerte, fo waren glüdliche Unternehmungen 
bes Handels bie Urſache. So bewährt ſich deffen fegenbrins 
gende Kraft. 

Das ganze Gelb: und Bankınefen bes dänifchen Reichs 
war mit bem 3. 1812 gebrochen, bie ungeheucre Zettelmaffe 
beinahe ganz werthlos geworben und es blieb der Staatsres 
sierung in dieſem unglüdlichen finanziellen Verhältniß, wo 
igre Quelle, fo ganz verfiegt, Beine Hülfe mehr bot, nichts 
als eine burchgreifende Veränderung bes Geldweſens übrig. 
Diefe gefchah vermöge der Verordnung vom 5. Jan, 1813, 
Diefe Verordnung ſetzte ftatt bes bisher beftandenen Curant⸗ 
Münzfufes einen leichteren von 18!/, Rthlr. auf die feine 
Mark feft, rebucirte bie Zettelmaffe von 142 Millionen 
Athlt. in dem Verhältniß von 6 zu 1 und bob alle Arten 
von Gurants und Speciesbanknoten, Reihinftitutszetteln, 
Schaglammerfheinen und XAffignationen, nebft den biöhes 
rigen Münzforten auf und beflimmte nur eine Geldforte, 
nimtih Reichsbankgeld. Aber auch biefes beftand 
wegen bes Mangels an Baarfchaft in Zetteln und es wurde 
beshafb eine neue, für die Hergogthümer, Dänemark unb 
Rormegen gemeinfhaftlice Zettelbank, die Reichsbank 
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eingerichtet. Diefelbe entfland als eine von ben Staats 
finanzen völlig abgefonderte Anftalt, durch welche allein 
künftig das einzige Zettelgeld im Reich, als gezwungenes 
Zahlungsmittel, in Umlauf gefegt werben ſollte. Indeſſen 
berüdfichtigte man in den beutfchen Herzogthümern den 
neuen Münzfuß hicht, fondern behielt das fchleswigshols 
fteinifhe Gurant nach wie vor. 


Dies war die auf Koften des Volks ſchwer erfaufte 
Erfahrung, daß willfürlich vermehrtes Zettelgeld keines— 
mweges den Rationalreihthum unzweifelhaft barftellt. Die 
verringerte 3ettelmaffe von 142 Millionen Rthft. belief fi 
ohngefähr auf 23%/, Millionen ReichsthalersZettel, fo wie 
auf 31/, Millionen in den Hergogthümern cirkulirende Zet⸗ 
tel, Diefe alle follten durch die Reichsbank in Umlauf ger 
fegt werben; außerdem aber wurben 4 Millionen zum Leih⸗ 
fonds und 15 Mill. als ein Refervefonds zur Dispofition 
ber Finanzen geftellt. Alſo konnte die Bank 48 Millionen 
Reichsbankthaler-Zettel zur Girkulation in Dänes 
mark, Norwegen und ben beutfchen Herzogthümern auds 
geben, und bie Wirkfamkeit der bisherigen drei Banken, 
nämlich der alten bänifhen Curant-Bank, der bänifche 
fhleswigifhen Species» Bank, der bänifch = normegifchen 
Species⸗Bank, fo wie der bänifhen Depofito:Kaffe und der 
Reihe Inftitute hörte mit der Einrichtung der Reichsbank 
auf, die nun das einzige Öffentlich berechtigte Banlins 
flitut war, 


Den Bonds ber neuen Reichsbank bildete bie foges 
nannte Banfhaft, die nämlich in einer Forderung des 
Staats von 6 Proc. in baarem Silber von dem Werth 
alles unbeweglihen Eigenthums in fämmtlichen bänifchen 
Staaten beftcht. Diefe Forderung haftete auf allen zur 
Grund: und Benugungsfteuer am Enbe bes Jahres 1812 
pflichtigen urbaren Ländereien, nach deren Zarationswerth 
von 1802; ferner auf allen Gebäuden, welche bie angeord⸗ 
nete Hausftcuer entrichten mußten, nach ber Verſicherungs⸗ 
fumme, die 1808 beftimmt war. &o lange biefe Forderung 
nicht bezahlt war, baftete fie als erfte Hypothek auf dem 
betreffenden Beſitzthum vor allen anderen, felbft vor ben 
tönigl. Abgaben und Schagungen. Die Bank kann biefe 
Schuld nicht kündigen, aber der Schulbner kann fie ganz 
ober theilweife abtragen, jeboch nie unter 100 Rbthlr, Silber. 
So lange fie nicht abgetragen ift, muß fie mit 6'/, Proc. Eils 
berwerth jährlich verzinft werden. Der Geſammtwerth bes 
bezüglihen Beſiges wurde auf 700 Millionen Reihsbank 
thaler ober 350 Millionen Species angefchlagen; bavon 
fehs Proc. Bankhaft gerechnet, betrug 42 Mill, Rothlr. 
ober 21 Millionen Species, 

Mit der Veränderung des Geldwefens und namentlich 
mit ber Bankhaft eng verbunden war bie Indult, wor 
durch alle Schuldforberungen bis auf vier Jahre nach hers 
geftelltem Frieden hinausgerüdt worben, fo daß dann bie 
Zahlung des Kapitals in Reihsbankthaler Silberwerth ges 
fordert werden konnte; wurbe bie Bezahlung früher gefors 
bert, fo mußte fie ber Gläubiger. in Reichsbankthalern 
Nennmwerth annehmen. Der Zinsfuß ward für alle auf 
Silberwerth geftellte Verfchreibungen zu 4 Proc. beftimmt, 
ausgenommen wo bie Verpflichtung auf Nennwerth lautete, 
waren 5 Proc, erlaubt, Leider lähmte ber Inbult den 
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inneren Verlehr, während ohnedies ber auswärtige Handels⸗ 
verkehr in den ungänftigen aͤußern politiſchen Verhaͤltniffen 
ſchon ſtockte. Die Folge war, daß bie Reichsbankzettel, 
fo wie alle übrigen Arten Zettelgeld tiefer als früher im 
Werth fanten. Der Curs fland am 1, Februar 1814 bis 
dahin 1815 zwifchen 575 bis #75 Proe., jebody der Silber⸗ 
werthsGurs nur 375 Proc. Die Bank lieh num auch, ges 
mäß ber Verorbnungen vom 28, Dec. 1813 und 14. Aug. 
1814 Müngzeihen aus Kupfer in 16, 12 und 2 Schilling⸗ 
Rüden ausgeben, deren Summe bis zum 30, Sept. 1815 
4,239,770 Rbthlr. betrug. Bei dem geringen Handelövers 
kehr fank der Gurs tief unb er ftand am 1. Dt. 1816 auf 
760 Proc., flieg aber bald barauf durch eine günftige Be— 
wegung im Verkehr auf 600 Proc. und fo allmälig mit dem 
beiebteren Hanbel bis auf 250 Proc. im Juli 1818, wähs 
rend jedoch ber Gilberwerth: Gurs auf 375 Proc. zum 
großen Berlufb ber in Silberwerth umgefchriebenen For⸗ 
berungen ſtand. 


Durch bie Bönigl. VBerorbnung vom 6, April 1818 wurde 
bie Reichsbank in eine Nationalbank umgewandelt, 
Bei biefer wurden Intereffenten alle, deren Bankhaft mindes 
ftens 100 Rbthlr. Silber betrug. Jede 100 Rbthlr. waren 
mit einer Stimme berechtigt. Die Einlage blieb Jedem als 
Eigentum, davon er Ausbeute zu erwarten hatte. Zugleich 
wurde beftimmt, daß bie Zettel der Bank nach ihrem Nenns 
mwerth, neben dem Silber, gelten follten, indem es die Aufr 
gabe der neuen Nationalbank‘ war, im Lande das Silber 
wieder als einziges gefehliches Zahlungsmittel einguführen. 
Den Klagen über Geldmangel im I. 1818 vermochte die 
Regierung nicht anders zu begegnen, als durch eine Anleihe 
auf 12 Millionen MB. in Hamburg im 3. 1849, bie freis 
ch unter harten Bebingungen abgefihloffen werben mußte, 
Rüdfichtlic bes Bonds ber neuen Bank wurbe beftimmt, 
daß · ſie fämmtliche Activa und Pafftva ber Reichabank und 
alle der Reichsbank gehörende Valuta nebft Eigenthum 
übernimmt. Sie follte %, ben Zinfen, welche bie Finanzen 
für vie Bankhaft vergütete, zur Einziehung und Vernich⸗ 
tung von Zetteln anwenden; bie übrigen Bankhaften und 
bie Valuta ber Reichsbank bilben dem eigentlichen Fonds 
ber Rationalbant, Wenn alle curfirenbe Zettel eingezogen 
find, fallen. die >, der Bankhaftzinſen an bie Finanzen 
aurüd: 

Als am 1. Aug. 1818 bie Reichsbank an bie Nationals 
banf überging, war ihr Stand: 


Schuld an 
Obligationen und an den Reſervefonds 

an die Finanzen 13,910,483 Rbthlr. Silber 

Zettelfhuld . 31,106,181 =  Beitel 


43,016,634 Röthie. 


Vermögen in: 

dänifchen Banfhaften . 

in ben Herzogthuͤmern 

Gontant beftand und aus⸗ 
fichende Porberungen, 
nach Abzug der ſchuldi⸗ 
gen Darteihen, im: 

baarem Silber. . » » 


17,290, 742 Rbthlr. Silber 
13,230 A311 = ⸗ 


1,831,109 = ⸗ 
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an Zetteln, nach 
Abzug von 
784,539 Rbthlt.. 
Obligationen 


3,85%,592 Mbthfr. Silber 
192,200 = ⸗ 
36,397,028 Rthlr. Silber, 


An unfiheren Borberungen ber Bank gingen obngefähr 
4 Miu. Rbthlr. verloren; dagegen beliefen fich ihre ausftchen« 
ben Refkanten faft eben fo hoch; ihre Schuld betrug alfo 81/, 
Millionen Rbthlr., vorausgeſetzt, daß die Zettel Pari ftans 
ben, Die Reichsbanf hat im Ganzen 38,884,396 Rbthir. 
Bettel ausgeſtellt und feit 1814 bie zum Uebertrag an bie 
Nationalbank 7,728,155 Rbthlr. vernichtet. An Abzabe 
lungen. auf Banthaften bat fie 2,667,000 Rbthlr. einge: 
nommen und an ben Referuefonds für die Finanzen bezabite 
fie 392,000. Rbthir. 


Die Detrof für die Nationalbank iſt vom 4. Juli 1818 
und das bazu gehörige Reglement vom 27. Jul 1818; damit 
zugleich erfchien für die Herzogthümer ein Patent, worin die 
Bedingungen aufgeftellt wurben, berem Erfüllung bie Bank: 
haftbelafteten in den Herzogthuͤmern von ber Verbindung 
mit ber Bank befreite. Diefe Bedingungen waren völlige 
Zilgung ber 6 Proc. der auf ihrem Befig rubenden Bank 
haft, entweder dadurch, 1) fofort 112,7, Rothlr. Zettel 
für jede 100 Rbthlr. Bankhaft einzuzahlen; ober 2) fofort 
für jede 100 Rbthlr. Bankhaft dieſelbe Summe im &t/, Proc. 
sinfentragenden königf. oder Bankobligationen zu erlegen; 
ober 3) es werben jährlich 6 Proc. baares Sifber von ber 
Bankhaft eingezahle, fo lange der darauf fallende Theil der 
Bettels und Obtigationsfchuld getilgt if, Der gräfte Theil 
der Imtereffenten, nämlich für den Bankhaftbetrag von 
11,712,168 Rbthlr., zahlten nady dee britten Bebingung 
ihren Antheil an der Bankſchuld in Zerminen, jedoch ohne 
ben Theil von ber Obligationsſchulb. Nach ber zweiten 
Bebingung wurde nur die Summe von 924,867 Roͤthlr. 
eingezahlt. Bei ber Bahfung nad, ber dritten Bedingung 
vorlor natürlid die Bank die Zinfen von dem Banthaft⸗ 
fapital. Der Betrag berjelben wurbe durch bie fogenannte 
Aufmachungsaete vom 31. Auguft 1821 beffimmt, Danach 
betrug der zu bezablende Antheil 


an ber 3ettelfhulb . . 11,888,520 Rbthlr. Zettel 
an der Dbligationsfchuld „ 8,008,626 s Silber. 


Diefe Einzahlungen wurden volled Gigenthum ber 
Banf. 

Bei Uebertrag der Reichsbank an die Nationalbank 
wurben Schuld und Vermögen der Reichsbank vermindert, 
Unter den Actien waren nämlich 17,200,000 bänifhe Bank 
baften, von denen urfprünglich 15. Millionen in Bankhaften 
für Grundftüde und Zchnten beftanden. Bon diefen 18 
Millionen wurbe ';,, alfo 2?/, Millionen, Eigenthum ber 
Bank, von den übrigen %/, fielen der Bank nur die Renten, 
jährlich etwa 820,000 Rbthir. Silber zu, bis alle eurfirende- 
Neichsbanfzettel damit eingezogen werben könnten. Das 
durch wurde alfo ber Bank eine befonbere Einnahme über- 
wiefen,, um bie Zettelſchuld zu tilgen; folgtih mußten 
bavon bie Bankintereffenten frei fein und harten eigentlich 
nur bie Dbligationsfchuld nebft ber Schuld des Reſerve⸗ 
fonds zu tragen, bie ſich obngefähe 13,910,000 Rothir 


Bank 


betiefen,, mit 6'/, bis A Proc. jährlichen Zinfen. Bis zum 
Jahr 1834 hatte bie Bank 14'/, Millionen Zettel eingezos 
gen und durfte num mit der Einziehung der übrigen 15'/, 
Millionen anftchen, aber dennoch jene 820,000 Rbtkir, 
forterheben. So geihah es auch nach ben Beichlüffen ber 
Bank:Abminiftration vom 18, und 19. Juni 1835 und vers 
mwenbete bie Zettel zum Ankauf von Eilber. 

Kür die Erhebung der Bankhaftzinfen in ben Herzogs 
thämern wurde durch das Patent vom 4. Juli 1818 ein 
abgefonbertese Bank: IJufitut in Altona errichtet, 
Dies ift das oben (S. 221) ſchon erwähnte ſchleswig-hol⸗ 
fteinifhe Bank⸗ Inſtitut, das jegt in Liquidation, aber in 
keiner Beziehung mit ber älteren 1813 aufgelöften ſchleswig⸗ 
hotfteinifchen Bank fteht, Diefes Inſtitut nimmt bie 6 Proc, 
Bankhaft ein und fendet ben Betrag in Zetteln nad Kopens 
hagen. 

Duck) biefe Beftimmungen hatten fich die Herzogthümer 
von Dänemark gefondert. Inbeffen war es rückſichtlich ber 
Rationalbank überhaupt beflimmt, daß alles was in den 
Serzogthümern ſchon eingefommen ift und nod einfommen 
wird, der Bank zur Dispofition fteht und in feiner Verbin⸗ 
dung mit ben Bankpaftzinfen für bie ®/, von Grundftücden 
und Zehnten in Dänemark, welche ber Bank überhaupt auı 
für eine Reihe von Jahren zugeftanden find, bis dadurch 
bie ohmgefähre Zettelfhuld von 34 Millionen eingezogen 
werben kann, Jedoch find über die Berechtigung ber Bank 
zu der vollen Summe der 31 Millionen Zweifel erhoben 
worden, injofern nämlich 11,888,528 Rbthlr. von ber Bank 
der Herzogthümer nach der Aufmachungsacte vom 31. Aug. 
1824 als ihr Antheil an der Zettelfchuld bezahlt wird und 
alſo diefe Summe von der Zotalfumme der Zettelfchulb, 
wie biefelbe am 1. Aug. 1818 war, abgezogen werben müffe; 
folglich fallen auf die %/, Bankhaften in Dänemark, zur 
3etteleinlöfung nur ohngefähr 48 Mülionen. 

Der duch bie Bankhaft zufammengebradhte Bonds der 
Bank warb als Actienkapital bezeichnet, indem nach ber 
Detroi $. 11 jeder ein Actionär war, beffen einzuzahlende 
ober eingezahlte Bankhaft 100 Rothlr. betrug, oder ber 
feine geringere Bankhaft bis auf 100 Rbthlr. erhöhen 
wollte, oder ohne Bankihuldner zu fein, freiwillig biefe 
Summe einzahlte aber auch der Bank ſchenkte. Xrog dem 
kam wenig baares Silber ein. Deshalb wurde im I. 1818 
eine neue Subfeription zur freiwilligen Einzahlung eröffnet 
und den neuen Xctionären 4 Proc. Zinfen nebft dem Ges 
winn zugefagt, der ſich mit der Zeit über jene Proc, erges 
ben follte. Trotz dem wurden nur 30,000 Rbthir. gezeich⸗ 
net und bie Zahl ber Actionäre beläuft fih überhaupt auf 
ohngefäbr 82,000. Diefe Actionäre find nah $. 27 ber 
Detroi zu einer Ausbeute berechtigt, ſobald der in $. 20 
bezeichnete Zweck ber Want, daß baares Silber und bie 
Zettel der Bank, bie auf Anforbern gegen Silber einge: 
mechfelt werben, das einzige gangbare geſetzliche Zahlungs⸗ 
mittel des Landes geworben find, erreicht if. Diefe Möge 
heit hängt von der Größe ber Silberbaarſchaft der Bank 
ab und je mehr diefe waächſt, defto näher rüdt bie Zeit, wo 
bie Zettel für einlösbar erlärt werben und bie Actionäre zu 
einer Ausbeute berechtigt find. 

Die Aetionäre befigen ber Dctroi gemäß fein Stimm: 
echt, ſendern in $. 33 der Detroi Heißt es deshalb: „Die 
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Repräfentanten, welche bie Intereffentfhaft (Actionaͤre) 
vorftellen, führen, auf ihre Werantwortlichkeit, bie Ober⸗ 
aufficht und die obere Leitung Über die Bank und alle 
Angelegenheiten derſelben.“ Diefe beſchränkende Beftims 
mung wird ein mit Vorficht und zwedmäßig eingeſetzter 
Schlußſtein des neuen Gebäudes genannt, Denn bie Ers 
februng mit ben früheren Bankinftituten hatte es genügend 
bewiefen, daß nicht die höchite Ausbeute wahren Gewinn 
und Sicherheit des Bankweſens gewährt, und fie hatte ger 
lehrt, daß es nicht die höchfte Augabe der Bank jein kann, 
die Girkulationsmittel zu vermehren, fondern biejilben für 
Handel, Induftrie und Aderbau bewegen zu helfen und dem 
Lande ein fiheres Geldweſen zu erhalten (vergl. Nathanſon 
a. a. O. ©. 169 f.). 

Die Aufgabe der Bank war alfo, BVerbefferung unb 
Sicherheit in das Geldweſen des däniihen Reichs zu brins 
gen. Dies follte vermöge der Einziehung des Zettelgeldes 
und ber Einwirkung auf den Gurs gefchehen ; beides war 
jedoch nur mit hinlänglihen Mitteln auszuführen möglich. 
Die Mittel ber Bankbaarſchaft genügten indeffen dazu ans 
faͤnglich keinesweges, namentlich nicht zur Einwirkung auf 
den Gurs. Derfelbe war im 3. 1813 bie auf 2400 Proc, 
yefunfen, er fticg jedoch 1814 auf 473 bis 375 Proc. ; 1815 
wich er auf 760 Proc., bob ſich 1816 wieder auf 600, So 
ſchwankte er mit dem lebhafteren oder verminderten Dans 
beisverkehr und ftand 1817 im März 580, April 530, Mai 
500, Juni 420 Proc,, darauf zwiſchen 420 bis 490, aber 
vom Dktober bis zum Jahresſchluß auf 420 Proc Im 
3. 1818 flieg er von 420 bis 250, Im Anfange von 1819 
machte die Bank eine Anleihe in Hamburg; der Gurs ftand 
1819 im Januar 23%1/,, Februar 2213/,, März 212'/,, 
April 216°/,, Mai 217%/,, Juni 218%/,. Die nicht viel ver: 
fprechende Ernte, gelähmter Handel, fo wie bie Hanbelss 
krifis in England wirkten widerwärtig auf den Gurs ein 
und er fiel im Juli auf 237, Auguſt 252, September 268, 
Oktober 275, Rovember 288, December 302; im Januar 
1820 auf 306 Proc., body ſtieg er wieder bis 257 Proc. Um 
die Zetteleingiehung noch mehr zu befchleunigen und vers 
möge einer größeren 3etteleinzichung auf den Curs zu wirken, 
machte bie Bank noch eine Bprocentige, übrigens ſehr koſt⸗ 
fpielige, Anleihe gegen Obligationen, im 3.1820. In Bezie⸗ 
bung barauferfchien der offene Brief des Königs am 4. Febr, 
1820, Durch benfelben wurde der Bank die Korterhebung der 
3/, der Bankzinfen von den Bankhaften zugefichert, fo Lange 
bis die Anleihen getilgt fein würden, um die Bank für alle 
Verlufte und Ausgaben ſchadlos zu halten. Dies war ein 
großer Vortheil für die Bant, Sie konnte nun im regel 
mäßigen Einziehen von Zetteln fortfahren, aber auch auf 
die Tilgung der Obligationsfhuld und auf den Reſerve— 
fonds bedacht fein, 

Nach der Anfeihe von 1820 wurden von April 1820 
bis Juli 1821 an 9 Millionen Rbthlr. Zettel, obnaefähr '/, 
der ganzen eirfulirenden Zettelmaffe, eingezogen; beffens 
ungeachtet erfolgte dic beabfichtigte VBerbefferung des Gurfes 
nicht, weil der Handel litt und die Getreidepreife niedriger 
waren. Unter biefen Umftänden lichen bie Staatsfinanzen 
durch Boͤrſen⸗Operationen auf die Hebung des Gurfes ſpe⸗ 
kuliren und er hielt fi bis Juni 1824 zwiſchen 248 bis 
250, aber vom 16. Rov, bis Ende December auf 223 Proc, 
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Lebhafter Handel und Schifffahrt, fo wie beträchtliche 
Ausfube von Landesprobuften hoben den Gurs 1825 auf 
208 Proc. In der Handelskrifis im Anfange von 1826 
fan? derfelbe wieder auf 240 Proc., hob fich indeffen bis 
zum Ende bes Jahres wieder auf 225. So hielt nun ber 
Gurs mit dem befferen Gange des Handels Schritt und ftand 
im 3. 1827 auf 225 bis 216 Proc. Mit dem fehr vortheil⸗ 
haften Produktenhandel im Jahr 1828 hob er fi auf 204 


Proc. Im Jahr 1829 fand er auf 207 und 1830 auf 
210 Proc. 
Der Stand ber Bank war: 
beren im 3. 1818 1831 
Zettelſchuld 31,109,000 18,179,000 Rbthlr. 
Obligationsſchuld 13,464,000 9,384, 000 


44,573,000 27,863,000 Rothlr. 
Die Schuld wurde alfo in 13 Jahren um 17 Millionen | 


vermindert, Dagegen beftand das Vermögen ober Kapital 
der Bank am 1. Aug. 1831: 
in Rbthlr. in Silber in Betteln 
Baarfhaft . 2,468,000 1,153,000 
Pfänder . 696 000 706,000 
3,164,000 1,859,000 
Im Jahr 1826 betrug die Baarfchaft in Silber nur 
1,409,000 Rbthlr. und der Silber-Curs ber Bank ftand 
1831 auf 210 Proc. Im 3. 1837 hatte die Bank ihre 
Obligationsſchuld abgezahlt und daburd ihren Gewinn an 
verminderten Ausgaben für die Zinſen, die jährlich 109,339 
Röthir. betrugen, erhöht, Danach belief fich bie jährliche 
Ginnahme der Bank auf obngefähr 460,000 Rbthir., die 
jährliche Ausgabe auf ohngefähr 150,000 Rbthir. Seit 
Ende 18385 fteht der Silber-Gurs der Bank, d. b. der Bank: 
zettel zum Silberzettel Pari, d. h. 200 Proc., weil 1 Spe⸗ 
ciesthaler in Silber gleich ift zwei Reichsbankthalern in 
Zetteln. Im 3. 1840 betrug die Zettelmaffe 161, Rbtbir, 
Im 3. 1844 hatte bie Bank: 
Activa . 34,676,090 Rbthlr. 
Paſſiva 20,613,088 = 
acklver Ueberfchuß 13,422,767 Rothir. 
Davon find 640,235 Rbthir., alfo beinahe 5 Proc. , Weber: 
ſchuß des Actienkapitals. : 
Der Umfag war im Jahr 
4842 — 1843: 22,975,800 Rbtbfr. 
41843 — 1844: 23,296,100 = 
Bei diefem Stand zahlte die Bank am 10. Rov. 1845 
zum erften Mal den Actionären einen Gewinn:Antheil aus. 
Dadurch fliegen die Actien, die vor 12 Jahren ſchwer zu 
25 Proc. Abnehmer fanden, auf 158 Proc. 
Für Deutfchland ift die Gefchichte bes bänifchen Bank: 
weſens jegt ein beherzigensmwerthes Beifpiel. 


Rendsburg, eine Handelsſtadt im Herzogthum Hols 
fein, Hier befteht ein Gomtoir der däniſchen Reichsbank. 
Deutſchland. 


Altenburg. Hier beſteht ſeit 1832 eine herzogliche 
Landesbank, deren Zweck iſt, einerſeits ben Kapitaliften 
Gelegenheit zur ſicheren und nüglichen Anlage ihrer Kapi— 
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talien zu geben, andererſeits Grundbeſihern und Gewerb⸗ 
treibenden gegen Sicherheit Darleihen zu gewähren. Auf 
diefe Weiſe mobiliſirt die Bank das im Lande vorhandene 
Vermögen, frei ed baares Kapital, oder fei es der Werth 
liegender Gründe, und erhöht fo beffen Nutzen. Die 
Größe des Stammkapitals der Bank ift unbekannt, weil 
bie Bank weber etwas darüber, noch auch bis jegt Rechen: 
fhaftsberichte veröffentlicht hat. Ihr Gefchäft ift im Be: 
fonderen: Darleihen auf Hypothelen, ſowohl feftitehend, 
als auch zur Amortifation nach einem auf Billigkeit berech⸗ 
neten Plan; Rüdzahlungen ohne vorhergegangene Künbi: 
gung anzunehmen, wobei fie 1 bis 5 Proc. rechnet, wäh: 
rend ihr gewöhnlicher Zinsfuß 4 Proc. iſt; Vorſchüſſe zu 
machen gegen Staatspapiere ober andere gute Kreditpapicrc; 
und au: Depofiten anzunehmen, bei denen fie die auf län: 
gere Zeit eingelegten Kapitalien mit 2'/, Proc. vergütet. 
Sie beforgt ferner für Rechnung des Staates die Münzprär 
gung, bie feit ber beutfchen Müngconvention im 3. 1841 
für das Herzogthum ein wichtigerer Gegenftand bes Staates 
baushaltes als früher ift. Beſonders nüglich erwies fich 
bie Bank dadurch, daß fie im Fahr 1840 für die Ausführ 
rung ber fächfifch-bairifchen Eifenbahn auf den Krebit der 
Sandfchaft ein Gontocorrent mit 3 Proc. Zinfen und halb: 
jährigem Abfchluß eröffnete. Im Anfange des Decembers 
1845 betrug bdiefe Rechnung außer den Zinſen ein Debet 
von 279,759 Thlr. 13 Nor. Diefelbe wurde mit Ende des 
December gefhloffen. Die Bank erhielt eine Obligation 
für 100,000 Zhlr., als eine für jegt unverzinsliche und 
auch in nächfter Finanzperiode nicht kündbare Steuerfchulb, 
nebft einer anderen Obligation für 150,000 Thlr., als 
einer mit 3 Proc. zu verzinfenden, mit 1 Proc. jährlich zu 
amortifirenden und ber halbjährigen Kündigung unterwors 
fenen Steuerfhuld, Der Reft wurbe auf neue Rechnung 
übertragen, die mit 3'/, Proc. Binfen der Staatsregierung 
bewilligt ward, Selbſt Leipzigs Verkehr hat biefe Bank 
in Anfpruch genommen, wenn bie eigenen Hülfsquellen zur 
Befriedigung des Geldbebürfniffes nicht ausreichten, 


Baiern. 


In dieſem Lande wurde zuerft in Deutſchland eine ums 
fafiende Bankanftalt ale Baierifhe Hypotheken- und 
Wechſelbank gegründet. Sie vereinigt in ihrem Wir: 
fungskreife alle Arten der Bankgeſchaͤfte. Deffenungeachtet 
ift fie von den großartigen Bankanſtalten Belgiens, die eine 
Gentralifation oder Einigung der Girkulationg = oder Geld: 
fräfte zum Beften ber Induftrie und des Handels bezwecken, 
eben deshalb verichieden, daß fie nur Leih- und Mechfel: 
gefchäfte in der gemöhnlichen Weiſe betreibt. Es ift jedoch 
notbwendig (ogl. Dänemark, Kopenhagen), daß bie 
Geldkräfte eines Staates und Volkes möglichft geeinigt wer: 
ben, Um bies aber ausführen zu können, müffen alle Spar: 
Baffen, Lebens-, Brands, Hagel» und kaufmännifche Affe 
kuranzen aller Drte eines Landes, infofern fie einen gewiffen 
Fonds befigen, in ein gegenfeitiges Verhältniß geſetzt werben. 
Durch eine ſolche zwedmäßig eingerichtete Einigung der 
verfchiebenen Bankanftalten und Kaffen gewinnt bas Geld: 
wejen eine höhere Kraft, als es in ber MWereingelung jener 
Anftalten haben kann, weil bie Gelbmittel vermöge der ver— 
vielfältigten Beziehungen einflußreicher als fonft verwendet 
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werben Eönnen. Es liegt wohl Bar vor, daß bei biefem 
bezeichneten höheren Zweck aller Bankanftalten und Kaffen 
es nicht auf eine Plusmacherei im Gewinn, fonbern zunähft 
auf die zweckmaͤßige Verwendung der Gelbkräfte für bie 
Entmwidelung des Wohles eines Volkes abgefehen ift. Geld⸗ 
barleihen und Geldfparen allein hilft nicht, ſobald nicht 
biefer Befig zu einem werbenden Gut gemacht wirb. 

Die Baierifhe Hypotheken- und Wechſel— 
bank wurde burd ein Geſetz vom 1. Juli 1834 genehmigt. 
Ihe Hauptort ift Münden und hat in Augsburg eine 
Filiale; es können aber auch in anderen Städten Baierns 
3weiganftalten eingerichtet werben. 

Augsburg. Hier befteht feit dem 1. Juli 1837 eine 
Ritiale der Baierifhen Hypotheken» und Wechſelbank. Ins 
deſſen ift ihr Kapital im Verhältniß zu dem Platz, wo bie 
einzelnen Banker mit bebeutenderen Kapitalien in ihren 
Bankgeichäften arbeiten, nicht groß und einflußreich genug. 
Das Geſchäft der Filiale war im 3. 1843: 

im Leih-Geſchäft 116 Einlauf- Nummern mit 

147,824 Fl. 13 Kr; und verlängert wurben 
93,419 Fl. 15 Kr. ; eingezahlt wurben von ben 
im 3. 1842 ausſtehenden 102,900 Fl. und von 
neuen Gefchäften 203,674 Fl. 15 Kr. fo daß 
alfo am Ende von 1843 noch 47,050 FL. aus⸗ 
ftanden. 

im Discontos Gefhäft Umfas in 135 Poften 

von 2,008,932 Fl. 12 Kr.; verlängert wurden 
321,584 Fl. 48 Kr.; eingezahlt wurden von ben 
im 3. 1842 ausftehenden 696,888 Fl. 10 Kr. und 
don neuen Gefchäften 1,840,191 Fl. 27 Kr.; es 
blieben alfo 869,628 Fl. 55 Ar. ausſtehen. 

Die Einnahme betrug im 3. 1843: 5,193,567 RL. 
34 Kr. ; bazu der Kaffa-Reft vom 3. 1842 von 482,039 AI. 
12 Rr.; insgefammt alfo 8,675,609 Fl. 46 Kr. Davon 
betrug 

bie Ausgabe: 5,410,517 Fl. 13 Kr. ; alfo war im 
3. 1843, 

ber Kaſſen-Beſtand: 263,089 FI. 33 Kr., theils 
in Baarſchaft, theils in Banknoten. 

Münden. Hier beftcht das Hauptgefhäft ber 
Baierifihen Hypothefen = und Wechſelbank. 
Es ift nicht zu verfennen, daß bei Abfaffung ber Statuten 
diefer Bank, die wir vollftändig mittheilen, die Erfahrungen 
anderer Länder forgfältig benugt worben find, um alle VBors 
theile der Banknotencirkulation mit Vermeidung ihrer Nach⸗ 
tdeile und Gefahren zu erzielen. Damit das Silbergelb, 
woran bie deutſchen Binnenländer ohnehin keinen Neberfluß 
baben, nicht außer Landes getrieben werbe, follen Beine 
Roten unter 16 Gulden ausgegeben werben, fo daß alfo 
bie niebrigften Banknoten nur mit der hoͤchſten Geldmuͤnze 
tomeurriren. (Gin Biertheil ber Summe, welche in Roten 
tiedulirt , fol ftets in Metallgeld und bie übrigen brei Vier⸗ 
tbeile burch Leicht umzumwanbelnde Baluten in ber Bant: 
leſſe oorräthig gehalten werben. Außerdem iſt der Bank 
ein ausſchließliches Privilegium, Banknoten auszugeben, 
theift worden, unb ihre Noten follen wie baares Gelb 
bei allen öffentlichen Kaffen angenommen werben. Da ber 
Seldvertehr des Staats bei einem jährlichen Budget von 
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mehr als 40 Millionen (mit Einfluß ber Gemeinde» und 
Stiftungskaffen) wenigftens 6 bis 8 Millionen Gulden Gits 
Eulationsmittel befchäftigt, fo läßt fih vorausfegen, daß, 
felbft bei den auferordentlichften Greigniffen, Feine bebeus 
tende Quantitäten Banknoten zur Wechſelkaſſe zurüd« 
firömen, 


Statuten der baieriſchen Shpothefen- 
und Wechſel-Bank. 


Erfter Abſchnitt. Fundation u. Dauer ber Bank. 


$. 1. Die baierifche Hypotheken- und Wechſelbank ift 
eine, von einer Privatgefellfhaft gegründete, unter dem 
Schuge und der fortwährenden Oberauffiht ber Staatsres 
gierung ſtehende Anftalt. Sie hat die ihr durch das Gefeg 
vom 1. Juli 1834 beigelegten Rechte und Verbindlichkeiten 
und ihr Vermögen ift Privateigentbum der Gefellfchaft. — 
6. 2. Diefe Anftalt zerfällt nad ihrer, durch jenes Geſetz 
bezeichneten Thätigkeit ‚in eine a) Hypothekenbank, b) Wech⸗ 
ſelbank. — $. 3. Die Hypothekenbank gründet ſich als 
Privatkrebitvereinsanftalt auf die für Krebitvereine beftes 
henden gefeglichen Beftimmungen. — $. 4. Der Sig ber 
Hopotheken-⸗ und Wechſelbank ift in München. Sebenfalls 
wirb balbmöglichft in Augsburg eine Filiale errichtet, welche 
in bem Unterorbnungsverhältnig einer Filiale in Beziehung 
auf das Escomptos, Leih-, Depofitor und Girogefhäft 
ben nämlichen Wirkungskreis, wie bie Bank erhalten fol. 
Uebrigens fönnen nad Bebarf auch noch in andern Stäbten 
Baierns Filialanftalten errichtet werben. — $. 5. Der 
Bank fteht zu, ihren, beim Beginne aus,zehn Millionen 
Gulden beftehenden Hauptlapitalftod mit der allmäligen 
Entwidelung und Ausbehnung der Gefchäfte auf 20 (zwan⸗ 
sig) Millionen Gulden auszubehnen. Jedenfalls verpflich⸗ 
tet fich diefelbe auch ohne die Ausdehnung und zwar nach 
Maafgabe der erfolgenden ftatutenmäßigen Anmeldungen, 
und ohne deren Bergögerung die Summe ber Darleihen auf 
Hypotheken bis zu bem Betrage von 12 (zwölf) Millionen 
Gulden zu erhöhen. Bei jeder von nun an von Geite ber ' 
Bankabminiftration vorzunehmenden Emiffion gebührt den 
Subferibenten der früberen zehn Millionen Gulden bezüg— 
lich ber Hälfte ber zu emittirenden Actien und zwar in dem 
VBerhältniffe ihrer früheren Subfcriptionen, der Vorzug, 
ein Viertheil wird zur Verfügung der Staatsregierung ges 
ftellt , über den von legterer nicht disponirten Theil, fo mie 
über das letzte Viertel verfügt die Bankabminiftration. 
Hat die Bank vor biefer weiteren Emiffion bereits cinen 
Mefervefonds gebildet, fo ift berfelbe vor allem von den 
Uebernehmern ber neuauszugebenden Bankactien im Ber: 
bältniffe ber neuen Emiſſton zu ben bereits beftehenben 
Subferiptionen zu erhöhen. — $. 6. Zur Bilbung bes 
Kapitalftodes werben auf den Namen des Erwerbers lau⸗ 
tenbe Actien zu fünfhundert Gulden ausgegeben, melde 
durch bloßes Indoffement und ohne gerichtliche Dazwiſchen⸗ 
kunft von einem Befiger auf ben andern übergehen können, 
Die Actien werben nad ihren laufenden Rummern unb 


unter Beifegung bed Namens des Uebernehmers in ein eige: 
nes Buch (Actiengrundbuch) eingetragen. ine Umfchreis 


bung in biefem Buche auf einen andern Namen kann nur 
nad Vorlage ber Driginalactie gefchehen, und bis zu ders 
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ſelben wird ber in dem Actiengrundbuche zuletzt genannte 
Beſitzer als Inhaber betrachtet. — $. 7. Die Kapitals⸗ 
einlagen werden in baarem Gelde an die Bankadminiſtra⸗ 
tion gemacht. Dieſelbe hat die Raten zu beſtimmen, nach 
welchen bie Einſchüſſe geleiſtet werden ſollen und die Actio⸗ 
näre zur Einzahlung einen Monat vorher aufzufordern. 
Diefelben find verpflichtet, beim Beginne der Bank, auf 
die nach Erfcheinen ber genchmigten Statuten von Seite 
ber Bantadminiftration gefchehene Aufforderung zehn Pros 
eente des Betrags der Actie, mit funfzig Gulden, gegen 
eine auf ihren Namen lautende Actienpromeffe fogleidh eins 
zufchließen. Diefelben können nie und in keinem Kalle ans 
gehalten werden, für die Actie mehr als fünfhundert Guls 
den an bie Bank zu bezahlen. — $. 8, Jede Actie hat 
gleichen Antheil an dem Bankfonds und an dem aus den 
Banktoperationen hervorgehenden Gewinne. Während ber 
Dauer ber Bank findet feine andere Vertheilung, als bie 
ber Dividende und Superdividende ftatt. — $. 9. Actien 
können Inlänber und Ausländer, Korporationen und inläns 
diſche Staatstaffen erwerben. — $. 10. Giner jeden Actie 
werben vorläufig auf zehn Jahre, halbjährig zahlbare Divi- 
benbeoupons, demnach 20 Stüde beigelegt. Der jährliche 
Binfenbetrag ift auf drei Procente feftgefegt, wonach ein 
balbjährig zahlbarer Zindcoupon (Dividende) die Summe 
von fieben Gulden und dreißig Kreugern, jedoch mit der 
weitern Bemerkung ausfpricht, baß auch der (nach $. 40) 
auszumitteinde Gewinnftantheit (Superbividenbe) in bem 
von ber Bankabminiftration öffentlich bekannt gemachten Bes 
trage gleichzeitig mitvertheilt werbe. — $. 11. Die Dauer 
ber Bank ift auf neun und neungig Jahre feftgefegt. Die 
ihr zutommenben Privilegien erlöfhen, wenn fie nicht ers 
neuert werben, erſt nach Ablauf diefed Zeitraumes. 


Zweiter Abſchnitt. Rechte u. Privilegien der Bank. 


$. 12. Die Bank und ihre Filiale 1) genießen nicht 
allein in allen vorfommenden Fällen bad Augsburger Wech⸗ 
ſelrecht, fondern alle Streitigkeiten zwijchen ihr und den 
Wechſel⸗ und Merkantilgerihten unterworfenen Geſchaͤfts⸗ 
leuten werden, infoweit es fih um Wechſel- und Merkan— 
titgefehäfte handelt, bei den betreffenden Hanbeld=, Wed: 
fels und Merkantilgerichten nach den Beflimmungen des 
Augsburger Wechfelrechtes entfchieben, wenn nicht burch 
befondere Uebereinkunft zwifchen der Bank und ben Betheis 
figten ausnahmsweife etwas Anderes bebungen wurde; 
2) ſchließen ihre Gefchäfte und fertigen ihre Urkunden unter 
der Firma „‚baierifhe Hypotheken = und Wechſelbank“, 
welche Kertigung gleich jener einer Öffentlichen Behörde zu 
achten ift; 3) führen ihr eigenes in der Anlage 1. bezeich⸗ 
netes Siegel; 4) genießen das Recht, daß bei ihnen Depos 
fitens und Yupillengelber von ben königl. Behörben gegen 
billige Berzinfung hinterlegt werben bürfen. — $. 13. Die 
Bank hat das ausfchliepliche Privilegium, Banknoten auf 
den Inhaber (au porteur) in Umlauf zu. ſezen, beren Betrag 
nicht unter zehn Gulden fein fol. Die Summe berfelben 
darf jeboch nie den Betrag von vier Zehntel des Kapitals 
ftodes der Bank, im böchften Falle nie die Summe von 8 
(acht) Millionen Gulden überfchreiten, unb muß jebenfalls 
für drei Biertheile der Emiffion mit bem doppelten ber von 
ihe auf Grund und Boden anliegenden Hypothek, für bas 
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weitere vierte Wiertheil aber wenigftens mit einem gleichen, 
ftets in Baarem vorhandenen Gelbvorrathe der Bankkaffe 
gebedt fein. Die Bantabminiftration dat überdies dafür 
zu forgen, baß außer biefem Gelbvorrathe audy bie übrigen 
brei Viertheile bes Betrages der ausgegebenen Banknoten 
durch leicht umzumanbelnde in ber Bankkaffe fich befinbenbe 
Baluten gefichert find, Die Banknoten können bei öffent: 
lihen Kaffen nad ihrem Nennwerthe an Zahlung gegeben 
werben. — $. 14. Die Bank ift verpflichtet, bei jenen 
ihrer Kaffen, melche fie befonders dazu beſtimmen wirb, 
Banknoten gegen baares Geld auszugeben und anzu= 
nehmen. — $. 15. Die Bankvaluta ift bie baierifche 
Reihswährung, bie Banklaffen empfangen und bezahlen 
nur in ganzen und halben Kronenthalern zu 2 Fl. 42 Kr., 
Gonventionsthalern zu 2 Fl. 24 Kr., in 20r Stüden zu 
24 Kr, und zur Ausgleihurg nur in baierifcher Scheibe: 
münze. — $. 16, Die Bank nimmt auf die von ihr auss 
gegebenen Banknoten oder bei ihr hinterlegten Gelber und 
andere Grgenftänbe weber Amortifations= noch Arrefiges 
fuche an. — $. 17, Zu Verluft gegangene Actien und 
andere auf Namen ausgeftellte Urkunden ber Bank kön: 
nen nach) ben, bei den inländifchen Staatspapieren beftehens 
ben Geſetzen, von den Berichten amortifirt werben, worüber 
die Bankabminiftration fogleich in Kenntniß zu fegen ift. — 
$. 18. Nach Ablauf ihres Privilegiums oder bei ihrer eins 
ftigen Auflöfung bat die Bank für alle fi noch im Umlaufe 
befindenden Roten den bagren Betrag bei einer Föniglichen 
Kaffe zu erlegen. Der Betrag der drei Jahre nad gefches 
benem Aufrufe nicht umgewechfelten Banknoten fällt, fo wie 
dies auf den Banknoten bemerkt ift, den Bankfonds heim. 
Dies tritt auch ein, wenn bie Banfabminiftration entweder 
wegen der Abnugung ber Banknoten oder aus andern Grüns 
den die im Umlauf befindlichen Banknoten gegen andere 
umwechſelt. — $. 19. Die Nachahmung oder Veränderung 
ber Banknoten wird nach Art. 2 des Gefeges vom 1. Juli 
1834 beftraft. — $. 20. Der Bank ſteht das Recht zu, 
ſich rüdfichtlic ihrer fämmtlichen Korberungen an einen 
Deponenten burd ben Werth feines Depots ohne gericht» 
liche Dazwiſchenkunft bezahlt zu machen. 


Dritter Abſchnitt. Werhältniffe der Bank zur 
Staatsregierung. 


$. 24. Die königliche Staatsregierung übt durch einen 
önigl. Kommiffar die fortwährende Oberauffict auf bie 
Einhaltung der von ihr genehmigten Bantftatuten. Der— 
felbe kann zu diefem Zwecke: 1) ben Wahlen, Ausfchußvers 
fammlungen und Bigungen ber Abminiftration beimohnen ; 
2) von ben Kaſſen und Büchern der Bank jederzeit Einficht 
nehmen, und 3) bat unter ſpecieller Berantwortlichkeit 
über den gemiffenhaften Vollzug der, im $. 13 rüdfichtlih 
ber Banknoten gegebenen Beftimmungen zu wachen, fo wie 
die Banknoten vor ihrer Emiffion mit Unterfchrift oder 
Stempel zu unterfertigen. — $. 22. Sollte der Fönigl. 
Kommiffar in vortommenden Fällen ber Meinung fein, daf 
ber XAusfchuß oder die Bankadminiftration ihre Befugniffe 
zu überfchreiten, ober gegen die Statuten gu handeln im 
Begriffe ſtehe, und follten feine beshalb gemachten Erinnes 
rungen nicht berüdfichtigt werben, fo berichtet er augen» 
blicklich an die Bönigliche Staatsregierung, worauf ber in 


Bant 


Zweifel gegogene Gegenftanb bis zur erfolgten Entſcheldung 
fuspendiet bleibt. — $. 23. Die Bank kann fich in ihren 
Angelegenheiten unmittelbar an bie königlichen Miniſterien 
menden. — $. 24. Wenn bie Staatsregierung mit ber 
Bank zum Behufe ihrer Unternehmungen auf irgend eine 
Meife in Gefhhäftsverbindung treten follte, fo finden alle in 
den Statuten und Reglements ber Bank enthaltenen Be: 
fimmungen eben jo, ald wenn bie Bank mit Privaten Ges 
ſchaͤfte abſchließt, ihre volle Anwendung. 


Bierter Abſchnitt. Abminiftration ber Bank. 


6. 25. Die 40 größtbetheiligten Xetionäre ($. 37) 
bilden den Bankausſchuß. — $. 26. Der Bankausſchuß 
wählt aus ben in München mohnenden Xctionären 7 Admi⸗ 
nifteatoren, und dieſe wieder aus ihrer Mitte einen erften 
und einen zweiten Direltor. — $. 27. Die Bankadmini⸗ 
ration wählt jährlich bie ihr mötbig jcheinende Anzahl von 
Genforen aus den in Münden wohnenden fachwerftändigen 
Geſchaͤftsleuten, welche darauf zu fehen haben, daß nur als 
ſolld anerfannte Handelsſirmen zum Diseontiren jugelaffen 
werden; zur jebeämaligen Entſcheidung werben drei Genfo- 
rem erfordert. — $. 28. Die Wahl jedes einzelnen Admi⸗ 
miniftrators ſoll befonders vollzogen und erft nach Bekannt⸗ 
machung ber Wahl bes erfien zur Wahl bes zweiten, 
dritten ac. gefchritten werben, — $. 29. An den Aus⸗ 
ſchuſſe, ſo wie an der Xbminiftration, können nur zur freien 
Verwaltung ihres Bermögens berechtigte inländifche Actio⸗ 
näre Theil nehmen. Ausgeſchloſſen find: rauen und 
Ausländer, fo wie Rorporationen und Staatskaſſen. Im 
Eoneurs begriffene und gewefene Individuen koͤnnen, wenn 
fie ihre früheren Verbindlichkeiten nicht volllommen erfüllt 
haben , weder in den Ausfchuß, noch in die Abminiftration 
eintreten, Kein Actionär kann ſich dabei durch einen Be: 
vollmädtigten vertreten laffen, ausgenommen hiervon find 
bie Mitglieber des Pönigl. Haufes. — $. 30. Jeder Abmi: 
niffeator muß wenigftens zwanzig, auf feinen Namen in 
bem Aectiengrundbuche eingetragene und während der Dauer 
feiner Funktion bei der Bank hinterlegt bleibende Aetien 
defigen. — $. 31. Bei dem Beginne der Bank treten von 
den gewählten Adminiftratoren nad Verlauf bed erſten 
Jahres einer und in jedem ber zwei nachfolgenden Jahre 
immer drei nah dem Loofe, für die Folgezeit aber nad 
ihrem @intrittsalter aus. Die Austretenben können mieber 
gewählt werben. — $. 32, Die Abminiftratoren und Gen: 
foren beHeiden ihre Stellen ald Ehrenämter unentgelblidh; 
jedoch bieibt es dem Ausfchuffe für die Zukunft unbenom: 
men, ben Abminiftratoren und Genforen eine billige Ent- 
häbiaung für ihre Zeltverfäumniß zc. zu bemilligen. — 
%. 33. Die Abminiftration berathet unter dem Borfige bes 
Direktors wöchentlich wenigftens einmal in Bollegialer Form 
bie Angelegenheiten ber Bank, Zur Faffung eines gültigen 
Beichtuffes wird die Anmwefenheit von mwenigftens drei Mits 
gliedern außer dem Direktor, welchem bei Stimmengleich- 
beit eine zweite entfcheidende Stimme zulommt, erfordert, 
welche die Sigungsprotoßolle mit bem Direktor untergeiche 
sen. Der erfte, unb in beffen Berhindberungsfalle ber zweite 
Direktor , repartirt bie Gefchäftdeinfäufe. Jeder ber Admi⸗ 
aiſtratoren erhält einen befonbern Geſchaͤfts zweig zur beſon⸗ 
bern Aufſicht. — $. 34, Die Bankabminiftration orbnet 
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ben Gefchäftsgang der Bank, entwirft die für jeden einzel⸗ 
nen Zweig nöthigen Reglemente, ernennt das zur Geſchaͤfts⸗ 
führung der Bank nöthige Perfonale und beftimmt deffer 
Befoldung, fo wie bie zu feiftenden Kautionen. Eben fo 
bezeichnet die Bankadminiftration ben Wirkungstreis ber 
von ihr eingerichteten und unter ihrer Aufficht ſtehenden 
Filiale durch gerignete Reglemente. Sowohl die Regie: 
ments als die Perfonalernennungen find dem Ausfchufle in 
feinen durch die Adminiftration veranlaßten Berfammlungen 
vorzulegen. — $. 35. Die Bantadminiftration wählt 
einen Rechtögelehrten zur Berathung und Vertretung ihrer 
Rechtsangelegenheiten, — $. 36. Alle Urkunden der Ban, 
afs bie Bankactien, Anweifungen, verzinslihe Schuldur: 
kunden ꝛc. werben im Namen ber baierifchen Hypotheken⸗ 
und Wechfelbant ausgeftellt, von einem der Direftoren und 
von einem dem treffenden Geſchaͤfts zweige vorftehenden Abs 
miniftrator unterzeichnet, fo wie mit bem Siegel ber Bank 
verfehen. — $. 37. Zu der in ber Regel jährlih einmal 
und zwar am zweiten Montage bes Januars abzuhaltenden 
Ausfhußverfammlung ruft die Bantabminiftration bie nad 
ihrem Xetiengrundbudhe am Zage der Einberufung und fechs 
Monate vorher größtbetheiligten 40 Actienbefiger ein, wobei 
der längere Actienbeſitz bei gleicher Actienangahl ben Vorzug 
giebt. Im dringenden Fällen kann die Bankabminiftration 
den Ausfchuß auc öfter verfammeln, Der Direktor ber 
Bankabminiftration bat bei biefen Werfammlungen ben 
Borfig. — $.38. Die Bantabminiftration hat bei ber im 
Sanuar jeben Jahres ftattfindenben Berfammlung bes Aus— 
ſchuſſes die jährlihen Rechnungsabſchlüſſe vorzulegen, die 
ausgewiefenen Erträgniffe der Bank ber Prüfung gu unter 
legen, die für nöthig erachteten Abänberungen in ben Sta—⸗ 
tuten ober Reglements vorzufchlagen, und überhaupt über 
alle Berbhältniffe der Bank Aufklärung zu geben. Bei allen 
desfallſigen Abftimmungen entfcheibet bie Stimmenmehrheit, 
mit Xusnahme der Abftimmung über die von einem Aus- 
ſchußmitgliede in Antrag gebrachten Abänderungen ber Star 
tuten, welche ber königlichen Staatsregierung nur bamn zur 
Beftätigung vorgelegt werben können, wenn drei Viertheile 
ber anmefenden XAusfhußmitglieber für diefeiben geftimmt 
haben, 


Fünfter Abſchnitt. Beftimmungen über die Divibende 
und ben Refervefonds, 


$. 39. Die Bankabminiftration hat jährlich pweimal, 
am Ende Juni und Ende Dechr., ihre Bücher abzufchlichem, 
um ben bei ben Bankoperationen ſich ergebenden und als 
Dividende, nach Abzug bes Betrages für den Referuefonds, 
gleichmäßig auf jede Actie auszutheilenden Gewinn auszu⸗ 
mitteln. — $.40. Als Dividende werben vor Allem drei 
Procente des Nominallapitald einer Actie (von 500 Gul⸗ 
ben — balbjährig mit fieben Gulben und dreißig Kreugern) 
feftgefegt. Bon dem übrigen fich ergebenden reinen Ges 
winne werben nah Abzug aller Unkoften, Verluſte und 
zweifelhaften Forderungen drei Viertheile ebenfalls gleiche 
mäßig auf jebe Actie als Guperbividenbe ausgeworfen. 
Das Refultat bes jedesmaligen halbjährigen Bankabſchluf⸗ 
fes wirb öffentlich befannt gemacht; worauf die Dinibende 
und Superbivibende gegen Zurüdgabe bed treffenden Gou: 
pons erhoben werden koͤnnen. Bei dem erſten Rechnungs⸗ 
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abſchluſſe der Bank wirb nur die mad ber Zeit ber Eins 
fhüffe zu berechnende Divibende von brei Procent ertheilt, 
— $,41. Durd den, nad Vertheilung von brei Biertheis 
len des Gewinnftes, noch verbleibenden vierten Biertheil 
wird ein Mefervefonds bis zu ber Höhe des zehnten Theiles 
des Kapitalftodes der Bank gebildet. Derfelbe muß ftets 
in biefer Stärke erhalten, darf aber nie über diefelbe ver: 
größert werben. Sobald ber Refervefonds die bezeichnete 
Höhe erreicht bat, wird auc ber vierte Wiertbeil bes 
Bankgewinnftes in der Superdividende mit vertheilt. — 
6. 42. Der in einer eigenen Rechnung zu verwaltende Re— 
fervefonds muß von ber Banfabminiftration in Staatöpas 
pieren, Privaturkunden oder, nad) eigenem Ermeffen, auf 
andere Weife fruchtbringend angelegt, deſſen, bei ber im 
December alljährig abzufchließenden Bankrechnung fich erzie⸗ 
lender Ertrag aber von ber Bank in Einnahme gebracht 
unb mittelft deffelben die zu vertheilende Superbividende 
verflärkt werben. 


Sechster Abſchnitt. Befchäfte ber Bank, Erfte Abtheis 
lung. Bon den Gefchäften der Bank im Allgemeinen. 


$. 43. Bon dem Kapitalftode ber Bank werben brei 
Fünftheile zu Anleihen auf Grund und Boden gegen hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit, die übrigen zwei Künftheile aber 
für die übrigen Befchäftsgweige der Bank verwendet. — 
6. 44. Sollte es der Bank nicht immer fogleich gelingen, 
für die "oben bezeichneten drei Fünftheile ihres Kapitals 
ftodes folide und annehmbare Kapitalsgefuche zu erhalten, 
fo Bann-fie bis zur Anmeldung berfelben über bie noch zur 
Verfügung ftehenden Bonds zu anderen, in ihrem Gefchäfts« 
kreiſe liegenden Zwecken, jeboh nur unter ber Vorauss 
fegung verfügen, baß die zu ihrer eigentlichen Beftimmung 
ſtets bereit gu haltenden drei Künftheile nur auf kurze Ter⸗ 
mine angelegt werben. — $.45. Die Bank darf niemals 
Speculationsgefhäfte überhaupt, insbefondere aber keine 
Depotgefchäfte in ausländifchen Staatspapieren für eigene 
Rechnung mahen. — $. 46. Die Bank umfaßt folgende 
Geſchaͤfts zweige: 1) Darleihen auf hypothekariſche Sicher: 
heit; 2) das Escomptogefhäft, und zwar a) bas einfache 
Wechſel⸗ Escomptogefchäft, b) das Escomptogefchäft in, 
bie im $. 62, Mr. 2 bezeichnete Sicherheit nicht bietenden 
Wehfein; 3) das Leihgefchäft auf Papiere, Gold und Sil⸗ 
ber; 4) das Girogeſchaͤft; 5) das Depofitengefchäft; 6) bie 
Lebensverfiherungs=, Leibrenten= unb andere bergleichen 
Geſchaͤfte; und 7) Uebernahme von Geldern, ſowohl von 
dem Staate, ald von Privaten aegen mäßige Zinsvergü⸗— 
tung. — $. 47. Unter ben im vorigen Paragraphen bezeich⸗ 
neten Befchäften ift bas einfache Escomptogefhäft von ber 
Bankadminiftration vorzugsweiſe zu begünftigen, 


Zweite AbtHeilung. Von den einzelnen Gefchäftszmeigen 
der Bank insbefondere. 

I, Das Darleihen auf hypothekariſche Sicherheit. 

$. 48, Die Bank giebt ihre Darleihen nur bis zur 
Hälfte des ermittelten Werthes eines Hypothekenobjektes, 
in ber Regel nur auf erfte Hypothek, und zwar 1) auf alle 
Arten von in Baiern gelegenen Gutörealitäten, 2) auf in 
Städten oder Märkten gelegene, einen fichern nachhaltigen 
Ertrag gewährende Häufer, mit Ausnahme von Schlöffern 
auf dem Lande und unvermiethbaren Gebäuden, infofern 
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biefelben ohne ben übrigen Gutscompler verfhrieben werben 
wollen, Inſofern bas Object in einem Lehns⸗ ober Fibei: 
tommißverhältniffe fteht, bleibt ber Bank noch insbefonder 
vorbehalten, bie zu ihrer Sicherheit nöthigen ſpetiellen 
Beftimmungen feftzufegen. — $. 49. Darleihen diefer Att 
werben nur in baarem Gelbe, in runden Summen und in 
Minimo zu fünfhundert Gulden gegeben, Koften aller Xıt, 
ſowohl gerichtliche als außergerichtliche, hat der Geldnch 
mer zu tragen. — $. 50, Darleihenfuchende können jih 
unmittelbar mündlich ober ſchriftlich, mittelbar aber nur 
durch gehörig Bevollmächtigte, oder durch beeibigte Genfal 
(melche einer Vollmacht bedürfen) an die Bank wenden. 
Sie haben außer einer genauen Angabe der Summe dei 
Darleihens und der zu verfchreibenden Objecte, einen ge 
richtlih beglaubigten Auszug aus dem Hypothekenbuche, 
dann eine nach dem $. 60 gefertigte Schägung, fo mie die 
Erklärung darüber beizubringen, daß fie zur Leiftung Ir 
vorgejchriebenen Realficherheit und zur Erfüllung der übri- 
gen ſatzungsmäßigen Bedingungen bereit fein, — $ 9. 
Der Darleihennehmende hat ber baiecifchen Hypotheken⸗ 
und Wechfelban eine, nad ben Vorſchriften des Hypotht 
Bengefeges $. 173 von bem betreffenden Hypothekenamtt 
verfaßte und ausgefertigte Urkunde auszuftellen, melde alt 
von ber Bank zur Sicherftellung ihres Darleihens und der 
ftipulicten Zinszahlung verlangten Bedingungen und übe 
bieß auf den Grund bed Geſetzes vom 1. Zuli 1834 $. 10 eine 
zu Protokoll gegebene Erflärung darüber enthält: 1) def 
er bie Bankftatuten als ausfchließlich verbindende Rormm 
zur Beurtheilung und Auslegung feines mit der Bank abge: 
ſchloſſenen Darleipensvertrages anerkenne und betrachtet 
wiſſen wolle; 2) daß er für den Fall ber 14 Tage nach ein 
getretener Zahlungszeit nicht geleifteten ftipulicten Zahlung: 
a) ſich auf die von ber Bank bei dem gefeglich zuftändiger 
Gerichte geftellte, und mit dem Hypothekenbrieft oder mit 
einem beglaubigten Auszuge aus dem Hypothekenbuch 
befcheinigte Klage fogleih und ohne vorherige Verhandlung 
über die Liquidität bes Rüdftandes dem in dem $. #2 
Abſatz 1 und $. 64 des Hypothekengeſetzes beftimmten Ent 
Zutionsverfahren unterwerfe, b) ber Bank die Wahl bei 
Grekutionsgegenftandes, ohne Beihräntung auf die Be 
flimmungen ber Gerichtsorbnung Kap. 18. $. 3 feſtgeſehte 
Reihenfolge einräume, e) keine Einrede circa modum « 
ordinem executionis, bie er nicht auf der Stelle durch Urkun⸗ 
ben beweifen fann, vorbringen wolle, und d) auf bie Gut 
penfiv-Wirkung aller Rechtsmittel, fo wie auf die Rechts— 
wohlthaten der amtlichen Briten und Nachlafregulirung 
ber Kompetenz, ber Güterabtretung und auf das moralr 
rium rechtöförmlich Werzicht Leifte; 3) daß bie Bank ri 
jeder, bie volle Dedung ihrer Korderung zweifelhaft madın- 
ben Deterioration eines ihr verpfändeten Objectes nicht 
allein zu einer neuen Abfchägung, fondern auch nad ver 
hergegangener halbjährigen Auftündigung ausnahmsmeik 
zur Zurücknahme ihres dargelichenen Kapitals, ohne wi: 
tere Rüdfichtsnahme auf die flipulirte Zahlungsart, berech 
tigt fei; 4) daß, im Kalle der Schulbner es feinem Juter 
effe angemeffen fände, nach bem von der Bank empfangenen 
Kapital nod ein weiteres Anleihen von fremder Band auf: 
zunehmen, er fich verbindlich made, zur Sicherheit der 
Bank für allenfalfige Binsrüdftände und Koften dem gebnten 
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Theil des von ihr erhaltenen Kapitals vorerft als zweite, 
jedoch unverzinsliche Hypothek für felbe eintragen zu laffen; 
5) daß er ferner alle, durch Nichterfüllung der übernommes 
nen Berbinblichkeiten verurfachten Koften und Schäben ber 
Bank vergüten werde. Diefe Erklärung ift ſowohl im Hys 
pothefenbriefe, als auch im Hypothekenbuche felbft in ber 
Solumne ‚Anmerkungen ‘ ausdrüdlid auszuführen. — 
$.52. Die Tilgung einer Hypothekenſchuld findet zur Zeit 
nur durch gefteigerte Zins» (Annuitäten) Zahlung ftatt, 
doch fteht dem Debitor in jeder Zeit das Necht zu, feine 
Schuld auch durch weitere freiwillige Abfchlagszahlungen 
eder durch volle Rüdzahlung bes noch fhuldigen Kapitals 
zu tilgen. Cine Abſchlagszahlung darf nie weniger als 
einen jährlich gefteigerten Zins (Annuitäten) betragen, — 
$. 53, Das Marimum der jährlichen Annuitätenzahlung 
ift vorläufig auf 1 Procent feftgefegt. Die vertragsmäßis 
aen Zinſen werben halbjährlich an dem von der Bankadmi⸗ 
niftration beftimmten Zermine entrichtet. — $. 54, Der 
nah vorftchenden Paragraphen, die gefteigerten Zinſen 
(Knnuitäten) zu 5 Procent der urfprünglihen Schuld 
ununterbrochen zahlende Bankſchuldner tilgt in 43 Jahren 
feine ganze Schuld. Unterbricht berfelbe aber durch freis 
willige Abfchlagd » oder volle Rüdzahlung bes noch ſchuldi⸗ 
sen Kapitals das Annuitätenverhältnig, fo wirb mit ihm 
nach dem Berhältniffe der ganzen Annuitätenzeit zu ben 
Jahren, in melden er im ganzen oder theilweifen Befige 
ber Kapitals war, abgerehnet. — $.55. Auf Verlangen 
kann nicht nur die Rechnung über die allmälig flattgehabte 
Zitgung ber urfprünglihen Schuld, durch Abrechnung ber 
bereits geleifteten Abzahlung gefhloffen, fondern aud ber 
Reft als ein neues Anleihen behandelt werden. — $. 56, 
Ausnahmömeife Eönnen auch fünfprocentige, eine hinläng— 
liche Sicherheit gewährende Emiggelbbriefe, mittelft Trans⸗ 
portbriefe an die Bank übertragen werben, In diefem Falle 
srtbeilt die Bank dem Schuldner einen, auch für feine Bes 
finnachfolger geltenden Revers über bie Zuficherung ber 
gänzlichen Befreiung des treffenden Befigthumes von dieſer 
Ewigkeit für den Fall einer durch volle breiunbvierzig Jahre 
anunmterbrochenen halbjährig und unverkürzt geleifteten 
Sittzahlung. Bei der Heimzahlung, nad erfolgter Auf: 
fündigung von Geiten des Schuldners oder beffen Befig: 
nachfolgers , werben demfelben bie bis dahin bezahlten Ans 
muitäten von bem Kapital nah ben Bellimmungen bes 
%. 54, in Abrechnung gebracht. Bei nicht pünktlicher Gilt: 
jsahlung tritt gegen ben Schuldner dad Verfahren nad) 
Ewiggeldrecht ein, und bei einem Gantverfaufe genießt der 
Käufer bie Rechte und Vortheile bes frühern Schuldners, — 
8.57. Nach volftänbig getilgter Schuld erhält ber Schuld: 
ner die Schuldurkunde mit ber barauf gefegten Quittirung 
zurück. Die Vorlage ber abquittirten Schulburfunde allein 
ermächtigt bie Hypothefenämter zur Löfhung der Schuld 
in ihren Büchern. — $. 58. Die Bank erkennt als Beweis 
der an fie geleifteten Zahlungen nur die von ihr ausgeftellten 
Duittungen an. — $.89. Die Banladminiftration kann 
einem von unverjehulbeten großen Unglüdsfällen getroffenen 
Butsbefiger, nach Befchaffenheit der Umftände und ber 
Bürbigung der perfönlichen Verhaͤltniſſe, auf vorgängige 
unterfuhung nicht nur eine längere ober Fürzere Nachficht 
in Entrichtung feiner fchuldigen Reiftungen, fondern auch 
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weitere geſicherte Anleihen auf einen, zur Erholung ange⸗ 
meffenen Beitraum geben. Der auf biefe Begünftigung 
Anfpruh Machende hat der Bank die erlittene Beſchaͤdi⸗ 
gung unter Beilage gerichtlicher Beugniffe binnen 14 Zagen 
vom Zage ber Beihäbdigung anfangend anzuzeigen. - - 
$. 60, Die Schägung hat den aus der Berüdfichtigung 
aller Umſtaͤnde hervorgehenden wahren Werth des zu ver 
bypothecirenden Objectes zu ermitteln und hierbei im All= 
gemeinen bie in bem Hypothekengeſeze vom 1. Juni 
1822 $. 132 und in der Inftruftion über deſſen Vollzug 
vom 13, Mai 1823 Beilage V. für Gutefhägungen enthal⸗ 
tenen Borfhriften zu beobachten. Insbefonbere aber: 
4) müffen die Dominicafrenten und zwar bie fkänbigen mit 
fünfundzwangzig und bie unftändigen mit zwanzig zu Kapi: 
tal erhoben werben; 2) dürfen von ben zu einem Guts⸗ 
eomplere gehörigen Gebäuden a) nur diejenigen in beſon⸗ 
bern Anfchlag gebracht werben, welche den @utswerth 
erhöhen oder einen leicht auszumittelnden Verkaufswerth 
haben, b) auf bem Bande gelegene, mit anderem Grund: 
befige verbundene Schlöffer aber nur nach ihrem Werthe 
als Wohngebäude und in ber Regel nach dem Steuerkapi; 
tale angefchlagen, bloße Zurusgebäube jedoch nicht in bie 
Schätung aufgenommen werben, ferner muß c) bei Beftims 
mung des Gefammtwerthes auf bie zum Betriebe einer 
Wirthfchaft oder eines Gewerbes nöthigen Gebäude die ges 
eignete Rüdficht genommen werben und es müffen d) alle 
zu einem Gutscomplere gehörigen Gebäude der Brandver- 
fiherungsanftalt einverleibt fein; 3) wirb bei in Städten 
und Märkten gelegenen Gebäuben wenigftens eine boppelte 
Dedung der Kapitalzinfen durch einen, mittelft glaubwürs 
biger Urkunden als nachhaltig erwieſenen Miethsertrag 
erfordert; &) find gefchloffene Walbungen von verpflichtes 
ten Korftwirtbfchafts s Verftändigen unter Berüdfihtigung 
bes Steuerkapitals und ihres nachhaltigen Ertrages nad 
forftwirthichaftlihen Grunbfägen zu fehägen, und ber auf 
biefe Weife ermittelte Ertrag mit 30 zu Kapital zu erheben; 
5) fol bei Schägungen anderer Rufticalbefigungen ber 
Steuerwerth zum vorzüglihen Anhaltspunkte genommen, 
jedoch bem Befiger ber Nachweis eines höhern Werthes, fo 
wie ber Bank das Recht einer neuen Taration für den Ball 
vorbehalten bleiben, wenn durch befondere Anzeige bie Bes 
forgniß eines, durch Annahme des Steuerkapitals drohen⸗ 
ben Berluftes Gefahr eintritt. — $. 61. Der Bankab⸗ 
miniftration bleibt überdies das Recht jeder weitern den 
Gefegen nicht entgegenftehenden Anorbnung zur Erhebung 
bes wirklichen Werthes des bei ihr zu verhypothecirenden 
Objectes. 


1. Das Escomptogefhäft. A. Das einfache Ess 
eomptogefhäft. 


$. 62, Die Bank discontirt: 4) inlänbifche, durch 
Berloofung oder Auflünbigung in höchftens fehs Monaten 
rüdzahlbare Staatöpapiere und Coupons, 2) alle den ges 
feglihen Erforberniffen entfprechenden und in der Bank: 
valuta auf ein Münchner Gefellfhaftshaus gezogenen Wech: 
felbriefe, welche wenigftens mit zwei, und wenn fie nicht 
acceptirt find, mit drei als ganz folib anerkannten Han— 
delsſirmen verfehen find und nicht über brei Monate zu 
laufen haben, — $. 63. Die Bank kann auch auf frembe 
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Pläge gezogene Wechſel discontiren, welche jedoch nicht 
laͤnger als drei Monate laufen und wenigſtens mit drei 
anerkannten guten Unterſchriften verſehen ſind. Dieſelben 
müſſen in bianco girirt und zur größeren Sicherheit der 
unmittelbaren Rüdzahlung an die Bank von ihrem Inha⸗ 
ber mit einem auf bie biscontirte Summe lautenben, wenig⸗ 
ſtens vierzehn Zage früher zahlbaren Solawechſel beglritet 
werben. Sollte biefer Solawechſel jeboh am Berfalltage 
nicht pünktlich eingelöft werben, fo läßt bie Bankadmini⸗ 
ftration bie biscontirten fremden Wechfelbriefe am nächft- 
darauffolgenden Börfentage durch gefhworne Makler an 
ber Börfe verkaufen. Im Falle bes Richtgelingens bes 
Berkaufes hat die Bank folche am andern Tage zum Incasse 
einzufenden , übernimmt jedoch feine daraus, möglicher 
Weiſe, entfpringende Gefahr ober Verluſte, bie, welcher 
Art fie au immer fein mögen, allein ben Deponenten 
treffen. — $. 64. Der gefegliche Wechfelzins darf nie übers 
fchritten, wohl aber von ber Bank ermäßigt werben. Die 
Bankadminiftration hat demnach alle drei Monate ihren 
Disconto feftzufegen und befannt zu machen. — $, 65. Alle 
bei der Bank biscontirten und hinterlegten Wechſel ober 
Effekten können auch vor der Verfallzeit gurüdgenommen 
werben; in biefem Kalle findet aber an bem bereits in Abzug 
gebrachten Disconto eine theilweiſe Rüdvergätung nicht 
ſtatt. — B. Das Escomptogefhäft in Wechſeln, 
die nibt wenigfiens mit brei Handelsfirmen 
verfehen find, — $. 66. Die Bank biscontirt auch 
nad Thunlichkeit bie von einem Münchner Hanbelshaufe 
auf fich ſelbſt ausgeſtellten, auf Hödftens drei Monate laus 
tenben Wechfel (Solamerhfel), wenn bie denfelben fehlende 
volle Sicherheit, nämlih bie Unterfchrift von wenigftens 
brei als folid anerlannten Hanbelsfirmen,, dadurch erfegt 
wird, daß ber Xusfteller ein, dem nad ben Beflimmungen 
der 6$. 68, 69 und 70 feftzufegenden Werthe bes ganzen 
Betrages, gleihlommendes Unterpfand bei der Bank mit 
ber unmibercufbaren fchriftlihen Ermädtigung hinterlegt, 
folches im Falle der unterlaffenen, $, 71 bezeichneten Nach⸗ 
fhüffe, oder pünktlichen Einlöfung einen Tag nad bem 
Sinken des Curſes, refpektive einen Tag nad ber Berfall: 
zeit, zu jebem Preife zu veräußern. — $, 67. Als Unter: 
pfand diefer Solawechfel nimmt die Bank an: 1) Waaren, 
bie nicht Gefahr bringen, dem Verberben nicht ausgefegt 
find und keinen zu großen Raum einnehmen; 2) Pretiofen 
von Ebelfteinen, Gold und Silber; 3) Staatspapiere, bie 
auf den Börfen von Münden ober Augsburg notirt und 
negociixt werben. — $. 68. Waaren merben auf feinen 
Fall Höher als zu fünfundficbenzig Procent ihres fichern 
Werthes angenommen und die Bank haftet weder für beren 
Gewichtabgang noch Verderben. — $. 69, Pretiofen 
von Ebelfteinen und eblen Metallen werben höchftens nur 
zu fünfundfiebenzig Procent ihres inneren auszumittelnden 
Werthes angenommen. belfteine, beren innerer Werth 
wegen Größe des Gewichtes nicht Leicht zu beſtimmen ift, 
bleiben ausgefhloffen. — $. 70. Staatspapiere mers 
ben nur zu achtzig Procent des auf der Münchner Börfe 
notirten Gurfes angenommen, wenn fie entweder auf ben 
Inhaber (au porteur) lauten, oder auf bie Bank übergetra: 
gen ober umgefchrieben find, — $. 71, Bei einem Sinken 
des Gurfes der zum Unterpfande gegebenen Gtaatöpapiere 
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um zehn Procente, hat dic Bank den Hinterleger zu einem 
Zuſchuſſe von 10 Proctn. aufzuforbern , welcher in Staates 
papieren zu acbtzig Procent des an ber Münchner Börfe 
notirten Gurfes ftattfinden kann. Bei einem jedesmaligen 
ferneren Sinken des hinterlegten Staatöpapieres um zehn 


Procent muß die Ergänzung auf die naͤmliche Weife erfol | 


gen. — $. 72, Werben Solawechfel, beren Sicherheit 
durch Hinterlegung befondern Unterpfandes verftärkt wurde, 
nicht am Berfalltage eingelöft, oder wird ber Aufforberung 
zu einem erforderlichen Einfluffe nad $. 71 nicht entfpre 
chen, fo läßt die Bank diefe Unterpfänder durch geſchwornt 
Mäkter am nächfifolgenden Börfentage veräußern, hält ben 
Mehrerlös nad Abzug aller Koften zur Verfügung dei 
Wechfelausftellers, bleibt dagegen auch rüdfichtiich des etwa 
ftattfinbenden Minterbetrages beffen Wechfelgläubigerin. 
Mm. Das Leibgefhäft auf Papiere, Gold und Silber. 

$. 73, Die Bank leiht gegen Deponirung inlänbifcder 
Staatöpapiere und ihrer eigenen Actien neungig Procente 
des an der Boͤrſe notirten Zagscurfes. Erſtere müffen auf 
Inhaber (au porteur) lauten, oder auf bie Bank umgeſchrie⸗ 
ben, legtere aber an diefelbe übertragen werben, Der De: 
ponent hat gleichzeitig mit feinen Papieren eine unmibers 
rufbare fchriftlihe Ermächtigung zu dem im $. 66 näher 
bezeichneten Verkaufe feiner Papiere zu übergeben. Sinken 
bie Papiere um 5 Procent, fo hat der Deponent nad Auf 
forderung der Bank 5 Procente nachzuſchießen, was in 
gleihen Papieren zu neunzig Proeent des an ber Börle 
notirten Gurfes flattfinden kann; auf gleiche Weife geſche⸗ 
hen die Nahfchüffe bei jedem fernern Sinken um fünf Pre: 
ent. — $. 74. Darleihen auf Depot werben hödhftens 
auf neungig Tage gegeben. — $. 75. Die Bank kann, 
wenn es ihre Geldverhältniffe geftatten, auf gemüngtes und 
ungemünztes Gold und Silber, ben Betrag des innern 
Werthes nicht überfteigende Darleihen gegen ein achtel 
Procent auf dreißig Zage leihen. — $. 76. Bei, von 
einem Deponenten rechtzeitig nicht vollgogenen Nachſchüſſen 
oder Einlöjung der deponirten Gegenftänbe kommen die im 
$. 72 feſtgeſezten Präjubice in analoge Anwendung. — 
$. 77. Protongationen abgelaufener Gefchäfte überbaupt 
können nur nach befonderer Webereinkunft mit ber Bank 
fiattfinden. 


IV. Das Girogefhäft. 

$. 78, Jedem im München anfäffigen, bei bem Hand: 
lungsgrcmium immatrikulirten und börfefähigen Gefcäfts: 
manne, fo wie jebem dajelbft wohnenden Xctionär der Bank 
wirb auf Verlangen bei dem Girogefchäfte der baierifchen 
Hypotheken- und Wechfelban? ein Kolium, worauf ihm 
feine in ber Bank: Baluta hintergelegten Gelber gutgeſchrie⸗ 
ben werden und auf welche er allein nur anmeifen kann, 
eröffnet, Die dafür zu entrichtende Gebühr, fo wie den 
Gefchäftsgang des Birogefhäfts überhaupt, beftimmt das 
Reglement. 

V. Das Depofitengefchäft. 

$, 79. Die baicrifche Hopotheken- und MWechielbant 
ift berechtigt, gemünztes und ungemüngtes Gold und Sil— 
ber, Juwelen, in= und auslänbifche Staats» und Privat: 
obligationen und Documente, fo wie überhaupt alle Gegen⸗ 
flände von Werth unter den im Reglement feftzufsgenben 


| 


] 





Bant 
Mobalitäten und gegen daſelbſt zu beftimmenbe Gebühren 


— 24 1 — 


Bank 


Danach wurde als Dividende und Superdividende wer: 


in Berwahrung zu nehmen. Die Depoſitengegenſtaͤnde find theilt im erften Halbjahr 40 Fl., im zweiten Halbjahr 


Fauftpfänder für die Gebühren, welche nicht im Boraus 
bezahlt find, fo wie für alle Koften, die fich hierauf allen= 
falls erlaufen könnten. 


vi. Das Lebensverficherungs = und Leibrentengefchäft. 
$. 80, Die Bank errichtet eine auf Prämienfäge ges 
gründete Lebensverfiherungss und Leibrentenanftalt und 
legt deren reglementäre Grundbeftimmungen der königlichen 
Staatsregierung zur Genehmigung vor. 


Siebenter Abſchnitt. Auflöfung ber want. 

5. 81. Bor Ablauf bes Privilegiums (5. 11) kann 
eine frühere Aufldfung ber Bank nur auf Verlangen won 
drei Biertheilen der Actionäre, die and, Befiger von wenig⸗ 
ſtens drei Wiertheilen ber Bankactien fein malen, eintres 
ten. Im diefem Falle treten zehn von bem Bankausfchuffe 
aus feiner Mitte gewählte Mitglieder zu ber Bankabminis 
#ration, um mit berfelben die Liquidation vorzunehmen, 
fo wie die vollftänbige Erfüllung ber Verbindlichkeiten des 
Gtabliffements zu berathen und auszuführen, 

Schluß. 

$. 82. Gegenwärtige, von ber Staatsregierung ger 
nehmigte Bankftatuten konnen ohne deren Zuftimmung 
nicht abgeändert werden. Bon ber Staatsregierung genehs 
migte Abänderungen müffen aber jedesmal ben Statuten 
beigefügt, reſpektive öffentlich bekannt gemacht werben. 

Münden, den 17. Zunt 1885, 

Der Gefchäftsftand der Bank war im Jahr 1842 bes 
fonders 

Darleihen gegen hypothekar. 


Siherheit . 2,284,000 Fl. — Kr. 
Disconto 13,577,839 = 9 = 
Ertrag des Disconto . 93,231 = 19 = 
Darleihen gegen Bauftpfand. 7,9785,440 = 48 = 
Ertrag davon . 44,191 = 38 = 
Das Seldübernahmgefhäft . 3,682,291 = 10 = 
Lebensverfiherungsgefhäft . 1,118,300 = — = 
Renten:Anftalt . vo. 135,575 = — ⸗ 
Mobiliarseuerverfiherungs: 
anftalt . 95,3596,15 = — ⸗ 
R 2, | Einnahme 1,290,918 = 22 = 
Vire⸗Selchaſt Auszahlung. 1,290,140 = 31 = 
Ertrag ber Depofitos, Giro⸗, 
und En 
bühren . .. 98 = 22 = 
Koften .. 34,541 » 1 = 
Referve:Konds , . » . 5484 = 49 = 
Zugang in 1842 Mberhaupt . 172,691 = 1 = 


Banknoten:Ausgabe gegen 4 Millionen EI. 


Die Filiale in Yugsburg machte 


Die conto · Geſchaͤſte - - 4,488,556 1. 20 r. 


Darleipen » >» + » 747,801 = 40 = 
Gewinn ss sr ı ) 1 30,865 = 48 =: 
Reben » rer +. 316 = 7 = 
uebeihuß »- +» +» + + + 27,149 = 4 = 
Gefammts@rtrag . 498,142 $1. 26 Str. 
Dauon Zinfen ab 3 Proc; bleibt 198,142 : 26 > 


l. 


12 Fl. 30 Kr. , alfo 4/, Pror. 
Der Stand im 3. 1843 


Darleihen gegen hypothekar. 


Sicherheit... + . 10,299,111 F1.48 Ar. 


Disconto 
neue Gefhhäfte. » » .  8,991,058 = 49 ⸗ 
Prolongation . 10,955,101 = 85 = 
Saldo vom 3. 1842 . 2,283,564 = 46 = 
zurüd geaablt ». . .» .  4,919,598 = 17 = 
Reſtt.. 236868,028 » 48 ⸗ 
Darleihen 
gegen Fauſtpfand.24211 4468⸗- 58 = 
Profongationn „ » .  8,827,547 ⸗ 80 = 
Saldo von 1842 „ . „ 1,322,391 =» 88 = 
zurüd gezahlt „ » » . 2,508,667 = 8 > 
1.17 E77 7 371- 23 ⸗ 
Gixo⸗Geſchaͤft 
Saldo von 1842 . „ „ 1,639,880 » 10 ⸗ 
Bugang 1843 . „. . . 3483005 = 3 » 
zurüd gezahlt. . .  8,053A36 » 28 = 
Lebensverſi herungs-Gefihäft 
ftehender Betragvon 1842 1,008,600 = — ⸗ 


Bugang 1843 . , . .» 237400 ss — ⸗ 
Ausgesabt . » 2» » 137,500 se — ⸗ 
Streitige Forderung der 
Bat...» >». 06800 = — + 
RentensAnfat,. . - » » 135,248 = 39 = 
Provifion » » » 60702 = 3 = 


MobiliarsKeuerverfiherungs:Anftalt 


Beftand von 1842. „ „ WIM BE = — ⸗ 

Bugang in 1843 .„ „ „ 12,832,734 = — s 
Bankentfhäbigung 

im 3.1843. . ... 66,760 s 49 

feit Beginn der Bant . 426,201 » 25 = 
Reſerve⸗Fonds 

Zugang in 1843 „ . . 6907 = 38 = 
Kaflen:Beftand der Filiale in 

Augsburg . „» » 265,089 =» 33 = 
Gewinn . - 572,887 = — ⸗ 
Davon Binfen un 3 Proe. uf 

das Kapital von 10 Mill. Et. 300,000 · — ⸗ 
Bleiben. 272,887 = — : 
Davon zu dem Referve-Fonds 67,596 = 43 =: 
Als Dividende vertheilt „ » 210,000 = — = 
Vebertrag auf 1844 , . 5200 = 15 = 


Der Gurs der Bank-Actien 3 500 Fl., inbegriffen der 
laufenden Dividende auf den baierifhen Wechfelplägen im 
Auguft 1843: 670 Fl., im Mai 1845: 755 Fl., im Febr, 
1846: 700 Fl. 


Nürnberg. Meber die Banken biefer Stabt in ber 
früheren Zeit f. vorher S. 209. Jetzt beftcht Hier eine kö⸗ 
niglidhe baierifche Bant, als Staatsanftelt und unter 
ber Garantie bes Staats, mit einem Fonds von 1r/, Mil, 
Gulden. Sie treibt Leibe, Disconto⸗ und Wechſel— 
geijhäfte, if aber aub Sparkaffe, wo Gelder von 
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Privatperſonen zu 2 Proc., Gerichten von (Pupillen⸗ und 
Stiftungsgelder, feit Oktober 1838) zu 21/, Proc. jährliche 
Binfen und zu jeder Zeit rüdzahlbar aufgenommen werben, 
Die Darleihen werden auf Hypotheken, Staatspapiere, 
Waaren und felbft auf perfönlichen Krebit gewöhnlich 
gegen 5 Procent, öfter auch nur gegen A Procent geges 
ben. Die Hälfte des reinen Gewinns fließt der Regierung 
zu. Derfelbe betrug jährlich von 1832 bis 1837 durch⸗ 
fchnittlich ohngefähr 17,000 bis 40,000 Gulden. In Ans 
bad, wo die Bank früher war, befteht eine Filiale. 


Bremen. 
bat eine Disconto-Kaffe, auf Actien gegründet. Sie 
discontirt Wechfel, nimmt aber auch Kapitalien zu 2 bis 3 
Proc. jährlihen Zinfen gegen Obligationen mit zweimonats 
licher Kündigung an und benugt diefelben im laufenden 
Disconto, 


Samburg. 

Hier befteht noch bie einzige beftehende Giro-Bank 
(Girkel-Bezirks-Bank), ausſchließlich für den ham— 
burgiſchen großen Handelsverkehr, obſchon auch 
Fremde, durch Vermittelung hamburgiſcher Kaufleute, Theil 
daran haben koönnen. Dieſe Bank wurde im J. 1619 errich⸗ 
tet, um den hamburgiſchen Handel vor den Rachtheilen 
der damals allgemein herrſchenden Muͤnzverſchlechterung 
und Münzverwirrung in den verſchiedenen Staaten und 
Städten zu ſichern. Deshalb wurde in der hamburger 
Bank, wie in den alten Banken von Amfterdam, Venedig, 
Genua, und bald auch in der zu Nürnberg eine Bank: Valuta 
für alle Bankzahlungen, nämlich 9'/, Speciestbaler auf bie 
feine Mark, feftgefegt. Dies war bas urfprünglihe Bank: 
geld, wie es noch jezt Mark Banco genannt wird, obfchon 
ber Fonds ber Bank nicht mehr in geprägter Münze, fons 
bern in Silberbarren befteht. So wie jest die Bank ben 
Intereffenten das Guthaben in Silberbarren zu 27 Mark 
12 Schill. Hamburger Banto auf die feine Mark auszahlt, 
fo geſchah dies urfprünglih in Speciesthalern bis 1760, 
Diefes Mark Banco bezeichnete den Preis bes Silbers im 
Handel. Indeſſen vermochte die Bank nicht den nachtheis 
ligen Umlauf eines geringer ausgemünzten Gelbes zu bins 
dern, Der enge Handelsverkehr Hamburgs mit den bänis 
fihen Landen führte natürlich däniſches Curant-Geld auf 
ben Platz. So lange baffelbe feit dem 3. 10695 nad dem 
lũbiſchen Münzfuß ausgeprägt war, war man in Hamburg 
damit zufrieden, als es aber feit 1741 um 17 Proc. verrins 
gert wurde, verfchwand das gute hamburger Gurant. Um 
dieſen Nachtheil zu befeitigen, lieg Hamburg eine halbe 
Million Rthlr. Hamburg. Curant nach bem Lübifhen Muͤnz⸗ 
fuß prägen und beflimmte auf dies Gurant gegen hamburger 
Banco ein Agio von 16 Proc., von dem bas bänifche fchlechte 
Gurant ausgefchloffen wurde. In Folge bavon verbot 
Dänemark am 10. Dec, 1726 jeden Handelsverkehr mit 
Hamburg und Lübeck. Hamburg beharrte in feinem Ber: 
fahren und errichtete im 3. 1726 eine Curant-Bank 
neben ber fhon beftchenden Giro-⸗Bank, bie bis 1736 thätig 
blieb, wo Däncmark verfprad ben Muͤnzfuß von 1695 wies 
ber anzunehmen, 

um bie Hanbelögefhäfte zu erleichtern und namentlich 
die Geldangelegenheiten in einem und bemfelben Münzfuße 
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abzumachen, werben alle Zahlungen, bie nicht unter 100 
Mark betragen, durch bie Bank abgemadht, durch Abfchreiben 
von ber Rechnung des Einen und Zufchreiben auf bie Rech: 
nung des Andern, ohne baf ein Stüd Geld angerührt oder 
befondere Kaffirer mit Hin» und Wiederzählen befchäftiget 
werben, Wer von ben hamburger Kaufleuten ein Gonto 
ober eine förmliche Rechnung in ben Büchern der Bank 
eröffnet haben will, muß wenigftens 100 Mark Banco bins 
ein fchreiben laffen, ober fich ein Folium duch Einbringung 
eines angemeffenen Werthes in Silberbarren, welche auf 
15%/, Loth fein raffiniert worden find, verfchaffen. Bier 
liegt dieſer Werth nicht nur fiher verwahrt und erleidet 
keine Abnutzung, fondern wirb auch richtig verwaltet, 
trägt aber natürlich Beine Zinfen ein, im Gegen 
theil wird für bie Verwahrungs- und Verwaltungs koſten 
ftatt der gutgebrachten 27°/, Mark Banco für jede in ben 
Silberbarren enthaltene Bölnifhe Mark fein, der Belauf 
von 27%/, Mark Banco, alfo 2 Schillinge Banco mehr, 
abgefhrieben. Freilich Liegt auf diefe Weiſe ein großer 
Schag in Silberbarren gleihfam tobt aufgehäuft, welcher 
in der blühendften Handelsperiode Hamburgs gegen 40 Mil: 
lionen Mark betragen haben foll; inbeffen erforbert es bie 
Sicherheit und Ruhe der dabei Betheiligten, und nirgends 
in der Welt tennt man, bei ber zwedimäßigen Einrihtung 
und treuen Berwaltung biefer Bank, ein glaubenfefteres, 
unerfchütterlicheres Geld, als bie hamburger Bancomarf, 
Bufolge eines Gefeges vom 7. Aug. 1846, wird vom folgen: 
ben 15. Aug. an, unter unveränderter Beibehaltung bes 
Preifes von 27 Mark 12 Schill, Banco für bie Mark fein 
für aus berfelben zu entnehmenbes Silber, au bas in 
biefelbe einzulegende zu bemfelben Preife von 27 Mark 
12 Schill, jedoch mit Abzug von 1 pr. Mille, angenommen 
werben. Die bisherige Annahme nur zu 27 ME. 10 Schill, 
die Mark fein, was einen Abzug von beinahe #%/, Proc. aus⸗ 
machte, ift alfo auf 1 pr. Mille vermindert, während bie 
unter allen Umftänden geltende Verpflichtung ber Ban, 
jedem Intereffenten fein Guthaben allegeit in Silber zu 
27 Mk. 12 Schill, fein zu gewähren, unverletzlich fortbe— 
fteht. — Dbfchon in ben Zeiten der Napoleonifchen Zwings⸗ 
beerfchaft der bekannte franzöſiſche Heerführer Davouft ſich 
beigehen ließ, das damals der Bank anvertraute Gut an 
fich zu nehmen und fortzufchaffen, ein Werth, der zu jener 
Zeit (1813) 7,533,458 Markt 10 Schill. Banco, ober 
13,517,981 Francs 83 Gentimen betragen haben foll; fo ift 
bennoh die Solidität dieſer Bank dadurch nicht dauernd 
erfchüttert worden, da dieſes Ereigaiß weder vorauszufehen 
war, noch fehnell genug abgewandt werben konnte. Nach 
dem Bericht des Heren Bankdirektor C. N. Pehmöller 
(Hamburg, 1814) war am 4. November 1813 das Guts- 
haben fämmtlicher Bank: Kreditoren: 7,489,343 Banco 
Markt 12 Schill. 6 Pf., welches, nebft bem Bank:Eigen: 
thum von 17,612 Banco Mark 7 Schill. 6 Pf., zufammen 
mit 7,506,956 Banco Markt 4 Schill, von ber frangöfifchen 
Behörde vom 11. November 1813 bis einfchließlich den 17. 
April 1814 gänzlich hinweggenommen ward. Die runde 
Bahl der Kolien (Blätter oder doppelten Blattfeiten) 
in ben Büchern ber hamburger Bank, welche fih im Jahre 
1727 bis 1738 auf 3100, 1742 bis 1748 auf 5000, im 
Sahre 1759 auf 7100, im Jahre 1762 aber ſchon bis auf 
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9000 belaufen haben, hob ſich jpäterhin fortbauernd und 
im Jahre 1792 bis auf 12,200. Bon 1794 an aber wirk: 
ten die fi immer mehr nah Hamburg hinzichenden Wied 
felgef[häfte fo wichtig und anhaltend darauf ein, daß biefe 
Folienzahl im Jahr 1800 bis auf 20,000 fam und noch 
immer höher ftieg (fiehe 3. G. Büſch fämmtlihe Schriften 
über Banken und Münzwefen, Hamburg, 1801). Die 
damalige Anzahl der Banktheilnehmer, d. i. folcher, die in 
den Büchern der Bank ein eigenes Folium hatten, wirb auf 
ohngefähr fünf hundert angegeben. — Obſchon in ber 
Regel durch die Bank keine Summen unter 100 Mark 
gezahlt oder übertragen werben können, fo wird doch immer 
gegen Neujahr, an gewiffen, zu biefer Ausnahme bes 
fonders bekannt gemachten Zagen, auch ein geringerer Bes 
tauf überfchrieben. Jeder Banktheilnehmer forgt übrigens 
dafür, daß fein Bank⸗Conto wenigftens hundert Mark aufs 
mweife, um ber Koften, welche für eine neue Rechnungsles 
gung gezahlt werben müffen, überhoben zu fein. — Zur 
3iehung der Bilanz ward die Bank fonft immer gegen 
Jahresablauf auf 14 Tage gefchloffen, in welcher Zeit alfo 
durhaus Beine Ueberträge durch Ab- und Zufchreiben auf 
ben Banktbüchern gemacht werben Eonnten ; allein biefe 


Sperrung befteht jegt nicht mehr und man fann jetzt, ledig⸗. 


ti mit Ausnahme des 2. Januars, fo wie der Sonn: und 
Feſttage, jeden Tag auf die übliche Weife Schulden durch 
diefelbe abtragen und einziehen. 

Wer indeffen mehr auf feiner Rechnung abzufchreiben 
aufgiebt, als er darauf wirklich gut hat, muß für das zu 
viel Aufgegebene 3 Proc. Strafe bezahlen. — Es find bei 
der Bank 6 Buchhalter, 6 Schreiber und 6 Wäger, — 
welche noch beſonders 2 Aufmwärter haben, — angeftellt und 
die Dberauffiht führen babei 2 Senatoren, 2 Oberalte, 
2 Kämmereibürger und noch $ befonders dazu, jedesmal 
auf $ Jahre, erwählte und beeidigte Kaufleute, die bier 
Bankbürger genannt werden und bei ihrem Abgange vor 
2 Handlungsbeputirten Rechnung ablegen, Allen bei ber 
Bank betheiligten Perfonen ift das ftrengfte Gebeimhalten, 
ſewohl über die auf den einzelnen Gonten oder Bankrech— 
aungen befindlichen Summen, als in Betreff der Total⸗ 
fumme des Bant-Vermögens, zum unverbrüdlichen Geſetz 
gemacht. — Für bie Anlegung einer Rechnung in den Banf: 
dachern, fo wie für jedes neue Folium, ift ein Species: 
thaler zu erlegen; wer bergleichen aber viele nöthig hat, 
Kan darum handeln und erhält felbige dann oft für die 
Bätfte des vorgefchriebenen Belaufs. Für jeden Zettel, den 


man zur Auszahlung bei ber Bank nah 1 Uhr bis 3 uhr 


überreicht, find 2 Schill. Gurant beſonders zu bezahlen. 
Obgleich das Gefchäft der hamburger Bank nur das 
@iro war, fo lieh fie doch auch Geld auf edle Metalle gegen 
4 Yroe. Zinſen. Die Bank mich allerdings baburd von 
idrer eigentlichen Beflimmung ab, obfchon jeder, ber eine 
Aaweiſung auf bie Bank befaß, rechtlichen Anfpruch auf bie 
Zahlung in der Species-Münze hatte. Indeffen ſchwächte 
oder gefährdete fie body dadurch den Bankfonds keineswegs, 
zeil fie die Summen nicht in Zetteln, ſondern in Baar aus: 
sah, fie machte ihn alfo vielmehr fruchtbringend. Dies 
Aſchah namentlich im firbenjährigen Kriege, wo der König 
son Preußen nebft anderen beutfchen Kürften gutes Silber: 
2 auſtauften, um daſſelbe in geringhaltiger Münze wie: 
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der auszupraͤgen. In dieſem Abgang der vollwichtigen 
Münze lag die Urſache, daß die Intereſſenten der Bank ihre 
Geldgefchäfte nicht durch das gewöhnliche Ab⸗ und Zufchreis 
ben abmachten, fondern bie baaren Species von ber Bank 
fih auszahlen lichen. Da nun außerdem große Summen, 
wenn auch gegen genügenden Silber: und Goldwerth, auss 
geliehen waren, fo mußte man in dieſen Verbältniffen eine 
Inſolvenz der Bank, db. h. allerdings nur Mangel an ges 
münzter Baarfchaft fürchten, wenn die Baarzahlung ber 
Guthaben fortaefegt würde. Ohne alfo die Darleihen zu 
fündigen oder damit ganz aufzubören, vermeigerte fie im 
3. 1754 ihren Intereffenten die Baarzablung, machte deren 
Gefchäfte nur durch das gefegliche Abs und Zufchreiben ab 
und ftellte auf bit Guthaben Banfanweifungen aus. In 
diefen Verhältniffen ftieg der Preis des Silbers beträchtlich. 
Eine Mark fein Silber ober 9/, Species, bie urfprünglich 
zu 27 Mark 12 Schill. hamburger Banco feftgefegt war, 
galt 1757 ſchon 30 Mark 6 Schill., 1758 aber 30 Mark 
14 Schill, und 1759 fogar 32 Mark 12 Schill. Ebenfe 
ftieg der Gurs aller anderen Silber-Curantmünze gegen 
hamburger Banco und namentlich auch das dbänifche Gurant, 
das, nad) dem Münzfuß von 11'/, Thlr. auf die feine Mark 
geprägt, gegen 100 hamburger Species ober Banco nur 
122'/, Rthir. dänifches Gurant gelten follte, in den 3.1757 
bis 1759 107 Rthlr. däanifh Gurant = 100 hamb. Species 
ftand. Die Bank änderte jedoch bald ihr Verfahren unb 
fhon im 3. 1760 ftand der Preis des Silbers wieder auf 
27 ME. 12 Schill. Deffenungeachtet unterbrach fie im I. 
1766 noch einmal ihre Baarzahlung (vgl. Büſch, Ge 
fhichte ber hamburg. Handlung). 

Ganz entfagte die Bank diefem Wirkungskreiſe nicht, 
fie giebt aber jet nur Vorſchüſſe auf fpanifche und ameris 
Banifche Piaſter, die fie nach dem Gewicht annimmt und bie 
erfteren zu 14 Loth 5 Grän rechnet, 108 Mark Brutto — 
96 Mark 6 Loth fein. Indeſſen hat fih die Bank bei dem 
fehr ungleihen Feingehalt jener Münzforten vorbehalten 
zu beflimmen, wie fie diefelben annchmen will. Go leihet 
fie auf die köln. Mark fein Silber in Säulenpiaftern 27 ME. 
7 Schill. Banco, in mejifanifchen Piaftern nur 27 Mark 
5 Schill. Banco. Alle diefe Vorfchuffe werden auf 3 Monate 
gegen 1 Schill. Banco Binfen auf jede Mark fein Eitber für je 
3 Monate gemacht, jedoch auch mit dem Vorbehalt, daß das 
Darleiben jeden Zag gekündigt werben fann. Zahlt der 
Schuldner nah acht Zagen der Kündigung die Summe 
nicht zurüd, fo kann bie Bank das Pfand zu ihrem Nugen 
verkaufen. Inbeffen prolonairt fie auch die Summe, wenn 
vor Ablauf ber Zahlungsfrift darum angehalten und ber 
Bing für bie frühere Krift bezahlt worden if. Das Pfand 
tann, durch bie perfönliche Erflärung und Uchertrag in ben 
Banfbühern, von dem erften Anleiher an einen anberen 
Banlintereffenten übergeben. 

Bei befonderer Beranlaffung und nach vorher gefche: 
hener Genehmigung der Bank giebt fie auch Vorſchüſſe auf 
Kupfer, jedoch nur in mäßigen Summen, Sie zaplt auf 
100 Pfd. Kupfer 37 ME. 8 Schill. Banco, 

Der Gewinn der Bank aus ben ihr zufließenben Eins 
nahmen, bie theils in ben Zinfen, theils in den Kolienges 
bühren beftehen, wird zu den Berwaltungskoften und zur 
Bildung eines eigenen Bankfonds benußt. 
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Eine andere ban! tige Anftalt entftand in Hamburg 
im 3. 1829 auf Ber. ılaffung des Herrn H. G. Harber 
durch eine Actien⸗Geſen haft ale „VWBorfhuß:-Berein”, 
auf die Dauer von 10 Jahren, Mit bem Ende von 1839 
liquidirte berfelbe. Den Zweck diefes Bereins fpricht beffen 
Birma aus. Beine Wirkſamkeit zeichnet ſich dadurch aus, 
daß allen, bie Gelb fuchen, fei es als Vorſchuß auf Waaren, 
hamburger Staatspapiere oder fonftige Dinge von wirks 
lihem und abjhägbarem Werth, baffelbe unter den in ber 
Bereinsordnung feitgeftellten Bedingungen gegeben werben 
muß. Diefer Berein leiftete während feines zehnjährigen 
Beftehens über 11 Millionen Mark Banco Vorſchuß. — 
Mit bem 1. Zanuar 1839 trat ein „Neuer Vorſchuß— 
Berein‘ buch eine neugebilbete Intereffentichaft für den: 
fetben wohlthätigen Zweck wicher auf 10 Jahre ins Beben. 
Diefer neue Verein berüdfichtigt den perfönlichen Krebit; 
vermeidet bie Nennung bes Namens der Entleiher dadurch, 


daß bie Vorſchüſſe mit fortlaufenden Nummern in ben’ 


Büchern bezeichnet werden; vergütet im Verhältniß ber 


Dauer des Borfchuffes jogar im befondern Fällen Zinfen: 


zurüd; verweigert Prolongationsgefuhe nie, fo lange ber 
Merth des Pfandes fich nicht verringert. Wie wichtig eine 
ſolche Geldanſtalt für ein bewegtes und unternehmendes 
Geſchaͤftsleben iſt, das unterliegt keinem Zweifel. 

Im Jahr 1830 wurde mit dem Vorſchuß-Verein eine 
Spars und Depoſito-Kaſſe verbunden, Dieſelbe 
giebt auf bie eingelegten Gelder 3 Proc. und bei hohem 
Wechfel:Disconto fogar & Proc. Binfen, Banco von Banto 
und Gurant von Gurant. Außerdem bürfen auch zurüds 
geforderte Summen bis 400 Mark nicht erft gekündigt 
fondern Zönnen fogleih in Empfang genommen werben, 


Lübeck. 


Hier beſteht eine Privat: Discontos und Dar— 
leihens Kaffe, die im Jahr 1820 gegründet und fpäter 
vorläufig bis 1850 prolongirt wurde. Das Gefchäftskas 
pital von 232,000 Mark wurbe durch 116 Actien zu 2000 
Mark zufammengebracht. Diefes Bankgefchäft discontirt 
gute Wechfel, giebt Borfhuß auf einheimifche hypotheka⸗ 
rifche Wechfel und Staatspapiere, fo wie auch auf Waaren 
bis zur Hälfte ober zwei Drittel bes ermittelten Werthes. 
Es ftellt in Abfchnitten von 100 bis 500 Mark, Noten 
aus, die im Lübeck fehr gefucht und oft mit Agio bezahlt 
werben. 


Preußen 


Berlin. Die Hiefige Föniglich preufifhe Haupt: 
bank mwurbe im Jahre 1765 (am 20. Juli) erridjtet und 
durch verſchiedene machträgliche Beſtimmungen organifirt, 
Der König Friedrich N. hatte ſchon am 22. Sept. 1753 
eine Octroi zu einer Berlinifhen Giro: und Wed 
ſelbank ertheilt. Das beabfichtigte Unternehmen kam 
jedoch nicht cher zur Ausführung als bis 1765. Revidirt 
erſchien bas Edikt 1766 für die Bank in Berlin umd für die 
vom Könige bald auch in Breslau gegründete, Im Jahr 
4768 wurden in Minden, Magdeburg, Stettin, 
Frankfurt a. d. O., Königsberg, 1769 auch in Em- 
den, Eleve, Kolberg, Memel, Elbing u. a. Banco⸗ 
Comtots nebſt Lombards errichtet. Die Giro-Bank 
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wurde ſchon 1768 wieder aufgehoben, weil ber ſchwache 
Handel Berlins ihrer nicht beburfte. In der neueren Zeit 
beftanden bis jegt 7 Provinzials&omtore, in Breslau, 
Königsberg, Danzig, Stettin, Magdeburg, 
Münfter und Köln am Rhein. Die Bank wird durd 
einen Shefpräfidenten und zwei Direktoren verwaltet, und 
ihr Geſchaͤftskreis zerfällt in folgende drei Gomtore: 1) in 
bad Haupt-Eomtor, welches bie Beichaffung des Bolber 
und Silbers für die Münze, ben Ein und Verkauf der 
Wechfel und den Zransport ber königlichen Einkünfte be 
forgt, auch Anmeifungen (Zratten) auf in» und auslän: 
diſche Pläge ausftellt; 2) das Depofiten:Gomtor, 
welches Kapitalien in Gold und in Gurant, jeboch nicht 
unter 30 Thlr., annimmt und ſolche in der Düngforte des 
Kapitals jährlih mit 2, milden Stiftungen aber mit %/, 
und Minderjährigen mit 3 Proc, verzinfet; 3) das Dis: 
contos und Lombarb:Gomtor (oder bie Leihbank), 
weldjes gegen ſichere Obligationen, Pfandbriefe, Kauf: 
mannswaaren, Golb und Silber (geringftens 100 Zhle, 
preuß. Gurant) und gegen einen über das Darleihen nod 
befonders auszuftellenden Wechfel, Kapitalien zu 3 Proc, 
bie jedoch vorfchußweife entrichtet werden müffen, auf 2 bis 
6 Monate ausleiht. Die näheren Beftimmungen regen 
bes Verkehrs der Ban? find in den Verordnungen vom 3, 
April 1815 und 3. Nov. 1817 enthalten. Es find 27 Be 
amte in ber Regiftratur, in der Buchhalterei und in ber 
Kanzlei derfelben angeftellt. — Am legten Tage jedes Mona: 
tes iſt Bankſchluß und es werben dann Feine Gefchäfte ge: 
macht. Zur Erleichterung und Befchleunigung großer 3ab: 
lungen giebt bie Bank (fo auch die Seehandlung, wovon 
bei Berlin das Nähere) gebrudte Geldſcheine (Recepiffe) 
aus, auf 100, 200, 300, 500 und 1000 Thaler lautend, 
welche als baares Gelb ausgegeben und allenthalben gern 
angenommen werden, ba man fie, wie die preuß. Kaffen: 
Anmweifungen zu jeder Zeit realifiren ober gegen baar eins 
ziehen Bann. Diefe Bank: Kaffenfcheine wurden feit 1836 
eingezogen und vom Staat durch Kaffen-Anweifungen zu 
100 und 500 Thlen., im Betrag von 3 Mill, Thlen. Eur. 
erſetzt. 

Nach einer königlichen Kabinets-Ordre vom 18, Juli 
1846 wird ber bisherige Beſtand der Bank darin verändert, 
daß fie nicht mehr bloße Staatsanftalt ift, ſondern ſich auch 
Privasperfonen durch Actienzeichnung dabei betheiligen Fön: 
nen. Indeſſen bleibt die Bank fort unter der Oberaufſicht 
bes Staats, Zweiganſtalten diefer neu begründeten Banf 
‘follen fein eine Bank zu Breslau, Bank:Gomtore zu 
Königsberg, Danzig, Stettin, Magdeburg, 
Münfter und Köln, Banklommanbiten zu Memel und 
Elbing. Der Abfchluß des Bankgefhäfts als Staatsan: 
ftalt gefchah 1846, 13. Mai. Die Activa find: 1) Web: 
felbeftände 10,594,425 Thlr. 14 Sgr.; 2) Lombard- Forbes 
rungen 8,245,486 Thlr. 24 Sgr.; 3) inlänbifche Staats⸗ 
und Kommunal:Papiere u. Pfanbbriefe nach dem Nennwerthe 
12,725,861 Thlr. 8 Sgr.; 4) Zinsreſte diefer öffentlichen 
Papiere 144,600 Thlr.; 5) bupothekarifche, Buch: und an: 
dere Fotderungen 438,120 Thlr. 8'/, Sgr.; 6) Grundftüde 
und Inventarien der Hauptbank und ber ProvinzialsBanks 
Gomtore593,000 Thlr. ; 7) Beftände von Barren, geprägten 
Geld und Kaffen-Anweifungen 8,915,382 Thlr. 13'/, Sar. 
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Summaber Activa 41,658,876 Zhir. 8 Ser. — Paſ⸗ 
five find: 4) Depofitens Kapitalien 25,991,529 Zhlr. 
7U, Bar; ſchuldige Depofiten: Zinfen 366,213 hir. 
17%/, Bgr.; 3) die vom Staat gegen Deponirung von 
Staatsſchuldſcheinen empfangenen KaffensAnweifungen 6 
Millionen Zhlr,; 4) von Staatskaffen empfangene Bor: 
jhüffe und EinnahmesRevenüen 3,221,166 Thlr. 2 Sgr.; 
5) Buthaben von Inftituten und Privatperfonen mit Eins 
(hluf des Giro⸗Verkehrs 8,089,622 Thlr. 22 Sgr. Summe 
der Paffiva 40,668,531 Thlr. 19 Sgr. Es bleibt alſo 
Ueberſchuß 990,344 Thlr. 19 Sr. 

Mit dem Provinzial⸗Comtor ber Berliner Haupt 
bank in Danzig ift feit 1839 eine Giros Bank vereinigt. 

Stettim. Hier befteht eine auf Xetien gegründete rit⸗ 
terihaftliche Privatbank, bie Leib, Disconto » und Wechſel⸗ 
ofhäfte macht. Das Gefellfhafts: Kapital von 1,553,000 
Dit. iſt durch 3069 Actien à zu 500 Thlr. zufammenge: 
bradit. Im Bankjahr 1844 bis 1848 (Ende Juſi) belief fich 
der Umſatz auf A9,451,621 Thle. 10 Sgr. 1 Pf. Angelegt 
murben im: 

keih: Geſchafft - . 4,432,902 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. 

Discontos@efhäft . 2,763,773 = 15 = 9x: 


Behfel:Gefhäft. . 13,306,537 = 19 »: 3: 
meüdgezahlt wurden davon im: 

eeih⸗Geſchãft .. 2,486,612 = 15 = 10 = 

Disconto-@efhäft . 1,001,16 = 9 = 2 

Bechfel:Gefhäft. . 11,468,2399 «= WE « 3: 
4 blieben alfo in biefen Gefchäften 
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weniger als 188538 . 398,716 = 10 = 11⸗ 
Das Grſchaͤft wurde abfichtlich wegen bes herrſchenden 
[ir beträchtlichen Handels mit Eifenbahnpapieren einge: 
\öräntt, um das baare Kapital bereit zu haben. 
Bon dem Gewinn im Jahr 1843 bis 1844: 
an Disconto=Zinfen 97,129 Thlr. 29 Ser. 11 Pf. 
: Darleih3infen . 100,454 = 2 = 9: 
s Staatsfchuldfchein: 


Binfen. . . » 1780 = — ⸗· —⸗ 

: Gewinn und 3infen 
in Effekten 415,251 = 1s 2: 
: Bolb:Gonte, . » BB =: Ms 3: 
it Mechfelgefhäft.. . IOhSIE = MB = Br 
Provifionn . » +. MU =: 3: A: 
endere Sontoe . . » 222 ss 2: 11 = 
find abzuziehen: 337,623 = 19 = 9: 
DepofitensZinfen . „ 147,122 = 18 = 9: 
Xtiens3infen . » 61,222 = } = — x 
laufende 3infen. „. » 3,263 = 3 = Ar 
Sratification - » » 2350: — ss — : 
Berwaltungskoften . 32,043 = 23 » As 
De bieißt Ueberfhuß . .» 89,470 = 0 =: 4: 


"on ein Dritttheil zum 
Referne-Konde . . » 19,823 = 16 = 4: 
sctheft wurden auf bie Actien 39,647 s A: —⸗ 


Sadffen. 


Ohngeachtet Leipzig feit Jahrhunderten fege befuchte 
Acſten hat, fo beſaß es doch bie im bie neuefle Zeit feine 
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Bankanftalt, wie Hamburg und Nürnberg; Im Anfang 
des Jahres 1700 wurde zwar eine Depoſito⸗Bank mit 
einem Bonds von 120,000 Thlr. gegrümbet, bie unter dem 
Einfluß der Regierung ftand; aber ihre Beflehen war von 
kurzer Dauer, weil fie ſehr hohe Binfen berechnete und auch 
ihre übrigen Einrichtungen ber Benutzung fehr wibermärtig 
waren. So blieb Beipzig ohne Bank bis in bas Jahr 1825, 
wo die angefehenften Kaufleute des Plages auf Actien eine 
DiescontorKaffe gründeten, um durch diefelbe bie ge⸗ 
genfeitigen Zahlungen zu erleichtern. Sie bisrontirte, 
machte Darleiben und zog daraus einen beftimmten Ges 
winn; fie gab auch fogenannte Diseonto : Kaffen- 
Scheine, aber nur auf 100 Thir, Nennwerth aus, die 
dem baaren Geld gleich cireulirten und gefucht waren, Der 
Gründungs-Fonds biefer Kaffe war 250,000 Thlen, auf 
500 Xctien 5 500 Thlr. Der jährliche Gewinn wurde zur 
Hälfte für die Verwaltungskoſten umd zur Bildung: eines 
Reſerve⸗Fonds angewendet, umb zur Hälfte unter bie Actios 
näre vertheilt. Ihr Wirkungskreis war indeffen zu bes 
ſchraͤnkt, unb die Werkehrsverhältniffe bes Plages und bes 
ganzen Landes machten bie Begründung einer entſprechen⸗ 
ben Bankanftait nothwendig. So entftand bie Beipgiger 
Bank, die mit Ende Kebruar 4839 unter Genehmigung 
ber Staatsregierung in® Leben trat: Diefelbe bat das 
Recht, an allen gerigrieten Orten bes Königreichs Zweig⸗ 
Banken zu errichten. Im Jahr 4842 wurbe daher eine 
Zweigbank zu Ghemnit und ein Bunt: Gomtor zu Dress 
den errichtet, 
Die Statuten der Leipziger Bank, 

I. $undation und Beſtimmung der Bank im Allgemeinen, 

$. 1. Der Zweck der Geſellſchaft iſt ber Betrieb der 
von ihr unter der Dberaufficht ber Staatsregierung zw Leip⸗ 
sig gegründeten und von letzterer privilegirten Gelbbank. — 
$. 2. Die Beſtimmung ber Bank ift, den Geldverkehr im 
Innern zu beleben, wie ber nachſtehend unter 11. begeichtete 
Geſchaͤftskreis derfelben näher angiebt, — 3. Zweige 
banken können an allen geeigneten Orten errichtet werben, 
was fofort nad Begründung ber Bank in Dresden und 
Ghenmig geſchehen folk, foweit nicht in beiden genannten 
Städten, oder im einer derfelben, bie Errichtung einer ſelbſt⸗ 
ftändigen Bank erfolgt, welchenfalls bie Hauptbant zu 
Leipzig von obiger Verpflichtung gegen beibe Städte, ober 
gegen diejenige derfelben, welche eine eigne Bank erhält, 
fofort entbunden wird. — $. 4. Das Actienkapital ber 
Bank beftcht aus 1,500,000 hr. in 21 Gulbenfuße, in 
6000 Actien & 250 Thlt. — $.5, Bei ber Unterzeichnung 
find von den Actionären 25 Proc. bes Nominalwerths ber 
Actien gegen Empfang eines nach dem Schema ausge 
fertigten,, von zwei Mitgliebern bes proviſoriſchen Bank 
Somitte unterzeichneten Quittungsbogens eingezahle wor⸗ 
den. Die übrigen 75 Proc. werben, ſoweit eö nicht bereits 
geſchehen, nach Maaßgabe des Bebürfniffes in Raten vom 


höchitens 25 Proc, bes Nominalwerths ber Aetie vom Die 


reftorio eingeforbert. — $.6. Diefe Duittungsbogem lau⸗ 
ten auf den Namen des Inhabers und find bei jeder Ver⸗ 
änderung bes Eigeritfumd zu Überfchreiben. Die Ueber: 


fhreibung‘ geſchieht auf dem Quittungsbogen ſelbſt und 


erſordert die Ramens unterſchrift des vollzichenden Divektoyg: 


ne 
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und eines dazu beſonders beauftragten Beamten der Bank. 
Der neue Erwerber erlangt die Rechte eines Actionaͤrs der 
Anſtalt gegenüber nicht eher, als bis ber Quittungsbogen 
auf ihm übergefhrieben ift. Bu diefem Zwecke muß bie 
erforderliche Legitimation beigebracht werden. Sobald auf 
jeden Quittungsbogen 250 Thlr. — — voll eingezahlt find, 
wird eine au porteur lautende Actie nad) dem Schema 
gegen NRüdgabe bes Quittungsbogens ausgeliefert. Bis 
dahin vertreten bie Quittungsbogen bie Stelle ber Actien 
und begründen für ihre Wefiger, nach Maaßgabe dieſer Sta- 
tuten , alle Rechte und Verbinblichkeiten ber Actionäre. Die 
folchergeftalt eingezahlten Gelder können, fo lange bie Bank 
befteht, unter Eeiner Bedingung zurüdgeforbert werben. 
Auf den Actien ift $. 42. und 110, ber Statuten, welche 
Abweichungen von gemeinrechtlichen Grundfägen enthalten, 
zu verweifen, Wer ber Öffentlichen Aufforderung des Di: 
reßtorii der Bank zur Cinzahlung bis zu dem, minbeftens 
8 Wochen vorher nach $. 9. bekannt zu machenden Schluß⸗ 
termine nicht Folge Leiftet, verfällt in eine Gonventionals 
ftrafe von 10 Proc. der Einzahlungsfumme. Nach dem 
Verfalltage werben die reftirenden Actionäre nochmals, 
jedod nur mittelft durch die Poft unter ihrer Abreffe und 
auf ihre @efahr an fie zu erlaffender recommandirter Schreis 
ben, bei Verluſt ihrer durch den Quittungsbogen erworbes 
nen Rechte, zur Nachzahlung des Einfhußbetrags nebft 
Strafe und Koften binnen vier Wochen aufgefordert. Wenn 
diefe Feift unbenugt bleibt, verliert ber Inhaber bes Quit⸗ 
tungsbogens feine Rechte an bemfelben und die barauf ger 
feifteten Einzahlungen, welche ber Bank verbleiben, woge⸗ 
gen alsdann bie vorbemerkte Strafe wegfällt. — $.8. Die 
ſolchergeſtalt verfallenen Quittungsbogen werben mittelft 
Öffentlicher Bekanntmachung für erloſchen erflärt. An beren 
Statt find neue unter fortlaufender Nummer auszufertigen 
und für Rechnumg ber Bank zu verkaufen, — $. 9, Alle 
Aufforderungen , Einladungen und Belanntmachungen, 
welche bie $$. 7. 8, 41. 42. 70, 81. 110, und 115. erwähns 
ten Gegenftände betreffen, gefchehen, aufer durch die Leips 
ziger Zeitung, durch eines ber Localblätter derjenigen Orte, 
an benen ſich Zweigbanken befinden, und bis auf weitere Anz 
orbnung buch bie Augsburger Allgemeine Zeitung und bie 
Lifte der Hamburger Börfenhalle. Bekanntmachungen bies 
fer Art find für bie Actionäre rechtsverbinblih, und ber 
gründen ben Eintritt ber nad Maaßgabe biefer Statuten 
mit den Aufforderungen verknüpften Rechtswirkungen. — 
$. 10, Jeder Actionär hat als ſolcher nach Verhaͤltniß des 
von ihm geleifteten Einfchuffes gleichen Antheil am gefamm= 
ten Eigenthume, Gewinn und Verluft ber Bank, ift jedoch 
nur bis zu der Höhe des Nominalbetrags der Actie verbind⸗ 
lich. — $. 11. Die eingezahlten Beträge werben, von bem 
legten Tage ber für biefelben feftgefegten Einzahlungsfrift 
am gerechnet, jährlich mit drei von Hundert verzinfet. — 
6.12. Die Dauer der Bank ift vorerft auf zehn Jahre feft- 
geſetzt, jedoch fol zu Anfang bes zehnten Jahres über ihr 
Kortbeftehen auf längere Zeit von ber Generalverfammlung 
Beſchluß gefaßt werben. (Wergleiche $. 46.) 


u. Gefchäftskreis ber Bank, 


6.13. Zu dem Gefchäftstreife der Bank gehören alle 
diejenigen Gefchäfte, welche ber $. 2, bemerkten Beftims 
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mung ber Bank entfprechen. Es find deshalb dahin zu 
rechnen: — $. 14. 1. Annahme von fremden Gelbern, ſo⸗ 


wohl zur Aufbewahrung, als au zur Werzinfung, unter 
angemefjenen Bedingungen, insbefondere zinsbare Annahme 
ber bei den Sparkaffen im Lande eingehenden Gelder. — 
$. 15. 2. Discontogefchäfte mittelft Discontirens guter 
Wechfel oder Anmeifungen. 3. Ankauf folider auf aus: 
mwärtige Pläge gezogener Wechfel und deren Realifation. 
In beiden Fällen (2 und 3) müffen auf bem betreffenden 
Papiere wenigftens 2 als ausreichend ficher anzuerkennende 
Unterfchriften oder Giri vorhanden fein, auch dürfen ſolcht 
Papiere, infofern nicht nach dem einftimmigen Ermeflen 
fämmtlicher Direktoren eine Ausnahme unbedenklich if, 
nicht länger als no 3 Monate zu laufen haben, — $. 16, 
4. Vorſchüſſe gegen fihere Bürgfhaft. — $. 17. 5. An: 
kauf von Actien der Bank felbft, ingleichen, zu einftweiliger 
nugbarer Anlegung größerer Kaffenbeftände, von Staate 
papieren und Pfandbriefen fouveräner deutſcher Staaten, 
jedod nur unter Zuftimmung des Ausfchuffes, auch, was 
die Bankactien betrifft, nur bis zur Höhe von 1000 Stüd, 
Staatspapiere einfchließlih der Pfandbriefe aber hoͤchſtent 
bis zum Betrage von einem Fünftheil des Actienkapitals, 
Die Generals Berfammlung ift jederzeit berechtigt, bdiele 
Ermädtigung zum Ankauf ausmwärtiger Staatspapiere unb 
Pfandbriefe ohne Weiteres entweder ganz zurückzunehmen, 
ober auf gewiſſe Gattungen derfelben zu befchränten. — 
$. 18, 6. Vorfhüffe gegen Verpfändung von Staatspe: 
pieren, Actien, auf bie Ban? girirten nach $. 18 zu beur⸗ 
theilenden Wechfeln oder andern Documenten, Golb und 
Silber, oder andern werthoollen, bem Werberben nicht auds 
gefegten Gegenftänben und Urftoffen oder auch von fabricit⸗ 
ten Waaren, welche ebenfalls weder dem Verberben noch 
bem Einfluffe der Mode unterworfen find, wobei bie Höhe 
ber auf alle diefe Pfänder zu gebenden Vorſchüſſe nach ge: 
wiffen, die Bank ficher ftellenden Sägen von Zeit zu Zeit 
im voraus feft beflimmt wird. — 6. 19, 7. Ausleibung 
gegen Hppothet auf Grundſtücke, foweit die beweglicht 
Natur des Bankgefchäfts unter befonderer Berüdfihtigung 
des für auszugebende Noten zu reſervirenden Fonds ein fol: 
ches mehr ftabiled Ausleihen geftattet, auch nur mit Zur 
flimmung bes Gefellfhaftsausfchuffes ; Worfchüffe auf lau: 
fende Rechnung gegen unterpfändliche Einfegung von Grunde 
ftüden bis zur Höhe des zugefagten Kredite. — $. 20. 
8. Auch werthvolle Gegenftände, deren Werth nicht unter 
100 Thaler beträgt, können von ber Bank gegen eine, nad 
bem Ermeffen bes Direktorii zu beftimmende Provifion zum 
Aufbewahren übernommen werben. Hierbei tritt auf Ber: 
langen des Deponenten, ober nad bem Ermeffen des Dir 
rektorii, Zaration biefer Gegenftände durch verpflichtete 
Zaratoren ein, deren Refultat, welches im alle des etwa 
eintretenden Untergangs bes beponirten Gegenftandes den 
Maafftab für ben von der Bank zu leiftenden Schabenerfat 
abgiebt, dem Deponenten bekannt zu machen iſt. — $. 2. 
Jeder Gegenftand biefer Art ift unter bes Deponenten Ra: 
mensauffehrift und numerirt, von letzterem und ber Bank 
verfiegelt aufzubewahren. — $. 22, Die Rückgabe biefer 
GBegenftände erfolgt auf dem Bankbureau gegen Berichtis 
gung der Provifion und Quittung, und zwar, infofern 
nicht etwas Anderes ausdruͤcklich bebungen und im Depoſi⸗ 
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tenfhein bemerkt worden ift, in der Regel ($. 23.) gegen 
Zurüdgabe des Depofitenfcheins ohne Weiteres. — $. 23. 
Rur im Falle irgend eines Widerfpruches gegen bie Rück— 
gabe eines beponirten Gegenftandes hat die Bank mit letz⸗ 
terer unbebingt fo lange anzuftehen, bis biefer Widerfprud 
auf legale Weife erledigt ift. Diefelbe ift jedoch in biefem 
Kalle berechtigt, das Depofitum zur Erledigung der Diffes 
ven; an bie competente Juſtizbehörde gegen Berichtigung 
oder unter Vorbehalt der Provifion abzugeben. — $. 24. 
Es wird feine Einlage zur Verzinfung unter 50 Thlr. ans 
genommen. — $. 25. Die Zinfen, welche bie Bank dem 
bei der Annahme eines Darleihens getroffenen Ueberein— 
tommen gemäß zu vergüten hat, werben in ber Regel halb⸗ 
jährlich ausgezahlt. — $. 236. Vorſchüſſe gegen Unterpfand 
auf Juwelen, Staatöpapiere und Actien werben nach ges 
wiffen, die Bank fiher ftellenden Sägen, auf Xctien ber 
Bank aber höchſtens bis zu 90 Proc, des Gurswerthes, nie 
jedoch über pari, bis zu dreimonatlicher Frift geleiftet, 
Jedoch bleibt es dem Direktorio überlaſſen, inländifche 
Staatds und Stabtpapiere felbft al pari anzunehmen, Fällt 
der Curs um 5 Proc, ober mehr, fo hat ber Erborger jedes⸗ 
mal binnen 12 Zagen ebenfoviel auf das Unterpfand nach⸗ 
juihießen, ober an nachträgliher Dedung zu gewähren 
und ſich hierzu in dem auszuftellenden Wechfel im Boraus 
verbindlich zu erflären. Scheint jedoch dem Direftorio ein 
Verzug von 12 Zagen den Umftänden nad) bedenklich, fo 
dat dafjelbe das Recht, den Schuldner fofort ſchriftlich mit: 
telſt durch die Poſt unter feiner Adreffe und auf feine Ges 
fahr zu erlaffenden recommandirten Briefes zur Nachzah⸗ 
(ung oder Dedung aufjuforbern. Erfolgt diefe nicht und 
mar ım lehtern Kalle mit umgebender Poft, im erftern 
Yinnen 12 Tagen, jo jchreitet die Bank, ohne daß «3 einer 
deziehentlich nochmaligen vorgängigen Aufforderung bes 
Schuldners bedarf, fofort zur Realifation des Pfanbes. 


Dre Empfänger des Borfchuffes erhält einen auf feinen ' 


Ramen lautenden, mit Bezeichnung der Zeit, auf welde 
der Borfchuß bewilligt worden, ingleichen mit genauer Bes 
fhreibung der Staatspapiere nach Gattung und Nummer 
seriehenen Pfandichein. Er hat dagegen über den vorges 
iheffenen Betrag einen eigenen Wechſel auszuftelen, wel 
der bei Einlöfung der Pfandftüde gegen den Pfandfchein 
wrüdgegeben wird. — $. 27. Bei Vorfhüffen gegen 
Unterpfand auf Gold und Silber in Barren und Münzen 
ebenfalls ein geringerer, als der volle und beziebentlich 
%e Gursmwerth anzunehmen. Sie werben in der Regel 
($. 15.) bis auf 3 Monate bewilligt. Der Anleiher erhält, 
»ie bei den Staatspapieren, einen Pfandfchein mit Bezeichs 
rang ber Zeit und ber Stüde. — $.28. Wenn nur zwei 
ze ſichet geachtete Unterfchriften oder Giri auf dem discon⸗ 
heten oder verpfändeten Papier fich befinden und einer ber 
Boligieher derjelben fich gerichtlich für infolvent erklärt, 
er außergerichtlich mit feinen Gläubigern accorbirt, fo 
mus der Wechfel vom Cedenten (Discontogeber) entweber 
“fort baar eingelöft, oder mit einer andern, von ber Ban 
we ſicher zu achtenden Unterfchrift verfehen werben. — 
6.29. Auch gegen eigene Wechfel und die von zwei ober 
ch Befinden drei für fiher geachteten Perfonen dazu ges 
achte Wechſelbürgſchaft kann deren Auöftellern ein anges 
aeſſener Krebit, jedoch nicht auf Summen unter 100 Thlr, 
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bewilligt werben, Bei für ficher geachteten Korporationen 
find jedoch ſolche Sicherheitsmaaßregeln in biefem Umfange 
nicht erforderlich. — $. 30. Wer einen foldyen Kredit ers 
halten hat, kann die Summe ganz ober theilweife beziehen 
und fie in laufender Rechnung ganz oder theilweife wieder 
erfegen. — $. 31. Inder Regel wird alle 6 Monate mit 
ben Debitoren abgerechnet und ber Saldo vorgetragen, 
Die Bank kann jedoch, infofern nicht ausdrückliche Stipus 
lationen Elar entgegen ftehen, zu jeder beliebigen Zeit auf 
fofortige Abrehnung und Abmachung dringen. — $. 32, 
Dem Ermeffen bes Direktorii ift die Beftimmung ber Pros 
vifion zu überlaffen. — $. 33, Gin gleicher Gefchäftsbes 
trieb findet bei den Zweigbanken ftatt, welche jebod ber 
Hauptbank nach $. 106, Folge zu leiften und Bericht au 
erftatten haben. 


II. Rechte und Privilegien der Bank. 


$. 34. Die Bank ift berechtigt, fi ber Firma: 
„Leipziger Bank” ſowohl bei der Unterfchrift, als 
auch in ihren Siegeln und Stempeln zu bebienen, — $. 35, 
Die bei der Bank niedergelegten Unterpfänder, worin fie 
auch immer beftehen mögen, können außer bem, $. 36 bes 
merkten Balle, unter keinem Vorwande von irgend Jemand 
ber Bank, ohne volle Gewähr ber ganzen Bankforberung, 
abverlangt werben. Derjenige, welder den Pfandſchein 
bringt und bas Darleihen berichtigt, wird als legitimirt 
zum Zurüdempfange bes Pfandes angefehen. Verbote gegen 
Ausantwortung von Pfändern, Vollſtreckung der Hülfe in 
felbige,, oder eine Bindication berfelben find unzuläffig und 
unwirkſam, außer infoweit nach völliger Zilgung der Banks 
forberung ein Ueberfchuß vorhanden If, Wird leptere zur 
Verfallzeit nicht berichtigt, fo ift die Bank berechtigt, bie 
Pfänber fofort auf Koften des Schuldners öffentlich zu ver⸗ 
fleigern , ober durch verpflichtete Mäkfer verkaufen zu laſſen 
und ben Erlös, foweit er dazu erforderlich, zu ihrer Befries 
digung zu verwenden, Reicht ber Erlös zur Berichtigung 
bes vollen Schufdbetrags nicht hin, fo ift ber Schuldner 
bas Fehlende nachzuzahlen verbunden, und es kann ſolchen⸗ 
falls von beffen Wechfel gegen ihn Gebrauch gemacht wer« 
ben. Fällt ber Berpfänder in Goncurs, fo ift das Pfand 
auch nur gegen Zahlung des vollen Schulbbetrages an bie 
Concursmaſſe abzuliefern, Erfolgt biefe Zahlung nicht, fo 
ift die Bank befugt, zur Berfallzeit das Pfand, wie anges 
geben, zu realifiren und nur den Ueberſchuß zur Maffe auss 
zuantworten, ober das Fehlende bei dem Goncurfe zu liguis 
diren. — $. 36. Derjenige, welcher eine Sache zum Vers 
fag bringt, wirb in ber Regel für beren rechtmäßigen 
Eigenthümer gehalten und deshalb die Sache von der Bank 
einem Dritten, welcher etwa an bie verpfändete Sache cin 
näheres und befferes Recht hat, nur in bem Falle unents 
geltlich und nad vorgängiger eiblicher Beftärkung der Ans 
zeige und des Eigenthums, vor der Gerichtsbehörde zurück⸗ 
gegeben, wenn bas Abhandenkommen einer Sache durch 
Raub; Diebftahl oder Verlieren — alle auf weiterer recht: 
licher Erörterung beruhende Eigenthumsbdifferenzgen mit dem 
Befiger können nicht berüdfichtigt werben — vor beren 
Vorfage bei der Bank mit genauer Angabe folder unters 
ſcheidender Kennzeichen, wodurd deren Erkennung möglich 
gewefen, angezeigt und bdiefe Sache dennoch binnen drei 
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Monaten, von der Anzeige an gerechnet, in unveränbderter 
Geftalt von der Bank ald Pfand angenommen mworben iſt. 
Wenn dagegen ber Verſatz erft drei Monate nad der Ans 
zeige erfolgt ift, ober die Sache vor ber Anzeige ſchon vers 
pfändet war, ober in veränderter Geftalt zur Bank gebracht 
wird, ober in Kolge ber Anzeige nicht mit ausreichender 
Sicherheit erkannt werden könnte, fo kann ber fich legiti— 
mirende Eigentbümer folche nur gegen Entrichtung bes 
darauf geliehenen Geldes ſammt Zinfen und fonftigen Ges 
bührniffen, oder nach deſſen Abzuge vom Erlöfe, wenn ein 
Pfand fhon zur Auction ausgefegt fein follte, den Webers 
ſchuß ausgeantwortet erhalten. — $. 37. Streitigkeiten, 
welche über die Rechte und Berbindlichkeiten aus den Ges 
fehäftsverhäleniffen umter einzelnen Xctionären unb bem 
Direktorio entftehen, find nicht auf dem gewöhnlichen Rechtes 
wege zu verhandeln, fondern, wenn eine gütliche Auseins 
anderfegung nicht zu erlangen ıft, nur durch Schiedsrichter 
zu entjcheiben. Dritte Perfonen (Nichtactionäre) haben 
bie Wahl, ob fie in Streitigkeiten über Angelegenheiten der 
Bank mit Actionären ober ber Bank felbft den Rechtsweg 
oder das ſchiedsrichterliche Verfahren einfchlagen wollen. 
Bon der einmal getroffenen Wahl darf nicht wieder abges 
gangen werben. Wählen fie das fchiedsrichterliche Verfah— 
von, fo dürfen die Actionäre oder die Bank ihrerfeits dem 
Schiedsgericht fich nicht entziehen. Hinfichtlid der Korm 
des Berfahrens finden Hierbei folgende Beitimmungen ftatt. 
Die Leitung des fchiedbörichterlichen Verfahrens fteht, wenn 
das Direktorium nicht ſelbſt Parthei ift, dieſem Letztern, 
außerdem aber einer, auf Antrag der anregenden Parthei, 
vom Königlichen Kommiffar ($. 43.) hiermit zu beauftras 
genden Behörbe oder Perfon zu. Geber der ftreitenden 
Theile ift berechtigt, einfeitig auf Weranftaltung bes ſchieds⸗ 
richterlihen Verfahrens bei ber foldhes leitenden Behörde 
anzutragen, welche die Partheien hierauf zur Ernennung 
von Schieds richtern unter Ginräumung einer 14tägigen 
Friſt auffordert. Jede Parthei ernennt einen bei der Sache 
nicht betheiligten Schiedsrichter ‚und diefe Beiden wählen 
gemeinfchaftlih einen Dritten als Obmann. Wenn eine 
Parthei innerhalb der beftimmten Frift keinen Schiedsrichter 
ernennt, fo wird diefer von der leitenden Behörde gewählt. 
Die Partheien legen ben Schiebsrichtern ben freitigen Fall 
unter Beifügung ber erforberlichen Documente ſchriftlich 
vor und biefe enticheiden darüber nah Stimmenmehrheit. 
Wenn. blos von einer Parthei eine Sachdarſtellung einges 
geben worben ift, fo wird biefe der andern Parthei gegen 
deren Empfangsbefenntniß zu ihrer binnen 44 Zagen bars 
auf fhriftlich abzugebenden Erklärung duch bie Schieds⸗ 
sichter,mitgetheilt. Erfolgt legtere nicht, fo wirb bies ala 
ſtillſchweigende Genehmigung der Darftellung angefehen. 
Sind die Partheien über bie factifchen umftände nicht einig 
und bie vorhandenen Documente zu deren völliger Ermittes 
fung nicht hinreichend, fo wird dem einen ober andern 
Theile ein Beweis auferlegt. Zu Führung biefes Beweifes 
werben bie Partheien unter Beftimmung bed Beweisthema 
und einer Friſt, binnen welcher er einzureichen ift, am das 
Hanbelögericht zu Leipzig verwiefen. Bon diefem ift über 
Zuläffigkeit der gebrauchten Beweismittel nach abgehaltenem 
Hroduktionstermine und Verfahren (wobei allenthalben bie 
Grundfäge bes Hanbelögerichtöproceffes Platz ergreifen) ein 
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Gerichtöbefcheid zu geben oder rechtliches Erkenntniß einzu⸗ 
holen, nach deffen Publikation und nad Befinden erfolg 
ter Purifitation die Sache zur Hauptentſcheidung an bie 
Schiedsrichter zurücgegeben wird. Gegen ben Ausſpruch 
ber Schiedsrichter, fo wie gegen den Gerichtöbefcheib ober 
das rechtliche Erkenntniß findet irgend ein Rechtsmittel 
nicht ſtatt. Die Vollftredung bes fehiebsrichterlichen Ur⸗ 
theils gehört vor ben ordentlichen Richter, Die Hauptbant, 
fo wie bie Zweigbanken haben in allen Fällen, welche nicht 
vor das Schiebögericht gehören, ihren orbentlichen Ges 
richtöftand vor bem Stabtgerichte ihres Orts. — $. 38, 
Die Bank hat das Recht, Banknoten, jedoch nicht unter 
dem Betrage von 20 Thalern im 21 Guldenfuße aus zu⸗ 
geben, welche auf ben Inhaber lauten, ftatt baaren Geldes 
eirkuliren und auf Werlangen von der Hauptbank Fofort 
gegen baare Zahlung, auf welche $. 4. bes Gefeges vom 
8, Januar 1838 Anwendung leidet, umgutaufchen finb. 
Der Zotafbetrag der auszugebenden Banknoten einſchließ— 
lich der weiter unten zu erwähnenden Kaffenfheine darf 
niemals außer Verhaͤltniß zu bem Baar oder in Gold» ober 
Sitbirbarren vorhandenen Fonds der Anftalt ftchen, und es 
bürfen die wirklich ausgegebenen Banknoten gegen letztere 
das Berhaͤltniß von Drei zu Zwei nicht überfehreiten. Die 
Bantnoten bedürfen der Mitvollgiehung des Kommiffars 
der Staatsregierung. Derfelbe ift dafür verantwortlich, 
daß obbemerktes Normalverhältniß der Fonds zu ben aus⸗ 
gegebenen Banknoten nicht vermindert werde, und daß jene, 
mit Ausnahme des Bebürfniffes für die currenten Ausgaben, 
unter feinen Mitverfchluß genommen werden. So lange 
es überdies die Geldverhältniffe des Plages erfordern, it 
ber Bank aud) die Ausgabe von Kaffenfcheinen, jeboch nicht 
in Xppoints unter 100 Thlr. in Königl, Sächſ. Wechſel⸗ 
zahlung zahlbar, geftattet, auf welche die wegen der Bank 
noten in den Statuten enthaltenen Beftimmungen ebenfalls 
allenthalben Anwendung leiden. Die Zweigbanken find zur 
fofortigen baaren Auswechſelung nur verpflichtet, infoweit 
es beren baarer Kaffenbeitand erlaubt, jedenfalls aber bins 
nen 72 Stunden nad Vorzeigung. — $. 39. Die Bant 
bat zwarüber empfangene Darleihen Schuldverfchreibungen 
auszuftellen, alle ihr obliegenden Zahlungen aber, biefe 
mögen nun buch Abtragung von Verbindlichkeiten, Dis: 
eontirung von Wechfeln, Gewährung von Vorſchüſſen oder 
fonft veranlaßt werben, jederzeit nur in baarem Gelbe, 
Banknoten, BantsKaffenfheinen oder andern Werthſchaf⸗ 
ten, niemals aber in von und auf fich geftellten Wechſeln 
ober Anmweifungen zu leiften, Jedoch mag folhe, auf Ber: 
langen ber Empfänger, benfelben anftatt des baaren Gel⸗ 
des oder ber Noten und BanksKaffenfcheine, Anweifungen 
auf eine ber Zweigbanten, ober einen ihrer auswärtigen 
Agenten geben. Diefe Anmweifungen follen jebody ſolchen⸗ 
falls ftets auf die Ordre bes Empfängers und auf Zahlung 
nach Sicht, oder auf eine Verfallzeit von höchftens 14 Tagen 
geteilt fein, Was vorfichend von der Hauptbank beftimmt 
iſt, gilt aud) von den Zweigbanken ſowohl in Betreff ihrer 
felbft, als Hinfüchtlich ihres Verhättniffes zur Dauptbant. — 
$. 40, Die Zahlung des Betrags der Banknoten und Bank: 
Kaffenfcheine wird an ben Vorzeiger berfelben gelciftet. 
Anzeigen eines durch Diebftahl oder fonft erfittenen Wer: 
luftes find daher für die Bank unverbindlich und können bie 


Zahlung an ben Worgeiger nicht aufhalten, — 6. 41. Wenn 
es bie Ban für nöthig findet, kann fie ihre ſaͤmmtlichen 
Roten und Band: Kaffenfcheine mittel öffentlicher Wekannt⸗ 
machung ($. 9.) unter Beflimmung einer prädufiven Friſt 
von wenigftens 6 Monaten einrufen, und gegen neue, von 
den alten fich deutlich unterjcheibenbe, ohne allen Aufent⸗ 
halt unentgeltlich umtauſchen. — 5. 42. Wegen verlorner 
ober untergegangener Quittungsbogen, Actien, Zins⸗ und 
Dividendens&cheine, Pfand⸗ ober Depoſiten⸗Scheine ober 
Zalons findet auf Antrag ber Betheiligten auf deren Koften 
ein EbiktalsBerfahren zum Behuf ihrer Mortificgtion flatt. 
Daſſelbe erfolgt ganz in bevfelben Maafe, wie dies für 
Königl. Sächf. Staatspapiere geſetzlich vorgefhrieben ift, 
und zwar bergeflalt, daß die Actien und Quittungsbogen 
in dieſer Beziehung gang fo wie Königl. Saͤchſ. Staats⸗ 
fhulbfcheine, hingegen Zins⸗ und Dividendenſcheine und 
Zalons gang fo wie bie Zineſcheine unb Binsfeiften von 
Königl. Sächf. Staatöfchulbfcheinen behandelt werben. Nur 
wird hierdurch beftimmt, daß bie in Hinſicht ber Staats⸗ 
papiere durch höchſtes Refcript vom 6. Oftober 1824 vors 
geſchriebene zehnjährige Werjährungsfeift rückſichtlich ber 
Actien⸗ und Quittungsbogen auf eine Friſt von vier Jahren 
befchräntt fein fol. Mad volltänbiger Beendigung biefes 
Mortificationsverfahrens durch eimgetretene Rechtskraft bes 
Präctufiv-Erkenntniffes findet dann die Ausfertigung neuer 
Documente ftatt, Die Gerichtöbehörbe, vor welcher bie 
Hauptbant nach $. 37 Recht zu leiben hat, iſt auch die come 
petente Behörde für die Einleitung bes Mortificationspers 
fahrens. 


IV. Bexhaͤltniß ber Banf zur Staatsregiexung. 

$. 43. Die Staatöregierung übt bas Recht ber Beauf⸗ 
fihtigung über die Bank in.bem Maaße aus, daß fie jebers 
geit befugt ift, mittels eines oder mehrtrer bleibend dafür 
yu ernennender ober auch außerordentlich zu beauftragenber 
Rommiffarien von Gefhäften und dem Stande, fowohl der 
Hauptbank, als der Zweigbanken , durch Einficht aller 
Bücher und Verhandlungen derſelben genaue Kenntniß zu 
nehmen, um ſich zu überzeugen, daß von Seiten bes Direktorii 
den Beftimmungen der Statuten und bes Befchäftsregulas 
tirs überall nachgegangen werbe, unb im Zuwiderhand⸗ 
langsfaule nach Befinden vectificivend einzuſchreiten. Die 
Bankresifionen dürfen nur außer ben gewöhnlichen Ges 
Thäftsftunden vorgenommen unb bie Bücher aus dem Lokale 
ber Want nicht entfernt werben. Ueberdies haben: $.44 zum 
Schuft dieſer Kufficht der ober die Königl. Kommiſſarien 
feber ihnen vorher anzuzeigenden Generalverfammlung der 
Ketionäre ($. 74.) und jeber Berſammiung ber Ausfchußs 
mitglicher beigumohnen; Werfammlungen ber Art in Abs 
wrfmbeit des ober der Kommiffarien find nicht ftatthaft, 
tufeßien:biefe nicht fertft, aus befondern Gründen, ihre 
Bfktniniing hierzu ertlaͤrt haben. — $. 48. Der vorge 
ſezten Btantstchörbe iſt nicht nur von jeber Ordnungs⸗ 
wehrt br Der Bankverwaltung, fondern aud von allen 
wire Werhlüffen des Ausfchuffes oder der Generalvers 
(ämlung burch die-Rommiffarien fofort Anzeige zu erſtat⸗ 
ten denh ſolche durch Mittheilung des Ergebniffes der Wers 
ang Son Brit. zu Beit, insbefondere nad jedem Jahres⸗ 
hie, in fortwährender genauer Kenntnig von dem 
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Stande bes Bankgefchäfts zu erhalten. — $. 46. Zur 
Bortbauer ber Bank nad) Ablauf der erften 10 Jahre ($. 12.) 
ift die anderweite Genehmigung ber Staatsregierung erfors 
derlich. — 9.47. Die Staatsregierung hat indem $. 114 
näher bezeichneten Kalle bad Recht, die Auflöfung unb Liqui⸗ 
birung ber Bank anzuordnen. 


V. Actionäre und Bank-Ausſchuß. 


5. 46. Actionaͤr iſt, wer eine ober mehrere Actien bes 
fist. Die Gefammtheit ber Actionäre bilbet ben Aetiens 
verein ber Bankeompagnie. — 5.49, Die Actiengefellfchaft 
wird ber Berwaltung gegenüber buch ben Bankausſchuß 
vertreten. — $. 50. Diefer befteht aus 20 Mitgliedern, 
weiche bas erfte Mal bei der ber Eröffnung ber Bank vors 
angegangenen Generalverfammlung ernannt worben, fpäter 
bei ber jährlichen Generalverfammlung von den Actionären 
aus ihrer Mitte durch relative Stimmenmehrheit mit wenig: 
ftend 6 Stimmen gewählt werben. Lehnt ein Activnär bie 
auf ihn gefallene Wahl ab, fo rüdt derjenige ein, welcher 
nad ihm die meiften Stimmen hatte; unter benen, bie 
gleiche Stimmen haben, entjcheidet bas Loos, — $. 31. 
Waͤhlbar find nur felbfiftändige Männer, welche ber buͤr⸗ 
gerlihen Ehrenrechte genießen, oder deren fähig fein wärs 
ben und überdies weber mit einem Mitgliebe bes Direktorii, 
noch einem andern Mitgliebe des Ausfchuffes als Water, 
Sohn, Schwiegervater, Schwiegerfohn, oder als Bruder, 
verwandt, ober Gefchäftögenoffen (soeii) eines ſolchen find. 
Tritt der Fall bes Werluftes der bürgerlichen Ehrenrechte 
ein, während bas betreffende Individuum Mitglied bes 
Bankausſchuſſes ift, fo ift baffelbe aus dem Vereine bes 
Ausihuffes zu entlaffen und wird beffen Stelle buch reine 
von dem Bankausſchuſſe fofort zu veranſtaltende Wahl 
ergänzt. Auch kann ein Mitglied, gegen beffen Unbefchel- 
tenheit fdnft eine nach $. 73 und 74 ber allgemeinen Stäbte: 
orbnung und dem Gefeg, die Abänderung einiger Beftim- 
mungen in ber allgemeinen Städteorbnung betreffend vom 
9, December 1837 zu beurtheilende Handlung vorlicat, 
durch einen mit ber Mehrheit von zwei Deittheiten bes 
Ausfhuffes zu faffenden Beſchluß zu jeber Zeit ohne wei- 
teres aus ſolchem entlaffen werben. — $. 82. Die Mit- 
glieder des Bankausſchuſſes werben auf fünf Jahre gewählt, 
bie zuerft gewählten bleiben jebodh nur während des erſten 
Zahres insgefammt in Thätigkeit. Rach Ablauf biefer Zeit 
ſcheiden jährlih A Mitgliever aus, beren Stellen in ber 
vorhergehenden Beneralverfammlung wieder zu befegen find. 
Die Reihefolge des Austritts entfcheibet bei ben 20 zuerft 
gewählten Mitgliedern das Loos, unter bem fpäter gewaͤhl⸗ 
ten das Alter des Eintrittse. Die Ausſcheidenden find fofort 
wieber wählbar. — $. 83. Jedes Mitglied des Bankaus⸗ 
fchuffes hat bei feinem Eintritt in demfelben einen Quits 
tungsbogen,, ober eine Bankactie, mit Talon, jeboch ohne 
bie Bing: und Dividendenfcheine, welche in feinen Haͤnden 
verbleiben, bei der Bank zu deponiren, über welche er wähs 
rend feiner Theilnahme am Ausfchuffe nicht verfügen kann, 
— 6,54. Jebes Ausfhußmitglied kann fein Amt freiwillig 
nieberlegen, wenn es 2 Monate vorher ſchriftlich bie Ans 
zeige beim Vorfigenden des Ausfchuffes einreöht. Einzelne 
Erledigungen, welche im Laufe des Jahres eintreten, wer⸗ 
den in der Regel durch den Ausſchuß felbft erfegt, Das in 
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dieſem Falle gewaͤhlte Ausſchußmitglied tritt, in Beziehung 
auf die Zeit ſeines Ausſcheidens, an die Stelle desjenigen, 
für den es gewählt ward. — $. 55, Der Ausſchuß hat 
1) die 6 verwaltenden Direktoren ($. 78.), fo wie bie Gens 
foren ($. 9.) zu wählen; 2) das Direktorium in feiner 
Gefchäftsführung zu kontroliren; 3) alljährlich bie Rech⸗ 
nungsabfchlüffe zu prüfen, zu moniren und zu juftifieiven; 
4) auf den Vorſchlag des Direktorii über Vermehrung bed 
Kapitalftods und über biejenigen Gegenftände, bei denen 
das Direktorium nach $. 17, 19 und fonft an beffen Zuftims 
mung gebunden ift, zu berathen und zu beſchließen, fo weit 
legteres nicht nach $. 69 der Generalverfammlung borbes 
halten ift; 3) fein Gutachten aud über andere vom Direk⸗ 
torio ihm vorgelegte Gegenftänbe demfelben auf Verlangen 
zu ertheilen, und überhaupt das Befte ber Bank in Beras 
thung mit dem Direftorio zu fördern; 6) wenn bie Status 
ten in einzelnen Fällen für ben Gefchäftsbetrieb Leine oder 
feine ausreichende Vorfchrift enthalten, auf Antrag des Di: 
rektorii die Zuläffigkeit der in Krage kommenden Maafres 
geln zu entſcheiden. — $. 56. Der Ausfhuß wählt unter 
fi einen Vorfigenben, fo wie einen Stellvertreter beffelben 
und zwar beibe auf ein Jahr. — $. 57. Er verfammelt 
ſich, fo oft der Vorfigende es für nöthig erachtet, ift jedoch 
bazu verbunden, wenn bas Direktorium oder drei Mitglies 
ber des Ausfchuffes darauf antragen. — $.58. Die Bers 
fammlungen bes Ausjchuffes werben in Leipzig gehalten, 
wozu ber Vorſitzende bie Mitglieber fchriftlich einlabet. 
Wer zu erfcheinen behindert ift, hat bem Vorſitzenden unter 
Angabe feiner Entfchuldigungsgrünbe in Zeiten bavon Ans 
zeige zu machen. — $. 59. Der Ausfchuß hat die vom 
Direktorio vorgelegte Bilanz ($. 94.) forgfältig zu prüfen 
und erwählt hierzu eine befondere Deputation von breien 
feiner Mitglieder, außerdem aber noch gegen eine angemef- 
fene Bergütung einen befondern Revifor, welcher nicht 
Actionaͤr zu fein braucht und zum unverbrüdhlichften Still- 
ſchweigen über die Gefchäfte der Bank überhaupt, befons 
ders aber über die mit Privatperfonen, zu verpflichten iſt. 
Nur den Könige. Kommiffarien, den Mitgliedern ber ges 
dachten Deputation und dem verpflichteten Revifor fteht bie 
Einficht in die Bücher zu. Finden biefe in benfelben Unres 
gelmäßigkeiten ober fonft Bedenken, fo haben fie diefelben 
zu unterfuchen und zu erörtern, wobei ihnen vom Direltos 
tio, unter Beobachtung der Vorſchrift $. 43, alle erforder: 
lihen Nachweifungen zu geben find, — $. 60. Die vom 
Ausfchuffe genehmigte Bilanz wird in der nächſten Generals 
verfammlung der Actionäre vorgelegt, und, wenn hierbei 
Ausftellungen dagegen nicht gemacht werben, vom Aus: 
ſchuſſe juftifieirt und auszugsweife zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht. — $. 61, Die Beichlüffe des Ausfchuffes werben 
nad abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt; doch find diefelben 
nur gültig, wenn wenigftens zehn Mitglicber anweſend 
waren, Nur perfönlih Anmefende find ftimmberedhtigt. 
Wird bei Wahlen bei zweimaliger mittelft Stimmzettel zu 
bewirkenber Abftimmung abfolute Stimmenmehrheit nicht 
erlangt, fo entfcheidet bei ber britten bie relative. Wei 
Stimmengleichheit ftcht dem BVorfigenden außer der Viril— 
flimme nody eine zweite entfcheibende Stimme zu. — $. 62. 
Wenn bei einer Verfammlung bes Xusfchuffes zehn Mit: 
glieder beffelben nicht gegenwärtig oder annoch berbeizurus 
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fen find, bie zu faffenden Beſchlüſſe gleichwohl Beinen. Auf- 
fhub erleiden, fo haben die anwefenden Ausſchußmitglieder 
fofort durch Zuziehung von Actionären, weldye fobann für 
biefen Ball als ſtimmberechtigte Ausfhußmitglieber concur⸗ 
tiren, obige Zahl zu ergänzen. — $. 63, Ueber bie Ber: 
banblungen und Beichlüffe des Ausfchuffes wird jedesmal 
in ber Berfammlung ein Protokoll aufgenommen und außer 
bem Protokolführer vom WBorfigenden und einem Aus: 
fhußmitgliebe unterzeichnet, fo wie aud von dem Königl. 
Kommiffar, wenn er gegenwärtig if. — $. 64, Für Auf: 
bewahrung ber Acten, Urkunden und fonftigen Schriften 
bes Ausfhuffes hat der Vorfigende Sorge zu tragen. — 
$. 65. Die Ausfchußmitglieder haben für ihre Mühmwaltun: 
gen Feine Vergütung anzufpredhen, die baaren Auslagen 
hingegen, zu welchen ber Ausſchuß durch feine Geſchäfts— 
führung oder einzelne Mitglieder deffelben kraft befonderer 
Aufträge genöthigt find, werben erftattet. — $. 66. Gene: 
ralverfammlungen ber Aetionäre werben von bem Direktorio 
veranftaltet. Es foll jedoch alljährlich mindeftens einmal 
und zwar fpäteftens drei Donate nad Ablauf des Rech: 
nungsjahres eine Generalverfammlung ftattfinden. Außer: 
ordentliche Generalverfammlungen werben, fo oft es nöthig 
ift, vom Direktorio berufen und es hat der Ausſchuß das 
Recht, darauf anzutragen. — $. 67. Auf den Antrag von 
wenigftens dreißig Actionären, welche im Befige von zu: 
fammen minbeftens 150 Actien find, ift ber Bankausſchuß 
verbunden, auf eine Generalverfammlung bei dem Direktorio 
anzutragen, wenn ſich ber Gegenſtand des gedachten An— 
trags entweber auf bie $. 69 bemerkten Punkte oder auf 
Beichwerben über die Verwaltung bezieht. — $. 68. Jeder 
Inhaber einer Actie hat bei ber Generalverfammlung Stimm: 
recht, Cine Xctie bis mit & Actien haben 1 Stimme, 
5— 10 Xctien 2 Stimmen, 
1— 2 ⸗ 
21 — 3 
36 — 50 
bi — 7 
76 — 100 
401 — 150 
451 — 200 = 
201 unb mehr = 10 
$. 69. Die Gegenftände, welche in den Generalverfamm: 
lungen ihre Berathung und Erledigung finden, find 1) ber 
Gefchäftsberiht bes Direktorii; 2) die Worlegung bes 
Sahresabihluffes; 3) die Wahl, und bei gefährbetem In: 
tereſſe ber Gefellfchaft die Remotion ber Auöfchußmitglieder; 
4) auf ben Vorſchlag des Direktorii oder des Ausfchuffes 
bie Ergänzung oder Veränderung ber Statuten; 5) auf 
den Vorſchlag des Direktorii und bes Ausfchuffes bie Ver: 
mehrung bes Kapitalftods; 6) bie Befhlußnahme über bie 
vom Direktorio, Ausfhuffe oder von Einzelnen zur Beras 
thung gebrachten Angelegenheiten ber Bank; 7) bie Be 
ſchlußnahme über bie Verlängerung ber Dauer der Bank 
($. 12) ober eintretenden Falls über ben die Auflöfung ber 
Bank bezwedenden Antrag ($. 115). — $, 70. Die Eins 
ladungen zu den Generalverfammlungen, fo wie alle Bes 
kanntmachungen an bie Actionäre finden in Gemäßheit bes 
$. 9 ftatt und find dadurch für jene verbindlich, fo daß bie 
Aus flucht des Nichtwiſſens nicht ftattfindet, Es muß jeboch 
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wiſchen dem Tage ber erſten Erſcheinung biefer Einladung 
in einem ber $. 9 gedachten Öffentlichen Blätter und dem 
Zaoge der Generalverfammlung eine Friſt von wenigftens 
4 Borhen mit Einrechnung biefer beiben Zage liegen. Alle 
wichtige Gegenftänbe, über welche in einer Generalverfamms 
lung berathen ober Beſchluß gefaßt werben foll, werben, 
fo weit thunlich, in der Einladung dazu im Voraus ben 
Ationären im Allgemeinen befannt gemacht. — $. 71. 
In den Generalverfammlungen führt ber vorfigende Dis 
reitor und im Behinderungsfalle deſſen Stellvertreter ben 
Berfig. — $. 72. Ueber die Verhandlungen und gefaßten 
Beſchlüſſe wird ein Protofoll aufgenommen, vom Protokoll: 
führer, den Kommiffarien, dem vorfigenden Direktor, einem 
Ausfhußmitgliebe und zwei Actionären unterfchrieben unb 
tin volftändiges Eremplar beffelben oder eine Abfchrift 
dadon an das Minifterium des Innern eingefendet, auch 
dieſes Protokoll mwenigflens im Auszuge öffentlich bekannt 
gemaht. — $. 73. Wer einen Gegenftandb in ber Generals 
verfommlung zum WBortrage bringen will, ber nicht ohne⸗ 
bin auf der Tagesordnung fteht, hat foldhes mit näherer 
Angabe deffelben 14 Tage vor der Verſammlung dem Dis 
zektorio fchriftlich anzuzeigen, Letzteres kann jedoch in bes 
iondern Fällen hiervon Ausnahmen geftatten, — $. 74, 
Die Anwefenden haben ſich beim Eintritt in die Verſamm⸗ 
lung burch Vorzeigen ihrer Actien zu legitimiren und erlans 
gen nur folchergeftalt das Recht zu flimmen, Es bleibt 
po dem Direktorio überlaffen, in ben Ausfchreiben zur 
Seneralverfammlung über Zeit und Ort der Legitimations⸗ 
Prüfung befondere Beftimmungen zu treffen, Die abfolute 
Stimmenmehrheit ber anmwefenden Actionäre, deren Stim⸗ 
men nach Maafgabe der Beltimmungen von $. 68 gezählt 
werden, entfcheidet ; wenn jedoch bei Wahlen auch die zweite 
Abſtimmung keine abfolute Stimmenmehrheit ergiebt, fo 
catſcheidet bei der dritten Abftimmung bie relative, bei 
Stimmengleichheit aber die Stimme bes Vorfigenden, dem 
ſelchenfalls, außer feiner Virilſtimme, noch eine zweite ents 
fhridende zufteht. Die Art und Weiſe der Stimmgebung 
hat der Vorfigende unter Berüdfichtigung der Vorſchrift 
6,68 gu beffimmen. Alle abwefende Aetionäre find an die 
von den Anwefenden gefaßten Beſchlüſſe gebunden. Zur 
offung eines gültigen Beſchluſſes müffen jedoch wenigſtens 
bie Inhaber von Vierhundert Actien anweſend fein. Dafern 
fh aber dergleichen Beichlüffe auf eine Abänderung der 
Berfoffung, ober des ftatutenmäßigen Zwecks der Ban, 
eder die Mittel dazu beziehen, was bei ben im $. 69 unter 
4,5 und 7 bemerkten Gegenftänden in jebem Kalle, außer⸗ 
Sm aber nur dann anzunehmen ift, wenn der Königliche 
Rommiffar einen Gegenftand als dieſer Kategorie angehörig 
tichnet, ift zur Faſſung eines legalen Befchluffes, durch 
weichen eine ſolche Abänderung bewirkt werben foll, erfors 
Vrelich, dag wenigftens die Inhaber eines vollen Viertheils 
fimmtlicher Actien in ber Generalverfammlung anmefend 
hin. Ergieht ſich vor einer Generalverfammlung die Roths 
wenbigteit eines Beſchluſſes der vorbemerkten Art, fo ift 
ber Gegenftand deffelben in ber Einlabung zur Generalvers 
(memiung mit thunlichfter Wollftändigkeit anzuzeigen, auf 
bob Erforberniß ber Bollgähligkeit, die Zuläffigkeit bes Er: 
deinens durch Andere, unter Aushänbigung der Actien an 
Isle, fo wie auf die Folgen der nicht legal conſtituirten 
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Generalverfammlung aufmerffam zu machen, Iſt beffen 
obngeachtet in folcher nicht wenigftens ein Wiertheil ſaͤmmt⸗ 
licher Xetien vertreten, fo fann zwar über ben auf eine Abs 
änderung ber vorbemerkten Art gerichteten Antrag abges 
flimmt, auch deffen Ablehnung, Beinesweges aber beffen 
Annahme ohne Weiteres gültig befchloffen werben. Wiels 
mehr ift, wenn bie Mehrheit fich für letztere erflärt, a) in 
bem Falle unter $. 69, A dem Ermeffen des Minifterli des 
Innern, an welches ohnehin in ber Sache zu berichten ift, 
anheimzuftellen, ob eö bei dem Beichluffe bewenden, oder 
berfelbe zuvörderſt noch einer anbermweiten Generalverfamms 
fung vorgelegt werben foll; b) in allen übrigen Källen aber 
unbedingt eine zweite Generalverfammlung in der vorbe— 
merkten Maaße, unter Einräumung einer $rift von wenig— 
ſtens 4 Wochen, zufammenzuberufen, bei deren Befchluffe es 
dann, ohne Rüdficht auf die Zahl der babei vertretenen 
Actien, fchlechterbings fein Bewenden bat. 


VI. Verwaltung ber Bank, 


$. 75. Der nad) dem vorhergehenden Abfchnitte gebit: 
bete Bankausſchuß wählt aus ber Zahl der in Leipzig wohn: 
haften Aetionäre, welche nach $. 51 zur Ernennung zu 
Ausfchußmitgliedern befähigt find, ſechs Direktoren, wel: 
chen bie Leitung ber Bankverwaltung übertragen wird, 
Diefe Direktoren wählen unter fi auf ein Jahr einen Vor: 
figenden und einen Stellvertreter beffelben, die beide nad) 
Ablauf diefes Jahres fofort wieder wählbar find. — $. 76. 
Jeder der verwaltenden Direktoren hat auf die Dauer feiner 
Gefchäftsführung fünf Actien nebft Zalons bei der Bank zu 
deponiren. — $. 77. Das Direktorium vertritt die Ges 
fammtheit ber Actionäre in ihren Rechten und Verbindlich: 
keiten gegen britte Perfonen und übt biefe Vertretung ein: 
fehlieplih der actus specialissimi mandati burch ben vors 
figenden und vollziehenden Direktor ($. 78) ober beffen 
Stellvertreter aus. Diefe Beamten der Gefellfchaft haben 
auch, wenn diefelbe Proceffe führt, die ihr zuerfannten Eide 
zu leiften. — $. 78. Die verwaltenden Direktoren wählen 
einen, dem kaufmänniſchen Stande angehörenden,, nach 
$. 51 befähigten, befoldeten vollgiehenden Direktor, welcher 
mit der Bankverwaltung, unter Mitwirkung der erftern, 
im Hauptwerke in der Maaße beauftragt wirb, daß er bie 
Gefchäfte einzuleiten und in Gemäßheit der Befchlüffe des 
Direktorii, in welchem er jeboch zugleich Sid und Stimme 
führt, auszuführen hat. Im Fall derfelbe durch Krankheit 
ober fonft an feiner Gefhhäftsführung behindert fein follte, 
tritt einer ber verwaltenben Direktoren als beffen Stellvers 
treter ein. — $. 79. Die fpeciellen Beftimmungen hinſicht⸗ 
lic) der Wirkfamkeit der verwaltenden Direktoren und bes 
vollgiehenden Direktors, fo wie ihrer Stellung zu einander 
und die Vertheilung ihrer Thätigkeit, find durch ein befons 
beres Regulativ feftzufegen, — $. 80. Nach ben Vorfchrif: 
ten biefes Regulativs hat ber vollziehende Direktor im Eins 
verftändniffe mit dem journirenden ($. 90) bie Gefchäfte 
auszuführen. Im Ball einer zwifchen letztern obmwaltenden 
Dieinungsverfhiebenpeit iſt die Sache dem Direktorio zur 
Beſchlußnahme vorzutragen. Daffelbe Verfahren wirb in 
allen Faͤllen beobachtet, wobei eine den Statuten nicht 
wiberfprechende Ausnahme von den im Gefchäftsregulativ 
getroffenen allgemeinen Beflimmungen in Frage kommt, 
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ober eine erfchöpfende Vorſchrift nicht vorliegt. — $. 81, 
Die Perfonen ber verwaltenben Direktoren fowohl, als bes 
vollziehenden Direktors und alle hinfüchtlich berfelben vors 
fallenden Veränderungen find in Bemäßheit des $. 9 bekannt 
zu machen. — $. 82. Die Dauer beö Amtes jedes ber 
ſechs verwaltenden Direktoren ift auf drei Jahre beftimmt, 
jedoch treten von bem zuerft gewählten zwei nach Ablauf bes 
erften, und zwei nach Ablauf des zweiten Jahres aus, Ab⸗ 
gebende Direktoren find fofort wieder wählbar. Jedem 
Direktor ſteht es frei, feine Stelle vor ber Zeit nad vors 
gängiger breimonatlicher Aufkündigung nieberzulegen, er 
kann fich aber bis zum wirklichen Austritte den ihm oblies 
genden Gefchäften nicht entziehen, bei Werluft bes für das 
taufende Zahr auf ihn fommenden Antheild am reinen Ges 
winn. — $. 83. Alljährlid treten zwei verwaltende Di« 
rektoren von bem Direftorio ab und es find beren Stellen 
durch neue Wahl wieber zu befegen. Die Reihefolge des 
Austritts der erften Direktoren wird durch bas Loos, bie 
der fpäter gewählten durch bas After ihtes Eintritts bes 
fiimmt. — $. 84. Würde außer der Regel bie Stelle eines 
ber vermwaltenden Direktoren erledigt, fo ift wegen berem 
Wiederbefegung von ben übrigen ungefäumt eine außer— 
ordentliche Berfammlung des Ausfchuffes zu veranlaffen. — 
$. 85. Hätte ein Direktionsmitglied bas Öffentliche Ver— 
trauen verloren, fo ift auf den Antrag bes Ausſchuſſes ohne 
Verzug eine außerordentliche Verſammlung bdeffelben zu 
veranftalten und in folder nah Anhörung der Vertheidi⸗ 
gung des Betheiligten über den Antrag zu feiner Remotion 
zu befchliepen,, auch eintretenden Balls zugleich die Wicders 
befegung der Stelle burch Wahl zu bewirken, Die Darles 
gung eines folhen Mißtrauens berechtigt jedoch dem betrefs 
fenden Direktor zu fofortiger Refignation, ohne Abmwartung 
des Befchluffes des Ausſchuſſes. — 9. 86. Das Direktor 
rium bat die zum Gefchäftsbetrieb erforderlichen Einrich- 
tungen zu treffen, bad GomtorsPerfonal und bie Subalternen 
anzunehmen und zu entlaffen, fo wie die Dienftinftrußtionen 
derfelben zu beftimmen, — $. 87. Regelmäßig in jedem 
Monate hat baher bas Direktorium wenigftens eine Direktor 
rialverfammlung zu halten, um über die inzwiſchen vorges 
kommenen Gefchäfte, über ben Beftand ber Kaffen und bas 
Portefeuille fich zu unterrichten, über bie ihrer Reitung ans 
vertrauten Angelegenheiten zu berathfchlagen, die Grund⸗ 
fäge bes ihrem Wirkungskreife überlaffenen Verfahrens feft- 
zuftellen, zu beftimmen, zu welchem Zinsfuße Vorſchüſſe 
gemacht, wie viel’ auf jede der befannteften Unterfchriften 
an Disconto genommen, wie viel auf jede Art von Staats⸗ 
papieren vorgefchoffen werben ſoll ıc. Imsbefondere fol in 
den erften Direktorialverfammlungen jedes Jahres bie Dr- 
ganifation des Gefchäftsganges und das Gefkhäftsreglement 
in Erwägung gezogen, die Vertheilung der Gefchäfte unter 
die Angeftellten beftimmt, die Inſtruktion eines jeben revi⸗ 
dirt und nach Befinden mobificirt, der Umfang der ber Ges 
neralverfammlung vorzutragenben Gegenftände beſprochen 
werben. Außer ben regelmäßigen Verſammlungen können 
auch außerordentliche bei ungewöhnlichen und dringenden 
Beranlaffungen veranftaltet werben. — $ 88. Es mürfen 
mwenigftens vier Direktoren, ben vollgichenden inbegriffen, 
den Beratungen beimohnen. Die Stimmenmehrheit ents 
ſcheidet, und bei Gleichheit derſelben bie Stimme bes vor⸗ 


figenben Direktors. Der vollziehende Direktor kann nie 
ben Borfig führen. Bei Angelegenheiten, welche juriſtiſche 
Kenntniffe erforbern,, hat das Direktorium einen praftifchen 
Rechts gelehrten zuzuziehen. — $. 89. Schriften und Ur 
kunden aller Art werben mit der Unterfchrift: Leipziger 
Bank verfehen, vom vorfigenden und vollziehenden Di: 
rektor ober deren Stellvertretern vollzogen und find fo für 
bie Bank verbindlich ($. 77). Es bleibt jedoch dem Direkte: 
rio überlaffen, auch einen andern Beamten ber Bank mit 
Procura zur Mitunterzeichnung ber Firma anftatt bes Bors 
figenden zu verfehen, welche erſtere vorfchriftmäßig bei dem 
Handelsgericht anzuzeigen iſt. $. 90. Der vorfigende Di⸗ 
reitor hat die unausgeſetzte Oberauffiht. Die übrigen fünf 
Direktoren wechſeln monatlich nad} einer unter ihnen zu be 
flimmenden Reihenfolge in ber Leitung und Verwaltung der 
laufenden Gefchäfte ab, fo daß immer nur einer berfelben in 
Bunktion if. Wer durch Krankheit oder fonftige Zufälle 
in feine Reihe einzutreten und zu fungiren behindert wirb, 
ift, bis zur Befeitigung des Hinberniffes, durch einen ber 
übrigen Direltoren zu vertreten. Die Subftitution und 
beten Genehmigung ift zu Protokoll zu bringen. — $.M. 
Für den Kall, daß Krebitverhältniffe eines der Direktoren 
zur Erwägung kommen follten, bat ber Ausfhuß fünf Gen: 
foren aus feiner Mitte zu wählen. Diefe Genforen haben 
zu Anfange jeden Monats im Allgemeinen bie Summen zu 
beftimmen, welche von jedem Direktor in Discont genom: 
men werben können, Der vollziehenbe Direktor iſt ihnen 
in dieſer Hinficht verantwortlih, Die Erhöhung oder Er 
niebrigung biefer Summen tönnen fie auch außerhalb ber 
obbemerkten Beitpuntte verfügen, fo oft es ihnen angemeffen 
erfcheint. Bei der Wahl und bem Austritte ber Genforen 
findet baffelbe Verfahren, wie bei den Ausfchußmitgliedern, 
ftatt. — $. 92. Dem vorfigenden und bem journirenden 
Direktor liegt die Kontrole des vollgicehenden Direktors ab. 
— $.93. Für Befhlüffe und Handlungen des Direktorfi, 
welche den Statuten zumiberlaufen, fo wie für Vetſehen, 
weiche bei Anwendung gewöhnlicher Vorficht und Aufmerk⸗ 
famteit vermieben worden fein würden, ift daſſelbe verant⸗ 
wortlih. — $. 94. An einem vom Direßtorio und dem 
Ausfchuffe feftzufegenden Tage ſchließt das Direktorium die 
Bücher ab, fertigt eine Bilanz und legt foldhe nebft den fid- 
thigen Belegen dem Ausſchuſſe vor. Weberdies hat das 
Direktorium halbjährig eine Weberficht über die flattgefuns 
benen Gefchäfte burch den Drud zu veröffentlichen, monat: 
Lich aber eine folhe bem Ausfchuffe mitzutheilen. — 5. 9. 
Die Gefhäfte der Bank werden in einem befonders einge: 
richteten Locale betrieben. Dafelbft werden auch in feften 
mit 3 verfchiedenen Schlöffern verfehenen Behättniffen bie 
Hauptlaffenvorräthe in baarem Geld und die Banknoten, 
welche nach $. 38 nicht auszugeben find, aufbewahrt. Zu 
dieſer Hauptkaſſe führen der Königl. Kommiſſar, der voll: 
ziehende Direktor und ber Kaffirer jeder einen Schlüffel; dit 
Aufbewahrung bev Pfänber und Documente wird dem voll: 
ziehenden Direktör und einem bamit befonders beauftragten 
Beaniten ber Bank anvertraüt. Die Betriebskaſſe hat ber 
Kaffirer zu verwalten imd zu beriteten, — $. 96, Dir 
vollziehende Direktor barf Feine Nebengeſchäfte betreiben, 
fondern muß der Ban feine Tätigkeit ungetheilt widmen. 
Gr wird auf: Wibertuf angenommen und Bam feinerfeits 


nach vorgaͤngigtr dreimonatlicher Aufkündigung und Ables 
sung der Rechnung am Schluſſe jedes Rechnungsjahres feine 
Stelle verlaffen. Er wird nach $. 101 beſoldet. — 9. 97. 
3u feiner -Anftellung ift die Genehmigung der vorgeſetzten 
Stantsbehörbe erforderlich, Seine Entlaſſung kann nur 
auf den Grund von Beſchwerden über feine Geſchäͤftsfüh⸗— 
zung, auf Antrag der Mehrheit der Direktoren mittelſt Bes 
ihluffes des Bankaus ſchuſſes erfolgen, bedarf jedoch eben⸗ 
falls der Zuflimmung bei vorgefegten Staatsbehörde. — 
$.9. In dringenden Fällen kann die Guspenfion des voll: 
zichenden Direktors durch die einftimmige Beſchlußnahme 
ver derwaltenden Direktoren verfügt werden. — 6. v0. 
Ueber bie Direktorialverhandlungen iſt ein Protokoll zu fühs 
ten, welches fämmtliche anweſende Direktoren umterfchreis 
ben, fo wie ber Königl. Kommiſſar, wenn er binzugezogen 
werben ſollte. — $. 100, Der vollziehende Direktor erhält 
von ben verwaltenden Ditektoren eine Inſtruktion und bie 
erforberlichen Anweiſungen, wird verpflichtet und Hat eine 
Kaution in Bankactien gu leiften,, beren Höhe vom Direktor 
tio und vom Ausfchuffe zu beftimmen iſt. Er ſteht unter 
Auffiht des Direktorii und iſt der Gefellfchaft verantwort: 
ih. — $. 101. Der vollgiehende Direktor bezieht einen von 
den verwaltenben Direktoren und dem Ausfchuffe zu beſtim⸗ 
menben Gehalt vom Zage feiner Verpflichtung bis zu bem 
Zage, wo er außer Funktion tritt. Weberbies erhält er 
einen zu beftimmenden Antheil bes reinen Gewinnes. Die 
Höhe bed Gehaltẽ und des Anteils ift von den Verwalten: 
ben Direktoren vorzufchlagen und vom Ausfhuffe zu bewil⸗ 
ligen, welcher jedoch tüdfichtlih des Gewinnantheils bes 
rechtigt ift, dies nur interimiftifch zu bewirken und den 
definitiven Beſchluß der Generalverfammlung vorzubehalten. 
— $. 102. Der vollziehende Direktor ift der nächfte Vor⸗ 
sriegte Fämmtlicher Beamten ber Bank, beffen Anorbnungen 
fie allenthalben zu befolgen haben, fobalb jene nicht mit ben 
erbaftenert Inſtruktionen ober befönderen MWeifungen bes 
Direftörit im Widerfpriüche ſtehen. — $. 103. Die Stellen 
der Kaffirer, Buchhalter, Korrefpotidbenten und fonftigen 
Gomtörgehülfen werben vom Oitektorio befeht, wobei bie 
abſolute Majorität unter den Direktoren entſcheidet. Sämmts 
lidye Beamte ſtehen auf Kündigung. — $. 104. Die Kafs 
fenbeamten ſind zu verpflichten und erhalten vom Direktorio 
üre Infteuttion und bie erfötberlichen Anweifungen, beren 
Jahalt fie bei eigener Verantwortung genau zu befolgen 
daben. Sie haäben angemeſſene, dom Direftorio und dem 
Xusihuffe zu beftimmende Kautionen, zum heil wenig: 
fs im Bankattlen, zu Beftellen. Perſonen, welche am der 
&ritung ber Bank Then Haben, einfchließlich der Ausſchuß⸗ 
mitglieder, konnen nicht gleichzeitig als Kaffenbeamte ans 
aeftelle werdeh. — F. 105. Sämmtliche Direktoren und 
Beamte find verpflichtet, über alle Gefchäfte, welche bie 
Bank mit Ptivatperſonen macht, fo weit nicht Gerichts⸗ 
dchorden eine Auskunft hierüber bedürfen und fordern, bie 
unverbrüchlichte Verſchwiegenheit zu besbachten. — $. 106, 
Bieihe Berfaſſung fihdet bei den Zweigbanken flatt, welche 
bach der Hauptbank zu Leipzig bergeflält untergeotdnet 
Ind , daß fie Ber Weifihung berfelben ſowohl hinſichtlich der 
binaäszugebtiiden allgemeinen Beftimmungen, als auch den 
su eitheitenden ſpellellen Entſcheidungen Folge zu leiſten 
uub gu dem Ende auwochentlich über den Gefchäftsgang 
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unter Beifügung des Duplicats ber Regiſtrande Bericht zu 
erftatten Haben. Die nähern Beftimmungen über bie Ver⸗ 
waltung der Zweigbanken und deren Stellung zur Haupt⸗ 
bank werben für jede derſelben durch einen ber Beftätigung 
ber Staatsregierung unterworfenen Nachtrag zu den Gtas 
tuten befonders georbnet. — $. 107. Bon Zeit zu Zeit 
erfolgt die Reviſion ber Zweigbanken burd einige der Dir 
vebtoren ber Hauptbank. Im Fall diefe Revifion durch einen 
Ködrigl. Kommiſſar gefchieht, haben jedesmal wenigſtens 
zwei Direktoren berfelben beizumohnen. — $. 108. Das 
Hauptrechnungswerk concentrirt fich bei ber Hauptbank in 
der Maaße, daß auf den Büchern derſelben jede Zweigbank ihr 
Folium bat, und bei dem Abfchluffe der Jahres rechnungen 
in den Zweigbanken bie baferbft fich herausſtellenden Activa 
und Paffiva auf den betreffenden Contis ſummariſch erfcheis 
nen, auch Gewinn und Verluſt auf die Hauptbank übers 
geben, bei welcher am Schluffe jeben Jahres der Generals 
abfchluß bewirkt wird, Derfelbe ift längftens binnen drei 
Monaten dem Bankausfchuffe vorzulegen, wegen beffen 
Prüfung und Juftification aber den Vorſchriften $. 60 unb 
61 nachzugehen, 


VII. Binfenzahlung, Dividende, Reſervefonds. 


$. 109. Die Berihtigung der Zinfen der geleifteten 
Einzahlungen (vgl. $. 11) erfolgt, fo lange nicht bad ganze 
Kapital eingefchoffen ift, durch Abrechnung bes Betrags 
derfelben von ben fpätern Einzahlungen, in Gemaͤßheit ber 
Anordnungen des Direftorii. Sollte jedoch bie legte Eins 
zahlung nicht vor Ablauf eines Jahres von bem Schluß—⸗ 
termine ber erften an gerechnet eingeben, fo find bie Zinfen 
der Einfhüffe baar auszuzahlen und beshalb befondere 
Binsfcheine auszugeben, Mit ben gegen Leiftung der legten 
Einzahlung auszugebenden Actien werben jedoch zugleich 
Zins- und Divibendenfcheine nebft Talon auf bie Zeit bis 
zum Ablauf der 10 erſten Jahre der Ban? ausgegeben unb 
bei längerer Dauer ber Bank erneuert. Die Zins: unb 
Dividendenfcheine, fo wie bie Talons find an ben Vorgeiger 
geftellt, und wird die Bank dur Einlöfung und resp. Um: 
taufhung berfelben von jedem Anfpruche befreit. — $. 110, 
Die Auszahlung der Zinfen und Dividenden gefchieht nach 
vorgängiger Bekanntmachung und zwar, was bie Binfen 
betrifft, halbjährlich, bie ber Dividenden jährlih, gegen 
bie den Actien beigefügten Zias- und Dividendenfheine bei 
der Bank, ben Zweigbanken ober audy an andern vom Dis 
rektorio zu beflimmenben Orten. Wenn 3infen ober Divis 
denben innerhalb vier Jahren von ber Verfallzeit an nicht 
erhoben worden find, fo fallen fie nad Ablauf diefer Zeit 
der Kaffe ber Bank anheim. Die betreffenden Zins» unb 
Dividendenfcheine werben ungültig und es erlifcht jeber dar⸗ 
aus an bie Bank zu formirende Anfprud. — $. 111. Bon 
dem bei jedem Jahresabfchluffe der Bank, unter ftrenger 
Würdigung zweifelhafter Forderungen, nah Berichtigung 
der Zinfen, Abzug aller Unkoften und Verlufte, ſich ergeben: 
ben Nettogewinne ift '/, als Refervefonde zurückzulegen und 
damit fo lange fortzufahren, bis diefer Bonds die Höhe des 
achten Thells des Kapitalſtocks ber Bank erreicht. Ueber 
biefen Fonds ift auf den Büchern ber Bank befondere Rech: 
mung zu führen, ohne denfelben jeboch auf befonbere Meife 
anzulegen, vielmehr bildet derfelbe Hinfichtlich des Gefchäftge 
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betriebs einen Theil des werbenden Kapitals ber Bank. — 
$. 112. Bon den nad Ausſcheidung bes zum Refervefonds 
zu entnehmenden vierten Theils des Gewinnes verbleibenden 
3, ober 75 Proc. bes letztern wird ein angemeffener, von 
ber Generalverfammlung auf Borfchlag des Ausſchuſſes zu 
beftimmenber Antheil ald Gratification an, bie verwaltenden 
Direktoren, ber Ueberfchuß aber ald Dividende unter bie 
Aetionäre vertheilt. Sobald ber $. 111 vorgefehene Fall 
ber normalen Höhe des Reſervefonds eintritt, erfolgt in 
gleicher Weife die Vertheilung bes vollen laufenden Gewin⸗ 
nes, — $. 113, Zritt der Fall ein, daß durch fpätere den 
Gewinn überfteigende Verluſte ber Reſervefonds zu Dedung 
bes legtern in Anfprud genommen wird, es fei nun, baf 
berfelbe feine normale Höhe bereits erreicht habe ober nicht, 
fo fällt jede Gratification und Dividende fo lange weg, bis 
der zulegt ftattgefundene Betrag bed gedachten Refervefonds 
buch Zuſchlag fpäteren Gewinnes wieberum ergänzt iſt. 


VII. Auflöfung ber Bank, 


$. 114. Im Fall das Banklapital dur Verluſte um 
1/, vermindert ift, Tann bie Staatsregierung bie Liquibis 
rung unb Auflöfung ber Bank verfügen. — $. 115. Außer: 
bem kann vor Ablauf des Privilegii eine frühere Auflöfung 
ber Bank nur auf den Antrag von brei Biertheilen ber in 
einer Generalverfammlung anmwefenben Actionäre, bie auch 
Befiger von wenigftens */, ber Bankactien fein müffen, eins 
treten, In dieſem Falle treten zehn von dem Bankaus⸗ 
fhuffe aus feiner Mitte gewählte Mitglieder zu dem Bank 
bireltorio, um mit bemfelben bie Liquidation vorzunehmen 
und zu Ende zu führen. Hierbei find fämmtlihe Activen 
einzuziehen, bavon zuerft fämmtliche Banknoten und Bank: 
Kaffenfcheine einzulöfen, fobann bie übrigen Schulden zu 
tilgen und bie Neberfchüffe, je nachdem ſolche baar eingehen, 
in entfprechenden Raten an bie Actionaͤre auszuzahlen. 
Die Zinfenzahlung hört von ber Zeit an auf, wo bie Liquis 
bation verfaffungsmäßig befchloffen worden if. Alle Inhas 
ber von Banknoten und Bank: Kaffenfcheinen find zu deren 
Präfentation und Austaufch gegen den baaren Betrag bins 
nen drei Monaten öffentlich in Gemäßheit bes $. 9 aufzus 
forbern. Die eingehenden Banknoten und Bank Kaffen- 
fcheine werden in einer Verſammlung ber Actionäre vers 
nichter. Nah Ablauf der breimonatlichen Frift wird ber 
Betrag nicht präfentirter Noten oder Kaffenfcheine bei dem 
Stabtgerichte zu Leipzig deponirt. Es erfolgt fobann und 
zwar ohne daß ber Ablauf der VWerjährungszeit abgewartet 
zu werben braucht, eine Ebictalaufforberung an bie Inha— 
ber, fich bei Verluft ihrer Anfprüche zur Erhebung des Gel: 
bes zu melden. Der Betrag, zu deffen Erhebung fich nies 
manb melbet und legitimirt, fällt der Liquidationsmaffe 
anheim. — $. 116. Na beendigter Liquidation werden 
bie Actionäre zu einer Generalverjammlung zufammenbe: 
rufen, morin die Schlußrechnung vorzulegen und nad 
vorgängiger Prüfung und Richtigbefinden derfelben die Dis 
reftion zu liberiren if. Die Beauffihtigung ber vorge⸗ 
fegten Staatsbehörbe erſtreckt ſich aud auf bie Liquidation 
und Auflöfung der Bank. 


Der umfas ber Bank betrug im Bankjahr 1843 
bie 1844: 


254 


— Banf 


Darleihen auf Pfand 2,888,684 * 17 —— 8 Be 
mehr ald 1842 .„ 1,038,630 s 
Discontit „ .„ „3589,70 = — = — ⸗ 
mehr ale 1842 „ 1424 =» — = — x 
DarleihenaufBchfel 33394 ss — = — = 
weniger als 1842 4410 = — ss — x 
Wechſelkauf auf auss 
wärts. 2 0 0 152 > — = — ⸗ 
weniger ale 1842 1,747,12 ss — = — 
Umfaggegen hypoth. 
Sicherheit . . 306,797  — ss — ⸗ 
weniger ala 1842 21,737 3 —ı — ⸗ 


Umfas in laufender 


Rechnung. » „350885 => — : — ⸗ 
mehr als 1842 . 340,68 ss — = — + 
Staatspapier-Befig. 305 2 — 1 — ⸗ 
weniger als 1842 osss⸗ — 1 — ⸗ 
Baare Depoſiten.. MI — ⸗ — ⸗ 
mehr als 1842 , 34,26 = — 1 — ⸗ 
Erneute Pfänder . 3,364,5093 = — 1 — 5 
Gefampitzumfag. . 16,054,025 Thlr. — Nor. — Pf. 
mehr ald 1842 . 1,325,010 = — s — 5 
Kaffasimfag . . 19,406,664 = — ⸗ — ⸗ 
mehr ald 1842 .„. A353 > — 1 — + 


Umlaufende Bankno⸗ 

ten zwifchen . . 

Dagegen 1842 wis 

MR. 20.4 
ueberhaupt aber: 

1843 1,378,40 = » 

1842 1,000,000 = » 


Reiner Gewinn in 1848: 


957,820 Thlr. bis 1,799,000 Thlr. 
636,580 = + 1,413,680 = 


zumReferves fonds 14,550 Thlr. 16 Nor, 2 Pf. 
zur Dividende . 31,50: — ⸗ — ⸗ 
Gratification bem 


vollgiehenden Diretor 693 ss As: — ⸗ 
ben 6 verwaltenden Di⸗ 
reftorn . . . » 
Vortrag zur Ausgleihung 


MS » 18: A : 
322 = 9 =: 3 > 


46,202 Thlr. 4 Rgr. 9 Pf. 


Rechnungsabſchluß für das Bankjahr 1843 bis 1844: 
Soll, 
An Bankactien-Rehnung . 1,300, 000Thlr. — Ngr. —Pf. 


Banknoten⸗ ⸗ 2,600,00 = — = — + 
Kaſſenſchein⸗ ⸗ 4522 =» 6 = 7x 
RefervesKonde: = 17,816 = 19 = 1x 
Kautionens ⸗ 10,000 — s — x 
Depofitens ⸗ 69,613 = 4 = Br 
Laufende ⸗ 459,952 = 24 = 9: 
Actien⸗ Zinſen noch nicht abs 

gefordertr198,348. MM = Br 
Aetien⸗ Dividenden⸗ Rechn. 

desgleichen... 158 ⸗2783⸗ 
Reue Rechnung. 6719 = “4 :ı 8« 


Gewinn » » 0 0... 84,208 = » 9: 
———— 


Bank — 85 — Bank 


Haben, 
VandeRechnung, . . . 1,019,152Xhlr, BNar.— Pf. 
Dimi . 2 0 m . #6 = 8 = Br 
Conto⸗Corrent gegen Wech⸗ 


ſelpfand.660,237 ⸗⸗3⸗B⸗ 
Yudw. Wechſel⸗Rechnung. 384,506 => B1— ⸗ 
Conto⸗Forrent gegen hypo⸗ 

thelariſche Sicherheit. . 228,883 =» 25 Br 
HppothefensRehnung . .„. 012,516 » 26 » 4: 
Staatepapiere . « » . 1248583 =: — ⸗— ⸗ 
Baare Depofiten. . . » 300 ⸗— ⸗— ⸗ 
Ka » » 2 2 00. 0, 19307,085 = MU = 8: 
Yamtur:Rechn,. in Dresten 30,477 = 21 = 2s 
Banknoten in Raffa. . . 1,080,690 = — ss — ⸗ 
KfeSchene . .» . » 66 = 20 ⸗—⸗ 


Disonto-Rechn. für rüd- 
fländige Binfen . . - 3716 » 8⸗— ⸗ 
Einrihtungstoften = Rechn. 5793 = 2 = 7x 


4,727,343 Thle.28Ngr. 6Pf. 


Stand ber Bank im Bankjahr 1844 bis 1848 in: 
Xttiva: 

Pand:Gonto . .» » » 895,330EHlr.12Ngr. 5Pf. 

Disconto-Wechfel-:Gonto 517,915 = 21 = — ⸗ 


Gonto:Gorrent:Wechfel. 128,526 = 17 = — >: 
Bechfel auf auswärts . 630,660 = 8: Br 
Hepothed.:Gorrent:Gonto 234,458 = 16 = — >» 
HppotheleneGonto . . A111 = 26 —⸗ 
Staatspapiere. » » . 100,203 = 16 = 5 = 
Depofiten . » x > 21685 = — ss — «er 
Baarbeftand der Kaffe . 2,536,3790 = 23 = 8 = 
Ipentur:Gonto in Dresden: 

Bannoten. « » » +» 827,000 = — ⸗— ⸗ 
Koffenihein:Wechfelzahs 

lunge:Gontoe . » » 370 - — ⸗— ⸗ 
DiscontosDebitoren . . 2316 s A: —s 
BubferiptiondsKoften . 9 = Ms 3⸗ 
Koften:Rehnung. »- » 4025 = 23» 7= 
Paffiva: 

Bankactien ; 6000 Stüd 

12350 Zhle. . . . 1,500,000 = — =: — s 
Banknoten. -» +» » + 3,350,00 = — ⸗—⸗ 
Kaffenfcheinea102"/, Proc. 4822 = 6 = 7: 
Referefonds » » » > 29,367 = 5 = 3= 
Depofiten - - + =» 127A48 = 13 = A: 
Saldo der Krebitoren . 539,507 = 20 = 2: 


Unbezahlte Actien  Gous 


pn. 2 x 0... 10,05 ss — ⸗ —⸗ 
Unbezahlte Dividenden . 402 = 10 =: — -⸗ 
Rüdzinfen auf Depofiten:c. 8630 = 18 = — x 
Gmwinns u.Berluft:Gonto 64,674 = 20 = 4: 


8,644,538Thlr. ANgr.— Pf. 

Der Gurs der Bank-Xetien war im Dftober 1845: 

N Proc. pr. 100, 1846, am A Sept. aber 165 Pror., 

kb erelufive Zinfen, in Folge der herrfchenden Geldkrifis, 
Würtemberg. 


Stuttgart. Die hier beftehende koͤnigl. würtem⸗ 
iiſche Hofbanque foll dem inländiichen Handel Hülfe durch 


Krebit gewähren und macht Discontos, Wechfels, Leih⸗ und 
EontosGorrent:@efchäfte. Sie wurde im 3. 1802 durch 
den erften König Friedrich mit bebeutenden Kapitalien ges 
gründet. Der vollziehende Vorſtand ift ein Bankdirektor; 
die berathenden und controlirenden Bevollmächtigten find 
fowohl Kaufleute ald andere Perfonen, die gewählt werben, 
und bie Intendanz ernennt ber König. 


Sranfreid. 


In Frankreich find die Bankgefchäfte und beſonders 
bas Incaffos@eichäft auf das In= und Ausland allgemein 
geworben, je mehr ſich bie induftrielle Thätigkeit mit bem 
Handels verkehr entwidelt haben. So lange biefe nicht ein 
Gemeingut bes Volks waren, fondern wie das Vorrecht 
eines befonderen Standes behandelt wurben, gebiehen fie 
bei aller Bedeutung nicht fo frifch, fo fehr ſich auchbie Regie⸗ 
rung durch Werorbnungen und Berträge darum bemühte, 
Sept beftehen in fehr vielen Stäbten bed Landes ſowohl 
Öffentliche als Privatbanten, An die Spige der Ueberficht 
berfelben muß Paris mit dem Hauptinftitut, der Bant 
von Frankreich, geftellt werben. An bdiefelbe knüpft 
fih die Gefchichte des Bankwefens in Frankreich. 

Ohngeachtet die Regierung Lubwigs XIV. über Krank: 
reich einen Glanz verbreitete, fo war berfelbe doch nichts 
weniger als ber Lichtfchein bes Gläds; denn bei bem Tode 
bes Königs laftete auf Frankreich die ungeheure Schuld von 
3111 Millionen und außerbem waren die Steuern und Abs 
gaben auf mehrere Jahre voraus genommen. Das von bem 
damaligen Regenten von Frankreich, bem Herzog von Dr: 
leans, eingefehte Finanzkollegium fuchte zwar das Finanz: 
weſen zu orbnen, aber vergebens, weil bie Mittel und wohl 
auch bie nöthige Kenntniß dazu mangelten,. In diefer Ber: 
legenheit vertraute man fi bem berüchtigten Schotten 
Johann Law an, der mit der willfürlihen Vermehrung 
bes Zettelgeldes den Nationalreihthum vermehren zu koön⸗ 
nen wähnte. Allerdings war biefe Anficht willkommen, 
weil man eine beffere Hülfe zu finden wußte. Unter bie: 
fen Umſtänden erhielt Law im 3. 1716 das Privilegium zu 
einer Zettelbant, ald Privatunternehmen, 1717 brachte er das 
Privilegium der weftindifchen unb 1719 das Privilegium der 
oftindifchen Gefellfchaft an fih. Im 3. 1718 ging die Bank 
auf königl. Rechnung über, und Law ward zum Contröleur ge- 
ndral des Finances erhoben. Schon hatte er ben Tabackspacht, 
das Müngrecht, die Generalpachten, fo wie bie Einnahme 
fämmtliher Staatseinkünfte mit ber Bank vereinigt. Auf 
biefe Weife gelang es ihm leicht, das baare Geld im Lande 
an fich zu ziehen und dagegen bas ganze Land mit Zettelgeld 
zu überfluten. Auf biefe Weife fol die Zettelmaffe bis über 
drei Milliarden Biores erhöht worben fein, Außerdem wurde 
das Gelb um mehr als die Hälfte fchlechter ausgemüngt und 
Lam beftimmte fogar die Regierung zum Berbot des baaren 
Geldes. Dadurch floß die Baarfchaft aus dem Lande und 
eö blieb demfelben nichts als das Zettelgeld, bas fich immer 
mehr entwerthete. Es trat eine ſchwere Krifis ein, Lam 
floh, und das Butrauen zum Zettelgeld und zu Bankunter⸗ 
nehmungen war vernichtet. Die ausführlichften Belchrungen 
über biefe Bank finden fich (auf 12 Foliofeiten) im 1. Bande 
von Jacques Savary’s Dietionnaire universel de commerce. 
Nouvelle Edition. Paris, 1761, in groß Folio; fo wie in 
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bem Werke: Het Leven en Caracter van den Heer Jan 
Law ete., Dit autentieke Gedenkschriften zamengesteld, door 
C. p. $. Amsterdam, 1722, 413 Seiten; und aud in 
dem befannten Gonverfationdlericon befindet ſich unter ber 
Rubrik; „Law‘‘ eine fchägbare, wenn au nur ganz kurze 
Ueberfüht. — Im Februar 1721 nahm bie fo ſchrecklich ger 
mißbrauchte Bank ein trauriged Ende. — Nachher find 
zwar wieber Einrichtungen getroffen worben, um bes Nugens, 
welchen gut eingerichtete Banken ben Gefchäftsleuten gewäh: 
ten Eönnen, theilhaft zu werben; man mußte aber bamit 
fehr behutfam gehen, und felbft ber Name „Bank““ wurbe 
dabei möglichft vermieden, bis in die neuefte Beit, — Im 
Sabre 1776 ward in Paris von einer Handelsgeſellſchaft 
eine fogenannte Discontocaffe (Caisse de Comptes- 
Courants) mit einem Kapital von 171/, Millionen Livres 
angelegt und vom Könige privilegirt. Sie biscontirte 
Wechſel (zu & Proc, in Friedens⸗ und 41/, Pror. in Ariegös 
zeiten), trieb den Handel mit Gold und Silber und gab für 
die bei ihr niebergelegten Gelber den vollen Werth in Bank⸗ 
noten, bier aber Billets de Caisse oder Kaffenbillets 
genannt, welche zu jeder Beit zahlbar an ben Inhaber 
waren. Man nannte diefe Roten in Paris auch gewöhnlich 
billets noirs et rouges. Anfangs hatten biefe Kaffenfcheine 
guten Kredit und waren flark im Umlauf; aber die Goms 
pagnie ließ folche Scheine in fo bedeutender Anzahl ausge⸗ 
ben, daß die DiscontosKaffe große Erfehütterungen litt und 
die Negierung ihr dadurch zur Hülfe Fam, daß bie unmeis 
gerliche Annahme ihrer Kaffenzettel in Paris und in ben 
Foniglichen Kaffen auf eine kurze Zeit vom Könige anbefohs 
len warb. Diefe Zettel waren von 200, 300, 600 und 
1000 Liores, Zwar Fam nun biefe Bank ober Discontos 
Kaffe empor, aber zum heil nur mittelft bes Actienſpieles, 
welches in bamaliger Beit in Paris ſehr weit getrieben und 
feit Errichtung dieſer Anflalt allgemein geworben war. 
Nachdem endlich, zufolge einer Berorbnung bes Gonfeils im 
3.1787 bas Kapital der Discontosfaffe auf 100 Millionen 
kivres vermehrt worben war, wovon 70 Mil, im Eönigl, 
Schage und 30 Millionen in ber Kaffe felbft niedergelegt 
wurden, um immer in Vorrath zu fein, bob fich das Ver⸗ 
trauen neuerdings, bis der Schlund ber Revolution auch 
diefer Anftaft neue Verlegenheit bereitete, welche aber doch 
bis zur Errichtung ber neuen Bank ſich erhalten hat. Sie 
war in bie Gewalt ber Regierung durch Anleihen ges 
rathen, wie bie alte Bank von Amſterdam, Kopenhas 
gen u. a,; benn im J. 1789 fchuldete die Regierung ber 
Discontos- Kaffe 170 Millionen und war ihr einziger Schuld: 
ner. Die Regierung zahlte ihre Schuld durch Affignaten 
zurüd, die ihren Werth verloren, und fo mußte bie Kaffe 
im 3. 1800 Liquibiren. Run emtftanb durch bie Bereini- 
gung von Privatpprfonen, meift Fabrikanten, das Dans 
dels-Comtor, Compteir «ommercial, um bie Gefchäfte 
gu erleichtern. Dies geſchah am 1, Ventose VIII. (20, Febr, 
1800), Das Gefelfchaftstapital war durch 30,000 Actien 
a 1000 Fres. zufammengebracht, Napoleon, damals erfter 
Gonful, bob indeffen fänmtliche Privat-Bettelbanten in 
Paris im 3. 1803, 14. April (24, Germinal X1.) auf und 
gündete bie Bank von Krantreid, 

Die eigentliche Gründung ber Banque de France ger 
ſchah am 22, Sept, 1803, Die Dauer ber Bank wurde 


auf 18 Jahre, bis 1818, und das urfpränglihe Kapital 
auf 45 Millionen Fres. feſtgeſezt, das buch 45,000 Actien 
a 4000 Fres. zufammengebradht werben ſollte. Mit biefer 
Beftimmung wurde ber Bank auch zugleich das Privilegium 
erteilt, Noten an den Inhaber zu jeber Zeit gegen baar 
Gelb zahlbar, Billets au porteur, auszugeben; ber Regie: 
rung und Privatperfonen, gegen angemeffene Sicherheit 
und billige Zinfen, Vorſchüſſe zu machen, auf Unterpfanb 
von. Gold, Silber und Diamanten zu leihen, wobei fie für 
bie Aufbewahrung folcher Gegenftänbe, für einen Beitraum 
von 6 Monaten '/, Proc, des abgefhägten Werthes berech⸗ 
nete; bie Einnahme öffentlicher und Privatgefälle zu über: 


nehmen, unb auf ben Betrag ſolcher Einnahmen Zahlungs: 


anmweifungen auf fich auszuftellen; ferner Depofitengelder 
aller Art, gegen die Bergütung von '/, Proc. bes Werthes 
für die Frift von 6 Monaten, in Verwahrung zu nehmen ; 
die Baarfchaft öffentlicher Kaffen und Anftalten, wie von 
Privatperfonen, gegen näher zu bebingende Berzinſung auf: 
zunehmen und zu benutzen; MWechfel und andere, auf Orbre 
lautende, folide Papiere, welche jedoch nicht über 3 Monate 
zu laufen haben und mit der Unterfchrift (Sicherſtellung 
ober Verbürgung) von 3, ber Bank als ganz folid befann- 
ten Perfonen verfehen find, zu biscomtiren. Die innere 
Verwaltung biefes Inftituts wurde zwedmäßig eingerichtet 
und babei feftgeftellt, daß die Dividende des nächften Jahres 
(1804) den Belauf von 8 Proc. nicht überfteigen, der über: 
f&hießende Gewinn bagegen in dem öffentlihen Schulden 
fonds angelegt und als RefervesKapital verbleiben folte. 
Wirklih war aud das Ergebniß nach Ablauf des erften 
Zahres fo günftig für die Bank, daß fie nicht nur die Divi- 
dende von 8 Proc, auszahlen, fondern auch noch etwas zum 
Referver Fonds aufbewahren Tonnte, und im darauf fol: 
genden Jahre hatte fi ihr Gewinn um beinahe !/, ill. 
vermehrt, Der Reſerve-Fonds foll in der Regel !/, Abzug 
vom jährlihen Gewinn ausmachen, — Dies fleigende Glück 
fand aber ſchon in 18085 durch eignen Mißbrauch Befchrän: 
ung, indem ber Staat zur Führung bes Krieges gegen 
Defterreich die Bankgelder in Anfpruch nahm, und zur Ver⸗ 
größerung feiner Gelbmittel eine fo unverhältnigmäßig 
große Anzahl von Banknoten ausgeben lieh, daß das Publi: 
kum an der Zahlungsfähigkeit der Bank zu zweifeln anfing, 
was nad) und nad burd Einforderung von Metallmünze 
gegen Banknoten fo fehr hervortrat, baf fi die Wermwal: 
tung in die größte Verlegenheit gefegt ſah und bie Aus zah⸗ 
lung derſelben endlich, 1806, ganz einſtellen mußte. — Ein 
bedeutendes Fallen ihrer Noten und der Sturz mancher 
Gefhäftshäufer war, gepaart mit einem immer weiter greis 
fenden Mißtrauen, die unausbleibliche Folge hiervon, 

Doc) der bald erfolgende, für Frankreich fo glückliche, 
Abſchluß bes Preßburger Friedens endete in Kurzem alle 
biefe Drangfale. — Die Regierung war baburdh in ben 
Stand gefeht worben, alle von der Bank erhaltenen Bor: 
ſchuͤſſe zurüczugahlen, fo daß auch die Bank Anfangs 1807 
im Stande war, ihre Noten wieder gegen baar Geld einzu: 
löfen. Run erfchien aber ein Eaiferliches Dekret, woburd 
bie Bankanftalt (1808) manche Abänberungen erfuhr, indem 
niht nur, ftatt bes bisherigen Central-Ausſchuſſes, ein 
Bank⸗Gouverneur, zugleich als Inhaber von 100 Aetien, 
mit.60,000 Franken Gehalt, nebſt 2 Unter-@ouperneuren, 
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ph ald Inhaber von 50 Actien, mit 30,000 Jranken Be⸗ 
Mung, ernannt, fondern auch das Bank⸗Mapital auf 
WM Actien, folglich fchr bebeutend, erhöht und bas 
Privilegium der Anftalt nun auf weitere 25 Jahre und alfo 
bie zum Sabre 1843 ausgebehnt ward. Durch die Berfüs 
gung vom Jahre 1808 war nämli die Bank ermächtigt 
worden, 45,000 neue Actien zu 1200 Kranken auszu⸗ 
geben, und baher auf bie ältern Actien, zu 100 
Kranken, noch 200 Franken nachzahlen zu laffen, fo daß 
ieraach in der That 90,000 Actien, jeboch jebe zu 1200 
Brankın, hervorgingen, welche Anzahl aber jegt nicht mehr 
hcht, da fchon bis 1829 an 22,000 Stüft zuräcderkauft 
ma, — Das Bankkapital war durch diefe Maaßregel 
(1808) auf den Betrag von 108 Mill. gebracht worden. — 
Die Bank, auf ſolche Weife in den Stand gefeht, ibren 
Birtungtkreis verhältnigmäßtg zu erweitern, "benugte bald 
in, au im Jahre 1808 erfchtenened Dekret: in ben vors 
ſaͤglichſten Hauptftäbten des Reihe Bant:Gomtore zu 
meihten, die fie auch wirklich zunaͤchſt in yon, Lille 
ud Rouen zur Ausführung brathte, woſelbſt, wie In 
deris, die Ausgabe von Banknoten, das Disconfiren 
von Wechfeln ic. ftattfand und nun die Bank wirklich mehr 
bım frangöftfchen Reiche, ats Lediglich der Hanptftabt, wie 
Käger, angehörte, und nügfich zu werden ſuchte. 

Ad nad) einem ziemlich guten und gewinnbringenden 
Fertbeftehen das Zahr 1814 und damit endlich aud der 
Einzug dee verbünbeten Heere hereinbrach, warb die Lage 
ker Bank wicht minder peinfich als 1808 und 1806, da fie 
den das Fahr vorhet ver Regietung bedeutende Vorſchüſſe 
hatte machen tmüffeh, bie Anfangs 1814 noch größer und 
kingender wurden. — Sein Wunder alſo, daß der Betrag 
der von ihr in umlauf gebrachten Roten und ihre andet⸗ 
weiten Berbinbtichkeiten den Werth Ahres verlien Beſihes an 
Bunrfhaften und guten Effetten um mehr is 20 Millionen 
ihmteaf, Eben fo natuͤrlich war die fat allgenmine Be⸗ 
etgaiß, daß bie Baarzahlung der Banknoten einer baldigen 
Sufsenfion Platz machen werde. — Es erfihien auch wirk⸗ 
ih ſchon am 18. Januar 1614 eine Verordnung, wonach 
Ne Bank jeben Tag nur eine Halbe Million Franken und an 
ken Inhaber von Banknoten nur 1000 Kranken ausbezabs 
Im feifte, 

Dod war die Bank fo glüdlich, fhon im darauf fols 
senden Monat Februar folche Einrichtungen zu treffen, daß 
fr die ihr vbliegenden Baarzahlungen ohne dergleichen Eins 
Mräntungen leiften konnte, welche Exftern auch, weder bei 
kr kurzen Belagerung, noch felbft während ber Beſetzung 
tech die Truppenthelle der Verbündeten Mächte, wicht 
mterheochen wirrben. Auch bei ber zweiten Befignahme 
der hanptſtadt, im Jahre 1818, blieb dies glückliche Ver⸗ 
Utah, und die fpäteren unglüͤcklichen Ereigniſſe im Juli 
1590 donnten daffelbe mar auf einige Tage unterbrechen, 
de ohnehin die Angſt und Unruhe faft allgemein gewor⸗ 
im ur, — Verründerungen in dem Verwaltungsperſo⸗ 
Sch, find bei ſolchen großen Anſtalten, beſonders bei 
Aneliher Rehierangeweränberung, wie im 3, 1830, users 
ii; doch AR in ber Hauptſacht keine wefentliche Abs 
erung biefed Inſtituts bekannt geworben. Im I, 1840 
Bere das Privilegium bis 1867 verlängert, 

en von ber Bank ausgegebenen Noten, zahlbar au 
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porteur, find von 1000 und von 800 Franken; fie wurben 
von Werfälfchern verfchiedentlich nadıgemadht und mitunter 
fo täufhend ähnlich, daß felbft die Bankangeftellten Beinen 
Unterſchied gegen bie ächten Banknoten zu finden mußten, 
als mittelft der Loupe in ben Worten der MWaffermarke: 
„Bangue de France.‘ — Dies war erft kürzlich noch 
ber Fall, im Mai 1832, bei Banknoten von 1000 Frans 
ten, — Uber au an falfchen 500 Francs-Noten hat es 
nicht gefehlt, faft fo wenig wie bei der fondboner Bank, 
befonbers ehe legtere im Kebruar 1820 zur Ausgabe ber 
fogenannten unnahahmlihen neuen Banknoten 
überging. 

Die Bank: Dividende wird halbjährlich feftgeftellt 
und gewöhnlih Anfangs Januar und Juli berichtigt. 
Diefe Dividende wirb gebildet aus den Zinfen von 6 Proc. 
für bie frühere Actien:Einlage von 1000 Franken, nebft 
zwei Drittheilen des Gewinnes. Sollte dies nicht ausreis 
hen, eine Dividende zu ftellen, welche 6 Procent vom urs 
fprünglichen Actien-Fonds, zu 1000 Kranken für bie Actie, 
austrüge, fo muß vom vorhandenen Reſerve-Fonds fo viel 
hinzu genommen werben, um jede Dividende wenigftens 
auf das vorgefhriebene Minimum von 30 Kranken für die 
Actie zu bringen. 

Die Bank ift eine Discontos, Leih-, Depoſi— 
tens, Giro- und Zettelbank. — Bie bisrontirt 
Wechfel und andere Handelöwerthpapiere, die auf Ordre 
lauten und nur drei Monate laufen; aber auch Handels⸗ 
effeften mit zwei Unterfchriften, fobald Bankactien oder 
andere franzdfifche Staatspapiere verpfändet werden, Wie 
nimmt aber auch Werthpapiere an, bie auf Paris, Rheims, 
St.:Etienne, St.:Quentin, Montpellier, Grenoble, Angou⸗ 
leme, Gaen, Chateauroux, Glermont=Ferrand, Befancon, 
Murhoufe lauten. — Sie giebt Vorſchüſſe auf Renten und 
franz. Staatspapiere von unbeftimmter Verfallgeit (nach dem 
Geſetz vom 17. Mai 1834 und der Orbonnang vom folgen: 
den 15. Yuni); auf Barren, fo wie Gold und Silbermün: 
gen. Die Intereffen in dem letzteren Ball find !/, Pror, für 
45 Tage. Der Betrag bes Darleihens darf jedoch nicht 
weniger ald 10,000 Fres. fein. — Sie nimmt Depofiten 
in Dokumenten, inlänbifchen und fremden Staatspapieren, 
fie mögen auf den Namen oder auf den Inhaber lauten, in 
Diamanten mit !/, Proc. für je Hundert des Werthes auf 
je ſechs Monate Lagergebühr; aber Silberzeug nimmt fie 
nicht an. — Sie giebt Anweifungen, welde buch Ins 
doffement übertragbar find und auf Sicht zahlbar lauten ; 
außerdem giebt fie Banknoten zu 500 und zu 1000 Ares, 
aus, welche auf den Inhaber (au porteur) gahlbar lauten 
und dem baaren Gelbe gleich cirkuliren. — Sie nimmt 
gur Gutfährift in laufender Rehnung Gelder und 
beforgt auch Einkaffirungen, bis gu deren Betrag 
der Gläubiger auf die Bank verfügen kann, entweder bucch 
bie weißen Mandate, die in baarem Gelde zahlbar find, 
oder burch rothe Manbate, beren Betrag auf bas barin 
bezeichnete Gonto in Giro übergetragen wirb. — Um lau⸗ 
fende Rehnung und Disconto bei ber Bank zu erhals 
ten, muß man bad Geſuch fchriftlich an ben Bank⸗Gouver⸗ 
neur fellen und diefem Geſuch ein Gertificat beifügen, bas 
von drei glaubwäürbigen und bekannten Männern unterzeich- 
net if, zum Zeugniß, daß fie den Geſuchſteller als chrens 
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haften Mann Eennen. Kür die anonymen Gefellfhaften in 
biefem Ball giebt es ein befonderes Kormular. Wer über bie 
Bank verfügt, ohne vorher für hinreichende Dedung geforgt 
zu haben, dem Bann die laufende Rechnung entzogen 
werben, 


Die Bank-Actien lauten auf den Namen, Der 
Uebertrag der verkauften Actien gefchieht einfach burch Wers 
mer? in bem zu biefem Zweck boppelt geführten Bank: Regifter, 
wobei ber Verkäufer perfönlich gegenwärtig fein ober durch 
einen Bevollmächtigten vertreten und ber Vorgang durch 
einen Wechſelmäkler fchriftlich beftätigt werden muß. Man 
kann ben Niesbrauch der Bank-Actien an einen anderen 
abtreten und dennoch über die Actien felbft ald Eigentum 
verfügen. Sie können auch nad der Erklärung bes Eigen 
thümers immobilifirt werben, und fie werden bann nad ben 
darüber beftehenden Gefegen behandelt. Das Gefeh vom 
17. Mat 1834 geftattet bie immobilifirten Actien wieder zu 
mobilifiren. 


Die Verwaltung ber Bank gefchicht durch einen 
Gouverneur, einen Honorar-Gouverneur, einen erften und 
einen zweiten Unters@ouverneur; durch einen General:Gons 
feil, der aus 15 Mitgliedern oder Direktoren beſteht; durch 
drei Genforen; durch einen Rath für Zahlungen, von zwölf 
Mitgliedern, bie Haupt-Chefs (General:Sefretär, Gon: 
troleur, Haupt: Kaffirer) ; die befonderen Chefs: im Zah: 
lungs-Bureau, im Actien-Bureau, im Bureau ber zahl: 
baren Effecten, im Bureau ber 3etteldruderei, dem Bureau 
der Buchhaltung, im Bureau der Darleihen, ben Kaffirer 
ber Einnahme, die Kaffirer ber drei Zahlkaffen, UntersKaffi 
rer ber Hauptlaffe, Zettelmechfel, UntersKaffirer für bie 
Einnahme aus ber Stadt, 


Durch bas Geſetz vom 30. Juni 1840 ift bie frühere 
Beſchränkung des Discontirens aufgehoben und es gefchicht 
bies feitdem alle Tage, Fefttage ausgenommen. Der Diss 
eontosZinsfuß ift gemöhnlih A Proc. — Der Referves 
Bonds beträgt 10,000,000 Francs, bie in jährlichen 
500,000 Fres. Sprocentiger Renten ruhen, Diefer Bonds 
kann nur in dem Kall angegriffen werben, um bie Dividende 
voll zu machen; fonft nit. Er muß jedoch wieder zur 
beftimmten Höhe ergänzt werben, 

Das baare Geld und bie Depofiten der Bank finb in 
den Gewoͤlben der Bank auf alle Weife gefihert. Es führt 
nur eine fehmale, gut verwahrte „‚Wenbeltreppe” hinab, 
Sm Jahre VIII. lagerten darin an baarem Gelb: 
10,733,000 bis 5,868,000 Fres.; im 3. XIV. 85,567,000 
bis 1,186,000 Fres.; 1806: 67,931,000 bis 53,286,000 
Fres.; 1812: 117,247,000 bis 29,347,000 Fres.; 1818: 
118,034,008 bis 34,000,000 Fres.; 1828: 238,089,000 
bis 182,689,000 Fres. 1831: 263,283,000 big 123,188,000 
Fres.; 1834: 180,814,600 bis 119,304,000 Fres.; 1843: 
247,000,000 bis 192,000,000 $rcs.; 1844: 279,000,000 
bis 234,000,000 Fres. 

Zettel waren im Umlauf Jahr VIII: 23,450,500 big 
8,766,500 $red.; Jahr XIV.: 74,340,000 bis 48,334,000 
Fres.; 1806: 76,704,000 bis 54,420,500 Fres.; 1812: 
133,646,000 bis 81,550,000 Fres.; 1818: 126,262,000 
bis 86,731,000 res, ; 1828: 214,002,000 bis 179,550,500 
Frcs.; 1831: 238,756,000 bis 200,621,000 Fres.; 1834: 
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222,284,000 bis 102,358,000 Fred.; 1843: 247,000,000 
bis 216,000,000 $res.; 1844: 271,000,000 bis 233,000,000 
Francs, 

Die Pfänder an Barren und Münzen befrugen im 
Jahr 1812: 58,000 Fres.; 1818: 530,000 Fres.; 1824: 
90,590,000 Ires., dabei befand ſich Baarfchaft in der Kaffe 
169,806,000 bis 128,071,000 Fres., und Zettel im Umlauf 
251,639,500 von 194,205,000 Frances, Handels⸗Effekten 
100,287,000 bis 31,414,000 Fres., biscontirte Effekten 
489,346,000 res. ; 1828: Barren und Münzen 12,893,000 
bi34,192,000 res, ; 1831: 28,572,000 bis 8,136,500 Ircs. 
1834: 46,218,000 bis 22,596,000 $rcö.; 1844: 36,000,000 
res. Seit 1820 nimmt bie Bank auf ſolche Vorſchüſſe 
1 Proc, Binfen, 

Hanbelspapiere im Portefeuille waren im Jahr VIII.: 
20,889,000 bis 5,366,000 $rcs.; Jahr XIV.: 70,770,000 bis 
16,563,000 $rcs.; 1806: 39,116,000 bis 23,683,000 Irts. 
1812: 42,230,000 bis 11,660,000 $res. ; 1818: 145,605,000 
bis 62,299,000 Kres.; 1830: 102,469,000 his A0,708,000 
Fres.; 1831: 84,944,000 bis 23,190,000 Fres.; 1834: 


'56,236,000 bis 39,363,000 $rancs; 1842: 138,000,000 


Fres.; 1843: 82,000,000 Fres.; 1844: 113,000,000 bis 
88,000,000 Fres., unb am Ende bes Jahres war der Ge: 
fammtbetrag bes Portefeuilles in ber Hauptbant und in ben 
Gomtoren 180,000,000 Fres. 


Discontirt wurben an Effekten im Jahr VIII.- 
411,320,000 $rancs mit 1,243,000 Franes Gewinn; im 
3. XIV.: 255,166,000 Fres. mit 2,060,100 res. Gewinn ; 
1806: 63,228,000 Fres. mit 557,000 Fres. Gewinn ; 1812: 
427,201,000 Fres. mit 3,873,400 Fres. Gewinn; 1818: 
615,999,000 Fred. mit 4,848,200 Fred, Gewinn; 1824: 
489,346,000 res. mit 2,913,200 Fres. Gewinn; 1828: 
407,236,000 Fres. mit 2,519,500 Fred. Gewinn; 1831: 
222,524,000 Fres. mit 1,848,700 Fres. Gewinn; 1834: 
306,603,000 res. mit 2,020,800 Fres. Gewinn; 1843 bei 
ber Hauptban? 775,790,569 Frances, bei ben Gomtoren 
240,112,385 Ares. WBemerkenswerth find die Jahre, wo 
bas ftärkfte Disconto ftatt hatte, nämlich Zahr XII. (1804): 
630,870,000 Fres. mit 5,021,600 Fres. Gewinn; 1810: 
715,038,000 Fres. mit 6,057,700 Fres. Gewinn; 1813: 
640,449,000 Fres. mit 4,970,000 res. Gewinn; 1814: 
84,730,000 %res. mit 421,900 Fres. Gewinn; 1825: 
638,249,000 Fred. mit 4,4335,900 Fres. Gewinn; 1826: 
688,593,000 res. mit 4,793,000 Fred. Gewinn; 1829: 
434,303,000 Fres. mit 2,585,500 Fred. Gewinn; 1830: 
617,494,000 Fres. mit 4,021,000 Fres. Gewinn; 1832: 
150,723,000 Fres. mit 1,031,100 $rcd. Gewinn, Hieraus 
fieht man, baf der Stand bes Effektenhandels ein Zeitmeffer 
in ben politifchen Verhältniffen und Zuftänden ber Staaten 
if. Im Frieden werben die Werthpapiere gehalten; bei 
bevorftehendem Kriege kommen fie in Maffe auf den Markt. 

Die Borfhüffe ber Bank betrugen im Jahr VII. : 
22,563,000; 3. XIII.: 274,270,000; 1806: 2,081,000; 
1812: 273,371,000; 1813: 343,310,000; 1818: 66,988,000; 
1823: 387,341,000; 1824: 167,198,000; 1823 :40,031,000; 
1830; 291,520,000; 1834: 36,883,000; 1843 bei ber Haupt: 
bank: 66,748,600 res. 


Die Fonds für laufende Rechnung betrugen 
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im Jahr VIII. : 6,120,000 bis 1,635,000 Fred. ; Jahr XIV. : 
22,348,000 bis 6,445,000 Fres.; 1806: 37,634,000 bis 
14,351,000 $rc#. ; 1812: 40,919,000 bis 14,723,000 Fecs.; 
1818: 74,066,000 bis 27,956,000 Fres. 1823 : 111,006,000 
bis 45,647,000 Fres.; 1824: 95,177,000 bis 41,444,000 
frts.; 1825: 119,875,000 bis 39,003,000 Fres.; 1826: 
72,422,000 bis 32,563,000 Fres.; 1828: 73,222,000 bis 
10,500,000 Yrancs; 1831: 116,590,000 bis 63,196,000 
fred.; 1834: 69,845,000 bis 42,659,000 Fres. 

Die Effecten für laufende Rechnung, aus Paris, 
betrugen i. 3. VII. : 20,444,600; 1807: 466,314,900; 1812: 
397,576800 ; 1814: 220,090700; 1818: 542,088600; 1824: 
’48,288,200; 1828: 897,251,900; 1831: 676,420,100; 
1834: 008,599,400; 1844: 1 Milliarde 27 Millionen bis 
Millionen, Dies ift bis jegt der höchfte Belauf. 

Die VBorfchüffe ber Bank an die Regierung beliefen 
ih im Jahr VII, : auf 18,914,000 ; Jahr XIV,: 86,831,000; 
1806: 43,812,000; 1812: 94,543,000; 1818: 17,695,900; 
1822: 41,012,000 ; 1823; 109,133,000; 1824: 112,655,000; 
1835: 17,000,000; 1828: 27,000,000; 1830: 86,704,000 ; 
1991: 407,898,000; 1834: 34,126,000; 1843: 13,000,000 
"is 9,000,000 Free. 

Die Dividende, halbjährige, betrug im Jahr X.: 
N Fres.; Jahr XI.: 55 Fres. und 58 Fres. 71 Gent. ; 1806 
überhaupt nur 20 Fres.; 1812: 33 res. 7% Gent. und 
36 Fred.; 1818: 4A Fres. 80 Gent. und 35 res. ; 1828: 
Hund 77 Fres.; 1830: 42 und 43 Fres.; 1831: AS und 
I Fres.; 1834: 37 und 43 Fres.; 1843: 66 und 56 Fres. 

Die Gefammtmaffe der Gefchäfte belief ſich im 
3.1843 bei der Hauptbant auf 839,418,369, bei ben Pros 
ingialeSomtoren 243,320,500 Fres.; der Brutto⸗Ge⸗ 
winn bei ber Hauptbanf auf 3,042,273, bei den Provin⸗ 
iinle Somtoren 1,581,859 Fres.; der zufällige Gewinn 
3,178 res. ; der beftimmte Gewinn buch die Renten von 
taatäpapieren 2,970,585 Fres.; alfo der Brutto⸗Gewinn 
iberhaupt 9,649,895 Feed. Indeſſen war bie Gefammts 
maffe ber Gefchäfte der Hauptbant und ber Zweigbanken 
3gen das Jahr 1842 um 186,000,000 geringer, und auch 
Ye Dividende von 136 auf 122 Fred. gefallen. Im 
51844 flieg die Gefammtmaffe der Gefchäfte der Bank mit 
den Gomtoren von 1 Milliarde und 82 Millionen auf 
! Miliarde und 130 Millionen, aber bie Dividende fiel auf 
107 Feed, Der Vorrath an baarer Münze betrug 1844 
?9,000,000 bie 234,000,000 res. ; bie Menge ber Billets 
rmehrte ſich um 353,339,000 Fres., und die Summe bes 
Siro um 850,926,000 Ircs., und bie Gefammtfumme des 
Ruffengefhäfts betrug 11 Milliarden und 239 Millios 
um Fred, 

weigbanken ober Gomtore(Comptoirs d’escompte 
de la Banque de France) find zu Montpellier, St. 
Etienne, Befangon, die michtigeren; dann bie zu 
St. Quentin, Rheims, Angoultme; bann bie zu 
Grenoble, Chateauroux, Glermonts» Berranb, 
Garn. Das zu Muhlhouſe (Mühlhaufen) begann bie 
Zeſchafte erſt am 2. Jan. 1844. Auch die Zweigbanken 
wen Banknoten und Anweiſungen aus. 

Die von den Gomtoren auf bie Hauptbank gezogenen 
Mandate (Anweiſungen) beliefen fih im Jahr 1843 auf 
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63,000,000 Ircs.: 1844 zwiſchen 63,000,000 bis 89,000,000 
red. Die Hauptbank z0g im Jahr 1843 auf die Gomtore 
gegen 7 Millionen Fres. Die Hauptbank zahlte im I. 1843 
gegen Banknoten ber Zweigbanken an 11 Millionen Fres., 
im 3. 1844 nur 9 Millionen Fres.; dagegen die Gomtore 
gegen Roten ber Hauptbant im 3. 1843: 20 Millionen, — 
Die eirbulivenden Roten der Zweigbanken betrugen im 
3. 1843 nur 400,000 Fres. mehr, ald 1842. Die Vor: 
fhüffe der Zweigbanken gegen Staatspapiere beliefen fich 
im 3. 1843: 3,208,000 Fres.; die Gejchäfte ber Hauptbant 
mit ben Zweigbanken im 3. 1842 auf 37 Millionen, im 3. 
1843 nur auf 23,344,000 Fres. 

Die DiscontosGefhäfte ber Zweigbanken im 
Befonberen find: zu Montpellier (81,205,000), St. Etienne 
(78,969,000) und Befanson (46,327,000) im Jahr 1843: 
141,978,000, 1844: 206,641,000 Fres.; — zu St. Quen: 
tin (26,374,000 Francs), zu Rheims und Angouleme 
(15,771,000) im 3. 1843: 61,951,000, 1844: 64,543,000 
Fres.; — zu Grenoble (12,431,000 Fres.), Chateauroux, 
Gaen (9,515,000) und Glermont (4,550,000) im 3. 1843: 
36,183,000, 1844: 36,112,000 Fres.; — zu Muhlhouſe 
1844: 14,364,800 res. 

Früher ftand bie Bank mit Lyon, Rouen und Lille 
buch Büreaur in Verbindung, Dept beftehen jeboch hier 
ſelbſtſtaͤndige Bankanftalten. 

Der Curs ber Bank-Xetien war im Oktober 1845: 


‘3345 Fres. für 1200 red. Nennwerth. 


Ein neues großartiges Bank: Inftitut gründete ber 
berühmte Laffitte in der Caisse generale du commerce et 
de l’industrie, gewöhnlich nad; dem Gründer nur Caisse- 
Lafütte oder auch Bank Laffitte genannt, Daffelbe trat 
1837 am 2, Dktober ind Leben. Die Idee bes Gründers 
bezwedt hauptfählich, das ganze verwendete Baarkapital 
in einer auf Gegenfeitigkeit gegründeten Wechfelgarantie 
zu vermwerthen und baffelbe zugleich der Induſtrie zuzufühs 
ren, unb hierdurch wurde berfelbe die Veranlaſſung eines 
um fo größern Zuloufd von Actionären, je größer das früs 
here Glück Laffitte's und feine anerfannte Reblichkeit waren; 
obgleich manches Bedenken über langen Beftand bes Unter: 
nehmens last wurde. Die Gefchäfte von Laffitte's Bank 
beftehen ir Folgendem: 1) die Berausgabungpon Par 
pierfdeinen bie zu 25 Francs Werth herab, während 
bas bis jest geltende Papiergeld in geringfter Summe 500 
Fres. betrug, was ben Verkehr ungemein erfchwerte, Sie 


find theild unverzginslidhe, drei Tage nah Gicht und 


drei Monate dato zahlbar; theils verzinéliche mit 3, 
3'/, ober 4 Proc. Zinfen, je nachbem fie 5, 15 ober 30 Tage 
nah Sicht lauten. Seit 1838 giebt bie Bank aub Ans 
weifungen (Mandats) aus, die fowohl auf den Namen 
bed Inhabers als auf Orbre lauten, 2) Die Ann abme 
und Discontirung Faufmännifhen Papiers, 
welches nur bie Garantie von zwei Unterfchriften hat, wäh: 
rend bie königliche Bank (Banque de France) nur ſolches mit 
drei Unterfhriften als völlig ſolid notorifh bekannter Häus 
fer annimmt. 3) Die Diecontirung und Einkaffi- 
rung ber auf bie Departements geftellten An— 
weifungen, bie bis jegt in Paris nicht anders, als nur 
mie Anweiſungen auf das Ausland einzutreiben waren, 
b. 5. durch Bankiere in bie Provinzen geſchickt und nach 
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erfolgter Bezahlung erft vergütet wurben, weahalb z. B. 
die Journale Abonnements in foldhen Anmeifungen nicht 
einmal annahmen. A) Laufende Rehnung für Kaufs 
leute und Privatperfonen, von bem Guthaben. 5) Bors 
fhüffe gegen Garantie, 6) Gommiffionsmweifer 
Ein: und Verkauf aller Wertbpapiere, Werte und 
Waaren. 7) Herbeifhaffung von Kapitalien für 
öffentliche und induftrielle Unternehmungen, fo wie für 
Staatsanleihen. — Laffitte trat nun mit diefen Ideen zuerſt 
fo auf, als beriefe er bie gefammte kommercielle Welt zur 
Theilnahme; indeffen wies es ſich bei ber Öffentlichen Gom- 
ftituirung aus, baß er die Mahl ber Aetionäre, vermöge 
der ihm bewilligten Machtvollkommenheit, ſich allein vor: 
behalten; er hatte fi unmittelbar am eine Menge eigent⸗ 
licher inbuftrieller und Privat: Kapitaliften gewandt, bie 
mit dem Gelde nicht handeln, umb es war ihm gelungen, 
fo viele folcher Beinen Actionäre (1350 an ber Zahl) für 
fi zu gewinnen, daß er alle eigentlichen Gelbleute aus⸗ 
fliegen , bie Agiotage und Spekulation mit Actien verhins 
dern, an Riemanb mehr als 50 auf einmal ausgeben und 
fie ganz von ber Börfe zurüdhalten konnte. Hier kam alfe 
erft die eigentliche politifche Natur bes Unternehmentz, Coa⸗ 
lition bed taufmännifchen und inbuftriellen Mittelftandes 
gegen bie eigentlichen Geldleute, zum Vorſchein. Laffitte 
hatte bei Gonftituirung der Geſellſchaft 8 Millionen baar 
Gel und einen Referoe- Fonds won 17 Mil., im Ganzen 
25 Mill., in Händen, und war außer Gefahr, jemals einen 
mächtigen Bankier bei der Leitung berfelben an feiner Seite 
zu fehen, fo baf er feinen eigenen Bruber und einen ihm 
ganz ergebenen jungen Mann eigenmächtig zu feinen Mit⸗ 
gecanten ernennen Eonnte, 

Der Plan der Bank ruht auf ben Grunbfägen her 
größten Deffentlichkeit und eines wirklichen Eigenthums der 
Actionäre, ohne welche bie Schöpfungen des Affociations« 
geiftes nie zu nationeller Bebeutung und zu günftigen Rus 
fultaten führen können, Die Bank Laffitte kennt weber 
die Aumafungen noch bie Deffentlichkritsfchen, welche bie 
meiften Direktorien beutfcher Gefellfhaftn charakterifiren ; 
vielmehr geht die Verwaltung berfelben gerane von ben ents 
gegengefenten Anfichten aus, Obwohl ein Dann non ge⸗ 
prüfter Erfahrung an ihrer Spige ſteht, fo win doch alle 
Monate eine Meberficht ber Gefchäfte mitgetheilt, alte drei 
Monate ein Abfchluß der Bücher vorgenommen uns nicht 
nur den Abgeorbneten ber Actionäre vorgelegt, ſomern 
auch öffentlich bekannt gemacht, Es giebt Nichts zu ve 
heimlichen, und bie Bucht, dem Gourfe der Actien durch 
bie Bekanntmachung minder günfliger Nachrichten zu ſcha⸗ 
den, an fih unzuläffig, ift unbekannt. 

Diefe Bank ift auf Actien fomohl von 8000 France, 
als von 1000 Krancs gegründet, Die Inhaber ber Erftern 
find bie eigentlichen Gigenthümer der Bank und erhalten 
einen beträchtlichern Antheil der Dividende, ber jedoch auch 
in Form von Binfen gewährt werben Tann. Diefe Actien 
find auf den Namen der Eigenthümer geftelt und biefe let⸗ 
teren zu einem Nachſchuſſe von A000 Yrancs verpflichtet, 
wenn bie für jebe Actie baar eingelegten 1000 Franes nicht 
ausreichen. Die Xetien zu 1000 Francs lauten an den Ins 
Haber (au portenr), find voll eingegahlt und tragen, ohne 
von ber Dividende ganz ausgefchloffen zu fein, fünf Procent 
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Binfen, welde ben Binfen und bem Gemeinantheile ber 
Hauptactien norauägehen und durch diefelben garantie finb, 
Diefe Einrichtung bietet den großen Vortheil dar, ben Kreis 
ber Berpflichteten durch die Höhe der Summe fo weit zu 
beſchraͤnken, daß mit der größten Vorſicht bei Annahme ber 
garantivenden Aetionäre zu Werde gegangen und, ohne bie 
Baarſchaft unnäthig aufzuhäufen, eine höchſt bebeutende 
Sicherheit erzielt werben kann. Anbererfeits aber werben 
biejenigen, melche vorziehen, bloß eine beftimmte Summe 
in bem Geſchaͤft anzulegen, durch bie Ausgabe ber auf den 
Inhaber lautenden Actien befriedigt, und e4 wirb benfelben 
busc die Gewaͤhrleiſtung eines nicht unbebeutenden Zins⸗ 
fuges eine annehmliche Prämie für fofortige Einzahlung 
geboten, während bucch die Kleinheit dieſer Aetien und bie 
Leichtigkeit des Verkehrs ber Kreis ber bei bem Erfolge ber 
Bank perfönlich Betheiligten unendlich erweitert unb eben 
dadurch biefer Erfolg felbft gefihert wird, 

Des dritte Vierteljahesbericht der Laffitte ſchen Bank 
beweiſt, in welchem Umfange bie Direktoren frangöfifcher 
Gefellihaften ſich verpflichtet halten, ihren Xetionären 
Rechnung abzulegen, und zeigt ferner, baß bie Geſchaͤfte 
ber Bank von Monat zu Monat im Durchſchnitt um 75 
Millionen zugenommen haben, woraus zur Genüge erhellt, 
daß diefe Veröffentlichung derfelben nicht nur feinen Eins 
trag gethan, fonderu weſentlich dazu beigetragen hat, bas 
Vertrauen des Publitums zu vermehren. Dem entſprechend 
find aber auch die Erfolge der Gefchäftsführung; benn nad 
Abzug aller Koften und der an die Inhaber der Actien zu zah⸗ 
lenden Binfen belief fi der Gewinn ber erften 9 Monate 
nad) Eröffnung auf 718,000 Frans. Hiervon bezieht kon⸗ 
traktlich Laffitte mit feinen Mitgefhäftsführern die Hälfte, 
und die zweite Hälfte vertheilt fi unter die Actionäre ber 
erften und zweiten Klaſſe bergeftalt, daß jebe Actie zu 5000 
Fres. außer 4 Proc. Zinfen 32 Fres. 63 Gentimes, und jebe 
Actie von 1000 Fres. außer 5 Proc. Zinfen noch 6 Fres. 
52 Gentimes Divibenbe erhält, fo daß für das ganze 
Jahr eine Actie zu 5000 Francs an Zinfen auf die einge: 
zahlten 1000 Fres. zu 4 Proc, 40 Fres. Binfen, an Divi- 
dende 43 Kris. 51 Sentimes, zufammen 83 res. 51 Gen: 
times; eine Actie zu 1000 Francs an Zinfen zu 5 Procent 
50 Franes, an Dividende 8 France 70 Gentimes, zufammen 
38 Francs 76 Gentimes, und mithin die erftern für jede 
4000 Frants, welche fie disponibel halten müffen, eine Praͤ— 
mie von # Procent erhalten. Indeſſen werden von bem 
reinen Gewinn ?/, als Referves Konds zurüdgelegt, fo 
bange bis berfelde die Höhe von 1!/, Millionen Rrancs 
erreicht hat. 

Die Kaffen der Bank find von früh 9 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 4 uhr geöffnet. 

Seit dem 2. Oktober 1837 bis zum 30, September 
1838 find über 310 Millionen Francs durch die Hände der 
neuen Bank gegangen, und zwar in flets ſteigendem Wer: 
haͤltniß: 


Ion iſten Bierteljaht . . A9,598,000 Fres. 
Im 2ten s 102,107,000 x 
Smätn = . 138,760,000 = 
Im Aten ⸗ x. 14199,565,000 = 


In Summa 510,027,000 Irca. 


Darunter befanden fih an discontirten Wechſeln 
186,387,000 Erea., von benen 130 Millionen nom parifer 
Kaufleuten biscontirt und 56 Millionen durch Gorrefpons 
benz aus den Provinzen eingegangen waren. Die Gumme 
der eirkulirenden zinstragenden Billets belief ſich am 30, 
September 1838 auf 14,183,020 Ferse. ; die ber nicht zins⸗ 
tragenden auf 504,000 Franca. Die Zahl der bei ber Bank 
Laflltte eröffneten Gonti belief fi am 30. September 1838 
auf 2420, 

In einem in den letzten Tagen des Decembers 1838 
ırlaffenen Umlauffehreiben machte Paffitte bekannt, daß für 
das Iedte Quartal jenes Jahres (das 5, des Weflehens ber 
Bank) die Dividende für eine Hauptactie nicht unter 50 Fres. 
ausfallen mwerbe. 

Im 3. 18423 beliefen fich bie Gefchäfte der Bank auf 
346 Millfonen Fres., 1843 auf 332 Deillionen res, 

Der Curs ber Laffittefchen Bank-⸗Actien ober foges 
nannten Coupons Laffitte fand in Paris am 14, Januar 
1839 auf 1075 und am 1. Januar und 1, Juli 1844 auf 
1170 Fres. für eine Actie von 1000 Fres., und am 14, Jan. 
1839 auf 5305, am 1. Jan. und 1. Juli 1844 auf 5120 
#res. für eine Actie von 5000 Fred. Nennwerth, 

Drei andere Anftelten zu Paris beftehen zwar nicht 
mit dem Namen Banken, aber fie treiben Bankgeſchaͤfte 
und möüffen deshalh ebenfalls hier erwähnt werben. Zus 
erſt bie 

Caisse hyposhecaire, Hppothelens Kaffe, im 3.1824 durch 
Xctien gegründet. Das Geſellſchaftskapital follte urfprüng« 
lich 5 Millionen Fres., burch 50,000 Xetien, zu je 1000 
Fecs., fein, indeſſen gevieth bie Zeichnung anfangs durch 
einige unglüdiiche Darleihen ins Stoden und es wurben 
nur 30 Billionen zufammengebracht. Die Xctien lauten 
nach dem Willen ber Actionäre entwmeber auf den Namen, 
oder auf den Inhaber unb tragen 5 Proc. fefte jährliche Zins 
jew, bie Halbjährig, am 4. San. und f. Juli gezahlt wers 
ben. Die Kaffe giebt gegen hypothekariſche Sicherheit bis 
zur Höhe der Hälfte vom Taxwerth ber Hypothek Darleihen, 
die mittelft Annuitäten in zwanzig Jahren rüdzehibar find, 
aber auch abgetragen werben können. Jeder ausgelichene 
Frank wich mit %/,, alfo A, Fres. zus Laſt geſchrieben, 
und auferbem werben auf bie dadurch echöhte Schulbfumme 
5 Proc, alfo 9 Proe., jährliche Zinfen genommen, wodurch 
nad zwanzig Jahren Kapital und Zinſen abgezahlt find. 
Sou bie Schuld mod non Ablauf der 20 Jahre zurückgezahlt 
fein, fa zahlt man %, ber Summe. Uehrigend giebt bie 
Kaffe das Darleihen micht in baarem Gelb, fondern in ihren 
Obligationen. Bon denfelben wird Y/., durch jährliche Zies 
dungen, mit einem Gewinn vom 16 bis 86 Proc., je nad 
dem Tilgunge jahr, und A Pros. jährlichen Zinſen, eingelöft. 
Die puͤnttliche Giniöfung wird durch das Gefellfhaftstapis 
tal, ben Reſerve⸗Jends und die Jahreszablungen der Schulds 
ner geſichert. Die Obligationen lauten auf 500 res, und 
auf den Inhaber, und werben auf Berlangen bei Vorzei⸗ 
aung innerbafb der brei Monate nach dem Datum ihrer 
Ausgabe in der Kaffe discontirt, gegen '/s Pros. für jedes 
der 20 Jahre. — Die Kaffe kauft auch hypothekariſche For⸗ 
derungen nach gefchehener Ceſſion. — Der Curt ber Actien 
fand 1844, 1. Ian. und 4. Juli 776 Dres, 
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Die Caiase des dipois et comsignations, Depofltens 
und Gonfigutionssftaffe, wurbe nom ber Regierung ges 
grundet und: mit ber Tilgungs⸗Kaſſe verbunden. Diefe 
Kaffe nimmt von inländifhen Bebörben, Öffentlichen Ges 
ſellſchafden und Privatperfonen Depofiten und Gonfignatios 
nen am, wenn biefelben in gangbarer Diünge oder in Roten 
ber Bank befichen. Bleiben bie Depofiten minbeftens volle 
ſechtzig Tage in ber Kaffe , fo berechnet fie 2 Proc. jährliche 
Binfen. Die Depofiten wenden zur befkimmten Zeit gegeh 
Quittung sumüdgegehen. 

Das Comptoir general da commerce, gewöhnlich Comp- 
toir Ganneren- genannt, wurde im J. 1843 buch eine Aetien⸗ 
Geſeuſchaft, mir der Firma: U. Gammeron et Comp. im Paris 
gegründet. Zwech und. Geſchaͤfts breißs iſt dem der Kaffe 
Baffitte ahnlich. — Die Actien mit 2000 Fres. Rennwerth 
flanden im J. 1844: 10485 Fres. 

Bankanftalten in anderen Säbten in Frankreich 
find gu: 

Alenson, bie Banque de ’Orne, als Departementals 
Geſellſchaftsinſtitut mit ber Firma: Corbiöre et Cie. Daneben 
beftehen hier auch noch einige andere Privat-⸗Banken, bie 
Discontos und Incaſſo⸗Geſchaͤfte betreiben. 

Angouleme Reben dem Discantos Eomtor ber 
Banque de France giebt es hier mehrere, Privat:Banken, 


Belangen, Hien beficht ein Diecantq Fomtor ber 
Banque de Fragce Daneben giebt c4 auch anbere Privat 
Banken und namentlich, ein Comptoir de YUnits, als Geſell⸗ 
Ihaftsgefhäft mit der Finma J. B. Amet et Cie. 

Borbeaur Dice beſteht neben: vielen Privat: Banken 
eine Banque de Bondeaun, im I. 1818 aufiletien. gegrünbet. 
Das Gefeltfchaftäfupunet beträgt 3,150,000 Fres. auf 3150 
Astien, je 1000 Ires. Die Geſchaͤfte ver Bank ſind Dis: 
conte vom Handetspapicxen zu 4 Menaten Laufzeit auf 
Borbeaug gegen & Proc,, und zu 290 Singen auf Paris gu 
A/a Pros, wenn biefeiben deei gute Birk tragen. — Gie 
giebt Darleihen gegen das Pfand non Gtaatäpapieren 
und andern Gelddokumenten, jeboch wicht gegen Hypothelen 
und nicht auf perfönkichen Kredit. — Cie gewährt Bors 
ſchüſſſe auf Gold⸗ und Silberbarzen, fo wie auf fremde 
Münzen, Diamanten, Gold: und Gilbergerätbe, gegen 
%/a Proc, vierteljährliche ober 1 Pros, jährliche Bergütung. 
— Laufende Rechnung führt fir ebenfalls, giebt aber 
auf die Saldi keine Vergütung, Wer laufende Rechnung 
hat, für den beſorgt fir Einkaſſirungen und Zahlungen, ohne 
Koften zu berechnen. — Sie giebt Banknoten zu 500 
und 1000 Fres. aus, bie fie jederzeit gegen Baar einlöft, — 
Die Geſchaͤfte des Bank find dev Aufficht bes Präfekten deu 
Gironde-Departements unterworſen. — Im 3. 1838 be- 
trugen die citkulirenden Noten 444,142,000 Bres., am Einbe 
bed Jahres 1844: 20,218,500 Fres., und im Ian. 1845: 
20,093,500 res. ; Boarfchaft in Kaffe war am Enbeißäk: 
6,467,145 Fres., im Ian, 1845: 7,928,452 Fred. Discons 
tirt wurden im I. 1844: 61,110,656 Fred. mit einem Ge⸗ 
winn von 211,013 Bess. — Im zweiten Semefter betrugen 
bie halbjährigen Zinſen pr. Actie 25 Frei. und 4 Aires. 
Dividende; für dieſelbe Zeit 1844: 25 Fres. Binfen und 
AS Brcs. Dividende. — Der Gurs der Actien fteht ohnge⸗ 
fähr auf 2000 Fres, 
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Bourgues. Hier giebt es eine Banque departemen- 
tal, als Aetiens@efellfchaftssunternehmen,, mit einem Ka= 
pital von 1,000,000 Fres.; daneben auch noch Privats 
banken. 

GlermontsPerrand hat ein Disconto⸗ Gomtor 
ber Banque de France, das Werthpapiere bie auf 3 Monate 
Friſt mit drei Signaturen und auf Glermont felbft, oder auf 
St.»Etienne und Paris ausgeftellt find, gegen & Proc. dis⸗ 
eontirt. Sie giebt auch Noten zu 250 Fres., in Glermont 
ober Paris zahlbar, der koͤnigl. Orbonnang vom 25, März 
1841 gemäß, aus, 

Dieppe Hier befteht neben mehreren Bankhäufern 
eine Caisse commerciale de Dieppe unter ber Birma : Osmont, 
Dufour et Cie,, mit einem Kapital von 600,000 Fres. 

Hapre, hat eine Banque du Harre auf Actien mit 
einem Kapital von 4 Millionen Fres., je eine Actie zu 
1000 Fres., im März 1837 gegründet, Sie macht Dis- 
eontos, Wechſel⸗, Depofitos und Borfhußs@efchäfte und 
giebt Roten von 50 bis 1000 Free. aus; aber ihre Actien 
ftehen nur 890 Fres. — Daneben beftehen hier noch einige 
bebeutenbe Bankhäufer. 

Eille. Außer mehreren Privatbankthäufern befteht hier 
eine Banque de Lille als Actiensünternehmen. Sie wurbe 
durch eine koͤnigl. Ordonnanz vom 29, Juni 1836 beftätigt 
und am 1. Juni 1837 eröffnet. Das Geſellſchaftskapital 
beträgt 2 Millionen Fres. durch 2000 Actien a 1000 Free. 
zufammengebradt, Die Bank discontirt alle Werth: 
papiere, bie auf Lille, Zourcoring, Roubair und Paris ges 
fteutt find; fie beforgt Kaffirers@efchäfte, im Gelder: 
einziehen unb ausgeben, unentgeltlich; fie giebt Borfhüffr 
aufBarren, Gold» und Silbermünzen, fo wie franzöfifche 
Staatöpapiere ; fie giebt Roten zu 1000 und 250 Fred. aus, 
bie auf den Inhaber ober auch auf Sicht lauten; aber auch 
Anweifungen auf Orbre, von 250 bis 5000 Fres., je nach 
bem Wunſch des Empfängers; fie nimmt Depofiten 
aller Art an, fofern fie von Werth find. Im 3. 1840 be- 
trug die Divibenbe für das erſte Halbjahr 27 und für bas 
zweite Halbjahr 28 res. 

Marfeille hat eine Bank, die im 3. 1835 mit einem 
Kapital von 4 Millionen Fres., durch 4000 Actien & 1000 
Fres. zuſammengebracht, vorläufig auf zwanzig Jahre ges 
geünbet wurde. Die Actien lauten auf ben Namen, Das 
Gefhäft wurde im März 1836 eröffnet und ift dem der 
Bank von Frankreich ähnlich eingerichtet. Sie biscontirt, 
giebt Darleihen, laufende Rechnung ıc., und ift auch zur 
Ausgabe von Banknoten berechtigt, Ihre Roten cirkuliren 
gleich dem baaren Gelde und die Dividende für 1840 bis 
4841 betrug 67°/, Fred. Wür ben ausgebreiteten Handel 
der Stabt ift die Bank fehr wichtig, indem fie ſtets auf vor⸗ 
raͤthige Baarfchaft bebacht ift. 

Mes. Hier befteht eine Banque commerciale de Metz 
als Actiensiinternehmen unter ber Firma: Collignou, Dosse, 
Grandidier et Cie. Das Kapital ift 1,500,000 Fres. 

Montpellier hat neben mehreren Privatbanten ein 
Disconto:Gomtor ber Banque de France. 

Rancy. Hier beficht ein Bankgefchäft: Comptoir de 
recourrements, von Husson et Cie, ala Gefellfhaftsunters 
nehmen mit. bem unveränberlichen Kapital von 1 Mils 
tion Fres. 


w * 


Nautes. Die hier beſtehende Banque de Nantes hat 
ein Kapital von 900,000 Fres., das durch 900 Actien 
a 1000 Fre. zufammengebracht ift. Die Dividende wird 
im Zuni und December gezahlt. 

Drleans hat neben Privatbanken ‚und ber Caisse 
commerciale de Loiret , als Zweiggeſchaͤft der gleihnamigen 
Parifer Kaffe, auch eine Banque d’Orleans, die am 10. März 
1839 gegründet iſt. Ihr hauptfächlichftes Geſchaͤft beſteht 
im Discontiren von Wechſeln. 

St,:Quentin. Reben bem Disconto-Gomtor ber 
Banque de France, bas auch Anmeifungen auf Rouen, 
St.,sQuentin uub Paris, fowohl auf ben Inhaber als auf 
Sicht geftellt, ausgiebt, befteht hier eine Caisse commerciale 
de St,-Quentin, Diefe ift ein Actien-Gefellfhaftsunternehs 
men mit einem Kapital von 3 Millionen res. 

Reims hat ein DiscontosGomtor ber Banque de France, 

Rouen. Im biefer bedeutenden Fabrikſtadt giebt es 
viele Privatbanken ; daneben aber auch eine Banque de Rouen, 
beren Hauptgefchäft bas Discontiren von Wechſeln und ans 
beren Hanbelswerthpapieren, auf Rouen, Paris, Havre, 
Elbeuf, Darnetal, Yvetot, Bolber und Louviers geftellt, ift, 
Das Kapital von 2 Millionen Fred. wurde burd 2000 
Actien a 1000 Fres. zufammengebradt. Die Bank giebt 
auch Noten aus, deren Betrag im Jahr 1844: 9,942,000 
Fres. bei einem baaren Kaffenbeftand von 3,017,409 Fres. 
war. Der Reſerve-Fonds betrug 627,000 Fres., und im 
Portefeuille befanden fich 9,988,847 Fred. Die Dividende 
wird im Juni und December bezahlt. Im Auguft 1845 
war ber Gurs ber Xctien 1105 Ares. 

Seban. Bier wurde buch eine Verordnung ber 
Präfectur des ArbennensDepartements vom 3. März 1843 
eine Banque de Remboursement de dettes hypothecaires du 
departement des Ardennes, au fond de Givonne-Sedan ges 
geünbet. Diefe Hypothekenbank giebt und verfchafft Dars 
leihen, übernimmt babei die Garantie und zahlt die Ren⸗ 
ten ıc., jo daß bie durch ihre Bermittelung bei Hypotheken 
betheiligten Kapitaliften unter keinen Umftänden gefähr: 
bet find, 

Balenciennes hat neben Privatbanten, bie ſich 
befonders mit Discontiren und Geldereinziehen befchäftigen, 
ein Comptoir de Valenciennes, unter der Firma: A. Jaussaud, 
Em, Le febyre et Cie,, bas ein Actien⸗Geſellſchaftsunter⸗ 
nehmen ift, mit einem ActiensRapital von 3 Mill. Fres. 

Die große Menge von Privatbanten, in allen bebeus 
tenderen Stäbten Frankreichs, Fönnen Hier nicht befonders 
genannt werben. Ihre Geſchaͤfte find bie gewöhnlichen 
Bantgefchäfte, namentlich aber Recourrements u. Escompte. 


Griedenland, 


Nachdem Griechenland bie politifche Selbſtſtaͤndigkeit 
errungen hatte, erwachte auch eine freiere Bewegung im 
Verkehr, Das Land war jebod arm und durch den Preis 
heitskampf erfchöpft; es fehlten alfo bie Mittel, melde 
ber Verkehr bebarf. Unter biefen Umftänben wurde bas 
Bebürfniß einer Bank immer lebendiger. So wurde im 
Jahr 1828 auf der Infel Xegina, wo flets ein ſehr veger 
Handel wegen ber glüdlichen Lage ber Inſel beimifch 
war, eine Nationalbank gegründet. Diefelbe gebich in 
den mißlichen Werhältniffen nit und wurde bald wieder 
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aufgeloſt. Seitdem wurden fortwährend Projekte zu einer 
neuen Bank gebildet, welche als Nationalbank zu 
Athen beftehen follte, keines aber kam zur Ausführung; 
endlich gegen Ende September 1838 mwurben die Bera⸗ 
tungen der Bank: Kommiffion geſchloſſen und bie Anträge 
derſelben der Regierung vorgelegt. Ueber ben Stand ber 
Dinge giebt ein athener Journal jener Zeit folgende nähere 
Notizen: Zweierlei Borfchläge find es, welche die Bank 
Kommiffion befchäftigen ; ber eine geht vom Hrn. v. Eynard 
aus und wird durch Hrn. Regny vertreten, der andere 
wurde von bem englifchen Gonful in Smyrna, Hrn. Barry, 
gemacht. Die Vorfchläge des Hrn. v. Eynard beziehen fich 
auf die Errichtung einer Wechfelban? und ber ihr zu 
bewilligende Zinsfuß wird 6 bis 8 Procent betragen. 
Ihr Kapital befteht in 2 Millionen Drachmen und wirb 
durch Actien zu 1000 Drachmen gebildet. Die eine Hälfte 
diefer Aetien wird bie Regierung übernehmen und bazu 
Gelder von ber dritten Serie der Anleihe verwenden; mit 
einem Biertel fümmtlicher Actien tritt Herr v. Eynarb bei, 
und bas übrige Viertel fol der freien Konkurrenz überlaffen 
werden. Die Bank wird Billetö zu 100 bis 500 Drachmen 
ausgeben und biefelben jebergeit ungefäumt bei ber Präfen- 
tation honoriren. Sie wird bergleihen Bankbillets bis 
zum. dreifachen Betrage ihres Kapitalftodes emittiren, Ihre 
Dauer wird auf 10 bis 15 Jahre feftgefegt werben, Sie 
erhält den Namen „Briehifhe Nationalbank” und 
wirb allem Anfcheine na in wenigen Monaten in’s Leben 
treten, — Die Borfchläge bes Hrn. Farry betreffen bie 
Errichtung einer Hypothelenbank. Die von ber Bank 
Kommiſſion bereits angenommenen und ber Regierung zur 
Genehmigung vorgelegten Grundzüge berfelben find folgende: 
Die Kapitalien der Hypothekenbank beftehen in 15 Millios 
nen Drachmen. Diefelbe emittirt Beine Billets, ſondern 
macht nur Baarzahlungen. Ihre Dauer wird auf 12 Jahre 
feftgefegt, der Binsfuß auf 10 bis 12 Proc Sie leiht 
ſo wohl auf Hypotheken unbeweglicher Güter, als auf Kauft: 
pfänder, Die Regierung ift bei der Hypothekenbank nicht 
betheiligt. Die Bank wird ihre Gefchäfte fechs Monate 
nad erfolgter Sanction ihrer Statuten beginnen, 

um bem Bebürfniß des Handels zu entfprechen, wurbe 
feüher fhon ein londner Haus zur Gründung einer Betz 
telbank auf 30 Jahre privilegirt. Diefe Bank follte die 
Beförderung bes Handels, ber Gewerbe und des Aderbaues 
zum Hauptzwed haben und ein Grunbfapital von ohnges 
fähr 300,000 Pfund Sterling befigen; fie fteht unter ber 
Aufficht und dem Schuge ber Regierung, während aber ihr 
Bermögen Privateigenthyum bleibt. Ihre Gefchäfte beftes 
ben hauptfächlich in Darleihen auf Grundftüde und Geldes: 
werth, fo mie in ber Ausgabe von Scheinen, auf ben 
Inhaber (au porteur) Tautend, bie jederzeit gegen baares 
Gelb umgewechfelt werben fönnen, und deren kleinſte Abs 
ſchnitte von 25 Drachmen find. Diefe Scheine werben auch 
von ben koͤniglichen Kaffen zum vollen Nennwerthe als 
Zahlung angenommen. Die Theilnahme an den Bortheis 
len der Anftalt ift auch der Regierung geftatter. 

Ohngeachtet diefer verfchiebenen Plane ſchwebte biefe 
Angelegenheit im Ungewiffen bis in bas Jahr 1841, wo in 
Athen ein Bankgeſchaͤft als Nationalbank ins Erben 
trat, Namlich eine koͤnigl. Orbonnang vom 25, Januar 


— 163 — 


Bank 


(6, Febr.) 1841 beſtaͤtigte zur Jahresfeier der Landung bes 
Königs Dtto in Rauplia, die Bildung einer Nationalbank 
auf Actien in Athen, die auch in den größeren Städten bes 
Königreihs Zweigbanken einrichten darf. Die Dauer 
ber Bank, bie eine Privatanftalt ift, wurde vorläufig auf 
25 Jahre und das Geſellſchaftskapital vorläufig auf 5 Mil: 
lionen Drachmen feftgefegt. Das Kapital ift durch 5000 
Aetien, je zu 1000 Dramen, aud in Halbe und Viertel 
getheilt, zufammengebradht. Das Bankgefeg vom 30. März 
(11. April) beftimmte den Beftand der Bank, fobalb 2600 
Actien gezeichnet find, und daß die Regierung minbeftens 
1000 Actien übernimmt, Die Xctien lauten beliebig ent: 
weder auf ben Inhaber (au porteur) ober auf ben Ramen 
und gewähren 35 Dradimen Divibende, alfo 3'/, Proc, 
außerdem noch eine Superbividende. Die Bank wurde am 
1. (13.) Juli 1841 eröffnet, Ihe Gefchäftstreis umfaßt: 
1) Darleihen auf Hypotheken, auf Pfänder von Gold, Sil⸗ 
ber und baarem, gefegmäßig in Griechenland eirkulirendem 
Geld, aber deren Summe barf bei Grunbftüden höch—⸗ 
ftens die Hälfte, bei Pfänbern hoͤchſtens ein Künftel des 
Schägungs:Werthes, und deren Binfen nie über 10 Proc, 
betragen. Für die Darleihen find %, des ActiensKapitals 
beftimmt, 2) Wechfel biscontiren,, der Disconto darf jedoch 
in ber Regel nicht über 8 Proc. fein, kann aber erhöht wer: 
ben. 3) Ausgabe von flempelfreien Roten, zu minbeftens 
25 Drahmen Nennwerth, die auf ben Inhaber unb auf 
Sicht lauten; jedoch darf ber Betrag ber Banknoten nie 2/, 
ber in ber Bank vorhandenen Baarfhaft überfteigen, und 
bie Bank muß wenigftens */, bed Betrages ber Noten baar 
und für die übrigen %/, ben doppelten Betrag in hypothe⸗ 
Earifchen Obligationen in Kaffe haben. Die Regierung gas 
rantirt bie Sicherheit der Actien fo lange, bis bas Katafter, 
welches die Grundlage bes Eigenthums bilden foll, in Grie⸗ 
chenland eingeführt ift. In dem gleichzeitig mit bem Bank: 
gefeg erfchienenen Reglement über das Verfahren bei Dar: 
leihen auf Hypothek, in Ermangelung eines Katafters, wirb 
feftgefegt, daß in ber Gemeinde, wo das zu hypotheti⸗ 
rende Grundſtück liegt, die Abficht bes Anleihers und ber 
Betrag ber gewünfcdhten Summe im Regierungsblatt, fo 
wie durch wiederholtes Ausrufen in den Kirchen verdffent: 
licht und 4 Monate hindurd jeder Widerſpruch gegen 
die Hypothecirung geprüft werben fol, Die Bank ftellt 
au Anmeifungen aus. Zur Bildung eines Referves 
Fonds werben 20 Proc. vom Gewinn zurüdgelegt. Die 
Direktoren ber Bank werben durch bie Generalverfammlung 
der Actionäre aus ihrer Mitte gewählt, und bie Regierung 
ernennt einen Auffihtöbeamten, Die Verwaltung erhäft 
5 Proc, vom Gewinn Vergütung. Die Proceffe ber Bank 
gegen fäumige Schulbner werden ſummariſch und vor allen 
onberen Angelegenheiten erledigt. — Mit diefer Bank ift 
feit 1845 auch eine Sparktaffe und eine Agentfchaft in 
Syra verbunden. Zweigbanken find in Rauplia und Pas 
tras. — Gleichzeitig erhielt auch bie von bem englifchen 
Gonful im Piräus, Green, beabfihtigte Wechſelbank 
mit einem vorläufigen Kapital von 2 Millionen Drachmen, 
die koͤnigl. Genehmigung, bie Einrichtung berfelben unters 
blieb jeboch. 

Die Rechnungsabfhläffe der Nationalbank ber 
wiefen ein Steigen bes Gefhäfte, Go waren in bem 
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Halbjahr vom 1, (13.) Zuli bis Ende Dechr, BAR und vom 
4, (13.) Januar bis zum legten Juni 1845: 


1844 41845 
Draim. & Drachm. #, 
in Kaffe baar . . „ 608,237 45 TR, 40 
Banknoten im Umlauf B94,850 — 951,300 — 
Effekten discontirt „. 815,099 19 787,74 æ0 
Borſchuß in Conto⸗ 
GCorrent·..Busb, i86 418 674,006 1 
Darleihen auf Gold 
und Siüber .„ » » 10,268 44 10,264 22 
Hypothek. Obligatios 
“en, Kapital. 762,125 42 2,741,337 68 
Binfen „ „ 2,327,A92 13 2,207,883 41 
Immobilien ber Bant 17,652 39 18,002 39 
Debitoten » x u » 27,989 48 29,130 57 
Rüdftändg 
Effekten « + » Aa 40 6477 76 
‚Hppocheten », . . 87,310 50 A119 84 
Pfanbvorſchuß ERBE — 2109 85 
Anweilſungen, Wechſel 7800 — 000 — 
Ausftände in Blanto vaia 60 8988 23 
SZuteroffen auf 
Effekten « u » 40012 30 20 408 60 
Gypotheken » „ HMO 4 485,088 21 
Bold und Gilber . s10 4a a2 16 
Emtor@mtints 17/584 48 34,942 47 
ucbetuag « «+ * BO 8 3 BA 18 
Gewinn 4 * * 3089 36 13,648 32 
Rein: Gewinn insge⸗ 
fjammt . » . .„ #806 52 208,489 86 
Daun? 
Meſerve⸗ Fonds * 3854 40 se 
Superbivibendt, „ 21084 = som 87 
Weber . » 2383410 32 TAB — 
Geſammtſumme des be: 
wegten Kapitals 7,306,318 85 12,788,8562 70 


Wechſel find meift durch Hypotheken gedeckt und bie 
verpfändeten Hypotheken breifach verſichert außer den Zin⸗ 
fen, die davon gezogen werben. Bei einer ſolchen Vorſicht 
Zönnen Einbußen nicht leicht geſchehen. 


Groh- Britannien. 


Die Darftellung des britifchen Bankweſens beginnt 
mit den Banden in England, und hier mit ber: 


Bank von England, 
1. Gefhichtlihe Skizze ber Bank, 

Diele große Anſtalt, weiche bie erſte Giro» und Zettel⸗ 
Bank nicht blos in England, fondern in gang Europa ges 
weſen ift, wurde im Jahre 1604 gegründet, Der Haupts 
unternehmer war William Paterfon, ein umterncehmenber 
und Mayer Schotte. Da die Regierung um biefe Zeit wer 
gen Geldiuntzel fehr in Werlegenheit war, theils wegen ber 
- Mängel und Mißbräuhe in der Beſteuerung und theits 
wegen der Schwietigbeit, Anleihen zu machen, da die revo⸗ 
Wutionäre Mogierwiig nicht für feſtſtehend gehalten wurde, 
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fo entſtand bie Bank aus einem Darleihen von 1,200,000 
Pfd. St. für den Öffentlichen Dienft. Die Untergeichneten 
wurden, außer daß fie 8 Proc. auf die vorgefchoffene Summe 
und Jährlich 4000 als die Koften ber Verwaltung, im Ganz 
gen 400,000 Pfd. St. jaͤhrlich, erhielten, zu einer Geſell⸗ 
ſchaft unter bem Ramen Gouverneur und Gefell: 
fhaft der Bank von England erklaͤrt. Die Charte ober 
Acte iſt vom 27. Juli 1604 batirt. Sie erflärt unter ans 
bern, daß „fie dem Geſetze nach befugt fein follen, jedes 
Gut, Land, Renten und Befigung zu faufen, gu genießen 
und zu behalten für fi und ihre Nachfolger; alle Arten 
von Waaren zu Baufen und zu erwerben, worin fie nicht 
durch eine Parlamentsacte befchränkt würben, und aud 
über diefe weiter zu verfügen.” 

„Daß bie Leitung und Regierung ber Korporation 
dem Gouverneur, dem Vicegonverneur und 2 Direktoren 
überlaffen werde, welche zwifchen dem 25, März und 
25, April jedes Jahres unter den qualifieisten Gliedern ber 
Geſellſchaft gewählt werben ſollen  , 

„Daf eine Dividende zu irgend einer Zeit von dem 
genannten Gouverneur and ber Gefellfägaft gegeben werde, 
außer von ben Binfen, dem Gewinne ober Ertrage von bem 
genannten Rapitalfonds ober ſolchem Verkehre, ber durch 
eine Parlamentsacte erlaubt if,’ 

‚Sir müffen geborene Unterthanen von England oder 
nuturafifitt fein, und im ihrem eigenen Namen unb für 
ihren eigenen Gebrauch folgenden Antheil an den Kapital: 
fonds ber Korporation haben, nämlih der Gouverneut 
4000 Pf. St., der Viregouverneur 3000 Pf. St. und jeber 
Direktor 2800 Pfd. St. ıc, ıc.” 

Der Korporation ift unterfagt, fich in irgend eine Art 
Handelsunternehmung als ben Verkehr mit Wechfeln und 
in Gold oder Silber einzulaffen. Sie ift autorifirt, Geld 
auf Wüter und Waaren vorzuſchießen und in Öffentlicher 
Berfieigerung diejenigen Güter und Waaren zu verkaufen, 
weldye in einer gewiffen Zeit nicht wieder eingeldfet wor: 
den find. 

In dem Jahre ber Gründung ber Bank wurde auch 
verorbnet, daß bie Bank „weder mit Waaren und Gütern 
(ausgenommen ungemünzte Metalle) handeln, noch ber 
Krone gehörige Ländereien oder Einkünfte kaufen, noch 
Ihren Majeftäten und deren Erb: und Nacfolgern aul 
irgend ein Einkommen ac. einen Vorſchuß ober ein Dar: 
leihen geben follte, wenn ſolches nicht durch eine Acte bes 
Parlaments bewilligt worben.‘ Im Jahre 1697 erfolgte 
die Verorbnung, daß das Vermögen ber Bank, fo lange 
biefelbe beftehe, von jeder Steuer und Auflage frei fein und 
jeder Gewinn der Bank nur zum Vortheile der Gefellfchaft 
je nach dem Antheile eines Jeden verwenbet werben folle. 

Im Jahre 1697 wurde ferner beſchloſſen, jebe Nach: 
machung bes Siegelö ber Kompagnie folle für Felonie ans 
gefehen werben, 

Em Jahre 1696 bei der großen Umprägung ber Mün: 
zen kam die Bank in große Berlegenheit und mußte felbft 
die Eimlöfung ihrer Roten einſtellen, welche einen bedeu⸗ 
senden Werluft erlitten; indeſſen überftand die Anſtalt biefe 
Keifis in Folge des Mugen Benchmens ber Direltoren und 
des Beiftandbes der Megierung, Aber man fand es gu biefer 
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Zeit für nöthig, um bie Bank in Stand zu ſetzen, jedem 
unglüdlihen @reigniffe beffer wiberftehen zu konnen, ihr 
Kapital von 1,200,000 Pfb. St. auf 2,201,171 Pfd. St. 
zu erhöhen. Im Jahre 1708 unternahmen es die Direkto: 
ren, anderthalb Mill. Schagfammerfcheine, die vorher mit 
4'/, Proc. cirdulirt hatten, zugleich mit den Zinſen berfels 
ben zu bezahlen und zu annulliren, was eine Ausgabe von 
1,775,028 Pfb. St. betrug, und bie Schuld bes Staates 
an die Bank, nebft den 400,000 Pfd. St., weldye damals 
in Rüdfiht auf die Erneuerung der Charte vorgefhoffen 
wurden, auf 3,375,028 Pfd. St. brachte, wofür ihr 6 Proc, 
3infen bewilliget wurden. Das Bank⸗-Kapital wurbe auch 


Das Folgende enthält eine 
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auf 4,402,343 Pfd. St. erhöhet. Dieſes Jahr 1708 ift in 
der Gefhichte ber Bank von England befonders deshalb 
wichtig, weil in demfelben eine Verordnung erging, daß in 
England keine Gefellfhaft von mehr ald 6 Perfonen auf 
ihre Wechfel oder Noten, bie auf Verlangen oder in einer 
kürzern Zeit ald 6 Monaten zahlbar wären, Geld borgen, 
barleihen oder aufnehmen follte, 

Die Charte der Bank von England war zuerft auf 
411 Jahre bewilligt, Im Jahre 1697 wurbe fie verlängert, 
dann 1708 bis 1833 und in Folge verfchiedener Vorſchüſſe 
an ben Staat find bie Vorrechte ber Korporation zu vers 
fhiedenen Malen und zulegt bis 1855 verlängert worben, 


Ueberficht der wiederholten Erneuerung der Charte, fo wie ber Bedingungen, unter welchen bie Erneuerung geſchah, und 
ber VBerfchiedenheit in dem Belauf und ben Zinfen der permanenten Schuld der Regierung an bie Bank. 


Beit ber 
Erneuerung 


1694 


Bedingungen, unter benen bie Erneuerung ftatt fand, und bie contrahirte 
permanente Schuld. 


Permanente Schuld, 





Charte (Freibrief) bewilligt unter 5. und 6. Wilhelm III. c. 10,, zurück⸗ L. sb. d, 


nehmbar nad bem Ablauf einer einjährigen Kündigung nad dem 1. Aug. 1708 
und nah Bezahlung an die Bank der nachftehend angezeigten Forderungen 


berfelben. 


Unter diefer Acte [hof die Bank dem Staate 1,200,000 Pfd. St. vor, wofür 


fie jährlich 100,000 L., nämlich 8 Proc, Zinfen und 4000 L. Berwaltungstoften 


erhalten follte . 
1697 


Charte verlängert i durch 8. u. 9. Wilhelm Ill. c. 20 bie zu einer einjährigen 


1,200,000 0 0 


Auffündigung nad bem 1. Aug. 1710, auf Bezahlung ıc. 
Unter biefer Acte nahm die Bank zu ihrem Fonds 1,001,171 L, Schatzkam⸗ 


merfcheine auf, 
4708 
Bezahlung ıc. 


Gharte verlängert burch 7. Anna c. 7 bis ıc. nad) bem 1. Aug. 1732, auf 


Unter dieſer Acte ſchoß die Bank der Regierung 400,000 L, ohne Zinfen vor 
und übergab zur Annullirung 1,775,027 L. 17 sh. 10 d. Schatzkammerſcheine, 


wofür fie jährlich 106,501 L. 13 ah. ‚alfo 6 Proc., erhalten follte. . » » 
Charte verlängert durch 12, Anna bis ac. nad dem 1. Kuguft 1742, auf 


1713 
Bezahlung 


2,178,027 17 10 


Im Sadre 1716 fchoß bie Bank nad) 3 Georg I. c. 8, ber Regierung zu 


5 Proc. vor. 


Durd dieſeibe Acte wurden die Zinſen für bie 1708 annullirten Schats 


2,000,00 0 © 


tammerjcheine von 6 auf 5 Proc. herabgefegt. 

Im Jahre 1721 wurde durch 8 Georg 1. c. 21. die Südfeefompagnie autoris 
firt, 200,000 L. Regierungsannuitäten zu verkaufen und Korporationen, welche 
biefelben auf 26 Jahre in Kauf nahmen, autorifirt, ben Betrag zu ihrem Ka— 


pital⸗Fonds hinzuzufügen. Die Bank nahm die ganze ——— auf 20 Jahre 


mau... na 


Auf diefe Summe follte zu Johannis 1727 5 Proc, 3infen unb fpäter 4 Proc, 


gezahlt werben, 


4,000,00 0 0 
9,375,027 17 10 


Zu verfchiedenen Zeiten zwifchen 1727 u. 1738 erhielt die Bank vom Staate 
für Rechnung ber permanenten Schuld: 3,275,027 L. 17 sh. 10 d. und fchoß ihr 


auf Rechnung berfelben 3,000,000 L. vor. 
Watefäld - © oo 0 0 0. . 


Schuld bes Staates im Jahre 1738 . 


. . . * v [2 * . [3 * . ® 


: 9,100,00 0 0 


275,027 17 10 


Gharte verlängert durch 15 Georg II, c. 13, bie 1. nad dem 1. Xug. 1764, 


auf Bezahlung ıc. 


Unter diefer Aete ſchoß die Bank 1,600,000 L. ohne Intereffen vor, bie zu 
ben frühern vorgefchoffenen zu 6 Proc. —— die Zinſen von dem Gan⸗ 


zen auf 3 Proc, herab brachten. 


Im Jahre 1745 übergab nach 49 Georg II. II. e. 6. die Baͤnk zum Annulliren 


1,6000 0 0 


für 986,000 L. Schaglammerfcheine für eine Jahresrente von 39,472 L., alfo 


zu 3 Proc. .. 


. 986,000 0 0 


Im Jahre 1749 rebueirte 23 Georg i. c. 6. "die Zinfen der "Aprocentigen 
Zahresrenten der Bank auf 3'/, Proc, für 7 Jahre von dem 25. December 1750 


an und dann auf 3 Proc, 
1764 
auf Bezahlung ıc, 


Gharte verlängert durch 4 Georg II. c. 25, bis ıc, nach dem 1. Auguft 1786 


Bank 

























Zeit der 
Erneuerung. 


Belaſtung. 
1781 
auf Bezahlung ıc. 
3 Proc. vor, 

1800 
auf Bezahlung ıc. 


Frieden fortlaufen, 


1833 


aufzulöfen, nach Bezahlung ıc. 
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Bedingungen, unter denen bie Erneuerung ſtatt fand, und bie contrahirte 
permanente Schuld, 


Unter biefer Acte zahlte die Bank an bie Schaglammer 110,000 L. ohne alle 
Charte verlängert durch 21 Georg IH. c. 60, bis ꝛc. nach den 1. Aug. 1812, 
Unter diefer Acte ſchoß bie Bank dem Staate 3,000,000 L. auf 3 Jahre zu 
Gharte verlängert durch 40 Georg IU. c. 28, bis ıc. nach bem 1. Aug. 1833 


Unter diefer Acte fchoß die Bank ber Regierung 3,000,000 L. auf 6 Jahre 
ohne Zinfen vor, in Folge der Empfehlung des Gommitte von 1807 aber follte 
ber Vorſchuß ohne Zinſen bis 6 Monate nach ber Unterzeichnung des befinitiven 


Im Jahre 1816 Schoß die Bank nah 86 Georg II. c. 96 zu 3 Proc, und 
gegen Rüdzablung am ober vor bem 1, Auguft 1833 vor. . 2 2 ev 
Charte verlängert durch 3 und A Will. IV. c. 98, bis ic. nad) dem 1. Auguſt 
1855, mit der Bedingung, fie auf einjährige Kündigung nach bem 1. Aug. 1845 


Nach diefer Acte fol die Bank in Zukunft jährlih 120,000 L. von ihrer Laft 
auf Rechnung ber Verwaltung der Staatsfhuld abziehen, unb ber vierte Theil 
der Schuld bes Staates an bie Bank ober 3,638,250 L. abgezahlt werben . . 


Bleibt demnach permanenter Vorſchuß ber Bank an den Staat zu 3 Proc. . 


Bant 






Hermanente Schuld, 


3,000,000 0 
14,586,50 0 0 


3,638,250 0 0 
11,088,550 0 0 


Bei diefer Erneuerung bed Bankprivilegiums wurde auf Vorſchlag des Lord Althorpe bie in der Zeit ber 
Bank Reftriction gültige fogenannte legal tender clause wieder in die Bank⸗Eharte aufgenommen. Diefe Elaufel beftimmt 


die Zettel der Bank von England als gefegliches Zahlmittel, 
bie Acte vom 19. Juli 1844 ſ. nachher, 


Ueber die neuefle Veränderung ber Bank von England burd 


Wer Näheres und Ausführlicheres darüber wünfcht, findet baffelbe in Appendix Nr. I. of the Report of 1833 
on the Renewal of the Bank Charter, ferner in James Postlethwayt’s History of the Revenue, p. 301 — 310; und in Fairman 


on the Funds, 7. ed. p. 85— 858. 

Das Kapital der Bank, von dem Dividenden gezahlt 
werden, iſt nie genau mit dem permanenten Vorſchuß an 
ben Staat zufammengefgllen, hat fi aber auch felten fehr 
bavon unterfchieden. Wir haben bereits gefehen, daß es 
fih 1708 auf 4,402,343 Pfb, St. belief. Bwifchen biefem 
Sabre und 1727 flieg es faft bis auf OMIL. Pfb. St.; 1746 
betrug es 10,780,000 Pfd. St., von ba an bis 1782 erfitt 
es keine Veränderung, bamals flieg es aber auf 11,642,400 
PP. St.; diefe Summe blieb flationär bis 1816, wo fie 
auf 14,553,000 Pfd. St. gebracht wurde, Nach ber legten 
Xete ber Verlängerung bes Privilegiums ſoll bie Summe 
von 3,638,250 Pfd. St., der zurüdzugahlende Theil der 
Schuld, von dem Bank: Fonds abgezogen werben, ber bem= 
nah in Zukunft 10,914,750 Pfd. St, (Report on Bank 
Charter, Appen. N. 33.). 

Unter den Inhabern ber Banknoten zeigte ſich mehrs 
mals panifhe Furcht. Im Jahre 1745 verurfachte der 
Lärm, daß der Prätendent mit ben Hocländern bis nad 
Derby vorgerüdt fei, ein Drängen nad) der Bank, und um 
Beit zu gewinnen, Maafregeln zur Abwendung biefes Sturs 
mes zu treffen, ergriffen bie Direktoren den Ausweg, in 
Schillingen und halben Scillingen zu bezahlen. Cine 
wirkfamere Erleichterung verfchafften ihnen ber Rüdzug ber 
Hocdländer und ber Beſchluß, welcher in einer Verſamm⸗ 
lung der vorzüglichften Kaufs und Handelsleute der Stabt 
gefaßt und fehr zahlreich unterzeichnet worden war, nämlich 
Banknoten bei der Bezahlung jeder Summe anzunehmen 
und fich zu bemühen, alle ihre Zahlungen ebenfalls in diefen 
Noten zu bewirken. Während der ſchrecklichen Unruhen im 
Zuni 1780 ſchwebte die Bank in großer Gefahr. Hätte ber 


Poͤbel bie Anftalt im Anfange der Aufläufe angegriffen, fc 
würden die Kolgen fehr verberblich gewefen fein. Zum Slüd 
verſchob er feinen Angriff, bis man Zeit gehabt hatte, ein 
genügende Macht zur Abwehr und Vertheidigung aufzu: 
flellen, Seit diefer Zeit befindet ſich jede Nacht eine anfebn: 
liche Truppenabtheilung in dem Bankgebäude als Schut 
gegen jedes mögliche Ereigniß. 

In dem letztern Theile des Jahres 1792 und im Anfangı 
von 1793 fand in Folge einer zu großen Rotenausgabe ein 
allgemeines Drängen nad ben Privatbanten ftatt und obn- 
gefähr ein Drittel diefer Anftalten fah fi genöthigt, di 
Bahlungen einzuftellen. Diefes führte wieberum ein ftarke: 
Berlangen nad; baarem Gelbe bei der Bank von Englant 
herbei, 

Das Zahr 1797 aber ift die wichtigfte Epoche in ber 
neueren Geſchichte der Bank, Theils in Kolge der Ereig⸗ 
niffe bes Krieges, in welchen England damals verwidelt war, 
ber Anleihen für den Kaifer von Deutfchland, und ber von 
den britifchen Agenten im Auslande auf bie Staatskaffe im 
Lanbe gezogenen Wechfel, theild und vorzugsweife vielleicht 
in Folge der VBorfchäffe, welche bie Bank der Regierung fe: 
ungern machte und welche die Urfache waren, baf die Bant 
eine genügende Kontrolle über ihre Notenausgaben hatte, 
mwurben große Summen baaren Geldes von ber Bank ent: 
nommen. Schon im December 1794 ftellten die Direkto- 
ren ber Regierung ihre Roth wegen ber Größe ber Summen 
vor, welche bie Regierung ber Bank ſchuldig fei, und baten 
dringend um bie Abzahlung menigftens eines befräcdhttichen 
Theiles der gemachten Borfhüffe.. Im Januar 1798 ent: 
ſchloſſen fie fih, ihre Vorfhüffe auf Schapfheine auj 
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500,000 Pfd. St, zu befchränten, und theilten fogleich bem 
Minifter Pitt ihren Wunfh mit, er möge für das Jahr 
feine Maaßregeln fo treffen, daß er nicht von einer 
ferneren Unterftügung der Banfabhänge. Am 
11. Febr. 1796 wurde der Befchluß gefaßt, es fei die Anz 
fiht der Berfammlung der Direktoren, daß, wenn ein fers 
nerer Geldvorfhuß an ben Kaifer von Deutfchland oder 
irgend einen andern auslänbifchen Staat bei der Lage ber 
Dinge gemacht werbe, bie Bank von England hödhft wahr: 
ſcheinlich gefährlich leiden müſſe. Die Direktoren riethen 
demnach ernftlich von jeber foldhen Maafregel ab unb pros 
teftieten feierlich gegen jebe Berantwortlichkeit für bie traus 
rigen Folgen, welche fich herausftellen könnten, Trotz bem 
mwurben neue Vorſchüſſe an die Verbündeten Englands 
gemacht und bie Bank follte aushelfen. Zu Ende bes 
Jahres 1796 und zu Anfang von 1797 hegte man große 
Beforgniffe vor einem feindlichen Einfalle in das Land und 
es ergingen Gerüchte, daß bereits Landungen an der Küfte 
gemacht worben wären. Fn Folge ber fo erregten Beforgs 
niffe eilte alles mit den Noten zu ben Provinzialbanten in 
ben nerjchiedenen Theilen des Landes und als einige berfels 
ben ihre Zahlungen einftellten, wurbe der Schreden allges 
mein und dehnte fi aud auf London aus. Bon allen 
Seiten verlangte man baares Geld von ber Bank und am 
25, Febr. 1797 hatte fie nur 1,272,000 Pfb. St. Münze 
und Barren in ihren Kaffen mit der Ausfiht, am nachſten 
Montage um Geld wirklich beſtürmt zu werden. In biefer 
Roth erſchien ein Gcheimrathöbefehl, welcher den Direltos 
zen ber Bank unterfagte, ihre Noten baar zu bezahlen, bis 
die Meinung des Parlamentes hierüber vernommen worben 
fi. Nachdem das Parlament verfammelt war und bie 
Maafregel reiflich erörtert worben war, kam man überein, 
die Befchränkung der Baarzahlung auf ſechs Monate nad 
ber Unterzeichnung des allgemeinen Friedens hinauszu⸗ 
rüden. Dies ift die fogenannte Eremtionss ober Res 
ſtrietions-Acte, bie eigentlich die vorhandene Infols 
venz ber Bank von England anerkannte, 

Bald nad dem Erſcheinen jenes Befehles bes Eönigl. 
Geheimen Rathes wurde eine Verfammlung der vorzügs 
lichſten Banliers, Kauf: und Hanbelöleute zc. der Haupts 


ſtadt in dem Rathhauſe gehalten und ein Beſchluß gefaßt, 


wodurch ſich die Anmefenden verpflichteten, wie 1745 in 
allem Berkehre Banknoten anzunehmen, und ſich zu bes 
mühen, daß fie Überall angenommen würden. Daburd) 
allein wurde ben nachtheiligen Kolgen ber Zahlungsunfäds 
zigkeit ber Bank vorgebeugt, und ber Kredit blieb unvers 
fehrt. Indeſſen nannte Sir Robert Peel noch im Jahr 
1884 jene Actt „eine verhängnißvolle Maaßregel.’ 

Da das Parlament eben verfammelt war, fo wurde 
fogteich ein Ausfchuß zur Prüfung ber Bankangelegenheiten 
ernannt und ber Bericht beffelben fhlug vollends alle Zwei⸗ 
fet Über die Zahlungsfähigkeit diefer Anſtalt dadurch nieder, 
daß er zeigte, als der Befehl bes Geheimen Rathes erfchies 
nen ſti, habe die Bank nah Abzug aller Korberungen an 
biefetbe ein Eigentum von 15,513,890 Pfd. St, befeffen. 
Bis in das Jahr 1800 galten die Banknoten dem Golde 
ateich , obfehon deren Maffe feit 1797 von zehn bis auf funfs 
jehn Millionen vermehrt worden waren. Anders geftaltete 
fi das Verhältnis des Werthes der Bankzettel, als 1801 
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und 1802 Theuerung des Getreides eintrat, und 1801 für 
8 Millionen und 1802 fogar für 12 Millionen Pfd St. Gr 
treibe eingeführt werben mußte, das nur mit baarem Geldt 
bezahlt werben Eonnte. Doc ſank der Werth des Zettel- 
gelbes, obgleich 1800 durchfchnittlih nur 15 Millionen, 
1802 am 26. Februar 15,458,876 und am 26. Augufl 
16,887,814 PP. St. Bankzettel im Umlauf waren. Die 
gute Ernte bes Jahres 1803 drüdte das Disconto ber 
Bankzettel wieder herab, wie es bis 1809 blieb. So wirkte 
ber Ausfall ber Ernte in England flets auf bas Disconto 
ber Bankzettel, 


ur Zeit als die Beſchränkungsatte im Jahre 1797 
erging, beftanden vieleicht 280 Sandbanten; dieſe Anftalten 
vermehrten fich aber fo fihnell, daß fie im Jahre 1813 bes 
reits auf 900 geitiegen waren. Die Getreibepreife waren 
wegen mehrfacher Urfachen in ben mit 1813 endenben fünf 
Jahren auf eine außerorbentlihe Höhe binaufgegangen. 
Da aber bie Ernte in biefem Jahre ungewöhnlich reichlich 
ausfiel und ber Verkehr mit bem Gontinente erneuert wurde, 
fo fiel ber Preis zu Ende bes Jahres 1813 und im Anfange 
von 1814 fehr bebeutend. Diefes Sinken des Preifes rui⸗ 
nirte eine große Anzahl von Pächtern, erzeugte einen unges 
meinen Mangel an Vertrauen, unb bie Noten ber Provins 
sialbanten fanten fo fehr, wie eö kaum ein anderes Beifpiel 
geben mag. In ben Jahren 1814, 1815 und 1816 ftellten 
nicht weniger ald 240 Landbanken ihre Zahlungen ein. 


Nachdem auffo gemaltfame und fchnelle Weife die Menge 
ber Landbanknoten redueirt und bie Girkulation ber Roten ber 
Bank von England erweitert worden war, fliegen biefelben 
1817 fo, daß fie faft al pari mit dem Golbe ftanden. So 
mar bie MWicbereinführung ber baaren Zahlung erleichtert 
und durch 59 Georg III. c. 78, gewöhnlich Peels Acte ges 
nannt, wurde beftimmt, baß jene Zahlung 1823 wieder bes 
ginnen follte. Die Direktoren fingen indeß bereitd am 
1. Mal 1821 an, bie Banknoten auf Verlangen baar eins 
zulöfen. 


Die fo oft wieberfehrenden Mißverhältniffe der Bans 
Ben in England, von denen auch die mächtige Bank von 
England ftets fehr hart und gefährlich getroffen wurde, bes 
wogen bie Theoretiter zu mancherlei Kragen über bie Bank 
verhältniffe. Namentlich wurde die von Xhornton mit 
Entfhiebenheit ausgefprochene Behauptung für die Bank: 
verwaltungen wichtig, daß durch bie Bankzettel das baare 
Geld aus dem Lande gebrängt würde, und daf deshalb bie 
Banken die Wechfellurfe, weil biefelben den Zufluß und 
Abflug des baaren Geldes anzeigten, als Meffer für bie 
Menge ihrer cirkulirenden Zettel betrachten follten. &o 
unmwahr jene Behauptung an ſich ift, weil die Zettel ja als 
Krebitwaare das baare Geld nur vertreten, dbne jedoch 
felbft Gelb zu fein, weshalb baffelbe auh bei ben Ausgaben 
für Bedürfniffe aus dem Auslande nicht durch Zettel polls 
kommen erfegt werben kann, — fo faben fich dennoch bie 
Direktoren der Bank von England im Jahr 1819 am 
25. März gendthigt, gegen jene Behauptung einen förm— 
then Beſchluß zu faffen und benfelben dem Parlament 
zu übergeben. Diefer Beſchluß beißt: „Das Direlgorium 
der Bank von England kann nit umbin, eine Meinung 
zu beachten, die von einigen hartnädig behauptet wird, 
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nämlih, baf bie Bank nichts zu thun brauche als ihre 
3ettelausgabe einzufchränten, um bie Wechfelturfe in ein 
für das Land günftiges Verhältniß zu bringen und damit 
zugleih die edlen Metalle in das Land zu ziehen, Das 
Direktorium hält es für feine Pflicht, zu erflären, baß es 
für diefe Meinung feinen haltbaren Grund zu finden vers 
mag.” Indeſſen beachtete die Bank von England, wie es 
jede vorfichtige Bank thut, ben Stand bes Wechfelcurfes in 
ihrem Geſchaͤftsbetrieb forgfältig, fobald es darauf ankommt, 
Wechfel im hohen Belauf bei ungünftigem Wechfelcurfe dis⸗ 
eontiren zu follen. Führte man diefe Discontirung aus, 
fo würde baburch allerdings bie Baarſchaft dem Lande. und 
ber Bank zum Rachtheil entzogen. 

Der Preis bes Getreibes, ber 18241 und 1822 fehr ges 
drückt geweſen war, hob ſich 1823 wieder etwas, und biefer 
Umftand trug neben andern Umftänden dazu bei, bie Spe⸗ 
kulationswuth außerorbentlich zu fteigern. 

Da nun die Rotenausgabe der Landbanken viel zu groß 
war, fo wurde im Herbft 1824 das Umlaufsmittel überreich« 
lich, ber Curs ſank und die Bank von England wurbefehr ſtark 
um Gold angegangen; ba aber bie Direftoren ber Bank in 
demfelben Jahre bie Werbindlichkeit von der Regierung 
übernommen hatten, diejenigen Inhaber Aprocentiger Stods 
zu bezahlen, welche in bie Umwandlung in 3’/sprocentige 
nicht willigen wollten, fo mußten fie eine bebeutende Summe 
hierfür nach dem Sinken des Gurfes vorſchießen. Diefes 
wirkte bem Abzuge des Goldes von ber Bank entgegen, unb 
die londoner Gelbmittel wurden beshalb bis zum September 
4825 nicht bedeutend berührt, Als aber durch das fort: 
währende Verlangen des Publitums nah Gold das Gelb 
in der Hauptftabt felten geworben war, dehnte fich ber ges 
druͤckte Zuftand fchnell auf das Band aus, Diejenigen Pros 
vinzialbanten, — und fie waren zahlreich, — welche ur⸗ 
fprüngli ohne hinreichendes Kapital gegründet worden 
waren, ober bie man nad) irrigen Grunbfägen geleitet hatte, 
fielen , fobald es ihnen ſchwieriger wurbe, Geld von London 
zu erhalten, Die einmal entftandene Beängftigung wurde 
allgemein, und Vertrauen und Kredit waren auf einige Zeit 
gänzlih verfhmwunden. Im September wurde bie Bank 
zu London mit Wechfeln aller Gegenden beflürmt. Sie 
befcpränkte ihre Discontirungen, fie erhöhte ihr Disconto 
von & auf 5 Prot., aber alles dies half nichts, ben Sturm 
zu befhwichtigen, und binnen brei Wochen flieg der Betrag 
der von ihr discontirten Wechfel von vier auf funfzehn 
Millionen Pfd. St. Daffelbe Geſchick erlitten alle Banken 
des Landes, Da brad das Haus Sir Peter Pole, eine 
alte Firma, und in ber kurzen Zeit von 6 Wochen fielen 
über 70 Banken tro& ber großen Vorfchüffe, die fie von ber 
Bank von England erhielten, Die Münge war Tag und 
Nacht thätig, um die Barren in Gelb umzumanbeln, bas 
wie in Strömen abflof. Am 24, Decbr. befaß bie Bank in 
London nicht mehr als nur eine einzige Million, Dies 
war ber Höhepunkt ber Roth. Schon fürdhtete man ben 
Bruch der Bank und damit den Verluft des Kredite für das 
Land, Da wurden mit Genehmigung bes Fönigl. Geheimen 
Raths die ſchon außer Curs geſetzten Ein-Pfunbnoten wies 
der außgegeben, in ber Summe einer Million, — und biefe 
rettete die Band, Megen biefer unerwarteten ungeheuren 
Bewegung in diefem Jahr nennt man baffelbe „bas große 
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Geifenblafenjahr‘‘ (the great bubble year). Denn bei ber 
Eröffnung des Parlaments jhilderte bie Thronrede, bie 
Abreffen beider Häufer und die Reben ber Parlamentsmit: 
lieber bie Lage bes Landes als eine burchaus glüdliche und 
durchaus geficherte, 

Um eine Wieberfehr bes großen Unglüds zu verhüten, 
das durch diefe und die früheren Bankerotte ber Landbanken 
veranlaft wurbe, befchloß man 1826 mit ber Zuſtimmung 
ber Bank von England, das Geſetz von 1708 aufzuheben, 
welches bie Zahl der Theilnehmer an Bankanftalten auf nur 
6 befchränkte. Es war von nun an erlaubt, überall, nur 
nicht innerhalb eines Umkreifes von 68 engl. 
Meilen von London, Banken mit jeber Anzahl von 
Theilnehmern zu errichten. Die Direktoren ber Bank von 
England entfchloffen fich zu gleicher Zeit, Zweigbanken in 
ben vorzüglichften Städten zu errichten, und in biefem Aus 
genblide beftchen ſolche Anftalten in Gloucefter, Manchefter, 
Birmingham, Leeds, Liverpool, Briftol, Ereter, Newcaftle: 
uponsZyne, Hull, Rorwich ıc. 


Außer dem Verſuch, die Häufigkeit der Bankerotte 
unter ben Lankbanken durch Aufhebung bes Geſetzes zu ver 
mindern, welches die Anzahl der Theilnehmer befchränkte, 
wurde ferner 1826 befchloffen, die fernere Ausgabe von 
Ein-Pfundnoten zu verbieten. Die Nüglichkeit und Wir: 
kung biefer Maafregel ift der Gegenſtand vielen Streites 
gewefen, Allerdings ift baburch einer ber bequemften Wege 
abgefchnitten worben, auf welchem die geringeren Landban⸗ 
Een ihre Roten in Umlauf brachten, und infomweit muß alfo 
die Maafregel gut fein. Aber es ftehen ihnen noch viele 
andere Wege offen, und wenn man glaubt, dadurch bas 
Sandbantenpapier auf die befte Bafis zu bringen, welde 
baffelbe haben follte, fo irrt man fi) gewaltig. Vor 1792 
waren feine Roten unter 5 Pfb. im Umlauf, unb bo 
wurbe ein volles Drittel ber bamals beſtehenden Land⸗ 
banken bankerott, 


Durch die Aufhebung ber gefeglihen Beſtimmung von 
41708 und durch bie freigegebene Bilbung von Actienbanken 
und Ausgabe von Bankzetteln glaubte man bie Wiederkehr 
von Krifen für immer unmöglich gemacht zu haben, Ins 
beffen geſchah die Bildung biefer neuen Banken nur lang⸗ 
ſam, bis in das Jahr 1836, wo fie durch große Theilnahme 
fchnell gefördert wurbe, ohngeachtet ber Krifis im 3. 1835, 
Hart aber traf fie das unbeilfhwangere Jahr 1836, Es 
ereigneten fich ſchwere Falliſſements. So brad bie Nor⸗ 
thern = und Gentral:Bant in Mancheſter mit 40 Zweigbans 
ten, die Agrikultur-Bank in Irland mit 46 Zweigen, unb 
andere folgten im Jahr 1837, Daneben entftanden jeboch 
wieber neue Banken ohne befonbere Schwierigkeiten. Im 
3. 1839 und den folgenden Jahren brachen wieber viele 
Banken, f. S. 205. Alle diefe Ereigniffe drängten zu einer 
wiederholten und ernften Prüfung der Bankfrage. Sir 
Robert Peel hatte ſich derfelben ſchon früher, wie wir ges 
fehen haben, im Parlament angenommen, und währenb 
feines Minifteriums wurde eine große Maafregel gefeglich 
eingeführt. Er fprad) in der Sigung des Unterhaufes am 
20, Mai 1844, indem er jene Kalliffements erwähnte: „Ich 
frage Sie demgemäß, ob Sie nad folden Erfahrungen nicht 
überzeugt find, daß es Hohe Zeit iſt, etwas gu thun, um 
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ber Wiederkehr fo ſchweren Unglüds in der Zukunft vorzu⸗ 
beugen? Ich will mic über Actiens:Banten mit aller Ach: 
tung ausfprechen, benn ich weiß, daß biefelben in fo mancher 
Beziehung große Dienfte geleiftet haben; inbeffen ift doch 
eine dringende Pflicht der Geſehgebung, Vorſichtsmaaßre⸗ 
geln gegen eine Wiederkehr ihrer Mipbräuche zu treffen.’ 
Loob machte in feinen Letter to Mr. Smith of Manchester ben 
Borfchlag: „Man trenne die Verwaltung bes Zettelums 
laufs, d. h. die Macht, Geld zu fhaffen, von bem Banks 
geihäft; man übertrage jene Macht einer befonberen Körs 
perſchaft; man laffe deren Maaßregeln im Betreff diefes 
Begenftandes unbedingt Öffentlich fein; man verhinbere, daß 
fi dem, der Geld fchafft, bie Gelbborger, die Regierung 
und der Hanbelsftand, mit ihren gefährlichen und verfühs 
rerifchen Einfläffen nahen, fondern fende biefe nur bahin, 
wo ihr Begehr befriedigt wird, nämlich zu den Geldausge⸗ 
bern, zu ben Banken.’ Diefer Vorſchlag wurde in ben 
Parlamentsverhandlungen in feinen weſentlichen Theilen 
angenommen. Die betreffende Acte darüber erhielt, nach⸗ 
ben fie durch beide Häufer gegangen war, am 19. Juli 
1844 bie königliche Genehmigung. Danach wurde ber Ver: 
waltungsrath ber Bank von England in zwei Aemter ges 
theilt, von benen das eine ausfchließlid die Zettelausgabe, 
bas andere ausfchließlich die Bankgefchäfte zu beforgen hat. 
Ebenfo müffen nad; diefem Geſetz alle übrigen Banken Engs 
lands, Schottlands und Irlands, melde Bankzettel aus: 
geben, bie nad Sicht zahlbar find, jene Trennung in ihrem 
Geſchaͤftskreiſe machen, ihre Rechnung ſowohl über ihren 
Bettelumlauf als ihren Bankverkehr überhaupt wöchentlich 
veröffentlichen. Der erfte Theil diefer Rechnung muß zeigen, 
daß bie betreffende Bank das ihr nad dem Umlauf ber 
Bankzettel in den legten zwei Jahren beftimmtes Verhält: 
nig der Zettelausgabe micht überfchritten hat und daß fie 
für bie etwa gefchehene Mehrausgabe der Zettel bie nöthige 
Baarſchaft befige. Daburch wurde aud bie Bank von Eng⸗ 
land in ber 3ettelausgabe befchränkt. Dies Gefeg betraf 
nur diejenigen Banken, die eigene Banknoten auf Sicht 
ausgaben. Diejenigen, welche auf dies Recht verzichteten, 
traf zwar jened.neue Bankgeſetz nicht, fie verloren jedoch 
das Recht, Banknoten auszugeben, für immer. 

Im Januar 1845 waren, außer der Bank von Eng⸗ 
land in England und Wales 199 Privatbanken zur Auss 
zabe von 5,011,097 Pfd. St. Noten und 71 Banken mit 
vereinigten Fonds zu 3,477,321 Pfd. St. Roten ermächtigt ; 
aber nah dem Erſcheinen des Geſetzes verzichteten auf ihr 
Recht folgende neun Banken: 


Briftol old Bank (BaillieAmes u. Comp.) 89,540 Pb. St. 
Wrekham und Morb » Wales = Banf 

(R. M. Eloyb) 0.0. : 

Orforb-Univerfityg:Bant(I.Loh u.Somp.)15,708 = 

Staines:Bant (F. Ashley u. Comp.. 92 = 

Bishop Waltham u. Hampebire-:Bant . 1993 = 

Cambridge⸗Bank( M. M.Humphrey u.Son) 2615 ⸗ 

® 

5 

⸗ 


4464 


* * “ * 


B s (Bifcher u. Son) 8753 
Margate:Bant (Cobb u. Gomp.) 9996 
Meftern:Diftritt: Bank . . 18,128 


ueber bie Provinzial: und Privatbanken ſ. im 
Folgenden ben befondern Abſchnitt. 
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2. Getreibepreis im Berhältniß zum Banks 
gerhäft. 


In Großbritannien zeugen alle Thatſachen bafür, daß 
der Stand des Bankgefchäfts eng mit dem Getreibepreife 
zufammenhängt. Wirken auch andere wibderwärtige Ver⸗ 
hältniffe auf ben Bang des Handels und der Bantgefchäfte 
ein, fo waren es doch vorzugsweiſe ſchlechte Ernten in 
Großbritannien. Diefe Erfcheinung ift hier eine fehr nas 
türliche, während biefelbe in anderen Ländern keinen folchen 
Einfluß übt, Englands ausgebreiteter Handel führt näms 
lich nach allen Gegenden mehr Waaren feiner Fabriken aus, 
als er aus biefen Gegenden wieder Probufte nah England 
einführt. Ausgenommen bavon find Baummolle, bie 
England für feine Manufalturen aus den Bereinigtens 
Staaten bedarf, und Getreibe, das eingeführt werden 
muß, befonders nah Mißernten in fehr großer Menae. 
Der Abfluß des Geldes für die Baumwolle glich fich früher 
zum Bortheil Englands aus, bis bie Vereinigten s Staaten 
burch ben Fall ihres Fettelgeldes gezwungen wurden, ihren 
Bortheil, Englands Einfuhr gegenüber, feharf ins Auge zu 
faffen und dem Uebermaaß biefer Einfuhr vorzubeugen. Die 
BereinigtenStaaten erhöhten nicht nur den Einfuhrzoll, 
fonbern berfelbe mußte jest auch baar erlegt werben, wäh 
rend er früher in 6= bis Ymonatlihen Wechſeln bezahlt 
mwurbe. Auf dieſe Weife floß das baare Geld in Millionen 
aus England mach Nord: Amerifa und ber Wechfeleurs 
ftellte fi für England fehr ungünſtig. 


Da England im VBerhältnif zu feinem ſtarken Ver⸗ 
brauh von Getreide nicht felbft genug erzeugt, um 
auch Mifernten ertragen zu Eönnen, ohne daß große 
Roth im Wolf entftünde, fo bebarf es einer beträchtlichen 
Einfuhr von Getreide, Bei ber eingeführten Baummolle 
wird durch deren Verarbeitung gewonnen, das einarführte 
Getreide wirb dagegen ohne weiteren Vortheil davon aufs 
gezehrt; Tann nun auch Beides nur durch baares Geld ges 
fhafft werben, fo ift doch bas Getreide bie nachtheiligfte 
Einfuhr. Diefes Verhaͤltniß hat ſich natürlich erft ausge⸗ 
bildet, feitbem England ein inbuftrieller und Hanbelsftaat 
geworben ift und bie ſtarke Bevölkerung von dem Erwerb 
dur Induſtrie und Handel abhängt. Mißräth alfo in 
England bie Ernte und es muß Getreide eingeführt wer: 
ben, fo fließt dafür das baare Gelb aus bem Rande, weil 
das Ausland fich mit Zetteln nicht abfinden läßt. Außerdem 
litt England bis in die neuefte Zeit in biefer Rüdfiht noch 
dadurch, daß die GetreibesEinfuhr verboten war, bis ber 
Getreibepreis eine gewiſſe Höhe erreicht hatte. Diefe Maaß⸗ 

‚tegel war auf den Schus bes inlänbifchen Aderbaus bes 
rechnet, man überfah jedoch, daß dadurch ber Getreibepreis 
zum Schaben bes eigenen Volkes ftetö auf einer anfehnlichen 
Höhe erhalten wurde, und biefe Höhe auch nachtheilig auf 
den Arbeitslohn, — ein Hauptgegenftand für bas inbuftrielle 
England und für die Konkurrenz, — einwirken muß. Theu⸗ 
red Brod erzeugt Armuth und Noth im Volk, mögen bie 
Reichen auch noch fo große Schäge befigen. 

In allen biefen Berhältniffen liegen bie Urfadhen, wes⸗ 
halb bie ſchon länaft von dem Parlamentsmitgliebe Gobben 
beantragte Herabfegung bes Einfuhr:3olld von Betreibe im 
Jahr 1846 unter dem Minifterium Sir Robert Peel’s 
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durchging, die nun bis zum 1. Febr. 1849 in Wirkſamkeit 
bleibt. Uebrigens wird diefe Maafregel nicht blos auf Eng: 
land, fondern aud auf Deutfchland und alle anderen Länder 
einwirken, die Getreide nach England gefendet haben, 

Den großen Einfluß, welchen in Großbritannien bie 
Getreidepreiſe auf die Bankgeſchaͤfte haben, wird eine Webers 
ficht ber Getreibepreife zu London in verfchiedbenen Jahren 
beweifen. Es galt: 


1801 ber Quarter durchſchn. 118 sh. 3.d. 
1803 —8 ⸗ ⸗ 73 · —- 
1809 ⸗ ⸗ 5 - 7- 
1810 ⸗ 5 106 - 2- 
1811 ⸗ ⸗ vo0o c· 6- 
1812 ⸗ ⸗ 1258c6 5- 
1813 ⸗ ⸗ 106 - 6- 
1814 nad guter Ernte 72- 1- 
Bullion Durchſchn. Werth ber 
in ber Bank Preis Einfuhr 
1834 8,272,000 46sh. 2d. 3,101,750 
1835  6,329,000 39 - &- 34,054 
1836 7,663,000 48 - 6- 81,177 
1837  &,032,000 55 - 10 - 409,430 
1838 10,126,00 64 - 7-  4,594,014 
1839 2,528,000 70 - 8- 7,518,864 
1840  4,145,000 69 - 4- 5,495,670 
1841 4,486,000 69 - — -  7,488,912 
1842 9,638,000 58 - 41 - 6,070,383 
1843 12,275,000 54 - 1- 1,794,000 
1844 16,015,000 82 - 7- 2,030,283 


In biefer Weberficht wird man bie [hweren Jahre leicht 
erkennen, wenn man bie vorhergehende Darftellung berück⸗ 
fihtigt. Es ift nicht zu verdennen, daß die neuen Maaßre⸗ 
geln wegen ber Bank unb der Getreibeeinfuhr in Großbris 
tannien, fo wie die große, wachfende Bewegung in Frank⸗ 
reich, zu @unften des Freihandels zu Veränderungen im 
Bölkerverkehr führen werben, von denen auch Deutſchland 
nicht unberührt bleiben Bann. 


— Brre Geld der Bank in der Kaffe; 


Regulirung ihrer NRotenausgabe. 


In der neuern Zeit ftellten bie Bankbirektoren als Res 
gel auf, fo viel gemüngtes Geld und Barren in 
ben Kaffen zu haben, ale, wenn ber Curs al pari 
ſteht, zu einem Drittelder Bankverbindlich— 
keiten hinreicht, bie Einlagen und bie Noten— 
ausgabe gerechnet; fo daß, menn bie cirfulirenden 
Roten und bie Staats: und Privateinlagen in den Kaffen 
der Ban? fih auf 27,000,000 oder 30,000,000 belaufen, 
fie den Zuſtand ber Anftalt nicht für volldlommen zufrieden: 
ftellendb anfehen, fo bald biefelbe nicht 9,000,000 ober 
10,000,000 Pfd. St. in gemüngtem Gelbe ober in Barren 
befipt. Die Notenausgabe ber Bank ift, mwenigftens in ben 
gewöhnlidhen Fällen, wie fih Horsley Palmer ausbrüdt, 
nad) ber „Handlungsweiſe bed Publikums“ beftimmt; d. h. 
fie wird gefteigert während eines günftigen Gurfes oder 
wenn Barren zur Auswechfelung in Banknoten gefchidt 
werben, und fie wird verringert bei ungünftigem Gurs ober 
wenn man Roten zur Bezahlung an die Bank fhidt, Wenn 
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ber Gurs fo günftig wäre, baf bie Bank weit mehr Barren 
aufhäufte, als zu dem britten Theile jener Verpflichtungen 
binreichte, fo würben bie Direktoren gerechtfertiget fein, im 
alle fie eine größere Anzahl Staatspapiere ankauften oder 
ihren Disconto erhöheten. Inbdeffen die Regel ber Bank 
ift, außer in außerorbentlichen Umftänden, das Publi= 
tum das Umlaufsmittel mittelft des Gurfes 
felbft beſtimmen zu laffen. 


4 Die Roten ber Bank von England als 
gefeglihe Zahlungsmittel. 


Infofern die Ausgabe und Baareinlöfung der Bank: 
gettel ftets ein Gegenftand war, bavon bie Sicherheit ber 
Banken abhängt, wenn Krifen eintreten, fo mufte man 
auch darauf bebadht fein, alle Verhältniffe, welche babei 
mitwirken, fo beflimmt als möglich zu ordnen, um mögli- 
hen Gefahren für Erwerb und Eigentbum vorzubeugen, 
Das Erfte ift, daß jebe Bank, die eingerichtet wird, ein 
für ihren Geſchäftskreis genügendes Kapital hat, mag 
fie Banknoten ausgeben ober auch nit. Beſonders noth⸗ 
wenbig wirb biefe Forberung in bem Falle, wenn bie Bant 
Zettel ausgiebt, Es ift bie Pfliht ber Regierung, an bie 
Erfüllung diefer Korberung das Beftehen einer 3ettelbant 
zu Inüpfen; indeffen auch darüber muß fie wachen, daß 
nicht eine maßlofe Ausgabe von Zetteln im Verhältnig zum 
baaren Fonds geſchehe, und daß überhaupt das Geſchaͤft 
fo betrieben wirb, daß der Bankfonds eine Bürgfchaft für 
die Ginlöfung der ausgegebenen Bankzettel fein kann, 


Eine Bürgichaft ber Art find bei der Bank von Eng—⸗ 
land bie 14,686,000 Pf. St., welche bie Bank ber Regie: 
rung geliehen hat; biefe müffen geopfert werben, che bie 
Befiger der Noten diefer Ban? ben geringften Werluft erlei⸗ 
ben können, Die englifche Bank ift deshalb, wie Dr. Smith 
mit Recht gefagt hat, eben fo feft begründet wie bie englifche 
Regierung. 

Es ift ungemein ſchwer, die Ausgabe von falfchen 
Noten zu verhindern. Es find hierzu verfchiebene Plane 
vorgefchlagen worben, und obgleich fich nicht glauben Läpt, 
baf jemals eine unnahahmbare Mote erzeugt werben 
tann, fo meint man doch, bie Verfälfhung könne durch 
Muge Bereinigung verfchiebener Arten des Stiches ſchwer 
gemacht werben. Sei bem wie ihm wolle, fo viel ift gewiß, 
baf in ber 3eit von 4797 bis 1819, als die Bank von Eng: 
land Einpfundnoten ausgab, bie BWerfälfhung eine 
große Ausdehnung gewonnen hatte. Der Wunſch, biefes 
Verfahren zu hindern und bie Häufigkeit von Zobesftrafen 
zu mindern, feheint einer ber Hauptgründe gewefen zu fein, 
welche 1821 zur Unterbrüdung ber Einpfundnoten führten, 


Nach dem Gefege von 1834 follten alle Roten nach dem 
Belieben der Inhaber in guten Müngen bezahlt werben. 
Aber der Rutzen biefer Einrichtung war fehr zweifelhaft 
und wir fehen bad Gefeg 3 und 4 Mill, IV. c. 98, welches 
die Noten ber Bank von England überall außer bei der 
Bank und ihren Zweigbanten für alle Summen über 5 Pfb, 
zum gefeglichen Zahlungsmittel macht, für eine große Wer: 
befferung an. Die ungerechte Verpflichtung, welche ber 
Banf von England nah dem alten Syſteme auferlegt war, 
brachte fie in eine ſehr ſchwierige und gewagte Stellung. 
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Sie nöthigte diefelbe, immer eine Menge Gerd nicht blos 
für ihren eigenen Bedarf, ſondern aud) für alle Landban⸗ 
Een vorräthig zu haben und ſetzte fie, was noch fchlimmer 
war, ber Gefahr aus, durch irgend ein falfches Benehmen 
der letztern, fo wie durch zufälliges Ungläd derfelben tief 
betroffen zu werben. Dem zufolge war ihre freie Bewe⸗ 
gung zu jeder Zeit einigermaaßen gehemmt und ihre Faͤhig⸗ 
keit, den Bank: und Hanbdelsintereffen in Perioden bes 
Mifkredites zu Hülfe zu kommen, bedeutend verringert. 
Die Landbanken hatten nur einen geringen Vorrath von 
baarem Gelbe, wendeten fi mit ben Roten an bie Bank, 


fobalb es bie Umftänbe verlangten, und zogen bad Geld 


auf das Land. Wenn num irgendwie ein Mißtrauen über 
ben Krebit ber Landbanken entftand oder wenn ein panifcher 
Schreden bie Befiger ber Roten berfelben ergriff, wie 1793 
und 1825, fo wendeten ſich alle an die Bank von England 
und es wurden 700 bis 800 Kanäle zum Abzuge bes baaren 
Geldes biefer Anftalt geöffnet, welche dadurch offenbar ber 
Gefahr ausgefegt wurbe, ihre Zahlungen einftellen zu müfs 
fen. Die Kaffen ber Bank wurden 1823 nicht durch den 
Abzug des Geldes nach Außen, fondern in das Innere bes 
Sandes faft erfhöpft, fo daß fie ſich genöthiget fah, gegen 
1 Mil. Ein» und Zweipfundnoten auszugeben. 

Könnte noch irgend ein Zweifel über die Wirkfamteit 
des neuen Spftems übrig fein, fo müßte er durch einen 
Bit auf Schottland entfernt werben. Das Golb ift 
wirklich feit einer langen Reihe von Jahren aus biefem 
ande ganz verwieſen gewefen und doch wirb Niemand bes 
haupten, die Preife wären in Schottland höher als in Eng⸗ 
land, oder das Umlaufsgeld beffelben fei entwerthet. Das 
fhottifhe Umlaufsmittel wird auf feiner gehörigen Höhe 
nicht durch Hinderung der Bezahlung in Gold, fondern 
dur das Geſuch von Wechfeln auf London erhalten und 
es wird auf biefem Wege eben fo Eräftig befchränft, als 
wenn die Banken überall ihre Roten gegen Gold einzumedhs 
fin pflegten. 

des Vermögensftanbes ber Bank von England, 


Banknoten im Umlauf 


in in der | Depofiten 


Umgegend 


2,734,000 
2,778,000 
3,159,000 
3,229,000 
3,171,000 
3,155,000 
3,329,000 
3,396,000 
3,595,000 
4,074,000 
3,735,000 
3,723,000 


in 
London 


i 3 St. 44, 369,000 
un 14.298,00 
15,783,000 
44,193,000 
15,518,000 
13,850,000 
14,081,000 
13,318,000 
13,715,000 
13,023,000 
43,149,000 
13,369,000 
44,699,000 | 4,038,000 
13,461,000 | 4,068,000 
43,442,000 |4,169,000 
11,621,000| 3.926.000 
42,641,000 |3,971,000 
11,680,000|3/971,000| 8,479,000 
42/357,000|4,167,000| 14,728,000 


14,815,06 ‚000) 9,008,090 
v 
















8,558,000 
12,725,000 
12,836,000 
19,889,000 
15,373,000 
17,894,000 
17,702,000 
20,429,000 
16,016,000 
16,678,000 
10,257,000 
11,230,000 

9,199,000 
11,327,000 

7,489,000 
14,518,000 

7,293,000 
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8,670,000 
'214.000|16,534.000 
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Eine Bankanftalt, welche Noten ausgiebt, muß fo viel 
baares Geld im Vorrath haben, um das Gefuch des Publi. 
kums um Einwechſelung derfelben befriedigen zu tönnen. 
Wäre ber Werth bes baaren Geldes in ihren Kaſſen gleich 
bem ihrer cirkulirenden Noten, fo würde fie offenbar Beinen 
Gewinn haben, genießt fie aber Kredit, fo reicht ein Drits 
tel, ein Viertel umb felbft ein Fünftel diefer Summe höchſl 
wahrſcheinlich hin, und der Gewinn befteht in dem Ueber: 
ſchuß der Zinſen von ihren rirkulisenden Noten über bie 
Binfen der Summe, welche fie tobt in ihren Kaffen haben 
muß und über die Koften der Unterhaltung ber Anſtalt. 
Seit ber Erneuerung. des Bankprivilegiums im Jahr 1832 
nahm bie Bankdirektion das Verhältniß der Baarfchaft zu 
ber Zettelausgabe '/, zu Ya. So betrug bie Berpflichtung 
ber Bank in ben brei legten Monaten bes Jahres 1833 
an Zetteln 19,800,000 Pfb. St., Depofiten 13,000,000 
pfd. St., umb zur Deckung befaß fie am Gold 10,900,000 
Pfd. St. nebft 24,200,000 Pfund Sterling Effekten. Am 
27. Dechr. hatte fie Verpflichtung auf Zettel 17,300,000 
Pfd. St., Depofiten 9,200,000 Pfd. St. Außerdem 
hatte fie aber einige Millionen Pfd. von ber Anleihr 
ber Regierung zur Entfhäbigung ber Pflanzer für bie Frei⸗ 
laffung der Neger auf ben meftindifchen Infeln, und 1'/, 
Millionen Pfd. von ber oftindifhen Compagnie als Depo: 
fiten übernommen, bie fie ebenfalls auf Zinſen austhat. 
Danach belief ſich die Verpflichtung ber Bank im Ganzen 
auf 31 Millionen Pfb., während der baare Kaffenbeftanb 
nur 4,300,000 Pfb. St. war. In bem verhängnißvollen 
Jahr ber norbamerifanifchen Krifis 1838 hatte die Bart 
im Auguſt Berbindlichkeiten 28,410,000 Pfb. St., und ba: 
gegen Baarvorrath 9,540,000 Pfd. St. Im Febr. 1839 be: 
trugen bie BerbinblichBeiten 25,857,000, im Mai 26,028,000 
Hfd. St., aber an Golb im Febr. 6,773,000, im Mai mur 
5,119,000 Pfdb. &t., bie allmälig bis auf 2 Millionen 
ſchwanden. 

Diefe Angaben vervollftänbigt folgende Ueberſicht: 


Bilance ber 
Activa und 
Derpflid- 

tungen. 


2,185,000 
2,172,000 
2,296,000 
2,525,000 
2,294,000 
2,872,000 
2,869,000 
2,611,000 
2,785,000 
2,803 ,000 
3,025,000 
2,514,000 
2,634,000 
2,569,000 
2,637,000 
2,854,000 
2,829,000 
2,813,000 
3,044,000 


Verpflich⸗ 
tungen. 


Effekten 





25,661,000|21,230,000 
29,801,000|21,947,000 
31,778,000|22,683,000 
37,311,000 |29,694,000 
34,062,000|27,471,000 
34,899,000 |30,933,000 
35,112,000|31,445,000 
37,143,000|32,087,000 
33,326,000 |29,397,000 
33,773 ‚000 |32,447,000 
27,141,000 |24,589,000 
28.322,00 |20,927,000 
27,936,000 | 20,390,000 
28,856,000 | 22,377,000 
23,100,000 |24,061,000 
30,065,000|28,411,000 
23,905,000|21,915,000 
24,100,000 |22,850,000 
34,252,000| 28,947,000 
25,187,000|22,512,000 
36, 894 000 21,002,000 
33,082,000 |26.706,000 


6,616,000|27,846,000 
10,026,000 | 31,973,000 
11,391,000| 34,074,000 


10,142,000 
8,885,000 
6,838,000 
6,536,000 
7,697,000 
6,714,000 
4,221,000 
5,577,000 
9,909,000 
9,980,000 
9,048,000 
3,676,000 
4,508,000 
4,819,000 
4,063,000 
5,319,000 


39,836,000 
36,356,000 
37,771,000 
37,981,000 
39,754,000 
36,111,000 
36,668,000 
30,166,000 
30,836,000 
30,570,000 
31,428,000 
27,737,000 
32,919,000 
26,734,000 
26,913,000 
34,266,000 
5,602,000 | 28,114,000| 2,927,000 
8,593,000 | 29,595,000| 2.704.000 
10.932,000|37,638,000 | 2,586,000 
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b. Banknoten, 
werben entweber von denen unterzeichnet, auf deren Rech⸗ 
nung fie ausgegeben werben, ober von einem ihrer Beams 
ten , beffen Unterfchrift für fie bindend ift. Eine Note ber 
Bank von England von 5 Pfb. St, lautet alfo: — 


Bank von England. 


Id verfprehe an Herrn Thomas Rippon Nr. 
oder den Inhaber auf Verlangen die Summe 
von fünf Pfund zu zahlen. 
1833, 9, Seplember. London, 9. September 1833, 
Für den Gouverneur und die Gefellfhaft der 
Bank von England. 


* 
Nr. 


Sünf Pfund 2.8. 
Im Driginal. 
Bank of England. 
N.  Jpromise to pay to Mr. Thomas Rippon, N. 


or Bearer, on demand, the sum of five 
pounds. 
1833, 9, September, London, 9. September, 1833, 
For the Gowv. and Comp. of the 
Bank of England, 
L. Five. A. B. 


Es ift keine befondere Wortformel bei einer Banknote 
nöthig, denn die wefentlichen Erforberniffe find, daf fie auf 
eine beftimmte Summe lautet (in England und Wales nicht 
unter 5 Pfd. St., in Schottland und Irland nicht unter 
4 pp. St.), gegen baares Geld auf Verlangen bes Inhas 
bers umgetaufht wird und gehörig geftempelt iſt. Anwei⸗ 
fungen oder Scheine von Bankiers gehören nicht unter bie 
Benennung Banknoten. 


Die Girkulation von Roten für weniger ale 5 Pfd. St. 
wurbe durch das Geſetz (15 Georg III. e. 51) von 1766 bie 
4797 befchräntt. Im Jahre 1808 wurben (48 Georg 
ill. c. 88,) alle Banknoten, Anmweifungen und andere folche 
Scheine für weniger ald 20 Schillinge für null und nichtig 
erklärt und Strafen von 20 Schill. bie 5 Pfd. St. nad 
bem Ermeffen ber Richter für die Ausgeber derſelben gefeht. 
Durch 7 Georg. IV. c. 6. wurbe beftimmt, baf die Ausgabe 
von Banknoten ober Anmweifungen für weniger als 5 Pfd. St. 
von der Bank von England ober von andern englifchen 
Bankiers mit dem 5. April 1829 aufhören ſolle. 


Die Banknoten oder Scheine, die auf Verlangen zahl⸗ 
bar find, haben in England folgende Stempeltare — 


L. sh.d. L. sb.d. L. sh. d. 


Nicht über 1— . . 21 oo. — — 5 
s über 1 1 und nicht über 2 2 —. „ — — 10 
» .: 2 23— ss ss ss $5S5—, — 13 
„» : SbS8— s s : 0——, .— 19 
» : w—— :ı s =: D— —. .— 2— 
— 3: MD —-— : :s : DD — —. .— 3-— 
„ : #1 —— ı :ı :s DD ——. — 6— 
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Diefe Roten können, nachdem fie bezahle worden find, 
von neuem ausgegeben werben, fo oft man es für zweck⸗ 
mäßig hält, vorausgefeht, baf dies durch eine Perfon ges 
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ſchieht, welche darüber einen Erlaubnißfchein geldfet hat, 
ber jährlich erneuert werben muß und 30 Pfb. St. Eoftet. 

Diefe Bebingungen beziehen fi indeß nicht auf bie 
Bank von England; die Stempelabgabe von ben Roten die: 
fer Anftalt ift zu 3500 Pfb, St, für eine Million ihrer 
Noten berechnet. 

Noten oder Wechfel, bie nicht ſogleich zahlbar find 
auf Verlangen des Inhabers, dürfen nicht zum zweiten 
Male ausgegeben werben, 


6, Die Bank von England in Verbindung mit 
ber Regierung. 

Die Bank von England leitet das ganze Bankweſen 
ber britifchen Regierung. „Sie wirkt nicht blos als eine ges 
wöhnliche Bank,‘ fagt Dr. Smith, „ſondern als eine große 
Staatömafhine.. Sie empfängt und zahlt ben größten 
Theil ber Annuitäten, welche man ben Gläubigern ſchuldig 
ift; fie läßt Schagkammerfcheine cirkuliren und ſchießt ber 
Regierung ben Betrag der Land» und Malzfleuern vor, bie 
oft erft mehrere Jahre fpäter eingehen.’ 

7. Borfhüffe ver Bank in Disconto x. 

Der größere Theil der Papiere ber Bank ift urſprünglich 
als Vorſchüſſe oder Anleihen an die Regierung auf die Anz 
weifung gewiffer Zweige bes Gintommens und durch ben 
Ankauf von Schagfammerfheinen und Barren ausgegeben 
worben, aber bie Ausgabe berfelben im Discontiren an Pri: 
vatperfonen ift bemungeachtet zu jeder Zeit beträchtlich 
gewefen und war während des Krieges und in fehlimmen 
Zeiten fogar fehr groß. Im Allgemeinen treten die Direkto: 
ren ber Bank nicht in Konkurreng mit den Privatbantiers 
in gewöhnlichen Bankgefchäften und in der Discontirung 
Taufmännifcher Wechfel. Seit dem Frieden ift deshalb der 
Binsfuß der Bank etwas höher als der gewöhnliche gewefen 
und bie Kolge bavon war, baf man in gewöhnlichen Zeiten 
fi wenig mit Discontos an fie wendete. In fehwierigen 
Umftänden dagegen, wenn Mangel am Geldmarkt ftattfindet, 
ober auf ben gewöhnlichen Wegen nicht zu erhalten ift, was 
man fucht, fteigt der Disconto fchnell zu dem Disconto ber 
Bank, und fowohl Privatbankiers als das Publitum im 
Allgemeinen wenden fi nun an bie Bank, bie fo eine Uns 
terfiügungsbanf wird und als folche in manchen Briti: 
ſchen Gelegenheiten, befonders 1793, 1813 und 1816, 1825 
bis 1826 und 1838 dem Öffentlichen Krebite und dem Dans 
beisintereffe bes Landes die wefentlichften Dienfte geleiftet 
hat. Diefe Hochhaltung bes Disconto bei ber Bank ver: 
väth keineswegs eine Vernachläffigung ber Intereffen ber 
Kaufleute, fondern zeigt vielmehr das Streben, biefelben 
felbft zum Nachtheile der Bank zu fördern, indem biefelbe 
gewöhnliche Bankgefchäfte Privatbantiers überläßt und nur 
in ſchwierigen Fällen allen zu Hülfe kommt. 

Im 3.1815 discontirte bie Bank 59,788,500 Pfd. St. ; 
1816: 43,665,500 Pfd. St.; 1828 nur 5,792,000 Pfd. St., 
1830: 6,480,800 Pfd. St.; am 1, Jan. 1839 für London 
allein 396,000 Pfd. St., bagegen am 3, December 1839: 
3,926,000 Pfd. St, 

Der Verluſt durch ſchlechte Schulden im Disconto der 
Bank in London betrug im jährlihen Durdfchnitt von 
1791 bis 1831, beide Jahre mit eingerechnet, 31,698 Pfd. St. 
(And. zu dem Berichte über ben Freibrief ber Bank Rr, 60,) 
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8. Borfhüffe der Bank an bie Regierung. 


Diefelben wurben auf ben Ertrag ber noch nicht erho⸗ 
benen Steuern und bie Verpfändung von Schatzkammer⸗ 
fcheinen gemacht und wechſelten von 1792 bis 1810 zwifchen 
10 Mil. bis 16 Mill. Pfd. St. Die übrige Zeit des Kries 
ses hindurch und bis zum Jahr 1820 betrugen fie noch 
ein Bebeutenbes mehr, 

Im Jahre 1819 wurde die Vorkehrung zur Vermin⸗ 
derung dieſer Vorfchüffe getroffen. Sie werben durch bie 
Schatz kammerſcheine und bie in ben Händen ber Bank bes 
findlichen Wechfel repräfentirt und der Durchſchnittsbetrag 
derfelben, die während ber 4 mit 1831 ſich fchliefenden 
Jahre in ihrem Befige waren, belief fi) 1828: 9,367,630 
Pf. St., 1829: 8,664,020 Pfd. St., 1830: 8,783,730 
Pb. St., 1831: 6,733,260 Pfd, St. (Anh. zum Berichte 
über ben Breibrief ber Bank.) 


9. Bilanz ber offentlichen Gelber. 

Ein beträchtlicher Theil biefer VWorfhüffe war eigents 
lich nur nominal, ober wurbe durch bie Bilanz ber Öffents 
lichen Gelber, bie fich im Befige ber Bank befanden, that= 
fächlich wieber ausgeglichen. So beliefen fih vom Jahr 
1806 bis 1810, beibe eingerechnet, bie Vorſchuͤſſe an bie 
Regierung im Durchſchnitte auf14,492,970 Pfd. St. Allein 
bie Durchſchnittsbilanz der Öffentlichen im WBefige der Bank 
fih befindlichen Gelber betrug in berfelben Periode etwa 
11 Mitt. Pd. St., fo daß ber wirkliche Vorſchuß nur 
ber Differenz zwiſchen biefen beiden Summen ober etwa 
3,500,000 Yfd. St. gleich Fam. Durch biefe Angabe wirb 
bie fo allgemein und als unzweifelhaft angenommene Bors 
ausfegung, daß die Bank durch die Reſtriktion zu einer 
bloßen, bie Erleichterung ihrer Binangoperationen bezwecken⸗ 
den Regierungss Mafchine gemacht worben fei, vollftänbig 
widerlegt. (Erfter Brief an Lord Grenville p. 64). Da 
bie Bank auf biefe Weife den größeren Theil der Bilanzen 
ber Öffentlichen Gelder, bie fid in ihrem Beſitze befinden, 
als Kapital verwenden kann, fo bildete bies eine ber Haupt 
quellen ihres Gewinnes, bie fie aus ihrer Geſchaͤftsverbin⸗ 
bung mit bem Staate herleitete. Diefer Umftandb wurde 
in bem zweiten Bericht bes Unterhauscommittds über die 
Staatsausgaben im 3. 1807 befonbers hervorgehoben. In 
demfelben Jahre wurde ber Beſchluß gefaßt, daß bie Bank, 
in Betracht der aus ber Bilanz der öffentlichen Gelder ent= 
fprungenen Vortheile, das ber Regierung im I. 1800 auf 
6 Jahre unverzinslich bargelicehene Kapital von 3 Millionen 
Hfd., unter benfelben Bedingungen, noch 6 Monate nad 
ber Unterzeichnung eines befinitiven Friedensabfchluffes, 
iht überlaffen folle. Im Jahr 1816 wurde diefe Summe 
mit ben übrigen Korberungen ber Bank an die Regierung 
vereinigt und zu 3 Proc. verzinft. Im 3. 1818 hatte ſich 
diefe Bilanz ber Öffentlichen Gelder bis auf 7 Mill. Pfd. 
vermindert unb wurbe noch weiter rebuzirt; fie betrug in 
einem Durdfchnittsverhältniffe von 3 mit 1831 ſich ſchlie⸗ 
denden Jahren 4,157,570 Pf, Ein heil biefer Bilanz 
befteht aus den an ber Bank fälligen, aber nicht eingeforber- 
ten, Dividenden und hat bisweilen mehr als 1 Mill. betras 
gen; jedoch in Kolge ber im I. 1808 und 1811 getroffenen 
Anordnungen wurbe bie aus biefem Bonds erwachſende Bis 
lang um ein Bebeutenbes verringert, 
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10. Verwaltung der Staatéſchulden. 


Bor dem Jahr 1786 erhielt die Bank für ihre Bemüs 
Hungen bei Auszahlung der Dividenden, der Umfchreibung 
der Actien ıc, eine Vergütung von 562 Pfd. 10 Schill. 
pr. Million. Im Jahr 1786 wurde jedoch biefelbe auf 
450 Pfd. pr. Million herabgefegt, indem bie Bank zu gleis 
her Zeit durch eine beträchtliche Vergütung für ihre Muͤh— 
waltung bei Empfang ber Zahlungen zu Anleihen, Lotterien 
infofern entfhäbigt wurde. Obwohl man biefes Tange als 
eine für ben Staat fehr ungünftige Anordnung betrachtete, 
fo beftand fie doch bis zum 3. 1808, wo bie Gratifilation 
für die Gefchäftsführung der Bank in Beziehung auf die 
600 Mil. Staatsfchuldben auf 340 Pfd. pr. Mill. und hin: 
fihtlih ber dieſe Summe überfchreitenden Gelber auf 300 
Hfd. pr. Million, mit Ausſchluß jedoch einer befondern Pro⸗ 
viſion wegen Annuitäten infofern feftgeftellt wurde. Gleich⸗ 
wohl war man noch immer ber Meinung, daß diefe Ber: 
gütung noch mehr herabgefegt werben müffe und bie Acte 3 
u. 4 Will. 1V.c.98 bei Erneuerung des Freibriefes beftimmte, 
baf 120,000 Pfb. jährlih von ihrem Betrag abgezogen 
werben follen. Während des am 5. Jan. 1842 ablaufen 
ben Jahres erhielt die Bank für die Verwaltung der Staats: 
ſchuld und Annuitäten 160,282 Pfb. St. 12 sh. 91/, d. 


Man muß hierbei bemerken, daß bei Verwaltung ber 
Staatöfchulden auf der Bank eine große Werantwortlichkeit 
und fchwere Ausgaben laften. Die von dem Staate an die 
Bank a conto der aufgenommenen Anleihen, ber funbirten 
Schatzkammerſcheine, ber Uebertragung ber 31/, proc, Stods 
gezahlte Summe betrug von 1793 bis 1820, beide Jahre 
eingerechnet, 426,759 Pfd. St. 1 sh. 11 d. (Parlaments: 
verhandlung Nr. 81, Sig. 1822,) 


14. Todte Schuld, 


Außer ben bereits aufgeführten Gefchäften ging bie 
Bank am 20, März 1823 hinfihtlih der Staatspenfionen 
und Leibrenten, ober, wie fie gewöhnlich heißen, der tobten 
Schuld (dead weight) eine Verbindlichkeit ein. Am Schtufle 
bes Krieges betrugen die Marine: und Militärpenfionen, 
die verjährten Bratififationen ze, jährlih 5 Millionen Pfd. 
Durch das Abfterben der Betheiligten hätten fie ſich natürs 
lich allmälig vermindert und würben zulegt ganz erlofchen 
fein; allein im Jahr 1822 faßte man den Befchluß, biefe 
Schuldenlaſt gleihmäßig über die ganze Periode von Ab 
Sahren, binnen welcher Zeit anzunehmen war, daß biefe 
Penfionen aufhören würben, zu vertheilen. Um biefes in’s 
Werk zu fegen, wurde angenommen, baf, wenn bie Regies 
rung fich erböte, jährlich 2,800,000 Pfd, während ber 45 
Jahre zu zahlen, ſich Kapitaliften finden würben, melde 
nad) einem im Voraus feftgefegten Werhältniffe den ganzen 
Betrag diefer Annuitäten in der Art ablöfen würben, baf 
fie im erften Jahr 4,900,000 Pfd. abtrügen unb fo allmälig 
bis zum 45. und legten Jahre ihre Bezahlung verminders 
ten, wo fi bann bie Summe nur noch auf 300,000 pfb. 
beliefe, Diefer Vorſchlag wurde jedoch nicht angenommen, 
inbem ſich kein Kapitalift in ein fo weit ausfehendes Unter: 
nehmen einlaffen wollte. Im 3. 1823 aber ging bie Ban, 
unter ber Bedingung, daß fie jährlih, AS Jahre hindurch, 
eine Summe von 585,740 Pfd, erhalte, darauf ein, vom 
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8, April 1823 angefangen, a conto der Penſionen ze. zu 
verfchiebenen, genau bezeichneten Perioden, zwifihen ben 
Jahren 1823 und 1828, beide eingerechnet, bie Summe 
von 13,089,419 Pfb. auszuzahlen. (A. Georg IV. e. 22,) 


12, Disconto-Fuß. 


Die Bank biscontirte, von ihrer Gründung an bis 
zum 3. 1824, wo ber Zins auf & Proc, herabgefegt wurde, 
Wechſel von Privaten zu 5 Proc. Im I, 1825 wurde er 
auf 5 Proc, wieder erhöhet, allein vom d. Juli 1827 big 
21. Juli 1836 ftand er 4 Proc,; vom 21. Jufi bis 1. Sept, 
4'/, Proc.; vom 1. September 1836 bis 15. Febr, 1838; 
4 Proc; vom 15, Febr, bis 16, Mai 1839 auf 5 Proc; 
vom 16, Mai bis 20. Juni 1839 auf '/, Proc,; vom 20, 
Juni bis 1. Aug. 6 Proc. ; vom A. Aug. 1839 bis 23. Jan, 
1840 auf 5 Proc. Vom 43, Dit, 1840 wurden die Wechfel 
mit 65 Tagen Laufzeit, vom 3, Juni 1841 aber wieder 
auch die mit 95 Zagen Laufzeit discontirt, und feit dem 
7. April 1842 mit 4 Proc. Anfangs Oktober 1845 war ba$ 
Disconto 2'/, Proc., Mitte Nov. wieder 31/, Proc. Man 
kann allerdings bie Frage aufwerfen, ob der Discontofuß 
nicht öfter, fo wie es die Umftände fordern, wechſeln follte, 
Iſt z. B. in Folge irgend einer Urfache Papiergeld im Ueber: 
fluffe vorhanden, fo kann die Verminderung beffelben,, was 
übrigens immer mit Schwierigkeiten verknüpft ift, nur ver- 
mittelſt Verlaufs von Gold = oder Silberbarren ober oͤffent⸗ 
liher Bankverfiherungen oder duch Verminderung ber 
gewöhnlichen Discontirungen ober aller bewirkt werben. 
Mürde aber die Bank eine beträchtliche Menge von Staates 
papieren auf ben Markt bringen, fo entflände baburd Be— 
forgniß, und wäre biefes auch nicht der Fall, fo würde man 
doch nur mit großem Berlufte darüber disponiren können, 
Wenn man demnach eine Reduktion beabfichtigt, fo ges 
fhieht es am gewöhnlichften theils durch eine Berminde⸗ 
rung ber Discontirungen, was aber offenbar nur bann 
möglich ift, wenn man einige ber Wechfel, bie biscontirt 
werben follen, gang und gar abweift, ober, was eigentlich 
baffelbe ift, ihr Datum verfürgt ober den Zinsfuß erhöht, 
wodurch dann weniger eingebracht werden. Bon biefen 
verfchicbenen Methoden fcheint bie Leptere jedenfalls bie 
zwedmäßiafte. Wenn Wechſel aus Beinem andern Grunde 
als wegen ber WBerminberung des Papiergeldes zurüdge: 
wiefen werben, fo wirb bas größte Unrecht an ben Einzels 
nen verübt, welche in ber fihern Hoffnung, burch bie Bant 
ſich die gewohnte Erleichterung zu verfchaffen, Verbindlich 
teiten eingegangen find, bie fie num fich außer Stand fehen 
zu erfüllen, Wird bie Mebuction durch Erhöhung des Zins: 
fußes bewirkt, fo leiben nur Diejenigen, bie es am erften 
tragen Bönnen; zu gleiher Zeit würde biefe Maafregel, 
anftatt baf fie, wie bie Aurüdmeifung der Wechfel, der Will: 
tür und ben Saunen unterliegt, eine gleichförmige und 
unparteiifche fein. Es fiheint demzufolge, daf die Bank 
niemals in ber Abficht, die Emittirung ihrer Roten zu ber 
fchränten, gültige Wechfel zurückweiſen, fondern, im Kalle 
fie eine ſolche Maaßregel befchloffen hat, vorausgefeht,, daß 
biefe Verminderung durch Verkauf von Gold⸗ ober Eil: 
berbarten und Emittirung von Staatspapieren nicht zu 
Stande gebracht werben kann, ben Discontofuß erhöhen 
ſollte. 
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13, Dividende. 


Folgende waren bie Dividenden auf die Bankkapita⸗ 
lien, von ber Gründung dieſer Geſellſchaft bis jegt: 


Divib, 

1694 8 Pre. Bor dem I, 1759 gab bir 

1697 9 = Bank p, England feine Rotm 
Butariäßertpg.1730 8 + | unter 20pfh, aus; im 1759 
= Michael, 1790 Star fing fie zumeik am, Moten iu’ 
s Mihad, 1764 5 = 110 pp. im J. 1700 zu h Dh 
»Mariäßerfäg.1788 7 + jund im Maͤrz 1797 au 4 un 
. 180719 = |APfh, auszugeben. Kehtır 

« 1833 A = I verichmanben im J. 1821 wir 

“ 1839 7 « |ber, Der Gewinn ber Bani 

⸗ 1345 B/ſchmankte won This 10 Pr. 

jährlich. 


44, Berzinfung der Depeofiten. 

Die engliſche Bank verzinft weder in London ned in 
ben Provinzen bie deponirten Gelder, zu denen auch dir 
durch Erſparniß zuſammengebrachten gehören. Im kat 
von Fall iſt ber Rachtheil, der daraus herporgeht, greß— 

Wenn Heine Summen nicht mit Vortheil, wenn aus 
mit vollkommenen Sicherheit angeklagt werben können, ſe 
ſchwaͤcht man dadurch bie Beweggründe zur Gparfomlit 
und zum Sammeln. Unter allen Klaffen der (hottiihe 
Bevölkerung hat nichts den Geiſt der Sparfamfeit und dw 
Luft zum Sammeln fo ſehr geweckt, als bie Leichtigke 
momit Heine Summen in angelannt foliben Banken nieder 
gelegt und verzinſt werben Zönnen (f. [hottifhe Ban 
Zen). Allerdings ift auch in England durch das Jaſtitut 
der Sparbanken diefer Wortheil in einem gemilftn 
Grade gewährt. Da biefelben aber nicht für ale Aalen 
offen ftehen und keiner von denjenigen, bie fie henugen fin 
nen, in einem Jahre mehr als 30 Pfb. und 480 Pb m 
Ganzen bort niederlegen darf, fo bieten fie qur ginen ſcht 
unvolitommenen Erfag (f, Sparkaffen). Gleichwohl mul 
man wünfden, daß für eine fihere und gewinnreicht Anle 
gung von Kapitalien alle mögliche Erleichterung gegides 
werde. Auf biefe Art werden bie Heinen Gelbfummen, DW 
früher in den Händen von Privaten unbenugt lagen, W 
umlauf gebracht, und damit zugleih einer andern Klali 
Erleichterung gewährt, welche Gelegenheit har, das Zw 
ſchußkapital in ihrer Handelsſpekulgtion vartheilhaft ar 
zulegen.” (Gilbert's praktifche Bemerkungen über Bazh 
weſen ©. 52), Belgiens Bankweſen ift in biefer Bezichuns 
vielleicht das nprgüglichfte; denn Hier find bie Spantafe 
mit den Leihbanken auf dad Innigfte nerbunden, Wem 
haupt ift bie große Aufgabe ber Banken nicht dag Leibe 
ausſchließlich, ſondern die Meförderung des Umlaufs Wi 
Geldmittel, vgl, ©, 222 f. Dies if cin Hauptgegenſtand, 
weshalb man in Deutihland auf das Bankınefen England 
weniger Rüdficht nehmen follte, 

Zu weiterer Behätigung diefer fo eben ausgefpradt 
nen Behauptung möge dis Ausſage eines fehr gut unterrich⸗ 
geten Beugen, I. G. Graig, vor dem zur Unterſuchune 
des ſchottiſchen und inländifchen Bankweſens micbergejegitn 
Committe des Dberbaufes , im 3, 1826, einen Plag finden, 
daß nämlich die Depofiten in den ſchattiſchen Bankın 1 
biefer Zeit eine Summe von etwa 24 Mill. Pfd, St, betrugen, 
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wovon mehr als bie Hälfte aus Ginlagen von 10 bis 
200 Pfd. beftand; Dies ift der befte Beweis für die unge 
meine Wichtigkeit biefes Syſtems. 


18, Gefhäfstbetrieh ber Ban, 


Ale Rechnungen, welche die Bank mit Privaten führt, 
heigen Dffene Rechnungen (drawing aceounts),, indem 
alle diejenigen, mit denen fie beftehen, berechtigt find, Ans 
weifungen auf bie Bank auszuftellen und Wechfel auf ihre 
Ordre bei ihr präfentiren zu laffen, gerabe als ob es bei 
einem gewöhnlihen Bankier wäre. Die Summe, womit 
ein Private eine folhe Rechnung eröffnen muß, iſt nicht 
feftgefegt ; eben fo wenig verlangt be Bank eine beftimmte, 
für feinen Kredit offen gehaltene Summe, um ſich für ihre 
Mühmaltung bei Honorirung jeiner Zratten ıc. zu entfchäs 
digen. Herr Horsley Palmer gab in feinem Berichte 
an bad Unterhaus folgende Mittheilung über die Begünftis 
gungen, welche feit dem Jahr 1825 die Bank ben Offenen 
Rechnungen einräumte: 

1) Die Bank zieht Dividenden vermittelft gerichtlicher 
Bollmacht für alle diejenigen ein, welche bei ihr Offene 
Rechnung haben ; 

2) Vollmahten zum Bezug von Dividenden werben 
auf dem Anmweifungsbärcau für folche in Empfang genoms 
men; fo 

3) Schagtammerfcheine und andere Berfiherungen ; 
ferner die Wechfel bonorirt, bie Intereffen eingezogen und 
der Betrag auf ihre laufende Rechnung geftellt; 

4) Anweifungen können über 5 Pfd. und darüber, ans 
ftatt für 10 Pfd. wie bisher ausgeftellt werben ; 

5) für folche, die Offene Rechnung bei ber Bank has 
ben, werden Geldlaffen, deren Inhalt unbekannt ift, aufs 
bewahrt; 

6) Banknoten werben beim Rechnungsführer bezahlt, 
anftatt wie früher Zahlungsanmweifungen für fie an bie 
Kaffen abzugeben ; 

7) Ueber Ariweifungen auf Bankiers in ber Stabt, bie 
um 3 Uhr bezahlt werden, ann zwifhen & und 5 Uhr 
fhon bisponirt werden, und diejenigen, welche vor 4 uhr 
eingeben, Lönnen noch benfelben Abend in Empfang genom: 
men und auf Rechnung gebracht werben; 

8) Anweiſungen, die erft nach 4 Uhr gezahlt werben, 
werben um 9 Uhr am folgenden Morgen verfchidt, in Ems 
rfang genommen und auf Rechnung geftellt, und kann man 
fofort über biefelben verfügen ; 

9) Bollmahten zum Bezuge von Dividenden werden 
auf bem Anmwerfungsbüreau bis 5 Uhr Nachmittags, anflatt 
nur, wie früher, bis 3 Uhr angenommen; 

16) Auf Rechnung eingezahlte Summen werden ohne 
dad Bankbuch angenommen und erft fpäter eingetragen, 
wenn ber Betheiligte fie nicht gurüdtverlangt ; 

11) Wechfel, bie als bei der Bank zahlbar acceptirt 
find ‚werben mit ober ohne Avis angenommen, was früher 
aut mit Avis gefchehen konnte; 

12) Banknoten von Banklers auf dem Lande, bie in 
Eonbön zahlbar find, werben noch an demfelben Tage vers 


13) Anweifungen werden buchweife und nicht wie früs 
her dogenweiſe autögegeben. 
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44) Zemand, ber eine Offene Rechnung bat, Tann 
auc, eine DiscontosRehmung haben, aber Niemand 
kann bie logtere ohne bie erftere befigen. Sobald eine Dis⸗ 
contorechnung eröffnet ift, werben bie Unterfchriften ber 
Beteiligten in ein zu biefem Imede eigens gehaltenes Bud 
eingetragen und cine gerichtliche Vollmacht ertheilt, daß bie 
darin genannten Perjonen im Namen ihrer Principale hans 
bein können. Kein in ber Provinz ausgeftellter Wechfel 
wird, wenn er unter 20 Pfd. beträgt, von der Bank in 
London, Feine Londoner Banknote unter 100 Pfd., noch, 
ben beftchenden Verordnungen zufolge, auf eim längeres 
Biel als für 3 Monate, biscontirt. 

15) Die Bank nimmt zur Aufbewahrung eble unge: 
müngte Metalle, die Bullion genannt werben, unter Bers 
antwortlichkeit, in ihre BullionsRiederlage auf, ohne Koften 
dafür bei ber Rüdgabe zu berechnen, wenn nicht der Eigen⸗ 
thämer fein Gut gewogen zurädverlangt, In dieſer Nies 
derlage befinden fi Probirs und Wägegeräthe, Die ber, 
Bank eigenthümlich gehörenden ungemünzten Metalle wers 
ben nach ihrer Feinheit abgefhägt, gemäß einer darüber 
vorhandenen Parlamentsacte, Der Gehalt des Goldes ift 
22 Karat und 18 Karat fein in 3 Pfd.; der bes Silbers 
11 Karat 2 Ungen und 11 Karat 10 Unzen fein in 3 Pfd. 

Depofiten in gemünzten Summen auf beftimmte 
Kündigung nimmt bie Bank, auch ohne Zinfen zu vergüten; 
bei andern Werthdingen berechnet fie Lagergebühren, 

16) Die Zahl ber Feiertage, die früher von der Bank 
gehalten wurden, ift in neueren Zeiten etwa auf die Hälfte 
vermindert worben, um bie zu große Unterbrechung ber 
Arböiten zu befeitigen., In den Monaten März, Juni, 
September und December giebt es, außer Weihnachten, 
keine Ferien, Oftermontag und Dienftag werben nicht mehr 
gefeiert, . ; 


16. Zweigbanken der Bank von England, 


Die enalifhe Bank hat, wie bereits erwähnt wurbe, 
in mehreren Provingialftäbten Zweigbanken errichtet, Ihr 
Geſchaͤftsbetrieb ift darauf gerichtet, den handelnden und 
Geſchaͤfte treibenden Klaffen das Discontiren guter und 
folider Wechſel, die nit Scheinmechfel darftellen, zu erleiche 
teen, Kür jeden MWechfel oder discontirte Banknote find 
zwei anerkannte Namen erforderlich und diefe Rechnungen 
heißen Discontorechnungen, Diejenigen, welche Diecons 
torehnungen an ber Zweigbanf zu eröffnen wünfchen, Eins 
nen jeden Sonnabend ihr Gefuch um biefe Vergünftigung 
an das Hauptbankcomtor gelangen laffen, wo fie dann ges 
wöhnlich innerhalb 10 Zagen Antwort erhalten, Wird dad 
Gefud genehmigt, fo können gute Wechfel ohne weitere 
Anfrage in London an ber Filialbanf biscontirt erden, 
Alle Papiere, bie in London oder in irgend einer Filialbank 
zahlbar find, werden nach dieſer Beftimmung biscontirt. 
Die Dividenden von den verfchiedenen öffentlichen Fonds, 
welche an der Bank von England zahlbar find, Fönnen an 
ber Filialbank von folchen Perfonen, für die eine Anmwei- 
fungsrechnung eröffnet ift, und nachdem fie ſich durch bie 
Filialbank von London aus bie gerichtliche Vollmacht ver: 
ſchafft Haben, erhoben werden, In dieſem Falle entitehen 
keine andern Koften als die Kusgaben für die Vollmacht 
und bas Porto für ihre Einfendung. Ein- und Verkäufe 
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alfer möglichen englifchen Staatöpapiere werben von ber 
Filialbant mit einer Provifion von !/, Pror,, worin bie 
Maͤkler⸗ und Portoauslagen ſchon eingefchloffen find, bes 
forgt. ine gleiche Vergütung wirb berechnet, wenn bie 
Bank von England Wechfel bezahlt, bie von Perfonen, 
denen in ben Zweigbanken Anweifungsrechnungen eröffnet 
find, aeceptirt werden und bie Tochterbank foldhe aviſirt; 
deögleichen bei Kreditbriefen auf London oder auf Pläge, 
wo Zweigbanken fich befinden. Die Zweigbank ftellt Wech⸗ 
fet für Summen von 10 Pfd. und barüber auf London aus, 
die nach Verlauf von 21 Tagen fällig find, ohne Acceptation 
nöthig zu haben. Perfonen, welche in ben Zweigbanken 
Anmweifungsrechnungen eröffnet haben, Tönnen an ber Bank 
in &ondon auf ihren Kredit Auszahlungen machen laffen 
und umgekehrt, ohne daß es mit Koften verknüpft wäre, 
Aue Banknoten, welche die Zweigbanken ausgeben und von 
da aus datirt, müffen auch von ihr umgefegt werben; nicht 
fo ift e8 mit den Banknoten von London ber Fall, es fei 
denn aus Rüdficht gegen ben Inhaber. Acceptirte und 
fällige Bankſcheine werden von der Zweigbank benjenigen 
abgenommen, die offene Rechnungen mit ihr haben, und 
zwar Boftenfrei ; bei unacceptirten Banknoten hingegen, 
welche erft nach London gefickt werben müffen, wird bas 
Poftporto berechnet und wenn biefelben verfallen, in Rech⸗ 
nung gefegt. Depofiten werben nicht verzinft. Die Filials 
bank giebt weber auf Hypothek noch auf irgend anberes 
Eigenthum Borfchäffe, eben fo wenig läßt fie eine Rech 
nung überfteigen. Die Roten ber Zweigbank flimmen mit 
denen der Hauptbank volllommen überein, nur mit dem 
Unterfchiede des Datums, und daß fie feit bem neuen Bank: 
gefeg nur in ber Bank, die fie auögegeben, zahlbar find. 
Der Betrag einer Note überfteigt nicht 500 Pfb. und geht 
nicht unter 5 Pfb. herab, 


Engliſche Privat- und Provinzialbanfen. 


Die Befiger von Provinzgialbanten pflegen größtens 
theils bei Discontirung von Wechfeln außer den gewöhnlis 
hen Binfen noch als Kommiffionsgebühren 5 ober 6 Schill. 
Proc. in Rechnung zu bringen, Bei Zahlungen berechnen 
fie eine Provifion und ziehen auch aus ben Aufträgen für 
Gelbüberfendungen ze. ihren Gewinn. Gewöhnlich bemwils 
ligen fie für beponirte Kapitalien 2 bis 3 Proc. Da jebodh 
bäufig unter denfelben Bankerotte ausbrechen, fo hat ſich 
unter ben Kapitaliften gegen biefelben ein Mißtrauen erzeugt, 
woburd natürlich dieſer Gefchäftszweig der Provinzialbans 
Een fehr befhräntt wird. Wenn diejenigen, die. mit ihnen 
in.Abrechnung ftehen, ihr Guthaben überfchreiten, fo müſ— 
fen fie diefe Summe mit 5 Proc. verzinfen. Wenn Lands 
banken von Perfonen, die einen hinreichenden Fonds bes 
figen, gegründet und mit der nöthigen Umficht verwaltet 
werben, fo fönnen fie die größten Dienfte leiften. Für den 
Staat ift es von ber höchſten Wichtigkeit, daß dergleichen 
Anftalten auf einer fichern Grundlage beruhen. Unglüds- 
licherweife fchenkte man in England biefem Gegenftande nur 
geringe Aufmerkfamkeit, in Kolge deſſen die Auflöfung von 
Provinzialbanten, bei vier verfchiebenen Anläffen, — 1792, 
1814/15 u. 1816, 1823/26, 1838 — eine foldhe Menge Banke⸗ 
rotte und fo großes Unglüd erzeugte, wie man ſich deffen, 
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mit Ausnahme bes in Frankreich verunglädten Miſſiſippi⸗ 
Projectes, niemals erinnern konnte, 

Weiteren Auffchlug über biefe wichtige Krage erhält 
ber 2efer in einer Anmerkung über Geld, bie fi in Mac 
Eullodh’6 Ausgabe von dem Werke über ben Reichthum ber 
Nationen (Wealth of Nations by Smith p. 280 — 292) finbet. 
Die Höchfte Zahl von Concurſen, die in dem 3eitraume von 
1809 bis 1830 bei den englifchen Provinzialbanken ausbra: 
hen, kam im 3. 1826 vor, nämlidy 43, die geringfte war 
3, im Durchſchnitte könnte man wohl 15 Goncurfe jährlich 
annehmen. (Anhang zu dem Berichte über die Bankfreis 
briefe p. 116.) Außerdem ftellten viele Banken zum großen 
Nachtheile ihrer Gläubiger und bes Staates ihre Zahlungen 
ein, festen fie aber fpäter wieder fort, zugleich wurden 
einige Concurſe ohne gerichtliche Einfchreitung, auf dem 
Wege bed BVergleihes regulirt. Während diefer ganzen 
Periode fallirte Beine einzige fchottifhe Bank, Außer den 
Stempelgebühren,, die für die Banknoten entrichtet werden 
müffen, muß jebes Individuum oder jede Gefellfchaft, die 
Banknoten ausgicht, eine Licenz einlöfen, deren alljährige 
Erneuerung 30 Pfd. St. Eoftet. In derfelben werben bie 
Namen und Wohnorte ber Bankcorporation, der Perfon 
ober ber Perfonen, unter deren Firma biefelbe ertheilt 
wurbe, bie Kirma felbft, der Ort, wo das Gefchäft betric: 
ben wird ꝛc. fpeciell aufgeführt; überdieg muß für jede 
Stadt ober jeden Ort, wo auf Rechnung irgend eines Ban: 
kiers Banknoten ausgegeben werben, eine beſondere Licenz 
eingeholt werden. Im Falle auf ber Licenz nicht ſammt⸗ 
liche Namen ber Theilnchmer an ber Bank und ihre rejpecti: 
ven Wohnorte, mögen nun ihre Namen auf den ausgege— 
benen Banknoten ftehen ober nicht, angegeben find, wird 
die Licenz als ungültig betrachtet, (35 Georg Ill. c. 18% 
s. 24) Die Emittirung von Banknoten unter 5 Pfd. St. 
war, mie früher erwähnt, von 1777 bis 4797 unterfagt, 
von letzterem Jahre jeboch bis zum 3. April 1829 wieder 
geftattet, wo in Kolge eines Parlamentsbefchluffes vom 
3. 1826 dieſelbe aufhörte. Lesterer fand jedoch auf Schott: 
land und Irland Beine Anwendung und follte dem Provin- 
zialſyſtem dadurch, daß er einen ber Hauptlanäle, ver: 
mittelft beffen die Bankiers untergeorbneten Ranges ibre 
Banknoten in Umlauf brachten, verfperrte, eine größere 
Sicherheit und Dauer verleihen, Diefe Maaßregel ermies 
ſich jeboch erfolglos. Robert Peel's Bill, bie überhaupt 
bie Ausgabe von Bankzetteln befchränkt, trifft auch diejeni⸗ 
gen Privatbanten, welche Zettelgeld ausgeben. Mach bier 
fer Bill dürfen fie nicht mehr Noten in Umlauf ſetzen, als 
fie in den legten zwei Jahren vor 1844 ausgegeben haben; 
außerdem müffen fie, wie die Bank von England, in ihrer 
Rechnung das Gefhäft mit den Banknoten von benen ber 
eigentlihen Bantgefchäfte trennen und die Rechnung über 
Beides wöchentlich veröffentlichen. (f. &. 269.) Webrigens 
beftimmt ſchon bie Gefegesacte 3 und 4 Will, IV. «. 83, daf 
alle Perfonen oder Gefellfchaften, welche Bankgefchäfte bes 
treiben und Anweifungen, zahlbar auf Sicht, ausgeben, 
wöchentliche Rechnungen über ihre Notenausgaben führen 
follen ; auch haben folche einen Monat nach ben Quartalen, 
bie fi mit 4. April, 1. Iuti, 4. Oktober und 1. Ja⸗ 
nuar endigen , aus biefen wöchentlichen Bufammenftellungen 
eine Durchſchnittsangabe der im verfloffenen Wiertefjahre 
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ausgegebenen Banknoten anzufertigen, die eiblich bekräftigt 
fein und,an bad Stempelamt in London überfehidt werben 
muß. Die Strafe wegen Bernachläffigung ober Weige— 
rung, einen folchen Rechenfchaftsbericht zu entwerfen und 
zu überſchicken, beträgt bei einer Gorporation, Compagnie, 
Individuen ıc., bie Banknoten ausgeben, 500 Pfd. St. 
und für den Buchführer, der bawiber handelt, 100 Pfb. St, 
Die abfichtliche Einfendung eines falfchen Berichtes wird 
als Meineib beftraft. — Die Berorbnung 3 und 4. Bill 
4. ©. 83 hebt die Beftimmung 7. Georg 4. c. 46 auf, welche 
ben Banken mit mehr ald 6 Theilnehmern verbot, Wechſel 
auf London, zahlbar auf Sicht ober auf eine andere Verfall⸗ 
zeit, für 50 Pfd. St. auszuftellen. 


Banken mit vereinigten Bonds, 
(Joint Stock Banks.) 


Geraume Zeit hindurch war man allgemein ber Webers 
zeugung, daß durch bie Acte vom Jahre 1708, fo wie durch 
die übrigen Verordnungen, welche der Bank von England 
ausfchließlihe Vorrechte einräumten, nicht nur verhütet 
werbe, daß irgend eine Gefellfhaft von mehr als ſechs Theil⸗ 
nehmern Banknoten, zahlbar auf Sicht, auögebe, fondern 
daß dergleihen Bankgeſellſchaften dadurch auch unterjagt 
würbe, gewöhnliche Bantierögefchäfte zu betreiben, fo wie 
von Privaten Geld anzunehmen und ihre Wechfel zu bezah⸗ 
ten u. ſ. f. 

Während ber Verhandlungen bei ber legten Erneue⸗ 
rung des Bankfreibriefes wurbe biefer Gegenſtand von dem 
Kronanwalt und Generalabvofaten in Berathung gezogen 
und ihre entfchiebene Meinung lautete dahin, daß ſolche 
Banken innerhalb der Grengen, auf welche die ausfchließ- 
lichen Privilegien ber Bank von England in Folge der Par: 
Iamentsacte 7 unb 7 Georg &, c. 46 eingefchränkt wurden, 
gefeglich errichtet werben könnten. Da jeboch andere aus⸗ 
gezeichnete Rechtskundige von biefer Anficht abwichen, fo 
mwurbe in die Parlamentsacte 3 und & Will, 4. c. 98 eine 
Glaufel eingefhoben, welche jeden Zweifel über diefen Punkt 
baburdh befeitigt, daß fie die Errichtung von Banken, bie 
keine Roten ausgeben, mit jeber beliebigen Anzahl von 
Zheilnehmern, überall innerhalb bes Diftriktes, auf bie 
gegenwärtig bie ausfchließlichen Privilegien ber Bank von 
England als Zettelbank beſchraͤnkt find, ausbrüdlich ges 
fattet. 

Seit dem Jahre 1826 find in ben drei Königreichen 
bie fogenannten Joint Stock Banks (XetiensBanten) pris 
dilegirt. Sie bilden ein Actiensünternehmen einer belies 
big großen Anzahl von Teilnehmern, bie folibarifch vers 
bindlich find und bie fpecielle Führung ber Gefchäfte durch 
befoldete fremde Perfonen beforgen laffen. Die meiften bie: 
fer Banken geben Noten aus; in biefem falle ift aber 
für London und beffen nächte Umgebung von 68 englifchen 
Meilen ihre Wirkfamkeit unterfagt. — Bei einigen biefer 
Banken ift eine Einlage von nur 25, bei andern von 10, 
ja felbft nur 5 Pfund Sterling hinreichend, um Theilnehmer 
zu fein; dazu kommt noch, daß der Profpectus dieſer Anz 
falten gewöhnlich befagt, daß nur 5, 10 ober 20 Procent 
vom Antheil baar eingezahlt zu werden brauchen, fo daß 
Jeder, ber nur 10 his 20 Schillinge auftreiben kann, Actionär 
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werben kann; und dies ift in ber That ein Umſtand, wel⸗ 
der das Syſtem jener Anftalten fehr verdächtigt, Trotzdem 
verbreitete fi bie Theilnahme ſchnell und während im 
Jahre 1826 in England und Wales nur 3 folder Anftalten 
einregiftrirt wurden, unb im 3, 1835 bafelbft 59 beftanden, 
belief fi deren Anzahl am 26, Nov. 1836 bereits auf 101, 
fo daß allein während ber 11 erftien Monate bed Jahres 1836 
eine Anzahl von 42 neuen Actien-Banken entftanden war. 
Am 24. September oder am Ende bes dritten Quartals 
1836 war von ben Joint Stock Banks von England uns 
Wales und ihren Zweigbanken die Summe von 3,764,824 
PP. St. an Banknoten in Umlauf. In Irland beftand 
gegen das Ende von 1836 eine Anzahl von 8 Haupt: Xetien: 
Banken, melde Zahl aber, nach Zurechnung ihrer Zweig⸗ 
banken, fi auf 104 erhöht. Die Theilhaber berfelben 
beliefen fih auf 4429 Perfonen. — Indeſſen giebt bie Aufs 
führung ber Anzahl neu gegrünbeter Inftitute nur eine 
unvolllommene Idee von ber Ausdehnung bed Joint Stock 
Bank»&yftems , ba viele ber ältern Banken, und felbft meh⸗ 
rere ber erft errichteten, 30 bis 40 und mehr untergeorbnete 
Gtabliffements ober Zweigbanken geftiftet haben; und ba 
fih auch diefe mit allen Zweigen des Bankweſens abgeben 
und häufig von ihren Hauptbanten fehr weit entfernt find, 
fo follten diefe Filialanftalten in ber That als eben fo viele 
befonbere Banken angefehen werben, — mwoburd bie Zahf 
der letztern fich ungleich größer zeigt, als fie beim erften 
Blick erſcheint. 

Nachdem bie Bekanntſchaft mit dieſen Verhaͤltniſſen 
und ber Art von Agentſchaften, durch welche gewiſſe Aetien⸗ 
Banken gegruͤndet worden waren, ſich ziemlich allgemein 
verbreitet hatte, warb vom Haufe ber Gemeinen im Jahre 
1836 ein geheimer Ausſchuß ernannt, um die Wirkung ber 
Acte 7 Geo. &, cap, 0, welche bie Gründung von Banken 
mit vereinigten Fonds erlaubt, zu unterfuchen, und bie 
Brage: ob es thunlich fei, einige Aenderungen in deren Ber 
flimmungen zu treffen, zu entfcheiden. Der Bericht dieſes 
Ausfhuffes und einige ihm vorgelegte Beweisftüde find feits 
dem publicirt worben und beflätigen alle Folgerungen Derer, 
welche geglaubt hatten, daß das beftehenbe Syſtem eine 
weſentliche Berbefferung verlange, Das Gommitts fegte 
folgende Punkte feft: 

„Vorbehaltlich der zum Schug des Privilegiums ber 
Bank von England beftehenden oͤrtlichen Beichränkungen, 
fteht es jeder beliebigen Zahl von Perfonen frei, eine Ges 
feltfchaft zum Betriebe des Bankgeſchaͤfts mit vereinigten 
Bonds, ſowohl für das Depofitengefhäft, als die Noten⸗ 
Ausgabe, ober für beide Gefchäftszweige zugleich, zu 
bilden.” 

1) „Das Geſetz legt den Banken mit vereinigten Fonds 
Beine andere vorgängige Verpflichtung auf, als bie Bezah⸗ 
lung einer Licenze Abgabe und die Einſchreibung der Namen 
ber Zheilhaber auf dem Stempel-Bureau.’’ 

2) „Das Gefep verlangt nicht, daß der Geſchäfts— 
Kontratt von irgend einer fompetenten Behörbe erwogen 
und revidirt werde; und es ift micht vorgefehen, die Aufs 
nahme der unumgaͤnglich nöthigen Rlaufeln in ſolche Kon⸗ 
trakte zur Pflicht zu machen.“ 

3) „Das Gefeg legt binfichtlich des Belaufs des Nomi⸗ 
nalsRapitals nicht die mindeften Befhränfungen auf, Das 
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Kapital wird von 5 Millionen Pfund Sterling bis 100,000 
Pd, Gt. herab gefunden, und in Einem Falle ift eine uns 
begrenzte Vollmacht in der Weräußerung von Antheilen 
(Actien) bis zu jeber Ausdehnung vorbehalten.“ 

4) „Das Gefeh legt keine Verpflichtung auf, daß der 
gange oder ein gewiffer Belauf von Actien fubferibirt fein 
ſoll, che die Bant:Operationen beginnen, In vielen Fällen 
fangen Banken ihre Gefchäfte an, ehe bie Hälfte der An⸗ 
theile unterzeichnet ift, und 10,000, 20,000 und 80,000 
Actien werben refervirt, um nad bem Dafürhalten ber 
Direktoren veräußert zu werben,’ 

5) „Das Geſetz bebingt Beine Mocm hinfichtlich bes 
Nominalwerthes der Actien. Diefe kommen von 1000 
Pfd. St. bis 5 Pb. St. vor, Die Wirkungen biefer Abs 
weichung find durch Thatſachen mehr als Hinlänglich bes 
ftätigt." 

6) „Das Geſetz beſtimmt keine Norm für die Größe 
bes Kapitals, welches eingezahlt fein muß, ehe bie Ges 
fhäfte anfangen. Daſſelbe wird von 105 Pfd. St. bie 
5 Pb. St. gefunden.“ 

7) „Das Gefeg fieht Beine Veröffentlichung der Activa 
und Paffiva diefer Banken vor, und verlangt eben fo wenig 
die Mittheilung irgend eines Bilangbogens an die entfernter 
bei der Bank Intereſſirten.“ 

8) „Das Gefeh verfügt Feine Draafregeln, wonach 
Sorge getvagen werben foll, daß bie Divibenden nur vom 
Gewinne der Bank ausgezahlt, und daß fchlechte ober zwei⸗ 
felpafte Schulden zuvor abgefchrieben werben ſollen.“ 


0) „Das Gefeh legt weber ein Verbot auf Käufe, 
Berläufe und Spekulations⸗ Handel Seitens biefer Ges 
fellfchaften aus ihrem eigenen Vermögen, noch auf Bor: 
fchüfle, bie auf den Kredit ihrer eigenen Actien geleiftet 
werden.“ 

10) „Das Geſetz ſieht nicht vor, daß ber Buͤrgſchafts⸗ 
Bonds apart gehalten und bei der Regierung ober andern 
fihern Anftalten niebergelegt werben ſoll.“ 

11) „Das Geſetz beſchraͤnkt weber bie Anzahl der 
Bweigbanten,, nody bie Entfernung berfelben von ber Gen: 
tralbank.“ 

12) „Das Geſetz ſichert das Publikum nicht hinlaͤng⸗ 
lich, daß die auf dem Stempel Bureau einregiſtrirten Namen 
von Perfonen diejenigen der Eigenthümer find, welche ben 
Geſchaͤftsvertrag unterztichnet haben und Sim Publikum 
verantwortlich ſind.“ 

43) „Die Verfügungen des Geſetzes erſcheinen ungleich 
obet werden wenigftens inſofetn nicht beachtet, als fe den 
Banten bie Verpflichtung Auftegen, ihre Roken am Drtt 
ber Ausſtellung zahlbat zu ſtellen.“ 

„Alle dieſe beſondern Punkte ſcheinen Ihrem Committe 
die ernſthafteſte Etwaͤgung zu verdlenen, wenn es auf bie 
künftige Stabitttät der Banken im ganzen vereinigten Kö⸗— 
nigteiche, bie Aufrechthalkung des kaufmaͤnniſchen Kredits 
and die Bewahrung des Papiergeldet in einem erwunſchten 
Zuſtande hinblickt.“ 

Die neue Bankbill umfaßt auch bie Actien⸗Fonde— 
Banken, Eint meberficht derſelben ifir 


ucberſicht ber Wandern mit vereinigten Bonds in England und Waled, woraus ſich ergiebt, baf die Zahl der 


Theilnehmer an den einzelnen Bankanſtalten wechſelt. 










— Beit ihrer | Motte, mo Zweigbanken beſtehen, un ehe zur era 
* Gruͤndung am 1. Jan. 1842 1. Jatuat | 1. Januat I. Januat 
t 1840 1641 1842 
Alliance⸗Bank zu Manceftet|19. Okt. 1839 | Mancheſter 108 244 224 
(gab keine Roten aus) 
dar, Byoͤt und 14. März 1838 | Ufheonsunder-Eytte 377 479 367 
8 
Bank son Birmingham 2. Aug. 1832 Birmingham 25 — 209 
(gab feine Roten aus) a ne 
Bank von Bolton 30. Mai 1830Great⸗Bolton 183 i52 152 
(gab keine Roten dus) 
Bank von Lidekpool 29. Apr. 1834 |Riverpöo 838 508 ss 
Bank von Mandefter 19, März1829 Wander Stodport, Bolton, News 657 644 555 
Bank von Stockpott 3. mat 1836 —E 207 as 980 
Be Wallfall and South⸗ 160. Aug. 1836 | Walfalt 149 442 443 
Stafforbfpire 
Bank von — 8. Juni 1833 |Kendal 150 148 4 
Bank von Whitehaven 23, Jan. 1837 |Whitehaven und Wigton 115 415 4 
Sarnesley Banking ya 35, Fan. 1832 |Barnestey 102 400 92 
fton Diftritt:Ban 31: Aug. 1836 | Bitfton 121 117 118 
— *. Com⸗a0. Aug, 1839 | Birmingharh 487 438 447 
—32 and Midland |18, Aug. 18830Sirmingham 169 455 143 
Birmingham Town and Die] 4. Juli 1836 |Birrringhamn 962 394 310 
firift: Banking Gompany 
Borough Bank of Sheffield ui „1839 | Sheffieib 73 69 64 
Bradford Banking Companh ” 1827 Bath bforb 163 156 154 
Durst — Joint⸗ 27. Febr 1833 188 186 148 
töd 
Briftol old-Bant 16, Juni1826 |Hatte uhr Mitglieder 7 7 (hörte auf) 
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Zeit ifree | Orte, wo Bweigbanten beftchen, 


en Gründung am 1. San, 1842 


Burton, Uttoreter, and Btaf;!46. Dit, 1839 [Wurtonsupons@rent and Uttopeter 
fordfhire Union = Banking 
Gompany 
Bury Banking Compan 14. Juni 1086 Bury 
Carlisle Eity and Diſtrikt 20. Febr. 1837 Garlisle, Wigton, Appleby 
Banking Compagy 
—— a Slougefter:]19,. Mai 1836 Cheltenham, Tewkesbury 
fire Ban 
Ghefterfield and North: Derby: 21. Dec. 1833| ChHefterfield 
fhire Banking | on 
Commercial Ba England] 1. a re} Nancheſter, Burslem, Newport 
Gounty of —— Be yg. 1 hfoscefter , EHeltendam , Burforb, 
@irene , aringdon, Zetbury, 
Stroud, Durstey, Northleach. 
Mn 12. Mai 1086Goventry, Atherſtone, Eoleshitl 
pan 
— and Warwickſhire 8. Dec, 1835 |Goventry, Nuneaton 
Banking Company 
Gumberland Union Banking 13, März 1839 | Workington, Cockermouth, Marys 


Company port, Penrith, Wigton, Keswick. 
— Diſtrikt Joint⸗22. Der. 1831 Darfingten, Gtodton, Stokes ley, 
Stock Banking Company Barnard, Gaſtle, RortheXllerton, 


Buisbre” Bedale, Yarm, Mas: 
ham, BleHop-Audiand , Hartle⸗ 
pool, Middlesboro, Zpicht, 
leton⸗ in⸗ Tees dale 
Derby and Derbyſhire Bay⸗ 28. Dec. 1833| Derby, Belper 
fing Company 
Devon and Cornwall Banking 31. Dec. 1831| Plymouth, Devonport, Ereter, Kings⸗ 
Gompany bridge, Taviſtock Tomes, Aſhbur⸗ 
ton, SaintsXuftell, Lisktard, Gres 
biton, Bobmin, Dartmouth, Reise 
ton Abbott, Gollumpton, kLaunceſton 
Dudley and Welt: Brommigh 80. Dec, 1833| Dudley, Wefl-:Bromwi wi 
Banking Gompany 
Gaft of England Bank 27. Gebr, 1836| Norwich, Aylsham, Eaſt⸗ Dereham, 
\ ‚ ‚ Sennings 
‚ Rorth ham, Thetforb, 
Great: Yarmouth, Beccles, Buns 
pay, Saleswort, Santeon,Lamet 
Wrenthbam, Ipswich, Eye, 
Sarmundham,Storwmartet, Woods 
bridge, Straffham, Watton, Burys 
St.Edmunds, Irworth, Wilden: 
ball, King'ssEynn, 
— Banking | 8. Gept.1836| Swanſea, Reath 


pan 
since Banking Com: 28. Juni 1831 | Bloucefter, Cheltenham, Tewkesbury, 
Stroud, Neweham, Evesham 
Halifer Zoint:Stod Bank 11. Nov. 1829| Halifar 
*8 Commerxtial Banking] 21. Juni 1836 Halifar 
Oatfranb Quer non 29. Zuni 1836| Halifar, Hudders ſield 


— Banking Sompany 29. Apr. 1824 Southampton, Fareham, Romſey, 
Newport, e, Cowes. 

Helſton Banking Company 4. Aug. 1836| Helſton 

Hercfordſhire Banking Comp. 5. Aug. 1836 Hereford, Leominſter, Evesham 

Huddersfield Banking Comp. uni 1827| Huddersfield, Holmſirth, Dewsbury 

Hull Banking Company 30, Nov. 1833| Hull, Barton, Bevevley ‚ Grimsby 

Imperial Bank of England 16. * 1836 Mandhefter,, Bursiem , Knutsford, 

—— Rantıwich, Maccles⸗ 

field, Sandbach, Rorthwich 

Knaresbarough and Elaro |14, Bept. 189 Anaresboreugh, Wetherhy, Ripon, 


Banking Gompany Eaſin * ¶h Bridge, Bo⸗ 
rough oham, Diley, Har⸗ 
rogate. 
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Bant — BI: —. 
Beit ihrer Drte, wo Zweigbanken beftehen - 
SUR. ISE EIERN Gründung am 1. Jan. 1842 
Lancafter Banking Company | 9. Okt. 1826 Sancafter ‚ Wlverftone, Prefton 


teamington Bank 8. Mai 1835] Leamington 
(gab nicht Noten aus) 


—— Priors and Wars|27, Aug. 1835 — —— Southam, Ke⸗ 


ckſhire lworth, Banbury 
Leeds Banking Company 22, Nov. 1832 Ne 
Leeds Commercial Banking|21. Juni 1836| Xeeds 
Company 
Leeds and en Riding Bank⸗28. Rov, 1835| Leeds, Bradford 
ing Gompany 
Leit ire Banking Com⸗W. Aug. 1829| Leicefter, Aſhby⸗de⸗la⸗Zouch, Hinck⸗ 


pany ley, Market⸗Harborough, Mel: 
ton⸗Mowbray, Darket:Bosworth, 
Atherſtone 
Leiceſterſhire and Warwickſhire 14. Sept. 1840 Hinckley, Atherſtone, Aſhby⸗de⸗la⸗ 
— Banking Com⸗ Zouch, Market⸗Bosworth 


— Rugeley, Tamworth 21. Rov. 1835| Eichfield,, Rugeley, Tamworth 
Banking Company 
(gab keine Noten aus) 
Lincoln and Lindfay Banking 10. Aug. 1833) Lincoln, Gainsborough, Louth, Horns 
Company caftle, Brigg, Market:Rafen, Cai⸗ 
for, Steaforb, Alford, Epmworth, 
Spilsby, Partney 
Liverpool Albion Bank 12. Mai 1836| Liverpool 
Liverpool Banking Gompany |22. März 1836| Liverpool 
Liverpool Borough Bank 28. Juni 1836) Liverpool 
Liverpool Gommercial Bank 29. Dee. 1832) Liverpool 


ing Gompany 
26, Jan, 1837| Liverpool 


Liverpool Phoenir Bank 
(gab keine Noten aus) 
Liverpool Union Bank 26. Jan. 1837| £iverpool 
Ludlow and Zenbury Bank 2, Nov. 1840| Ludlow 
Mancheſter and Salford Bant|15. Juni 1836| Manchefter 
— and Liverpool Di⸗ 26. Nov, 1829| Mancheſter, Liverpool, Oldham, Aſh⸗ 
ſtrikt⸗ Bank tonsundersyne, Warrington, Burh, 
Blackburn, Wigan, Preſton, Sta: 
ley, Bridge, Rochdale, Todmorden, 
Stockport, Nantwich, Hyde, Hans 
ley, Stafford, Burslem, Leek, Lane⸗ 
Such Cheadle, MarketsDrapton, 
op 
Monmoutbfhire and Glamors|28. Juli 1836 — Bridgend, Cardiff, 
ganſhire Banking Company Chepſtow, Monmouth, Newport, 
Pontypool, Swanſea, Tredegar, Usk 
Moore and Robinſon's Not⸗ 12. Juli 1836| Nottingham 
tinghamſhire Banking Com⸗ 


any 
Ran and South Cheſhire 26. Juli 1830| Nantwid 
Bant 


(gab feine Noten aus) 
Rational Provincial Bank 0f|27. Dec. 1833| Aberyſtwith, Amlwch, Bangor, Elans 
England, efei, Barnftaple, Zorrington, 
ath, Marsbfield, Shepton-Mals 
let, Bibeford, Birmingham, Blanb: 
ford, Sturminfter, Wareham, Bo: 
fton, Spalbing, Brecon, Hay, Bri⸗ 
ftol, Bury⸗St.«Edmund's, Gar: 
biff, Bridgend, Cowbridge, Ghelten: 
ham, Darlington, Barnard:Gaftle, 
Dartmoutb, Brirham, Devonport, 
Deal, Dolgelly, Bala, Machynleth, 
Durslep, Ereter, Okehampton, 
Zeigemouth, Gloucefter, Hereforb, 
Holywell, Denbigh, Mold, Honi⸗ 
ton, Fifracombe, Ipswich, VDoeb⸗ 
bridge, Kingsbridge, Knutsford, 





Zahl der Theilnehmer am 
1. Januar | 1. — 1. Januar 

1840 841 1842 
126 122 118 
152 125 112 
93 81 71 
396 388 371 
256 247 221 
202 188 157 
173 19 197 
12 28 29 
154 159 158 
225 210 217 
306 253 212 
180 175 155 
388 373 371 
309 295 292 
125 110 108 
342 325 333 
— 11 11 
220 198 1% 
1293 1197 1113 
355 351 348 
154 147 145 
17 19 19 
684 674 646 
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Beit ihrer 
Gründung 


Drte, wo Zweigbanken beftehen 
am 1. Jan. 1842 


Rame der Banken 


Leominfter, eicefter, Lichfield, Dans 
cheſter, Newport, Northwich, Pe: 
tersborough, Whittlefea, Groys 
land, Ramfay, Plymouth, Portfea, 
Portsmouth, Pwilheli, Portma⸗ 
doe, Ramögate, Rugby, Ruge: 
ley, Southampton, Southmolton, 
Stodton = on= Tees, Stodesiey, 
Hartlepool, Zammworth, Ziverton, 
Wem, Whitehurh, Wimborne, 
Poole, Ringmwood, Wis beach, Chats 
teris, Long⸗-Sutton, Holbeach, 
March, Worceſter, Bromyard, Led⸗ 
bury, Wootton-under⸗Edge, Chip⸗ 
ping⸗Sodbury, Yarmouth, Lowe⸗ 

ſtoffe, Halesworth, Shrewsbury 

Newcaſtle Commercial Bank⸗16. Juli 1836| Newcaſtle⸗ upor⸗Tyne 
ing Company 

Newcaſtle, Shields, and Suns|11, Juli 1836 Newcaſtle⸗ upon⸗Tyne, North-Shields, 
derland Union Joint⸗Stock South⸗Shields, Sunderland, Hart⸗ 


Banking Company lepool, Durham, Biſhop-Auck⸗ 
land, Alnwick, Morpeth, Hexham, 
Alſton 
Newcaſtle⸗ upon⸗Tyne, Zoint:|27, Juni 1836 | NeweaftlesuponsZyne, Darlington 
Stod Banking Company 
Rorthamptonfhire Union 23. Mai 1836) Rorthampton, Wellingborough, Da: 


Banking Company ventry 

Rorth of England Joint⸗Stock 28. Nov, 1832| NemwcaftlesuponsZyne, Sunderland, 

Banking Sompany North: Shield, South: Shields, 
Berwidzupons Tweed, Morpeth, 
Belford, Herham, Durham, Woos 
ler, Alfton, Blyth, Alnwid, Halt: 
wbiftle, Bifhops-Audland, Wolfings 
ham, Stanhope, Stodton, Dars 
lington, Barnard:Gaftle, Hartles 
pool, Sedgefield 

Rorthern and Gentral Bank 12. März 1831| Mancyefter 
of England 
(gab feine Roten aus) 

Rortyumberland and Durs|23. Mai 1836| Neweaftlesupon:Zyne, Alnwid, Hex⸗ 
ham⸗ Diſtrikt Banking Com⸗ ham, Morpeth, Blyth, North: 
pany Shields, Sunderland, Durham, 

South⸗Shields Hartlepool 

Rorth- and South-Wales 30. April 1836 Bangor, Cheſter, Osweſtry, Cardigan, 

St.«Aſaph, Amlwch, Mold, Holys 
well, Welchpool, Newtown, Brecon, 
Denbigh, Pwilheli, Ruthin, Wrex⸗ 
ham, Swanſea, Pembroke, Dolgelly, 
Aberyſtwith, Carnarvon, Holyhead, 
Haverfordweſt, Llanrwſt, Llanfyllin, 
Llangefni, Bishop's⸗Caſtle, Mer: 
thyr⸗Tydril, Feſtiniog, Portmador, 
Ellesmere, Landilo, Newport, Gar: 
biff, Kington, Shrewsbury, Tre⸗ 
maboe, Gonway, Carmarthen, Res 
ath, Abergavenny, Llanelly 

Rorth⸗Wilts Banking Com⸗ 6, Nov, 1835 Melksham, Devizes, Bradford, Trow⸗ 
pany bridge, Galne, Ghippenham, Wefts 

bury, Warminfter, Marlborougb, 
Balmesbury, Swindon, Wootton⸗ 
Baſſett 

Rottinaham and Nottingham⸗42. April 1834 Nottingham, Newark, Mansfielb, 

ſhire Banking Company Workſop, Eaſt⸗Retford, Tuxford, 
Alfreton, Loughborough 

Oldham Banking Company |30, —* 1836 Oldham 

Pares’ Leiceſterſhire Banking 16. Maͤrz 1886 Leiceſter, Hinckley, Loughborough, 
Company Melton⸗ Mowbray 


J. 


Bank 


Zahl der Theilnehmer am 


1. Januar 1, Sanuar |1. Januar 


1840 1841 1842 
182 212 214 
472 507 503 
132 140 122 
433 425 425 
610 898 561 
1065 850 468 
409 — 461 
462 306 357 
227 223 216 
335 325 321 
56 54 49 
83 ” ” 
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Zahl der Theilnehmer am 










Zeit ihrer 
Gründung 


Orte, wo Zweigbanken beftehen, 
am 1. Jan, 1842 





Name ber Banken 1. Zanuar | 1, Januar |1. Januar 
840 


Portsmouth,Portfea,@ofport | 18, April 1839| Portfea, Gofport 6 59 87 
and South⸗Hants Banking 
Gompany , 
Royal:Bank of Liverpool 30, April 1836| Liverpool 256 251 235 
(gab keine Roten aus) 
Saddleworth Banking Eom:|29. Juni 4833 —— Aſhton⸗ under⸗Lyne, 108 105 101 
pany am 
Sheffield Banking Gompany |24. Juni 1831| Sheffield, Rotherham 207 191 195 
un and Hallamfhire|20. Mai 1836| Sheffield 613 588 565 
an 
Sheffield and Rotherham |25. Juni 1836| Sheffield, Rotherham, Bakewell 276 276 270 
Zoint-StodBantingGomp. 
Shropfhire Banking Com- 27. Mai 4836| Shiffnall, Wellington, Newport, Gor| 269 272 266 
pany lebrook Dale, Holbeach, Aubnam 
South:Lancafhire Bank 25, Mai 1836| Manchefter 342 297 248 
Southern = Diftrite Banking 22, Nov. 1837| Southampton, Guernſey⸗Jerſei, Ports⸗ 76, 73. 713 
Gompany mouth, Portfea, Bofport, Newport, | 
Ryde, Cowes 
Stamford, Spalding, and 28. Dec, 1831 Stamford, Bourne, Spalding, Mar: 86 82 79 
Boſton Banking Company tet: Deeping, Boſton, Spils by, Crow⸗ 
land, Wainfleet, Burgh, Swines⸗ 
head, Dorrington, Hoibeach, Part: 
nep, Grantham, Dundle, Peterbo⸗ 
rough, Datham, Uppingbam 
Stodton and Durham Gounty| 8. Dec. 1838| StodtonsonsZees, Guisbro’ 132 129 127 
Banf 
Storey’s and Thomas:s Banks] 27. Febr, 1840| Shaftesbury, Hindon — 12 13 
ing Gompany 
Stourbridge and Kiddermins| 9, April 1834| Stourbridge, Kibderminfter, Broms⸗ 206 189 187 
ſter Banking Company grove, Redditch, Shipftonsons&tour, 
Stratford⸗ Upon⸗Avon, Henly⸗in⸗ 
Arden, Alceſter, Chipping⸗Norton, 
Moreton⸗ in⸗ the⸗ Marſh 
Stuckey's Banking Company) 9. Okt. 1826| Briſtol, Bridgewater, Taunton, Lang⸗ 46 50 50 
port, Wells, Bath, Forme, Sheptons 
Wallet, Glaftonbury, Wincanteon, | 
Ehard, Crewkerne, Yeovil, Arbridge, 
Banmwell, Weftonsfuper-Mare, Mid⸗ 
fomer= Norton, Bruton, Gaftles 
Gary, Ilcheſter, Somerton, South: 
Petherton, Martod, Ilminſter, Wels 
lington, Williton, Starey 
Sunberland Joint-StodBans| 4, Aug. 1836| Sunderland 132 157 143 
fing Gompany 
Swalebale and Wensleydale 30. Dec, 1836| Richmond, Leyburn, Bedale, Hames, 224 223 221 
Banking Gompany eg Middleham, As krigg, Was: 
Union Bank of Mancheſter 6. Mai 1836| Mancheſter 387 357 351 
Wakefield Banking Gompany;|25. Oft, 1832| Wakefield, Barnsley 194 183 183 
fpäter: Wakefield andBanres 
(ey Union Bank genannt 
BWarwid and Leamington|10, Sept, 1834| Warwid, Seamington, Henley⸗in⸗Ar⸗ 95 87 85 
Banking Gompany ben, Stratfordson:Avon, Southam, 
Shipftonsons®tour, Alcefter 
Weft of England and Souths]23, Dec, 4834| Briftol, Bath, Barnftaple, Bridge: 582 518 489 
Wales Diſtrikt Bank ; wäter, Garbiff, Ereter, Newport, | 
Zaunton, Wells, Arbridge, Mertyr⸗ 
Ziboil, Somerton 
Weftern Diſtrikt Banking] 1. Sept. 1836| Devonport, Falmouth, Totnes, Zruro,| 279 278 237 
Company Plymouth, ein Kingsbribge, 
&t.:Golumb 
Weft-Riding Union Banking 29. Dec, 1832| Hubbersfield, Dewsbury, Wakefield 467 482 487 
Gompany 
Whitchurch and Ellesmere 14. Jan. 1840) Whitchurch, Ellesmere — 32 25 
Banking Company 
Whitehaven Joint» Stod 283. Jan. 1837| Whitehaven, Penrith 24 223 220 
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ahl ber Theilnehmer 
— Zeit ihrer | ste, wo Zweigbanken beſtehen, — — 
Rame ündun am 1. 4642 1. Januar | 1. Januar 1. Januar 
* 8 ne 1840 1841 1842 
Wilts aud Dorfet Banking |11. Ian, 1836| Arminfter, Blandford, Dorchefter, 412 389 390 
Gompany Gillingham, Sherbone, Wimborne, 
Chippenham, Deviges, Malmes: 
bury, Marlborough, Mere, Trow⸗ 
bridge, Salisbury, Warminſter, 
Wootton, Baſſett, Chriſtchurch, 
Fordingbridge, Lymington, Frome, 
Heovil : 
Wolverhbampton and Gtaf-|28. Dec. 1831| Wolverhampton 216 216 215 
forbfhire Banking Somp. 
Worcefter Gity and Gounty| 4. Nov. 1840| Worcefter — 32 33 
Banking Company 
Vork City and Gounty Bank-| 2, März 1830 York, Malton, Scarborough, How⸗ 257 254 256 
ing Gompany ben, Selby, Goole, Ripon, Bo: 
roughbridge 
Yorkfhire Agricultural and 27. Juli 1836 York, Whithby, Driffield, Malton,| 638 610 589 
Gommersial Banking Som: Hull, Leeds, Podlingten f 
pany 
Horkipire Diſtrikt Bank 30. Zuli 1834| Leeds, York, Hull, Sheffield, Doncas| 1084 998 1000 
fter, Selby, Thirsk, Malton, Brad⸗ 
ford, Pontefract, Knaresborough, 
Ripon, Huddersfield, Beverley, 
Sheffield 
York Union Banking Goms|23. Apr. 1833 York, Great⸗DOriffield, Burlington, 268 259 258 
pany Malton, Thirsk, Zabeafter,, Pods ⁊ 


lington, Market⸗Weighton, Helms⸗ 


ley, Kirkby⸗Moorſide, Pickering 


Irland. 


„Vielleicht in keinem andern Lande, — fagt Sir Henry 
Darnell, — erreichte die Ausgabe von Papiergeld eine fo 
nachtheilige Ausdehnung wie in Irland. Im Jahr 1783 
wurde eine Nationalbank, „die Bant von Irland,“ 
beinahe mit denfelben Borrechten, wie fie bie Bank von Eng: 
land hatte und unter berfelben Ginfhränkung, daß an einer 
Bank nicht über ſechs Theilnehmer beftehen ſollten, errichs 
tet. Die für Irland fo nachtheiligen Folgen, die aus dem 
wiederholten Fallimente feiner Banken entftanden, kommen 
größtentheits auf Koften dirfer mangelhaften Berorbnung. 
Als im Jahr 1797 die Bank von England ihre Zahlungen 
einftellte, wurden bie ihr zugeftandenen Privilegien auch, 
auf Irland ausgedehnt und feit diefer Zeit vermehrte fich 
vafch die Motenausgabe ber Bant von Irland. Im Jahr 
4797 belief fich die Summe der von ber Bank auögegebenen 
Hroten auf 621,917 Pf. St.; im I. 1810 auf 2,266,471 
Pd. St. und im 3. 1814 auf 2,986,999 Pfd. St. Diefe 
Vermehrung ber Notenausgaben führte zu einer Berviel: 
fältigung ver Bankroten durd bie Privatbanten, deren 
Anzahl im 3. 1804 fi auf 80 belief. Die Folge diefer 
Vermehrung des Papiergeldes war natürlich eine große 
Entwerthung beffelben; der Preis ber Gold» und Silber: 
barren und der Guineen flieg auf 10 Proc, über den Münze: 
preis. Diefer nachtheilige Wechfelcurs änberte fich fpäter, 
zwar nicht burdh eine Verminderung der von der Bank von 
Irland ausgegebenen Roten, fondern durch bie im 3. 1810 
ftattgefundene Entwerthung des britifchen Papiergelbes, 
wo ſich dann ber Wechſelcurs zwifchen London und Dublin 
beinahe wieber al pari ftellte. Der Verluft, welchen Irland 


in Folge der Fallimente von Banken erlitt, kann mit wenig 
Worten gefchildert werden. Nach bem Berichte ber Unters 
fuhungscommitts hinfichtlic des Wechfelpreifes von Irland 
im 3. 1804, beftanden damals 50 einregiftrirte Banken, 
Seit diefem Zeitpunkt wurben bedeutend mehr errichtet; 
allein fämmtlihe Banken machten Bankerott und brachten 
über diefes Land ſchweres Unglüd, wobei nur folgende Aus⸗ 
nahmen ftattfanden: 1) einige wenige, bie fi von ben Ges 
ſchaͤften guvüdgogen, 2) vier Banken in Dublin, 3) drei 
zu Belfaft und dann eine zu Mallow, Diefe adıt Ban« 
ten, nebft der neuen Provinzialbank und ber Bank von 
Irland, find bie einzigen jegt noch beſtehenden Banken in 
Irland, 


Als im üblichen Irland eilf Banken beinahe zu gleis 
her Zeit fieten, gelang es im 3. 1821 der Regierung, mit 
der Bank von-Irland ein Uebereintonnnen zu teeffen, 
wonach in einer Entfernung von 50 (irlämbifchen) Meilen 
von Dublin Banken mit vereinigten Kapitalien ſollten errich⸗ 
tet werden bürfen und die Bank erhielt die Erlaubniß, ihr 
Kapital um 500,000 Pfd. St. zu vermehren, Die Acte 1 
und 2 Georg IV. c. 72 ruhte auf biefer Ucbereinkunft. Da 
jedoch die Minifter verfäumt hatten, in biefer Acte verfchier 
dene durch die Acte 33, Geo. II. c. 14 gemachte Befchrän: 
tungen des Bankweſens aufzuheben, fo wurde Feine neue 
Bankgefelfhhaft gegründet. Als aber im J. 1824 eine Ge: 
ſellſchaft von Kaufleuten in Belfaft, die eine Bank mit ver: 
einigten Fonds zu gründen wünfchten, beim Parlament 
wegen ber Zurücknahme der Arte Ged. 2 eine Petition eins 
reichten, jo wurde no in der naͤmlichen Sihung tin Bes 
ſchluß exlaffen, wodurch einige der beſchwerlichſten Beſchraͤn⸗ 
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kungen (5. Geo. IV. 73) aufgehoben wurben. Demzufolge 
wurde bie Norbifhe Bankvon Belfaft in eine Bank 
geſellſchaft mit vereinigten Fonds, die fi auf 500,000 Pf. St. 
beliefen, umgewandelt und begann mit bem 1. Januar 1823 
ihr Gefhäft. Im 3.1828 eröffnete die Provingialbant 
von Irland mit einem Kapital von 2 Millionen Pfund 
Tpätigkeit und bie Bank von Irland hat vor Kurzem 
in allen größern Stäbten des Landes Filialbanten an 
gelegt, 


Das Kapital der Bankvon Irland belief ſich bei 
ihrer Gründung im 3. 1783 auf 600,000 Pfd., vermehrte 
ſich aber zu verfchiedenen Perioden und ift feit bem 3. 1821 
bis auf 3 Mill, Pfd. geftiegen. Gegenwärtig kann keine 
Bank mit mehr als 6 Theilnehmern irgendwo innerhalb 50 
irländifcher Meilen von Dublin errichtet werben; auch barf 
keine derartige Bank Wechfel unter dem Betrage von 50 
Hfd. ober auf kürzere Verfallgeit ald 6 Monate auf Dublin 
ausftellen. Die Bank von Irland zieht auf London 10 Tage 
dato. Sie giebt weber VWorfhüffe noch Zinfen von Depo— 
fitengeldern und biscontirt mit 5 Pfd. Proc. Im J. 1828 
wurbe bas irländbifche Papiergelb dem von Großbritannien 
gleichgeftellt ; vor dieſer Periode ſtand das Papiergeld bes 
erfteren 81/, Proc. niebriger als das bes letzteren. 


Aus ben Angaben, bie ber Bericht ber Unterhaus: 
committs vom 3. 1826 mittheilt, erhellt, daß ber Durch⸗ 
f&hnittsbetrag ber von ber Bank von Irland ausgegebenen 
Noten und Hanbfcheine zu 5 Pfb. und darüber, während 
eines Zeitraumes von 5 mit 1825 abgelaufenen Jahren ſich 
auf 3,646,660 Pfb. belief und daß der Durchſchnittsbetrag 
aller Banknoten und Hanbdfcheine unter 5 Pfb. in der näms 
lichen Periode auf 1,643,828 Pfd. flieg. Der Durchſchnitts⸗ 
werth aller Gattungen von Papieren, welche bie übrigen 
Bankanftalten in Irland im I. 1825 ausgaben, "betrug 
1,192,886 Pfb. 


Der Stand ber Bank von Irland war 1841 am 
20, Februar. 
Paffiva: 
Girkulation: Pfund 
5 Pfd,Noten und barüber 1,833,500 
Ss ⸗ ⸗darunter 1,411,000 
3,244,500° 


Depofiten: 
öffentliche . er ee 894,400 
private s » 0. + «+ 1,805,100 
2600 vo0 

Activa: 

Pfanbftüde: 
Öffentlihe,. « « * + . 2,772,200 

private: 
biscontirte Effekten „ . 2,580,808 


andere Sicherheiten. „. 897,100 
3,177,900 


Baarſchaft  » 0 0. 4,146,300 


Die Activa Überfliegen alfo bie Paffiva, das Bank 
Kapital nicht eingerechnet, um 1,122,400 Pfd, Die Divis 


— 
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benbe betrug im 3. 1844 8 Proc, Das Disconto war am 
8, Rov. 1845 für engliſche Papiere 4 Proc., und für irlän: 
bifche Papiere 5 Proc, 

Die Provinzialbant von Irland wurbe im 
3. 1825 gegründet. Ihr Kapital beträgt 2 Mi, Pfp., 
bie auf 20,000 Actien, eine jede zu 100 Pfd., vertheift find 
und wovon 25 Proc, ober 500,000 Pfb. wirklich einge: 
hoffen wurben. Das Hauptbüreau ift in London und ge: 
genwärtig hat fie in den Städten Irlands: Cork, Limerid, 
Elannel, Londonderry, Sligo, Werford, Waterford, Bel: 
fat, Galway, Armagh, Athlone, Goleraine, Kilkenny, 
Ballina, Tralee, Youghall, Enniskillen, Monaghan, Ban: 
bridge, Ballymena Unterbüreaus, - Die ganze Verwaltung 
der Bank beforgt das Direktorium der Bank in London. 
Die Angelegenheiten der Filialbanten werben aber unter ber 
Auffiht des Hauptbüreaus durch die Gefchäftsführer, denen 
zwei oder mehrere achtbare Maͤnner in dem Diftrikte, welche, 
ein jeber zehn Actien, in ber Bank befigen müffen, mit ihrem 
Rathe und Beiftand an die Hand gehen, verwaltet. Ihre 
Geſchaͤfte Beftehen im Discontiren von Wechſeln, in ber 
Bewilligung von offenem Kredite, nach Art der ſchottiſchen 
Banken, in der Annahme von Depoſiten, welche, je nach 
ben Umftänden, verzinſt werben, in der Ausftellung von 
Krebitbriefen auf andere Orte in Irland, Großbritannien ıc. 
unb in verfchiebenen andern Bankverrichtungen. Diefe 
Bank hatte mehrere harte Bebrängniffe zu überfiehen. Im 
Laufe einer einzigen Woche im Oktober 1828 wurden gegen 
1 Miu. Pfd. in Gold aus England nah Irland auf Red: 
nung der Provinzialbenk geſchickt! Diefe ſchnelle und au: 
reichende Unterflügung hielt den Kredit diefer Anftalt auf: 
recht und trug viel dazu bei, das Vertrauen wieder herzu⸗ 
ſtellen. Uebrigens iſt dieſe Bank die Bank der Regierung 
für die Acciſe-⸗, Poſt- unt Stempeleinkünfte in den Landes 
teilen Irlands, wo die ausfchlieglichen Worrechte der Bant 
von Irland keine Gültigkeit mehr haben. 


Die Roten der Provinz'albank find an den Drten, wo 
fie auögeftellt waren, zahlbar. Die Bank von Irland 
errichtete im I. 1825 Filialbanken, allein die von ihnen 
auögegebenen Roten waren anfänglich nur auf bem Haupts 
büreau in Dublin zahlbar. Diefer Unterſchied, welcher 
beabſichtigte, den Hauptandrang in dem Lande auf die 
Provinzialbank und andere Privatbankanſtalten zu werfen, 
wurde durch bie Acte 9 Georg. IV. c. 81 aufgehoben. Die 
Dividenden betrugen feither 4, 3 und feit dem 28. December 
1832 6 und im Jahr 1844 fogar Proc. jährlich. Auf den 
Grundftod wirb jegt eine hohe Prämie gezahlt, indem 
bie mit 25 Pfd, eingezahlten Actien um 35 und 36 ‚ jest 
fogar 42 Pfd. St. verkauft werben, 


Banken mit vereinigten Bonds (Joint-Stock- 
Banks) ober Actiens Banken wurden in Irland feit 
1825, befonders aber feit 1836 gegründet. Die bebeu: 
tendfte unter denfelben war die Agricultural and Commereial- 
Bank of Irland, mit 28 Zweigbanken und 4000 Theilneh: 
mern ober Actionären, die aber jedoch mit ihren Zweig⸗ 
banken im Jahr 1836 ihre 3ahlungen einftellen mußte. 
Eine Ueberfiht der am 3, Ian. 1839 beftehenden Actien: 
Banken ift: 


Bank 


Name der Banken — 
Gründung 


Hibernian Joint Stod Com⸗ 
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Zahl der Theilnehmer 
Zweigbanken am 5. Jan, 1839 
1836 1837 1838 


Zuni 1825 |befonders nad) Acte 5 Geo. IV. c. 189 


Bank 


pany 
Provincial Bank of Ireland | Sept. 1825 Armagh, Athlone, Ballina, Bally⸗ 643 707 728 


mena, Ballyfbannon, Banbridge, 
Bandon, Belfaft, Gavan, Glons 
mel, Goleraine, Cork, Gootehill, 
Downpatrid, Dungannon, Dun: 
garven, Ennis, Ennistillen, Gal: 
way, Kiltenny, Limerid, Londons 
berry, Lurgan, Mallow, Monaghan, 
Moneymore, Omagh, Parfonftown, 
Sligo, Strabane, Zralee, Water: 
ford, Werford, VYoughal 


Rorthern Banking Gompany |31. Dec. 1825| Armagh, Ballymena, Belfaft, Carrick⸗ 210 204 195 
fergus, Goleraine, Domwnpatrid, 
Lisburn, Londonderry, Lurgan, 
Magherafelt, Newtonlimavaby. 
Belfaft Sompany 30, Dec. 1827| Armagh, Ballymena, Ballymonny, 286 285 280 
Belfaft, Eoleraine, Cookſtown, Der: 
ey, Dungannon, 2arne, Zurgan, 
Magherafelt, Monagban, Rewtons 
limavady, Newtowaarbs, Portas 
down, Strabane, Tanderagee 
Rational Bank of Ireland 24. Jan. 1838Athlone, Ballinasle, Ballina, Bas 250 290 463 
nagher, Boyle, Gaftlebar, Caſtlerea, 
Galway, kongford, koughrea, Moate, 
Roscommon, Sligo, Tuam, Weſt⸗ 
port 
Limerick Rational Bank 17. Aug. 1835 ud Ennis, Kilrufh, Limerid,]| 820 554 684 
Rathkeale 
Agricultural and Commercial 28. Okt. 1834| Armagh, Belfaft, Boyle, Gaftlebar,| 2656 3892 3673 
Bank of Iceland (hat aufs Glones, Cork, Dungannon, Ennis: 
gehört) eorthy, Fermoy, Galway, Kilkenny, 
Killarney, Limerid, Londonderrv, 
Mallow, Nenagh, Parfonftown, 
Roscommon, Roscrea, Skibbereen, 
Sligo, Strofestown, Thomaſtown, 
Thurles, Tipperary, Tralee, Tuam, 
Waterford 
Glonmel National Bank 20, Mai 1836| Safhel, Clonmel, Thurles 465 487 446 
Sarrid = on= Suir Rational|21. Mai 1836 |Sarridson:Guir 39 416 571 
Bant 
Baterford National Bant 123. Mai 1836 — New⸗Ross, Tallow, Wa⸗ 434 451 618 
terforb 
Verford and Enniscorthy|24. Mai 1836| Enniscorthy, Werforb 393 417 589 
Rational Bank 
Zipperary Rational Bant 126. Mai 1836| Fermoy, Mitchelftown, Nenagh, Ross 429 456 620 
crea, Zipperary 
Zralee Rational Bant 27. Mai 1836| Gahirciveen, Dingle, Kanturk, Killar: 41 444 609 
ney, Tarbert, Tralee 
ulſter Banking Company 15. Apr. 1836 Antrim, Armagh, Ballymoney, Bans 836 1789 679 
bridge, Belfaft, Gootehill, Down⸗ 
patrid, Ennistillen, Lurgan 
Royal Bank of Ireland Nov. 1836 | Dublin 304 363 324 
Southern Bank of Ireland 11. Febr. 1837| . — 92 — 
Cort Rational Bank 17. März 1837 Cork — 415 530 
Kiltenny National Bank 7. Zuni 1837| Kilkenny — 379 546 


Das unter Peel's Minifterium ſchon erwähnte neue 
Bankgefeg trifft auch die irländifhen Banken, Ihre Rotens 
Ausgabe ift nady dem Durchſchnitt der beiden letzten Jahre 
auf 6,271,000 Pfd. St. befhränkt, und fie müffen wenige 
ftens das Schftel diefer Summe ftets in Baarfchaft vor: 
räthig haben. Beben fie mehr Banknoten aus, fo müffen 
fie deren Betrag in Gold und Silber voll befigen, Außer⸗ 


bem müffen fie, wie bie englifhen Banken, den Stand 
ihrer Gefchäfte wöchentlich befannt machen. Uebrigens kön: 
nen fie fortwährend wie früher Noten unter 5 Pfd. St. aus: 
geben, um dem befonbern Bedürfniß des Landes zu genügen. 
Im Auguft 1845 belief ſich die Cirkulation der Banknoten 
ber inländifchen Banken auf 6,359,159 Pfd, St. 
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Sähottilaub 


Die Bank von Schottland, zu deren Errichtung 
John Holland, ein londbomer Kaufmann, den Plan ents 
worfen hatte, wurbe durch eine Acte des ſchottiſchen Parla⸗ 
ments (Will, 3. Parl. I, $. 5) vom Jahr 1698, im Namen 
des Gouverneurs und ber Bankcompagnie von Schottland 
gegründet. Ihr urfpränglicher Kapitalſtock, weicher ſich 
auf 1,200,000 ſchott. L, ober 100,000 Pe. St. belief, bes 
ftand aus Actien von 1000 Schott. L. ober 83 L. 6 #h. Bd. 
Sterl. Die Parlamentbacte befreite das Kapital der Bank 
von allen Staatslaften und ertheilte ihr auf 21 Fahre bas 
ausſchließende Privilegiam, bie Bankgefihäfte von Schott: 
land zu betreiben. Ihr Zweck, fo wie ihre Verwaltungs⸗ 
weiſe, follten mit benen ber englifchen Bank übereinftimmen. 
Die Berantwortlichkeit ihrer Theilnehmer befchräntt ſich 
nur auf ben Betrag ihres Antheils. 

Der Grundftod der Bank flieg im Jahr 1744 auf 
200,000 L. und wurde, in Kolge fpäterer Parlamentöbes 
ſchlüſſe, wovon der letzte (44. Georg 8, e. 23) im 3. 1804 
erlaffen wurbe, bi auf 1,500,000 L., dem gegenwärtigen 
Betrage deffelben, erhöhet, wovon 1 Mill. L. wirklich ein⸗ 
gezahlt wurde. Die eben erwähnte Patlamentöacte bes 
ſtimmte, daß alle auf die Bantgefchäfte bezüglichen Summen 
von nun an nad dem Sterlingsfuße berechnet, die frühere 
Eintheilung des Bankkapitals nah Actien aufhbren und 
baffelbe für die Zukunft in jede beliebige Summe ober Pars 
zelle übertragen werden follte. Bei der Bereinigung der 
beiben Königreiche im Bahr 1707 beforgte bie Bank von 
Schottland das Nmprägen der Muͤnzen und 309 das Papiers 
geld in Schottland ein; auch bediente ſich bie Regierung 
berfelben als Organ bei ber Ausgabe der neuen Gilbermüns 
zen im 3. 1817. Sie ift die einzige ſchottiſche Bank, welche 
burch einen Parlamentsbefhluß gegründet wurde. Im J. 
1696 errichtete fie auch Filialbanken und gab bereits im 
3. 1704 Ein⸗Pfundbanknoten aus. Schon in ber früheften 
Beit nahm fie Depofitengelder auf Binfen an und gab auf 
Geldrechnungen (eash aecoums) Krebit, indem ein Entwurf 
ber Direktoren in Beziehung auf die Art und Weife, wie 
legtere geführt werben müffen, vom Jahr 1729 datirt ift. 
Man muß ihr demnach das Werbienft zuerkennen, daß fie 
bie eigenthümlichen Grunbfäge, auf denen das fchottifche 
Bankſhſtem beruht, zuerft eingeführt und feſtgeſtellt habe, 
uebrigens beftehen die eigentpümlichen Vorzüge des ſchotti⸗ 
fchen Bankweſens hauptſaͤchlich darin, daß beffen Einrich- 
tung den Verhaͤltniſſen ber Bebensweife und des Verkehrs 
in Schottland entſpricht. Webrigend enthält die Parla— 
mentsacte (Will, 3) die Beſtimmung, daß alle Ausländer, 
bie Iheilnehmer an der Bank würben, das volle Bürgers 
recht in Schottland erlangen follten. Diefe Glaufel war in 
BVergeffenheit gerathen,, ald im 3. 1818 mehrere Ausländer 
in der Ban? in ber Abficht Actien erwarben, um baburd 
den Bortheil der Naturalifirung zu erlangen. Später 
mwurbe die Anwendung biefes Vorrechtes fuspenbirt und im 
J. 1822 gänzlich abgeſchafft. 

Ein officiellee Abriß ber Gonftitution der Bank von 
Shottland, wie er für die Aetionäre im 3. 1818 im Drude 
befannt gemacht wurde, ift: 

1. Die Bank von Schottland ift eine Öffentliche Ratlo⸗ 


Fe 
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nalanftalt, bie allein von ber Gefeggebung und ausdrücklich 
als eine Öffentliche Bank in diefem Königreihe und zum 
Bortheile der Nation, zur Beförberung bed Aderbanes, 
Hanbels und der Manufacturen und für andere öffentliche 
Zwecke errichtet und regulirt wurde. — 1. Das vorſchrifts⸗ 
mäßige Kapital beläuft fich gegenwärtig auf 1,500,000 
Pf. St., das durch freiwillige Subſcription zufammen- 
gebracht und unterzeichnet wurde; 1 Mill. Pfd. davon wurbe 
wirklich eingefchoffen. — IU. Wenn bie Unterzeichner gegen 
bie Bank keine Verpflichtung haben, fo Eönnen fie nad) Be: 
lieben ihr Recht an einen Anbern übertragen; im entgegen: 
geſetzten Falle müffen fie fich zuvor Ei Verpflichtung 
gegen die Bank entledigen oder der Ertrag des Verkaufs, 
zu einem bie Direktoren zufriebenftellenden Preiſe, muß für 
die kLiquidirung verwendet werden. Webertragungen finden 
durch eine kurze Anweifung und einen darüber ausgeftellten 
Empfangfchein ftatt, die beide in einem zu biefem Zwecke 
angefertigten Regifter eingetragen werben. Die Koften da⸗ 
für, außer bem Megierungsftempel, betvagen 11 sh. — 
W. Xotien ber Bank von Schottland Fönnen, zu belichigem 
Antheile, von irgend einem Privaten, einer Gemeinde ober 
irgend einer andern rechtmäßigen Partei, ohne Auswahl, 
Ausſchließung oder Beſchraͤnkung der Zahl erworben wer: 
ben. — V. Ietien ver Bank von Schottland Tonnen ver 
möge Teſtamentsverfügung and wenn es eigens dabei be—⸗ 
merkt if, ohne Beftätigungskoften, übertragen werben; 
fie koͤnnen nicht mit Befchlag belegt werben und das Befig« 
recht kann gerichtlich zugefprochen werben, Disibenben 
koͤnnen mit Beſchlag belegt werden. — VI. Die Bank 
von Schottland ift in Kraft ber Parlaments Acte eine 
Öffentliche Korporation; die Bankgefhäfte find von denen 
der Actionaͤre unterfchieden, und letztere von benen ber 
Bank, — VII. Das GEtabliffement ift ausbrüdlich von 
jedem andern Gefchäfte ald bem der Bankführung entbuns 
den. — WIN. Die Gefhäftsverwaltung wird, ben Statuten 
zufolge, von einem Gouverneur und Bicegouverneur,, 12 
orbentlichen und 12 auferorbentlihen Direftoren geführt, 
Diefe Bankbeamten werden aljährlich am Tegten Dienftage 
im März von ben Actionäven, bie 250 Pfd. St. oder dar⸗ 
über befigen, erwaͤhlt. Diejenigen, welche über 250 Pfd. St, 
haben, haben eime Stimme für je 250 Pfd. ©t.; wer 5000 
Pfd. St. befigt, hat 20 Stimmen. Mehr als 20 Stimmen 
ann Niemand haben, Der Gouverneur muß wenigftens 
2000 Pfd. St. Actien haben, der Vicegouverneur 18500 
PR. St. und jeder Direktor 750 Pfd. St. Sie ſchworen, 


‚gegen Alle gleich gerecht und billig zu fein, und fie können 


bei der Bank kein untergeordnetes Amt bekleiden. — IX. Die 
vollziehende Behörde befteht aus einem Kaffirer, einem Se⸗ 
fretär und anderen öffentlichen Beamten, die alle beeibigt 
werben. Diejenigen, welche die Kaſſenverwaltung haben, 
müffen Kaution leiſten. — X. Das Büreau der Direftonen 
für bie Berwaltung ber Bank im Allgemeinen befindet fi 
zu Edinburg in dem öffentlichen Lokal des Hauptbüreaus 
ber Bank. Dies ift das Geſchaͤftslokal diefes Diſtrikts. 
Die Geſchaͤftslokale in den Übrigen Theilen des Königreichs 
müffen zum öffentlichen Vortheile in den Hauptorten ein: 
gerichtet werben. Im jedem Gefchäft muß der Bank: Agent 
ober Kaffirer genügende Sicherheit leiſten. Außerdem giebt 
es noch einen Geſchaͤftsführer, der von den Direktoren bes 
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fimmt wird. — Xl. Die Bank nimmt in allen ihren öffent: 
lihen Büreau’s auf Depofitenfcheine ober Anweifungen ober 
auf laufende Depofitenrehnungen Geld an. Auf dem Haupts 
büreau werben Wechfel auf London oder auf irgend eine ber 
Agenturen ausgeftellt; auf jeder Agentur werben Wechfel auf 
kondon oder auf bad Hauptbüreau gezogen. Alle dieſe Docus 
mente lauten aufben Ramen der Bank und find mit 
dem Bankfiegel verfehen. (Das Siegel ift nun nicht 
mehr nöthig, ausgenommen bei den Banknoten.) Die Worte 
heißen „für die Bank von Schottland” oder „für den Gous 
verneur und die Compagnie der Bank von Schottland,’ 
Benn bdiefe Documente in, Ebinburg ausgeftellt rgerben, 
fo werben fie von bem Kaffirer unterzeichnet und von dem 
erften Buchhalter gegengezeichnet; dagegen an einer Agens 
tur müffen fie von dem Agenten der Bank als foldem 
unterzeichnet und von dem Buchhalter der Bank für diefe 
Agentur gegengegeichnet. werden, außerbem haben fle für bie 
Bank keine verpflichtende Kraft. — XI. Wechfel auf kon: 
don, Edinburg ober irgend eine andere Stabt, wo dit Bank 
ihre officiellen Gorrefponbenten hat, werben in allen oͤffent⸗ 
lihen Bürcau’s ber Bank discontirt und eingelöfl. Die 
Agenten ber Bank urtheilen in gewöhnlichen Fällen über die 
präfentirten Wechfel, fo daß die Betheiligten keinen Auf: 
(hub erfahren. Die Bank verkauft in keinem ihrer Bü: 
reau’s bie von ihr biscontirten und eingelöften Wechfel. 
Ihre Agenten können ihre Wechfel nicht indoffiren, auss 
genommen officiell an den Kaffirer, — XII. Staatspapiere 
und andere öffentliche Konds, die nah London übertragen 
werden können, können gekauft und verfauft und die Divis 
benden buch bie Bank bezogen werben. — XIV. Dit Banf 
giebt in allen ihren Bürcau’s Kredit auf Geldrechnungen,, 
auf Verfchreibung mit Unterpfand, Die Sicherheit kann 
buch perfönlihe Bürgihaft von Mehreren oder von Ein 
xinen ober durch Actien in ber Bank von Schottland ober 
durch Beides geleiftet werden, oder man Fann auch über 
bie zu gebende Sicherheit ein eignes Abkommen treffen. 
Geſuche um Vorfchüffe werben bei bem Büreau, wo man 
biefelben verlangt, eingereicht, und muß der verlangte Kres 
bit fpeeificiet und die zu gebende Sicherheit vorgefchlagen 
werben, ebenfo die einzelnen Theilnehmer, wenn mehrere 
fi) dazu vereinigen. Vorſchüſſe werden bloß von ben Dis 
tettoren bewilligt und fönnen nad) ihrem Ermeffen wieder 
zurüdgeforbert werben. Es wird vorausgefept, daß biefe 
Borfhüffe nicht gemacht werden, um bloß Intereffen zu 
gewinnen; der Vortheil ber Bank befteht dabei in bem leb⸗ 
haften Umfag ihrer Banknoten und in häufigen Rückzah⸗ 
lungen an biefelbe, — XV. Die Dividende von bem Ges 
winn der Bank betrug eine Zeit fang 9/, Proc. jährlich, 
1833, fo wie 1844 nur 6 Procent für bie eingezahlten 
1 Million Pfund Sterl. Die Divibenben werben regels 
mäßig zweimal bes Jahres Boftenfreii ausgezahlt; fie Finnen: 
entweder auf bem Hauptamte ber Bank ober auf irgend- 
einem ihrer Unterbüreaus, wie es bem Actieninhaber am 
bequemften iſt, bezogen werben. 
Im Auftrage der Berfammlung der Direktoren, 
6. November 1818, 
Die meiften der übrigen fchottifchen Banken werden 
nad) denfelben Grundfägen und auf dirſelbe Weife, wie bit 
Bank von Schottland, verwaltet, 
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Die königlihe Bank von Schottland wurde 
im 3. 1727 gegründet und ihr Kapitalftod betrug 151,000 
Pfd. St.; gegenwärtig beläuft er fich auf 2 Miu. Pfd. St, 

Die britifhe Leinwand: Compagnie murbe 
im 3.1746, wie ſchon ifr Name befagt, in ber Abficht ges 
fiftet, die Leinen Manufactur zu befördern; allein diefer 
urſprüngliche Zweck ihrer Gründung wurbe bald aufgegeben 
und fie wurde eine bloße Bankanſtalt, deren Fonds fih auf 
500,000 Pfd. St. in 5000 Actien ä 100 Pfd. St. belaufen. 

Keine der Übrigen in Schottland beftehenden Bankge— 
ſellſchaften befigt einen Fteibrief und ift einer befchränkten 
Verantivortlichkeit unterworfen , indem bie Theilnehmer 
einzeln und gemeinſchaftlich, mit ihrem ſämmtlichen Ber: 
mögen, für dit unter ihrer Firma gemachten Schulden ver: 
antwortli find, 

Einige davon, nämlich die Nationalbank, die Handels: 
Bankeompagnie, die Dundee-Handelsbank, die Perth: Bank: 
geſellſchaft zaͤhlen ſehr viele Theilnehmer; ihre Geſchaͤfte wer: 
ben gewöhnlich durch einen Ausſchuß von Direktoren, bie von 
ben Aetionären jedes Jahr gewählt werben, verwaltet, Wie 
bereits erwähnt, begann die Bank’ von Schottland ſchon im 
3. 1704 Ein:Pfundnoten auszugeben, was ohne Unter: 
brechung bisher fortgebauert Hat, „In Schottland waren 
— nad) den Worten des von einer Gommitte des Unter: 
haufes im J. 1826 ausgefertigten Berichtes Über die auf 
ben Ausfteller Tautenden Wechſel (promissory notes) von 
Schottland und Irland — die in Umlauf gebrachten Wech: 
fer, zahlbar auf den Inhaber bei Sicht, für eine Summe 
von nicht weniger ald 20 Schill, zu allen Zeiten gefegtich 
erlaubt; auch wurde Feine Verordnung erlaffen, welche die 
Zeit, wie lange in biefem Lande gefeglich dieſelben cirkuliren 
dürften, beſchränkt Hätte,’ MWerhältnigmäßig haben bei 
den ſchottiſchen Banken wenig Bankerotte ftattgefunden ; 
in ben Jahren 1793 und 1825, während von ben englifchen 
Provinzialbanken viele zu Grunde gingen, fiel Beine einzige 
Bankanflalt in Schottland. Diefer Vorzug einer größern 
Sicherheit der ſchottiſchen Banken ift fehr verſchieden beur: 
theilt worden. Man bat den Grund davon theils darin 
gefucht, daß dort an fo vielen Banken eine große Anzahl 
von Aetionären betheiligt find; theild in der verminderten 
Gefahr‘, welche mit’ den Bankgefihäften in Schottland ver: 
knüpft ift, theils auch in den von den fhottifchen Geſetzen 
an bie Hand gegebenen Dritten, ſich Leichter durch Befchlag: 
nahme bes Eigenthums eines Schuldners, mag es nun bes 
weglicher ober unbeweglicher Natur fein, bezahlt machen 
zu Bönnen. 

Depofiten nehmen alle ſchottiſchen Banken, felbft 
im bem geringen Betrage von 10 Pfd, St. und bisweilen 
noch darunter gegen Verzinfung am Die Binfen, welche 
bie Bank für niebergelegte Gelder gewährt, wechfeln mit 
bem allgemeinen Zinsfuß. Im I. 1826 betragen: biefelben 
4 Proe;, im J. 1833 nur 2 und 21/,, im Juli 1843 eben: 
falls nur 2), Proc. Man hat berechnet;dbaß ber Gefammts 
betrag der in den fchottifchen Banken: niedergelegten Sum: 
men fi auf 20 bis 21 Mill. Pfd. St. beläuft. Im Jahr 
1833. fcheint; berfelbe nicht unter 24 Mit. Pfd. St. gemefen 
zu fein. Allerbings kann man fich auf bie Genauigkeit einer 
ſolchen Angabe nicht völlig verlaffen. Der Gewährsmann, 
von dem ditfe Angabe herrührte, war ber Meinung, daß der 
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Betrag ber Depofitengelber nicht unter 16 Mill, Pfb, St. 
und nicht über 25 Mit, Pfd. St. fich belaufen koͤnne, wes⸗ 
halb er eine mittlere Summe als bie wahrſcheinlichſte Ans 
nahme aufftellte. Ein anderer Gewährsmann, der viele 
Sabre hindurch mit verfchiedenen Banken in Schottland in 
Verbindung geftanden, behauptet, daß über bie Hälfte 
ber in jenen Banden beponirten Gelber, mit 
denen er in®Berbinbung gelommen, aus Sum: 
men von 10 Pfb. St. bis zu 200 Pfd. St. beftanben 
babe. Auf die Frage, welche Klaffe von Einwohnern 
diefe Beinen Einlagen mahe, antwortete er: „Es find 
größtentheils die arbeitenden Volksklaſſen in ben Städten, 
wie Glasgow, unb in den Sandftäbten wie Perth und Aber: 
been find es die Dienftboten, Kifcher und diejenigen Ein- 
wohner, bie von ihrem Ermwerbe fo lange Heine Summen 
erfparen, bis fie biefelben in einer Bank nieberlegen. Die 
Unterbringung biefer Summen erleichtern gegenwärtig bie 
Sparkaffen, welche das Gelb fo lange aufbewahren, bis es 
ben Betrag von 10 Pfb. St. erreicht, Wenn es zu 10 Pfb. St, 
angewachfen ift, fo kommt es bem Minimum beffen gleich, 
was bie Banken annehmen. Das fchottifhe Bankſyſtem ift 
eine Erweiterung bes Sparkaſſenſyſtems. Nah Berlauf 
eines balben ober ganzen Jahres kommen diejenigen, welche 
Geld in die Bank niedergelegt haben, und fügen das durch 
ihre Arbeit Erfparte nebft den Intereffen, die ihre beponirs 
ten Gelder feit dem legten halben ober ganzen Jahre getras 
gen haben, zu dem Kapitalftode und auf ſolche Weife vers 
mehrt fich derfelbe bergeftalt, baf fie, wenn fie eine Summe 
von 100, 200 oder 300 Pfb. St. haben, im Stanbe find, 
ein Haus zu kaufen, ober zu bauen, ober als Meifter ein 
eignes Gefchäft zu betreiben, in dem fie bisher nur ala 
Diener arbeiteten. Ein großer Theil derjenigen, welche 
Geld in diefe Banken beponiren, gehört diefer Klaffe an, 
und eine große Anzahl unferer wohlhabenbften Pächter und 
Fabrikanten hat auf biefe Art begonnen,” 

Die Darleihen ober Vorſchüſſe, welche bie ſchot— 
tiihen Banken mahen, werben entweder durch Disconti- 
rung ober auf Geldrehnungen bewilligt; demnach ift diefes 
Verhältniß nicht wefentlich von ben Vorſchüſſen auf Offene 
Rechnungen bei ben englifhen Privatbanken verfchieden. 
Diefe Art von Krebit wirb einer Privatperfon von einer 
Bankgeſellſchaft für eine beftimmte Summe, die felten unter 
100 oder 200 Pfd. St. beträgt, gegen ihre eigne Bürgfchaft 
und bie von 2 oder 3 der Bank annehmlichen Perfonen, 
welche für bie Zurüdzahlung ber bargelichenen Summe haf⸗ 
ten, bewilligt. Derjenige, bem ein ſolcher Kredit eröffnet 
ift, kann die ganze Summe ober einen Theil bavon, nad) 
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Belieben erheben, dieſelbe oder Theile davon nach Gefallen 
zurückerſtatten, indem nur von ber von ihm herausgenom⸗ 
menen Summe 3infen berechnet werben. Offenbar ift dies 
eins ber bequemften Mittel, wie Gelbvorfchäffe erlangt wer: 
ben können; aber biefe Art von Kreditbewilligung wirb nur 
ſolchen Perfonen bewilligt, bie ein lebhaftes Geſchäft haben 
oder häufig Geld einzahlen und herausnehmen. Das Sy: 
ſtem ber Geldrechnungen ift vortrefflich in dem Gommitte: 
berichte des Oberhaufes vom 3. 1826 über das Bankweſen 
von Schottland und Irland entwidelt: „über den wohlthä- 
tigen Einfluß der Gelbrechnungen zumal auf die mittleren 
und ärmeren Klaffen ber Bevölkerung von Schottland, deren 
Sparfamkeit und Gewerbfleiß dadurch Aufmunterung erhält, 
find ale Sadhverftändige, denen übrigens bie Gommitts 
volllommmen beiftimmt, einverftanden. Jedermann, ber 
bei ber Bank um eine Offene Rechnung nachſucht, muß zwei 
ober mehr competente Bürgen ftellen, welche gemeinfchaft- 
lih für ihn haften, und nachbem über den Charakter des 
Krebitfuchenden, fein Gefchäft und bie Annehmbarkeit feiner 
Bürsfhaften hinlänglihe Erkfundigung eingezogen worben 
ift, wird ihm ein Krebit eröffnet und kann er den ganzen 
Betrag beffelben ober foviel, als gerade feine laufenden Ge: 
fchäfte fordern, aus ber Bank entnehmen, Auf den Kredit 
ber Rechnung zahlt er diejenigen Summen zurüd, bie er 
nicht anlegen kann, und nur von ber täglichen Bilanz, wir 
es fich eben trifft, werben Binfen berechnet. Ohne Zweifel 
entfpringen aus ber Erleichterung, welche alle Eleinern Dan: 
belsgeichäfte in foldhen Offenen Rechnungen finden, und aus 
ber Unterftügung, welche diefelben Gefhäftsanfängern , bie 
außer ihrem achtbaren Charakter wenig ober keine Kapita- 
lien befigen, barbieten, bamit fie die geringften Ergeugniffe 
ihrer Induftrie vortheifhaft verwenden können, für die ganze 
Gemeinde die wefentlichften Vortheile. Der Nugen, wel: 
der den Banken daraus erwählt, befteht darin, daß fie 
dadurch Veranlaffung finden, ihre Banknoten beftändig in 
Umlauf bringen und einen Theil der niebergelegten KRapita: 
lien auf eine gewinnreihe Art anlegen zu können, auch 
fehen die Banken diefes felbft fo gut ein, ba fie, um biefem 
Theil ihres Gefchäftszweiges mehr Sicherheit zu geben und 
größeren Bortheil daraus zu ziehen, es für unumgänglich 
nothwendig halten, baß auf ihre Offenen Rechnungen häufig 
wie fie fih ausdbrüden, Geld gezogen werbe und-baf fie die⸗ 
felben fortzuführen fich weigern, im falle diefe mit inbe- 
geiffene Bedingung nicht erfüllt wird. Der ganze Betrag 
ber Offenen Rechnungen wird von einem Sachverſtändigen 
auf 5 Mill. Pfd. St. veranfhlagt, wovon bie Bank im 
Durchſchnitte etwa ein Drittel als Vorſchüſſe darleiht.“ 


Ueberfidht der in Schottland am 3. Januar 1839 beftehenden Joint-Stock-Banken. 





Name ber Banken und beren 
Hauptbüreaus 








4, Bank of Scotland 
Hauptbüreau: Edinburgh 


Reith, 
drie, 


Zahl und Orte der Zweigbanken, im 
Januar 1839 


Banchory, Aberdeen, Fraſerburgh, Gum: 
nod, Kilmarnock, Ayr, Whithorn, Dums 
fries, Dundee, Montroſe, Dunfermline, 
Kirkaldy, St.: Andrews, Dunſe, Lauder, 

alkirk, Stirling, Glasgow, Airs 

trathaven, Haddington, Ins 
verneß, Kelſo, 

Stonehaven, Greenoch, Paisley 





Zahl ber Theilnehmer 















Kirkcudbright, Perth, 


Bank 





Name der Banken und dern 


Haupfbüreaus ——— 





2. Royal Bank of Scotland 1727 
Hauptbür.: Edinburgh 
3. Britiſh Linen Company 
Hauptbür.: Edinburgh 


1746 


4. Commercial Bank ofScot:) 1810 
land 


Hauptbürtau: Edinburgh 


5, Rational Bankof Scotland | 1828 


Dauptbür,: Edinburgh 


6, Aberdeen Bank 
Hauptbür, : Edinburgh 


7. Aur:Bant — 
Hauptbür.: Ayr 

8. Dundee Banking Companh — 
Hauptbür.: Dundee 

9. Dundee Union Bank — 
Hauptbür.: Dundee 

10. Glasgow Bank Company — 
Hauptbür.: Glasgom 

11. Greenod Bank — 
Hauptbür,: Greenock 

12. Leith Bank — 
Hauptbür.: keith 


13. P Banking Company — 


uptbür.: Perth 
u Reef Banking — 


owand 
Hanptbür.; Greenock 
15, Aberdeen Town and Coun⸗ 
ty Bank 
Hauptbür.: Aberdeen 
10. Arbroath Bank 
Hauptbür.: Arbroath 
17. Glasgow Union Banking 
Gompany 
Hauptbür,: Glasgow 


I. 


1825 
1830 





Zahl und Orte der Zweigbanten, im 
Zanuar 1839 






Greengd, Ports@lasgow, Glasgow, Dun⸗ 
bee, Dalfeith, Leith, Rothefay 


Wishaw, Garlode, Glasgow, Hamilton, 
Golfpie, Irvine, Paisley, Annan, Dum: 
ed Langholm, Sanguhar, Keith, 

deen, Arboath, Montroſe, Dundee, 
Brechin, Kerriemuir, Caſtle-Douglas, 
Coldſtream, Dunſe, Cupar, Dunferm⸗ 
line, Dunbar, Habdington, Elgin, Kor: 
res, Hawick, Jedburgh, Kelſo, Mel: 
roſe, Inverneß, Fort William, Kins 
guffie,Kincoß,Newton:Stewart, Strans 
raer, Wigtown, Perth, Selkirk, Zain, 
Balfton, Stirlingſhire, Nairn 

Coupar⸗-Angus, Invergordon, Zain, 
Aberdeen, Peterhead, Turiff, Alloa, 
Dumfries, Annan, Beith, Mauchline, 
Glasgow, Hamilton, Lanark, Biggar, 
Blairgowrie, Dumblane, Pitlochry, 
Perth, Grieff, Gampbeltown , Colins⸗ 
burgh, Gupar, Kirkaldy, Newburgh, 
Leven, Dunfermline, Gromarty, Dal: 
keith, Reith, Muffelburgh, Dumbarton, 
Dunkeld, Elgin, Eyemouth, Falkirk, 
Stirling, Grangemouth, Gatehoufe, 
Hawick, Kelfo, Melrofe, Inverneß, 
Kilmarnock, Kirkwall, Linlithgow, Thur⸗ 
ſo, Wick, Dunbar, Banff, Kincardine 

Islay, Inverary, Oban, Sanquhar, Dum⸗ 
fries, Leith and Dalkeith, Aberdeen, 
Airdrie, Glasgow, Bathgate, Anſtruther, 
Burntisland, Kirkaldy, Banff, Gaftles 
Douglas, Dingwall, Stornoway, Duns 
bee, Montrofe, Falkirk, Stirling, Kor: 
res, Grantown, Fort: William, Inver: 
neß, Portree, Galas hiels, Selkirkfhire, 
Kelſo, Jedburgh, Hawick, Kirkwall, 
Nairn, Perth, Stromneß. 

Ellon, Tarland, Peterhead, Fraſerburgh, 
Inverury, Huntly, Fochabers, Gullen, 
Banff, Keith, Elgin 

Troon, Galſton, Kilmarnock, Zprine, 
Maybole, Girvan 


Forfar 

Forfar, Arbroath, Montroſe, Breechin 
Kirkaldy 

Glasgow, Port⸗Glasgow, Rotheſay 


Muſſelburgh, Portobello, Edinburgh, 
Dalkeith, Callender, Doune, Grieff, 
Galaſhiels, Stirling, Falkirk, Sten⸗ 
houſemuir 

Dunkeld, Grieff, Cupar⸗Angus 


Port⸗Glasgow, Glasgow, Inderary, 
Gampbeltown, Rotheſay 


Wick, Thurſo, Pultney⸗Town, Huntly, 
Ellon, Inverary, Peterhead, Dingwall, 
Stonehaven, Keith, Golſpie 

orfat 


Johnſtone, Greenock, Paisley, Ebins 
burgh, Mid⸗kothian, Port-Glasgow, 
Reilſton, Inverary, Lochgilphead, 





Bank 


Zahl der Theilnehmer 


1836 | 1837 
122 163 
10 11 
87 54 
79 80 
27 30 
(Privats 
Bant) 
9 o 
185 182 
(Privats 
anf) 
470 474 
81 83 
483 484 
37 





1838 


182 


Banf 


Zahl und Orte ber Zweigbanken, im 


Name der Banken und deren 


— 0 — 


Bank 


Zahl der Theilnehmer 


Hauptbüreaus 1836 1837 1838 
Stranraer, Lerwid, Ayr, Stewarton, 
Beith, Alloa, Kincarbine, Auchtermuch⸗ 
ty, Bathgate, Linlitygowfhire, Strats 
haven, Moffat, Thornhill 
18. Ayrſhire Banking Eoms| 1831 |Arbroffan, Girvan, Maybole, Kilmarnod, 98 104 97 
pany Irvine, Saltcoats, Gumnod 
Hauptbür,.: Ayr 
19. Weftern Bank of Scot:| 1832 Goatbribge, Airbrin, Hamilton, Lanarl,i 497 454 469 
land Kirkintilloh, RorthsBerwid, Hab: 
Hauptbür,: Glasgow bington, Gampfie, Kilſyth, Dalry, 
Large, Greenod, Paisley, Lochwinnoch, 
Edinburgh, Muffelburgh , Portobello, 
—— ‚ Locherbie, Alloa, Blairs 
garrie 
20. Central Bank of Scotland| 1834 Aberfeldh, Auchterarber, Pitlochry, Duns 469 402 465 
Hauptbür.: Perth keld, Killin, Grieff, Rewburgh, Fifes 
fhire 
21. North of Scotland Ban:| 1836 |fraferburgh, Alford, Tarland, Huntley, 830 833 1564 
fing Gompany Zurriff,; Ellon, Old: Deer, Strichen, 
Hauptbür.: Aberdeen Did-Weldrum, Inverury, Inchkeith, 
Dufftown, Abercherder, Macduff, Banff, 
Elgin, Tain, Invergordon 
22. Elydesdale Banking Gom:| 1837 Edinburgh — 731 818 
pany 
Hauptbür,: Glasgow 
23. Southern Bank of Scot⸗ 1837 NMewton⸗Stewart, Whithorn, Stranraer, — — 226 
land Lockerbie, New⸗Galloway (ſeit 1843 in 
Hauptbür.: Dumfries bie Edinburgh= and Leith⸗Bank über⸗ 
gegangen) 
24. Eaftern Bank of Scotland| 1838 Edinburgh — — 774 
Hauptbür.: Dunbee 
25. Edinburgh and Leith Bank] 1838 ⸗ — — 785 


Hauptbür.: Edinburg 


Nach bem erwähnten Bericht der Unterhaus:Gommitte 
beliefen fih die in Schottland cirkulirenden Banknoten zu 
Anfang 1826 auf 3,309,082 Pfd. St., im Auguft 1841 auf 
3,074,393, im Jahr 1843 obngefähr auf 3,500,000, im 
Augufl 1845 auf 33,032 Pfd. St., davon etwa 2/, unter 
5 Pfd. waren. 

Die fchottifhen Banken traffiren auf London 20 Tage 
dato. Dies wird der Wechſelcurs zwifchen London und 
Ebinburg genannt, 

Das neue unter R. Peel's Minifterium.in Kraft getretene 
Bankgefeg erftredtt fi auch auf die fchottifhen Banken, um 
deren Ausgabe von Banknoten zu befchränken. Zugleich 
follte auch die Ausgabe von Banknoten unter 5 Pfd. auf: 
hören, Dadurch wurbe ganz befonders das fchottifche Banks 
weſen in feiner Eigenthümlichkeit betroffen; es wurde alfo 
den fchottifchen und irländifhen Banken die Ausgabe jener 
Noten geftattet. Die Summe der Banknoten aller fchottis 
hen Banken ift auf 3,041,000 Pfd. St. feftgefegt ; dagegen 
müffen fie 500,000 Pfd, St., alfo ein Sechstheil baar in 
Gold ober Silber vorräthig haben. Außerdem dürfen fie 
jedoch in der beabſichtigten Mehrausgabe nicht bie Noten 
der englifhen Bank brauchen, fondern dazu bie eigenen 
Roten nehmen, fobald fie ebenfo viel Baarſchaft befigen. 
Sie müffen ferner wöchentlich Berichte über die Girkulation 
ihrer Noten und die Bankgefchäfte bekannt machen. 

Bemerkenswerth ift die Regulirung bes Noten— 
umlaufs, das fogenannte Clearing System der fchottifchen 


Banken. Diefelbe befteht zwifchen ber Royal Bank und ber 
Bank of Scotland feit bem 3. 1752, Die Regulirung ges 
fhieht zu Ebinburg, am Dienftag und Freitag für Edin⸗ 
burg, am Mittwoch und Sonnabend für Glasgow. Die 
Banken vertheilen dabei unter fi bie Banfnoten nach 
der feftftehenben Zahl, der Uebereinkunft gemäß, nad wels 
cher bie Bank von Schottland für 63,000 Pfd., die Royal 
für 62,000, bie British-Linen, W. Forbes et Co., Commer- 
cial, National, jede für 50,000, bie Glasgow Union für 35,000, 
bie Western Bank für 25,000, Leith Bank 18,000 Pfd. St. 
baben mußte, Hatte nun die eine ober andere Bank mehr 
Zettel, als ihre beftimmte Summe betrug, eingenommen, 
fo kauft das Mehr diejenige Bank, welche weniger befaß. 
Der Gurs ber Xctien ber Royal Bank war im Auguft 
1845: 171 Proc. gegen 100 L.; ber Commercial Banking 
Comp. 144 Proc, gegen 100 L.; der National Bank 175 Proc, 
gegen 100 L.; der Union Bank 194 Proc, gegen 100 L,, und 
7'/, Proc. Ertrag im Jahr 1844; der Western Bank 85 
Proc. gegen 50 L., mit 6 Proc. Dividende 1844; der North 
of Scotland 7'/, Proc. auf 8 eingezahlte Proc, von 100 L. 


Kolonien 


Barbaboes, Auf dieſer weftindifhen Infel beſteht 
bie New: India Bank Barbadoes, deren Vermögen 
zu Ende 1845 119,038 Pfd. St. 10 Sch. betrug; 350,034 
Pfd. St. 5 sh. 9 d. verzinfte und 6551 Pfb, St. 1 sh, 9.d. 
unverzinfte Depofiten, 67,441 Pfd, St. A sh. A d, Bullion; 


Bant 


ferner Noten und Wechfel anderer Banken für 3649 Pfd. St. 
9 sh. 10 d., ebenda an Guthaben 2999 Pfd. St.15 sh. 8 d., 
und an Real:@igenthbum 1476 Pfd. St. 3 sh. 8 d. befaß; 
72,950 Pfd, St. 17 sh. A d. Roten nebft 306,023 Hfb, St. 
13 sh. 9 d. unverzinfte Wechfel im umlauf hatte. Discon⸗ 
tirt hatte fie bie beträchtliche Summe von 779,028 Pfd. St. 
15 sh. 

Bombay. Hier wurde im Anfang von 1839 eine 
Bank mit einem Kapital von 5,225,000 Rupien durch 
Actien gegründet, die Actie zu 1000 R. Gie treibt Dis: 
conto=, Wechſel⸗, Vorfhußs und Commiſſions-Geſchaͤfte. 
Sie zahlt eine Dividende halbjährig, im Januar und Zuni, 
Sie ftellt Wechfel auf alle Gegenden der Welt zu 1 bis 90 
Zagen Sicht. Ihr Disconto war 1845 im Juni auf Gous 
vernements⸗Wechſel 5 Proc., Privatwechfel 9 Proc.; der 
Zinsfuß bei Borfhäffen in laufender Rechnung, gegen Des 
pofiten von GouvernementsEffekten 7 Proc., gegen Depo⸗ 
fiten von Bullion 7%/, Proc. Bei Gommiffionen im Ber: 
kauf von Gouvernement:Effekten berechnet die Bank gegen 
!y Proc. Ihr Gewinn im 3. 1844 betrug 392,711 R,, 
davon 7 Proc. unter bie Actionäre vertheilt, das Uebrige 
dem Refervefonds zugethan wurde, Der Gurs trug im 
Suni 1845 52 Proc. Agio, — Die Oriental Bank, früher 
Western Indian Bank genannt, hat in Geylon, China, 
Kalkutta Zweigbanken, und feit 1845 in London ein 
Büreau. Sie ift auf Actien zu 1000 Rupien gegründet 
und ihre Gejchäfte find wie die der vorher erwähnten. Im 
Mai 1845 verdoppelte fie ihr Kapital, Der Curs ber 
Actien gab im Juni 1845 46 Proc, uUebrigens erſtreckt fich 
die Thätigkeit diefer Bank, gemäß der großen Bedeutung 
der englifchsoftindifchen Befigungen für den Welthandel in 
allen Richtungen und Entfernungen, ſehr weit. Sie ſtellt 
Tratten auf Golombo, Kandy, Kalkutta, Madras, Agra, 
fo wie auf London zu 1, 2, 3, 6 Monaten Sicht; biscontirt 
Gouvernements⸗Wechſel mit 5 Proc, andere mit 3 bis 4 
Monaten Laufzeit mit 9 Proc; macht Vorſchüſſe auf Pa: 
piere ber Gompagnie gegen 7 Proc., auf anderes Pfand 
gegen 9 Proc. ; und giebt für Depofiten mit verfchiebener 
Künbigungsfrift einen angemeffenen Zins. 


Guyana. In biefer britifchen Kolonie giebt es außer 
einer Zweigbank ber Colonial Bank in London, bie zwar im 
Auguſt 1845 für 182,677 Pfd. St. im Umlauf und für 
438,001 Pf. St. Depofiten, Ausftände in London zu 
234,668 Pfd. St. und 500,000 Pfd. St. Kapital hatte, 
babei aber übrigens Eeine guten Gefchäfte machte, — noch 
eine British Guiana Bank zu Georgetown, Die Iestere bat 
eine Zweigbant zu NeusAmfterdam. Sie wurde im Jahr 
1836 durch 6000 Xctien a 50 Pfd. St. gegründet. Sie 
macht Disconto-, Vorſchuß- und Depofiten = Gefchäfte, 
und der Gang des Geſchaͤfts ift ein fehr erfolgreicher; denn 
ige Gewinn beträgt gegen 12 Proc., die aber nur zum Theil 
unter die Actionäre vertheilt werben und von dem Uebrigen 
ein Reſerve⸗Fonds gebilbet wird, 


Kalkutta. Hier beftanden früher die Bank of Hin- 
dostan, Commercial Bank und die Kalcutta Bank, bie ſich 
jedoch aufgelöft haben, — Eine privilegirte Bank ift bie 
noch beftehenbe: 

Bank of Bengal, Bank von Bengalen, bie urfprünglich 
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— Bank 
mit einem Kapital von 50 Lak oder 5 Millionen Rupien 
gegründet wurde, jegt aber ein Kapital von 10,700,000 
Rupien durch Actien A 4000 Rupien bat. Die Xetien bes 
finden fi größtentheils im Beſitz der oftindifchen Goms 
pagnie, deshalb genießt die Bank einen großen Kredit. Sie 
biscontirt Effekten der Regierung mit & Proc,, Wechſel auf 
das Inland und Ausland mit 6 Proc., giebt laufende Red: 
nung gegen Sicherheit und 51/, Proc., ferner Vorſchüſſe 
gegen Depoſiten von edlen Metallen oder Regierungseffekten 
zu 6 Proc. und giebt Banknoten aus, deren Betrag im J. 
13 Millionen Rupien war. In ben früheren Jahren be⸗ 
trug die Divibende 12 bis 14, im I. 1848 aber nur 8 Proc, 
Eine andere Bank ift die Union Bank, eine Privat: 
Bank, im Jahr 1829 mit einem Kapital von 50 Lat oder 
5 Mill. Rupien gegründet; jegt hat fie 10 Millionen Kapi: 
tal. Sie ift Zettels umb Disconto:Banf und giebt Noten 
aus, deren Umlauf fich jedoch auf Kalkutta und bie Umge⸗ 
gend beſchraͤnkt. Ihr Disconto wird nach dem Stande des 
Geldmarktes beftimmt. Im Jahr 1845 war ihr Reſeroe— 
Bonds 49,667 Rupien und ber Gurs der Actien 30 Proc, 
Kapftadt. Hier wurde im 3. 1837 auf Actien eine 
Bank gegründet, zu ber 43,336 Pfd. St. eingezahlt, aber 
auch in den erften fünf Monaten 2228 Pfd. St. gewonnen 
wurden. 


Madras. Die hier beſtehende Bank von Ma— 
dras ift durch 1000 Actien a 1000 Rupien gegründet, Sie 
biscontirt, giebt Vorſchüſſe auf Depofiten von Effekten, 
Metalle, Indigo, Baumwolle, Wolle ꝛtc., und giebt Bank⸗ 
noten, nicht unter 5 Pfd. St., aus. Sie fteht unter Auf: 
ficht der Regierung und die Bankdirektoren gehören zu den 
erften Staatsbeamten. Im Jahr 1844 betrug der Referves 
Bonds 2732 Pfd. St. und die Dividende 6'/, Proc, 

Mauritius. Bier befteht eine Bank, Diefelbe gab 
im Nov, 1842 eine bedeutende Menge von Banknoten zu 
einem Dollar Nennwerth aus, um ben Mangel bes baaren 
Geldes zu erfegen, Das von ber Regierung im Jahr 1820 
nach dem Nennwerth von fpanifchen Piaftern ausgegebene 
Papiergeld genügte eben fo wenig als die neu nach ſpani— 
fhem Münzfuß in London geprägten Dollars, 

Die Union Bank of Australia, auftralifche Bereind>Bant, 
bat ihre Hauptanftalt in London und Zweigbanken su Sid⸗ 
ney, Bathurft, Hobart-Town, auncefton, Melbourne, 
Port:Ppilip und Wellington in Neusholland, giebt dort: 
hin Kreditbriefe und Wechfel ohne Koften, aber auf Relfon 
und Neu-Seeland gegen eine Provifion von 2 Proc. und 
discontirt Wechſel auf diefe Kolonien zu 30, 60 und 90 
Zagen Sicht. 


Kairo. 


Egyhpten erhielt vom Pafcha im 3. 1837 in Kairo eine 
Wechſelbank mit einer Million fpanifchen Piaftern Kapital 
und hat zu Alexandrien eine Iweigbank. Die Bank beforgt 
die Getdgefchäfte der Regierung, giebt für die ihr gemachten 
Darleihen 10 Proc. Zinfen und macht Vorfchüffe nach ganz 
desfitte gegen 12 Proc, 


Kirchenſtaat. 


In der Hauptſtadt Rom macht die Banca del Spirito 
Santo (Heilige-Geift:Bant) Giro⸗Geſchaͤfte. Diefelbe mache 
37% 


— 


Danf 


ihre Zahlungen nur in Banknoten (Cedole del banco del 
Spirito Santo), wie die hiefige Leihbanf (Monte-di-Pieta) 
ihre Vorfchüffe und Darleihen gegen Gold, Silber, Juwe⸗ 
fen und unverberblihe Waaren. Diefe Zettel, zu 5, 10 
oder 20 Scubi, lauten auf den Inhaber, verlieren aber 
gegen baares Geld einige Procent. 

Im Jahr 1834 wurde bier noch die Banca Bomana 
(römifhe Bank) mit 2 Millionen Scubi durch Actien zu 
250 und 500 Scubi gegründet und wie die Bank von Krank: 
reich eingerichtet, Diefe Bank fleht unter Auffiht der Res 
gierung, die auch bie Zettel diefer Bank, zu 25, 50 ober 
100 Scubi, in den Öffentlihen Kaſſen zur Zahlung ans 
nimmt, Sie macht Disconto = und Depofitengefhäfte. 


Niederlande, 


Amfterdam. Hier wurbe im 3, 1609 eine Giro: 
Bank, unter Garantie der Stabt errichtet. Ihr Zweck 
war, bie Ungewißheit und die Mißverhältniffe im Handel 
zu befeitigen, welche aus dem bamaligen bier ftattfindenden 
Zufammenfluß des Geldes verſchiedener Länder und Städte 
nothwendig hervorgehen mußten, Die Einrichtung ber Bank 
war ber Bank von Venedig nachgebilbet. Die Kaufleute, 
welche Geld oder Gold = und Silberbarren in ber Bank nie- 
derlegten, erhielten auf biefe Depofiten auf Verlangen ein 
Gonto in ben Bankbüchern, und in biefem Fall waren bie 
Depofiten dad Bankgeld, auf das ab» und zugefchrieben 
wurde. Für ben Betrag des Buthabens an Depofiten be= 
rechnete bie Bank $ Proc.; dies war das Bankagio, Für 
diejenigen Depofiten, welche wieber eingelöft wurden, ftellte 
die Bank ein Gertificat aus und berechnete bei der Einlöfung 
1/, Proc. Lagergebühr. Für die Einrichtung eines Conto's 
mußten 10 Fl. bezahlt und überhaupt ferner ein halbjähs 
riger Abfchluß bei einer Strafe von 25 FI. eingereicht wer: 
ben, Webrigens herrſchte über bie Gefchäfte der Bank das 
tieffte Geheimniß. Aber im Jahr 1794 kam es an den Tag, 
daß fie ihre Befugniß Üüberfchritten und der Regierung, fo 
wie ber oftindifhen Gompagnie große Vorſchüſſe gemacht 
hatte, fo daß durch ein Deficit von 10 Mill. FI. ihr alter 
guter Krebit erfhüttert wurde, Sie befchränkte ihre Baar: 
zahlungen und feste bie Bankoaluta um 10 Proc. herab, 
aber nichtö defto weniger ftellte fie 1795 die Zahlungen ein 
und liquibirte, 

Im Jahr 1814 wurde eine Zettelbank errichtet, bie ein 
Privilegium auf 25 Jahre erhielt; allein das früher beftans 
dene veränderliche, zuletzt faft auf 2 Proc. gegen Gourants 
geld geſehte Bankagio (deffen Pari fonft 3, eigentlich 
47/, Proc, beffer als Courantgeld war) hörte erft mit 
Anfang 1820 gänzlich auf, fo daß erft von ba an alle 
Wechſel- und Geldeurfe in boländifch Gurant, jegt nieder⸗ 
tändifch Gurant genannt, notirt wurden. Diefe neu errich⸗ 
tete Zettelbant führt den Namen 

Bank der Niederlande 
und iſt ſo ziemlich nach dem Plane der Bank von London 
eingerichtet. Sie wurde mit einem Kapital von 5 Millios 
nen Gulden, und zwar in 5000 Xctien, jede zu 1000 Guls 
den, begrünbet, bas aber, bei dem nachherigen größern Ge: 
fhäftsumfang, durch wiederholte Erhöhungen vergrößert 
worben ift (f. Amfterbam, 8.75). Ihre Roten find au porteur 
(auf den Inhaber) zu 23, 40, 60, 80, 100, 200, 300, 500, 


— m — 


Bank 


1000 Gulden geſtellt. Die Leitung iſt einem Präfibenten, 
einem Sekretär und 5 Direktoren anvertraut, Einer ber 
im Amte Xelteften von biefen Direktoren geht halbjährlich 
ab, kann aber wieber gewählt werben. Um zum Direltor 
gewählt werben zu können, muß man 10 Actien befigen, — 
Das Geſchaͤft diefer Zettelbank befteht vornehmlich barin, 
Wechfel zu biscontiren, Gelber gegen Unterpfanb von 
Staatspapieren zu leihen; für eigene Rechnung Handel mit 
Gold: und’ Silber in Barren, fo wie mit fremben Münz⸗ 
forten zu treiben, und für Rechnung bes Staates Geld aus: 
zumüngen. Aller andere Handelsverkehr iſt ihr jedoch nicht 
geftattet. Durch die Charte ift ihr jede Veröffentlichung 
über den Stand bes Gefchäfts verboten; nur einmal giebt 
fie einen Bericht bem Ausſchuß ber Aetionäre. 

Der Gurs ber Actien wirb im Fondszettel nicht 
notirt, weil die Actien in feften Händen find, Er ſchwankt 
zwijchen 175 bis 180 Pros, Außer einer Divibenbe, bie 
nach ben Gejchäftsverhältniffen geftellt werben, fragen bie 
Aetien jährlich 4 Proc, Zinſen. 

In ben nieberlänbifhen Kolonien beftchen 
ebenfalls Banken, Ge: 

Die Bank von Java in Batapvia. Bon berfel: 
ben hängen bie Banken in Samarang und Sarabaya 
ab, Sie wurbe mit einem Kapital von 2 Millionen Gul⸗ 
ben nieberländ. Gurant gegründet und giebt ein zweifaches 
Papiergeld aus. Eins lautet auf Silber-Valuta nie 
berländifcher Währung zu 1, 6, 10, 25, 80, 100, 300, 
600 und 1000 Gulden Nennwerth, unb fol gefeglich ber 
Münze völlig gleich gelten. Seit September 1832 darf bie 
Bank auch das andere Papiergelb, auf Kupfergelb lautenb, 
im Betrag von 3 Millionen Gulden ausgeben. Die erfteren 
Banknoten heißen Promeffen und find nebft ben Kupfer: 
banknoten das einzige Papiergeld in dieſer nieberlänbifchen 
Kolonie, Die beträchtliche Geldausfuhr im Jahr 1839 
nöthigte bie Bank ihre Baarzahlungen einguftellen; inbeffen 
befteht das Gefchäft fort und die Eirkulation der Banknoten 
ift dadurch nicht geftört worden. 

Im nieberländifchen Guyana befteht bie Bant ven 
Surinam. früher befaß diefelbe bedeutende Baarfchaft, 
aber feit mehr als zehn Jahren macht fie ihre Zahlungen 
nur in Banknoten, bie jeboh in Surinam felbft Verluſt 
erleiden und in Holland gar nicht gelten, 


Norwegen? 


Bank: und Geldwefen litt während ber Verbindung mit 
Dänemark auch in bem unbeilvolfen Gefhid und Wechfel bes 
bänifchen Bankweſens. Die Ausbeute feines veihen Silber⸗ 
bergwerks zu Kongsberg floß nah Dänemark, ohne baf 
Norwegen ben geringften Bortheil bavon genof. So murs 
ben bie finanziellen Quellen des Landes völlig erfchöpft und 
fein Krebit vernichtet, Dies war ber Zuftand Norwegens, 
als ber Kieler Friede 1818 daffelbe von Dänemark trennte, 
Im März gründete ber Statthalter eine Reichsbank, zur 
Ausgabe von 8 Millionen Reichsbankthalern bevollmäd: 
tigt, jeboh ohne Baarſchaft zu haben. Diefes Inter: 
nehmen kam inbeffen nicht zur Ausführung, als die Reichs: 
verfammlung zu Eidsvold die Selbſtſtändigkeit und Unab⸗ 
haͤngigkeit Norwegens erklärte. Bor Allem mußte die Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Geldweſen gerichtet werben. In einem 


Bant 


Ghefeh darüber vom 14, Zuni 1846 wurbe auch die Brüns 
bung einer Reichöbant mit wenigftens 2, höchftens 3 Mil⸗ 
lionen Silberfonds befchloffen, entweder buch freimillige 
Beichnung der Einzahlung ober dur gezwungenen Eins 
ſchuß, auf Diftrikte verteilt. Die freiwillige Einzahlung 
geſchah nicht, deshalb wurde eine Zwangsbank eingerichtet 
mit einem Fonds von 2 Millionen Speciesthalern und bem 
Recht Bankzettel auszugeben, beren Betrag jedoch dir 
Hälfte der Baarſchaft nicht überfteigen bürfte, Ihre Beftim- 
mung waren £eih=, Giro= und Depoſiten⸗Geſchaͤfte. Als 
Hauptjig der Bank wurde Throndhjem (Drontheim) bes 
fimmt, mit Zweigbanken in ben übrigen Stiftöftäbten, 
Gebe orbentliche läßt durch eine Kommiffion bie Bücher und 
die Fonds ber Bank unterſuchen. Daburc wurde ber Bes 
fand der Bank gefihert und bie Banknoten fliegen bald fait 
zu Pari, bis vom 3. 1819 bis Juli 1822 ihr Curs allmälig 
auf 220 fiel, ohngeachtet bie Bank hinreichende Baarſchaft 
beſaß, die nuglos in ben Bankgewölben lag. Später 
bob fi der Gurs wieder vermöge zmedmäßiger Maafr 
regeln, wurde aber fpäter durch die allgemeinen Handels⸗ 
frifen 1825, 1828, 1839 und 1840 herabgebrüdt. Indeſſen 
wurde bas Berhältniß günftiger und die Banknoten galten 
dem Silbergelb jegt gleich. 

Durch ein Gefeg vom 24, Zuli 1827 wurbe ein Reſerve⸗ 
Bonds gebildet und baburch ber Bank-Fonds in Eilber auf 
2,725,914 Spöthir. erhöht. Die Zettelmenge beteug im 
3.1821: 3,494,000 Spöthlr, und im 3. 1840: 5,535,688 
Spöthlr. Die höchfte Summe von baarem Gelbe, das aus 
ben Bankgewölben zur Auswechſelung genommen werben 
mußte, war 204,000 Späthlr, im I. 1828, während im 
3. 1835 nur 165 Spöthlr, gebrauht wurben, — Der 
jährliche Gewinn für bie Xetionäre beträgt 71/, Proc, und 
bie Actien werben gu 150 Proc, geſucht. — Die Bankzettel 
lauten auf !/,, !/a, 1, 5, 10, 50 ober 100 Speciesthaler 
Rennwerth. 

Außer in ben vier Gtiftsftäbten,, beſtehen noch in 
Drammen und Skeen Zweigbanken, bie mit Ausnahme ber 
Auswechfelung des Silbers, diefelben Bankgefchäfte wie die 
Hauptbanf beforgen. Sie haben alle feuerfefte Gebäude, 


Defterreid. 
erhielt im 3. 1703 eine Giro⸗ und Depofitenbant, und im 
Jahr 1762 wurde durch bie Kaiferin Maria Thereſia bie 
MWienerszettel-Banf gegründet, Die legtere fegte 12 Mil: 
lionen Wiener⸗Stadt⸗Banco⸗Zettel in Umlauf, mufte aber 
im 3. 1795 ihre Baarzahlungen einftellen. Die beftehende 
auf 25 Jahre privilegirte öfterreihifhe Nationale 
Banf in Wien wurbe buch das Finanz: Patent vom 
1, Zuni 1816, jeboch durch freie Theilnahme auf Actien 
gegründet. Statuten und Privilegien wurden erſt durch 
das Patent vom 15. Juli 1817 bekannt gemacht. Die Ope⸗ 
rationen hatten aber ſchon am 4. Juli 1846 ihren Anfang 
genommen. Die Rank gewährt alle XRihentile einer Wech⸗ 
jetz, Leih- und Depoſitenbge, unbee beforgt außer⸗ 
dem bie Einlöfungs und Antichtionsibe, ine, fo wie die 
damit verbundene Verwaltungoes Nilgun, gefonds. Die 
R. büdet ein vollftändiges Genthum Dt „Privaten und 
nicht des Staates. Ihr vorghticher Zweit iſg bie Erwei⸗ 
terung unb Grleihterung di Wechſel⸗ und Hypothelen⸗ 
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kredits, wodurch Gewerbäfleiß belebt und Wohlftand bes 
gründet werben fol. Diefe Aufgabe hat die Öfterr, N, 
feither fhrittweife gelöft, und hat fie einft alles das, wozu 
fie in dem ihr ertheilten Privilegium berechtigt ift, in volls 
fier Ausbehnung gur Ausübung gebracht, dann wird ſich in 
hellem Lichte zeigen, daß durch ihr fcharffinnig bevechnetes 
Wirken ber Wohlſtand der Monarchie in vielen Beziehungen 
gegründet warb, Wenn die R, mit ber Bewahrung ihrer 
Unabhängigkeit eine enge Verbindung mit ber Staatsver⸗ 
waltung vereinigt, fo befolgt fie das Syſtem ber befteinge: 
richteten Banten, welde in biefer Bereinigung bie zuver⸗ 
läffigfte Buͤrgſchaft für bas Gelingen vortheilhafter Operas 
tionen finden. Die Gefchäfte der R. zerfallen in folgende 
Kbtheilungen: 1) in bie Ausgabe und Verwechtlung der 
von ihr ausgefertigten Roten; 2) in das Escompten=@es 
ſchäft; 3) in die Erfolgung von Vorſchüſſen und Darleiben; 
4) in bas Depofiten-Gefhäft; 5) in das Biro-@efchäft. — 
Die Bankgefellfhaft wirb durch einen Ausſchuß und durch 
eine Direktion vepräfentirt. Der Bankausfhuß wird aus 
400 Actionären für ein volles Jahr unveränderlich gebildet, 
beren jeder im wirklichen Befige von 36 Bankactien (f. d.) 
fein muß. Er verfammelt ſich der Regel nach jährlich eins 
mal im Monate Januar zur Prüfung und Beurtheilung 
der Bankgefchäfte. Jedes Mitglied des Ausſchuſſes kann 
nur in eigener Perſon erfcheinen und hat nur Eine Stimme. 
Die Bank Direktion beficht aus bem Gouverneur, beffen 
Stellvertreter und 12 Direktoren. Der Gouverneur unb 
fein Stellvertveter werben vom Kaifer ernannt, bie Direkto⸗ 
ren aber von bem Banks Ausfchuffe aus ber Bahl ber Aetios 
näre erwählt und vom Kaifer beftätiget. — Das gefammte 
Vermögen ber Bank und bie Einkünfte, welche bie Bank: 
gefeufchaft als ein vereinigter Körper bezieht, find, mit 
Ausnahme ber Realitäten, fleuerferi, und die Bücher, fo 
wie alle im Ramen ber Bankgefellfhaft ausgefertigten 
Geldurkunden, genießen bie Stempelfreiheit. Die N. ift 
berechtigt, Bilial-Banten innerhalb der Monarchie zu erriche 
ten. In ben Rechtöftreitigkeiten, mit Ausnahme der Wech⸗ 
felgefchäfte, ift das k. k. niederöfterr. Landrecht der Gerichts⸗ 
ftand der R. und bie Amortifationen ber Bank:Urkunden 
müffen bei demfelben nachgefucht werben, Die Dauer bes 
Privilegiums ift auf 25 Jahre beftimmt. — Die jepigen 
orbentlihen Geſchaͤfts⸗Ertraͤgniſſe der priv. bſterr. N, find: 
4) Binfen von dem fruchtbringenden Stammpermögen; 
2) Binfen von escomptirten Effeften; 3) Binfen und Ges 
bühren für Borfchüfle auf Pfänder; A) Erträgniffe bes Re⸗ 
ferves Fonds; 5) Provifion von ProvingialsKaffenanweis 
fungen. — Ueber die jährlihen Einnahmen und Ausgaben 
ber priv. öflerr, N, erfcheinen halbjährig gedruckte Ausweiſe, 
ober fogenannte Bilanzen, — Die für ben Handel unb 
Befig von Öfterr. Staatöpapieren und für jeben Privaten 
vorzüglich wichtigen Bantgefchäfte find: 1) das Escomps 
tengefchäft,; 2) das Darlehengeſchaͤft; 3) das Depofitenz 
geihäft. Der Regel nad macht die N. diefe erwähnten 
Gefhäfte nur mit befannten rechtlichen und in Wien ans 
füffigen Perfonen, — Die Escomptes Kaffe discontirt Wech⸗ 
fel, welche auf gefehliche conventionsmäßige Münge Tauten 
und in Wien zahlbar find. Bei dieſer Gefchäftsführung 
werben überbieß folgende Grundfäge befolgt: bie zu es⸗ 
comptirenden Wechſel müffen wenigftens auf 300 Gulden 
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lauten und eine unter 10 Tagen und über 3 Monate lau: 
fende Berfallfriften Haben. Jene, welche früher als in 10 
Tagen zahlbar find, werben nur dann in Escompte übers 
nommen, wenn fich deren Befiger bem auf 10 Zage beredhs 
neten GöcomptensAbzuge freiwillig unterzieht. Es können 
nur Wechfel, welche auf Ordre lauten, unb beren fämmts 
liche Giri bis zum letzten Inhaber orbnungsmäfig ausges 
füllt find, von der N. escomptirt werben, Die Wechfel 
müffen ferner ber Regel nah durch 3 anerkannte folide 
Unterfchriften verbürgt fein, Wenigftens eine bderfelben 
muß die beim nieberöftere, Wechfelgerichte protocollirte 
Firma eines bierortigen Kaufmanns ober lanbesbefugten 
Fabrikanten fein. Sämmtlihe hier angegebene Erforber: 
niffe müffen auch bie fogenannten Platz⸗ oder Waarenbillets 
ausweifen. Unter bie zum Escompte geeigneten Effelten 
gehören auch: 1) bie gezogenen Looſe und Schulbverfchreis 
bungen von den fogenannten Rothſchild'ſchen Darleihen 
von 1820 und 1821; 2) die Zinfen-Goupons ber auf Gons 
ventiond = Münze lautenden Staatsfchulbverfchreibungen ; 
3) bie Probierfcheine und Geldaffignationen, welche das 
£, £, Hauptmüngamt und bie in Provinzen beftehenden Eins 
löfungsämter für eingegangenes Pagamentfilber auszuftellen 
pflegen. Die Probierfcheine und Geldaffignationen müffen 


vor allem bei dem £, E. Hauptmünzamte zur gehörigen Vor⸗ 


merkung auf ben Ramen ber N. vorgerwiefen werden. Selbe 
find dann mit einer eigenhändig gefertigten und falbirten 
Escomptenote bes Eigenthümers bei ber Escomptekaffe eins 
zulegen. — Die N. leiftet gegenwärtig Vorſchüſſe auf nach⸗ 
folgende Gegenflände: a) auf bie zur Annahme als Depofis 
tum geeigneten Gold⸗ und Silbermaterialien; b) auf alle 
inländifchen Staatspapiere ber ältern und neuern Staates 
ſchuld, felbft auf ſtaͤndiſche Aerarial- und Domefticaloblis 
gationen. Jedermann, ohne Unterfchieb des Standes, wenn 
er ber Bank als ein rechtlicher Mann bekannt und in Wien 
anfäffig ift, kann fich bei ber Bank um Bewilligung eines 
Darleihens melden. Ramentlich erhält ein bekannt rechts 
licher Landmann ober Bauer unbebingten perfönlichen Kres 
bit, und die Erfahrung hat es bewiefen, daf fie pünktlich 
bezahlen. Die Verzinſung der Vorſchüſſe, welche gegen- 
wärtig auf Golb= und Siülbermaterialien nur zu 2 von 100, 
und auf Staatspapiere zu 4 von 100 bemeffen ift, wird nur 
nad) ben gleihmäßigen Friſten von 15 zu 15 Zagen berech- 
net unb ift beim Empfange des Darleihens in vorhinein zu 
berichtigen, daher auch die Vorfchüffe ſelbſt nur für folgende 
Termine bemwilliget werben, als: 15, 30, 45, 60, 73 und 
90 Zage, welche legtere bie Tängfte Frift if, Dem Eigen: 
thümer eines Pfandes ſteht es vollfommen frei, bafjelbe 
auch vor ber Verfallöfrift gegen Erlag ber vollen Summe, 
für welche er der Bank zum Schuldner geworben, in jeber 
beliebigen Friſt wieder zurüdzubeziehen; jedoch findet kein 
Erfag der in vorhinein an die Bank entrichteten Zinfen 
ftatt. Vorſchüſſe auf Pfänder werden nur in runden, durch 
die Zahl 100 vollftändig theilbaren Summen geleiftet. Ihr 
geringfter Betrag ift bei Verpfaͤndung von Gold» und Sil⸗ 
bermateriale: 4000 Gulden; von Bold und Silbermünzen: 
4000 Bulben, und bei Berpfändung von Gtaatspapieren: 
500 Gulden Conv. Münze. Auf Gold» und Gilberbarren 
und auf Bold: und Silbermüngen werben bis auf den Bes 
trag von 5 Procent unter dem vollen Werthe ihres feinen 
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Gehaltes, Vorfhüffe geleiftet. Bei Werpfänbung von inläns 
bifchen Staatspapieren wird deren Werth nach ihrem jewei⸗ 
ligen, in Gonventions-: Münze beitehenden börfenmäßigen 
Mitteleurfe abgefhägt und bie biepfälligen Vorſchüſſe find 
auf 2/, des auf gebachte Weife erhobenen Werthes zu be: 
ſchraͤnken. Wenn durch zufällige Ereigniffe der börfens 
mäßige Werth ber in ben Händen der Bank als Pfand erlie: 
genden Staatspapiere bis auf 3 Viertheile des bei ihrer 
Hinterlegung erhobenen Mittelpreifes herabfinten follte; fo 
bat deren Deponent, ohne eine bießfällige Aufforberung zu 
erwarten, bis 11 Uhr Morgens bes folgenden Zages durch 
Hinterlegung irgenb einer für bie Bank vorfhriftmäßigen 
Hypothek den früher beftandenen Werth des Pfandes zu 
ergänzen, wibrigens die Bank berechtigt ift, die übernom: 
menen Staatspapiere auf ber Öffentlichen Börfe zu ver 
äußern und nur ben nach voller Bebedung ihrer eigenen 
Rechte und Anfprüche erübrigten Weberfchuß für Rechnung 
des Schuldners, zu feiner Verfügung, unverzinslich aufzu— 
bewahren. Sollte der Betrag nicht hinreichen, bie Korbe: 
rung ber Bank zu bebedien, fo bleibt ihr der Regreß gegen 
ben Schuldner vorbehalten. Eben fo ift die Bank berech— 
tigt, ohne irgend eine NRüdfprache mit der Partei und ohne 
gerichtliches Einfchreiten die Veräußerung bes Pfandes zu 
ihrer Schabloshaltung einzuleiten, wenn bei der Verfallzeit 
bie Rüdzahlung bes Darleihens nicht gefeiftet wird, Aus 
biefer Berechtigung fließt aber nicht auch die Verpflichtung, 
die Veräußerung vorzunehmen, fondern die Beſtimmung 
hierüber, fo wie die Wahl des Zeitpunftes bleibt ber Bank: 
bireftion überlaffen, Die Berkaufsprovifion ber Bank wirb 
mit 1/, vom 100 berechnet. Kür die zu verpfändbenben 
Staatspapiere, welche auf beftimmte Namen lauten, haben 
die Eigenthümer nach erhaltener Bankbewilligung bes ent: 
fprechenden Borfchuffes in beftimmter Krift bei ben betreffen- 
den Aemtern bie Umfchreibung auf den Namen: „Leih- und 
Depofitenamt der priv, oͤſterr. N.“ zu erwirten, Für bie 
Staatspapiere, deren Liquidaturen fi in Wien befinden, 
ift die Längfte Frift zur Ueberbringung auf 8 Zage nach dem 
Datum bes Befcheides feftgefegt. Bei Staatspapieren, 
beren Riquibaturen fi in ben Provinzen befinden, ift bie 
Berzugsfeift vom Zage des Befcheides bis zur Einlage des 
Pfandes auf 2 Monate geflattet. Bei allen übrigen bemil: 
ligten Darleihen ift die Berzugsfrift auf 4Zage vom Datum 
bes Befcheides beſchraͤnkt. Wer in ben beftimmten Friſten 
zur Uebernahme bes ihm bemwilligten Darleihens nicht das 
Nöthige einleitet, bat feiner Verſaͤumniß zuzufchreiben, 
wenn bie Bewilligung für erlofchen angefehen wirb. Die 
Verlängerung eines Pfandfcheines muß 8 Tage vor beffen 
Verfallzeit fchriftlich angefucht werben. — Die Depofiten: 
Anftalt der N, übernimmt: 1) Golbmünzen, welche vom 
Berkehre nicht ausgefchloffen find, 2) Silbermüngen, bie 
vom Berkehre nicht ausgefchloffen, bann Gold: und Silber: 
barren, 3) Geräthe aller Art aus edlen Metallen, 4) Bank: 
noten, 3) ins und: ausländifche Staatspapiere aller Art, 
6) öfter, Bankectien und Partial:Obligationen von Pri: 
vaten, auf uebrrbringer hautend, 7) fonftige Geldurkunden 
von Privaten, ndlich 8) Parivatsürkunden und Documente, 
welche nicht aff Geld lautehn. Für alle diefe Gegenftände 
find folgende Öattungen von &gebühren feftgefegt und zwar: 
8) mas die Uebernahmss ulkıd Erbfolglaffungegebühren 
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beteifft, fo übernimmt die N., ohne alle Rüdficht auf den 
Werth des Gegenftandes, von allen Depofiten , welche unter 
50 Pfund wiegen, 1 Gulden Bant:Baluta, von jenen, bie 
50 bis 100 Pfund wiegen, 2 Gulden BankBaluta und 
endlich von allen noch ſchwereren Gollis von 50 zu 50 Pfuns 
ben bes Gewichts um 1 Gulden Bank-Valuta mehr ab, 
Zur mehrern Beftimmtheit ift hierüber feftgefegt, daß bis 
inclusive 8000 Ducaten, — höchftens 100 Städ Bprocentige 
Metallobligationen, — höchſtens 500 Stüd vom Anleihen 
1820, — höchſtens 200 Stüd vom Anleihen 1821, — 
böchftene 100 Stüd von ben übrigen Metalle oder W. 
B.: Obligationen, — hödftens 100 Stüd öfterreichifche 
Bankactien, oder höchftens 100 Stüd Partial-Obligationen 
von Privaten, für einen einfachen Gollo, zu 1 Gulden 
Uebernahbms= und 4 Gulden Erbfolglaffungsgebühr anzu: 
fehen find. Die Aufbewahrungsgebühren werben verfchies 
ben, nach ber Verfchiedenheit der zu bepofitirenden Gegen: 
ftände abgefordert: 1) von Goldmünzen, welche vom 
Berkehre nicht ausgefchloffen find, beträgt bie ganzjährige 
Aufbewahrungsgebühr 1 Gulden, die halbjährige 30 Kreus 
ser, bie vierteljährige 15 Kreuzer Bank-Baluta von jedem 
1000 Gulden bes Abfhägungswerthes, Kür kürzere Friften 
bezahlt man von jebem 1000 Gulben bes Abſchaͤtzungs⸗ 
werthes für 15 Tage 3, für 30 Tage 6, für Ab Tage 8, 
für 60 Zage 10 und für 75 Zage 13 Kreuzer Bank: Baluta ; 
2) von Silbermünzen, welche vom Verkehre nicht audges 
ihloffen find, dann von Gold» und Gilberwaaren, macht 
die ganzjährige Aufbewahrungsgebühr 2 Gulden, bie halb⸗ 
jährige 1 Gulden, bie vierteljährige 30 Kreuzer Bank⸗Va⸗ 
luta von jedem 1000 Gulden bes Abſchätzungswerthes aus. 
Bei Pürzeren Friften bezahlt man von jebem 1000 Gulden 
des Abfhägungsmwerthes, für 15 Tage 6, für 30 Tage 12, 
für 45 Zage 16, für 60 Tage 20 und für 75 Zage 26 Kreu⸗ 
zer Bank-Valuta; 3) bei allen Gattungen von Geräthen 
aus edlen Metallen ift, wenn der hinterlegte Werth weniger 
als 50,000 Gulden Bank: Baluta beträgt, die ganzjährige 
Aufbewahrungsgebühr 30, die halbjährige 20, die viertels 
jährige 15 Kreuzer Bank: Baluta von 100 Gulden des Ab: 
fhägungswerthes, Für kürzere Friften bezahlt man von 
100 Gulden ber unter 50,000 Gulden ausfallenden Ab: 
fhägung für 15 Tage &, für 30 Tage 8, für 45 Tage 10, 
für 60 Tage 12, für 78 Zage 14 Kreuzer Bank: Valuta. 
Beträgt die Abfchägung 50,000 Gulden Bank-Valuta, ober 
eine höhere Summe, fo werben für 1 Jahr 20, für !/, Jahr 
15 und für 1/, Jahr 12 Kreuzer; hingegen bei kürzeren 
Friften, für 15 Zage 3, für 30 Tage 6, für 45 Tage 8, 
für 60 Zage 10 und für 75 Tage 11 Kreuzer Bank: Baluta 
von 100 Gulden des Abfhägungswerthes entrichtet; 4) von 
Banknoten wird eine Aufbewahrungsgebühr von 30 Kreuzer 
Bankvaluta für 1 Jahr, von 15 Kreuzer für ein halbes 
Jahr, von 8 Kreuzer für 1/, Jahr und bei kürzeren Friften 
von 2 Kreuger für 15 Tage, von 3 Kreuzer für 30 Tage, 
von 4 Kreuzer für 45 Zage, von 5 Kreuzer für 60 Tage 
und von 6 Kreuger für 75 Tage von jedem hinterlegten 
1000 Gulden bezahlt; 5) bei allen Gattungen von in= unb 
ausländifchen Staatspapieren, bei deren erfteren die Xufber 
wahrungsgebühr nach dem jeweiligen börfenmäßigen Gurfe, 
bei ben letzteren aber nach ihrem Nennwerthe berechnet wird, 
ift folgender Maafftab aufgeftellt worden: Betragen bie 
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hinterlegten Staatspapiere weniger als 200,000 Gulden 
Bank: Baluta, fo wird bie ganzjährige Aufbewahrungs- 
gebühr mit 30 Kreuzer, bie halbjährige mit 15 Kreuzer und 
bie viertelfjährige mit 10 Kreuzer Bank: Baluta von jedem 
1000 Gulden des Schägungswerthes berechnet, Betragen 
bie hinterlegten Staatspapiere mehr ald 200,000 Gulden, 
fo entfällt die ganzjährige Aufbewahrungsgebühr mit 15 
Kreuzer, bie halbjährige mit 10 Kreuzer und bie viertel: 
jährige mit 5 Kreuzer für jedes hinterlegte 1000 Gulden. 
Bei Fürzeren Friſten bezahlt man von jedem hinterlegten 
1000 Gulden 

im erften Grabe 


im zweiten Grabe 


für 15 Zage 3 Kreuzer 2 Kreuzer 
:30 A = 3 ⸗ 
si ⸗6 = E17 A 
60 = 7 = 4 ⸗ 
W8⸗ ah = 


6) bie oͤſterr. Bank⸗Actien, welche jeber Zeit nach ihrem 
börfemäßigen Werthe und Partial:Obligationen von Pri: 
vaten auf Ueberbringer lautendb, welche nach ihrem Nenn: 
werthe confiberirt werben, bezahlen bie ganz gleichen Auf: 
bewahrungsgebühren,, wie bie in = und auslänbifchen 
Staatöpapiere. 7) Bei Hinterlegung ber fonftigen Gelb» 
urfunden von Privaten, welche nah ihrem Rennwerthe 
angenommen werben, tritt folgender Maafftab von Gebuͤh⸗ 
ven ein: Bis zu dem Betrage von 200,000 Gulben wirb 
1 Gulden von 1000 Gulden, von 200,000 bis 400,000 
Gulden wird 40 Kreuzer, von 400,000 bis 600,000 Gul⸗ 
den wirb 30 Kreuzer, von 600,000 bis 800,000 Gulden 
20 Kreuzer, von 800,000 bis 1 Million Gulden und dar⸗ 
über 15 Kreuzer Bank-Baluta von jedem 1000 Gulden bei 
ber Einlage bes Depofitums abgenommen. Bei der Aus: 
löfung wird jeboch immer bie Hälfte ber obigen Gebühr, 
gang nach demfelben grabativen Maafftabe, entrichtet, 
Die Zeit ber Aufbewahrung macht in diefen Gebühren kei: 
nen Unterfhieb und die Gebühr ift nur ein für alle Mat 
zu bezahlen; 8) bei Privatsurkunden und Documenten, 
welche keinen eigentlichen und allgemeinen Geldwerth haben, 
als Teftamente, Ehecontrakte, Gefellfhaftsverträge, Schen⸗ 
kungsurkunden von Todeswegen, Stiftungsurkunden, Ra: 
milienftammtafeln, Kaufs und Mietheontrakte ıc., wird 
ein für alle Mal ohne Rüdfiht auf die Dauer der Hinter: 
legung, eine Aufbewahrungsgebühr von 10 Gulden Bank: 
Baluta feftgefegt und hierbei bemerkt, daß fich die Depofiten- 
kaſſe, ohne jedoch die Urkunde lefen zu dürfen, bei ihrer 
Hinterlegung überzeugen müffe, baß ed nur Schriften und 
feine eigentlichen Geldurkunden find, Die Prolongations: 
gebühr tritt nach den vorftehenden Beftimmungen, nur bei 
ben Depofiten der 1., 2., 3., 4., 5. und 6. Gattung ein und 
wird bei allen Prolongationen genau nach ben obigen Ge: 
bührenmaapftäben bemefien. Dit den zu hinterlegenden 
Gegenftänden find doppelte Gonfignationen, wovon man 
die Formulare in der Bank erhält, zu überreichen. Der 
Deponent von Gold» und Silberwaaren hat der Bank vor 
Allem die entfprechenbe Bollete des Müngamtes einzuhänbi: 
gen, Die hinterlegten Gegenftände können jeberzeit gehoben 
werben, boch wirb von den im vorhinein zu entrichtenden 
Aufbewahrungsgebühren kein Erſatz geleiftet. Es wirb über 
hinterlegte Grgenftände an Niemand eine Auskunft ertpeitt 
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und nur mit Wiffen und Einwilligung bes Eigenthümers 
kann ein Berbot auf felbe gelegt werden, Bei Sterb⸗ und 
Conkursfaͤllen, wovon die N, durch gerichtliche Intimation 
unterrichtet wurde, hält fie bie bei ihr hinterlegten Gegens 
ftände für Rechnung ber Erben oder der Gonkursmaffe in 
Berwahrung. Die N. haftet für die forgfältige Aufbewah— 
rung der bei ihr hinterlegten Gegenflände und für Verun⸗ 
treuung, nicht aber für jene Zufälle, bie nad) ben allgemeis 
nen gefeglichen Beftimmungen ausfchließend den Eigenthümer 
betreffen. 

Zur Erleichterung bes Geldverkehrs zwifchen ber Haupts 
ftabt und den Provinzen hat die NRational-Banfı 

Verwechslungs- und Anweifungsanftalten in Brünn, 
Prag, Lemberg, Gräg, Trieſt, Ling, Inns— 
brud, Ofen, Hermannftabt und Temespär erridhs 
tet. Bei diefen Provinzial-Verwechslungskaſſen werben: 
a) Banknoten aller Kategorien in conventionsmäßige Sil⸗ 
bermünzge, b) conventionsmäßige Gilbermünze aller Art 
in Banknoten, endlich c) größere Banknoten in Heinere, 
oder umgekehrt verwechfelt. Die Banklaffen in den Pros 
vinzen, in welchen ein gefegliher Umlauf ber Wiener-Wäh- 
rung befteht, beforgen auch bie Einlöfung berfelben zu 250 
Procent gegen Bank-Baluta und die Verwechslung ber vers 
fchiebenen Sorten der noch eirkulirenden abgenugten und 
befchädigten Einlöfungs und Anticipationsfcheine. Zugleich 
ift zur Erleichterung des Verkehrs bie Einleitung getroffen, 
daß gegen Einlagen, welche ben Betrag von 100 Gulden 
Gonv.:Münze erreihen ober überfleigen, bei der Wiener 
Gentralkaffe der Bank, Anweifungen auf bie gedachten Pros 
vinzialsBerwechslungstaffen, und bei diefen, Anmweifungen 
auf die erftere erhoben werben koͤnnen. Die Anweifungen 
werben nach Verlangen auf Sicht oder auf beftiimmte Ber- 
fallstermine ausgeftellt, immer aber erſt nach dem Eintreffen 
der Xoifobriefe berichtigt, Kür ihre Ausftellung wird gegen: 
wärtig folgende verhältnigmäßige Gebühr abgenommen: 
Für Brünn, Gräz u. Linz !/,, Proc. oder6 Kr,füri00Gulb, 
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Die Amtöftunden für die verfchiedenen Gefchäftszmweige 
ber privil. öfterr. N. waren fonft auf nachſtehende Art an- 
georbnet: Von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags: 
a) Kür die Gentral:Darleihens = und Depofitenkaffe. b) Für 
die Münzs Verwechslungskfaffe. ec) Kür die Banknotens 
und Wiener-Währungs-Vermwechslungskaffe. d) Für bie 
Wiener: Währungs: Einlöfungskaffe. e) Kür bie Actiens 
Baffe und Actien-Liquidatur. Bon 9 bis 12 Uhr Vormits 
tags, dann von 3 bis 6 Uhr Nachmittags: a) Für das 
Büreau, Protokoll und Erpedit. b) Für bie Buchhalterei, 
c) Für die Escomptekaſſe. d) Für das Anweifungsgefchäft. 
Allein in Folge ber am 15. Juni 1835 bei dem k. k. oberften 
Hofpoftamte eingetretenen früheren Auf- und Abgabe ber 
Briefe und in Gemäßpeit ber von ber k. k. niederöfterr. Lan⸗ 
beöregierung erlaffenen Bekanntmachung, wegen Berändes 
zung der Stunden ber k. k. öffentlichen Börfe (11 bis 1 Uhr) 
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vom 1d, deſſelben Monats an, hat die Bankdirektion bie 
Amtsftunden ihrer fämmtlihen Branhen, vom 15, Juni 
1835 angefangen, von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, mit Ausnahme der Sonn» unb Feiertage, feſtzu⸗ 
fegen befunden, Sonach werben bermalen bie Propofitior 
nen im Darleibens und Escomptegefchäfte täglich bis 1 Uhr 
Mittags angenommen und bed Zages darauf in ber Megel, 
bie entſprechenden Beträge erfolgt, Werner wirb auch bie 
Ausftellung von Anweifungen auf bie Bank⸗Provinz⸗Kaſ⸗ 
fen von 9 Uhr Vormittags bis 3 uhr Nachmittags vorge 
nommen, — Das Bankgebäube in Wien ift in ber Herten: 
gaffe Ar. 34, folid und gefhmadvoll in ben Jahren 41821 
bis 1822 erbaut, Die Banknoten werben in ber, ber, £, 
priv, oͤſterr. N. eigenthümlichen Druderei erzeugt, welde 
ihrer zweckmaͤßigen, ben beften englifhen Muftern nachge⸗ 
bildeten, Einrichtung megen befonbers chrenvolle Erwaͤh⸗ 
nung verdient. Sie befchäftigt mehrere Preffen, hat zus 
gleich eine eigene Schriftgießerei, meift ſehr ausgezeichnete 
Gravenrs und ftcht unter unmittelbarer Auffiht ber Bank⸗ 
direktion. 

Der Geſchaͤftoſtand der Wiener⸗Nationalbank war in 
ben verfc,iedenen Grfchäftszweigen : 

Diesonto, im Jahr 1928: 21,848,152%/,, 1829: 
112,945,.%8, 184: 140,679,512, 1935: 161,3982,968, 
1844: 241,106,760 Il. Der Ertrag bavon mar, 1829: 
861,159, 1839: 2,382,583, 1844: 1,0685,189 Fl. 

Darleihen und Vorfhüffe, im Jahr 1898: 
3,404,700, 1829: 12,280,000, 1835: 9,947,600, 1844: 
83,459,200 Fl. Der Ertrag bavon war 1829: 185,119, 
1930: 410,738, 1844: 520,470 FL. 

Der gefammte Geſchaͤftsbetrieb belief fih im Jahr 
1929 auf 1,113,347,676, 1830: 964,294,976 , 1833: 
872,688,16&, 1835: 1,121,762,566, 1844: 1,699,665,269 
Gulden, 

Der Reſerve-Fonds beitrug am 1. Ian. 1836: 
4,820,410, 1844: 6,872,000 Fl. 

Das Giro» Gefhäft betrug im Jahr 1844: 
173,405,583 Fl., und der KaffensBeftand war am 1. Jan, 
1844: 126,154,610 Fl. 

Der Gewinn für bie Actionäre befteht in 3 Proc, 
feften Zins auf die Actie, der auf die an den Actien befind«- 
lihen Goupons halbjährlich gezahlt wird; außerbem in einer 
halbjährigen Dividende, Diefe Dividende begann im Jahr 
1817 mit 2 Fl. 55 Kr., 1818: 17 Fl., 4819: 8, 1820: 14, 
1825: 34, 1829: 33, 4830: 37, 1831: 40, 1833: 34, 
1835: 36, 1844: 74 Fl. 

Beim Verkauf der Actien wird beren feſter Zins von 
3 Procent bis auf ben Zag genau berechnet und mitge 
zahlt, die Dividende dagegen erft dann, wenn fie fällig ift, 
erhoben. 

Der Curs ber Actien a 1000 Fl. ſtand 1836 im 
Sept. m. o. w.: in Wien 1340 Fl., Berlin 925 The, 
preuß., Frankfurt a/M. 1615 Fl. (im 24 Guldenfuß), 
Hamburg 1340 Fl. (a 146 für 200 MB.), Leipzig 1940 
Fl.; 1844 am 7. Januar 1640, am 8, Januar in Frank⸗ 
furt a/M. 2017 Fl., am 10, Jan, in Augsburg 1690 Fl. 
inel. Dividende; 1845 am 16. Auguſt in Wien 1630 Fl., 
1845 am 18, Auguft in Frankfurt a/M, 1987 Fl. 
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In den übrigen öfterreichifhen Staaten wurbe für: 


Böhmen 
bie Einrichtung einer Bank in Prag, als Filial ber Natios 
nal⸗Bank in Wien, am 23. Juli 1846 entfchieden und das 
ihr zur Verfügung geftellte Kapital vorläufig auf 2 Millios 
nen Gulden feftgeftellt. 
Ungarn 
erhielt im 3. 1842 in Pefth die peſther-ungariſche 
Sommerzial:Banf, vorläufig auf 25 Jahre mit einem 
Kapital von 2 Mill. Gulden in Gonv.sMünge in Silbers 
jmanzigern, 3 Stüd auf 1 Conv.⸗Gulden gerechnet, auf 
4000 Stüd Xctien, à 500 Gulden, gegründet, nad $. 1 
ber Bankftatuten. Die Actionäre bilden bie Bankgeſellſchaft 
und jeber haftet für feinen ActiensAntheil, hat aber bafür 
Anrecht am Bank⸗Fonds nebft Stimmreht in ben Banks 
angelegenheiten, nad) $. 4, 5 und 6 der Bankftatuten. Die 
Actie Tautet auf den Namen und wird jährlich mit 5 Proc. 
verzinft. Bon dem Mehrertrag des Gewinns wirb ein 
Referves Fonds gebildet, deffen Zinſen befonders berechnet 
und dem Fonds felbft zugefchrieben werden, — In ben 
Bank» Statuten handelt U. Abfchnitt von ben Ges 
ihäften und Berrichtungen der Band, 6. 12, 
Die Gefchäfte der Bank zerfallen in folgende Abtheilungen: 
a) In das Escompto:@efhäft. b) In das Giro-Geſchaͤft. 
e) In das Depofiten:@efhäft. d) In das Erfolglaffen 
von Vorſchüſſen und Darleiben. $. 13. Bei ber Escomptos 
Anftalt wirb bie Bank keine andern Wechfel, als folche, bie 
mwechfelrechtliche Kraft haben, annehmen; es werben baber 
in der Regel nur fremde, d. i. förmliche, gezogene, traffixte, 
auch Zratten genannte Wechfel, und bloß von Kaufleuten, 
Fabrifanten und Handwerkern, welche ihre Majorennität 
erreicht haben und ſich bei dem MWechfelgericht laut II. heil 
3. Hauptftücdes einverleiben laſſen, nebft förmlichen, auch 
eigene unförmliche, teodtene Wechfel, zur Discontirung ans 
genommen; übrigens müffen bie Wechfel alle auf Conv.-M. 
lauten. $. 14. Als Girobank übernimmt fie von wen 
immer Gelder in Gono,:M. zur Hinterlegung, worüber 
durch Anmweifung und Abfchreibung auf dem zu biefem Be: 
dufe eröffneten Folium frei verfügt werben Bann, $. 15, 
Bei der Depofitenanftalt übernimmt biefe Bank Gold und 
Silber in Barren, Gold- und Gilbergeräthe, inlänbifche 
Silbermünzen nad ihrem innern Werthe zur Gonv.M,, 
auch Staatspapiere und PrivatsGelb:Urkunden, gegen eine 
zu entrichtende Gebühr in Verwahrung, $. 16. In ber 
Abtheilung der Leihanftalt Fann die Bank auf Gold und 
Silber, auf in Conventionsmünze verzinsliche Staats⸗ 
papiere, dann auf Landesprodufte, Waaren, Wabrikate, 
Manufakte, die feinem Verberben unterworfen find, Gelb: 
vorfchüffe, jedoch nie weniger ald 300 FI, Conv.⸗M. geben; 
wenn aber ber Zuftand ihrer Gelbmittel eine größere Aus⸗ 
behnung ihrer Unternehmungen thunlich machen follte, kann 
diefe Bank aud auf Realitäten gegen PupillarsSicherheit 
serzinsliche Darleihen verabfolgen, $.17. Für das erhals 
tene Darleiben auf Staatspapiere und fonftige Mobilars 
effekten bat der Pfandgeber nebft feiner unterzeichneten 
ECpeeification bloß einen fbrmlichen Wechfel auszuftellen, 
mit deffen Verfallstag ber Verlauf der Pfandfrift bezeichnet 
wirb, und wird ein ſolches Darleihen in der feftgefegten 
I. 
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Zeit nicht zurücdbezahlt, fo ift die Bank befugt, in Gemäß: 
heit des ungarifchen Wechfelrechts 1. Theil, 2. Hauptftüd, 
6. 193 bis 200, welche vom Pfand» und Retentionsrechte 
handelt, auf das hinterlegte Pfand alfogleich gerichtliche 
Erecution zu führen. Nach vollftändiger Befriedigung der 
Bank ift der verbleibende Ueberſchuß den Gläubigern, oder 
bei eintretenden Wällen, der Goncursmaffe auf Anmelden 
baar herauszubezahlen; indeffen aber ald ein hinterlegtes 
But, das zu jeder Stunde bereit fein muß, ohne Intereffe 
aufzubewahren. $. 18. Die Bank nimmt bewegliche Güter 
in Verwahrung, die keinem Verderben unterliegen, und bes 
rechnet für die Haftung und Mühemwaltung bes bei ihr bins 
terlegten Gutes eine billige Provifion und Lagermiethe, 
Sie Ieiftet auf obige Güter auch Geldvorfchüffe gegen jähr: 
liche procentige Intereffen, welche die Direktion auch billiger 
als 6 Proc. berechnen kann. $. 19. Auch fleht es der Bank 
frei, für die ihr beliebige Zeit Gelber zu ausbrüdlich beftim- 
menden Sntereffen unter ihrer Firma nah Maafgabe bes 
jeweiligen Bebarfs, auf beftimmte Raten aufzunehmen, — 
11. Abſchnitt. Von ber Repräfentation der Bank: 
gefellfhaftund Berwaltung bes Bank: Konds, 
$. 20. Die Aufficht über die ftatutenmäßige Gebahrung der 
Bank wird bie königl. Statthalterei im Sinne des nachfolgen— 
den $. 48, führen. $. 21. Die Bankgefeufchaft wird burch 
einen Ausſchuß und durch eine Direktion repräfentirt, weiche 
beide Körper alle Angelegenheiten der Bank zu beforgen haben, 
$. 22, Der Ausfchuß wird aus der Zahl der Actionäre einen 
Präfes und deffen Stellvertreter ermählen, welche fowohl in 
ben Ausfchußverfammlungen, als auch bei der Direktion 
den Vorſitz führen werden; biefe Wahl wird alle brei Jahre 
erneuert. $.23, An der Repräfentation und Mitwirkung 
der Bankgefellfhaft koͤnnen nur jene Actionäre, welche in 
ber freien Verwaltung ihres Vermögens fichen und bie 
erforderliche Zahl von Actien befigen, Theil nehmen ; insbes 
fondere find davon diejenigen ausgefchloffen, über beren 
Vermögen ein Griba oder Goncurs angemeldet ift, ober 
welche durch Gefege für unfähig erklärt find, vor Gericht 
ein gültiges Zeugniß abzulegen. $. 24. Der Bank-Xus: 
fhuß wird anfangs aus funfzig, und wenn 1000 Xctien 
ausgegeben find, aus 100 Mitgliedern ber Actien-Geſell— 
fchaft beſtehen. $. 25, Jene Actionäre find Mitglieder des 
Ausfchuffes, welche nah dem Ausweis des Actienbuches 
ſechs Donate vor und zur Zeit der Einberufung die größte 
Anzahl von Actien befigen. Bei einer gleichen Anzahl 
Actien entfcheidet die frühere Nummer des Blattes des 
Actienbuches. $. 26, Für den Fall, daß von den Aus— 
fhußmännern "einige zur beftimmten VBerfammlungszeit, 
eingetretener Hinderniffe wegen, hier in Pefth nicht erfchei= 
nen Eönnten, fo find die anmwefenden Ausfhußmänner be: 
fugt, an ihre Stelle von ben bier in Peſth befindlichen Actio— 
nären Erfagmänner im Sinne des vorhergehenden $. 25. zu 
ernennen. Zur VBollgültigkeit eines Beſchluſſes müſſen 
wenigftens °/, ber Ausfhußmitgliedber verfammelt fein. 
$. 27, Der Ausfhuß ift für ein volles Jahr unveränder: 
lich, er verfammelt fich in ber Regel jährlich einmal in 
Peſth im Monate Zuni, Iſt während bes Jahres die Zu: 
fammentretung des Ausfchuffes nah Vorfhriften der Sta— 
tuten erforderlich, fo wird er von ber Direktion außerordent⸗ 
lich einberufen, $, 28, Jedes — des Ausſchuſſes 
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kann nur in eigener Perſon und nicht durch einen Bevoll⸗ 
mächtigten in det Verſammlung erſcheinen, bat auch bei 
Berathungen und Entſcheidungen ohne Rückſicht auf die 
größere oder geringere Zahl der Actien, bie ihm gehören, 
mir eine Stimme, Dod iſt Hiervon eine Ausnahme bef 
der Wahl der Direktoren, wo abweſende Mitglieder ihre 
Stimme mittelft Stimmzettel abgeben bürfen. $. W. Die 
Verwaltung bes Bankvermögens und bie Beſorgung der 
dabei vorkommenden Gefchäfte gehört zu ben Angelegen: 
heiten der Bankdirektion. Diefe befteht aus einem Präfes, 
deifen Stelfvertretee und zwölf Direktoten. $. 50. Die 
Bankdirektsren werden von dem Bankausſchuſſe aus ber 
Zahl der Actionaͤre gewählt; ihre Amtirung dauert dret 
Jahre in der Art, daß jährlich drei durch das koos dus dem 
Amte austreten. Die Ausgettetenen Ponte wieber gewaͤhlt 
werden. 8. 3. Weil die Direktoren bie Gefchäfte bet 
Bank Leiten und daher Gefchäftstenntniffe haben müffen, 
fo ift es unumgänglich nothwendig, daß immer 6 Diteftos 
ven Kaufleute fein müfern. $. 32, Außer dem Präfes, 
feinem Stellvertreter, ben Direktoren und dem Ausſchuſſe 
werden auch Genforen, nad; Maaßgabe der Gefchäfte, beftes 
ben, welche von den Direktoren vorgefchlagen und von dem 
Ausfchuffe gewählt werden. $. 33. Der Präfes muß 20, 
fein Stellvertreter 15, jeder Direktor 10 und jeber Genfor 
wenigftens 2 Stüd Actien als fein Eigenthum ausweiſen, 
welche fodann während der Dauer der Amtsführung unver- 
äußerlich find. $. 34. Die Direktion ſchließt die ihr zuges 
wiefenen Gefchäfte unter ber Firma: „Peſther ungarifche 
Gommercialbank” vollgültig ab und führt das ungarifche 
Wappen in ihrem Siegel. $. 35. Zur Oberaufficht über 
die vorfchriftsmäßige Verwaltung der Bank werden ſich die 
Direktoren in die einzelnen Hauptzweige ber Gefchäfte thei⸗ 
ten. $. 36. Der Direktion fleht es zu, im Namen ber 
Bank Beamte aufzunehmen oder zu entlaffen, mit Zuftims 
mung des Bankausfchuffes, Erhoͤhungen der feftgefegten 
Gehalte der Beamten des Bantinftifures vorzunehmen, ober 
Aenderungen in dem Berhältniffe, welches zwiſchen ben 
verfhiedenen Dienftftellen befteht, eintreten zu laffen. $. 37, 
Die Direktion iſt der Bankgeſellſchaft für eine redlihe, aufs 
merffame und den Statuten entfprechende Gejchäftsführung 
verantwortlih. $. 38. Der Bankausfchug hat bei feinen 
jährlihen Berfammfungen nebft der Vornahme der ihm zus 
gewiefenen Wahlen: a) bie jährlichen Rechnungsabſchlüſſe 
der Direktion und bie Gebahrung berfelben zu prüfen, zu 
beurtheilen, und über den Zuftand des Bank-Fonds wie 
auch über die orbnungsmäßige Verwendung beffelben von 
der Direktion die nöthige Aufklärung zu erlangen. b) Bei 
außerorbentlihen Vorfällen und bei einer Bon ber Direktion 
vorgetragenen Abänderung der Statuten oder Reglemente, 
welche jedenfalls der allferhöchften Beftätigung im Wege ber 
Fönigl. Statthalterri zu unterbreiten ift, umd Über die Frage, 
ob nach Ablauf der ftatutenmäßig feftgefehten Friſt eine Er: 
neuerung oder Trennung ber Bankgeſellſchaft ftattfinden 
ſollte? hat ber Ausſchuß Alle Kckionäre durch Öffentliche 
Kundmahung zufammenzuberufen, wo fobann die Anwe—⸗ 
fenden über die vorkommenden Gegenſtände für bie ganze 
Geſellſchaft volgättig entfcheiden. Uebrigens müffen alle 
nachträglichen Abänderungen der Statuten nad) vorläuffger 
Anzeige und Genehmigung der hochlöbl. königl. ungar, 
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Statthalterei, im Sinne der Geſetze von ben Actiengeſell⸗ 

fchaften $.65., bei bem Wedhfeigericht protoßollirt werben. 

$. 30, Die dem Ausfchuffe vorgelegten und vom demſelben 

gebilligten Rechnumgsabfchlüffe find oͤffentlich kundzumachen. 

— I. Abſchnitt. Bonder Rechtspflege 6. 40, 

Zur Begründung bes einem Bankinftitute unentbehrlichen 

Zutrauens, welches neben einer geregelten und umfichtigen 

Bermwaltung auf einer fchnellen, wirkfamen, vor allen Um: 

trieben gefhüsten Rechtspflege beruht, wirb die Bank über: 

haupt alle ihre Unternefmungen nur nah Worfchrift des 

laut Artifeis 15, 1840 in Ungarn eingeführten Wechfel: 

rechts vornehmen und mit Solchen, die ſich wechſelrechtlich 

nicht verpflichten können, auch niemals in irgend eine Ge: 

ſchaͤftsberührung treten. $. M. In allen nicht wechſel⸗ 

rechtlichen Skreitigkeiten, welche die Commercialbank oder 
ihre Gefellfchäfter activ oder paffiv betreffen, wirb bie Se: 
richtsbarkeit durch den ftädtifhen Magiſtrat, ald ben orbent⸗ 
lichen Richter, oder ibenn bet Geflagte außer dem ftäbtifchen 

Gebiete fich befindet, durch die befreffenden gefeglichen Ki: 

fer ausgeübt, — V. Abſchnitt. Von den befon: 
deren Vorrechten des Bankinftitufes, unb von 
der Dauer des Statutene Vereines, $ 42, Das 
gefammte bewegliche Vermögen der Bank und bie Einkünfte, 
welche die Bankgeſellſchaft, ald ein vereinter Körper, durch 
ihre Gefchäftsführung aus biefem bezieht, find don ber 
Gontribution und allen Öffentlichen Abgaben frei; doch inſo⸗ 
fern als ihre einzelnen Mitglieder nad) obwaltendent Landes⸗ 
ſyſtem befteuert werben, bleiben folche auch Hinfichtlich ihres 
in der Bank befindlichen Vermögens ferner allen Steuern 
und öffentlichen Laften unterworfen. $. 43. Obwohl bie 
Leih- und Wechſelbank gegenwärtig blos für bie Fänigt. 
Greiftadt Peſth beſtimmt ift, fo wird felbe auf ben Kalt, 
wenn es in ihrem Intereffe liegt, berechtigt fein, auch auf 
andern ihr convenirenden Plägen Ungarns und ber hierzu 
gehörigen Länder Filialbanken zu errichten. $. 44. Die 
Verfälfhungen und Nahahmung der Actien, Schuldner: 
fhreibung, Depofitenz Scheine und fämmtlihen übrigen 
Urkunden ber Bank ift mit den gegen Verfälfhung von Ur— 
kunden im ungarifhen Gefegbuche ausgeſprochenen Strafen 
durch bie betreffenden Gerichtsbehörben zu abnden. $. 45. 
So wie einerfeitd die Bankanftalt, in Gemäßheit ihres 
Reglements, bei Uebernahme der ihr zur Sicherheit geleifte: 
ten Krebits oder Borfhuffes zu übergebenden, wo immer 
benannten Effeften mit ber ftrengften Vorſicht rückſichtlid 
der Eigenthumsrechte oder Vollmacht des Ucherbringers zu 
verfahren verpflichtet ift, To kann ändererfeits fein Anfprus 
eines Dritten die Bank in ihren flätutenmäßigen Bebah: 
tungen hindern oder an ben in ihrem Befige ald Depofitum 
oder pfandweiſe befindlichen Geldern, Staatspapieren uns 
wo immer lagernden fonftigen Effekten, ihr laut des Wech— 
felrehld gegründetes Vorzugsrecht, inſoweit daraus ihre 
eigenen Anfprücde zu befriedigen find, ſchmaͤlern; nur der 
etivaige Ueberſchuß kann faut Wechſelrechts, wie oben F. 17. 
angefüißtt ift, der Gegenſtand andermweitiger Anfprüche fein. 
Uebrigens if die Werfteigerung der beweglichen Güter, außer 
den in dem II. Zheite, 11, Hauptſtück, $. 194 bis 450 BE 
Wechſelrechts angegebenen Erecutionsfällen, mit Zuzie hung 
eines von Seiten des Peſther ftädtifhen Magiſtrats aus: 
zuſendenden Indlviduums vorzunehmen. $, 46, Wenn 
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Xctiens@inlagen ober andere ber Bank anvertraute Kapitas 
lien und Effekten in eine gerichtliche Verwaltung und Ob⸗ 
forge verfallen oder wohl gar in Erecution genommen ters 
den follten, fo ift die betreffende Partei gehalten, bie 
Bankdirektipn behufs der gehörigen Vormerkung auf den 
Bankbüchern und der etwaigen Erfolglaffung ber Divis 
denbe ec. davon ihrer eignen Sicherheit wegen in forma 
probgnte in Kenntniß zu fegen. $-47, Die Amortifation 
von Actieg, Briefen, Wechſeln und fonfligen Bankurkun⸗ 
den, welche in Berluft gerathen find, ift laut I, Theil des 
Wechſelrechta, $. 190 und 191 bloß bei dem Wechfelgericht, 
in deſſen Bezirk die Zahlung erfolgen foll, anzufuchen, 
$. 48, Weder einer Jurisdiction, nod irgend einem eins 
jenen Individuum, welches nicht zum Bankıpefen ges 
hört, gebührt ein Einfluß oder eine Einfihtsnahme in die 
Manipulationen und Gefchäftsführung der Bank, weil 
ſolche innerhalb der Allerhöchft fanctionirten Statuten und 
Beftimmungen des Reglemente Lediglih ber Anordnung 
ber Direktion überlaffen bleibt; da jeboch durch jebe Webers 
teetung und willtürlihe Abänderung befagter Sta⸗—⸗ 
tuten und Reglements das Intereſſe der Theilnehmer an 
biefer Anftalt und felbft der Beſtand derſelben gefährdet 
werben fönnte, fo fteht es nicht nur für den Fall, als gegen 
die,mebhrermähnten Statuten und bas Reglement in irgend 
einem Punkte gehandelt werden follte, jedem zum Bank— 
wefen gebörigen Individuum frei, darüber bei der königf, 
ungar. Statthalterei ſich zu befhmweren, welche auf bie 
ſchnellſte und kürzefte Weife nach Einfiht der Acten bie 
ffatutenmößige Orbnung berzuftellen haben wirb, fondern 
es wird auch die Zönigl, Statthalterei durch einen eigens 
dazu beftimmten Mittelsrath allg Vierteljahre in ben Gang 
und die Gefchäftsführung der Bank Einficht nehmen, wahr: 
aruommene Nebertretungen und Abänderungen ber Etatus 
tin und des NReglements, fo viel als möglich ift, fogleich 
abftellen oder bie gehörige Abhülfe Allerhöchften Orts in 
Antrag bringen. $, 49. Wenn die Gefellfehaft durch Erlös 
(bung der Statuten aufgelöft wird, fo ift das gefammte 
Banfeigenthum, d. i. ihr bemegliches und unbewegliches 
Bermögen in Conv.⸗M. umzufegen, fämmtliche fremde 
Baarfhaften hinayszubezohlen, alle Koften und Rechnuns 
gen auszugleichen; endlich der grübrigte Ertrag unter bie 
Geſelſchaftsglieder nad dem Verhaͤltniſſe der Actien gleich: 
zeitig gu vertheilen, welchen biefelben nur in der im $. 1. 
beftimmmten Ginlags-Baluta, wovon 20 Fl. eine kolniſche 
Dark fein Silber enthalten, anzunehmen berechtigt find. 
5.30. Wenn fih während der Dauer der Geſellſchaft über 
die Anwendung ber Statuten auf einzelne Faͤlle Anftänbe 
ergeben, ober wenn Streitigkeiten zwifchen ben Mitgliedern 
der Direktion und dem Ausſchuſſe entftehen; endlich, wenn 
bei ber Trenyung der Gefellfhaft über bie Ausgleichung 
Widerfprüdhr eintreten, welche nicht gütlich beigelegt wer: 
dem foliten, fo find Laut $. 40. ſolche der Fönigl. ungar. 
Statthaltereĩ zu unterbreiten. $. 51. Gegenwärtige Sta: 
tuten follen mit allen der Bank durch dieſelbe verliehenen 
Borrechten durch 25 Jahre fortdauern. $. 25. Die Sta; 
tufen und Reglements diefer Bankgeſellſchaft find nach aller: 
hochſt erfolgter Genehmigung dem Pefther Wechſelgerichts⸗ 
bofe zur Aufbewahrung zu hinterlegen, wo beren Ginficht 
A⸗maun geſtattet wird, und biefes Wechfelgericht wirb 
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deren Abfchrift auch allen übrigen Mechfelgerichtehäfen zus 
ſenden, wo bie freie Einſicht berfelben besgleichen Jeder⸗ 
mann zufteht. Auch die Firma iſt bei dem Wechſelgerichts⸗ 
hof zu protocolliren, 

Die Erlaubniß zur Ausgabe von Banknoten hat bie 
Bank nicht erhalten, 

Die Bank von Venedig, 

obgleich dieſelbe gegenwärtig nicht mehr beſteht, können 
wir aus bem Grunde nicht umhin, ausführlicher zu bes 
leuchten, weil fie faft allen übrigen Bankanftalten als 
Vorbild und Mufter gedient hat und als die ältefte Bank 
ber Welt unfere Aufmerkfamkeit verdient, Den Urfprung 
berfelben fegt man in's zwölfte Jahrhundert und Anderz 
fon in feiner Gefhichte des Handels fagt über ihr 
Entftehen Bolgendes: „Zallents in feinen chronplogi: 
[hen Zafeln und einige andere Shronofogen fegen bie erfte 
Einrichtung ber Bank von Venedig in bas Jahr 1157, 
Diefer ſtaatskluge und eiferfühtige Staat ift von jeher 
ungemein vorfihtig geweſen, irgend etwas bekannt zu' 
machen, bas auf feine politifche Verfaſſung ober feinen Hans 
del irgend eine nahe Bezichung hatte. Indeffen wirb von 
Allen zugeftanden, daß Venedig ber erfte Staat in der Chri⸗ 
ftenheit gewefen, der bie Bequemfichkeif und Vortheile einer 
Öffentlichen Bank eingefehen, und andere itafienifche Städte, 
ald Genua, Florenz zc. folgten hierin fehr zeitig bem Beis 
fpiele von Venedig. Doch fegen einige Schriftftelfer die 
Errichtung dieſer Bank etwas fpäter, nämlich in’s Jahr 
1176 und Andere noch fpäter, Der erftie Bonds foll 
aus zwei Millionen Ducaten beftgnden haben, 
In einem Kriege der Venetianer mit ben Türken verbürgte 
fich der Staat, das in ber Bank befindliche Geld, deſſen fie 
fih in diefer Noth bedienen mußten, wieder zu bezahlen. ,.. 
Das Kapital der Bank warb hernach verboppelt und ber 
Staat verbürgte ſich bei giner andern dringenden Gelegens 
heit nochmals für dieſes neu verdoppelte Kapital.” ,.. — 
Das Dictionnaire universe] du commerce nennt einen gewifs 
fen Advocat Glairac, welcher um’s Jahr 1656 zu Bordeaux 
fhrieb, als den Mittheiler genauerer Nachrichten über bie 
frühern Einrichtungen der penetionifhen Banf, Nach bie: 
fem Clairac peranlaßten die mannichfachen bedeutenden Bes: 
bürfniffe der Republik (unter dem Dogen Michael Bitalig) 
bie Errichtung einer Depofitobant, welche 1156 ins Leben 
trat und in welcher die Bürger Venedigs gegen beträchtliche 
Renten Geld nieberlggten, Die Einrichtungen biefer Bank 
nun, welde in ben folgenden Jahrhunderten perſchiedene 
Ermweiterungen und Veränderungen bekam, tagen ber nach⸗ 
mals fo wichtigen Girobant von Venedig zum Grunde. 

Ihre feſte Einrichtung, fo mie fie bie zu ihrem Aufs 
bören beftand, ift nach Krufe erſt in's Jahr 4587 zu fegen, 
in welchem Jahre bie Kaufmannſchaft von Venedig unter 
Garantie bes Staats eine Summe zufammen bradıte, 
welche auf 5 Millionen Ducaten (Zecchinen) angegeben wird, 
Hiervon wurde jebem Theilnehmer fein Autheil in ben 
Bankbüchern gutgeſchrieben in ber Abfiht, daß in Zukunft 
die Zahlungen an einander durch Ab- und Zufchreiben in 
den Büchern geleiftet werben follten. Diefes Ueberein- 
kommen warb von ber Regierung in allen Theilen beftätigt. 
Man hatte anfangs beftimmt, daß ug baare Gelder 
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aus der Bank empfangen dürfe, ſondern fein Einlage: 
Kapital nur zu fernerem Uebertrag an Andere in den Bank⸗ 
büchern gutgefchrieben erhalten könne; fpäterhin ftellte es 
jedoh die Regierung einem jeden Theilnehmer frei, fein 
Geld in Eingender Münze wieder aus ber Bank zurüds 
zunehmen: zu biefem Zwecke errichtete bie Anftalt eine 
eigene Kaffe, 

Wie es bei Girobanken gewöhnlich ber Fall ift, fo bekam 
man auch bei ben venetianifchen von ben ihr anvertrauten 
Kapitalien Beine Zinfen vergütet, da man zu jeder Zeit über 
fein Guthaben verfügen Eonnte. — Dit bei ber Bank nie: 
bergelegten Gelder Zonnten unter keinem Vorwande mit 
Sequeſter (Befchlag) belegt werben. Zur Erhebung feines 
Geldes hatte der Deponent nur nöthig, ben darüber von 
ber Bank erhaltenen Empfangfchein (sede di Credito ges 
nannt) vorzuzeigen und abzuliefern. 

Ihre Rechnungen führte diefe Bank in einer befondern 
eingebilbeten Müngmwährung, nämlich nach Lire grosse zu 
20 Soldiä 12% Denari grossi; der Merth einer folchen Lira 
grossa warb auf 10 Ducati ober 62 Lire Banco und auf 96 
Lire piccole beftimmt, Die Münzforten, welche bie Bank 
von Venedig annahm, waren bloß: venetianifche gols 
dene Zechinen zu 141/, und Silber-Ducaten zu 
5t/, Lire Banco. Ale in Bantvaluta zu zahlenden 
Wechſel, befonders wenn fie die Summe von 300 Ducati 
überftiegen, mußten ber Bank zur Zahlung übertragen wer: 
ben; ebenfo mußten auch alle Zahlungen für eingekauftes 
Del, Kaffee, Rofinen, Seide, rohe und gefponnene Wolle 
und für alle aus dem Weften kommenden Hanbelsartikel 
durch bie Bank vollgogen werben, 

Sm Jahr 1686 ftand das Bankgeld um 20 Proc. höher 
als die wirklichen im Umlauf befindlichen Münzen. Um 
nun ferneren Schwanfungen in deffen Zahlwerthe vorzus 
beugen, fegte die Regierung eine fogenannte Gurante 
Baluta feft und valvirte in berfelben den Zecchino zu 17, 
die Doppiä zu 29, den Scudo della Croce zu 9%/,, ben Dus 
caten oder die Giuftina zu 8'/, und ben Silber-Ducas 
ten zu 61/, Lire, Diefe Gurant: Währung blich von 
num an underänderlih um 20 Proc. fchlechter ald Bank⸗ 
gelb und biefer Unterfchieb warb das Banco-Agio genannt, 
— Das curfirende Geld fank bis zum Jahr 1750 hinfichts 
tih feines innern Gehaltes fortwährend; bie Regierung 
erhöhte daher in diefem Jahre den Werth des fingirten 
BanktsDucatens auf 9°/, Lire, den bes wirklichen 
Silber: Ducatens aber auf 8 Lire laufendes Gelb, 
welchen Zahlwerth man Piccola-Valuta (Meine Münze) oder 
Moneta corrente piccola nannte, Diefe geringere Curant⸗ 
Währung ift ſeitdem und bis zum Ablaufe des vorigen 
Zahrhunderts die gewöhnliche venetianifhe Währung ges 
blieben, worin alle Waaren und andere Gegenftänbe vers 
handelt und bezahlt wurben. Sie war BA /,, Proc. ſchlech⸗ 
ter als Bankgeld und 291/, Proc, ſchlechter als 
(das frühere) Eurant. Den Unterfhieb zwifchen ber 
beffern alten und ber geringern neuen (Piccola) 
Gurantvaluta nannte man bas Sopra-Agio (Uebers 
Aufgeld; das, mas man noch über das gewöhnliche Auf⸗ 
geld bezahlen muß). 

Mit dem Augenblide, wo fi die Franzoſen ber Res 
pubtit bemädhtigten (1797), hebt ber allmälige Verfall 
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ber Bank von Venedig an, Der Freiftaat war in ben fols 
genden Zahren zu ſehr von den gang Europa erfchütternden 
Kriegsftürmen bedrängt, als daß feine Regierung in ben 
wenigen und kurzen Imwifchenräumen bes Friebens etwas 
für die Emporhebung jener ehrwürdigen Anftalt hätte thun 
und den Handel Venedigs auf ben hohen Glanzpunkt wieder 
erheben Zönnen, beffen es bei ber fo gang veränberten Rich⸗ 
tung des Welthandeld auf immer verluftig if, Nachdem 
Rapoleon 1805 Wenebig mit dem Königreihe Italien vers 
einigt hatte, warb burch Dekret vom 11. December 1806 
bie Aufhebung und Liquibation ber Bank befoh— 
len, und zwar fo, baf bie Gläubiger der Anftalt ein Viertel 
ihrer Forderung in Inferiptionen empfangen, die übrigen 
brei Viertel aber bis auf Weiteres zu 12/. Proc, verzinjet 
erhalten follten.. Im Jahr 1808 wurbe fie endlich gänzlich 
aufgehoben. Seitdem Benebig, ber ehemalige frei: 
ftaat, dem öfterreichifchen Kaiferreich im Jahr 1815 einver: 
leibt war, hegte man bie Hoffnung auf Wieberherftellung 
diefer alten berühmten Anftalt, 
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erhielt im 3. 1822 die National:Bank in Liffaben, 
durch Actien und ein Privilegium auf 20 Jahre. Das Ges 
ſellſchaftskapital war 2500 Gonto’s ober Millionen Res, 
die im Jahr 1827 um 2600 Gonto’s vermehrt werben follten, 
aber nicht zufammentamen. Die Actie lautet pr. Stüd 
auf 500 Milreis, Die Gefchäfte ber Bank find Discons 
tiren, Borfhüffe geben und daneben Unternehmuns 
gen in Staatspapieren, Gold und Silber. Sie giebt 
Banknoten in Abfchnitten zu 4, 10, 20 und 50 Monbas, 
nämlich 19,200, 48,000, 96,000 und 240,000 Reis, aus, 
Durch wieberholte bedeutende Vorfhüffe an die Regierung 
in Anfpruch genommen, mußte fie im Jahr 1827 eine Zeit: 
lang ihre Zahlungen einftellen; indefjen ergab ſich bei ber 
Unterfuhung ein Ueberfhuß von ohngefähr 3 Millionen 
Milreis und ihr Kredit befeftigte fich wieder. 

Neben diefer Bank entftand in Liffabon die Bank 
von Liffabon, Banca da Lisboa, ebenfalls auf Actien, 
4500 Milreis, gegründet, Ihr Gefchäftskreis ift berfelbe 
wie bei der anderen Bank, und fie giebt auch Banknoten 
aus. Im Jahr 1838 befaß fie an Gelb und Effekten gegen 
3000 Gonto’8 und zahlte B Proc. Dividende, Sie genieht 
ein großes Zutrauen, fie wirb jeboch von der Regierung und 
den Miniftern zu fehr beträdhtlihen Vorfhüffen in Ans 
fpruch genommen, und konnte beöhalb im Jahr 1846 nit 
mehr Baarzahlungen leiften. Um nun fo viel Banknoten 
als möglich ber Girkulation zu entziehen, erbot fich die Bant 
diefelben zu Bapitalifiren zu jährlich 9 Proc, Binfen und fie 
binnen einem Jahr baar zu bezahlen, Darauf machte fie 
am 3, Sept. 1856 ihren bisher noch nicht befannt gemwefes 
nen Status bekannt. Ihre Activa, beftehend in Forbe— 
rungen an die Regierung (wovon 640 Gonto’s von ber Zeit 
der legten Sufpenfion der Baarzahlung herrähren), Wech⸗ 
fein, Effeften und baar, betragen 10,151 Gonto’s; bie 
Verbindlichkeiten find: 3350 Gonto’s auf Silber und 
Kupfer lautende Roten der Bank von Liffabon und ber 
Zweigbank von Oporto, 392 Conto's in Obligationen ver: 
manbelte Roten, 298 Gonto’s Depofiten für Papiergeld, 
738 Gonto's effektiv, 48 Gonto’s rüdftändige Dividende, 
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zufammen 4843 Gonto’s, Rür bie näͤchſte Zeit ſetzte fie 
einen großen Verkauf von Diamanten und andern bei ber 
Bank verpfändeten und nicht eingelöften Dingen an, ber 
gegen Noten ftattfindet. Um einem Bedürfniß abzuhelfen, 
bat die Bank eine Anzahl 10: und 20: Moibore: Roten 
aufer Curs gefegt und dafür 1- unb As Moibore: Roten 
ausgegeben. Der Status zeigt Übrigens, daß die Activa 
derſelben die Paffiva um 100 Proc. übertreffen. 

Die leptere Bank bildete im Jahr 1842 einen Nas 
tional-Kredit-Verein, um ber Regierung bie vers 
Iangte Anleihe von 7520 Gonto’s zu gewähren, unb ber 
Bank felbft baburd keinen Schaben zuzufügen. 

Obngeachtet des günftigen Standes ber Bank kann fie 
boch jet feine Baarzahlungen leiften, und bie breimonatliche 
Frift der ausgefegten Baarzahlung, welche jegt am 2. Dit. 
ablief, wurbe fogar bis zum 31. Dee. verlängert. Die 
Bank hat einen fehr fhweren Stand gegen bie fortwährens 
ben Anfprücde ber von allen Mitteln entblößten Regierung. 
Diefelbe forderte im September ein neues Darleihen von 
340 Gonto’s, das jebod durch eine allgemeine Verſamm— 
lung der Bank: Kommiffäre am 29. Sept, 1846 mit 45 
gegen 11 Stimmen zurüdgemiefen wurde, weil bie Forbes 
rung der Bank an die Regierung ſchon dem Bankkapital 
gleich kommt. Es zeigt fi alfo auch bei diefer Bank, mie 
mißlich das Verhältniß einer Bank ift, wenn biefelbe von 
der Regierung nur als eine Finanzquelle betrachtet und in 
allen ihren Werlegenheiten in Anſpruch genommen wird, 


Man fieht aus biefer Nachricht, daß die Verwaltung 
ber Bank in wichtigen Fällen von einer allgemeinen Ber: 
fammlung der Bank⸗Kommiſſaͤre abhängt. 

In derfelben unficheren Lage befindet ſich jedt auch ber 
Nationale Krebit:Berein oder Gonfiangas@efellfhaft. Der: 
felben wurbe ebenfalls die Einftellung der Baarzahlungen 
auf bie gleiche Frift wie der Bank bewilligt. Außerdem 
mwurbe von ber Regierung in ihrer Kinangverlegenheit für 
dieſelbe Zeit die Annahme von Sovereigns und anderen 
fremden Goldmünzen zu beflimmten Werthen feſtgeſetzt. 


- Rußland 


erhielt zuerft durch die Kaiferin Elifabeth am 23. Juni 1754 
in Petersburg und Moskau je eine Reihsbant 
für ben Abel mit einem Kapital von 750,000 Rubeln, 
aur Unterftügung armer abeliger Grunbbefiger gegen Vers 
pfaͤndung ihrer Güter. Die Darleihen follten anfänglich 
im Zahr 1757 zurüderftattet werden, jedoch wurde biefer 
Zermin im Jahr 1739 bis auf unbeftimmte Zeit verlängert. 
Die Kaiferin Katharina I. vermehrte das Bank: Kapital 
um 6 Millionen, indeffen konnte der beabfichtigte Zweck 
nicht ganz erreicht werden , und biefe beiden Banken wurden 
fpäter dur bie Reichsleihbank erfeht. 


Ebenfo wurbe durch bie Kaiſerin Katharina I. am 
29, Dec. 1768 eine Affignationg-Bank errichtet, je 
eine,in Petersburg und Moskau. Ihr Imed war 
umtauſch der Reiche:Affignationen, fomohl gegen Münze 
als gegen befchäbigte Stüde gute. Außerdem gaben fie 
beide ferbftftändig Bankzettel aus, die fie auf Verlangen, 
aber nur jede Bank bie ihrigen, gegen baares Geld einwech⸗ 
ſelten. Sie fanden unter der gemeinfchaftlihen Bank: 
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direftion in Peteröburg. Durch ben Ukas vom 28, Juni 
1786 wurde die Bank ermächtigt, ins und ausländifche 
Wechſel zu biscontiren, ihre Kapitalien in fremden Ländern 
anzulegen, Kupfer im Inlande auszukaufen und ins Auss 
land auszuführen oder im Inland vermünzen zu laffen, 
fo wie eine Münze in Petersburg zur Prägung von Gold-, 
Silber: und Kupfermüngen auf eigene Rechnung anzulegen. 
Durch benfelben Ukas wurde die Reichs = Leihbant 
errichtet und beide Banken zu gegenfeitiger Unterftügung 
verpflichtet. Durch die Vermehrung des Papiergelbes, defz 
fen Menge 1788 an 100 Millionen Rubel betragen haben 
fol, wurde die Einrihtung von Bank-Gontoren in 
ben Hauptorten bes Landes nothwendig, und im 3. 1791 
beftanden 21 Gontore, — Mit dem 9, (21.) Sept. 1844 
wurbe bie Ummechslung ber Affignationen der Erpebition 
ber Reichskredit⸗Billets gegen bies neue Papiergeld und 
gegen Kupfergeld übertragen, 

Die Reichs-Leihbank wurde durch den Ukas vom 
28. Juni 1786 zur Unterflägung von hülfsbedürftigen 
Grundbefigern, beſonders ben von Adel, mit einem Kapital 
von 33 Millionen Rubeln gegründet, Zwei Drittel des 
Kapitals warb für Darleihen an den Abel und ein Drittel 
für die Städte beftimmt, namentlich um bie feßteren zum 
Beften des Handels und Verkehrs zu unterftügen. Die 
Darleihen werden nur gegen Verpfändung von liegenden 
Gründen und auf Feuersgefahr geficherte Häufer, Fabri⸗ 
Een 2c,, mit 5 Proc, jährl. Zinfen, aber nur zu 1000, 2000, 
3000 Rubeln ꝛc., auf 15, 26 und 37 Jahre gegeben, Mit 
ben Zinſen wirb zugleih jährlich ein Theil bes Schuld: 
kapitals getilgt, fo daß nad einer Reihe von Jahren bie 
ganze Schuld gelöft ift. — Die Bank biscontirt aud 
Wechſel mit 1/, Proc. monatl, Zinfen. Sie nimmt ferner 
von Inländern und Ausländern Kapitalien auf beliebige 
Zeit ald Depofiten an und giebt dafür 4 Proc. jährl, Binfen, 
ober läßt es Zins auf Zins ftehen, Im 3. 1841 betrug bas 
Kapital ber Bank 8,581,330 R. 317/ K. S., im 3. 1844: 
12,510,930 R., bavon 4,331,300 R. Reſerve⸗Fonds waren, 
Im Umlauf befanden fi von Depofiten im Jahr 1844: 
187,358,600 R., dazu famen noch 38,383,810 R. und zus 
rüdgezahlt wurben nur 34,910,980 Rubel. Im Jahr 
1845 beliefen fich die Darleihen auf 203,183,554 Silber: 
Rubel, 

Die im Jahr 1817 gegründete Reichs-⸗Commerz⸗ 
bank trat im 3. 1818 ins Leben, Diefelbe erhielt die Has 
pitalien der vom Kaifer Paul I. 1791 eingerichteten Dis⸗ 
contosGontore und ber 1799 gegründeten Hülfsbant, Sie 
wurben zwar im 3. 1804 mit der Leihbank vereinigt, aber 
fhon 1806 von neuem eingerichtet. Die Reichs-Commerz⸗ 
bank macht Depoſito-, Giro-, Discontos und Leihge— 
ſchaͤfte. — Gelder nimmt fie als Depofiten gegen Bank: 
billets und verzinft biefelben nach mindeftens 6 Monaten mit 
4 Proc., und nad 18 Monaten mit Zins auf Bine. Sie 
nimmt auch verarbeitetes Gold und Silber, fo wie Barren 
in Verwahrung und berechnet !/, Proc. Vergütung. Die 
Depofitens:Bankbillets werben in den öffentlichen Kaffen 
angenommen und cirkuliven auch mit einem BlancosInboffa: 
ment des Deponenten im Handel, Geſetzlich gefchicht bie 
Zurüdgabe der Depofiten bis 10,000 Rubel gegen fiebens 
tägige, bis 100,000 R, gegen zweimonatliche, bis 500,000 
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RM. gegen dreimonatliche und bis 1 Million R. gegen niers 
monatliche Kündigung. — Laufende Rechnung auf Giro 
eröffnet die Bank bei Einlagen von minbeftens 500 Rubeln, 
und beforgt bas Ab⸗ und Zufchreiben ohne Vergütung; nur 
in Gefchäften mit auswärtigen Gonteren (Trangferten) 
berechnet fie 1/, Proc. Provifion, — Die Bank biscontirst 
Wechſel, bie nicht unter 8 Tagen und nicht über 6 Monate 
Berfallzeit Haben, und berechnet ben Disconto nadı ber Bes 
flimmung bes Kinanzminifters. — VWorſchüſſe giebt bie 
Bank gegen Verpfändung von ruſſiſchen Erzeugnifien, 
jedoch auf 6 bis 9 Monate, gegen einen Bing, ber 1 Proc, 
niedriger ift, ala ber Wechfel:Disconto. Die Waaren müfs 
fen ſich jedoch in Städten befinden, wo Bank-GComtore find, 
ober bei Börfen, in Kaufbhöfen ꝛc. — Gomtore hat bie 
Bank in Moskau, Riga, Archangel, Odeſſa, Aſtrachan, 
Kiew, Rybnik, Wlabow, in Kharkom (bis 1849); bas zu 
Odeſſa kauft auch Wechfel auf das Ausland, — Ale im 
Jahr 1839 ber Curs des Silberrubels zum Bankrubel ges 
feglich feftgeftellt warb, wurbe mit ber REB. sine befonbere 
Depofitens Kaffe verbunden, zur Werwaltung ber 
ebenfald neuen Depofiten= Billets, die in allen 
‚Öffentlichen Kaffen angenommen werben. Die Summe bers 
felben belief ih im Jahr 1848 auf 17,813,354 Rubel. Das 
Kapital ber Banf war 1844: 8,571,420 R,, das Reſerve⸗ 
Kapital 1,981,580 R, und ber reine Gewinn 244,089 R. 

Außerdem beftehen in Rußland Leih kaſſen und Ver⸗ 
wabrungss ober Depofiten-Kaffen, Im J. 1845 
befanden fich in ben Iegteren 347,200,721 Rubel, und deren 
Gewinn betrug 1844: 1,258,158 R. An Voxrſchuͤſſen gaben 
bie erfteren aus 1844: 36,255,198 R., und zurüdgezahlt 
wurden 36,999,248 Rubel, 

Die Gollegien ber allgemeinen Fürſorge 
geben Elsinere Borfhüffe und nehmen Gelber zur Verzin⸗ 
fung; fie find alfo Leih⸗ und Sparkaffen. Gingezahlt 
wurben 41844: 10,502,861 Rubel, zurüdgezablt 8,792,748 
Mubel, und bie Darleihen beliefen fich auf 8,140,435 Rubel, 
bas eigene Kapital ber Gollegien 14,286,423 R. unb ber 
reine Gewinn 373,172 Rubel, 

Das Kapital der Leihbank, Commerzbank, der Vers 
wahrungskaſſen und der Gollegien ber allgemeinen Fürſorge 
beteug 1848: 79,167,065 Mubel an eigenem Vermögen, 
564,445,413 Rubel an Einlagen, ober mit Einfluß ber 
Discontirungen 612,147,006 Silber⸗Rubel. 

Alle, ben obigen Kredit⸗Anſtalten anvertrauten Kapis 
falten find übrigens keiner Sequeftrirung, weder auf Staats⸗ 
noch ParticularsKorberungen, unterworfen. 

Ein im Januar 1830 zu Peteröburg erfchienenes kalſer⸗ 
liches Manifeft enthält das Reglementüber bie Ein— 
Tagen und Anleihen bei den Banks Inftituten 
und faßt vornehmlich folgende Verfügungen in ſich: 

„Zuben Bankt:Anftalten, und zwar in ber 
Gommerzr und Leipbant, in ben Depofiten- 
Kaffen von St. Petersburg und ben Gollegien 
ber öffentlihen Fürforge, werben für bie Zus 
Zunft die Procente für Einlagen zu vier, für 
Anleihen auf Hypothek, auf liegende Gründe 
auf fünf Pros, jährlich beftimmt, Die Private 
Bank:Grebitoren, weiche ihre Einlagen nicht zu 4 Proc, in 
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ben Banken laſſen wollen, Eönnen ſolche in Gemaͤßheit ber 
allgemeinen Bankregeln zurüdforbern,. Der Wechſel⸗ 
Disconto in ber Commerz-Bank bleibt auf 
bem jegigen Buße unb bie Diasonta-Procente 
werden nad ben Haukels s Goujunfturen bes 
meffen.” 

„Darteiben aus ben Bank: Anftaiten find 
zukünftig folgender Aut: 4) Auf Hhpothet von Bäus 
fern, flatt 12 auf 18 Fahre, mit jährlicher Bezahlung von 
& Prog. Intereffen und 5 Proc. Tilgung, übrigens auf den 
Fuß ber bisherigen zwölfjährigen Darleihen, — 2) Auf 
Landgüter: a) Statt ber jegigen 24jährigen Darleiben 
auf 26 Jahre nah) Maafigabe der Zabelle mit Bezahlung 
von jährlich 5 Proc, Intereſſen und 2 Proc, Tilgung und 
ein für allemal 4 Proc, Prämien, b) Auf 37 Jahre nad) 
der Berechnung, mit jährlicher Bezahlung von 5 Proc. 
Intereſſe und 1 Proc, Tilgung, dabei ein für allemal mit 
13/, Proc. Praͤmie. — Die früher contrahirten achtjährigen 
Anleihen bleiben in ihrer Kraft, wenn ber Schuldner folde 
nicht auf neue Termine umzulegen wünfcht.” 

Im Befonderen müſſen von den Banfen im ruffiichen 
Meich noch erwähnt werben: 

In Helfingfors bie finlänbifhe Bank, welcht 
Depofiten-Billets und DObligationensScheine ausgiebt. 

In Mitau ber Purländbifche abelige Kredit» 
Berein, Derfelbe hat Hier feinen Sig, beftcht aus Guts⸗ 
befiäeen des Eurlänbifchen Gouvernements umb giebt feit 
1830 gegen Darleihen auf abelige Güter Pfandbricfe, die 
jährlich 4 Proc. Zins tragen. Fur Berathung ber Angeles 
genheiten bes Vereins perfanımalt fich deſſen GrmerglsGons 
vent alle brei Jahre in Mitau. 

Sn Renal bie eſthländiſche adelige Kredils 
Kaffe, Dieſelbe hat auf bie won ihr auf Landgüter gege- 
benen Darleihen Pfandbriefe, mit 4 Proc. jährl. Zinſen 
ansgeftellt, Sie beſteht frit 4802 und exhielt von ber Kront 
nach und nad 1,845,000 Sifber-Rubel, die bis 4835 bis 
auf 1,081,708 Rubel zurüdterflattet waren. Mit der Kredit: 
Kaffe wurde fehon 1804 und bann 1828 wieder ein Til: 
gungs-Fonds vereinigt, um durch einzuzablende jährs 
liche Procente die Schuld in seinem gewiffen Zeitraums 
abzufragen. In ber erftern müſſen jährlih mindeſtent 
2, Proc, ober können bis 10 Proc,, in bem andern müſſen 
jährlich auf jedes verpfändete Gut 4 Silber⸗Rubel pr. Haken 
gezahlt werben. Das Darleihen auf einen Landhaken bir 
trägt 1260 Silber:Rubel, 

Die polnifhe Nationals- Bank in Warſchau 
wurde durch Ukas im Mai 1828, zu bem Zweck, bie Staats: 
ſchuld Polens abzutragen, fo wie ben Handel, ben Kechit 
und bie Inbuftrie im Königreich zu beföchern, errichtet. 
um den erftern Zweck gu erreichen, wurde vom Sailer 
von Rußland die jährlihe Summe ber sonfolibirten Menten 
angewiefen, welche bem yollen Betrage ber in das greik 
Schuldbuch eingetragenen Renten gleih kommen foll, unb 
eine zweite jährliche Summe, melde die Höhe des zehnten 
Theils ber confolidirgen Renten erreichen und zur Zilgung 
biefer Jegtern beftimmt fein foll, Beibe Summen follee, 
bis zur gaͤnzlichen Tilgung der Staatsſchuld, alljähriic 
auf das Budget ber Ausgaben bes Königreichs gebracht uns 


im Winangmiühtfter vor allin andern Staatsausgaben in 
halbjahrigen Terminen der Bank zugeführt werden. — Bir 
Erreichung des andern Zweckes bewilligte der Kaiſer der 
Bank zehn Millionen polnifhe Sulden aus ben 
Shag:VWorrächen und zehn Millionen polmife 
Gulden in Pfanbbriefen, welche auf Domänen auss 
geſchtieben waren, fo wie die Yon ber Generals Direktion 
für das landwirthſchaftliche Kreditweſen bei der Regierung 
machte Anleihe und former noch alte Kaſſen⸗Ueberſchüſſe 
von ben jährlichen Behalten, Endllich wurde feſtgeſeht, 
bah der für Befdrberung bes Handels, des Ares 
bits ums det Induftrre befkimmite Bonds ſich Uber⸗ 
haupt auf dretßig Mittionen polnifhe Gilden 


fette, 

Die Geſchafte der Bank beſtehen Ih der Barichtis 
gang wid Tilgung der confolisteren Renten, In dee An⸗ 
nahme von Depoſiten und folder Kapftalien, welche zu 
Gititen beſtimmt ſind, ober von denen an bie Regierung, 
die Affentlichen Imftitute oder an Privatleute Zinſen gezahlt 
werben follen, und endlich in der Benugung der Bantkapi⸗ 
talien. — Die Berichtigung der tonſolidirten Renten ges 
ſchieht, indem die Bank dieſelben an bie Vorzeiger von Ob⸗ 
ligationen, welche den Gläubigern des Staats an Stelle 
der Certiſikate don der Central⸗Liquidations ⸗ Kommiſſion 
ertheilt worden find, im klingender Münze auszahlen laͤßt. 
Zur Tilgung dieſer conſolidirten Renten iſt eine beſondere 
Amortifationg= Kaffe verbunden, bie eine Anzahl 
Obligationen im Betrage des zehnten Theiles der tanfolis 
dirten Renten ohne gegwungenen Gurs einziehen muß 
Diefer Betrag wird, bis zur gänzlichen Tilgung det tonfos 
(birten Renten, mit den Zinfen aller aufgefauften Obliga⸗ 
tionen derarößert werden, und diefe Papiere follen nie wie 
der in Umlauf gefent werden. — Was die Annahme wor 
Desefiten und Kapitalien zum Giriren und Berginfen an⸗ 
betangt, fo Tonnen bei der Bank ſowohl berfiegelte als tms 
verftegehte Depoſita niedergelegt werden; im letztern Falle 
bürfen dieſelben jedoch nur in Geldern beſtehen. Die ver⸗ 
degelten Depoſiten bleiben bis zur Abforderung bei der 
Bank Uegen; die offenen Gelder dagegen werden zum Ans 
ruf von Staatspapieren, womit ein Tilgungsfonds ver⸗ 
mapft FE, derwendet. Die im erftern Kalle an die Bank 
zu sahlenden und fm andern von ihr gu vergütenden Zinfen 
behielt ſich die Bankbehörde vor, feſtzuſetzen; die letztern 
wurden gu 6 Proc. beftimmt, Die Summen, welche man 
sum Zwecke des Girirens bei ber Bank niederlegen will, 
Arfen nicht unter 200 Gulden polnifch befragen, wogegen 
sem Deponenten ein Krebit bis zum Belaufe bes eingelegs 
rem Geides eröffnet wird. Die auf Binfen zu beponirens 
ven Weider müffen ebenfalls wenigſtens auf 200 Gufden 
otniſch ſich Befaufeh und konnen auf beſtimmte und under 
lehrte Zeit zu gewöhnlichen und zu BorzugssBinfen bei 
ber Bank angelegt werben, 

In Rücſicht auf Benutzung ber Fonds fft bes 
Mit worden, Buß biefelben zu Anleihen für bie General 
Sireftän des landſchaftlichen Kreditweſens, zu Ans und 
Berkäufen von Staatöpapieren im Ins und Austande, zu 
Hutäufen von Wechſeln, zu Anleihen für verpfändete Staats: 
papiere, Lanbesprodukte und verſchiedene Koſtbarkeiten, fo 
wie freier zu Ariteihen für Fabrik⸗ und Induſtrie⸗ Anſtalten 
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und endlich zu ſolchen Unternehmungen, welche die Ent⸗ 
wickelung des Kredits, des Handels und der Induftrie bes 
zwecken, angewendet werben ſollen. 

um dieſe Opetationen zu erleichtern, giebt die Bank 
Bankzettel aus, welche fie ohne allen Verzug unb Abzug 
der der Melbung (Motweifimg) eintöfl. Im Jahr 1836 
bellef fich die Summe ber eirkullrenden Bankzettel in Abs 
ſchnitten gu 8, 10, 80, 100, 300 und 1000 Gulden auf 
10 Mitlivnen porn. Gulden. In Klagſachen dee Bank wird 
fett 1848 durch Beſchluß des Reichsrathe wie bei Kronſachen 
verfahren. 

Nach bem Bericht, welcher am 6. Juni 1831 über die 
Geſchaͤfte der Bank während des Jahres 1830 in der Bank— 
verſammlung vorgeleſen warb, hatte die Anſtalt in dieſem 
Jahre einen Gewinn von 2,604,087 Fl. 27 Sr, gehabt. 

Wichtig find in Rußland die BauernsLeihban: 
ten, welche in Dörfern errichtet werben, um den Grund⸗ 
eigenthum befigenden Gemeinbegliedbern Geldvorfchüffe gegen 
mäßige Zinfen zu geben. Fuͤr die Sicherheit des Kapitals 
haftet die ganze Gemeinde, dagegen hat jeber freie Aders 
bauer das Recht, Darleihen von ber Bank zu fordern 
im Verhältnig zu feinem Grundbefig, Die unbemittelten 
Bauern erhalten vorzugsweife die beanfpruchten Vorſchüſſe. 
Diefe werben auf drei bis gehn Jahre gegen 6 Proc. jährliche 
Binfen gegeben und diefe müffen zu Anfang des Jahres ge: 
zahlt werben. Uebrigens kann der verpfändete Grundbefig 
verkauft werben, fobald der Käufer bie darauf haftende 
Schuld übernimmt, Cine folhe Bank ift die vom Kaufs 
mann Lowin im Dorf Ljubutfche, im Gouvernement Räfan, 
mit 12,000 SilbersRubel Kapital gegründet, Die Status 
ten bderfelben wurden am 26, Dee, 1844 vom Kaifer bes 
ſtaͤtigt. 

Eine Privatband ift die in der Stadt Porch o w 
am 15, Aug. 1843 eröffnete Shulow’fhe Bank, Der 
Gründer hat biefelbe mit 20,000 SilbersRubel Kapital 
Ausgefbattet und auferbein noch 10,000 S.⸗R. auf Zinfen 
darin beponirt, Die Want discontirt Wechſel von 
Katıfleuten und Bürgern aus ber Stadt Porchow und dem 
Fleiten Soltzy, und giebt denſelben auch Darleihen auf 
Hypothek fteinerner Häufer, Manufakturen, Fabriken, gols 
bener, ſilberner und anderer dem Verderben nicht unterwors 
fener Sachen; fie nimmt aber auch Kapitalien von Jeder⸗ 
mann gegen Verzinſung. Sie ift bis jegt mit günftigem 
Erfolg tätig geweſen. 
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hat in Genua eine Bank. Biere Stadt beſaß, als reis 
ftatit, eine der Afteften Anſtalten dieſet Art, die berühmte 
Bank des heiligen Georg, Casa di San Georgio, die erft im 
der neuern Zeit der Gewalt erlag. Rah Anderſon 
(Gefchichte des Handels) ift fie im Jahr 1345 ent⸗ 
ſtanden, und es waren, wie de Mailly und Machiavell bes 
zeugen, die ſehr betraͤchtlichen offentlichen Schulden Genua's, 
hauptſachlich durch deſſen Heftige Kriege mit Benedig ent⸗ 
ſtanden, welche den Grund dazu legten. — Ihre eigentliche 
Geſtalt und Einrichtung erhielt dieſe Bank aber erſt im 
Jahr 7407. De Mailly fagt von ihr: „Zur Einnahme der 
erwahnten Zinſen und zur Auszahlung derſelben an dit 
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Släubiger wurben bald barauf acht Direltoren ernannt, 
weiche Einrichtung eben ben Ramen bes heiligen Georg 
erhielt. So wie die Bedürfniffe der Republik zunahmen, 
fo ftieg auch der Kredit dieſes Haufes ober biefer Bank, ba 
darauf noch mehr Ländereien, Einkünfte und wichtige Herrs 
ſchaften angewiefen wurben, Bon 8 Räthen ober Direktos 
ren ftieg daher die Anzahl berfelben auf Hundert, bie mit 
einer unumfchränften Macht in ihren eigenen Angelegens 
heiten verfehen waren.” — Die St, Georg⸗Bank war 
eine Depofito= und Bettelbanf, Da fie an frembe 
Fürften zu große Summen geliehen hatte, und ber Freiftaat 
1746 während des Krieges in eine ſolche Noth gerieth, daß 
berfelbe viele Millionen aus dem Bankfonds entnehmen 
mußte, fo ſah fich die Bank gendthigt, ihre Zahlungen eins 
zuftellen, Die Tetien berfelben (Luoghi genannt), mit 
benen man einen bebeutenben Handel getrieben hatte, fielen 
nun im Werthe bis beinahe auf Nichts, — Die Regierung 
wäbite als Hülfe den Weg einer GelbsErhöhung, 
eines Lotto und einige andere Mittel, welche ben guten 
Erfolg hatten, daß bie Bank in ben Stand gefegt wurbe, 
ihre Zahlungen wieber zu beginnen. Ein neuer Bonds und 
die Anwendung befferer Maaßregeln verfchafften berfelben 
mehr Sicherheit und einen größern Kredit, welchen fie un 
geftört genoß, bis ber erfte franzöfifchsitalienifche Krieg bie 
alte Stagtsorbnung Genua’d umftürzte. Nachdem (1805) 
bie Republit dem franzöfifchen Reiche einverleibt worben 
war, warb drei Jahre fpäter (1808) bie St, Georg: Bant 
liquidirtz die Renten, welche fie ihren Gläubigern zu 
zahlen hatte, im Betrag von 3,400,000 genuefifcher Lire, 
wurben hierauf in das große Schulbbuch des franzdfifchen 
Meiches übertragen, 

Seitdem Genua zu dem Königreich Sarbinien gehört, 
entftand hier eine neue Bank mit ber Firma: Haus bes 
heiligen Georg, Casa di San-Georgio. Die Actien bers 
felben find durch die Zoll-, Salz⸗ und Wagegelber beö Ders 
zogthums garantirt. Sie giebt gegen Pfand von Gold, 
Bilder oder Ebdelftein bis zu zwei Drittel bes Werthes und 
gegen Waaren bis zur Hälfte des MWerthes verginsliche 
Borfhüffe. Depofiten nimmt fie in vier Banken ohne 
Berzinfung an, zahlt biefelben aber zu jeder Zeit auf Vers 
fangen zurüd, Die Depofiten können von Niemand mit 
Beſchlag belegt werben. Die Bank giebt Banknoten aus, 
bie fie ftets baar einlöft und bie auch bem baaren Gelbe 
gleich umlaufen. — In Folge der Begründung ber Bank 
fteht das Zollhaus am Hafen mit ihr in Verbindung. 
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erhielt im Jahr 1668 die Reichs-Wechſel-Bank in 
Stodholm, zu der fchon im Jahr 1657 der Grund gelegt 
worben war. Sie befteht in einer Giro⸗-Bank, bei wels 
rer alle Wechfel von wenigftens 100 Thalern Belauf, mits 
telft Ab⸗ und Aufchreibens von einer Rechnung auf bie 
andere, bezahlt werben follten; einer Disconto= ober 
Wechſel⸗-Bank, einer Depofiten:Bant, einer Leih⸗ 
Bank, welche auf verarbeitetes Gold und Silber Darleis 
hen, gegen A Proc. Binfen giebt, und einer Zettel: Bank, 
— Geit 1777 ſetzt fie die fogenannten neuen Bancos 
Zransportzettel auf Speciesthaler in Umlauf, 
die ehemals in klingender Münze vealifirt wurden, was 
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aber fpäter fo lange, als. bie Maffe- ber eurfirenden Banks 
gettel die Menge bes baaren Geldes unverhättnigmäßie 
überfteigt, mehr der Fall war. 

Der am 31, December 1830 öffentlich befannt gemach⸗ 
ten Darftellung des Standes ber ſchwediſchen Wechfelbant 
zufolge, beliefen fich beren Schulden bis Ende 1830 auf 
Bro. Thaler 29,987,136. 40 Schill. AR. Das Verhältnis 
bes wirklichen Fonds berfelben zu dieſem Betrage fol, bem 
Befchluffe der Reichöftände im Jahr 1829 gemäß, wie 5 zu 
8 fein, ehe bie angeorbnete allgemeine Silber Auswechfelung 
ihren Anfang nehmen kann; zugleich wurbe ber Banco= 
Thaler auf ?/, eines Reichsthalers in Silber herabgeſetzt. 

Der Stand ber Bank war am 29, Juni 1833: -Belauf 
ber Bancos und Reichsfchuldengettel 33,025,320 Banco⸗ 
Thaler; Schuld ber Wechfel:Bant 29,844,376 Beo.«Thlr.; 
Vorräthe in den Bankgewölben: Gold» und Gifbergelb, 
Barren in Golb und Silber: 17,578,766 Banto⸗Thlr., und 
an Depoliten in Gold und Silber: 46,940 Banco-Thlr,; 
demnach fehlten an dem Verhaͤltniß von 5 zu 8: 1,013,693 
Banco⸗Thlr. 

Der Umſatz im Disconto betrug am Ende 1831: 
6,475,777 Rthlr.; Ertrag davon: 348,637 Rthlr., Binfen 
davon: 31,710 Rthlr. Darleihen auf öffentliche Papiere: 
500,000 Rthir.; Zinfen bavon: 14,464 Rthlr. Darleibhen 
an ben Handel ober Handeld:Disconto: 1,028,750 Rthlr,; 
Darleiben an Babriten und Manufakturen: 1,000,000 
Rthlr., Zinſen davon: 26,803 Rthlr.; Darleihen an bie 
Eifenproduktion: 600,000 Rthlr.; Zinfen davon: 18,853 
Rthlr. 

Am Ende bes Jahres 1844 cirkulirten von ber Reiches 
bank: 19,750,285 Banco:Thle.; Reichsſchuldenzettel und 
Kupferpolletten: 361,801 Bco.:Thle.; Depofiten waren: 
3,472,615 Bco.⸗Thlr. Baare Münze in ber Kaffe betrug: 
19,292 Duc, u. 1,085,882 Rthlr. ; frembes Gelb: 1,342,119 
Rthlr. Barren: 301,379 Rthlr. und 188,407 Ducaten; im 
Auslande beponirt: 140,000 Rthlr,; davon 1961 Ducaten 
Depofiten abgerechnet, beträgt ber baare Beſtand: 8,817,535 
Rthlr. Die übrige Zettel: und Depofiten-Schuld beträgt: 
14,629,092 Rthle, Ihr Grund: Fonds ift: 5,000,000 
Bco.⸗Thlr.; Referve-Fonds: 1,000,000 Beo.⸗Thlr.; außer: 
dem in Behalt: 3,404,475 Beo.⸗Thlr. Von 1816 bis Ende 
1843 wurden ausgeliehen: 156,103,183 Beo.Thlr, und 
bavon war ber Gewinn 1843: 7,343,887 Beo.⸗Thlr. 

Neben ber Leihbank zu Stodholm beftehen damit in 
Berbindung in Gothbenburg und Malmö je eine Bant, 
die alle Vorſchüſſe machen und biscontiren. Dies find 
Staatsanftalten, 

Außer den StaatssPeihanftalten beftehen noch Privat: 
Banken, nämlich im Jahr 1844 ſechs; im Jahr 1833 nur 
zwei: in Schonen und in Wermland. Sie geben au 
fogenannte Krebditzettel aus, Ihr Stand am Ende 
1844 war von: 

ber in Schonen: Baarfchaft 500,940 Banco-Xbir,, 
Pfand 811,200 BancosThlr,; auf Krebit aufgenommen 
376,450 Banco » Thaler ; cirkulirende Zettel 1,636,464 
Bco.⸗Thlr.; 

der in Smaland: Beſtand in Zetteln, Baarſchaft, 
Hypotheken, auf Disconto⸗Rechnung ausgelichen 2,946,889 
Bco.⸗Thlr.; cirkulirende Zettel 1,464,361 Bco.⸗Thlr.; 
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der Oſtgothiſchen: Baarfchaft und Dokumente 
2,045,576 Banco:Zhlr.; Depofiten 210,686 Bco.⸗Thlr.; 
Knleihe 42,697 BancosZhlr.; Zettel im Umlauf 912,536 
Banco»Zhlr.; J 

ber in Oerebro: Beſtand 2,001,247 Bco.⸗Thlr.; 
Zettel im Umlauf 958,971 Banco⸗Thlr.; Giro⸗Depoſiten 
136,590 Beo.⸗Thlr.; 

der in Wermland: Beſtand 1,975,639 Beo.⸗Thlr.; 
Zettel im Umlauf 909,555 BancosThle,; Giro⸗Depoſiten 
17,290 Beo.:Thle,; Anleihe 30,000 Beo.-Zhlr.; 

der in Stora= Kopparbergs= Län unb bem 
Bergwerksdiſtrikt: Beftand 928,894 BancosZhlr,; 
Zettel im Umlauf 643,352 Beo,-Thlr, 


Die Säweiz 


bat in ber neueren Beit bem Bebürfniß ebenfalls nachgeges 
ben in der Errichtung von Banken. Es beftchen jest ſolche 
Anftalten in ben Kantonen Bern, St,s®allen, Genf 
und Zürich, 


Sn Bern entftanb bie Banque cantonale de la Re- 
publique de Berne dur ein Dekret vom 6. Juli 1833 als 
Staatsanftalt. Ihr Zweck find Vorſchuß⸗, Incaffos, Gors 
rent», Discontos, Wechfel: und Depofitens@efhäfte.. Das 
ihr augemwiefene Kapital befteht aus ben in ben Staatskaſſen 
vorhandenen bisponiblen Geldern, auferbem in ber Berech⸗ 
tigung zu Anleihen und in der Ausgabe von 2 Millionen 
Francs. Die Bankbillets find auf &, 6 und 20 Künffrancss 
Thaler geftellt, vom Präfident bes Finanz: Departements 
nebft dem Bankdirektor gezeichnet. Die Darleihen werben 
nur in runden Summen auf minbeftens drei und höchſtens 
ſechs Monate gemacht. Als Sicherheit für ein Gontos 
Gorrent find mindeftens 100 und hödhftens 30,000 Fres. 
erforderlich, und diefe Rechnungen werben halbjährig abges 
fchloffen. Das Incaffo beforgt bie Bank gegen 1/, Pror,, 
Darleihen nimmt fie für3 Proc. Kleine Beträge werben nur 
nad drei Tagen Kündigung, und Summen von 2000 Free, 
an nad) 44 Tagen Kündigung zurüdgezahlt. Auf Depofiten 
vergütet fie keine Binfen, auch wenn biefelben zur Verwal: 
tung ihr übergeben find, berechnet aber 2 pro Mille Gebuͤh⸗ 
een, Die Verwaltung beforgt ein Direktor, Kaffirer und 
Buchhalter. Im 3. 1842 betrug ber Gewinn 110,345 Fres., 
oder A1/, Proc. des Kapitals. — Die Bank kann aud 
Zweigbanken im Kanton einrichten, 

In &t.:Gallen wurbe im J. 1836 eine Bank auf Xctien 
gegründet, vorläufig mit einem Kapital von 1,000,000 @uls 
ben im 24 Guldenfuß, in 200 Xctien, a 500 Fi. Sie macht 
Disconto:, Giros, GontosGorrentos, Wechfel:, Worfchuße, 
Depofitengefchäfte und fucht überhaupt bie Induftrie des 
Landes zu unterftügen, Sie giebt Banknoten und Kaffas 
Scheine aus. Der Curs der Bank-Xctien war am 14, Nov, 
1845 560 Fres. Der Stand der Bank war am 30, Sep⸗ 
tember 1844: 


Kapital:Gonto .„ „ . 1,000,000 Fl. — Sir, 


Referve: Bonds . » » 834,896 = 30 = 
DiscontosGonto , . » 13,897 = 43 = 
Gewinns u, Berluft:Gonto 194 = 19 = 
Banknoten. „ = » 598,000 = — = 
Miro ober GontosGorrent 42 312 = 10 ⸗ 
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— Bank 
Ein Krebitor . * » * 60,500 Fl. — Kr, 
Dividenden-&onto, 2000 
Goupons a 11 81.30 Kr., 
am 1. Nov. zahlbar „. „» 23,000 = — ⸗ 


Außer ber Bank befteht in St.Gallen eine fogenannte 
KaufmännifhesDirektorials Kaffe. Diefelbe ent: 
ftand durch Kapitalien, welche durch Bermächtniffe für öffent- 
liche Zwede feit Jahrhunderten angefammelt find und durch 
ein aus ben incorporirten Kaufleuten gewähltes Direktorium 
verwaltet wird. Sie maht auch Bankgeſchaͤfte, jedoch ifl 
die Benugung wegen ber befondern Verhältniffe der Anftalt 
in ber Berwaltung befchräntt, Auch giebt biefe Kaffe keine 
Banknoten aus, 

In Genf beftcht eine Disconto- Kaffe, die Bant 
genannt wirb, und außerbem eine Spar⸗Bank. 

Sn Zürich wurbe eine Bank duch ein Dekret vom 
22, Nov. 1836 auf 20 Jahre genehmigt, Diefelbe wurde 
mit einem Kapital von 1,000,000 Fl. im 10 Guldenfuf, 
auf 2000 Xctien, 3 500 Fl. gegründet, Dies Kapital kann 
duch Beſchluß der General:Berfammlung ber Actionäre auf 
3,000,000 Fl. erhöht werben, Die Actien lauten auf den 
Namen und eine Geffion derfelben muß ber Verwaltung ans 
gezeigt werden, Die Bank biscontirt Wechfel auf alle 
Dläge der Schweiz, wo fie Zweigbanfen hat, oder wo Ban⸗ 
Een find, mit benen fie in Verbindung fteht; fie giebt Dar⸗ 
leihen auf Schuldbriefe, edle Metalle, Bürgfchaft, Actien, 
Staatöpapiere, Hypotheken im Kanton Zürich; macht Giros, 
Incaffo: und Depofiten-Gefhäfte, Sie nimmt jede Summe 
auf laufende Rechnung zum Aufbewahren ohne Zinsvergüs 
tung ; für Aufbewahrung von Werthfachen berechnet fie eine 
Vergütung. Bei Darleihen vereinigt fie fi mit dem Dar: 
leiher über die Bedingungen. Die Bankvorftcherfchaft bes 
ſteht aus einem Präfidenten nebft vierzehn Mitgliedern mit 
breijähriger Amtsdauer. Diefe wählt den Bankbireftor und 
bie übrigen Beamten. — In Winterthur befteht ein 
Bank⸗Comtoir. — Der Gefammt:Berkcehr der Bank war 
im Jahr 1842: 31,878,369 Fl. 38 Kr, und die Bilanz am 


31. Dec, 1842 Debitoren.  Creditoren. 
Fl. Kr. Fl. Ar 
Kapitad— — — 1,000,000 — 
Reſereeee — — — 23, 103 8 
Caſſaſcheine.. — — — 802,657 30 
Caſſaſcheine außer Curs.. — — — 1592 30 
Billeisan Ode . 2. 2.2. — — 38823 — 
Gontis@orrenti. » 2 22 — 201,881 55 
Depofiten, verginslihe. . . — — — 171,375 — 
Obligationen. » 2 2 22 — — 1W00 — 

S | Baarfchaft F1.328,481.43 
J— 350,700. 20| 0764813 — — — 
Wechſel (Scontrirte Wechfel) 34185 — — — 
Darleihen(Wechſ.m. Hinterlag. 1,710,51947 °— — — 
Schuldbriefe.. v75 — — — — 
MRückſtaͤnde...383,346 3 — — — 
Sconto, neue Rechnung.. — — — 321 58 
SIntereffen, besgl, » um — — 9879 34 
Gewinn u. Verluſt, neue Rechn. — — — 1045 — 
Dividenden . » 2 2 02 — — 38,000 — 
Comtoir in Wintertfur „ „ 19118 — — — 
2,518,731 36 2,518,731 36 
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Königreih beider Sicillen. 

Im Königreih Neapel beftanden ehemals fieben Bans 
Een, deren Zweck es war, alle Bablungen zu bewerkſtelligen, 
welche nicht unter 10 Ducati betrugen, Wer nun im Falle 
war, Zahlungen Leiften zu müffen, fuchte ſich in einer ober 
mehrern biefer Banken Kredit zu verfchaffen, um jene in 
ficherer und rechtöbeftändiger Weife zu bewirken, 

Jetzt beftehen andere Banken im Königreich in beffen 
Hauptftadt Neapel, Die Gründung ber Bank beider 
&icilien, Banca delle due Sicilie, oder St.: Jacobs: 
Bank, Banca di Santo Jacobbe, wurde von der Regierung 
fhon am 7. Debr, 1808 befchloffen und angeordnet, aber fie 
wurde erft am 1. Januar 1810 eröffnet, 

Ihr urfprünglicher Fonds war 1 Million Ducati, auf 
4000 Xctien, 4 250 Ducati vertheilt und durch Rändereien 
garantirt, Sie discontirt Wechſel, nimmt Gelder in 
jeder Größe als Depofita gegen Empfangsfcheine an, 
giebt Darleihen auf Gold, Silber, Staatspapiere und 
Waaren, berechnet aber nicht über B Proc, jährliche Zinſen; 
betreibt auch Gefihäfte auf eigene Rehnung; be: 
forgt alle Zahlungen für die Regierung, gegen deren Anweis 
fungen auf die Bank; giebt Banknoten (Polizze) aus, 
die auf Verlangen eingelöft werben und in Neapel dem baa+ 
ven Gelde gleich umlaufen. Diefe Bank trat in bie Stelle 
ber aufgelöften fieben älteren Banken und übernahm aud) 
deren Deficit von mehr als einer halben Million Ducati, 
indem die im Umlauf befindlichen Noten um fo viel ben 
baaren Geldvorrath überftiegen. Durch eine im Herbft 1843 
erlaffene Eönigl. Verordnung erhält die Bank eine Kilial: 
Anftalt auf der Infel Sicilien, 

Die Banca fruttuaria, Renten-Bank, mwurbe im 
3. 1827 von Andrea Pietrapertofa mit einem Kapital von 
600,000 Ducati, durch 10,000 Actien zu 60 Ducati, ges 
gründet. Zweck berfelben ift Beförderung bes Handels, 
indem fie bem Gewerbtreibenden, ben Güterbefiger und dem 
Manufakturiften gegen binreihende Sicherheit Darleihen 
giebt. Sie befördert auch gute Handelsunternehmungen; 
verfichert auch Gehalte und Penfionen; nimmt Gelder unter 
den verfchiedenften Bedingungen zur Verzinfung an und 
ſchließt auch Handels-Spekulation nicht aus, Sie wird 
qut verwaltet und gedeiht; deshalb ftehen ihre Actien fehr 
hoch im Curs. Der reine Gewinn war im Jahr 1832 
100,000 Ducati, alfo 16%, Proc, bes urfprünglichen Kapi— 
tals. Davon wurde bie eine Hälfte unter bie Actionäre 
verteilt, durch die anbere aber bas Kapital vergrößert, 

Die Compagnia sebezia promotrice delle industrie nazio- 
nali wurde 1833 im März vom Marchefe Nungiante, Gonte 
di Gamaldoli und Gommenbatore Garoprefo gegründet und 
wird auch Banca sebezia genannt. Der Gründung-Konds 
befteht in 1 Miu, Ducati, auf 20,000 Actien a 50 Ducati, 
Diefe Gefellfbaft bezweckt die Beförderung ber Induſtrie 
und des Handels, durch Unterftügung bei Verbefferungen in 
den Bewerben, dem Aderbau, ben Manufakturen und dem 
Handel, Ihr Gefchäftskreis umfaßt alles, was ſich auf 
Wechſel, Gautionen, Pfänder und VBorausbezahlung von 
Behalten bezieht, fo wie jede Art von Verficherungen, nas 
mentlich gegen Erdbeben und Ausbrüche des Veſups. Zus 
gleich hat fie mehrere induftrielle Etabliffements auf eigene 
Rechnung angelegt, 
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Die Societh industriale partenopea wurde ebenfallt im 
Mary 1833 von Garlo Gervati, mit einem Fonds von 
600,000 Ducati, auf 20,000 Actim & 30 Ducati gegründet, 
Ihr Zweck iſt die Beförderung aller Zweige ber Landwirth⸗ 
ſchaft, der Schaafzudht, des Handels, der Künfte und Ma: 
mufaßturen; zunächft beſchränkt fie fich aber auf die Urbar: 
machung größerer Ländereien durch bie Austrodnung von 
Sümpfen. 

Die Bocieih anonima commerelale wurde im 3. 1835 
gegründet, Ihr Kapital befteht in 320,000 Ducati, auf 
800 Xetien a 400 Ducati. Ihr Zweck ift der Handel, 

Die Bene di eireölazione a garanitia wurde im 3. 1833 
mit einem Kapital von 400,000 Ducati burih 10,000 Ketien 
& 40 Ducati gegründet und ift eine Art GirosBanf, 


Spanien 


Hat nicht bloß in Madrid mehrere Banken, fondern aud in 
anderen Stäbten beftehen folche Anftalten, 

In Madrid wurde im Jahr 1782, 2, Juni, ma 
Karl III. die fpanifhe Rationals Bank, gemöhnlih 
San Carlos-Bank genannt, mit einem Kapital von 
300 Mill, Reales de Vellon oder 15 Miu. Piafter, in 
150,000 Xctien, jede zu 2000 Reales de Vellon ober 100 
Piaſter, errichtet. Der Zweck biefer Bank war nad) ihren 
Statuten: 1) eine Haupt-Disconto-Kaffe für alle Wedel: 
briefe, Schuldfcheine und königliche Zahlungsſcheine zu bil 
ben. Die Binfen für den Wechfel:Disconto wurden aufä Pıt. 
jährlich feftgefegt. 2) alle Bebürfniffe der Verwaltung, der 
Armen und des Seewefens auf ben Zeitraum von 20 Jahr 
zu übernehmen gegen eine Provifion von 10 Proc; 3) dir 
Bahlungen der Krone an das Ausland gegen 1 Proc, Kım 
miffionsgebühren zu vollziehen. Mehrere Jahre mad ihr 
Errihtung fing fie an, Banknoten auszugeben, welht 
in Spanien bem baaren Gelde gleich curfiren follten, ven 
benen bie niebrigften auf 200, bie höchſten auf 1000 Reaic 
de Bellon lauteten, Die Regierung nahm die Fonds der San: 
Carlos⸗Bank außerordentlich in Anſpruch, fo daß die Forde 
rungen ber Bank an ben Staat fi) 1829 auf 309 Mil. 8. 
beliefen, die zum Theil bereits liquibirt, andern Theils noch ja 
liquidiren waren. Diefes mißlihe Verhältniß wirkte aufden 
Buftand der Bank; je nachdem nun ber Kredit des Staat 
ftärfer oder [hwächer war, ſchwankte auch das WVertrautn 
in die Banfactien, welche am 14. Juli 1828 in Mate 
mit 84 Proc. Verluft oder 16 Proc, wirklichem Werth aud 
geboten wurden, ohne Käufer zu finden. Am 23. Iumi 
1829 ward daher zwifchen einer Böniglihen Kommiſſion un 
ber Abminifträtion der Bant San Garlos ein Werra 
zur Zilgung ber Forderungen ber letztern an bie Staats: 
kaſſe abgefchtoffen. Die Bank verzichtete darin auf at 
ihre Korberungen an den Staat gegen Zahlung von 40 Mil. 
Reales de Vellon und Tiquibitte. Diefe 40 Mit. bildeten 
das Brundkapital einer neuen Bank, welche durch eine könig⸗ 
lihe Cedula (Kabinetöbefehl) vom 9. Zuli 1829 unter dem 
Namen: 

Spanifhe Bank von San Fernando mit 
einem Fonds von 60 Mill, Reales de Vellon entftand. Dei 
Kapital ift auf 30,000 Actien 5 2000 Reales de Vellon wer: 
theilt. Ihre Conceſſion lautet auf 30 Jahre, Sie erhielt 
bas Recht, nach ihrem Ermeffen in ben Provinziah 
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Hauptflähten, fo wie in den Sechäfen Bweigbanten ein 
zurichten und Banknoten in Abfchnitten von 500, 1000 
und 4000 Realen auszugeben. Dies legte geſchieht feit 
1830 und fchon im Jahr 1832 follen gegen 12 Mil, Rea⸗ 
ten im Umlauf gewefen fein. 1) Die Bank biscontirt Hans 
delspapiere, welche innerhalb 100 Zagen verfallen und brei 
Giros Haben, non benen eins von einem madrider Hanbelshaufe 
fein muß. 2) Sie beforgt die Einziehung laufender und 
baarer Werthe. 3) Kaufleuten giebt fie laufende Rechnung 
(Contoeorrent) fir bie Summe von wenigftens 20,000 Ron,, 
empfängt unb zahlt bavauf gegen Rommilfionsgebühren. 
4) Sie nimmt freimillige und gerichtliche Depofiten an für 
die fie 2 Promille halbjährliche Bergütung berechnet. 5) Sie 
macht Darleihen auf Pfänder an Privatleute, ohne aber 
mehr als drei Viertel des Pfandwerthes und länger als ſechs 
Monate Ausftand zu gewähren, 6) Sie beforgt ferner Geld» 
geſchaͤfte der Regierung. Indeſſen entftehen ihr aus bie 
fem BVerhältni nicht unbebeutende Schwierigkeiten. 7) Die 
Banknoten find bei Vorzeigung an den Inhaber zahlbar, 
dürfen aber nur durch die Bank in Mabrid ausgegeben 
werben, Der Usbertrag ber Actien an neue Befiger kann 
nur durch Vorbemerkung in dem Regifter der Bank beglaus 
bigt werben. Uebrigens hat jeber Fremde das Recht, Banks 
&ctien zu kaufen und fi) an ben Operationen ber Bank zu 
betheiligen, jedoch an ber Verwaltung kann er ſich nicht ber 
theiligen, Im Kriege fol bas Kapital der Bank gefchont 
werben. Die Dividende wirb alle fehs Monate vers 
theilt. Iſt ber veine Ertrag unter 6 Proc,, fo wird er ganz 
vertheilt, erreicht er aber diefe Höhe oder ift er höher, fo 
wird bie Hälfte bes Mehrbetrages mit vertheilt, bie andere 
Hälfte aber zum Reſervefonds zurüdbehalten, Erreicht 
berfelbe bie Höhe von 4 Millionen Reales de Vellon, fo 
kann bie Berwaltung benfelben zum Ruten ber Gefellfchaft 
verwenden. Mach der Rechnung von 1844 beftand ber Re: 
ſervefonds in 6,700,375 Reales de Bellon und bie Dividende 
war 22 Proc. 

Die Bank Ifabella II. zu Mabrib wurbe mit einem 
Astiens Kapital von 100,000,000 Reales gegründet, nach⸗ 
dem bie Fernando⸗Bank durch ihr Verhältniß zur Regie⸗ 
rung in Mißkredit gerathen war. Es wurben anfangs nur 
#/, von ben Xrtien zur Zeichnung frei gegeben, fpäter aber 
der Reft mit einer Prämie von 25 Proc, zum Vortheil ber 
Bankbetheiligten verkauft, Nah dem Abfchluß von 1845, 
31. Jan. belief fi) ber Umfag im Disconto: in Madrid auf 
71,850,550 Reales mit 1,074,738 R. Gewinn; in ben Pros 
vinzen auf 70,159,348 R, mit 844,329 8. Gewinn. Der 
Borfhuf auf Effekten betrug 43,338,352 R. mit einem 
Geminn von 565,520 Reales. — Im Juli 1846 machte die 
Direktion ber Bank befannt, daß ber vortheilbafte Ges 
ſchaͤfts gang, bie Ausbehnung ber inbuftriellen und Handels⸗ 
unternehmungen, fo wie ber wachſende Anfprud an bie Bank 
bei dem fortwährenden Steigen bes Gurfes der Actien zu 
dem Beihluß bewogen habe, bie Ausgabe ber Banknoten 
und zugleich das Kapital um 10 Mill, Realen zu vermebs 
wen; fie forderte deshalb bie Aetionäre zur Einzahlung auf, 

Eine andere neue Bank ift die Banco de la Union, auf 
Letien gegrünbet. 

Die Banco agricola peninsular ift, zur Unterftüßung ber 
randwirthſchaft auf ber Halbinſel, mit einem Kapital von 
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25,000,900 Realen, auf 42,500 Xctien 5 2000 Realen ges 
gründet. Sie macht Darleihen auf Grundftüde, landwirth⸗ 
ſchaftliche Erzeugniffe «, 

Außerbem beftehen Banken in ben Städten Alicante, 
Gijon, Oviedo, Reus, Santander, Santiag>, 
Balencia, Bittoria, 


Süd-Amerita 


Bon den Staaten in Suͤd⸗Amerika haben bis jegt nur 
Brafilien und Venezuela Banken. 

In Brafilien 
beftehen zu Riosbes Janeiro zwei Banken: eine Bank 
von Brafilien und-eine Bank non Rio⸗Janciro. Im 3. 
1814 warb bie in Rio Janeiro von Privatleuten gegrüns 
bete Bank unter bem Namen Banco de Bresil zur National⸗ 
bank erhoben und auch ſogltich nom Staate zur Abhülfe 
verſchiedener Bedürfniſſe bedeutend in Anfpruch genommen, 
wodurch jedoch ihr Krebit litt, mas aber noch weit ſchlim⸗ 
mer wurde, als ber König Johann bei feiner am 26. April 
1821 erfolgenden Einfibiffung zur Rüdkehr nach Portugal 
bebeutende Gelbfummen aus der Bank entnahm und mit 
fih fortführte. Er verpfänbete zwar einen Theil der Krons 
biamanten, biefelben wurben aber fpäter ohne Rüdzablung 
bes darauf erhobenen Geldes nach Europa gebracht. Nach⸗ 
ben im 3. 1825 bas nunmehrige Kaifertyum Brafilien vom 
Mutterlande Portugal fich förmlich getrennt hatte, Tief 
unter andern neuen Einrichtungen ber Kaifer Dom Pedro 
im Frühjahr 1829 den Plan einer neuen Bank entwerfen, 
und bie neue Bank warb mit 50,000 Xctien zu 200 Milreis, 
oder mit einem Kapitel von 10 Millionen Milreis ober 
10,000 Contos (da Reis), errichtet. Der Mifkrebit bes ſich 
ſchnell mehrenden Papiergeldrs der Bank aber erfchwerte 
den Verkehr fehr und flrigerte den Zinsfuß von 12 auf 18 
Procent, während die Provinz Pernambuco fi) unausge⸗ 
fegt weigerte, Papiergeld anzunehmen. Um bie Schulden 
ber Regierung an die Bank zu beden, wurden mehrere 
Klöfter und Kirchengüter zum Verkauf beflimmt. Das 
Papiergeld ſelbſt befkand früher in Banknoten zu & bis zu 
500 Milreis, nachmals aber in Noten zu 1 bis zu 1000 Milz 
eis, Daſſelbe häufte fich immer mehr, ohne daf man das 
Bank: Kapital vermehrte, und im Jahre 1833 betrugen bie 
umlaufenden Banknoten circa 15,000 Contos (de Reis), — 
ungefähr 14'/, Millionen Thaler preuß. Gurant; außer: 
dem kamen noch eine große Menge nachgemachter, falfcher 
Bankzettel in Umlauf, und alles dies zufammen vernichtete 
beinahe den Kredit der Bank, Da die Regierung fi) das 
Recht vorbehalten hatte, jede belichige Summe auf bie 
Bank zu entnehmen, fo gerieth die Bank bald in das nad: 
theiligfte Berbältnig des Mißkredits. Im Jahr 1824 ſchul⸗ 
dete die Regierung ber Bank gegen 15,000 Gontos, was nad) 
dem damaligen Wechſelkurſe 21,960,000 Thlr. preuß. Cur. 
ausmachte. Dafür waren Banknoten in Umlauf geſetzt, 
bie jedoch das baare Kapital der Bank um mehr als das 
Zehnfache überſtieg. So konnte die Bank keinen großen 
Einfluß auf den Verkehr üben. Das Papiergeld, in fo 
ungebeurer Menge burd) das ganze Land verbreitet, verlor 
nach und nach faft allen Werth, da eine Einlöfung berferben 
gar nicht zu erwarten war, und brachte, neben ber Er— 
böhung bed Werthes ber Kupfermünzgen, eine arenzenlofe 
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Verwirrung in bas Geld und Kinanzwefen Brafiliens, Im 
Jahre 1836 fand fich die bei ber Bank befonders betheiligte 
Regierung veranlaft, bas neue Papiergelb in England aufs 
Sorgfältigfte anfertigen zu laffen, um bie Faͤlſchung mögs 
lichft zu erſchweren, aber eine im Oktbr. 1836 erfolgende 
Belanntmachung lehrt, daß von biefem neuen, zum Zheil 
ſchon mit ber Unterfchrift verfehenen Papiergelde circa 500 
Contos de Reis aus dem Schade geftohlen worben feien; obs 
gleih nun bie entwendeten Nummern außer Gurs gefegt 
wurden, fo kamen boch Viele, die bereits rechtmäßige Bes 
fiser folcher geftohlenen Papiere waren, dadurch zu bebeus 
tendem Berluft. Immer allgemeiner aber warb das Bere 
langen, bas Finanzweſen bes Staates und fomit aud das 
ber Bank georbnet und gebeffert zu fehen, und es ftcht noch 
dahin, ob diefer Wunfch fo bald feine ganze Befriedigung 
erhält, Eine Zweigbank der Bank von Rio-Janeiro beſtand 
in Bahia; biefelbe ift jedoch fpäterhin von ber Hauptbank 
unabhängig geworben. Ihr Papiergeld ift in noch größes 
rem Mißkredit, als das ber vorigen Bank, 

Trotz biefer Umftände wurde im Frühjahr 1838 zu 
RiosZaneiro eine neue Bankauf Actien geftiftet. Das 
Kapital berfelben befteht einftweilen in 2300 Contos de Reis 
(21/, Million Reis), in 5000 Actien zu 500 Deilreis ver⸗ 
theilt, welche ſchnell untergebracht wurben und wobei man 
fih vorbehalten hat, einggleiche Anzahl und Summe fpäter 
noch auszugeben und vor ber Hand bei ber Direktion ber 
Anftalt zu referoiren.” Die Leitung biefer neuen Bank geht 
von neun Direktoren, aus wadern Männern gewählt, aus, 
worunter brei begüterte Ausländer,” Die beiden vorzüglichs 
ften Bedingungen zu einem günfltigen Erfolg des neuen 
Snftituts find: 1) volllommene Unabhängigkeit von der 
Regierung, bie fih jeber Art von fpecieller Aufficht zu ent» 
halten hat; 2) thätige gefegliche Unterftügung Seitens ber 
Regierung, und zwar namentlich durch Einführung eines 
zwedmäßigen Hypothekenweſens und eines neuen Handels⸗ 
geſetzbuches. 

Im Freiſtaat Venezuela 
ſind zwei Banken in der Handelsſtadt Caraccas; eine 
National⸗Bank und die Britiſh⸗-Colonial⸗Bank. Die 
britiſche B. giebt Noten aus, nimmt Depofiten, macht Dis⸗ 
eonto:@efchäfte und gewährt auch laufende Rechnung. Der 
halbjährige Abichluß vom 31, Der, 1844 zeigt: 

Activa: 


Kaffen:Beftand . . .„ 198,092 Pb. St. 3 sh. 10 d. 


Wechſel im Portefeuille 507,009 = = 19 = 2; 
Gonto:-Gortent . » » 1390697 = = 2= 8» 
Guthaben, namentl, der F 

Bank in London „ „ 203,358 ⸗⸗8210⸗ 
Zweifelhafte Schulden . 76,182 = = 19,: 2= 
Smeigbanten in London 

und den Kolonien. „ 22,613 = = 19 «- 7: 
Ausgaben . x...» B505 = = 18 = 7° 

Paffiva⸗ 1,148,460 fd. St. 12 sh. 2d, 
Roten im Umlauf - „ 180,402 Pfb, St.19sh. 2d. 
Depofiten „ » » + . B72B1 = eo — ⸗ As 
Kapitel -  » » » 800,00 =» 2 — ⸗— ⸗ 
Gewinn u. + + 10776 = = 12» 8: 


1,148,460 Yfb, ©t.12 sh. 24. 
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Der Gewinn wurde nicht vertheilt, ſondern dem Re⸗ 
ſervefonds zugeſchrieben. 


Toscana 


hat eine Bank zu Florenz. Sie iſt auf 1000 Actien 
b 1000 Lire moneta buena (Lire di Toscana) gegründet und 
treibt nur Disconto⸗Geſchaͤfte. Sie macht gute Geſchaͤfte; 
benn ber Eurs ihrer Actien fteht gegen 198 pr. 100, Das 
neben befteht eine Sparkaffe. 

Auch zu Livorno befteht eine Disconto⸗Bank, auf 
Actien à 2000 Lire di Toscana gegründet. Außer ber Die: 
eontirung guter Handelspapiere wechfelt fie auch fremde 
Münzen und giebt Banknoten aus, von benen ohngeführ 
3 Millionen Lire im Umlauf find, An Wechſeln hat fie im 
Portefeuille gegen 4 Millionen Lire. Das Disconto wech⸗ 
felt von 4 zu 5 Proc. Im Jahr 1841 betrug die Dividende 
6 Proc. Die Actien ftehen jeboch bei weitem nicht fo bed 
wie bie Bankactien von Florenz. 


Vereinigte Staaten in Nord-Amerita. 


Das Bankweſen in den Vereinigten Staaten entfpridt 
ben bier herrfchenden übrigen Lebens⸗ und Staatsverhält: 
niffen. Ein freier und reger Verkehr erzeugte bas Bebürf- 
niß von Banken. Diefe entftanden, der Staatöverfaffung 
gemäß, auf Privilegien vom Kongreß. Indeſſen wurde der 
Mangel an Geld und der damit verbundene Wucher dadurch 
nicht befeitigt, ohngeachtet die Banken viel Papiergeld in 
Umlauf fegten. Im Gegentheil wurben bie Webelftände burd 
bas umlaufende Papiergeld noch fühlbarer, weil bie Mengt 
des Papiergelbes Zweifel an ber Möglichkeit ber Baareins 
löfung erregte. 

Nachdem bie Vereinigten-Staaten von Rorb-Amerikı 
ihre Unabhängigkeit von England erflärt und mit großer 
Anftrengung errungen hatten, mußten bie Gelbmittel die 
erfte Sorge fein; denn der Kampf um bie Unabhängiakeit 
hatte bie Geldkräfte erfchöpft. Deshalb fehlte auch das Zu⸗ 
trauen zu bem jungen Kreiftaat und ber Kongreß vermodtt 
nicht, feine dringendften Verpflichtungen zu erfüllen. In 
biefer Zeit erhielt bie erfte Bank in ben Vereinigten Staaten 
von Nord⸗-Amerika am 31. Dee. 1781, als Bank ven 
Nord: Amerika, vom Kongreß ben Kreibricf. Im J. 
1782, 1. Aprit beftätigte der Staat Pennſylvania ben Kreis 
brief. Die Bank begann jedoch ihr Gefchäft mit dem ein 
gezahlten Kapital von 300,000 Pfd. St. fhon am 7. Ian. 
1782. Begünftigt durch die WVerhältniffe ſetzte fie ein 
maaßlofe Menge Banknoten in Umlauf, ohne ben entfpre 
enden Baarwerth bafür zu haben. Da bie Noten für 
beliebige Baareinlöfung ausgegeben waren, aber Mißtrauen 
an der Möglichkeit allgemein wurbe, fo warb bie Bank um 
Geld beftürmt und die Zurüdtnahme des Freibricfes von ber 
Volksverſammlung ſchon im März 1785 verlangt. Dirt 
Aufhebung des Freibriefes erfolgte am 13. Sept. 1785; die 
Bank fegte indeffen ihr Gefchäft bis zum Ablauf ihres Frei⸗ 
bricfes fort, und berfelbe wurde fogar am 17. März 1787 
und feitbem wiederholt erneuert, dabei das Bankkapital auf 
2 Mill. Dollars erhöht. Allerdings wurden nur 800,000 
Dollars eingezahlt. Nachdem am 25. Febr. 1791 die erſtt 
Bank ber Vereinigten Staaten den Freibrief erhalten hatte, 
wurbe am 30, März 1793 bie Bank von Pennfylvania auf 
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20 Jahre incorporirt, deren Freibrief am 14, Juli 1810 ers 
neuert und zugleich ihr Kapital auf 2,500,000 DoU. beftimmt 
Sie richtete Zmweigbänte in Lancafter, Reabing, Eafton 
und Pittsbourg ein. Am 5. März 1804 erhielt die Bank 
von Philadelphia den Kreibrief, ber bis zum 1. Mai 1814 
lautete. Sie hatte fhon einige Jahre ohne Freibrief gears 
beitet. Zwei Millionen Dollars wurben als ihr Kapital bes 
flimmt, davon jebodh nur 1,800,000 Dollars eingezahlt. 
Darauf warb ihr Kreibrief bis zum 1. Mai 1824 verlängert 
und noch mit dem Recht zur Einrichtung von Zweigbanken 
in Wilkesbaffe, Wafhington, Columbia und Harrisburgh 
ausgeftattet. Am 16. März 1809 erhielt die mit 1,250,000 
Dollars gegründete Farmers-Mechanics⸗Bank den Kreibrief. 
Der gewinnreiche Betrieb der Banken reizte zur Vers 
mehrung berfelben. Um ben verberblihen Kolgen eines 
maflofen Papierumlaufs vorzubeugen, verbot bie geſetzge⸗ 
bende Gewalt am 19. März 1810, daß nichtsincorporirte 
Gefelfchaften Roten ausgaben ober überhaupt Bankgefchäfte 
betrieben. Indeffen wußte ber Eigennug biefe Beftimmuns 
gen leicht zu umgehen, und Gefellfchaften betrieben fortwähs 
rend Bankgefchäfte, ohne bazu berechtigt worben zu fein. 
In Folge eines vom Kongreß befchloffenen und am 21. März 
1814 befannt gemachten Gefeges entftanden 41 Banken mit 
47 Mill. Dollars, von denen aber nur ber geringfte Theil 
eingezahlt wurbe. Natürlich konnten die Kolgen eines fols 
chen mittellofen Gefchäftsbetriebs, wo eben auf den Beſitz 
der Mittel alles ankommt, nicht ausbleiben. Die übermäs 
zige Menge der in Umlauf gefegten Banknoten, bie alle auf 
Einlöfung lauteten, zwang bie Banken 1814 im Auguft und 
September zur Einftellung der Zahlungen, Nur die Bank⸗ 
noten ber NeusEngland:Staaten und von Pennſylvania 
blieben im Werth, weil in biefen Staaten ein ſtrenges 
Bankgeſetz bei 12 Procent jährlicher Strafe die Noten:Ein= 
fung forberte, und dadurch eine maflofe Ausgabe von 
Banknoten verhinderte, Der verberbliche Zuftand währte bis 
zu Ende bes Jahres 1815. 

Sm Zahr 1791 entftand die „Banktber VBereinigs 
tens Staaten von Nord-Amerika,“ als die erfte 
Staatsbank. Sie erhielt den Freibrief am 25, Februar 
41791 bis 1811, 4. März durch ben Kongreß, auf ein Kapital 
von 10 Mill. Dollars. Philadelphia wurde als Sig 
des Haupteomptoirs ber Bank beftimmt. Die Bemühungen 
der Actionärs bei dem Kongreß um Verlängerung bes Freis 
briefes, fo wie bei der Regierung von Pennfyloania um eis 
nen reibrief waren erfolglos. Daneben entftanden Pris 
vatbanten, welche durch die unbefchränkte Ausgabe von Nos 
ten nur ben eigenen Bortheil fuchten, unbelümmert um bie 
wahre Yufgabe einer Bank und das Wohl derer, die mit eis 
ner Bankin Verbindung traten. Der Mißbrauch erzeugte 
auch hier, wie überall, Nachtheile für das Ganze. Die 
Spekulation ſuchte im Schuldenmachen Hülfe, bie fie auf 
eine andere Weife nicht erhalten konnte; fo wuchs bie Maffe 
des Papiergeldes, ohne den entfprechenden Baarwerth zu 
haben, fogar burch die Thätigkeit ber Betrüger, Das Miß⸗ 
liche diefes Verhältniffes wurbe inbeffen immer fühlbarer, 
Da jedoch eine Bankanftalt nothwendig war, fo entftand ber 
Plan zur Gründung einer Nationalbank mit großem Kapital, 
Man wendete fich mit Abreffen an den Kongreß, um Gewähr 
zung eines Freibriefes. Derfelbe wurde am 10, April 1816 
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für eine „Bank ber Vereinigten Staaten” bis 
zum 3, März 1836 gegeben. Ihr Kapital war 35 Mill, 
Dollars, auf 350,000 Xctien, A 100 Doll, vertheilt. Davon 
wurben 7 Mill. Dollars von der Regierung der BVereinigtens 
Staaten und ber Reft von 28 Mill. von Privaten, Gefell: 
ſchaften und Gorporationen ze. unterzeichnet. Die Bank bes 
gann ihr Gefhäft am 1. Januar 1817; aber fchon im Dktos 
ber 1818 begann durch die Operationen der Banken eine 
Krifis, die ein Jahr bauerte und fehr nachtheilig auf die Vers 
tehrsverhältniffe wirkte, Alle Thätigkeit war gelähmt, 
Handel und Induftrie ſtockten. Die Urfache des Uebels 
erfannte man in dem reiben der Banken, vermittelft ber 
Ausgabe von Banknoten. Dadurch bewogen, gab die Res 
gierung bed Staates Pennfylvania im Jahr 1820 zur Bes 
ſchränkung bes Bankunweſens ein Geſetz: „daß eine Strafe 
von 12 Procent jährlich außer dem Verluft des Kreibriefes 
allen Banken ohne Ausnahme auferlegt werben foll, die auf 
Verlangen ihre Noten und Depofiten nicht baar bezahlen. — 
Keine Bank fol mehr als die Hälfte über den Belauf ihres 
Kapitals in Noten auögeben dürfen, — Alle Dividenden 
über 6 Procent follen mit bem Staat getheilt werben. — 
Kein Direktor, außer dem Präfibenten, fol in kürzerer Krift 
als in 3 Jahren wieder wählbar fein, und keiner von ihnen 
über einen gewiffen Betrag Darlehen bei ber Bank aufneh⸗ 
men dürfen, — Die Gefchäfte der Bank und die Rechnun= 
gen ber Direktoren müffen zu allen Beiten ber Einficht des 
Staates geöffnet werden. — Es darf Beine Note unter 5 Dol⸗ 
lars ausgegeben werben,” Ueberhaupt verfchlimmerte ſich 
das Uebel bes Bankunweſens durch bie maflofe Ausgabe von 
Banknoten, weil dadurch nur bie Bankinhaber gewannen, 
und ber Krebit immer mehr ſchwand. 

Bon diefen Verhältniffen wurde natürlih auch bie 
Bankder Bereinigten-Staaten, UnitedStates Bank 
berührt. Im Jahr 1832 befanden fich 84,000 Xctien in 
den Händen von Ausländern, meift Englänbern (7/,.). Die 
Bank gab keine Noten unter 5 Doll. aus, alle in baarem 
Geld auf Sicht zahlbar; fie biscontirte Wechfel, und machte 
Vorfhüffe auf Gold: und Silberbarren zu 6 Procent. Ihre 
Verwaltung rubte in den Händen von 25 Direktoren, wos 
von 3, die Actieninhaber waren, jährlich von bem Präfidenten 
ber Vereinigten: Staaten angeftellt wurden, Sieben Direk⸗ 
toren, mit Einfchlufß bes Präfidenten, bildeten eine Verfammz 
lung. Das Hauptbureau der Bank ift in Philadelphia ; 
allein im Jahr 1830 hatte fie 27 Zweigbanken in ben vers 
fhiedenen Bereinsftaaten, Folgendes ift eine Angabe einiger 
der VBermögensbeftandtheile von ber Bank ber Vereinigtens 
Staaten am 1. April 1830 und am 2 Nobr. 1832, 


| 1830 | 1832 


Dollars Dollars 
Discontirte Banknoten . |32,138,270.89|45,726,934.95 
» einheimifche Wechfel |10,506,882.54)16,304,498.48 
Bundirte Schuld an bie ' 
Bert . oo 0... 
Grundbefit - » 2»... 
Europäifche Staatöpapiere 
gleich baar Geb. . . 

Baar Ge . . . » 





11,122,530.90| 4,747,696.45 


1,822,721.51 


2,891,890.75 


2,789,498.54| 2,885,016.26 
9,043,748.07 


Staatsdepofiten. - . . | 8,908.501.87| 6,987.621.54 
rivatdepofiten. . . .| 7,704,256.87| 7,622,898.84 
anknoten imumlauf, . 116,083,894.00|17,968,733,36 
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Der Gefammtbetrag aller Verbindlichkeiten ber Band 
am 4. Roobr. 1832, mit Einfchluß ihrer circulirenden Bank; 
noten, ber Depofiten und ber Schulden an die Inhaber von 
Staatöpapieren war 37,206,950.20 Doll. und ihre Auss 
fände mit Einfluß bes baaren Geldes, bes Kaflennorrathe 
in Europa, ber ausftchenden Schulden von Einzelnen, von 
Bankcompagnien ıc, beliefen ſich auf 79,593,870,97 Doll, 
alfo ein Ucberfchuß von 42,296,920.77 Doll, 

Als ber Freibrief der Bank mit bem Jahre 1836 ablief, 
wurbe bie Bill zur Erneuerung beffelben im Jahr 1832 von 
den beiden Häufern bes Kongreffes angenommen, von bem 
Präfidenten aber verworfen. Den langen Streit über Er⸗ 
neuerung bes Freibrieſes entfchieb endlich der Präfibent 
Jackſon, unterſtützt durch bas Haus ber Repräfentanten, 
außer durch fein Veto, dadurch, daf er 1833 ber Bank bie 
Gelder ber Regierung entzog. Nur ein Kal war für das 
Kortbeftehen noch möglich, nämlich, daß als eine Majos 
rität der Stimmen von zwei Dritteln in beiben Kammern 
das Veto bes Präfidenten Jadfon vernichte, unb biefer 
Fall erfolgte, Der Bank der Vereinigten Staaten warb 
als Bank bes Staats Pennfylnania ein neuer 
Freibrief auf 30 Jahre (bis 1866) gewährt, unter folgenden 
Bedingungen: 1) bie Bank zahlt 2 Mil. Dollars an ben 
Staat Pennſylvaniaz 2) fie leiht ihm 6 Mill. Dollars pari 
kis 1866; 3) fie leiht ihm außerbem auf Berlangen 1 Mill, 
Dollars auf ein Jahr, zu & Proc. Binfen; 4) fie nimmt an 
ber Subfeription für verfchiebene Öffentliche Unternehmuns 
gen, unb zwar auf Verlangen bis zu !/, Mil, Dollars, 
Theil. 

Das Bankweſen in den Vereinigten Staaten wurde 
* immer gefährlicher für bie Verkehrsverhaͤltniſſe. So wie in 
ber Krifis vom 3.1814 bis 1815 die meiften Banken zahlungs⸗ 
unfähig wurben, das baare Geld faft ganz verſchwand, fo daß 
fogar bie Banknoten als Scheibemünge gebraucht werben 
mußten, bie Banknoten ber Banken von Philadelphia auf 80 
Procent, und bie ber Band» ober Privatbanken auf 75 bie 
50 Procent herabgingen, fo ſtockte ſchon wieber vom Oktbr. 
1818 an über ein Jahr der Verkehr, Im biefem letzten 
Zeitraum zog allein bie Rationalbanf über 3 Mil. Dollars 
und bie Banken der übrigen Stäbte über 3 Mill. Dollars ein, 
Auch diefe Stodung brachte großes Unglüd. Gelbverlegens 
heit und Bankerott ber Kaufleute, Kabrikanten und Grunb: 
befiger war nebft allgemeiner Arbeitslofigkeit gewöhnlich, 
und ald bie Urfache biefer betrübenden Erſcheinung ber Uns 
fug im Bankpapierweſen. ; 

Wie ſchon bemerkt, bemühten fih die Regierungen 
durch gefeliche Beftimmungen bem Uebel zu fteuern ; jeboch 
vergebens, wie bie Folge zeigte. Die Zahl der Banken 
mehrte fich, ohngeachtet Gefege ber Teichtfinnigen Gründung 
von Banken entgegen fanden, indem allen nichtsincorporirs 
ten Banken bie Ausgabe von Banknoten verboten, und bie 
Einlofung ber Banknoten fireng geforbert war. Go mehr: 
ten ſich neben ben Banken ber Stäbte bie Land⸗ ober Private 
banken fehr betraͤchtlich. Die Urfache diefer Erfcheinung 
war gewiß Peine andere, als der mißliche Zuſtand ber Vers 
tehröverhältniffe und namentlich der fehr empfindliche Gelb: 
mangel, deſſen Befeitigung man von ben Banken erwartete, 

ober weil die Banfen rine augenblidlihe Hüffe mit ihren 
Banknoten barboten, ohne doch im geringften auf bie Dauer 
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helfen zu Binnen. Dieſes Unvermögen ber Banken beweilt 

das fortwährende Schwanken bes Verkehrs, die flete Ver⸗ 

mebrung ber Darleihen und Discomtos@efchäfte, fo wie bie 

fleigende Menge ber Banknoten. Es beflanben im Jahr: 
Banken Dollars Dollars 

1811: 89 mit 15,400,000 Baarfchaft28,100,000Banknoten 


1815: 208 = 17,000,000 ⸗ 45,500,000 ⸗ 
1920: 308 = 19,820,000 ⸗ 44,863,344 ⸗ 
1830: 330 = 22,114, 007 = 64,3238008 = 
1835: 358 > 43,937,025 = 103,009. = 
1897: 634 = 37,915,30 =  149,185,80 = 
Die Gefchäfte der Banken beliefen ſich im 
Jahr Darleihen, Disconti Depoſiten 


4830 auf 200,451,21& Dollars, 535,559,928 Dollars 
1835 = 365,163,834 > 83,081,369 = 
1837 # 525,118,702 = A27,307,188 


Vergleicht man ben Betrag ber im Umlauf befindfichen 
Noten mit bem Belauf der Gefchäfte, fo kann man darin 
ein geoßes Mifverhältniß zu ber Baarfchaft nicht verkennen. 
Bemerkenswerth iſt, daf mit bem wachſenden Umfang ber 
Bankgefchäfte die Spekulation in ber Einfuhr zunahım. So 
betrug die nach dem Werth in Dollars gefchägte Einfuhr: 

1820:  74,450,000 
1825:  98,340,075 
1830: 70,876,920 
1831: 103,191,124 
1835: 149,895,742 


Ratürlid) lag biefes Mißverhaͤltniß in dem fpefulativen 
Kredit, ber zum Schwindel ausartete, gewährt durch das 
Zutrauen auf das Papiergeld der Banken, Im biefem unfi: 
heren Zuftande wurden im Jahr 1830: 165, 1837: Gis 
und 1839: 900 Banken zur Zahlung unfähig, 

Mit dem Jahr 1837 warb die ganze Schwere bes 
„Fluchs der Bonk⸗Erleichterungen,“ wie das Wolf dieſen 
Zuftand felbft nannte, fühlbar, Das Banknoten Weſen 
hatte durch erleichterte Spekulation zum leihtfinnigen 
Schuldenmachen verleitet, und bas natürliche Verhältnis 
aus feinen Fugen gebrängt. Die eigennügigen Vertheibiger 
bes papiscnen Reichtbums bemühten ſich, das Uebel gu vers 
beten und ein Gebeihen anzupreifen, das jeboch einer gewit⸗ 
terbrohenden Wolke am Horizont gli), die immer noͤ her 
kam, um ſich zu entladen, Allerdings war bie Zäufchung 
über ben wahren Zuftand leicht, indem man das Jahr 1800 
mit ben Jahren 1836 und 1837 verglich. Damals gab c# 
nicht fo viel Banken, aber man unternahm auch keine Ber: 
befferungen im Lande, obgleich die Ausfuhr ven Mebl 
14 Mil. Dollars, die Ausfuhr der übrigen Bobenergeugr 
niffe, ohne bie Baumwolle, noch 30 Mill, Dollars ompährte, 
und das Land nur 5 Dil. Bewohner hatte; dagegen heakicf 
fih in ben Jahren 1836 und 1837 bas Bankkapital auf 
400 Mil, Dollars, bas weite Land der Vereinigten Staaten 
wurde mit einem Net von Kanälen und Eifenbahnen bedeckt 
und von 45 Mil, Einwohnern bewohnt, aber es mufiten 
für 4 Mil, Dollars Brod, Mehl und Getreide gegen Hum- 
gerönoth eingeführt werben, und bie Bobenergeugniffe über» 
haupt, ohue bie Baumwolle, gaben nur 35 Mill. Dollars 
So geſchah e&, daß bie Banken noch im Kredit blicken, auıın 
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noch vermehrt wurden, jeboch nur 38, 184 442 Dollars Kaſ⸗ 
ſen⸗Beſtand, 116,138,910 Dollars Rotensumlauf, und 
84 691 ABk Dollars Depofiten Hatten, und auch nur 
485,631,687 Dollars Darleihen gaben, alfe ein geringeres 
Geſchaͤft machten. 

Mochten die Banken den Actionaͤren noch ſo hohe Di⸗ 
videnden geben, fo ſah man doch in den Jahren 1888 bis 
1839, daß fie ein Papier Hinausgefchleubert hatten, das ein⸗ 
zulöfen fie unvermögend waren. Dennod fchien man bie 
Größe des Uebels noch nicht gu erkennen ; denn die Staaten, 
glaubten baffelbe durch rin Geſetz befeitigen zu Innen. In 
New⸗York wurde im Jahr 1838 ein Bank⸗Geſetz mit fol⸗ 
genden Beftimmungen aufgeflellt: der Controleur macht 
RotensSchemas unb die Banden müſſen biefelben aufaihren 
Ramen lautend von ihm beziehen; er reglſtrirt fie; für den 
begehrten Betrag find Staatöpapiere oder andere Sicher⸗ 
heiten zu deponiren; werben folche Roten von ben Banken 
nicht fofort baar eingelöft, fo ift Proteſt zu erheben, dann 
wirb ber Gentroleur bie Bezahlung fordern, und wenn-nicht 
genügenbe Begengründe vorliegen, nad) 40 Zagen, wenn 
nicht in biefer Frift die Baarzahlung erfolgt, bie Ber: 
einigtens&taaten befannt maden, daß alle biefe Roten aus 
dem Umlauf gefest find, Der Gontroleur wird auf Rechnung 
ver Want ten Gegenwerth veräußern und bezahlen oder zur 
Sicherſtellung thun, was er für gut findet. Gegen hinlängs 
lſche Sicherheit mit 6 Proc. Zinfen, welche dem Eigner zu 
gut fommen, giebt der Gontroleur allen Wechfeln und Roten 
den Stempel, „verbürgt durch Grundbefig ober Staatöefs 
fetten,’ und bie Sicherheiten Lönnen ausgetaufcht werben. 
Die Binfen werben als weitere Sicherheit einbehalten, wenn 
fine einzige Note nicht bezahlt wirb, und ber Gontroleur 
erhält nad Procenten Entfhäbigung für Unkoften und 
Mühe. Weberfchreitet der Controleur feine Vorfchriften, fo 
veefällt er in Strafe von 5000 Dollars, ober 5 Jahre Ges 
fänaniß, ober auch Beides, Jedermann mag für ſich oder 
in Gefellfhaft Banken gründen; fo muß er feine Firma ans 
melden, den Ramen feines Plages, ben Betrag des Kapitals 
und bie Art deffen Zufammenbringens, Namen und Wohnort 
ber Aetionäre, ihren Xetienbefig, Beginn und Enbe bes 
Etabliffements, Gertificate feiner Behörde bringen. Die 
Actionäre find bis zum Belauf ihrer Actien verbindlich, und 
ber Befig der Actien ift zu cebiren. Vermehrung bes Ka⸗ 
pitals nebſt Verlängerung des Etabliffements kann verlangt 
werben. Alle Xcte werben im Namen bes Präfibenten ober 
fonftigen Disponenten vollgogen, und haben für ihn und 
feinen Nachfolger Geſetzeskraft. Die Geſchaͤftslage wird im 
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Januar und Juli jeden Jahres bekannt gemacht vom Con⸗ 
troleur. Dei Kapitals⸗Verluſt ober Verminderung muß bis 
zur Erfüllung aller Verbindlichkeiten und Ergänzung des 
Kapitals Zins und Dividende zurüdgehalten werden, We— 
niger als 12'/, Procent der umlaufenden Noten darf nie in 
Gaffa fein, 

Trotz biefes Geſetzes wuchs das Uebel und rief im 
April 1840 noch ein Gefeg hervor, wodurch beftimmet wurde, 
daß jede Landesbank, ausgenommen bie in Albany und 
Brooklyn, einen Agenten in News York halten follte, der ihre 
Roten biscontire, da im Kall einer Verweigerung 20 Proc. 
jährlicher Zins bezahlt werden müßte, und daß, fobalb in 20 
Tagen bie Zahlung nicht erfolge, der Gontroleur nach dem 
Geſetz von 1888 verfahren. würde. Darauf erfchien noch im 
Mai ein Gefeg, daß BeinerSefellfhaft weniger als 100,000 
Dollars Kapital haben durfte, 


Indeſſen alle ‚gefegliche Beftimmungen halfen nichts 
mehr, Das Krebitfpftem war durch bad papierne Ueber: 
maaß Yölllg unhaltbar geworden und brach im Jahr 1841 
zufammen. Leider fland das Staatsweſen mit dem Bank 
mwefen im innigſten Wechfelverhältnif. In ben Staaten, 
wo bie Banken am meiften geblüht hatten, zeigte fich ber 
Schaden am größten. Die Staaten Eonnten ſich ihre 
Schulden umd zum Theil ihre Zahlungsunfähigkeit nicht 
mehr verbergen. Die Zeit vom Jahr 1837 bis 1842 war 
ein «harter Kampf bes wirklichen Eigenthums gegen bie 
ſchwindelhafte Spekulation. Der Handel lag barnieber, das 
Batrauen und bie Unternehmungsluft fehlte; aber die Folge 
davon war in ber Staatswirthfchaft, daß die Einfuhr durch 
einen erhöhten Tarif, fo wie dadurch, daß ber Zoll fogleich 
baar gezahlt werben mußte, fehr befchräntt, und im Wers 


kehr nur basres Geld gebraucht wurde. 


Diefe große Veränderung gefhah zu Ende 1842 und 
gu Anfang 1843, Dazu kommt noch, baf nun die Staaten 
den Banken ihre flüffigen Kapitalien übergaben, bis dieſelben 
jegt (Ende Oktober 1846) durch ein Gefeg zurädgezogen 
wurben, um fie für den Krieg mit Mejico zu verwenden. 

Wuͤckſichtlich des Gefchäftsbetriebs gelten bei den nord⸗ 
ameritanifchen Banken biefelben Gebräuche, wie überall; 
nur im Discontiren und bei Depofiten fucht man ben mögs 
lichſten Vortheil zu ziehen. In ben meiften Staaten ift 6 
Procent, aber in New⸗VYork 7 Procent ber gefepliche 
Zinsfuß. 

Das ſtatiſtiſche Verhaͤltniß der Banken in den Vereinig⸗ 
ten Staaten zeigen die folgenden Ueberſichten: 


Zahl der Staatsbanken in jedem Staate der Union, ausgenommen die Zweigbanken, 
mit dem Betrage bes eingezahlten Kapitals, am 1. Dan, 1825 und Anfang Okt. 18486. 


Staaten 


Maine..— 
Netde Hampfhire 
Vermot 
Maſſachuſetts. 
Rhode Jsland 
Connecticut·. 
New⸗York.. 
New⸗ 9 4 
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Zahl der Banken Eingezahltes Kapital 
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Denniplvania. > » 0 ee ee 0. . 17,084, 444 — 
Delaware..... .ei bene ns 2,000,000 8,349,992 
Maryland. - 2 2 2 0 Er 4 8,970,000 995,912 
Virginia (mit den Zweigbanten) » x x v0 +.» 4 5,694,500 9,312,200 
Rorth:Garolina . ee en er er 3 1,824,725 — 
South⸗Carolinaaa... 0 0 0 0. 8 9,331,318 11,082,608 
Berdla - 2 0 0 0 0 1 1 04 43 22 6,534,691 — 
Alabama * * > [3 * ” » “ - * . [3 [3 * - 2 3 4,308,209 2 _ 
Miffifippi 5 ” ’ 2 ” J I . ner ro 3 MEERE 7,000,000 — 
LZouiſſannn... 1 0 1 1 0 0 ER 0 0 0° 10 7 23,664,755 17,651,940 
Zenffe 2 0 0 0 Te Tr 1 0 0 0 3 4 7,000,000 — 
Kentucky ... 4 13 6,875,418 — 
O hio * * * . ’ ” [3 . [3 * [2 . [3 .»v + 29 25 8,862,625 — 
Indiana 2 0 0 0 vet 0 Pr It 0 0 oo >» 2 13 1,750,000 
Sllinois Pe Be Be er ee Be Se ee ee er Ve er 1 — 200,000 u 
Diſtrikt Eolumbia - o 0 0 0 0 0 eo 1 0. 7 8 2,855,305 2,043,555 
Florida. De Be Ber ee ee er ee ee ee ee 6 — 1,850,000 — 
Michigan .... 0.0. e ee Te re Tree. 3 2 2,250,000 — 
Miſſouri . Tr rer er er ee ee — — — — 
Wiſconſin. —— Terre — 1 — — 
Darleihen und Disconti. 
(* gefhägt.) 
Staaten Im Dee. 1835 
RE te ae 4,379,874 7,552,938 5,820,792 4,983,466 
Rewsbhampfhire »- » » 2: 2 ve 0 0.» 3,805,383 4,200,245 4,099,612 2,678,383 
Bermont. © oo 0 0 2 ee 0. 0. 41,870,813 1,851,230 2,888,812 2,160,758 
Maſſachuſett. 01 00. 48,342,019 52,799,967 46,513,685 48,770,975 
Rhode⸗ Joͤland . er er Tr Tree 9,607 ,285 13,070,291 12,194,485 11,500,000 * 
Eonnecticut. 2 2 0 2 0 0 0. 8,307,824 9,769,286 10,428,630 12,477,19% 
2 44 61,968,094 60,999,770 54,691,163 70,179,266 
Dee nee 28,305,900 38,231,265 34,806,841 23,347,426 
New: Fra. » oo 0 0 0 er 0... 6,700,072 8,029,700 5,315,936 8,133,459 
Dilewar «ce KH se nen % 1,232,830 1,550,221 1,643,249 1,200,000* 
Maryland - - o 0 0 0 0 0 00. 13,038,620 1:5,813,006 12,554,889 7,502,527 
Difteict of Golumbia . » » 2 2 2 0. 3,115,524 3,109,814 2,000,503 1,978,118 
Birsnla.: + 22 2 En een 11,277,30& 15,900,987 15,495,117 18,523,681 
Rorth:Barolina » » 2 2 er 0 0. 3,441,241 4,571,328 4,506,226 4,000,000 * 
South:Garolina » » 2 2 2 2 0 16,316,319 16,443,403 16,106,806 6,236,861 
RE 6 a ee 7,714,851 13,768,683 13,783,221 5,341,580 
Gloria - 0 0 0 0 0 0 on 0. 2,340,850 3,270,015 5,236,293 — — 
KIOBRIBA 4-0: 5: 8 er tree er ta, oe 9,219,586 25,374,240 24,183,586 1,319,565 
ERÜREE, sa ee 37,388,839 52,058,084 48,646,799 18,728,952 
Arkanfas * ...* . m... rn.» ’ 316,141 374,791 3,838,694 rn ME 
ee 10,379,650 28,999,984 48,333,728 — — 
a RE re 6,040,087 11,249,170 10,021,729 4,805,869 
BE 0 er 6,812,555 10,346,152 10,522,46& 7,185,432 
Miffouri ” » . * . ’ * * . . * . 85,707 1,034,852 1,628,203 973,655 
Slinid - oe 0 0 0 0 000 0 0°. 313,902 4,416,577 5,930,258 1,044,610 
Indian oe o 2 0 0 0 0 1 0 0 0. 513,843 3,556,341 3,689,593 2,834,421 
3 re 9,751,973 17,212,694 9,878,328 3,343,216 
Mihigan 0 0 0 0 0 0 0 0 0° 1,336,225 3,774,790 1,713,769 2,200,000 * 
Summa: 313,903 ,311 431,329,824 416,463, 415 263,539 ,446 
Noten. 
(* gefhägt.) 





Gtaaten 









Maine on 0 0 1,754,390 1,913,340 
NewsehHampfhire » » 2 0 en ne. 1,088,750 1,102,214 
Bermont. 0 0 0 0 emo 0 0. 1,966,812 1,743,807 
Maffahufttd 20000. 1,590,878 | 12,183,188 













































Sept. 1845 











Rhodes Island » 2 2 vr 1,251,435 2,288,680 1,565,880 1,200,000 * 
MRORÖERDERE u 5: ae aa 2,407,496 1,920,552 2,325,589 4,102,244 
REDE >50: 16,199,505 12,432,478 15,235,056 18,464,410 
Dennis x « # 0 oe 00. . 7,869 ,561 10,569,649 9,338,636 8,375,495 
Wehe » oa an. > 1,755,829 1,345,241 2,099,069 1,988,041 
Delaware 2 2 0 0 0 0 0 1 1 0% 622,397 756,148 708,053 700,000 * 
Marla . 4: 0 een 3,291,768 3,002,085 2,529,843 1,498,270 
Diftrict of Columbia . » 2 ev re. 692,536 764,822 121,975 557,279 
Bliegini 4 5,593,198 7,178,776 6,852,485 5,442,064 
Rorth:Gaeolina . » 2 0 0 0 or. 2,050,518 2,267,793 2,092,877 2,000,000 * 
SouthsGaroliua . » » ı 4. 7,488,727 5,080,073 3,008 ,514 2,091,437 
Georgia - > 0 0 0 0 0 0 0 0 oe.» 3,694,239 7,459,563 5,518,822 2,530,500 
Florida ...... hr 711,589 621,393 519,290 — — 
Maäabama... 40 3,472,413 9,333,302 7,211 ,141 124,631 
Sour oo 0 2 0 00 0 0 0 0 5,114,082 4,734,739 - 6,443,785 4,446,642 
Arkanfas * * [2 “ * [2 “ * 3 4— [3 . 7890 8100 995,905 — — 
Miſſiſtppi 2,418,475 7,472,334 15,171,639 
Bone. 0 ce 0 00 0 0 0 0. 3,189,220 2,621,185 2,607,8380 ' 2, 39, 358 
Beatuly. + 0 5 oe 1 se nen 2,683,590 3,600,570 3,940,333 4, 034,535 
Miffouri . — — * ® * . . * ” . * u nd 94,000 347,530 1, 290, 5 20 
ZüindE . 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0° 178,810 1,990,993 3,724,092 543,884 
SRDIERE tee Be en 456,065 2,308,130 2,865,568 3,101,009 
— ee ee 5,221,520 6,221,136 3,584,341 2,392,939 
Midign „v0 0 er ee. 636,676 1,694,102 568,177 850,000 * 
Summa: 90,510,647 111,355,979 111,787,266 85,067,977 


Stand der Banken des Staates New-Nork. 





Nov, 1843 






Aug. 1844 | Aug. 1845 





Activa 
Disconti im Portefeuile. » x + = 53,267,130 62,669,119 64,464,928 64,024,748 
Disconti der Direktoren. . 4,537,536 4,355,364 4,326,962 4,447,822 
Disconti der Mällr ». » » “0 3,709,463 3,136,585 2,832,039 1,706,696 
Grunbbefig . » » » » eo oo... 4,081,636 4,008,961 3,972,501 3,585,771 
Documente und Pfänber . EEE 3,772,037 3,521,239 3,282,724 3,199,651 
Actien und Noten. » 2 ve 2 0. . 11,665 ,311 10,362,330 10,648 ,211 10,800 ,616 
Guthaben bei ben Direltoren . » +» . » 48,084 26,523 28,428 6879 
deögl, bei ben Mälleeın . » » + 0... 310,160 663,317 509,078 457,888 
Bant:Shuld. . » » 0 0 0.“ 389,392 341,351 317,701 244,477 
Berluſt und Spefen „ » vr re. 639,236 666,891 667,487 408,199 
Aecepte in Blano. » «oe 00. 105,947 155,709 102,433 158,709 
Baar. . -» . 6. 1 1. 01 01 1 0 0 11,502,789 9,455 ,161 10,191,974 8,009,527 
Billets in Gaffa .—o 1er | 9% 3,102,856 5,999,952 4,916,862 4,754,885 
Bantyarit .» co oo 000... 4,033,105 3,148,421 2,511,326 2,488,117 
beögl. fuspnbitt - » oo 0 00°. 228,951 228,500 230,793 72,284 
Guthaben bei Banten. - x 2 0 0 + «+ 9,700,629 8,816,691 8,358,804 7,791 ,489 
Brüde »* * [2 * * . * ® [2 * * - 438 488 524 509 





151,614,722 





117,556,604 











117,362,775 





113,120,266 

















Paſſiva 

Kapital . er Tr Tr Terre 43,462,311 43,443,005 43,063,627 
Gewinn . » vv 0 1 00. 2,989,472 4,061,233 4,606,006 
Noten in umlauf . 2 0 0 oe 0 +. 1,943,022 1,437,936 929,295 
deögl. zu —422 16,421,309 16,653,388 17,535,115 
Canal⸗ Fonds . 0. er Tr re 1,506,167 1,210,794 1,231,240 
An den Staat ſcuidig |||... 643,083 750,495 601,601 
Depofitoren. +» : + 0 Hr 1 01 + 30,742,289 28,757,122 27,636 ,520 
BDrivats@läubiger . » 0 0 00 612,935 726,554 630,547 
Guthaben von Banken . » . ..e 15,467,494 16,102,922 13,962,146 
Guthaben des Schapes der Vereinigt. Staaten 2,238,083 3,674,171 2,340,753 
desgi. einzelner Staaten. » «+. «+ 528,592 516,155 583,416 

— 111,614, 722 117,586,604 117,362,7756 | 113,120,266 
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Bank — 314 — Bank 


Die Banken der bedeutenderen Staͤdte waren im An⸗ Gity Bant. . » » » .  1,000,000 Dollars 
fang Oktober: Golumbion s „ . . . . +. 500,000 ⸗ 
Eagle * . Tr er ee. 500,000 5 











Baltimore: Breeman6 ee . 2 2 2.0. 180,000 = 
Bank of Baltimore, . » + . 1,200,000 Dollars Globe E20 0000. 4,000,000 = 
Ghefapeate Bant . . » » » 337,085 ⸗ Genie #® 2... 0.0.0. 500,000 = 
Gommercial and Karmer’s Bant 512,260 = Hamilton # . 2»... 500,000 = 
Farmer’s and Merchants = 393,560 ⸗ Market ® 2 0 0 0... 80,000 ⸗ 
Farmer's and Plants = 600,625 = Maffachufetts Bant . » » » 800,000 = 
Franklin Bant. . » 301,880 = Mechanics 160,000⸗ 
Fell's Point Savings Inſt. .. — Merchants 3.0. + 2,000,000 = 
Marine Bank of B. * - 309,200 s RewsEngland * . nr. + 1,000,000 zZ 
Mechanics’ Bank . .. » +» . 573,282 s North:England = . * . «+. 780,000 . 
Merhant® 2 . 2 +.» 1,500,000 = Shawmut 2... 500,00 = 
Union Bank of Maryland . „ 923,850 = Shoe and Leather Dealers Bant 500,000 s 
Wefton Bant . » » » . 308,280 = State Bant .„ » » © + + 3,000,000 = 

Suffolt = “2% 0. +  1,000,000 s 

Bofton: 18,150,000 Dollars Traded = 2 2 2 0 0. 400,000 = 

Zremont = . *r * ee... 500,000 ⸗ 
rer Bank . . u .. . en z Union ⸗ eg Fe 800,000 : 
tlas : . * . * . * 2 Waſhin ton Ba . 
’ ne . . “ £} * 500,000 z 
Bofton * . er Tee 600,000 8: 8 e 
New:MHork, Stadt: 
j Auguft 1845, Mai 1845, Auguft 1845, 
— — 
Kapital, Ic * Noten in| Depofl- | Darlel | Geld» Noten in | — 
Name der Banken Dollars Aetien | Gent Umlauf| ten ben u. Dass en 
American Grbange » - - - . |1,155,400[11,550] 100 — = = ps = = oo 
Banf of —— a ee ern 2. = — — — — — — — — 
Bant of Gommerte » » » +» . |3,000,000 150, 00 | 268,775] 1,866,814|3,347,053| 671,911] 297,500 11,715 % 
er H er: OR 1,900.000| 3000| 200 | 288,807 11.718.990 11,901,818| BB.ZUS| 840,078 1.739.282 1936,097 33 
anf o ate A... D " > 2 2 D ‚012 762 ’ r ’ 2 r 
ilacer and Droverd® . » . . | 300,000|20,000| 25 = 8 = — — —— 
—— a . Be: — zum — = Per — — — u — 
sit Bant . , ‚231| '880,967]1,380,812) 220,154] 213,498 | 823, i 
Dry Derd 420.000|14,000| 30 | 60,959] 12,078] 63,058 280 5333 33 
5* 38 5 — * J ne zu 1,030,716| 137,956] 220,455| 879,219 |1,087,985| 141,355 
reenwih Bant . 2 +. , ; , 260,44 ‚796 , f 
—* —— Bant . —— — — — = ——— — ER “1,008 
anbattan Bant . x» x +» ‚050, ‚ 55,169] 907,124 1,394, 336,971] 52,126) 841,861|1 510) 436,419 
Mecdaniet Bant . « «=» » 11,440,000/80,000| 18 | 408,339] 1,309,004 |2,371,310 X 3, X 
Mich. Banking Affe. Bant . . | 632.000[25,80| 25 | — = —— orange —— 
— —* — Bant. . r 38 —5 — — — — — — _ = ae 
erhante' Bant . . . . , j 363,961 |2,136,951 |2,096,284) 942,706] 373,474 |1,859, ; 
Merhants' Erhange Bant . . 750,000\15,000| 50 | 305,767] 629,667 |1,413,914| 105,704] 212,550 33 118319 ur 
National Bant . . 0. » 750,000\15,000| 50 | 221,498| 804,267 |1,165,007) 265,613] 212,193 | 798,098 |1,310,955! 334.008 
Mortb River Bank. . 650,000|13,000| 50 | 335,766| 720,831 |1,061,086| 188,658] 310,362| 675,961 \1,117.962| 153,299 
Übenie Bant 2 = = = 0 0. 11,200.000/60.000| 20 | 473,602| 974,061 |1,652,050| 323,343] 397,100 | 750 618 |1,627,050| 276,753 
Seventh Ward Banf . . . . . | 500,000/10,000| 50 | 238,796] 857,477) 828,921] 96,210| 234,741) 362,026) 875,004| #1.374 
Tratesmen's Bank. . = - + + |, 400,000110,000| 40 | 186,567| 489,091) 876,239| 82,883] 171,945) 493,198 B64.144| 99,935 
Union Bant. . » = =.» .» [1,000,000 ul 50 | 441,269 |1,515,846|1,706,106 | 453,148] 468,442) 1,163,503 | 2,020,420 "580 

Banks for Sapingb: Bank of Pennfolvania. , » » 1,562,500 Dollars 
Bank for Savings in the City New⸗ York, Gommercial Bank of Pennſylv.. 1,000,000 = 
Bowery. Barmers’ and Mechanics Bank. 780,00 = 
Greenwid, Girard Bank ® * ® * . nd 4 
Seamen's Bank for Savings, Manufact. and Mechan, Bant „ 200,650 = 

Mechanics’ Bant . .» x » +» 800,000 = 

Philadelphia: Psiladelphia Bank . . 0 0. 1,180,000 = 

Shuyliil Bant. .» x... 2380,00 = 
Bank of Gommeree. . 2. » 250,000 Dollars Southwart Bant . » +» +». 400,00 « 
Bank of Rorth⸗America . 1,000,000 s Weſtern Bant — 
Bank of Northern Liberties. 332,000 = Kenfington Bank. » +» + 30,000 


Bank of Penn Township. » „ 225,000 ⸗ 


Kapitalien des Schages ber Vereinigten Staaten 'in ben Banken, 1845: 

En 28, Juli 25. Aug. 
Bank of Mobile, Alabama . . » Fa a er Er EP 137,571 133,759 
Branch⸗Bank of "Alabama, Huntsvikle, » ie ie 3358 
Bank of Zeneffee, Rafhville . a ar Er er u ——— 4852 
Union:Bant of Zeneffee, Raſhvilie een 62,160 
Louisville Savings Inf. . FE — 105,208 
The Ohio Life and Truft:Go,, "Gineinnati, "Ohio eo... 103,824 
Firemans' Infurance Company Gleveland, Dr Pe 21,814 
Glinton:Bant, Golumbus, Ohio. . » » » Er 6488 
Farmers' and Mechanics’ Hartford, a —F — * 16,368 
Bank of Normal, Normal ... .. 13 
City⸗Bank, New: Haven, s ... .. 60,361 
Bank of Miffouri, St.fouis. - : vn rn nen 151,592 
Michigan Inf. Eo., Detroit. . . » 81,016 
Bant of Baltimore, Baltimore, Maryland Fe — 49,747 
Cheſapeake⸗Bank, Baltimore, ⸗ en 153,877 
Gommercial:Bant, Portsmouth, News Hampfhir ABS — 734 
Bank of Montpellier, Vermont . . Fr ey, 1400 
Merhants:Bant, Bofton, Maffachufetts . ER er a 1,033,330 
Bank of Birginia. .. are 86,956 
Bank of Sommeree, Philadelphia, Pennfylvania oe... 266,446 
Philadeiphia⸗ Bank, Pennfplvania . » » 2 ne 0. 179,118 
Mint of Philadelphia ⸗ ee 509,900 
Exchange⸗Bank, Pittsburg = er Er Er 266,778 
Bank of Pittöburg = ⸗ a re 2909 
Bank of Middletomn = ⸗ — ———— "45,000 
Bank of Erie, ⸗ ⸗ En a ha ame tar ar 90,583 
Bank of Louifiana, New:Drkans . x 2 ve nee. 96,740 
Planters': Bank, Savannah, Georgia. » 0.» 47,413 
Patriotic-Bant, Wafhington, Golumbia . » » 82,041 
Gorcorans and Riggs, Wafhingtoen . » 2 ve 0°. 481,728 
Bank of Wafhington, s a aa — —— — — 80,372 
Bank of the Metropolid. . 0 0 ne ee ne. 280,055 
Bank of Potomac, Alerandria . x 2 2 2 ee ne. 17,731 
Karmers:Bank of Virginia, Rihmond . » x 2. 0. 0 = 52,000 
Erchange Bank of Virginia, Norfoll . » 2 2 200. 66,436 
Southweftern Rail Road Eo. . « «2 0 nenn. 170,118 119,613 

Bank of Cape⸗Fear, IRIEFRNPESNDR ine 1361 — 
Branch⸗Bank ⸗ — 468 7360 
Brand: Mint of Eharlotte = — er 32,000 32,000 
Branh: Mint of Dablouega, Georgia . » 2 2 2 0. 30,000 30,000 
Brandh:Mint New: Orleans, Louiſiana.. 123,238 123,238 
Arcade⸗Bank, Providence, RhodesIsland. » » 21,350 24,529 
Gommertial:Bart, Albany, ⸗ FE War Ic OR 80,000 100,000 
Mechanics’ and Karmers’ Bank, Albany, New — era 65,514 90,252 
Albany:Eity: Bank, Albany, New: York. . . ee er 20,965 35,965 
Bank of Sommerce, New: Yorl . » re ne. 632,429 661,374 
Bank of Amerika, ⸗ kenne 465,808 473,490 
Ameritan:Erh.:Bant, = a re 214,168 1,013,241 
Merhantsd':Bant, ⸗ 4604 561,359 362,757 562,534 
RortheRiver:Bank, ⸗ — a wet ee 226,422 367,348 261,228 
Bank of the State, ⸗ — ee 291,546 425,618 922,970 
Mechanics’:Bant, a ee ee ee 286,846 431,937 862,123 
Dliver Lee und 60’8-Bant, —— — gr — — 50,000 
Bank of Woafer. . » » are ar — — 46,000 
Summa: 9,939,658 


Bei der fteien Bewegung bes Verkehrs in ben Berei- 
nigten Staaten entftehen und liquidiren die Banken auch 
nach ber großen Krifis von 1842 eben fo leicht wie früher. 
Sie find ein Bedürfniß. Allerdings beftehen diejenigen aus: 
dauernd, die ein folides Geſchaͤft betreiben und ihren Ge: 
mwinn nicht in maßlofer Ausgabe von Papiergeld fuchen, 
fondern darin ein Verhaͤltniß zur vorräthigen Baarfchaft 
fefthalten, das fie vor Berlegenheit in Baarzahlungen fchüst. 
Namentlich zeichneten fi darin bis jegt, feit langer Zeit, 





| 8,500,452 


die Banken des Staates Miffouri aus, Daher find ihre 
Gefchäfte fiher und gewähren Gewinn. So hatte bie 
Staatsban? mit den Zweigbanken am 31. Dechr. 1843: 
4,299,533, 30. Juni 1845: 4,687,873 Dollars Debet. 
Darin Depofiten 1843: 1,376452, 1845: 1,541,735 Doll, 
und Banknoten 1843: 1,355,970, 1845: 1,474,470 Doll. ; 
dagegen 1843: 1,048,672, 1845: 1,341,391 Doll. Kredit. 
Darin 1843: 1,048,672, 1845: 1,341,391 Doll. Disconti, 
und an Gold und Silber 1843: 1,973,441, 1845: 1,769,545 
40* 


Bank⸗ Actien 


Dollars. Nicht weniger günſtig iſt ber Geſchaͤfts zuſtand der 
Banken in Virginia, bei einem geſunden Geſchaͤftsbetrieb. 
Bei einer ſehr mäßigen Dividende wird ein Reſerve-⸗Fonds 
angelegt, und ber Noten-Umlauf immer befchräntt. &o be: 
tief fi das Gefchäft ber Rorth-Weftern:Bank of Virginia 
1844 auf 1,515,155, 1845 auf 1,609,46& Dollars bei einem 
Actien⸗Fonds von 740600 Dollars und an eigenen Staats 
Noten 1844: 36357, 1845 nur 24754 Dollars, und an No⸗ 
ten anderer Staaten 1844: 55376, 1845: 35875 Dollars, 
Sie machte dabei aber 1844: 901778, 1845: 1,020,222 Doll. 
Darleihen und Disconti, hatte außerbem bei anderen Bans 
fen gut 1844: 233344, 1845: 133382 Dollars, und Baar: 
Borrath an Gold und Silber 1844:161111, 1845 : 229901 
Dollars, 


ueberhaupt erfcheinen bei ben Banken ber Vereinigten 
Staaten bie Darleihen, Disconti und Guthaben als bie be= 
deutenderen Poften; dagegen bie Depofiten als bie geringe: 
ren; eine beachtenswerthe Cigenthämlichkeit des norbame: 
ritanifhen Bankweſens, bie aus bem lebhaften Handelöver: 
kehr und aus bem ficheren Arbeitsertrag, ben beiden Haupt: 
quellen des Vermögens, entfpringt, und ben Banken mehr 
Sicherheit gewährt, als bie anfehnlihften Depofiten, wo 
durch natürlich die Werbindlichkeiten einer Bank vergrößert 
werben, ohne daß fie an Kapital gewinnt. 

Es ift zwecklos, noch mehr Eingelnheiten von den Ban⸗ 
fen ber Vereinigten Staaten aufzuhäufen, weil deren Zus 
ſtand fich fortwährend mit dem Verkehr ändert, Es genügt, 
bas Eigenthbümliche als die Hauptfache hervorzuheben und 
durch bie nöthigen Eingelnheiten zu erläutern. Dies ift 
geſchehen. 

Ueber die Sparbanken, ſ. Sparkaſſen. 


Bank⸗Actien find in ihrer Entſtehung daſſelbe, wie 
alle anderen Actien, nämlih Scheine, woburd; ber Inhaber 
fich entweder zur Einzahlung eines beftimmten Kapitals zur 
Gründung einer Bank verpflichtet, ober wenn die volle Zah⸗ 
lung fhon geleiftet, fich als Befiger des gezeichneten Kapi— 
tals und deshalb ald Banker Theilhaber ausweiſt. In Nüd: 
fiht-auf die Eigenthämlichkeit des Bankgefhäfts haben in: 
beffen die Bankactien eine andere Bebeutung, als bie anderen 
Actien: nicht weil vielleicht bad Unternehmen eines Bank: 
gefchäfts unficher wäre und nicht verhältnißmäßigen Gewinn 
verfpräche, fonbern weil eine Bank vermittelft ber darin 
niebergelegten Depofiten, der Darleihen und der Banknoten 
auf fremdes Vermögen im Allgemeinen großen Einfluß übt, 
und eben fo leicht durch leichtfinnige Speculation, als durch 
eine in keinem Verhältnig mit dem Bankkapital und der 
früffigen Baarfchaft fiehende Ausgabe von Banknoten fo in 
Stoden gerathen kann, daß fie liquibiren muß, Gewährt 
das Gefchäft eine gute jährliche Dividende, wie dies nament⸗ 
Lich bei denjenigen Banken gefchieht, die eine maßlofe Menge 
Zettelgeld in Umlauf fegen, fo ift ber Gewinn auf eine Actie 
zwar beträchtlich, aber das Bankgeichäft bem Publikum ges 
genüber gefährlich, in fo fern eine Bank nicht blos bas 
Ketien-Kapital, fonbern auch bie Depofiten ıc, zufegt und 
aus Mangel an Mitteln aufhören muß, Dann verlieren 
nicht hur Einzelne, fondern das Publikum überhaupt durch 
nicht mögliche Wiebereinldfung ober doch große Herabfegung 
des Nennwerthes ber Banknoten, Bo geſchah es in Daͤne⸗ 
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mark, Deftereeih, den norbamerilanifhen Vereinigten 
Staaten ıc. Um biefen Folgen vorzubeugen, haben die Re— 
gierungen bie Bank-Actionäre durch die Bank-Statuten ent: 
weber im Betrag ihres Actien-Antheils, ober mit ihrem 
ganzen Bermögen verbinblich gemaht, So zweckmaͤßig ins 
beffen biefe Beftimmung, beſonders bie Iegtere, fcheint, fo 
kann doch bie Kraft jener Beftimmung durch andere Befug- 
niffe im Bankbetrieb gelähmt werden. 

Bauk⸗Agio heißt die Differenz, welche ald Aufgeld 
zwiſchen ber Valuta einer Bankanftalt, bem fogenannten 
Bankgelde namentlich in einer Giro-Bank, und ber das 
von verfchiebenen Gurant: Währung eines Ortes ftattfindet, 
und welche nach ben ben Geldmarkt bewegenden Einflüffen 
fih verändert, indem das wirklich umlaufende Geld fteten 
Schwankungen im Werthe unterliegt, während dies mit ber 
bei ber Bank deponirten Baluta nicht der Fall ift. Deshalb 
tritt in ben Fällen, wo Bankvaluta und Gurantgeld gleiche 
Bafis haben, in ber Regel ein Xufgeld zu Gunften ber erftern 
ein. In Giro⸗Banken ift die Einheit bes Bankgeldes an: 
ſehnlich beffer ald bie der curfirenden Münze angenommen, 
wie z. B. in Hamburg, wo daher das Bankgelb gegen Gurant 
ftets 23 bis 25 Procent (auf Hundert) gewinnt; bei 3et: 
telbanken jedoch ift dies nur felten ber Fall, da beren 
Noten zum Umlaufe flatt baaren Geldes beftimmt find und 
eine Dieharmonie zwifchen beiden Werthen nur unangenchme 
Störungen verurfachen würde, wie mehrfache Beifpiele be: 
wieſen haben. 

Banferott, franz. bangueroute, engl. bankrupt, ital, 
banco rotto, banca rotta, heißt das Öffentlich erklärte Unver- 
mögen, feine Verbindlichkeit gegen die Gläubiger zur Zah⸗ 
lung zu erfüllen, das im gewöhnlichen Leben auch mit Fal⸗ 
liment ober Infolvenz bezeichnet wirb. Indeſſen uns 
terfcheiden die Gefege mehrerer Staaten biefe Zuftände eines 
zahlungsunfähigen Schuldners, Das Wort felbft ſtammt 
aus bem Stalienifchen, mo es von bem Geldwechſelgeſchaͤft 
entlehnt wurde, indem baffelbe zuerft in Italien ſich ausbit: 
bete (Hoffmann, Geſchichte bes Handels ©. 364 f. 383 f.). 
Es bezeichnet den gerbrochenen Wechfeltifh eines zahlungss 
unfähig gewordenen Geldwechslers. Nach ben Beſtimmun⸗ 
gen der meiften Geſetze iſt derjenige Kaufmann, der ohne 
feine Schuld, durch nicht vorauszuberechnende und unvers 
bergefehene Unglüdsfälle gezwungen wirb, feine Zahlungen 
einzuftellen, Ballit (f. Eoncurs); Bankerott und 
Bankerottirer ift dagegen berjenige Kaufmann , ber 
durch eigene Schuld ober auch abfichtlich durch Betrug ger 
gen feine Gläubiger zahlungsunfähig wird, 

Bei einem fo wichtigen Gegenftande für Handel und 
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ift, iſt Strenge bes Gefeges nothwendig, damit die Treu: 
Lofigkeit nicht freien Spielraum erhalte; indeffen darf biefe 
Strenge keineswegs über einen gewiffen Punkt ausgebehnt 
werben, wenn durch das Gefeg nicht mehr gefchabet ala ges 
nügt, und bie Unternehmungsluft niedergehalten werben 
fol, deren Thaͤtigkeit gerabe bei einer vorhandenen Conku⸗ 
renz fo wichtig ift, und für bie Zukunft von großen, glück 
lichen Folgen fein kann, felbft abgefehen von bem Wohl ober 
Weh der Familie bes Bankerottirers, weil durch fein Ver: 
bältnig auch andere Familien hart betroffen werben. Wie 
alle Geſetze, fo bebürfen auch die Handels: und Bankerett: 
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Geſetze einer fleten Verbefferung mit Ruͤckſicht auf die Zeitz 
verhältniffe, infofern diefelben auch im Handelsverkehr Ber: 
änderungen bewirken, wodurch dann Gefeg und Wirklichkeit 
in Widerſpruch gerathen. 

Faſt in allen Staaten, wo ed ei Bankerott⸗Geſeh 
giebt, wird ber Bankerott in Klaffen getheilt, in biefen wies 
ber befondere Grabe unterfhieben, und danach gegen ben 
Bankerottirer verfahren. 

Das preußifche Allgemeine Lands Recht (Theil II. 
zit. 20, $. 1452.) unterfcheidet den betrüglidhen, 
mutbwilligen, fabrläffigen und unbefonnenen 
Bankerott, 

1) Ein betrügliher Bankerottirer ift derjenige, 
welcher fein Vermögen verheimlicht, um feine Krebitoren zu 
bintergeben, 

Aus der kundbar gewordenen Infolvenz eines Kaufs 
manns allein Tann die Eriftenz biefer Umftände nicht gefols 
gert werben. Die Anzeige berfelben gehört zu den Obliegen« 
beiten der Aelteften und Vorftcher der Kaufmannfchaft. Es 
dürfen bdiefelben aber zu biefem Behufe den infolventen 
Kaufmann zur Borlegung feiner Handlungsbüder vorladen. 
(Refer, vom 28; Aug. 1828, von Kamptz Ann. Bd. 12. 
©. 40). 

Wer mit ber Abfiht, fih durch ben Schaden feiner 
Gläubiger zu bereichern, ein Unvermögen zu zahlen fälfhlich 
vorgiebt, fol Öffentlih ausgeftellt und mit lebenswieriger 
Eeftungsarbeit beflraft werben, _ 

Wer durch Aufftellung erbichteter Gläubiger ober durch 
betrügliche Begünftigung ſolcher, deren Forderungen unges 
gründet ober übertrieben find, die zur Bezahlung richtiger 
Schulden vorhandene, obgleich unzureichende Maffe ſchmaͤ— 
lert, wird des gerichtlichen Glaubens und aller bürgerlichen 
Ehre verluftig und hat fünf bis zehnjährige Feftungsftrafe 
verwirkt. Auch diefe Strafe kann nach ber Größe der beabs 
fihtigten Verkürzung und nad Befchaffenpeit der zur Vers 
hehlung bes Betrugs durch Verfälfhung der Hanblungss 
bücher und anderer Urkunden ober fonft angewenbeten Mittel 
noch ferner und fogar bis zur lebenöwierigen Keftungsarbeit 
gefhärft werben (Allg. Lanbr. a. a. D, $. 1451. 1455.).— 
Ein betrüglicher Bankerottirer wirb, wenn er vor Vollzie⸗ 
bung ber Strafe geftorben ober entwidhen ift, für ehrlos 
erklaͤrt und fein Bildniß an den Balgen geheftet ($. 1436). 

2) Wer durch übertriebenen Aufwand fich außer Jahr 
Iungszuftand gefegt hat, ift ein mutbwilliger Banke— 
rottirer ($.1438). — Kür übertrieben ift jeder Aufwand 
zu achten, ber bie Nothburft und die gewöhnlichen Bequem: 
lichkeiten des Lebens überfteigt und mit den jebesmaligen 
wirklichen Einkünften des Schuldners nicht im Berhältnig 
ſteht. — Beſonders iſt ein Aufwand, welcher durch Spiel, 
Wetten, Schwelgerei und unzüchtige Lebensart verurſacht 
worden, unter allen Umftänden ohne weitere Unterfuhung 
als übertrieben anzufchen ($. 1459, 1460). — Ein muth: 
williger Bankerottirer fol aller Ehren und Würden im 
Staate für unfähig erklärt, zu breis bis fehsjähriger Zucht: 
bausftrafe verurtheilt, und dieſe Beftrafung öffentlich bes 
kannt gemadt werden. — Iſt er ein Kaufmann, fo verliert 
ee noch auferdem alle faufmännifchen Rechte ($. 1461. 
1462.). — Ber zu einer Zeit, da er Beine wahrſcheinliche 
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Ausficht hat, feine Kreditoren jemals befriebigen zu Eönnen, 
dennoch zur Unterftügung feiner Verſchwendung Schulden 
macht, ift als ein muthwilliger Bankerottirer anzufehen und 
mit fünfs bis fechsjähriger Zuchthausftrafe zu belegen. — 
Werden bie unter ſolchen Umftänden gemachten Schulden 
zur Vergrößerung ber Maffe verwendet, fo wirb ein folcher 
Banberotticer mit drei⸗ bis vierjähriger Zuchthausftrafe bes 
legt ($. 1464, 1465.). 

3) Wer zu einer Zeit, ba er weiß, daß fein Vermögen 
zur Bezahlung feiner Schulden nicht mehr hinreiche, aber 
noch Hoffnung hat, daß baffelbe fih in Kurzem verbefiern 
werde, mit Berheimlichung feiner VBermögensumftände neue 
Schulden macht, und baburc ben Verluft feiner Gläubiger 
vergrößert, wird als ein fahrläffiger Bankerottirer 
angefehen. — Eben bafür ift derjenige zu achten, ber bei ber 
Unzulänglidpkeit feines Vermögens den Reſt beffelben zu 
feinen eigenen oder der feinigen Bebürfniffen obfhon ohne 
Verſchwendung verzehrt und baburch feinen Bläubigern ents 
zieht, — Ein Kaufmann, welcher entiweber gar keine ordent⸗ 
lichen Bücher führt ober die Bilanz feines Vermögens we: 
nigftens alljährlih einmal zu zichen unterläßt und fich 
dadurch in Unmiffenheit über die Lage feiner Umftände er: 
hält, wird bei ausbrechendem Zahlungsunvermögen als ein 
fahrläffiger Bankerottirer beftraft ($. 1466 bis 1468.). — 
Ein fahrläffiger Bankerottirer wird, wenn er in einem öf: 
fentlihen Amte ftcht, diefes Amtes, und wenn er ein Kauf: 
mann ift, aller kaufmännifchen Rechte verluſtig, To daß er 
ohne befondere Erlaubnig feinen Handel weiter treiben 
darf. — Auferbem hat derfelbe, je nachdem der Verluſt der 
Gläubiger größer ober geringer, und das Unvermögen län— 
gere ober kürzere Zeit hindurch verbeimlicht worben ift, 
Zuchthaus⸗ oder Feftungsftrafe von einem bis zu drei Jahren 
verwirkt ($. 1469. 1470.), — Ob ein fahrläffiger Banke: 
rottirer mit Feftungsarbeit ober mit Feftungsarreft 
zu belegen, hängt den neueren Beftimmimgen gemäß von 
deffen fonftiger Qualifitation, und ob er zum höhern oder 
niebern Stande gehört, ab. (Kabinetsordre vom 10. März 
1802.) — Die Hoffnung, durch mweitausfehende Handels— 
fpeßulation, durch Erbichaften ıc., auf welche der Schuldner 
noch kein unwiderrufliches Recht hat, eine ſchon vorhandene 
Bermögensunzulänglichkeit zu decken, kann einen fabrläffi- 
gen Bankerottirer nicht entfchuldigen ($. 1471. 1472.). 

4) Wer mit frembem Gelde ohne Genehmigung der 
Gläubiger verwegene und unfichere Unternehmungen erreat, 
durch beren Fehlſchlagen feine Gläubiger in Schaden und 
Verluſt gefegt worben, wirb als ein unbefonnener Ban⸗ 
Berottirer beftraft. — Ob ein foldhes Unternehmen für uns 
befonnen zu erachten fei, muß durch Sachverftänbige unters 
fuht und beurtheilt werben. — Außer bem Berluft der 
Handlungsgerechtigkeit hat ein folder Bankersttirer Ge⸗ 
fängnißftrafe auf ſechs Monate bis zu zwei Jahren verwirkt 
($. 1473 bis 1478.). 

Ueber das gerichtlihe Verfahren beim Ban: 
kerott eriftiren in Preußen folgende Beftimmungen: 

Jeden erfolgenden Bankerott ift der Richter von 
Amtöwegen zu unterfudhen, und nah Befund ber 
umftände zu beftrafen fchuldig (Allgem, Landr. a. a. O. 
6. 1476.). — Wenn fih nur Umftände finden, welche den 
Schuldner eines ftrafbaren Bankerotts verbächtig machen, 
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ſo muß die unterſuchung ſofort eingeleitet und auf einen 
Vergleich zwiſchen Schulbner und Gläubiger keine Rückſicht 
genommen werben. — Es iſt zur Eröffnung einer Unter» 
fuhung hinreichend, wenn eine Infufficienz bes Vermögens 
bargethan worden, und die Entftehung der Schuldenlaſt ſich 
duch ein betrügliches‘, muthwilliges ober unbefonnenes Bes 
nehmen erklären läßt (Cab. O. v. 7, Zuli 1810, — Refer, 
v. 28, März 1815). — Ein aufergerichtliches Abkommen 
befreit den Schuldner gleichfalls nicht von der Unterfuchung 
und Strafe. Das Gericht ift vielmehr verpflichtet, wenn 
ein folches Abkommen zu feiner Kenntniß gelangt und Beine 
Gründe vorhanden find, die Entftehung ber Schuldenlaft 
bloßen Unglüdsfällen zuzufchreiben, eine Unterfuhung zu 
eröffnen; die Infolvenz muß aber aus dem Nachlaßvergleiche 
fih als fo wahrfcheinlich ergeben, daß es zu Eröffnung der 
Unterfuchung keiner Aufnahme eines Status bonorum bebarf 
(Refer. vom 28, März 1815). 


Wer bei Behandlung ber Gläubiger einen berfelben, 
welcher kein vorzügliches Recht hat, vor den übrigen begüns 
ftigt, hat ſchon dafür eine ſechswöchentliche bis dreimonatliche 
Zuchthausſtrafe verwirkt ($. 1478.). 

Kaufleute, welche durch Unglüdsfälle zu gabs 
len unvermögend geworben, find nicht als Bankerots 
tiree anzufehen ($. 1479). — Die Vorfteher und Xelteften 
der Kaufmannfchaft jebes Orts find fchulbig, bie ihnen bes 
kannt werdenden Fälle eines firafbaren Bankerotts bem 
Richter bei 100 Ducaten fiscalifher Strafe anzuzeigen, 
Diefe Vorſchrift ift an den Orten, wo eine Kaufmannfcaft 
ſich befindet, ben Vorſtehern unb Xelteften befannt zu machen 
($. 1480, — Refer. vom 28. März 1815). — Rad) den 
von ihnen an die Hand zu gebenden ober fonft eingezogenen 
Nachrichten muß der Richter hauptfächlich beurtheilen, in 
wiefern es einer förmlichen Griminalsünterfuchung wegen 
Bankerotts bebürfe ($. 1481.). 

Einen unvermögenben Schulbner, welcher, um fich ber 
richterlichen Unterfuchung zu entziehen, austritt (entflieht) 
ober feinen Aufenthalt verbirgt, trifftdie Bermuthung 
eines muthwilligen Bankerotts ($. 1482.). Hat ein aus: 
getretener Kaufmann feine Bücher bei Seite gebracht, oder 
biefelben in foldher Unvollftänbigkeit und Verwirrung zus 
rücgelafien, daß daraus die Lage feines Vermoͤgens und feis 
ner Gefchäfte nicht überfehen werben kann, fo ift er für einen 
betrüglichen Bankerottirer zu achten ($. 1483.), 

Wenn ber audgetretene Schuldner auf ergangene öffent: 
liche Borlabung ſich nicht ſtellt, fo fol das wider ihn gefälfte 
Urtheil in den Öffentlichen Anzeigen befannt gemacht werden 
($. 1484,). — Ueber den Betrag ber Infufficienz bedarf es 
keiner weitläufigen Erörterung, fondern es ift genügend, 
wenn ber Inquirent aus ben Concurs-Acten bie nöthigen 
Nachrichten darüber fammelt, fie zufammenftellt und bem 
Beichuldigten zur Erflärung vorlegt. (Allgem. Crim.⸗Ordn. 
$. 201.) 

Die Ehefrau eines Bankerottirers, welche an dem 
MWerbrechen des Mannes wiffentlid und unmittelbar Theil 
genommen hat, verliert ihr eigenthümliches Wermögen zum 
Beten der Gläubiger und hat die Hälfte ber ben Mann trefs 
fenden Gefängniß: oder Zuchthausftrafe verwirkt. — So 
oft ein Bankerott durch Verſchwendung oder übermäßigen 
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Aufwand gemacht worden, ſoll die Ehefrau mit ihrem Ein— 
gebrachten den Glaͤubigern der 6. Klaſſe nachſtehen. Kann 
fie aber heweiſen, daß fie an dem übermäßigen Aufwande des 
Mannes keinen Theil genommen, ober daß fie denfelben we— 
gen biefes Aufmwandes gewarnt habe, fo behält fie das in ber 
Concursordnung angewiefene Vorzugsrecht. 

Das franzöſiſche Geſetz unterſcheidet den Kalli: 
ten und Bankerottirer, ſo daß jener der Unglückliche, 
dieſer der Schuldige iſt; es ſteht alſo auf moraliſchem Boden. 
Fallit iſt nach Art. 437. des Code de Commerce derjenige, 
welcher feine Bablungen einftellt. Der Code de Commerce 
enthält (Liv. III.) über die verfchiebenen Arten des Banke— 
rotts folgende Beftimmungen : 

„Jeder Handeltreibende (commergant), welcher feine 
Zahlungen einftellt, ift im Zuftande des Kalliments. 

Jeder fallirte Hanbelemann, welcher ſich in einem ber 
in gegenwärtigem Gefege vorgefehenen Fälle von grobem 
BVerfchulden oder von Betrug befindet, ift im Zuſtande des 
Bankerotts. 


Es giebt zwei Arten von Bankerotten: 

den einfachen Bankerott; über dieſen erkennen die 
Zuchtpolizei⸗Gerichte; 

den betrüglichen Bankerott; über dieſen erkennen 
bie Affifenhöfe. 

I, Bom einfahen Bankerott. Es foll (nad 
Art.596.) als einfacher Bankerottirer verfolgt, und es kann 
bafür erklärt werben ber fallirte Handelsmann, welcher fich 
in einem ober mehreren ber folgenden Käle befindet: 

1) Wenn die Ausgaben feiner Haushaltung, welche er 
Monat für Monat in fein Journal einzutragen gehalten ift, 
für übertrieben erkannt werben. 


2) Wenn befunden wird, daß er große Summen im 
Spiel ober zu Operationen, deren Erfolg von einem reinen 
Zufall abhängt, verbraucht hat. 

3) Wenn aus feinem legten Inventarium hervorgeht, 
daß, ungeachtet fein Activ-Bermögen 50 Proc, unter feinem 
Paffiv-Stande war, er beträchtliche Anleihen gemacht hat, 
und wenn er Waaren mit Verluſt oder unter dem laufenden 
Preiſe wieder verkauft hat. 

3) Wenn er Kredit ober Wechfelbriefe für eine Summe 
unterzeichnet bat, welche zufolge feinem legten Inventarium 
dreimal fo groß if, als fein Aetiv-Vermögen. 

Es kann als einfacher Bankerottirer Yerfolgt und bafür 
erflärt werben: 

ber Fallit, welcher die durch den Artikel 4. vorge: 
ſchriebene Erklärung auf der Gerichtichreiberei nicht abae: 
geben hat; 

derjenige, welcher, nachdem er fich entfernt hatte, ſich 
ohne vechtmäßige Verhinderung nicht in den feſtgeſetzten 
Friften bei den Agenten und den Syndiken perfönlich einae: 
funden hat; 

derjenige, welcher Bücher vorlegt, die unregelmäßig 
geführt find, ohne daß jeboch die Unregelmäfigkeiten An: 
zeigen von Betrug enthalten, ober ber nicht alle Bücher 
vorlegt; 

berjenige, welcher in einer Handelsgeſellſchaft fteht und 
nicht dem Artikel 4, gemäß verfahren iſt.“ 
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Der Artikel 4. (unter dem Zitel: von ber Eröffnung 
des Falliments) lautet: 

„Jeder Kallit ift gehalten, binnen drei Zagen nad) ber 
Einftellung der 3ahlungen bie Erklärung barüber auf der 
Gerichtfchreiberei des Handelsgerichts abzugeben; der Tag, 
an welchem er feine Zahlungen eingeftellt hat, ift in diefen 3 
Zagen mit inbegriffen. 

Im Fall des Kalliments einer Geſellſchaft unter einem 
Gefammtnamen muß bie Erklärung des Kalliten den Namen 
und bie Anzeige des Wohnortes jedes der ſolidariſch verhaf⸗ 
teten Gefellfchafter enthalten.’ 

Der Code de Commerce beftimmt« 


„Urt. 888. Die Fälle bes einfachen Bankerotts wer: 
den durch bie Zuchtpoligeigerichte, auf die Klage der Syndi⸗ 
ten oder bie eines Gläubigers des Falliten oder auf bie von 
dem Öffentlichen Minifterium von Amtöwegen eingeleitete 
Verfolgung abgeurtheilt. 

Art. 589. Die Koften der Verfolgung wegen einfachen 
Bankerotts werden in dem Fall, wo bie Klage von ben 
Synbiten des Falliments angeftellt worben ift, von ber 
Maffe getragen. 

Art. 590. In dem Fall, wo die Verfolgung von einem 
Gläubiger eingeleitet worben ift, trägt biefer die Koften, 
wenn ber Beichulbigte freigefprochen wird; ‚wirb er vers 
urtheilt, fo werben die Koften von ber Maffe getragen. 

Art. 391. Die Ober: Procuratoren find gehalten, von 
den Urtheilen der Zuchtpoligeigerichte zu appelliren, wenn fie 
im Laufe der Inftruktion finden, daf die Befchuldigung eines 
einfachen Bankerottes von ber Art ift, um in bie Befchuls 
digung eines betrüglihen WBankerottes verwandelt zu 
werben. 

Art. 592, Das Zuchtpolizeigericht muß, wenn es ers 
Härt, daß ein einfacher Bankerott vorhanden fei, nach Bes 
ſchaffenheit der Fälle auf eine Gefängnißftrafe von wenig⸗ 
ſtens einem Monat und von höchftens zwei Jahren ers 
kennen. 

Die Urtheile werben öffentlich angefchlagen und in Ge⸗ 
mäßheit der Givil-Procef-Ordnung in eine Zeitung eins 
gerüdt. 

N. Bom betrüglihen Bankerott. (Cap. I.) 
Es fou für einen betrüglichen Bankerottirer erklärt werben 
jeber fallirte Handelsmann, welcher ſich in einem der folgens 
den Källe befindet, nämlich: 

1) wenn er Ausgaben oder Verlufte angegeben hat, bie 
in der That nicht ftattgcehabt haben, ober wenn er die Vers 
wendung aller feiner Einnahmen nicht nachweift ; 

2) wenn er irgend eine Summe Geldes, irgend eine 
Ketiv:-Schuld, Waaren, Lebensmittel oder Mobilareffekten 
bei Seite gefchafft hat; 

3) wenn er Scheinverkäufe, erbichtete Gefchäfte ober 
Schenkungen zum Schein gemacht hat; 

4) wenn er falfche und mit erbichteten Gläubigern ver⸗ 
obrebete Paffiv-Schulden gemacht hat, indem er fimulirte 
Scripturen gemacht, ober ſich in öffentlichen Urkunden oder 
fn Urkunden unter Privatunterfchrift ohne Rechtsgrund und 
ohne den Werth dafür empfangen zu haben, als Schuldner 
befannt hat; | 

5) wenn er, während er einen befonbern Auftrag hatte, 
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ober während ihm als Depofitar Gelb, Handelseffekten, Le: 
bensmittel oder Waaren in Verwahrung gegeben waren, 
dem Vollmachts⸗ ober bem Hinterlegungs-Bertrage zuwider 
die Fonds oder ben Werth ber Sachen, welche ben Gegen 
ftand der Vollmacht oder das Depofitum ausmachen, in feis 
nen Nuten verwendet hat; 

6) wenn er Immobilien ober Mobilareffetten anges 
kauft, und ein Anderer den Namen dazu hergegeben bat; 

7) wenn er feine Bücher verborgen hat. 

Es kann als betrüglicher Bankerottirer verfolgt und 
bafür erklärt werben: 

Der Fallit, welcher keine Bücher geführt hat, oder bef- 
fen Bücher nicht feinen wahren Activ: und Paffiv-Stand 
barftellen. 

Derjenige, welcher, nachdem er ficheres Geleit erhalten 
bat, ſich nicht vor Gericht geftellt hat. (Art. 594.) 

Die Fälle des betrüglichen Bankerottes follen von ben 
DOber-Prokuratoren und deren Subftituten auf Grund ber 
Notorietät, ober auf die Denunciation ber Syndiken ober 
eines Gläubigers von Amtswegen vor den Affifenhöfen ver⸗ 
folgt werben. 

Wird der Befchuldigte der in ben vorhergehenden Ars 
tikeln bezeichneten Verbrechen überwiefen befunden und er: 
Hlärt, fo wird er mit ben in bem Strafgefegbuche auf ben bes 
trüglichen Bankerott gefegten Strafen belegt. 

Für Mitfchuldige ber betrüglichen Bankerottirer follen 
erklärt und zu benfelben Strafen, wie ber Angeklagte, follen 
verurtheilt werden diejenigen Inbivibuen, welche überführt 
werben, fi) mit dem Bankerottirer verftanden zu haben, 
um feine Mobilars ober Immobilargüter gang ober zum 
Theil zu verheimlichen oder zu unterfchlagen; welche über: 
führt werben, falfche Korberungen gegen ihn erworben zu 
haben, unb melde bei der Berification und Bekraͤftigung 
ihrer Forderungen darauf beftanden haben, fie als aufrichtig 
und wahrhaft geltend zu machen, 

Das nämliche Urtheil, welches die Strafen gegen bie 
Zheilnehmer an betrüglichen Bankerotten ausfpricht, ſoll fie 
verurtheilen, 

1) die Maffe der Gläubiger in den Befig ber ihr be— 
trüglicher Weife entzogenen Güter, Rechte und Korberungen 
mieber eingufegen; 

2) der Maffe eine Entfhäbigung zu zahlen, welche ber 
Summe gleihlommt, um welche fie biefelbe zu betrügen ver⸗ 
fucht haben. 

Die Urtheile der Affifenhöfe gegen die Bankerottirer 
und deren Mitfhuldige werben öffentlich angefchlagen und 
überdies in Gemäßheit der Civil⸗Prozeß⸗Ordnung in eine 
Zeitung eingerädt, 

Ueber die Rechte ber Ehefrau bes Bankerot— 
tirers enthält der Code de Commerce: (Bb, IH. Art. 110. 
ef. Art, 111. bis 121.) folgende Beftimmungen : 

„Die Krauen, die nach Dotalrechten geheirathet haben, 
bie Frauen, bie in getrennten Gütern leben, unb die in Güs 
tergemeinfchaft lebenden Frauen, welche die mitgebrachten 
Immobilien nicht in die Gütergemeinfchaft eingelegt haben, 
nehmen die befagten Immobilien und !biejenigen, welche 
ihnen durch Erbſchaften oder buch Schenkungen unter Les 
benden oder von Todeswegen zugefallen find, in Ratur 
zurück.“ 
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„Sie nehmen gleichfalls die Immobilien zurück, welche 
ſie ſelbſt und in ihrem Namen mit den aus beſagten Erb⸗ 
ſchaften oder Schenkungen herrührenden Geldern erworben 
haben, vorausgeſetzt, daß die Erklärung ber Verwendung 
in dem Erwerbungscontracte ausdrücklich enthalten ſei, und 
daß ber Urſprung ber Gelder durch ein Inventarium ober 
durch irgend einen andern authentifchen Akt bargethan 
werde.“ 


„Rad welchen Rechten auch ber Ehevertrag geſchloſſen 
fein mag, fo gilt, außer dem in dem vorhergehenden Artikel 
vorgefehenen Kal, die gefegliche Bermuthung, baf bie von 
der Frau bes Falliten erworbenen Güter ihrem Ehemanne 
gehören, daß fie mit beffen Gelde bezahlt worben find, und 
daß fie zur Maffe feines Activ-Wermögens gefchlagen werden 
müffen; vorbehaltlich des Rechtes feiner Krau, den Beweis 
bes Gegentheils zu liefern,” 

„Das aus ben Verfügungen der beiden erften obigen 
Artikel (110, und 141.) entfpringende Klagereht auf Bu: 
rüdnahme Bann don ber Frau nur unter ber Bebingung 
ausgeübt werben, daß fie bie auf den Gütern baftenden 
Schulden und Hypotheken übernimmt, fie mag fich hiezu 
freiwillig verpflichtet haben, oder dazu gerichtlich verurtheilt 
worden fein.‘ 

„Die Frau kann in dem Kalliment keine Klage hinficht: 
lich der ihr in bem Ehevertrage ftipulirten Vorteile anftels 
len; dagegen Fönnen aber auch bie Gläubiger fich in keinem 
Fau die Vortheile zu Nutzen machen, welche die Frau dem 
Manne in dem nämlichen Vertrage eingeräumt hat,’ 

„Hat die Frau Schulden für ihren Mann bezahlt, fo 
iſt die gefegliche Wermuthung dafür, daß fie es mit dem 
Gelbe ihres Mannes gethan habe; und fie kann demzufolge 
dieferhalb in dem Falliment feine Klage anftellen, vorbes 
baltlich des Gegenbeweifes,” 

„Eine Brau, deren Dann zur Zeit ber Eingehung ber 
Ehe Handelömann war, hat wegen ber Gelber oder Mobilars 
Effekten, welche als Brautfchag eingebracht zu haben fie 
durch authentifche Akte nachweift, wegen der Wiebererlan: 
gung bed Geldes für ihre während ber Ehe veräußerten 
Güter und wegen der Schabloöshaltung für die mit ibrem 
Ehemanne gemahten Schulden, nur auf bie Immobilien 
Hypothek, welhe ihre Mann zu dem obigen Zeitpunkte 
beſaß.“ 

„Der Frau, deren Mann zur Zeit der Eingehung der 
Ehe Hundelsmann war, wird in dieſer Beziehung bie Frau 
gleichgeftellt, die eines Handelsmannes Sohn heirathet, 
welcher in diefem Zeitpunkt feinen beftimmten Stand ober 
kein beftimmtes Gewerbe hatte und in der Folge ſelbſt Han⸗ 
delömann wurde.“ 

‚Ausgenommen von ben Verfügungen ber Artikel 114, 
und 416,, und aller den Frauen durch das Civilgeſetzbuch 
verliehenen Hypothekar⸗Rechte theilhaftig ift die Frau, bes 
ren Mann zur Zeit der Eingehung ber Ehe ein anderes ber 
ftimmtes Gewerbe als das eines Handelsmannes trieb; 
gleichwohl ift biefe Ausnahme auf die frau nicht anwendbar, 
Beren Mann binnen einem Jahr nad der Eingehung ber 
Ehe Handelsmann wurde.“ 

„Alle Mobilien, welche zur Einrichtung der Zimmer 
dienen, Mobilar⸗Effekten, Diamanten, Gemälde, Gold: und 
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ESilbergefhhirre und andere zum Gebrauch des Mannes fos 
wohl als ber Frau beftimmte Gegenftänbe fallen, nad wel⸗ 
chen Rechten auch der Ehevertrag gefchloffen fein mag, den 
Stäubigern anheim, ohme daß bie Frau etwas Anderes da⸗ 
von erhalten Fönnte, als bie zu ihrem Gebrauch nothwen⸗ 
digen Kleider und Leinwand, welche ihr bewilligt werben 
ſollen.“ 

„Gleichwohl kann die Frau den Schmuck, die Diamans 
ten, das Gold⸗ und Silbergeſchirr zurücknehmen, wenn ſie 
durch ein geſetzmaͤßig gefertigtes, den Urkunden beigeheftetes 
Verzeichniß, oder durch gute und treue Inventarien nad: 
weifen kann, baß biefelben ihr im Ehevertrage geſchenkt 
mworben, ober ihr, jebocd blos durch Erbfchaft, zugefat: 
len find,’ 

„Die Frau, welhe Mobilar:Effelten, von denen in 
bem vorhergehenden Artikel bie Rede ift, Waaren, Handels: 
Effekten, baares Geld, bei Seite gefchafft, unterfchlagen ober 
verheimlicht haben möchte, fol foldhe zur Maffe zurüdzu: 
bringen verurtheilt und außerbem als Mitfhulbige eines 
betrüglid,en Bankerotts verfolgt werben.’ 

„Auch Tann, nad Beichaffenheit der Fälle, die Frau 
als Mitſchuldige eines betrüglichen Bankerotts verfolgt wer: 
ben, wel.ye zu Handlungen, die ihr Mann zum Betrug ber 
Gläubiger vorgenommen, ihren Namen bhergegeben ober An: 
theil daran genommen bat.’ 

„Die in dem gegenwärtigen Abjchnitt enthaltenen Ber: 
fügungen find auf die vor der Verkündigung bes gegenwär: 
tigen Gefuges erworbenen Rechte und Forderungen der Ehe: 
frauen nicht anwendbar.“ 

Radı dem Code du Comm. (Liv. IH. Art. 4 bis 107, 
140 bis 178) muß der infolvente Kaufmann binnen 3 
Zagen, von Einftellung feiner Zahlung an, davon beim 
Handelsgerichte Anzeige machen, welches unvergüglich,, und 
au von Amtswegen, die Berfiegelung verfügt und einen 
Kommiffär (Juge-commissaire), fo wie einige verpflichtete 
Agenten (Agens de la faillite) ernennt, 

Die Berfügungen werben Öffentlich angefchlagen und in 
bie Zeitungen gerüdt, Das Verfahren wirb durch bie 
erwähnten Perfonen geleitet, die Gefchäfte des Falliten 
aber werben burch die Agens de In faillite verwaltet, und hat 
berfelbe Legtern binnen 24 Stunden von dem Antritte ihres 
Amtes an eine Bilanz einzuhändigen, Die aufgerufenen 
und am beftimmten Zage verfammelten Kreditoren über« 
geben dem Kommiffär eine Lifte, welche drei mal fo viel 
Namen enthält, als ihrer Meinung nach proviforifche Wer: 
walter (syndies provisoires) ber Maffe zu ernennen fin, 
welche durch das Handelsgericht nach dieſer Lifte gewählt 
werben. In den nädften 24 Stunden nach Ernennung 
berfelben ftellen bie Agenten, beren einftweilige Gefchäfts: 
führung überhaupt nicht länger als 14 Tage dauern darf, 
ihre BVerrichtungen ein und legen Jenen Rechenſchaft ab, 
welche nun unter Leitung des Kommiffärs das gange Krebits 
weſen reguliren. Sie tragen fofort auf Entfiegelung an, 
nehmen in Gegenwart bes Friebensrichters und unter Zur 
ziehung des Gemeinfchuldners ein Inventarium auf, über: 
nehmen demnaͤchſt bie Maffe und vertreten biefelbe activ 
und paffiv, 

Ein Accord findet nur dann fatt, wenn die Mehrzahl 
ber Krebitoren, deren ſaͤmmtliche Forderungen wenigftens 
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drei Viertel der Schulden ausmachen, einwilligt. Im 
Falle oder unter Vorausſetzung eines Bankerotts findet fein 
Accord ſtatt. 

Kommt ein Accord in den zuläffigen Källen nicht zu 
Stande, fo ernennen bie verfammelten Krebitoren definitive 
Guratoren (Syndics definitils) und einen Kaſſirer, welche die 
Maffe feftftellen, den Verkauf leiten ıc. und monatlich bem 
Kommiffionär eine Ueberſicht des Kreditwefens und bes Kaſ⸗ 
fenbeftandes einreichen und hiernach hat berfelbe die Wer: 
theilung zu beflimmen. 


Der einfahe Bankerottirer wird mit einmonats 


lihem bis zweijährigem Gefängniffe beftraft, der betrügs 


tihe Bankerottirer auf eine, nach den Umſtänden 
feftzufegende Zeit zu Öffentlichen Arbeiten (travaux forges) 
verurtheilt. 

Das englifche Geſetz macht einen Unterfchieb zwiſchen 
Infolvenz und Bankerott, nit bloß in der Anwens 
dung auf verfchiedene Klaffen von Perfonen, fondern auch 
in Dinfiht auf die Verwendung der Güter der Perfonen, 
welche diefen Gefegen verfallen find. Die Infolvenz: 
gefese erftreden fi ohne Unterſchied auf alle Perfonen, 
welche fi Schulden halber im Gefängniffe befinden, bie 
Banklerottgefege bagegen find nur auf Handelsleute 
anwendbar, Die Bankerottirer werben für immer 
von ihren Schulden frei und fie können fpäter ihr Vermo—⸗ 
gen benugen, mie fie wollen, während bie blos Infols 
venten fortwährend auch mit dem Vermögen, welches fie 
fpäter erwerben, für den ganzen Betrag ihrer Schulden 
baften müffen. 

Die neueften Beftimmungen über den Bankerott find 
in ber Acte Lord Brougbam’s, 1 und 2 Will. IV. c. 56. und 
6 Georg Iv. c. 16. und 1. 2. 5. 6. Vict. enthalten und laus 
ten im Wefentlichen alfo: 

4) Wer Banferott mahen kann. — Im Allges 
meinen ſtehen alle Handelsleute, welche verbindende Kon: 
trakte eingehen können, fie mögen geborne Engländer, fremd 
oder naturalifirt jein, unter den Bankerottgefegen, aber das 
Geſetz erwähnt ausbrüdlich: Bauunternehmer, Bankier, 
Mäkler, Spediteure, Baumeifter, Geldmaäkler, Schiffsver: 
fiherer, Kommiffionäre, Kajenmeifter, Schiffbauer, Bictuas 
lienhänbler; Inhaber von Schenken, Gafthäufern, Hotels 
und Kaffeehäufern; Färber, Druder, Bleicher, Walker, 
Tuchbereiter, Viehhändler, Agenten, kurz alle Perfonen, 
bie durch Kauf, Zaufh, Kommiffion oder fonft zum Hans 
befsftande gehören, ferner alle, welche ihren Lebensunters 
halt durch Kauf und Verkauf, Bermiethen und Verfertis 
gung von Waaren verdienen. Perfonen, die nicht Bankerott 
machen können, find Biehmäfter, Pachter, Zaglöhner, Ars 
beiter, Steuereinnehmer unb Theilnehmer einer durch eine 
Parlamentsakte beftätigten Handelsgeſellſchaft. 

Ein Geiftliher, wenn er nicht Hanbelsmann ift, kann 
nicht Bankerott machen, eben fo wenig ein Sachwalter in 
feinem Gefchäfte, nod ein Kind, noch ein Wahnfinniger, 
noch eine verheirathete Frau, außer in ſolchen Fällen, wo 
fie wegen Schulden belangt werben kann (8 T. R. 545). 

2) Handlungen, weldhe den Bankerott bes 
gründen. — Im Allgemeinen ift jede Handlung, welde 
den 3wed hat, bie Gläubiger hinzuhalten ober zu betrügen, 

I. 
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eine folche, welche den Bankerott begründet, 4. B. wenn 
fih ein Handelömann vor feinen Gläubigern verftedt, das 
Land verläßt, fich verhaften oder feine Güter mit Befchlag 
belegen läßt ober fich eines Theiles feines Eigenthumes in 
betrügerifcher Abficht entäußert. Giebt ein Kaufmann ben 
Befehl, ihn ftets zu verläugnen, fo gilt dies für eine Abficht, 
Bankerott zu machen, eben fo wenn er feine Thüre vers 
fchließt und Riemanden hineinläßt, che er gefehen hat, wer 
es ift. Bankerott ift es aber nicht, wenn er fi) des Sonn: 
tags oder zu einer ungehörigen Stunde in ber Nacht ober 
bei Zifche verläugnen läßt. 

Hanbelsleute, bie wegen wirklicher Schuld 21 Tage im 
Gefängniffe figen, ober durch die Flucht aus dem Gefäng- 
niffe oder dem Arreſte fich entfernen, machen dadurch Ban: 
kerott. 

Die Eingabe eines Geſuches, um die Rechtswohlthat 
ber Inſolvenzgeſetze in Anſpruch zu nehmen, begründet den 
Bankerott. 

3) Verfahren der anfuhenden Gläubiger, 
— Hat ein Handeldmann eine den Bankerottt begründende 
Handlung begangen, fo muß der Gläubiger fi an den Lord 
Kanzler wenden, um deffen Fiat zu erhalten. Dies wird 
nur bann gegeben, wenn ein Gläubiger wenigſtens 50 
(früher 100) Pfd. St. zu fordern hat; geht das Geſuch 
von 2 Gläubigern aus, fo muf ihre Korderung zufammen 
wenigftens 70 (früher 150) und bei 3 Gläubigern wenig: 
ftens 100 (früher 200) Pfd. St. oder darüber betragen. Der 
Gläubiger muß die Richtigkeit feiner Forderung eidlich bes 
ftärken. Der Gläubiger hat die erften Koften ſelbſt zu 
beftreiten, fie werben ihm aber, fobald der Bankerott förms 
lich erklärt ift, aus den erften während des Goncurfes ein= 
gehenden Gelbern des Schuldners erftattet. 

4) Bankerott-Gericht. Es beftcht gegenwärtig 
ein befonderer Gerichtshof für Bankerottfachen, Bankruptcy 
Court; außer ber Hauptftadt und 40 Meilen um biefelbe 
ſchlagen die XAffifenrichter dem Lordkanzler folche Abvocaten 
vor, welche fie für tüchtig halten, und fie erhalten bann den 
Auftrag, in allen Bankerottfachen bas Bankerottgericht in 
London zu vertreten. 

5) Schulden, die vor biefen Kommiffarien 
erwiefen werben müffen. — Es werben drei Termine 
beftimmt, und an biefen haben bie Gläubiger ihre Forde— 
rungen durch Documente ober Eid zu beweifen; Korporas 
tionen können dazu einen Bevollmächtigten ernennen und 
ein Theilnehmer vertritt eine ganze Firma. Perſonen, 
welche in weiter Entfernung ober im Auslande leben, köns 
nen ihre Forderungen von bem Richter ihres Aufenthalts: 
ortes befcheinigen und bann durch einen Öffentlihen Notar 
oder englifhen Geſandten oder Konſul beftätigen laſſen. 

6) Amtlih ernannte Curatoren. — Eine 
wichtige Veränderung in bem neuen Gefege ift die Einfüh: 
rung von amtlich beftellten Guratoren. Es giebt ihrer 30, 
Kauf: und Hanbelöfeute, welche in London oder in ber Nähe 
wohnen; fie werben von dem Lordkanzler ernannt und han- 
dein zugleich mit den von ben Gläubigern ernannten Cura— 
toren. Ale Perfonalgüter des Kalliten, alles Gelb, alle 
Staatspapiere ıc. werben dem Gurator übergeben, welcher 
für bas ihm Anvertraute Bürgfchaft leiften und alle Gelber 
in ber Bank von England niederlegen muß, 
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Der amtlihe Curator erhält weder einen beftimmten 
Gehalt noch gewiffe Procente, fondern man bezahlt ihm 
eine gewiffe Summe für feine Bemühung. 

Außer dieſen amtlich ernannten Suratoren ober Bevolls 
mädtigten erwählen auch die Gläubiger in ber zweiten Zus 
fammentunft gewiffe Bevollmächtigte. 

Alle Habe bes Ralliten haftet für bie Bezahlung 
feiner Schuldner, auch die Güter, welche er durch feine 
Frau befigt, wenn fie nicht blos zu deren Nutzen angewies 
fen find, 

Der Ballit, der ſich nad) 42 Tagen nad der öffentlichen 
Aufforberung nicht vor dem Gerichte ftellt und fein Bermös 
gen nicht genau angiebt oder feine Bücher rc. nicht aus 
liefert, if einer beliebigen Strafe unterworfen, welche ſich 
bis zu lebenslänglicher Deportation belaufen kann, 

T) Bezahlung einer Dividende, — Nicht früs 
ber als nad) & und nicht fpäter ald nach 7 Monaten wirb 
eine Berfammlung der Gläubiger zufammenberufen, in wels 
her man bas ermittelte Vermögen vertheilt, 


8) Befheinigung für ben Falliten. — Der 
Fallit, welcher fih in allen Dingen den Anordnungen des 
Berichtes fügte, wird durch eine Befcheinigung von allen 
Schulden und Forderungen freigefprochen; diefe Beſcheini— 
gung befreit aber nicht auch feinen Compagnon cber einen 
Mitfhuldigen, und Schulden an die Krone können ebenfalls 
badurch nicht getilgt werben. 

Sobald der Fallit diefe Befcheinigung erhalten hat, die 
von A oder 5 feiner Gläubiger unterfhrieben wird, Tann ev 
wegen feiner der im Goncurs angemeldeten Schulden vers 
haftet werden; auch ift er nicht gehalten, eine biefer Schuls 
den zu bezahlen, von benen ex freigefprocdhen wurbe. 

9) Rad) ber Akte 5 und 6 Bict, 116 erhalten alle ben 
Bankerott⸗Geſetzen nicht unterworfene, fo wie benfelben 
unterworfene Perfonen, wenn ihre Schulden unter 300 
Pfd. Sterl, find, vom Bankerott: Geriht Schutz gegen 
jedes gerichtliche Verfahren, febald fie über ihr gegenwärs 
tiges und fünftiges Vermögen zuverläfligen Nachweis zum 
Beften ibrer Gläubiger geben. 


10) Wenn bie Ausftellung der unter 8 erwähnten Be: 
fheinigung ober des in der englifchen Rechtsſprache foges 
nannten Gertificats zur Sicherung der Freiheit nebft einem 
Theil des Eigenthums des Bankerottirers gegen die Gläu: 
biger bis im die neuefte Zeit rechtskräftig ben Gläubigern 
felbft zuftand, fo ift diefes Verhältniß durch das Statut 
5 und 6 Vict. c. 122 verändert. Das Gertificat kann nur 
das Gericht ausftelen nah Vernehmung der Gläubiger; 
aber der Bankerottirer wird durch dieſes Gertificat zu einem 
Koftgeld aus feinen Gütern berechtigt, deffen Betrag fich 
nah dem Ertrag aus der Maffe richtet. Gicht fie nicht 
die Hälfte oder 50 Proc., alfo nicht 10 Schill auf 1 Pd. St,, 
fo hängt die Beflimmung des Koftgeldes von dem Ermeffen 
des Gerichts ab, jedoch darf es nicht über 3 Proc. und auch 
das Ganze nicht über 300 Pfd. St. fein; giebt fie aber 
410 Schill. auf 1 Pfd. St., fo ift das Koftgelb 5 Procent, 
das Ganze indeffen nit über 400 Pfd. St.; trägt fie 
62'1/, Procent, ober 12 sh. 6 d., fo darf das Koftgeld 
71/2 Procent und nicht über 500 Pfd. St, fein; trägt fie 
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75 Proc., fo kann das Koſtgeld 10 Proc., jedoch nicht über 
600 Pfb. St. fein. 

Die öferreihifhe Kallitens Ordnung von 17% 
unterſcheidet: 

1) Fallimente, welche durch Unglüd ent: 
ſtehen. 

„Bor allem wird ſupponiret, daß ein außer feine 
Schuld nur aus Unglüd gefallener Schuldner fein Kali: 
ment zeitig anzeigt, weder aus Gunſt ober anderer Kb: 
fiht einen Kreditoren vor dem andern befriedigt ober be: 
bedet, noch fonft etwas vertuſchet oder auf die Seite gebracht 
habe; widrigens derfelbe ungeachtet des fich zeigenden Un: 
glüds ex nobili ofßcio judieis zu beftrafen wäre, Dice dann 
alfo verunglüdte und fich bei Zeiten angebende Debitori 
find nicht zu arreftiren, fondern mögen denfelben alle Ben«- 
ficia juris, als: die außer Gericht mit den Krebitoren 
zu treffenden Vergleiche, Commissiones, Pacta praejudiciala, 
Moratoria, Cessiones bonorum, und was dergleichen mehreris 
ift, angedeihen.“ 

2) Ballimente, fo aus eigener Schuld her: 
rühren. 

„Ein aus eigener Schuld falliter Debitor, ber keinen 
Unglüdsfall zeigen kann, ift zu arreftiren; von der Obrig⸗ 
keit die Urfachen des Falliments ex ofücio zu inquiriren, 
und wenn ber Verfchuldete fi nicht purgiren kann, wider 
ihn nach Beichaffenheit die gehörige Beftrafung vorzukehren, 
melches fich dahin verftehet, daß auch der Richter von Amts 
wegen, unangefehen des inter Privatos etwa gemachten Ber: 
gleichs mit ber Beftrafung vorgehen könne und ſolle.“ 


3) Boshafte und betrüglihe Fallimente. 

„Diefe find diejenigen, welche entweder dur ungt: 
siemende Pracht oder anderwärtigen Rurum berut 
facht werben: Item, da einer feine Unvermögenheit wiſſent⸗ 
lich verhehlet und alfo die Leute zum Kreditiren 
einführet, feine Habfchaft oder auch ein namhaftes 
Quantum derfelben vertufchet oder auf die Seite 
bringt; imgleichen da er in Fraudem aliorum Creditorum 
andere kurz vor dem Fallimente bededet, ober ſonſt 
contentiret, oder in Vorausſehung des Bankerotts 
neue Gelder entlehnet, falſche oder gar keine 
Bücher führt, Item derjenige, welcher ſich ſelbſt, unge 
hindert er annoch solvendo wäre, für einen Bankerotten 
aufwirft, um feine Kreditoren zu einem Nadlaffe zua 
vermögen und fich mit Schaden derfelben zu bereichern, odT 
auf eine andere boshafte Weife betrüget; wider biefe iR 
jederzeit criminaliter zu verfahren it.“ 


Der Akt, durch welchen ein Fallit feine voriger 
Rechte (Würden und Ehren, Handel treiben, die Börit 
befuchen zu dürfen 2c.) wieder erlangt, heißt die Wieder 
einfegung, Rehabilitation (f. d. Art), Recht⸗ 
lihmadhung. 

Er kann nur dann ftattfinden, wenn der Failit nad 
weifet, daß er Alles, was er an Kapital, Zinfen und Koſten 
ſchuldig war, vollftändig bezahlt habe, Dies erftredt fih 
jedoch nur auf die einfachen Bankerottirer; betrü— 
gerifche und boshafte lönnen nicht rehabilitirt 
werben, 
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In Baiern werben nad dem neuen Strafgefegbud 
brei Grade des fträflihen Bankerotts unterfchieden. Im 
erften find diejenigen, welche einzelne Gläubiger irgendwie 
bei beren Schulbforderungen begünftigen ; im zweiten die, 
welche ausſtehende Korderungen verheimlichen, oder vom 
Activ-Vermoͤgen auf die Seite fchaffen ; im dritten endlich 
die, welche fih zum Schaden ber Gläubiger ald bankerott 
angeben, um fich felbft auf diefe Weife zu bereichern, deshalb 
die Handlungsbücher entweder der Einficht entziehen, ober 
doch fo führen, daß Schulden und Forderungen daraus ſich 
nicht überſehen laſſen. Für den Bankerott bes dritten 
Grabes ift die Strafe 4 bis 8 Jahre Arbeitshaus, Verluft 
aller- Würden und Xemter, fo wie des Rechts, ferner Handel 
zu treiben, 

Das ſächſiſche Geſetz fegt im gefchärften Bankerous 
tier: Manbat 1706, 20, Debr, auf den Banferott nur dann 
Strafe, wenn der Schuldner den Bankerott durch Betrug 
oder abfichtlih gemacht bat und dann flüchtig wird, 
Uebrigens haftet der Schuldner den Gläubigern mit feinem 
ganzen Vermögen, ausgenommen bie tägliche Kleidung, und 
nach der Strenge des Rechts auch mit der Perfon, Von dem 
perfönlichen Arreft kann er fich jedoch dadurch befreien, wenn 
er einen unverſchuldeten Bermögensverfall nachzuweiſen 
vermag, den Stand feines Vermögens fo wie ber Schulden 
genau angiebt und das ganze Vermögen den Gläubigern 
abtritt. Dies ift die Rechtswohlthat der Güterabtretung. 
Dennoch kann übrigens der bankerotte Schuldner auf bie 
Rechtswohlthat ber Competenz Anſpruch machen. Indeſſen 
umfaßt die Befreiung vom Perſonal-Arreſt keineswegs guch 
die Befreiung vom Wechſel-Arreſt. Dieſe kann der Schuld⸗ 
ner nur vermöge eines ſicheren Geleites erhalten, das ihm 
die Ober-Brhörde auf 2 bis 3 Monate gewährt, wenn er 
den Gläubigern noch 50 Proc. geben kann. Liquibirt ihm 
ein Mechfelgläubiger feine Forderung bei'm Concurs, fo er: 
liſcht deſſen Wechſelrecht, und berfelbe hat nur Anfprüche 
als chirographifcber Gläubiger. Kaufleute genießen nur 
kann bie Rechtswohlthat der Büterabiretung, wenn fie zwei 
Zabre vor ihrer Infolvenz eine richtige Inventur ihres Ber: 
mögens gemacht haben. Ein im Bankerott Befindliher kann 
mit Niemand ein rechtögültiges Gefchäft machen, fobald das 
Vermögen dadurch noch mehr verringert wird. Solche 
Befchäfte werden auf Antrag der Gläubiger wieder aufge: 
heben, und die Mechte, welche in einem ſolchen Gefhäft 
durch den Bankerottirer auf einen Dritten übergingen, nas 
mentlich bie veräußerten Sachen, müffen fammt der Nutzung, 
welche der Dritte davon ſchon zog oder auch damit gewinnen 
konnte, den Gläubigern wieder erflattet werden. Much bie: 
jenigen Verfügungen fönnen von den Gläubigern angefoch: 
ten werben, welche der Schuldner vor Eintritt des Goncurs 
ſes zum Nachtheil der Gläubiger mit feinem Bermögen ge: 
macht hat. Jeder Gtäubiger muß feine Anforderung bes 
weifen. Dazu kann er fich aller Beweismittel bedienen, 
ausgenommen den Eid bes Curator litis wegen Handlungen 
des Schuldners, fo wie bes zur Prüfung einer gewiſſen Kor: 
derung außerdem verpflichteten Abvofaten. Der Schuldner 
kann ſelbſt als Curator fitis verpflichtet werben, und ift bies 
der Fall, dann kann demfelben der Eid angetragen werden. 
Vermag ber Gläubiger feine Behauptung nur wahrſcheinlich 
zu machen, fo wird demfelben, befonders wenn feine Forde— 


Banferott 


rung nicht beträchtlich ift, ber Beftärkungseib auferlegt. 
Als Curator bonorum, d. h. der Gütervertreter, wirb ein 
Rechtsgelchrter von Amtswegen vom Richter beftellt; der⸗ 
felbe kann jedoch von ben Gläubigern vorgeſchlagen werben, 
Demfelben obliegt als Bevollmädhtigten der Gläubiger bie 
Verwaltung ber Gütermaffe, die Eintreibung ber Korbes 
rungen ıc. Der Curator litis ift ber Vertreter des Schulds 
ners gegen bie Anfprüche der liquidirenden Gläubiger, und 
ein vom Schuldner gewählter Advokat, den ber Richter eins 
fegt ; indeffen kann der Schuldner felbft als Curator litis ver⸗ 
pflichtet werden. Der Bankerottirer verliert alle bürgerlis 
hen Ehrenrechte, kann weder in Raths- noch Gerichtsftüh- 
Ion eine öffentliche Anftellung erhalten, noch Stadtverord⸗ 
neter, Mitglied der Stänbeverfammlung oder der Gommus 
nalgarde fein und bleiben, Nach der neueften Verordnung 
von 1846, 7. Mai darf der Güter: und Rechtövertreter im 
Goncurs nicht mehr befonders verpflichtet, fondern nur ge= 
richtlih regiftrirt werben. Ein neues Bankerott = Gefek 
wurde zwar in dem Landtag 1845 bis 1846 zwar berathen, 
hat aber bis jegt die Lönigliche Beftätigung noch nicht er: 
halten, 

Das nieberländifche Handelsgefegbuch unterfchet: 
bet weber Klaffen noch Grabe bes Bankerotts, und beftimmt 
Bud) III., Zit. I., Art. 2, ganz einfach: „Jeder fallit ge— 
worbene Kaufmann, ber ſich in einem der im Strafgefegbuch 
bezeichneten Fälle grober Verſchuldung ober bed Betrugs 
befindet, ift im Zuftand des Bankerotts. 

Im ſpaniſchen Handelsgeſetzbuch (Liv. IV., Tit. I., 
$. 1002 ff.) werben 5 Klaffen von Fallimenten unterſchie— 
ben: 1) einftweilige Einftellung der Zahlungen; 2) Inſol⸗ 
veng aus unvorhergefehenen und unverfchuldeten Unglücks⸗ 
fällen entitanden; 3) ftrafbare Infolvenz; 4) befrügerifche 
Infolvenz; 5) böstsilliges Falliment, wo ber Schuldner mit 
bem Bermögen ber Gläubiger bie Flucht ergreift, 

In ben Bereinigten Staaten Rord-Amerika's 
ging im Auguft 1841 eine Atte wegen Einführung eines 
allgemeinen Banferott = Gefenes im Kongreß burd und 
wurde am 19, Aug. vom Präfidenten unterzeichnet. Dies 
Geſetz trat mit dem 2, Febr. 1842 in Wirkfamkeit, Dafe 
feibe verdient ohne Zweifel Berüdfihtigung, obſchon es 
durch eine befondere Acte im Kongreß am 3, März 1843 
wieber zurüdgenommen wurde; denn es fpricht fich darin 
einerfeits Achtung vor dem natürlichen Freiheitsrecht des 
Menfhen und anbererfeits Achtung vor ben im Verkehr 
entitandenen Anfprühen und Eigenthumsrechten ber Pers 
fonen gegen einander auf eine eigenthümliche Weife aus, 
und bezweckt ſowohl die Befreiung des Schuldners von 
feinen Schulden, als auch bie Befriedigung der Gläubiger, 
Es unterfcheidet zwei Arten Bankerott, freiwilligen 
(soluntary), und gezwungenen (compulsory). Deshalb 
fügen wir bier einige Beftimmungen daraus bei. Der freis 
willige Banterott beftcht darin, daß Jemand, der Schul: 
den hat, wenn er biefeiben nicht als öffentlicher Beamte 
burch Veruntreuung, oder an anvertrautem But, fondern in 
Rüdfiht auf das eigene Bermögen gemacht, rechtskräftig 
durd das Gericht ſich von allen feinen Schulden befreien 
will. Der gezmungene Bankerott tritt dagegen ein, 
wenn Jemand, der Kaufmann ift, ober zur Zeit nur kauf⸗ 
männifche Gefchäfte treibt oder krämert ıc,, und im Belauf 
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Banfgelb _ 
von nicht weniger als 2000 Dollars Schulden hat, aber 
nicht felbft zu einem gerichtlichen Verfahren fchreitet. Ders 
feibe wird dann auf Antrag eines ober mehrerer Gläubiger 
als bankerott erflärt, wenn deren Forderung im Ganzen 
nicht weniger als 500 Dollars beträgt, auf Beranlaffung 
folgender Umftände: 1) wenn ber Schulbner aus bem 
Staate, Diſtrikt oder Gebiet, wo er Einwohner ift, mit der 
Abficht, feine Gläubiger zu betrügen, wegzieht; 2) wenn er 
fih verftedt, um ber Verhaftung zu entgehen; 3) wenn er 
abfichtlich und auf eine betrügerifche Weife es dahin bringt, 
daß er verhaftet wird, ober daß feine Güter, bewegliche ober 
Grund und Boden mit Befchlag belegt, ausgepfänbet, feques 
ftrirt oder durch Erekution weggenommen werden; 4) wenn 
er feine beweglichen Güter und Effekten verhehlt, um beren 
Wegnahme zuvorzulommen; 5) wenn er irgend eine betrü: 
gerifche Abtretung, Mebertragung, Verkauf, Schenkung fei: 
ner Ländereien, beweglichen Güter, Pachtungen, Krebits 
briefe it. macht. Mac) gefchehenem Erfenntniß auf Ban⸗ 
kerott reicht der Schuldner ein Geſuch auf völlige Befreiung 
von feinen Schulben ein, worauf ihm eine Friſt von 70 Zagen 
durch Bekanntmachung in einer Zeitung zugeftanden wird, 
Diefe Friſt darf jedoch nicht bis Über DO Tage ausgebehnt 
werden. Die Gläubiger müffen die Richtigkeit ihrer Bors 
berungen genau ermweifen, ehe fie anerlannt werben, 


Vergl. die Artitel: Accord, Goncorbat, Gons 
eurs, Falliment, Gläubiger, Süterabtretung, 
Snfolvenz, Privilegien, Rehabilitirung, Syn—⸗ 
diten, Vindikation. 


Bankgeld, if ein in ben Giro-Banten angenommes 
ner Rechnungsmünzwerth, ber nicht wirklich in einer Münze 
ausgeprägt vorhanden ift, ſondern nur in den Bankbüchern 
als Rechnungswerth gebraucht wirb. Die Valuta deffelben 
ift Höher als die der geprägten Münze, und wirb burdh ein 
Aufgeld ausgeglichen. Nach einem befonberen Bankgelde rech⸗ 
neten bie alten Banken von Genua, Amfterdbam und noch 
heute die Bank von Hamburg. In ben übrigen heutigen 
Banken ift ber gewöhnliche Münzfuß unb das danach ges 
prägte Geld gebräuchlich. 


Banfier, franz. Banquier, engl. Banker, ital. Banchieri; 
Banker, Wehsler, Cambiſt. Man verfteht unter 
diefen Namen einmal denjenigen Beamten, weldyer bie Di: 
reftion einer Bank führt, bann aber und vorzugsmeife einen 
Kaufmann, welcher ſich ausschließlich oder boch hauptfächlich 
damit befaßt, Geld: und Wechfels@efchäfte (Wechſelhandel), 
mit Staatspapieren Handel zu betreiben, Zahlungen im Auf: 
trag für Andere einzuziehen, Zahlungen für Andere zu leiften 
gegen Provifion, Kapitalien gegen Zinfen anzunehmen, um 
dieſelben für den eigenen Nutzen zu höheren Binfen wieber 
auszuleihen, ober Borfehüffe gegen Pfand und Depofiten zu 
machen. Auch die Uebernahme von Staatsanleihen gehört 
in ben Gefchäftstreis des Bankier. Geld ift alfo ber Arti⸗ 
kel, womit der Bankier ein Handelögefchäft treibt. Deshalb 
bebarf er vor allen Dingen ein binlängliches Kapital zur 
Betreibung feines Gefchäfts ; außerdem aber muß er mit 
Kaufleuten oder Bankiers auswärtiger Handelspläge in 
Bekanntſchaft und Geſchäftsverkehr ftehen und 
bei denfelben Kredit genießen, Den Legtern ift er aus bem 
Grunde häufig gendthigt in Anfpruc zu nehmen, ba er 
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an dem auswaͤrtigen Freunde nicht immer die volle Summe 
gut hat, welche er einem Andern auf deſſen Wohnplatz ans 
fhaffen fol, und auch nicht ſtets im Stande ift, jenen aus= 
wärtigen Bezahler vor der Zeit der Zahlung in ben Befis 
bes dazu erforderlichen Geldbelaufes zu fegen. Zu bem 
Ende einigen fi die Bankiere verfchiedener Handelsftäbte, 
fi einen gegenfeitigen Krebit zu gewähren, b. h. ſich zu ge: 
flatten, Summen bis zu einer beftimmten Höhe auf einander 
abzugeben (zu traffiren, zu ziehen), wenn auch ber Bezogene 
feinem Hanbelsfreunde nit immer den vollen Belauf, wel: 
chen er zahlen ſoll, fhulbet. Diefer Kredit felbft nun heißt 
ber MWechfels Kredit ober BlancosKredit. Die 
Grenzen beffelben hängen von ber Größe bed Vermögens, 
in deffen Befig man ben Krebitfuchenden glaubt, unb von 
dem Selbbetrage, welchen ber Krebitgebenbe, ohne feine Kaffe 
zu entblößen, zu jeder Zeit entbehren ober berbeifchaffen 
fann, ab. 

Im Zwecke bes Wechfelgefchäfts Liegt es, aus den gelei- 
fteten Gelbvorfhüffen Nutzen zu ziehen, und die Bankiere 
berechnen fich für diefelben gegenfeitig Binfen (Sup: 
porto), fo wie fie über den Zinsfuß übereingelommen find. 
Der Rechnung, welche fie darüber führen, geben fie den Ra: 
men Zinſen-Rechnung, Supporto:Kehnung. 

Die Rechnung, welche ber Bankier mit feinem Geſchäfts⸗ 
freunde über alle gegenfeitig vorgefallenen Gefchäfte in fei- 
nen Büchern führt, wird Conto corrente (laufende Rech: 
nung) genannt. Denfelben Ramen führt bie Abfchrift ders 
felben, welche Ienem zugefandt wird. Bei ber Binfenbe: 
rechnung nimmt man, wegen ber größern Leichtigkeit ber 
einzelnen Berechnungen, bas Jahr zu 360 Tagen und ben 
Monat zu 30 Zagen an und berechnet ben Intereſſen⸗Betrag 
auf die Anzahl ber Tage, — Außerdem bringen bie Bans 
Biere für bie Beforgung ber Zahlungen eine Kleinigkeit 
in Anrehnung, welche Provifion oder Sommiffion 
(Beforgung) Heißt, gewöhnlich mit !/, Proc. vergütet wird 
und erft beim Abfchluffe der Rechnung (Conto corrente), 
welcher halbjährlic; oder jährlich erfolgt, von bem Geſammt⸗ 
betrage der ausbezahlten Gelder berechnet wird, In dem 
Galle aber, wo ber Bankier Wechfel in feinem Wohnorte, 
eins ober verkauft, berechnet er feine Provifion, indem er 
babei nichts für feine Beforgung in Anfchlag bringen kann, 
fondern feinen Nugen in dem Wecfelpreife, Curſe 
findet. Der Unterfchieb zwifchen bem Wechfeleurfe, welchen 
er wirklich bezahlte oder empfing, und dem, welchen er 
feinem Gefchäftsfreunde in Anrechnung brachte, ift fein reis 
ner Gewinn, 

Bei Anfhaffungen, weldhe ein Bankier bem andern für 
Gelbvorfhüffe zu machen hat, Tann er verfchiedene Wege 
einfchlagen; und häufig ift ein indiretter Meg vortheils 
hafter für ihn, als der direkte, b. h. bie Ueberſendung des 
fhuldigen Betrags in baarem Gelbe oder in Mechfelbriefen, 
welche im Orte des Gläubigers zahlbar find, Zumeilen 
tritt jedoch auch ber Fall ein, daf er Peine Wechfelbriefe auf⸗ 
treiben kann. Der indirekte Weg befteht barin, daß man 
ſich entweber: 1) folcher Papiere bedient, welche auf andere 
Pläge gezogen find, auf welche im Wohnorte unfers Kredi: 
toren ein Gurs notirt wirb, und ihm biefe einfendet; ober 
2) daß man ben fhulbigen Belauf durch unfern Gläubiger 
auf ſich entnehmen (traffiren) läßt; ober 3) daß man einem 


Banknoten 


Haufe an einem britten Orte Auftrag giebt, Papiere für 
uns einzulaufen und an unfern Krebitoren zu übermadhen 
(remittiren) (im Fall der Gurs, welchen biefer Mittelplag 
auf den Play unferes Krebitors notirt, unferm Zweck güns 
ftig ift); ober A) daß man bem Kreditor Auftrag giebt, ben 
fhulbigen Belauf auf ein mit uns in Rechnung ftchenbes 
Haus auf einem Mittelplag zu entnehmen. Ein Beifpiel 
wirb bies beutlich machen. Wir mollen annehmen, ein 
Bankier A. in Berlin fei einem anbern B. in Leipzig eine 
Summe Geldes fchuldig. + Es ſtehen nun dem A. folgende 
Wege offen, bas Guthaben beö B. zu tilgen: 
1. diebaare Einfendung ber ſchuldigen Summe 
(in ber Regel der am menigften vortheils 


—— dafte Weg). 
2. Die Einſendung von Wechſeln auf Leip⸗ 
zig. 
3, Die Einſendung von Wechſeln auf fremde 
Plaͤtge. 
4. An B. Auftrag geben, auf A. zu traſſiren. 
Indirekter )5. Einem Bankier (C) an einem Mittelplag 
Weg. Auftrag geben, an B. Wechfel auf Leipzig 


zu übermadhen. 

6. Dem B. Auftrag geben, auf einen Bankier 
(C) in einem Mittelort zu traffiren (mit 
dem A. in Gefchäftsverbindung fteht). 

Iſt nun der Ball umgekehrt, d. h. hat B. in Leipzig an 
A. in Berlin eine Summe zu forbern, fo wird ftets der Weg, 
welcher vorhin bem A. der vortheilhaftefte war, für B. ber 
nachtheiligfte fein. 

Die Rehnung nun, durch welche man, nad) Vergleis 
hung der gleichzeitigen Gurfe ber verfchiedenen in Rebe ftes 
henden Wechfelpläge, findet, welcher ber unterfuchten Wege 
ber vortheilhaftefte ift, um Gelber einzuziehen ober zu übers 
machen, heißt ArbitragesRehnung, Wechſel⸗Ar— 
bitragesRehnung; das Berechnen arbitriren (ents 
ſcheiden). 

Banknoten, Bankzettel, franz. Billets de banque, 
engl. Banknotes, ital, Cedole di banco, heißen bie von ben 
Banken zu einem gewiffen Nennwerth ausgegebenen Zettel, 
Gewöhnlich werben biefelben Stellvertreter oder Erfagmittel 
des Geldes genannt. Da jedoch eine Banknote mit der Vor⸗ 
ausfegung ausgegeben und angenommen wirb, baf fie bes 
liebig gegen baares Geld umgefegt werben kann, fo ift fie 
ein Krebitpapier, worauf eine Verpflichtung haftet, bie nur 
mit bem Umſatz gegen baares Geld erlifcht. Im ber legteren 
Rüdficht hat eine Banknote für die Girkulation die Bebeus 
tung · des Geldes, vermöge ihres Nennwerthes. Im Ges 
fhäft der Banken find fie ein Hauptgegenftand, infofern fie 
in umlauf gebracht, Werthe zu einem hohen Belauf vertres 
ten. Banknoten find ein unverzinsliches Papiergeld, wie 
die gewöhnlichen Staatslaffen- Scheine, und deshalb vers 
ſchieden von allen verzinslichen Effekten. Ihr Umlauf und 
Werth beruht auf dem Krebit oder Zutrauen der Zahlungs⸗ 
fähigkeit jeder Bank, durch welche fie ausgegeben werben, 
So Lange diefes Butrauen unerfhüttert ift, haben fie Paris 
Werth mit dem baaren Geld; er finkt aber mit dem Schwins 
den bes Zutrauens. 


Bankok, ſ. Bangkok, 
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Bantam, Stadt und alter Hafenort auf ber NWeſt⸗ 
fpige der Sunda⸗Inſel Java, in ber gleichnamigen Bai, 
20 Lieues weftl, von Batavia. Sie war bis 1808 Haupt 
ftadt des gleihnam. Sultanats und ehemals der Haupts 
banbelöplag ber europäifchen Kaufleute im oftindiichen 
Meer, und ber Stapelplag der Gewürze, est ift bie Bai 
wegen Sande und Korallenbänfen unzugänglih, bie Stabt 
verfallen ; dagegen hat ſich Batavia gehoben. — Im 
Großhandel wirb nach Ryksdaalders zu 48 Stübern, 
twie in Batavia gerechnet; die größeren Zahlungen gefchehen 
aber in fpanifchen Piaftern zu 1!/, Ryksdaalders indifch. 
Im Binnenhandel rechnet man nah Bahars, 1 = 10 
Utas, à — 10 Gatties (Kättihe), à — 10 Larfang, 
a 10 Peccons, fo baf 1 Bahar = 10,000 Peccons, 
Auf einen fpanifchen Silberpiafter oder Dollar werben 25 
bis 35 Peccons gerechnet, der Werth hängt alfo vom Handel 
ab. — Der Bahar und Gattie find auch Gewichte im 
Handel: 1 Bahar — 3 Pikul, A 100 Gattied, und 
1 Bahar wiegt 396 engl. Pfund, — 179,62 Kilogramm, 
41 Bahar Pfeffer hat 200 Goelacks oder Kulads, und 
wiegt 375 hollaͤndiſche Troy⸗Pfd., — 184,563 Kilogr. — 
Reis wird nad bem Koyang verfauft, und 1 Koyang — 
200 Gantams,  —= 8 Bämbuhs, a — 4 Kättihs; an Ges 
wicht = 8000 bolländ. Troy: Pfb., = 3937,34 Kilogr. — 
Gold, Silber, Moſchus ıc. werben mit dem Tehl (Tale) ge: 
mwogen, 1 Tehl = 10855 engl. Troy:Grän, — 1422,345 hol⸗ 
länbifhe As, — 68,3625 Gramm. — Lüngenmanß ift die 
Häfta, — 202,671 par. Lin. = 18 engl. Boll, 


* Bantine, eine Sorte rober Seide, ber mittleren 
ealabrefifhen gleih. In Genua kommt fie häufig in ben 
Handel, unb wird mit 6°/, Proc, Zara nad ber Libbra 
fottife verkauft. . 


Bapaume;, 1) befefligte, nette und ſehr betriebs 
fame Stabt in Frankreich, Depart. Pas⸗de⸗Calais, Arrond. 
Arras, mit 3210 Einw., einigen großen Flachsſpinnereien, 
einer Baummollfpinnerei, mehreren Fabriken für Battift, 
Linon, Galicot ıc., für Del, Zuder und Seife, einigen 
Brauereien und Gerbereien, einer Salgraffinerie und einem 
Conseil-de-prud’hommes, — 2) ein fehr inbuftrielles Dorf 
ebend. bei Rouen, mit ber hier heimiſchen Beugmweberei, mit 
565 Einw. 


Bar, Name dreier Stäbte und Hauptorte ber 
gleichnam. Arr. in Frankreih: 1) -le-Duc, im Depart. 
Meufe, auf und an einer Höhe und am Ornain, ber hier 
einen Hafen bildet, der den Hanbel mit Eichens und Tannen⸗ 
brettern befördert. Diefe Stadt mit 12525 Ew. ift Sig der 
Präfektur, eines Givils und eines Handels⸗Tribunals, einer 
Chambre consultative des manufactures, eines Conseil de 
prud’hommes und einiger Aſſekuranz⸗Geſellſchaften; fie hat 
mehrere Brauereien, Kärbereien, Branntweinbrennereien, 
Gerbereien, große Wein: und Branntweinhandlungen, Bas 
briten für Baummollmügen, Baummollzeuge, vorzügliche 
und weitverfendbete Gonfituren, Mefferfchmiede, fo wie meh: 
rere Bankiers. — 2) -sur-Aube, im Depart. Aube, 
rechts am Aube, mit 4169 Ew., der Unters Präfektur, einem 
Eivil:Tribunal, flarken Getreidemarkt, einigen Weineffig- 
und Branntweinfabriten , fo wie mehreren Gerbereien. — 
3) -sur-Seine, ebend,, links an ber Seine, in einem 


; Baranken 


fruchtbaren Weinberge, mit 2496 Ew., der Unter⸗Praͤfektur 
und einem GivilsZribunal, vielen Mefferfchmieden, Brannts 
wein: und Droguenfabrifen, Handel mit Wein, vorzüglichem 
Hanf, Wolle und Holz. 

Baranken, Baranjen, ruſſiſch Baranki, Aftras 
fanfelle, heißen die Lämmerfelle von fehwarzer, grauer 
oder weißer Farbe, welche aus Rußland und Polen in den 
Handel kommen, fein- und kraushaarig find und zu ben 
feinen Rauchwaaren gerechnet werden. Zur Kleidung find 
fie beliebter als Fuchspelz, weil fie nicht fo wie diefer abhaa- 
ren, Der Name kommt von dem ruffiihen Wort Baran, 
„das Schaf,” ber, Man verficht in Rußland unter 
Baranken jede Gattung von Schaffellen, wogegen das 
Pelzwerk von Lämmerfellen Merluſchki heißt, Die 
Baranken kommen vorzüglidh von ungebornen Lämmern, 
indem die Schafmütter, ehe fie lammen, gefchlachtet wers 
den; die feinite Sorte diefer Kelle nennt man Shmaafen 
oder Schmofen; doch ſchlachtet man auch häufig bie Läm⸗ 
mer, fobald fie zur Welt kommen. — Man unterfcheibet 
Achte und unähte Baranken. Die legteren find 
gefärbt und den ächten oft täufchend ähnlich, doch von weit 
geringerer Güte und Befchaffenheit. Die Kenner unters 
fcheiden fie durch die Karbe und nach der größern oder mins 
dern Reinheit, Rräufelung und lodigen Beichaffenheit der 
Haare. Die ähten find felbft in Rußland fehr theuer und 
ungemein hoch gefchägt, und bilden einen wichtigen Handels 
artidel, Im füdlichen Rußland befonders ift der Handel 
mit Baranken fehr beträchtlich. Sie geben von hier aus in 
großer Menge nach Polen, auch nad Deutfchland, nad ber 
Moldau und Wallachei und den füdlichen türkifchen Provin— 
zen, ferner über Kiachta nad dem chinefifchen Neih. — 
Die tatarifchen Kaufleute bringen im Winter bie Laͤmmer⸗ 
felle, welche fie am Jaik von den Kirgifen und Kalmüden 
eingetaufcht haben, nach Samara im DOrenburgifchen, forti- 
ren fie, laffen fie dafelbft gerben und gufammennähen und 
bringen auf diefe Weife ben größten Theil der feinen Lamz 
merpelge in den Handel, die durch ganz Rußland vertrieben 
werden. Auch die Kirgifen bringen eine Menge Kelle von 
jungen und ungebornen Lämmern nad Drenburg. Diefe 
übertreffen die falmüdifchen oft nodh an Schönheit und mas 
chen im Pelzhandel bei weiten die größte Zahl aus. Auch 
Taurien liefert eine beträchtliche Menge Lammfelle, die vors 
züglich zum Verbrämen der Mügen gebraucht werben und 
beshalb in Rußland, Polen, der Zürkei, mehrern aftatifchen 
Provinzen ze, einen flarken Abfag haben. — Man unter: 
fcheidet die Baranken im Handel nach der Karbe und nad) 
ben Gegenden, aus welchen fie kommen. Hiernach giebt es 
folgende Sorten: ruffifche, ſchwarze und weiße; tſcher— 
teffifche, ſchwarze; kirgiſiſche, ſchwarze; ufrainis 
ſche, ſchwarze (die ſchönſten der ſchwarzen); kalmückiſche, 
weiße, bunte, braune und rothe, mit rauher, haariger und 
nicht ſehr glänzender Wolle; taurifche (aus der Krim), 
fhwarze, grüne, vöthliche und weiße; buchariſche, von 
ſchwarzer, grauer und bläulicher Barbe, von fogenannten 
arabifhen Schafen (eine Mittelrace zwifchen breit = und 
langgefhwänzten). Man fchägt diefe bucharifchen Felle um 
fo höher, je lodiger und gleichhaariger fie find, und man bes 
zahle in der Bucharei felbfi für ein ſolches Lammfell der bes 
ften Art, welches fpiegelglatt und wie Damaſt geblümt ift, 
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einen Ducaten, in Orenburg gilt es fünf Silberrubel; pers 
fifhe, graue, welche die aftrahanfhen Kaufleute aus 
Mangiſchlack holen, weicher, kraufer und jdhöner als bie 
ſchwarzen Baranten, aber auch fo theuer, bag man in ber 
Zürkei fie nur zum Verbrämen von weißen Mügen (wozu 
fie ben Hospodaren ber Moldau und Wallachei, den Drago- 
manen ber Pforte und ber europäifchen Mächte dienen) und 
Aufichlägen an Staatöfleidern anwendet; in Konftantinopel 
wird das Paar dieſer perfiichen Kelle mit 80, 100, felbft 200 
Piaftern bezahlt; — isländifche und däniſche, weißt, 
welche gewöhnlich als ruffifche verkauft und hauptſächlich gu 
Unterfutter gebraucht werben. Auch Sicilien und Rom 
liefern gefräufelte Lammfelle in den Handel, die jeboch weit 
geringer find als bie ruffischen. — Dive aſchgrauen Ba: 
tanken werben am meiften gefchäst und zerfallen in zwei 
Sorten: Ballatui, von kurzen Haaren und atlasartiger 
Beinheit, die vorzüglich nach Polen und ber Zürkei verkauft 
werben; und eine geringere Sorte mit längern und gefräus 
felten Haaren, die häufig nach Deutfchland kommen und 
bier unter dem Namen Krimmerpelz bekannt find. Dies 
jenigen Lammfelle, welhe man Schmafen oder Schmo— 
fen nennt, werden nach Deutfchland ſchon zubereitet aus 
Polen, Litthauen und Rußland verfandt, In ber Zürkei, 
und befonders in Konftantinopel, werden bie ſchwarzen Welle 
am häufigften verbrauht. — Die braunen und braums 
rothen Baranken find am wenigften gefucht. 

Die Kirgifen, KRalmüden und Zataren find in ber 3u- 
bereitung der Baranken am meiften geſchickt und berftchen 
bie Kunft, die Haare ber Lammfelle befonders Thön, kraus 
und lodig zu machen, indem fie das Lamm, fobald es zur 
Belt gekommen ift, auf einige Zeit in grobe Leinwand feft 
einnäben, täglich einmal mit warmem Waſſer befeuchten und 
einige Male des Zages in gewiffen Richtungen mit der fla= 
hen Hand über die Leinwand fahren. In der Ukraine 
fchneidet man das Lamm aus dem Leibe ber Schafmutter 
und bereitet es dann auf chen biefe Weife gu, ober man 
fchlachtet auch die Laͤmmer fogleich, nachdem fie geboren find, 
Die feinfte Gattung bdiefer Kelle ift es, welche den Mamen 
Schmafe führt, — Wenn man das Lamm ber Mutter, 
die man töbtet, in einer gewiffen Beit ihrer Traͤchtigkeit ent» 
reißt, fo erhält man Felle, welche fo kurzhaarig, glatt und 
glänzend find, wie ber fchönfte Atlas. 

Man verkauft die Baranken überhaupt nach Tulupen 
(zufammengenähten Pelzen), nah Saiten und nach 100 
Stüd, Die fieilianifhen und römifchen, die unter dem Na: 
men Baffette in den Handel fommen, werden ebenfalls zu 
100 Stüd verhanbelt. 

Barantjchinsf, Dorf in Rußland, Guvern. Perm, 
mit bedeutenden Eiſenhuttenwerken. 

Baras, f. Leinwand, 

Baratterie, engl. barratıy, vom fpanifähen barat, 
Lug, Betrug, Dieberei, abgeleitet, heißt ftalienifch barataria. 
Der rechtliche Begriff des Wortes ift in ben verſchiedenen 
Staaten, die Rheberei, Sechandel und ein Seerecht baben, 
verfhieden, je nach bem herrfchenden Gebrauch, und ebenfo 
verſchieden find auch die Anfichten ber Rechfbichrer über den 
Umfang der rechtlichen Bebeutung des Worts, in England, 
Frankreich, Sardinien (Genua), Spanien, Belgien (Ant: 
werpen), Hamburg, Dänemark, ben sorbamerikanifchen 
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Vereinigten Staaten. In Rrankreich bebeutet das Wort in 
rechtlicher Beziehung jeden Betrug und jedes Verſehen bes 
Schiffsführers und feiner Leute, wodurch dem Rheder und 
Befrachter Schaden zugefügt wird, Ruͤckſichtlich der Affes 
furanz beftimmet das franzöftfche Recht im Code de commerce 
Art. 353, daß der Verficherer von Vergütung eines buch 
den Kapitän und die Schiffsbemannung gejchehenen Scha—⸗ 
dens frei fei, wenn nicht eine ausdrückliche Uebereinkunft des⸗ 
batb gemacht ift. Der Schiffskapitän felbft kann jedoch die 
eigene Baratterie durchaus nicht verfichern. Nach dem eng= 
lifchen und ameritanifchen Recht vergütet ber Affekuradeur 
den durch Betrug, Spisbüberei und Hinterlift, nicht aber 
den durch Verfehen des Kapitäns nebft Schiffsmannfchaft 
dem Schiffseigner und Befrachter entftandenen Schaden; 
denn man betrachtet in England Eeine Handlung bes Kapis 
täns ober der Schiffsbemannung für Baratterie, bie nicht 
aus betrügerifcher ober verbrecherifcher Abficht gefchah. In 
Hamburg affekurirt man gegen Baratterie. Im Dänemark 
wird gefeglich jeder durch Unachtfamkeit oder burch Betrug 
entftandene Schaben vergütet. Uebrigens fteht in England 
auf Baratterie als Strafe der Tod; ebenfo in Frankreich 
nach dem Geſetz vom 11, April 1825, Art. 11 ff. mit Rüd: 
fit auf den Code penal, wenn ber Untergang des Schiffs in 
betrügerifcher Abficht bewirkt wurde; aber ſchwere Strafars 
beit, wenn ohne Noth Kracht ober Lebensmittel über Borb 
geworfen, ein falfcher Weg eingefchlagen, oder wenn bie Gon= 
fistation des Schiffs mit Fracht veranlaßt wurbe ꝛc. 
Barattiren, Baratt. — Barattiren oder tros 
quiren, franz. Troquer, engl. To barter, to truck, italieniſch 
Barattare , bebeutet in der Faufmännifchen Gefchäftsfprache: 
taufben, Waaren gegen Waaren umtaufhen, Wenn 
zwei Kaufleute gewiffe Waaren auf dem Lager haben, bie 
ihren nicht gut verkäuflich find, wogegen ber Eine von 
ihnen vielleicht die Artikel, weiche dem Andern liegen bleiben, 
teicht veräußern könnte und umgekehrt, fo pflegen fie ſich 
bisweilen über einen desfallfigen Xustaufch zu vereinigen, 
wodurch das Intereffe eines jeben von ihnen gewinnt, 
Diefer Tauſch Heißt Baratt, franz. Troc, engl. Barter, 
Rartery, Truck, ital, Baratto, Barattamento, Dem entfpres 
hend find die Ausdrüde Barattgefhäft, Baratts 
bandel zu verftehen. — Bei einem ſolchen Tauſch nun 
würde durch die gewöhnliche Vergleihung der Preife und 
angemeffenen Anfat ber zu barattirenden Waaren:Quantis 
täten bie Ausgleichung und beiderfeitige Befriedigung auf 
ſehr einfachem und leichtem Wege zu erlangen fein; hätte 
1.8. ein Droguift Zuder vorräthig, den er zu 20 Thalern 
pr. Gentner verkaufen würde, ber aber bei ihm nicht vers 
fangı wird, und dagegen ein Golonialmwaarenhändler Laven⸗ 
delbl zum Preife von 2°/, Thaler pr. Pfund auf dem Lager, 
welches aber Niemand bei ihm fucht, fo ift es fehr natürlich, 
daß der Erſtere dem Letztern für jede 8 Pfund Lavendelbl 
1 Gentner Zuder zu geben haben würde, und auf diefe Weife 
die Werthe beider Duantitäten gleich wären; — auf biefe 
Art findet aber die Abrechnung nicht ftatt, es ſetzt vielmehr 
sem Baraftiren jeder Verkäufer feine Waare in einem 
willkürlichen Berhältniffe höher im Preife an, als er fie 
fonft ablaffen würde, ein Umftand, welcher eine befondere 
Rechnung bedingt, um bie Quantitäten zu ermitteln, die 
beiderfeits geliefert werden müſſen, um bie beiderfeitigen 
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Intereſſen gleichzuftellen, die fogenannte Barattrech— 
nung. Ein Beifpiel wird bier am beutlichften fprechen: 
Ein Kaufmann, Amfter, hat Zuder vorräthig, welchen er 
barattiren will zum Preife von 24 Thalern pr. Gentner, 
während er ihn außerdem nur zu 20 Zhlen, anbringen 
könnte; fein Freund Breitmann will dagegen Lavendeldl 
abgeben zu 2%/, Thlr. pr. Pfund, das er fonft nur zu 2'/, 
Thaler würbe anbringen können. Amfter will 30 Gentner 
Zucker ablaffen, was Breitmann annimmt; es fragt fi 
nun, wie viel Lavendelöl Amfter dagegen erhalten müffe, 
ohne daß der (Eine oder Andere überfegt werbe, wenn ber 
laufende Preis zum Mapftabe genommen wird ? — Die Ba: 
rattrehnung ftellt fich folgendermaßen: 

Amfter hat den Zuder, der nur 20 Thle, Eoften follte, 
zu 24 Thlr., alfo um & Thlr. zu hoch angefegt, was ’/, bes 
erſtern Preifes ausmacht. 

Breitmann berechnet das Lavendeldl ſtatt zu 2!/, Thlr. 
mit 20/. Thlen., mithin um !/, Thlr. zu hoch, welcher Unter⸗ 
fhieb 1/,, vom erftern Preife beträgt. 

Amfter giebt 30 Gentner Zuder ab, bie zu 20 Thlr. pr. 
Etr. 600 Thlr. betragen würden; für den gemeinen 
Werth von 600 Thlrn. hat alfo auch Breitmann Raven: 
belöt zu liefern, mithin zu 2%/, Thlr. pr. Pfd. 240 Pfund, 
Beide haben dann gleicherweiſe ihr Intereffe gewahrt. 
Zum Zaufhpreife flellt fich der Werth wie folgt: 

Tauſchwerth. 


30 Etr. Zucker 4 24 Thlr. ... Thlr. 720 — — 
240 Pfd, Lavendelölä 234, Eher, = 66 —. —. 
Unterfchied: Thlr. 60 —. — 
Es ſcheint nach dem letztern Anſatz, als ob dabei 
Amſter (der Empfänger des Lavendelöls) um 60 Thaler 


überfegt fei, das ift aber keineswegs der Fall; denn Ams 
ftee hat feine Waare um !/, oder 20 Procent, Breitmann 


aber bie feinige nur um 1, oder 10 Proc. über den abfos . 


luten Werth angefegt, fo daß jede 120 Thlr. in ber Reche 
nung des Amfter—je 110 Thlr. in der des Breitmann find, 
alfo 720 Thlr. vom Zaufchwerthe des Zuders — 660 Thlr. 
vom Tauſchwerthe des Lavendelöls; — fo daß Kelner von 
Beiden ſich über Schaden zu beflagen hat. . 


Auf obige Weife kann die Barattrechnung fehr Leicht 


-vollführt werden, wenn man zunädhft vom wahren Werthe 


der Waaren ausgeht; es geht aber eben daraus hervor, wie 
unnüg bie Aufftellung eines befondern Taufchpreifes ift, 
wenn man von beiden Seiten recll zu Werke geht. — Sie 
Kann jedoch auch noch auf einem andern, natürlihern Wege 
ftattfinden, indem nämlich Breitmann erfi nach dem Tauſch⸗ 
preife bes Amfter ben feinigen beftimmt, und die Erhöhung 
in gleihem Maße wie Jener vornimmt, wobei bas Refultat 
daſſelbe fein muß, wie vorhin; nämlich : 

Der Zuder ift ftatt zu 20 Thlrn. mit 24 Thlrn., alfo 
um ?/; des gemeinen Werthes zu hoch angefeat; Breitmann 
fest demgemäß ben Preis des Lavendelöls ftatt auf 21/, Ihlr. 
ebenfalls um '/, höher, alfo auf 3 Thlr.; dann find die 
Zaufchpreife gleichmäßig. Nun liefert Amfter in 30 Gtrn. 
Buder einen Zaufhwerth (A 24 Thlr.) von 720 Thlen. ; 
für biefelbe Summe wird daher Breitmann Lavendelöl zum 
Preife von 3 Thlr. pr. Pfund liefern müffen, was 240 Pfd, 
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ergiebt (3 in 720 — 240). Die Tauſchrechnung lautet 
dunn: 
30 Gentner Zuder & 24 Thlr. ... Zhle. 70 —. —. 
240 Pfb. Lavendelol A 3 Zhlr.... „ 720——. 


Barbadoes, bie öftlihfte ber KaribensInfeln in 
Weft- Indien, und feit 162% den Englänbern gehörig; 
106470 Acres groß, mit 102912 Einw, Sie ift im Allge: 
meinen eben und unter den Antillen am beften angebaut, 
nur im ND. erhebt fi das Gebirge bis 1100 F. ü. d. M. 
Auf der SWküſte ſteht die Hauptftabt Bridgetomwn in 
der Garlisle-Bai, wo ber Guverneur feinen Sig hat. Die 
Hauptausfuhr befteht in Zuder. Das Klima ift ſehr heiß 
und bie Orkane furchtbar. 

Barbareseo, Handelsgewicht auf der fpanifchen 
Inſel Majorca, 

Barbaste, ein hübfcher und fehr handelsthätiger 
$leden in Frankreich, im Depart. Lot-Garonne, Arrond. 
Nerar, mit 1715 Ew., wo das fchönfte Tiſchzeug in Frank⸗ 
reich in mehreren Kabriten gewebt wird, und es außerdem 
eine Baummollfpinn= und eine Weineffigfabrit, nebft einer 
fhönen Mühle giebt. 

Barbezieux, 1) Stabt und Hauptort bes gleich» 
namigen Xrrond. in Krankreih, Depart. Sharente, an ber 
Straße von Angouldme nach Borbeaur, mit 3335 Einw., in 
einer fruchtbaren Gegend; hat bie UntersPräfectur nebft ein 
nem Givil-Zribunal, anfehnliche Viehmärkte, verbunden mit 
einer Thierfhau und Preisvertheilung an bie Eigenthümer 
der beften Stüde, Handel mit vorzüglichen Zrüffeln und 
Käfe, einige Leinwand: und Wollgeugs Fabriken und mehrere 
Bankiers. In der Umgegend wird beträchtliche Weberei, 
ftarte Hanfleinwand= und Hanfgarnfpinnerei betrieben, — 
2) Fleden ebend., im Depart. Meurthe, Arrond. Luneville, 
mit einem BantiersGefhäft, einer Wollgarnfpinnfabrit und 
Buchhandlung. 

Barbone, Grosso, Silbermünze im Herzogthum 
Lucca in Italien. 

Barbuda, eine den Englänbern gehörige Infel ber 
KleinsAntillen, nörbl. von Antigoa; 2 Meilen groß, mit 
1360 Ew., bie Baumwolle, Tabak, Indigo und Zuderrohr 
bauen und Viehzucht treiben, 

Barealso ober Bacalläo, ift der fpanifche Name 
für Stockfiſch. 

Barcelhos, Stabt in Portugal, Provinz Minho, 
nördlich bei Porto, mit 4000 Einw. und ſehr befuchten 
Märkten, 

Barcella, Barchilla, f. Barsella. 


Barcelona, die Hauptftabt und Sig des General: 
Gapitanats, fo wie eines Erzbifchofs von Gatalonien und 
die vornehmfte Hanbelsftabt Spaniens, am mittelländifchen 
Meer 410 22° 58 n, Br. und 00 12° 6° 5, 2, in Geftalt eis 
nes Halbmonbes, Sie ift ſchön und befeftigt, auf der öftlis 
hen Seite durch eine ftarke Gitabelle, welche, 171% erbaut, 
mit der am Meere liegenden Schanze San Carlos eine vers 
borgene Verbindung hat, An ber Abendfeite der Stadt 
liegt der Berg Monte-Jouy, auf beffen Gipfel ein Kort 
zum Schuß bes Hafens fteht, Sie hat gegen 120000 Ew., 
und bie Vorftabt Barceloneta gegen 5000 Einw. Die 
Heinere Neuftadt fteht NW. und die Altflabt NO, Barces 
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lona nimmt in ber Geſchichte bes Meittelalters wegen feines 
anfehnlihen Handels und feiner Schifffahrt einen hohen | 
Rang ein; auch fcheint ihr die Ehre zu gebühren, bas bes , 
rühmte Gefegbuc über Seerecht, „„Consolato del mare,‘* 
verfaßt und befannt gemacht zu haben, fo wie fich in ihren ı 
Annalen bie erften beftimmten Nachrichten über ben Gebrauch 
der Verfiherung gegen Geegefahr und eines Werhfelrechts 
finden. (Bergl. Memorias Historicas sobre la Marina, Co- 
mercto etc. de Barcelona, por Capmany. Madrid 1779, 4, 
4 Bde. und Hoffmann’s Gefchichte bes Handels, &, 19 und 
389 ff.) 

An bemerkenswerthen Gebäuben hat bie Stadt ben 
Pallaſt dela Audiencia, bas Rathhaus, die Lonja ober Börfe, 


das Zollhaus und die Kathebrale, fie hat vier öffentliche Bir 


bliotheten, acht höhere Schulen, ein geiftlihes Seminar, 
eine Schule für Zaubftumme, Schifffahrtöfhule, Akademie 
für praßtifche Medizin, Geſellſchaft für Wiffenfhaften und 
Künfte, mehrere bedeutende Fabriken für Zub, Papier, Spi— 
gen und Blonben, viele Wolls und Wollgarnfärbereien und 
eine Mafchinenbaumwerkftatt, Der lebhafte Handel wird durch 
viele fpanifche, mehrere frangöfifche und italienifche, fo wie 
ein paar englifche Handlungshäufer betrieben. Der Hafen 
wird durch einen Eoloffalen Molo gebildet, ber in neuerer 
Zeit beträchttich vergrößert wurbe, ziemlich weit füblich ſich 
in das Meer erftredt und an feiner Spige mit einem Leucht⸗ 
thurm und mehreren Batterien verfehen if. Die Waffer: 
tiefe innerhalb des Dammes beträgt 7 bis 20 Fuß, allein es 
befindet fich zwifchen dem Damme und MontesJouy eine 
Barre, durch bie beiden einmündenden Flüffe Llobregat ira 
©. und Befos im N. gebildet, die häufig nur 10 F. Waffer 
bat und den Hafen wohl gänzlich fperren würde, wenn fie 
nicht zuweilen durch Baggermafchinen niedriger gemacht 
würde, Die Schiffe legen fih an dem Hafen unweit bes 
Dammes vor Anker, wo fie, obgleich den Sübwinben blos: 
geftellt, doch fo gut gefchügt find, daß feit bem furchtbaren 
Sturme von 1821 Fein bedeutender Unglüdsfall mehr ſtatt⸗ 
gefunden hat. Große Schiffe müffen außerhalb bes Hafen- 
bammes anlegen und werden im Winter von Stürmen fehr 
beunrubigt. Die Fahrzeuge, welche in den Hafen fegeln, 
find nicht gehalten, einen Lootfen an Bord zu nehmen, doch 
find immer einige in Bereitſchaft, und im Allgemeinen hält 
man es für das ficherfte, die Sandbank unter ihrem Bei- 
ftande zu pafficen. Am Eingang ift der Hafen 1000 Zoifen, 
aber in der Ziefe nur 100 Zoifen breit und über 1200 Toiſ. 
lang. Die Einfuhr deutfcher Waaren ift durch ben neuen 
Bolltarif vom Jahr 1841 fehr vermindert, indem durch dieſe 
neue Zollverorbnung bie nationale Flagge durch hohe Prä- 
mienfäge bei der Einfuhr beträchtlich bevorzugt und ihr auch 
ber Küftenhandel ausſchließlich vorbehaften ift, ferner daß 
bie Leinwand nach dem Gewicht und Fäden tarirt wird, und 
bie Einfuhr von Baummoll« und mit Baumwolle gemifchten 
Waaren burchaus verboten ift. 

Zoll: und Nieberlageverorbnungen find bie 
felben wie in Alicante, — Hafenabgaben betragen 
für ein fpanifhes Schiff von 300 Tonnen Laft, das ver: 
mifchte Güter aus⸗ ober einladet, zufammen 575 Realen, 
und ein englifches Schiff eben fo 3300 Realen. — Com: 
miffion wirb 2'/, Procent für Güter zur Verſchiffung 
und 2 Procent folde, bie in Gonfignation gegeben wer⸗ 
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ben, berehnet, Die MWaaren werben bisweilen gegen 
baares Gelb verkauft, bisweilen auf 3= ober 4monat⸗ 
lichen Kredit; ber Disconto beträgt Procent monatlich. 
Bantanftalten fehlen in Barcelona. — Berfiberung 
gegen Sergefahr kann man bei Einzelnen erhalten. — 
Gewihtsabzug (Zaren). Am Zollhaufe werden nur 
die wirklichen Zaren geftattet und das Nettogewicht muß 
genau angegeben werben; ein Ueberfchuß von 3 Proc, wird 
jeboch zugelaffen, um Ungenauigfeit in dem Berhältniffe 
sroifchen fremdem und fpanifhem Gewichte auszugleichen. 
Wenn aber das Gewicht eines Stüdes mehr ald 3 Procent 
ber Declaration beträgt, fo wirb das Uebergewicht confis⸗ 
eirt, ber Einführer verliert zugleich das gefeglihe Zuges 
ſtändniß von 3 Proc. und unterliegt noch den über Schmug— 
gelhandel feitgefegten Strafbeftimmungen. 

Shiffsvorräthe aller Art find in Barcelona theuer, jes 
doch jederzeit zu erhalten. Das Pfund Rinbfleifch koſtet 7d., 
3miebad ber Gtr. 8 doll. 

Gewöhnlich rechnet man au) Getreide unter bie bes 
deutenden Einfuhrartitel Barcelonas; allein bie Eins 
fuhr beffelben aus dem Auslande ift gänzlich verboten und 
ber Bebarf ber Stadt wird entweber durch Landzufuhr aus 
dem Innern ober durch Küftenfahrzeuge aus ben mehr 
nördlich gelegenen Häfen Spaniens befriedigt. Den größern 
Theil der überfeeifchen Einfuhr liefern Guba und Pors 
torico; aud Frankreichs Zufuhr ift bedeutend, England, 
beffen Einfuhr nach Barcelona früher fehr beträchtlich war, 
liefert gegenwärtig beinahe gar feinen Einfuhrartikel. 

Die Hauptausfuhr beftcht in Seidenzeugen, Seife, 
Feuergewehren, Hüten, Schnüren, Bändern zc.; allein mit 
Ausnahme einiger wenigen Fahrzeuge, welche Manufaktur: 
waaren für bas fpanifche Weftindien an Bord nehmen, wers 
den keine Schiffe hier befrachtet, und felbft diefer Handel hat 
ſeht abgenommen. rüber waren über 2000 Hände blos mit 
Verfertigung von Schuhen für die Kolonien befchäftigt, 
allein die Ausfuhr diefes Artikels hat jegt beinahe aufgehört, 
Die Baummollmanufaltur hat in ber Stabt und Umgegend 
einige Kortfchritte gemacht und ift noch immer im Zunehmen 
begriffen. Die vorzüglichften einheimifhen Erzeugniffe, 
weiche Gatalonien ausführen kann, werden am bequemften 
in Billanova, XZarragona und Salon verfhifft. Sie find 
Bein, Branntwein, Nüffe, Mandeln, Korkrinde, Wolle, 
Früchte sc. Davon erhält Cuba jährlich gegen 12,000 Pi: 
pen Wein, Werth im Durchſchnitt AL. pr. Pipe, und gegen 
3000 P. Branntwein pr. Pipe SL., Südamerika 16,000 P. 
Wein und 6000 Pipen Branntwein, bas nörbliche Europa 
2000 9, Wein und 2000 P. Branntwein, Eine anfehnliche 
Quantität Branntwein wird nad Cadix und Gette verfens 
bet. Im Jahre 1831 liefen nur 128 fremde Schiffe mit 
415,130 Tonnen in ben Hafen von Barcelona ein; barunter 
waren 31 toskaniſche, 24 fardinifche, 19 fehmebifche, 18 eng⸗ 
lifche, 14 franzöfifhe, 8 amerikanifche ac.; im Jahr 1841 

liefen ein 3211 Schiffe von ber fpanifchen Küfte, 2654 
fpanifhe Schiffe aus Amerika und ber Fremde, mit 172,202 
Tonnen, und frembe Schiffe 269 mit 37,856 T. Bon ben 
legteren waren 95 franzöfifche, 57 englifche, 39 tostanifche, 
29 fchmwebifche, 19 farbinifche, 12 neapolitanifche, 6 ruffifche, 
6 dänifche, 4 deutfche, nämlich Aöfterreichifche, 1 hamburger, 
4 hannover,, 2 römifche; im Jahr 1842 liefen 3667 Schiffe 
I. 
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ein. Im Jahr 1841 belief ſich bie verfteuerte Einfuhr auf 
6,700000 $1. Conv.⸗M., bie Ausfuhr auf 6,450000 FI. 
Münzen und Rehnungsmeife. 
Barcelona, fo wie gang Gatalonien (f. ebend.) führt 
Buch und Rechnung in Libras zu 2 Sueldos A 12 Di- 
neros. 1 2ibra hat ben Werth von 23 Gr. 3 Pf. preuß. 


ober obngefähr 281/, Ngr. ſaͤchſ. — 5 Wechfelpiafter — 
7 Libras catalanas; 272 Wechfelbucaten == 525 Libr. catal., 
und 64 Silberpiafter — 119 Libras catalanas. — Die ches 
malige @olbpiftole = 40 Reales de plata antigua wurbe 
fonft in Barcelona befonders zur Gurd:NRotirung auf Genua 
gebraucht. 


Berhältniß der hiefigen Rebnungsmünzen: 










saurjmen 
solch 


1 Libra = 23 Sgr. 1%, Pf. oder — 1 Fl. 2113/00 Kr. 

£urfe. Der Uſo undbieRefpecttage find diefelben wie 
in Madrid, — Barcelona unterhält Gurfe auf Amfterdam, 
Genua, yon, Marfeille ic. — Gefchäfte in Handelseffekten 
werben nur am Donnerstag und Sonnabend abgeichloffen ; 
abgeſchickt werben die Gurfe Freitag und Montag. 

Maaße und Bemidte ſ. Gatalonien, 

Barcelona, Nueva Barcelona, Hauptftabt 
ber gleihnam. Prov, in Venezuela, am Eingang zu den 
großen Llanos und von dem Fluß Neveri durchſtromt, ber 
bis zur Stabt Küftenfahrzeugen zugänglich ift, mit etwa 
6000 Einw.; 67% 4’ 48° w. &. 100 6° 52° n, Br. Seefchiffe 
antern vor der Fluß-Mündung in der Bucht, welche ber 
Hauptfeehafen der Provinz if. Die Ausfuhr beitcht in 
einheimifchen Produkten des Aderbaues und der Vichzucht 
nad ben mweftind. Inſeln. 

Barcelonnette „ Hauptftabt bes gleihnam, 
Arrond. in Krankreih, Depart. Hautes-Alpes, in einem 
fhönen Thal, rechts am Ubane, mit 2267 Einw., beträcht: 
licher Seidenweberei, Tuchfabrik, Baummwoll: und Wolls 
zeugmanufaftur, zwei Bärbereien, Gifenhandlungen, ber 
UntersPräfeetur , einem Zollamt, Givils:Tribunal, einer 
NRormalfchule, nebft einer Geſellſchaft für Aderbau, Wil: 
fenfchaften und Künfte, 

Barchent, franz. Futaine; engl. Fustaiu „ver Dimitiy; 
ital. fustago,, ein Köpergewebe, welches entweber ganz aus 
Baummollens ober halb aus Leinens und halb aus Baums 
wollengarn, in ben befonberen Arten: Bett⸗, Kleibers 
und Futter-Barchent gearbeitet wird, 

Barchet, in Ulm ein Stüd Tuch von 24 Ellen. 

Barden, f. Ballfifhbarben. 

Bardiglio, eine Sorte Marmor aus bem Romagnas 
Thal in Toscana. Er flcht dem carrarifhen an Güte 
gleich, ift weiß oder röthlih, und wird über Livorno aus: 
geführt. 

Barelly, Stabt im engl. Hindoſtan, Prov. Delhi, 
Präfidentichaft Kalkutta, NO. von Agra; groß und wichtig 
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durch ihren Handel, Töpferei und Kabriten für Waffen 
und Teppiche, mit 66,000 Einw. 28° 22° 5° n. Br, 769 
86/53 8,8, 

Bärenfelle, im Rauchwaarenhandel die behaarten 
Häute des Lande und des Eisbären. Das Kell des 
gemeinen ober Landbären, der in Rußland, Sibirien, Polen, 
Norwegen, Schweden, Grönland und Nordamerika Icht, 
ift di® und mit langen ſchwarzen oder braunen, felten aber 
mit weißen und grauen Haaren bedeckt. Man verkauft bie 
Felle nach dem Stüd und die Preife richten fi nach der 
Barbe, ber Keinheit der Haare und nad) der Größe. Wer: 
braucht werben fie von ben Kürfchnern zu dem verſchie— 
benften Pelzwerk Hauptfäihlich gu Gtenabiermäten, Muffen, 
Matragen, Fuß-, Schlitten: und Pferdedecken ıc. In Polen, 
Rupland und Nordamerika werden dieBärenfelle fehr häufig 
als Bettdecken benutzt. — Die Felle des Po lar⸗ ober Eis⸗ 
bären, der ſich in den Polargegenden, auf den Küſten und 
Inſeln des Eismeeres, auf Grönland und Spitzbergen aufs 
hält, haben lange zottige. Haare von weißer oder ſchmutzig 
gelber Farbe. Sie kommen feltnerrin den Handel und bies 
nen in Rußland befonders zu Ruhedecken, zu Pelgröden für 
die Grönfandsfahrer, und das daraus verfertigte Leber 
giebt ftarke und wafferbichte Stiefeln. 

Bärengrofchen , eine Sceidemünge in Anhalts 
Bernburg, nah dem 24 Guldenfuße ausgeprägt; 24 — 
1 Zhaler. 

Bärengulden, ein Guldenſtück in Anhalt-Bernburg 
mit bem Gepräge eines Bären ; Werth: 16 Gr, Conv.⸗Cur. 
ober 21 Sgr. 

Bärenthaler, Bernthaler, Patacon, eine 
Silbermünze in ben ſchweizer Kantonen Bern und St.⸗ 
Ballen. Sie gilt AO Batzen — # ſchweizer Franken, — 
1Thlr. 17 Sor. 8°/, Pf. preuf. 

Bärentraubenblätter , Folia uvae ursi L., bie 
Blätter der, in Nadelholzwaͤldern bergiger Gegenden bes 
nördlichen Europa, Afien und Amerika wachfenden Bären 
oder Wolfsbeere (Arbutus uva ursi, L.), eincö Heinen immer 
grünen Strauches mit nieberliegenden, äftigen, bolzigen 
Stengeln. Die Blätter find verführt eiförmig, gegen bie 
Bafis Feilförmig verfchmälert, ganzrandig und glatt; auf 
ber unterm Seite netzartig geabert, bie Mittelnerve tritt 
ftart hervor; Karbe: dunkelgrün; Gefhmad: zufam: 
menziehend , bitterlih ; geruchlos ; fteif und Teberartig. 


Berwehfelungen kommen vor mit ben Blättern bee 


Preifelbeere, Vaccinam vitis idaea, die gewöhnlich mit der 
Bärentraube zuſammen wächſt. Sie find aber fogleich durch 
die auf der untern Seite befindlichen Punkte, durdy das feh⸗ 
lende Adernes, durch ben zurüdgerolften Rand, bie ſchwa⸗ 
chen nach ber Spite bin befindlichen Sägezähne, fo wie 
durch dem gänzlihen Mangel der Behaarumg kenntlich. Die 
ähnlichen Blätter des Burbaums find dagegen eirund, 
haben’ einen widerlich bitteren Geſchmack, entbehren das 
nesförmige Geber. Gebrauch: als Arzneimittel gegen 
Steinbefhwerden; in Schweden bienen fie zum Schwarz: 
färben, Auch werden fie an manchen Orten (3. B. in eini⸗ 
gen Gegenden Ruflande) zum Gerben des Leders und zur 
Anfertigung des Gorbuans benußt. 

Barfleur, Sieden in Frankreich, Depart. Manche, 
Arrond. Valognes, auf der NOfpige der Halbinfel Gotentim 
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Bürlappfamen 


im atlant, Ozean, mit 1185 Einw., Meinem Hafen, Rhe— 
berei, Ausfuhr von Holz, Cider, Eiern, Hülfenfrücdhten ıc. ; 
feit 1836 mit einem fhönen Leuchtthurm, 490 41/42" n,Br. 
30 36° 10° w, 2, Flut im Hafen 10 Stund. 30 Min. 

Bari, Hauptft. der Prov. Bari di Terra im Königr. 
Neapel, auf einer Landzunge im adriat; Meer; befeftiat, 
Erzbifchoffig, Lyteum, Hanbel mit Del, Saffran, Man: 
bein ıc., Baummollfpinnnerei, Weberei; 19000 Einw. 41° 
7 41” n. Br. 140 317 32 5,8, 

Barile, Barillo, Barilo, kägel iſt ein italie= 
nifhes Flüffigkeitsmaaf, beſonders beim Del: und Mein: 
verkauf gebräuchlich. Die Größe ift im den verfchledenen 
Orten fehr abweichend ; 3. B. in Florenz, Genua, Reaper, 
Pifa, Rom, ionifche Infeln. 

Barilla, ſ. Soba. 

Buarjols, Stadt in Frankreich, Depart. Bar, Arr. 
Brignoles, mit 3132 Einw., einer Baummvollfpinnerei, 
Delteinigungsfabriten, vielen Gerbereien, Bermicellefabri- 
ten und einer Bleiche. 

Barfaffe, eigentlich das große Boot’ eims Kriege: 
fhiffes von 70 Kanonen, dann aber auch überhaupt das 
größte Schiffsboot, welches befonders beim Werfen und 
Lichten der Anker zc. gebraucht wird. 

Barke, franzöf. Barque, engl. und hol, Bark, ital. 
Barca, ein Schiff mit brei Moften und eimem Verdeck, für 
ben Dienft’ im Handel beflimmt. Die Barken find von 
plätterer Bauart als die Fregatten, fegelm aber auch nicht 
fo gut als diefe, wogegen fie mehr Ballaft gebrauchen als 
bie eigentlichen platten Fahrzeuge. Die Laftigkeit der größ- 
ten beträgt nicht über 100 Tonnen. Ihre Länge ift in der 
Regel 40 bis 50 Fuß. Eine befondere Eigenthümtichkeit 
ber Barfen ift, daß fich der Bord herunternehmen läßt, in 
welchem Fall fich dann Ruder anbringen laſſen. Die Haupt: 
anmendung finden fie im mittelländifchen Meer. — Außer: 
bem, und namentlich in ber Flußfahrt, heißt jedes kleine 
Fahrzeug Barke. 

Bärlappfamen, Bärenpulder, Drudenmeht, 
Herenmebl, Blispulver, Streupulver, Erd: 
fhmefel, lat, Semen Lycopodü, engf, Witen meal, ift der 
ftaubförmige Same mehrerer, zur Gattung Lycopodium ges 
höriger Karnfräuter, (man fammelt hauptſächlich den Samen 
von Lycopodium elevatum L., L.complanatam u, L. annotinnm) 
welche in frodenen und fchattigen Haide: u. Gebirge: Wäldern 
auf bemoostem Boben faft burd) ganz Europa, mit Ausnahme 
ber füblichften Gegenden, in den norbameritanifcher Rrei: 
ftaaten und in Rordaſien wachfen, Wenn die Samenkapſeln 
reif, aber nody nicht aufgefprungen find, werben, die Achten 
abgefchnitten, getrodnet und das Pulver ausgeklopft, das 
gerudys und geſchmacklos und fehr fein ift, dabei ſich fettig 
anfühlt und eine blaßgelbe Barbe hat. Diefes Pulver ift 
ber Same dieſer Pflanze. In die Flamme geblafen ver: 
brennt‘ es mit großer Lebhaftigkeit, weshalb man es auf 
ben Theatern ald Blitzpulver (souflte vögetal) gebraucht, 
Wenn man den Bärlappfamen auf Waffer wirft, fo bleibt 
er darauf ſchwimmend; wenn man bie Flüffigkeit rührt, fo 
fättt ein Theil beffelben zu Boden; beim Erwaͤrmen fintt 
alles nieder, das Waſſer nimmt einen fonderbaren Geſchmack 
an und enthält dann eine ziemliche Menge Schleim, welcher 
durch Abbünften, wie ber Schleim bes isländifchen Moofes, 
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eine gallertartige Konſiſtenz annehmen Bann, — Gebraud: 
Außer zum Bligpulver wird ber Bärlappfamen zum Bes 
ftreuen wunder Stellen, befonbers bei Kindern, und zum 
Beſtreuen ber Pillen in den Apotheken, als Mittel gegen 
Blafen: und Steinbefhwerben, Blafenträmpfe, Waffers 
ſchneiden, Unterleibsträmpfe, mit etwas Auflöfung vom 
erabifhen Gummi, angewandt. — Verwechſelungen 
und Verfälſchungen. Man miſcht oft darunter ben 
Blüthenftaub verfchiedener Bäume, namentlic der zur Gats 
tung Pinns gehörigen, welcher während der Blüthezeit im 
ben Zannenwälbern leiht in großer Menge zu baben ift; 
man erkennt dies aber durch leichtes Zufammenballen, fo 
wie durch mikrofeopifche Unterfucbung. Es bildet nämlich, 
der Pollen (Blüthenftaub) von Pinus sylvesiris (der Tanne) 
nicht einfache runde Körner, fondern etwas gefrümmte 
länglihe, welche an jedem Ende einen dunkeln Fleck zeigen, 
in der Mitte aber dburchfcheinend find. Außerdem fommen 
Berfälihungen vor mit Stärkmehl, mit dem Wurgelpulver 
der Corydalis bulbosa, mit zerfallenem Kalk, Talk, Gyps 
und felbft mit Schwefel. 

Barletta, Stadt und Biſchofſitz im Königr. Nea—⸗ 
pel, Prov. Kerrasbisfanoro, am abriatifhen Meer, mit 
16,000 Einw,, beträchtlihem Handel in Getreide, Wein, 
Mandeln ac., und bebeutenben Salzwerken in ber Nähe. 

Barmen, ein 2 Stunden langes Thal an der Wups 
per (deshalb Wupperthal genannt) in der preuf. Prov. 
Juͤlich⸗· Cleve⸗Berg, Rgbz. Düffeldorf, mit den Ortfchaften 
Barmen, Wupperfeld, Gemarke, Wichlinghauſen, Ritterös 
hauſen und 32,000 Einw. Barmen ft Hauptſitz der 
euzopäffchen Banbmanufattur. Diefer Zweig umfaßt alle 
teinene, baummollene, feibene und halbfeidene Bänber in 
jeder Qualitaͤt, fo wie alle Sorten Schnürſenkel ıe. Gebr 
bebeutend find auch bie Manufalturen von gemebten Spipen, 
Nahzwirn, feibenen Tüchern, Baummollzeugen, die Siamoi⸗ 
fen, zahlreichen Bleichen u, Färbereien, die chemifchen, Knopf, 
Peitfchens und zahlreichen anderen Fabriken, die arofen 
Handlungs haͤuſer und MWechfel : Somtoire. Ratürlich ift 
bier nicht bloß die Produktion induftrieller Ergeugniffe, fon« 
dern auch die Gonfumtion von Mobprobuften und ber 
Danbel fehr bebeutenb, wie benn überhaupt diefer Punkt 
Deutfiblands an Gewerbfleiß nur wenige feines Gleichen 
haben wirb. 

Barnaul, Kreisttabt in Rußland, Guv. Tomsk, in 
Afien, mit 8600 @inw.; Hauptort des Berabaues am Altai, 
mit Hüttenwerten. 5500 Arbeiter find Jahr aus Jahr ein 
beſchaͤftigt, bie allein jährlich 38,000 Pfd. Silber zu Tage 
fördern. , 

Barneniy , Blad:Barnslen, Flecken in Eng- 
land, im Weſt⸗Riding ber Grafſchaft York, am gleichnam. 
Kanal, mit 40,000 Einw., beträchtlichen Leinwandfabrifen, 
Steinlohlengruben, Eiſenwerken und Drabtzieherei. 

Barnutabte, Stadt in England, Grafſch. Devon, 
unmeit der Mündung des Taw, mit 7000 Einw., Wollzeugs 
und Seinwandfabriken, Zöpferei und Handel. 


Barock⸗Perlen, fo genannt wegen ihrer unregel: 
mäßig runden Form, und deshalb nicht fo gefucht. 

Baroda, Stabt im engl. Hinboftan, Gubjerate, 
am Dhaubur, in einer fruchtbaren und gut angebauten Ge⸗ 
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— Bartas 
‚gend ,.22°,15‘.30' n. Br. 700 34 6. L., mit 400,000 Ew., 
bebeut. Handel, Baumwoll⸗ und Seibenmweberei, 

Barometer, d. h. SchweresMeffer, ein Im 
ſtrument, um die Schwere ber Luft gu meffen. Es ift ber 
Gegenftand eines beträchtlichen Handels. Infofeen die Luft 
eine Klüffigkeit ift, bie durch ‚die werfchiebenen Eimflüffe 
ber Wärme, Kälte, Wind, Regen ac. entweder troden, 
ober verbünnt, oder feucht, ſchwer ec. wird, ‚läßt ſich ihr 
Zuftand meffen. Dazu bient ber Barometer, und ift dee: 
halb ein Witterungs:Inftrument, gewöhnlich Wetter: 
glas genannt. Es beficht aus.ciner, ‚an «einem Ende Luft: 
dicht verfchloffenen und mit Quedfilber gefüllten Glasröhre, 
bie mindeftens 27 bis 28 Zoll lang fein muß, ohne das 
untere, umgebogene kurze Ende mit dem Queckſilber⸗Behaͤlt⸗ 
niß. Dies ift die Siphan-Form. Je dünner und gleich⸗ 
förmiger bie Röhre, befto beffer. Außerdem barf aud das 
in ber Röhre befindliche Queckſilber beim Steigen nicht durch 
Luftblafen zertheilt fein. Die gewöhnlichen Inftrumente 
ohne Scala und mit der bloßen Bezeichnung: Trockenheit, 
fhönes Wetter, veränderlih, Wind, Sturm, ſchlechtes 
Wetter, Regen ıc. find faft unbrauchbar, als durchaus uns 
zuverläffig. Sie müffen mit Sorgfalt ‚gemacht, mit einer 
Grab: Zheilung verfchen und-eigentlich ‚mit einem Thermo⸗ 
meter verbunden fein, weil Wärme und Kälte auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der Luft, wie fehon bemerkt, großen Einfluß 
üben. Weil die Schwere und Dichtigkeit der Luft mit ber 
Höhe des Drtes ſich verändert, fo wird der Barometer 
auch als Höhemeffer gebraucht. — Das Inſtrument, 
nach dem Erfinder Fortin benannt, ſteht vertikal auf einem 
Dreifuß und iſt mit einer Kupferhülle umgeben, worin ſich 
ein Einſchnitt, längs der Queckſilberſaäule befindet. — Die 
Form bes Barometer & Cadran ift fehr elegant, geſucht und 
damit gewöhnlich ein Thermometer vereiniat, ſ. ebend. 

Buarr, Stabt in Frankreich, Depart. Bas:Rhin, 
Arrond. ‚Schefeftabt, am Fuß ber Vogefen, am Eingang 
eines pittoresken Thales, mit 4288 Einw., beträchtlicher 
Gerberei, Beimfieberei, Brauerei, Färberei, Mefferfchmie: 
den, Baummoll: und Wollfpitmereien, Weberei, Strohhut⸗ 
und Zutterhufformfabriten, Branntweindeftillation ıc. 

Barrage, eine Art Tiſchlinnen in der Normandie, 
in verfähiedener Länge, Breite und Güte; nämlich: grand 
B. fin, grand B. commun, B. commun, oder nah bem 
Hauptftapelplag Gaen: grand €. ,, moyen C., petit C. 

Barragona, ein doppelt .gelöpertes Zeug, mit erhas 
benen Streifen, meift gelblicht ober in anderen hellen 
Farben, 

Barras beißt in Frankreich das Fichtenharz, welches 
vom Herbft bis zum Frühjahr in Kleinen Partien von ben 
Bäumen auf bie Erde tröpfelt. Es kommt bon ber Pinus 
abies und ift von bem Burgundersharz, bag die Pinus picea 
giebt, verſchieden. Das weiße, fihönfte und klarſte Harz 
heißt Galipot ober Encens blane und biemt zur Berritung 
aller Arten von Pech. Die unreine und bumte Sorte hrißt 
Barras marbre ou made, Schellharz. WBagonne ift ber 
Hauptflapelplag dieſer Harzarten, und die von Borbeaur 
find nicht fo gut. Bon Hier wird dies Harz, in Barrils 
ober Bariquen von 150 bis 400 Kllogr., gelefen zu 46 bis 
18 Fres., ungelefen zu 43 bis 14 Fres. für 50 Filoge, ver 
fenbet. 
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Barrege — 

Barrege, ein leichtes Zeug zu Frauenkleidern, ent⸗ 
weber aus Baumwolle, Seide und Baummolle, ober Seibe 
und Leinen beftehend, Urfprünglich warb es in Frankreich 
in ben Thälern von Barröges und Auzons, bann in Paris 
und Nimes fabricirt, jegt liefern es aber auch fehr viele 
beutfche Fabriken, 4.8. in Chemnitz, Plauen, Greig, Elber⸗ 
feld, Wien ic. Es wird jegt in Frankreich durch den Mous- 
seline de laine verbrängt, 


Barrel, ein englifhes Flüſſigkeitsmaaß. 1) Ein 
Barrel Wein bat 311/, Ballons oder 63 Pottles oder 126 
Quarts ober 252 Pinten und ift = 7212 1/, franz. Kubik⸗ 
zoll ober 2 Eimer 4%/, Quart preußifh; 2 Barreld gehen 
auf 1 Hogshead, & auf 1 Pipe und 8 auf 1 Tonne (Tun). 
— 2) Ein Barrel Ale (ober weißes ungehopftes Bier) hat 
32 Gallons — 321/, Imperial:Gallons ober 64 Pottles 
ober 128 Quarts oder 256 Pinten, und ift = 7327 franz. 
Kubikzoll oder 2 Eimer 4%, Quarts preuß, Won biefen 
Barrels machen 1'/, einen Hogsheab aus, — 3) Ein Bar: 
rel Porter (gehopftes oder Braunbier) hält nad) der Acte 
34 Geo. 3. e. 69 36 Gallons, jegt 36 Imperial-Gallons 
oder 72 Pottles oder 144 Quarts oder 288 Pints und ift 
— 8242%, franz. Kubikzoll oder — 2 Eimer 20%, Quart 
preuß. Es gehen von biefen Barrels 11/, auf 1 Hogshead, 
3 auf 1 Pipe und 6 auf 1 Tonne (Tun). 


Barreit, frang. de l’or ou de l'argent en barres, en 
lingots, engl. bar, ital, verga d’oro o d’argento, nennt man 
im Handel und Müngmefen länglichsvieredige Metallftüde 
aus Bold oder Silber von verfchiedenem Beingehalt. Sie 
werben auch wohl Planchen (franz. planches , lingots) ges 
nannt. Ihr Gehalt an reinem Metall (Gold ober Silber) 
wirb geprüft und durch ein Zeichen darauf bemerkt, Die 
Banken und Bankier nehmen die Barren als baares Gelb 
an, und auf manchen Gelbcurszetteln findet man bie jedes⸗ 
maligen Preife bes Goldes und Silbers in Barren notirt. 
Wenn ein Barren unter der Hälfte reines Gold ober Silber 
enthält, fo heißt die Maffe Billon, Billon⸗Gold, Billons 
Silber, rfteres ift alfo weniger ald 12 karatig, letzteres 
geringer als 8 lothig. Im Handel muß man bie raue 
Mark ober das Brutto-@ewiht von ber feinen Mark, 
nach welcher ber Preis ftets beſtimmt wirb, unterfcheiben. 
Sn Augsburg wird das Barrens@olb von bem Gold in 
Platten (en bandelettes) unterfchieben. 


Barrierentractat, fpan. Assiento, b. h. Vers 
padhtung. Die Nothwendigkeit, in bem fpanifhen Ins 
bien (Amerika) Neger aus Afrika zu haben, um biefelben 
als Sclaven bei der Arbeit in ben Bergwerken zu gebraus 
chen, und das Unvermögen, worin fi Spanien feit dem 
Verfall feiner Monarchie in Anfehung feiner Schifffahrt bes 
fand, veranlafte ſchon bie fpanifhen Könige Philipp IV. 
unb Garl U., mit den Gnglänbern und Holländern wegen 
diefes Handels Tractate zu ſchließen. Bis zum Jahre 1701 
waren bie Engländer im Befig davon. Sie verloren aber 
ben Affiento, als Philipp von Anjou ben fpanifchen Thron 
beftieg und ſich die Seemaͤchte mit dem Kaifer wider bas 
bourbonifche Haus verbanden. Denn zu biefer Zeit wurbe 
ber Handel ber feanzöfifhen GuineasGompagnie durch 
einen förmlichen Zractat vom 2. Auguft 1701 auf 10 Jahre, 
nämlich vom 1, Mai 1702 bis zum 4, Mai 1712 zugeftans 


Barriörentractat 


| 
ben, bergeftalt, baß es dieſer Gompagnie, welche nun bem 


neuen Namen ber Affientos Gompagnie annahm, 
erlaubt fein follte, binnen der beftimmten Zeit 48000 Reger 
beiberlei Gejchlechts und von dem verfchiebenften Alter (und 
zwar jedes Jahr 4800 Stüd) nad) bem feften Lande und ben 
Snfeln, die ben Spaniern in Amerika gehörten, zu führen, 
jedoch mit der Bedingung, daß einestheils biefe Neger nicht 
aus ber, Minas del Cabo verde genannten Gegend Guinea’s 
genommen würben, meil biefe nicht zu der Arbeit tauglich 
find, wozu man fie in Weftindien gebraucht; anberntheils 
bie Sompagnie bem König von Spanien wegen feiner Rechte 
331/, Piafter für jeden Neger bezahlen follte. Diefer Vers 
trag, befien Bedingungen und Vortheile in 34 Artikeln 
erklärt waren, beſtand bis zu Enbe ber Friſt, für welche 
man.ihn gefchloffen hatte, Die Franzoſen eradhteten alss 
bann entweber felbft nicht für bienlih, den Handel fortzus 
führen, weil fie vielleicht ihre Rechnung nicht dabei fanden, 
oder bie Engländer waren fchuld, daß Frankreich ben Affiento 
fahren laffen mußte. Dem fei, wie ihm wolle, Spanien 
ſchloß zu Utrecht 1713 mit England einen neuen Xffiento: 
Tractat, ber hernach im Utrechter Frieden betätigt, von 
Großbritannien aber ber in dieſem Reiche errichteten Suͤd⸗ 
feecompagnie überlaffen wurde. In biefem Bertrage, ber 
aus 42 Artikeln und 1 Rebenartikel befteht, wurbe ausge: 
macht, daß folder 30 Jahre, nämlich vom 1. Mai 1713 
bis 1, Mai 1743 dauern und die Engländer berechtigt fein 
follten, binnen biefer Zeit 144000 Reger beiberlei Geſchlechts 
und von jedem Alter, und zwar jebes Jahr 4800 Stüd, 
nach bem fpanifhen Indien zu bringen; boch fo, daß für 
jeben Neger bem König von Spanien 33/, von bem Werthe 
von 8 Stüd bezahlt würbe, In dem Additionalartikel aber 
war ber englifchen Affientos@ompagnie zugeftans 
ben, baf fie bie 30 Jahre über, jebes Jahr ein Schiff von 
500 Zonnen nad den fpanifchen Kolonien in Amerika ab: 
fhiden und die am Borb habenden Waaren auf ben Märk: 
ten zu Porto:Belo und Vera⸗Cruz verkaufen könnte, ohne 
bie geringfte Abgabe von der Ladung zu bezahlen, weshalb 
man biefes Schiff dad Permiß ober Permiffions: 
ſchiff, auch wohl das Aſſientoſchiff nannte. Dod 
waren biefe Bedingungen beigefügt, damit bie Affientiften 
weber direkt noch indirekt einen verbotenen Handel trieben, 
ber König von Spanien aber ben vierten Theil ſowohl von 
bem Gewinn, ben ein folches Schiff einbrachte, ald von dem 
Affiento der Neger, ebenfo noch 5 Proc, von dem Gewinn 
ber 3 andern, ben Englänbern gehörigen Theile genießen 
follte. Diefer Vergleich wurde hierauf ſowohl in ber mabris 
ber Deklaration wegen bes Affiento vom 26, Mai 1716, als 
auch in bem 2, Artikel bes Friedens zwifchen Spanien unb 
England vom Jahre 1721 und endlich in bem befondern 
Artikel des fevillifhen Tractats vom Jahre 1724 beftätigt, 
Allein König Philipp V. befchmwerte fi immer, daß bie 
Englänber bei ber Gelegenheit ftetö verbotenen Handel trie⸗ 

ben, unb bie darüber vorgefallenen Iwiftigkeiten wurben end⸗ 

lich fo ftark, daß ſich der König von Spanien im Jahr 1737 

weigerte, ber englifchen Südfee-Gompagnie die gewöhnliche 

Schedula wegen beö nach Amerika zu ſchickenden Permif: 

fionsfchiffes zu geben. Weide Höfe geriethen darüber An- 

fange in einen Rotenwechfel, und endlich Bam es im Dechr. 

1739 zum Öffentlichen Kriege, von welcher Zeit an bie 


Barrıque — 
Sũdſee⸗Compagnie von ihrem Vorrechte, Neger nach dem 
jpanifchen Amerifa zu verkaufen, keinen Gebraud mehr 
machen konnte. Da nun biefes Vorrecht laut bed Tractats 
bie 1743 währen follte, und folglich 4 Jahre daran fehlten, 
fo verglich man fich endlich in bem darauf erfolgten Aachener 
Definitivs$riedenstractat vom Jahr 1748 den 18. Oktober, 
Artikel 16, dahin, daß bie englifche Gompagnie ſowohl 
wegen bes Negerhandels ald wegen Abfendung bes Permifs 
fionsfchiffes noch ein Jahr zu genießen haben follte. Jedoch 
plöglich wurde ben 5, Oktober 1750 die neue mabriber Con⸗ 
vention gefchloffen und nach berfelben ben Engländern für 
alle ihre Anfprüche, befonders auch für bie rüctändigen & 
Affientojahre 100000 Pfund Sterling und auferbem noch 
mancher Handelsvortheil zugeftanden. Diefes Ende nahm 
der fo viel befprochene Affientotraetat, welcher einen bluti- 
gen Krieg und fo viel Auffehen in ber Welt verurfacht hat. 

Barrique, Orboft, ein Wein: und Branntwein- 
maaß in Bordeaux, wovon 4 auf ein Zonneau oder Faß 
geben; 1 Barrique ift — 1'/, Tiergons oder 32 Viertel ober 
110 Pots und Hält 229,93 Litres oder 11591 franzoͤſiſche 
Kubikzoll. 

Barroches, feine oſtindiſche Baftas (Kattune), die 
durch die Engländer und Franzoſen aus Surate nah Eus 
ropa fommen. Ihren Namen haben fie von ber Stabt Ba= 
zoche oder Baroach, wo fie in Menge fabricirt werben. 

Barfella, Barcella, Bardilla, ein fpanifches 
Getreidemaaß, deſſen Größe in ben verfchiedenen ſpaniſchen 
Drten verſchieden, zwiſchen 3 bis 6 Metzen, iſt. 


Barth, Stadt in Preußen, Rgbz. Stralſund, Kr. 
Franzburg, an dem kleinen Meerbuſen in der Oſtſee, der 
BarthersBobden genannt, mit 4100 Einw., einem Hafen, 
Rheberei und Seehandel. 


St.„Barthelemy, eine jeit 1784 den Schweden 
gehörige Infel der KleinsAntillen, 170 55’ 35° n. Br. 650 
10° 30 w. 2, NRW. von Guabeloupe; Sand und uns 
fruchtbarer Felsboden, ohne Quellen und Fluß, trägt 
aber Baumwolle, Zuckerrohr, Zabad; 2,75 AM,, mit 
1600 Einw. 

Barut, f. Beyrut. 

Bärwurzel, Mutterwurg, Bärenfendel, 
Herzwurzel, Radix Mei oder Meu, die Wurzel bes Bäs 
rendills Meum athamanticum, Jacg., eine Doldenpflanze, 
die auf Bergwiefen durch gang Deutfchland, in Italien, 
Frankreich, ber Schweiz, Spanien ıc. wählt. Es ift eine 
fpindelförmige, äftige, graue ober röthlihbraune Wurzel, 
nad) oben geringelt, mit einem zarten, pinfelartigen Schopf, 
auf dem Bruche if fie weiß und markig. Sie befigt einen 
aromatifchen Gerud und einen füßlichen, ſtarken, gewürz⸗ 
haften Gefhmad, Verwechſelt wird fie mit ber Wurzel 
von Ligusticum Cervaria, bei der aber die Haare bes Schopfes 
fteifer find. Angewandt wird fie in der Arzneikunde, 
vorzüglich gegen Viehkrankheiten. f 

Bafalt, eine Gebirgsart von ſchwarzer ober ſchwarz⸗ 
grüner Farbe, großer Härte, Schwere und Dichtigkeit. Er 
wird in den meiften Ländern angetroffen, als einzeln ſtehende 
Kegelberge, in kryſtalliniſcher Form, gewöhnlich in koloſſa⸗ 
ten, meift fechsfeitigen Säulen gruppiert. Vorzuͤglich fhöne 
Säulengruppen findet man in Bivarais, auf ben ſchotti⸗ 
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Bafel 


fhen Infeln, in mehreren Gegenden Irlands, am Mendes 
berg bei Linz am Rhein, an ber Landskrone am Abrfluffe, 
zu Stolpen in Sachfen, zu Friedland und m, a. D. in Böhs 
men, Mejico ıc. Dft haben bie Säulen eine Höhe von 
mehreren hundert, ja felbft bis taufend Fuß. Wegen feiner 
außerordentlihen Feftigkeit wird er als Baumaterial zu 
Strafenpflafter und Ehauffeen gebraucht. Der Bruch ift 
feintörnig. Die dichtern Arten des Bafaltes verwenbet 
man zu Mühls und Reibfteinen, Mörfern, Wafjertrögen, 
Krippen, zu Ambofen für Goldfchmiebe, Golbfchläger, 
Buchbinder ꝛc. Das Geftein wirb außerbem nicht nur ber 
Glasfritte zugefegt, ſondern es Liefert auch für ſich allein ein 
dbumkelgrünes oder braunes Glas, woraus meift Bouteillen, 
aber wegen feiner befondern Wlüffigkeit au Gußwaaren, 
Leuchter, Dofen, Blafchen ꝛc. gemacht werben fönnen. Noch 
bedient man fich des Bafaltes auch als Zufchlags beim 
Schmelzen ftrengfläffiger und kalkhaltiger Eifenerge. Ob⸗ 
gleich bie Rutzbarkeit fo groß ift, fo Liegt doch ber Reichthum, 
ben manche Länder an biefem Materiale befigen, tobt da, 
Wie gewinnreich Bafaltbrüche find, deren Lage rüdfichtlich 
bes Transports (Schifffahrt) die Benugung moͤglich macht, 
ſieht man an ben rheinifchen, bie ſchon feit fo langer 
Beit bearbeitet werben, 


Bafaltes nennt man englifches (Wedgewooder) Stein: 
gut, was Aehnlichkeit mit bem Bafalt hat, auch am Stahle 
unten giebt, allen Säuren wiberfteht und felbft zum Pro⸗ 
biren ber Metalle benugt werden kann. 


Bafane heißt in Frankreich das mit Lohe gegerbte 
Schafleder. In Prankreich bereitet man Schafleder 
vornehmlich zu Paris, Limoges, Lyon, Coulommiers, Mars 
tagne, Dijon, Nantes, Shalons fur Saone. In der Gers 
berei werben zwei Arten Welle, basanes en crotte und basanes 
en huile, unterfchieben. Die erfteren find ohne Del getrock⸗ 
net und zum Färben beflimmt, bie anderen werben ſogleich 
in der Naturfarbe oder ſchwarz verarbeitet. Man verkauft 
fie nach dem Gewicht ober gewöhnlicher nach dem Ausſehen 
in Gerberei und Güte. Die Leberfärber verftehen unter 
Bafane auch Kalb» und Ziegenleber ober überhaupt alles 
weiche und gefchmeibige Leber. 


Bafaruco, Bazarauca, eine portugiefifhe Schei— 
demünze zu Goa in Dftinbien, meift aus Zinn, ober Kupfer 
und Zinn; 3 Stüd bavon machen 2 Reis, 15 einen Bintem 
und 375 einen Parbao, ungefähr — %, Pfennig preuß. ober 
1; Pf. Eonv. 


Bafel, die größte Stabt in der Schweiz und Haupts 
ftabt des nur 1,6 QM. großen mit etwa 25000 Einw. bes 
völkerten Kantons Baſel⸗Stadt, an beiden Ufern bes Rheins 
und einer Brüde, mit 22000 Einw., höchſt günftig für ben 
Handel gelegen, ber ſehr beträchtlich ift in Seide, Seiben⸗ 
zeugen, Band, Wolle, Tuch, Muffelin, Modewaaren, Quins 
eallerie, Karbewaaren, Tabak, Wein, Eifen, Stahl ıc. Die 
Induſtrie befchäftigt fich vorzüglich mit Weberei von Sei: 
benzeugen und Seidenband, Papier: und Strohhutfabrika⸗ 
tion, eine Kattundruderei, Fabriken chemifcher Produkte u. 
Gonfltüren, ben fogenannten bafeler Leerli, und Glas, In 
der neueften 3eit bat bie Stabt noch durch bie Eifenbahns 
Berbindung mit Straßburg gewonnen. Die Stadt hat eine 
Univerfität (feit 1459), einen Dom, eine Spezialſchult für 


Balel 


Geometrie, Elementar⸗ Zeichnen, Maſchinen⸗ und techniſches 
Zeichnen, eine Schule für Mathematik, Mechanik, Kechno: 
logie, Phyfit und angewandte Chemie, «ine -Sparkaffe, die 
3 Prog. Zinſen zahlt und 1834: 353000 Francs Einlagen 
hatte. Die Waaren ber ‚eigenen Induftrie find billig. — 
Die Papierfabritation wird in. Bafel ſchon ſeit 1470 betrie⸗ 
ben, ‚aber keineswegs jegt mehr in dem Umfang vie. früher, 
Das bafeler Papier hatte früher einen guten Ruf. Baſel 
hat eine wiengehntägige Meffe, die am Simons Judä⸗Tage 
(23. Dftbr.) beginnt ; außerdem noch vier fogenannte Frohn⸗ 
faftenmärkte. 
Münzen und Behrumgmeife, 
Die wirklich geprägten Müngen des Kantons älterer 
und-neuerer Beit find: 
a) in Gold: Ducaten, einfache und doppelte, angeblich 
im Reichsfuß; neme Lomishb’or, Goldgulden ober 
Piftolen, 30%,, Stüd auf die Fölnifche rauhe Mark, 
und 213/, Karat fein, zu 16 Free. 
b) in Silber: Thaler von 1706 zu 30 Batzen ober 2 
81. ; halbe Thaler ober Gulden von 1765 zu 15 Basen; 
Drittels Thaler won 1766 zu 40 Batzen. — Bafeler 
Neuthaler von 1795 zu A fchweiger Kranken, und 9/,, 
Stüd auf bie rauhe Mark zu 13%, Loth fein. 
große Silber » Scheibemünge: 5 Bapenftüde von 1810, 
10%/, Loth fein; 3 Bagenftüde non 41809, zu 7'/% 
Roth fein. 

kleine Silber: Scheibemünge: 1 Batzenſtück von 4810, 
zu 211/,, Loth fein; 1/, Bagen, zu 17/,, Loth fein; 
2 Rappenftüd von 1810, zu Loth fein; 1 Rap: 
penftüd, zu "/,. &oth fein. 

Nach dem, zwifchen den verfchiebenen ſchweizer Kans 
tonen 1825 ratificirten Müngvertrage (zwifhen Bern, Zus 
zern, Freiburg, Solothurn, Bafel, Aargau und Waadt) ers 
kennt bie Zagfagung ben jchmweizer Kranken zu 
125 1993/,.00 franz. Grän. feines Silber an, bie franz, feine 
Mark Sifber zu dem Betrage von 37 Franken, 1 Bapgen, 
1'/, Rappen, wonad alle Silbermünzen gefchlagen und die 
fremden Münzforten in ihrem Werthe angefegt werben fol: 
len. Bon biefem neuen ſchweizer Kranken gehen auf 
4 Eölnifhe Mark fein Silber 35,063 Stüd und 1 ſchweizer 
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Sranten hat hiernach ben Werth von 11 Sgr. 9%/, Pfennig 
preußiſch. 

Baſel rechnet im gewöhnlichen Berkehr: 1) nah Guk 
ben zu 60 Kreuzern A.8 .Helleen; 2) nah Gulben zu 15 
Batzen 5 A ‚Kreuzer; dagegen im Großhandel: 3) nad 
Livres ober Kranken gu 20 Sols a 12 Denierd; 4) nad 
ſchweizer Franken gu 10 Basen A 10 Rappen ; inbeffen 
ſtellen viele Kaufleute ihre Rechnungen auch in Gulden unb 
Kreugern. 

Man unterfheidet hier vornehmlich: 1) die eigentliche 
ſchweizer Baluta: Livres ober Franken, wovon 
beftändig 46 ſchweizer Livres oder Kranken 24 franz. Livres 
betragen, welches, da 81 franz. Livres — 80 franz. Kranken 
find, 23,703 frang. Kranken ausmacht, folglich 27 fhmweizer 
Livres oder Franken = 40 franz. Kranken; es gehen alfo 
faft gang genau 35 ſchweizer Livres oder Kranken auf 1 köln. 
Mark feines Silber. 

2) Bafeler Curantgeld oder Waarenzahlung im 
gemeinen Verkehr, wobei der neue Louisd'or zu 10%/, RL 
gerechnet wird. Won diefem Gulden gehen auf 1 Eölnifche 
Mark fein Silber 23,375 Stüd und 1 Stüd hat den Werth 
von 11°/, Sur. preuß. 

3) Bafeler Wechſelgeld, wobei der neue Louisd'or 
zu 16ſch weizer kLivres oder Kranken feft fteht, wel: 
ches, wie fhon gefagt, neue ſchweizer Währung ift. Nechnet 
man dabei nah Gulden und beftimmt ben neuen kouisd'or 
zu 10 Fl. bafeler Wechfelgeld , fo gehen von dieſen Gufben 
21,914 Stüd auf 1 ?öln. Dark fen Silber und 1 Stüd hat 
den Werth von 19%, Sgr. Es find alfo 10 FL. Wechfel⸗ 
geld — 16 ſchweizer Livres oder Frauken, und — 102, Fl. 
gemeiner.ober Waarenzahlung. 

In der Waaren = fo wie in ber Wechfel-Zahlung Tom: 
men auch Kro nenthaler vor; in erſterer wird derſelbe 
zu 40 Bagen ober A jchweizer Franken, in der letzteren zu 
38'/n Basen ober 37/0 fchmeiger Franken gerechnet. 

Nach der neuen BundesWBeftimmung der Tagfatzung 
vom 15. Mai 1833 foll der fchweiger$ranten nur 121 fram. 
Grän fein Silber enthalten, alfo 36,371 Stüd auf eine feine 
köln, Mark, 


Lurfe. Das hiefige Cursſyſtem hat folgende Wedhfelarten auf nachgenannte Pläge, durchgängig in ſchweizer Livres 
ober ſchweizer Franken, was bie hiefige Valuta betrifft: 













a15 Tage, 1 u. 2 Monate Jato 
Augsburg a 8 Zage, 1 u. 3 Monate dato 
Bern,Laufanne kurze Sicht (8 T. dato) 

Frankfurta/M,|ä 8 Tage, 1 u. 3 Monate date; 
kurze Sicht 


Amfterdam 








St.Gallen, kurze Sicht — 8 Lage dato 

Nürnberg 
Genua 5 15 Zage dato 97 
Genf a 8 Tage dato (kurze Sicht) 













Erklärung 






ſchweizer Franken für 100 Fl. holl. Gt. 
⸗ ⸗ ⸗100 Fl. Gonv. Et. 

⸗ ⸗100 ſchweizer Kranken, 

Fl. im 24 Guldenfuß für 100 Fl. im 24 Guldenfuß in Frank⸗ 
furt a/M.; oder, wie kurz vorher: fehm. Franken 
für 100 ſchw. Er. auf Frankfurt a/M., wobei jeboch bie 
angenommene Rebuftion vorausgefegt wird, daß ſich 
160 ſchw. Fr. mit 92 FI. frankf. Wechfelgeld vergleichen. 

ſchw. Fr. für 100 berfelben in St.Gallen oder Nürnberg, 
‚unter ber feiten Borausfehung, baf 160 ſchw. Fr. = 
110 Reichsgulden find. — Jedt auch wohl + 991/, &L, 
im 24 Guldenfußfür 100 Fl. derſelben Währung. 

ſchw. Fr. f.160 Lire nuove. Vorher notirte man diefen Gute: 
+ 65 ſchw. Sous für 1 Peyza von 5%/, Lire fuori banco. 

Schweiger Be. für 100 derfelben in Genf, indem man 16 

ſchweizer Fr. = 14 Lipres 10 Gols.6 Den, rechnet, 
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Hamburg — it, ıı Yu. am. * 


+ 128%, 

keipgig kurze Sicht, 15. Tage dato s» 260 
giporno & 20 Tage dato s  68Bt/, 
Zondon a4, 2u. 3 DE, dato » 17,10 
Mailand kurze Sicht, dw, 3 Monate dato | s Bis 
Nauchatel- kurze Sicht, 8. Zage dato = WU, 
Paris, Bors| Paris u. Egon A8,I0,90 u. 100°): WM 

beaur, Lion, Z.dato; M.a15u.90%. dato; 

Marfeille, St. AA T. dato, oder nad Sicht 

Straßburg 
Bien 415 T. u, 3 Monate däto s 170 
Zürich 128T. (k. 6) ⸗vor/, 


Sonſt richtete man ſich bei Wechſelſtreitigkeiten nach 
ben frangdfifchen und Wechſelgeſetzen der Schweiz, bis An⸗ 
fangs Februar 1809 eine: eigene Wechſelordnung eingeführt 
wurbe, welche meiſtens mit ben Verordnungen der in Europa 
beftehenden Wechfelgefege übereinftimmt. 

Die Wechſel-Acceptation muß entweber binnen’ 
HM Stunden erfolgen ober Proteft erhoben werben. Res 
fpeettage finden nicht ftatt, auch ift wegen Briefen a Ufo 
gezogen, nichts verorbnet. Die meiften auf bier gezogenen’ 
Wechſel find nur auf wenige Tage nady Sicht oder dato ges’ 
ſtellt. Wechfel, für die Meffe gezogen, müffen ben Tag nach 
Einläutung berfelben acceptirt und ben Tag vor. ber Aus⸗ 
länfung begahft werden. 

Maafe und Gtwichte. 

Der Werkſchuh ober Fuß hat 17° 300, = 1 ‚st 
ſchweizet Fuß; bei geometriſchen Meffungen aber — 10 Zoff 
= 135 franz, kLin. Die kleine Elle, Btacelo, = 239,28 
franz. Ein. ; 100 Ellen — 80,937 berl. Ellen, =59,034 engl. 
Yard, — 98,630 ftankf. Ellen, = 53,980 franz, Metr, — 
Die große Elle oder der Stab, Aune, == 1,1789 Metr,, 
— 522,6 parifer Linien; 100 große Ellen — 208,654 leipz. 
Ellen, — 215,402 franffurter Ellen, — 196,483 ſchweizer 
Ehen. 

Brennhotzmanf. Die Klafter ift 6,089 Werkſchuh 
bad) und eben fo breit, und die Scheitlänge 3 bis 4 Schuh, 
Die Klafter Rheins: oder.geflößtes Holz iſt um 2 Zoll höher 
und breiter, 

fand» und Selomnaf: Die Ruthe hat 10 Fuß und ber 
neue Juhart 380 ARuthen oder 36000 QFuß ⸗ 1,3076 
preuß, Morgen. 

Getreidemang. Das Virrzel hat? Sad, der Sack hat 
A große ober 8 Heine Scfleraä Köpfleina2 Beer; 
der Sad alfo = 1,36656 Hectoliter, = 2,48640 preußifche 
Scheffel. — Der EitimeSefter Hält 861,15 franze Ku: 
bifgol: Der große Seſter iſt der doppelte Heine, 

Süffipkeitämaaf. Der Saum hat FOhm, die Ohm 
8 Biertel oder 32 alte Maas, das Viertel Aalte Maas, 
die alte Maas KH alter Shoppen: Dir alte Maas- hält 
71,686 ftanz! Kubikzoll. — Die neue oder Wirths— 
Maas fell %, alte Maas ſein, — DE Oet⸗Maas 
Hält 78 44franz. Kubitzoll, = 1850 biters. 


I 


ſorcher Bi. für 100-Mart Banccı 
= x 100 Thaler fächfiich oder W. — rau 


— man + 13 fr. 2Sols für $ Thlr. F chſ. 
(weiger Sous für t Perea da ottd reift im Bol 
+ 17 Fr. 10 Got 'für 1 Pfd. Steel, 
ftoeiger Fri für 100 Lire austriaee, 
100 ſchweizer Fr.; man vergleicht babei 
als fefte Annahme 16 fchw. Fr. mit 24 Livres tournois. 
ſchweizer Fr. für 150 franz. Sranten. — Bisher redhnete 
man, als feſte Unnabme, 27. ſchweizer pr, mit 
40 franz. Franken, und hiergegem curſirten nun 100 $r., 
m; 0, w. in Baſel für 100 Franken in Frankreich, 
‚fOmeiger Er. für 100 Fl. Gonv, GE. in 10 und OD Kran. 
= = 400 derfelben in zarich woher, als pr 
E Aa 16 ſchweizer· Uytes oder Kranken = 10 Fl. 
in Zuͤrich gerechnet werben: 


x P} 
= * 


Gewichte Der Gentner hat 100 Pfde und 32-Loth ; fie) 
find: zwar im: ganzen Kanton: bie naͤmlichen, aber für den 
verſchiedenen Gebrauch! verfchieden ;' 1) das [chmwere Pfund 
ober Hanbelsgewicht,. ober großes @ifengewidht 
— 10262,5 holland. As, == 100 Pfb, = 49,324 Kilogr. 
= 97,604 frankf. ſchwere Pfd. 2) das Pfb. für den Mtein: 
banbel, oder das Heine Gifengewicdht, —4Bierling, 
= 32 Loth, == 486,20 Gramm , ==10115,8 holländi As; 
3) zu Mefſing, Specereien, Safran und Seide, 
ebenfo 4 Bierling, — 32 Loth; 100 Pfb, — 48,0235 
franz. Kilogr. , = 98,031 frantf. [were Pfb,, == 9991,7 
bolländ, As. 

Goldgewicht. Die Krone==]70,14 holl, Up, == 3,3740 
Gramm, 100 Pfb. 

Siſbergewicht. 1 Pfd. == 32 Loth, 467,710 Gramm, 
9731. holl, As. 

Die Courtage wird mit Proc. vom Verkäufer u, 
Käufer entrichtet, 


Baſilienkraut, Herba-Basiliei, das gemeine Baflliens 
traut, Ocimum Basilicum, Lin., Königstraut, iff ur 
fprünglid in Perfien und Oftindien zu Haufe; bei und wirb 
es in Gärten gezogen, Es variirk im ber Form ber Blätter 
und ber Farbe der Blumen, Man ſammelt bie krautartigen 
Stengel mit ben Blättern. Diefe find eirund, fpigig, ganz: 
ranbig ober eingefchnitten, gefägt, Öfters:auch- fraus, ihre 
Farbe frifch grün, auch oͤfters in's Röthliche; getrodnet: 
bräunlich grün, von eigenthümlid gewuͤrzhaftem Geruche 
und aromatifch ſchwach Fühlendem Geſchmackt. Sie enthal- 
ten ätherifches Del, Das Kraut wird in ber Arzneikunde 
und aud als Würze gebraucht, 


Bafin, Bazin, ein aus Baummollengarn kreuzweis 
gewebtes ober geföpertes Zeug, Es wird von verfchiebener 
Art und Güte, breit, fhmal, fein, grob, mittelfein, glatt, 
auf einer Seite haarig, glatt und Hein geftreift ober glatt 
mit großen Streifen, gemuftert u, f. f. gemadt. Die frans 
aöfifchen Baſins von Lyon, Rouen, Rheims, Troyes, Ca⸗ 
ſtres ic. zeichneten ſich früher befonders aus, und hatten eis 
nen ſehr ſtarken Abſatz nad auswärts‘, der aber in neuerer 
Zeit fehr abgenommen bat. Die vorzügliähfter Sorten find: 
Bafimvon Troyesz bie Manufakturen zu Troyes müſ⸗ 
fen, wie bie zu kLyon, nach beſtimmten Vorſchriften arbeiten 


Baſette 


bie Zeuge ganz aus Baumwolle weben und mit bem Fabrik⸗ 
blei verſehen ſein, das auf der einen Seite das Stadtwappen, 
auf ber andern bie Aufſchrift Fahrique de Troyes enthält, 
Mehrere Städte in Flandern, befonders Brügge, liefern eine 
Menge Bafins, die aber Bombafine genannt werden; fie 
find von verſchiedener Art, wie bie franzöfifchen, glatt, bes 
haart, Mein ober großgeftreift c. Harlemer ober hol 
ländiſche Bafins von auferorbentlicher Güte, aber fehr 
theuer; fie werden theild aus Baummolle allein, theils von 
Baumwolle und Flachsgarn gemacht; bie Iegteren gehören 
aber eigentlich zum Kanefas. Man hat fie in allen Karben 
auch ftreifigt und piquirt. Ihre Länge im Stüd beträgt 
25 Ellen bei ®/, Ellen Breite. Sie gingen früher bis Oft: 
indien, Die englifhen Bafins find !/, Yard breit und 
30 Yarbs lang, fie kommen meift unter bem Namen Dimitys 
in den Handel; bie ganz fein und ſchmal geftreiften führen 
ben Ramen Corset Basin. In Deutfhland liefern bie 
fähfifhen und preußiſchen Fabriken ebenfalls alle 
Sorten Bafin, fomohl ganz aus Baummolle, ald aus Baum: 
wolle und Flachs. Durch befonders ſchoͤne Fabrikate zeich⸗ 
nen fih aus Chemnis, Glauchau, Großfhönau, Berlin, 
Elberfeld, In Böhmen liefert Warnsborf fhöne Baſins. 
Die oftindifhen Bafins, die weißgebleiht und unbehaart 
find, erhält Europa meift durch den englifchen Hanbel in 
zwei Gattungen, entweder geköpert oder gewürfelt und 
figurirt. Die beften werben in Pondichery und Balafora 
verfertigt. 

Die breitern Sorten Bafin gebraucht man zu Bettdecken 
und Borhängen, die [hmälern zu Unterbeinkleidern und 
Sommergeugen. 

Bafette heißen im italienifhen Handel bie Kelle von 
ungebornen und neugebornen Lämmern, In Defterreich 
werben fie unter dem Namen römifche Zwaſchel vers 
Bauft ; fie find aber geringer als bie ruffifchen Baranken. 


Bafinas wird in Frankreich der Abfall bei'm Ab: 
bafpeln ber Geibe genannt; man benugt ihn noch zur Flo—⸗ 
retfeibe, 

Basket, Korb, Reismaaf im birmanifchen Reich in 
Hinterindien; auch Korb mit Delflafchen oder Delkrügen, 
gewöhnlich mit 12 ober 6 Krügen. 

Basmas heißt eine Art Big im levantifchen Handel. 
Er kommt in Stüden zu 8 und 9 türkifchen Pils (Ellen) 
vor und wird in der Türkei und Kleinafien zu Bettübers 
zügen gebraucht. In Europa ift er wenig befannt. 

Baſſa, ein Weinmaaf in Verona. 

Baſſano, Stadt in ber Lombardei, Prov, Vicenza, 
an ber Brenta auf einer Anhöhe mit 14000 Einw., bebeus 
tenden Seibenfpinnereien, Wollzeugfabriten, Metallgiepes 
reien, Handel mit Seidbenwaaren, Papier, Tuch, Flache, 
Leinwand 2c,, ber burch eine ſtark befuchte Meffe vom 4. bis 
12, Oktbr., und duch Zahrmärkte befördert wird, Baſſano 
ift in Oberitalien bie Grenze des Delbaues, "denn nörblicher 
gerathen die Oliven nicht mehr. 

Münzen wie in Venedig; Manpe wie in Mailand; Ges 
wichte wie in Padua. 

Baffines, Rubans detaffetas, nennt man in Frankreich 
die Zaffetbänber, 
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Baſſora, Basra, Buſſorah, eine Stadt in Aras 
bien, rechts am Schat⸗el⸗Arab (der Fluß, welcher durch die 
Vereinigung des Tigris und Euphrat entſteht, und in den 
perſiſchen Meerbuſen mündet), 7 Meilen oberhalb deſſen 
Einfluß in den perſiſ. Meerbuſen, unter 300 29’ 30 n. Br, 
und 450 32'485, 2,, mit einer Bevölkerung von etwa 60000 
Seelen Araber, Türken, Perfer, Armenier, Juden ıc. Die 
Häufer und Straßen find ärmlich und ſchmuzig. Inner 
halb der Mauern giebt es einen großen Play mit Gärten 
und Dattelpalmpflanzungen, ber von Kanälen durchſchnit⸗ 
ten wird, 

Durch Baffora finden bie indifchen und anbere dftliche 
Produkte ihren Weg in das türkifche Reich. Der Handel 
ift deshalb auch jest noch fehr anfehnlich und würde fehr 
groß fein, wenn bas Land von einem civilifirten und gewerb: 
fleifigen Wolke bewohnt würbe, Die Einfuhr aus Indien 
und Europa ift biefelbe wie in Abuſchir; von Perfien bezieht 
Baffora Shawls, Perlen von Bahrein ze. und Kaffee von 
Mokka. Im Duchfchnitt kommen jährlih 6 bis 8 engliſche 
Schiffe von Indien dahin; ber größte Theil des Handels 
wird auf arabifchen Kahrzeugen betrieben. Landwaͤrts ſteht 
bie Stadt mit Damas, Bagdad, Aleppo ıc. durch Karavanen 
in Handelöverbindung. Die Ausfuhr befteht hauptſächlich 
in Barren, Perlen, Datteln, Kupfer, rober Seide, Pferben, 
Galläpfeln und Droguen. Nah Kapitain Hamilton belief 
fi die Ausfuhr von Datteln im erften Theile bes vori— 
gen Jahrhunderts von biefer Stabt über 10000 Tonnen 
jährlich, 

Münzen. 

Dean rechnet hier nah Mamubis zu 10 Danimes 
10 Flouches. 1 Zoman hat 100 Mamubis, 1000 Da= 
nimes, 10,000 Flouches. Bei ber fchlechten Xusprägung 
türkifcher Münzen rechnet man ungefähr 92 Mamudis auf 
die kolniſche Mark fein Silber, wonach alfo 1 Mamubi un— 
gefähr = At/, Sur. preußifc if. — Es kurſiren in Bafs 
fora außerdem auch noch fpanifche Thaler nebft andern euro: 
päifhen und den gangbarften afiatifhen Münzen zu einem 
veränberlichen Kurſe. 

Manfe und Gemidhte, 


Der Guz oder Gubit (Elle) hält 416,56 franzöfifche 
£inien, und 100 Guz find — 140,896 berliner Ellen, 


bandelsgewiht. Der Maund⸗Attary hat 23 Wakias 
Zary; beiim Ein» und Verkauf von Pfeffer, Ingwer und 
Kaffee aber rechnet man 26 Babias auf ben Maund; bei Gars 
damom, Bengoe und anderen Droguen 25, bei Zuder und 
Metallen nur 24 Vakias. Der Maund von 25 Balias: 
Tary ift — 28,5 Pfb. engl, oder = 27,65 berliner Pfd. — 
Der VBakias-Tary (das Pfund) ift — 11207 holl. As, 
— 1,346 Kiloge. Rotel beißt ein Gewicht von 1&1/, Ba: 
tias⸗Tary. 

Der Maund-Sofy (bafforaer Maund) hat 24 Va: 
kias⸗ Sofy. — Baia ift bie Benennung für Oka ober 
Pfund in Baffora und wiegt 76 Vakias-Tary oder 87,55 
berliner Pfund, 

Eine Kutra Indigo ift = 117 Bakias » Attary, — 
13815/,, Pfd. engl. avoir du poid. — Der Reis wird nach 
bem Gewicht bed Maund-Sofy verkauft. Uebrigens find 
bie Gewichte im Verkehr nicht genau biefelben. 3. B. follte 


Baſſora Gummi 


ber Vakia⸗Attari 115 Miskals galten, bifferirt aber zwiſchen 
110 und 118 Mis kals. 

Gold und Silber wird nah dem Eheki von 160 
Miskals oder 150 Drachmen gewogen. Der Miskal hat in 
Perfien und ber Türkei 1'/, Dramen — 97 Hol. As. 

Baäffora: Gummi, Gummi Toridonense , diefes erſt 
feit etwa 80 Jahren in Europa bekannte Gummi kommt 
aus Arabien und vor den Umgebungen der Stadt Baffora, 
woher aud) der Name, Dan kennt jeboch die Pflanze nicht, 
welche es liefert. Nah Virev's Vermuthung ift diefelbe 
ein Mesembryunfhemum. 

Das Baſſora⸗Gummi erfheint im Handel in unregels 
mäßigen Stüden, gewöhnlich von getinger Größe, zumeilen 
aber auch zollgroß. Es ift weiß oder gelb; nicht fo durch⸗ 
ſichtig ald das Senegal:Gummi, aber burchfichtiger als 
Zraganth und gefhmadlos. Bei'm Kauen giebf es einen 
eigenthumlichen Enirfchenden Zon. Im Speichel löſt es fich 
wicht auf, wie das Senegal-Gummi, und bildet Beinen bicken 
Schleim, wie ber Traganth. Eigentlich iſt dad Bafjoras 
Ghutenki: geruchtos, doch zuweilen wicht es nach Eifigfäure 


ober nad saucheiiber Schwefelfäure. Man findet es oͤfter⸗ 


untet dem arabiſchen Gummi. 

Baſfoti, iſt der italieniſche Name einer Sorte Nudeln 
(Mülleroni), 

Bait, Baumbaf, heißt der faſerige Beſtandthel 
beigiger Gewaͤchſe, unter bet Rinde und über bent Split, 
Bon mehrtrem Bäume, namentlich vom der Weide und 
Einbe,. wirb der Baft zu verſchiedenen Dingen verwendet 
Der Lindembafb, welder am der gemeinen oder curopäle 
ſchen Binde in fehr großer Menge, im geringerer auch an ber 
Binterlinde, vorlontmt, wird zu nuͤtzlichen Fabrikaten, vov⸗ 
süglich in Rußland, ferner in Frankreich und Italien, fo 
mie im amberen- Ländern benust. Die Rinde der gefällten 
Stämme wird der ganzen Bänge nach durch eingetricbene 
Keile von dem Stamm getrennt, und biefe Rinde dann cine 
Zeitlang im Waſſer gevöftet. Darauf laͤßt fich ber Baſt leicht 
abziehen und in die zur weitern Verwendung nöthigen Baͤn⸗ 
der verwandeln. — Der Lindenbaſt wird in Streifen ent: 
weder durch Flechten oder häufiger durch Weben auf einem 
fehr einfachen Stuhle zu Baftmatten verarbeitet, bie bes 
fonders in Rußland einen nicht unmwichtigen Handelsartikel 
ausmachen, unb am häufigftenzum Verpaden von Waaren ger 
braucht werben. Dies Baſt wird auch in der Gärtnerei zum 
Binden verwendet, Außerdem macht man baraus Stride, 
bie der Faͤulniß länger ale die gewöhnlichen Hanfſeile wibers 
ftehen, und in Rußland Schuhe und fogar Hüte. — Auf ber 
Infel Java werben aus Baft auch Zeppiche geflochten, ges 
woͤhnlich Matten genannt. Davon kommt eine anfehnliche 
Menge nad) den Niederlanden. — In Oſtindien webt man 
aus Seide und Baft einheimifcher Bäume und Biegen: oder 
Kameelhaaren die fogenannten Bafttüher oder Foulards, 
ftets fieben Stüd zufammen. — Xud zum Zuſammenbin⸗ 
ben ber Cigarten (128 Stüd) im Sortiment wird ein ebens 
fo feinfaferiges, roh weiß ausfehendes, gelb oder gelblich ges 
färbres Baſt gebraucht, das in breiten oft mehrere Ellen lan⸗ 
gen Ötreifen als Havannas-Seiden:Baft, in Paketen 
zu 100 oder 150 Pfd., in den Handel kommt. 

Bastanddnf, die %, bis 7/, Ellen breite, feine, 
glatte, gebleichte, aber blaͤulich geftärkte und fteif appreticte 
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Schleier⸗ Leinwand, die für den italieniſchen Handel im 
boöhmiſchen und ſchleſiſchen Rieſengebirge gewebt wird. Die 
Stüde find MEllen lang, ins Gevierte zuſammengelegt und 
je drei Stüd zufammengepadt. 

Baſtard-Bernſtein wird der fehlerhafte Bernftein 
genannt, ber undurchfichtig und loͤcherig, nicht zu feinen 
Stüden, fondern nur zu den fogenamnten Baftarb- Kos 
rallen verarbeitet wird. 

Bustern ,Basterd-Zucker, beißt in Hollanb ber 
geringfte raffinirte Zuder, ber als weißer, gelber ober braus 
ner Farin in den Handel kommt; in Hamburg in Käffern 
ober Kiften von 45 Pfd,, Netto Zara, 

BaftersSammet, auch Baftard-Gammet ges 
nannt, heißt eine Mittelforte Sammet. Derfelbe wird aus 
ſtaͤrkerer Seide als der Plüfch gewebt, hat eine ſchwaͤchere 
Kette ald der Köper: Sammet. Die Sorten werben nad 
bee Stärke der Poilfäden, 1'/, brähtiger (aus 3 Fäben), 
+ brähtiger (aus 4 Faͤden) und 3 draͤhtiger (aus & Fäden) 
umterfchieben. Er wird befonders im der Lombardei und 
Tyrol gemacht. 

Baſters, heißen die aus Rorwegen ausgeführten 
Fichtenholzbalken, 3 bis 4 Zoll dick, und 19 bis 15 Fuß 
lang. 

Baſt⸗Hanf, f. Hanf. 

Bafts Hüte, find die, dus beſonders gubereiteten, 
feinen Holzſpaͤhnen, entweder roh oder gefärbt, geflochtenen 
Hüte, In gutem Ruf ftehen die pernvianifchen Hüte, aus 
SAds Amerika ; fie find aber theuer. 

Buntin, befeftigte Seeftadt und Hauptort des gleich- 
namigen Arrond., auf der Oftküfte ber franzöſiſchen Inſel 
Gorfica, 420 41 36% n. Br. und 708° 89° 5,8, Gie liegt 
ampphitheatralifch in einer fruchtbaren Gegend, umigeben mit 
Oliven⸗, Drangens und Gitronen-Gärten, und gewährt eine 
Ichöne Anfiht, der aber das Innere keineswegs entſpricht. 
Der Hafen wirb durch einen 150 Metres langen Molo ges 
ſchuͤgt, kann aber nur von Beinen Fahrzeugen benugt wer: 
den. Die Stadt hat eine Unter-Präfectur, einen Bönigl. 
Gerichtshof, ein Civil- und ein Handels: Tribunal, ein Zoll⸗ 
amt (Douane), eine anfehnliche Bibliothek, ein naturhiftor. 
Muſeum, eine Akademie und ein königl. Collüge, mit 14568 
Ein. Cs giebt Hier Gonfuln von Defterreih, Zoscana, 


‚Modena und Parma, Dänemark, Neapel, Sardinien, Eng: 


fand. Beträchtlich ift die Korallenfifcherei, bie Gerberei, 
Wachslichtfabrikation, der Handel mit Leber, Mein, 
De ıc. 

Baſt-Zeuge, find die in Oftindien aus Pflanzen 
oder Baumbaft gewebten feidenähnlichen Zeuge. Sie wer: 
den gewöhnlich roh, d. h. ungefärbt nach England gebracht, 
bier bedruckt und dann in ben Handel gebracht, 

Bataloni find blaugefärbte, aus Baummolle und 
Hanf gewebte Zeuge, die in Natolien verfertigt werden und 
über Smyrna in Ballen mit 60 Stüd in den Handel tom: 
men. Sie gehen theild nach dem Archipel, theils nah Mars 
feille, von wo aus fie die Franzoſen weiter nach Weftindien 
verkaufen, 

Batavia, eine Stadt auf der Nordweftküfte der Inſel 
Java, die Hauptftadt der hollänbifchen Befigungen in Ofts 
indien, und der bebeutendfte Handelshafen der öftlichen 


Batavia — 
aſiatiſchen Infeln, 6% 8 55” ſ. Br. 1040 32° 57” 8, &,, in 
einer weiten Bucht, Der Hafen ober eigentlid bie Rhede 
befindet fich zwifchen dem feften Rande und mehreren Beinen 
unbewohnten Infeln, die während der ftürmifchen Jahres⸗ 
zeit, wenn bie Rorbweftpaffatwinde wehen, binlänglichen 
Schug und einen guten Anterplag gewähren. Schiffe von 
300 bis 500 Tonnen gehen ungefähr anderthalb Meilen von 
der Küfte vor Anker. Durch die Stadt fließt der Zjilimong, 
ben Schiffe von 20 bis 40 Tonnen einige Meilen lanbeins 
wärts von ber See befahren können. Eine Menge Kanäle 
durch bie verfchiedenen Stadtrheile bieten dem Handel große 
Bequemlichkeit. Wegen der ungefunden Lage ber Altftabt, 
auf der fumpfigen Küfte, gründete der General Daendels ets 
was landbeinwärts auf den Anhöhen von Welteoreben eine 
neue Stadt, und verlegte dorthin die Burcaus der Regies 
rung. Die Mehrzahl der erften Kaufleute bat hier ihren 
Wohnfig aufgefchlagen und kommt nur, wenn es bie Ges 
fhäfte verlangen, auf kurze Zeit am Tage über in bie Alts 
ſtadt. Die Folge bavon war, daf letztere nur hauptfächlich 
von Ghinefen und den Abkömmlingen der alten Koloniften 
bewohnt ift und mehrere ihrer Straßen zerftört und verlafs 
fen find. Indeffen bot der Guverneur, Baron van bir Gas 
pellen Alles auf, die Urfachen des ungefunden Klimas ber 
Altftabt zu befeitigen, und lich deshalb mehrere Straßen ers 
weitern, einige Kanäle ausfüllen, andere reinigen, unnüge 
Feftungswerke niederreißen zc.; dadurch gelang es ihm, das 
Klima von Batavia eben jo zuträglich wie in irgend einer 
andern Stadt der Infel zu machen. Im Jahr 1824 wurbe 
mit der größten Genauigkeit eine Zählung veranftaltet, bie 
folgendes Refultat gab: Europäer oder Ablömmlinge von 
Europäern 3025; Javaner oder Malayen 23108; Ghine: 
fen 14708; Araber 601, Sklaven 12519; bie Gefammtzapl 
der Einwohner in der Stabt und ihrer Umgebung kann mit 
Ausnahme der Garnifon zu 53861 (nady Andern 60000) 
Seelen angenommen werden. Jetzt wird die Bevölkerung 
auf 60000 bis 70000 gefchägt. 

Die erften Kaufleute find Holländer, Engländer, Fran⸗ 
gofen, Amerikaner und Deutfche; daneben treiben bie Ghis 
nefen unb Xraber Handelsgeſchäfte. In Batavia und feiner 
Umgegend werben an beftimmten Zagen zahlreihe Bazars 
oder Märkte eröffnet; mehrere davon finden jegt alle Tage 
ftatt, da die Chineſen als Verkäufer eine unermübdliche Aus⸗ 
bauer haben. Der Handel Batavia’s ift doppelter Art, 
nämlich zum Theil in den Händen der nieberländifchen Hans 
defsgefellichaft centralifirt, zum Theil unter eine Menge 
hollaͤndiſcher, englifher und amerikanifcher Handelshäufer 
des erften und zweiten Ranges vertheilt. Die nicberläns 
difche Handelsgefellfchaft gründete fi auf zufammengefchofs 
fene Privatkapitalien, deren Inhabern die Regierung Pris 
vilegien ertheilte, die ihr Peine allzu große Verpflichtung 
auferlegten. Die erften Refultate diefes Etabliffements was 
ren günftig. Ungeachtet diefer mächtigen Rivalität beftchen 
in Batavia 1 ameritanifhes, 5 englifche, 2 franzöfifche und 
3 nieberfändifche Handlungshäufer. Die Einfuhr umfaßt 
alle Manufatturergeugniffe Europu’s, gewirkte Stoffe für 
den Rurus mie für das Bedürfniß, koſtbare Waffen, Xücher, 
Kram z, Kurz- und Seidenwaaren, europäifche, chinefifche, 
inbifche und malayifche Handelsartikel, Etoffe von allen 
Gattungen und zu allen Preifen, ferner alle Waaren und 
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Ergeugniffe, welche bee Boden von Java nicht erzeugt, als 
franzöf. und fpanifche Weine und Branntweine, chineſiſchen 
Thee, inbifchen und manillifchen Reis; bagegen liefert Java 
für bie europäifchen und afiatifhen Märkte Reis, Kaffee, 
Buder, Dele, Tabak, Katſchang, Mais, Baummolle, viele 
Arten Hülfenfrüdte, überhaupt die Produkte der einheimis 
fhen Induftrie. Der Anbau des Indigo, bes Kakao, ber 
Theeſtaude und ber Seide hat große Fortſchritte gemacht. 
Das aus Batavia ausgeführte Zinn fommt von Banca, bas 
Kupfer aus Japan, bie feineren Gewürze von ben Moluk— 
ten und der Pfeffer von Sumatra. Beträchtlich find bie 
Arrak-⸗, Ziegel: und Kaltbrennereien, die Gerbereien, die 
Kärbereien, die Lichters, Zöpfereis und Kartenfabriten, Die 
Arrakbrennereien liefern jährlich gegen 1200 Käffer (barri- 
ques) biefes Liqueurs, den die Ehinefen fortwährend, jedoch 
nicht im Uebermaß genießen. In den Gerbereien find chines 
fiihe Arbeiter befchäftigt; die Kärbereien befinden ſich gleich⸗ 
falls in den Händen ber Eleineren eingebornen Fabrikanten, 
welche die Stoffe auf dem Lande weben unb färben. 


Die Färbeftoffe, deren fie fich bebienen , find gewöhnlich 
Indigo, die Wurzel des Mankoudou, der Roucou, ber Saas 
men ber Baummollenftaube, die Wurzel bed Gucuma, Ings 
wer und Katſchang⸗ Oel. Um bem Stoffe die gehörige Farbe 
zu geben, läßt man ihn zu wieberholten Malen in bem Ges 
fäße, worin fich diefe Mifhung befindet, einmweichen. Die 
Bereitung des Batik gefchieht dadurch, daß man biejenigen 
Theile bes Stoffes, welche glatt ober hell bleiben follen, mit 
geſchmolzenem Wachſe überftreicht und fie bann in dem Fürs 
beftoffe einweichen läßt. Auf diefe Weiſe verfertigt man 
Taſchentüũcher ober Schürzen (sarongs), beren Gewebe fehr 
fein und deren Farben ſchön und mannichfaltig find. 

Der Stand bes Handels in Batavia war in der Aus: 
fuhr im 3. 1828: 17,499,341 Fl., 1843: 21,470,000 $t.; 
in der Einfuhr 1828: 17,976,094 Fl., 1843: 13,040,000 Fi. 
Im Jahr 1828 liefen ein: 960 Schiffe mit 63,278 Tonnen⸗ 
Laft; 1843 dagegen hatten die eingelaufenen Schiffe 126,556 
Zonnenskaft. 

Das Hafens Reglement verbietet jebem auf ber 
Rhede ankommenden Schiffstommanbanten, weber felbft, 
nod irgend jemand vom Schiffsvolk oder einem Paffagier 
zu landen, bevor nicht das Schiff von einem Boot des 
Wachtſchiffes unterfucht if. Dann beftimmt es, daß ber 
Shiffsherr beim Landen ſich fogleich zum wachthabenden Auf: 
feher begiebt, und dann auf bas Polizei-Amt. Die Declara: 
tion über die Schiffsladung muß binnen 24 Stunden nach der 
Ankunft auf der Rhede im Zollamt abgegeben merben. 
Beim Landen muß ber Schiffsherr bie Schiffäpapiere bei'm 
Auffeher abgeben. Nach Sonnenuntergang einzufahren ober 
zu landen ift bei 500 Fl. Strafe verboten. Feuergewehre 
und Ammunition dürfen nicht eingeführt werden, ausgenom: 
men Bogelflinten über 100 Fl. Werth. 

Zarif. Bon ben Waaren, die auf englifchen Schiffen 
eingeführt werden, müffen 28 Proc., aber auf nieberländis 
fhen Schiffen 12'/, Proc. Abgabe entrichtet werben, d. b. 
nach dem in Batavia geltenden en-gros-Preis, nicht nad 
dem Fakturenwerth. Der Ausgangszoll auf den auf einem 
fremden Schiffe nach einem fremden Sande ausgeführten 
Kaffe beträgt per Pikul 5 Fl., auf einem fremden Shift 


Batavia 


nach nieberländifchen Häfen 4 Fl., auf einem niederlaͤndi⸗ 
fchen Schiffe nach nicberlänbifchen Häfen 2 Fl. Zuder auf 
frembem Schiffe nach fremden Ländern ausgeführt, zahlt per 
Pikul 2 Fl.; auf nieberlänbifchen Schiffen nach nieberländ. 
Häfen 1 Fl. Reis, auf was für Schiffen und nach welchen 
Häfen bie Ausfuhr immer ftattfinden möge, zahlt eine Abs 
gabe von 3 FI. für den Coyang von 27 Pikul Zinn, auf eis 
nem feemben Schiffe nach einem fremden Hafen ausgeführt 
4 Fl. per Pikul, und auf einem nieberländ. Schiffe 2 Fl. 
per Pikul. Der Gewürghandel gehört jegt zu den Mono⸗ 
polen ber niederlänbifhen Hanbelögefellfhaft. — Waaren 
können niedergelegt werben ins Entrepot nicht bloß in Bas 
tavia, fondern auch in ben Häfen von Samarang, Surabaya 
und Anjier auf der Infel Java, und zu Rhio in der Straße 
von Malakka, gegen Entrichtung von 1 Proc. auf ben Fac⸗ 
turenwertb. S. aub Java, 

Müngens und Rechnungeweſen. 

Batavia rechnete früher 1) nah Realen zu 60 Stüs 
bern indiſch; 2) bis 1826 nah Reihsthalern oder 
Ryks daalders zu 8 Schillingen oder zu 48 Stübern ins 
bifh; 3) nah Gulden zu 20 Stübern inbifch, fo daß 
240 Gulden inbifh = waren 197'/, Gulden oder 100 Ryks⸗ 
daalders niederländifch, ober auch $ Gulden ober Stüber ins 
diſch — A Gulden oder Stübern nieberländifh. Dann 
wurde bis 1839 nah Gulden ober SilbersRupien zu 
20 Stübern oder zu 100 Gents ober Duiten nieberlänbifcher 
Währung gerechnet. Jetzt aber rechnet man nach neuen 
niedberlänbifhben Gulben ober Blorinen zu 100 
Gents, indem ohngefähr 25 Gulden auf die feine Mark Sil⸗ 
ber kölnifch geben, mie in ben Niederlanden. 

Mebrigens rechnet man bier auch nah mejicani« 
fhen ober fpanifhen Dublonen ober Piaftern, 
zum Theil unter ber Benennung von Dollar ober [panis 
fhen Matten, bie im Bollamt 100 Silberpiafter — 260 
EL. angenommen werden. 

Außer biefen Münzen hat man noch den Sooko zu 2 
Satalies oder 6 Käshes oder 12 Stüber; außerdem braucht 
man, befonders auf dem Bazar, einige chineſiſche Rechnungs⸗ 
münzen, nämlich 1 Zale oder Tail — 10 Mace oder Maas, 
1 Mace — 4 Käshes und 1 Käsh = 10 Ganborind, Der 
Patad wird bier zu 6 Mace ober 24 Käshes gerech⸗ 
net. — Die hier auch noch unter dem Namen Pities vors 
kommenden Münzen beftehen aus 4 Theilen Blei und 1 Theil 
Zinn; 50 berfelben rechnet man auf 1 Stüber. 

Ueber das Papiergeld der Bank f. vorher ©. 299, 
Bon dem Kupfergeld werben & Fl. Silbergeld — 5 Fl. Ku: 
pfergeld gerechnet; jeboch mwechfelt dies Werhältnig in bee 
Girkulation fehr, und das Kupfergeld verliert fogar 
30 Procent. 

Batavia notirt Curſe und wechſelt auf Amfterbam, 
5 6 Monate und 60 Zage Sicht; auf London ebenfo; auf 
Bengalen a 2 Monate Sicht, 100 Fl. gegen 80 Sicca-Rupien 
ohngefähr. 

Manfı. 

Der Fuß iſt das alte amflerbamer ober rheinläns 
diſche — 139,13 franz. Linien; bie Elle ift — 304,9 
franzöfifche Einien, und 100 Ellen — 103,128 berliner El⸗ 
ten. — Das Flüffigteitömaaß ift die Kanne — 
78,172 franz. Rubilzol. 
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Gewichte. 

Das hollaändiſche Pfund gilt für ben fremden Handel. 
Die Gewichte ber hinefifchen Kaufleute Hier find der Bahar, 
ber Pikul, der Katti und ber Tail. 4 einer Bahar = 3 
Pikuls A 100 Kattis & 16 Tails. Der große Bahar hat 
a/, Pikuls. Der Pikul wiegt 125 niederländ. Troy: Pfd., 
= 133'/, engl. Pfd. avoir du pois, aber zu Batavia gewoͤhn⸗ 
lich — 136 Pfd. avoir du pois gerechnet, = 131,578 berliner 
Pfund. 

Reis und Betreibe werben nad ber Laft ober 
Koyang — 27 Piluls, — von 3375 holländ, Troy: Pfb, 
— 3662,042 engl. Pfd. aroir du pois verkauft, oder auch nach 
bem Zimbang — 5 Piluls, = 10 Sad, 7!/, Kättis mas 
chen 1 Kulad und 2 Pikuls — 1 Amat, 

Das Bol: und Siſbergewicht ift die hollaͤnd. Troymark, 
— 9 Realen. Der Real bat bie Schwere von 568,9 holl. 
As, bie Troymark alfo 8120 holl. As; bei'm JZumelens 
gewicht hält fie 1250 Karat kA Grän. 

Batavia, ein leichtes entweder aus Wolle oder Seide 
ober aus beiden gemifcht gewebtes Zeug, mit glattem lein⸗ 
mwanbartigen Grunde, Zuweilen ift ber Grunb farbig, von 
mehr als einer Farbe, und bann wird bie Kette, wie zu 
einem anbern flreifigen Zeuge, gefbhoren. Bon andern glats 
ten Zeugen oder vom Taffet unterfcheibet es fih nur bas 
durch, ba man zerftreute Blumen barein wirkt ober bros 
fhirt. Zumeilen werben bie Blumen in bem wollenen Grunbe 
mit Seide einbrofhirt, und dies giebt den balbfeidenen 
Batavia. Die feidenen Eorten liefern am meiften Lyon, 
Bafel und Zürich; bie halbfeidenen Berlin, Gera, einige 
fähfifhe Manufafturen, die k. k. linzer Wollenmanufaßtur 
u. m. a. 

Bataviſch ober Frieſiſch Grün iſt eine grüne aus 
Kupfervitriol mit einem Zuſatz von Salmiak bereitete Karbe. 
Ihren Namen hat fie daher, weil fie früher in Holland ftarf 
fabriciet wurde. Jet ift fie ziemlich aus dem Handel vers 
ſchwunden, ba beffere Karben an ihre Stelle getreten find. 

Bath» eoatings, ein englifhes Wollenzeug, 
welches in ben mweftlihen Tuchdiſtrikten, in ber Nähe von 
Bath, aud zu Halifar, Rorwih, Leeds und Manchefter, 
aufßerbem au in Sachſen, in Deberan, Roßwein, Oſchatz, 
Reuftabt a. d. Oxla ıc. gemacht wird. Es wirb zu Ueber⸗ 
roͤcken gebraucht. 

Batift, [. Leinwand, 

Batiſt⸗Muſſelin ift ein bichtes Baummollzeug, bas 
in ber Feinheit und Appretur bem Batift ähnlich ift, aber 
in ber Güte demfelben nachſteht. Es wirb in Sachſen und 
in Berlin gemacht. 

Batman, ein türkifches Seiden⸗Gewicht, und ein 
gewöhnliches Gewicht in Perfien. 

Batnes find oͤſterreichiſche breifarbige Kattune, 15 
wiener Ellen im Stüd. 

Batten, find die aus Rormegen ausgeführten, 4 Zoll 
biden und bis 7 Zoll breiten, Fichten» ober ZannensBretter, 

Batzen, eine filberne Scheidemünge in ber Schweijz. 
Im 3. 1500 wurden bie erften Bagen in Bern gefchlagen. 
Sie hatten als Gepräge das berner Stabt:Wappen, einen 
Bären, Später ſchlugen auch andere ſchweizer Kantone 
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Deüngen, benen fie ben Namen Batzen gaben, Dieſe find 
aber an Werth faft alle verfchieben, 

Bagendingle, ein Maaß im ſchweizer Kanton So— 
lothurn, = 1/4 preuß. Mete; 23. — 1 Achtelmoͤß, AB. 
1 Immerli, 16 B. = 1 Möp, 192 B. — 1 Mütti, 

Ban, heißt im Hergogthume Oldenburg ein Feldmaaß 
von 64,000 oldenb. Quadratfuß ober 364°/, rheinl. Quas 
brateuthen. 1 Ban it — 40 Jud; 1 Zud alten Maaßes 
— 1609 QRuthen h 324 OBuß, alfo 1 Bau eigentlich = 
51,840 OFuß; aber nad) der Werovbnung von 1946 — 640 
ſtataſter⸗ ARuthen, A100 Auf. 

Bauholz, ſ. Holzhandel. 

Baumöl, f. Olivenbl. 

Baumſägen, f. Säge. 

Baumfeide, Boomfibde, ift ein aus Wollen » und 
Baummwollengarn gewebtes Zeug, bas in Norbbeutjchland 
(Hamburg, Lübel, Lüneburg und Bochofd im Münfterfchen) 
gemacht wird. Die Stüde halten 20 brabanter oder 24 
hamburger Ellen, find nach der Verfertigung von ben zünf⸗ 
tigen Meiftern ber Schau bed Amts unterworfen, werben 
unterfucht und nach der Güte und Verfchiebenheit der Sor⸗ 
ten geftempeft, welches Lothen heißt. Die beften find: Su⸗ 
perfeine, in ber verborbenen Ausſprache Cyper, bie 
erfte Sorte, welche aud mit bdiefer Benennung geftempelt 
ft, der Doppeladler bie zweite, der verfhlagene 
Doppeladler bie dritte, und der einfache Adler bie 
vierte Sorte, von den angehängten Zeichen fo genannt, 
welche auf der andern Geite das Stadtwappen enthalten, 
Die Zeuge geben ftark nad Holland, wo fie, fo wie auch in 
den Gegenden, wo man fie fabricirt, zur eigenthämtichen 
Kleidung mancher Glaffen von Einwohnern (Pader, Abs 
lader 2c.) dienen. 

Baumwachs, Heißt 1) ein Gemifh von 1 Theil 
Wachs; 1 Theil gemeinen Zerpentin, 2'/, Theil Weißpech, 
1/, Theil Baumdl, und */, Theil Zalg, das bei gelindem 
Feuer zufammengefhmolzen, und zum Verbinden ver 
Schnitte bei dem Pfropfen ber Bäume gebraucht wird. — 
2) ein gelbliches feftes Bett, aub Pinmys Talg genannt, 
das durch Auskochen der Früchte der Vateris ändien, eines 
auf der MalabarsKtüfte wachſenden Baumes, gewonnen wird, 
dem reinen Stearin beinahe gleich iſt, zu Richtern gebraucht 
wird, und mittelft Alkalien zu Seife verarbeitet werben 
ann. 

Baummolle, engl. cotton, franz. soton, ital. co» 
tone, bombagia, fpan. algodon, portug. algodao, bän. 
bomuld, ſchwed. bomull, holänd, Katoen, boomwol, poln. 
bawelna, ruff. chlobtschataja bumaga, ungar. pamut, pamuk, 
gyapott, arab. kutun, ift ein zarter, mwolliger und weicher 
Faferftoff, welcher in einer nußartigen Saamentapfel gemifs 
fer Gewächfe die Saamentörner einhüllt. Berſchieden von 
Flache , Hanf, Wolle und Seide durch ben eigenthämlichen 
Bau der Kafer, fo wie durch die Weichheit und den Flaum 
derſelben, fo laͤßt ſich doch die Baumwolle auch in bie fein- 
ften Faͤden fpinnen, und fogar bei weitem leichter durch 
Mafıhinen, als der Flachs und Hanf. Es giebt nerfchiebene 
Arten Gewaͤchſe, welche bie Baummplle erzeugen. Die eis 
gentliche Baumwollpflanze fteht in Linne's Syſtem in ber 
&laffe Monadelpbia, Orbnung Polyandria, und gehört zu ber 
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natürlichen Familie ber Malvaceen. Indeſſen find bie Merk 
male ber vielen Arten nicht ficher au bezeichnen. Im A 
gemeinen unterfceibet man drei Hauptartens 

1) ben baumartigen Baummolifitaud, 
Gossypium arbnreum Lion, Derſelbe wählt befonbers in 
Dftindien, Ghing, Arabien, Egppten, auf der Weſtküſte 
mie im Innern von Afrika, und in einigen @egenben Ames 
rika's, mehrere Buß bob. Die Fruchtnuͤſſe find zeif braun 
und ſchwarz, uud bie Wolle barin ift weiß umb fein. (Einer 
anderen Pflanzenart gehört ber Baummaolibaum Bom- 
bos in ben Gattungen Bomhax pentendrum, Bombex Ceiba, 
und Bomhox beptaphyllum an, Diefe Bäume wachſen in 
einem gegen 20 Fuß Hohen und ftarken Stamme in Dftinbien 
unb Ameria, erjeugen aud einen baummollgrtigen Bafers 
ftoff, ber weiß und fein iſt, ſich aber wegen ber Kürze und 
Spröbigkeit der Faſer nicht zum Spinnen eignet, Auch er⸗ 
zeugen einige Arten der Pappel und Weide einen mellartis 
nen Faſerſtoff, der ſich jedoch nicht zum Spinnen eignet. 

2) Die ſtrauchaxtige Baumwolle waͤchſt faft 
überall, mo die Erautartige gebeiht. Ihr Strauch gleicht 
dem Johannis heerſtrauch. Die Dauer beffelben ift nicht 
überal diefelbe. In Oſtindien und Egypten bleibt er 6 bis 
10 Jahre, in Weſtindien und Süd» Amerika nur 2 bis 3 
Sabre, in Fühleren Himmelsfitihen nur einen Sommer. 
Blume und Brut gleichen denen ber krautartigen. Bon 
biefer Gattung kommt bie brafilianifehe und Guyana-Baum- 
wolle. Der Baumwollſtrauch giebt felten länger als $ bis 
6 Iahre gute Baumwolle, aber in bem heißen Himmelsftrich 
eine boppelte Ernte im Jahr: bie erfte vom Detober bis 
December, die anbere vom Bebrugr his Appil. 

3) Die krautartige Baumwolle, Gossypium herba- 
senm, mird am meiften angebaut, Diefe ift nur eine ginjähs 
rige Pflanze, bie 2 bis 3 Buß hoch wählt. Der Gtengel ift 
grün; bie oben bunkelgrünen, aber unterfgits heller grünen 
Blätter haben dunkle Rippen, find dem Weinblatt ähnlich, 
in meiſt fünf Spigauslaufende Lappen getpeilt, auf beiben 
Seiten behaart, unb figen auf langen, haarigen Gtielen. 
Die großen Blüthen treiben, je eine ober mehrere, aus ben 
Blattſtengelwinkeln hervor, find becherfoͤrmig durch fünf 
harte, oben ſtumpfe, aber im Grunde zufammengewachfene 
Blätter in einem breifpaltigen, in piele Zipfel zertheilten 
äußeren Kelch feftfügend, gebilbrt. Die Blüthenblätter Has 
ben oben sine ſchwefelgelbe, und im Kel eine braͤunlich⸗ 
vothe Farbe. Selten entfalten ſich bie Blüthen ganz hewor 
aus der großen Blüthenkapfel. In der Blüthe fügen zahl: 
reiche Staubgefäße, die im Grunde in eine Röhre (einbrüs 
herig) mit einander verwachfen find. Die BStaubgefäße 
haben kurze Staubfäben und nierenförmige, rinfache, zwei⸗ 
Happige Staubbeutel, aus deren Mitte die 3: bis Stheilige 
Narbe des gfaͤcherigen Stempels hervortritt. Fallt bie 
Blüthe ab, fo exſcheint die eiförmige harte Fruchtkapſel, die 
fo groß als eine Wallnuß wird. Dielelbe iſt erft grün , reif 
braun, und hat inwendig 3 bis 5 Kächer, worin die in ben 
Woll⸗Flaum verwachſenen Fruchtkoͤrner eingehüllt ſich bes 
finden. Fu der Reife ſpringt bie Sagmenkapſel in drei 
Klappen auf, und die Baumwolle bringt durch die Oeffnun⸗ 
gen hervor. Died ift bie Zeit zur Ernte, wo bann bie reis 
fen Kapfeln mit ber Hand singefgmmelt werden. Die Saat: 
geit ift der März, April oder Mai, die Blüshenzeit Yuguft, 
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September. Diefe Art wähft in Oſtindien und Perfien, in 
Amerika , ber gangen Zevante und in den fühlichen Gegen⸗ 
den Europa’s, namentlich in der europäifchen Türkei, auf 
den Infeln Malta und Sieilien, fo wie im füblichen Stalien. 


4) Eine Art if die Ranking- oder gelbe Baum: 
wollftaude, Gossypium religiosum Lion., G. Nankino Meyen. 
Ihr Vaterland ſoll nach einer Meinung Dftindien, nament⸗ 
lih Zrantebar, nad einer Anfiht China fein, ivo fie am 
Häufigften gebaut wird. Der mäßig hohe Strauch theilt 
ſich in viele Aefte, die wie Blätterftiele und Blumenblätter 
überall mit ſchwarzen Drüfenpuntten befegt find. Die 
Stengel find gelb, die Wlätterftiele aber weniger lang als 
die der vorigen Art, an dem Stengelftiefe herzförmig, und 
gewöhnlich in drei, feltener in fünf zugefpigte Lappen aus⸗ 
laufend, oben dunkelgrün, unten heller, und mit Flaum—⸗ 
Haar bededt. Die Blüthenftengel treiben aus den Blatt 
ſtielwinkeln. Die durchaus ſchwefelgelben, fünflappigen 
Bluͤthentkelche figen ebenfalls in einer breitheiligen,, von vies 
len Zippeln umgebenen Hflle. In ber Ziefe des Bluͤthen⸗ 
Zeichs ſteht eine den Stengeln faft gleichfarbige kegelförmige 
Gäuie, duch bie in sinanber nerwachfenen zahlreichen 
Staubgefäße gebildet, aus welcher oben bie breitheilige, 
grüne Rarbe bei Stempels hervortritt. Die lederartige 
Bruchtlapfel iſt Bugsifömig, hat innen brei Bäder, worin 
bie in der feinen gelblichen Wolle eingehüllten Fruchtkörner, 
je ſechs, liegen. In der Reife ſpringt bie Fruchtkapſel drei⸗ 
theilig aus, und die elaftifche Wolle bringt hervor, 

Als Abarten diefer Ranting:Baummolle betrachtet man 
die weißbtähende. Dazu gehört wahrfheintic auch 
bie weißbtähende römifche Baumwolle, im botanifhen Gar: 
ten zu Paris. 

Einige Botaniker halten nur 3) und 4) als wirkliche 
Arten ber Baummolle; Hamilton dagegen nimmt drei an, 
nämlid: 1) Gossypium album, mit weißer Wolle und mei: 
fem Saamen; 2) G. nigrum, mit weißer Wolle und ſchwärz⸗ 
lihem Saamen; 3) G. eroceum, mit gelber Wolle, — Ga: 
vanilles mit andern zehn, und Decandolle befchreibt drei⸗ 
gehn Arten. Daraus ergiebt fi, daß die Beftimmung der 
Arten noch keineswegs feft fteht. So werben auc folgende 
Arten botaniſch anterfchieden: die barbadenſiſche (G. 
barbadense, Linn.), am gewöhnlichften in Weftindien und 
Süd: Amerika; die haar ige (G. birsutum, Linn.); bie ins 
diſche (G. indieum, L.); die weinblättrige (G. vili- 
folium , L.), in Oftindien und auf den Mascarenhas; bie 
punttirte (G. punetatum, Schum.); bie heilige (6. 
religiosum); die gelbe (G. rufum), und Ranking: ®. 
(G. Nankino, Meyen.). Rad} einer anderen Annahme find 
bie drei fehteren Annahmen Eins. 

Der Baummollbau ift jegt über die ganze Erbe 
ausgebreitet, und gedeiht vorzüglich in allen Ländern, bie 
eine mittlere Temperatur von 20 bis 28 Grab haben, aber 
auch noch ba, wo die mittlere Temperatur 14 Grad Reaumur 
ft. Auf der nörbl. Halbkugel erſtreckt er fi obngefähr bis 
zum 40. Breitengrade, ſogar in der Krim bis zum 45. Grade; 
auf der füdl. Halbkugel dagegen hört er fbon zwiſchen dem 
30. u. 33. Breitengrade auf. Im der heißen Zone, naments 
lich in Sũd⸗Amerika, waͤchſt er noch in der Höhe von 4200 
Yu an ben Bergen. Wie fange ber Baummollbau ſchon 
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betrieben wird, ift unbefannt; Inbeffen fol ſchon bas uralte 
Handelsvolk, bie Phönigier, Baummollpflanzungen auf ber 
Inſel Thlos gehabt Haben, und Herodot erzählt, daß er auf 
feinen Reifen in Perfien von einem wolletragenden Baum 
hörte, und Philoftratos berichtet, daß bie Egupter ihre 
Baummwollzeuge aus Indien bezogen. In fpäterer Zeit 
verbreitete fi die Baumwolle durch Anbau über bie Ber: 
berei, Syrien, Malta, die griechifchen Infeln, Sicilien, 
Sardinien, das fühliche Italien, Frankreich, Valencia, 
wurde bann nach MWeft: Indien, Guyana, Brafilien, ben 
eolumbifhen Staaten in Sud⸗Amerika, nah ven Vereinig⸗ 
ten Staaten in Norb:Amerita, ſchon vor dem Freiheits⸗ 
kriege verpflanzt, und bat hier eine bem Anbau vorzüglich 
günftige Heimath gefunden, 

Ueber die Kultur, d. h. über bie Art und Weiſe bes 
Anbaues ber Baumwolle Täßt fich nichts allgemein Gültiges 
beftimmen. Dies ifl überall verfchieden. Indeſſen ift ein 
fumpfiger Boden durchaus unpaffend, und dem Gebeihen 
ein regniger Sommer hochſt ungünftig. Ein fanbiger Bos 
den, ber Meerküfte nahe, trägt die feinfte Baumwolle in 
Süd-Garolina, Georgia, und auf den Infeln an bdiefer 
Küfte, während diefelbe Art landeinwärts ein fchlechteres 
Produkt giebt; dagegen gedeiht fie in Brafilien und in ben 
eolumbifchen Staaten auf dem dürrften, vom Meer entferns 
ten Rande am beften. Zur Saat muf der Boden gut bes 
arbeitet werben. Die Körner werden in 4 bis 3 Fuß von 
einanber entfernte Löcher oder Furchen gefät ober getrenf. 
Rad 14 Lagen fommen die Keime zum Vorſchein. In ben 
erften Monaten wachen fie fpärlih, und müffen forgfäl« 
tig gepflegt, wiederholt behackt und von Unkraut gereinigt 
werben. In diefer Beit zieht man bie ſchwächern Pflanzen 
aus, fneipt oder ſchneidet auch an den flärferen die Spitzen 
des Stammes fo wie der Arfte ab, um theils das zu üppige 
Sproffen zu verbäten, theils auch deshalb, damit fich mehr 
Aefte bilden, wodurd; ber Ertrag erhöht wird. Nach 5 bis 
6 Monaten entfaltet fich die Blüthe, und in & Wochen ift 
dann auch fehon die Frucht reif. Fangen bie Saamenkapfeln 
an aufzufpringen, fo ift man unausgefegt befhäftigt, die 
aufgefprungenen Kapfeln zu fammeln. Eingefammelt, wer: 
den fie völlig befeitigt; babei wirb bie Baumwolle forgfam, 
bie reife von ber noch nicht völlig gereiften, gefondert R und 
dann von ben Saamentörnern gereinigt. Das Letztere ge: 
ſchieht jest faft allgemein durch eine befondere Mafchine, nur 
in Oſtindien, Mejico zc. noch mit den Händen. Diefe Arbeit 
heißt Egreniren. Die Mafchine befteht entweder aus zwei 
nahe an einander im entgegengefegter Richtung gehenben 
Holzwalzen, die durch eine Kurbel beivegt werben, ober aus 
Eifeneylindern. Da fich jedoch bie letztern leicht fo fehr er⸗ 
bigen, daß bie Baumwolle entzündet wurde, fo wurben bie 
Eplinder hohl gebaut, um fie durch Luft oder Waſſer ab⸗ 
fühlen zu können. Indeſſen lehrte bie Erfahrung, daß die 
Baummolle mit grünen Saamenkörnern bei weitem ſchwerer 
fih von biefen Körnern trennen läßt, ala bie Baummolle 
mit ſchwarzen Saamenförnern; aber bie Kunft half auch 
biefes Uebel befeitigen. Man erfand eine Maſchine, mit 
einer horizontalen eifernen Walze oder Welle von ohngefähr 
9 Zoll Durchmeffer. An derſelben find Preisrunde Sage⸗ 
Blätter befeftigt in von 1'/, Zoll großen Zwiſchenräumen, bie 
durch Holzſcheiben ganz ausgefüllt werben. @eitwärts nad) 


Baumwolle 


oben befindet fi ein Kaften, in welchen bie zu reinigenbe 
Baummolle gelegt wird. Deffen Seite gegen bie Sägen: 
malze ift fchräg unb mit Eifenftäben fo gebaut, daß die Sä⸗ 
gebfätter zwifchen den Stäben in ben Kaften eingreifen, um 
bie Baummolle darin zu faffen, mittelft ihrer fortwährenden 
Umbrehung herauszuziehen, und fo von ben Samenkörnern 
loszureißen, weil dicfe der enge Zwiſchenraum, worin bie 
Säge gebt, nicht durchlaͤßt. Die losgeriffenen Körner fals 
len abwärts in einen Schlauh. Abwärts zur Seite, dem 
Baummolllaften gegenüber, dreht fich ein mit Bürften bes 
fegter Gplinder, um bie an ben Sägen hängenbleibende 
Baumwolle abzuftreifen. Diefe Maſchine hat offenbar für 
ben Pflanzer den Vortheil, daß ihm die Saamentörner ganz 
bleiben zur Ausfaat, während fie bie andern zerquetfcht. 

Die gereinigte Baummolle wird getrodnet, und bann in 
Ballen ober Säde fehr feft verpadt. Um fie möglichft zus 
fammenzubrüden in ben angefeuchteten Säden, braudt man 
in Rorbs Amerika Hebelprefien. Bor der Berfhiffung wers 
ben biefe Ballen, von 450 bis 500 Pfb. Gewicht in 12 
bis 13 Kubilfuß Größe, noch mehr buch Schraubenpreffen 
ober hydrauliſche Preffen zufammengebrüädt. In anderen 
Gegenden wirb fie in Matten, in Suͤd⸗Amerika in Ochſen⸗ 
bäute, in ber Levante und Macebonien in Haarfäde mit ben 
Fuͤßen und einer Keule feftgeftampft. 

Die vielfahe Nugbarkeit der Baummolle zu Garn, 
mannigfaltigen Zeugen, Bändern, Schnüren, Strümpfen, 
Müsen, Hanbihuhen, Watten, Dochten, und roh felbft als 
fiheres Mittel beim Verbrennen durch heißes Waffer ıc., 
fobalb ber Brandfled nicht eine offne Wunbe hat, ift in der 
neueften Zeit durch die äuferft merfwürbige Erfindung ber 
Shemie, aus ber Baummolle ein vorzüglihes Schußmittel 
zu machen, noch vergrößert worden. Wegen biefer großen 
Nusbarkeit ift die Baummolle für bie Induftrie und ben 
Handel einer der wichtigften Gegenftände geworben; babei 
bleibt aber eine wefentlihe Rüdfiht ihre Beichaffenheit und 
Guͤte, die nad ber Art bed Gewaͤchſes, dem Klima, bem 
Boden und ber Gegend, wo es gebaut, der Witterung fo 
wie der Behandlung fehr verfchieden if. Deshalb unter: 
fcheibet man im Handel, fo wie namentlich in der Werarbeis 
tung zu Zeugen und Garn bie Sorten nad ben Bändern; 
giebt aber ber weichen, Eräftigen, zaͤhen, fo wie fein= und 
langfafrigen ben Vorzug vor ber kurzfaſrigen, härteren und 
fpröberen. Uebrigens ift bie Güte bes Produkts aus einem 
Lande nicht durchaus biefelbe, worauf in dem Handel eben» 
falls geachtet wird, um fich nicht durch die allgemeine Bes 
nennung täufchen zu laffen. So unterfcheibet man lange 
Georgia ober Sea⸗JIsland und Eurze Georgia. Außerbem 
erkennt man gemiffe Sorten an ihrer natürlichen Farbe, bie 
entweber weiß, gelb, blaßgelb, röthlih, bräunlich ober 
blaͤulich if. 

Die Kafern ber kürzeſten Art find nad einer allgemei« 
nen Beftimmung faum 1 Zoll, bie ber längften gegen 2 Zoll 
lang. Nach ben forgfältigen Unterfuchungen bes franzöfls 
fhen Spinners Dgger beträgt nach parifer Linien gemeffen 
bie Länge ber Kafer von den Sorten: Jumel ober egyp⸗ 
tifche 18 bis 17, Pernambuco 15 bis 17, Bahia, Cayenne, 
Martinique und Guabelaupe 12 bis 15, Domingo 10 bis 
45, Motril 11 bis 14, lange Georgia, Surinam, Barba« 
dos unb Garacas 11 bis 13, Camuſchi und Marandam 10 
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bis 13, Berbice 9 bis 13, Lima, Demerary’ und ODrinoto 
10 bis 12, Bourbon, Effequibo, Garthagena ober Caracas, 
Guraffao, Jamaica, St. Ehriſtoph, St. Lucia, Para und 
Gaftellamare 9 bis 12, apulifche, Portorico und Minas 9 
bis 11, New⸗Orleans, Garolina und kurze Georgia 8 bis 
11, Louifiana, Senegal, Manilla, Biancavilla, Subutſcha 
8 bis 10, Kirkagaz, Kinit, Smyrna und macedoniſche 7 
bis 9 par. Linien. 


Außer den ſchon bezeichneten Eigenſchaften ber Güte, 
bie theils von ber Art bes Gewaͤchſes, theild von dem Bor 
ben, dem Klima, ber Witterung unb ber Pflege abhängen, 
ift noch erforderlich, bag die Baummolle möglichft frei von 
Schalen, Samenbörnern und Unreinigkeiten, aber aud gut 
bie ganz reife von ber nicht völlig reifen fortirt iſt. An eim 
zelnen Fafern hängen nicht felten Heine Knötchen, bie man 
Binnen, Graupen ober Focken nennt, unb ſich felten 
befeitigen laffen. &ie find die Urfache, daß beim Spinnen 
der Faden, und bann auch das Gewebe ungleich wirb. 

Nah ber Feinheit ber Kafer gefonbert, nehmen 
bie erſte Stelle ein: SeasFsland ober lange Georgia, Bour: 
bon, Motril, Bahia ; bie zweite: Maranham, Pernambuco, 
Cayenne, Demerary, Domingo; bie britte: kurze Georgia, 
Subutfiha, macebonifhe, Gaftellamare, Louifiana, apus 
liche, Garthagena, Guadeloupe, Garolina, Garacas, Kir: 
kagadaz, Smyrna. Webrigens muß man neben ber Keinbeit 
ber Faſer auch beren Zaähigkeit und Feſtigkeit berüd- 
fihtigen, weil ohne biefe das Spinnen auf ber Mafchine 
auferorbentlidy ſchwierig if. So zeichnet ſich die heilige 
Baumwolle durch fehr feine Kafern aus, diefelben find 
aber jo loder und leicht zerreißbar, daß das Spinnen großt 
Mühe macht. Aus fpröber, grobs und Zurghaariger Baums 
wolle läßt fich ein feines Garn nicht fpinnen, weil fie das 
nothwendige ſtarke Drehen nicht aushält. 

Die Feinheit berBaummwollfafern verfchiedener Arten 
bat der eljaffer Mechaniker Heilmann in vielfältigen Be 
obachtungen dadurch zu ermitteln verfucht, daf er bie Kafern 
einer Baummollart auf bad Maaf einer Linie genau neben 
einander legte. So fand er, daß den Raum einer Linie 160 
Kafern von Sea⸗Jsland oder Lang-Georgia, 150 von Do: 
mingo, Portorico, Jumel und Bourbon, 135 von Loui— 
fiana, 125 Quaragua, 120 Gaftellamare, Gayenne, Gar: 
thagena, kurze Georgia, Bengalen, Surate prima, Per: 
nambueo, 100 macedonifche, Guadeloupe, 80 Altah, Gas 
lonihi, Para, Adana, Surate fecunda ausfüllen, 

Durch milroftopifhe Unterfuchungen ber Kafern von 
Baumwolle, Wolle, Seide, Flachs und Hanf hat der Eng: 
länder Ure ermiefen (f. defien Schrift: Das Fabrikweſen, 
beutih von Diezmann, Leipzig, D. Wigand, 1835), daf 
beren Bau burchaus verfchieben ift. Die drei erfteren Stoffe 
befteben aus untbeilbaren Kafern, die beiden legteren aus 
gleichlaufend ber Länge nach theilbaren Fafern. Während 
bes Wachsthums find die Baummollfafern chlindriſche Röh: 
ren, werben aber in ber Reife mehr oder weniger platt, 
banbs und fpiralförmig in wechfelnber Breite. Bemerkens— 
werth ift bie faft aleichförmige Breite der Fafern von der 
Sea-Islande:Baummolle, ohne Zweifel eine Urfache ihrer 
ausgezeichneten Haltbarkeit. 


Durch eine chemifhe Unterfuhung ber Baumwollfaſer 
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fand Ure, daß 100 Theile derfelben aus 42,14 Kohlenſtoff, 
5,06 Wafferftoff, 52,83 Sauerftoff beftehen (f. deſſen Abs 
bandblung über die Analyfe vegetabilifcher und animalifcher 
Subftanzen, in ben Philosophical Transactions 1822). Beim 
Verbrennen von 100 Theilen Baummwollfafern blieb eine 
Aſche zurüd, welche aus 0,6 auflösbarer Salze, befonbers 
tchlenfaurer Potafche mit etwas falzfaurer und fchwefelfaus 
zer Potafcye, und 0,4 unauflöslicher phosphorfaurer Mags 
nefia und rothem Eifenoryd beftand. In Folge der neuen 
Erfindung der Schiefbaummolle hat man durch chemiſche 
Berfuche die Baumwolle zu einer Gallerte aufgelöft. Als 
fpeeififches Gewicht der Baummolle fand U re 1,47 bis 1,50: 
100 Theile Waffer. 

Nach Länge, Feinheit und Kraft der Faſer unterfcheis 
det man bie Baumwolle in lange, und zwar nach ber Stus 
fenfolge ihrer Güte: lange Georgia oder Sea: Föland, Bours 
ben, Demerara , Mako⸗ oder Jumel ober egpptifche, Pors 
torico, Gapyenne, Fernambuco, Bahia, Gamuſchi, Para, 
Maranham, Haiti, Minas, Guadeloupe, Cuba, Bahama, 
Sumana, Garacas oder Garthagena; — in kurze, näms 
lich: 2ouifiana, Gayenne, Alabama, Mobile, Tenneſſee, 
Garolina, ufhur, Salonichi, Georgia, Senegal, Birginia, 
Subuze, Ufo, Kirkagaz, Gaffuba und fmyrnifche, cypriſche, 
Kinit, Surate und Mabras, Alerandrien ober egyptiſche, 
Bengalen, Salona, Gira oder Syra. 

Die Güte und Feinheit ber Baummolle wird in Eng⸗ 
land und Deutfchland in Rüdficht auf die Spinnerei fo bes 
seichnet, daß man bie Anzahl ber Strähne oder Zafpeln 
angiebt, welche aus bem Pfund Baummolle einer gemiffen 
Xrt gefponnen werben können. Der Faden jedes Strähns 
it 840 Yards lang. So bedeutet Nr, 40, geihriebn 40 5, 
Garn, von dem 40 Strehn 1 Pfund wiegen. Je langfafris 
ger und zaͤher eine Baummwollart ift, ein deſto feinerer und 
längerer Faden läßt fich daraus fpinnen, defto mehr Strähne 
giebt es alfo, 3. B. über 200 von ber Sea⸗Island; und 
defto weniger, je Bürger und gröber bie Baummolle, 4. B. 
15 bis 20 von (macebonifch) Gira. 

In Frankreich wirb-gefeglih vom 1. Mai 1820 die Keins 
beit:Rummer auf eine andere Weife beftimmt; nämlich bie 
Rummer bezeichnet bie Zahl der Strähne, welche auf einen 
balben Kilometer geben. 

Für den Handel und bie Verarbeitung ift ed durchaus 
nothwenbig, aud darauf zu achten, mie viel bei einer 
Baummollart auf ben Abfall gerechnet werben muf. 3.8. 
beträgt berfelbe bei Louiſiana pr. Gentner 15 Proc., bei 
Domingo 20 Proc., Garacas 15 Proc., ſmyrniſche 20 Proc, 
Kirkagaz 20 Proc. 

Nach ben Ländern, welche die Baummolle erzeugen und 
in den Handel bringen, nennt man fie: 


1. Nord-amerikaniſche. 
Dazu gehört bie: 

a. aus den Vereinigten: Staaten, Hier wirb 
die meifte erzeugt und in den Handel gebracht. Im Jahr 
41784 war ber Anbau hier noch fo gering, daß, als ein nord» 
ameritanijches Schiff in jenem Jahr 8 Ballen nach Livers 
pool brachte, diefelben bie englifhen Zollbeamten wegnah: 
men, weil fie behaupteten, fo viel önnte in Amerika nicht 
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exbaut worden fein. Dagegen erzeugten bie nord⸗amerikau. 
Bereinigten:Staaten im 3.1832: 987,477, 1834: 1,254,328, 
1836: 1,360,728, 1841: 1,684,211, 1844: 2,394,808 Ball, 
Die Gefammt: Produktion der Baummolle auf der ganzen Erbe 
kann man jegt zu 3,100,000 Ballen annehmen, infofern bie 
nordsamerifan. BereinigtensStaaten brei Viertel erzeugen. 
Davon verbrauchte allein England im 3. 1842: 1,399,150 
Ballen, und ber deutſche Zollverein nur 80,907 Ballen 
a 3 Gentner gerechnet, während ber Zollverein noch 425,083 
Gentner Baummollgarn aus England einführte, und Eng— 
land überhaupt 136,537,162 Pfd. Garn ausführte. 

1) Sea-⸗Jsland iftdielange Georgia, Georgie 
longue soie, und bie vorzüglichfte aller Sorten, weil fie eine 
ehr lange, fehr feine, fehr fefte und fehr gleichmäßige Faſer 
ohne Foͤckchen oder Finnen hat, bie fich leicht von ben 
Samenkörnern trennen läßt. Ihre weiße Farbe fpielt 
ſchwach in das Gelbliche, bie Samenkörner find grün. Sie 
wurbe im Jahr 1786 nach dem Freiheitskriege durch Roya: 
liften, die von ben Bahama⸗Inſeln zurückkehrten, nach 
Georgia gebracht. Am beften gedeiht fie in dem feuchten 
Sanbboben ber an ber Küfte zwifchen Gharlefton bis 
Savannah liegenden Infeln Tobee, Dffaban, Sapelo, 
St.:Simons und Gumberland; weniger auf der gegen: 
überliegenden naben Feſtlandsküſte, noch weniger, je weiter 
landwärts und erreicht überhaupt nirgends die Güte, welche 
ber beften Georgia eigen if. Man unterfcheidet von ihr in 
Güte: Sda., feine, fuperfeine und favourite planters marks, 
jedoch iſt barin die geringfte nicht begriffen, in ber man 
kaum das Gewächs beffelben Samen erkennt. Diefe ent: 
hält viele unreife, fodige und gelbfledige Baumwolle, fo 
wie viele Samenkörner und Schalen. Sie ift im Handel 
bie Sorte stained oder inferior. Werpadt wird fie in runs 
ben, langen Ballen mit vier Zipfeln aus grauer Hanflein⸗ 
wand, bie 125 bis 180 Kilogramm wiegen. Die befte läfit 
fih bis über No. 200 fpinnen. Beide Georgia kommen aus 
dem gleihnam. Staat, ber im I. 1839: 116,514,211 Pfb, 
erzeugte. In der neueren Zeit hat man die Sea Island 
au in Egypten angebaut, jedoch hat dies Gewähs fo 
wenig bier als in Suͤd⸗ Amerika und Weft: Indien die Güte 
ber langen Georgia erreicht, 

2) Kurze Georgia oder Bowed-Georgia iſt aus bem 
Innern von Georgia, baber auh UplandsBaummolle 
genannt. Sie hat ebenfalls grünen®amen, berjelbe läßt ſich 
jedoch ſchwer von der Wolle trennen. An Güte fteht fie ber 
Sea⸗Jsland nach, indem fie viel fürzer, gelblicher und uns 
reiner if. Man unterfcheibet ihre verfebiedene Güte durch 
Prima, bis Rr. 40 fpinnbar; Secunda oder Mittelforte; 
Tertia, nur zu gröberem Gefpinnft braudbar. Gewöhnlich 
über Savannah ausgeführt, wird fie zuweilen aud fo 
benannt. &ie wird in langen runden ober vieredigen Bals 
len von Hanfleinwand, mit Striden gebunden, verpadt, 
Man rechnet 2 Proc, Emballage und 15 Proc. Abfall. 

3) Louifiana, kommt aus dem Staat biefes Ras 
mens, wo bie befte beſonders an ber Küfte des mejican, 
Meerbufens, fo wie an den Klüffen Miffifippi und Red⸗ 
River gebaut wird. Im I. 1839 wurben 112,511,263 pfd. 
erzeugt. Ihre weiße, etwas ins Bläuliche fpielende Faſer 
ift in der beften Sorte oder Prima ziemlid lang, fein, 
weich, kräftig und ohne Finnen, audy frei von Schalen und 
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Samen; im bem folgenden, unreineren Qualitäten ober 
orten: Secunda, Tertia weniger kraͤftig, oft finnig 
und ins Bläuliche ſpielend weiß. Die befte Sorte läßt ſich 
bis Nr. 60, aud 80 und darüber, die anberen bis Nr, 50 
und 40 fpinnen. Der Abgang beträgt 2 Proc Emballage 
und 18 Proe. Abfall beim Verarbeiten. Die Ernte finden 
im Enbe deö September ſtatt. Sie wirb über New-Drlears 
verfandt, in viersdigen mit Striden gebundenen Ballen im 
Hanfleinwand. 

3) Alabamas ober Mobile, aus dem Staat Ala⸗ 
bama, der 183%: 84,854,113Pfd. erzeugte, ift eben fo lang, 
wie Louiſiana, abet nicht fo fein, unreiner, aud nicht 
immer gleichmaͤßig und deshalb weniger gefchägt, indeſſen 
ſchön weiß. Sie läßt fidy Bis Ar. 80 ſpinnen. Die Aust 
fuhr gefchieht über Mobile in vieredigen und mit Striden 
gebundenen Ballen aus Hanfleinwand. 

4) Virginia ifl nach dern Staat benannt, wo fie, 
erft feit wenigen Jahren, gebaut wird, aber fon 1839: 
2,402117 Pfd. erzeüigt wurden. Im Anfchen laͤßt fie fi 
ſchwer von Georgia unterfcheiden, iſt aber ſtaͤrker, unglei⸗ 
cher in det Faſer, und nicht fo feſt im Flauſch. Sie kommt 
in 175 bis 400 Pd. ſchweren, unförmlichen, länglicd, viers 
eigen, durch Sttide geſchnürten Leinwandballen mit vier 
Zipfen in den Handel und wird zuweilen dert fürgen Geors 
gia und gewöhnlich det Gatolind vorgezogen. 

5) Sarolina kommt aus den beiden Staaten dieſes 
Namens, North- und South-Garolina, von benen 
aber der erftere mehr Zabad als ber andere, der ledtere bas 
gegen mehr Baummolle als der andere baut. Jener ges 
warn 4839: 34,437581, bdiefer 43,927171 Pfd. Sie ift 
Zwar weniger fein und glänzend als Louiſiana, aber beffer 
als die kurze Georgia, ohne Finnen, kräftig und hat eine 
weiße, etwas ins Gelbe fallende Farbe. Sie wird über 
Gharlestown, deshalb auch zuweilen fo genannt, in langen- 
vieredigen , mit Ötriden , oder hölzernen oder eifernen 
Reifen gefhnürten Leinwandballen ausgeführt. Die Zara 
kt 6 Proc. 

6) Miffiffippi und Miffouri iſt eine gute Baum⸗ 
wolle biefer beiden Staaten, bie über Mew⸗Orleans ausges 
führt wird, Jener erzeugte 1839: 148,504395 Pfb. ; bies 
fee aber nur 132,109 Pfd. 

7) Zenneffee, aus bem gleichnam, Staat, ber 1839: 
20,872433 Pfd. erzeugte. Ihre Güte wird ſehr werfchieden 
beurtheilt, ficherlich nach den verfchiebenen Sorten, Man 
zieht fie fogar der Burgen Georgia und Garolina vor, hält 
fie aber audy dagegen für die werthlofefte der norbsameritan, 
Sorten und nur zu geringem Geſpinnſt braudhbar. Ge— 
woͤhnlich ift fie reiner als die kurze Georgia, kurz, tbeite 
fein und wei, theils grob, kraftlos, finmig, im Angriff 
werkig mit mattem Schein und verträgt Beine ſtarke Dres 
bung. Die Prima Sorte ift weiß, bie geringere graubläu- 
lich. Sie wirb in Ballen von 180 bis 350 Pfb, über Mo: 
bile und New⸗Orleans ausgeführt, 

8) Arkanfas, eine ziemlich gute Sorte, aus bem 
gleihnam. Staat, ber im Jahr 1839: 7,038186 Pfund 
erzeugte, Cie kommt meift über New-Orleans zur 


Ausfuhr. 
v) Kentudy, vom ſchlechter Qualität, kommt aus 
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dem gleichnam. Staat, der im Jahr 1830: 607,450 Pfund 
gewann, Sie wird gewöhntich über NewDrieand aus⸗ 
geführt. 

10) Fttimsis, kommt aus dem Stadt dieſes Mas 
mens, wo 183%: 196,24 Pfd. gewonnen warden. 


if) Int Staat Delaware wurben 1899: 382 pfo., 
im Stadt Maryland 5484 Pfd.; im Stadt Indiana 
fogar nur 165 Pfd. erzeugt. 

12) Im Gebiet Florida wird erft feit 1823 Baum 
wolle gebaut, bennoc war der Ertrag 1839 ſchon 6,009204 
Pfund. Sie heißt auch Penfacela, iſt mehr nanking⸗ 
farbig graugelb und bräunlidroth als weiß, nicht gerabe 
grob, aber weniger zart, lang und glänzend als Eouiflana 
und Alabama. In beit Händel komme fie in Länglich vier⸗ 
eigen Ballen von 350 bis 400 pfb. 

b. in den mejicanifhen Staaten 

ſcheint die Baunmolle eine urfprängliche Heimath zu haben; 
ben bie fpanifchen Eroberer fanden dieſelbe ſchon und bie 
Eingebornen webten fid daraus ihre Kleibergeuge. Aber 
feit der Eroberung Mejieo's durch bie Spanien minderte 
fi hier der Anbau dieſes Gewächfes allmälig und das heis 
mifche Geſchick in der Verarbeitung ber Baummolle allmälig 
fo fehr, daß die Kunſt, fie im dauernden und lebhaften Bars 
ben zu färben, beinahe werloren ging; dennech fihäste man 
bis gegen das Enbe bes vorigen Jahrhunderts den Werth 
ber jährlichen Produktion der Baummwollmanufaltur bie auf 
5 Mill, Peſos. Schwerer noch als bie Eroberung drüdte 
bie Einfuhr europäifher Manufalturwaaren die Betrieb: 
famkeit ber Inbier. Natürlich litt dadurch auch ber Anbau 
der Baumwolle, meil berjelbe ganz von dem inlänbifchen 
Berbrauch abhing. Indeffen giebt es in biefem Länder: 
gebiet mit einem fo günftigen Klima noch ziemlich bebeu: 
tende Pflanzungen, wenn nur bie Arbeit durch Einführung 
ber Reinigungsmafhine und Padpreffe erleichtert würde, 
Außerdem find auch die Transportmittel zur weiten Verſen⸗ 
dung durchaus noch ungenügend, Das Höchſte waren bis 
jegt 6300 Gtr., die aus Veracrug ausgeführt wurden. Alle 
Baumwolle fommf ungereinigt und ungepreßt in den Han: 
dei. Angebaut wird die Baummolle: 

Im Staat Sinalod, wo auch im Kleden San-Geba- 
ſtian einige Baummwollweberei betrieben wird. 

Fin Gebiet Eotinid als ein Hauptprodukt. 

Im Staat Duramds, in großen Pflanzungen am 
Rio Razas, von denen ſich die Heine Stadt Cinto Sennores 
dr Razas nahtt, und Saltillo, Car Enid Potoſt und Zaca: 
tacas größtentheils ihren Bedarf brziehen. 

Im Staat Guanajuato wird im den Riederungen 
bei Acambero etwas Baumwolle gebaut, 

Im Staat Jalisdo, mo ſeit 1768 bie 1842 ve Wirs 
fertigung von Baummwollmaaren blübte, aber feitbem durch 
fremde Einfuhr verfiel, wird noch Baumwolle auf ber Küfte 
am großen Ozean gebaut, theils für den eigenen Bedarf, 
theits zue Ausfuhr in die Nachbarſtaaten. 

Im Staat Mehoacan wirb an ber Küfte und um 
das Dorf Göalcoman Baumwolle gebaut. 

Im Staat Dajaca erzeugen befonbers bie drei Depart 
Zehwanteper, Zoochila und Jamiltepee Baumwolle Bor 
ber Revolution beirag bie geerntete Menge jährlich am 
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200,000 Arrobas, ı.25 Pfd.; aber feit 1824 kaum noch 
855,000 Arrobas, weil bie fremde Einfuhr von Manufakture 
waaren ben inlänbifchen Betrieb beeinträchtigte. An Güte 
fteht das Gewaͤchs den beften der Bereinigtens Staaten nicht 
nach, wenn nur für bie Reinigung das Nöthige gethan 
würde und eine leichtere Verbindung mit ber Küfte die Aus⸗ 
fuhr beförberte. 

Auf ber Küfte des Staates Puebla, am großen 
Ozean, wähft ebenfalls Baummolle, die vor der Revolution 
bie fehr beträchtliche Manufaktur, die jegt noch lanbesübs 
liche Zeuge und bunte Shwals ſchafft, verarbeitete, 

Im Staat Sonora bauen unb verarbeiten bie Opatas 
Indier Baumwolle. Man legt bie Kerne im März ober 
April und erntet die reife Baumwolle im Oktober ober No⸗ 
vernber, Der Strauch bauert hier zwar mehrere Jahre, 
wenn er nad) der Ernte abgefchnitten und gegen ben Froft 
duch eine Dede gefhüst wirb, aber die jährlich gepflangten 
tragen reichlicher und beffere Wolle, Die Weberei der Ins 
bier ſchafft Tiſchzeug, Handtücher, Kattune und Bänber, 
mit eingewebten Bildern, 

Aud im Staat Tabasco wirb Baumwolle gebaut. 

Im Staat Veracruz ift die jährliche Ernte an 
Baumwolle nicht unbedeutend. So gewinnt bas Departes 
ment Veracruz an 4375 Gtr.; das Departement Acahucam 
4900 Gtr., ein fehr feines und weißes Gewaͤchs in ben Ins 
diersDörfern Soconufco, Zejiftepec, Jaltipan, Moloacan ıc., 
die ſchon feit 300 Jahren über Weracrug zur Ausfuhr 
kommt, burdfchnittlich 12'/, Pefos pr. Str. Im Depart, 
Orizaba ift im Diftritt Gofamaloapan noch immer bas 
Haupterzeugniß, lang, fein und weiß; fie ließe fich aber 
durch eine forgfältigere Behandlung noch fehr verbeffern. 

Zm Staat Yucatan wird bei Ballabolid Baumwolle 
zur Ausfuhr gebaut, bie jedoch fehr feft am Kern fipt, 

Im Staat Tejas, ber ſich in ber jüngften Zeit ben 
Bereinigten-Staaten angefhloffen hat, haben fich feit 1830 
bie Baummollpflanzungen und die Ausfuhr der Baumwolle 
fehr vermehrt, f 

Außer der Baummollftaube wachen in Mejico einige 
Arten bes Baummollbaums Bombax. ine berfelben, bie 
in den wärmeren mejicanifchen Gegenden häufig ift, giebt 
eine ſchoͤne, dunkelgelbe Wolle, bie von den Indiern gefpons 
nen und zu Zeugen verarbeitet wird. Die weiße Wolle 
einer anderen Art, Bombax Cäiba genannt, wirb zum Aus⸗ 
ftopfen der Polfter gebraucht. 

1. Weſt-Indiſche Sorten. 

Diefe kommen von den weftindifchen Infeln, d. h. von 
den großen fowohl als ben Eleinen Antillen oder Kariben, 
und ben lukayiſchen oder BahamasInfeln. Im Allgemeinen 
zeichnet fie ſich durch ihre lange Bafer aus, iſt aber ſehr uns 
rein. In England fcheidet man die weſtindiſche Baumwolle 
in britiſche Pflanzung (British Plantation), u, fremde 
weftindifhe Baummolte (Foreign West-India Cotton), 
Die letztere muß bei der Einfuhr in die englifchen Häfen eis 
nen höheren Zoll als bie erftere geben. Die Pflanzer in ben 
englifchen Kolonien unterſcheiden zwei Arten Baumwolle: 
Green-Seed Cotton und Shrub Cotton, von benen es wieber 
befonbere Arten. giebt. Bon ber Art Green-Seed Cotton unters 
ſcheidet man zweierlei. Die erfte berfelben iſt daran kenntlich, 
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baf bie Heinen Saamenkörner fich durch keine Mafchine von 
ber Wolle trennen laffen, ſondern mit der Hand abgelöſt 
werben müffen. » Obgleich fie fein und weiß ift, fo wird fie 
doch nur zu Lampendochten und zum Koden des Zuders 
verwendet, Die andere Art hat zwar größere Saamenkörs 
ner, die ſich leicht von der Wolle trennen, fie ift aber gröber. 
Die Shrub Cotton umfaßt fünf Arten, nämlich: die ftarke 
und grobe Common Jamaica, mit leicht zerbrechlichem Saas 
men, und deshalb fchwer zu reinigen; bie etwas feinere und 
im Ertrag des Gewächfes nicht fo ergiebige Brown Bearded, 
beren Saamen ſich ſchwerer Löftz bie diefer an Güte ähnliche 
und nankinggelbe Nankeen ; bie fehr feine, meift von St.⸗ 
Domingo kommende French- oder Small-Seed ; die großkap⸗ 
felige Koney- oder Chain Cotton. Webrigens unterfcheidet man 
gewöhntich im Handel die Sorten nach ben Infeln, von bes 
nen fie kommt. 

1) St.»Domingo ober Haiti. Auf diefer Groß 
AntillensInfel giebt es eine gelbe und eine weiße Art. Beide 
werben häufig in ben runden Leinwand⸗Ballen von fehr uns 
gleihem Gewicht vermifht, Miele ziehen die gelbe vor, 
weil bad Garn geeigneter zum Kärben fei. Die Faſer ift 
fein und lang, nur von ungleicher Güte, Sie läßt fich von 
Nr, 90 bis 100 fpinnen ; aber der Abfall beträgt pr. 100 Pfd, 
20 Procent. 

2) Buabeloupe, eine reine, etwas in das Röthliche 
fpielende, ziemlich Bräftige Baumwolle, bie fih von Nr. 90 
bis 100 fpinnen läßt, und in großen und Eleinen runden 
Leinwandballen in den Handel kommt, 

3) Martinique, eine gelbe, ziemlich reine, aber et» 
was harte Baummolle, die in runden Ballen ober Paden 
in grober Leinwand in ben Handel kommt; bis Nr. 100 


. fpinnbar, 


4) Cuba oder Havannah, gelblichweiß, kraͤftig, 
etwas hart, läßt fich Leicht reinigen und ift häufig gefchlagen 
in Beinen dichten Flauſchen. Diefe beffere Sorte kommt in 
runden mit Striden ober Riemen gefhnürten Ballen in ben 
Handel. Die geringere Sorte heißt Trinite ober Trinidad de 
Cuba, nach der Stabt auf Cuba benannt, iſt glänzend, gelbe 
lihweiß, offen, fehr rein, von fehr ungleicher und finniger 
Faſer. Diefe wird in vieredigen Leinwandballen in ben 
Handel gebracht. Sie läßt fih bis No. 40 verfpinnen, 
uebrigens betrachtet man auch die erftere als Secunda- und 
die andere als Prima-Qualität, aber mit unrecht ſchon des⸗ 
wegen, weil die hier ala beffere bezeichnete eine längere Bafer 
bat, als bie Trinidad, die darin noch ber Guadeloupe 
und Martinique nachfteht. Der im Jahr 1824 gemachte 
Verſuch, Seas Island auf der Infel Cuba anzubauen, miß⸗ 
glücte; denn bie Baumwolle war ſinnig. 

5) PortosRico, lebhaft ſilberweiß, langhaarig, 
fein, weich, aleihmäßtg und kräftig, kommt aber häufig uns 
rein durch Schalen und Saamenkörner, in Beinen vieredis 
gen Leinwand: Ballen von 50 bis 170 Pfd., die unter ber 
Leinwand mit Baftftriden gefhnürt find, in ben Handel. 
Sie ift die befte der mweftindifchen Baumwolle und eine ber 
beften überhaupt; denn fie Läßt fich bis Nr, 200 fpinnen. 

6) St.s Martin, blafgelb, glänzend, lang und fein, 
aber unrein und fodig, ift bis Nr. 90 fpinnbar, kommt in 
langen und runden Zeinwanbballen mit 4 Bipfeln, 60 bis 
800 fd. ſchwer, jedoch nur wenig in — 
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7) Suraffao, Curacao, gleichmäßig blaßgelb, 
aber mit dunkleren Boden, mattglängenb und vein, iſt theils 
geringer, theils beffer als Domingo. Sie kommt in langen, 
runden Zeinwanbballen wie biefe, 220 bis 300 Pfd, ſchwer 
in ben Danbel, und ift bis Mr. 100 ſpinnbar. 

8) Barbabos, glängenbweiß wie Jamaiea, aber 
gleichmäßig Tänger, unveiner unb mit gelben unceifen Thei⸗ 
Im, bis Nr, 100 ſpinnbar, wird fie in Ballen wie Guraffao 
in ben Handel gebracht. 

9) Jamaica, glängenbmeiß, lang und gart, kommt 
ungeſchlagen und unrein, in laͤnglich viereckigen Beinwanbs 
ballen ohngefähr 150°Pfb. ſchwer, mit drei Stricken gefchnürt, 
in den Handel. Die Qualität iſt nicht immer gleich. Sie 
läßt fi bis Nr. 90 ſpinnen. 

410) Gariacon, blaßgelb, unrein, ziemlich lang, wird 
der geringeren Pernambuco gleichgeſchaͤtzt. 

41) St.:Bincent, im Anſehen und Güte ber Garias 
cou ähnlich, nur unveiner, bis Nr. 50 fpinnbar; kommt in 
250 bis 260 Pfd. ſchweren Ballen in den Hanbel, 

12) Grenada, glängendweiß, mit gelben Flammen, 
läßt fi bis Nr. 60 verfpinnen, und wirb wie Barbados 
gepadt, 

13) St.⸗Chriſto ph oder St. Kitts, bie Nr. 100 
fpinnbar. 

14) Ste.⸗Lucie, in ungleicher Güte, zwiſchen St.⸗ 
GEhriftoph u, St.⸗Thomas; bis Nr. 100 [pinnbar, 

15) St.Thomas, von mittlerer Güte; kommt in 
Ballen von 206 Pfd. in ben Handel. 

16) St.:Bartbhelemp, lang, feibenartig, feft, weiß 
ins Röthliche fpielend, wirb für bie befte weftinbifche gehals 
ten; fie ift bis Nr. 200 fpinnbar. 

17) St,s@roig, fpinnbar bis Nr, 90. 

418) Die Baummolle von den beitifchen Kleine Antillen 
Zortsla, Dominica, Montferrat, Antigua, 
Srinidad, ben Bahamas ober LucayensInfeln 
laͤßt fi nur bie Mr, 50 fpinnen, 

IM. Süd: Amerikanifihe Sorten, 
a. Die Sorten aus Benezuela. 

Die Baummolle fheint in biefer Republik heimifch zu 
fein, und wächt hier ſelbſt noch in einer Höhe von 4800 Fuß 
Meereshöhe, faft auf jedem Boden; fie wird fogar von meh⸗ 
teren unabhängigen Indier⸗Vollſchaften am Wentuari, Si⸗ 
papa unb Inirida gebaut, und bie in den Thaͤlern von 
Aragua, in Maracaibo und am Golf von Gariaco ift ſehr 
gut, Mebrigens blieb ber Umfang bes Anbaus wicht der⸗ 
felbe. So ergab er 1794; 4,014,800 Pfb., 4803: 2,563,700 
Pfb., 1804 nur: 836,500 Pfb., 1809: 2,500,000 Pfb., 1832 
und 33: 194,641 Pfb, zu 15683 Pefos Werth, 1841 u. 42 
wieder: 2,620744 Pfd. im Werth zu 304,936 Pefos, und 
in Hamburg wurben im Jahr 1843: 3818 Ballen la⸗Guay⸗ 
ras:Baummolle im Preife zu A'/, bie 5 Schill. eingeführt, 
In Ventzuela felbft wird der Verbrauch zur Heimifchen Mar 
nufaktur gu 7,000,000 Pfd. Baumwolle berechnet, während 
auch bie frembe Einfuhr 1844 und 42 einen Werth von 
1,9766418 Peſos hatte, Die Baummolle aus Venczuela 
wirb benanut: 

4) Caracas nad der Provinz, ober la-Guayra 
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nad dem Hafenort der 31/, Meilen entfernten Hauptſtadt 
Gararas, ans dem fie verfendet wird, Sie iſt gelblich 
ziemlich Tangfaferig, ungleich, fehe troden, Tpröbe und uns 
rein, fo daß bei'm Spinnen, bis Nr. 90 u. 100 möglich, der 
Abgang fehr beträcdhrlich it, Sie wird in Ballen oder Sur 
ronen aus roher Minbahaut oder Leinwand verpadt und 
mit Striden oder Rindshautftreifen gefhnärt. Bei Ballen 
von 70 bis 75 Kilogramm find 7 Kilom., bei Ballen von 50 
Kilom. 4 Kilom, Zara. 

2) Valencia, and ber Provinz Carabobo, mwirb 
auch nach der Hafenſtadt Puerto⸗Tabello benannt, mo 
fie zur Ausfuhr verſchifft wird. Sie ift wie die vorige bis 
Nr. 90 und 100 fpinnbar, unb kommt in bem natürlichen, 
unveinen Zuftand in den Handel , giebt alfo bei'm Berarbei⸗ 
ten viel Abgang. 

8) Coro, mach ber gleichnam. Rüften-Proving benannt, 
und hier ein Haupterzeugniß; ebenfo: 

4) Maracaybo, nad) der Provinz und der Hafenſtadt. 

8) Cumana, ebenfalld nad der Proving und Hafenftabt 
benannt, Jetzt kommt biefe Baumwolle in fehr verſchiede⸗ 
ner &üte in ben Handel. Sie ift entweber ſolche wir bie 
Caracas, oder eine fehr gleihmäßige und kräftige. Die Pas 
dung ift wie Caracas. 

6) Augostura, wird fie benannt, weil fie durch dieſe bee 
beutenbe Handelsſtadt zur Ausfuhr kommt. Bremen bezieht 
bisfelbe von hier fo wie bie von la Guayra. 

b. aus Reu⸗-Granada ift 
bie Cartagena ober Santa-Marta, aus dem Departement Mag⸗ 
balena, Bie kommt in zwei Qualitäten in ben Handel: 
eine an Farbe ſchmutzigweiß, in’ das Gelbe fpielend, ziemlich 
langfaferig, aber hart und unrein durch zerbrochene Saar 
mentörner, und iſt beſonders in lange, feilartige Bünbel zus 
fammengebreht; bie andere, glänzend und dem Schein nad 
ber Pernamburc gleich, lang, weich, Eräftig, zein. Sie bommt 
in vieredigen groben weißen Kattumballen in ben Handel, 
mit 6 Procent Zara. 

c. Guyana-Sorten. 


Diefe Benennung wirb im Verkehr nicht gebraucht. 
Ste bezeichnet hier im Allgemeinen die Baumwolle aus den 
englifchen , nieberländifhen und franzöfifchen Befigungen in 
dem Hochlande Guyana auf ber Norboftfüfte von Süd: 
Amerifa, wo au bie gleihnam. Provinz von Venezuela 
und die brafitianifche Provinz Para liegt. Die Baumwolle 
wirb bier im Allgemeinen forgfältiger gereinigt als in Bra= 
filien. Die befonberen Sorten find: 

4) Demerary ober Demerara, aus bem gleichna⸗ 
migen Diftritt im engliſchen Guyana, iſt lang, fein, Bräftig, 
feibenantig glängend, weiß, ſchwach in's Gelblicht fehtimenk, 
läßt fih bis Nr. 200 fpinnen, und ift in ber beften Sorte 
auch rein. Sie kommt in Saͤcken mit 4 Gdyipfeln ober im 
vieredigen Balken zu 350 bis 370 Yfb, zur Ausfuhr, meift 
nad) England. 

2) Berbice, ebenbaher, aus dem gleichnam. Diſtrikt 
und wird auch wie jene verpadt. Sonſt war fie beffer als 
jest, weiß, glängenb, in's Gelbe ſpielend, zart und weich, 
jedoch weniger dang und gleichartig, als Demerara, auch 
uneeiner; jest kommt fie oft bräumlich, unrein und gemiſcht. 
Sie kann mur bie Rr, 100 gefponnen werben, 


Baumwolle 


3) Effequibo, cbenbaher, aus dem gleichnam. Fluß⸗ 
that; weiß, glänzend, hie und da gelblich; weniger fein, 
Tang und weich ald Demerary, aber eben fo gepadt, als 
biefe. 

4) Surinam, aus dem nirberfändifchen Guyana; 
Tang, weiß, glängend mit einem Schein in’s Gelbe, Bräftig, 
fein und weich, theils vefn und geſchlagen, theils nicht ganz 
rein und ungefchlagen, aber bis Mr. 200 ſpinnbar. 

In dee neueren Zeit hat man Hier eine Baumwolle aus 
Seas Sotand: Saamen gebaut, und eine feinere, Fräftt 
gere und weichere Sorte als bie Surinam gewonnen, die 
gar unreinee als dieſe iſt, aber im Preife Höher gehalten 
wirb. Sie kommt in vieredigen mit Striden geſchnürten 
Ballen in den Hanbel, 

5) Niderie, ebendaher; blaßgelb, fein, weich, gläns 
gend und ohne Finnen, in ber beflen Qualität, und dann ber 
Surinam beinahe im Preife gleih, In der ſchlechteren Quas 
tieär ift anreifes und mattes Gewaͤchs eingemifht und über: 
Haupt ungleich, 

6) Cayenne, aus dem frangöffihen Guyana. Es 
giebt davon zwei Sorten, eine langfajrige und eine Burzs 
fafeige. Die erflere ift fein, weich, gleichmäßig, kraͤftig, 
glänzend, weiß in das Gelbe fpielend, und läßt fich bis Nr. 
209 fpinnen ; bie andere ift kurz, wertiger fein, härter, uns 
gleicher in der Länge. Beide leiden jedoch durch Finnen. 
Diefe Baumwolle kommt in runden md vieredigen Ballen 
verfhiebener Größe in den Handel. 

d. Brafitianifhe Sorten, 


Brafilien ift eins ber geeigneteften Länder für ben 
Baummollbau, Das Gewähs giebt nit nur einen reich 
tichen Ertrag, fondern es ift aud) gut. Im Jahr 1781 kam 
die erffe Baummolle aus Brafilien in den Handel. Sie war 
gut, aber fehr unrein. Seitdem Hat fih der Anbau erwei⸗ 
tert und die Pflege verdeffert, woburd das Probuft an 
Güte gewonnen dat. Die Sorten find: 

1) Pernambuco, nad) der Provinz benannt, wo fie 
wählt. Sie ift lang, mattglängend, weißgelb, gleichmäßig, 
zart, kräftig, fehr rein, und läßt ſich fogar über Nr, 250 
fpinnen. Die Verpackung zur Ausfuhr geſchieht theils in 
runden, theils in vieredigen Ballen in weißem Kattun, mit 
Baftffriden gefhnürt, und mit PI oder einem gefrönten P 
gezeichnet. Davon wurden in Hamburg 1843 1325 Ballen 
eingeführt, und Vorrat} waren mod 1200 Ballen zu Bt/, 
bie &/, Schiling, 

3) Maranham, aus ber gleihnam. Provinz; weiße 
get, wit mattem Schein, rein, lang, etwas ſtark und hart, 
aber Bräftig, umb läßt fi bie Nr. 200 und 25@ ſpinnen. 
Sie wird in Kattun zu runden ober vieredigen Ballen vers 
pact und mit ME gezeichnet. Hamburg hatte 1843 dason 
365. Ballen, im Preiſe von 5 bis 6 Schill. 

9 Bahfa, aus ber gleichnam. Provinz ; if lang, 
ztemtäch fein, weniger gleichmäßig und offen, als bie vorige, 
auch unrein durch unreife Baummolle, Saamentörner und 
Blatter. Ste läßt ſich His 200 auch 250 ſpinnen, und kommt 
in Kattun im runden ober viereckigen Ballen verpackt, und 
wie die vorige, mit PI gezeichnet, in ben Handel. Hamburg 
führte 1843 davon 1269 Ballen ein, u. hatte noch 860 Bat: 
len Borrath zu 5'/, bis 8%, Schi. 
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4) Para, ebenfalls nach der Provinz benannt. Sie iſt 
lang, gelblich weiß, ziemlich fein u. Eräftig, gewöhnlich aber 
durch Saamenkörner, unreife gelbe Koden, und glanzlofe 
Fauſche unrein. ie kann nur bis Mr. 50 oder 60 gefpons 
nen werben. Berpadt und verfendet wird fie in Kattun als 
runde Ballen. Davon mwurben 1843 in Hamburg nur 33 
Ballen eingeführt, aber es waren noch 285 Ballen Borrath 
zu 5 bis 8%), Schill. 

5) Geara ober Giara, aus ber gleihnam. Provinz; 
gleicht im Ausfchen der Pernambuco, ift rein, aber ftärker 
und offener, Die geringere Sorte berfelben kann nur bis 
Nr. 60 gefponnen werben, &ie kommt in langen vieredigen 
Ballen in Kattun zur Ausfuhr, mit C gezeichnet. 

6) Aus der Provinz Minas Geraes kommen bie Sors 
ten Minas Novas, Sertaro und Minas Geraes. 
Diefelben werben in breite vieredige Ballen in Rindshäute 
(Suronen), aber auch eben fo in Kattun verpadt, Die ers 
flere iſt lang, zart, feidenartig, in der befferen Qualität 
weiß unb glänzend, jedoch meift mit unreifen Boden vers 
mifcht, die blaßgelb, kürzer, gröber und matter find, Uebris 
gend läßt fie fich bis Nr. 100 fpinnen. — Die andere 
Sorte iſt derfelben ähnlich, aber fhmugigmeiß und unrein 
durh Schalen und Herne, — Die logte ifk bie geringfte 
biefer Sorten; ungleich blaßgelb, kurz, matt im Schein, 
unrein burch unreife Klaufche, Saamenkörner und Schalen. 
Sie ift bis Nr. 60 ſpinnbar. 

7) Rio, fommt aus der Provinz Bio grande del Norte 
im gleicher Packung wie die vorhergehenden Sorten Minas. 
Sie ift in Güte verfchieden. Die befte hat ein weißes Anfe: 
ben, bas in's Gelbe fpielt, ift ziemlich lang, ftark und. grob, 
aber rein von Schalen und Saamen. Die fchlechteren und 
unreinen Sorten fehen ungleich fchmugiggelb aus, haben uns 
gleiche Kafern, lange und zarte, mit kurzen, groben und 
Hlanzlofen vermifcht. Diefe werben nur bem geringeren weft: 
indifchen Gewaͤchs gleichgefchägt. 

8) Paraypba, das Erzeugniß ber gleichn. Provinz, 
ift wie Maranham verpackt, wie biefehart, aber auch fpröbe, 
Sie kann bis Nr. 60 gefponnen. werden und iſt die wohl⸗ 
feitfte brafilianifche Sorte. 

9) Santos, aus der Provinz San Paulo, ift une 
gleich blaßgelb durch dunkelgelbe Flammen, bie Faſer nicht 
ohne Glanz, lang, zart und weich, aber uncein durch Schar 
len und Saamen, Sie fommt, wie die Mina: Movas,- im 
Kattun in Meinen Ballen verpadt, zur Ausfuhr: 

40) Alagoas, eine ber befferen braſtlianiſchen Sor⸗ 
ten, kommt erſt feit einigen Jahren aus ber gleichnamigen 
Provinz. Sie ift weißgelblich, alängend, fang, fein, weich 
und Präftig, ber Pernambuco aͤhnlich, leidet aber mehr durch 
Abfall, als biefe. Die Ballen find Fänglichsvieredig im 
Kattun und mit ſchwachen Rohres ober Schilfſeilen ger 
ſchnuͤrt. 

Auch erzeugt bie Provinz Piauh y Baumwolle. 

e. Pervraniſche Sorten 


find Lima und Payfa oder Piara, Die erflere wird 

in vieredigen Ballen entweber in Rinbshaut (Suromen) oder 

Kattım verpadt. Das Anfehen ift ſchmutzigweiß, die Faſer 

fein, aber ungleich lang. Sie läßt fi von Nr, 100 bis 200 

ſpinnen. Die beiden anderen haben ziemlich gleichmäßige 
Ah * 
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Kafern, von gelblicher Farbe, find aber grob und fpröbe, und 
laffen fih nur zu Nr. 30 bis 50 fpinnen, 

f. Bolivia 
folf eine vorzüglihe Baummolle in Mojos haben, bie noch 
nicht zur europäifchen Ausfuhr gelommen iſt. 


W. Oſtindiſche. 


Oſtindien erzeugt jest in fortwährend fleigenber Zus 
nahme naͤchſt den Vereinigten⸗Staaten bie meifte Baums 
wolle, unb befriedigt durch bie beträchtliche Produktion 
theils die anfehnliche einheimifche Induftrie, theils bie zus 
nehmende Ausfuhr nach Europa, vgl, bie folgende ftatiftifche 
Ueberfiht. Die Sorten find: 

41) Surate und Birah, aus Bombay und ben 
Prod. Goncan nebft Kendeifh (nah der Stadt Dhoolea 
in Kendeiſch benannt), Sie ift von fehr verfchiebener Güte, 
aber weſentlich verſchieden von ber bengaliſchen fo wie der 
von Madras, weiß oder auch zuweilen gelblich, von Burger 
aber Eräftiger Faſer in ber befferen Sorte, dagegen in ben 
geringeren Sorten ift diefelbe weich und fraftlos. Je reiner 
übrigens, befto beffer. Die [hönfte Surate-Baummolle ift 
die, welche mit bem Zeichen ber oftindifhen Compagnie in 
den Handel kommt. Sie wird in langen vieredigen Ballen 
aus Baftmatten, faft 12 bis 13 mal mit einem Baftfeil feft 
gefchnärt, verpadt, Ihr Preis ift in England wie in Trieſt 
und Hamburg ohngefähr %, niedriger als bie norbsameris 
kaniſche. — Bon berfelben Art und eben fo gepackt ift die im 
Handel Toomel genannte; gelblichweiß, gewöhnlich vein, 
nicht ſehr offen, lodig und etwas ſtark, aber beffer als bie 
gewöhnliche Surate, 

2) In Bengalen hat der Anbau von Jahre zu Jahr 
abgenommen, und dabei hat fie auch nody mehr an Werth 
verloren. Im Jahr 1845 find davon überhaupt kaum 
100,000 Ballen ausgeführt, während früher bie Ausfuhr 
weit beträchtlicher war. Sie ift die geringfte ber oftindifchen 
Sorten; fehr kurz, mit einem gelblihen Schein, rauh und 
teoden, Sie wird von Galeutta aus verführt, und kommt 
hier im Bebruar zu Markt. Dan unterfäheibet vier Quas 
litäten: Banba, Jallone, Baria, Gathomra. 
Die legte ift die geringfte, und geht meift nad Ghina, fehr 
felten nach Europa, und wird wie Surate gepackt. Sie 
laͤßt ſich Höhftens bis Nr. 50 fpinnen. In London ift fie 
ſeit 1835 bis 1843 im Preife allmälig von 5%/, d. auf 3%/, d. 
zurüdgegangen, 

3) Mabdras und bie Zinevelly; fehön gelb, ziem⸗ 
lich kurz, offen und rein; kommt in verfchiebenen Qualitäs 
ten, wie die anderen Sorten gepadt, in ben Hanbel. Sie 
wird nur zu grobem Gefpinnft, Lichtgarn und Watte vers 
braucht, und kann felbft in dem befferen Qualitäten weber 
mit den mittleren noch geringeren amerifanifhen Sorten 
verglichen werben, Trotz dem hat ihr Anbau und der Hans 
bei mit berfelben an Bedeutung gewonnen, Die befte ift bie 
Zinevelly, befonders in Ghina beliebt, In London fteht 
feit einigen Jahren bie Mabras mit der Surate im Preife 
gewoͤhnlich gleih, und in Hamburg 1843 fogar etwas 

öber, 
* 4) Bourbon, von ber gleichnam. franzbſiſchen Inſel 
im indifchen Ozean wird, fo wie die von den engliſchen Ins 
fein der Seyfchellen, zu ben inbifchen, aber auch zu ben 
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afrikaniſchen Baumwollſorten gezählt, Die Bourbon⸗ 
Baumwolle kommt in ber Länge ber Faſer ber langen Geor 
gia am naͤchſten, ift fehr fein, glänzend, gelblichweiß , rein, 
mit Beinen weißen Knoͤtchen und kraftlos. Sie wirb im | 
vieredigen Schilfmatten verpadt, dreimal auf allen Seiten | 
mit Schilffeilen gefchnürt, Jetzt hat übrigens ber Zuder- 
rohrbau die Baumwollkultur auf ber Infel Bourbon, wo fie | 
früher Hauptfadhe war, verdrängt. 

5) Die Baumwolle in Nepaul bat eine röthliche | 
Barbe, — Die Dakka, im gleihnam. Diſtrikt in ber 
Präfidentfhaft Bengalen, ift eine fehr gute Baumwolle, 
woraus bie befannten Dakka⸗Muſſeline gearbeitet werben. — 
Die Sea» Jsland wird in Saugur, an ber Münbung bes 
Fluſſes Hughly gebaut, 


v. HintersIndien, bie aſiatiſchen Inſeln, 
China 
a. Siam; aus dem gleichnam. Sande in Hinters 
Indien, ift theils gelb, theild weiß, kommt aber felten nad) 
Europa. Die farbige fiamefiihe fol von allen farbigen Ars 
ten bie befte fein. 


b. Manilla, eine feine Sorte von ber ſpaniſchen 
Infel Luzon; nah ber Hauptitadbt ber Infel benannt, 
Uebrigens ift die Kultur Fer Baummolle viel befchräntter 
als früher, Die Ballen find laͤnglich vieredig, in feinen, 
hellgelben Schilfmatten mit gefpaltenem Rohr gefchnürt. 
Die Baumwolle ift weiß, mit gelblichem Schimmer, glän« 
zend, zart, rein, aber ungleichartig lang. Sie läßt fi bis 
Rr. 150 fpinnen. Die meifte wird nach China, und nur wes 
nig nad Gabir ausgeführt. 

c. In China wähft ſowohl die weiße ald gelbe 
Baummolle, und bie Kultur derſelben ſcheint zuzunehmen. 
Zrogbem wird noch fehr viel aus Indien eingeführt, im 
Durchſchnitt jährlich gegen 400,000 Ballen; bavon das 
Meifte aus Bombay. Die hinefifhe Baummolle iſt ges 
woͤhnlich reiner und feiner ale bie indifche, jeboch meiftens 
kurz. — Die hinefifhe gelbe oder gelbbraune, von 
ber nichts in den fremden oder europäifchen Handel kommt, 
wächft, wie die weiße, in ber Provinz Kiang: Su. Davon 
werben jährlich mehr als 500,000 Ballen nad) den füdlichen 
Fabrikſtaͤdten gefendet, wo bas gelbe Zeug Ranking bars 
aus gewebt wird, 


vi. Afritanifhe Baummwoll-Gorten 


find: 4) egyptiſche. Es giebt davon verfchlebene Sor⸗ 
ten, Die geringfte ift die, welche gewöhnlich auch alerans _ 
brinifche genannt wird. Ihre Faſer ift Burg und hart, 
und von Farbe weiß. Sie wirb in runden und mit Striden 
gefhnürten Ballen in Leinwand verpadt. — Die JZumel 
in Frantreih, Mako in Italien, und Commun Egyptian in 
England genannte Art ift aus Pernambuco « Saamen ges 
zeugt, und wird erft feit 1820 gebaut, eingeführt durch den 
Franzoſen Jumel, Sie gehört zu ben langen und befferen 
Arten, ift ſchmutziggelb, fein und Präftig, in der vorgüglichern 
Qualität auch ziemlich rein, aber mit Knötchen, und läßt 
fid) bis Nr. 200 fpinnen, Davon wird jegt viel nach Trieſt 
ausgeführt. Im Nobr. 1845 ftand hier der Preis biefer 
Art 40 biö 43 Gulden, während Nord: Amerika nur 34 bis 
37, und Surate nur 26 bis 28 Gulden ſtand. In England 
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iſt ihe Preis zwar fortwährend gefallen, fteht aber höher als 
ber Pernambuco, im Jahr 1835: 14°/, bis 14 d., 1843: 
61/, bis 9 d., während die Iegtere 1835: 11 bis 131/, d., 
1843: 6'/, bis 7°/, d. ftand, Es wirb auch viel im Lande 
felbft verarbeitet. Der Baummollhanbel ift Monopol bes 
Paſcha. — Seit 1828 wirb auch aus Sea-Jéland— 
Saamen in Egypten Baummolle gewonnen, bie wie bie 
Mako in'weißen und mit Striden gefhnürten Flachs lein⸗ 
wand⸗ Ballen in den Handel kommt. Sie iſt weiß, glaͤn⸗ 
zend, lang, zart, kraftvoll, aber nicht ohne Finnen und nicht 
ganz rein. In Egypten heißt dieſelbe Sennaar, und in 
England Sea Island Egyptian. — Außerdem wählt in Egyp⸗ 
ten eine braune, nantingfarbige, jeboch nicht in großer 
Dienge. 

2) Senegal, aus ben Senegal: Ländern im weſtl. 
Afrika. Sie kommt zumeilen durch den franzoͤſiſchen Hans 
del nah Europa, in vieredigen Hanfleinwand-Ballen ; ift 
kuͤrzer als bie kurze Georgia, ziemlich weiß, aber fehr fpröbe, 
finnig und unrein, weshalb fie ſich nicht fpinnen läßt, 


3) In ber Sierra Leona, auf der Weſtküſte 
Afrika's giebt es blaßrothe ober nelkenfarbige Baummolle, 


vil. Levantifhe Baummoll-Borten. 


Im Allgemeinen verſteht man unter levantifcher 
Borummolle alledie aus türkifchen Ländern kommt, nämlich 
die ſyriſche, ſmyrniſche oder natoliſche, cypri— 
ſche, macedoniſche, von den Inſeln des Archipels, aus 
Morea, Livadien, Malta, und fogar bie perſiſche. Hier 
find nur bie afiatifhen Sorten als Levantij che aufgeführt, 
unb bie macebonifhen nebft ben griehifchen befon» 
ders, wie biefelben in Trieſt im Handel unterfchieben werben, 


a. Borangeftellt fei bier bie: perfifhe. Bon 
derſelben kommt nur wenig nad) Europa und Rußland; das 
Meifte wirb im Sande felbft verarbeitet. Sie ift ſchmutzig⸗ 
weiß, von mattem Glanz, unrein durch roftgelbe Stellen, 
Samen, Schalen, Sand, Kameelhaare, mit ziemlich Tanger, 
zarter und Eräftiger Faſer, und wird in laͤnglich vieredigen 
Ballen in Haartuch mit Striden gefhnürt verpadt. 

b. ſyriſche: 

4) Acre, aus dem gleichnam. Pafchalif; meift von 
grauem Ausfehen, grober und ungleihartig langer Faſer, 
und unrein, fommt aber in breierlei Qualitäten in ben Hans 
dei. Die erfte läßt fi bis Mr. 40, die dritte bis Nr. 30 
fpinnen. 

2) Abenos ober Abana, fein und ber Gaffuba ähn- 
lich. Sie ift bis über Nr. 40 fpinnbar, und kommt über 
Aleppo nah Marfeille. 

e. ſmyrniſche. Man verfteht darunter diejenige, 
welche in Natolien und den nahen Infeln im Archipel ges 
baut wird. Die Baumwolle von biefen ift bie fogenannte 
Grt:Baummolle, und von borther bie Lanb- Baum: 
wolle. Sie wird in Beinen fchmalen, vieredigen und 
ſtarkgepreßten Ballen verfenbet, 

1) Baindir, nad ber gleihnam. Stadt in Anatolien 
benannt; eine orbinäre Sorte, bis Nr. 40 fpinnbar. 

2) Smornifhegemeine, eine ſchlechte Landbaum⸗ 
wolle, kommt nad) Zrieft; geringer als Gaffaba, 
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3) Subuge oder Subujac, aus Natolien, und 
kommt über Smyrna zur Ausfuhr in ovaleunden, langen 
und gefhnürten Ballen aus Haartuch von 280 bis 300 
Pd. Es giebt davon zwei Qualitäten: Alta ©,, die 
fchönfte der Ievantifhen Sorten, glänzend weiß, fein, weich, 
etwas gefräufelt, rein und bis Ar. 60 fpinnbar. Uſo ©., 
wie die vorige gepadt, weiß mit einem leichten Schimmer 
ins Graue, eben fo lang wie die andern, nur weniger gleich 
mäßig, härter und fpröber, und beshalb nur bis Nr. 40 
zu ſpinnen. Zrieft unterfcheidet Subuge und Ufo. Der 
Preis berfelben war hier 1845 im DOftober 23 Gulden, und 
1846 im Rov, 311/, Gulden. 


4) Kinit, weiß, Träufelig, etwas trocken, ziemlich 
rein, und bis Rr. 40 fpinnbar. Sie wirb in runden Bals 
len, in Zeug aus Biegen» und Kameelhaar verpadt. 

5) Kirkagaz, eine Landbbaummolle, aus Ratolien, 
weiß, kurz, trocken, glanzlos, hart, ziemlich rein, laͤßt ſich 
nur bis Ar. 40 fpinnen. Sie wirb im Zeug aus Ziegen⸗ 
und Kameelhaar zu runben Ballen verpadt. In Trieſt 
ftand fie im Oktober 1845 im Preife zwiſchen Subuge 23 Fl., 
Kirkagaz 22 Fl., Gipro 21, Macebonia 20 bis 21 FI. 

6) Caſſaba, Eaffuba, eben baher und eben fo ges 
padt wie Kirkagaz, derfelben auch ähnlich, zumellen weicher, 
aber fürger, und bis Ar. 40 fpinnbar. Kommt nad) Trieſt. 

T) Magnefia, aus ber Gegend von Smyrna, unb 
gehört zu der fogenannten ſmyrniſchen. 

8) Ballipoli, eine Seebaummwolle, aus Rumelien, 
von ber Halbinfel auf der europäifchen Geite ber Darbas 
nellen. 

d. von Eypern, 
ver türkifchen Inſel, kommt bie im Handel Cipro genannte 
Baumwolle, In der früheften Zeit bezogen, nad einer 
Nachricht vom 3. 1641, die Weber in Manchefter ihre 
Baummolle von Sonden, wohin biefelbe von Cypern unb 
Smyrna gebracht wurde. Jetzt ift die Kultur ſehr bes 
ſchraͤnkt. Wrüher betrug die Ausfuhr jährlihd an 30,000 
Ballen, jegt nur noch 3000 Ballen. Es giebt verfchiebene 
Qualitäten: die befte Prior, auch fiore ober fioretti genannt, 
ift weiß, rein, ziemlich gleich lang, ſtark und troden, in 
Zrieft auch niedriger im Preife, aber bis Ar. 60 fpinnbar. 
— Die Prima-Sorte beißt auch buon mercantile, und bie 
Secunda auch Passabile. Weide laffen fih bis Ar. 40 fpins 
nen. — Die geringere ift die Tertia oder Comune, in klei⸗ 
nen, lodern Boden und unrein, nur bis Nr. 30 ſpinnbar. 
Die Ernte findet im Dktober ftatt. Die Verpadung wirb 
in ovalrunden Ballen in Haartub zu 675 bis 700 floren⸗ 
tiner Pfunben ober 100 Rotoli gemacht. Zehn GSäde mas 
hen ein Sortiment, in bem wenigftens fünf von ber zweiten 
Sorte find. - Die Tara für das Haartuc beträgt 2 Pfb,, 
und Abfall beim Verarbeiten gewöhnlich 15 Pfb. pr. Str. — 
Die AusfhußsSorte, Scopature, kommt nicht zur Auss 
fuhr. 
VII Macebonifhe und Griechiſche, 


murbe früher ftar nach den öfterreichifchen Staaten von Sa⸗ 
lonichi aus über Semlin nah Wien, und ein Meiner Theil 
nad Kronftabt in Siebenbürgen eingeführt. Sie hat Heine 
weiße Samenkörner, ift ziemlich kurz, fraus, rauh, ſchwer 
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zu ſchlagen, und nicht gut über Nr. 60 zu ſpinnen. Jetzt 
bezieht fie Deſterreich auch über Trieſt neben ben beſſeren 
Arten Rocbs Amerika und Mako, ohngefaͤhr eben fo viel als 
Levante, zu einem niebrigern Preife als Kirkagaz. Brüher 
wurde dieſe Gattung im Handel in Baumwolle mit aber 
ohne Baft oder Rohr unterfchieben, weil dia erflere in ben 
Ballen von Ziegenhaar» ober anberem Haarzeug mit Bafl, 
Rohr ober Binfen in Bündel gebunden war, Der Ballen 
wiegt gewöhnlich 145 Pfb, Die Zara beträgt gewoͤhnlich 
16 bie 19 Pfb. 

a. In Macebdonien wirb bie Baummolle nach ber 
Qualität unterfchieben in: 

4) Aſcheoma;z iſt bie nomüglichfte, von der erften 
@infommlung , aus ber Mitte ber Samenkapfel, bis Nr, 60 
fpinnbar, meift im Sande felbft verarbeitet. 

2) ufhur, ober Urur, if bie Ichnt-Waummolle, 
welche ber Aga aus dem Ernteertrag der Bauern anslefen 
läßt; blendend weiß, vein, aber kurz, grob, troden, bie 
fi bis Nr. 50 fpinnen läßt. Im der Emballage ift mit 
Bindfaden eine 8 eingenäht. 

3) Santar, iſt die, welche auf ben Feldern bes Aga 
waͤchſt und forgfältiger gepflegt wird, der uſchut beinahe 
gleich, und Did Mr. 40 fpinnbar. Sie wird im Handel als 
Yrimas Qualität und in ber Emballage mit einem eingenaͤh⸗ 
tem + bezeichnet. 

4) Zarili, ift die, welche bie Dorfgemeinden als 
Steuer oder Strafe abgeben; ift deshalb ſehr ungleich in 
Qualitãt und Reinheit, und käft ſich bis Nr, 90 fpinnen. 

b. Griech iſche Sorten 
find: 1) Livadiaz ift von ber macebonifchen und ſmyr⸗ 
niſchen wenig verichieben, bie fich nur bid Nr. 30 fpins 
nen läßt. 

2) Salona, von ber Stadt in Livadien, unweit dem 
Meerbufen von 2epanto, benannt. Sie ift eime gute Sorte. 

3) Syra, ft eine orbinäre Baummolle, von ber 
gleichnam. Infel; fehr unrein, und nur bis Nr. 18, höchſtens 
Mr. 20 fpinnbdar, 


IX. Europäifhe Baumwolle. 

Diefe wird in verſchiedenen Ländern von ber Baumes 
wollſtaude erzeugt. 

4) Maltefer, von ber Inſel, ift theils weiß, theils 
braun. Weide Sorten kommen felten als Robftoff zur 
Ausfuhr, fondern als Garn. Jene ift weiß, gfängend, mit 
blaßrothen Flammen, kurz und ziemlich fein, zu Nr. 30 bis 50 
fpinnbar. Die andere ift kurz, glanzlos, aber weich, und 
kann zu Mr. 20 bis 25 verfponnen werden. Zara in Trieſt 
im Oktbr. 1846: 2. Proc. 

2) Siciliſche, kommt von der Infel Sicilien, wo fie 
längs der Küfte von Syrakus weſtwärts, in ber Gegend 
von Terra nuova, unb im Val di Noto wählt. Bon bem 
jäsrlihen Ernteertrag tommen über 6000 Str. zur Aus: 
fuhr. — Die Sorte Biancavilla ift bie befte; aus ber Gegend 
von Meffina. Nah ihrer Güte wirb fie fogar wicht felten 
der Louiſiana gleich geachtet. Mit Male gemifcht giebt fie 
ein Garn yon Nr. 30 bis 50, mit Burger Georgia giebt fie 
nursin Garn von Re. 30 bis 40. Sie it weiß, glängenb, 
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nicht rein von unzeifen, gelben Ibcchen und Schafen. Auf 
bie Emballage kommen 2, auf Abfall 15 Proc, — Term 
nuova , ift nur wenig geringer, ald bie vorige, Im Sicilien 
unterſcheidet man vier Qualitäten derſelben: gang feine, in 
Mottolod:Pädchen; bie gereinigte, Magalucio genannt; bie 
nod ungereinigte, mit ben Samenförnern, Cotone lordo 
genannt; und Cotone da vela, bie fehlschtefte. Zara in Trieſt 
beträgt 2 Proc. ; in Hamburg 4 Pfb. pr. Ballen. 

3) Reapolitanifhe. Die Ausfuhr fort fahrlich 
an 20,000 Ballen nach Frankreich und der Schweiz befras 
gen. Sie wirb in Leinwandballen verpadt. Zara in Havre 
6 Proc., in Darfeille 4 bis 5 Proc., in Neapel 7 Rotolt, 
in Havre 6 Proc. Gs giebt mehrere Sorten. Die beiden 
beften berfelben wachfen bei Della Torre und Castellamare, 
in ber Nähe vom Neapel, und werden danach benannt. 
Beibe find weiß, glängend, ganz rein, fein, weich, ungleich: 
mäßig lang, ber Bouifiana ähnlich, aber kraftlos, und mır 
bis Re. 60 zu fpinnen. — Geringere Sorten find Pugliune 
aus ber Prowing Prineipato eiteriore, dann bie aus den Pros 
vingen Terra di Bari, Terra d’Otranie, Basilieata, Bel Lecce 
giebt es breierlei Sorten, zwei weiße, unb eime röshliche. 

4) Spaniſche; fommt als Motril oder Granada über 
Malaga in den Handel. Sie ift fhmugiggelb mit einem 
roͤthlichen Schein, mit langer, zarter, Bräftiger und veiner 
Bafer, nicht ganz rein, aber ben beften brafilianifchen Sor⸗ 
ten gleich. Sie giebt Garn bis Nr. 200, und wirb fin Leis 
nenen Säden verpacdt ausgeführt. Tara: 4 Proc. — Auch 
bei Balencia und Sevilla wirb Baumwolle gebauf. 

Bemerkenswerth find die Verſuche, welche in andern 
Ländern mit bem Anbau der Baummolle gemacht worden 
find. Dies geſchah in Frankreich feit 1822 bei Nerac 
im Depart, Lot⸗Garonne, und bei Bayeur im Depart. Cal⸗ 
vobos. Se fanbiger der Boden war, deſto beffer die Baumz 
wolle, bie fih bie Nr. 70 fpinnen ließ, während bie vom 
gutem Boben mus Garn Nr. 46 gab. Auch auf ber Inſel 
Gorfica find bei Waccio Werfuche gemacht. — Die verſchie⸗ 
benen Verſuche in ben Öfterweichifchen Staaten: in Ungarn, 
in ber Gegend bei Temesvar, im 3. 1783; bei Fänflirchen; 
in Slavonien; in ben lombardifchen Prouinzen: Bergamo 
und Pavia find wieber aufgegeben worben. 


Die XAusfuhrpläge find bei den einzelnen Baumwoll⸗ 
forten genannt. Die europäifchen Hauptpläge für bem 
Baumwollhandel find: Antwerpen, Rotterbam, Hamburg, 
Trieſt, Genua, Havre, Marfeile, Bordeaur, Liverpool, 
Glasgow, London, Petersburg, Riga, Stettin. 

Der Handel mit Baumwolle ift ein ſehr alten Handels⸗ 
zweig. Mit bemfelben hatte fich duch die Kultur berfelben 
aus dem Drient allmälig gegen Weften, nad Egypten und 
Cypern verbreitet, Merkwürbig ift indeffen, dag der Baum: 
wollbau fo wie bie Baummollgewebe erft fpät, um dad Jahr 
1368 n. Chr., aus der Heimath Indien in China eingeführt 
und allgemein wurden. Lange blieb die ſmyrniſche und 
cypriſche Baummolle die einzige, welche in den Handel kam. 
In England Eennt man bie beträchtlichere Einfuhr von 
Baumwolle erſt feit bem Jahr 1697; indeffen foll fie ſchon 
viel früher durch venezianiſche und genuefifche Kaufleute 
dorthin gebracht worden fein. Die Einfuhr und Ausfuhr 
betrug bis 1840 in Ppd,: 
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1697 1,976,358 1785 
4701 1,985,868 — 1786 
1700 bis 4705 4,170,884 — 4787 
durchſchn. 4788 
1710 715,008 ; — 1789 
1720 4,972,805 — 1700 
1730 1,545,472 — 4791 
41741 1,645,031 — 1702 

1751 2,976,610 — 1793 
1764 3,870,392 - 1794 
4771 bis 1775 4,764,589 — 1795 
1796 

1776 bie A785 | 6,766,613 — 1797 
durchſchn. 1708 
1781 8,198,778 | W,788 | 1799 
41782 11 ,828,039 421,229 4800 
4783 9,738,663 477,626 4801 
4784 41,482,083 | 201,845 | 1802 


48,400,384 
19,475.020 
23.250.268 
20,,167,436 
32,576,023 
81 ,447,608 
28,706,678 
34,907,497 
19,040,929 
24 ‚358,567 
26,401,340 
32,126,367 
23,354,374 
31,880,641 
43,379,278 
56,040,732 
56,004,308 
60,345,600 


| 


407,496 
323.183 
1,073.381 
858,146 
297,887 
844,154 
363,442 
1,485 ,465 
1,171,566 
1,349,950 
1,193,737 
091,02 
609,038 
601,139 
844,671 
4,416,810 
41,860,872 
3,730,180 


Baumwolle 

Ausfuhr 
1803 | 33,812,284 | 1,561,083 
41804 | 61,807,329 503,171 
1805 | 50,682,406 804,243 
1806 | 88,176,283 651,867 
41807 | 74,028,306 | 2,196,283 
41808 | 48,608,982 | 1,644,867 
41809 | 92,812,282 | 4,881,105 
1810 |432,488,935 | 8,787,109 
1811 | 91,576,535 | 1,266,867 
41812 | 63,028,9986 | 1,440,912 
1813 | 50,966,000 Ai 
1814 | 00,000,239 | 6,282,337 
1815 | 89,306,343 | 6,780,308 
1816 | 93,920,055 | 7,108,034 
1817 j424,912,968 | 8,155,442 
1818 ]177,282,188 | 15,159,453 
1819 |149,739,8% | 16,622,969 


neberſicht der Einfuhr, Ausfuhr, Verbrauch und Durchſchnittspreis ber Baummolle in England, nad) Ballen, 
a durchſchnittlich 879 engl. Pf. 


WBöchentlicher Verbrauch 

urchſchnittlich/ 

Vpland Ballen — 3179 
Louifiana und Alabama . +» 990 875 
Sea⸗ Joland ” . .. . — 289 

BereinigtesStaaten Aberhaupt 4036 3343 
Buafllim, 2» - .. > 4589 2459 
Egypten. — — 
Oſtindien. 207 1581 
Demerara, Weſtindien vw. . 656 746 

überhaupt] 6488 8129 


ährlich verbrauchte Ballen . 


Jaheli 
Ausgeführte Ballen . » » 29,300 55,500 28,400 





40 


ee. Pau. * 
ool pr. ® 2 

Upland d. 181/, 18%/, 41! 
Pernambuce F 2 19%/, 15: 
Surate 151/, 171/, 81, 

Wöchentliher Verbrauch 
(uräfgniih) | 12 | as | 10 
Ballen 8464 
Souifiana und Alabama . 9915 


Sea-Iland . » .» 


Brain. - - oo... 
Egypten. 0 0» 
DOftindien. „ - . 
Demerara, Beftindien ic » 


überhaupt| 17,140 18,318 | 21,430 | 24,063 
Jahrlich verbrauchte Ballen . | 891,300 | 984,100 |1,114,400 |1,251,300 |1,192,300 
Ausgeführte Ballnı . . -» 67,100 | 102,800 | 117,300 | 119,700 
Durchſchnitts preis 
ool pr. Pfd. engl, für: 
’ land d. T!/a 101/, Tilı 6 
Pernambuco — 8/, 14 10 YA 
Surate 6⸗/. 7/. b.. 4 





3839 
41552 


5346 
13,854 
392 


un | am | 1 | 1 
S082 
2a | a | ums 
368 636 iso 
0318 | 9es5 ] 10,688 
so | mass 3602 
89 674 508 
1096 738 940 
527 380 294 
T1,351 1 14,080 T 16,003 
ooe.noo | 732,200 | 832,100 
72,800 | #8,700 | 33.400 
3 1 B. ® 
1 7 o 
B —* 
1841 1842 1843 
a581 us | sus 
12,098 | 12,333 | 16,518 
296 356 877 
17,575 Tara Tas 
1344 1340 | 4496 
608 544 —* 
206 | 210 | 20 
406 813 402 
22,929 | 22,315 | 26,204 


1,160,400 |4,867,300 


116,300 | 134,400 | 120,200 
6! Bı/, » 
a o) 
4 “ 


Baumwolle — 352° —- Baumwolle 
ueberſicht bes Ernteertrags in den nordamerikan. Vereinigten-Staaten in Ballen: 


EIEZBEIECBEIES 


1,254,328 2,177,835 









1825 976,845 
1826 1,038,848 4, 360, 725 rer 1,634,945 
1827 "987,477 1.822.930 1842 1,683,574& 
1828 1,070,438 1,801,497 1843 2,378,878 
1829 1,205,394 1,360,532 
ueberficht der Einfuhr, Ausfuhr und des inländifchen Verbrauchs in England, 
infapea | as | 1 | 10 wo | m 


Italien . . Pfb.| 2,704,968 | 2,799,288 | 1,440,174 906,764 | 3,380,009 843,009 681,649 
Züri. . s 557,949 857,130 608,129 660,555 102,433 463,978 163,354 
Gavpten . = | 8,181,017 | 4,807,781 | 7,273,411 | 4,781,923 | 2,864,748 | 6,387,109 | 8,071,218 
brit. Oftinbien 
und Geyion = | 41,420,011 | 78,949,845 | 51,532,072 | 40,217,734 | 47,172,939 | 77,011,839 | 97,388,153 
brit Weſtindien | 4,818,270 | 4,714,337 | 1,898,702 | 1,520,356 | 1,248,164 866,157 | 1,533,197 
Haiti... » 91,179 23,375 22,030 80,064 171,802 179,825 269,631 
Ber. Staat. MX.: |284,455,812 |289,615,692 |320,651,716 |431,437,888 |311,597,798 |487,856,504 |358,240,964 
Golumbia . = | 1,904,369 | 2,339,986 | 2,258,867 | 2,877,194 | 2,935,74& | 1,818,940 | 1,408,560 
Brafitin . = | 24,986,409 | 27,501,272 | 20,940,145 | 24,464,508 | 16,971,979 | 14,779,174 | 16,671,348 
andere Länder = 876,979 | 1,650,351 964,837 834,594 | 2,950,943 | 2,281,478 | 3,364,281 


überhaupt |363,702,963 |406,059,057 |407,286,783 |507,850,577 |389,396,559 |592,488,010 |487,992,355 


— 


Wiebers Ausfuhr | 32,779,734 | 31,739,763 | 39,722,031 | 30,644,469 | 38,738,238 | 38,673,229 | 43,530,170 


Einfuhr zum eis 
genen Bedarf |326,407,692 |363,684,232 |368,448,035 |455,036,755 |352,000,277 |528,142,743 |437,093,631 





In Frankreich wird nur diejenige Baummolle ald Ländifchen Fabriken eingeht. Die wieber ausgeführte gilt 
Einfuhr bezeichnet, weldhe zur Verarbeitung in den ins als Tranſito. Die Einfuhr betrug in Kilogramm: 


Jahre cuiſuht Jahre Einfuhr Jahre Einfuhr Jahre Einfuhr 


1812 6,343,230 4818 | 16,974,159 1824 | 28,030,083 1830 | 29,260,433 
1813 9,638,842 4819 | 17,010,401 1825 | 24,667,312 1831 | 28,229,487 
1814 8,181,710 1820 | 20,203,314 1826 | 31,914,494 1832 | 33,636,417 
4815 | 16,414,606 4821 | 22,586,618 1827 | 29.684,383 1833 | 33,609,819 
4816 | 12,115,042 41822 | 21,572,413 1828 | 27,375,163 1834 | 36,934,536 
4817 | 13,370,398 4823 | 20,553,552 1829 | 31,839,001 1835 | 38,7859,819 


Die Einfuhr in Frankreich betrug aus: 


Bereinigtens Brafilien u. a, 










3ollertrag 





36,368,000 3,274,000 44,423,000 9,328,000 France 
1837 3,398,000 36,469,000 2,943,000 ° | 42,810,000 9,233,000 = 
1838 4,586,000 43,780,000 2,893,000 51,239,000 10,883,000 = 
1839 2,513,000 34,832,000 2,683,000 40,028,000 8,621,000 ° = 
1840 2,130,000 2,231 52,942,000 411,345,000 =: 


Sm Jahr 1841 führte Frankreich 73,691,493 Kilos Zollvereins, ift fo gut wie unbekannt, und läßt fi 
gramm Baumwolle ein, von benen 85,869,454 Kilogr. nur einigermaßen aus der Ginfuhr in bie Handels: 
in den inlänbifchen Verbrauch übergingen. Der Zoll dafür pläge Hamburg, Bremen, Altona, Danzig, Stettin, 
betrug 12 Mil, Kranken. Königsberg und aus bem Handelsverkehr von Trieſt 

Die Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr von Baums erkennen, 
wolle in Deutſchland bis zur Bildung des beutfchen 


Baumwolle — 353 — Baumwolle 


Hamburgs Einfuhr betrug: li, umfaßte ber Zollverein: Preußen, Baiern, Sachen, 
Würtemberg, Baben, beide Heſſen, die thüringifchen Rande, 
Frankfurt a / M. Während biefes Zeitraums betrug: 





Zahr Einfuhr Ausfuhr Durchfuhr 
1837 240,315 35,929 17,593 Gtr, 
1838 229,337 49,410 30,901 = 
1839 192,285 45,819 38,400 = 
1840 334,527 72,237 A1,585 = 
1841 273,182 50,218 37,085 = 





Im Beitraum von 1842 bis 1844 einfchlichlich wurde 
ber Zollverein durch Beitritt von Luremburg und Braun: 


Die Einfuhr der übrigen Handelöpläge f. am Schluß ſchweig erweitert. In diefer Zeit war: 









bes Artikels, 
Nah Preußen kamen im Jahr 1828 Baummolle zur " 
inländifhen Werarbeitung 38,566 Gtr., und 1829 bie 1sgı Jahr Einfuhr Ausfuhr Durchfuhr 
jaͤhrlich im Durchſchnitt 44,540 Centner, und in dem 
preußiſch⸗ heſſiſchen Zollverband betrug durchſchnittlich Hr He 5 en 
Einfuhr 105,061 Gentner. 1844 358,727 56,620 : 
18%), 
Ausfuhr 62,008 ” In Defterreich hat feit dem Anfang biefes Jahrhun⸗ 
Einfuhr 148,165 ⸗ derts ber Verbrauch ber Baumwolle beträchtlich zugenommen. 
19 Ausfuhr 27,822 ⸗ Es betrug naͤmlich: 
Im Jahr 1835, wo bie Zollvereins⸗Staaten: Preußen, im Jahr: Einfuhr: Ausfuhr: 
Boiern, Sachfen, Würtemberg, beide Heffen und bie thüs 1803  6,573,217  3,033,039 Pfb. 
ringifhen Lande waren, betrug die Baummoll: Einfuhr 1804  B,932,493 3,002,306 = 
121,012 Gtr. — In den Jahren 1837 bis 1841 einfchließs 1805 7 AT1,374  2,976,130 > 


Namentlich ftieg die Zufuhr vom Jahr 1829 an fortwährend, wie bie folgende Ueberficht beweift. 








1829 1834 1835 1837 1838 





10,589,881 |11,454,019 |10,124,928 






15,543,567 | 14,394,718 |14,600,453 |15,580,600 |20,798,500 |23,188,700 | 23,937,600 
01,500 


Einfuhr Ph. 
QBusfußr » 


Wenn nun auch bie Xusfuhr ftieg, fo gefhah dies duch wolle betrug bis zum Jahr 1833 10 Proc., bis 1834 7'/, 
einen größeren Handelsverkehr. In wie weit auch die Ins Proc., 1843 vom Etr. 5 Proc. Vom Jahr 1831 bis 1840 
duftrie dabei betheiligt ift, barüber vgl. den Artikel Baums betrug die Einfuhr: 1,008,130 Gtr. u. der 301 3,850,200 Fl., 
wollmanufaltur. Der Einfuhrzoll ber rohen Baums bie Ausfuhr 8962 Gtr, und ber Zoll 1242 Fl. 


Die Einfuhr und Ausfuhr war durch: 


BE 
9 * * 31—3255227168 
Jahre 528 8 3 2 Er = = = B |3 S2®| 25 — * 
5 8 - zo = 
ar 5 |FıE|8 3 2 I|8| * |2£ "a8 5x |2|3 


Einfuhr | 6546 a8,410 aaa] A| 7 | 20,108 | * 107,021| 245 | 17,801] 18,200 18187 
1836 | Ausfuhr al al wie la|l — 2 118| 234 
Ginfubr | 8200 Ia2,276 [ssa2] 3 | 32 | 88 l10,070| — lams,047| a74 | 24,092! 15,405 [2063 
1837 yusfune | 1021 108 1ol| 1ıl — ER en 2 2 37 ni 2 





Ginfube 141,120 |37,600 [3213] & | 11 | 410 19,227] — |a24,130| 324 | 21,871| 21,097| 970 
1838) Yuakubı | wol Pr —| ei-I - | m rl) — 


Für den Handel waren in Zrieft Ballen: 








Baumwolle 








Borrath, 1. Sept. 1845 v0 37 ‚601 

Einfuhr Sept, = — —* 

Ausfuhr = — —* 
— 1. — 1845 90 33, 

* 3 

1 ‚157 

Zusfue mai. 10th 50 7 103,084 


L. | a5 


d 


Baummolle — Bh — Baumwolle 


Die Einfuhzr von Baumwolle in Rußland betrug nach 66,121, 1819: 98,081, 1820+-37,A06, 18M : 59,74, 1822: 
Pud, im Jahr 1800: 16,44%, 1804: 8,266, 1802: 8,948, 87,032, 1823: 70,443, 1824: 58,372, 1895 > 69,367, 
1803: 11,954, 1804: 4,403, 1805: 3,874, 1806: 11,362, 1826: 108,064 , 1827: 07,974 , 492%: 92,21%, 1829: 
1807: 10,274, 1808: 7,527, 1809: 48,358, 1810: 125,528, 134,354, 1830: 116,314, 1831: 104,540, 1832: 427,124, 
4811: 323,863 , 1812: 83,025 „ 1813: 41,794, 1814: 1833:439,032, 1834: 182,110. 

32,679, 1815: 44,702, 1816: 23,864, 1817: 31,991, 1818: 


Eingeführt wurde in Rußland Baumwolle aus: 





— 





Gewicht, Pub]... s | 228381, 
Werth, BER. 130 | soosas 
1833 Hub — — 
4834 . — = 
1835 # — — 
1836 ⸗ — — 
1837 ⸗ — — 
Eingrführt wird auch Baumwolle in ber. Hafenſtadt Theodoſia am ſchwarzen Meer, 
Die Einfuhr von Baumwolle in folgende Handelsplaͤtze betrug in: 
ben Orten 1837 | 1838 | 1830 | 1810 | A184 1842 1843 
Atom «sr: + —- _ — —2 106,064 Pfb, 
Einfühe | 20,879 417,408] 0862| 28,A 413,700: 20, unbelannt 
Amfterdam . | morray | 913 8135| A0ss| 16.232] A4.0g0: 13.800: * 
u Ginfuhe [| 28,082 | 30,06t 26,530l sr,sIet 40,377 33,522 — 
ntwerpen . BVorrath 4767 6587| 6BB0| 17000 2,530 | 20, — 
8 Ginfuhe | 14,900 | 10,500| 40 304 18,s00| 9887 12139 — 
ordeaux. Borreih | E00 3500| sus) Kooof 3730: 3408 = 
8 Ginfube | 8282 630741 wars) Val WAS: 24,27% — 
N HA 2637 m Ver mal 4701 * — 
riſtenenſtad . re. — — — — — 1 » 
ei N mr — — — — — 460,007 178,744 ⸗ 
Einfuhr | 16,140 | 12,188] 13,125| 29,200| 13,964 71,258 Su8,306 + 
Genua . » + Morrarh | 13,008 Asao| 3250| dssHl 8800 8100 = 
Bag er + - Er - | - IT — [ wis 68,540 ee 
” Einfuhr | 88,067 | 22,2241| A0,956| 74,080 02,252 60,804 79,434 Ballen 
Hamburg. + +; Morrath | 47,996 7960| 8880| 10.18@| 16.419 18.000 20.50 + 
Einfuhr |97,618 |208,246|26%,243|376,156} 357,927 1370,27 _  H, 
Havre. . 8Sorrath | 32.080 | 3,800| 57,193| 77,082 90,206: 1107,00 — 9 
Kertſch. Einfuhr Pud — 2366| 18602] — — — 


Kdnigberg ⸗ — an. -1 - 55,246 41,360 Pb. 


"Zn Schleswig betrug 1841 bie Einfuhr aus Altona 
9092, aus Hamburg 5303, aus ben Niederlanden und Bel 
gien 7 Pfh.; in Holftein aus Altona, Hamburg 11886, 
Zühel 8 Pfb. ; in's Kürftenthum Lübel aus Lübel 144 Pfb, 
— In Stodholmmwurben 1829 eingeführt 572,091 Pfb, 

Ausfuhr und Werth der Baumwolle von &t..Domingo 
haben ſich feit 1789 fehr beträchtlich vermindert. 

Die Ausfuhr betrug in Kilogramm: 
4789: 3,173,800 1820: 197,234 1824: 446,047 
1801: 1,124,421 1821: 371,988 1825: 369,783 
4818: 214,033 1822: 268,540 1826: 281,108 
Ad: MT 4823: 190,688 

Die Ausfuhr aus PortosRico betrug 1830: 225,669 
Kilogramm. 











China 
— — 
durch die oſt⸗ 








im Jahr durch 
indiſche Com⸗ anbere Kauf⸗ 
pagnit. lute | 


114,574 


‚Die bammvollartigen Pflangenftoffe mie die Baummolle 
za benutzen, hat man vielfach verfucht, jedoch ohne nachhal⸗ 
tinen Erfolg. Sie werben indeffen nicht ſelten zur Werfät- 
hang der Baumwolle benugt. Namentlich iſt deshalb bie 
Gattung der Wollbäume, Bomber, bemerkenswerth. 
Beſon ders bemupt man die fchon erwähnten Arten derſelben. 
Die Samenwolle de Baumes Simauma oder Samauba, 
in BWrafitien und anderen Bändern Amerika's, iſt weiß, fei- 
denurtig, glänzend und fo Tang, daß ſie mit Baumwolle ver: 
fponnen, ‚aber auferbem wegen ihrer Elaſticitũt gum Pol 
firen benuft werben tan, — Die Samenwolle des Baumes 
Munguba in Sraſttien iſt hellbraun, glämgend, weich, und 


Baumwolle — BB — Baumwolle 
den Drten 1887 ı 4838 | 4839 | 4840 4841 4842 4843 
Liverposl! . . Einftihe _ — J) — — ] 11190 —“ Ye —— 
— 7720 3023] 6213| 1393 1247 1337 = 
Ta . 4002 | 2100] 2700| 2460 1560 960 = 
London 22. & — - — 23,589 | 2,230 { a > a 
Da Jana 65 74,406) 57,190| 64,104 84,464 61,883 — 
ie . ")Borrath | 20,982 | 20,668] 12,633| 13,572 37,210 | 24,600 — 
Odeſſa . . Einfirhr Pud — N 44,685| 77,236 |5.8872329.:R.| 63,956Yub — 
Petrsbung. . = 102,803 : |ROB,ATR| 2R3 114 |288,084| 262,582 372,017 = 
Bi. no. # —⸗ 670 BIAD| 48.418: — 414,524 
— Einfuhr | 31.4358. 21,631] 44,922|376,166| 987,327 | 360w | 84.970 Ballen 
* ")Vorratb | 7706: | 6389) 4172| 77,012] 90,206 1407,95 6320 = 
Stein . . » _ — _ _ _ 246,064 417,728 Pfund 
Srocheim . _ 1 — _ — 10,080 7 80,400 s 
— a Anafuhr nah uß land 787 — — * 
Einfuhr | 90,019. |107,870| 84,494| 88,937) 54,845 446 6608 — 
WVorrach 29,327 = | 49,950| 50,000| 56,300 000 | 54,300 — 
— Einfuhr — — — — — 39,312 82,636 ⸗ 


Aus Galcutta wurden nah China merfchifft, ber 
Ballen im Durchſchnitt 800 engl Ph. = AD Kilogr. 

in Ballen Kilogramm 

1823 2iı DIR = 4,919,50 
182 — 25: 34,793 — 7,424,819 

AB25— 26: BDO = ,003,158 
AU — LI: 88,181 == 11/698,487 
4827-28: BETA 7,300,aRr 
1828-2: BOB = 6,002,850 
4829.80: + mm 4,76,38ü 


Die Ausfuhr aus ber Präfidentfhaft Bombay nah 
China wird durchſchnittlich im Jahr zu 19,500,009 Kitogr, 
berechnet, Diefe Ausfuhr betrug überhaupt in Ballen aus 
Candy und Dbolera nad: 





eignet ſich zum Polftern. — Außerdem hat unter ven Grä- 
fern das [hmalblätterige Wollgras, Eriophorem an- 
gustifolium, bie fängfte Wolle; Bürgere das breithlättes 
rige Bollgras, Er. htifofium, — Als Spinn : und Pu: 
pierftoff Hat man bie Wolle des Schmatlblätterigen 
Meidenrösleins ober Weiderichs, auch Herentraut ges 
nannt, Epilobiam angustifoliom L,, empfohlen. Woryügtic 
bat man fih mit ber Benuhung ber Seibenpflange, 
Asclepias syriaca L., und ber orangefarbenen Getbenpflange, 
Asch. eurassiwicn, zu Pilghliten, Fo wie mit Baummeolte, 
Blade sc. vermifcht, zu Geweben bennpt. 


45 * 


Baumwollenband 


Baumwollenband, iſt nicht ſehr im Gebrauch, da 
es weder bie Feſtigkeit der leinenen, noch bie Schönheit ber 
ſeidenen Baͤnder hat. Man macht die Baumwollenbaͤnder 
theils ganz weiß, theils mit farbigen Streifen, ſeltner mit 
Deſſeins. Die feinern Sorten der glatten Baumwollenbaͤn⸗ 
ber führen ben Namen Perkalbänder. Man bat in 
ben legten Jahren angefangen, gewiffe baummollne Stoffe, 
in breiten Stüden mit eingewebten Streifen auf bem ges 
meinen Webſtuhl verfertigt, in Bänder bergeftalt zu zer⸗ 
ſchneiden, daß jebes biefer letztern zu beiden Seiten als Leifte 
einen aus flärkern ober boppelten Kettenfäben gebildeten 
Streifen erhielt. Auf diefe Weiſe werben befonders Drs 
gandbinbänder zu Frauenputz erzeugt, welche aber, ba 
es ihnen an eigentlichen Leiften fehlt, dem Ausfafern unters 
worfen find. Die ſchmalen weißen Bänder (zum Einziehen 
ic.) werden theils aus Baumwolle, theils aus Leinen ges 
webt, aber als Leinenband verkauft. In Sachfen hat bie 
Danbdfabrikation ihren Sig in Pulsnig, Großröhrsborf, 
Ohorn ze. 

Baummollenfärberei, engl. Cotton dyeing, ift für 
die Baummwollmanufaftur ein ſehr wichtiger Gegenftand, 
weil nach ber Dauer und Schönheit der Karbe die Güte ber 
Waare beurtheilt wird. Bei ber Kärberei erweifen fich 
hemifhe Kenntniffe vorzugsweife wichtig für bie Manus 
faktur; benn noch ift es nicht möglich, alle Karben mit dem 
Zeuge fo feft zu verbinden, daß fie haltbar find, d. h. ber 
Mäfche fo wie der Ginwirkung bes Lichts und der Luft auf 
die Dauer wiberfiehen, Deshalb bleibt es noch immer bie 
Aufgabe ber Chemie, für folche Barbeftoffe, bie fich bis jetzt 
nicht als echte Karben auftragen ließen, ein Verfahren zu 
finden, baß die Karben dauernd werben, Man unterfcheis 
bet unehte, gut ober echt gefärbte, ganz echt ober 
feft gefärbte Waaren. Die mit Brafllienholg, Blaus 
ober Gelbholz, Orkan, Safran zc. gefärbten find unecht; 
echt die mit Krapp, ohne Delbad, bargeftellten Karben; 
ganz echt die mit Krapp und Delbab, z. B. Türkiſch, bars 
geftellten, Das Verfahren beim Färben umfaßt bas Gal⸗ 
liren, b. h. die Zurichtung ber Zeuge mit Galäpfeln und 
Schmad im fogenannten Babe; bas Alaunen, d. h. bie 
Behandlung bes Zeuges in einer Alaun⸗Auflöſung, die für 
gewiſſe Farbe eigenthuͤmlich bereitet werben muß; bas eis 
gentlihe Bärben ober Beizen, bad Ausfärben ober 
bas fogenannte Karbebab; und zulegt bad Wafchen ober 
Spülen des Zeuges. 

Baummwollengaru, engl. Cotton Yarn , franz. Cot- 
ton file, wird entweber mit ber Hand, auf Spindeln ober 
Spinnräbern, ober mit einer befondern Mafchine aus ber 
Baummolle gefponnen, Es ift nad der Baummollforte, 
woraus es gefponnen wird, und nach ber Art bes Spinnens 
in Reinheit, Gleichförmigkeit und Güte verfchieden, In 
DOftindien, einigen Theilen ber Levante, fo wie in Neapel 
und Sicilien wird nur Handgarn (fo nennt man das auf 
der Spindel gebrehte) gemacht, dagegen liefert England feit 
der Mitte des 18. Jahrhunderts bad Mafhinengarn, 
welches fich durch größere Gleichheit, Glätte und Wohlfeil⸗ 
heit auszeichnet. 

Das in ber Levante gefponnene Garn unterfheibet man 
in Gebirgsgarn und Garn von ben Inſeln. Bür 
das vorzüglichfte gilt das von Mazli ober Nafeli Die 
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vorzüglichften Barnforten von Damastus, Smyrna, 
Aleppo ıc. nennt man im frangöfifchen Handel Once: 
garn, Ungengarn. Das oſtindiſche Baummollen: 
garn kommt vorzüglih von Java, Surate und Ben: 
galen. Letztere Sorte ift die geringfte. Das befte oftins 
bifche Liefert die Küfte Goromanbel. 

Das durch feine Güte als bie erfte Sorte anerkannte 
englifhe Mafhinengarn wird Tmwiflgenannt. Das 
ftärkfte, feftefte Heißt Water-twist, Waffergarn, das 
weniger gebrehte Mule-twist (Mulegarn). Das feiter 
gebrehte Waffergarn wird von den Webern gewöhnlich zur 
Kette ober dem Aufzuge (den Längenfäden bed Gewebes) 
angewendet. Man verlangt nämlich von volllommen gus 
tem Garn, daß ed gleichförmig gedreht, gleihmäßig ſtark 
fei, namentlich auch keine Knoten enthalte, und weber einen 
ftärkern noch ſchwaͤchern Grab ber Drehung befige, als ber 
Gebraud) verlangt, wozu es beftimmt if. Daher muß auch 
bas Kettengarn von bem Einfhlaggarn (letzteres 
zu ben Qüerfäben eines Gewebes) verfchieden fein, weil ers 
fteres eine größere Weftigkeit nöthig hat. Auch dasjenige 
Garn muß far? gebreht fein, welches, in Zwirn verwanbelt, 
zu Näh-, Stid: und Stridgarn verbraudt wirb. 

Die geringfte Baumwolle, welche man zu Waffergarn, 
Water-twist , verfpinnen kann, ift bie weftindifche; die befte 
bazu ift die brafilianifhe. Smyrnifhe und andere Tevans 
tifche Baummolle kann man nicht zu Twiſt fpinnen. Waſ⸗ 
fergarn aber läßt fich nicht höher fpinnen als ungefähr bis 
Nr. 50. Die niedrigfte Sorte ift Nr. 10. Die Nummern 
9, 8, 7, 6 find blos zu Lichterbochten zu gebrauchen. Weil 
Mulegarn einen weichern, nicht fo ſtark gedrehten Faden 
hat, fo gebrauchen es die Weber meift zum Einſchlage; nur 
bei Mouffelinen wendet man es ſowohl zum @infchlage als 
zur Kette an. Das Mulegarn kann bis zur Nr. 200, 280, 
aud wohl 300 gefponnen werden. Manche Dafchinen fpins 
nen biefes Garn fo feft, daß es dem Waflergarn nahe kommt 
und alle Operationen des Färbers aushalten kann. Bei 
bem fogenannten Weft:Garn, welches blos zum Eins 
ſchlage ber Gewebe dient, ift ber Kaben ganz weich, fo baf 
man ihn leicht in Faͤſerchen auseinander rupfen kann. Aus 
allen Sorten von Baummolle wirb Weft gefponnen, je 
nachdem bie Waare fein ober gering werben fol, 

Medio-Twiſt nennt man bas beinahe eben fo feft 
als Water⸗Twiſt gebrehte Garn Mule-Twift, von Nr. 30 
bis 60, — Doublet:Zmwift heißt das Garn, weldes 
aus boppeltem Garn ber Nr, 200 bis 250 bes Mule⸗Twiſt. 
— Waters, Medio- und MulesTwift werben rechts ges 
dreht; das links gebrehte Einfhußgarn heißt Werft. 

Ein gutes Vergroͤßerungsglas ober Mikroſkop zeigt 
am beften bie Gleihförmigkeit des Garnes, Gutes 
Garn muß haltbar fein, Will man einen Faden zers 
reifen, fo muß er hinreichenden Widerſtand Ieiften und im 
Abreigen gleihfam knacken. Wenn dies der Fall iſt, fo 
tommt auch das Zerreifen auf dem Webſtuhle nicht leicht 
dor. In ber Regel muf ber Faden auch glatt fein, nicht 
rauh ober haarig auf ber Oberfläche. Indeffen Tann das 
Einfhlaggarn nicht die Güte bes Kettengarns haben. tim 
bie Beinheitönummern ber Garne kennen zu lernen, kann 
man eine genaue und empfindliche Waage, bie Garns 
waage, anmenben, Auf biefer braucht man nur als 
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Probe eine gewiſſe, feſtgeſetzte Anzahl Schneller (Strähne) 
zuſammen zu wiegen, oder zu erforſchen, wie viele Schnel⸗ 
ler auf ein beſtimmtes Gewicht gehen. Man kann aber 
auch ſo verfahren, daß man blos einen einzigen Schneller 
abwiegt und aus ſeinem Gewicht die Nummer des ganzen 
GSarnes herleitet. 


Das Baumwollengarn wird in Strähne oder Schnel⸗ 
ter gehafpelt, Gin folcher befteht aus 7 Gebinden ; jebes 
Gebind, Lea ober Wrap, mit 80 Fäden, je ein Raben 
1:/, Yards, alfo 1 Gebind — 840 Yards. In Frankreich 
mißt feit 1820 ber Umfang des Hafpels, devidoir, gefeglich 
1428,57 Millimeter; 70 Faden in biefer Länge machen ein 
Gebind, echerette, 10 Gebinde 1 Strähn, echereau, alfo 
1000 Meter = 1,093,75 Yards. Der franzöfifhe Strähn 
ift alfo 232 Meter — 253,75 Marbs länger als der enge 
liſche. Nach diefem Verhältnig find natürlich die Nummern 
ber Garne in Frankreich und England verfchieden, fo daß 
die franz, Nummer 17 der engl. Rummer 20 gleich ift. 
Früher hielt der franzöfifche Strähn 625 Ellen. Der engs 
Lfche Strähn ift in den deutfchen und ſchweizer Spinnereien 
gebräuhlih. In Defterreih hat der Strähn 7 Gebind, je 
100 Raben, den Raben zu 21/, wiener Ellen, ber ganze 
Strähn alfo 1,485 Ellen = 1,205.529 Yards, und ber 
öfterreichifhe Strähn 499 wiener Ellen = 425 Yards mehr 
a's ber englifche. 

Die Rummern, mit benen bas Baummollengarn be: 
nannt und unterſchieden wird, bezeichnen die Anzahl Strähne, 
welche aus 1 Pfund Baummolle gefponnen werben können, 


Bergl. die Artilel Baummollenmanufattur und 
Baummwollenfpinnerei, 

Das Baummollengarn wird entweder immer gleich in 
ben Manufakturen, worin man es fpinnt, zu Zeugen vers 
webt, oder es wirb verſchickt. Bon Waffergarn werben ges 
wöhntich 10 Pfd., von Mulegarn 5 ober 6 Pfb. zufammen 
eingepadt. Jenes wird gewoͤhnlich mit grauem, biefes erft 
mit weißem ober hellbraunem und dann mit grauem Papier 
ummidelt. Bermöge einer eigenen Padmafchine werben 
die Päckchen ganz feft zufammengefhhraubt. Das Weft⸗ 
garn wird zur Verfendung meiftens gehafpelt, aber uns 
nöthigerweife; denn vor dem MWeben muß bas Garn doch 
wieber auf Spublen gebracht werben. Die Verfendung ge: 
ſchieht daher am zwedtmäßigften in Cops d. h. fo, wie «s 
von ber Spuhle fommt. Reeled-Weft ift gehaſpeltes 
und in Strähne gebundenes Garn, und Cop-Weft das 
Garn, wie es von ber Spuhle kommt; beide Benennungen 
begeichnen alfo eine verſchiedene Qualität. Ein Paͤckchen 
Weft hält gewöhnlich 12 Pfund. — In England liefert bes 
fonderd Manchefter die vorzüglichften Baumwollengarne. 
In Deutfchland zeichnen ſich die fächfifchen, preußifchen und 
Öfterreihifhen Fabrikate aus, doch kommen fie den englis 
fchen nicht gleich. — Das echt dunkelroth (türkifchroth) ges 
färbte Garn kommt ald Türkiſch Garn in den Hanbel. 
Seine Farbe ift fo dauerhaft, daß fie ſich weder durch Sonne, 
nod Wind, Wetter ober Wafchen verändert; ja nad dem 
Wafchen felbft noch lebhafter und fchöner wird, Brüher 
war die Kunft des Zürkifchrothfärbens ein Geheimniß ber 
Drientalen, und alles türkifche Garn mußte aus ber Türkei 
bezogen werden; aber in ber Mitte bes vorigen Jahrhun⸗ 
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derts famen die Franzoſen hinter bas Geheimnig und bald 
fabrieirten fie das türkifchrothe Garn in Rouen, Später 


warb die Kunft auch nach Deutfchland verpflangt, und jegt 


liefeen Elberfeld, Barmen, Augsburg, Conſtanz, 
Gannftabt ıc., fehr fchönes türkifches Garn, 

Baumwollenmannfattur. Sie ift mit berBaums 
wollfpinnerei natürlid eng verbunden, Beides ents 
fand im früheften Altertum, im Baterlande der Baums 
wollpflanze. Schon Herobot erwähnt, daß es in Inbien 
wilde Bäume gebe, welche eine Art Wolle liefern, die jene 
ber Schafe übertreffe, und woraus bie Eingebornen fi 
Kleider verfertigten. Aus Hinboftan oder Indien kamen 
biefe Baummollzeuge durch den Handel der Araber nad) 
Arabien fo wie nah Egypten. Ebenfo verarbeiteten bie 
eingebornen Völker in den heutigen mejicanifchen Staaten 
die heimifche Baummolle zu Zeugen, wie noch heute die 
Opata⸗Indier auf ihren fehr einfachen Webeftühlen, bie nur 
aus Pfählen beftehen, welche in der Erde befeftigt find, wie 
diefelben fchon in der Urväters3eit waren. 

In Europa blieb die Baumwollmanufaktur bis ge: 
gen bas Ende bes vorigen Jahrhunderts auf einer fehr nie 
brigen Stufe, und bie in den Berbraudy fommenden Baum: 
wollzeuge wurben burch bie Oftindienfahrer aus Inbien ges 
bracht. 

Ohne Zweifel gehören das rafhe Wahsthum und bie 
bewunderungswürbige Größe ber britifhen Baumwollen— 
manufatturen zu ben merkwürdigſten Erfcheinungen in der 
Geſchichte der menſchlichen Induftrie. Der Beſitz der fein- 
ften Schafwolle zog natürlich in England die Aufmerkfam: 
keit auf die Wollenmanufattur und bahnte den Weg zu je: 
ner Kunftfertigeit, deren fich die Engländer fchon fange 
rühmen; als fie fich aber mit der Baummollenmanufattur 
befchäftigten , ftanden ihnen verhältnißmäßig nur wenig 
Hülfsmittel zu Gebote, und fie hatten mit ben größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Das robe Material wurde in 
fehr entfernten Ländern erzeugt; die Einwohner von Hins 
boftan und Ghina hatten im Spinnen und Weben eine foldhe 
Fertigkeit und Geſchicklichkeit erlangt, daß bie Leichtigkeit 
und Zartheit ihrer feinften Zeuge mit dem Tuftigen Gewebe 
des Nachſommers mwetteiferte, und jede Mitbewerbung uns 
möglich erfhien. Indeſſen wurben durch ben Einfluß, wel⸗ 
chen bie erftaunungsmwürbigen Entdedungen und Erfindbuns 
gen eines Hargraves, Arkwright, Crompton,, Cartwright unb 
Anderer ausübten, alle diefe Schwierigkeiten beſiegt, fo daß 
weber bie ungemeine Woblfeilheit des Arbeitslohns in Hin⸗ 
doftan noch die Kunftfertigkeit der Eingebornen fie gegen bie 
Goncurreng derjenigen, welche bie Baummolle von ihnen Bau: 
fen und fie 8,000 engl. Meilen weit in ihre Fabriken abho: 
len, um fie ihnen dann als verarbeitete Zeuge wieder zuzu⸗ 
führen, ficher ftellen Eonnteh. Dies ift der höchſte Triumph 
ber mechanifchen Künfte, und mas vielleicht das meifte 
Staunen erregt, ift, daß biefe Ueberlegenheit der Briten 
nicht etwa das Refultat einer langen Reihe von Entdeckun⸗ 
gen und Erfindungen ift, fondern im Gegentheil in einem 
Beitraume von wenig Jahren errungen wurde. Bor wenig 
mehr als einem halben Jahrhundert ftand bie britifche 
Baummollenmanufaktur nod in ihrer Kindheit und im ges 
genwärtigen Augenblide bildet fie ben wichtigften Gewerbs⸗ 
zweig des Landes, in welchem bie größten Kapitalien mir 


Baummollenmanufaktur 


Vortheil angelegt, umd viele Zaufende von Händen nüglich 
beichäftigt find, Die Kunſtfertigkeit und der Handalsgeiſt, 
durch welche es gelang, ſolche erflaunungäwärdige Refultate 
zu .erzeichen, find eine der Hauptquellen ber bzitifchen Macht. 
Die Zeit, wann biefer Induſtriezweig zuerſt in England 
eingeführt wurbe, iſt nicht genau befannt; höchſt wahr 
ſcheinlich aber geſchah eö in ber exſten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderte. Die erfie fihere Erwähnung davon geſchieht in 
bein Buch von 2. Roberts, Treasure of Traffic, vom 3. 1644, 
Darin heißt eö: „Die Stabt Mancheſter in Lancafhire muß 
bier gleichfalls erwähnt und zu ihrer Aufmunterung ges 
zühmt werben, ba fie irlänbifches Garn in großer Quanti- 
tät Zauft,, es webt und bann wieber nad) Irland zum Ber- 
Bauf einführt. Allein ihre Inbuftrie bleibt hierbei nicht ſte⸗ 
ben, benn fie kauft in London Baummolle, die aus Smyrna 
und Gypern kommt, verarbeitet biefelbe zu Barchent, rothen 
Tüchern, geköperten und andern Zeugen, jchidt fie nach Lon⸗ 
bon zurüd, wo fie Abjag finden und häufig nach denjenigen 
fremden Ländern verkauft werben, die fih mit ben rohen 
Materialien zu einem meit wohlfeileren Preife verſehen 
könnten.“ — Allenbings wird öfters bei früheren Schrifts 
ftelleen und in älteren Parlamentäacten ber „Manchefters 
Kattune, des baummollenen Sammts u, bes Barchents ac.‘ 
erwähnt; allein man barf für gewiß annehmen, baf dieſe 
Zeuge ganz aus Schafwolle gefertigt und höchſt wahre 
ſcheinlich nur beshalb baummollene genannt wurden, 
mweil man babei bie aus Indien und Stalien eingeführten 
Baummollenzeuge zum Mufter nahm. Geit ber Einfühs 
zung ber Baummollenmanufaktur in Großbritannien bis zu 
dem ziemlich fpäten Zeittaume um das Jahr 1773, beftand 
nur ber Einſchlag ober bie querlaufenben Käben des Gewe—⸗ 
bes aus Baummolle, ber Aufzug ober die der Länge nad) 
laufenden Fäden dagegen ganz aus flächfenem, hauptſächlich 
aus Deutſchland und Irland eingeführtem Garn. In bem 
früheften Zuftande dieſes Gewerbszweiges verfchafften ſich 
bie über das gange Land zerftreut wohnenben Weber ſelbſt, 
fo gut fie tonnten, das Garn zu dem Einfchlage wie zu bem 
Aufzuge ihrer Gewebe und brachten fie, fobald fie fertig wa⸗ 
ven, zu Markte; um bas Zahr 1760 aber wurde ein neues 
Spftem eingeführt. ‚Die Kaufleute von Manchefter ſchickten 
ihre Gefchäftäführer zu ben Webern auf bem Lande, lieferten 
ihnen deutſches ober irländifches flächfenes Garn zum Auf⸗ 
zuge und rohe Baummolle, welde, nachdem fie von bes 
Webers eigener Kamilie, vermittelfi einer gewöhnlichen 
Krempel ober eines Spinnroden gebrempelt und gefponnen 
worben mar, gum Einſchlage gebraucht wurde. Auf biefe 
Weiſe wurde in ben Häufern felbft eine Art Manufaltur« 
foftem eingeführt, indem bie jüngeren Zamilienmitglieber 
fih mit dem Krempeln und Spinnen ber Baumwolle, bas 
Familienhaupt aber mit dem Weben oder der Berwanblung 
des fläcdhfenen und baummollenen Garns in Zeuge bejchäf- 
tigten. Offenbar war dieſe Einrichtung, welche bem Weber 
die Erleichterung verfchaffte, ſich nicht mehr felbft mit dem 
flähfenen Garn unb der rohen Baumwolle verforgen zu 
möffen, und ihn in den Stand fegte, fein Geſchaͤft regelmaͤ⸗ 
iger zu betreiben, eine Vervollkommnung bes früher herr⸗ 
ſchenden Syſtems; zugleich aber ließ fich micht im Abrede 
ftellen, daß aus beranmöglichkeit, zroifchen ben werfchiebenen 
Zweigen biefes auf foldhe Art betviebenen Gefhäftes sine 
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wefentliche Theilung einzuführen, ober fie nach einem grh⸗ 
ßeren Mafftabe zu beimeiben, verbunden mit ber Unterbte 
hung, welche die Befchäftigung der Weber babund erlitt, 
daß biefe bie Beſtellung des Gtüd Landes, welches fie ar 
wöhnlic inne hatten, ſelbſt übernehmen mußten, dem ort: 
ſchritt dieſer Manufaktur, fo ange fie nach tiefem Plan 
eingerichtet war, unüberfteigliche Hinderniffe füch entgegen 
ſtellten. 

Aus ben Berichten bes Zollhauſes ergiebt ſich, daß nad 
einer Ducchfchnittsberehnung für die Jahre 1704 bis 178 
jährlich nur 1,170,881 Pfund Baummolle nach Greftri: 
tannien eingeführt wurben. Die Angaben über bie Baur 
wolleneinfubr von 1720 bis 1770 find nicht aufbewahrt 
worden; doch bis zu bem letzten zwei oder brei Fahren bieles 
Zeitraumes machte biefer Manufakturzweig nur ſeht lang: 
fame Zortfchritte und war von keinem fonberlihen Belang 
Dr. Percival aus Manchefker, der über dieſen Gegenftant 
bie genaueften Nachrichten gefammelt hat, berechnet, daß bi 
ber Thronbefteigung Georgs II. im 3. 1760 ber jährliche &:: 
fammtmwerth aller in Großbritannien fabrieirter Baummalkn- 
mwaaren nur auf 200,000 L., veranschlagt und daß babei ſehr 
wenige Perfonen befchäftigt wurben. Allein im 3. 1767 1: 
fand Jakob Hargrapes, ein Zimmermann zu Bladbur 
in Lancaſhire, bie fogenannte Spinning-e Zenup, Ba: 
mittelft diefer bewunberuugswärbigen Mafıhine konnte mar 
gleich anfangs mit derſelben Leichtigkeit a ch.t Faͤden wir ai: 
nen einzigen ſpinnen, fpäter aber wurde fie fo fehr verdel⸗ 
tommnet, daß ein Feines Mäbchen im Stande war, nit 
weniger als 80 bis 120 Spindeln in Bewegung zu feten. 

Mit diefer Maſchine Tonnte jeboh die Baumwolle nur 
zum Ginfchlng gefponnen werben. Diefem Mangel wurd 
aber bald durch die Einführung des Spinnftuhies ab 
geholfen, dieſer bewunberungswürbigen Mafchine, weld: 
eine ungeheuere Anzahl Fäden von belichiger Feinheit und 
Dichtigkeit fpinnt, und wobei ber Menfch nichts weiter zu 
thun hat, als fie mit Baunamolle ‚zu verſehen umb bie Faͤden, 
wenn fie gerveißen, wieder an einander zu Lnüpfen. Die 
berühmte Spinnmafchine erbaute Eir Richard Art: 
wright. Die Thaͤtigkeit berfelben ift von ber Spiname 
thobe, vermittelft ber gewöhnlichen Handſpindel und dei 
Spinnrodens fo wie der „Spinning = Zenup,” das 
nur eine Abänderung bes gewöhnlichen Spinnrades iſt, we⸗ 
ſentlich und völlig verſchieden. Wermittelft Walgen zu {pin 
nen, war eine ganz neue Idee. Die Mafchine wurbe um 
fprünglich durch Waſſerkraft getrieben, und deshalb vom 
Erfinder Water-Spinning genannt. 

Nachdem das Erfindungspatent Sir Richard Ark 
wright's im Jahr 1785 abgelaufen war, machten bie Ver⸗ 
befferungen ber frähern und der neueren Entbedungen bir 
fchnellften Kortfchritte. Die von Mr. Erompton erfunden? 
Mafchine, welche den Namen „„Mule-Jenny‘‘ führt, fo wit 
der von Mr. Cartwright erfundene ‚„‚mechanifche Mebeftubl“ 
(Kraftftuhl) Äußerte auf die Baummollenmanufaktur den 
geößten Einfluß. Arkwright's Wafferfpinnmafchine iſt jeht 
gänzlich von der Droffelmafchine verbrängt. Dieſelbe 
arbeitet zwar auf biefelde Weife, weshalb fie auch gemöhn: 
lich Waterfpinnmafchine genannt wich, aber das Mäbenwerf - 
derfelben, namentlich der Streckwalzen, iſt anders eingerid> 
tet, ‚Diefe Mafchine ift doppelt, d. h. fie enthält anf jeher 
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Seite eine Reihe Spindeln mit den dazu gehörige Theilen. 
In Helge der Einführung biefer Mafıhinan, fo wie ungählis 
ger anderer Entbedungen und Verbefferungen „ fielen bie 
VPreiſe ber baummollenen Zeuge und des baummollenen 
Garn immer mehr, und die Nachfrage mach Baumwollen—⸗ 
waaren nahm wegen ihrer ungemeinen Wohlfeilheit mit jes 
dem. Tage zu. Diefe Berhältniffe wirkten ebenfo auf bie: 
Kultur und: den Verbrauch der Baummolle (f. den Artikel 
Baummolle), wie auf den Handel mit dieſem Probußt 
gänftig ein, aber audy nicht minder auf ben Betzieb ber Mas 
nafattur in ihrem Umfang, Die Kunſt ber Mechanik ver⸗ 
voltammueie bie Maſchinen zam Spinnen und erfand bie 
Mirfchinen zum Weben. Unter dem mannigfaltigen Verbef⸗ 
feumgen der Waterſpinnmaſchinen iſt rückſichtlich der Spin⸗ 
dein Danforth's amerikaniſche Patent⸗Spindel bemerkens⸗ 
werth, inſofern ſie durch ſchnellere Bewegung viel mehr lei⸗ 
ſtet, und auch zum Spinnen ſchwach gedtehter Garne ges 
braucht werden kann. 

Die Mafchinenfpinnerei wurbe namentlich durch Ro⸗ 
berts durch deffen Erfindung eines Selfaktors im 3. 1825, 
und 1830 verbeffert, wefentlich gefördert. Im 3. 1839 was 
ten nad) der Konftruktion von Sharp, Roberts und Comp. 
fon über ?/, Million Spindeln thätig. Auf Verbeſſerun⸗ 
gen dieſer ſelbſtwirkenden Mule erhielten James Smith in 
Schottland im 3. 1834, und Joſ. Whitworth in Manchefter 
im Jahr 1835 Patente. Auch die ſächſiſchen Mechaniker in 
großen Fabriken in Chemnig find nicht zuruckgeblieben in ber 
Berbefferung des Maſchinenbaus. 


Im. Zahr 1817 gab Mr. Kennedy, einer ber beſtunter⸗ 
richteten Baummwollmanufakiurifen in Großbritannien, in. 
der in bem Manchester Tranaactions befannt gemachten Webers 
fiht die Zahl dar in den fämmelichen Baummollfpinneveien 
Großbritanniens befchäftigten Perfonen auf 110,763 an. 
Die dabei in Anwenderg kommenden Dampfmaſchinen has 
ben eine Kraft von 20,768 Pferden; bie Baht der thaͤtigen 
Spindeln war 6,648,833. Herr Kennedy berechnete ferner 
bie Zahl der jährlich gefponnenen Baummollfträhne auf 
3,987,500,000 und die Quantität der dabei verbrauchten 
Kohlen auf 800,879 Tonnen. Allein feit 1817 hat bie 
Baummwollmanufattur rafche Kortfhritte gemacht; im März 
1824 führte Mr. Huskiſſon im Unterhaufe an, daß er den 
Betrag des Geſammtwerthes der jährlich in Großbritannien 
verfertigeen baummollenar Waaren auf bie ungeheuere 
Samme von I9% Mill. L. veranſchlagen zu müffen glaube, 
Die jährliche Einfuhr der Baumwolle betrug nach Abzug 
ber Ausfuhr im 3.1820: 152,829,633 , 1825 :202,546,869; 
1830: 269,616,640; 1835: 326,407,692; 1840: 528,142,743; 
1843: 818,206,700 Pfb. Durch die Verarbeitung biefer 
Baummolle bemädhtigte fich die englifche Baumwollmanu⸗ 
faltue eines Kapitals im jährlichen Durchſchnitt von 
34,000,000 Pfd. Sterl. Diefes bildet ben Kapitalftod, von 
dem det Arbeitöfohn für dir am den verſchiedenen Manufak⸗ 
turzweigen befchäftigten Perſonen, die Zinſen der Kapitalis 
fen, bie Koften für Reparaturen am ben Gebäuden, Maſchi⸗ 
nerien se, und die Ausgaben für Heizung beſtritten werden 
mäffen. 

Ge würde fich demnach folgende Berechnung heraus: 
ftellen: 
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Geſammtwerth der jährlich in Großbritannien verfer- 
tigten Baummollmaaren: jeder Art: . . . . 34,000,000 L. 
Berbrauch am rohen Material 
von 240° Dill, Pfd, zw 7 d. das 
Dam. 2200er « 7,000,000 L. 
ber, Spinner, Bleicher xc. zu 22 L. 
10 sh. bas abe ..... ... 
Arbeitslohn. für 100,008 Inge⸗ 
nieurs, Maſchinenbauer, Schmies 
be,. Maurer ꝛc. zu 30 h. jährlich, 
Gewinn ber Manufatturiſten, 
Befolbung ber Auffeher, Antaufsz 
fummen für das Material zu ben 
Diafchinen, für dem Aohlenbe⸗ 
darſ vorserronern:. 


18,000,000 „, 


3,000,000 ,, 


6,000,000 ;, 
34,000,000 £. 
Das angelegte Kapital kann folgendermaßen verans 
ſchlagt werben: 
Zum Ankauf der rohen Baum 
Zur Beftreitung bes Arbeiter 
lohnes .. . 10,000,000 „, 
Kapitalwerth der Spinnmer 
ſchinen, der mechaniſchen und ges 
wöhntichen MWebflähle, der Far 


£,000,000 E£. 


. een“ 


britgebäude, Waarenhaͤuſer, Bor⸗ 
räthe or... rer er re on.“ 20,006,000 173 
34,000,000L. 


Borausgefegt, daf bie Intereffen für das Kapital, mit 
Einfhluf der Befolbung der Auffeher ıc. 10 Proc. betras 
gen, fo wird fih aus der Summe von 34 Mill, L. eine 
Summe von 3,400,000 L. berauöftellen; zieht man biefe 
von ben & Mil. k. Gewinn ze. ab, fo bleiben 2,600,000 L. 
übrig, um damit Berlufte an Kapitalien zu erſetzen, das 
feine Mehl zur Schlichte und ben Bebarf an Kohlen anzus 
kaufen, die VBerfiherungsprämien zu bezahlen und alle übri: 
gen Ausgaben zu beftreiten. Die Summe für ben Arbeits: 
lohn beträgt in Allem nad obigen Anfage 21 Mill. L.; da 
jeboh nur in wenigen Gefchäftsgweigen ber Arbeitslohn 
auf länger als 6 Monate, bevor die Waare verkauft ift, vor⸗ 
ausgezahlt wird, fo dürfen wir annehmen, daß 20 Mi, für 
das zum Beſtreitung bes Arbeitslohnes beftimmte Kapital 
mehr als hinreichend find, 


Wenn biefe Berehnungen nur einigermaßen wichtig 
find, fo folgt daraus, daß, nachdem für alte und kranke Per⸗ 
fonen, Kinder ıe., die vom dem in den verfchiedenen Zweigen 
ber Baummwollenmanufaftur, fo mie bei der Erbauung und 
Reparatur ber erforderlichen Mafdjinen und Werkhäuſer 
verwendeten Perfonen abhängen, eine gewiffe Summe aus: 
gefegt ift, nach einem ganz mäßigen Anſchlage, 1,200,008: 
bis 1,400,000 Perfonen in diefen Manufalturen ihrer Kns 
terhalt finden. Und dieſe neue und fo höchſt ergiebige Quelle 
feines Wohlftandes verdankt Großbritannien hauptſaͤchlich, 
wie bereits erwähnt, dem außerorbentlichen Erfindungsgeifte 
einiger weniger Indivibuen ; allein in gewiſſem Grade wicht 
minder ber Sicherheit und Freiheit, deren ſich Efgentgum 
und Induftrie erfreuen, wodurch allen denjenigen, bie fich in 
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folche Unternehmungen einlaffen,, Vertrauen und Kraft eins 
geflößt wird. Dazu trägt aber auch das Ihrige jene allge: 
meine Verbreitung von Kenntnifjfen bei, vermöge beren bie 
Befiger von Manufakturen alle Naturkräfte in ihren Dienft 
zwingen und fi aller Mittel bemächtigen fönnen, womit 
ein weniger unterrichtetes Volk gänzlich unbekannt fein 
würbe, 

Die Wirkungen, welche die plögliche Eröffnung eines 
fo ausgedehnten und ergiebigen Feldes für die Anlegung von 
Kapitalien und die Beichäftigung der Menfchen auf die Bes 
völterung der verfchiedenen Städte von Lancaſhire und Las 
narkſhire, in welchen Diftrikten die Baummwollenmanufattur 
hauptſächlich betrieben wird, geäußert bat, find wahrhaft 
außerorbentlih. Im Jahr 1774 54.8. fol das Kirchfpiel 
Mancheſter 41,032 Einw. gezählt haben, Diefe Zahl war 
im Jahr 1831 auf 182,812, und der beiden Boroughs Mean: 
hefter nmebft Salforb auf 227,808, und 1841 fchon auf 
296,183 geftiegen. Die Bevölkerung von Prefton foll im 
Jahr 1780 nicht über 6000 betragen haben; im Jahr 1841 
ift fie 50,131 Einw. Eben fo hat ſich bie Bevölkerung von 
Bladburn von 11,980 im Jahr 1801, auf 36,629 im Jahr 
1841 vermehrt; die von Bolton im gleichen Zeitraum von 
17,416 auf 49,763; die von Wigan von 10,989 auf 25,717, 
"Die Zunahme der Bevölkerung von Liverpool ift außeror⸗ 
dentlich, und kann nur mit jener von einer ober zwei Stäb- 
ten in ben BereinigtensStaaten in Vergleich geftellt werben. 
Liverpool gehört nicht eigentlih zu ben Hauptfigen ber 
Baummollenmanufaltur, allein nichts befto weniger vers 
dankt es ihr das unvergleichlihe Wachsthum feiner Bevöl⸗ 
kerung. Diefe Stadt ift ber große Handelsplatz des ganzen 
Baummollendiftriftes — der Hafen, wo beinahe alle rohe 
Baumwolle und bie verfchiedenen ausländifchen Artikel, die 
zum Unterhalte und zur Beſchaͤftigung ber bei dieſer Manu⸗ 
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faktur verwendeten Perfonen erforderlich find, eingeführt, 
und aus welchem die fertigen Waaren nach andern Bändern 
ausgeführt werden. Daher gewann ihr Handel einen unge 
heuren Umfang und fie nimmt jest bie zweite Stelle nad 
London ein. Im Jahr 1700 belief ſich nach den beften dar 
über zugänglichen Quellen die Bevölkerung Liverpool's auf 
nur 8115 Ew.; im Jahr 17850 hatte fie fich bis auf 18,480 
vermehrt; 1770 zählte fie 34,050. Die Baummollenmans 
faktur machte damals rafche Kortfchritte, und bie Bevoͤlle 
rung flieg demnach im Jahr 1801 auf 77,653, im 3. 1821 
auf 118,972, 1831 auf 168,175, 1841 auf 222,954. Nidt 
weniger auffallend war bie Zunahme ber Bevölkerung in 
Lanarkfhire und Renfrewſhire. Im Jahr 1780 batte bie 
Stabt Glasgow nur 42,832, 1801: 83,769, 1831: 202,42, 
1841: 274,233 Ew. 


Seit ber Zurüdnahme des unflugen Syſtems ber in 
Irland eingeführten Schugzölle im Jahr 1823, hat bie 
Baumwollenmanufaltur aud dort bedeutende Fortſchritte 
gemacht. 


Eine fehr geraume Zeit hindurch gehörte die Fabrika 
tion von Wollenwaaren zu ben hauptfächlichften Ermwerbi: 
zweigen Englands, Seit 1770 aber, wo bie Baumwolle: 
manufattur weit rafchere Kortfhritte machte, als bies je 
mals bei der Wollenmanufaltur der Fall war, ift die Wid- 
tigkeit dev erfteren ungleich größer, als die der legtern. Aus 
den Berichten des Zollhaufes über den Werth der verſchie⸗ 
denen ausgeführten Waaren ergiebt fi, daß bie Ausfuhr 
von baummollenen Gütern, mit Einfchluß der Garne, im 
Durchſchnitt fi auf 22,500,000 L. beläuft, alfo beinahe 
Zweibdrittel der gefammten Probuftion umfaßt, fo baf fie 
etwa zwei Drittheile fämmtlicher gewebter Waaren, bit 
aus Großbritannien ausgeführt werben, bilbet. 


— 


ueberſicht der Ausfuhr von Baumwollenwaaren und Baumwollengarn im Jahr 1841, nach: 
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Rußland » « r +» „| 1,038,0085] 31,817 202,760 3870 
Schweben . . 56,438 1634 69,219 2731 1289 133,142 
Normen. +. 647,761) 10,335 511,500] 11,284 2599 54,747 
Dänenul +. 117,926 1959 178,292 3520 22 12,180 
Dreußen » »"ı. 2370 59 1128 36 — 2700 
Deutfhland . » » . | 17,013,288| 303,123) 31,738,370| 642,072 184,654 3,534,180 
Holland . .'. » » | 14,590,169| 263,363 320,211) 79,498 2,347,810 
Belgien » x... 967,420| 30,354 72,097| 112,296 "220,832 
Frantrihb . rer. 41,410,778) 27,303 43,888) 109,963 235,916 
Portugal . . +1 21,288,773| 306,545 274,717| 16,627 635,030 

Azoren.... 552,557] 10,739 10,154 872 22,440 

Madeira. . » » 237,301 4205 5462 10,426 
Spanien u. bie balear, 

Snfeln ee 33,195 972 3552 6656 
canar, Infeln. . 600,466 9760 15,264 943 26,207 
Gibraltar. . » . 1 16,165,570| 297,244 306,2098| 15,077 622,875 
Stalien nebft Infem . | 28,823,813| 455,778 639,013 11,616,731 1,643,815 
Malta. » +» . 2,480,036 37,829 326,266 96,465 
Sonifhe Infeln . - 2,491,878| 37,141 25,360 685 311,546 79,133 
Morea u, griech. Infeln — — 195 62 — 257 
Zürki, » » +» + | 28,237,523] 367,296 387,617 4,795,458 983,216 
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Baummollenwaaren Baummollenwaaren gefammter 
ben Laͤndern declarirter 
j Werth 
l 
Du Kact ent ent | mm it 
Sprien und Paläftina . ———5 — 2701 2,381,676| 414,762! 419,180 
Egypten . . 2,508,30%| 50,42 1254 „a00 21,919) 264,173 
Zripoli, Zunis, "Algier 
und Maroflo, „ . 7489 — 7268 487 24.157 
MWeftküfte Afrikas . . 164,217 400 2240 441 184,473 
Sapland , . 2...» 64,572 6607 5682 342| 103,176 
Gapverb. Infen. . » 1968 21 — — 2000 
St. „Helena “ ” [3 521 30 m — 047 
Mauritius „ . . 70,851 5312 30 si 123,405 
Brit.Oftindien u, Geylon 768,770] 87,798| 43,144,648| 600,982) 3,427,612 
Sumatra, Java ıc.. . 109,268 3440 217,950 40,400 210,715 
Philippinen eh 5012 440 320,000| 13,100 47,812 
Ghina . 32,206 1588| 3,402,100| 456,580) 579,537 
Brit, Rieberlafung. in 
Auftratien . . 1,197,961) 30,663) 19,686 16,884 939| 88,117 
NReusdelamd ,. . . » 08,634 2413 374 — — 3720 
Brit. Rorb- Amerika . 15,054,603| 343,377| 60,085 464,282| 47,798) 639,811 
Indim. » + » 14,633,487| 311,254) 42,501 123,188 7741| 641,183 
2 Be A 2,294,351|) 51,542 1624 — — 81,637 
uba u, fremde weftind. 
Golonien . . 15,372,868| 308,820) 21,133 42,996 2510) 460,867 
Berein. Staaten Rords 
Amerilas . . 28,472,224| 827,063| 299,389 558,252 27,552| 1,515,933 
Staaten in Mittel: und 
Süd: Amerika: 
nr Were 1550 213 — 2363 
Dein -. » » 439,512 3128 501,160| 20,636 212,620 
Guatemala, . - 9830 476 600 80 13,871 
Golumbia .. 56,714 3737 — — 93.606 
Brafitien . 820,433) 62,470 13,250 1052| 1,472,280 
la⸗Plata⸗Staaten. 242,551 49,805 37,356 1083 538,137 
“bil. . » . .» 153,138 15,153 — — 244,782 
ee 210,360| 18,265) 190,980 8106| 503,335 
Inſeln Guernfey, Jerſey 
Alderney und Man . Ri r A 18,092 16,211 2772 150 62,739 





Der amtlich erklärte Werth ber Baummollenwagren 
betrug im 3. 1816: 16,183,975;, 1820; 20,509,926 ; 1824: 
27,171,856; 1828: 28,981,575; 1832: 37,060,750; 1834: 
44,266,903 ; 1836 : 50,646,912; 1838: 54,590,603 ; 1840; 
62,592,239; 1842: 56,428,629 Pfd. Sterl,; ebenſo bes 
Twiſt's und Garn’s 1816: 1,380,486; 1820: 2,022,153; 
1824: 2,984,345; 1828: 4,485,842; 1832: 6,725,505; 
1834: 8,802,238; 1836: 7,844,819; 1838: 10,202,014; 
1840: 40,532,491 ; 1842: 12,239,280 Pfb. Sterl.; — und 
der beflarirte Werth ber Baummollenwaaren: 1816: 
12,048,944; 1820:43,600,115; 1824: 15,241,119; 1828; 
13,545,488; 1832: 12,622,880; 1834: 18,302,571 ; 1836: 
18,482,586 ; 1838: 16,709,136; 1840: 17,557,162; 1842: 
13,898,663 Pfd. Sterl,; ebenfo des Twiſt's und Garn’s 
4816: 2,628,448; 1820: 2,826,653;, 1824: 3,135,396; 
1828: 3,594,026; 1832: 4,721,796; 1834: 8,211,018; 
1836: 6,120,336; 1838: 7,431,848; 1840. 7,101,308; 
1842: 7,771,464 Pfd. Sterl. 

Diefe Thatfachen zeugen unmwiberfprechlich für bie große 
Bebeutung ber englifchen Baummwollmanufaltur in ihrem 
fortwährenden Wachsthum. Indeſſen blieb biefelbe nicht vers 
ſchont von dem Ginfluß der Wechfelfälle bes geſellſchaftlichen 
I. 


= 


421,884,732]7,213,075 |329,240,892|7,772,735 [e/200, 700 1120,300 Bun 7, 508.000 80, AnnATE 


Lebens, Wie man aus ben ftatiftifchen Ueberfichten ficht, 
finden die englifhen Manufalturwaaren den beträchtlichften 
Abfluß nad den nordamerifan. Vereinigten Staaten. Dies 
fes Verhältniß warb durch bie unglüdliche Krifis dieſer 
Staaten zum Nachtheil Englands verändert; vergl. die vor= 
ftehende Ueberfiht, worin man einen anfehnlichen Rüdgang 
von Englands Ausfuhr fieht, und vergl. dazu im Artikel 
Banken Abfchnitt Vereinigte Staaten. Erfchüttert ift 
dadurch allerdings Englands Induftrie keineswegs; denn es 
ftehen berfelben große materielle und politiſche Mittel zu 
Gebote, von denen das Volk keines vernachlaͤſſigt. Nas 
mentlich muß von biefen Mitteln die Jacyuard: Mafchine, der 
mehanifhe Webftubf, PowerLooms, erwähnt werben, 
wodurch bie Manufaktur einen neuen Auffhwung gewann. 
Ohne dieſe Maſchinen läßt fich die Weberei im Großen kaum 
noch mit Wortheil betreiben. England benust biefe Ma: 
fhinen neben andern Vortheilen. Indeſſen läßt ſich auch 
nicht behaupten, daß bie enalifhe Manufaktur bas cher: 
gewicht in jeber Rüdficht in ber Konkurrenz der Franzoſen, 
Deutihen, Defterreiher, Belgier, Mieberländer, Nord⸗ 
Amerikaner und Schweiger behauptet. Namentlich zeichnen 
fi unter den Deutfhen die Sach fen in ber Baummollens 
46 
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manufaktur aus. Freilich tft bie deutſche und Öfterreichifche 
Baummollenmanufaltur von ber englifhen Induſtrie im 
Bezug von Garn für bie Weberei noch immer fehr abhängig. 
Der deutſche Zollverein allein verbrauchte bisher ohngefähr 
ein Drittheil des aus England ausgeführten Baummollens 
garnes, und Sachſen bavon ben größten Theil, während 
Preußen etwa ?/, ober nur */, ber Gefammteinfuhr bezog. 
Diefe Einfuhr nebft Ausfuhr und Durchfuhr von Baum: 
wollengarn feit bem Beſtand bes beutfchen Zollvereins 
betrug : 


Jahr | Einfuhr Ausfuhr | Durdfupr 





1832 177,868 60,727 | 173,522 Str. 
4833 450,280 39,702 | 152,464 = 
1834 257,746 53,672 60,078 = 
1835 251,340 40,372 74,328 « 
1836 317,063 39,797 59,432 « 
4837 328,748 44,964 61,416 = 
4838 370,374 47,428 76,133 s 
41839 368,161 61,081 75,755 « 
4840 437,573 50,073 82,733 s 
4841 440,892 50,756 73,084 « 
1842 483,157 58,074 90,184 = 
41843 457,426 53,364 13,578 
41844 315,308 42,273 71,011 s 


Der Ausfall des Verkehrs in Baummollengarn im Js 
1844 gegen das 3. 1842 ift bedeutend. Wie die im 3. 1846 
gefchehene Erhöhung des Zolls auf eingeführtes Baumwol⸗ 
lengarn im Zollvereins⸗Tarif wirken wird auf ben deutfchen 
Manufalturbetrieb, bad muß der Erfolg belehren. Es 
bleibt bis dahin die Frage: werben bie inlänbifchen Spin⸗ 
nereien bem Bedarf ber Weberei volllommen genügen kön— 
nen, bamit die deutfche Manufaktur bie Konkurrenz mit ber 
englifchen auf ben auswärtigen Märkten beftehen kann ? 


Bemerkenswerth ift bie Steigerung ber Ausfuhr von 
Baummollenwaaren im beutfchen Zollverein, bie ſich vom 
3. 1831 bis 1839 mehr als verzehnfahte. Dies geſchah 
‚ namentlich durch bie Thätigkeit der Fabriken in Sachfen 
deren Bezirke das Erzgebirge, und hier vorzugsweiſe Ghems 
nig mit ber Umgegenb, fo wie das Voigtland und bie Obers 
Laufig find, Auch Preußen, Baiern, Würtemberg, Baden 
leiften in der Baummollenfabrifation nicht Unbedeutendes, 
Im Allgemeinen betrug bie Einfuhr und Ausfuhr von 
Baummollenwaaren im Zollverein: 


Ausfuhr 


Durchfuhr 


Etr. 


v 


42,213 
44,450 
46,150 
50,306 
50,086 
46,839 
48,207 
82,008 
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Ueber bie Produktion ber einzelnen deutſchen Staaten, 
f. diefe Artitel, Baden, Baiern, Sahfen, Würtemberg ı. 

In Sachſen wurde die Baummollenmanufaltur im 16, 
Sahrhundert während ber Regierung des großen Bewerb: 
freundes, Kurfürft Auguft, durch ſchweizeriſche Emigrun: 
ten, welche Religionsbebrüdungen aus ihrem WBaterlande 
trieben, in Hof (der Hauptftadt des brandenburg. Boigt⸗ 
landes) und in Plauen eingeführt. Der voigtlänbiihe 
Kreis wurde dadurch der Hauptfig biefes Induftriegweiset 
und erhielt baburch zum Theil Eigenthümlichkeiten in feiner 
Verfoffung. Anfänglich fertigte man nur fogenannten 
baummollenen Schleier, 3'/, Elle lang unb %/,, Elle breit, 
welchen Siebenbürgen und Griechen in Menge zu Zürten 
bünden antauften. Unter den damaligen Schleierhändters 
war Wolfgang Pfünbel einer ber bebeutendften. Ya 
der Mitte des 17. Jahrh. bildeten die Schleiers ober Bin 
den⸗Weber eine Zunft, bie einige Zeit blos unter Gonfiw 
mation bed plauenfchen Rathes fland, ſodann aber von der 
höchſten Landesobrigkeit confirmirt wurbe und bis auf bie 
neuefte Zeit unter der Gommerciendeputation in Dresben 
ftand, 1650 fertigte man ben erften baummollenen fFlor, 
60 Ellen lang, '/, Elle breit, der ſchwarz gefärbt von dem 
gemeinen Danne zu Halsbinden getragen wurde. 1695 
wurben unter Direction eines leipziger Kaufmannes, Job. 
Friedr. Schild, 3, 6 und 7 Viertel breite Weiberhalss 
tücher , auch glatte, dicht gearbeitete Kattune gefertigt und 
zum Druden auswärts verfendet, Im 3. 1700 Lieferte 
man verfchiedene Sorten weißer Kattune zu Borbängen, 
Schürzen u. dergl. Bis 1730—32 warb bie ganze Manu: 
faftur nur von Krauenzimmern und folhen Mannsperfonen 
betrieben, welche das MWeben nie handwerksmaßig gelerni 
hatten. Run nahm man aud gelernte Weber auf, bie je 
doch entweber um Lohn arbeiten, ober ihre felbft verlegten 
Waaren roh an Schleierhänbler verkaufen mußten. Waren 
fie aber (mie noch jegt) bei ber Schleier- und Handelsin⸗ 
nung aufgenommen, fo Eonnten fie auch bleichen, Meſſen 
beziehen, Berfendungen von Haus aus madhen rc, Der 
erfte, foldhergeftalt in die Zunft aufgenommene Weber war 
Shriftian Markftein der ältere, der in ber Folge ein reicher 
Schleierherr und SpinnereisAuffeher ward, 1738 begann 
man, Heins und großgegitterte, 1739 ſchmal-, mittel= und 
breitgeftreifte Zeuge zu fertigen. &o warb nad und nad) 
bie Zahl der Artikel vermehrt, die Waare immer feiner ger 
liefert und bie Manufaktur, welche fonft nur in Plauen 
ihren Sig harte, breitete fi im ganzen Boigtlanbe und 
in einem Theile bes Erzgebirges aus, Binfichtlih der 
Feinheit und Zurihtung mag zwar vielleicht der voigtländ, 
Mouffelin, — bier ber allgemeine Rame aller Baums 
mwollenwaaren, bie häufig auch nur „Plauenſche Baare, 
oder „„Plauenfche Zeuge‘ (nach dem Hauptfige der Manu—⸗ 
faftur) genannt werden, — dem guten oftindifchen und eng⸗ 
liſchen nie ganz gleich gekommen fein, wohl aber übertraf 
er biefen gewöhnlih an Weiße, indem bas Eifterwaffer ſich 
ganz vorzüglich zum Bleichen eignet. Ehedem gab es nur 
in Plauen Bleihen, jegt aber beftehen dergleichen auch in 
Lengefeld, Oelsnitz, Auerbah, Paufa, Treuen u. a. ©. 
Was beim Klöppelwefen (f. d. Art.) die Spigenberren, das 
find bei der Baummollenmanufaltur die Schleierher— 
ren, — fo genannt, weil fonft viel, ja fat nur Schleim 
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gefertigt wurde, — d. h. Kaufleute, welche das Recht has 
ben, bie Baummolle einkaufen, Garn fpinnen, Waare bars 
aus fertigen, diefe bleichen zu laffen und dann zu vertreiben. 
Ein feit dem 30, Dec. 1774 ausgefertigtes und von ber Lan⸗ 
beöregierung gebilligtes Regulativ enthält alle Vorfchriften, 
nad denen Vorſteher, Schleierherren, Weber, Wirker u, 
f. w. ſich zu richten haben. 


Die Baummwollenarbeiter theilen fi überhaupt in ge⸗ 
lernte Weber, melde Gefellen und Lehrlinge halten dür⸗ 
fen, und in Wirker, ober folche, die nur gegen Xblegung 
eined Probeftüds bei der plauenfhen Innung fih haben 
einfchreiben laſſen. Die Hauptartikel ber plauenfchen oder 
voigtländ. Baummollenfabriten find Mouffelin, Kats 
gun, Sambrai, Linon, Neffeltud und Schleier, 
weiche legteren aber fonft weit häufiger gefertigt wurben, 
als jest. 

Wie [on erwähnt, wird jetzt bie Baummollen- 
manufaftur in allen Zeugen, nicht bloß im Boigtlanbe, fons 
dern buch ganz Sachſen lebhaft und fabritmäßig bes 
trieben. Diefelbe ift es vorzugsweiſe, welche in Deutſch⸗ 
land die Konkurrenz mit Enaland befteht. Diefer Erfolg 
hängt von der allgemeinen Einführung der Mafchinenfpins 
nerei, ber Jacquarbmafchinen, der mechaniſchen Webeftühle, 
fo wie des Walzen- und PerrotinensKattundrudes ab, 


In Sahfen bezogen urfprünglich bie voigtländifchen 
Schleierherren die Baummolle ehedem theild aus Wien, 
theils aus England, und ließen diefelbe im Voigtlande vers 
fpinnen. Selbſt der Landmann, beffen Hände im Sommer 
die Feldarbeit gehärtet hatte, fpann im Winter aus einem 
batben Pfund Baummolle einen mehr als 22,000 Ellen lan⸗ 
gen Faden; einige fpannen aus berfelben Menge einen 
100,000 Ellen langen Faden und mehr. Die Einfuhr bes 
enalifhen Mafhinengarns raubte diefen Handfpinnern ben 
Berdienft; deshalb bemühte man ſich, bie englifhe Mafci: 
nenfpinnerei in Sachſen einzuführen. Es gefchah während 
ber Gontinental-Sperre. In Ehemnig wurben im 3. 1800 
für unternehmende Hanbelshäufer bie erſten Spinnmaſchi⸗ 
nen von bem Engländer Whitfield gebaut, dem ber König 
Friedrich Auguft einen Jahrgehalt von 1000 Thlr. anwies. 
Bis zum 3. 1813 beftanden in Sachſen 85 Baummollfpinns 


Den auswärtigen Verkehr mit Baummollengarn durch bie genannten Länder 


* 
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maſchinen, von denen ber erzgebirgiſche Kreis 88, und 
Chemnitz allein 14, bie ſchönburgiſchen Receßorte 11, ber 
leipziger Kreis 4, das Voigtland 15 hatten. Trotzdem 
wurde fortwaͤhrend und noch bis heute fremdes Garn, bes 
fonders bie feineren Nummern aus dem Auslande bes 
zogen. 


In ben öfterreihifhen Staaten ift bie Baums 
wolleninduftrie feit dem Zahr 1834 gewachſen, wie ſich dies 
fhon aus ber flatiftifhen Meberficht der Einfuhr von Baum: 
wolle ergiebt, bie zu Garn verfponnen wurbe. ben bafs 
felbe Verhältniß findet in der Einfuhr von Baums 
wollengarn flatt, nämlid: 


weißes, weißes ‚anberes 

Jahr —— — weißes gefärbtes 
1829 28,710 42 927,082] 232,801 Pfb. 
1830 1142 4453 950,279| 203,136 = 
1831 1569 1358 074,254| 155,113 ⸗ 
1832 3721 80 685,994| 201,590 = 
1833 9959 1123 1,055,942| 202,600 = 
1834 | 467,175 29,735 2,068,886| 160,494 = 
1835 6,113,200 164,000 ⸗ 
1836 6,416,800 175,800 = 
1837 5,138,300 161,400 ⸗ 
1838 5,776,600 153,100 = 





Die Ausfuhr if: 


weißes weißes | anderes 
Jahr MuleXwift MWaffergarn| weißes gefärbtes 


46,708 Pfb. 
22,533 
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Ueberfiht: 

Te I EEE BEIRFEIE IE: sı812/33|83| $ 
Er 7 5 4 = os 3 = als 2 52 & 

Einfubr 1300 | 82,391| 3567 | — 6 | 13 | 10 | 368| 4 |] 373] — | 1189 | 6549 475 

1836 | Yusfude 33 36 ıl—-i—-1-|— = en 884 23 
Einfubr 1051 | 43,195) 3878 1 4 | 19 | 14 | 5828| 15 | 310| 82 174 | 3763 444 
Einfuhr1461 46, 000) 8000 ı | 3) as | 18 460 6 | 70|-74 32 | a7 | 350 
1838) Yusfupr ” — 2!-|-!I-|I-| 4) alıela al a2| 3 


um die Baummolleninbuftrie in Defterreih genauer 
Sonnen zu lernen, muß man auch bie Baummollenmas 


nufaktur kennen. Die folgende Ueberficht zeigt die Ein⸗ 
fubr und Ausfuhr von Baummollenmaaren, 
46* 





nie 


anfin 






1829 


56,101 = 
1830 | 81,279 183 — 
1831 88,758 389 — 
1832 | 83,999 2773 _ 
1833 ‚066 17,684 u 
1834 | 38,012 30,388 - 
1835 | 49,500 24,692 60 
1836 | 41,200 30,336 - 
1837 6400 39,642 138 
1838 8400 41,273 _ 


mit 2einen 
vermifcht 

















oftinbifcher 


Nankin 


284,954 — 94,339 ; 
253,573 7 64.430 > 
334,621 461 67,015 ; 
316,875 357 ‚620 + 
385,240 — 69, 700 ⸗ 

‚600 — 132,600 ⸗ 
458,200 — 122,600 + 
390,600 = 500 » 
453,700 — 77,700 » 


Den auswärtigen Verkehr mit Baumwollenwaaren durch folgende Länder und Handeldorte zeigt die folgen 


Ueberfiht, nady Gulden iberechnet 


rn — — — — —— — ———— —— 


— 
Jahre Waaren 58 3 s 2 
2°%| 8 a 
reine 7452} 19,413 — | — 
Einfupe } emifcpe vl 4107) | 

1 

reine 209 73| 193) 19 
Ausfuhr ; Gemifche 64| 1400| 30 — 
. reine 11491| 24,500| 48 30 
— Einfuhr | gemifet sl 87 —|— 
Xus reine 234 74| 178] 41 
usfuhr Femiſcht | al 90l = 
; reine 4636| 83,157| 146/606 
m En gemifäht 4 180 —|— 
reine 193 78) 1066| 59 
Ausfupr gemifcht 66 vu 23 — 


Diefe Angaben beweifen ein entfchiebenes Fortſchreiten 
und MWahsthum der Baummolleninduftrie in ben Öftert. 
Staaten; indeffen verarbeiten bie beutfchen Zollvereins ſtaa⸗ 
ten immer noch mehr ala 50 Proc. mehr rohe Baummolle 
als Defterreich,, ohngeachtet die Spinnerei bier bedeutender 
ift, als in den Zollvereinsftaaten. Nach Kilogrammen bes 
rechnet, verbrauchte die Baummwollenmanufaltur an Baum⸗ 
@ wolle und Garn: 


im Jahre: in Oeſterreich: im Zollverein: 


1834 9,587,46%  18,088,850 
1835  41,520,310 18,208,550 
1836 15,217,285 21,614,450 
1837 13,847,668 22,290,550 
1838 16,628,983 24,278,100 


In Defterreich wurden vom Jahr 1835 bie 1837 jähts 
lich im Durchſchnitt 197,900 Etr. Baumwolle verbraudht, 
alfo 1/,, des englifchen und etwas mehr als 1/, bes franzoͤſi⸗ 
chen Verbrauchs. Die Zahl der darin thätigen Spindeln 
wat ohngefaͤhr 1 Million, und bie Menge des gefponnenen 
Garns betrug jährlich an 168,000 Etr. Das während jes 
nes Zeitraums betärbeitete fremde Gath dazu gerechnet, 
wurden jährlich gegen 227,860 Ett. Garn gebraucht, Am 


ERIELEITEIELSER 
— | 66 |1488| 300| 16 1181 — |372 | — 
- — — — 1—2 1—2— hul 9 

372 | 39 | 102 4644) 3 |1023| 102 | 40 6731116 
Bi=l.. — | 19) 70 — | 819] 8 
45 1103 | — | 313) — l1ros| al — 1075| 6 
391 | 42 | 91l1360] — | 607/134 | 97 | auelıes 
14 — — dh 110320 166 | 452 * 
— 130 — | 512) 26 l1752| — 272| 38 
- /-|I-|I-|]- 1119| — | Bl — 
248 | 36 53/2080] 6 | 686) 97 | 27 | 802) 59 
10 — — 70) — | 202| 141 | — | 227| 297 


beträchtlichften war in Defterreich bie Einfuhr von Mule 
Garn, auch Medio⸗Twiſt bis mit Nr, 30, WatersZwift bie 


Nr, 12. Vom Jape 1834 bis März 1833 wurden bei ci 


nem Einfuhrzoll von 81 Kl. pr: Str, für Mule⸗Garn, 60 FL. 
für Water⸗Twiſt, 30 Fi, für alles andsre, eingeführt 17,228 
Str. gegen einen Zoll von 521,796 $1. ; vom März 1833 bis 
dahin 1834 gegen ben allgemeinen Zoll von 20 Ft. aber 
13,066 Etr. gegen den Boll von 313,320 Fl.z dom März 
1834 bis mit 1840 bei dem Zoll von 18 #1. 376,259 Str, mit 
dem Bollertrag von 5,643,585 Fl. Bei weitem geringer iſt 
ber Bedarf an gefärbtem Garn, 

Ohngeachtet die Spitinerei In Deſterreich im Vergleich 
mit Preußen verhältnigmäßig beträchtlicher iſt, durch den 
früheren Hohen Zoll gefhüst, fo vermochte fle doch nicht das 
Beduͤrfniß zu befriedigen; denn fobald der Einfuhrzof für 
das fremde Garn ermäßigt wurde, flieg die Zufuhr anfehns 
lich. Es ergiebt ſich Hieraus, daß hohe Einfuhrzölle keince⸗ 
wegs einen belebenden Einfluß auf die Manufaktur üben; 
vielmehr die Concurrenz. 


Im beutfchen Zollverein wurben von 1838 bis 1837 im 


jährlihen Durchſchnitt 149,000 Ger, Baummolle verfpon: 
nen, alſo mehr als ’/,5 der in England und 2/4 ber in Defker 








Baumwolleninanufaltur 


veich gebrauchten Baumwolle, und mit etiva 780,000 Spin: 
bein jährlih an 119,000 Str. Garn probucirt, Das in ben 
Boflverein für bie Manufaktur eingeführte Baummwollengarn 
dazu gerechnet, wurden bier gegen 184,310 Gtr, Garn mehr 
verarbeitet, als in den Öfterreihifchen Staaten. Diefes 
Mebergemwicht gewann die deutfche Manufaktur burch die bis⸗ 
berige Zufuhr des englifchen Garne in ben feineren Num⸗ 
mern. Die Richtigkeit biefer Annahme beftätigt bie Zunahme 
der Öfterreichifchen Manufaktur feit ber mach Defterreich ers 
teichterten Einfuhr des englifchen Garne. 


Der Werth der in die Öfterreichifchen Staaten einges 
führten Baummolle betrug im Jahr 1831: 3,239,968 Fl., 
ftieg im Jahr 1835 auf 4,985,792 Fl., und betrug übers 
baupt in dem 3eitraum vom 3. 1831 bis 1835: 22,478,176 
Fl.; die Ausfuhr davon nur 35,136 Fl. Im I. 1836 bes 
trug fie ſchon 6,658,520 Fl., und im 3. 1840: 9,686,208 Fl., 
in bem Zeitraum von 1836 bis 1840: 38,581,084 Fl., aber 
die Ausfuhr nur 135,648 Fl. 


Bon Baumwolle wurben eingeführt in ben Jahren 
1831 bis 1838: 702,443 Etr., ausgeführt 1723 Gtr,, und 
eingeführt von Baummollengarn 120,070 Gtr., ausgeführt 
4831 Gtr,; von 1836 bis 1840 eingeführt Baummolle 
1,208,887 Gtr., ausgeführt 4239 Gtr., und Baummollens 
garn eingeführt 305,606 Gtr., ausgeführt 5508 Etr. Uebris 
gend erfheint die Zunahme der Zufuhr von Baummollens 
garn größer als der Baumwolle; bennod hat bie öfterreis 
chiſche Baummwollenmanufattur zugenommen. Im Bolt find 
die Öfterreichifchen Baummollengarnfpinnereien gegen bie 
frembe Zufuhr mit 12 Proc. gefhügt. Der Zoll auf frembe 
Einfuhr war bis zum März 1833 für weißes Mule-Garn 
bis mit Nr. 30 pr. Gtr. 81 $l., für weißes Water⸗Garn 
ebenfo 60 Fl., für alles übrige weiße Garn 30 $l.; fpäter 
überhaupt 20 FI. und feit März 1894 nur 15 Fl. Trot 
dem erweiterte fich bie inländifche Baummwollengarnfpinherel ; 
denn im Jahr 1828 waren nicht mehr als 240,000 Spindeln 
fhätig, und verarbeiteten die eingeführten 68,000 Gtr. 
Baummolle; im Jahr 1840 verfpannen dagegen 1,200,000 
Spindeln die eingeführten 302,000 Etr. Baummolle. 


Der Bollertrag war von 1831 bis 1835 für Einfuhr 
von Baummolle 1,849,821 Fl., von Baummwollengarn 
2,273,781 Fl.; im Jahr 1836 bis 1840 für die Einfuhr 
von Baummolle 2,009,478 Fl., von Baummollengarn 
4,697,610 51. Diefer Ertrag gab alfo ber Staatseinnahme 
einen gröfern Gewinn durch bie erleichterte Garnzufuhr, bie 
außerdem die Manufaktur beförberte; ber Gewinn bei bem 
ermäßigten Einfuhrzoll ift alfo ein zweifacher, 


Sn Frankreich verhält fih die Baumwollenmanu⸗ 
faktur zu der in England wie 1 zu 4. Die erfte Spur ber: 
felben in Frankreich findet fi im Jahr 1668, mo über 
Marfeille 450,000 Pfd. Baumwolle nebft 1,450,000 Pfb. 
Baummollengarn aus der Levante eingeführt wurden. Im 
Jahr 1750 betrug fhon die Einfuhr von Baummolle 
3,831,620 Pfo., und von Baummollengarn 2,014,978 Pfb.; 
es hatte alſo damals fehon die Buummollfpinnerei In Frank⸗ 
reich begonnen, und im Jahr 1756 vethlelt fie fich zum Jahr 
41668 wie 7 zu 1. Die Baumwolle wurde altein über Mat⸗ 
feilte aus der Levante bezogen, well bie feangöfiichen Kolo⸗ 
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nien nur wenig litferten. Im Jaht 1668 galt der Centner 
Baumwolle 28 Livtes 16 Sous, aber im Jahr 1750 wech⸗ 
felte ber Preis nach Güte und Baterland der Baumwolle 
zwiſchen 70 bis 90 Livres. Die Einfuhr von 1750 ver⸗ 
theitte fich durch Wirberausfuhr mac Italien auf 381,210, 
nad Spanien 28,881 , nach Porkugal 5257, nach Holland 
81,324, nah England 142, nad bem Rorben 366,562, nad 
Genua als Zranfito 650,000 Pf. , für ben inlänbifchen Ver⸗ 
brauch blieben 2,328,244 Pb, 

Im Jahr 1765 wurde in Amiens eine Baummolls 
fanmet: Manufaktur eingerichtet, und ini Jahr 1773 ließen 
bie Direktoren berfelben nad Zeichnungen aus England 
Baummoltfpinnmafhinen bauen, Im Jahr 1784 erhielt 
Martin aus Amlens, ald erfter Eimführer von Baumwoll⸗ 
ſpinnmaſchinen aus England, ein Privilegium zur Errich⸗ 
kung einer Manufaltur zu Epine bei Arpajon. Im Jahr 
1785 beroilligte die Regierung dem Mechaniker Min eine 
Summe von 60,000 Livres, Wohnung nebſt einem fährt, 
Gehalt von 6000 Lidres und eine Prämie von 1200 Frants 
für den Bau aller zu einer Manufaktur nöthigen Maſchinen. 
Im Jahr 1787 wurden 4,466,000, 1788: 3,439,424, 1789: 
4,770,221 Kilogramm Baumwolle zum Berbraud einges 
führt. Im Jahr 1789 liefen die beiden Kaufleute Morgham 
und Maffey in Amiens eine MullsFenny bauen, die einen 
fhönen Faden fpann, Darauf wurde eine Spinnerei zu 
Gand und eine zu Paſſy eingerichtet. Im Jahr 1802 wurde 
bem Schaugeriht von Geſchwornen ein Stüd Muſſelin vors 
gelegt, deffen inländifchen Urfprung man fogar beqweifelte, 
Im Jahr 1803 wurden in St.Quentin mehrere Baums 
wollwebereien gegründet. Die erften Zeuge, welche baraus 
hervorgingen, waren Baſins, dann Galicots zum Drud, 
bald auch Percals, glatte und geſchmackvoll gemufterte Muſ⸗ 
ſeline. leihen Schritt mit St.:Quentin hielt die Stadt 
Zarare, Die Baumwollmanufaktur entwicelte fi immer 
mehr und mehr. Ohne die Bufuhr aus ben franzöflichen 
Kolonien gingen im Jahr 1803: 10,711,668 , 1804: 
10,886,315, 1806: 9,077,528, 1807: 12,064,396 Kilogr. 
ein; aus ben Kolonien kamen 1803: 4800, 1806: 23,273, 
1807: 15,031 Kilogr. 


Anfehnlich war der Aufihwung der franzöfifchen Ma⸗ 
nufattur von 1806 bis 1820, aber noch mächtiger entwickelte 
ſich diefelbe von 1820 bis jept. Dies zeigt bie beträchtlich 
geftiegene Einfuhr von Baumwolle, bie ſchon vorher in 
einer ftatiftifchen Ueberſicht S. 352 nachgewleſen tft. Im 
Durchſchnitt arbeiten in ber neueften Zeit in Frankreich 
3,500,000 Spindeln, und bei der Spinnerei find 8 bis 
900,000 Arbeiter befchäftigt. Der mittlere Werth bed Geo 
fpinnftes beträgt durchſchnittlich 170,000,000 Fres., und ber 
Manufatturwaaren 225 bid 230 Mill, Fres., von beiten 
obngefähr t/, ober !/, in's Ausland abgeht. 


Die Baumwolleninduſtrie ift in Frankreich namentlich 
in ben Depart. Haut» und Bas: Rhin, Vosged, Haute⸗ 
Saone, Doubs , Seinesinfericute, Somme, Pasıde-@alais, 
Asne, Eure, Manche, ſowohl rücfidhtlich der Spinnerei u. 
Weberei heimiſch, In der Spinnerei zeichnen ſich Lille, 
St+Duentin, Elſaß, die Normandie, Rouen, in ber Weberei 
St.Quentin, Amiens, Troyes, Paris, Lyon, Zarare, Mir 
me, Montpellier %, aus, 
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In Frankreich betrugen bie Erzeugniffe ber Spinnerei 
und Weberei, weiche ausgeführt wurben, im: 





Gewebe 





419,172,751 





1820 | 72,198 | 397,089 | 4 28,722,969 
1823 | 86,278 | 474,529 | 1,292,515| 28,337,926 
1825 | 67,301 | 370,185 | 1,847,417| 42,820,340 
1826 | 71,472 | 393,096 | 1,629,760| 37,253,689 
1827 | 90,596 | 498,278 | 1,987,678| 46,023,933 
4828 | 166,508 | 918,794 | 1,977,162) 44,813,943 
1820 | 112,954 | 621,247 | 2,251,265| 52,169,593 
1830 | 113,504 | 635,272 | 2,339,065| 55,000,878 
1831 | 172,842 | 980,631 | 2,360,944| 54,663,428 
1832 | 147,120 | 809,160 | 2,353,474| 54,319,266 
1833 | 117,785 | 647,818 | 2,438,742| 65,359,315 
4834 | 43,691 | 561,727 | 2,246,583| 53,178,704 
1835 | 281,336 | 282,348 | 2,510,544| 60,608,732 


Auch die mechanifhe Weberei wurde zuerft in St.⸗ 
Quentin eingeführt, und ift feitbem ziemlich allgemein ges 
worben, nachdem bie frühern Hinbderniffe, welche Wider: 
wille, Borurtheile und andere Verhältniffe entgegen ſtell⸗ 
ten, vollfommen befeitigt find. Die öffentliche Meinung 
bat ſich dafür entſchieden, und die Vortheile der neuen Ma⸗ 
fhine find nicht ausgeblieben. Im J. 1836 betrug ber 
Werth der ausgeführten frangöfifhen Manufatturwaaren 
65,677,187 $res., im 3. 1842: 104,736,973 Fres. 


Eine wefentlihe Stüge befigt die frangöfiihe Manus 
fafturinbuftrie in den Pandelsgerichten (Tribunal de com- 
merce), Handels kammern (Chambre decommerce), General: 
Hanbdelsräthen (Conseil general du commerce), Manufalturs 
räthen (Conseil des manufactures), den Räthen Sachverſtaͤn⸗ 
biger (Conseil de Prud’hommes), insgefammt Einrichtungen, 
deren auch bie deutfche Induftrie fo fehr bedarf. 


Die Manufaktur in ben norbamerikanifhen Verei— 
nigten Staaten hängt fheild von bem inlänbifchen Bes 
barf, theild von ber Ausfuhr der Staaten ab, Wird bie: 
felbe auch nicht durch die MWohlfeilheit ber Arbeit, wie in 
England, begünftigt, jo doch durch einen wefentlichen Bors 
theil mlich daß fie die feinfte Baumwolle verarbeitet, und 
deshalb ihre Ergeugniffe fhwerer und dauerhafter find, als 
die in England gefertigten. Dies geftehen bie Engländer 
felbft zu. Indeſſen war bie Einfuhr von England’s wohl« 
feileren Manufakturwaaren bei den niedrigen Zollfägen bes 
norbameritanifchen Zarifs immer noch mit Gewinn möglich 
bis zum neuen Zolltarif, 1842, durch den auf Baummoll- 
maaren 30 Proc., auf Zwift und Garn 25 Proc. Abgabe 
gelegt wurden. 


Zn dem Jahr, welches am 30, Sept. 1829 ablief, be: 
teug die Ausfube von Baummollmaaren aus Amerika 
4,259,457 Dollars, dagegen in bem 1832 am 30, Sept. en⸗ 
denden Jahre nur 1,229,574; 1835: 2,858,000; 1836: 
2,285,000; 1837: 2,831,000; 1838: 3,758,000; 1839: 
2,975,000 ; 1840: 3,549,000 Dollars. Dagegen belief ſich 
der Werth der eingeführten Manufakturwaaren in derſelben 
Sahresfrift 1835 auf: 15,367,685; 1836: 17,876,087; 
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1837: 11,110,841 ; 1838: 6,500,330; 1839: 14,692,397 z 
1840: 6,504,484 Dollars, 

Nach einem amtlichen Bericht im Kongreß gab es im 
3.1831 in zwölf Staaten 795 Spinnmühlen mit 1,246,503 
Spindeln, bie 67,862,652 Pfd. Garn aus 77,557,316 Pb. 
Baummolle fpannen. Diefes Garn verarbeiteten 33,506 
Webeftühle, fo daß jeder Webeftuhl durchſchnittlich in einer 
Woche 39 Pf. brauchte; ein Beweis, daß bie Fabrikate 
von fehr ſchwerer Güte waren. Dabei wurben 18,539 
Männer und 38,927 Weiber befchäftigt, deren Arbeitslohn 
10,294,444 Dollars, unb wöchentlich 14 sh, 11 d. betrus. 
Im 3. 1840 arbeiteten 2,284,631 Spindeln, der Werth 
der Manufalturwaaren war 46,350,453 Dollars. Bei ber 
Arbeit fanden 72,119 Perfonen Beichäftigung. 


Nachdem Rußland feine Grenzen durch einen hoben 
Tarif gegen bie Einfuhr fremder Waaren abgefchloffen hatte, 
wurde die Manufaktur: Induftrie thätiger, als fic bei deu 
fremden Einfuhr war. Im 3. 1811 beftanden für Baum: 
wollenwaaren 150 Babriten, mit 12,568 Arbeitern, 1820: 
440 Fabriken mit 36,667 Arbeitern; 1830: 538 Habriten 
mit 76,228 Arbeitern; 1839: 607 Fabriken mit 82,000 Ars 
beitern. Unter diefen Kabriten waren 35 Spinnereien. 
Bon Baummwollenwaaren mwurben, befondbers nah Aſien, 
ausgeführt 1822 für 972,524 Rubel Aff. ; 1825 für 1,732,863 
RAf.; 1829 für 4,959,676 RAf.; 1838 für 3,253,348 
RUF. ; 1840 für 4,919,785 RAſſ.; nach Aften allein 1841 
für 7,488,761 RAſſ.; bie Einfuhr dagegen 1838 für 
13,977,558 RAf. ; 1839 für 13,7907,016 RAf.; 1840 für 
15,787,056 Raſſ. 

Baummollenfpinnerei, ift ein nothwenbiger 
Zweig ber Baummollenmanufaltur, f. ebd. Engs 
land, Frankreich, Sachſen, Defterreich.“ 


Banfch und Bogen, f. unter d. Artikel Kaufs 
vertrag. 

Baugen, mwenbifh Bubiffin, ehemals die erfte 
der fogenannten Sechsſtaͤdte ber Oberlaufig, jept eine der 
fogen. Bierftäbte (feitdem 1815 zwei an Preußen abgetreten 
find) und Hauptftabt des gleihnam. Kreisdirektionsbezirks, 
auf einer Anböhe rechts an ber Spree, mit 8979 Einw., 
dem Schloß Ortenburg, ber Burglehn, zwei Landſchafts⸗ 
bäufern, dem Domftift, Rathhaus, Gewandhaus, ber Sie 
multantirhe St. Petri ober Dom, Gymnaſium, kathol. 
Domfchule, proteftant. Bürgerfhule, Schullehrer⸗Semi⸗ 
nar; hat die Kreisdireßtion, ein Appellationsgericht, Amts= 
bauptmannfhaft, Eönigl. Landgericht, Dauptfteuers Amt, 
Poftamt, eine große Papierfabrik von Fifcher, bie vorgüg« 
liche Papiere (Belin, Zeichnen, Kupferftich, Drud= u. a.) 
liefert, eine andere in Doberfhau von Grimm und Otto, 
eine ausgezeichnete Pulverfabrif (Steinbod), einige Kattuns 
fabriten, Gerberei, Tuchweberei, Strumpfiwirkerei in Wolle, 
Leinwand⸗ und Barchentweberei, anfehnliben Garn= und 
Leinwandhandel, einen Wollmarkt. 24 big B. burg bie 
fächfifch = fchlefifche Eifenbapn mit Dresden, Görlig und 
Breslau verbunden. 

Bavay, fchr alte Stadt in Frankreich, Dep. Norb, 
Arrond. Avesnes, mit 1601 Ew., 3ollamt, Gerbereien, Ei: 
fenhammer, NRägelfabriken, KRupfergießerei, Zuckerfabriken, 
Marmorfägemähle, Dels u, Seifenfabrik, Weinhandel, 


Bawella 


Bawella, Crescentin-Garn, bie Bloretfeibe 
aus bem Innern der Kokons. 


Bayazid, St. in der afiatifhen Tuͤrkei, SSW. von 
Eriwan, mit 15,000 Em. und Baummollmweberei, 


Bayeux, ſehr alte Stabt und Hauptort bes gleich« 
namigen Arronb, in Frankreich, Depart. Galvabos, in einer 
fruchtbaren Ebene am Aure und 2 Meilen von ber Seeküfte, 
49° 16° 38° n. Br. 30 2° 27° weftl. &,; mit 9840 Einw., 
UntersPräfectur, Givil-Zribunal, HanbelssZribunal, Bis 
ſchofſitz, großer gothifcher Kathedrale, Muſeum mit der bes 
zühmten Zapifferie von ber Königin Mathilde, die Erobes 
zung von England durch ihren Gemahl Wilhelm den Erobes 
rer barftellend, berühmten Spigenfabrifen,, einer Baum: 
wollfpinnerei, Tiſchzeug⸗ und Damaftfabrik, vielen Kärbes 
reien, Porzellanfabrit, Wachözieherei, Butterhandel, Rhe⸗ 
berei und Banthäufern. 

Bayonne, ſehr alte, befeftigte Stabt und Haupt⸗ 
ort des gleichnam. Arrond, in Frankreich, Depart. Baſſes⸗ 
Dyrendes, am Aufammenfluß ber Nieve und bes Abour, 
unmeit bem Dean, mit einem Hafen, 430 20° 29 n. Br. 
30 45’ 57” w. &,, mit 15,912 Einw,, Unter s Präfectur, 
Givil Tribunal, Handels:Zribunal, Handelstammer, Con- 
seil general du commerce, Sitz der Konfuln von Defterreich, 
England, Dänemark, Spanien, Baiern, Belgien, Hannover, 
Rieberlanben, Sarbinien, Hanfeftädten, Uruguay ; Bifchoffis, 
ſchoͤne Kathedrale, Schiffswerften, Küſtenſchifffahrt, Schiff: 
rüftung für den Stodfiihfang, mehrere (14) Bankhäufer, 
einige Sees und Brand⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, beträcht- 
licher Handel (befonders nah Spanien) mit Wolle, Tuch, 
Flachs, Hanf, Leinwand, Seidenzeugen, Getreide, Fellen, 
Käfe, Salz, Kolonialwaaren, Porzellan, Kayence, Papier, 
Wein ac.; Gerbereien und Leberfabrifen, 

Bayutapauts, ein orbinäres Baummollenzeug, bas 
nad) ben afritanifchen Küften (zum Gebrauch für die Neger) 
geht. Es ift meift blau und weiß oder roth und weiß ges 
ſtreift. Man hat oftindifche, welche burch bie Dänen in 
den Handel fommen, und franzdfifche, die in Rouen und 
der Umgegend fabrizirt werben, 

Bazaar, Bazar oder Bafar, urfprünglic ein aras 
bifches Wort, dad Verkauf ober Vertauſch von Waaren bes 
deutet, unb bezeichnet bei den Türken und Perfern den 
Marktplag oder die Kaufhalle, wo fie ihre feinen Seibens 
waaren ıc. verkaufen. Einige berfelben im Orient find ofs 
fen, wie unfere Marktpläge, und bienen aud zu bemfelben 
Zwecke; andere haben eine Bebedung oder eine Kuppel, 
durch welche das Licht hineinfällt, und hier haben gemöhns 
lich die Juweliere und andere Perfonen, welche mit koftbas 
ven Waaren handeln, ihre Stände. Der Bazar von Ispas 
han ift einer der ſchoͤnſten Pläge in Perfien und übertrifft 
ferbft alle europäifchen Börfen, kommt aber trog feiner 
Pracht dem Bazar von Tauris nicht gleich, welcher, fo viel 
man weiß, der größte ift, indem in ihm mehr als einmal 

30,000 Mann in Schlahtorbnung aufgeftellt waren. In 
neuerer Zeit hat man auch in ben meiften großen Städten 
Europa’s unter dem Namen Bazar Gebäude zur Xufftels 
lung und zum Verkauf verfhiebener Waaren errichtet, 
und eines der bebeutendften ifE ber Sohofquare: Bazar in 


London. 
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Bazae, ein baummwollen Handgefpinnft, welches aus 
Syrien und der Levante, in ber Gegend von Zerufalem ges 
fponnen, über Acre und Said nad Eivorno, Genua und 
Marfeille ausgeführt wird, 

Bbellium, Gummi Bdellium, ift ein Gummiharz, das 
von bem in Arabien und Oftindien wachfenden Bdellium— 
Balfamftrauch (Amyris Nioutoutt, Adanson) abftammt, Es 
kommt in Stüden von unbeftimmter Korm bis zu der Größe 
von Zaubeneiern vor; ift gelb, röthlichgelb, bräunlich, 
f[hwarzbraun; wachsartig im Anfehen, zuweilen fettgläns 
gend; im Bruch fpröde, wird aber, längere Beit ber feuchten 
Luft ausgefegt, weicher und zwifchen ben Fingern Enetbar, 
befonders bie helleren Stüde; Geruch: eigenthümlich aber 
ſchwach; Gefhmad: balfamifh, bitter, an Myrrhen und 
Terpentin erinnernd, Häufig ift es mit einer geringeren 
Sorte Myrrhe, auch mit arabifhem ober Kirfhengummi 
vermifcht, Je burchfichtiger, defto beffer ift es, 

Beauenaire, Stadt in Frankreih, Depart. Garb, 
Arrond. Nimes, mit 9795 Einw.; rechts an ber Rhone und 
ber Einmündung bes Aigues-Mortes-Kanals, wodurch die 
Rhone mit bem Ganalsbu:Mibi bei Aigued-Mortes verbuns 
ben wird. Gegenüber liegt Zarascon und bamit durch eine 
fhöne Hängebrüde verbunden. Die Meffe vom 2, bis 
28, Juli wird von mehr als Zmeihunderttaufenden befucht, 
und rivalifirt mit den Meffen in Frankfurt a. M., Leipzig, 
Novi, Zaganrog. Die Gefchäfte, die hier gemacht werben, 
belaufen fi auf 28 Mill, Francs. Der Handel wirb buch 
regelmäßige Dampfichifffahrt nad Lyon, Arles, Marfeille, 
Gette und bie großen Waarenmagazine am Kanal begüns 
ftigt. Schr beträchtlich ift der Commiſſions- und Spebi: 
tionshanbel, insbefondere auch ber Tuch-, Leinwand: und 
Wollhandel; auferdem giebt es hier eine Pelzfärberei, be: 
trächtliche Zöpferei und einige Dlivenölfabrifen, und mehrere 
Mineralwafferfabriten. 


Beaufoert, Stabt in Frankreich, Depart. Maines 
Loire, Arr. Bauge, mit 5474 Einw., Segeltuche, Tafelzeug⸗ 
bamaftfabriten, einer Leinwandhalle, anfehnlichen Märkte 
für Leinwand, Getreide, Hanf, Rüffe, Delıc,, und Leinwand: 
bleihen. Bon bier kommt bie vorzügliche Hanfleinwand 
Toile de Beaufort. 

Benaugeney, alte Stadt in Frankreich, Depart, 
Loiret, Arrond, Orleans, in einem Thal an ber Loire, über 
die bier eine Brüde von 39 Bogen führt, mit 4844 Einw,, 
vorzüglichem rothen Wein, beträchtlichen Handel mit Wein 
und Branntwein, Öerberei, Schifffahrt, mehreren Bankiers⸗ 
gefchäften. 

Beaulleu, Stadt in Frankreich, Depart. Gorröze, 
Arrond, Brive, rechts an ber Dorbogne, mit 2513 Einw,, 
berühmten Mefferfchmieben , Fiſcherei und beträchtlichen 
Weinhandel, 

Beaumes-de-Venise, $leden in Frankreich, 
Dep. Bauclufe, Arr. Drange, mit 1717 Ew,, vorzüglichem 
Muscatwein und einer Salzquelle, 

Beaumpont-le-Roger, 1) Stadt in Frank⸗ 
reich, Dep. Eure, Arr. Bernay, mit 2063 Einw., mehreren 
Gerbern und 2eberbereitern, Zus, Baummollgeug= und 
Leinwandfabrifen und einer Glasflafhenfabril, — 2) B.- 
sur-Oise, Stadt ebend,, Dep, SeinesDife, Arr, Pontoife, 
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an ber Dife, mit 2022 Einw,, Kapencefabr,, Yapiermählen, 
Pofamentirmaarenfabrifen, Wein und Weineffighanbel. 

Beaune, alte Stadt und Hauptort beö gleichnam. 
Arrond. in Frankreich, Dep. Eote:d’Dr, am Buß von frucht⸗ 
baren Weinbergen, 47° 1‘ 28° n, Br. 2° 30/3” 5, 2,, mit 
10,977 Einw,, UntersPräfeetur, Givils£ribunal, Handels⸗ 
Tribunal. Sie ift ein wichtiger Handelsplatz zwiſchen 
Chalons und Dijon, mit vorzüglihemn Weinbau, ſehr aus⸗ 
gebreitetem und belangreihem Weinhandel (jährlich werden 
40,000 Pipen verſendet), vielen Kabriten für Weineſſig, 
Buder, Del, Stärke, Korbmacherwaaren, Zub, Hütexc, und 
einer ausgezeichneten Obſtbaumzucht. 

Benuvais, fehr alte Stabt und Hauptort bes 
Depart, Dife in Frankreich, in einem [hönen von Waldhö- 
ben eingefehloffenen Thal, am Bufammenfluß bes Avelon 
und Tharain, 490 26’ 7" nördl, Br. 09 18’ 15" w, &,, mit 
13,325 Einw,, Präfeetur, Civil⸗Tribunal, HanbelösTribus 
nat, Conseil general des manufactures, Primaͤrſchulen, Kreis 
Thule für Mechanik, Geometrie und Lincarzeichnen ; Zönigl. 
Tapiſſerie⸗Manufaktur, worin nad) einer neuen Erfindung 
die vorgüglihen Stüßde gearbeitet werben; außerdem viele 
Fabriken für Zub, Teppiche, Dofamentirwaaren, für foger 
nannte Beauvais⸗Stoffe, Wolldecken aller Art, braunes und 
weißes Fayence ıc., mehrere Wollfpinnereien , beträchtliche 
Töpfereien, die ihre Waaren nad) Paris ſchaffen, Gerbereien, 
Wollwäfhen und Leinwandbleichen, Leinwand: und Mein: 
handel, Papiermühlen. 

Benvers, cin dichtes Baummollenzeug, durch bie 
aufgefihnittene Polle dem Tuch aͤhnlich. Die in England 
gefertigten werden von Mandhefter und Norwid bezogen, 
und haben die Breite bes Velvet; bie in Berlin gearbeiteten 
find 3/, Elle breit und in Güte geringer als bie englifchen 
Sie find einfarbig oder bunkelgrunbig und mit Heinen Mus 
ftern bedruckt. j 


Beby, Baummwollentächer , gewöhnlih Blau, Gie 
kommen aus Syrien nad Livorno und Marfeille, und wers 
ben von hier wieder nah Afrika und Oſtindien aus: 
geführt. A 

Beche de Mer. Der größte Theil des Handels mit 
den Südfee-Infeln hat zum Zwecke, bie unter dem Namen 
Beche de Mer, Gasteropoda pulmonifera, befannten Mollus⸗ 
fen für den chinefifchen Markt zu erhalten. &ie finden ſich 
in Menge auf den Korallenformationen bes Sübmeeres, mo 
fie von ameritanifhen und englifhen Schiffen gefammelt 
und bereitet werben. Diefelben beftehen aus einer länglichen 
gallertartigen Maffe von einer Länge von 3 Zoll bis 2 Fuß, 
find beinahe rund, nur etwas platter auf der Seite, die auf 
dem Felfen ober Mieeresboden liegt, bewegen ſich mittelft 
Ringen wie ein Wurm; haben weder Arme noch Schale, le: 
ben in feichtem Waffer an Korallenfelfen, und riechen, wenn 
die Soune das Waffer erwärmt, an die Oberfläche; fie 
fcheinen von den Zoophyten, welche die Korallen bilden, zu 
leben. Man fängt fie gewöhnlich in 3 bis 4 Fuß Waſſer, 
bringt fie an’s Band, macht einen Einfchnitt, durch welchen 
ber Mögen herausgebrüdt wird, wäſcht fie, fiedet fie und 
vergräbt fie auf einige Stunden; hierauf werden fie wieber 
gefotten, und dann an ber Sonne oder am Feuer getrodnet, 
Die an ber Sonne getroctneten find bie beſten, allein ber 










Prozeß iſt fehr langwierig, und es laſſen ich eher 30 Gtr, 
am Feuer ald Einer an der Sonne bereiten; baher man 
ben Stellen, wo fie fi in Menge finden, gewöhnlich bi 
ſchnellere Methode vorzieht, So zubereitet önnen fie 2 bi 
3 Jahre aufbewahrt werben, wenn man fie troden 
Die Shinefen halten fie für färkenb und ftimufirend, un 
bereiten fle auf biefelbe Art wie die efbaren Vogelneſter, 
im Grunbe aus nichts Anberem beftehen ; denn bie Schwalb 
weiche diefe Nefter baut, pflegt ihren Schnabel in die auf 
bem Ufer liegenden Mollusken zu floßen, und fie in Fabes 
zu zerreißen, mit benen fie ihr Neft in Kelfeneden bat. 
Auf dem Markte in Canton wird die Beche be Mer in * 
Klaſſen getheilt, von denen bie erſte mit 90 Dollars, tir 
legte mit 4 Dollars per 133 Pfd. bezahlt wird, Dieſet 
Handel haf eime große Ausdehnung erreicht, und es girk 
Jahre, in benen die Einfuhr biefer Mollusten eine Millien 
Dollar überfteigt, Diefe Conſumtion iſt im Zumehmen, 
und wirb ohne Bmeifel in bemfelben VBerhäftniffe ſteigen, als 
bie Ausfuhr von There und Seide zunimmt. Die inter 
fantefte Seite biefes Hanbels ift ber Einfluß, ben er auf das 
Schidfal der Süpdfee-Infeln haben muß. Gr {ft ber. cingize 
Grund, welcher bie Hanbeisfhiffe in Europa und Amenita 
in Verbindung mit ben Bewohnern ber Korallen s Zufein 
bringt, indem biefe bei der Ungulänglichkeit ihres Bobens 
fonft Beine andere Waare barbieten. 

Becher, ein Getreidemaaß in ber Schweig und in 
Deutihland, Man findet die Groͤße beffelben unter den vers 
ſchiedenen Orten angegeben. 

Becherlein, Verre, Flüſſigkeitsmaaß im anten 
Waadt in ber Schweiz, von 3 dortigen ober 6%), franzöt. 
Kubikzoll, ohngefähr = !/, berliner Quart — !/, dresbner 
Kanne. Es iſt der zehnte Theil eines dortigen Miaaf 
(Pot), 

Beezka, Tonne, ein Flüffigleitemang in Polen, 
welches 5041,24 franz. Kubikzoll enthält, alfo dem franz. 
Litne gleich iſt, = ohngefähr BAr/, berliner Quart = 100%, 
dresbner Kaunen. — In Krakau hält ein Beczka 6883%,, 
franz. Rubitzoll — eieca 119'/, berliner Quart == 145,89 
bresbner Kannen. 

Bebena, Heißt in Dalmatien ein großes Teimnanbar- 
tiges, gewebtes Wollentuch. 

Bedford, Hauptſtadt der gleichnam. Grafſchaft in 
England, NW. von London, an ber ſchiffbaren Ouſe, Bao 8 
28" n. Br. 20 48° 23 w. L., mit 6200 Einw., betraͤchel⸗ 
dem Handel mit Getreide, Eihenholz u. Effen, mit Wochen⸗ 
und Zahrmärkten und einem Wollmarft, 

Beederwand, Beidbermann, Petermann, Bei: 
derwand, ein geringes, aus Wolle und Leinwand geweb⸗ 
tes Zeug, das an vielen Orten von ben Verbrauchern (den 
Landleuten) felbft, zum Theil aber auch von den Zeugma— 
bern verfertige wird, Man macht es befonders im Lüme: 
burgifchen, am Harz, in Weftphalen ıc. 

Beergelb, franz. Stil de graine, eine Baftfarbe, bie 
man aus ben nicht reifen Gelbbreren bes Kreuzdorns mit 
einem Zufay von Alaun, Weinſtein und Gummi oder Malz: 
ertract kocht. 

Beergrün, ſ. Saftgrün, 

Befort, ſ. Belfort. 


Begeben — 

Begeben, franz. Négocier, engl. To negoelate, holländ, 
MNegotieeren , algeren, ital. Negoziare, reudere, bebeutet im 
Wechfelgefhäft: einen Wechfel verkaufen, verhans 
bein. — Die rehtlidhe Bedeutung des Wortes Beges 
bung ift (nad Zreitfchke) diejenige Uebergabe eines nicht 
auf ben Uebergeber felbft zahlbar Tautenden Wechfels in bie 
Dänbe eines Andern, welche die boppelte Abfiht und Wirs 
ung bat, daß 1) das Eigenthum des Wechfels und das 
Recht, ihn einzukaffiren, dem Empfänger (Wechfelnehmer) 
ertheilt werde, und 2) der Webergeber (MWechfelgeber) dem⸗ 
felben und Jedem, bem biefer fein Recht übertragen werbe, 
für den Eingang des Wechfeld unter ben gefeglichen Vorauss 
fegungen einftehe und Gewähr leiſte. 

Begleitfcheine. Im beutfchen Zollverein beftehen fols 
gende gefegliche Beftimmungen über ben Waareneins 
gang auf Begleitfcheine, 

a. Bwed ber Begleitfheine. Zur Beförberung 
des innern Verkehrs kann geftattet werben, baß auslänbifche 
Haaren, welche zum Verbrauch im Lande beflarirt werben, 
einer dem Waarenempfänger bequem gelegenen Steuerftelle 
im Innern zur Einziehung der Eingangsabgabe übermiefen 
werben. i 

Die Erhebung des durch Waarenremiffion ermittelten 
und feftgeftellten Zollbetrags erfolgt alsbann, nachdem da⸗ 
für bei dem Grenzgollamt durch Pfand oder Bürgfchaft 
Sicherheit geleiftet, und von dem Steuerpflichtigen ein Zoll⸗ 
ſchuldſchein darüber ausgeftellt worben, mittelft einer amtlis 
&en Ausfertigung, welche Begleitfchein genannt wirb, bei 
der in letzterem bezeichneten Steuerftelle, 

b. Wefentliher Inhalt derſelben. Diefer 
Begleitfchein fol die Menge und Gattung der Waaren nad) 
den Ergebniffen der Revifton, bie Zahl der Golli und deren 
Bezeichnung, den Namen und Wohnort des Waarenents 
pfängers, ben Betrag der geftundeten Eingangsabgabe, wo 
biefelbe zu entrichten, welche Sicherheit geleiftet, was wegen 
Borlegung bes Begleitfcheines und Geftellung der Waaren 
gu erfüllen ift, fo wie ben Zeitraum enthalten, für welchen 
er gültig fein foll, oder innerhalb deffen der Beweis der ers 
folgten Abgaben-Entrihtung geführt werben muf. 

Die Geftellung der Waaren im Beftimmungsort ift 
nur fo weit erforderlich, als folches in Bezug auf die Waa⸗ 
rencontrole im Binnenlande vorgeſchrieben iſt. 

ce. Gültigkeitsfuß. Der nad Umſtänden und 
Entfernung abzumeffenbe Zeitraum fol in ber Regel 4 Mor 
nate nicht überfchreiten. 

Sollten Naturereigniffe oder Unglüdsfälle bei bem 
Zransport innerhalb bes Landes ben Waarenführer verhins 
dern, feine Reife fortzufegen und den Beſtimmungsort in 
dern durch den Begleitfchein beftimmten Zeitraum zu erreis 
den, fo ift er verpflichtet, der naͤchſten Zoll⸗ ober Steuerftelle 
Anzeige bavon zu machen, welche ben Aufenthalt auf bem 
Begleitfcheine zu befcheinigen und dem Ausfertigungsamte 
von bem Borfalle Rachricht zu geben hat, 

Die dem letzteren vorgefegte Behörbe entfcheidet alds 
bann, ob mit der Einziehung der geftundeten Bollgefälle aus 
der an der Grenze beftellten Sicherheit fofort vorzugehen 

ober weitere Nachficht zu geftatten fei, 

d. Befhränktung bei deren Ertheilung. 
Begleitfheine der gedachten Art werben jedoch in ber Regel 


— Beifuß 
nur dann ertheilt, wenn die Eingangsabgaben von Waaren, 
auf welche ein Begleitſchein begehrt wird, 10 Thaler ober 
mehr betragen, 

e. VBerpflihtungauseinemBegleitfheine, 
Jeder Empfänger eines Begleitfcheines übernimmt aus letz⸗ 
term bie Verpflichtung, für die Eingangsabgabe zu haften 
und biefelbe in dem beflimmten Zeitraum bei ber bazu bes 
zeichneten Erhebungsftelle zu entrichten, auch dasjenige zu 
erfüllen, was wegen Beftellung der Waaren und Abgabe bes 
Begleitfcheins in legterem vorgefchrieben wird, 

f. Rahmweis ber Erfüllung. Die Verpflichtung 
erlifcht, fobalb bem Empfänger buch bie zur Empfang 
nahme ber Eingangsabgabe beftimmte Steuerftelle befcheis 
nigt wird, daß er jenen DObliegenheiten völlig genügt habe, 
worauf bie legtere zur Loͤſchung ber geleifteten Sicherheit 
ober Buͤrgſchaft den Begleitfchein bem Ausftellungsamt mit 
ber naͤchſten Poft zu überfenben hat, 

8. Stundung ber Abgaben. Won ben foldherges 
ſtalt auf Begleiticheine abgefertigten Waaren muß bie Ein- 
sangsabgabe bei ber Ankunft derfelben entrichtet werben, in 
fofern ber Betrag bem Empfänger nicht Erebitirt und bafür 
eine, nach bem Ermeffen der Krebit ertheilendben Behörde 
genügenbe Sicherheit beftellt wird. Auch können bie Waas 
ven, nad) ber Wahl bes Empfängers, ftatt ber Sicherheits⸗ 
beftellung in Öffentliche Niederlagen, wo folhe vorhanden 
find, unter den Werfchluß ber Zoll⸗ oder Steuerbehörbe ges 
ftellt werben. 

Behavolpur, f.Buhamalpur, 

Behennüffe, Semen s. Nuces Beben ; Balani myri- 
stieae, bie Früchte bes in Indien wachfenden gemeinen Bes 
bennußbaums, Guilandina Moringa, Lin. In ben bis 1'/% 
Fuß langen, edigen, geftreiften Hülſen befinden ſich in einer 
weichen Maffe bie breiedigen, mitunter länglihen Samen, 
deren jeder mit einer dünnen, harten Haut umkleidet ift, auf 
welche eine ziemlich bide, ſchwammige, fehr weiße Haut folgt, 
bie den Öfreihen Samen umſchließt. Diefer ift gelblich weiß, 
befist einen fcharfen, unangenehm bittern Gefhmad, Die 
ziemlich bittern Samen geben durch Preffen beinabe !/, fet⸗ 
tes Del von weißgelblicher Farbe und dicklicher Gonfiftenz, 
das Behenöl (Oleum Behen, Ol. alanium); es dient vor⸗ 
züglich zur VBereitung von fetten wohlriechenben Delen, und 
in Oftindien wird es zum mebizinifhen Gebrauche häufig 
verwendet. Die Samen felbft ist man in DOftindien häufig, 
bo foll ihr Genuß beftiges Brechen und Laxiren hervorz 
bringen. Die Blätter und Blüthen werden als Gemüfe ger 
noffen, das Holz des Stammes färbt blau. Die Wurzel 
wird äußerlich und innerlich ftatt Meerettig gebraucht, fo 
wie fie auch zum Kleifch genoffen wird, 

Bejar, Stadt in Spanien, Prov. Salamanca, in 
einem tiefen und fruchtbaren Thal bes gleihnam. Gebirges, 
mit 4800 Einw., Mineralquellen, Tuchfabriken, berühmten 
Schinken. 

Beifuß, Artemisia, eine Pflangengattung, von ber 
mehrere Arten in ben Handel kommen. Kolgende find bi 
wicdtigeren: 1) bie Eberraute, Eberreis ober Stab 
wurz, Artemisia Abrotanum, Lin., eine im füblichen Ew 
ropa einheimifche und in Deutſchland angebaute Pflanze, 
die ſich leicht durch sin abyefchnittenes ausgewachſenes Reis 
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fortpflanzen lahßt. Davon kommt das getrocknete Kraut, 
Herba Abrotani, fh den Handel. Mies bat grautichgrüne, 
mit einem weichhaarigen Ueberzuge verfehene, fein doppelt 
geſtederte Blattet. Friſch ift es von ſtarkem, eittonchartis 
gem Geruch, der auch beim Trocknen nicht ganz verloren 
geht. Im Aufguß gebraucht, iſt es ein aufregendes, mas 
gen = und nervenſtärkendes Mittel. 10 Pfund friſch abge 
ſtreifte Blätter geben trocen 21%, Pfund Ertruet, Und durch 
Deſtillation nahe an 2 Drachmen ätheriſches Del. Es 
ſchmeckt ſtark aromatiſch, ſchwach bitter. — 2) Dir Wer: 
muth, Artemisin Absynthtum, kin,, deſſen Blätter nebſt 
den blühenden Spitzen als Rerba Abspnthii in ben Handel 
kommen, walhſt nicht bloß Im fuͤblichen Europa, ſonbern 
auch in einigen nordlichen Gegenden (z3. B. im Großherzog⸗ 
thum Poſen, Kreis Bombſt, im Dorf Schwenten) in uns 
ſel nlicher Menge wild und wird Übrigens in Deutſchland 
angebaut. Die gefiederten, mit ungleichen Einſchnitten ver⸗ 
ſehenen Blätter ſind unten weißgrau und mit Burgen anlie⸗ 
genden Hürden bedeckt. Farbe: graulich grün; Geruch: 
angenehm aromatiſch; Geſchmatk: etwas brennend, aromas 
tiſch, ungemein bitter. 10 Pfund liefern durch Auskochung 
21/, Pfund Ertraet, Im der Schweiz bedient man ſich der 
Antemisia vallesiaca, Lam. 'und der Artemisia spicäta., Jacg, 
unter dem Ramen ſchwarze Genipträuter zur Bereitung bes 
befannten Extraet d’Absynithe; zu demſelben Zwecke fol man 
auch die Artemisia rupestris, Lin., A. gluchalis unb A. mutel- 
lina, Vill. fammeln, — 3) Der pontifche oder römiſche 
MWermuth, Arteınisia pontiea, ‘Lin., eine Pflanze Aſiens, 
die fehon von ben Alten benugt ward, Sie hat geünlich 
graue, feinzertbeilte Blätter, von angenehm gewürzhaftem 
Geruh und ſtark aromatifh bitterm Gefhmad, Das 
Kraut kommt unter dem Ramen Herba Absyathii pontiei in 
ben Handel. Alle diefe eben angeführten Arten von Beifuß, 
fo wie die Artemisia Contra, Zwittwer: oder Wurmz 
famen werben faft ausſchließlich in der Arzneikunde ges 
braucht. — 4) Der gemeine ober eigentli fogenannte 
Beifuß, Herba Artemisiae, Artemisia vulgaris L., wädft 
überall an Wegen, Heden, Bähen, auf Schutthaufen und 
alten Mauern wild, und blüht vom Zuli bis September. 
Er treibt edige, grüne oder röthliche, lange Stengel, welche 
in die rifpenförmigen Blüchen ausgehen. Die Heinen, runs 
den und filzigen Blüthen figen traubenförmig an Burgen 
Stielen. Die Stengel mit den Blüthen werben abgefchnits 
ten, getrodnet und gut aufbewahrt, und dann in ber Küche 
als Gewürz gebraucht. Geruch und Geſchmack angenehm 
aromatifh und ſchwach bitterlih; Wirkung, gelind erre⸗ 
"gend, Die Wurzel, tegelförmig, und an ber Spige äftig, 
außen weiß, mit einer faftigen Rinde von erbigem, ſüß— 
lichem, zulegt feharfem Geſchmack und ſchwachem Gerud, 
wird forgfältig getrodinet, aber nicht gewaſchen, gepulvert 
und in verfchloffenen Gefäßen aufbewahrt. Sie wird als 
wirkfames Mittel gegen Epilepfie, Veitstanz ic. empfohlen. 
Beil, ber Korm nach eine Heine Art, mit einem Kopf, 
einer Defe und gegerräder die Sthneide. Diefe wird entwe⸗ 
ber von beiden Seiten, ober mir von einer und zwar der 
linken Seite angeſchliffen. Die legtern werben von ben 
Zimmerleuten, Tiſchlern, Drechslern, Wagnern, Bött⸗ 
chern 1e. zum Zuhauen oder Zurichten von Werkſtücken ge⸗ 
braucht Mach der verſchitdenen Beſtimmung ft auch ' die 
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Form und bie Benentiung verſchieben, z. B. Handbeil, 
Breitbeit, Richtbetl. Die Schreibe des letztern gleich 
rinem Fluͤgel. 

Beilbrief, Bielbrief, Bylbrief, heißt das ver 
ber Obrigkeit beglaubigte Atteft über das Vaterland ober 
ben Urfprung, die Battung, Größe, Trächtigkeit oder Trog 
fähigkeit eines im Bau vollendeten Schiffes. Diefes Zeug 
niß {ft ein nothwenbiges Document, wenn auch micht is 
allen fchifffaprttreibenden Ländern ein regelmäßig gebräud: 
liches. Uebrigens kann es auch ein bloßes Privatatteft bei 
Schiffbaumeifters fein, beffen Unterſchrift aber nachher Is 
galifirt werben muß. Dieſes Zeugniß bürgt für die Sw 
tüchtigkeit des Schiffs, vor ber Obrigkeit vom Schiffbau 
mit einem koͤrperlichen Eide beſchworen. 

Bein, heißen die zu allerlei Werkſtücken durch Aus: 
kochen, Bleichen ic. zubereiteten Knochen. 

Beinfhwarz, Rmokhentople, thiertfde 
Kohle, heißt die Kohle, welche von dem Glühen von Kuss 
hen in verfchloffenen Gefäßen zurüdbteibt, Gier wirb ent 


weder zum Gntfärben des Zuders in ber Buchenfieberei, ober: 


zum Klären verfchiebener Flüffigkeiten, befonbers bes Zucker⸗ 
forups, ober au als ſchwarze Farbe gebraucht. Bomis 
in Petersburg machte zuerft auf die fäulnifwibrige umb mb 
färbende Wirkung ber Kohle im Allgemeinen aufmerkfan; 
darauf befdhäftigten fich mehrere Chemiker mit genaueren Un: 
terfuchungen. Zuerſt mwenbete Buillon in Frankreich bi 
Kohle im Großen zum Entfärben bed Zuckers in ber Zucker⸗ 


raffinerie an, mwoburd der Zucker weit reiner und [hdnn | 


wurbe. 

Man braucht zur Bereitung des Beinſchwarzes al 
Krnochen. Sie werben entweder in eifernen Retorten, zur 
Gewinnung von rohem fohlenfauren Ammoniat-(Salmtaf), 
wie beim Glühen ber Steintohlen in der keuchtgas bereitung 
ober in Beinen eifernen Köpfen in befonbers dazu eingerich⸗ 
teten Oefen gealüht. Das Gewicht der Kohlen wirb burd 
das Glühen um bie Hälfte verringert, Die Qualität des 
Beinſchwarzes hängt befonders von der Reinheit der Amor 
chen ab, Je reiner fie von fettigen, fleifähigen Theilen und 
Sehnen find, um fo'Eräftiger entfärbend mirkt die Knochen⸗ 
kohle. Die Wohleniftüte werben durch Mahlen auf -eimer 
Mühle zerrieben. Die Kohle befteht aus 400 Theiten aus 
yhosphotfaurem und etwas Bohlenfaurem Kalk, etwas 
Schiwefeleifen oder Eiſenoxyd, zuſammen 88, Kiefel und 
Kohle Haltigem Eifen 2, Kohle, etwa */,, Stichſtoff Haltenb, 
10 Theile. 

Die’ feinſte Abt des Beinfchwarz, die man als Weutere 
farbe anwendet, wird aus den Abfüllen des Elſenbeints Bar» 
geſtellt, und deshalb gewbhnlich auch Elfenbeinſch warz 
oder gebranntes Elfenbein genannt. Es ſtellt Bus 
ſchoͤnſte Rabenfchwarz dar vhne bläulichen Schimmer, und 
iſt unter allen ſchwarzen Pigmenten das ausgeztichnetſte 
Man kann das Elfenbeinſchwarz im Aleinen leicht auf fol: 
gende Art berkiten: man bringt in einen gewöhnlichen 
Schmelztiegel Elfenbeinabfaͤlle, die man vorher hät Beindt 
einfaugen taffen ; aldbarın befeffigt man auf dem Tiegel mit⸗ 
teift Lehm, dem viel Sand beigemengt iſt, einen ſlachen 
Deitel mit einer Beinen Oeffnung, laͤßt den Lehmbeſchlag 
trodinen ‚'feht "den ‚Ziegel ‘in einen Windofen, umgiebtitkn 


Beit⸗el⸗Fakih 


bie zum Deckel wit Kohlen, whikt ihn langſam bis um 
Glühen, und ſeht bisies: ſo kange fort, bis aus der Deffnung 
im Decel fein Rauch mehr auffteigt, worauf der Ziegel aus 
dem Feuer genommen und zum Abkühlen hingeſtellt wird. 
Die schalteng Eifenbeintople mind im Waſſer abgewaſchen, 
um bie noch amhängende Aſche gu entfernen, alsdann wit 
Waffer auf einem Reibfteine fein: gerieben, der Teig in bes 
liebige Formen gebracht und getrochnet. 


Beit⸗el⸗Fakih, Stadt im Land Yemen, im fuͤblichen 
Xrabien, in einem fruchtbaren Thal, nördlich von Mokka, 


mit 8000 Einw. Sie ift die Hauptnieberlage bes Kaffee - 


aus Yemen, und hat fehr befuchte Kaffemaͤrkte. Ihr Hafens 
ort ift Hodeida. 

Nechnung und Münzen wie Mokkaz f. biefen Artibel, 
lt, 586. 

Lüngenmnaße. 

Der Eodib ober Gobido (die Eile) Hat eine Länge 
von 18 engl. Zoll — 202,6718 frang, Linien oder 0,45719 
Meter. — Der große eiferne Govid ift 27 engl. Zoll 
lang = 304,007 franz. Linien oder 0,68579 Meter. — Ein 
anderes Ellenmaaß iftder G ug von 25 engl. Zoll== 281,4879 
franz. Linien ober 0,63499 Meter, 

maaße für trodene und fläffige Dinge wie in 
Motka. 

Gewichte. 

Der Bahar hat 40 Farſels oder Frazils zu 10 Maunds 
a 2 Ratteld ober Rotoli (Pfund). Der Farfel wiegt 
20% /,, Pfd. engl. avoir du pois; der Bah ar baher 818%, 
Pfb. engl. avoir du pois; und der Maumb 2,0390625 Pfb. 
engl. aroir du poin oder 14279,4976 engl. Axoy⸗Grqͥn, oder 
924,9138 franz. Gramm, oder 19247,46 bollänb. As. — 
Der Mottelmm462,4869 franz. Gramm oder 9623,73 holl. 
As. — Der Bahar = 369,9655 franz. Kilogramm, — 
Map fest gewoͤhnlich 10 Farſels von Beit⸗el⸗Falih = 7 
Farſels von Mokka. 

Gin Ballen Kaffe enthält 14 Farſels und bie Tar a⸗ 
Vergütung beträgt 8 Maunds, 2 Ballen bilden die ges 
wöhnliche Ladung eines Kameels. 

Ein Rattel, welcher nur im Bazar ober auf dem 
Markt angewandt wird, enthält beitm Kaffe 14'/, Vakias; 
der Farzil oder Farſel Kaffe 290 Vakias. 

Der Rattel Datteln, Lihter und Elfen enthält 
416 Vakias; — der Nattel bei allen andern Waaren 18 
Baligs, 

Bela, 1) privilegirte Lönigl, Stadt in Ungarn, zipfer 
Gefpannfchaft, N, von Käpmark, mit 3000 Einw., Flachs⸗ 
ham, Beineweberei, porzüglicen Wacholderkranntweinbrens 
uereien, Handel. — 2) bedeutende Haupsftadt der Pr ovinz bes 
in Belpdſchiſtan, rechts am Purally auf einem hohen Fel⸗ 
fen; ſteht mit dem indiſchen Meer und landwaͤrts mit ben 
bedeutenden Städten Khodzan, Soherab, Kelat ı. durch 
eing große Handelsſtraße, und weftwärts durch den gleich⸗ 
namigen Gebirgspaß mit Djihov und Kedsje in Verbin: 
dung und hat Iebhaften Handelsverkehr. 

Belahre, Stadt in Frankreich, Dep. Indre, Urs 
tond. Blane, mit 2175 Einw., beträchtlichen Schweine 
markt, und zwei Hocöfen nebſt Eiſengießerei, 

Belafore, Balofer, Stabt mis Hafen. im beit, 
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Sindetan, unweit ber Mündung bes Berrabollong in ben 
Messbufen von Bengalen, 24% 30° n. Br. 849 36° 5. 8, 
wit 2000 Gin, Die Engländer find feit 1808 hier. Die 
ehemals bebeutende Baummollenmanufaltur ift geſunken, 
aber der Hanbel zur Ser mit Salz und Holz, fo wie ber 
Schiffbau noch anſehnlich. 

Beledin, ein aus Syrien nad Venedig, Livorno, 
Genua und Marſeille ausgeführtes Baumwollen⸗Handge—⸗ 
fpinnft, von feinerer und onbinärer Qualität. 

Belelais, oſtindiſcher Zaffet, von dem das Meifte 
nach ben PhilippinenzInfeln und Sud⸗Amerila gebt, einis 
ges auch nach Europa tommt. 

Belfast, Stadt in ber Graffchaft Antrim in Ir—⸗ 
land, Prob. Ulfter, linie an der Mündung bes Lagan in 
bie weite und fichere Bat von Belfaft, W. von Dublin, 
064° 384 48. n. Br. 8% 20 24% w. B., mit 58,000 Einw., 
einer Handelskammer, beträchtlichen Fabriken für Beinwand 
und Baummollzeuge, Glashütten, Vitriolſiedereien, Buders 
vaffinerien, ausgebreiteten Handel mit ben eigenen Inbus 
firie-Erzeugniffen, Wein, Butter, Rindvieh, Pobelfleiſch 
ı6., vorzüglichen Schiffswerften, 

Belfort, befeftigte Stabt unb Hauptort bes gleich- 
namigen Xrr. in Frankreich, Depart. Haut:Rhin, links an 
ber Savoureufe, in günftiger Hanbelslage, ben Grenzen 
von Deutfchland und der Schweiz nahe, begünftigt durch 
fieben Hauptftraßen, 470 38° n. Br. 40 32° 3” m. &., mit 
7407 E:aw., der Unter: Präfektur, einem Givil: und einem 
Hanbels:Tribural, mehreren Affeburangen (7), Bankiers⸗ 
häufern, Wein» und Branntweinhandlungen, einer an— 
fehnlichen Papierfabrit, einer Zürkifchrothfärberei nebft 
Meubiesftofffabrit, Buntpapierhandlungen, Gerbereien: 

Belgard, Kıriöftabt in Preußen, Regierungsbezirk 
Köslin, am Einfluß der Leignig in die Perfante, mit 3100 
Einmw., beträchtlichen Pferdemärkten und Zuchwebereien. 


Belgern, Stadt in Preußen, Prob. Sachen, Rer 
gierungsbez. Merfeburg, SD. von Toxgau, links an d’r 
Elbe, mit 2700 Einw., einer Steingut: und eines Tuch 
fabrif, Aderbau und einem Braunfohlenlager, 

Belgien, rin monarcifch = conftitutionelles Königs 
veich, 2,942,574 Hectaren ober 1447 metrifche Qkieues groß, 
bas gegen N. an bie Rieberlande, O. an Deutfibland, ©. 
und W. an Krankreih, und NW, an bie Norbfee grenzt. 
Diefes Land zeichnete ſich ſchon im Mittelalter durch feine 
induftrielle Thaͤtigkeit, namentlich in der Tuchmonufaktur 
und Seineweberei, aus, und wurde burd bie Gmibedung 
bes Seeweges nad Dftindien um das Gap ber guten Doii: 
nung moch beiebter, weil bie Portugisfen ihre oſtindiſchen 
Probukte auf die Märkte hierher brachten, Dadurch wur⸗ 
beh auch die hanſeatiſchen Kaufleute gezwungen, ihre 
Gomptoire hier zu erweitern. Eben fp zog fih nun der 
Handel aus bem füblichen Deutfchland und England hierher. 
Diefe Bluͤthe des Handels, deren Frucht rin großer Reiche 
thum war, dauerte bis Philipp, König von Spanien, bas 
Sand eroberte und verwäftete. Damals verlich ein großer 
Theil des Bewohner bie Heimath, und wendete ſich nach 
Deutiehland , England, den Nisberlanben xc., wodurch bie 
Induſtrie in die neue qcimath verpflangt wurde. Im jener 
Zeit fiebelten fich auch die weichen ——— nach 
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Amfterbam ꝛt. über. Gang vernichtet konnte frellich bie 
Induftrie nicht werben; benn fie hatte zu tiefe Wurzeln in 
der Heimath gefchlagen. Es währte zwar lange, ehe bie 
Eonne des Friedens ben zertretenen Boden wieber loderte, 
uno es litt lange ſchwere Drangfale.. Im 3. 1815. wurbe 
das heutige Belgien mit Holland vereinigt, biefe Vereini⸗ 
gung aber durch bie belgiſche Revolution 1830 wieber zers 
ftört, und 1831 am 15. Nov, wurde bas Königreich von 
ben fünf Großmächten anerkannt, 

Auf dem europäifchen Keftlande gehört Belgien zu ben 
betriebſamſten Staaten, wo bie Volkskraft und Volksthäͤ— 
tigkeit als Kapitalſtock des Nationalvermögens geachtet und 
behandelt werden. Mit dieſer Kraftenwickelung ſteht das 
Wachsthum ber Bevölkerung in ber engſten Verbindung. 
Im 3. 1816 war die Bevölkerung 3,411,082; 1831: 
3,785,814; 1835: 4,008,814; 1841: 4,028,677 Einw., bie 
zu 54 Blamänder ober Belgier, und zu %, Wallonen find, 
Jene wohnen in ben Arrond. Brüffel, Löwen, ber Prov. 
Brabant, Antwerpen, Oſt⸗ und Weſt⸗Flandern und bem 
größten Theil von Limburg; bie Wallonen in ben Prov. 
eüttih, Namur, Hennegau, Luremburg, und im Arrond. 
Rivelles der Prod, Brabant, Cingetheilt ift bas Königs 
reich in die Prov. Antwerpen, Brabant, Oſt⸗Flandern, 
Weft: Flandern, Hennegau, Limburg, Lüttich, Luremburg, 
Namur. 

Die Betriebfamkeit bes Volks wirb durch gute Straßen, 
fchiffbare Klüffe und Kanäle, bie Serküfte, fo wie durch bas 
über das Land ausgebreitete Eifenbahnneg befördert, Das 
legtere verbindet Brüffel, Mecheln, Antwerpen, Termonde, 
Gent, Brügge, Dftende, Gourtrai, Zournay, Löwen, 
Zirlemont, St.⸗Trond, Lüttich, Pepinfter, Verviers, Her— 
besthal, Braine l. ©, Mons, Quievrain, Gharleroy, 
Namur. Zum Theil iſt auch die weſtflandriſche Bahn von 
Brügge nach Thourout fertig, und an der Bahn von Tours 
nay nach Zurbife wird gearbeitet. Die Gefammtlänge bers 
felben beträgt (1846) 539 Kilometer. Durch bie Eifenbahn 
ſteht Belgien mit Deutichland über Herbesthal nach Aachen 
ıe., und über Valenciennes mit ber Norbbahn mit Krank: 
reich in Verbindung, und bie Bahn nad) DOftende führt zur 
Seeküfte, ein Punkt zur Verbindung mit England. 

-Die Leinen: Induftrie, feit ber früheften Zeit in 
Belgien heimiſch, wirb fortwährend mit ber größten Sorg⸗ 
falt gepflegt. Won den 150,000 Heetaren urbaren Ader 
werben gegen 41,000 mit Flachs bebaut, beffen Güte durch 
eine zwedmäßigere Behandlung wefentlich verbeffert und 
der Werth anfehnlich erhöht wurde, Die Einfuhr des 
Flachfes ift unbedeutend, obſchon biefelbe in der neueren 
Beit zugenommen hat, Im I. 1840 betrug dieſelbe 
773,001 Kilogramm, Sie beftand größtentheils in rohem 
Produkt von der franzöfifchen Grenze und aus den Mieder⸗ 
landen, das in Belgien zubereitet wurde. Im J. 1831 bis 
4833 wurben 4,672,067 ; 1837 bis 1839: 8,609,090; 1840: 
5,900,904 Kilogr, Flachs ausgeführt, davon Dreiviertel 
allein nad England, und ein beträchtlicher Theil des feis 
neren Flachſes von Gourtray nach Frankreich gingen, Die 
Handſpinnerei ift burch bie immer mächtiger fich entiwidelnde 
Mafchinenfpinnerei fehr beeinträchtigt, Im J. 1840 was 
ren 30,000 ; im 3. 1841 ſchon 40,000; unb im 9. 1846: 
77,000 Spindeln in Thaͤtigkeit, während im 3, 1840 aufers 
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bem 280,396 Spinnerinnen für einen fehr geringen täy 
lichen Lohn arbeiteten. Im 3.1840 wurben 400,000 &tük 
Leinwand von 74,700 Webern gemacht im Werth vu: 
2:/, Mill. Fres. Indeffen hat die Leinen⸗Induſtrie, in Fels 
bes franzöftfchen hohen Zarifs, feit 1833 an Umfang, nid 
an Guͤte bes Fabrikats, verloren , ohngeachtet man burd 
Webeſchulen zu helfen fuchte, 

Die Spigen von Brüffel und Mecheln haben un 
ihrem alten ausgebreiteten unb hohen Ruf nichts veriorm 
Noch arbeiten darin in Brügge mehr als 9000, um 
in Ypern gegen 7000 Frauen und Mäbdhen — Di 
Zülls$abritation befchäftigt gegen 40 bis 50,0% 
weibliche Perfonen. — Sehr abgenommen bat bie Banlı 
fabrilation, wirb jebodh immer noch in Antwerpen, 


Tournay und Ypern betrieben. — Teppich fabriken 4 


ftehen zu Brüffel, Antwerpen, Gent, Brügge und Kortt 
und befonders Tournay. — Die Baummollenssn: 
buftrie hat ihren Hauptfig in Gent. Hier arbeite 
1839: 54 Baummollfpinnereien, 19 Webereien, 5 gro 
Kattundrudereien, und 8 Mafhinenbaumerkflätten in 
Dampfmafchinenbetrieb. Im 3. 1843 arbeiteten 56 Kal 
ken mit 249,500 Beinfpinbeln und 4000 Webeftühlen, me 
bei 15,000 Arbeiter befhäftigt wurben. Im J. 1844 warn 
bie Spindeln ſchon auf 420,000 vermehrt. 

Die Kayences und Porzellan fabriken in Brabant, 
Hennegau und Namur liefern ein gutes Fabrikat. Di 
Glashütten zu Charleroy führen viel Fenfterglas aus, 
— Die Delraffinerien, Licht» und Seifenfabri 
Ben find bedeutend, 

Bier ift ein Hauptgetränt ber Belgier, unb mich Ih 
vorzüglicher Güte bereitet, 

Die Buderraffinerien u. Runkelrüben zucer 
fabriten befinden fi in Antwerpen und Gent, Im‘ 
1837 gab es überhaupt 28 Buderfabriten; im 3. 183 ii 
Antwerpen 28 Zuderraffinerien. Ihre Baht hat ſich ſpaͤter 
fehr verringert. Im 3. 1843 arbeiteten nur noch 18 Rob 
finerien, und bei Courtray 3 Rübenzuderfabriten mit 4% 
Arbeitern. 

Der Landbau ift in Belgien nicht minder thätig als bit 
Snduftrie, obfchon noch viel Land, beſonders Heide, ſich 
urbar machen läßt, wie man es in der neueften Zeit verfuht 
bat. Der vierte Theil der Prov, Antiverpen ift Heibeland, 
In Weſt⸗Flandern bildet der Flachsbau die Haupterwerbb⸗ 
quelle der Sandwirthfchaft, und nüst der Induſtrie durd 
das vorzügliche Erzeugniß beträchtlich; in Oft-Flandern 
wird Aderbau und VWichzucht gepflegt; eben fo in Brabant, 
Hennegau, Lüttich, in Luremburg befonders Vieh⸗, Pferde⸗ 
und Schaafzucht ; in Limburg ber Tabak⸗ und Runkelrüben⸗ 
bau, fo wie in Hennegau der Runkelrübenbau. In ben 
Arbennen in Luxemburg giebt bie Eichenrinde einen beden⸗ 
tenden Ertrag. 

Die induftrielle Betriebfamkeit befchäftigt ſich vorals‘ 
lich in den Prov, Hennegau, Lüttih, Namur, Lupemburs 
und Limburg mit Ausbeutung ber Steinkohlen und Eifer. 
Die Kohlenbeute wuchs von 1831 bis 1835, Sie br 
trug 1831: 469,514,528 Silogramm, im Merth von 
7,042,748 $res.; 1835: 965,586,791 Kilogr. zu 10,438,5% 
Fres. Werth; 1838: 40 Mill. Hectolitres zu 40 Mil, Fred. 
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weiche durch ben Transport auf 60 Mill, fliegen, Das 
wichtigfte Koblenlager in Belgien befindet fi bei Mons, 
andere beträchtliche bei Lüttich und Charleroy. 

Die Hoch öfen ftanden im 3. 1831 meift ausgelöfchtz 
fingem jedoch ſchon gegen bas Ende des Jahres wieder an 
zu arbeiten. In der Prod, Hennegau gab es 1839: 13 ars 
beitende, überhaupt aber 36 Hochöfen; in Namur 3% thäs 
tige, überhaupt 40; in Lüttich 13 thätige, überhaupt 22; 
in Zuremburg 8 thätige, überhaupt 20, die insgefammet 
38,000 Zonnen Eifen im Werth von 11,440,000 Fres. lies 
ferten. Im Lüttich befteht eine Stahlfabri, Im Durd: 
ſchnitt führt Belgien 100,000 Gtr. Gußeifen, 80,000 Etr. 
Stabeifen nebft Eifenwaaren ein, dagegen 120,000 Etr. 
Gußeifen mit 100,000 Str. Stabeifen und Eiſenwaaren 
aus, — Die Gewehrfabriten in Lüttich Leiften Worgügliches 3 
Mafchinen die Kabriten in Brüffel, Cüttih, Verviers, 
Charleroy, Bouffu, Gent, Zirlemont; feine Eifen und 
Stahlwaaren die Kabriten in Lüttih, Goſſelins, Leuze, 
Lienen, Soignies, Gharleroy. — Zinkgruben giebt es in 
der Prov. Lüttich, und Zinkhütten zu Chende, Huy ıc., bie 
obngefähr 200,000 Gtr, liefern. 

Die Tuch- und andere Wollzeugfabrikation 
blühte vorzugsweife in Vervierd und ber Umgegend, Im 
3. 1833 waren darin 40,000 Arbeiter befdhäftigt, bie jährs 
lich im Durchſchnitt 100,000 Stüd Tuch im Werth von 
25 Mil, Fres. lieferten, während das angelegte Kapital 
gegen 75 Mill. Fres. betrug. Später litt dieſe Induftrie 
fehr durch die Konkurrenz bes Auslandes. 

Mit derfelben Aufmerkfamkeit, wie die Inbuftrie, wird 
auch der Handel in Belgien behandelt. Wie in Frankreich, 
wird in Belgien ber allgemeine (Commerce general) und 
befondere (Commerce special) unterfhieben. Der Werth bes 
auswärtigen Handels Belgiens belief fi im Jahr 1840 
auf 429,903,226, 1843 auf 516,738,461 Fred. — Die Eins 
fuhr im allgemeinen Handel, d. h. ber Einfuhr ohne weitere 
Beftimmung der Waaren, fei es für ben inlänbifchen Bers 
brauch, fei es für bie Wiederausfuhr, fei es für ben direkten 
Zranfito, ober fei es für bie Niederlagen, betrug im 3. 1840 
nach dem Werth 246,405,309, 1843: 294,584,180 Fres. — 
Die Ausfuhr im allgemeinen Hanbel, d. h. aller beigifchen 
und fremden Waaren ohne Unterfchied, belief ſich dem Werth 
nach 1840 auf 183,497,827, 1843: 222,154,281 Fres. 

Im Einzelnen war 1840 ber Werth diefer 

Einfuhr aus Ausfuhr nad 

England... .. 83,000,000 Ered. 12,791,000 Fred, 


Niederlanden . . 48,469,000 ,„„,  37,325,000 ,, 
Frankreich .... 44,454,000 „, 78,618,000 , 
Vereinigte⸗ St.. 24,401,000 „ 2,052,000 „, 
Preußen ..... 22,280,000 ,, 23,876,000 ,, 
Guba and Porto: 

Rico ...... 11,515,000 „ 2,370,000 ,, 
Rußlend .... 9,642,000 „ — * 
Braſilien .... 8,877,000, 1,343,000 ,, 
la⸗Plata⸗St... 8,238,000 „ = ” 
Haiti ....- .. 4,512,000 „ — — 
banfeat. Stãdte. 2,114,000, 13,296,000 „, 
Schweben u, Ror: 

wegen ..... 2,097,000 „ 1,141,000 „, 
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@infuhr aus Ausfuhr nah 
Dänemark „.. 1,854,000 „, — 
Spanien .... 1,478,000 „, — — 
Beider Sicilien. 1,313,000 „, — 
Hannover u. Ol⸗ 

benburg ... 1,200 000, — 
Porkugal .... 1,204000, — 
übrige Länder . 500,000 „, 950,000 „, 
Türkei ...... — * 1,608,000 „ 
Mejico ..... — * 1,972,000 ,, 


Der befonbere Handel belief fi dem Werth nad 
im 3.1840 auf 345,239,643, 1843 auf 373,646,867 Fres. — 
Die Einfuhr diefes Handels, db. h. der Waaren, melde 
zum inländifchen Verbrauch in Belgien eingehen, betrug 
1840: 208,610,862, 1843: 216,417,629 Fred. — Die 
Ausfubr deffelben Handels, d. b. der belgifchen Waaren, 
ober folder, die durch den bezahlten Zoll den inlänbifchen 
gleichgeftellt find, Hatte den Werth 1840: von 139,628,781, 
1843: 156,229,238 res. 


Im Einzelnen vertheilte fi im 3. 1840 bie: 


Einfuhr aus Ausfuhr nad 
England... .. 43,648,000 Fres. 11,081,000 Fres. 
Niederlande .„. 40,163,000 „ 29,791,000 „ 

Frankreich .... 39,886,000 „  84,869,000 „, 
Bereinigte:St. . 20,188,000 ,„ 1,946,000 „ 
Preußen „.... 19,122,000 „ 17,909,000 „ 
Cuba und Portos 

Rico ...... 10,570,000 „, 2,283,000 „ 
Brafilien „... 7,789,000 „ 1,044,000 „ 
Rußland „... 7,435,000 „ — n 
Daiti ....... 4,897,000 „ — 
Schweden u. Nor⸗ 

wegen ..... 2,045,000 , — 
hanſeat. Staͤdte. 1,557,000 „ 12,011,000 „ 

“ Spanien ..... 1,443,000 „ — pr 
Dänemart „.. 1,171,000 „ _ u 
Portugal .... 14,160,000 „, — = 
andern Staaten. 950,000 „, 950,000 „ 
Mejico ..... — 1,746,000, 
Zürki...... — ” 1,578,000 „, 


Aud der Tranfitos Handel hatte bis zum J. 1840, 
wo beffen Werth 43,869,046 Fres. betrug, um mehr als bie 
Hälfte zugenommen. 

Die belgifhe Rhederei hatte fih im Jahr 1840 
gegen früher beinahe um 17 Proc, vermindert. Im Jahr 
1840 befaß Belgien 452 Schiffe von 61,353 Tonnen, bages 
gen in ben 8 vorhergehenden Jahren durchſchnittlich 543 
Schiffe von 72,117 Zonnen; im Jahr 1837: 152 Segel: 
fhiffe von 21,620 Tonnen nebft 4 Dampffchiffen von 1477 
Zonnen; 1843: 134 Segelſchiffe von 21,952 Tonnen nebft 
5 Dampfern von 3364 Tonnen; am 1. Jan. 1845 nur 132 
Hanbelsfchiffe nebft 7 Dampfihiffen von 24,000 Tonnen. 
Ohngeachtet der Differentialzölle nimmt bie belgiſche Schiffs 
fahrt ab. 

Im Verkehr zur See mit Belgien war im Jahr 1840 
England am meiften betheiligt mit 604 Schiffen von 61,663 
Tonnen; Rußland mit 187 Schiffen von 35,463 Tonnen; 
Preußen mit 141 Sch. von 19,532 8. ; Schweben und Nor⸗ 


Belgien 


wegm mit 136 Schiffen von 19,337 T.; Frankreich mit 124 
Sch. pon 11,399. ; Dänemant mit 115 Sch. won 6428 T.; 
Hannover unb Oldenburg mit 406 Sch. von 4978 Sonnen ; 
Bereinigte Staaten mit 94 Sch. von 30,357 &,; Guba unb 
Porto:Rico mit 59 Sch. von 14,458 T,; Holland mit 50 
Sch. von 4240 T.; Hanfefläbte wit M Sch, von 3968 T.; 
Brafilien mit 34 Sch. von 6248 Z. z Portugal mit 3 Sch. 
von 2638 B.; la-Plata-Staaten mit 19 Sc, non 3380 T.; 
Haiti mis 47 Sch. von 3109 T.; beide Sieilien mit 46 Sch. 
von 2270 8.; Spanien mit 15 Sch. von 1797 Tonnen — 
Im Jahr 1841 liefen in ben 4 belgiſchen Haupthaͤfen 1957 
Schiffe von 251,887 Tonnen ein, bagegen 1843 Schiffe von 
266,171 Zonnen aus. 

Der beigifche Zolltarif, burdaus auf ben Schuß ber 
beimifchen Inbuftrie berechnet, ift bekannt gemacht burch van 
den Bussche, Tarif gengral des Douanes Belges, arrangs par 
ordre alphabetique,, annote de toutes les lois et decisions etc, 
Auvers, — Handels- und Schifffahrtsverträge ſchloß Bels 
gien zuerft mit Lübed 1832, mit Hannover 1842, 15, Jan., 
mit bem deutſchen Zollverein 1845, mit den Rieberlanden 
1846. 

Im Bundesftaat von Central⸗Amerika hat Belgien im 
Jahre 1848 die Kolonie St: ho mas gegründet, um dem 
überfesifchen Handel einen Stutzpunkt zu fchaffen. 

Für die Bildung forgen vier Univerfitäten zu Rüttich, 
Gent, Löwen, Brüſſel, Primäre u. a, Schulen, bie koönigl. 
Akademie der Künſte zu Antwerpen, bie Zeichnenſchule zu 
Meceln, bie Kunftalademien zu Brüffel, Lüttich ic., drei 
Muſikſchulen zu Brüffel, Lüttih, Gent; insbefondere für 
die indufteielle und feemännifche Bildung die Bergbauſchu⸗ 
len zw Lüttich und Done, bie bürgerliche Genieſchule zu 
Gent, die Induftriefhule gu Werviers, die Schule für Künfte 
und Handwerke zu Zournay, bie Schifffahetsfchulen zu 
Antwerpen und Oftenbe. 

Die Banken Belgiens T. im Art. Bant, ©, 212 ff. 

Die Kapitäne der Schiffe, welche in einem beigifchen 
Hafen einlaufen, müffen binnen 24 Stunden eine ſchriftliche 
_ Angabe der Güter ihrer Ladung einreichen, mit genauer 

Angabe der Bezeichnung und Zahl berfelben, ber Pakete, 
Ballen ıc,, ihres Werthes nach dem Marktpreife zur Zeit der 
Declaration, bes Namens bes Schiffes, fo wie bes Schiffes 
Kapitäns und deſſen Baterlandes ıc. 

Münzen und Rechnungsmeife. 

Das heutige Belgien hat unter ben verfchiedbenen Re— 
gierungen auch verfchiedene Münyen gehabt. So lange 
es die Öfterreichifchen Niederlande bildete, gab es befondere 
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provinziale Golda und Silbermuͤnzen, bie waͤhrend ber Ver⸗ 
einigung des Landes mit Frankreich, ſeit 4793 bis 1815, fo 
wie auch während ber Bereinigung mit ben Mieberlanben im 
Umlauf blieben und no find, Deren Währung warb nad 
uieberlänbifcher Rechnung 1824 burch einen befondern Tarif, 
fo wie ſeit 1833 nach franz. Rechnung in Frauts u, Gentimes 
feftgefegt. Solche ehemals öfterreichifche 


Gaſdminzen find: 

Gouveraind, 1824 1832 
einfacher = 781. 99 Gents AU Fres. 94 Gentim. 
doppelter 15:8»: —38⸗ 8 P 
halber he: m Be 4 = 

Dusaten, der, = 5: 40 : Al s 43 z 
.» Ütiher A: W 40 = 37 P 

Bolbgulden — 2⸗- 90 = 6 « 1i ⸗ 

Siſbermüngen· 

Brabanter Ducantons, ſeit 1749, 

1824 1832 
ganze = 25. 98 Cents 6%rc.31 Gentim, 
in bemfelb. Ber: 
haͤltniß die Hals 
bensu,viertels 
Ducantondz 
bie achtel⸗O. 
aber nur — —⸗ Br — —⸗⸗ WÄ : 

brab. Kronenthle. 
ohber Ktonen 2: 5 oT 5 
halbe = il: Bl, — 3, 7 : 
viertel = — —— fl ;s m 1: 39 B 

brabanter Stüde 
zu Plaquettes —s, Ar = 1: WM x 
Bi : rel m —-⸗ 30 — 
zu 10 Liards —— 11 -—: ⸗ 
boppelte = mm 2er mi 46 s 

luxemb. 12 Sousſt. —: 0) ns m —ı SB + 
s 6 as — — ⸗19 ums WM * 

3 a u: hl: — —⸗20— 

Kätticer Schillinge 
oder Escalins, 
einfache — —⸗281 —— ⸗60 5 
boppelte = —⸗ 37 = 1: 4 ⸗ 


Folgende Tabelle zeigt bie Ausbringung der oͤſterreich.⸗ 
nieberländifchen Münzen, nad Geſet und Erfahrung, fo wie 
beren Schrot und Korn, im Gold: und Silberwerth, in 
Rückſicht auf das beutfche Muͤnzweſen und nach der Vereine: 
Matt berechnet, 


Gewicht eingehalt Werth eines Stü 
Wirklich geprägte Gold⸗ und Silber⸗ eines Stüds — Stüd auf | Stüd auf nehm 
müngen der bſterteichiſchen Nieder: nach mark —*— —— in Thalern | erde 
Lande, bes heutigen Belgiens. Poren brutto [fein Meta preuß, Erd’or. ya tem 
Gramm m Karat | Grin zu 8 Thlr. |Reic fuße. 
1. Goldmünzen: 
Sounerainsb’or, boppelte, aefeümäßig 
mit Remedium . - . 11,054] 230,00] 22 | — 2.1847 23,0778 8,39967 | 2,9241 
Dergt. einfache, desgl.. 5479| 114,00| 2 | — ‚808 | 46,5606 | 4,16331 | 1,45025 
Brabant. Souverainsb' or, doppelte, 
ac gewöhnt, Annahme . . . |14,0081 290 97| 22 | — | A1,2800 | 23,1818 | 8,6199 | 2,03000 
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Gewicht Feingehalt Werth eines Stuͤcks 
Wirklich geprägte Gold» und Silber⸗ eines Stüds inder Brutto⸗ Süd auf Bir 
münzen ber öfterreichifchen Niebers nad mark men in Thalern D _. 
ande, bes heutigen Belgiens, brutto preuß. $rd’or, nach dem 
Karat | Gran zu 5 Thlr. | eichsfuße 
Dergl. einfuche, besgl. . 22 — 42,5000 | 46,3636 4,180995 | 1,46545 
Ducaten, nach dem gefegticen Yafs 
ſirgewicht 23 | 8,00 | 67,5856 | 68 4070 | »2,a2058 | 0,90178 
Lionsd’or oder Golbldwen ver Helgls h 
fehen Sthaten von 1790, a 14 Fl. mi — | 8,2500 | 30,8182 | 6,28999 | 2,20466 
In preuß, Im 
2. Gllbermüngens Gurant. W 
Q nfuß. 
Loth. | Grän 8 3 * FL. Mr. 
Brab. Ducatons feit 1349, gefeglich 
mit Reniedium . » 13 | 16,00 7,0287 8,0971 1. 21. 10,4513. 1,5475 
Dergl., nal) Gerhardt dem Xeltern 
gewöhnt, Annahme , x +» « » 13 | 16,00 | 7,1000 8,1792 1. 21. 4,20|2. 59,7242 
Halbe, Viertel: u, Achtel:Ducatons, ’ 
nad Berhältniß. 
Brab, Kronenthaler, feit 1755, ges, A 
fegmäßig mit Remedium . . 13 | 16,00 | 7,93335 | '9,13922 4. 15. 11,47|2. 40,843 
Dergl., nad) —* gewöhnt, ' 
Annahme . na |#6;00 |] 9900 ı| 'j2048 Fa. 18. 7,8612. 39,708 
Dergl., nad) neuern Durchſchnitts a 
Annahmen. » 2220 e oe | 48 | 16,00 | 8,0000 | 9,2160 j1. 15. 6,87|2. 39,50% 
Halbe u. Viertel, fonft nach M 
niß; neuerdings fehr unwichtig. | , 
Doppelte brab. Schillinge (Dow 
bles Escalins), feit 1749, nad; 
franzöf. Probe . 9 | 4,00 | 23,6711& | 10150674 '|0. 410. 2,73|0.:38,798 
Brab. Schillinge (Escalins) , ſen 
4749, nad) engl. Probe . 9| 3,43 | 47,3306 | 82,3963 |o. 5. 1,17]. 17,841 
ur halbe Schillinge ‚(Plaquettes),, 
ngl. Probe . 7 | ml 880276 4804479 lo. :2. 3,930. 8,140 
Kanf. uber tüRe drab. Surant, ſeit 
41749 , nah engl, Probe.. 6 | 10,61 | 47,4863 415, 2022 0. 3. 7,7110. 42,749 
Halbe vergl. zu’2t/, Srüber, nad 
Verhaͤltniß. 
edwenthaler der belgiſchen Staaten, 
von 1790, ast/aöl nad —* 
Probe 43 | 17,00 | "7,1243 | 8,1746 1. 21. a,sal2. 59,8268 
Bee @ulben ‚Gurant, Au "9 
ber Gurant, von 1790, nad) ’ 
fransöf. Probe . . 13 | 16,00 | 28,1890& | 28,0832 |0. 44. -5;89|0. 50,719 
Dergl. halbe Gulden, von "eo, 
mmchfrangdf. Probe. - . + +: 13 | 16,00 | 80,6073 | '58,3002 |o. 7. 2,4810. 28,214 
Die Wähtimg (Batuta)’des brabamter Curant ft: 378 FL = s mäifl. = €* 
— 4 Fre. 81%, Centimes. 100 Fl.⸗ 21462/ FI. brab. Eur, 


4 Egr. 6,703 Pf. 
4 51. brab. Curant ‚Se. 2,789-99f. im 2ae/, Gul⸗ 
benfuß 
Mi. « . 800 Fres. 


Die Wahrung des brabanter Wechfelgeldes ift: 
— 2 Fre. 111%), Gentimes 
4 Ilebrab. Wechfelg. | 16 Sgr. 10,759 Pf. 
9 Kr: 0,552 Pf.im 24 /„Guldenf. 
nn 7%. brab..Gur. 


1 


6 FIl. ⸗ 


978 Fl.⸗ ⸗ == 800 Fres. 
Die luremburger Währung ift 40'/, Proc, ges 
ringer ald das brabanter Gurant, unb 
441 $1. Iuremb. Währ. = 400 Fl. brab. Gur. 
AB = „ 3713 Sgr. 1,635 Pf. 
= 48 Kr. 3,908 Pf. im 24 Guldenf. 
Nach lüttiher Währung if: 
1Fl. 1 Fre. 18'/, Gentimes. 
84°/, Fl. = 551/, 51. brab. Gur,, = 10 Free, 
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uebrigens giebt es noch etwas beffere lütticher Gulben, von denen: 
Bf FIl. 628 /., Frcs. 


1083 Fl. — 1280 


1 Fl. = 1 Fre, 21%0/,, Gentimes, 
Das Verhaͤltniß diefer früheren Rechnungsmünzen unter fich iſt folgendes: 
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Gegenwärtig rechnet man in Belgien nad) Francs A 100 
Centimes, im frangöf. Muͤnzfuß. Danach find aud nad 
dem Fönigl. Münzgefeg vom 5. Juni 1832 bie neuen belgis 
Then Rationalmüngen fo ausgeprägt, daß fämmtliche Gold: 
und Silbermüngen 9%, fein Metal und !/,, KRupferzufag 
enthalten. Die MüngsEinheit ift ber Frane, von 5 Gramm 
Gewicht, Die nad) dieſem Gefeg geprägten Münzen find: 

In Gold: Wefrancs-Stüde (155 Stüd ein Ki: 
logramm wiegend) und 40: Frants⸗Stücke (77'/, Stüd 
ein Kilogramm wiegenb). 

In Silber: Stüdevon SYrancs, 2 Francs, 
1 Frang, !/, Krane und 1, Branc. 

In Kupfer: Stüde von 10, 5 und 2 Gentimes 
und von 1 Gentime. Das Gewicht des einfachen Gentime 
ift 2 Gramm, bas ber mehrfachen Stüde nad gleichem Ber⸗ 
haͤltniß. 

Geſetzlich machen B1!7/,, ober 81,9444 Francs auf bie 
kölniſche Mark fein Silber. Das für bie Ausmünzung er⸗ 
laubte Remebium beträgt bei ben Goldmünzen 2 Zaus 
fendtheile am Gehalt, und gleicherweife 2 Zaufendtheile am 
Gewicht, bei ben Silbermüngen 3 Zaufendtheile am Gehalt, 
am Gewicht bagegen wie folgt: bei'm 5: Branıs: Stüd 
3/0090, bei'm einfachen Frane und bei'm 2: Krancs:Stüd 5/,o0o, 
bei'm halben Frant "/,oo, bei'm Biertels france 19/000. 
Sämmtlihe Säge des Remebiums verftehen ſich ſowohl für 
das Mehr, als für das Weniger, 

Von fremden Münzen cireuliren hauptfächlich bie 
neuern franzöfifchen und nieberlänbifchen, 

Die franzdfifhen Gold» und Silbermüngen bes 
Deeimalfußes werben in ben Staatöfaffen, fo wie im Hans 
dei, zu ihrem Rennwerth angenommen. 


Die feit 1816 geprägten niederlänbifhen Silber" 


müngen werben nach bem Verhältniß von 47'/, nieberländ, 
Gents für 1 Franc im Schag und in ber Girkulation anges 
nommen, die nieberländifchen golb nen: und 10:Gulbens 
Stüde dagegen feit 1833 in bem Verhältnig von 48t/, nies 
berländifhen Cents für 1 Franc, bis auf weitere Verfü: 
gung. — Die nieberländifhen Rupfermüngen werben, 
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bis auf weitere Verordnung, nach bem Verhaͤltniß von 474 
Cents für 1 Franc angenommen. 

Die während der Herrfchaft Defterreichs und fpäter 
ausgeprägten ehemaligen belgifchen Landes: mb 
Provinzials Münzen, welde noch umlaufen, follen 
nad) den beftchenden Tarifen angenommen werben, 

Bei Zahlungen braucht Niemand mehr als ein 
Zehntel ber Summe in Biertel-Franc-Stüden, und nicht 
mehr als überhaupt 5 Francs in Kupfermünzen anzunds 
men. In biefer Beziehung werben bie nieberländifchen 3: 
Gents (1/, Gulden) » Stüde bem halben Franc, und bie 25 
Gentimes (t/, Franc)⸗Stücke, fo wie die niederl. 8: und 1& 
Gents-Stüde, der Kupfermünge affimitirt. 

Ale vor bem Jahre 1833 ausgeftellten Verträge, Dr: 
donnangen und Anweifungen, welche Verpflichtungen ent: 
halten, bie in nieberländifchen Gulden ftipulirt find, müffen 
fo vollzogen werben, daß 47'/, nieberländ, Gents = 1 
Franc gerechnet werden. Seit dem 1. Januar 1833 aber 
werden in allen Öffentlichen und gerichtlichen Acten dit 
Summen ausſchließlich in Franecs und Gentimes ausge 
brüdt. 

Mer Gold oder Silber zur Münze bringt, um bages 
gen geprägte Münzen zu erhalten, bat nur die Fabrika— 
tionstoften zu tragen, melde bei ben Goldmünzen auf 
9 Franes, bei den Silbermüngen auf 3 Francs für das Ki⸗ 
logramm feftgefegt find. Sind die eingebrachten Metall 
von einem geringern Beingehalt als die Münzen, fo müffen 
auferdbem noch bie befonders zu berechnenden Affinationd 
Koften vergütet werben, 

Man rechnet allgemein 189 Gulden niederlaͤndiſch Eur. 
— 400 France, als feftftehenbes Verhaͤltniß. 

Der franzöſiſche neue Louisd’or warb bisher 
in Wechſelzahlungen zu 19'/,, in BWaarenzahlum 
gen zu 20 Gulden nieberl, Gurant angenommen, 

Manfe und Gewichte. 

Die neuen Maafe und Gewichte find den nie: 
derländiſchen und franzdfifchen glei; bis 1896 
hatten fie aber eigene Namen, feitbem find jedoch bie fran 
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zoͤſiſchen Ramen ringeführt, wenn auch, noch picht durchaus 
gebräuhlih. Die verfhiebenen Benennungen und zur 
gleich die Eintheilumg ber Maape u. Gewichte zeigt 
folgende Ueberſicht: 


Belgifche, Franzoͤſiſche, Hollaͤndiſche 
Benennung. 
Lüngenmaaft. 
1 Perche Decamitre Roede. 
bat 10 Aunes Mötres Ellen. 
zu 10 Palmes Decimetres Palmen. 
- 10 Pouces Centimötres Duimen, 
- 10 Lignes Millimätres Streepen. 
Merienmnaft. 
4 Mille & 4000 Aunes ober Kilomätres = 4 My, > 
Seamanpr 
4 Bannier Hectare Bunder. 
bati00 Perches garrees Ares vierkante Roeden. 
- 100 Aunes Mötrescarrdes - Ellen. 
Brennholzmanße. 
4 Corde ober Stere — 4 Wisse. 
Geirtidemaaße. 
1 Laste 
bat — Hacgalliren — 
zu 10 Boisseaux Decalitres Schepels. 
- 40 Litrons Litres Kopper 
- 10 Mesuretes Decilures Maatjes. 
Auſſigleitsmaaß 
4 Barxil Hectolitee Vat. 
hat 100 Lions Litres kannen. 
zu 10 Verce⸗ Decilitres Aanatjes. 
- 10 Dis Centilitees Yingerboed. 
Grmihte. 
4 Liwe Kilogramme Pond. 
hat 10 Onces Hectogrammes Onsen. 
zu 10 Gros Decagrammes Looden, 
- 10 Esterlins Grammes Wigtjes. 
- 10 Grains Döcigrammes Korrels. 
Medicinafgemicht. 
Livre medicale 375 Grammes Medicinal-Pond. 
Once medicale 31,25 - Medicinal-Öns, 
Drachine 3,906 - Drachma. 
Serupule 1,302 - Scrupel. 
Urain medical 0,065 - Grein. 


Anicıhen u. Stantspapiere des Königreichs Belgien, 

Kurz nad dem Abfall Belgiens von ben Rieberlanden 
fchrieb im Dktober 1830 die proviforifhe Regierung eine 
freiwillige, fogenannte patriotifche Anleihe aus. 
Diefelbe belief fih auf 5 Miu. Gulden nieberländ, Gurant, 
welche in Obligationen zu 1000 Gulden, mit Zinszablung 
von jährlich 6 Procent, emittirt wurben, Im Aprit 1831 
fofgte eine gweite Anleihe von 12 Mil, Gulden, berem 
Obligationen zu 500, 100, 50, 25 und 10 Gulden jährlich 
5 Proc. Binfen tragen follten;, bis 1833 follte die ganze Ans 
leihe getilgt fein. — Die beiden vorigen Anleihen wurden 
durch eine im November 1831 mit dem Haufe Rothſchild in 
London negocirte dritte getilgt, welche fidh auf 50,400,000 
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Francs ober 2 Mill. Pfd. Sterling belief, in 30,000 Obli⸗ 
gationen vertheilt, die auf den Inhaber (au porteur) lauten 
und 5 Proc, Binfen tragen, bie jeden 1.Mai und 1. Novems 
ber in Brüffel, Antwerpen und Paris in France, ober in 
kondon in Pfund Sterling & 25 Fraucs 20 Gentimes erhor 
ben werden Zönnen. Der jährliche Zilgungsfonds von 1 
Proc. des Kapitals wird zu Rückkaͤufen unter Pari benupt, 
Die Obligationen können gegen Renten=Inferiptionen auf's 
große Buch der öffentlihen Schuld vertaufcht werben. — 
Die Anleihe von 1836 geſchah durch Subfeription zu 92 
Procent, und beträgt 30 Mill. Francs in 30,000 Obligas 
tionen h 1000 Francs oder in halben & 500 Fres., mit & 
Proc. Zinfen, die halbjaͤhrlich am 1. Januar und 4, Juli zu 
Brüffel, Antwerpen, London und Paris, fo wie bei ben 
Agenten ber General:Staatölaffe ausgezahlt werben. Der 
Zilgungs:Fonds beträgt mindeftend 1 Proc, — Im Jahr 
1838 wurde mit ben Gebrübern Rothfchild eine Anleihe auf 
50 Mill. Francs zu 73'/, Proc. und mit 3 Proc. Zinfen abs 
gefchloffen. Die Zinfen werden halbjährig am 1. Februar 
und 1. Auguft in Brüffel, Paris in Francs, in London in 
Pfd. Sterling zum feften Curs von 23%, Free. für 1 Pfd. St., 
in $ranffurt a. M. nad) dem Tagekurs gezahlt. Die Amor: 
tiſations⸗Dotation beträgt 1 Proc, bezahlt. — Im I. 1840 
warb eine neue Anleihe im Belauf zu 82 Mill, France bes 
willigt, die in verfchiedenen Raten abgefchloffen wurde. Die 
erfte, mit ber Societe generale zu 96 Proc, mit 8 Proc. abs 
geihloffen, betrug 20,160,000 Franes. Kür das Publitum 
waren 10 Mill. Francs offen gelaffen, Die Zeichnung ge: 
fhah in Brüffel und Antwerpen. Gine Hälfte der Obligas 
tionen lautet auf 100 Pfd. Sterl, = 25230 Fres., bie an: 
bere auf 40 Pfd. Sterl. — 1008 Fres. Sie wurden erft 
nah 6 Fahren einlösbar,. Die Zinfen werben gegen die Cou— 
pons halbjährlih, am 1. Mai und 1. November, bezahlt, 
Kür die Zilgung ift 1 Proc, beftimmt. — Die zmweite Ans 
leihe im Jahr 1842 wurde mit den Gebrübern Wothſchild 
auf 37 Mil, Fres. zu 97'/, Proc, mit 5 Proc. Zinfen abs 
gefhloffen. Dabei betheiligte fi) bie Societe generale 
mit einem Drittbeil. Ebenfo bei bem dritten unb letzten 
Theil der im 3. 1842 bemilligten Anleihe, bie auf 30 Mitt. 
Francs mit 5 Proc, Binfen mit ben Gchrüdern Rothſchild 
abgeichloffen wurde. 

Schahkammerſcheine, Bons roxaut. Im J. 1833 murbe 
bie Regierung ermächtigt, verzinsliche Schaglammerfheine 
auszugeben. Die Zinfen waren anfänglich 6 Proc., wurden 
aber fpäter auf A’/,, und endlich auf 4 Proc, herabgefegt, 
aber 1839 wieder erhöht, natürlich bei ben 3 Monate laus 
fenden auf 4 Proc., bei den 1 Jahr laufenden auf 5 Proc., 
bei ben 6 Donate laufenden auf 4'/, Proc, — Später wurs 
ben für den Bau ber Eifenbahnen 12 Mill, Francs Schaps 
fammerfcheine ausgegeben, zu deren Einlöfung zum Theil 
die Anleihen von 1840 beftimmt waren, Die Regierung 
wurde 1840 am 30, Dechr. wicber ermächtigt, vom 1. Jan, 
1841 zu 24,400,000 Feec Schaglammerfcheine auszugeben, 
Ueberhaupt haben die Eifenbahnbauten bie zum Ende des 
Jahres 1844: 144,746,776 Fres. im Anfpruch genommen, 
bie auf Staatskoften gefchafft werben mußten. Daneben 
wurden aud große Summen auf induftrielle Unternehmun⸗ 
gen verwenbet. 

Ueber bie Bankactien, ſ.Banken. 
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Belgrad 


Belgrad, griech. Weiffenburg, befeft. Hauptftabt 
bes Fuͤrſtenthums Serbien, am Einfluß der Sau in bie Dos 
nau, Semlin gegenüber, mit 30,000 Ginw.; Sig bes Fürs 
ften, eines griech. Biſchoſs, der fremden Konfuln ıc,, bebeut, 
Handelsplag zwiſchen Defterreich u. ber Tuͤrkei. 

Bellae, Stadt und Hauptort des gleichn. Arrond, 
in Frankreich, Dep. Vienne, mit 3583 Einw., Unter: Präs 
feetur, Givils Zribunal, Gerbereien, Fabriken für Zud, 
Wolbdeden, Leinwand, Hüte, beträchtlihem Salz⸗ und 
Weinhandel. 

Belladouna, Tollkirfhe, Wolfskirſche, 
Waldnachtſchatten, Atropa Belladonna L., eine Gifts 
pflanze, die in einem großen Theile von Europa, in Deutſch⸗ 
land, Italien, der Schweiz u, Frankreich, wild wädhft. Es 
fommt bavon bie Wurzel und das Kraut in ben Handel. 
Die Wurzel, Radix Belladonnse, hat frifch eine röthlich 
braune Farbe und einen unangenehmen, betäubenden Geruch 
und ekelerregenden, füßlich zufammenziehenden Gefchmad. 
Sie befigt die Eigenfhaft, die Pupille der Augen zu ermweis 
tern, unb wird zu ben kraͤftigſten Arzneimitteln gezählt, 
Daß fie gegen das Scharlach ſchütze, ift keineswegs ganz 
zweifellos. Der Gebrauch muß mit der größten Vorficht ges 
fchehen. Schwindel, Schläfrigkeit, luftiger Wahnfinn find 
bie Kolgen eines übermäßigen Gebrauchs. — Das Kraut, 
Herba Belladonnae, find eirunde, große, geſtielte, ganzrandige 
Blätter von bunkelgrüner Karbe und unangenehmem, betäus 
bendem Geruh und zufammenzichendem Geſchmack. Es 
wird ebenfalls in ber Arzneikunde angewandt; bie Wurzel 
ift aber der Präftigere Theil, und deshalb am meiften im 
Gebrauch. 

Bellefontaine, 1) Dorf in Frankreich, Depart. 
Vosges, Arrond, Memiremonde, mit 2527 Ew., vorzüglicher 
Moifferfchmieberei, Eifenyämmern, Drabtziehereien u. Steinz 
kohlenlagern. — 2) Dorf ebend., Dip. Manche, Art, Mor 
train, mit Papiermuͤhlen. 

Bellegarde, Dorf in Frankreich, Dep. Loiret, 
Arr. Montargis, mit 1015 Ew., treibt Handel mit Saffran, 
Wachs und Honig. 

Belle-Isle-en-Mer , Stabt in frankreich, 
Dep. Cotes-du⸗Rord, Arrond. Guingamp, am Guer, mit 
4740 Einw,, Eifenhämmern und einer Papiermübhle, 

Bellöme, Stabt in Frankreich, Dep. Orne, Arr. 
Mortagne, mit 3143 Einw,, Gerberei, Baummollfpinnerei, 
beträchtlichen Leinwanbfabriten, Handel mit Wolle, Tuch u. 
Schiffbauholz. 

Belleville=et-Menil-Montant, 1) großes und 
ein betriebfames Dorf in Frankreich, Dep. Seine, Arrond. 
&t,:Denis, mit 19,515 Einw, Begünftigt durch die Nähe 
von Paris und St.⸗Gervais ift hier die Inbuftrie fehr 
thätig. Es beftehen Kabriten für Gußftahl, Hornplatten, 
Baummwollenmügen, Knöpfe, Shwals, Kafıhmirgarn und 
Kaſchmir⸗Shwals, Nägel, Karben und Firnif, Meffer, 
Leder, Eifens, Stahl- und Kupferbraht, Kupfergießerei, 
Del, Porzellan, Teppiche u. f. w., Maſchinenbauwerkſtaͤt⸗ 
ten ı. — 2) Belleville-sur-Sadne, Stadt ebend., 
Dep. Rhone, Arrond, Billefrandhe, unweit ber Saone, über 
die eine Hängebrüde führt, mit 2437 Ew.; Entrepot und 
Handel mit den Weinen von Beaujolais und Maconnais, 
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Belley, alte Stabt und Hauptort des gleichnam. 
Arrond. in Frankreich, Dep. Ain, in einer pittoresfen Ge: 
gend, Bifchoffig, mit 3070 Einw., Unter: Präfectur, Givil⸗ 
Zribunal, Zollamt, mehreren Geidenhandlungen und eimir 
Geidenweberei. 


Bellinges, nennt man mehrere Arten Zeuge, beren 
Kette Leinens oder Hanfgarn und der Einihlag Wollengara 
if. Man fabrieirt fie vorzüglich in Frankreich und Eng: 
land. Die Hauptarten heißen Tirctaines und Berluches ober 
Breluches, 


Bellinzona, Bellenz, Stabt im ſchweizer 
Kanton Zeffin, am Zeffin, mit 1500 Einw. Sie liegt am 
Eingang des Riviera-Thals, an ber Straße nah Mailand 
über ben St.:@ottharb, und hat Zranfitosdandel und mit 
dem Acqua di Cedro aus Drangeblüthen und Drangerinbe. 


Belluno, Hauptftadbt der gleichnam. Delegation 
(Prov.) im Gubern. Venedig, rechts am Piave, mit 3500 
Einw., Fabriken in Seibe, Leder, Hüten, Zöpfergefchirz, 
Wachs, Holzhanbel. 

Belozersf, Stadt in Rußland, Guv. Nomgorot, 
mit 3000 Einw., Handel mit Getreide, Vieh, Zalg und 
Theer. 

Belper, Stadt in England, Grafſchaft Derby, am 
Derwent, mit 8000 Einw,, Leinwand: und Baummollzeug: 
fabrifen. 

Belutfchiftan , ein wafferarmes und falzhaltiges 
Land in Afien; grenzt R. an Afghaniftan, D. an das binbos 
ftenifche Sand Sind, S. an das inbifche Meer und W. an 
bie perfifche Provinz Kerman. Es ift in 6 Provinzen oder 
Landſchaften getheilt: die Küftenproving Mekran, im W. 
bas Hochland Buſchkurd oder Burkind, NW. Kohiftan, N. 
jenfeit des Gebirges Mutfch die Belutfhiftan-Wüfte, NO, 
Saraman und Cutſch-Gandava, bavon S. Dejalaman unb 
ED. auf der Küfte Led. Won ben 2,500,000 Bewohnern 
find die Belutſchiſten und Brahnis theild Nomaden, theils 
Anfäffige und Aderbauer ; die Hindus treiben Handel. Die 
Produkte find Reis, Baummolle, Seide, Indigo, Datteln, 
Belle, Salz, Wolle, Seiden- und Baummollengewebe, Zep: 
piche, vorzüglicher Stahl ıc. — Die öftlihe Strafe von 
S. nah N. über Bela (f. ebb.) ift ſchon erwähnt; eine im 
W. führt von Gmuttur auf der Küfte gegen NRW. nah 
Bunpur, unb in Perfien nah Kerman ıc. Auch führt eine 
von Gwuttur über Kedsje, Pundjur nach Kelat zc.; eine 
andere Hauptftraße von Bunpur, nördlicher als bie zulegt 
erwähnte, und durch ben fübl. Theil ber Belutſchiſtanwüſte 
auf Saraman zu nad Nuſchky, mo fie in bie große Straße 
von Kelat nach Duſchak u. Herat mündet, 

Benares, einer ber größten, berühmteften und viel: 
leicht der heiligfte Wallfahrtsort in Hindoſtan, links am 
Ganges, Präfidentfhaft Kalkutta, in fehr angebauter Ge— 
gend, mit 620,000 Einw., einem großen HindurSanfkrit: 
Kollegium, worin Iheologie, Medizin, Botanik, Mufit, 
Metaphyſik, Logik, Grammatik, Profobie, Mathematik, 
Mechanik, Geſetzkunde ze, gelehrt werben, mit einer Stern: 
warte, vielen Fabriken für Seiden-, Baummolls und Moll: 
zeuge, fehr beträchtlihem Handel mit Shwals, Muffelin von 
Dakka, Diamanten u. a, Edelſteinen, ber fich faſt über ganz 
Afien ausbreitet, 


Bencoolen 


Münzen und Redinungsmeife wie in Kalkutta, zum Theil 
ebenfo die Gewichte. 

Gewichle. 

Der Maund von Benares — 42 Seers, wiegt 80°/, 
engl. Pfd. aroir du poids = 36,567 franz. Kilogr. = 78,218 
preuß. Pfd. — Der Seer von Mirgapur — 84 Giccas, 
wiegt 20,346 hol. As ober 0,9777 Kilogr. — 2,156 engl. 
Pfd. avoir du poids, = 21/,, preuß. Vſd. — Der Maund 
von Mirzapur = 40 Seers, — 86,24 engl. Pfd. aroir du 
poids, = 39,1176 Kilogr., = 83,636 preuß. Pfb., = 69,851 
mwiener Pfd. 

Auch ber Seer (Sihr) von Allah⸗Abad und Luknow, 
— 96 Siccas, — 2,464 engl. Pfund a. d. p. ift im Ges 
brauch. — Der Maund von Allah-Abab — 40 Seers, — 
98,56 engl. Pfd. a. d.p., — 44,7088 Kilogr., — 98,584 
preuß. Pfd., = 79,830 wiener Pfb, 

100 Seers von Mirzapur = 100 Bazars Scers von 
Kalkutta, und 100 Seers von Allah: Abab — 120 Bazars 
Seers von Kalkutta. 

Längenmanf, 

1 Kof (Meile) von 1000 Fathoms (Faden oder Klafter) 
— 1335 franz. Zoifen, alfo ungefähr = 1 engl. Meile. — 
3 Koß — ungefähr 1 deutfchen Meile. 42°/, Koß betragen 
einen Grab bes Aequators. 

Bol: und Silbergewicht. 

41 Zola — 215 engl. Troy:Grän, — 13,93 Gramm, 
— 289,86 holl. As. 


Bencoolen oder Benkulen, Stadt und Hauptort 
auf bee Sübweftlüfte ber den Holländern gehörigen Infel 
Sumatra, mit 12,000 Einw., Ausfuhr von Reis, Kaffe, 
Gewürzen und befonders Pfeffer, ferner Kampher, Benzoe, 
Elfenbein, Goldftaub sc. — Bis 1824, wo fie ber englifch 
oftindifhen Gompagnie gehörte, wurbe viel Opium aus 
Bengalen, inbifche Baummollgeuge, europäifche Waaren in 
Stahl, Eifen, Kupfer, Quincallerie ıc. eingeführt, und man 
rechnete nah Dollars ober Real’s zu 4 Sooko's ober 
Nups ober 32 Satalied. 8,3945 folcher Dollars — 1 Eöln, 
Mark fein Silber, wonach 4 Dollar — 1 Thlr. 20 Sgr. 
preußifch. Seit 1824 rechnet es, wie Batavia, nad bols 
tändifhen Bulben, beren 24,325 — 1 köln. Mark fein 
Sitber 1 Gulden = 17 Gyr. 3 Pf. preußifh. — Früher 
rechnete man nad Piaflern, Rupien und einfachen und 
doppelten Banams; 12 Fanams — 1 Rupie; 2 Rupien = 
1 Piafter. 

maaße und Gewichte. 

Getreidemaaß. Man braucht bei Getreide, Reis und 
dergl. den Kojaͤng — 800 Baͤmbuhs. 1 Kojäng enthält 
166,481 franz. Kubikzoll, = 60,086 berliner Scheffel, — 
31,137 bresbner Scheffel. 

Geträntmang. 1 Bämbuh — 190,8 franz. Kubilzoll, 
— 4 engl. Ballon Weinmaaf, — ungefähr 3%/,, berl. Quart, 
— A bresdbner Kannen. , 

handelsgewicht. 1 Bähar, in 100 Kättihe ober A'/, 
Piccols (Pituls) eingeteilt, = 860 engl. Pfb. avoir du 
poids, == 253,99 franz. Kilogr., = 4 Gtr, 103 Pfb. 9'/, 
Loth preußiſch. 

Gold: und Sitbergemiht. Der Taͤhl non 6 Mace (Maaf) 
wiegt 830 Hol, As — 2 Loth %o Quentchen preußiſch. 
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Bender-Abaffl 


Benda, ein Gewicht in Guinea. 


Bendelfend, Bundelkund, ein ſchwach benöfkers 
ter Difteikt in Hinboftan, in den Prov. Allah: Abab, Malva, 
Agra, gebirgig durch bie Gebirge Windhya und Kimurz 
berühmt wegen der reichhaltigen Diamantgruben, 


BendersUbaffi, Gamron, ober Gamberun, 
Gumrun, Hafenftabt auf ber perfiihen Küfte, nördlich 
an ber Straße von Ormus im Eingang in ben perfifchen 
Meerbufen, 27° 18’ n, Br. 530 46° 5, &,, mit etwa 5000 
Einmw., Araber, Perfer, Kurden, einige Armenier und Bes 
duinen. Won hier führt eine Straße durch einen natürlis 
chen Paß in das Herz von Perfin. Die Stadt fteht auf 
einem Abhang, der bas Meer berührt. Im Sommer ift ber 
Ort fehr ungefund. Sie war ehebem ber berühmtefte Sees 
bafen und Stapelplag für Perfien, und bat noch immer 
einen lebhaften Verkehr arabifcher und indifcher Kaufleute; 
jegt gehört fie dem Iman von Maskat. Die Ausfuhr bes 
fteht in Woll⸗Shwals von Yezd, Tabak, Krapp, Nüffen, 
Piſtazien, Mandeln ıc.; bie Einfuhr in Eifen, Stüdgü- 
tern, indiſchen Tüchern, Porzellan, Farbholz, gegerbtem 
Leder, Salzfiihen, Candis-Zucker, im Werth (1827) von 
ohngefähr 30,000 Pfd. Sterl. 

Man rechnet bier gemöhnlih, wie in Maskat, nad 
Mamubis zu 20 Gaffas (Gast, Go) Gurant, 
63,826 ber erftern auf eine koͤln. Mark f. Silber. Werth 
eines Mamubi = 6 Sgr. 7 Pf. preuß. — Auch rechnet 
man nah Schahis zu 10 Coz. Der Schahi ift eine fins 
girte Münze, welche einen halben Mamubi oder 10 Gaſ⸗ 
ſas gilt, 

1Zoman—B50 Abaffia2Mamubis Gourant, 


41 Abaffi ober neuer Baffi= 2 Mamudis, — 
4 Schahis, = 40 Cor. 

Alle einigermaßen bebeutenbe Käufe werben in Shas 
his oder Chaets abgefhloffen; die Zahlungen aefches 
ben aber in Abaffis ober Doppel-Mamubis, wobei ber 
Wechsler (engl. Angaben zufolge) 7 bis 8 Proc, Provifion 
befommt. 

Bon fremden Münzforten Burfiren befondere Ducaz 
ten und meritanifhe Piafter. — Alle Gattungen 
von Ducaten werben Bechinen genannt. Die venetianis 
fhen Zechinen (zum Unterſchiede Venetians genannt, 
während alle übrigen Gubbers heißen) gelten ohngefähr 
2 Proc. mehr ale bie andern Ducatenforten, 

Der Toman foll hier circa 24 Scillinge Sterling 
werth fein. Man vergleiche Übrigens ben Art, Perfien, 

Manfe und Gemidte. 

Lüngenmaafe. Die Guerze, Gueze, Guefe 
ober Guz, ein Ellenmaaß, ift 436 frang. Linien ober 
0,98354 Meter lang = 1,4747 preuf. Ellen. 93 Guz 
werben = 100 engl. Yards gerechnet. — Ein zweites El: 
lenmaaß, ber Govib, foll 425,8 franz. Linien ober 0,96053 
Meter lang fein. 

Oewichle. Es giebt zwei verfchiebene Arten von 
Maunds — Der Maund Zabri wird bei ben Dro- 
guen, bem Zuder und dem Kupfer gebraucht und wird im 
Hanbel mit ber engl. Faktorei bier zu 6°,, Pfb. engl. av 
d. p. == 3,061 Kilogramm gerechnet, im Bazar aber nur 
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Bender, Dellim — 390 — Bengoe 


zu 61/, Pfund engl. ar. 4. p. == 2,834 Kilogramm, 2 Maunds 
Zabri = 1 Maund Shah (Sherm oder Schahu). 

Der Maund Gopra wird zum Wiegen aller übris 
gen Bandeserzeugniffe, der Eßwaaren u, f. w. angewandt, 
und im Handel mit der engl. Faktorei zu 7%/, Pfund engl. 
av. d. p. = 5,514 Kilogramm, im Bazar aber nur gu 71/, 
bis 71/, Pfund engl. av. d. p. gerechnet, Der letztere Maund 
Gopra heißt aub Maund Bazar, 

Gold; und Sitbergemicht, Der Miskal oder Mitis 
kal ift 717/, engl, Grän ober 4,6381 franz, Gramm 
— 96,513 hol, As ſchwer. 21/, Miskals machen eine 
Surat⸗Tola aus. 

Bender⸗Dellim, Bender⸗Dilam, kleine Stadt 
in Perſien, Prov. Farſiſtan, NO. am perſiſchen Meer— 
buſen, mit einem Beinen Hafen. Die Bewohner find Ara⸗ 
ber, und treiben Perlenfifcherel, 

Bender Kongun, Hafenftabt in Perfien, am perf, 
Meerbufen in der Küftenlanbfchaft Germfir, mit einigen 
taufend Einw., bie befonders Handel mit Perlen treiben, 


Bendorf, Pleden in Preußen, Regierungsbezirk 
Koblenz, am Rhein, mit 2200 Einmw., Tuchweberei, Thon⸗ 
pfeifenfabriten, Eifen= und Stablhämmern, 

Bener, ein Milchmaaß im ſchweizer Kanton Graus 
bündten, in 2 Maf ober 4 Quaͤrtlein eingetheilt, = 67 
franz. Kubikzoll, — 1t/g berliner Quark, ober 1%/, breöbs 
ner Kannen. 

Bengalen, ift erfitih eine Provinz im englifchen 
ober britifhen Hindoſtan, zwar 100,000 engl, AM. groß, 
aber fat durchaus einförmig, vorzüglich bewäffert durch die 
Flüſſt Ganges, Brahmaputra Hughly, Zifta, Rupnaraln 
te. , angeſchwemmtes Land und fumpfig. Dann ift Benga= 
len auch eine englifhe Präfidentfchaft in Hindoften, welche 
aufer ber gleichnamigen Prov., bie Prov. Bahar, Allah: 
Abad, die Diſtrikte Benares und Bendelkend, bie Agra, 
Delhi, Berar, Malwa, Xaral ober bad Waldland, ber 
Küftenftrihd Sunderbund am Meerbufen von Bengalen, 
Arrakan, Affam, Zavoy, Zenafferim und Martaban, Die 
Hauptftabt ber Präfidentfchaft it Kalkutra, 

Bengnzy, Bernit, Hafens und Handelſtadt in 
Zeipoli, auf der Dftküfte des Meerbufens von Sibre, W. 
vom Gap Razat, 329 7’ 30% n, Br., 170 41 20 6. 8 
mit 5000 Einw. Der Handel geht nad) Malta, Aubjelah 
und Sajonah. Die Ausfuhr befteht in Korn, Gerſte, Wolle, 
Rindoich, Schaafen, Butter, Geweben aus Wolle, Flachs 
und Hanf xc.; die Einfuhr in Del, getrockneten Früchten, 
Seife, Leinwand und Wollgeugen aus Malta und ber Les 
vante ıc. Ein liefen im 3. 1834: 121 Schiffe von 8635 
Zonnen, aus 110 Schiffe von 8452 T.; im 3. 1836 ein 
nur 86 Schiffe von 4251 T., aus 54 Sch, von 4492 T. 

Benguela, ift ein den Portugiefen unterworfenes 
Land auf der Küfte im ſüdweſtl. Afrika, in Ricber-Guinea, 
das fich landwaͤrts weit über funfzig Zagereifen audbehnt, 
Es bildet ein Guvernement, das unmittelbar unter bem 

General⸗Guverneur don Loanda ftcht, und im Innern ein 
fogenanntes Präfldium, Fort Latonda hat. Die zu dieſem 
Guvernement gehörigen Diftrikte find: Ballundo, das an 
Yungo andongo flößtz Dombe grande ba Kuinzamba; 
Bambe, Balomgue, Quilengues e Sambos, Quilengues e 


Hulta, ind Bihe, Die Bewohner find Neger verfchiebener 
Volkſchaften, die fi durch ihre Sitten unterfcheiden. Dari= 
liegt auf der Küfte, in einem fchönen, beſchatteten, fum- 
pfigen, von bern Galumbella dburchfloffenen, fehr ungefun- 
ben Thal, von hohen, zum Theil fanbigen Bergen einge 
ſchloſſen, die große gleichnam. Stadt, 120 34° ſ. Br. 13° 
20° 5. &,, mit ohngefähr 3000 Einw., bavon etwa Iweis- 
drittel Weiße und Mulatten, bie übrigen Neger find, Gegen 
bie Küfte bewegt fich ein Meerftrom, und bie Ziefe bes 
Meeres an biefer Küfte ift fo bedeutend, daß die größten 
Schiffe fi bem Lande auf 1 bis 2 engl. Meilen fiher naben 
Pönnen, Der Häfen, gegen alle Winde gefhügt, gehört 
zu den beften ber weftsaftitanifchen Küfte; nur ift bie tan- 
dung wegen der Brandung barin, befonbers bei lebhaften 
Seewinde, fehr ſchwierig und fogar unmöglih. Neger, 
bie immer im heißen Sande am Stranbe liegen, tragen bie 
Dalfagiere von den ankommenden und in die abfahrenden 
Schiffe burch's Waffer. Die Stadt ift befefligt, aber mes 
gen der Nähe von Sümpfen fehr ungeſund. Sie liegt unter 
ber Höhe des Meeresfpiegelö, und leidet durchaus Mangel 
an trinkbarem Waſſer. Das heutige Benguela Heißt 
Benguela nova, während B. velha, Alt:Benguela, närb: 
lich von Rovo⸗Rebondo, von ben Europäern längft berlaf: 
fen ift. Auch jest beabfichtigt man bad Guvernement nad 
der füblichern Kolonie Moffamebes zu verlegen, die einen 
guten Hafım und gefundes Klima Hat. Die Umgegend 
Benguela’s befigt einen großen Reichthum an faſt Allen 
europaͤiſchen Bättengemüfen, borzuͤglich Kohl Ber weit und 
breit am der Küſte verfehlt wird, Ananas, Apfelſtnen, 
Bananen, Mangos, Maniok, fhöne Weintrauben, Biel 
Biegen und Schweine, bon wilbem Geflügel Lachtauben 
Perlhuͤhner, Papagtien, Kolibri, von wilben Thieren viel 
Antilopen, drii Arten Hhaͤnen, bier Wolf genannt, Eden, 
Elephanten, im Wett viel aber auch giftige Fiſche, viel und 
fehr große Schildkröten. Der Haupthandel iſt Handel mit 
Sklaven, bie durch zahlteiche Katawanen aus beit Iunern 
zugeführt werden. Durch biefe Karawantn werben aud 
Elephantenzähte u. a, hab Benguela gebracht. Wiais, 
Budetrohr und Baumwolle gedeihen bei Benguela ſehr aut, 
werben aber nicht gebaut, Es giebt Hier auch Petra fapo- 
niea u. Ipecacuanha. An Handwerkern fehlt es in Benguela 
gaͤnzlich. Wenn der Sklabenhandel aufhört, dann wird ber 
MReichthum der Natur erſt benuht werden. Jost Accursio 
das Neves, Consideragoes politicas e commerciaek sobre 
descobrimentos e possessöes dos Portäßuezes ih Alrick & na 
Asia. Lisboa 1830; Tame, die portugieſtſchen Beſttzun⸗ 
gen in Süd-Weft- Afrika, Hamburg 1848; &, 86 ff. 
Benicarlo, Hafenſtadt in Spahien, Valtntic 
am mittellaͤnd. Meer, mit 6000 Einw., vorzůglichein Wein 
und Diivenöl, die ausgeführt werben. S. Wein. 
Benzve, Bengocharg, wohlriechendet Afant, 
Resina Benzoe, Asa dulcis, engl. benzoin, feang, benjoin, 
ital, belzuifo, bas Harz des in Dftinbien, befonders auf 
Sumatra, Java, Borneo und in Siam beimifchen Benzot⸗ 
baumes, Styrax Benzoin, Dryand, Es flieft auß den in 
ben Stamm des Baumes gemachten Einfchnitten als ein 
weißer Saft, ber an ber Luft hart und nach und nach dunk⸗ 
ler wird. Jeber Baum Bann 3 Pfund liefern und die Eins 
ſchnitte Pönnen 10 bis 12 Jahre wiederholt werden. Im 


Bengoe ſaure 


Barser kommen zwei Sorten Benzoe dor: 1) bie Manbel⸗ 
benzoe, Benzoe amygdaloides, iſt im franzöſ. Handel bas 
benjöih &u larmes, und 2) die gewöhnliche Benzoe, 
oder Benzoe in Sorten, Benzoe in sortis. Erſtere hat 
ihten Namen daher, weil fit Aus zufammengebadenen Klum⸗ 
pen befteht, welche auf einem röthlichen Grunde eine Menge 
größerer ober kleinerer weißer ober gelblicher Körner ent: 
halten, bie zerbrochenen Mandeln ähnlich fehen. Dies ift 
die befte. Die andere Sorte if ſchwaͤrzlich, hat keine ober 
mut wenige Rötner und viele Unreinigkeiten. Der ſchlech⸗ 
teren Sorte find häufig andere Harze beigemifcht, Die Bens 
zoe ift hart, leicht zerreiblich, hat einen fehr angenehmen 
Geruch, befonders beim Reiben und Anzünden, und einen 
anfangs füßlihen, balfamifchen, hintennach aber ſtechenden 
Gefhmad. Sie fhmilzt am Feuer und entwidelt einen 
ftarten Geruch und einen Rauch, welcher, auf einem falten 
Körper verdichtet, Krpftalle von Benzoefäure bildet. Beim 
Pulvern erregt fie ftarkes Nieſen. Sie löft ſich vollſtaͤndig 
in Alkohol oder Weingeift und Effigfäure, im Aether nur 
zum Theil auf; die ätherifchen und fetten Dele wirken nicht 
auf fie. Nach chemiſchen Unterfuchungen befteht die Benzoe 
entweber aud mehr gelbem, in Xether löslichem, oder aus 
mehr braunem, in Aether unlöslihem Harz, ätherijchem 
Del, Benzor-Bäure, in den braunen Stüden auch Er: 
ttactiv⸗ oder Gerbeftoff und Unreinigkeiten. Hauptfächlich 
wird bie Benzoe zu Räuchereffenzen, Räucherpulver und 
Räucherkergen, zut Bereitung bee Bengoefäure, felten als 
Arzneimittel gebraucht. Das fpecififihe Gewicht ift im Ver: 
haͤltniß zum Waſſer 1,902. Die befte Vorfchrift zur Bes 
reitirhg von Räucherkerzen ift die von Dr. Paris: Benzoe 
4 Bros, Gascarille !/, Bros, Myrrhe 1 Skrupel, Muskat: 
und Nelkendl von jevem 10 Grain, Potafch: Nitrat !/, Bros, 
Kohle von leichtem Holz 6 Bros, mit Tragakant zu einer 
feften Maffe gemacht, woraus dann bie Kerzen, nad) oben 
zugefpigt, bereitet werden, Loͤſt man Benzoe in Alkohol 
anf und gieft dazu Waffer, fo entfteht eine milchiche Trü: 
bung und biefe Flüſſigkeit erhält den Namen Zungfers 
mit und wirb als Schbnheitömittel (gegen Flecken in ber 
Haut) gebraucht. — Die Benzoe kommt durch die Oftinbien: 
Fahrer über England (Eonden), Marfeille, Trieft, Ham: 
burg und Amfterdam in ben deutſchen Handel und zwar in 
Kiften von 400 Pfund oder in halben Kiften von 180 bis 


4180 Pfund. 


Benzoefänre, Aeidum benzoicum, Benzoeblu⸗ 
men, ann man entweber durch trockne Deftitlation ber 
Benzoe ober auch aus Kuh- und Pferdehaaren bereiten, 
aber letztere hat einen wibrig riechenden, ſcharf und brens 
nend ſchmeckenden thierifchen Stoff beigemifcht; ober auf 
dem fogenannten naffen Wege, durch verſchiedene chemiſche 
Verfahren, in ben hemifchen Fabriken. Die Benzoefäure 
tommt in weißen, unburdfichtigen, perlenmutterglängene 
den, etwas biegfamen, in ber Luft beftändigen Nadeln oder 
Blättchen vor; fie fchmertt ſchwach fauer und wenn fie noch 
mit Benzoeöl verunteinigt ift, auch bitter und brennend 
und riecht nach Banitte ; in ber Wärme ſchmilzt fie wie Bert, 
Sie ift außerdem in dem Benzoeharze und bem Horn meh: 
rerer vierfüßigen Thiere auch noch in vlelen wohlriechenben 
Pflanzenkoͤrpern, z. B. der Vanillt, bem gimmt, Talmus ic, 
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enthalten und wich ſowohl als Arzneimittel wie auch unter 
Parfuͤmerien gebraucht, 

Beram, Berampaat, find weiße oder farbig ges 
ftreifte oftindifhe Baumwollenzeuge, aber jegt duch bie 
engliſchen Stripes verbrängt. 

Berberei, iſt die Benennung von ganz Norb-Afrika, 
von Egpten bis zum atlant. Ozean, und fübmwärts bis zur 
Sahara, Sie umfaßt Tripoli, Zunis, Algerien, Marokko, 
Fez, ſelbſt den mörblichen Theil der Sahara, Fezzan und 
bie Wüfte zwiſchen Fezzan und Egypten. Durch bie Ers 
oberung von Algerien hat Frankreich Hier das Uebergrwicht 
gewonnen, bas bis babin England beſaß. 

Berberest heißen in Konftantinopel bie in Algier, 
Zunis und Zripolis geprägten Mahbubs. Sie find aus 
24 karatigem Golde gemünzt und gelten in jenen afrikani— 
fihen Staaten 3 Piafter. Siehe auch ben Artikel Mahbub, 


Berberisftrauch, Berberigenftraud, Sauer: 
born, Berberis vulgaris. Won biefem Strauche werben bie 
Beeren, Baccae Berberidis, bas Holz und bie Wurzeln 
benußt. Die Beeren find roth, laͤnglich, ſchmal und wal⸗ 
zenförmig und ſtehen in Trauben wie die Johannisbeeren. 
Sie enthalten einen angenehmen fauern Saft, ben man als 
Surrogat bes Eitronenfaftes, zu einem fühlenben, zufams 
menzichenden Getränd, als Mittel zur Magenftärkung, 
Stillung der Durchfälle und Ruhten, unb gegen Skorbut 
benutzt. Sie kommen getrodnet ober eingemakht in 
ben Handel. Der aus ihnen gepreßte Saft Hält fi, mit 
Rum verfegt, lange Zeit, und mit Zucker gefotten giebt et 
einen fehr angenehmen Syrup, ben man wie den Himbeers 
faft zur Limonade anwendet. Das Holz und bie Wur— 
zel färben fehr gelb (ie das Gelbholz) und werben zu bie: 
fem Zwecke hie und da angewandt. Das Holy mwirb aud 
zu Ziihhlerarbeiten, zu Schuhpflöden ıc, gefhäst, kommt 
aber wenig vor, da ber Berbetisſtrauch nicht fehr häufig 
angebaut wirb. 

Berbice, Diftritt im engl. Guyana, am atlant, 
Dean, 23,000 engl. OM. groß, mit 34,000 Einw,, der 
Hauptftadbt Nie uwe-Amſterdam. Die Probufte find 
Zuder, Sacao, Indigo, Zabal} 

Berchtesgaden, Marktfl. und Landgerichtsort in 
Balern, Ober:Baiern, mit 1800 Einw., Eönigl. Schloß, 
Haupt:Salzamt, Rent:Amt, Korft:Amt, Obergoll:Gontrolle, 
Salzbergwerk, Holz⸗ und Leinwaarenshanbel, Blei und 
Gallmei. 

Berdiansk, Hafen: und Handelſtadt in Rußland, erſt 
1836 an der Mündung des kleinen Fluſſes Berdianka in das 
aſowſche Meer gegründet, und 1830 dem Handel geöffnet, 
mit 8006 Einw. Die Ausfuhr befteht in Weizen, Kein: 
und Rapsfamen, Wolle, Butter, roben Häuten und Hanf, 
und betrug im Werth 1831: 404,036, 1840: 4,372,463 
Rubel Aff. 


Berditfcheff, Berdiczow, Stabt in Rußland, 
Guv. Volhynien, mit 20,000 Einw,, hat anfehnliche Märkte, 
und treibt Handel mit Wachs, Honig, Talg, Hanf, Wolle, 
Roßhaaren , Borften , Haufenblafen, Dafenfellen in ber 
Ausfuhr, mit roher Seide, Senfen, Mafhinen in ber 
Einfuhr. 

Berg, rin Weiler mit Marktrecht in Würtemberg, 


Berg-op- Zoom — 
bei Stuttgart, am Neckar, mit 800 Einw., ift wichtig 
wegen feiner Tuch⸗, Leber: und Baummollenfpinnfabriten, 
Färbereien, Geibenwattenfabrit, einer Schleif« und Saͤge⸗ 
mühe, Bierbrauerei, Mineralbad ıc. 

Bergeop=: Zoom, befeftigte Hafens und Hanbelss 
ſtadt in den Niederlanden, Prov, Nord⸗Brabant, mit 
9900 Einw. 

Bergamo, Hauptftabt der gleihnam. Delegation in 
der Lombardei, auf einer fteilen Höhe, ND. von Mailand, 
mit 30,500 Einw., bebeutenden Seiden⸗ und Baummollens 
manufakturen. Anfehnlich ift die Meffe, welche am 22, 
Auguft beginnt und 14 Tage lang in dem großen maffiven 
Marktgebaͤude (Fiera), das gegen 500 Buben faßt, gehals 
ten wird, Die Gegenftände des ausgebehnten Handels 
find: Seide, Wolle, Seidene und Eifenwaaren, Wein, 
Del, Korn und Leinwand. Auch der Viehmarkt von B. ift 
berühmt. 

Münzen. B. rechnet wie Mailand. — Die Preife der 
Seide werben in Lire correnti und übrigens wie in Zurin 
geftellt. Die Gourtage bei Seide beträgt 1 Soldo pr. Pfd. 

B. wechfelt auf Amfterdam, Augsburg, Genua, Ham⸗ 
burg, Livorno, London, Mailand, Neapel, Paris, Lyon, 
Rom, Venedig, Trieft und Wien, und notirt in Lire 
austriace. — Ufo und Refpecttage nach dem franzöſ., größe 
tentheils noch beibehaltenen Geſetz, 30 Tage vom Datum 
des Wechfels, und bie Wechfel find den Tag nad) bem Vers 
falltage zu bezahlen oder zu proteftiren. Die gebräuchliche 
Wechſel⸗Courtage ift Proc. 

Maaße. 

Die neuen metriſchen, geſetzlich bei den Behörden ges 
braͤuchlichen ſ. Mailand. Im Verkehr braucht man fols 
genbe, alte: 

füngenmanf. 1 Fuß (Piede) = 12 Zoll (dit), — 
194,060 parif. Linien, = 437,767 Millimeter, — 1,3849 
wiener Fuß; — 6 Buß — 1 Gavbezzo ober Klafter. 

Elfe ober braccio find zweierlei: im Handel = 292274 
parif. ®in., == 0,84616 wiener Ellen; — Baumaaf — 
235,574 parif, £in. 

Setomanf. 1 Ruthe (Pertica) — 24 Tavole (Quabrats 
Daft); = 3456 AFuß —= 6,6231 franz. Aren. 

Getreinemanf. 1 Soma ober Sacco — 8 Staja, A Quar- 
tari, = 1,712812 Hectoliter ober neun lombard, Some, — 
2,7851 wiener Megen, — 1 Carro = 10 Some. 

Ftüffigteitemanf. 1 Brenta = 54 Pinte oder 108 Boc- 
cali, = 70,6905 Liter ober neun lombarb, Pinte, = 
49,9574 wiener Maaß. 

Handelsgemiht. Man hat ſchwere und Leichte Pfunde 
(Libre); 10 ſchwere Pfunde — 25 leichten Pfunden, = 
4 Pefo oder Rubbio, den man in 300 Oncie (Unzen) eins 
theilt. — 1 ſchweres Pfund (Libra grossa, Lira, Peso 
grosso) = 30 dieſer Oncie, wirb bei gröbern Waaren ans 
gewandt und wiegt 812,8221 Gramm. — 100 fchwere 
Pfunde = 81,524 Kilogr., — 174,38 berliner Pfd., = 
474,37 Leipziger Pfb., = 145,1437 wiener Pfb. — Das 
leihte Pfund (Peso sottile, Liretta) = 12 Oncie, wird 
ald Seidengewicht und bei andern feinern Artikeln ges 
braucht und wiegt 335,1288 Gramm. 100 Teichte Pfunde 

find ohngefähr = 32,609 Kilogr., — 69,5149 berliner Pfb., 
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= 69,5277 leipgiger Pfb., ⸗ 88,0875 mwiener Pb. — 10 
leichte Pfd. = A ſchwere Pfb. 

4 Unge (Oncia) = 24 Denari, 5 24 Grani, ift in beiben 
Pfunden biefelbe. 

Beim Wägen des Goldes und Silbers bedient man 
fi der mailändifhen Marl, 

Während der Eingangs erwähnten Meffe genießen alle 
ein= und ausgehenden Waaren 9 Tage lang völlige Zoll⸗ 
freiheit und für bie nächften 4 Tage wirb nur bie Hälfte ber 
beftehenden Abgaben entrichtet. Auf diefer Meſſe ftellen ſich 
die Preife ber Seide feft. 

Bergampotte, eine Art von Reveche (grobes lang⸗ 
haariges Wollenzeug) ungelöpert und ungefchoren, 

Bergamotte, eine Abart ber gemeinen Gitrone im 
fübl, Europa, Sie ift von birnförmiger Geftalt und hat 
eine fehr ölreihe Schale. 

Bergamottendl, Oleum Bergamottae, franz. Es 
sence de Bergamote, das aus ber Schale der Bergamottens 
eitrone burch Auspreffen bereitete ätherifhe Del. Es ift 
gelblich oder gelbbräunfich und ftets etwas trübe. Geruch: 
eigenthümlih, angenehm; Geſchmack: bitterlih. Es ift 
ziemlich dünnflüffig, wird mit der Zeit ganz hell unter Abs 
fegung eines geringen Bodenfages. Es wirb zu Parfümes 
rien gebrauht. Meffina, Genua und Neapel, jo 
wie Graffe in Süb:Krankreich liefern das meifte. Die in 
Stalien übliche Abfcheidungsart bes Oels ift folgende: man 
dreht bie Gitrone in einer Art blechernen Trichter, ber mit 
Zähnen, wie ein Reibeifen, befegt ift, herum, Hierdurch 
wird bie Schale abgerieben und zerriffen und bas Del fließt 
durch ben Trichter in ein untergefegtes Gefäß. Verfälfchung 
mit Manbelöl erkennt man an bem Delfled, ben es auf 
Papier maht, ober durch Schütteln des Dels mit Alkohol, 
wo dann bas Del oben auf ſchwimmt, ober eine trübe Auf: 
löfung giebt. Den Zufag mit Spiritus findet man durch 
Vermifhung mit Waffer, das den Spiritus aufnimmt und 
dadurch bie Menge bes Dels verringert. Es muß übrigens, 
um es gut und wohlriehend zu erhalten, von bem Boden: 
fag ab in frifche Glaͤſer gegoffen werden. 

Bergban, umfaßt alle Verrichtungen, wodurch ges 
wiffe Naturprodukte, Mineralien, Foſſilien ic., aus ber 
Ziefe ber Erbe zu Tage gefördert werben, Seine vielfache 
Wichtigkeit in Rücficht auf Nationalwirthfchaft, durch ben 
Gewinn und Verwerthung an ſich todter Güter für Ins 
duftrie, Gewerbe und Handel bedarf Feines Beweiſes. 
Sachſens Bergbau ift feit Jahrhunderten eine wohlthätige 
Quelle für das Land gewefen. Durch die Steinkohlenberg⸗ 
werke hat die Inbuftrie Englands erft ihren großartigen 
Auffhmwung gewonnen, weil man dadurch für ben Maſchi— 
nenbetrieb bas befte Keuerungsmaterial gewann, Die öfter: 
reichifchen Staaten verbanten dem Bergbau auf Steinfalz 
bie erfte und nothwenbige Würze, auferbem auch eble Me: 
tale, Wie viel edle Metalle förderte nicht der Bergbau in 

ber neuen Welt zu Tage, bie in ben Verkehr übergegangen, 
benfelben anregten und förderten. Wie viel würde nicht die 
menſchliche Gefelfhaft chne den Befig von Eifen, Kupfer, 
Binn, Blei, Quedfilber zc. entbehren! Kaum ift irgend 
eins biefer Produkte nicht im Gewerbebetrieb, in der Ins 
buftrie und im Handel; infofern ift alfo auch ber Bergbau 


Bergbauvereine 


ein GBegenftand ber Aufmerkſamteit für ben Kaufmann, ben 
Gemwerbsmann und ben Inbuftrielen. So wie er nur vers 
möge eigenthümlicher Kenntniffe und eines befonbern Ges 
ſchicks möglich ift, fo giebt es eine befondere Wiſſenſchaft 
und befondere Gefege für den Bergbau, und felbft die Berg⸗ 
leute find durch eine eigenthümliche Dienftverfaffung zu 
einem Ganzen vereinigt, — Rüdfihtlih des Baues auf 
Metalle ift der Bergbau mit dem Hüttenwefen eng verbuns 
ben, zu beffen Betrieb entjprechende chemifche Kenntniffe 
nothwendig find. 

Bergbanvereine, find eigentlich Actien⸗Geſellſchaf⸗ 
ten. Man bezeichnet mit diefem Namen bie Gefellfchaften, 
weiche fi in England und Deutfchland vor einigen Jahren 
bildeten , um in Sübamerila Bergwerke betreiben zu laffen. 
In den Jabeen 1824 und 1825 entftand eine wahre Leibens 
ſchaft für folche Actiengefelfhaften, wie fie gegenwärtig für 
Eifendbahnen und Runkelrübenzuderfabriten beftehen, Iept 
bat fic die Sucht gelegt, denn die hodhgefpannten Erwars 
tungen wurben größtentyeils durch mannichfaltige Urfachen, 
namentlid aud burch die fortwährenden Unruhen in Süd⸗ 
amerita, bitter getäufcht, und die Actien faft aller Geſell⸗ 
fchaften ftehen unter dem Nennwerthe. 

Beroblan, Kupferblau, frong. Bleu de mon- 
tagne ; Cendres bleues cuirröes, Azur de cuivre, engl, moun- 
tain blue, ital, azzurro di rame, coeruleum montanum, eine 
hellblaue Farbe, bie theils in der Natur fchon gebildet vor⸗ 
kommt, theils künſtlich bereitet wird, Das natürliche 
Bergblau, bie fogenannte Kupferlafur, ift ein ent» 
weder Erpftallifirtes oder erbiges Mineral, das in Kupfers 
bergwerken nicht felten vortommt; es hat eine ſchoͤne ins 
Dimmelblau fpielende Karbe, Da bie Kupferlafur in Bes 
gleitung mehrerer anderer Mineralien vorkommt, fo wird 
fie erft von diefen ausgefchieben, hierauf mit Waffer gemah⸗ 
Ien, gefchlemmt und als natürlihes Bergblau in 
verfchiedenen Sorten ber Beinheit in ben Handel gebracht. 
Es kommt heut zu Tage aber wenig mehr im Handel vor, 
weil es gegen das künftlich bereitete Berg= oder Kupferblau 
zu theuer ift. Die ehemals zu Schwag in Tyrol beftandene 
Zabrikation diefer Art hat ſchon lange aufgehört, Das 
Zünftliche Bergblau kann auf verfchiedene Weife duch Faͤl⸗ 
len von Kupferoryb mit Kalis oder Natronlauge erhalten 
werben. Die verſchiedenen Bereitungsarten findet man am 
aus führlichſten in Prechtl's technolog. Encyelopäbie II. Bb. 
&. 16 und in Leuchs Farbenkunde II. Bd. S. 185 u. ff. — 
Das blaffe viel Kalk enthaltende Bergblau kommt unter 
dem Namen Kallblau, XrmeniersGtein, Armenius 
Lapis, in ben Handel. Das Bergblau dient ald Anftreiche 
farbe mit Kalt und als Malerfarbe, vorzüglich aber zur 
Zapetenfabrifation. 

Mit Säuren brauft bad Bergblau in grüner oder blauer 
Farbe auf, Mit Del eingerieben verliert es von feiner 
reinblauen Farbe und wird grünlich. 

Sn Frankreich kommt viel Bergblau feucht, als cen- 
dres bleues en päte, zur Zapetenfabrikation in ben Hanbel, 
und man zieht dies dazu dem trodenen, cendres bleues en 
pierres, vor. — Das englifche Bergblau iſt das befte. 

In Zrieft ift die Einfuhr immer noch ziemlich bebeus 
tend, 3 B. im I. 1833: 8401, 1838: 3000 Pfb.; bie 
Ausfuhr war 1833: 080, 1838: 400 Pfd. 


Bergen 


Bergelohn, Bergegelb, engliſch salrage money, 
franz. salvage, droit de salvage, ital, spese di salvaggio, bebeus 
tet eine Entfchäbigung ober Vergütung an Leute, durch bes 
ren Bemühungen Schiffe oder Schiffägut aus Waflers ober 
Beuergefahr, aus der Gewalt der Seeräuber ober ber bes 
Beindes ‚gerettet wurden. Diefes Retten heißt Bergen, 
franz. saurer, englifch to save, holländ, bergen, ital, salvare, 
Jedermann muß einleuchten, daß es nicht blos zwedmäßig, 
fondern auch gerecht ift, eine folche Vergütung eintreten zu 
laffen. Die Gefege von Rhodus, Dleron und Wisby haben 
bereits diefelbe anerkannt und alle Gefeggebungen ber neuern 
GSeeftaaten find diefem Beifpiele gefolgt. Nach bem Her⸗ 
kommen hat derjenige, welcher die Güter eines Anbern vor 
Berluſt oder irgend einer andern drohenden Gefahr bewahrt 
hat, einen Anfprud) (lien) daran erworben und darf fie fo 
lange im Befige behalten, bis er ein entſprechendes Berges 
geld bekommen hat. Diefed Anrecht geht fogar der Bod⸗ 
merei vor. 


Die Größe bes Bergelohns richtet fich nach dem Werth 
bes Geborgenen, nach ber Arbeit unb Gefahr babei, ift aber 
auch gefeglich, ober durch Staatöverträge und Reciprocität 
feftgefegt 


Bergelohn gehört zu jenen Laften, gegen welche man 
gewöhnlich durch Verſicherungen ſich fhüst. Iſt indeffen 
das Bergegelb hoch angefeht und ber Zweck ber Reife in fo 
weit vereitelt, fo bat der Berficherte nach den Gefegen ber 
englifhen, wie aller übrigen feefahrenden Nationen bas 
Recht ber Berlaffung und kann vom Verficherer eine volle 
Entfhäbigung forbern (f. d. Art. Abandon). ine weitere 
Belehrung hinfichtlich des Bergelohnes nad) engl. Geſetzen 
findet fich bei Abbott on the law of shipping, part. III. c, 10; 
Park on Insurance c. 8. unb Marshall on Insurance b.1.c. 12, 
6.8. Vgl Stranden, 


Bergen, die bebeutendfte Hanbeläftabt Norwegens, 
auf der Weftküfte im Vaag-Flord, bie tief in das Land bins 
eingeht und einen guten, rings mit hohen und fteilen Felſen 
umgebenen Hafen bildet, mit 22,000 Einw. Da bie Stadt 
gleichfalls mit rauhen Klippen umgeben ift und nur von 
Dften ber freiliegt, fo genießt fie zwar ben Vortheil einer 
ſtarken Schifffahrt, aber der Zugang zu Lande ift befchwers 
lich; auch ift es ber zahlreichen Kelfen und Infeln wegen 
nit rathfam, ohne Lootfen die Einfahrt von bem Meere 
ber zu unternehmen. Kabliau, gefalgen ober getrodnet, ges 
hört zu ben Hauptausfuhrartiteln, und geht hauptſaͤchlich 
nad Italien und Holland. Beim Stodfifchfang find wäh: 
rend der Monate Kebruar und März mehrere taufenb Mens 
ſchen befhäftigt und die Ausfuhr belief fih im Jahr 1829 
auf 184,064 Fäffer; im Jahr 1843 überhaupt auf 355,000, 
1844: 633,954 Waag. Die Heringsfifcherei, welche früher 
an ben normegifchen Küften mit gutem Erfolge betrieben 
murbe, bat feit einer Reihe von Jahren verhältnifmäßig 
wenig eingetragen; fie betrug jedoch in ber Ausfuhr 1844: 
340,95 Zonnen. Andere Ausfuhrartitel find Wallfiſch⸗ 
thran, Häute, Knochen, Theer nebft einer ungeheuren Menge 
Hummern ıc, Die Ausfuhr davon war 1844: 33,100 Zons 
nen Ihren, 15,313 T. Fifchroggen. Die Ausfuhr des Zims 
merholzes ift unbedeutend und in ber legten Zeit wurbe gar 
keins nady England verfhifft. Das norwegiſche Bauholz 
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Bergem-op-Zoom 


ift weber fo groß und breit als das aus den preußiſchen Haͤ⸗ 
fen kommende, noch fo knotenfrei; ba es aber ein langſames 
Wachsthum hat, fo ift es feiter und ber Faͤulnuiß weniger uns 
terworfen. Die Breter find entweder von ber rothen ober 
ber weißen Kanne ober Fichte; das Mothholz kommt von ber 
ſchottiſchen Fohre; das Weißholz, welches geringer bezahlt 
und gefchäst wird, flammt von ber Pechtanne. Jeder 
Stamm giebt 3 Zimmerhoͤlzer von 14 bis 12° Länge und 
braucht 70 bis 80 Jahre, ehe er völlig ausgewachſen ift, 
Die Dielen aus Bergen fichen jeboc denen aus Ehriſtiania 
um Bieles nad. 

Die Einfuhr nad Bergen beſteht hauptſaͤchlich in Ge⸗ 
treide nom dem haltifchen Meer, in Salz, Stahlwaaren, 
Kaffe, Zuder u. f,w. Sie war 1844: 187,952 T. Salz; 
120,856 Z. Gerſte; 126,304 3. Roggen ; 18,894 I, Mals; 
15,178 T. Weizen; 3060 T. Graupen; 7120 X. Erbfen; 
11,873 3. Dafer. Ein liefen im Jahr 1844: 4187 Schiffe, 
aus 1153 Schiffe. 

Münzen, Maaße, Gewichte, wie in Rorwegen über: 
haupt. 

Wechfel, welche von anderen Plägen auf Bergen 
gezogen werben, müffen binnen 24 Stunden nad der Vor— 
zeigung angenommen ober proteflirt werben, Wird ein 
ſchon aceeptirter Wechfel von dem Begogenen am Berfall: 
tage nicht bezahlt, fo ift ber Inhaber deſſelben verbunden, 
innerhalb ber nädften 8 Tage Proteft erheben zu laffen, 
wibrigenfalls aller dadurch entftehende Schaden dem Wechſel⸗ 
inhaber zur Laſt fällt, 

Bergen-op-Zoom, ſ. Bergsops3oom, 

Bergerse, Stadt unb Hauptort bes gleichnam, 
Arrond. in Frankreich, Depart, Dorbogne, in einer großen 
und fruchtbaren Ebene, rechts an ber Dorbogne, mit 10,102 
Einw., Unter-Präfectur, einem Givil: u.einem Handels⸗Tri⸗ 
bunal, einer Tiſchzeugfabrik, einer chemifchen Fabrik, Fär⸗ 
bereien, Mofferfchmieben, Handel mit Branntwein, vorgügl, 
weißem Wein, Trüffeln x. 

Berggelb, ein gelber Eifenoder, ber gemahlen und 
geſchlemmt in den Handel kommt. 

Berggiefhübel, Bergſtadt in Sachen, Amt Pirna, 
füdfich bei Pirna, an ber Hauptftraße nach Böhmen, an ber 
Bottleuba, mit 767 Einw., einem Mineralbadb (Johann 
Grorgenbab), ergiebigem Bergbau auf Eifenftein, Eifens 
blitte nebft Eifengießerei (von Gasröhren, Ofenplatten, Ei: 
fenbahnwagenrädern 2c.), Bitriol: und Alaunwerk, Knopf: 
und Schnallenfabrit, vorzügl. Blätterkuchen ıc. Altenberg 
mit Berggießhubel und Glashütte bilden ein Bergamtöre- 
vier, mit 34 Gruben, wo 1843 für 50,251 Thlr. Ausbeute 
an filberhatt. Erz, Zinn, Arfenitmehl, Eifenftein, Schwefel: 
und Bitrioffies gewonnen wurbe. 

Berggrün, Kupfergrün, Schiefergrän, 
Tyroler- ober Ungarifbhgrün, lat, Viride montanum, 
franz. Verd de montagne, Cendres vertes, Chrysocolle, englifch 
Mountain green, ital. verde porro, kommt ſchon gebildet in 
ber Natur vor und wird in feinem natürlichen Zuftande von 
den Mineralogen erdiger Malachit genannt. Auch wird 
es künſtlich dargeſtellt. Seine Hauptbeftandtheile find Kus 
pferorod und Kohlenfäure, 

1) Das natürlihe Berggrün (ber Malachit) fins 


Bericht 


bet ſich in Gebirgsarten älterer und neuerer Entftehung, be— 
fonberh in bem ber Floͤtzeit angehörigen, auf Gängen unb 
Lagern von mehreren andern Kupfererzen, Brauneifen 
ftein ic. begleitet, bei Rheinbreitenbad) , im Siegenfchen , bei 
KRupferberg in Schlefien, in Baden, Würtemberg, Raffan, 
bei Zellerfeld und Lauterberg am Harz, bei Saalfeld unb 
Rupla in Thüringen, ferner in Tyrol, Ungarn, Spanien, 
Gornwallis, Schottland, Norwegen, Schweben und Sibi⸗ 
rien, wo es in überaus großen Maſſen gefunden worben ift, 
— Auferbem findet fih noch ein natürliches Berggrüm in 
Ungarn und gu Schwag in Tyrol. Dieſes iſt ein Mieber: 
ſchlag aus kupferhaltigen Gements@rubenmwäflern, der ſich 
beim Zutritt ber Luft bilbet. &s ift reiner und fchöner als 
das vorige, — 2) Das künftlihe Beragrän erhält 
man, wenn man ſchwefelſaures Kupferoryb in Waſſer aufs 
löft, durch Zohlenfaures Kali oder Ratron fällt und ben 
bfaugrünen Riederſchlag mit heißem Waffer abfüßt, zuledt 
mit fohendem, wodurch berfelbe dichter, feier, törniger 
wirb und eine ſchöngruͤne Farbe annimmt; doch wirb bie 
Farbe durchs längere Kochen mit Maffer [hwargbraun, ins 
bem banı das Präparat waflerfrei übrig bleibt. Um bie 
Schönheit der Karbe zu erhöhen, pflegt man noch verſchie⸗ 
dene Bufühe (p B. Weinſtein, Effig u. dergl.) zu wachen. 
Man bringt es entweber gebörnt, ober fein gepulvert in den 
Handel. Das gelöznte wird oft, damit es ein ſchöneres 
Aus ſehen erhält, mit einer Korhfalzauflöfung genäßt unb 
bann wieder getroctnet. Gebraucht wird das Berggrän als 
Debe und Anftweichfarbe; jedoch eignet es ſich weniger zur 
Delfarbe als zur Wafferfarbe. 

Ausgeführt wurbe Berggrün aus Defterreich 1830: 
46,000, 1832: 54,720, 1834: 57,874, 1835: 77,200, 1838: 
48,900 Pfd. : eingeführt 1830: 88, 1832: 1086, 1834: 18, 
1895; 109, 1836: 4000, 4838: 200 Pfe. 

Bergfrnftall, ſ. Quarı. 

Berglachter, f. Later. 

Bergmilch, ſ. Mondmilch. 

Berguapbta u. Bergöl,f. Naphta, 

Bergfeife, Savon de montagne, Monntain soap, ein 
bem Thon ähnliches, fanft und fett anzufühlendes, durch 
ben Strich glänzend werdendes Mineral von bräunlih 
ſchwarzer Farbe. Im Waffer löft es fi auf, wie ber Thon. 
Es befteht in 99,5 Theilen aus 44,0 Kiefelerbe, 26,5 Thon⸗ 
erde, 8,0 Gifenoryd, 0,5 Kalk, 20,5 Waſſer, und findet ſich 
in Böhmen bei Bilin, in Thüringen, auf ber fchottifhen 


Inſel Skye u. 


Bergung, f. Bergelobn. 

Bergwaaren, ift die allgemeine Benennung der in 
den Handel kommenden Bergwerk: und Hütten Produkte, 
nämlich Arſenikkies, Blei, Bleiglätte, Nidel, Schmalte, 
QDuedfilber, Zinnober, Zink, Vitriol, Alaun, Salpeter, Kur 
pfer, Eifen, 3inn, Steinfalg ꝛe. &ie werben zu feften 
Preifen von Nieberlagen bezogen, z. B. in Sachſen aus 
Freiberg. 

Bericht, Avis, Avisbrief, franz, avis, letire 
d'avis, engliſch advice, leiter of advice, ital. awiso, leitern 
d’awriso,, iſt die fhriftliche Anzeige, durch welche der Aus— 
fteller einer Tratte den Bezogenen (oder auch die Rothadeef: 
fen) von ber Ziehung der Tratte in ber Abſicht benachrich⸗ 


Berkan 


tigt, daß der Bezogene bei Zeiten von der vorlommenden 
Zahlung und von der ihm dafür zu machenden Deckung uns 
terrichtet werde. Der Bezogene wird dadurch in ben Stanb 
gefegt, fich zur Zahlung nach Maßgabe der ihm verheißenen 
Deckung zu entſchließen und bereit zu halten. Der Avisbrief 
muß deshalb enthalten: bie Summe und Berfalls 
zeit bes Wechfels, die Perfon, auf deren Ordre er laus 
tet, und die Anzahl der Exemplare. Iſt der Wechfel für 
fremde Rechnung gezogen , jo muß ber, für deffen Rechnung 
er gezogen ift, den Bezogenen gleichfalls avifiren, während 
alsdann ber eigentliche Zraffant nur den übrigen Requifiten 
bes Avifo’s zu genügen und nur den Namen desjenigen, für 
beffen Rechnung der Wechfel gezogen worden, beizufügen 
haben wird. — Die Nothwendigkeit des Aviſo's ift in 
allen Yällen einleuchtend, in denen ber Zraffant des „Bes 
richte’ ausdruͤcklich im Wechfel erwähnt hat; in den übris 
gen Fällen kann es der Traffant darauf ankommen Laffen, 
ob ber Bezogene des mangelnden Nachweiſes der Dedung 
ungeachtet fi zur Annahme entfchliefen wird, Die Angabe 
„laut Bericht ift jedoch, namentlich bei größern Wech- 
fein wohl Regel, und „laut oder ohne Bericht“ bei unbes 
beutendben Summen, 

Sollte der Remittent die Aushändigung bes Avis— 
briefes an den Traffanten verfäumt haben, fo kann ber 
Zraffant, auf welchen entweder ber Remittent ober ein brits 
ter Inhaber des Wechfels wechfelmäßig zurüdgeht, im Wech⸗ 


ſelprozeſſe ſich hiermit nicht fehügen, fondern nur feine Rechte 


gegen den Remittenten auf Entfhädigung im Wege bes 
ordentlichen Proceffes geltend machen. Die Entfhädigung 
wirb in denjenigen Koften, Zinfen und Provifion beftchen, 
welche dem Zraffanten durch den Rüdgang bes Wechſels 
entftanben find, und welche erfpart worben wären, wenn bei 
der gehörigen Beforgung des Aviſo's der Bezogene den 
Wechfel acteptirt hätte. In diefer Rüdficht gebieten auch 
die Mechfelgefege einiger Staaten den Avis, 3. B. das allge: 
meine preuß. Landrecht $. 953; bie Leipziger Wechſel-Ord⸗ 
nung $. 27; die bremer Wechſel-Ordn. Art. 6, bie braun: 
ſchweiger Wechſel-Ordn. Art. 13; die mürtembergifche Wech- 
fel-DOrbn. Kap. IV. $. 1; die ‚Öfterreichifche Wechfel-Drbn, 
Art. 9; das nieberländifche Hanbelögefegbud Art. 42; bie 
ruſſiſche Wechſel-Ordn. Kap. IN. Formul. II. $. 2. 
Berkan, Barkan, Barakan, Parkan, ift ein 
MWollenzeug aus ſtark gedrehtem und beim Weben ſtark ges 
fhlagenem Garn von leinwandartigem Gewebe. Der Gin: 
ſchuß ift ein- bis fechefacher, die Kette zweifacher Zwirn. 
Es wirb entweber in der Wolle oder im Stüd gefärbt. Man 
bat geftreifte, geblümte, gewäflerte (Moie oder Wafferzeug 
genannte) und noch mehrere andere Sorten. Leptere Sorte 
iſt fo dicht, daß fie den Regen nicht durchläßt, weshalb man 
fie auch Regenbertan nennt, Der Berkan wird in Deutfch: 
land, Frankreich, England und in den Niederlanden gemacht. 
Der aus ben englifhen und franzöfifchen Fabriken ift der 
befte. Brüffel und Antwerpen liefern halbſeidene Bers 
tane, die ihrer Güte wegen ſehr gefchägt find. Die englis 
fihen Berkane find ganz von Wolle. In Deutichland wers 
den Berkane (ſowohl gang wollene als auch von Wolle mit 
Kameelhaaren vermifcht) verfertigt in Gera, Penig, Grims 
migfhau , Rochlig, Altenburg , Buraftädt , Göttingen 
Schleitz, Breit, Zeulenroda, Berlir, Magbeburg und Bress 
I. . 
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lau. Unter den boͤhmiſchen Berkanen finb befonbers 
bekannt die aus den Fabriken zu Warnsborf, Linz unb 
Dfeg. 

Berkowez, ift das ruſſiſche Schiffspfund, 

Berlin, Hauptftadt und königl, Refidenz in Preußen, 
Provinz Brandenburg, Regierungsbezirk Potsdam, in einer 
großen fandigen Ebene, an ber Spree, jest mit 400,000 Ew. 
Sie entftand aus den Städten Friedrichſtadt, Gölnan 
ber Spree, bem Werber, Reus oder Dorotheenftabt, 
uifenftadbt, Berlin, und bat ſich in ber neueren Zeit 
zu einer der fchönften Städte Euro.a’'s erhoben. Nädfl 
Wien ift fie die größte deutſche Eradt, bie fortwährent 
wählt. Außer dem fönigl. Schloß und anderen Palläften 
find befonbers merkwürdig bie Standbilber des großen Kurs 
fürften, der Helden des fiebenjährigen Krieges, Blüchers, 
Scharnhorft’s, Bülows; die Akademie ber Wiffenfchaften 
und Künfte, die Univerfität, mehrere Gymnafien, die technis 
Ihe Gewerbſchule, Handelss?ehranftalt, geographiſche Ges 
ſellſchaft, Kranken- und Wohlthaͤtigkeitshaͤuſer; ferner bie 
Fabriken für Baumwollen-, Seiden- und Halbfeidenzeuge, 
Leinwand, Zub, Wollzeuge, Strumpfmwaaren, Band, Tep⸗ 
pie, Gold-, Silber:, Neufilber:, Bronze-, Eiſenguß⸗, 
Ladirs, Pofamentirwaaren,, Porzellan, und eine großartige 
Fabrik für Dampfmafchinen, Lampen 1e., mehrere laͤngſt bes 
ftehende Zuderraffinerien, die nur Kolonialzuder verarbeis 
ten; beträchtliche Kattundrudereien, große Brauereien und 
Brennereien; Dandel, namentlich auch anfehnlih in Ger 
treide, fo wie in anderen Waaren, auch anfchnlicher Buche 
handel, Für den Handel find wichtig die Bank, die im Jahr 
1846 neugeftaltet wurde (f. Bank, Preußen), die königl. 
Seehandlung; feit 1844 der königl. Handelsrath fo wie das 
Handelsamt mit einem ftatiflifchen Bureau, die Börfe, fo 
wie ber kaufmännifche Kaffenverein. 

Ueber die induftrielle Betriebſamkeit Berlin’s insbefons 
bere ift bemerkenswerth, daß die Baummwollwebereien bier 
faft nur englifhes Garn verarbeiten, und daß, obngeachtet 
bes großen Garn-Verbrauchs, bier keine Baummollipinns 
fabriken beftehen, fondern nur einige Heine mit der Hand bes 
wegte Spinnereien, im Jahr 1837: 10 mit 724 Spindeln, 
4840 nur 7 mit 474 Spindeln, Epinnercien in Wolle war 
ren thätig 1837: 2 mit 960 Spindeln, 1840: 2 mir 1200 
Spindeln auf Streihgarn ; 1837: 1 mit 240 Spindeln, 
1840: 3 mit 2017 Spindeln auf Kammaarn. Flachs wird 
gar nicht gefponnen. Webeftüble arbeiteren gewerbemeiie: 
in Seide und Halbfeide 1837: 1375, 1840: 2206, in Baum: 
wolle und Halbbaummolle 1837: 2697, 1840: 2858; in 
Wolle und Halbwolle 1837: 59%, 1840: 019; in Beinen 
1837: 23, 1840: 60; in Strumpfmwaaren 1837: 176, 1840: 
212; in Band 1837: 98, 1840: 159, außer einigen Webe⸗ 
fühlen, die nur zur Rebenbefchäftigung auf Leinwand und 
MWollzeuge betrieben wurden. Kattuns und Leinendrucke⸗ 
reien gab e6 1840: 22 mit 2115 Arbeitern; Papiermuͤhlen 
1837: 3 mit 5 Buten, 1840: 3 mit 7 Büten und eine Par 
pierfabrit; Dampfmeblmüblen 1837: 2 mit 9 Mablgängen, 
1840: 3 mit 14 Gängen; Waffermühlen 1837: 7 mit 52 
Mahlgängen, 1840: 6 mit 42 Mablgängen ; Bodwindmüh: 
len 1837: 16, 1840: 29; bolländifche Winbmüblen 1837: 
8, 1840: 10; Porzellanfabriten 1837: 6 mit 630 Arbeitern, 
1840: 5 mit 844 Arbeitern; Zuderraffinerien 1837: 15 mit 
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384 Arbeitern, 1840: 13 mit 420 Arbeitern; ſelbſtſtaͤndige 
Golds und Silberarbeiter 1837: 247 nebft 310 Gehülfen, 
1840: 248 mit 369 Gehülfen; Mechaniker 1837: 107 ſelbſt⸗ 
ftändige mit 154 Gebülfen, 1840: 94 felbftftändige mit 228 
Gehülfen; Pofamentirer 4837: 207, 1840: 194; Gerber 
1837: 79 Meifter mit 206 Gehälfen, 1840: 100 Meifter mit 
304 Gchälfen; Getreibehändler 1837: 27, 1840: 31; 1840: 
34 Bierbrauereien, bie 110,527 Gtr. Malz verarbeiteten und 
357,998 Ihle. Braufteuer zahlten; 13 Branntmweinbrennes 
reien, bie 27,924 Thlr. Steuer zahlten; und 205 Deftillas 
teurs@efchäfte. Außerdem giebt es in Berlin einige anfehns 
liche Tabakfabriken. Dampfmafchinen beftanden 1837: 20, 
1840. fon: 5A, Wechfels und Geldgefchäfte gab es 1837: 
97, 1840: 80, Großhändler 1837: 281, 4840: 277, Die 
VBörfeift, die Sonn= und Fefttage ausgenommen, täglich 
von 1 bis 2 Uhr geöffnet; bie Geldcurfe werben, Mittwoch 
ausgenommen, täglich, die Wechfeleurfe nur Dienftag, Dons 
nerftag und Sonnabend, die Waarenpreife nur Freitag bes 
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fimmt, Die beriiner Börfe übe einen bedeutenden Einfict 
auf die Börfen zu Frankfurt und Leipzig. — Bemerken: 
werth ift der fünftägige Wollmarkt, ber mit dem 19. Jut 
beginnt, 

Berlin’s Verkehr, früher nur durch Kunftftraßen n:t 
Frankfurt a. d. O. und Breslau, Leipzig, Stettin zc., jo wi 
buch die Verbindung der Spree mit ber Ober durch bir 
Mühfrofer- Kanal, mit der Havel und Elbe durch ben grofi- 
Hauptkanal und den finow’fhen Kanal und bier zum The) 
durch Dampfihifffahrt gefördert, hat in der neueſten 3 
wefentlih durch bie Eifenbahnen nad Frankfurt a. d. C. 
burch die Niederlaufig nah Breslau und Glogau, net 
Stettin und Stargard, nah Hamburg, nach Potster 
Magdeburg und Leipzig ıc. auf zwei Bahnen fhon gems= 
nen, und wirb burch bie genehmigte über Züterbod nah 
Rieſa in Sachſen noch mehr gewinnen, 

Münzen, Manfe, Gewichte, Mechfelgefeh, Ufo, Kefpedta;s, 
Stempeigefälle von Wechfeln ıc., f. Preußen. 


Berlin, den 1. December 1846, 


30. Jahrgaug. Nummer 281. 


Ins und Ausländbifhe Wechſel. 


Amfterbam kurz 1411/, bez. u, Gelb 
2 Monat 1401. = ⸗ 
Hamburg kurz 1512/. Geld 
2 Monat 1497/, bez, u. Geld 
&ondon 3 5 6 Rt. 221/, Sgr. bez. u. Grib 
auf Zeit 
fir u, 4 Monat tägl. ohne Umfat 
Paris 2 Monat 79/y, Brief 
Augsburg 2 = 1045/, Gelb 
Leipzig 2 = 90/s Brief 
s Mir | im 14 Thalerfuß 
Frankfurt. a / M.2 Monat 100. HL. im 24 Fl.⸗Fuß 56 Rt. 
46. Sgr. bezahlt 
Petersburg 3W 100 Silber-M. 107%, Gelb 
Wien 23: Monat in 20 Kreuger 1012/. bey. u. Gelb 
Breslau 2 = 9, Br. 
kurz, 99%/, etw. bes. 


Erklärung. 


ædir. preuß. Eur, für 250 Fl. niederland. Gur. 


(01. preuß. Sur, für 300 ME, hamburger Banko. 


6 Thlr. 22'/, Sgr. preuß. für 1 Pfb, Sterl. 


Thlr. preuß. Gur, für 300 res, 
Thir. preuß. Gur, für 150 Fl. augsb, Eur, 
Thlr. preuß. Eur, 

für 100 Thlr. 


Thlr. preuß. Sur. für 100 Fl. 
Thlr. preuß. Eur, für 100 Silber⸗Rubel 
Thlr. preuß. Eur, für 180 Fl. 
Thlr. preuß. Cur. 
für 100 This. 


Preußiſche Fonde⸗ und Geld-Sorten. 


SeeſAndlung⸗ Praͤmien⸗Scheine 1832 & 50 Rt. p. C. 80⸗/. 
etw, bez. 
Staats⸗Schulbſch. 3/s Yo P. €. 92%/, etw. u.7/, bez. u, Gelb 
Oblig.:Stadt Berlin 31/, %, p. C. 92'/, etw. bez. 
Pfandbriefe Weſt⸗Preußen 31/, % p. C. 9°), Br, 


dito Dft> Preußen 31/4 %/o p. €. 9A'/, Gelb 
dito Yommerfhe 31/, %s p- C. 92'/, Br. 
dito Schleſiſche 3%, %. p- C. 96 Geld 


Schuldverſchreib. Kur: und Neumaͤrk. 31/, %/, 90 bez. 
Pfandbr. Poſenſche 4%/, p- €. 1001/, Br, 

dito dito neue3t/, %, p. C. M bez. u. Geld 

dito Kurs u. Neumärk, 31/, %/, p. C. 94 Br. 

dito Schleſ. vom Staat gar, Litt. B. 31/, 9, W Br, 
Ducaten, Holländ. vollw. neue 
Friedrichsd'or, reine Preuß. 1131/, Br. 1/, Gelb 
Louisd'or, Aust, vollw. 111%/, etw, bez. u, Briefe, 


Eifenbahn = Xetien. 


Bolleingezahlte: Berlin: Anhalt. 110 ber. u, 
Geld, Berl⸗Hamb. & Proc. 5 Geld. Berl.⸗P.⸗Magd. 
4 Proc, 82'/, Geld. dito Prior. A. u. B. 4 Proc, Mt, Br. 
dito 5 Proc, 100 bey Berl.sStettin 107 zu machen. Düfs 
feld.-Eiberf. 5 Proc. 108 Geld. Kiel-Altona 4 Proc. 108°/, 
Geld. Magdeb.Halberſt. 4 Proc. 405 Br. Nieder⸗Schleſ. 


& Proc. 87'/, bez. u. Geld. dito Prior. 4 Proc. 931, Br, 
do. 8 Proc. 100 zu machen. do, Zweigbahn, Prior. Prot. 
SI Wr, Norbb, (K. F.) A Proc. 176 Geld, Ober⸗Schleſ. 
Lit. A. 4 Proc, 104%, Br. dito Lit. B. 4 Proc. 9514, Ge, 
Rhein. 83'/, bis 84 bez. u. Geld. Saͤchſ.⸗Bair. 4 Pror, 
792/, ben Wilh.⸗Bahn 4 Proc. 70 Br. — QDuittungss 


Berlin 
bogen: Aachen⸗Maſtt. 4 Proc. 83%, Gelb, Berg⸗Maͤrk. 


‚Berlinerblau 
u Br!) Geld. Rhein. Pr. Stm, 4 Proc. 89 Br. 


A Proc. 81'/, Gelb. Berl.⸗Anh. Li. B. 4 Proc, DSt/, Gelb. Saͤchſ.⸗Schleſ. 4 Proc. 971/, Geld, Thuͤring. A Proc. 89 


Göln-ttinden & Proc. 877/, bis 88 bez, u. Br, Mallıs 
Bened. 4: Proc. 110. Geld. Nordb. (Fr. Wild.) 4 Proc, 


bez. u. Geld, Unger, Gentral A Proc. M%/, u, 92 ber. 
und Br. 


Auslänbifhe Fonds. 


410! la Br. 

921/, Erb 

915/, Br. 

81 bey. 

9ar/, Geld 

937 /,2 bei. u. Gelb 
78%/, be. [3,98.60081.] 
971/, Geld 


Ruffifey Engliſche Anleihe 5% 
do. 1Anleihe (Hope) 4% 
do, 2.3.4. Anl, (Stiegl,) 4 % 
do. Poln. Schatz⸗Obl. 4 %, 

Poln. Pfandbr. alte 4%, 
do, do. neue 4% 
do, Partial a 500 FI, 4% 
do. do. 3300 Fl. 


Werhfetsitfo ift hier 14 Tage nach ber Annahme bes 
Wechſels. 

Aeſpettiahe find drei angeordnet, iſt aber der dritte 
Meſpekttag ein Sonntag:, Feſt⸗ oder Bußtag, fo muß am 
age vorher bezahlt werben. Daffelbe gilt bei Wechfeln 
auf jüdifche Handetshäufer. — Wechſel auf kürzer als acht 
Zage oder unter halb Ufo geftellt, genießen Feine Reſpekt⸗ 
tage. Bol, Preußen, 

Die Gorporation ber berliner Raufmanns 
Schaft erhielt buch das Statut vom 2. März 1825 Ber 
ftand und die Fönigl. Genehmigung. Seitdem können bie 
geſetzlichen kaufmaͤnniſchen Rechte, namentlich in Ruͤckſicht 
auf die Glaubwürdigkeit der Bücher, auf Wechſelfähigkeit, 
auf Beichäftstüchtigkeit der Hanblungsgebülfen, auf Zinſen 
und Provifion ıc., allein durch die Aufnahme in bie Kaufs 
mannſchaft erlangt werben. Die Gorporationsgefchäfte fo 
wie das Gorporationsvermögen verwalten die aus der. Kauf⸗ 
mannfchaft gewählten Aelteſten der Kaufmannſchaft zu 
Berlin.’ } 

Pinggebräuce. 

‚Ein Stüd Garn hat 20 Gebinde, a 40 Kaben, a 314 
preuß. Ellen, i 

Bei'm Kauf von Spiritus verſteht fich gewöhnlich pr. 
Faß von 200 preuß. Quart von 54 Proc. nad Tralles (= 
40 Proc. nah Richter) Alkohol⸗Gehalt, ober wie gewöhns 
lich angegeben wird 10,800 Proc, Hiernach wird Spiritus 
von jebem anderen Gehalt berehnet. — Für Faſtage 
wird bei Spiritus in Fäffern mit Holgreifen pr. Faß 1'/s 
Zbls,, mit eifernen Reifen 1'/, Thle, berechnet, ober bie lee⸗ 
ren Gebinde werben zurüdgenommen. 

Gewoͤhnlich werben bie Waaren nach bem Etr. oder 
Pa, verkauft, — Bei Getreidertieferungen aus Polen iſt 
es Gehrauch in Berlin 25 Scheffel auf ben Wiſpel zu rech⸗ 
nen; dagegen wirh er bei'm Berkauf, nah Nebereintommen 
entweber 24 oder 25 Scheffel gerechnet. — Getreide und 
Maps werben ebenſo pr. Wifpel von 25 oder 24 Gcheffeln, 
je nach Uebrreinfunft, gemeffen. — Gerechnet werben; 
englifch Blech pr. Kiſte; Butter, fchlefiiche pr. Faß von 30 
Quart, aber preuf., pommer. und medienburg, pr. Gtr.; 
Etronen pr. 100 Stüd; Glatte, harzer und goslarfche pr. 
Zonne, engliſch pr. Gtr.; Rum pr. 192 Quart; Sardellen 
pr. Anker; Seife, grüne Korn-Seiſe pr. 280 ober 240 Pfb., 


Poln. Banks, Lit. A. 300 Fl. 5%, 93%, Br. 
Poln. Bank Gert. \ginstofe p. C. 18 Gelb 
Lit. B. 200 9.) 5%, p. C. 39), Br. 
Hamburg. F. ©. St.⸗Anl. 31/, 9%, 81/, Br. 
do. Staats⸗Pr.⸗Anl. 100 DE, B. 82 Br. [Eure 180] 
Heſſ. Praͤmien⸗Sch. a 40 Rt. 32 bez. 
Sardin. Praͤm.⸗Anl. a 36. Fr. 9/, Br. 
Neue Badiſche Anl. & 35 FL, 19%/, Br, 


SodasBeife, franz. oder ital. pr. Gtr.; Thran, hamburger, 
dänifcher und Drei Kronen: Thran pr. Zonne, Südſee⸗ 
Thran pr. Gtr.; Weineffig, hiefiger pr. Oxhoft, franzdf. 
pr. Ziergon. 

Die Eourfage wird bei Waarengefchäften mit 1 Procent 
vom Verkäufer abgemacht. 


Tara ift meift die wirkliche, indeffen namentlich bei 
Kaffe, Rüböl und Talg Netto-⸗Tara; bei englifchen und bor⸗ 
beaurer Syrup, Rofinen, Schwefel in Kiften 10 Proc; bei 
hamburger Sprup wird die hamburger Tara mit 4 Proc. 
Aufſchlag (avance) in preuß. Gewicht berechnet, was man 
gewöhnlich, aber unrichtig Gutgewicht nennt; bei zantifchen 
und friefter Korinthen 14 Proc., legtere auch Netto⸗Tara 
mit 20 Proc, Zufhlag auf die wiener Zara; bei Baumdf 
über 1000 Pfd. 14 Proc., 500 Pfd. 16 Proc., unter 500 
Pd. 18 Proc. ; Hanfoͤl 15 Proc., ohne Kalk an ben Fäffers 
boden. 

Berlinerblan, Pariferblau, Erlangerblau, 
Mineralblau, frang. Bieu de Prusse, englifch Prussian 
blue, Berlin blue, ital, Azurro di Berlino a della Prossia, eine 
Barbe, bie im Jahr 1706 buch Diesbah und Dippel in 
Berlin entbedt wurde; jeboch that erſt Scherle im Jahre 
1782 bar, daß es blaufaures Eifen fü. Das im Handel 
vorfommenbe reinfte Berlinerblau nennt man Pariſer⸗ 
blau ober Englifhblau. Bei der Bereitung bes Ber⸗ 
linerblaus richtet fich die Wahl ber Materialien nach der zu 
erzeungenben Güte bes Fabrikats. Es wird bereitet, indem 
man in eine Eifenorybauflöfung (rine Auflöfung von Eiſen⸗ 
vitriol ober falpeterfaurem Eifenoxyb) Blutlauge (die Auf⸗ 
löfung von blaufaurem Kali) gießt, wodurch ein blauer Nie— 
berfchlag entfteht. Um gewöhnliches Berlinerblau zu berei⸗ 
ten, fegt man der Eifenauflöfung noch Alaun (ber fchwefels 
faure Thonerde ift) zu, und hierdurch fällt zugleich die 
Thonerde des Alauns mit nieder, woburd das Volumen und 
Gewicht vermehrt, jedoch die Schönheit der Farbe vermins 
bert wird. Zu den feineren Sorten, bejonders bes Pariſer⸗ 
blaues, nimmt man Erpftallifirtes, ja felbft mehrmals uns 
kryſtalliſirtes Blutlaugenfalz, zu bem gewöhnlichen Berliner: 
blau faft immer rohe Blutlauge, und zu gang geringen Sor⸗ 
ten felbft bie Drutterlauge von ber Darftellung bes kryſtalli⸗ 
firten Blutlaugenfalges. Der Eifenvitriol, den man zur 
Auflöfung benugt, muß frei von Kupfer fein, weit fonft ein 

49 * 





Berlinerblau 


braunrother Nieberfchlag bie blaue Farbe unrein macht. 
Das Pariferblau ift als Fabrikat das reine, das Berlis 
nerblau ber mit Thonerbe gemifchte Karbeftoff. 

Die fabritmäpige Bereitung des Berlinerblaus ges 
fchieht auf folgende Art: anftatt eine Auflöfung von blaus 
faurem Kali anzuwenden, bereitet man fid gleich die Bluts 
lauge felbft, indem man Pottafche mit thieriſchen Bubftans 
zen (Blut, Knochen ze.) in mäßiger Hige glubt und die Mir 
fhung dann in heißem Waſſer auflöl. Man löft nun ben 
Vitriol und Alaun (oder auch Bitterfalz) in heißem Fluß⸗ 
waffer auf, Härt die Flüſſigkeit durchs Filtriren, und ſchüt⸗ 
tet fie noch heiß, unter fietem Umrühren in erwärmte Blut⸗ 
lauge, bis Bein Nieberfchlag mehr erfolgt ; will man an 
Alaun fparen, fo fegt man ber Auflöfung von Vitriol etwas 
Schwefelfäure ober Salzfäure zu, welche auch noch ben Rus 
gen gewähren, bas 4 fchwefelfaure Eifenoryb, welches der 
orpdirte Vitriol bei'm Auflöfen abfegt, aufzulöfen. Der 
Niederfchlag hat, fo wie er fällt, eine fhmugig grünlich⸗ 
graue farbe, welche aber während des Rührens zuſehends in 
ein reineres Blau übergeht, indem ber Sauerftoff ber Luft 
bierbei einen wichtigen Einfluß hat. Nachdem ſich während 
ber Ruhe ber Niederfchlag abgefegt hat, zapft man bie klare 
Blüffigkeit, welche hauptſaͤchlich ſchwefelſaures Kali enthält, 
ab, und wiederholt diefes Verfahren noch einigemal, bis 
theils alles anhängende Kalifalz entfernt, theild die Farbe 
gehörig dunkel geworben iſt. Darauf wirb das Präparat 
auf Seihetücher zum Abtropfen gebracht, an ber Luft etwas 
getrodnet, ausgepreßt, um bas noch anhängende Waffer zu 
entfernen, in Beine Stüde gefchnitten und völlig in ber 
Schatte oder in, bis auf 25% geheigten Trockenkammern ges 
trocknet. 

Es giebt Übrigens ein ſogenanntes neutrales und 
ein bafifches Berlinerblau, Jenes ift in Waffer leicht 
löstich, diefes in Waffer und Alkohol völlig unlöslich, und 
wird auch von verbünnten Säuren nicht verändert, Es 
giebt noch eine andere Art lösliches Berlinerblau, 

Nicht felten verfegt man auch das Berlinerblau mit 
Stärkemehl, woburd aber die Schönheit ber Karbe leidet, 
Dies wird durch's Kochen eine Meifterartige Maſſe. 

Erliangerblau nennt man bas mit Glanzruß und 
Soda (ftatt Blutlauge und Pottafche) bereitete Berliner: 
blau, Es giebt außerbem noch eine Menge Sorten, bie ſich 
burd) ihren Gehalt an Thonerde und Stärkemehl unterfcheis 
ben. Den Zuſatz von Stärkemehl erkennt man an bem 
leichten 3erfallen des Berlinerblaus im Waffer, an dem Hei: 
fterartigen, leicht fhimmelnden Abfud, den es mit Maffer 
giebt, fo wie an dem Verluſt, wenn man es glüht. — Das 
reine Berlinerblau (Pariferblau) hat eine vortrefflich dun⸗ 
Belblaue, feurige Farbe, mufchligen Bruch, Metallglanz auf 
demfelben und einen in’s Kupferrothe fpielenden Lüfter (wie 
bei'm Indig) ; bad gewöhnliche mit Thonerde verfepte Ber⸗ 
linerblau ift mehr erdig auf dem Bruch ohne jenen Glanz 


und Rarbenfpiel, ohne jene Barbenintenfität. Es ift geruchs 


und geſchmachlos, ſtark hygroſkopiſch (mafferanziehend) 
ohne jedoch feucht zu werben, iſt in Waſſer und Alkohol uns 
auflöstich , durch trodene Deftillation wird es zerftört. 
Goncentrirte Schwefeljäure zerftört es nicht, verbindet ſich 
mit ihm zu einer weißen breiartigen Maffe, bie durch Vers 
bünnen mit Waffer das unveränberte Pigment fallen läßt; 


Bermudas: Infelit 


Salpeterfäure zerftört es und loͤſt das Eifen auf. Alkalien 
und altalifhe Erben zerfegen ed. — Anwenbung al 
Waffer: und Leimfarbe (bei'm Stubenmalen barf es nie mit 
friſchem Kalt in Berührung fommen, weil es bann zerfeht 
wird); in der Kattundruderei, zu Blau und Srün (letzteres 
mittelft'hromfauren Bleioryds), in der Seibenfärberei, Bleu 
Rayınond, Baummollens und Wollenfärberei; zum Blauen 
ber Papiermaffe; zur Darftellung von blaufaurem Kali ı. 
Im Jahr 1837 machten Stephan und Nash in London bie 
Entbedung, bad Berlinerblau durch Kleefäure zu einer kla— 
ren dunkelblauen Flüſſigkeit aufzulöfen. — Fabriken von 
Berlinexblau beſtehen in Köln, zu Dünmwald, Meiningen, 
Gotha, Nürnberg, Schweinfurt, Frankfurt a. M., Wien ı. 
Auch in England wirb viel bereitet. Das frangöfifche if 
geringer als bas beutfche und hat meift einen Stid ins 
Grünlihe., In Frankreich fabricirt man auch eine Sortı, 
bie im feuchten Zuftande unter bem Namen Bleu en päte ver» 
kauft und in den Zapetenfabriten verbraucht wirb, 


Berlinerroth, eine in vieredige Stüde geformte 
Ladfarbe, Man bereitet fie aus einer Fernambukholzab⸗ 
tochung mit Zufag von Alaun. An manchen Orten nennt 
man auch einen rothen Krapplad Berlinerroth. 


Berluche, Bröluche, eine Art von Beiderwand (gro 
bes Wollengeug), bie ehemals in ber Normandie (zu Garn 
und Darnetal) gewebt wurde. Man nennt auch oft das in 
Poitou unter dem Namen Tireteine befannte Gewebe au 
Wollen und Leinengarn Berluche. 

Bermudas: infeln, Sommers: Infeln (nach 
ihrem zweiten Entbeder, Sommer, fo genannt), eine etwa 5 
Meilen lange Gruppe Heiner Infeln und Klippen, unter 
32° noͤrdl. Br. und 520 weſtl. &,, ber beitifchen Regierung 
gehörig. Das Klima ift mild und begünftigt bie Produk 
tion, welche auf den mit fruchtbarem Boden bedeckten felfen 
bie den weftindifchen Infeln angehörigen Erzeugniffe Liefert, 
worunter aber befonbers die Gedern zu erwähnen find, welcht 
zu Schiffsbauholg verarbeitet werben. In der Mähe dei 
Heinen, aus fehr zahlreichen Eilanden beftehenden Archipeld 
wird auch Wallfifhfang betrieben. Bewohnt find nur brei 
Infeln; die Einwohnerzahl mag fi) auf 8671 Seelen be 
laufen, mworunter 4000 Neger. Die größte Infel ift Ber 
muba, worauf ber Hafen Hamilton. Auf ber Infel St» 
George ift die Stabt gleiches Namens, mit etwa 3000 €., 
Sig des Gouverneurs biefer Infeln, und die eigentliche 
Hauptftadt berfelben. Die Stadt St.-George iſt im Jahr 
1836 von der britifhen Regierung zum Freihafen erklaͤrt 
worben, doch mit der Bedingung, daß Alles, was bafelbit 
eingeführt wird, um fpäter nach den englifchen Beſitzungen 
in Weftindien, auf den fübamerifanifhen Gontinent, ober 
nad ben Bahama⸗Inſeln wieder ausgeführt zu werben, bel 
ber Einfuhr in dieſen Befigungen von den gegenmärtig der 
felbft beftehenden Einfuhrabgaben nicht befreit fein fol. 

Rehnung, Münzen, Manfe und Gerichte wie auf Ja⸗ 
maica; f. Kingfton I. 474, und vergl. Weftindienll. 

Die einzelnen Infeln find St.:@eorge 1,580 Queres 
mit 1463 Ew.; Hamilton 1651 QXcres, 772 Ew.; Smith 
1281 QXeres, 374 Ew.; Devonfhire 1,281 QAcres, 519 
Ew.; Pembroke 1261 QAcres, 1794 Ew.; Paget 1,281 
Qucxes, 829 Einw,; Warwick 1281 QAcres, 895 Einm.; 


Den 


Southampton 1281 DXeres, 856 Emw.; Sanbys 1507 Q.⸗ 
Xeres, 1169 Em. 

Die Infeln find wichtig wegen des Zwiſchenhandels 
mit Weflindien und Nord-Amerika. Die hauptſächlichſten 
Produkte find Kartoffeln, Zwiebeln, Weizen, Gerfte, Hafer, 
Gedernhols, Drangen, Gitronen, Korallen. 

Die Einfuhr war: 


1841 1842 








L. sh. d, L. sh.d. 
aus Groß:Britannien 42,938 15 2 53,948 9 4 
s BritifheNord:Amerita 26,396 1 & 16,078 17 ii 


s Britifch-Weft:Indien 10,360 2 4 7595 19 2 
s Bereinigten Staaten 53,899 16 10 77,202 11 4 
s anberen Ländern 18,277 198 8 8164 9 5 


Schiffe wurben auf ben Infeln gebaut im Jahr 
1815: 6 von 534 Tonnen; 1817: 28 von 1890 Zonnenz 
1820: 10 von 718 Zonnen; 1823: 5 von 119 Tonnen; 
1825: 11 von 442 Tonnen; 1826: 8 von 631 Tonnen, 


Ankamen Schiffe: 


1841 1842 
— un — un 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
ans England 10 2370 30 8566 

s BeitifhsWeft:Indien 19 1419 32 2286 
s Britifh: Nord» Amarila 34 2117 29 1649 
s fremden Europa 2 220 1 380 
s ®Berein. Staaten, 

in fremden Schiffen 33 4494 50 8052 

in beit. Schiffen 3 3021 24 425 
s MWeft:Indien 

in fremden Schiffen — — 1 162 

in brit. Schiffen 29 1884 19 1155 

Abgingen: 
nad England 7 1499 7 1360 

⸗Britiſch⸗ Weſt⸗Indien 43 4010 42 2724 
s Britifh:Mord-Amerika 23 1962 39 6460 
s fremdes Europa 1 100 1 162 
s SBereinigte Staaten: 

fremde Schiffe 14 1690 41 6389 

britifche Schiffe 47 3748 46 5463 
» Wefts Indien 

fremde Schiffe 7 84 3 436 

britifche Schiffe 14 1324 8 731 


Bern, Stabt und Hauptort des fehmeizer Kantons 
Bern, mit 22,000 Einw., Fabriken für feine italien, Stroh⸗ 
büte, Bijouteries, Gold: und Silberwaaren, Radeln, Tür⸗ 
tiſchrothgarn, Seidenzeuge, Papier, Buntpapier, Tapifferie, 
Feuerfprigen, anſehnl. Handel mit Kolonialwaaren, Leber, 
Häuten, Zwirn, bunter Leinwand, Seidenzeugen, Käfe aus 
dem Emmen: und Saanens Thal, Bankiersgefhäften und 
einer Kantonal:Bant, und jährlich zwei Meffen (im Früh: 
jahr und Herbft). 

Münzen: und Rednungsmeife, 

Bern, Stadt und Kanton, rechnen nah ſchweizer 
Franken ober ſchweizer Livres & 10 Baten, A 10 
Rappen; 35,5084 ſchweizer Fres. — 1 feine Mark koͤlniſch 
Silber; 1 ſchweizer Grc, — 11 Sur. 10 Pf. preußiſch; — 


Ben 


fie rechnen aber nad Gulden & 15 Wagen, I 4 Kreuzer; 
23,7323 Fl. 1 koͤln. Mark fein Silber; 1 Fl. — 17 Sgr. 
8 Pf. preußifch. 

Auch rechnete man nach Kronen & 28 Baghteen; nad 
Pfund A 7'/, Bagen = 30 Kreuzern, ober 1 Pfund — 20 
Schillingen a 1'/, Kreuzer, 

Das Verhältnig fämmtlicher Rechnungsmünzen zeigt 
folgende Ueberſicht: 














—— — 


tt: 
nouusgtsHs 





588838 


Wirklich geprägte Münzen bes Kantons find: 


In God: Ducaten zu 7Y/, Schweigerfranten und 
höher, aber fehr felten. — Doppelte, vierfadhe, 
ſechs fache und achtfache dergleichen; gefehmäßig 67 
Stück auf die koͤln. rauhe Mark zu 23'/, Karat fein Gold; 
jedoch find fie meift etwas leichter, von 23 Karat 5t/, Grän. 

Louisd’or zu 16 Schweizerfranten, im Werthe ber 
franzöfifchen Louisd’or, die Grundlage ber hiefigen Baluta. 
— Doppelte und halbe dbergleihen zu 32 unb 8 
Schweizerfranten ; 30%/, Stüd einfache auf die rauhe Mark 
zu 212%/, Karat fein, jedoch meift 1/, Grän geringer, Ebenfo 
die boppelten, 

In Sitber: Reuthaler zu 4 Schweigerfranken ; 71%/,, 
bis 8 Stüd — 1 koͤln. rauhe Mark zu 14%, Loth fein. — 
Halbe dergleichen zu 2 Schweigerfranfen. — Schweis 
zerfranten zu 10 Bagen; 29/. Stüd auf bie raube 
Mark zu 13'/, Loth fein. — Halbe und Viertel ber» 
gleichen zu 5 und 21/, Bagen. 

Sheidemünge: Bagen zu 4 Kreugern, und halbe 
Bayen zu 2 Kreuzern. — Kreuzer und halbe Kreus 
zer, die legtern au Vierer genannt, weil fie = 4 Heller. 

Berarbeitetes Gold foll 18 Karat, verarbeite 
tes Silber 13 Loth fein halten. 

Wechfeimefen. 

Bei Wechfelangelegenheiten bedient man fi hier ges 
mwöhnlich der Städte Bafel und Genf, um ſich bie erforbers 
lihen Rimeffen und Zratten gu verfhaffen. Im Gursfys 
flem richtet es ſich ganz nach Bafel; doch haben die Gold: 
und Silbermünzen bier gewöhnlid einen höhern Gurs als 
bort. Es gelten 4. B.: 

Branzdfifhbe neue Louisd'or: 16 Livres be 
Suiffe, oder zu 160 Basen, mit + 1 3 11/, Proc, Agio. 

20 Frankenſtücke: 19%), Liores be Suiſſe mit + %/,, 
Agio. 5 

Kranz. Reuthaler, binfichtlic ihres Gewichts von 
545 franzoͤſiſchen Graͤn durch die berner Regierung geftem= 


\ 


Bernburg — 
pelt, das geſtempelte und alſo richtige Stück zu AO ſchweizer 
Batzen. 

Laubthaler zu 6 Livres. 

Im Kapital: und Kaſſenwerth: 1 brabans 
tor Sronenthaler — 39, ſchweizer Batzen und 1 
franz. 5franfenthaler = 341/, fhmeiger Batzen. — 
Im fogengunten Gurantfuß: 1 ganzer Kronenthaler — 
46 Batzen; 1 franz. 5 Frantenthaler = 35 Basen, Im ers 
fteren Fuß ift 1 biefiger Gulden = 59 Kr. 1,037 Pf. im 
21°, Guldenfuß, — 11 Sgr. 7,130 Pf., und 4 ſchweizer 
Franc ⸗ 40 Kr, 2,320 Pf, im 24'/, Gulbenfuß, — 11 Sgr. 

7,480 Pf.; — im anderen Zuß 1 hiefiger Gulden = 1 $1. 
3 Pf. im 24'/, Guldenfußz; 1 ſchweizer Franc — 11 Gar, 
5,133 Pf, 

Maahe und Gewichte. 

Der Werkſchuh — 130 parifer Einen, — 12 3ollh 
42 Linien. Beim Feldmeſſen 1 Werkfchuh auch — 10 Des 
cimalzoll. Gin Steinbrecher⸗Zoll — 13 Zoll, — 1,0590 
ſchweizer Ruß. 

1 Ruthe = 10 Werkſchuh; 1 Klafter = 8 Werkſchuh. 
— 1 Elle = 240,14 parifer Linien. Im Leinwanbhanbel 
ift die fogenannte langenthaler Elle gebräudlid, — 
251/, berner Zoll, — 276'/, parifer Linien, = 1,0386 ſchwei⸗ 
zer Ellen. — Im größeren Verkehr braucht man ben alten 
parifer Stab (Aune). 

Im Feſdmaaß: 1 Juchart oder Morgen bei Walbungen 
43,000, bei Xedern 40,000, bei Wiefen 35,000 berner Q.⸗ 
Fuß. Die Heine berner Juchart hat 32,000, die kleinſte 
berner Juchart 31,250 berner DFuf. 

Bom FStüffigkeitsmang hat ber Saum ABrente — 
100 Maaf oder Pinten, die Maag = 4 Bierteli, — 
84,25 parifer Kubikzoll. 

Vom Srudtmaaß hat der Mütt 12 Mäs a4 Imih 
2 Ahterli, Das Mäs hält 706,34 parifer Kubikzoll; 
1 Mütt — 3,05914 preuß. Scheffel. — 1 Landfap — 6 
Saum; das gewöhnliche Faß — 4Saum, 1 Landfaß = 1'/, 
gew. Faß. 

Der Sentner hat 100 Pfd, berner ober fogenanntes 
Eifengewicht; das Pfund hat 32 Loth A A Quintlein a & 
Hfennig, — 520,035 Gramm, — 100 berner Pfund — 
102,907 frankfurter ſchwere Pfd. — Das Gewidht für 
Gold, Silber, Seide und Salz ift das parifer Markgewicht. 


ie Marf bat 16 Loth, das Loth 4 Quintlein, bad Quint: 
tein 8 Dfennig (Deniers), ber Pfennig 24 Gran, 

Das Mevicinal: und Aposhelergemidht ift das alte nürns 
berger. 

Verarbeitetes Gold ift 18 karatig, verarbeitetes Silber 
43 löthig, und ber Stempel bes Stabtwappens, ber Bär auf 
einem Balken. 

Bernburg, Bärenburg, bie Hauptftabt bes al: 
ten fächfifchen Gerzogthums Anhalt-Bernburg, an ber 
Saale, über die eine fchöne fteinerne Brüde führt, befteht 
aus der Alt: und Neuftabt und der Stadt vor dem Berge, 
hat eine Schleufe in der Saale, ein hergogliches Schloß auf 
einem hoben Felſen an der Saale, und gegenüber eine bes 
deutende Papiermühle, außerdem eine Fayencefabrik, und 
sono Einw. DIest ift bie Stabt durch eine @ifenbahn mit 
Köthen, ‚und dadurch mit der magbeburg-leipgiger Bahn 


— 


— Bernburg 

| 
verbunden. — Dad Herzogthum, 16 AM. groß mit (1843 :) 
46,929 Einw,, befteht aus drei Theilen: bem obern und 
untern Herzogthum; jenes füböftlih am unterharz, dieſet 
davon burch Preußen getrennt, gegen NO., an ber Baalız 
und von beiben wieder entfernt, rechts an ber Eibe dad 
Amt Koswig. Das Ganze ift in 9 Aemter mit 77 Ort 
fhaften getheilt. Davon umfaßt das Ober⸗Herzogthum 
bie Aemter: Ballenftäbt, Hoym, Gernrobe, Harzgerode, 
Guͤnthersberge mit 21 Ortſchaften; das Untersherjog: 
thum bie Aemter: Bernburg, Plötzkau, Mühlingen; dei 
Amt Koswig, beide mit 56 DOrtfhaften. Das Ober⸗Her⸗ 
gogthum iſt gebirgig, und befigt beträchtlichen Bergbau bei 
Harzgerobe in der Silberhütte mit bem Selkenpochwerl, 
in dem Silberbergwerk Pfaffenberg, der Untergrube, ber 
birnbaumer Grube, in dem Steinkohlenwerk Opperode mit 
den neuborfer Blei-@ilbergruben , der Pfaffen = und Meile 
berger Zug genannt, den Zilkröder Eifenfteingruben, außer 
dem im Mitbetrieb der graͤflich Stolbergifchen, im Preußen 
liegenden Antimoniumgrube bei Wolfsberg und der Gtrafs 
berger Silbergruben ; im Selkthal eine Kupfer: und Eifen: 
vitriolhutte; auch ein beträchtiiches Eifenhüttenwerk, das 
Stab= unb Gußeiſen liefert, nebft einer Drahtzieherei und 
einer Fabrik für kurze und Blankfchmiebewaaren ; in Gern 
robe eine Fabrik chemifcher Erzeugniffe. In Harzgerode il 
ein Bergamt. Ballenftädt hat Flanell- und Leineweberei, 
Bierbrauerei; Koswig Tuchmanufaktur, Bierbrauerei und 
Fifcherei (Bachs). Andere Produkte find Holz und Wild, 
Wichtig ift aud der Getreidehandel, wie überhaupt ber 
Handels verkehr bes Landes beträchtlich war. 

- Münzen. 

Dem Zollverein haben fich die brei anhaltifchen Her 
zogthümer fchon feit 1826 angefchloffen, aber die feit 1841 
eingeführte deutfche MüngsGonvention ift nicht ausgeführt. 
Es prägt zwar nach bem 14 Thalerfuß, aber mit der Ein 
theilung bes Thalers in 24 Grofchen. In biefem Münzfuß 
ift auch das Papiergeld der Köthen-Bernburger Eiſenbahn⸗ 
gefellfchaft, 200,000 Thlr., gefehlich gefertigt, fo daß e⸗ 
in ben Lanbestaffen für den Nennwert angenommen und 
fetbft bei der Kammerkaffe in Bernburg auf Verlangen gt: 
gen baares Geld audgewechfelt wird, — Die Goldmün— 
zen bes Herzogthums find Alexius-d'Or und Earl: 
d'Or zu 5 Thlr. in Gold, wie die preuß. Friedrichsd'ot. 
— Ducaten, im 9. 1826, aus Scheidegold, 67 Stüd 
auf bie rauhe Föln. Mark, 23%/, Karat fein Bolb. 

In Silber gab es bis gegen 1800: %/, Zhalerftüdt 
zu 24 Mariengrofhen, 36 Mariengrofchen a 8 Pf. = 
1 Thlr., geſetzlich 1774 Stück auf die rauhe Mark m 
18%/, Loth fein, alfo 18 Stüd auf die feine Marl. Dies 
waren halbe Speciesthaler. Eben fo waren Groſchen 
zu 12, Mariengrofben zu 8 Pf., fo wie Ge, Ar, und 3: 
Pfennigftüde geprägt. — Bis 1834 wurden Gange, Haltt, 
Biertel-Speciesthaler, nebft As, 2=, 1:, 1/, guten Groſchen⸗ 
ftüden, im Gonventions-20:Guldenfug geprägt, mie in 
Sachſen. Von ben Grofchen machten geſetzlich 144 Stüd 
1 rauhe Mark köln. 6 Loth fein. 


In Kupfer giebt es: Wierpfennig:, Dreipfennig⸗ 
(Dreier), unb 1:Pfennigftüde, 
Manfe und Gewichte find die prengifchen. 


. Bernftein 


Bernftein,„ Börnftein, Agtſtein, Aitftetn, Glefs 
fum, gelbe Amber, franzöſiſch Suceim, Ambre jaune, Karahe; 
engliſch Amber, Yellow amber; italienifch Ambra gialla; fpas 
niſch Ambar; ruſſiſch Jantar; polnifch Bursztyn; lateiniſch 
Suceinum. Diefes merkwürdige Raturprodukt, welches ſich 
in ben Kieslagern an ben norbdeutjchen und bänifchen Küs 
ften, auch in Sicilien, in einer oft 10 F. unter dem Meeres⸗ 
grunde befindlichen blauen Erdſchicht (Bernfteinerbe), die auf 
einer-feften Erdſchicht liegt, findet, ift aller Wahrſcheinlichkeit 
nach bas Harz eines vorfündfluthlichen (antebiluvianifchen) 
Baumes, das in der Erde eine fonderbare Ummanblung ers 
litten bat. Es finden fich noch häufig Ueberreſte des Holzes 
vom Bernfteinbaum bei'm Graben des Bernfteins. Die Lage 
der Erdſchichten ift faft überall gleih, Unter ber Dammerbe 
liegt Sand, von Lehm und Eifenoryd durchzogen, barumter 

Triebſand, und unter diefem, der ſtets wafferhaltig ift, bie 
blaue fogenannte Bernfteinerbe. Die Einfammlung ift ein 
königliche Regale. Für feine vegetabilifche Entſtehung 
fpricht unter andern auch der Umftand, daß er Infekten in 
feinem Innern enthält, von denen man glaubt, fie haben ſich 
an dem friſch ausfließenden Harze angefest, feien da feftger 
Hebt und durch ſpaͤter noch darüber hinfließende Maffe ein: 
gefchloffen worden, Der Bernftein befigt eine gelbe Barbe, 
welche vom Milchweißen bis in’s Gelbbräunliche und Roͤth⸗ 
lihbraune, auch in’d Grünliche übergeht; er ift mäßig hart, 
fettglängend, flahmufcelig im Bruch ; fpeeif, Gewicht 1.065 
bie 1.10; geruch⸗ und geſchmacklos, theils wafferhell durch⸗ 
fihtig, halbdurchſichtig, theild nur durchſcheinend. Die 
Stüde find von ſehr verfchiedener Größe, von ber einer Linſe 


bis zu ber eines Menſchenkopfs, welche letztere jedoch ſehr 


ſelten find; bie gegrabenen Stüde find mit einer rauhen uns 
durchſichtigen Krufte überzogen, ber gefifchte hat bie Krufte 
wahrſcheinlich durchs Abreiben verloren. Der Bernftein 
wirb buch Reiben elektriſch, zieht Feine Körper an. Wirb 
Bernftein erwärmt, jo verbreitet er einen ſchwachen aromas 
tifchen Geruch, erweicht bei 112 bis 115°, fängt an, fich zu 
bräunen, fich zu zerfegen, ſchmilzt bei 270 bis 280°, blaͤht 
ſich auf, verbrennt mit heller Flamme und ſtarkem Geruch, 
giebt durch trodene Deftillation Bernfteinfäure, brenzliches 
Del, welches aus 2 verfchiebenen Delen und Brandfäure be: 
fteht, eıne faure, aus Effigfäure, Bernfleinfäure und brenz⸗ 
Lichem Del beſtehende Klüffigkeit, Bernfteinfpiritus, und hin⸗ 
terläßt, wenn man bie Deftillation unterbricht, fobald das 
Dei aufhört übergugehen, ein dunkelbraunes Harz, welches 
flachmufchelig, fettglängend, geruchlos und zerreiblich ift, 
Bernfteinharz, (Bernfteinkolophonium). Waffer ift ohne 
Wirkung auf den Bernftein, abfoluter Alkohol und Aether 
töfen von ihm das lösliche Harz auf, ebenfo Terpentinöl. — 
Man findet ibn am bäufigften an ben Seeküſten verfchiedes 
ner Länder, vorzüglich in ber Rorbfee, von Holland an länge 
der dbeutfchen und jütländifchen Küfte an verfchiedenen Stel: 
len; an ber Südküfte der Oſtſee, von Holftein an bis Preu— 
fen, am meiften aber an ben Küften von Oſtpreußen; aud) 
wohl an ber gegenüberliegenden fchwebifchen, wie an ber 
kutlandiſchen, lieflaͤndiſchen und ingermannländifchen Küfte, 
Gewoͤhnlich wirft ihn die See bei heftigen Stuͤrmen mit 
Muſcheln, Seegewaͤchſen ꝛc. an den Strand, daher er am 
haͤufigſten bei Stürmen mit Netzen oder Kaͤſchern von den 
Strandbewohnern aufgefifht wird, bie deshalb fo weit in’s 


Bernftein. 
Waffer hineingehen, als fie können; oder man ſammelt ihn 
aus dem Sande am Ufer auf, meift aber nur nad) flürmis 
ſchem Wetter, ba man bei anhaltend fliller Witterung wenig 
findet, Er finder fih aud in den Sandhügeln am Miesre 
und in ber Nähe berfelben, in Lagern von Sand ober Thon 
nefterweife, daher an ben preußifchen Hüften ein ordentlicher 
Grubenbau darauf angelegt ift. Auch findet man zumeilen 
entfernt vom Deere in Kieslagern, z. B. in Pommern, 
Medienburg, Brandenburg, Sclefien und Sachfen Bern 
fein. Die Form der Bernfteinftütte ift ſehr verfchieben; bie 
Stüde find bald abgerundet, bald edig, laͤnglich, eie und 
birnförmig ze. Zuweilen ift der Bernftein gang farblos, am 
gewöhnlichften fommt er in ben verſchiedenſten Abftufangen 
ber gelben Farbe vor, am feltenften aber blau, grün oder 
ſchwarz. Nach ber Farbe unterfcheidet man 2 Hauptgatr 
tungen, ben gelben und bunten, Rad dem Grabe der 
Durchfichtigkeit hat man 1) PLaren, d.i.gang heilen, durch⸗ 
fihtigen, er findet ſich in verſchirdenen Abſtufungen der gel⸗ 
ben Farbe bis farblos; 2) den Baftart, der wieder nadı 
ben Karben fortirt wird; man unterfcheibet befonders a) ben 
tomftfarbigen, d. i. von ber Farbe des weißen Kopfkohles, 
in Pommern Komft genannt, b) ben eiergelben, c) den 
braunen und d) bem knochichten. Beſonders gefchägt umd 
oftmals von Liebhabern fehr theuer bezahlt werben diejenis 
gen Stüde, welche frembe Körper einfließen, 3. B. In: 
fetten, als Müden, Motten, Spinnen, Ameifen ꝛc. 
Pflanzentheile, u DB. verfchiebene Blättchen, Kienna⸗ 
bein, Fichtenzapfen, Spähne, Moos u, bgl., endlich auch 
wohl Waffertvopfen. Bei bem Ankauf foldher feltenen 
Stüde hat man fehr darauf zu fehen, daß fie nicht betrüglich 
nachgemacht find, Letztere erkennt man zum Theil an ge: 
brechfelten Reifen, die aber oft fehr unmerklich find, zum 
Theil daran, daß bie Stüde ſich öffnen, wenn man fie eine 
kurze Zeit in heißem Waffer liegen läßt. — Gebraud: in 
Europa verfertige man aus dem Bernftein allerlei Kunft: 
fachen und Galanterie: und Mobewaaren, Gefäße, Bilder, 
Arms und Halsgeſchmeide, Käftchen,, Dofen, Knöpfe, Ber: 
loden, Krueifice, Munbftüde auf Pfeifen, befonders aber 
Korallen, Rofenkränge und Heinere Galanteriewaaren. 
Berner gebraucht man ihn fehr häufig zum Räuchern, 
zu Firniß, zu Bernfteinfalz und Bernfteindl ze. ine fehr 
große Menge wird burch Juden, durch griechiſche und ars 
menifche Kaufleut ſowohl heimlich als öffentlich aufgekauft 
und nad) ber Türkei, Perſien und mehreren aflatifchen Län⸗ 
bern, felbft bis nach Ghina vertrieben. Im Orient gehört 
bas Räudern damit in ben Tempeln und Privathäufern 
niht nur zum Prachtaufwand, fondetn man fihäpt den 
Bernftein zum Schmud auch eben fo fehr, wie bei ung bie 
Edelſteine, und bezahlt ihn daher fehr theuer. Der Haupt: 
handel mit rohem unb verarbeitetem Bernftein wird noch 
immer in Königsberg, Stolpe in Hinterpommern und 
Danzig, woher man bei weitem den meiſten erhält, 
naͤchſtdem auch auf den leipgiger Meffen getrieben. Mas 
an den bänifchen, jütländifchen, ſchwediſchen oder an den 
Küften und Infeln des nordweftl. Deutſchlands, bis Hol: 
land hin gefammelt wird, verkaufen Strandpäcter und an: 
bere an veifende oder hie und ba anfäffige Juden. In Oft: 
preußen gehört ber Bernftein zu den Regalien, und aller 
von Privatleuten gefundene muß an bas königliche Magazin 


Bernſteinfirniß 


zu Königsberg abgeliefert werden, wo vereibete Bernſtein⸗ 
arbeiter ihm jährlich mehrmals auf folgende Art fortiren: 
1) Sortiment, wozu alle reine, burchfichtige, dichte 
Stüde von 8 Loth und darüber gehören, bie beim Verkauf 
ben Meiftbietenden überlaffen werben. Die Tonne wird 
gewöhnlich mit mehr ald 3000 Thaler bezahlt; 2) Ton⸗ 
nenfleine oder Seefteine, von 1/, bis SLoth, die Tonne 
von circa 230 Thaler, meiftens nicht volllommen harte und 
etwas sähe Stüde, bie fi auch nicht gut pulvern laffen: 
3) Fernitz⸗- ober Firnißſteine, Beine fefte Stüde, bie 
fi) gut pulvern laffen, die Zonne zu 100 Thaler; 4) 
Sanbdfteine, Beine, dichte, unreine, undurchfichtige, 
burchlöcgerte Stüde, bie man gewöhnlich zur Deftillation 
und zum Firniß gebraudt. Die Zonne ungefähr 26 Ihas 
ler. 5) Schluck oder Shlid, zwar größere, aber ebens 
falls unreine, undurchſichtige und blättrige, meiftens weiße, 
oft auch ſchwarze Stüde und von andern Karben, die Tonne 
zu 20 Thaler. Außerdem hat man noch bie Benennungen: 
Knobel, worunter man Beinere, aber noch zum Drehen 
tauglihe Stüde verfteht. Abhäufel (Rasurs), Späne 
von Bernftein, bie beim Drehen beffelben abfallen ; Blank: 
fteine, befchnittene, reine, von ihrer Krufte befreite Stüde, 
Königsberg führte im 3. 1820: 100 Pfd. Bernftein in Kor 
rallen und 1429 Pfb, in Stüden feewärts aus. — Un: 
ächte Bernfleinwaarenennt man ben gebrehten ober 
gefchnittenen Gopal, er if zerbrechlicher und läßt fich auch 
burch feine chemiſchen @igenfchaften vom Bernftein unter: 
ſcheiden. Trüben Bernftein kann man durch Kochen mit 
Leins ober Nuföl oder durch Erwärmen in heißem Sande 
Far machen. 


Bernfteinfirnif wirb auf folgende Art bereitet: 
Man läßt den Bernftein bei möglichft mäßiger Hige fchmels 
zen, gießt das Geſchmolzene aus und läßt es erkalten, 
darauf wirb der gefchmolzene WBernftein in Xerpentinöl 
buch Wärme gelöft und dann mit Harem Leindlfirniß ver- 
mifcht ober auch umgekehrt. Soll ber Firniß blos zum 
Anftrich dienen und nicht gefhliffen werben, fo fegt man 
keinen Reinölfieniß hinzu, dann muß man ihn aber nicht zu 
fhwah machen. Die mit Bernfteinfirnig ladirten Waa— 
ren erfcheinen anfangs weniger glänzend, als bie mit Co— 
pallack überzogenen; allein mit ber Zeit verlieren lehtere 
gar fehr, während bie mit Bernfteinfirnig ladirten ihren 
fhönen Glanz behalten, Man fegt aber auch beim Schmel: 
zen Gopal zu und bereitet aus beiden mittelft ungefochten 
Leinöls einen fetten Firniß. 


Bernfteinöl, franz. huile de sucein; engl, amber 
oil, wird burch trockne Deftillation bes Bernfteins erhalten. 
Es hat eine gelbe ober braune Farbe und wird burch wies 
berholte Deftilation wafferhel. Mifcht man es langfam 
mit 3 bis 4 Theilen rauchender Galpeterfäure, fo verändert 
es fi) in ein pomeranzenfarbiges Harz, was wie Mofchus 
riecht und welches man beshalb künſtlichen Mofhus 
nennt. Man gebraucht es als Arznei und unter Firniffe, 
Das befte wohlriechende Bernfteinöl nennt man Ambraöl. 


Bernfteinfänre, latein. Acidum suceinieum , franz. 
Acide succinique, engl. Suceinie acid, wirb durch trodene 
Deftillation von Bernfteinftüden in einer gläfernen, ober 
im Großen in einer eifernen Retorte, ober durch Deftillas 
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tion von Bernſteinpulver mit Schwefelfäure, 1 Pfb. Bern: 
fteinpulver mit 1 Loth Schwefelfäure, verbünnt mit ihrem 
halben Gewicht Waffer, in einem irdenen Gefäß über ar 
lindem euer beftändig umgerührt, bis bie Maffe kaffe- 
braun wird, und dann beftilfirt, gewonnen. Bei langfa= 
mem Berdunften der flüffigen Draffe fchießt die Bernftein: 
fäure au. Sie hat noch eine mehr ober weniger gelbbraume 
Barbe, die von brenzlichem Del herrührt. In biefem Zus 
ftand ift die Säure noch unrein, und darf noch nicht als 
Arzneimittel angewendet werben. Die Reinigung fann auf 
verfchiebene Weife gefchehen. Die chemifch reine Bernftein- 
fäure Erpftallifirt in weißen glänzenden Kryſtallen, befist 
einen eigenthümlichen, ſchwach fäuerlihen Gefhmad, rös 
thet Ladmuspapier, ift flüchtig und läßt fih ohne Rückhalt 
fublimiren, bie Dämpfe erregen beim Einathmen Huften. 
An ber Luft verändert fie ſich nicht, fie gerfiieft und verwit⸗ 
tert nicht. Angezündet verbrennt fie mit blaßblauer Farbe, 
verpufft auch, auf erhigten Salpeter geworfen, mit weißer 
Flamme. Die reine Bernfteinfäure, in Waſſer aufgelöft, 
trübt das Waffer nicht, dagegen von ber noch Ölhaltigen 
Säure wird das Maffer milchig. 

Bernfteinfäure enthält auch der Terpentin. Sie wird 
auch aus japanifhem Wachs gewonnen, wenn man baffelbe 
mehrere Wochen lang mit Salpeterfäure in einem Deftillic- 
Apparat bigerirt und bie übergegangene Säure von Zeit 
zu Beit zurüdgießt. Die aus der concentrirten Flüſſigkeit 
im Erkalten anfhießenden Kryſtalle müffen noch weiter ges 
läutert werben. 

Die Bernfteinfäure ift für die Medizin und Chemie 
wichtig. Die Päufliche ift Häufig mit faurem, ſchwefelſfau⸗ 
vem Kali, Weinfteinfäure, Weinftein, Kleeſalz, Borarz 
fäure, Salmiak, Zuder, Kochſalz ze. verunreinigt. Die 
Verunreinigung erkennt man daran, daß die Bernfteinfäure 
in einem Silberlöffel erhigt, leicht flüffig wirb, und beim 
Erkalten wieder kryſtalliſirt. Bei ftärkerer Hige muß fie 
ganz verfliegen, ober nur wenig Rüdftand bleiben, der von 
Bernfteinöl herrührt. Das fpecififche Gewicht beträgt 1,58, 
Sie befteht aus 48,48 Kohlenftoff, 3,96 Wafferftoff, 47,56 
Sauerftoff. 

Berntbaler, f. Bärenthaler. 

Berri, die türkifche Meile, 

Bertholletfches Schiegpulver ift ein Erzeugnig, 
zum Füllen der Zündhütchen. Es befteht aus 18 Theilen 
ſechsfach orybirtem falgfaurem Kaliumoxyd, 10 heilen 
falpeterfaurem Kaliumoxyd, 6 Theilen Schwefel, 3 Thei⸗ 
len &yeopodbium und 3 Theilen gerafpeltem und pulveriſir⸗ 
tem Faulbaumholz. Die Mifhung muß in einem hölzernen 
Mörfer mit hölgerner Keule unter einander gerieben, und 
mit 12 Theilen Waffer, worin 4 Theile Gummi arabicum 
aufgelöft iſt, angemadht werden, worauf die Miſchung zum 
Füllen fertig ift. 

Bertrammurzel, Ringblumen-, Speichel:, Zahns, 
QZungfernkraut:, Johanniswurzel, Radix Pyrethri, von der 
Pflanze Anthemis Pyrethrum Linn. oder Anacyclus Pyrethrum 
Linn. &ie wädhft in ber Berberei und im ſüdlichen Europa 
(Frankreich) wild, wird aber auch als medizinifche Pflanze 
in Thüringen, Böhmen, bei Magdeburg und in Holland 
gebaut. Die Wurzel ber berberifhen, auch Radix Pyreihri 
romani genannt, früher gebräuchlicher, ift malgenförmig, 


Beryl 


runzlig, einfach, 8 bis 6 Linien dick, mit einem dicken ſehr 
ſchwammigen Holz, 3 bis 8 Zoll lang, unb fehr von Ins 
ſekten⸗ karven gernagt. Die jest in ben Apotheken am mei⸗ 
fen gebräuchliche deutfche ober thüringiſche Bers 
trammurzel, Radix Pyrethri germaniei, thuringiei, auch 
Anacyelus oflicinarum Hayne genannt, hat denſelben Wuchs, 
ift aber nur 2 bis 3 Linien di, wie ein Federkiel, häufig 
mit rüdftändigen Blattftielen und Blättern. Beide find 
von außen bräunlid, inwendig weißlich, und haben einen 
fehr fcharfen, nachhaltig brennenden, ber Senega ähnlichen 
und den Speichel beförbernden Gefchmad, find aber geruchs 
los. Die wirkfamften Theile enthält die Rinde der Wurs 
gel. — Gebrauch: zum Kauen bei Lähmung der Zunge, 
Zahnſchmerzen ıc. Im neuerer Zeit Fam aus Frankreich 
eine Zinktur unter bem Namen Paraguay Roux, bie fehr 
theuer verfauft wurde, ald wirkfames Mittel gegen Zahn: 
ſchmerzen, bie nichts anderes ift als BertramsZinktur, bie 
man jegt in jeder Apotheke findet. Die Effigfabritanten 
brauchen bie Bertrammurzel fehr häufig, um dem Eſſig 
Schärfe zu geben, was jeboch ſchaͤdlich if, 

Berfälfhung gefchicht durch die Wurzel von Chry- 
santhemum fruteseens, bie von ben canarifchen Infeln kommt. 
Diefe Wurzel ift hart, Leicht zerbrehlih, graubraun, mit 
vielen feinen Faͤſerchen befeät, herbfäuerlih und nicht fo 
brennend, — Auch die Wurzel des wilden Bertram 
oder ber Sumpfgarbe, Achillea Ptarmica Linn., wird zur 
BVerfälfhung benutzt. Diefe ift eylinderförmig, lang, bünn, 
etwas gegliebert, beinahe äftig, fehr faferig, außen graus 
gelb, innen weißlih, von fharfem und beifendem Ges 
ſchmack, feifenartig, und riecht gerieben fo ſtark, daß fie 
Nieſen erregt, 

Beryll, f. Aquamarin. 

Berwiek, B. upon Tweed, ſchöne Stadt in Enge 
land, links an der Mündung des Tweed in die Nordſee und 
an der Grenze von Schottland, in der gleichnamigen Graf: 
fhaft, 850 46° 2’ n. Br., 49 20° 5” w. &,, mit 14,000 
Einw., einem Heinen Hafen, ftarker Lachs: Fifcherei, Haͤ— 
rings, Hummern» und Krabbenfang, Ausfuhr von Vieh, 
und Einfuhr von norwegiſchem Schiffbauholz, auch Handel 
mit Getreide, Wein zc., Eifengießereien, einem Bantiers 
Geſchaͤft und der North of England joint Stock Bank. 

Besanuron, große, fhöne und ſtark befeftigte 
Hauptſtadt des Depart. Doubs und bes aleihnam, Arrond. 
in Sranktreih, vom Doubs umfloffen und aud durch den 
Fluß in zwei Theile geſchieden, die durch eine f[höne Brüde 
verbunden find, von hoben Weinbergen umgeben, mit 
36,461 Einw., der Präfectur, einem Erzbifchoffig, Aka: 
bemie ber Wiffenfchaften und fchönen Künfte, mediziniſcher 
Vorſchule, Lönigl. College, Normalſchule, Zaubftummens 
Thule, konigl. Gerichtshof, Givil:Zribunal, Handels⸗Tri⸗ 
banal, Generals Danbelörath (Conseil general du commerce), 
Sanbdelstammer (Chambre de commerce), einem Discontos 
Gomptoir der Bank von Frankreich, einigen Aſſckuranzen, 
Bankgeſchaͤften, mehrern beträchtlichen Uhrenfadriken, einer 
Kupfergießerei, einigen Gerbereien, einer Papierfabrik, 
einigen Feilenfabriten, Babriten künftliher Blumen, Biers 
brauereien, Blaus und Barbenfabriten, Fabriken für ſchot⸗ 
tifhe Teppiche, Fayence, Stärke, Del, Buntpapier, Pos 
[amentirwaaren, mehreren Bärbern, Seidenwaaren⸗Hand⸗ 

I, 
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Beichwerberegifter 


lungen, Handel mit GruydrerKäfe, Rindvich, Pferben, 

Butter, Getreide, Wein, Leinwand, Muffelin zc., meh⸗ 

reren beträchtlichen Märkten, bie zum Theil acht Tage 

bauern. Durd den neuen Kanal ift Befangon das narürs 

liche Entrepöt ber Produkte aus dem mittäglichen Frankreich 

für das nördliche und einen Theil der Schweiz geworben, 
Befchauer, f. Shauanftalten, 


Befchlagnahme von Waaren. Bei Entdedung 
einer Uebertretung bes Zollgefeges müffen bie mit ber 
Wahrnehmung bes Zollintereffe beauftragten Beamten ſich 
der Gegenftände bes Vergehens und, wenn es zur Sicher⸗ 
ftellung der Abgaben, Strafen und Unterfuchungstoften ers 
forberlih ift, auch der Transportmittel durch Befchlags 
nahme verfichern und an bie zur näheren Unterfuhung coms 
petente Zollbehörbe abliefern. 


Die Freilaffung ber in Befchlag genommenen Geaens 
ftände vor ausgemachter Sache ift nur zuläffig, wenn cine 
Verbunkelung des Sachverhältniffes davon nicht zu befors 
gen ift, welche alsbann in Anfehung ber Transportmittel 
burch bie Zolls ober Steuerflellen ohne Verzug verfügt 
wird, wenn entweber nad ben obmaltenben Verhältniffen 
wahrſcheinlich ift, daß der Gontravenient dem Staate auch 
ohne Sicherheitsleiftung für das Vergehen werbe gerecht 
werben können, ober wenn genügende Sicherheit auf Höhe 
bes Betrages ber Gefälle, Strafe und Koften, ober auf Höhe 
bes Werths ber Eransportmittel, falls biefer geringer iſt, 
geleiftet worben, 

In Anfehung ber in Beſchlag genommenen Waaren, 
in Bezug auf welche bie Uebertrerung verübt worben, fins 
det unter obiger Borausfegung bie Freilaſſung durch bie 
3olls oder Steuerftellen nur ftatt, wenn bei Vergehen, 
melde nicht die Gonfiscation der Waaren nach fich ziehen, 
bie wahrfcheinlihe Summe der Strafen und Koften, und 
in anderen Fällen der anerkannte oder gehörig ermittelte 
Merth der Waaren, einſchließlich ber Gefälle, entweber 
baar beponirt, ober völlige Sicherheit dafür auf andere Art 
geleiftet wird, z 

Infofern die in Belchlag genommenen Zransportmit: 
tel nicht innerhalb acht Zagen freigegeben werben können, 
und deren Pflege und Unterhaltung Koftenaufmwand Scitens 
der Zoll- oder Steuerbehörbe erfordert, oder die in Bes 
fhlag genommenen Waaren dem Verderben bei ber Aufbes 
wahrung unterworfen find, muß die Veräußerung berfelben 
alsbald veranlafit werben, 


Beſchleck, Beſorch, Bes lik heißen bie türkifchen 
Fünf⸗Paraſtücke, deren Werth ſich nah dem jedesmaligen 
Preiſe der Piafter richtet. 

Befchwerderegifter. So mie einerfeits die Zoll: 
pflichtigen ben Beamten bei Ausübung ihres Amtes anſtaͤn⸗ 
big und willfährig entgegentommen müſſen, fo fft eö anders 
feits auch den Zolbeamten zur Pflicht gemacht, die Perfor 
nen, mit welchen fie im Dienfte zu thun haben, ohne Uns 
terfchied höflich zu behandeln, bei ihren Dienfverrichtungen 
befcheiden zu verfahren und ihre Nachfragen und Revifionen 
nicht über ben Zweck ber Sache auszubehnen. Damit Bes 
ſchwerden des Publitums, befonders an den Grenzen, wo 
ber Fremde Beine Zeit zu einem umflänblicheren Verfahren 
hat, zur Kenntnig ber vorgefegten Behörde gelangen, foll 

0 


Beſorch 


bei jeher: Zoll⸗ und, Abfertigungeſtelle ein Belhmwerds« 
rogifter vorhanden fein, in welches jeder, ber, Urfache zur 
Beichwerde zu haben vermeint, feinen. Ramen, Stand unb 
Wohnort, fo wie bie Ihatfache, worüber er fich beichweren. 
su. können; glaubt, eintragen kann, worauf demnaͤchſt weis 
tere Unterfuhung, durch die vorgeſetzte Oberbehoͤrde erfolgt, 

Bei Beihwerden gegen Grenzauffeher,. bern Mamen 
dem Beſchwerdeführer unbekannt find, reicht es. hin, bie 
Nummer des Bruſtſchildes anzuführen, welches ber, Aufs 
feher auf Verlangen vorzuzeigen verpflichtet ift. Hat irs 
gend Jemand Gründe, feine Beſchwerde nicht in bas Bes 
fhmwerderegifter einzutragen, fo kann er fie bei ber höhern 
Behörke anbringen. 

Beſorch, eine perfifche Scheibemünge, aus. Zinn, ober, 
aus einer Sompofition von Zinn mit, anbern Metallen. Der 
Beſorch ift ohngefähr einen Pfennig werth, 

Befling heißt ber Halbe venetianifhe Solko, 
eine Rupfermünze, 

Befione, der Viertel⸗Soldo in: Benebig, eine Ku⸗ 
pfermuͤnze. 

Beſtechung der Beamten, Die Zollbeamten duͤr⸗ 
fen unter Beinen Umftänden für irgend ein Dienftgefchäft, 
es beftehe in Racfragen, Reeifionen, Ausferrigungen 
uf. w. ein Entgeld ober Geſchenk, es fei Geld, Sachen 
ober Dienftteiftung, und habe Namen wie es wolle, verlan⸗ 
gen oder annehmen, Auch darf Riemand- einen zur Wahrs 
nebmung tes Zollintereffe verpflichteten Beamten, mit bem: 
en im- Amte zu thun hab, oder ben Angehörigen- beffelben 
Gelb oder Geldeswerth ſchenken ober zum Geſchenk anbie⸗ 
ten, ohne ſich ber- Strafe der Beftechung- ausgufegen, welche 
in einer dem vierundswangigfachen Betrage oder Werthe 
bes Geſchenks oder: des Angebotenen gleichtommenben @elb- 
buße, und wenn ber Betrag ober Werth nicht zu ermitteln 
ift, in einer Geldbuße von Zehn bie Künfhundert Thalern 
befteht: Im Fall’des Unvermögens zur Erlegung ber Gelb» 
ftrafe tritt eine nach dem allgemeinen Steafgefege abgumefs 
fende Freiheitsftrafe ein. 

Beſtecke, heißen Futterale, entweder lang zum 
Dineinfteden oder breit: mit Dedel zum Hineinlegen ber 
Meffer, Gabeln und Löffel, oder hirurgifcher Inſtrumente. 

Befteder, heißen, 1), in. den, Maͤhl⸗ ober, Schiffebaus 
contraeten bie, Rheber, oder, bie. Schiffer, melde ein 
Schiff bauen laffen; 2) die Schiffsbaumeifter ber 
Werfte in ben Seeftäbten, bie dafür forgen, daß die Schiffe 
auf ben Stapel gelegt werben. 

Befteuerung, f. Steuer. 

Beſtagnt wird die erſte Sorte, bes Blaͤttertabacks von 
Amperöfprt. genannt, worauß. befonbers. ber. berühmte nach 
dem Erfinder, Neſſing genannte, hollaͤndiſche Schnupftaback 
gemacht wird. 

Beſtn ſcheff: ſcha Mervone Tin eur, Tiactnra ner- 
vina Restuscheffs, liqquot· anedinns markialis, frührr ein, aufı 
alchemiſtiſchem Wege grfundenes Geheimmittel des Erfin⸗ 
ders Grafen Alexius Petrowihſch Beſtuſcheff Biumin. Die 
Kaiſerin von Rußland Katharina; Il, kaufte das Geheimniß 
von den Erben ‚für, 2000 Rubel und ließ es bekannt machen. 

Stitdem iſt die chemiſche Wersitung: fehr: vereinfacht „und. 


Betefehoent 


verbeflent,. Das heißt dies Praͤparat Tinetura fnmri. mim 
tiei aetherea,, oben Spiritua sulpharise-artbereus fenrugmasus, 
d, |9. eifenhaltiger: Schmefeläther; Sie beſteht aus ſaltz⸗ 
fauzer EifenorybrXuflöfung 4 Theil, Schwefelather 2 Aheile, 
gut untereinander geihüktelt; bann,burd. Stehenlaſſen ab⸗ 

geflärt, wird bie. Ylüffigkeit abgegoffen: und 1. Theil mir 
2 Theilen Weingeiſt vermifcht.. 

Befuty (Befooty), eine Sorte oſtindiſcher Baum: 
wollenzeuge im daͤniſchen Handel. 

Betel, Betelnuß, f. Arecanuf. 

Betilles, Bethilles, eine Art. weißer oſtindiſcher 
Baummollenzeuge (Muslin), die früher in Menge durch die 
Engländer, Srangofen, Holländer und Dänen nad Europa 
gebracht wurden, allein ſchon feit Tängerer Zeit durch bie 
englifchen und ſchweizer Musline verbrängt worden find, 

Betonienkraut, Zehrkraut, HerbaBetonicae, zine- 
in Europa, in. Laubwaͤldern, auf. Wiefen. und. Anhöhen. wacs- 
ſende Pflanze, von ber es drei Arten: Betonica officinalis,, 
Linn., B. hirta Leyss, ober B, officinalis aut. ,.und B. stsieter 
Ait, giebt. Die exftere. kommt in Deutfchland felten: vor. 
Das nan. ben. Stengeln befreite Kraut. wirb getrocknet in 
ben. Hanbel gebracht, und fieht fhmärglich-grän aus. Sie 
bat eirunde herzförmige, gefägtzgeterbte,. ftumpfe,. runss- 
lige, kurzhaarige Wlätter, die. untern find, lang, die obern 
kurzgeſtielt. Friſch ift der Geruch widerlich, getrocknet 
geht er verloren; ber Geſchmack widerlich bitter, kratzend 
herbe. Das Pulver erregt Rieſen. Gebraud.. in. der 
Arzneidunde in dem Bruftthee, als nervenflärkendes, ernes 
gendes Mittel, fo wie gegen gichtifche Affektionen. Die 
Wurzel bewirkt Erbrechen und Purgiren. 

Bethune, befeft. Stabt und Hauptort! bes, gleich: 
namigen Arrond. in Frankreih, Dep. Pas⸗de⸗ Calais, auf 
einem Felfen an ber. Breite, und an. bem Law⸗, und bem. 
Aireslabaffee:- Kanal, der ein ſchoͤnes Baſſin hier bilder, das: 
die Ausfuhr zu Waffer beförbert, mit 7448 Ginmw;, Unters 
Präfeetur, Givils Tribunal, Leinwand» und Wollbleichen; 
Babriken für Del, Zuder und Beinfchwarz, mehreren Salz⸗ 
taffinerien, beträchtlichem Handel mit. Flachs, Leinwand u 
Getreide ıc. 

Bettfebern, franz. Plumes: h lit,. engl: Bed+fenthers,. 
italieniſch Piume, pelumi, piumini d’oeca, ſind die Federn der 
Bänfe, zum Füllen der Betten gebraucht. Man-umtericrir 
bet. zwei Gattungen: Dedfebern und Blaunfebeon.. 
Erftere bilben die äußere Bekleidung-ber Gänfe,; Unter idem:. 
feiben befinden: ſich bie feinen, leichten , faſer⸗ odtr hanrfar=: 
migen Flaumfedern. Jene kommen ger iſſen (gefichitifs- 
fen) oder ungeriſſen (ungeſchliſſen), oder auch gehacht 
in ben Handel, nicht. ſelten mit Enten: ober: auch ‚Gübmer- 
federn vermiſcht. Gänfefebern find: nur allein zum: Füllen 
ber Betten tauglich, wegen ihrer Elaftizität ober freberkruft 
und Beichheit,.bie ben Federn von Hühnern gang fehlt; wr&r 
halb ſich diefe auch; in: ben- Wetten: zufammenballen und: nie 
auf die Dauer: losdern laffen: Gänfefebernfin®. alfo die eis 
gentlichen: Bettfedern, und je; reiner: von anderem Federn, 
deſto beffer-find fie: Hierauf muß man daher befonbers beim 
Kaufıfchen. Eine Gans kann und. muß mehrmals im Jahr 
gerupft werben, damit fie. nicht die reifen Federn verliert ; 
wie vielmal, das haͤngt zum Theil ven ber: Pflege im Futter 





Bettfebern 


ab. Won 4 Stüd Bänfen erhält man in der Regel 1 PP, 
Dedfebern und von 16 Stüd 1 Pfd. Flaumen. Sobald bie 
Federn gefammelt find, wird jede Art befonders forgfältig 
an ber Sonne ober neben einem Dfen getrochnet, thrils um 
bie Feuchtigkeit, theils um bie fettigen und übeleishenben 
Theile baraus zu vertreiben und fo bas Verderben derſelben 
‚au hindern. Auf dieſe Weiſe getrocknet find fie wenigſtens 
‚als ganz rohe Waare ſchon zum Verkauf gerigmet. Oft find 
bie gefchliffenen Federn, wie fie eentnerweife in Säcken ver⸗ 
ſchickt ober von Federhaͤndlern herumgetragen werben, auf 
mancherlei Weife verfälfht, bald durch Untermiſchung ſchon 
gebrauchter verdorbener Federn, bald, um das Gewicht zu 
nermehren, durch Beimiſchung von Gyps- ober Kallmehl, 
Mergelerbe u. dgl. Durch ſtarkes Schütteln wird ber letz⸗ 
tere, für bie Geſundheit des Menſchen aͤußerſt fchäbliche Wer 
trug leicht entdeckt; ber erftere giebt fich durch die abgenußs 
sen Spigen ber Federn zu erkennen. Die Güte der Febern 
rücfichtlich ihrer Federkraft, Elaftigität, hängt von dem Ges 
ſundheitszuſtande, dem Alter und Futter des Thirrs und 
»on ber Zeit, gu welder bie Febem abgenommen wurden, 
ab. Bon tobten Thieren find die Kebern fehlechter als von 
lebendigen; bie gleich, nad) dem Schlachten, fo lange bet 
Körper noch warm ift, ausgeriffenen find beſſer als bie Tpäs 
ter ausgerifjenen. Zu wenig ausgewachſene haben keine 
Spannkraft und werben fehr leicht von den Würmern ange: 
griffen, weil fie nicht aus ben Külpen herausgewachfen find, 
Federn von Gänfen, die gutes feftes Futter erhielten und 
Waſſer im der Mühe hatten, find beffer als die von, in trode 
nen Ställen mit wäfjerigem Futter aufgtzogenen, — Wenn 
ſich bie Federn lange halten follen, jo müſſen fie gut getrock⸗ 
net und frei von allen Bettfebern fein. lm fie gegen Motten 
ober Milben zu fhüsen, pflegt man flackriechende Körper, 
4 B. Wermuth darunter zu mifhen. Sind die Kebren um 
rein, jo kann man ihrem Berderben vorbeugen, wenn man 
fie mit Kalkwaſſer oder Ehlorkaltauflöfang vermifcht und 
nachher wieder volllommen trodnet. Zur Reinigung ſchon 
lange gebrauchter Federn und zur Wiederherſtellung ihrer 
vorigen Elaftizität hat ber, (jegt verftorbene), Lirutenant Löh⸗ 
mans in Dvesben eine Methobe erfunden, bie patentirt wor⸗ 
den ift und »orzügliche Refultate Liefert. Bettreinigungss 
anfalten nad dieſer Löhmann’fhen Methode eriftiren jegt 
ihon zum Gebrauch für das größere Publikum in Dresden, 
Leipzig, Oſchatz und mebreren andern Stäbten Sachſens, 
unb es wäre fehr zu wünfden, baß fie eine ganz allgemeine 
Verbreitung erhielten. Der Gebrauch ber Pebern zum 
Stopfen von Bettdecken, Kiffen, Potftern ze. ift bekannt ges 
nug; fie werben hierzu jedoch faft mur In ben nörblicheren 
Gegenden angewandt, da man fi in heißen Ländern ber 
Matragen und wollenen oder baummollenen Deden bebient, 
— In Deutfchland, wo faft allgemein in Feberbetten ge⸗ 
ſchlaſen wird, ift der Verbrauch ber Federn bedeutend. Zu 
einem nollfländigen Bett rechnet man 40 Pfb,, und ba tine 
Gans ohnarfähr !/, Pfund Federn giebt, fo find zu einem 
Bett 200 Gaͤnſe erforberlich, und man braucht, um eine 
Stadt von 200,000 Einwohnern mit Betten zu verfehen, 
vierzig Millionen Gänſe. — In dm öſterreicht⸗ 
ſchen Staaten ift der Federhandel meift in ben Händen der 
Juden, zumal ber boͤhmiſchen, bie in mehrern öfterreichiichen 
Ländern bie Federn zuſammenkaufen und in igre Niederla⸗ 
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gen nach Prag litfern. Daß meiſte geht von Prag aus 
nach Leipzig, nach ben Hanſeſtüdten und Mm andere Gegen⸗ 
von Deutſchlands. Auch die Städte Schürtenhofen, 
Degernid, Winterberg, Sebaſtianſberg, 
Schluckenau, Teptig rt. handeln mit böhmiſchen Fer 
deren nad Sachſen, Waiern ae. Der böhmifche Feder⸗ 
handel iſt bon großet Bedeutung, beſonders hachbem in 
neuerer Zeit bie Feberpreiſt Tb ſeht in die Höhe gegangen 
ſind. Die Ausfuhr von Bettfedern aus Oeſterreich betrug 
im 3, 1829: 1,188,986, 1831: 68, Add, 1834: 1,535,028, 
1838: 1,675,700 Pfd.; die Einfuhr 4826: 18,340, 1831: 
19,960, 1834: 20,726, 1934 :37,006 Hfb. — Naumburg 
an ver Saale treibt ebenfalls einen bedeutenden Handel mit 
Bettfedern, und die dortigen Feberhändler kaufen die rohen 
Fedetn meiſt in Sachſen und Thütingen Auf, ſortiren und 
reinigen fie und deſuchen damit die leipziger, frankfurter und 
braunſchweiger Meſſen. Die Oſtſerſtaͤdte, welcht Auch 
viel Fedetrn ausführen, erhalten fit meiſt aus Polen und 
Ermeland, jtdoch giebt es auch in Pommern eine ſehr bedeu⸗ 
tende Gaͤnſezucht. In Bairrn werden um Nördlingen 
wirt Federn gewonnen. Uebrigehd werben im deutſchen Zoll: 
verein nicht ſo viel Bettfedetn gewonnen, als gebraucht und 
im Handel ausgeführt, Namentlich werben ſeht Bier ih 
Baiern aud Defterteich tingefühtt. Genau ragt fich jedoch 
die Menge nicht angeben, weft in bet Statiſtik bes Waaren⸗ 
Verkehrs fih Boll: Verein Federn überhaupt berechnet wer⸗ 
ben, — In Hannover ift drfonders in ber Grafſchaft Diep⸗ 
holzein Weſtohnlen bie Ganſezucht betraͤchtlich; nicht meht 
fo in Dft⸗Friesland, wie früher, ſeitdem ber Ackerbau zuge⸗ 
nommen hat. Ziemlich zahlreich find fie im den Lüheburgifchen 
und bremiſchen Marſchen. ine Gans Auf ber Saft (Geſt) 
giebt jaͤhrlich nur 1 Pfb. Federn, während fie in dar Marſch 
jahrlich 1174 bis 2 Pfd. giebt. — In Frankreich werden 
am Bahonne und in ber Rormandie Bettfedern geſammett; 
Englanb bericht viele aus Poren und Deutſchtand. Ir: 
fand führt viel Febetn nach England. — In Schledwig 
und Holfkein ift ber Keberhandel nicht bedeutend, 

Die Federn der Eidergans kommen unter dem Namen 
&iber: Dünen ff. b. Art.) in ben Handel, und machen 
einen gang beſonderen Handelszweig aus, 


Bettleinen, Bettleinwand, nennt man die bunte 
geftreifte und gegatterte Leinwand zu Wettüderzügen, fo wit 
bie weiße zu Betttüchern, fı Lrinwanb, 

Beurtmann, hollaͤndiſch Bördmann, heißen in 
Holland, am Rhein und an ber Elbe diejenigen Schiffer, 
welche zu einer Zunft gehören, in bet 08 Geſetz ift, Hut eine 
gerwiffe Zeit in Ladung zu liegen, und ſodann ohne Zeitver⸗ 
Luft die Meife anzutreten, Wenn fich vor dei Ankunft eines 
Beurtfchifferd an einem Orte [hon andere zuk Brurtfahrt 
gehörige Schiffe in Ladung befinden, fo darf ber zulcht an⸗ 
gekommene nicht eher anfangen zu laden, bis bie Zeit ber 
erftern vorüber iſt. Kemmen zwei zur Beet gehörige 
Schiffe zu hleicher Zeit on, fo wird Birkay das Loos eatſchie⸗ 
den, wer zuetft afıfangen ſoll zu laden. Die diefen Schiffen 
gehötigen Schiffe henrt man Beurkſchiffe. 

Beutel, heißen in der Türket zwel berſchledent Rech⸗ 
nungsmüngen. 1) ber gemöhnliche Beutel, Kefer, Bes 
ta Gilbergetd witd zu 860 Plaſter ober 350 Zechinen 
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Beuteltuch 
ober 2000 Para, in Alexandrien und ganz Eghpten aber zu 
625 Piafter oder 23,000 Medini gerechnet. Da bie Piafter 
feit 50 Jahren fehr in ihrem Gehalt verloren haben, (immer 
fdhlechter ausgemüngt werden) und jegt nicht mehr die Hälfte 
des frühern Silbergehalts haben, fo ift mit ihnen auch der 
Werth des Beutels Silbergelb von 350 Thlr. pr. Gt. 
auf circa 130 Thlr. gefunten, Noch mehr haben die egyp⸗ 
tifchen Beutel an Werth verloren. Diefe find nur etwa 60 
Thlr. pr. Gurant werth. — 2) Der Beutel Gold, Kige 
genannt, ift = 30,000 Piafter ober 15,000 Zechinen oder 
Fonduk, bat alfo einen Werth von 34,747 Thlrn. Gold, 
Da aber die Zechinen auch an innerem Werth verloren has 
ben, und 1 Fonduk jegt zu 21/, Pf. pr. Gurant angenommen 
wird, fo ift ein Beutel Gold = 35,000 Thlr. pr. Gt. 
Benteltuch, Siebtudb, Siebleinwanb, franz. 
biuteau, toile & moulins, toile a tamis, englifch bolting cloth, 
ift ein durchfichtiges, aus ftarken, feftgebrehten Fäden geweb⸗ 
tes Zeug, was in ben Mühlen zum Durchbeuteln des Mehls 
gebraucht wird. Es ift gemöhnlid nur 1/, Eile breit unb 
wird aus Wolle, Baumwolle oder auch wohl aus Haaren, 
feltener aus roher Seide gewebt. Die verfchiebenen Sorten 
werben ihrer Feinheit nad mit Nummern bezeichnet, unb 
zwar von Nr, 1 bis 20, In Deutſchland giebt ed befonders 
in folgenden Orten Webereien, welche Beuteltuch liefern, in 


Potsdam, Berlin, Breslau, Eifenberg im Altenburgifchen, 


Schwarzenhaufen bei Gotha, Harthau bei Zittau, Gera, 
Yıösberg bei Weiden im baierfchen Obermainkreiſe, Calw 
und Wildberg im Würtembergifchen, in ber k. k. Wollzeug⸗ 
manufaktur zu Linz ıc. Die franzöfiihen Manufakturen 
liefern das Beuteltuch unter bem Namen etamine & bluteau 
oder bouillion, ba es nicht nur zum Durdpbeuteln bes Mehls, 
fondern auch zum Durchlaffen der Milh, Suppen, Brühen 
und anderer flüffigen Dinge, auch zu Wimpeln und Flaggen 
für Schiffe und Heinere Fahrzeuge, zu Leibbinden für See⸗ 
leute und Matrofen gebraucht, baher auch roth, blau, grün, 
gelb ac, gefärbt wird, in ungemein großer Menge, Der 
Dandel damit ift um fo beträchtlicher, ba fehr wiel bavon 
auswärts, z. B. über Lyon nach Deutfchland, ber Schweiz 
und Italien verfandt wird. Die geringeren Sorten Beutel 
tuch führen den Namen Banderoles; fie werben im Depart. 
Puy⸗de⸗Dome, zu Dlliergues, Thiers, Gunhacıc, 
gemaht. Seidenes Beuteltud wird zu Lyon und 
Rheims verfertigt unb zum Durchbeuteln bes Mehls und 
Yuders, tie zum Filtriren flüffiger Dinge gebraudt. Beu⸗ 
teltuch von Pferbehaaren (Rapatel, Rapatelle), was 
zum Durchfieben des Mehls, der Stärke, des Pulvers, vers 
fchiebener Farben und der geftopenen Gewürze dient, wirb 
in Frankreich größtentheild in ber Gegend von Goutenance, 
(im Departement bes Ganald), gewebt, In Deutfhland 
macht man es in Breslau, Nieberkreibig in Böhmen, zu 
Preffen bei Wurgen, zu Markersdorf und Hennersborf in 
der Oberlaufig. — Das englifche Beuteltuch ift das befte, 
Es wirb aus fpanifcher und einheimifher Schafwolle ges 
webt, ift weit dauerhafter, fteifer urd glatter, und läßt bas 
Mehl beffer buch; es verbient alfo in jeder Hinſicht ben 
Vorzug vor dem deutſchen und frangsfifchen. Obgleich «8 
bebeutend höher im Mreife fteht, fo wird es doch vielfach vers 
braucht. 
Beverley, Stadt in England, im Caſt⸗Miding ber 
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— Bevollmaͤchtigter 

Grafſchaft Hork, rechts am Hull, mit 9000 Ew., Baumwol 
Iens und Spigenfabriten, ausgebreitetem Danbel mit ®: 
treide, Leder, Steinkohlen. 

Bevollmächtigter, franzöſiſch Mandataire, Proce- 
reur, englifch Attorney, wird derjenige genannt, ber burd 
eine ſchriftliche Erklärung von einem andern, Machtgeber 
genannt, das Recht erhält, für ihn verbindlich Gefchäfte ya 
beforgen. Die Erklärung felbft wird Bollmacht genannt 
(f. d. Artikel), Bei Gefchäften vor Gericht heißt ber Be 
vollmäctigte gewöhnlih Anwalt, Procurator; ki 
außergerichtlichen Gefchäften pflegt man ihn auch wohl 8 
walttrager, Gewalthaber, Manbatarius ı 
nennen. Wenn ber Bevollmädhtigte wieber einen Dritte 
mit feinen ihm anvertrauten Gefhäften beauftragt, fo heit 
biefer Afteranwalt, Subſtitut, fubftituwirte 
Bevollmädtigter, — Das preufifche Handelsgeſth 
bud (Allgem. Landr. Th. J., Tit. 13. $. 5 u. ff.) enthält 
über das Bevollmädtigen folgende Beſtimmungen: 
„Ale Privatgefhäfte, die Jemand felbft vorzunehmen be 
rechtigt ift, können von ihm in ber Regel auch einem Andere 
übertragen werben. — Sobald ber Vortheil bes Machtge⸗ 
bers mit bem des Bevollmächtigten in Wibderfpruch kommt, 
darf biefer ben Auftrag weber annehmen, noch behalten. 
Eben fo wenig kann ein Bevollmädhtigter Aufträge verſchie⸗ 
bener Perfonen, beren Intereffe verfchieben ift, annehmen, — 
Wer einen Xuftrag übernommen hat, ift in ber Regel ven 
pflichtet,, ihn felbft auszurichten. Wenn er das Gefhäft 
ohne Einwilligung bes Machtgebers einem Andern überträgt, 
fo muß er für die Handlungen und Berfehen beffelben, wit 
für feine eigenen haften. Gin Generalbevollmädhtigter ff 
berechtigt, zu allen ihm durch bie Generalvollmadht aufhe⸗ 
tragenen Handlungen einen Anbern zu fubftituiren. — 
Hat aber der Machtgeber dem Bevollmächtigten die Beſtel⸗ 
lung eines Subftituten ausdrücklich geftattet, fo haftet der 
Bevollmächtigte blos für ein, bei deſſen Wahl begangen 
grobes ober mäßiges Werfehen. Es finden alsbann zwiſchen 
dem Machtgeber und bem Subftituten dieſelben Rechte und 
Pflichten ftatt, wie zwifchen Erfterem und dem unmittelbar 
von ihm Bevollmächtigten. — Bon ber zur Ausrichtung 
bes Geſchaͤfts ertheilten beftimmten Anweifung barf der 
Bevollmächtigte nicht abweichen, midrigenfalld er dem 
Machtgeber für allen daraus entftandenen Schaben haftet, 
Will jedoch biefer den etwa aus ber Abweichung entſtande⸗ 
nen Vortheit ſich zueignen, fo muß er auch jene genehmigen. 
Bei übertretener Borfchrift gilt die Präfumtion, baf ber ſich 
ergebende Schaden durch bie Abweichung verurfadht wor⸗ 
den. — Der Bevollmächtigte haftet nur in fo weit für ben 
Ausgang bes Geſchaͤfts, als er bei der Uebernehmung oder 
Ausrichtung deffelben ein Werfehen begangen hat. Cr if 
bei der Vollgiehung des Auftrages in der Megel zu bem 
Grabe der Aufmerkfamkeit verpflichtet, welchen er in feinen 
eigenen Gejhäften derſelben Art anzuwenden pflegt. 
Kann jedoch der Grad feiner Verantwortlichkeit hiernach 
nicht ausgemittelt werben, fo muß er jebes mäßige Verfehtt 
überhaupt vertreten. Hat er den Auftrag als Kunſt⸗ obıt 
Sachverſtaͤndiger übernommen, fo haftet er auch für ein ge⸗ 
ringes Werfehen; hat er jedoch in dieſem Kalle den Auftrag 
ohne Vergeltung übernommen , fo barf er nur fein 
Verſehen vertesten. Mad Wollendung bes Geſchaͤſtes iſt der 
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Bevollmaͤchtigte dem Machtgeber über deſſen Ausführung 
Mechenſchaft abzulegen verpflichtet. Der Bevollmächtigte 
darf den Auftrag nicht dazu gebrauchen, ſich ohne Einwillis 
gung des Machtgebers eigene Vortheile dadurch zu verſchaf⸗ 
fen. Gr kann dagegen blos bei Gelegenheit des Auftrages 
Gefchäfte, die mit demfelben in einer Verbindung ftehen, 
zu feinem eigenen Bortheile verhandeln. — Der Bevolls 
mächtigte kann vom Machtgeber für allen, bei dem Geſchaͤfte 
gemachten Aufwand, infofern berfelbe nöthig oder nuͤtzlich 
gewefen it, Entfhädigung verlangen. Als nützlich 
werben bie bei einem Gefchäfte gewöhnlichen Ausgaben ans 
gefehen. — Wo bie Gefege nicht ein Anderes verorbnen, 
kann ber Bevollmäcdhtigte, noh vor Beendigung des 
Geſchäftes, Vorſchuß oder Bergütung ber bereits ges 
babten Auslagen verlangen. — Unbebungene Belohnuns 
gen Bann ber Bevollmächtigte nur alsdann verlangen, wenn 
bie Geſetze felbft einen Preis dafür beftimmen, ober die Auss 
richtung folder Gefchäfte zu feinem orbentlihen Gewerbe 
gehört, — Bergl. d. Art. Bollmadt. 

Beweistraft der Handlungsbücher. Nach den 
allgemeinen Grundfägen könnte eigentlich aus den Handels⸗ 
büchern nur ein Beweis gegen bie Kaufleute geführt wers 
den. Es wurbe indeffen [hon im Mittelalter geftattet, daß 
auch für fie ein Beweis aus ben Handelsbüchern geführt 
werben Eonnte, fobald ber Eid hinzukam. Nacd den preus 
Gifchen Befegen kann fich ein Kaufmann feiner Handlungs⸗ 
bücher, wenn biefelben gehörig geführt find, zum Bemweife 
bei feinen freitig gewordenen Korberungen bebienen, Es 
erſtreckt fich jedoch diefe Beweistraft nur auf den zur. Hands 
ung gehörenden Waaren- und Wechſelverkehr. Bei 
Darlehen, Bürgfhaften u. f. w. haben Handelsbücher nicht 
mehr Glaubwürbigkeit als andere Privatverzeichniffe, und 
fie fönnen auch dann, wenn bergleihen Forderungen mit 
dem Handelsverkehr in Beziehung oder Verbindung ftehen, 
ſobald dieſe micht felbft aus einem Waarens oder Wechſel⸗ 
verkeht entftanden find, ald Beweismittel nicht gebraudt 
werben, — Handlungsbücher, welche Beweiskraft haben 
ſollen, müffen nah faufmännifcder Art geführt werben. 
Es müffen auf Verlangen des Gegentheiles mit bem Haupts 
buche auch die übrigen Bücher, auf welche baffelbe ſich bes 
zieht, vorgelegt werben, und legtere müffen mit jenem, fo 
wie unter fi, bei den durch Sachverftänbige zu machenben 
Proben übereinftimmen. Dergleihen Handlungsbüs 
her haben unter Kaufleuten volle Beweiskraft. 
Weichen die Bermerke in den Büchern ber im Streit befan⸗ 
genen Kaufleute von einander ab, und find die Bücher beiber 
Theile gehörig geführt, fo kann keins berfelben ald ein Bes 
weiämittel für den vorliegenden Kal gebraucht werben, 
Finden fi jedoch gegen eins derfelben erhebliche Ausftelluns 
gen, fo hat das andere, welches untabelhaft geführt ift, fo 
fange Bemweistraft, bis das Gegentheil auf andere Art ers 
mittelt ift. 

Das franzöfifche Recht beftimmt im Code du Commerce 
(Liv. 1. Tit. U. Art.8, 9, 12, 13) Folgendes: Art. 8, Jeder 
Handelsmann ift gehalten, ein Journal zu führen, welches 
Zag für Zag feine Forderungen und Schulden, feine Hans 
belsoperafionen, feine Negociationen, die Xeceptationen und 
Indoffirungen von Handels⸗Effekten und überhaupt alles, 

was er aus irgenb einem Grunde empfängt und zahlt, bars 
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ſtellt, und welches Monat für Monat die fuͤr die Ausgaben 
ſeines Hausſtandes verwendeten Summen angiebt; alles un⸗ 
abhaͤngig von den übrigen, im Handel gebraͤuchlichen, aber 
nicht unumgänglic erforberlihen Büchern. — Er ift ge: 
halten, die Briefe, welche er empfängt, zufemmenzubeften, 
und diejenigen, die er abfendet, in ein Buch zu copiren. 

Art.9. Erift gehalten, jebes Jahr über fein Mobis 
lars und Immobilars Vermögen, feine Forderungen und 
Schulden eine Inventur unter Privatsünterfchrift zu errich⸗ 
ten und daffelbe Zahr für Jahr in ein hierzu beftimmtes 
befonderes Buch zu copiren. — Art. 12. Regelmäßig ges 
führte Hanbelsbücher Eönnen von dem Richter zur Führung 
bes Beweiſes über Hanbelsfachen unter Hanbelsleuten zus 
gelaffen werden. — Art. 13. Die Bücher, welche hanbels 
treibende Individuen zu führen verbunden find, und wobei 
fie die hier oben vorgefchriebenen Körmlichkeiten nicht bes 
obachtet haben, können zum Vortheile derjenigen , welche fie 
geführt haben, vor Gericht weder vorgelegt werden, noch 
einen Beweis liefern, unbefchabet besjenigen, was in dem 
Buche „‚von Kallimenten und Bankerotten“ beftimmt ift. 

Nach bem Code civil $. 1329, 1330 und 1367 bes frans 
zoͤſiſchen Rechts beweifen bie Handlungsbücher wider Kaufs 
leute voll, während fie gegen Nichtkaufleute nicht beweifen, 
mit Vorbehalt deffen, baß der Richter überhaupt dann auf 
einen Eid erkennen kann, wenn ihm Klage ober Einrede 
nicht von allem Bemweife entblößt ſcheint. 

Das preußifche Handelsrecht enthält nun ferner 
Kolgendes: Gegen Anbere als Kaufleute kann nur bei 
ftreitigen Waarenlieferungen ein Beweis aus Handlungs: 
büchern geführt werden, wenn durch Geftändniß oder fonft 
bereits ausgemittelt ift, daf die Waaren geliefert worden. 
In diefem Falle kann die Zeit der gefchehenen Lieferung, 
ber Betrag und bie Beihaffenheit der gelieferten 
Waaren, ber Preis, wofür fie behandelt ober verabfolgt 
worben, bie 3eit, binnen welcher bie Zablung hatte erfolgen 
follen, und ob die Lieferung unmittelbar an ben Ber: 
Hagten, ober an beffen Hausgenoffen, Dienftboten te, ges 
fchehen fei, aus den Handlungsbüchern bewiefen werden. — 
Die Bücher eines Kaufmanns machen jedoch gegen Jcben, 
der kein Kaufmann ift, nur einen halben Beweis. Wird 
biefer halbe Beweis durch Gegenbeweismittel nicht aufs 
gehoben ober gefhwäht, fo muß ber Kaufmann zur 
eiblihen Beftärkung feiner Bücher gelaffen werben. 
Sobald die Handlungsbüher überhaupt gehörig geführt 
find, fo ift die eidliche Beftärkung nur auf diejenige 
Stelle derfelben zu richten, aus welcher in bem vorliegenden 
Balle der Beweis geführt werben fol. — Bei Societäts— 


handlungen find bie fämmtlichen Theilnehmer, welche zur 


Beit ber gefchehenen Lieferung ber Hanblung an bem Orte 
vorgeftanden haben, zur eiblichen Beftärfung verbunden, 
falls fie nicht etwa einen unter fi, ober einen Fremden ber 
ganzen Handlung, ober body ber Art von Geſchäften, wors 
aus die Schuld entflanden ift, vorgefegt haben. — Hat ein 
Buchhalter die Bücher geführt, fo muß auf Verlangen auch 
biefer, außer bem Eigenthümer ober Diöponenten, den Eib 
leiften. Der Eid des letztern ift jeboch hinreichenb, wenn 
der Buchhalter geftorben oder fein Aufenthalt nicht zu ermit: 
teln if. — Die Erben eines Kaufmanns müffen die Rich: 
tigkeit der Bücher, der Regel nach insgeſammt, jedoch nur 
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auf bie Axt, wie Erben überhaupt ‚Handlungen des Erblaſ⸗ 
ſers zu bekraͤftigen perbunben find, eidlich beſtärken. ‚Dat 
inheffen ine der „Grhen ‚bereits ‚länger ‚als «in Jahr bie 
Dircktion,der Handlung geführt, fo iſt deſſen alleiniger Gib 
genügend. — ‚Der eidlichen Beſtaͤrkung bedarf #8 nicht 
bei ben ‚non nereibeien Buchhaltern geführten Büchern her 
töniglichen Bank, ber Sechandlungsgefehihaft und andern 
öffentlichen Anftalten, welche mit biefem Prinilegio aus 
drüctlich verfehen find, — Bu ber, aus ben ben Zudem 
durch das Edikt pom 41. März 4812 verlichenen Staats⸗ 
bürgerrechten fließenden Gewerbefreiheit gehöut auch der Hans 
bel, und es find mit Aufbebung aller ihrer, jenem Geſetze 
nicht korreſpondirenden Privilegien, auch bie Befchränkungen 
fortgefallen , demen fie früher Hinfichtlich des Handels unters 
lagen. Hiernach find auch die Vorſchriften hinſichtlich der 
Beweiskraft ihrer Hanblungsbücher zu beurtheilen. 

Es iſt jedoch ausbrädlich verordnet: daß die Kortbauer 
ber ihnen beigelegten Eigenfchaft ald Einländer oder Staats⸗ 
bürger mit dadurch bedingt fein fol, daß fie fih bei Kühe 
rung ihrer Handelsbücher der deutfhen oder 
einer andern Lebenden Sprache bedienen. 

Bücher der Brauer, Bäder ober anderer Perfonen, 
welche ein Öffentliches Gewerbe treiben, fo wie ber Krämer 
in Dörfern und $leden, haben feine Beweistraft, wenn 
fie auch an fih auf kaufmännifche Art geführt wären. Wenn 
aber mit dem Abnehmer ein Gegenbuch gehalten ift, und in 
diefem bie ausgenommenen Waaren ober geleifteten Zahlun⸗ 
gen eingefehrieben find, fo bewirkt bies, in den Hänben bes 
Abnehmers befindliche Gegenbuch miber ihn, ohne Unter: 
ſchied des Standes, vollen Beweis, wenn er acht Tage nad 
Gingiehung der Lieferung verftreichen läßt, ohne wider die 
Richtigkeit des in dem Segenbuche enthaltenen Vermerks 
gerichtlich zu proteftiren. Geht ein ſolches Gegenbuch ohne 
Berſchulden des Lieferanten verloren, fo kann derſelbe, 
gleich einem Kaufmann, zur eidlichen Beſtärkung bes in 
feinen Händen befindlichen Eremplars gelaffen werben. — 
Dinfihtlic der von Kaufleuten unter einander betriebenen 
Gefchäfte ift die Beweistraft der Handelsbücher auf Feine 
beftimmte Zeit eingefchränft. Gegen die Erben eines 
Kaufmanns dauert diefe Beweiskraft nur fünf Jahre 
vom Tobestage bes Erblaffers. 

Gegen Jeden, der fein Kaufmann ift, hat das Hands 
lungsbuch nur binnen Jahresfrift, von ber Zeit jeber 
Lieferung an gerechnet, bie Kraft eines halben Beweifes, 
Nach BVerlauf dieſes Jahres geht zwar bie Beweiskraft, 
nicht aber das Recht bes Kaufmanns verloren, aus bem eins 
getragenen Vermerke als aus einem fehriftlichen Kontrakte 
zu Hagen. 

Selbft die Bemeiskraft kann einem Handlungsbuche 
durch die Einlegung sines Proteftes erhalten werben, 
wenn ber Abnehmer bie Böniglichen Lande verlaffen hat ober 
fein Aufenthalt dem Kaufmanne unbekannt if, Es muß 
indeffen biefer Proteft vor Ablauf bes Jahres vor Gerichten, 
oder vor einem Juſtizkommiſſar und Notar eingelegt wer⸗ 
den. Der Kaufmann muß dabei die Entfernung bes Abnchr 
merd aus den Eöniglihen Staaten befheinigen oder an 

Gides Statt verfihern, daß er, aller angewandten Mühe 
ungeachtet, den jegigen Aufenthalt deſſelben zu ermitteln 


nicht vermoͤge. Ferner muß er fein Hauptbhuch vorlegen 
und bie Stellen deſſelben, worin feine Forderung enthalten 
ift, dem Protefie eincheden laſſen. Durch einen folchen 
Proteſt wirb bie Beweiskraft des Handelsbuches bis auf 
fünf Jahre von dem Dato beffelben erhalten und fie kann 
auch nachher durch Wieberholung des Proteſtes verlängert 
werden. ‚Ein Kaufmann kann durch vergleichen Proteft bie 
Beweiskraft feines Handelsbuches auch gegen die Erben 
eines ‚andern Kaufmanns über bie oben beſtimmte Friſt ver⸗ 
längern. Ein Kaufmann verliect dadurch, baf bie Beweis— 
kraft feiner Handelsbücher erloſchen iſt, noch nicht feine Kor 
derung. 
Handelsbucher haben keine Beweiekraft; 

4) wenn darin Blätter eingeklebt, eingeheftet oder aus: 
geriffen,, ober wenn Stellen darin befinblich find, die durch 
Aenberungen unleferlih gemacht find; — 2) wenn ber 
Kaufmann bei ber Führung feiner Bücher Unrichtigkeiten 
begangen hat, bie feinen Vortheil bezwecken; — 3) menn 
ber Kaufmann eines Meineibes oder falfhen Zeugniffes 
überführt, oder eines anbern, feinen ehrlichen Namen fchäns 
denden Verbrechens jchulbig, ober für unfähig erklärt wird, 
einen Eid zu [hwören; — 4) wenn er einen muthwilligen 
oder betrüglihen Bankerott gemadt hat, — (ift er nur 
eines fahrläffigen oder unbefonnenen Bankerotts ſchuldig 
befunden, fo fönnen feine Bücher zur Unterflügung anderer 
vorhandener Beweismittel gebraucht werben); — 5) wenn 
er auf den Grund feiner Bücher eine Korberung eingeklagt 
hat, beren bereits erfolgte Zahlung ermittelt wir, 

Wird jedoch erwieſen, daß er bloß wegen Untreue ober 
Unorbnung eines feiner Handlungsbiener von ber gefchehes 
nen Zahlung keins Wiſſenſchaft erhalten hat, fo ift die Be 
weistraft nur in Anfchung bes Zeitraums, in welchem ein 
folder Handlungsbiener zur Führung ber Bücher ober Eins 
kaſſirung ber Gelber gebraucht worden, gefhmädht; aber 
auch für biefen Zeitraum Zönnen die Bücher zur Unter: 
flügung anderer Beweismittel gebraucht werben. 

Finden fi Unrichtigkeiten anderer Art als ſolche, die 
ben Vortheil des Kaufmanns bezwecken, und find deren meh⸗ 
tere, fo muß nad dem Gutachten vereidigter Sacnerftäne 
biger beurtheilt werben, ob bdiefelben jo beichaffen find, 
daß dadurch die Glaubwürdigkeit ber Bücher gang ent 
kraͤftet werbe. 

Das öfterreichifche Handelsgeſetzbuch enthält über 
bie Beweiskraft ber Hanbelsbücher folgende Beftimmungen: 
„Sind bie Handlungsbüder geſetzmäßig geführt und ift der 
Handelsmann von gutem Rufe, — ber Handelsmann ift fo 
lange von gutem Rufe, bis er sines Verbrechens wegen das 
öffentliche Zutrauen verliert ober in Goncues geräth und 
feine Unſchuld nicht erweifen kann, — fo bat dad Daupts 
buch , wenn 06 bei ber einfachen Buchhaltung mit ber 
Strazze und bei ber doppelten Buchhaltung ſowohl mit bem 
Sournale, als ber Strazze zufammenftimmt, buch ein Jahr 
und ſechs Wochen bie Kraft eines halben Beweiſes, und 
wird ber volle Beweis hergeftellt, wenn der Handlungsprin⸗ 
sipal den Erfüllungseid, ober ber Buchhalter, Faktor 
ober Werkführer den Ergängungseib hierüber abisgt. 

Die Beweiskraft des orbentlich geführten Handlungs- 
bücher wurde auf ein Jahr und ſechs Weochen beftimmt, das 


Bewindhebber 


mit die Zugabe von ſechs Wochen dazu benutzt Werden koͤnne, 
bei einer, ohnehin ſchon durch ein volles Jahr aus ſtehenden 
Gomtoforberung den Weg der güffichen Eintreibung verſu⸗ 
chen, die Adjuftirung des‘ Conto verlangem oder bie Klage 
gegen den Schulbner überreichen zu können, Sind ein Jahr 
und fechs Wochen verftrichen, ehe die Klage überreicht murbe, 
fo hat das Buch Über alle ältern Poſten die Bewelskraft 
verloren. Iſt die Kage einmal überreicht‘, danır kann der 
Rechtöftreit fo fange dauern, als es ſet, das Buch behält 
doch feine Beweiskraft; nur abſtehen barf der Kläger von 
ber Mage nicht, ſonſt verliert das Buch feine Kraft. 

Die Handelsleute und Fabrikanten, denen geftattet ift, 
durch / ihre: geſetzmaͤhig geführten Bücher und ihren Erfül⸗ 
lumgseib ben Veweis ihrer Forderungen herzuſtellen, find‘: 

7) die Großhandler; 2) ale formlicht Kleinhandlun⸗ 
ger beſthenden Indibidurn; 3) die Fabrikanten; — Haufls 
rer, Fieranten und Ifraeliten, die weder Großhändler noch 
Fabritanten find, genießen‘ dieſes Recht nicht. 

Wenn ein ausmwärtiger Handelömann in Oeſterreich 
eine Gontoforderung einklagt, fo muß er beweifen, daß den 
Handlungsbühern ber öfterreihifhen Kaufleute in feinem 
Lande eben der Glaube beigemeffen wird, melchen er feinem 
Buche beifumeffen verlangt. Dann muß er ein Gertificat 
ber Obrigkeit beibringen, daß feine Bücher orbentlich ges 
füßre find und alle vorgefchriebenen Eigenſchaften befigen, 
Wollte fi der Gegner mit diefem Gertificate nicht begnüs 
gen, Fo ſtünde es demfelben frei, bei dem Ortsgerichte feines 
Geaners, welder den Beweis durch feine Bücher führt, ent⸗ 
weder in eigener Perfon, ober durch einen Bevollmächtigten 
die Mecognoseirung ber Handlungsbücher zu verlangen und 
üßer die hierbei gemachten Bemerkungen ein Protokoll aufs 
nehmen zu laffen, beffen gerichtlich beglaubigte Abfchrift 
ihm fohin als Behelf zu Entlräftung des gegentheiligen 
Beweiſes zu dienen hätte. 

Bewindhebber heißen in Holland die Direktoren 
der großen Handelögefellfhaften. (Oft: und Meftindifchen. 
Gompagnie). 

Benruth, Stadt: auf der Aüfte von Syrien, N. von 
Said, im Paſchalik Akre, 339 49 Ab" n. Br. 339 7° AV 
d..8. mit 12,000 Ginw, Der Handel wird durch Karas 
wanen lanbwärts.und: zus Ges. auf feangöfifchen, engliſchen, 
linorner und anderen Schiffe, durch franz. und engl. Kaufe 
leute in Beyruth betrieben, Der ehemalige bedeutende Has 
fen ift verſandet und bie Schiffe ankern im Sommer an einer 
Landfpige bei der Stadt, im-Winter in einer Beinen ſehr 
fihern. Bucht. Es wird. in B. Baummollenweberei und 
Toͤpferei getrieben... Die-Xusfuhr beftcht befonders in roher 
Seide, Balläpfeln, Safran. ıc., die Einfuhr in Zuder, 
Kaffee, Indigo, Cochenille, Tuch, Wolle, Baummollens 

und Seidenzeugen, Stable, Eifen= und Kupfermaaren'ıc. 

Bezettmirubrsset coeruleumı, rothe und 
blaue Schminktäppehen, deren Farbe ſich bei bloßer Anfeuch⸗ 
tung abreibt. Die roten Schminttäppihen (Laͤppchen von 
Baummollenzeug-oderkeinen) find mit @ochemille, bie früher‘ 
aus ber Levanter ommenden waren durch Kermes gefaͤrbt. 
Die blauen erhalten ihre Farbe durch Lackmus. Beide Ar: 
ten werben wenig mehr gebraudit: 

Bouzierns; großteund fehr alte Stadt und Hauptort’ 
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des gleichnam. Arrvnd. im Frankreich, Depart. Herauff, auf 
einer Hohe am Sch und am Saal: dus Midi, 4302’ I” n. 
Br. oo 2 rd. E., mit 18,878 Einw., Unter: Präfeetur, 
Civil⸗Tribunul, Handers:Trfbunat, fäglihen Schnell⸗ Bot⸗ 
fahrten nach Toulouſe un Beaucaite, Fabriken für Bren⸗ 
nerei⸗Apparate, chemffche Produkte und Teppiche, Braue⸗ 
rein, Spinnereten vom Wolfe und inländiſcher Seide, Ger⸗ 
bereit, Branneneindeftittation, beträchtlichem Handel mif 
Bein und Brunntwein ır. 

Bezour heißen mehrere fleinartige Verhaͤrtungen, die 
man im der Eingewelden verſchiedener Dhiere der heißen 
Zone findet. Sie beſtehen aus koncentriſchen Lagen, find 
glatt, längfich rund und won grauer‘, brauner oder ſchwar⸗ 
zer Farbe. Dan ſchrirb früher dem Bezoar große mediti⸗ 
niſche Wirkungen zu, und er bilbete ein Hauptingredlenz zu 
einer Menge Geheimmitteln. Seitdem man aber weiß, daß 
die Beſtundthefte des Bezoars kohlen- und phoephorſaurer 
Kalk, thieriſche Theile und zuweilen Haarballen oder andere 
Körper find‘, die zu feiner Entſtehung Veranlaſſung gegeben 
baden, iſt er gänztich außer Gebrauch gefommen und para: 
dirt nur noch in naturhiſtoriſchen Sammlungen als Natur⸗ 
merkwürdigkelt. Es giebt Affenbezoar (der koſtbarſte), 
Shweinbezcar (aus der Gallenblafe des Stachel— 
ſchweins), Ziegenbezoaric. 

Bezoarwurzel, ſ. Sontragerva, 


Bezogener, Traffat beißt: der, auf welchen ein 
Wechſel von einem-Andern ausgeftellt iſt. 


Binnen „fi Bla 00: 


Biber weint man ein Intghaarfges', ungeſchorenes 
Wolkengeng; es iſt theils tuchartig, theils geköpert aus 
ſtarlenn, aber / ſchwach gebrehtem Gurne gewebt, nach ber 
Wale gefarbt und · hat eine glängende, durch Floöhſamen, 
Semen Puyllin, un® Preſſen appretitte Oberfläche. Biber 
wird in Erg ar Norwich, in Sachfer und Prrußen zu 
Crimmitzſchau, Sangenfaka, Burtſtedt Get Weimar, Ber: 
lin ze. gemacht: Ach die boͤhmiſchen Fabriken lieftru fehr 
fchönen Biber! in allen Farben und’ zwar gefüpert‘, fü: wir 
bie ſaͤchſiſchen. 

Biberfelle, Eaflorfelte, Diefe Felt kommen von 
dem unter dem Namen Biber allgemein bekannten Säuge⸗ 
thiere, das’ im Norbafien und Amerika an den Uferh der’ 
Flüffe in dert wenig oder gar nicht bewohnten Gegenden LEBE: 
Der Biber hat ein dicht behaartes Keil, deffen Haare theils 
lang, glänzend und grob, theils Burg, fein und fehr weich 
find. Letztere find das gefchägte Biberhaar, In gemäßigten 
Ländern ift die Farbe des Haares braun, in Falten ſchwarg 
und in ben Polargegenden weiß. Der Bang ber Biber iſt 
für Canada, bie Hubfonsbay und mehrere Gegenden’ 
in Rorbamerifa ein ungemein wichtiger Gegenſtand des 
Handels. Canada führt jährlich 9 big 10,00 Stück Felle 
und 2000 Pfd. Bibergeil (f. d. Ark), die Budfonsbay 
30 bis 50,000' Felle und mehrere taufend Pfb. Biberhaare sc. 
aus. Die Kelle werden dem Thiere gleich, nachdem’ es ge: 
toͤdtet ift, abgezogen und aetrodnet in den Handel gebracht. 
Man hat beſonders folgende Sorten: 

Wimterbiberfelte, friſche Biberfelle, franz. castor 
nenf; castor Phiver; engl. Parchment Beaver, weil die innere 
Stite wie Pergament ausſitht, bie des im Winter getödteten 
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Thiers. Sie find ſehr haarreich, haben einen Meinen ſchwar⸗ 
gen oder braumen Flecken und werden am meiften gefhägt. 
Die von der Hubfonsbay haben die Größe eines Schaffelles, 
find auf der Mitte des Rüdens fhwarzbraun, nad Kopf u. 
Schwanz mehr kaffebraun, am Hals und Bauch afchgrau 
und gelbgrau. Das Rüdenhaar ift 1 bis 1'/,, das Bauch⸗ 
haar ?/,, das Halde, Kopf: und Schwanzhaar nur Zoll 
lang. — SommersBiberfelle, trodene ober magere 
Biberfelle, find die von dem im Sommer getöbteten Thiere, 
Sie haben weit weniger und kürzere Haare und bienen daher 
gar nicht als Pelzwerk, fondern blos für Hutmader. — 
Fette Biberfelle, Pelzbiber, weil fie häufig mit Bos 
gelbärmen zu Pelgen zufammengenäht find. Oft ift bie 
Zleifchfeite gegerbt, mir Streifen bemalt, mit Zierrathen bes 
fegt 2c., frangöfifh Castor gras; engliſch Coat-Beaver, fat 
Beaver, Beaver in Season, folche, welche ben Wilden ſchon 
eine Zeitlang zur Kleidung dienten und baher fettig und 
fhmierig find, Gin Theil ber gelben Haare ift bei diefen 
Fellen gewöhnlich ſchon ausgefallen, doch eignen fie ſich noch 
zu Pelzwerk, fo wie für Hutmader, obgleich bas Reinigen, 
durch Wafchen und Abbürften mit Seifenwaffer, und Loss 
trennen ber Haare mehr Arbeit macht, als bei ben unges 
brauchten Zellen. — Biberbäuce: bie Bauchſtücke bes 
Winters, feltner bie des Sommerbibere. Sie werben ges 
wöhnlic ſackweiſe zufammengenäht und fo verkauft. - 
Seidenbiber: braune Biberfelle mit ungemein feinen ſei⸗ 
denartigen Haaren. Sie kommen aus Canada und von ber 
Hudfonsbay und werben befonders als Pelzwerk gefhägt. 
Gebrauch: die Biberfelle werben theils als Pelzwerk ges 
braucht, eine Benugung, die ſchon in ben früheften Zeiten 
befannt war, theils fcheert man bie Haare berfelben ab und 
benust biefe zu Hüten. Früher, (in Frankreich zu Ende bes 
13. Jahrhunderts), webte man aud Strümpfe, Handfhuhe 
und Düsen aus benfelben. Zu Tuch fand man fie nicht wohl 
anwendbar, ba fie fich bei Mäffe leicht zufammenfilzen. Als 
Pelzwerk ſchaͤtzt man befonders die hellbraunen, 
Deutfhland fo wie alle europäifhen Länber 
beziehen die Biberfelle aus Nordamerika unmittelbar ober 
über England, feltner aus Rußland, Jegtt ift inbeffen die 
Einfuhr nicht mehr bedeutend, da man fie weniger häufig 
als Pelzwerk anwendet und bei'm Hutmachen durch andere 
Haare erfegt. Der größere Abſatz nach China, fo mie bie 
allmälige Ausrottung des Thiers in Nordamerika durch das 
Borbringen der Bevölkerung und durch zu ſtarke Jagden ha: 
ben bie Preife jehr erhöht. 1792 koftete in Hamburg bas 
Pfund Biberhaare 8 bis 12 Thlr. fächfifch, 1801: 36 bis 48 
Mark, 1801 das Pfund Felle 10 Mark, 1825: 18 bis 18 
Mark. Rorbamerika, und zwar befonders Ganaba und bie 
Hudſonsbay, ift das Land, welches faft alle in Handel kom⸗ 
menden Biberfelle liefert. Bis 1764 war ber Danbel in ben 
Känden ber Franzoſen. Als fie aber Ganada an bie Eng: 
länder abtreten mußten, ging er in die Hände biefer und der 
Nordamerikaner über, 1623 ertheilte der König einer Ges 
ſellſchaft, der Compagnie du Canada ober du Castor, bad Recht 
des Alleinhandeld mit Biberfellen, welches 1664 an bie 
Compagnie occidentale und 1675 an Generalpaͤchter übers 
wiefen wurbe, Damals (1677) wurde ber Preis eines fet⸗ 
ten Biberfelles auf 5 Livres 10 Sous, ber eines trodnen 
und bünnhaarigen auf AL, 10 ©. und ber eines trodnen auf 
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3 8, 10 ©. gefeät. 1690 erhielten die KRoloniften wice 
ben freien Eins und Verkauf; 6 Jahre fpäter wurde er min 
ber einer Gompagnie übergeben, fpäter ber Miffiffippi, 
1777 der indifhen Gompagnie, welche alle Kelle über 8 
helle nach Paris geben ließ und fie bort verkaufte. De 
jährliche Ausfuhr der Franzoſen fhägte man auf 200,0% 
Belle. 1743 fegten fie in Canada 26,750 Stüd ab ut 
fandten nad) la Rochelle 127,080 St. Durch Schleihhu= 
bei wurden von 1739 bis 1748 jährlih 58,000 Stüd nes 
London gebracht. — Als die Engländer 1763 Ganada m 
hielten, nahm die Ausfuhr eher zu, ald ab, da ber Hand 
vernünftiger, d. h. nicht mehr fo monopolmäßig betriche 
wurbe. 1799 erhielt London aus Ganada 160,000 Stil 
Aus der Hubfonsbay führten bie Engländer früher und ud 
jest ebenfalls viel Biberfelle aus, Da ber Hanbel aber is 
den Händen einer Gompagnie ift, fo wirb er nicht fo betris 
ben, wie eö fein könnte, Um 1824 rehnete man, bafbir 
Gompagnie von ber Hubfonsbay jährlih 25,000 Stüd auk 
führte, 

In ben®ereinigten Staaten haben News Yorl, 
Baltimore, Philadelphia ben Haupthandel mit Bi 
berfellen. 
haͤndlern, theils von den Engländern, und führen fie befon 
ders nach China aus, 

Rußland hat an einigen Klüffen, z. B. am Seniin, 
Ob, Taf, in Kamtſchatka, auf den Aleuten, noch viele Biber, 
und führt bavon, fo wie von norbamerifanifchen , befondirs 
nad China aus, Den Haupthandel hat Tobolsk in & 
birien und Petersburg. Schon die Römer erhielten aus 
ber Krimm Biberpelze. Man unterfcheidet bie Kelle nad 
dem Orte ihres Urfprunges in obifche, tſchulymſche, 
firanfche, famtfhabalifche, fo wie nach ihrer Beſchef⸗ 
fenheit in große weißhäutige, kleine ſchwarzhäutigt, 
jährige, von jungen Bibern, und See-Biberfelle, 
Morsküe Bobru. Das ruffifhe Haar ift etwas länger alt 
bas norbamerikanifche, aber feiner. Die größten und ſchoͤn⸗ 
ften Felle findet man unter ben kamtſchadaliſchen. 

Bibergeil, lat., engl, und franz. Castoreum, ift im 
frifchen Zuftande eine talgartige, weiche, jedoch nicht fette, 
fondern mehr gummiharzige, etwas zähe, fehmierige Sub⸗ 
ftanz von einem ſehr ftarken, eigenthümtichen,, ben meiſten 
Perfonen widrigen, manchen aber nicht unangenehmen Ge⸗ 
ruche und bitterlichen, aromatifchen, etwas beigenden, im 
Munde- anhaltenden Geſchmacke, bie fih ſowohl bei bem 
männlichen als weiblichen Biber in zwei befondern, am 
Bauche auf beiden Seiten zwifchen dem After umb dem 
Schambeine figenden Beuteln, deren jeber noch mit einem 
obern und Hleinern, das Bibergeilfett, Axungia Casio 
ri, enthaltenden Nebenbeutel verfehen ift, vorfindet. In 
den frifchen Beuteln ber ruffiichen Sorte fpielt die Forbe 
bes Bibergeils aus dem Dunkelbraunen ins Afchgraue: in 
ben durch Räuchern getrockneten Beuteln aber, mie es im 
Handel vorkommt, ift eö von brauner Farbe und zerreibbat. 

Man unterfheidet 2 Sorten: 1) das ſibiriſche oder 
mosfowitifhe Bibergeil, Castoreum sibirieum, 
moscowiticum, mit welchem auch das preußiſche, pol⸗ 
nifche und deutſche übereinftimmt, Man erhält es in 
faft kegelförmigen,, unten runden, getrockneten, bumlelbrau 
nen, höderigen,, fhweren Beuteln, bie auswenbig mit eintr 


Sie erhalten fie theild von ihren eigenen Pe 
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dicken, ſtarken, feften, auf der Oberfläche fich durchaus glatt 
- und unverlegt anfühlenden häutigen Subftang umgeben 


* find. 


Wird ein folder Beutel durchgeſchnitten, fo befteht 
derfelbe im Inneren aus einem dichten, aus vielen Blätt- 


- chen zufammengefesten Gewebe, in welchem bie eigentliche 
- Subftanz bes Bibergeils eingefchloffen und damit feft vers 
—woachſen if. Mit einem jeden diefer Beutel ift ein Heinerer, 


—* 
.. 


welcher das Bibergeilfett enthält, verwachſen, oder es find 


wenigſtens Spuren vorhanden, baf folder ba gewefen und 


- nur bavon abgelöft worden. 


Sene Maſſe bes Bibergeils 


füllt jeden der zwei unter fi) zufammenhängenden Biber 
| ———— ganz aus; hat aber in der Mitte eine Hoͤhlung, 


* 


durch welche ber innere Zuſammenhang ber Maſſe aufgeho— 
ben iſt, und welche Höhlung ber eigentliche Charakter bes 
—E— Bibergeils iſt. Die eigentliche Subſtanz des Biber⸗ 
geils, abgeſondert von dem häutigen Zellgewebe, womit fie 
durchflochten, iſt ſchwaͤrzlichbraun, trocken, doch nicht dürr, 
„ohne Glanz, feſt, broͤcklich, Leicht zerreiblich und von oben 
angeführten Geſchmack und Geruch. Diefe Sorte ift die 
beſte und übertrifft an Güte alles Bibergeil, welches aus 


5 andern Ländern zu und gebracht wirb. 


Geringer als dieſe, fowohl im Preife als in ber Güte 
und Wirkſamkeit iſt 2) das engliſche oder canadiſche 
Bivbergeit, Castoreum anglicum, canadense. Man ers 


‚hält es aus Canadq über England in Bleineren länglichen, 
$ ſehr eingefhrumpften, mehr ſchwarzen, bünnhäutigen Beus 
 tein, beren äußere häytige Subſtanz rauh und Lofe ift, 


. gleichfam als wäre die Haut abgezogen ; auch findet fich eine 
„ Spur von baran geweſenen Fettbeuteln. Beim Durch⸗ 
ſchneiden eines Beutels ſieht man im Inneren eine viel grö⸗ 


. Here Menge von Zellgewebe, bas aus feineren und durch— 
, fichtigeren, in mannichfahen Winbungen ſich durchziehenden 


Hautchen beftcht. 


ganz- 
licher und heller von Farbe. 


Die oben bemerkte Höhlung fehlt bier 
Die Maffe ſelbſt ift mehr bünn und troden, zerreib⸗ 
Geruch und Gefhmad find 


mehr widrig, bisweilen aud etwas ammoniakalifh. Aufs 
bewahrt wird das Bibergeil an einem fühlen Orte in 


zugebundener Blafe und einem wohlverſchloſſenen Gefäße. 
Berfälfihungen: Wegen feines hohen Preifes ift das 


Bibergeil vielen Berfälfhungen unterworfen. Um das Ge: 


wicht zu vermehren, werben bisweilen Steinen, Bleiftüde 
u. f. w., ober anftatt des ächten Bibergeils fein gefchnittes 
nes und getrodnetes Fleiſch ober getrodnetes Blut hinein⸗ 
gefüllt. Befonders foll das englifhe oft nichts weiter als 
ein Gemifd von Bibergeitpulver mit Ammoniak, Sagapen, 
Mutterharz, Zeufelsdred, Drachenblut u. f. w. fein, wels 
ches in die Hodenfäde von Ziegenböden oder bie Ballen: 
blafen von Schafen oder Kälbern gefnetet wird, — Die ors 
ganifhe Struktur der Beutel und die chemiſche Zerlegung 
geben die zuverläffigften Zeugniffe von der Acchtheit biefer 
Subftanz. — Um frifches Bibergeil unverborben zu erhals 
ten, foll man es entweber möglichft ſchnell in einer ange 
meffenen Wärme (nicht durch Rauch) trodnen, ober nad 
Buchner's Angabe bie Beutel mit roher Holgfäure zweimal 
beftreihen, fie 8 Tage lang an ber Luft Hängen laſſen und 
dann in einem, mit Blafe überbunbenen Glafe aufbewahs 
ren. Das getrodnete nimmt, von Waffer oder Weingeift 
durchdrungen, fogleich feinen früheren durchdringenden Bes 
ruch wieder an, Gebraud: in der Arzneilunde als ner⸗ 
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— Bielefeld 

venerregendes Mittel gegen Hypochondrie, Krämpfe, 
Schwindel, Ohnmachten x. in Pillen- oder Pulverform, 
und auch unter Parfümerien. Die Beftandtheile find in 
beiben Arten nicht genau diefelben. Das erftere beftcht aus 
34 Theilen ätherifchem Del, 23 Theilen Fettwachs und 
barzäbhnlihem Stoff, 24 Theilen Eohlenfaurem Kalk, 19 
Theilen Zellſtoff; das andere aus 1 Theil flühtigem Del, 
2 Theilen Fettwachs, 13,7 Theilen Harzſtoff, 33,6 Theilen 
Tohlenfaurem Kalk, 19,2 Zeuftoff. 

Biberhaare, ſ. Caſtorhaare. 

Bichet heißt 1) ein Getreidemaaß im ſchweizer Gans 
ton Freiburg (ber 8. Theil eines Sades); 2) in Genf ber 
halbe Coupe von 1990 franz. Kubikzoll — 111/, preuß. 
Mepe. 

Biconzia, Bigonza, ein venetianifches Wein⸗ 
maaß, ber 4. Zheil ber Amphora (f. d. Art.). Der Bi« 
eonzia hat 2 Gonzi ober Maftelli, ober 12 Secchy ober 48 
Bozza ober 128 Boccali ober 192 Quartuzzi, und iſt = 
79952 /,, franz, Kubilzol ober 2 Eimer und 48 Quart 
preußiſch. 

Bielbrief, ſ. Beilbrief. 


Bielefeld, Kreisftabt in Preußen, Prov. Weftphar 
len, Regierungsbezirt Minden, in einer ſchönen Gegend, 
von ber Butter burchfloffen, 520 17 241” n, Br. 60 11’ 34% 
d. L.. mit 7000 Einw,, Gymnaſium, vorzüglicher Leine: 
weberei, großen Bleichen, beträchtlicher Fabrikation von 
Ginghams, Garn, Zwirn, Band, Leber, Eifen- und Stahl: 
waaren. Das um Bielefeld gefponnene Leinengarn ift ein 
Handgarn und vorzüglih. Man unterfcheidet das ftärkere 
Malz: ober Maltgarn in Strähnen zu 20 Gebinden A 50 
Baben, und das feine Bollgarn in Gträhnen zu 20 Ge— 
binden mit 60 Baden, ben Faden zu 2 berliner Ellen. 

Bier. Ein wäfferiggeiftiges, durch Gährung aus dem 
mit Hopfen verfegten Abfub von Getreibemalz erhaltenes 
Getränd, Als Malz nimmt man vorzüglic das aus Gerſte, 
feltener das aus Weizen, noch feltner das von Hafer; doc) 
find aud andere zuders, mehl⸗ ober fchleimhaltige Körper 
zu gebrauchen, bie man durch verfchirdene Zufäge würzt 
und in Gährung bringt: Solche Biere find Sproffenbier, 
Ingwerbier, Syrupbier u, a. Das Malz, das entweder 
blos getrodnet (Luftmalz) ober ſtark gedörrt (Darrmalz) 
ift, wobei ſich ein Theil des Zuders in gebrannten Zuder 
umänbert, wird mit Waffer angerührt, wobei fi das 
Stärkmehl theilmeife in Zuder verwandelt, dieſe Umwand⸗ 
lung durch Kochen vollftändiger gemacht und dadurch zus 
gleih der gelöfte Eiweisftoff zum Gerinnen gebracht, zu 
Ende bes Siedens Hopfen ober Hopfenauszug zugefegt, der 
Abſud bis auf einen gewiffen Grad abgekühlt und mit Hefe 
in Gährung gebracht, Iſt diefe bis zu einem gewiſſen Grab 
gediehen, fo zieht man bie num geiftige Flüffigkeit von der 
Hefe auf Fäffer, die bald nachher verfpundet werden. Au 
einem kühlen Ort verbeffert fi das Bier binnen einer be: 
flimmten Zeit, die um fo länger dauert, je ſtaͤrker und halt: 
barer es gebrauet if. Dünnes, befiges, ſchwach gebrautes- 
wird indeſſen bald fauer ober ſchaal, wenn ber Zutritt ber 
Luft nicht ganz vollftändig abgehalten wird, Man kann 
bie Biere eintheilen, je nach ihrem Waffergebalt, in dide 
und bünne; je nad) ihrem Gehalt von MWeingeift und 
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Koblenfäure in ffarfe und ſchwache; je nad bem Grab 
ber Röftung, den das Malz vor ber Anwendung erlitten 
hat, in foldye aus ſchwach gebarrtem Malz (helle, weiße), 
und in folhe aus ſtark gebarrtem (buntelbraune); je 
nad der Menge des Hopfens, den fie enthalten, in ſtark 
gehbopfteund ſchwach oder wenig gehopfte; enblich 
je nad) ben Körnern, aus benen fie bereitet find, in Gers 
ftenbier, Weigenbier, Haferbier, Syrupbier.:c. 
Wird das Bier mit Kräutern, Gewürzen, Argneilörpern 
verfegt, fo benennt man es gewöhnlich nad) biefen; 4. B. 
Alantbier, Kräuterbier, Wermuthbier, Ing— 
werbierzc Bier, das einige Zeit aufbewahrt werben fol, 
wird gemöhnlich mit mehr Sorgfalt und etwas ftärker ges 
braut, und heißt dann Lagerbier, Selten läßt man es 
indeffen über ein, gewöhnlich nur ein halbes Jahr liegen. 
Das ſchwache, gewöhnlich aus dem fihon ausgekochten Malz 
bereitete Bier heißt Rach bier (Kofent, Gonfent), das 
ftarte gehaltreihe Doppelbier. Außerdem hat man eine 
Menge Arten Biere, die zum heil nach ben Rändern und 
Orten, wo fie bereitet werben oder zuerft bereitet wurben, 
benannt find, 3. B. bairifhes Bier, mannheis 
mer, ftettiner, banziger oberjopens, Botbufer, 
braunfhmweiger Bier ac. — Mumme nennt man ein 
von Mumme in Braunſchweig zuerft bereitetes, ſchwarz⸗ 
brauncs, füßes, ganz dies, fyrupähnliches Bier. Es kann 
bie Linie pafficen und wurbe früher ſtark auf ben Schiffen 
gebraucht; Porter, in England, ein ſtark nährendes, 
kraͤftiges, braunes, Ale, eine Art weißes Bier ec. — Das 
Bier felbit ift mehr Gegenftanb bes drtlichen Verbrauchs, 
als des Handels. 

In Deutfhland zeichnet ſich beſonders bas in 
Baiern gebraute Bier aus. Auch ift bort der Bierver—⸗ 
brauch ſehr ftark; viel wird nah Defterreih, Sachen, 
Preußen ausgeführt. Außerdem erzeugen Preußen, Würs 
temberg, Sachſen, Baden viel Bier. Nächſtdem ift in 
England bad Brauen am bebeutenbften, 1828 wurden 
6'/, Mill. Barreld Porter; 1,784,054 B. Tiſchbier und 
417,153 B. Mittelbier gebraut. Auh in Frankreich 
wirb viel Bier, befonders in Paris, Med, Lille, Arras, 
Amiens, Soiffons u. a, gebraut, 


Im beutfchen Zollverein betrug bie: 


Einfuhr Ausfuhr Durchfuhr 
41837 4557 43,108 6818 Etr. 
1838 5394 37,823 6410 =» 
1839 5916 34,416 6949 = 
1840 3725 36,300 6621 = 
41841 6131 353,864 4403 = 
1842 6669 38,741 3498 = 
1843 7351 38,375 6394 = 
1844 83853 42,94 BU = 


In Defterreich mwurben eingeführt 1829: 387,910; 
4831: 564,335; 1833: 780,060; 1835: 1,003,800; 1838: 
1,026,900 Pfd. in Käffern, ausgeführt 1829: 246,234; 
4831: 339,080; 1833: 887,800; 1835: 312,800; 1838: 
724,000 pfd. in Käffern. 

Aus Groß-Britannien wurben nach Weſt-Indien, 
Auftralien, Oft: Indien und andern Gegenden Bier ausge: 
führt 1841: 166,975, 1842: 143,538 Barrels, 
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Bterlaft nennt man in Gotha 12 Tonnen oder 288 
Stübchen ober 876 Kannen Bier. ine folde Luft if — 
49,2487/,, franz. Kubilzoll oder — 4 DOrhoft 2 Eimer 
12:/, Quart preuf. Gemäß. 

Bierwage, ift ein Inftrument oder Areometer (I. 
ebd.) aus Glas ober Metall zur Unterfuhung der Stärke 
bed Biere. 

Bigga, ein oftindifches Flaͤchenmaaß von 20 Gottas 
ober 320 Ghattaks, jeder Chattak zu 5 Covits Länge und 
4 Breite. 40 Biggas bilden in Mabras einen Gamweny. 
Da ein Covit = 202'?/,, franz. Lin., fo beträgt der Flä—⸗ 
heninhalt eines Bigga 1358 OQMetres = 94 QRuthen 
28 Fuß Rheinl. 

Bijonteriewaaren, Shmudwaaren, franz. 
Bijouterie, Joaillerie, Hierunter verfteht man alle Meines 
ren Schmudfachen ıc. aus Gold, Silber, Platina, Stahl, 
Eifen, Edelfteinen u. f. w,, wie z. B. Ringe, Obrgehänge, 
uhrketten und Uhrgehänge, Halsketten, Kreuze, Schieber, 
Armbänder, Borftednadeln, Petſchafte, Kämme, Knöpfe, 
Schnallen, Dofen, Degengefäße, Etuis u.f.w. Man un: 
terfcheidet die Bijouteriewaaren in ächte und unaͤchte; Let: 
tere beftehen aus ben geringeren Metallen, oder gold» und 
filberähnlichen Metallmifhungen. Unter großer Bijou— 
terie verficht man bie größeren Artikel, ald Tabadsbofen, 
Etuis und jede Scharnierarbeit; zur Bleinen Bijou: 
terie gehören Ringe, Petfchafte, Uhrfchlüffel u. f. w. Bin 
und wieber gebraucht man audy den Ausdrud emaillirte 
Bijouterie, — Unter allen Ländern liefert Frankreich 
bie fhönften und meiften Bijouterieartitel. Fabriken von 
Bijouteriewaaren beftehen befonbers zu Paris, Lyon, 
Marfeille, Borbeaur, Glermont. In England 
liefern befonders London und Birmingham Bijou- 
terie⸗ Artikel, die mit den franzöfifhen rivalifiren. Die 
Schweiz, namentlich Genf, liefert die vorzüglichften 
emaillirten Bijouterien. Belgien hat in Ant: 
werpen bergleihen Fabriken. In Deutfhland find 
bie vorzüglichften Bijouteriewaarenfabriten zu Pforzs 
beim, Hanau, Schwäbiſch-Gemünd, Stuttgart, 
Offenbach, und in Eifengußs-Bijouterien Berlin. In 
Defterreich liefert Wien die ausgezeichnetften Arbeiten. 
Venedig war ehedem wegen feiner Gold» und Silber— 
arbeiten berühmt. Die Vereinigten: Gtaaten von 
Nordamerika haben, feitbem von Krangofen in New— 
Hort Bijouteriewaarenfabriten angelegt find, außerorbent: 
liche Kortfchritte in biefem Artikel gemacht. 

Bilander, Binnenlander, ein in England und 
Schweden gebräuchlihes zweimaftiges Kauffabrteifchiff, 
das fich blos durch feine Segel von einer Schnau und Brigg 
unterfcheibet. 

Bilanz, Bilance, Balanz, franz. le bilan, engl, 
balance, heißt beim Kaufmann bie monatliche oder jäbr: 
lihe Schlußrehnung, und ift ein Theil der Buchhaltung, 
und für den Kaufmann ſehr wichtig. Die Rechnungen ber 
Danbelsfreunde auf dem Hauptbuche werben von Zeit zu 
Beit abgefhloffen, das heißt, es werben bie einzelnen Sum- 
men ber DebetsSeite, b. h. alle Poften, die fie uns fchuldig 
find, und bie einzelnen der GrebitsSeite, d. h. alle Poften, 
bie fie zu forbeen haben, abbirt. Die Summe, welche einer 
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Seite no abgeht, um der andern gleich zu werben, bie 
Ausgleihungsfumme, der Reft, der Saldo, wird bann zur 
Pleinern noch hinzugefügt, damit fie der andern gleich werde, 
mit dem Ausdruck „Für bie Bilanz‘ (per Bilanz). Diefe 
Abſchlußreſte oder Ueberfhußfummen werben dann in ein 
eigenes Buch gefchrieben, mit Bemerkung des Namens der 
Dandelsfreunde und bes Foliums des Gonto, und zwar alle 
Mefte, welche im Debet fi fanden, zufammen auf eine 
Seite, und alle, welche ſich im Grebit fanden, auf bie ans 
dere Seite. Dadurch erhält nun der Kaufmann eine Ueber: 
ficht aller Poften, welche er ſchuldig ift, und aller, welche 
er zu fordern hat. Dies nennt man das Bilanziren, 
die Bilanz ziehen. 

Bilanz bes Handels zwifchen zwei Ländern, ſ. 
DHanbelsbilanz. 

Bilbao, oder wie es gewöhnlich, obgleich unrichtig, 
in Gngland gefchrieben wird, Bilboa, Hauptftadt der 
Provinz Biscaya in Spanien, 43° 18‘ 47’ n. Br. 59 10° 
37 mw. &, mit 16,000 Einw., mit einem Hafen im 
atlantifhen Ozean, am Fluſſe Ybaichaval, etwa 1 beutfche 
Meile von der See entfernt, mit großen Eifenhbämmern, 
Ankerſchmieden, Fabriken für Flintenläufen, Waffen, Quins 
eallerien, Eiſendraht, Eifenblech (täglich 60 Quintaur), 
SHanbel mit Wolle, Tuch, Leinwand, Thran, Getreide, 
Stodfifh ic., beträchtlicher Rhederei, einigen Bankierges 
fchäften ic. 

Hafen. Die Bai von Bilbao liegt zwifchen Punto 
Galea auf der öftlichen und Punto kuzuero auf der weftlichen 
Seite, und die Entfernung beträgt 3 M.; fie erftredt fich 
S. O. bis auf /, M. von Portugalete, unter dem 430 20° 
10% n. Br. u. 29 54%/, w. 2£., nahe an ber Einmündung 
bes Fluffes, an welhem Bilbao erbaut if. Die Waffers 
tiefe in der Bai wechfelt von 5 bis 10 und 14 Faden. An 
der Einmündung bes Fluſſes awifhen Santurce und Porz 
tugalete befindet fi eine Sandbant, wo ber Wafferftand 
zur Zeit der Ebbe nicht Über 4 hat. Pluthhöhe um 3 uhr 
Nachmittags. Die Springfluthen fteigen 13° bo, und 
große Schiffe, welche ſolche benugen, gehen bisweilen ben 
Fluß bis Bilbao hinauf; gewöhnlich laden fie durch Lichters 
fchiffe entweder zu Portugalete ober zu Dlaviaga, 4 Meilen 
unterhalb der Stadt, aus und ein, Lootfen findet man zu 
Santurce außerhalb ber Sandbank. Im Winter bringt zus 
weiten die hohe See bis in die Bai; wenn aber ber Rootfe 
nicht berausfegeln Tann, legt er bei einer ber Batterien 
M. W. von Santurce an und giebt mit einer rothen Flagge 
Signale, um das Schiff nad bem beften Antergrund zu 
leiten. (S. Laurie's trefflihe Charte von der Biscaifchen 
Bat, nebft den fie begleitenden Anleitungen zur Fahrt). 
Im 3. 1831 wurben 146,234 Quarter fpanifchen Weis 
zens, zum größten Theile aus Bilbao, nah Großbritans 
nien eingeführt. 3u den Haupteinfuhrartifein gehören ges 
mwobene Stoffe, Stodfifhe, Mefferfhmibtwaaren und Zus 
welierarbeiten; Zuder, Kaffee, Kakao und andere Colonial⸗ 
probußte, Gewürze, Inbigo u, f. wm. Im 3. 1831 Tiefen 
210 fremde Schiffe mit einer Laft von 18,822 Tonnen in 
ben Hafen von Bilbao ein. Die Länder, denen biefelben 
angehörten, find nicht bezeichnet; allein im J. 1828 kamen 
49 britifche Schiffe, mit einer Laſt von 6,051 Tonnen, in 
dem Hafen an, Die Einfuhr betrug 1834: 10,663,390; 
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1835 nur 4,829,821 Fres.; die Ausfuhr 1834: 3,372,950; 
1835: 2,056,100 Free. 

Münzen, Gewichte und Maafe find biefelben 
wie in Gabir; indeffen mag hier bemerkt werden, baf die 
Fanega oder das Kornmaaß 1,65 Wincheflers Quarters 
gleichkommt. 

Billet, Handelsbitlet, franz. billet, engl. note, 
bill. Nach dem preuß. Handelögefegbuche find Handels— 
billets Schuldfcheine, welche ein Kaufmann über die auf 
Zeit erfauften Waaren ausftelt. Wo folchen Handelsbillets 
durch befondere Geſehe das Wechſelrecht beigelegt worden, 
hat es ferner babei fein Bewenden. Nach der jept beftchen: 
den Sefeggebung finden ſolche befondere Gefepe nur in Ber 
ziebung auf Naumburg flatt. Das Gefes vom 14. Juni 
1319, betreffend das in Naumburg geltende Wechfelrecht, 
verordnet $. 32, Gef. Sammt. 1819. S. 146: 

„den Dandelsbillets und faufmännifden An— 
mweifungen ift in Naumburg Wechfelkraft beigelegt.“ 

Das Oftpreuß. Prop.⸗Recht, Zuſatz 144 beftimmt: 

„den Hanbelsbillets ift keine Wechſelkraft beigelegt; es 
fann aber binnen Jahresfrift, vom Verfalltage an gerech⸗ 
net, barauf erecutorifch gelagt werben, und binnen dies 
fer Friſt haben fie im Goncurfe mit ben Wechfeln gleiches 
Recht.“ 

Wegen ber Muͤnzſorten und ber Verfallzeit findet Alles 
Anwendung, was bei Wechfeln verorbnet if. Die Dati— 
rung bes Handelsbillets ift mithin dba, wo die Verfallzeit 
nach dem Zage ber Ausftellung berechnet wirb, erfordertich, 
indem fonft bie VBerfallzeit nicht beftimmt fein würde, Bon 
Refpecttagen kann natürlich bei Handelsbillets eben fo 
wenig als bei trodnen Wechfeln die Rebe fein, weil bei ihnen 
Beine Acceptation erfolgt. Dagegen treten unbedenklich in 
Betreff ber chriftlichen und jüdifchen Feiertage biefelben Ber. 
flimmungen wie bei Wechfeln ein, obgleich dies für Handels- 
billetö nicht, wie bei faufmännifchen Anmweifungen, ausbrüds 
lic, beftimmt ift, 

In einem Hanbelsbillet muß die Summe ber Schuld 
unb bie Zeit ber Zahlung enthalten fein. Alsbann ift es 
hinreichend, wenn ber Waarenverfauf, woraus bie Schuld 
entftanben ift, nur allgemein barin bemerkt worben. 

Außer obigen Erforberniffen muß der Natur ber Sache 
nach aud bie Unterfchrift des Ausftellers hinzutreten, 
denn ohne Unterfchrift gilt keine Willenserflärung. Eben 
fo muß aud berRame bes Bläubigers darin enthalten fein. 
Es hat offenbar nicht in der Abficht obiger Geſetzſtellen gele: 
gen, alle Kriterien des Handelsbillets fo forgfältig wie bei'm 
Wechſel auszuführen, fondern nur bie mwefentlichften Erfor— 
berniffe anzugeben und namentlich die weniger ftrenge Form 
im Gegenfag zu ben Wechfeln hervorzuheben. ferner 
konnte e# früher, eben weil bie Form bei Hanbelsbillets wer 
niger ftreng ift, nicht zweifelhaft fein, baf ein Kaufmann in 
einem Hanbelsbillette bie Zahlung an jeden Inhaber 
gültig verfprechen, ober baffelbe an einen benannten Inhas 
ber und „deſſen Ordre“ ausftellen konnte. Gegenwärtig, 
da das Befeg vom 17. Juni 1833 den Inhabern kaufmaͤn— 
niſcher Rechte nur geftattet, Wechſel auf jeben Inhaber 
auszuftellen und bie Ausftellung jedes andern, auf jeden In: 
haber lautenden Papiers bei namhafter Strafe unterfagt. 
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barf die Ausftellung eines Handelsbillets au porteur nicht 
mehr ftattfinden. Aus den Worten: ‚in einem Handels bil⸗ 
let muß die Summe ber Schuld ze. ıc.” folgt, daß bie Bas 
luta als „in Waaren’ ober „ingelieferten Waa— 
ren’ erhalten, vermerkt fein müffe, ohne baß es einer näs 
been Bezeichnung bes Gefchäftes, aus welchem bie Schuld 
entftanben, bedarf. 

Das Geſetz fagt nun weiter: „Aus folchen Hanbelsbil: 
lets ober Hanbelsobligationen foll auch an denjenigen Orten, 
wo ihnen bie Wechſelkraft nicht beigelegt ift, binnen Jahres⸗ 
frift, vom Zahlungstage an gerechnet, der erekutivifche Pros 
zeß ftattfinden.” — „Im Goncurfe haben fie binnen biefer 
Beit mit den Wechfeln gleiches Recht.” — „Iſt jedoch bie 
Summe ber Schuld ober bie Zeit der Bezahlung nicht ges 
hörig beftimmt, ober die Korberung nicht unmittelbar aus 
einem Waarenverkehr entftanden, fo ift das Inftrument nur 
als ein gewöhnlicher Schufbfhein zu betrachten.’ — Zebe 
Rafur ober Correctur an der blos mit Ziffern oder Buchftas 
ben ausgebrüdten Summe ift geeignet, dem Inftrumente bie 
Kraft als Hanbelsbillet zu benehmen. — „Wegen ber an 
einigen Orten üblihen Mamres und Starchos, aud 
anberer jübifchen Gelbfcheine, bleibt es bei den Vorſchriften 
der Provinzials@efege.” — Diefe jüdifhen Schuldſcheine 
haben (nad) Gräff und Grelingers preuß. Wechfelrecht) nur 
in Oftpreußen praftifches Intereffe, ba fie fonft nicht mehr 
vorkommen. Der Name Mamre flammt von dem früher 
unter den Juden angefehenen Rabbiner Meier her, welcher 
wegen feiner Kenntniffe vorzugsweife ber gelehrte Rabbiner, 
hebraͤiſch: Mari Harar Rabbi Meier, genannt wurde, 
Meier war ber Erfinder biefer Scheine, welches durch bie 
Anfangsbuhftaben jenes Beinamens: „Ma Ha Ram’ 
(zufammengezogen Mamre oder Mamra) ausgebrüdt wurbe, 
Sie zeichneten fi ihrer Korm nad) daburd aus, daß bie 
Schuldurkunde auf der einen und der Name des Schuldners 
auf ber andern Geite ftand, — Sie zerfallen in zwei Haupt⸗ 
Arten: 

1) Staar Chow. 

Staar beißt im Chalbaͤiſchen: Formular und Chow: 
Schuld. Dieſe Schulbfäheine mußten im Gonterte als 
Starchow bezeichnet fein, bie Angabe ber Gelbfumme, Zahl: 
zeit und die befondere Art feierlicher Verpflichtung, 3. B. 
durch Mantelgriff (Berührung bes Rabbiner-Mantels), ents 
halten. In ber Regel wurben fie als lettres zu porteur auss 
geftellt. 

2) Staar-Jska (JIska: Handel, Handlung). 

Sie dienten zur Umgehung der nach jüdifchen Ritual: 
gefegen ftreng verbotenen Zinsnahme vom Darlehn. Wenn 
ein Zube Gelb anlegen wollte, fo gab er es nicht ale Dars 
Ichen, ſondern unter bem Titel, als folle der Schuldner Hans 
dels⸗Geſchaͤfte damit machen, und in ber Korm, daß er mit 
ihm zu dieſem Behufe in Societät getreten fei und ihm für 
ben Einſchuß des Kapitals einen beftimmten Theil am Ge: 
winnfte überwiefen habe. 

Wo übrigens bie Provinzial-Geſetze biefen Scheis 
nen befonbere Vorrechte beilegen, find fie durch das Edikt 
vom 11. März 1812 nicht aufgehoben. Das oftpreußi- 
ßiſche Provinzialrecht, Zufa 145 beftimmt hierüber 
Folgendes: 
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$. 1. Die unter dem Namen von Mamre Starchow 
vorfommenben Schulbverfhreibungen frember Zuben un⸗ 
terfcheiden ſich dadurch, daß auf der einen Seite der Wer: 
fhreibung blos ber Betrag der Schuld, bie Münzforte und 
die Zahlungszeit ausgebrüdt wirb, ohne. ben Gläubiger zu 
benennen, baß ferner der Auöfteller feinen Bor und Zune: 
men nicht unter ber Verfchreibung felbft und unmittelbar, 
fondern auf ber umgewandten Seite beffelben Blattes gerade 
an ber Stelle, wo auf ber erften Seite bad Zahlungsverſpre⸗ 
hen fich befindet, fchreibt, und daß in ber Regel ein jübifcher 
Richter oder Beglaubter ein Atteft über die in feiner Gegen: 
wart vom Schuldner geſchehene Namensunterſchrift bei: 
fügt. 

$. 2, Aus einer folhen Schuld: Berfhreibung ann 
ber Schuldner von bem Inhaber zu jeder Zeit, jedoch nur 
alsdann ereeutivifch belangt werben, wenn bie @laufel za hl⸗ 
baraller Orten, ober das Verfprechen in Preußen Bab- 
lung zu leiften, von dem Schulbner eigenhändig eingerückt 
ift, ober wenn bies Verfprechen aus einem gerichtlichen ober 
Notariats:Inftrument erhellet, ober der Schuldner zuge 
ftanden hat, daß bie vorerwähnte Clauſel mit feiner Geneh⸗ 
migung eingerüdt mworben, ober endlich, wenn ber Ausfteller 
bereits von einem auswärtigen Gerichte gur Zahlung in 
Preußen rechtskräftig verurtheilt ift. 

$. 3.. Bei andern, von Kremben ausgefteilten Schuld: 
verfehreibungen und ben fogenannten Santilles infonber: 
beit, welche in Abficht der Unterfchrift von Zeugen atteftirt 
und mit einem, neben biefem Attefte gemachten Ausfchnitte 
(Okieko ober locus custodiae) verfehen zu fein pflegen, finb 
tebiglich die Vorſchriften von Schuldfcheinen anzuwenden.” 

Bon indboffirten Hanbelsbillets. Der Im 
haber eines Handelsbillets ift baffelbe zu inboffiren berech⸗ 
tigt. Zur Gültigkeit eines ſolchen Inboffements wirb eben 
das erforbert, was bei Wechfeln vorgefchrieben if. — Der 
Indoffant ſteht mit bem Indoffatorio in eben bem Verhält: 
niffe, wie ber Auöfteller mit dem erften Inhaber. — Sind 
mehrere Indoffamente gefchehen, fo treten an foldhen Orten, 
wo ben Hanbelsbillets durch befondere Geſetze das Wechſel⸗ 
recht beigelegt worden, in Abficht des Regreffes gegen bie 
Vormänner und den Ausfteller die Vorſchriften, wie bei 
Wechſeln überall ein. — Mn ſolchen Orten aber, wo ben 
Hanbelsbillets das Wechfelrecht nicht beigelegt ift, hat ber 
Inhaber blos die Wahl, fich entweder an feinen unmittelbas 
ren Bormann ober an ben Xusfteller zu halten. — Er muf 
jedoch auch alsdann bie Worfhriften bes Wechſelrechts, 
wegen Aufnahme und Remiffion bes Proteftes gehörig beob⸗ 
achten, 

Nah dem Öfterreihifchen Handelsrecht find nur 
jene Urkunden, in benen es ausdrüdlich enthalten ift, daß fie 
Wechſelbriefe feien, als foldhe zu behandeln. Plasbillete 
und Bons find daher aller Körmlichkeiten gemeiner Schuld- 
fcheine, dem Haffenmäßigen Stempel, ber Unterfchriftsbeftäs 
tigung burch Zeugen, der Abtretung durch förmliche Ceſſio⸗ 
nen, welche mit Haffenmäßigem Stempel verfehen find, und 
der Bezahlung gegen förmliche Quittung, wie alle gemeinen 
Schuldſcheine unterworfen. 

Das franzdfifche Handelsrecht betrachtet ein Billet 
als das Anerkenntnif einer Schuld, mit der Verpflichtung 
die Schuld zu bezahlen. Es unterfcheibet das Billet als 
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Berpflihtung in bürgerlichen Werbältniffen (engagement 
eivil), und das Billet als Obligation commerciale, Zur Güls: 
tigfeit einer darauf zu gründenden Forderung ift geſetzlich 
nothwendig, baf die Summe ober ber Betrag ber Schuld in 
dem Billet beſtimmt angegeben ift. — Im Handel unter: 
fcheidet man mehrere, nämlich: das Billet auf Orbre (Te bil- 
let h ordre), das Billet auf den Platz (le billet à domicile), 
das Billet auf den Inhaber (le billet au porteur). — Billet 
de banque ift eine Banknote. Code da Commerce (Liv. I. 
Tit. VII. Sect. 11.) enthält: „Art. 187. Alle auf Wechſel 
dezüglichen Vorſchriften, welche die Verfallzeit, das Indoſ⸗ 
fament, bie Solibarverbindlichkeit, bie Wechſelbürgſchaft, die 
Zahlung, bie Zahlung durch Intervention, den Proteft, bie 
Pflichten und Rechte des Inhabers, ben Rüdwechfel und bie 
3infen betreffen, find auf die Billets auf Ordre (billets A 
ordre) anwendbar, — Art. 188, Das Billet auf Ordre 
wird batirt. Es befagt: die zu zahlende Summe, ben Ras 
men besjenigen, an deffen Orbre es ausgeftellt ift, die Zeit, 
wenn bie Zahlung gefchehen fol, den in baarem Gelde, 
in Waaren, in Rechnung oder auf andere Art gegebenen 
Werth,’ 

Zwiſchen Billets auf Orbre und Wechfeln beftehen fol: 
gende mwefentliche Unterfchiebe : 

a) Bei Wechſeln beauftragt der Ausfteller einen Dritte 
ten, bie Zahlung zu keiften ; bei Billets auf Ordre ift es der 
Ausfteller ſelbſt, der zu zahlen verfpricht. 

b) Wechſel müffen von einem Ort auf einen andern 
gezogen fein, d. 5. die Zahlung der verfchriebenen Summe 
muß, nach Inhalt des Wechſels, an einem andern Ort ers 
folgen, ats derjenige ift, an welchem ber Wechfel ausgeftellt 
wird; bei Billets auf Orbre ift es nicht nothwendig, daß 
ber Ort ber Zahlung ein anderer fei, als ber der Aus—⸗ 
ftellung. 

ec) Wechſel find unter allen Perfonen Handelsgeſchaͤfte; 
Billets auf Ordre werden nur dann für folche erachtet, wenn 
fie von Handelsleuten oder von Empfängern, Zahlmeiftern 
umd andern Perfonen, die über Öffentliche Gelder Rechnung 
zu legen haben, ausgeftellt find, und ein bem Handel ober 
jener Gefhäftsführung fremder Entftehungsgrund darin 
nicht ausgedrüdt ift; ober, im Fall fie von Perfonen, bie 
weber zu den Handelsleuten, noch zu jenen Rechnungspflich⸗ 
tigen gebören, unterzeichnet worben, wenn fie einem Hans 
belögefchäfte ihre Entftehung verdanken. Wechfel begründen 
baber auch unter allen Perfonen bie Sompetenz ber Handels: 
gerichte und ziehen den Perfonalarreft nach fih, Billets auf 
Drbre nur unter ben angegebenen Borausfehungen. 

d) Die Verjährung tritt bei Wechfeln unbebingt, bei 
Billets auf Ordre nur dann ein, wenn fie von Hanbelsleus 
ten oder wegen Handelsgeſchaͤften ausgeftellt worden find, 

Nah den ſächſiſchen Geſetzen ſtehen bie Hanbelsbils 
lets in juriftifcher Beziehung den Wechſeln gleich, 

Billichfelle, die behaarten Kelle des Siebenfchläfers, 
auch Bilih, Sclafratte, Mauseihhorn genannt, Glis 
esculentus. Dieſes Thier lebt in Eichens und Buchen: 
Mätldern der milden Erdftriche unferer Halbkugel, niftet in 
hohlen Bäumen und hält langen und fehr feften Winter: 
ihlaf. Das Kell hat fehr fanfte, weiche, oben afchgraue, 
gewdhnlich gemiſcht ſchwarze Haare, und giebt ein gutes 


— 405 


— Bimsfein 
VPelzwerk, was viel nach Ungarn unb ber Zürkei geht, Ge⸗ 
wöhnlich werben je 20 oder 30 Stüd zufammengenäht, 

Billon , heißt die Metalmifhung, in ber hoͤchſtens 
die Hälfte Stiber und das übrige Zuſatz iſt. Sie dient gu 
Scheivemüngen. Dft ift fie fo gering, daß in ver Mark nur 
4 bis 6 Loth Silber enthalten find, Zumeilen verfteht man 
unter bem Mamen Billon aud) diejenigen Münzen, bie ben 
gehörigen Gehalt nicht Haben ober in einem Staat verboten 
find ; daher Billonage (Billenage) der Hanbel mit verbos 
tenen ober betrügerif hen Müngen. 

Bilſenkraut, Hyoscyamus niger, L., auch Raſe⸗ 
traut, Banklraut, Tollkraut, Schlafkraut, 
Hühnergift m f. w. genannt, ift eine in und an Dötfern 
umd bebauten Orten, an Bäunen und Mauern durch ganz 
Europa wild wachſende Pflanze, von der ſowohl das Kraut, 
(bie Blätter, Folia hyoseyami), ald ber Same, (Sehen byosey- 
bini), in den Handel kommt. Die Blätter werben geſammelt, 
wenn die Pflänge zu blühen beginfit. Friſch find fie weich 
anzufühlen, filgigebehnart, klebrig, gefickt , eirundlanglich 
und am Ranbe tief eingefihmitten, von Farbe graulich⸗grun. 
Geruch: wiberlich, betäubend; Geſchmack: krautartig 
fade. Bei den getrockneten Blaͤttern iſt Geruch und Ge⸗ 
ſchmack etwas ſchwächer. Das Bilſenkraut iſt eins ber 
wichtigften Arzneimittel, doch darf es nicht länger als ein 
Rahr atıfbewahrt werden, teil ed durch langes Aufbewahren 
von feiner Wirkfamdeit verliert, Die Sarneilörner find 
klein, plattgebrüdt, nierenförmig fein punttirt, mit Vertie⸗ 
fungen verfehen, runzlicht. Farbe: gelblihsgtau; Ges 
tu: beitm Stoßen wie bas Bilfenktraut; Geſchmack: 
Öligsbitter. Durch Auspreffen geben die Samen fettes Del. 
Der Gebrauch dee Samen ift ebenfalls auf die Apotheken 
beſchraͤnkt. 

Bimasholz, ſ. Rothholz. 

Eimbeloterie , franzöſiſch von dem Worte 
himbelot, Kinderſpielzeug, nennt man tm franzbſifchen Hans 
det mit Burgen Waaren die hölzernen, gläfernen, bleiernen ıc. 
Spielfachen für Kinder, Das Wort ift gleichbedeutend mit 
dem beutfchen Ausdrucke: „nürnberger Waaren, 
Das franzöfifche Kinderfpielgeug zeichnet fi durch Geſchmack 
und Mannigfaltigkeit aus. 

Bimsftein, Pimsftein, frang. Pierre-ponce; engl 
Pumice stone; ital. Pietra pomice; latein, Pumex, ift ‚ein 
vuldanifches Produkt, welches gleihfam als die Schaden 
von verfchiedenen , auf vulkaniſchem Wege gefhmolgenen 
Mineralmaffen anzufehen if. Seine hemifhe Zufammens 
fegung ift daher auch nicht aller Orten, wo er vorkommt, 
biefelbe. Seine Hauptbeftandtheile find Kiefelerde, (bie Hälfte 
bis %, ded Ganzen) und Thonerde ; außerbem enthält er im⸗ 
mer noch mehr oder weniger Eifenoryb, meiſtens Mangan 
oryd und Kalk, öfters auch Bittererdbe und Natron ober 
Kali. Seine Karbe ift gewöhnlich graumeiß ober grau in 
mannigfaltigen Abftufüngen; er fühlt fich rauh an, befigt 
eineziemlich bebeutende Härte, ift aber außerordentlich ſproͤbe. 
Sein Gefüge ift meiftens verworren faferig, zuweilen in bas 
Erbige und Glafige übergehend. Die Brucflächen haben 
einen feidenartigen Glanz unb das Innere der Stüden ift 
mit größeren und Beineren Blafen angefüllt, woburd ber 
Bimsftein fo leicht wird, daß er oft auf dem Waſſer 
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ſchwimmt. — Fundorte: in größter Menge findet er ſich 
in Europa auf den liparifchen Infeln bei Sicilien, befonders 
‚auf Lipari und Bolcano, woher ſchon feit den älteften Zeiten 
ber größte Theil von Europa, meiftens über Sicilien, auch 
wohl über Neapel oder Livorno, ben nöthigen Bimsftein ers 
hält. Lipari befonders ift die unerfchöfliche Vorrathskam⸗ 
mer davon, und enthält ganze Berge von Bimöftein, in 
welchen große Weitungen fhon ausgebrochen find, ohne daß 
eine Abnahme merklich würde, In Deutſchland wird Bimsr 
ftein bei Andernach gefunden. — Gebraud: zum Abs 
Schleifen (Poliren) von Metallen, Steinen, Glas, Holz, El⸗ 
fenbein, Pergament u. ſ. w. Gr mwirb zu biefen Zwecken 
entweber in Stüden oder als Pulver angewendet. Gemah⸗ 
len und mit Kalt und Waffer angemacht, giebt ber Bims⸗ 
ftein einen guten Mörtel; auch kann er, bei Bauwerken, 
welche weber bem euer, noch ſtarken Erfchütterungen aus⸗ 
gefept find, auch Zeine großen Laften zu tragen haben, als 
Mauerftein benugt werben. In Koblenz und der bortigen 
Gegend wirb eine Art Bimsftein (bie fogenannte Bimsfteins 
Breecie) häufig zum Häuferbau verwendet. Er giebt, ba 
er in ſtarker Gluͤhhitze ſchmilzt, ohne andern Zufag eine bleis 
freie Glaſur für Steingut und Toͤpfergeſchirr. — Künſt⸗ 
lihen Bimsftein, ben man in neuerer Beit in ben Hans 
dei gebracht hat, erhält man, wenn man thons ober kalkhal⸗ 
tigen Sand und Quarzſand zuerft einzeln brennt, dann in 
gehörigem VBerhältniffe mit gepochtem, gebranntem Thon 
vermengt, das Ganze zu feinem Pulver mahlt unb ohne Zus 
fag in thönernen Kapfeln eingefüllt bem ſtarken Feuer bes 
Steingutbrennofens ausfegt. Das Pulver leidet hierbei 
einen Anfang ber Schmelzung, feine Theile baden feft zu: 
fammen und bilben einen harten, rauhen pordfen Körper, 
beffen man fich eben fo wie des natürlichen Bimsfteins be⸗ 
dient. 


Binnencontrole, Binnenlanb, Binnenlinie 
(in Bezug auf die Staaten bes beutfchen Bollvereins). In 
der erften Geſetzgebung ber Bereinsflaaten (zweiter Abſchnitt 
1.) heißt e8: 


Beauffidtigungi. an ber Grenze unb im 
Grenzbezirke. 

$. 23. Zur Sicherung der Abgaben findet eine beſon⸗ 
dere Aufſicht in den Küftengrengen bes Geſammt⸗Zollvereins 
in einem Raume flatt, deffen Breite nach ber Dertlichkeit be⸗ 
ftimm! wird. - 

$. 24. Diefer Raum heißt der Grenzbezirk, feine Be- 
grenzung gegen das Ausland bie Grenzlinie, und gegen das 
Inland ober gegen angrenzende zollverbünbete Staaten, 
infofern ber Grenzbezirk ſolche nicht ganz ober theilweife 
mit betrifft, die Binnenlinie. Der Lanbestheil, wel 
her hiernach nicht zum Grenzbezirk gehört, heißt das Bin- 
nenlanb. 


a. Beauffidtigung 2. im Binnenlanbe, 


$. 25. Weber ben Grenzbezirk hinaus findet im In⸗ 
lande eine weitere Beauffihtigung bes Waarenverkehrs in 
der Regel nicht ſtatt. Waarenführer und Hanbeltreibenbe 
müffen jeboch bei bem Transporte abgabenpflichtiger fremder 
ober gleihnamiger inländifcher Waaren, aud außerhalb bes 
Grenzbezirks, ben zur Nachfrage befugten Beamten darüber 
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aufrichtige Auskunft geben, von wen unb woher bie Mau: 
ren bezogen find, und wohin, aud an wen fie abgeliefert 
werben follen. 

$. 26. Hanbeltreibende müffen ferner über den Han: 
bei mit foldhen Waaren orbnungsmäßig Buch führen, und 
in biefem Buche von allen unmittelbar aus dem Auslande 
oder aus Öffentlichen Nieberlagen bezogenen fteuerpflidtis 
gen Waaren ben Zag unb ben Ort, an welchem die Ber: 
fteuerung geleiftet worden, bei'm Empfange ber Waaren an: 
merken. 


b. Nähere Beftimmungen a, Waaren, bit 
aus dem Grenzbezirke in das Binnenland 
übergeben. 

$. 27. Wer mit den aus dem Auslande oder aus bem 
Grengbegirke bezogenen Waaren ein Gewerbe treibt, if, 
wenn bie Waare mit einer höhern Eingangsabgabe als vier 
Thaler vom Gentner belegt ift, und ihre Menge '/, Gentner 
überfteigt, verbunden, bie im Grengbezirte empfangenen 
Abfertigungsfcheine, innerhalb der in derfelben vorgefchrie 
benen Friſt, der darin genannten Zolls ober Steuerftelle, 
oder, fofern Beine benannt ift, derjenigen Zoll⸗ ober Steuer: 
ftelle, an welche der Beftimmungsort in diefer Beziehung ges 
wiefen ift, und zwar vor der Abladung, zum Wifiren vorzu- 
legen. Auf Erforbern find auch die Waaren, bevor fie abs 
geladen werben, zur Revifion zu geftellen. 

Kann für foldhe Waaren ein einziger Beftimmungsert 
nicht angegeben werben, fo müffen fie ber Boll: oder Steuer: 
ftelle desjenigen Orts zur Befihtigung geftellt werden, wo 
der erfte Abfag von den geladenen Waaren gefchehen foll. 


bb. Waaren, weldhe bei der Werfenbung im 
Binnenlande controlpflidtig find. a. Bor: 
fhriften für ben Berfenber. 


$. 28. Wer im Binnenlande folgende Waarenar⸗ 
titel, als: 

1) Baummollene Stuhlwaaren und baummollene mit 
Seide oder Wolle gemifchte Zeuge, 2) Zuder aller Art, 
3) Kaffee, 4) Tabadsfabrikate, 5) Wein, und 6) Brannt: 
wein aller Art verfendet, meift folche, wenn bie Menge der 
genannten Stuhlwaaren ober Zeuge, fo wie des Zuckers, 
einen halben Gentner, nur bie ber andern Waaren Einen 
Gentner überfteigt, mit einem Frachtbriefe verfehen. 

Derfelbe muß enthalten: a) bie Vor⸗ und Zunamen 
bes Waarenführers und des Waarenempfaͤngers; b) bie 
Menge ber Waaren (von ben unter 1 bis 4 genannten nad 
Gentnern und Pfunden, von Wein und Branntwein nah 
DOrthoften oder Eimern) in Buchftaben; c) bie Gattung der 
Waaren; d) die Anzahl der Kolli und beren Zeichen und 
Nummern; e) ben Beflimmungsort und den Ablieferungs: 
termin, den legtern mit Buchftaben; und f) den Vor⸗ und 
Bunamen des Werfenders, den Verfendungsort, ben Tag 
und das Jahr ber Abfendung. 

Der Krachtbrief muß vor dem Abgange ber Waaren 
ber Zoll» oder Steuerftelle des Abfendungsorts, ober derje⸗ 
nigen, am welde der Ort in diefer Beziehung gewiefen iſt, 
zum Viſiren und Abftempeln vorgelegt werben. Ausgenom⸗ 
men hiervon find die Frachtbriefe, welche von dem Befiter 
einer Fabrik, Brennerei oder Siederei über Gegenſtaͤnde 
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feines Gewerbes, ober von einem Weinbergäbefiger über 
eigenes Erzeugnif, ben Wein ausgeftellt werben; jedoch 
muß dieſe Eigenfchaft des Ausftellers in dem Krachtbriefe 
neben ber Unterfchrift angegeben und von ber Drtöbes 
börbde oder einer Zoll⸗ oder GSteuerftelle beglaubigt fein. 


A. Borfhriften fürden WaarensEmpfänger. 


6.29. Der Empfänger folder Waaren ift verpflichtet, 
den Brachtbrief gleich nach ber Ankunft der Waare der bes 
treffenden Zoll⸗Steuerſtelle vorzulegen, welche benfelben ab⸗ 
geftempelt zurüdgiebt. 

Eine Ausnahme hiervon machen Baummollen: Fabris 
kanten, welde Gewebe zu weiterer Vereblung, ingleichen 
Privatperfonen, welche Wein zum eigenen Gebrauche, nicht 
über Einen Oxhoft (drei Eimer), und biejenigen, welche 
Branntwein aus Brennereien bes eignen Landes erhalten ; 
jedoch müffen fie die Krachtbriefe ein Jahr lang aufbewah: 
ren und auf Erforbern vorlegen. 


y. Befimmungen für den Marktverkehr. 


$. 30. Sollen Gegenftänbe, welche nad $. 29, mit 
einem Krachtbriefe verfehen fein müffen, auf Jahrmärkte im 
Binnenlande gebracht werben, fo muß ber Verſender ber bes 
treffenden 3oll= ober Steuerftelle ein Verzeichniß übergeben, 
worin bie Zahl unb das Gewicht ber zu verfenbenden Ballen 
ober Kiften ıc., bie Gattung ber barin befindlichen Waaren, 
der Marktort, wohin der Eransport geht, und die Friſt, 
binnen welcher der unverkaufte Theil der Waare zurückkeh⸗ 
ren fol, angegeben ift. 

Diefes Verzeihniß dient, nachdem es vifirt und abge 
ftempelt worden, für den Weg zum Markte und von dort 
zurüd als Transportbeſcheinigung. 

Erfolgt jeboh am Marktorte eine Zulabung, fo muf 
darüber ein befonderes Verzeichniß gefertigt und von ber 
3olls oder Steuerftelle am Marktorte vifirt und abgeftempelt 
werben, 


ee) Mebereinftimmung ber kadung mit ber 
Abfertigung. 

$. 31. Sowohl die amtlichen Abfertigungsfcheine aus 
dem Grenzbezirke, als die für den Transport im Binnen⸗ 
lande ausgeftellten Krachtbriefe müffen mit der Labung volls 
kommen übereinftimmen, und es werden foldye, wo biefe 
Uebereinftimmung mangelt, als gar nicht vorbanben ange⸗ 
feben, Es kann daher der Krachtbrief oder bie amtliche Ab⸗ 
fertigung über eine geringere Menge eben fo wenig als Bes 
fcheinigung für eine größere Ladung gelten, als es zuläffig 
ift, mit einer auf eine größere Menge lautenden Abfertigung 
einen Theil biefer größeren Ladung zu befcheinigen. 


dd) Berfahren bei Theilung ober veränderter 
Befimmung der Ladung. 

$. 32. Waarenführer, welche für verfchiedene Ems 
pfänger gelaben haben, follen in ber Regel für jeben eingels 
nen Waarenempfänger einen befondern Krachtbrief bei ſich 
führen. Mindeftens aber muß ein für verfhiedene Orte 
beftimmter Transport mit einer befonbern amtlichen Ab⸗ 
fertigung ober einem Frachtbriefe für jeden Ort verfe: 
ben fein. 
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Erhaͤlt die Ladung während bes Transports eine andere 
Beftimmung, fo find die Zransportzettel der naͤchſten Zoll: 
ober Steuerftelle zur Bemerkung bes neuen Beftimmungs: 
ortes vorzulegen. 


Boarenführer, welche auf dem Wege zu dem in ben 
Zransportzetteln angegebenen Beftimmungsorte einen Theil 
ber bazu gehörigen Ladung abfegen,  müffen fih vom Ems 
pfänger der abgejegten Waaren ein ſchriftliches Empfangs⸗ 
befenntniß geben laflen, aus weldem bie Gattung und 
Menge ber abgefegten Waaren, ber Zag und ber Ort, an 
welchem bie Ablieferung gefcheben, und der Rame bes Waa⸗ 
renempfängers erfichtlich ift. Dieſe Befcheinigung muß mit 
den Zransportzetteln über die Labung, von welcher ein 
Theil abgefegt worden, bei der Zoll⸗ ober Steuerftelle bes 
Drts, wo bie Ablabung gefchieht, ober, wenn eine ſolche 
am Orte ber Ablabung nicht vorhanden ift, bei der naͤchſten 
Stelle auf bem Wege zum Beftimmungsorte ber übrigen 
Ladung zum Viſiren vorgelegt werben. 

Binnenland, Binnenlinie, f. Binnencon= 
teole. 


Binnenzölle find in dem deutfchen Zollverein infofern 
aufgehoben, als Einfuhr, Ausfuhr, Durchfuhr auslänbis 
fher Waaren dem Zoll ſchon an der Zollvereinsgrenge unters 
worfen find. Allerdings befteht daneben für einige inlän- 
bifche Dinge, als Wein, Bier, Zabad, Branntwein, Salz, 
eine befondere inländifche Beſteuerung, welche bei ber Aus⸗ 
fuhr durch die fogenannte Uebergangsfteuer ausges 
glichen wird. 


Biolca, ein italienifches Flächenmanf. Die Biolea 
in Bologna hat 196 bolognefer Quadratruthen welche — 
198%/, rheinländ. Q.-Rutben find, In Parma hat bie 
Biolha 6 Stari ober 288 Duabrat:Pertiche — 211!/, 
rhein. Q.:Ruthen oder 1'/, preuß. Morgen, 

Birma, ein Reich in Hinter-Indien, das wefltichfte 
ber drei Staaten jenfeit bes Ganges. Daffelbe umfaßt das 
Stromgebiet des Iramadbi, der das Land von N. nad ©, 
durchſchneidet und eine große Handelsſtraße nah China 
bildet. Es wird im W. und N. von den britifchen Befigun- 
gen, NO. und D. von Ghina, Siam und ber britifchen 
Provinz an ber Mündung bes Salyän, ©. von bem bengas 
lifhen Meerbufen begrenzt, obngefähr 10,000 Q.:M. groß 
mit etwa 3,500,000 Einw. in achtzehn Wölkerfchaften, bie 
fi in Sprache, Sitten und Religion unterfcheiben. In 
ber Kultur ſtehen fie neben ben Hindus und Ghinefen tief. 
Der Kaifer oder Boa herrſcht als Defpot. Die vorgüglis 
hen Produkte des Landes Tikholz, Baummolle, Reis, 
Stockholz, Katehu, Stodlad, Gold, Silber, Platin, 
Eifen, Rubinen, Saphire, dauerhafte Pferbe, — Durch 
ben Krieg mit den Gingländern, von 1824 bis 1826, und 
buch den Frieden zu Yandabu 1826, 24. Febr. verloren 
die Birmanen einen Küftenftric, nämlich die Arrakan, Ych, 
Zamwai, Affam, Zenafferim, Gachar, die Mergui: Ins 
feln u.a. Bhamu if ber Stapelplag des Landhandels 
nah China und Rangun bie einzige GSechafens und 
Hanbelsftadt bes Reihe. England verforgt baffelbe mit 
feinen Manufatturergeugniffen. Der Handel ift jedoch 
mehr ein Zaufhhandel, da es überhaupt in Birma keine 
Münzen gicht, Zur Ausgleihung der Forderungen im 
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Großhandel braucht man Silber in Kuchen von verſchie⸗ 
dener Feinheit, die von 4 bie 20 Tikals, d. h. von 66,224 
bis 331,121 Gramm, ſchwer find. Sie werben nach bem 
jedesmaligen Bedürfnig in größere ober Heinere Stüde zer⸗ 
kleinert. Die Zahlung gefhieht je nach der Keinheit nad 
einer Skala. Diefe wird in ver Hauptflabt gemacht und 
geftempelt durch das Reich verfendet. Die Silberkuchen 
werben nach ihrer verfahiedenen Feinheit ober Reinheit bes 
nannt: 1) Rauni, d. b. reines ober „geblümtes‘ 
Silber, wie eö im Lande genannt wird, entweber ganz vein, 
ober mit dem geringen Bufag von 2, 2t/, bis 5 Proc. Dar 
mit werben die Zahlungen an ben Kaifer geleiftet. 2) Rau⸗ 
nita, mit 5 Proc. Bufag. 3) Raunifih, mit 10 Proc. 
Zufag. 4) Rauäffih, mit 20 Proc. Zuſatz. 5) Mus 
wabfu, mit 25 Proc. Zufag, 6) Wumbo, mit 30 Proc. 
Zufas. Dies ift der niedrigfte Sag der Feinheit. 

Das Wiegen und Probiren bes Silbers gefchieht 
durch befondere Perfonen, in der Birmanen-Sprahe Poe⸗ 
3a genannt. Die Silberprobe koſtet dem Eigenthümer 
21/, Proc, nämlich 1'/, Proc, Gebühr und 1 Proc. als 
Verluft, Da dieſe Probe bei jeber Zahlung an dem ſchon 
probirten Silberftüdt wieberholt werben muß, fo wird dafs 
ſelbe emblich durch bie Koſten aufgezehrt. 

3u Heinen 3ahlungen braucht man zugewogene Bleis 
ftäde, im Verhältniß zum Silber ohngefähr 300 Tikals 
Blei — 1 Tikal Silber, alfo 1 Tikal Blei = ohngefähr 
* Pf. preuß. 

Gold wirb nur felten als Zahlungswerth gebraudt 
und beffen Feinheit durch bie Probe ermittelt. Das feinfte 
tft 23%/, Karat ober 9%, Probe, — 16%, Thlr. preuß. 

Das Silber: und Goldgewicht ift dem Hans» 
belsgewichtgleih. Der Tikal (Zakal) oder Keiat if 
die Rechnungs⸗Einheit. 1 Tikal oder Keiat — 4 Mat’he, 
1 2 Mjuhs, à 2 Behs; 100 Tikals ober Keiats — 1 Wiss 
ober Pehtha. 

Der Silber: und Zahlwerth eines Silber-Tikals: 
zu 9/0 Theilen fein, ober DO Zoques iſt = 26 Gar. 
9,131 Pf. preuf., = 1 #1. 16 Ar. 1,839 Pf. im 20 Gul⸗ 
denfuß, = 9%, Dollars ; — 3 Fred. 341/, Gent. — zu 5/00 
Theilen fein, ober 75 Toques — 22 Sgr. 3,609 Pf. preuf., 
== 1 Fl. 3 Kr. 2,866 Pf. im 20 Guldenfuß, = 9/, Dol⸗ 
lars; — 2 Fres. 789/, Gent, 

In früherer Zeit foll es in Pegu eine aus Kupfer und 
Zinn gemiſchte Scheibemünge, Ganza, = 1 holländ, Stü- 
ber gegeben haben. Dies ift jedoch ungewiß; dagegen ges 
wiß, bafı fonft eine Binnmünze, Käbihn, im Umlauf 
war, bie aber mit Körben gemeffen wurde. Die Einfühs 
rung einer geprägten Silbermünge, in ber neueften Zeit, 
mißlang an dem allgemeinen Widerftand, weil ber Preis zu 
hoch geftellt war, im Verhältniß zu bem allgemein gültigen 
Silberwerth. 

Maafe. 

Lüngenmanf. Das Taong (Xeong), Taim (Tehm) ift 
die Zönigliche Elle und Einheit der Längenmaafe, — 2 
Thwehs (Spannen), a 1'/, Mehks (Bandbreiten), I 8 
Thits (Fingerbreiten), a 4 Mojahe, a Nhons (Seſam⸗ 
törner, a 10 Tſcheh⸗Kheiis (Haarbreiten). — 1 Taong = 
191/,, engl, Bol, = 215,057 parifer Linien, 
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4 Länn (Faden ober Klafter) = 4 Taongs; 1 Ich 
(Bambus) — 7 Taongs; 1 Ok⸗Tha⸗Pa = WM Tehs, — 
140 Taongs, — 67,18 Meter; 1 Kofa = 0 DE Tha-Pas, 
— 2800 Taongs; 1 Gahot ober Gawot = A Kofas, — 
5,3347 Kitometer; 1 Jubfhehna =40 Gahots, = 217,339 
Kilometer, : 

Die birmanifhe Meile ift das Zaing = 7000 
Taongs, — 3,39592 Kilometer, — 0,45845 beutfhe Mei⸗ 
len; 2,1813 Zaings — 1 deutfche Meile. — Eine Tagereife 
ift = 10 Zaings; 8 Taings — 5 Gahots. Das Zaing . 
wirb in Zehntel getheilt. 

Feldmaaß ift bas Peh, ein Quadratmaaß, deffen Seite 
25 Tehs lang ift, = 1,781117 engliſche Acres, = 2,82297 
preuß. Morgen, 

Getreide, Hülfenfrühte, Salz, Kalt, Natron werben 
gemeffen mit bem Ten, = 4 Saits, a 2 Sarots, à 2 Peiis, 
aA Salehs, 42 Lamehs, A 2 Lamiets. Der Ten ift rin 
Korbmaaf und deshalb von ben Engländern Basket ges 
nannt. Derfelbe wiegt an ausgehälften Meis 16 Pehtha, 
— 582/, engl. Pfb. avoir du pois. = Flüffige Waaren wer⸗ 
den nad dem Gewicht verkauft. 

Gewichte. 

Die Stücke beſtehen aus Meffing, find gleihförmig und 
genau juftirt, Sie heißen Pehtha (Pehktha), von bem 
Englänbern buch Abkürzung Wiß (Wiss) genannt, — 
100 Keiats, & A Mat'hs, à 2 Mjuhs, à 2 Behs, a A große 
Rwehs, 42 Heine Rwehs. Dies ift das von Arbrus preca- 
torius, jenes die Bohne von Adenanthera pavonina. — # 
Pehtha — 3,65 engl. Pfd. avoir du pois, 1,6556 Kilogramm, 
— 3,5398 preuß. Pfd.; — 1 Keiat (Zikal) = 255:/, engl, 
Troy⸗Gran, — 344,46 holländ. As. 

Birke, weiße Birke, Betula alba, L., ein hekann⸗ 
ter, in ben nördlichen Gegenden wachfender Baum, mit einer 
ſchwaͤrzlichen ober weißen Rinde und ſchoͤn faftgrün gezahn⸗ 
ten, geftielten Blättern. Das Holz der Birke gehört mit 
zu ben beiten Brennhölgern, es giebt eine ſtarke Hige, brennt 
leicht und ſchickt fich ſehr gut zu Kohlen für Hüttenwerke. 
Es wird von ben Sieb- und Korbmachern, Bötichern, 
Drechslern und Zifhlern häufig verbraudt unb in Gegen⸗ 
ben, mo es an hartem Holze fehlt, dient es auch zu Rab⸗ 
zähnen,, Erillingen ıc. Die Wagner machen daraus Deich: 
feln und Leiterbäume, man verfertigt auch Sättel, Stühle, 
Mulden, Faß- und Kufenreife daraus, Die Mafern ber 
fogenannten Maferbirke, bie von ber Wurzel ah einige 
Ellen hoch eine grobe höderige Rinde hat, benust man zu 
Flinten⸗ und Piftolenfhäften, Mefferheften, Stockknöpfen, 
Dofen und Pfeifenköpfen. Die Tifchler gebrauchen dieſe 
Mafern gern zu eingelegter Arbeit. In Lappland macht 
man Näpfe und Löffel, feine Schüffeln und vergl. davon, 
die bünne wie Papier und burchfcheinend find. Wenn man 
die Blätter ber Birke mit Alaun kocht, und Kreide 
in den durchgeſeihten Abſud fchüttet, fo erhält man das fo: 
genannte Schüttgelb; läßt man aber bie Kreide daraus 
weg, fo beißt bie Farbe Shüttgrän. Der bünne, weiße 
sähe Baft, welcher die Oberrinde der Birken ausmacht, if 
faft unverwestich und wirb daher in Schweden und Norwe—⸗ 
gen von armen Leuten zur Bebeckung des Haufes gebraucht, 
Er läßt fih aud buch Ginweichen in heißem Waſſer mir 
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Leinwand ausbreiten, an einander nähen und aufrollen, da: 
bee er von den Tunguſen und Jakuten möglichft breit ges 
ſchaͤlt und ſtatt ber Filge ober Felle zur Webedung ihrer 
Spitjurten (von Stangen) gebraudt wird, In Norbames 
vita maden bie Indianer aus bdiefer weißen Birkenrinde 
Deden ober Matten zum Gebrauch auf Reifen, um ihre 
Pelze ober aud) die Waaren gegen Näffe zu ſchützen. Die 
Rinde der Birkenfträucher [hält man in Rußland in Riemen 
ab und benugt fie wie Lindenbaſt zum Flechten der Baſt⸗ 
ſchuhe oder Soden in großer Menge; Bappländer und Rins 
nen verfertigen auch Körbe daraus, die wie gemebt ausfehen, 
ferner Stride, Seller, Kellen, Schachteln, befonders aus 
ber feinen Rinde runde Dofen mit Fäden von Blei übergos 
gen, Die innere ſchwaͤrzliche Schale ber Rinde wird an 
vielen Orten ſtatt der Eichenrinde ober mit diefer zugleich 
zum Serben gebraucht. Das Leber foll aber dadurch braus 
ner werden und an Dichtigkeit verlieren. Merkwürdig ift 
befonbers die Benugung bes Birkenfaftes. Diefer if 
im Frũhjahr jo häufig, daß er oft von den Äußerften Spigen 
ber Zweige tröpfelt. Man ann ihn von den Bäumen abs 
zapfen und in ber Haushaltung und Medicin gebrauchen; 
vor dem Ausfchlagen ber Bäume, etwa Mitte März bohrt 
man fie an und fammelt burd eine blecherne Rinne den 
Saft in ein unter fie geflelltes Gefäß. 

Se höher am Baume, befto beffern, obwohl etwas we= 
niger Saft erhält man; der befte aber fommt aus den Zwei— 
gen, bir etwa 3 Ringer did find. Einen gefunden, ftarken 
Baum farm man an mehreren Stellen anbohren und fo 
erhält man in 24 Stunden 10 bis 15 Maaf Saft, in ans 
derthalb Wochen aber an Gewicht mehr als bas des ganzen 
Baumes beträgt, ber indeß.nadh einer fo gewaltfamen Bes 
handtung gewöhnlich abjtirbt, Bei einem mäßigen Abza= 
pfen werben bie Bäume fo geſchont, daß fie es oft ertragen. 
um eine binlänglihe Menge Saft einfammeln zu können, 
bohrt man auch viele Bäume zugleih an. Abwechſelung 
von Fag und Nacht, von Kälte und Wärme haben auch 
einen großen Einfluß auf das flärfere oder fchwächere Abs 
fließen. Der Saft ift Hell und ſüßlich, wird auf Bouteillen 
gefüllt, wenn man ihn vor der Bährung bewahren will, 
unb oben mit etwas Baumöl bebedt; man fann ihn als 
angenehmes Getränt und auch als Heilmittel benugen, 
Durch Abdampfen erhält man einen Syrup davon; auch 
kann man Zuder daraus bereiten; doch gefchicht dies nicht, 
weil es nicht vorthehaft genug if. Durch Gährung erhält 
man baraus ein geiftiges Getränf, ben Birkenmwein, ber 
in mehrfacher Beziehung Aehnlichkeit mit dem Champagner 
bat. Acht Kannen Birkenfaft mit vier Pfund Zuder und 
fünf Bouteillen Franzwein, etwas Gewürz und Gitronens 
ſchalen, mit Bierhefen zur Gährung gebracht, giebt einen 
haktbaren Wein, ben man vorzüglich in Lief- und Curland, 
auch in Rußland und Sibirien in vielen bherrfchaftlichen 
Häufern findet. Der für fih behutfam eingetrodnete Bir⸗ 
kenſaft giebt eine Art Manna; auch erhält man einem gu: 
ten Effig aus dem Safte. In Rufland hat man eine eigen: 
thũmliche Benugung der alten Birkenrinde, auch ber fchon 
faulenden Bäume (durch Windbruch) zur Bereitung bes 
Birkendls oder Birkentheers, ruffifh Daggot, zur 
Zuhtengerberei, auch zum Schmieren ber Wagen und Mas 
ihinen. Es ift das befte Mittel, dem Zuchten bie rechte 

L, 


— 41409 — 


Biſam 


Güte and Dauerhaftigkeit, und das einzige, ihm den beſon⸗ 
dern Geruch zu geben. Da bie alte Rinde nicht überall 
hinreichend zu haben ift, fo wird ſchlechterer Daggot aus 
Birkenholz mit ber Rinde geſchwelt. 

Sonft zieht man in andern Gegenden aus ber Rinde 
auch ein Waffer, Degen bl oder Birkentheer genannt, 
und gebraudt es als Arznei, In der Ufraine wird ber 
Birkenfaft in ein mit fettem Thon ausgefchlagenes Loch ger 
fnetet, wo er zu einer Gallerte und enblich gu einer bern= 
fteinfarbigen, elaftifchen durchfichtigen Maffe, dem Feder⸗ 
harz ähnlich, verwandelt wird, 

Birmingham, große Stadt in England in ber 
Graffhaft Warwih, mit 198,000 Einw,, befteht aus ber 
Ober- und Niederftadt, nächft Manchefter die wichtigfte Fa— 
brifftadt in England, die vor 100 Jahren kaum 8000 Einw, 
zählte. Der fortwährend über ihre fchwebende Rauch von 
den zahllofen Fabriken, durch Dampfmafchinen betrieben, 
giebt ihr ein düfteres Ausfehen. Die Hauptartidel der In: 
duftrie find: Metallwaaren, Feilen, Rafpeln, Sägeblätter 
und andere Werkzeuge, Anöpfe, Stednabeln, Nägel, Dampf- 
mafchinen, Pferbegefhirr, Blechwaaren, ausgezeichnete Ges 
wehre, Windbüchſen, Bijouterie, Quincaillerie, ladirte 
und verfilberte Waaren ıc. unter dem Namen Birminghain 
toys befannt. Der Handel mit diefen Kabritaten tft höchſt 
bedeutend. Der großartige Verkehr wird durch drei Mas 
näte in verfchiebener Richtung, die nad) der Stadt benannt 
find, fo wie durch vier Eifenbahnen : gegen S. nach London, 
nach Gloueefter, Briftol und Ereter, gegen N. nad) Derby, 
Sheffield, York und Nemweaftle, nah Manchefter, Livers 
pool, Prefton, Lancafter befördert, 

Birnemwein, f. Obſtwein. 


Bis heißt ein Gewicht: 1) in der birmanifhen 
Provinz Pegu in Hinterindien von 31,981 hol. As Schwere 
ober = 3 Pfund 91/, Loth preuß. — 2) auf der Küfte Co⸗ 
romandel von 28,498 boll, As ober 2 Pfunb 29 Loth 
3 Quentchen preuf. 

Bifam, lat. Moschus; franz. Muse; engl. Musk; ital, 
Maschio , eine im frifchen Zuftande fchmierige, überaus ſtark 
und durchdringend, befonbers in der Entfernung mohlries 
chende Subftang von bunfelbrauner Farbe, in länglichsruns 
ben, zwifchen dem Rabel und ben Schamtheilen bes auf den 
großen Gebirgen bes mittleren Afiens, von China, der Tar⸗ 
tarei und Thibet lebenden Bifamtbiers, Moschus mo- 
schiferus, L., oder Biſamrehs, jedoch nur des männlichen 
Thieres ober Bode, fisenden Beuteln. Es giebt bavon im 
Handel folgende, in Anfehung der Güte fehr verfchiebene 
Sorten, bie ſich auch durch die Form, Karbe und Größe bes 
Beutels unterſcheiden. 

1) Zunguinifcher, tunquinefifcher, tibes 
tanifher Bifam, Moschus funquinensis s. orientalis. 
Diefer ift der bei weitem befte, aber auch ber theuerſte. Er 
kommt aus dem mittleren und Ööftlichen Ländern Aſiens, bes 
fonders aus China, Tonkin und Thibet, in Heinen, länglich 
vieredigen Kiftchen, die mit Blei ausgelegt und auswendig 
mit Papier ober Seidenzeug überzogen find. Auch find die 
einzelnen Bifambeutel in dünnes Papier eingewidelt, wors 
auf mit blawer ober rother Farbe in einer vieredigen Eins 
faffung mehrere hinefifche Zeichen gedruckt erfcheinen, Oefters 
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find die Biſambeutel noch in cin dunkelgelbbräuntiches, 
ſchwach durchfcheinendes Papier vingeichlagen. Auf ber 
innern Seite des Dedels ift mit rotben Umriffen eine 3is 
betbjaad abgebildet. Die Bifambeutel find taubeneigroß, 
mebr rund als längli, auswendig mit braungelben ober 
rörhlihbraunen, borftenförmigen Haaren befegt, inwendig 
mit einer feinen häutigen Dede umkleidet, feft, unverfehrt, 
mebr ober weniger dicht und mit dem eigentlihen Moſchus 
angefüllt, Der barin in einigen Abtheilungen ungufams 
menbhängend befindliche Mofchus hat das Anfchen eines ges 
ronnenen und zerbrödelten Blutes, und befteht aus meiftens 
Heinen, dunfelbraunröthlichen, gelb s oder fchwarzbraunen, 
törnerartigen, nicht zufammengebadenen und darunter bes 
findlichen größeren, noch dunkleren, weniger harten, mehr 
zäben Klümpchen, weldye fich etwas fett anfühlen, in ber 
Nähe einen ſtarken, widrigen, bei einer ftarten Vertheilung 
aber angenehmen Geruch und einen fcharf bitterlihen, ges 
linde zufammenziehenden Geſchmack haben, 

En guter ächter Bifam muß außerdem beim Kauen 
oder Reiben mit einem Mefjer auf Papier nichts Sandiges 
fühlen laffen, fondern im legteren Kalle vielmehr einige 
glänzende harzige Punkte zeigen und eine hellere, ins Gelbe 
fpielende Farbe annehmen. Auf einem beißen Bleche und 
in der Sonnenbige durch ein Brennglas muß er mit dem 
ihm eigenthümlichen Geruche verbampfen und verbrennen 
und nur höchſt wenig grauliche Aſche zurüdlaffen. Auch 
bielt man es fonft gewöhnlich für ein Zeichen, daß Mofchus 
nicht ächt, fondern verfälfcht fei, wenn er, mit Kalt zufam: 
mengerieben, den flüchtigen Geruch bes Ammoniums ents 
mwidelt. Die Verfuche aber, welche Thiemann hierüber 
anftellte, und die bald darauf Bucholz wiederholte, bewei— 
fen es zur Genüge, daß jeder ächte Moſchus Ammonium 
enthalte und diefes als ein demfelben zugehöriger Beftands 
theil angefehen werben müffe. Das Ausdünften von Am— 
monium und GEntbinden beffelben aus dem Mofchus durd) 
Alkalien zeigen daher keineswegs eine fonft angenommene 
Verfälſchung deffelben mit Blut oder gehadtem Fleiſche an, 
fondern ſeien vielmehr als ein Zeichen vorzüglicher Güte 
beffelben anzufehen, und der Mofchus dünfte baffelbe um fo 
mehr aus, je frifcher er fei. Auch ift nach biefen Verfuchen 
ber ächte Mofchus in reinem Waffer, ſowohl in ber Kälte 
als in ber Wärme an fih ganz, bis auf 10 Procent zurüds 
bleibende thierifhe Haut auflöstih. Der Alkohol Löft 25 
Procent bavon auf. Die große Auflöslichkeit des Mofchus 
im Waffer, in Verbindung mit dem ihm eigenthümlichen 
Geruch und dem Ausdünften bes Ammoniums möchten baher 
als charakteriftifche Kennzeichen der Aechtheit beffelben zu 
betrachten fein. 

2) Der fibirifche, kabardiniſche oder ruſſiſche 
Bifam, Moschus sibirieus s. cahurdinus, ift eine geringere 
und woblfeilere Sorte, bie aus Sibirien in mehr Länglichen, 
an dem einen Ende zugefpisten und mit längeren, weißen 
oder weißgrauen Haaren dicht und ftark befegten Beuteln 
gebracht wird, Der darin enthaltene, mit vielen Häuten 
durchwebte Bifam ift mehr Heinkörnig, perlenartig, befist 
eine hellere gelbbraune Karbe und einen weit ſchwächeren, 
wibrigen, dem Bibergeil ober Pferbefchweiß ähnlichen Ges 
ruch, dünftet noch weniger Ammonium aus, und ift übers 
haupt ſchwaͤcher als ber vorige, 
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3) Martius (Lehrbuch der pharmaceut. Zoologie, 
Stuttg. 1838, S. 37) machte eine dritte wenig gekannte 
und bis dahin noch nicht befchriebene Art, ben buchari⸗ 
[hen Bifam, Moschus bucharicus, befannt, Die Beu— 
tel beffelben find fehr Elein, beinahe rund, auf beiden Sei: 
ten mehr ober weniger gewölbt, die Haare auf ber oberen 
Seite haben eine gelbröthlichbraune Farbe, find felten und 
umgeben ebenfalls den Beutel, fo baf fie auf der Mitte, wo 
fi die Harnröhre Öffnet, pinfelförmig hinlaufen. Die ges 
trodneten Beutel find von graulihfhwarzer Farbe, mit 
einem fehr ſchwachen Geruch. Das Thier, von bem biefe 
Deutel genommen werben, ift noch unbefannt, vielleicht das 
altaifche Mofchusthier, und der Mofchus bie geringfte Art. 


Uebrigens unterfcheidet man im Handel den Bifam, als 
Mofhus in Beuteln, Moschus in vesicis, und ben 
fhon herausgenommenen ald Moschus ex vesicis. Bei ber 
Koftbarkeit des Mofhus und beffen mannigfahen Verfäl- 
fhungen follte ein gewiffenhafter Apotheter durchaus nicht 
den aus den Beuteln herausgenommenen Mofchus kaufen, 
fobald bie Drogueriehandlung nicht ganz zuverläffig ift, von 
ber er ihm bezieht. Indeſſen ift es ftets das Sicherfte, den 
Bifam noch in Beuteln zu kaufen, und dieſe dann zu Öffnen. 

Aufbewahrung: Der Mofhus muß in wohlver: 
fhloffenen, engbalfigen Gläfern aufbewahrt werden, nicht 
aber in Blei, weil diefes davon angegriffen wird. 

Gebrauch: In der Arzneikunde ald nervenreigenbes 
Mittel, zumeilen aud unter Parfümerien, wozu er aber 
nur in gang geringen Dofen angewendet werden barf, da 
ein ftarker Mofchusgeruch vielen Perfonen fogleih Kopfweh 
verurfaht. WVerfälfhungen: Geines hohen Preifes 
wegen ift der Mofchus vielen Verfälfhungen ausgeſetzt; bie 
bäufigften darunter find Zufäge von Sand, gehadtem Fleifch, 
getrodnetem Blut, Bogelmift, Wachs, Judenpech, Benzoe, 
Storar, Asphalt, mancherlei Gewürzen, Blei. Man 
erkennt diefe Betrügereien, bei forgfältiger Unterfuchung 
ber Beutel, an der eigenthümlichen Structur und ber Bünfl: 
lihen Zufammenfügung bderfelben, durch genaue Verglei— 
Kung mit aͤchtem Mofchus und burch chemiſche Neagentien. 
Buchner und Göbel haben darauf aufmerkfam gemacht, 
daß bei unverfälfchtem Mofhus da, wo bie Haare kreisför— 
mig, gewöhnlich auf ber Mitte der behaarten Seite ftehen, 
eine Kleine Deffnung fich findet, von ber Größe einer Sted: 
nabel bis zu der einer Linſe. Die Haare find bier gewöhn: 
lich abgerieben, bräunlich gefärbt, einzelne find fogar ein: 
wärtd gebogen. In ber neueften Zeit hat man außer Zweifel 
gefegt, daß diefe Deffnungen nicht fünftlich hervorgebracht 
find, und nimmt an, daß fie mit dem Geſchlechtsſyſteme in der 
innigften Verbindung ftehen. 


Man glaubt in der Regel, daß bie genähten Mofchus: 
beutel verfälfchte find: allein bei Martius Unterfuchungen 
über diefen Gegenftand hatte biefer Gelegenheit, einen fol: 
chen genäbten, cabarbinifhen Beutel zu unterſuchen, ber 
ſich, nachdem bie eingeweichte äußere Haut durchs Präpari- 
ren entfernt war, auch nicht im geringften zerriffen, zufams 
mengeflebt oder nachgekünftelt erwies. Es ift deswegen ſi⸗ 
her anzunchmen, daß ein großer Theil der genähten Beutel, 
vielleicht alle, nicht nachgekünſtelt ift. 


Gewöhnlich ift an genähten Beuteln die Naht mit jo 


Bifamkörner 


wenig Aufmerkſamkeit beforgt, daß ſchon aus diefem Grunde 
Schwer an eine Berfälfchung zu denken if. Martius glaubt 
vielmehr, daß die Eingebornen das Ausfhneiben der Mor 
fchusbeutel nicht mit der erforderlichen Aufmerkſamkeit be: 
wertftelligen, und beöwegen öfters die Haut, welche ben 
Beutel umfhlingt, durchſchneiden, während der Beutel feibft, 
etwa wie bie Hoden, ber Schärfe der Klinge ausmweicht. 


Eine empfehlungswerthe Methode, den Bifam zum 
mebizinifchen Gebrauche aus ben Beuteln zu erhalten, bes 
ftebt darin, daß man den Beutel in befeuchtetes Fließpapier 
einfchlägt, was man einige Zage hintereinander wiederholt, 
worauf dann bie äußere Bededung fehr leicht mittelft eines 
Meffers abgetrennt werden kann, woburd man den Mo: 
ſchus in einer feinen Haut eingefchloffen erhält, aus ber er 
nun ohne jede weitere Verunreinigung durch Haare erhalten 
werben kann. Die Berfälfhung des Moſchus mit Blut und 
Galle ergiebt ſich durch die geringere Löslichkeit, fobald bie 
erfte Verfaͤlſchung ftattgefunden hat, fo wie durch das Vers 
halten bei'm Verbrennen, wobei die Aſche in diefem Kalle 
gelber gefärbt erfcheinen wird. — Eben fo trübt fich die 
@öfung des mit Blut vermengten Mofchus bei'm Abbampfen 
unter Abfegung von Kloden; durch die Sublimatlöfung 
wird fie getrübt, was bei ächtem Mofchus nicht ftattfindet. 
Wird ein wäfferiger Auszug von Mofchus mit Salpeterfäure 
verfegt und der gewonnene Niederfchlag mit Alkohol ausges 
zogen, und nimmt einen bittern Gefhmad an, fo kann man 
zuverfihtlich darauf rechnen, daß der Mofchus mit Galle 
verfegt war. : 

Martius fagt, in China fcheint die Anfertigung des 
künſtlichen, thierifhen Mofhus im Großen getrieben zu 
werben, benn feit einigen Jahren wird er in. bedeutender 
Menge in den Handel gebracht. Diefer hinefifhe Mo 
ſchus, auch Wampo-Moſchus genannt, findet fih in 
fehr unftlofen, grobgenähten Beuteln, die oft gegen 4 Loth 
ſchwer find. Es fehlen aber daran alle Eigenthümlichkeiten, 
mwoburd bie ächten Beutel Eenntlich find. Die behaarte 
Haut fcheint zwar vom einem Mofchusthier genommen, fie 
bat aber weder bie eigenthümliche Deffnung in ber Mitte, 
noch den Haarpinfel. Die Beutel find fehr feucht, verlieren 
viel am Gewicht, und ihre Geruch ift ammonialalifh mos 
fhusartig. Die kleineren Beutel find einzeln in ein Stüd 
Reißſtrohpapier eingewidelt. Auf dem Umfchlag befindet 
ſich in rother Karbe die Auffchrift: Musk collected in Nunkin 
by Jung-then-chung-chungkee. Man erkennt übrigens biefe 
Beutel leicht. 

Es giebt auch einen Fünftlihen Moſchus, Moschus 
artificialis, aus Bernſteindl mit rauchender Salpeterfäure 
erzeugt. 

Bifamförner, f. Abelmoſch. 

Bifamrattenfelle. Das Thier, welches biefe Kelle 
liefert, heißt Bifamratte, Mofhusratte, auch Bi: 
famfpismaus, Sorex moschatus, unb wohnt in Erdhöh— 
ien an ben Fluß⸗ und Seesufern, ſowohl in Norbamerika, 
als auch in Rußland, in ber Bucharei c. hat das Anfehen 
einer Spismaus, ift aber größer als ein Hamſter, röthliche 
braun und ſchwaͤrzlichgrau am Rüden, weißlichaſchgrau am 
Bauche. Das Haar ift mittelmäßig lang, glänzend und 
zart wie Biberhaar, jebod mit längern Stachelhaaren vers 
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— Biſti 
miſcht, der Balg iſt überhaupt zwar weich und warm, aber 
weber fchön noch flarl, Der Schwanz ift faft fo lang wie 
ber Körper, gegen das Ende platt, faft nadt und mit Drüs 
fen befegt, die eine Bifamfubftanz, an Gewicht etwa 20 Gran, 
enthalten. Das ganze Thier wiegt ohngefähr 16 bis 20 
Unzen. Viele derfelben gerathen in die Nege ber Fiſcher 
und erſticken. Man nimmt ihnen bann ben Balg zu Pelze 
werk und ben Schwanz benuht man, weil er durch feinen 
Moſchusgeruch bie Milben entfernt, das Pelzwerk gegen biefe 
zu fichern, indem man ihn dazwiſchen legt. 

Wegen des ſtarken Geruches, den auch der Balg behält, 
werben bie Bifamrattenfelle nur in fchmalen Streifen zu 
Verbrämungen gebraudt. Das Haar kann wie das Biber: 
haar zu Hüten benugt werden. Rufland, befonbers Peterss 
burg und Archangel, fo wie England aus Canada, bringen 
Bifamrattenfelle in ben Dandel,. Im J. 1818 erhielt Engs 
land 28,000 biefer elle aus Fanada und 10,000 aus ben 
Bereinigten: Staaten. 

Bifchoff, it ein Getränt aus rothem Wein, Pomes 
ranzen, 3immt, Relken und Zuder. Es wirb auch mittelft 
bes Bifchoffertracts bereitet, ber deshalb wegen bes 
jest fehr verbreiteten Gebrauchs ein Handelsartikel ift. Zur 
Bereitung des Ertracts nimmt man 1/, Maafi Rum oder 
Cognac, 4 Loth unreife und grob zerſtoßene Pomeranzen, 
3 Loth zerfchnittene Guracaofchalen, !/, Quentchen Zimmt, 
1/, Quentchen Nelken, läßt diefe Mifchung in ſeht mößiger 
Wärme in einer leicht verfchloffenen Glasflafche deftillicen, 
bis die Zuthaten gut ausgezogen find; dann gieft man bie 
Fiäffigkeit ab, und verwahrt fie gut verfchloffen, bamit fie 
fih nicht verflüchtigt. Erft bei'm Verbrauch und bei ber 
Bermifhung mit Rothwein wird in Waffer aufgelöfter Zus 
der zugefegt. 

Bisette, orbinäre frangöfifche Zwirnfpigen. 

BismarsPfund, Bißmar:Pfund, heißt in 
Dänemark ein Gewicht von 12 Pfund — 12 pfd. 26 Loth 
preuß.; 3 Bismar:Pfunb bilden 1 Wog. 


Bismutb, f. Wismuth, 


Bisquit, franz. Biscuit, heißt das unglafirte Stein- 
gut; ferner der Schiffs zwieback, der in den Küftenftädten ein 
bedeutender Hanbeldartikel ift; und auch ein feines Gebäck 
ber Gonditoren. 

Biſſe, eine birmanifche Rechnungsmünze, = 100 Zis 
als, — 72 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. preuß. 

Bifter, brauner Lad, bemifh Braun, eine 
aus fein zertheiltem Ruß beftehende braune Tuſchfarbe. 
Dan bereitet ihn aus den härteften Stüden bes fogenannten 
Glanzrußes, ber fih in Schornfteinen anfammelt, mo weis 
ches Holz gebrannt wird, Man pulvert biefe Stüden, 
[hlägt das Pulver burch ein feines Haarſieb und wäfcht es 
wiederholt mit reinem Waffer, fo lange ſich baffelbe färbt, 
Der jedbesmalige Bobenfag giebt einen Karbeftoff von feines 
rer Güte, bis ber letzte Bodenfag bie feinfte Sorte giebt, 
Man macht bie Maffe dann mit Gummiwaſſer zu einem 
Zeige an, bringt benfelben in beliebige Kormen und läßt ihn 
langfam trocknen. Der Bifter wird nicht in der Delmalerei, 
nur in der Waſſermalerei gebraucht. 

Bifti, eine perfiihe Silbermünze, 4 Stüd — 1 Cas- 
beck, 40 == 1 Zuege, 80 == 1 Mamudi, 160 — 1 Abassi, 

52 * 


Bistortae Radix 


800 == 1 Toman. Ihr Werth iſt ohngefähr 10 Pfennige 
preußiſch. 

Bistortae Radix, Gift-, Schlangen⸗ oder Nats 
termwurzel. Die Wurzel bes Wiefens oder Natterindterigs, 
Polygonum Bistorta, L., einer in Deutfchland fehr häufigen 
Pflanze, bie als ein gutes adftringivendes Arzneimittel in 
ben Droguerichandel kommt, Die zufammengedrüdte, 
harte, gebogene, mit ringförmigen Rungeln verfehene Wurs 
zel ift immer vöthlichbraun und befigt einen fehr flarken, zus 
fammenziehenden Gefhmad. In Sibirien werben die Wur- 
zein, nachdem fie einmal ausgekocht find, gegeffen ; fie können 
auch zum Gerben benugt werben. 

Bit, Bitts, eine Silbermünge auf Jamalca und ans 
deren englifchen Infeln in Weftindien, = 6 Pence; 8 Bits 
= 6 Schilling, und 32 Bits — 3 Piaſter; 1 Bit ohngefähr 
— 41/, ©gr. preuf. 

Bitterbolz, f. Auaffia. 

Bitterflee, Fieberklee, Dreiblatt, Herba tri- 
folii Abrini, ift eine in Eurbpa, in Moräften, an ben Zeichen 
und Seen, auf naffen Wiefen wild wacdhfenbe Pflanze, deren 
Blaͤtter lebhaft grün, laͤnglich eiförmig, zwei bis drei Zoll 
lang, glatt, gangranbig, ziemlich Ianggeftielt find, die immer 
drei beifammen ftehen, einen fehr bittern Gefchmad und ei: 
nen ſchwach widerlichen Geruch haben. Der bittere Stoff 
fann duch Deftilliren in Waffer oder beffer in Weingeift 
ausgezogen werben. Der Gebrauch ift magenftärfend, aufs 
Iöfend, reizend, ſchweißtreibend, wurmwidrig. In ber Vieh: 
arznei braucht man bie getrodneten Blätter; aud in der 
Rierbranerei und der Deftillation bitterer Branntweine, 

Bitterfalz, englifches= oder Epfom : Salz; 
ſaidſchützer Salz; [hmwefelfaure Talk- ober Bits 
ter=&rbe, lat, Salamarum, Magnesia sulphurica; franz. 
Sel amer, Sel d’Epsom; engl. Bittersalt, Epsomsalt; ital, 
Sale amaro, Sale ceatartico d’Inghilterra. Es kommt in ber 
Natur theils im Meer: und Soolmwaffer, felbft im Brunnen 
waffer aufgelöft vor; ſolche Quellen liefern ein bitter, falgig 
fchmedendes Waffer, Bitterwaffer. Die ältefte bes 
kannte ift die zu Epfom in Surrey in England, in welcher 
1695 das Bitterfalg entdeckt wurde, aber au in Böhmen 
zu Saidſchütz, Sedlitz finden ſich folche Bitterwafferquellen, 
fo wie zu Püllna, unweit Brür. Endlich mwittert auch bie 
und ba fchmefelfaure Bittererde aus der Erdoberfläche auf 
bem fchweizer, böhmifchen und Harzgebirge, von ben älteren 

Mineralogen Haarfalg genannt; fie findet fih auch in ber 
Afche verbrannter Begetabilien, 

Gewinnung bes Bitterfalzges: 1) aus ben 
Bitterwaſſern. Diefe Waffer find kohlenſaure Waffer, ent: 
halten außer ber ſchwefelſauren Zalkerde noch ſchwefelſaures 
Ratron, befonders das püllnaer Waffer, fchwefelfaures Kali, 
kohlen⸗ und fchwefelfauren Kalk zc. In einem Pfunde ſaid⸗ 
fhüger Waffer fand man gegen 79 Gran PBitterfalz, im 
püllnaer 68. Man dampft die Bitterwaffer in großen 
Pfannen ab und läßt bie concentrirte Salzlauge in bölzers 
nen Gefäßen Erpftallifiren. Das fo gewonnene Salz ſchießt 
gewöhnlich in einen nabelförmigen Säulen an, ift unrein, 
enthält Chlormagneſium ober falgfaure Talkerde, weshalb 
es immer feucht bleibt. 

2) Aus dem Meerwafler, aus der Mutterlauge von 


— 412 — 


Bitterſalz 


ber Gewinnung bes Seeſalzes. Man gewinnt es hieramıs 
durch Abdampfen der Mutterlauge während des Winters, 
wodurch noch ein Antheil Kochſalz zuerft fich abfcheidet zuırd 
alsdaun bei'm Hinftellen in KRühlgefäßen an ber falten Euuft 
Bitterfalz in Kryſtallen anſchießt. Man rechnet zu Lyming= 
ton auf 100 Gentner Kochfalz 4 bis 5 Eentner rohes Bitter- 
falz, welches durch Auflöfen und Umkryſtalliſiren gereinigt 
wirb, 

3) Aus ber Mutterlauge der Salinen, welche theils 
Ehlormagnefium ober falzfaure Talkerde, theils Shwefelfauzre 
Talkerde mit fchwefelfaurem Kali verbunden, wie in SchB=- 
nebedt, enthalten. Wenn man 2 Theile diefes Doppelfalges 
und 4 Theil Kochſalz in möglichſt wenig Waffer auflöſt und 
die Auflöfung im Winter einer Kälte von — 12,50 ausfest, 
fo bildet fi dadurch Glauberfalz und Chlormagnefiums. 
Erfteres fcheider ſich in Kryftallen ab, und durchs Abdampfen 
erhält man fchwefelfaures Kali, während das Chlormagne⸗ 
fium zurüdbleibt. Um aus dem Shlormagnefium Bitterfalg 
zu gewinnen, vermifcht man die Mutterlauge mit ſchwefel⸗ 
faurem Natron, und läßt es bis höchftens 80% erwärmt ab⸗ 
dampfen. Hierdurch erzeugt fi) Chlornatrium ober Koch⸗ 
ſalz, weldhes aus der Auflöfung fich abfegt, und Bitterfalz, 
welches nad) bem Abſcheiden des erfteren aufgelöft bleibt und 
buch Abdampfen in Krpftallen gewonnen wird. — Alles 
von den chemiſchen Fabriken in den Handel Eommende Bit 
terfalz ift jelten ganz rein und beftebt meift in Heinen ſpie⸗ 
figen Kryftallen. Bei'm ruhigen Erkalten fchießt es in grö⸗ 
ßeren, fechsfeitigen, glatten Kryftallen an. Gewöhnlich ent⸗ 
hält es falzfaure Bittererde. Die Beimifhung von Metall» 
falgen wird durch Glühen ober beffer durch Kochen mit et= 
was weißer Magnefia, dann heiß filtrirt und darauf erfols 
gender Kryftallifation entfernt. 

4) Man gewinnt ferner Bitterfalz in der Nähe von 
Genua aus Talkſchiefer, welcher reich an eingefprengtem 
Schwefelkies und Kupferkies iſt. Diefer Talkſchiefer wird 
geröftet, eine Zeit lang ber Luft auögefegt, vor dem Regen 
durch leichte Schoppen gefthügt und von Zeit zu Zeit benegt. 
Es orybirt ſich dadurch das Schwefeleifen ober Schwefelfus 
pfer, und es bilden ſich ſchwefelſaure Metallfalze, die jeboch 
an bie vorhandene Bittererde einen beträchtlichen Theil ih« 
rer Säure verlieren; fobald fi eine Salzkeufte an bem ver: 
witterten Schiefer zeigt, wird derfelbe mit Waffer ausge: 
laugt, Um die Metallfatze zu zerfegen, verfährt man alfo: 
ift es hauptfächtich nur Eifenvitriol, fo fegt man Kalkmilch 
hinzu, wodurch Sops und Eifenoryd fich präcipitiren, war 
aber auch merklich Kupfervitriot gelöft, fo ftedt man Eifen 
in die Lauge, um dadurch das Kupfer metallifch zu fällen, 
und verfährt dann, mm den Eiſenvitriol zu entmiſchen, wie 
angegeben. Darauf wird die Hare Lauge abgegoffen und in 
Pfannen verfotten. Das hierdurch erhaltene Witterfalz ift 
nie frei von Eifen= und Rupferpitriol, 

5) Oft enthält ber Alaunfchiefer einen ziemlich bebeu- 
tenben Gehalt an Bittererbe ; dann benugt man die Mutter: 
lauge bes Alauns zur Gewinnung von Bitterſalz, welches 
in ige noch aufgelöft if, In Schweden gewinnt man auf 
biefe Weife zu Garphyttan eine beträchtliche Menge Bitter 
falz von vorzüglider Reinpeit, 

Das Bitterfalg kryſtalliſirt, mit 51 Proc. Waſſer ver⸗ 
bunben, in farblofen, d. h. in völlig weißen, vierfeitigen 


Bittererde 


Säulen mit vierflächiger Zuſpihung, beſiht einen bittern, 
falzigen Gefhmad, verwittert nur wenig, aber das unveing, 
Shlormagnefium enthaltende wird Leicht feucht, Töft ſich in 
4 heilen Waffer von 0%, in 3 Th, von 15° und in 4,4 Ih. 
von 93° auf, nicht in Alkohol; es ſchmilzt erwärmt in feir 
nem Kryſtallwaſſer und in größerer Hige zu einem undurch⸗ 
füchtigen Email ohne Zerſetzung, und befteht aus 16,72 Mag⸗ 
nefia (Zalfs ober Bittererbe) , 32,39 Schwefelfäure und 
50.89 Waſſer. Schubarths techn. Chem. II. Bd, 

Es dient ald Arzneimittel, fo wie in ber Kärberei und 
zur Darftellung ber Eohlenfauren Magnefia. In Deutſch⸗ 
Lamb liefern es Bilin, Satd ſchütz, Sedlig und Eger 
in Böhmen, Schöncbed bei Magdeburg, fo wie eime 
Menge anderer Salinen und hemifcher Fabriken; in Eng 
lanb die Quellen zu Epfom, woher es in Käffern von 8 
bis 600 Pfd. fommt; in Ungarn Gran; in Fraukreich 
die Gegend von Narbonne, Lothringen, Elſaß und Francht 
Gomte, 

Bittererde, Talkerde, f. Magnesia. 

Bitterfalf, ſ. Dolomit. 

Bitterfüß, Altfrantenfiengel, Bitterfüß 
engel, Hirſchkrautholz, Nachtſchattenholz, 
Stickwurzelſtengel, Stipites oder Lignum Dulcamarae. 
Die jungen Stengel des Bitterfüßes, Solanum Dulcamara, 
L., eines Winden⸗Strauches, der an feuchten, ſchattigen 
Orten unter Gebüfh, in Wäldern an den Ufern ber Gräben, 
Bäche und Flüffe in einem großen Theil von Europa wächſt. 
Man fammelt im Frühling ober Herbft die gänfekeil bidten, 
ſchwacheckigen Stengel, ehe biefelben holyig werben; getrock⸗ 
net find fie mit einem gelbgrünlichen Oberhäutchen bedeckt; 
wirb biefes entfernt, fo tritt eine grüne Schicht hervor, So 
zubereitet finden fie fi an einigen Orten im Handel, Das 
lockere Holz ift immer hohl und mit einem weißen, leichten 
Mark erfüllt. Friſch ift der Geruch widerlich und betäubend, 
der beim Trocknen verloren geht; Geſchmack anfangs füß, 
ſchwach reizend, dann bitter. — Die Bitterfüßftengel wer⸗ 
ben nur als reigenbes, ſchweißtreibendes Arzneimittel bei 
Kräge, Hautausfchlägen, Rheumatismus ıc. angewandt. 

Blacdfifchbein, weißes Fiſchbein, Ossa sepia, 

beißt das Rückenſchild des im mittelländifhen Meere leben» 
ben Tinten⸗ ober Bladfifches, Sepin offieinalis. Es ift 5 bis 
12 Zoll lang, 3 bis 8 Zoll breit und Hat auf der obern Seite 
eine weiße beinerne Dede, unter welcher weiße, blätterför« 
mig auf einander liegende, zerreibliche, aber nicht abfärbenbe 
und größtentheild aus mit etwas Gallerte verbundenen Kalt: 
erbe beftehende Schuppen liegen. Es wird entweber auf 
dem Meer ſchwimmend gefunden oder erhalten, nachdem 
man bas Thier gefangen und getöbtet hat. Den meiften 
Handel treiben damit in Italien Zrieft und Venedig. 
An der bolländifchen Käfte wird zuweilen auch Bladfifche 
bein angefpült. — Gebrauch: als Polirmittel, zum Abs 
reiben der Filzhute, unter Kugellad und andere Karben, um 
ihren Glanz zu erhöhen, gum Zahnpulver, wozu es jeboch, 
eben fo wie ber zuweilen bazu verwandte Bimsftein, äußerft 
ſchaͤdlich ift, da es die Emaille dev Bähne fehr angreift; als 
fäuretilgendes Mittel, wozu abet eben fo gut Kreide ange: 
wandt werden kann. Die Goldſchmiede gebrauchen es bei 
ihren feinen Arbeiten ſtatt Korms und Gießfand, Es wird 
nad 100 Stüden verbauft, 8 
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— Blaue Farbe 

Biane, Blaneo, Bianeo, weiß, tein, ker. Min 
verfteht hierunter im Handel im Allgemeinen das Unausge⸗ 
fülltfein einer Stelle, anf die eine Unterſchrift ober etwas 
dergleichen gehört. So fagt man z. B. in Blanto in: 
doffiren, ober in Blanco giriren, d. h. auf der Rück⸗ 
feite des Wechſels bios feinen Namen oder feine Firma der 
merken, und darüber noch einige Beilen Plas Üblanco) für 
das Indoſſament laffen, welchen der Wechſelnehmer alsdann 
nad Belirben ausfüllen kann. — In Blanco ſtehen 
heißt bis zur Verfallzeit einer Tratte ohne Deckung fein, 
So fagt man 4. B., wenn man von einem auf Zeit ausge 
ſtellten, auf tinem andern Orte zahlbaren Wechfel feine At⸗ 
teptation erlangen kann: manftehe bis zur Berfalls 
geit in Blanco. — In Blanco ttaffiren, einen 
Wechſel ziehen, obme daß man bon dem Bezogenen etwaß zu 
fordern hat, wo dann bie Deckung vor ber Verfallzelt ge⸗ 
madyt werden muß, — Blanco⸗Kredit, d. h offener 
ober WechfelsKredit, ift ein folder, wo ber Gläubiger 
gar keine Deckung in Händen hat, fondern Jemanden einen 
Kredit gewährt bis zu einer gewiſſen Summe. Derfelbe 
bezieht fich mehr auf baare Auslagen, bie man für einen Ans 
dern zu keiften verfpricht, zum Umterfchled des Waa ren⸗ 
Kredite, wo man Jemand Manten auf Zeit, nach 1 bis 6 
Monat zahlbar, giebt, 

Blanearda (Tolles), eint Franzöffiihe Leinwand, 
f. Zeinwanb. 

Blanco, heißt eine ſpaniſche Scheidemuͤnze in Malaga, 
128 = 1 Real de plata anligua; 1 Blanco ohngefaͤhr —. 
Pf. preußiſch. 

Blankeel, Blanquille, Meſuna, Meſune, 
eine Silbermünge in Marokko, in Nordweſt⸗Afrika. Der 
Blankeel enthält 24 Flug, und war ohmgefähr — */,, jeht 
etwa !/, Sgr. preuß. 

Blanfet, Blanquet, frang. Carte bianche, italien, 
Carta bianca. Wenn wir Jemand auftragen, etwas in uns 
ferm Namen zu verrichten, ohne den Gegenſtand, noch bie 
Art ber Ausführung ſelbſt beftimmt anzugeben, fo wird dies 
unten auf ber Kolios ober Quartfeite bes Papiers mit ber 
Ramensunterfhrift, auch wohl mit Beidrüdung des Siegels 
bemerkt und der Raum darüber leer gelaffen, damit der Wer 
vollmächtigte das etwa bei Gericht Erforberlihe noch bes 
ftimmter darüber fhreiben kann, ine folche, minder foͤrm⸗ 
liche, nur angebeutete Vollmacht, bie im Rothfall erſt ers 
gängt werben foll, nennt man Blanket, Blanket zur 
Bollmacht, vergl, d, Artikel Vollmacht. Rad dem 
preuß. Landrecht find bloße Blankete, auf welche nur der 
Name des Mactgebers, ohne Beftimmung bes Geſchaͤftes, 
wozu ber Auftrag gegeben worden, fü befindet, zu Hand⸗ 
lungen , bie eine fpecichhe Bollmarht erfordern, niemals yus 
reichend, Wer aber «in Blanket, ohne Bemerkung bes Ges 
ſchaͤftes, wozu daffelbe beftimmt ift, aus ben Händen giebt, 
kann gegen eine über die Namensunterfchrift gefegte Moll: 
macht, wenn fie gieich erft nach der Untergeichnang darüber 
gefhrieben worden, fich micht entſchuldigen. — Im enplie 
fhen Handel heißen Blanfrts ungelöperte, bichte, lange 
haarige, weiße Bettbedten mit eingewebten bunten Blumen. 
Blattgold, k Bold, geihlagenes, 

Blaͤue Fatbe, Blaufarbenwirt, ſ. Smalte 


Blauholz 


Blauholz, Sampeheholg, franz. Bois de Cam- 
peche, bois d’Inde; engl. Logwood; hol, Kampechehout; 
ital, Campeggio ; fpan. Palo de Campeche. Das Holz eines 
in Weftindien und Sübamerila wachſenden Baumes, Use- 
matoxylon campechianum, Lin. Den letzteren Ramen hat 
bas Holz von ber Campeche-Bai, an welcher der Baum 
häufig wählt. Seit 1715 ift er auf Jamaika verpflanzt. 
Am beften gebeiht er in feuchten Iehmigen Boden, Er wirb 
16 bis 20 Fuß hoch. Nirgends findet er ſich in größerer 
Dienge und von folcher Güte als in Yucatan und Honduras 
an ber Campeche⸗Bai. Die Spanier fällten ihn lange an 
ber Südfeite des Gampetenfluffes und verkauften bas Holz 
fehr theuer, bis die Engländer fi an ben Küften ber Sons 
durasbai feftfegten, es dort in Menge fällten und von ba 
nah Europa brachten. Die Spanier fällten darauf ihr 
Blauholz an der Weſtküſte von Yucatan, deren Boben tro⸗ 
en unb duͤrr ift, deren Holz aber an Reichhaltigkeit der 
Karbe und an Dichtigkeit dasjenige weit übertrifft, was bie 
Engländer auf Marfchländern und in bem feuchten Boden 
von Honduras ziehen; dennoch warb bas letztere häufiger 
gebraucht, weil der Preis bes erftern gar zu hoch geftiegen 
war. Spanien erließ baher feinen Unterthanen alle Abgas 
ben und geflattete bie zollfreie Einfuhr, wodurch ber Abſatz 
ber Engländer fehr fiel. — Die Bäume werben an Ort und 
Stelle in Bohlen und Scheite zerfchnitten, daher das Holy 
in größern und Bleinern Stüden, theild gefchält, d. i. von 
der Rinde und dem weichen Splint befreit, theils ungefchält 
in den Handel kommt. Weber bie Gefchichte bes Blauholzes 
und feine Einführung in England liefert Dr. Bancroft 
folgende Rachrichten: „Es ſcheint dieſes Farbeholz bald 
nach ber Thronbeſteigung ber Königin Eliſabeth zuerſt 
in England eingeführt worben zu fein; doch waren bie vers 
fchiedenen fhönen Farben, bie es lieferte, Leicht vergänglich, 
fo daß ein Verbot baffelbe einzuführen erfchien, fo wie man 
auch feine Anwendung unterfagte, Im 23, Regierungsjahre 
der Königin Eliſabeth erließ das Parlament eine Xcte, 
welche gebot, nicht bamit zu färben, und ba wo es gefunden 
werben würbe, follte es verbrannt werben. Deffenunges 
achtet wurbe es heimlich zum Färben gebraucht, jedoch unter 
dem falfhen Namen Schwarzholz (black wood). Die 
Dauer biefes Verbots hielt über 100 Jahre an, bis die Ver⸗ 
ordnung 13, und 14. Karl Il. erfchien. Darin wurde aus 
einander geſetzt, daß ber Kunftfleiß der neuern Zeit bie 
Schönfärber in England dahin hätte gelangen laffen, bie aus 
Blauholz, von Andern Schwarzholz genannt, gezogenen 
Färbeftoffe dergeftaft feft zu machen und zu binden, baf 
nad beren Erfahrungen foldhe fo dauerhaft befunden wor: 
ben wären, als bie irgend eines andern Färbeholzes. Aus 
biefem Grunde follte die Verordnung der Königin Elifabeth 
in Bezug auf das Verbot bes Blauholzes aufgehoben fein 
unb bie Erlaubniß es einzuführen und damit zu färben, er⸗ 
teilt werden. Wahrſcheinlich hatten die Bittfchriften ber 
Schönfärber Veranlaffung gegeben, deren Kunftfertigkeit 
höher zu ſchaͤtzen, als es ſolche verbiente, wenigftend was bie 
Bindung und das Feftmachen ber Barbeftoffe betraf, und da⸗ 
mals war bie Wiffenfhaft in Anwendung der Mittel, um 
den Karben Dauer zu geben, noch in ber Kindheit, Ban- 
eroft on permanent colours Vol. II. p. 304. 


Bon 14,853 Tons Blauholg, welde im Jahr 1831 in 
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England eingeführt wurden, kamen 8666 aus bem briti⸗ 
fhen Weftindien, 4885 aus Mejico und ber Ueberreſt meiſt 
aus Haiti und Euba. Der Zoll für ben heimifchen Bedarf 
Englands belief fih im Durchfchnitt der brei Jahre, welche 
fi mit 1832 enbigten, auf 10,973 Tons per Jahr. Am 
Jahr 1836 famen zum inlänbifchen Berbrauch 12,880 Tons, 
1837: 14,677 Zons, und in ben brei Jahren bis mit 1842 
bucchfchnittlich 18,713 Tons. Der Eingangszoll war 4 sh. 
6.d. per Zon auf fremdes Blauholz und von 3 sh. auf das 
von britifchen Pflangungen ; feit 1842 auf erfteres nur 2 sh. 
Es kommt in den Handel blos ber von dem äußern 
weichen Holge ober bem Splint befreite Kern bes Stam: 
mes, Diefer ift fo fehwer, daß er im Waffer unterfintt, 
bat eine fehr feine, dichte Struktur, und ift fehr dauer: 
haft, wird auch von Inſekten gar nicht angegangen; 
feine Farbe ift gelbroth oder dunfelroth, wenn er jedoch 
längere Zeit liegt, feucht wird oder mit Waſſer in Berüb- 
rung fommt, fo wird die Farbe blaufhwarz. Der Ge 
fhmad ift zufammenziehend und füßlih; Geruch: eigen: 
4hümlich , veilhenartig, nicht unangenehm. Reines Waf- 
fer wird dur das Blauholz gelblih, kalk⸗ oder kalihal⸗ 
figes aber zuerft purpurroth, fpäter violett, bann blau ge 
färbt, Säuren färben es roth, bei längerer Einwirkung 
gelb, Da die Luft oder vielmehr ber Sauerftoff ber Luft 
nachteilig, gleichfam verzehrend ober zerflörend auf feinen 
Farbftoff wirkt, fo muß man bas Holz vor bem Einfluß 
berfelben fo viel als möglich zu fichern fuchen. Audh bie 
Feuchtigkeit ſchadet ihm und muß alfo abgehalten werben. 
Man unterfcheibet im Handel gefhältes unb un: 
gefhältes Blauholz. Erſteres ift vorzuziehen, da man 
bei ihm bie unnügen farblofen Theile ſchon entfernt hat. 
Dann hat man Gampedheholg, mit unebenem Hieb ober 
Schnitt (engl. Spanish cut, franz, Coupe d’Espugne), das 
befte: Honburasholz, geringer; Jamaicaholz, mit 
ebenem Schnitt (English cut), weil es gefägt wird; die's ift 
die fchlechtefte Sorte. Das gerafpelt oder gemahlen 
in ben Handel kommende Blauholz ift in der Regel mit ans 
bern Hölgern und ben äußern Theilen verfälfcht, unb ber: 
halb zu verwerfen. Beim Mahlen nimmt es durchs Be: 
feuchten 15—20 Proc. an Gewicht zu. Um bie Güte vers 
ſchiedener Sorten Campecheholz zu prüfen, übergiegt man 
gleiche Theile gleihförmig zerkleinertes in verfchiebenen Ge⸗ 
fäßen mit gleichen Mengen Waffer und vergleicht dann nad 
ı/, Stunde, welches am gefärbteften iſt. Der hauptfäd- 
lichfte Gebrauch des Blauholzes ift allerdings zur Kärberei, 
(auch ertheilt man dadurch dem blauen Zuderpapier feine 
Farbe) doc kann man es auch zu Meubeln anwenben,, wo: 
zu es ganz vorzüglich paßt, aber nur wenig verbraucht 
wird. Die Preife der verfchiedenen Blaubolzforten waren 
auf dem lonbner Markte im December 1833 und im 
uni 1843: 
ar 5, — bis 5, 16 pr. Zon. 


Jamaica⸗Blauholz 
».— :—— — 
— ⸗8. 16 =: 
St. Domingo⸗ 1833 6. — :6.6, » 
1833 „ 7.15 ⸗ 8. B.⸗ 
on Ya am. 


In Roterdbam — 1833 nur 392 Tons 2. 


Blauholzertract 


mingo eingeführt, und im Januar 1844 waren 584 Zons 
überhaupt VBorrath im Preife zu 3%/, &l.; von fpanifchem 
Blauholz wurben 1843 eingeführt 626 Zons, alle aber bie 
auf 120 Zons bis zum Januar 1844 im Preife zu 4%), bis 
5 Fl. verkauft. — In Hamburg war ber Preis 1843 im 
Anfang: Domingo 3'/, bis 31/, ME. BE.; Campeche &:/, 
ME. BE. ; in der zweiten Hälfte fliegen die Preife auf 3%/, 
und 51/, ME. DE, weil die Zufuhr ſchwach war. 

Das Blauholz kommt meift über London, Borbeaur 
und Gabir in den Handel. 


Blanholzertract. Cs ift noch nicht ange her, daß 
man unter biefem Ramen den durch Anmwenbung von Dampfs 
bige aus dem Blauholz gewonnenen Barbeftoff in einges 
trodneter Geftalt, entweder in runden Maffen ober flachen 
Kuchen von ſchwarzer Karbe in den Handel bringt. Diefer 
Blaubholzertract hat einen glänzenden Bruch und löſt fi 
mit Hinterlaffung eines brandigen Rüdftandes leicht in 
Waffer auf. In 12—15 Pfund des Ertractes fol berfelbe 
Farbeſtoff wie in 100 Pfund des Holzes enthalten fein; ins 
beffen hat fich diefe Farbe weniger haltbar bewiefen, als 
frifche Abkochung des Holzes. Trommsdorff hat durch Ber⸗ 
fuche gefunden, daß bie fogenannte Zufchtinte, ein fo fehr 
angepriefenes Fabrikat, aus Blauholgertract bereitet werbe. 


Blanfänre, Acidum borussicum s. hydrocyanicum, 
Gpanwafferftofffäure, eine aͤußerſt merkwuͤrbige Säure, und 
bas ftärkfte narkotifhe Gift, Sie wird auf verfchiedene 
Weife erzeugt, und ift eine Wafferftofffäure, deren Grund: 
ftoff aus Kohlenftoff und Stickſtoff befteht. Derfelbe wirb 
Evan ober Blaufloff genannt. In den bitteren Mans 
bein, Kirfchlorbeerblättern, der Rinde der Traubenkirſche, 
fo wie überhaupt in den Samen ber Drupaceen ift weber 
Blaufäure noch eine andere Cyhan⸗-Verbindung fchon gebils 
bet enthalten, fondern es entfteht erft durch Einwirkung bes 
Waffers auf dieſe Subftangen ein blaufäurehaltiges ätheris 
ſches Del, das in der Deftilation mit Waffer in baffelbe 
übergeht. Sie wirb aud aus Cyankalium und aus Bluts 
laugenfalz (Kaliumeifencyanür) bereitet. Man kann fie 
eoncentrirt ober wafferfrei darftellen. Dur Waffer oder 
Alkohol verbünnt wird fie zum mebicinifchen Gebrauch. Aufs 
bewahrt werben muß die Blaufäure in Beinen, eine halbe 
Unze faſſenden, gut verfchloffenen Fläͤſchchen, mit ber größs 
ten Borfiht. Die reine wafferfreie (concentrirte) ift bei 
gewöhnlicher Temperatur eine wafferhelle tropfbare Flüfs 
figteit von ſehr ſtarkem, dem ber bittern Mandeln ähns 
lihem, ſtark zum Huften reizendem Geruch, anfangs kühs 
lendem, bann brennend fharfem, bitterlichem, im Schlunbe 
ein unangenehmes Gefühl erregenbem Gefhmad, Sie 
tödtet ſowohl in tropfbarer Form in den Magen gebracht, 
als aud in Dampfgeftalt augenblicklich. Eben fo fchnell bes 
wirkt fie ben Tod, unmittelbar ind Blut gebracht, indem 
fhon eine ſchwache Verwundung mit einem Glasfplitter, 
woran Blaufäure befinblich war, benfelben verurfacht. Das 
ber ift die größte Worficht bei ihrer Bereitung, Bes 
handlung und Aufbewahrung nothwenbig, Ihr fpecififches 
Gewicht ift 0,703; bei — 12R. erftarrt fie zu einer kryſtal⸗ 
linifcyen faferigen, dem falpeterfauren Ammoniak ähnlichen 
Maffe; fie fiebet bei 21 R., und ift alfo eine ber flüchtigs 
ſten Flüſſigkeiten; an der Luft verdampft fie ſehr ſchnell. 
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Blanfaures Kali, Blutlaugenfalz, Eyans 
eifentalium, eifenblaufaures Kali, franz. Ferrocyanate de 
Potasse; engl. Prussiate of Potash, Krüber bediente man 
fi zur Bereitung beffelben des Blutes, woher auch der äls 
tere Rame Blutlaugenfalz entftand; jegt wendet man thie⸗ 
riſche Kohle an, befonders Hornkohle, Kohle von Lederab⸗ 
fällen, überhaupt eine lodere fticftoffhaltige, wenig phos⸗ 
phorfauren Kalk enthaltende Thierkohle. Man bat aud 
ftatt der Hornkohle zerkleinerte Hornfubftang, Huffpäne ıc. 
angewandt, aber natürlich in einem viel größeren Verhält: 
niß; auch hat man bie aus der Hirſchhornoͤl erhaltene Kohle 
empfohlen, welche durch's Werbrennen beffelben und Ber: 
biden erhalten wird, Das zweite Material ift Pottafche, 
Einen Zufag von Hammerfchlag (Eiſenoxydul⸗Oxyd) oder 
Eifenfpänen macht man deshalb, um das zur Bildung von 
Syaneifen nothwenbige Eifen hinzuzubringen. In Betreff 
ber zur Darftellung von blaufaurem Kali nöthigen Menge 
Kohle, Pottafhe und Eifen find bie Vorfchriften abwei— 
hend; einige geben gleiche Theile Kohle und Pottafche an, 
andere 11/,:1; fehr natürlich wird es ſich theild nach der 
Qualität ber Pottafche, theils nad ber Beſchaffenheit ber 
Kohle richten. Wendet man Hornfpäne an, fo muß man 
8 bis 10 Theile auf 4 Theil Pottafche nehmen; überhaupt 
muß bie erftere möglichft frei von größeren Mengen fremder 
eingemengter Salze fein (fchwefelf. Kali), weshalb auch hie 
und ba bie Pottafche erft gereinigt wird. Die Mengung 
beiber Hauptingrebiengien muß ſehr innig fein; zu bem 
Ende mahlt man bie Kohle fein, fiebt fie und mengt fie mit 
der Pottafche aufs Beſte. Man hat aud wohl gerathen, 
die Kohle mit der Auflöfung der Pottafche zu mengen und 
dad Gemenge getrodnet ber Operation zu unterwerfen. Das 
Blühen, Schmelzen gefhicht in eifernen, birnförmig ges 
ftalteten Keffeln (Schmelzbieren), welche ftark in Eifen ge: 
fertigt find, von 12—20 Gentner an Gewicht, am Boden 
mit einem angegoffenen Dorn, welcher zum Auflegen bient. 
Sie find in eigenen Feuerungen, in einer faft horizontalen 
Lage, etwas nad hinten geneigt, eingemauert, fo baf fie 
ringsum von der Flamme umfpült werben, vorn mit einer 
Thüre verfchloffen. 

Statt folder eifernen Geräthe hat man auch Revers 
berirdfen angelegt, mit vertieftem Heerbe, aus feuerfeften 
Charmottefteinen aufgemauert; man ift jedoch immer mehr 
zu erfleren übergegangen. Dan taucht in den Keffel das 
Gemenge von Kohle und Pottafche ein, giebt nach und nach 
fteigendes Glühfeuer und verfchließt bie Thür, fo wie bie 
Gluͤhhitze ſich im Keffel verbreitet; alle Wiertelftunden wird 
umgerührt, wobei eine lebhafte Flamme zur Deffnung her⸗ 
vorfchlägt, eine Folge der chemifchen Zerfegung der Kohle 
und der Pottafche; endlich kommt die Mengung in Fluß; 
bie Befeuerung wird fortgefegt, bis bie Maſſe völlig geflof: 
fen, beim Umrühren keine Flamme mehr aufftößt, worauf 
bas Schmelzen beendet if. Nun fhöpft man bie didflüfs 
fige Maffe mit eifernen Löffeln in eiferne Pfannen und läßt 
in ihnen biefelbe ziemlich erkalten, che fie aufgelöft wird, 
Der Schmelgproceg dauert dei 100 Pfd. Belhidung 7 —8 
Stunben, wenn ber Dfen im Gange ift, 10—12 Stunden 
beim erften Anfeuern. Die Schmelzkeffel werben bald 
burchlöchert; man pflegt fie bann zu wenden, bafı bie zer⸗ 


freffene Stelle nach oben kommt, und das Loch mit Gifens 


Blaufaures Kalt 


ble und Eiſenkitt zu verfchliepen, allein dieſer Berſchluß 
ift von kurzer Dauer, — Die gefehmelzene Maffe, welche 
erkaltet eine aſchgraue Farbe befigt, wird noch heiß in einem 
mit Flußwaſſer angefüllten Keffel aufgelöft, welches burdy's 
Erhigen der Flüſſigkeit und umrühren befördert wird. Die 
heiße Blüffigkeit wird dann burch einen mit Leinwand aus⸗ 
gekleibeten Korb gefeipt, auf den Rückſtand nochmals Wafs 
fer aufgegoffen, fiebend gemacht und eben fo verfahren. 
Der ausgelangte Rückſtand befteht aus Kohle, Kiefelerbe, 
phosphorfaurem Kalt, Magnefia, mit fehr wenig Kaliſalz 
verbunden, fieht grauſchwarz aus und wird meift ala guter 
Dünger benupt, erlangt beim Liegen an ber Luft eine gelb⸗ 
lich⸗ ſchwarzgraue Farbe. Die Lauge, Blutlauge, fieht 
ſchmutzig⸗gelb aus, wird in flachen eifernen Siebepfannen 
abgebampft unb nad; geböriger Goncentration in hölzerne 
Wachsfäffer gezapft, um anzuſchießen. Der erſte Anſchuß 
ift ein unreines Salz, welches in ſchmutzig gelblichen Bläts 
tern erfcheint; es wirb von neuem aufgelöft, bie Löfung 
toncentrirt und durch wiederholtes Krpftallifirem gereinigt; 


bie Mutterlauge von beiben wird einer befondern Aufbereis » 


tung unterworfen. Da nämlid; in ber geſchmolzenen Maffe 
außer bem Gyaneifenkalium noch werfchiedene anbere Salze 
enthalten find, fo müffen biefelben durch Aufnahme von 
Mutterlauge das Erpfiallificende Salz verunreinigen, wes⸗ 
halb eine zweimalige Kryftaltifation nöthig it. Da auch 
ein zweimaliges Kryſtalliſiren nicht binreicht, das Salz 
volltommen rein zu gewinnen, fo hat man zum dhemifchen 
Gebrauch ſchon feit längerer Zeit fi) folgender Darſtel⸗ 
lungsweife bedient. Dan kocht ganz reines Berlinerblau 
mit reiner ehlalilauge ober einer Kuflöfung von kohlen⸗ 
ſaurem Kati, fegt von bem erfteren fo viel zu, bis es nicht 
mehr zerlegt wird, d. h. bis etwas, ohne braun gefärbt zu 
werben, übrig bleibt. Die Blüffigkeit wird dann filtrirt, 
gelinde abgebunftet und kryſtallifirt. Da aber meiftens et= 
mas Eohlenfaures und ſchwefelſaures Kali den Kryftallen 
anhängt, fo löft mam bdiefelben in deſtillirtem Maffer auf, 
neutralifiet das Bohlenfaure Kati duch Effigfäure, fchlägt 
die Schwefelfäure mittelft effigfauren Baryts wieder, dampft 
bie Flüffigkeit auf die Hälfte ein und ſetzt Alkohol hinzu, 
’ welcher bas effigfaure Kali, welches durch jene Operation 
fich gebilbet hatte, aufgelöft erhält, das Cyaneiſenkalium 
(blauf. Bali) aber nieberfhlägt. Der weiße Miederfchlag 
wird mit Alkohol abgewafihen, in deſtillirtem Waſſer auf: 
gelöft und in Kryſtalle verwandelt. Das Salz bildet citro⸗ 
nengefbe, durchicheinende, rechtwinkelig vierjeitige Tafeln 
— das reine hat eine mehr ind Wachsgelbe übergehende 
Farbe —, ſchmedt füßtichsbitterich, ift geruchlos, verwit⸗ 
tert in warmer Luft, wird heller gelb und endlich farbios, 
1öft fih in 8 Theilen Waffer von 20%, nicht aber in Alkohol 
auf, beficht aus 25,28 Gyaneifen, 61,96 Eyankalium, 
12,76 Waſſer, ſchmilzt in mäßiger Hitze; in höherer wirb 
es zerſetzt (nach Schubarth's techn, Chemie), — Ges 
brauch: bad blaufaure Kali dient zur Darftellung ber 
Blaufäure, bed Berliner, Parifer-, Minerals (Erlanger:) 
Blaues, zum Blaufärben von Seide (Bleu Raymond), von 
Schafwolle, Baummeolle, Leinen, aub um eine braune 
Farbe mit Kupferorydfalgen (3. B. Kupfernitriof) hervor⸗ 
zubeingen. Es bewirkt auch in den meiften Metallauflös 
fungen Nieberjchläge, bie fi zum Theil durch eigenthäms 
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liche Farben auszeichnen; beshalb iſt es dem Ghemsiter e 
der unensbehrlichften Reagentien. — Jetzt liefern cs fa «= 
chemiſchen Fabriken zu ziemlich geringen Preifen, währen: 
feüder der Gentner 200 bis 300 Thaler Eoftete. 

Blech nennt man im Allgemeinen alle zu bünme, 
gleihförmigen Platten oder Blaͤttern gefchlagene oder ..: 
malzte Metalle. Das Schlagen geſchieht buch D,ammu: 
die meift vom Waffer bewegt werben, das Walzen, imo 
man das Metall zwifchen eifernen Walzen durdagicht, - 
von Stufe zu Stufe immer enger geftelt werben, um n.. 
und nach die erforderliche Dünne bes Bleches hervorgubui.. 
gen, Wenn bas Blech die größte Tauglichkeit befigc-ı fsi. 
fo muß es auf ber Oberfläche vollfommen glatt und ct... 
ohne Beulen, Runzeln und Schiefern, überdies an allın 
Stellen eine Zafel von volltommen gleiher Dide fein. 
Diefe äußeren Eigenſchaften, weit entfernt, blos zur Sıbön: 
heit beizutragen, haben auf die Verarbeitung weſent lichen 
Einfluß und dürfen daher nie vernadläffigt werben; fi: 
hängen gang allein von ber Sorgfalt bei dem mechaniſchen 
Verfahren der Blchfabrikation ab. Nicht weniger wichti 
ift die innere gute Beſchaffenheit, nämlih daf das Blad 
möglichft zäh und von unganzen Stellen frei iſt. Dieft 
hängt allein von der Wahl des beflen Materials ad. Da— 
Blech wird duch Hämmern erzeugt und heißt gefchlauc: 
nes. Die Biehhämmer werbem jebadr jeht bei foc:: 
fchreitender Vervollklommnung der Fabrikation immer meyr 
burh Walzwerke ober Streckwerke verbrängt. Dieſe 
beftehen hauptſächlich aus zwei, horigental über einander 
geftellten, ſehr ftarken, glatt gebeechfelten und mit Schmir: 
gel abgeſchliffenen Eiſengußwalzen, in einem gußeiſernen 
Geſtell, fo baf fie nach Bebürfnig zufammengeftellt werben 
können. — Die verſchiedenen Arten bes Bichs find: 

4) @ifenbled. Zur Verwandlung im Blech muß ein 
Eifen aewählt werben, welches in hohem Grabe meich und 
zäh ober dehnbar iſt. Zaͤhes und zugleich hartes Eifen giebt 
zwar ebenfalls gute Bleche, muß aber, ba es beim Abkühlen 
bie Bearbeitung nicht fo lange erträgt, zu oft geglüht wer: 
dem, woburd jebeömal ein Zeitverluſt und cine Vergröße— 
rung bei Abbrandes entſteht. Stabeifen, welches funl: 
beüchig oder mürbe iſt, fich unter bem Hammer leicht zer: 
Thrägt und Riffe befommt, kann wenigfiens nicht zu ben 
dünnſten Blechſorten verarbeitet werben. Die aus Zait- 
brüchigern Eifen erzeugten Bleche find fpröbe und daher zur 
weiteren Berarbeitung ſchlecht geeignet. Rothbrüchiges 
Eifen tann, ba es in ber Hige, bei welcher es geſtreckt war: 
ben joll, berftet und zerreißt, gar nicht gabraucht werben. 
Der Form nad) ift dad Eifen zur Blechfabrikation deſto ber 
quemer, je mehr es fich fehon der Geſtalt des Bleches nähert, 
alfo je flacher und breiter die Stäbe ausgeſchmiedet ober 
ausgewalzt find. Dies gilt gang befonders für bie Berei- 
tung bes gewalgten Bleches, weil bei ber Verarbeitung von 
dicken Eifenftäben die Walzen zu fehr leiben und zu oft ge: 
ſtellt werben müffen. Uebrigens vichtet ſich Länge, Breite 
und Dice des Materialeifens nach dee Größe und Stärke 
der Blechtafeln, welche daraus gemacht werben follen, Eine 
große Menge Eifenbled wird verzinnt. Das verginnte 
Eiſenblech heißt Weißblech, bas unverzinnte, weil feine 
Oberfläche durch bie im Feuer vorgegangeme Oxydatien 
ſchwarz if, Shwarzbled, Das Schwarzblech in größe 
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ven Tafeln, welches immer unverginnt bleibt und Sturgs 
blech heißt, wirb in einfaches und boppeltes unterfchieben. 
Das einfache ober orbinäre Sturzblech, welches auch 
Schloßblech heißt, kommt in Bufhen von 20 Pfund zus 
fammengebunben vor, und wirb nad Nummern benannt, 
welche die Anzahl ber Zafeln in Bufchen ober halben Cent⸗ 
nern ausbrüden. Die Kabriten weichen in ber Größe ber 
Zafeln bei gleichen Nummern etwas von einander ab. Ge: 
wohnlich aber hält man fi an die Regeln, daß bad Kormat 
ber Zafeln bei allen Sorten gleich, ift indem die Länge ſich 
zur Breite wie 3 zu 2 verhält, und daß bie Größe ber Ta⸗ 
feln mit der Dide zugleih abnimmt. Alle jene Bleche, 
welche im Format ober in ber Größe von ben in ben Fabri⸗ 
Ben üblihen Sorten abweichen und daher nur auf Beltels 
lung nad Muftern verfertigt werden, heißen Mufters 
bieche ober Mobellbleche. Darunter ift eine ber ges 
möhnlichften Gattungen das Rohrblech, welches von feis 
ner Anwendung zu Röhren den Namen hat, in 2:/, bis 
31/, pfündigen ZaftIn von 30 Zoll Länge, 14 Zoll Breite 
unb 0,023 bis 0,029 Zoll Dide. So hat man auch Malz⸗ 
darrenbleh, Salzpfannenblech ober Pfannens 
eifen (3 bis & Linien did) u. f. w. — Die Bleinen und 
dünnen Eifenblehe, welche zur Verzinnung beftimmt find, 
werben burdh bie Benennung Dünneifen, Kleineifen 
ober Faßblech, weil fie in Käffer verpadt werben, unters 
ſchieden. Diefe find meiftentheils 12°/, oder 131/, Zoll lang 
und 9'/, Zoll breit. Man fortirt fie gewöhnlich in boppels 
tes und einfahes Kreuzblech (bie bidjten Zafeln), 
Vorbers ober Körberbleh und Senkerbled (das 
dünnfte). Fehlerhafte Tafeln werden ald Ausſchuß vers 
Zauft. In einigen Kabriten wird ein Blech in etwas grö⸗ 
Seren Tafeln, 15 Zoll lang, 12 Zoll breit, unter dem Nas 
men Pontonbleh verfertigt. Je nachdem biefe Sorten 
ſchwarz ober verzinnt verkauft werben, nennt man fie 
fhwarges ober weißes Kreuzblech ıc. Nach ber 
Reinheit der Tafeln werben gewöhnlich von jeder Sorte wie 
ber mehrere Unterabtheilungen gemadt, Für befonbere 
Verwendungen find noch andere eigenthümliche Dimenfios 
nen und Benennungen bes Weißbleches gebräuchlich, 3. D. 
Tellerblech und Schüffelbledy, beide eben fo lang als 
breit, erfteres von 9/, bis 12, letzteres von 13 bis 16 Zoll; 
Tafſſenblech, 16 Zoll lang, 12 Zoll breit. Mehr f. Eis 
fen und Eiſenblech. 

2) Stahlblech wird eben fo bereitet ald Eiſenblech, 
nur daß es noch viel öfter geglüht werben muß. Im Vers 
kauf werben die Stahlbleche durch millkührlihe Nummern 
bezeichnet. Die Anwendung bderfelben ift ſehr unbebeutend, 

3) Kupferblech wird befonders in brei verſchiede— 
nen Gattungen gefertigt: Flickkupfer oder Rollkus 
pfer, wovon ber Quabratfuß unter %/, Pfund wiegt; 
Dachblech, wovon er 1 Pfund, und Rinnenbich, 
wovon er 1'/, Pfund und darüber wiegt. Die Zafeln has 
ben am gewöhntichften 27 oder 30 Zoll Breite unb 5 Fuß, 
feltner 2'/, Fuß Länge; bie Dice beträgt beim Rollkupfer 
weniger als '/, Linie, beim Dachblech ungefähr '/, Linie, 
beim Rinnenbleh !/, Linie und mehr. Das fogenannte 
Schlauhbichh beftcht aus 5 Fuß langen, 10 bis 18 Zoll 
breiten Tafeln, wovon der Quabratfuß im Durdfchnitt 
2 Pfd, wiegt, Diefe Sorten zeigen durch ihre Ramen an, 
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wozu fie hauptſaͤchlich verwendet werden. Aus Kupfer wer⸗ 
den überbieß, fo wie aus Eiſen, Mufterbleche von vers 
ſchiedener Stärke und unter verfchiebenen Benennungen er⸗ 
zeugt. Hierher gehört z. B. das bünne Emaillirbleh zur 
Berfertigung der Uhrzifferblätter; bie Müngbleche, wor 
aus bie Platten zu den Scheibemüngen gefchnitten werben; 
bas Schiffbled zum Beſchlagen ber Schiffe, in 7 bis 8 
Buß langen, 21/, Buß breiten Tafeln von der Stärke bes 
Dachblechs. Die Länge der Bleche kann ohne bedeutende 
Schwierigkeit fehr vergrößert werben; aber bie Breite wirb 
duch bie Länge ber Stredwalgen befchräntt. Einzelne 
Fabriken haben ſchon gewalgte Tafeln von 121/, Fuß Länge 
und 6'/, Buß Breite geliefert. — Zum Kupferblech gehört 
auch bas plattirte Blech, woraus allerlei Gefäße, Kleis 
derknoͤpfe ic. verfertigt werben, Es ift Kupferbleh, das 
auf einer Seite ober auf beiben Seiten mit einer bünnen 
Lage Silber, feltner Gold, dadurch überzogen wirb, daß 
man auf eine ziemlich dicke, blank gefeilte Kupferplatte ein 
viel bünneres Silber⸗ ober Goldblech legt, beide gemeins 
ſchaftlich im glühenden Zuftande einige Male durch Walzen 
gehen läßt, und, wenn die Vereinigung gefchehen ift, im 
kalten Zuftande weiter auswalzt, Die bünnften plattirten 
Bleche find die fogenannten Kupferfolien. f. Folien. 


4) Meffings» und Tombakblech. Die Bearbeis 
tung bdeffelben muß ftets kalt gefchehen, weil Meffing und 
Tombak im glühenden Zuftande fpröde find. Das Gtühen, 
nad dem man bie Tafeln entweder langfam erkalten läßt 
ober im Waffer ablöfcht, wirb baher auch nur vorgenommen, 
um das Metall wieder weich und behnbar zu machen, fo oft 
es durch das Streden hart und fpröbe geworben if. Man 
unterfcheibet das Meſſingblech in ſchwarzes, d. i. folches, 
bas die vom Glühen erhaltene dunkelgraue Farbe noch bes 
figt, und Lichtes ober blantgebeigtes, ſolches, wo bie 
ſchwarzgraue, durchs Gluͤhen entftandene Oryblage durch 
Säuren, z. B. verbünnte Schwefelſaͤure, weggebeizt iſt. 
Die Hauptgattungen ſind Tafelmeſſing, die allgemein 
gangbaren Sorten bed dickern Meſſingblechs, welche in flas 
chen Tafeln vorkommen, und Rollenmeffing, wie bie 
bünneren Sorten heißen, welche in eylinbrifcher Geftalt feft 
zufammengerollt in ben Handel kommen, 

Die büännfte Sorte bes Meffingblehs ift das Rauſſch⸗ 
ober Knittergold. Außerdem bat man noch eine Menge 
Benennungen für verfchiedene Sorten. Der Name beutet 
gewöhnlich auf die Art des Gebrauchs hin. So z. B. Uhr 


macher⸗, Trommel-⸗, Plattirs, Modellſtecher-, 


Klavierkapſel-Meſſing u — Das Tombak 
wird hauptſaͤchlich unterfchieden in Tafeltombat und Rolls 
tombat. Außerdem giebt es noch Shmudtombal, zur 
Verfertigung unächter Schmudwaaren; Goldfhlägers 
tombat, das Material zu dem unächten Blattgolde; 
Kirniftombaß, zu gefirnißten Waaren; Pfeifen— 
tombak, zur Verfertigung von Tabakspfeifenbeſchlaͤgen ze. 


5) Bleiblech. Dieſes wird ohne Ausnahme durch 
Walzen dargeftellt, und bierau ift nicht einmal Erwärmung 
nöthig, ba die Dichtigkeit und Härte bes Bleies durch das 
Walzen nicht merklich gefteigert wird. Mean verfertigt ges 
walzte Bleiplatten von den verfchiebenften Dimenfionen, fo 
wie fie zu mancherlei Gebrauch verlangt werben, Die 


Blechwaaren 


bünnften Bleibleche find die zum Einpacken von Rauch⸗ 
und Schnupftabat. Diefes gewalzte Tabaksablei 
wird 12 oder 13 Zoll breit in fehr verfchiedener Länge ver: 
fertigt und zum Gebrauch in Blätter von ber gehörigen 
Größe für pfündige und halbpfündige Packete zerfchnitten. 
Es bat wieder mehrere Grabe ber Dide, Das fhmwächfte, 
von bem ber Quabratfuß gegen 3 Loth wiegt, ift obngefähr 
0,0017 Zoll bid. In manden Källen wird das Bleiblech 
vor bem gänglihen Auswalzen verzinnt, fo wie man bleierne 
Arbeiten überhaupt verzinnen fann. Eine Binnplattis 
rung auf Blei läßt fich dadurch herftellen, daß man auf eine 
erwärmte Bleiplatte eine gleich große bünnere Zinnplatte 
legt und beide mit einander ausftredt; durch den Drud ber 
Walzen vereinigen fie ſich ganz volllommen. 

6) Zinnblech. Dies wird eben fo wie bas Bleiblech 
verfertige und zu Keffeln für Kärbereien und Apotheken, zu 
Büchfen, Zellern, NRotendrudplatten ıc, verarbeitet. Am 
bäufigften ift der Gebrauch der dünnen Zinnblätter, welche 
unter bem Namen Stanniol ober Zinnfolie zum Be 
legen der Spiegel und zu einigen andern, minder wichtigen 
Zwecken benußt werben, 

7) Zinkblech. Das Zink wird ebenfalls buch Wal: 
zen in Blech verwandelt, doch muß es während des Stredens 
fiets warm erhalten werden, weil es unter 80° R. Wärme 
ſehr fpröde ift und nur zwifchen dem 80. und 1200 R. fo zähe 
wird, baf es volllommen bebnbar ift. Die Benusung des 
Zinkbleches zum Dachdecken, zu Röhren und Rinnen, zum 
Beilagen der Schiffe und zur Zinkdruderei nimmt von Jahr 
zu Jahr mehr zu. 

8) Silber-, Golds und Platinblech. Diefe 
finden eine Hauptanwendung zur Berfertigung der Münzen, 
Silber: und Goldblech dienen vornehmlich zu Schmudarbeis 
ten. Das Platinbleh wird befonders zu chemifchen Geraͤth⸗ 
ſchaften verbraucht. (Nach Prechtis technolog. Encyelop.) 

9) Argentanblech kann nur kalt bearbeitet werden, 
gleichwie Meffing und Tombak; wird jedoch, um bie durch 
das Malzen entftehende Härte zu befeitigen, wiederholt aus⸗ 
geglüht. Auch wird daraus, wie aus bem Meffing bas 
Rauſchgold, das Raufchfilber gefchlagen. 

Blechwaaren giebt es fehr verfihiebene, meift aus 
ſchwarzem oder verzinntem Eifenblech oder Meffinablech, und 
zum häuslichen Gebrauch. Orte, wo biefelben in Menge 
oder von vorzüglicher Güte fabricirt werben, find namentlich 
Braunfhmweig, Offenbach, Coblenz, Nürnberg, 
Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Eflingen, 
Genf, Birmingham, im fäcfifchen Erzgebirge Ei: 
benftod, Beyerfeld, Stüßengrün, Schönheibe, 
Grünbain ıc. Sie werben zwar auch fabritmäfig ge: 
macht, aber fie gehen bald in die Hände der Gonfumenten 
über. Ein fehr bedeutender Artikel find bie Blechlöffel. 

Blei, lat. Plumbum; franz. Plomb; engl. Lead; ital, 
Piomho; boll. Lood; fpan. Plomo, ift eines ber am häufig- 
ften vortommenden Metalle, welches wegen ber leichten Aus: 
fchmelzung feiner Erge, bei gang geringer Hitze und einfas 
chen Einrichtungen, fehon den älteften Völkern befannt war 
und von bdenfelben verarbeitet wurde. Es kommt am meis 
ften mit Schwefel verergt im fogenannten Bleiglanz ver, 
woraus «6 durch Röften und Ausſchmelzen erhalten wirb; 
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außerdem giebt es noch viele andere Bleierze, z. B. Horn⸗ 
blei, Selenblei, Bleigummi, Weißbleierz ıc. 

Das reine Blei hat eine blaͤulichgrauc Farbe, auf friſch 
gefchabten Stellen ſtarken Metallglanz, läuft aber bald an 
ber Luft an und wird blind, d. h. es orybirt fih. Die kn: 
ftallinifhe Grundform des Bleies ift das Oktaeder, und 
wenn es gang rein und langfam gekühlt, ſehr weich, im ent: 
gegengefegten Falle, wenn es fremde Metalle, Arſenik, Ku: 
pfer, Spießglanz rc. enthält, hart, und heißt Hartblei 
Das reine läßt ſich fehr leicht biegen, ſchaben, ſchneiden, in 
bünne Tafeln walzen, aber nicht gut in dünne Drähte sie 
ben, ba es Beine bedeutende Cohaͤrenz befigt. Das Blei färkt, 
auf Papier ober Holz gerieben, etwas ab. Das fpecifilde 
Gewicht bes gewöhnlichen Bleis ift — 11,352, des ganz rei: 
nen 11,38 bis 11,44. Nach Crighton ſchmilzt es Wi 
322%, nah Kupffer bei 3340 0., wobei es fich auf der Ober: 
fläche fchnell orpdirt; in der Weißglühbige kommt es in’ 
Sieden und verflühtigt ih. Seine Dämpfe wirken höhf 
nachtheilig auf die Gefundheit. Bei'm Erkalten kryſtalliſin 
es in Oktaebern. 


Der Gebrauch ift äußerſt mannigfaltig, da das Btei 
zu ben nugbarften Metallen gehört. Mean macht daraus 
Platten zu&iedepfannen für Alaun, Vitriol, Schwefelfäur, 
bünne Bleiplatten zum Ginpaden (Tabaköblei), zum Br: 
band kleiner Glasfheiben in Fenſtern (Fenfterblei), zum 
Dachdecken (Bleidächer in Venedig). Bleierne Gifternen und 
BWafferröhren find der Gefundheit nachtheilig, was ſchon dit 
Römer wußten, allein bis auf den heutigen Tag nod in 
Holland, in den Rheinprovingen, unter andern in der Eifel 
ganz gewöhnlid. Mean gebraucht ferner das Blei zum 
Gießen von Kugeln und Schrot, zur Darftellung von Blei 
weiß, Bleigelb, Mennige, Bleizuder, fo wie noch mebremt 
andern Bleipräparate; zum Abfcheiben bes Silbers vom 
Kupfer durchs Saigern, zum Reinigen bes Silbers von 
fremden Metallen, als Kupfer, Spießglang ıc. durchs Ab⸗ 
treiben. Auch finden einige Legirungen des Bleis mit an 
bern Metallen Anwendung, 3. B. die mit Zinn, Wismuth, 
Spießglanz ıc, 


Sorten. Man unterfcheibet 2 Hauptgattungen, dat 
Blei in Mollen, (fo heißt das in länglicye Stücke von ver 
fbiedener Form und Größe ausgefhmolgene) und Rollen 
blei, das in Tafeln gegoffene und zufammengeroltte. Di 
verfchiebenen Sorten werben nad ihren Fabrikationsotten 
benannt. So hat man befonders: goslarer Blei, in 
Rollen von ®/, bis 7/, Ellen Breite, 6 bis 7 Ellen Länge um 
2 GStr,, a 114 Pfd., Schwere, mit einem Stempel verichtt, 
ber unter einem Fürftenhut die Buchftaben G R C oder auch 
blos ein C enthält, nebft der Nummer, unter welcher es in 
ben Bergwerksbüchern eingetragen ift, und die Jahrzahl.— 
VBillaher Blei, von Wlciberg in Kärnthen; es fommt 
in abgeflugten vierfeitigen Pyramiden in den Handel, die 
beitäufig 6 Boll hoch auf den zwei entgegengefegten unter" 
Seiten 9 bis 10, auf den längern aber 22 bis 24 Zoll lang 
find, und, wie die darauf gefchlagenen römifchen Zahlen an⸗ 
jeigen, 200 bis 250 Pfund wiegen, Es ift die befte und 
reinfte Gattung von Blei und ganz ohne Silberachalt (mar 
nennt es daher auh Jungfern-Blei), weshalb es bei 
Silberproben faft auf allen Müng: und ProbirsAemter 
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Deutſchlands vorſchriftsmaͤßig gebraucht wird. Die jährliche 
Ausbeute beträgt ohngefähr 36,000 Etr. — Das ungas 
vifhe und böhmifche Blei, das in Kugelabfchnitten von 
beiläufig 12 Zoll im Durchmeſſer und 5 bis 6 Zoll Höhe in 
den Handel gebracht wird, ift mehr oder weniger filberhafs 
tig, nämlich von 1 bis 3 Loth im Gentner, auch viel unreis 
ner, und läßt fich zwar gießen, aber nicht fo ziehen und ftres 
ten wie bas villacher, Meiftens ift es noch mit Kupfer 
und andern Metallen gemifcht, die ed zu mandıen Arbeiten 
untauglic machen, mit Ausnahme bes Schroots, des Schrift: 
metalld und ber gegoffenen Waaren, welchen eine ſolche Mi: 
(hung nit fhädlih if. — Das tarnomwiger, vom 
Bergwerds : Produkten: Somptoir in Breslau, kommt in 
Mulden von circa 11/, Gtr., und au in Rollen und Platten. 

Das fpanifche ift von befonderer Güte und Reins 
beit, und wird befonders nach Frankreich ausgeführt, — 
Das englifche wird nad Fudern oder Tonnen verkauft, 
Die jährliche Ausbeute ber Bleigruben in Großbritannien 
beträgt an 50,000 Tonnen, und ausgeführt wurben im Jahr 
1842: 22,653 Tons; davon bad Meifte (5382) nach Krank: 
reih, 3323 nach den Niederlanden, 3109 nad Rußland, 
2357 nad Dftindien und China, 889 nad Belgien, Italien 
778, Deutfchland 768, Preußen 630, Brafilien 493, ben 
auftealifhen Niederlaffungen 377 Tons ꝛc. — Die filbers 
haltigen Bleiglanzgruben in Frankreich find im Departem. 
Finifterre bei Poullaouen und Huelgoat, die 1816 aus 500 
Tonnen 1034 Pfd. Siüber gaben; im Depart. Lozere bei 
Billeforte und Viallaz, die jährlich aus 100 Tonnen Blei 
880 Pfb. Silber geben. — Im Königreih Sardinien in 
Savoyen bei Pezey und Macot eine Bleiglanzgrube, bie 
jährlich aus 200 Tonnen Blei an 600 Kilogr. Silber giebt. 
— In Belgien bei Namur giebt die Bleiglanggrube jährlich 
obngefähr 200 Tonnen Blei, und baraus 385 Pfd. Silber. 
— Die Bleierze in Sachſen, im Harz, in ber Eifel, find in 
Schweden find wegen ihrer Reichhaltigkeit an Silber wich: 
tig, — Die ergiebigften Bleigruben in Großbritannien in 
Altenbale und anderen Orten in Rorthumberland, in Old 
ftone u. a. in Gumberland, im mweftlihen Theil von Durs 
ham, im High⸗ Peakl von Derbyshire, in Blintshire, in Salop 
und in Schottland, fo wie in den Bleibergen an ber Grenze 
der Groffhaften Dumfried und Lanark. Auch wirb in Ir⸗ 
land bei Widlomw in Clarn, bei Garne in Werford, Armagh 
unb Donegal ausgebeutet. 

Die jährliche Bleiproduktion in Europa berechnet man 
auf ohngefähr 80,000 Zons = 173,680,000 Pfd. Davon 
liefert England %/,, Spanien %/,, Deutfchland und das übrige 
Europa !/,, Frankreich nur !/zog, — In Preußen wurben 
bis 1831 im Durchſchnitt jährlich 20,000 bis 25,000 Gtr, 
eingeführt, und von 1834 an betrug die Einfuhr 45,000 bis 
46,000 Etr. (vgl. Preußen). — In Defterreich wur⸗ 
ben ausgeführt: rohes Blei 1829:667,620, 1831 :696,050, 
4833: 475,846, 1835: 980,800, 1836: 1,252,600, 1838: 
657,200 Pfund; gegoffenes Blei 1829: 211,770, 1831: 
21,475, 1833: 93,850, 1838: 165,300, 1836: 94,100, 
1838: 111,700 Pfb.; gezogenes Blei 1829: 67,160, 1831: 
42,554, 1833: 20,680, 1835: 32,700, 1836 : 58,700, 1838: 
27,900 Yfb. Dagegen iſt die Einfuhr fehr unbedeutend, — 
In Rordamerika, wo bie Bleiergeugung feit einer Reihe 
von Jahren aͤußerſt wichtig geworben ift, wurben in bem 
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Sahren 1823 bis 1832 über 55 Millionen Pfd. Blei gewons 
nen. Diefe Gruben befinden ſich befonbers in Illinois, im 
Wiſconſin⸗Gebiet und am oberen Miffiffippf. Der Ertrag 
war 1841: 463,404, 1842: 473,699 Pigs a 70 Pfund, und 
beren Werth 1841: 082,243 Dollars, — In Frankreich 
wächft der Verbrauch. Während die Einfuhr von 1819 bis 
mit 1822: 6,211,500 Kilogr. betrug, war fie 1829 u. 1830: 
415,742,192 Kilogr, 


Bleiafche, Bleiorybd, heißt bie afchgraue Haut, 
welche bei'm Schmelzen bes Bleis die flüffige Maffe überzieht. 
Sie ift ein Gemenge von metallifchem Blei und Bleioryb 
und wird zur Zöpferglafur und Emaillebereitung gebraucht. 

Bleiblech, |. Blech, 5). 

Bleichen, franz. blanchiment, engl. bleaching, beftcht 
barin, bie vegetabilifchen Stoffe Flachs, Hanf, Wolle, 
Baummolle, Seide, fo wie bie baraus gewebten Zeuge, nebft 
bem Papier, und bie animalifchen Stoffe Wachs, Knochen ıc. 
entweder durch die Einwirkung ber freien Luft und bes 
Sonnenlihts in ber fogenannten Rafenbleiche, die aber fehr 
langwierig ift, oder burch Anwendung chemiſcher Mittel, 
theils Chlor, theils verbünnte Schwefelfäure, weiß zu mas 
hen. Eine gute Bleiche gehört hauptfächlich dazu, um ben 
Beugen ein gutes Anfehen zu geben, mie bei der Leinwand, 
oder wie bie Baummollzeuge zur Druderei ober Farbe geeigs 
neter zu machen. In der Anwendung ber chemifchen Bleich⸗ 
mittel befteht bie Runftbleiche. 


Bleichert, heißen am Rhein verfchicbene Sorten 
blaßrother Weine. Beſonders belicht ift der Narbleidhert 
aus ber Aargegend, ber an Güte den Borbeaur: Weinen nahe 
fteht. 

Bleichpulver, f. Chlor. 

Bleierz, f. Bleiglany. 

Bleieffig, Acetum plumbicum, Liquor subacetatis 
plumbi, wird aus 6 Theilen Bleizuder mit 3 Theiten fein» 
gepulverter Bleiglätte zufammengerieben und mit 21 Theilen 
deſtillirtem Weineffig vermifcht, fo bereitet, daß man alles 
wieberholt umgefchüttelt, bann ruhig fo lange ftehen läßt, 
bis bie rothe Karbe des Bobenfages verſchwunden ift. Dann 
wird die Flüffigkeit filtrirt, und dies ift ber Bleieffig. Früs 
ber wurbe berfelbe durch Kochen bes rohen Eſſigs mit Blei⸗ 
glätte ober Mennige bereitet. 

Dleifeder, f. Bleiftift. 

Bleigelb, Maffilot, Sanbir, wirb durch Länges 
res Erhigen ber Bleiafhe unter fortwährendem Luftzutritt 
bereitet. Es erfcheint theils gelb, theils etwas rothgelb 
von Farbe, ſchmilzt leicht zu einer durchfichtigen, gelben, 
glasartigen Maſſe, Bleiglas, jaune mineral, und dient 
als gelbe Malerfarbe oder auch wie die Bleiglätte zur Ids 
pferglafur, 

Bleiglanz, franz. Alquifoux, Galöne, Plomb sulfure, 
engl. Leadglance , ift das häufigfte Bleierz und ein natürli⸗ 
dies Schwefelblei. Es kommt meift in Würfeln kryſtalli— 
firt und anderen ähnlichen Kormen, durchzogen von blättri- 
gen Maffen, von ftahlgrauer Farbe und ftarkem Metallglanz 
vor, Bein fpeeififhes Gewicht ift — 7 bis 7,6. Sehr 
häufig ift er filberhaltig, jeboch muß er mindeftens 0,18 bis 
0,5 Proc, enthalten, wenn es ber Mühe werth fein foll, dafs 
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ſelbe daraus zu ſcheiden. Der Bleiglanz wird zur Glafur 
von Toͤpferwaaren verwenbet, Alle Laͤnder, bie Bleigruben 
befigen, liefern auch Bleiglanz. Beſonders bringen ihn 
Schottland, Spanien, Sarbinien und Rorb« 
amerika in ben Hanbel. 


Bleiglätte, Blätte, Gldtte, Silberglätte, 
@Golbglätte, franz. und engl. Litharge; ital, Litargirio, 
Aghetta ; holländ, Glid; fpan, Almartaga, Litarjirio ; lateinifch 
Lythargyrium, tft bas gefchmolgene Bleioryd, welches in gro⸗ 
Ser Menge ald Nebenproduft bei'm Abtreiben bes filberhals 
tigen Werkbleies gewonnen wird; aud wird es, wiewohl 
weniger häufig, abfichtlich aus Blei dargeftellt, um Glätte 
daraus zu gewinnen. Die Glätte kommt entweber in blaß⸗ 
gelblihen Stüden vor, Silberglätte, bie nicht felten etwas 
in's Graue und Grünliche ſtechen, ober in lofen vöthlichen 
Schuppen, Golbglätte. Sehr häufig enthält die Blätte 
Kupfer, was fich theils durch die grünliche Karbe zu erken⸗ 
nen giebt, aber am beften entbedit wird, wenn man fie in 
Salpeterfäure löft (bie reine loͤſt fich ganz darin auf), die Lös 
fung hernach durchſeiht, mit ſchwefelſaurem Natron fällt, 
den Nieberfchlag abfondert und in bie Löfung Ammoniak 
gießt. Wird fie hierdurch blau, fo enthält fie Kupfer, wird 
fie braun, fo kann man auf Eifengehalt ſchließen. Ge⸗ 
braud: die Blätte wird vorzüglich zur Glafur bes Tö⸗ 
pferzeugs, zum Firnißbereiten, Kitt, zur Darftellung von 
Bleizuder, Mennige, Bleifalgen und Pflaftern ze. angewen⸗ 
bet. — Die Blätte von Goslar am Harz und bie aus 
England find die befannteften. Außerdem liefern alle 
Bleibergwerke Glätte in ben Hanbel, 

Bleiroth , heißt in England eine feine Sorte 
Mennige, die durch vorfichtiges Glühen von Bleiweiß erhals 
ten wird, 

Bleifchront, ſ. Shroot, 

Bleiftifte, Bleifeder, franz. Crayons noirs, engl. 
Blakhead pencils, find lange, theils bünne vieredige, theils 
ziemlich ftarfe runde Stüde von Graphit zum Zeichnen ober 
Schreiben, entweber in Holz ober Rohr gefaßt, ober auch 
frei. Die beften Bleiftifte werden in England dus feften 
Graphitftüden gefägt, daß die Stäbchen in bie Holzhülſen 
paffen (f. Graphit). Diefe Bleiftifte zeichnen ſich vor 
allen anderen durch leichtes, metallglängendes Abfchreiben, 
fo wie dadurch aus, daß fich alle Striche durch Gummi elas 
fticum fpurlos wegwiſchen laffen, und bei'm Anfchneiden der 
Spise die Graphitabfälle fi wie feine Späne rollen, und 
die Spige durch Anfeuchtung mit ber Zunge nicht weicher, 
fondern härter wirb und ſchwerer abfchreibt, während bie 
Abfälle von ben Lünftlichen Stiften ftaubartig, und von ben 
ſchlechteren namentlich rußig find, auch bie Spige durch An⸗ 
feuchtung weicher abfchreibt. Uebrigens werden auch in 
England Bleiftifte aus Bünftlicher Maſſe gemacht, die den 
guten an Güte weit nachſtehen. Die verfchiebenen Arten 
der englifchen Bleiftifte werben mit den Buchſtaben B, F, 

IB, BB, H, HH und den Namen der Fabrikanten bezeich- 
net. Die legteren find eigentliche Graphitftifte, an benen 
der Schnitt metallglängend ift. — Künftliche Bleiftifte wers 
ben fehr viel in Nürnberg von verfchiebener Art verfertigt; 
vorzügliche in Wien, Paris, und feit 1816 auch in Hafner: 
zell; ferner in Ungarn zu Raab, Presburg, Gate. um bie 
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kunſtliche Fabrikation haben ſich in Paris Eonte, im Wir 
Harbtmuth, und in der neueften Zeit in Nürnberg Faber 
große Verdienſte erworben. Die Maffe der künftlichen Bin 
ftifte befteht hauptfähhlic aus Graphit und Thon. Die wi 
ner die Maſſe von Sandkörnern und je zaͤher fie ift, beir 
befier, Beim Gebrauch muß auch bie Weichheit und Hin: 
der Stifte berüdfichtige werben. Dies pflegt buch Rum: 
mern 1, 2, 3 2c., ober burch Buchftaben, wie in Englanı, 
bezeichnet zu werben; inbeffen vermag bie Runft nicht im 
mer genau benfelben Grab herzuftellen, und ed muß bier ein 
Verſuch entfcheiden. Die Preife richten fih nach der Gt 
bes Fabrikats. 

Bleiweif, franz. Ceruse, Blanc de plomb ; englitd 
White lead; ital. Biacca; holl. Loodwit; ſpaniſch Albayalde; 


fat, Cerussa alba, heißt eine meiße Karbe, bie Lohlenfaurs 


Bleioryb ift und auf verfchiebene Weife fabritmäßig bereit 
wird, Die Bereitung bes Bleiweißes gefchieht auf ver 
ſchiedene Weife. Das ältere Verfahren, welches nad Uren 
Anſicht vorzüglicher als die neueren Methoden fein fol, if 
a) die hollänbifche Methode. Man nennt biefelbe bar 
um bie hbolländifche, weil fie vorzugsweiſe in Holland aus: 
geübt wurde und noch jegt dort, fo wie im mörblicen 
Deutfhland, England, Frankreich, hauptfächliche Anwen: 
bung findet. Man gießt aus (englifchem) Blei dünne Plat: 
ten, zu welchem Behuf man blecherne flache Käften anmen: 
bet, von 3 Fuß Länge und ?/, Fuß Breite, welche mit gebö- 
rig abgefhäumten Blei gefüllt werben ; ſobald das Blei er: 
ftarrt ift, dreht man es um und läßt baffelbe herausfallen 
Die Bleitafel ift '/, bis 1 Linie ftark, rauh, nicht glatt, was 
zur leichteren Oxydirbarkeit nicht wenig beiträgt, mesbhalh 
auch gewalzte Tafeln nicht anwendbar find, ba fie der Ein 
wirkung ber Säuren hartnädiger widerſtehen. Sind bie 
blechernen Formen zu heiß geworben, fo vertaufcht man fir 
mit andern, Die fo erhaltenen Tafeln haben bie doppelte 
Länge und werben beshalb in 2Theile gefchnitten,, fo baf 
eine Hälfte ohngefähr 191/, Pfb. wiegt; bei'm Tafelgießen 
findet etwa 2 Proc. Abgang flatt. Sie werben dann fpis 
talförmig zufammengerollt, aber fo, baß die einzelnen Win: 
dungen fich nicht berühren, in Töpfe geftellt, welche innerlich 
glafirt, mit einem Kreuzholz verfehen find; die Töpfe find 9 
Boll hoch, >, Buß im Durchmeffer und etwa A Zoll hoc, 
bis zu dem Auflagern mit Biereffig gefüllt. Man fteikt die 
felben in Käften von 12 Fuß Länge, 15 Fuß Breite, weiche 
4/, Buß tief in bie Erbe gegraben find; zu unterft wirb 
feifcher Pferbemift ausgebreitet, auf biefen werden 1600 
Töpfe geftellt, über welche man Bohlen in Zwiſchenräumen 
von 2 Auf legt. Ueber bie gelaffenen Zmifchenräume wer: 
ben Bleiplatten gelegt, unb in einem kleinen Abftanb über 
biefen andere, welche auf Leiſten ruhen und bie eingelnen 
Bohlen in bie Qucere mit einander verbinden, Saͤmmtlicht 
Bleiplatten in ben Zöpfen wiegen 2138 bis 2250 Pfund, 

eben fo viel auch die über benfelben ausgebreiteten Platten; 

ber Effig beträgt an 12 Oxhoft. Ueber bie Bieiplatten wer: 

ben Bohlen gelegt und Bretter zufammengeftoßen, auf welche 

man ein zweites Meiftbeet bringt, 1 Fuß hoch; über biefem 

eine zweite Lage Töpfe, über biefe wieder Platten u. f. w., 

bis 5 dis 6 Schichten aufgeführt find. Man bringt in jeber 

Schicht Luftlbcher an, welche mit Stroh verfchloffen bleiben 

und bazu bienen, bie heißen Dünfte heraus und frifche Luft 


Bleiweiß 


bineinzulaffen, denn in ben erſten Tagen iſt die Gaͤhrung im 
Miſt ſehr ſtark, nach 14 Tagen weit gelinder; dann iſt das 


Deffnen weniger nöthig; die Höhe der Miſtbeete nimmt mit. 


ber Zeit um !,, ab. — Nah 6 Wochen werben bie Miftbeete 
geöffnet, die Bleitafeln und die gewundbenen Platten jebe für 
ſich geftellt und weiter bearbeitet, der Mift theils wieber mit 
frifchem gemengt verbraucht, theils ald Dünger verkauft, 
Die ganz zerfreffenen und in Bleiweiß umgewanbelten Plat⸗ 
ten werben ald Schiefermweiß, blanc en ecailles, blane 
dargent, verfauft; fie find, je reiner bas Blei war, ſchoͤn 
weiß; enthielt Iepteres etwas Kupfer, bläulich, ober etwas 
Eifen, gelblichsweiß gefärbt; bie nur theilmeife aufgefreffes 
nen Platten werben abgeflopft, fo wie die gewunbenen auf: 
gerollt und abgeklopft, weldye Arbeit jedoch, um das Staus 
ben zu vermeiden, woburd bie Arbeiter Leicht gefaͤhrlich 
krank werden, am zwedimäßigften unter Waffer vorgenom: 
men wird, 

Das übriggebliebene Blei wirb entweber nochmals ben 
Effigbämpfen ausgefegt, wenn es noch Feſtigkeit genug bat, 
ober eingefehmolgen; am zwedmäßigften ift es, bie Platten 
von einer folchen Stärke zu gießen, daß fie durch und durch 
in Bleiweiß verwandelt werben, jo daß das Blei höchſtens 
von ber Dünne eines Kartenblatts übrig bleibt. Man 
rechnet, wenn die Arbeit in ftetem Gange ift, von 100 Pfb. 
Blei 110 Pfd. Bleiweiß. Darauf wirb das abgelöfte Blei 
unter vertifalen Mühlfteinen fein gemahlen, in verfchloffe: 
nen Räumen gefiebt, gebeutelt, fobann mit Waffer naf uns 
ter horizontalen Steinen vermahlen, der Brei in Eonifche, 
nicht glafirte Töpfe von 5 Zoll Höhe und 31/, Zoll Durch: 
meffer am obern weiten Theil gethan , welche auf einem 
Zrodengerüfte ftchen und täglich einigemal gerüttelt werben, 
um bie Ablöfung des Bleiweißbrodes von der Korm zur bes 
wirken. Rad 3 bis A Tagen wirb bie Form umgekehrt und 
das Brod im Sommer in warmer Luft, im Winter und im 
feuchten Wetter in einer mit warmer Luft geheizten Trocken⸗ 
kammer, beren Temperatur 50 bis 60° beträgt, getrocknet. 
Dean fegt mitunter dem Bleiweiß sooo Indig, auch Eichel 
zu, um, wenn es in's Gelbliche flicht, diefen Fehler zu vers 
decken. Es verbient noch bemerkt zu werben, baß gerabe in 
der oberften Schicht die Platten am ftärkften angegriffen 
‚werben, und namentlich bie oberften Platten bas fehönfte 
Schieferweiß liefern, bie zufammengewundenen Platten bas 
gegen ein minder feines Produkt geben. Schwierigkeiten 
bei diefer Methode der Bleiweißfabrikation find: die große 
Menge Mift zu befchaffen, von ftets gleicher Güte; benn ift 
er alt, fo giebt er nicht bie zur Fabrikation nothwendige 
gleihmäßige Temperatur von einigen 40%; ferner bie große 
Menge Effig, ber jährlich bazu verwendet werben muß und 
der zum größten Theil dabei verloren geht; endlich bie 
große Menge von Galeinirtöpfen, 18 bis 20,000, und beren 
Bruch. Man hat daher vielfältig verfucht, diefe Uebelftände 
durch Fünftliche Heizung in eigends bazu eingerichteten Zim⸗ 
mern zu befeitigen, woburd bie Miftbeete und Töpfe erfpart 
würben. Statt des Miftes bebient man fich auch der aus⸗ 
gezogenen Gerberlohe, frifh aus ben Gruben ; man hat auch 
wohl die Köpfe nicht mehr über einander gefhichtet, um die 
Bededung mit Miſt zu vermeiden, woburd gar zu leicht 
Schwefelwafferftoffgas entbunden wirb, welches die Blei⸗ 
platten und bas Bleiweiß ſchwaͤrzt. 
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In England zu Newcaſtle braucht man Lohe zur 
Wärmes@rzeugung, und nicht Bleiplatten, fonbern in bünne 
Bitter gegoffenes Blei, von 15 Zoll Länge und 4 bis 5 Zoll 
Breite, welches in mit Syrups@ffig gefüllte Zöpfe geſteckt, 
bann bad Ganze mit Stroh bedeckt, und darauf wieder eine 
Schicht Töpfe mit Bleigittern, und fo höher geftapelt und 
bie oberfte Schiht mit Rohe bedeckt wird. So bleiben bie 
Töpfe 8 bis Wochen ftehen. Das dadurch gewonnene 
Bleiweiß wird auf einer Mühle gemahlen und mit reinem 
Baffer ausgewafcen. 


b) Methode, Bleiweiß in geheigten Räumen gu er⸗ 
zeugen. In Sübbeutfchland wendet man hierzu das ſehr 
reine kaͤrnther Blei von Bleiberg und Villach an, welches 
ein fehr fchönes Produkt Liefert. Die Bleiplatten werben 
in hölzerne, mit Pech ausgegoffene Käften eingehängt, in 
benen ſich ein Gemenge von Effig und Weinhefen befindet. 
Diefe Käften werden nun in geheizte Kammern gebracht, 
auf Gerüfte zu 60 bis 80 über einander geftellt. Die Wärme 
in ben Kammern, bie 40 bis 450 C beträgt, wirb 14 Tage 
lang ununterbrochen unterhalten und aller Luftzutritt ſorg⸗ 
fältig vermieden. Die Bleitafeln find nach ber angegebenen 
Friſt did aufgeſchwollen und bis auf einen Heinen Reſt zer: 
frefien. Nachdem das Bleiweiß unter Waffer abgetrennt 
worben ift, wirb es mod) gefchlemmt und nad) feiner Fein⸗ 
heit in verfchiebene Sorten abgefondert. Das feinfte nennt 
man Kremfermweiß, Silbermweiß; eine andere, ſchon 
mit gleihen Theilen Schwerfpath verfegte Sorte, venes 
tianifhes Bleiweiß, und endlich mit 2 bis 3 mal bem 
Gewichte nah Schwerſpath vermifht, Hollänbifdhes 
Bleiweiß. 


3) Neueres Verfahren, Bleiweiß durch Rieberfchlagung 
bes bafifch effigfauren Bleioxyds mittelft Eohlenfauren Gaſes 
darzuſtellen. Thenard gab bie erfte VBeranlaffung bayu, 
Brechoz und Lefeur erhielten 1809 einen Preis bafür, 
nahmen ein Patent, und bie von Roarb und Brechoz 
gegründete Fabrik zu Glichy wurbe bald zu einer ber bebeus 
tendften Anftalten ähnlicher Art. Jetzt fabricirt man auch 
in Deutfdhland, England, Schweden zc, nach biefem Prin- 
eip. Dan bereitet eine Auflöfung von bafifch effigfaurem 
Bleioryb dadurch, daß man Bleioxyd (Wleiglätte ift zu bies 
fem Zweck zu unrein, wodurch leicht bas Bleiweiß mißfars 
big ausfallen könnte) in deſtillirtem Frucht⸗ ober Holgeffig 
burch Falte Digeftion auflöft. Man nimmt z. B. 175 Theile 
Bleioxyd auf 65 Theile gereinigten Holzeſſig von 8° B. mit 
15 bis 20 Theilen Waffer verdünnt. Die Mare Flüffigkeit 
wird fobann durch Eohlenfaures Gas gefällt. Diefes wird 
aus Kreide und Schwefelfäure in einem eignen Entbins 
bungsapparat entwidelt und gewaſchen, oder durch Gluͤhen 
eines Gemenges von 24 Braunftein, 7 Koblenftaub und 4 
Kreide, welches feucht gemacht, in Stüde geformt und 
ſcharf getrodnet in eiferne Retorten getban wirb; ober end⸗ 
lich durchs Verbrennen von gut ausgeglühten (nicht harzi⸗ 
gen) Kohlen erzeugt, welche in einem eigends gebauten 
Verbrennungsofen burch Gebläfeluft angefacht jenes Gas 
mit Kohlenoxyd- und vielem Stidgas gemengt liefern. 
Das Gas muß durch metallene Kühlröhren, die in Baltem 
Waſſer liegen, abgekühlt und gewafchen werben, um es von 
den mit fortgeriffenen Aſchentheilen und etwaigem Schwes 
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felwaſſerſtoffgas vorher zu reinigen, weil dieſe das Produkt 
verderben konnten. 

um das Gas mit ber Aufloͤſung bes baſiſch eſſigſauren 
Bleioxyds in recht viele Berührung zu bringen, damit fo 
wenig wie möglih unbenugt entweichen könne, hat man 
fih fowohl eines Syſtems von Röhren mit vielen Heinen 
Löchern bedient, als aud des Präcipitirfaffes mit vielen 
Abtheilungen, burch welche das Gas hin unb her burchftrös 
men Bann, auch wohl der Quirlapparate. Hat fi nad 
anhaltendem Durchleiten ber Koblenfäure durch die Flüffig- 
keit ber Nicberfchlag vollftändig abgelagert, fo zapft man 
bie überfiehende Klüffigkeit ab, und braucht fie zum Dige⸗ 
riren von neuen Portionen Bleioxyd. Den Niederfchlag 
waͤſcht man wiederholt mit wenigem Waffer aus unb trock⸗ 
net ihn dann auf gewöhnliche Weile. Das nad biefem 
Berfahren gewonnene Bleiweiß zeichnet fih zwar durch 
Weiße aus, ſteht jedoch dem dem der Älteren Methode bereis 
teten an Deckkraft ſehr nad. 

Nach dem patentirten Berfahren von Bulton und 
Dover wird ein Strom gereinigtes kohlenfaures Gas aus 
Koks gewonnen, durch eine Auflöfung aus falpeterfaurem 
Blei geleitet, worin Bleiglätte aufgeſchwemmt ift, die durch 
eingeleitete Dämpfe in beftändiger lebhafter Bewegung und 
babei ſiedend heiß gehalten wird. Webrigens gleicht dies 
Berfahren dem von Thenard, 

Auch bei dem patentirten Verfahren von Goſſage 
und Beffon, die bei Birmingham danach eine Fabrik ein: 
richteten, wirb ein Strom von heißem kohlenfaurem Gas 
benugt, indem derfelbe über eine ſchwach angefeuchtete Maffe 
Bleiglätte mit etwas Bleizuder-Auflöfung in einem langen 
Steintroge, unter beftändigem Umrühren ber Maffe, bins 
geleitet wird, Im Mebrigen ift dies Verfahren dem vori⸗ 
gen gleich. - 

Das im Jahr 1833 patentierte Verfahren von John 
Baptifte Gonftantin Tovaffa, granulirtes metallifches Blei 
durch anhaltenbes Schütteln mit Waffer aufzulöfen, unb 
biefe Miſchung mit Bleiftaub verfegt ber Luft fo Lange aus⸗ 
zufegen, bis das Blei fi orgbirt, ift zu langwierig und 
deshalb nicht ergiebig. 

Das Bleiweiß kommt in ben Han bel entweber unvers 
mifcht oder mit verfchiedenen andern wohlfeileren weißen 
Subftangen vermengt, Erfteres führe dann ben Namen 
Schieferweiß; in holländifchen Fabriken verftcht man 
bierunter die ganz in Bleiweiß verwandelten Bleiplatten, 
in andern Fabriken wird das weifiefte gemahlen und mit 
irgend einem Bindemittel, wie Bifchleim ic. gemifcht, in 
Heine Tafeln geformt, — Kremferweiß — ober in Heis 
nen Hüten in blaues Papier eingefhlagen, — venetianis 
fhes Bleiweiß. Zum Berfegen des Bleimeißes dienen 
gewöhnlich folgende Subftangen: fein gemahlener weißer 
Schwerfpath (möglihft eifenfrei, biefes wird durchs Aus⸗ 
fortiren und in England felbft durchs Auszichen des Eifens 
oxvds mit Salzfäure bewirkt), fchmwefelfaures Bleioxyd, 
Kreide, Alabafter oder Gyps; biefelben werben mit bem 
feingemahlenen Bleiweiß naß unter Mählfteinen innig vers 
mengt, und nicht felten in fo reichlicher Menge, daß bas 
Bleiweiß nur 1/, bes ganzen Gewichts ausmacht. Durch 

alle diefe Beimengungen wirb aber die Güte des Bleiweißes 
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mehr oder minder verringert, d. h. es wird dadurch 
weiße Delfirnifanftrich leichter gelblich und grau als vo 
reinſten Bleiweiß. Am wenigſten ſchadet Schwerfpatb i 
dieſer Hinſicht, welcher an ſich ſchoͤn weiß iſt, nicht ac 
wird und mit Bleiweiß vermengt gut bedt; am meiften ft 
Kreide nachtheilig. 


um base Bleiweiß auf frembe Beifäse ın 
unterfucden, übergiefe man baffelbe mit reiner verbünn: 
ter Salpeterfäure; bleibt ein weißer Rüdftand, fo kann ber 
Zuſatz entweder fhwefelfaurer Bleioxyd, ſchwefelſ. Barıt 
ober ſchwefelſ. Kalk fein. Um diefes zu unterfuchen, wir 
bas Pulver in einem offnen Ziegeichen geröflet; entweidt 
babei fhmweflihtfaures Gas, fo ift es nicht Gyps, mid 
Schwerſpath, wahrfcheinlich aber das Bleiſalz; glüht man 
dann bie geröftete Maſſe zwiſchen Kohlen, fo erhält man, 
war es Bleifalg, Bleikügelhen, war es Schwerfpath oder 
Gyps, eine gelblihgraue Maffe, Schwefelbargum, Schwer 
felcaleium, Ift es Schwefelbarygum, fo Iöft fie ſich im hei: 
fen Waffer auf und giebt, mit Salzfäure verfegt und mir 
Schwefelfäure vermifcht, einen weißen in Salpeterfäur 
unlöslichen Niederfchlag, — Schwerfpath; war es Schwe: 
felcaleium, fo ift es in Waffer faft gar nicht löslich, bir 
Maffe mit Salpeterfäure in ber Wärme behandelt, giebt 
eine Flüffigkeit, welche durch fauerkleefaures Ammoniak aus 
der neutralen Auflöfung einen weißen pulorigen Rieder 
flag, desgleihen mit tohlenfaurem Kali Liefert und ſich 
mit Alkohol ohne Abfcheidung mifchen läßt. Aber es kann 
bas Bleimeiß auch, ohne daß beim Uebergießen mit Salpe⸗ 
terfäure ein Rüdftand bleibt, verfälfht fein, nämlich mit 
Kreide; diefe Löft fich in der Säure auf. In Preußen befte 
ben zu Magdeburg, zu Pleß in Schlefien und am Mbein 
Bleimeißfabriten, wo nach der franzöfifchen Methode gear 
beitet wird. 


Gebrauch: Am meiften wird bas Bleiweiß zur wei⸗ 
en Delfarbe verwandt, außerdem aber auch zur Glaſur von 
englifhem Steingut, zum Glaferkitt, andern Kitt mit 
Schlemmkreide, Leinölfirnif und Leim (nah Schubarth's 
techn. Chem.). — In Deutfchland find Bleiweißfabriken zu 
Schweinfurt, Eiſenach, Schleufingen, Beil: 
bronn am Redar, Dfterobe, Bremen, Dffens 
bach, Worms ıc. In Preußen am Rhein, in ber 
Provinz Sahfen, Schlefien, Weftphalen, die jedoch nicht 
genug für ben inlänbdifchen Bedarf erzeugen. In Sad: 
fen erzeugt die Fabrik in Zwickau viel, auch zur Ausfuhr; 
deshalb überfteigt bie Ausfuhr des Zollvereins die Einfuhr 
feit den Anſchluß Sachſens. 


Im deutſchen Zollverein betrug: 
bie Einfuhr Ausfuhr Durchfuhr 


1831 Etr. 4178 358 — 

1836 = 1984 3116 — 

1837» 1831 3594 284 
1838 = 1930 4549 1312 
183909 = 2018 6809 1100 
1840 = 2506 6677 1157 
41841 = 1645 4674 886 
1842 s 1776 3570 1150 


In ben 3. 1843 und 1844 ift in ber Statiſtik über ben 


Bieizuder 


RBaaren-Verkehr bed Zollvereind mit Bleiweiß der Chlor: 
alt vereinigt, davon betrug: 


die Einfuhr Ausfuhr Durchfuhr 


1843 Etr. 2215 5124 3321 
1844 =» 2432 6843 6142 
In Defterreich betrug bie: 

Ausfuhr Einfuhr 
1829 Pfb. 289,155 79,740 
1831 = 292,885 68,788 
1833 = 301,200 112,920 
1835 = 401,600 75,000 
1836 = 666,200 30,500 
1838 = 682,500 88,500 
1842 Etr. 8163 1262 


Der Werth ber Ausfuhr 1842 war 134,238 Fl. und 
der Einfuhr 32,812 Fl. 


In Defterreich find Fabriken bei Villa, Wien 
und Klagenfurt, In Holland zu Amfterbam, Rot: 
terdam, Shiebam, Dorbredt, Mormermeerzc, 
— Frankreich wurde früher von den bolländifhen Pas 
briken mit feinem Bleiweißbedarf verfehen und bezog borther 
jährlich für mehr als A Mill. Franken, jegt hat eö aber meh— 
rere Fabriken, unter denen bie von Clichy eine der bebeus 
tendften ift; dann bie zu Lille, — In Italien find Fabri⸗ 
ken zu Benedbig, Genua, Mailand, Gonegliano, 
Seftri und Rom. England führt jährlicd, circa 1000 
Zonnen Bleiweiß aus, das von vorzüglicher Güte if. 


Bleizucker, Bleifalz, effigfaures Blei, lat. 
Sacharum saturni; franz. Sucre de saturne, Sel de saturne, 
Acetate de plomb; engl. Sugar of lead, Salt of Saturn ; Ace- 
tste of lead. , ein Salz, welches aus Bleiglätte oder gelbem 
Bleioryd und Effig dargeftellt wird. Das Verfahren ift 
durchaus nicht ſchwierig. Man nimmt möglichft kupferfreie 
Bieiglätte, ober ftatt biefer, wenn es ber Preis irgend ger 
ftattet, aus Blockblei in einem Flammofen dargeftelltes gels 
bes Bleioxyd, welches natürlich reiner ift als erftere, unb 
loͤſt fie in der nöthigen Menge ftarken Eſſigs. Je reiner 
und ſtaͤrker der Effig ift, um fo beffer; deshalb verbient ber 
gereinigte Holgeffig oder der aus reinem Branntwein nad) 
der Methode der Schnelleffigfabritation bdargeftellte den 
Vorzug. Die Pfannen find entweder aus Blei oder von 
Kupfer; damit das Salz nicht fupferhaltig werde, fegt man 
einige Stüden Blei hinzu, welde die Auflöfung bes Kus 
pferd verhindern. Auf 725 Theile feingefiebter Glätte find 
575 Zheile concentrirter Effig von 7° B. erforderlich, und 
das Produkt beträgt 960 Theile Erpftallifirten Bleizucker. 
Man feht die Blätte dem Eſſig allmälig zu, giebt gelinde 
Märme und rührt flets um, damit fich nichts an bem Boden 
anlege, bis alle Glätte aufgelöft worben, dann fegt man 
etwas Abwafchmwafler Hinzu, welches ein wenig Effigfäure 
und Bleizucker enthält, um bie concentrirte Flüffigkeit zu 
verbünnen, damit die Kroftallifation langfamer und regels 
mäßiger erfolge. Die Klüffigkeit wird dann bie zum Siede⸗ 
punkt gebracht und zum AbHären ber langfamen Abkühlung 
überlaffen. Die Har abgezogene Flüſſigkeit wird dann bis 
zu 39° B. concentrirt, wobei ftetö darauf zu achten iſt, daß 
Gffigfäure vorwalte, denn im entgegengefegten Zalle bildet 
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ſich ein baſiſches Salz, welches ſchwer kryſtalliſirt. Zum 
Anſchießen der Kryſtalle bedient man ſich theils Schüffeln 
von Steinzeug, deren Rand man mit Talg beſtreicht, theils 
gut ausgelaugter Kaͤſten von Kiefernholz. Die abgezogene 
Mutterlauge wird wieder abgedampft und giebt von neuem 
Kryſtalle. Dieſe, nachdem ſie abgetropft haben, werden im 
Sommer auf luftigen Böden, im Winter in mäßig warmen 
Zrodenftuben, deren Temperatur 30% nicht überfteigen darf, 
auf mit Leinwand oder Papier belegten Horben getrodnet, 
Bemerkenswerth ift, daß mit Bleieffig getränkte Leinwand, 
Baftmatten, Holz, Papier nach fharfem Austrocknen wie 
Bunder Feuer fangen. Tritt der Ball ein, daß die erfchöpfs 
ten Dutterlaugen nicht mehr Erpftallifiren wollen, fo zers 
fegt man fie durch kohlenſaures Natron, gewinnt kohlenſ. 
Bleioxyd, welches in Effig gelöft, fchönen Bleizuder giebt, 
während bas in ber Auflöfung gebliebene effigfaure Natron 
sur Gewinnung von concentrirtem Eſſig benugt wers 
den kann, 

Der Bleizuder Erpftallifirt in farblofen, durchſichtigen, 
viers und fechsfeitigen Säulen, war aber die Lauge ſtark 
eoncentrirt, in Heinen Kryftallnadeln, beren Karbe etwas 
ins Gelbe ſticht, wenn bie Effigfäure nicht rein war. Er ift 
geruchlos, ſchmeckt füß, hinterher zufammenziehend metal: 
liſch, ift luftbeftändig, vermwittert aber bei 380 und verliert 
fein Kryſtallwaſſer, zerfällt in Pulver, ſchmilzt bei größerer 
Wärme und zerfegt fih. Der Bleizucker Löft fi in 1'/, 
Theilen Waffer von der mittleren Temperatur und in etwas 
weniger von der Siedhige auf. Er beftcht in 100 heilen 
aus 27,08 Effigfäure, 58,71 Bleioryb, 14,21 Waffer, und 
fein fpeeif. Gewicht ift 2,575. Der Geſchmack ift füß, etwas 
sufammenziehend und metalliih. In warmer trodener Luft 
zerfällt er zu einem weißen Pulver. — Eine Verunreinis 
gung durch effigfaures Kupferoxyd entdeckt man theils ſchon 
an bem blaͤulichen Farbeton (um biefen Fehler nicht merftich 
zu machen, pflegen die Fabrikanten den Bleizuder in mit 
blauem Papier ausgekleidete Käfer oder Kiften zu paden), 
theils durch Ammoniak oder blaufaures EifenorybulsKali. 
— Gebrauch: Hauptfählich in der Kattundruderei und 
Färberei zur Bereitung der effigfauren Ihonbeige, theils 
zur Darftellung anderer effigfauren Salze, des Chromgelb 
und Shromroth, in der Pharmacie zur Darftellung ber 
Effigfäuren, concentr. Effig, Effigäther, zur Firnißberei⸗ 
tung ıc. Schurkiſche Weinhändler haben den Bleizucker 
auch zur Verfaͤlſchung der Weine gebraucht, mas zuerft in 
Frankreich entdeckt und mit bedeutender Strafe belegt wurbe, 
da das eine förmliche Vergiftung ifl. Die Entdedung des 
Bleizuders im Wein geſchieht durch bie fogenannte Hahme⸗ 
mannſche Weinprobe, deren Bereitung man unter bem 
Artikel Wein angegeben findet. Der Bleizuder wirkt, wie 
alle Bleifalze, giftig, und in biefer Beziehung ift bei deſſen 
Bereitung in den Blelzuderfabriten bie größte Vorſicht 
nöthig ; denn ſchon durch vielfadhe Berührung der Haut mit 
Bleieſſig kann die Bleikolik fi ausbilden, indem das Blei: 
falg von ber Haut aufgefogen wird. — In Rotterdam 
und Amfterdbam beftehen ſchon feit fehr langer Zeit 
Bleizuderfabriten, die ihren Hauptabfag nah Rußland 
baben; in Südfrantreih zu Marfeille und Lan— 
guedocz in Deutfhland die meiften in der Rheins 
gegend, z. B. zu Käferthal, Mannheim, Worms ıc, 


u Blende 


England hat zwar auch Bleizuckerfabriken, führt aber 
dennoch franzöfifches, hollaͤndiſches und rhinifches Fabri⸗ 
Eat ein. 

Blende, heißt ber natürliche Schwefelzink, ift röth- 
lihbraun, ober ſchwarz, roth, grünlich, gelb, mit ſchwa⸗ 
chem Demantglanz; durchſcheinend oder undurchſichtig und 
von blätterigem Gefüge; fpee. Gewicht 3,7 bis 4,2, Die 
Blende befteht nur felten aus reinem Schmwefelzint, und ents 
hält faft immer andere Schwefelmetalle, beſonders Schwes 
feleifen, Schwefeltupfer. Der Gebrauch ift fehr beſchraͤnkt, 
weil fie fich fehr ſchwer röften läßt, um Zink baraus zu 
gewinnen. 

Blonden, franz. Blondes, ift ein mit der Hand und 
Klöppeln gearbeitetes negartiges Gefleht aus Seide, in bas 
verfchiedene Diufter eingearbeitet werben. Sie find entwes 
ber weiß ober ſchwarz, und zuweilen bie eingearbeiteten 
Rofen grün oder blau. Sie werben in Frankreich, in ber 
Schweiz und in Sachſen von Frauen und Mäbchen, wie bie 
Spigen, gemacht. In Frankreich nimmt man zu dem 
Grund ber weißem Blonden bie fogenannte Trame 
Nankin-Seibe, die man aus dem mittäglichen Frankreich, 
befonders von Bourg-Argental, bezieht. Diefe Seide hat 
eine nanlinartige Karbe, die jeboch durch Zurichtung einen 
bläulichen Schein erhält. Die Deffind oder Mufter werben 
mit einer Plattfeide, Alais genannt, eingearbeitet. Dieje⸗ 
nigen feidenen Netzgewebe, in benen Grund und Mufter aus 
einer Art Seide ſowohl weiß als [hwarz gemacht find, wers 
ben in Branfreih Seidenſpitzen (dentelles de soie) ges 
nennt, Zu dem Grund ber ſchwarzen Blondben nimmt 
man bie fogenannte Grenadine-Seide und zum Mufter bie im 
Faden gefärbte Alais-Plattfeide. Die Stüde ber Eleinen 
Blonden haben bis 150 und fogar 200 Ellen, während bie 
Stüde zu Bolans felten mehr als A Ellen haben. Wenn 
auch bie Preife meift von ber Mode und Nachfrage abhäns 
gen, fo wirkt doch aud bie Schönheit der Arbeit barauf. 
Die Schönheit befteht in der Bleichmäßigkeit des Grunbes, 
in der Sauberkeit und bem Reichthum ber Mufter, fo wie 
in ber Geſchloſſenheit des Gewebes und in ber glänzenden ins 
Bläuliche fpielenden Weiße. Bei den ſchwarzen Blonben 
ift eine wefentlihe Rüdfiht, daß die Karbe nicht matt ift, 
und bies wirb baburch vermieden, baß man ihr einen bläus 
lihen Schein giebt. Bei ben großen Stüden zu Schleiern, 
Noben ıc., bie bandmweife gemacht und bann mit einem bem 
Grunde gleichen Point zufammengefügt werben, hängt bie 
Preiswürbigkeit von ber genauen und gleihmäßigen Ausführ 
rung biefer Arbeit, fo wie von ber Schönheit der Mufter ab, 
Hauptfählich und am jhönften werben Blonben in Frank: 
reich im Departement Galvabos, beſonders in Gaen, bann 
in Argences, Gourfellessfurs Mer, Lifieur, weniger im 
Depart. Manche zu Ehantilly im Depart. Dife, zu Puy im 
Dep. Hautesfoire gemacht. Die legteren find bie geringften 
und koſten burchfchnittlich die Elle 17 Gent. bis & ober 5 Free, 
Die Ausfuhr der franzöfifchen Blonden ift fehr beträchtlich 
und beträgt %, der Kabrikation, im Werth häufig mehr als 
1°/, Mil, Fres. 

In Sachſen firebt man, den Forderungen der Beit zu 
genügen. Es beftehen für ben Unterricht im Blondenklöppeln 
Schulen zu Schneeberg, Neuftädtel, Ober: Wiefenthal, Neu: 
dorf, und für frangöfifche Blondenftiderei zu Krottendorf. 
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Blonden werben befonbers im ſchwarzenberger und w 
thaler Diſtrikt gearbeitet. Vor Allem kommt es bei der 
kurrenz mit den franzoͤſiſchen Blonden darauf an, daß bei 
Fabrikat eben fo gut gearbeitet iſt und neue gefhmadock 
nicht bloß den franzoͤſiſchen nachgeahmte Mufter hat. DE 
fen Borzug nehmen bie Franzoſen in Anfprud. 

Blonden- Tül ift die fogenannte unehte Blond, 
eine Nachahmung der Blonben von Gaen auf Zül- Stühle. 
Sie kommen appretirt in den Hanbel, während bie eigens 
liche Blonde zart und weich ift, 

Blozzero, Bluzger, eine Kupfermänge im ab 
ländifchen und im ſchweizer Kanton Graubünden, — 2 Pi 

Blumen (Lünftlihe) find ein nit unbedeutende 
fabritmäßig betriebener Induſtriezweig. Die Kunft, Blu 
men nachzuahmen, fcheint am früheften in Ztalien ausge 
bildet zu fein. Man macht hier Blumen aus den Seiben 
raupen⸗Kokons, bie fehr lebhafte Karben annehmen uns 
babei ein fammetartiges Anfehen haben. Die gefchmas 
vollften Blumen liefern die Fabriken in Paris; viel arbeiten 
jegt aud) bie Fabriken in Brüffel, Wien, Berlin, Leipzig, 
Dresben,, Nürnberg. Die grünen Blätter wie bie Blätter 
ber Blumen werben aus Kambrit, Zafft, Sammet ꝛc, 
bie Stiele ber Blätter und Blumen aus Meffing« ober Eifen 
draht, mit offener Seide ober Garn umwunden gemadt, 
Den feineren Blumen giebt man auch wohl Geruch burd 
mohlriechende Dele, 

Blüfe, auch Baake, are, Bläfe oder Bleufter ge: 
nannt, ift ein Feuer oder eine Leuchte in einem Bedten, wel: 
ches auf einem Thurme oder andern hoch liegenden Orten, 
nahe an einem Hafen ober auf ber Rhede brennt, unb nach 
welchem fich bie Schiffer zur Nachtzeit richten Eönnen. 

Blutigel ober Blutegel, die befannten, in ber 
Mebdicin gebrauchten Thiere, aus ber Klaffe der Ringel: 
würmer, bie im gemäßigten Europa in Zeichen leben. Da 
fi in der legteren Zeit ihr Verbrauch bedeutend vermehrt 
bat (Paris allein verbraucht jährlich gegen 6 Millionen 
Stüd), fo find fie ein wahrer Handelsartikel geworben. 
Obgleich die Blutigel fowohl in England als Frankreich 
vorkommen, fo gehen borthin, fo wie fogar nad Nord⸗ 
Amerila, aus Ungarn und Polen jährlich noch bebeutende 
Quantitäten. In Ungarn werben fie befonders im Neus 
fiedler See gefangen und von bort meift nah Holland und 
Sranfreih gebradt. Auch der Bomfter Kreis im Groß: 
herzogthum Pofen Liefert fie in bedeutender Menge, befons 
ders ftark wird bie Blutigelzucdt in der Stadt Rackwitz ber 
trieben. Frankreich fol im Jahre 1832 an 571/, Millionen 
Blutigel vom Auslande bezogen haben, im Werth von 
2 Mill. Franken. In Peſth Eofteten 100,000 Stüd im 
Sahr 1835 800 FI. 

Blutlaugenfalz , f. Blaufaures Kali und 
Berlinerblau. 

Blutſtein, franz. Feret d’espagne, Pierre sanguine; 
engl. Blood-stone; lat, Haematites, heißt im Handel ber 
faferige Rotheifenftein (other Glaskopf), eins der häufigern 
Eifenerge von rother oder flahlgrauer Farbe, faferigem 
Bruch, dunkelrothem Striche und meift in Eugligen ober 
nierenförmigen Beftalten vorfommend. Er wirb zum Po- 
liren von Zinn, Gold, Silber, Eifen und ald Anftrichfarbe 


Bobbinet — 
benutzt. Die Eiſenbergwerke in Sachſen, Böhmen, Schle⸗ 
ſien, Frankreich, England, Schweden liefern ihn in Menge. 

Bobbinet, benannt vom engl. bobbin, Spule, net, 
Meg, heißt gewöhnlih Spigengrund, frangöfifch tulle, 
ein auf einer befondern Mafchine gemachtes netzartiges Ges 
webe, wie ber einfache, glatte Klöppelfpigengrund; eben fo 
gleichmäßig und feft, wie diefer, aber vorzüglicher als ber 
Petinet, welher auf Strumpfftühlen gefertigt wurbe, und 
gewiffermaßen ben Weg zur Erfindung des Bobbinet ge: 
bahnt hat. In dem feinen Reg, woraus ber Bobbinet bes 
fteht, bilben die als Kette und Einfchlag regelmäßig vers 
ſchlungenen Faͤden regelmäßige jechsedige Löcher oder Mas 
fchen. Die Eigenthämlichkeit des Bobbinetnepgewebes zeigt 
ſich darin, daß es aus ber Bereinigung dreier Syfteme oder 
Abtheilungen von Fäden entftanden ift, und nicht aus eins 
facher Kette und Einfhlag. Die Kettensäden laufen in 
der Länge bed Stüdes neben einander, und um biefelben 
fchlingen ſich die Fäden bes zweifachen Einfchlags, fo daß fie 
fi, ein Theil von ber Linken zur Rechten, der andere Theil 
von der Reiten zur Linken laufend, einander zwifchen den 
Kettenfäden kreuzen. Uebrigens kann man bie Kettenfäben 
auch kaͤngenfaͤden, und die Einſchlag- ober Schlingfäben 
auch Schrägfäden nennen, Die letzteren befinden ſich auf 
ſehr fhmalen Meffingfpulen, die jede in einer kreisrunden 
Deffnung einer Eifens oder Meffingplatte, des fogenannten 
Shlittens, carriage, eingefegt if. Die regelmäßige Vers 
ſchlingung ift weſentlich. 


Das gewöhnliche Material zum Bobbinet iſt zweifäbig 
gezwirntes Baummollengarn von Rr. 180 bid 250; zumeis 
fen wird jedoch auch ſtark gebrehtes einfaches Garn von 
gröberen Rummern genommen , indeffen nicht zum Vortheil 
der Schönheit und Güte bes Stoffes. In der Breite von 
4 Yard find 648 bis 1008 Kettenfäden; 18 bis 28 auf 1 
engl. Zoll, wenn das Gewebe ſich noch auf ber Mafchine bes 
findet, was aber durch die Anfpannung bei der Appretur 
mebr ober weniger verändert wird, Die Breite ber Bobbis 
net:Stüde ift fehr verfhieden, von 12 bis zu 20 Viertel, 
Die (malen, oft nicht über !/, Zoll breiten Befad:Streis 
fen, Entoilagen, werben nicht einzeln, fondern vereinigt 
durch einen Kettenfaben, ber nach der vollftänbigen Kertis 
gung ausgezogen wird, gearbeitet. Im der Bobbinetfabrik: 
Sprache bezeichnet das Wort Rad diejenige Länge bes Zeugs, 
welche 240 Maſchen ober Löcher nad) ber Länge der Ketten: 
fäden enthält. Die Löcher im gut gearbeiteten Bobbinet 
find mehr lang als breit. Die Feinheit bes Gewebes wird 
nad der Anzahl der Spulenfhlitten auf 1 engl. Zoll ber 
. Kämme bemeffen, und man benennt banad bie Mafchinen 
9, 10: bis 14:Points:Mafhinen. 
fchine enthält in jedem ber beiben Kämme 12 Schlitten auf 
4 Zoll, alfo in ber Kette auf 1 Zoll Breite 24 Kettenfäden 
ober eben fo viel Löcher, und arbeitet, wenn das Stüd Zeug 
5 Yarbs oder 180 ZoU breit ift, mit 4319 Spulen. Das 
gewöhnliche Berhältniß in Länge und Breite der Löcher iſt: 
46 Löcher auf 1 Zoll Länge bei 10 Schlitten ober Spulen 
auf 1 Zoll Breite, alfo bei einer 10. Points-⸗Maſchine. 


In England werben Bobbinetmafhinen auch durch 
Dampflraft in Bewegung gefeht, wodurch der Betrieb der 
Handmaſchinen fehr beeinträchtigt worden if. Durch 
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Dampflraft getriebene gute Bobbinetmafhinen koͤnnen 
während 18 Arbeitsftunden 360 Rads, alfo 4800 Mafchen« 
reihen fertigen. Daraus wird der fo niebrige Preis biefes 
Beuges erklaͤrlich. Vor 20 Jahren betrug der Arbeitslohn 
für ein Rad 3'/, Schilling, jegt nur 1 Penny; damals ber 
Preis für 24 Rad, 5 Viertel Yarbs breit, 17 Pfb. Sters 
ling, jest 7 Schilling, 

Der erfle Verſuch zur Verfertigung ber Nottingham: 
Spigen auf einer Mafchine wurde 1768 von Hammond, aber 
ber erfte Verſuch einer Bobbinetmafchine im Jahr 1799 ges 
macht. Das erfte erfolgreiche Patent erhielt Heatheoat im 
Jahr 1809, Darauf wurbe bie Bobbinet:Mafchine von 
Verſchiedenen verbeffert, und im Jahr 1817 oder 1818 wen⸗ 
bete Heathcoat zuerft die drebende Bewegung an, woburd 
ber Betrich der Mafchinen durch Waffer oder Dampf mög» 
lich wurbe. 

Im Jahr 1820 wurbe die erfte Bobbinetmafchine in 
Frankreich aus England eingeführt, und feitbem ift bes 
ven Zahl bedeutend, bis über 1500, vermehrt worden. — 
Die in Sahfen zu Ehemnig auf Actien im Jahr 1831 
gegründete, und nad) Harthau verlegte Bobbinet-Fabrik ift 
wieber aufgelöft. Bergl. Spigen, Züll, 

Boenle, Boccale, Becher, Pokal, ein italieni= 
ſches Klüffigkeitsmaag, befonders für Wein, deffen Größe an 
ben verfchiebenen Orten fehr abweichend ift, 

Boccadillos, f. Leinwand, 

Boccages, f. Leinwand, 


Boccaffins, ein mouffelinartig gewebtes, ziemlich 
feines Baumwollzeug, befonbers in Morea und Natolien ge- 
webt, 7 bis 12 Arta lang und %/, Pil breit. 

Bockdorugummi, ſ. TZraganth. 

Bockfelle, ſind die Felle von Ziegen, und ein bedeu⸗ 
tender Handelsartikel, ſowohl roh als zugerichtet. Sie wer—⸗ 
ben zu Beinkleidern, Etuis ic. verarbeitet, haben aber im⸗ 
mer einen unangenehmen Ziegengerud. 

Bodshornfame, ſ. griehifhe Heuſamen. 

Bodenholz, heißt im Handel überhaupt alles eichene, 
buchene ıc. Holz zu Tonnen⸗ und Kaßböben, in Stüden von 
2 Zoll Dide und 5 bis 10 Fuß Länge; dann auch die 5 bis 
7 Zoll breiten Holzftüde zu Pipenböden, die in Hamburg in 
großen Zaufenben von 1200 Stüd verhandelt werben. 

Bodmerei und Refpondentia, Bobmereis 
Brief. Bodmerei bebeutet in ber Handelsſchifffahrt die 
Berpfändung eines Schiffes. Die Benennung flammt das 
ber, daß das Geld auf den Boden des Schiffes gelichen wird, 
Ueber ben fächlichen Umfang der Bobmerei flimmen bie Ges 
fege der verfchiedenen fchifffahrttreibenden Staaten nicht 
überein, Gegenftand ber Berbobmung find im Allgemeinen: 
1) das Schiff; 2) die Fracht; 3) bie Ladung; 4) der Pros 
viant; 5) alle oder nur mehrere dieſer Gegenftände zuſam⸗ 
men. Indeſſen verbieten das frangöfifhe und fpanifche 
Recht die Verbodmung ber Kracht durchaus; das hollänbi« 
(he und 'preußifche Recht verbieten die Verbodmung ber 
Fracht allein, d. h. ohne das Schiff. — Der Eigentümer 
oder Kapitän eines Schiffes ift unter gewiffen Umftänben er» 
mädhtigt, Geld in einem Nothhafen aufzunchmen, entweder 
um das Schiff fo in Stand zu frgen, daß es feine Fahrt 
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fortfegen kann, ober um eine Ladung für bie Seereife zu 
faufen, wobei er ben Kiel ober Boden bes Schiffes (einen 
Theil für das Ganze) zur Sicherheit der Zahlung verpfäns 
det. Beſchraͤnkt ift die Befugniß des Schiffere, Gelb auf 
Bodmerei aufzunehmen, durch gewiffe Bedingungen. So 
ift er nicht dazu berechtigt, wo feine Rheder gegenwärtig 
find, und nach dem franzöfifchen, fpanifchen und preußifchen 
Geſetz bedarf er dazu ber Ermächtigung durch die Hanbelss 
oder Seegerichte im Auslande durch den betreffenden Konful 
vergefchrieben , ohne die die Bobmerei ungültig wird. Fer— 
ner darf bie auf Bobmerei genommene Summe ben Werth 
des verbobmeten Gegenftandes nicht überfteigen ; das Mehr 
wird für ungültig erfannt, und nad) dem franzöflfchen Recht 
die ganze Bobmerei im Fall bes Betrugs. In Spanien darf 
nur ein Biertel des Schiffes, aber die Waare gang verbobs 
met werden; ebenfo befchränkt das ſchwediſche Seerecht ben 
Schiffer, Webrigens darf der Bobmereis@eber, d. i. 
er Darleiber, höhere als die erlaubten Zinfen berechnen, 
je man Prämie zu nennen pflegt Rüdfichtlic der Korm 
ift die Obligation des Schiffers, BobmereisBrief ges 
nannt, nicht beitimmt duch allgemein gültige Vorſchrif⸗ 
ten. In Bobmereiverträgen wird feftgefegt, daß, im Fall 
bas Schiff während der Fahrt verloren geht, der Darleiher 
fein ganzes Darlehen verlieren, wenn es aber feinen Ber 
fiimmungsort wohlbehalten erreicht, der Darleiher berech⸗ 
tigt fein foll, fein Kapital nebft den dafür ausgemachten 
Binfen zurüd zu erhalten, wie fehr auch legtere den geſetzli⸗ 
chen Zinsfuß überfteigen mögen. (Blackst. Com. bk. II. c. 
30.) Die aufierordentliche Gefahr, welcher die Bobmereis 
geber, die hierdurch in der That bie Unternehmer ber Reife 
werden, ihre vorgefhoffenen Kapitalien ausfegen, wurde in 
allen Ländern als binreihenber Rechtfertigungsgrund bes 
trachtet, die Intereffen dafür nach dem höchften Zinsfuße 
anzufegen. Iſt das Darichen nicht auf das Schiff, fondern 
auf die an Bord befindliche Ladung gemacht worden, welche 
ihrer Natur nach während der Fahrt verkauft oder umgeſetzt 
werben muß, fo bietet die perfönliche Verantwortlichkeit bes 
Erborgers die Hauptficherheit für die Erfüllung des Ver—⸗ 
trages, der in dieſem Kalle Refpondentia heißt, unb 
bicrin beftcht der wefentliche Unterfchied zwiſchen Bobmerei 
und Refpondentia. Erſtere ift ein Darlehen auf das Schiff, 
fegtere auf bie Güter der Schiffsladung. Die vorgefchoffene 
Summe mufi nebft den Marinezinfen bei der glüdlichen Ans 
kunft des Schiffes in dem einen und der Güter in dem ans 
dern Falle an den Darleiher zurüdgezahlt werden, In als 
len übrigen Beziehungen find dieſe Verträge einander beis 
nahe gleich und beruhen auf denfelben Grundfägen; bei ers 
fterem dienen das Schiff und Takelwerk ſowohl als bie Pers 
fon des Erborgers zur Sicherheit, bei letzterem hätt ſich der 
Darleiher gemeiniglih nur an bie Perfon des Erborgers, 
Ein folcher Bertrag, der jederzeit fhriftlih gemacht 
fein muß, ift bisweilen in der Korm eines einfachen Kon 
tractes, Bobmereibrief, bill of bottoyiry, genannt, zus 
weiten in ber Form eines Pfandbriefes, deffen Vollzies 
bung bei Geldftrafe angedroht wird, abgefaßt. Allein wie 
berfelbe auch immer abgefaßt fein möge, fo ift erforderlich, 
baf barin der Name des Darleihers und bes Erborgers, fo 
wie ber des Schiffes, und des Kapitäng genannt, ferner bie 
dargelichene Summe nebft den ausgemachten Zinfen genau 
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beſtimmt und angegeben ſei, wohin bie Reiſe gehe, wann fie 
anfange und wie lange bie Gefahr baure, der ber Darleiher 
fein Kapital ausfegt. Auch muß darin gefagt fein, ob bas 
Darlehen auf das Schiff oder die an Bord befindlichen Guͤ— 
ter oder auf Beides gemacht fei; gleichermeife muß jebe an: 
dere Bedingung ober Uebereintommen, worüber die Gontra: 
henten fich verftändigen, eigens angeführt fein. Tenterden, 
Law of Shipping p. Il. e. 3. 


Bei Bobmerei= u. Refpondentias Verträgen empfängt 
der Darleiher entweder fein ganzes Kapital nebft Zinfen 
ober gar nichts, er ift weder für die allgemeine, noch für bie 
befondere Haverie verantwortlich, und eben fo wenig kann 
es feine Anfprüche beeinträchtigen, wenn das Schiff aufge 
bracht und fpäter wieder genommen twurbe, 


In diefer Beziehung weichen bie englifhen Gefege von 
denen Frankreichs (Code de Commerce art, 330) und ber 
meiften übrigen Länder ab, indem bier bie Darleiher auf 
Bobmereibriefe eben fo gut ber Haverie unterworfen find, 
als die Unterzeichner von Verfiherungspolicen in England. 
Kein Verluft kann einen Bobmereivertrag erledigen, als ein 
gängzlicher Verluft in Kolge von Geegefahr, der während der 
Reife und innerhalb der in dem Kontracte feftgefegten Zeit 
fich ergeben hat, Iſt der Verluft durch irgend ein Verſchen 
ober eine Handlung des Eigenthümers oder Kapitäns ent⸗ 
fprungen, wovon ber Darleiher nicht unterrichtet war, fo 
kann er immer noch Erfag verlangen. In England beſteht 
Beine gefegliche Befchränkung in Betreff der Perfonen, an 
welche Gelb auf Bobmerei und Refpondentia gelichen wer 
den fann, ausgenommen bie VBorfchüffe an Schiffe von Frem: 
ben, die nach Oftindien handeln, was unterfagt ift durch 7 
Geo. I. stat 1. e. 21. $. 2. 


Bobmereis:Verträge waren fhon bei den Alten wohl: 
bekannt, Zu Athen waren bie Zinfen nicht gefeglich be— 
flimmt; doch fcheint es, daß gewöhnlich 12 Proc. ae: 
geben wurden. Wenn aber gegen Werpfändung die 
Schiffes und der Schiffsladung zu einer Reife Geld bar: 
geliehen wurde, fo wurden wegen ber größeren Gefabr, 
welcher baffelbe unterworfen war, in den meiften Fällen 
aud höhere Zinfen verlangt. Bei Reifen nad dem tauri: 
fhen Gherfones und Sicilien wurben bisweilen 30 Prer. 
erhoben. (S. Anacharfis Reifen Bd. IV.) Rad ben Ge— 
fegen von Rhobus wurden folche hohe Zinfen, wie fie bei 
ber Bodmerei üblich find, für ungefeglih erklärt, es fe 
denn, daß das Kapital wirklich der Sergefahr ausgeſetzt 
wurbe, (Boͤkh's Staatshaushalt der Athener, 1. Bd.) 
Die Römer, welche bie Bobmeri durch nauticum foenus bes 
zeichneten, nahmen dieſen Grundfag an, und von da ging 
er in alle neueren Gefegbücher über. „rüber — fo berich- 
tet Marſhall — war ber Gebrauch, auf Bodmerei und Res 
fponbdentia Geld zu borgen, weit häufiger in biefem Lande, 
als es gegenwärtig der Fall ifl. Die großen Fonds, weiche 
jest in allen Zweigen bes Handels angelegt find, machen 
ſolche Anlehen unnöthig, und felten wird jegt Geld auf 
fothe Weiſe erborgt, ausgenommen von den Kapitänen 
fremder Schiffe, welche, weil fie zur Ausbefferung ihres 
Schiffes oder zum Ankaufe von Proviant Geld nöthig has 
ben, in unfere Häfen einlaufen. Bisweilen nchmen See— 
offiziere und andere Perſonen, bie fi auf langen Seereifen 
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r befinden und bie Berechtigung genießen, bis zu einem ge: 
- wiffen Umfange Hanbel treiben zu bürfen, allein ohne eigne 
Kapitalien find, in ber Ausficht auf einen großen Gewinn, 
: Geld auf Refpondentia auf, um folches anzulegen; allein, 
ſoviel ich weiß, hat felbft diefer Gebrauch) in England ziem⸗ 
lich abgenommen, Der Ausbrud Bobmerei wurde mandıs 
mal unrichtiger Weife gebraucht, um einen Vertrag zu bes 
zeichnen, nad) beffen Beitimmungen das Schiff nicht als 
. Pfand zugefichert, ſondern bloß die Rüdzahlung des Geld— 
vorſchuſſes, nebft einer hohen Prämie für bie zu laufende 
Gefahr, von dem glüdlichen Ausgange ber Reife abhängig 
gemacht wird. Diefes ift indeffen offenbar ein Darlehen 
auf eime befondere Unternehmung, die durch ein befonderes 
Schiff ausgeführt werden fol, und nicht ein Darlchen auf 
das Schiff, und folglich hat der Darleiher keine andere 
Bürgfchaft wegen Erfüllung des Gontractes als die Perfon 
bes Erborgers. Auch Scheint es, daß bisweilen Anlehen in 
dieſer Art gemacht mwurben und wahrfcheinlih auch mit 
Verpfändung des Schiffes felbft bis zu einem Betrage, 
welcher das Intereffe des Erborgers an dem Schiffe übers 
fteigt ; ein folder Gontract ift in England noch immer gül— 
tig, ben Ball ausgenommen, wo Schiffe britifchen Unter: 
thanen zugehören und Dftindienfahrer find, (19 Geo. 2c. 
378.3.) Weitere Unterfuhungen über biefen Gegenftand 
findet man in Abbot on the Law of Shipping p. Il. ce. 3. 
Marshall on Iosurance bk. Il. Park on Insur. c. 21. 

Das preufifhe Handelsgeſetzbuch enthält 
über bie Bobmerei folgende Beſtimmungen (Allgemeines 
Landrecht $. 2359. u. f. w.): 


4) Begriff. Bobmereiift ein Darlehnscon— 
traect, bei welchem ber Gläubiger, gegen Berpfändung 
eines Schiffes oder der Labung beffelben oder beider 
zufammen, bie Seegefahr übernimmt. Er kann fi 
dagegen ein den erlaubten Zinsfag überfteigenbes 
Aufgeld verfhreiben laffen, 

2) Bon der Fähigkeit, Bobmerei zu ſchlie— 
gen. Wer in der Fähigkeit Darlehen aufzunehmen, be: 
fchräntt ift, kann keine Bobmerei nehmen. Diejenigen, 
welchen verboten ift, Verſicherungen zu ertheilen, dürfen, 
bei aleiher Strafe, Bein Geld ober Geldeswerth auf Bobs 
merei geben. — Es find zum Verbodmen befugt: bie Rhe= 
der zufammen ober einzeln; die Befrachter, in Betreff 
ihres Iheils der Ladung; der Schiffer, jedoch nur im 
Nothhafen. Lesterer kann alddann fowohl das Schiff allein, 
als auch Schiff und Ladung zufammen, nicht aber bie Las 
bung allein, verbodmen. in Bobmereigeber, welder fich 
mit dem Schiffer zum Schaden der Rheder und Befrachter 
verfianben hat, muß für allen aus der Bobmerei entſtande⸗ 
nen Nachtheil als Selbftfhulbner haften und fol als ein 
Betrüger beftraft werben. — Niemand barf über ben ges 
meinen Werth bes Schiffes ober der Labung am Orte 
und zur Zeit des gefchloffenen Contractes Bobmerei nehmen. 

3) Form des Gontractes und Pflichten bei 
deffen Abſchließung. Bobmerei- Gontracte 
müffen, bei Strafe ber ungültigkeit, fchriftlich errichtet 
werben. Der Bodbmereibrief muß enthalten: bie Na- 
men des Gebers unb Nehmers, bie Benennung bes Schiffes 
und des Schiffers, die zu zahlende Summe, bie vom Geber 
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übernommene Seegefahr und die Beſtimmung ber verbob⸗ 
meten Sache. Wegen ber Münzſorte und ber Unters 
ſchrift bes Namens gelten die bei Wechfeln gegebenen 
Berorbnungen. Ift keine Zahlungszeit beftimmt, fo 
wird angenommen, daß die Berichtigung binnen 8 Tagen 
nach der Ankunft bes Schiffes erfolgen folle. 

Sind Schiff und Waaren zugleich ohne weitere Bes 
flimmung verbodbmet, fo haften dem Bobmereigeber bie in 
Sicherheit gebrachten Waarın, wenn gleich das Schiff auf 
der Rüdreife verloren gebt; daffelbe findet flatt, wenn bie 
Waaren verloren gehen und das Schiff gerettet wird. — 
Für die vom Schiffer im Nothhafen genommene Bobs 
merei haften Schiff und Ladung zugleich, wenn nicht das 
Gegentbeil im Bobmereibriefe feftgefegt worben; fonft haf⸗ 
tet ber Regel nach für die von Rhedern geichloffene Bobs 
merei nur das Schiff oder ber Schiffspart und für bie von 
einem Befrachter genommene Bodmerei nur beffen Ans 
theil an der wirklichen Labung. — Die Bodmerei muß auf 
ben Schiffsurfunden, und wenn Waaren verbobmet 
find, auf dem Gonofjament gehörig verzeichnet werden. Der 
Schiffer muß auch im legteren Kalle den Empfänger fogleich 
davon benachrichtigen. — Wegen unterlaffener Befolgung 
der Borfchriften bei Schliefung des WBobmereicontractes 
wird berfelbe in allen Kälen ungültig, wo bies bei ciner 
Serverfiherung flattfindet. Hat alsdann der Bobmerei- 


‚nehmer den Fehler begangen, fo muß er die völlige Bob: 


mereifhuld nebſt allen erweistichen Koften bezablen; ift 
aber der Fehler von Seiten bes Bobmereigebers vorgefallen, 
fo verliert er zur Strafe bas gegebene Darlehn, und ber 
Nehmer muß daffelbe nebft den Zinfen vom Zage des Ems 
pfangs zur Armenkaſſe bezahlen. 

4) Bom Riftorno. In allen Fällen, wo bei See— 
verficherungen (ſ. d.) das Riftorno zugelaffen ift, findet 
eö auch bei ber Bobmerei ftatt. Bedient fih der Nehmer 
beffelben, fo giebt er 6 Proc. Zinfen und erfeat bie verurs 
fachten Koften. Uebt es der Geber aus, fo erhält er das 
Darlehn obne Binfen znrüd. Bis zur Zahlung haftet bem= 
ungeachtet bie verbobmete Sache. 

5) Pflihten bes Bobmereincehmers nad ge— 
fhloffenem Gontracte. Auch nach geſchloſſenem Sons 
tracte liegt bem Nehmer altes basjenige ob, was bem Bers 
ficherten in diefer Hinficht zur Pflicht gemacht wird. Bat 
er davon etwas verfäumt, fo wirb der Geber von ber über: 
nommenen Seegefahr frei, und es mufi bemfelben die völs 
lige Bobmereifchulb bezahlt werden, wenn gleich die vers 
bodmete Sache ganz ober zum Theil verunglüdte, — Der 
Geber haftet für die Seegefahr gleich einem Verſicherer. — 
Iſt die verbobmete Sache durch biefelbe ganz verloren, fo 
erlöfht ber Anſpruch bes Bodbmereigebers, 
Iſt fie aber nur zum Theil verunglüdt, fo hängt es von ber 
Wahl des Nehmers ab, bie Bobmereifchuld zu bezahlen ober 
bem Geber die verbodbmete Sache zu feiner Befriedigung zu 
überlaffen. — Iſt der Unfall durch Verſehen des Schiffers 
ober feines Volkes veranlaft worben, fo kann ſich der Bob: 
mereigeber auf Ladung an den Schiffer, bei deſſen Unver⸗ 
mögen aber an das Schiff felbft halten. — Wenn verbob: 
mete Waaren blos durch inneren Berberb oder Abſchlag des 
Preifes Schaden und Verluſt erleiden, fo kann der Eigen: 
thümer ſich durch Abtretung derfelben nicht befreien, ſon⸗ 

bit 


Bobmerel 


bern er iſt verpflichtet, die völlige Bodmereiſchuld gu bes 
zahlen, 

6) Erfüllung bes Gontraßtes. Wenn [bie vers 
bobmete Sache an ihrem Beftimmungsorte angelommen ift, 
ober ber Rehmer bie befchäbigte Sache bem Geber nicht abs 
treten will, fo muß er zur Zahlungägeit die Bobmereifchulb 
baar entrichten. Won diefer Zeit an ift er auch verpflichtet, 
bie unter Kaufleuten üblichen Binfen zu zahlen. Bei auss 
bleibender Zahlung kann ber Bobmereigeber fogleich den oͤf⸗ 
fentlichen gerichtlichen Verkauf ber verbobmeten Sache vers 
langen, — Gin Bobmereigeber, welcher die verbobmete 
Sache vor Befriedigung bes Gebers ohne befjen Einwilli⸗ 
gung veräußert, ober benfelben auf andere Art vorfäglich 
in Schaden gebracht hat, haftet für deſſen vollftändige Be⸗ 
friedigung und foll ald Betrüger beftraft werben. 

T) Berjährung. Hat ber Bobmereigeber feine For⸗ 
derung innerhalb Yahresfrift nah eingetretenem 
Sahlungstermine nicht gehörig eingeklagt, fo ift fein din g⸗ 
Lies Recht auf bie verbobmete Sache erlofhen. Das 
perfönliche Recht gegen ben Bobmereifchulbner verbleibt 
ihm jebod bis zum Ablaufe ber gewöhnlichen Verjaͤh⸗ 
rungẽfriſt. 

8) Priorität zwiſchen mehreren Bobmereis 
forderungen. Iſt wegen berfelben Sache mit Mehreren 
Bodmerei gefhloffen, fo hat diejenige den Vorzug, melde 
der Schiffer im Nothhafen genommen hat. 

Bon mehreren durch ben Schiffer auf biefelbe Weiſe im 
Nothhafen gefchloffenen Bodmereien geht die jüngfte ber 
älteren vor, 

Rah dm Öfterreihifhen Hanbelsreht muf 
über bie Bobmerei ebenfalls eine [hriftliche Urkunde, Bob: 
mereibrief, Bobmereimechfel ober Seewechſel, in mehreren 
Eremplaren auögefertigt werben, 

Die von dem Seerehte darüber aufgeftellten Grund⸗ 
ſate find folgende: 

4) Der Darleiper auf Bobmerei hat zwar das Recht, 
fi fo viele Procente für die Darlehnsſumme verfchreiben 
zu laffen, als ihm und dem Empfänger des Darlehns bes 
Hiebt; aber ihm ift nur das Schiff ober bie ihm zur Sichere 
ftellung verfhriebene Waare verpfänbet, unb geht biefes 
Pfand zu Grunde, fo find auch der Schiffer und bie Eigen⸗ 
thümer bed Schiffes demfelben nichts weiter zu bezahlen 
fhulbig. Dieferwegen find aud bie Bobmereizinfen ges 
wöhnlich 10, auch 15 Proc. ber Darlehnsfumme, und 
zwar nicht auf ein Jahr, fondern nur bis zur Vollendung 
der Reife. 

2) Der jüngere Bobmereibrief geht dem älteren vor. 
Mer alfo fpäter auf Bobmerei leiht, hat ein größeres Recht 
auf das verfhriebene Pfand als derjenige, welcher früher 
auf Bobmerei fein Geld hingab. Dies ift ganz ben Grund» 
fägen, die bei dem Pfandrechte nach bürgerlihem Rechte 
beſtehen, entgegen. 

3) Dem Bobmereibriefe geht nur ein Billebrief vor, 
welcher demjenigen ausgeftellt wird, ber zur Erbauung eines 
Schiffes Geld barlich. 

Rah dem franzdfifhen Rechtsbuch Code du 
Commerce (Tit. IX. Art. 341.) wird ber Bobmereis 
Gontraft vor einem Notar ober unter Privatunters 
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ſchrift errichtet. Es beſtimmt: den Betrag bes Darlehm 
und die für bie übernommene Seegefahr vereinbarte Summe; 
bie Gegenftände, worauf das Darlehn haftet; bie Namen 
bes Schiffes und bes Gapitains; bie Namen des Darleibers 
und des Empfängers; ob das Darlehn für eine Reiſe bar: 
geliehen worben; für welche Reife und auf welche — bir 
Beit ber Rücyaplung. 

Art, 312, Jeder Darleiher auf Bobmerei ift, wenn 
ber Contrakt in Frankreich abgefhloffen worben ift, ſchul⸗ 
big, benfelben bei Verluſt feines Privilegiums binnen 10 
Zagen von bem Datum bes Bertrages bei ber Gerichte— 
fhreiberei des Handelsgerichts einregiftriren zu laffen. fi 
er in ber Fremde gefchloffen, fo ift er den, im Art. 234. ver. 
gefhriebenen Formen unterworfen. Diefer Artikel heist: 
Wenn während der Reife bie Rothwendigkeit eintritt, das 
Schiff verbeffern zu laffen, oder Lebensmittel anzukaufen, 
fo kann ber Gapitain, nachdem er hierüber ein vom ben 
Erften des Schiffsvolkes unterzeichnetes Protokoll hat auf: 
nehmen und fih, wenn es im Inlande ift, durch bas Dans 
belögericht, ober in deſſen Ermangelung durd die Orts: 
obrigkeit hat ermächtigen laffen, zur Beftreitung ber als 
nothwenbig feftgeftellten Bedürfniffe ein Darlehn auf den 
Schiffsrumpf und den Kiel aufnehmen, oder Waaren ver: 
pfänden ober veräußern, Die Schiffseigenthümer ober der 
fie vertretende Sapitain find verpflichtet, über die verkauf 
ten Waaren nad) bem laufenden Preife, ben Waaren ber: 
felben Gattung und Güte an bem Orte, wo bas Schiff aus: 
gelaben wirb, zur Zeit ber Ankunft deffelben Rechnung ab: 
zulegen, 

Art. 313. Jeder Bobmereibrief ann, wenn er auf 
Ordre audgeftellt if, durch ein Inboffament übertragen 
werben, Die Uebertragung eines folchen Briefes hat in bie 
fem Falle biefelben Wirkungen und erzeugt bie nämlicen 
Klagen auf Gewährleiftung, wie bie Veräußerung anderer 
Handelseffekten. 

Art. 314. Auf die für bie übernommene Seegefahr ber 
flimmte Summe erftredt fi, "wenn nicht das Gegentheil 
ausbrüdlich verabrebet worben ift, bie Gewähr für bie Zah⸗ 
lung nit. — Art. 315. Darlehen auf Bobmerei können 
genommen werben: 

auf ben Rumpf und den Kiel bes Schiffes ; 

auf bas Takelwerk und das Schiffägeräthe; 

auf bie Ausrüftung und ben Proviant; 

auf bie Ladung; 

auf alle biefe Gegenftände zufammen ober auf einen bes 
flimmten Theil eines jeben von ihnen. 

Art, 316. Jedes Darlehn auf Bodmerei für eine 
Summe, welche ben Werth der Gegenftände, die dafür haf⸗ 
ten, überfleigt, kann auf den Antrag des Darleihers für 
ungültig ertlärt werben, wenn es eriwiefen wirb, daß ber 
Betrug von Seiten bes Bobmereinehmers ftattgefunden hat. 

Art. 317. Wenn kein Betrug ftattgefunden hat, fo ift 
der Vertrag bis zum Betrage bes Werthes ber für das 
Darlehn verhafteten Gegenftände, welche durch Abfchätung 
ober Vereinbarung umter ben Partheien beftimmt wird, 
gültig. — Der neberſchuß bes Darlchns wird mit ben an 
dem Handelöplage coursmaͤßigen Binfen gurüderftattet. 

Art, 318, Iebes Darlehn auf die zukünftige Fracht 
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eines Schiffes und auf den von den Waaren gehofften Ges 
winn ift verboten. — Der Darleiher hat in biefem Falle 
nur ein Recht auf Wicbererftattung des Kapitals ohne alle 
Binfen. 

Art, 319, Mit Matrofen und GSerleuten Tann Fein 
Darlehnsvertrag auf Bodmerei, auf ihren Sold ober ihre 
Reifen gefloffen werben. 

Art. 320. Das Schiff, das Takelwerk und bas Schiffs⸗ 
geräthe, die Xusrüftung, der Proviant und felbft die ſchon 
verbiente Fracht haften als privilegirtes Unterpfand für 
Kapital und Zinſen der auf den Rumpf und den Kiel bes 
Schiffes genommenen Bobmerei. — Die Labung haftet 
ebenfalls für Kapital und Zinſen bes mittelft eines Bobs 
mereisGontraßtes auf bie Labung bargelichenen Gelbes. — 
Wenn das Darlehn auf einen einzelnen Gegenftand bes 
Schiffes ober der Ladung gegeben worden ift, fo erftredtt ſich 
das Privilegium nur auf biefen Gegenftand und nad Vers 
haͤltniß bes für das Darlehn verhafteten Antheils. 


Art. 321, Bobmerei, welche ber Gapitain an dem 
Drte, wo bie Schiffseigenthümer wohnen, oder deren durch 
eine authentifhe Urkunde ertheilte Ermächtigung oder ohne 
ühre Dazwiſchenkunft bei dem BobmereisGontralte nimmt, 
giebt dem Darleiher nur eine Klage und ein Privilegium 
auf den Antheil, welden der Gapitain an bem Schiffe oder 
an ber Ladung haben mag. 

Art, 322, Fuͤr Darlehen, felbft wenn fie an dem 
Wohnorte der Betheiligten für Ausbefferung des Schiffes 
und für Lebensmittel aufgenommen mworben find, haften bie 
Schiffsparten und Antheile derjenigen Eigenthümer, welche 
binnen 24 Stunden nad ber an fle ergangenen Aufforbes 
rung ihren fhulbigen Beitrag zur Inftandfegung des Schif⸗ 
fes nicht geleiftet Haben. 

Art. 323, Die Darlehen, welche für die legte Reife 
des Schiffes Hergelichen worben find, werben vorzugsweife 
vor ben für eine frühere Reife hergegebenen wiebererftattet, 
fetbft wenn in Beziehung auf die legtere erklärt worden fein 
ſollte, daß fie dem Schuldner als eine Kortfegung oder Ers 
neuerung für die folgende Reife belaffen worden feien. — 
Dartehen während ber Reife haben den Vorzug vor denen, 
welche vor ber Abreife des Schiffes aufgenommen mworben 
find: fo hat das zulegt aufgenommene immer ben Vorzug 
vor bem vorhergehenden. 

Art, 324. Der Bobmereigeber auf Waaren, welche 
in ein im Gontraßte bezeichnetes Schiff eingeladen worden 
find, trägt ben, felbft in Kolge eines Unfalls zur See eins 
getretenen Verluſt diefer Waaren nicht, wenn fie in ein ans 
deres Schiff eingeladen worden find, es würbe benn gejeg- 
lich erwiefen, daß biefes wegen höherer Gewalt nothwendig 
geworben ift. 

Art. 325. Sind Effekten, worauf Bobmerei gegeben 
worden ift, gänzlich verloren gegangen, und iſt dieſer Vers 
tuft durch einen Zufall, in ber Zeit und an bem Orte, mos 
für die Gefahr übernommen worden ift, eingetreten, fo 
Tann die bargelichene Summe nicht zurückgefordert werben. 


Art, 326. Der Abgang, bie Verminderung unb Ber: 
tufte, welche wegen eigener Mängel der Sache entftchen, 
und die Schäden, welche durch eine Handlung desjenigen, 
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ber das Darlehn aufgenommen hat, verurſacht werden, fal⸗ 
len dem Darleiher nicht zur Laſt. 

Art. 327. Im Falle eines Schiffbruches werden die 
auf Bodmerei geliehenen Summen nur bis zum Betrage 
des Werthes der geretteten und im Contrakte verpfaͤndeten 
Waaren bezahlt, nachdem davon zuodrberft die Rettungs⸗ 
koſten in Abzug gebracht worden find, 

Art, 328. Wenn die Zeit, wofür die Seegefahr übers 
nommen worden, in dem Gontracte nicht beftimmt ift, fo 
läuft fie in Beziehung auf das Schiff, das Takelwerk, das 
Shiffsgeräthe, die Ausrüftung und den Proviant, von 
bem Zage an, mo bad Schiff unter Segel gegangen ift, bis 
zu bem Tage, wo es in bem Hafen ober an bem Drte feiner 
Beſtimmung geantert hat, oder mit einem Zaue am Lande 
angelegt worben ift. — In Anfehung der Waaren läuft bie 
Beit der übernommenen Seegefabr von dem Tage an, wo 
fie in das Schiff, oder um in diefes gebracht zu werben, in 
Lichter eingeladen worden, bis zu bem Tage, wo fie an das 
Land gebracht worden find. 

Art. 329. Wer auf Waaren Bobmerei nimmt, wirb 
durch ben Verluſt bes Schiffes und ber Ladung von feiner 
Berbindlichkeit nicht frei, wenn er micht beweift, daß fi 
bis zum Betrage bes aufgenommenen Darlehns für feine 
Rehnung Effekten im Schiffe befunden haben, 

Art, 330, Die Bobmereigeber tragen für die Bobs 
mereieinnehmer zur großen Haverie bei. — Die Heine Has 
verie fällt ebenfalls, wenn nicht das Gegentheil vereinbart 
worden tft, den Bobmereigebern zur Laſt. 


Art. 334. Wenn auf bad nämliche Schiff ober auf bie 
nämliche Ladung Bobmerei und Werfiherung genommen 
worben ift, fo wird ber Erlös der aus dem Schiffbruch 
geretteten Gegenftände zwiſchen dem Bobmereigeber,, jebodh 
nur für fein Kapital, und dem Verficherer für die verficher: 
ten Summen, nad Berhältniß ihrer gegenfeitigen Bethei⸗ 
ligung, verteilt, unbefchabet jedoch der im Art, 1914 feſt⸗ 
gefegten Privilegien. 


Gormular eines BobmereisBriefes. 


Ih Hans Klaus Jacobfon von Wismar, Schiffer von 
meinem Schiffe „bie Seejungfer’‘, von obngefähr 250 Laften 
groß, welches jegiger Zeit vor Danzig fertig liegt, mit bem 
erften guten Winde nad) Riga abzufegeln, wo meine rechte 
Entlabung fein foll, befenne hiermit, von Herrn Auguft 
Dedrich, Kaufmann in Danzig, die Summe von breis 
hundert Reihöthalern empfangen zu haben, und zwar 
folches auf Bobmerei und wahre Zufälle ober rechte Avan⸗ 
türe zur See, auf mein obbefagtes Schiff, Kiel und 
Schiffsgeräthfchaft, fo ich gegenwärtig führe. Diefe Ges 
fährlichkeiten zur See aber follen 24 Stunden nach der Zeit, 
da ich meinen Anker auf der Rhede ober in dem Hafen zu 
Riga habe fallen laffen, geendigt und bie Bobmerei davon 
erfchienen fein, und ich verpflichte mich, meine Erben und 
Bevollmächtigten gemeldete Summe von breihunbdert Reiches 
thalern nebft dem Aufgelde für übernommene Gefahe 
15 Procent vom Hundert, welches zufammen 345 Thaler 
macht, an ben Herrn Niklas Bajanow, brei Tage 
nad meiner Anlandung zu Riga, von gedachten meinem 
Schiffe, in autem gangbarem Gelbe, umkoftens und ſchad⸗ 
108 zu bezahlen, Zur Beglaubigung habe ich hiervon mit 
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meiner eigenhänbigen Unterfchrift und meinem Siegel drei 
Bobmereibriefe von einerlei Inhalte ausgefertigt, da, wenn 
dem einen ein Genüge gefchehen, bie beiben anbern von eis 
ner Gültigkeit fein follen. 

Gegeben zu Danzig, ben g, März 18 . 

Hans Klaus Jacobfon. 

Bogota (Santa Fe de), Hauptftabt bes Freiftaats 
Neu⸗Granada und bes Depart. Gundinamarca, mit 40,000 
Einwohnern, Univerfität, Obfervatorium, Münze, Mu: 
feum, Handel, ber nicht unbebeutend ift., Die fruchtbare 
Ebene, welche die Stadt umfchließt, liegt 8000 Fuß über 
der Meeresfläche. 

Böhm, eine ehemalige Sitberfcheidemünge in Böh⸗ 
men und Schlefien; in Schlefien mit dem fchlefifchen Adler, 
30 — 1 Thlr. preuß., 1 Böhm — 3 Kreuzer. In Schle: 
fien wurden fie bei Einführung der Gilbergrofchen einge 
zogen. 

Böhmen, ein Königreich in Deutfchland und öfter: 
reichiſcher Erbftaat; ringsum von Gebirgen eingefchloffen, 
tft das Land ein Thalkeffel, von 953 öfterreichifchen CM, 
mit 4,225,400 Ginw, in 16 Kreifen, 287 GStäbten, 277 
Marktfleden und 11,951 Dörfern, und wirb gegen NO. 
duch Schlefien, RW. Sadfın, SW. Baiern, ©. Defter: 
reih, SO. Mähren begrenzt. Im W. ſteht das Fichtel: 
gebirge; von bier aus SW gegen NO. bis zur Elbe das 
erzhaltige und ſtarkbewaldete Erzgebirge; jenfeit der Elbe 
fest das Gebirge als Subeten fort auf ber Grenze gegen 
SD. im laufiger Gebirge, Iſar-Kamm, Rieſen-Gebirge, 
Korft: Kamm, habelfhwerber ober glager und Schnee: 
Gebirge. Auf der Grenze zwifchen Mähren und Böhmen 
feht das mährifche Gebirge von NO.nah SW., bie zur 
Bereinigung mit dem böhmer Waldgebirge, das von NW. 
nah SD. fteht. Der Gebirgskeffel wird durch den Auss 
fluß der Elbe nah Sachen geöffnet. Sie entipringt am 
Ricfengebirge, und ihre firömen alle Flüſſe des Landes, 
Moldau, Ifer, Eger ıc. zu. Das Land ift im Allgemeinen 
fruchtbar und reich an eigenthümlichen Naturgaben. Die 
Landwirthſchaft fhafft Getreide und Obſt. Im Getreide: 


au nimmt Böhmen die dritte Stelle unter den öſterreichi— 


ſchen Staaten ein, Er gewährt jährlih an 2 Mil, Megen 
Weizen, 10 Mit. Megen Roggen, 4 Mill. Megen Gerfte, 
8 Mil, Megen Hafer. Ein wichtiges Erzeugniß ift der 
Hopfen, vorzüglich im faager Kreife, deffen Ertrag fich 
jährlich auf mehr ald 20,000 Gtr. beläuft. Betrachtlich ift 
aud der Obftbau, befonderd Pflaumen, von denen ges 
trodnet viel ausgeführt wird. Ein Haupterzeugniß ift ber 
Flachs. Den beften liefern Arnau, Königsfal, Seelau, 
am wenigfien die füdlichen Provinzen. Handſpinnerei, 
Seineweberei, Zwirnen, Bleiben, Färben und Druden ift 
ein vorzüglicer Nährungszweig im N. und NO. des Lan: 
des, für defien Wiederbelebung jetzt durh Spinnſchulen, 
BVerbefferung der Flahskultur und Flachsbereitung für bie 
mechanifche Verarbeitung an verfchiedenen Orten emfig ges 
ſorgt wird. Das Handgefpinnft Liefert die feinften Battiſt⸗ 
garne, wie bie gewöhnlichen Weber: und Zwirngarne, 
Auch beftchen einige Flachs garnmaſchinenſpinnereien. Den⸗ 
noch wird der inländiſche Bedarf an Garn noch bei weitem 
nicht befriedigt. Indeſſen ſinkt bie Ausfuhr ber oͤſterreichi⸗ 


— Boͤhmen 

ſchen Leinen durch bie vielfach im Welthandel begünftigte 
Gonkurrenz der Engländer fortwährend, fie war nämlich 
1841: 52,660; 1842: 44,684; 1844: 42,A46 Gtr. Die 
böhmifhe Spigenflöppelei bat, wie die fächfifche, auf 
bem Markt fehr durch ben englifchen Bobbinet gelitten. 
Die Baummollinduftrie iſt beträchtlich. Es arbeiten 
gegen 70 Baummollmafchinenfpinnereien. Die Baummolls 
weberei ſchafft faft alle Zeuge; jeboch überwiegt bie Spin: 
nerei. Kattundrudereien beftehen obngefähr 80, mebft 
einigen Zürkifhrothfärbereien, im Lande. Kür 
bie anfehnliche Tuch- und Wollzeugmanufaltur ift beſon— 
berö bie Kamm- und Streichgarnfpinnerei wichtig. Die 
Strumpfmwirkereiift nicht bedeutend. Bon Papier 
liefern die Papiermühlen (118) und Papierfabrifen (5) 
nicht mehr als die mittelguten Papierk; die befferen werben 
aus dem Auslande bezogen. — Das wichtigfte und meltbe: 
rühmte Kunſterzeugniß Böhmens ift das Glas, bie fal- 
fhen Ebelfteine oder fogenannten böhmifhen Steine, 
fo wie die Glasperlen. Die kryſtallhelle Reinbeit, 
Kunftfchleiferei und Kärbung bes Glafes in Böhmen bat 
bemfelben ben über bie Erbe verbreiteten Ruf enmorben. 
Die böhmischen Steine und Perlen find durch ganz Afrika, 
in Oftindien bie China eine allgemein beliebte Waare. In 
ber neueren Zeit ift auch durch bie vorhandene große 
Menge an ben nöthigen Rohprodukten bie Porzellans 
fabritation begonnen worden, die nicht Unbebeutenbes 
(haft. Berühmt find bie böhmifchen Granaten, unb 
deren Schleiferei zu Turnau. Der Bergbau und Hütten— 
betrieb förbert einiges Gold (jährlih 2 Mark), Silber 
an 25,000 Mark, Zinn an 1500 Gtr., Blei an 960 Gtr., 
Glätte 15,000 Gtr., Kupfer 6 Gtr., Schwefel 10,300 Gtr., 
Alaun 12,500 Gtr., Graphit 16,000 Gtr., Eifenvitriol 
37,000 Str., Kupfervitriol 4000 Pfb., Braun: und Stein: 
tohlen 4,560,000 Gtr., Robeifen 276,000 Str. durch Hoch: 
Öfen, Hammer, Blechwalz⸗ und Drahtwerke, Eifen= und 
Stahlwaarenfchmieden verarbeitet. Zinkblech- und Draht: 
werke hat Böhmen unter ben öfterreichifchen Staaten bie 
meiften. Einen reihen Schaf befigt das Sand in feinen 
Mineralquellen zu Karlsbad, Zeplig, Marienbad, Eger, 
Bilin, Püllna, Saidfhüg, deren Waffer zum Theil aus: 
geführt wird, Die früher fehr umfangreiche Fabrikation 
von Runfelrübenguder nimmt jest ab, weil der Ge— 
winn ben Koften nicht entipriht. Die Bierbrauereci 
und Branntweinbrennerei find bedeutend. 

So mie die Kohlengruben, fo giebt auch der Watd viel 
zur Ausfuhr auf der Elbe, Obſchon Böhmen unter allen 
oͤſterreichiſchen Staaten der ärmfte an Weide ift, fo hat es 
doch nächft ObersDefterreich das meifte Hornvieh auf die 
DM. gerechnet, 1090 Stüd; eben fo günftig ft die Pferde: 
sucht, 165 auf die AM. Die Schafzucht nimmt allmäp- 
lig zu, fie hat aber bie frühere Höhe noch nicht erreicht. 
Im Jahr 1796 gab es 2,008,640; 1805: 1,297,816; 1835: 
907,637; 1837: 1,392,343; 1845: 1,508,207 Gtüd. 
Die Schweinezucht, befonders im ſüdl. und weftl, Theil des 
Landes, Liefert jährlih an 50,000 Stüd zur Ausfuhr. 
Bebeutend ift die Gänfezucht, mamentlich in dem tahorer, 
bubmeifer, Elattauer und pilfener Kreife, wodurch Boͤh⸗ 
men ben fo gewinnreichen Ausfuhrartikel ber Bettfebern ger 
winnt, Böhmen ift der Hauptfig des Handels bamit, ber 
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o Mders nah Sachfen. Derfelbe wird jedoch nicht mit ber 
Sthigen Reblichkeit rüdfichttih der Reinheit der Bettfebern 
etrieben. Deshalb ift derfelbe unter bie ſtrengſte geſund⸗ 
eitspotlizeiliche Auffiht bei der Einfuhr in ben fächfifchen 
sollvereins:Zollämtern an ber böhmifchen Grenze geftellt 
vorben. 

Ueberhaupt giebt es in Böhmen 1580 Fabriken vers 
iebener Art. Für bie gewerbliche Bildung hat man in 
ver meueften 3eit mit Einrichtung der erwähnten Spinn⸗ 
ınb Mloppelſchulen begonnen; außerbem forgt ber feit meh⸗ 
:eren Jahren in Prag beftchende Gewerbe⸗Verein buch 
yeeigniete Borlefungen, Gewerbe-Ausſtellungen, Preisaufs 
yaben, eine technologifche Bibliothef, Modell-Sammlung, 
keſe⸗Kabinet ce. für induftrielle und kommerzielle Bildung. 
Die Elbe und Moldau find wichtige Wafferftraßen für Hans 
dei und Verkehr, theils durch Schifffahrt, theils durch Holz: 
flögen. Seit einigen Jahren ſtehen Dresden und Prag 
durch Dampfihifffahrt in Verbindung. Durch bie große 
Eifenbahn über Olmüg ſteht Prag unmittelbar mit Wien 
gegen ©., und mit ObersSchlefien und Krakau gegen NO. 
in MWerbindung, und wird durd die im Bau begonnene 
Bahn mit Dresden verbunden. — Weber bie Bank zu Prag 
f. den Artikel Bank. 

Die geprägten Münzen find die öfterreichifchen, und es 
wird in Böhmen, oie in Defterreih, nah Gulden zu 
60 Kreuzern, à 4 Pf., im Gonventione-20@ulbenfuß ges 
rechnet. Die frühern, aber zum Theil noch gebräuchlichen 
Rechnungsmünzen zeigt folgende Ueberſicht: 1 Schod böhs 
mifche Grofchen = 2 Thaler, — 2%, Schock, = 3 Reiches 
gulden, = 60 Böhmen, — 77'/, weiße Groſchen, — 180 
Kreuzer, = 240 Gröfhel, — 540 weiße Pfennige, — 
720 Pfennige. 

Staatspapiere find bie böhmifchen Aerarial:Obligatios 
nen der Stände zu 100 Gulden Nennwerth mit 2'/, Proc, 
Zinfen , die in Prag bezahlt werben. 

Die neuen Manfe und Gewichte find die öfterreichifchen, 
welche durch das Patent vom 14. Juli 1765 eingeführt, 
aber zugleich mit ben alten böhmifchen verglihen wur⸗ 
den. Bon den legtern find noch gebräuchlich: 

Lüngenmanfe. Der böhmifhe Kup oder Schub — 
42 Zoll, = 131,392 franz. Linien, = 0,206,407 Meter, = 
0,93767 wiener Fuß, — 0,944 rheinländ. Fuß; 3000 böhm, 
Ruf — 2813 wiener Fuß, ober 16 boͤhm. Fuß — 15 (ges 
nau 48,0027) wiener Buß. — 1 Klafter — 6 uf, 
16 böhm. — 15 miener Klafter. — Die böhmifche oder 
prager Elle — 263,302 franz. Linien, = 0,59397 Meter, 
— 0,76227 wiener Elle; 21 böhm, = 16,0077 wiener 
Ellen. 

wWegemaaß. 1 böhm. Meile — 12,600 böhm. Ellen, 
— 7484,08 Meters, — 0,9865 dfterr. Poftmeilen; 14,846 
böhm. Meilen = 1 Grab des Aequators. 

Getreivemanf. Der böhm, Strich hat A Wiertel, 
bh 4 Mafel, 5 12 Seidel, und ift 4719,10 parif. Kubikzoll, 

— 93,6098 Liter, — 1,522 wiener Megen, 2 Strih — 
3,044 wiener Meten, 

Ftüffigeeitomanß. Der alte böhm. Eimer — 3081,9 
parif. Kubikzoll, = 64,413366 Eiter, — 32 Pinten,a 4 
Seidel; 1Faß Wein = 4 Eimer; 1 Pinte — 96,3003 pas 
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- zifer Kublkzoll, — 1,01043 Liter, — 1,35 wiener Maaß; 
20 Pinten == 27 wiener Maaß. 

Gewicht. Im Handel wird das wiener gebraucht, aus⸗ 
genommen im Kleinhandel häufig noch das böhmifche oder 
prager Pfund, — 32 Loth a A Quentchen, a 4 Sechzehn⸗ 
tel, = 514,354 franz. Gramm; 1 böbm, Pfd. = 0,9847 
wiener Pfb., 1,09973 preuß. Pf. Auch im Eifenhandel 
und in den Eiſenwerken wird das böhmifhe Gewicht noch 
gebraudt. 1 böhm. Etr. — 6 Stein, 4120 Pfb.; 1 Etr, 
== 120 Yfb., = 61,7225 Kilogramm, — 110,2164 wiener 
Ppfb., = 131,967 preuß. Pfd.; 49 böhm. Gtr. = 354,0060 
wiener Gtr. 

Gold: und Sifbergemicht. 1 Pfb. hatte 2 Mark, à 8 Uns 
zen; 1 Mark wog 255,7382 Gramm, — 5320,87 holländ. 
As, — 0,911255 wiener Mark, Bei den Silberwaaren 
waren 12 Loth die Probe, jetzt darf aber nur 13löthiges 
Silber verarbeitet werben. 


Boi, Boie, Boy, ein grobes Wollenzeug, aus ge: 
ringer, meift zweifchüriger Wolle, und oft noch mit dem 
Abfall der gelämmten Wolle vermifht. Nach dem Weben 
wird es blos ausgewaſchen, gewalkt, geraubet, im Rahmen 
geftrichen und warm gepreßt. In ben branbenburgifchen 
Fabriken unterfcheibet man ben Boi in Montirungsboi 
(120 Ellen lang und 1 Elle breit), der zu Unterfutter und 
zu Unterkleibern bes Militärs gebraucht wird, und ben 
Preßboi (in Stüden von 60 Ellen Ränge unb >/, bis 
2 Ellen Breite); diefer gehört zu ben gröbften Zeugen. 

Boissenux, ein franzöfifhes und belgifches Ges 
treidemaaß. 

Boikenburg, Stabt in Medlenburg: Schwerin, 
am Einfluß der Boige in die Elbe, mit 3500 Einw., bes 
beutendem Elbzoll:Amt, Schiffbau, Schifffahrt, Fifcherei 
von Lachs, Reunaugen zc., Handel, 

Boje, ſ. Baaken. 


Bokeli, Bokelle heißen in Aegypten die hollaͤndi⸗— 
ſchen Lömwenthaler. 


Bolbee, jhön gelegene Stadt auf dem Abhang 
einer Höhe, wo drei Thäler zufammenftoßen, in Frankreich, 
Departement Seinesinferieure, Arrond. Havre, mit 9251 
Einw, , einer Berathungstammer für Manufalturen, einem 
Conseil des prud’hommes, einigen Bankiers, bedeutenden 
Fabriken für Galicot, Indienne, Zafchentüher und Tuch, 
Baumwollfpinnereien,, mechanifchen Webereien, Färbereien, 
Brauereien, Gerbereien, 

Boletus, töherfhwamm, eine Gattung Pilze, 
von ber mehrere Arten in den Handel kommen, z. B. Bo- 
letus igoiarius, Feuerſchwamm (f. d. Art.); Boletus laricis, 
Lerchenfhwamm (f. d. Art.); B. cerinus, Hirfhbrunft. 
Die Hirfhbrunft heißt nur in ben Drogueriehandlungen 
und Apotheken Boletus cerv. Sie gehört zu ber Gattung 
Lycoperdon (Staubſchwamm) ſ. d. Art. 

Boli, Hauptftadt des gleihnam, Sandſchaks in Anas 
tolien, auf ber Karamanen: Straße nah Konftantinopel, 
mit 40,000 Ginw., wichtigen &eber: und Baummwollzeugs 
fabriten, 

Belivina, ein Kreiftaat im mittleren Süd-Amerika, 
berim N. an Peru und Brafilien, W. an Peru und mit 
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einem fehmalen Strid an den großen Ozean, ©, an bie la⸗ 
Plata:Staaten und D. an Paraguay nebft Brafilien ftößt, 
Gr ift obngefähr 14,600 AMeil. geoß mit etwa 1,300,000 
Einw. Das Land war ehebem, feit ber Eroberung durch 
bie Spanier bis 1788, mit Peru vereinigt, dann mit bem 
BicesKönigreih Buenos:Ayres vereinigt. Nachdem durch 
den Sieg bei Zamasla die Macht der Spanier gebrochen 
war, nannte man bas Land zu Ehren Bolivars Bolivia. 
Dann ftand er mit Peru bis 1839 unter einem Protektor, 
darauf aber gegen denfelben im Kampf bis zum Frieden 
1842, 7. Juni. Er befteht aus ben Departimentos: Ghus 
quiſaca, La⸗Paz, DOruro, Potofi, Sohabamba, Santa⸗Cruz. 
Das Land ift durch die Anden gebirgig, die viel Silber und 
auch Gold enthalten. Die Bergwerke von Potofi gaben 
von 1545 bis 1789: 92,736,294 Mark Silber, und geben 
noch jährlid an 306,000 Marl, Gold wird jährlich an 
5200 Mark gewonnen. Die Produkte der Bodenkultur find 
Getreide, Mais, Reis, Kakao, Kaffe, Baumwolle, Flachs, 
Hanf, Zamarinden, Balfame, Ingber, feine Waldholzar⸗ 
ten ıc, Die Viehzucht ift beträchtlich, und giebt Felle zur 
Ausfuhr. Obgleich die inländifchen Krauen feine Baums 
mollgeuge weben, fo werben doch viel Baummoll«, Woll⸗, 
Seiden- und Leinenwaaren, dann Metallarbeiten, Farben, 
Papier, Queckſilber ıc., befonders durch die Engländer, 
Franzoſen und die VereinigteneStaaten eingeführt, theils 
über ben Freihandelshafen Gobija oder Port:tamar, 
theils durch Peru über Arica. Sig der Regierung und bes 
Erzbifchofs ift Chuquifaca oder las Plata; ein lebhafr 
ter Hanbelsplag Tas Paz im Innern; Stapelplag des Vers 
kehrs mit bem Norboften Gohabamba, 


Münzen, Maafe, Gewichte die ſpaniſch⸗caſtiliſchen. 

Bollene, Stabt in Frankreich, Depart, Vaucluſe, 
Arrond. Drange, am Lez, mit 4790 Einw., Geidenhandel, 
Seidenfpinnerei, Leinwandbleiche. 


Bolletten werden in Defterreich die amtlichen Bes 
fcheinigungen über bas mit einer Waare vorgenommene 
zollgefegliche Abfertigungsverfahren genannt, welde nad 
Erfüllung aller Bedingungen ausgefertigt werben unb bem 
Befiger der Waaren volle Dispofitionsbefugniß über dies 
felben einräumen. Da diefe Bolletten bie einzige Legitimas 
tion für den zollrechtlichen Befig der Waaren find, fo folgt 
daraus nothwenbig, daß legtere bei ihrem Zransport über 
die Zolllinie nad dem Inneren bes Bollgebietes, ober bei 
dem Austritte aus bemfelben von ben Bolletten begleitet 
fein müffen, deren Duplicate von dem erften Abfertigungss 
zollamte dem Schlußabfertigungsamte überfendet werben. 
Zu biefen Bolletten darf nur das befonbers deshalb vorges 
ſchriebene, gedruckte Mufter angewendet werben, ohne daß 
darin irgend etwas geftrichen, abgeändert ober gar rabirt 
worden ift. Mangelhaft gefertigte Bolletten ift daher auch 
Jeder zurüdzumeifen berechtigt. 

Beim Verluſt einer Bollette über Anweisgüter (f, d. 
Art. Anweifung), müflen bie Waaren unverzüglich dem 
nächften 3ollamte vorgeführt werben, welches, wenn nicht 
bas Duplicat der Bollette an bdaffelbe gelangt ift, eine ges 
naue Revifion der Waaren auf Grund der Krachtbriefe oder 
anberer bie Sendung Iegitimirenben Papiere vornimmt, ein 
von bem Maarenführer anzuerlennendes Verzeichniß ber 
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Waaren nad) Zeihen, Nummer, Gewicht und Beſchaffe 
heit aufnimmt und eine Beftätigung ausftellt, welche flan 
der verlorenen Bollette bie Waaren an das Schlußabfert; 
gungsamt begleitet. Zieht jeboh der Waarenführer ver, 
bie Waaren in amtlihen Gewahrfam zu geben, jo ann bir 
fem WBunſche nachgegeben werben, in welhem Kalle bazı 
das Duplicat ber Bollette von dem Schlußabfertigungsam: 
eingezogen und auf beffen Grund bie weitere Abfertigus; 
vorgenommen werben muß. 

Reifende erhalten, wenn fie auch keine, ber Zollentrid 
tung ober ber Anweifung an ein anderes Amt unterlieges» 
ben Gegenftände mit fi führen, Frei⸗Bolletten zum Be 
bufe ber Legitimation auf ihrer Reife und im Orte ihrtt 
Beſtimmung darüber, daß fie ihr Gepäd und bie bei ihnen 
befindlichen Effekten bem Bollverfahren unterworfen haben, 
Aud erhalten Diejenigen Bolletten-Duplicate, welche bis 
felben zu einem anderen Zwecke, als zum Behufe einer ba 
Bollbehörben zu leiftenden Legitimation, zu haben wün 
fhen, es wirb jedoch bei der Ausfertigung derſelben m 
Verhütung von Mifbräuchen der Zweck biefer Duplicate os 
nau bezeichnet. 

Bologna, erzbifhöflihe Stadt und Hauptftadt ber 
gleichnamigen Delegation im Kirchenftaat, am gleichnam. 
Kanal, zwifchen dem Reno und der Savena, mit 75,000 Ex, 
ber älteften (1158) Univerfität Europa’s, Inftitut, Ak: 
bemie ber ſchoͤnen Künfte, mit anſehnlicher Seidenfpinnersi, 
Fabriken für Erepp, Schleier, Hanfleinwand, Lünftlik: 
Blumen, den berühmten Würften mortadelle di Bologas, 
betraͤchtlichem Handel und einigen Bankierhäufern, Bud: 
beudereien und Buchhandlungen , einem SHandelsgeridt, 
feit 1837 mit einer Beuer-Verfiherungsgefelfchaft für Se 
bäube im Kirchenftaat, mit einer Münzftätte. Der fi: 
bare Bologna:Kanal ift bei Safalechio aus dem Menv 
abgeleitet, durdy Bologna unb bei Paffo wieber in den imo 
geführt. 

Münzen, Rehnungss und Wechſelweſen. 

Bologna hat zwar im Allgemeinen ein Münzweſen wir 
ber ganze Kirchenftaat, aber im Einzelnen mancherlei @igen: 
thümlichkeiten. Gewöhnlich wird hier nah Lire zu 20 
Soldi ober Bolognini, A 12 Denari gerschnet, mie ber 
größte Theil Italiend. Die Soldi oder Bolognini find 
den römifchen Bajocchi glei, 100 — 1 römifchen 
Scudi. Das Verhältniß ber hiefigen Rechnungsmünzen ift: 





Seit 1835 ift ber römifche Scudo gefeglich eingeführt, 
und = 8 Lire di Bologna; aber 4 Lire corrente di Bologna 
— 8 ar. 7,664 Pf. preuf., = 30 Kr, 0,941 Pf. im 
24'/, Buldenfuß. Die gültigen beiden Währungen find die 
Gurant:Baluta und bad Wechſelgeld oder Wed: 
ſelzahlung, aub Banco-Valuta genannt, unb 
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‚agegen bie andere Moneta fuori banco (Münge außer der einfache, boppelte und vierfache Piftolen ober Dops 

Bank), worin viel Wechſel ausgeftellt. Die eigentliche pien, — 7%/, bis 63 Lire, 

BBcchfels- Währung ift gegen 21/, Proc. beſſer als die Gurants in Silber: Ganze und halbe Scubi, — 5 und 21/, Lire 

Währung, und 40 Lire in banco — 41 Lire eorrenti. Wähs eorreni; — Zeftonen, — 1!/, Lire; — Lire, auch 

send ber politifhen Veränderungen von 1797 bis 1818 war Piafter genannt; — Ganze, halbe, viertel Paoli, = 

ber frangöfifhe Münzfuß, 1 Lire italiane — 100 Centesimi, 10,5 und 2'/, Soldi oder Bologuini. 

eingeführt. Scheidemüngen in Silber: einfache und doppelte 
Bon ben wirklich geprägten Münzen für Bos Mursjolle, = 2 und & Soldi ober Bolognini; 1 Soldo 

logna find bie vor 1757 eingezogen; und bie feit 1777 ober Bolognino = 1 röm, Bajoccho. 

ausgeprägten haben baffelbe Gewicht, benfelben Gehalt und 


Kupfermüngen: Ganze und halbe Bajocchi, = 1 und 
Werth, wie bie römifhen, unterſcheiden ſich aber davon 1/, Soldo, oder — 5 und 2t/, Quatrini, A == 21/, De- 


durch das Gepräge, fo wie durch bas Wort Bononia in ber nari di Bologna ober 3/, Soldo. 
umfärift. Bon diefen älteren Wängen giebt «6: Seit 1835 find mit einem neuen Münzfuß neue Müns 


in Golb: Halbe, einfache, doppelte, fünfs und zehns zem eingeführt. Umlaufende fremde Münzen werben nad 
fache Zechinen, — 5°/, bis 1071/, Lire; — Halbe, einem päpftlichen Zarif angenommen. 


Eurs:Zettel von Bologna. 


+ Beränders 
licher Curs 





Bologna wedhfelt auf: Gurserflärung 


Soldi, Bolognini ober Bajoechi (fuori Banco oder Correnti) 
Amfterbam a 60 Tage dato . . x.» #/; für 1 Fl. nieberl. Gurant; ober auch: 
"+ 38! /, Lire correnti für 20 a. nieberländ. Gurant. 
Ancona und Rom 5 30 Tage dato. .» » 9:/, —* Seudi in Bologna für 100 Scudi (römiſche) in Ancona 


und Rom, 
Tugriurg - Zage dato . . Pr 461/, Soldi oder Lire correnti für 1 &I. oder 20 Fl. Gonv.= 
Trieſt, Wien ı 60 Zage dato , 46a Gurant. 
—— 5 30 Tage dato ober in die Meſſen — Curs wie auf Augsburg, Trieſt und Wien. 


Florenz, Livorno a 30 Tage daio... 109/, a 102%/, |Soldi correnti für 1 Brancescone (A 6*/, Lire di Toscana). 


rankreich: 
un ‚ Marfeille, Paris & 90 Tage dato * 903), e » für 5 Franken in Lyon, Marfeille, Paris. 
91°, für 5 Lire nuove in Genua. 


Genua 4 30 Tage dato . . . » . 
Hamburg 4 60 Tage dato . . » . 344), Soldi oder Lire correnti für 1 Markt oder 20 Mark hamb. Bco, 
. 459 Soldi correnti (ober + & Lire 59 Soldi) für 1 Pfb. Sterl. 
. 46%, & %/, > » für 3 Lire austriache (alfo eigentlich für 1 El, 
Gonv.sGurant). 
Neapel 430 Tage dato . . 2 2 eo» 79, Soldi correnti für 1 Ducato di regno in Neapel. 


Gurs ber Geldforten (Corso delle Valute) 


London 4 9M0 Tage dato „ . » — 
Mailand, Venedig A 30 Tage dato . 


Goldmünzen (Oro) 


Spanifhe Quabrupeln — — [+ 1507 Soldi eorrenti für 1 fpanifche Quadrupel. 


Genuefiihe Doppien . x + 2 0. 1479 Soldi correnti für 1 genuefifche Doppie (Piftole). 

Savoyiſche Doppien . 0 Tr er 8 ee — — + 524 Soldi correnti für 1 Doppie di Savoja. 

Roͤmiſche Doppin. » « » 0 +. 324 Soldi correnti für 1 Doppie di Roma. 

Parma’fhe Doppien . 44 400 — J s 4 Doppie di Parma. 

Neue er fche Rouisd’or (Luigi). .. 435 = Re s 1 neuen franzöf. Louisd’or, 

Defterreihifche Souveraind’or . » » » 649 — s 1 Sovrano oder oͤſterr. Souverain. 

Breangdf. 20: Frantenftüde . . x.» 3721/, z z s 1 Napoleoni d’oro. 

Silbermüngen (Argento) 

Francescone . . . 103?/;0 > % s 1 tosfan. Frances cone. 

Colonnate ober foanifche Silberpiafter : 100 e J s 1 fpan. Silberpiafter, 

Bavare oder baierfche Conv.⸗Thaler . . 95 = s 1 baierfch. Conv.⸗Thlr. 

Napoleoni d’argento B fr, oder frangöf.. - 
Berandenflüde . » » 0 e - 92 . 0. s 1 franzöf. b⸗Frankenthaler 


Der bier beftehenden Verorbnung gemäß follen ale Marca, ber £ombarbei 8 Tage; von Neapel id Tage 
Wedel, welche nicht ausbrüdlich auf Gurantgeld lauten, nad der Annahme oder nah Sicht; von Meffina, Pas 
in fogenannter Bankwährung oder in Wechfelgelb bezahlt lermo und andern Orten Siciliens 1 Monat nad) ber 
werden. Annahme oder nah Sicht; von Frankreich, von ben 

Der ufo der auf Bologna gezogenen Wechfel iſt geſet⸗ Niederlanden 2 Monate nach dato; von London und 
lich folgender: von Rom und Genua 10 Tage nad der ber Levante 3 Monate nach dato ; indeffen richtet man ſich 
Arceptation oder nad Sicht; von Mailand, Venedig, nad diefer Vorfchrift nur bei folhen Wechfeln, welche von 
Viſa, von ganz Toacana, von Ancona, Romagna, den außerhalb Italien ausgeftellten Plaͤtzen ausgeftellt find, 

. Dö 


Bologna — 
Bei denjenigen Wechſeln hingegen, welche aus italieniſchen 
Plätzen auf Bologna gezogen werben, iſt der Ufo 8 Tage 
nach der Xeceptation ober 8 Tage nach Sicht, ben Tag ber 
Keceptarion und den Berfalltag nicht mit einbegriffen, fo 
daf biernah am neunten Zage Zahlung geleiftet ober 
proteftirt werben muß, denn Refpects ober Discres 
tionstage find hier nicht eingeführt. An Sonns 
und Fefttagen fol weder Acceptation noch Zahlung geleiftet 
werden, welches vielmehr den darauf folgenden Wochentag 
geihehen fol. — Die auf Bologna gezogenen Wechfel 
werden gewöhnlih am nmämlichen Tage, wo fie anfoms 
men, zur Annahme präfentirt und, wenn bieje nicht erfolgt, 
Proteſt deshalb erhoben. Man zählt alsdann bie Zage, 
welche bis zur Verfallzeit zu rechnen find, läßt nachher noch⸗ 
mals wegen Mangel an Zahlung proteftiren, und dann ben 
Wechjel wie gewöhnlich zurüdgehen. — Diejenigen Wechiel, 
weiche auf gewiffe Zage nach dato oder auf eine beftimmte 
Zeit ausgeftellt find, müffen den Tag nach dem Berfalltage 
vorgezeigt und bezahlt, außerdem aber fofort proteftirt wer: 
bın. A vista oder 5 Piacere — das ift: nad Gicht oder nach 
Brtieben (zablbar) geſtellte Wechfel werben in ber Regel 
gleich bei Vorweiſung eingelöfl. — Während der Dauer ber 
italienifchen Republiten und des Königreichs Italien galt 
der italienifch überfente franzöfifche Handelscober: Codice di 
commercio di terra e di mare, ber aber nah Rückkehr 
Pius VII. in den Kirchenftaat wieder abgeſchafft und bas 
alte Wechfelgefeg von 1569 wieder eingeführt wurbe, 

Man berechnet bier für einen Wechfelproteft 2! 
Lire correnti; die Maäklergebühr oder Wechſel-Cour— 
tage ift 4'/, Soldi oder 19/4, Lire für 100 Lire. 

NManse. 

Lüngenmaafe. 4 Piede oder Fuß = 12 Pollici, Dita 
oder Zoll, == 168,497 parif. Lin., = 0,38010 Meter, — 
1,27688 römifche Buß. — 1 Passo ober Schritt = 3 Auf. 
— 4 Pertica ober Ruthe — 10 Ruf. 

1 Braccio oder Elle — 283,727 parif. Linien, = 
0,64004 Meter; 100 Braccia = 32 röm, Canne, — 82,1414 
wiener Ellen. : 

Feſpmaaß. 4 Tornatura = 144 Tärole, h 100 Qua: 
drat⸗Fuß, 14,400 Q.⸗Fuß — 20,8046 franz. Aren. 

Getreidemnaf. 1 Corha — 2 Staja oder Stari, h 8 Quar- 
tiroli, b A Quarticini ober Cupi; 1 Corba == 78,6433 Liter; 
100 Corbe = 143,092 preuß. Scheffel. 

Stüffigteitsmanf. 4 Corba — 4 Quartirole, oder 60 
Roccali & 4 Fogliette; 1 Corba = 78,85917 Liter, — Del 
wird nach dem Gewicht verkauft. 

Gemichte. 

Gandelsgemiht, 1 Peso = 25 Lihhre, — 1 Uhbra ober 
Pfund — 12 Once oder Ungen, 5 16 Ferlini, 5 Carali, & 4 
Grani; 1 Libra = 7680 Grani, und wiegt 361,85 Gramm, 
— 7528,62 holl. A; — 100 Libbre = 106,6913 röm, 
Pſd. = 77,3662 preuß. Pfb., = 64,6147 wiener Pfb., = 
36,185 Kiloge. — Ad Gold-, Silber: und Münzs 
gewicht wird baffelbe Pid. gebraucht, es wirb aber einge: 
theilt in 12 Once zu 8 Ottave ober Achtel, 4 20 Carati, 
» 4 Grani. J 

mMedicinals und Apothetergemicht. 1 Libhra = 12 Once, 
58 Dramme, à 3 Serupoli, à 24 Grani; 4 Libbra — 6912 
Grani, und wiegt 325,6655 Granım, 
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Bolus 


Bofhara, f. Bukhara. 

Bolognino, heißt eine Sitber-Scheidemünge in 
Bologna, eine Kupfermünze in Lucca und Modena und eine 
Rechnungsmünze in Ancona, überall von verfchiebenem 
Werth. 

Bolton, B.-in-the-Moor, Stabt in England, 
Graffchaft Lancaftre, RW. von Mandhefter, und bamit durch 
einen Kanal, fo wie durch Eifenbahnen mit Mandpefter, ir 
verpool, Prefton ar. verbunden; mit 14,000 Einw., Stein: 
tohlengruben, Kabriten verfchiedener Baummwoll- unb Woll⸗ 
zeuge, und bebeut. Handel. 

Bolus, lat. Bolus, Argilla bolus; frang. bol, terre 
bolaire; engl. bole; ital. bolo, ift ein durch Eiſenoxyd mebr 
ober weniger gelb ober roth gefärbter, viel Kiefelerbe ent: 
baltender Thon, ber entweber nach bem Fundort ober nad 
der Karbe benannt wirb. Es giebt auch einen fogenannten 
weißen Bolus, Bolus alba, mehr oder minder graulich 
weiß, ber auch zumeilen weißer Thon, Argilla alba, 
genannt wird. Er findet fi in vielen Gegenden Europa’s. 
Es fehlt darin der Eifenoryd. Aus biefer Art wirb eine 
feine weiße Siegelerde, Terra sigillats alba ,„ burd 
Schlemmen gewonnen, bie in länglich vieredige Stüde ober 
in Scheiben geformt, mit einem Stempel verſehen, in ben 
Danbel tommt, Man braucht biefen Bolus, in Waffer zu 
einein feften Brei aufgelöft, um verlegte Deftillationsgefä: 
für Säuren zu verfitten. Man ftreicht den Thon auf ein: 
mwanbftreifen und legt biefe auf bie zu verfittende Stelle. — 
Rother Bolus, Bolus rubra, Argilla rubra, bat feine 
mehr ober weniger rothe, gelbröthliche ober rothbraune 
Farbe von dem darin enthaltenen Eiſenoryb. Derfelbe fin 
bet ſich in verſchiedenen Gegenden, Früher wurbe er aus 
Armenien und dem Orient überhaupt bezogen, und 
hieß deshalb armenifcher ober morgenländifcdher 
Bolus, Bolus armena, B. orientalis, franz. Bol d’Armenie, 
Die fogenannte lemniſche Erbe ober lemniſche Sie 
gelerbe, Terra sigillata lemnia , iſt diefelbe Art, nach bem 
Bundort, ber Infel Lemnos, benannt, wo fie fhon feit ſehr 
früher Zeit durch Schlemmen zubereitet, in Stüden geformt 
und mit einem Stempel verfehen in den Handel gebracht 
wurde, mie noch jegt mit dem Halbmonde, drei Sternen 
ober arabifchen Buchſtaben. Der armenifhe Bolus wirb 
noch ſtark nach Oſtindien ausgeführt, In Europa findet er 
fi in Ungarn, Böhmen, Schlefien, in Sachfen bei Zittau, 
in Baiern bei Nürnberg, in Frankreich bei Blois und 
Saumur. In Frankreich wird baraus ein Bol d’Armenie 
durch Schlemmen bereitet und mit einem Stempel verfeben, 
Ehedem wurbe ber Bolus zur Mebicin benugt; jest ift der 
bauptfächlichfte Gebrauch bei ber Vergolbung zum Grunde, 
morauf bad Gold aufgetragen wird, Man reibt den Bolus 
mit Bleimeiß und Malerfirniß, oder mit Leimwaſſer und 
Mache zufammen, Auch zur Grundirung bes Gold⸗ und 
Silberpapiers wirb er gebraucht. — Der gelbe Bolus, 
Bolus lutea, franz. Bol jaune, Argile ocreuse jaune, Ocre 
jaune, findet fich in Frankreich bei Biergon, Bitry, Moragnt 
und Saint:Pourain. Er kommt, wie bie anderen Arten, 
auch in rohen Stüden in ben Hanbel, Gebrannt und ge 
ſchlemmt nimmt er eine rothe Farbe an, und wirb als 
Oere rouge in ben Handel gebradt. Diefelbe Art iſt der 
gelbe Bolus von Siena, aus Italien, der ebenfalls 
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Daarch Brennen roth ober rothbraun wird. Der gelbe Bolus 
siebt die unter dem Namen Englifchs ober Berliners 
Roth bekannte Farbe, von der aber bie aus Krapp bereitete 
gleichnamige Karbe verſchieden iſt. 

Je freier der Bolus von Sand und je feiner er iſt und 
je fetter er ſich anfühlt, deſto beſſer iſt er. Mit Säuren 
brauft er nicht. Jetzt wird er gewöhnlich in rohen Stüden 
irı ben Handel gebracht. 

Bolzano, ſ. Bogen. 

Bomafchfi, nennt man in Rußland bie Bankaſſig⸗ 
mationen von 1 bis zu 10 Rubel, 

Bombafin, Bomefine, Bombajeen, war urs 
Fprünglic ein geköpertes Seidenzeug, was in Mailand und 
anbern oberitalienifhen Stäbten fabricirt und zu Unters 
Futter gebraucht wurbe, Jettt wird in vielen deutfchen, 
Franzdfüihen , engliſchen und hollaͤndiſchen Fabrikſtädten 
Bombaſin gemacht aus Baumwolle, Kameelhaaren und be- 
fonbers aus Wolle. Bergl. aub Bafin. 

Bombay, befeftigte Hauptftadt der kleinſten Präfis 
dentſchaft ber britifchsoftindifhen Gompagnie, Sechafen u. 
nah Galcutta und Ganton ber größte Hanbelsplag bes 
Drients, liegt 18° 54’ n. Br. und 70% 33° 5. @., auf ber 
Sübdoftfpige der Heinen gleihnamigen Infel, bie durch einen 
Meeresarm von bem Feftlande getrennt ift, und mit ben bes 
nadbarten Infeln Colabah, Salfette und Butcher's Island 
einen der fehönften Häfen von Indien bildet. Die Engläns 
der erhielten dieſe Infel von den Portugiefen 1661 ald Mors 
gengabe ber Königin Katharina, Gemahlin Karls Il., und 
wurde im Jahr 1664 von benfelben in Befig genommen, 
Im Zahr 1668 wurde fie vom ber Krone durch Breibriefe als 
freies und eigenes Lehen gegen Entrichtung von 10 L. jährs 
licher Rente an bie oftindifche Sompagnie Übertragen. Als 
fein zufolge des Ichten Kreibriefes kam fie nebft dem Reſt 
des Rachlaffes der Gompagnie wieder an bie Krone zurüd, 
fo daf der Compagnie nur die Verwaltung berfelben vers 
blieben if. Im Jahr 1684 wurde Bombay zum Sie ber 
Regierung der oftindifhen Gompagnie erflärt, und biefelbe 
1686 dorthin verlegt. Im J. 1818 erhielt die Praͤſident⸗ 
fchaft einen beträchtlichen Zumakhs durch das Ende ber 
Herrfchaft des Peſchwa. Als die Stadt im 3. 1661 an bie 
Krone von England abgetreten wurde, betrug ihre Bevöl⸗ 

kerung nicht mehr als 15,000 Seelen, und beftand aus 
dern Auswurf der Eingebornen Indiens; gegenwärtig ent⸗ 
hätt fie 15,500 Käufer, beren Werth auf 3,606,424 Pfund 
Sterling berechnet wird, und zählt über 320,000 Em, 

Die Präfidentfchaft Bombay, etwa 70,000 engl. AM. 
groß, mit 10 bis 11,000,000 Einw., umfaßt bas nördliche 
und füdlihe Goncan, das fübliche Küftengebiet der Praͤſi⸗ 
dentſchaft, bis 35 engl. Meilen breit, in einer Länge von 
220 engl. Meilen und 12,270 QMeil,, gebirgig durch bas 
fteite Felfengebirge, das fich bis auf A000 Fuß erhebt, gegen 
das Meer allmälig abfällt, und an einigen Stellen frucht⸗ 
bare, durch Meine Gebirgsflüffe bewäfferte Reislänbereien 
hat, an der Küfte ſchmale Buchten, feichte Häfen oder Baien 
mit Felſen, Schluchten und Klüften. — Die Diftrikte von 
Surate (1350 engl. OM.), Baroach (1600 AM.), Ahme⸗ 
babab (4600 AM.) und Kairah (1850 QM.), ſaͤmmtlich 
in ber Provinz Gubjerate, bilden ein großes Gebiet, theils 
an ber Küfte, theild im Lande, hügelig, mit Jungle bedeckt, 
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zum Theil fruchtbar, angebaut ober wüft, und von einigen 
anfehnlichen Flüffen durdftrömt. — Die an Mineralien, 
befonbers Kohlen und Eifen reiche Provinz Gutfch Liegt 
SW. am Meerbufen von Bengalen, wird durch ben gleich 
namigen Golf, mit dem das Runn von Gutfh in Verbin- 
bung fteht, von der Küfte der Provinz Gudjerate gefchieden, 
und grenzt NW. an Sinde, bavon burd die Mündung bed 
Folaili oder Phurrann, einem öftlihen Mündungsarm bes 
Indus getrennt. Diefelbe gewährt der Praͤſidentſchaft eine 
politifhe Macht und Bedeutſamkeit. 

Unter ber Verwaltung ber Präfibentfchaft ſteht der 
norbweftliche Theil bes alten Diftrikts von Indien „ODekkan,“ 
ber nur an wenigen Stellen fruchtbar, überhaupt aber ges 
birgig, felfig und kahl ift. — Andere Diftrikte find die Gols 
leetorate von Puhnah und Ahmebnuggur, bie ein Gebiet 
von 20,870 engl. OM. bilden, bas fid 2000 Fuß über die 
Meeresfläche erhebt, von vielen Strömen und Flüſſen in 
ben anmutbigften Thaͤlern, zwifchen 1000 Fuß hoben Ber: 
gen, durchſtrömt. — Der größtentheils immer noch mit 
Jungle bedeckte und 12,430 engl. QMeilen große Diftritt 
Khandeiſh ift eine große, fruchtbare, gegen ©. von nadten 
Hügeln durchfchnittene Ebene, bemäffert von zahlreichen 
Klüffen und Bächen, bie fih in ben Tupty ergießen. — 
Die übrigen Diftrikte find die Gollectorate von Dharwar 
(9950 engl. AM,), Sattarab und bie füblidhen Jaghirs. 
Sie liegen im SW. von Dekkan, und umfaffen zufammen 
9950 engl. AM. Die weftliben Diftrikte, in der Nähe der 
Chats, find fehr raub; bie öftlihen, weniger gebirgigen, 
bieten eine größere Fläche dar. Die Chats bilden fortlau— 
fende bewalbete Ketten, und bie Hauptflüffe find ber Krifchna, 
Zumbubdra, Bima und Gutpurba. 

Das ftarke Fort fteht auf der Süboftfpige ber Infel 
auf einem ſchmalen Landrüden, unmittelbar über dem Has 
fen; bie Befeftigungen find ausgedehnt und gegen das Meer 
fehr ſtark. Der Hafen von Bombay ift einer ber ficherfter 
und bequemften in Indien, der 1000 Shiffe faffen kann; 
im Weften und Rorben wirb er von ber Infel Golabah oder 
Altweiberinfel (Old Woman’s Island), Bombayinfel und 
Salfette begrenzt, wovon die beiden erftern nur durch einen 
fhmalen, bei niedrigem Mafferftande leicht burchwatbaren 
Meeresarm getrennt find; bie Infel Bombay wurde durch 
einen im Jahr 1805 erbauten Damm mit Salſette verbuns 
den. Auf ber Oftfeite bes Hafens zmifchen ihm und dem 
feften Lande liegt die Meggerinfel (Butcher’s Island), etwa 
4 Meilen von Bombay entfernt, und gleich bahinter die bes 
rühmte Infel Elephanta. Drei Meilen füdl. von Butcher’s 
Island liegt die Infel Saranjab, auf deren Weftfeite, zunächſt 
an dem Hafen, fich eine ausgedehnte Sandbank befindet, 
S;. von Caranjah in einer Entfernung von etwa 5 Meil. 
liegt Zul Point; zwifchen diefem und Golabah ober ber 
Altweiberinfel ift die Cinfahrt in den Hafen. Auf ber Sd⸗ 
fpige der Colabahinſel fteht ein Leuchtthurm, ber ſich etwa 
150 Fuß über bie Meeresfläche erhebt und bei hellem Wetter 
in einer Entfernung von 7 Leguas fichtbar iſt. Die Stelle, 
morauf ber Leuchtthurm erbaut ift, ift auf allen Seiten von 
einem ausgedehnten Belfenriffe umgeben, das fich in einzelne 
Baden fpaltet, wovon bie nah SW. etwa 3 Meilen von 
dem Leuchtthurme auslaufenbe bie gefährlichfte ift und die 
Nordgrenze der Einfahrt in ben Hafen bildet, Das Relfens 
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riff, welches ſich von Tull Point etwa 31/, Meilen hinaus 
erſtreckt, bildet bie Suͤdgrenze ber Einfahrt, und bie Breite 
bes Kanals zwifchen ihnen beträgt gegen 3 Meilen, feine 
Tiefe 7 bis 8 Klafter. Bei'm Einlaufen in den Hafen muß 
man einen unter dem Waſſer ftehenben Felſen vermeiden, 
der beinahe öftlich von bem Leuchtthurm in einer Entfernung 
von 1'/, Meile liegt, fo wie eine Sandbank, Ihe middle 
ground genannt, bie etwa 1'/, M. von dem füblichen Enbe 
ber Stabt und ihr beinahe gegenüber ſich erfiredt. S. Nis 
cholson and Watson’s Plan of Bombay Harbour. 


Bombay ift Sig des Guverneurs, einer Vice⸗Admira⸗ 
litaͤt, und feit einigen Jahren ber Stationsort für bie oſtin⸗ 
difche Kriegsmarine, Außerbem ift Bombay ber einzige 
bedeutende Hafen im britifchen Indien, in welchem bas 
Fallen und Steigen ber Ebbe und Fluth beträchtlich genug 
ift, um den Bau geräumiger Hafenbaffins zu geflatten, 
Gewöhnlich fteigt die Fluth gegen 14, zumeilen aber aud) 
17 Fuß Hoch. Die geräumigen von der oftindifchen Com— 
pagnie erbauten Dods gehören biefer ald Eigenthum, und 
ftehen größtentHeils unter ber Auffiht von Parfen, melde, 
mit Ausnahme der Ghinefen, das gewerbfleißigfte und vers 
ftändigfte Volk im Orient find. Es werben hier Kauffars 
teifahrer erfter Größe, von 1300 bis 1400 Tonnen Laft für 
den Baummollenhanbel nad China, beögleichen Fregatten 
und Kriegsfhiffe, zuweilen unter ausfchließlicher Leitung 
von parfifchen Werkleuten erbaut. Da das Schiffsbauholz 
aus weiter Entfernung herbeigeſchafft werben muß, fo ift der 
Bau von Schiffen in Bombay fehr koſtſpielig; ba man aber 
nur Tiekholz gebraucht, was in den übrigen Gegenden Ins 
diens nicht der Fall ift, fo find die hier erbauten Schiffe die 
dauerhafteften, und können 50 bis 60 Jahre Lang Serfahrten 
aushalten, find daher gewöhnlich langfame Segler, 


Handel und Schifffahrt. 

Das Heine unfruchtbare, etwa nur 18'/, AMeil. große 
Eiland, liefert keine Ausfuhrartikel und kaum ſo viel Ges 
treibe, daß ihre Bewohner eine Woche bavon leben önnten. 
Auch das angrenzende Gebiet ift nicht ergiebig und bie ganze 
Präfidentfhaft von Bombay Liefert, mit Ausnahme von 
Baummolle und Reis, keinen der bedeutenden Kolonialftas 
pelartitel, wie Zucker, Kaffe und Indigo; beffen ohngeachtet 
ift Bombay ein wichtiger Stapelort für die Einfuhr« und 
Ausfuhr, aus und nad fremden Ländern. Gein Handels: 
verkehr befteht mit China, Großbritannien, ben Gegenden 
am perfifchen Meerbufen, Galcutta, Gutſch, Sinde, der 
MalabarsKüfte, den fremden europäifchen Ländern und ben 
BereinigteneStaaten von Nord⸗Amerika. Der Handel mit 
China hat fich feit bem Kriege mit den Engländern wicber 
gehoben. Der Hauptausfuhrartikel nach Gbina ift Baum: 
wolle, wozu ſich noch, feitdem England in den Beſitz ber 
Provinz Malwa gekommen tft, Dpium gefellte; die minder 
wichtigen Artikel find Pfeffer, Sandelholz, Perlen, Gummi 
arabicum, gefalgene Fiſche und Haiflofien. Die Einfuhr 
aus China, die viel Heiner ift als die Ausfuhr, beftcht aus 
roher Seide, Alaun, Kampher, Gaffia, Nankin, Rhabarber, 
Thee, rohem Zuder, Binnober und andern Farbeftoffen, 
nebft einer beträchtlichen Quantität Golb- und Silberbar⸗ 
ren. In den Jahren 1828 und 1829 belief fich die Anzahl 
der Schiffe, welche von Bombay nach Ganton geladen war 
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ven, auf 36 mit einer Laft von 27,731 Zonnen; bie Zahl 
berer aber, bie von baber nach Bombay kamen, nur auf 30 | 
mit einem Gehalt von 17,534 Tonnen, indem viele von ben 
Schiffen, nachdem fie ihre Ladungen gu Ganton gelöfcht hat: | 
ten, Nebenfahrten machten, 

Der Handelsverkehr Großbritanniens mit Bombap 
waͤchſt regelmäßig feit der Aufhebung bes Beſchränkungs⸗ 
Syftems, Die Hauptausfuhrartifel, womit Bombay Grof- 
britannien verforgt, find Baumwolle (1840: 81,581,688 


Pfund), dann Pfeffer, Garbamomen, Gewürze, Gummi 


arabicum, Droguerien und rohe Seide aus China und Per: 
fien, Elfenbein, Kaffe vom rothen Meer, Wolle, Stüdgüter; 
aus England werben dagegen hauptfählih eingeführt 
Baummollenzeuge, Baummollengarn , wofür Bombar, 
naͤchſt Galeutta, ber befte Abzugskanal ift, dann wollene 
Züher, Eifen, Kupfer, Bine, Glaswaaren, Wein ıc. 
Auh mit Franktreih und Hamburg ſteht Bombay in 
Hanbelsverkehr, ber jedoch nicht von ſonderlicher Beben: 
tung ift; baffelbe gilt von feinem Handel mit den Bereinig- 
ten⸗Staaten von NRordamerika. Während einiger Sabre, 
bie zwifchen 1814 und 1829 liegen, beſtand ein, allerbinge 
nicht beträchtlicher, Handelsverkehr zwiſchen Bombay, Por: 
tugal und Brafilien. 

Der Handel zwifchen Bombay und Galeutta Hat in 
Folge der Abfchaffung des Befchränkungsfoftems im 3. 1815 
abgenommen, weil Bombay feitbern viele Waaren unmittel⸗ 
bar aus ben fremden Häfen bezieht, bie es früher von Gal- 
eutta, ald Stapelort beziehen mußte, 

Der Berkehr zwifchen Bombay und den Häfen am per» 
ſiſchen Golf hat ſich feit einigen Jahren wefentlich veränbert, 
feitdem Zrebifonde fi zu einem bedeutenden Handelsplot 
im Hanbelsverkehr Europas mit Perfien erhoben hat. Seit⸗ 
dem gefchieht die Einfuhr englifher InduftriesErzeugniffe 
nad Perfien nicht mehr, wie früher, über Bombay und 
Bufhire, fondern über Trebiſonde und bie levantifchen Hä⸗ 
fen, und ebenfo wirb die Ausfuhr ber rohen Seide aus Per: 
fien durch jene Häfen gemadht. 


Im Jahr 1820 belief ſich die Zahl ber Schiffe, welde 
Kaufleuten von Bombay gehörten, auf 45 mit 20,000 Xons 
nen; im Jahr 1843 auf 58 von 31,378 Zonnen, die meift 
eingebornen Kaufleuten gehören und im Hanbel mit Ghina, 
England unb anderen Gegenden gebraucht werden. Die 
Matrofen find größtentheilsd Hinbus oder Lafcaren, und die 
von Bombay gelten als bie beften aus Indien; jedoch find 
ber Kapitän und bie übrigen Offigiere, wenn auch nicht ims 
mer, Engländer. Außer biefen großen Schiffen giebt es 
eine große Menge einheimifcher Fahrzeuge von verfchiebenen 
Geftalten und Namen, insgefammt von ohngefähr 50,000 
Tonnen, von 2 bis 175 Tonnen jedes. Diefe Fahrzeuge 
verforgen bie Stabt mit Brennholz, Heu, Stroh ıc., vom 
nahen Feſtlande, ober fie fahren an ber Küfte hin vom Gap 
Gomorin bis zum Golf von Cutſch, zuweilen auch auf der 
hohen See nach Muscat und in den arabifchen Meerbufen. 
Während der acht ſchoͤnen Monate, vom Oktober bie Mai, 
machen die größeren Schiffe fünf bis ſechsmal die Reife nach 
Damaun, Surate, Sambay, Broach, Jumboſier und Gutfch, 
und bringen aus biefen Häfen, wo fie auch zuweilen über: 
wintern und viele ihrer Schifföeigner oder Rheder wopnen, 
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—— Thee, Del, Hülfenfrüchte, Weigen, Baumwol⸗ galiſche und chineſiſche Waaren. Das in dieſem Hanbel ans 
ntuch, Bauholz, Brennholz, Putchok, Mawah ac.; als gelegte Kapital wird, mit Ausſchluß ber Baummolle, auf 


ückfracht in bie nördlichen Häfen laden fie europäifche, bens 


1,500,000 Pfb. Sterl. berechnet, 


Ueberficht des Werthes ber Einfuhr und Ausfuhr in Bombay von 1841 bis 1842, 





Einfuhr an Ausfuhr an 
aus 
Waaren Barren 
frika, Küſte von, Kupien 5,23,093 53,650 4,20,672 69,452 
merika 5,041 ; — 11,385 24,000 
rabifcher Meerbufen s 10,49,197 9,87,357 417,75,745 28,600 
alcutta ⸗ 24,62,116 — 8,17,032 41,000 
ap ber guten Hoffnung ⸗ — — 
eylon ⸗ 1,29,516 14,45 ,428 
hina ⸗ 1,77,85,022 4,765 
soromanbel, Küfte von, ⸗ 1,67,547 — 
dutſch, Sinde 46,14,888 96,900 
france, Jsle be, ⸗ 24,824 — 
rankreich 1,24,204 28,500 
50a, Demaun, Din ⸗ 1,73,830 63,764 
5roß- Britannien ⸗ 1,83,67,092 — 
turrachee ⸗ 5,69,941 — 
Nadeira ⸗ — — 
Malabar, Canara ⸗ 17,33,298 14,32,813 
MRanilla s — — 
Denang, Singapore, Straße 
von Malacca s 23,99,153 "2,000 
Perfifher Meerbufen ⸗ 41,24 808 1,51,640 
Sommeanen ⸗ — — 
Stodholm ⸗ — — 
Sydney ⸗ 5 — — 
3,91,46,288 84,44,640 5,32,39,047 33,88,862 
4 Concan ⸗ 1,54,73,185 1,55,446 64,08,434 22,37,648 
dafen von) gupierate . 4,72,70,492 2.78,214 1,16,40,904 22.53.3537 
4,33,660 1,80,49,338 24,91 ,185 
8,07,68,265 7,71,68,432 
ueberſicht der hauptfählichften Ausfuhrartitel aus 
Bombay, ausgenommen bie davon abhängigen Häfen in Waaren Menge Werth 
Concan und Gudjerate. 
u A „9,575 Gnt — 
n . . 
Waaren Werth Floſſe 9 107 po. ‚51,570 Rupien 
Rohe Seide . 2 ASS) 4,35,255 . 
Kaffee Pd. 7,02,380Rupien Andere Artiel = | — 91,06,698 + 
Baumwolle s /16,10,26,110 |2,16,79,410 ⸗ — — 
(4,29,211'/, 5,28,33,667Rupien 
Ballen) Gold 300 
Indigo : | 1,57,670'/, 1,53,256 = Barren | Silber 
Elephantenzähne Gwt.| 2,887. Pfb.33| 5,02,866 = Kupfer 
— Kiften| 16,356 |1,12,79,490 = Pferde 
Englifhe Baum: 
——— Stück EUER 
gefärbte , 4,10,410 14,17,891 = In Bombay kamen an: 
gebrudte ⸗ 30,596 1,79,892 = 
weiße ⸗ 8,93,077 42,85,653 = 
Seide ⸗ 1,186 16,243 = Schiffe 
Shawls ⸗ 5,034 16,469 = 
Garn Pf. | 13,48,724 7,86,451 = - 
Kaſhmit⸗· Shawls Stück 9,78,843 = britifche 256 1,48,253 
China⸗SGeide ⸗ 82,631 = frangöfifche 5 1,661 
Andere Seide ⸗ 1,550 ⸗ portugieſiſche 5 971 
s fort = 8,50,501 = amerifanifche 6 1,359 
» Garn Pb. 6,618 =  grabifche 6 1,804 
deutſche 1 — 
ſchwediſche 1 352 




















Schiffe 






britiſche 281 

franzoͤſiſche 6 1,494 6 1,802 
—— 6 1,895 A 7183 
ameritanifche 4 1,465 2 393 
arabifche 2 2,664 8 2,368 
beutfche 1 a3601 — — 
ſchwediſche 1 172 2 644 


Wichtig iſt die regelmaͤßige Verbindung des britiſchen 
Oſtindiens vermittelſt der Dampfſchifffahrt von Bombay 
durch das rothe Meer bis zur Landenge von Suez in ohn⸗ 
gefaͤhr 15 Tagen; über die Landenge bis Alexandrien in 
etwa 5 Zagen; weiter über das mittelländifche Meer mit 
Dampffchiff entweber über Marfeille burch Frankreich bis zur 
atlantifchen Küfte und über ben Kanal nach London, ober 
feit 1846 auch von Alerandrien durch das abriatifche Meer 
über Trieſt weiter durch Deutfchland und Belgien nad 
DOftende und von hier nach London. Der letztere Weg ift 
ber Zürgere, ohngeachtet bes Webergangs über bie Alpen. 
Bei der Berathung über die kürzere Werbinbungslinie Engs 
lands mit DOftindien durch Bombay wollte man biefelbe 
durch den perfifhen Meerbufen und mit Dampfſchifffahrt 
ben Shatzel-Arab und Euphrat aufwärts durch Kleinafien 
leiten; indeſſen zeigte bie Unterfuhung bes Fluſſes eine 
Dampfſchifffahrt darauf ald unmöglih. Gegen die Schiffs 
fahrt um das Gap ber guten Hoffnung ift ber Zeitgewinn 
für Regierungsangelegenheiten fo wie für ben Handel bes 
trächtlih. Dies ift bie fogenannte Ueberlanb:Poft, 
deren legte Fahrt vom 2, Dec. 1846 bis zum 2, Jan. 1847 von 
Bombay bis London durch Deutfchlaud, über Zrieft, dauerte, 

Münzen. Man rechnet nah Rupien (Rupees) zu 
A Quarters (Viertel) 4 100 Reas, oder auch nah Rupien 
zu 16 Annas, ober zu 80 (Doppel⸗) Pice (ſprich: Peis). 

Das Berhältniß fämmtlicher Hiefigen Rehnungss 
münzen ift folgendes: 

41 Bold: Mohur oder Gold:Rupie = 3 Pauncheas 
ober Fanams, — 15 Rupien, — 60 Quarters oder Quar⸗ 
tos, #40 Annas, = 750 Fuddeas ober Doppel-Pice, — 
1000 Doreeas , = 1500 Dooganeys ober einfache Pice, = 
3000 Urbees, = 6000 Reas. 

Bon biefen Rebnungsmünzen find nur bie An= 
nad und Reas eingebilbete, alle übrigen find wirklich 
ausgeprägt, nämlich bie Mohur in Golb; bie Fuddeas, 
Dooganeys, Doreeas und Urbeed in Kupfer, mit einer 
Beimifchung von Zinn ober Blei; bie andern fämmtlich in 
Silber, nämlih bie Silbers ober Compagnie— 
Rupie, nebft ihren Theilen. 

Ein Lac oder Lad Rupien bebeutet: 100,000 Stüd 
Bilber-Mupien, ein Grore: 100 Lacd ober 10 Mill, Rupien. 

An Bombay, wie in Mabras ift bag Muͤnzweſen nad 
brei Zeiträumen einzutheilen: 1) in das alte bis 1800 bes 
ftandene, 2) in das neuere von 1800 bis 1835, und 3) in 
das gegenwärtige, welches feit bem 1. Sept. 1835 eins 
geführt if. 

1) Das alte Syſtem ift nur noch in einigen Münze 
ftüden repräfentirt. Es erlitt wiederholte Beränderungen. 


— 
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“ 2) Das neuere Syſtem von 1800 bis 1838 ruhte auf 
ber Keflfegung bes Bold:Mohur ober ber Golbs 
Rupie gu 15 Silber⸗ ober Rehnungs-Rupien, mit einem 
veränderlichen Agio, das zwifchen 2 bis 6 Procent [hwankte. 
— Bon den Silber: Rupien biefer Periobe betragen 
21,91 Stüd eine cöln. Mark fein Silber, von ben GoLlb= 
Rupien eben fo viele Stüd eine cöln. Mark fein Golb, ba 
beide gleiches Gewicht, 179 englifhe Zroy:Grän, und 
gleichen Feingehalt, 92 Hunderttheile, 14 Loth 12,96 Grär, 
oder 22 Karat 0,96 Grän haben. Hiernach iſt ver Werth 
biefer Silber:Rupie von Bombay, aus den Jahren 
1800 bis 1835 in preußifhem Gourant: 19 Ser. 1%/,. Df., 
ber ber Bold:Rupie, Bold: Mohur aber 10 Thle. 
2 Sgr. 

3) Dad gegenwärtige Syſtem, feit dem 1. Sept. 
1835, gilt für das gefammte britifhe Dftindien, 
Die Sompagnies Rupie wird feit dem 1. Sept. 1835 
ausfchließlich geprägt. Der Gehalt und Werth der Drün- 
gen find der Gold-Mohur 180 Grains Regierung, 165 
Grs. fein Silber, und Werth nad engl. Geld 29 Schill 
2d.;—= ber Fompagnie-Rupie von bemfelben Gehalt 
zu 1 Schill. 11 d. — Die Münzkoften zu Bombay betragen 
21/, Proe. für Gold, 3 Proc, für Silber, 


Außer den heimifchen cireuliren befonders die Gold⸗ 
und Silber-Rupien von Galcutta und Madras, fo wie eng⸗ 
liſche Guineen und Kronen, unb von eigentlih fremben 
Geldforten: hollaͤndiſche und venetianifhe Ducaten, ſpe— 
nifhe SilbersPiafter und beutfhe Gonventions:Species- 
thaler, ſowie auch verfchiedene Gold- und Silberforten ber 
afiatifchen Nachbarftaaten. 


Gurszettel von Bombay, 
+ 





Galcutta, 30 Tage 
Sidt . x » . . [4061/,1 SilbersRupien f. 100 Sics 
ca⸗Rupien in Galcutta, 


19%/,|Pence Sterling für 1 Sit: 
bersRupie. 


209 |Silber-Rupien f.500 Fres. 


Lonbon, 3,6 ober 12 
Monate Siht. . 


Paris, 3,6 0d. 12 Mos 
nate Siht . » » » 


Gelbforten, 


Holländ. Ducaten. |490%, | Silber-Rupien für 100 
Spanifhe Piafter. |226 Stüd, 
maaßt. 

Füngenmanfe, Am gebraͤuchlichſten iſt das en gliſche 
Harb(f. England, Maaße.). — Außerdem kommen vor: 
der Hath, Covid ober Cubit, eingetheilt in 16 Tuſſoos 
ober Zoll, welcher == 18 engl. Zoll, = 0,45719 Meter, — 
202,671 franz. Linien; — ferner: ber Guy, eingetheilt in 
24 Tuſſoos und = 27 engl. Zoll, = 0,68579 Meter, — 
304,007 franz. Linien. — keinens und Baummwollenwaaren 
werben im größern Handel meift nad bem Gorge, b. h. 
20 Stüd, verkauft. 

Getreidemaaßt. Der Sandy — 8 Parahs A 7 Paities 
aA Seers h 2 Zipprees, Er wiegt 156 Pfund 12 Un 
gen 12,8 Dramen (ober 186%), Pfund) des englifchen 
avoirdupoiss@ewichts ⸗ 71,124 franz, Kilogramm, 
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Reismanf. Der Morah — 4 Candies ober W Pas 
tabs, ber Sandy mithin = 61/, Parade. — Der Para 
— 20 Abowlied oder 150 Geers. Der Adowly alfo — 

‚ 71/, Seers. Der Seer — 2 Zipprees. — Der Morah 
wiegt eirca863°/, engl. Pfund avoirdupois oder 394%), franz. 
Kilogramm, unb enthält eirca 23 alte engl. Winchefters 
Bufhels oder 880,9 franzöf. Liter. — Man verfauft ben 
Reis au nad) dem Sad, welcher 6 hieſige Maunds ober 
168 Pfund engl. avoirdupois = 761/, franz. Kilogramm an 
Gewicht enthält, 

Salzmanf. Der Raſh (Räfh) = 16 Annas & 100 
Darahs oder Körbe A 101), Adowlies. Der Parah ents 
bält 1,607,61 engl. Kubikzoll, = 1327,993 franzöf. Kubik⸗ 
zoll, = 26,34258 Liter; bie Anna — 26,3426 Heftoliter, 
— 2,572,176 Kubikzoll. — Die Anna Salz wiegt 2'/, 
engl, Zons, ber Raſh 40 Zons, 

Stüffigteitemanße. Man bebient ſich des alten englis 
ſchen Gallon. — Für inländbifhen Arak und ans 
dere Spiritwofa werben ber Seer und der Maunb 
gebraudt. — Der Seer wiegt 60 Bombay:Rupien, — 
4 Pfd. 8 Ungen 81/, Drachmen bes englifchen avoirdupoiss 
Gewichts ober 10732,422 Troy⸗Graͤn, — 695,45788 frans 
zoͤſiſche Sramm oder 0,695458 Kilogramm, — Der Maund 
hat 50 Seers und wiegt baber 34,7729 Kilogramm. 

Gewichte. 

Die Gewichtseinheit iſt in Bombay, wie im übris 
gen britiſchen Oſtindien, ſeit 1833 gefeglih die Tola, 


Handelsgewichte nme 
Seers Pfd. 
Bombay⸗Maund 40 — 28 2,938775 
⸗ ⸗ 42 — 29,400 2,798883 
Surate⸗ Maunb 40 — 31,333 2,204981 
⸗ ⸗ 4 = 38,266 2,156323 
⸗ 42 — 39,200 2,099125 
⸗ 5 431/, = 40,366 2,038456 
⸗ ⸗ 4 — 41,066 2,003710 
Bengal:Factory:Maund = 74,666 41,102040 
s Bazar: es == 82,133 1,001855 
Modbras:Maund = m 3,291428 


Periengemiht, Der Tank hat 24 Muttees & 13%, 
Zudas, Der Ruttee (fprih: Röttih) wird aud in & 
Quarters (Biertel) 3 4 Annas eingetheilt. Der Tank 
wiegt 72 englifhe Troy⸗Graͤn — 4,6656 franzoͤſ. Gramm 
— 97,105 holl. As. Dies ift das wirkliche, durch Ges 
wichtsftüde vertretene Gericht zum Wägen ber Perlen. 
Der Preis diefes Juwels wirb jedoch nach einem andern, 
nominellen Gewicht, dem Chow, beflimmt, wie in 
Madras. Diefes Ideal⸗Gewicht, ber Chow, wird in 4 
Quarters zu 25 Docras a 16 Buddams eingetheilt, und 
330 Shows machen einen Nominals Zant aus, Um nun 
das wirklihe Gewicht, zur Werthbeftimmung, in nomis 
nelles zu verwandeln, dient folgende Regel: „man multis 
plicirt das In Tanks ausgebrüdte wirkliche Gewicht der 
Perlen mit ſich felbft und das Produkt mit 330, das hier⸗ 
durch erhaltene neue Produkt bividirt man durch die Zahl 
ber Perlen, und erhält hierbucch bie Chows, nach welchen 
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zu 180 Troy⸗Graͤns; und davon bie Übrigen Gewichte ab⸗ 
geleitet. Die Tola iſt eigentlich das Gold⸗ und Silber: 
gewicht, und hat 40 Walls (oder 100 Gonze ober hiefige 
Grän, ober 600 Chows). Sie wog früher 179 engl. Troy⸗ 
Grän, fo viel als eine BombaysRupie, = 11,5992 franz. 
Gramm, — 241,41 holl. As. ‘ 


Handelsgewidt. Der Maund (fprih: Mahnd) — 
40 Seers (Sihrs) à 72 Tanks, wiegt 28 Pfund engliſch 
aroirdupois, = 12,7007 oder genau genug 12"/,, franzdf. 
Kilogramm, 


Diefes Gewicht wird für alle ſchweren Güter, mit eins 
ziger Ausnahme des Salzes, angewandt. — Man bedient 
fi übrigens bisweilen auch anderer Maunds zu 
40'/,, 41, 43'/, und 44 Seers, fo wie manchmal der Sus 
rates@anbies von 20, 21 und 22 Maunds, — fo baf 
man bei Käufen ftetö vorher über bie Gewichts⸗Rorm übers 
eintommen muß. — Auch bas englifche Hanbelägewicht 
(aroirdupois) ift mitunter in Gebraud. — Seit 1833 ift in 
Bengalen ein neuer indifher Maund eingeführt, und 
berfelbe auch 1840 ber Berechnung bed neuen Tarifs für 
bie Präfidentichaft Bombay zum Grunde gelegt. Derfelbe 
ift = 82,285714 ober 82%/, Pfb, adp., und danach beffen 
Berhältniß zu ben übrigen Handelsgewichten in den anderen 
Präfidentfchaften in Indien, Zravancore, China, (England, 
wie es biefe Ueberficht zeigt, \ 


Handelsgewichte — 
Maunds pp. 
Bombay: Sandy 230 — 560 6,805555 
s ⸗ 21 — 588 7,145333 
s s 22 — 616 7,486111 
Burates ⸗ 20 — 746,066 9,074074 
⸗ ⸗ 217 9,527777 
⸗ ⸗ 22 = 821,333 9,981481 
Mabrass: = 20 — 500 ‚076388 
Zravancore 20 = 640 7,717177 
ShinasPicul — 133,333 1,620370 
Engliſch· Cwt. —14142 4,331111 
Englifh:Xon, Cwt⸗ 20 — 2240 7,222220 


fih der Werth beſtimmt.“ — Je ſchwerer baher die Perlen 
find, deſto höher ift verhältnigmäßig ihr Werth, ba ber 
Divifor um fo Heiner fein muß, je weniger Perlen eine ges 
vwiffe Anzahl Tanks wiegen. — Wenn nun 4. B. 55 Perlen 
in Bombay 6 Tanks wiegen, fo ift ihr Rominal⸗Gewicht; 
216 Ghows; denn 6>C6 — 36; 36. >< 330 — 11880; 
411880 divibirt duch 55 — 216, — (Bol. auch d. Art, 
Chow.) 

Handelsanſtalten. Ueber bie Banken in Bom⸗ 
bay f. Bank S. 291. — In Bombay befteht eine große 
VerfiherungssGefellfhaft gegen Seegefahr 
mit einem Kapitale von 20 Lads Rupien, d. i. 2 Millionen 
SilbersRupien, und außerdem nehmen mehrere befondere 
Handelshäufer Affecuranzen auf Schiffe an. 

haſenordnung. 

Mit Tagesanbruch werden die Hafenthore und um 7 
Uhr das Schildwachenthor gedffnet; eine halbe Stunde nad 


Bon — 
Sonnenuntergang werden erſtere wieder geſchloſſen, das 
Hauptthor aber bleibt ſo lange offen, bis der Abendſchuß er⸗ 
folgt iſt. Kein Boot, mit Ausnahme derjenigen, welche zur 
Marine der Sompagnie ober zu ben Kriegsichiffen Sr. Mas 
jeftät von Großbritannien gehören, darf fi ben Treppen 
ber Schiffswerfte annaͤhern, fondern alle müffen ſich ber 
eigens zu biefem Behufe erbauten Dämme bedienen; eben 
fo wenig bürfen über erftere Lebensmittel, Worräthe oder 
Gepäde, die Kauffahrteifahrern zugehören, transportirt wer⸗ 
den. Nach Abfenerung ber Nachtkanone ift ed Niemandem, 
der zu den in ben Hafen liegenden Schiffen gehört, geftattet, 
in dem Hafenbaffin zu landen ober in baffelbe zu gehen, es 
fei denn, daß er in dem Range eines dienſtthuenden Offiziers 
ſteht oder die von dem Hafencapitän oder einer andern bes 
vollmächtigten Behörde die ausbrüdlihe Erlaubniß bazu 
erhalten hat, Die Mannfchaft von Booten barf, nach dem 
Zhorfchluffe, ihre an ben Hafentreppen liegenden Boote 
nicht mehr verlaffen. Kleine Schiffe dürfen Brennholz ober 
andere Sabungen nur erft nad erhaltener Erlaubnif von 
Seiten bes Hafeninfpetors verlaufen. Die in bem Hafen: 
baffin befindlichen Schiffe und Fahrzeuge bürfen auf dem 
hafendamme kein Bauholz ausladen. Keine Waaren irgend 
einer Art dürfen, ohne fchriftliche Erlaubniß des Hafenins 
tendanten, über bie Schiffwerfte von oder zu irgend einem 
in dem Baffin liegenden Schiffe transportirt werben. Auch 
ſellen bie Schiffe oder Fahrzeuge im Hafenbaſſin, ohne bes 
fondere Genehmigung des Oberinfpektors, bei welchem eine 
fhriftliche Eingabe über den Zweck zu machen ift, weber 
Feuer noch Licht an Bord haben. (S. Milbum’s Oriental 
Commerce; Bombay Calendar and Register for 4843; Kelly's 
Cambist; Report on the Commerce of Bombay etc. in 
1841/42). 


Buogs und Antergei® für die Schiffe und Boote, bie 
einen Piloten nicht nehmen, beträgt jährlich, nach ber vers 
fehiedenen Größe ber Fahrzeuge von 10 bis 250 Tonnen, 
3 bis 38 Rupien. Das Lootſen-Geld für ein Linien— 
fchiff ober von 50 Kanonen während des Monfuns 140 Rus 
pien, in der fhönen Jahreszeit 100 Rupien; für eine rer 
gatte oder Kriegs-Schaluppe während des Monfuns 100 
Rupien, in der fchönen Jahreszeit 75 Rupien; frembe 
Kriegsfchiffe zahlen überhaupt 40 Rupien mehr. — Die 
Leuchtthurmabgaben ber Schiffe werden auch jährlich 
berechnet, entweber 15 Rupien per 100 Zonnen, ober 
2 Rupien. 

Pinkgebrüude. Eifen wird pr. Sandy, Zink pr. Gent: 
ner, Wolle pr. Candy, Baummolle pr. Ballen, Opium pr. 
Kifte, Saffran pr. Pfund verkauft. 

Die Sommiffionsgebühren für Verkauf von 
Kaufmannsgütern und Beforgung von Fracht betragen 
5 Proc. ; für Abfchliefung von Verfiherungen 2 Proc. ; im 
Handel mit Rindvieh 3'/, Proc. ; für Einfaffirungen von 
Geldern 1 Proc.; für zurüdgehende proteflirte Wechfel 
4 Proc; für confignirte Güter 21/, Proc. 

Bon, heißt in Frankreich und Belgien ein Schein, 
ber eine Anmweifung auf eine beſtimmte Summe Geldes ift 
und von der Regierung ausgeftellt wird, 


Bona, Stabt auf der Küfte der algerifchen Proo. 
Conſtantine, am mittelländ. Meer, zwiſchen dem Gap Rofe 
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D. und bem Gap Hamrah W,, mit 7000 Einw., einer 
Gitabelle, ſchlechtem Trinkwaſſer und einer Rhede. 

Bond, heißt im Englifchen : Verbindlichkeit, Bür- 
ſchaft, auch Obligation, Bürgfchein, und bezeichnet im ena 
lifchen Zollweſen den öffentlichen Berfhluß von Waaren, bir 
verfleuert werben müffen, wenn fie in England in den Das 
bei kommen follen. Sie werben bis zum Verbrauch unver: 
feuert in Öffentliche Lagerhäufer verfchloffen, bis fie zu 
Eonfumtion in England herausgenommen und verfteum, 
ober auch zollfrei wieber ausgeführt werben 

Bönbafe, f. Mäkler. 

Bonification, f. Rüdvergütung. 

Bonis eediren, f. Seffion, Goncurs. 

Bonn, Kreisftabt in Preußen, Regierungsbeg. Köln, 
links am Rhein, mit 16000 E., einer Univerfität, Afabemie bez 
Raturforfher, Handelsſchule, Porzellanfabriten, Seiben:, 
Baummoll- und Wollmanufaltur, Gommiffionshandel ꝛtc 

Saint-Bonnet-le-Chateau, Stabt ia 
Frankreich, Depart. Loire, Arrond, Montbrifon, auf einem 
hoben Berge, mit 2251 Einw., Handel mit Schiffbaubsli 
nad St.sRambert, Schiffbau, Fabriken für Schloffermaa: 
ren aller Art und Spigen=Hanbel. 

Bonnier, belgifhes Felbmaaß. 


Bönnigheim, Stadt im Ober-Amt in Würtembers, 
Nedarkreis, mit 2204 Einw, und Schreibfeberfabriken. 

Bouten, f. Leinwand, 

Bonus, begeihnet im engliſchen Fonds- Geſchäft 
ben baaren Ueberfchuß, ber fidh bei Einzahlungen auf Antci- 
ben der Regierung nad bem Tageskurs ber betreffenden 
Staatöpapiere ergiebt; alle dieſe Staatöpapiere, bie man 
durch bie gemachten Einzahlungen erworben hat, heißen zu: 
fammen Omnium, jebes einzelne aber Seript., abgelürgt von 
Subseription. 

Boot, franz. bateau, engl. boat, ital. batelli, heißen 
offene Fahrzeuge von verfchiebener Größe und Geftalt, bie 
entweber mit Rudern ober mit Segeln fortbewegt werben. 
Größere Schiffe führen einige Böte zu verſchiedenen Zwecken 
bei fi auf dem Verdeck; Kriegsſchiffe drei bis vier, Kauf 
fahrer felten mehr als zwei: das Schiffsboot ober 
große Boot, und bie Schaluppe oberenglifch Cutter, — 
Lootſen-Böte find die Böte zum Dienft ber Lootſen. 

Boppard, Kreisftabt in Preußen, Prov, Nieder: 
Rhein, Regierungsbez. Köln, am Rhein, mit 4000 Einw,, 
Weinbau, Baummolfpinnerei, Baummollweberei, Fabrik 
irdener Zabatspfeifen, Gerberei, Schifffahrt. 

Borag, heißt faft in allen Sprachen eben fo, und ift 
ein aus Borarfäure und Natron beftehendes Salz, das als 
Naturprodukt jedoch nicht frei von Unreinigkeiten, in Per: 
fin, Tibet, China, Japan vorkommt und vor feinem Ges 
brauche gereinigt (raffiniert) wird. — Man findet den Bo: 
rar mehr ober minder mit einer feifenartigen Maffe ver: 
mengt, hauptſaͤchlich in Oſtindien am Grunde und den Ufern 
eines durch falgige Quellen unterhaltenen großen Sers, 10 
Tagereiſen nördlich von Tez⸗hoo⸗Lomboo in Zibet ; auch im 
Bezirk Sembul fol es foldhe Seen geben. Auf Geylen, in 
der füblichen Zartarei, fo wie in Suüdamerika unfern Potofi 
in ben Gruben von Wiquinta. foll roher Borar ſich finden, 


Borar 


Der rohe Borar heißt in Tibet Tinkal, erfcheint in kry⸗ 
ftallinifchen, meift zufammengefinterten Maſſen, halbdurch⸗ 
fihtig, graumeiß, gelbgrünlich, mit einer Art Ratronfeife 
umfchloffen, aus Bergfett und Natron erzeugt, mit borars 
faurem Kalt und Magnefia vermengt. Mean hat im Dans 
del auch chinefifchen Borar, der ſchon etwas raffinirt ift. 

Ehedem reinigte man ben rohen Borar vorzugsweiſe 
in Benebig, woher ber Name venetianifcher Borar für den 
gereinigten Borar; jest gefchieht es in mehreren andern 
Stäbten, namentlich in Amfterdam, Marfeille und anderen 
franzöfifchen Städten. Das Verfahren, welches man babei 
beobachtet, ift nicht völlig befannt; man bedient fich vers 
fchiedener Methoden. Nach der älteren Methode weiht man 
ben Zinkal in wenig kaltem Waffer ein, rührt öfter um, 
fegt nach und nach 1 Proc. gelöfchten Kal hinzu und rührt 
wieder um. Nach einem längeren Maceriren wird burchges 
feiht und bie durch ben Kalk von dem größten Antheil der 
Fettigkeit befreiten Kryftalle in 21/, heilen Zochenden 
Waffers aufgelöft; dann fegt man 2 Proc, Chlorkalk hinzu, 
feiht durch, dampft die Klüffigkeit bis zu 18 oder 20% B ein, 
ſchüttet fie zum langfamen Abkühlen und Kryftallifiren in 
bölgerne, mit Blei auögefütterte kegelförmige Gefäße. Ein 
fehr Tangfames Abkühlen ift zur regelmäßigen Kryftallifation 
nethwendig, weshalb man die Gefäße mit ſchlechten Wärs 
meleitern umgiebt. — Statt Kalt nimmt man Aetznatron: 
man fchüttet den zerftoßenen rohen Borax in ein mit einem 
durchlöcherten falfhen Boden verfehenes Faß, übergießt ihn 
mit wenig Waffer, fodann mit Xenatronlauge von 5° B., 
bis fegtere wenig gefärbt abläuft. Nach bem Abtropfen 
löſt man ben Borar in fiedendem Waffer auf, bringt bie 
Auflöfung auf 20° B., fest 12 Proc. tohlenfaures Natron 
hinzu, läßt Mar abfegen und kryſtalliſiren. — In neuerer 
Beit dat man in Krankreich angefangen, durch Eohlenfaures 
Natron aus ber italienifcher Borarfäure, die man im Tos⸗ 
kaniſchen aus Erddbämpfen in den Maremmen durch Sättis 
gung und Kryftallifation gewinnt, künftlih Borar zu ferti⸗ 
gen. Payen und Gartier errichteten die erfte Fabrik 
ber Art. Man löft in 500 Theilen kochenden Waffers 600 
heile Bohlenfaures Natron in einem Eupfernen Keffel auf, 
fegt nad und nad 500 Theile Borarfäure hinzu, wobei 
Heftiges Aufſchaͤumen fattfinbet. Iſt dies geſchehen, fo er= 
hält man bie Zemperatur nahe am Sieden, deckt den Keffel 
zu und läßt ganz allmälig abkühlen ; nad) 30 Stunden wird 
bas Klare abgezogen, in Bleinere Kryftallifationsgefäße ges 
feitet, worin binnen 3 bis A Zagen die Kryftallifation voll 
endet if. Die Mutterlauge dient zur Auflöfung neuer 
Portionen von Lohlenfaurem Natron. Das Eryflallifirte 
Salz wird hierauf in kochendem Waffer gelöft, 10 Procent 
kohlenſaures Natron hinzugeſetzt, bie Lauge bei 20° B. in 
bie mit Blei ausgefütterten Kryftallifirgefäße geleitet, die 
eine odgeftumpft pyramidale Korm befigen. Die mittlere 
‚Zemperatur des Lokals, in welchem das Krpftallifiren ftatt: 
findet, muß 18° fein; bie Dauer biefes Anfchießens beträgt 
47 bie 18 Tage, bie Temperatur bei'm Kryftallifiren 309, 
Darauf werben bie größeren Kryftalle in kleinere Stüde 
zerfchlagen, getrodnet, auf einem Siebe hin und her geſchüt⸗ 
telt, damit bie fcharfen Eden und Kanten fi abrunden. 
Die Heinen Kroftalle werben wieder aufgelöft u. von Neuem 
kryſtalliſirt. 

1. 
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Der Borar kryſtalliſirt in durchſichtigen, weißen ſechs⸗ 
feitigen Säulen mit dreiflächiger Zuſpitzung, vermwittert 
oberflächlich und wird dadurch etwas weißlich, durchſchei⸗ 
nend, ſchmeckt ſuͤßlich, alkaliſch, Löft fich leicht in 2 Theilen 
kochendem und in 12 Theilen Waffer von der mittleren 
Zemperatur, bläht fich im Feuer auf, verliert fein Kryſtall⸗ 
waffer, über 47 Proc., darf aber, auf Kohlen geworfen, nicht 
Eniftern, und die wäfferige Auflöfung auf zugegoffene koh⸗— 
lenſaure KalicAuflöfung keinen Nieberfchlag geben; in bie: 
fem Zuftande nennt man ihn gebrannten Borar, Borax 
ealeine, caleined borax, Er befteht aus 18,53 Natron, 37,36 
Borarfäure und 47,11 Waffer, 


Gebrauch: Zum Löthen für Gold» und Silberarbei: 
ter, wo mit Schlageloth, Hartloth, Silberloth gelöthet wird. 
Ferner zum Probiren mittelft bes Löthrohres, auch als Fluß 
zur Unterfuchung ber Erze; zur Darftellung feiner uw. leicht 
flüffiger Gtäfer, zum Glafiren; endlich zur Abfcheidung der 
Borarfäure und in der Mebicin. 

Der gefhmolzene glühende Borar wirkt auf mebrere 
Metalloryde Eräftig auflöfend, und bewirkt in biefer Ver: 
bindung fehr fchön gefärbte Glasflüſſe; z. B. mit Chrom: 
oxydul ein fmaragbgrünes, mit Kobaltoryd ein fchön blaues, 
mit Kupferoryb ein beilgrünes, mit Zinnoxyd ein mild: 
weißes, mit Eifenorpbul ein bouteillengrünes, mit Mangan 
ein violettes, mit Nidel ein hell fmaragdgrünes Glas. 
Urfprünglic weiße Oxyde geben dem Boraxglaſe niemals 
eine Karbe, 

Verfälfhungen: Zumeilen mit Alaun, was man 
baran erkennt, baß feine Auflöfung den Veilchenfaft oder 
das Ladmuspapier roͤthet. Noch beffer entdeckt man bie 
Verfälfhung, wenn Kali in der Borarauflöfung einen weis 
fen Niederfchlag hervorbringt. Bei der Vermiſchung mit 
Steinfalz entwidelt fid) durch darauf getröpfelte Schwe⸗ 
felfäure fchwefelfaures Gas. 

Der rohe Borax kommt aus Dftindien in Elephans 
tenblafen, bie in Faͤßchen oder Kiftchen eingelegt find. Der 
von Bengalen kommt gewöhnlih in Sädchen von Palm: 
blättern. — Der raffinirte Borar wird in Holland in 
eine, mit duntelblauem Papier ausgelegte Kiftchen gepadt, 
bie 1251/, Pfd, netto haben, In England betrug 1835 
die Einfuhr des Borar 333,224 Pd, 

In Oeſterreich wurde an Borar eingeführt 1829: 
10,205, 1830: 33,865, 1832: 20,283, 1834: 34,008, 1836: 
28,200, 1838: 53,900 Pfd.; die Ausfuhr betrug nur 1829: 
866, 1830: 568, 1832: 357, 1834: 533, 1836: 400, 1838: 
300 Pfd.; die Einfuhr betrug 1842: 24,525 Fl., bie Auss 
fuhr nur 135 Fl. j 

Borarfänre, kommt theils fhon gebildet in der Max 
tur vor in einigen Seen und mineralifchen Quellen, theils 
wird fie künſtlich bereitet, indem man fie aus dem Borar 
abfcheidet ; ober fie wirb auch aus Erbbämpfen im Zostani- 
ſchen in den Maremmen vermittelt Waffer bereitet, und 
wird dann zur künſtlichen Borarbereitung nach Frankreich 
ausgeführt. Man loͤſt 40 Theile Borar, ber aus Borar. 
fäure und Ratron zufammengefegt ift, in 100 Theilen Eos 
thenden Waſſers auf und fegt 25 Theile concentrirte Schwes 
felfäure hinzu, wodurch ſich das Natron von ber Borarjäure 
trennt, ſchweſellaures Natron wird und bie Borarfäure 
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bei'm Erkalten aus der Klüffigkeit fi in Kryftallen abfcheis 
bet. Die Kryſtalle werben gefammelt, abgetrodnet, umkry⸗ 
ſtalliſirt, und wenn es auf volllommene Reinheit ankommt, 
in einem Platintiegel gefhmolzen, denn bie kryſtalliſirte 
Säure enthält leicht nod etwas anhängende Schwefelfäure, 
Die Borarfäure erfcheint in weißen, fhuppenartigen Blätt- 
chen von ganz ſchwach faurem Gefhmad. Sie dient zum 
Färben des Goldes, in ber Kunftfeuerwerkerei zur Hervor⸗ 
bringung eines grünen Feuers, und fo wie ber Borar als 
Blußmittel, 

Borar: Weinftein, lat. Tartarus boraxatus, Weins 
ftein und Borax verbinden fih gu einem eigenthümlichen 
Salzgemiſch, dem Borar-Weinftein. Er befteht aus 20,749 
Kali, 61,248 Weinfteinfäure, 10,109 Borarfäure, 4,119 
Natrum, 3,776 Waffer; ift in lauem Waffer leicht löslich. 
Er läßt ſich nicht Expftallificen, fonbern bildet in Stüden 
oder Stengeln eine gelblich weiße, gummiartig durchſchei⸗ 
nende Maffe, ift auf dem Bruch glasartig glängend, gepuls 
vert aber völlig weiß. Gr fühlt ſich klebrig an, hat einen 
auffallend fauren, nicht unangenehmen Gefchmad, verändert 
bie blauen Pflanzenfarben, wie eine Säure, und wird in 
feuchter Luft flüffig. Deshalb muß er, gepulvert, in einem 
gut verfchloffenen Glafe an einem nicht zu warmen Ort auf: 
bewahrt werden. Wird er übrigens vor dem Pulvern nicht 
forgfättig getrodnet, fo badt er in dem Glasgefäß fo feit zu⸗ 
fammen , daß man ihn, ohne aufzulöfen, ober das Gefäß zu 
zerfchlagen, nicht wieder herausbringen kann. Die wäfferige 
Auflöfung fhimmelt leicht. — Die Verunreinigung bes 
Borar-Weinfteins mit Metallorpben wird durch Schwefel: 
wafferftoff oder Gyaneifenkalium und Balläpfeltinktur ent: 
bett; der Meinftein und die weinfteinfaure Kalterte fondern 
fih in der Auflöfung mit kaltem Waffer als Nieders 
ſchlag ab. 

Borbo, ift eine ägyptifhe Rebnungsmünge, wovon 
8 zu einem Mebino und 320 zu einem Piafter gehören. Ein 
Borbo hat ohngefähr den Werth von !/ıs Thle. 

Bordat, ein geringes Baummollenzeug, was in Gairo, 
Alerandrien und Damiette gewebt und zur Kleidung für die 
niedrigen Voltsklaffen verbraucht wird, 

Bordati, Bordate (ital), beißen RER 
Kanevasieinen, die in Ztalien (Genua) verfertigt werben 
und nach der Zürkei geben, wo fie Alladſcha genannt 
werben. Sie dienen bort vornehmlich als Zapetın, und eine 
Sorte gebraucht man zu Leibgürteln. 

Bordeaux, Hauptftadt des Depart. Bironde und 
bes nleihnamigen Arrond, in Frankreich, 440 50° 14 n. 
Br. 20 54° 14 w. 8; alt, groß, ſchön und reich, neben 
" Marieille und Havre der bebdeutendfte Handelsplatz Frank 
reiche, links an der Garonne, über die bier eine fchöne 
Steinbrüde von ſechszehn Bogen führt, mit 104,686 Einw. 
Der Fluß bilder hier einen halbmondförmigen Hafen von 
4 Kilometer Breite und obngefähr 8 Kilometer Länge, der 
4000 bis 1200 Schiffe faffen kann, Mit dem mittelländi: 
fhen Meer fteht die Stadt burdy den Languedoc⸗-Kanal in 
Verbindung. Die Fluth tritt in 3 Stunden in den Hafen. 
Die Stadt bat cine königl. Akademie der Wiffenfchaften und 
fbönen Künfte, eine philematifche, eine linneifche, eine 
Ackerbau⸗, cine Gartenbausefellichaft, eine botanifche, eine 
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bybrographifche und Schifffahrtsihule, eine Freifchule für 
Beihnen, Malerei, Bildhauerei und Baukunft, Zönigl, 
ZaubftummensLehranftalt, eine freie Handelsſchule, Lehr⸗ 
kurſus für Mechanik und Geometrie, große Öffentliche Bis 
bliothek, naturhiftor. Mufeum, botanifhen Garten, bie 
Präfektur, Lönigl, Gerichtshof, Ginil-Tribunal, Handels⸗ 
Zribunal, Generalshanbelörath, Handelskammer, Börfe, 
das fchönfte Theater in Frankreich, fchöne gothifche Kathe⸗ 
brale nebft andern alten merfwürbigen Kirchen und öffent: 
lihen Gebäuden, mehrere Bankierögefchäfte, eine Banque 
de Bordeaux (f. den Artikel Bank S. 261), mehrere See-, 
Feuers, Lebens = und andere Affeburangen. Sehr beträdt: 
lich ift der Handel; außerbem beftehen hier Zuderraffinerien, 
Teppich- und Zapifferiemanufatturen, Fabriken für Glas, 
Wein, Wachstaffet, Bleifchrot, Regens und Sonnen: 
fhirme, Fayence, Liqueure, Holzvergolbung, Hüte, Mün« 
zen, Schiffszwiebad, ferner Meſſerſchmiede, Woutämmerei, 
VWollfpinnereien, Gerbereien und Lederfabriken, Kärbereien, 
Metallgiepereien, Keſſelſchmiede, Schiffbau, Maſchinenbau⸗ 
Werkſtaͤtten ıc. Den Iebhaften Verkehr befärbern regel 
mäßige Dampfihifffahrten nah Agen, Blaye, Langon, 
Montagne, Nantes, Paullac, Royan, Tonneins ꝛc. Ci 
iſt bier auch ein Entrepot für verbotene Waaren, und es 
werben Schiffe nach Amerika, Afrika und Oſtindien ausge: 
rüftet, Der Hanbel befchäftigt fich befonders mit Getreide, 
Mehl, Wein, Branntwein, getrodneten Pflaumen und 
anderen Landesprodukten ꝛc. Außer fünf eintägigen mer: 
ben zwei vierzehntägige Märkte vom 1, März und 15, DOftbr. 
an gehalten. Die Ausfuhr der Bordeaux⸗Weine (f. Wein), 
früher ſehr beträchtlich, ift gefunten, und nicht mehr Halb 
fo ſtark. Uebrigens unterhält unter den fremden Staaten 
England den Icbhafteften Schifffahrt: Verkehrmit Borbeaur. 
Im Zahr 1842 kamen 138 englifhe Schiffe von 30,089 
Zonnen bier an, und es fuhren 148 englifche Schiffe von 
31,092 Tonnen von hier nad England, Irland, Canada, 
Mauritius, Galcutta, Madras, Bombay, Balparifo ıc. 
ab; außerdem kamen 1842 an preußifhe Schiffe 34 von 
19,716 T., hannöv. Schiffe 26 von 3110 T., hamburger 
6 von 840 T., bremer 11 von 1840 T., Lübeder 29 von 
5762 T., oldenburger 6 von 800 T., medienburger 20 von 
3980 T., Öfterreih. 8 von 2645 T., norbamerilanifche 39 
von 11,576 T., ſchwediſche und norwegifche 50 von 9390 J., 
belgiſche 6 von 308 T.; ab fuhren preuß. 88 von 19,580 £, ; 
bannöv. 19 von 2384 T., hamburger 6 von 9230 T., bre: 
mer 12 von 1970 T., lübeder 31 von 8040 T., oldenb. 
7 von 900 T., medienb. 17 von 3190 T., Öfterreih. 8 von 
2645 T., norbamerif. 41 von 12,097 T., ſchwediſche und 
normweg. 48 von 8715 T., belgifche 10 von 1002 £, Fran⸗ 
zoͤſiſche Schiffe im Handelsverkehr mit den Kolonien und 
fremden Staaten kamen 1842 an 372 Schiffe von 60,908 X, 
1 Wallfiihfänger von 501 T., 49 Stodfifhfänger von 
7380 T., im Küſtenverkeht 2871 Fahrzeuge von 187,905 
T.; ab gingen im Koloniale und Frembhandel 263 Schiffe 
von 51,796 Z., zum Gtodfifhfang 2 von 330 T., und zum 
Küftenbandel 2773 Sch. von 152,815 T. 

Münzen, Rehnungsweife und Cure find wie in Paris 
und Krankreich überhaupt; nur ber Gurs auf Amfterdam 
wird + 57 51. bolländ, Gur, für 120 Ares; auf Ham⸗ 
burg zu 30 oder BO Tage dato + 236 Schill, hamb. Banko 
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für 3 Irs. Inländifche faufmännifche Papiere, bie weniger 
als 30 Zage laufen, haben ParisWerth; bie über jene Zeit 
laufen, 60, 90 ober 100 Zage dato, mit + %/, bis '/a, 
1 bis 1'/, Proc, Verluft. Ueberhaupt wechfelt Bordeaur 
auf Amfterdam, Frankfurt a. M., Hamburg, London, 
Bilbao, Cadix, Madrid, S.⸗Sebaſtian, Paris, Marfeille, 
Bayonne rc, Die Wechfel-Gommiffion beträgt gemöhntich 
2/, Proe.; die Wechfel-Eourtage !/, Proc, auf Wechfel von 
Paris ıe., auf Wechfel von Borbeaur !/, Proc. 

Manfe und Gerichte find zwar geſetzlich bie metrifchen, 
jedoch ift noch das alte Wein und Branntweinmaaf 
gebräuhlih. Das Weinmaaß Zonneau oder Faß — 
A Barriques oder DOrhoft, — 6 Tiergons, — 120 Veltes; 
4 Barrigue = 30 Veltes, 1 — 7,6 Liter, und etwas größer 
als die pariſer Belte, alfo 1 Barrique = 228 Kiter, 1 Tons 
neau = M2 Liter; 100 Beltes = 102,1 parifer Veltes, — 
108,1 hamburg, Viertel, — 236,2 bremer Stübchen,, 664,6 
preuß. Quart. Bei einem Orxhoft ift 1 Velte Uebermaaß 
geftattet, aber nicht weniger. 

Brannimein und Spiritus: Manf ift die Welte. Brannts 
wein wirb zu 50 Weltes in einem Stüdfaß (Piece) mehr 
oder weniger, Spiritus zu 1 Velte verkauft. Im Groß⸗ 
handel verſteht man bie Stärke des Spiritus, Sprit ıc. zu 
3/, (du trois six) nach einem ältern Aräometer, = 33 Grab 
Cartier, — 842), Grad Gay-Lussac, Die hollaͤndiſche 
Probe ift 19 Grad Cartier = 491/,, Grad Gay-Lussac; 
bie lonboner Probe 23 Gr. Cartier; bie amerikan. 
Probe 24 Sr. Cartier, 

Gommiffionsgebühren betragen bei Geſchäften 
zwiſchen Franzoſen 2 Proc. ; zwifchen Franzoſen und Frem⸗ 
den 21/, Proc. ; bei Bankgefhäften 1/, Proc. 


Bordeaug: Weine, f. Bein. 

Bordighern, Stabt im Königreih Sardinien, 
GeneralsIntendanga Nizza, am mittelländ. Meer, mit einer 
guten Rhede, 2500 Einw., Handel mit Olivenöl, Orangen, 
Gitronen, Palmengmeigen. 

Borgo-San-Dennino, bifhöflihe Stadt in 
Parma, am Sturone, mit 5000 Einw., Seibenfpinnerei, 
Handel mit Wein, Getreide, Früchten. 

Borjookes heißen in Habefh, Nubien und ben afris 
kaniſchen Negerftaaten die Blaskorallen, bie als Scheide⸗ 
mänze dienen, 

Borken, Kreisftabt in Preußen, Regierungsbezirk 
Münfter, an der Ya, mit 3000 Einw., einer Gichoriens und 
einer Eildrfabrit, nebft Weberei vorzügl. Leinwand, 

Bornen, nähft Neu⸗Holland die größte oftindifche 
Inſel, von der nicht einmal die Küften bekannt find, Sie 
flößt gegen D. an bie Meerenge oder Straße von Makaffar, 
im &. an bas Sunda⸗ und JavasMeer, W, und RB, an 
bas hinefifche Meer, NO. an das Meer von Mindbanao 
und Gelebed, unter ber Linie, zwiſchen 4% 20° ſ. Dr, bis 
7° n. Br., und 106° 40° bis 116° 48’ 5, 2, Die Einges 
bornen nennen die Infel Dayaka-Varuni. Auf ber 
NO.⸗Küſte find die Buchten Loblof, Darvel und St.⸗Lucia; 
auf der Norbküfte Malloudou, der Infel Banguep gegens 
über ; auf der SO.:Küfte bie große Bai Banjermaffing ; auf 
der Welt: und Sübküfte mehrere vorzügliche Häfen, Ges 
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birgig ift die Infel größtentheils durch das Krpftall-Gebirge, 
bas reich ift an Felskryſtall, beſonders großen Diamanten, 
Gold, Eifen, Kupfer, Zinn, Die Goldgruben beuten nas 
mentlic bie Ghinefen aus, unb gewinnen baburd jährlich 
obngefähr 140,000 Unzen. Die ergiebigften Diamantgrus 
ben find die in ben Königreihen Pontiana, Banjermaffing 
und Landah. - Uchrigens ift bie Inſel durd bie fumpfigen 
Küftenftrihe fehr ungefund, leidet ſehr durch Erdbeben, 
und auf der Weftküfte dauert die Negenzeit vom November 
bis zum Mai, Die Produkte find außer den erwähnten, 
Reis, Brodbbaumfrücte, Pataten, Pfeffer, Kampher, Bens 
308, Drachenblut, Maftir, Betel, Sagu, Baumwolle, 
Piment, Neltenblüthen, Mustaten, Farbe⸗, Eben:, Sans 
beiholz ıc, Bon Thieren hat die Infel den DOrang-Dutang, 
Panther, Ziger, Elephanten, den Seidenwurm, bie Biene, 
fehr jchöne Papageien ꝛc. Die Bewohner find Papuas, 
Malaien, Dayaks, in verfchiebene Stämme getheilt; und 
unter ihnen wohnen Javaneſen, Ghinefen, Araber, 
Bugabis. Sie fichen unter verſchiedenen Häuptlingen ober 
Rajahs. Unter ihnen, fcheint es, befigen die Ghinefen das 
meifte Vertrauen der Eingebornen; denn in ihren Haͤnden 
befindet fich ein ſehr beträchtlicher Theil des Handels ber 
Inſel. In den Verſuchen, Riederlaffungen für ben Handel 
auf der Infel zu gründen, waren die Niederländer bis jedt 
am glüdlichften. Sie richteten fhon 1643 ein. Gomptoir 
in Pontiana rin. Jetzt iſt ihnen die Hälfte des fühwefls 
lihen Theils der Infel unterthänig. Sie haben fich in ber 
neueften Zeit ihre Befigungen noh mehr gefihert, Eie 
haben auf der Sübküfte die Hafenftabt Banjermaffing, 
und aufder SW.:Küfte Succadana, ben wichtigſten Hans 
delsplag im indifchen Meer für Opium, und maden gute 
Gefhäfte. — Den Englänbern mißglüdten bie Verfuche 
ber Niederlaffung. 

Meber die Rehnungsweife f. Banjermaffing, 
Dfeffer wird nah bem Pikol = 100 Kättie, = 131,579 
preuß. Pfd., = 61,513 Kilogramm; und Reis nad bem 
Gäntäng oder Gänton verkauft. 1 Gäntäng ift — 16 Kaͤt⸗ 
tis, = 20 holläud. Troy⸗Pfd., = 9,843 Kilogramm; 230 
Gäntäng — 1 Laſt, — 2826,3 hollaͤnd. Zroy:Pfd., — 
3066%/, engl. Pfd. adp. — Gold, Diamanten werben 
im Handel mit bem Taͤl gewogen, 

Börfe, franz. bourse, engl, exchange, italien, borsa, 
heißt das Bebäube, wo fich zu beflimmten Stunden Kaufs 
leute, Mäkler, Rheder ıc. zur Befprehung und Abſchließung 
von Gefchäften und kaufmännifchen Verträgen wegen Aſſe⸗ 
kuranzen, Frachten, Waarens und Gtaatöpapierskieferuns 
gen in einer beſtimmten Zeit verfammeln. 

Die berliner Börfen» Orbnung enthält $. 4. folgende 
Beftimmung. „Die Börfe ift die unter Genehmigung bes 
Staats ſtattfindende Berfammlung von Mällern, Schaffnern 
und andern Perfonen, zur Erleichterung des Betriebs kauf: 
männifcher Geſchaͤfte aller Art.” Der Urfprung bes Nas 
mens Börfe iſt ungewiß. Man erzählt, daß bas Vers 
fammlungshaus ber Kaufleute in Brügge einer Bamilie van 
der Beurse gehört und über der Thür das Geſchlechtswap⸗ 
pen, brei Boͤrſen, gehabt habe, Man erzählt auch, baf das 
Berfammlungshaus ber Kaufleute in Antwerpen eine Börfe 
als Zeichen führte, Büſch behauptet, bie erfte Börſe fei 
in Amfterbam in einem Haufe, drei Börfen genannt, einges 

56 * 


x 


Börfe 


richtet worden. Hüllmann verwirft in feinem Werk 
über das Staͤdteweſen (Thl. 1, ©. 302) alle diefe Annah⸗ 
men, ohne einen beftimmten Urfprung nachzuweiſen; er ers 
klärt im Allgemeinen, daß ſchon im Mittelalter die Befpres 
hung ber Geldgefchäfte in den Öffentlichen Kaufhallen ober 
Lauben außer Gebrauch kam, und ein befonderer Sammel—⸗ 
plag beſtimmt wurbe. Mach dem Collegium mercatorum im 
alten Rom biefen bie Berfammlungsorte ber Kaufleute in 
ben DHanfeftädten Gollegien ber Kaufleute, Die alte 
Anftalt in Lyon hieß le Change ober la Loge du change de 
Lyon, bis im Jahr 1848 bie auf gemeinfchaftliche Koften 
eingerichtete Anftalt Bourse commune genannt wurde. Diefe 
bildete zugleich ein Hanbelsgericht, wie dies auch bei ber 
alten Börfe in Nürnberg mit dem Börfen=- Amt, ben bas 
maligen Zuftänden entfprechend, ber Ball war. Im Jahr 
1563 gefchah bie Einrichtung der Bourse commune in Paris 
im Pallaft Mazarin flatt. Das ſchoͤne Börfengebäude wurde 
erft 1827 vollendet. 

Zur Feftftelung bes Verkehrs auf der WVörfe hat jede 
Börfe eine befondere Börfen- Ordnung, deshalb hat 
auch, jede Börfe ihre Eigenthümtichkeiten in der Börfenzeit 
und gefchäftlihen Beftimmungen. Die Wichtigkeit und 
Nothwendigkeit der Börfe auf ben großen Hanbelsplägen 
befteht namentlich darin, daß fie den Mittelpunkt der kauf⸗ 
männifchen Gefchäftsbewegung bilden. Hier verfchlingen 
fi gleihfam bie Faͤden aller Handelsverbinbungen in einem 
Yunkt, wenn auch durch bie Gewinn und Verluft berechnende 
Klugheit abfichtlich ober unmilffürlich verbedt, Der Ein: 
fluß, welden die Börfe-auf die kaufmänniſchen Gefchäfte 
übt, ift nicht auf allen Plägen gleich, befonders im Waaren: 
gefhäft. Derfelbe hängt von bem Hanbel jedes Plages ab. 
Die Mittelöperfonen auf der Börfe wie im Handelsverkehr 
eines Plades überhaupt find bie Maͤkler ober Gourtiers, 
Diefelben müffen deshalb auch während ber Boͤrſenzeit auf 
der Börfe gegenwärtig fein. Im fo fern bas Gelb theils 
das Mittel des Handels ift, theils felbft Waare durch die 
Hanbelseffekten, Staatöpapiere und Aktien geworben, alfo 
auch mehr ober minder flüffig und gefucht, hat ſich der foges 
nannte Curs ausgebildet, der nad ben Geboten auf der 
Börfe durd den Börfen-Vorftand nad ben Berichten der 
Maͤller feftgeftellt wird, ‚von einer Börfenzeit zur anderen, 
Mie dies gefchehen muß, ift entweber durch die Wörfen- 
Drbnung, oder aud) durch die allgemeinen Landesgeſete bis 
flimmt. Das franzdfifche Gefea giebt im Code de com- 
merce Art, 71, 72, 78 Beftimmungen über die Geltung ber 
mittleren Preife und Gurfe, die Beftätigung derfelben durch 
Senfale und Maͤkler, fo mie über den Handel mit Staats: 
papieren. Dagegen jeboch vergl. Vincens, Legislation com- 
merciale, T. I. p. 44 sqqg. In Wien ift durch ein Patent 
vom Jahr 1771 feftgefeht, daß Staatspapiere nur an ber 
Börfe mittelft der Maͤller verkauft werden follen. Eben fo 
ift in Mabrib durch eine Orbonanz vom 10. Sept. 1831 
beftimmt, daß Staatöpapiere nur in ber erften Börfenftunde 
durch Mäkler verkauft werben bürfen, und alle nach bies 
fer Stunde gemachten Staatspapier-Geſchäfte ungültig und 
mit 1/, bes betreffenden Kapitalwerths beftraft werben. 

In London beftehen eine befondere Börfe für Kohlen, 
eine für Getreide, bie Lönigl. für Maaren und Mechfel, eine 
für englifhe und fremde Stantspapiere (Stock-Exchange), 
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bie New-Stock-Exchange für die Stockbrokers, und die Jobbers 
in bem alten Lokal der Bank-Rotunda. 

Die Koften zur Unterhaltung der Börſe müffen durch 
bie Kaufleute beftritten werben. 


Börfenalte, Börfenältefte, beißen die aus der 
Kaufmannfchaft zu BörfensWorftehern ober zur Börfens 
Sommiffion gewählten Kaufleute, 

Börfencommiffär, beißt in Wien ber Borfteher der 
Börfe, Er wird unmittelbar von ber k. £. allgemeinen Hof: 
kammer ernannt und hat barauf zu fehen, baf Niemand in 
ber Börfe erfcheine, der nicht dahin gehört; daß fein Ge 
frei, feine Unordnung oder Zänkerei entſtehe; daß bie Sen: 
fale ihren Borfchriften gemäß handeln, und daß nichts gegen 
das Börfenpatent vom 1. Aug. 1771 und bie fpäteren, in 
Rüdfiht der Boͤrſe erlaffenen Vorſchriften vorfalle, 

Borften, ſ. Shweinsborften. 

Bosna⸗Serai, Hauptftadt von Bosnien, in einer 
Ebene, von der Migliaska durchfloffen, mit 60,000 Einw,, 
einer Gitadelle, Fabriken für Waffen, Eifen und Gerätht, 
Goldwaaren, Leder und Marokin, Gerbereien, Boll: und 
Baummwollweberei, beträchtlicher Tranſito-Handel zwiſchen 
Dalmatien, Kroatien, dem ſüdlichen Deutſchland und der 
Zürkei. 

Bosnien, eine türkifche Provinz in Europa, hat mit 
dem dazu gehörigen Theil von ber Herzegowine und Kroa⸗ 
tien 889 QM. mit 860,000 Einmw., bavon 470,000 Zürken, 
190,000 Griechen, 150,000 Katholiken, Juden ıc. Das Land 
ift gebirgig durch Zweige der dinarifchen Alpen, und mit ben 
Ebenen von Bosna-Serai u. Linno, Die bebeutendften Flüſſe 
find die Sau auf der Rordgrenze gegen bie öfterreichifche 
Militärgrenze, mit ben Nebenflüffen Unna (im untern Lauf 
auf der NWgrenze gegen Kroatien), Berbas, Ulrina, Bosna, 
Morava mit dem Ibar, und Drina, und im ©, die Narenta, 
die ins adriatiſche Meer fließt. Gegen W. grenzt die Pro⸗ 
vinz an Kroatien und Dalmatien, S. an Albanien und auf 
eine kurze Strecke an das adriatiſche Meer. Die Produkte 
find Gold, Silber, Eiſen, Blei, aber größtentheits unbenußt, 
Mineralquellen, Rindvieh, Schafe, Ziegen, Getreide, befons 
ders Mais, viel Obft, namentlich vorzügliche Birnen und 
Pflaumen, woraus das füße Getränf Pekmes bereitet wird, 
im Süden Oliven u. Tabak, von Wild Hirſche, Dambirfche, 
Schweine, Bären, Bienen, Honig, Wache, Die SInbuftrie 
ift unbedeutend, und fchafft nur Leder, grobe Wollgemwebe, 
Waffen, Salpeter, Der Tranfito-Hanbel ift bedeutend, obs 
fchon die Wege ſehr fchlecht find, Die Hanbelspläge find die 
Hauptftadt Bosna⸗Serai, NovisBazar, Zwornik, Bagnar 
Luka, Moftar und Gradiska. 

Bosporus, türkiih Bogap, ift die Strafe von 
Konftantinopel, die aus dem Meer von Marmara in das 
ſchwarze Meer führt, und hier Aſien von Europa trennt, 
Am füdlihen Eingang fteht diffeit Konftantinopel und jen⸗ 
ſeit Skutari, und wird durch die beiden Schlöffer oder Forts, 
auf ber europäifchen Seite RumelisHiffari, auf der aſiati⸗ 
ſchen AnadolisHiffar vertheidigt. Hier iſt bie Straße nur 
958 Schritte breit. Zwei Meilen weiter aufwärts ſteht auf 
jeder Küfte ein Leuchtthurm. Die Strafe ift 4'/, Meiten 
lang. Es herrſcht darin eine beftändige, heftige Strömung, 
aus dem ſchwarzen Meer in das Marmaras Meer, bie ben 


Bosra 


Sommer hindurch noch durch den Nordwind verftärft, und 
bie die Schifffahrt fehr widerwärtig ift. Deffenungeadhtet ift 
dies eine der wichtigften Wafferftraßen für ben bedeutenden 
und fortwährend wachſenden Hanbelöverkehr aus dem mits 
teländifchen in das ſchwarze Meer, befonders begünftigt 
durch das feit einigen Jahren wieder belebte Trebiſonde. 
Aus dem MarmarasMeer führt die Meerenge ber Darbas 
nellen in ben Archipelagus. 

Bosra, f. Baffora. 

Boſſe, Stüde, ein Geträntmaaß im ſchweizer K. 
Neufchatel von 46,100 franz. Kubikzoll, — 13 Eimer 19'/jo 
preuß. Quart. 

Bofton, eine Hanbelsftadt in den Vereinigten⸗Staa⸗ 
ten von Nord-Amerika, Hauptort bes Staates Maſſa⸗ 
Aufetts und bie größte Stadt in Neu:England, 420 2’ 
23° n. Br. und 730 24° 33° w.&, Diefe für den Welt: 
handel fo wichtige Stadt liegt auf einer Halbinfel in der 
breiten Moffachufetts:Bai, auf allen Seiten von Waffer 
umgeben, ausgenommen auf ber Sübfeite, mo fie durch bie 
fehe ſchmale Landenge Boftonz Net mit dem feften ande 
verbunden tft; allein vermittelft langer, hölzerner Brüden 
fteht fie mit Sharlefton auf der Nordfeite der Bai und mit 
Dorcheſter im Süden in Verbindung. Die Bai ift groß 
und mit zahlreichen Infeln befäet. Am Eingang bers 
ſelben fteht ein 65° hoher Leuchtturm, mit einem Drebs 
feuer. 420 19° 42 n. Br. 700 53’ 42” w. &, Grw. 

Bofton ift eine ber wichtigften Städte ber Vereinigten⸗ 
Staaten, und der Heerb der norbamerfkanifchen Freiheit, 
indem bier zuerft, im Jahr 1773, das Mißvergnügen gegen 
das Mutterland England erfolgreich zur That ausbrach, fo 
wie ald Geburtsort Franklin's, zu beffen Andenken auch 
eine Säule errichtet worden iſt. Im Jahr 1790 hatte die 
Stadt nur 18,038, 1800: 24,927, 1810: 32,250, 1820: 
43,298, 1830: 61,392, 1840: 93,383, und jegt mehr als 
100,000 Einw. Mücdfichtlidy bes Handels ift fie wichtig als 
Mittelpunkt ber Manufalturen und Fabriken von Maffas 
chuſetts, deren Erzeugniffe fie ausführt, nebft ben wieder 
ausgeführten fremben Waaren. Sie unterhält bie ausge: 
breitetften Hanbelöverbindungen mit dem übrigen Amerika, 
mit China und Europa; hier befindet ſich das MarinesDepot 
ber Union, bie Abmiralität, die Staatsregierung, vorgügliche 
und fehr große Schiffswerfte, und bier wechſeln auch bie 
englifhen Dampfpadetboote, bie zwiſchen England und Has 
lifax fahren. 

Schifffahrt. Nach dem offiziellen Bericht, welcher 
am 18. Kebr, 1833 dem Kongreß vorgelegt wurde, belief ſich 


Das Lootſen⸗Geld beträgt: 


Einfahrt 


— r [el 
vom 1. Nov. bie 1. Mai vom 1, Mai bis 1. Rov, 


Fuß der Bus ber 

Maffer: Schiffe Dollars Waſſer⸗ Schiffe Dollars 
tiefe pr. Bub | tiefe pr. Fuß 

7 1.45 7 1.10 

8 1.45 8 1.10 

9 1.45 1) 1.10 

410 1.56 10 1.20 

4 4.72 11 1.25 
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der regiftrirte, eingetragene und Ticenfirte Tonnengehalt ber 
Schiffe, welche in den Hafen von Bofton gehörten, im Jahr 
1831 auf 138,174 Tonnen, wovon 21,084 Zonnen in bem 
Küftenhandel und 17,784 in den Fifchereien befchäftigt wa⸗ 
ren. Rad) dem am 21. Zuli 1842 dem Kongreß vorgelegten 
Bericht war der regiftrirte, eingetragene und licenfirte Ges 
halt ber in den Hafen von Bofton gehörenden Schiffe im 
Jahr 1841: 227,608 Tonnen; davon 60,759 T. auf den 
Küftenhandel, und 7846 Tonnen auf bie Fifcherei kamen. 


Einfahrt in ben Hafen. Wenn ein Schiff aus 
bem atlantifchen Meer kommt, fo muß es den Leuchtturm 
W. bei N. bie W.N. W. liegen laffen unb gerabe barauf los⸗ 
fteuern ; die größten Schiffe können in einer Entfernung von 
weniger als einer Kabeltaulänge daran vorbeifegeln, Wenn 
kein Lootfe an Borb oder ber Schifföfapitän des Hafens uns 
kundig ift, ober ber Wind aus NW, weht, — der ungüns 
ftigfte für die Einfahrt — fo wird es beffer fein, W. bei ©, 
nad) der Rhede von Nantasket zu fleuern, wo man vor Anz 
ker gehen und einen Piloten an Borb nehmen kann. — Im 
Allgemeinen ift das Waffer fo tief, daß felbft die größten 
Schiffe zu allen Fluthzeiten bis zur Stadt hinfahren kön⸗ 
nen; gewöhnlich legen fie längs der Quais ober ber Werfte 
an, wo fie fid in vollfommener Sicherheit befinden. Es 
giebt in allem etwa 60 Merfte, welche größtentheils auf 
Hfählen, mit einem Weberbau von Stein unb Erbe, errichtet 
find, Die zwei bedeutendften find „Bong Wharf’’ 550 Yards 
lang und „‚Gentral Wharf“ 413 Yards lang und 30 Yards 
breit, welche ihrer ganzen Länge nach hohe aus Ladfteinen 
erbaute Vorraths⸗ und Waarenhäufer haben, 

tootfen. Es ift kein befonderer Platz angemwiefen, 
wo bie Schiffe anhalten müffen, um einen Lootſen an Borb 
zu nehmen. Alle Schiffe jedoch, mit Ausnahme ber Küften 
fahrzeuge unter 200 Tonnen und ber ameritanijchen mit 
Gyps aus bem britifhen Amerika befrachteten Schiffe, müf- 
fen, wenn fie innerhalb etwa von 1'/, Meile vor dem Außer 
ren Leuchtthurme von einem Lootfen angerufen werben, dens 
feiben bei einer Strafe von 50 Dollars an Borb nehmen. 
Wenn fie, obne angerufen worden zu fein, über biefe Ent: 
fernung binausgelangt find, fo hört bie VWerbindtichkeit auf, 
einen Kootfen einzunehmen. Diefe Verorbnung wurde aus 
genfcheinlich durch den Wunfch hervorgerufen, bie Lootſen 
fortwährend wachſam zu erhalten; denn es läßt fi anneh⸗ 
men, daß Schiffefapitäne, bie mit der Bai nicht fehr bes 
kannt find, auch wenn fie innerhalb der freien Grenzen ans 
gelommen find, anhalten werben, um einen 2ootfen an 
Borb zu nehmen, 


Ausfahrt 
— — — — — — —— 
vom 4. Rov. bis 1. Mat | vom 1. Mat bis 1. Nov. 


Buß ber Bus ber 
Waffer: Schiffe Dollars Waſſer⸗ Schiffe Dollars 


tiefe pr. Fuß tiefe pr. Ruß 
17 0.90 7 0,75 
8 0.90 8 0,75 
9 0.90 9 0.78 
10 9,9 10 0.80 
41 1.— 11 0.85 


Boſton 


Boſton 





Einfahrt 


uß Fuß de 
— Dollars Waͤſſer⸗Schiffe 28 
tiefe pr. Fuß tiefe pr. 8u ß 
1 1.77 ” 1. 
13 1.77 13 1.35 
14 1.87 14 41.35 
15 1.87 15 1.35 
16 4.87 16 1.35 
17 1.87 17 1.35 
18 2.50 18 1.88 
19 2.75 19 1.88 
20 3.— 20 1.88 
21 .— 21 2.80 
23 4.— 22 3.— 
23 4.— 23 8. ⸗ 
24 4.— 24 3.— 
25 4. — 25 3.— 


Ralfatern, Lebensmittel:s Boſton ift ein fehr 
geeigneter Platz, Schiffe Falfatern und ausbeffern zu laffen. 
Man erhält alle Arten von Vorraͤthen in befter Qualität u, 
zu billigen Preifen. 


Handet von Bofton x. Boſton Hat einen fehr 
ausgedehnten Handelsverkehr mit ben füblichen Staaten und 
fremben @ändern, auch ift ed riner der Hauptfigde ber ameri: 
tanifchen Fiſchereien. Seinen füblichen Nachdarn und 
bauptfählih News York, Maryland und Pennſylvanien 
verbanft es alle Zufuhren von Mehl, Weizen, Gerfte, Mais, 
Hafermehl, Hafer ıc., fo wie von Baummolle, Tabak, Faß⸗ 
dauben, Reis ıc. Darunter mag die Einfuhr von Mehl im 
Durchſchnitt jährlich 600,000 Barrels betragen, von allen 
Arten von Getreide 2,200,000 Buſhels, von Baummolle 
110,000 Ballen, von Faßdauben 3,000,000, Die Rüde 
frachten befteben theils in einheimifchen rohen Produkten, 
als Rind: und Schweinefleifh, Sped ıc., theils und haupt 
fächlich in den Erzeuaniffen feiner Manufakturen, worin 
Maffachufetts unftreitig allen übrigen Staaten ‚der Union 
überlegen ift, theils in ben Produkten feiner Fiſchereien und 
des auswärtigen Handels. Im Durchſchnitt ſchickt Bofton 
jährlich in die füblichen Häfen der Union etwa 48,000 Bar, 
Rind» und Schmweinefleifh, 165,006 Bar. Makrelen, Des 
ringe ıc,, 20,000 Etr. getrodineter und geräucherter Fiſche, 
3.500,000 Paar Schuhe und Stiefel, 600,000 Yäde Papier, 
aufs” einem fehr großen Betrag von baummollenen und 
mollenen Manufatten, Nägeln, Möbeln, Zanmwerk ıc,, fo 
baf eine ftarke Bilanz zu feinen Gunften ſich herausſtellt. 
Die Ausfuhr inlänbifher Produkte nad fremden Ländern 
befteht bauptfächlich in denfelben Artikeln, bie es nach ben 
fübfichen Staaten verſchickt, allein es führt auch eine große 
Quantität frember Produkte aus, bie es früher ferbft einge: 
führt hatte. Die Einfuhren aus fremben Bändern befteben 
bauptfächlich aus baummollenen unb wollenen Waaren, Lei⸗ 
nenzeugen, Ganevas ıc., Stahlwaaren, Seibenftoffen, Zucker, 
Thee, Kaffe, Steintohlen, Wein, Salz, Branntwein, Ger 
würzen, Säuten, Indigo, Barbehölgern e. Die Gefammts 
einfuhr aus fremden Ländern in den Staat Maffachufetts 
betief fich in dem mit bem 80. September 1832 abgelaufenen 
Zahre auf 18,118,900 Doll., während die Ausfuhr einheis 


Ausfahrt 
— — — — — — — — 
vom 1. Ro. 668 1. Mat u vom 1. Mei bi0 1. Nov. 





Bus 
Waſſer⸗ Seife Dollars Baffers ci Dollars 

tiefe pr. Buß tiefe pr. 
12 1.5 12 v. 
13 1.10 13 0.98 
14 1.10 1& 0,95 
15 1.10 15 0.95 
18 1.10 16 0.95 
17 1.10 17 1.— 
18 1.20 18 1.— 
19 1.30 19 1.25 
20 1.50 20 1.50 
21 2.— 21 1.75 
22 2.50 22 2.— 
23 2.75 23 2.25 
24 2.75 24 2.25 
25 2.76 25 2.25 


mifcher Erzeugniffe in bemfelben Jahre nur 4,656,635 Doll. 
und die von einheimifchen und fremden Produkten zufams 
men 11,993,763 Doll. ; die fremde Einfuhr in bem am 30, 
Septbr, geendbeten Jahr 1841 ohngefähr 20,3418,003 Doll; 
bie Ausfuhr einheimischer Ergeuguiffe etwa 7,397,692 DolL, 
bie einheimifcher und frember insgefammt 11,487,343 Dal. 
betrug, wobei die Bilanz gegen Maffachufetts duch Wechſtl 
auf die füblichen Staaten, wohin «8 weit mehr einführt als 
zurüdbringt, gebet wurde. New: Mork allein ſoll zu allen 
Beiten Bofton gegen 5 Mill. Dou. ſchulden. 


Der merkwäürbigfte Handels: und Ausfuhr: Artiket ik 
das Eis, das auf befonders dazu eingerichteten Schiffen 
und in befonderer Berdadung mit Gägefpänen und Hm 
nah ben füdlihen Staaten, Savannah te. ausgeführt 
wich, 

Im Jahr 1831 kamen aus fremden Bändern Überhaupt 
766 Schiffe von 126,980 Tonnen an. Davon waren 671 
ameritanifche von 118,780 Tonnen, 86 britifche Schiffe won 
9350 T., aus alfen übrigen Ländern je 1 Shiff, Schweden 
ausgenommen, bad 3 Schiffe fenbete, Im Jahr 1880 ins 
men 1853 fremde Schiffe an, bie 3,242,169 Doll. bezahlten. 
Der Binnenverkehr wird durch Kanäle und namentlich durch 
mehrere Eifenbahnen in ben Staat Maine, nach Lowell, 
Provibence, Worteſter ac. befördert. 


Die Banken f. im Artikel Bank, Vereinigte— 
Staaten, 
Verfiherungsgefellfhaften. Verſicherungen 


fowohl gegen Feuers ald gegen Geegefahren werben von 
Gefellfhaften mit vereinigten Bonds bis zu einem hohen 
Betrage, desgleihen von Individuen in geringerer Ausdeh⸗ 
nung geleiftet. Die Kapitalien der verſchiedenen Affeturang- 
Geſellſchaften beliefen fi 1839 auf 6,450,000 Dollars, &s 
befteht nur eine einzige Lebensverfiherungsanftalt, 


Kredit. Fremde Waaren werben häufig gegen baa⸗ 
ves Geld verkauft, gewöhnlicher jedoch mit einem Krebit 
von 3 bis 12 Monaten, im Durchfchnitt auf 6 Monate ae: 
währt, bei Eifen und einigen andern Artikeln geftattet man 
einen 12monatlihen Kredit. Disconto gegen Baargelb 6 
Proc, per Jahr. 


Both 


Die Rommiffionsgrbübren find willkürlich, ins 
dem fie von 2 bis 5 und bisweilen (del credere mit einge 
ſchloſſen) bis 7'/, Prog. wechjeln; bei Heinen Rechnungen 
und auf weftinbifche Güter werben in ber Regel 5 Procent 
angefegt. Der gewöhnliche Anfag ift 2'/. Proc., jedoch 
berrfcht eine ſolche Conkurxenz, daß fich zur Abſchließung von 
Gejhäften Kommiffionäre finden, die ſich jede Bedingung 
gefallen laſſen. Bisweilen werben ganze Labungen durch 
Makler in der Art verkauft, daß fie flatt der Kommiffionss 
gebühren eine beffimmte Summe erhalten, 

Münzen. In Maſſachuſetts und durch ganz News 
England gilt der Dollar 6 sh., fo daß das Pf, St. = AL. 
6 sh. 8. d. boftoner Surant, (S. New: York). 

Both, rin Maaß für ſpaniſche Weine, In Dangig 
iſt es — / Laſt ober ?/, Foaß oder 2 Drhoft ober 360 berl. 
Quart == 20,780'/, feanz. Kubilgol. — In Hamburg 
Hält das Both Sekt 120 bis 430 Stübchen — 21,900 
bis 23,725 franz. Kubitzoll = 6 Gimer 13 bis 44 Quart 
preufifh. Ein Both Malvafier Wein it — 110 Stub⸗ 
hen ober 3%, Ahm = 28,550 feanz. Rubitzell = 7 Eimer 
1851/, Quart preuß. — In Riga das Both ſpaniſchen 
Sekt 1% Anker oder 60 Viertel, — 21,960 franz. Rubit- 
zoll, = 6 Eimer 14 Quart preuf. — In Malaga bas 
Borh (Bota) 30 Arobas, — 23,8% franz. Kubilzoll ober 
— 6 Eimer 45°/, Quart preuß. 


Botſchka, SarokowajaBotſchka, Faß, ein rufs 
ſiſches Getreidemaaß. 

Botta, Faß, ein Weinmaaß in Italien und Spanien, 
an den meiften Orten verſchieden. 

Boten, Bolzano, Hauptftabt der gefürfteten Grafs 
fchaft Zyrol, am Einfluß der Talfer in die Eifach, mit 
10,000 Einw., bedeutenden Seidenmanufakturen, Schöns 
färbereien, Gerbereien, einer Wachslichtfabrik und anfehns 
lihem Weinbau in der Umgegend. Es ift ber Hauptmittels 
plat für den Handel zwifchen Deutfchland und Italien. 

Bonen hat ein Merkantils und Wechfelgericht. 

Wehfelwefen, Meffen. Bogen rechnet, wie 
gang Tyrol und Defterreih, nah Bulden zu 60 
Kreugern 5 4 Pfenn.; doch if der gewöhnliche Zahlwerth 
ber 24 Guldenfuß und im Wechſelweſen richtet man ſich 
nad dem 20 Guldenfuß. 

Die vornehmlich in ben hiefigen Meffen eingeführten 
Wechſelarten find folgende: 

Bogen giebt in Mepvaluta nah dem 20 Bulben- 
fuße, Wechfelzahlung genannt, und wechſelt: 









Erklaͤrung. 


1 hief. W. 8. für250 FI. holl. Ct. 


Augsburg hieſ. W. 3. für 100 Fl. augs⸗ 
burger Gt. 
Bologna Bo ae für 1 81 
Brankfurta/R.| s 99% u di = 3 für 100 Fl. frank: 
Hamburg | + 217, Bm ®. 3 „für 800 ME. ham⸗ 
taer Ba 
teipzig 


140 ief. ®, 100 Zpir.eip: 
, Br Bi 5. Thlr. leip 


— 447 







— Bouches-du-Rhone 
auf: Gurs. Erflärung. 
Livorno Kr. hieſ. W. 3. für“ 1 Pezza da 
otto Reali. 
London + 10 Fl. 10 Kr. bief. W. 3, für 
1 Pfd. Sterl. 
Nürnberg Fl. hieſ. W, 3, für 100 Fl. in 10s 
und 20: Kreuzern. 
Rom röm. Seudi für 100 Fl. bief. W. 3. 
St.:@allen s 9 FL. im 24 Fl.⸗Fuß für 100 Fl. in 
Garolin a 11 RL. 
Benebig 100 Fl. bief. W. 3. für 300 Lire au- 
striace. 
Wien 


100 81. bief. W. 3. für 10081, in 10s 
und 20-ftr, 


Es werben in Bogen jährlich A Meffen gehalten, wovon 
jebe 15 Tage währt, fie find 1) die Fiera di Quadrogesima 
oder ber Mitfaftene Markt; 2) Fiera di Corpus Domini ober 
Frohnleichnams⸗Meſſe. 3) Fiera d’Egidio ober Bartholomaͤi⸗ 
Markt unb 4) Fiera di St. Andrea ober Andreas:Marft, 
Die drei erfigenannten beginnen am erften Werktag nach 
bem Sonntag Oculi, nah dem Frohnleihnamstage und 
nad Maria Geburt, bie vierte aber am 1. December, wenn 
eö kein Sonntag if. Vom 6, bis 42, Tage der Meßzeit 
wirb acceptirt und vom 13. Tage bis zu Ende der Meßzeit 
wird xefcontrirt (abgerechnet), Zur Baarzahlung hat man 
noch 2 Zage (alfo 2 Mefpekttage), bei deren Ablauf man, 
bei Mangel an Zahlung, Proteft erheben laſſen muß. 

Es ift bei Strafe von 200 Thalern unterfagt, endoſ⸗ 
firte Wechſelbriefe, die hier gahlbar find, zu acceptiren ober 
zu bezahlen, wenn fie nicht auf einen hieſigen Kauf und 
Geſchaͤftsmann geftellt find. Derjenige alfo, welcher Wed: 
felbriefe auf Bogen nehmen will, muß foldhe an die Ordre 
feines biefigen Gorrefpondenten ftellen Taffen. — Rückſicht⸗ 
lich des Wechfelaccepts gilt bie bogener Marktordnung vom 
23. März 1792, und überhaupt bas Öfterreichifche Handels⸗ 
und Wechfelrecht, daneben auch nad dem Deeret vom 
28. Dec, 1816 der Codiee di commercio di terra e di mare del 
tegno d’ltalia. 

Mae. 

Die bogener Elle — 350,8 parif. Linien, 100 bo. 
Ellen — 101,415 wien. Ellen, = 98,265 tyroler Ellen, — 
Die Brazze — 243,7 parif. Linien; 100 Brazzen — 
70,553 wiener Ellen, 


Getreidemaaß. Der bogener Star = 1900,6 franz. 
Kubikzoll. 100 bog. Star — 68,596 berl. Scheffel, 

Oeträntmanf. Der Yüren oder Ueren = 1 wiener 
Eimer; ber Biment 1 wiener Seibel, 

Deimanf. Der Muth wiegt ohngefähr 103°/, wiener 
Pſd., und ohngefähr 58'/, Kilogramm, 

Gandelsgemicht. Der Saum hat 4 Gentner a 100 
Gramm; 100 bot. Pfb. == 80,482 wiener Pfb, 

Als Bol: und Silbergewicht dient bie wiener Mark, 

Bouenuds, franz. Boucaut, große Käffer zum 
Einpaden von Kaffee, Gewürznelken, Muskatnüffen sc, 

Bouches-du-Bhone, ift dad Departement 
der Ahone-Mündungen im füdöftt, Frankreich, auf der Küfte 


Boudjou 


bes mittelländ, Meers, aus einem Theil ber RiebersProvence 
gebildet, 601,960 Hectaren mit 375,003 ECinw. Im W. 
fcheidet es die Rhone vom Depart, Gard, im N. die Du— 
trance vom Depart, Bauclufe, unb im DO, grenzt es an das 
Depart. Bar. Es ift in die drei Depart. Marfeille, Xir 
und Arles getheilt, deren gleichnam. Hauptftäbte, nebft ber 
Hafenftadt la Ciotat, und Istres, Martigues, Tarascon, Salon, 
Berre, Roquevaire wegen ihrer Produkte, oder Induftrie und 
Handel die bemerkenswertbeften Orte find. Produkte find 
hauptfächlich Oliven, vorzügliche Mandeln, Rüffe, Piftagien, 
Wein, viel Seide. Beträchtlich ift die Kifcherei von Sars 
bellen, Zhunfifchen und Korallen (an der Küfte), die Fabrik: 
thätigkeit in Bereitung ber Seife, Soba, Salz, Ammoniaf, 
Weineffig, Leder, orientalifcher Müsen und Meffer. Haupt: 
ftadt und Haupthandelsplatz ift Marseille, 

Boudjou , eine Gilbermünge in Algerien, f. 
ebb, ©. 54. 

Bouillon, Stabt in Belgien, Prov. Luremburg, 
in einer tiefen Schlucht der Ardennen, mit 3000 Einw. 
und beträchtlichen Handel und Niederlagen für Kolonials 
mwaaren. 

Boulay, eine zwar Meine, aber durch ihre große 
Betriebfamkeit bedeutende Stadt in Krankreih, Departem, 
Mofelle, Arrond. Mes, mit 2670 Einw., Leinwandbleichen, 
Wollfpinnerei, vielen Gerbereien, Brauereien, Kabriten für 
Eiſen⸗ und Stahlwerkzeuge, Ammoniak, Leim, Ehonpfeifen, 
Quincallerie, Strümpfe und Mügen, 

Boulogne, B.-sur-Mer, alte, große und befes 
ftigte Seeftabt in Frankreich, Depart. Pas-de-Galais, an 
ber Mündung ber Liane in den Kanal, mit einem leicht zu— 
gänglichen Hafen, der aus zwei weiten, durch ein fchönes 
Quai verbundenen Baffins gebildet, und durch mehrere 
Forts geſchüht if. Er gehört zu den geeignetften Häfen 
Frankreichs zur Verbindung mit England nach London, 
Folkſtone, Douvres, Rye und Ramsgate, mo jährlich gegen 
90,000 Reifende ſich einfchiffen. Die Fluth tritt in den Ha⸗ 
fen 10 St. 40 M. Die Stadt hat 29,148 Gw., bie Unter: 
Präfectur, mehrere fremde Ronfulate (für England, Spa: 
nien, bie Niederlande, Belgien, die Hanfeftäbte, Schweden, 
Dänemart, die Vereinigten-Staaten), ein Givil-Tribunat, 
ein Handels⸗Tribunal, GeneralsHanbelsrath, Handelskam— 


mer, Zollamt, Syndik der Fifcherei, königliche Schifffahrte«, 


fhule, Ober-Primärfhule, Freiſchule für ZeichnensUnter 
richt, Freifhule für Muſik, Schule der Fiſchernetzſtrickerei 
für arme Kinder, Gefelihaft für Aderbau, Handel und 
Künfte, mehrere Aſſekuranzen, verfchiebene Seebaͤder, Rhe⸗ 
bereis für Handel und Neu⸗Foundland⸗Fiſcherei, mehrere 
Bankiershäufer, einen Bazar für die franzöſiſche und englifche 
Snduftrie, Entrepots der Kolonialwaaren, Salz, Genevre 
von Holland, der verbotenen Kaufmannsgüter, viele Biers 
brauereien, Salzraffinerie, chemifche Fabrik, beträchtlichen 
Zranfitosdandel mit Seide aus Italien nah England, 
Handel mit norbifhem Hanf und Holz, Wein und Brannt: 
wein, 

Bourbon (lle-), bie fübweftlichfte Infel der 
Mascarenen, liegt SW. bei der Infel Mauritius ober lle- 
de-France, ber Oftküfte von der Infel Madagascar gegenüber 
im indifchen Ogean, 213 Qkieues mit 130,000 Einw,, von 


— 1 — 


Bourbourg 


benen 72,000 Sklaven find. Ste ift fehr gebirgig, aha vul⸗ 
kaniſch. Der höchfte Berg ift le Piton de Neige, 1600 Zoif. 
hoch, und nicht minder hoch bie beiden Kuppen des Drüld de 
St. Paul, genannt Grand- und Petit-Grand; in ber Mitte 
ſteht der erlofchene Vulkan le Gros Morne nördlich, und der 
noch thätige le Piton de Fournaise füblih. Won ben Bergen 
fließen einige Klüffe herab in's Meer, bie während ber Re 
genzeit bebeutend anfchwellen. Das Klima ift gefund, ob 
gleich heiß, und der Boden fruchtbar, Die Infel ift einge 
theilt in bie beiden Diftritte Du Vent und Sous le Vent, uns 
in 11 Quartiere ober Gommunen. St.-Denis ift bie Haupt⸗ 
ftabt, auf der Rordküſte, mit einer Rhede; und dic Stadt 
St.-Paul, SW. davon 7 Lieues, auf der Weftküfte, an einer 
großen Bucht, wo bas Meer ruhiger und das Antern etwas 
fiherer ift, als bei der Hauptftabt, wo das Landen vermit: 
telft einer 80 Fuß weit in das Meer ragenden Hängebrüd: 
gefchieht, Die Küften der Infel find überhaupt fteit um 
von heftiger Brandung umbrauft, in welcher bas Landes 
unmöglich ift. — Die vorzüglichften Produkte der Inſel 
find Kaffe (ohngefähr 1,000,000 Kilom, jährlih), Zude 
(34,000,000 K.), Gewuͤrznelken (6,000,000 8.), Gacas, 
Muskat, Tabak, viel Kifche und fehr große SchildEräter. 
Die Einfuhr befteht befonders in Wein, Del, Seife, Biet, 
inbifhen Baummollzeugen, Porzellan, Fayence, Eifenwaaren 
und Lurusgegenftänden. Die Einfuhr nah Frankreich be 
trug 1836: 16,743,899 Francs; die Ausfuhr Frankreic: 
nad Bourbon 9,801,940 Fres.; cin liefen 156 Schiffe vo: 


43,830 Zonnen, aus fuhren 130 Schiffe von 43,483 Zonnen. 


Im erften Vierteljahr 1846 betrug die Einfuhr aus franze— 
fiihen Häfen und Europa 1,551,520 Fres., aus franzöi- 
fchen Kolonien und von franzöfifcher Fiſcherei 169,341, vor 
fremden Waaren 588,352, zufammen 2,312,213 Franc. 
Die Ausfuhr von Erzeug iffen der Kolonie belief fich auf 
4,696,235 , und ber wieder ausgeführten Waaren cu 
217,472 Fres. 
Münjen und Kehnungsmeife, 


Gefenmäßig brauchen die Behörden den Franc zu 10 
Gentimes. Die am meiften im Umlauf befindlihe Münz 
ift der geftempelte Sou (Sou marque) , eine Kupfer: 
münze, — 3 Koloniale Sous. Der leptere ift eine bIck 
Rehnungsmünze. Im Großhandel rechnet man gewöhntid 
nach jpanifchen und mejicanifhen Piaftern oder Dollars ;: 
100 Gents, = 66?%/, Sous marques, = 200 Kolonial-Sous, 
im Werth von 1 Thle. 13 Sgr. 4,930 Pf. preuß,, — 2 ft. 
31 Kr. 3,752 Pf. im 241/, Gulbenfuß, — 2 Fl. 4 Kr. 0,121 
Pf. im 20 Guldenfuß. 

Bourbon lArchambault, alte Stadt in 
Frankreich, Depart. Allier, Arrond. Moulin, in einem 
Thal, mit 2975 Einw., berühmten warmen Bädern, um) 
beträchtlichem Viehhandel nach Paris und London, und ben 
beträchtlichen Ruinen bes Stammfchloffese und Hauſes 
Bourben, 

Bourbon-Vendee, Hauptftabt des gleichnam. 
Depart. und Arrond, in Frankreich, am Flüßchen Von, mit 
6769 Ew., ber Präfecetur, dem Civil-Tribunal, einem Col- 
lege royal und einer NormalsSchule, mehreren Brauereien 
und Hanbel, 


Bourbourg, Stabt in Frankreich, Dep, Morb, 


Bourg 


Arrond, Ounkerque, am gleichn. Kanal, mit 24174 Ginw. 
Kalkbrennereien, chemiſcher Fabrik, Salzraffinerien, Delz, 
Zucker⸗, Seifenfabriken, Leinwandbieichen, 

Bourg, B.-en-Bresse, Hauptſtadt des Depart. 
Ain und bes gleichnam. Arrond. in Frankreich, mit 10,219 
Einw., ber Präfectur, Givil:Zribunal, Rormal: Schule, 
Geſellſchaft zur Ermunterung des Aderbaus, Getreibehalle, 
bedeutendem Handel mit Getreide, Vieh und Geflügel, mit 
fhönen gothifchen Kirchen und einem prachtvollen Hofpital 
von fehönen Gärten umgeben, 

Rourg-Argental, Heine Stabt in Frankreich, 
Depart. Loire, Arrond. St.-Etienne, in einem Thal zwi⸗ 
fhen hohen Bergen, an ber Deaume, mit 2529 Einw., bes 
traͤchtlicher Seidenzucht, Seidenmühlen, Grep = Kabriten, 
Dampffpinnerei von vorzäglicher weißer Seide zu Blonben, 
biz am meiften bazu verarbeitet wird, und mit vorzüglichem 
Waſſer zum Bleichen, 

Bourg-du-Pcage, Kleden in Frankreich, Dep. 
Dröme, Arrond. Walence, mit 3858 Einw. und Beiden: 
mwebereien, 

Bourganeuf, Stadt und Hauptort bes gleichn, 
Arrond. in Frankreich, Depart. Greufe, mit 3095 Einw,, 
Fabriken für Papier, Porzellan, Weineffig und Hanf: 
leinwand. 

Bourgenr, Hauptflabt des Depart, Eher und bes 
gleichnam. Arronb, in Frankreich, mit 22,826 Einw,, ber 
Präfsctur, Lönigl, Gerichtähof, dem Givil= und dem Hans 
dels⸗Tribunal, bem Erzbifchoffig, einer Alabemie, Lehran⸗ 
ftalt für angewandte Geometrie und Mechanik, Colldge royal, 
einigen Affeturangen, einer Departemental-Bant, Handel 
mit Getreide, Wein, Hanf, Wolle zc,, Rägelfabrifen, Meſ⸗ 
ferfchmieben, Gerbereien, 

Boyen, f. Baaken. 

Bozia, Klüffigleitsmaaf für Wein und Del, auf ber 
Inſel Gerigo, ſ. ioniſche Inſeln. 

Bozza, ein venetianiſches Weinmaaß von 2%, Bors 
cali oder 4 Quartuzzi — 166 franz. Kubilzoll, — 2%), 
preuß. Quart, 

Brabanter Thaler, f. Kronenthaler, 

Braga, Klafter, ein Längenmaaf in Portugal 
und Brafilien, 

Bracce, Brazze, Buß, ein Rängenmaaf, in Ty⸗ 
rol und Lodi im Mailänbifchen. 


Braccio, Arm, Elle, das gewöhnliche Ellenmaaß 


in Stalien, ber italienifhen Schweiz, auf den ionifchen 
Infen ı. 

Bracke, Flecken in Oldenburg, Kreis Ovelgönne, linke 
an ber Wefer, mit 1500 Einw, und einem Frei⸗Flußhafen. 

Bracer und Braderwefen, in Rußland. Die 
Ausfuhrartikel Rußlands beftehen dem größten Theile nach 
in Naturprodukten, und eine ſtrenge Sonberung berfelben 
nadı ben verfchichenen Qualitäten ift ein fo wichtiger Ges 
genftend, daß fich bie Landesregierung veranlaßt gefunden 
hab, demfelben ihre befondere Aufmerkfamkeit zu Schenken, 
durch eine firenge Sortirung, Brade, möglichen Betrüges 
zeien und Werfälfihungen vorzubeugen, und auf diefe Weife 
ben: Kredit des ruffiichen Ausfuhrhandels aufrecht zu erhal 

I 
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‚ worüber eine befonbere Zare und Lifte befteht, 


Prader 


ten. Diejenigen Derfonen, welche von ber Regierung ans 
geftellt find, um die Aufficht (Brade) auf die reelle Lieferung 
guter und untadelhafter Waaren zu führen, werben Bras 
der genannt; fie müffen eine genaue und gründliche Kennts 
niß der Waaren haben, welche zu ihrer Brade gehören; 
benn jeder Artikel, welcher feiner Natur nad) einer Brade 
unterworfen werben kann, hat auch feinen befondern Bras 
der, und fo giebt es 3.8. in St. Petersburg Hanf⸗, Flachs⸗, 
Talg-⸗, Juchten⸗, Pottaſche⸗, Haufenblafes, Haſenfelle-, 
Tabak⸗, Borftens, Herings:Brader ic. Bon ben Einfuhr: 
waaren find in St. Petersburg nur Alaun, Baumöl, Dli- 
vendl unb Häringe einer Brade unterworfen, Wenn über 
die fchlehte Qualität einer gelieferten Waare eine Klage 
entfteht, fo ift ben Brader bafür fireng verantwortlih. Die 
Vergütung, welche ber Bracker für feine Mühe erhält, wird 
Bradlohn genannt, und wirb, nach Umftänden, per Ber: 
kowez, per Pub, per Laft, per 1000 Stüd ıc. berechnet, 
Das in St. 
Petersburg gegenwärtig gebräuchliche Bracklohn ift (nad 
Detenhoff) folgendes: 








Aope 
ubel * 
Borſten * J pr. Dub — 40 
Breit so 2 0 0.“ 0 + Br. Duthend 1 8 
Hanf 2 2 0 00. 0. „pr Berkowez — 50 
Blade . . . . . * * * 1 — 
Heede (Werrig) . oo... ⸗ 1 — 
Hafenfelle, graue . „ . pr. 1000 Stüd | 20 — 
⸗ weiße “or ⸗ 10 — 
— 41. Sorte. . +. +. pr. Pub 1 — 
2. Sorte.... ⸗ — 30 
Juchten — — ⸗ — 20 
Reinöl (für Spunde is Kopeken 
Sanf r. Faß pr. Kb | — 30 
Zhran (für Vergypfen befonbers 
Pottaſche. pr. Pud — 7 
Pferdehaare 
Kuhhaare 2 a 30 
Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer 
und Sämereien zahlen zwar 
feine Brade, man berechnet 
17. SE re 5 — 10 
El» ver ——pr. Faß — 80 
Tabak * ” * ’ . 5 — 20 
Kaviar, . * . - . * * £) = 1 — 
"Mache [2 “ * . * “ * * a 20 
Bettfedern zahlen keine Brake, 
man berechnet jedoch circa 80 
bis 75 Kopeken pr. Pub, 
Federpoſen desgl., man berechnet 
aber 25 bis 75 Kopeken pr, 1000 Stüd. 
Maun ... ee + Pr af 2 br 
Heringe.e » 2 0 0 0. . pr Zone) — 60 
a 0 * * . pr. Ile [3 — 30 
# Pe . pr. al 8 — 15 
. pr Ya u, * W — 10 
Baumdi, Oiibendi und Salatöl ,„ pr. Pb | — 25 


Das Braderweien wird in Rußland mit einer ausge⸗ 
zeichneten Pünktlichkeit, Sorgfalt und Umficht betrieben, 
wie wohl nirgend anderswo. Bel vielen Waaren, deren 
Ausfuhr fehr bedeutend ift, wie Talg, Hanf, Flachs ır., ift 
auch die Zahl der in Sr. Petersburg angeftellten Brader 
groß zu nennen; bei weniger bebeutenden Artikeln find we⸗ 
nigftens zwei Brader in Thaͤtigkeit, und zwar ber eine 
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von Seiten des Verkäufers, der andere von Selten des 100 Ppfd. von boe/ Tr. wiegt von 50 %, Tr. 1 Pb. 
Käufers. Quart, Pfdb. Quart, 
Bradford, Stabt {m Weft:Riding ber Graffhaft Welen 2U—25 85 19,2—20, 12.—129, 
York in England, mit 44,000 Einw., Steintoplengruben, Roggen 22—24 80 17.6—19.2 11 —12 . 
Wollfpinnereien und beträchtl, Wollgeugfabriten. Gerſte 20—23 69 13.8—15.8 10 — 11,5, 
Braganea, Stadt in Portugal, Prov. Tras⸗os⸗ Pe ee ee erg 


Montes, mit 4000 Ew., Seidenwebereien. 


Brailow, Stadt in der Wallachei, links an der Dos 
nau, mit einem Flußhafen, 6000 Ew., anfehnlichem Handel 
in Getreide, Wolle, Vieh ıc. 

Braine-le-Comte, $leden in Belgien, Prov. 
Süd:Brabant, bei Nivelles, mit 4302 Ew., Siamoifens u. 
Baummollwebrrei, Blumenfabrit, Spigengarnfpinnereien. 


Brand, Bergftabt in Sachfen, Amt Freiberg, mit 
2374 Ew., anfehn!. Bergbau, 


Brande, ein Flüſſigkeitsmaaß im ſchweizer Kanton u, 
preuß. Kürftentyum Neufhatel, 


Brandenburg, Kreisftabt bes Kreifes Weftshavels 
land in Preußen, Regierungsbz. Potsdam, an ber Havel, 
mit 16,000 Einw., Tuch, Leinwand» und Geidenwebrreien. 


Brandenburger Thaler, heißen bie alten, nad) 
bem leipgiger ober 18:Gulbenfuße von 1660 bis 1750 aus⸗ 
geprägten, preußifchen Thaler, wovon namentlich brandens 
burger Speciesthaler (9,139 Stück auf die Bölnifche Mark 
fein Silber) eriftiren; von aleichem Schlage gab es Gulben 
(oder halbe Species), halbe und BierteleGulden, Gegen: 
wärtig kommen diefe Sorten nur noch in Kabinetten vor, 


Branntwein, franz. Eau-de-vie; engl. Brandy; 
ital. Aqua vite, heißt das bekannte aus Weingeift (Alkohol) 
und Maffer beftehende Getränk, welches man buch Deftils 
lation von Flüfligkeiten erhält, die man in die Weingaͤh⸗ 
rung verfegt hat, Man kann aus Wein, Meth, Eiber, 
Bier und anderen gegohrnen Fiüffigkeiten Branntwein ges 
winnen. Man nimmt biefelben aber nur felten, da fie vers 
hältnigmäßig eine zu geringe Menge liefern. Aus Wein 
bereitet man nur da, wo er in Menge und zu ganz niebris 
gen Preifen zu haben ift, Branntwein. Am bäufigften 
fabricirt man den Branntwein aus ben Getreibearten und 
Kartoffeln, indem man das barin enthaltene Stärkmehl in 
Zuder verwandelt und diefen in Gaͤhrung feht. Die Ges 
winnung aus Wein erfordert nur eine Deftillation, woge⸗ 
gen bie Branntweinbrennerei aus Getreide und Kartoffeln 
einer von ber Bereitung aus Wein abmweichenden Behand⸗ 
lung bedarf, um das Staͤrkmehl in Buder umzuwandeln, 
Nach diefer hemifchen Verſchiedenheit der zu verarbeiten« 
den Flüffigkeiten unterfheidet man biefelben in zwei Arten, 
nämlich in zuderbaltige und ſtärkemehlhaltige. 

4) Branntwein aus Getreibe, 


Man kann aus mehreren Getreidearten Branntwein 
bereiten. Das Verhältniß ihrer Ausbeute hängt von ihrem 
Gehalt an Stärkemehl und ihrer geringen Menge von 
untegftallifirbarem Zuder ab, und burchfchnittlich geben 
400 Pfd. Stärke 40 Quart Branntwein von 80 Proc, 
Kralles, 

Es liefern ein Scheffel der verfchiedenen Getreidearten 
Branntwein nach Procent: 


Es ift Regel, nie aus einer Getreibeart allein Brannı: 
wein zu brennen; die Ausbeute ift erfahrungsmäßig größer, 
wenn man verfchiebene vermifcht einmaifht, als Rogger 
mit Gerfte, Roggen mit Weizen, Weizen mit @erfte ı. 
Die Branntweinbereitung gefchieht nicht in allen Ländern 
auf diefelbe Weife, und ift nun ohngefähr folgende, 

Das Getreide wirb in einer Bütte fo oft abgefpühlt, 
daß das Waffer Har durch ben Zapfen unten am Boben bei 
Gefäßes abläuft, hierauf bringt man es in eigene hölgern 
ober fleinerne Malzbutten (Quell: ober Weid» 
bottidye) und weicht e8 fo lange ein, bis die Spigen bein 
Drud zwifchen den Fingern gefpaltet werben; dies baut 
gewöhnlich 40 bis 48 Stunden, Run fchüttet man # 
2 Buß Hoch auf luftige fteinerne Böden, wo man es lany 
fam feimen, aber ja nicht zu Blättchen ausmachfen läft. 
Nach dem erften Auffchütten erwärmt ſich das Getreide fe 
meit, daß ein in den Haufen geftedites Thermometer 24 ober 
25 Grad R. zeigt, alsdann wird es umgemwenbet, bamit 
bie obern Körner unten hin famen, und fo fort, bis be 
Keim 4 bis 5 Linien lang geworben ift. Das Getrei 
bat jegt feine mehlartige Befchaffenheit verloren umd einm 
zuderartigen Gefhmad befommen, In biefem Zuftandt 
wird ed Malz genannt. Um aber das fernere Wachen vi 
Keims aufzuhalten, wird es völlig getrodnet ober gt: 
börrt, ohne daß es jedoch braun wird, weil davon br 
Branntwein einen unangenehmen, brenzelichen Geſchmee 
erhält. Das gebörrte Malz wird hierauf fo Hein wie mög: 
lich gefhroten und bann eingemaifcht, was in gr 
fen Bottihen (Maifhbutten) gefhieht. In eine Maid 
butte thut man auf 110 Pfund Schrot ohngefähr 150 Pfund 
Waffer von 300 R. und rührt es damit zu einem Zeige zu 
ſammen. Iſt dies Einteigen ordentlich geſchehen, ſo 
nimmt man zum Anmaiſchen noch 250 Pfund Waffe 
von 800 R. (alfo fiedendes) und endlich zum fogenannten 
Stellen nod 500 Pfb. von 150 R. mit 6 Pf. guter 
Oberhefe. 

uebrigens werben nicht alle Getreidearten gemalit. 
Serfte wird entweder zum Theil, aber auch gang als ge 
malzt, ober aud zu gemöhnlihem Mehl gemahlen veran 
beitet; Roggen und bie übrigen Getreidearten werben bus 
gegen nicht gemalzt, fondern nur mit einer beftimmten 
Menge Gerftenmalz eingemaifht. Werben indeffen alt 
Getreibearten gemalzt verarbeitet, fo wird die Maiſche oder 
Würze klarer, als aus ber Mifchung von Malz und unge 
malgtem Getreide, 

Das Stellen gefhieht in dem eichnen Maiſchbottich 
ber babei zugebedt wird. Man läßt die Temperatur bet 
Blüffigkeit nicht über 14 und nicht unter BO R, betragen 
Schon nad einigen Stunden beginnt dann die Gaͤhrung; 
nach 24 bis 30 Stunden ift fie beendigt, Mit ziſchendem 
Geräufch entweicht bei'm Gähren das Eohlenfaure Gas ald 
Bläschen und reißt dabei die Fruchthülſen und dergl. mit 
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zur Oberfläche empor. "; Steigen biefe Bläschen ſchnell nad 
einander empor, fo betrachtet man es als ein gutes Zeichen, 
Kommt man mit dem Geſicht über bie Oberfläche, fo hat 
man eine betäubende, erftidende Empfindung ; ein barüber 
gehaltenes Licht verlöfcht augenblidlich, und bie Tempera⸗ 
tur ber gährenben Maffe ift höher als bie der umgebenden 
Luft, Wenn bie Temperatur gleidy wird, ber ftechenbe Ges 
ruch nadhläßt, die Hülfen zu Boden fallen, bie Fluͤſſigkeit 
Bar geworben ift und einen mweinfäuerlichen Geſchmack bes 
kommen bat, fo ift die Gährung zu Ende. Das gegohrne 
But wird jept in das kupferne Deftillirgefäß geleitet, wel: 
ches feiner Geftalt wegen Blafe heißt. Diefe Blafe hat 
einen Dedel, Helm, Hut- oder Blafenfopf genannt, 
mit einem geräumigen Schnabel oder Halfe, woran bie 
Kühlröhre befeftigt ift, die durch ein Faß mit kaltem Waſ⸗ 
fer, das Kühlfaf, geht und aus bemfelben heraus in ein 
anderes Iceres Gefäß, die fogenannte Vorlage, fi er: 
firedt. — Diefe Theile enthält das gewöhnliche Brennge⸗ 
räth. — Es find aber faft immer zwei Blafen von einerlei 
Geftalt und Einrihtung, nur von etwas verfchiebener 
Größe ba: die Lutterblafe und bie Klärblafe Er 
ftere ift größer als die zweite, 

Man bringt das gegohrne But in die Lutterblafe und 
erbigt fie unter fletem Umrühren bis auf 65. Alsdann 
fegt man ben Blafenhelm auf, kittet ibn, bamit Beine 
Dämpfe in bie Luft entweichen können, feft, befeftigt an feis 
nen Hals die durch das Kühlfaß geleitete Kühleöhre und 
verliebt alle Fugen genau. Nun beginnt bie Deftillation, 
welche fo lange fortgejept wirb, bis bas Uebergehende nur 
noch aus Waffer befteht. — Wenn nämlich die Hige bes 
Guts, bie vor bem Verfchließen 65° betrug, noch wenige 
Grade zunimmt, fo entwideln ſich ſchon Weingeiftdämpfe, 
bie in die Höbe fleigen, durch ben Blafenhals in die Kühls 
röhre dringen, bafelbft zunächft an das kalte Metall und 
burch biefes auch an das kalte Waffer ihren Wärmeftoff abs 
fegen und wieber zu Zropfen werben, bie in bie Borlage 
fließen. Rad und nad) kommen immer mehr mit Waffers 
bämpfen vermifchhte Weingeiftbämpfe, und nun muß man 
bas Feuer unter ber Blafe mäßigen, bamit nicht alles Wafs 
fer zu Dampf werbe und mit in bie Borlage ziehe. Indeſ⸗ 
fen erhält man bei biefer erften Deftillation doch nur einen 
ſchwachen Branntwein, ben fogenannten Lutter ober 
Lauter, der nur etwa 10 bis 15 Proc. Alkohol hat und 
mit effigartiger Säure und flinfenden Deltheilen (Fuſelöl) 
vermischt if. In ber Blaſe iſt blos mattes Gut oder 
Phlegma zurüdgeblicben. — Den Lutter bringt man 
dann in bie Heinere Klärblafe oder Weinblafe, um 
ihn zum zweiten Male zu beftilliren. Gern thut man Potts 
afche, Kochſalz, Wachholdern, Pomeranzen und dergl. mit 
in die Blaſe, um den unangenehmen Geſchmack zu tilgen. 
Anfangs geht ein Branntwein Über, ber 60 Proc. Alkohol 
enthält. Dean fängt ihn entweber unter bem Ramen Vor: 
lauf befonders auf, ober läßt den nachfolgenden ſchwaͤchern 
au ihm geben, um baraus einen gewöhnlihen Schenk⸗ 
branntwein gu befommen. Immer gehen bie geiftigern 
Theile zuerſt über, und in der Blafe bleibt Phlegma zurüd; 
je mehr man baher bas Deftillat von Neuem beftillirt, defto 
geiftiger und flärfer wirb es, deſto mehr nimmt es aber 
auch an Volumen ab, — Hat das Fluidum 60 Proc. (unter 
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100 Theilen 60 Theile Spiritus und 40 Theile Waſſer), 
fo nennt man es Alkohol oder Weingeift; hat es 80 
Proc. , fo heißt es boppelt rectificirter Weingeiftz 
bat es 100 Proc,, fo ift es abfoluter Alkohol, 

Ein befonders wichtiger Begenftand für die Branntweins 
brenneret ift die Entfufelung des Branntweins. Es find 
bazu unzählige Mittel vorgefchlagen ; unter allen bat ſich 
aber bie Holzkohle am zweckmaͤßigſten erwiefen. Sie wird 
mit andern Mitteln vereinigt in ein dazu befonbers gebautes 
Läuterungsfaß mit mehreren Böden gethan, und dann ber 
zu reinigende Branntwein, nachdem er durch Waſſer bis zu 
ber beabfichtigten Stärke verdünnt worden ift, hineinge⸗ 
fhüttet. Uebrigens muß dieſe Läuterung bei bem Brannt⸗ 
wein, der mit Kirfchfaft oder andern färbenden Zufägen ans 
gemacht werben foll, vor dieſer Mifhung gefhehen, weil 
durch die Läuterung bie Farbe ganz verloren gebt. 

2) Branntwein aus Kartoffeln, 

Die Kartoffeln werben, nachdem fie durch Waſchen 
von ben anhängenben erdigen Theilen befreit worben find, 
durch heiße Dämpfe gekocht. Nah 2 bis Iftündiger Eins 
wirkung des fiebenden Dampfes find fie gar, und werben 
dann möglichft fein gerqueticht, wozu man verfciebene 
Vorrichtungen hat, (gewoͤhnlich Quetſchmuͤhlen mit hoͤlzer⸗ 
nen ober gußeifernen Walzen; ſehr zwedmäßig ift die Sie⸗ 
mens’fhe Zerkleinerungsmafchine), Der durch das Zers 
quetfhen erhaltene Kartoffelbrei wird mit ägenber Potts 
afchenlauge vermifcht, in den Dampfbottich gebracht, mit 
heißem Waffer verbünnt und !/, Stunde lang gekocht. 
Später wird er mit Waffer von 25 bis 370 R, eingemaifcht, 
!/ıa bis !/, Weizen⸗ oder Gerftenfchrot zugefegt, und bie 
Maiſche gut vermengt, am beften miltelft einer medhanis 
[hen Vorrihtung. Etwa nad einer Stunde muß fie abs 
gekühlt werben, was man durch ähnfiche Vorrichtungen mie 
beim Bier, auch wohl durch Eis befördert, bann fegt man 
das Kühlmaffer zu, darauf die Hefe und nach 3 bis 4 Tagen 
ift die Maiſche reif. — Nicht jede Sorte Kartoffeln eignet 
fi zur Brennerei gleich gut, es wirb eine mehlreiche, nicht 
mäfferige Kartoffelart erfordert, auf einem magern Lande, 
in einem fandigen oder trodnen Lehmboden gewachſen, die 
aus fettem Lande find weniger tauglich, enthalten mehr 
Waffer; oft find bie rothen Kartoffeln recht gut. Gefrorne 
Kartoffeln, vor bem Aufthauen und Faulen zum Brennen 
verwendet, geben gleiche Ausbeute als nicht gefrorne, ja fie 
follen manchmal noch mehr liefern. Kartoffeln, nad dem 
Monat December verarbeitet, geben weniger Alkohol, als 
früher; und noch weniger bie fchon feimenden Kartoffeln, 

Um aus Rüben, befonders Runkel⸗ und Mohrrüben, 
Hülfenfrüchten, Roßkaſtanien ꝛc. Maiſche zu erhalten, vers 
fährt man auf ähnliche Weife als bei ben Kartoffeln, 

3) Branntweinbereitung aus Wein, 

Sie findet nur in den füblichen Ländern ftatt, beren 
Weine geiftreicher find, und deshalb mehr Ausbeute liefern. 
Dran zieht die Weißweine den Rothweinen zu biefem Bes 
hufe vor. Aus den Weinarten bes füdlichen Frankreichs 
erhält man im Duchfchnitt '/,, ja /, Branntwein, aus 
benen bes mittleren !/;, bes nördlichen Frankreichs 1/, bis 
Yo; Im Süden brennt man beinahe allgemein rothe, im 
Weſten weiße Weine, Wenn ber Wein angefangen hat, fäuers 
lich zu werben, fo giebt er, wie ganz natürlich, wegen eins 
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getretener Entmifchung eines Theils Alkohol, weniger umb 
ſchlechtern Branntwein. Das zuerft bei der Deftillation Ueber» 
gehende hat einen unangenehmen Geruch und Gefhmad; 
man fängt es daher befondere auf, ber darauf folgende 
Branntwein ift don guter Beſchaffenheit; der Nachlauf 
(Repasses), fo wie der Vorlauf wird dem Wein bei ber fol⸗ 
genden Deftillatien zugegeben. Der Branntivein wird 
dann auf eichene Vorrarhefäffer gefüllt, in denen er eine 
gelbliche Farbe annimmt; er wird durch's Lagern angenehs 
mer und milder, 

Der aus Wein bereitete frangöfifche Branntwein tft in 
Deutfchland unter dem Namen Brangbranntwein 
(Gognae) bekannt, obfhon Gognac eigentlih nur den 
Branntwein bezeichnet, der in dem Drte gleiches Namens 
fabriciet wird, da man nad den weinbauenden Orten den 
Branntwein in Frankreich benennt; den Weingeift von dort 
nennt man gewöhnlich Sprit, d. h. esprit (de vin). Der 
Franzbranntwein ift blaßgelb, befigt eine ausgezeichnete 
Reinheit und gewuͤrzhafte Milde, bie nach der Sorte Wein, 
aus welcher man denfelben bereitete, mobdifieirt if. Durch 
ben geringen Gehalt an Gerbfäure erhäft berfelbe eine Eis 
genthümlichkeit des Geſchmacks, welche man dem nachge⸗ 
machten durch Eichenrindentinktur zu geben im Stande iſt. 
Auf dieſe Eigenthuͤmlichkeit gründet ſich die ſogenannte hol⸗ 
ländiſche Probe, welche darin beſteht, daß man einige 
Tropfen einer Auflöfung von Eiſenvitriol zum Branntwein 
fest, wodurch eine blaufchwarge Färbung entftehen muß. 

Zrefterbranntmwein ift von geringerer Güte; man 
fchüttet auf die aufgeloderten Treſtern Waffer, arbeitet fie 
mit biefem durch, unb wartet den Eintritt der Gährung 
ab; bie Höhe ber fih entwidelnden Wärme giebt das Maaf 
für den Wafferzuguß ab, welchen man täglich machen muß, 
damit bie geiftige Gährung nicht in eine faure übergehe; 
doch kann auch durch zu viel Waffer die Gährung erfäuft 
werden. Dan pflegt dieſen Gährungsproceß in verfihloffenen 
Fäffern vorzunehmen, ja ſelbſt in Gruben, wenn es an erſtern 
gebricht. Die gegohrnen Treſtern werben dann deſtillirt; 
den Lutter nennt man in Frankreich blanquette, weil er 
milchig ausficht. Der Trefterbranntwein befigt einen übeln, 
fharfen Geſchmack und Geruh und nur allein durch 
Dampfbeftillation bürfte ein rein ſchmeckendes Produkt zu 
erzielen fein. 

Um aus Weinhefen Branntwein zu bereiten, wers 
den biefe entweber fogleich beftillirt oder mit heißem Waffer 
ausgezogen, das Flüffige burchgefeiht und der Hefenrüds 
ftand, wegen bes bebeutenden Gehalts an Weinftein, auf 
Weinhefenafche (vendres graveldes) verarbeitet. — Man ger 
winnt bei einem fehr unvolllommenen Verfahren in den 
Rheinprovingen von 60 Quart Zrefter 4 bis 6 Quart 
Branntwein von 50 Proc, Tr., von Weinhefen 6 bis 
8 Quart. 

Aus Pflaumen wird ber fogenannte Slibonisa ober 
Koͤtſch bargeftellt, aus Kirfchen das fogenannte Kirſch⸗ 
waffer (Ean-devie de cerise), welches einen Gehalt an 
Blaufäure befigt, wovon ber eigne Geruch, Gefhmad und 
bie Wirkung, Man zerqueticht nämlich bie Kirfchen mit 
den Kernen. 


Auf den weſtindiſchen Infeln, eben fo auch in Oftinbien 
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wird Zucker, Zuckerſchaum, Zuckerrohrabfaͤlle, Melaſſt in 
geiſtige Gaͤhrung verſetzt, und ſodann deſtillirt. Dies iſt da 
Rum. Der feinſte Rum wird aus Zuckerſaſt und Meleſt, 
eine minder gute Sorte aus Zuckerſchaum und rinem iu 
fag von Melaffe dargeſtellt. Den Hauptbetrieb hat Je 
maica. Auch aus ben füßen Säften verfchiedener Büum, 
4 B. der Palme, Kokosnußmilch, dem Safte des Abe, 
der Eſche, Birke und anderer Bäume, wird ebenfo, wir nu 
bem Zuderrohrfaft, eine geiftige Flüffigkeit bereitet, woii 
im Allgemeinen je 100 Pfd. feiter Zuder ohngefähr 80 Pi 
Alkohol von 0,825 fpec. Gewicht geben. Durch Gährum 
bes mit Waſſer verbünnten Honigs gewinnt man ben Dh, 
Auch der Saft füher Aepfel, Birnen, Sohannidbeeren un 
anderer ſüßen Früchte giebt durch Gährung mehr oder me 
niger Alkohol, 

Ueber die berfchiebenen Methoden, ben Weingeiftgchit 
bed Branntweind, Rums und anderer geiftigen Flüſſigka 
ten zu beftimmen, vergleiche man den Artikel Weingelß 
Die Branntweinfabrikation beſchraͤnkt fich heutzutage nikt 
mehr auf einzelne Städte oder Gegenben, fonbern man tust 
wohl ſagen, fie wird In allen Orten ber civflifirten Erbe ge 
trieben, freilich mit größerer oder geringerer Bolfkofhmen 
beit. In Deutſchland liefern beſonders die Rheingegendn 
ind Rorbbeutfihland viel Bratitittvein. Frankreich ergent 
bedeutende Quantitäten Weinbranntwein, den es nad alle 
Theilen der Erde, ſelbſt bis nach China, ausführt, Er 
land hat, da dort die Branntweinfabrikation manchen Es 
ſchränkungen unterliegt, wenig Brennerefen; es wird dat 
viel Branntwein eingeführt. Der auständifche Branntech 
darf nur in Käffern von 100 Gallons und auf Schiffen, # 
über 100 Tonnen halten, eingebracht werben. 

Man vergleiche noch die Artikel Arak, Goanit, 
Grnever, Likör, Rum und Weingeift. 

Sehr beträchtlich ift die Branntweinbrennerei in Preu— 
fen. Es waren Brennereien in Betrieb im Jahr: 


41831 1839 1842 

13,819 11,628 40,324 

Diefelben verarbeiteten nach Scheffeln: 
1831 1839 188 
Weiten . 330,368 213,201 196,90 
Roggen . 1,832,999 968,716 935,50 
Gerſte 288, 82 1,041, 8s060 2,146,80 
anderes Getreide 8487 12,886 25,9 
Kartoffeln . 13,220,4607 20,086,175 %0,W1,70 

Die Branntweinſteuer betrug 
1831 1839 1842 
8,475,138  6,482,436  6,523,612 Thlr. 


Die Befteuerung der Branntweinbtennerei nad Mm 
Maifchraum, welche Preußen einführte, und das Streben, 
möglichft viel Branntwein aus bemfelben Maiſchraum zu 
gewinnen, um größten Gewinn bei gleicher, wenn mit 
größerer Wohlfeitheit des Produkts zu erlangen, und die 
fortfchreitende Entwidelung der Ehemie in der Anwendung 
bewirkten, daß bie Branntweinfabritation feit 1941 meint 
lich vollkommener eingerichtet wurde durch die Einführun 
des Dickeinmaiſchen, der Dampfapparate und des allgemti: 
nen Gebrauchs ber künſtlichen Defe, Dadurch gewans 
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aus 4100 Quart Maifhraum ohngefähr 16 Quart und 
mehr A 50 Proc. Zralles, alfo durchſchnittlich 40 bis 12 
Quart mehr, ald früher. 


Im beutfchen Zollverein betrug: 


Einfube Ausfuhr Durchfuhr 
41837 26,102 74,393 ” 18,584 
1838 26,872 128,014 142,317 
1830 28,306 163,432 12,398 
1840 27,325 124,022 11,354 
1841 29,941 405,282 10,913 
1842 38,201 107,383 12,913 
1843 27,192 56,587 11,329 
1844 28,413 136,392 15,746 


In Defterreih wurden eingeführt an Branntwein 
und Alkohol: 1829: 1,939,250; 1830: 1,167,598; 1832: 
4,002,820; 1834: 1,001,511; 1836: 1,617,200; 1838: 
3,811,800 Pfb.; ausgeführt 1829: 1,627,355; 1890: 
1,015,610; 1832: 1,955,040; 1834: 1,373,840; 1836: 
2,010,200; 1838: 1,589,600 Pfd.; im Jahr 1842 wurben 
12,883 Gr, eingeführt, und 23,402 Etr. ausgeführt, Der 
Eingangszoll beträgt 5 Fl. pr. Etr., alfo war ber Ertrag 
an Einfuhrzoll 196,828 FI. 

In England würden für den inlänbifchen Verbrauch 
eingeführt: 4832: 1,570,073; 1834: 1,363,279; 1836: 
1,239,819; 1838: 1,196,582; 1840: 1,098,503; 1882: 
1,067,477 Imperial-Gallons; in Irland 1832: 31,877; 
4834: 25,360, 1836: 18,034; 1838: 16,853; 1840: 
13,075, 1842: 16,629 Imp.⸗Gallons. Im Jahr 1832 
betrug der Sinfuhrzoll in England: 1,768,889; 1842: 
4,216,783; in Irland 1832: 33,511; 1842: 18,981 
Pfand Sterling. Die Abnahme bes Verbrauchs von 
Branntwein in England und Irland ift fehr beträchtlich; 
und dieſe Erfcheinung jedenfalls dem Einfluß der Mäßig: 
feitövereine zugufchreiben. 

Frankreichs Probultion und Ausfuhr befteht vor⸗ 
güglih in Kranz: Branntwein (f. diefen Artikel). Die 
Ausfuhr von Korns und Kartoffel-:Branntwein aus Frank: 
reich betrug 1833: 831,272: 1834: 392,922; 18385: 
303,797 Litres. Die Einfuhr ift verboten. 

Betraͤchtlich ift die Ausfuhr von Branntwein in 
Schleswig (1841: 23,340 Viertel und 390 Flafchen), 
und Holftein (1841: 129,118 Viertel und 108 Flaſchen); 
dagegen die Einführ alter Spirituofen, und ben Genever 
bazu gerechnet, faft nichts, 

Branntwein:Effig, entſteht duch Bildung ber Eſ⸗ 
figfäure aus Alkohol, wenn bemfelben in buch Waffer vers 
bünntem Zuftande Gährungsmittel zugefegt werben. Dies 
gefchieht in ber fogenannten. Schnelleffigfabritation, wos 
durch ein Effig erzeugt wird, ber ald Weineffig in ben 
Hanbel kommt. 

Branntweinfteuer. Faſt in allen Staaten Euros 
pa's ift der Branntwein Gegenftand ber Befteuerung. Theile 
wird das Produkt felbft, deſſen Gonfumtion und Bertrieb 
ober bie Fabrikation, theils werden bie rohen Materialien 
zur SteuersEntrihtung herangezogen, überall aber bildet 
der Steuer-Ertrag aus biefem Probufte eine der Haupts 
quellen für den Staateſchatz. 

In keinem ber europälfhen Staaten vereinigt aber bie 


= — 


Branntweinftener 


Befteuerung bed Branntweins fo viele induſtrielle Bortheile 
mit ben finanziellen, wie in den Königreihen Preußen, 
Sachſen und in den thüringifchen Bereinsftaaten, welche 
feit dem Jahre 183% binfichtlich der Branntweinbefteuerung 
gleiche Grundfäge angenommen haben, In biefen Staaten 
ift bie Fabrikation des Branntweins in einer Weiſe bes 
feuert, daß das ſtets fortfchreitende Streben nach Berbef: 
ferung der Fabrikationsmittel, fei es in Bezug auf Gons 
firuction und Benugung ber zur Fabrikation erforderlichen 
Geräthe oder in Bezug auf Anwendbarkeit ober Ergiebigs 
keit voher Materialien, rege erhalten und ber Inbuftrie ein 
freier Spielraum gelaffen worben ift, ber nach ben bisheris 
gen Erfahrungen nicht nar auf bie Production, durch Ges 
winnung größerer unb befferer Ausbeute, fonbern auch, 
ohne bas finanzielle Intereffe zu benachtheiligen, auf den 
‘ Erwerb des Fabrikanten auf bas WVortheilhaftefte einges 
wirft hat. 
Das Fundamentalprincip biefer zuerft in Preußen eins 
geführten Befteuerung geht nach bem unterm 8, Februar 
1819 emanirten Gefege dahin, bie Fabrikation fo gu be 
fieuern, daß von jedem Quart Branntwein zu 50 Proc. 
Alkohol nah dem Alkoholometer von Tralles 196r. 
3 Pf. an Steuer gezahlt werben ſollen. Dies Princip bes 
ſteht auch jest no, wenn gleich im Laufe der Zeit der Er⸗ 
hebungsmodus, che er feine jetzige Geſtalt erhalten, mehr: 
mals gewechfelt worben if. Im Jahre 1819 wurde zuerft 
ein Blafenzins eingeführt, deſſen Höhe auf der aus ber Ers 
fahrung und dem bermaligen Zuftande der Kabrikation ges 
ſchoͤpften Annahme beruhte, daß der in 24 Stunben ers 
zeugte Branntwein von 50 Proc. Alkohol ſich zu dem zur 
Erzeugung erforderlihen Blafenraum wie 1 gu & verhalte, 
Es wurben daher 4 Quart Blafenraum mit dem Steuer: 
fag von 1 gGr. 3 Pf, belegt, dabei aber auch auf größere 
ober geringere Betriebsfähigkeit eingelner, mehr oder weni: 
ger vortheilbaft eingerichteter Brennereien angemeffent 
Rüdlfiht genommen. So wurde das Streben allgemein, 
in ber möglichft kürzeſten Frift auch die moͤglichſt größte 
Ausbeute zu gewinnen; die Geräthe wurden verbeffert und 
neue, volllommenere Deftillir-Apparate erfunden. Mäh: 
vend indeffen die Befiger größerer, fabritmäßig arbeitender 
Brennereien bebeutenb gewannen, ftanden bie Bleineren, 
landwirtbfchaftlichen Brennereien, welche nur nebenfächtich 
betrieben wurben unb beren geringerer Ertrag die Anſchaf— 
fung und Anmwenbung Eoftfpieliger, verbefferter, auf einen 
fabritmäßigen Betrieb berechneter Apparate nicht lohnen 
konnte, im großen Nachtheil. Zur Verminderung beffelben 
wurbe baher im Jahre 1820 ftatt der Deftillirapparate bet 
Raum ber Maifchgefäße befteuert. Nach dem bermäligen 
Stande ber Branntweinbrennerei nahm man had erfah⸗ 
rungsmäßig fehr billigen Vorausfegungen an, baf zur Datz 
ftellung eines Quartes Branntwein zu 50 Proc. Alkoholge⸗ 
halt 285 Quart Maifchraum , einfchließlich bes Gaͤhrung cr: 
forderlichen, nicht gu bemaifchenden Steigeraums erforder⸗ 
lich feien. Bald genug aber lehrte die Erfahrung, daß auch 
bie Vorausſetzung, welche diefer Befteuerung zu Grunde 
lag, bei bem fortwährenden Steigen ber Induftrie wicht 
mehr zutraf, daß vielmehr durchfchnittlich fehon 20 Quart 
Maiſchraum hinveichend wären, um ein Quart Branntwein 
zu bersgefeplichen Stärke gu gewinnen. So wurde der Er 
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hebungsfag der Wirklichkeit näher gebracht und im Fahre 
1824 auf 1 Sgr. 6 Pf. für 20 Quart Maifchraum feflges 
ſtellt, daneben aber ein zweiter, ermäßigter Steuerfag zu 
1 Sr. 4 Pf. pro 20 Quart Maifhraum zum Vortheil für 
landwirtbfchaftliche Brennereien normirt, welche, obgleich 
durch die fortfchreitende Induftrie und ben fleigenden Abſatz 
der größeren ftädtifchen Kabrikationsanftalten in Rachtheil 
geftellt, doch genöthigt waren, das Brennerei⸗Geſchaͤft ber 
Erreihung landwirthfchaftlicher Zwecke willen fortzufegen. 
In diefer Höhe wurde bie Branntweinfteuer au im 
Königreich Sachſen und in ben thüringifhen Vereins— 
ftaaten angenommen, bis vielleicht bie Erfahrung einer 
allgemeinen Störung ber dem Befteuerungsfag zu Grunde 
liegenden Berhältniffe gebieten wird, von bem in ber Ges 
feggebung felbft ausgeſprochenen Vorbehalt Gebrauh zu 
machen, jene Erhebungsfäge durch andermweite Feſtſetzung 
auf den urfprünglichen Steuerfag von 1 Gr. 3 Pf. für bas 
Quart Branntwein zu 50 Proc. Alkoholgehalt zurüdzus 


en, 

Bei ber Vereinigung von Preußen, Sachfen und ben 
thüringifchen Staaten 1833 und 1834 zum Zollverein nah 
men biefe Staaten auch die preußifche Geſetzgebung rüdfichts 
lih ber Branntweinfabrifation mit der Beflimmung an, 
daß bie inlaͤndiſche Branntweinfteuer, bie in Preußen, Sach⸗ 
fen und ben thüringer Staaten auflommt, zufammengewors 
fen und dann nach bem Verhältniß ihrer Bevölkerung getheilt 
wird; ferner, daß für ben aus den anderen Zollvereinsläns 
dern, Baiern, Würtemberg, Baben, ben beiden Heffen, 
Raffau, Frankfurt a, M. in Preußen, Sachſen und bie thüs 
ringifchen Staaten eingeführten Branntmwein eine verhälts 
nifmäßige Nebergangsabgabe entrichtet werde. Diefelbe bes 
trägt: 

1) in Preußen, Sachſen, den thüringifchen Staaten und 
Braunfchweig für 1 Ohm a 120 Quart, bei 50 Proc. nad 
Tralles 6 Thlr. = 10 Fl. 30 Kr.; aber für Branntwein 
aus dem Kürftentyum Walde, weil in diefem Bereinsftaat 
die Branntweinfabrilation nur mit der Hälfte des in Preus 
sen, Sachſen, den thüringifchen Staaten und Braunfchmweig 
gültigen Steuerfages belegt ift, nur bie Hälfte diefes Satzes, 
und eben fo für den in dieſes Land aus anderen als ben uns 
ter 1 genannten Bereinsftaaten eingeführten Branniwein, 
alfo nur 3 Thlr. per Ohm, 

3) in Baiern, rechts vom Rhein, per Ohm für 1 Ei: 
mer baierifh == 0,497932 Ohm preußifh 1 Thlr. = 1 Fl. 
45 Sr. 

3) in Würtemberg, per Eimer würtemb, — 2,13915 
Ohm preuß. 2 Thlr. 25 Sur. 8%/, Pf. = 5 Fl. 

4) in Kur⸗Heſſen, per Ohm preuß., bei 50 Proc. Al: 
kohol nad Tralles: a) im Hauptlande 3 Thlr. = 5 Ft. 15 
Kr.; b) in der Grafſchaft Schaumburg 6 Thlr. — 10 Fl. 
30 Ar. 

5) im Großherzogthum für 1 großherzogl. heſſ. Ohm 
— 41,164451 preuß. Ohm bei 50 Proc. Alkohol nach Tralles 
3 Thlr. 18 Sgr. 1°/, Pf. = 6 81. 8 Kr. 

Für den aus bem Zollverein in bad Ausland audgeführs 
ten Branntwein wirb eine Steuerrädgütigung ober Bonifis 
cation gezahlt, für 1 Quart zu 50 Proc. Alkoholftärke nad 
Zralles 10 Pfennige, nad ber Bekanntmachung vom 18, 
Dktbr, 1838, fpäter nad) der Werorbnung vom 12, Decbr. 
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1841 9 Pf. für ben Branntwein, der nad Baiern, Wir 
temberg, Baben, Kur⸗Heſſen, dem Großherzogthum Heſſen 
Raffau und Frankfurt a. M. ausgeführt wird. 

Brafilien, Kaiferreih in Sud-Amerika, das aeg 
D. an ben atlant, Ozean, im S. antiruguay, im ®. an bie 
la-Plata-Staaten ‚Paraguay , Bolivia, Peru, Etuadet 
im N. an Reu-Granada, Venezuela ſtößt; 144,555 DM, 
mit obngefähr 6 Mill. Menſchen, ohne die noch unabbängi; 
gen Indianer des Landes. Der allergrößte Theil dei an 
bes ift noch unbebaut. Das Land ift meift gebirgia, aut 
fehr fumpfig an ben Ufern der Klüffe und mit Urwald ie 
beit. Die Gebirge treten nahe an die Küfte, die am weite: 
ften im Gap Roque in den Ozean hinausreicht. Jenſeit de 
Küftengebirges beginnt das Zafelland, bas fich meitwärt 
bis zu ben Flüffen Paraguay und Mabeira abbacht, mo bi 
große, meift fumpfige Niederung beginnt. Auf dem Hob: 
lande fiehen gegen 6000 Fuß hohe Gebirge, deren Weſtſeit 
bie Lagerftätte der Diamanten enthält. Der größte Aldi 
bes Landes ift der Amazonen⸗Strom nebft ben Zuflüfe, 
befien Waffergebiet mit bem bes Miffiffippi verglichen wer: 
ben kann. Die vorzüglichften Probußte find Kaffe, Zudı, 
Baummolle, Reis, das unter bem Namen Brafilienbol; ode 
Blauholz bekannte Farbeholz, befonders in ber Prov. Pın 
nambuco, wo es Pao da Rainha (Königin=Holz), Gel 
holz, Mais, Gacao, Zapoica, Manioc, Viehzucht, bie der 
Ausfuhr Hörner und Häute liefert, aus dem Mineralrrid 
Gold und Diamanten, deren Ertrag bebeutendb, aber berm 
Ausbeutung nicht immer mit bemfelben Eifer betrichen 
wurde. Die ertragreichften Goldminen-Diſtrikte befinde 
fih in den Provinzen Minas:Gerars, Gohaz, San:Paul 
und Matto:Groffo. Der Diamanten-Diftrikt Liegt in ir 
unwirthlihen Serro⸗do⸗Frio der Provinz Minas-⸗Gerati. 
Die GoldsAusbeute berechnet man von 1600 bis 1820 iu 
4,058,501 portug. Dark ober 129,762,246 Pfd. Sterlins, 
ober für die Zeit von 1700 bis 1810 zu 80 Mill. Pf. Sterl. 
und für 1810 bis 1829 zu 4,110,000 Pfb. Sterl., und ba 
Ertrag ber Diamanten von 1730 bis 1822 auf 10,350,00 
Thlr. Die induftriellen Bebürfniffe werben durch fremdt 
Einfuhr befriedigt, bei ber vorzugsweife England mit 13 
Mil. Thlen., Frankreich mit 6'/, Mill. Thlrn., dann di 
VereinigtensStaaten in Nord⸗Amerika, u, auch Deutfchland, 
aber nur mit 2'/, Mill. Thlen., durh Hamburg, Bremen u. 
Trieſt, außerdem Holland, Portugal, Belgien u. Schweden br 
theiligt find; aber in bem Bezug brafilianifcher Rohprodult? 
nimmt Deutfchland mit ber Ausfuhr für 13 Mill. Thlr. der 
erften Plap, und England ben zweiten mit 10 Mill. Thlrn- 
ein. Der Verkehr concentrirt fih in den Küſtenhandels⸗ 
plägen, vorzüglich in Rios Janeiro, bann in Para ode 
Belem, San: Luis:des Maranham, Geara, Macayo, 9% 
tahyba. 

Nach dem Budget von 1843 betrugen die Staaten 
nahmen 16,500,000, die Staatsausgaben aber 23,120,86% 
Milreis, und die Staatöfhulden im Jahr 1841 M MU. 
Thaler. 

mäünzens und Rednungsmeife. 

Dean rechnet in ganz Btafilien, als einer ehemaligen 
portugieftichen Kolonie, nad Reis oder Rees, einer unge 
theilten Scheidemünge, bie als wirkliche Einheit nicht ge⸗ 
prägt ift. Deshalb wirb im großen Verkehr wie im Klein 
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handel nach Milreis ober Milrees zu 1000 Res, ober 
nah Gonto de Reis zu 1000 Milrdis oder einer Mils 
lion Reis gerechnet. Bei'm Schreiben ber Milreis wer: 
den biefelben von den niederen Summen, wie in Portugal 
durch das DollarsZeichen S ober nur durch || getrennt, 4. B. 
31453500 d. h. 314,500 Reis oder 314 Milreis 500 Reis. — 
Ehemals rechnete man nah Erufabos zu 400 Res, und 
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nad Teftons zu 100 Reis. Da jegt ber Silberzahlwerth 
durch das gebräuhhlihe Papiergeld fehr verringert 
wird, fo gilt ein brafilianifcher Rei kaum '/, Pf. preußiſch 
oder 7/3, Pf. im 241/, Guldenfuß. Das hauptfählichfte und 
allgemeine Werthmittel, die cir kulirende Landes— 
müngze, ift jest in Brafilien das Papiergeld, durch bie 
Bank von Rıo: Janeiro in Umlauf gefegt. 
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Wirklich gepraͤgte Muͤnzen des braſtlianiſchen Reiches, fruͤherer 
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1. Goldmünzen: 


a) Rah gefegmäßiger Ausmüngung, nad portu— 
giefifhsbrafilianifhem Münzfuf. 


1) Meia Dobra ober Johannes (Joao) zu 6400 Reis; gefeglich 288 Gra- 


nos nd 4 Oitavas . . - * + ’ * ” * * & 62 6 * ’ * — 16,30365142 17,785801545 
2) Moäda d’ouro zu 4000 Reis ausgeprägt; geſetzlich 1 ranos == 
2'/; Oitavas * . . * * * * * * . ’ 22 — 28,9842692 31,61920275 
3) Dobra zu 12800 Reis ausgeprägt; gefeglich 576 Granos, . . »| 2 | — 8,1518257 8,89290077 
b) Frühere, nad Unterfuhungen in Philadelphia, 
1) Moöda (Moneba) d’ouro, vom Jahre 1779, unter Maria und 
Pedro IM., zu 4000 Reis ausgeprägt. - » 2 0 0 0 0 0. 24 | 141,25 | 28,7566416 | 31,4602575 
2) Dergleichen, zu 4000 Reĩs, von 1807 bis 1813, unter Johann VI. | 21 | 11,25 | 28,8716682 31,5860985 
3 ⸗ zu 4000 Reis, vom Jahre 1819, unter Johann VI. „| 21 | 11,25 | 28,9876187 31,71295035 
e) Neuere, nah Unterfuhungen in Philadelphia. 
- 1) Ganze Johannes (Joao) hie und ba „halbe Johannes’ genannt 
ober Meia Dobra, zu 6400 Reis, von 1822 bis 1831, unter Kaifer 
Pedro J.. 21114,268 16, 2032666 17,82511205 
2) Dergleichen zu 6400 Reid ausgeprägt, von 1833 bis 1838, unter 
Kaifer Pedro I. 2 2 2 m 0 m en en nen. 24 | 14,50 | 16,2932665 | „17,80820018 
4) Rad ben Unterfuhungen in Deutfhland, 
11,50 | 29,1250000 31,8330171 


4) Moda d’onro zu 4000 Reis, vom J. 1823, unter Kaifer Pedro I. | 21 
N Ganze Johannes (Joao) zu 6400 Reis, 0.3.1823 unter bemfelben | 21 | 11,25 


1. Silbermuͤnzen: 
8) Aeltere nad franzdfifhen Müngproben. 


2 16,3333333 | 17.868959 


4) Braſiliſche DoppelsPatacas zu 640 Reis, von 1697, unter Pedro III. | 14 | 12,00 12,36750724 13,49182608 
2) dito zu 600 Reis (für Minas) von 1785, unter Joſeph I. „ . | 14 | 10,00 | 13,30160899 | 14,62161599 
3) dito zu 640 Res, von 1768, unter Jofeppl. . » “ . | 14 | 9,00 | 13,18213346 | 14,54380244 
RI dito zu 640 Reis, von 1801, unter Maria L. -. . . . „| 44 | 6,00 | 12,33286436 | 13,76691836 
5) Einfache Patacas zu 320, Halbe zu 160, Wiertel zu 80 Res, . 
6) Einfache Patacas für Minas zu 300, Halbe zu 150, Biertel zu 
75 Reis nad) Verhältniß jeder Ausbringung. 
b) Rad den neueren Unterfuhungen in Philadelphia. 
4) Doppel:Patacas zu 640 Reis, von 1750 bis 1777, unter Jofeph I. | 44 | 11,50 | 43,17138148 | 14,39604503 
Diefe Münzftüde waren im Gewicht fehr abweichend, von 27,301 
bis 28,338 Gramm, und bie neueften am leichteften. 
2) dito zu 640 Meäs, von 1777 bis 1786, unter Maria I. und 
Geben UR... 4116 8,00 | 18,6166086 14,97234306 
3) Einfache Patacas zu 320 Reis, von 1777 bis 1786, unter benfelben | 14 | 8,00 | 27,34059489 | 30,28496665 
4) Doppel:Patacas zu 640 Reis, von 1786 bis 1787, unter Maria I. | 14 | 8,00 | 13,17138148 | 14,58983798 
5) dito zu 640 Reis, von 1801 bis 1804, unter Maria I. „ „| 14 8,00 | 12,27536913 | 13,507331064 
6) Einfache Patacas zu 320 Reis, von 1800 bis 1801, unter Maria I. | 14 | 8,00 | 27,761219426| 30,75088921 
7) DoppelsPatacas zu 640 Reis, von 1804 bis 1816, unter Johann, 
Om 2 een ee en] 44 | 8,00 | 412,70760044 | 14,076111238 
Das Gewicht dieſer Stüde war verſchieden, von 27'/, bis 
29,050 Gramm, 
8) Einfache Patacas zu 320 Reis, von 1804 bis 1816, unter Johann, 
Regent.141190, 00 | 27,34039489 | 30,053783695 
9) Dreifache Patacas ober DoppelsCrusaden, umgeftempelte fpanifche 
Piafter, zu 960 Reis, von 1810 bis 1816, unter Johann, Regent | 14 | 7,20 | 8,73830837 9,709331518 


Brafilien 


Wirklich geprägte Münzen des brafilifhen Reiches, früherer 












Stüd auf eine 
kölnifche oder 


Stüd auf ein 
köln, ober Ders 





und neuerer Zeit Vereinsmart | einsmark fein 
Metall 
Diefe 960: Reisftüde von 1810 bis etwa 1826, überftempelt und 
überprägt, waren nichts anberes, als fpanifche und mejicanifche 
(hernach auch patriotifche) Piafter, in einem neuen Gewande ; näms 
lich unter fchiclicher Behandlung mit einem andern Gepräge über- 
drudt, fo daß man bei genauer Betrachtung die Säulen (der vor: 
ber damit geprägten Piafter) hervorfchimmern ſieht. Auf ähnliche 
Weiſe waren im Jahre 180% in England bie fogenannten Bank— 
Tokens auf biefelben Prägungen (fpanifcher Münzen) vollführt 
worden. 
10) Dreifache Patacas oder DoppelsCrusaden zu 960 Reis, umgeftem: | 
pelte fpan. Piafter, von 1816 bis 1821, unter Zohann VI. .[ 14 1,20 | 8,67538107 9,63931230% 
11) Doppel:Patacas zu 640 Reis, von 1816 bis 1821, unter JZohann.Vl. | 14 | 40,00. | 13,12348655 | 14,425816113) 
12) dito zu 640 Reis, von 1822 his 1826, unten d. Kaifer Pedro a | 44 | 8,64 13,0759367 | 14,448546814 
13) Dreifache Patacas zu 960 Reis (umgeftempelte Piafter), von 1822 
bis 1826, ynter dem Kaifen Pedro I. « nn 0 0 0 0. » [| 14 7,20 8,67538107 9,63931230% 
ec) Rah bem brafilianifhen Barifs@efeg vom 
18, Ditober 1833, 
1) Umgeftempelte fpanifhe Piafter, nun als Doppel-Crusados oder 
dreifache Patacas, 960 Reis geltend, unter Johann VL, von 1810 
zu dem Gewicht von 540 Granos und dem Feingepalt von 916%, 
Zaufendtheilen angefegt . 14 | 12,00 8,69528076 9,4857608\ 
2) dito zu bemfelben Gewicht zwar, aber zu dem Feingepalt ı von 
8955/, Taufendtheilen . 14 | 6,00 | 8,69528076 |‘ 9,70635091 
3) dito nad — Annahme, gemäß Probebefund in bedeus 
tender 3ahl . 1& | 6,00 | 8,6666667 9,6744190% 
4) dito zu 960 Reis, "überftempelter Säulenpiafter (in Potosi unter 
Ferdinand VII. geprägt), nur 26 Gramm fchwer, vom Jahre 1817 | 14 | 6,00 8,9944423 10,04030769 
5) dito zu H6ORES, umgeftempelter Säulenpiafter, unter Garl IV. 
in Potosi geprägt, v. 3. 1801, 27,235 Gramm fhwer . „ 14 | 6,00 8,58657977 9,58501933 
6) Braſilianiſches Silberftüd zu 960 Reis, unter Sohann VE ‚d.3. 1821, 
Gewicht: 26,480 Gramm, und im Grunde ein völlig en 
ta Plata: Piafter — . +] 44 | 6,00 8,83140106 9,838308 10 
Halbe und Biertel-Stüce biefer Art, nach Berhältniß: 
7) Doppel:Patacas zu 640 Reis und zu 360 Granos Gewicht, nad 
dem Tarifgefeg von 1833 . . . 14 | 12,00 | 13,042921133| 14,2286412% 
8) dito zu 640 Reis, bei geringerm Gewicht und dem eigentlichen 
Beingehalt von 14, Loth — 8955/, Taufendtheilen. . . 14 | 6,00 | 13,1875000 44,7209302 
9) Einfache Patacas zu 320 Reis, Halbe und Viertel zu 160 und 80 
Reis, nach Verhältniß dieſer Ausbringungen. 4 
10) Neue Crusados zu 480 Räs, Gewicht: 297 Granes, nad dem 
Zarifgefeh . - 1& | 12,00 | 15,80960137 | 47,246837% 
41) dito zu 480 Res, nach anderm Befund und dem Feingehalt 
von Aät/, Loth . . » 0. 14 | 6,00 | 46,0000000 | 47,86046512 
12) Halbe Crusaden zu 240 Res, ganz nach. Verhaͤltniß. 
d) Neuere brafilianifhe Ausmijnzung, unter dem 
Kaifer Pedro II., nah ben Unterfudhungen in 
Philadelphia. 
1) Sitberftüde zu 100 Reis, 0.3.1887 . 2 x» m 0 0. .| 44 | 3,00 | 104,607498883| 148,14493382 
2) dito zu 200 Reis, v. HABT. 2 oe nennen] 4a | 300 | 82/303746744 89,072466911 
3) dito zu 400 Reis, v. 3. 1837. — EN ..-[ 44 | 3,00 N 26,18187337 | 29,53623315% 
4) dito zu 800 Reis, v. 3. 1838 . — “0. .]| 14 | 450 | 13,0759367 414,68175372 
5) dito zu 1200 Reis, 0.3.1837 . . . 0. .|44 | 4,50 | 8,717291124| 9,7878356%° 
6) 1200:Reisftüde, von 1837, durchfchnittlich gerechnet “0. .| 14 | 450 | 8,7500000 9,92456140% 
e) Nach den Unterfuhungen in ber Münze zu 
Berlin. 
4) Silberſtücke zu 1800 Reis, v.Y.183. .» 2 v2 2 2 0 +1 dk | 5,00 | 8,7500000 9,8084 
2) dito zu 400 Reis, v. % 18%, . .514 | 800 | 26.1875000 | 29.340303 
3) dito zu 100 Reis, von den Jahren 1834 und isss . . „| 4 5,00 | 105,0250000 | 148,30825875% 


It. Kupfermüngen. 


Reis; a pega de $ Reis, und mit den Zahlen 5, 10, 9, W 


Diefelben find: A peca (ein Stüd) de 4 Vintems = 0 
Reis; a pega de 2 Vintems — 40 Reis; O Vmtem — 20 


und 80, alfo nach dem Nennwertgin Reis hezeichnth 
uebrigens hat der Werth der Kupfermünze theils durch 1 


Brafllien 


hohe Zarifirung derſelben von ber Regierung, theils durch 
eingeführte fhlechte, und dadurch zugleich der Staatskredit 
gelitten. Sein Werth wirb mit dem cirkulirenden Papiers 
geld der Bank von RiosJaneiro verglichen. 


W. Sapiergeld: 

Dies ift neben dem Kupfergelde das allgemeine 
Zahlmittel, ſowohl von ber Bank (f. ben Artikel Bank, 
SüdeAmerika) als von der Regierung. in Umlauf gefeht, 
während bie wenigen Gold» und Silbermängen in bem golbs 
reichen Brafilien nur eine Waare find, An Papiergeld 
waren 1843 im Umlauf 41,500 Eontos ; außerbem auch von 
der Regierung ausgegebene Schatzkammerſcheine, im 
Jahr 1842 gegen 8000 Sontos; und 1845 überhaupt Pas 
piergeld gegen 47,000: Gontos — 82,051,282 Thlr. So 
wie ſchlechtes, nachgemachtes Kupfergeld eingeführt worben 
tft, fo auch 1845 von Portugal aus Papiergeld. Die braſi⸗ 
Lianifche, theils in England, theils durch mehrere im Lande 
felbft gegen Gtaatsobligationen ober Apolices contrahirte 
Anleihen entflanbene Staatsſchuld betrug 1845: 120,000 
Gontos, 

Die wirklich vorhandenen Goldmünzen find 1) die 
Dobra == 12,800 Reis; — 2) die Meia Dobra (halbe D.), 
hier gewöhnlich Jouneses genannt, — 6400 Reis; 3) bie 
Moeda d’ouro == 4000 Reis. Im MünzsZarif vom 18, DE 
tober 1833 find die Goldmünzen von 6400 Reis Nenn⸗ 
werth, im gefeglichen Gewicht von 4 Oitavas, auf 10,000 
Reis; die Bolbmüngen von A000 Reis Rennwerth, im ges 
feglichen Gewicht von 2 Oitaras 18 Granos, auf 5625 Reis 
Papiergeld gefegt. Uebrigens entſcheidet über den Werth 
im Umlauf ber Gurs, 

Die wirtlihen Silbermünzen find: 1) A peca de 
8 patacas = 960 Reis; — 2) A pega de 2 patacas ⸗ 640 
Beis; — 9) A pataca — 320 Reis; — H) A mein pataca 

‚ (halbe P.) — 160 Res; — 5) O tostao — 100 Reid, In 
dem Münzs Tarif von 1833 wurde bie Ausprägung bes Gil: 
bergeldes zu 1200, 800, 400, 200, 100 Reis feftgefegt. 

Bon fremden Münzen cirkuliren befonders portugies 
ſiſche Joaneses = 7800 Reis; fpanifche Doblones, fo 
wie fpanifhe und mejicanifche Piafter (1845) — 
2,100 Räs, — Die portugiefifhen Reis verhalten 
fih zu den brafilianifhen Papiers eis wie 18 
zu 41. 

Ein befonderes Handelsgeſetzbuch giebt es in 
Braſilien noch nicht, obſchon Handels⸗Tribunale beftehen. 
Sie entfcheiden die ihmen vorgelegten Rechtöfälle nad) eiges 
nem Ermeſſen, namentlich mit Rüdfiht auf bas franzöfifche 
Hanbelögefegbuh. — Geit dem 21, Oktbr. 1843 ift ein 
Stempelgefeg für die inländifchen Stempel gegeben. 
Die vom Auslande kommenden Wechfel bezahlen nur bie 
Hälfte der inlänbdifchen, Iſt ber fremde Wechſel nicht ges 
ftempelt und bie gefeglihe Stempelgebühr nicht bezahlt, fo 
kann er weber proteftirt nod vor Gericht gebracht werben; 
nur bie Wechfel der brafilianifchen Regierung fo wie deren 
Schasfcheine (Bilhetes do Thesouro), unb Billets & Drbre 
find flempelfrei. Wer einen nicht geftempelten Wechfel uns 
terfchreibt, acceptirt, kauft ober bezahlt, verfällt einer Geld⸗ 
ſtrafe von 5 Proc. nach dem Werth des Wechſels. 

Die brafilianifhen Maaße find die in Portugal ges 

I. 


Braumalz 


braͤuchlichen, mit wenigen Aenderungen. Die Maaß⸗Ein⸗ 
heit ift der Palmo de Crareiro (Spanne) — 8 Pollegadas oder 
Polligas (Zolle). Außerbem giebt es ein Palmo de craveiro 
avantejado (gutes Maaß) == 81/, Pollegadas. Gin Bleinerer 
ift der Palmo da Junta, = 10 Pollegadas, 1 Palmo da Junta 
== 0,91 Palmo de Craveiro. — Bei Geweben braudt man 
außer berVara und dem Covado avantejado das englifche Yard, 
bier Yarda genannt, 5 Varas == 6 Yards, — 6 brabanter El⸗ 
len; zuweilen auch bie alte parifer Aune, 100 == 106 Varas, 
u 128 Yards, 


Das Meilmmaap ober große Meile hat in Portugal 
28,168 Palmos, in Braſilien 30,000 Palmos ober 3000 
Bragas 


Das Orfreivemnaf ift ber Algqneire, mit benfelben Unter» 
theilen, wie in Portugal, aber von verfchiebener Größer in 
Bahia 1 Alqueire — 21/, Alqueires in Liffabon, — 30,5 
Biter; 103 bis 104 Alqueires — 1 hamburger Lafl; noch 
größer ift der Alqueire von Maran ham, und beinahe vler⸗ 
mal fo groß als ber Alqueire von Rio Zaneiro; 1 Alqueiro 
von Rio Janeiro == %/, Alqueires von Liffabon, 

Jtü . Die Tonelada — 2 Pipas oder Pipen, 
a 180 Medidas, & 4 Quartilhos; alfo {ft bie portugiefifche von 
ber brafflianifchen Quartilko fehr verfchieben. 1 Medida — 
0,733 alte englifche Weins@allons, Die Maaß⸗Einheit ift 
bie Canada; 4 Canada von Bahia — 51/, Canadas von Lifr 
fabon; 1 Canada von Pernambuco — 12/, alte englifche 
Wein:Gallons. 

Die Tonelada wird bei Schiffsbefradhtungen und Koh⸗ 
lenverfäufen gebraudt. Man verfteht darunter 70 Arrobas 
Netto. 

Die Gewichte find bie portugiefifchen. 

Brafiliens Holz, ſ. Roth= Holz. 

Brau, beißt ein Gebräu Bier in Hannover, — 
43 af. 

Branbach, Stabt und Amt in Naſſau, am Rhein, 
mit 1520 Einw., dem alten Schloß Philippsburg und 
bem feften Bergfhloß Marrburg, in ber Nähe eine Silber: 
und Kupferfchmelzhütte, zwei Sauerbrumnen und in einer 


Thalfhluht der Dintpolderbrunnen, beffen Waſſer 
verfendet wird, 


Braumalz, ift das zur Bierbrauerei zubereitete Ge⸗ 
teeibe, f. Bier, 

Braumalz«- Steuer, d. h. bie Befteuerung des zur 
Bierbrauerei verbrauchten Malzes, ift eine auf bie inländi- 
ſchen Vergehrungsgegenftände gelegte fogenannte Conſum— 
tionsfteuer, Diefelbe wurde in Preußen durch das Gefeg 
vom 8. Febr. 1819 $$. 18 bis 22 eingeführt, Daffelbe be: 
flimmt: Wer Bier aus Getreide verfertigt, fol von jedem 
Gentner Malzfchroot, bas zum Bierbrauen verwendet wirb, 
16 g@r. (20 Sgr.) entrihten. Iſt mit der Bierbrauerei 
zugleich Gffigbereitung verbunden, oder wird aus Malz 
Effig in befonders dazu beftimmten Anlagen im Großen für 
ben Handel bereitet, fo muß diefelbe Steuer auch von dieſem 
Malzfchroot bezahlt werben. Die Verfteuerung muß vor 
der Einmaiſchung gefchehen. Wer nur zum Bedarf im 
Haufe in einer Brauerei zu brauen fich verpflichtet, Bann die 
Erlaubnif dazu gegen Borausbezahlung einer Abſindungs⸗ 
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ſumme für einen beftimmten Termin erhalten; dagegen iſt 
die Werfentigung des Haustrunkes in gembßntichen Koch⸗ 
keſſeln von ber Steuer ganz frei, ſobald die Familie nicht 
flärker als 40 Perfonen tft. 

Bei dieſer Malzbeſteuerung iſt angenommen, baf aus 
einem Gentner Malz 100 Quart Bier gewonnen werden, 
obſchon thatfächtich 120 dis 150 Quart und noch mehr der 
gewöhntichen Biere daraus gezogen werben, 

Diefe Braumalg-Befteuerung beſteht im ben deshalb 
befonders verbundenen Zollvereins⸗Staaten Preußen, Sachs 
fen, den shüringifchen Staaten, Brauuſchweig und Lurem⸗ 
burg, in denen daher auch ſeit BR ‚cine Uebergangs abgabe 
von allem aus ben übrigen ZollvereinssStaaten eingefühuten 
Biss, 71a Bar, pro Bensmer, schoben und muter jene Staa⸗ 
um vertgeilt wich, 

WBranuss, 1) Stadt in Böhmen, Kreis Kinigarät, 

mis 3309 Eigip., einem Benediktiner⸗Stift, betroͤchtlicher 
Tuch⸗ and Leineweberei nebſt wien deinwandbleichen. — 
2) Stadt in Oeſtexreich, am Inn, mit einer Beide dar⸗ 
über, 2200 Einm,, Barker Bierhzauppei, Tuchweberei unb 
Schiffbau. 
Braune Farben ſind a) Malexfarben, und zwar 
theils Kackarben aus Pflanzenſtoffen durch his Verbindung 
mit Thonerde gewonnen; theils erdige oder Mineralfarben, 
3. B. mehrere Eiſenoxphe und Umbraun; theils metalliſche, 
1. B. das Hatchettbraun. — b) Farbeſtoſie ober Pigmente, 
zur Faͤrberei von Wolle, Seide, Leinen, Baumwolle; z. B- 
Eichenrinde, Doften (Origanum vulgare), die Rinde bes Mans 
gelbaumes (Rhizophera mangle), bie Bablach, die Sphoten 
der oſtindiſchen Mimosa einerea und der afrifantfchen Mim,aa 
nilotica, bie Wurzel der Nymphaea alba, Wallnußfchalen, bie 
Schalen ber Roßkaſtanien, Katechu, Manganorybd. 

Braunkohle, iſt entweder eine Erbogle, aus eis 
ner braunen, moprarkigen, mehr ober minder bituminöfen 
Maſſe beftehend, die im Grubenbetrieb aus der Erbe gefürs 
dert, und zum Ziegeln geformt, ehr fie ald Brennmaterial 
verbraucht wird, Wie befinden ſich zwiſchen Gand« unh 
Thonſchichten, theils unter dem aufgeſchwemmten kande, 
theils auch unmittelbar unter ber Dammerde, und gehören 
der jungſten Formatiqn an. In dieſer Beſchaffenheit find 
fie dem Torf aͤhnlich, und gehen ſelbſt in denſelben uͤher, 
3. B. zum Theil ſo in der Gegend um Leipzig und Halle. 
Während bes Berbrennens verbreitet dieſe Art einen unan⸗ 
genehmen brenzlichen Geruch. — Diefer Art verwandt ift 
die fogenannte Papierkohle, bie aus verkohlten Blaͤt⸗ 
teen und Graͤſern befteht, deren Lagen im feuchten Buftande 
zufammenhalten, aber getrocknet zerfallen, Man erkennt 
darin deutlich das Gewebe ber Blätter und bie Grashalme. 
— Eine andere Art ift das bitumindfe Holz, das fi 
häufig in großen Stüden findet, aber befonbers bei Leipzig 
fo ſtark mit Schwefelkies bucchfegt, daß es deshalb ſchwer 
zu brauchen war, 

Braunsberg, Kreisftadt in Oft: Preußen, Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg, von ber Paffarge burchfloffen, bie 
unmeit in das Friſche-Haff ſich ergießt, mit 8000 Einmw,, 
einer katholiſch⸗ theolog. und philofophifchen Fakultät, einem 
biſchofl. PrieftersGeminar, Gymnaſium, koͤnigl. Erziehungss 
Anſtalt und Schullehrer⸗Seminar, Handel mit Getreide, 
Garn und Leinwand, 


Braufägrodig 


Braunſchweig, 1) Dersogthum Im nöcklän 
Deutſchland, deſſen Gebiet nicht zufammenpängt, ſonden 
aus 6 getrennten Theilen beftept und jegt in bie 6 Kreit 
getheilt if: Braunfhweig, 10,61 AM., 64,508 Ginm.; 
Wolfenbüttel, 10,87 CUW., RB Go. ; Helmftädt, 14, 
QM. 42,55 Em; Golgminden, 44,92 UM. , AL ABC; 
Gand ers heim, 13,01 DAR, 41,533 Se. ; Blankenburg hã 
DOM, 4,508 Em, alſo IBAB: 267,565 Giro, in dd Etin 
ten, 15 Markifieden, 417 Dürfen, BO Meilern, Hütn: 
orten u, Die Kreiſe Braunſchweig, Woiftabictel un 
Yelmitäbt bilden ein Ganges, ausgenommen dad bancz ; 
trennte und oflavärts, im posuf. Negierungsbz. Begbeur 
liegende Amt Salpbebe. Diefe 3 Breife binden bie chewman 
gen beiben Oiſtrikte Schoͤningen umb Molfenbiattel, im D. 
unb &, von Preußen, im &,, WB. umb SL. won Hannern 
begrenzt, Suͤdlich und geichiehen davon liegt ber Srul 
Blantenburg, das alte gleichnem. Fuͤrſtentiuen unit ben 
Suiftsamt Walkenried, zwiſchen Preußen im N. und D, 
Anhalt: Beruburg, Hannover, Preußen im ©, und Hanns: 
ver im W.; auf dem Öftl. und fühl. Harz, und burcflefen 
om ber Mode, der Hafisl und Berge. Swiſchen jenem un) 
biefem Aheil beginnt, Aftlih an Preußen ſtoßend, und ı= 
firedt fih, Hannover trennend gegen ZB., tue 5 an in 
preußiſche Meſtphalen und Waldet grengt; burchfloffen au 
ber Ocker, Innerſte, Seine, Splgminbe, und auf der Bet 
grenze von der Weſer beruͤhrt und gum Theil auch bazdı 
floſſen. Dazu gehoͤrt sine ECuclape, nörblich ia Hanne 
mit bem Wieden Bobenburg, und nad norbweſilicher sbra 
falls siner Enelape in Oannover linke an ber Weſer, mit du 
Fleden Ihedinghaufen. Der öftliche Theil dieſes Zipeils 
on. Gandersheim, und ber weſtliche ber Kreis Hol 

en, 

Der noͤrdliche und nordoͤſtliche Theil ift, ben noͤrdlich⸗ 
ſten Saum mit Flugſand und Heide ausgenommen, frucht 
bar und eben, mit Ausnahme ber mit hartem Holz bewach⸗ 
fenen Bergkette bei Ems und ber niebrigeren Hügelketien 
des Fallſteins, der Lichtenberge sc. Der füdliche Theil auf 
dem füdöftl. Harz hat fühlih vom Broden den Wormberg, 
die Achtermannshöhe fo wie ben Ebersberg, die merkwürdige 
Baumanns: und Bielshöhle im Marmorgebirge mit Mew 
morbrühen und Schwarzwald, Deu weſtlichen Th 
nimmt größtentheild das Sanbfteingebirge, ber mit hartem 
Laubholz bewaldete Solinger: Wald ein, der ſich in dem 
Vogler und Hills gegen ben Harz fortfegt, 

Der Hauptbetrieb find der Aderbau und ber Bergbau; 
die Viehzucht wird nur für ben Landbau behandelt, nicht 
als ein felbftftändiger Zweig der Landwirthſchaft. Dir 
Pferde werben weniger gezogen als gelauft, aber gepflegt“ 
Viel Sorgfalt wendet man auf bie Schafzucht in der Bew 
edlung. Durch den Landbau gewinnt man namentlich Bei 
gen, gewöhnlich den flebenten oder achten, fogar bem zehn“ 
fachen Ertrag, Roggen, Gerfte, Hafer, viel Raps und 
Flache, Gemüſe. Der 1837 auf 357,709 Morgen vermeſſent 
Wald gewährt Feyerung dem häuslichen Bebarf, Bergbau 
und Hüttenbetrieb., Der Bergbau fördert etwas Bol, 
Silber (jährlich an 1700 Mark), Eifen durch 7 Hochoͤfen, 
6 Rupolöfen, 23 Zrifchfeuer, 4 Walze und Schneibewerkt 
2 Zainfeuer, 1 Stahlwerk, an 43,000 Gtr, Roheiſen, 33,00 
Etr. Bußeifen, 22,000 Gtr, Stabeifen, 1600 Gtr, Zaineiſta, 


Braunfchweig — 
9500 Str. Balzeifen, 5300 Gtr.. Schneibewaaren,. 400. Str. 
Stab; Kupferran 2200 Gte.; Bleisan 80,000’@te; Blei⸗ 
glätte am 30,000 Gtti; Saly aus zwei eigenen und zwei mit 
Samovet gemeinſamen Salinen; Stein⸗ und Braunkohlt, 
Kalt, Marmor, Gyps, Mergel, Schiefer, Mineralquellen. 
Die Induſtrie ſchafft Alaun, Vitriol, Glas, Porzellan, Ltr 
der und Erberarbeiten, Handſchuhe, Band, Wollenwaarch, 
Sadirwaaren, Karten, Papiertapeten, Spiegel, Pfeifen, 
geraͤucherte Fleiſchwaaren, namentlich Würfte. Die Flache» 
fpinnerei und Seineweberei ift eink allgemein verbreitete Nbs 
benbefchäftigung des Laribmannsi Der Handel wird durch 
die beiden jährlichen Meffen in der Hauptftabt belebt und 
der Vectahr theils darch Strafen nach Hamburg, Brrmen, 
Köln, Frankfurt a. M. und Magdeburg, theils dutch Staaté⸗ 
eiſenbahnen von Braunſchweig nach Magdeburg über Wol⸗ 
fenbüttel und Oſchersleben (180/ Meilin), mit ben beiden 
Zweigbahnen nach Harzburg und von Oſchersleben nach 
Dalberſtadt befördert. 

Die Berfaffimg ift eime erbliche Monarchie mit Land⸗ 
fländen in einer Kammer, bie alle drei Jahre sufemmens 
treten. Zum deutſchen Bundesheer ſtellt Braumſchweig 2006 
Mann. 

Dusch die immertgrößere Ausdehnungdes · deutſchengoll⸗ 
dereins betroffen ſchtoß Braunſchweig mit HRatiover und Ol⸗ 
dendurg· im J. 183%* einen Vertiag, wodurch gleichmüßige 
und gemeinſchaftliche Eingangs⸗, Durchgangs⸗, Ausgangs⸗ 
und Verbrauchs⸗Abgaben feſtgeſegt, aber vom freien Ver⸗ 
kehr Salz Spielkarten und Kalender ausgeſchloſſen wurden. 
Die Dauer dieſes Vertrags wurde vorläufig bis Ende 1841 
befkimuttpunit derBhbihgung;daf) wenn ſanutliche deutſche 
Bunbesftaaten zu einem! gemeinfamen Boll fich Vereinigten, 


wirklich geprägten Gold⸗ und 


Silbermũnzen 


— Goldmünzen: 
a. Bon 1764 bis 1835. 
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— Braunfchweig 
jener Bertvag aufhören- folte,- fobalb der neur tra erben 
teäte, Durch einen fpätern Vertrag vom 1. Novbr. 1837 
wurden das Futſtenthum Blankenburg das Stiftoamt Wal 
kenried mit dem Amt Kalvoͤrde mit 24,899 Ginw., der hans 
siöbetichen: Graſſchaft Hohnftein dem deutſchen Zollverein, 
dagegen prtufiſche Gebietötheile dem hannoversolbenburgs 
braunſchweigiſchen Zollverbande angeſchloſſen. Am 19 
Dktbr. 1841 ſchloß ſich der Herzog von Brmtittfätveig: zum 
Beitritt'vom 1. Janl 1842 an den beutfchen Zollbertin mit 
feinem Sande, ausgenommen daojtuihe Gebiet; dadſich we⸗ 
— — ———— 
Dies iſt der bei deni 
Veſerdiſtrick, nähntich die Heiben Kreife Gandersheim und 
Holgminben. Der Gingang : für groiſſe daraus 
nach Preußen {ft zoufrei. 

Dem ‚ale vers Bürftenhaufe gehört das Fürs 
ſtenthum Dele int pteußiſchen Schiefien; I72/,, OM. mit 
ohngefaͤhr 90,000 Ahb.- 

müngen und 

Braunſchweig re rechneten früher geröhn: 
uch nach Thalern zu'ss Marlerigrofchen A8fennige, 

aber beſonders in Braunſchweig viele Kaufleute nady Tha⸗ 
lern zu 24 guten Gtoſchemn 12 Pfennigen im) 20 Guldenfuß 
ober‘ Condentiondkutant Die letztete Wahrung wurde im 
Jahr 1817 ih beiden Staatin allgemeinet In’ Staun⸗ 
ſchweig wurde durch etn Geflg” vöni 18, Becbr. 1634 der 
21 Gulden⸗ oder 14 Thalerfuß mit der Rechnung in Thalern 
zu M guten-Groſchen & 1% Pfennigen eingefuͤhrt. Das 
braunſchweigiſche Gonventiomsturänit‘ wir: gähem' 21/,: bie 
BE Ptoe! ſchlechtet ald die gefepliche Gonveiitiänsintotm:.- 
Folgende ueberſicht zelgt dier⸗ 


Gewicht 
eines Stüds 
i 













Beingshalt in 
ber rauben 









auf-eine |, auf eine 
„Eöln. oder |,Böln. ober 


TERTENDE RE | | f 
— are —— | > 
Br ara > 4,98077 | 1,7a122 | 6,082 |, 30,017) | |! zen! 65 | were 
#10 Ehhker ih 3 
Si Degen in vn u 2%, Thaler in i 
— engold 
— a ade erg ! ’ 
hofuß a. * 2,85304 | 1,00000 3, 400 72, 621 200 oo |' 67: |! ariaw7 
2° Rad den in Berlin jenes | 
ten Drobenl R f a 
Piſtolen· aus ku Dnhten ) n 
182% und 1824 a,98348| | 1,72020 | 6,644 138,23 | 21 | 6,00 |, 38,1090 | 39,2020 
gt ze ober Wiemdor, 
} 9,81666| | 3,44079 |13,271 |276,12 | 20 |) Ho0i|: 17,02121: 190800 
Dam (uch frang. vprn ı2,78745| | 0,96849 | 3,452 | 71,83 | 23 | 2,50 |: 67,230@] 70,2091 
b. Sat 1888. 
4) Rad ber darfenmäßgsen Aüs: ® 
münzung:! , , | 
1.730} oiosh ioas axs ar |’ 600 |’ See er 


Cinfoeche piſtolen ga She. in Gold 


— * 


Braunfchweig 


wirklich geprägten Gold» unb 
Silbermünzen 


Halbe zu 21/, Thlr., — vn⸗ 
len zu 10 Thlr. in Gold, ganz nad) 
Verhaͤltniß. 

2) Rad ber wirklichen Aus⸗ 
münzung: 

Einfache Piftolen (halbe und boppelte 
nad Verhältniß) durchſchnittlich. 

u. &ilbermünzen: 
a. Bis 1835, 

1) Nah ber gefegmäßigen Aus⸗ 

münzung: 

Gonv, » Speciesthaler zu 1a Thaler 
Gonvd.sGurant., » » 

Halbe bergl. ober Gulden zu 16 aGr. 
Conv.⸗Cuxant... 

Viertel dergl. oder halbe Gulden zu 
8 g@r. Eonv.s@urant . - 

Y/,shalerftüce zu 4g@r. Gonv.»Gur. 

Y/,nsThalerftüde zu2gG®r. Conv.⸗Cur. 

1/2: Thalerftüde zu 1 gGr. Conv.⸗Cur. 

2) Silbers Sheidemünge nad 

dem 14 Thalerfuße. 

Halbe gute Grofchens ober 
ftüde, gefeplih . 

Drittel gute Grofcenftüde ober Beats 
thiers, gefeglih . 

Mariengrofchen (gefegliches Gewicht 
nebſt Gehalt derſelben unbeſtimmt). 

3) Theils nad dem leipziger, 
theils nad dem Reichsfuß, 
gefegmäßig: 

— 2⸗Stücke nach dem leipziger Fuß 
eine de ober feine Gulden nad bem 

Reihefuß » » 0 oe». 

4) Rach ber wirklihen Ausmüns 

zung durch beutfche, franzdf. 
u.engl. Proben gefunben, 

Gond.sSpecieöthaler. -. - 2» » 

Halbe dergl. (Guldenftäde) . . » 

1/, dergl. ober halbe Gulbenft,.. . » 

Thaler⸗ ober Agute Grofchenftüde, 
durchfchnittlich . 

!/sThalers oder 2 g&rofchenftüde 
durshfchnittlich . 

Dergl. nach einer Durchfänittsangabe 
aus Hannover. » » 

5) Nach dem leipgiger u, Reihe 

fuß geprägte feine & ————— 
nach der Probe 
eine %, nad) dem leipziger 
Beine * oder feine Fl. 8* KR 


b, Seit 1835, 
1) Rad ber —— Außs 


Sur. ‚Thaler zu * — — 
esXThalerftäce zu ¶ gGr..... 
2) Silber⸗Scheidemünze nach 
dem 16 Thalerfuß: 

& u einem gGr,, h 12 
* * Ya 98r. * —— 
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Gewicht 
Werth eines Stücks eines a 


FE: 


4,88992 | 1,71398 | 6,611/137,54 


In preuß. | Im 241/, 
Gurant, | Fl.⸗Fuß. 


8 
BES HRS 
1.12. 0,00|2.27. 0,00| 28,063 |583,87 
. [0.21. 0,00]1.13. 2,00| 14,034 |291,93 


0.10. 6,00|0.36. 3,00| 7,016)148,97 
0. 5. 3,00|0.18. 1,50| 3,197|4108,12 
0. 2. 7,600. 9. 0,78| 3,341| 69,81 
0. 4. 3,750, 4. 6,38| 4,949| 40,55 


0. 0. 7,5010. 2. 0,77| 1,392| 28,96 
0. 0. 8,00|0. 4. 1,83| 4,237| 28,74 


0.23. 4,00/1.21. 2,67| 17,323 |360,41 
0.23. 4,00/1.21. 2,67| 13,083|272,20 


1.11. 4,00|2.24. 2,66] 27,733] 577,00 
0.20. 7,85|1.12. 1,16| 13,858| 288,33 
0.10. 3,31|0.35,. 3, 6,923 | 144,05 


86 
0. 4.11,88|0.17. 4,24] 8,084|108,77 
0. 2. 4,660. 8. 1,43| 3,191| 66,39 
0. 2. 8,61|0. 8. 2,58] 3,191] 66,39 


23. 1,43/1.20. 3,67| 17,164 357,11 
1,56/1.20. 3,71] 12,992/270,31 


1.00. 0,00|1.45. 0,00| 22,272] 463,388 
0. 5. 0,00/0.17. 2,00| 8,348 |4111,213 
0. 1.1,125/0, 3. 3,81) 1,949] 40,88 
0.0. 6,56 0. 1. 3,66| 1,392| 28,96 


Braunſchweig 


Feingehalt in 


der rauhen 
Mark 


21 


5,00 









Stüd 
auf eine 
köln. ober 
Vereins: 
marf 
brutto 


35,3750 


13,5000 
17,8750 


8,4325 
16,8750 
43,7778 
73,2834 


73,2824 





Stüd 
auf eine 
köln. ober 
Vereins: 
mark fein 

Metal 


39,04% 


44,0000 
0000 


768,0000 


> 2 


Braunſchweig — 

Der Werth des Karld'or iſt 5 Thlr. 19 Sgr. 4,15 Pf., 
— 9 Gulden 52,71 Kr.; des doppelten Wilhelmb’or 11 Thlr. 
3 Sgr. 6,33 Pf,, — 19 Gulden 34,34 Kr, 


11. Kupfermünzen: 

Aupfermüngen giebt es Zweipfennigſtũcke, geſetzlich 48 
Stüd, und Pfennigftüde, gefeglih 96 Stüd aus ber rauhen 
Mark geprägt. 

Die Regierung hat in der neueren Zeit unverzinsliches 
Papiergeld ausgegeben ; außerdem giebt es Obligationen 
au porteur, ſowohl von ber Landes = als von ber Kammers 
ſchuld, urfprüngli mit 4 Proc., aber feit bem 1. Oktbr. 
41837 nur mit 31/, Proc. Die Obligationen von ber Staates 
ſchulb find vom 1. Decbr. 1836: Lit, Da zu 1000 Thlrn., 
Liett. Db gu 500 Thlen., Litt. De zu 100 Thlrn., Litt. Dd zu 
50 Zhlen., und vom 1. Jan, 1837: Litt. E zu 3'/, Proc, 
und Lit. F zu 3Proc, Die Kammer:Schuldverfhreibungen 
find Litt. A zu 3°/, Proc., und Litt. B zu 3 Proc. mit Gous 


pons. — Das Leihhaus giebt unverzinsliche Bankſcheine 


a1 Zhle. und a5 Thlr. aus. 

Die braunfhweiger Wechſel⸗Ordnung ift vom 1. Aug. 
17185. 

Durch Werorbnung vom 30. März 1837 find für bas 


. ganze Herzogthum gleiheMaape u. Gewichte beftimmt, 


die mit Anfang 1838 eingeführt wurben. 
Manfe und Grmidte, 
. Der Fuß ober Werkfuß — 12 301 & 


42 Linien, und — 126,5 parifer Linien, — 0,2851 Meter, 


= 0,908 preußifche Buß, = 0,902 wiener Buß. — 1 Ele 


— 2 Fuß, — 253 parifer Linien, = 0,5702 Meter, = 0,855 
preuß., = 0,732 wiener Ellen. 
Die Ruthe ift — 16 Fuß, — 4,565798 Meter, Bei'm 
Feld meſſen wird fie in Zehn⸗ und Hunderttheile getheilt. 
Das Cachter, eingetheilt in 8 Spannen, & 10 Lachter⸗ 


zou, 3 10 Primen, a 10 Secunden, — 80 300 8'/, Linien, 
850,8 parifer Linien, = 1,919260 Meter. 


Die Meile iſt — 1625 Ruten, == 26,000 braunſchw. 
Oruthen, = 7419,422 Dieter. 

Bei’m Garnmanf ift die Länge bes Hafpels 32/. El⸗ 
ten. 4 80pp hat 10 Gebind, 5 90 Hafpelfaben, alfo = 
909 Yabınz 1 Werklopp wird zu 1000 Hafpelfaben ges 
rechnet, und ein Bund Garn hat 20 Lopp. 


Stähertmanf. Die Auadratruthe ift = 256 Qua⸗ 
drats uf, h 144 Quadrat⸗Zoll, à 144 Quab.skinien ; 1 Q.⸗ 
Ruthe — 20,8465 QMeter. 

Feſdiaaß iſt der Feldmorgen — 120 Quadrat⸗ 
Quthen, = 28,015 frangöfifche Aren, = 0,97977 preußiſche 
morgen. 

Der Waldmorgen = 160 Quad,sRuthen, = 33,35442 
franz. Aren, — 1,30636 preuß. Morgen. 

Oeireidemaaß. Der Himten enthält 1570,083 franz. 
Kubitzoll ober 31,08893 Liter, 1 Wifpel — 40 Himten, 
a A Wiertel, a 4 Meegen ; 100 Himten — 31,05893 Hectoliter 
6,6665 preuß. Scheffel. 

Den Hafer:-Scheffel nimmt man zu 12 geſtrichenen 


OSimten an, 


#61 — 


Braunſchwelg 


Fuͤr alle Übrigen trodnen Gegenftänbe dient 
ber hiefige Kubik⸗Fuß, — 1728 Kubik⸗Zoll, & 1728 R.: 
Linien, 


Brennholgmanf ift das Malter, = 80 braunſchweiger 
Kubikfuß, = 1,85900 Kubik⸗Meter oder Steren. 


Holztohienmang ift die Karre,— 100 braunſchw. Kubik⸗ 
Buß, ⸗ 2,32375 Kubil-Meter oder Steren. 

Das ceylinderförmige Erz⸗ Lifenftein:, Steintohlen. und 
Brauntohtenmanf hat 2 braunfhmw. Kubik⸗Fuß Inhalt, — 
0,046475 Kubil: Meter oder Steren. 

Für Steine, Sand, Erbeic. wirb die Schadhtruthe von 
256 braunfhw. Kubik⸗Fuß gebraudt, == 5,04881 Kubik⸗ 
Meter ober Steren, 


Stüffigteitemang. Das Quartier enthält 2 hiefige 
Pfund deftillirten Waffers bei 4 15% Reaumur, und mißt 
47,2286 franz. Kubikzoll = 0,936847 Liter; 100 braun: 
fhweiger Quartier = 81,8182 preuß. Quart, == 29,0815 
bremer Stübcdhen, = 96,2356 hanndv. Quartier, 

Das Oxhoſt hat 1'/, Ohm, = 6 Anker, — 240 Quars 
tier; 1 Ohm = A Anker, — 160 Quartier; 1 Anker — 
40 Quartier, 

Die Tonne = 108 Quartier, 


Das Faß Bier hat 4 Tonnen ober 108 Stübchen. 
Die Tonne hat 27 Stübchen ober 108 Quartier. — Das 
Faß Mumme hat 100 Stübchen. 

Das frühere Flüſſigkeitsmaaß war bas Puder Wein 
— kDOrhoft, 6 Ohm ober 24 Anker zu 10 Stübchen; 1 
Stäbchen — 2 Maaß ober 4 Quartier 4 2 Roͤßel. 


Sandelsgemidht. Das neue braunfhmweiger Pfund 
ft dem preußifchen gleich und wiegt 467,71101 franz. 
Gramm ober 9734,388 holl. AsS. — Der neuebrauns 
fhmeiger Gentner hat 100 Pfb. — 46,7711 Kllogr. 
11 braunſchw. Gentnerk 100 Pfd. = 10 preuß. Etr.; 1 Gtr, 
- 100 Pfd. zu 32 Loth. 

Die Shiffstaft ift = 4000 Pfb. 

Münzgewiht ift die von den neuen beutfchen Münzs 
Gonventionen angenommene (Bölnifche) Mark zu 233,8555 
franz. Gramm. In ben wirklihen Ausmüngungen 
kommt aber die Mark nur zu 233%/, Gramm ober 4865 
bholländ. As aus, — Die Mark wird eingetheilt in 16 Lord 
h 4 Quentchen 4 & Pfennige 19 As, alfo in 4864 brauns 
ſchweiger As. 

probirgewicht iſt das in Preußen gebraͤuchliche, die Mark 
in 288 Graͤn getheilt. 

Eben fo iſt das meditinal⸗ Apofheters und Jumetengemidt 
das preußifche, 

Berarbeitetes Silber ift 12 Loth fein, und mit einem 
aufrecht ftehenden Löwen geftempelt, 


Braunfchweig, 2) Hauptft. und herzogl. Reſidenz im 
gleichn. deutſchen Herzogthum, an der Oder; ehemals befes 
ftigt, aber jegt auf ber Stelle ber Feſtungswerke von Gärten 
und Spagiergängen umgeben, mit 40,000 Einw. Gie ift 
fett Jahrhunderten ein fehr wichtiger Handelöplag des nöcdl, 
Deutfchlands, und war im Danfebunbe ein bebeutender Ort, 
Sie hat mehrere Kirchen, z. B. den Dom, &t.:Blafli mit 


Braunſchweiger Orkn 


ber herzogl. Bamiliengruft, bie Anbrras-Riuhru. as. das 
neue berapgl. Schloß, had. Landſchaftehaus, Zeughaus, 
neuen ehernen Löwen, bas 60 Fuß hohe gußeiferne Denkmal, 
der im Kampf gegen Napoleon gefallenen beiden braunſchw. 

Herzöge, das Denkmal der 1809 bei’ Braunſchweig erſchoſſe⸗ 

nen Kämpfer aus dem Schill ſchen Freikorps, das Golles 

gium Gapelinum,. SchullehrersGeminar, Gefammte Gymna⸗ 

ſium mit dem Real⸗Fnſtitut, das anatomiſch⸗chiturgiſche 
Collegium, eine: Foxſt ⸗ Alademie, TJaubſtummen⸗ Inſitut, 

Fabriken für Wollgeuge, Handſchuhe, Spirgeh, Lachir⸗ und 
Papiermachs⸗ Waaren, Papies-Kapeten,. Bir, bifonberd: 
braunfchweiger Mumme, Pfefferkuchen, berühmte geräucherte 

Fleifhwaaren, befonders Würfte, Im Jahr 1534. erfand, 
auch der braunfchweiger Einwohner Zörgen das Spinnrab,. 
Wichtig find die beiden hier fattfindenden Meffen, welche 8 

bis, 10.Tage dauern. Die erſie, die-Lichtmeffe, beginnt 

am Donnerſtage derjenigen Woche, in welcher Maria Licht⸗ 
meſſe (Anfangs Februar) fällt; die andere, Saurentiis- 
Meffe, am Domnerfing ber Woche, in- welcher der Tag 

Laurentius fällt. Iſt einer der beiden Zage-ein- Sonntag, 

fo. beginnt die Meffe: am Donnerflag: vorher. Außerdem 

bat. die Stadt zui-eintägige Wollmärdte, am 4. Juli uni 
am 7. Auguſt. 

Platzgebrũuucht. 

Dir Curscin Braunſchweig iſt ſeit A838 derſelbe adie in 
Leipgig und Berkin, im 4 Thalerfuß. Der meiſte Dechſel⸗ 
verkehr findet in den beiden⸗Meſſen ſtatt 

Der- Ufo dep: Wechſel if: Hk Inge: nach der: Attep⸗ 
tation 

neſpetllage werden nur · in gewiſſen Verhaͤltniſſen drei⸗ 
(nach, $..34, der, Wechlzlordnung), asmöhnkic nicht, zuges 
laſſen. Die, Wechſel ſollen in der Regel in der erſten Meß- 
woche bis, Freitag, Abend angenemmen, und bie. Zahlungs 
derfelhen ſpateſtzns am Donnerftag, in ber, zweiten Mehmoche 
geleiftet, ober Proteſt erhoben werben. 

Die Lourfage bei Waarengefchäften beteägt: Pro⸗ 
cent, und wird ſowohl vom, Verkaͤufer, ala. vom Käufer 
bezahlt. 

B azum,ö L verkauft man nach dem ‚Gr. Rüböl nach 
der, Nipe von a20 Pid. 

Dino nme. Butter: gu of Bande nimmt · man zu 
nett; 2R0.Pfunky., die Sonny Erin: Wandızw netto Aa 
Pfund an⸗ 

4 Stiege bedeutet 20 Stüd. — 1 Pad Tucht bedeutet 
10 Städt; , 1, Qtũc zu 22: Suche & 39... Ir taft 
Heringe iſt 10 Tonnen, 1 Laſt Sadzı oben: Bm ter. 
18 Tonntn. 

Kara. Bei Wolle und den meiſten übrigem Waarem: 
wirb, die,mirkhich,e Aara berechnet, bei,S,op fen. aber 
wird bie Tara mit ald Waare in; Anrechnung gebracht. 

Branpfchweiger Srün, lat. Viride Brunsvigense, 
franz., Vert de Brunsvic, engl. Brunswick green, ital. Verde di, 


—** eine Mineralfarbe, im Jahr 1764 von den Gebr. 
Gravenhorſt in Braunſchweig erfunden, deren Bereitung 
Sept wird 
Man übergießt, Ku⸗ 


man, lange Zeit als ein Gehtimniß betrachtete. 
fie in, allen darbenfabriken gemacht. 


Vraunſtein 
krattt die grüne Maſſe, welche ſich nach einiger Zeit bildet 


ben, ab, und, ſeht die, Digeſtion fo, lange fort, bie: alles Supit 


verſchwunden iſt. Auf; dieſe Weiſe erhält man das eigean⸗ 
liche braunſchweiger Grün; doch arbeiten nicht alle Farben: 
fabriten nad biefer Methobe Webr auch: als Anftreid 
unb Delfarhe. 

Braunftein, frangöftfch, Mangamise,; engb-Manzıuse, 
Brown stone , ift der technifche Rame für das Graumm 
ganerz, oder Weihmanganerz, (BDyroluft) m 
Hausmannit oder Shwargmanganerz ok 
ſchwarzer Braunftein. Es iff ei. eigenthämlice 
Metall, wurde aber früher mit Unrecht den Eifenerzen in 
gezählt... Der Braunftein. kommt in ſtrahligen faltisn, 
Eugligen, traubigen, nierenförmigen und. blättrigen Maſſa 
ſo wie auch, in fhönen.Kruftallen von metallifchem Al 
vor, und findet ſich in vielen Gebirgen „, beſonders bei.lt 
menau (in Thüringen), Ilefeld (am Harz), im Siegen’iän, 
bei Trier, im Erzgebirge, in Böhmen, „Mähren, Siebe: 
bütgen, Iprol, Frankreich (Ja Romaneche, Perigueu, Sı 
Micaud etc.), Piemont ıc. Das gewöhnliche ilefelder Grav 
braunfteinerz ift in der Maffe ftahlgrau mit ſtarkem Metal: 
glang, und gepulvert braun. Das Schwarzmangan befch 
in gelbkoͤrnigen Maſſen. Er ift für mehrere techniſche 3it 
umsntbehrlich. Auf Seereifen wird en den Affen zart, 
um esi vor Yätıkniß zu fihügen: ¶ In · der Glhhatzt· giebter 
feinen Sauerſtoffgehalt her⸗ westsegen er bhavergkalidit 
Material zur Sauerftoffgasbereitungnifte. Fernercdiert ı, 
in geringer. Menge. dere ſchmelzenden, Glasmaſſe. zugeſen 
zum. Gptfärben, berfelben., weshalb er⸗ von den. Glasfebte 
kanten, den Namen Glasmacherſeife (daron de verserie,Ghs 
makers, soap) ‚ exhalten hat; in groͤßerer. Mengt · fãrbt er ui 
Glas violett. Ferner dient der. Braunfkeine zur Bertitun 
des Chlorgaſes, des Chlorwaſſers „„Chlorkalis, bes.flüflen 
und trodenen Chlorkalks, womit man bie. Papierlumpe, 
Leinwand, Baumwollgewebe bleicht; zu ſchwarzen und vie 
letten-Gtafitren ; zur braunen Fayente⸗Slaſur; zur ſchwat 
gem Farbe in dem Porzellan⸗ und Email⸗Malerel entwedt 
mit Kobalt⸗ oder-Küpferorpb‘; ober mit Hammetſchlag un 
Alam vermifchd; zum Faͤrben der-Säfe-und ala! Zuſchle⸗ 
in Hüttenwerten; mit ausgetrodneten Seten+abgeriehttrt 
einen dauerhaften Anfteichfarberdew Schifferr u demmt iı 
Stüden oder gepulnert cin ıbeni.Hanbeh. Dem gepüldertit 
pflegt man gewoͤhnlich moch dichte 6 Manganerz, mann 
fer dem Manganoxyd no 40 bis 2o Procs Eifem; .2.H® 
Proc. Baryt, 5 bis 6 Proc. Kalkerde und mehrere Proc 
Kiefelerbe enthält, beigumengen , weshalb .es. weit werige 
zur Ghlorentwidelung taugt ald das Graus. und. Shmans 
manganerz. Zur Glasfabrikation Finn man es bagra 
ohne Nachtheil verwenden. Das‘ dichte Manganery hi! 
fidp-in: derben ſchwarzgrauen Maſſen in: aueh“ Braunfli' 
bergwerken, es zeichnet fich durch bedeutende Schwere tl 
Hütte aus, und.baredı weis billiger ale die andern Mangas⸗ 
erze iſt, ſo braucht man es gepulvert zum Verfaͤlſchen der 
felben.. Ga unterſcheidet ſich im /Aeutern saufı deuteeita 
Blick ſchon wom eigentlichen / Braunſtein ‚dar: ſtete hnfrt" 
ftalfinifchea Gefüge hat, und ⸗deahalb kann;man es mmähd 
gepulverten beimiſchen, was audrintber Nagel igeſcheh 
weehalb auch ‚der gepulperte gewöhnlich weit biliger-netir! 


pferbleche mit ‚einer Aufloͤſung von Salmiak in Waſſer, wird als der Braunſtein in Stücken. Die Methede,e 


Braza 


Braunftein auf feine Güte zur Ehlorgewinnung zu pröfen, 
findet man befim Artikel Chlor angegeben. Außer jenen 
beiden Arten bed Manganerzes unterſcheidet man auch 
bie Arten Braunit ober Hartmanganerzz Mans 
ganit ober Glangmanganczg ober auch Braum⸗ 
manganzrı; Pfälpmelan, ober. Hartmanganerz, 
ober auch Shwargmanganery, ſchwarzer Glas— 
kopf Frühet glaubte man, Braunſtein fei überhaupt 
Manganoryd. — Er wird nach Genisern verkauft, 


Braza, Estadd, Toesa, tin Tpanifches Laͤngen⸗ 
Maaf. 


Brazetto, Fuß, Längenmanf im ſchweiget Kanton 
Zeffin. 

Brechnuß, £rähenauge, Tat. Nus vomica, franz. 
Noix womique, engl, Poison nats, Abel. Noce vomica, ift der 
Saame Anes in Oftisbien wachſenden Baumes (Sirgchnos 
nux vorica L.); flach, Icheibenartig amib Ereisrund, 8 bis 10 
Einien im Durchmeſſet, und 1 bis 2 Pinten did, außen mit 
grautichen, filberfaubenen, feidenglängenden und bit anlies 
genden Haaren bedeckt, bie kreisfornig gegen bie Witte hin 
zufammenlaufen, und auf einer duͤnnen, braunen Haut figen, 
die fich durch Einweichen bes Saamens Jeicht entfernen läßt. 
Der innere Kern befteht aus zwei Theilen oder Lappen, bie 
gelb ober braun, homartig, halbdurchſcheinend und zähe 
find. Der Geruch ift Fehr ſchwach aromatifh und wibeig bal⸗ 
ſamiſch, entwickelt ſich aber erft durch das Einwelchen; der 
Geſchmack aͤußerſt unangenehm bitter und nachhaltig. Der 
Genuß wirkt als ein fehr beftigeß narkotiſch ⸗ ſcharfes Gift 
auf Menſchen, Säugethiere und Bögel, Indem er Wetäubung, 


Brechen, Schwindel und Zudungen erregt, bib der Mob ers - 


folgt. — In den Handel kommt biefer Artilel entweder 
ganz, ober gepulvert und gerafpelt. Gepulvert wirb er fehr 
Häufig mit anderen Pulvern, Kochſalz, Magnefia oder koh⸗ 
Ienfaurem Katt verfälfht. Er wird aus London, Marfeille, 
Livorno, Genua in Säden zu 100 Pfd. bezogen. Da bie 
Körner ſchwer zu putvern find, fo werben fie vorher durch 
heigen Waſſerdampf erweicht and barauf getrodnet. Man 
muß der Gefährlichkeit wegen mit großer Vorſicht damit 
umgeben. 

Wrechweinftein, Spießalangs ober Antimons 
28 einfein, fat. Tartarus stibistus, Tartras kalico stihlens, 
Tartarus emetichs, wird aus Weinftein und Antimonoryb 
auf verfhiebene Weife bereitet, vermittelft des Waffers, in 
GStass oder Porzellangefäßen beftändig umgerührt und bis 
zur vönigen Aufldſung gekocht, dann ſittrart, darf vers 
dunftet, und der Rückſſtand in kochendem Waſſer aufgelöft, 
die Auflöfung von dem Riederſchlag abfilteirt und DIE zum 
Kruftallifiren abgedunftet, dann bie Flüſſigleit zur Kryſtalli⸗ 
fation an einen Fühlen Ort geſtellt. Die übrig bleibende 
auge kann wieber abgebunftet und zur Kryftallifatlon ges 
bracht werben, 

Der Brehweinftein ift eins der wichtlgften Argneimits 
gef; er wirb auch als äußerliches Heilmittel, mit Bett ver⸗ 
mifät, gebraucht. Bor bem flätteren Mineralfäusen wird 
er weiß gefällt; deshalb braucht man die Aufloͤſung deffelben 
zur Prüfung des Eſſigs auf die gefährliche Beimlſchung der 
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Shwefelfäure. Auch Gerbftoff und einige Farbeftoffe, z. B. 
China⸗Roth, werben von ber Brechweinftein-Xuflöfung ges 
fällt; fie wird daher au zur Prüfung der China⸗Abko⸗ 
Hung gebraucht, um ben Gehalt an jenen Stoffen zu er⸗ 
mitteln, 

Brechwurzel, ſ. Ipecacuanph. 

Bremen, eine freie Handelsſtadt in Oeutſchland, nit 
einem Gebiet von 4,8 DM. und 73,000 Erd, dis zu beiden 
Setten ber Weſer egt, zwiſchen Oldenburg kKIegen W.) und 
Hannover (gegen W., D. und S.), und davon nörblid und 
oͤſtlich durch die Beefum nebſt deren Zufläffen, Füblich und 
wrftuch durd die Dchum mit ihren Zuſtuſſen SB zum Eins 
fluß in die Weſer geſchiedin. Auf dem Imben Meferufer 
liegen bie beiden Oiftrikte Ober⸗Vieland (mit beh Kirchfpies 
len Et.⸗Pauli, Arften und Huchtingen) und Micbeu-Wieland 
(milden Kitchſp. Mäblinghaufen und Seehauſen); auf dem 
rechten Weſeruftr: Holletland (Kirchſp. St.⸗ Rimberti, 
Horn und Ober⸗Neuland), Kirchſp. Borgfeld, Werderland 
(ixchſp. Walle and Groͤpelingen, Gramke und Mittelsbühe 
ven, Waſſerhorſt), Ber Fletken Vegeſack, getrennt als Em: 
clave in Hannover, und ebenfo Bremerhaven an der Weſer⸗ 
Mündung am fogenannten Wurſter⸗Fahrwaſſer. Der ganze 
Staat umfaßt die Stadt Bremen, die genannten beiden Fle⸗ 
den, 12 Kithbörfte und 45 Dörfer. Die Berfaffung ift 
demofratifh, Den Senat bilden die lebenslaͤnglich gewäͤhl⸗ 
ten »ier Bürgermeifter, die halbjährlich fm Amt wechfeln, 
2 Syndici nebft 24 Senatoren. Der Bürger:Gonvent ber 
fteht aus den am meiften fleuernden Bürgern. Die Stabt 
ftcht, 830 A’ 48” n. Br. 69 28 6° 8. L., auf beiden Seiten 
ber Miefer, rechts bie Alt: Stadt, links bie Neu: Städt, ober 
halb der $lußmlndung, mit 30,000 Erb. Die Stadt ift durch 
ihren Handel, und ald ein Hauptſtapelplatz für den ber 
feeifchen Verkehr Deutfchlandd, bemerkenswerth. Beſonders 
wichtig iſt Bremens Verkehr mit Amerika; deshalb Haben die 
Bexeinigten⸗Staaten In Nord⸗Amerita eine direkte Oampf⸗ 
ſchifffahtt⸗ Verbindung mit Bremen eingerichtet, die im J. 
1847 in's &eben treten ſoll. Bremens Tinfuhr beſteht haupt: 
fählid) in Tabak, Kaffe, Zucker, Wein, Baumwolle, Baum: 
wollengarn, Branntwein, Thran, Theer, Talg, Thee, Ges 
treide, Häuten, deinwand ic., bie wieder ausgeführt werben. 
Die Werth der Einfuhr zur Ser betrug 1836: 11,698,817 
Thlt., davon 2,712,208 Kaffe, 9,851,543 Tabak, 1,829,469 
Zuder, 527,366 Baummolle, 562,704 Zhran. Det Werth 
der ausgeführten Leinwand betrug 1834: 3,018,778 Thir., 
davon 1,107,349 Thie, ſchleſiſche Leinwand, 577,94 hans 
növerfche, 468,244 weſtphaͤliſche, 379,429 fächfifche, 259,824 
heſſiſche, 226,000 lippeſche. 

Die Einfuhr der Leinwand betrug 1838 : 62,426; 
1839: 19,497; 1840: 17,959 Ballen. Man fieht baraus 
eine ſehr betvächtliche Abnahme des Leinenhandels, der fo 
lange für Deutfchland einer ber wichtigften, wenn nicht der 
wichtigfte Induſtriezweig gewefen if. Im 3. 1844 betrug 
Bremen's Leinen⸗Ausfuhr nur 1,033,245 Thir. Gold, 
nämlich: ſchleſiſche Leinwand 222,938 Thlr., weſtphä⸗ 
liſche 141,830 Thlr., ſaͤchſiſche 159,425 Thlr., heſſiſche 
82,838 Thaler, lippeſche 31,761 Thaler, hannbverſche 
394,450 Thaler, 
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Einfuhr der bedeutenderen Handelsartikel in Bremen: 


am me ] m] me] me] me] m 
Kaffee: Drhoft und Tertjes 3351 1920 3929 8130 3730 2378 
Ballen und Säde 101,822 86,221 85,730 68,520 62,089 74,834 
Baumwolle: Paden 6307 8670 12,203 20,083 12,104 18,511 
Ballen 2915 2932 758 46 640 
Reis: Bufhels _ — — — 4500 15, 
ſſer 3755 8053 7979 10,842 7453 4712 
de 10,307 - 3120 3597 8938 98535 
Buder: Kiften 34,686 29,082 36,676 43,653 35,341 20,655 
Fäffer 121 314 734 — 86 6694 
Quartj. 25 411 87 1098 4 3123 
Kranjange 1954 90 796 1958 527 2565 
Trtj. — — — 608 — — 
Säde — — 204 — — 
—— 9 eo 9125 5349 867 7373 22 
Farbeh : Mille Pſd. 77 8223 
— 1141 599 509 270 47 115 
Gewürze: Säde 14,372 8096 8442 6198 85430 10,240 
ften 157 824 733 2426 617 842 
Matten 4898 — 9107 14,146 — 3258 
Hopfen: Güde 20 124 66% 532 831 78 
Barten: Bund 3939 4713 2184 2583 2782 6115 
Cacao: Bäde 998 619 858 1019 7 1216 
Harz: Bäffer 4370 6224 7275 11,987 12,239 2521 
Rum: Pipen 4167 3422 1759 8 | 1379 
Thran: Tonnen 32,440 38,675 33,380 34,825 28,700 55,086 
Thee: Kiſten 9600 1 5844 3437 ' 10,365 
Hölzer Blöde 41178 3106 5782 3393 5062 7447 
Mille Pfb. 213 374 312 105 50 9 
Häute: Stüd 36,246 73,509 63,829 83,267 42,248 102,720 


Auferbem find noch wichtige Einfuhr = Artikel: Eifen 14,826,556, 1839: 1,937,123, 1840: 2,461,840 Pfp.; Ci: 
roh und Eifenwaaren 1838: 8,830,292, 1839: 4,329,702, chenborke 1838: 1,767,542, 1839: 2,373,829, 840: 
41840 : 7,836,093 Pfd.; Weizenmehl 1838: 389,041, 1830: 4,812,742 Pfb, ; Afche 1838: 1,177,970, 1839: 1,082,682, 
341,023, 1840: 533,349 Pfd. ; Delkuchen 1838:4,621,741, 1840: 1,258,982 pfd. 
1839: 3,081,230, 1840: 4,776,376 Pfd.; Lumpen 1838: 


Die Einfuhr an Zabakblättern und Zabalftengeln betrug: 





Tabak: Blätter Tabak⸗Stengel 

in 
Faſſer Ballen Kiften Körbe Faffer Ballen 
1840 21,868 17,384 42 9371 11,899 3362 181 
1841 28,301 19,381 315 22,200 5738 7085 151 
1842 38,508 23,661 2075 18,420 8375 4161 80 
4843 31,509 25,999 1779 24,469 9025 3969 288 
1844 31,806 23,992 2064 13,368 10,988 4844 173 
1845 37,278 22,116 2250 19,047 2188 5273 160 






Baltimore . : . 


New⸗ York . 0 8. een 8501 55 
Richmond . 0008» .eTr + 093 3641 
New:Drleand x» » . . 0. +» [13,449 u. 920 Pad 41503 
Philadelphia ET BE TE Be — — 
Galveſton D . er 0.“ 4 — 
Gurspäifhen Häfen ©... - 253 964 Pad 


Im Jahr 1832 liefen 1116 Schiffe in ben bremer Ha» Staaten, 68 aus Weflindien, 108 aus Rußland, BA aus 
*en ein, und zwar 112 englifhe, 121 aus den Wereinigtens Dänemark, 16 aus Süd⸗Amerika, die übrigen vertpeilten 


ſich auf dis Nieberlande Frankreich, Spanien, Schweden ıc, 
In Jahr 1830 licfen ein 2170, 1837: #758, 1836: 1768 
Schiffe, 115: 307 6berſeriſche und 2608 europäifche 
Saite, Bremen ſelbſt beſaß im J. 1836: 150 meift neue 
Schiffe von 16,809 kaſten, und außerdem für die Stroms 
fahrt 100 Jahrzeuge; dm 3: EBA0 : 199 Schiffe von 27,025 
Laft, und 1843 überhaupt 315 Schiffe von 34,800 Laſt, und 
beſchaftigt auch über 400 oldenburg, und hannös, Schiffe. 

Mirkwürdig find im Bremen bie Domlicche mit bem 
Bleikeller, die Liehfrauenkicche, Ansgarinsticche, das Rath⸗ 
Hans, der Schutting, die Börfe, die Münze, bas Handels⸗ 
u Vechſeigericht, bie DiscontosKaffe, das Mufeum mit 
der Bibliothek und naturhiftor. Sammlungen, das Gyms 
nafium, die Hauptſchule mit ber Handlungsſchule, bie Schiff: 
fahrtsfchule, das TaubflummensInftitut, das Schullehrer: 
Seminar, mehrere Zuderraffinerien, Fabriken für chemiſche 
Drobufte, Sigarren, Segeltuch, Leber, Seife, Thranfieberei. 
Der Handel diefer Stadt ift durch ben Unternehmungsgeift 
und bie Tüchtigkeit des bremer Handels ſtandes für ben übers 
feeifchen Abfag aus Deutfchland fo wie überhaupt für den 
beutfchen auswärtigen Verkehr fehr wichtig, obſchon ihre 
von ber Küffe entfernte Rage nicht günſtig iſt, und fie außers 
dent bis jetzt landwaͤrts noch jede Verbindung buch Eiſen⸗ 
bahnen entbehrt. Kür den Verkehr zur See find ber Hafens 
ort Begefäd, und Bremerhaden auf einem 1827 vom 
Hannover Landſtũck von 350 Morgen, rechts an der Wefer- 
Mündung, 53° 32’ 53° n, Br, 6 14 41“ 6. 2. Bre: 
merhäfen hatte 1642ſchon: 2380 Ew., obgleich der Hafen 
erft 1830 dem Verkehr geöffnet worden if. Der Schiffbau 
iſt auf den Hiefigen Schiffswerften bedeutend, 

Münzen und Redriungsimeife. 

Bremen rechnet nach Reihsthafern zu 72 Groten a 5 
Schwaren in Golb (Pifkoten zu 9 Thaler). Der Zahl: 
werth beſteht aͤberhaupt in Ftiebrichod or oder andern gold⸗ 
nen Fünfthalerſtũcken. Das hier geprägte Silbergeld, für 
den Heinen Berkehr, beſteht größtentheils aus Groten, 
nad dem Conventions- oder 20 Guldenfuße geprägt, wo⸗ 
von alſo 13%/, Thaler auf 1 koͤln Mark fein Silber gehen. 
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Feüher rechnete man nach der Bremer: Marf zu32, 
ber Kopfflüde zu a2, der Dütgen zu &'/,, ber Flin—⸗ 
vie zu Hund ber Schillinge zu 11, Grot. Bon als 
len kommen Schillinge noch am meiften vor. Unter ber 
Mark verfiche man jegt die DrittelsThalerftüde 3 
24 Grot. 

Wirtliche Stabtmüngen waren früher 

in Gold: Ducaten, bie von 1640 bis 1746, geſehlich nach 
dem beutfchen Reichsfuß geprägt, gu 2%/, Thlr., mit 3 bis 5 
Proc. Aufgeld, im Umlauf waren, Bis 1649 wurden auch 
Goldgulden nad dem rheiniſchen Fuß geprägt; 

in Silber: ganze und halbe Speciesthaler, zu 
4'/, und 2/, Thlr. oder 96 und 48 Grofen; Drittelftüde 
gu 24 Grot, Kopfftüde gu 12 Grot, und Slinriche zu 
4 Grot, 

Scheidbemünge in Silber: Stüde zu !/,, 1,2, 3 
und 6 roten; in Kupfer zu 21), Schwaren und 1 
Schwaren. 

In Bremen ift bie Golbwährung gebräuchlich, 
Im Umlauf find befonders braunfchweigifche, hannoͤverſche, 
preußifche, ſaͤchſiſche und bänifche, boppelte,. einfache und 
Halbe Piftolen zu 10, 5 und 21/, Zhlen. Gold. Bei den 
zu leiftenden Zahlungen macht man keinen Unterfchieb in den 
erwähnten Arten ber Piftolen, wenn fie das Paſſir⸗Gewicht 
haben. Silbergeld, grobes und Beines, wird nur als 
Scheidbemünge gebraudt, und es kann Niemand bei einem 
Betrag, ber in Gold bezahlt werben Bann, gezwungen wers 
ben, Gilbergeld zu nehmen, Geit bem Jahr 1840 ift neues 
fogenanntes SilbersGurant in 1/, Zhalerftüden zu 36 Gro⸗ 
ten im Beingehalt von 15 Loth 14 Grän; 1/, Thalerftüde 
zu 12 Groten im Beingehalt von 11 Loth 15 Grän; '/;s 
Thalerftüde zu 6@roten von 11 Loth 18 Grän fein; 1 Grot 
zu 4 Loth 9 Grän fein geprägt worben. 

£urs. Der Wechfelverdchr Bremens ift zwar von bem 
bamburgifhen abhängig; dennoch werben die Gurfe in 
eigenthämlicher Weife in fogenannter Bowisd’ors Währung 
ober Piftolen zu 5 Thalern notirt. 


Gurs: Zettel. 


Bremen wedhfelt auf: + Beränder- | Curserklaͤrung. 


Amſterdam kurze Sicht 2 Monate date 
Augsburg 2 Monate dato, „x x «| 
Berlin 2 Monate dato. » » 
nkfurt 2 Monate dato ,„ . 
meer lurze Sicht 2 Monate dato 
tg 2 Momate dato, s 
Sonnen 2 Monate dato J 
Paris (Bordeaux) 2 Monate dato „ 
Mien 2 Monate dato „ » x oe » 


Gurs ber Geldforten, 
Ducaten, hollänbifche ıc. .. ee. 


Hollãndiſche Gulden u 9 ee 
Neue uStäde . + 4 er ee 


onventions⸗Curant 
ch 





* * * * . * 


Thlr. in Piftolen zu 5 Thle, für 250 Fl. hollaͤnd. Gurant, 
Shlr. augsburg. oder Conv.⸗Cur. f. 100 Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr. 


| Thlre. preuß. Sur. für 100 Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr. 


Thlr. frankfurt. Wechfelg. für 100 Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr. 
Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr, für 300 Mark Hamburg. Banco, 
Thlr. im 14 Thalerfuß für 100 Thlr. in Piftoten zu 8 Thlr. 
Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr. für 100 Pfund Sterling. 

Grot in Piftolen zu 5 Thlr. für 1 Franken in Paris ıc, 

Thlr. Conv.⸗Cux.in 20:Krn, für 100 Thlr. in Piftolen zu5 Zhlr, 








+ 2 Ihlr. 63 Grot in Piftolen zu 8 Thlr. für 1 Stüd Ducaten. 


(Diefe Gold/ arte wird felten notirt und fcheint zu fehlen). 


Grot in Piftolen zu 5 Thlr. für 1 bolländ, Gulden, 
Zhlr. in Piftolen zu $Ihlr. für 100 Thlr. in neuen %/,-Städen, 


bas neue ?/,:@tüd zu 48 Brot feft gerechnet, 


+ 105'/, Zhlr. Gonv.=Gur, für 100 Tblr, Louisd’or A 5 Thle, 
Zhlr. preuß. Gur. für 100 Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr. 
+ 107%, Ihr. preuß. Gur, für 100 Thlr. in Piftoten zu ð Thlr. 
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Die noch gültige Wechfelorbnung iſt vom 22, 
März 1712 in 61 Artikeln abgefaßt. Später ift fie durch 
Zufäge und Beränderungen zeitgemäßer geftellt worben. 
Juerft wurde am 1. Septbr. 181& ber 5, und 61. Artikel 
geändert; am 21. Aug. 1818 ber 36, und 38. Artikel. 1816 
am 29. Januar wurben Beflimmungen getroffen wegen ber 
Sichtwechſel, deren Friften und Präfentation zur Zahlung, 
und 1828, am 21, Jan. wegen der von einem biefigen Ge⸗ 
fhäftömann anf fi felbft oder auf einen anderen biefigen 
Einwohner ausgeftellten und hier zahlbaren Wechfel, in fo 
fern diefelben durch Indoffament ober auf andere Weife an 
einen Auswärtigen übergeben, 

Der Ufo bei Wechfelbriefen aus Deutfchland ift 14 
Tage Sicht; aus England und Frankreich 1 Monat dato; 
jenes ift ber einfache, ber legtere ber boppelte, auf 
28 Tage. 

Refperttage finden bei auf Sicht ober auf 2 bis 4 
Tage nach Sicht geftellten Wechfeln nicht ftatt. Wech⸗ 
felbriefe hingegen, deren Verfallzeit länger als A Tage nach 
Sicht ift, haben gewoͤhnlich 8 Refpecttage. Da nämlich für 
jebe Moche zwei Bahltage eingeführt find, wozu früher 
ber Dienftag und Breitag, fpäterhin ber Mittwoch 
und Sonnabenb beftimmt worden ift: fo werben biejeni- 
gen Wechfel, welche an einem biefer Zahltage verfallen, erft 
ben nächftfolgenden bezahlt, und was in ber Zwifchenzeit 
verfällt, muß am erft folgenden Zahltage eingelöft werden, 
fo daß demnach ein Wechfel nie mehr als 8, öfters aber auch 
weniger Refpecttage zu genießen bat. 

Der 88, Artikel der bremer Wechfelorbnung lautet: 
„Die auf Bremen ausgeftellten Wechfel, fie mögen acceptirt 
fein ober nicht, genießen 8 Refpecttage, die Sonns und Fefts 
tage mitgerechnet; denn gefeglihnimmtman aufbie 
eingeführten Zahltage feine Rückſicht Fällt ber 
legte Reſpecttag auf einen Sonn: ober Kefttag, fo muß, ber 
Wechfelorbnung zufolge, ben Zag zuvor Zahlung geleiftee 
oder Proteft erhoben werben.’ 

Die Acceptation ber Wechfel foll wo möglich am Tage 
der Ankunft gefucht werben, Wird ein folcher zur Annahme 
übergebener Wechfel, auf gefchehene Anforderung bes Inhas 
bers, nicht noch am demfelben Zage zurüdgeliefert und bia 
den andern Morgen behalten, fo ift berfelbe Wechfel für ac⸗ 
ceptirt zu halten und ber Bezogene bie Zahlung auf ben 
Verfalltag zu leiften verbunden, MWechfel, auf zur Zeit ſich 
hier aufhaltende Fremde gezogen, haben biefelbe volle Wech⸗ 
feltraft, wie auf hiefige Einwohner. Sowohl bei Datos als 
bei Sichtwechfeln ift ber legte Tag der Werfalltag (gemäß 
Abänderung vom 21. Aug. 1818). 

Ein Yublicandum vom 29. Jan. 1816 beftimmt die 
Zeitfrift, innerhalb welcher Wechfelbriefe nah Sicht oder 
auf gewiſſe Zeitfrift in Bremen ausgeftellt, an dem Zahlorte 
zur Ginlöfung vorlommen müffen und die fo ziemlich mit 
ben franzöfifchen und nieberländifchen derartigen Vorfchriften 
übereinftimmt. 

Diefe Präſentations—-Friſten find: 

4) 6 Monate für Europa, bie agorifchen und tanari⸗ 
ſchen Inſeln; 2) 8 Monate für bie Levante, den nördlichen 
Theil von Afrika, die Infeln des grünen Vorgebirges, Nords 
Amerika, Weftindien und den merifanifhen Meerbuſen; 
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3) 12 Monate ober 1 Jahr für bie weſtliche Küfte von 
Afrika bis einfchließlich des Worgebirges ber guten Hoffnung 
und für die oſtlichen Küften von Sübamerifa; &) 24 Mo: 
nate ober 2 Jahre für bie DOftküfte von Afrika, Oftinbien, 
China, Japan, ober überhaupt alle Küften und Infeln weft 
lich des Vorgebirges ber guten Hoffnung in Afrika, Afien 
ober Auftralien, 

Wechſel, von hier auf gewiffe Zage, Wochen oder Me: 
nate nach Gicht zahlbar geftellt, müffen in dem bezeichneten 
Friſten zur Xcceptation präfentirt werben; werben biefe 
Friſten nicht inne gehalten, fo geht ber Wechſel⸗Regreß 
verloren, jedoch vorbehaltlich ber Rechte bes Inhabers für 
den ordentlichen Progeß ıc. . 

Während Seekriegen wird die Friſt verdoppelt. 


Die Wechfel:Provifion wird in Bremen mit !/, 
bie 1/, Proc, die Wechfel:Gourtage mit 1 Promille 
berechnet. — Der Wechhfels Stempel beträgt für Wech⸗ 
fel unter und von 100 Thalern: 3 Groten per 100 Thaler; 
4 per 200 ; 8 per 300 Zhlr. ıc. 

Maaßte. 

Längenmaafe. Der Fuß wird in 12 Zoll, aber auch in 
10 Zoll getheilt, — 128,268 parifer Linien; 100 bremer Fuß 
92,144 rhein. = 99,0603 hannöv., = 92,1927 preuf. 
Fuß, = 28,9350 frangdf. Meter. — Die Ruthe ift — 16 
Buß, bei Grabenarbeiten = 20 Fuß; die Klafter — 
16 Fuß. 

Die Elle ift = 286,535 parif. Linien, — 4Quar 
tier, — 2 Buß; 100 bremer Ellen — 101,0247 hHamburg,, 
= 99,0603 hannöv., — 102,4248 leipzig., = 105,7373 
franff., = 86,7696 preuß. Ellen. Im Kleinen rechnet man 
$ brabanter = 6 bremer Ellen. 

Slähemmanp. Der Duabratsuß hat 144 Quadrat; 
Zell, — 100 Quadrat: Decimalgoll, = 0,79343 parifer 
Quadrat⸗Fuß, = 0,0837234 Quadrat⸗Meter, = 0,84995 
preußifhe Quadrat⸗Fuß; 100 bremer — 84,905 rheinlänb, 
Quadrat⸗Fuß. 

Acerland und Wieſen berechnet man nah Kages 
werfen, deren Umfang aber nach ber Beſchaffenheit des 
Bodens von 30,000 bis 70,000 Quadrat: Fuß verfchieden 
if. Weideflächen fhägt man nah Kuhweiden. 

Körpers unb Aubitmanf. Der Kubik⸗Fuß hat 1728 
Kubik⸗Zoll, = 1000 Kubil:Decimalzol, = 0,70674 pariſ. 
Kubik⸗Fuß, — 0,78359 preuß. Kubik-Fuß; 100 bremer — 
78,235 rheinl. Kubikfuß. 

Getrtidtmaaß. Die Laft hat 4 Quart, = 40 Scheffet, 
a4 Viertel, 44 Spind. — Der Scheffel — 3733,7569 
parifer Kubik⸗Zoll, =74,103873 Liter; 100 bremer Scheffet 
— 237,881 bannöv. Himten, = 140,748 hamb. Kap, — 
== 134,829 preuß. Scheffel. 

Ein Bräu Malz hat 45 Scheffel; eine Tonne Salz 
31/, Scheffel. 

Miſſigteilamaaß ift das Wein: und Branntweins 
maaf: für Rheinwein das Fuder — 6 Ohm, ı A As 
ter oder 20 Viertel oder 45 Stübchen à 4 Quart I A Mengel 
ober Mingel. Im Handel darf in ben Faͤſſern höchftens 2 
Quark pr. Ohm fehlen. — Franzwein hält das Drhoft 
11/2 Ohm — 6 Anker, = 30 Viertel oder franyöf, Weltes 
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(f. Borbeaug), = 264 Quart. — Ein Ohm wird au 
zu A& Stübchen gemeffen, und hat 7308 franz. Kubik-Zoll; 
1 Stübchen = 162,40 franz. Kubik⸗Zollz — 100 bremer 
Stübdhen — 330,917 hanndv, Quartier, — 361,695 hams 
burger Quartier, — 281,341 preuf. Quart, = 70,903 engl. 
Imp.s®allons, 

Die Tonne Bier ift — 45 Stübchen, b 4 Quart, 
aA Mengel; 1 Stübchen — 190,13 parif, Kubik-Zoll; 1 
Zonne = 169,719 Liter, 

Del und Thran werben im Großhandel nah Ton⸗ 
nenä = 216 Pfd. netto verfauft; 1 Tonne iſt 6 Stech⸗ 
kannen oder Steckan zu 16 Mengel; 1 Oxhoft — 2 Tonnen, 
Die feineren Dele werben pr. 100 Pfd, verkauf. Im 
Kleinhandel mit Thran hält das Maaß == 27,80 parifer 
ubik⸗Zoll. 

Gewicht. 

Handelogewicht. 1 Centner hat 116 Pfd. a 32 Loth, h A 
Quentchen, a 4 Orth; 1 Pfb, wiegt 4981/, Gramm, 1 Etr. 
== 57,826 Kilogramm ; 100 bremer Handels pfo. = 102,9597 
hamburger Pfb., = 106,5829 hannöv. Pfb., = 106,6026 
leipz. Pfd., — 102,8434 lübed, Pfb., = 106,5829 preuß. 
Pfd. — Das Pfundſchwer hat 300 Pfb., wird aber ge= 
wöhnlic 22 iespfund, A 14 Pfb., alfo = 308 Pfd. gerech⸗ 
net. — Die Schiffstaft ift — 4000 Pfd. ober 100 brem. Kur 
bik⸗Fuß. — Die Waage Eifen iſt — 120 Pfb. ; der Stein 
Flache == 20 Pfd. ; der Stein Wolle und Federn nur 10 Pfb. 
Die Wolle wird jedoch gewoͤhnlich nad 100 Pfd. berechnet, 
fo wie auch im Großhandel alle übrigen Waaren pr. 100 Pfd. 
verkauft werben. Rad ber Senats⸗Verordnung von 1818 
wiegt das Pfb. 10375 holl. As. 


Das Kramergewicht barf nur im Kleinhanbel ans 
gewenbet werben. Die Unterabtheilungen beffelben find bies 
felben , wie bei'm Hanbelspfunbe; aber das Kramergewicht 
ift 6 Proc. leichter als das Handelsgewicht, alfo 106 Pfund 
Kramergewicht = 100 Pfd. Handels gewicht. 

Die Tragfähigkeit der Schiffe wird nah Laften 
beredhnet, und 2 Saften find — 3 engl. ober norbsamerifan, 
Zonnen. 

Som», Kifhers und münzgewicht ift die alte kol⸗ 
nifche Mark, Berarbeitetes Silber muß 12 Loth Beingehalt 
haben, 

Das Medicinafs und Apotheltrgewicht ift das alte nuͤrn⸗ 
berger. 

Stüdgüter. Die Saft Heringe, Saly und Steinkohlen 
bat 12 Zonnen; die Laft Salz muß 4000 Pfb. wiegen. Die 
Saft Büdlinge hat 20 Stroh I 125 Stüd. — Die Tonne 
Butter, budet:Band, hält 300 Pfd. netto; ſchmal 
Band 220 Pfund netto. — Der Riem Padpapier hat 2 
Ries, 3 20 Bud; 1 Buch Schreibpapier 24 Bogen, 1 Buch 
graue Makulatur 18 Bogen, — Der Zehnling Felle hat 
410 Stüd. — Der Lop ober Lopf Reinengarn hat 10 Ge⸗ 
binde, & 90 Faden, a 3%/, Ellen Hafpellänge. 

Piapgebräude. 

Die meiften Waaren werben pr. 100 Pfund ober pr. 
4 pfd. verfauft, und zwar gewöhnlich auf 3 Monate Zeit, 
Zuder und Tabak aber auf 4 Monate Zeit, gegen acceptirte 
Wechſel. Bei baarer Zohlung findet ein conventioneller 
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Disconto ober Decort flatt; aber Gutgewicht iſt in 
Bremen nit üblich, 

Man verkauft: Eitronen und Orangen pr. Kiſte; 
Rofinen pr. 100 Pfd.; Muskateller pr. Kiſte; Getreide, 
Bohnen und Erbfen pr. Laft von 40 Scheffel; Leinfamen, 
deutſchen und ruffifchen pr. Tonne, amerikanifchen pr. Faß; 
Rappfamen pr. Lafl; Lein= und Rappsdlktuchen pr. 2040 
Pfd.; Flachs, ülgner pr. Stein von 20 Pfd., archangelfcher 
pr. 100 Pfb.; Matten pr. Bund von 10 Stüd; Brannt- 
wein, Sprit und Rum pr. 30 Viertel; Weine, franzöfifche 
pr. Oxhoft, Benicarlo, Gorfica, Zeneriffa, Mabeira und 
Portwein pr. Pipe, Malaga, Zeres und PebrosXimenes pr. 
Both; Ingwer, oftinbifchen pr. 100 Pfund, canbirten pr. 
Zopf; Kajeputöl pr. Bouteille; Mahagoniholz pr. Quadrat: 
Buß von 1 Zoll Dide; Lohe pr. Zonne von 110 Pfb,; Pech 
und Theer pr. Zonne; Thran pr. Zonne von 216 Pfd. netto; 
Seife, grüne pr. %/, Tonnen; andere pr. 100 Pfb.; amerif, 
Hirſchfelle pr. 1 Stüd; Kalbfelle, Ochſen⸗ und Kubhäute pr. 
1 Pfd.; Pferbehäute, Bock⸗ und Ziegenfelle pr. 10 Stüd; 
Ochfenhörner und Hornfpigen pr.-100 Stüd; -Gaftoreum, 
moston. pr. Unge, canad. pr. Pfb.; Mofchus pr. Unze; 
Heringe pr. Zonne; Sarbellen pr. Anker; Salz, preußifches 
und englifches pr. Laſt von 40 Scheffel, lüneburger und ol⸗ 
dbenburger pr. 48 Scheffel, portugiefifches pr. 100 Pfd.; Stahl 
ſchwediſcher pr. Faß, bergiſcher pr. Pfd. und pr. Faß; Stahl 
in Stangen pr. 100 Pfb.; Gifen pr. Wage von 120 Pfd.; 
Eiſenblech, ſchwediſches pr. Kifte, englifches pr. 100 Pfd.; 
englifhe Bleche pr. Kifte von 225 Zafeln; Steinkohlen 
pr. Laſt. 

Tara. Bei ben meiften Waaren wird bie reine ober 
wirkliche Zara abgerechnet; bei folgenden Artikeln wird fie 
berechnet: Butter, butjabinger, reine Zara, oftfriesländ. 
mit Dedel 12 Pfb., ohne Dedel 10 Pfb.; — Korinthen 
14 Proc., au 16 Proc.; — Zerpentindl, baponner 
120 Pfd., auch reine Zara; — Drleand, cayenner 18 
"Proc. und 4 Proc. für die Blätter; — Quercitron 12 
Proe.; — Succade 31/, Pfd. pr. Schachtel; — Thee: 
Congo und Souchong 22 Pfb. pr. !/, Kifte, 12 Pfd. pr. '/, 
Kifte, Imperial, Hayfan, Hapfanskin und Tonkay 20 Pf, 
pr. %/, Kifte, 12 Pfd. pr. !/, Kifte, 6 Pfd. pr. '/,, Kifte; — 
Dabak: Virgini, Kentudy und Stengel 110 Pfd. pr. Faß, 
wenn aber bie wirkliche Kara über 120 Pfd. beträgt, fo 
wird das Webergewicht befonders vergütet, Domingo un) 
Havanna 10 Pfb., Guba 13 Pfd, pr. Serone, Columbia 9, 
auch 10 Pfd. pr. Pad, Portorico in Paden unter 150 Pfd. 
3 Pfd., in Paden über 150 Pfd. APfd. pr. Pad, Negroshead 
30, auch 31 Pfb. pr. Faß. ‚ 


Die Waaren:GCourtage wirb mit ?/, Proc. vom 
Berkäufer und Käufer bezahlt. Für bie Beforgung von 
BWaareneinkäufen aus Deutfhland berechnen die Kommifs 
fionäre 1'/,, bei überfeeifchen Aufträgen auch 2 Procent, — 
Wechfels, Aecepts, Zrattens und Incaffo = Provifion ift 1/, 
Proc., Affeturanz !/, Proc. 

Schiffsmälter find verpflichtete Perfonen und erlegen 
zur Sicherheit 2000 Reichöthaler. Sie find zur Führung eines 
Regifters aller anfommenden und abgehenden Schiffe, mit 
Angabe des Namens des Schifföfapitäns und ber Befrach⸗ 
tung ıc, verpflichtet. 
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Der Lohn für die Befrahtung eines Schiffes beträgt 
Im Ganzen 18 Groten pr. Caft; davon bezahlt der Eigener 
12 und ber Befrachter 6 Groten. Aus See kommende 
Schiffe von 50 Laft zahlen 5 Reichsthaler, bie von 100 Laft 
74 Reichsthaler, und die Über 100 Laft 10 Neichsthaler, 


Die Hafenabgaben ber Schiffe find : 






Schiffe von 


Square Riggeb « 0. + + 
Galeote, . * + .e + ” 


Square Riggb . + ++ 
Galeote. 2 0 0°. + 


Diefe Abgabe tft für 2 Donate; bleibt ein Schiff laͤn⸗ 
ger im Hafen, fo fteigt fie von 1 auf 6 Reichsthaler für jes 
ben Monat im Verhaͤltniß zur Jahreszeit, Außerdem muß 
ein Schiff nod 5 roten erlegen pr. Tonne Kracht über 
Bord, Das Lootfens und Leuchthauss Gelb beträgt für 
Schiffe von Bremen und die vertragsmäßig in Gegenſeitig⸗ 
Zeit mit Bremen ftchen 1%, Groten pr. 300 Pfund Fracht. 
Schiffe in Ballaft find davon frei. 


Bremer-Grün, auch Bremerblau genannt, wirb 
aus Kupfervitriol, Kupferblech, mit Kochſalz und verbünns 
ter Schwefelfäure nermifcht, vermittelft ber Osybation waͤh⸗ 
rend drei Monaten bereitet, Es iſt eine lodere, Leichte, 
hellblaue Maffe, mit einem mehr ober weniger ſtarken 
Schein ins Grüne, Ze reiner blau, je feuriger die Farbe, 
und je loderer die Maffe, um jo höher wirb bie Karbe ges 
fhägt. Sie eignet fich vorzüglich zur Delmalerei und giebt 
eine ber allerbauerhafteften, den Einflüffem ber Witterung 
ſehr lange wiberfichenden Delfarben, Die urfpränglich 
ziemlich rein blaue Farbe verändert ſich aber mit Del ſchon 
nah 24 Stunden ins Grüne; deshalb Bremergrün ges 
nannt, Als Leimfarbe bleibt fie unverändert blau, Mit 
Kalk Hält fie fich nicht gut; auch bie Hige verträgt fie nicht, 
und wird ſchwarzbraun. 


Es wird in Bremen, Minden, Eiſenach, Kaffel ıe, bes 
reitet; man bezieht es von Bremen. 


Brenta, Weinmaaf in Italien und ber Schweiz; 
f. Mailand, Rom, Zurin, Berona, Bern, Freis 
burg, Solothurn, Zeffin. 


Breseia, Hauptftadt der gleihnam. Delegation in 
der Lombardei, mit 37,000 Einw., zwifchen dem Garza⸗ unb 
Mella⸗Fluß, 45° 3% 18 n. Br. 79 33719 5. 2.; iſt Bis 
ſchofſitz, Hat ein Merkantil- und Wechielgericht, ein Eyceum, 
zwei Gymnaſien, Gollegium, Athenäum, Bibliothek, Fabri⸗ 
Een für Gewehre, Eifen: und Stahlwaaren, Papier, Seidens 
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Für das Ginkafficen der Fracht srhält der Möller 4 m. 
Hundert. 

Alle in ben Hafen von Buamerhanpen einlafm: 
Schiffe find ber Auffücht ber Hafenmeiſter unterworfen. 


im Januar, Februar, 
März, April, Sept,, 
DH, Ron, Dit. 






800 25 
180 IT, 
sr 18 
180 15 
4120 12% 
do m 
60 5 





geuge, Tuch und Leinwand, Zährlich findet vom 6, bis fl. 
Auguft eine Meffe ftatt. 

Münzen, Rehnung und Curs wie in Mailand nd 
Lire austriace zu 100 Centesimi, 

maaße und Gewichte find bei'm Boll unb ben Behbrku 
bie neuen metrifchen, wie in Mailand; bagegen im gemähn 
lichen Verkehr und Handel werben bie alten noch gebraubt 
Diefe find im: 

Cüngenmanß ber Piede ober gewoͤhnliche Fuß m 12 Die, 
Pollici ober Bolle, — O,AT65 Meter, = 90,773 parilt 
Linien. Außerdem giebt es mod einen Stunbenfus= 
1463/, parifer Linien, == 0,3307 Meter, und einen Bild: 
hauerfuß — 130%/, parifer Linien, = 0,2947 Meter. 

Der Carezzo iſt = 6 gewöhnliche Fuß, und ber Pacco⸗ 
42 Fuß. 

Ellenmaaße find zweierlei gebräuchlich: bie Braseio d 
Panno ober bie Wollens ober Kuchs@lie — 0,749 
Meter, — 298,836 parifer Linien, 100 Tuch⸗Ellen = 
113,3102 mailänd. Ellen, = 98,9930 yencd, Moll-Elen ; — 
bie Braccio da Seta e Tela ober die Seiben= und £ein: 
wand-Elle — 0,640383 Meter, — 283,879 parifer & 
nien, 100 Een — 107,6389 maitänd. Elfen, — 100,31% 
venebig. Seiden⸗Ellen. 

Feldmaaß. Die Possessione wirb zu 35, aber auch pe 
40 Pio gerechnet; 1 Pio hat 100 Tavole, = 400 Quadral: 
Cavezzi, — 32,5539 franz, Aren ober neue lombardiſche 
Tavole. 

Grfreidemanf. Der Carro hat 10 Some ober Saccbi, = 
14,592 Hectoliter; 1 Soma == 12 Quarte, à 4 Coppi, und 4 
Soma — 1,4592 Hectoliter ober neue lombarh, Some, 

Stüffigteitsmanß. Der Carro hat 12 Zerle, & 4 Sesshit, 
& 9 Pinte, à 2 Boccali. Die Secchia hat 9%/,, Bind; Di 
Zerla== 72 Boccali, = 49,743 £iter, ber Carro daher 596,4) 
Liter, 
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handelsgewicht Der Peso hat 28 Libbre oder Pfund, 
die Libbea ober hira 12 Oneis ober unzen, & 46 Drachme, 
und wiegt 320,8123 Gramm, == 8677,07 holländifche Ay 
100 Libhre == 57,2867 wiener Pfd,, == 98,1698 maildnb; 
leichte Pfd., == 68,5920 prenf. Pfd, — Der Paro ift ⸗ 
312 Libbre. 


Got» und Hübergemidt A der malländer Marco, == 8 
Oneie, & 24. Denari, 424 Grani di marco ; 234,997 Gramm, 
== 4889,33 Holländ, Us, 


Die Courtagt bei Seidens@efchäften ift 2 Soldi pr. Pfbs 
vom Verkäufer und Käufer bezahlt, 


Breslau, die Hauptftadt im preußifhen Schleflen 
und bes gleihnam. Regierungsbezirks, mit 100,000 Einw., 
am Einfluß ber Ohlau in die Ober, 319 6 56’ n. Br, 14042 
95,8. ;,if Si des Ober-Präfibenten, ber Regierung, des 
Dberlanbsgerichtes, des Sonfiftoriums u. Provinzial:Schuls 
kollegiums, der Provinzial⸗Steuerdirektion, des Oberberg: 
und Mängamts, des Bischums und bifchöfl. Bicarlatamtes, 
bat eine Unfverfität, drei Gymnafien, ein katholiſch⸗ geiſtliches 
Seminar, zwei Schullehrer-Seminare, ein Taubftummens 
und Blinden⸗ Inſtitut, eine Runfts, Bau: und Handwerks⸗ 
ſchult, KünftiersWerein, botanifchen Garten, vier Öffentliche 
Bibliotheken zc.; bie beiden Denkmale des Generals Tauens 


zien und Blüchers, einige merkwuͤrdige Kirchen, naͤmlich bie 


ſchoͤne zu Unferer lieben Frauen, ben Dom mit dem gebieger 
nen fülbernen Hochaltar, bie St.⸗Eliſabethkirche, bie St.⸗ 
Marias Magbalenen= Kirche, bie Eiftaufend » Sungfern« 
Kirche u. a,; ferner eine Börfe, Handelsgericht, eine Spar: 
Baffe, das im Jahr 1835 für Erebitbebürftige Güter gegrüns 
dete Kredit Inftitut, die Öffentlihe Schau⸗ und Beſichti⸗ 
gungssAnftalt zur Prüfung und Stempelung ber Leinwand. 
Die Fabriken liefern Zuder, Tabak, Del, Kattun, Leinen⸗ 
gaen, Bahsleinwand, Leder, Leinwand, Kuch, dyemifche 
Produkte, Gichorien, Liköre, Effig it. Bedeutend find eine 
Maſchinenfabrik und bie Stüdgieperei, Beträchtlid ift ber 
Handel überhaupt, befonders nach Krakau hin, und außer 
dem finden jährlich zwei achttägige Märkte flatt: ber baͤtare⸗ 
Markt, ber am Sonntage Lätare beginnt, und ber Mariens 
Markt, ber am Montage vor Mariä Geburt, ober wenn 
diefes Feſt auf einen Montag fällt, an diefem felbft anfängt. 
Bebeutend find auch bie Getreidernärkte, aber ber feit 1829 
eingerichtete Wollmarkt ift einer der bedeutendſten in Europa, 
ber vom 2. bis 6, Juni dauert; weniger ber Herbſtwoll⸗ 
markt, am 5. Oftbe. Der Handelsverkehr der Stadt wird 
durch ihre Lage an der Ober, fo wie durch Kunſtſttaßen 
und durch bie in der neueſten Beit gebauten Eifenbahnen: 
bie oberfchlefifhe über Oppeln hinaus, die ſich theils mit 
der nad Krakau, theils mit der Öfterreihifchen Rorbbahn 
verzweigt; bie beeslausfhweibnigsfreiburger, bie nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗ maͤrkiſche nad Frankfurt und Berlin und bie bas 
mit verbundene ſaͤchſiſch⸗ſchleſiſche nach Dresden und Leipzig 
gefördert. 


Münpen und Rechnung find bie preußifchen, vergl, aber 
den Artifel Böhm; die Gurfe auf Amſterdam, Augsburg, 
Hamburg, Leipzig, London, Paris und Wien werben wie in 
Berlin notirt; auf Berlin nah Gicht und zu 2 Mos 
nate bato, 
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Die Geld ſorlen⸗ Curſe weichen von ben in Berlin mehr 
ober weniger db, Sie find; 





* 
mehr ober weniger 
—— 
ucaten 
ergroſchen preußiſch 
Kaiſerliche —— Gur, für 1 Stüd, 
Dutaten. .„ . 


Griebrihsb’or ,„ „ai, Spalte preuß. Gurant für 
00 Zhlr, in preus 
stars dFriedried ot 

a5 Thlr. in Gold. 


Louisb’or. - „ + |108B Thaler preuß. Curant für 
100 Zhlr, in andern 
hen preußiichen) dent 
hen Piftolen 4 5 Thlr. 
in Bolb. 


» 110124 m. in ſogen. polniſch 
Curunt (Yy u. Ye as 

lara-Stüden) für 100 
Ihr. preuß. Cut., ins 
dem babei bie u. 1/5 
hie. für vom 
net und dan die Ber 
luft:Procente abgezogen 
werben, 


Yolnifh Gurant 


BWiener:Einlöfungs 
Scheine . x. ,] 40% Si preuß. Gurant 
50 Gulden in fol * 
Blatt ⸗Scheinen. 
ur Nähere über bie: 
ed Tehtere Papiergeld 
f. unter d. Art. Seſter⸗ 
reich.) 


Der biefige Wechfelz Ufo ift 14 Tage, ber halbe Ufo 
8 Tage nad) ber Xcceptation, Sonne und Fefltage mitges 
rechnet; Refpecttage find bei allen Wechfeln, die nicht in 
den hiefigen Meffen zahlbar geftellt find, drei, wie in Bers 
lin und Preußen überhaupt, 


In Rüdfiht auf bie breslauer Märkte und Meffen ift 
bie im Allgemeinen Landrechte (2. heil, Zitel 8. $. 865) 
enthaltene bisherige Beftimmung, daß die Präfentation ber 
Meßwechſel vom Montage der erften Meßwoche bis jum 
Freitag derfeiben, Vormittags 10 Uhr, erfolgen könne, durch 
eine königl. Verfügung vom 10, Dechr. 1840, anfangs $e: 
bruar 1841 publicirt, aufgehoben und feftgefeht worden, 
daß wegen ber genehmigten achttägigen Dauer ber Fahr: 
märßte, Wechfel auf breslauer Meffen und Jabrmärkte, am 
Freitage ber Meß⸗ und Marktwoche cingelöft werben müffen, 
und daß bie Präfentation ber Meß- und Marktwechfel in 
ber Meß: und Marktwoche bis zum Freitag Mittag um 12 
uhr gefchehen fol. 

Maaße und Grnuchte find gefeplih die neuen preufis 
ſchen, bod find auch bisweilen noch bie alten Breslauer 
Maaße und Gewichte im Gebrauch, welches folgende 
find: 

Lüngenmanfe. Dre Kuß oder Werkfus bat 12 Zoll 
h12 Linien und bie Länge von 127,65 franz. Linien ober 
0,28806 Meter. 

Die breslauer ober ſchleſiſche Elle, auch Kleine 
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oder Leinwand: Elle genannt, hat 2 Fuß, und iſt daher 
— 255,39 parifer Linien ober 0,57612 Meter; 100 breslauer 
Ellen = 86,35 preußifdhe oder berliner Ellen, = 101,9675 
Leipziger Ellen, = 73,9376 wiener Ellen. — Gemöhnlich 
bebient man ſich jegt aber der großen ober berliner 
Elle. 

15 hiefige Fuß — 1 alte breslauer Ruthe. 

Das biefige Garnmaaß ift die Hafpel nad einer 
Verorbnung von 1827 3,A55A preuß. ober 4 alte breslauer 
Ellen; 20 ſolche Käben machen ein Gebinde, 20 Gebinde 
—=1 Zafpel, 3 Zaſpeln —21 Strähn, 4 Strähn — 1 Gtüd, 
60 Stüd = 1Shod, 

Feldmaaß. Die Hufe hat 30 Morgen, Der fchlefifche 

"Morgen enthält 300 ſchleſiſche Quadrat⸗Ruthen ober 
67500 ſchleſiſche Auadrat⸗Fuß; 31 fehlefifche Morgen = 60 
preußifche oder magdeburger Morgen. 

Die ſchleſiſche Lachter bei'm Bergbau , abgefchafft 
1816, — 80 breslauer Zoll, — Die fchlefifhe Meile — 
1500 breslauer Ruthen. 


Orfreivdemang. Der Malter hat 12 Scheffel a A Vier⸗ 
tel aA Metzen kA Mäßel, Der Scheffel enthält 74,87 
Liter = 3774,594 parifer Kubikzoll, der Malter daher 
8,9844 Hectoliter. 

Stüffigteitsmanß. Der Eimer hat 20 Topf 4 Quart 
& 4 Quartierlein. Das breslauer Quart enthält 0,69343 
Liter, 34,957 parifer Kubikzoll, = 0,69559 preuß. Quart; 
der Eimer alfo 55,4744 Liter, — 0,80748 preuf. Eimer. 
— Die Tonne wirb zu 200 bresl. Quart gerechnet. 

Brennholgmanf. Der Stoß ift gefeglich 10 fchlefifche 
Ellen breit und 5 fchlef. Ellen hoch; die ſchleſiſche Klafter 
= 126 breslauer Kubik⸗Fuß. 

Handelsgewiht. Der Gentner hat 132 Pfund, ober 
B1/, Stein a 24 Pfd. Das alte breslauer Pfund hat 
32 Loth, und wiegt 405,538 franz. Gramm oder 8440,46 
holländ, As, = 0,86707 preuß. Pfd. 

VWerarbeitetes Silber iftim Feingehalt von 11?/, 
bis 12 Loth, und hat ald Stempel bad Haupt bes Johannes 
auf ber Schäffel. 

Gold: und Silbergewicht ift bas preußifche. 

Stüdgüter. Das Zimmer Küchfe bebeutet 12 einzelne 
Stüd, bas Zimmer Zobel aber 20 Paar oder 40 Stüd, — 
Der Decher hat 10 Stüd. — Der Ballen = 10, ber 
Saum — 22 Tücher oder Stüde zu 32 Ellen. 


Bressuire, Hauptort bes gleihnam. Arrond, in 
Frankreich, Dep. Deux⸗Sevres, mit 2685 Einw., Weberei 
von Wollzeugen, Klanell, Leinwand u. Taſchentüchern. 


Brest, große und fefte Stadt, und Hauptort bes 
gleichnam. Arrond. in Frankreich, Dep. Finiftere, nördlich 
an einer fchönen Rhede im atlant, Ozean, mit einem Kriegs: 
hafen, bem Ihönften unb ficherften in Europa, worin 500 
Krieasſchiffe Raum haben, und ber die Hauptftation für bie 
Seemacht Frankreichs im atlant. Ogean iſt. Die Flut tritt 
in 3 Stunden 43'/, Minuten ein. 
Einw., die Unter-Präfectur, ein Civil- und ein Hanbels- 
Zribunal, Sciffswerften, See-Tribunal, See⸗Artillerie⸗ 
Schule, mehrere Aſſekuranzen, Sarbellenfifcherei, eine eis 
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Die Stadt hat 48,298 


Brieuc _ 


lenfabrik, Zapifferie-Manufalturen, Berbereien, Hanbel mit 
Getreide, Wein, Branntwein, Bier. 


Bretagnes, ber franzöfifche Name für eine Art kein 
wand, bie chedem nur in ber frangöfifchen Provinz Bretagne 
gemacht wurbe; fie verſchaffte ſich aber bald Eingang auf 
allen Märkten, und wirb jegt aud in England, Böhmen, 
Schleſien und ber Laufig fabricirt, doch behalten bie franzi 
fiihen Bretagnes bis jegt noch immer ben Borzug vor aller 
andern Sorten, unb find auch in der Regel um 20 Procent 
theurer. Die Hauptmärkte find St.-Quentin, Ugel, Pon— 
tioy, Ludeac und Moncontur im Rord-Departement, wohin 
die Waare von den Landleuten der Umgegenb an bie barti- 
gen Leinwandhaͤndler verkauft, alsdann bort gebleicht, zu: 
gerichtet, nach der Feinheit fortirt, und über Rantes, ©t. 
Malo und Morlair in bedeutender Menge nad Spanien, 
Amerika und ben weftindifchen Infeln verfchifft wird, me 
man fie zu Hemden, Tiſch⸗ und Betttühern gebraudt. Di 
nachgemachten Bretagnes liefern Schlefien, Böhmen un 
bie Laufig in großer Menge nad Hamburg, Bremen, Am: 
fterbam, Zrieft ac. zum fpanifhen und amerikanifchen Han: 
bei. Ihres billigen Preifes wegen find fie geſucht. Di 
engliſchen Bretagnes find geringer als bie beutfchen, und 
werben in Sübamerifa um circa 25 Proc, wohlfeiler ver 
Kauft, haben jedoch das Uebergemicht auf den überfeeifhen 
Märkten gewonnen, 


Breteuil, 1) Stadt in Frankreich, Depart. Eurt, 
Arrond. Eoreur, mit 2153 Ew., einem Hochofen nebft & 
fengießerei und Quincalleries Werkftätten. — 2) Stadt 
ebenb,, Dep. Dife, Arr. Slermont, mit 2399 Ew,, beträdt: 
licher Schuhmacherei, 


Breteville-sur-Laize, Flecken in Frankreich, 
Depart. Calvados, Arrond, Falaife, mit 947 Einw., un 
ftarder Gerberei. 


Briancon, ſtart befeftigte Hauptftabt des gleich⸗ 
namigen Arrond. in Frankreich, Depart. Hautes- Alpes, um 
Bufammenfluß ber Guifanne und Glarde, woraus bie Du: 
rance entfteht, hat 4301 Einw., bie UntersPräfeetur, ein 
Givil-Tribunal, Anthrazit⸗ Gruben, Handel mit Landespro⸗ 
dukten, mebigin, und Bärbereipflangen sc. 

Bricken, ſ. Reunaugen. 

Bridgetownm, ſ. Barbaaoes, 


Bridgewater, Stabt in England, Grafihaft 
Somerfet, unmeit ber Mündung bes Parret in bie Bribar 
watersBai, mit einer fleinernen und einer eifernen Bruͤde 
über ben Fluß, Hafen, Handel und 9000 Em, 

Briefe, |. Correſpondenz. 

Briefeopierbuch, f. Buchhalten. 

Brieg, Kreisftabt im Regierungsbezirk Breslau in 
Preußen, links an der Ober, mit 12,000 Ew., einem Ober⸗ 
Bergamt, Gymnaſium, Zuch:, Leinwand: und Wollſtrumpf⸗ 
fabriten, Vieh- und Wolmärkten. EN, . 

St,-Brieue , Hauptftabt bes Depart. Gotes:du: 
Norb und Hauptort des gleihnam. Arrond., in einem Bert: 
feifel, unweit ber Münbung bes Gouet in den Ozean, mit 
12,184 Einw., der Präfeetur, einem Bifchoffig, einem Civil 
und einem Handels⸗Tribunal, Handelskammer, General 


Briey.. '' 


Danbeldrath, einer hydrographiſchen Schule, Discontolaffe 
ex Bank von Frankreich, Salzraffinerie, Lebers, Wollzeugs, 
ti Pör: und Mefferfabriten, Papiermühlen, Wachsbleichen ıc. 
Der Hafen heißt Legue, ift leicht zugänglich, ficher und faßt 
Schiffe von 350 Tonnen, Hier werden Schiffe zur Fiſcherei 
ei Neu-foundland, zu Fahrten in die Südfee und nad) den 
Antillen gerüftet. 

Briey, Stabt unb Hauptort bes gleichnam. Arrond, 
im Depart, Mofelle in Frankreich, mit 1938 Ew. , vorgügs 
Licher Bierbrauerei, Baummollfpinnerei, Baummollweberei, 
Kärbereien, Gerbereien, 

Brig, Brigantine, franz. Brigantin; engl, Brig; 
bolänb, Brigsatijn ; ital. Brigantina, ein Schiff von ber leich⸗ 
teften zweimaftigen Takelage, mit doppelt überfegten Mas 
ften, niebrigem Borb und einem Verdeck. Der hintere Maft, 
welcher ein wenig nad hinten überhängt, beißt der große, 
der vordere, gerade ſtehende, ber Fockmaſt. Beide find mit 
Maafegeln verfehen, außer benen das Fahrzeug noch ein bes 
ſonderes, das Brig⸗Segel ober große Segel führt. Die 
Brigs dienen vorzüglich als Kauffahrteifchiffe, doch giebt es 
auch Kriegs⸗Brigs. Dreimaftige Brigs find auf dem Mits 
telmeere in Anwendung, biefe haben Ruthen⸗Segel, 10 bis 
15 Ruderbaͤnke an jeder Seite, und bilden eine Art Heiner 
Galeeren; ähnlicher Schiffe bedienen ſich die Sceräuber ber 
Berberei. — BrigsEutter, ein wie ein Gutter (der enge 
Tifhe Name für Schaluppe, vergl. den Artikel Boot.) 
gebautes Fahrzeug, welches aber die Takelage der Brig 
führt, 


Brighton, Brighthelmstone, Stadt in Eng: 
Land, Grafſchaft Suffer, in ber großen Bucht zwifchen der 
SelfeasBil und Beachy⸗Head, duch eine Eifenbabn mit 
London verbunden, mit 42,000 Einw., Seebäbern, Bier: 
brauereien, Steinlohlen- und Weinhandel, Eifengichereien, 
einigen Bantiersgefchäften, einem Leuchtthurm ; zweimalige 
Dampfſchifffahrt in ber Woche nach Dieppe, und regelmäßige 
Handelsſchifffahrt von dem weſtlich liegenden nahen und mit 
der Stadt durch eine Eifenbahn verbundenen Handelshafen 
Shoreham (mit einem Leuchtthurm) nach Honfleur, Havre, 
Gaen ıc. 

Brignoles, Stabt und Hauptort bes gleichnas 
migen Xrronbiffements in Frankreich, Depart. Var, mit 
5518 Einw,, UntersPräfectur, einem Civil- und Dans 
dels⸗Tribunal, beträcdhtliher und vorzüglicher Gerberei, 
Seidenfpinnereien, Papierfabriten, Dlivenölpreffen, vors 
zuͤglichen getrodneten Pflaumen (prunes-de-Brignoles) und 
Handel damit. 

Brillant, ſ. Diamant. 

Mristol, 1) Stadt in England, vom Avon, unweit 
deffen Mündung in ben Gevern, burchfloffen und fo getheitt, 
daß der Stabttheil rechts am Fluß zur Grafſch. Gloucefter, 
der links zur Graffhaft Somerfet gehört, durch Eiſenbah⸗ 
nen mit London, Bloucefter, Birmingham und Ereter, fo 
wie durch den Kennet:Avons und ben Wilts:Berld:Kanal 

mit London und Drforb verbunden, mit 104,000 Einm., 
einer Börfe, Kaufmannshalle, Bazar, mehreren Bantges 
ſchäften, Eifenhämmern, Gifengießereien,, Zuderfiebereien, 
Fabriten mathematiſcher Inftrumente, Golbſchmieden, Uhrs 
macherei, chemifchen Fabriken, beträchtlichen Handel mit 


Eiſen, Rolonialwaaren, Gewürzen, Leinwand, Seidenzeugen, 
Zub, Bein, Sprit; Schiffswerften, Im Jahr 1832 befaß 
Briftol 296 Schiffe von 46,567 Tonnen; im I, 1840 lies 
fen 470 Schiffe von 99,445 Tonnen, im Jahr 1845: 746 
Schiffe von 122,111 Tonnen ein, Die Hafengelder find ſehr 
hoch und dem Seeverkehr nicht günftig. — 2) Hauptflabt 
der gleichnam. Graffhaft in Rhode-Island, auf der Weit: 
Lüfte des Briftol-Ned und an ber Dftfeite der Briftol-Bai, 
mit 6000 Einw., Wallfiihfang, Baummwollfpinnerei, 
Handel, 

Brives, Stabt und Hauptort bes gleichn. Arrond. 
im Depart. Gorröge in Frankreich, mit 8821 Ew., Unter: 
Präfeetur, einem Givil- und einem Handels-Tribunal, 
Wachsbleiche, Baummollfpinnerei, Fayencefabrik, Handel. 
mit Zrüffeln, Trüffelpafteten, Nußöl, Kaftanien, Wein. 

Broc, Gelte, Flüſſigkeitsmaaß im ſchweizer Kant. 
Waadt. 


Brocat, ein ſchweres Seidenzeug mit eingewebten 
Gold: und Silberblumen. 

Brochet, Stüge, Fluͤſſigkeitsmaaß im ſchweizer X, 
Neufbatel. 

Brody, freie Stadt im zloczower Kreife in Galizien, 
unmeit der ruffifchen Grenze, mit 22,000 Einw., davon 
19,000 Juden find, einem Hanbels= und Wechſel⸗Gericht, 
unter beffen Beifigern fi ein jüdifcher befinder, und fehr 
beträchtlichem Handel mit Rußland, der Moldau, Wallachei, 
Ukraine, Krim. Die Manufaltur-Waaren werden von 
Wien und Leipzig, die Kolonialz, Farbe- und Drogueries 
Waaren von Breslau, Hamburg, aus Italien Seide, Glas: 
perlen, Korallen , aus Steiermark Senfen bezogen; aus 
Rußland werden Rohprodukte, nämlih Wachs, Honig, 
Zalg, Hanf, Wolle, rohe Häute, Roßhaare, Borften, Kar 
viar, Haufenblafe, Bibergeil, Rauchmwaaren, Zuchten für 
den Handel nab Deutfchland eingeführt. Diefe Einfuhr 
hat zugenommen, während bie Ausfuhr nah Rupland ab- 
nahm. Dieſe betrug 1840 an 2,500,000 Fl. Gonv.:Münze, 
1842: 1,102,151 Fl. Gonv.-Münze, jene 1842: 1,414,039 
Bl. Conv.Münze, 1844: 2,217,855 Fl. Gonv.:Münze, 
Inbeffen läßt fich der Schleichhandel bei der Ausfuhr, fo ber 
trächtlich derſelbe auch ift, nicht berechnen. Für bie leip⸗ 
ziger Meffen ift der Verkehr mit Brody von grofiem 
Einfluß. Bier Wochen nah einer leipziger Meffe, wo 
bie Waaren aus Leipzig eintreffen, findet in Broby 
eine Art Meffe ftatt, zu ber die ruſſiſchen Kaufleute 
ihre Produkte zum Tauſch gegen bie leipziger Waaren 
bringen. 

Münzen, Rechnung und Eurs. 

Geſetzmaͤßig rechnet Brody, wie ganz Deſterreich, nach 
Gulden zu 60 Kreuzern b 4 Pfennige, aber im gewöhnli⸗ 
hen Verkehr rechnet man auch nah Thalern zu 6 pol: 
nifhen Gulden & 5 Sgr. — 30 polnifchen Grofchen, 
ober nach ruffiihen Silber-Rubeln à 100 Kopeken. 
Ramentlih wird der Gurs in Silber-Rubeln notirt, da 
bier vorzüglich ruffiihe Silber» und Goldmünzen eurficen; 
babei rechnet man ben SilbersRubel zu 100 Kreugern ober 
124 Gulden EM., obſchon derfelbe nur 92'/, Kreuzer ober 
17/45 BL EM. werth if. Brody's Wechſelverkehr ift bes 
beutenb, 


Bromberg 





Brody wechſelt auf: 





Amſterdam & 2 Monate dato. . .» » 122 euffifehe Silber-srubet für m Pr zog. hollaͤnd. Gurant. 
Augsburg A 2 Monate dlo ; « « «+ 3, Pros Aufgelw, ober 103'/4 &.:RP, für 100 &.:R), in Kugi- 
burg, indem man hierbei, als feftes — o0 S. 
mit 150 Fl. augsburg. Cur., ober was einerlei iſt, den 
S.:R°, zu 100 Kreuzer Cond⸗Geld rechnet. 
J oder auch 22 — dato 3 S.⸗Ro. für 100 SI. Cenv.⸗Gur, in Augsburg. 
Berditfchef kurze Siht. . - . neue S.⸗Ro. in Brody für 100 neue &,:RP, in Berditſcheſ. 
Breslau a 2 Monate dato. »- » » » 881 &.:R°. für 100 Thlr. preuß. Eur. 
Genuah 76 Lagedao , 2 2 + + 20%, en für 1 Lira nuove; fonft + 19%/, &.:Kopeken fir 
1 Lira fuori baneo. 
Hamburg a3 Monate dato ; . . .| 43 ©.:80. für 300 Dark Hamburg 
Leipzig in bie Mefle, Pe ee 90%, @. rk für 100 Thlr im 14 Selen ufe; bie Ende 1840 aber 
+2 Proc, KAufgeld, oder ae &.:0. für 106 &.: m, 
Heer ben Bee vor 0 Ge, für 100 Ah. 
e 
eivorno h 75 Kagedao . 0. +» 18%/, — für 4 tostan. Lira; SR. rn 
tostan. Fire, Sonft und bis 197; * are peken 
t 1 Pezza da otto Real, 
London A 3 Monate dato „ . 5.7 +56.:R°, 75 Kopeken für t Pfund Sterling: 
Moskau, Odeſſa, —— turze eici 99/, * ⸗Ro. baar für 100 &,:MP, in genammten Plaͤten. 
Paris a I Monate da rer 70'/, ©.:R°, für 300 Franken. 
Wien & 2 Monate au er 31, Procent Aufgeld, wie bei Augsburg. (Siehe Hieroben.) 
Gurs ber Geldforten. 
Holländifche neue Ducaten. . . 285 S.⸗Kopelen für 1 holländ, neuen, vollwichtigen Dutaten 
Defterr. und andere beutfche Ducaten 234 a 281 S.:Kopelen für 1 öfterr. und andern deutſchen Ducaten, 
Gonventiond = 20: Kreugerfläde . » - 5a8 Proc, — dabei aber 100 Kopeken für 100 Conb.⸗Kreuzet 
gerechnet 
Ruffifhe Banknoten . x » =. sr 3/; N, in ruf. Banknoten für 1 S.⸗Ro., babei auch wahl mit "ı 
a 1/, Proc, Gewinn oder Verluſt. 
Nuffifche neue SilbersRubel . . » vr Proc, Aufgeld gegen alte S,:M, 
Es gilt die galigifhe Wechfel-Orbnung vom 22. Juli fahrt und Handel, Diefer Regierungsbezirk iſt in Preufte 


1775, Es find brei RefpectsZage geftattet, ausgenom⸗ 
men bei Wechſeln auf Sicht ober einige Tage nad Sicht, 
meil dieſe Friſt nicht Halbsufo ober 7 Tage ausmacht. 
Halbsufo ift = 7 Tagen, ber einfache Ufo — 1& Tagen. 
11/,ufo= 21 Tagen, bie Sonns und Feiertage eingerechnet, 
Die Refpect: Zage beginnen erft nad dem Berfalltage. 
Iſt diefer ein Feiertag, fo wird die Zahlung am nächften 
Werktage geleiftet. Unter der Hälfte eines Monats wird 
ftets der 18. des Monats verftanden. — Traſſirte Wechfel 
find ungiltig, wenn ber Ausſteller und Bezogene an einem 
Ort wohnen. Bei Gonkurfen kommen Wechſel und Bud: 
forderungen in eine Klaffe. 

Die Manfe und Gewichte find zwar bei ben Behörben bie 
galiziſchen; aber die meiften Waaren werden nach r ufs 
fifhem Gewicht, und einige nach wiener und polnis 
fhem Gewicht gewogen, z. B. Cochenille, Saffran, Vanille 
pr. wiener Pfd., Arfenik, Bleimeiß, Spießglanz, Zinnober, 
Häute pr. 100 wiener Pfb., Hanf, Honig, Wachs pr. Stein 
von 36 polnifchen Pfd, Man vergleicht 137'/, ruff. Pfd, 
— 100 wiener Pfb.; 14 ruffifche Pfd. = 8 wiener Pfb.; 
1 Pud oder 40 ruff. Pfd, — 29:/,, mwiener Pfd.; 4 Stein 
von 36 poln. Pfb. = 26%%/,, wiener Pfd. 

Bromberg, Hauptitadt des gleichnam. Regierungs⸗ 
bezirks in Preußen, Sig ber Regierung und bes Ober⸗ 
lanbögerichts, an der Braa und dem Anfang des Nege: ober 
bromberger Kanals, woburd die Braa mit der Nee, und 
fo die Weichfel mit ber Ober verbunden wird, mit 7300 E., 
einem Gymnaſium, Tuch⸗, Zeugs und Leineweberei, Schiffe 


der an Gewerbbetrieb ärmfte; nur das nächte Besteht 
wird dadurch befriedigt, und von allen Gerverben Mt ir 
eines und Tuchmweberei, auferdem die Wolfpinneret mt 
Theerbrennerei anfehnlich. 

Bronze, ift eine Mifhung aus Kupfer und Zinn, 
zuweilen noch mit etwas Zink und Blei, bie Härter ald Ku 
pfer allein ift, und fchon im höchften Altertyum zu Schwer 
tern, Beilen, Stanbbildern und Helmen verarbeitet wurde. 
Das Verhältniß der verfchiedenen Metalle ift die Haupffadt, 
um eine gute Mifhung zu erhalten. Go weit dieſelbe aus 
dem Altertum bekannt iſt, befteht fie nur aus Kupfer, 9 
Theile, und Zinn, 3 Theile. Die befte Mifchung zu Die 
daillen und Münzen ift 8 bis 12 Theile Zinn auf 92 bie 8 
Theile Kupfer. Wird noch 2 bis 3 Proc, Zink zugefeht, I 
wirb die Farbe ſchöner. — Das Kanonen-Metall, 
das Glodenmetall, fo wie die chinefifhen TZam:ZTamt 
ober brongenen Zimbeln beftehen ebenfalls nur aus Kupfe 
und Zinn; eben fo wird das Spiegelmetalt zu Teleſto⸗ 
pen und anderen optifchen Apparaten am beften aus 1 Theil 
Zinn und 2 Theilen Kupfer zufammengefegt. 

Bronzirt, nennt man diejenigen Gegenftände aut 
Holz, Gyps ic., benen man ein Bronze⸗Anſehen durch gerip 
nete Mittel gegeben bat. Dieſe find ſehr fein pulverifinit 
Metalle, die aus Blattgold, Mufivgold, Metallgold oder 
metallifch niedergefchlagenem Kupfer beftehen. Man fan 
dies Brongepulver entweder mit Leinölfirnip zufammentl 
ben, und biefe Barbe bann auf den zu brongirenden Gegen⸗ 
land auftragen, ober denfelben erſt mit dem Seindufienid 


Bruck 


anſtreichen, und dann, wenn dieſer getrocknet, das Bronze⸗ 
Pulver darauf ſtäuben durch einen Staubbeutel und mit 
einem leinenen Laͤppchen abreiben. 


Gypsfiguren erhalten durch den Bronzeüberzug 
eine größere Dauerhaftigkeit, als durch den Anſtrich mit 
gewöhnlichem Leinolfirniß. Zu dieſer Bronzirung bereitet 
man eine Seife aus Leinöl und aͤgender Natronlauge; nad 
ber Berfeifung wird eine congentrirte Kochfalzauflöfung zu: 
gefegt und das Ganze fo weit abgebampft, bis die Ober: 
fläche körnig wird. Dann feihet man Alles durch Leinwand, 
verdünnt es durch kochendes Waffer, und filtrirt noch eins 
mal. Darauf fegt man eine in heißem Waffer gemachte 
Auflöfung von 4 Theilen Kupfervitriol und 1 Theil Eifens 
vitriol langfam und unter beftändigem Umrühren zu, fo 
fange ber dabei entſtehende Nieberfchlag zunimmt, ber ein 
Gemiſch von Kupfer: und Eifenfeife iſt. Die erftere ift an 
ſich grün, die legtere rothbraun, die gemifcht bie bräunlich 
grüne Farbe der antiten Bronze giebt. Der Riederfchlag 
wird abfiltrirt und mit einem Theil der gemifchten Rupferz 
und Eifenauflöfung in einem kupfernen Keſſel ausgekocht, 
barauf nach einigem Stebenlaffen abgeyoffen, durch warmes 
Waſſer wieder erſetzt, biefes nach kurzem Kochen wieder ab: 
gegoſſen, darauf mit kaltem Waſſer nachgewaſchen, der Nie— 
derſchlag in einem leinenen Sackchen ausgepreßt und getrock⸗ 
net. Darauf kocht man 3 Pfund reines Leinöl mit 24 Loth 
gepulverter Glätte, filtriert die Blüffigkeit durch Leinwand, 
laͤßt den Firniß an einem warmen Drt ſtehen bis er fich ges 
Uärt bat. Dann nimmt man bavon 30 Loth und ſchmilzt 
24 Loth der obigen Metallfeife mit 10 Loth weißem Wachs 
bei mäßiger Wärme in einer Porzellanſchaale, bis alle 
wöäfferige Keuchtigkeit verbunftet iſt. Mit biefem Firnif 
beftreiht man den ohngefähr bis zu 97 Grad erhigten Gyps 
mit einem Pinfel, läßt denfelben einige Tage trodnen, reibt 
ihn darauf mit Baummolle oder Leinwand ab und brongirt 
die hervorragenden Theile mit etwas Muſivgold. 


Bruck, Kreisftadt in Steiermark, am Zufammenfluß 
der Mur und Mürz, mit 2500 Ew., Eifenhämmern, Nägelz, 
Keilens, Meifel: und Mefferfabriten, nebft Handel mit Eifer 
und Stahlwaaren. 


Brügge, 1'/, Meile von der Norbfee entfernte 
Hauptſtadt der Provinz Weft Flandern und bes gleichnam, 
Arrond, in Belgien, 519 12° 33 n. Br. 69 53° 18 6, 8,, 
an der Vereinigung mehrerer Kanäle von Gent (des alten 
und neuen), Dftende und Sluis, auferbem durch die Eifen= 
bahn mit allen bedeutenden Stäbten des Königreichs verbuns 
den und eine Station auf der Eifenbahn zwifchen Brüffel und 
DOftende, mit 48,000 Einw., einer Börfe, der auf Actien ges 
gründeten SocietE de commerce de Bruges, zahlreichen 
Fabriken für Leinwand, Baumwoll- und Wollzeuge, na: 
mentlich Spigen, Damaft, Zwirn, Baummollengarn, Gichos 
rien, Tabak, Strohhüte, Seife, Zuderraffinerien, Schiffbau, 
Seitereien, Handel mit Steinlohlen, Wein, Del und ben 
Induftries Erzeugniſſen, Rheberei, mehreren Bantierss 
gefchäften, Affeturangen, zwei jaͤhrl. vierzehntägigen Meſſen, 
die erfte am 4. Mai, die andere am 1. Oktbr. Außerbem 
it die Kirche Notres:Dame mit den Gräbern Karls des 
Kühnen und feiner Tochter Maria von Burgund merk 
würbig, 

I. 


— 42 


— Bruͤſſel 

Brünn, Hauptſtadt in Mähren, an ber Zwittawa, 
499 11’ 3% n, Br, 149 16° 30% 5. &,, mit 40,000 Einw., 
ber 815 Fuß hoben Eitadelle Spielberg, Wollgarnfpinnereien, 
beträchtliche Tuchfabriken, und auch Fabriken für Leber, 
Handfhuhe und Papier, einigen Bankiersgeſchaͤften, vier 
viergehntägigen Hauptmärkten, und einem Merkantil- und 
Wechfelgericht. 

Die Münzen und Rechnung find bie Öfterreichifchen, 
eben fo gefeglich die Maafe und Gemidte, indeffen werden bie 
mährifchen gebraucht, 

Brunsbüttel, Flecken in Holftein, im Süder-Dith— 
marjchen, am Ausflug der Elbe, mit 1100 Einw., gutem 
Hafen, Landwirthſchaft, bürgerlichen Gewerbe, beträctt. 
Getreibehandel und Schifffahrt. Im Jahr 1841 befaß 
Brunsbüttel mit Neufeld 33 gemeffene Schiffe von 213'/, 
Gommerzlaft und 2 ungemeffene Schiffe. 

Brunshauſen, Ortſchaft in Hannover, im Gräfen: 
gericht Alten⸗Landes, links an der Elbe und an der Müns 
bung der Schwinge in biefelbe und A Meilen unterhalb 
Hamburg, bei Stabe. Bier halten ſich gewöhnlich, fo wie 
in der Nähe von Krautiand, bie Lichterfchiffe auf, die für bie 
Fahrt von Brunsbaufen bis Hamburg 20 Ihr. erhalten. 
Für die Elbſchifffahrt bis Hamburg ift Brunshaufen außer: 
dem noch mehrfach wichtig; es Liegt ziemlich in gleicher 
Entfernung von ber See und von Hamburg, d. b. für bie 
Schifffehrt, indem man gewöhnlich in einer Klutdauer von 
Kurhaven bis gar Schwinge- Mündung, und in einer zwei⸗ 
ten von dba nad Hamburg gelangt; daß größere Fahrzeuge 
bis in bie Gegend ber Schwinge- Mündung fahren, weil die 
Elbe bis Hierher, in der 11/, Meile langen Strede von 
Grauerort, gewöhnlich eine Tiefe von 20 Fuß hat, und das 
Fahrwaſſer feit einem Menfchenalter immer tiefer geworden 
ift; in ber Schwinge liegen ferner die Schiffe ziemlich ficyer 
gegen ben Eisgang, indem Brunshaufen als die Eisgrenze 
auf der Elbe betrachtet wird, dba bie Elbe abwärts felten 
eine fefte Eisdecke erhält, Insbeſondere iſt Brunshaufen 
wegen beö hier an Hannover zu erlegenden Elbzolles für ben 
Handel und bie Schifffahrt wichtig. Dies ift der brungs 
baufer, auh ſtader Elbzoll genannt, ber jährlich dem 
königlich hannoͤv. Fiscus mehr als 500,000 Mark Courtage 
Gewinn bringt. Ueber die Erhebung biefes Zolles wurde 
am 18. Auguft 1692 von ber flaber Negierung ein „Ber 
fländiger Vergleich‘ mit einem rectificirten Zarif 
abgefchloffen. Im Jahr 1814, 5. Juli erfchien eine neue 
Belanntmahung; am 23. Juni 1821 die Elbſchifffahrts⸗ 
acte; am 21. Oktbr. 1822 cine Bekanntmachung des Eibzolls 
Amtes Brunshaufen für die Binnenlandsfabrer, und im 
Jahr 1844 wurde am 13. April eine neue Convention über 
diefen Zoll mit Hannover und den dbeutfchen Staaten und mit 
England insbefondere abgefchloffen, durch welche letzteres 
mannichfach gegen bie deutfchen Staaten begünfligt wird, 

Bruffa, große Stadt im türkiſchen Kleinafien, nörd- 
lih am Olymp, mit 100,000 Einw., blühend durch Seidens 
raupenzucht, Seibenweberei, die Ausbeute des Meerfhaums 
im nahen Berge, und Handel mit diefen Erzeugniffen. 

Brüffel, Bruxelles, Hauptftadt des Königreichs 
Belgien und Bönigl, Refidenz, mit 125,000 Einw,, und in 
ben Worftäbten 50,000 Einw,, von mehreren Armen bes 
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Heinen Fluffes Senne durchfloſſen, woburd viele Fabriken 
unterhalten werben. Mit dem Meer ſteht bie Stabt buch 
bie Senne, einen ScheldesKanal, durch einen andern Kanal 
über Namur mit Charleroi, durch Eifenbahnen mit Mecheln, 
Antwerpen, Löwen, Lüttich, Gent, Brügge, Gourtray, und 
über Mons, Balenciennes mit der franzöfifehen Norbbahn in 
Verbindung. Sie befteht aus der höher liegenden Oberftabdt, 
und der weniger gefunden und unregelmäßigen Niederſtadt 
mit dem Hafen. Hier ift die flämifhe Sprache gewöhnlich 
und befinden fich die Fabriken nebft den Märkten; dort fle 
ben auf dem Berge die Refidenz und bie Palläfte der Großen 
in breiten Straßen, und herrſcht franzoͤſiſche Sprache und 
Sitte. Brüffel ift der Mittelpuntt und das Entrepot 
ber Erzeugniffe des Königreichs, dennod die Börfe unbes 
deutend; es hat ein Handels-Tribunal, eine Handelsfammer, 
eine Münzftätte, eine Gentralfchule für Handel und Gewerbe, 
bie beigifche Bank, die Societé de commerce de Bruxelles u. a. 
(f. Banken, Belgien), aber vor allen die wichtige und 
berühmte Spigenmanufaltur (brüffeler Spigen), 
außerdem fehr bedeutende Fabriken für Bafins, Siamoifen, 
Zuh, Band, Buntpapier, Teppiche, Leinwand, Zafelzeug, 
Wahstuh, künſtliche Blumen, Kryſtallglas, Droguen, 
Karben, Uhren, Garnfpinnereien, Pofamentirer, Gold⸗ und 
Bilberfhlägereien, Golds n, Silberwaaren= und mechanifche 
MWerkftätten, Handel mit ben Induftrie-Erzeugniffen ; mebs 
rere Banklersgeſchäfte, Affeturangen und fehr viele Buch 
brudereien. 

münze unb Rechnung fo wie die neuen gefegmäßigen 
Manfe und Gewichle, wie in Belgien überhaupt, f. ebo.; 
ber Curs wie in Antwerpen. 

Die alten brüffeler Manfe und Gewichte find: 

füngenmanf. Der brüffeler Fuß war — 11 Zoll ı 8 
Linien, und zwar — 0,27575 Meter, —= 122,239 parifer 
Linien; — bie Ruthe = 230 Ruf; — bie Elle, unter 
bem Namen brabanter Elle belannt, — 16 Zailles, und 
zwar = 0,695 Meter, — 308,09 parifer Linien, = 1,48596 
preußifche Ellen, = 1,24104 wiener Ellen. 

Feldmaaß. Der Bonnier hatte 4 Journaur & 100 
Quadrat⸗Ruthen, alfo 400 Quabrat:Ruthen. Die Ruthe 
wurbe aber dabei zumeilen zu 201/,, 19'/,, 18'/,, 17'/, und 
161/, Fuß angenommen, fo daß die Duabrat-Ruthı 
ftatt 400 Quadrat⸗Fuß auch 413*/,, 3737/,, 336'/,, 300%/, 
und 2667/, Q.⸗Fuß hatte. Der Fuß, welcher ftets den 
verfhiedenen vollen Fuß⸗-Zahlen der Ruthen beigefügt ift, 
wird Talon ober Sole genannt. — Bon ber Quabrat: 
Ruthe zu 400 Quadrat⸗Fuß ift der Bonnier— 121,6609 
franzöf. Aren. 

Getreidemaaß. Die Rafiere für alles Getreide, den 
Hafer ausgenommen, war = 4 Quartierd ober Viertel b 4 
Picotins, und hatte 18 Lots ober Geltes bes Weinmaaßes, 
— 48,7584 Liter, — 2458,03 parifer Kubil: 30; — der 
Holfter war = !/, Raſiere; — ber Sad Rogaen hatte 
5 Raſieres; — die Rafiere für Hafer enthielt 19 Lots 
ober Geltes, — 51,4672 Liter, = 2504,59 parifer Kubik⸗ 
Zoll; — ber Boiffeau oder Scheffel Hafer enthielt 23'/, 
Lots, — 63,6568 Liter; — bie Rafiere Salz enthielt 9 
Lots, = 24,3792 Liter, = 1229,015 parifer Kubif: Zoll, 
war alfo —= !/, Getreide: Rafiere. Der Boiffeau Salz 
enthielt 21 Tote, — 56,8848 Riter. 
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Stüffigkeitsmanf. 4) Kür Wein: das Fubder(Fonde) 
Wein hatte 6 Aimes ober Ohm zu 48 Geltes ober Bots ä 
2 Pots A 2 Pintes oder Ports Wallond. — Die halbe 
Pinte hieß auch Uperken. — 1 Schreve war = 2 &ıl: 
tes, — Der Wein Pot enthielt 1,3544 Liter, = 68,27% 
parifer Kubitz3ol, die Wein-Aime von 96 Pots alſe 
130,02 Liter. 


2) Kür Bier: die Xime ober Ohm war biefelbe wie 
bei'm Weinmaaß, wurde aber in 100 Pots getheilt. Dr 
Bier: Stoop — 2 BiersPots. — Der Bier: Pot mt: 
bielt 1,3002 Liter — 64,5475 parifer Kubik-Zoll, un 
wurde auch weiter in 2 Pintes A 8 Werres ober Gläfer cin 
getheilt. 

3) Zu Del, Milch, Honig, Sprup ıc. wurdt 
ber Gemet gebraucht, der = %, Wein:Pots, — 0,09 
Liter, — 45,519 parifer Kubik⸗Zoll betrug. Der Gemtt 
hatte 3 Werres oder Glaͤſer. 

4) Die Aime oder Ohm Rüböl war — 131 Liter, 

Handelsgewiht. Das Pfund (Livre) hatte 16 Unze 
(Onces) zu 8 Gros a 72 Grän (Grains), und wog 467,6 
Gramm — 9730,30 hol, As. Im größern Handel bediente 
man ſich früher gewöhnlich des 

Martgemihts (Poids de mare), von welchem das Pfund 
in 2 Mark zu 8 Ungen & 20 Gfterlins à & Felins a 8 % 
eingetheilt wurde, Das (fchwere) Pfund wog 492,158 
Gramm — 10239,67 boländifhe As, die Mark ali 
246,0759 Gramm — 35119,835 boll. Ad. Demnach wur 
bas brüffeler Markgewiht ein wenig fchmerer als bat 
boll, Troy. 

Bruftbeeren, lat. Jujubae, engl. und frang. Jujubes 
Man unterfcheidet im Handel zwei Arten: 1) Die fpans 
fhen ober franzdfifhen WBruftbeeren ſtammen von 
dem gemeinen Jubendorn (Zizyphus vulgaris, Lam.) einem 
Straub, der aus Syrien nach Italien verpflangt wurd. 
Seine Steinfrüchte find fo groß wie eine Heine Pflaume, auf 
beiden Enden etwas abgeplattet, [hön roth gefärbt, mas fi 
jeboch durch das Alter verliert, wo fie mit einem fchm aden 
weißen Reif überzogen werden. Die Haut ift nicht fonder: 
Lich zähe, das Zleifch ſchmeckt füß, dattelartig. — 2) Di 
italienifchen Bruftbeeren, Beine Zujuben, von dt 
Größe einer Heinen Dlive, find mehr länglich als rund, vos 
Barbe röthlihbraun. Die Haut iſt Iederartig, bas Kleilk 
nicht fo füß, gewöhnlich vertrodnet, wodurch die Früchte ei 
rungeliges Anfchen erhalten. Sie ftammen von dem epbarı 
Zubendorn (Zızyphus Lotus Lam., Rhamnus Jujuba, Lin.). 
Die Heineren Früchte werden von den Steinen befreit und 
von den Reicheren in Afrika genoffen, während fie mit dt 
Steinen geftoßen zu Kuchen geformt werden, die häufig das 
einzige Nahrungsmittel der ärmeren Klaffen find. Durd 
Gaͤhrung bereitet man Wein oder Effig daraus, Bei un 
dienen die Vruftbeeren als Arzneimittel bei Bruftfranib” 
ten; doch werben fie wenig mehr gebraucht, — Unter des 
Namen ſchwarze Bruftbeere kommen die Seheftt, 
Fructus Sehestenae,, in den Handel. Es find die Zrühft 
von 2 tropifchen Bäumen, Cordia Myxo, Lin., der in OP 
und €. Sehestena, Lin. , der in Oft: und MWeftindien wish 
Die Heinen, pflaumenähntichen,, aber mit einer Spite X" 
fehenen Steinfrüchte, an denen der Kelch bis in die MI 
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reicht, find anfangs grün, dann jchwärzlichblau. 
Fleiſch ift fchleimig, weich, durchſcheinend und von angenehm 
ußem Geſchmack. Früher kamen fie häufig in unferm Deos 
aueriehandel vor. Im Mutterlande maht man fie ein, 
Das Muß wirkt abführend, Die Rinde wirb von den Ja— 
vanefen gegen bas Fieber angewandt. Das fefte Holz dient 
zum Feueranmachen duch Reiben. 

Brutto, aus bem Stalienifchen ftammend und un= 

rein bedeutend, wird in ber faufmännifchen Geſchaͤftsſprache 
gebraucht, naͤmlich: a) Brutto⸗Gewicht, d, b. bas Gewicht 
einer Waare im völlig verpadten Zuftande für den Trans: 
port. Das Gewicht ber Verpadung heißt Zara; wird 
dies von bem Brutto-Gewicht abgezogen, fo ift ber 
Meft dab Netto:-Gewicht, ober bad wirkliche Gewicht 
der Waare. — b) Brutto: Betrag, Brutto: Einnahme, 
d. h. Ertrag, Einnahme ohne Rüdfiht und Abrechnung der 
untoften, welche zur Gewinnung bed Ertrages, der Eins 
nahme erforderlich geweſen find. Gleichbebeutend iſt ber, 
befonders in Süd-Deutſchland, gebräuchliche Ausdrud 
Spoteo. 

Bruyöres, Stadt in Frankreich, Dep. Vosges, 
Arrond. Epinal, mitten in ben Bogefen, mit 2343 Einw,, 
einer Falten Mineralquelle, Eifengießereien, Leinwand⸗, 
Meffers und Scheeren- Fabriken. 

Bucco« oder Buhublätter, Folia Buchu, kom— 
men feit 1823 nad England; nad Deutfchland erft einige 
Sabre fpäter. Sie ftammen von zwei auf bem Gap ber 
auten Hoffnung wachſenden Pflanzen, Diosma crenata, Lin, 
und D. serratifolia, Vent., kommen bald allein, bald vers 
mifcht vor, find eilanzettförmig, am Rande gekerbt, leicht 
zerbrechlich, von gelblich: oder bräunlichgrüner Karbe. Ges 
ruch eigenthümlich, rosmarinartig, nad Raute u, Kampper, 
Gebrauch: als Arzneimittel. 

Buch, nennt man im Papierhanbel eine Lage von 24 
Bogen Schreibpapier, 25 Bogen Drudpapier. 20 Bud 
maden ein Ried, wovon 10 auf einen Ballen gehen. In 
Bremen gehören zu einem Buche weißer oder grauer Makus 
fatur-oder Löfchpapier 18 Bogen, 

Bucarei, ſ. Bulhara. 

Buchareft, ſ. Butareft. 

Bucheckerol, das aus den Samen der gemeinen Buche 
(Bucheckern) gepreßte fette Del, hat eine hellgelbe Karbe, ift 
gerucdhlos, frifh von amgenehmem milden Gefhmad und 
wird ar vielen Orten anftatt des Dlivenöls benußt, welches 

es an Speifen audy wohl zu erfegen vermag; zum Brennen 
taugt es nicht gut, da es viel jchleimige Theile enthält und 
fehr jhnell wegbrennt. Es ift jehr dünnflüffig und muß 
daher in fehr dichten Käffern verwahrt werden, damit es 
nicht ausläuft. Kleine Parthien halten ih am Beften in 
offenen, mit Leinen zugebundenen Glasflaſchen. Der Halt⸗ 
barkeit wegen kann man etwas Salz in das Del werfen. 
In Frankreich wird um Rouen, in_der Champagne und 
Burgund viel Buchederöl bereitet und oft zum BVerfälfchen 
des Dlivenöls gebraucht. In Würtemberg fo wie in Ungarn 
benugt man bie Buchedern ebenfalls zu Del. 

Buchhalten, Buhführen, Buchhaltung, 
Buhführung heißt im Allgemeinen jede geregelte, plans 
mäßige und überfichtliche Aufzeichnung des Beſtandes, ber 
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laufenden Einnahmen und Ausgaben, fo wie ber Außen: 
fände eines Haushaltes oder eines Geſchaͤfts, um daraus 
den Stand und Gang bes Gefchäfts oder Beſitzes und 
Vermögens im Einzelnen wie im Ganzen fehen zu Eönnen, 
Nach ber Weife, dem Zweck und Umfang, wie man dieſe 
überfichtlichen Aufzeichnungen einrichtet, unterfcheidet man 
zwei Arten ober Syſteme der Buchhaltung, bie einfache 
und die boppelte Buchführung. Andere Arten, die man 
in ber neueren Zeit als neu barguftellen fich bemühte, find 
8 nicht, fondern nur cine Veränderung oder Miſchung 
beider. — Beim einfachen Buchhalten betrachten wir 
nur das Verhältniß, in welchem fih unfer Bermögen zu 
unfern Schuldnern und Gläubigern befindet und ver⸗ 
ändert; beim doppelten hingegen haben wir einmal bas 
Verhaͤltniß unſeres Eigentbums zu feinen einzelnen 
Beftandtheilen und ferner diefes zu unfern Handels— 
freunden zu berüdfichtigen. — Nach erfterem Syſteme 
wird jeder Geſchaftsvorfall (im Hauptbuche) nur auf Eine 
Rechnung (Gonto) eingetragen (daher der Name einfache 
Buchhaltung), während die Regeln des letztern verlangen, 
jeden Vorfall auf zwei verfchiedene Rechnungen (Gonti) zu 
buchen (daher die Benennung doppelte Buchhaltung), 
indem man jedem Schuldner (Debitor) einen Gläubiger 
(Krebitor) und umgekehrt jedem Gläubiger einen Schuldner 
entgegenftellt, wie wir weiter unten deutlicher zeigen werben 
Die doppelte Buchhaltungsmethobe führt auch ben Namen 
ber italienifhen, weil man ſich berfelben in den ſchon 
im Mittelalter blühenden Handelsftädten Italiens, Benedig, 
Genua u, a. , zuerft bediente, 

In Rüdfiht auf die verfchiedenen Geſchaͤfte, in deren 
Betrieb fi mehrere Zweige vereinigen, ift die Buchführung 
um fo nöthiger auf bie möglichft überfichtliche Weife zu fühe 
ren, bamit ber Stanb bes Geſchafts leicht überfehen werden 
kann, weil bavon bie Kührung beffelben, ſowohl rückſichtlich 
ber feften Gefchäfte als der Spekulation und neuer Unter- 
nehmungen, abhängt. 

Die vielfeitigfte Buchführung ift die im Staatshaushalt, 
theild wegen ber verſchiedenen Zweige der Bermwaltung, 
theils weil bie Einnahmen und Ausgaben in einander greifen 
und übertragen werben müffen, theils auch weil babei der 
fogenannte Etat, Budget oder Entwurf des Staatshaus⸗ 
halts berüdfichtigt werden muß. In ber Vielfeitigkeit und 
ber Verzweigung bes Staatshaushaltes liegen die Schwier 
rigfeiten der ftaatshaushälterifchen Buchführung. 

Uebrigens muß die möglichfte Einfachheit der Buch: 
führung überhaupt und gerade in allen großen und viels 
gliedrigen Gefchäften eine hauptſächliche Rüdficht fein; denn 
durch diefelbe allein wird die Weberficht im Allgemeinen wie 
im Befonderen leicht, Im kaufmänniſchen Gejcäft, 
fei es Groß⸗Geſchaͤft oder Klein-Handel, hat die Buchfüh— 
rung die Aufgabe, theils den Stand und Umfang des Ges 
fhäfts im Kapital, in Außenftänden, eigenen Verbindliche 
Beiten, Abgang, Zugang und Borrath von Waaren, theilg 
ben Einkauf und Verkauf zu kennen, theil® um nad dem 
Koftenpreis den Verkaufspreis der Waaren fo zu beftimmen, 
baf derſelbe die Koften deckt und auch den nöthigen Gewinn 
giebt. Je mehr ein Gefchäft Zweige umfaßt, defto zuſam⸗ 
mengefegter ift natürlich die Buchhaltung in diefem Geſchaͤft, 
aber dennoch muß durch das Ganze Einheit herrfchen, 
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um den Ertrag ber einzelnen Zweige nad dem Verhaͤltniß 
der Procente zu erfehen, um danach ihre gefhäftliche Bes 
bandiung einrichten zu können, im Ball ber eine ober ber 
andere Zweig ſtatt bes Gehinns Nichts ober Verluſt gab, 
derfelbe indeffen wegen des innigen Zufammenhanges mit 
dem Ganzen nicht aufgegeben werden kann. Gerade in dies 
fer Beziehung erfennt man, daß die Buchhaltung zur Fühs 
rung eines nur einigermaaßen umfangreichen Gefchäfts 
durchaus nothwendig ift und die Grundlage bildet, worauf 
die Leitung eines Gefhäfts beruht, Werden bie Ergebniffe 
der Buchführung mit Aufmerkfamkeit und umſichtiger Ges 
ſchaͤftskenntniß berüdfichtigt, fo wird der thätige Gefchäfts: 
mann auf andere Mittel zur Förderung feines Geſchaͤfts bes 
dacht fein. : 

Richt minder nothwendig und wichtig ift die Buchfüh: 
rung in einem großen Gewerbsgeſchäft und indu— 
ſtriellen Etabliffement. Wenn in einem faufmäns 
nifchen Gefchäft einfach die Auſchaffung und ber Vertrieb 
von Waaren mit Gewinn ber Zweck ift, fo geftaltet fich der 
Petrieb eines Gewerbes oder inbuffriellen Etabliffements 
dei weitem vielfeitiger, je nach der Art des Gefchäfte, Hier 
müffen Rohprodukte angefchafft werden, entweder einerlei 
oder mehrere, um daraus durch Kunftfleiß Waaren, in Fa⸗ 
brikat oder Manufalt, zu erzeugen, bie burd den Handel 
zum Verbraud gebraucht werben. Je mannichfacher ein 
fotches Gefchäft in feinen Betriebsmitteln ift, befto noth= 
wendiger ift eine forgfältige Buchführung über ben ganzen 
Betrieb, nad) allen einzelnen Zheilen, ebenfo wie in einem 
taufmännifchen Gefhäft. Die Buchführung eines Gewerbes 
geſchafts oder Fabrik umfaßt die Immobilien mit dem 
Grund und Boden, deren Kapitalwerth, ben barauf haften: 
ben Laften 2c.; Mafchinen, Utenfilien, beren Reparaturen ıc.; 
die Rohprodukte nad Koftenpreis; den Arbeitslohn ıc.; 
Brennmaterialien re, ; alle übrigen Gegenftände, bie auf den 
Preis des Fabrikats einwirken. 

Die Buhführung eines Bankgefhäfts richtet 
fich ganz nad) dem Umfang beffelben, rücfichtlid der Zweige 
des Gefchäfts, deren Buchung nicht durcheinander geworfen 
werben darf. Die befonderen Gegenftänbe find überhaupt: 
Grunblapital in Baar und in Banknoten, Disconto, Des 
pofiten, Gonto-Gorrente, Gefchäftstoften, Zinſen, Aeferves 
Fonds ic. Uebrigens ift im Wefentlihen die Buchführung 
eines Bankgefchäfts der eines Waarengefchäfts gleih, nur 
infofern verfchieden, als bei jenem Gelb die Waare bildet. 


Auch die Landwirthſchaft kann der Buchhaltung 
nicht entbehren, weil Kapital, Produktion und Gonfumtion 
Verbältniffe und Veränderungen im Eigenthum und Bers 
mögen bewirken. Das Kapital zum Erwerb des Grund: 
beſitzes oder zur Pachtung, bie Anfchaffung und Erbaltung 
der nothwendigen verfchiedenen Betriebsmittel an Dienft: 
Leuten, Vieh und Geräthſchaften, der Ertrag an Getreide, 
Motte, Heu, Stroh, Maftvich zc., Alles muß ebenfo über: 
ſichtlich ins Buch getragen werben, damit der Erfolg der 
Mirtpfchaft Leicht überfehen werben kann. 

Die in der Buchhaltung acbräuchlichen eigenthümlichen 
Xusbrüde find: Inventarium ober Status; Activa 
und Paffiva; reines Kapital, nämlich diejenige 
Summe, bie nach Abzug ber Paffiva von den Activa übrig 
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bleibt; Poſten; Gonto; Rubrik oder Ueberſchrift; 
Debet oder Soll, naͤmlich belaftet ober zur Laſt ge: 
fhrieben, links; Grebit oder Haben, nämlich gut, 
gut gefhrieben, oder Kredit; Saldo; Gegen: 
Poften; Storno und Gtorniren;z Pagina ob 
Seitenzahl; Folium ober Blattzahll; Transport 
ober Uebertrag einer Summe auf bie anbere Seitt 
collationiren ift vergleichen, um der Richtigkeit gewif 
zu fein, 


1. Einfaches Buchhalten. 


Wir wenden uns nun zunähft zum einfachen Buch 
halten. Es find dabei wenigftens folgende Bücher erforder: 
lih: das Memorial, das Caſſabuch, bass Hauptı 
buch und das Waarenlagerbudb. — Ins Memorie! 
(Gedenkbuch), welches auch bie Namen Prima: Rotı, 
Strazze, Klabbe u, f. w. führt, verzeihnet man alle ad 
Kredit (auf Zeit) gefchehenen Waaren-Einfäufe und Br 
käufe; ferner alle Wechfelvorfälle, die nicht mit baarım 
Gelde ausgeglichen werben; bie das Geſchäft treffenden uns 
nicht fogleih baar ausbezahlten Unkoften; kurz alle &: 
fchäftsvorfälle, weiche nicht auf Geld-Einnahmen ober Gel 
Ausgaben hinauslaufen, fo wie fie im Gefhäft auf einander 
folgen. In dem Caſſabuche bemerft man dagegen all 
baaren Einnahmen und Ausgaben bes Gefchäfte. Du 
Hauptbucd enthält eine Aufftellung unferer fämmttlihe 
Gläubiger und Schulbner, auf deren Rechnung wir jede in 
Memoriale und Gaffabuche niebergefchriebenen,, fie angeben 
ben Poften ‚ ber Zeitfolge nach und fummarifch aus dieſen 
Büchern notiren, Es dient befonders zur bequemen Uebew 
ficht bes VBerhältniffes, in welchem wir zu unfern Gejchäfti 
freunden ſtehen, indem wir daraus fehen, wie viel wir nad 
einem gewiffen Zeitraum (einem Jahre, Monate ıc.) az 
jeden einzelnen berfelben ſchuldig find ober zu forbern haben, 
ferner: wie viel wir in biefer Zeit Gelber eingenommen 
und ausgegeben haben. Im Waarenlagerbuc (au 
WaarensGcontro genannt) werben allen einzelnen Baarın: 
Artikeln Rechnungen eröffnet und in demſelben alle burd 
Ein: und Verkauf von Waaren eintretenden Beränberunges 
bemerkt. Zugleih geht beim Abfchluß biefes Buches ber 
von jeder Waare abgeworfene Gewinn daraus hervor. 

Gine zweite Art, bie beiden Grundbücher (Memorial 
und Gaffa) zu führen, ift bie, ins Memorial fämmt 
Liche Gefchäftsverrihtungen, ohne Ausnahme, alfo mit 
Inbegriff ber Geldgefchäfte, niedergufchreiben; das Caſſa— 
buch dient alsdann blos als eine Weberficht aller Gelbpoften 
und hat die Seftalt einer Rechnung des Hauptbuches. 

In einigen Handelshäufern ift es Sitte, das Memerial 
in mehrere Theile zu trennen und ein fogenanntes Ein’ 
kaufsbuch, für alle auf Kredit abgefchloffenen Waarın 
einkäufe, ein Verkaufsbuch, für alle auf Zeit gefehehent® 
Verkäufe von Waaren, und ein befonderes Memorial, 
für die Wechfelgefehäfte und alle noch übrigen Borfält, 
die nicht Geldeinnahme ober Geldausgabe betreffen, #1 
führen. 

Wir wollen, um zu zeigen, wie man einträgt, einia 
der wichtigften Gefchäftsvorfälle zum Grunde legen umd di 
Behandlung berfelben in den Handlungsbüchern nah «it: 
facher Methode aufftellen. 
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1) Ein Kaufmann, Buftav Klarenfee, beginnt am 1, 
Januar 1846 fein Gefchäft mit einer baaren Kapitaleinlage 
von Thlr. 4000, — — 

2) Er kauft am 1. Januar von Wilhelm Melzer bier 
gegen baare Zahlung ein: 

100 Brobe Raffin.sZuder, 1248 Pfd. a52/,@r, 
Thle. 294, 16, — 
650 Pfd. guten orbin. Brafil..Kaffea5'/, Gr. = 148, 23, — 
Kir. a8. 1, — 


3) Am 2. Januar erhält er Factura von Thalau u. Go. 
in Bremen über ben bei ihnen beftellten unb am 29, Dechr, 
an ihn abgefandten Zuder, naͤmlich: 

336 Brode f. Melis, Pfb. 2931, A 10 Broot, 
or. Zhir. 407. 6. — 
Berfchiebene Unkoſten hierauf in Bremen: = 3.66. — 


ed'or. Zhlr. 41. — — 


Gommiffion, 1Y/, Proc, = s 6.12, — 


ed’or, hir, 417. 12, — 


Diefe betragen zu 110 Proc. Thlr. 458. 21. 3. 

4) Am 3. Januar verkauft er an Theodor Loſe bier, 
gegen baar: 75 Pfb. gut ordin. Brafil: Kaffe & 6'/, Gr. 
Thlr. 19. 12, 9, 

5) Er verkauft an Beffer u. Soldau in Eilenburg uns 
term 4, Januar auf Kredit: 100 Pfd, gut orbin. Braſil⸗ 
Kaffe a 6, Br. Thlr. 26.1. — 

6) Am 5. Januar kauft er folgende Wechfel hier ein: 
Bro. ME,2850. —, 14 Tage nad) Sicht zahl: 

bar, auf X. Gumpredt in Hamburg, A 

147°/, Proe.: Zhlr, 1403. 15, — 
Holl. Eur. &1. 1500. —, pr. 2. März, auf 

Lange u. Co. in Amfterdbam, a13T7!/, Proc.: = 825, — — 


und bezahlt bafür: Thir. 2228, 15. — 


7) Am 6. Januar verkauft er ben erftern Wechfel von 
Bro, Mri. 2850, — —, 14 Tage nad Sicht, auf X. Gum: 
prect in Hamburg und empfängt dafür baar zu 148 Proc. 
Thlr. 1406. — 

8) Am 7. Januar treffen bie 336 Brode Melis von 
Bremen, durch Fuhrmann Kauer loſe verlaben, bier ein und 
Klarenfee zahlt an Fracht und fämmtlichen übrigen Unkoſten 
barauf baar aus: Zhlr. 31. — — 

9) Am 8, Januar fendet er an Gottlob Weiler in 
Lügen ben beftellten Sad gut orbin. BrafilsKaffe ab, Netto 
70 Pfd., welche zu 6'/, Gr. pr. Pfd. betragen Zhir. 18.35. 6. 

für den Sad berechnet er ibm: = — A. 
, Zhlr. 18.9, 6. 

10) Am 9. Januar melden ihm Thalau u. Go. in Bre⸗ 
men in ihrem Briefe vom 7. deſſelben, baf fie, feinem Auf: 
trage zufolge, unter biefem Tage ihr Guthaben, in 2 Mos 
naten zahlbar, an die Ordre von F. E. Wagener auf ihn 
entnommen hätten, mit: Thlr. 458, 21. 3, 

11) An bemfelben Zage übermaht er an Theodor 
Mühler u. Sohn in Köln die am 3. Januar eingelauften: 
Koll. Cur. Fl. 18500, —, pr. 2. März, auf Range u. Eo. in 
Amfterdam. 

Da nun Klarenfee noch nicht weiß, wie ihm das Bölner 
Haus diefen Wechfel berechnen wird, fo läßt er die Summe 
in ben Büchern einftweilen offen. 


— 
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12) Am 10. Januar kauft er von Carl Blume hier, 

auf Kredit, 850 Pfb. feinen Maryland Tabak I 6 Gr, 

Thlr. 212. 12. — 

13) Am 11, Januar verfendet er an Buftav Friedrich 
Heiter in Weißenfels, nach deſſen Beftellung: 

50 Brobe Raffin.sduder, mwiegend 650 Pfb. h 6'/, Gr. 

Thlr. 176. 1'/.. 

14) Garl Günther hier zahlt am 12. Januar an Klas 

venfee für Rechnung von Beſſer und Soldau in Eilenburg 

ben Betrag von beren Schuld, mit Zhlr. 26. 1. — 


15) Am 13. Januar fandte Klarenfee an Anton Breinss 
mann in Zwidau, in 2 Monaten zu bezahlen: 

150 Pfb. Maryland Tabak a 7 Gr, Thlr. 43. 18. — 

und 125 Brode Melis, 11871/, Pfb,a15@r. = 247. 9. 6. 

Thir. 29. 3, 6. 


16) Am 14. Januar Bauft er von Loſer's Erben hier 
auf Kredit 120 Säde HavannasKaffe, Netto 5836 Pfd. A 5Gr. 
Zhlr. 1215. 22, — 
47) Am 15. Januar kauft er bier gegen baar einen 
Wechſel von preuf. Gurt. Thlr. 893. — —, pr. 12. Februar 
auf Emil Wenzel in Berlin, zu 103 Proc. Thlr. 866. 23, 9. 
18) Am 17. Januar übermadht ihm Gottlob Weiler in 
Lüsen Thlr. 18.9.6, pr. 10. März, auf Albert Wiegand bier, 
um feine Schuld vom 8. Jan. damit zu tilgen. 
19) Am 18, Januar verkauft er an Guſtav Weinert in 
Naumburg auf Krebit und fendet an ihn ab: 60 Pfd. Mary: 
land:Zabaf ı 7 Gr. Zhlr. 17. 12. — 


20) Am 19. Januar empfängt Alarenfee von Th. Muͤhler 
u. Sohn in Köln, mit deren Brief vom 18, deſſelben, die 
Anzeige, daß fie den ihnen uͤbermachten Wechfel von holt. 
Eurt. Fl. 1500, — —, pr. 2. März, auf Amfterdam, dort 
begeben haben, und zwar zu 141%/,, mit preuß. Gurant 

Zhlr. 850. 24 Sgr. — 

Dagegen remittiren biefe Freunde einen Wechfel von 
preuß. Gurt, Thlx. 750. — —, pr. 5. Februar, auf Gebrür 
der Schidler in Berlin, welchen Klarenfee ihnen gutſchreibt 
zum Tagescurfe à 103 Proc. mit Thlr. 728. 3,9, 

Durch die ihm von Mühler u. Sohn gegebene Berech⸗ 
nung ift Klarenfee nun im Stande ben hierauf bezüglichen 
Poſten vom 9. Januar in ben Büchern zu vervollftändigen, 
Dies thut er, indem er das kölner Haus für den Belauf von 
preuß. Gurt. Thlr. 850. 24 Sgr. — belaftet, weldhe Summe 
er 4 103 Proc. in die Währung feines Plages (leipz. Wed: 
ſelzahlung) redueirt mit Thlr. 826. 6. 

21) Guftan Kriedr. Heiter in Weißenfels bezahlt am 
20. Januar bei feiner Anwefenheit hier feine Schuld von 
Thlr. 176.1. — 

22) Am 21. Januar madht Anton Briesmann in Zwi⸗ 
dau eine Baarfendung zur Ausgleihung von Klarenfee's 
Rechnung vom 13. Jan., im Betrage von Thlr. 201. 3. 6, 
Biel? Monate DaB. nun aber um fo viel früher zahlt, 
bringt er dafür 1'/, Proc. Disconto (Thlr. 4. 8. 10, betras 
gend) in Abrechnung, indem er baar nur einfendet: Thlr. 
286. 18. 8. 

23) Klarenfee empfängt am 22. Januar von Alexander 
Maler in Schneeberg 3 Räffer Smalte, Brutto 10°/, Str. 
wiegend, zur weitern Beförderung an Gottlob Weiler in 
Lügen, wofür er an Fracht von Schneeberg bis hier und bie 
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bier ſtattgehabten kleineren Unkoſten Thlr. 6. 21. — bezahlt. 
An demſelben Tage noch findet er Gelegenheit, dieſe 3 Faͤſſer 
durch Fuhrmann Elär abzuſenden, und giebt Weiler Speſen⸗ 
Rechnung, indem er für feine Bemuͤhung Thlr. — 18 Gr. — 
berechnet. 

24) An W. €, Risler in Oſchatz ſendet er am 24, Jan, 
bie von diefem beftellten:: 
40 Brobe RaffinabesZuder, 487 Pfb. a 61/, Gr, 

Zpir. 131.21. 6. 


30 Brode Melis⸗Zucker, 285 Pfd. a5 Gr, = ww V. — 
20 Säde Havanna⸗Kaffe, Netto 974 Pfd. 
16 Gr, = 293.12. — 


Tyler. 434. 18. 6. 


25) An Anton Briesmann in Zwidau fenbet er am 28, 
Sanuar, nad beffen Beftellung: 10 Säde HavannasKaffe, 
Netto ABA Pfd. A 6 Gr, Thlr. 121. — — 

26) Am 26. Januar übermaht Klarenfee an Lofer’s 
Erben bier: 
preuß. Gurt. Thlr.: 893. — —, pr. 12, Febr. 
auf Emil Wenzel in Berlin, à 102'/, Proc. 

Zhlr, 871. 5, 3, 
W. 3., Zblr.18.9.6,, pr. 10, März, auf Alb. 
Wiegand hier: :» 18,19, 6, 
hir. 889, 14, 9, 


27) An Guſtav Weinert in Naumburg verfendet er am 
27. Januar beffen Briefe vom 26. Januar zufolge: 

A Säde HavannasKaffe, Netto 198 Pfb, A 6 Er, Thlr. 
49.8. — 

28) An Eduard Freudenreich in Weißenfels fendet er 
am 238. Januar: 50 Brobe Melis, 4731/, Pfd, a 5 Gr. 
Thlr. 98, 14. 3. 

29) Am 30. Januar verkauft er hier gegen baarı 100 
Brode Melis, 968 Pfd. a5 Gr. Thlr. 201. 16. — 

30) Für fämmtliche Handlungsunkoften hat Klarenfre 
im Laufe diefes Monats ausbezahlt: Thlr. 74, 18, — und 
zur Beftreitung feiner Haushaltung: Thlr. 66, 10, — 


1. Die Bildung des Memorials. 


Wir wollen hier das Memorial in ber Weife folgen 
laffen, daß fämmtlihe Gaffapoften damit vereinigt find, 
Werben biefe davon getrennt, fo erhält dadurch, wie wir 
oben fchon erwähnt haben, das Caſſabuch eine ausführs 
lichere Geftalt, fo wie wir fie im zweiten Schema für biefes 
Buch geben werden. Im erften Fall ift das Memorial zur 
Bildung bed Hauptbuches ausreichend, im zweiten muß 
man dazu noch das Gaffabuch zu Hülfe nehmen, weil dann 
im Memorial alle Geldpoften fehlen. 

Alle Berrichtungen bes Buchhaltens gehören einem ber 
beiden Fälle an, daß man einen Handelsfreund ober eine 
Rechnung (Gonto) entweder ald Schulbner ober als 
Gläubiger ber Handlung anerkennt. Im erftern Falle 
begleiten wir in ben Büchern feinen Namen mit dem Zufag 
Soll (Debet), im zweiten mit Haben (Grebit), Hieraus 
folgt, daß wir in das Soll eines Gefchäftsfreundes fegen: 
Alles, was er von und empfängt, ober was wir ihm liefern, 
es fei in Gelb oder in Waaren oder in Wechfeln, und was 
wir ihm leihen ober für ihn auslegen; in fein Haben: 
Alles, wos wir von ihm empfangen oder was er uns Liefert, 
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was er ung leihet ober für und auslegt. Die Verzeichnung 
des erſten Kalle nennt man belaften ober bebititen, 
bie bes andern: gutfchreiben (erfennen) ober erebi 
tiren, Die beim Abfchluffe eines Gonto zwiſchen ber 
Summe bed Soll und der des Haben fich ergebende 
Differenz heißt ber Saldo. 

Alle Poften müffen im Memorial, wie in allen Geſchaͤfts⸗ 
büchten, fo auf einander folgen, wie bie ihnen zum Grunde 
liegenden Vorfälle fich im Gefchäftsgange wirklich ereigne 
ten, alfo mit firenger Aufeinanderfolge br Mu 
natstage. | 

Die Bezeihnungen Soll u.Haben bei ber Ueberſchrift 
eines Poftens werben, um fie beffer hervorzuheben, unter: 
ftrihen und gleichzeitig zieht man auf dem freien Raum ne 
ben der äuferften Linie zur Linken eine mit jenem Stricht 
parallel laufende Heine Linie. Es dient diefelbe, um bie 
Berzeihnung des Foliums aufzunehmen, auf welchem jeder 
bezügliche Poften des Meihötlats im Hauptbuch eingetra: 
gen ift. Bei jedem Poften, welcher mit So LI überfchrieben 
ift, bemerkt man die Zahl des bauptbuchfoliums über jene 
Linie, bei jedem Poften, welcher mit Haben überfchrieben ift, 
unter biefelbe. Der erfte Doften 4. B. führt im Memorial 
bie Ueberfchrift: KapitalsGonto Haben, und ift im 
Hauptbuche auf Fol. 1. verzeichnet, man fegt baher bie 1 
unter ben zur Linken befindlichen Strich. Der zweite Po: 
ften ift überfchrieben Caſſa⸗Conto Soll und findet fid 
im Hauptbucd auf Kol. 2; beshalb wird die 2 über ben 
Strid bemerkt. Bei'm dritten und vierten Memorialpoften 
findet berfelbe Fall ftatt, ber fünfte und fechfte folgen dem 
erften ıc, 

Die beiden Haupt⸗Columnen zur Rechten find zur Auf: 
nahme ber Summen der Poften beftimmt; im bie vordere 
werben bie einzelnen Beträge bemerkt, wenn eine Poft aus 
mehreren Theilen, 5. B. beim Ein = oder Verkaufe verſchit⸗ 
dener Wadrenartißet, befteht; ih die hintere Columne wird 
bie Gefammtfumme ausgeworfen. Hat ein Poften blos 
Eine Summe, fo bemerkt man dieſe natürlich auch in die 
hintere Golumne, 

Die Bezeihnungen Soll und Haben dürfen nicht bis 
in bie hintere Golumne fick erftteden, Bei allen benjenigen 
Poften des Memorial, welche die Ausführung einer Beſtel⸗ 
lung u. berg. behandeln, muß in ber fie einleitenden Burgen 
Erflärung ausdrüdlich gefagt Werben, daß die Abfendung xt. 
auf vorhergegangenes Verlangen des Geſchäftsfreundes ge 
ſchehen fei, in fo fern dieſes auch wirktich der Fall geweſen. 
Wo es für nöthig erachtet wird, bezieht man ſich dabei, 
wenn biefe Aufforderung auf dem Wege ber Gorrefponden; 
erfolgt ift, auf ben bezüglichen Brief, unter Beifügung de 
Tages, von welchem er batirt ift. 

Bei'm erften MemorialsPoften finden wir als Grebiter 
ben Eigenthümer des Gefchäftes ſelbſt, welcher aus feinem 
Vermögen ber Gaffa eine Summe zuführt. Da er aber im 
Befig biefes Geldes bleibt, fo iſt er zugleich Grebitor und 
Debitor. Diefes Verhaͤltniß ftellen wir jedoch getrennt bat, 
indem wir den Kaufmann Klarenfee felbft ober fein wirkli⸗ 
ches Vermögen unter dem Namen Rapital:Gonto, fÜt 
der Handlung gewibmetes, in die Geſchaͤfts⸗Caſſe gelegtes, 
Vermögen aber unter der Bezeihnung Cafſa⸗Fouto 
aufführen. Das Kapital:Gonto, der eigentliche Vrttrittt 
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Klarenſee's, ald Gläubiger wird nun Haben, das Caſſa⸗ 
Gonto als Empfänger ober Schuldner Soll, und es gehen 
alfo aus biefem erften Gefchäftsvorfall für's Memorial zwei 
Poften hervor. Man barf diefe nothwendige Aufftellung 
nicht mit den Poften der boppelten Buchhaltung verwechſeln. 

Wir fehen, daß Klarenfee am 1, Januar an Wilhelm 
Melzer bier gegen baare Zahlung Zuder und Kaffe eins 
kaufte. Da er ben Geldbetrag biefer Waaren an Melzer 
aleich bei Empfang bezahlt, fo wird er keinesweges Schuld: 
ner beffelben, er darf alfo nicht bem Melzer den Belauf der 
MWaaren gutfchreiben (ihn dafür erfennen); wohl aber 
wird die Kaffe Gläubiger, indem fie jene Summe hergiebt. 
Deswegen müffen wir diefelbe dafür crebitiren, und ber 
Memorialpoften bekommt bie Ueberſchrift Faſſa⸗Conto 
Haben. Da Klarenſee obige Waaren gegen baares Gelb 
einfaufte, fo ift es für bie Bücher gleihgültig, von wem, 
und es ift baher nicht nöthig, Melzers Namen in bem Mes 
morialpoften mit aufzuführen. 

Der umgekehrte Fall, bei dem aber ganz diefelbe Regel 
für die Behandlung gilt, findet bei dem Verkauf von Kaffe 
unterm 3. Janyar ftatt, Klarenfee verkauft Kaffe an Theo: 
bor Lofe hier, von welchem er dafür fogleih baare Zahlung 
empfing. Die Gaffe wird als Empfängerin belaftet, und es 
beißt im Memorial: Gaffa:Gonto Soll, Lofes Name 
bleibt unerwähnt. — Aus dem vorhin angeführten Grunde 
wirb auch des Berläufers (als bloßer Mittelsperfon) nicht 
gebacht, von welchem Klarenfee am 5. Jan. die beiden Wechfel 
empfing, beren Werth er Jenem fogleich bezahlte. 

Am 12. Januar zahlt Günther hier für Rechnung von 
Beſſer u. Soldau in Eilenburg an Klarenfee den biefem von 
jenen Freunden fchuldigen Gelbbelauf. Günther ſteht mit B. 
u. &. in Geſchaͤftsverbindung und ift von ihnen beauftragt, 
jene Zahlung zu leiften, wird aber nicht Grebitor des Ges 
ſchaͤfts, da er hier nur für B. und ©, handelt. Diefe dage: 
gen werben für Günthers Zahlung erkannt, Der begügliche 
Poften im Memorial heißt alfo: Beffer u. Soldau in Eis 
lenburg Haben. Run erhält aber auch Klarenſee's Gaffa 
durch jene Zahlung einen Zuwachs; fie muß ald Empfänge: 
rin bafür belaftet werben, unb ber zweite aus biefem Ges 
fhäftsvorfall Hervorgehende Poften führt die Ueberfchrift: 
Caſſa-Conto Soll. — Bo entfiehen im Memoriale 
ftets zwei Poften in dem Kalle, wo ein Handelöfreund, wels 
cher und Geld fchuldet, eine Summe zahlt (der Schuldner 
wird Haben, das Gaffa: Gonto Sol), und umgekehrt, 
wenn wir einem Freunde, welchem wir fchulden,, eine 
Summe Geldes zahlen (Gaffa-Gonto Haben — der Gläubi: 
ger Soll). 

Unterm 21. Januar finden wir eine Baarfenbung von 
Anton Briesmann in Zwickau, welcher Thlr. 291. 3, 6. 
fhuldet, zur Xusgleihung biefes Poftens aber nur Thlr. 
286. 18, 8, einfenbet, inbem er, ba er erft in 2 Monaten zu 
zahlen fchuldig war, ben üblichen Disconto_mit Thlr. 4. 8, 
40, in Abzug dringt. Es ift natürlich, daß Klarenſee ben 
Briesmann für ben vollen Betrag von Thlr. 291. 3. 6, ers 
kennen muß, der Gaffa aber kann er nur fo viel, als fie 
wirklich empfangen, nämlich Thlr. 286, 18. 8,, zur Laft 
bringen, 

Einen ähnlichen Fall, hinfichtlih der Buchung, liefert 
bas folgende Geſchaͤft. Klarenfee empfängt aus Schneeberg 
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drei Faͤſſer Smalte, um dieſelben an Gottlob Weiler in Lü⸗ 
gen weiter zu befordern. Seine fämmtlichen Auslagen für 
Fracht u. f. w. hierauf betragen Thlr. 6, 21. — und fo viel 
kann er ber Gaffa natürlich nur gutbringen. Er will aber 
die Beforgung nicht unentgelblich übernehmen und beredhs 
net für feine Bemühung Thlr. — 18 Gr., welche feinen 
Gewinn bei biefem Gefchäfte ausmachen. Somit muß bier: 
bei Weiler in Lügen belaftet werben für Thlr. 7.15, —. 


Memorial. 


| Sammarısi 1 


1. 
AapitalsConio, ... . Haben 
Fuͤr das heute baar im bie 
Gaffe gelegte Handlungs: 








2 . Zhte. [4000| — | — 
1, 
Lassaslonto. -. ..... Soll 
Für die baare Kapital⸗Ein⸗ 
1 er Thlr. 4000 —|— 
1. 
Cassa⸗Conio...... Haben 
Kaufte heute gegen baar 
bier ein: 


100 Brobe Raffinade: Zuder 

1248 Pfb. 1 5%/, Gr. . Thlr. 294 16 
650 Pfd. gut orbin. Braſil. 

Kaffe a 51/, Gr... . Thlr. 148 23 


2, 
Thalau u. £o, in Bremen. Haben | 
Für ihre Factura über bie am | 
29, vor. Monats, nad) meis 





ner Beftellung durch Fuhr⸗ 
mann Kauer von Keefte, 
lofe verlaben und in Fracht 
a4 Thlr. pr. Pfd. an mich 
abgefandten: 
336 Brode Melis:Zuder, 
2931 Pfund 510 Groot 
td’or. Thlr. 407 6 
Verſchiedene Unkoften bier: 
aufin Bremen: &d’or, Thlr. 366 


&d’or. Thir. 411 _ 
Gommijffon 1!/, Proc. = 6 12, 


&d’or, Thit. 417 12] 
— — — | 
Sinda 110 Prot... Ihlr. 458'21| 3 
3. 











Cassſsa⸗Conlo..... Soll 
Berkaufte heute bier, gegen 
baar: 


75 Pfund gut ordin. Brafil, 
Kaffe à 6'/, Gr 
4 








Besser u, Sotdau in Eilenburg 
Sollen 

Sanbte ihnen heute, laut Be: 
ftelung, durch Fuhrmann 
Reiter von Lindenau, in Lohn 
44 Gr. pr.Gtr.,(auf@rebit): 
100 Pfd. gut ordin. Brafil. 
Kıfeası, &r....... 








”) Ueber und unter diele kurzen Linien werben die Hauptbucht folien 
geſeht, auf benen ber nebige Voften ftebt, die Zablen der Folien mußten 
bier deshalb wegbiriben, weil im Drud nicht voraus beflimmt werben 
fonnte, auf welche Folien die einzelnen Boften zu Reben fommen, 


Buchhalten 
Januar 1846. 
Lassa:Conto. . . . 2 „ Haben 


Kaufte heute folgende Wech⸗ 
fel baar bier ein: 
Bco. Mt. 2850., 14 Tage nach 
Sicht auf X. Bumpredt in 
Hamburg, & 1473/, Proc. 
. Zhlr. 1403 15 
Hol. Ef. 1500, pr. 2, März, 
auf Lange u. Gomp. in Ams 
fterdam 8 137'/, Proc. Thlr. 825 — 





Enssaslonle. ..-... 
Für den heute gegen baar 
verfauften Wechfel von: 

Beo. Mt. 2850, 14 Tage n. 
Sicht, auf X. Gumprecht in 
Hamburg, a148 Proc. . 

7. 










Lassaslonlo. ...- .» 
Für Fracht und fämmtliche 
Unfoften auf die heute mit 
Fuhrmann Kauer von keefte 
eingetroffenen 336 Brode 
Melis von Bremen. . . Zhle. 
8, 
Gottiob Weiter in Lügen . Soll 
Sanbdte ihm, nach Auftrag, 
durch Fuhrmann Glärv. Er: 
furt, in Fracht 4 Gr. pr. Etr.: 
‚1 Sad mit 70 Pfd. aut ord. 
Brafil.Kaffe a6'/,Gr, ART 185 6 
für den Sad 








Ixdhir. 


g* 
Thalau u. Lo. in Bremen Sollen 
Diefelben melden mir heute 
mit Brief vom 7. diejes} daß 
fie, meinem Auftrage zufolge, 
an biefem Zage ihr Gutha— 
ben, 2 Monate dato, Drdre 
F. 6. Wagener, auf mid) 
entnommen haben mit: 
&d’or. a5 Thlr. 417 12 


a 110 Proc, . . he.) 
% 














Zheodor Mühler und Sohn in 
Kin Sollen 
Remittirte ihnen, zu beit: 
möglichfter Begebung: 
Holl. &f. 1500, pr. 2, März, auf 
Lange u. Go. in Amſterdam, 
Berechnet unterm 18. diefes 
h141 %/, Proc. preuß. Gurt. 850 24 


Diefe betragen A 103 Proc.: . Thlr. 
10 


Earl Blume hier . . Haben 
Für die von ihm auf Krebit 
gekauften: 

830Pfd.f. Maryl.⸗Tabakab Gr. Thlr. 

— 11. 

Guſtaw Friedrich heiler in Meiss 

senfels Soll 

andte ihm, feiner Beftel: 
lung zufolge, durch Fuhr⸗ 
mann Willer, von dort, in 
kohn zu 7 Gr. pr.Etr.: . 
50 Brode Raff.⸗Zucker 650 Pfb. 


De ee Be BE Be 














Pe ee 





zhlr. 12228] 18 — 


. . &ble. 1406| — — 


458|21| 3 


21212) — 
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12. 
Besser u, Soldau in Kitenburg 
Haben 
Für ihre Rechnung zahlte 
mir heute Sarl Gnüther bier 
den Betrag meines Guthas 
TE: 1 ee 


—— Soll 
Bür Baarzahlung von Garl 
Günther bier, für Rechnung 
von Beffer und Soldau in 
Eilenburg: 0020. Zhlr. 
13, 
Ant. Briesmann in 3wickau Soll 
Sandte ihm heute, gemäß 
feinem Auftrage, mit Fuhr⸗ 
mann Dries von dort, in 
Lohn 15 Gr. pr. Etr., Biel 
2 Monate. 
150 Pfd.Maryl.⸗Tabaka 7 Er. 
Zhlr. 43 18 
125 Brode Melis, 1187, Pfb. 
a5 Gr, Thlr. 247 9 6 


Thlr. 











ade ua De 44. 





Cosers Erben hier... . Haben 
Für bie heute von ihnen ges 
kauften und empfangenen: 

120 Säde Havanna = Kaffe, 


Netto 5EIHPP.A5 Gr... . hir. 





Enssaslonlo .... . 
Kaufte baar hier ein: 

Pr.CErt. Thlr. 893, pr. 12. Fbr., 

auf E. Wenzel — 5103 Zhle. 


18] 9| 6 





Gottiob Weiter in 35. Haben 

Für feine Rimeſſe auf Albert 

Wiegand bier, pr. 10. März: Thlr. 
18. 








Gust. Weinert in hamburg Soll 

Für den ihm, nach Verlan⸗ 

gen, durch Fuhrmann Glär 

von Erfurt, in 10 Gr. ganz 

zer Kracht gefandten: 

1 Sad mit 60 Pfd. f. Mary: 
landeZabatı 7 Gr. .... Thlr. 





nee‘ 


Für die mir mit Brief vom 
15. biefes remittirten: 
Pr.Ert. Ihle. 750, auf Gebrüd. 
Schickler in Bertin, 1103: . Thlr. 
Gustav Friedrich See i in Weis: 

senfels Haben 
Derfelbe zahlte bei feiner Ans 
wefenheit heute baar: . , . Thlr, 


22. Sol 

Für Baarzahlung v. Guſtav 

Er. Heiter aus Weißenfels : 
21 


.. Tee 








.. ee. 


CThlr. 








Ant.Briesmann indmirfau Haben 
Für feine Baarzahlung: 

Zhle. 28818 8 
zugüglihi'/,Pre, Disc: 4 810 


Thlr. 





1701 1 — 


26| 1 — 


291! 36 


1215 





8662: 


18 9) 6 


1712| — 


728) 3] 9 


176 


176 


Buchhalten 


Januar 1846. 


21. 

Cassa⸗ conto Soll 
Für Baarſendung v. Anton 
Briesmann in Zwickau. 

22. 

Casſsa⸗Conid. Haben 

| Bür —* u. andere kleine 
unkoſten auf 3 Fäffer Smal⸗ 

te, Brutto 10'/, Gtr. wies 
gend, von Alerander Maler 

in Schneeberg kommend und 

für G. Weiler in Lügen bes 
flimmt: . . . — Zhlr. 


Golllob Weiter in Lügen . Soll 

Für verlegte Fracht und 
| andere Heine Untoften auf 
| von Schneeberg zur Weis 
terbeförderung an ihn em⸗ 
|| pfangene 3 Fäffer Smalte, 
Brutto 10'/, Gtr. wiegend, 
welche ich heute durch Fuhr⸗ 
mann Glär von Erfurt, in 
Fracht AA Gr. pr. Gtr. an 





Thlr. 











ipn abſandte: .... Thlr. 6 21 
Für Speditin:... = —18 
Zhlr. 


— SD, 
—— w. £. Rister in Dshaß . . Soll 
Sandte ihm, feiner Beitel: 
lung gemäß, durch uhr: 
mann Beffer von Mei— | 
fen, in Lohn & 10 Gr. | 
pr. Gentner: 
40 Brode Raffinade, 
487 Pfd.a61/, Gr. Thlr. 13121 6 
30Brode Melis, 2883Pfd. | 
a5 6Gr.: 


| 
W.E.R.0SädeHavannasKaffe, 
N0.4-20|| Netto97APfd.ı6Gr. = 241312 — 


Thlr. 





⸗ 80 V— 








25. 

Ant. Briesmann in 3wickau Soll 
Sanbdte ihm, nach Verlangen, 
durch Fuhrmann Dries von 
dort, in ſelbſt zu bedingen⸗ 
der Fracht: 

10 Säde Havanna⸗Kaffe, 





A. n. 
xe i⸗io 








—— — — 


Coser's Erben hier. . . Sollen 
Für meine Rimeffe von: 
Pr.Grt.Zhir.893, pr.12. Febr, 
auf Emil Wenzel in Berlin, 
a 102'/,: Thlr. 871 5 3 
W. 3. Thir. 18. 9. 6., pr. 
. 410. März, auf Albert Wie: 
gand hier: .. - - Zhlr.18 9 6 
Zhlr. 





27. 

Gust. Weinerf in Hamburg Soll 
Seinem geftrigen Briefe zu: 
folge fandte ich ihm heute 
durch Fuhrmann Glär von 
Erfurt, in kohn a 10 Gr. 
pr. Gtr.: 

4 Güde feinen Havanna: 


Kaffe, 
Netto 198 Pfd. 56 Gr. . . Thlr. 








— 481 


286/18) 8: 


6/2111 — 


715 — 


434 18 6 


Netto 484 Pfd. a6Gr... . Thlr. 121 —— 
26 « 


Besser und Soldau in kilen— 
Sollen 
Sandte benfelben, nach Auf: 
8809| 14 9 trag, mit Fuhrmann Reiter 
v. Lindenau, in Lohn AA Gr. 
pr. Gentner: 
100 Pfd. aut. ord. Braf. Kaffe 


8 
Gottlob Weiter in Lüben . Soll 
Sandte ihm, feinem Auf: 
trage gemäß, durch Ruhr: 
mann Glär von Erfurt, in 


us. 


| 


——/fduard Sreudenreih in Weiss 








— Buchhalten 


Januar 1846. 


— 28. 


DEE 5 nee Soll 
ür die ihm, nad) Beftellung, 
durch Fuhrmann Willer von 
bort in Lohn A 7 Gr. pr. Ctr. 








— 

Brode Melis, 473'/, Pfd. 
NR Thir. 
30. 

Cassa⸗Conio....—. Soll 


Verkaufte heute hier gegen 
baare Zahlung: 
100BrodeMelis,H168Ppfd.I5 Gr. Thlr. 
31, — nr 
LassasEonloe ..... Haben 
Für fämmtlihe Handlungs: 
unkoften zahlte ich im Laufe 
bief. Monats aus,laut Hands 
lungsuntoftenbdub: . Thlr. 
Zur Beftreitung meiner Haus: 
haltung mwurben in biefem 
Monat baarausgegeben,laut 
Haus haltungs-Buch Zhlr. 66 10 





Bill man nun die Geldpoften gänzlich aus ben 
Memorial entfernen und fie blos im Caſſabuch auffüh- 
ren, fo werben bie erften Poften von Klarenfees Memorin 
folgende fein. 


Januar 1846, 


2. 


Zhalau u. £o.in Bremen Haben 
Für ihre Kactura über die 
am 29. vor. Mts., meiner 
Beſtellung zufolge, durch 
Fuhrmann Rauer v. Leeſte, 
loſe verladen und in Fracht 
a4 Thlr. pr. Pfd. an mich 
abgejandten:; 

336 Brode Melis Zuder, 
2931 Pfund a 10 Groot 

Ld’or. Thlr. 407 6 

Verſch. Unkoften hierauf in | 

Bremen ....... : 366 
Ld'or. Thlr. 411 — 
Gommiffion, 11/7, Proc.: = 612 
Kd’or. Thlr. 41712) 


Betragenä110:. . Thlr. 
4 


Dee Be 








| Fracht 44 Gr. pr. Gtr.: 


61 










458/21) 3 


Buchhalten 


Januar 1846. 

8. 
6.W.K.|1 Sad mit 70 Pfd. gut ordin. 

Brafil, Kaffea6'/, Er. Thlr.185 6 

für den Sad -» —Ii— 


Thlr. 
9. 


——— /Tholau u. Lo. in Bremen Sollen 
Für ihre Zratte, nach meinem 
Auftrage, 2 Monate bato, 
Ordre F. ©. Wagener: 
Ld'or. a5 Thlx. 417 12 41712 


a 140: . Ihlr. 








18] 9) 6 








458/21! 3 


Th.mühler u. Sohn indöln Sollen 
Kür meine Rimeffe: 
HoU. &f. 1500, pr. 2. März, auf 
gange u. Co. in Amfterdbam, 
berechnet unterm 15. biefes 
a 141%/, Proc. pr. Grt. Thlr. 850 24 





103: ,., hie. 826/—| 6 
10, 
Cart Blume hier. . . . Haben 
Kaufte von ihm: 
80Pfd.f. Maryl. —— Thlri 21212 — 


Guſt. Fr.heiter —— Soll 
Seinem Verlangen zufolge 
fanbte ich heute, burch Fuhr⸗ 
mann Willer von bort in 
Lohna7Gr.pr.Gtr.,anihn ab: 

40 Brobe Raffinabe, 650 Pfd. 


àa Gi / Gr.......... Zhle.|| 176) 1—- 
13, 
Int. Briesmann in I3midau Soll _ 
uf. w. 


2. Die Bildung des Caſſabuches. 


Das Gaffabuh enthält auf zwei gegenüberftehenden 
Blattfeiten die fämmtlichen Gefchäfte, welche mit baarem 
Gelde abgemaht wurben. Auf ber linken Seite wird bie 
Einnahme bemerkt und mit Soll oder Einnahme übers 
fhrieben; auf die vechte Seite verzeichnet man bie baare 
Ausgabe, mit ber Ueberfchrift Haben ober Ausgabe. 
Drei Schemata ber Anlage bes Gaffa-Gonto werden es ans 
ſchaulich machen. Das erfte hat, in ber Borausfegung, daß 


— 482 


Buchhalten 


Häufig tritt der Kal ein, dag Poſten, welche, weil man 
bei'm @intragen derfelben nicht hinlängliden Raum mehr 
auf der Seite hatte, befonbers wenn fie fehr ausgebehnt find, 
ben Uebertrag ober Transport auf bie nächte Seite 
nöthig machen. Wir wollen annehmen, biefer Fall habe bei 
einem ber obigen Poften ftattgefunden, und daran zeigen, wie 
man bamit verfährt. 







24. 


m. E. Rister in Dodaf . . Soll 
Sandte ihm, feiner Beftel: 
lung gemäß, buch Fuhr—⸗ 
mann Beffer von Meißen, 
in &ohn A 10 Gr. pr. Gtr.: 
30 Brobe Raffinade, 487 Pfb, 
161, Gr.. . Zhle.131 21 6 
30 Brode Melis, 285 Pfd. 
415 Gr. Thlr. 59 9 — 


Uebertrage (transportire) auf 
Site (Fol.) Thlr. 11 6 6 























Die folgende Seite beginnt nun 
wie nachiteht: 


Januar 1846. 


24, 
W. E. Bisier in Dshaß . . Soll 
Uebertrag (Transport) von 
Seite (Fol.) Thlr. 1911 6 6 
20 Säde Havanna= Kaffe, 
MettoYTAPpfd.a6 Gr. = 24312 — 


Thir. 



















W.D.R. 
N°1-20. 


434 18 6 


alle Caſſapoſten im Memoriale ſchon aufgeführt ſind, die 
Form einer Rechnung im Hauptbuch, und ſchließt ſich der 
vorhin gegebenen erſten Form des Memorials an. Die 
Einrichtung des zweiten Schema erhält das Caſſabuch in 
bem all, wo bie Gaffenpoften im Memorial nicht aufge: 
nommen werben. Dies fchließt fih dem obigen zweiten 
Schema des Memorials an. 

Die im erften Schema rechts von ber zur Aufnahme 
der Monatstage beftimmten Felbung befindliche Golnmne 
enthält bie betreffenden Kolien des Memorials, 


Erſtes Schema. 


Soll (Einnahme) 


1846 - 
San. | 1 4) Für die baare Kapitals 
Einlage: ... . » Zhlr.114000 | — 
⸗ 3 1 Für Verkauf von Kaffe: . .| 19]12 
6 2 Für Verkauf eines Wechſels 
auf Damburg:. . » » + » 1406 | — 
s 112 2| Für Baarfendung v. Günther 
bier für Rechn. v. Besser u. 
Soldan in Eilenburg: 26) 1 
: |» 3 Für dergleichen v. ©. S. Beier 
aus Weissenfels! . . x. - 4176| 1 
s j21 3 Für Baarfendung dv. Q. bries⸗ 
' mann in 3widau:. 0... 28618 
:» |30 4 Für Verkauf von Melis: 20119 





6116| 1 


Für Gaffen-Beftand: I 


—— 





Haben (Ausgabe) 


1/ Für Einkauf v. Zuder 
und Kaffe: ..... . hr. 
2) Kür Einkauf v. zwei Wechfeln 
a. Hamburg u. Amfterbam :)|2228 
2 Für Fracht und Spefen au 
Melis von Bremen: . . 
3 Für Einkauf eines Wechfels 


443/15 


— 


auf Berlin: .... 23] 9 
3| Für Fracht und unkoſten a 
Smalte v. Schneeberg: . 6/2111 — 
Alfür Handlungs = und Haus: 
haltungs⸗ Unkoſten: . . 141) 4 — 
4| Für Für Gaffen-Beftand: . . . . 2377/18! 8 
8116| 1| 3 


Buchhulten 


483 
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Zweite3 Schema. 


fhäfte unter einander fchreibt, für S olt und Haben aber 
zwei verfchiedene Summen:Golumnen neben einander bildet, 
Nach diefer Einrichtung müffen die Poften des voranſtehen⸗ 
den Schemas, wie folgt, eingetragen werben. 


Te 


Wil man an Raum gewinnen, fo kann man bies 
Schema fo einrichten oder verändern, daß man Soll und 
Haben, oder Einnahme und Ausgabe auf Eine 
Seite bringt, und dann alle Poften nach der Folge ber Ge: 


| 


1846 N 30 L 

Zanuar | 1 4 | Für die baare KapitalsEinlage:. . . » 
s i 4 « Einkauf von Zuder und Kaffe: 
B 3 1 s WBerkauf von Kaffe: » » +». . 
B 8 2 s Ginkauf von 2 Wechſeln auf —— unb — oo: 
z 6 2 | s Verkauf 4 Wechfels auf Hamburg: . » » 2... # 
s 7 2 ⸗Fracht und Spefen auf Delis von Dremen:. . . ... = 
: 12 2 | = Zahlung von Günther hier fürBesser u. Soldau in Eilenburg: = 
: 15 3 Pi Einkauf 1 Wechfeld auf Berlin: . . . - ie 
P 20 3| =: Zahlung von Qustau Friedrich Heiler aus — eu 
. 2 3 | = Baarfendung von Anton Briesmann in Imidan: . » . . : 
P 22 3 s Fracht und unkoſten auf Smalte von Schneeberg:. . . = 
P 30 4 ⸗Verkanf von Melis;z 
31 4 | = Handlungs» und Haushaltungs⸗Unkoſten:;:; 

« Gaffen-Beftand: . 
Februar | 1 s GaffensBeftand:. » + » 


Diejes zweite Schema eignet fi) vorzugsweife gu dem 
Eintragen der täglichen baaren Einnahme im Details 
Geſchaͤft. Webrigens bietet daffelbe, abgefehen von dem 
Gewinn am Raum, nur in dem neben einander geftellten 
Soll und Haben eine ſchnellere Neberficht, micht aber in 
ber Benennung ber einzelnen Poften für Soll und Ha ben. 
Indeſſen ließe fich leicht auch dieſer Uebelſtand befeitigen, 
wenn die Benennung der Poften des Haben etwas einges 
zogen würben, 4. B. 


; Drittedß 


Das nachſtehende dritte Schema bes Caſſabuchs 
bat, wie bad Memorial, zwei Golumnen zur Auswerfung 
der Summen. Diefelben find in diefem Buch nöthig, weil 
nun bie einzelnen Geldpoften ganz ausführlich, fo mie 
fie vorhin im Memorial behandelt wurden, eingetragen 
werben. 

Die äußerfte linke Columne dient zur Verzeichnung ber 
Hauptbuchfolien , indem bei der ftrengen Sonberung ber 
beiben Grundbücher beide zur Bildung des Hauptbuches 
nothwendig find. — Wo keine Perfonen auftreten, fon: 
dern die Gaffenpoften aus Einkäufen und Verkäufen, Unko— 
ften u. dergl. befichen, giebt man natürlich blos dasjenige 
Folium des Hauptbuches an, auf welchem dort das Gaffa: 


. [3 7er Tr een 





. nm re He“ z 





She. 6116) ı| 3/6116 


Zpte.\2377118| 8) — I—|— 


* . * . . “ * * 


Kür bie baare Kapitals@inlage . . - » 

⸗ Einkauf von Zucker und Kaffe . 

s Berkauf von Kaffe... 2.0: .« 

⸗ Einkauf von zwei Wechfeln . . 

= Werkauf eines Wechfels 

Dadurch würde auch hierin Weberfichtlichkeit, wie in 

ben Geldpoften, zugleich mit bem Raum gewonnen werben. 
IR ein Monat abgefchloffen, fo wird der neue, entweder 

auf der folgenden Seite, oder wenn noch Raum genug ift, auf 
bderfelben Seite, unter dem abgefchloffenen Monat, eröffnet. 


Schema. 


Conto feinen Plag hat. Jahrzahl und Monat werben ber 
Ueberfchrift bes Blattes beigefügt. 

Die einzelnen Poften werben durch Beine Linien von 
einander getrennt, und man geht bei bem Eintragen ber eins 
zelnen Poften auf jedem Blatte (Zolium) fo weit, daß beibe 
Seiten bis zu gleihem Datum reihen, weil man außerbem 
bei bedeutender Ausgebehntheit der Gefhäfte am Ende bes 
Monats entweber im Soll oder Haben mehrere Seiten 


unbefchrieben laffen müßte, woburch, führte es auch nicht zur- 


Irrungen, dies Buch ein fehr unförmliches Ausſehen bekom⸗ 

men würbe. 

füllt, fo bleibt der noch freie Raum offen und wird mit einer 

fchrägen Linie durchzogen, wie bier im Schema zu fehen if. 
61 * 


Iſt eine Blattfeite dadurch noch nicht gang ge⸗ 


a 
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650 Pfd.gut. ord. Braſ. Kaffe 
a81/,@r. Thir. 14823 


Thlr. 443/15 


— — 2 
— 51Kaufte folgende Wechſel hier ein: 
Bco. Mrk. 2860, 14 Tage n. 
Sicht, auf A. Gumpredt in 
hamburg, a1472/,. . Thir. 1408 15 
Holl. Efl. 1500, pr. 2. März, 
auf Lange u. C. in Amsterdam, 
a137',,.. Thlr. 825 — 
Zhle.'2 
7 Für Fracht und fammeliche Un: 
koſten aufdie heute mit Fuhr⸗ 
mann Rauer von Leeſte eins 


getroffenen 336 Brobe Melis 
von Bremen: ....... Mi Sti—i— | 


4 1 
Soll Cassa. Januar 1846. Haben 
Afapilat:Eonte. . . ‚ „ Haben — 2 Kaufte hrute gegen baar hier ein: a: 
Für bie baare Geſchäfts-Ein— 100 Brode Raffinade⸗Zucker, 
1 RE PRRFRFERRINE 1243 Pfd.a 5%, Gr. Ihle. 294 16 | 


3 Verkaufte hier gegen baar: 
75 Pfund gut ord. Brafil. 
Kafka 6, ®r....... 








6Für heute Hier baar verkaufte: 
Bceo. Mrk. 2850, 14 Zagen. 
Sicht auf A. Gumprecht in 














412|jBesser und Soldau in Kilen: 
BD nn Haben 
Für ihre Rechnung zahlte 
mir Carl Günther hier . 


20 Gustau Friedrich; Heiter in Weis: 
BE ann. Haben 
Derfelbe zahlte bei feinem 
Dierfein heute baarı:. . . 


210. Briesmann in Imidau Haben 
Für feine Baarfendung: 


in Lügen beftimmt:. . ... . ; e 61211 — 


Für Handlungs = Unkoften im 
Laufe dieſ. Mon., laut Hand: 
lungs⸗Unkoſten⸗Buch: hie, 7418 
Für Haushaltungs »Unkoften 
lautHaushaltungs:Unkoften 
Buch:.... ... Thlr. 66 10 
Thlr. 





30 Verkaufte gegen baar: 
100 Brode Melis, 968 Pfd. 4 
— 


14) 4 — 








Nachdem nun bie Gaſſa wie vorſtehend abgefchloffen - fem, indem man bie Ueberfchrift (3. B. Kebruar 1845) zwi⸗ 
worden iſt, eröffnet man ben neuen Monat mit dem Ueber⸗ ſchen Doppellinien fest. — Klarenfee hat alfo fein Fol. 2, 
trag des Gaffenbeftandes auf das nächfte Folium, oder, wenn zu beginnen wie folgt: 
auf dem vorigen noch hinreichend freier Raum ift, auf bies 


2 
Soll Cassa. Februar 1846. Haben 








Allln Gaffen-Beftand.. . . . . Thlr. 2377 18 8 


Hauptbuches ausreichend ift; daß aber, wenn jenes nicht der 
Fall ift, man diefe Poften aus dem Gaffabuch ins Haupt: 
Das Hauptbuch bildet, wie wir in der Einleitung fage buch übertragen muß. — Wir wollen bier annehmen, Kla⸗ 
ten, das Schulbregifter jedes Handelshaufes und flügt fi renſee habe im Memorial alle Gaffenpoften mit verzeichnet 
auf feine Grundbücher, das Memorial und das Gaffabud. und nehme nun das erfte Schema diefes Buches zur Band, 
Wir haben vorhin ſchon erwähnt, daf, wenn das Memorial um bad Hauptbuch daraus zu bilden. 
die Geſchaͤftsvorfaͤlle, welche mit baarem Gelbe ausgeglichen Bon ben beiden Blattfeiten wirb, wie im Gaffabuch, in 
wurden, mit enthält, dieſes Buch allein zur Bildung des die linke das Soll eines jeden Geſchaͤftsfreundes, nämtfich 


3) Die Bildung des Hanptbuches. 


Buchhalten 


Alles was er uns ſchuldig wurde, in bie rechte fein Haben, 
' d.h. Alles was wir ihm fchuldig wurden, verzeichnet. Außer 
„ den wirklichen Gläubigern und Schuldnern wird auch dem 
 KapitalsGonto und dem Gaffa:Gonto im Hauptbuch eine 
Rechnung eröffnet, in fo fern dem Kaufmann unbedingt 
daran gelegen fein muß, zu wiſſen, was er befigt und wie 
ſich fein Befig von Zeit zu Zeit durch Bermehrung ober Ber: 
minberung verändert. 

Man überträgt Poften für Poften, mie biefelben im 
Memorial auf einander folgen, doch in gebrängter Kürze, 
fo daß jeder Vorfall nicht mehr als eine Zeile in Anſpruch 
nimmt. 

Die vorbere ber beiden zur Rechten befindlichen Sum: 
men-Golumnen dient, um auslänbifhe Währungen, mie bei 
Thalau u. Go. in Bremen die Thaler in Louis'dor, aufzu: 

I nehmen, Im nachfolgenden Schema mußten diefe vorberen 
Summen:Golumnen, wegen Mangel an Raum, mweggelaffen 
werben. In bie rechts von ber für bie Monatstage beſtimm⸗ 
ten Solumne befindliche Feldung werben bie Folien bes Mes 

‚ morials bemerkt. 

Wo Memorial und Gaffabud gänzlich von einander 
geſchieden geführt werben, und man aus Beiden ind Haupt: 

” buch überträgt, tritt für die Korm des Hauptbuches keine 

Aenderung ein, nur daß man bei den Gaffenpoften da, wo 
fonft die Kolien des Memoriale angemerkt find, nun die des 
Gaffabuches fegt. 


Fol. 1. 
Soll 





Für bie KapitalsEin- 
läge 
» Kaffes Verkauf: s 
= ein Wechfel 2/dams 
burg: 
⸗ — o. Günther 
für ®. v, Beffer u, 
Soldau: 
» ditto v. G. F. Heiter 
aus Weißenfels: . * 
» Baarfenbung, von 
%. Briesmann in 
Swidau: .... s 
s Meliö-Berlauf:. . = 


Shit. — 5 


Für Gaffen-Beftanb: :. Zpfr.112377j18| 8 
















Kapital-Conto. 


Cassa-Conto. 








— Buchhalten 

Bei den Ueberſchriften der einzelnen Rechnungen 
(Eonti), den fögenannten Köpfen, verfährt man in ber 
Regel fo, baf man auf die Tinte Blattſeite ben Mamen des 
Gefchäftsfreundes (die Firma), und auf die rechte feinen 
Wohnort niederfchreibt; bei Firmen, welche viel Plag eins 
nehmen , pflegt man wohl auch bie Namen auf paflende 
Weife zu trennen, 


Die von den Ueberfchriften lbin ks und rechts, neben 
den Worten Soll und Haben, ftehenden Ziffern begeich- 
nen das Kolium. Dem Kapital-Gonto und dem Gaffa- 
Gonto giebt man gern eine ganze Seite, fo wie man bies 
auch bei Gefchäftöfreunden zu thun pflegt, mit denen ein 
ſtarker Verkehr fkattfinder und deren Rechnung ſich oft über 
viele Seiten erfiredt. Bon ſolchen Gonten, bei denen man 
vorausficht oder vermuthet, daß fie nicht viele Poften nöthig 
machen werben, pflegt man zwei, auch wohl brei ober vier 
auf Ein Folium zu bringen. — Ueber bag Gonto für 
Verſchiedene wollen wir weiter unten ſprechen. 


Die Wörter mein, fein, ihre, Ordre, auf, pflegt 
man im Hauptbuche gewöhnlich abzukürzen in: m/, s/, if, 
0/, af. Wenn bei'm Abſchluß einer Rechnung im Soll 
ober Haben mehrere Linien frei bleiben, durchzieht man fie 
mit einer fchrägen Doppellinie, wie wir im zweiten Schema 
bes Gaffabuches gezeigt haben, 


Hauptbuch 


Bol, 1. 
Haben 





















Für Einkauf v. Zuder 
und Kaffe: ... . 

: 2 Wechfel #/ Ham: 
burg unb Amſter⸗ 









Zhle. 






































7 2| > Kradıt und Spefen 
auf Melis: . .. 8 ul 

s |18 3 | = einenWedfela/ßer: 
Im 23/9 

: 122 3 | r Fradt und Speſen | 

auf Smalte: . . 6 u — 

= | 4 | = Banbdlgs. u. Haus: 
haltgs.⸗Unkoſten: 141 A u 
⸗ ⸗23Gaſſen⸗Beſtand: . 2377 18 S 
Thlr. 6116 1 5 
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Bol. 3 Bol. 3 
Sollen Thalau u. Comp. in Bremen ; Haben 
1840 |"a. 4846| |'gr. 

Jan.) 9) 2 Bürl/Xratte,0/8.6. Wagener, Jan. 2] 4 Für i/Factura über Melis: 
ed’or, Zhlr. 417 12 „458 21 3 Ld’or, zhlr. 417 12 21| 3 
Sollen Besser u. Soldau in Eilenburg Haben 


J Mem. nee = | pe „| Men. zn 
ao [Fr R 4846 | 


Jan.) Al 4 |Für Brafil,sKaffe:. . Zhlr.)| 26) 11— | SIan.|12]| 2 gürählg.v.Bünth,f.i/R.Thte, 26| 1i— 





Soll Gottlob Weiler in Lützen Haben 
Mem. BIT Kon) — — 
1846| || Kor, 1886| | geL| - . | 
Jan. 8 2 Für Brafil.:Kaffe:. . Thle./ 18] 9| 6 f San. 17 3 Für s/Rimeffe: ... . Zhleli 48] 91% 
22 3 | = M/SpefensRehnung: ⸗ 7118) — sl — | = Saldo (Befland): » 7 15 — 
Thit _26|— F 





te.) 
Febr. 4 Für Saldo (Beftand): * 777 














Soll Theodor Mühler u. Sohn in Köln 
ol mL MT SF Poasal Mm] — 
4816| || zur. 4846| || For. 
Zan.| Ol 2 Für m/Rimeffe: . . . Thlr. 8261—| 61 Jan. 100 3 jFüri/fimeffe:.... 
Sfr: 311 — | = Salbe: 
ir. 8261| 6 rer 
Febr. | — Fr Sale:... — * 7 
Soll Carl Blume hier Haben 
mem.) — au 3ug;! ot, res, = 
4846| || Kor. J v 
Bebr.| 11 — [Für Saldo: .... _. Zhlr. 121 — [ Ian. 10] 2 Für Tabal:..... Ir.|| 21212 — 
Febr.) 1 — —— — 312/72 — 
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| 2 


wei 
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Bol. & Kot. 4 
Soll Gustav Friedr, Heiter in Weissenfels. Haben 
se | # = Er 


— I Jan. 20 





Zan.|i1 | 2 Für RaffinadesZuder: Zhlr.|| 176 3 Kür »/Baarzaplung: . Thtr.| 176 len 





























Soll _ Anton Briesmann in Zwickau Haben 
FR | P — Mem. — TEE a 
u. Tr — 
Jan. 139 3 3Für Tabak und Melis, Ziel Jan. 210 3 Füuͤr —— zuzuͤg⸗ 
2 Monat: ... » Zhle.|| 291, 3) 6 Al — lid Disconto: 2091| 3| 6 
2) 4 | = Havannaskaffe:. = || 1211 — — — 1, Golbo: ..... 1211 —|— 
gie 412 3] 6 Zu. 412 3 6 
Febr. 1 Für Salsı.. — Ihle. — ww 
Sollen Loser's Erben * Haben 
Mem, u Ei — — 
1846| 3 1846 AL 2 
Zan.|26| 4 |Für m/Rimeffe: . Sp, 889 14 9Jan. 14 3 Für HavannasKaffe:. Thlr. 12153 22 — 
al — |» Sale: ..... 3236| 7 3 Se: 
— 1213 2|— Thir. 11215 22 S 
Bebr.| il — Für Sale:.. — Tor. 326| 7| 3 
Soll Gustav Weinert i in Naumburg Haben 
a| Item. u T;, Mem, v9 
1846| || go. 1846 Fol. 
Zan.|18 3 |Für Zabalı.... . Thlr. 41712) — I San. 311 — Für Saldo: .,„.. . Thlr. 66 20 — 
27 A| = HavannasKaffe:. = “ 8 — 
—— Zölr.| 6690| — The.) 66/20 — 
gebr.| 1| — |FrSake:.. ... Thir.| 66 0 — — 
Soll W. E. _Risler in Oschatz Haben 
FE u || 7 7 — ———— | Dem.) — — m 
1846| 37 aese| Igor 
Tan. 24 4 r Waaren: . . Zhlr.|| 434/18 „s San! il — gür Saldo:..... Ihlr. 43418] 6 
Febr.| — * Salbo:... — Zhie.| 134118] 6 —— 
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| Bol. 5 
Ed. Freudenreich in Weissenfels Haben 
a an NMem 
1846 Kol. _ | 
r Melis: . .... Thle. 9814| 3 Febr. 1| — Für Sabo:..... te! gelaal 3 
t or.. — X Fri 3 | 





Für diejenigen Rechnungen, welche wahrſcheinlich im 


Hauptbuch nur einige Beilen Raum nöthig haben werben, 
kann man darin ein Gonto führen, welches jene Alle um: 
fließt, Daffelbe wird Gonto für Berfhiedene ober 


Soll 


1846 
Gust. Sr. Heiter in Weissenfels 
San. |11 ür Raffinade: . . Zbir.|| 176| 1 — 
£d. Sreudenreic in Weissenfels 
Ian. |28 Gr Melis:. . . . Thlr. 9814| 3 
Febr. 1 Für Galbo:. sn 11 3 





Ein nicht empfehlenswerther Gebrauch in manchen 
Hanbelshäufern, das Gonto für Verſchiedene zu füh— 
ven, ift ber, daß man darauf nicht jedes Gonto für fich aufs 
ftellt, fondern es als Eine fortlaufende Rechnung betrachtet, 
ſo daß niht Soll und Haben deffelben Geſchäfts— 
freundes einander gegenüber ſtehen. Man pflegt alödann 
ben einzelnen Gonten Nummern zu geben, welche fie, fo: 
bald fie wieberfehren, behalten. Dies hindert indeß nicht, 
daß für den Abfchluß diefer Rechnung und bie Webers 
fiht überhaupt Schwierigkeiten und leiht Irrungen ents 
ſtehen. 


4) Die Bildung des Waarenlagerbuchs. 


Die Bedeutung des Waarerlagerbuchs iſt ſchon 
in der Einleitung dargeſtellt. Daſſelbe hat einen dreifachen 
Zweck: erſtens, daß man, indem es eine genaue Ueberſicht 
über Einkauf und Verkauf von Waaren giebt, jederzeit leicht 
und fehnell die Größe bes noch vorhandenen Vorraths von 
jedem Artikel daraus erfehen kann; zweitens, daß es nach⸗ 
weift,. von welchem Gefchäftsfreunde, in welcher Menge und 


— 


Conto für Verschiedene 


Diverfe bezeichnet, und enthält die einzelnen Rechnungen 
unter einander. Wir wollen aus Klarenſee's Hauptbuch cia 
Beifpiel dazu nehmen. 


Haben 


Tas mem — | 


Fol. 





Bust, Sr. heiter in Weissenfets | 


San.|20 3 cs Baarzahlung: Thlr, 176' 1,— 
| 
| 
Ed. Feudenreich in Weissenfeis | 

Jan. 349 — | Für Saldo: .... Zhir. 98144 3 


zu welchem Preife man von jeder Waarengattung eingefauft, 
unb eben fo, an wen man verkauft hat; endlich weilt « 
durch den Abfchluß auch noch den Gewinn oder Verluft aus, 
welcher bei jedem Artikel ftattgehabt bat. 


Seine Form und Einrichtung ift der bes Hauptbuch 
ganz ähnlich, indem man auf die Linke Blattfeite jeden Eir: 
kauf, auf die rechte jeden Verkauf verzeichnet. Dabei 
wird, außer dem Tage des Ein: oder Verkaufs und dem 
Namen des Kreditors oder Debitors, die befondere Sortt, 
wenn beren mehrere geführt werden, dann das Netto:G@:: 
wicht oder Maaf, ber Preis und der Betrag jeder eingekauften 
oder verkauften Quantität Waare angegeben. 


In die vor der Summen:Golumne befindliche Haupt: 
feldung, weldye im Hauptbuch den fremden Valuten gewiss 
met ift, wird die Menge der Waaren, das Gewicht oder 
Maaf derfelben, und, wo es der Genauigkeit wegen nöthig 
ift, die befondere Sorte aufgenommen. 


Klarenſee's Waarenlagerbuch wird nun folgende Geſtalt 
haben, 
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Waarenlagerbuch. 




















1 
auf Verkauf 
Men * Iel..Isel a i@ele 
got. 7 Pfund Pfund 33 a 38 
— * “au 5° 8 
1 1 Von baarem ” An G. F. Hei⸗* — | 
Einfauf:. .|| 100| 1248 ter in Wei: 
31l| — |: Gewinn: | — | — enfels:..| 850] 680 | 6'/. 176 1l— 
:MW.E.Risler 
inOfhag: || 40l 487 | = || 131 21) 6 
sBorrath:. .|| 10) 111 | 32, 26 3— 
100| 1248 4100| 1248 | — || 334. 3] 6 
all — |BonWorratp:| 10] 141 | “u 
2 
kauf Gut ordin. Brasil. Kaffe Ä Verkauf 
— — — — — — — — — — — 
en Bol. Pfund Bol. Pfund IS a j5|® 
| 1 1 Von baarem 3 41 An baar.Ber: ver 
Einkauf: .| — 650 fauf: ...| — 785 | 61/,|| 4912) 9 
31 — |» Gewinn: .| — — 4 1 | = Beffer und 
Soldau in 
Eilenburg:|| — 100 | = 26| 11 — 
8 2|:6©. Weiler 
in fügen: .| — 70 ⸗ 181 316 
311 — | » Borrath: | — 405 | S1/,l| 92 19| 6 
— | 6 — I 650 | — || 136 14] 9 
— — — — — — 
“I 1 — BonBorrath:| — | 405 | 5t/, "u: | | | 
am 
nkauf Melis-Zucker Verkauf 
I mm I a |\slelıssel |Mem-| * sel 3828282 
“| 80. 8332 viund—2 
. * u : . 
n.| 2] 1 |Bon Thalau An X. Bries⸗* . 
u. Go. in mann in 
Bremen: 509|21| 3 3mwidau:.|| 125/1187'/,| 5 247| 9| 6 
3 — |» Gewinn: 131 16 10 ⸗W. E. Ris ler 
in Ofhag:|| 30) 285 ⸗ su 9— 
» E.$reudens 
reich in Wei⸗ 


ßenfels:... 80] 4731/,| = 814 3 
s baar. Verk. 100) 968 ⸗ 201 16 — 
⸗Vorrath: 31 2112/313/, 313) 4 
336 /31251/| — | 641.18, 1 


| Il 


br.| 1 — |BonVorrath: 











inkauf F. Maryland-Tabak 
| Tem. Er &lıasa)l Mem. 
8416 Fol. = 1846 Fol. 
jan. |10 2 |VBonG.Blume Zan.|13 3 |An A. Bries: 
dete — mann in 
il — ⸗Gewinn:. — Zwickau:. 
18 32G.Weinert 
in Naum⸗ 
burg: ... 


3 — | = Borrath:. 
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6 
Einkauf Havanna-Kaffe 
ran |Mem. # 8* — 
18 I Kor. & Pfund S * 1846| || Kor, 
San.'ta 3 Bon Lofer's j San. A |An Wild. €. 
Erben hier: 120) 5836 15/22 Risler in 
li — | = Gminn:.|| — — 68/18 Oſchatz:.. 
25 4 | » X. Bries: 
mann in 
Imidau:. 
27 4 | = G.Beinert 
in Raum: 
burg: ... 
311 — | = Borratb:. 
1230| 5836 128416 | — 
Febt. 1| — VonWorrath:|| 86| 4180 | 5 || 8701201 — 





Hat man bei einem Artikel mehrere Sorten zu vers 
zeichnen, fo benugt man bazu bie in obigem Schema bem 
Gewicht gewidbmeten Golumnen , deren Anzahl man nad) 
Bebürfnig vergrößern kann, Klarenfee habe z. B. zwei 








Sorten Melis eingekauft, und er will diefe auf Eine Red: 
nung bringen, fo wird bann natürlich auch der Borrath von 
jeder Sorte befonders ermittelt und eingetragen. Die Korm 
biefer Rechnung⸗Aufſtellung wird folgende fein, 


Einkauf Melis-Zucker Verkauf 
sin, Mem. [fein ‚Tmitret | Preis sa |Mem. | | fein |mittel Pre | | 
a pr. | pr. | * x ISEL, 
5) Der Abſchluß der Bücher überwiegt. Die Wahl der Zeit zum Abflug hängt alfe 


überhaupt ift nöthig, um ben Erfolg der innerhalb eines ge: 
wiffen 3eitraumes (eines Jahres, halben Jahres, Monats) 
gemachten Gefchäfte zu wiffen, indem man daraus, durch 
Bildung des Inventariums, erfährt, wie in jenem Zeitraum 
ſich der Befigftand verändert hat, d.h. wie viel man gewons 
nen oder verloren bat. — Das Verfahren bes Abfchlies 
ßens ſelbſt befteht darin, dag man die Summen bes Soll 
und die des Haben jeder Rechnung in ben abgeleiteten 
Büchern addirt und den zwifchen ihnen ftattfindenden Unters 
fchied (Saldo) fucht, der alddann beiim neuen Vortrage auf 
der Seite, welche Ueberfhuß ergab, wiederum angemerkt 
wird. Um jedoch die Gewißheit zu haben, daß jeder einzelne 
Poften aus den Grundbüchern in bie daraus abgeleiteten 
Bücher richtig übertragen und babei Feiner überfehen wors 
ben fei, pflegt man vor dem Abichluß diefe Bücher, nämlich 
das Hauptbuch, Memorial, und wo bas Gaffabud aus bem 
Memorial notirt wurde, auc biefes Buch mit jenem, dem 
Memorial, und, wenn das Gaffabuch getrennt davon geführt 
wurbe, eben fo biefes Buch, Poſten für Poften gu vergleis 
hen ober collationiren. Die meiften Handelshäufer 
pflegen den Abſchluß ihrer Bücher jährlich, und zwar am 
Anfange eines jeden ‚Bahres vorzunehmen, Webrigens if 
der Zeitpunkt bes Abfchluffes gleihaültig, weil bie Haupt— 
fache dabei, dadurch den Stand des Geſchäfts zu erfahren, 


ſtets von Berhältniffen, und insbefondere bei öffentlichen 
Gefchäften von den gefegkräftigen Statuten ab, 3.3. bir 
leipziger Bank maht den Abſchluß halbjährig; die Banl 
von Baiern jährlich, die englifchen Banken jegt wöchentlich, 
f. ©. 369, xc. 


6) Der Abſchluß des Caſſa-⸗Buches. 


Der Abſchluß des Gaffabuches it fehr einfah. Wean 
addirt die Summen des Soll, bas ift der Einnahme, und 
dann die des Haben, bas ift ber Ausgabe, Die Legtere, 
welche natürlicherweife immer, Heiner fein muß als bie der 
Einnahme, weil man nicht mehr ausgegeben haben kann, 
ald man eingenommen-bat, giebt man von ber erfteren ab, 
und erhält daburd die Summe bes Gaffenbeftandes,. Der 
wirkliche Gaffenbeftand, d. h. die Summe, weiche ſich bei'm 
Naczählen des in der Gaffe befindlichen Beldes vorgefunden 
hat, beweift, ob man richtig gerechnet hat, indem beide Ber 
träge mit kinander übereinftimmen müffen. Nachdem durd 
dieſe Uebertinſtimmung ber Rechnung mit dem Gafjenbeftande 
die Richtidteit und Zuverläffigkeit des Verfahrens im Ab: 
ſchluß ausgemittelt worden ift, trägt man den Gaffenbeftand 
ins Haben, um die Summen der Einnahme und Ausgabe 
aus zugleichen, und nachdem man nun Soll und Haben 
im Gaflabuche jummirt und gleihftimmend gefunden hat, 


Nuss lien — 
trägt man ben Caſſenbeſtand, zur Eröffnung der neuen Ge: 
fchyäfte, wieder ins Soll vor. 
So ift es oben in Klarenſee's Caſſabuch gemacht 
worden. 
Die Summe bes Soll betrug: Thlir. 6116. 1.8, 
die bes Haben: :s 3738, 6.9. 


Der Gaffenbeftand alfo: Zhle. 2377. 18. 8, 
deffen Betrag unterm 4. Februar auf neue Rechnung vor« 
getragen wurde, 

Das Gaffabuh wird, bei feiner Wichtigkeit und der 
Nothwendigkeit, fi öfter von bem Stande des Borrathes 
an baarem Gelde zu Überzeugen (abweichend vom Haupt- 
buch und Waarenlagerbuh), am Ende eines jeden Monats 
abgeſchloſſen. 


7) Der Abſchluß des Hauptbuches. 

Man verfährt bei'm Abſchluß des Hauptbuches (ber 
Bilanz, bem Bilanziren beffelben) mit jeder Rechnung durch⸗ 
aus eben fo, wie es vorhin bei der Gaffe gefchehen ift, indem 
man bie Summe bes Soll und bie des Haben fucht und 
alsdann die Meinere von der größeren abzieht. Die Diffes 
renz (der Salbo) wird auf ber Seite bemerkt, wo bie Heinere 
Summe fid vorfand, und nachdem man hierauf beide Geis 
ten adbirt bat, welche nun einen gleichen Betrag aufmweifen 
müffen, trägt man ben Saldo auf der Seite, auf welcher er 
fich vorhin als Weberfchuß ergab, von neuem vor. Mean 
pfiegt den Abfchluß des Hauptbuches vorzugsmeife Bis 
tanz db. b. Ausgleichung, zu nennen, obgleich man unter 
diefem Namen cigentlih bie Aufzählung fämmtlicher 
Saldi, behufs der Xuffindung des reinen Vermögens, vers 
ſteht. Vom Abfichluß bes Kapital:Gonto, nämlich der ers 
ften Rechnung im Hauptbuch, Bann jest noch nicht die Rebe 
fein, da derſelbe erft nach Beendigung des Abfchluffes aller 
Bücher vorgenommen werben fann, indem man bazu bas 
Graebniß der ganzen Arbeit fchon wiffen muß. Das Caſſa⸗ 
Gonto bient im Hauptbuch eigentlich nur als Gontrole bes 
Gaffabuches. Das Refultat des Abfchluffes diefer Rechnung 
muß genau mit dem in jenem Buche gefundenen übereins 
ftimmen, 


8) Der Abſchluß des Waarenlagerbudhes. 


um die Rechnungen bes Waarenlagerbuches abzufchlies 
fen, addirt man die Quantität, d. h. bie Menge ber Ballen, 
Kiften, Genener, Pfunde ıc. des Einkaufs, fo wie bes Vers 
Baufs, und zieht diefe von jener ab. Dadurch erhält man 
die Größe des Vorraths einer Wuare, welcher mit bem 
bei der Inventur gefundenen wirklichen Vorrath übereins 
ffimmen muß. Den Betrag oder bie Summe beffelben bes 
merkt man auf der Seite bes Verkaufes als Saldo, indem 
man den Werth deffelben zum Einkaufspreis in der Gums 
men:Golumne auswirft. Darauf abdirt man die Summen 
des Einkaufs fo wie die des Verkaufs, und zieht ben kleine⸗ 
ren Sefammtbetrag vom größeren ab. So ift bie Differenz 
ober der kleinere Betrag der des Einkaufs, der Unterfchieb 
zwoifchen beiden der reine Gewinn; ift bagegen ber klei⸗ 
nece Betrag ber bes Verkaufs, fo zeigt ber Abſchluß einen 
BVBerluf im Geſchaft. Die Summe bes Gewinns wirb 
auf bie Seite des Einkaufs angemerkt; aber die Summe bed 
Berluſts auf der Seite des Verkaufs eingefchrieben, Nun 
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werben Quantität und Summen im Einkauf und Verkauf 
abbirt, und es muß ſich auf beiden Seiten daffelbe Refultat 
berausftellen. Endlich trägt man den Vorrath und beffen 
Werth im Einkauf auf neue Rechnung vor. 


Bei ber Ermittelung des Borrathes tritt manchmal 
ber Fall ein, daß die fich wirklich vorfindende Menge einer 
Waare mit derjenigen, welche fih aus ben Poften bes 
Waarenlagerbuchs ergiebt, nicht vollkommen übereinftimnit, 
indern jene entweder Bleiner oder größer ift als bdiefe. Der 
erftere Kal findet Statt bei Waaren, welche mehr ober wer 
niger feucht auf’8 Lager kommen und dem Eintrodnen unter: 
worfen find, ferner durch das fogenannte Ginwiegen ober 
Einmeffen ; das legtere bei folchen Artikeln, welche aus ber 
Luft Feuchtigkeit anziehen. In folchen Fällen bemerkt man 


bie Differenz im Waarenlagerbuch zur Ausgleihung in bie 


Quantitätö = Golumne, und zwar, wenn fich bei der Auf: 
nahme ber Waarenvorräthe, d. b. der bei Inventur, ein 
Ueberichuß gegen das Waarenlagerbuch ergab, — im Einkauf, 
fand ſich ein Abgang — im Verkauf. 


Dben ift gefagt worben, man nehme bei der Werthbe⸗ 
flimmung bes Vorrathes den Einkaufspreis an, Dies ge: 
ſchieht in ber Regel. Iſt jeboc ein Artikel bedeutend im 
Preife gefunten, oder hat er ſich durch Zufälle irgend einer 
Art auf dem Bager verfchlechtert, fo pflegtman, um fich nicht 
felbft zu täufchen, den Preis anzunehmen, zu welchem man 
benfelben nun einkaufen kann, den fogenannten Marktpreis; 
im umgekehrten Kal nimmt man aber keinen höheren Preis 
an, ba fich bei'm fpäteren Verkauf bes Vorrathes der wahre 
Gewinn ohnehin ergiebt, während berfelbe, bei höher ange= 
nommener Merthbeftimmung, alsdann geringer erfcheinen 
würde, Artikel, welhe durch Lagern überhaupt verlieren, 
befonders Mobewaaren u. bgl., find ben Preiserniedrigungen 
vorzüglich unterworfen. 


9) Das Inventarium. 


Unter Inventarium verfteht man bie Aufzeichnung 
unferes Beſitzthums, unferer Forderungen und unferer 
Schulden, woburd man bie Auffinbung bes reinen Bermöd: 
gens und hieraus des reinen Gefchäftsgewinnes bezwedt. 
Der Abſchluß der Bücher ift die erfte zu bem Ende nothwen— 
bige Berrichtung ; bie zweite ift bie fogenannte Inventur, 
d. h. die Aufnahme der fämmtlihen Waarenvorräthe, um 
ben Waarenlagerabfchluß zu berichtigen, wovon wir vorhin 
gefprochen haben. Endlich muß man noch bie im Portefeuilfe 
befindlichen Wechfel verzeichnen. 

Die Aufftellung des Inventariums geſchieht in folgens 
der Ordnung: Zuerft verzeichnet man die Activa, und 
zwar a) das liegende Beſitzthum (Grundftüde, Häufer ıc.), 
b) die Mobilien, c) ben baaren Geldvorrath, d) den Vor⸗ 
rath an Wechfelbriefen, e) bie vorräthigen Waaren, f) bie 
ausftehenden Forberungen, worauf man beren Summen zus 
fammenrechnet. Dann zeichnet man zweitens bie Paffiva, 
nämlich a) bie nod) laufenden, auf und gezogenen Wechfel, 
und b) bie Schulden bes Geſchaͤfts auf. Nachdem man 
auch biefe zufammengezäblt hat, zieht man ben Geſammt⸗ 
belauf der Paffiva von bem ber Activa ab und erhält hier⸗ 
burch bas reine Bermögen. Zieht man von biefem jes 
digen Vermögen den Betrag bes bei Beginn ber Handlung 
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ins Geſchaͤft gegebenen Vermögens ab, fo ergiebt ſich ber 
reine Gefhäftsgewinn. — Mit bem reinen Bermöd: 
gensbeftande, welchen man am Ende des Inventariums mit 
Worten wiederholt, fchließt diefes; man kann aber auch den 
daraus bervorgehenden reinen Gewinn mit darin aufführen, 
wie wir es unten thun wollen. 

Die erwähnten noch im Umlauf befindlichen, auf uns 
gezogenen Wechfel gehören , ald Anweifungen auf unfere 
Gaffe, welche am Verfalltage zahlbar find, zu den Paffivis. 
So bei Klarenfee die Zratte von Thalau u. Co. in Bremen. 
Diefe Iegteren find nicht mehr Grebitoren, da fie ſich durch 
jene Zichung bezahlt gemacht haben. Klarenfeers Schuld 
wird auf den jebesmaligen Inhaber des Wechfels übertra- 
gen, bis er den Betrag an ben legten berfelben bezaplt. 
Ueber die BVerzeichnung biefer Wechfel in einem Nebenbuch 
werben wir weiter unten, nad) der Darftellung der boppel: 
ten Methode, fprechen. 

Für die Aufftellung der Inventarien beftimmt man in 
der Regel ein befonderes Buch; doch kann man diefelben auch 
im Waarenlagerbuch nieberfchreiben. 

Klarenfee's Inventarium ift nun fo aufzuftellen, 


Januar, den 31ften, 1846, 


Snventarium Ar. 1. 
I. Activa. 
1. an baaren Gelbern. 


Zufolge Caſſa⸗Buch Kol. 1. find baar vor: 
rätbig: ne 2 42 00. ee. Thlr. 


2, an Wechfeln. 


Pr. Ert. Thlr. 750. — pr. 3, Febr. auf 
Gebrüder Schidler inBerlin, A103: . 


3, an Waaren. 


RaffinadesZuder: 
Boe. 10.1119 fd, 45%, Gr. Thlr. 26 5— 
Gut ord. Br. Kaffe: 
405 Pfd.a52/, Gr. = 
Melis:Zuder: 
Bde.31.2112/,Pfd.A31/, „Br. s 
F. Maryl.⸗Tabak: 
640 Pfd. 6 Gr. = 160 — — 
Havanna⸗Kaffe: 
Säde 86.4180 Pd, 55 Gr.⸗870 20 — 














9219 6 
3413 4 





4, an guten Debitoren. 


G. Weiler infüsen:... . Thlr. 715 — 
Th. Mübleru. Sohnin Köln: = 9720 9 
Ant. Briesmann in 3widau: = 1211 —— 
G. Weinert in Naumburg: . = 66%0— 
W. E. Risler in Oſchaz: ... = A934 18 6 
Ed. Freudenreich in Weißenfels- 98 14 3 

Belauf der Activa: . . , Zhlr. 


Il. Passiva, 
1. an laufenden Wechſeln. 


ed'or. Thlr. 417.12 —, pr. 9, März, auf 
mich gezogen von Thalau u. Gomp. 
in Bremen; 5 110:,. Zhlr.458 21 3 
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Januar, ben 31ften, 1846 






2. an Grebitoren. 


GarlBlume Hier: Thlr. 212 12 — 
Loſer's Erben hier: = 326 7 3 


Thir. 538 19 3 










se nen.» 


Reines Vermögen: .... . Zbhlr. 
Das anfängliche Vermögen betrug :|\4000 


. 80“ 






Leipzig, 1. Febr. 1846, 
Guſtav Klarenfee. 





um bie Richtigkeit des im Inventarium gefunden 
Gewinnes zu prüfen, ftellt man eine Rachweifung besjen: 
gen Gewinnes auf, welcher fich bei jedem einzelnen Waarın 
Artikel und jedem der übrigen Gewinn bringenden Gefchäft 
ergeben hat. Hierauf zieht man von der Summe dire 
Gemwinnes die fämmtlichen der Handlung erwachfenen Br- 
lufte an Waaren, durch Abzüge, Disconto zc., die Hank 
lungs- und bie Haushaltungstoften ab, und hierburd er 
bält man ebenfalld den reinen ober Netto: Gewint, 
welcher mit dem durch's Inventarium nachgeriefenen übe: 
einftimmen muß. Iſt Letzteres nicht der Fall, fo find ent 
weder bei Aufftellung des Inventariums felbft, oder in ie 
Handlungsbücern, ein oder mehrere Fehler begangen, um 
man muß alsdann Jenes ſogleich revidiren, bis durch Rad: 
ſuchen und, wenn es nöthig ift, durch nochmaliges Verglei⸗ 
hen ber Bücher, der Irrthum fich aufgebedt bat. 

Klarenfee wird diefe Nachweifung wie folgt auf 
ftellen. 







gewonnen: 


an RaffinaderZuder:. , . 
s gutord. Brafil. Kaffe:. 
s MelissBuder: .... 
» f. Maryland: Zabaf: , 
z Havannaskaffe: .. . 






Kaffe-Sendung an G. Weiler 
in Lügen berechnete @mballage: . . 
Thlr. 
Siervon geht ab: 

für Disconte bei A Briesmann 
Thlr. 4 810 
74 18 — 
66 10 — 






* Handlungsuntoften: „ = 
: Haushaltungsuntoften E 





Bleibt reiner Gewinn: , . Thlr, 
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Specification bes Gewinnes 
auf Wechſel. 


Der Einkauf der Wechſel war fol: 
gender: 


1jam 5. Jan. gegen baar: 
Bco. Mri. 2850. —, auf Ham: 
.Thlr. 1403 15 — 
Alan demfelben Tage, gegen baar: 
HoU.&fl.1500.—,a.Amfterb.: 825 — — 
Slam 15. Januar, gegen baar: 
Pr.&t.ZHlr.893.—,a.Berlin: 866 23 9 
Alam 17. Jan., Rimeffe v.&. Weiler 
in Lügen, 
3. Zhlr. 18, 9, 6., auf bier: 18 9 6 
5|iam 19, Zan., Rimeffe v. Ih. Muͤh⸗ 
ler u. Sohn Köln, 
Preuß. Ert. Zhir, 750. — — 


De En ae . 728 39 
Thlr. 
Der Verkauf obiger Wechſel war 


folgender: 


Uam 6. Jan., gegen baar: 
Beo.ME.2850,— —,a.Hamb.: 
Thlr. 1406 — — 
2liam 9, Jan., an Th, Mühler und 
Sohn in Köln, 
Holl.Efl.1500.—— ‚a. Amfterd.:826 — 6 
3 am 26. Jan., ankofer’s@rben hier: 
Pr.Et.Thlr. 893. — —,a.Berl.:871 5 3 
4 3. Thlr. 18, 9, 6,, auf hier: 18 9 6 


Zhlr.312115 3 
Vorräthig iftnoht Wechfelvon: 
Pr.6t.IH1r.750.— —,a.Berl.:728 3 9 


Thlr. 3849 19 — 
Der Einkauf betrug: ... .13842| 4— 
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Es ergiebt ſich alſo hieraus die Richtigkeit des obigen 
Inventariums. 

Nun iſt Klarenſee auch im Stande, das Kapital⸗Conto 
im Hauptbuch abzuſchließen. Den Gewinn namlich, wels 
chen fein Gefchäft ihm einbrachte, entzog er ber Handlung 
nicht , fondern er vergrößerte vielmehr, indem er ihn feiner 
Geichäftscaffe ließ, das Handlungsfapital um diefen Betrag. 
Er wird daher, vertreten burch bas Kapital:Gonto, wieder: 
um Gläubiger feines Geſchaͤfts. Das Kapital:Gonto wirb 
für den Betrag des Gefchäftögewinnes creditirt und im 
Memorial fchreibt nun Klarenfee unterm 31, Januar fols 
genben Poften ein: 


31. 


Kapitalslonto:. . Haben 


Mein heute aufgenoms 
menes Inventarium 
ergiebt einen reinen 
eſtand 

Thlr.4119 8 3 


Mein am 1. biefes Mo: 
nats in bie Band: 
lung eingelegtes Kas 
pital betrug: . Thlr. 4000 — — 


Es beträgt daher ber 


Klarenfee überträgt biefen Poften ſogleich in's Haupts 
buch, und nachdem er bad Kapital-Gonto darin abgefchloffen 
hat, trägt er den Belauf des jegigen Vermögens von neuem 
vor. — Das Kapitals Gonto wird nun im Hauptbuch,fols 


Bleibt Gewinn:. . Thlr. 71715, gendermaßen aufgeführt flehen: 
1 1 
Soll Kapital-Conto. Haben 
asa| Men. . uaaa| |Mtem. | — 
4846| || Kol. 1846| || Kor. 

Zan.|31 Für Kapitalbeftand: . Thlr. uio 8| 3] San.| 1 Für die baare KapitalsEins 
31 Rt anna Zhlr.|j4000 1 — |— 
J ⸗Geſchaͤftsgewinn: = 119/—| 3 
Tpre.|H1i9 8 3 Zpie.\ä119| 8) 3 
Bebr.| 1 Für Kapitalbeftand: . hir. 4110| 8| 3 





Die Art und Weife der Wiedereröffnung ber 
Rechnungen in den Büchern ift ſchon bei'm Abſchluß erklärt 
und gezeigt. Man trägt nämlich den Saldo auf die entge: 
gengefege Seite, d. h. da, wo er bei'm Abfchluß als Ueber— 
ſchuß fich ergab, von neuem wieber vor, wie es in obigen 
Schematen geſchehen. 

Die einfahe Buchhaltung eignet ſich ihrem gans 
zen Weſen nad vorzüglich für die Gefchäfte des Kleinhan— 
dels, doc ift fie eben fo anwendbar für Grofhandlungen, 
welche der Artikel nicht zu viele führen, daher eine leichtere 
ueberficht geftatten, und welche ein zweckmaͤßiges Waarens 


lagerbuch führen. Weberhaupt muß man, trog ber mannig⸗ 
fachen Vorzüge, welche die doppelte Methode vor ihrer 
Schwefter voraus hat, anerkennen, baf biefelbe in ber von 
und bier gegebenen verbefferten Korm gehörig anges 
wandt, ihren Zweck volllommen erfüllt und es dabei ganz 
auf den Geift der Ordnung und Pünktlihkeit an 
fommt, welcher in einem Haufe berrfcht. Indeſſen darf 
nicht geleugnet werden, baß für Häufer, welche fich mit vie— 
len Geſchaͤfts zweigen befaffen und mit ben verfchiedenartig: 
ſten Waaren Handel treiben, bie doppelte Methode bie 
zwedmäßigere ift; daher fie benn auch in den meiften Großs 
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geſchaͤften in Ausübung gebracht wird. Muß auch bie ein⸗ 
fache Buchhaltung viele Anfeindungen erbulden, fo bleibt fir 
doch zweckmaͤßig in der rechten Anwendung, 


Die Buhhaltung im Buchhandel if für ben 
gebeihlichen Betrieb diefes kaufmaͤnniſchen Gefchäfts eben fo 
nöthig, wie in jebem anderen Gefhäft ; fie hat aber mancher⸗ 
lei Eigenthümlihes. Zunächſt find die beiden Zweige des 
Buchhandels, VBerlagsgefhäft und Sortiments 
Handel zu unterfcheiden, und ob nur eins allein oder beide 
verbunden betrieben werden. Davon hängt die Einrichtung 
und Führung ber Bücher ab. Deshalb, und um bas Ber: 
ftändniß diefer Verhältniffe des Buchhandels zu erleichtern, 
ift es zweckmäßiger, biefelben im Artikel Buchhandel 
barzuftellen. Nur das fei bier bemerkt, daß die boppelte 
Buchhaltung zwar auch für ben Buchhandel empfohlen und 
anwendbar ift, aber mit zu vielen Weitläufigkeiten, die bei 
der einfachen Buchhaltung ſich nicht finden. Im Hauptbuch, 
wo jede Handlung ihr befonderes Gonto hat, fteht das Has 
ben bem So Lt gegenüber, 


HM. Die doppelte Buchhaltung. 


Die doppelte Buchhaltung wird auch bie italienifche 
genannt, weil fie von dem italienifchen Mönd Lucas Paciolo 
aus Burgo, am Ende bes funfzehnten Jahrhunderts, erfuns 
ben und in Italien zuerft angewendet wurbe. Im Lauf ber 
Beit hat fie durch Sachpverftändige mancherlei Verbefferuns 
gen erfahren. 


Der Hauptgrundfag der doppelten Buchhaltung, mos 
durch fie ſich vorzüglich von der einfachen unterſcheidet, ift 
ber: jedem Debitor muß fein Grebitor, jebem 
Greditor fein Debitor entgegengeftellt fein, 
indem jede Einnahme einerfeits auf einer Ausgabe 
anbdbererfeits beruht. Jeder Poften ber Bücher gehört 
daher zwei Gonten an, von denen das eine ald empfangend 
(Debitor) dem andern als hergebend (Grebitor) gegenüber 
fteht, d. b. das Empfangen ober die Einnahme des einen bas 
Hergeben oder die Ausgabe des andern bedingt. Um bieſem 
Grundfag zu entjpredhen, hat man die Beränberungen bes 
Beſitzthums in eben fo viele verfchiebene Fälle gebracht, als 
die Beziehungen, in welchen diefe Veränderungen auf dafs 
felbe ftehen, verfchiedenartig find. Mean führt daher in ben 
Büchern nicht nur die Gefchäftsfreunde, den Eigenthümer 
des Gefchäfts felbft (Kapital:Gonto) und die Rechnung ber 
Gaffe (Caſſa⸗Conto) auf, fondern perfonificirt auch die ein⸗ 
zelnen Beftandtheile des Bermögens (Waaren, Wechfelic.), 
fo wie die Handlungskoſten, die Koften der Haushaltung, 
die Speditionen, ben Gewinn und Berluft. Alle diejenigen 
Rechnungen, welche nicht wirkliche Perfonen repräfentiren, 
nennt man mit einem gemeinfchaftlichen Ausdruck unper: 
fönliche, weniger richtig tobte, Gonten. 

um ben Debitor und Grebitor im Allgemeinen 
rihtig zu unterfcheiden, halte man folgende Grundfäge 
feft : 

Debitormwirb: 

4) ver Hanbelöfreund, wels 
her uns für irgenb einen Ge⸗ 
genftand Rechnung hält; 


Greditormwirb: 
an das Conto, das an ihn 
gegeben und geliefert, ober 
von bem ber Hanbelöfreunb 
empfangen bat; 


J 


Debitor wird: 
2) dus Gonto des Empfan⸗ 
ges oder der Einnahme; 
3) jeder Zugang oder jede 
Vermehrung einer Waare ıc.; 


4) jeber Einkauf, jede Ue: 
bertragung ober Uebernahme 
einer Sache; 


5) jedes Conto einer Sache, 
bas Gewinn hat, und zwar 
biefes Gewinnes megen. 


Wieder 
wird Grebitor: 

1) jeder Handelsfreund, 
dem wir für irgend einen 
Gegenftand Rechnung halten; 

2) jede Ausgabe ober Lies 
ferung an einen andern; 


3) jede Abnahme und Ber: 
minberung einer Sache; 


4) jeder Verkauf und jebe 
Abgabe einer Sache; 


5) jebes Gonto, das Ber: 
luft hat, diefes Verluſtes we: 
gen. 

Nach diefen Grundfägen 
fhäfts nicht nur als Ganzes 
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Frediter wird: 

an das Conto, das ausge 
geben oder geliefert hat; 

an ba? Gonto, welches be 
durch Abgang ober Berminke 
rung erfahren hat; 

an das, von dem dafür ae: 
zahlt oder gelicfert wurk, 
ober an benjeniyen, welt 
gezahlt, gegeben oder are 
fert hat; 

an uns (den Principal, 
durch das Verluſt⸗ und 8 
winn⸗Conto vorgeftcit. 


wird Debitor: 

burch bas Gonto, an me: 
ches oder für welches derick 
gegeben hat; 

burch bas Conto, das tin 
nimmt, ober dem geliefert 
wird; 

durch bad Gonto, bas iu: 
durd vermehrt wirb und zu: 
nimmt; 

durch bas Conto, weld« 
fie empfängt, ober durch ben, 
welcher bes Empfangs wegen 
dafür zu geben hat; _ 

durch ung felbft (ben Prim 
eipal), vorgeftellt durch dat 
Berluft: und Gewinn:Gonte. 
wird das Kapital eines Ge 
auf einem Sonto im Haupt 


buch (auf dem KapitalsGonto), fondern auch beffen verſchit⸗ 
bene Theile, auf ber entgegengefegten Seite anderer Gontes 
einzeln bargeftellt; nämlich angenommen : ein Geſchaͤft wirt 
mit einem Kapital von 50,000 Thlrn,. begonnen, das aut 
30,000 Thlren. baar, 15,000 Ihlen. an Waaren , und 3000 
Then. in Wechfeln beftände, fo würbe das Kapital:Gontt 
bie 50,000 Thir. auf der einen Seite in feinem Grebit 
barftellen ; das Gafla=, das Waaren: und das Wechfel:Gontt 
würben jebes die dahin gehörige Summe in’s Debet auf 
nehmen; alle drei zufammen alfo dem Rapital:@onto gleich 
und bemfelben entgegengefebt fein. 

Diefe Gegenfeitigkeit in ber Buchung, welcher fie den 
Namen ber boppelten Methode verdankt, giebt dieſem 
Spftem eine fo große Klarheit und Sicherheit, als mar 
nur wünfchen ann, und macht eö möglich, mittelft berfelben 
bie größten und verwickeltſten Gefchäfte zu verzeichnen un? 
feicht zu überfehen. Sie ift ganz auf logifche Grundfär 
gebaut, und ruht auf der Theorie ber Gleichungen 
(in welchem Ausdrud ſich Viele gefallen), ſchade nur, dal, 
ba fie eine reine Erfahrungsmiffenfchaft it, auf biefem 
Wege ein Buchhalter gebildet wird. Wer fich hiernon 
überzeugen will, lefe Dr, 3. W. Quarch's Kunſt des Bud 
haltens. 2, Auflage, Leipzig, Sommer’fhe Buchhandlung 
1823, Mebrigens if diefe Art Buchhaltung immer mir 
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vorzugsweiſe im Waarengeſchaͤft zc. anwendbar, im Buch⸗ 
handel dagegen wegen ber Eigenthümlichkeit dieſes Geſchäfts 
nicht, außer in ſehr umfangreichen Handlungen. Daſſelbe 
gilt im Allgemeinen auch von ber Randwirthfchaft. 

Die bei'm doppelten Buchhalten nothiwendigen Bü— 
cher find: das Memorial (Prima Nota, Strazze, Kladde, 
Brouilloen, Manual), das Caſſabuch, das Journal, 
das Hauptbud und das Inventariums und Bis: 
lanzbud. 


1) Die verjchiedenen Gontos im doppelten Buchhalten 
und deren Verhältniſſe gegen einander. 


Die am bäufigften bei der boppelten Buchhaltung vor— 
Bommenben fogenannten unperfönlichen Gontos find: 
das Kapitals:Gonto, das Gaffa:-Gonto, das Waaren:Gonto, 
das Wechſel⸗Conto, das Spebitions:Gonto, bas Gonto für 
Disconto und Abzüge, das Handlungskoſten-Conto, das 
SDausbaltungskoftensGonto, das Gewinn: und Berluft:Gonto 
und bas Bilang:Gonto, 

Das Wefen der erfigenannten beiden Gonten ift bei 
Erläuterung ber einfachen Buchführung fchon erklärt wor: 
ben. Das KapitalsGonto wird Haben (crebitirt) 
für das bei Gründung eines Gefchäfts eingelegte Kapital 
und das ganze reine Beſitzthum des Gefchäfts, für jede Ber: 
größerung biefes Kapitals oder Beſizthums durch Erbſchaft 
u. f. w., und für ben Gefchäftsgewinn; dagegen wird in 
biefen Fällen zu gleicher Zeit Soll (bebitirt): das Gaffa- 
Gonto für die baare Gefchäftseinlage und jebe in baarem 
Gelde erfolgende Vergrößerung bes Vermögens (das Im: 
mobiliensGonto, in fo fern das Vermögen aus liegenden 
Gründen, Häufern u. f. w., und das MobiliensGonto, in fo 
mweit ed aus Gerätbfchaften befteht oder Zuwachs dadurch 
erhält), das Gewinn: und Berluft:Gonto für den Geſchafts— 
gewinn. Im das Soll (bebitirt) des Kapital:Gonto trägt 
man bie Summen, welche gänzlich aus dem Geſchäft ber: 
ausgezogen werden und, wenn ber Fall ftattfinder, für den 
Geſchaͤfts⸗Verluſt. Dagegen werben dann Haben (crediz 
tirt): in den beiden erften Fällen die betreffenden Gläubiger 
ober Gonten, im legten das Gewinns und Berluft:Gonto. 


Das Caſſa-Conto wird Soll für jede baare Ein: 
nahme; dagegen der Gefchäftsfreund, ober das Gonto, wel: 
em wir die Einnahme zu banken haben, zu gleicher Zeit 
Haben. Umgekehrt wird bas Gaffas@onto Haben für 
jede baare Ausgabe, bann ber Gefchäftsfreund aber, oder bas 
Gonto, welches diefe Ausgabe bewirkte, Soll. 


Dem Baaren:Eonto (Waarenlager) gehören bie 
fämmtlihen Ein» und Verkäufe von Waaren an, Jeder 
Einkauf wird in’s Soll, jeder Verkauf ins Haben bie 
fer Rechnung bemerkt. Bei jedem Waaren-Eintauf wird 
nicht nur der Gläubiger Haben, fondern auch zugleich das 
Waaren:Gonto Soll, und umgekehrt bei jedem Waaren: 
Verkauf nicht allein der Empfänger Soll, fondern auch 
gleichzeitig das WaarensGonto Haben. 

Manche Kaufleute pflegen jeder einzelnen Waare eine 
befondere Rechnung zu balten; fie haben daher ein Kaffe 
Gonto, Zuder:Gonto, Tabak⸗Conto u. f. w., wodurch das 
Woaarenlagerbud ber einfachen Buchhaltung erfegt 
wird, Bei Gefchäften jedoch, die viele Artiket amfaſſen, ift 
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eine folche Vereingelung nicht rathſam, weil biefelbe eine 
außerordentliche Weitläufigkeit verurſacht und beshalb viel 
Zeit raubt, wie dies namentlich im Buchhandel der Fall ift. 
Man kann ſich alsdann recht gut mit dem allgemeinen 
WaarensGonto begnügen. Will man aber eine Gontrole 
über jeden einzelnen Waarenartitel halten, fo kann man mit 
Nugen ein Waarenlagerbuch, gang wie es bei der eine 
fachen Methode gezeigt worden ift, führen. Nur bei wide 
tigen Unternehmungen in einzelnen Waaren, beren 
Erfolg zu wiffen dem Geſchaͤftsmann gelegen ift, giebt man 
jenen ein eigenes Conto. Daffelbe thut man mit gutem 
Recht bei folhen Artikeln, die man in Gommifjion zum 
Verkauf erhält, 3. B. Mineralwaſſer in Verkaufs— 
Commiſſion von N. in X., ober auch giebt, 3.3. Kaffe in 
Verkaufs:Commiffion unter N. in X. Endlich errichtet man 
auch folhen Waaren noch ein eigenes Gonto, in welden 
man in Gemeinfhaftmiteinem Andern eine unter— 
nehmung gemacht hat, 3. B.: Wolle, in Gemeinſchaft mit 
N. in X. zu !/., b. h. halbem ober gleichem Antheil bei der 
Speculation, Für bie Behandlung jedes ſolchen Separat⸗ 
Eonto’s gelten übrigens ganz diefelben Regeln, wie bei bem 
allgemeinen Waaren:Gonto. 

Das Wehfel:Gonto umfaßt alle Gefchäfte, welche 
mittelft Wechfelbriefen abgemacht werden. Für alle einge 
henden Wechfel wird daffelbe Soll, für alle ausgehenden 
Haben. Kaufen wir Wechfel baar ein, fo wird das Gaffas 
Gonto Haben und das MWechfel:Gonto Soll; verkaufen 
wir dergleichen Papiere gegen baare Zahlung, fo wird das 
Wechſel⸗Conto Haben, das Gaffa:Gonto Soll. Werben 
uns Wechſel von einem Gefhäftöfreunde remittirt, fo wird 
biefer Geſchaͤftsfreund Haben, das Wechiel: Gonto aber 
Soll, und remittiren wir an einen Freund Wechfel, fo 
wird das Wechfel-Gonto Haben, der Freund Soll, 
Zraffiren wir eine Summe auf einen Freund, fo wird das 
Wechſel-Conto baburh Soll, der Freund Haben, und 
traffirt ein Freund einen Betrag auf uns, fo wirb Jener 
dadurch Soll, das Wechſel-Conto Haben. Diefem led: 
tern Fall (Ziehungen auf uns) pflegt man jedoch auch eine 
eigene Rechnung, das Gonto für Acceptationen, zu halten, 

Diefee Gonto für Acceptationen ift eine Rebens 
abtheilung des Wechſel-Conto. Es ift nämlich in einigen 
Ländern, namentlich in Frankreich, dem Kaufmann geſehlich 
geboten, nicht nur jeben Eins und Ausgang von Wechfeln, 
die von ihm und auf ihn gezogenen Zratten, fondern aud, 
Schon jede von feiner Seite erfolgte Aeceptation in den 
Büchern zu verzeichnen. Dur bie bloße Acceptation ift 
nun zwar noch feine wirkliche Zahlung erfolgt, aber doch bie 
Anerkennung ber betreffenden Wechfelfhuld und das Vers 
forechen, biefelbe am Verfalltage des Wechfels zu bezahlen, 
Unfer bisheriger Gläubiger bat fich durch feine Ziehung be: 
zahlt gemacht und muß dafür belaftet werden. ‘Dies ge: 
fbieht nun, mo jene Vorfchrift gebietet, nicht mehr wie 
fonft, indem man ben Zraffanten, nad) eingegangener Anz 
zeige, bdebitirte und das Mechfel: Gonto bafür erebitirte; 
fondern indem man ſich, fobald ein Gefchäftsfreund auf ung 
traffirt hat, dieſe Ziehung in einem Notigbuche anmerkt, 
und, fobald die Tratte vorgezeigt und acceptirt worben ift, 
den Awsftelter bes Wechſels dekitirt und eine befondere Rede 
nung, das Gonto für Acceptationen, dafür erebitirt, Der 
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Ausſteller des Wechſels wird Soll, das Conto für Accep⸗ 
tationen Haben. Wird fpäter das Papier eingelöft, fo 
wird das Gonto für Aeceptationen für ben Betrag befjelben 
debitirt (Soll), das Caſſa⸗Conto aber erebitirt (Haben), 
wodurch ſich die Poften in jenem Gonto wieder ausgleichen, 
Da ber bloße Name die Sache nicht ausmacht, fo fann man 
die Acceptationen auch mit auf bad Wechfel-Gonto bringen, 
doch ift erftere Behanblungsart, wie man leicht einfieht, vor: 
zuziehen. Wo aber keine gefeplichen Borfihriften bie Auf: 
führung eines Gonto für Acceptationen erheiſchen, trägt 
man folche Poſten füglih auf das allgemeine Wechfel: 
Conto. — Die Anwendung des Gonto für Acteptationen 
werden wir, indem wir jenen Vorſchriften nachkommen, uns 
ten zeigen. 

Das Spebitiond: Gonto wird Soll für alle 
baaren Auslagen auf Speditionsgüter, wogegen die Gaffa 
als Gläubiger Haben wird ; umgekehrt wirb bei baarer 
Bezahlung unferer Speditionsrechnung, aleichviel ob diefelbe 
durch den Fuhrmann, der die Güter weiter befördert, ober 
durch den Empfänger gefchieht, das Spebitions:Gonto Has 
ben und bie Gaffa Soll, oder wenn der Betrag auf bie 
Rechnung des Empfängers übertragen wird, biefer Empfän 
ger Soll, Dadurch wird das Speditions-Conto eine Zwi— 
fehenrechnung zwifchen der Gaffa und dem Empfänger ber 
Speditionswaaren, indem es nicht nöthig ift, diefem hierbei 
ein eigenes Gonto zu geben. Zu gleicher Zeit ift es eine 
Sülfsrechnung des Gewinns und Berluft: Gonto. Eine 
nähere Bergeichnung ber bei jeder Spedition ftattfindens 
den Einzelnheiten gefchieht im Spebdbitionsbud, ei- 
nem Nebenbudye, deffen Einrichtung wir weiter unten zeis 
gen werden. 

Das Gonto für Disconto und Abzüge hält 
Rechnung über jeden durch Disconto oder irgend einen ans 
dern Abzug, von Seiten unfer ſowohl als unfrer Gefchäfts: 
freunde, entitehenben Gewinn oder Berluft, und ift alfo eine 
Hülfsrechnung bes Gewinn» und Berluft:Gonto., Es wird 
daſſelbe Haben für jeden Abzug, welchen wir unfern Freun⸗ 
den machen; biefe Freunde dagegen werben dafür Soll. 

mgekehrt wird für jeden und gemachten Abzug das Gonto 
für Qisconto und Abzüge Soll; derjenige aber, welcher 
und den Abzug machte, Haben. 
* 


Das Handlungskoſten-Conto wird Debitor 
(3 o1%) ſammtlicher Koften bes Geſchäfts; dagegen bei 
buaren Koften die Caſſa Grebitor, bei foldyen, bie ung von 
dern berechnet werben, biefe Gläubiger Greditoren (Das 
bei. — Greditor (Haben) dagegen wird das Handlungs: 
EoftenäGonto für alle diejenigen Beträge, welche wir von 
diefen Köſten Andern wieder in Anrechnung bringen (Ems 
ballage, Porto ıc.), wofür alsdann diefe Gefchäftsfreunde 
Debitoren (Soll) werden. Das Handlungskoften-Gonto 
ift zugleich eine Hülfsrechnung des Gewinns und Verluft- 
Gonto, \ 
Das Haushaltungskoſten-Conto tritt faft 


ausſchließlich als Debitor auf. Es wird nämlih Soll 


für alle Koften des Haushaltes, wogegen bie Gaffa, von wels 
cher das Geld dazu entnommen wurbe, Haben wird. Auch 
diefes Gonto iſt eine Hülfsrechnung bes Gewinn: und Ber» 
luft:Gonto, 
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Das Gewinn und BerluflsGonto enthält den 
von jedem unperfönlichen Gonto nachgewieſenen Geminn 
ober Verluft. Kür jeden Gewinn wird baffelbe Haben, 
indem biefer Gewinn dem Eigenthümer bes Geſchaͤfts gehört, 
den er aber in feiner Handlung ftehen läßt, und fomit aufs 
neue durch dieſes Gonto, weldes eine Hülfsrechnun: 
des Kapital-Conto bildet, Gläubiger ber Handlung mirt: 
dagegen wirb das Gonto, bei welchem bdiefer ſich erach, 
Soll. Für jeden Berluft, dem gegenüber nun der Ei: 
genthumer bes Gefchäftes, der ihn zu fragen bat, burd 
das Gewinns und Berlufl-Gonto Schuldner fein 
Handlung ift, wird das Gewinns und Verluſt- Gont: 
Soll, das Gonto aber, bei welchem berfelbe ermuds, 
Haben, 

Das Bilanz: Gonto oder GeneralsBilany: 
Gonto umfaßt alle bei'm Bücherabſchluß durch Korberun; 
und Schuld (bei den Perfonen-Gonten), durch Borrath <= 
baarem Geld (bei'm Gaffa:Gonto), an Wechfeln (bein 
MWechfelsEonto), und Waaren (bei'm Waaren:Gonto) zr. 
fo wie durch das Dandlungsvermögen (bei'm Kapita: 
Gonto) ſich ausweifenden Ueberſchüſſe (Saldi) und dient. 
den Abſchluß und Vortrag des Hauptbuches zu vollführer. 
indem man alle jene Saldi durch baffelbe ausgleiht. Bis 
jene Gonten, welche als Hülfsrehnungen bes Gewinn= ur! 
Berluft:Gonto zu betrachten find, werden nicht burdh ba: 
Bilanz-Gonto, fondern durch jene Rechnung aus gegliches 
eben fo wie das Gewinns und Verluſt-Conto felbft dan: 
ausgeſchloſſen bleibt, welches feinen Ueberfhuß dem Kapita.; 
Conto überträgt; fo daß alle dieſe Gonten mittelbar dure 
Lenteres erft dem Bilanz-Conto einverleibt werden. G: 
fteilt alfo das BilanzeGonto das Inventarium im Haurt 
buch dar. Es wird für jeden im Soll jener Rechnung 
fich ergebenden Ueberſchuß Soll, wogegen biefe Conti bx 
für Haben merden; umgekehrt wirb das Bilanz = Gort: 
Haben für jeden im Haben jener Gonti ftattfindenben 
Ueberfchuß, wofür legtere Conti Soll werden. Nahber 
man mittelft bes Bilanz: Gonto die Bücher abgefchloffen, 
indem man bie Grebitoren des Gefchäfts per Saldo bebitirt 
die Debitoren aber per Saldo ereditirt hat, erfolgt bie um 
gekehrte Verrichtung, indem man, nachdem man nunmesr 
die Summen des Soll und Haben gleihftimmend gefun 
ben hat, die einzelnen Saldi wiederum vom Bilanz-Gont: 
entfernt und auf ihre betreffenden Gonti vorträgt, und give: 
auf die entargengefegte Seite, Vorhin wurde nämlich jet: 
Rechnung durch Uchertrag auf das Bilanz⸗Conto förmlid 
ausgeglichen, gleich als ob das ganze Gefchäft durch dieſen 
Uebertrag gefhloffen oder jenem Gonto anheim gegeben 
worden fei. Um nun bie Gefchäfte von neuem wieder zu 
eröffnen, muß man für alles das, was man bem Bilanz: 
Gonto vorhin debitirte, d. b. in's Soll brachte, jegt crebi: 
tiven, d. b. in’d Haben bringen; dagegen für Alles, wofür 
man es vorhin ereditirte ober in’d Haben brachte, nun be 
bitiren oder in’d Soll bringen, Darauf erfolgt ber Bor: 
trag ber Saldi auf jede einzelne Rechnung. Das Wefen dei 
Bilanz-Gonto wird fi bei'm Abfchluß des Hauptbuches am 
beutlichften zeigen, 

Somit hätten wir bie wichtigften ber bei der doppelten 
taufmännifhen Rehnungsführung nöthigen unperföntichen 
Gonten erläutert, Außer den genannten aber werben durch 
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gewiſſe befondere Källe, oder durch manche befonbere Zweige 
des Handels, auch noch einige andere, weniger allgemein 
vorkommende Rechnungen (Gonti) bedingt. Wir wols 
len ben intereffanteren berfelben eine kurze Ueberſicht 
ſchenken. 


Das Immobilien-Conto iſt die allgemeine Rech: 
nung für unbeweglihe Güter. Es umfaßt bie fammtliche 
Einnahme, Ausgabe und den Beftand aller ber dem Eigen: 
thümer eines Gefchäfts gehörigen Grundftüde, es beftchen 
diefe nun in Häufern, Ländereien, Gärten ober andern uns 
beweglichen Gütern. Man kann audy jedem berfelben eine 
befondere Rechnung geben und 3. B. fagen: Landgut in N., 
DausNr....inber... Straße, u. ſ. w. — Das Immo— 
bilien-Gonto wird Soll für bie Summe bes Einkaufs, die 
Koften der Unterhaltung und bie auf jebem Grunbftüd haf⸗ 
tenden Abgaben, Dagegen wirb es Haben für ben ein- 
tommenden Pacht oder Miethe und, wenn man ein Grund: 
ſtück veräußert hat, für die Verkaufsfumme. Der auf biefer 
Rechnung fi ergebende Gewinn wirb auf bag Gewinns 
und Verluſt-Conto übertragen, fo wie auch ber burch bie 
Benusung entftehende Minderwerth eines Grundftüdes bie: 
fem Gonto übermwiefen wird. 


Das Mobilien-Gonto umfaßt, wie ber Name fagt, 
bie Geräthfchaften, melde der Kaufmann befigt. Es wird 
Soll für den Einkauföbetrag, Haben für die Summe bes 
Verkaufs, im Fall man beren veräußert. Der Betrag, 
welchen bie Mobilien burch Benugung weniger werth wers 
ben, wird, wie bei'm Immobilien-Conto, auf das Gewinn: 
und Berluft:Gonto übertragen. Daffelbe geſchieht auch mit 
dem Berluft oder Gewinn, welcher fich bei'm Verkauf erges 
ben hat. Der Beftand wirb bei'm Abſchluß auf das Bilanz⸗ 
Gonto übertragen. 


Als Hülfsrechnungen bes Gewinn» und Verluft:Gonto 
xeten noch folgende Gonti auf: das AgiosGonto ober 
Aufgeld-Conto, welches ber Verzeichnung bes Gewin⸗ 
nes oder Verluſtes durch Aufgeld bei einzelnen Münzforten 
gewidmet if. Es wird Haben für ben Nugen, Soll für 
ben Schaden an ſolchen Geldforten und mittelft bes Gewinns 
und Berluft:Gonto abgefhloffen. Dies Gonto kommt bes 
fonders bei'm Bankier und Gelbwechsler in Anwenbung, ber 
außerdem für feinen Verkehr in ben verfchiedenen Münzſor⸗ 
ten neben dem Caſſabuch noch ein eigenes Sortenbuch füh- 
ren muß, 


In das Zinſen-Conto ober IntereffensGonto 
wird jeber buch Zahlung ober Einnahme von Zinfen er: 
wachfende Berluft oder Gewinn verzeihnet, Soll wird 
jede einem Andern geleiftete Zahlung oder Gutſchrift für 
Binfen, Haben bagegen jebe Zinfen: Einnahme ober bie 
Belaftung eines Gefchäftsfreundes wegen Intereffen, und es 
wird buch Gewinns und Verluſt⸗Conto abgefhloffen. Man 
Kann übrigens das Intereffen-Gonto und das Agio⸗Conto 
auf Eine Rehnung buden; dann hat man ein Agios und 
Intereffen:G@onto, 


Das Aſſekuranz-Conto ober Affuranz:Gonto 
wird für überfeeifche Gefchäfte gebraudht, und enthält ben 
durch gezahlte ober erhaltene Verfiherungsprämie erwachfe: 
nen Schaben ober Nugen, Soll wirb jebe gezahlte ober 
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gutgeſchriebene Aſſekuranzprämie, Haben aber jede einge 
gangene Zahlung oder Belaſtung eines Andern für derglei⸗ 
chen Prämien. Der durch Gewinn oder Verluſt auf dieſem 
Conto ſich ergebende Saldo wird durch das Gewinns und 
Verluſt⸗Conto ausgeglichen; was aber durch Gutſchrift oder 
Belaſtung von Prämien bei'm Abſchluß noch unbezaählt iſt, 
mittelſt des Bilanz⸗Conto, von dem es aufs neue wieder 
vorgetragen wird. 


Das Commiſſions-Conto oder Proviſions— 
Conto wird errichtet, wenn man wiſſen will, wie viel man 
durch berechnete oder bezahlte Commiſſionsgebuhren gewon— 
nen oder verloren hat. Jeder durch Anrechnung von Pros 
vifion entflandene Gewinn wirb Haben, jebe gezahlte ober 
von Andern uns in Anrechnung gebrachte Provifion hinges 
gen Soll. Es wird mittelft bes Gewinns und Berlufts 
Gonto abgefchloffen. 


Das Bobmereis@onto findet bei Bodmerei— 
Gefhäften (f. b. Art. Bobmerei) Statt, Es wirb 
Soll für bie auf Bobmerei gegebenen Gelder, fo wie für 
bie Prämie, wenn man biefe Gelder verfichern läßt; dagegen 
wird es Haben, fobalb uns bie geliehenen Gelber, es fei 
bies nun durch den Befiger bes Schiffes felbft, oder, im Fall 
biefes untergegangen und verfichert war, durch ben Aſſeku— 
rateur zurüderftattet werden, für diefe Gelder und ferner für 
bie uns vergüteten Binfen. Der vom Bobmerei:Gonto 
nachgewieſene Gewinn, ober der burdh den Untergang bes 
Schiffes, worauf wir Bobmereis Gelder vorgefchoffen und 
biefe nicht verfichert haben, entftandene Berluſt wird 
durch das Gewinn = und Verluſt-Conto ausgeglichen, der 
Rechnungs-Saldo aber durd; das Bilanz⸗Conto. Sind bie 
Bodmerei⸗Geſchaͤfte nicht häufig, fo kann man fie auch auf 
das Aſſekuranz⸗ Conto bringen, 

Das Groß-Avantur⸗Conto wird für Groß: 
Avantur-Unternehmungen (f, diefen Artikel) einge: 
richtet. Beim Darleiher von Geldern ic. zu dieſem Zweck 
wird jenes Gonto Soll für bie Gelder ober Güter, welche 
er bazu hergiebt oder vorfhießt, und für die Affekuranz, 
melde er, im Ball er fie verfichert, verlegen muß; Haben 
aber wird bas Groß⸗Avantur⸗Conto für die mach vollbrachter 
Unternehmung zurüderftatteten Gelber zc,, für die Rüder: 
ftattung ber verlegten Affeturangprämie, weil auch biefe nebft 
ben 3infen vom Entlehner mit bezahlt werden muß, für ben 
dem Darleiher erftatteten Antheil an dem bei ber Unterneh: 
mung erwacfenen Gewinn und für bie ihm vergüteten Zin⸗ 
fen. Der auf diefem Gonto fidh ergebende reine Gewinn 
ober BVerluft wirb auf das Gewinns und Berluft:Gonto 
übergetragen, der Rechnunasfaldo aber bei'm Abfchluß durch 
bas Bilanz=Gonto ausgeglichen. Bei'm Entlehner folder 
GroßsAvanturs@elder tritt natürlich auch hinfichtlic der 
Buchung ber umgekehrte Fall ein. 


Beim Seehandel kommt ferner noch der Fall in 
Betracht, daß man ein ganzes Schiff oder einen Antheil an 
bemfelben kauft, um durch bie bamit gemachten Unterneh: 
mungen Nugen zu zichen. Dies Geſchaͤft ift die Rhederei. 
Bei folhen Rhebereigefhäften errichtet man ein eigenes 
Gonto, weldem man ben Ramen bes Schiffes giebt, indem 
man 3. B. fagt: „das Schiff Johanna,’ ober „Ans 
theil an dem Schiff Johanna, zu !/,." — Diefes 
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Conto wirb Soll für bie Kauffumme, ben Betrag ber Aus⸗ 
rüftungsfoften, ber Affeturangprämie u. f. w., Haben bar 
gegen für alle eingebrachte Kracht, empfangene Havarie, 
wenn biefer Kall eingetreten ift, und den Verkaufsbetrag, 
welchen man für bas Schiff ober einen Antheil daran erhals 
ten bat. Der Nugen, ober, wenn bas Unternehmen von 
ungünftigem Erfolge war, ber erwachſene Schaden wird 
durch das Gewinn» und Verluſt-Conto faldirt, der Werth 
bes noch im Beſitz habenden Schiffes oder Schiffsantheils 
(Schiffsparte) aber bei'm Abſchluß auf das Bilanz:Gonto 
übertragen. 
lungen bes MobilieneGonto. 


Das Actien-Conto ift als ein Theil des Wechiel: 
Conto, oder indem man die Xctien, nach ibrem wahren 
Weſen, als Documente über einen Antheil an irgend einer 
wichtigen Unternehmung, einem liegenden Grundjtud u. ſ. w., 
von welchem wir einen gemwiffen veränderlichen Zins (Divis 
dende) ziehen, anfieht, als ein Theil bes Mobilien-Conto, 
zuweilen auch bes ImmobiliensGonto, zu betramten. Man 
verzeichnet darauf den Einkauf und Verkauf von Actien und 
den durch die Dividenden ober ben Gewinn bei'm Verkauf 
hervorgebrachten Nugen und den durch Einbufe bei Actiens 
Unternehmungen oder bei'm Verkauf erlittenen Schaden. 
Das Xctien-Gonto wird Soll für ben Betrag des Einkaufs, 
Haben dagegen für bie Summe ber Dividende und den 
Betrag des Verkaufs, Es wird, hinfichtlich bes aufgebrach— 
ten Nutzens oder Schadens, durch das Gewinn: und Verluft: 
Conto, rüdtfichtlich der noch im Befig befindlichen Actien 
aber durch bas Bilanz: Gonto abgeſchloſſen. 


Das Bank:Gonto fommt nur bei Bankgeſchäften 
vor. Daffelbe wird Soll bei Giro: und Depoſito-Banken 
für alle in denfelben deponirten, oder, bei Giro⸗Banken, 
von Andern uns darin zugefchriebenen Kapitalien; bei Leih— 
oder Disconto-Banken für den der Bank bei der Einlöfung 
der verpfändeten Güter bezahlten Betrag; es wird Haben 
bei Giros und Depofito:Banten für alle daraus wieder zus 
rüdgenommenen Kapitalien, und bei Giro⸗Banken für bie 
Gelder, welche wir von unferer Rechnung auf die Anderer 
übertragen laffen, fo wie für die uns berechneten Unkoſten; 
bei Leih⸗ oder Disconto-Banken für den Betrag bes uns ges 
gen Verpfändung von Gütern irgend einer Art, Wechfeln zc. 
vorgeftredten Kapitalde. Bei Zettelbanten hat man, da die 
Banknoten oder Affignationen bei den betreffenden Anftalten 
jederzeit vealifiet werden können und wie baares Held curs 
firen,, nur felten nöthig, eine befondere Berechnung darüber. 
zu halten; will man bies jedoch thun, fo kann man cin bes 
fonderes Gonto dafür eröffnen. Diefes Banknoten oder 
Bankaffignationens Gonto, ober das Bank: 
Gonto wird dann Soll für den Betrag der empfangenen 
Banknoten, Haben für ben Betrag, welchen man bei ihrer 
Realifation wieder bafür empfängt. Der bei'm Bank:Gonto, 
in fo weit es ſich auf Giro-Banken bezieht, burch Unkoften 
erwachfende Verluſt (auch bei Zettelbanken der Verluft ober 
Gewinn bei der Verausgabung von folchen Affignationen, 
welche einen ſchwankenden Gurs haben) wird durch das 
Gewinn» und Beriftl:Gonto ausgeglichen. Uebrigens er: 
waͤchſt nur durch Zinfen und Koften, welche man baar bes 
zahlt erhält ‚oder baar bezahlen muß, ein Gewinn ober 
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Verluſt bei Bankgeſchaͤften, welcher alfo nicht das Bark 
Gonto, fondern vielmehr die Gaffa anasht. Der Rehnumsi: 
beftand wird natürlicherweife duch das Bilang-Gonte «* 
geichloffen. 


Bei Meßgefhäften ift es zwedmäßig, ein Mei: 
Gonto zu errichten, um darauf diejenigen Schuldner «m 
Gläubiger zu verzeichnen, mit denen man blos zur Zeit z 
wiſſer Meſſen Abrechnung hält, Wenn die Meßgeſcha— 
ſehr in’s Große getrieben werben, fo erfordern fie die Gi- 
richtung eines befondern Memorials und Hauptbuches. Ir 
Meß⸗Conto wird Soll jede Schuld, welche wir auf v 
Mefie befriedigen wollen, Haben jede Kordberung, wıik 
wir zur Mefizeit einzuziehen haben. Man Bann die 
Gonto auch in mehrere einzelne Sonti trennen und berais- 
hen auch für die Mefwaaren:Gefhäfte insbefondere errik: 
ten. Das eigentliche Meß⸗Conto gleicht fih, feiner Raiı 
nach, ftets in fich felbft aus, und rüdfichtlich der noch am 
fiehenden Schulden oder Forderungen wirb es durch bu 
Bilanz: Gonto abgefchloffen. 


In Manufaktur: und Kabril: Gefhäfte 
tritt das Fabrik-Conto auf, welches über die zur Rn 
arbeitung gegebenen rohen Stoffe, die fämmtlichen unten 
bei ber Kabrikation, bem Verkaufe der gefertigten Manufalre: 
oder Kabrifwaaren und ben dabei erwachfenen Gewinn at 
Verluſt, Rechnung hält. Dieſes Fabrit-Gonto "wird &e!! 
für den Werth der zur Verarbeitung gegebenen rose 
Stoffe, für das bezahlte Arbeitslohn und fämmtliche übrir 
bei ber Verfertigung der Manufaktur: oder Kabritwaareı 
ftattfindenden Unkoften, Haben dagegen für den Verkauft 
betrag oder, wenn man bie fabrieirten Waaren über Wasrır 
Gonto laufen läßt, den angenommenen Werth der gefertigten 
Maaren. Der bei'm Xbfchluß ſich audweifende Gewien 
ober Verluft wirb durch das Gewinn» und Verluft:Gort: 
ausgeglichen, der Beftand aber auf bas Bilanz: Gonto über 
tragen. Das Fabrik-Conto kann auch in feine einzelne 
Theile getrennt werben. 


Ueber die bei Handelögefellfchaften vorlommenden Gozii 
werben wir nachher Gelegenheit nehmen, noch einige Worı 
zu fagen. 

Die fogenannten perfönlichen Gonti find aus dr 
einfahen Methode der Buchführung binlänglich bekannt 
3u ben befondern Rechnungen biejer Art aber gehören fel 
genbe: 


Das Gonto für Berfhiedene Das Wein 
biefes Gonto’s ift ſchon bei'm einfachen Buchhalten bar 
gelegt. 


Zuweilen kommt es vor, daß man mit einem Gefchäftt: 
freunde in einem zmweifachen Gefchäfteverhältniß ſteht, inden 
man bie Gefchäfte, welche man für jenen Freund ausführt, 
von benjenigen, welche derfelbe für uns beforgt,, bei be 
Buchung trennt und über die beiberfeitigen Verhältniffe zur 
befondere Rechnungen führt. Derjenigen diefer Rechmungen 
nun, auf welcher wir diejenigen Gefchäfte verzeichnen , bir 
wir für unfern Freund beforgen, geben wir die Bezeichnung 
feine (ihre) Rebnung, während wir bem Gonto, auf 
welchem wir die von ihm für uns beforgten Gefchäfte an 
merken, die Bezeihnung meine (unfere) Rechnung 
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eriheilen, z. B. Thalau u. Go. in Bremen, ihre Rech— 
zz ung, dagegen Thalau u. Go. in Bremen, meine 
Mechnung. Jedes biefer Conti wirb für fich veſonders 
a bgeſchloſſen, und nur, fobald man beide mit einander vers 
Tchmelgen will, werben bie Saldi auf Eine Rechnung vors 
getragen. 
Das Conto für zweifelhafte Schulden enthält 
diejenigen Forderungen, beren Eingang bezweifelt werben 
muß. Es wird Soll für alle foldhe Forderungen, Haben 
aber für alle bie Beträge, welche uns bavon noch bezahlt 
werben. Man trägt bei'im Abſchluß diefes Gonto bie Mech 
rıungsbeftände fo lange durch das Bilanz⸗Conto wieder vor,bis 
man fie für verloren anfehen muß. Alsdann gleidıt man 
fie durch das Gewinn: u. Berlufl:Gonto aus. Bei Anfertigung 
des Inventariums barf man natürlich foldye zweifelhafte 
Schulden niht mit unter den Debitoren aufführen, oder 
doch nur unter befonderer Rubrik den Betrag, welchen man 
davon noch zu erlangen glaubt. Schulden, welch: man bes 
reits ald ganz verloren aufgeben muß, kann man, wenn man 
keine befondere Rechnung darüber halten will, und birfelben, 
durch ſpaͤterhin verbefferte Bermögensumftände des Schulds 
ners, manchmal body noch eingehen, ebenfalls auf biefes 
Gonto bringen, ober, unter gehöriger Bemerkung, darauf 
fieben laffen, wenn fie als zweifelhafte Schulden fhon 
darauf verzeichnet waren. Das Gonto bekommt dann den 
Namen Conto für zweifelbafte und verlocene 
Schulden, 


Bei Hanbelsgefellfhaften oder Societäten 
kommen im Allgemeinen diefelben Gonti vor, beren fich ein 
dus Geſchaͤft allein betreibender Kaufmann bedient; jeboch 
wird für jeben G@ejellichafter ein befonderes Kapitals 
Gonto, und außerdem für bie Gelder, welche er zu feinem 
Privatbedbarf aus der Handlungscaffe entnimmt, eine laus 
fende Rechnung unter feinem Namen (4. B. N. N., Conto 
corrente) eröffnet. — Wer ſich über die bei Societäten eins 
tretende Buchführung fpeziell unterrichten will, dem empfeh⸗ 
fen wir die Lektüre von C. A. Noback’s Handel in Compagnie. 
Imenau, 1829, bei B. F. Voigt, wo man überhaupt alle bie 
Handelsgeſellſchaften angehenden Verhältniſſe und Geſchäfte 
auseinandergefegt findet. 


2) Die Bildung der Bücher. 

Die bei Erläuterung der Bücher ber einfachen Methode 
gegebenen allgemeinen Grundfäge bleiben auch bei der dop⸗ 
pelten Buchführung in Anwendung; boch müffen wir noch 
ber bei diefer eintretenden befondern Umftände erwähnen, 
Im Voraus muß bemerkt werben, daß man ftets vermeiden 
muß, zu viele, alfo unnöthige Bücher einzurichten. 
Wer 3. B. nicht viele Commiſſions-Geſchaͤfte betreibt, kann 
diefelben füglich über's Memorial laufen laffen; wer nur zus 
meilen mit Speditionen zu thun bat, hat ebenfalls fein bes 
fonderes Speditionsbuh nöthig. Wir fehen jegt ab von 
diefen Nebenbüchern, und wenden uns zu ben nötbigen 
oder Haupte Büchern, beren wir oben ſchon gebadıt 
haben. 

um bas Wefen ber boppelten Buchhaltungsmethobe 
noch mehr zu veranfchaulichen, laffen wir bie fingirten Ge: 
ſchaͤfte eines Hanbelöhaufes folgen, die wir nachher in ben 
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einzelnen Büchern den oben gegebenen Regeln gemäß behan⸗ 
dein werben, 


Zwei Brüber, Wilhelm und Theodor Guswald, übers 
nehmen am 1. Januar 1846 das Geſchäft ihres Waters zu 
gleichen Theilen und zu gemeinfchaftlicher Fortführung un: 
ter der Firma Gebrüder Guswald. Die von ihnen übers 
nommenen Xctiva und Pafjiva find in unten ſtehendem Ins 
ventarium enthalten, auf beffen Grund fie ihre Hands 
lungsbücher eröffnen. Dieſes Inventarium bildet alfo den 
Stamm des Gefchäfts, während bas Inventarium am Abr 
fhluß den Gang und Erfolg des Gefchäfts zeigt. Wegen 
dieſer Verfchiedenheit wird hier die Anlage bes Invens 
tariums ber erfleren Art durch das folgende Beifpiel 
gezeigt. 

Die einzelnen Geihäftsporfälle wollen wir bier nur in 
Kürze angeben, indem wir uns an die Stelle der Gebrüder 
Guswald verfegen, und beziehen uns hinſichtlich der Eins 
zeinheiten auf die nachher im Memorial folgende jpezielle 
Buchung. 


41. Jan. An Wild. Löfer in Chemnig wirb der von ihm 
beftellte Leim verfandt, 


2. = Aug. Mertens in Hamburg übermadht einen bei 
ihm beftellten Wechfel auf Zrieft. 
3. ⸗Dieſer Wechfel wird an Paolo Vecchio in Trieſt 
remittirt. 
4 ⸗ An Lehnau u. Gomp. in Ofchag wird eine Partie 
Kaffe und Gelbholz auf Zeit verkauft und ab: 
geſandt. 
3. : Emil Rund in Altenburg ſendet Rechnung über 
ben an uns abgefandten Leim ein. 
6. = Auf Ian van Maen in Amfterdam wird eine 
Summe traffirt. 
6, =  Diefer Wechfel wird gegen baar hier verkauft. 
7. s Der keim von Altenburg trifft ein, und wir be: 
zahlen Fracht und Unkoften darauf, 
9. ⸗An Guſtav MWeinert in Naumburg verfenden wir 
das beftellte Baumöl und Leim. 
10. = Gegen baar kaufen wir Ganafter und Tabak bier 
ein. 
11. = Bir Laufen einen Wechfel auf Paris baar hier 
ein, 
12, = An Berfchiedene wird Gelbholz, Blauholz und 
Leim gegen baar verfauft. 
13. : Bon Wilh. Löfer in Ehemnig treffen Speditions⸗ 
güter für Garl Wenzel in Weißenfels ein, mit dem 
Auftrage,, bei Weiterbeförberung bie Auslagen 
dem Gute nachzunchmen. 
13. s BSolter u. Comp. in Frankfurt a, M. fenden das 
beftellte parifer Papier ein. 
44. s Die cdhemniser Spebitionswaaren werben an 
Garl Wenzel in Weißenfels abgefandt und ber 
Betrag unferer Spefenrechnung durch Nachnahme 
bezahlt. 
14. = Der von Frankfurt empfangene Wechfel auf 


Paris wird mit dem beitebernahme des Geſchaͤfts 
vorräthigen parifer Papiere an Louis Roſſignol 
in kyon übermadht, 
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15. Ian, An Gar! Launig in Weißenfels wird Baummolle, 
und an Oskar Mellenbady in Weimar Kaffe abs 
gefandt und berechnet. 


16, s Wir kaufen Kaffe gegen baar bier ein. 

17, s Un Gottlieb Beeren in Naumburg fenden wir 
Kaffe, Sanafter und Tabak ab, 

17. = Gegen baar verkaufen wir Leim, 

18, = Eine von Theodor Mühler u. Comp. in Köln 
auf ung gezogene Zratte wird acceptirt. 

19. = Auf George Demelles in London traffiren wir, 
nach Uebereinkunfr, den Rechnungs: Saldo. 

20. = An XAuguft Maler hier wird Blauholz und Gelb: 
holz auf Zeit verkauft. 

21. = Der von uns auf London gezogene Wechfel wird 
verkauft. 

22. = Guftan Weinert in Naumburg fendet den Belauf 
feiner Schuld ein, unter Abzug bes üblichen 
Disconto, 

23. = 3. W. und D. ©. Lange berechnen uns den be= 
ftellten und bereits an uns abgefanbten Melis. 

24. = An G. T. Meißner in Weißenfels wird Baum: 


wolle und Kaffe abgefandt. 

s Der Zuder von Bremen trifft ein, und es werben 
Fracht und Spefen barauf bezahlt. 

Zan van Maen in Amfterdbam übermadht, nach 
unferm Auftrage und für unfere Rechnung, frank: 
furter Wechfel an Solter und Comp. in Krank: 
furt a. M. 

Theodor Mühler und Sohn in Köln zeigen und 
an, daß fie, nach unferm Auftrage und für unfere 
Rechnung, auf Jan van Maen in Amfterbam eis 
nen Belauf entnommen haben. 

Die heute fällige Tratte von Theodor Mühler u. 
Sohn in Köln kommt vor und wird bezahlt. 
Der von 3. €. Planer in Erfurt beftellte Kaffe, 
Ganafter und Tabak wird an denfelben abgefandt 
und ihm berechnet. 

Wilh. Loͤſer in Chemnitz fendet den uns fhuldi: 
gen Betrag baar ein, und zieht babei 1 Procent 
Disconto ab, 

Die im Laufe diefes Monats erwachfenen und in 
dem dazu beftimmten Buche notirten Handlungs⸗ 
often werden ber Gaffa gutgebracht. 

Daffelbe gefhieht mit den von Wilhelm Guss 
wald und Theodor Guswald während bed Ja: 
nuar aus ber Gaffa entnommenen und zur Füh— 
tung ihres Haushaltes verwendeten Geldern. 


29 s 


831. = 


Inventarium bei Uebernahme der Handlung. 


Bei Aufführung des baaren Geldvorraths in nachfte: 
hendem Inventarium enthalten wir ung ber Aufzählung der 
verfchiedenen einzelnen Münzforten, woraus berfelbe befteht, 
bemerken jedoch, daß dieſe ftets fpezificirt werben müffen, 
Eben fo haben wir, um Raum zu erfparen, bas Gewicht ber 
Waaren jedes Mal blos in Summa aufgeführt; man pflegt 
jedoch das Gewicht jedes einzelnen Ballens ıc., oder derjenis 
gen, welche man zufammen gewogen hat, anzugeben, 
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Januar, den iften, 1846, 


Inventarium 1. 
unferer gemeinfchaftlien Handlung. 





Activa, 

I. an baarem Beide. 

In verfhiedenen Münzforten, . . Ihr. 
II. an Wechſein. 

fr. 1320, —, pr. 19. Febr., auf Belisle u. 

Gamenier in Paris, a 79: .... Zhlr. 
II. an Waaren, 

14 Ballen Garolina- Baumwolle, 
6.0. Rr.16-29.Btto.5040Ppfv. 

Zara 200Pfd.(4%,) 


NettoABA0Pfb.h71/,Gr. 
352 Ballen f. Brafil. Kaffe, 
PS, Rr. 1-170, 
: 312-380, ) Btto.18319Pfb, 
s 401-513.) Tara, 707Pfb. 


Netto.17612Pfd.a5!/,Gr, 


Zhlr, 3852,15.—. 
2 Both Baumöl, 


H.NT.19.Btto,201/,Ctr.— Pfb.Ta.1029fd. 
s 23. = 181, s26 =: s Be 


Btto.39 Etr.26Pfd.Ta.191Pfd. 
Zara 11, = 6 = 


Netto3T'/,Gtr. 
ä 14 Thlr. 525.—.—. 
210StüdBlauholz,A0'/,Gtr. 
ha 3%/, Zhlr. 148.12,.—. 
172 = Gelbholz.301/,Gtr.81/,Pfd. 
332/, Zhlr. 111. 4.10, 


Zhlr, 


4960 | — |— 


347|14| 5 








IV. an Mobilien, 

Der Werth ber übernommenen 
Handlungsgeräthfchaften beträgt, 
laut Berzeihniß: . . . . Zhlr. 

V. an guten Debitoren. 
= Mertens in Hamburg: 
c0,ME8.2795,. A149: Thlr. 1388. 4. 5, 
Jan van Maen in Amfterbam: 

Holl.Gfl.8812.50G8.4138::4864,12,—., 
George Demelles in London: 

1..103.12sh.—a6Thlr.18@r, 

<hlr.2724. 7. 2, 
3. E.PlanerinErfurt: = 751. 8.—. 


6149| 19/10 


147 8i— 


Belaufber Activa:.. Zplr.| 


Passiva, 
An Ereditoren. 
Paolo Vecchio in Trieft: 
6.:51.2964.— ‚3101: Thlr. 1008. 18. 3, 
Louis Roffignol in Lyon: 
Fr8.3968.—,5179:. . = 1044,21. 9, 
Th. Mübler u. Sohn in Köln: 
Pr.Ert.Thir.522,28.5103:= 507,16,10, 


Belaufder Paffiva:.,. Thir. 
Reines Handlungsvermögen:. Thlr. 


Bir jagen: Siebzehntaufend fiebenhundert 
vier und achtzig Thaler, ſiebzehn Grofchen 
biefige Wechſelzahlung, welchen Belauf wir 
als richtig anerkennen. 

keipzig, am 1. Jan. 1846. 

Wilhelm Guswald. 
Theodor Guswalb, 


= 


‚ zeichnet findet. 


Buchhalten 


3) Das Memorial. 


Die Hauptregeln des einfachen Buchhaltens bleiben 
für's Memorial in Gültigkeit. Wie bei biefem fann man 
entweber fämmtliche Befchäftsvorfälle in dieſes Buch vers 
zeichnen, ober auch bie Gaffa: Poften davon ausschließen. 
Für den Uebertrag in's Journal ift Erfteres bie ungleich be= 
quemere Art. Bine Grundregel ift: es barf nichts im 


Hauptbuch fiehen, was nicht im Memorial, und wenn bie 


Gaffa-Poften aufgenommen find, aud im Caſſabuch ſich vers 
Daher müffen auch fämmtliche Poften, 
welche bei'm Bücherabfchluß zu Ausgleihung ber Salbi 
und zum neuen Bortrag nöthig find, im Memorial bemerkt 
werben. 

Da jeder Poften ein Verhältniß eines Schuldners zu 
einem Gläubiger ausbrüdt ober eine doppelte Beziehung 
bat, fo muß die Ueberfchrift deffelben ftets die Namen Beider 
enthalten. Man ftellt dabei ben Debitor mit Soll an 
die Spige; bei Anführung des Greditors bedient man fi 
aber nicht bes Wörtchens Haben, fondern fegt ihm die Präs 
pofition „an’' vor, So fagt man 5. B. nicht: 
Saffa:Gonto Soll 
Kapital⸗Conto Haben, 

Caſſa⸗Conto (oder bloß: Caſſa) Soll 
an Kapital-Gonto, 

Die äußerfte linke Golumne im Memorial dient, die 
Selten des Journals darin aufzunehmen; man fchreibt bie 
Biffer neben bie Weberfchrift eines jeden Poſtens. Beim 
Uebertrag der Baffapoften bemerkt man in biefe Feldung auch 
das Kolium des Caſſabuchs. 

Das folgende Beifpiel zeigt bie Anlage des Me: 
morials, 


4 Memorial. 


fondern: 





Jannar 1846. 
1. 



















Folgende 8 Debitoren Sollen 

an nuchſtehende 2 Anpital: Lonten. 
Unferm heutigen Inventarium 
I. zufolge, übernahmen wir von 
unjerm Bater, Garl Guswalb, 
an Handlungsvermögen, in baa⸗ 
rem Gelbe, Wechfeln, Waaren, 
Mobilien und guten Schuldnern 
beftehend, wie folgt: 

von Lassen. 
Für den baaren Geldvorrath 
1.1] Thlr. 4960,—.—. 


von Wedhfeln. 
u: einen vorräthigen Wech: 
ple.347.14, 8. 








an nn ee 








Für fämmtliche vorraͤthige Waa⸗ 
Thlrx.6140.10. 10. 








Für die uns uͤbergebenen Hand⸗ 
lungsgeraͤthſchaften: Thir. 147. 8.—. 


son Auguſt merlens in Gamburg, 
x Rechnungsfalbo:: 
to.Mt.2798. 5149: = 1388, 4, 5, 


Transport Thlx. 
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Tjannar 1846. 





Transport THIr.12092,22, 8, 
von Jan van Maen in Amfterdam. 
Für Rechnungsfaldo: 
HoU.6fl.8812.50,5138: s 4864.12,—. 


von Georg Demelles in London. 
Für Rechnungsfaldo: 
1..403.12,56Thlr.18@r. =» 2724. 7. 2, 


von 3. £. Planer in Erfurt. 
Für Rechnungsfaldo: . = 751. 8.—. 
an fapital⸗Conto Wilh. Guswalds. 
Für deſſen Antheil an fämmts 
lihen obigen Debitoren, zur 
EEE es 91r.10666,12.11. 


an Anpital-Fonto Throd. . Gusmalds. 
Für deffen Antheil an ſämmt— 
lihen obigen Debitoren, zur 
Sälfte:-..... 




















1. 

Nahfiehende 2 Kapıtal:Eonten Sollen 
an folgende 3 Creditoren. 

Für die, zufolge Inventariuml. 

vom alten Gefchäft übernoms 

menen Gläubiger, als: 
an Paolo vecchio in Zriefl. 

Für Rechnungsſaldo: 

&v.:51.2964.— 4101: Thlr. 1908. 18. 3, 


an Louis Kossignol in Lyon, 


Für Rechnungsſaldo: 
Frs.3908. - 579: . Thlr. 1044. 21. 9. 


am Theod. mühler u. Sohn in Abln. 
Für Rechnungsfaldo : 
Pr. Ert. Ihlr. 522,28,5103: 














Zhlr, 807.16.10, 


von AapitatsConto Wiſh. Guswalds. 
Für Antheil deffelben an obigen 
Greditoren, zurhälfte:Zhlr.1774, 4, 5. 


von Anpital:Conto Theod. Guswaſds. 
Kür Antheil beffelben an obigen 
Grebitoren, zur Hälfte: 











1. 
with. Löser in Chemniß. Soll 
an Waaren. 
Für die ihm, nach Auftrag, durch 
Fuhrmann Specht von dort, in 
ſelbſt zu bedingender Kracht, ges 
fanbdten: 
g|Gtr.Leim . . . . 411Thlr. ... Thlr. 
2. 
Wechſel Sollen 
an Aug. Mertens ın Gamburg. 
Derfelbe uͤbermacht ung bie bes 
ftellten: Conv.⸗Fl. 2964, — pr. 
11. Febr., auf Antonio Pezzali 
in Zrieft,5149: Bco. Mrf.3978, 8. 5. 


a149:... Thlr. 





Paoto Vecchlo in Zrieft Soll 
an Wechſel. 
Für unfere Rimeffe, pr. 11. Febr., 
auf Antonio Pezzalidort, 
Gonv.:F1.2964.—.—, 


a161:... , Ihlr. 


Zhlr.10666.12.11. 
Zplr.21333, 1.10, 


* 1774, 4. 5 
Zhir.3548. 8.10, 


21333| 1/10 


3548 


33 —i— 


1976) — | — 


1995 |18 
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Januar 1846. 









Januar 1846. 
11. 











4, 

Cehnau u. Lo. in Ofhaß Sollen 
an Waaren. 

Sandten ihnen, nah Verlan⸗ 

gen, durch ihr eigenes Geſchirt: 
Ballen f. Brafil. Kaffe 
P.S. Nr. 1-90. Btto.4711 Pfb. 

Zara 181 Pfd. 


Retto 4530 Pfb, 
A6Gr. Thlr.1132,12, 
34 StückGelbholz, 6 Etr. Adt/,Ehlr. 28,12. 


3iel2 Monate:.. Thr.l11s8i— — 


Wechſel Sollen 

an Eassa. 
Für heute hier baar eingelaufte: 
Frs. 2076. —, pr. 20, Febr., auf 

Rougeot et ſils in Paris 4 79t/,. . 


12, 









Enssa Soll 

an Waaren. 
Kür die an Verſchiedene gegen 
boar verkauften: 

57 Stüd Gelbholz, 10 Gtr, 




















a41/,Ihlr.42.12,—. 

55 : Blauholz,9%/, . a LUA E3 41.10, 6. 

— — |. 7 CEtr. keim..... al =: TI 
:MWaarın Sollen ee 






| Thlr. 
—— 13. — — — 
Speditims⸗conto Soll 
un Lassa, 
Auf die von W, Löſer in Chem⸗ 
nig heute eingetroffenen 4 Ki— 
nen Kattune für Garl Wenzel 
in Weißenfels zahlten wir an 
Fracht und Unkoften, wie folgt: 
Fracht von Bito. 8'/, Gtr. 
16 Gr. Thlr. 8.16,—, 
unkoſten hierauf:... 2 — 8—. 


'an Emil Kund in Altenburg. 

Für feine Rechnung über die mit 

gewöhnlicher Fuhrgelegenheit an 

uns abgeſandten: 

27 Etr. Leim... .291/, Thlr. .. Thlr. 3382| | — 
6. 


160 226 



















7 Sollen 
'an Jan van Maen in Amſterdam. 

Für unfere Tratte auf diefen: 

1 Monatdato, 0/A.W. Grimel: 

Boll. Efl. 3200.—.—. 


1138:... . . Shte.llursel ol 7 

















































































































6. Thlr. 6—i- 
Enssa Soll 13. 
am Mechfel. Wechſel Sollen 
Verkauften bier gegen baar: an Soller u. Co. in Srantfurt a. m. 
Holl. Gfl. 3200, —, 1 Mt. dato, Diefelben übermaden das bes 
O/X. W. Grimel, auf Jan van ftellte parifer Papier: 
Maen in Amfterdam, a 138'/,: Thlr. 14772 49 2 Brs. 1500., pr. 16. Febr., auf 
7 J. B. Danglas in Paris, 
— — 78i Wgd. Fl.88.418.— 
an Cassa. a1003/,. .. Thlr. 395] 10 8 
Für Fracht und Speſen auf 4 
heute von Altenburg, mit ges Cassa Soll 
wöhnlicher Fuhrgelegenheit, hier an Sptditions· Conto. 
eingetroffenen kLeim; Gür Nachnahme auf die heute 
Fracht von 27 Gtr. 3 10 Br. durch Fuhrmann Mildig von 
Thlr. 11. 6.—. dort, in Fracht a 7 Gr. pr. Gtr., 
Sämmtlihe unkoften: = —18.—. an Garl Wenzel in Weißenfels 
— — abgeſandten 4 Kiſten Kattune, 
ze.) 12 —— von Sendung von W. Löſer in 
9. Shemnig, nach folgender Be: 
Guſt. Weinert in Naumburg Soll tehnung: 
an Maaren. Fracht bis hier vonBtto.8'/,Gtr, 
Seinem Xuftrage gemäß fandten 416Gr. Thlr. 8.16,—. 
wir ihm beute, durch Fuhrmann Abladen,in’sHaus fchaffen, Wie: 
Glärv. Erfurt, in Lohn 410 Gr, gen und Reparatur ber Kiften: 
pr. Gtr. Thlr. ⸗. 12. ⸗. 
1Both Baumöl, Spedition:..... — 12. ⸗ 
J — 
$.Rr. 19. Btto.20'/, Gtr. Ta. 102Pfd. Str. slıs)- 
Netto 19! „Str. 8Ppfb. 14, 
h16 Thlr. 313. 3.11, Louis Rossignol in Lgon Soll 
1Sack mit 1 Etr. Leim:..⸗ M1.——. an he 
— —7— 3924| 34 Remittirten Jenem heute: 
10. Frs. 1500,, pr. —— wei 3 
s ö . Danglas, 
—— a. s 1320., een 
F ; . e u. Gamenier, 
2 er baar hier ein: s 2076., = 20. Febr.Rougeot 
15 Gr. Thir. B.—.—. A. 
HOPE. Maryland: Tabak: Frs. 4896., auf Paris, 
142,6. =: IWW. 399/,: $16.4883.70.—. 
Thir. 215) —|— 1292| 311 





79, „u... Zhlr. 


130 


160 
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15. 
Folgende 2 Debitoren Sollen 
an WaarenConto, 
Kür bie ihnen, laut Auftrag, 
gefandten Waaren: 
von Carl Enunig in Weißenfels, 
Durd Fuhrmann Elär von Ers 
furt in Lohn A 7 Gr. pr. Gtr.: 
Ballen Garolina-:Baummolle, 
G.C.Rr.16-18Btto.11181/,Pfb. 
Zara 44 


Netto 10717/,pfd. 








vor Dakar Mrilenbad; in Weimar. 
Durdy Fuhrmann Glär in Er: 
furt in Lohn 517 Gr, pr. Gtr.: 
Ballen f. Brafil. Kaffe, 
P.S.Rr.9M-170 | Btto,8758 Pfb. 
312-361 | Zara 265 = 


Metto6403 = 



















16. 





Wanren Sollen 
um Lassa, 
Kauften baar bier ein: 
Ballen f. Brafil. Kaffe, 
L.&5.Rr.201-700,Btto.25694Pfb, 
Zara 1080 = 


a 51/, @r.. 





Gottlieb Beeren in Gamburg Soll 

an Waaren. 
Sandten ihm durch angemiefes 
nen Fuhrmann bie beftellten 
Waaren, wie folgt: 

Ballen f. Brafil. Kaffe, 


P.5.Rr.362-380 
Btto. 8440Pfb. 


2240113 
l.Aſs.-201-228) Zara 322pfd. 
Nettosſs118Pfd. 





Pad mit 10 Pfd. Ganafter 
1218Gr. Zhlr. 
Sack Maryl.⸗Tabak, Ntto. 123Pfd. 


a6Gr, Thlr. 21. 6. 





a 6 Gr. Thlr. 2020. 12. 





— 503 — 


Vfd. (49/0) 


a8Gr. Thlr. 357. 4. 


a6 Gr. Thlr.1623. 6. 


Thlr. 1980 10 — 





Netto24614Pfb. 


Zhlr.i5384| 7] 6 





7.12. 








Thlr. 206081 6|— 
17. 
Cassa Soll | 
an Wanren 
Für baar bier verfaufte: 
Pr a1 Thlr. . . The 771—I— 
18, 
Ih. Mühler u. Sohn in Aütn Sollen 
an Acceptationsslonto, 
FürTratteder@rftern,O/IH. Dit: 
mar, pr.29, bies, welche wir heute 
acceptirten, mit: Pr.Ert. Thlr. 280. —. 
103:.. . Thlr. 242j17) 3 
19. 





Wedel Sollen 

an Gtatge Demelles ın London 
Entnahmen beute auf —— 

2 Monate dato, Vjeigene: 


a6 Thlr. 18,&r.. . IH 





.. 403.12, 





. Zhte.la724| 7) 2 
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20. 
Auguſt Maler hier Soll 
an Waaren, 
Berfauften ihm, Ziel 2 Monate: 
Stüd Blauholz, 109/, Gtr. 





41/, Zbir. Thlr, 45.16. 6. 





s Gelbholz, d'/, Gtr. 
har’, Thlr. = 22. 7. 6. 
Thlr. 
21. 
Enssa Soll 
an Wechſtl. 


Für baar bier verfaufte: 

L.. 403, 12. —, pr. 19. März auf 

George Demelles in London, 

56 Ehlr.181/, Gr, 
22, 





Nadftehende 2 Eonten Sollen 
uftav Weinert in Naumburg 
von Cassu. 
Bür Baarfendbung mE Freun⸗ 
Thlr. 320. 22. -. 








von Disctonto. 
Fuͤr Disconto auf den Rechnungs⸗ 
betrag von Thlr. 324. 3. 11. 
a21Proc.: 


23. 





Maaren Sollen 

an 3. W. u. D. ©. Lange in Bremen, 
Diefe geben uns Factura über 
die am 21. diefes, durch Fuhr— 
mann Beifer von dort, in Lohn 
d 4Thlr. pr. SPfd., gemäß Be: 
ſtellung, lofe verladen, an uns 
abgefandten: 

Brbe.f.Melis,8740Pfd.A8!/,Groot 


£d’or.Thlr.1031.88,—. 
10.14,—, 


Unkoften in Bremen: = 
Ed’or.Zhlr.1042.—.—. 
Gommiffion,1'/,Proc. = 15.48.—. 
ed’or.Zhlr.1057.45.—. 


a110:.. . Thlr. 
24, 
£. €. Meißner in Weißenfels Soll 
an Maaren. 
Sanbten ihm nach Auftrag, durch 
angewieſenen Fuhrmann: 
Ballen Carolina-Baumwolle, 
6.C Rr.19-23. Btto.1873pfbd, 
Zara 75%fd.(49%/,) 


Netto 17098pfd. 
a 8 Gr. Thir. 800. 8, 
Ballen f. Braſil. Kaffe, 
L.&5.0r.229-328 Btto. 3226Pfbd. 
Zara 198 = 


Netto 5028Pfd, 








16 Gr.Zhlr. 1257.—. 








3. 5.11. 
Thlr. 





324 


1163 


Thlr.1886 


25, 





Waaren Sollen 

an Lassa. 
Für Fracht ıc. auf den heute 
dur Fuhrmann Beiſer von 
Bremen eingetvoffenen Melis, 
nämlich: 


. Zhlr.2732117|— 


3/11 
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Fracht von 20 8Pfd. 54 Thlr. 


Eingangszoll:. -... = 903,18. 2. 
Abladen u. andere Eleine Uns 
1. >. FOR Thlr. 1.12. ⸗. 








Zhlr.i1021) 6 2 


mn 27. 
Wechſel Sollen 
an Jan van Maen in Amſterdam. 
Derfelbe übermachte, unferem 
Auftrage zufolge und für unfere 
Rehnung, an Solter u, Co. in 
Frankfurt a. M.: 
81.400. —,pr.1.März,auft.Röfter, 
: 320.—,-1, ⸗ = Mertens 
— — u. Soͤhne, 
81.720.— ‚24 $uß,auffrantf.a.M. 





a1y7t/,: .. Zhlte. 
2 27, 
Solter u.£o. in Srantfurf a.M. Sollen 
an Wechſel Eonto, 

Für die ihnen von Jan van Maen 

in Amfterdam, für unfere Rede 

nung remittirten: 
81.400. —,‚pr.1.März,auft.Röfter, 
= Mertens 
— — u. Söhne, 
81.720,—, F. 24 Fuß, auf dort, 

Alf pr. 91/,,Wgld.%1.602.11.—. 


a1001/,:, Thlr. 
————————— 28. 
Th, Mühler u. Sohn in Aüln Sollen 
an Jan van Maen in Amfterbam, 
Unferm Auftrag gemäß entnah: 
men Jene auf estern, in einem 
Abichnitte, 1 Monat dato, O/X. 
Praffer:.... . Holl.Efl.A70.—.—., 


31381/:. . Ihlr. 
HoU. Efl. 470, —. 3 1425/,.. 
Pr.6t. Ihlr.267.27.—. 


1 1027/,Thfr,260, 9, 1. 
— 29. 
Atceptatiuns⸗Conto Soll 
an Cassa. 
Für Zahlung der heute vorge— 
kommenen acceptirten Tratte 
von Th.Muͤhler u. Sohn in Köln, 
Pr.Et. Thlr. 250. .—. 
1103:... Thlr. 
3. €. Planer ın Erfurt Soll 
an MWanren. 
Sandten ibm, laut Beitellung, 
mit Fuhrmann Glär von dort, 
| in Lohn à 20 Gr. pr. Str.: 
4100) Ballen f, Brafil. Kaffe, 
L.85.0r.320-428.Btto.5217 Dfb, 


3 —, — 
* 


— = 











Zhlr. 116. —. 





335.90, Hol. @fl.720.61.—. 














— bi — 



























9 

111 
260| 9| 1 
242/17| 3 





Zara 197 = 
Nettos020pfd. 
a6Gr.Thlr. 1233. —. 
11 Pad mit 10 Pfd. Ganafter: 
2166Gr. Thlr. 7.12. 
1) Sad Maryl.⸗Tabak, Netto180Pfd. 
a16Gr, 37,12, 
Zhle. 1300| —|— 


Januar 1846. 
— — — 30. 
Folgende 2 Conten Sollen 
an Wilh. Löser in Ehemnif: 
von Lassen. 
Für feineBaarfendung: Thlr.82. 16. —. 


von discoulo. 
Fuͤr Disconto wegen früherer Zah⸗ 
lung, 1 Pre. von Thlr. 30. ⸗. — 
Zhlr.—. 8. — 











Zhlr. 
— — — 31, 
Folgende 3 Eonten Sollen 
an Lassa; 


von Handtungsuntoften. 
Für ſaͤmmtliche im Laufe biefes 
Monats ausbezahlte Handlungs⸗ 
unkoſten, laut Handlungsunko⸗ 
ſten⸗Buch: Pe Er Thlr. 142. 8—. 


von Muh. Öusmald, Conto corrente, 
Für den von ihm in diefem Mos 
nat aus der Gaffa entnommenen 
baaren Belauf von: . 


von Theod. Busmald, Conto corrente. 
Kür im Laufe des Januar von 
ihm baar aus ber Gaffa entnoms 
mene:....... a 


Thlr. 





— — — 31. 
Bilanz Soll 


an — 13 £Ereditoren. 
ehufs bes Bücherabfchluffes 
belaften wir Erftere zu Gunften | 
ber Letztern für bie Beitände 
ihrer Rechnungen : 
an Cassa: » » » «+ . Thlx.2202.12. 8, 
an Waarm; 22... 6246.23. 1, 
an Mobilien: ..... 2: 17.8 


an Jun van Maen ın Amfterdam 
Holl.Efl.4421.80. Ihlr.2442 2, 7. 


an 3. £. Planer in Erfurt: = 2081. 8,—. 


an Louis Kossignof in Lyon, 
fr8.915.76. s 2347, 6. 2, 


an Cehnau u. Co. in Ofhap: = 1188. —. 
an Carl Launig in Weißenfels: = 357. 4.—. 
an Ost. Mellenbadı in Weimar: = 1623, 6,—, 
an Goltl. Beeren inNaumburg: = 2068, 6.—, 
an Augufi Mater hur:.. = 68.——, 
and.2. Meißner inWeißenfris: = 1856, 8,—, 


an Sotteru.£o. in franff.a. im. 
Wg1d.51.13.26. : 









































8—, 85 
Thlr. 








31. 

Folgende & Debitoren Sollen 
an Bilanz, 

Behufs bes Abfchluffes unferer 

Bücher belaften wir Erſtere zu 

Gunften der Letztern, für die Be: 

ftände ihrer Rechnungen: 
von Auguft Mertens in Gamburg, 

Beo.Mrt.1183.8.5, Ihlr. 887.19, 7. 


Zransport: Ihr. 587.19, 7, 


Zhlr.158.—.—. 


432) 
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von Th. Mühler u. Sohn in Aütn, | 
Pr.Ert. Thlr. 8. 1. —. Thlr. 4.44. 6 

von Emil Kundin Altenbun. ⸗262. ⸗.. 


von). W.u. D. G. Lange inBremen, 
&d’or.Zplr.1087,45,. Thlr. 1163, 9. 4. 





























Thlr. 
31. 
Folgende 3 Conten Sollen 
an Gewinn und verluſt. 
gür Gewinn auf nachſtehende 
GSonten erkennen wir letztere 
Rechnung, unter Belaftung der 
Erftern: 
von Wehlen ..... ELAbir. 43,23, 9, 
von Woaareın ....- = 4075, 6. 8, 
! — 
\wonspeditionssgonte.. = —16—. 
N Thlr. 
| 31, 
Gewinn und verluſt Sollen 


an folgende 2 Lonten. 
Für den Berluft auf diefe Conten 
belaften wir Erftere zu Gunften 
der Letztern: 

an Handtungsuntoften . Thlr. 142, 8.—. 


3.13.11, 
Zhlr. 





u. eo... * 





31. 
wiſh. Guswaſds Anpilat-Eonto Soll 
an Wilh. Guswald, Conto corrente. 
Für Uebertrag des Beſtandes 
letzterer Rechnung auf erftere: . 
3, 


Zheod. Gusmaſds Aapitat:Lonte Soll 
an Zheod. Busmald, Conto corrente. 
Für Uebertrag des Beftandes 
legterer Rechnung auf erftere: . 
31. 
Geminn und Verluft Sollen 
an folgende 2 AapıtalsConten. 
' Bür den reinen Gefhäftsges 
winn belaften wir erfteres Gonto 
su Gunften ber Letztern, wels 
chen wir denfelben zu gleichen 
Hälften zufchlagen: 
an With. Guswalds Aapital-Conto. 
Für die Hälfte: . . Thlr. 487,—. 3, 


an Zheod. Gusmalds Anpital-Conto. 
Für die Hälfte: . . Zhlr. 487. 3. 


Thlr. 





Thlr. 








Thlr. 




















3. 
Soigende 2 AapilatsEonten Sollen 
an Bilanz. 
Behufs des Abfchluffes der Ers 
ftern belaften wir diefelben zu 
Bunften der Legtern: 
‚von Withem Gusmaids Kapitals 


Lanio, 
Für den Beftand: . Thlr.9224, 8. 9, 


Zransport Thir.9224, 8, V. 
















































nungen: 











Lonto 





Eonlo . 


2007|19| 5 
1119 22 5 
145/12) 11 
155 — | — 
135 | — — 
9741—| 6 


1. 
Folgende 13 Debitoren Sollen 


um unfere Bücher aufs Neue 
vorzutragen, belaften wir Er: 


an Bilanz. 
ftere, zu ü 
die Be 

von Lassa, Zhlr,2202, . 

ſterd 
F .. * * * In ’ * ” 4 

—* Cart Caunig in Weißen⸗ 

I Macau ni ze 35 —. 
s 1623, 6.—. 
burg —— — = 2068, 6.—, 

von Augufi Mater hr. = 7 6.—— 
benfelo. 222... : 1856. 9,—. 

Wold. 1.13.26. Zhlr. 8.—. 5. 


nde ihrer Rechnungen 


von Mobilien 


von Jan van Maen in Im 
HoU.Gfl.4421.80, Ihlr.2442. 2, 7. 


von 3. E. Planer in Erfurt 


von Louis Rossignot in Lyon, 


von Cehnau u, Co. in Oſchatz ⸗ 1158,.—— 


von Dsfar Mellenbad in Wei⸗ 


von C. ©. Meifiner in Weis 


von Solte u. Lo, in Frantfurt a. m 





Bilanz Soll 

an folgende 6 Ereditoren, 
Um unfere Bücher auf's Neue 
dorzutragen, erkennen wir Letz⸗ 
tere, zu Laften der GErftern, 
für die Beftände ihrer Rech 


au Auguft Mertens in Hamburg, 
Bceo.Mrk. 1183. 8. 8. Ihlr, 587,19, 7, 


an Th. Mühler u. Sohn in Aöin 
Pr.ECrt. Thlr. ß. 1.—.Zhlr, 


an Emil Rund in Allenbhurg⸗ 


an. W. u. D. ©. Lange in Bremen, 
&d’or.Zhpir. 1037.48. Thlr. 1103. 9, 4, 
an With. Gusmaids Aapilals 


.. 


bee er u u 


— Buchhalten 
10 
Januar 1846, 
Transport Thlr.9224. 8, 9, 
von Theod. Guswalds AapitalEonto. 
Für den Veftand: . Thlr.9244. 8. 0. | 
Thlr. 18468 171 6 


Februar 1846. 





Gunften Letzterer, für 





h1r,2202.12, 8 
z 6246.23, 1. 
TXhix. 147. 8.— 





eu.“ 








2051, 8. - 





rs.P45.76. Zhlr. 247. 6. 2 








7. 4- 

















Zhlr. 20476 12]11 
1, 





4.44. 6 
2523,——. 





» 9224, 8, 9. 





s 9244, 8, 9 
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Bemerkungen zu dem vorſtehenden Schema des 
Memorials. 


Wir haben hier das Memorial in feiner vollſtän⸗ 
bigften Geftalt, d. h. mit Inbegriff der Gaffapoften, ges 
geben. 


Der am 28, Januar vortommende Poften, Theodor 
Mühler und Sohn in Köln Sollen an JZanvan Maen 
in Amfterbam, beftebt, feinem Wefen nach, eigentlih aus 
zwei Poften, nämlih: Theodor Mühler und Sohn in 
Köln Sollen an Wechfel, und: Wechfel Sollen an Jan 
van Maen in Amſterdam. Da aber bie beiderfeitigen 
Gurfe in unferer Währung ein gleiches Refultat geben, fo 
laffen wir bier das Wechfel-Gonto , worauf beide Poften ſich 
ausgleichen würden, ganz aus bem Spiel und bebitiren nur 
Mühler und Sohn an van Maen. Go pflegt man 
ftetö zu verfahren, wenn bie Wechfelbeträge beider Orte in 
ber Währung unferes Plages gleich ausfommen; ift biefes 
aber nicht der Kal, fo läßt man bie Poften über Wechſel⸗ 
Conto laufen, wie es oben am 27, Zanuar gefchah. 


Bei einem Societätögefchäft, wie es das vorliegende ift, 
fällt das HaushaltungskoftensGonto natürlich weg; dagegen 
treten die laufenden Rechnungen (Conti correnti) der einzel: 
nen Affocies an beffen Stelle, auf denen man alles bemerkt, 
was biefe für ihre Haushaltungen ober für ihren perföns 
lichen Bedarf überhaupt aus der Handlungskaffe entnommen 
haben, 


Unterm 1. Januar finden wir einen Poften, in dem 
einem $reunde Leim berechnet wirb, während doch keiner auf 
dem Lager befindlich war. Wir haben hier einen zumeilen 
vorkommenden Fall angenommen. Zöfer nämlich beftellt 
Leim; da aber ber von unferer Seite in Altenburg beftellte 
Leim noch nicht angefommen ift, fo laffen wir uns, um jenen 
Auftrag alsbald auszuführen, von einem befreundeten biefis 
gen Handlungshaufe das von bem chemniger Freunde ver: 
langte Quantum fo lange a Condition geben, bis der unfrige 
angetommen ift, worauf wir bem hiefigen Kreunde ein gleis 
bes Quantum wieder zurüdgeben. Es wird biefes Leihen 
blos in einem Notizbuhe angemerkt; im Memorial aber 
entfteht dadurch Bein Poften. 


Unterm 18, und 29, Januar haben wir die Anwendung 
bed Acceptations⸗Conto (Conto für Acceptationen) gezeigt. 
Wo diefes nicht gefeglich geboten ift, kann man ſolche Poften 
auch über Wechfel:Gonto laufen laſſen. 


Das Wechſel⸗Conto hätten wir wieder in zwei Theile 
trennen fönnen, wenn wir ein befonderes Gonto für foldhe 
Wechfel, welche auf unferen Wohnort gezogen find (Gonto 
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für Platzwechſel), und eins für ſolche, welche in anderu D 
ten zahlbar find (Conto fremder Wechſel), hätten errich 
wollen, 

Unterm 31. Januar finden fih fämmtliche Abſch 
Poſten, fo wie fie fih aus dem Hauptbub, bem Gaſſabe 
und bem Inventarium ergeben. Das Röthige uber 4 
Verfahren babei ift fchon oben erklärt. 


4) Das Caffabud,. 


Dies Buch kann auf zweierlei Weife eingerichter u 
geführt werben ; entweber wirb es aus bem Memorial u 
tragen, ober es wirb davon gefchieben gehalten. Danae: 
auch die Einridhtung zweifach. Wird diefes Buch aus de 
Memorial übertragen, fo ift bie Einrihtung wie in w 
oben bei ber Gaffa des einfachen Buchhaltens gegebenen & 
fin Schema, und in’d Soll werben alle Gläubiger » 
Saffa, in’s Haben alle ihre Schuldner gebracht. Die d 
ften im Caſſabuch haben zwar fein boppeltes Anfeben, i 
aber in ber That doppelt, inbem das Caſſa⸗Conto odırı 
Gaffa, deſſen Name als Ueberfchrift jedem Blatte voranfin 
ftetö den im Gontert fehlenden Debitor ober Grebitor bil 
Dem Namen der Grebitoren wird im Soll der Gaffa fr 
ber Bezeichnung Haben das Wörtchen „an, und eb 
dem ber Debitoren im Haben ber Gaffa flatt Soll 
Wörtchen „von“ vorgefeßt. 


In dem Fall, wo das Gaffabuch getrennt vom Memerö 
geführt wird, ift das Riniament dem zweiten Schema des Gafi 
buchs der einfachen Methode gleich, und es werben, weil 
dieſem Fall die Geldpoften aus dem Caſſabuch in’s Ioum 
übertragen werden, die Kolienziffern diefes legten Buchs : 
bie vorhin für die Aufnahme der Hauptbuchsfolien beftim= 
Golumne bemerkt. Diefe Einrihtung zeigt bas folser 
Schema. 


Während dba, wo bas Gaffabuh aus bem Memor- 
ausgezogen wird, jeder Poften nur eine gang kurze Ert. 
rung erfordert, muß man ihm im anderen all diefelbe Au 
dehnung geben, welche er im erften Ball im Memen 
hatte. 


Das Caſſabuch wird gewöhnlich monatsweife abgeſche 
fen und der Saldo vorgetragen. 


Außer diefem HauptcaffasBuh kann man, wo es 
Gefchäfte nöthig machen, ein SortensBceontrosBu: 
für die Geldforten, ein Speditione:- Gafja- Bud fi 
bie Einnahme und Ausgabe bei Speditionen, ein Klein 
Gaffa:Bud für Eleine Handlungs-Ausgaben, zu ben 
bie Heine Kaffe eine gewiffe Summe von ber großen Kuf 
für Briefporto, Speſen ıc. empfängt, einrichten. 
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Cassabuch 






























— — 1 
voll Cassa-Conto. Haben 
em. „| Rem. = az ec u 
846 816 |"sor 
Jan.| 1 an 2 apitalsConten. San.| 7 von Maaren. 
Für ben übernommenen ' ür Fracht und Unkos 
baaren Beftand: . . Thlr.4 — — en auf Leim von Als 
tenburg: _uuoroe r. 12 — — 
: 16 an Wechſel. s 10 von MWaaren. 
Für einen baar hier vers Für baar eingelauften 
kauften Wechfel aufm: Ganafter und Tabak: Zhle.|| 2151 — | — 
flerdam: ..... - Thlx. 1772]19| 2] 4 Pe hfetn. 
Für Einkauf eines Wech⸗ 
⸗12 ie te eauft ſels auf Paris: . . . Zhlr.l| 547113) 1 
r baar verkaufte ni — 
- s 113 von Speditions⸗Conto. 
Baarın: ..... Zhlr.| 160/22] 6 Für Fracht und Spefen 
| auf Spebitionsgüter 
s 114 an SpeditionssConto. von W. Löfer in Chem⸗ 
Für Nachnahme auf nig für Garl Wenzel in 
Spebitionsgüter für Weißenfels: . . . . Zhlr. 6—|— 
Carl Wenzel in Weis . Is TF waaren — 
| Benfele: te 6l1sl— ee ua 
| von Kaffe: .... . Zble.| 5384| 7| 6 
:» 117 an Maaren. 
s» 125 von Waaren, 
Für baacen Berkauf * Für Fracht, Zoll und 
von keim: .....» Zhle, — Spefen auf Melis von 
? | Bremen:. . 2... <hlr.|| 1021| 6) 2 
5 a an Wechfel. . | Don Arerofati 7 
> pinations:Conto, 
Bu einen baar vers Für Zahlung der acceps 
| an 5 Vechſel —* 973217 firten Zratte von Th. 
| — Fi Mühler und Sohn in 
| RS Köln, 0/TH. Ditmar: Thlr. 242 17 3 
s 22 a Weinert in Raums s 131 von Handiungsuntoften. 
| FürfeineBaarfendung:Zhlr.| 320|22 —23 Jar 
| ten: .„.... Xhlr.142, 8, 
s 30) an Milh. Löser in Chem: . von W. Guswald, Conto 
niß, eorrente. 
Für feineBaarfendung:Zhlr.|| 32]16 Für die in dieſem Mo⸗ 
| nat an ihn bezahlten: 
Zhle.155,—, 
von Th. Gusmald, Conto 
corrente. 
Für bie in diefem Mos 
nat an ihn bezahlten: 
Zblr.135.—. 
Zhte.)) 432) 8] — 
s 131 An Gaffenbeftand: . -. = || 2202j12] 8 
— 10063! 16 ___ Zptr. (1006316) 8 
Febr. 1 In Gaffendeftand: . . Zhlr. 20212 | 


5) Das Journal. 


Das Zournal verdient dieſen Namen nur in dem Ball, 
wenn ed bie Zufammenftellung ber Gefchäfte eines jeden 
Zages enthält; in dem Fall, wo es eine Zufammenfügung 
aller in einem Monate vorgefallenen Geſchäfte, nad) ihrer 
Gleihartigkeit, enthält, ift es ein Sammelbudh. Es 
werben in biefem Buche bie im Memorial und der Gaffa zer: 
fireuten Poften einer und berfelben Art gefammelt und ihnen 
darin bie Anorbnung gegeben, welche fie im Hauptbud eins 
nehmen follen. Das Journal fol, als Auszug des Memo: 








rials, zwar Burg, babei aber boch jeder Poften mit ber nöthis 
gen Deutlichkeit und Bündigkeit abgefaßt fein. Es ift die 
Quelle des Hauptbuches, welches unmittelbar baraus gebils 
det wird, und ber große Nugen, ben fchon hierburch bad 
Fournal hat, ift fehr einfeuchtend. Da baffelbe aber auch 
von mehreren Staaten gefeglich geboten ift, und ihm bei 
ftreitigen Fallen, wenn es gehörig geführt ift, Beweiskraft 
vor Gericht zugetheilt wird, fo muß man auf die Bildung 
beffelben die größte Sorgfalt verwenden. 


Das Liniament dee Journals ift dem bed Memorials 
64 * 


Buchhalten 


faft ganz gleich, nur daß es linker Hand nad) Innen no 
eine Golumne mehr hat, welche dazu dient, die Seitenzahlen 
des Memorials oder ber Gaffa aufzunchmen, während zur 
äuferften Linken, über und unter der Querlinie, wie es bei 
der einfachen Methode im Memorial gefhah, die Kolien des 
Hauptbuchs verzeichnet werben. 

Die Poften des Journals zerfallen im zwei Klaffen, 
einfache und zufammengefegte. Ein einfacher 
Poſten ift ein folder, in welchem ſich blos Ein Debitor und 
blos Ein Grebitor vorfindet,; zufammengefegt ift ein 
Poften, wenn barin entweder einem Debitoren mehrere 
Greditoren, ober einem Grebitor mehrere Debitoren, ober 
endlich mehrere Debitoren mehreren Greditoren entgegenges 
fegt find. Tritt z. B. der Fall ein, daß im Lauf des Monats 
ein Sonto Soll wird an mehrere andere Gonten, weiche 
alfo beffen Grebitoren find, fo tritt der erfte Fall eines zur 
fammengefegten Poftens ein ıc. Da nun alle gleichartige 
Poften des ganzen Monats zufammengeftellt werben, wobei 
man allerbings mit bem erften Tage deffelben beginnt, fo 
kann die Reihenfolge der Zage keine firenge fein, da man 
Poften, bie gegen das Ende bes Monats entitanden, mit 
fotchen, welche im Anfange beffelben ihre Entftehung fanden, 
zufammenbringen muß. Deshalb dient eine Columne im 
Zournal zur Aufnahme des Datums für jeden einzelnen 
Poſten; es ift diejenige, welche links von der zur Aufnahme 
der Memorialfeiten beftimmten Feldung ſich befindet, und 
ber Monatstag wird jedem einzelnen Gonten= Namen zur 
Seite geſetzt. Bei ber Ueberfchrift jedes zufammengefegten 
Poftens führt man bas frühefle und fpätefte Datum in 
Bruchform an; bei einem Poften z. B., welcher Vorfaͤlle 
vom 1, bis 27. enthält, Y/ar. Die Ueberfchrift eines ſolchen 
zufammengefegten Poftens kann verfchieben gemacht werben; 
ift nämlih Ein Debitor mehreren Greditoren entgegen: 
geftellt, fo fann man voran ben Namen bes Erfteren bemer: 
ten und dann jeben einzelnen Grebitor folgen laffen, ober 
man kann auch nach dem Namen des Debitors gleich bie An= 
zahl feiner Greditoren anführen, 3. B. 

Gaffa-Gonto Soll 
an folgende 8 Greditoren. 

Die legtere Art ift die gebräuchlichere, Ebenfo verfährt 
man im entgegengefegten Kal, 5. B. 

Bolgende 6 Debitoren Sollen 
an Gaffa:Gonto. 

Sind mehrere Debitoren mehreren Greditoren gegen— 
übergeftellt, fo überfchreibt man den Poften auf gleiche 
Weife, als: 

Naͤchſtehende A Debitoren Sollen 
an folgende 2 Gonten, 

Wie man durch das Wörtchen an, ftatt Haben, das 
Verhaͤltniß der Gläubiger ausdrüdt, fo bezeichnet man, wo 
die Weberfchrift blos faat: Kolgende Debitoren ober 
Gonten, das Verhaͤltniß der Schuldner bei Anführung 
eines jeden Einzelnen derſelben durch Borfegung bes Wört⸗ 
chens von. 

Nach der Ueberſchrift jedes Poſtens pflegen viele Buch⸗ 
halter auch die Summe des ganzen Poſtens zu bemerken und 
dieſelbe vor die erſte Summen⸗Columne zu ſetzen. So fins 
det ſich dieſelbe alſo ſtets doppelt angemerkt, naͤmlich hier 
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und alsdann am Schluſſe bes Poſtens, in der hintern Sum: 
mensGolumne, 


Die Art und Weife nun, aus dem Memorialkacı 
Sournal zu bilden, ift folgende: Man nimmt dei 
Gonto, welches ben erften Poften im Monat anfängt, uni 
ba das Soll fletö dem Haben vorausgeht, fo wird dieſe 
Gonto als Debitor angeführt ſtehen. Hierauf ſucht mar 
von Zag zu Zag alle Gonten heraus, welche ebenfalls Sla— 
biger jenes Gonto find, und bucht nun alle biefe Poften ae 
meinſchaftlich; findet fich aber kein gleichartiges Werhälmi 
weiter, fo bleibt jener Poſten ein einfacher. Es Eönnen ob 
auch moch gleichartige Poften im Journal enthalten icir, 
dadurch, daß ein oder mehrere andere Gonten, wie jent 
erfte Gonto, die Schuldner bes zweiten find, Finden fia 
nun in der erſteren Rüdficht keine gleihartigen Poften mer 
zu dem erften einfachen, dann nimmt man diefe Tegterm 
wenn fich deren vorfinden, dazu, und ber Poften wird nar 
body ein zufammengefegter, indem mehrere Debitoren ein 
Greditor entgegen ftehen. Finden fih mehrere Debitore, 
welche Schuldner mehrerer Gonten zugleich find, 3.8 
bes Waaren: und des Handlungskoſten-Conto, fo zieht mc: 
biefe Poften ebenfalls in Einen zufammen, 


Läßt man bie Geldpoften im Memorial weg, fo bat mar 
biefelben aus dem Gaffabud in's Zournal zu übertragen. 
Diefer Uebertrag tft ganz einfach, indem man, nach dem Du 
tum des 'erften Poftens, das ganze Soll mit der Uete: 
ſchrift: „Caſſa Soll an folgende Creditoren,“ und eben ic 
bad ganze Haben mit der Ueberſchrift: „Folgende Debite: 
ren Sollen an Gaffa” in Einen Poften zufammenfaft. — 
Das unten aufgeftellte Schema über die Bücher der boppel: 
ten Reihnungsführung macht das Verfahren in allen biefen 
Fällen anſchaulich. 


Es barf nad keinem Poften, und eben fo wenig am 
Ende einer Seite, überflüffiger Raum offen gelaffen werben; 
bat man indeffen, indem berfelbe zu Bein ift, um noch einen 
Poſten darauf zu eröffnen und dann auf bie nächfte Geite ze 
übertragen, noch leeren Raum, fo durchzieht man ihm ven 
der linken nach der rechten Hand mit einer ſchrägen Linie. 
Diefelbe Regel findet aud) im Memorial ihre Anwendung. 
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1. 
Folgende 8 Debitoren Sollen 
an nachſtehende 2 Aapilal⸗ 

Conten. 

Für die, laut Inventas 
rium I.,von unferm Vater 
übernommenen Beftänbe 
nadhfolgenderRechnungen: 

4|von ECassa . . . Zhlr.1960,—.—, 


1 

A| Alvon MWehfen . .. = 347.14. 8. 
4|| 1 von Maarın . . . =6149.19.10. 
1 

1 








1 von Mobilien... 147. 68.— 


1 von . Mertens im hamburg, 
Bro.ME.2795.1149,: 1388. 4. 5, 


Ztansport: Thlr,13292.22, 8, 


lalaln|ı 
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Januar 1846, 
8| A| 2ivond.v.Maen in Amfierdam, 
Hol. Gfl. 8812.50. a 138 3 
Zhlr.41864.12,—. 112 


-— — —— 


91 2vaen ©. demelles in London. 
— L. 403.12. 16ãThlr. 18G1. 
2 2724. 7. 2. 


1) 2 von J.E. Planer in£rfurf.s 751 8.—., 
Thlre.21333) 110 


10 


2 anw. Gusmalds Kapital:Eonto, 
Für die Haͤlfte des Betrages 
ſaͤmmtlicher obiger Debito⸗ 
Thlr.10666. 12.11. 


2|an 2. Gusmalds Aapıtalsfonto. 
Kür die. Hälfte des Betrages 
fämmtlicher obiger Debitos 

sz 10666,12,11. 


| Thir.21333, 1.10. 
1. 

I Nadftehende 2 AapitatsConten 

| Sollen 

| an folgende 3 Ereditoren. 


_ 











ur die vom alten Gefchäft 
bernommenen Släubiger:. 

1, 2an Paolo Dechio in Zrieft, 
6fl.2964.3101.H1r.1998.18. 3. 


2jan Louis Rossignol in Lyon. 
%18.3968.4 79. = 1044.21, 9, 


—— 


an 2. mühler u. Sohn in Köln. 
Pr. Ct. Thlt. 822. 28. a103 
Thlr. 507.16.10. 2 


Zhir.\| 3348| 8|10 


Fr 


2lvon W. Guswalds Kapital 


Lonto. 
Für die Hälfte bes Betra- 
ges obiger Grebditoren: 
Thlr. 1774. 4. 5, 


— De 
nn —— 


2 von Theod. Guswalds Aapital: 
Conlo. 
Für die Hälfte des Betra⸗ 
ges obiger Grebitoren: 
Thlr. 1774. 4. 8, 


Thlr.3848. 10. -. 
1/30. 
Solgende 10 Debitoren Sollen 
an Waaren. 
Bir unfere Waarenvers 





27 





alvon win, Löser in Chemnitz. 
Für Leim: . . Ahlr. 


3 —— 


1 
2|von Lehnau u. Co. in Ofhaf. 
1 Fuͤr Kaffe u. Gelbholz, Ziel 
2 Monate: J Thlr. 11688. ⸗.⸗. 


22 


13 
3|von 6. Weinert in Naumburg. 
9 Für Baumdl unb Leim: 
Zhlr. 324. 3.11. 


Transport: 1518, 3,11. 
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Transport: 1515, 3,11. 
von Lassa. 
3| Für verſch. Waaren 
an Berfchiebene: 
Zhlr.160.22,. 6. 
5| Fürkeim gegen baar: 
Ihr. 77. ⸗. ⸗ 


Thir. 237.22, 6, 





4 von £. Launig in Weißenfels. 
Für Baumwolle: = 357. 4.—. 


Avon DO. Mellenbad) in Weimar. 
Für Kaffe iu.“ Thlr. 1623. 6. 


— N —— 


Alvon ©. Beeren in Naumburg. 
&ür Golonialwaaren: 
Zhlr.2068, 6.⸗. 





8 von Auguſt Maler hier. 
Für Blauholz u. Gelbholz, 
3iel2 zMonate:- 68.——. 


& von £. T. Meißner ın Weißen 
frls. 
Für Baumwolle und Kaffe: 
1856. 8—. 
6 von J. E. Planer in Erfurt. 
Für&oloniatwaaren: = 1300.—.—. 


2 Zhlr.||9026 
Wechſel Sollen 
an folgende 5 Erenitoren: 
2lan Aug. Merlens in Öamburg. 
Für feineRimeffe vonGonv. 
Fl. 2064. —, pr. 11, ebr,, 
auf Zrieft, 5 149,Bco.Mri. 
3978. 8, 5, a 149: 
Zhlr.1976,.——. 
an Jan van Maen in Amfler: 
dam, 
3j Für unfere Tratte auf ihn: 
Holt. Efl. 3200,, 
1138, Thlr. 1766. 9.7. 
6) Für feine Rimeffe 
an Solter u. Co. in 
Frkft. a. M. fur unſ. 
Rechn. F. 720.- im 
5.24 Fuß 435.90. 
Hol, Efl. 720. 61. 


a1371/, = 3098.14. 0. 
Zhlr.2162.—. 4. 
3lanı Lassa: 
Für baar eingefaufte 


Frs 2076.—, pr. 20, Rebr., 
aufYaris,579'/,.» 347.13. 1, 
Alan Solter u. Co. m Srant: 
furt a.m. 
Für ihre Rimeſſe 0.58.1500 
pr.16.$br.,aufParish78'/, 
Mod. $1.588,45. à 100. 
: 395.10, 8, 


Transport: 5081.—. 1. 
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Transport: Thlr.5081,—, 1. 
Slan G. Demelles in London. 
Für unfere Tratte auf ihn: 
L.403,12.— a6Thlr.18Gr., 
s 2724. 7. 2. 


hir. 


— — N. 
folgende 4 Debitoren Sollen 
an MWedhfet. 


— — 


von Casun. 

3] FürbaarverfaufteWechfel: 

Hol. Efl. 3200, —, 

1 Mon. dato, auf 

Amfterdam,a1381/, 
Zhlr.1772.19, 2, 

5| 1.403. 12,, pr. 19, 

März, auf London, 

a 6Thlr. 181/, Gr. 
Zhlr.2732.17.—. 


. nn a0.“ 








6|vonSolteru.£o. in Srantf.a.m. 
Für Rimeffe von Ian van 
Maen in Amfterdam an fie, 
für unf. Rechnung: #1.720, 
im &1.24. Fuß, pr. 1.Maͤrz, 
a11.pr,91/,,Wgd.#1.602.11, 
&100%/:... Thlr. 403.14, 1, 


Thlr. 








5/28, 
Waarın Sollen 
an folgende 3 Ereditoren. 
an Emit Rund in Altenburg. 
3] Für feine Sendung von 
Thlr. 232.—,—. 


— — — 


an Cassa. 

3| Für Fracht u. Speſen auf 

keim dv. Altenburg 
Zhle, 123.——., 

3) Kür Ganafter und 

Maryland: Zabaf: 
= 215.——, 

4| Für fein Brafilian. 
Kaffe:... . = 5384. 7, 6, 

6) Für Fracht, Zoll ıc. 

auf Melis v. Bre: 
men: ... 1021.62, 


» 6632,13, 8, 
&lan 3. w. u. D. ©. Lange in 
Bremen 
Für iprefactura überMelis: 
£b’or.Zhlr.1057.45, 5110: 
= 1163, 9. 4, 


Thir. so4720 — 








Buchhalten 


FJauuar 1846. 
13/31, 


Nachſtehende 5 Debitor, Sollen 

an Cassa. 

3|von Spedifions:Lonto, 

Für Auslagen anf Spebi- 
tionsgüter v. Chemnitz für 

Carl Wenzel in Weißenfels: 

Thlr. .——, 


— 


6) von Acceptafions: Conto. 

Für Zahlung einer accept. 
Zrutte von Th. Mübler u. 

Sohn in Köln: Pr, Get, 

Thlt. 250,—.—. 4103: 

s 242.17, 3, 


— 


7 von Sandtungsuntoften. 

Für die im Laufe dieſes 
Monats baar bezahlten: 

: 12, 8—. 

























7|von W. Gusmwald, Conto cor- 

rente. 

Für die während biefes 
Monats von ihm aus der 
Dandlungscaffe entnom⸗ 
menen: 15.——. 





7|von Ch. Gusmald, Conto cor- 

rente. 
Für bie während biefes 
Monats von ihm aus der 
Handlungscaffe entnoms 
menen: 135.—.—., 


Thlr. 
14. — 6 — 








Lassa Soll 


Alan Speditions⸗Conto. 

Für Nachnahme auf Spedi⸗ 
tionsgüter von Chemnitz 

für Carl Wenzel in Wei: 
Benfels: ...... “.. Thlr. 


18/28, 


Theod. Mühler u. Sohn in 
Köln Sollen 

an folgende 2 Ereditoren: 

5lan Acceptalions:Lonto, 

Für Zratte der Erftern auf 
uns, pr. 29, dies: Pr. Ert. 
Thlr. 250, —, à 103. : 

Zhlr. 242.17, 3. 





6jan I. van Naen in Amfter: 

dam. 

Für Zratte der Kölner 

Freunde auf Diefen, für unſ. 

Rechnung, 1 Monat bato: 
Hol. Efl. 470. —. 


11425/,0 : Pr.Ct.Thlr. 267. 27. 
o. 1. 


Holl. Cfi. a—4. 
31381/, Thlr.260.9.1, 


Zhlr, 





— — 


681 


1) 3 


6/16 — 


303 


2: 4 
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22/30. 
Nacftehende 2 Eonten Sollen 
an forgende 2 Ereditoren: 
5lan ©. Weinert in Naumbury. 
Für feine Baarfen: 
bung: . . Zhlr.320.22.—. 
Fürst), Diseonto: 3. 5.11. 


Thir. 324. 


6|an Wi. Löser in Chemniß. 
Für feine Baarfen: 
bung: . Zhle. 32.16.—. 
Für1y,Dise.: —. 8—. 


hir. 


3.11. 





—— — — 


5|von Cassa. 
Für Baarſendung 
von G. Weinert: 
Ihlr.320.22.—. 
Für Baarfendung 
v W. Loͤſer: 2 32.16.—. 


Zhle. 383. 14 —. 
6|von Disconto, 
Für Disconto bei 


G.BWeinert: Thlr. 3. 5.11, 
Für Disconto bei 


W. Loͤſer: a 8.—. 
Thlr. 3.13.11. 
Thlr. 387. 3.11. 
31. 
Bilanz Soll 
an folgende 13 Ereditoren. 
Für Belaftung der Erfteren 


zu Gunften der Letztern, für 
dieBeftände ihrerfehnuns 
gen, behufs des Bücher: 








abichluffes: 
Tian Lassa, - . . Zhir.2202.12, 8, 
s jan Waaren. . » . = 6246.23. 1, 
s Ian Mobilin ... s 147.8. 


« Ian Jan van Marn in Amfter: 
dam, Holl. Efl.4421. 89. 
Zhlr.2442. 2. 7. 


— 


: jan 3. E. Planer in Erfurt 
: 2051 


— — 


u 


x Jan Lanis Rossignol in Lyon. 
fr6,915.76. = 247. 6. 2. 


— 


⸗an Cehnau u. Lo. in Oſchatz 
11388. —.—. 
⸗an Carl Launig in Meißen: 
fü ..... .: 31.4. 





mar :s 1623, 6.—. 
Transport: Thlr.16475,22, 6, 


Pe Be u Br 


3857| 3/11 


19) 31 


20| = 


21|: 


13] « 


- 
“ 


32 


3 


I I» 
[3 


|& 
” 


13 


si — 


3 


1 


1 


” 
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Transport: Thlr.16475.22, 6. 
an Goltl. Beeren in Naumburg 
23 2068. 6. — 


—_— 


an Auguſt Maier hier = 


un C. T Meifiner in Weißen: 
fü ... +... : 1856 


an Sotter u. £o. in franff.a.iM., 


Woid Fl.igs.20. 6B.-. 5. 
Thlr. 





8.——. 








20476)412|11 





31. 
Soigende 6 Debitoren Sollen 
an Bilanz. 
Für Belaftung ber Erfteren 
zu Bunften der Letzteren, 
für die Beſtaͤnde ihrer Rech⸗ 
nungen, behufs bes Bücher: 
abfchluffes : 
von Auguft Mertens in Ham: 
burg, Beo. Mri.1183.8.5. 
Thlr. 587.19. 7. 


von Th. Mühler u. Sohn in 
Köin 


Pr. Get, Thir. 5. 1Ä—. 
s 4.14. 6. 


—— 


von Emil Rund in Allenburg 
= 23 





von J. W. u. D. G. Lange in 
Bremen. 
ed'or. Thlr. 1057.48, 
: 1163, 9 4. 


von With. Guswalds Aupilal⸗ 
Conto..... : 9224. 8, 9. 


— — — 


von Th. Guswalds Kapital: 
Conto..... ⸗9244. 8. 9, 


. 20476|12|11 
Folgende 3 Conten Sollen 
an Gewinn und Verluft. 
Für Belaftung ber Erftern 
zu Gunften ber Letztern, 
wegen des Gewinnes auf 
nachftchende Gonten: 
von Wechſein . . Thlr. 43.23. 9. 








von Waaren. . . . » 1075. 6. 8. 








von SpeditionssLonte.: ——.16.—. 


2 Thir. 1119/22] 8 
— — — 


Gewinn und verluſt Sollen 
an folgende 4 Conten 





Fuͤr Belaſtung erſterer 
Rechnung zu Gunſten der 
legtern: 


an handlungsunloſten. 
Für Verluſt auf dieſes 
Gonto:.. . . Zhlr. 142. 8— 


Transport: 1, 8— 
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Transport: 142, 8—., 
an Disconto, 
Für Verluſt * dieſes 
Conto:..... 3.13. 11. 






an Wilh. Guswalds Kapital 
Conto 

Fuͤr feinen Antheil am reis 
= — aus 


an Theod. Gusmalds Aapital: 
Eonto, 

Für feinen Antheil am reis 

nen — — * 


Haͤlfte: ... - 7-8. 


31. 


wiſh. Gusmalds Aapital:Fonio 
Soll 
an Milh. Guswald, Conto cor- 
rente, 
Kür Uebertrag von legterer 
Rechnung auf erflere: . . Ihlr. 


31. 


Theodor Guswalds Kapital: 

Lonto Soll 
an Zheod. Guswmald, Conto 
eorrente. 
Für Uebertrag von letzterer 
Rechnung auf erftere: . . Thlr. 


















Soigende 13 Debitoren Sollen 

an Bilanz. 
Für Belaftung der Erftern 
zu Gunften ber Lestern, 
für Die Beftänbe ihrer Rech⸗ 
nungen, zur MWiebereröff: 
nung der Bücher: 

von Lassa. . . . Zhlr.2202.12, 8, 


— — — 


von Maaren.. . Thlr.6246. 23. 1. 


von Mobilin.... = 147,8. 


von Jan van Maen in Am: 
flerdam. 
HoU.Gfl.4421.89. = 2442. 2. 7, 


— — — 


von 3. E. Planer in Erfurt. 
a. 8m 

von Louis Kossignol im Lyon. 

51. 915.76. = 247. 6. 2. 





— — * 


von Cehnau u. Lo, in er 
: 1158, 


— 


von Larl Launig in Weißen 
J.—— ⸗B337.14.-. 


Transport: 14833, 2, 6, 
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15351 —1— 








Febrnar 1846. | | 
Zransport: 14853, 2, 6, 
1) an Ostar Mellenbad in Mei: | 
Moe. : 1623, 6.—. 
——— rl 





= |! = !von GBotll. Beeren in Naums | 
burg..... : 2068. 6.—.| 





= || = |vonAuguftMaler hier.z 68.—.—. | 
— | 


von C. I. Meifner in Weifen: | 
ER 1856. 8.—. 



















von SHolter u. £o. in frant: 

furt a. m. | 

Wold.F.1336..: 8— 5, 
Zhlr.\20476 12.11 

1, | 

Bilanz Soll 

an folgende 6 Erediloren. 


Für Belaftung der Erftern 
zu Gunften Letzterer, für 

die Beflände ihrer Rech: 
nungen, zur Wiedereroͤff⸗ | 
nung ber Bücher: 


an Aug. Mertens ın Gamburg. 
Bco.Mrk. 1183. 8, 5. 
Thir. 587.19, 7. 


an Ch. mühler u Sohn in 
Köln. 
Pr.Ert.Zhlr.5.1.—. 5 4.14, 6. 


an Emil Rund in Allenburg. 


: 32.—.—., 


&| 
= 
” 

” 





| 


an 3. W. u. D. ©. Lange in 
Bremen. 
&d’or.Thlr.1057.48, #1163. 9, A. 


| = an Wilhelm Guswalds Kapital: 
7 Pe s 9224, 8, 9. 


—— 


an Theod. Gusmalds Sapilol: 
fonlo......% 9244, 8. 9. 


Thir. 20476, 12 





vo] 





11 


Bemerkungen zu vorftehendem Journal. 


Im vorliegenden Ball, wo im Memorial alle Gaffape: 
ften mit enthalten find, wurbe bad Journal aus diefem Bud 
allein gebildet ; im andern Fall hat man auch das Caſſabuch 
dazu nöthig. Die Poften wurden in der Reihenfolge gebil: 
bet, wie fie das Memorial, der wirklichen Gefchäftsfola: 
gemäß, gab, mit ben durch bie Gründung des Beichäfts ber: 
beigeführten Poften anfangend. Wenn ein Gefchäft durd 
bloße Kapital:Einlage gegründet wird, fo beginnt man im 
Journal ſtets mit dem Soll ber Gaffa, und läßt bierauf 
fogleih das ganze Haben biefes Gonto folgen. Da wo 
man bad Journal aus Memorial und Gaffa überträgt, pflegt 
man zuerft die aus Jenem hervorgehenden und bann erft die 
Gaffapoften zu bilden, mit Ausnahme jebodh bei Gründung 
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einer Handlung durch bloße Geldeinlage, wo man wie eben 
gefagt verfährt, 

Die rechts von der für das Datum beftimmten Feldung 
befindliche oben offen gelaffene Golumne dient, wie früber 
erwähnt, um die Memorialfeiten aufzunehmen ; dagegen find 
links bei dem horizontalen Strich die Folien des Hauptbuche 
angemerkt. 

Die Bezeihnung Soll wirb im Journal eben fo wie 
auch im Memorial von Manchen mweggelaffen ; wir haben 
es, ber größern Deutlichkeit wegen, vorgezogen, fie beigus 
behalten, fo wie aud im Hauptbud bei den Ueberſchrif⸗ 
ten bie Bezeichnungen Soll und Haben, melde Einige 
auslaffen. 

Nach obigen Einträgen des neuen Vortrags ift das Jour⸗ 
nal nun wieder im Stanb, bie folgenden ferneren Buchungen 
bes neuen Monats aufzunehmen, 


6) Das Hauptbud. 

Das Liniament biefes Buches ift ganz das des Haupt⸗ 
buches im einfahen Buchhalten. In bie bort zur Aufnahme 
der Memorialfeiten dienende Golumne verzeichnet man bie 
Geitenzahlen bes Journals. 

Bei Erklärung des Journals ift fhon bemerkt, daß 
daraus das Hauptbuc gebildet wird, Dies gefchieht fo, 
daß man Poften für Poften aus dem Journal und zwar in 
der Weife überträgt, daß man zuerft den Debitor, hierauf 
ben Greditor eines jeden Poftens, und wo bei einem Poften 
im Hauptbud mehrere Grebitoren einem Debitor, ober 
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mehrere Debitoren einem Creditor entgegen ſtehen, dieſen 
einzelnen Debitor ober Grebitor, wie im Journal, in Einem 
Poſten, d. h. nicht in allen jenen einzelnen Verhältniffen 
ober Theilen, im Hauptbuch anmerkt, während man dagegen 
auf das Gonto jedes der ihm entgegengefegten Debitoren oder 
Grebitoren den Antheil eines Jeden berfelben verzeichnet, 
Bei den Poften, wo mehreren Debitoren zugleich mehrere 
Grebitoren gegenüber vorkommen, wird natürlich jeder Eins 
zelne aus beiden Klaffen für feinen Antheil befonbers im 
Hauptbuch angemerft. 

Man nennt bei'm Uebertragen ber Sournalpoften in's 
Hauptbud bie Namen ber Debitoren ober Grebitoren, ober 
Conti, und fügt dazu nur eine ganz kurze Erklärung zu 
näherer Bezeichnung ber Gefchäftögattung, welche den Po—⸗ 
ften verurfachte, fo daß jeder Poften nur Eine Zeile in Ans 
fprud nimmt. i 

Jedem Poften im Soll eines Gonto bes Hauptbuches 
wird, wie im Journal, bie Bezeihnung an, jedem Poften im 
Haben bie Begeihnung von vorgefept. 

Nach gefchehenem Uebertrag eines Poftens bemerkt man 
im Sournal, wie bei Erläuterung biefes Buches gefagt 
mwurbe, bas betreffende Kolium des Hauptbuchs. Um Raum 
zu erfparen, kann man von foldhen Gonten, bei benen man 
glaubt, daß fie nicht fehr weitläufig werben, mehrere auf 
Ein Blatt bringen, wie es fhon bei ber einfachen Buchfüh— 
rung oben geſchehen ift. 

Das Hauptbuch ift in mehreren Staaten, namentlic) in 
Preußen, gefeglich geboten, 


Hauptbuch 


4 — — 1 
Soll Wilhelm Guswald’s Kapital-Conto. Haben 
1846 1846 
Zan.| A An 3 Erediforen . . . . Zhir.|| 1774| 4 SfSan.| 1) |don 8 Debitoren . . . . Thir. 10666 12 11 
= | 3 = MW. Öusmald, Conto cor- s 13 s Gewinn und Derluft. = 487 — 3 
reDle . 2 ur 02. ⸗ 158 — 
⸗ ⸗ ⸗vbilanz........ ⸗ 9224| 8 % 
Zhfr.||11153|13| 2 Thlr.ſ11153 13 2 
Febr.1 Don Bilany ...... Zhlr. 9224| 8| 9 
2 2 
o eodor Guswald’s Kapital - Conto aben 
Soll Theodor Guswald’s Kapital- Cont Hab 
1846 1846 
Zan.| 1 An 3 Erevitorn . . . . Zhle.]| 1774| A| 8] Yan] 1 Don 8 Debitoren . . . .„ Zhle.]10666 12 11 
. 131 s 8. Guswald, Conto : |3 s Gewinn und Derfufl, = 
eorrente , 2 u. 0. 8 1351 — | — 
⸗ ⸗ ⸗vbilanz........⸗18244 8| 9 


Zhir.l111salı3| 2 
— 


I. 


Bebr.| 1 
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3 
Soll Cassa-Conto. Habs 
1846) 
Jan. 4 don pr für En 
s |1%/,, auf Paris. » The.) 347 ı 
fe... .. ü 
= |%a da ü Bat. ... ». —* 
s 144 ⸗ ſped ilono Tonio für 
Rahnahme . . ⸗ 16— —— 4 5! 
:= |. s 2 £renit, fi /Baarfens I 2202,12} 
dungen . .... j ——— 








An 2 Aapital⸗Conten . . Don & Debitoren 


s S frenitoren. . . . 





Waaren - Conto Haba 


| | 
On 2 Aapitalsfonten . . Thlrx. 6149/19 10] Jan. Don 10 Debitoren f. u/Sen- 
= 3 £rediloren, f. verfch. | bungen 
Einkäufe 804723 — = Bilanz 
s Gewinn und Derluft . 4075| 6 








6 J 
Soll Mobilien - Gonto Habe 
ri DNS 1846 u gt 
En \ 
Jan. On 2 AnpitalsConten . . Zhlr.j| 147 8 —Jan. 34 ton 17 . . Thlr. 8- 
Febr. On biſanz...... Zhle.i| 147 8- 


1 — — — - 
34 —— * — — 
| 
| 
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7 T 
Soll August Mertens in Hamburg Habeh 
1546 | 
Zan.| 1 On 2 Kapital:Conten. . don Wechſein, f. s/Rimeffe 
Beo.MrE.279.— — .Zptr.\1a8s| 4 fs Fick. rn 
⸗31 ⸗vilan. Bceo.Mrk.2978. 8, 3. Thlr. 19760 — — 
Beo.Mri.1183, 85. 587 7 Dunn BR — 
S MrE.3978. 8. 8.Zpte. 1976 — — F — —— ———— 
on Bılanz 
Beo.Mr£,1183, 8, 8. Thlr. 587/19) 7 
: 
Soll Jan v van Maen in Amsterdam nn. Haben 
1846| | 1846 
Zan.| All |ün 2 Anpitat£onten, Zan.Hr) von Menferm, für u/@ratte 





6f1.8812,50.—.Thlr.||4864 12 — und s/Rimeffe. 
Gfl.3920.61.—Xhir.\2162| —| & 


= 128 = üheod. Mühler u. Sohn in 
| Aöln, für er 
| Sf. 1 WI. : 








IR ER = 131 » Bilanz 4421, sg. — ⸗ 
6fl.8812.50.—.ZIhir.||4864|12|— 6f1.9812.80.— hir, 
Febt. ıll (An Fllany Gfl.aa21.89. Toir.| 2773 T Bi — 
9 
Soll George Demelles in London 
1846 lısisl 1 
Zan.| 1 An 2 Aapilal:Conten. Yan. 19 Don Wechſeln, ms —— 
L. 403.12. — Thlr. 03.12. — .Zhtr.|274| 7| 2 









40 10 
Soll J. E. Planer in Erfurt Haben 
1846 1846 | 
Zan.| All an 2 Aapitalslonten . . . Thir. 751) 8 — | San. |sıll don Bing... ..... Thir. 20811 8 — 
= |30 s Maaren, für Golonials 
Wwaaren. .o.... ⸗ 1300 — — _ 
Sebr.| 4 Zhlr.|i20851| 8 — Zhle.2081| 8 — 
in Plans . :hlr. 2051| S — | 
F 1 
Soll Paolo Vecchio in Triest Haben 
1846 | 1846 
an.| 3 An MWehfel, für w/Rimeffe San.| 1 Von 2 Aapital:Conten 
3 * dort ei Gonv.$1.2964.— — .Thlr.)11995 | 18] 3 
Conv. 81.2964.— —.Ihlr, 1995 18 3 f an 
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12 12 
Soll Louis Rossignol_in_Lyon Haben 
1846 | | u 
Jan. 14) jdn Wedel, für u/Rimeffe Ian.) 1) don 2 Anpital-Lonten 
auf Paris. ri. 3968. — — .Zhlr.1044 | 21| 9 
Frs. 4883.76. —. Thlr. 1202 3a] = 131 s Bitan) s 918.76.—.Zhlr.| 247 _6| 3 3 
Du 8. 4883.76.— Thir. 3NN Ires. u 1292| 3/11 
Sebr.| 1) m Bilanz * 918,.76.— .Ihte.| 21716 2 - 
| 
43 13 
Sollen Theodor Mühler u. Sohn in Köln Haben 
1846| | 1846 | 
Ian. . Un 2 £reditoren, f. 1/Xratten Jan. 1 Don 2 Aapitals£onten 
Pr.6t.Ip1r.517.27.—.Ihlr.| 5303| 2] & Pr.Grt.9,522.28,— Zplr.| 507 16, 10 
s |31 ⸗ Bilanz ⸗ ⸗ 6. 1.2. 5 BB. 14| 6 
Zpte.| 507/16) 10 | Bebr.| 1 — 507 ii 
Don Bilanz 
Dr.öt.Xhlt, s, a 414 
| | 
14 44 
Soll Wilhelm Löser in Chemnitz Haben 
1846 1846 
Jan. All Jan Waaren, fürkeim. . Thlr. — — [ Ian. 30) von 2 Eonten, f. »/Baarfens 
| ‚ Dr dung und Disconto . Zhlr. — 
| 
15 13 
Sollen Lehnau u. Comp. in Oschatz Haben 
1846 1846 
San.| 4 — fuͤr Kaffe u. * Jan. 31 Von blanz........ Zhlr. — 
— ie12 Monat bie. — — 
Febr. 1 n bünnjJ.....7— Thit. ABb—— 
16 | 16 
Soll Gustav Weinert in Naumburg Haben 





— — * 





1846 1846 
San.| 9 In Waaren, fürBaumöl und San. |22 Von 2 Lonten, fi . 5/Baarfens 
a FUN Zhlr.)) 324) 311 dung und Disconte . nto „ hir. 311 


Ir u 
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17 17 
Soll Carl Launig in Weissenfels Haben 
1846 1846 
Zan.|15|| |ün Waaren, für Baumwolle Thir. 4\— | Zan.|sıll von vilanz........ Zhie.|| 357! al — 
Febr. 1| Janian ......-. Thir.|| 357] 4 — 
| 

FT | | 18 
Sol Oskar Mellenbach in Weimar Haben 
1846 1846 
Zan.|15) An Maaren, für Kaffe . . Zhle.)11623) 6 — | Ian. |31 Don Bllanf. » 2.2... Zhlr.i1623| 6 — 
Febr. 1 Bu bianz..... Thlr. 16023 6 — | 
19 19 
Soll Gottlieb Beeren in Naumburg Haben 
41846 1846 
Jan. 17 in Waaren, für Colonial⸗ x Jan. 31 Von bilanz...... Zhlr.|i2068| 6|— 

waaren, 200. Zhlr.\2068| 6 — 
Febr. 1 On Ban .. 22... Zhlr.|\2068| 61 — 
20 20 
Soll August Maler hier Haben 










An Waaren, für Blauholz ? a e. — 
und Gelbholz, Ziel 
2 Monat..... Th 


Febr. 11 An bilanz........ 

21 21 
Soll C. T. Meissner in Weissenfels Haben 
1846 1846 ö 

Jan. 24 On Waaren, für Baumwolle Jan. 31 Don bilanz....... Thlr. 1as86 8 — 


und Kafe .... . Thlr. ſasss 8] — 
Febr. 1 On Bla » 2.2... Thlr. Aasss6 8 — 
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22 22 

Sollen Solter u. > Comp. in Frankfurt ı a.M. Haben 
41848 1846| | 
Ran. B in Wechfel, f. Rimeffe v. 3. San.| i Don Wechſeln, für i/Mimeffe 
| van Maen in Amfterbam auf Paris 

ad. Fl.602. 11. Thlr. 403111 1 Wod.F1.588.48.—.Thlr.|| 305110] 8 

: |31 = Bilan), = = 13.26.—.Zhlr. 8-1 5 








Mgd.71.602.11.Xhlr. | Ao3lıı| 1 
—ı5 


9d.81,602.11.—Zhir.) 403 11 1 























Febr.) 1) IAn Bilanz id. 31.13.26. Ihr. 8 
\ 
23 2 
Soll Emil Rund in Altenburg Haben 
1846 | 1846 
SIan.|sıll |n Biany ..... ... Spte.j| 252 — — | Ian.| 5] |don iaaren, für Leim . . Tple.| 252|— — 
Febr.) 4 Don Plan; u. . Thlr. 21—i— 
ꝛ a 
Sollen J. W. u. D. G. Lange in Bremen Haben 
*⸗he — — — — — — — ——— — — == 
1846 1846 
Jan. |34 On Bilanz, Zan.|23 Don Waaren, für i/Kactura 
Ld'ox. Ahlx. 1087. 48. Zhlr.li1163| 9| A uͤber Melis, 
RR Ld’or. 1057.45.— — 1163| 9; 4 
Febr. 1 Don Bıla 
ever. Ehle.1087,. 45,— Thlr.ſ11603 9| 4 
25 


Soll Speditions - Conto 













An Eassa, für Auslagen . 
» Gewinn und Derluft . . 





26 
Soll Acceptations - Conto Haben 


1846 1846 
San. |29 On Eassa, für Zahlung. . Thle.|| 242 31 Ian. 18 Don Ban u. af... Ahle in | 


| 
li, für j/Zratte . . Ihle. 2. 47 3 
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27 
Handlungs - Kosten Haben 
1846 
On Enssn, für Zahlung. . 2 San. 310 |don Geminn und Dertuft, . Zbir.l| 142 - 
28 
Wilhelm Guswald, Conto corrente Haben 
1846 B 
An Cassa, für Zahlung. . Thlri 1355| — — | Jan. 31 Don nr Guswaſds Aapital: 
J — 
— — — — — u u Sohle, „35 an las 
29 
Theodor Guswald, Conto corrente Haben 
1846 | 
On Lassa, für Zahlung. . Thlr. — — | Ian. |31|| |don 2. Guswalds Kapital: 
Bu BE. 055 Zhlr. 1351 — | 
30 
Conto für Disconto Haben 
1846 
An 2 Erevitorn .... .» — — 3 413 4 Jan. 31 Don Don Gewinn und Vertufl_. ZH r. 3 | 
Bilanz - Conto Haben 
1846 —— 
An 13 Ereditorn. ... » Thlre. 204760 12] 11] Jan. |31 Don 6 Debitorn ..... . Thlx. 20476 1211 


On 6 Erediloren 2.» Ipir. 2047642 |41]Zebr.| 4] |Don 43 Deditoren. . . F Tptr. 120476 12111 
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32 3 
oll Gewinn und Verlust Haben 
Ian. 31) AnAkontn. ...... Zhtr.\1119 22] 5 San.ısıl don 3 Eonten ... 


Bemerkungen zu vorfichendem Hauptbud. 

Die bei den einzelnen Poften gebrauchten Erklärungen, 
4 B. im Soll und Haben von Solter und Gomp. (Fol. 
22 — für Rimeffe v. 3. van Maen in Amft. — für i/Rimelfe 
auf Paris) und im Haben von Emil Rund (Fol. 23 — für 
Leim) hätten wir auch weglaffen können und ftatt deffen nur 
zu fagen brauchen: an Wechfel, von Wechfeln, von Waaren; 
doch ift diefe Abkürzung, da die doch fo leicht zu gewinnende 
Genauigkeit und Deutlichkeit dadurch entfernt wird, nicht 
zu empfehlen. s 

In den Gonten mehrerer Gefchäftsfreunde, mit welchen 
wir in fremder Währung in Rechnung fiehen, fand bei der 
Nebuction der auswärtigen Baluta in biefige zwiſchen den 
einzelnen Poften eine Verfchiedenheit der Curſe ftatt, welche 
bei'm Abfchluffe nicht berüdfichtigt wurde. Man berichtigt 
ſolche Gursunterfchhiebe aber dann, wenn das Soll und 
Haben eines Gonto in ber fremden Baluta fich nicht auss 
gleihen (balanziren), indem man alsdann die Differenz 
in hiefigem Gelbe auf ber Seite, welche die kleinere Summe 
ergab, anmerkt und fie aufWechfel:Gonto bringt, wo fie ſich 
bann als Gewinn ober Berluft ausmweift. Auch wenn man 
Abrehnung mit einem Handelöhaufe, mit welchem man in 
Wechfelverkehr fteht, Hält, was jährlich oder halbjährlich 
durch Einfendung eines Conto corrente (fiehe diefen Artikel) 
geſchieht, gleicht man auf diefe Weife die entftandenen Gurss 
bifferenzen aus, 


Zür die von jebem der beiden Affocies zur Beftreitung 
der Koften feiner Haushaltung aus der Handlungscaffe ent: 
nommenen Summen wurden, ihrer Berfchiedenheit wegen, 
befondere Rechnungen (Conti correnti der Affocies) errichtet, 
welche die Stelle des Haushaltungs:Gonto vertreten. Da 
mir jeboch die dadurch für Jeden von ihnen erwachfende, 
aber auch für Jeden verfhieden große, Schmälerung des 
Gewinnes, eben jener natürlichen Ungleichheit wegen, nicht 
ahf das gemeinfame Gewinn: und Verluft:Gonto bringen 
durften, fo mußten wir fie in’s Soll der betreffenden 
KapitalsGonten übertragen, wie es bei Sompagniegefchäften 
ftets geſchieht. Will man daher, außer dem reinen Ges: 
Thäftsgewinn und dem Antheil, welchen jeder Gefell: 
fchafter daran hat, noch in’s Befondere wiffen, wie viel jeder 
Affocie nah Abzug feiner Haushaltungstoften an Netto: 
Gewinn für feine Perfon erübrigt hat, fo kann man bies 
fehr leicht finden, indem man die Summe des Soll feines 
Conto corrente von dem Betrag feines Gewinn: Antheils 
abzieht. 


I 
IE II 


Hiernadh ergiebt fih für Wilhelm Guswald 
Gewinn:Antheil Thlr. 487. —. 3, 
auf Conto corrente = A185, —.—, 


Zhlr. 332, —. 3, u, für Theod.Buswah 


GewinnsAntheil Thlr. 487, —. 3. 
auf Conto corrente = 135. ——, 
Zhlr. 352, —. 3, ald Netto⸗Gewinn. 

Daffelbe Reſultat erhalten wir, wenn wir, nad) geibe 
henem Abfchluß, von der Befammtfumme im Haben ber 
KapitalsGonten die Summe des anfänglichen Beſitzes ab⸗ 
ziehen, 

Aus obiger Aufftelung ergiebt fih, daß der Netto— 
Gewinn des Theodor Gusmwald den des Wilhelm um W 
Thlr. überftieg, welchen Belauf jener in biefem Monat me 
niger, als fein Bruder aus der Gaffa entnommen. Dabcr 
ift auch nun das Handlungs-Kapital des Theodor G. um 
20 Thlr. größer, als das bes Wilhelm Guswald, wie wir 
bei'm Abſchluß und Vortrag beider Kapital-Gonten jeben. 

Die Summe im Solt bes Bilanz: Gonto ſtimmt mir 
der im Haben diefer Rechnung volllommen überein. Mir 
erfehen hieraus, daß alle Poften richtig in's Hauptbuch über: 
tragen worden find, 

Die ducch den Abſchluß des Hauptbuchs bervorgebenden 
einzelnen BilanzsPoften werden auf einem befondern Bogen, 
dem Bilanzbogen, verzeichnet und ins Bilanzbuch eingetragen. 
Jeder Affocie erhält eine Abfchrift davon, 


... = 1119 22:5 


7) Das Inventarium- und Bilanz Bud, 


Man kann zwar die Inventarien von den Bilanzen ab: 
gefondert in ein Buch eintragen, doch ift es, wegen ber 
Berwandtfchaft zwiſchen Beiden, vorzuziehen, fie in ein und 
daffelbe Buch zu verzeichnen, deſſen eine Hälfte man jenem, 
die andere dieſem Gegenftande widmet. Es dient dieſes 
Buch, welches in einigen Staaten geſetzlich geboten iſt, in 
feinem erſten Theil, alle die in einer Handlung aufgenom: 
menen Inventarien darin zu verzeichnen, in feinem zwei⸗ 
ten Theil, die Bilanzen aufzunehmen, auf welche wir weiter 
unten zurüdfommen werben. 


Ehe wir den Abſchluß der Bücher zeigen können, 
müffen wir noch von einigen Berrichtungen ſprechen, welche 
dem Buchbalter häufig vorfommen. Oft tritt der Fall ein, 
daß im Memorial oder Journal die Seite gefüllt ift, che 
man noch den Poften, welchen man zufeht darauf eröffnete, 
fließen konnte; find nun bereits Summen ausgeworfen, fo 
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addirt man biefelben im der vordern Golumne und über: 
trägt (transportirt) fie alsdann auf die nädhftfolgende 
Seite, unter Wiederholung ber Weberfchrift bes begüglichen 
Doftens. Im Caſſabuch muß außerdem jede Seite im Soll 
und Haben ihren ganzen Beträgen nah fummirt und 
übertragen werden, ba man am Enbe bes Monats ben Gaffas 
beftand fchnell wiffen will. — Beim Hauptbud tritt ber 
Fall eines Uebertrages ein, wenn ein Folium vollgefchrieben 
und der Raum für das barauf verzeichnete Gonto nicht bins 
reichend ift. Man giebt biefem Gonto alsdann einen neuen 
Pad, abdirt auf dem frühern die Summen des Soll und 
Haben, unb transportirt biefelben auf das neue Blatt. 
Daß man bei bdiefen Ueberträgen, weil ſich biefelben auf 
Summen beziehen, ftetö forgfältig verfahren muß, verftcht 
ſich von felbft. 

Durch das Gollationiren (Vergleichen) der Bücher 
unter fich pflegen fich bie bei'm Uebertrag aus dem einen in 
das andere begangenen Fehler ober Auslaffungen heraus zu 
ftellen. Sind folche geſchehen, fo werben fie auf folgende 
Weiſe wieder gut gemacht, Hat man einen Poften gänzlich 
einzutragen vergeffen, fo trägt man benfelben, wenn oben 
kein Raum mehr bafür offen ift, unter fpäterem Zage nad), 
doch mit Angabe des Monats und Zages, welchen er ange: 
bört. Hat man in ben Grundbücern oder dem Journal 
einen Poften aus Verſehen doppelt (zweimal) eingetragen, 
fo hilft man ſich, indem man den ganzen Poften (am beften 
mit rother Zinte) durchftreicht und das Wort: „Ungältig” 
daneben fchreibt, oder ftatt deffen eine Null; auch kann man 
alsdann auf bie erfte Buchung zurückweiſen. Iſt ein folder 
Poſten aber ſchon in’s Hauptbuch übergegangen, fo macht 
man in ben betreffenden Büchern einen Begenpoften, wos 
duch der Irrthum fich ausgleicht. Iſt in jenen Büchern 
bei einem Poften irrigerweife der Debitor ald Greditor, 
der Creditor aber ald Debitor aufgeführt worben, fo 
verbeffert man dies, wenn es thunlich ift, durch Gorreftur, 
außerdem aber durch Annullation bes Poftens und erneuers 
ten Eintrag beffelben, worauf man, wegen bes richtigen 
Uebertrages in’s Hauptbuch, bei den fehlerhaften hinweiſt. 
Iſt aber ein ſolcher Poſten ſchon irrig in's Hauptbuch über: 
tragen worden, ſo hilft man ſich durch Bildung von Gegen⸗ 
poſten, wodurch zuerſt der fehlerhafte Poſten annullirt wird 
und alsdann berichtigt in den Büchern wieder erfcheint, 
Diefes Bilden von Gegenpoften nennt man Storniren, 
Bei Jrrthuͤmern, welche durch irrige Summenangabe ents 
ftanden find, fucht man fi) durd Gorrigiren oder nebenges 
bende Angabe der richtigen Summen zu helfen; Täßt ſich 
dies aber nicht thun, ſo nimmt man, namentlich bei'm Haupt⸗ 
buch, ebenfalls zum Storniren feine Zuflucht, 


Probe-Bilany. 


Außer derjenigen Bilanz, welche man an jedem Jahres⸗ 
ſchluß zieht, nämlich der Schlußbilanz, pflegt man allmos 
natlich einen Probeabfchluß anzufertigen, um die Richtigkeit 
der in diefem Zeitraum vorgegangenen Ueberträge dadurch 
zu prüfen. Man nennt diefelbe Monatsbilang, Pros 
bebilanz, auch wohl rauhe oder Rruttbilang. Sie 
befteht in einer Summation bes Soll und Haben fämmt: 
ticher Gonten im Hauptbuh und einer Addition der Seiten 
des Journals vom verfloffenen Monat, Iſt Alles richtig 
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übertragen worden, fo muß zunächft der Gefammtbetrag 
aller Poften des Soll mit bem aller Theile des Haben 
volllommen übereinftimmen, weil jeder Debitor bei'm dop⸗ 
pelten Buchhalten feinen Creditor hat, und umgekehrt; 
ferner muß die Gefammtfumme der im Journal aufgeführten 
Beträge ebenfalls genau bie Größe bes Belaufes des Soll 
ober des Haben vom Hauptbuch haben. ft dies nicht der 
Ball, fo kann man auf begangene Fehler fchließen, die man 
fogleich auffuchen und verbeffern muß. Welche große Erleich⸗ 
terung bie monatliche Probebitang für bie fpätere Anfertis 
gung der Jahresbilang gewährt, iſt eimleuchtend. Man ver= 
zeichnet biefelbe im Inventariums und Bilanzbuch. 


Schlußbilanz, Abſchluß der Bücher, neuer Vortrag, 
Inventarium. 


Am Ende des Jahres fchreitet man zur Anfertigung 
ber Schlußbilanz oder Jahresbilanz, um durch dies 
felbe und durch Aufftellung des Inventariums den Stand 
bes Handlungsvermögens kennen zu lernen. Die Schluß: 
bilanz enthält die fammtlichen durch die Beftände der ein— 
zelnen Gonten im Hauptbuch fih ausweifenden Ueberſchüſſe. 
Sie ftcht in unmittelbarer Verbindung mit dem Bücher 
abſchluß. Bei dem ketzteren findet daffelbe Verfahren 
Statt wie beitm einfahen Buchhalten, und zwar auf bie 
oben bei Erklärung bes Bilanz:Gonto angegebene Weiſe. 
Die burh Geminn oder Verluft entftandenen Ueber: 
fhüffe werden bei'm Abfchluß dem Gewinn: und Berluft: 
Conto übermwiefen, während alle übrigen Beftände mitteifl 
bes Bilanz: Gonto ausgeglichen und bei Wiedereröffnung bet 
Rechnungen biefem Gonto abgefchrieben und auf ben betref: 
fenden einzelnen Gonten wieber vorgetragen werden, Der 
Abfchluß und neue Vortrag im Gaffabuch geſchieht ganz auf 
die Weife, wie wir bei der einfachen Methode gezeigt haben. 
Die zum Abfchluffe des Hauptbuchs nöthigen Ausgleichungs: 
Poften (Saldi) werben, unter gehöriger Erklärung, in’s 
Memorial und von bier in's Journal und Hauptbuc eins 
getragen, und nun erfolgt ber wirkliche Abſchluß des Letztern. 
Unterm naͤchſtfolgenden Zage werben nun in jenen beiden 
Büchern alle hierdurch zu Debitoren gewordenen Gonten 
wieder ald Ereditoren, alle zu Grebitoren gewordenen 
Gonten wieber als Debitoren, was fie dem Gefchäft 
wirklich find, aufgeführt, und hierauf erfolgt’ der Uebers 
trag biefer Poften in's Hauptbuch als neuer Vortrag. 
Hierdurch find die Bücher wieder eröffnet und die ferneren 
Gefchäfte können nun ungehindert eingetragen werben. 

Die Schlußbilanz wird, nachdem man fie zuvor auf 
Bogen entworfen hat, in das Inventariums und Bilangbuch 
verzeichnet, 

Gleichzeitig mit ber Anfertigung ber Jahresbilanz 
fchreitet man zur Aufftellung des Inventariume, melde 
ganz in der Art erfolgt, wie wir am Schluß der einfachın 
Buchführung oben gezeigt haben. Es wird biefe Aufftels 
lung in das dazu beftimmte Inventariums und Bilanzbuch 
eingetragen. 

Das Refultat des Inventariumd ift bekanntlich bie 
Summe unferes Vermögensbeſtandes; zichen wir 
biervon das anfängliche Kapital, welches das Stamm⸗ 
SInventarium nadyweift, ab, fo ergiebt ſich der reine 
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Gefhäftsgewinn, ber mit bem vom Gewinn- unb 


— 59 — 


Verluſt⸗Conto nachgewieſenen und von ba auf Kapitals 


Gonto übertragenen übereinftimmen muß. 


Die Aufftellung bes Inventariums zeigt das 


folgende Schema. 


Januar, ben 3iften, 1846. 


Inventarium II. 
unferer gemeinfhaftlihen Handlung 
Activa. 


I. an baarem Gewe. - 
Für den Gaffenbeftand in verfchies 


denen Münzforten: „ . . . . Zhlr. 


Il, an Waaren. 
6 Ballen Garolina-Baummolle, 
GCR.24-29.Brto.2051'/,Pfb. 
Zara. BIPfO.(A%Y) 


Retto19701/,Pfd.37'/,@r. 
Zble. 615.18. 9. 
272 Ballen f. Braſil.⸗Kaffe, 
LASR.A29-700. Btto.13661 Pfd. 
Zara. 624Pfd. 


Netto13037Pf.b31/,8. 


Iplr.2851.20. 3. 


1 Both Baumöl, 
S.Rr.23,Btto.18?/,Str.6'/,Pfb. 
Zara . . 89 pfo. 


Retto 18 Etr. 14 Thlr. 





Zhlr.252.——. 


95StudBlauholz, 20Gtr. 
3%, 


51 = Gelbholz,9Gtr.81/,Pfb. 


a3%/, Thir. 33. 6.10. 
BB. 
12.12. —. 


9Etr.Leims9EHlr.182/,8. - 
20 Pfd. Canaſter 15 Gr. = 
685Pfd. Maryland: Zabat 


b4%/, Gr. Ihlr.133.13. 9. 


1000Brode feinMelis,9320Pfb. 


5 52/, Gr, Thlr. 2134. 168. 6. 


Thlr. 
III. an Mobilien. 
Für den Werth der vorhandenen 
Bandlungsgeräthfchaften: .„ . Thlr. 


IV. an guten Debitoren. 
Jan van Maen in Amfterbam: 


HoU.Gfl.4421.80. Thir. 2442. 2, 7. 
J. E. Planer in Erfurt = 2051. 8.—. 


2, Roffignol in Lyon: 
518.015,76. = 
Lehnau u, Comp. in Oſchatz 


Zhir 1188. —.—. 


Garl Launig in Weißenfels 


Thir. 387. &,—. 


Oskar Mellenbad in Beimar 


Zhlr.1623, 6,—. 


Bottl, Beeren in Naumburg 


Zhlr.2069, 6,—. 
08, 


Auguft Maler hier, . = 
6. T. Meißner in Weißenfels 


Iplr.1856, 8.—, 


Solter u. Co. in Frankfurt a. M. 





Wold.Fl.is.260. Ihr. 8.—. 8. 
Thlr. 
Belauf ber Activa: ... Thlr. 








Thlr. 73. 8.—. 


247. 6. 2. 





220212 8 


6246 23 1 





118709 172 
20476 12 11 
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Januar, den 3iften, 1846. 


Passiva. 


An Ereditoren, 
Auguft Mertens in Hamburg: 
Beo,ME.1183. 8, 5. Thlr. 587.49. 7. 
Zheod. Mübler u. Sohn inKöln: 
Pr.Et. Thlr. 5. 1.—.Ihle. 4.14. 6 
Emil Rund in Altenburg = 252,—.—. 
J. W.u. D. G. Lange inBremen: 
Ld'or. Thlr. 1037. 45. Thlr. 1163. 9, 4. 


Belaufder Pasziva: . .. Thlr. 

Reines ganblunglverr 
Mögen:. . vv 220. W. 3. The. 

Wir ſagen: adhtzehntaufend vier- 

hundert acht und fechzig Thaler, 

fiebzehn Grofchen, fechs Pfennige 

hiefige Wechſelzahlung, welchen 

Belauf wir für richtig anerken⸗ 

nen. 


Leipzig, am 31. Zanuar 1846. 


Wilhelm Guswalb. 
Theodor Guswald. 





Das Refultat bes obigen Inventariums, welches d 
reine Gefhäftspermögen anzeigt, ftimmt mit den bei'm Ih 
fhluß des Hauptbuches auf den Kapital:Gonti gefunden“ 
Ergebniffen volllommen überein und beweift alfo bie Mit 
tigkeit diefes Abfchluffee. Won dem nunmehrigen Han 
lungstapital von Thlr. 18,468. 17.6. fommen, mic wi 
oben gefehen haben, bem Wilhelm G. Thlr. 9221. 8.) 
und dem Theodor G. Thlr. 9244. 8.9. als Antbeil j 
Aus der Verſchiedenheit beider Summen folgt, daß bei dee 
nädften Abfchluß der das Gefchäft treffende Gewinn ede 
Vertuft nicht mehr zu gang gleichen Hälften unter bir 
Brüder vertheilt werben dürfte, da Theodor G. 20 IM 
mebr an Kapital ald Wilhelm G. in der Handlung ut 
bat. Bei der Unbedeutendheit diefes Unterfchicdes aber be 
feitigt man benfelben dadurch, daß man einen Poften errid: 
tet, worin man für jenen Belauf den Wilhelm G. belaſteh 
fein Kapital:Gonto aber dafür ereditirt, wodurd im Br 
ſentlichen der Sache felbft nichts geändert wird, die Kapitd 
Gonten beider Brüder aber auf gleichen Fuß gebracht wort“ 
find, fo daf der beiderfeitige Anfpruch auf künftigen Gew: 
oder Verluſt der nämliche ift. Es würde alfo im Memoris 
heißen: 

Wilhelm Guswald’s Depofiten:Gonto Soll 
an Wilhelm Guswald's Kapital:Gonto. 
Für den Uebertrag von Letzterem auf 
Erjteres: Ihle.@.— 
und diefer Poſten würde hierauf in Journal und Hauptbed 
übergehen. Man hätte diefen Poften auch ſchon bei'm I 
fchluß zweckmäßig bilden können, wodurch fich ſoglelch uf 
den KapitalsGonten beider Brüder eine gleich große Eum® 
gezeigt hätte, 


8) Die Nebenbücher. 


Die wichtigften der bei der Buchführung gebräuhlid“ 
Nebenbücher find folgende: 
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Das Facturabuch. Es werben barin alle von auss 
wärts eingehenden Eintaufsrehnungen ober Facturen abs 
ſchriftlich verzeichnet, und es.bient baffelbe als Ergänzungss 
buch des Memorials, in welches man in ben Häufern, wo 
ein Facturabuch gebräuchlich ift, nur bas Wefentlichfte folcher 
Rechnungen aufnimmt und dabei auf jenes Buch verweift. 
S. Factura. 

Das Galculationsbudh. Daffelbe enthält bie 
Berechnung ber von auswärts bezogenen Waaren und 
nimmt daher bie Verzeichnung fämmtlicher barauf fallenden 
Untoften, fo wie die Reduction bes fremden Gewichts, Maas 
fes und Geldes in hiefiges auf. — Es kann biefes Buch 
fehr füglich mit dem vorigen verbunden werben, das alös 
darın ben Namen Facturas und Galculationsbud 
führt. 

Das Handlungskoſtenbuch. Man bemerkt darin 
die einzelnen Handlungstoften, um fie von ba am Ende bes 
Monats ſummariſch in das Gaffabuch zu übertragen. 

Daspaushaltungskoftenbud wird ganz wie das 
vorige behandelt, und enthält die Berzeichnung der einzelnen 
Summen, welche zur Beftreitung der Haushbaltung aus ber 
Hanblungscaffe entnommen wurden. 

Das Briefcopierbud. Es enthält die Abſchrift 
aller abgeſandten Briefe, und man begleitet es, ber Bequem: 
lichkeit wegen bei'm Nachſchlagen, an feinem Ende mit einem 
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Namen⸗Regiſter. Dies Buch gehört mit zu ben wichtigeren 
in einem Gefhäft, in fo fern nicht felten ber Nachweis bes 
Inhalts eines früheren Briefes entfcheibet, 


Das Wechfelcopierbudh enthält die Abfchrift 
fämmtliher durch unfere Hände gehenden Wechfel und Ans 
weifungen mit ihren Indoffamenten. Man bedient ſich babei 
fortlaufender Nummern, welche man auch bei Verfenbung 
von Wechſeln auf Lestere bemerkt. 


Das Wechfelfcontro. In biefem Bud notirt man 
jeden Eingang und Ausgang von Wechfeln und Anweiſun⸗ 
gen, und bemerkt dabei den Namen und Wohnort des Eins 
fenders und bes Bezogenen, die Wechfelfumme und den Tag 
des Empfangs und der Begebung, auch wohl bie Nummer, 
In Häufern, idelche in bebeutendem Wechfelverkehr ftehen, 
trennt man dieſes Buch in zwei Theile, das Scontro 
für Wechfel auf fremde Plätze und das Scontro 
für Platzwechſel. Im Erfteren macht man wieder Abs 
theilungen nach den Hauptwechfelplägen, ale: Wechſel auf 
Paris, Wechfel auf Hamburg u. f. w.; ferner: Wechfel auf 
verfchiedene Platze, für folche, welche auf weniger bedeutende 
Orte gezogen find: Um eine nähere Idee von der Einrichs 


tung diefes Buches zu geben, fügen wir ein Heines Schema 
beffelben bei, indem mir die oben abgehandelten Gefchäfte 
ber Gebrüder Guswald dabei zum Grunde legen. 
Schema ift: 


Dies 


Em: Bezogener Remittirt an 
pfanges 
1846 1846 
San.i ¶ Alter Firma 1&r8, 1320) — | — | Belisle u. Camenier in 19. Kebr. | Ian. | 14 |®, Roffignol in Egon 
Paris 
x MalX.Deertens inDpamburg!| 21H. 2964 —|— IX. Pezzali in Trieſt |11. = B 39. Vecchio in Zrieft 
⸗Atraſſirten 3 Efl. 3200 —| — | Ian van Maen in Am⸗ 6. = ⸗ bbaar verkauft 
ſterdam 
2Mbaar gekaufte AFrs. 2070 —— RKouseot et fils in Paris 20. = 2114 
Silter u. o.in Frank: » 1500/—|—|3.8.Danglasin Paris 16, = | = | 1] Roſſignol in £yon. 
furt a. M. 5 | 
%, (ABlitraffieten 6L. 403/12) — 6. Demelles in London 19.Dlärz| -21 baar verkauft 


l 


Das Berfallbud kommt in foldhen Handeldhäufern 
vor, welche viele Wechfelgefchäfte treiben, und ift dem Bans 
fier unentbebrlib. Es werben barin fämmtliche Wechiel 
und Anmeifungen notirt, welche auf und gezogen find, und 
zwar in der MWeife, daß man das Buch in Monate rubricirt 
und in ben bezüglihen Zagen bie Wechfelbeträge anmerkt, 
um fo ftets das zur Dedung nöthige Geld zur gehörigen Zeit 
bereit zu haben. 


Das Waarenlagerbucd ober Waarenfcontro. 
So nothwendig und unentbehrlich dieſes Buch in ber einfas 
chen Buchführung ift, fo ift es doch bei der boppelten Mes 
thode, wo bie Rechnung über die Waaren (das Waarens 
Gonto) im Hauptbuch geführt wird, als blofes Nebenbuch 
zu betrachten. Wir haben ſchon oben deffen Einrichtung 
und Anwendung gezeigt ; eben biefelbe Beftalt hat biefes 
Bud, menn man es neben ben Büchern der boppelten Mes 
thode führt. Die Preife, welche man im Einkauf anzunchmen 
bat, gehen aus dem Galculationsbuch hervor, 





Das- Commiſſionébuch. Es werden barin alle 
Beftellungen angemerkt , welche bei uns eingehen; ſobald 
biefelben ausgeführt find, bemerkt man dies, nebft dem Tage 
der Ausführung, ebenfalls in diefes Buch, und flreicht den 
Poften, jobald er ins Memorial übergegangen ift. Ein ähns 
lihes Buch kann man zur VBerzeichnung der Aufträge führen, 
weldye man an Andere giebt; auch kann man diefe mit ind 
Gommiffionsbuch eintragen. 


Das Speditionsbuch. Daffelbe kommt in ſolchen 
Gefchäften in Anwendung, welche ſich entweder blos mit 
Speditionen befaffen , oder bei weldyen doch häufig deren 
vordommen, Man verzeichnet darin, außer ber näheren 
Angabe der Speditionsgüter, nämlich der Benennung der 
Waare, Anzabt der Krahtftüde, Nummern, Zeichen, Ges 
wicht u. f. w., ihren Urfprungsort ober ihre Herkunft und 
Beftimmung. ben Namen bes Fuhrmanns, welcher fie übers 
brachte, und besjenigen, durch welchen man fie weiter fandte, 
vorzüglich die Auslanen an Fracht und Unkoſten (Spefen), 
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welche man barauf machte, und bie Vergütung (Proviſion), 
welche man babei für fich berechnete, gleichviel ob man bie 
ganze Summe bem Gut nahnimmt ober dem Empfänger 
in Rechnung bringt. Gewöhnlich richtet man dieſes Bud 
fo ein, daß man auf bie eine Seite fämmtliche Auslagen, auf 
die andere aber bie Berechnung aller Unkoften , einfchließlich 
ber Spedition, fo wie die Bemerkung, auf welche Weife ber 
Belauf eingegangen ift, niederfchreibt. 


Ueber das Bilanzbuch, welches ebenfalls als blofies 
Nebenbuch anzufehen ift, und über deffen zweckmaͤßige Ver: 
einigung mit dem Inventarienbuch haben wir bei Er: 
läuterung bes lepteren Buches gefprochen. 


Das Fonto-Corrent⸗Buch. Daſſelbe findet in 
Wechſelgeſchaͤften ſeine Anwendung und hat in ſeiner Eins 
richtung viel Aehnlichkeit mit dem Hauptbuch, welches es 
ergänzt. Im Conto-Gorrentbuch erhält jeder Geſchäfts— 
freund, mit welchem wir in fortlaufender Rechnung ſtehen, 
ein Conto, worauf man jeden Theil eines Geſchafts, unter 
Angabe des Verfalltages, einzeln verzeichnet. In gewiſſen 
Zeiträumen, gewöhnlich nach Ablauf eines halben oder ganz 
zen Jahres, fchlieft man die Gonten unter Berechnung der 
Binfen, Provifion, Gourtage, des Porto u. f. w. ab, und 
giebt feinem Freunde eine Abfchrift des Gonto. Die Bes 
fihränttheit des Raums erlaubt und nicht, uns bier weiter 
über diefes jo wichtige Buch auszufprechen, und vermweifen 
wir deswegen auf den Artikel Gontos@orrenten. 

Das Regifterzum Hauptbud. Ein ſolches Re: 
gifter ift bei dem oft nöthigen Nachſchlagen einzelner Gonten 
unentbehrlich. Eben fo nothwendig find das Regifter 
zum GontosGorrentbud, und bad Regifter zum 
MWaarenlagerbud. 

Für Handelshäufer, welche die Meffen beſuchen, tritt 
die Nothwendigkeit befonderer Meßbücher ein. Es find 
biefelben , welde im gewöhnlichen Gefchäftsgange nöthig 
find, und nach der Zurädkunft von jeder Meffe werben die 
Poſten in die Gejchäftsbücher übertragen. 

Häufer, welche mit öffentlichen Giro-Banten in Rec: 
nung ftehen, haben ein Bankbuch, worin blos bas Bank: 
Gonto notirt wird. Wir haben darüber ſchon bei Erflä: 
rung ber verfchiedenen Gonten gefprohen. Das Banlkbuch 
bat viel Aehnlichkeit mit dem Caſſabuch, und die Poften aus 
bemfelben werden ind Hauptbuch übertragen. 


Außer den genannten wirb es in befondern Zweigen bes 
Handels, namentlich bei'm Seehandel, in Manufatturen und 
Fabrikgeſchaͤften u. f. w., oft nöthig, noch andere Bücher zu 
führen, 3 B. ein Aſſekuranzbuch, Fabritbud, 
Sortenbud, Agiobuch, Intereſſenbuch zc. Die 
Einrichtung derſelben haͤngt von der Oertlichkeit und den 
beſonderen Verhältniſſen der Geſchäfte ab. 


Das Geheimbuch, deſſen wir noch mit einigen Wor: 
ten gedenken wollen, wird von Kaufleuten gebraucht, welche 
den Zuftand ihres Bermögens und deffen Vergrößerung oder 
Verminderung ihren Buchhaltern nicht wiffen laffen wollen, 
In biefem Buch wird demnach alles bas verzeichnet, was 
gewöhnlich auf dem Kapital-Conto des Hauptbuches ber 
merkt wurde, und es ift baffelbe daher nicht als ein Neben⸗ 
buch, fondern als ein Theil des Hauptbuches angufehen, in 
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welchem Letzteren dann das Kapital:Gonto wegbleibt. 8 
ben von Gewinns und Berluft: Gonto ſtattfindenden Ur 
trägen auf Kapital-Gonto wird auf das Geheimbuch, wi 
ches der Prinzipal felbft führt, verwiefen. Die Einträ 
im Gebeimbuch werden mit größerer Ausführlichtrit } 
handelt, ald es bei'm Kapitals Gonto im Hauptbuch 
all war, 

Es find feit den letzten funfzig Jahren eine Mes 
Neuerer im Fache der Buchhaltung aufgetreten; bie iy 
nannten neuen und unfehlbaren Syſteme ber meiften deri 
ben find aber weiter nichts, als die doppelte ober cinfal 
Methode, mit wenigen unweſentlichen und oft unpalfens 
Veränderungen. Ginen heftigen Zeind fand die berpi 
Methode in bem Engländer Eduard T. Jones au 
ftol, ber dagegen ein Syftem aufftellte, welches feine in! 
kanntſchaft mit dem Weſen der Buchhaltung verric 
Diefes Zones’fche fogenannte Syſtem ber engliichen Bei 
haltung ift das Abgefhmadtefte und Unbrauchbarfte ice 
Art, und wir verweifen diejenigen, welche fich die Mi 
nehmen wollen, ſich davon zu überzeugen, auf die 1802 un 
bem Zitel: „Eduard T. Jones neu erfundene einfed 
und doppelte englifche Buchhalterei, nach welcher es unmi, 
lich ift, daß ein Fehler, er fei auch noch fo Elein ‚, unbemel 
bteiben kann,“ erfchienere, von Andreas Wa gnerm 
Berbefferungen herausgegebene deutſche Meberfegung fein 
Werkes. — Das meuefte Werk ift: Die Lehre der Buchte 
tung, von Aug. Schiebe, Grimma 1836, 8. Ein gut 
ältere: Der Buchhalter, von M. R. C. Ge rhardt, 17% 

Buchbandel, der, ift zwar fehr alt, aber er warn 
fprüngli nicht das, was er heute ift. Schon die Hebrae 
hatten Abfchretber ihrer SGefegbücher und heiligen Schriften 
ob diejelden aber Abfchriften für den allgemeinen Verkan 
machten, ift ungewiß und zweifelhaft. Seitdem bei den 
Griechen die Bildung Eingang gefunden hatte und fie bi 
Lieder ihrer wratten Barden fammelten, befonders aber it: 
dem die Philofophie eifrig ſtudirt wurde, und die Poeſie ft 
immer weiter entwickette, machte biefe Bildung einer dire 
ratur auch Abfchreiber der Handfchriften notwendig, un 
es entſtanden emilich öffentliche Läden für den Handel mit 
Handſchriften. Als die Römer fi den Studien zumendeten, 
nachdem fie dieſelben durch die Kriege mit den Griechen it 
Unterstalien und Sicitien kennen gelernt, und viele de 
gebildeten Griechen zu Sklaven gemacht hatten, Tiefen it 
fi von diefen die handfchriftlichen Bücher abſchreiben. I? 
fpäterer Zeit entitanden wahrſcheinlich aus freigelaffene 
gebildeten Sklaven befondere Buchhändler, die bei dr 
Pruntjucht der römiichen Großen gute Gefchäfte machten 
Sie ließen fich die Werke der Dichter, Philoſophen ic, W 
fie von den Schriftftellern erhielten, von Lohnſchreibern ab 
ſchreiben. Auf diefe Weife allein war es möglich, fo greht 
Bücherfammlungen ober Bibliotheken zu bitden, wir f 
Biele im Alterthum, tbeils für ihre Studien, theild m" 
Prunk befaßen. Nachdem die Herrfchaft ber Römer allmäfı 
fant, erhob ſich die chriftliche Pitteratur durch die griechiſcher 
und römifchen Kirhenväter. Diefelbe überwog lange in der 
Bildung, bald mehr oder minder von dem Nachklängen grit⸗ 
chiſcher Wiffenfhaft berührt. Die hriftliche Pitteratur 17 
ſich in die Klöfter zurüd. Bier wurden die Werke durd 
Mönche abgefchrieben, und die Abſchriften verkauft, 
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Neben dieſer chriftlihen Belchrfamkeit entwidelte fich 
"ter den Arabern ein reaes geiftiges Streben, das vorzugs— 
»eije auf praktiihes Wilfen, Geographie, Afttonomie, 
Medizin gerichtet war, aber auch die Poeſie umfaßte. Als 
m 12, Jahrhundert die Univerfitäten entftanden, unb alfo 
sie Hlöfter nicht mehr die einzige-Stätte ber Bildung blies 
ven, bie durchaus theologifchsphilofophifch geworben war, 
efchienen auch wieder öffentliche Bücherhändler, bie zu ben 
Aniverfitäten gehörten. Go in Paris und Bologna, wo 
Ihe Gefchäft durch befondbere Geſetze beſtimmt war. Indeffen 
gab es ohne Zweifel auch an anderen Orten Abfchreiber, bie 
für Lohn Abſchriften machten. Je reger das wiſſenſchaftliche 
Streben aus verfhiebenen Urfachen murbe, je mehr flieg ber 
Begehr nah Büchern und befto einträglicher wurbe bas Abs 
fchreiben. In Paris hießen bie Bücherhändler stationarii und 
die Büchermäfter librarii. 


Dies war der Zuftand des Buchhandels in ber alten 

Zeit. Eine neue Zeit deffelben begann mit der Erfinbung 
bes Buchdrucks, die durch ben Deutfhen Johann Gu⸗— 
tenberg oder Bansfleifh zu Mainz gemacht wurde, 
bem aber freilich dafür Bein anderes Glück befchieben war, 
ats im der wefentlichen Erleichterung ber Verbreitung ber 
Bildung der Menfchheit genügt zu haben. Geine Kunſt 
aing noch während feines Lebens in frembe Hände über. 
Das erfte gedrudte Buch war bie Bibel von 1455 ober 1856. 
Nach der Erfindung der Buchdruckkunſt war ber Buchhandel 
auch in den Händen ber Buchdrucker, die öfters Verfaffer, 
Druder und Verleger zugleich waren. Sie hießen Buch: 
führer, und befanden fi häufig in ben brüdendften Um— 
ftänden; allein bald nach bem Anfang bes 16. Jahrhunderts 
bildeten fi Gefellfhaften von Perfonen aus allerlei Stän: 
ben, vornehmlich aus dem ber Kaufleute, welche auf ihre 
Koften Bücher bruden und verkaufen ließen, z. B. in Auges 
burg, wo u. a. Mar Welfer thätig war. So entftand all- 
mälig, gefondert von ber Buchbruderei, der Buchhandel, 
wetcher fi in Deutfchland vorzüglich nad Frankfurt a. M., 
ohne Zweifel in Folge ber biefigen Meffen, 309. Georg 
Willer aus Augsburg ließ daſelbſt feit 1554 jebe Meffe ein 
Verzeichniß aller neuen Bücher in Quart ohne Seitenzahlen 
bei Nicolaus Baffäus druden. Seine Söhne Elias und 
Georg fegten daffelbe bis 1597 fort. Im Jahr 1604 wurde 
das allgemeine Meßverzeichnig mit obrigkeitlicher Bewilli⸗ 
gung durch Peter Kopf verkauft. In derfelben Zeit beganz 
nen die Buchhändter in Leipzig, wo, beiläufig gefagt, im 
Jahr 1480 das erfte gebrudte Buch vorfommt, die frank: 
furter Bücherverzeichniffe nachzudrucken, und fie mit ben in 
Leipzig herausgelommenen Büchern zu vermehren. Bald 
darauf vertrieb Genfurbrud den Buchhandel von Frankfurt. 
Seitdem wurde Leipzig der Sammelplas ber ins und auss 
länbifchen Literatur. Das bafelbft erfcheinende Mefver: 
zeichnif neuer Bücher trat an bie Stelle bes frankfurter und 
wurde durch bie Weidmann'ſche Buchhandlung fortgefest, in 
deren Verlag baffelbe ſich noch jest befindet. 


Die Buchhändler find entweder Verlagshänbler, 
welche bie Schriften von ben Verfaffern gegen Honorar er: 
kaufen, auf ihre Koften drucken laffen, und dann an bie eis 
nen offenen Laden haltenden Buchhändler (Sortimentshänds 
ler) veraufen; ober Sortimentshändler, bie in einem 
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offenen Raben mit ben Büchern handeln, welche fie von ben 
Berlegern erkaufen. Beide Geſchäfte können auch in einer 
Perfon vereinigt fein. ine dritte Art bes Buchhandels ift 
das Gommiffionsgefhäft, durch deffen trefflihe Or⸗ 
ganifation fi der beutfche Buchhandel überhaupt vor 
dem der übrigen Staaten auszeichnet, und auch Leipzig 
dadurch vorzüglich zum Stapelplag ber Literatur geworben 
ift. Jeder außerhalb Leipzig lebende deutſche nebft einer 
großen Zahl ausländifcher (englifcher, frangöfifcher, hollan⸗ 
difcher , beigifcher , ruffifcher , vänifcher , ſchwediſcher) Buch: 
bändier hat nämlich in ber gedachten Stadt einen dafelbft 
anfäffigen Buchhändler als Beauftragten, an welchen 
er die Beftellungen an fämmtliche Buchhändler, fo wie feine 
Zahlungs- und anderen Aufträge fendet. Hat jener auss 
wärtige Buchhändler eigen en Berlag, fo legt er davon ein 
Lager bei feinem Beauftragten zur Auslieferung nieder. 
Hierburch bildet fich die den literarifchen Verkehr ungemein 
begünftigende und erleichternde Einrichtung, daf, wenn 
3 B. A in Hamburg Bücher von B in Wien, C in Züri, 
ober D in Königsberg braucht, er diefelben nicht erft von 
jenen Orten kommen laffen darf, fondern auf kleine Beftells 
zettel von den Gommiffionären des A, C, D in Leipzig aus⸗ 
geliefert erhält. Der eigene Commiſſionär des A fendet nun 
alle beftellten Bücher in einen Ballen gepadt an feinen Aufs 
tragsgeber oder Gommittenten, und fegt ihn dadurch in ben 
Stand, feine Freunde binnen wenig Zagen zu befriedigen, 
während dies auf andere Art nur nach längerer Zeit und uns 
ter größerm Koftenaufwand gefchehen könnte, 

Das Gefchäft des deutfchen Buchhandels fteilt fich vor— 
züglich bemerkenswerth in der Oftermeffe jeden Jahres 
dar, wo gegen 300 fremde Buchhändler nach Leipzig kom— 
men, um bie Sefchäfte des verfloffenen Jahres zu ordnen, 
ihre Zahlungen abzumachen oder fich über neue Gefchäfte zu 
befprechen. Diefe Verhältniſſe haben fih durch die Zuſam—⸗ 
mentünfte der Buchhändler während ber Meffen in Leipzig 
ausgebildet. Der Buchhandel blieb lange ein undefchränttes 
Handelsgefhäft. Indeffen bildeten fih allmälig Mißver: 
hältniffe darin aus, befonders ber fogenannte Nahdrud, 
woburd bie urfprünglihen Berleger der nachgebrudten 
Merle großen Schaden erlitten. An biefem Krebsſchaden 
litt der Buchhandel fchon fehr früh, weil das Nachdrucken 
weitverbreiteter Bücher mit wenigen Kofter großen Gewinn 
brachte. Diefes Webel zu unterbrüden, waren einige Buch: 
händler fchon früb bedacht. Der Berfaffer der „Unpartheiifchen 
Gedanken’ rieth im Jahr 1733, deshalb unter den Buch: 
händlern eine gefchloffene @efellihaft oder Innung zu ers 
richten. Der Borfchlag drang jedoch damals nicht durch. 
Erft im Jahr 1765 gelang dem Buchhändler Phil, Erasmus 
Reich (ft. 1787, 3, Dechr.), Mitbefiger der Weidmann'ſchen 
Buchhandlung in Leipzig, während ber Oftermeffe, einen 
beutfhen Buchhändler-Verein zu begründen, um 
bem Nachdruck entgegenzuwirken. 

Wie überhaupt, fo insbeſondere auch auf den Buchhan⸗ 
bei wirkte das im bdeutfchen Wolf erwachte Streben für die 
beutfche Sprache. Keibnig, Thomafius, Gesner, Gottſched, 
Büfhing, Leffing, Geller, Rammier, Weife u. a. begannen 
bie neue Zeit, bie fich feitdem unaufbaltfam entwidelt bat. 
Die Sprache erhielt in Porfie und Profa in allen Beziehuns 
gen Reihthum und Reinheit; das fremde Lateinifhe und 
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Franzoͤſiſche, was ihr frühere Rohheit aufgebrängt hatte, 
wurde wieder befeitigt. In diefer Zeit erhielten bie deutfchen 
Schriften einen Pla im Buchhandel, den fie feitbem nicht 


nur behauptet, fondern fo fehr erweitert haben, daß fie, wie - 


recht und billig, bie Hauptfadhe, und bie lateinifch gefchries 
benen Bücher nur Beiläufer geworden find. o wie mit 
ber Poeſie Wärme ins deutſche Volk ftrömte, ſchwand alls 
mälig das veraltete Hergebrachte. Diefe Verhältniffe wirk- 
ten auch günftig auf ben Buchhandel ein, indem bie Theil: 
nahme für bie Litteratur auch unter ben Nichtgelehrten 
erwachte, bie feitbem fortwährend im Steigen geblies 
ben ift. 


Bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts befuchten die 
Buchhändler alle drei Meffen in Leipzig, und bas Gefchäft 
bes Buchhandels war theild Taufh, theild Kauf. Der 
Zaufch ift verfchwunden, und auch der Kauf in Partieen 
nach muthmaßlichem Bedarf hat aufgehört. Beides ift durch 
bas eigenthümliche Verſenden der neuen wie ber längft er: 
fihienenen Bücher auf Jabrrehnung hinreichend erfegt. Diefe 
neue Einrichtung, welche nur dem beutfhen Buchhandel 
eigen ift, ward allein durch die Vereinigung der Buchhändler 
für das ganze Gefchäft möglih. Während jener erfte 
Buchhändler:Verein allein gegen ben Nachdruck gerichtet 
war, bilbete ber leipziger Buchhändler Paul Botth. Kummer 
(ft. 1835, 25. Febr.) 1792 zur Oftermeffe einen aefelligen 
Verein, um mittelft defjelben ben fremden Buchhändfern bie 
gegenfeitige Abrechnung zu erleichtern. Derfelbe dauerte 
jedoch nur zwei Jahre; aber 1797 gründete der Buchhändler 
K. Chr. Horvatb aus Potsdam in ber Dftermeffe einen 
Verein der fremden Buchhändler, den er auch gegen 26 Fahre 
leitete, Neu organifirt trat diefer Verein 1825 ald Bör:- 
fenverein mwieber auf durch die Bemühungen bes nürns 
berger Buchhaͤndlers F. Campe. Er erweiterte ihn zu ei- 
nem Öffentlichen Verein ber fämmtlichen beutfchen Buch: 
händler, auf eine Börfen-Orbnung gegründet. Der Zweck 
des Vereins ift „bie Förderung bes beutfchen Buchhandels 
nach allen Richtungen.’ In Leipzig bilden die Buchhändler 
ein fogenanntes Gremium, Im Jahr 1836 wurbe das auf 
Actien und mit einer Unterftügung ber königl. fächfifchen 
Regierung gebaute Börfenhaus „die beutfche Buchhändler: 
börfe’’ in Leipzig ben Börfenmitgliebern feierlich zur Benu— 
dung eröffnet. Mit der Litteratur und ihrer Verbreitung 
im Volk wächft auch die Zahl der deutfchen Buchhandlungen, 
deren Verkehr durch Gegenfeitigkeit jest leicht und durch be= 
fondere Beftimmungen geregelt ift. 


Buchhändler, die Schriften für ben Öffentlichen Ge—⸗ 
brauch druden, fenden bdiefelben ald Neuigkfeit, Nova 
oder Novität an alle deutfche Buchhandlungen, denen fie 
ein Conto ober Rechnung eröffnet haben. Diefe Itfenbuns 
gen gefchehen auf ein Jahr, nad beffen Verlauf bie nicht 
verkauften Bücher bis zur Oftermeffe wieder nach Leipzig 
zurüdgefendet werben müffen, Diefe Rückſendungen beißen 
Remittendben ober aub Krebſe. Unter befonberen 
Umftänden geftatten bie Verleger den Sortimen!shändlern 
bie unverlauften Neuigkeiten länger als bis zum Jahrab— 
ſchluß zur Dispofition zurüdzubehalten. Die Verſendung 
ber neuen Bücher gefchieht nad einer befonderen Lifte ber 
Buchhändler, bie entweber gebrudt ift ober zu diefem Zweck 
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befonders gefchrieben wird, Ehe die Verſendung gemahıt 
wird, zeichnet man barin nach dem Abjad,ben bie Buchhaͤnd⸗ 
ler muthmaßlich von einem neuen Werk machen können, die 
Zahl ber jebem einzelnen zu fenbenben Eremplare ber Schrift 
kurz ein. Diefelbe Zahl wird dann auf bie Faktur, welcht 
ber Sendung beigegeben werben muß, mit ber Preisangabe, 
eingefchrieben. Die Schema biefer Fakturen find gebrudt, 
ohngefähr fo: „Herr empfangen als Reuigkeit 4 
Condition, feft, zur Poft, Fuhre von Leipzig .... 
1846. Alle Zufendungen ſowohl neuer als verlangter äl: 
terer Bücher an einen Buchhändler werben bei beffen Gom: 
miffionär in Leipzig abgegeben, und burch benfelben ge: 
ſchehen auch die Beftellungen. Die Abfendung diefer Bücher 
gefchicht gewöhnlich regelmäßig jebe Woche, theils mit ber 
Poſt, theils mit Fuhre, d. b. durch Krachtfuhrleute, beren 
Fahrzeit nah Tagen beftimmt nebſt dem Frachtlohn pr. 
Str. in den Fractbriefen angegeben wird, Die zum Ab 
fenden bei dem Gommiffionär eingegangenen neuen ober be 
ftelten Bücher werben vor der Berpadung in Ballen in 
einem befondern Buch kurz mit dem Namen ber Verleger oder 
Abfenber und dem Preife eingetragen, und daraus wieder in 
ben Avis:Brief an den Auftraggeber ober Gommittent über 
getragen, unb barin auch bie etwaigen Baarauslagen oder 
eingegangenen Zahlungen bemerkt. Daffelbe wird zuletzt in 
ein Hauptbuch eingetragen. Beforgt ein Gommilffionär 
mehrere Gommittenten, fo hat jeber berfelben fein befonberes 
Conto in biefen Büchern, worin alle Sendungen nad ben 
laufenden Monaten und Zagen eingetragen werben. Dit 
Beftellungen .gefchehen auf kleine Beftellgettel, die ber Aus: 
lieferer ald Beleg wie ber Empfänger bie Faktur zurüdbe 
hält und aufbewahrt, Der Verleger zeichnet die ausgelie 
ferten Bücher kurz nach beren Titel und den Empfänger in 
bas fogenannte Auslieferungsbuch, fobalb die Auslieferung 
berjelben gefchehen if. Zur Buchhaltung im Gefchäft des 
eigentlihen Buchhandels ift ein Hauptbuch nothmendis, 
nach ber einfachen Buchhaltung, wie das Hauptbuch mit 
Soll und Haben eingerihtet. Die laufende Rechnung 
geht von Januar zu Januar, Dann wird ber Abfchluf ae 
macht, aber die Rechnung erft in der folgenden Oſtermeſſe 
bezahlt. Kür die Abfchlüffe nach den verfchiedenen Bud: 
hanblungen giebt es ein befonderes Abſchluß—- oder Meß— 
buch, das jebod nicht burchaus nothwendig if. Wegen 
ber Zahlungen ift die Oftermeffe für den Buchhandel wichtig. 
Der baare Umſatz beträgt bier jährlich mehr als 5 Millionen. 
— Das Beftchen fo vieler Buchhandlungen in Leipzig ſelbſt 
Läßt fich theilweife nur durch das erwähnte Commiſſionsge⸗ 
fhäft erflären. Doc, finden fi unter ihnen auch Bid, 
bie als bedeutende Verleger überall bekannt find, und ber 
Urfprung mancher leipziger Buchhandlung gehört fogar in 
frühere Jahrhunderte. Die Anzahl der in Leipzig gebruds 
ten Werke mag noch immer beinahe den 3. Theil ſaͤmmtlicher 
in Deutfchland erfcheinenden Schriften betragen. Befonder? 
gebiehen bafelbft größere wiffenfchaftlihe Unternehmungen, 
wozu bie durch den Buchhandel felbft leichter zu erhaltenden 
Hilfsmittel, fo mie das Dafein einer Univerfität ze. nicht 
wenig beitragen. Wir bemerken bier noch, daf für Frank 
reich Paris, und für England London und Edinburg bie 
Gentralpuntte des Buchhandels find, während Amfterdam, 
Utrecht, Leyden bebeutenbe nieberlänbifche Buchhandlungen 
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aufzumweifen haben, Brüffel ift ein Hauptfig für den Nach⸗ 
druck franzöfifcher Originalwerle. Zu News York wurde 
1802 von ben norbamerikanifchen Buchhändlern eine Meile 
geftiftet. Wenn ber Verleger biefes Werkes in den früheren 
Ausgaben mit Recht in diefem Artikel die Bemerkung mit 
einfließen ließ, daß es eine allgemeine und nur zu wahre 
Klage fei, daß der ehrenwerthe Stand, für den dieſes Wert 
vorzugsweife herausgegeben wird, fo gar wenig für ben 
Buchhandel durch Kauf von Büchern thut, fo bat die— 
felbe im Allgemeinen noch immer Wahrheit. 

Buchsbaumholz , das Holz des hochftämmigen 
Buchsbaums, Buxus sempervirens arborescens L., ber im 
füdlichen Europa und in Afien wild wählt. Bon allen eus 
ropäifchen Hölgern ift es das ſchwerſte und feftefte, hat eine 
blaßgelbe oder auch grünliche Farbe, eine fehr feine und fefte 
Zeertur und nimmt eine fhöne Politur an, wo es dann 
moirirt, geflammt ausfieht. Es wird von den Drechslern 
und Inftrumentenmachern zu vielen größeren und Eleineren 
Arbeiten gebraudt, 3. B. zu Flöten, Oboen, Glarinetten, 
eöffeln, Dofen, Kämmen, zu Holzfchnittftöden zc., und 
kommt in großen und Beinen runden Stüden oder auch in 
Scheiten von miehreren Fuß Länge in den Handel. Das 
grüne Holz ift viel zarter und leichter zu bearbeiten, als 
das gelbe, aber felten. Bon bem gelben Holz unterfcheis 
det man nad Güte und Karbe das franzöfifche, fpas 
miſche und levantiſche. Das franzöfifche hat eine 
weißliche, nicht gleichmäßige Farbe, ins Grünliche fpielende 
Streifen ober auch lichtere Linien; polirt ift es zarıgelb und 
geflammt. Am reichften an Buchsbaum ift in Frankreich 
das Jura:Gebirge, wirb aber auch hier fehr ftark verarbeitet. 
Das fpanifche ift zwar wenig verfrüppelt und weniger 
Inotig, aber weich und wird von den Lautemachern verars 
beitet. Das levantifche hat eine fhöne gelbe Karbe, ift 
fehr hart, dicht und Enotig, kommt in 2 &uf langen, und '/, 
bis 1 Fuß diden Scheiten in den Handel, Diefes eignet fi 
namentlich zu Drecslerarbeiten. 

Buchweizen, |. Heidekorn. 

Büclinge, ſ. Heringe. 

Bude, f. Ofen. 

Budgerok, Scheidemünze in Maskat. 

Büdingen, gräflich ifenburgifhe Stadt in ber heffens 
darmftädt. Prov. Oberheſſen, am Seemen, mit 3000 Ew,, 
Gomnafium, Induftriefhule, Stednabelfabriten, Leinwanbs 
und Strumpfweberei, Wein: und DObftbau; in der Nähe 
ein Meines Salzwerk. 


Budiffin, f. Baugen. 


Budjia, befeftigte Stabt an ber Küfte der algerifchen 
Provinz Sonftantine, in einer großen Bucht mit Rhede. 

Budfchu, f. Boudjou. 

Budweis, Kreisftadt in Böhmen, am Zufammenfluß 
der Malfch und Moldau, mit 8000 Einw., Tuch-, @ebers, 
Buderfabr., Schafwolllämmereien, Eiſenwerken, Schiffbau, 
Schifffahrt, Handel mit Getreide und Salz. Durd die 
Moldau fteht die Stadt mit Prag, und durch eine Eifenbahn 
mit Ein; und Salzburg in Verbindung. 

Buenos-Ayres, Hauptftabt ber Republik Ta 
Plata und des gleichnam. Bunbesftaates in Südamerika, 
auf der Sübfeite des Rio de la Plata, etwa 200 englifche 
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Meilen von beffen Ausftuß in bie See, 349 36’ 18’ f. Br. 
und 600 44’ 12” w. 2., mit 80 bis 90,000 Einw. Der la 
Plata ift einer der größten Ströme der Welt, unb bildet für 
eine ungeheure Strede Landes den natürlichen Abſatzkanal. 
Unglüdlicherweife aber ift die Schifffahrt auf bemfelben fehr 
ſchwierig, weil er viele feichte Stellen, Felfen und Sandbänte 
enthält, und plöglichen, heftigen Windftößen ausgeſetzt ift. 
Buenos-Ayres hat feinen Hafen, der wirklich biefen Namen 
verdiente. Die Schiffe können fih nur bis auf 2 bis 3 Meilen 
der Stadt nähern; dort entladen fie ihre Güter in Boote, 
aus denen foiche an ben Landungsplägen in Empfang ge: 
nommen, und auf Karren in die etwa noch ’/, Meile entfernte 
Stabt gebracht werden. Schiffe, die des Kalfaterns bedür— 
fen, jegeln nach der Bai von Barragon, einer Art Hafen 
etwa 10 Meilen füdöftlich von der Stadt, und dort warten 
auch bie zur Abfahrt gerüfteten Schiffe auf ihre Ladung. 

Alles Zimmerholg, welches zur Erbauung und Ausbeſ⸗— 
ferung von Häufern und Schiffen gebraucht wird, kommt 
auf Flößen den Strom herunter aus Paraguay. Die 
Hauptartikel der Ausfuhr beftehen in Häuten, Hörnern und 
Zalg, von welchen ungeheure Quantitäten nad) England, 
den Bereinigten-Staaten, Holland, Deutfchland ic. gebracht 
werben; außerdem werben Gold, Silber, Bicunnawolle aus 
Peru, Kupfer von Chili, gefalzenes Ochfenfleifh, Otter: 
felle ze. ausgeführt, Die Einfuhr befteht hauptfächlich in 
Baumwollens und wollenen Waaren aus England, kurzen 
Waaren und irdenen Gefchirren ebendaher, Leinwand aus 
Deutfhland, Mehl aus ben VereinigtensStaaten, Gewür— 
zen, Weinen, gefalgenen Fifhen, Mafchinen, Hausgeräs 
then 2c.; ber feinfte Tabak, Zuder, Wachs te. werden aus 
dem Innern gebracht; eben fo Paraguay There, ein Artikkl, 
der in Süd⸗Amerika fehr ſtark verbraudt wird, Der 
innere Verkehr zwifchen Buenos:Ayres, Peru und Chili ift 
beträchtlich. 

Die hiefige Währung ift die des baaren Geldes, Bold: 
oder Silbermängen, und bie gemöhnlichere des Papiergeldes 
in den Banknoten ber 1821 errichteten, aber fchon 1837 
aufgehobenen Bank in Buenos:Ayres, die auf die Währung 
ber Silberpiafter der Republit ausgegeben wurden, aber 
durch ben Fall des Staatseredits tief fielen. Die Rechnung 
geſchieht gemöhntih nah Papierpiafter; f. übrigens 
Plata (la). Mebrigens giebt es Staatsobligationen. 


Gursvon Buenos: Apres, 
veränterlih 





England oder London | 5 |Stüber nieberländ, Gur, für 
1 Papierpiafter, 
Srankreic oder Paris| 40 |Gentimes für 1 Papierpiafter, 
Montevideo 14'/,\biefige Dapierpiafter für 1 Sit: 
berpiafter in Montevideo, 


KRorbamerila (New: 


VYork ac.) ..... 20 hieſige Papierpiaſter für nord⸗ 
amerik. Silberdollar. 
Rio⸗Janeiro 14 hieſige Papierpiaſter für 1 Mit 
reis in Rio⸗Janeiro. 
Gelbforten 


Dnzas, Doblones oder | 280 


biefige Papierpiafter für 1 fpan. 
fpanifhe Quabrupel 


Onzas oder Doblone. 


Die Wechfelfiht auf England und Frankreich ift ges 
wöhnlic mehrere, 3 bis 6 Monate, 





e Büffelhäute 


Bürffelhäute, f. Häute. 

Bürfelborn, f. Hörner. 

Bürfelwolle, bie feine Wolle bes canabifhen Büf: 
fels, kommt erft feit Burger Zeit nach England und wird zu 
Hüten verwendet. Sie fteht zwifchen ber feinften fächfifchen 
Merino⸗ und ber Vigognewolle in der Mitte. 

Bugfiren heißt, ein größeres Schiff durch Eleinere 
Fahrzeuge ober durch ein Dampfſchiff mittelft eines Zaus in 
den Dafen ober and Land ziehen. 

Bufareft, Buhareft, Bukareſcht, Hauptſtadt 
ber Wallachei und Refidenz bed Hospobars und ber fremben 
Gonfuln, in einer weiten Sumpfebene, an der Dumboviga, 
mit 80,000 Einw., hat als Stapelplag für die Wallachei 
einen ausgebreiteten Handel mit Wein, Hauten, Getreide, 
Tabak, Honig, Wachs und andern Lanbesprobuften und ben 
suropäifchen Fabrikaten. Viele Kaufleute von Bukareſt bes 
fuchen bie Leipziger Meffen, und machen bier oft bebeus 
tende Einkäufe. 

Man rechnet gewöhnlich nach Lee oder türkiſchen Pias 
ftern zu 40 Paralle oder Para, 1 Ber — 10 Afper. 
Umlaufen vorzüglich kaiſerlich Öfterreihiihe Ducaten zu 
veränderlihem Curs; Gonventionsthaler; öfterreic. 
3wanziger; ruffifhe Silberrubel. Die türkifchen 
Münzen find außer Curs gefegt. 

Die Manfe und Gewichte ſ. Wallachei. 

Bukhara, Buchara, Bokhara, die Hanptftabt 
des gleichnam. Staates oder Khanats in Turkeſtan oder der 
freien Tartarei, mit 100,000 bis 120,000 handelsthätigen 
und gewerbfleißigen Einwohnern , theils Tadſchiks oder 
Bukharen, Usbelen und Zuben. Die Häufer find meiftens 
fchlecht gebaut, aus Lehm ober Ziegeln, mit ben Facçcaden 
genen ben Hof, und bloßen Mauern ohne Kenfter gegen bie 
Straße, die Straßen eng, ungepflaftert und ſchmutzig; bas 
gegen findet man anfehnlidhe aus Stein gebaute Mofcheen 
und Schulen, 10 Karavanferais, weitläufige Bazars und 
einige Fabriken. 

Bukhara ift eine ber wichtigften Hanbelsftäbte von 
Mittelafien, für den Verkehr ber tatarifchen Staaten mit 
Perfien, Afghaniftan, Hindoftan, China, Rußland und der 
efiatifhen Türkei. Karavanen gehen nad allen Gegenden. 
Nah Ehina nehmen biefelben entweder ben nördlichen Weg 
über Khodjenb und Khokand nah Kaſchgar in Ab 
Tagen, ober ben füblichen über Karfchi, Deibno, Hiſ— 
far, Badakſchan nah Yarkend, dem öftlichften Punkt 
. bes aflatifchen Innerverkehrs mit China, in 65 Zagen. Der 
legte wichtigfte Punkt für den ruffifhen Handel mit Turan 
ift Chiwa, aber auch dies bei der feindfeligen Gefinnung ber 
afiatifchen Steppenbewohner gegen die Ruffen keineswegs 
mehr das was er war, Nur Kleinkrämer wagen fich noch 
auf bie unfichere Straße zum Verkehr dorthin wie mit ben 
Bucharen. Nah Afahaniftan und Hindoftan führt die 
Hauptftraße von Bukhara über Karſchi, Balkh, Heibek, 
Bamian nach Kabul in 24 bis 25 Tagen, und von hier 
SW. über Ghizni nah Kandahar, und die andere 
Straße über Pefhauer dem Indus entlang, bis fie fi 
auf Multan und Bhamwalpur Öfllich wendet, Nach 
Derfien geht der Weg SW. über Karakul, Tſchardjui, 
Merv nad bem wichtigen Verkehrsort Meſched, und von 
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bier nah Aſtrabad, ober über Boftam nad Teheran 
Aus Rußland geben die Verkehrswege über Drenburg ü 
einer Entfernung von 1600 Werfte, durch Kamerle ın & 
Zagen zurüdgelegt, duch die Wüften Bathat:Kun 
Kizil-Kum, über den Sir-Sihon, am Aral-See vorük 
buch die Wüfte Kara: Kum. Diefen Weg nehmen ou 
bie Waarentransporte von Drenburg nach Kabul. Denik 
ben Weg gehen auch bie Waaren von bem Öftlicheren DOreta 
(Orsk), ebenfalld am Ural⸗Fluß, nach Bukhara. Die dur 
belöftraße des ruffifhen Verkehrs von Irbit und Jekater 
nenburg nach Bukhara geht über Troizk. Der Verkehr 
ruffifchen Guvernements Tobolst und Omsk nach Butt 
bewegt fich über Petropawlowsk. Ueber Semipatalinst »«: 
ber Verkehr des Guv. Tomsk nad) Bokhara. 

Bon Aſtrachan kommen jährlich zwei Karavanen, jr 
mit 4000 bis 5000 Kameelen, Die Einfuhrartitit u: 
Rußland find: Metallmaaren, Waffen, Meſſerſchmieden 
ren, wollene und baummollene Zeuge und anbere europäir 
Manufalten; die Rüdlabungen beftehen in Seide, Baur 
wolle, Häuten, Rubinen, Türkiſen ıc. 

Die in Bukhara geprägten Münzen find bie Gil 
münze Tanga ober Tenga zu 50 oder 55 Puls on 
Karapuls. — Die Tanga hat ohngefähr den Wert! 
von 61/, Sar.; der Puls ift in Kupfer ausgeprägt. 

Eine inländifhe Golbmünze ift bie Tilla (na 
Anbern: Zella, Afchrafi, Cherrafi heißt) und den Wertb 
28 Tangas ober 14 perfifchen Abaffi haben ſoll. Man kan 
durchfchnittlich 52'/, Tillas auf eine köln. Mark fein Gel 
rechnen, wonach der Werth einer Tilla — 4 Thlr. 6 &r 
411 Pf. preuß. 

Bon fremden Münzforten laufen befonbers ı=: 

In Gold: holländifhe Ducaten und venetianiihe 3* 
chinen; ferner bie Bold: Zilla von Kabul, In Silber: 
perfifche Realen, &1/, Stüd — 1 holländ. Ducaten, # I 
Abaffi oder 20 Tangas. 

Bunder, Bonnie, Are, ein nieberländifches Fe 
maaß; in Antwerpen ein Flächenmaaß. 

Bunfal, Buncal, Bungkal, ein Handelsze 
wicht auf der Infel Sumatra, f. Atchin; Gold: m 
Silbergewiht auf Princes of: Wales» Jslanı 
und in Singapore, 

Bunzlau, 1) Kreisftadt in Preußen, Regierungstü 
Liegnitz, am Bober, mit 4600 Ew,, vorzüglichem Töpfe: 
gefhirr, Tuch- und Reineweberei, — 2) Zung-Buni’ 
lau, Kreisftadt in Böhmen, an der Ifer, mit 3000 Einw. 
Fabriken für Kattun, Tuch, Leinwand, Leder, Seife. 

Bursail, ein gelöpertes Zeug, beffen Kette Ei 
und der Einfchlag feine Wolle oder Kämelgarn , ober aut 
Leinen ift. Das ungeköperte heißt Kerrandine, Bu= 
de Zuric (züricher Burail) ift eine Art Grepon. 

Burats, Buratines, Borate, ein leichtes fram 
fifches Zeug, deffen Kette Seide, der Einſchuß Wolle if. 

Bürde, bei'm Stahl, in Stettin, 3 Etr. 

Burg, 1) Stadt in Preußen, Regierungsbeg. Mas 
burg, mit 15,000 Ew., bebeut. Tuchfabriken, Karben: un 
Tabakbau. — 2) Fleden ebd., Regierungsbeg. Düffeldei 
Kreis Lennep, mit 1600 Ew., Manufakten von Baumwollen⸗ 
und Wolldeden, Stahl: und Eifenfabrifen, 


Bürge 


Bürge, Bürgſchaft. Werpflichtet ſich bei einer 
Schuldforderung mit Einwilligung des Gläubigers ein 
Dritter, im Fall der Schuldner feinen Berbinblichkeiten 
nicht nachkommen follte, dieſe an beffen Statt zu erfüllen, 
fo wird biefes Verfprechen zur Sicherung bes Creditors eine 
Bürgfhaft genannt, der die Sicherheit Stellende ift 
Bürge. Die Bürgfchaft ift alfo ein Vertrag, Bürgſchafts— 
vertrag, ber allein zwifchen dem Gläubiger und dem Bürgen 
vollzogen wird, da bie Einwilligung des Schuldners nicht 
erforberlih if. _ Außer dieſer einfahen Berbürgung 
kommen noch zwei andere befondere Arten vor, indem näms 
Lich zuweilen der Fall eintritt, daß ein zweiter Bürge ſich 
ausdrüdlic für den Fall verpflichtet, daf dem Gläubiger 
weber von bem eigentlihen Schuldner, noch von bem erften 
Bürgen bie genügende Befriedigung werde. Ein folder 
zweiter Bürge wird Schablosbürge, und deſſen Bürg- 
(haft Schadlosbürgfchaft genannt. Anbderfeits wird 
nicht felten dem erften Bürgen für feine Verpflichtung eine 

Rüdbürgfhaft geleiftet, indem ein anderer ſich verbind- 
lich macht, den Bürgen fchablos zu halten, im Fall er an 
des Schuldners Statt Zahlung leiften müßte und von die— 
fem Beinen Erfag erlangen könnte. Der auf diefe Weife für 
den Schulbner Butfagende wird Rüdbürge, Entſchä— 
digungsbürge, Afterbürge genannt. Die Schablos« 
bürgfchaft findet demgemäß zu Gunften bes Glaͤubigers, bie 
Muͤckbuͤrgſchaft zu Gunften des frühern Bürgen ftatt, 
Buͤrgſchaft zu leiften ift im Allgemeinen Jeder befäs 
higt, dem es nach bem Gefeg zufteht, Darlehnsverträge 
giltig abfchließen zu dürfen, wozu vor Allem die freie Diss 
pofition über fein Vermögen erforderlich ift. Nur in Betreff 
ber rauen, — ſowohl verheirathet als unverheirathet, — 
verfügen bie meiften pofitiven Gefege verſchiedene Beſchraͤn⸗ 
kungen besfalls, wovon jedoch die Handelöfrauen ausgenom= 
men find. — Zum giltigen Abſchluß einer Bürgfchaft ift 
blos die Genehmigung des Bürgen und bes Gläubigers ers 
forberlich, und diefelbe kann mündlich, ſchriftlich, oder 
auch flillfhweigenb gegeben werben, wonach brei bes 
fondere Kormen ber Bürgfchaft unterfchieden werden Eöns 
nen. Ausdrüdlich verorbnet jedoh das preußiſche 
Recht, daf die desfallfige Erklärung des Bürgen ſchrift— 
Lich ober zum gerichtlichen Protokoll abgegeben werden 
müffe; wenngleich von bemfelben Geſetz gewiffe Gattungen 
ber ſtillſchweigenden Bürgfchaften ebenfalls als bindend bes 
zeichnet werden, worüber weiter unten bas Nähere. — 
Gegenftand der Bürgſchaft Eann jebe erlaubte Ber: 
bindlichkeit fein, foweit dagegen bie Korderung bes Glaͤubi— 
gers gefeglih ungiltig, ſoweit ift auch die dafür geieiftete 
Bürgfchaft unverbindlich. Zu etwas Mehr, als der Haupts 
verpflichtete ſelbſt zu leiften hat, kann der Bürge nicht ans 
gehalten werden, wohl aber kann berfelbe ſich zu einer grö— 
fern Sicherheit als ber Hauptfchuldner, und mithin ftärker 
als biefer, verpflichten, wenn er fich 5. B. für die verbürgte 
keiftung dem Wechfelrecht unterwirft ıc. 

In Folge der Bürgichaft kann ber Gläubiger ſich wegen 
ber Zahlung an ben Bürgen halten, fobald der Hauptſchuld⸗ 
ner feine Verbindlichkeit nicht erfüllt. Dabei ift jedoch dem 
Bürgen noch der Genuß mehrerer Rechtsmwohlthaten offen, 
namentlich: 1) die Ausflucht der Vorausklage (exceptio 
ordinis), durch welche er erlangt, daß vor ihm ber Haupt⸗ 

I, 
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ſchuldner in Anfpruch genommen worben fein muß, und er 
ald Bürge nur dann, wenn jener wirklich nicht im Stande 
ift, den Gläubiger ganz ober theilweiſe zu befriebigen, die 
Verbindlichkeit Hat, das, was vom Schuldner nicht erlangt 
werden kann, zu leiften; — 2) bie Ausfludht der Klage 
abtretung (exceptio cedendarum actionum) , welche bes 
wirft, daß, gegen die Zahlung bes Bürgen, der Gläubiger 
bemfelben fein Klagerecht gegen den Hauptfchuldner und 
etwaige andere Bürgen (Mitbärgen) abtreten muß; — 
3) die Ausfluht ber Theilung (exceptio divisionis), welche 
unter mehrern Bürgen demjenigen zuftcht, welcher vom 
Gläubiger belangt wirb, und wodurch bewirkt wirb, baf, fo 
lange feine Mitbürgen nicht zahlungsunfähig find, jener 
Bürge vom Glaͤubiger nur auf feinen Antheil belangt wer⸗ 
den kann, wogegen er, wenn er zur Zeit ſeiner Belangung 
der einzige Zaplungsfähige ift, das Ganze bezahlen muß, 
indem Mitbürgen folibarifch für einander verbunden find, 
Meberhaupt Tann ber Buͤrge alle Einreden fich erlauben, 
welche dem Hauptſchuldner felbft geftattet find, und alle dies 
fem fegtern zu Gute kommenden Begünftigungen aud) für 
fi) in Anfpruch nehmen, wohin 5. 8. die Erlangung eines 
Moratoriums gehört. Nur in dem Fall kann ſich der Bürge 
keiner Ausflüchte oder Rechtswohlthaten bedienen, wenn 
er benfelben ausdruͤcklich entfagt hat, oder wenn er die Bürg« 
ſchaft felbft muthwillig ableugnet, 

If der Buͤrge feiner übernommenen Verpflichtung 
nachgekommen, fo hat er den Regreß (Rüdanfprud) gegen 
den Schuldner, und zwar nicht blos in Hinficht des gezahl⸗ 
ten Kapitals, fondern auch wegen ber durch deſſen Einfla= 
gung verurfachten Koften und aller übrigen Schäden. Es 
fteht jedod dem Buͤrgen kein Regreß zu, wenn er ſich gegen 
den Willen des Schuldners verbürgt, fo wie wenn er die ges 
gen ben Gläubiger ihm zuläffigen und obliegenden Rechtes 
mittel verfäumt hat, — Das Erlöfhen der Bürgfchaft ers 
folgt mit dem der Hauptverbindlichkeit zugleich, daher z. 8. 
durch Erlaffung ober Zahlung dieſer letztern, oder durch Ver⸗ 
jaͤhrung. 

Ueber die durch bloße Empfehlungen erwachſenden Vers 
bindlichkeiten f. Empfehlungen, kaufmänniſche, 
und in Rüdfiht auf Verbürgung bei Wechſelgeſchaͤften 
Wechſelbürgſchaft, außerdem Gaution, 

Bürgſchaft wird in den Staaten des deutſchen Zoll⸗ 
vereins 

I. von denjenigen gefordert, welche zollpflichtige, 
fremde Waaren über die Grenzen des Zollvereins einführen 
und bie Zollabgaben bei dem Grenz⸗Eingangsamte entweder 
gar nicht, oder nicht zum vollen Betrage entrichten, fondern 
Abfertigung unter Begleitihein:Gontrole bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte wünſchen. Diefe Bürgfchaft wird entweder 
geleiftet: 

a) durch einen fiheren Bürgen, ber ſich als Selbſtſchuld⸗ 
ner verpflichtet, oder 

b) durch Niederlegung eines ben Geldwerth ber Gefälle 
erreichenden Unterpfandes, oder 

e) durch Begleitung der Waaren auf Koften des Mascını 
führers, 

Die Bürgfchaft erftredt fi: 

a) beim Waaren-Eingange, wenn die Maaren genau bes 
kannt (fpeciell reviditt) find, auf die vollen tarifmägigen 
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Eingangsabgaben, wenn fie aber nicht genau bekannt 
(generell revidirt) find, auf den hoͤchſten tarifmäßigen 
Eingangsabgabenfat ; 

b) beim Waarendurdhgange auf ben Unterfchieb der Durchs 
gangsabgaben und der Gingangsabgaben, fobald bie 
Waare bekannt ift; im andern Kal auf bie hödhften 
Eingangsabgaben ; 

€) beim vereinländifchen Werkehr mit ausgangsabgabes 
pflichtigen Gegenftänden unter Berührung bes Auslans 
bes au) Ricberlegung ber Ausgangsabgaben, welche dem 
Waarenführer beim Wiederbetreten bes Wereinsgebiets, 
nachdem er das Ausland verlaffen hat, gegen Rüdgabe 
bes Pfandfcheins erftattet werben, 

ll. Bon benjenigen Kaufleuten und Fabrikunternehs 
mern innerhalb bed Wereinslandes, benen bie Verwaltung 
nad ben barüber befonders feftgeftellten Grundfägen bie 
fhuldigen Abgaben zeitweis ober fortlaufend erebitirt, 

Im Allgemeinen muß für ben zu gewährenden Grebit, 
außer der allgemein gefeglichen Verhaftung ber unverzollten 
Waarenbeftände, eine Sicherheit durch Niederlegung von 
eurshaltenden Staatöpapieren zum Nennwerth, ober auf 
anbere gefeglich erlaubte Weife, bis auf bie Höhe von 25 Proc. 
bes Steuerwerths, beftellt werben, 

Burgos, Hauptftadt von Alt-Gaftilien, am Arlan⸗ 
zon, mit 12,000 Ew., Tuch⸗ und Wollftrumpfiweberei, Hans 
bel mit Wolle, Wein und Getreide, 

Burgostücher, blau gefärbte und bebrudte oftins 
bifche Tücher, die jegt auch in Europa (Frankreich) gemacht 
werben, 

Burgundifcher Münzfuß, heißt der feit ber Hälfte 
des 16, und bis gegen das erfle Viertel bes 17. Jahrhun⸗ 
berts im burgunbifchen Kreife oder den Öfterreichifchen Nies 
berlanden beobachtete Fuß der Müngprägung, nad) welchem 
in Gold ganze und halbe Realen (46 Stüd ganze auf 
bie rauhe Eroy= Mark zu 23 Karat 9'/, Grän fein Gold) 
zu 70 und 35 Stübern, und in Silber fogenannte Phis 
lippss, Königds, Prinzen- oder Didthaler (7% 
Stück auf die raue Eroys Mar zu 10 Pfennigen fein, 
eine zweite Art zu 8'/, Stuͤck auf die rauhe Troy: Mart 
im Feingehalt von 14'/, Pfennigen, von beiden Sorten 8!/, 
Stüd auf die feine Zroy-Mart; — auf die kölniſche Mark 
fein gingen 8 bis 8'/, Stüd) zu 35 Stübern ausgeprägt 
mwurben. Nach ber Werthung beider Sorten ergiebt fich 
bas dabei angenommene Verhaͤltniß zwifchen Gold und 
Silber wie 109/, zu 1. Es wurben auch Gulden-Stücke 
oder DrittelsPhilippästhaler ausgemünzgt, Rach 
dem neuen burgunbdifchen Münzfuß wurbe in ben fpanifchen 
Nieberlanden noch im erften Jahrzehnd bes 18. Jahrhun⸗ 
berts geprägt. 

Burtſcheid, Stadt in Preußen, Regierungsbezirk 
Aachen, am Worm, mit 5800 Ew., die Zuchmweberel, Papiers, 
Nähnadels, Leder⸗, Berlinerblaus und Salmiakfabrifen, 
Wollfpinnerei betreiben. Die Stabt befigt überdies berühmte 
warme Bäder, 

Büfe, f. Buvfe 

Bufchir, f. Abuſchir. " 

Bushel, ber engliſche Scheffel, ein Maaß für tror 
dene Dinge, als: Korn, Früchte, Hülfenfrücte, Mebt, 
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Salz u. ſ. w. Der Bufhel enthält A Peds (Wiertel) odı 
8 Gallons, ober ,, Quarter. — Der windefter Bufh) 
enthält 2150.42 Kubilzoll, während ber Imperial: (Reichs: 
Bufhel deren 2218.192 enthält. — Durch die 5. Veror 
nung Georgs IV. C. 74. $. 7. foll der Bufhel das gebräud 
liche Hohlmaaß fein für Kohlen, Kalk, Fiſche, Kor 
toffeln, Getreide und alle folhe Waaren und Dina 
bie nach gehäuftem Maaf verkauft werben. — Der Bull 
fol 80 Pfd. (Avoir du poids) beftillirtem Waſſer enthalt 
tönnen, von runder Form fein, mit einem ebenen Boden. - 
Der Imperial: Bufhel ift — 103/,, der Wincheſter-Buſch 
10'/, preuß. Megen. 


Bütte, ein Körpermaaf für Kalt und Koblen i 
Heffen= Darmftadt und Frankfurt a. M. 


Butter bildet in manchen Gegenden, wo ſtarke Bie 
zucht getrieben wird, einen bebeutenben Hanbelsartikel, ie 
bald fie in großen Maffen ausgeführt wird. Damit fid = 
zur Ausfuhr beflimmte Butter länger halte, wird fie aus 
gelaffen, db. b. man ſchmelzt fie bei gelindem Feuer wi 
hält fie fo lange flüffig, als noh Schaum entfteht ; bir 
nimmt man ab und feiht dann die Butter burh. Auf bir 
Art werben aus ihr alle Bäfigen und wäfferigen Theile cu: 
fernt, und fie wird weit ölartiger, kryſtalliniſch, heiluel 
Sie hat dann einen rein fetten, nicht mehr mildartian 
Geſchmack und wird nicht fo leicht ranzgig. Die fo bebar 
beite Butter nennt man Schmelz: ober Flößbutter 
auch wohl ausgelaffene Butter. Wenn fie mad ber 
Ausfchmelzen forgfältig verwahrt wird, fo hält fie fi Jabı 
lang. Die unausgelaffene Butter wirb durch's Einfalse 
vor bem Ranzigwerben bewahrt. Man verfest fie gewöbntit 
mit dem 16. Theile ihres Gewichts mit Kochſalz, nachder 
man vorher durch Auswafchen mit reinem Brunnenmwafe 
bie mildhigen und fäuerlichen Theile, und dann audb ® 
mäfferigen Theile 'möglichft entfernt hat. — Man unter 
fheidet im Allgemeinen die Butter nach der Zeit, zu weld« 
fie bereitet wurde; fo hat man 4. B. Maibutter, Mi 
wohlſchmeckendſte; — Sommerbutter, minder gut; — 
Winterbutter, weißer, fefter, minder ölig und va 
Strobaefhmad; — Stoppelbutter nennt man ® 
Herbfibutter; — Hofbutter heißt im Holfteinifhr 
die Butter von den großen Meierhöfen; — Spargel! 
butter nennt man in Holland diejenige, welche zu ber 3« 
gemacht wird, wenn die Kühe den Spargel (Aderfperk, eix 
kleine Pflanze) freffen. 

In Südbeutfchland(inden Alpenländern, Eproti) 
wird zwar viel Butter erzeugt, doch meiftens im Lande fett 
verbraudt. Bamberg und Korhheim verfenden wid 
Butter, befonders nah Sachſen und Thüringen. &ie mir! 
bort in Faͤſſer von 30, 50, 75, 100, 125 bis 150 Pfd. ver 
padt, In Norddeutſchland liefern Oſtfriesland, Hal: 
fein, Medlenburg und Pommern viel Butter, Dftfrict: 
land foll früher für 40,000 Thlr. jährlich, und Medien: 
burg für 300,000 Thlr. ausgeführt haben. Hambur: 
fendet bebeutende Quantitäten Butter nah England, Spa 
nien ꝛc. Dänemark führt cebenfalld Butter aus, I 
Holland wird bie delftſche und feibenfche Butter am mai 
ften gefchägt. Die friefifche ift geringer und wird mel 
nach dem Auslande verkauft. Sneek ift in Friestand da 
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Hauptbuttermarkt. Den jährlichen Umſatz fhäst man auf 
700,000 bis 1,000,000 Il. Rod geringere Sorten find 
die Gröninger, Maſtenbroeker und Kuinder. Schmierbutter 
(Sıneerboter, Smontboter) heißt die gang ſchlechte Sorte, 
welche in den inlänbifchen unb brabanter Zuderfiebereien 
verbraucht wird. Nord⸗ und Sübholland, Gröningen und 
utrecht liefern jährlich für 24 Mill. FI. Butter, wovon nur 
2 im Sande verbraucht wird, Im nörblihen Frank 
reich liefern ebenfalls einige Diftrikte gute Butter, die zum 
Theil nad den Golonien verfandt wird; doch wirb auch hol⸗ 
(ändifche Butter eingeführt, — Die Rormandie liefert 
am meiften zur Ausfuhr, In England wird die Butter 
von Epping und Gambridge als bie vorgüglichfte angefehen; 
obgleich im Lande viel Butter erzeugt wird, fo kommt doch 
noch eine große Quantität vom Xuslande, und namentlich 
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aus Holland, woher . ber gefammten eingeführten Butter 
fein fol. Die jährliche Butterconfumtion von London wirb 
auf 37,700,000 Pfd. angeſchlagen, wobei man annimmt, 
dag im Durchſchnitt auf den Kopf wöchentlich ein halbes 
Pfund kommt, und London eine Benölkerung von 1,870,000 
Einwohnern hat. Irland führt jährlich über 2 Mill, 
Pfd. Butter aus, und es beftehen bort firenge Borfchriften 
über bas Einfalzen und bie Art ber Verſendung. Gork hat 
den Haupthandel mit Butter. 

Bunfe, ein Heines Seeboot, was von ben Englänbern 
und Holländern zur Heringöfifcherei gebraucht wird, Es 
hält gewöhnlich 50 bis 60 Zone ober auch wohl noch mehr, 
und hat 2 Heine Kajüten, bie eine am Hinters, bie andere am 
Vorbertheil; legtere bient auch als Küche, 
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Gabes, Ihi, heißen in ben daͤniſchen Golonien auf 
dem afrifanifhen Küftenlande Guinea die bänifchen Zwei⸗ 
Thalerſtücke zu 192 bänifchen Schillingen ober 3840 Kaus 
ris, f. Guinea, 

Gabir, ſ. Gaveer. ; 

Cabliau, ſ. Stodfifd. 

Gabotage, bedeutet Küftenfahrt, Küftenhandel; man 
yezeichnet damit aber auch die Kenntniß bes Landens, ber 
yazu geeigneten Gegenden, ber Sand⸗ und Belfenbänke, 
Strömungen ıc., kurz der Lage und Beſchaffenheit aller 
Theile der Küften eines Meeres, 

Cacao, ifi der Same ober die Bohnen bes in einem 
jroßen Theil Amerika’ wachſenden und häufig angebauten 
Baumes, deffen Gattung Theobroma, d. h. beutfh: Goͤt⸗ 
:erfpeife, genannt wird. Man unterſcheidet mehrere 
Krten, beren Körner benugt werden, Diefe find ber ächte 
Sacaobaum, Theobroma cacao, Linn., franz. le cacoyer, 
ngl. tbe cacao-tree. Er ift im nördlichen Süb- Amerika, 
ın ben Ufern des Orinoco und Gaffiquiares, im Freiftaat 
Benezuela, einheimifh. Er liebt einen feuchten, jedoch 
richt den Ueberſchwemmungen ausgefegten Boben, befonders 
‚as erft urbar gemachte Neuland in heißen Flufthälern, 
‚one jedoch die unmittelbar einwirkenden Sonnenftrahlen 
yertragen zu können. Deshalb muß beim Pflanzen zu feis 
sem Schutz anfänglich der Bucare (Erythrina umbrosa), und 
ser Platano für die fpäteren Jahre daneben gepflanzt werben, 
Der Baum wäh fehr ſchnell, und 30 bis 40 Fuß hoch, trägt 
chon im dritten Jahr Früchte, und gewährt dann 40 bis 50 
Jahre reihlihe Ernten, wenn nicht heftige Regen und 
teberfhmwemmungen ungünftig wirken. Der Stamm wählt 
yerabde, und hat wie bie Wurzel eine dünne, röthlichbraune 
garbe. Das Holz der Aeſte ift pords, leicht und weich ; bie 
jroßen, länglichseiförmigen Blätter flehen auf kurzen Stie⸗ 
er: , find anfänglich rofenfarbig, und werben tiefgrün. ° Die 
Brüthen treiben unmittelbar aus dem Holz ber Xefte und 
ses Stammes, haben einen großen dunkelrothen Kelch mit 
‘ünf lanzettförmigen Blättern, eine gelbe röthlich geaberte 


Blumenkrone von fünf Blättern, und in eine Frugfärmige 
Röhre verwachſene rothe Staubgefäße. Die Bohnen find 
in Fruͤchten enthalten, bie ben Gurken fehr ähnlich fehen und 
unmittelbar an allen Theilen bes Stammes unb ber größes 
ren Aefte hängen. Diefe Früchte find 6 bis 8 Boll lang, 
zehnkantig und von ziemlichem Umfang , jebod im ihrer 
Korm, Größe und Farbe, wie andere Gulturpflangen, mans 
hen Abänderungen unterworfen. Ihre Hülle ift did, leder⸗ 
artig, felbft bei ber Reife nicht Flaffend, und fchließt im Ins 
nern ein faftiges, breiartiges, reif fäuerlich-füß fchmedtendes 
Mark (Samenbede) ein, worin die Samen quer überein« 
ander liegen. Meift enthält eine Frucht 40 bis 60 ben 
Mandeln ähnliche, bunkelrothbraune Bohnen. Sind bie 
Fruchte vollkommen reif, fo nimmt man fie ab, ſchneidet fie 
auf, nimmt die Samenkörner heraus, reinigt diefelben vom 
Fleiſch, und Läßt fie in mit Blättern bedeckten Haufen oder 
in Faͤſſern gähren, fo lange bis fie eine dunkelrothe Farbe 
annehmen; bann werben fie an ber Sonne getrodnet und 
burch Sieben bie gerbrochenen und frembartigen Theile ent⸗ 
fernt, Durd das Gähren wirb die Keimkraft, ber kraut⸗ 
artige rohe Geſchmack und ein Theil ber Bitterkeit gerftört, 
Die Bohnen müffen während bes Gährens täglich mehrmals 
umgefhaufelt werben. Se ftärker die Gährung, defto mehr 
verliert fi die Bitterkeit; doch vermindert ſich auch in bems 
felben Grabe das Gewicht, In heißen Ländern hält ſich ber 
Gacao, und wenn er noch fo gut getrodnet ift, nicht über 
ein Jahr, denn er wird fehr Leicht von Schimmel, Milben 
und Würmern zerftört, was befto Leichter gefchieht, je feuch⸗ 
ter er ifl. In Europa kann man ihn etwa 3 Jahre lang 
aufbewahren, 

Sorten. Alle im Hanbel vorlommenben Gacaoforten 
ftammen meift nur von einer und berfelben Baumart ab, 
Dennoch find fie an Güte und Delgehalt oft fehr verfchieden, 
was von dem Boben, Klima, mehr ober minder forgfältigen 
Anbau zc. berührt. Die Hauptforten find: Soconusco, 
aus ber gleihnam. mejicanifchen Provinz, gilt für ben bes 
ſten. Er iſt fehr füß und ölreich (enthält 40 Proc. Del), 
aromatifch, und wurde in früherer Zeit nur an ben ſpani⸗ 
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hen Hof geliefert. Die Bohnen find klein, fehr voll und 
roͤthlichbraun. Er kommt nur fehr felten in ben Handel. — 
Garacas:Gacao, aus ber gleihnam. Provinz im Frei: 
ſtaat Venezuela, iſt nächft dem vorigen bie vorzüglichfte 
Sorte. Der feinfte wählt in ber Gegend von Drituco. 
Nach biefem kommt der von Gaucagua und Gupira in ber- 
fetben Provinz, und der von Guigue aus ber Provinz Ca⸗ 
rabobo in Venezuela. Die Bohnen find groß, voll, mehr 
lang als breit und mit einer dideren Haut verfehen als bie 
andern Arten. Aeußerlich find fie mit einerh filbergrauen 
Staub bedeckt (mas man für ein weſentliches Kennzeichen 
diefer Sorte anficht) , innen röthlichbraun; die Schale läßt 
ſich leicht ablöfen. Die fhön Baftanienbraune Karbe ber 
Schale wird durch's Möften noch lebhafter. — Die beften 
Gacao:Pflanzungen in Venezuela find in ben Provinzen 
Caracas und Garabobo an der Küfte, vom Fluß Unare weit: 
wärts bis zum Jaracuy, und im Innern in den Thälern 
von Bupira, Rio-Chico, Guapo, Gaucagua, Euriepe, Zui, 
Santastucia, Santa:Zerefa, Deumane, Drituco, Guigue 
und Xragua; in der Provinz Barquifimento bei Sans 
Felipe, Iaritagua und Aroa; in der Prov. Maracapbo 
om Set, bei Gibraltar und Zulia; in der Prov. Meriba, 
om Chama, Escalante und bei San Eriftobal; in ber Pros 
vinz Zrujillo, im Thal von Poco und bei Yampanito ; 
in der Prov. Barinas, bei Pedraga; in ber Prov, Barı 
celona, bei Gapiricual; in ber Prov. Gumana, auf ber 
Küfte von Paria, bei San-Bonifacio, Gariaco, Guatarapo, 
Jaguarapo, Garupans und RiosGaribe. — Trinidad— 
Gacao, von ber engliſch⸗weſtindiſchen Infel Zrinidad, ſteht 
der Güte nach faft in dem Range des Caracas⸗Cacao; bach 
find bie gewöhnlid in den Handel kommenden Sorten gt: 
ringer, — Guayaquils@acao, aus dem Bezirk Guaya⸗ 
quil in Reugranada, ift dem Garacas ber Zarbe nad ähns 
lich, doch weniger ölig. Er ift beffer als der Maragnen 
ober Maranhon (aus Brafilien). Diefer kommt in gro⸗ 
fer Menge nah Europa und fteht meift in niebrigerm 
Preiſe als die vorigen Sorten. Er hat einen rothen, ins 
Dunkelviolette fallenden Ken, ift fehr wohlſchmeckend und 
enthält 4 Proc. Fett, — ParasEacao, ebenfalls aus 
Brofilien, ift Heiner ald der vorige und dunkler, babei etwas 
herbe von Gefhmad, Er kommt erft feit Burger Zeit in ben 
Handel und wirb bem Maragnen ungefähr gleich geachtet. 
— BerbicerGacao, von ber englifchen Befigung gleiches 
Namens in Guyana, von großen, fetten, runden Bohnen. 
Diefe Sorte ift die blreichſte von allen und wird bei der 
Ghocoladenbereitung gewöhnlich mit etwas Garacas ver: 
mifcht. Die Bohnen find ſehr leicht zerbrechlich und laffen 
fih fchon zwiſchen den Fingern zerreiben; ber Kern ift 
ſchwarzbraͤunlich und von ſtarkem Geruch. Im Jahr 1812 
erhielt England aus Berbice 22,560 Etr, — Surinam⸗ 
Gacao, aus der holländifchen Beſitzung gleiches Namens 
in Guyana, Es kommen hiervon mehrere Sorten in ben 
Handel: 4) eine mit großen runben Bohnen, weißer, bes 
ftaubter Haut und fehr wenig bitterm Mark; 2) eine mit 
Heiner, magerer, oft platter Bohne, von bitterem, nicht ans 
genehmem Gefchmad. Die jährliche Ernte in Surinam be= 
trug früher 10,000 Gtr. Gute Shocolabenfabriten brauchen 
diefe Art nicht. — Gayenne-Gacao, aus dem franzöfle 
hen Guyana, ift glatt, länglich, an einem Ende zugefpigt, 
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bie Haut glaͤnzend und ſtaubfrei, grau ober röfhlic aefürk; 
ber Kern hart, ſchwer und zerbrechlich; das Mark brus 
roth, von ſcharfem Gefhmad und Loh⸗ ober Raudarrıt‘ 
Zur Chocolade nimmt man ihn ungern, obgleich er fehr > 
haltig if. — Demerari:-@acao, mittelgroße Bohn 
ſchwaͤrzlich, von feharfem Gefhmad, und wahrfceintis : 
Rauch getrodnet. Diefem ähnlich in Größe, Befchmad ız 
Farbe ift der Sinnamari-Gacao, ebenfal = 
Guyana. — Der Arawarir@acao ift in Gröf m 
Farbe dem vorigen ähnlich, hat aber einen füßlichen, für 
Geihmad. — Der Macapa-Cacao hat Meinere Alm 
als der vorige, bie aber theils oral, theils an ben En 
platt find. Sein Geſchmack ift dem vorigen äbnlid. - 
Wefindifher Gacao (franz. Cacao des Iles), von I 
weſtindiſchen Infeln Cuba, Jamaika (ergeugte ehebem 
Gacao), Haiti (die Bohnen find dem Maragnon ähnll 
nur viel Eleiner; von angenehmem, aber ſchwachem Gejänz 
fhwärzlih), Guadeloupe, Martinique, Maria Gel 
Grenada, Zrinidad, St.-Lucie, Dominica ꝛc., if ie 
Gapyenne ähnlich, aber burch die Farbe der Schale zu une 
ſcheiden. Diefe ift von fhönrother oder fleifchrother Fat 
mit Schattirungen ins Braune und Schwärzlide. S 
Martinique ift beiler als der Guadeloupe und ent 
50 Proc. Fett. Der Domingo wirb beiden Sorten w 
gezogen. Das Mark des weftindifchen Cacao ift gemöhr 
fharf, herbe und bitter. Der Preis ift meift ſehr nina 
und baber der Verbrauch fehr ftark; häufig wird er aber = 
andern Sorten vermifcht verbrauht, — Bourben 
Gacao, von der im indifchen Ogean, an ber Dftfeite X 
fa’3 liegenden franzöfifchen gleihnam. Infel, kommt ef © 
Ende der zwanziger Jahre in den Handel, und hat in fa 
Geftalt Aehnlichkeit mit dem Garacas, ift aber Heiner. Ir 
unterfcheidet großen und Beinen; der erftere iſt beffr: 
Beide Sorten find glänzend, haben eine zimmtbraune, Ir 
kelroth geflecte Haut und helles, röthliches Marl, 9 
Röften entividelt er einen fauren, harnartigen, biewel 
faufigen Geruch, der aber nad und nad) bei gelindem Ft 
ganz verfchwindet. Dies ift die geringfte Sorte, — W 
pflangt tft ber Cacao auch auf die PhilippinensInfeln, © 
befonders gewährt die Inſel Manilla viel, mit dem © 
indiſchen Märkte verforgt werben. Auch ift er auf den = 
narifchen Infeln und der Inſel He-de-France angebaut. = 
Der Cacaobaum gewährt zwar das ganze Jahr hindur: 
reife Früchte, aber es finden jährlich zwei Haupternten, # 
eine im Juni (Johanni), die andere am Ende des De 
bers, ftatt. 

Andere Bacaobaumarten find ber gweifarbige ©!" 
caobaum, Theobroma bicolor, in ben heißen Thaͤlern =" 
Neu-Granada heimiſch. Die Blätter haben eine unten ir 
förmige, länglichrunde, auf der unteren Seite mit ein? 
weißen Filz übergogene Blätter und eiförmige Früchte — 
DerBergeGacaobaum, Theobroma montana, w 
ben Gebirgen in Neu-Granada. — Der Bupanas@ 
caobaum, Theobroma guyanensis, in den fumpfigen Wil 
bern von Guyana, hat an ber interfeite ſtark behaarte, 2 
gefchweifte, fpige, gezahnte Blätter, eiförmige, fünfkantige 
braunroth behaarte Früchte. — Der fhmatbrättris' 
Gacaobaum, Theobroma angustifolin, ift in Mejie bi’ 
miſch, hat längliche, an beiben Enden zugefpigte, und a 
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unteren Ende mit brei Hauptnerven verfehene Blätter, 
ſchmutzigrothe Blüthen und eiförmige Früchte, 

Die Spanier fanden den Gebrauch des Garao (in ber 

aztetifchen Sprache Cacava quahuitl, Chocolat!) bei den alten 
Mejicanern und brachten ihn gegen Enbe bes 16. Jahrhuns 
berts nach Spanien, wo er bald allgemein wurde. Aus 
Benezuela begann bie Ausfuhr durch bie "Holländer im 
Scleichhandel von ber Infel Guracao aus erft um bie 
Mitte des 17. Jahrhunderts. In den Jahren 1800 bis 
1806 betrug die jährlihe durchfchnittlihe Ernte in ber 
Capitania general 21,300,000 fpanifche Pfo., und bie jähr: 
liche Ausfuhr in den Jahren 1832 bis 1836 in der Republik 
Benezuela durchſchnittlich 5,500,000 Pfb., und bie Ernte 
obhngefähr 10,700,000 Pfd,, alfo eine bedeutende Abnahme 
bes GErtrages; bie Ausfuhr in 1837 bis 1841 obngefähr 
6,500,000 Pfd. — Die jährlihe Einfuhr des Gacao in 
Europa wirb auf 144,000 Etr. gefhäst. Hiervon liefert 
Amerifa, bas Vaterland des Gacaobaues, ben bei weitem 
größeren Theil, dba auferbem nur noch die Infel. Bourbon 
etwas gewährt. Humboldt nahm im Jahr 1806 den 
Gacaoverbraub in Europa zu 23 Mill. Pfd. an, wovon 
allein auf Spanien 6 bis 9 Mitt. Pfd. kommen follten, — 
In England wird fehr wenig Gacao verbraudt; jedenfalls 
wegen bes barauf laftenden hohen Zolls, der bis 1832 be: 
ftand. In diefem Jahr wurde er für Gacao aus den briti: 
fhen Pflanzungen von 56 Schilling auf 18 Schiu. 8 Pf. 
pro Gtr. erniedrigt, Rur ber in den britifchen Befigungen 
in MWeftindien ober auf der Infel Mauritius erzeugte 
Gacao kann gegen ein Urfprungs = Gertififat eingeführt 
werben, 

Gacapbutter, Eacaoöl, erhält man, wenn man 
die Sacaobohnen erft gelinde röftet, abfhält und zerftößt, 
und bann bei gelindem Feuer mit Waffer kocht ober ber 
Einwirkung heißer Dämpfe ausfegt. Nah dem Erkalten 
fhwimmt die Gacaobutter ala eine geronnene Maffe auf ber 
Dberflähe des Waſſers. Gewöhnlich ift fie noch etwas uns 
rein, wird aber durch mehrmaliges Schmelzen von allen 
noch anhängenden frembartigen Theilen befreit. Auch durch 
Auspreffen kann man fie aus ben geröfteten Gacaobohnen 
gewinnen; boch erhält man alsdann weniger. Durch Kochen 
Liefert ein Pfund Gacao durchſchnittlich 10 bis 16 Loth 
Butter, Es wird jept, bei bem großen Verbrauch ber Ga: 
eaobohnen behufs ber Chocolabefabrikation,, viel Gacaobut: 
ter bei der Darftellung von fogenannter Geſundheitschoco⸗ 
labe aus entfetteten Bohnen gewonnen, woher es kommt, 
daß der Preis berfelben gegen früher fehr beträchtlich geſun⸗ 
ten iſt. Sie befigt eine blaßgelbe Farbe, riecht angenehm, 
gewürgig, ſchmeckt mild; die durch's Auskochen bereitete 
wird langjam ranzig, nicht fo die durch's Behandeln mit 
Dampf gewonnene. Sie ſchmilzt bei 40° R., erftarrt bei 170, 
loͤſt fih in Aether und Zerpentinöl, in warmem Weingeift 
von 0,82 wenig auf, wird in ber Mebicin gebraucht und 
macht einen Hauptbeftandtheil der Chocolade aus. Man 
verfälfht die Gacaobutter mit Rindötalg, wodurch fie mebr 
weiß und leicht rangig wird, An manden Orten (3. B. in 
Braunfhweig) verfertigt man aus Gacaobutter und Kali 
eine gute Sacaofeife. In Frankreich hat man fie zu Kergen 
benugt, 

Rah Lampadius Verfuhen (f. Erbmann’s Journal 
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für technifche Chemie 2, Bd. ©. 137, 318.) fanden bei bon 
Dauptforten bes Cacao folgende Verhältniffe ftatt, in Bezug 
auf ihren Gehalt an Fett, Schalen und Kernen. 


Martinique enth, 11,3 Schal., 88,7 Kern, 53,5 Proc. Fett. 


Surinam s 165 = 835 = 33,0 ⸗ 
Eayenne s 20 = 880 =: 85,1 

Trinidad ⸗214,1 = 85,9 = B1,8 s 
Garacas s 183 ⸗ 85,7 = 56,2 ⸗ 
Maranhao⸗ A112 = 88,8 = 49,7 ⸗ 


Cacaomaſſe, wird in neuerer Zeit von allen Choco⸗ 
ladenfabriken geliefert. Sie unterjcheidet fi von ber Cho— 
colade nur durch den Mangel des Zuders und der Gewürze, 
Die Bohnen werben geröftet, geftoßen, gerieben und wie 
Chocolade geformt. Die Homödopathen empfehlen fie ihren 
Patienten ftatt des Kaffe's, und deshalb nimmt ihr Verbrauch 
von Jahr zu Zahr zu. 


Gacavfchalen, im Handel auch wohl Gacaotheer, 
GShocoladenthee genannt, find die nach dem Röften des Gacao 
abgelöften Schalen, die mit kochendem Waffer wie ber Thee 
zubereitet und ald Gefundheitstrank genoffen werben. Auch 
benugt man fie, um bem Branntwein einen chocoladenartigen 
Geſchmack mitzutheilen. 

Caehao, ſ. Kachao. 


Caceheu, Stadt auf der Inſel San⸗Domingo, mit 
600 Einw,, Hafen und Fort; Sig des Guverneurs. 

Cadis, ein Wollzeug, zu Kleidung gebraucht, bas ges 
fponnen und wie Tuch appretirt wird. 


Gadir, Seeftabt und Haupthandelshafen auf der füb- 
weftlihften Küfte von Spanien, auf ber felfigen unb hodh= 
gelegenen Spige einer ſchmalen niedrigen Randzunge, welche 
fih von Isla de Leon etwa At/, Seemeilen nah NNW, er: 
ftredt. Sie ift von allen Seiten vom Meer umfloffen, aus: 
genommen im Süden, wo bie Landzunge mit bem Feftlande 
zufammenhängt, und fehr ſtark befeftigt. Die Bevölkerung 
beträgt 48 bis 50,000. Die Stadt ift fehr gut gebaut und 
gewährt, von einiger Entfernung gefehen, einen pradhtvollen 
Anblid; der Leuchtturm von St.⸗Sebaſtian liegt auf der 
weftlichen Seite ber Stadt, 46° 31’ 50% n, Br. und 09 18° 
10° weftt. &, Für Schiffe, die aus dem atlantifchen Meer 
kommen, fällt beffen Drebfeuer fehr in die Augen unb kann 
bei fhönem Wetter über-6 Stunden weit gefehen werben. 
Der Stabt mangelt füßes Waffer, und fie hilft fich durch Gi- 
fternenwaffer, und durch bas Süßwaffer, welches aus Santa⸗ 
Maria geholt wird. Webrigens ift bie Lage der Stabt fehe 
gefund. 

Bai von Cadix. Die Einfahrt in diefen fchönen 
Meerbuſen liegt zwifchen der Stadt und dem Städtchen und 
Borgebirge Rofa, nah NW. gegen R., etwa 1?/, Meilen 
entfernt, Die Bai ift groß und hat meift guten Antergrund, 
Der Hafen ift auf ber öftlihen Seite der Stabt, wo ein bes 
trächtlicher Hafendamm erbaut wurbe; aber das Waffer ift 
nicht hinreichend tief, um großen Schiffen den Zugang näher 
als etwa %/, Meilen zu geftatten, wo fie bei 5 bie 7 Klafter 
vor Anker legen. Die Felſen, bie Cochinos, die Puercas 
und ber Diamant genannt, liegen nörblich von ber Stadt 
an ber Einfahrt in bie Bai; die zwei erften etwa ®/, Meilen 
und ber Diamant etwas über 1'/, Meile entfernt, Die 
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Stabt Santa Maria auf ber entgegengefehten Seite ber 
Bai ift ald Niederlage ber Zeresweine berühmt. Die äußere 
Bai ober die eigentliche Bai von Gadir ift von ber innern 
durch ein Vorgebirge getrennt, auf deffen äußerfter Spitze 
bas Kaftell Matagorta liegt, welches von dem Kaftell Pun⸗ 
bales, auf ber Infel Leon, nur etwa noch ?/, Meilen entfernt 
ift. Innerhalb der legtern, der innern Bai, befinden fich 
das berühmte Arfenal von Caracas, bie Stadt San-Carlos, 
ber Kanal von Zrocadero ic. Bei Springfluthen erhebt 
fi) das Waffer um 10 bis 11 Fuß in ber Bai; ift bei der Ebbe 
aber nicht über 6 Fuß. Vergl. die vortreffliche Karte ber 
Bai von Gabir von Zofino; Malham’s Naval Gazetteer; und 
Pardy’s Sailing Directions for the Bay of Biscay, etc. 


Im Ausfuhrhandel von Gabir find die weißen 
Weine von Zeres, Rota, und der Malaga der Hauptars 
titel; bann werden befondere Branntwein , getrodnete 
Früchte, Dlivendl, Saffran, Getreide, Hülfenfrüchte, Mehl, 
Seide, Wolle, Wollzeuge, Spigen, Papier, Blei, Quedfil- 
ber, Seife, viel Salz, Soda, Bußeifen, Indigo ıc. ausges 
führt. Die Einfuhr befteht in Zuder, Kaffe, Gacao, 
Indigo, Gewürzen, Havana= und Portorico: Tabak, Pfeffer, 
Reis, Dlivenöl, Butter, Käfe, Seidenzeugen, Baumwolle, 
Wolle, Hanf, Flachs, Leber, Holz, Kupfer, Zinn, Glas it. — 
Sehr lebhaft ift die Fifcherei, 

Die Stadt hat eine Börfe, ein Handelsgericht, Zollamt, 
eine Genies, eine Schifffahrt:, eine mebiceinifchschirurgifche, 
eine Zeichnenfchule, einen botanifhen Barten, fchöne Spas 
ziergänge und öffentliche Pläbe, ſchöne Kathedrale und 
Kirchen, Die Rheberei ift nicht unbebeutend. Durch regel: 
mäßige Dampfſchifffahrt ſteht Cadix mit London, Kalmouth, 
Vigo, Oporto, Liffabon, Gibraltar, Malta, Almeria, Aliz 
eante, Valencia, Barcelona, Marjeille, Genua ıc. in Ber: 
bindung. — Im Fahr 1837 liefen 327 Schiffe von 51,899 
Tonnen, 1842: 295 Schiffe von 46,028 T. im Hafen ein; 
aus liefen 1837: 815 Schiffe von 50,542 Zonnen, 1842; 
300 Schiffe von 46,901 &, 


Gonfulate haben bier Frankreich, England, DOefter: 
reih, Sardinien, Belgien, Brafilien, Dänemark, Rom, bie 
Vereinigten Staaten, Griechenland, Mejico, bie Niebers 
lanbe, Portugal, Rußland, Schweden und Norwegen, Tos—⸗ 
cana, Preußen, Sahfen, Bremen, Hamburg. 

Münzen Gabir rechnet, wie ganz Gaftilien, nad 
Reales de Plata antigua oder alten Silber: Realen zu 34 
Maravebis oder 16 Cuartos de Plata antigua. Die Realen 
werben in Rechnungen häufig auch blos in Viertel und 
Achtel eingetheilt. 105/, Silber: Realen find einem Peso 
duro oder Silber-Piafter glei, von dem 97/,, —= 1 Eöln. 
Mark fein Silber, fo daß hiernach 1025'/,, Silber:Realen 
eine köln. Mark fein Silber enthalten, und der Werth eines 
Silber-Neals A Sgr. 1 Pf. preußifch ift. 

Einige befondere außerdem noch gebräuchliche Rech: 
nungsmünzen find: der Doblon de Plata antigua (Mechfel: 
piftofe), der Peso de Plata antigun (MWechfelpiafter) , der 
Ducado de Cambıo (MWechfelducaten), alle drei bri den Gurs: 
Notirungen gebräuchlich ; — ferner: der Ducado de Plata 
(Sitberbucaten) = 11 Silber: Realen und der Fracht— 
Ducado — 12 Silber: Realen. 


£urfe wie in Madrid, auf Amfterdbam, Genuag, Ham 
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burg, Liſſabon, Livorno, Bonbon, Reapel; anders auf Frank 
reich (Borbeaur, Marfeille, Paris), — Auf Barcelona, 
Bilbao, Mabrid, Sevilla, Malaga und andere fpanifdye 
Plaͤtze wechfelt man mit ',, bis 1 (mebr ober weniger) 
Procent Verluft oder Gewinn (je nad ber Länge der Wech⸗ 
felfeift). 

Wechſelgebrüuche (Ufo zc.) ganz wie in Mabrib. 

Manfe und Gewichte find die caftilifchen. 

Beim Getreidemaaß wird in Gabir bie etwas grö«s 
fere Fanega in 12 Gelemines oder Almubas zu 2 Mebios 
a 2 Guartillos a 4 Raciones eingetheilt. — 12 Fanegas = 
1 Cahiz. 

Die Laft Salz hat 4 Gahizes. 

Die Pipa Del enthält hier 34'/, Del-Arrobas ober 
Arrobas menores (Beine Xrr.), im Gewicht von 850 Pfunben 
(tibras). 

Die Bota (bas Both) Wein und Branntwein 
enthält 30 Wein-Arrobas ober Arrobas majores (große Arr.), 
die Pipa Wein ıc. 27 Arrobas majores. — Die Bota:-Del 
bat 381/, Arrobas minores, 


Paßgebrüuhe, Die Waaren werben meift unter An: 
nahme ber reinen (wirklihen) Tara verkauft; bisweilen 
jedoh auch nad beftimmter Norm, Bei Cochenille wer: 
den 22 Onzas ober 1/, Pfund Zara für jede Serone ge— 
währt. 


Cado, Fruchtmaaß auf der ionifchen Infel Santa 
Maura, 

Caen, große und fchöne Stabt und Hauptort bes 
Departem, Calvados und des gleichnam. Arrond. in Krank 
reich, ein paar Stunden von ber Seeküfte, am Zufammenfluf 
bes Orne und Odon, wodurch ein Hafen gebildet wirb, ber 
Schiffe von 150 bis 200 Tonnen aufnimmt, mit 43,079 &,, 
einer Akademie, Rechtöfhule, mebizinifh:pharmaceutifchen 
Vorſchule, Normalfchule, College royal, Freiſchule für Zeich⸗ 
nen , Bildhauerei und Baukunſt, botanifhem Garten ; 
Präfectur, Bönigl. Gerichtshof, Civil-Tribunal, Handels⸗ 
Tribunal, Generalhandelsrath, Conseil des Prud’hommes, 
Hanbelstammer, SeesAffeturang u. a., mehreren Bankierss 
gefchäften, mehreren Gerbern, Faͤrbern, betraͤchtl. Schiffbau, 
Papierfabriten, Delreinigungsfabriten,. Sehr bedeutend 
find die Baummollmüsenfabrifen, die vorzügliche Waaren 
liefern. Berühmt find au bie Blonden und Spigen von 
Gaen, bie ſich durch die Eleganz und Reichthum in ben Mus 
ftern auszeichnen. Die Einfuhr befteht befonders in nordi⸗ 
fhem Schiffbauholz unb Salz, bie Ausfuhr in Hanföl, Giber, 
Getreide, Früchten und Butter. Außer ben Märkten am 
29. Sept., 28. Detbr. und 28. Dechr. findet eine Meffe, der 
fogenannte Markt von Gaen (Foire de Caen), am 2. Sonn: 
tag nach Pfingften flatt. Diefelbe bauert 15 Zage. Die 
Zahlungen gefchehben am 14ten Zage und die Protefte am 
1dten Tage. 

Caernarvon, Hafenftabt in England, im Norden 
von Wales, in der gleihnam. Graffchaft, an ber Mündung 
des Seiont und an ber Sübfeite ber Menai-Straße, worin 
die Schifffahrt durch Sandbänke fehr fchwierig ift; 5000 €, 
Der Hafen ift belebt durch Ausfuhr von Blei, Kupfer, 
Schiefer, Flanell, Woifträmpfe, Vieh und Pferbe, An 


Caffas - 


ber Küfte findet Härings, Hummern » und Aufternfang 
ſtatt. 

Caffas, oſtindiſche, bunte Baumwollzeuge. In Deutſch⸗ 
land beißt fo ein fagonnirter, mit erhabenen Blumen gear⸗ 
beiteter Plüfh, Sammet oder Belpel. 

Caffe, f. Kaffe 

Gaffis, Calisse, Getreidemaaß in Tripolis und 
Zunis. 

Gaffife, Cahiz, fpanifhes Getreidemaaß. 

Caffiso, Oelmaaß in Meffina, 

Cafla, f. Coffala. 

Cagliari, befeftigte Hauptftabt der Infel Sarbis 
nien, auf der fübl. Küfte, norböftlih an einer geräumigen 
Bai, 390 13° 14° n. Br, 69 47° 24° 5, E., mit 27,000 Ew., 
fchönem Hafen und ergiebigen Salinen. Die Stadt ift Sig 
des Vices Königs und eines Erzbifchofs, hat eine Univerfität, 
tönigl. AderbausGefellfhaft, Münze, Zollhaus, außer ber 
Kathedrale mehrere ſchöne Kirchen. Die Ausfuhr befteht in 
Getreide, Salz, Wein, Käfe, Häuten, Del, Saffran; einges 
führt werden Manufalturwaaren, Zuder, Kaffe, Gewürze, 
Gas, Zöpfergefhirr it. Betrieben wirb auch die Thuns 

und Korallenfifcherei. — In Gagliari befteht die Haupts 
anftalt der fardinifchen Sparbanf (Monte di Soccorso), mit 
Zweiganſtalten in anderen Orten ber Infel, 

Die Münzen und Kedhnung wie in ganz Sarbinien, feit 
1827 geſetzlich; eben fo die Manfe und Gemidite, ausgenoms 
men bie Getreidemaaßt, welche in Cagliari doppelt fo groß 
find als in Saffari. 

Cahi, Cabiz, ein fpanifches Getreidemaaß. 

Cahizada, ein fpanifhes Feldmaaß. 


Cahors, Hauptſtadt bes Depart. Lot und des gleich« 
namigen Arrond. in Frankreich, am Fuß eines fteilen Felſens 
auf einer vom Lot gebildeten Halbinfel, mit 12,582 Einw., 
Präfectur, Bifchoffig, Akademie, Collöge royal, Rormalfchule, 
GivilsZribunal, Handels: Tribunal, Glasflafchenfabriken, 
Gerbereien, Hutfabriken, beträchtlihem Handel mit Wein, 
Branntwein, fihwargen Trüffeln, Nußöl. 

Gainca: Wurzel, Shiococcas Wurzel, Radix 
Caincae s. Cainanae, ift die Wurzel der auf den Antillen, in 
Florida und Brafilien wachfenden traubenförmigen Chitocta, 
Chiococca racemosa Lion.; fehr bolzig, mit einer biden 
Oberhaut verfehen, hat außen eine bräunlic graue Farbe, 
Ihr Geruch ift eigenthümlich ſcharf, der Gefhmad ekelhaft 
und viel Speichel erregend. Erſt im Jahr 1825 kam fie in 
den deutfchen Handel (zuerft nah Hamburg) und wurde ans 
fange fehr theuer (das Pfund mit mehrern Thalern) bezahlt. 
Sie dient ald Arzneimittel und foll ſich beſonders wirkfam 
bei der Wafferfucht zeigen. P 

Gairo, el Kahira, d. 5. die Siegreiche, ift die 
Hauptftadt von Egypten, in einer fandigen Ebene, 1!/, St. 
rechts vom Ril und 40 St. von Alerandrien entfernt, 309 
YA n, Br, 280 58’ 30 8. 8,, mit 350,000 Einw. Die 
Stadt ift der Haupthandelsplag zwiſchen Alerandrien, Ober: 
Egypten, bem weftl. und fübl. Afrika, Arabien und Indien; 
außerbem ift auch bie inbuftrielle Ihätigkeit anſehnlich. 

Man verfertigt grobe Baummollzeuge, Glas, Schießpulver, 
Zapıten, Salmiak, Salpeter, Leber, Leinenzeug, Zuder ıc., 
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beſonders aber iſt der Zwiſchenhandel von groͤßter Bedeu⸗ 
tung. Alle Waaren, welche aus dem Miltelmeer auf der 
einen Seite, und Ober-Egypten, Arabien ꝛc. auf der andern 
kommen, nehmen ihren Weg über Gairo ; die Verbindungen 
mit dem Inneren Aſiens und Afrikas find ebenfalls höchſt 
bedeutend, und nach allen Richtungen hin durchkreuzen Has 
ravanen die Wüften. Man kann daher Gairo den größe 
ten Durchfahrtspunkt von allen Städten ber Welt nennen, 
Der Hauptzug der Karavanen geht nach Suez am rotben 
Mer. Am 16, jeden Monbmonats bricht eine Karavane 
von 5 bis 600 Kameelen nad Cairo von Suez auf, beglei= 
tet von einer Bedeckung mit zwei Keldftüden ; Bleinere von 
40 bis 50 Kameelen gehen alle 4 bis 3 Zage ab. Ehemals 
brachten die Beduinen vom Sinai die Güter der Reifenden 
nad Suez, jetzt können e8 Kameeltreiber mit aller Sichers 
heit thun. Durch die Wüfte zwiſchen Gairo und Suez ges 
ben mehrere Wege. Man findet in berfelben gute Weibes 
pläge und Wafferlachen,, da es bier häufiger als im Nilthal 
regnet; bie Brunnen aber, welche man unterwegs antrifft, 
find meift bitter und falzig. 


Der Hafen von Gairo ift in dem eine Viertelftunde da: 
von entfernten Flecken Bulak (3800 Häufer und 15,200 Ew.) 
auf der Dftfeite des Nils, 


Die englifhsoftindifche Heberlandpoft geht 
‚über Bulak und Gairo; nämlich von Alerandrien nad 
Atfeh auf dem Mahmudie-Ganal in 12 Stunden; von 
Atfeh nah Bulak bei Cairo in 16 Stunden in Dampfs 
booten; von Bulak ober Gairo in Wagen der Tranfitos 
Gefellfhaft duch die Wüſte nah Suez an ber Küfte bes 
rothen Meeres in 15 Stunden, und von bier weiter nad) 
Bombay in 14 Zagen, nad Ceylon in 14 T., nach Mabras 
in 17&., nad) Calkutta in 20 T., nach Penang in 23 T., 
nad Singapore in 25 T., nach Hong-Kong in 30 Tagen; 
fo gelangt man alfo von London burch Deutfchland bis nach 
Hong: Kong in China in höchftens AS Tagen. 

Cajantes, Plamettes, Gros grains, find wollene, zus 
weilen auch mit Seide vermifchte Zeuge, bie in Lille, Ryſſel 
unb der Umgegend verfertigt werden. Aud in Deutfchland 
macht man fie, und zwar in Gera, Offenbach, Hanau ıc. 


Gajeputöl, Oleum Cajeputi, franzöfifch huile de 
eajeput, englifch cajeputa oil, ein ätherifches, fehr Leichtflüfs 
figes, grünliches ober gelbgrünliches, mit ber Zeit blaffer 
werbendes Del, welches durch Deftillation aus den Blättern 
und Blumen bes in Oftindien, befonders auf den Moluden, 
wachfenden Eleinen, 20 bis 30 Buß hoben, Weißbaus 
mes, Melaleuca Cajeputi Roxb., gewonnen wird, Sein 
Geruch ift campher: und rosmarinartig, in Heinen Mengen 
nicht unangenehm. Geſchmack: ſtark brennend, nad Gars 
bamom und Rosmarin, im Schlunde kühlend. Spegififches 
Gewicht bei 9° R. 0,978. Die gelbgrüne Karbe des Gaje- 
pulöls rührt von einem Pflangenharz her, die blaugrüne 
aber, die ermanchmal befigt, beutet auf eine Verunreinigung 
durch Kupfer, bie wohl nicht abſichtlich ift, ſondern daher 
entftehen mag, weil man in manchen Gegenden, 5. B. auf 
der Infel Banba, das Del durch Deftillation der Blätter in 
fupfernen Gefäßen gewinnt; früher wurde das Cajeputöl 
auch in fupfernen Flaſchen verfandt, jegt aber nur in Glas—⸗ 
flafchen. Die Kunferbeimifchung kann man entdedten, wenn 
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man das Sajeputöl mit Salpeterfäure fchüttelt und bann 
zu ber abgegoffenen Salpeterfäure blaufaures Kali tropft; 
verwanbelt fich hierdurch bie Karbe in Braun, fo war 
Kupfer vorhanden, ändert fie fih aber in Blau um, fo 
war das Del frei von Kupfergehalt. Dan kann das Kupfer 
auch wohl dadurch erkennen, baf man in vorher warm ge: 
machtes Cajeputöl blankpolirtes Eifen, z. B. Stridnabeln, 
taucht, worauf fid) das Kupfer, wenn welches vorhanden 
ift, mit ber ihm eigenen rothen Karbe an das Eifen als fei— 
ner Ueberzug anfegt. Ein künftliches Gajeputöl aus Gams 
pher, Rosmarin: und Sabebaumöl, mit Schafgarbenfraut 
gefärbt, unterfucht man, indem man etwas bavon auf Zuder 
tröpfelt und dann biefen in Waffer zergehen läßt; ber 
Campher fcheibet fich aledann aus. Beim Entzünden bins 
terläßt ſolches Del einen kohligen Rüdftand. Die Verfäls 
fung mit Garbamomenöl kommt jegt wohl deshalb nicht 
mehr vor, weil Legteres zu theuer iſt. Eine Verfälſchung 
mit MWeingeift kann man durch Schütteln mit Waſſer 
(1 Theil Waffer auf 1 Theil Del) entdeden. Der Wein: 
geift verbindet fich hierbei mit dem Waffer, und bag Del, 
was man bann abgießen fann, bat an Gewicht fo viel vers 
toren, ala ihm Weingeift zugefegt war. Das Gajeputöl 
wird in der Arzneitunft und zur Vertreibung von Infelten 
und Motten benugt, Als Mittel gegen den Zahnſchmerz ift 
es deshalb ſchaͤdlich, weil es bie Zähne zerflört. Es wirb 
befonders von Amfterdbam bezogen. 

Gajütte, f. Kajütte, 

Calnis, befeftigte Küftenftabt am atlant. Ozean, 
in Frankreich, Depart. Pas-de⸗Calais, Urrond. Boulogne, 
mit 12,508 Einw., einem bequemen Hafen, ber Schiffe von 
400 bis 500 Tonnen aufnehmen kann, mit einem Handels⸗ 
Zribunal, Handelsfammer, Generalhandelsrath, Conseil de 
prud’hommes, Aderbaugefelfchaft, Aſſekuranzen, Entrepot 
für Salz und verbotene Waaren, Leuchtturm mit Dreh— 
feuer, Seebad, Rheberei, Dampficifffahrt:Verbindung mit 
London, Dover ıc., mehreren Bankiersgefchäften, Schiffbau, 
Handel, Baumwollgarnfpinnerei, und namentlich ſehr viel 
Züllfabrifen, 


Galamanderbolz, ein bräunlichsfchwarzes Holz aus 
Geylon, was zuweilen nad England kommt und von ben 
Zifchlern gebraucht wird. Es ift außerorbentlidy hart und 
nimme eine fhöne Politur an, 


Galambachol;, die vorzüglichfte Sorte des Adler: 
holzes oder Alocholzes (vergl, d, Art.). Es ift Enotig, 
Sehr Schwer, kompact, oͤlig und außerordentlich reich an 
Harz; außen gleichmäßig röthlihbraun, ſchneidet man aber 
ein Stüd mit der Säge ab, fo kommt eine etwas mehr ins 
Graue fallende Farbe zum Vorfchein, welche von einem eis 
genthümlichen ausgefchwigten Saft herrührt. Diefe Bes 
fchaffenheit bezeichnet man mit dem Namen „jaspiss 
artig. Der Querbruc bietet nicht diefelben Kennzeichen 
dar wie beim Adler: und Agallocheholg, was vielleicht von 
der großen Menge Harz herrühren maa, womit alle Gefäße 
geſchwuͤngert find, Es hat einen ftarken Geruch, ber wie 
von Myrrbe und Animeharz gemifcht zu fein fcheint,; beim 
Kauen wirb es Leicht zu Pulver; der Gefchmad ift bitter, 
ber Geruch beim Brennen ober beim bloßen Erbigen auf 
einer Metallplatte fehr angenehm, Man fchreibt dies Holz 
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Galculation 
zwei fehr verfchiebenen Bäumen zu; ber eine wurde >. 


Alocxylon Agallochuın gab; der andere, ber ſich ſeht bir 
auf den meiften Infeln der Moludengruppe finder, it: 
Excoccaria Agallocha, L. (aus ber Familie der Euphert 
eeen). Diefer Baum ift Hein unb gewunden und voll 
einem milchigen Saft, ber fehr ägend, und wenn erin! 
Augen kommt, fehr gefährfih if. Das Galambachel; 
in Aften felbft fehr theuer; da es beim Verbrennen einen s 
ßerſt angenehmen Geruch verbreitet, fo gebraucht mas 
dafelbft zu Räucherungen in ben Zempeln und in den ii 
läften der VBornehmen, und kommt nur ſehr felten mi 
Europa, 

Galculation, calculiren, zu deutfh Berıi 
nung, berehnen. In ber faufmännifchen Rechnente 
verfieht man unter Galculiren das Berechnen cine 
zogenen Waare, nach den Koften im Einkauf, Trauere 
Gewichtverluft, Zoll ꝛc. Durd bie Galculafion ermin 
man ben Preis, welchen eine Waare uns im Ganzen : 
Einzelnen zu ftehen kommt. Hat man blos eine Eu 
Waaren bezogen, fo ift bie Galculation leicht; man hai © 
bann nur bie frembe Münzforte des Ortes, woher bie ®: 
kommt, in die unferes Ortes zu verwandeln, fo au! 
Gewicht, und wenn man fämmtliche Unkoften hinzu ac 
net hat, fo findet man durch einfache Regel de tri den Fr 
einer Gewichts: oder Maafeinheit (Gentner, Pfund, El 
Dies ift die einfache Gafculation. Unter zu ſamme— 
gefegter verfteht man die, wo man mehrere Sorten: 
verfchiedenem Preife, oder mehrere gang verfchiedene Bi 
ven bezieht. Im diefem Kalle müffen fämmtliche Sr 
(unkoſten) auf jede Gattung gleihmäßig vertheilt merk 
wobei man fehr aufmerffam zu Werke gehen muß, in“ 
ſich bei ben mannichfaltigen dabei vortommenden Rechnung 
arten fein Fehler einfchleichen darf, wenn nicht die 3% 
Arbeit unnüg fein fol. 

Sämmtliche Unkoften oder Spefen zerfallen in 
Hauptabtheilungen : 

1) Spefen aufben Werth, und 
2) Spefenaufs Gewicht. 

Spefenaufden Werth find diejenigen, melde en 
Waare nach ihrem Geldwerth erleidet, als: Propifit 
oder Gommiffion, Mäklergebühr (Gourtage e* 
Senfarie), Affekurangkoften, Briefporto, Zinit 
wenn folche vorkommen, 

Spefen aufs Gewicht nennt man die Unkole 
welche von der Schwere der Waare abhängen (auf 
Gewicht derfelben falen), und bei der Galculation M* 
Maßgabe derfelben vertheilt werden müffen, nämlit 
Fracht, Abwägen, Spebitionskoften (melde I“ 
zuweilen auf die Anzahl ber Golli, worunter man fon" 
Ballen und Säde, als Fäffer, Körbe, Kiften ıc. vet” 
berechnet werden), Zölle, Abladen u. dgl.m. & 
diefe, je nach dem Beziehungsorte, fehr verfchieden, um" 
würde überflüffig fein, die Maffe Namen aufzuzaͤhlen, we 
biefe Heinen Spefen führen. 

Die Zollanfäge find nach den verfchiebenen Bau 
fetbft wicder fehr ungleich, weshalb man nöthig bat, ni 
mit den Steuerverhältniffen feines Ortes genau bekannt # 
machen, 


Ggteugjipnsbud = 

de mancher Kaufleute, fämmtliche Spefen 
blos nad) dem Werth zu vertheifen, ‚ {ft natürlich ganz uns 
richtig, indem eine ſolche Galculation bei bedeutenden Bes 
ziehungen und beträchtlichen Spefen auf den Werth einen 
großen Unterfchieb in der Berechnung macht. Man muf 
bei jedem Artikel nur biejenigen Unkoften berechnen, die er 
wirklich verurfacht hat, Bei jener falfchen Berechnung aber 
kommt ber Betheiligte in ben Fall, einzelne Artikel zu hoch, 
andere dagegen wieber zu niedrig angufegen und baburch 
offenbaren Verluſt zu erleiben, denn bie zu hoch berechnete 
Waare bleibt ihm liegen, bis er felbige ohne Gewinn, wenn 
nicht vielleicht gar mit Werluft verdaufen muß. Die zu 
niebrig berechneten Waaren aber werben in der Regel begies 
rig bei ihm geſucht, bis er endlich dadurch aufmerkjam ges 
macht, und indem er die Waare in einzelnen Artikeln bezie— 
ben muß, mit Berwunberung fieht, baß er diefelbe höher als 
bisher anfegen muß, wenn er nicht verlieren will, und nun 
feinen Mitbewerbern völlig gleich fteht. 

Es verfteht fih von felbft, daß die Spefen auf ben 
Werth, auch nur auf den Geldbetrag der Waare, die Spejen 
auf das Gewicht, aber blos auf bas Gewicht, und zwar mebs 
rentheils auf das Bruttogewicht ber bezogenen Artikel vers 
theilt werben müffen. Iſt dies regelmäßig geſchehen und 
keine ber vorgefallenen Unkoſten überfehen worben, fo abbirt 
man bie bei jedem einzelnen Artikel vorfommenden Unkoften 
auf den Werth und auf bas Gewicht zu dem nach dem Gurs 
in unferem Landesgelde verwandelten Einkaufsbetrag defs 
felben und dividirt in die erhaltene Summe mit dem Rettos 
gewicht des Beflimmungsortes, wodurch man ben felbft 
Boftenden Preis für die gefragte Gewichtseinheit, z. B. für 
ein Pfund hiefig, erhält, wenn das Nettogewicht in Pfunden 
ausgebrüdt war. 


Den Rugen, welchen ber Kaufmann auf feine Waarens 
artikel zu nehmen beabfichtigt, Schlägt er in ber Regel nicht 
bei der Galculation darauf, fondern überläßt dies der ſpäte⸗ 
ren Ueberlegung beim Verkauf. 

Will man in jedem Kal gewiß fein, baf man bei der 
Berechnung des felbft koſtenden Preifes in keine Irrthümer 
oder Rechnungsfehler gerathen ift, jo unterwirft man bas 
erhaltene Refultat einer Probe, indem man den Belauf des 
Mettogewihts an Ort und Stelle mit dem gefundenen 
Preiſe multiplieirt, dies bei jedem einzelnen Artikel der 
Galceulation vollzieht und bie dadurch erhaltenen Summen 
abdirt. Der Gefammtbelauf hiervon muß, bis auf eine 
geringe Differenz, mit dem Belauf der Factura, nebft 
Inbegriff aller Spefen, übereinftimmen, wenn ein Fehler 
gemacht worden ift, in welchem legteren Falle die ganze 
Galculation neu entworfen werben müßte, Beifpiele eins 
facher und zufammengefegter Galeulationen findet man in 
jeder kaufmännifhen Arithmeti, Man vergl, den Artikel 
Conto finto, 

Die Galeulation wirb übrigens nicht blos im Waarens 
gefchäft, fondern auch bei Cursberechnungen, fo wie in Ma: 
nufalturen und Fabriken gebraucht, um die Derftellungskoften 
der Fabrikate zu ermitteln, 

Galeulationsbuch, ein Hülfs: oder Nebenbuch beim 
taufmännifhen Buchhalten, welches gewöhnlich mit dem 
Facturenbuch zuſammen geführt wird, fo daß auf bie linke 
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Blattfeite die Facturen und rechts gegenüber bie Galeuietien 
gefhrieben wird. " 

Galeutta, die wichtigfte Stadt der Provinz Bengalen 
und der gleihnam. Präfidentjchaft, der Hauptplas ber bris 
tiſchen Beligungen in Hindoftan und der größte Ausfuhr⸗ 
hafen öftlich vom Vorgebirge der guten Soffnung, links am 
Hugly, dem weftl, Mündungsarm des Ganges, und ohnges 
fähr 100 engl. Meilen von der Seeküfte; doch können Schiffe 
von 500 Zonnen bis zur Stadt fahren. Im Jahr 1717 
war der Ort nur ein unbebeutendes Dorf ber Eingebornen, 
in deffen ärmlichen Hütten einige Hundert Einwohner lebs 
ten, und jest rechnet man bie Zahl der Einwohner mit ben 
Arbeitern, Kabritanten und beim Handel beichäftigten Mens 
fchen, welche in den nahe liegenden Vorftädten und Dörfern 
wohnen, ihrer Gefchäfte halber aber jeden Morgen in bie 
Stadt kommen, auf 600,000 bis 700,000. Die Stabt 
ſelbſt, ohne bie Vorftäbte, erftredt ſich A'/, engl. Meilen 
längs bem Stromufer hin, und die Breite derfelben beträgt 
obngefähr 1'/, engl, Meile, Bei der Stadt am linken Ufer 
liegt bas Kort William 220 34’ 49 n. Br. 860 0 35,8, 
welches ſtark und regelmäßig befeftigt ift; deffen Werke has 
ben aber auch old eine Ausdehnung, daß zu völliger Befes 
sung und Vertheidigung wenigftens eine Garnifon von 
10,000 Mann erforderlich fein würde, Galcutta hat eine 
außerordentlich günftige Lage durch feine nafhırlichen Umges 
bungen für innere Schifffahrt und Binnenhandel. Auf 
dem Ganges und den Klüffen, welche in deſſen Stromgebiet 
gehören, können mit großer Leichtigkeit aus dem nordweſt⸗ 
lihen Theile Hinboftans, bis zu einer Entfernung von 1000 
engl. Meilen, bie Sandeserzeugniffe zugeführt werden, wäh: 
rend auf denfelben Wegen fremde Waaren nach bem Innern 
surüdgeben können. Der Theil der Einwohnerſchaft, wel: 
cher fid) dem Handel wibmet, wird in folgende Klaffen ge: 
theilt, nämlich: in Briten und andere Europäer; Portu— 
giefen von indifcher Abkunft, Armenier, Griechen, Juden; 
Derfer vom perfifchen Meerbufen abftammend, die gewöhns 
ih unter Mongolen, Parfen und Muhamedanern begriffen 
werben, und zulegt auch Hindu. Die Lepteren find faft 
fämmtlid Eingeborne aus Bengalen und von der Kafte der 
Brahmien oder der Handeldleute. In der neueren Zeit bat 
bie Wohlhabenbeit und Handelsbedeutung der Kaufleute 
don portugiefifher und armenifcher Abkunft abgenommen, 
Dagegen haben ſich die perfifhen Handelshäufer, ſowohl der 
Zahl als dem Reichthum nach fehr gehoben, und mehrere 
derfelben können auf 250,000 L. gefbäst werben. Das 
große Kapitalvermögen ber Hindukaufleute ift in den leuten 
Jahrzehnten vielfältig verfplittert worden, theils durch bie 
anhaͤngig gemachten gerichtlichen Streitigkeiten, theils durch 
das Geſetz, wodurch die Söhne eines Waters zu gleichen 
Theilen Erben find, Dagegen find aber feit 1814, feit dem 
Handel freier Spielraum geworben ift, eine große Zahl 
mittlerer Hanbelshäufer entftanden, welche auf 20,000 bis 
50,000 L. gefhägt werben, Häufer unter den Hindu, welche 
eine halbe Million Pfund befigen, giebt es gegenwärtig viel 
weniger als fonft, 

Der Haupthandel nad Außen ift in den Händen engli⸗ 
ſcher Häufer; doch auch andere (Nichtbriten) treiben aus: 
gebreitete Gefchäfte, entweder für alleinige Rechnung oder 
mit Erfteren in Verbindung, nad) Europa, Amerifa und 
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hauptfählih nah China. Die Mäller, Sircars ober 
Baboos genannt, find ſaͤmmtlich Eingeborne und Hinbu, 


Galcutta führt feine Rechnungen in ber fingirten 
Münze, Rupie, welde in Annas und Pice zerfällt. 
12 Pice machen 1 Anna, 16 Annas 1 Rupie, und 15 Rupien 
1 Gold⸗Mohur. Unter biefe Benennungen muß jebe Baluta 
rebucirt werden, ehe folde in Buch und Rechnung aufges 
nommen wirb. Bis zum 1. Septbr, 1835 gab es Gurants 
und SiccasRupien (f. Bombay); bis bahin führte 
bie oftindifche Gompagnie ihre Bücher in Sicca-Rupien, 
welche um 16 Proc, beffer find als die Gurant: Rupien. 
Diefes Aufgeld oder Agio, um welches Sicca-Rupien beſſer 
find als Eurant, heißt Batta. Die GiccasRupie ent: 
hält gefeglih 175,923 engl. Eroy:Grän fein Silber, und 
15,993 Grän Eegirung, alfo = 191,916 Grän im Gewicht, 
und 20,5103 Stüd — 1 köln. Mark fein Silber, alfo 20 
Sgr. 5°/, Pf. ober 2 sh. /, d. wert. — Die Ferrudas 
bad: Rupie enthält gefeglich 168,213 engl. Troy⸗Graͤn 
fein Eilber, und 15,019 Grän Legirung, alfo = 180,234 
Grän im Gewicht, und 1 sh. 11'/, d. werth. — Die Bes 
nared: Rupie hat 168,875 engl. Troy⸗Grän fein Silber, 
im Gewicht von 175 Zroy:Grän. 


Kupfermüngen find ber Pice und halbe Pice. 


Die Verſchiedenheit der Rupien in Gewicht und Werth 
zu befeitigen, wurbe am 1. Sept, 1835 die Gompagnies 
Rupie eingeführt. Diefelbe enthält 168 engl. Troy: Grän 
fein Sitber, und 15 Grän Legirung, = 1 sh. 11. d. Stert. 
werth, = 19 Sgr. 2°/, Pfd., 100 SiccasRupien = 100%, 
Gompagnie:Rupien. 


Seit dem 1. Septbr. 1835 wirb gefeglich ber Golbr 
Mohur zu 15 Compagnie-Rupien ausgeprägt, zu 165 
engl. Zroy:Grän fein Gold, und 15 Grän Legirung, alfo 
im Werth — 29 sh. 6d., = 8,86256 Ihlr. Gold preuß, 

Unter dem Namen Rupien curfiren in Bengalen noch 
andere Silberforten von verſchiedenem Gehalt. Deshalb 
und weil die Eingebornen haufig Löcher in die Stüde bob: 
ren und mit geringem Metalle ausfüllen, wodurch beren 
Werth und Gewicht betrüglicherweife vermindert wird, 
kommen beträchtliche Summen zum Umprägen zur Münze. 
Diefer Umftand veranlaßte im Handel Münzbeamte, Shrolfs 
(Schroffs) genannt, anzuftellen, welche ben Werth der Sor⸗ 
ten beflimmen mußten. Wird zu einem dieſer Schroffs 
eine Summe Rupien gebracht, fo prüft er ſolche nach den 
Stüden und fortirt fie nach der Feine, fobann werben foldhe 
gewogen, unb er rechnet das Aufgeld (WBatta) hinzu, wel⸗ 
des die Sicca’s oder Sounats mehr werth find; hierauf 
verwandelt er die Summe im Ganzen in Gompagnie-Rupien, 
weil diefes die allein gültige Rechnungsmünze ift. 


Unter einem Lac verfteht man 100,000 Rupien, und 
der Grore hat 100 Lac oder 10,000,000 Rupien, und e# 
ift, wenn man fich diefer Worte bedient, allemal von Gil: 
berrupien die Rede (ehemals verftand man barunter auch 
wohl Pagoben , deren jede vier Rupien galt). Es folgen 
num bie Rechnungsmünzen, wie ſolche in Indien befteben, 
und ber unterfte Zählwerth ift durch eine Feine glatte Mus 
ſchel (vom Geſchlecht der Cyproca, f. den Art. Kauris) 
bertreten, welche vorzüglich von den maldiviſchen und lacbis 
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viſchen Infeln eingeführt werben und fo lange Geltun; 
halten, als fie nicht zerbrochen find, 
4 Kauris — 1 Gunba, 
2560 do, — 4 GurantsRupie, 
20 Gunda — 1 Punn. 
& Dunns ober 12 Pices — 1 Anna, 
4 Annas = 1 Cahaun. 
16 Annas = 1 SiccasRupie. 
18 Sicca-Rupien = 1 Gold: Mohur. 
15 GompagniesRupien = 1 Gold: Motu, 
Gewichle. 
Die Gewichts-Einheit im britiſchen Indie 
ber Tola — 180 engl. Troy:Grän. Davon find di; 
eren Gewichte Maunds, Seers, Chittads und aus 
Eleinecen Maffa, Ruttie, Dhan, in folgenden Bu 
niffen: 
5 Tolas — 1 Ghittad. 
16 Shittads = 1 Seer. 
40 Seers (Pfund) = 1 Maund oder Mun = 1: 
Zroy: Pfund, 
Imeierlei Arten Maunbs find im Gebraud, nis 
ber Faktorie-Maund, welcher 74 Pfund 10 * 
10,666 Denar Troy⸗Gewicht hat, — 33,865 frani. ! 
grammen oder 69,909 hamburger oder 72,439 berlis«? 
Ein Sceer = 17617,2 holländ. As, und 3 Faktorie:Rr 
— 2 engl. Gtr. 4 112 Pfd. Ferner der BazarsMii 
welcher um 10 Proc. ſchwerer ift, nämlich wiegend: Bi 
2 Ungen, 2,133 Denar Troy: Gewicht. 


80 Zolas = 1 Calcutta⸗Bazar⸗Seer. 


60 s: == 1 Serampore:Seer. 

82 : = Hugly⸗Seer. 

84 5 u 1 Benared:Mirgapore:Seer. 
51 Allahabad: 

“. 1 Lucknab⸗ (Sc. 


1 Galeutta-KactoreisSeer ift = 72 Tolas, 11 1% 
2 Punng, 10 Bundas, 3,63 Kauris, 
Stüffigteitsmanße. 

5 Zolad — 1 Chittack. 
4 Chittacks = 1 Ponah ober Pice. 
4 Ponahs — 1 Seer (Pfund). 

40 Seers = 1 Maund. 
5 Seers — 1 Puſſaree oder Maaß. 
8 Maaß — 1 Bazar⸗-Maund. 


Goſd : und Silbergewicht. 
4 Punkhos — 1 Dhan oder Grän. 
4 Dans — 1 Rutty. 
6'/, Rutty == 1 Anna. 
8 Ruttys — 1 Maffa. 
10 Maffas = 1 Sicca-Bewiht 17h 
Troy =, oder 6,5708 Gandelsgemwidt. 
6 Ruttys — 1 Tola. 
12 Waſſas — 1 Tola. 
16 Annas = 1 Tola. 
166'/, Ruttys = 1 Mohur. 
13,28 Maffas = 1 Mohur. 
17 Annas = 1 Mopur, 
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Körner: oder Hohlmaafı. 
4 Khaonks — 1 Rail oder 191/,, Pfd. Handelsgewicht. 
4 Rails — 1 Pallie, = 9,08 Pfd, av. du poid. 
20 Pallied — 1 Soallie. 
16 Soallied — 1 Khahoon oder 40 Bazar⸗ Maunds. 


Lüngenmanf. 

Gerftenkörner (Barley Gorns A 1/, Zoll) oder Jowi = 

4 Finger. 
4 Finger — einer Hand. 
3 Hände = einer Spanne, 

Spannen == einen Ellenbogen (Gubit) ober Arm von 18 
Bollen. 

4 GEubits ober Ellenbogen == 1 Yaben. 

0 Yaben = 1 Goß, = 1 engl. Meile, 1 $urlong (oder 
220 engl. Yarbs) = 3 Manfruthen und 31/, Yard, 
3tugmaaß. 

3 Jorbes = 1 Angulla. 

3 Angulla = 1 Gheriah. 

8 Gheriahs — 1 Haut ober Cubit. 

2 Haute — 1 Guz ober Böse, — 1 Yard, 


Aaqchenmaaß. 





8 Cubits oder Hauts 1 Quadrat⸗Ehittad 
Länge >< mit 4 n == (oder 45 englifche 
die Breite. DSchub. 


16 CEhittads = 1 Gottah. 
20 Gottahs — 1 Biggah oder 14,440 QSchuh. 
31/, Biggahs —= 1 engl. Acker. 

Stüdgüter ober zählende Güter werben berechnet 
ach 5 PYarticulars — 1 Gunda, 4 Gundas ober 20 Partis 
ulars — 1 Koorje ober Gorge. 

Die Sommiffionsgebühren find fehr verfhieben: 
eim Kauf und Verkauf von Kaufmannsgütern und ‚auf 
ingetriebene Schuldforberungen 5 Proc.; beim Kauf und 
Berfauf oder Verſchiffung von Gold, Diamanten, Jumelen, 
Derfen und anderen Ebdelfteinen 1 Proc.; beim Kauf und 
Berfauf ober Verſchiffung von Indigo, Seide und Opium 
117, Proe.; auf confignirte Güter '/, Proe.; auf Geldvor⸗ 
hüffe, wo die gefeglichen Gebühren nicht mehr als 5 Proc. 
tragen, auf Berbürgung für Wechfel ıc., auf Schiffs be⸗ 
rachtung für dritte Perfonen, für Güterverwaltung, Bor: 
chuͤſſe auf Schiffe, für faufmännifche Kreditbriefe, auf Berfol: 
ang von Schulbforderungen, für Delcredere ıc, 2'/, Proc. ; 
ür Zeftamentsvollftredung und Vermögensverwaltung 5 
Proc. ; für Abmahung von Verficherungen und Einziehung 
son Rüdprämien, für Beforgung von Rimeffen, Kauf und 
Berkauf von Wechfeln, auf nicht bezahlte, notirte oder pros 
eftirte Wechfel 1 Pror. 

Die Hauptartikel der Ausfuhr von Galcutta find 
Indigo, Opium, Zuder, Seide, Salpeter, Reis, Häute, 
Baumwolle, Baummollmaaren, Rum, Kaftoröl. Der 
Werth der Ausfuhr von Opium betrug 3. B. nah Ghina, 
Bingapore, Penang, Batavia, Pegu, Elfewbern 1830/31: 
1069, 1840/41: 17,356, 1841/42: 19,172 Kiften ; die Aus⸗ 
fuhr von Indigo nad Großbritannien, Frankreich, Nord⸗ 
Kmerika, Arabien und bem perſiſchen Meerbufen, Bombay, 
Schmweben, Bremen, Elſewhern 1830/31: D,A44241'/,, 
1840/41: 8,6015571/,, 1841/42: 9,0778157/,, Pfund, und 
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die Ausfuhr von Zucker 1830/31: 21,941582%/,, 1BA0/M : 
146,573081'3/,,, 1841/42: 123,001726%/4 Pfd. — Die 
Einfuhr in Galcutta beſteht hauptfächlich in englifchen 
Manufakturwaaren und Twiſt, Bullion, Kupfer, 3inn, 
Blei, Eifen u. anderen Metallen, Wein, Spiritus, Ale und 
Bier, Kaffe, Kohlen, Korallen, Glas ıc. — Der ausmwärs 
tige Hanbel Galcuttas erſtreckt fih nah Groß-Britannien, 
Frankreich, Demerara, Berbice, Nord-⸗Amerika, Mabras, 
Geylon, den Maldiven nebſt Lakkediven, Malabar, bem aras 
bifchen und perfifhen Meerbufen, Singapore, Penang und 
Malakka, Ghina, Neu:Holland, Java, Sumatra, Pegu, 
Mauritius, Bourbon, dem Gap und St.Helena, Manilla, 
Hamburg, Bremen, Genua, Chittagong, Neu⸗Seeland. 

Ueber die zu Galcutta beftehenden Banken ſiehe 
©. 291. 

Galcutta wechfelt uf Bomban und auf Mabras, 
5 30 Tage nah Sicht auf 100 Gompagnie: Rupien; auf 
Mejico, 43613 6 Monate Gicht auf 100 Piafter; auf 
London, Bordeaux, Paridzc. 56 Monate Sicht. 

Galberilla, beißt in Spanien die Kupfermünze. 

Galfatern, Kalfatern, Kalfaten, beißt die 
led geworbenen Schiffe mittelft Hanf, Pech und Theer wies 
ber wafferbicht machen. 

GaliatursHols, ſ. Sandelholz. 

Calicut, indiſch Kalikodu, Hauptſtadt der Provinz 
Malabar in der engliſch⸗oſtindiſchen Präſidentſchaft Mabras, 
am indiſchen Meer, mit einem Kaſtell und etwa 25,000 Ew., 
die einen ziemlic wichtigen und lebhaften Handel treiben, 
Nach ber erflen Umfhiffung bes Vorgebirges der guten 
Hoffnung landete am 18. Mai 1498 Basco de Gama 
bier zuerft. 

Galicut rehnet, wie Bombay, nab Rupien zu 16 
Annas, ober nah Rupien zu 4 Quartos 1 100Rces 
oder Bid. Bon bdiefen Rupien machen 21,893 Stüd eine 
köln. Mark fein Silber aus, und der Wertb eines Srüdes 
ift: 19 Sgr. 31/, Pf. preuß. Cur. — 1 Schill. 11',, Pfo. 
Sterl, Jetzt gilt die feit dem 1. Septbr, 1835 eingeführte 
CompagniesRupie (j. Bombay u. Galcutte). 

Wirklich ausaeprägte Münzen find die Rupie, 
ber Fanam und ber Zar. Der Fanam ift eine Heine 
Goldmünze, mit einer beträchtlichen Beimiſchung von Sil: 
ber und Kupfer ; die in Bombay angeftellten Unterfuhungen 
fanden fie aus 521/, Theilen Gold, 29 Theilen Silber und 
17'/, Theilen Kupfer beftehend, und 6 Pence Sterl. werth. 
— Man rehnet 5 Fanams — 1 Rupie. — Der Zar iſt 
eine Heine Silbermünge; man rechnet 16 Zars ober Bis 
— 1 fanam, alfo 80 Tars — 1 Rupie. 

Bon den hiefigen Rupien werben 31/, == 1 Sternpas 
gobe, 3/1 Pagobe von Porto⸗Rovo, 16—= 1 Mohurd’or 
von Bombay gerechnet. 

Lüngenmaaf. Der Corid ift 18 engl. Zoll = 202,671 
frang. Linien, der Guy 28%, engl, Zoll = 319,770 franz. 
ginien lang. 

Bemiht. Der Sandy hat 20 Maunbs 100Pols. 
Der Maund, beffen fi die Engländer bedienen, wiegt 30 
Pfund engl. avoir du poids == 13,608 Kilogramm, = 16 
Seers 1,1 Shittads der bengal, Faktorei, — 1 Maunb 1 
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Bis 24 Pols von Madrus, 1 Maund 2 Seers 28,7 Pices 
von Bombay; ber Gandby 600 engl. Pfb. av. d. p. — 
272,1570 Kilogramm, — Die bier gemöhnlichen Gewichte 
aber find bie von Malabar, von benen der Maunb nur 24 
Pfund ar. d. p. = 10,886 Kilogramm, und ber Gandy 
482:/, Pfb. ar. d. p. == 218,8596 Kilogr. fhwer ift. — 
Der Miscal von Galicut ift 2 Pfenniggemicht 21 Grän 
engl, Zroys Gewicht — 4,471 genaue franz. Gramm — 
93,087 holl. As fchwer. 

Callso, San Felipe de Callao, Seehafen an der Küfte 
von Peru, an ber Mündung bes Rimao, und der Hafenort 
von Lima, mit etwa 220 Häufern; 12% 3° 9 m, Br, 790 
34’ 15 w. 8, 

Callicos, Gallicoes, bie buntgebrudten Kattune, 
welche in ungeheurer Menge in den Manufakturen zu 
Mandefter, Bladburn, Hull, Glasgow zc., Frankreich, 
Deutfhland und ber Schweiz gemacht werben; aud kom⸗ 
men viele roh aus Dftindien und werben erft in Europa 
bedruckt. (Vergl. Rattun.) Der Name ift von der oftins 
diſchen Stadt Galicnt entlehnt, weil diefe Kattune von bort 
zuerft nach Europa gebracht wurben, 

Galmang, Calamanco, ein atlasartig gearbeitetes 
Wollzeug, glatt ober gewürfelt gemuftert; aus Kammwoll⸗ 
garn, ©. Laſting. 

Galmar, ſ. Kalmar. 

Galmusöl, wird durch Deſtillation mit Waſſer aus 
den friſchen Calmuswurzeln oder aus dem Abfall beim Reis 
nigen der Wurzeln erhalten. Es ift gelblich oder hellbraͤun⸗ 
ih; das aus ber Wurzelichale gezogene grün. Der Ge 
ſchmack ift ganz ber ber Wurzel, ſchwach bitterlich, etwas 
campherartig. Spetif. Gewicht 0,995, — 14 Pfd. frifche 
Galmusmwurzeln geben 2 Drachmen ätherifches Del, Das 
im Handel vorkommende Galmusöt ift flets mit Zerpentinöl 
verunreinigt. Gebrauch: in ber Arzneikunde. 

Galmuswurzel, Kalmus, beutfcher Bittwer, 
Radix Calami aromatiei, die Wurzel bes gemeinen Galmus, 
Acorus calamus Lin., einer im Öftlihen Europa wilb wach⸗ 
fenden unb feit dem 15. Jahrhundert bei uns einheimiſch 
geworbenen fihilfartigen Sumpfpflanze. Friſch ift fie 
fleiſchig, getrodnet gelblicheweiß; Geruch ſtark aromatisch, 
Geſchmack bitterlich gewürzhaft, lange anhaltend. Sie wird 
im Frühling oder Spätherbfi gefammelt, gefchält und dann 
ſchnell, aber vorfichtig getrocknet, weil bei zu ſcharfem Trock⸗ 
rien die flüchtigen Beftandtheile zum Theil verloren gehen, 
Verfälſcht wird fie durch beigemifchte Wurzeln ber gelben 
Lilie (Iris Pseudacorus), die fich aber Leicht durch bie roth: 
braune oder pfirfichblüthige Färbung, Geruchlofigkeit und 
zufammenziehenden Gefchmad erkennen laffen. Der Kalmus 
gehört zu den Eräftigften Arzneimitteln und wird fehr häufig 
von ben Xerzten angewandt. Ueberzudert verkaufen ihn 
die Eonbitoren ald Magenmittel; auch ift er ein Hauptins 
gredienz zu mehreren bittern Likbren. In England, Krank: 
reich, Defterreich ift Einfuhe und Ausfuhr befteuert; im 
deutfchen Zollverein nicht, 

Galomel, Calomel, heißt das verfüßte Queckſilber 
ober Queckſilberchlorür, bas auf verfchlebene Weiſe bereitet 
wird und eins ber wichtigften Heilmittel ift, 

Galow, heißt polniſch das Maaß bes Bolles, 
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Calpo, ein Handelsgewicht auf der Inſel ©. 
binien. 

Calw, Stadt in Würtemberg, Schwarzwaldkreite 
der Nagold, in einem engen Thal, mit 4800 Ew., Gerz 
Saffianfabrik, Tuch⸗, Kaſimir⸗ und Wollgehgrveberei, Ba 
fpinnerei, Strumpffabriten, Zürkifhrothfärberei, Du 
banbel, 

Cam, Cahaunss, eine oftindifche Rechnungsmix 
4 1 Rupie. 

Cambetta, Gambettia, eim genuefifdhes % 
treidemaaß, 

Cambio, ift ber italienifhe Ausbrud für Wedl:. 
ber von manchen Kaufleuten, beſonders auch in Zufammr 
fegungen, noch gebraucht wird, z. B. Cambio-Conts % 
Wechfeleonto (beim Buchhalten); Cambio proprio, #de- 
Wechfel; Cambio marino, Bobmereibrief zc. 

Gambiren, heißt Wechfelgefchäfte treiben. | 

Gambift, ift gleichbedeutend mit Bankier. 

Gambodfcha, Samboyga, f. Coch inchina. 

Cambtaetas, heißen die ſchleſiſchen Schleierlisr 
für den portugieſiſchen Handel. 

CEambrai, feſte Hauptſtadt des gleichnam. rein 
im Depart. Nord in Frankreich, links an ber Schelbe w 
dem Canal St.:Quentin, mit 20,300 Einw., Unter: 
fectur, Givils Tribunal, Handels: Tribunal , Conseil # 
Prudommes , einigen Affeturangen, beträdhtlicher Wehr 
feiner Leinwand (toilette) aus inländifhem Flachs (im su> 
zen Bezirk 117 Gommunen), Bleichen, großen —2 
niederlagen, Handel mit Leinwand und Baumrmollgeus® 
Delfabriten, Salzraffinerien, Zuderfabriten, Brauerei | 
Hydromelfabriten, Tuͤllfabriken, einigen Bankiershäufern 
zwei zehntägige Märkte jährlih, am 1. Mai und am®| 
Oktober. 

Cambray, Cambrik, batiſtartige Leinwand ein | 
Kammertuc, in Frankreich Claires genannt, Gie mit 
zu Lille, Valenciennes und befonders zu Cambray gemadt; | 
moher fie auch den Namen hat. Die feinften Sorten He 
Frankreich; fie werben aber auch in den Niederlanden, Sohle | 
und Weitphalen gemacht. 


Cambre, heißen im italieniſchen Handel die ſchl 
ſchen Schleierleinen. | 


Gambrefine, Sambrafine, werden in Brankreid 
alle dichten baummollenen Zeuge genannt, welche aus feinem | 
Garn leinmandartig gewebt find und den Gambrays od 
dem Kammertuch ähnlich fehen. Fruͤher kamen davon mehr 
als 20 verfchiedene Sorten aus Dftindien durch die Krane 
fen nach Europa. Insbefondere verftcht man darunter Mt 
dichtgewebten weißen baumwollenen Zeuge, welche aus meh 
reren Gegenden Aſiens, aus Perfien, Aegypten, Natolit 
über Smorna, Cairo und Alerandrien in den Handel kom 
men. In Smyrha, wo ber Artikel einen bedeutenden Abiet 
bat, unterfcheidet man zwei Sorten; biejenigen, melde au? 
Perfich kommen, beifen Bambrafine, und die au 
Mekka, welche gelblich von Farbe, aber feiner find dis die 
perfifchen, Mampidis, Die Stüde find gewoͤhnlich 2 
Ellen lang und 7/, breit. Die englifchen, ſchottiſchen un 
franzoͤſiſchen Manufakturen verfertigen jegt dieſe Sambtälit: 
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ı fölcher Vollkommenhelt, daß fie bie oſtindiſchen und levan⸗ 
fchen übertreffen. In Defterreih und Böhmen macht mat 
uch welche. In ber Schweiz Liefert fie St.-Wallen, in 
sachfen Plauen, Lengefeld, Faltenftein ze. 


Gambridge, Hauptort der gleichnam. Graffchaft in 
'ngland, mit 21,000 Einw., einer berühmten Univerfität, 
wei Meffen, Getreide: und Butterhandel. 

Gameel, das, franz. Chameau ; ital. und fpan. Camelo ; 
zgl. Camel; arab. Djimel; lat. Camelus; griech. Kaumdos ; 
T in Arabien einheimifh und wird hier nur wegen ber 
eoßen Wichtigkeit erwähnt, bie es im Drient für den Hans 
ei hat, indem es im mittleren Afrika und in Afien (Perfien) 
urch die Wüften zu den Karamanen gebraucht wird. Dess 
‚alb wird es auch „das Schiff der Wüſte“ genannt. 


Camenz, gewerbfleißige Stadt in Sachſen, Ober: 
auſitz, an der ſchwarzen Eifter, mit 4500 Einw., bie Tuch, 
Bollzeuge, Steümpfe ze. liefern; auch Leffing’s Geburtsort 
"1729, 22. Juni). 


Eampecheholz, ſ. Blaubolz. 

Gampbher, Rampher, Kampfer, Camphora , ift 

ein eigenthümlicher Beftandtheil zweier in Hindoſtan und 
Shina wachſenden Bäume, ſchon ben Griechen und Römern 
befannt, und einer der wichtigften Droguerieartikel. In 
früherer Zeit wurde er bald zu den Gummatas, bald zu den 
Harzen gerechnet, unb erft in ber neueren Zeit durch bota= 
nifche und chemifche Unterfuchungen die Abftammung, Be: 
reitung und die Natur bes Gamphers näher fennen gelernt. 
Die Stammpflangen find: 1) Lauras Camphora, Lin., det 
Gampherlorbeer, und 2) Dryobalanops Camphorä , Colehr. 
Bon dem erftangeführten fhönen Baume, der in Japan, 
Shina, Gocindyina zc, einheimifch ift, erhalten wir ben 
hinefifhen oderjapanifhen Gampher, ber aus den 
Wurzeln, dem Stamm, den Xeften und Blättern durch De: 
ftillation gervonnen wird. Diefer Sampher kommt als Rob: 
eampher, Camphora erada, in ben Handel. Derfelbe ift 
mit Schmutz, Stroh, Blättern, Holzſtückchen ic. verunreis 
nigt. — Die zweite Pflanze liefert den Sumatra= und 
Borneocampher. Diefer wird nicht durch Deftillation 
gewonnen, fondern findet fi im Innern des Baumes ald 
Mark, mit bem Campherbl verbunden. Mit einer Art 
macht man 14 bis 15 Fuß vom Boden bis nahe auf die 
Mitte bes Stammes einen Einfchnitt und dann eine Heine 
Deffnung, aus welcher das natürliche Gampheröl, wenn es 
vorhanden, berausfließt. Der Baum mird umgehauen; 
man fpaltet ihn unb fammelt ben Campher, ber fi im 
Umfange einiger Zolle findet. @ine Klaffe der dortigen Eins 
gebornen, die ben Namen Zoongoo Nyr Gapoor füh: 
ren, rühmt fi, die Kenntniß zu befigen, die am meiften 
Gampher haltendben Bäume zu erkennen. Der fo erhaltene 
Gampher führt den Namen Se Zantong ober Kopf: 
campher. ine geringere Sorte wird aus dem Splint, 
welcher den Sampher umgab, herausgefcharrt, und Magens 
oder Fußtampher, Capoor mätee (malaiifh: Kakki), 
genannt, Unter bem Namen Orgar verfteht man einen 
Gampher, der fi in jungen, angehauenen, Beinen Campher 
gebenben Bäumen nach 7 ober 8 Jahren erzeugt. Der 
Kopf:, Leid ober Magen « unb Fußcampher wirb noch bee 
Reitigung wegen durch drei Slebe von verfchiedener Weite 
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geſchtagen. Geriffe Mengen dieſer drei Camphetarten 
fteffen ben Sumatratampher bes Handels dar. Es 
find mehr oder weniger eckige, rundliche, größere oder kleinere 
kryſtalliniſche Stüdchen, die in mit Zinnfolie ausgeſchlage⸗ 
nen Kifteri, Zubben, im Gewicht don 1150 bis 1160 Pfb. 
verfendet werden. Im ber Karbe weicht ber rohe Campher 
fehr ab; er ift weißlich, gelblich, fhmugig grau, In Sur 
matra mwirb es als Zeichen feiner Güte betrachtet, wenn er 
weiß, glänzend, faft durchfichtig ift und im Waffer unter: 
ſinkt; dies thut unfer roher Campher nicht. Aus dem nas 
türlihen Gampheröt, das in DOftindien häufig gebraudt 
wird, foll ebenfalls noch Campher gemonnen werben; er 
fegt fich entweder am Boben in bem Del ab, oder er wird 
durch Kochung, ober, indem das Del einer Deftillation uns 
terworfen wird, als Rüdftand erhalten. Ob dieſe Sorte 
zu uns kommt, ift nicht befannt. Der rohe Campher wurde 
früher in Venedig, fpäter allein in Holland, jegt aber in 
England und vielen Städten Deutfchlands raffinirt. Cs 
gefchieht dies in großen Defen, in fladyen gläfernen Kolben, 
mit einem geringen Zuſatz von Kohle, ungelöfchtem Kalt 
ober Kreide; hierbei foll der Sumatracampher einen Beil 
hengeruc verbreiten. — Der Gampher von Borneo 
kommt von bemfelben Baum, wirb aber in Ghina höher ges 
ſchätzt ald ber von Sumatra. 

Der raffinirte Campher findet fi in runden, oben 
eonveren, unten concaven, in ber Mitte gewöhnlich mit eis 
nem Loch verfehenen Kuchen von 2 Pfb. Gewicht; fie find 
in ſtarkes, blaues Papier eingefchlagen, um die Berflüchtis 
gung zu verhüten, werben in Fäffern verfenbet, von benen 
eins gewöhnlich 500 Pfb. wiegt und 250 bis 251 folcher 
Campherbrode enthält. Er ift micht feft, Leicht zu zerbres 
hen, und zeigt dann ftets edige, Erpftallinifche Abfonderune 
gen. Bon Farbe ift er weiß, halbdurchſichtig und befigt 
einen ſtarken, burchbringenden, nicht unangenehmen, aros 
matifhen Geruch unb einen ftarken, erwärmenben, fpäter 
etwas kühlenden, bitterlihen Gefhmad; verhält fich beim 
Kauen dem Wachs ähnlih, und ſchwimmt auf Waffer in 
brehender Bewegung. Er läßt ſich für ſich allein nicht zu 
Yulver reiben; es gefchieht aber Leicht auf Zufag von wenig 
Alkohol oder Aether. Durch Sublimation läßt er fich leicht 
in Dctaödern ober fechsfeitigen Blättern kryſtalliſiren, und 
obfchon er bei mittlerer Temperatur feine Gonfifteng nicht 
verändert, fo verbunftet er doch allmälig und fegt fih an 
Glaswänben ze. in fechöfeitigen Blättern an. Bei + 110° 
R. wird er bünnflüffig wie Del und verflüchtigt ſich dabei in 
dicken weißen Dämpfen. Er entzündet fich leicht und brennt 
mit heller, Rauch ausfloßender Flamme, fogar auf dem 
Waffer ſchwimmend. Im Waffer löft fih der Gampher 
wenig; in Alkohol, Aether, flüchtigen und fetten Delen löſt 
fi ber Gampher leicht auf; mit Schwefel und Phosphor 
kann man ihn zufammenfchmelzen. Aus der Vermiſchung 
bes Gamphers mit Salpeterfäure giebt er Campher— 
fäure, acidum camphoricum, — Das fpecififhe Gewicht 
bes Camphers ift 0,985 bis 0,996, und feine-Beftandtheite 
find 81,763 Kohlenſtoff; 9,702 MWafferftoff; 8,503 Sauer: 
ftoff. Der in Oſtindien noch flüffige Gampher, und Sams 
pherbl genannt, iſt verfchieden von dem campherhals 
tigen Def, Oleuiti camphoratum, in den europäifchen Apos 
theken, dad aus 1 Theil Gampher mit 8 heilen frifchen 
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Mohnöls zufammengerieben bereitet wird, Im Frankreich 
nennt man ben Campher aus Ghina und Japan camphre 
artificiel, weil er künftlich bereitet wirb, dagegen ben Sus 
matras und BorneosGampher camphre naturel, weil er aus 
den Bäumen genommen wird. Das natürlihe Gamphers 
öl, malaiiſch Mingak, bas jegt aud in ben Hanbel 
tommt in Flafchen, von Anfehn gelblih und ſchmutzigtrübe, 
entzundet fih nur dann, wenn es erhigt ift. Zerfchnittenes 
Gautfhudquillt, mit Campheröl übergoffen, fehr ſtark 
auf, und nach 2Aftündiger Digeftion in einer Wärme von 
50 bis 60° C. wird eine vollftändige Löfung bewirkt. Ein 
Theil gröblich gepulverter Gopal giebt mit 3 Theilen 
Gampheröt eine, felbft bei dieſer Temperatur fefte, Gallerte, 
wenn beibe Körper bei einer Zemperatur von 40 bie 50° C. 
mit einander bigerirt werben. — Außer in ber Argneitunde 
wird ber Gampher in ber Feuerwerkerei, in ber Ladirkunft, 
zum Vertreiben ber Inſekten 2c. angewenbet. 


Campo, Ader, ein Feldmaaß im nörbt, Italien 
(Padua, Venedig und Verona), 


Camwood, ein rothes Walbholz, bas bie Portus 
giefen zuerft aus Afrika, von ber SierrasteonasKüfte nad 
Europa brachten. Es wird zum Färben gebraudht, und 
unterfcheibet fih wenig von dem NicaraguasHoli. Es 
kommt von bem Baum Raphia nitida, und hat eine lebhafter 
rothe Farbe, ald das Fernambukholz. 

Canado, ein Weinmaaf zu Gorunna (im fpanifchen 
Königreich Balicien) = 1687'/, franz. Kubikzoll oder 28°), 
preuß. Quart, 

Canal, der, ift eine durch Kunft angelegte Waſſer⸗ 
ftraße, in welcher das Waſſer mittelft Schleufen auf der 
gewünfchten Höbe erhalten wird. Ein Ganal bient entwes 
der zur Entwäfferung wafferreicher oder fumpfiger Gegenden, 
ober auch zur Bewäfferung wafferlofer Gegenden, oder zur 
Leitung von Waffer zum Betrichb von Hammer: und Hüt- 
tenwerfen, Mühlen zc.; ober auch zur Beförderung der 
Schifffahrt, theils dur Verbindung von Klüffen, Seen ıc. 
Die verhältnigmäßige Wohlfeilheit und Leichtigkeit, womit 
Waaren auf fhiffbaren Klüffen fortgefchafft werden können, 
fcheint fhon fehr früh bie Anlegung von Ganälen veranlaft 
zu haben. Das alte Aegypten war von Ganälen durch⸗ 
fhnitten, bie das Waffer des Rils zum Theil zur Bewäſſe— 
rung, zum Theil wegen der Binnenſchifffahrt in die ent: 
fernteften Theile des Landes leiteten. Auch die Bemühun: 
gen der alten ägnptifchen Monarchie und der Ptolemäer, 
einen Ganal zwifchen dem rothen Meer und dem Nil anzu— 
legen, find befannt und zeugen von ber hohen Meinung, 
die fie von der Wichtigkeit diefer Gommunikation hegten 
(Ameilhou ‚„ Commerce des Egyptiens, pag. 76.), deren Aus⸗ 
führung jest ernftlich beabfichtigt wird. 

Griechenland hatte feine Binnenſchifffahrt, und ber 
Verfuch, einen Ganal über bie Landenge von Gorinth zu 
graben, gehört einer fpätern Zeit an. Auch die Römer 
vernadhläffigten ben Ganalbau, obfchon fie viele großartige 
Wafferleitungen angelegt haben, 

1) Shinefifhe Sanäle. In China hat es Ganäle, 
theils zur Bewäflerung, theils zur Schifffahrt, fchon in fehr 
früher Zeit gegeben. Der berühmtefte davon ift der kaiſer⸗ 
liche oder große Ganal, ber Peking und Ganton oder Hang⸗ 
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Tcheou verbindet und gegen 1080 engl, Meilen lang it. 
Der Ganal beginnt bei Hang-Tcheou, nahe der Münbun; 
bes Things Zang: Chiang, durchkreuzt bie großen Flüfe 
VYang⸗Tſe⸗Kiang und Hoang⸗Ho, und endet bei Zin-Ziu; 
im Fluß Eu⸗Ho. Er foll nie mehr, als 5 bis 6 Fuß Waller, 
in trodener Jahreszeit häufig nur 3 Fuß haben, (Dei 
Lande, Canaux de Navigation, pag. 529). Die Schleuie 
find mit fehr wenig Gefchidlichkeit angelegt, und ba di: 
Fahrzeuge gewöhnlich von Menſchen gezogen werden, fo if 
die Fahrt auferordentlich langfam. Die Ganäle find ge: 
wöhnlich ausgemauert 'und die Brüden barüber follen eh: 
tunftreich angelegt fein. 


2) Italienifhe Canaͤle. Die Italiener warı 
im neuern Europa bie erften, melde Ganäle zu entwerfer 
und wirklich anzufegeh verfuchhten. Im Anfange murde 
fie indeffen nur zur Bewaͤſſerung begonnen und bie berart! 
gen Werke in dem Mailändifchen und in andern heilen da 
Lombardei aus dem 11., 12. und 13. Jahrhundert were 
noch jest für Mufter angefchen und erregen bie Bemunde 
rung eines Jeden, ber fie zu beurtheilen verfteht. Im Iaht 
4271 wurbe ber Naviglio grande oder der Ganal, welcher von 
Mailand nach Abbiato Graffo und dem Teſino führt, 
fhiffbar gemacht. Andere find ber Naviglio nuovo, Cam! 
bianco, Naviglio di Cremona, Fossa Molinella, Bergaması, 
Canal di Pavia, Fossa cavatella, Canal di Chiana, Canal ü 
Livorno. 


3) Hollänbifhe Canäle. Kein Land in Europ 
bat im Verhältnig zu feiner Größe fo viele ſchiffbare Gandk, 
als das Königreich der Niederlande und befonders bie Pre 
vinz Holland, Die Anlage biefer Canaͤle begann ſchon im 
12. Jahrhundert, als Flandern, in Folge feiner günftige 
eentralen Lage, der Stapelplatz bes Hanbels zwiſchen dm 
nörblihen und füblichen Europa zu werben anfing. Ihr 
Zahl hat fich feitdem erftaunlich vermehrt. „Holland,“ 
fagt Phillips in feiner History of Inland Navigation, „iſt det 
zahllofen Ganälen durchſchnitten, die ber Zahl und Ausbrb 
nung nah mit unfern Straßen verglichen werben Fönnen; 
wie die Letztern bei uns fortwährend voll von Kutiden, 
Wagen, Karren und Reitern find, welche zwiſchen ben ver 
fhiedenen Städten, Fleden und Dörfern bin und ber geben, 
fo reifen auf den Erftern die Holländer in ihren Böten und 
Barken, ihren Trekſchuyten und Laftfchiffen Hin und ber, 
und fhaffen Waaren zum Verbraud oder zur Ausfuhr aus 
dem Innern des Landes nach den großen Städten un 
Flüffen. Ein Einwohner von Rotterdam kann mittelft bie 
fer Gandle zu Delft oder im Haag frühftüden, zu Mittag in 
Leyden und Abends in Amfterdam effen, oder wieder zurüd 
kehren, che es Abend wird. Durch biefe Ganäle wirb ferntt 
ein ungeheuerer Binnenhandel zwiſchen Holland und jebm 
Theile von Frankreich, Flandern und Deutfchland betrieben. 
Sind die Ganäle zugefroren, fo fährt man auf Schlittidw 
ben darauf und macht fehr lange Reifen in einer Zurg® 
Zeit, während ſchwere Laften auf Schlitten fortgeſchaft 
werben. 

„Der jährliche Ertrag dieſer Gandle überfteigt alın 
Glauben; es ift aber bewiefen, daß er fich bei 400 engl 
Meilen auf 230,000 Pfd. Sterl. beläuft, alfo auf 626 PP. 
St, per Meile, deren Quabratflähe zwei Ader Band niht 


Canal 


Aberſteigt, — ein fo ſtaunenswerther Gewinn, daß man fich 
wricht wundern kann, wenn andere Nationen nachahmten, 
wvas fo vortheilhaft war. 

„Die Ganäle in Holland find gewöhnlich 60 Fuß breit 
zınb 6 Fuß tief, und werben fehr forgfältig rein gehalten; 
Der Schlamm ald Dünger ift ebenfalls fehr nugbar. Die 
Ganäle liegen gewöhnlich eben, fo daß feine Schleufen nös 
thig find. Von Rotterdam nad Delft, dem Haag und Rey: 
den ift der Ganal ganz eben, wird aber bisweilen von ftars 
Tem Winde heimgefuht. Größtentheils liegen die Ganäle 
über ben Feldern oder dem Sande, damit fie das Waſſer 
fortführen können, welches im Winter das Land über: 
ſchwemmt. Um das MWaffer von Delftland zu ziehen, 
braucht man 200 Windbmühlen im Krühjahr, um es in bie 
Ganäle zu heben. Alle Ganäle in Hollond find mit unges 
Heuer ftarden Dämmen eingefaßt, und von diefen hängt der 
Schutz gegen Ueberſchwemmungen ab; demnach ift es von 
der größten Wichtigkeit, fie im beften Zuftande zu erhalten, 

und man forgt wirklich auf treffliche Weife bafür.’’ 


Der größte Ganal in Holland und für jest vielleicht in 
ber Welt ift der von Amfterdbam nah Niewdiep bei dem 
Helder, welcher großen Schiffen eine ſichere und leichte Fahrt 
von Amfterdam nah dem beutfchen Meer gemähren foll, 
Diefe Stabt hat 40 Fuß Waffer auf der Rhede vor dem 
Hafen, aber ber Rampus oder bie Barre bei ber Bereinigung 


des Y mit dem Zuyder⸗GSee nur 10 Buß, und des halb müfs , 


«en alle Schiffe von bedeutender Größe, die in ben Hafen 
hinein ober aus ihm hinaus wollen, auslaben. Da nun 
ber Zuyder⸗See voll von Untiefen ift, fo waren alle gemöhns 
Lihen Mittel, den Zugang zu Amfterbam zu verbeffern, 
nutzlos, und man enrfchloß fi deshalb zulegt, einen Ganal 
von ber Stabt nad dem Helder, dem nörblichften Punkte 
der Provinz Holland, anzulegen. Die Entfernung zwifchen 
diefen beiden Endpunkten beträgt A1 engl. Meilen, bie 
Länge des Ganald aber beträgt 501/, M. Die Breite der 
Dberfläche des Waffers beträgt 120 rhein!. Fuß, am Boden 
36 und die Tiefe 20 Buß 9 Zoll. Die einzigen Schleufen, 
welche man brauchte, waren zwei Fluthfchleufen an den 
Enden. An jeder Seite laufen zwei breite Wege zum Bichen 
(Leinpfade) hin, und der Ganal ift breit genug, daß ſich 
zwei Bregatten ausweichen können. Der Ganal wurde 
41819 angefangen und 1825 beenbigt, und die KRoften waren 
auf 10 bis 12 Mill. Gulden angefehlagen. Die Beförbe: 
rung bes Handels von Amſterdam entfchäbigt mehr als bins 
reichend für bie Koften. 


4) Dänifhe Ganäle Der hHolfteinifhe Ganal ift 
von großer Wichtigkeit. Er verbindet bie Eider mit ber 
Bucht von Kiel, bilder eine ſchiffbare Verbindungsftraße 
zwiſchen der Rorbfee und der Dfifee, und erlaubt ben 
Schiffen, von der einen in bie andere auf einem Burgen 
Durhfchnitt zu gelangen, ftatt der langen und befchwerlis 
hen Fahrt um Juͤtland herum, und buch das Kattegat 
und den Sund. Die Eider kann von Schiffen, bie nur. 9 
Buß im Waffer gehen, von Zonningen an ber Mündung 
bis Rendsburg befahren werben, wo ber Ganal anfängt, 
ber mit ber Oſtſee bei Holtenau in ber Mähe von Kiel in 
Verbindung fteht. Der Ganal ift im Ganzen 26 engl. M. 
fang, oben 95 Fuß, umten 51 Fuß 6 Zoll breit und 9 Fuß & 
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Zoll tief. Der höchſte Punkt über dem Mecresfpiegel beträgt 
24 Buß 4 Zoll, und zu diefer Höhe werden die Schiffe durch 
6 Schleufen binaufgehoben und wieder herabgelaffen, Er kann 
von Schiffen von 120 Zonnen 2aft befahren werben, und 
wurbe 1785 eröffnet, Im Durchſchnitt befahren ben Ganal 
jährlich 3000 Schiffe. 

5) Schwebifhe Canaͤle. Der GötasTrollhättas 
Ganal, im Jahr 1832 vollendet, verbindet die Oftfee mit der 
Nordſee. Diefe Verbindung gefchieht mittelft des Troilhättas 
Ganals, wodurd die hohen MWafferfälle des Böta-Fluffes 
bei Zrollhätta umgangen werben, bes Wener: Sees (bei 
Mariaftad) mit dem Wiken-See (bei Zatorp) , diefes Ortes 
mit dem Billftrommen, des Billftrommen mit dem Botten 
in einer Länge von 39,727 Metres. Auf der Scheide zum 
baltifhen Meer find ber Bottens, Wetterne, Borens, Rorens 
und Afplangen:Gee und ber Motala-Elf bis unterhalb 
Söderköping in einer Länge von 100,500 Metres durch die 
Seen und 87,600 Mötres durch Ganäle verbunden. Die 
Breite bes Ganals in ber Ziefe ift 12,76 Mötres, die Tiefe 
2,97 Metres. Die Koften diefes großartigen Baues betrugen 
10,430,000 Bancothlr, Für Schwedens Schifffahrt ift diefe 
Wafferftraße infofern von der höchſten Wichtigkeit, als da⸗ 
durch ber Sund, welcher in ber Gewalt Dänemarks fich bes 
findet, umgangen und zugleich der Binnenverkehr beförs 
bert wird, 

Außer bem obigen vereinigt der Arbogas@anal den 
Hielmarfee mit dem Mälarfee, und feit 1819 ift ein Ganal 
von bem 2egtern bis zur Oſtſee bei Södertelge angelegt 
worden. Der Ganal von Strömsholm hat eine Vers 
bindung zwifchen ber Provinz Dalecarlien, dem Mälar« 
See ıc. bewirkt. 


6) Kranzöfifhe Canaͤle. Der erfte Sanal, ber 
in Frankreich ausgeführt wurde, war ber von Briare, 
55,301 Mötres 43 Gentimötres lang, mit 12 und 29 Schleus 
fen, welcher bie Seine und Loire verbinden ſollte. Er 
wurbe 1605 unter ber Regierung Heinrichs IV. begonnen 
und 1642 unter kLudwig XIll. vollendet, und Eoftete 6,500,000 
Franes. — Den Ganalvon Orleans, ber fih an ben 
vorigen anfchließt, fing man 1678’an. Aber das großartigfte 
Unternehmen der Art ift ber Ganal von Languedoc. 
Der Plan dazu murbe unter Kranz I. entworfen, unter 
Ludwig XIV. aber begonnen und vollendet. Er reicht von 
Rarkonne bis Zouloufe und follte eine ſichere und ſchnelle 
Verbindung zwiſchen dem mittelländifhen Meer und dem 
atlantifhen Dcean berftellen. Er ift 244,092 Mötres lang, 
6 Fuß tief und hat 114 Schleufen. An manchen Stellen 
wird er durch ftarke und lange Brüden über große Klüffe ges 
führt. Er Boftete ohngefähr 8 Mill. Thlr. 

Außer diefen großen Werken befigt Frankreich noch 
mebrere anbere fchöne Ganäle, mie den Canal d’Aire & ia 
Bassin, im Waffergebiet der Schelde, um die Flußſchifffahrt 
zwifchen Paris und Dunkerque abzufürgen ; 33,897 Mötres 
lang, dient er zugleich zur Entwäfferung der Sümpfe, ift 
10 Mötres breit, mit 1'/, Mötres Waffertiefe. — Canal 
des Ardennes vu de Champagne, zwiſchen ber Seine, Xisne 
unb Maas, in der Länge 39,214 Mötres 90 Gentim. mit 
34 Schleußen, und 21,000 Mötres mit & Schleufen. Die 
Baukoften betrugen 15 Mil. France, — Canal d’Arles au 
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port de Bouc, an ber Rhone entlang und zur Entwäflerung 
ber Sümpfe um Arles; 485,883 Metres lang, und auf bem 
Waſſerſpiegel 22 Mötr. 40 Gentim, breit, wurde 1834 voll: 
endet, und koſtete 11 Mil. Franes. — Canal de Beaucaire, 
im Waffergebiet der Rhone, zwifchen Beaucaire und Aiguess 
Mortes; 50,354 Mötres. — Canal du Blavet, vollendet 
1834 mit 5 Miu, France Koften, macht die Strede zwifchen 
Lorient bis Pontivy, wo ber Blavet nicht fhiffbar ift, 
fhiffbar. Er iſt 59,818 Mötres lang. — Canal de Bour- 
gogne, 241,496 Metres lang mit 115 und 80 Schleufen für 
51 Mil. France gebaut, verbindet die Seine und Rhoͤne 
durch die Yonne und Saone. — Canal de Brouage, zur 
Entwäfferung der Sümpfe links an ber Sharente und zum 
Salztransport ; 485,870 Mötres lang, — Canal de la 
Bruche, beginnt bei Sultz, führt nad Straßburg und müns 
bet in ben 3; 21,120 Metres 85 Gentim. lang mit 12 
Schleufen. — Die Canaux du Neuf-Fosse, de la Haute et 
Basse-Colme, de Bergues a Dunkerque, de Calais 5 St.-Omer, 
d’Ardres, de Guines, de Bourbourg 4 Furnes par Dunkerque, 
de Bourre, d’Hazebrouck, de Preaven, de la Nieppe, zufammen 
158,659 Metres lang. — Canal du Centre oder du Charo- 
lais , verbindet die Saone bei Chalons mit der Loire bei 
Digoin, ift 116,812 Mötres lang mit 51 und 30 Zchleufen, 
und Eoftete 11,420,000 Francs. — Canal du Berry, ehemals 
Canal du Cher oder Canal du duc de Berry genannt, im 
Waffergebiet der Roire; 317,300 Mötres lang. — Canal de 
la Deule, 65,669 Metres lang, vereinigt die Stadt Douay 
mit ber &ys. — Canal de Givors à Rive de Gier, längs dem 
Gier, 16,177 Metres lang. — Canal de I’Ille et Rance vers 
bindet bie beiden Häfen la Roche-Bernard und St.-Malo, ift 
70,796 Metres lang, und Boftete 131/, Mill. Franc. — 
Canal lateral à la Loire, zur Verminderung ber Schwierig: 
keiten in ber Schifffahrt auf der Loire, zwiſchen Digoin unb 
Briare, 187,615 Metres lang. — Canal deLoing, beginnt bei 
Montargis im Boing und mündet in ber Seine bei St.⸗ 
Mamer, 52,934 Metres, — Ein verbejferter alter Ganal 
ift der Conal de Lucon, 14,184 Mötres 90 Gentimetres. — 
Canal de Mons à Conde, im Waffergebiet der Schelde nach 
Belgien hinein, an ber Haisne entlang, 24,288 Mötres 
lang. — Canal de Nantes & Brest, vermittelft der Flüffe 
Loire, Bilaine, Blavet, Aune, — Canal et Robine de 
Narbonne , befteht aus drei Theilen. — Canal de Niort & la 
Roehelle. — Canal du Nivernais, verbindet die Loire bei 
Decize mit ber Yonne bei Aurerre, und ift in einem Zunnel 
durch den Berg bei Gallancelle geführt; 189,106 Mötres 
23 Gentim. — Canal de l’Ourcq, beginnt bei Mareuil im 
Durcq und enbet bei Paris; 93,922 Metres lang, Eoftet der 
Bau 24 Mil. Frances. — Canal du Rhöne au Rhin, verbins 
bet die Saone mit bem Doubs, 19,117 Mötres, verbeffert 
die Fahrt bes Doubs, und führt daraus in ben ZU bei 
Straßburg, 302,160 Mötres; bie Koften betrugen mehr als 
27 Mil, Frances. — Canal de la Seine & la Seine, gebildet 
aus dem Canal St.-Denis, Canal St.-Martin und bem Bassin 
de Ja Villette , für die Schifffahrt zwifchen St.-Denis big 
Paris, — Canal St,-Maur, befteht theils in einem 600 Mitr, 
langen Tunnel, und aus einem offenen Theil von 500 Möätr,, 
zu Körderung der Schifffahrt auf der Marne, — Canal St.- 
Quentin, verbindet die Schelde und Dife, in zwei heilen; 
51,329 Metres 43 Gentim,, 41,551'/, Mötr, lang nebft 
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einem Zweigkanal von 3800 Metres. — Canal Ste.-Lusie 
ift eine Verlängerung der Robine de Narbonne, 5845 Mit: 
lang. — Canal de la Sambre au canal St.-Quentin, iſt 61,3 
Metres lang, und durch einen Zunnel von 26,888 Mitn 
ausgezeichnet. — Canal de la Sensee, im Waſſergebiet x 
Scelbe, 26,700 Metres. — Canal de la Somme, ehem 
Canal du duc d’Angouleme genannt, 97,836 und 59, 
Mötres lang, koſtete 10,773,842 Krancs, befördert den &« 
ehr von Amiens. 


7) Deutſche Ganäle. Schon ber Kaiſer Karl x 
Große wollte den Rhein und die Donau durch einen Kam 
verbinden ; das Unternehmen wurbe jedoch nicht ausgefut« 
Erft der baierifche König Ludwig verband dieſe bez 
Flüſſe duch den Lubmwigs-Ganal. Derielbe it u 
beutfche Meilen lang, oben 34 Fuß, unten 34 Fuß breit u 
5 Fuß tief, Er beginnt in der Donau bei Kehlheim 
mündet bei Bamberg in den Main, ber in ben Am 
fließt. 

Die bedeutenderen Ganäle in Preußen find: in 
Provinz Preußen die neue @ilge, im Kreiſe Nieberin 
1778 angelegt zur Schiffbermahung bes Hauptarmi 
Gilge ins kuriſche Haff. — Der große und kan 
Briedrihsgraben, von 4688 bis 1696 ausgül“ 
zwiſchen ber Deine, bem Remonin⸗Fluß unb der Gilgt, *: 
durch ber Pregel mit bem Niemen verbunden wird. Du 
ſchließt fi die neue Deine, aus bem Pregel in die Dan 
2'/, Meilen lang und BO Fuß breit. — Der Johannik 
burger Ganal, verbindet bie vielen und großen Sr“ 
ben Kreifen Lögen und Johannisburg, woburd eine 1TE 
lange Wafferfiraße zum Holztransport hergeftellt wur 
(1764 bis 1766). — In der Provinz Pofen ber Bro® 
berger Ganal, 9624 Ruthen lang, 50 Fuß breit, 31, 
tief; zwifchen ber Netze bei Nadel und der Braa bei Buw 
berg, verbindet alfo die MWeichfel und Oder. — * 
Schlefien der Klobnig:Ganal im Regierungsbuit 
Dppeln ; beginnt oberhalb Gleiwitz unterirbifch, führt durt 
Zunnel und mündet unterhalb Kofel in die Ober. Et mi! 
zum Hohlentransport ıc. benugt, — In der Provinz Brer 
benburg: ber Griebrih- Wilhelms: Graben vr 
Müplrofer:Ganal, vom Kurfürft 1662 bis 1668 I" 
Verbindung der Spree und ber Ober angelegt; 3 beutiä‘ 
Meilen lang, 50 Fuß breit. — Der Finow=Ganalmr 
bindet die Oder bei Nieder-Finow durch den liepſchen ©* 
und ben Finow⸗-Fluß mit der Havel unterhalb Grafenbrit' 
ift 51/, Meilen lang, 50 bis 60 Fuß breit. Dadurd mit 
bie Ober und Elbe verbunden. — Der Zemplint' 
Ganal verbindet bie Udermar? mit Berlin. — In X 
Provinz Sachſen verbindet der Plauenfche:Gan! 
die Elbe mit der Havel; At/, Meilen lang, 22 bie 236 I 
breit, 


Das Öfterreihifhe Reich wirb von ber Doms 
bucchfloffen, die jetzt auch zur regelmäßigen 2 
benutzt wird. Die baierifh-würtembergifchen Dampfiäi 
fahren von Regensburg bis Ling; die Dampffchiffe der falle 
tönigl, priv. erfien Donau : Dampffcifffahrt fahren 20" 
Linz bis Wien, Peſth, Orfopa und Galaz, und von Gall 
bis Konftantinopel die Schiffe des oͤſterreich. Blond. — 
Sa Undarn find zwei Rankle: der BegarGangl " 
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falfet über Temeswar bis Groß-Betskerek in die Donau. 
er andere Ganal in Ungarn iſt ber Batſcher- ober 
frangens=-Ganal, ber 14'/, Meilen lang, 10 Klaftern 
reit, & bis 6 Schuh tief, von 1793 bis 1802 für 3,200,000 
fl. EM. gebaut wurde, führt aus der Donau oberhalb 
Nonoſtorszegh, an Zombor, Szivas, Tfervenka, Kula, Ber: 
asz, St.⸗Tomas und Turia vorüber, in die Theiß bei Fölbs 
ar. — Der Wiener: Canal verbindet Wien und 
Biener:Reuftabdt. 


8) Rußland bat ausgedehnte Ganal-Werbindungen, 
die bemerkenswertheiten berfelbem find: 1) das Wüfchnir 


Bo lotſchokſche Ganalfpftem, nadı der im Buvernement Twer 


iegenden gleichnam, Kreisflabt benannt , verbindet durch 
de Twerza mit dem Dita die Wolga mit ber Newa. 
>) Das Marien-Ganalfyftem verbindet durch den 
Scheffna, Beloje-Gre, den Kowsha, Wytegra, den Onegas 
Bee und den Swir die Wolga mit dem Laboga:Ser, und 
‚aburd; die Guv. Aſtrakhan, Sfaratow, Sſimbirsk, Kafan, 
ſtiſchni- Nowgorod, Koflsoma, Jaroslavl', Nomgorob, 
ZRlonetz, Petersburg, und bie Kreisſtadt Rübinsk an der 
Bolga im Guv. Jaroslawl' zu einem Hauptſtapelplatz im 
Binnenverkehr erhoben. 3) Das Tichwinſche Ganak 
Spftem verbindet bie Wolga mit beim LabogasGanal und 
»er Newa, mittelft ber Mologa, des Tſchagodoſch, Gonjun, 
er Sominka, des tichwinſchen Ganales, ber Tichwinka, bes 
Säß und des Wolchew. Durch diefe drei Syſteme wirb 
»as kaſpiſche Meer mit der Dftfee verbunden. Darin if 
ver Haupttheil ber Baboga:Ganal, weil durch benfelben, 
sermöge ber Verbindung bes Wolchow-Fluſſes mit ber 
Remwa die gefährliche Schifffahrt auf dem LadogaSee ver- 
nieden wird. Derſelbe wurbe 4718 begannen und 1732 
sollendbet, ift 104 Werft lang unb 10 bis 14 Raben breit. 
1) Der Königs:-Ganal verbindet ben Bug mit bem 
Pripes, alfo die Weichfel mit dem Dnepr, ift 55 Werft lang 
nd 430 Faden tief, wirb aber wegen Baffermangel wenig 
venußt. 5) Der Oginskiſche-Canal verbindet durch 
‚sen Pripez und die Schara ben Dnepr mit bem Riemen, 
fo das ſchwarze Meer mit der DOftfee, durch die Guvern, 
therfon, Zaurien, Jekaterinoslaw, Poltawa, Kiew, Tſcher⸗ 
igow, Minsk, Grodno, Wilna, das Königreich Polen und 
Ziatuftod. 6) Der BerefinasGanal verbindet durch 
fe ulla und Berefina die Düna mit bem Dnepr, und bie 
Buv. Kherfon, Zaurien, Jekaterinoslaw, Poltawa, Kiew, 
Efchernigow, Minsk, Grodno, Mogilew, Witebsk, Kurland 
mb Livland. Durch 4, 5,6 wirb bas ſchwarze Meer mit 
er Dftfee verbunden. 7) Der Surowtzowſche-Canal 
ft nur 160 Faden lang, 7 Kaben breit und 7 Fuß tief, vers 
‚inbet aber den Dnieftr oberhalb befien Mündung mit dem 
fuß Tarantſchuk, woburd bie zur Schifffahrt untaugliche 
Nündung bes erfteren umgangen mwirb, um in ben Liman 
uw gelangen, 


9) Spanifhe Canäle. Mirgends find Ganäle, 
ow ohl zur Schifffahrt als zur Bewaͤſſerung, nothwendiger 
ts in Spanien, aber die Beichaffenheit des Bodens und bie 
ſrmuth und Unwiffenheit ber Regierung wie bes Volkes 
essen ber Herftellung ungeheuere Schwierigkeiten entgegen, 
Inter ber Regierung Karls II. erbot fich eine holländiſche 
Befeltfchaft, den Manzanares von Mabrib bis zur Einmün⸗ 
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dung in den Tago und den Letztern von dieſem Punkte bis 
nach Eiffaben ſchiffbar zw machen, unter ber Bebingung, 
auf eine gewiſſe Zahl von Jahren von ben darauf beförber- 
ten Waaren eine Abgabe zu erheben, Der Rath von Caſti⸗ 
lien nahm ben Vorſchlag in veifliche Meberlegung und gab 
endlich den merkwürbigen Befcheid: wenn es Gott gefallen 
hätte, daß bie beiden Klüffe ſchiffbar fein follten, fo würde 
er der menfchlichen Hütfe nicht beburft haben, um fie dazu 
zu machen; da er fie nun nicht dazu gemacht, fo habe er es 
offenbar nicht für zweckmaͤßig gehalten. Es dennoch zu 
verfuchen, würbe demnach eine Auflehnung gegen feine Vor⸗ 
febung, und folglich fündtich fein.‘ Solche Unternehmuns 
gen fieht man jegt micht mehr für Sünde an, und ſeit ber 
Zihronbefteigung der Bourbons find mehrere entworfen, 
wenn auch wenige vollendet worden, Der Ebro:@anal, 
ben ber Kaifer Karl V. begann, iſt ver wichtiafte in Spanien, 
aber nur zum Theil vollendet, und leidet in trodnem Zeiten 
an Waflermangel. Er läuft parallel mit bem rechten Ufer 
bes Ebro von Zubdela in Navarra bis unter Saragoſſa. 
Der Sanal von Gaftilien fol das Land zwifchen dem Douro 
und Reynofa öffnen und ben Transport bes Getreides aus 
dem Innern nach Santander und Bilbao exteichtern, Et 
geht an Ballabolid, Palmira und Aguilar del Gampos 
vorbei, aber nur erft ein Bleiner Theil ift vollendet, Eine 
Gefellfchaft hat neuerlich unternommen, was die Hollaͤndet 
gu thun ſich erboten, den Zajo von Aranjueg bis Liffabon 
fhiffbar zu machen, da die freie Flußſchifffahrt auf dem wie- 
ner Gongreffe deetetirt wurde. Auch ging man mit bem 
Plane um, den Guadalquidir auszutiefen. ‘ 
10) In England begann die Anlage der Gamäte, bie 
hier eine beträchtliche Ausdehnung erhalten haben, im Jahr 
1760 durch den Herzog von Bridgewater, aus feinen Koh⸗ 
Ienminen nach dem 7 Meilen entfernten Mancheſter. Dies 
iſt der Morsley⸗Mill⸗GCanal, der durd eine Waſſerleitung 
über den Fluß Irwoll und durch einen Zunnel geleitet ifl. 
Der Meifter des Werkes war Brindley. Daranf lich Bridge 
water einen Ganal nach Liverpool bauen, und im 3. 1766 
begann er den Bau bes Great Trunk Navigation, zur Verbin⸗ 
dung ber Flüſſe Trent und Merfey, alfo von Liverpool unb 
Hull, der 1777 vollendet wurde und 258 Rrüden hat. Mit 
biefem Ganal wurde ein Zweig von 46 engl. Meilen verei- 
nigt, um die Schifffahrt zwifchen Briftel, Hull und Liver- 
pool herzuſtellen. Diefer warb 1772 vollendet, Andere 
Ganäle find der Aberbeenfhire 19 engl. Meiten, Aſhby⸗de⸗la⸗ 
Zouch 40%/, M., Barnsley 18 M., Basingflode 42 Meilen, 
Birmingham 22:/, M., Brednod:Abergavenny 33 Meilen, 
BridgewatersZaunton AO M., Chefterficld 46 M., Coventry 
27 M., Sromford 24 M., Dudley 14M., Elles mere⸗Gheſter 
109 M., Forth⸗GClyde 35 M., Glouceſter M., Granb⸗ 
Junction 147 M., Grand-Union 239, M., Grantham 37 
Meilen, Hereford⸗Glouceſter A62 M., Hubbersfield 10%, 
M., KennetsXvon 37 M., Kingſton-Leominſter 459/, M,, 
kancaſter 81 M., Leeds⸗Liverpool 130 M., Leiceſterſhire⸗ 
Northamptonſhire 43%/, M., Mancheſter⸗Bolton-⸗Bury 19 
M., Monmoutſhire 172/, M., Montgomervſhire 30%, M., 
MRochdale 31 M., Stafford⸗Worceſter 462 M., Thames: 
Severn 31, M., Warwick-Birmingham 25 M., Wilts- 
Berks 561/, M., Worceſter⸗Birmingham 20 M., Wyrley⸗ 
Eſſington 36 Meilen. 
69 
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Auh Schottland hat einige bebeutenbe Ganäle, Der 
bedeutendfte ift der Galebonian 60'/, engl. Meil., ber quer 
über die Infel gezogen ift von Inverneß bis zum Port Wil 
liam; der Glasgow⸗Saltcoats 33'/, M.; der Orforb 914, 
Meilen. — In Irland find die HauptsGandle der Grands 
Ganal ober Dublin⸗Shannon⸗Canal 65'/, Deeil,, und ber 
Royal:Frifh-Ganal 68 M. lang. 

11) Nädhft England und Frankreich zeichnen ſich die 
BereinigtensStaaten in Nord⸗Amerika durch die mit praftis 
fhem Sinn ausgeführte Anlage von Ganälen in großen 
Streden burch ihr weites Gebiet aus. Nach ben einzelnen 
Staaten find bie Gandle: in Maine: Gumberland:DOrfordb 
20,50 engl. Meilen; Newehampfhire: Bow: Kalls, 
0,75 M.; Hooffet: Kalle, 0,13 M.; Amoskeag- Falls, 1 M.; 
Union, OM.; Sewall’s:Falls, 0,25 Meil.; Bermont: 
WoitesRiver- Falls, 0,50 M,; Bellows: Fall, 0,16 Meil.; 
Waterquechy, OAOM.; Maffahufetts: Mibdlefer (von 
Bofton bis Shelmeforb), 27 M.; Pamtudet (von Lowell), 
1,59 M.; Bladftone (ProvidencesWorcefter), 45 Meilen; 
Hamps hire⸗Hampden (Gonnecticutskine bis Northampton), 
22 M.; Montague⸗Falls, 3 M.; South-Hadley-Falls, 2 
Meil.; Gonnecticut: Farmington (New-Haven bis 
Maffachufettsstine), 56 M.; Enfield-Falls, 5,50 Meilen; 
News:Mork: Erie (Albany bis Buffalo), 363 Meilen; 
Ghamplain (Weſt⸗Troy bis Whitehall), 76 M.; Ghenango 
(utica bis Binghamton), 97 M.; Blad:River (Rome bis 
Garthage), 85 M.; Oswego (Syracufe bis Oswego), 38 
M.; GayugasSeneca (Seneca⸗See bis zum Gayuga:See), 
23M.; Crooked⸗See (Pennyan bis Seneca⸗See), 7,75 M.; 
Ghemung (Seneca:See bis Elmira), 23 Meil,; Branch-of⸗ 
Chemung (Elmira bis Knorville), 16 Meil,; Delawares 
Hudſon (Eddypille bis Lackawaxen), 83 M.; Genefee-Ballcy 
(Rocheſter bis Olean), 119,63 Meil.; Dansville-Branch 
(Mount⸗ Morris bis Dansville), 11 M.; Harlem (Hudſon⸗ 
Fluß bis zum Eaft:Fluf), 3 M.; GrotonsAqueduct (Eroton⸗ 
Fluß bis News York), 40,56,M.; New-Jerſey: Delas 
ware:Raritan (Bordentown bis New: Brunswid), 42 M,; 
Morris (Jerfey: Stadt bis Eafton), 101,75 Meil.; Salem 
(Salem:Greet bis Delaware⸗Fluß), A Meil.; Pennfpls 
vania: Gentral:Divifion (Golumbia bis Hollidaysburg), 
172 Meil.; Weftern:Divifion (Johnſtown bis Pittsburg), 
104,25 Meil.; SusquehannasDivifion (Duncan’s Island 
bis Northbumberland), 39 Meil.; Weſt-Branch⸗Diviſion 
(Rorthumberland bis Karrandeville), 73 M.; North⸗Branch⸗ 
Divifion (Rortyumberiand bis Ladamana), 72,50 Meilen; 
Delaware: Divifion (Briftol bis Eaſton), 59,75 M. ; Beaver⸗ 
Divifion (Beaver bis Shenango-Fluß), 30,75 Meilen; 
Schupifil: Navigation (Philadelphia bis Port: Garbon), 
108 M.; Union (Reading bis Middletown), 82,08 Meil,; 
Lehigh (Safton bis Stoddartsville), 84,48 M.; Yadamaren 
(Delaware: Kluß bis Honesdale), 25 M.; Goneftoga (tanz 
cafter bis Saſe⸗Harbor), 18 M.; Godorus (Work bis Sus⸗ 
quehanna⸗Fluß), Li M.; Bald-Eagle (Wet: Brandh:Ganal 
bis Bellefonte), 25 Meil.; Susquehanna (Wrightsville bis 
Havre⸗de⸗Grace), 45 Meil.; Minor:Ganald, 24 Meilen; 
Delaware: GEheſabeake-Delaware (Tirfamare: Etabt bis 
Bad:Grert), 13,63 M.: Marnland: Ebcſapeake-Ohio 
(Beorgetown bis Hancoct) 136 M.; Birainia. Alıram 
driasGanat (Geergetoron Eis Hlerandria), 7,25 Molen; 
— 


— 
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James: River-Kanawha (Rihmond bis Buchannan), ! 
M.; Dismal:Swamp (Deep: Greed bis Joyee’ss@uel), 
M.; Brandes, I1M.; Norty=- Garolina: Beier 
Ganal (Weldon bis Head-⸗Roanoke⸗Falls), 12M.;, Ci: 
FootzHarlow , 1,50 M.; South=- Carolina: Sum 
(Sooper: Fluß bis zum Santee⸗Fluß), 22 Meil.; Bine 
(Kinloch:Greek bis zur Winyaw:Bai), 7,40 M.; Exs 
(Shoals bis Granby), 6,20 Meil.; Drebhr’s (Salube:}- 
bis Head⸗ of⸗ Falls), 1,33 M. ; Lorid (Broad⸗ Fluß bie dee 
of: Falls), 1 M.; Lodharts (Head⸗Falls⸗Bre⸗Fluß bis! 
Foot), 2,75 M.; Wataree (Joned’ss Drill bis Elliot). 
Meil.; Gatamba, 7,77 M.; Beorgia: Savannakde 
chee-Xlatamaba, 16 Meilen ; Brunswid (Alatamab: ! 
Brunswid), 12 M ; Alabama: Muscle-Shoals (du 
of: Falls bis Florence), 38,75 M.; Huntsville (Xriam‘ 
Huntsville), 16 M.; Louifiana: Orleans-Bank (* 
Drleans bis zum Pontchartrain:Gee), 4,25 M.; Ca 
delet (New⸗Orleans bis Bayou-St.:IJohn), 2 M.; Ee— 
taria (Near⸗New⸗ Orleans bis zur Bermwid’s-Bai), 83 
Lake⸗Veret (bis la⸗Fourche-River), 8 Meil.; Itline 
Illinois-⸗Michigan (Chicago bis NearsPeru), 108,9 ° 
Indiana: Wabash:Erie (Lafayette bis im den Eric: 
187 M.; Whitewater (Rawrenceburg bis Brookoilk).' 
Meilen; Ohio: Ohio-Erie (Portömouth bis Glen 
307 M.; Golumbus-Brand, 10 Meil.; Lancafter-Bw= 
50OM.; Hoding (Lancafter bis Athens), 50 M.; = 
ville⸗Branch, 14 M.; Walhonding- Branch, 23 M.; Mir 
(SineinnatisDefiance), 178 M.; Warren-Brand (MM 
town bis Lebanon), 20 M.; SandysBeaver (Bolivar: 
zum Obio), 76 M.; Mahoning (Akron bis zum Bim 
Fluß), 77 Meiten, 

Der Staat Rewe Mork hatte im Jahr 1842 für” 
Ganalbau 19,613,359 Dollars Staatsſchulden ; und ® 
Gefammts Einnahme von ben Canaͤlen betrug 1 
1,749,197 Dollars. — Die Einnahme auf dem D* 
Ganal betrug 1840: 452,122, 1841: 416,202 Del 
auf dem Miami: Ganal 1840: 70,321, 1841: 73# 
Dollars. 

Diefe Ucberficht ift nach dem im American Almanac } 
the year 1841 (Boston, 8) S. 160 ff. verbefferten Aus— 
aus dem Werk: A Description of Canals and Railmal 
the United States, by H. S. Tanner. New-York, 1840 #* 
beitet. 

12) In Nord» Amerika bat die britifche Regieri“ 
eine fehr große Summe auf ben Rideau⸗Fluß und Ger) 
(in Ganaba) verwendet, ber fih von Kingfton am Ben : 
See nah dem Ottawa ober großen Fluſſe erftredt; * 
men unternahm das Merk eben fo fehr in der Abſicht, © 
Militärvertheidigung von Ganaba zu verbeffern, als u® BB 
Handel zu befördern. Die Koften find ungeheuer gar“ 
während der Vortheil zweifelhaft bleibt. 

Der Nutzen der Ganäle war früher infofern a" 
als man in denfelben das einzige Mittel zur größer 
förderung bes Verkehrs uuf weite Strecken befaf. put 
diefelben umgeht man bie natürlichen Hinderniffe, mi 
nicht felten, theils als Klippen, theils als Maferfik 
theils als Stromſchnellen, bie Schifffahrt in ben güfe 
bemmen; ober man verbindet dadurch Flüſſe und * 
die ohne Verbindung dem Verkehr und der Induftrie Mi 





Ganarienfamen 


isen Eonnten; ober man bildete mittelft Canaͤlen Waffer: 
äfte aus Scen, Flüffen ıc. zum Betrieb von Hammerwer⸗ 
n, Wabriten, Mühlwerken ıc,, die früher feinen Nutzen 
währten. Durd die Ganäle wird der weite Transport 
oßer und laftender Maffen möglich, deren Preis im Vers 
ttniß zu ihrem Umfang und Preis fo niedrig ift, daß ihre 
srtfchaffung zur Are in weite Kerne unmöglich wäre; 4. B. 
olz, Steine, Ziegel, Steintohlen, Torf, Kalt, Mergel, 
caf, Getreide, Eifenerg, Kaufmannögüter ıc. Dazu dies 
n in England, Frankreich und ben Vereinigten-Staaten 
rzugsweiſe die Ganäle, und das große ſteppen-, wald—⸗ 
ıd fumpfreihe Rußland würde feine Getreidemaffen faum 
zur Ausfuhr bringen und verwerthen fünnen, wie es ges 
riecht, wenn es nicht ein fo umfaffendes Canalnetz anger 
at hätte. Schwerlich würde auch Englands Induftrie zu 
rer Blüthe gebiehen fein, ohne die zahlreihen Ganäle auf 
r Inſel, wodurd ber Transport von Steinkohlen, ſchwe— 
n Baumaterialien, Robproduften ıc, nad allen Richtuns 
tm möglich warb. Ebenfo genießt Frankreich alle Vor: 
yeile feiner Ganäle für den Verkehr und die Kabriten. In 
yeutfchland entbehrt man ein weites Ganalnep. 


Durch die Anlage ber Gifenbahnen ift ber Nugen ber 
sanäle keineswegs befeitigt; diefelben find vielmehr eine 
‚othwenbige Entwidelung der Kräfte der Civiliſation. 


Eanarienfamen, franz. Graine de Canarie,, lat, Se- 
aen Canariense. Der Same bes in Deutichland fehr häufig 
m Großen (auf Aedern) angebauten Ganariengrajes, Pha- 
is eanariensis, ift gelb und glänzend, dem Leinſamen ähns 
ich. Die äußere glänzende Schale enthält ein kleines mehl— 
eiches Körnden, das außen fhmwärzlich, innen aber weiß 
usſieht. Er wirb in Deutfchland, Italien und Frankreich 
ingebaut, dient zum Vogelfutter und zur Appretur der 
Beiden: und Wollenzeuge beim Gummen derfelben, um mit 
um Glanze berfelben beizutragen ; auch kann man ein Del 
araus preffen. In Thüringen liefert befonbers die Gegend 
ım Erfurt viel Sanarienfamen. 


Ganarifche Inſeln, eine zu Spanien gehörige 
Infelgruppe im atlantifchen Ozean, der nordweſtlichen Küfte 
von Afrika gegenüber, zwifchen dem 270 39’ bis 290 26° 
1. Br. und 15° 40’ bis 20° 30° w. &, Ihre gegenfeitige 
dage bildet einen Bogen in biefer Folge: Alegranza, bie 
nördlichſte; Montana clara; Graciofa (nadter Felſen); 
danzerota; Fuerteventura; Ganaria; Zeneriffa; Gomera; 
Palma; Hierro ober Kerro. Davon find die brei erften nicht 
bewohnt; und die größte ift Teneriffa, merkwürdig wegen 
bes über 11,000 Fuß hoben erlofchenen Vulkans, gewöhntich 
nur Pie genannt, Insgefammt haben fie gegen 152 OMeis 
ten, mit 200,000 Einw. Sie find vultanifchen Urfprungs, 
zwar bürr und felfig, haben aber auch fruchtbare Hügel und 
Gelände, und ein angenehmes, aefundes Klima. Die Nas 
turprobufte find Maulthiere, Kameele, Beine Pferde, Ge: 
treide, vorzüglicher Wein, befonders auf Teneriffa, als 
Malvafier ober Kanarienfect bekannt, Orſeille (an 2600 Gtr. 
jährlich, davon bie befte auf Berro), Waid, Schumad, 
Safflor, Soda, Dradenblut, Maftir, Zuder, Datteln, 
Obſt, Südfrühte, Seide, Wachs, Del, Salz, Ziegenfelle, 
Fiſche. Die Induftrie iſt auf Gewerbbetrieb befchränkt. 
Auf allen bewohnten Infeln werben grobe Zöpferwaaren 
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4 
gemacht und auch nach Bavanna und Porto:-Rico ausges 


führt. Außerdem giebt es Seifenfiebereien, Lohgerbersten, 
Branntweinbrennereien; auch werben aus den Blättern ber 
Dattelpalme Hüte, Körbe, Matten, aus feinem Rohr Fuß— 
teppiche und aus ben Blättern ber Agave Taue gefertigt. 
Der Handelsverkehr ift ziemlich lebhaft, fomohl mit Eng= 
land, als den Bereinigten-Staaten, Sarbinien, Frankreich, 
den Hanfeftäbten, Holland, Spanien und den fpanifchen 
Antillen. Auch unter einander ftehen die Infeln in leb⸗ 
baftem Verkehr. 


Santa-Cruz iſt die gut gebaute, befeftigte Haupts 
ftabt und Sitz des Guverneurs auf Teneriffa, mit einer 
Rhede und 8000 Einw. Diefer Ort fo wie Drotava 
und Ciudad de las Palmas auf Ganaria find bie drei 
der Einfuhr geöffneten Häfen. 


Münzen, Kehmungsarl, Curſt. Handlungsbücher und 
kaufmännifche Rechnungen werden in Reales de Vellon zu 34 
Maravedis de Vellon geführt, und dabei der Peso duro ode 
Peso fuerte oder der harte Silberpiafter zu 20 Reules 
de Vellon, der Peso corriente ober GurantsPiafter zu 
15 Reales de Vellon gerechnet. Im übrigen Handelsverkehr, 
fo wie im gemeinen Leben rechnet man nach Pesos corrientes 
zu 8 Reales de plata à 16 Cuartos, 


41 Peso corriente ift — 15 Reales de Vellon (Rvon); 
1 Peso fuerte oder duro — 20 Reales de Vellon (Rron), == 
1'/, Pesos corrientes, = 10%/, Reales de plata (Rpta). Diefe 
Gleichung ift jebocdh nicht ganz genau, indem babei ber Rpta 
zu 17/, Rvon, alfo zu 63?/, Maravedis angenommen ift, wähs 
rend er gu 16 Cuartos à 4 Maravedis (Mrs.) gerechnet, 64 
Mvs., — 1!13/,, Rvon, beträgt; oder es kommt nach jener 
Annahme des Rpta zu 17/, Rvon ber Cuarto zu 369/,, aus, 
mäbrend er thatfächlich zu 4 Mvs. gerechnet wird, — 1 Peso 
co. — 1 Thlr. 2 Sgr. 6%, Pf., ober 1 Fl. 53 Kr, 
3%, Pf. 

Sämmtlihe angeführte Nechnungsmüngen, mit Auss 
nahme des Duro oder Pefo fuerte und bes Guarto, 
find blos eingebildete. Ebenfo der Ducabdo ober Ducaten 
von 11 Reales de Vellon, beffen man fi aber nur in ber 
Gerichtöfprache bei Verurtheilung zu Geldftrafen bedient, 

Von wirtlihen Münzen giebt es: 


In Gold: bie fpanifche Onza de oro oder der Doblon, 
von 16 8, mit den Unterabtheilungen: ber Media Onza von 
8, dem Dohlon de ä cuadra von 4, dem Doblon de & dos von 
2, und bem Doblon de ä Duro von 1 5. 


In Silber: Der Duro ober Peso duro oder Peso 
fuerte, fpanifche und mejicanifhe Silberpiafter, mit ben 
Unterabtheilungen: medio Duro von 1/,, dem Toston von 1/,, 
der Pezeta von '/,, bem medio Toston von !/,, der media 
Pezeta von !/,,, unb ber Fisca von !/,, Duro oder Piafter. 


In Kupfer: Der fpanifhe Ocharo von 2 Cuartos 
ober 8 Mvs., ber Cuarto von 4, und ber halbe Cuarto von 
2 Mrs. 


Die Wehfelgefhäfte werben gröftentheils über 
Gabir vollzogen, wobei ber Peso corriente == 8 Renles de 
plata anfiqua gerechnet und bann auf @ehtere noch '/, bis 
1 Proc. (m. o. mw.) Agio vergütet wird. Außerdem mechs 
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felt man auch auf England, Frankreich und Hamburg, und’ 
notirt bann folgende Gurfe: 
+ 
mehr oder weniger 

London... .| 39 |Pence Sterl, für 15 Rvon,, = 1 Peso 
corr,. ober Thaler Gold. Hierbei 
rechnet man als Wechfel:Pari fefts 
ftebend 90 Rvon. ober 6 Pesos 
eorr. oder Thaler Gold = 1 Pfund 





Sterling. 
Krankreich | 385 |Gentimes für 15 Rvon. ober 
Hamburg | 30 |Schill. hamb. Beo.| 1 Peso corr. 


Maafe und Gewichte. 

Es find urfprünglich und gefeglich auf allen 7 Infeln 
bie fpanifchscaftilianifchen ; doch haben fie ſich theils im Lauf 
ber Zeit verändert, theils finden auf mehrern Infeln Abs 
mweihungen Statt, und nur auf Teneriffa find die geſetz⸗ 
lid verorbneten Maafe und Gewichte größtentheild ans 
mwenbbar, 


Lüngenmanfe. Der caftil, Fuß oder Pie zu 12 Pulgados 
oder 3olla 8 Achtel ift hier nur 11,033 englifche Zoll — 
124,230 franz. £inien, — 0,28024 Meter lang, alfo circa 
7 Procent kürzer als der caftilifhe, — Die Vara (Eile), 
welche in Halbe, Drittel, Viertel, Schftel und Achtel eins 
getheilt wird, bat die Länge von 3 Pies de Castilla — 33,10 
engliſche Zoll, = 372,690 franz, Linien, = 0,8308 Meter. 
Ihr Verhältnig zum englifhen Hard wird im Handel wie 
41 zu 10 angenommen, it ber Vara werden nicht nur 
alle Eilenwaaren gemeffen, fondern es wirb auch dic Zim= 
mer: und Mauerarbeit danach bedungen. 

Candmaaf. Weinberge und Ländereien werben nad 
Fanegadas und Brazadas gemeffen, Eine Fanegada oder 
Morgen Land enthält in Teneriffa und Ganaria 1600 
D Brazas oder Klafter von2 Varas, alfo 6400 DI Varas; auf 
Palma dagegen hält fie nur 1200 [DJ Brazas; auf Hiero 
ebenfoviel, aber dort wirb bie Braza zu 2'/, Varas gerechnet. 
In Gomera hat man gar keine beftimmte Maaße für Läns 
bereien, ſondern die Flaͤche, welche man mit einem Joch 
Ochſen an einem Tage beftellen kann, wird dort ein Mors 
gen ober Eagmwerk genannt. Auf Lanzerote und Fuerte— 
ventura befleht der Morgen aus 7 Raben im Quadrat, 
von benen jeder 20 Yaras lang ift. 

Das Maaß fürtrodene fowohl, als flüffige 
Dinge heißt Guartillo. Bei den erften find & Cuartil» 
los = 1 Alımud, und 12 Almudes — 1 Fanega. 

Nach diefem werden alle Gattungen Getreide ge 
meffen, nur mit dem Unterfchied, daß Weizen nach abges 
firihenem Maaf, Mais, Gerfte, Roggen, Bohnen und 
alle übrigen Kornarten, fo wie auch Salz, mit gehäuftern 
Maaf verkauft werben, Im Handel rechnet man die gehäufte 
Fanega (Fanega colma) = 2'/, Wincheſter Bufhels, und 
A'/, geftrichene Fanegas rayas — dem engl. Quarter von 
8 Winchefter Buſhels. Den Unterſchied zwiſchen gehaͤuftem 
und geſtrichenem Maaß ſchätzt man auf 20 bis 30 Procent 
nad) der Verſchiedenheit des Getreides. Jeder halbe Ahmud 
Weizen fol in Ganaria 4 Pfd, 14 Ungen und in Teneriffa 
4 Pfd. 8 Ungen wiegen. 

Bon flüffigen Dingen find: 4 Cuartos = 1 Cuar- 
tillo, 40 Cuartillos == 4 Barril, 12 Barriles == 1 Pipa, 
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Die Pipa oder Pipe enthält 100 Imperial &ı 
lons in England. Der Moft wirb auf dem Lande in Eu 
verkauft, die 1& Barriles halten, Das halbe Coartillo | 
in Teneriffa 15 Onzas, 6 Adarmes, 40 Granos wiegen. 


handelsgewicht. Der Quintal (Gentner) bat di 
bas oder 100 Libras (Pfunde). Die Libra wird in 16 (= 
(Unzen) zu 16 Adarmes à 24 Granos eingetheilt. — ! 
Pfund auf ben Infeln find = 101,46 Pfund engliſche 
du pois, ober: 98,57 Pfund auf den Infeln = 100 Yı 
engl. av. d.p. Rach jenen Gewichten werben alle Ser 
von Waaren, Gold, Silber und Pretiofen gewogen. Ü 
Ausnahme aber machen Fleiſch, gefalgenes und Stoct 
Zalg und einige andere Artikel, die nah bem doppelt 
Pfund ober ber Libra doble von 32 Unzen wel: 
werben. a 


Caneale, Stadt in Frankreich, Depart. Ai: 
laine, Arrond. St.-Malo, an ber Weftküfte der gleiche: 
Bai, mit einem Hafen, beträdhtlihem Bang vorzügi! 
Auftern und anſehnlichem Handel damit; 5230 Ein, 


Gandia, Kirid, türkifche Infel, von Welt = 
Oſt 280 Kilometer lang, und 80 Kilom. breit, im 15 
thum Kreta genannt, im Dften bes mittelländ, Dan 
der Südküfte von Kleinafien gegenüber; an 200 Di 
groß, mit ohngefähr 170,000 Einw., von benen zwei d= 
Griechen, bie übrigen Türken find. Die Inſel iſt ad. 
durch zwei Bergketten, deren Snoten in der Mil! 
Infel der 7200 Fuß hohe Pfilorito iſt, übrigens ix 
Flüſſe gut bewäffert, fehr fruchtbar, mit mildem Kin 
aber wenig bebaut. Die Süpküfte if fleiler als die w 
liche, hat daher audy nur wenig gute Häfen; an bei 
teren, fo wie an ber Weftküfte befinden fich mehrer: ©: 
infeln und Landzungen mit den Worgebirgen Salım: 
Sidera, Giovanni, Barabefa, Saffofo, Malcka und &« 
im R., Schino im SW. Die Produkte find fein = 
ordinäre Weine, Saffran, Honig, Wolle, Orangen, 6 
nen, Mandeln, Maronen, Getreide, Hafer, Gerfte, E 
Seide, Steinkohlen in zwei Gruben; auch wird fer © 
Seife gemacht. Die Infel bildet ein befonderes Bald“ 
in die drei Sandſchals Gandia im D,, Retimo in" 
Mitte und Ganca im W. getbeilt. — Ganbia it! 
befeft. Hauptſtadt der Infel, ohne Bedeutung für den du 
bei, weil der Hafen verfandet if. Sie hat 15,000 Eis 
zahlreiche Seifenfiebereien, erzeugt viel Del, getrocee 
Weintrauben, 

münzen und Rechnung find wie in Gonftantint?' 
Es wird nah türfifhen Piaftern zu 40 Para get’ 
Da jegt die türkifchen Piafter oder Grufch fo geringhe 
ausgemängt werden, daß fie kaum noch 2 Neu: oder ® 
bergroſchen werth find, To braucht man im großen und 
wärtigen Handelsverkehr ſpaniſche und mejicanifche CUT 
Piafter ober Dollars, die man gewöhnlich in 100 &* 
eintheilt. . 

maafıe. 

Cüngenmaaf. Die Elle oder Pit — 282'/, parl. 
nien, = 0,6375 Meter, — 28,11 engl, Zoll, 


Getreidemanf. Die Garga ober Laſt, — 1,88 1 
Deimaaf. Der Miftato, in Canea an Grid” 


Candis 


8i Oka, an Inhalt = 11,1626 Liter, = 2,949 alte engl, 
Wein-Gallons; in Retimo an Gewiht = 10 Dia, — Der 
Barile oder Tonne = 8 Miſtati. 

hundelsgemicht. Der Gantaro ober Gentner — 100 
Rotoli oder 44 Da, — 116'/, Pfd. engl, av. d. p.; 1Dka 
— 400 Dramm (Orachmen) ; 1 Rotoli = 176 Dramm. — 
1 Rotolo oder Pfund wiegt 527,676 Gramm, — 1,1633 
Pfund engl. av. d. p. — 1 Oka = 1,19926 Kilogramm, 
— 2,64394 Pfb. engl. ar. d. p. 


Gandis, f. Buder. 


Candy, Handelögewicht in DOftindien, f. Bombay 
und Galcutta. 


Ganea, la Cande, befeft. Stadt, mit 12,000 Einw,, 
dem beften und befuchteften Hafen an der Morbküfte der In— 
fel Ganbia, einem Leuchtturm. Die Ausfuhr beftcht 
bauptfählich in Olivenöl, Seife, Wolle, getrodneten Weins 
trauben, Honig, Wahs, Seide, Orangen ze. ; die Einfuhr 
in Manufalturwaaren, Seidenzeugen, Tuch, bunter eins 
wand, Eifen ıc. 

Ganel, f. 3immt. 

GCanevad, Kannefaß, heißt fowehl grobe rohe 
Leinwand aus Hanf oder Flache, von der die gröbſte Sorte 
zur Emballage, bie befferen Sorten zur Kleidung gebraucht 
werden, alö bie befondbere Art bes Zapifferie:Ganes 
vas, Caneras A tapisserie, fowohl aus Hanf oder Flachs, 
Baumwolle, Wolle, oder auch Seide. Derfelbe ift offen 
gemwebt, mit regelmäßig eingelegten bunten Faͤden, um bas 
durch bas Zählen der Fäden in ber Zapifferie zu erleichtern, 
Es giebt 12 bis 15 Nos fowohl in verfhiedener Breite als 
Feinheit, in Stüden und Streifen. Ehedem wurde ber 
Ganevas, nahbem er gewebt, appretirt; jeboch wurden 
dadurch die Garres üben verfhoben. Deshalb wird jest 
zu ben beffern Sorten bas Garn appretirt, ehe baffelbe vers 
webt wird, Er ift auch gefärbt, braun, grau, gelb ıc, 
Der Verbrauch biefed Canevas ift fehr beträchtlich. 


Canhada, Canada, ein Flüffigteitömaaf in Por⸗ 
tugal und Brafilien, 

Canna, Canne, Klafter, große Elle, in Italien, 
Spanien, Frankreich ıc. 

Cannamajos, im fpanifhen Handel bie unge: 
bleichte deutfche Leinwand, vorzüglich aus Weftphalen. 

Cantnrello, Gantar, Gentner, farbinifches 
Hanbelögewicht, — 834,808 holländ. As ſchwer. 

Canterbury, Stadt in Enaland, Graffchafı 
Kent, am Fluß Stour, mit 15,000 Einw., Gig bes erften 
Biſchofs in England, prachtvollem alten Dom, Baumwoll⸗ 
und Geidenzeugfobriten, Hopfenbau, Getreide: und Vieh⸗ 
handel. 

Canthariden, ſ. Spaniſche Fliegen. 

Canton, Kangtong, chineſiſch Kouang-Tcheon, 
einer der größten Stapelpläge im Oſten, 230 8° 9°’ n. Br. 
110° 56’ 30°' 5. &,, der als Handelshafen vor ober boch uns 
mittelbar nach Galcutta fteht, Liegt in der Provinz Kuan⸗ 
Zong in China und war bis 1843 der einzige Ort in diefem 
Reid, welcher bem europäifchen Handel ferwärts geöffnet 
wat, 


Canton 


Ganton liegt an dem oͤſtlichen Ufer des Pekiang, ber 
als fhiffbarer Strom 300 engl, Meilen weit aus dem Ins 
nern fommt, bei der Stadt breiter ift als die Themſe bei der 
londoner Brüde, und 80 Meilen weiter in das fübliche 
Meer von China fällt, Nahe an der Mündung in bas 
Meer wird er von den Ausländern Bocca de Tigris, von ben 
Ehinefen Houmene genannt, Die Stabt ift von einer 
biden Mauer aus Bruch- und Ziegelfteinen umgeben und 
bucch eine andere von Dften nach Welten laufende Mauer 
in zwei Theile gefchieden, von benen der nördliche Theil die 
alte und ber fübliche Theil die neue Stabt heißt. In ber 
alten befindet fih ber Mantſchu- oder tartarifche General 
mit einer Befagung von MantfhusTruppen. Der Bice 
guverneur ober Kooyuen hat ebenfalls feinen Sig in ber 
alten Stadt, während der Guverneur und Hoppo, oberfter 
Zollbeamter in der neuen Stadt, nicht weit von bem Fluſſe 
wohnt. 

Aller auswärtige Handel wirb in der fübmeftlichen 
Vorftadt betrieben, in der die fremben Gomptoire ober Fac⸗ 
toreien liegen und bie mit ben andern Vorftäbten wahr: 
ſcheinlich eben fo viel Einwohner zählt als die Stadt ſelbſt. 
Die Europäer find auf einen Beinen Raum am Fluß bes 
ſchraͤnkt, ber indeffen fo angenehm fein würde, wie ein dichts 
bewohnter Handelsplag fein kann, wäre der Fluß nicht 
größtentheild von Beinen Wohnböten bebedt. Die 
Leute, welche ben größeren Theil dieſer Böte inne haben, 
follen urfprünglich von Süden hergefommen fein, und burf: 
ten anfänglich als ein fremdes und verachtetes Gefchlecht 
nicht am Rande wohnen ; jest find aber bie meiften 
Unterfchiede zwifchen ihnen und bem übrigen Volke ver— 
ſchwunden. 

Obgleich Canton faſt unter derſelben Breite liegt wie 
Talcutta,, fo beſteht doch ein beträchtlicher Unterſchied in 
der Zemperatur, indem bad Erftere um fo viel kälter ift, 
daß man in den Wintermonaten Keuerung bedarf, Die 
Straßen find in Canton fehr ſchmal, mit Eleinen runden 
Steinen gepflaftert, aber den Häuſern entlang mit Fließen 
belegt. Die Vorderfeite jedes Haufes ift ein Kaufmanns⸗ 
Laden, und die in den Hauptftraßen enthalten Artikel für die 
Fremden. Die Shina-Straße ift den Europäern zugewie⸗ 
fen, und bier findet man die Erzeugniffe faft jedes Theiles 
ber Welt, Einer ber Ladenbefiger figt immer auf dem Las 
bentifche, wo er mit bem Kameelbaarpinfel jchreibt und mit 
feinem Infteument fo ſchnell rechnet, wie ber geſchickteſte 
europäifhe Rechenmeifter. Da biefer Theil von Canton 
bäufig von Seeleuten befucht wird, fo wenden bie chinefifchen 
Kleinhändter alle Kunftgriffe auf, um bie Aufmerkſamkeit 
der Fremden anzuziehen ; jeder hat ſich einen englifchen Ra= 
men außen an feinem Laden anmalen laffen, und überdies 
befinden fi dort eine Menge Ankündigungen, bie von ben 
Seeleuten in ihrer eigenen Sprache gemacht wurben. Die 
Letzteren werben, wie fich vermuthen läßt, von ihren chineſi⸗ 
fchen freunden oft hintergangen. 

Die europäifchen Schiffe fahren auf bem Kluffe nur bis 
zu der Inſel Whampoa, 15 englifche Meilen unterhalb 
Ganton, wo fie mittelft des Böte ber Eingebornen aus: und 
einladen. 

Die Ehinefen find ald Handelsltute außerorbenttich 
thätig, ausbauernd und klug, überhaupt ein Haudelsvoll. 


Ganton 


Die Meinung, welche man früher allgemein hegte, daß fie 
den Handel und bie Fremden veradhleten, ift völlig unbes 
gründet, Die Gefchäfte werben in Ganton fehr rafch ab: 
gemacht. 

Lebensmittel und Erfrifhungen find in Ganton im 
Ueberfluß zu haben, und im allgemeinen fehr gut; auch ift 
der Preis nicht übertrieben hoch. Alle, fie mögen tobt oder 
lebendig fein, werden nah dem Gewicht verkauft. Merk: 
würdig bleibt es, daß die Ghinefen fich der Milch nicht bes 
bienen, weder im flüffigen Zuftande, noch als Butter ober 
Kaͤſe. 
ſieht man Pferdefleiſch, Hunde, Katzen und Eulen. Die 
zahlreichen Ganäle und Flüſſe, welche das Land durchſchnei⸗ 
ben, verfehen es im Ueberfluß mit Fifchen. 

Die Bactoreien ober Gomptoire ber Aus— 
länder erfireden fich eine ziemliche Strede in einer Ents 
fernung von 100 Yards von bem Fluß an diefem hin. Die 
Ghinefen nennen biefelben Hongs. Sie gleichen langen 
Höfen ohne Einfahrt und enthalten gewöhnlich 4 obey 5 ges 
trennte Häufer, und ftehen auf bem breiten Quai, wo bie 
europäifchen Kaufleute und Schifföofficiere nad dem Effen 
zufammen zu fommen pflegen, um bie Kühle bes Abends zu 
genießen. Der englifhe Hong übertrifft die andern weit 
durch Eleganz und Ausbehnung. Diefer, ber amerikanifche 
und holländifche Dong allein faffen bie Rationalflagge weben, 
In der Nähe der Kactoreien befinden fih Waarenlager zur 
Aufnahme ber europäifchen Güter ober hinefifchen Produfte 
bis zur Verſchiffung. Im Jahr 1822 wurden bei einer 
ſchrecklichen Feuersbrunft, welche Ganton verheerte, bie eng= 
liſchen Kactoreien nebft mehr als 10,000 Häufern von ben 
Flammen verzehrt, wobei bie oftindifche Compagnie einen 
Verluſt von 500,000 Pfd. St. erlitt. 

In einem Raum von 4 big 5 Meilen, Ganton gegen: 
uber, gleicht der Fluß einer ungeheuern ſchwimmenden Stadt 
aus Böten und Fahrzeugen aller Art, die parallel neben eins 
under geftellt find und einen Plah zum Durdfahren für 
andere freilaffen. In diefen Böten wohnen bie Befiger 
mit ihren Kamilien, und bie Legteren kommen fehr felten 
ans Ufer. 

Alle Geſchaͤfte in Ganton mit Europäern werben in eis 
nem verborbenen Englifh gemacht. Die Laute folder 
Buchftaben, wie B, D, Rund X, find in China gang unbes 
kannt. Statt derfelben fprechen die Leute irgend einen ans 
dern Laut, 4. B. ein L für ein R, fo daf ein Ghinefe nie rice 
(Reis), fondern lice (Läufe). zum Verkauf anbietet. Der 
Name „Mandarin ift unter ben Chineſen unbekannt, 
und fie bezeichnen eine obrigkeitlihe Perfon mit Quan. 
Mandarin ift ein portugiefifches Wort, das von mandar (be⸗ 
fehlen) herkommt. 

Guropäifher Handel in Canton. Sobald ein 
Schiff unter ben Infeln antommt, welche vor bem Eingang 
zu dem Fluß von Canton, PesKiang, liegen, kommt ges 
wöhnlic ein Lotſe an Borb, der ed auf bie Rhede von 
Macao oder HongsKong führt. Der Eingang ift indeß fo 
ficher, daß die Schiffe auch weiter fahren, ohne auf den Lot⸗ 
fen zu warten, ber bei ſchlechtem Wetter oft lange zögert. 
Die Namen ber Lotfen find in dem Keunsmin-fus Amt bei 
Macao aufgezeichnet, und fie müffen für die Erlaubnip 600 


— 
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Unter den Delicateſſen eines chineſiſchen Marktes 
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Dollars zahlen. Der Mann, welcher ſich bie Erlaubnis 
erfauft, verftcht bisweilen nicht bas minbefte von dem Kluf 
ober ben Schiffen, fonbern läßt Fiſcher für fich bie Arbeit 
thun. Bei der Ankunft auf den Rheden geht ber Lotſe ani 
Land, um das Schiff bei bem Amt Keunsminsfu zu melden, 
bas einen Paffirgettel für die Fahrt durch die Flußmünbun; 
(Boca) giebt und einen Flußlotſen auf das Schiff fchidt, der 
aber felten vor 24 Stunden an Bord kommt. 

Jedes Schiff, das in den Hafen kommt, muß einz 
Hong:Kaufmann als Bürgen für feine Abgaben und eine 
Dollmetiher haben, ehe man an das Ausladen benken fan. 
Der Kapitän muß eine fchriftliche Erflärung eingeben un 
barin feierlich verfihern, daß er fein Opium mitgebradt. 
Nur die Schiffe der oftindifhen Gompagnie brauchen dic 
Erklärung nicht zu geben. 

Die Hong: ober Bürgs- Kaufleute (gegenwärtig ii 
Zahl nad 10) find die einzigen Perfonen, welche gefeslih 
mit den Fremben handeln bürfen. Die Dollmetfcer fin 
Agenten der Regierung, welde Erlaubnißfheine zur Ein 
nahme und Auslabung ber Fracht verfchaffen, alle Zollfabe 
leiten und Rechnung über bie Gefälle führen. 


Wil ein Schiff auslaben ober neue Labung einnehmen, 
fo wird der Dollmetfcher ein paar Zage vorher unterricti, 
welche Waaren und in welcher Quantität es auss ober eis 
zulaben gebentt, Hierauf verfchafft er einen Erlaubnißſchein 
bagu, und wenn biefer erlangt ift, geben bie WBöte nad 
Whampoa. 

Sollen bie Waaren aber aus» ober eingeladen werben, 
fo ſchickt der Hoppo, ber oberfte Zollbeamte, einen Diene, 
einen Schreiber und einen Polizeiläufer, der Hong⸗Kaufman⸗ 
ebenfalls einen Diener und ber Dollmetfcher einen Reden: 
meifter und Dollmetfher, um bie Unterfuhung ber Güte 
vorzunehmen. Die Hongs Kaufleute find der Regierung fit 
die Abgaben von der Aus- und Einfuhr fremder Shift 
verantwortlich, und follen bie Bezahlung ber Abgaben an 
bie Regierung für das wichtigfte ihrer Gefchäfte anfchen. 

Gold, Silber, Kupfer und Eifen dürfen, mit Au⸗⸗ 
nahme einiger weniger Küchengeräthe, nicht ausgeführt 
werden. 

Das Berhältnig der Hong-Kaufleute zu den fremder 
Kaufleuten, fo wie zu den Behörden, wie es in dem Bor: 
hergehenden bargeftellt worden ift, beftebt feit dem Kricat 
Englands mit Ghina nicht mehr. Die Handelsabgaber 
werben für Einfuhr und Ausfuhr unmittelbar an bie ins 
fiihen Behörden bezahlt. Und wenn auch im allgemeinen 
ber Handel mit den fremden Kaufleuten durch bie Heng⸗ 
Kaufleute betrieben wurde, fo handelten boc die Amerikantt 
faft nur mit Kaufleuten, die nicht zu den Hongs gehörten. 
Auch darin hat fich der Verkehr der Fremden mit Chin 
verändert, baf in England das Privilegium bes Alleinhau 
dels ber englifchzoftindifhen Compagnie aufgehoben und dr 
Hanbel freigegeben ift. Fuür den Handel der Engländer mi 
Canton ift der Befig ber Infel Hong: Kong, welde 
China durch den Vertrag am 29. Auguft 1842 an bie En 
länber abgetreten hat, wichtig. Diefelbe beftcht aus ein 
Höhentette, worin der höchfte Berg 1200 Fuß hoch iſt. Auf 
der Norbküfte befteht die Hauptmiederlaffung ber Engländer, 
Victoria, 220 16° 27° n, Br. 1140 10° 48 5, @, Sram, 
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mit einer vorgüglichen Rhede, fowohl rüdfichtlich der Wafs 
fertiefe ald auch des Ankergrundes. 

Bar und ift auch Ganton der Haupthanbelsplag im 
überfeeifchen Verkehr ber Fremden mit China, fo find doch 
demfelben durch den erwähnten Vertrag noch andere Pläpe 
geöffnet, ſ. China. So lange Ganton ber einzige Küften- 
bandelsplag für Fremde war und bas Monopol ber engliſch⸗ 
oftindifhen Gompagnie beftand, betrug ber englifche Handel 
mit China gegen 600,000 Pfd. Sterl., dagegen im Jahr 
4837 (Zuli) bis 1838 (Juni) die Einfuhr auf britifchen 
Schiffen im Werth von 24,785,462 ſpaniſchen Dollars, bie 
Ausfuhr um 2,770,762 ſpan. Dollars weniger, rüber 
war ber Hauptausfuhr⸗Artikel aus Indien nah Ganton 
Baummolle, bie vorzüglich aus Bombay ausgeführt 
mwurbe. Später warb Opium Haupthandelsartikel, bis 
deſſen Einfuhr durch ftrenge Baiferlihe Verordnungen ver: 
boten wurbe. Sept ift der Opium⸗Handel auf die Bai von 
Lintin befhräntt. 


Hauptfähli wirb zu Ganton der Handel von Eng: 
Ländern, Nord⸗Amerikanern und Portugiefen betrieben; 
außerdem beftehen nur ein fchmweizerifches, bolländifches, 
fpanifches, deutfches, zwei dänifche und mehrere perfifche 
Handlungshäufer. Der deutfche Handel hat es erft in ber 
neueften Zeit verfucht, eine regelmäßige Handelsverbindung 
mit China in Santon anzutnüpfen ; früher vergingen Jahre, 
ehe von Hamburg einmal ein Schiff dorthin erpedirt wurbe, 
Ein frangöfifches Handlungshaus befteht hier nicht, obwohl 
Frankreich hier einen Gonful hat, Einen beutfchen Gonful 
giebt es hier noch nicht, fo wünfchenswerth es auch für bie 
in Ganton Iebenden Deutfchen fo wie für den beutfchen 
Handel wäre, 


Ueber Münzen, Rehnung, maaße, Gewichtt, ſ. China, 


Die Sommiffionsgebühren find unterm 1. Nos 
vember 1831 feftgefegt worden, indem bie in einer BVereiniz 
gung von Kaufleuten unterm 1. März 1925 angenommes 
nen Säde betätigt wurden; die wichtigften berfelben find 
folgenbe: 

4) Kür alle Käufe oder Verkäufe von Waaren, 
die nachfolgenden ausgenommen . x x. + 


2) Für alle Käufe oder Verkäufe von Opium, 
Baumwolle, Cochenille, Queckſilber, Campher, 
indiſchen Vogelneſtern, Diamanten und andern 
Edelſteinen, Perlen, Schiffen und Häufern . 3 = 

3) Kür Retouren, wenn — in Waaren 
befteben . . . Mh: 

4) Für Vergleichen, wenn dieſelben e unge: 
münztem Gold ober Silber, ober in Wechfeln 
beſtehennn. 1 FF 

5) Für Verkauf, Kauf ober Verſchiffung unge⸗ 
müngten Goldes oder Silber . » ... 1 * 

6) Für confignirte Güter , . - . I s 

7) Für Orbnen der Güter und Auffi ct wegen 
Erfüllung von Contrakten, wenn nicht andere 
Säge gelten . . » 0. Mas 

8) Auf Worfchäffe von Gen für "Handels: 
ud. - .. . Pa 7 

©) BürDeiendete > oo 000 ee Pie 


5 Proc. 
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10) Kür Verbürgung auf Wechſel ober andere 

Geld⸗ Documente. on. 21/2 Proc. 
411) Für Beforgung von Frachten ober Schiffe: 

gelegenbeiten . . ae — 
12) Für Verſicherungen oder bern Belegung . 1 8 
13) Kür Abmahung von Verſicherungsſachen 

und Einziehung ber Rüdprämien . . - 1 s 
14) Kür Beforgung von Rimeffen, Eins ober 


Berkauf von Bedfeln . . Br 
15) Für nicht bezahlte, notirte oder proteflicte 
VWehfll . . ... SR 


16) Für kaufmännifche Kreditbriefe Ei 
17) Für Empfangnahme von Geldern, infofern 
oben nicht befonbers erwähnt . .» . ..1M1 
18) Für Schroffage » » » + Yayırmll, 

19) Für Ucherladung von Gütern von dam 
Schiff auf ein anderes - » 2 = 2 2 0. 1 Proc 
20) Zür Zeftamentsvollftredung . » x... = 
21) Für gerichtlihe Schuldeneinllage . ». «5 = 
22) Kür Unterhandlung einer Anleihe oder Res 
fponbentia . . er a re > 
23) Zür Sciffsaustagen” .. Das 

Kerner gelten auch bier bie bei Xuffügrung ber Com⸗ 
miffionsgebühren unter dem Artikel Galcutta bemerkten 
befondern Begünftigungen der Bevollmächtigten. Alle 
biefe Gebühren kommen übrigens auf die Saldi von Rech⸗ 
nungen nicht in Anwendung, bie zu einer außergewöhnlichen 
Periode abgefchloffen worden find, 

Gaperei, f. Raperei. 

Cap-Hoaitien (le-), Hauptftabt bes Norb : Des 
partements auf der Infel Haiti, mit 15,000 Einw., ſicherer 
und geräumiger Rhede; 19° 46’ 20° nördl. Br. 749 38’ 
410% weſtl. 2. 

Capital, beißt und ift im allgemeinen ein Vorrath, 
eine Werthfumme, bie nicht zunähft zum Verbrauch, fons 
bern zu Auslagen für die Produktion verwendet wirb ober 
werben kann. In fo fern das Maaf, womit die Größe eis 
nes Gapitals gemeffen wird, die gangbare Nominal:Einheit 
der kandesmünze ift, fo berechnet oder [hägt man auch nach 
biefer das Gapital, ohne daß es jedoch nothwendig ift, daß 
das vorhandene Gapital in gemüngtem Gelde beftehbe. So 
kann bie Arbeit, welche nur aus ber Hand in ben Mund ers 
nährt, nur uneigentlich Gapitaf genannt werben, mie übers 
haupt Arbeit, welcher Art fie auch fein mag, nicht Gapital 
ift, wohl aber das in irgend einem Erwerb: ober Induſtrie⸗ 
zweige angelegte Gapital vermehren oder auch vermindern 
kann, fo fern bie Thätigkeit die rechte oder nicht die 
rechte if. 

Sapital ſetzt ſtets den Erwerb beffelben voraus; fo 
verfchiedenartig alfo die Erwerbsthätigkeit der Menfchen ift, 
fei es in ben mannichfadhen Bewerben, Künften, Inbuftries 
zweigen, im Aderbau, Bergbau, Handel, Schifffahrt ıc., 
auf eben fo verſchiedene Weiſe kann Gapital erworben, vers 
mehrt ober wieder verloren werben. ben fo verfchiebens 
artig muß bas Gapital verwandelt werben, je nach ber Ab: 
fiht und dem gewählten Thätigkeitstreife des Beſitzers. 
Ein Sandmann legt fein Gapital in Grundbefig, Vieh, 
Adergeräth, Verbefferungen ıc,, ber Manufakturift in ber 
Anlage von Fabriken, Verarbeitung von Rohprodukten ze, 
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der Kaufmann in Anſchaffung von Waaren, der Bankler in 
Geldgeſchaͤften gegen Zinſen ze,, eine Actien-Geſellſchaft ent⸗ 
weder im Eiſenbahnbau, oder Einrichtung einer Dampf— 
ſchifffahrt, Bergwerksbetrieb ıc. an. 

Das National-Capital eines Landes beſteht kei— 
neswegs blos in der Menge bes im Lande während biefer 
oder jener Zeit umlaufenden Geldes, fondern überhaupt in 
ben Werthfummen, welche im freien Bodenbefig, in Künften, 
Schifffahrt, Schiffbau, Bergbau, Bewerben, Induftrie und 
Handel von bem Kleinften bis zum Größten werbend anges 
legt find. Je mannigfaltiger alfo die Betriebfamkeit in eis 
nem Bande ift, ein befto größeres Gapital wird badurd im 
Verhältnig zu dem Umfange bes Betriebes vertreten. Als 
lerdings kann das, was bie Betriebſamkeit nur für ben 
nothdürftigen Unterhalt erwirbt, nicht als NationalsGapital 
betrachtet werben, fonbern allein basjenige, was über ben 
Berbrauch mehr ergiebt. Mit dieſem Mehr waͤchſt das 
Sapital, Ratürlic fpriht man unter ähnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen im Gefchäftsichen von einem Betriebs- oder 
Hanbeld:, Bank, Baucapital, je nach dem befondern 
Zweck, wozu ein Gapital verwendet wird. 


Zur Einrihtung und zum Betrieb eines Gefchäfts ift 
es nicht nothwendig, daß ber Unternehmer eigenes 
Capital beſitzt, er kann bazu fremdes verwenden, das er 
entweder auf Kredit gegen Zinſen oder durch Betheiligung 
des Befigerd am Geihäft erhält. Dies nennt man frems 
bes Gapital ober fremde Fonds. Müfige Capi— 
tale werben diejenigen genannt, welche augenblidlich nicht 
mehr werbend angelegt find; todtes Capital heift da— 
gegen, was ein werbendes Capital fein könnte, wenn es 
richtig benugt würbe, aber nicht benugt wird, z. B. liegende 
Gründe, Wafferkraft, Lokalitäten, Kleinodien, geeignete 
Lage von Dertlichkeiten für induftrielle Anlagen, Dans 
del u. ſ. w. 

GapitalsEonto, ſ. Buchhalten. 

Caplaken, ſ. Kaplaken. 

Cappellone, d. h. Hütten, hießen bie alten Sils 
berfheidbemüngen von Mobena, 

Capſtadt, enal. Capetown, bie Hauptftadt ber eng⸗ 
lifhen Kolonie des Gaplandes auf der Südfpige von Afrika. 
Entdedt wurde dies Land von den Portugiefen, aber nies 
mals benupt. Seit 1600 befaßen es die Niederländer, bie 
es aber auch erft 1652 durch europäifche Koloniften bevöls 
kerten, die meift Holländer waren, weshalb die holländifche 
Sprache nody jest die vorberrfchende it. Im Jahr 1795 
eroberten die Engländer das Land, gaben es aber durch ben 
Vertrag von Amiens 1801 zurüd, nahmen es jedoch 1806 
wieder, und erhielten es 1815 als völliges Eigenthum. 
Obgleich das Land ſchon außerhalb ber beißen Zone Liegt, 
fo herrſchen hier doch nur zwei, ftatt der vier Jahreszeiten 
der gemäßigten Zone, nämlich bie Regenzeit mit heftigen 
Gewittern, vom Mai bis September, bei Rordweſt⸗Wind, 
ber böfe Monfun genannt, und die trodene Jahreszeit, waͤh⸗ 
rend unferer Wintermonate, bei Süboft:Wind, dem guten 
Monfun. Das Klima ift gefund, das Land theils fruchts 
bare Ebene und Thal, theils wildes Gebirge, theils auch 
entblößt von Begetation. In den bemäfferten Landſtrichen 
iſt bei günftiger Witterung die Fruchtbarkeit groß, dennoch 
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das Band an heimiſchen Produkten ſehr arm. Es ſind Lwen, 
Panther, Schakals, Quaggas, Antitopen, Büffel, Safe, 
Schildkröten, giftige Schlangen, Termiten, Eiſenhetz der 
Wachsbaum, Brobbaum, Palme, Aloe, Mimoſen. Anges 
baut werben mit vorgüglichem Gedeihen Korn und Weizen, 
bie befonderd nad Mauritius und Rio⸗Janeiro ausgeführt 
werben, Sehr viel Wein wird zum Branntwein verbraudt, 
ausgenommen der vorzüglihe Gonftantias Wein. Ein 
wichtiger Artikel ber Ausfuhr der Kolonie ift die Wolle, bie 
feit 15 Jahren reißend zugenommen bat, Das fpaniier 
Merino⸗Schaf, fo mie bas fächfifche und engliſche gedeiber 
ausnehmenb und geben eine vortreffliche Wolke. Der meif 
glatthaarige Flauſch des heimiſchen Schafes ift nichts wertt 
und baffelbe allein wegen bes oft 20 Pfd. ſchweren Fett⸗ 
ſchwanzes merkwürdig, Pferde und Efel gedeihen nid: 
gut; bie hauptſächlichſten Hansthiere find die Schafe un» 
das Rindvieh. Die Ausfuhr der Kolonie beftcht aufer Ge— 
treide, Wolle und Wein bauptfächlich in Häuten, Fellen 
Hörnern, Aloe. Ein wichtiger Gegenftand ift an der Küſtt 
die Kifcherei. Induſtrie kann fi in diefem Lande nicht ent- 
wideln, weil die Bewohner fehr zerftreut wohnen. Ginger 
führt werben Wollen: und Baumwollenwaaren, Eiſen-, 
Stahl» und Zöpferwaaren, Papier, Bücher und andere Ge 
genftänbe des Bebürfniffes, Stüdgüter und Tikbauholz und 
Zuder aus Indien, Thee aus China ıc. Der Hanbel ber 
Koloniften mit den Gingebornen ift durch Gefege fehr er 
ſchwert, und namentlich der Verkauf von Echiefpulver uns 
Gewehren an die legtern verboten. Indeſſen nügt dies 
Verbot faft nichts, weil die Nord-Amerikaner mit der Of: 
küſte Afrika's in Port:Natal verkehren, und bie Bedürfnifie 
ber Eingebornen befriedigen. Der Werth der gefammten 
Ausfuhr der GapsKolonie betrug im Jahr 1842: 258,107 
Pfd. Sterl., davon das Meifte auf bie Gapftabt, nämtlid 
163,446 Pfd. Sterl., und 94,498 Pfd. Sterl. auf Simon’s 
Zomn, und das Uebrige auf PortsEligaberh fommt. — 
Die Bevölkerung der Kolonie, gegen 9500 Meilen groß, 
betrug 1798: 62,000, 1821: 116,000, 1832: 132,000, 
1842: 171,519 Ew. 


Die Seehäfen ber Kolonie find die Gapftabt, 
Goaftwife, Simon's-Town, in der Falſchen-Bei 
und Station ber Kriegsihiffe, Port: Elizabeth im ber 
Algoa:Bai, und erft 1820 gegründet. — Die Gapftadt 
liegt auf der Weftküfte der Kolonie, füdlich in ber Tafel⸗ 
Bai, am Fuß des Tafel:, Löwen: und Zeufelberges, 380 56 
3% ſ. Br. 160 8° 24” 5. 8,, mit (1842) 22,543 Einw.; if 
durch ein feftes Kaftell befeftigt, ift Sig bes Guverneurs ber 
Kolonie, hat Magazine, große Schiffswerfte, eine Börſe, 
ein naturhiftorifches Mufeum, eine Sternwarte, Webrigens 
ift die Bai, während die Gapftadt Übrigens eine vorzüglice 
Hanbdelsftation und ein Haltpunkt für bie Schiffe nach In: 
dien, China und Auſtralien iſt, waͤhrend der Monate Juni, 
Juli und Auguſt den Weſtſtürmen offen. 

Münzen, . 

Während ver holländiſchen Herrſchaft vechmet: 
man nad: 

Gulden Eutant — 20 Stübern a 16 Pfermige cap: 
ſche Baluta. Der Werth eines folden capſchen Gut: 
bens war 45 Stüber hHolländifch Eurant, fo daß 322 
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ecapfhe Gulden = 1 ölnifhe Mark fein Silber, und 1 cap⸗ 
Tcher Gulden im Werth von 12 Sar. 11 Pf. preuf. Eu: 
rant. — Man redhnete auch häufig, wie in Holland, nad) 
DM yksdalers (Reihöthalern), eingetheilt in 8 Schils 
Kinge ober 48 Stüber capfche Baluta, 1 Ryksdaler hatte 
1 Thlr. 4 Sgr. 8%/, Pf. Silberwerth. Man hatte aud ein 
SP apiergeld in Scheinen von 1 Thlr. bis zu 500 Thalern, 
urd aud abwärts bis zu 1 Schilling, im Gefammtbetrag 
von angeblih 3 Millionen Thalern, das von ber englifchen 
Megierung übernommen und garantirt wurbe, 


Als die Golonie (1814) britifch wurde, kam für 1° 


Million Thaler neues Papiergeld in Umlauf; im Jahr 
1824 aber warb ber Reihsthaler Papiergeld = 
1°/, Schilling capfhe Sterlings-Valuta gewerthet, 
indem kurz nad bem Eintritt der neuen Regierung bie Rech: 
nung nad: 

Pfund = Schillingen 4 12 Pfennige Sterling 
capifdh 
eintrat, in welcher capfhen Sterlings-Baluta bie 
engliſche Guinee (= 21 Schillinge englifh Sterling) geſetz⸗ 
Lich auf 22 Schillinge gewürdigt wurbe, wonach 34!/,. Pfb. 
Sterling capfch auf die kölniſche Mark fein Gold zu rech— 
nen find, und der Werth eines Pfundes Sterling capſch 
6 Zble 10 Sur. 101/, Pf. preuß. beträgt. Die capſche 
Sterlings:Währung ift über 4%/, Proc. ſchlechter als bie 
engliſche. 1Pfd. Sterl, ift im GSilberwerth = 6 Thlr. 
20 Sgr. 4%, Pf. preuß., ober im 241/, Guldenfuß — 
41 Fl. A Ke. 1 pf. 

Uebrigens ift neben dieſer neuen auch noch bie alte 
Mechnungsart gebräuchlich, und es ergeben ſich hieraus fols 
gende Verhältniſſe und Werthe der hiefigen Rechnungs 
müngen: 

1 Rufsdaler = 8 Schhillinge, — 18 Pence 
6 Stüver = 2, = 
1 ⸗ =2:, = 

Bon englifhen Münzen cirkuliren alle aus Gold 
und Gilber, befonderd aber Eupferne Pence in fehr 
großer Menge, und befommen hier au die hollänbifche 
Beibenennung Dubbeltjes. 

Bon ben fremden Münzen wirb der ſpaniſche 
DPiafter (Dollar) = 4'/, Schill, gerechnet. 

£urs, 

Die Wehfelgefhäfte beſchränken fich faft aus: 
fchliegtih auf den Verkehr mit England, auf welches 
Land bie Wechſel in ber Regel 30 Tage nah Sicht zahl: 
bar geftellt werben ; unb zwar werden Tratten auf das eng⸗ 
liſche Guvernement pari begeben, db. b. man zahlt 1 Pfund 
englifbe Sterling Baluta, = 20%/,, Schillinge capfche 
Sterlings : Baluta, in der Gapftadt für 1 Pfund engs 
liſche Sterlings » Baluta in folhen Wechfeln auf England, 

Manfe und Bemichte find bie alten hollänbifchen; 
in neuerer Zeit bedient man fich auch ber englifchen. 

Die erfteren find von dem amfterbam’fchen Pfund abs 
geleitet und gehen von 50 Pfd. herab bis zu 1 Loth oder 
dem 32. Theile eines Pfundes. 

Stüffigteitsmanß,. 
16 Flaſchen — Anker. 
& inter = 1 Ahm. 
A Ahms == 1 Leaguer. 
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Getreidemaaß. 


4 Schepels — 1 Muid. 
10 Muids = 1 Laſt. 
107 Schepels = 82 Winch.⸗Buſhels. 
4 = ohngefähr 3 Imp.-Buſhels. 
Das Muid Weizen wiegt durchfchnittlich 110 Pfd. 
hollaͤndiſch, oder etwas über 196 engl. Pfb. 
Lüngenmaaft. 
12 rheint, Zoll = 1 rheinl. Fuß. 
27 = = — 1 holländ. Elle. 
144 ⸗Q.⸗Zoll — 1 Quadrat⸗Fuß. 
144 Quadratfuß= 1 Q.⸗Ruthe. 
600 Q.⸗Ruthen = 1 Morgen. 
100 holländ. Pfd, = faft 109 engl. Pfd. ar. du pois. 
100 engl. Pfd. — faft 92 hollänb. Pfd. 
1 Blast 0,6 olb Ballon, = 4,946Imp.»Gall. 


4 Anker Wi, == 7,9 ⸗ 
1Ahm — 3 >: —312⸗ 
1kraguer=152 = —=1266 = 
1 Pipe — 110 = = NM6 = 


In der Gapftabt ſind zwei Banken auf Xctien ges 
gründet: die Cape of Good Hope Bank im Jahr 1837 mit 
einem Gapital von 70,000 Pfd. Sterl., und bie South 
African Bank, 1838 mit 60,000 Pfd. Sterl. eingezahltem 
Capital. 

Taput mortuum, Todtenkopf, Golco— 
thar, nennt man ein rothes Pulver, welches als Rüdftand 
aus dem Eifenvitriol bei der Bitriolölfabrikation verbieibt, 
vornehmlich aus rothem Eifenoryd beftcht und zum Pusen 
von Metall und als Anftreichfarbe benugt wird. Die Bir 
triolölbrennereien, fo wie die Alaun⸗ und Vitriolwerke 
liefeen diefen Artikel zu fehr billigen Preifen. 

Carnecas, Hauptftadt der gleihnam. Provinz im 
Freiftaat Venezuela im nördlichen Süd: Amerika, war auch 
Hauptftadt der ehemaligen Capitania general, Die Stadt, 
Beburtsort Bolivar’s, liegt in einem fchönen gefunden Ge: 
birgsthal, drei Meilen von der Küfte des Antillen Meere 
entfernt. 1812, 26. März wurbe fie durch Erdbeben bei: 
nahe gang zerftört, hatte aber 1840 ſchon wieder 35,000 
Einw. Gier ift ein reicher und bedeutender Haupthandels— 
plag an ber ſüdamerikan. Rordküſte und ihr Hafenort an 
ber Küfte, an der Mündung des Guayra, la Guayra, aber 
in einer fehr ungefunden Lage. 

Die Provinz Caracas flöpt im N. an bas Antillen- 
Merr von ber Mündung des Unare bis zur Puntas 
bes Aroa, iſt theils gebirgig, hat theils Llanos, und 
an ber Küfte gute Häfen, mehrere Rheden und Anker: 
pläge. Das Klima ift nad ber Beichaffenheit und Lage 
bes Landes fomohl heiß, als gemäßigt und kalt, aber bas 
Land verhältnigmäßig, 2829 AM. mit 242,888 Einw,, 
gering bevölkert, obſchon dieſe Provinz am ftärkften von 
allen bevölkert if. Das vorzüglichfte Produkt derfelben ift 
vorzüglicher Gacao, außerdem guter Indigo, Vanille, der 
eingebürgerte Kaffebaum und viel Rindvieh. 


Münzen, Rednung, Gemwidte, f. Benezuela, 

Garaffa, ein Fluͤſſigkeitsmaaß in Neapel, 

Caragi heißen in ber Türkei die Ein- und Ausfuhrs 
U u 


Cara⸗Gruſch 


zoͤlle auf Waaren. Auch die Zollbedienten nennt man Ga⸗ 
ragi oder Caragibachi. 

Cara⸗Gruſch, in ber Türkei bie vierfachen Piaſter. 

Caranna⸗Harz, Resina Caranna, im Handel aud) 
Gummi C, genannt, ein Harz, das ſchon feit dem 16. Jahr⸗ 
hundert in Spanien befannt ift und aus Amerika (Gartha- 
gena und Guyana) fiammt. Der Baum, von bem es 
tommt, bat einen geraden und beträchtlich ftarken Stamm, 
das Holz ift dem Mahagohi ähnlich, riecht übrigens wie 
Gedernpolz. Man fammelt das freiwillig oder durch in den 
Stamm gemachte Einfchnitte ausfliegende Harz, und bie 
Macofis:Indier formen es in längliche ober breitgedrüdte 
Stangen, bie fie in Palmblätter wideln. So fommt es in 
brei verfähieben geformten Arten in den Handel: 1) als 
länglich vieredlige, an ben Enden abgerundere Stüde. Sie 
find in eine Art Rorbeerblätter gewidelt, die, felbft eine 
halbe Linie und dicker, mit bünnen Harzlagen burchfegt, bie 
äußere Umgebung diefer Sorte ausmadıen. Es ift mehr 
oder weniget uneben und bat außen Vertiefungen, Wo 
das Harz in dünnen Schithten auf den Blättern befindlich 
ift, erfcheint es matt gelbgrünlich; auf bem glatten Bruch 
ift es wachsglängend, in ber Hand und beim Kauen wird es 
weich, fühlt ſich zwiſchen den Zähnen ſchwach ſandig unb 
verhaͤlt fich wie Dlaftir, nur daf es ſtärker Elebt, Der Ges 
ſchmack'iſt ſtark nah Guajac. — 2) Breitgefloffene, kuchen: 
förmige, handgroße oder größere aber längere Stücke, bie 
in Pifangblätter eingefchlagen find. Das Harz ift weicher 
als die vorhergehende Sorte, verhält fich übrigens ganz 
fo. — 3) 3 bis A1/, Zoll breite und 8 bis 10 Zoll lange 
Stüde, eingemwidelt in bie Blätter einer fehilfartigen Pflanze, 
ber Maranta Iuten. Die Stüde find mehr ober weniger ger 
floffen, ungleich, geigen häufig Heine Höhlungen und Blatt: 
eindrüde,. Auf dem Bruch ift das Harz uneben, ſchwach 
glänzend, ohne Geruch, dunkel fchmugig-grün, hat hier und 
ba Eleine weiße Punkte, und gang bünne Holz: oder Blatt: 
ſtückchen; in der warmen Hand wird es nicht weich; beim 
Kauen ift es fandig, ohne fonderlihen Geſchmack. 

Im Handel kommt das Garannaharz jegt ziemlich fels 
ten vor und wird auch nur wenig in ben Apotheken ges 
braucht, Man hat es zumeilen mit Bdellium und Taca— 
hamac vermechfelt. 

Garate, ein ital, Gold+ und Silbergewicht, beffen 
Schwere verfchieden ift. 

Caravane, wird eine Geſellſchaft von Kaufleuten 
und Pilgern genannt, die ſich zu einer Reiſe vereinigen, 
um mit größerer Sicherheit durch bie Wüften und menſchen⸗ 
leeren Gegenden in Afien und Afrika zu reifen. Das Wort 
kommt Bon dem perfifchen Kerran oder Cartan, b. b. Han— 
delsmann. Borzugsreife braucht man zur Reife und zur 
Kortfhaffung ber Handelswaaren nebft den Lebensmitteln 
das Kameel, wo baffelbe heimifch iſt, außerbem aber bas 
Pferd, den Efel oder das Maulthier. Jede Caravane ſteht 
unter dem Befehl eines Kührers ober Agad (Chratan-baschi), 
der häufig fo viel Soldaten bei ſich hat, als zur Wertheibi- 
gung und zum Schus ber Caravane nothwendig iflı Die 
Hanbelsverbindung zwiſchen den orientaliihen und afrika: 
nifchen Völkern wirb ſchon feit der frübeften Zeit durch 
Caravanen unterhalten, weil bies bas einfachfte und ber 
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Mittel des Verkehrs if. Bedenkt man, daß in jenen ä 
dern große Sandftriche hur Sanbwüſte oder Steppe 
ober von räuberifchen Völkern bewohnt ober auch burdım 
gen werben, ſo läßt fih kaum ein befferes Verkehrsmirtd 
benten. Seit der Einführung des mahomebanifchen Bias 
bens haben religiöfe Beweggründe ben Verkehr und bami 
bie Zahl und Größe ber Garavanen gefteigert. So burks 
ziehen Garavanen Aſien und Afrika in allen Richtunge 
und unterhalten duch ihren Handel eine Verbindung unm 
ben entfernteften Bölkern, bie außerbem nicht flattfintes 
würde. Im Innern von Afrika betreiben die Garanınz 
einen Handel von großer Xusbehnung und beträctlihe 
Wert. So bie Garävanen von Fer, Zunis, Tripolu 
Murzuk in Fezzan, von Sennaar, Darfur, Gaire ı 
Senfeit der Zropengrenze findet ſich das Kameel nicht etz 
fondern nur das großhörnige Rind, das hier alle Dient 
verrichtet, Ebenfo durchziehen Garavanın Aſien in al: 
Richtungen, ebenfowohl auf Kameelen, Pferden und Mas: 
thieren. 


Man unterfheibet die Garavanen überhaupt in fhwer 
und leichte. 3. B. mit 500 bis 600 Pfd, beladene Game 
gelten für eine ſchwere Garavane, obgleich das KRameel cin 
Laft von 750 bis 1000 Pfd. tragen kann; leihte Garavann 
nennt man bagegen biejenigen, in benen bie Ramele etw 
zur Hälfte beladen find, 


Garavanferai heißt ein großes Öffentliches Gebäut 
ober Gaſthaus für die Aufnahme ber Garavanen. Dbalrik 
diefe Häufer als Wirthshäufer dienen, fo befteht doch zwi: 
fchen Beiden der mwefentliche Unterfchieb, baf ber Reiſentt 
gewöhnlich in ber Garavanferai weder für ſich mod fein 
Vieh etwas findet. Er muß alle feine Lebensmittel und 
Bebürfniffe mit bringen. Diefe Gebäude ſtehen meift in 
bürren, unfruchtbaren und oͤden Gegenden, und find mit 
Maffer verfehen, das oft mit großen Koften aus weiter Ent: 
fernung bingeleitet wird. Auch in Stäbten giebt es Gars: 
vanſerais, und hier dienen fie nicht blos als Wirthshäufer, 
fondern aud als Waarenlager, Kaufhallen und ſelbſt als 
Börfen. 

Caravelle, ein portugiefifhes Fahrzeug mit plalı 
tem Hintertheil und von 100 bis 140 Tonnen; an ber fran: 
aöfiihen Küſte Fiſcherfahrzeuge von 12 bis 15 Tonnen, 
befonders zum Heringöfange; große türkiſche Kriegsfabr- 
zeuge. 

Careassone, Hauptſtadt bes Depart, Aude und 
bes gleihnam, Arrond, in Frankreich, an und auf einer 
Höhe am Aude und bem Canal du Midi, mit 19,324 Eiom; 
Dräfectur, Bifchofsfig, Normalfchule, ein Civil⸗ und ein 
Handels⸗Tribunal, Handelö-Kammer , Generalspandris: 
rath, Conseil des prud’hommes, Sparbaffe, Affekuranzen, 
beträchtliche Tuchfabrik, hemifhe und Beinſchwarzfabrit, 
MWollfpinnerei, Wollhandel, Kärberei, beträchtliche Kud- 
fabriten, Tuch⸗ und Zeughandel, Kartenfabril, Eiſen⸗ 
fabrit, Metallgieperei und Metalldreherei, Gerberei. Die 
biefigen Zuchmanufacturen, fo wie in ben nahen Limour, 
Chalabre, Cennes, probuciren jährlich für mehr als B Mi 
Fres. Tuch und befchäftigen mehr ald 7000 Arbeiter, Dir 
Zude find meift ſchwarze. 


Naturbeſchaffenheit jener Ränder am meiften aa a 


Cardamom 


Cardamom, franz, Cardamomes; engl, Cardamoms; 
hol. Kardemomen; ital. Cardamomi; fpan. unb portug. 
Cardamomos; hind, Gujarati, elachi, ift der Same einer 
Pflanze, Amomum Cardamomum, von der verfchiedene Arten 
in Indien, Cochinchina, Siam und Geylon wachſen. Man 
umterfcheibet den Pleinen, langen, großen und runs 
den ober mittleren Garbamom. Der erftere ift der befte 
und befindet ſich in 1/, Zoll langer, !/, Boll breiter, weiß⸗ 
gelblicher, breiedig abgerundeter, ſchwach geftreifter, breis 
fächeriger Kapfel, Man bringt dieſen von der malabaris 
fchen Küfte. Er ift ber Same des Amomum repens Sonnerat 
(Alpinia Cardamomum Roxb.), und beißt Cardamomum mi- 
nus, ober Semen Cardamumi minoris malabarensis, franz, 
le petit Cardamome. Diefer kommt von ber malabarifchen 
Küfte und von Geylon. Die Schalen find geruch⸗ und ges 
fchmadlos; die geaulihen Samentörner dagegen riechen 
ftark und angenehm, und fehmeden durchdringend gewürz- 
haft, eigenthümlich fampherartig brennend. — Der lange 
Cardamom hat etwas längere (1 bis 1!/, Zoll), aber ſchwaͤ⸗ 
here Fruchtichalen als der vorige. Die Samenkörner haben 
eine rörhlihbraune Farbe. Diefer kommt aus Perfien, 
Syrien, Egypten, Oftindien, Java und heißt Semen Car- 
damomi medium, franz. le ımoyen Cardamome, — Der 
große Garbamem hat über 1 Zoll lange und ſchmale Gas 
mentapfeln, die graubraun und am Ende rundlid find, 
Die weißlihen Samentörner haben einen ſchwachen Geruch 
und Geſchmack. Er heißt Cardamomum majus, ober Carda- 
momi majores javanenses, franz. le grand Cardamome, unb 
kommt von der Pflanze Amomum angustifolium Sonnerat. 
Aehnlichen Samen foll bie japanifhe Pflanze Amomum 
Mioga Thunb. haben — Der lange Gardbamom kommt im 
Hanbel felten vor. Die Samenkapfeln haben bie Größe 
einer Kirfche und find eiförmig, von gelblichweißer in brauns 
rothe fpielende Karbe mit ſchwachen Längenftreifen. Die 
eigen Samenkörner fhmeden zwar ſtark gewürzig, aber 
nicht brennend, den Zerebinthen ähnlich. Er fommt von 
dem Amomum racemusum, 


Die Frucht des Cardamom wird im November reif und 
zefammelt. Die Kapfeln find dann no grün, werben 
aber durch das langfame Trocknen am gelinden Keuer ſtroh⸗ 
gelb. Die Heimath der Pflanze ift Oftindien, auf den Ges 
birgen oberhalb Galicut und Cochin. Sie waͤchſt in ſchat⸗ 
tigen Orten. Wird fie durch Anpflanzung gebaut, fo blüht 
fie vor bem vierten Jahr nicht. 


Die Dauptmärkte für Garbamom find in Europa 
Sonden, Amfterdam, Hamburg, Bremen. Die Preife wer: 
ben per Pfund angefegt: in London nah Schillingen, in 
Hamburg nah Mark Banko ober Schillingen, in Bremen 
nad Grooten, in Amfterdam nad Stübern per '/, Kilogr. 
Der Beine oder malabarifche ſteht ftets faft um dir Hälfte 
höher im Preife als der lange oder ceylonfche, abgefehen yon 
ber größeren ober geringeren Zufuhr und Nachfrage. Die 
Berpadung und Verſendung gefchieht in Fäffern, Kiften, 
Korben oder Ballen. 


Gardobenedicten, Borntraut, Carduus hene- 
dietus , Centaures benedicta, L.; franz. Chardon beni, eine 


einjährige Pflanze auf ben Infeln Ehio und Lemnos und in 
Spanien, bei uns in dem Gärten gebaut, Diefelbe hat 


Gariollg 


einen mehrere Buß langen äftigen , behaarten Stengel mit 
längliden, bornig gezähnten Blättern, Die Blumen find 
gelb und von großen dornigen Kelhen umgeben. Das 
Kraut verbraucht man theils frifch in ben Apotheken, theils 
kommt es getrodnet in den Handel. Dies ift faft geruchlos, 
hat aber einen fehr bittern Gefhmad und gilt für ein vors 
züglich magenftärfendes Mittel, 

Carga, tin fpanifhes Weins, Dels und Betreibes 
maaf von verfchiedener Größe, 

Gargador, Gargabeur, Supercargo, franz. 
und englifch Supercargo; holländ. Cargadoor, Supracarga ; 
italleniſch Sopracearico, heißt diejenige Perfon, welcher eine 
Hanbelögefellfhaft oder ein einzelner Gefhäftsmann auf 
weiten Seertiſen bie Obhut und ben Verkauf ber auf einem 
von ihm befrashteten Schiffe verlabenen Güter, fo wie, wenn 
der Unternehmer eine Rüdlabung (Retour) beabfichtigt, die 
Vollmacht zum Einkauf von Waaren am Beftimmungsort 
bes Schiffes oder einem andern Plabe anvertraut. Die 
Ernennung eines folhen Gargabors findet vorzüglich bann 
ftatt, wenn der Eigenthümer der Labung am Beftimmungss 
ort berfelben Erinen, oder boch keinen ihm genugfam bes 
kannten Gorrefponbenten befigt, Bei fehr bedeutenden La= 
bungen werben zumeilen zwei Gargaboren, ein Ober⸗ unb 
ein UntersGargabor mitgefandt. Der Unternehmer 
gewährt bem Sargabor beftimmte Procente von ber Summe 
ber Verkäufe und Einkäufe, und es hat ber Letztere außer⸗ 
dem noch bie Erlaubniß, eine gewiffe Menge von Waaren 
für feine eigene Rechnung laben zu bürfen; bisweilen er= 
hält jebod ber Gargabor einen beftimmten Antheil am Ges 
winn, ober er bezicht endlich auch einen feften Gehalt; zus 
meilen erhält er mehrere von biefen brei Befolbungsarten 
zugleih. Rüdfichtlich des rechtlichen Werhältniffes gelten 
für den Gargabor im Allgemeinen bie beim Faktor flatt- 
findenden Grundfäge, und die Ausbehnung unb Grenzen 
feiner Befugniffe und Pflichten hängen ganz von ber befons 
beren Bollmaht ab, melde ihm fein Prinzipal ertheilt, 
Zür vorgefallene Verſehen ift daher der Gargabor auch vers 
antwortlih. Die Beauffihtigung bes Schiffers und Schiffs: 
volkes fteht dem Gargabor nur in fo weit zu, ald das Inter⸗ 
effe für die Ladung fie erheifcht; er hat fich baher aller Eins 
mifchungen in bie Amtögefchäfte des Schiffers zu enthalten, 


‚ wenn nicht zugleich fein Prinzipal Rheder des Schiffes und 


der Gargabor von ihm bem Schiffer übergeordnet ift, 

Garaabdor nennt man auch wohl, namentlich in Hols 
land, den Schiffämäller, d. h. benjenigen, weldyer, als Mits 
teleperfon zwifchen Kaufleuten und Schiffern, den letztern 
Fracht für ihre in Ladung liegenden Schiffe, und ben erftern 
Schiffsgelegenheiten beforgt. 

Cargo, Garga, franz. Cargaison; englifch Cargo; 
heil. Lading; ital. Carico, heißt 1) die Schiffslabung; 
2) das Verzeichniß aller auf einem Schiffe geladenen 
Waaren, welches außer derem näherer Bezeichnung noch bie 
Namen der Abfender und bie Angabe der Löfhungsorte ents 
hätt; 3) ein Hanbelögewicht in Spanien und ben fpanifchen 
Infeln Majorca (Mallorca) und Minorca. 


Garica, ein Weinmaaß auf der Infel Gppern, 


Gariolla, Salzmaaß auf der ionifchen Infel Santa⸗ 
Maura, 
70* 


Garlv’or 


Carld'or, nennt man die Künfthalers@olbftüde, die 
unter Fürften, welche Garl hießen, geprägt wurden. Es 
giebt einfache und doppelte. 


Carline, beißen 1) Goldmünzen im Königreich 
Sardinien; 2) eine Silbermünze im Königreich beider Si⸗— 
eilien (Neapel, Sicilien). 


Carlislie, Hauptftadbt der Graffhaft Cumberland 
in England, am Eden, wo ber Galdew und Peteril einflies 
en, mit 22,000 Einw., berühbmtem Dom, Baumwoll- und 
Eridenmweberei, ift durch eine Eifenbahn mit Newcaſtle auf 
der Oſtküſte und mit Marpport auf der Weftküfte vers 
bunben, 

Garlöbad, Stadt in Böhmen, Kreis EInbogen, an 
der Zöpel und Eger, berühmt durch feine warmen Bäder 
und die fogenannten GarlöbadberWaaren (Nadeln, feine 
Tiſchlerwaaren ı.); 3500 Ew. i 

‚ Garlörube, f. Karlsruhe. 

Garlftadt, befeftigte königl. freie Stadt in ber Öfter« 
reichifchecroatifhen Militärgrenge, fübmweftlih von Agram, 
an der Gulpa; 7000 Einw., griech. Bifchoffig, Gymnaſium, 
beträchtl. Spebitionshandel von hier über die Gebirge nad) 
dem abriat, Meer. 

Carmangola, Stabt im Königreich Sarbinien, 
Piemont, unweit dem Po; 12,000 Ew., beträchtlicher Geis 
denhandel. 

Garmin, iſt der durch Niederſchlag aus einer Auflös 
fung der Gochenille bereitete hochrothe Farbeſtoff, der aus 
dem eigentlichen Farbeftoff und einem thierifchen Stoff be- 


* 


ſteht, die beide in der Cochenille enthalten ſind und in der 


Bereitung noch mit einer Säure verbunden werden. Durch 
Kochen in Aether gewinnt man kryſtalliniſche Körnchen, die 
man dann wieder in reinem Weingeift auflöft und darauf 
noch mit Aether vermifcht, um den Karbeftoff zu erhalten, 
ber fid) aus jener Mifchung nach einiger Zeit in glänzenden, 
purpurrothen Körnern zu Boden fest. Diefe Löfen ſich fehr 
leicht in Waffer auf, das carmeſinroth wird. Diefelbe 
Karbe giebt der Karbeftoff aud in der Xuflöfung durch 
Thonerdeſalze, fo wie burch im Ucbermaaß zugefegtes fals 
peterfaures Quedfilberorybul; dagegen wird er durch fals 
peterfaures Quedfilber und falzfaures Zinnorvdul ſcharlach⸗ 
roth, durch Kalkwaffer, Bleifalze, leichtlösliche Alkalien und 
fatpeterfaures Queckſilberoxydul violett; veildhenblau durch 
effigfaures Blei; lebhaft ponceauroth durch effigfauren 
Barpt, jedoch nur langfam und wenig färbend; braunroth 
durch Eifenfalze; carminroth durch Thonerdehydrat; ſchnell 
gelb durch Chlor, langfam durch Jod, Zinn und die Mines 
ralfäuren; aber die Borarfäure macht diefe Farbe dunkler, 
Es giebt verfchiebene Sorten Garmin, in Rüdficht auf 
Feinheit und Reinheit, die man durch Nummern unterfcheis 
bet. Die Hauptunterfchiebe derfelben entftehen durch bie 
Menge des Zufages von Alaun während bes Niederfchlags, 
wodurch die Farbe entweder ſchwach, oder lebhaft und tief 
wird, Außerdem wird er auch verfälfcht durch Zufag von 
Orleans (giebt einen Stih in’s Pomeranzengelbe), mit 
florentiner Lad (ſetzt fi dann im Waffer ſchnell zu Boden 
und färbt ſchwach), mit Zinnober (hat einen Schimmer ins 
Ponceaurothe), mit Mennige, ober mit Fernambuk. Alle 
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Cartell 


dieſe Zufäge erkennt man am beſten durch die Auflöfung > 
Ammonial, worin ber unreine Garmin untöslich bleibt. 

Das Garmin ift eine der feinften und theuerſten Farber 
die meift nur zur Miniaturmalerei, in mathematifchen #: 
fen (weil fie die ſchwarzen Punkte und Linien nicht beit, 
zur Färbung der Gonbitorei-:Waaren und Fünftlichen Bir 
men, zur vorzüglichften rothen Dinte, zur Schminke, rothe 
Folie ꝛc. gebraucht wird, 

Das meifte Garmin liefert Paris, das befte aber u: 
theuerfte Wien. 

Man nennt aud) andere Karben Garmin , 3. B. blauer 
Garmin (gefällter Indigo), braunen Garmin (gereiniair 
Umbraun), fhwarzen. 

Carmiu⸗Lack, f. Kugellack. 

Carmin⸗RNoth, nennt man Schminke. 

Carolin, Carlin, nennt man 1) die ehemals 
Anſpach, Baiern, Köln, Fulda, Heffen-Darmftadbt, Bir 
temberg 2c. geprägten Goldmünzen zu 3 Goldqulben = 
Goldthaler (Piftolen), im Gewicht 202°/, hollänbifche % 
2) die in Krankfurt a. M. übliche Währung, im Weit. 
geld — 6?/,, Ihlr., = 9/, Gulden, in Baarenzahlung = 
11 51. 3) ehemalige ſchwediſche Silbermünge, zu 2 und! 
Markftüden, jene faft 12 Sgr., leptere 25 Sgr. preuß. 

Carolina (North-), einer der nordamerikaniſcht 
BereinigtenStaaten, ber in Oft: und Süboft an ben atlant 
Dean, R. an Birginia, SW. an South:Garolina, B. 
an Zeneffee ftöht; 49,500 AM. groß, 1840: 245817 En. 
Die BlauensBerge durchziehen das Land von SW, nad 
RO. Das Klima ift mild, der Sommer heiß, bie Winte: 
zeit in den niedrigen, befonders den ſüdöſtl. Küftengegende 
ungefund. Die Produkte find Getreide, Tabak, Hanl, 
Baumwolle, Reis, Indigo, Holz, Rindvieh, Schafe. Ei 
der Regierung ift die Stadt Raleigh.— South-C., ſtößt 
SD. an den atlant, Ozean, im N. und NO. an Rorti 
Garolina, im ®. und SW. durch den Savannah von Geor 
gia gefchieden. Die lange Regenzeit macht das weite Nie 
derland fehr ungefund durch das gelbe Fieber. Im Rort: 
weften ift das Land gebirgig durch hohe Zweige des Alk: 
ghany:Gebirge. Die hauptfächlichften Produkte find Maik, 
Hafer, Reis, Baummolle, Kartoffeln, Weizen, Rinboich, 
Pferde, Schweine, Schafe, 

Garotten, f. Tabak. 


Carpentras, Hauptitadt des gleihnam. Arrond. 
in Frankreich, Dep. Bauclufe, am Auzon, mit 11,500 Ew.; 
beträchtlichem Handel mit Seide, Mandeln, Krapp, Saffren, 
Wachs, Honig, Trüffeln, Olivenöl, vorzüglichen Früchten, 
Seidenfpinnerei, Färberei, Gerberei. 

Garratte, Sarrate, Garret, die kleinſte Red: 
nungsmünze in Arabien, 700 — 1 Dollar, 6400 —=1 
Zoman. 

Garro, Getreides, Wein- und Adermaaf in Italien 

Garroor, Eroor, Kaur, in Oftindien — 100,000 
Lad Rupien. 

Cartell, bezeichnet in feiner gewöhnlichen Bebeutung 
einen Vertrag zwifchen einzelnen Staaten wegen Auslicfe 
rung von Perfonen an benjenigen Staat, welchem fie Vers 
bindlichkeiten ſchuldig geblieben find, in Faͤllen, wo ſich dies 










— 


Cartell 


[5 en, entweder durch Berhäftniffe gezwungen, ober eigens 
TILdg, dieſen Berbindlichkeiten entzogen haben. So find 
"wexrtige Gartelle gefchloffen, wegen Auslieferung von 
vTegsgefangenen, von Deferteurs, welche fich der ihnen obs 
egenden MilitärDienftpflict durch die Flucht entzichen, 
Sra Werbrechern, welche durch die Flucht ben gefeglichen 
O Ugen aus dem Wege z. gehen fuchen. Auch bei dem Zu: 
1Erra mentritt ber meijten beutfchen Staaten zu einem gemeins 
D a ftlichen Zoll⸗ und Landesſyſtem ift ein fogenannter Zoll: 
a wtellgejchloffen worden, um ſich durch gemeinfchaftliche 
Ieafregein in der Aufrechthaltung ihres Zoll- und Landes: 
oftems und in der Unterdrüdung des gemeinfchädlichen 
5 chleidhandels zu unterflügen, 


Die Grundlage diefes Zollcartells ift gegenfeitige Vers 
»FLüchtung, durch alle gefeglich zuläjlige Mafregeln auf die 
Berbinderung und Unterdrütung des Schleihhandels ges 
zreinfchaftlih binzuwirten, ohne Unterfchied, ob berfelbe 
gıuam Nachtheil der contrabirenden Staaten, in ihrer Ges 
jamımtheit oder einzelnen unter innen, in Bezug auf Eins 
umd Ausfuhr gegen Zollentrichtung erlaubter oder verbotener 
&egenftände, auf Staats: Monopole oder auf ſolche Abgaben 
wunternommen wird, welche nad ber befondern Uebereinkunft 
einzelner Staaten für den Uebergang aus einem Vereins: 
ſtaate in einen anderen angeordnet find, 


Zur Erreihung biefer Abficht follen Rottirungen, 
Waaren⸗Niederlagen ober fonftige Anftalten nicht gebulbet 
werben, welche den Verdacht einer Gefährbung ber vorbes 
zeichneten gemeinfchaftlihen Intereffen begründen können. 
Aue Behörden, Beamten oder Bebienfteten ber contrahiren« 
den Staaten find ohne befondere Aufforderung verpflichtet, 
alle gefeglichen Mittel zur Verhütung, Entdedung oder 
Beftrafung ber gegen irgend einen ber Bereinsftaaten beab- 
fichtigten oder ausgeführten ZollsGontraventionen anzuwen⸗ 
den. Zu bem Ende ift insbefondere allen zur Wahrnehmung 
des Bollintereffe verpflichteten Beamten fämmtlicher contras 
birender Staaten bie Befugnif eingeräumt, die Spuren bes 
gangener 3ollsGontraventionen aud in das Gebiet der ans 
arenzenden Bereinsftaaten, fo weit wie nöthig, zu verfolgen, 
um fich im verfaffungsmäßigen Wege durch Hausfuchungen, 
Beichlagnahme, Verhaftung ber Gontravenienten, im Fall 
die Beweisführung nicht anders binlänglich gefichert ift, 
oder durch andere gefegliche Maßregeln des Ihatbeftandes 
gehörig zu verfihern. Gehört der Gontravenient dem 
Staate an, auf deffen Gebiet er angehalten worden ift, fo ift 
feine Auslieferung an ben Staat, in welchem die Berübung 
der Gontravention flattgefunden bat, nicht weiter erforder: 
lid; im anderen Fall aber erfolgt die Auslieferung, jedoch 
erft auf vorgängige Requifition, fo wie auch, wenn der Con— 
travenient Unterthan eines dritten, verbündeten Staates ift, 
das Recht, die Auslieferung au verlangen, auf Eegteren 
übergeht. In jedem Kall aber follen frembe Gontravenienten 
von jebem contrabirenden Staat ebenfo zur Unterfuchung 
. und Strafe gezogen werben, als ob bie Gontravention auf 
eigenem Gebiet und gegen die eigene Geſetzgebung beganz 
gen wäre, 


Kommen in einem ber verbündeten Staaten, in welchem 
Ein: oder Ausfuhrverbote oder Anordnungen über Befteuer 
rung des Waarenubergangs aus anderen Bereinsftaaten 
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nicht erlaſſen find, welche in einem anderen contrahirenben 
Staate gegen folche Einrichtungen begangen find, cartell 
mäßig zur Unterfuchung, fo wirb die Gontravention gegen 
bie Eins oder Ausfuhrnerbote eines anderen Bereinsftaates 
wenigftens mit einer dem doppelten Werth des verbotwibrig 
eins oder ausgeführten Gegenftandes, bie Defraubation ber 
vertragsmäßig beftimmten Nebergangsabgaben aber wenig— 
ftens mit einer dem vierfachen Betrag der verkürzten Steuer 
gleihtommenden Geldbuße beftraft. 


Den amtlichen Angaben der Behörden, Beamten oder 
Bedienfteten desjenigen Staates, auf deffen Gebiet die Gons 
travention begangen ift, wohnt, in Bezug auf Feftftellung 
des Thatbeſtandes, bei ber von einem anderen Etaate zu 
führenden Unterfuchung, diefelbe Beweistraft bei, welche ben 
amtlichen Angaben ber inlanbifchen Behörden, Beamten 
oder Bedienfteten in gleichen Kätlen durch bie Landesgeſetze 
eingeräumt ift. 

Sämmtliche contrabirende Staaten haben die Befugs 
niß, wegen der in ihrem Gebiet verübten Zoll:Gontrapens 
tionen, au wenn die Uebertreter Untertbanen eines anderen 
berfelben find, die Unterfuchung felbft einzuleiten, Strafen 
feftzufegen unb beizutreiben, fobald der Angefchuldigte auch 
in ihrem Gebiet verhaftet ift. Wird von biefer Befugniß 
kein Gebrauch gemacht, fondern die Beftrafung bes Gontras 
venienten bemjenigen Staate überlaffen, welchem er ange: 
hört, und find Effekten bes Gontravenienten, gleichviel ob 
deſſen Perfon verhaftet oder nicht verhaftet ift, mit Beſchlag 
belegt, fo bleiben diefelben bis nach rechtökräftiger Entſchei⸗ 
bung dem beeinträchtigten Staate, und es kann auch nach— 
ber die Auslieferung der Effeften nur in fo weit geforbert 
werben, als nicht auf beren Gonfisfation erkannt oder ber 
Erlös aus benjelben nicht zur Berichtigung ber verkürz« 
ten Abgaben und der daneben entftandenen Koften erforder: 
lich ift. 

In Rüdfiht auf Grenzzoll und Verhinderung des 
Schleichhandels ift ein Cartell zwiſchen dem deutſchen Zoll: 
verein und Hannover, und im Jahr 1846 zwiſchen dem 
deutſchen Zollverein und Belgien, und rückſichtlich des 
Münzweſens zwiſchen ben Staaten bes deutſchen Zoll: 
vereing abgefchloffen worben, 


Carthagena , 1) befeftigte Stabt in Spanien, 
General:Gapitanat Balencia, auf einer Halbinfel mit einem 
der fchönften Häfen im mittelländ. Meer, 17,000 Einw., 
Schule für Seekadetten, Mathematiker, Schifffahrt und Pis 
Ioten, Obfervatorium, vorzüglich aber mit einem Arfenal, 
fhönen und wichtigen Schiffswerften, Segeltuchfabriten, 
Handel mit Soda und Salz; Sparterieflechterei; zwei große 
Metallgießercien ; in der Nähe filberhaltige Bleiminen. — 
2) Hauptftadt der gleihnam. Provinz im Freiftaat Neus 
Granada, auf einer fanbigen Infel in einer weiten und bes 
quemen Bai zwifchen dem Meerbufen von Darien und ber 
Mündung des MagdalenınsStroms, mit einem vorzüglis 
chen Hafen, Univerfität, Schule, Schifffahrtfchule, und Mit: 
telpuntt einer regelmäßigen Dampfpadetboot = Verbindung 
zwiſchen Europa, ben BereinigtensStaaten und den Antillen; 
beträchtliher Handel buch franzöfifhe Handelshäufer ; 
18,000 Ew. 109 25° 38 n. Br. 77 54 Um... 


munzen, Maafe und Gewichte find die fpanifchen. 


Cartliamus 


Carthamus tinctorius, f. Safflor, 
Cartoece, römiihes Bein: und Oelmaaß. 
Garub, f. Karub, 


Casale, Stadt im Königreich Sardinien, Generals 
Intendanza Aleffandria, am Po; Wein, Getreide, Seiden⸗ 
fpinnerei; 16,000 Ew. 

Casbeck, Sasbehi, Kasbeki, eine kupferne Schei⸗ 
demünze in Perfien, 

Gascarille, Cortex cascarillae, ift die Rinde bes in 
Peru, Paraguay unb auf den BahamasInfeln wachſenden 
Strauches Croton Cascarilla. Sie kommt ';, bis 4 Linie 
bid zufammengerollt, in Stüden von einigen Zoll Länge in 
ben Handel; ift außen aſchgrau und oft runzlig, inwendig 
bräunlichsroftfarben oder braunſchwarz, feſt und ſchwer, 
glänzt auf dem Bruch. Anfangs fchmedt fie bitter, nachher 
etwas fcharf, und erregt eine anhaltende Wärme im Munde, 
Der Geruch ſchwach, aber dem Mofchus und Ambra ähnlich, 
wirb aber durch Wärme und durch das Pulvern fo wie auf 
glühenden Kohlen ftärker. Sie brennt leicht und enthält 
ein ätherifches Del, bas gelblichwei,; oder grünlich ausficht, 
und dem man bie Heilkraft der Rinde als vorzuͤgliches Mit: 
tel gegen Fieber, Erbrechen und Ruhr, ſowohl in Pulver⸗ 
form als Ertract, zufchreibt. Auch als Räuchermittel und 
zu Zabakfaucen wird die Rinde gebraucht; jedoch barf zu 
legterem Zweck nicht viel genommen werden, fonft betäubt 
ber Tabak. — Das ätherifhe Del gewinnt man dur Des 
fillation in Waſſer. 

As Nebenforten der Gascarille kommen im Handel 
vor: die Quina blanca oder Copalche, aus dem mejicanifchen 
Staar Vera-Cruz, in langen Röhren, gelblich-aſchgrau mit 
vöthlichebraunen Fleden, inwendig roftbraun, — und bie 
Cascarilla nova, außen grünlich und inmwendig weißer als bie 
echte Gascarille. 

Verpackt wird bie Gascarille in Suronen, Kiften ober 
Faͤßchen. 

Caſch, Caſches, Kas, Kaͤſch, Scheidemünzen in 
Oſtindien; ſiehe Batavia, Madras, Pondichery, 
Tunkin, Trankebarz ferner ein Gold- und Silberges 
wicht in China. 

Casco, franz. Corps, engl, Body, Hull, hollaͤnd. Hol, 
Ligham, ital. Casco, Corpo, Scaffo, heißt ber Rumpf ober 

Im Aſſekuranzweſen verfteht man 


Ede Sa 
darunter bad ganze Schiff im Gegenfag zur Ladung, daher 


ber Ausdruck „Verficherung auf Casco.“ 

Gajbemir Shawls, ſ. Shawls. 

Gafimir, ein feines, geköpertes Wollgeug, dem man 
wegen feiner Leichtigkeit, Dauerhaftigkeit und Elafticität ben 
Vorzug vor dem Tuch giebt. Er wird gewöhnlich im Stüd 
gefärbt, aber auch gebrudt, Der vorzuglichfte Gafimir ift 
ber englifche; in Frankreich wirb er vorzugsweife zum 
Drucden gearbeitet, Viel liefern auch Preußen und Sachſen. 
Die Mobe vernachläffigt diefes fchöne Zeug jetzt. 

Caſſa, Caſſa-Buch, Gaffa:Gonto, Caſſi— 
rer. Mit Caſſa, Eaffe, franz. Caisse; engliſch Cash; 
holl. Cassa, Kas; ital, Cassa, pflegt man im Handel und im 
gemeinen Leben häufig bas baare Gelb überhaupt zu bes 
zeichnen, wenn man fagt: „bei Gafle fein,‘ „‚micht bei 
Gaffe fein,” „bei guter Gafle ſein“ — it. So fagt man 
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ir B. „Ich brauche heute viel Caſſa zur Einlöfung & 
fälliger Wechfelpoften,‘ „Zahlung per Caſſa,“ d. b. 
lung durch baares Geld, und nicht durch man 4 
Scontriren u, — Gaffirer, Eaffier, franz. Caimi 
engl, Cashier; holl. Cassier; ital, Cassiere, beißt berjaj 
Gefchäftsgehilfe, dem bie Einnahme und Auszahlung h 
baaren Gelder, die Einziehung der Wechfel ıc. obtiegt, | 
wie auch bei Gorporationen und Behörden der mit bura 
Geſchaͤft beauftragte Beamte. Der Gaffirer hat über ii 
baaren Einnahmen und Ausgaben zunähft ein Brock 
(Schmierbub), die Caſſa-Strazze, zu führen, int 
meilten Häufern auch ein befonderes Sortens Bud; g 
wöhnlich hat er auch bie Kührung bes rigentlihen Gailı 
Buches zu beforgen; f. den Art. Buhbalten. Anz 
nigen Gegenden, vorzüglich in Holland, pflegt man ur: 
Gaffirer aub den Bankier zu verfichen, und fax: 
diefer Bedeutung: „Ich werbe Sie durch eine Anweifung« 
meinen Gaffirer bezahlen“ ıc. — Gaffa:-Gonto beiftä 
Buchhalten diejenige Rechnung, auf welcher alle Beröms 
rungen, bie fih auf bad baare Geld beziehen, vorgemr? 
werben, durch deren Abfchluß fi daher der Worratt z 
Baarſchaft ergiebt; f. Buhhalten. 

Eaffel, f. Raffel. 

Cassel, Stadt in Brankreih, Dep. Rorb, Arrım. 
Hazebroud, auf einem Berge mitten in einer weiten Eben 
mit 4410 Einw., Delfabriten, Salzraffinerien, Gerberrie 
Brauereien, Leinwand: und Tuchweberei, Spisentlöppei«, 
Bichhanbel, 

Eaffenanweifungen, Gaffenbillets, beißt bei 
preußifche Papiergelb. 

Gaffengeld, wurbe in einigen deutfchen Staaten bie 
her biejenige Währung (Valuta) genannt, worin die Zah: 
lungen an Öffentliche Candescaffen für Steuern ıc. getcifit 
werben mußten, zum Unterfchiebe von der im Verkehr au: 
braͤuchlichen geringern Gurant-Baluta. So wird z. B. in 
Hannover ber bei öffentlichen Gaffen lange Zeit hindurs 
noch üblich geweſene leipgiger ober 18 Buldenfuß mit dem 
Namen Saffengeld bezeichnet, und 9 Thaler Caſſengeld 
werden = 10 Thlr. Sonventiondgeld gerechnet. 


Eafferillas, der fpanifhe Names mehrerer Artes 
mweißgarniger beutfcher Hausleinwand, die über Hamburz, 
und Bremen nad Spanien, Portugal und den Golonien 
seht. S. Leinwand. 

Gaffetto, heißen bie venetianifhen 2 Soldiſtücke 

Caſſico, Delgewicht in Meffina. 1 Gaffico = 121, 
Rottoli = 227,208?/, hol. As oder 23 Pfd. 11 Eh. preuß 

Gaffie, Cassia Astula oder Fistularis, Röhrencajs 
fie, Purgircaffie, franz. Casse, Casse en batons, Cans- 
fice, engl. Cassia fistula, Cassia in the cane, ift die Frucht 
eines in Oftindien und Südamerika wachfenden großen Bau: 
mes aus der Kamilie ber Leguminoſen. Sie ift eine walgın- 
förmige, gerade, harte, glatte, ſchwarze, 1 bis 2 Fuß lange, 
1/, bis 1 30U dide Hülfe mit vielen Fächern, in benen ein 
braungelber Same in füßem und weichem Mark liegt, Mon 
unterfcheibet levantifche oder oſtindiſche Gaffie mit 
langen, diden Hülfen und füßem Mark; alerandrinifce 
ober ägpptifche, dünner und mit weniger Mark; bie 
Beine amerikanifche, die geringer als die oftindifche iſt; 


Caſſienoͤl 


ie braſittaniſche, die fäbelförmig gebogen iſt, zuſam⸗ 
nengebtüdt, 1?/, bis 3 Zoll breit, 1'/, bis 2 Zoll lang, mit 
auber Oberflähe. Das Mark diefer ledten Art ſchmeckt 
nangenehm bitter, deshalb wird diefe Art nicht gefchägt. 
die befte Art ift die weſtindiſche. Diefe kommt von ben 
znſeln Mattinique, St.⸗Domingo, PortosRico. Bei der 
uten muß das Markt noch frifch fein und darf nicht in ber 
dulſe Happern. Früher wendete man die Röhrencaffie Häufig 
ts gefindes Abführmittel an. 

Gatfienöl, 3immtcaffiendl, f. 3immeöl, 

Gaffiersbriefchen, hollandiſch Kassiersbriefje, wird, 
yamentlich in Holland, die Anweifung genannt, melde 
nan auf feinen Bankier (Gaffirer) ausftellt, 


Eaffirer, ſ. Caſſe. 

Cansin, Küſtenſtadt in Frankreich, Dep. Bouches⸗ 
u⸗Khone, Arrond. Marſeille, mit 20850 Einw., lebhafter 
Küftenfahrt, Handel mit vorzuglichem Muscatwein, Fiſcherei, 
Korallenfang, Kalkbruch, keuchtthurm. 

Casteljaloux, Stadt in Frankteich, Dep. Lot⸗ 
Saronne, Arrond. Nérat, mit 2585 Einw., zwei Minerals 
babanftalteri, Glashütten, einer chemiſchen und einer Papiers 
fabrit, Hodhofen nebft Eifen: und Blehhammer, ſtarkem 
dolz⸗ und Bretterhandel. 


Cantellanen, nennt man in Frankreich bie vors 
yüglichen Pflaumen der Provence, die man felbft denen von 
Digne vorzieht, und ein wichtiger Handelsartikel find. 


Castellon de In Plana, Küftenftabt in der 
zleichnam. Prob. in Spanien, Gehetal-Bapitanat Balentia, 
mit 15,000 Er, und anſehnlichem Handel, 


Gaftilien, umfaßt Alt: und Neu: Gaftilien, bie 
jedes ein General:Gapitanat find. Das erftere ftößt im 
N. an den Meerbufen von Biscaya, ©. an Neu:Gaftilien, 
O. an die biscayifchen Provinzen, W. an Eftremadura und 
Leon, und umfaßt bie Prod. Burgos, Santander, Logrono, 
Soria, Segodia, Avila, Ovitdo, Palencia, Ballabotid, Leon, 
Salamanca, Zamora. Die Hauptflüffe find der Duero, 
Ebto, Atlanzon, Duraton. Das andere iſt einer der größs 
ten und hoͤchſten Theile von Spanien, ſtöͤßt NW. und NR. 
an AltsGaftilien, NO. an Arvagenien, D. an Valencia, 
SD. an Murcia, S. an Andalufien und W. an Eſtrema⸗ 
dura, und umfaßt die Prov. Madrid, Toledo, Guabdalajara, 
Guenza, Giudad:real; ſ. Spanien, 

Castoreum, [. Bibergeil. 

Castorin, ein tuchartiges Zeug. 

Cantren, Hauptftadt des gleichnam. Arrond. in 
Frankreich, Depart. Tarn, am Agout; mit 16,925 Einw,, 
unter⸗ Praͤfectur, Eivil⸗Tribunal, Handels⸗Tribunal, Ges 
neralrath für Manufakturen, Conseil de prud'hommes, 
Aceerbau⸗Geſellſchaft, Papierfabrik, beträchtliche Tuch⸗ und 
Gafimirmanufattur, Seidenweberei, Faͤrberei, Wollkratzen⸗ 
fabrik, Wollſpinnereien, Leimfabriken. 

Gatalonien, Provinz und General: Gapitanat in 
Spanien, welches die Prov. Barcelona, Gerona, Lerida, 
Taragona umfaßt, im N. durch die Pyrenaͤen von Frank⸗ 
reich geſchieden, ſtoͤßt im D. an das mittellaͤnd. Meer, ©. an 
das.Königr. Valencia, SW. und W. an Arragonien, mit 
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Cautchouc 


den Häfen Barcelona, Fangal, Palamos ıc. Die Produkte 
find guter Wein, Kaftanien, Korkeihen, Seibe, Schafe ıc. 

Catania, große und [höne Stadt auf ber Oſtküſte 
der Infel Sicitien, mit 48,000 Einw., Hafen, Biſchofſitz, 
Univerfität, Lyceum, naturhifter. Gabinet, Handels» und 
AppellationssZribunal, vorzügl. Seidenwebereien, Handel 
mit Getreide, Seide, Wein, Schwefel, Soda, 


le Cateau, Stabt in Frankreich, Depart. Norb, 
Arrond. Nord, an ber Selle, mit 6880 Ew., Wolls, Baum: 
woll⸗ und Seibenfpinnerei, Zeberfabriten, Salgraffinerien, 
vielen Brauereien, und Conseil de prud’hommes. 


Gantchone, tlaftifhes Harz, Kederharz, Gummi 
elasticum, Resina elastica. Diefer Handelsartikel ward zu 
Anfang bes vorigen Jahrhunderts bekannt. 1745 theilte 
der dutch feine Reifen in Amerika bekannte Reifende Guns 
damine Nachrichten über die Zubereitung diefer damals 
ſeltenen Subftang mit, und 17538 beſtimmte Aublet den 
Baum, Der Milchſaft des Federharzbaumes, Siphonia 
elastica, Pers., der in Amerika zu Hauſe iſt und (das ame: 
ritaniſche) Cautchout kiefert, bildet, wenn er an den obern 
Aeſten des Baumes ausfließt, dünne Zweige überzieht und 
dertrodnet, Röhren, durch welche zuerft die Anwendbarkeit 
diefes Stoffes dargefteltt wurde. In den Monaten Mai bis 
Auguft maht man In den Stamm ſenkrechte Einſchnitte, 
unter welche man Heine Schüffelhen von rohem, unge: 
branntem Thon anklebt. Der ausgefloffene Mitchfaft wird 
nun über Kormen don ungebranhtem Thon geſtrichen und, 
um das Austrocknen zu begünftigen, in den Rauch gehängt, 
weldher durch das Tangfame Werbrennen ber rohen Früchte 
ber Quaſſiapalme (Athalea speciosa Martios) entfteht. Durch 
diefe Manipulation erhält das urſprünglich ſchmutzig weiße 
Gauthouc eine dunkelbraune Farbe. Auch Tiefert ber 
oſtindiſche Federharzbaum, Tabernaemontana elastica Spreng. 
Cautchouc. Das ift ein feit 1798 durch Howifon bes 
kannter, Hetternder Strauch, der feine Aefte oft auf 200 
Schritte weit hinausfendet. Der reichlich ausfließende Saft 
{ft nicht ſonderlich ſcharf und ägend, und hat die Gonfiftenz 
eines Milhrahmes. Um ihn zu erhalten, baut man ben 
Stamm in zwel Fuß lange Stüde und hängt diefe über Ge— 
fäße auf, in denen man ihn fammelt, Er enthält zwei Drit- 
theite feines Gewichts an elaftifchem Harz, welches fich in 
täfigen Floden ausfheidet. Das amerikaniſche ift 
durch den Rauch dunkelbräunlich oder fchwargbräunlich, 
das oftindifhe gewöhntih in dünnen Beuteln, mehr 
rothlich⸗ oder gelblichbraun. Es ift theilmeife halbdurch⸗ 
fihtig, in der Wärme fehr bieafam, in der Kälte fteif, leder⸗ 
artig, fehr elaftifch, wird es auseinander gefpannt, fo ber 
wirkt es wine beträchtliche Zernperaturerhöhung und wird 
elektriſch. Speciflſches Gewicht 0,9335, Es ſchmilzt bei 
1000 R. und wird dann ſchmierig, in ſtäͤrkerer Hitze bläht es 
ſich auf und brennt mit einem ſehr weißen, hellen Lichte, 
unter Verbreitung eines eigenthuümlichen, nicht unangeneh⸗ 
men Geruches. Aether TÖft das Gautchoue ſchwierig auf, 
ebenfo Steindl, leichter Steintohlentheer im papinianifchen 
Zopfe. Es ift ein eigenthümlicher Pflanzenbeftandtheil und 
kommt im Pflanzenreich ziemlich häufig in Mitchfäften und 
trüben Säften, vorzüglich in den brei großen Familien ber 
urtieeen, Euphorbiaceen und Apotyneen, ver. 
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Die trüben Säfte der meiften Ficus-⸗Arten laſſen bei der 
Verdunftung oft ganze Stränge Cautſchouc zurüd. — Das 
Gautjchouc findet eine mannigfade Anwendung in din Ges 
werben. Man bereitet chirurgifche Inftrumente daraus; 
in Aether aufgelöft, laͤßt es fih zu Röhren bilden. In 
Zerpentinöl aufgelöft, dient es, um Metalle vor dem Roft 
zu ſchützen. Gefchmolzen und in Tafeln ausgegoffen, fol 
es fich weit leichter auflöfen und elaftifcher werden. In 
Steinkohlentheer aufgelöft, dient es zur Bereitung ber jegt 
fo beliebten Luftkiffen, die befonders in Berlin fehr voll« 
kommen verfertigt werden; ja man madyt jest felbft ganze 
Matragen daraus, Im der neueften Zeit bat man es fogar 
gefponnen und zu Gürteln ıc. verwendet. In Südamerika 
verfertigt man Radeln ohne Docht daraus, bie in ein Pi: 
fangblatt eingewidelt werben, damit fie nicht an den Hän: 
ben Heben, und welche ſehr bel und langfam brennen, 

Unter dem Ramen hinefifhes elaftifhes Harz 
finden fi mannigfady geformte und gefärbte Lurusartikel, 
als Halsgehänge ıc. Es iſt roth, blau, gelb, in der Kälte 
etwas brühig, und foll ein Gemenge aus Ricinusöl und 
Kalk fein, Es wird in mit Waffer gefüllten Gefäßen ver: 
fendet, ohne baf es Schaden leidet. 

Gatechu, Katehu, japanifhe Erde, Terra 
Catechu, T. Japonica, franz. Cachou, engl. Cutch Japan earth, 
wird mit Unrecht japanifche Erde genannt, benn es 
ift ein buch Auskochung verfchiebener Pflanzentheile erhal: 
tenes Extract, beffen Abftammung und Darftellungsweife 
erſt zu Ende des vorigen Jahrhunderts befannt wurbe. Der 
Dame foll von Cate, mit welcher man im Mutterlande ben 
Baum belegt, und von Chu, b. h. Saft, herftammen, Früs 
ber hielt man es für eine Erbe ober für eine zufammenges 
fegte vitriolhaltige Subftanz. Im Handel kommen 2, von 
verfchiedenen Bäumen ſtammende Sorten Gatechu vor. Der 
Baum, welcher die eine Sorte Liefert, ift die Gatechufinn- 
pflange, Mimosa Catecbu L., Acacia Catechu Willd, Er ift 
Fein und wädhft in Ganara und Behar. Man haut ben 
Baum in ber Zeit, wo ber Saft am ſtaͤrkſten fließt, um, 
theilt den Holzkern in Heine Stüdchen, füllt bamit ein oben 
enges Gefäß an, gießt Waffer hinzu und kocht ed nun zur 
Hälfte ein, ohne durchzuſeihen; bie fernere Eindampfung 
geſchieht in weiten irdenen Gefäßen. Dann läßt man bie 
Maffe einen Zag über ftchen und bewirkt durch Aus— 
ftellung an der Sonne, wobei man öfters ummenbet, bie 
völlige XAustrodnung. Zulegt breitet man das erhaltene 
Ertract auf Tüchern, welche man mit Aſche von Kuhkoth 
beftreut bat, aus und fehneidet fie in vieredige Stüden, 
toelche man an der Sonne gar austrodnen läßt. Je dunkler 
bas Holz ift, um fo dunkler foll auch das Ertract werben, 
Innen ift es gleichförmig dunkelbraun, auf dem Bruch un: 
eben, ſchwach wachsglänzend, einigermaßen bem Opium 
ähnlich ; öfters findet man Heine Luftblafen. Der Geruch 
‚ft ber eines verbrannten Ertractes, jedoch ſchwach. Beim 
Kauen iſt es anfangs etwas fandig: Gefhmad adftringis 
rend; das Pulver dunkel Faffebraun. Weingeift löſt das 
Catechu beinahe ganz auf; Waffer wirkt weniger, ätherifche 
und fette Dele fhwah. Diefe Gatechuforte ift die von 
Bombay im Handel benannte, die öfters mit Reishülfen, 
Stroh und andern Abfällen verunreinigt ift. 

Die andere Sorte bes Gatechu ftammt von ber Gatechus 
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palme, Areca Catechu L., einer der fchönften Palma I, 
diens, deren Früchte, von der Größe einer Heinen WExs- 
oder Eichel, mit Betelblättern nebft etwas Kalk bäufis #7 
Kauen benugt werden. Sie find in gang Oftindem - 
bräuclich und führen verfhiedbene Namen. Rah Brr 
follen bir grünen Schalen ber Rüffe duch Maceratim r 
Waffer das Gatehu geben. Nah Heine werben, um & 
Gatechu zu bereiten, die Arecanüffe (Pinangnüffe), fr — 
fie vom Baume tommen, einige Stunden lang in eicrr 
Gefäßen gekocht. Die eingedampfte Flüffigkeit giett 
dunkle, gewöhnlich mit Reishülfen verunreinigte Su. 
was in Dftindien unter dem Ramen GCuttacambe 
fannt ijt und auch den Namen Gafju führt. Weba - 
man bie ausgelochten und getrodneten Früchte aufs 7 
‚mit Waffer, fo erhält man durch Eindampfen ein Er: - 
was ale Gajbeuttie oder Gourry befannt if ur 
DOftindien bloß von der ärmeren Klaffe zum Kauen tar 
wird. Diefe beiden Ertracte werben in Myſore, jebeh x 
geringerer Güte, bereitet, wo man aud die Arecanüfle s: 
Faͤrben und Serben des Ecbers verwendet. Der Unteri= 
ber verfchiedenen Gatechujorten ift großentheils bem Umſter 
auzufchreiben, daß man es theils in irdenen, theils in 
nen Gefäßen bereitet. Die zulegt angeführte Sorte kon=:! 
im Handel unter bem Namen bes bengalifhben Gatı®: 
vor. Es findet fich gewöhnlich in großen, undeutlih »r-: 
eigen Stüden, oder aud unförmlichen, ziemlich ac.“ 
Broden. Das in quadratifchen Stüden vorkommende 
außen mehr oder weniger bunkelbraun; man bemerkt io 
bier mehrere Schichten, die gelblich, röthlich, aud m... 
gelblich erfcheinen und fich vorzüglih auf dem Bruch 
beutlich zeigen. Die bunkleren Lagen find gewöhnlich v.- 
kelbraͤunlich, glänzend und feft, bie helleren gelblicy:ic« 
leichter und loderer, Das Pulver ift chocoladenbra:- 
Im Bruch ift diefe Sorte weniger glasartig, als die an 
Art, bunfler, etwas bitter und zuſammenziehend. 

In Indien wird das Gatehu mit Betelnüffen viel zus 
Kauen verbraucht. In der Mebdicin dient es als zufammen 
ziehendes Mittel. 


Gatti, Gatty, Kätti, ein Handelsgewicht um 
auch eine Rechnungsmünze in Oftindien, China, Iapız,‘ 
ben Philippinen, Bantam ꝛc. 

Gattun, f. Kattun. 

Ganri, f. Kauri. 


Gantion, beißt im Allgemeinen Siherftellung, 
und umfaßt jedes Mittel, wodurch Jemand gegen.einen at: 
wiffen, möglichen Verluſt oder Nachtheil gefichert wird; im 
engern Sinne aber diejenige Sicherheit, welche ein Verpflich 
teter dem Berechtigten leiftet, um biefem legtern bie Erfäl: 
lung des Verfprochenen zu fihern. Man unterfcheibet zwcı 
Arten von Gautionen: 1) die Real:Gaution, weldhe 
burch Bürafchaft, Pfand oder Geld-Depofitum bewirkt wird, 
und 2) die Berbal-Gaution, welche in einer Zuſage 
beſteht, die entweder bloß einfach fchriftlich ift, oder durch 
einen Eid beftärkt wird. Cine andere Eintheilung der Cau— 
tionen ift die in bie notbwenbige Gaution, wozu man 
im betreffenden Ka durch das Geſetz verbunden ift, und bie 
freiwillige oder conventionelle Gaution, weldr 
durch Ucbersinfunft flattfindet. Die befondern Verbindlich⸗ 


Cavailbos 


teiten, welche der Gautiondfteller im eintretenden Fall zu 
erfüllen hat, find verfchieben, je nachdem er ſich durch Buͤrg⸗ 
ſchaft, Deponirung baaren Geldes atc. verpflichtet hat. Im 
Wechfelwefen können folgende Perfonen Gaution fors 
bern und barauf, aber nicht nach Wechfelrecht , Hagen: 


1) Der Xcceptant einer Zratte oder der Ausfteller 
eines eigenen Wechfels, welcher auf einen verlornen Wech⸗ 
fel zahlt. 

2) Jeder Zahler, wenn ber Präfentant ſich nicht durch 
richtiges Indoffament als rehtmäßiger Wechfelinhaber auss 
weifen kann. . 

3) Der Bezogene, fofern er acceptirt ober zahlt, wenn 
wegen Berfpätung ber Präfentation Verdacht entftcht, daß 
ber Wechfel präjubicirt fei, 

4) Ebenderfelbe nad einigen Gefegen dann, wenn 
fih Spuren der Falſchheit oder Verfälfhung am Wechfel 
eigen. 

5) Der Zraffant, wenn er für einen verloren gegans 
genen Wechfel einen neuen ausftellt. 

6) Der Wechfelfchulbner nach einigen Gefegen, wenn 
er bie Widerklage anftellt, obgleich das formelle Recht bes 
MWechfelgläubigers liquid und unbedingt ift, 

Anderfeits kann der Wechfel: Gläubiger vom 
Schuldner Gaution fordern, wenn die Schuld zwar noch 
nicht verfallen, aber die größte Wahrfcheinlihkeit vorhan— 
den ift, daß fie nicht werde bezahlt werben; mithin: 

a) wenn der MWechfel wegen Mangel Annahme protes 
flirt worben ift; 

b) wenn ber Bezogene fallirt hat; 

ec) wenn ber Proteft wegen Mangel der Zahlung ohne 
den Wechſel zurückkommt; 

d) nach einigen Geſetzen auch wegen gewiſſer Umſtaͤnde, 
in welche ber Schuldner geräth. 

Cavailhos, j. Leinwanb, 

Cnvallo, Callo, Caralluceio, d. h. Pferd, eine Feine 
Kupferfcheibemünge im Königr. beider Sicilien (Neapel). 

Gaveer, Cavear, Gabir, Gavier, eine arabifche 
Rechnungsmünze, 

Gavent, Gapiren, beißt Bürgfchaft, Caution, 
Gaution leiſten. 

Cavezzo, ein altes italienifches Kängenmaaf. 

Caviar, heißt der eingefalzene Rogen mehrerer Fifchs 
arten, befonders des Haufens, Stoͤrs, Sterletö, bes Sans 
bers, Thunfifches, Meeräfche ıc. In Rußland findet der 
Störfang in der Wolga und ben in das Eafpifche Meer müns 
denben Flüffen ſtatt. Die fchlechtefte Sorte ift der ge: 
preßte, beffer ber Förnige, der befte ber Säddhen: 
Gapviar, Eben fo wirb in Rußland aus dem Rogen bes 
Haufen Baviar bereitet. Der Caviar aus dem Rogen vom 
Sterlet fol beffer als der von ben beiden vorhergehenden 
Fiſcharten fein, ift aber felten, Im füblihen Rußland, in 
der Krim, unterfcheibet man ſchwarzen, als bie befte 
Sorte, MaisGaviar, und benrothen Gaviar, als bie 
geringfte Sorte, j 

Der in Italien bereitete Caviar heißt Bottarge. Vor— 
züglich gefhägt wird der hellvothe der Meeräfchen, ben man 
dem ruffifhen vorzieht, Der Caviar aus dem füdlichen 
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Rußland Heißt Boutargue, Uebrigens liefert Rußland, wo 
der aſtrakhaniſche für den beften gehalten wirb, ben 
meiften. Derfelbe wird in Faͤßchen von verfhhiebener Größe 
verfenbet. 

Uebrigens wirb auch bei Pillau in Preußen und felbft 
in einigen Orten an der Elbe aus dem Rogen vom Gtör 
Gaviar bereitet. 

Uebrigens geht es bei der Bereitung des Caviars nicht 
eben fehr reinlich zu; deffenungeachtet gilt erals ein geſuch⸗ 
ter Lederbiffen, Der körnige wirb für ben beften gehalten, 
weil berfelbe nicht fo leicht ftintendb wird als der andere, 

Cavite, Stadt auf ber oftindifhefpanifchen Infel 
Manilla, mit 6000 Ew., ſchoͤnem Hafen, wichtigen Schiffs= 
werften, Arfenal und großen Magazinen, ift während fechs 
Monaten der Hafen ven Manila. 

Cavolato, Carelato, heißen in Zoscana bie Zwei—⸗ 
Paoliftüde aus Silber. 

Cawney, ein oftindifches Feldmaaß. 

Cayenne, die Hauptftabt im frangöfifchen Guy: 
ana, auf ber Dftküfte von Sud-Amerika, auf ber aleiche 
namigen Inſel, an der gleichnamigen weiten und bes 
quemen Rhede, aber mit einem nicht eben tiefen Hafen, 
Die Stadt befteht aus ber Alt» und Neuftabt, und 
ift ber Stapelplad ber Ausfuhr biefes Golonial : Lande 
fteiches. Zur Ausfuhr kommen hauptfächlich Farbeholz, 
Gacao, Kaffe, Zuder, Baummolle, Indigo, Nelken, Vanille, 
Rocou ober Orlean, Cayennepfeffer, Tabak, Sacutchouc in 
großer Menge. Die Stabt hat ohngefähr 3000 Ew., und 
ift der Sig des Guverneurs, Privat-Raths (Conseil prive), 
Colonial⸗Raths, königl. Gerichtshofes, des Tribunals erfter 
Inſtanz. 

Rechnung iſt jetzt wie in Frankreich; bie Manfe und 
Gewichte find die alten und auch neuen franzoͤſiſchen; ſ. Fran⸗ 
zöſiſch-weſtindiſche Colonien. 

Cayennepfeffer, ſ. Pfeffer. 

Unyes (les-), Hauptſtadt im Suͤd⸗Depart. ber Inſel 
Haiti, mit einer wenig ficheren Rhede, aber dennoch der 
zweite Handelöplag biefes Freiftaates, mit etwa 11,000 E., 
und einem Handels» Zribunal. Die Ausfuhr beftcht in 
Baumwolle, Indigo, Kaffe, Zuder ıc. 

Geder, Cedernholz, Pinus Cedrus L., engl, Cedar; 
frang. Cedre; holl. Ceder; ital. und fpan. Cedro ; ruff. Kedr; 
lat, Cedrus. Das Holz der Geber ift barzig, hat einen 
eigenthümlichen ftarken Geruch, einen bitterlichen Gefhmad, 
eine fehöne braune Farbe, ift dem Wurmfraß nicht ausges 
fegt, von fehr langer Dauer; übertrifft das Eichenholz an 
Zähigkeit, ſteht ihm aber an Stärke und Feftigkeit nad. 
Jetzt kommt das eigentliche Cedernholz fehr felten zum Ge—⸗ 
brauch, fondern unter biefem Namen anbere Holzarten; 
4. B. aus Amerika eine Art Eypreffe, weiße Geber, Cupres- 
sus thyoides, genannt, und bie Geber, deren fich bie Japaner 
zum Bau der Brüden, Schiffe, Häufer ıc. bedienen, bie aber 
ebenfalls eine Cypreſſe ift, welche Thunberg als ein fchönes 
Holz befchreibt, das lange dauert, ohne zu faulen. Der 
Juniperus oxycedris ift in Spanien, dem füblichen Frankreich 
und der Levante einheimifch, und wird gewöhnlich bie braune 
Deerenceber genannt. Die bermubifche Geber, Juniperus 
Berinudiana, ift auf ben Bermuda: und BabamasInfeln eins 
beimifh und giebt ſchaͤtzbares Bauholz zu verſchiedenen 
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welches man befonders zum Faſſen von Wieiftiften braucht, 
kommt von ber virginifchen Geber, Jumiperus Virgieiana, 
welche in Nordamerika, auf ben weftindifchen Infeln und in 
Zapan einheimiſch if. Der Baum wird felten über 85 Fuß 
hoch. Das Holz ift Fehr dauerhaft und wird, wie die Geber 
von Libanon, von keinem Wurm angegriffen, Man braucht 
es aud zu vielen Tiſchlerarbeiten. Der Verbrauch ift bes 
deutend. Das innere Holz firht dunkelroth aus, Hat einen 
fehr ſtarken Geruch, ein faſt gleichförmiges Gewebe, Ifk leicht 
und brüdhia. 

Gedratfrüchte, Cirus, Medica Cedra, nennt man 
eine grobfchalige große Sitronenart, von denen nur die Jus 
den: oder Adbamsäpfel und die florentinifchen Gebratfrüchte 
frifch ausgeführt werden. Wirte werden in Genua in Zuder 
gelegt und Bozzi⸗Bozzi oder Purekti genannt. Die florens 
tinifchen find fehr wohlſchmeckend. 

Cedroeſſenz, Erdrodt, f. Gitronendt. 

Geiti, eine Rehnungsmünze in Brafilien und Pors 
tudal. 

Celebes, iſt eine große, eigenthuͤmlich geſtaltete Inſel 
in Oſtindien, oͤſtlich von Borneo, davon durch die Macaſſar⸗ 
Straße geſchieden. Die vielen nahen kleinen Inſeln bilden 
mit Celebes den Celebes⸗Archipel. Die Inſel Celebes bes 
ſteht eigentlich aus vier großen Landzungen, welche durch 
große Baien geſchieden werben, Die nördliche derſelben 
heißt Tomini ober Gorontalo, die mittlere Tolo, und bie 
füblihe Boni. Die Infel ift vulkaniſch und fruchtbar, 
Die Bewohner ber Infel theilen fi in verfchiedene Volks 
fchaften, die fih durch ihre Sprache unterfheiden. Man 
berechnet die ganze Bevölkerung auf 3,200,000. Die Pors 
tugiefen entdedten bie Infel und fegten ſich 1525 darauf 
feft durch die Anlage eines Forts zu Makaffar, wurden aber 
4660 durch die Holländer vertrieben, bie jegt noch Beſitzun⸗ 
gen hier haben. Die vorgüglichften Produkte der Inſel 
find Reis, Mais, Bohnen, verfchiedene Eoftbare Palmens 
arten, Gold, Eifen, Kupfer, Diamanten, Manioc, Tabak, 
Indigo, Scefalz, Tek⸗, Ebenbaum:, Sumak-, Sandel:Holg, 
Pferde, Büffel, Schafe, Schildkröten ıc. Die Hauptniebers 
lafjung ber Holländer ift die Stadt Makaffar, mit ohnge⸗ 
fähr 28,000 Ew., bavon gegen 900 Chriſten und 1200 Shi: 
nefen find. Diefe Stadt ift feit dem 1. Januar 1847 zu eis 
nem Kreihafen erklaͤrt. 

Celemine , Almuda , ein ſpaniſches Getreide: 
Maaß. 

Celle, Stadt In Hannover, Fuͤrſtenthum Lümeburg, 
an ber Mündung der Fuſe in die Aller, in einer Sandebene, 
mit den Vorftädten 12,200 Ginw., Ober-Appellationsge⸗ 
richt, Juſtizkanzlei, Gomnafium, landwirthſchaftliche Ges 
feufchaft, Pferdegeftüt, Tabak⸗, Leinwand:, Hut⸗ und Wol⸗ 
lenwaarenfabrifen, Wachs bleichen, Gold, Silber⸗, Wade: 
und Zalglihtfabriten, Schifffahrt, Bierbrauerei und Ges 
treidehandel. 

Gent, Hundert, der hundertſte Theil riner Muͤnze. 
An den Niederlanden theilt man den Gulden in 100 Gents, 
in ben nordameritanifchen Kreiftaaten den Dollar, auf der 
Inſel Zante den ſpaniſchen Piafter ıc. 

Centas, ein Gewicht in Baden, f. ebd. 
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— Gerteartie 
Eontefimo, GSentime, in Nord⸗Italien ber bw 
dertſte Theil einer Bira auftvica aber der fünfte heil ein 
Soldo. 
Geontinre, beißt in Frankreich der Quabratmetr:. 
Gentigeamme, ein Gewicht in Frankreich. 
Gentilitwe, ein feanzöfifches Hohlmaaß. 
Gentime, ift der hundertſte Theil des franzbfiis 
Sranten, 
Eentimetre, ift ein frangöfifhes Bängemmanf. 
Gentinajo, Quintal, ift der Gentner in Mali: 
und Benebig. 


Eentiftere, bas franzöfifhe Kubitmaaß für Be 
holz. 

Gentuer, Centarello, Cantinajo, Ganter 
Quintal, iſt ein Handelsgewicht in ben meiſten euros: 
ſchen Ländern, beffen Schwere ſehr verſchieden iſt. 
in Deutſchland giebt es ohngefaͤhr 10 verſchiedene Gent. 
So wie ſchon früher in Baden und Heſſen-Darmſtadt 
hat auch der beutfche Zollverein als geſetzliches Großgen 
ben hunberttheiligen Gentner, = 50 franzöſiſche Kilograns 
— 100 Pfb. angenommen, während in ben einzelnen & 
eins-Staaten im gemöhnlichen Verkehr ber frühere Cend 
noch gebraucht wird. 

Gentral:Burrau, das, bes beutihen Bollperein: ‘ 
ein durch den Verband der deutſchen Staaten zu einem > 
meinfchaftlihen Zoll⸗- und Landesfyftem hervorgerufen 
Inftitut, welches in Berlin feinen Sig hat und zu dem x 
jeder Vereinsftaat einen Beamten abzuordnen beredbtiat ı) 
Das Gefchäft diefer Behörde ift die Zufammenftellung > 
von den oberen Zollbehörden der Bereinäftaaten nah Vo 
lauf eines jeben Vierteljahres einzufendenben Weberfizı 
von ben 3olls Einnahmen bes verfloffenen Quartals nı 
der proviforifchen Berehnung des nach Verbältnif ıı 
Befammt-Einnahme zur Befammtbevölferung auf jeden ca 
zelnen Vereinsſtaat fallenden EinnahmesAntheile. Dir 
proviforifchen Abrechnungen werben dann jebem Wereisı 
ftaate mitgetheilt und unterliegen ber Revifion einer jähri: 
zufammentretenden SeneralsGonferenz von Benollmächtigi 
ber Zollvereins ſtaaten, von welcher auch für jebes Jahr Y 
definitive Rechnung vorbereitet wird, 

Cephalonien, eine der ionifchen Infeln; feucht 
und ergiebig an Korinthen, Dlivenöl, vorzüglichem weife 
Muscat: Wein; f. Joniſche Infeln, 

GertesPartie, franz. Charte-Partie; engl. Charter 
party; lat. Charta partita, nennt man ben fhriftlihen © 
trag oder Contrakt, der zwifchen dem Schiffseigentbümi 
Rheder oder Kapitän einerfeits und dem Befrachter ex 
Verlader anderfeits abgefchloffen wird, und durch welch 
einer der Erfteren das Schiff unter gemiffen Bedingung« 
ganz oder zum Theil an Eeptern vermiethet oder überläf: 
um daffelbe nach einem gewiffen Plage, ober nach mehrew 
beftimmten Plägen mit Waaren ıc. zu befrachten. In dv 
Regel ift die Certe-Partie der Gontraft über bie Vermit 
thung des gangen Schiffes, und es ift biefelbe daher im Han 
delsrechte das, was im gemeinen bürgerlichen Rechte de 
Miethcontrakt ift, 

In der Gerte-Partie (Chartepartie) müffen zuerſt bi 
Namen bed Befrachters und bes Schiffers, bie genaue Be 


Gerte-Bartie 


eüchnung bes von dem Iepteren geführten Schiffes, nad 
effen Rationalität, Größe und Laftigkeit, dann Zeit und 
set ber Ladung, Ort der Löfchung, Verzeichniß ber Labung, 
zadt undlimgelber, fo wie fonftige befondere Bedingungen, 
B. daß er mehrere Pläge angehen dürfe, daß er ſich an 
ers Sorrefpondenten bes Befrachters zu wenden habe, daß 
te Mheberei eine gewiſſe Quantität Waaren beilaben folle, 
Fe Liegetage ıc., die Berpfänbung bes Schiffes abfeiten des 
Schiffers und der kadung abfeiten des Befrachters für die 
Erfüllung der Certe-Partie, die Unterfihriften und bas 
>atum enthalten fein. 


Die Gerte: Partie kann durch Privatunterfchrift ges 
ch Loſſen, aber auch in beglaubigter Form ausgefertigt wers 
ern. Ihre Wirkfamkeit tritt erft mit ihrer Ausferti⸗ 
jung ein. 

Nach bem preußiſchen Handelsrecht (f. Allgem. 
Banbredit $. 1620 bis 24. im Thl. FF. Tit. 8.) muß berjes 
nige, welder eim ganzes Schiff befrachtet, mit bem 
Schiffer eine Gerte:Partie ober fehriftlichen Contrakt errichs 
tern. Wird das Schiff nad Laſten, Paden ober Fäffern 
feetweife beladen, und ber Schiffer hat die Fracht mit den 
Befrachtern unmittelbar gefchloffen, fo muß er ebenfalls eis 
nen fchriftlihen Gontratt mit jedem von ihnen darüber ers 
reichten. Iſt die Fracht durch einen Maͤkler gefchtoffen, fo 
muß biefer die Bedingungen in fein Journal eintragen und 
daraus ein Atteft oder fogenanntes Manifeft ertheilen, 
Die Gertes:Partie ober das Manifeft muß enthalten: den 
Namen des Schiffers und des Befrachters, die Beichreibung 
des Schiffes nad) feiner Benennung und Bröfe, die 3eit und 
den Drt der Ladung und Lofung, ein genaues Verzeichniß 
ber geladenen Güter, die bedungenen Fracht-, kiege- und 
Umpgelber. 


Iſt wegen der Ein= und Ausladungskoſten 
nichts verabrebet, fo muß der Befrachter die Waaren an 
Borb liefern oder von da abholen laffen. 


Hat ein Schiffer Ladung angenommen, ohne ſchriftlich 
Sontrakt oder Manifeft zu errichten, fo muß er mit dem 
niebrigften, zur Zeit der Ladung üblichen Frachtlohn ſich 
begnügen. — Hat Jemand ohne Vormiffen des Schiffers 
MWagren an Bord gebracht, jo kann ber Schiffer biefelben, 
auf des Einlabers Gefahr und Koften, wieder ans Land 
fegen, oder wenn er fie zum Transport behält, davon bie 
höchſte am Lofungsort übliche Fracht für alle Rheder ein⸗ 
fordern. Der Schiffer muß die Waaren nicht eher einlaben, 
bis etwaigen Mängeln binfichtlid ber Verwahrung bers 
ſelben von ben Befrachtern abgeholfen ift. Iſt eine Zeit, 
binnen welcher die Ladung erfolgen fol, nicht beſtimmt, fo 
muß ber Befrachter das Gut, auf des Schiffers Verlangen, 
fpäteftens am britten Zage an Bord liefern. Die angefans 
gene Ladung muß, in Ermangelung befonberer Verabredung, 
bei Schiffen von 50 Laften und darunter binnen 8 Tagen, 
bei Schiffen von 50 bis 100 Laften binnen 14 Tagen vollen= 
bet fein; ift das Schiff über 100 Laften groß, fo werden 
auf jede 50 Laften 8 Tage zum Laden gerechnet, — Wirb 
binnen ber contraßt= oder gefegmäßigen Zeit bem Schiffer 
die Ladung nicht angewiefen, jo muß er Proteft aufnehs 
men laffen, und der Befrachter ift von biefem Zeitpuntt an 
verpflichtet, dem Schiffer alle Verſäumnißkoſten zu erflatz 


Gerte-Partie 


ten. Kann hiernähft der Schiffer andere Labung erhalten, 
fo muß ber erſte Befrachter, aufer ben Berfäumnißkoften, 
auch den etwa durch bie niebere Kracht entflandenen Verluft 
dem Schiffer erfegen. Hat ber Befrachter das ganze Schiff 
bebungen, aber gar Feine Labung angemwiefen, unb ber 
Schiffer kann innerhalb 14 Zagen von ber Zeit be# eingelege 
ten Proteftes an keine andere Labung erhalten, fo muß ihm 
ber Befrachter die Hälfte ber verfprochenen Fracht entrich⸗ 
ten. Hat der Befrachter nur einen Theil ber Ladung anges 
wiefen und ber Schiffer das Fehlende binnen 14 Tagen von 
Anbern nicht erhalten Eönnen, fo muß bie gange verfpros 
chene Fracht bezahlt werden. — Hat der Schiffer auf Stüds 
güter angelegt, und etliche ber Befrachter bleiben mit ber 
verfprocenen Ladung zurüd, fo barf er, nad) aufgenommes 
nem Proteft, bei günftigem Winde nicht länger warten; 
vielmehr muß ihm, wenn er bie ausgeblicbene Ladung nicht 
noch vor dem wirflichen Auslaufen erhalten kann, die ganze 
bedungene Kracht vergütet werden, — Die Krankheit 
ober das Abfterben bes Schiffers während ber Labung 
ändert in bem Berhältniß der Rheder und Befrachter nichts. 
— Bird das Schiff auf eine oder bie andere Art, durch 
Veranlaffung des Schiffers ober ber Rheder, verhindert, 
bie bebungene Reife zu thun, fo müffen Legtere ben Bes 
frachtern allen daraus entftehenden Schaben vergüten. — 
Hat ber Schiffer das ihm überlieferte Gut ohne bie Eins 
willigung bes Befrachters am Labungsorte auf, ein anderes 
Schiff geladen, fo muß er allen Schaden, welcher den Waa⸗ 
ten auf biefem zuftößt, fo weit als derfelbe den Befrachter 
trifft, vertreten. Won biefer Vertretung wirb er nur als⸗ 
bann frei, wenn fein Schiff auf ber beftimmten Neife ganz 
verloren geht. Hat ber Schiffer, aus Mangel an Raum, 
ober fonft durch feine Schuld, einen Theil des verbungenen 
Gutes zurüdgelaffen, fo Bann der Befrachter entweder fein 
Gut zur eigenen Dispofition zurüdnehmen, ober baffelbe 
auf Gefahr und Koften des Schiffer nachſenden. — Wirb 
ein Schiffer durh Sturm, ober fonft ohne feine Schuld, 
genöthigt, vor eingenommener voller Labung in See zu 
gehen, fo kann der Eigenthümer ber zurüdgelaffenen Güter 
keine Schabloshaltung fordern, fondern die bedungene Fracht 
wird alddann nur verhältnißmäßig vermindert. — Auf das 
Verbed barf der Schiffer ohne bes Befrachters ausdrüds 
liche Einwilligung keine Waaren legen. — Ueber bie gelas 
denen Waaren muß der Schiffer eine richtige Nolte, mit 
beutlicher Bezeichnung der Anzahl, ingleihen der Nummern 
und Merkzeichen von allen Paden, Kaften, Faͤſſern und ders 
gleichen Stücken, verfertigen und im Schiffe aufbewahren, 
— Rad vollendeter Ladung erhält jeder Befrachter einen 
Empfangſchein, Gonoffament (f. d. Art.). 

Das öfterreihifche Seerecht enthält über die Form 
der Gerte:Partie Beine eigentliche Beftimmung. Jedoch ift 
feftgefegt, daß es dem Gapitain burchaus unterfagt bleibt, 
ohne Einwilligung ber Rheder irgend eine Veränderung an- 
dem Schiff vorzunehmen, ober Geld gegen Wechſel aufzus 
nehmen, und nod weniger ohne große Noth eine Bobmerei 
zu contrahiren. 

Nah dem franzöſiſchen Gefeh im Code du Com. 
Tit, 6. Art. 273. muß bie Gertes Partie enthalten: bem 
Ramen und bie Größe bes Schiffes; ben Namen bei Gapis 
taind ; den Namen bed Schifferd und bes Befrachters; bem 
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Ort und bie Zeit für die Labung und Loſung; bie bebungene 
Fracht; ob bas Schiff im Ganzen ober auf Stüdgüter vers 
miethet worden ift; die für den Fall ber Verzögerung ver: 
einbarte Entfhädigung. — Art. 274. Wenn bie Zeit ber 
Ladung und Loſung nicht durch Uebereinkunft der Parteien 
beftimmt worden ift, fo richtet fie fih nad dem Ortsge— 
brauch. — Art. 275. Wenn das Schiff auf Monate gemies 
thet ift, fo läuft, wenn darüber eine andere Vereinbarung 
nicht getroffen worden ift, die Miethe von dem Tage, wo 
das Schiff unter Segel gegangen if, — Art. 276. Wenn 
vor ber Abfahrt des Schiffes der Handel mit bem Lande, 
wohin es beftimmt war, verboten wird, fo ift der Contrakt 
ohne Verpflichtung eines Theile gegen den andern zur Ent: 
Schädigung aufgehoben. Der Befradhter muf die Koften 
ber Eins und Auslabung feiner Waaren tragen, — Art. 277. 
Mird das Auslaufen bes Schiffes nur für eine gewiffe Zeit 
durch höhere Gewalt verhindert, jo bleibt der Contrakt bes 
ftehen, und es findet wegen biefes Verzuges ein Anſpruch 
auf Entfhädigung nicht ftatt. Der Vertrag bleibt eben⸗ 
folls beſtehen, und es findet Beine Erhöhung ber Frachtgels 
ber ftatt, wenn bie höhere Gewalt während ber Reife eins 
tritt, — Art. 278. Der Befrachter ift befugt, während der 
Zeit, wo das Schiff angehalten wirb, feine Waaren auf 
feine Koften auslaben zu laffen, mit der Bedingung, fie 
wieder einzuladen, ober den Gapitain zu entfchädigen. — 
Art. 279. Zft der Hafen, wohin das Schiff beftimmt ift, 
biofirt, fo ift der Gapitain, wenn er Beinen Gegenbefehl 
bat, verpflichtet, in einen benachbarten Hafen der nämlichen 
Macht, wo er landen darf, eingulaufen. — Art. 280, Das 
Schiff, das Takelwerk und das Schiffsgeräthe, die Kracht 
und die eingeladbenen Waaren haften gegenfeitig als Sicher: 
heit für die Erfüllung ber unter ben Parteien getroffenen 
Vereinbarungen, 


Das niederländiſche Hanbelögefegbuh ſtimmt, 
wie in faft allen Artikeln, fo auch bei der Gerte-Partie, faft 
gang mit dem Code du Commerce überein, — Was bie 
engliſchen Gefege über diefen Gegenftand betrifft, ſ. den 
Artikel Fracht-Contrakt. Mit denjelben flimmen die 
nordbameritanifchen Gefese überein, 


Gertificate (Urfprungs:=) find in ben Staaten 
des beutfchen Zollvereins diejenigen obrigkeitlihen Docu— 
mente, durch welche bie Abftammung aus einem Staat oder 
Gebietötheil, mit welchem eine Webereinkunft über Verkehrs: 
Erleichterungen, im Allgemeinen ober in Bezug auf einzelne 
Gegenftände, über Ermäßigungen und Aufhebung des Eins 
fuhrzolles für beftimmte Waaren oder Produkte in gewiffen 
Mengen, gefchloffen worden, nachgewieſen wird, In ben 
Gertificaten muß bie Abftammung ber Waare, ber Name 
bes Fabrikanten oder Probucenten, bie Menge ber Waare, 
nach bem Netto⸗Gewicht, der Stückzahl ic. und nach bem 
Bruttos@ewicht, bie Zahl und Bezeichnung der Golli, fo 
wie auf welche Weife die Identität ber Waaren durch Ber: 
fchluß ic. ficher geftellt worden iſt, von Obrigkeitöwegen bes 
fcheinigt werben. 


Welche Waaren und Probufte gegen Urfprungs:Gers 
tificate und unter welchen Förmlichkeiten fie über bie Grens 
zen des Zollvereins mit Zollbegünftigung eingehen, |. Zoll⸗ 
befreiungen, Zoll-Ermäßigungen. 
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Die Urſprungs-Certiſicate werden beim Grenz⸗G 
gangsamt, behufs weiterer Abfertigung unter Begleatidm 
abgegeben, dem Letzteren angeftempelt und begleiten — 
Waaren bis an das Hauptamt in ihrem Beflimmungsir 
welches ben Begleitfchein erledigt, bie Urfprungs=Gertific« 
aber zurüdbehält, und auf Grund berfelben fortlauies 
Notizen führt, welche alljährlih zufammengeftellt werte‘ 
um über den Umfang biefes Verkehrs genaue Kenntnif ; 
erhalten. — Wegen ber Ausgangs:Gertificate beim Di 
verkehr f. Meforbnung. 

Cervia, Stadt im Kirchenſtaat, SD. von Rayım 
am abriatifchen Meer; mit 4000 Einw., Hafen und wiss 
gen Salzwerken. 

Cessio bonorum, [. Büterabtretuns 

Ceſſion, heißt die Abtretung eines Rechts, einer Rx 
berung oder Klage an einen Dritten (Geffionar), Damit t> 
fer fie für feine Rechnung flatt des bisherigen Gläubisr 
(Gebenten) gegen den Schuldner (debitor cessus) geitm 
made. Zur Gültigkeit ber Geffion gehört die Einwillige 
bes Cedenten und Geffionar. Diefe fann mündlich e 
fchriftlich gefchehen. In Preußen muß indeffen die Geſter 
folder Korberungen, worüber eine Schrift vorhanden, de 
falls fchriftlich gefcheben. Daß der Schuldner einmillige, © 
zur Gültigkeit der Korberung nicht erforderlich. Der Eche 
haftet für die Richtigkeit der Korderung, und nach preuf: 
fhem und öfterreichifchem Recht auch für die Güte und ©. 
cherheit ber Forderung. — Bei Wechfeln gefchieht die I> 
tretung ber Korberung buch bas Indoffament, S. ch 

Cette, Küftenftadt in Krankreih, Depart. Herau 
Arrond. Montpellier, an der Mündung dei Canal du M- 
auf einer Halbinfel, zu der eine Brüde von 52 Bogen us: 
ben Küftenfee von Thau zur Stadt führt; mit 13,413 Em. 
einem fehr wichtigen Hafen und dem einzigen im Golf m! 
Lyon, wo die Schiffe zu jeder Zeit im Sturm einen fihar: 
Stand finden. Ein breiter Kanal mit einem fchönen Dusi 
durchfchneidet die Stadt in ihrer ganzen Länge, und ein 
Eifenbahn verbindet feit 1839 Gette mit Montpellie; | 
Zolllagerhäufer, Salzmagazine, beträchtliche Rhederth 
See : Affeturangen, fehr befuchte Seebäber; regelmäfis 
Dampfichifffahrt: Verbindung mit Zouloufe, Mearfeilı. 
Nizza, Nantes, Bordeaur, Genua, Livorno ic., Shife 
werften, Zonnenfabriten, Sarbellenfang und Sarbelleniab 
zerei, fehr bedeutender Handel mit Wein und Branntwein, | 
mechanifche Seilerei, Handelö-Tribunal. 

Ceylon, Ceylan, Singhala, feit 1815 eine britiſch⸗ 
oftindifche Infel, die Kron- ober Staatseigenthbum und ein 
befonderes Guvernement ift, früher bis 1632 im Befig der 
Portugiefen, und dann im Befig ber Holländer; eiförmig, 
24,664 engl. OMeil. groß, und 1842 mit 1,338,000 Ew, Die 
Inſel liegt auf der Weftjeite des Einganges zum Meerbufen 
von Bengalen, SD. bei der Spige von Vorder-Indien, davon 
durch den Golf von Manaar und die Palks-Straße getrennt, 
jedoch gewiffermaßen auch damit durch eine Sandbank und 
Riffe verbunden, die während ber Ebbe bloß Liegen und 
Adams: Bank heißen. Dazu gehören bie beiden Inſeln 
Ramofferam und Manaar. Der fübliche Theil ift gebirgig, 
und auf der Südfpige, dem Gap Dondra, erhebt fih ber | 
Abams:Pil, 978 Zoifen hoch. Der bebeutendfte Fluß ift 
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x Mahawally auf der Oſtkuͤſte. Das Klima iſt ſehr Heiß, 
ı Innern ungeſund, und wird auf ber Küſte nur durch 
teerbrifen gemäßigt. Die Küftenftrihe find fruchtbar, 
ie Produkte find, außer fehönen Diamanten, Rubinen, 
appbiren, Amethyſten und anderen Ebelfteinen, Perlen im 
elf von Manaar, deren einträgliche Fifcherei von ber Res 
erung verpachtet wird, vorzüglicher Zimmt, der fonft nirs 
nd in biefer Art fich findet, Kaffe, Zuder, Pfeffer, Carda⸗ 
um, Betel, Nelken, Muscat, Gocosnüffe, Cocosol, Reis, 
abak, Arrak, Ebenholz, Elfenbein, Salz bei Hambantotte, 
lephenten, Schafal, Bazellen, Damhirſche, Schlangen, 
roko dille. Die Bewohner find theils malaifche Singalefen, 
icht ohne Bildung, theils die wilden Bebahs ober Weddahs 
m Innern. Die Infel hat gute Häfen, nämlih Points 
e⸗Galle, an ber Südküfte in der gefundeften Gegend ber 
angen Infel, mit einer großen Gitabelle, großen Zimmt⸗ 
säldern und anfehnlichem Handel. Diefer Hafen ift der 
bülfshafen von Golombo, wo gewöhnlich die nah Europa 
seftimmten Schiffe befrachtet werben. — Zrintomaly, 
ın ber Oſtküſte, mit einem bebeutenben und einem ber fchöns 
ten Häfen in Aften, ber durch feine Lage den Schlüffel zum 
nbdifchen Ozean bildet. Derfelbe ift die Station ber Krieges 
Hotte, mit Schifföwerften. — Die Heine Stadt Matura 
ift wegen der Elephanten-Jagd und wegen der Ebelfteine 
auf ihrem Gebiet wihtig. — Golombo, auf der Weft: 
Eüfte, ift bie Hauptftabt auf ber Infel, groß, gut gebaut und 
tark befeftigt, mit 70,000 Ew.; Sig des Guverneurs und 
Stapelplag für den auswärtigen Handel, obſchon der Hafen 
während eines großen Theiles bes Jahres unficher ift. 

Der Anbau bes Kaffes nimmt reigend zu. Im Jahr 
1835 betrug ber Einfuhrzoll für Ceylon⸗Kaffe in England 
1,870,143 Pfb., 1842: 7,098,543 Pf. Dagegen bat die 
Ausfuhr des Ginnamon abgenommen; benn im Jahr 1841 
betrug der Werth ber Ausfuhr 24,857 Pfd. Sterl., 1842: 
15,207 Pfd. Sterl,, während bie Ausfuhr der Areka⸗Nüſſe 
beträchtlich zugenommen hat, nämlich 1841 für 22,428, 
1842: 29,222 Pfd. Sterl. Weberhaupt betrug der Werth 
ber Ausfuhr inländifcher Produkte 1830 : 274,810, 
1833: 132,530, 1836: 334,519, 1840: 386,779, 1841: 
344,715, 1842: 421,413 Pfb. Sterl.; der Werth der Ein— 
fubr 1830: 349,581, 1833: 320,801, 1836: 411,167, 
4840: 853,977, 1841: 564,478, 1842: 622,447 Pfund 
Sterling. 

Münzen: und Rehnungsmeife, 

Krüber, als Ceylon noch holländifche Kolonie war, rech⸗ 
nete man nah Rirdbalern (Reihsthalern) zu 12, 
Banams, zu 48 Stüvern und 144 Ghalins indifch, wie in 
Batavia. Test rechnet man auf ber ganzen Infel nad) 
Zhalern oder Gilberrupien zu 12 $anams a 4 
Pices ober Piesi Iholländifhe oder Kengliſche 
Ghallies, häufig aber auch nah englifher Sterl.⸗ 
Baluta. — 1 Rirdaler = 1), engl, Schillings ober 
15 Sgr. 

Bei Wehfeln auf Madras wird die Stern: Par 
goda (Pagode-Star) zwifchen 59 und 61'/, Fanams (bald 
böher, bald niebriger) notirt. 

Spanifhsmejicanifhe Piafter gelten, je nad: 
dem fie begehrt werden, 37 bis 39 Fanams, — A Schillinge 
A Pence. 
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£urs, Bon Colombo aus wird gewöhnlich nur auf 
London gemwechfelt, in mehrmonatlicher Sicht, indem mehr 
ober weniger 96 bis 100 Pfd. Sterl. hier für 100 Pfb. St. 
in London gezahlt werden. Auch wird auf Bombay, Gals 
eutta, Madras gewechfelt. 


Maafe und Gewichte werben in Ungen, Pfunde ıc. 
eingetheilt, und find jegt diefelben wie in England, 

Die Hauptmaaße für trodene Waaren find der Parrha 
— 2 Marcals a 2%, Gorneygs. Der Corney = 4), 
Seers ober Maaß à A Chandoos. — Das Ammomam 
oder Amonam=8Parrhas, und die Laſt — 91/, Am: 
momams oder 1800 Seers. — Der Parrha fol 6°/, alte 
MWeinsGallond — 5,62 Imperials Stanbarb : Gallons, — 
25,55 franz. Litres halten; doch wird er gewöhnlich nach 
dem Gewicht gefchägt, welches nach ben verfchiedenen zu 
wiegenden Waaren natürlich verfchieden ift; fo wiegt z. B. 
4 Parıha Salz 55 Pfd., Kaffe und Pfeffer 30 Pfd., Reis 
44 Pfd. engl. avoir du poids. — Der Parrha ift ein voll: 
tommener Würfel; fein inneres Maaß ift auf allen Seiten 
11,57 engl. Zoll. Dies beträgt für feinen Inhalt 1548,818 
engl. Kubikzoll, = 1279,44 franz. Kubikzoll. — Der Seer 
ift ein volllommener Cylinder von 4,35 engl. Zoll Tiefe und 
4,35 Zoll Durchmeſſer. 

Stüffigteitemanße. Der alte engliſche Ballon hat 
21/, Sanadbed gu2Quarts 515 Drams. 5 Ganabdes 
oder 2 Gallons machen eine Belte aus, und 75 Veltes 1 
Legger. — 150 Gallons — 1 Leaguer ober Legger. — 
Ara wird per 80 Veltes eingekauft und nad dem Legger 
von 75 Veltes verkauft. 


handelsgewicht ift das englifhe. Der Sandy ober 
Bahar ift 500 Pfb. engl, avoir du poids ſchwer, — 
226,777 franz, Kilogramm, — 485 preuf. Pfb., — 461 
Pfd. bolländ. Troy⸗Gewicht. — Der Garce ift 92561/, 
Pfd. engl. ar. di p. ſchwer. — Der Ballen ceyloner Ga⸗ 
nehi (3immt) wiegt meift obngefähr 92°/, Pfd. engliſch 
avoir du poids, 

Da zwiſchen den eigentlihen Geylonern ober 
Gingalefen ber Tauſchhandel noch gebräuchlich ift, 
fo findet man bei ihnen ben Gebrauch bes Geldes nur 
felten, 

Im Jahr 1840 wurde bie Bank of Ceylon gegrünbet, 
bie ein Gomtoir in London und bad Hauptgefchäft in Co⸗ 
Iumbo bat. Sie macht alle Bankgefchäfte, ſowohl durch 
Geldwechſel, ald durch Kreditbewilligung in laufender Rech 
nung nad bem f&hottifchen Syftem, im Wechfel: Discons 
tiren ıc, 


Chagrin oder Chagrain, von den Türken und 
Perfern Sagri, Sogri oder Saumer genannt, nennt 
man bie auf eine eigentbümliche Weife zubereiteten Häute 
von Pferden, wilden Ejeln und Kameelen. Gr wird faft 
nur im Drient und von ben Zartaren gemadt. Die Tar⸗ 
taren und Armenier verfertigen in Aftrachan von dem Rüs 
denftüd der Pferde: und Efelshäute gleich über dem Schwanz, 
beinahe in balbmondförmiger Geftalt, 1%, Ellen in ber 
Quere, 1 Elle nach der Länge des Ruͤckens. Man weicht 
biefe Stüde in Baffer ein, enthaart und fleifcht fie aus, fo daß 
von ber ganz weich gewordenen Haut nichts weiter übrig 
bleibt, als das reine fafrige Gewebe, welches ohngefähr wie 


Chagrin — 
eine in Waſſer aufgeweichte Schweinsblafe ausſieht. Man 
fhnürt die Häute in Rahmen ein, negt fie babei mit Waſſer, 
damit alle Stellen gleichmäßig ausgefpannt werden, legt die 
Rahmen platt auf den Boden und beftreut fie mit dem har: 
ten Samen einer Art Melde (Chenopodium album), Alabuta 
genannt, breitet einen Filz barüber und tritt bie Samen in 
bie weichen Häute mit den Füßen ein. Darauf läft man 
biefelben trodnen, fpannt fie aus und fchüttelt bie Samen 
ab; bie Häute erfcheinen nun voller Srübchen und Uneben= 
heiten, in Folge der Eindräde, welche bie Samen verurſacht 
haben. Hierauf folgt das Stätten; man nimmt mit eifer: 
nen Inftrumenten die Erhabenheiten zum Theft weg, ſchabt 
bie Oberfläche glatt, feat die Häute in Waffer, worauf die: 
ſelben quellen, beſonders die eingebrüdten, vertieften Stel: 
len, bie nie abgefchabt wurden, über bie gefchabten hervor— 
dringen und bas eigentlihe Korn des Chagrins bilden ; 
nad zmweitägigem Einweichen bringt man fie in eine heiße 
concentrirte Lauge von Soba, padt fie dann auf Haufen, 
legt fie zulegt in Salzfoole und fchreitet zum Färben. Die 
beliebtefte Farbe ift meergrün, aud färbt man blau, roth 
ober ſchwarz. Ganz weißen Chagrin erhält man, wenn 
man bie Haut‘mit Alaunauflöfung gut anfeuchtet, fie mit 
einem Zeig aus Mehl von türkifchem Weizen bedeckt und 
diejen wieder mit Alaunauflöfung ganz wegwiſcht. Man 
reibt die Haut ferner, um ihr bie Steifigbeit zu nehmen, mit 
Fett ein, fchafft diefes wieder durch fleißiges Wafchen mit 
heißem Waffer und Befchaben mit einem flumpfen Meſſer 
weg und trocknet fie nach biefer Reinigung. Roth färbt 
man bie Häute mit Kermes ober Godhenille; grün mit fein 
gefeiltem Kupfer und Salmiak, wobei man bie Auflöfung 
bes Letztern auffteeicht,, die Häute mit dem Kupfer beftreut, 
einzeln zufammenrollt, an einander legt und in diefem Zus 
ftande mit Steinen befchwert eine Zeit ſich felbft überläßt. 
Das Blaufärben gefchieht mit einer Bereitung aus Indigo, 
gebranntem Kalk, Soda und Honig, Zum Schwarzfärben 
werben bie Häute, wenn fie aus ber Kochſalzlauge kommen, 
mit feingepulverten Galläpfeln beftreut und zufammenges 
rollt liegen gelaffen, dann in eine heiße Auflöfung von Soda 
getaucht und abermals mit Galläpfelpulver behandelt. Die 
ſchwarze Farbe aber wird zulegt mit Eifenvitriolauflöfung 
hervorgebracht. — Die Verfertigung des Chagrins ift 
durchaus nicht mit folchen Schwierigkeiten verknüpft, daß 
fie nicht überall vorgenommen werden ?önnte, allein ber 
Gebrauch beffelben ift fall nur auf den Drient befchränkt, 
to er zum Ueberziehen von Meffers und Saͤbelſcheiden häufig 
benugt wird und wozu er auch, nicht nur feines äußern Ans 
fehens wegen, fondern auch durch die aus feiner hornartigen 
Natur entftehende Feftigkeit und Dauerhaftigkeit fehr geeig⸗ 
net ift. Gute Chagrinhäute müffen groß, fchön, überall 
gleich fein, nicht hie und da glänzende, ungranulirte Stellen, 
ein Heines, rundes, gutgeformtes, überall gleihes Korn has 
ben, welches fo feft und fcharf ift, daß man ohne Nachtheil 
derſelben mit dem Nagel barauf fragen ober eine Muskatnuß 
reiben Bann. Fehlerhafte, d. i. glatte Stellen, bie nicht ge= 
koͤrnt find, nennt man Spiegel, Der carminrothe ift am 
theuerften; der graue fommt aus Konftantinopel und 
ift der befte und brauchbarfte; ben weißen ober ſchaͤckigten 
hält man für den fehlechteften. Weberhaupt bezieht man ben 
beften aus der Zürkei, Perfien und Aſtrachan. 
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Chalen 


Geringere Sorten liefern Zunis, Tripolis und X 
gier, Der polniſche Chagrin iſt zu trocken und nie zu 
gefärbt, Unächten Chagrin nennt man ben in Deuffä 
land und Frankreich aus Ziegenfellen oder Gorbuan verfe 
tigten; Letzterer ift daran zu erkennen, daß ſich bie Obe 
fläche [hält, Der Verkauf des Chagrins gefchieht ftüdıi 
ober nah Dugenden. — Man verfertigt auch eine & 
Ehagrin aus Fiſ Ahauf (f. d. Act.), befonbers aus d 
Haut bes Haififhes, 
Chain, Kette, beißt ein englifches und ſchottiſch 
Feldmaaß. 
Chalzedon, ein quarzartiges Mineral, das feir 


Namen von dem am früheften bekannten Fundort Chelu 


donien hat. Schon die Alten kannten den Ghalzedon vu 
bezogen ihn aus Egypten und andern Zheilen Afrilrı 
Seiten fommt der Ghalgedon in Kryftallen vor, meift dw 
oder traubig, tropffteinartig, kugelig, nierenförmig u. |. = 
Bruch: eben, zuweilen ins Mufchlige und Splittrige U 
verlaufend. Halbdurchſichtig bis burdfcheinend ; man 
glänzend bis matt. Weiß, grau, blau, gelb, braun ur! 
grüntid, die Karben meift etwas Licht; verfchiebenartig # 
zeichnet, gebänbert, gefledt, wolkig. Ge rigt weißes &a 
ſtark. Specif. Gewicht 2,58 bis 2,66. Man unterſcheite 
mehrere Arten auf eben die Weife wie beim Achat, 8 
Wolkens, RegenbogensGhalzedon ıc. Ghalgedbonpr kü 
der, bei welchem graue und weiße Streifen mit einanın 
abwechſeln. Mokka⸗ ober Baumfteine nennt man is 
jenigen Ghalgebone, welche mit ſchwarzen, braunen ob 
rothen baumförmigen Zeichnungen verfehen find. — 
Plasma ift eine bunkelgrasgrüme Art Chatzedon, dir iv 
fonders von den Alten zu Gteinfhmudarbeiten vorwank 
murbe. Der gelbe Ghalzebon Heißt Halbkarmeof in 
Geragat. Den blauen, ins Azurblaue fich giebenden, k 
fen Farbe fi der des Saphirs mähert, nennt man ©: 
phirin, und Stephans⸗Stein den weißen mit Dia 
rothen Flecken. 


Man findet ben Chalzedon auf Gaͤngen und als Not 
füllendes der Blaſenräume verſchiebener Felsarten bei Obet 
ftein, in Siebenbürgen, Ungarn, Island, den KarderInfelt 
u.f.w. Berner auch ald Gefchiebe auf Geylon, an in 
ufern des Nils, in Nubien u. f.w. Die feineren Sorte 
bes Chalzebons verarbeitet man zu Ring: und Mabdelfteinn, 
Arm: und Halsfhmud, Uhrſchlüſſeln, Petfchaften ıe.; &% 
bere Arten zu Dofen, Knöpfen, Bafen rc. Im der Re 
giebt ihm der Steinfchleifer halbkugel⸗, eis ober Linfenfie 
mige Formen und verfieht ihn nur felten mit Facetten od" 
facettirt ihn gang. Orientalifhen Ehalgebon nen! 
man zuweilen bie befferen Arten. Der Werth bes Eh 
zedons hängt hauptfächlich von der Reinheit, von der Schöt: 
beit und Gleichheit der Farben und Karbenzeichnungen, !' 
wie von dem reifein von &prüngen und andern fehlerht 
ten Stellen ab; im Ganzen hat er jeboch fehr abgenommi. 

Chalder, ein ſchwediſches Steinkohlenmaaß von P 
Zonnen. 

Ehaldron, engl. Hohlmaaß für Steinkopten, Kir 
toffeln, Kalt ze. 

Ghalon, Chalong oder Son, ein gekoͤpertes Wok 
lenzeug, wie ber Rafch gemebt, aber auf ber rechten Seit 


Chälons-sur-Marne — 
sch warme Preſſe glaͤnzender gemacht. Meiſt and fei⸗ 
Wolle gearbeitet, ächt (einfarbig) gefärbt wird es zu 
terfutter und Vorhängen gebraudht. Die engliſchen 
baloons aus Halifar, Briſtol, Norwich gelten für die 
tem. Sie kommen in Stüden von 30 Yarbs Länge und 

Marbs Breite. Die Turkiſh Shaloons gehen meiſt 
ch ber Türkei, wo fie zu Turbanen gebraucht werben. 
»fettasunb Antiloons heißen bie breiteren Gattuns 
*. Die nieberländbifhen Chalons, aus ben Fabriken 
nn Mpern, Honbscotten und Touroving, find fein und kom⸗ 
mn im Stüden von 40 brabanter Ellen Länge und ®/, bis 
‚ Ellen Breite. In Deutfhlandb werben fehr gute 
yalons in Sachen, Thüringen, Hannover, Berlin, Defter: 
ich (zu Linz) ıc. gemadt. Sie find %/, und 7/, Ellen breit, 
und 60 Ellen lang und von verfchiebener Qualität, In 
x neueren Zeit hat der Verbrauch ber Chalons fehr abges 
smmen, ba man flatt berfelben fehr häufig baummollene 
sarfinets zum Butter verwendet. 


Chälons-sur-Marne , Hauptſtadt des Dep, 
Rarne in Frankreich, von zwei Armen ber Marne durch⸗ 
offen, über die eine ſchoͤne Steinbrüde führt; 14,683 Ew,, 
Teäfestur, Bifchof, ein Civil⸗ und ein Handels⸗Tribunal, 
3erathungslammer für Manufalturen , Conseil de prud'- 
ormmes, Pönigl, Schule für Künfte und Gewerbe, Primärs 
Schule, Affekurangen, Bankierögefchäfte, Gerberei, Handel 
nit muffirmben Ehampagner-Wein, Getreide, Wein, Hanf, 
Bolle ic. 

Chälons-sur-Saene, Hauptſtadt bes gleichs 
‚ammigen Arrond. in Frankreich, Depart. Saone⸗Loire, vors 
beilhaft rechts an ber Saone an ber Mündung bes Canal 
lu Centre, woburd die Loire und Saane verbunden werben, 
Durd den Ganal wirb Ghalons der Stapelplag für bie 
BSaaren, welche aus ben Häfen bes mittelländ. Meeres und 
»es atlantifchen Ozeans für das Innere Frankreichs beftimmt 
find, Eben fo befinden fi bier große Weinlager. Unter: 
Präfeetur, Givil-Zribunal, Handels-Tribunal, Handels: 
kammer, Zeichnenfhule, Weineffigfabriten, Buntpapier, 
Steinkohlengruben, Senffabrik, Zuderfabrif, anfehnlicher 
Speditions⸗ und Gommiffionshandel; 13,342 Einw. 

Chalus, Stadt in Frankreich, Dep. Haute-Bienne, 
Arrond. St.:Yrieur; 2052 Ew., berühmte Pferdemärkte am 
2. März, 23, Xpril, 30, Septbr. 


Chalys, Shalynettes, Chalinets, ein in der 
neueften Zeit zuerft durch frangöfifche Manufakturen in dem 
Handel gebracdhtes gedöpertes Zeug, aus ber feinften Wolle 
und Seide gewebt, und mit lebhaften Farbenmuftern bes 
drudt, Er wird zu Frauenkleidern ıc, benugt. Zu Merane 
in Sachſen und in Berlin hat man biefen Artikel ſchon nach⸗ 
gemacht, aber theils in Wolle, theils in Wolle und Baums 
wolle 


Chambery, Hauptftadt des Herzogthums Savoien 
im Königreih Sardinien am Einfluffe der Lalſſe in die Als 
bane, in einer fruchtbaren Ebene; 20,000 Einw., bie Ras 
briten in Gaze, Selbe, gewoͤhnlichen Spigen, Selden » und 
Wollenfträmpfen, Grep, Zub, Baummollzeug, Likör, 
Leber, Seife, Alaun rc. unterhalten und Handel mit biefen 
Erzeugniffen treiben; Handels⸗Tribunal. 

Chambon, 1) Stadt in Frankreich, Departement 
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— Chamillen 

Greufe, Arrond. Bouſſat; 2125 Einw., Civil⸗Tribunal, 
Gerberei, Wollfpinnerei. — 2) le Chambon, Flecken, 
ebend., Depart. Loire, Arrond. St.:Etienne, am Beinen 
Flug Ondaine-Vachery, deſſen Waſſer vorzüglih zum 
Stahlhaͤrten gut ift; 4028 Eimw., Sribenfärberei, Raͤgel⸗, 
Meffer:, Gußſtahlfabriken, Etfengieperei. 

Chanillen, Kamillen. unter biefem Namen 
kommen bie Biüthen von zwei verſchiedenen Pflanzen in 
ben Droguerichandel, Diefelben find: 1) die römifche 
Ehamille, Flores Chamomillae Romanae s. nobilis, von 
ber Pflanze Antheimis nobilis 1.., die auf Triften, fonnigen 
Hügeln, Srasplägen und in Wäldern des füblichen Europa 
(Spanien, Frankreich und Stalim) wild waͤchſt und bei 
uns in Gärten angebaut wird. Die einfahren oder gefülle 
ten Blumentöpfchen haben einen burdhdringenden, anges 
nehmen, gewüͤrzhaften Geruch amd fehr bittern, gewürz⸗ 
haften Geſchmack. Im friſchen Zuftande find fie gelbliche 
weiß, werben aber durch das Alter bräunlich-gelb. 100 Pfd. 
friſche Blumen geben getrodnet nar 3A Pf. Nah Ha: 
gen’s Angabe liefern 10 Pfund gerade 1 Loth Äther. Del. 
Hapne erhielt durch dmalige aufeinander folgende Deſtilla⸗ 
tion aus 108 Pfd. Blumen 10 Unzen 5 Dradhm. 55 ®r. 
eines blaß bräunlithegtiben, etwas ins Grüne fpielenden 
ätherifchen Deled. — Berwmerhfelungen follen vorkom⸗ 
men mit ben Blüthen ber Achillen Ptarmies, beten Geruch 
aber jehr verſchieden von dem ber römifchen Ghamillen ift. — 
Gebraud: in der Arzneikunde. — 2) Die gemeine ober 
Beld:Chamille, auch ähte Chamille genannt, Flo- 
res Chamomillae vulgaris, bie zufammengefeäten ftrahligen 
Blumen einer jährigen, auf Aedern und unbebautem fanbis 
gem Boben in ganz Europa häufig wild wachjenden Pflanze, 
Matricaria Chamomilla L. Der Blumenknopf ober bie foge: 
nannte Blumenfcheibe hat eine bochgelbe Farbe, die Blus | 
menblätter find weiß. Der Geruch ift eigenthümlich aros 
matifh, der Gefchmad nicht angenehm, gewürzhaft bitter. 
Bei der großen Achnlichkeit anderer gewöhnlicher Blumen 
mit der Chamille entfcheidet über die Aechtbeit das ſicherſte 
Kennzeichen, außer bem eigenthümlichen Geruch der Chas 
mille, der tegelförmige, innen bie zur Spitze bohle Frucht: 
boben des Köpfchens, welches ohne Spreubfättiben iſt. 
Leicht zu vermwechfeln find bem äußern Anſehen nach: Chry- 
santhemum inodorum , welches geruchlos ift und innen «inen 
markigen Fruchtboben bat; Anthemis arvensis, mit einem 
innen markigen, mit Spreublättchen befegten Kruchtboden ; 
Anthemis Cotula, mit eben diefen Kennzeihen und eigenem 
wibrigen Geruch. 1 Pfd. Ehamillen giebt '/, bis 1 Quent. 
ätberifches Oel, Gebrauch: Die gemeine Shamille ift 
ſchon feit den äfteften Zeiten als eine der nüslichften Pflan⸗ 
gen bekannt. Die Blüchen gehören gu den Bräftigften Haus 
mitteln ald her oder zu Umfchlägen und werden ſehr 
häufig in der Arzneikunde amgewendet. Als Karbemateriat 
bat man fie hin und wieder zwar empfohlen, befonders zum 
Gelbfärben, fo lange es aber nicht an andern vorzüglichern 
Bärbefubftangen fehlt, möchte wohl ſchwerlich eine Anwen: 
dung davon zu erwarten fein. Untauglich find die Blumen 
bann, wenn bei der gemeinen Chamille ber Blumenknopf zu 
groß ift, und ſich darin, namentlich in naffen Sommern, Heine 
Infectenlarven oder geflügelte Infecten befinden, Gie wer: 
den im Juni und Juli gefammelt, 


Ehamillenöl 


Ehamillenöl, ätyerifhes Chamillblumendl, 
Oleum Chamomillae aethereum , wird aus ben friſchen ober 
trodenen Blumen ber gemeinen Chamille durch Deftillation 
und mit einem gefeglich erlaubten Zuſatz von Gitronenöl 
bereitet. Es ift dunkellafurblau und beinahe undurchſichtig; 
ber Geruch ſtark nah Ghamillen; der Geſchmack erwaͤrmend 
gewürzhaft. Im reinen Zuftande ift es dicflüffig wie Dans 
belöl. Aechtes Del verändert das Ladmuspapier nicht, 
Specififhes Gewicht 0,924; das mit Gitronendl beftillirte 
hat nad Martius 0,866, Als eine Berfälfchung kann man 
ben zu großen Zufag von Gitronenöl oder den von Terpen⸗ 
tinöl anfehen. Auch bas ganz reine Ghamillenöl wirb mit 
ber Zeit grünlich, das mit einem Zufag bejtillirte aber noch 
fihneller. Die frifhen Ehamillen ſollen mehr Del geben, 
als bie trodnen. Bei trodner Jahreszeit gefammelt ift die 
Ausbeute reichlicher,, als wenn dies bei naffer gefchicht. Im 
Herbft gefammelte Blumen liefern nad Martius ein grüns 
lihblaues Del. 60 Pfd. jährige Chamillen geben nach dem: 
felben 3'/, Drachmen fhönes Del. 36 Pfd, frifche Blumen 
geben 3 Drachmen; eingefalgene Chamillen laſſen fich dazu 
auch benugen, Gumprecht erhielt von 110 Pfund zwei 
Ungen. 


Champignons, heißen verfchiebene Arten eßbare 
Schwaͤmme oder Pilze, bie frifh zu Markte gebracht und 
auch getrodnet oder eingemacht aus Frankreich in ben Hans 
bei gebracht werden. Borbeaur, Avignon und Gette liefern 
diefen Artikel befonderse. Auch aus ber Schweiz und Gar 
voyen werben Champignons ausgeführt. 


Changeant, heißt eine Art flandrifchen Kamelotts; 
man nennt auch feidene, mwollene und andere Zeuge Chan— 
geant, bei denen Kette und Einfchlag von verfchiedenen 
Farben genommen werben, woburd man ein Karbenfpiel 
bervorbringt, welches entftcht, je nachdem das Licht auf bie 
Oberflähe fällt. 


Chanks, Chank Mufcheln, gemeine Mufceln, 
bie won Tauchern in dem Golf von Manaar bei Geylon ges 
fiiht werden. Auch findet man große foffile Lager von 
Chanks. Sie find fpiralförmig und ein beträchtlicher Hans 
belsartitel in Indien. Man fägt fie in ſchmale Ringe ober 
Armbänder, und die Hindu⸗Frauen tragen fie ald Schmud 
am Arme, an den Beinen, Fingern ıc.; viele werben auch 
mit den Leichen reicher und angefehener Perfonen vergraben, 
Am gefuchteften find die fogenannten grünen Chanks, in 
denen fih das Thier noch findet, Ihe Werth hängt von 
ihrer Größe ab. Cine zur Rechten fi öffnende Chank— 
mufchel fteht fo hoch im Werth, daß fie bisweilen für 400, 
500 und felbft 1000 Rupien verkauft wird. 

Die Chanksfifcherei ift ein Monopol ber Regierung, 
welche die Bänke gewöhnlich für jährlih 4000 Pfd, St. 
verpachtet, doch fie auch bisweilen für ihre eigene Rechnung 
betreiben läßt, 


Chapeletd, Rofentränge oder Baternofter, 
werben in Batholifchen Rändern aus Glas oder Holz fabrik 
mäßig angefertigt und find dort ein wichtiger Handeldars 
titel. Man nennt fo auch bie für den Handel nah Afrika 
(der Sklavenküſte und Angola) beftimmten Glaskorallen. 


Chaqui, ſ. Cheky. 


Charleſton 


Char, Fuder, ein Weinmaaß in Genf und Lau 
ſanne. 


Charge, ein Gewicht in Genf, Frankrtith 
Belgien. 


Ghariot, Bag, Wog, ein altes beigifches Gewih 
für Wolle, 

Charfow, f. Kharkow. 

Eharlefton, eine Stabt unb Sechafen ber Werrinis 
ten Staaten, Hauptort bes gleihnam. Diftrikts in Ei» 
Garolina, 320 46 33° n. Br. und 790 57° 27” w. &,, = 
29,261 Einw. (1840), Die Stadt liegt auf einer dar 
fpige, zwifchen den Klüffen Afbicy und Gooper, und jss 
da, wo biefelben zufammen fließen. Der Handel bafık 
befonders in ber Ausfuhr von Baumwolle und Reis, mil 
die Stapelartitel des Staates find, außerdem von Scirke 
Speck, Scevorräthen ic, Alle Baumwolle, die aus Süb⸗9 
rolina verfandt wird, geht über Charlefton. Die Einfıh 
aus dem Auslande beftebt hauptfählih in baumwolltut 
mwollenen und leinenen Zeugen, Quincaillerie, Eiſen m 
Stahl, Kaffe, Zuder, There, Wein, Gewürzen x. Di 
größere Theil der eingeführten Artikel kommt indeß nit 
aus dem Xuslande, fondern von den nörbliden und mitten 
Staaten. Die Erfteren verforgen es mit Fifchen, Schu 
und allen Arten grober Manufatturwaaren für bie St: 
venbevölferung, während bie Letzteren Weizen, Mebl x 
geben. Auch den größten Theil der ausländifchen Artikı 
erhält man aus der zweiten Hand von New: York, 


Im 3. 1845 beftanden in Charlefton fieben Banket 
(Bank of Charleston, Bank of South Carolina, Bank of Stu 
of S. C., Planter’s and Mechanics’ Bank, Southwestern Ra’ 
Konad Co., State Bank of South Carolina, Union Bank « 
South Carolina, insgefammt mit obngefähr 8 Mill. Dollar 
Kapital). 


Der Hafen von Eharlefton ift bequem und geräumis 
aber der Eingang durch eine Reihe Sandbänke ſchwitrie 
indem fehwer beladene Schiffe nur drei Fahrwaſſer benug« 
können, Die Schiffe ankern gewöhnlid an Kais ode 
Werften, wo fie völlig ficher find, 

Die Staatsabgaben, welche die Schiffe zu bezahle 
haben, bie in den Hafen kommen, find für inlänbifche ur 
auslänbifche wenig verfchieden. Die Legtern müſſen eisis 
Sicherheit geben, welche man von den Erftern nicht m 
langt. Die größere ober geringere Tonnenzahl macht * 
ben Abgaben keinen Unterſchied, außer bei dem Lotfengrl! 
bas ſich nach der Ziefe richtet, in welcher das Schiff ® 
Waffer geht. 

Die Gommiffionsgebühren, bie man in Chr 
lefton gewöhnlich berechnet, find folgende: 

Für das Verkaufen einheimifcher Produkte „ 21/, Prx 
Für das Verkaufen fremder Waarn . . . 5 5» 
Für das Garantiren biefer beiden Verkäufe 
no weiter . » 2 2 ne dp 
Für das Kaufen mit baarem Gelbe oder bas 
Bichen von Wechfeln im Lande zur Wieder⸗ 
bezahlungg... 2/,⸗ 
Für das Kaufen von Waaren und das Ziehen 
fremder Wechfel zur Mieberbegahlung, „ 8: ® 


Chartres 


Zür den Verkauf realer ober Perfonalgüter wirb gewoͤhn⸗ 
Lich 5 Proc. berechnet; ift aber das Beſitzthum bedeutend, 
fo kommt man vorher über eine Summe überein, bie eine 
weit geringere Gommiffionsgebübr giebt. 

Für den Reis, der in Charleſten verfchifft wird, zahlt 
man 31 Gents für das Faß, für Baummolle in vieredigen 


Ballen20, und für dergleichen in runden Ballen ober Säden 


25 Gents Abgaben. 

Padetboote fahren zwiſchen Boſton, New⸗PYork, 
Philadelphia, Baltimore, Wilmington, Savannah, Beau— 
fort, St.⸗Auguſtin, New-Orleans, Mobile und Havanna. 

Chartres, Hauptitabt bes Depart. Eure-Loire 
und gleihnam, Arrond. in Frankreich, am Eure, mit 
16,383 Einw.; Präfertur, Biſchof, Givil:Tribunal, Dans 
dels⸗Tribunal, Normalfhule, Affekurangen, Bankiersges 
fchäfte, Kärberei, beträchtliche Gerberei, Lederfabriken, 
Müsenfabriten, Handel mit Getreide und Mehl. 


GChaffelas, baummollene, in der Gegend von Rouen 
verfertigte Zeuge von 14 Stab Länge, für den Handel nad 
Afrika. 

Chateau-Gontier, Stabt und Dauptort des 
gleihnam. Arrond, in Frankreich, Depart. Mayenne; 
6500 Einw,, UntersPräfeetur, Civil⸗Tribunal, Afjefurans 
zen, Bollfpinnerei, Wollzeugfabrik, Zapifferie, künftliche 
Blumen, Färberei, Gerberei. 

Chateauroux, Hauptftadt des Depart. Indre 
in Frankreich, links am Indre in einer weiten Ebene, mit 
13,551 Einw.; Präfectur, EivilsZribunal, Handels-Tri⸗ 
bunal, Generalrath für Manufatturen, Affeturanzen, Com— 
toir der Bank von Frankreich, mehrere Bankiersgefchäfte, 
beträchtliche Tuchfabriken, Wollfpinnereien, Gerberei und 
Lederbereitung, Faͤrberei. 

Chatellerault, Stadt und Hauptort des gleich: 
namigen Arrond, in Frankreich, Depart, Vienne, an ber 
Bienne, die bier fhiffbar wird und einen fehr befuchten 
Hafen hat; 9900 Einw., Unter: Präfectur, GivilsZribunal, 
Handels⸗Tribunal, Sparcaffe, königl. Waffenfabrik, meh: 
rere Mefferfabeiten, Wachsbleihe, Fabrik für mechelner 
Spigep, Gerberei, beträchtlicher Gommiffionshandel mit 
Landesprodukten; in der Nähe Muͤhlſteinbruch. 

Chatham;, Stadt in England, Grafihaft Kent, 
am Mebway, mit 18,000 Einw., Hafen für bie Kriegs: 
flotte, Dods, Sciffswerften und Schiffbau, Arfenal und 
Magazinen, nebft anfehnlichem Handel. 

Chattaf, ein Gewicht für Flüffigkeiten und Getreide 
in Galcutta; ein Flaͤchenmaaß in Bengalen. 

Chaudfontaine, Ort in Belgien, Prov, Lüts 
tih, mit 1050 Einw.; Gewehrfabritation, Blechfabrik, 
Wollfpinnerei, Marmorbruch. 

Chauny, Stadt in Frankreich, Depart. Xisne, 
Arronb. Laon, mit 5154 Einm., Flußhäfen an ber Dife 
und am Ganal, Fabriken chemifcher Produkte, Spiegel, 
Leinwand, Drillih, Baummwollmügen, Spiegelfchleifmühle 
und Fabrik für Zinnfolie. 

Ghauffeesbaaben werben für bie Benugung aufs 
firter Wege auf Rechnung des Staats in den beutfchen 
Bollvereinsländern nad befondern Vereinbarungen überall 
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nur in dem Maaß erhoben, als zur gewöhnlichen Herſtel⸗ 
lung und Unterhaltung ber Ghauffeen erforderlich ift. Der 
im Königreih Preußen mit dem Jahre 1828 eingeführte 
ShauffeegeldsZarif wird vertragsmäßig als ber höcfte Sag 
angefehen, welcher in feinem ber zollvereinten Staaten übers 
fchritten werben barf, unb von welchem bie Unterthanen 
eines andern Vereinsftaates nicht mehr betroffen werben 
dürfen, als die eigenen Unterthanen. Befonbere Thorſperr⸗ 
und Pflaftergelder finden auf hauffirten Straßen neben der 
Ghauffeegeld: Erhebung nicht ftatt, und wo früher Abgaben 
für Ortöpflafter beftanden haben , werben biefelben ben 
Chauſſeeſtrecken bergeftalt eingerechnet, daß davon nur die 
Shaufferabgaben nach dem allgemeinen Tarif zur Erhebung 
kommen. Bon biefem Zarif, nach welchem in Preußen bie 
Abgaben erhoben werben, weichen bie übrigen Vereinsſtaaten 
nur in fo weit ab, als es das Verhältniß bes landesüblichen 
Längenmaafes zu bem dem preußiſchen Zarif zu Grunde 
liegenden preuß. Ruthenmaaß bedingt, 

Die Hinterziehung des Chauffeegeldes wird mit bem 
vierfachen Betrag der verkürzten Abgaben, minbeftens aber 
mit einem Thaler beftraft; das eigenmächtige Deffnen bes 
Schlagbaums aber ift ebenfalls bei Geldftrafe verboten, 
Unterwirft fi vorfommenden Falls der Paffant der Strafe, 
fo muß ihm, bat er die Zahlung geleiftet, Quittung bars 
über ertheilt werden; ift er aber zur Zahlung unvermögenb, 
ober fordert er förmliche Unterfuhung, jo muß der Erheber 
Strafe und Koften duch ein angemeffenes Unterpfanb bis 
nad ausgemachter Sache fihern und dem Gepfändeten bars 
über einen Pfandfchein ertheilen, 

Diefelben Beflimmungen find, wie fie in Preußen be= 
ftehen, mit wenigen, unmefentlihen Mobificationen, auch 
in ben übrigen Bereinsftaaten eingeführt. Won diefen Mor 
bificationen ift die erheblichfte die Einrichtung im Königs 
reih Baiern, daß die Erhebung des Ghauffeegelbes je bei 
bem Eintrittsamt ober ber gemeinfchaftlichen Nebergangs- 
ftelle bis zum nächften Hauptzollamt oder Nebenamt im 
Innern, oder bis zu ber eigenen Wegegeldftation und von 
da von dem eingehenden Fuhrwerk bis zum Beflimmungss 
ort, von dem durchgehenden bis zum Austrittsamt ober bis 
zur gemeinfchaftlichen Anmeldeftelle erfolgt. 

Chaux de Fonds, Fleden im preuf. Fürftenthum 
Neufchatel in der Schweiz, mit 10,000 Einw,, Hauptſitz 
ber Uhrmacherei und bes Uhrenhandels, Uhrmacherwerk: 
ftätten, Gold: und Silberarbeiter, Emailleurs und Bilds 
fhniger, Maler, Kryſtall- und Achatarbeiter, Gras 
veurs ıc, 

Ehapaz oder Choywurzel, oftinbifche Röthe, 
die Wurzel einer in Oftindien, auf ber Küfte Goromanbel, 
ber Halbinfel Malacca, in der Provinz Dubde ıc, an fandis 
gen Seeufern wild wachſenden und in manden Gegenden 
angebauten zweijährigen Pflanze, Oldenlandia umbellata 
Lin. Diefer Barbeftoff wird zum Rärben der rothen indis 
(hen baummollnen Garne und ber inbifchen Zige benußt, 
die wegen ihrer Schönheit fo berühmt find und beren Farbe 
nur vom Tuͤrkiſchroth übertroffen wird, Die Inſel Gey⸗ 
Ion führt fehr viel von biefem Artikel aus. Es ift dort nur 
einer befondern Volksklaſſe erlaubt, die Pflanze anzubauen, 
Die Ernte wird von ber Regierung ben Probucenten abs 
gekauft, 
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Chayes, Chaez, Zangi, Schahf, eine Heine 
perſiſche Sitbermünze, 

Cheda, eine oſtindiſche Scheidemuͤnze aus Zinn, 

Checks, blau und weiß gewuͤrfelte ober geſtreifte 
Leinwand, bie befonbers zu Matroſenkleidern bient, in 
England, Irland, den Niederlanden (Harlem) und in 
Sachſen verfertigt wird und ſtark nad Weſtindien unb 
Norbamerika gebt. Im England webt man auch Cheds 
aus Baummolle, Cotton-Checks. 

Cheky, Shequi oder Tſcheki, ein Gewicht in der 
Tuͤrkei. 

Chelos, Chelaffes, Chellee, Chelonge, oft: 
indiſche bunte Baumwollenzeuge (Kattune), die von den 
Hollaͤndern, Franzoſen und Dänen nad) den afrikaniſchen 
Küften ausgeführt werben, Best werben fie auch in ber 
Gegend von Rouen, fo wie im Bergifchen (in Elberfeld, 
Barmen, Remſcheid, Mettmann, Walb) und auch im 
baieriſchen Obermainkreife (zu Wenden, DMündberg und 
Röflau) für den Handel nach Afrika gearbeitet, 


Chemifchblan, f. Kobaltblau, 


Chemifche Waaren nennt man biejenigen Hans 
dels⸗Artikel, welche in den chemiſchen Fabriken bereitet wer: 
den. Es find namentlich eine Menge Säuren, z. B. Schwes 
fel:, Salpeters und Salzfäure zc., ferner Salze, z. B. Chlor, 
Potafche, Salmiak, hromfaures und blaufaures Kali, fers 
ner noch andere Subftangen, ale Jod, Chlorkalk, Queck⸗ 
filberfublimat 2c. 


Chemmit, die bedeutendfte Fabrikftadt in Sachen 
und eine ber erften Deutfchlands, an ber Chemnitz, 4 Mei⸗ 
len von Annaberg und Zwidau, und 8:/, M. von Leipzig 
und Dresden, mit 26,000 Einw.; Sitz eines Amtöhaupts 
manns, Juftigamtes, Hauptfteueramtes, der Bunt- und 
Kunftweberei (baummwollene und halbwollene Kleiderzeuge, 
Mäntels und Möbelftoffe, Tiſchdecken, Tücher ıc.), Kat⸗ 
tundruderei, Mafhinen:Baummwollfpinnerei, Strumpfwir: 
ferei, und mit nicht minder bedeutenden (6) Mafchinenbaus 
fabriten, bie fich durch einige vortreffliche Erfindungen und 
BVerbefferungen an ben Spinn- und Webemafchinen (Bors 
fpinntrempel, verbefferte Eylinderfeinfpinnmafchine, ferner 
bie zweifache Wechſellade, Gentrifugals Erodenmafcine, 
verbefferte Tuchwebeftühle, Walzenmwalten ıc.) fo wie durch 
ben Bau von Dampfmafdhinen und Lofomotiven (Preuß, 
Rabenftein, Hartmann, Haubold u. a.) auszeichnen; Ins 
buftries-Berein für das Königreih Sachſen, königl. Gewerbes 
und Baugewerkfchule, HandmwerkersBerein, Sonntagsſchule 
bes Handwerker: Vereins, 

Chenille, Raupe, beißen bie feidenen, haarig auss 
fehenden Schnüre, die den Raupen ähnlich fehen und zum 
Stiden, zu Kopfpus, zum Brofchiren von Borten ıc, ges 
braucht werben. Dan verfertigt fie durch Zuſammendrehen 
eines fchmalen Bandes, deffen Ränder Beine Leiften haben, 
fondern ausgefafert find, 


Chenilleblonden, Chenilleſpitzen, eine Art 
von Blonden oder Spigen mit eingelegten ober eingewebten 
Chenillen, bie zum Beſatz von Frauenkleidern, Mänteln, 
Schürzen, Hauben ic. verwandt und befonders im ſaͤchſiſchen 
Erzgebirge fabricirt werben. 
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Cheraf, Cherafi, eine perſiſche Golbmünge. 

Cherbourg, befeſt. Kuſtenſtadt in Krankıeid, 
der Spige der Halbinfel Cotentin, in der Tiefe ber i 
zwifchen dem Gap £eri im DO. und dem Gap Hogue im? 
faft der engl. Injel Wight gegenüber, mit 24,000 Ex 
ſchönem Kriegs: und Dandelshafen, UntersPräfectur, & 
Präfectur, MarinesVorbereitungsihule , Civil⸗Triben 
Handels:Zribunal, Generalhandelsrath, Danbelstan: 
Affeturangen (Compagnie royale, Maritimes du Havre, \- 
des ports, le Lloid francais, Ocean ete.), Sparkafie, 5 
berei, Schifföwerften, Fabrik hemifher Probulte, $ 
berei, Faͤrberei, beträchtlicher Handel. 

Chercolee, Sherconne, indbifhe Baumm 
ober Seibenzeuge, bie geftreift find und ſich baburd vun! 
gewürfelten Chuquelas unterſcheiden. 

Cherguermolles, oftindifche, im franzöfijden & 
del vortommenbe Baummollenzeuge. 

Chester, Hauptftabt der gleihnam. Grafihat 
England, am Dee und einem Ganal, mit 24,000 &= 
Hafen, Handel mit Käfe (Chefter-Räfe), Leinwand, der 
und Salz; Handſchuh- und Pfeifenfabrilation. 

Chesterfield, Stadt in England, Guft 
Derby, am gleichnam. Ganal und an ber großen Eiſente 
bie von S. nah N. das Land durchzieht; mit 6000 u 
Steingutfabriten, Steintohlens und Bleigruben. 


Chevalierd'or heißen franzoͤſiſche Lowisd’er 
dem Maltheferkreug, f. Louisd’or. 


Ehevron, Laine de Cherron, Pöil de chim « 
chameau, das perfifhe Ziegens oder Kameelhaar, wis 
aus der Levante (4. B. Smyrna, wo es fortirt wird) ® 
Livorno, Marfeille und England geht. Es ift weil 
als das Ächte oder angorifhe Kameelhaar, Es kim 
3 Sorten in den Handel, ſchwarzes, rothesund® 


bes. Erfteres ift das theuerfte, 
Chibouharz, Gomartgummi, Resina 
s. Cachibou. Das Harz eines auf den Antillen und } 


amerifanifhen Gontinent wachfenden fehr großen Baur 
Bursera gummifera Linn., der zu der Kamilie der Te“ 
thaceen gehört. Es fließt wie der Zerpentin als eine we: 
weiße, klebrige Maffe aus dem Baume, trodnet leidt © 
wird bann in die Blätter einer Galange, Maranta lutea Ar 
gewidelt. Das Harz ift äußerlich feft, in der Mitte 
etwas weich und hat einen glafigen Bruch; blaßgelb, “ 
beim Zerquetfchen wie Terpentin und fehmedt ſüß un?! 
würzhaft wie Maftir und nicht bitter, Auf den Anti” 
befonders auf Haiti, kommt noch ein anderer Hargbaum " 
der dem vorhergehenden verwandt ift und denſelben Nu® 
Chibou, weißer Gummibaum oder rother Gummibaum 
Er heißt auch Bergzuderbaum und Schweinholz. D 
Baum ift die Hedwigia balsamifera Swartz, Bursera babe‘ 
fera Pers. Das daran herabfließende Harz, welches Zul 
baumbalfam oder Schweinsbalfam heißt, ift flüffig, Pur 
fcheinend, ziemlich dunkelroth, hat einen ſtarken & 
und einen aromatifchen, nicht fehr angenehmen Geh 
Der zulegt angeführte Baum, welcher in Brafilien d 
Namen Almecegeira beißt, findet ſich in den Provint 


Minad, Bahia ꝛc.; dort kräufelt aus der verwundeh 


Chica 


Rinde ein heller, harzig ſcharfer Balſam aus, ber an ber 
'uft zu weißen ober heilgelblichweißen, traubigem Tropf⸗ 
tein ähnlichen Borken austrodnet, Er wirb in ben Kirs 
ben als ächter Weihrauch, außerbem wie das Elemi benugt, 
Ser flüffige Balfam wird in Brafilien nicht gebraucht. 

Gbhica, Chicaroth, ein in Europa noch wenig bes 

arınter Artikel, der aber in Amerika fehr häufig benugt 
vird, Er rührt von dem am Orinoko und Rio Meta (in 
Süd=Amerita) wachfenden Ghicatrompetenbaume (Bignonia 
Ztraea Humb,) her, Die grünen Blätter biefer Pflange wers 
sem durch's Zrodnen und mit der fpätern Jahreszeit auch 
am Stocke roth. Die Indianer kochen fie entweder längere 
Zeit mit Waffer, feihen die Klüffigkeit, melde das vothe 
Satmehl bei fih behält, durch, und beförbern das Niebers 
falten ber rothen Karbe durch Zufas einiger Stückchen Rinde 
von bem Baume Aragane. Auch weichen fie diefelben in 
einem aus dem Stamm eines Reigenbaumes gefdhnittenen 
Bottid mit Waffer ein, wo fie dann bald in Gährung über« 
geben. Aus dem durchgegoffenen Waffer fegt fi das Ghica 
ab: man gießt die überfichende Flüffigkeit ab und mwäfcht 
den Bodenfad am Waffer aus, den man bann an ber Sonne 
trodnet. Cine andere und vorzüglichere Sorte Ghica tft 
reiner, als das am Orinoko bereitete und wird in Meinen, 
aus Palmblättern verfertigten Käftchen verkauft. Diefe 
getrodnete Karbefubftang kommt aus Brafilien in runden, 
mit Baftgewebe und mit Schnüren ummunbenen, faufts 
großen Ballen. Die Karbe des Ghica ift ein dem Vermillon 
nabes Roth, nur ift e8 etwas mehr violett. Man ‚findet 
Bleinere, bis nußgroße Stüde, mit viel Pulver. Es ift 
fchmerer als Waffer, glänzt, mit dem Nagel gerieben, us 
pferroth, wird nicht vom Waffer, jedoch von Säuren, Alka⸗ 
lien und Alkohol aufgenommen. Angezünbet brennt es mit 
Klamme und binterläßt eine graue Afche, die beinahe das 
Bolumen wie das angezgündete Stüd befigt. In den Bärs 
bereien gebraucht man ed wie Krapp. Die Indianer bes 
nugen es vorzüglich fein zerrieben zum Bemalen bes Kör- 
pers, Sie vermifchen es zu biefem Zweck mit Schilbrds 
teneierfett ober mit dem Aracouchinibalfam (von Amyris he- 
terophylia Willd.) ober mit dem ausgepreften Del des Xylo- 
earpus Carapo. Das Chica wirb auch im Aufguß als ein 
biutreinigendes Arzneimittel genommen, 

Chichester, Stadt in England, Graffh. Suffer, 
an einer Bucht mit Hafen, Nabelfabriten, Handel; mit 
9000 Einw. 

Chili, Shile, ein Freiſtaat in Süb-Amerila, auf 
der Weftküfte, laͤngs dem ftillen ober großen Ozean und auf 
ber Weftfeite ber großen Andenkette, grenzt NR. an Peru und 
Braftlien, D. an bie las-Plata-Staaten und Patagonien, 
S. und W. an Patagonien, 5000 bis 6000 Meilen groß, 
mit vielleicht 1,000,000 Einw. Landwaͤrts ift das fchmale 
Küftenland durch die hohe Andenkette faft gang abgefchnitten; 
denn aufer einer einzigen nur einigermaßen gangbaren 
Straße führen nur bie gefährlichften fchmalen Engpäffe 
über biefes hohe Gebirge, worin viele thätige Vulkane, 
z. B. der Goquimbo, Gopiapo, Santiago, Maypu, Ghilan,. 
Antueo, Aconcagua zc. ſtehen. Erdbeben find fehr häufig 
und richten große Verwuͤſtungen an, z. B. 1822, 1824, 
1835. Beräffert ift das Land durch viele Küftenflüffe, bie 
alle größtentheils Thaͤler bilden, z. B. der Huasco, Maypu, 
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Biobio, Maule, der das Land in eine noͤrdliche und ſuͤdliche 
Hälfte trennt. Das Klima ift angenehm und geſund, ob⸗ 
fhon bie Hige im Sommer groß if, Regen gar nicht fällt 
und aud Stürme faft unbekannt find, Die Erzeugniffe des 
Landes find vorzüglich Weizen, Hülfenfrüchte, die heimifche 
Kartoffel, etwas Gerfle und nur wenig Hafer, vorzüglicher 
Hanf, ſpaniſcher Pfeffer, Aepfel, Pfirſchen, Obſt, Oliven, 
Melonen, fehr viel Rindoich, Häute, Llama, Vicunna, 
Hoͤhlen⸗Eichhoͤrnchen, das rattenartige Gucurrito, eine Art 
Biber und Fifhotter, die wollhaarige Ratte, Papageien, Kos 
libris, viel Golb, Silber und Kupfer, außerbem auch Eifen, 
Biel, Quedfilber, Quell: und Seeſalz ıc, 


Die Hauptftadt bes Staates ift San Jago, von ber eine 
fhöne Straße nad der Hafenftadt Valpariso führt, Hafens 
ftädte find außerdem Coquimbo, Copiapo, Concepcion mit 
bem Heinen Hafenort Talcahuano, Valdivia, befeftigt und mit 
einem ber beften Häfen bes Bandes, 


Der Küfte nahe liegen die Infelgruppen Chiloe an ber 
Sübfpige des Küftenftaates, mit dem Hafenort Chacao an 
ber Rorbküfte, und mit bem Hafen San-Carlos ; die Chonos-, 
bie Guayatecas- ober Hunytecas-Anfeln, mit ber Infel Masas 
tierra, 21/, Meilen lang unb merkwürdig wegen bes vieljähr 
rigen Aufenthalts Aleranber Selkirks, deffen Abenteuer der 
Gegenſtand bes Robinfon ift, 

Die Induftrie im Lande ift unbedeutend, und bie Eins 
fuhr befindet fi befonders in den Händen der Englänber, 
Franzoſen, ber norbamerikanifchen Vereinigten Staaten ; 
wenig geht über Bremen und Hamburg dus Deutfchland 
borthin, 

Ehilifalpeter, f. Ratrum, falpeterfaures, 

China, Sin, Zfhin, Tſchan-Ku, ift ein großes 
Reich in Hinter Afien, welches das eigentlihe Sin, bie 
Mandfchurei, nebft den Schugländern Korea, Groß⸗Tibet 
unb Butan, KleinsTibet und die Heine Bukharei oder Oft: 
Zurkeftan, Uigurei, Kalmukei, Welt: Mongolei, Dzungarei, 
Zangut oder die Oſt⸗Kalmukei, die Halbinfel Korea, bie Infeln 
Gegallien oder Tſchoka, Formoſa (TaisUan) und Hai:-Nan 
umfaßt. In dieſem umfang ift das Reich größer als ganz 
Europa, und grenzt im N. an Sibirien, W. an bie Kirghis 
fensHorbe und die unabhängige große Bulharei, ©. und O. 
an bas Oſt⸗Meer, das gelbe (Hoang-Hai), japanifche und 
indifche Meer, an Dindoftan, Birman, Laos oder Layn⸗ 
Sayn⸗Chan und Annam. Bon ber Mongolei wirb das 
Reich durch die berühmte große Mauer gefchieben. Im Als 
gemeinen ift das eigentliche China ein auf drei Seiten von 
hoben Gebirgen eingefchloffenes Ziefland mit dem fruchtbars 
ften Marfchboden und durchfloffen von ben beiden Haupts 
flüffen Hoang⸗Ho im N., und bem JantfesKiang im S., und 
Ganälen, 3.8. dem Kaifer:Ganal, auferbem voll von Süm⸗ 
pfen und Seen, Der höoͤchſte Theil ift der ſüdweſtlichſte. 
An den Küften herrfchen bie furchtbarften Stürme, Tüfungs 
genannt. Die Ergeugniffe biefes merkwürdigen Landes find 
Gold, Kupfer, Eifen, Blei, vorzügliches Zinn und Quedfils 
ber, Edelſteine, Porzellanerbe, Elephanten, Rashörner, 
Mofchusthiere, Zwerghirſche, Grunzochſen, Bären, Pferde, 
Efel, Rindoich, eine befondere Art Schweine, Gold: unb 
Silberfafane, Pfaue, Warhteln, GSeidenwürmer, Golbs 
und Silberfifche, Obft, Keigen, Mandeln, Oliven, Pijrſchen, 
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Bambus, Rettig, und befonders Thee, der eine beträchtliche 
Ausfuhr liefert. 

Merkwürdig ift China als die Heimath einiger wichti⸗ 
gen, aber von bier aus nicht weiter verbreiteten Erfinduns 
gen, z. B. bes Porzellans, Schießpulvers, Papiers, ber 
Magnetnabel, Seidenweberei, die auch Gegenftand ber Ge: 
werbe find. Außerdem beichäftigen fih die Bewohner vors 
züglih mit dem Aderbau und Handel, fehr wenig mit ber 
Viehzucht, Die Zahl der Bewohner ift unbekannt; ‚im eis 
gentlichen Shina rechnet man 149 Millionen, und mit den 
in ber fremde 184 Mill., nach anderen Angaben überhaupt 
350 Millionen. Die Sprache der Ehinefen ift eine Zeichens 
fprache, die an Vielfältigkeit der Zeichen alle Sprachen über: 
trifft. Der Handel und Verkehr im Innern fo wie auch nad) 

‚Außen ift fehr lebhaft. Chineſen leben auf allen Infeln im 
großen und indifchen Ozean wegen bes Handels, ber borthin 
für die Chineſen fehr ergiebig zu fein fcheint. Landwärts fteht 
China nur mit Rußland, und zwar vertragsmäßig nur in 
zwei Orten, auf ber fibirifchen Grenze gegen die Mongbolei, 
Zurudaitu und vorzäglih Kiachta, in regelmäßiger 
Verbindung, außerdem auch in Gulbfcha. In dem dftlich 
gelegenen Buruchaitu ift ber Umfag unbedeutend; meift 
werben die Gefchäfte in Kiachta gemacht, theils durch rufs 
ſiſche Kaufleute und beren Sommilffionäre, theils durch Chi⸗ 
nefen und Bucharen, die während der Handelszeit im Ja— 
nuar, Bebruar und Juli in dem benachbarten Maimatſchin 
wohnen. Die ruffifhen Waaren werben entweder aus 
Moskau oder fogleih von ber Meffe in Rifhnei-Rowgorod 
burh Karawanen nach Kiachta gebraht. Bon Moskau 
bis Kiachta beträgt die Entfernung an 6300 Werft. Die 
Waaren gehen zu Lande bie Zjumen, von da zu Mafler 
nad Tomsk, von bier bis Irkutzk zu Lande, und von hier 
nah Kiachta theild zu Lande, theils zu Waffer. Bon 
Niſchnei⸗ Nowgorod werden bie Waaren entweder direkt zu 
Lande nah Kiachta, oder auf der Wolga und Kama über 
Perm gebracht. Eigen ift es, daß man fich vor dem Beginn des 
Marktes über den Zaufchpreis jeder Waare durch Hommif: 
fionäre einigt. Das Zaufchmittel im Großbanbel ift in 
Kiachta blauer Ranking, der in Sibirien Kitaika heißt, und 
im Kleinhandel der Ziegelthee, deffen Ziegel nah Bedürfniß 
in mehrere Stüde zerfchnitten werden, 3chn Stüde Ran: 
fing bilden einen Ballen oder Tun. Indeſſen wirb auch ge: 
gen Silber und felbft gegen ruſſiſche Bank-Affignationen ge: 
handelt, die durch den Zaufhhandel wieder an bie ruffifchen 
Kaufleute zurüdlommen. Für die Ruſſen ift der Handel 
auf Zaufh von Waaren vortheilhafter, als wenn fie Silber: 
barren nah dem Gewicht von den Ehinefen ober Bucharen 
erhalten. Die angefebenften Einwohner in Kiachta find 
ruffifche Kaufleute ober Bevollmächtigte ruffifcher Handelss 
haͤuſer. Die ruffifhen Waaren auf diefen Märkten find 
Zuh, Wollenwaaren, baummollener Sammt, Leber (Juchs 
ten), Pelzwerk, Leinwand, Metallwaaren, Spiegel und ans 
dere Kleinigkeiten; die Chinefen bringen dagegen Thee, 
Seide, Seidenzeuge, Nanking, Rhabarber, Kandiszuder und 
etwas edle Metalle. Die Ausfuhr der rohen Seide tft vers 
boten, und kann nur durch den Schmuggelhanbel umgefegt 
werben. Außerdem ift Thee ein Hauptausfuhrs Artikel, 
Davon betrug bie Zufuhr nad Rußland 1800: 69,975, 
4819: 113,991, 1839: 206,695, 1841: 242,682 Pub, 
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Der Werth der ruſſiſchen Einfuhr nah China betrug 199 
21,333,540, 1838: 29,001,192, 1841: 26,381,586 Ruh 
Affign. Im Zahr 1845 war der ruffifchechinefifhe Han 
in Kiachta viel ftärker als 1844. Der Gefammtumfas : 
Eins und Austaufh betrug 13,622,000 Rubel Silk 
Die Einfuhr nad Rußland beträgt durchſchnittlich jährl 
33,000,000 Rubel Affign., und bie Ausfuhr nad Che 
32,000,000 Rubel Affign. 

Seewärts hat ber Handel feit dem erfolgreii: 
Kriege der Engländer gegen China ein weiteres Gebict > 
wonnen. Allerdings fianden die Engländer, Hollänk« 
Dänen, Portugiefen, Branzofen und Nord»: Amerikaner ide 
lange mit Ghina im Verkehr zur See, indeffen war derſch 
auf die Stadt Hong: Kong (f. Canton) befchränkt, w 
rüdfichtlih Englands befaß die oftindifhe Compagnie 
1834 das Monopol bes Hanbeld mit China. Diefes i 
aufgehoben, und durch ben Fricbensvertrag Englands =: 
China am 29. Auguft 1842 find den Englänbern bie fir 
Häfen Ganton, Amoy, Foo⸗Chou⸗Foo, MingsPo me 
Shanghai für den Handel geöffnet. Bis zum Kriege we 
ein Hauptartikel der Einfuhr ber Engländer nad GEhir 
das Dpium, bie fich aber feitbem wieber vermindert bi 
während die Einfuhr von Baummolle aus Bomk: 
wieder geftiegen if. Schr bedeutend ift die Ausfuhr x 
Engländer aus China von There. Diefe betrug 178 
16,067,331, 1816: 36,234,380, 1836: 49,307,701, 184 
30,787,796, 1842: 40,742,128 Pfd. Außerbem ift auch "x 
englifche Ausfuhr von roher Seide (1837 : 1,764,28. 
1842: 180,114 Pfund), Nanking (1837: 129,467, 19% 
3300 Stück), Krep-⸗Shawls, Seiden-Krep, Ligna cam 
(1837: 8252, 1842: 276,117 Pfd.), Chinawurzel (18°: 
23,580, 1842: 19,716 Pfund), Rhabarber (1837: 85,2%, 
1842: 72,518 Pfund.), Cochenille (1837: 6376, 18: 
665 Pfb.), Zinn (1837: 60, 1842: 183 Gtr.), Rode 
ftöde ze. nicht unbebeutenb. 


In der Einfuhr englifher Waaren in China ift ver | 
zugsweife die von Baummollenwaaren beträchtlich, di 
1837: 10,964,423, 1838: 22,133,6241, 1839: 16,675,448, | 
1840: 13,478,478 Yards betrug; dann Zwift und Baum 
mwollengarn, Reinen: und Wollenwaaren, Glas, Eifen- und 
Stahlwaaren, Leder ıc. 


Die Ausfuhr aus China nach Indien befteht namentlif 
in Zucker, Thee, Porzellan, Ranking, Gaffia, Kampher, 
ift jedoch nicht bedeutend. Dagegen wirb viel Baummol! 
aus Bombay nah China gefendet. 

Der nordamerifanifche Handel bezog aus China en 
Thee 1839: 9,296,679, 1840 :19,966,166, 1841 : 11,163, 0 
Pfund; führte aber in, China ein an heimifchen und fremden 
Produkten 1839 für 3,678,509, 1840: 6,640,829, 18} 
8,988,388 Dollars, 

Ueber bie Ausbehnung bes portugiefifchen, fP# 
nifhen, franzöfifhen, fhwebifhen und bel‘ 
länbifchen Handels läßt fich nichts Beftimmtes angeben, 
er ift aber, mit ben erwähnten verglichen, unbedeutend un? 
ſchwankend. Am bebeutendften mag noch ber hollöndiſch 
fein, aber trog ber Schuggölle in Holland Fönnen die del 
länber der Unternehmung und Thaͤtigkeit der Amerilanet 
nicht wiberftehen, Der portugiefiiche Handel, namenttid 
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bee mit ben Befigungen Portugals auf bem indiſchen Feſt⸗ 
Lande, war während des Krieges bedeutend, hat aber feitbem 
beträchtlich abgenommen. Ein Bolt von mehr Unterneh: 
mungsgeift als die Portugiefen würde, mit dem Bortheil ber 
Befigung eines fo gut gelegenen Ortes wie Macao, ben his 
neſiſchen Handel ganz anders betreiben. Ein anfehnlicher 
Verkehr findet durch fpanifhe Schiffe awifchen Ganton und 
Manila ftatt. Die Philippinen enthalten manche Artikel, 
die auf den chinefifhen Märkten gefucht werden, und bie 
Spanier find die einzigen Europäer, welche offen mit dem 
thätigen Handelshafen Amoy in der Provinz Fofien Handel 
treiben dürfen; zum Unglüd fehlt es ihnen aber an dem Ge: 
ſchick und Unternehmungsgeift, die nothwendig erforderlich 
find, wenn bie Vortheife völlig benugt werden ſollen. — 
Nach den officiellen Berichten der franzöfifchen Regierung 
fegelten 1841 nur zwei Schiffe aus franzöftfchen Häfen nach 
Ganton, 

Nächft diefem Handel haben bie Chineſen felbft noch 
einen lebhaften Verkehr mittelft ihrer einheimifchen Fahr— 
zeuge oder Dſchonken mit Japan, den Philippinen, den 
SulusInfeln, Gelebes, den Molukken, Borneo, Java, Sus 
matra, Singapur, Rhio, der Oftküfte ber malatifchen Halbs 
infel, Siam, Cochinchina, Cambodja und Tonkin. Die dis 
nefifhen Häfen, in benen diefer Handel betrieben wird, find 
Santon, Tſchao-⸗Tſcheu, Nomhong, Hoeitfcheon, Suheng, 
Kongmun, Schang-Kim und Hais-Ran in ber Provinz 
Ganten; Amoy und Schinfhu in ber Provinz Fokien; 
Ninapo und Siang-Hai in der Provinz Schefiang und Suts 
fcheon in der Provinz Kian:Ran, Die dabei befchäftigten 
Dſchonken mögen fih auf 222 belaufen. 

Ueber ben Verkehr der Infel Formoſa, wo ben Fremden 
ber Handel nicht erlaubt ift, mit China, Korea und Leechew⸗ 
Infeln, ift nichts bekannt. Außerdem wird ein Iebhafter 
Handelsverkehr durch zahlreiche Meine Yunks zwifchen der 
Infel Hainan, Tonkin, Cochinchina, Sambodja, Siam und 
Singapur betrieben, und die Zahl ber dabei thätigen Kahrs 
zeuge beläuft fi auf mehr als 300. Kür den Handel mit 
Zapan ift der Hafen Ningpo beftimmt, aber der Verkehr 
bier auf 10 Schiffe befchräntt. 

Eine Eigenthümlichkeit des überfeeifchen chineſiſchen 
Handels ift, daß felten ein Schiff oder Fahrzeug das Eigen: 
thum eines Einzelnen, fondern von 40, 30 und fögar 100 
Kaufleuten zu gewiffen heilen ift. 

Münzen und KRechnung find meift zehntheilig, und bie 
Münzen nur Rebnungsmünzen, ausgenommen bie 
aus Kupfer mit Zinn oder Zink legirte Scheibemünze 
Käafch oder Li. Gold und Silber werben bei Zahlungen 
zugewogen und ber Werth der Barren nad ihrem Feinge: 
balt mittelft der Rechnungsmünzen beflimmt. Das Haupt: 
münggemwicdt oder die Rechnungseinheit ift der Taäl oder 
Liang, vorzüglich für reines oder Syeee-Silber. Die ges 
mwogenen und gewertheten Barren werben durch bie Regies 
rungs:Bankiers, Schroffs genannt, geftempelt. Die Fein: 
beit des Golbes und Silbers wirb burch bie Theilung bes 
Gewichts in 100 Theile, Zoques oder Tuſch genannt, 
bezeichnet, wie in Frankreich. ine Barre von 93 Tuſch 
enthält alfo 7 Tuſch Legirung und 93 Tuſch reines Metall, 
Reines Bold oder Silber, ohne Regirung, nennen die Ghis 
nefen Sycee. Durchſchnittlich enthält das reine Silber 
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98 Tuſch, und ber Werth eines Taͤls reines Silber beträgt 
ziemlich 791/, Pence, und mit 1 Procent 80'/, Pence Sterl,; 
bas reine Gold 92 bis 98 Tuſch, und der Werth eines 
Zäls beträgt 785/, Pence Sterl, 


Das VBerbältniß ber Rechnungsmünzen if 
nach der europäifchschinefifhen Benennung: 1 TZäl 10 
Mace, = 100 Gandarins, = 1000 Gäfjchs oder 


nah der hinefifhen Benennung: 1 Täl ober 
eyang= 10 Tſchun (Zhfian), — 100 Bun (Ken), — 
1000 Lün (Li oder Lis), — 10,000 Ehou ober Bao, = 
100,000 Bu oder Sſe. 


In den Büchern ber oftindifchen Gefellichaft wird der 
Zäl zu 6 Schill. 8 Pence gerechnet; aber der Werth deffel: 
ben wechfelt und wird gemöhnlich nach dem Preife berechnet, 
der in London für fpanifche Thaler per Unze gegeben wird. 
Die Tabellen für diefen verbältnißmäßigen Werth können 
durch den Multiplicator 1,208 in Pence St. berechnet wers 
den. So wird, wenn ber Preis ber fpaniichen Thaler per 
Unze 60 Pence ift, der Werth des Täls fein 60 >< 1,208 = 
72,48 P.; fteht jener 66 P., fo ift der Werth des Täl 79,728 
P., und fo bei jedem andern Preife. 


Feinheit des Goldesund Silbers. Die Fein— 
beit des Goldes und Silbers wird durch Theilung des Ge— 
wichtes in 100 Theile, Zoques genannt, ausgedrüdt, 
ähnlich wie nach ber neuen Methode in Frankreich. Eine 
Stange von 93 Zoques fol alfo 7 Theile Zufag und 93 
Theile reines Metall enthalten. Meines Gold oder Silber 
ohne Bufag nennen die Chineſen Syci, und bisweilen wird 
das Metall, wenn es auch minder rein ift, doch ale Syci ans 
genommen. 


Silberbarren werben ald Gelb gebraucht und wies 
gen !/, Zäl bis 100 Zäls. Diefe Barren find von dem beften 
Silber, das beißt von etwa 94 Toques, 

Goldbarren, Gold wird nicht als Geld, fondern 
als Waare betrachtet und in regelmäßigen Barren von ei: 
nem beftimmten Gewicht verkauft; bie fchmwerften wiegen 10 
Zäls und das Gold wird zu 94 Zoques gerechnet, ob es 
gleich nur 92 oder 93 fein mag. 


Maafe und Gewichte. 


Gewichte, Golb und Silber wirb durch das Gatty 
von 16 Taͤls gewogen; den Taͤl theilt man in 10 Mace, 
100 Ganbarines oder 1000 Gafh. 100 Zäls gelten gleich 
120 Unzen 16 Q., wonach der Täl 37,566 Grammen gleich- 
kommt. 

Die vorzüglichften Gewichte für Waaren find bas Pi: 
eul, das Gatty und ber Zäl. Das Picul wirb in 100 Gats 
ties oder 1600 Taͤls getheilt} 1 Picul = 60,472 Kilogr. 

4 Zäl wiegt — 1'/, Unzen. 
16 Taͤls oder 1 Catty = 11/, Pb. 
100 Gatties oder 1 Picul — 133'/, Pfd. oder 
60.472 Kilogrammen. 

Handelsmaaße giebt es in Ghina nicht, ba Alles, tro: 
dene und naffe Waaren, nad dem Gewicht verkauft wird, 
Bei der Ucbergabe einer Ladung bedient man fich bes engli: 
ſchen Gewichtes, bas nachher in chinefifche Piculs und Cat⸗ 
ties rebucirt wird, 
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Lüngenmaaf. Das in China übliche Längenmaaß iſt das 
Covid oder Gobre; es wirb in 10 Punts getheilt und ift 
gleich 0,3713 Metres ober 14,625 engl, 3ollen. 

Die Chinefen haben 4 verfchiebene, dem Fuß entfpres 
chende Maafe, nämlich: 

Metres, engl. Zoll. 


der Ruß bed mathem. Tribunal = 0,333 —= 13,125 


ber Baufuß, genannt Congpu == 0,3228 = 12,7 
ber Schneider: ober Kaufmannsfuß — 0,3383 — 13,33 
ber Ingenieurfuß 0,3211 = 12,65 


Das Li enthält 180 Klaftern jebe zu 10 der zuletzt ges 
nannten Fuß; deshalb ift das Li — 1,897'/, engl. Fuß, und 
1921/, Lis meffen faft einen mittlern Brad bes Meridians. 
Die europäifchen Miffionäre in China haben aber ben Grad 
in 200 Lis getheilt, fo daß jedes Li 1826 engl. Fuß beträgt, 
wonad ber Grab 69,166 engl. M. ober 11,131 franz. My: 
tiameters giebt. 

Nach Artikel 8 der General-Orbnung für den britifchen 
Handel in den bemfelben offen ſtehenden & chinefifhen Häfen 
ift dee Werth der fremden Münzen bei ber Bezahlung bes 
Zolls feflgefegt worden in folgender Weife: Rupien — 
109 Zäls 7 Maaß 5 Candarins; perufcher Dollar = 111 
Z.4M.56. 5 Caſh; mejican. Dollar = 111, IM.; 
bolivian. Dollar = 112 T. 1M. 86.; chilefcher Dollar — 
112 %.5.M.2 6.; fhwerer Dollar — 113 T. 2 M. 0€. 
76. 1 Täl Sycee?-Silber — 2 Thlr. preuß., = T7!/, Fres., 
2%/, 51. im 20 Guldenfuß. 

Chinarinde, Fieberrinde, franzöf. Quinquina; 
engl. Peruvian bork or Jesuitsbork ; lateinifch Cortex Chinse. 
Es ift fehr natürlih, daß eine Drogue wie die Chinarinde, 
welche, wegen ihrer Wirkfamkeit in der Arzneikunde, für ben 
Arzt und Apotheker, und wegen bes ſtarken Abſatzes, bes 
hohen Preifes und der vielen Sorten, für ben Kaufmann 
(Droauiften) von fo großer Wichtigkeit ift, der Gegenftand 
ber allgemeinften Aufmerkfamkeit wurde. Man wollte nicht 
nur Gewißheit über bie Abftammung ber Rinde haben, fons 
dern auch bie verfchiedenen Sorten in Bezug auf ihre äußern 
Merkmale und Beftandtheile (chemifhen Gehalt) genau uns 
terfcheiben lernen, Die hemifchen Unterfuchungen haben 
gezeigt, daß es nicht gut möglich ift, die Ghinarinden nad) 
ihren innern Beftandtheilen durch Reaktionsverfuche zu uns 
terfcheiden, da der Gehalt ein und berfelben Sorte oft vers 
fehieden ift, je nachdem bie Rinde von ältern ober jüngern 
Bäumen, bidern oder bünnern Zweigen genommen wurde. 
Was endlich die äußern Merkmale betrifft (die pharmaco: 
anoftifche Beftimmung) fo herrſcht auch hier noch vieles 
Dunkel, obgleich in der legten Zeit fo viel hierin gefchehen 
it. v. Bergen in Hamburg lieferte zu diefem Behuf zu 
feinem ausgezeichneten Werke: „Monographie ber 
Ghinarinde‘ herrliche Kupfertafeln, auf benen alle die 
verfihiedenen Sorten der Shinarinde mit ber größten Treue 
abgebildet find. Göbel und Kunze in ihrer pharmas 
zeutijchen Waarenkunde gaben ebenfalls zu ber ausgezeichnet 
guten Befchreibungen herrliche, von dem gefhidten Schent 
in Jena gezeichnete und geftochene Abbildungen. Werner 
machten fih noch um ben pharmacognoftifchen Theil ber 
Ghinarinden verdient Martius, Geiger, Guibourt, 
Batfa, Brandesu. a. m, und froß alle bem bleibt noch 
Vieles zu thun übrig. 
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Baterland, Name und Belanntwerbung u 
Chinarinde. Diejenigen Bäume, welche bie eigentlic 
aͤchte Shinarinde Liefern, gehören zu ber Gattung Cinchom 
Sie wahien fämmtlih in Sübamerifa vom 20° fübl, bi 
zum 11° nörbf. Breite, befonders in Peru und am Oft 
bange ber Anben, in einer Höhe von 4800 Fuß, bis zu 
von 8900 Fuß, und bie Cinchona lancilolia fogar bis Mä 
Buß über der Meeresflähe, Die Eingebornen nennen © 
Rinde mit fehr verfchiebenen Namen; 3. B. Gaunaper“ 
Gannanaperis, Chinanepide, Quarango etc. Mach Eur 
kam die Chinarinde 1640 zuerft unter dem Namen Pa 
Comitissae , Gräfinpulver, Nah dem Garbinal Juan i 
Lugo, ber fie zuerft nah Rom brachte, wurbe fie Pain 
Cardiaalis, Pulr. Cardinalis Je Lugo genannt. Durd Id 
ten kam bie Ghina und bad Ghinapulver nach Belgien un 
erhielt dort ben Ramen Pulvis Jesuiticus, Pulvis patrum, aut 
wohl China febris, Der Name Quina (China, Kina) ie 
nad de la Condamine amerifanifhen Urfprungs jein av 
Rinde bedeuten. Die erfte bekannte Heilung eines Rice 
kranken gefchah 1638, wo die Gemahlin des Wicefönigs m 
Peru, bie Gräfin del Cincbon, durch den Gebrauch ber Ch: 
narinde von einem hartnädigen Fieber befreit wurde. S 
feiner Rückkehr brachte der Graf del Cinchon eine arch 
Quantität biefer Rinde nach Spanien. Sehr viel für Ni 
Verbreitung in Europa haben bie Sefuiten gethan. Xu 
biefelben von ihren amerifanifchen Ordensbrübern eine be 
beutenbe Quantität China erhalten hatten, fo vermochte ©: 
ner berfelben, Juan de Lugo aus Spanien, welcher 164) 
Garbinal wurbe, ben Papft Innocenz X., daß er feinm 
Leibarzt eine genaue Prüfung diefes neuen Heilmittels vs 
fehl, durch deſſen günftigen Bericht die fchon damals ber: 
ſchenden ungünftigen Meinungen von ber Heilkraft de 
China größtentheils unterbrüdt wurden. Durch bie Jeſen 
ten wurbe hierauf bie China durch faft ganz Europa mr 
breitet, ba ber Vater: Provincial der Jeſuiten eine groft 
Quantität China mit aus Amerika gebracht hatte und ze 
berfelben Zeit (1649 oder 1650) gerade ein Conventikel dei 
Ordens flattfand, fo daß fie durch die heimkehren den Ordent⸗ 
brüder nun nad allen Richtungen hin verbreitet wurde 
Bald fand fie jedoch audy mehrere Gegner, da nicht Alle die 
an ihr gerühmten Wirkungen wahrgenommen haben wel 
ten, fo daß viele Streitichriffen für und wider fie erfchienen. 
Die Klagen der Gegner mögen zu jener Zeit nicht imme 
ungegrünbet gewefen fein, da damals bie Beziehung du 
China nur in den Händen ber Jefuiten lag, bie fie cheils a 
arme Nothleidende verfchenkten, theils von Andern fi auf 
mit Gold aufwiegen ließen, woher cs wohl kam, daß mai 
fhon bamals auf Verfätfchung derfelben dachte, Ihr Ge— 
brauch befchränkte fich daher faft einzig auf dem Kirchen⸗ 
ftaat. Es dauerte jedoch nicht gar lange, benn bald langt 
auch in andern Ländern, in Holland und Frankreich, Zufuh: 
ren an. Erſt im Jahr 1738 gab der frangöfifche Reifen 
de la Condamine, ber fih damals in Lima befand, die erfi 
botanifchen Nachrichten über die Ghinabäume, Er bemuͤhlt 
fih, Senter ober Samen bavon nah Europa zu bringen, 
jedoch ohne Erfolg. Später erwarb ſich Joſeph von Jufften, 
der von 1739 bis 1779 fich in Südamerika aufbielt, großt 
Verdienſte um bie Ghinarinde, indem er bie Chinafchäler 
nicht allein auf die verfchiedenen Chinaſorten aufmerkfam 
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machte, fondern fie auch ein Ertract bereiten lehrte. Bis 
zum Jahr 1776 war noch feine andere Fieberrinde, als bie 
von Zora bekannt, obfchon der Obermuͤnzdirektor Miguel de 
Santiötevan 1793 den Vicekönig Marquis von Billars 
darauf aufmerkffam gemacht hatte, daß 10 Grabe nördl, vom 
Aequator Ghinabäume vorkommen. Bergen (in feiner 
Schrift über die Shinarinden) behauptet indeſſen, daß ſchon 
um diefe Zeit von Garthagena und Havanna aus bedeutende 
Partien China nad Cadir gebracht worben ſeien. 

Mutis reifte als Leibarzt 1760 nah Santa Fe und 
nach gwölfjähriger Anmefenheit entdedte er dort bie China. 
Mehrere von ibm entdeckte Arten liefern uns bie Eräftigften 
Shinaforten. Bom Jahr 1780 an follen nah Humboldt 
mehrere verfhicbene Rinden als Ghina in ben Handel ges 
Tommen fein, felbft gefärbte Angofturarinde und begleichen, 
Saubert berichtet, daß ſchon am Anfang diefes Jahrhunderts 
in einigen Gegenden Brafiliens Ehinaforten entdedit werben 
feien. St. Hilaire machte uns (1824) mit mehreren Sur⸗ 
zogaten der China bekannt, und von Martins entbedite am 
Amazomenftrom 3 Arten Shinabäume. 

Berſchiedene Arten bes Fieberrindenbau— 
mes und Gewinnung ber Ghinarinden. ds 

würbe zu meit führen, alle einzelnen Arten der Gattung 
Einchona, deren es nicht weniger ald 20 giebt, bier anzu—⸗ 
führen. Wir verweifen auf Martius vortreffliches Werk: 
„Grundriß der Pharmacognofie bes Pflanzenreiches.“ Die 
wichtigſten Speeies find: die Cinchona Condaminea 
Humb.: biefe wächſt in Peru auf den Bergen Caranuma, 
Uritusinga, Boqueroun, WVillonaco, bei Huancabamba und 
Ayavaca in einer Höhe von 5400 bis 7200 Fuß und führt dort 
den Ramen Cascarilla fina de Uritusinga. — Cinchona scro- 
bieulata: Wieberrindenbaum mit grubigen Blättern, 
Wächſt bei Jaen de Bracamoros in einer Höhe von 3000 Fuß. 
Die gefchälte Rinde wird nach Piura gebracht und auf der 
Suͤdſee nach Lima verſchifft. Dort heißt fie Cascarilla fina. — 
Cinchona laneifolia Mutis: lamgettblättriger Kieberrins 
denbaum. Wächft bei Guabuas und Santa Fe in einer Höhe 
von 4200 bis 9000 Fuß. — C. pubescens Vabl,, C. of 
fieinalis Linn.: flaumbaariger Fieberrindenbaum. Im 
Jahr 1784 durch Ruiz und Pavon entdeckt. Bei Pozuzo 
und Panro und in ben Waldungen-von Quanoco in Peru in 
einer Höhe von 5400 bis 8700 Fuß. — C. purpurea 
Ruiz und Pavon. Bei Chinchao, Pati, Muna, Iseutunam, 
Chihuamocula, bei Jaen de Bracamoros in der Höhe von 3000 
Buß. — Ciochona magnifolia., C. oblongifolia 
Mutis, 1780 von Ruiz und Pavon entbedt, In ben warmen 
MWaldungen der Anden, an Strömen; fehr häufig um Chin- 
chao, Cuchero, Chacahuassi. In einer Höhe von 1900 bie 
7800 Fuß. — Cinchona micrantha, C. parviflora, 
Poir,, Heinblüthiger Bieberrindenbaum ; wächft auf den ho⸗ 
hen, kalten und waldbewachfenen Bergen der Andenkette, in 
der Gegend von Sanct Anton de Playa Grande, 1797 von 
Tafalla entbedtt ; fie heißt dort Casenrilla ina. — Cinchona 
glandulifera, dräfentragender Fieberrindenbaum, mächft 
bei koxa in Quito unb wird bort Cascarilla negrella ger 
nannt, — Außer von ben Cinchonen oder ächten Fieberrins 
denbäumen werben noch bie Rinden von einigen und 40 ans 
dern Bäumen als Ehinarinden verkauft ober betrüglichers 
weife unter bie ächten Chinarinden gemiſcht. Manche bavon 
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haben allerdings der China ähnliche Kräfte und dieſe kann 
man wohl Ehinaſurrogate nennen. Diele falfchen Chinas 
rinden ftammen von Bäumen aus den Gattungen Achras, 
Buena, Burchellia, Condaminea, Conocarpus, Coutarea, Con- 
tinea, Danais, Exosteınma etc. Man bat verfucht in Europa 
einheimifche Gdinafurrogate ftatt der Shinarinde anzuwenden. 
Dazu gehören die Rinde der Roßkaftanien, der Erle, Birke, 
Korneliustirfche (Coraus mascula), Efche, Eiche, des Kirſch— 
bawmes, ber Weide ze, Aller Bemühungen ungeachtet ift es 
jedoch nicht arlungen, die Shinarinde Aus dem Handel und 
ben Xpothefen zu verbrängen; im Gegentheil hat ihre Eins 
fuhr und ihr Gebrauch noch immer zugenommen, und von 
Zeit zu Zeit fommen immer noch neue Sorten zum Borfchein, 
die bei der jegigen Geftaltung des Droguerichandels fehr 
fihnel in ganz Europa befannt werben. 

Die chemiſchen Beſtandtheite der China— 
rinden find: Faferſtoff, Gerbſtoff, Gummi, Harzſtoff, 
etwas Stärkmeht ıc., außerdem noch 2 Subſtanzen, die einen 
falzartigen Schalt haben und welche man Chinin und 
Cinchonin genannt hat. Diefelden gehören zu den Alka— 
loiden und ſie find es, die der Rinde ihre argneilichen, fieber- 
wibrigen Kräfte geben. Je nachdem die Rinden mehr oder 
weniger vom diefen Subftanzen enthalten, um fo beffer oder 
fhlechter find fie. 

Sorten. Man theilt die Shinarinde in verfchiebene 
Arten. So z. B. pflegt man biefelbe nah ber Farbe zu 
unterfcheiden in 1) graue nebftder braunen; 2) gelbe; 
3) rotbe; und in eine A. Hauptabtheilung bringt man 
dann bie falfchen Ghinarinden. Aus den Unterfuchungen 
von Pfaff und von Santen geht hervor, daß die dien und 
fhmeren Stüce von allen Arten der Ghinarinden reicher an 
Alfaloiden find, als die leichten und dünnen Röhren, Dem: 
ungeachtet ift im Handel noch häufig die alte Meinung vors 
herrfchend, daß die dünnften Röhren andy die beiten und 
wirkfamften jeien. Wir wollen bier die Chinaforten nad 
ben beiden Hauptabtheilungen (Achte und falfche)” folgen 
laffen : 

a) Achte Chinarinben. 

1) China flavra, Ch. lutea, franz. Quinquina orange, 
pomerangenfarbige oder Havanna » China. Diefe Sorte 
kommt erft feit Anfang biefes Jahrhunderts zu uns, Cs 
fommen davon zwei verfchiedene Arten. vor: a) die Corter 
Chinae ſtarus durus, China fava dura, harte gelbe China. 
Sie findet ſich ſowohl in Röhren als in flachen Stücken oder 
Blättern, Häufig fehlt die Borke, theilweiſe hat fie 
ſchwache Längsfurchen und Querriffe. Warzen und Kno— 
ten find felten, lache, vollkommen mit Borke überzogene 
Stüde kommen fehr felten vor. Bon Farbe erfcheint fie im 
bedeckten Zuftande gelblichweiß oder aſchgrau, doch find auch 
blauliche oder dunkelgraue Flecke bemerkbar, Mo bie Ober: 

haut fehlt, da ift bie Farbe zimmtbraun. Die Unterfläche 
ift ziemlich eben, bei den ſchwachen Stüden aber etwas ge: 
furcht ober fplittrig. Farbe odergelb; beim Schnitt be: 
merkt man einen ſchwachen Harzftreifen. Geruch fluͤchtig, 
chinaartig; Geſchmack nicht ſehr bitter, aber rein, Göbel 
fand in 1 Pfb. Rinde 56 Gran reines Chinin und 43 Gran 
reines Cinchonin. Nach v. Bergen kommt dieſe China: 
forte in trommelartigen Seronen von circa 80 Pfd. Netto 
in ben Handel, auch wohl in halben Kiften von circa 70 Pfd, 
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Netto. Am häufigſten ſoll ſie in flachen Stücken mit Frag⸗ 
menten, Grus und Staub vermiſcht vorkommen. Es finden 
ſich zwar Packungen, welche nichts als Röhren von vers 
ſchiedener Dicke enthalten, jedoch ſind dieſe ſelten. Außer 
dieſen ſollen ſich auch noch Packungen finden, welche nur 
aus Fragmenten, Grus und Staub beſtehen und abſichtlich, 
fo wie die Röhren, ausgeſucht zu fein ſcheinen. Obgleich 
die China flara dura wegen bes reichen Gehalts an Alkaloiden 
zu ben beffern Ghinaforten gehört, fo hat man fie bis jegt 
doch nur wenig geichägt und fie fteht fehr niebrig im Preife. 
Die Stammpflanze ift aller Wahrfcheinlichkeit nad) bie Cin- 
chona cordifolia Mutis. 

b) Cortex China flavus fibrosus, China flava fibrosa. 
Holzige gelbe, pomeranzenfarbige Ghina. Sie kommt in 
ben Hanbel fomohl in Röhren als flachen Stüden. Die 
Röhren find gewöhnlich 6 bis 16 Zoll lang, von verfchies 
dener Die, häufig in Stüden von 1 bis 21/, Zoll Breite, 
und meift noch mit Borke verfehen. Aeußerlich hat bie 
Rinde ein ſchmutzig lehmfarbiges Anfehen. Die innere Seite 
ift braungelb, zumeilen zimmtfarbig und mit vielen feinen 
herablaufenden Holsfafern bedeckt. Geruch ſchwach Lohartig, 
dumpfig, etwas reigend. Gefchmad anfangs holzig, fabe, 
nur wenig bitter, zufammenziehend. Göbel und Kirſt fan- 
ben in 1 Pfund 54 Gran reines Chinin. Nach den In: 
ventarienbüchern ber hamburger Droguiften weift v. Ber: 
gen es nach, daß biefe Sorte erft 1805 als eigne Sorte vor: 
gekommen iſt. Sie ift wohl ſchon früher vorgefommen, 
aber andern Sorten, befonbers der Königschina, beige: 
mengt. Sie kommt in eben folchen Padungen wie die Ch. 
flava dura vor und zwar mit biefer faft immer zugleih, jo 
daß unter 300 Seronen, 200 in Ch. fi. fibrosa und 100 Se— 
ronen in Ch. fl. dura beftehben. Sie gehört ebenfalls zu den 
wohlfeilften Sorten. Ueber die Mutterpflange ift man noch 
nicht einig. Mehrere fehen die Cinchona cordifolia bafür 
an. — Eine andere Art biefer Rinde, mit ähnlichem Bau, 
aber hellzimmtartiger Farbe inwendig und außen ſchmutzig 
zimmtartig, hat etwas bitteren Geſchmack. — Außerdem 
kommt noch eine fehr gefunbe Rinde vor, beren Gehalt aber 
ganz gering if. Die Röhren derfelben find glatt, ziem- 
lich alänzend, gelblich weiß und heil rehfarben, inwendig 
ſchwaͤrzlich. Inbeffen wechfelt die Farbe von Schmugig- 
gelb zu Rothbraun, 

2)Cortex Chinae Huamalies. Braune Ghina. 
Sie kommt erft feit dem Anfang biefes Jahrhunderts nad 
Europa (1803 zuerft von Lima nad) Hamburg); meift in 
Röhren, doch auch in flachen Stüden von & bis 20 Zoll 
Länge. Die flahen Stüde find 1 bis 2 Zoll breit. Die 
Röhren haben eine verfchiedene Dide und find zufammenges 
rollt und gefchloffen. Meift find fie ber Länge nach wellen: 
förmig gerungelt, zuweilen glatt, häufig aber mit warzen⸗ 
artigen Erhöhungen beſezt. Die mit der Bafthaut (Epi- 
dermis) verfebenen Rinden haben eine rothbraune, oft in’s 
Roftfarbige übergehende Farbe. Die biden Röhren find 
Baftanien = ober leberbraun, Der Geruch ift ſchwach chinas 
artig, nicht unangenehm; der Gefchmad ſchwach bitter und 
wenig zufammenzichend. Diefe Sorte kommt in Kiften, 
niemals in Seronen, von 118 bis 125 Pfund ale foges 
nannte Naturellwaare, d. h. in Röhren und flachen Städen 
urch einander in den Handel; fie wirb aber gewöhnlich auf 
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ben europaͤiſchen Lagern nach ber Feinheit ihrer Roͤhren ie, 
tirt und dann in Kiften von 110 bis 145 Pfunb Netto m 
feinen, mittelfeinen, mittel= und ausgeſuchter 
warzigen Röhren, ohne allen Grus und Staub, un 
in Kiften von 135 bis 150 Pfund Netto mit Brud um 
flahen Stüden verpadt, Bon Santen fhieb aus 1 Pi. 
ber Huamalies-China 48 bis 95 Gran reines Gindhonin aus. 
Goͤbel und Kirft fanden in 1 Pfund eines Gemenges vu 
feinen und diden Röhren, fo wie fie im Handel falla 
38 Gran Cinchonin und 28 Gran Ghinin. Ueber die Mut: 
terpflange biefer Sorte, bie übrigens zu ben wirkiam 
flen gehört, herrfcht nody viel Dunkel, nah Martius Ba 
muthung foll es Cinchona hirsuta Ruiz et Pavon fein, 


3) Cortex Chinae Huanuco. Graue Ebhina 
Sie kommt nur in Röhren und niemals in flachen Stüd 
in den Handel, häufig mit dem Namen £imachina. Dr 
Durchmeſſer der Röhren erftredt fich meiftens von einign 
Linien bis auf einen Zoll, felten barüber, höchſtens bis 231 
Die Dice beträgt '/, bis 5 Linien, ihre Länge 3 bis 15 3c0 
Die Röhren find gerollt, zufammengerollt und gefchloffen, un 
bie gefchloffenen Röhren haben faft immer fpiralförmige Wir: 
dungen. Borke und Splint fehlen faft nie, doch findet mas 
auch Röhren, wo an einzelnen Stellen die Oberhaut ganz ab⸗ 
gefprungen ift und man bie glatte, braungelbe oder rothbraum 
Oberfläche des Baftes erblidt: Die Oberfläche der Rinde * 
faft aanz mit Flechten bebedt und hat eine gelbgraue oder 
milchweiße Karbe mit ſchwaͤrzlichen oder afhgrauen Fleder. 
Auf dem Querbruc bemerkt man viel harzige Theile. Dr 
Geſchmack ift anfangs fäuerlich, fpäter ftark bitter. Gerud 
dumpfig, etwa wie befeuchteter Thon. — Die Huanucochin⸗ 
kam im Jahr 1799 zuerft nach Spanien. Man erhält ii 
in Kiften von 150 Pfd. Netto, und in neuerer Zeit auch übır 
England in Seronen von 80 bis 100 Pfd. Netto. Nah 
v. Bergen find im Durchfchnitt bei einer Partie von 1000 
Pfunden: feine Röhren 50 Pfb., Mittelröbren 4 
Pfd., dicke 230 bis 250 Pfund. Der Reſt beftehr in Fra 
menten, Grus und Staub. Sie fommt aus der Prorin 
Huanuto nach Lima, von wo aus fie nah Europa verſchifft 
wird. Kür die Stammpflanze wirb von Martius bie Cir- 
ehona glandulifera gehalten. Die Huanucochina gehört zu 
den vorzüglichften Sorten und ift nach der China rubiginos 
die an Ginhonin reihhaltigfte China. Sie enthält im 
Pfund (nah v. Santen) 1062, bis 210 Gran Gindonin. 


Buibourt unterfheidet in Geftalt und Karbe nicht 
wefentlich verfchiebene Sorten: Quinquina gris fin de l.ims, 
graue, feine Lima⸗China; in frifchen Rinden orangegelb, in 
alten graulih; Geruh ſchwach, Gefhmad bitter und zw 
fammenziehend. — Quinquina gros lima, Lima blanc , didt 
ober weiße Lima⸗China; gewöhnlich mit einer kreideartigen 
Krufte bedeckt, woburd die Rinde ein weißliches Anfeben 
erhält; die Rinde felbft did, bunkelgelb oder röthlih; Ge⸗ 
fhmad rein bitter; Geruch unmerklich. — Quinquina 47 
Huanuco , graue Huanuco-China; Oberfläche höderig, mit 
Querriffen; Baſthaut dünn, ſchwärzlich, ſtellenweis kreide⸗ 
artig und ohne Geſchmack. Geſchmack der Rinde ſelbſt bit⸗ 
ter, und faſt ohne Geruch. — Quinquina gris imitant le 
jaune royal, graue, der Königs-China ähnliche China. Eine 
Keine Rinde von ziemlich gleichförmiger, bläulichgrau 
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Farbe, fehr hart, ſchwer und von glattem Bruch, gerollt; 
Sefchmad ftets bitter, aromatifh und zuſammenziehend. 
4) Cortex ChinaeJaenalbidus, China Jaen pal- 
ela, China Teno s. Tena, blaffe oder Ten-China, in 
Töhren 4 bis 16 Zoll lang, welche fchief, oft bogenförmig, 
sanchmal aud gemunden find und fehr zerbrechlich. Häufig 
ehlt bie Oberhaut. Die Farbe ift, je nachdem die Borke 
mehr ober weniger abgerieben ift, bald weißlichgelb mit Eleis 
sen abgeriebenen glatten, braunröthlichen Stellen , bald ift 
te ein Gemifc von gelblich= ober graumweißen, braunen und 
chwarzlichen Fleden. Die Unterfläche ift ſchmutzig zimmt⸗ 
arben. Geruch ſchwach lohartig, dumpfig; Geſchmack ans 
ange etwas fäuerlih, dann etwas zufammenzichend und 
chmwad bitter. Sie kommt in Kiften von 110 bis 114 Pfd. 
Netto, oder in Seronen von 70 bis 100 Pfd. Netto, Die 
Zen=Ghina gehört zu ben fchlechteften und unmwirkfamften 
Sorten. Mehrere Chemiker konnten darin weder Chinin 
noch Gindonin entdeden. Nach Göbel’s und Kirfts Unter: 
fuchungen ergab fih, daß 1 Pfund etwa 12 Gran reines 
Shinin enthält. Man mifcht die Ten-China faft allen an: 
bern Sorten betrüglicherweife bei, worauf man achten muß, 
Die Mutterpflange fol Cinchana pubescens fein. — Cor- 
tex Chinae Jaen nigricans, China Ten nigricans, 
China Pseudoloxa , dunkle Jaen-China, kommt etwa feit 20 
Zabren als eine befondere Sorte in den Handel, und war 
vorher ald Loxa⸗China verfauft worden. Sie wird in Ki— 
ften von 80 bis 100 Pfund verpadt, ift aber als Arzneis 
mittel untauglid. 
85) Cortex Chinae Loxae, China fusca, China 
offieinalis, ächte Loxa-, graue, ober peruvianijche China. 
Diefe Sorte gehört zu denen, die mit am früheften nad) 
&uropa famen, und in vielen Pharmacopden als China 
fusea, ähtebraune Ehina bezeichnet und für die Vor— 
räthe in den Apotheken beftimmt ift. Unter dem Namen 
KronsGChina, Quina de Loxa Corona, wurde fie früher 
für die königliche Zamilie nad Spanien gebracht, In Bezug 
auf ihre Güte und Heilkraft gab man ihr früher den erften 
Rang; in ber neueren Zeit haben aber die Chemiker nach⸗ 
gewiefen, daß ihr Gehalt an Alkaloiden (Chinin und Gins 
chonin) nur fehe unbedeutend ift, und fie ſteht durch diefen 
Mangel felbft der China Nava dura, ber China Huamalies und 
der China fava fibrosa nach; deſſen ungeachtet ftebt fie noch 
immer mit am böchften im Preife. Nicht find die dünnen 
Röhren bie befferen, fondern die diden vorzüglicher. Sie 
müffen feſt und ſchwer fein, eine ebene Unterfläche, keinen 
dumpfigen oder mobderigen Geruch haben, auch nicht mit vie: 
len Flechten bededtt fein. Geſchmackloſe Stüde find untaugs 
tih. Im Handel erfcheint fie ftets in zufammengerollten 
Röhren mit ziemlich regelmäßigen 1 bie 1'/, Linien von eins 
ander entfernten Querriffen verſehen, woburd) bie Borke in 
Ringe getheitt ſcheint, deren Rand erhöht ift; niemals in 
flachen Stüden. Selten bemerkt man Knoten oder Warzen, 
die dann gewöhnlich von brauner Farbe find, während bie 
Minde fchiefer:, afche, oder ſchwarzgrau if. Häufig bemerkt 
man auch milchweiße, aſchgraue und leberbraune Flecken, bie 
zum Theil von Flechten herrübren, von denen eine Menge 
verfchiedene Arten auf der Loxa-China vorkommen. Innen ift 
fie glatt und von brauner Farbe, Der Querbruch ift eben 
oder wenig faſrig. Geruch lohartig. Geſchmack anfangs 
l. 
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zufammenziehend, fäuerlich, dann etwas bitter. Die Wer: 
fendung geſchieht in Kiften und Seronen, oder in mit Häu⸗ 
ten überzogenen Rohrgeflechten. Die erften wiegen 100 bis 
410 Pfd., die legten 60 bis 9O Pfb. Metto, Als Stamm- 
pflanzen fieht man bie Ciachona Condaminea und €. serobi- 
culata an. 

6) Cortex Chinae Psendo-Loxae, dunkle Zens 
China. Wird erft feit wenig Jahren als eigene Sorte in 
den Handel gebracht. Sie kommt felten in dicken, meift nur 
in feinen und MittelRöhren vor, die & bis 12 Zoll lang 
find. Ihre Oberfläche hat ſowohl Querriffe ald Längsrun: 
zein, Gewöhnlich ift die Borke noch auf der Rinde vorhans 
den. Da die Rinde ftets mit fehr viel, Flechten bebedt ift, 
fo ift die Karbe häufig verſchieden. Im Allgemeinen ift fie 
fhmwärzlich und fhwärzlichgelb, Bei.genauer Betrachtung 
zeigt fich eine Abwechfrlung von graumeißer, firobgelber und 
braunfchwarzer Karbe. Der Querbruch ift faferig ober fplits 
terig; Geruch dumpf, moosartig; Gefchmad anfangs fäuers 
lich, dann zufammenziehend. Sie kommt in Kiften von 100 
bis 150 und in Seronen von circa 100 Pfund. Kür bie 
Stammpflanzen hält man bie Cinchona nitida und Cinchona 
lancifolia. 

7) Cortex Chinae regius, Chinaregia, Cali- 
saya, Königs-China, gelbe oder braune China. 
Kommt feit dem Jahr 1790 in ben Handel und zwar ers 
fcheint ſie ſowohl in Röhren, ald auch in flahen Stüden; 
zum Theil mit Borke verfcehen und auch wohl unbebedt. 
Länge fehr verfchieden. Dide 2 bis 6 Linien. Die Borke 
ift ftark mit Runzeln und Furchen durchzogen ; wo fie vor: 
handen ift, erfcheint die Farbe moorhirfengrau, und wo fie 
fehlt, zimmts oder dunkelroftbraun; Querbruch faferig oder 
fplitterig, fpröde. Beim öftern Brechen zeigt ber Rindens 
körper die Eigenthümlichkeit, Heine, glasglängende Splitter 
abzufondern, die in der Haut fteden bleiben und ein unan⸗ 
genehmes Juden hervorbringen. Geruch ſchwach Lohartig. 
Geſchmack fäuerlich und ftark, aber nicht unangenehm bitter: 
li, gewürgbaft und ſchwach zufammenziehend. Michaelis 
fand in einem Pfund unbededter flacher Chinarinde 286 Gran 
reines Chinin. Kirft und Göbel erhielten nur 95 Gran. 
Durch v. Santen, der fämmtliche Sorten Königs-China unse 
terfuchte, wurben im Durchfchnitt aus dem Pfunde etwa 
140 Gran fchwefelfaures Shinin erhalten. Die diden Stück, 
welche man früher am wenigften adhtete, find bie fräftigften, 
Es finden fih auf der Koͤnigs-China ebenfalls eine große 
Menge verfchiebener Flechten. Die Güte ber Königs-China 
läßt fich nach bem äußeren Anfchen beurtheilen. Die flache, 
borkenlofe, ſchwere, heil zimmtfarbige, ftark und rein bitter 
fhmedende und mäßig dicke Rinde ift die befte. Sie ift und 
wird häufig mit der China Aava übrosa verwechfelt. Webris 
gend follen au fchon ausgezogene Rinden im Handel vor: 
kommen, was fich indeffen durch ben Mangel im Gefhmad 
leicht erkennen läßt. Die Stammpflanze ift, aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach, die Cinchona lancifolia. Die Königs⸗China 
kommt (nad Göbel) in fogenannten Drittel: Seronen, in 
Koffern und in Kiften aus Amerika. Ganze Seronen von 
eirca 125 bis 135 Pfd., Drittel-Seronen von AB bis 50 Pfb, 
und Koffer und Kiſten von 150 Pfd. Netto. Die meiften 
Packungen enthalten fogenannte Naturellwaare, d. h. ein 
Gemenge von feinen und diden Rinden. In der Regel trifft 
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man aber barunter mehr dicke als feine Röhren an, befons 
ders viel bedeckte, halb bebedite und gefchälte flache Rinden, 
Es giebt jedoch auch Padungen, welche lauter feine Röhren 
enthalten, und wieber welche, bie nur aus flachen Stüden 
befteben, 


8) Cortex Chinae ruber, China rubra, Cortex Pe- 
ruvianus ruber, rothe China, Iſt feit 1779 allgemeiner 
in Gebraud gekommen, nachdem fie aber ſchon feit Anfang 
bes vorigen Jahrhunderts in Europa befannt war. Sie 
kommt in gerollten, meift aber in flachen Stüden vor. Die 
Röhren find & bis 15 Zoll (gewöhnlich aber hoͤchſtens 6301) 
lang und haben einen Durchmeſſer von einigen £inien bis 1 
Boll. Die Form der flachen Stücke ift unbeftimmt. Häufig 
find fie gerbrochen, entweber ganz oder theilmeife mit Borke 
bedeckt, welche einen gelblich» oder graulichweißen Ueberzug 
hat. Schwache Rinden find graulihbraun oder matt roth⸗ 
braun; ftarke find rothbraun bis ins Kaftanienbraune. 
Geruch ſchwach lohartig ; Gefhmad ftark bitter, etwas herbe. 
v. Santen fand in 1 Pfd. feiner Röhren 70 Gran reines 
Gindonin und 77 Gran fchwefelfaures Chinin. In 1 Pfd. 
großer, breiter und flacher Stüde von frifchem, rothbraunem 
Anfehen aus berfelben Kifte 90 Gran Ginchonin und 15 Gran 
Thwefelfaures Chinin. — Die rothe China kommt ftets in 
Kiften und zwar von 100 bis 150 Pfd., niemals in Seronen 
vor, Die meifte kommt über Gadir, alfo nicht direkt aus 
Peru, nah Hamburg, und da man früher faft nur die flachen 
Rinden kannte und ſchätzte, fo erhalten wir fie meift ſchon 
ausgefucht aus Gabir. Die Mutterpflange ift ungewiß, aber 
wahrſcheinlich Cinchona oblongifolia Nicht felten find ans 
dere GShinaforten beigemifcht, weil bie rothe Ghina die 
theuerfte (das Pfd. koſtet circa 4 Thlr.) ift. Auch färbt man 
andere Rinden mit Bolus oder rothem Sanbelpulver; man 
ſoll fie ſelbſt mit einer Abkochung von Fernambukholz kochen, 
Die gepulverte Rinde foll mit gebrannter Bittererde vers 
fälfcht werden. Die fhwädheren Rinden find aeringhaltiger 
als bie ſtaͤrkeren. Uebrigens ift die rothe Ghina nächſt ber 
Königs:Ghina, der China rubiginosa und ber Huanuco bie an 
Alkaloiden reihhaltigfte Ehinaart. 


9) Cortex Chinae rubiginosus, China rubiginosa, 
roftfarbige China. Iſt erft feit dem Jahr 1829 durch 
dv. Bergen in Deutfchland befannt geworden. Sie erfcheint 
in gerollten, feltener flachen Rinbenftüden von 1'/, Fuß 
Länge und 1 bis 3 Linien Dide, Sie ift ziemlich ſchwer ins 
Gewicht fallend, von Karbe oderbraun, mit dunklern rofl: 
farbenen Sleden. Die noch mit Borke verfehenen Stüde, 
welche zu ben feltnern gehören, zeigen eine weißliche ober 
grünlich weiße Farbe, Der Geſchmack ift ſchwach fäuerlich, 
zuiegt fehr angenehm chinabitter, Auf dem Bruce ift fie 
kurzſplittrig, dunkelzimmtbraun. Da fie in einem Pfunde 
1/, Unze Cinchonin enthält, fo gehört fie zu ben reichhaltige 
ften Shinarinden, Sie kommt in Kiften mit ledernen Ries 
men gefchnürt in den Handel, Die Mutterpflanze ift bis jegt 
noch gänzlich unbelannt, 


Falſche Chinarinden. 


Hierunter verſteht man Rinden verſchiedener Pflanzen, 
die als Chinarinden in den Handel kommen, deren Wirkung 
auch zum Theil fieberwidrig iſt, aber deren Mutterpflanzen 
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nicht zur Gattung Cinchona gehören. Sie werben nicht als 
Heilmittel gebraucht, fondbern gewöhnlih nur zur Werm: 
fung mit den wahren Ghinarinden. Es find beſonden 
folgende: 

1) Cortex Chinae bicoloratae, f. Pitoya:- 
Rinde, 

2) Cortex Chinae Californiae, californiſch 
China. Diefe Rinde ift erft feit wenig Jahren befannt uns 
kommt felten vor; in riemenförmigen Stüden; graubraun. 

3) C. Chin. Caribaeus, Faribäifche ober ja: 
maitanifche Kieberrinbe. Bon Exostemma Caribarur 
Willd., einem auf den Garaiben, Jamaika und St. Dominy: 
wachfenden Baume herſtammend. 

4) C. Cbin. Cuseo, ſ. Guscorinbe. 

5) C. Chin. novae, f. Surinam: China. 

6) €. Chin. Piton, f. Lucienrinbe, 

7) C. Chin. de Rio Janeiro, RiosJaneir:: 
Ghinarinbe. Erſt feit 1829 durch Pohl bei uns befanz: 
geworden. Sie kommt felten vor, 

8) Cortex Remigiae,f. Remigiarinbe, 

9) Cortex SolaniPseudo-Chinae, brafilia 
nifhe China, Die Rinde von Solanum Pseudo-China, die 
in Brafilien wie China gebraudt wird und feit 1823 durd 
St. Hilaire in Frankreich bekannt ift, 

10) Cort. Strychnos Pseudo-Chinae,f. 16). - 

11) Cortex Chinaealbus, weiße Ghinarinde; fehr 
verfhiebenartig, aber ohne irgend eine Aehnlichkeit mit den 
aͤchten Chinarinden. 

12) Cortex Chinaebrachycarpae; ſtammt von 
Exostemma brachycarpum; did, riffig, braungrau, mit weiß— 
lihem Saft. 

13) Cortex Chinae brasiliensis do Mato, 
China brasiliana, Quina do Mato, Wieſen-China, kommt 
von Exostemma cuspidatam und Exostemma australe. 

14) Cortex Chinae Camamn. 

15) Cortex Chinae capricornutae, bon Buena 
acuminata, 

16) Cortex Chinae do Campo, China de Mandana, 
Feld» Ghina; falfche Brafilien-China ; kommt von Strych- 
nos Pseudo-China, feit 1825 bekannt; der Quaffia nabe. 

Die Waarenkunde ber Ghinarinde erfordert Studium; 
bas in ben legten Jahren durch vorzügliche Arbeiten ſehr er: 
leichtert worben ift. Die Werke, welche dabei am zweckmaͤ— 
Figften benugt werben Eönnen, find: 


v. Bergen, Monographie ber Chinarinbe. 
Mit herrlichen ausgemalten Kupfertafeln. 
1826, 

Gobel's pharmaceutifhe Waarentunde mit 
iluminirten Kupfern, I. ®b. Eifenach 1827 
bis 1829, 

Dultund Sachs, bie China (aus dem Hant: 
woͤrterbuch befonders abgebrudt), Königs« 
berg 1831, 

Martius Grundriß der Pharmacognofie bes 
Pflangenreichs, Erlangen 1832, 

5.8. Windier, die ähten Ghinarinden (aus 
beffen Lehrbuch ber pharmaceuf, Chemie und 
Pharmacognofie), Darmftadt 1834, 


Chinawurzel — 
Gulbourt, Histoire abrégée des drogues simpl. 
3e edition, 1836, T. II. , theilt die Chinarin⸗ 

ben nad) der Karbe ein, 

Außerdem befinden ſich viele Auffäge über bie Chinas 
rinde zerftreut in allen pharmaceutifchen und demifchen 
Journalen. 

Chinawurzel, Radix Chinae, franzoͤſiſch Squine, 
Esquine, englifd China Root, orientalifhe Podens 
ober Grindwurgel. Es kommen bavon zwei Sorten in 
ben Handel: 1) bie orientalifhe Chinawurzel, von 
ber in Japan unb China wachſenden Chinas Stedywinde, 
Smilax China, Lin. &ie ift Enollig, ſchwer und von röthlidhs 
brauner Farbe. Ihre Zertur ift markig holzig, durchaus 
nicht faferig, fondern meift fehr feft, bornartig, harzig, 
manchmal auch loderer, mehr korkartig. Den Speichel 
färbt fie roth. Geſchmack ſchwach zufammenzichend, etwas 
bitterlih. Sie wurde ſchon von Kaifer Karl V. 1535 gegen 
die Gicht gebraucht, wodurch fie eigentlich in Ruf kam. 
Sept ift fie wieder ziemlih in Vergeſſenheit gerathen und 
wird nur felten als fhmweißtreibendes Mittel benugt. 2) Die 
von dem in Amerika mwachfenden Smilax Pseudo-China Lin. 
abftammende oceidentalifhe ober amerikaniſche 

: Shinamwurzel, welche leicht, ſchwammig und heller von 
Farbe ift als die orientalifche, kommt beinahe gar nicht im 
Handel vor. — In ber neueften Zeit ift durch ben Kaufs 

. mann Schimmelbufh noch eine Ehinamurzel aus Brafilien 

in ben Handel gebracht worden. Sie flammt von Smilax 
glauca Mart. und führt den Namen Japicanga:Ghins 
wurzel. 

Chine, geflammt, heißt in Frankreich jedes Zeug 
mit flammigen Muftern. 3.8. Velours chines, geflammte 
Sammete; Satins chinds, geflammte Atlaffe ıc.; Draps 
chinds oder Nambes bie in Brünn verfertigten wollnen ges 
flammten Tücher. 

Chinin und Cinchonin, find fogenannte Alkaloiben, 
welche in zarten, feidenglängenden, farblofen Rabeln Erpftals 
Lifiren; geruchlos, fehr bitter, unangenehm ſchmeckend. Ges 
mwöhnlich kommen beide Alkaloiden zufammen in ber Ghinas 
rinde, beſonders in der gelben, vor. Am beften wird Chinin 
aus ber Königs⸗China, Sinhonin gewöhnlich aus ber 
grauen China ober noch vortheilhafter aus ber China rubl- 
ginosa bereitet. Die leichtefte und kürzeſte Art der Berei⸗ 
tung ift durch Deftillation mit Waffer und einem Zufag von 
Salz⸗ oder Schwefelfäure. Das [hmwefelfaure Chinin 
(Sulfate de Quinioe) ift das am häufigften im Großen fabris 
eirte Chininſalz; es erfcheint in fchmalen, langen, etwas 
biegfamen , nabelförmigen Kroftallen von Perlmutterglang, 
die fich ſchwer in kaltem, leichter in heißem Waffer auflöfen, 
Somohl bas Chinin als die Ghininfalge werden von ben 
chemifchen Fabriken in den Handel gebracht. 

Ehints, englifche Gallicos, Zitze, wovon man in 
England hauptfählich zwei Sorten unterfcheibet: 1) Full 
Chints, deren volle Farbe wirklich Krapproth ift, 2) Half 
Chints, die fein Krapproth, fondern ein aufgemaltes un 
achtes Roth haben. 

Chiques, heißen in Frankreich: 1) Schüffer, 
fleinerne Schußkugeln zum Spielen für Knaben, die in 
Menge im Elſaß gemacht werben; 2) fehlerhafte 
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Seidencocons, in denen das Inſekt vorzeltig geſtorben 
und verborben iſt; 3) die aus benfelben gezogene Flo⸗ 
rettfeibe, = 


Ghirographar, chirographariſcher Bläubts 
ger heißt Derjenige, welcher an einen Schuldner Korberuns 
gen bat, bie fih auf einen Schuldfchein, Wechfel, oder ein 
anderes fchriftliches Document gründen, im @egenfaß jener, 
welche durch ein Unterpfand ober hypothelarifche Sicherheit 
gedeckt find. Vor Gericht flehen bie chirographariſchen 
Korberungen ben hypothekariſchen nach. — Ehiros 
grapharifher Schulbner heißt im Gegenſah bes 
hirographarifchen Gläubiger® Derjenige, welcher gegen ein 
bandfchriftliches Document Gelder ober Geldeswerth gelies 
ben hat, 


Chits, Chints, Zitſe, baumwollne, leinwanbartige, 
bunte Zeuge, die früher aus Oſtindien kamen, jetzt aber von 
ben europäifchen Zigen und Kattunen übertroffen werden 
unb wenig mehr vortommen, 


Chitfe, Kitze oder Getze, oder Beutel Gold, 
türkifche Rehnungsmünge von 30,000 Piaftern ; f. Beutel, 


Chlor, Chlorwaſſer, Chlorkalk, Chlorkali. 
Lauter Subſtanzen, bie erſt in der neuern Zeit allgemein bes 
kannt geworden find und eine große Anwendung in ben Ges 
werben gefunden haben. — Ehlor (ein griechifches Wort, 
bas grüngelb bebeutet), Ghlorine, Chlorgas (von 
ben frühern Ghemilern oxydirte oder dephlogiftificte Salz⸗ 
fäure genannt) ift eine grüngelbe Gasart, bie 177& von 
Scheele entbedt ward. Das Chlor ift zwar in mehreren, in 
ber Ratur häuffg vorlommenden Körpern enthalten, jeboch 
Eommt es nirgends für ſich allein (frei) vor, fondern ift ſtets 
an andere Subftanzen gebunden und muß durch einen chemis 
[hen (Scheidungss) Proceß daraus entwidelt werben. Das 
reine Chlor erfcheint als ein Bas, melches ſchwerer als bie 
Luft ift, einen eigenthämlich flechenden, die Lungen ſtork reis 
zenben und Huften verurfachenden Geruch verbreitet, und 
deffen intereffantefte und nüglichfte Eigenfchaft es ift, daß 
es alle Pflangenfarben zerflört (Pflanzenfubftangen bleicht), 
woraus feine hauptfächlichfte Anwendung (zur Schnell 
blieiche) entfteht. In kaltes Wafler geleitet und mit dem: 
ſelben durch Schütteln in vielfache Berührung gebracht, 
verbindet es fih mit demfelben, theilt ihm nicht nur eine 
blaßgelbe Karbe, fondern auch feinen eigenthümlihen Geruch 
und bie Gigenfchaft zu bleihen mit, Eben fo läßt es fih 
mit Kalk und Kali verbinden, Die Verbindung des Ghlors 
mit Wafferftoff führt den Namen Salgfäure (f. d. Xrt.). 
Mit Sauerftoff verbunden (als Ehlorfäure) bildet es mit 
den Kalien und Erben eine Reihe von Salzen, von denen 
einige in ben Handel kommen. 


Bereitung bes Ghlors. Die Darftellung bes 
Chlors, um entweder für ſich allein ober in Verbindung mit 
Waffer oder Kalk zum Bleichen zu dienen, Bann befonders 
auf 4 verfchiedene Arten bemwirdt werben. 1) Indem man 
(in einem eigenen Gasentwidelungsapparate) Braunftein 
mit Salzfäure übergießt und mäßig erwärmt; 2) durch Wer 
handlung bes Kochſalzes mit Araunflein und Schwefelfäure; 
3) durch Behandlung des Braunfteins mit Salzfäure und 
Schwefelfäure; 4) indem man zuerft aus Kochſalz durch 
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Schwefelſaͤure ſalzſaures Gas entbindet und dieſes durch 
Braunſtein hindurchſtreichen läßt. 


Die drei erſten Methoden ſind diejenigen, welche am 
haͤufigſten angewandt werden. Im Allgemeinen verfährt 
man babei fo, daß man den Braunftein oder das Kochſalz 
und ben Braunftein in ein Gefäß (Netorte) von Glas, 
Steingut oder von Blei bringt, welches mit einer gläfernen 
Röhre verfehen ift, um das Gas dahin zu leiten, wohin «8 
geführt werden fol, die Säure darauf ſchüttet, einen paſſen— 
ben Dedel auflegt und nun das in einem Dfen eingejegte 
Gefäß von außen mäßig erwärmt. Diefe äußere Erwärs 
mung braucht die Temperatur bes fiedenden Waffers nicht 
zu überfteigen, Im Kleinen bedient man fich der tubulirten 
Glastetorten, in welche man die Mifchung einfüllt und fie 
in einem Sandbade erwärmt, Die Entbindungsgefäße aus 
Steingut, wie fie im Großen in franzbſiſchen Fabriken ver: 
wendet werden, haben tine eiförmige Geftalt, einen Inhalt 
von etwa 40 Maaf und eine Oeffnung von etwa 6 Zoll 
Weite; an der Seite befindet fich ein engerer Hals, in wels 
hen bie Röhre, welche das Gas zu leiten bat, eingefegt und 
verlittet wird. 

Der Krug wird in einen Ofen fo eingefegt, baß ber 
Rauch des entfernten Feuers nur die Seitenwände beffelben 
beftreicht, bamit der Boden, auf welchem ber Braunftein fich 
dicht anlegt, nicht zu fehr erhigt und dem Springen auss 
gefegt werde. Der innere Raum der Gefäße muß jedenfalls 
fo groß fein, daß nach Einfüllung der Materialien noch bie 
Hälfte leer bleibt. Geſchieht dies nicht, fo kann leicht das 
durch die Gasentwidlung fich ſtark aufblähende Gemenge 
bis in bie Reitungsröhren dringen und bibfe verftopfen, Less 
tere find, bei Operationen im Kleinen, aus Glas, im Großen 
aus Blei. 


Die Hauptanwenbung des Chlorgaſes ift die zum 
Bleihen von Leinwand, Baummwollenzeugen, der Lumpen 
bei der Papierfabrilation, des Talgs zu Lichten, des Wach⸗ 
fes ꝛt. Bei Wolle, Seide und Stroharflehten darf Chlor 
nicht angewendet werden, ba es auf biefe Gubftangen zer: 
ftörend wirkt. Außerdem wird das Chlor zur Zerflörung 
fhäblicher Dünfte bei bösartigen Krankheiten in Hospitä- 
lern, Krankenzimmern ac. gebraucht, jedoch muß es mit 
Vorfiht gebraucht werden, indem es fehr heftig auf die 
Athmenwerkzeuge wirkt, und Huften, Bellemmung, Bluts 
fpeien und ſelbſt Schwindſucht verurſacht. 

Das Chlorgas iſt nicht brennbar, aber zündend, 
denn es verbindet ſich mit vielen brennbaren Stoffen ſchon 

bei gewoͤhnlicher Waͤrme unter Feuerverſicherungen. Die 
ebslichkeit des Chlorgaſes in Waſſer iſt bei 9 bie 10 Grab 
am größten. Man braucht zur Bereitung bes Ghlorgafes 
4 Theil Braunftein mit 4 Theilen Bäufliher Salzfäure, 

Der franzöfifhe Chemiker Guyton Morveau wendete 
dies Mittel zuerfi an. Danun das Ehlorgas feine Eis 
genfhaften fomohl dem Waffer als auch einigen andern 
Subftangen (befonders dem Kalk) mittheilt, und biefe ſich 
alsbann leicht aufbewahren und auch bequem transportiren 
laffen, fo wendet man meift diefe anftatt des Gafes an. So 
bient 3. B. die Chlorkalk⸗ oder beffer noch die Chlornatrons 
auflöfung am ficherften zur Reinigung der Leibwäfhe und 
des Bettzeuges ber Kranken in Lazarethen ıc, Die Bireis 
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tung bes Ghlorwaffers oder wäſſerigen Chloi⸗ 
fo wie bes Chlorkalkes geſchieht, indem man das Ghlo 
in Waffer oder Kalk feitet, welche Subftangen babei 
während umgerührt werben. Das Chlormaffer if, 
nachdem es mehr ober weniger von bem Gafe aufgeno 
bat, heller oder dunkler gelb gefärbt, und hat ganz ud 
ruch und Geſchmack des Gaſes angenommen. Es wirdh 
fonders zum Bleichen gebraucht und deshalb aud Bi 
waffer genannt. 

Der Chlorkalk (orydirt falgfaurer Kalk, Blei 
ver) wurde zuerſt 1798 von Zennant bei Glasgow 
tigt und beim Bleihen der Baummolleuzeuge angemen 
Er ift ein weißes Pulver von einem eigenen ſchwachen Gh 
geruch und einem falzigen, berben Geſchmack; Löft fid ; 
tentheils in Waffer auf und hinterläßt blos Kalk un 
gelöft, deffen Menge aber um fo geringer ift, je beſſer ® 
CEhlorkalk bereitet war. Zur Auflöfung bes beften Cole 
kalks find 10 Theile Waffer hinreichend, und dieſe Aufisi 
bat ebenfalls ganz die Eigenfchaft angenommen zu bie 
und üble Gerüche zu zerftören. In verfchloffenen Gefẽ 
kann man den Chlorkalk längere Zeit aufbewahren, WM 
muß man ihn vor dem Zutritt ber Luft und des Ei 
fihern,, weil er leicht feucht wird und eine Zerfegung cie 
bet. Auch dem Lichte ausgefegt verdirbt er, Die Güte it 
Chlorkalks läßt fih nach feinem Aeußern beurteilen, an 
Gay Luffac har ein Verfahren bekannt gemacht, das je 
zur Prüfung des Chlorkalks auf feinen Ghlorgebalt hirfi 
angewandt wird. Es gründet ſich auf bie entfaͤrbende & 
genfchaft des Chlors, von deſſen Quantität die &ülk > 
Chlorkalks abhängt. Man beftimmt nämlich die Quanti 
Indigo, die durch 1 Maaß Ghlorkallauflöfung entſem 
wird, Man bat hierzu eigene graduirte Glasröhren (Cr 
rometer), mit beren Hülfe die Unterfuchung ſehr raſch get 
Ein neueres Verfahren zur Prüfung des Chlorgebalts ©! 
Gay:Luffae ift ftatt der IndigosAuflöfung eine Auflöfungse 
weißem Arſenik zu gebraughen. — Das Ehlorkali, bien 
faure Kali, orpbirtfalzfaure Kali, javellifche Rauge, Esu & 
Javelle, wurde zuerft 1792 zu Javelle bei Paris bargeficlt. 
Um es zu bereiten, leitet man in eine Potafcheauflöfung 
lange Ehlorgas, bis fie nur noch wenig alkaliſch ragt, 
alfo bis fie geröthetes Ladmuspapier nur noch ſchwach ble⸗ 
färbt, und ſchon bieichend auf das angewandte Parir 
wirkt, ohne die blaue Karbe vorher zu vermehren. Di 
Chlorkali ftellt alddann eine blaßgelbliche, manchmal etw 
rofenrothe Flüffigkeit vor, die ſchwach, und nicht unana® 
nehm nach chloriger Säure riecht, einen eigenthümlic: 
Salzgeſchmack bat und Pflangenfarben bieiche, frühe, 
vor der Anwendung des Chlorkalks, bediente man fih & 
Ghlorkalis im Großen zum Bleichen ber Leinwand und Aut 
tune, jest aber braucht man es nur noch im Kleinen it 
Entfernung von Obſt- oder Roftfleden aus Leinwandjtt 
— Durd bie Verbindung ber Chlorfäure mit Kali ent! 
bas hlorfaure Kali. Daffelbe ift der Hauptbeftanb 
theil ber chemifchen Feuerzeuge, Zündpulver für die Per 
euffionsgewehrfhlöffer ıc., und in neuerer Zeit fehr allge 
mein geworben, f. Kali(hlorfaures). 

Chocolade, (Schokolade), ein in Tafeln, aus Gara 
und Zuder, mit oder ohne Beimifhung von Gewürzen, br 
fonders Vanille, geformtes Nahrungsmittel, Man unter 
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ſcheidet 1) bie gemwöhnlihe Gewürzchocolade, zu ber 
auch die Vanillechocolade gehört; 2) die Gefundheitss 
cho colade, die blos aus Gacao und Zuder, ohne Gewürz 
beſteht; 3) die Mooshocolade, folche, zu der man eine 
bedeutende Menge isländiſches Moos gethan hat, und bie 
von Bruftfranten häufig genoffen wird; 4) die Arznei: 
oder Medicindhocolade, die mit gewiffen Arzneimit: 
tein, 3. 3. Chinarinde, verfegt if. Die Dampfchocos 
Lade ift keine eigene Sorte, und ber Name bezicht fi nur 
auf die Art der Bereitung, wobei man nämlich zum Reiben 
ber Maffe fih einer durch Dampf in Bewegung gefegten 
Mafchine bedient. 

um die Chocolade zu bereiten, Lieft man forgfältig 
alle verborbenen, fchimmeligen Gacaobohnen aus, röftet die 
gefäuberten Bohnen in einem mit einer Achfe verfehenen Ey: 
linder (Zrommel), ber über gelindem Keuer umgedreht wird, 
und ben man bis zu zwei Drittheilen mit Gacao angefüllt 
bat. Da auf den Grad der Röſtung viel anfommt, fo ift 
es nöthig, wenn man verfchiedene Sorten Gacao zur Cho— 
coladenmaffe nimmt, diefe feparat zu röften, meil wegen 
der verfchiedenen Dide der Schalen manche Sorten fi 
ſchneller röften laffen als andere. Wenn zwifchen den Fin= 
gern fi die mürbe gewordenen Schalen vom Kerne leicht 
ablöfen, fo hört man mit dem Röflen auf. Uebrigens kann 
man biefen Zeitpunkt auch beftimmen durch den aromatifchen 
Geruch, den der Gacao entwidelt, wenn er den richtigen 
Grab der Röftung erreicht hat. Bei einiger Uebung ift dies 
das leichtefte Mittel. Iſt der Gacao genugfam geröftet, fo 
fhüttet man ihn aus dem Cylinder (der Trommel) auf einer 
Zafel aus und fährt einigemal mit einer hölzernen Rolle 
darüber hin, um die Schalen zu zerdrüden und leicht abzus 
blättern. 

Man kann fi hierzu auch einer Art Mühle bedienen, 
worin ber: Gacao durch eine mit weiten Riefen verfehene 
Walze zerbrödelt wird. Die Schalen entfernt man durch 
wieberholtes Schwingen und fucht zulest noch die etwa noch 
zurädgeblicbenen heraus. Niemals darf das Röften bie zur 
Verkohlung ber äußern Schale gehen, denn alsdann würde 
eine Aenderung in bem Aroma vorgehen. — Auf das Röften 
und Entfchälen des Gacao folgt das Zerreiben beffelben 
zu einem möglichft feinen, gleichförmigen Brei. Che aber 
biefes Zerreiben oder Berquetfchen vorgenommen wird, bringt 
man ben Gacao noch in einem Keffel auf gelindes Feuer, da⸗ 
mit alle Feuchtigkeit, die er etwa angezogen bat, noch ents 
fernt werde. Nun zerftößt man ihn in einem eifernen, bis 
auf 55 Grab erwärmten, Mörfer, bis er eine flüffige teige 
artige Maffe wird, thut bann allmälig bie zur Ghocolabe 
beftimmte Menge Zuder hinzu, und fährt dabei fort zu 
ſtoßen, bis fich der Zuder mit der Maffe gang gleichförmig 
vereinigt hat; dann bringt man den Zeig aus dem Mörfer 
fogleich in die blechernen Formen, Will man aber bie Cho⸗ 
eoladenmaffe bis zur höchften Feinheit reiben, fo geſchieht 
bies mittelft einer Walze auf einer erwärmten glatten Steine 
platte, Ehe man ben Zeig in Kormen bringt, fegt man, 
wenn man Gewürgchocolabe bereiten will, die Gewürze zu, 
Unter allen Gewürzen ift die Vanille dasjenige, welches der 
Ghocolade den angenehmften Geruch und Geſchmack ertheilt, 
und welches am häufigften angewandt wird, Nachdem man 
bie Banillenfhote mit einem Meffer aufgefchnitten hat, zerz 
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veibt man fie Falt in einer Reibſchale, indem man etwas 
ganzen Zuder zufegt, der zur feinern Zertheilung ber Bas 
nille beiträgt. Den auf dieſe Weife erhaltenen gewürgten 
Zuder fegt man dem Ghocoladenteige zu. Nun wiegt man 
von bem Zeige Portionen von !/y, 1/, oder !/, Pfd., je nach⸗ 
dem bie Zafeln groß werben follen, bringt fie in Kormen 
von Weißblech und Elopft diefelben eine Meile lang ſtark 
auf einen Tiſch auf, bis ber Zeig gleihmäßig zerfließt und 
eine glatte Oberfläche befommt. Nah dem Erkalten wer: 
den die Formen umgekehrt und die geformte Chocolade fällt 
heraus. — Im Allgemeinen nimmt man von Gacao und 
Buder gleiche Theile und auf 1'/, Pfd. Gacao eine Schote 
Banille, Bei den feinern Sorten pflegt man etwas mehr 
Gacao, bei den geringern mehr Zuder zuzufegen. Zu den 
legtern nimmt man Zimmt und Welten ftart der Banille, 
Manche Cacaoſorten (zZ. B. der von Berbice, Gavenne und 
Brafitien) And bitterer und bedürfen mehr Zuder als ans 
bere, minder bittere Sorten (wie 4. B. der Caraccas- und 
Soronusco:Gacao). — Um die Chocolade billiger zu Lefern, 
macht man oftmals Zufäge von fremdartigen Subſtanzen, 
als: geröftetes Mehl oder Del. Die mit Mehl verfegte 
erkennt man leicht duch den Geſchmack und beim Kochen am 
Bleifterartigen Anfehen. Die Verfälihung mit Oel, befon: 
ders wenn die Chocolade alt ift, erkennt man am ranzigen 
Geruch und Gefhmad. 

Cholets, Kannefasleinen, robe Platillas, 
franz. Platillas derues, fpan. Platilles erudas, eine Sorte 
Leinwand, die urfprünglic in Cholet (in Frankreich) ges 
webt wurbe und für den fpanifchen und afritanifchen Hans 
dei diente; jegt wird diefelbe auch in Böhmen, der Laufig 
und vorzüglih in Schlefien zu Hirſchberg, Landshut 
Schweidnitz und Schmiedbeberg in Menge fabrizirt, in Biers 
telftüden von 15 fAhlefifchen Ellen. Man ſieht hauptſäch⸗ 
lich darauf, daf kein gelbes oder röthliches, fonbern durchs 
aus nur filbergraues oder afchgraues Garn im Gewebe ift. 
Cholets heißen auch Bunte, balbbaummollen und balbs 
leinene Schnupftücher, fo wie geftreifte Leinen von verfchies 
benen Karben. 

Ehopine, Shoppen, ein älteres franzöſiſches 
MWeinmaaf. 

Ehonuanförner heißen die grünlihen Samen einer 
unbetannten Pflanze, bie aus der Levante kommen und 
zum Gelbfärben der Federn und bei der Bereitung des Gars 
mins benugt werben. 

GChow, Chouw, Perlengewicht in den englifchen 
Präfidentfhaften Bombay und Mabras, um baburd ben 
Preis ber Perlen zu ftellen. — Es wird aud als Gold⸗ 
und Silbergewihtin Bombay gebraudt. 

Chrätfch, Chratſch oder Deruga, ber ruffifche 
Name für die Pad» oder Sadleinwand, aus Flachs⸗- oder 
Hanfheede. Man hat davon 3 Sorten, 

Ghriftiand’or, dänifhe Goldmünge, feit 1775 ge⸗ 
prägt, 21?/, Karat fein und 138,97 hol. As fchwer; Werth: 
5 Thlr. 2 Gr. in Paflirpiftolen, Seit 1826 werben bafür 
bie Frederikd'or geprägt. 

Ghriftiania , die Hauptftadbt von Norwegen, im 
Ehriftianiasfjord (Bufen), in dem Agerbuus:Amt, unter 
590 54’ 42° n. Br. 8% 23° 6° 6. 2, gelegen, mit einer Eins 
wohnerzahl von 285,000, etwa 15 M, von bem offenen 


® 


Chriſtianſtadt 


Meer. Der Buſen iſt an manchen Stellen ſehr ſchmal und 
die Fahrt auf demſelben etwas ſchwierig, aber das Waſſer 
für die größten Schiffe tief genug, da es dicht am Kai noch 
6 bis 7 Klaftern Tiefe hält. Alle Schiffe müſſen an dem 
Eingange der Bai einen Lotfen an Borb nehmen, Der 
Handel der Stadt ift anfehnlih. Die Hauptausfuhr befteht 
in Bauholz und Bretern, Glas, befonders Flaſchen, Lein⸗ 
famen und Delkuchen, Eifen und Nägeln, Knochen, Eichen: 
rinde 2c. Gefalzene und eingemachte Fifche find eins ber 
Hauptprobufte Norwegens und werben befonders von Bers 
gen aus verfandt, Die Breter von Ehriftiania find immer 
fehr gefhägt worden wegen bes trefflichen Holzes und ber 
Sorgfalt, mit welcher man bdaffelbe behandelt. Für den 
Handel und die Inbuftrie beftehen eine Handelss und Zeich— 
nenſchule, eine Bank, Börfe, Tuch⸗, Tabak-, Eifen= u. a. 
Fabriken, See-Aſſekuranz-Compagnie, Schiffewerfte. 
Chriſtiania wech ſelt auf Amſterdam, Hamburg, Ko: 
penhagen, London, Paris. — Wechſel ſollen binnen 24 


Stunden acceptirt ober Proteſt erhoben werden. Acceptirte 


Wechſel, die am Verfalltage nicht eingelöſt werden, müſſen 
nach Verlauf von 8 Zagen proteſtirt werden. 

Die Zahl der Mäkter ift in Chriſtiania auf 4 bejchränft. 
Die Gommiffionsgebühr bei dem Verkauf von Waaren bes 
trägt 2 Proc., oder del eredere eingefchloffen 3 Proc. Die 
Mältergebühren find gefeglich auf d/, Proc. beftimmt und 
werden von ben Verkäufern bezahlt. 

Ehriftianftadt , feite Hauptftadt der gleichnam. 
Provinz in Schweden und Stapelort im öftlichen Schonen, 
mit 4600 Einw., die lederne Handfchuhe liefern und Danbel 
mit Potaſche und Alaun treiben. Der Hafen befindet ſich 
2 M. entfernt, bei Ahus. 

Chrom, f. Chromerz. 

Chromalith, ein farbiges Steingut, von blauer, 
gelb» ober blaugrüner, gelbbrauner Farbe, welches eine 
fhöne, glangreiche, metallfreie Glafur hat. Der Ghromas 
lith kann auch zur Rachahmung von Marmor, Onyr und 
andern beliebten Gteinarten dienen. 

Chromblan, ift eine bläulich grüne Farbe, bie aus 
einer toncentrirten Auflöfung von hromfaurem Kali, mit 
verbünnter Schwefelfäure gefättigt, und bann auf je 8 Pfd. 
ber Auflöfung 1 Pfd. Kochfalz nebft 1/, Pfd. koncentrirter 
Schmwefelfäure zugefegt und bis zum Kochen erhitzt, bereitet 
wird, Die Klüffigkeit wird durchfiltrirt und bis zum Trock⸗ 
nen abgedampft, dann löft man ben Rüdftand wieder in 
Waſſer auf, filtrirt bie Flüffigkeit, und fchlägt bas Chrom: 
oxyd durch Aegkali nieder. 

Ehromerz. Im Jahr 1797 entdedte ber frangöfifche 
Chemiker Bauquelin in dem fibirifchen rothen Bleierze ein 
neues Metall, welches den Namen Chrom, grichifch 
Karbe, erhielt. Später fand man e8 auch noch in einem 
andern Erze, dem Ghbromeifenftein, der fi an vielen 
Orten in Menge findet. Der Ghromeifenftein kommt als 
Ghromerz in ben Handel und dient zur Bereitung meh— 
rerer Salze und Karben, Er findet ſich meift als berbe, 
körnige Maffe, oder ald Sand, felten Eroftallifirt; feine 
Farbe ift eifenfchwarg bis bräunlichfchwarz. Die Haupt: 
fundorte find Baltimore und Philadelphia in Rorbamerika, 
bie Infel Baches bei Hayti, Kraubat in Steiermark, Hrubs 
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fchig in Mähren, Böhmen, Baumgarten, Brankenftin, 
Sitberberg und Liegnig in Schlefien, Nantes in Frankreich, 
die fchettlänbifchen Infeln Unft und Fetlar, Norwegen, 
einige Gegenden am Ural ıc. Im Handel unterſcheidet 
man 4) das fteierifche, ein fhmwärzlihes fein jandigei 
Pulver; 2) das amerikaniſche, in großen, buntelftabl: 
grünen ſchweren Stüden ; 3) das franzöfifche, in 
Stüden von verfchiedener Größe und grauer Farbe, im 
Bruch fhwarggrau, berb, etwas ſchiefrig. Mach Vauque— 
ling Analyfe enthält das Chromerz von Gaffin im Depatt. 
des Var 43,0 Shromfäure, 34,7 Eifenoryd, 20,3 Thon un 
2,0 Kiefelerde, Das meifte wird aus Amerika eingefübtt, 
in Fäffern von 400 Pfd. — Aus dem Ehromerze bereitz 
man auf hemifchen Wege das Chromoryb, welches ſowoh 
für ſich allein, als auch in Verbindung mit ben Drpde 
anderer Metalle, ald: Kobalt, Blei, Quedfilber ꝛc. zur 
Gmail: und zuweilen auch zur Delmalerei angewendet wirt. 
Es giebt blaue, grüne, gelbe und rothe Karben. 

Ehromgelb, eine von hells bis tiefgelb, auch m 
einem ftarken Stich ind Röthliche, aus hromfaurem Kali in 
einer Auflöfung von falpeterfaurem oder effigfaurem Bin: 
oxyd (Bleizuder) bereitete ſchͤne Farbe. Es ift ein gerus: 
und geſchmackloſes, in Waffer unauflöslihes Pulver, min 
durch Einwirkung des Lichtes nicht verändert, und läfıt ſid 
mit ben feinften Karben ohne Nachtheil mifhen. Die ver 
ſchiedenen Sorten werden burh Beimifhung anderer Sub 
ftanzen, als Schwerfpath, Gyps, Alaun, Schwefeliäut 
gebilbet. 

Chromgrün, ift das Chromorpdul, welces in 
ber Porzellanmalerei, ſowohl auf als unter ber Glafur al 
eine ber jchönften und feuerbeftändigften grünen Karber, 
und aud in der Oelmalerei angewandt wird. Es gier 
verfchiedbene Methoden ber Bereitung bes Chromorpbuls. 
Zu den wohlfeileren Arten gehört wohl die, wobei man cn 
Gemenge von gleichen Theilen Schwefel und dromfaurem 
Kati eine halbe Stunde lang ber Rothglühhitze ausfegt. Bei 
biefer Operation verbindet fi der Schwefel mit Kalium zu 
Schwefeltalium, mit dem Gauerftoff beffelben und br 
Hälfte des Sauerftoffes der Chromfäure zu Schwefelfäurt, 
und biefe mit dem noch ungerlegten Kali zu fchwefelfaurem 
Kali. Diefe beiden Verbindungen ſchafft man durch forg: 
fältiges Auslaugen weg, unb ben bem erhaltenen Gbrom: 
grün noch beigemengten Schwefel trennt man burch ſchwacht⸗ 
Glühen. Man vermifcht das Chromgrün auch mit weißen 
Erden und verkauft es unter bem Namen Chromgrünin 
Lad; dieſes koſtet 2:/, FI. pr. Pfb., wenn das reint 
Chromgründ Fl. koftet. 


Chromroth, eine ziegels ober zinnoberrothe, ef 
feit Kurzem in den Handel kommende Malerfarbe; es if 
chromfaures Queckſilberoryd, durch Niederfchlag von falpt 
terfaurem Quedfilberorudul durch chromfaures Kali erzeugt. 
Man benugt ed auch als Schmelzfarbe auf Porzellan, é 
nimmt aber in der Hige des Porzellanofens eine grünlid 
braune Farbe an. 

Ghromfaures Kali, franz. Chromate de potasse, 
ift ein Salg, welches in vielen chemifchen Fabriken, befon: 
ders in großen Maffen zu London und Manchefter, durch 
Schmelzen von Ehromeifenftein mit Salpeter und Bohlen 


Chryſoberyll 


ſaurem Kali (Potaſche) bereitet und zu techniſchen Zwecken 
verwendet wird. Die Darftellung der reinen Säure iſt erſt 
in der neueften Zeit gelungen. Es bildet Kryftalle in citro= 
nengelben, undurchſichtigen, fechöfeitigen Säulen; ſchmeckt 
bitter, unangenehm, und der Gefhmad ift lange anhaltend, 
Es 1öft fi in Waffer von mittlerer Temperatur fehr leicht 
zu einer lebhaft orangerothen Flüffigkeit, ift aber in Alkohol 
nicht löslich; bei ftarker Rothglühhige fchmilgt es und wird 
lichtgrün. Es befteht aus 47,51 Kali und 52,49 Chrom: 
fäure. Außer dem neutralen giebt es ein boppelt 
hromfaures Kali, franz. Bichromate de Potasse, beffen 
bunkelfeuerrothe (morgenrothe) fäulenförmige Kryftalle, von 
bitterem, kühlendem Gefchmad, in 10 Th. Waffer von mitt: 
lerer Temperatur auflöslich, in der Hitze ſchmelzen und nad 
dem Erkalten eine pomeranzengelbe Maffe barftellen. Das 
doppelt chromſ. Kali beftcht aus 31,15 Kali und 68,85 
Ghromfäure, 

Benugung. In ber Chemie braudt man bas 
chromfaure Kali als ein wichtiges Reagens auf eine Menge 
Metallfalge, zur Darftellung der Chromfäure und chrom⸗ 
fauren Salze; in der Technik zur Hervorbringung gelber 
und oranger Farben durch Bleifalge, für die Malerei, Kat: 
tundeuderei, um mittelft Gelb und Blau ſchoͤnes Grün zu 
erzeugen; auch hat man neuerbings das hromfaure Kali 
zur 3erftörung bes Indigs angewendet, um auf blauem 
Grunde farblofe Stellen zu erhalten. Zuweilen kommt 
chromſ. Kali vor, welches mit 40 Proc. fchmwefelfaurem 
Kali verfälfcht ift. Ein folches hat eine blaffe Farbe, glatte 
und zugefpigte Kryftalle und giebt, wenn man bas Kali mit 
einer Säure fättigt, eine geringe Menge Niederfchlag. Die 
meiften chemiſchen Kabrifen liefern jegt das chromſ. Kali, 
und feit mehreren Jahren wirb auch einiges aus Nord 
Amerika eingeführt. Um die Beimifchung von Salpeter in 
&romfaurem Kali zu erkennen, wirft man davon etwas auf 
glühende Kohlen, bie mit Salpeter eine Berpuffung be= 
wirten. 

Ehryfobernll , orientalifcher Chryſolith, ein ſchon 
im Alterthum befannter Ebdelftein, der in Kryftallen ober 
als Geſchiebe im Flußſande in Brafilien, Pegu, Geys 
fon und Sibirien gefunden wird. In NRorb: Amerika (zu 
Haddam in Connecticut und Suratoga in Rew⸗VYork) kommt 
ein groblörniger Granit vor, in bem Chryſoberyll, begleitet 
von Granat und Berpll, eingewachfen ifl. Der Ghryfos 
beryll ift durchfichtig bis durchfcheinend. Sein Glanz fteht 
in der Mitte zwiſchen Fett- und Glasglanz. Im Bruch 
iſt er muſchelig; Farbe: fpargels und olivengrün, mit 
einem Stich ins Braune, Gelbe, Graue oder Weiße, Nah 
manden Richtungen bin läßt er einen mildigten oder blaus 
lich weißen Lichtfchein wahrnehmen, und wird alsdann als 
fhillernder oder opalifirender Ghrofolith verkauft. Seine 
Därte fteht zwifchen Zopas und Saphir, das Strichpulver 
ift weiß, Specif. Gewicht — 3,508 bis 3,754. Bor dem 
zörhrohre ift er unfchmelgbar, aber mit Borar Löft er ſich 
langſam zu einem Maren Glafe auf. Seine gemöhntichfte 
Verwendung ift die zu Ring» und Nabelfteinen. Wegen 
feines geringen Feuers und ber wenig auffallenden Farbe 
fteht der Ghryfobergll im Allgemeinen in feinem hoben 
Werthe, body nimmt er eine vorzüglich fhöne Politur an, 
und am meiften werben bie gefchägt, welche entweder ganz 
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durchſichtig find, oder ſchon ſchillern. Nicht ſelten werben 
grüne Bergkryſtalle, Apatit und Felbſpath, fo wie auch 
kunſtliche Glasflüſſe als Chryſoberyll verkauft, doch unters 
ſcheidet ſich der aͤchte Chryſoberyll von ihnen leicht durch 
feine größere Härte. 

Chryfolith, Olivin, einer der geringen Edelfteine, 
Sein Bruch ift muſchelig; Glanz: glasartig; Strih: weiß, 
durchſichtig bis durchſcheinend; Karbe: grün, theils piftas 
zien⸗, theils oliven= und faft fpargel: und grasgrün; Härte: 
unbedeutend; er ript das Glas nur fchwac und wirb vom 
Topas geriet; fpecif. Gewicht — 3,33 bis 3,441. Bor 
dem Löthrohr ift er für fich unfchmelsbar, mit Borar aber 
fließt er zu einem blaßgrünen, durchſichtigen Glafe, Seine 
&hemifchen Beftandtpeite find Kiefels und Talkerde, nebit 
Nidel:, Eifen: und Manganoxyd. Er findet fi eingewach⸗ 
fen in Bafalt und andern vulkaniſchen Gefteinen um ben 
Veſuv, in Sahfen, Böhmen, Schlefien, Ungarn, am 
Rhein, auf der canarifchen Infel Palma zc.; felten im 
Scuttlande , in einzelnen Kryftallen und abgerundeten 
Körnern, oder im Sande ber Klüffe von Brafilien, Ratos 
lien, Ober:Egypten, Birman. Beim Faffen nimmt man 
Goldfolie, eine grüngefärbte Kupferfolie zur Unterlage; 
den dunkeln kann man durch vorfichtiges Glühen eine hellere 
Barbe geben. Er bient zu Rings und Nabelfteinen, fo wie 
zum Befegen von Halöketten und Bufennabeln. Als Chry⸗ 
folith verkauft man zuweilen ben Apatit, Epibot und Ides 
tens, welche Steine aber fämmtlich weicher find und vom 
Chryſolith gerigt werben, 


Ehryfopras, ein grüner Quarz, der zu ben Edel⸗ 
feinen gerechnet wird. Er kommt berb und in Platten vor, 
und findet fich befonders in Niederfchlefien im Serpentinges 
birge bei Grochau, Glüferndorf und Koſemütz. Er hat eis 
nen ebenen, ins Splittrige übergehenden Bruch, Fettglanz 
und ein fpecififches Gewicht — 2,58. Gegen das Licht ges 
halten ift er durchfcheinend. Farbe: apfelgrün, ins Grass 
und Dlivengrüne, auch ins Grasgrüne übergehend, Er ift 
härter ald Glas, jedoch weniger hart ald Chalzedon. Bor 
dem Loͤthrohr läßt er fich nicht ſchmelzen, verliert aber in 
ber Hitze feine Farbe. Aus den reinften Stüden verfertigt 
man Rings und Bufennabelfteine, Armfhmud ıc., aus ben 
unreinern größern Stüden Dofen, Petſchafte, Stockknoͤpfe 
und felbft Zifchplatten. Oft erhält er eine grüne Folie zur 
Unterlage; wenn aber feine Farbe rein und dunkel ift, fo 
faßt man ihn A jour. Die fchlechteren Sorten werden oft 
betrüglicherweife mit einem Gemifh von Grünfpan ober 
Berggrün und einem guten Weiß, mit Maftir verbunden, 
auf dem Untertheile bemalt. Delartige weißliche Flecken, 
blaffe graue Wolken und Streifen, fplittrige Stellen unb 
NRiffe, ober gar größere und Bleinere eingefprengte Thon⸗ 
körner, find Fehler des Ehryfopras, welche feinen Werth bes 
beutend vermindern, 


Chuquelas, oftindifche, durch den franzgöfifchen Hans 
bel nah Europa kommende Baummollen = und Seidenzeuge 
mit breiten ober fhmalen Streifen. 

Chur, Hauptftadt im ſchweizer Kanton Graubünden, 
mit 5800 Einw,; Landbau, Viehzucht, Speditionshandel, 
Baummwollenz, Zink: und Bleifabrikation. 


Chynlen, Radix chynlen, die Wurzel einer in China 
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wachfenden Pflanze, mit fehr bitterm Gefchmad, die früher 

als magenftärkendes Mittel gebraucht wurde, jegt aber im 

europäifchen Handel faft gar nicht mehr vorkommt, 
Eibeben, f. Rofinen. 


Eichorie, Wegwarte, Hundsläufte, Cichorium 
Intybus L., eine durch ganz Europa an Wegen und Ader= 
rändern wild wachfenbe und feit etwa 50 Jahren in manchen 
Gegenden angebaute Pflanze, von ber befonders bie Wurzel 
zu dem befannten Kaffefurrogate benugt wird, Diefe ift 

“lang und fpindelförmig , außen bräunlichgelb , inwendig 
weiß; enthält einen Milchſaft, ber bei der wilden Pflanze 
außerordentlich bitter, bei ber eultivirten aber etwas milber 
ift. Die Blätter der Pflanze haben ebenfalls einen bittern 
Geihmad und werben jung als Salat gegeffen. Das ganze 
Kraut wird zur Biehfütterung benugt. — Seitdem man 
die geröftete Gichorienmwurzel als Kaffefurrogat gebraudt, 
wird die Pflanze in mehreren Gegenden Deutfchlands ſtark 
angebaut. Die Wurzeln werben im Herbſt ausgegraben, 
von dem Kraut befreit, gewafchen, einige Stunden lang an 
ber Euft getrocknet, in Heine Stüde geſchnitten, bie auf ei= 
ner Darre, durch Dfenwärme und unter ftetem Umrühren, 
getrodnet werben. Dann röftet man fie in großen Brenn 
mafchinen (Zrommeln) über bem Feuer und mahlt fie auf 
Mühlen, Die Aufbewahrung in rollenföormigen Paͤckchen 
geſchieht in feuchten Kellern, Die Päckchen enthalten ges 
möhnlich 1/, oder !/, Pfd. Eichorienkaffe. Die Eichorienfas 
breiten haben fich fehr vermehrt. Zumeilen mifht man unter 
den Gichorienkaffe Aunkelrüben oder Möhren, was aber 
nicht als VBerfälfhung angefehen werben kann. Webrigens 
ift noch zu erwähnen, baß in manchen Gegenden und von 
manchen Fabrikanten der Gichorienkaffe ,„deutfher Kaffe‘ 
nenannt wird. Der Gebrauch ift ben Augen äußerft nach— 
theitig. 

Eiciclia, heißen feidene und halbſeidene Zeuge, die in 
Aleppo gemacht werden und nad) der Türkei gehen. 


Gider, Obftwein, wird durch Gährung aus Birnen 
oder vorzugsweife aus Aepfeln bereitet, Der Aepfelmein 
ift nach dem Wein das angenehmſte geiftige Getränk, Der 
meifte wird in Frankreich, viel auch in England und etwas 
in Deutfchland bereitet. Deshalb baut man auch in Frank⸗ 
reich fehr viel Aepfel. Die EidersBereitung giebt in ben 12 
öftlichen, mittäglihen und inneren Departements jährlich 
14 bis 15,000 Hectoliters, während in ben noͤrdl. und nord⸗ 
weftlichen Depart, 7 bis 800,000 Hectoliterd, davon die B 
Depart. der Normandie allein 4,000,000 Dectol, liefern, 
und die fünf Depart, der ehemaligen Bretagne jährlich an 
1,970,000 Hectol. Das Depart. Seinesinfer, ift unter als 
len Depart, das ergiebigfte, benn es erzeugt jährlich an 
1,622,000 Hectol,, dann die Dep. Galvabos, Ille-Vilaine, 
Eure, Mande (1,007,000 Hectol,), Morbihan, Orne, 
Sarthe, Somme, Eureskoire, Aisne; am mwenigften erzeugt 
das Depart. Mofelle , außerbem die Depart. Lot, Loire, 
Aoeyron, Ain, Ereufe (von 100 bis 1000 Hectol.), dann 
Cher, Nievre, Allier, Bas-Rhin, Baſſes⸗Pyrénées, Yonne, 
Aube (1000 bis 4000 Hectol.). Durdfchnittlic ift der 
Ertrag an Aepfel:Gider in Frankreich 7,600,000 Hectol. im 
Werth zu 50,000,000 Francs, und den Birn-Gider mitges 
rechnet 8,868,735 Hectol. zu 67,178,956 Fres. Kür ben 


beften Aepfel⸗Cider gilt der aus Lolif im Depart, Mant:, 
bann ber aus Montigny bei Rouen, aus Annebault, Deje 
und Pont⸗Leͤveque. 


Die Güte des Cider hängt von manderlei Nebenum, 


fländen ab, vorzüglich von der Bodenbeichaffendeit, fo mie 
von der kage und dem Alter ber Pflanzungen. Je leichte 
der Cider ift, deſto ſchneller fchlägt er in Säure um, mi 


läßt fih nicht verfahren, Der Cider von Auge hat einın 


ſtarken Alkohol: Gehalt (1600 Hectol. geben 100 Lin 
Branntwein), und hält fich einige Jahre, Angenehmer # 
allerdings im Gefhmad und Geruch der Cider, welder me 
niger Alkohol enthält. Für den Landbau ift ber Giber ri 
fehr wichtiger Erwerbzweig in Frankreich. 

In England ift ber jährliche Ertrag an Aepfel: ml 
Birn:Giber 150 bis 160,000 Barrels. Man hält den Gi 
von Guernfey für den beften, jedoch mit Unrecht. Die befis 
ren franzoͤſiſchen Sorten find vorzüglicher. 

Eigarren, f. Tabak. 

Eiuchonin, ein zu Anfang diefes Jahrhunderts ct: 
better, eigenthümlicher Beftandtheil der Shinarinden, vw 
zu ben fogenannten Xlfaloiden gehört. Man gewinnt dai 
felbe wie das Chinin. Es bildet Beine nabdelförmig, 
farbloje und burchfichtige Kroftalle; iſt geruchlos und fhmitt 
bitter, In der Wärme ſchmilzt es und wird zerfegt. © 
töft fich in 2300 heiten kochendem, dagegen in Baltem ®i* 
fer faft gar nicht auf; auch in Alkohol, Aether, ätheriidır 
und fetten Delen ift es wenig löslich. Es ſchmeckt ſehr Karl 
und anhaltend bitter, ift leichter auflöstich als die Gbinin 
falge, und wird nur in der Arzneikunde gebraudt. In 
Großen bereiten es die hemifchen Fabriken, von denen 6 
bezogen wirb, 


Gineinnati, Stadt im norbamerif, Staat Ohie an 
Ohio, mit 80,000 Ew., (1845) fünf Banken, wichtigen Fr 
briten, Eifengießerei, «Schiffbau und anfebnlichem Han 
mit Pokelſchweinefleiſch, Stearin. 

Eircaffiad, Gircaffiennes, ein Zeug aus Melk 
Baumwolle, Leinen oder Wolle, welches zu Sommerkleidern, 
Mänteln, Umfclagtüchern zc. gebraucht wird. In Englam 
liefern biefen Artikel Halifar, Huddersfield, Rorwich, Com: 
merfett 2c.; in Frankreich Rheims, Troyes, Lille, Rouen, 
in Böhmen Warnsborf, Kanis, Brünn; in Sachfen Krim: 
misfchau, Sera, Werdau, Dederan. 

@ircaffienne, ein bem Gros de Tours ähnliches Ci 
denzeug mit geföperten Streifen, bie eine andere Farbe al 
ber Grund haben. Es wird von ben Manufakturen Even 
und der Schweiz geliefert. 

@irenlar, f. Gorrefpondenz. 

Gitrin, ber gelbe Berglryſtall. 


Eitronat, Succade, nennt man bie mit Zuder ein 
gemachten fleifhigen Schalen einer Frucht, die Gitrone! 
heißt und eine Abart der Gitrone ift, bie beſonders in Eh 
lien gezogen wird. Succade pflegt man befonbers ben 5 
Syrup eingemabten Gitronat zu nennen. Der Gitrona 
wird zu mancherlei Badereien, Lebkuchen ıc. gebraucht. 
Man bezicht benfelben meift aus Meffina, zumeilen aut 
Genua, Malaga und Madera. Die aus Meffina kommendtu 
Kiften enthalten gewöhnlich 240 bis 250 Stüd, 


Eitronen 


Citronen, franz. Citrons, engl. lemons, ital. limoni, 
heißen bie befannten Krüchte bes aus Aſien ftammenden und 
jegt in allen wärmren Ländern angepflangten mebifchen Gi: 
tronenbaumes, Citrus medica, von bem e8 mehrere Abarten 
giebt, deren Früchte zum Theil unter verfchiedenen Namen 
in ben Handel kommen. Dan giebt iynen allen den Namen 
Agrumen; bie häufigften find folgende: 1) Die großen 
Gitronen oder Eitronate (franz. fitronat, Cedrat; 
ital, Cedro) auch Gedbratfrüdte genannt, haben ein fer 
ftes, füßes, ſchmackhaftes Fleiſch, find fehr groß, nicht felten 
5 bis 10, und manchmal fogar 20 Pfd. fchwer. Man macht 
fie mit Zuder oder Syrup ein und verkauft fie unter dem 
Namen Succade oder Bitronat. 2) Die eigent: 
lihe Citrone. 3) Die Perette, von birnförmiger 
Geftait, blaßgelb, eßbar, mit fühem Kleifh. 4) Die Lu— 
mie, eine bittere, in Form und Karbe der Pomeranze ähn⸗ 
lihe Frucht. Zu biefer Art gehören auch bie fogenannten 
Patriarh:ßitronen und Adamsfäpfel. 5) Die 
Zime; Heiner als die Qumie und von runder Form, hell 
gelber Farbe und oben mit einer Beinen Warze verfchen. 
6) Die Ponzine oder Ponzime, did, rund, nach vorn 
etwas verlängert oder zugefpist, von angenchm gewürzhaftem 
Geſchmack. 7) Die Bergamotte; der Bergamottbirne 
ähnlich, rechnet man fie bald zu den Gitronen, bald zu den 
Pomeranzen. Ihr Gefchmad ift bitter gewürzhaft. 8) Kir 
mönden, bie Eeinften von allen, Sie haben beinahe gar 
Kein Kleifh und find mit einem grünlichgelben Saft ange: 
fült. Man verfteht unter Gitronen auch die größern und 
unter Limonen die Heinern Früchte, bald nennt man die 
Arten, welche fauren, bald bie, welche ſüßen Saft enthalten, 
Zimonen. In Italien wird der Name Lemoni für alle hier: 
ber gehörigen Früchte gebraucht. Der große Reichthum bes 
füdlichen Europa an biefen Krüchten und ber ftarke Vers 
brauch derfelben im nördlichen, bewirkt einen bedeutenden 
Handel damit. Diejenigen Eitronen, welche von Italien 
aus bei herannahendem Winter lanbeinwärts nach Deutfchs 
Land gehen, werben in Zrieft, Bogen, Wien und Prag ums 
gepadt und die Gebinde füttert man mit Baummolle aus, 
um fie bei der weitern Berfendung, nad) Polen ıc. gegen bie 
Kälte zu fehügen. Die Früchte werben einzeln in Papier 
gewickelt und reihenmweife in die Kiften gelegt; an mehreren 
Drten gefchieht dies, um Betrügereien vorzubeugen, unter 
Öffentlicher Auffiht. Dft benennt man die Kiften nach ber 
Ürt des Legend, 3. B. fünflegige (von Genua), fiebentegige 
(aus ben Gegenden am Gardaſee in Oberitalien). Die 
Gitronen mäffen in trodnen und reinlichen Kellern aufbes 
wahrt werden, wo fie noch nachreifen können, da fie, um ber 
Leihten Käulnig vorzubeugen, unreif und noch halb grün 
von ben Bäumen abgenommen werben. Man pflegt fie auch 
bei der Aufbewahrung fo dicht wie möglih mit Salz, Aſche 
oder trodnem Sande zu umacben, doch darf keine Gitrone 
die andere berühren. Die Gitronen halten fib auch, wenn 
man fie mit Waffer übergießt, welches man aber alle 3 bis 
4 Zage durch frifches erneuern muß. Mill man es jedoch 
nicht erneuern, fo braucht man nur etwas geftofenen Schwe⸗ 
fel oder Salz dem Waffer zugufegen. Auch ift es gut, bie 
offene Stelle, an der die Gitrone vom Stiele abgebrochen ift, 
mit Wachs ober Firniß zu verfehmieren. Im Kleinen, 5. B. 
in Haushaltungen, kann nan bie Gitronen in Befen von 
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Dirkenreifig ſtecken, worin fie ſich ebenfalls gut halten. Die 
Anwendung ber Citronen iſt ſehr mannigfaltig. Der 
Saft dient zu Getränken (Kkimonade, Punſch ze.) und um 
manchen Speifen (Saucen) eine angenehme Säure zu geben. 
Die Schalen braucht man, ſowohl friſch als getrodnet, in 
Stüden oder Hein gefchnitten, als Gewürz und vorzüglich 
zur Deftillation des darin enthaltenen ätherifchen Dels (Eis 
tronenöl). — In Eyrol werben viel Eitronen gezogen 
und ausgeführt. Bon ben oberitalienifchen [hägt man vors 
züglich bie vom Gardaſee. Einen ftarken Gitronenhandel 
treibt Genua. Das Meifte wird aus der Gegend von San 
Remo bezogen, wo man nur die verfendet, welche nicht durch 
einen Ring von biftimmter Größe hindurch gehen. Die für 
den Rorben beftimmten müffen von ber erften Blüthe 
fein; fie werben vom October bis zum 20. März abgenoms 
men; bod find die vom October bis 1. Januar abgenom⸗ 
menen bie beften und haltbarften für lange Seereifen. Die 
Gitronen von ber zweiten Blüthe find nicht fo voll 
tommen. Sie werden vom 20. März bis 20. Mai abge: 
nommen. Die Derbftcitronen, Limoni verdami, fammelt 
man vom 20, Juni bis Ende September, am beften jedoch 
von ber Mitte bes Juli an, Die nad Deutfchland beftimms 
ten Kiften, Casse alla Tedesca, haben 7 Lagen, Corsi, und 
enthalten 700 bis 750 Stüd, Die nah Frankreich beftimm> 
ten, Casse all’ Lyonese, haben 6 Lagen und enthalten 550 
Stüd, Die vornehmlich nach dem Norden gehenden Kiften, 
Cassa alla Fiandrina, halten nur 400 bis 450 Stüd. Die 
genuefer Eitronen haben eine dickere Rinde als die ficiliani: 
fhen und verderben nicht fo Leicht. Die ficilianifchen Ci— 
tronen werben über Meffina, die fpanifchen Gitronen 
zum großen Theil über Malaga, und zwar in Kiften von 
1000 bis 1500 Stüd, in Portugal hauptfählich über Porto 
verfandt. 


@itronenholz, engliſch Jamaica rose wood, ein aus 
Amerika kommendes ſchweres, bichtes, harziges Holz von 
eitronengelber Farbe und ceitronenähnlihem Gerub. Es 
tommt in Stüden von 1000 Pfd. Schwere und wirb von 
den Zifchlern zu vielerlei feinen Sachen verarbeitet, Durch 
die Politur erhält eö das Anfehn einer polirten Gocosnuf. 
Auch in Ehili hat man ein Citronenholz, deſſen Abftammung 
in Europa ebenfalls unbekannt ift. 


Eitronendl, Gedroeffenz, Oleum de Cedro, 
Oleum eitri, Essentia de Cedro, franz. huile de citron, engl, 
oil of eitron,, ital, oglio oder essenza di cedro, ein flüchtiges 
(ätherifches) Del, welches aus ben Gitronenfchalen durch 
Auspreffen ober Deftillation gewonnen wird, blaßgelblich 
und trübe, das felbft durch die Zeit fchwer heil wird, Der 
Geruch ift angenehm citronen= und bergamottartig, ber Ge: 
ſchmack bitter. Es ift bünnflüffig, hat aber die Eigenſchaft, 
in halb vollen Klafchen nach mehreren Jahren dickflüſſiger 
zu werben. Durch Deftillation aus frifhen Schalen erhält 
man ein wafferhelles, angenehm nah Gitronen riechendes 
Del (Oleum Citri destillatum, dbeftillirtes Gitro- 
nenöl). Mit der Zeit wird es bitter, Die Schalen von 
300 Gitronen geben 2°/, Loth Del. Das Oleum de 
Cedrat, Gedbratöl, Gedraöf, iſt ein helles, burchfichtis 
ges, ſchwachgelbliches, bünnfläffiges, nach Gitronen und uns 
reifen Pomeranzen riechendes, bittertich ſchmeckendes, cams 
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Eitronenfäure 


pherartiges Del, Sicilien, Montpellier und Graffe liefern 
das meifte Citronendl. 


Citronenfäure und Eitronenfaft. Die eigen: 
thuͤmliche Gitronenfäure ift nit nur in ben Gitronen, fon: 
dern aud in Pomeranzen, Preußel: und Moosbeeren, uns 
reifen BWeintrauben, Johannis: und Stachelbeeren, Heidel⸗ 
beeren, Himbeeren, Erdbeeren, Brombeeren und in ben Tas 
marindenfrücten enthalten. Sie wirb aus bem Gitronens 
faft dargefteilt ; in Sicilien wird berfelbe von Ende Rovem— 
ber bis März ausgepreßt und nach Parkes Verfuchen geben 
20 Ballons guter Gitronenfaft (= 166'/, Pfd.) im Durchs 
fchnite 18 Pfd. trodnen citronenfauren Kalk und aus biefem 
erhält man durch umfichtiges Verfahren 10 Pfd. gute weiße 
Erpftallifirte Gitronenfäure. Den Saft bringt man in gros 
fen Gebinden in ben Handel und zwar mit Branntwein ver: 
fept, damit er fich beffer confervire und fich die Gallerte abs 
fege. Die Eitronenfäure bildet fich in farblofen, durchſich— 
tigen, fäulenförmigen Kroyftallen ohne Geruch und von einem 
ftart ſauren Geſchmack, bie bei gelinder Wärme zu einem 
weißen Staube zerfallen. Sie löfen ſich in °/, Theilen kals 
tem und !/, Theil kochendem Waffer auf. Die Auflöfung 
fhimmelt leiht. Die unreine, gelbbraune Säure (franz. 
Acide eitrique blunde) gebrauchen die Rattundruder als Beige. 
Dft wendet man ftatt der Säure den eingebampften Saft 
an. Die Anwendung zur Limonade, zum Punſch⸗tc. ift bes 
kannt. Die Berfälfhung der Gitronenfäure mit Weine 
fteinfäure, die einen ganz ähnlichen Gefchmad hat und weit 
niedriger im Preife fteht, kommt häufig vor, Man erkennt 
bies aber an ber verfchiebenen Kroftallform, indem bie Weins 
fteinfäure in Blättern oder Tafeln Eryftallifirt; ferner aber 
auch dadurch, bag man einer Auflöfung der zu prüfenden 
Säure Eohlenfaures Kati (Potafche) zufegt, worauf, wenn 
Weinfteinfäure vorhanden war, fich fehr bald ein Erpftallinifch 
Lörniger Niederſchlag bildet. Eben fo bringt Kalkwaffer in 
der mit Weinfteinfäure verfälfchten Gitronenfäure augens 
blicklich einen Niederfchlag hervor, während dies bei der reis 
nen erft nach der Erwärmung gefchieht. Wenn bie Gitros 
nenfäure noch Schmefelfäure enthält, fo zieht fie aus der 
Luft Keuchtigkeit an, 

— @itronenfchalen, Cortex citri, werben durch Trocknen 
braungelb; f. Gitronen. 

Givadier, älteres Getreidemaaß in Marfeille, 

GCivita⸗Vecchia, befeftigte Hauptſtadt ber gleichn. 
Delegation im Kirchenftaat, am tyrrhenifhen Meer, mit 
10,000 Einw. und einem Kreihafen, Es ift die gewöhnliche 
Station und Schiffswerfte der päpftlihen Marine, Freihas 
fen und der einzige Hafen von einiger Bedeutung, welchen 
ber Kirchenſtaat am mittelländifchen Meer befist, und übers 
haupt zwifchen Livorno und Neapel, mit einem Leuchtthurm. 
Die Ausfuhr befteht in Del, Getreide, etwas Wein und 
Alaun; bie Einfuhr in Erzeugniffen der Inbuftrie, Color 
zialmaaren ze. — In ber Nähe der Stadt, bei Tolfa, bes 
finden fi die berühmten Alaunwerke, wo der fo geſchätzte 
römifche Alaun bereitet wird, 

Münzen, Maafe, Gewichte und Wechſelan— 
gelegenheiten wie in Rom, 

Eladde, franz. Brouillard, engl. Waste-book , ift einer 
ber vielen Beinamen bed Memoriald, Man verfteht 
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barunter audi bad Schmierbuch, in welches jeder Han 
Iungsgehülfe die Heinen Verkäufe, befonders die unwichtig 
ren Platzverkaͤufe, niederſchreibt und die Poften wich 
ausftreiht, fobald deren Zahlung erfolgt iftz f. Bud 
halten. | 

Glariren, franz. declarer, engl. to clear, beißt # 
Seehandel den Zoll für die auf dem Schiffe befindlich 
Waaren ze. bezahlen, Schiffs-⸗Clarier nennt man d 
jenigen Perfonen, welche biefen Zoll einnehmen. Glari 
rungsbriefe find bie Befcheinigungen für die erlegt 
Schiffs zoͤlle. 

Clauſenburg, ſ. Klaufenburg. 

Clausthal, Stadt in Hannover, im Oberharz, m 
9900 Ew., Berg: und Korftfhule, Nagel: und Blantihmi 
ben, Kamelots und Oblatenfabrit; berühmt durch ibm 
Bergbau. 

Münzen, Maafe und Gewichte wie in Har 
nover. 


Eleve, Stadt im Regierungsbezirk Düffelborf, in u 
preußifchen Provinz Fülichs@levesBerg, !/, Meile vom lü 
ten Rheinufer, am Spoytanal, mit 8200 Einw., Seiden 
Baummwoll:, Wolls, Tabak⸗, Strumpfs und Hutfabriks 
Sonſt rehnete man hier, wie in ber ganzen Provin 
nah Reihöthalern zu 60 Stübernhä Küche cm 
Pfennige Diefer Zahlwerth beftand theils in dm 
franzöfifhen Laubthalern, früher zu 115, jpäter n 
420 und mehr Stübern das Stüd, theils, als nah x 
franzöfifhen Revolution biefe Gelbforte immer feltenn 
wurde, in ben brabanter Kronenthalern, früh 
zu 112 und 114, fpäter zu 116 bis 122 Stübern das Stu“ 

Jetzt rechnet man, wie in ganz Preußen, nah Thalere 
Silbergroſchen und Pfennigen; in ben Wechſelangelt 
genheiten richtet man fich nach dem Gurs von Göln. 

Die jegigen Maaße und Gewichte find bie preufi 
fhen; bie frühern Manfe und Gewichte, welche noch häuf 
gebraucht werden, find: 

Lüngenmanfe, bie Elle, wie in Aachen, — 295,7: 
franz. Linien; zuweilen auch bie Bölner Elle von 254} 
franz. Linien. 

Der Suß bat 131 franz. Linien, 

Getreidemaaße. Die Laft hat 15 Malter à Shit 
fel a A Viertel 12 Kannen. Der Scheffetl win 
auch noch eingetheilt in A Spint a A Pinten und enthäl 
2702,2 franz. Kubikzoll = 83,602 Litres. 

Stüffigkeitsmanfe. Die Ohm hat 4 Anker, ober 1% 
Meintannen A 4 Pinten. Die Ohm ift die Zölner. Dü 
Weinkanne hält 59,95 franz, Kubikzoll = 1,1892 Litres. 

bandelsgemiht. Der Gentner — 110 Pfb. a 32 Lett 
44 Quentchen. Das Pfund wiegt 9718,5 holl. As, 

Elochepied, dreidrähtige Organfinfeibe, wovon zwei 
Fäden zuerſt zufammengedreht und bann mit einem britten 
Faben umwunden find. Sie mwirb in ben Gagefabrifen ge 
braucht. 

Glove, ein englifhes Gewicht für Wollte, But: 
ter und Käfe. 

GCoaks, heißt die ſchwammige Maffe ber ausgeglühter 
Steinkohlen, die zur Feuerung gebraucht wird. Die Goa 
find leichter als Steinkohlen, grauſchwarz von Karbe, mit 


Goatings 


ſchwachem Metallglanz, pords, faft frei von Schwefel, baher 
beim Eifenfhmelzen anwendbar, überhaupt allemal ba vors 
zuziehen, wo ber Schwefel Metallen, namentlih Eifen, 
ſchaden könnte. Coaks erfordern beim Brennen einen grös 
Bern Luftzug ald Steinkohlen, daher müffen bie Defen höher 
fein, die Gebläfe mehr Wind in den Dfen treiben. Das 
Verwandeln der Steintohlen in Coaks nennt man Vers 
koaken ober gewöhnlicher, wiewohl nicht mit Recht, Ab⸗ 
fhmefeln. Es gefchieht fowohl in Meitern als aud; in 
Defen. Als Nebenprobuft beim Verkoaken wird noch ber 
Steintohlentheer gewonnen. 

Coatings, ueberrodszeug, ift ein gelöpertes, lang⸗ 
haariges Wollenzeug, was befonbers in England fabrizirt 
wird, Man bat folgende Sorten: Plain Coatings, einfars 
bige; Mixtures, melirte; Pressed, gepreßte; Twilled, gekö⸗ 
perte; Bath Coatings, biejenigen,, welche in ber Gegend von 
Bath gemaht werben. ine feinere Art wirb Bearer 
Coating und bie feinfte Ladie’s Coating genannt. In Deutfchs 
land liefern Reuftadt a. d. Orla, Deberan, Roßwein, 
Oſchatz, Grimmitfhau ıc, Coatings, bie von berfelben 
Güte wie bie englifchen find, deren Appretur jedoch nicht fo 
ſchoͤn iſt. 

Cob, Plate, heißt in Gibraltar der ſpaniſche 
Piaſter oder Peſo buro. 

Cobe, Cobre, Covid, ein chineſiſches Ellenmaaß. 

Cobido, ein Ellenmaaß in Arabien, in Ponbis 
chery (Hauptftadt einer franzöfifchen Beſitzung auf ber 
Küfte Koromandel in Oftindien), im Königreich Siam 
in Hinterindien. 

Eoblenz, befeft. Hauptftabt im gleihn. Regierungss 
bezirk ber Rheinprovinz in Preußen, am Einfluß der Mofel 
in den Rhein, mit 19,000 Ew., Sid des Ober-Präfidenten, 
ber Regierung, eines Zribunals und Handelögerichts, Ges 
werbefhule, Gymnaſium, Fabriken für Leinwand, Tabak, 
chirurgiſche Inftrumente zc,, Handel mit Getreide, Wein, 
Wolle, ladirten Blehwaaren und Müplfteinen, 


Früher rechnete man hier nah Reihsthalern zu 
54 Petermännchen ober zu 90 Kreugern, 16% 
Meichsthaler auf die Lölnifhe Mark fein Silber, oder auch 
nad Gulden gu 60 Kreugern, wie in Trierz jegt, wie in 
ganz Preußen, nah Thalern zu 30 Silbergrofhenh 
12 Pfennige. 

In ben Wechfelangelegenheiten richtet man fi 
nah Chin und Frankfurt a. M. 

Maafe u. Gewichte find jet gefenlich die preußtfchen. 
Die ältern, häufig noch in Anwendung kommenden Maaße 
und Gewichte find folgende: 

füngenmanf. Die Rut he = 16 Fuß d 12 3oll. Der 
Buß — 128,83 franz. Linien, = 0,2906 Metres, = 0,92597 
rheinländifche Fuß. — Die Elle — 354,1 franz. inien, 
== 0,5723 Metres, —= 0,8495 berliner, — 1,014 leipziger 
Ellen. 

Ortreidemanf. Das Malter = 8 Sömmer ı 4 Sefter 
a 4 Dinkel. Das geftrihene Malter für Roggen, Weis 
zen und Gerfte — 9869,5 franz. Kubikzoll, — 3,4538 preus 
hiſche Scheffel, = 1,7898 dreedner Scheffel. Das ger 
häufte Malter für Hafer und Spelz — 11205 franzöfifche 
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Kubikzoll, = 4,0441 preuß. Scheffel, — 2,0957 bresbner 
Scheffel. 

weinmaaß. Die Ohm — 27 Viertel ober 108 Maaß 
44 Schoppen. Das Maaf — 71,0301 franz. Kubikzoll, 
== 1,2305 berliner Quart, — 1,5049 bresbner Kannen. 


handelsgewicht. Der Gentner — 110 Pfb, d 32 Loth 
4 Quenthen, Das Pfund ift 9704 bollind, As ſchwer; 
100 Pfund find alfo = 99,753 preuß., — 99,823 Leipziger 
Pfd., = 46,634 franz. Kilogramm. 

Goblenz fteht durch regelmäßige Dampffahrten auf bem 
Rhein mit Köln und Düffeldorf, fo wie mit Mainz und 
Mannheim, und auf ber Mofel mit Zrier in Verbindung, 

Eobre oder Gobra, f. Gobe. 


Coburg, Koburg, Haupts und Nefibenzftabt des 
Herzogthums Sadhfen:Goburgs Gotha, an ber Ih, mit 
10,000 Einmw., Leinens, Baummoll» und Wollmebereien, eis 
ner Porzellane, Golds und Silberfabrik, Türkifhrothfärbes 
rei, Steinfchleiferei. 

Das Fürſtenthum Goburg ift ein fächfifches. 
Durch den Erbtheilungsvertrag am 12. November 1826 
wurde es mit bem fächfifchen Herzogthum Gotha vereinigt. 
Es trat bamals bas Amt Themar, das Fürftentyum Saalfeld 
mit Ausnahme von eilf Dörfern, nebft ben ſieben Ortſchaf⸗ 
ten auf dem linken Ufer ber Steinach an Meiningen ab, und 
erhielt bafür außer bem Kürftentbum Gotha, bie hildburgs 
baufenfhen Aemter Königsberg und Sonnefeld, aber ohne 
bie dazu gehörigen Lehnfchaften im meininger Oberland, 
nebft ben vormals meiningifchen in Goburg liegenden Kams 
mergütern Kablenberg und Gauerftadt. Im Jahr 1834 
trat es das Fürftentyum Lichtenberg an Preußen ab. Die 
beiden Fürſtenthümer Gotha und Goburg liegen von eins 
anber getrennt, biefes füblicher als jenes, von Meiningen 
und Baiern eingefhloffen; 9/, Q.:M., mit (1843:) 
42,983 Einw. Das Land ift gebirgig, waldreich, mit 
ſchoͤnen Thälern und gut angebaut, von der Itz, Steinach, 
Rodach und der Naßlach durchfloffen. 

Anders als im Fürſtenthum Gotha wird in Goburg, 
wie früher fo noch jegt, nah Gulben zu 60 Kreugern 
24Pfennige gerechnef, feit ber fübbeutfhen MüngsGons 
vention am 25. Aug. 1837 im 24'/, Guldenfuß, wonach ber 
Silberwerth des Guldens 17'/, Sitbergrofchen im 14 Thas 
ferfuß ift. Seitdem werden Silbermünzen in ganzen 
und halben Gulden zu 80 und 30 Kreugern, fo wie als 
BSilber:Scheibemünge 6: und 3: Kreuzerftüde im 
27 Buldenfuß, und nad ber beutfchen Münz » Gonvention 
am 30, Juli 1838 Vereinsmünzen in Silber zu 3'/, 
Gulden = 2 Ihalern. 

Früher rechnete man nah Thalern (rheinifh, im 
16 Thalers oder 24 Bulbenfuß) zu DO Kreugern b 4 Pfens 
nige; außerdem aub nah Gulden zu 20 Groſchen 
& 12 Pfennige fränkifh, wonach diefer fraͤnkiſche Gulden 
= 75 Kreugern, — 1%/, Fl. rhein. 

Wirklih ausgeprägte Münzen bis 1837: 

In Bold: Ducaten, melde ben hollänbifchen 
gleich find: 

In Silber: Bange Speciesthaler, halbe Spe— 
eiesthaler ober Conventionsgulden, Stüde zu 20 und 10 
Kreugern nad dem Gonventionsfuß. Gin Gpeciesthaler 
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— 2 5. 24 Kr., ein halber — 1 Fl. 12 Kr,, ein 20 Kreu⸗ 
zerſtück — 24 Kreuzer, ein 10 Kreuzerftüd — 12 Kreuzer 
im 24 Guldenfuße. — Seit 1827: Kronentbhaler zu 
2 Fl. 42 Kr. im 24 Guldenfuß (38 gute Grofhen), im 
Feingehalt von 13 Loth 16 Grän, 17,9489 Stüd aus ber 
rauben, 9,1571 Stüd aus ber feinen Mark, 612,04 holl, As 
fhwer. Werth: 1 Ihr. 15 Sgr. 10 Pf. preuß. Gurant 
— f Thlr. 10 Sr, 11 Pf. Gonventiond: Münze, 

Scheidemünzen in Silber: Stüde von 6 Kreugern 
3 Kreuzern und 1 Kreuzer, im angeblichen Werth bes Guls 
denfußes, und Stüde von 1 Groſchen und von 6 Pfennigen. 

In Kupfer: Stüde zu 1 Kreuzer, zu 3, 2 und 
1 Pfennig und zu 1 Heller. 

In Wechfel: Angelegenheiten richtet man ſich haupt⸗ 
fächlidy nach dem Gurszettel von Frankfurt a. M. 

Die Staatsfhuld von Goburg ift getrennt von ber 
bes Herzogthums Gotha. Sie ift, confolibirt in einer 
3'/, procent. Anleihe auf Obligationen zu 1000, 500, 200, 
100, 80 Gulden im 241/, Guldenfuß. Die Schuld wird 
burch Verlofung getilgt. 

Manfe und Gewichte. 

Lüngenmaaf. Der Werkfuß — 12 30U, welcher auch 
beim Feldmaaß zum Grunde liegt, ift der alte nürnber« 
ger, = 0,30397 Meter, — 134,75 parif. Linien, — Der 
Bermeffungsfuß ift der rheinländiſche oder preus 
ßiſche Ruß. 

Die Werkruthe — 14 Werkfuß. Die Vermef: 
fungsruthe — 12 Vermeſſungsöfuß, alfo ber preußifchen 
Ruthe gleich. - 

Die Elle — 0,58629 Meter, — 259,9 parifer Ein. 

Setomanf. 1) Der Feldmorgen ober Ader = 160 
Quadrat: Werkruthen, = 31360 Quadrat: Werffuß, — 
28,9765 franz. Arten. 2) Der Bermeffungs- Morgen 
und Waldbmorgen = 180 rheinländifche oder Vermeſ— 
fungssQuadrat:Ruthen, alfo dem preußiſchen Morgen 
gleich. 

Getreidemanf. Der Simmer ober Simra — 4 Vier: 
tel 3 4 Megen, ift zweierlei: 1) der KornzSimmer 
für Weizen, Roggen und Hülfenfrüdhte = 88,946 Liter, 
— 4484 parif. Kubikzoll. — 2) Der Hafer: Simmer 
für Gerfte, Hafer und Dinkel — 110,449 Liter, — 5568 
pariſ. Kubikzoll. 

Stüffigteitemaaf. Der Eimer = 80 Maaß. Das 
Maaß ift '/a des KornsBiertels, alfo = 0,9668 Liter, 
— 48,739 parif. Kubikzoll. Der Eimer ift alfo = 77,345 
Liter, = 3899 parif. Kubikzoll. 

Handelsgemwidt ift das alte nürnberger, Der 
Gentner bat 100 Pfund zu 32 Loth à 4 Quentchen; das 
Pfd. wiegt 309,855 franz. Gramm, = 10,611,6 holl, As. 

Gold⸗ und Silbergewicht ıft die nürnberger Lölnifche 
- Mark. 

Das Probirgemiht ift die nämliche Mark mit der in 
Deutſchland üblihen Eintheilung. 

Verarbeitetes Silber ift 13 Loth, aber auch 12 
Loth fein. Die ftädtifche Probe ift 10 Loth und führt bas 
Stadtwappen, einen Mohrenkopf, ald Stempel, 

Münggericht ift, durch ben Beitritt zur Muͤnz⸗ Conven⸗ 
tion vom 30. Juli 1838, feit 1839 die preuß, Mark, 
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meditinal⸗ und Apothetergewicht iſt dag alte nürs⸗ 
berger. 


Zollgewicht iſt das ber deutſchen Zollwereint: 
Staaten. 


Cochenille, lat. Coccionella; franzöſ. Cochenille 
engl. Cochineal; ital. Cocciniglia; hol. Koskenille, einer ie 
wichtigften, feit ber Entdedung Amerika's von borther kor- 
menden Handelsartikel, ber für bie Kärberei faft umentbeb:s 
lich geworben iſt. rüber hielt man bie Gochenille fir 
Früchte der Pflanzen, von denen fie gefammelt wird. ri 
im Jahr 1692 behauptete Plumier, daß es ein Infekt fc, 
welches auf ber breiten Kadeldiftel, Cactus opuntia , lee 
Die Cochenille und beren Zucht ift in Mejico einbeimih 
Das Infekt findet fich allerdings aud in Guatemala, Hoc 
buras und Brafilien, und wird auch bier gezüchtet; alla: 
es fcheint Hier eine andere Species berfelben Gattung ; 
fein, Auch ift die Gochenille aus jenen Ländern, bie nas 
Europa fommt, von geringerer Qualität, als die mejic« 
nifhe. Im Handel kennt man fünf Arten Cochenille, wi 
Grana de Pastle ober Grana negra, bie Zacatilla, Die Gram 
fina, bie Granilla und Polvos de Grana. Die erfte Art beftdt 
nur aus ben abgeftorbenen Weibchen, woraus man bie erfı 
Ernte macht, unb ift arm an Karbeftoff. Die erfte eigent: 
liche Ernte giebt die zweite Art, aus ber Brut der ausge⸗ 
festen Mutterthierchen entftanden. Diefe Ernte finder fat 
im Zanuar oder anfangs Kebruar, Aus ben Eiern ber zu: 
fest gefammelten Thiere gewinnt man im April ober Mei 
bie zweite Ernte, die Grana. Die Zacatilla ift leichter und 
bat, wenn bas Inſekt mit kochendem Waffer getöbtet wurde, 
ein roͤthlichſchwarzes und fuchfiges Anfehen. Die Grana fins 
ift ſchwerer und filbergrau, weil bas im heißen Dfen getöb- 
tete Infekt feinen natürlichen weißen Uebergug behält, 
Uebrigens enthält die Zacatilla eben fo viel Karbeftoff als bie 
Crana fina. Man zicht jegt die Zacatilla für den levantifchen 
Markt vor, Die beiden Iegten Arten find bie ganz Kleinen 
Inſekten und der Bruch der beffern Arten, gewöhnlich ftarf 
mit Zlafole, den abgeftreiften Bälgen ber geflügelten Männ: 
chen vermengt. Die Güte der Gochenille hängt von ber ſorg⸗ 
fältigen Behandlung bes lebenden Infekte, fo wie von ber 
Art und Weife bes Tödtens ab, 


Die wilde Gochenitle, Grana silvestre, kommt zuweilen 
auch in den Handel, ift aber leicht von ber geaogenen zu uns 
terfcheiben, 


Die Pflanze heißt Nopal, Cactus opuntia coccinellifer, 
und gehört zu den Fettpflanzen, wird über mannshoch, ihr 
Stengel beftcht aus lauter handbreiten Gliebern, Ihre 
feigenartigen Brüchte werben gegeſſen, obgleich fie nicht ſehr 
angenehm fihmeden und den Harn roth färben. Die Im: 
bianer pflanzen dieſe Badeldiftel um ihre Häufer, an Hö— 
geln, auf ähnliche Art wie man in Europa die Reben baut, 
und Iefen die Cochenille vor der Regenzeit ab, Da fie bei 
Baltem Wetter zu Grunbe geht, fo fchneidet man Stückt 
vom Stengel mit Heinen Gocenillen ab und hebt fie zu 
Haufe auf, wo fie nicht vertrodnen. Während ber Zeit 
wachfen die Thierchen, daß fie nach der Regenzeit ſchon 
Junge bervorbringen können: denn fie legen keine Eier. 
Dean macht nun Heine Refter aus Moos, Heu ober Käben 
der Gocosnüffe, fept ein Dutzend Thierchen hinein und trägt 
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fie ins Feld auf die Pflanze. Schon nach 3 bis A Tagen 
machen fie Junge und zwar zu Zaufenden von ber Größe 
eines Stednabelfopfes, welche fich fogleich zerftreuen und 
fich feftfegen. Man fammelt nachher die geftorbenen Müts 
ter aus den Neſtern; nah 3 bis 4 Monaten erfolgt bie 
zweite Leſe, indem bie Zungen dann fihon ausgewachfen 
find ; fie werden mit einem Pinfel in einem Schilfrohr abges 
nommen ; nach wieder 3 bis 4 Monaten kann man noch eins 
mal fammeln, dann tritt bfe Regenzeit ein. Nun werben 
fie aber abgetrast, weil man auch die Jungen haben will, 
und deshalb erhält man biefe Godhenille nicht fo rein. Sie 
beißt Granilla und enthält Alte und Junge unter eins 
ander. 

Im bdeutfhen Handel unterfcheidbef man als Sorten 
filbergraue, ſchwarze, röthliche, gefiebte und 
ungefiebte. Es gefchicht zuweilen, baß man ber fchwars 
zen künftlich den weißen Ueberzug oder Staub giebt, indem 
man dieſelbe eine Zeitlang in den Keller fest, damit fie feucht 
wird, und barauf mit feiner Talkerde beftäubt,. Diele Vers 
fälfhung läßt fich indeffen leicht durch die Lupe erfennen, 
Häufig mifcht man auch Gocenillenftaub und Blätter unter 
die gute Gochenille, oder auch erbige Theile, fogar eine Mi 
{hung von Thon, Zraganth und Fernambuk-Abſud, um 
betrügerifch das Gewicht zu vermehren. Indeffen leidet 
die Cochenille durch Feuchtigkeit, während fie fih im Trock⸗ 
nen lange unverfehrt hält. 

Zuerft wird bie Gochenille in leinene Säde, dann noch 
in Matten verpadt, und biefe Ballen werben in ungegerbte 
Ochſenhaͤute, bie haarige Seite einwärts eingenäht. Gin 
folcher Ballen heißt Surron ober Sobornal unb ents 
bält gewöhnlich 7'/, bis 8 Arrobas — 187'/, bis 200 Pfd. 
In Dajaca wird der Kauf nad Pfd. gemacht, und bie bes 
trächtlichfte Verſendung gefhieht aus dem Hafın von Vera⸗ 
ctuz; nur wenige Surronen werben aus den Häfen ber 
Weſtküſte ausgeführt. Im Allgemeinen ift ber Preis ber 
Gocenille in Dajaca fehr bedeutend, und um mehr als bie 
Hälfte gefallen. Im Jahr 1810 wurden 545,727'/, Pfd, 
im Werth zu 1,978,262 Pefos; 1820: 373,662'/, Pfd. im 
Werth zu 1,314,818 Pefos; 1830: 400,438 Pfd. zu 
825,683 Peſos Werth; 1832: 635,075 Pfd. zu 784,181 
Peſos Werth ausgeführt. 

Die Verſuche, das Gocenille:Infect auch in andern 
Gegenden heimiſch zu machen. — Durch Dr, Prefas wurde es 
nad) Spanien gebradht, wo es in ber Gegend von Malaga 
auf dem Ropal:Gactus gedeiht, Im Jahr 1828 verpflanzte 
ein Holländer auf Befehl des Königs daffelbe von Cadix 
nah Java. Ebenſo bat man Gactus:Plantagen mit Go: 
henillen auf den canarifchen Infeln angelegt. Der Ertrag 
der Java-Cochenille mehrt ſich und es verbeffert fih auch 
die Qualität. In Amfterdam und Rotterdam kommt dieſer 
Artikel in Kiftchen dur die gewöhnlichen Auctionen auf 
den Markt; im Jahr 1836: 5, 1838: 3, 1840: 45, 1841: 
424, 1842: 262, 1843: 425 Kifthen. Man bezicht diefen 
Artilel von London, Amfterdam, Rotterdam, Hamburg, 
Bremen, Gabir, Havre, Bordeaur, Marfeille, Zrieft. Der 
Preis richtet fih nah der Zufuhr und Nachfrage. In 
England betrug bie Einfuhr für ben Verbrauch 1840: 
510,886; 1841: 1,120,635; 1842: 604,267 Pfb. In Ham: 
burg war bie Einfuhr 1842: 548; 1844: 498 Seronen. 
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In Oeſterreich iſt die Einfuhr und der Verbrauch bedeu⸗ 
tend; 1829: 21,236; 1833: 36,186; 1838: 51,500 Pfd.; 
1842: 644 Gtr., die Ausfuhr 1829: 711; 1833: 400; 
1838: 200 Pfd.; 1842: 6 Gtr. Die ftatiftifchen Tabellen 
bes deutſchen Zollvereins verzeichnen diefen Artikel nicht bes 
ſonders. In Altona betrug 1841 die Einfuhr 1079 Pfp. 


Gebraucht wird die Gochenille in ber Wollen, Geis 
benz und Baummollfärberei, fo wie in ber Kattuns und 
Seidendruderei zum Scharlach (ecarlate des Gobelins), Pens 
ccau, Garmoifin zc., und zur Bereitung von Garmin, Gar« 
minlad; indeffen wird jest auch der aus dem Stodiad gezo⸗ 
gene Karbeftoff Lac-Lac und Lac-Dye angewendet, 

Gochin, Kotfbin, befeftigte Stadt auf der Sübds 
küfte Malabar, im engl. Oſtindien, Präfidentfchaft Madras, 
mit 30,000 Einw,, Hafen- und Handelsſtadt, befonders 
wichtig für die Verbindung mit den Städten bes mweftlichen 
Indiens, mit Arabien, China und ben Infeln des großen 
Ozeans; bedeutende Schiffswerften. 


Ueber die Münzen, Rehnung, Maaße und Ge⸗ 
wichte,f. Bombay, Galcutta, Madras, 


Gochinchina, ein Land und Königreich in öftlichen 
Aften, in Hinterindien, das fieben Prov. umfaßt und zu dem 
Reih Annam gehört, f. Annam. Godindina liegt im 
Dften von Siam, durch baffelbe von Gambodfcha getrennt, 
und ftößt im DO, und ©. ans Meer. Die fieben Prov, find 
Binthbuong, mit dem Hafen Padarang, und rei an 
AgilasHols; Nhatrang, mit den Häfen Rathrang und 
Samraigne, treibt Seidenbau; Fujeng, mit der gleich- 
namigen Hafenftadt, fruchtbar und angebaut; Quangnang 
mit dem großen und vorzüglich ficheren Hafen Turong 
oder Zurang ober Hang und ber Stabt Faipho; 
Hueh mit ber gleihnam. Hauptftadt bes Königr., auch 
Bufhuang genannt, mit 50 bis 60,000 Einw., eine 
41 Meile lange, an einem Küftenfluß zerftreut liegende Stadt, 
mit einer von einem Franzoſen angeleaten großen Feftung, 
einem Arfenal, koͤnigl. Pallaſt, Schagfammer. Der Handel 
wird meift buch die Ghinefen betrieben, deren dort fehr 
viele leben; doch finden wohlbewaffnete Fahrzeuge ber Eus 
ropaͤer immerhin Gelegenheit zum Handel, Es follen fi 
reiche Minen hier befinden, die aber nicht auögebeutet wer: 
ben dürfen, wie man behauptet, aus Furcht, die Kremben 
anzuloden. Hauptartikel find: Baummolle, Ihee, Pfeffer, 
Ingber und Reis; ber auswärtige Handel befchränkt fich 
größtentheils auf die fogenannten Zuntins ober indiſchen 
Bogelnefter, bie befonders im Handel mit Ghina einen wich⸗ 
tigen Artikel bilden. 


Die gangbarfte Münze bes Landes ift eine Art Caͤſch, 
welhe Sapek (Sapeque) oder Sappica beißt und früher 
von Meffing war, jest aber von Zink nach dem hiefigen 
Dreife des fpanifchen Piafters (Dollars) ausgeprägt wird, 
Sie hat die Größe eines englifhen Schilling, enthält den 
Namen bes Kaifers und in ber Mitte berfelben befindet ſich 
ein vierediges Loch, um fie auf eine Schnur anreihen zu 
tönnen, — 60 Sapeks maden einen Mas (Mace) ober 
Zien, und 10 Mas machen einen Kwan (Quan) oder 
Zacl. 600 Sapeks ober 1 Kwan werden auf eine Schnur 
gezogen und jebe 10 Sapeks oder 1 Mas burch Ainoten ads 
getheilt. Diefe Mas und Quans find bloße Rechnungss 
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münzen, 1 Quan ift = 6 dhinefifchen Mas, — Bei Zah: 
lungen an ben Kaifer müffen bie Sapeks neu und gut fein, 
im Handel aber find fie gewöhnlich alt und verwiſcht; im 
legteren Fall verlieren fie 6 bis 7 Proc, Die Regierung 
hat ben Preis bes fpan. Dollars auf 1!/, Kwan feſtgeſetzt, 
fo baf ber Kwan, als Rechnungsmünze, gegen 11/., Dollar 
ober 55 Gents, nämlich 1 Dollar zu 100 Gents gerechnet 
wird; danach iff 1 Kwan = 28 Sgr. 11?/, Pf. preuß. 

Auch Bolbs und Silber- Barren, mit dem 
Stempel ber Regierung verfehen, curfiren im Sande, obs 
gleich fie nicht als Geld betrachtet werben. — Eine Sorte 
ber Silberbarren gleicht einem Stüd chinefifcher Tuſche; es 
iſt diefelbe mit hinefiihen Buchſtaben bededt und gilt 2 
Kwans 8 Mad. Man hat auch halbe und Viertel bavon, 
In der Münze zu Galcutta ift ihr Gehalt genau unterfucht und 
zu 171/, Pennyweights befunden worden; fie enthalten 578,67 
englifche Grains fein Silber und alfo — 1,56 mejicanifche 
Piafter oder circa 6 Schilling 9 Pence Sterling. — Es 
giebt auch größere Silberbarren von bemfelben Keingehalt, 
welche 6172,9 englifhe Grains fein Silber enthalten und 
alfo 16,64 mejicanifche Piafter oder circa 3 Livres 12 Schil⸗ 
lings Sterling werth find. — Die Goldbarren von fehr 
feinem Gehalt haben daſſelbe Gewicht, wie die Beinen Sil⸗ 
berbarren, und gewöhnlich ben 17fachen Werth ber Lehtern 
un 26,52 mejicanifche Piafter. 

Auch der mejicanifche Piafter cireulirt in Cochin⸗ 
china, und die Regierung hat beffen Werth auf 1!/, Kwan 
feftgefegt. Der Kwan, als Rechnungsmünze, gilt, obiger 
Angabe zufolge, obngefähr 55%, mejicaniſche Cents — 
4 Realen 15,4 Maravedis; jedoch ſchwankt fein Preis je 
nach dem Vorrath ober Mangel an Silber, 

Die Zintmüngen, fo wie die Gold» und Silberbarren, 
werben in Kachao, ber Hauptftabt von Tunkin, gefchlagen 
und geftempelt. 

Der Kaifer bezahlt den Pikul Zinkmetall, aus welchem 
bie gewöhnlichen Münzen gefdhlagen werben, nur mit 12 
Kwans, fo daß bie Zintmüngen mehr gelten, als ihr innerer 
Wertb ift. 

Das Gewicht if ber Hinefifhe Pikul von 100 
Gatties, f. Ehina. — Bu Faipho hat inbeffen ber 
pikul, beffen fich die Chinefen bei ihren Geſchaͤften bedienen, 
412 Gattied, und zu Saigou in Cambodſcha ift ein 
Hikul Zucker 1'/, Pikul oder 150 Catties ſchwer. — Der 
Reis wird in Säden von 50 Gatties verkauft. 

Das Ellenmaaß ift der Covid, — 0,381 Meter, 
— 16,889 parif. Linien, — 18 engliſche Zoll. 

Godelsförner, Kokels-, Läufes ober Fiſch— 
törner, Kifhbmondfame (Semen Coceuli) find die 
Früchte eines Strauchs in Oftindien, auf Geylon, Gelebes, 
Malabar, Java, Amboina ꝛc., ber zu ber natürlichen Fa⸗ 
milie der Menispermeen gehört, Die lorbeergroßen Stein= 
früchte wachfen in Trauben; find frifch purpurroth, getrock⸗ 
net graubraun ober dunkel afchgrau, rungelig rauh, gleich: 
fam beftäubt, beinahe kugelig, gegen die eine Seite bin 
fhmäler werdend, und hier bemerkt man die Narbe, an 
welcher fie angewachfen waren. Unter ber runzeligen Ober: 
haut findet man eine bünnere zerbrechliche Kernfchale, die 
ben halbmondförmigen Samen einſchließt. Ohne Geruch 
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und Geſchmack an ber Haut und Kernſchale. Der Samt 
ſelbſt ſchmeckt ekelhaft bitter. Die Cockelskörner find für 
viele Thiere, befonders für die Fiſche, ein töbtlich wirkendes 
Gift. In Dftindien benugt man fie zum Fange mander 


Thiere. In Europa zum Fiſchfang, was aber gefelih 


verboten if. Sie dienen ferner zur Vertreibung des Unge— 
siefers und in England fegt man fie bem Biere zu, um & 


berauſchender zu machen, woburd) jedoch dies Getränk der | 


Geſundheit fehr nachtheilig wird. 
Cockim, f. Kodin. 
Godba, f. Gotta b. 


Codo, die fpanifche Elle, in Maroflo Dhraa ge— 
nannt, 


Goffala, Koffila, Gold⸗ und Silbergewicht in 
Arabien, 


Eoffino, Getreibemaaß auf der Infel Cypern. 





Cognae, Hauptftabt des gleihnam. Arrond. in 


Frankreich, Depart. Sharente, an ber Eharente, mit 420 
Ew., UntersPräfectur, Givil-Tribunal, Handels-Tribunal, 
Bantiershaus, fehr bebeutendem Handel mit dem berühmten 
Srang-Branntwein (Gognac), ber in ber Umgegend be 
reitet wird. 


Eojäng, Soyang, Eoyan, Reismaaf und and 
Handelsgewicht in HintersIndien und auf einigen oftinbifchen 
Infeln (Sumatra, Amboina, Batavia ıc.), 

Coimbra, Hauptftabt der Provinz Beira in Por: 
tugal, mit 16,000 Einm., Univerfität, Sternwarte, Handel 

Eola, forifches Handelsgewicht zu Aleppo. 

Colehester, Hauptftabt ber Graffhaft Effer in 
England, am Golne, mit 16,500 Ew., Hafen, Aufternfang, 
Wollgeugmweberei; Liegt rechts an ber Eifenbahn von Sondon 
nad Norwich. 

Eoleothar, f. Caput mortuum, 

Eollationiren, ſ. Buhhalten. Im Buchhandel 
heißt Gollationiren bie Bogen eines Buchs burchzählen, ba- 
mit nicht etwa einer fehle. 

Colletepie⸗Holz, ein fhönes, hartes, ſchwer zu bear: 
beitendes Holz von verſchiedenen Karben. Es fommt aus 
Weſtindien. 

Collo, Colli, heißen die Waaren⸗Ballen. 

Cöln, ſtark befeſtigte Hauptſtadt bes gleichnamigen 
Regierungsbezirks in Preußen, Rhein-⸗Provinz, links am 
Rhein, mit 83,452 Einw,, berübmtem Dom, Regierung, 
Appellationshof und Hanbelsgeriht, Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Gefellfhaft Colonia, die mit Mainz gemeinfchaftlich gegrün: 
bete Rheinſchifffahrts⸗Aſſekuranz-Geſellſchaft; botanifchem 
Garten, Kunft: und Müngfammlungen, Börfe, Freihafen 
und Sicherheitshafen für bie Ueberwinterung ber Rhein: 
ſchiffe, Baumwoll⸗, Seiden:, Tuch-, Tabak-, Geifes, 
Stärke-, Zucker-, Nadel⸗, Farben-, Bleiweiß:, Gold: und 
Silberwaaren-, und für das berühmte kölniſche Waſſer 
(Eau de Cologne) Fabriken, betraͤchtlicher Speditionshandel 
und Eigenhandel, beſonders mit Getreide und Wein. Bon 
1845 bis 1846 waren 14 Zuderfabrifen thätig, bie gegen 
1,584,000 Thlr. an Einfuhrzoll bezahlten. Wichtige Ber: 
bindungen hat Göln durch die Rhein-Dampffchifffabrt nach 
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Düffeldorf, Goblenz, Mainz, Mannheim, Straßburg, fo 
wie durch bie Eifenbahn nach Bonn, von Deus nad Duiss 
burg und Minden, nad Aachen und Belgien. Daburd 
wirb ber Verkehr beträchtlich gefteigert. Göln gegenüber 
und damit durch eine Schiffbrüde verbunden liegt Deu, 
mit 4500 Ew,, befeftigt, großer Xrtilleriewerkftätte, Seiden⸗ 
und Kattunfabriten. 

Göln rechnete fonft, wie Eleve, nah Reihsthalern 
zu 60 Stübern a APfennige, Füchſe genannt, ans 
fangs 16%,, dann 18'/, und zulegt 18%, Reihöthaler auf 
die Lölnifhe Mark fein Silber, Seit 1800 ohngefähr bis 
4815 rechnete es gejeglich, während der franzoͤſiſchen Herrs 
{haft nah Francs zu 100 Gentimen, 

Göln wechfelt auf Amfterbam, Rotterbam, London, 
Paris, Wien, Augsburg, Hamburg, Bremen, Frankfurt a. M., 
Berlin, Brüffel, Antwerpen. 

Wie überhaupt das franzöfifche Recht, fo auch gilt ber 
franzöfifche Code de commerce mit wenigen Aenderungen im 
Wechfelreht. Im Jahr 1832 wurbe Art. 115 fo gefaßt: 
„Die Dedung muß von dem Ausfteller bes Wechſels oder 
von Demjenigen angefchafft werben, für beffen Rechnung er 
gezogen ift. Hat der Bezogene gewußt, baß der Wechfel 
für Rechnung eines Dritten gezogen worden, fo fann er ſich 
wegen feiner Dedung nur an ben Dritten halten und hat 
keinen Anſpruch an ben Xusfteller, der jedoch dem Indoffans 
ten und dem Inhaber perfönlich verpflichtet bleibt. — Die 
gefegliche Krift von quinze jours, binnen welcher ber Inhaber 
eines Mangel Zahlung proteftirten Wechſels wiber feine 
Vormänner den Regreß nehmen muß, ift auf funfzehn 
und nicht bloß vierzehn Tage erklärt. 

Der Ufo wie in Frankreich, 30 Tage nad) dem Datum 
bes Wechfels gerechnet. Discretions⸗ und Refpecttage find 
abgeſchafft. 

Seit 1818 beſtand in Cöln auch ein, ber berliner Haupt⸗ 
bant untergeordnetes, Banktcomptoir. 


Manfe und Gewichte find die preußifchen; dennoch 
braucht man noch häufig bie alten cölner Maaße und 
Gewichte, bie folgende find: 

füngenmanf. Der cölner Fuß iſt 12 Zoll a 12 
Linien, == 127,4 franz. Linien, = 0,2874 Metres, 100 Fuß 
find — 28,74 Metres, — 91,57 rheinländ. oder preußifche 
Fuß. — Die cölner Elle von 2 Fuß ift 254,8 franzöf. 
Linien lang == 0,5748 Metres. 100 Ellen find — 57,48 
Metres — 86,183 berliner Ellen = 101,676 leipz. Ellen. — 
Der rheinländ. Fuß oder Baufuß — 12 Zoll a 12 Linien, 
— Die Bauruthe— 12 Baufuß. — Die cölner Ruthe 
bat 16 Fuß — 4,5084 Metres, 

Maaß für Dahfchiefer oder Layen ift das Rieß — 
81/, cöln. Buß lang. 

Ftähenmanf. Die Quadratruthe hat 256 Qua⸗ 
dratfuß, — 21,14528 Quabrat:Metres. — Der Morgen 
bat 150 Quabdratruthen, = 31,7179 franz. Ares, = 1,2422 
preuß. Morgen, — Der BWaldmorgen war 180 cöln, 
Qusdrat:Ruthen. 

Brennholgmanß. Die Klafter — 3 Maaf, = 12 Fuß 
lang, A Fuß breit und 4 Ruß hoch, alfo — 192 cöln. Kubik 
uf, = 4,5575 Kubil: Meter ober Steren. 


— 591 — 


Coͤln 


Getreidemaaß. Das Malter bat 4 Sömmer, 8 Faß 
(Seſter) oder 16 Viertel, und enthaͤlt 7236 franz. Kubikzoll, 
— 143,54 Litres, — 2,6116 preuf. Scheffel, — 1,3534 
dresbner Scheffel. — 100 Faß find = 1794,25 Litres, — 
32,645 preuß, Scheffel, — 16,9171 dresbner Scheffel, — 
8 cöln, Malter — 21 preuß. Scheffel; 21 cöln, Malter — 
30 franz. Hectolitres, 


Meinmanf. Das Stüd—=8 Ohm; das Fuder — 
6/, Ohm. — Die Ohm — 236 Viertel oder 104 Maaf 
(Kannen) ober Roͤddermaaß, d. h. die fich durch das Viſiren 
der Faͤſſer (Viſirmaaß) ergeben; gewöhnlich enthält fie 108 
Maaf (Kannen) oder Zapfmaaß. — Die Kanne — & Pins 
ten, = 6968 franz. Kubitzoll, = 138,22 Litres, = 120,714 
berliner Quart, — 147,627 bdresdner Kannen. — Das 
Zapf-Maaß enthält 67 franzöfiche Kubikzoll, — 1,329 
Litres, — 1,1607 berliner Quart, — 1,4105 bresbner 
Kannen. 


handelsgetwicht. Der Gentner hat 106 Pfund A 32 
Loth A 4 Quentchen. Das Pfund enthält 2 Mark bes 
Gold⸗ und Silbergewichts, wiegt 9729,36 holländ. As unb 
ift nur um etwa "/,, Procent leichter als das in ganz Preus 
fen eingeführte neue Pfund, 


Bold: und Silbergewicht. Die Mark (das halbe Pfd.) 
hat 8 Unzen, 16 Loth, 64 Quentchen, 256 Pfennige, 912 
Heller, 4020 cölnifche ober Ducaten:As, 4352 Eschen ober 
65536 Richtpfennigtheile und ift 4864,998 hol, As ſchwer. 
Sie dient bei ben Ausmüngungen der meiften beutfchen 
Staaten ald Rormalgewicht und wirb in den meiften Stäb- 
ten Deutfchlands auch beim Gold- und Silbergewicht als 
ſolches angewandt. 

Das im Mittwochs: Rentlammer:-Archiv zu Göln aufs 
bewahrte Driginalgewicht ber vieredigen meffingenen Mark 
vom Jahr 1705 wiegt genau 233,8123 franz. Grammen. — 
100 cöln. Mark — 23,3812 franz. Kilogramm, — 99,9815 
preuß. Mark, = 100,02056 hamburger, — 83,3128 wiener 
Mark, — 62,6440 englifhe Troy: Pfund, — 985,0133 Hol, 
Zroy: Mark. 

Das probirgewicht ift ebenfalls die Mark, welche hier 
und faft in gang Deutfchland beim Golde zu 24 Karat 
12 Grän fein und beim Silber zu 16 Loth 4 18 Grän fein 
gerechnet wird, 

Das verarbeitete Silber hält in Göln 13 Loth 
fein, und hat diefe Zahl ald Stempel in einer Kreislinie, 


Plapgebräude beim Verkauf: 


Alaun, edamers, goudaer⸗ und limburger Käfe, Leim, 
Potafche, Zwetſchen pr. 106 Pfund; Gantert:Käfe pr. 318 
Pfd.; Anis, Bleiweiß pr. 100 Pfb.; Gichorien pr. #0%/, Pfb.; 
Baumwolle, Gacao, Kaffe, feine Gewürze (Muskatnüffe, 
Mustatblüthe, Nelken, Bimmt), Indigo, Kleefamen, Safs 
tan, Thee pr. 1 Pfd.; Blauholz, Gorinthen, Feigen, Man: 
bein, Ingber, Pfeffer, Piment, Reis, Rofinen, Sumpenzuder, 
Melis in Stüden, Candis, Karinzuder, Syrup pr. 101 Pfb.; 
Raffinabe, Melis pr, 102 Pfd,; ungeläutertes Rüböl pr. 
256 Pfb.; Leindl und Hanföl pr. 260 Pfd,; Stodfifch pr. 
300 Pfb.; Heller und Südfee-Thran pr. 457 Pfb. ; Brannt: 
wein und Rum pr. 130 berl. Quart; Heringe, Baberban, berger 
Leberthran und Theer pr. Tonne; Provencers, Mohn⸗ und 
geläutertes Rüböl zu 100 Maaß — 256 Pfd, pr. Maaß; 
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Rübfamen pr. Malter; Rübkuchen pr. 1000 Stüd; Zint 
pr. 1 Pfund; Gandis, Farin, Syrup pr. 101 Pfd,; Melis 
und kumpen in Papier pr. 102 Pfb. 

Die Provifion bei Ein- und Verkäufen von Waaren 
wird mit 11/, Procent, das Del credere mit 1 Procent und 
die Surtage wird vom Verkäufer mit %/, Procent bezahlt; 
nur bei'm Wein bezahlen Käufer und Verkäufer den 
Satz. 

Gölner Gelb, iſt chromſaures Bleioryd, Chrom⸗ 
gelb, mit Gyps und ſchwefelſaurem Bleioxyd vermiſcht und 
daher niedriger im Preiſe. 

Gölnifche Erde, ſ. Umbra. 

Göluifches Waſſer, ſ. Eau de Cologne. 

Colombin⸗Lack, in laͤnglich vieredige Stüde geforms 
ter florentiner Lack. 

Colonial⸗Handel, heißt im Allgemeinen ber Hans 
delsverkehr eines Staates mit feinen Überfeeifhen Colonien. 
Schon die Phönizier und Karthager fchloffen die Fremden 
von bem Verkehr mit ihren Golonien aus, um biefelben als 
lein auszubeuten. Die Griechen gründeten auch viele Golo« 
nien; fie übten jedoch durchaus nicht ein ſolch alle Entwicke⸗ 
fung unmöglich machendes Monopol aus. Ihre Golonien 
verkehrten frei mit den Fremden und erhoben ſich dadurch 
zu einer feltenen Macht, ohne daß fie deshalb ihre Nationa= 
lität verleugneten. Gerade dadurch, daß fie diefe feft hielten, 
befaßen fie ein fiheres Palladium. 

Im Mittelalter gründeten die Hanbelsftaaten Benedig 
und namentlich Genua ebenfalls Golonien auf fremden, ents 
fernten Küften, um dadurch ihren Handel zu erweitern, aber 
fie behandelten dieſen Verkehr als ein gewinnreiches Mono 
pol. In diefen Verhältniffen fand ber Handelsneid einen 
fortdauernden Grund zu einer feindfeligen Rivalität (vergl. 
Hoffmann’s Gefchichte des Handel S. 3850 ff. 368 ff.). 
Derfelben Handelspolitit folgten fpäter bie Portugiefen, 
Spanier, Holländer, Engländer, als diefelben nad ber 
Entdedung des Seeweges um das Gap der Buten Hoffnung 
und des vierten Welttheils Golonien gründeten. Natürlich 
entfprang daraus eine beftändige gegenfeitige Feindfeligkeit 
und Groberungsfucht, Unter diefen Umftänden entwidkelte 
fich die verderblihe Colonial-Politik, welche ben erften 
empfindlichen Schlag durch die Erhebung ber Bereinigtens 
Staaten (United States) in Nord-Amerika zur Selbftftän- 
bigkeit erlitt. Diefe wichtigen Golonien Englands trennten 
fih vom Mutterftaat England; indeſſen hat berfelbe feine 
Colonial⸗Politik bis jegt feftgehalten und bie Fremben von 
dem Verkehr mit den Colonien ausgefhloffen. Daffelbe 
Schickſal hat Spanien erlitten. Es bat feine reichen ame: 
rifanifchen Golonien insgefammt verloren, indem biefelben 
fih zur Selbfiftändigkeit eines eigenen Staatsweſens erho⸗ 
ben, und hat auf den ihm noch übrig gebliebenen weſtindi— 
fhen Befigungen den Handel frei gegeben, und keineswegs 
zum Nachtheil des Verkehrs auf jenen Infeln. Auch Por: 
tugal hat Brafilien verloren. Frankreich beharrt noch, wie 
England, auf der alten Golonial:Politit, ohngeachtet beide 
Staaten durch ihren politifchen Einfluß Spanien vermoch—⸗ 
ten, ben Dandel auf deffen Golonien frei zu geben. ben 
fo ftarrfinnig hält Holland eine ſolche Politik feft, bie 
nichts weiter if. als die Ausgeburt bes verächtlichften Rei: 
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bed. England hat allerdings auf dieſe Weiſe, indem 
regſam und klug alle Vortheile benupte, feine Macht üde 
den ganzen Erdball, wie ein Netz, ausgedehnt, ohne jede: 
fhon den Höhepunkt biefer Macht erreicht zu haben. ©: 
entwidelt in feiner Colonial⸗Politik allmälig neue Werbält 
niffe, vermöge des Einfluffes feiner Macht, ben es natürlie 
überall geltend macht, wo etwas für ben eigenen Vortbe 
darauf ankommt, und wäre es allein ber, feinen Einfluf x 
wahren und zu mehren. Diefe Politit Englands wirb ma 
überall erfennen, in ber fortwährenden Ausbreitung feinr 
Herrfchaft in Indien fo wie in bem Erfolge feines Unte 
nebmens gegen China ıc. Im ben ftatiftifchen Zabel 
welche in England und Frankreich jährlich über ben Hanke 
befannt gemacht werben, ift ber mit ben Golonien in eirr 
befonberen Ueberficht zufammengeftellt. Wie groß inbeje 
auch bie Summen biefer Zahlen fein mögen, fo können bos 
bamit keineswegs bie Feffeln gerechtfertigt werben, in mi: 
hen bie befchränkte und mißgünftige Golonialhanbelspoli: 
die Golonien nieberhält. Der Grund, daf man auf bi 
Weiſe allein die Koften deden kann, welche bie Goloniz 
bem Mutrerftaat verurfachen, ift nur eine haltlofe Ausfluss 
benn je größer das Bebiet des Handelsverkehrs iſt, deſto vo> 
tbeilhafter wird derfelbe. Iſt der Golonialhandel außerder 
noch durch Monopole belaftet, die felbft das Mutterlat 
treffen, wie z. B. in den britifchsoftindifchen Befigungen, üi 
wird ber Golonialhandel fehr beeinträchtigt und gelähmt 
Man hat dies Uebel auch erkannt und burh Freihäfer 
zu befeitigen gefucht. England hat in feinen Golonien vie 
Drte zu Freihäfen erklärt, inbeffen ift doch deren Bcdeutuns 
durch die bekannte Navigationsacte und befondere Ausnab- 
men und Verbote faft bis auf nichts gemindert. Diefelben 
find Jamaica: Kingston, Savannah le Mar, Montego— 
Bai, Santa Lucia, Antonio, St. Anna, Falmouth, Maria, 
Morant: Bay, Annottos:Bay, Blad River, Rio Buene, 
Port Morant; Grenaba: St. Georg; Dominica: 
Rofeau; Antigua: St. John, Trinidad: San Xofef; 
Zabago: Scarborougb ; Tortola: Road Harbour; 
New Providence: Naffau; Eroofed Jsland: Pier 
Zomn; St. Bincent: Kingston; Bermuda: Port St 
Georg und Port Hamilton; Bahamas: jeder Hafen, wı 
fih ein Zollamt befindet; Barbadoes: Bridgetown; 
Neubraunſchweig: St. John’s, St. Andrew; New 
fhottland: Halifax, Pictou; Canada: Quebec; New 
fundland: St. John; Demerara: George Town; 
Berbice: Neu Amfterdam; St. Lucie: Gaftries; St. 
Kitt’s: Baffeterre; Nevis: Charles Town; Mont; 
ferrat: Plymouth; Gap Breton: Sybney; Prinz⸗Ed—⸗ 
warb’s Infel: Charlotte Zomn; Anguilla: Anguila 
Alle Güter, bie an einem andern Ort eingeführt werben, 
follen confiscirt werben. Wie Großes die Kreigebung dx 
Handels einer Golonie bewirken kann, beweifen die ſpaniſchen 
Befigungen Cuba und Portorico, Aud Holland hat in fer 
nen oftindifchen Golonien Freihäfen geöffnet, um beren 
Handel zu heben, z. B. Rhio im Süben der Halbinfel Ma: 
lakka, Singapore, auf der Weftküfte von Borneo Pontians 
und Sambas, und auf Gelebes Makaffar. 
Golonial-Waaren, find im deutfchen Handel na: 
mentlich Kaffe, Zuder, Gewürze, Tabak, zuweilen aud 
Thee. Verſchieden von biefer fehr befchräntten Bedeutung 
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verſteht man im franzoͤſiſchen Handel unter Denrdes colo- 
nisles Überhaupt alle Waaren, bie durch den überfeeifchen 
Handel nad Europa gebracht werben: Gacao, Kaffe, Caut⸗ 
houe, Cochenille, Baummolle, Arromwroot, Sagu, Tapioka, 
Indigo, BZuder, Gewürze, Farbe- und Ebeniſtenholz, 
Droguen 1. 

Eolonien find auswärtige Niederlaffungen oder Bes 
figungen. Die Gründung derfelben geſchah ſchon im Alters 
thum von verfchiebenen Staaten, ſobald fie ihre Macht ober 
ihren Handel über die Grenzen bes Mutterftaates ausdehn⸗ 
ten. Wir kennen die Nieberlaffungen des uralten fehr thä— 
tigen Handelövolkes der Phönizier auf den Küften des mit⸗ 
teländifhen Meeres , wenigftens zum Theil; dann ber 
SKarthager, die wahrfcheintich fehon die britifchen Infeln 
wegen bes Handels befuchten; ber Griechen, die zahlreiche 
Golonien aus politifhen und kommerziellen Rüdfichten 
grünbeten; ber Römer, bie jedoch dabei nicht den Hanbel, 
fondern politiſche Zwecke, Eroberung und Sicherung bes 
Eroberten, im Auge hatten. Die Nieberlaffungen ber Ge— 
nuejen und Benezianer waren nicht eigentliche Golonien, 
fondern mehr oder minder befeftigte Hanbelscomtore. Eine 
großartige Ausdehnung gewann das Goloniewefen erft feit 
ber Entdedung des oftindifchen Seeweges und Amerfla’s. 
Mannigfach haben biefe Entdedungen, fo wie ber neue 
Befis auf die Verhältniffe der Givilifation eingewirkt. Das 
Seeweſen wurbe vervolllommnet durch die vervielfältigten 
Erfahrungen im Meer und am Sternenhimmel, man lernte 
neue Schäge ber Erbe kennen und bie Erbe felbft warb ein 
Gegenftand emfiger Forſchung unter den verfchiebenen 30: 
nen. Das Streben nah Vortheil und Gewinn lehrte bie 
koſtbaren Pflanzen, Bäume ıc. aus Oftindien nach Wefls 
indien oder umgekehrt verpflanzen. Das Gelingen reigte 
zur gewinnreihen Benugung des Mittels. Abenteurer 
begannen bie Auswanderung in die fremben Welttheile, die 
ſich fpäter immer mehr entwidelte, und heute mannigfad 
verkannt und gemißbraucht wird burch Betrug ober ald Ras 
dicalmittel zur Abhülfe der Noth im Voll, Alle Grünbe 
ber Erfahrung fprechen dafür, daß dies Mittel unter ben 
heutigen Verhältniffen den gewuͤnſchten Erfolg nicht haben 
Kann und wirb, 

Die meiften Golonien befigt jegt England. BDiefe 
find: in Europa Gibraltar (1704), 1834: 15,008 Einw,; 
Malta und Gozo (1800), 98 engl. AM., 1839: 121,928 
Einw.; JonifherInfeln (1814), 1097 engl. AM,, 1840: 
223,349 Cinw.; Helgoland (1814), 51/, QM., 1842: 
2000 Einw, — In Norb:Amerita: Oſt- oder Ober⸗ 
Ganaba (1842) , 132,000,000 Xcres, 700,000 Ginw,; 
Weſt⸗ oder Unter: Ganaba (1842), 64,000,000 Acres, 
600,000 Einw.; Neu⸗ Braunſchweig (1840), 16,500,000 
Acres, 156,200 @inw,; Prince-Ebwarb’s Island (1842), 
4,360,000 Acres, 47,000 Einw.; Neu⸗Foundland (1836), 
23,000,000 Acres, 75,094 Einw,; Neus@cotland (1836), 
8,000,000 Xeres, 142,543 Einw. — In Weſt⸗-Indien: 
die Infeln Antigua, Barbaboes, Dominica, Grenada, Jar 
maica, Montferrat, Nevis, St.⸗Kitt's, St.:Lucie, St.⸗Vin⸗ 
ent, Zabago, Zortola, Trinidad, Bahamas, Bermubas, 
Anguilla und in Süd: Amerika: Honduras, Domerara und 
Berbice. — In Afrika: die Niederlaſſungen auf der Wefts 
Züfte (1691, 1661, 1787, 1827), 1830: 43,698 Einw,; 
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Capland (1810), 24,489 Acres, 1842: 174,519 Ginw. 
Mauritius (1806), 781 Acres, 1839: 185,107 Ginw.; 
&t.-Helena, 47 Acres, 1841: 8090 Einw. — In Afien: 
die Befigungen ber oflindiihen Eompagnie, und außerbem 
Geylon (1796), 24,500 Acres, 1842: 1,387,032 Einw. ; 
Hong⸗Kong (in Ehina, 1842). — In Auftralien: Reus 
Süb: Wales (1787), 1842: 155,222 Einw.; Ban Die 
mensland (1803), 1842: 48,963 Einw.; Weft-Xuftralien 
(1829), 1842: 3274 Ginw. ; Güde Auftralien (4836); 
Reusdchend (1839), 86,000 Acres, 1842: 13,000 Einw. 

Frankreich's Eolonien find in Rord⸗Amerikar 
BSaintsPierre und Miguelon, 1837: 1400 Einw,, von den 
Antillen Martinique, 1837: 117,502 Ginw,, und Guas 
baloupe 1837: 127,668 Einw. — Güb=- Ameriba: 
Cayenne (Guyana), 1837: 21,648 Einw. — Afrika: 
an ber Meftküfte am Senegal, 1837: 18,040 Einw.; bie 
Safe Bourbon, 1837: 106,099 Einw, — Afien: bie 
Faktoreien, Pondicherp, 1836: 167,736 Einw. Die Pros 
bußte diefer Golonien find beſonders Zuder, Kaffe, Gacas, 
Gewürze, Baummolle, Gummi, Haͤute. 

Die überfeeifchen Befigungen des Königreichs ber Mier 
derlanbe in Afien (bie oflinbifchen Iufeln von ben Mo: 
lukken, Benkuelen quf Sumatra, Makaffar, Gelebes, Banda, 
Borneo, Geylon ıc.), Afrika (Korts auf der Golbküfte), 
Amerika (Surinam oder Guyana, die weftind. Infeln Gus 
racao, St.-Euftatius, Saba, ein Theil von St.⸗Martin) 
umfaffen 26,509 geogr, AM. mit 15,005,100 Einw. Das 
von haben bie oftindifchen Beſitzungen 25,872 DM. mit 
15,007,000 Einw., wobei der darin nicht mitgerechnete 
Theil der Küfte von Neu:Guinea 200,000 Einw. hat. 

Spaniens Golonien find, trotz ber fehr großen Vers 
tingerung, noch immer ein fehr bedeutender Befig wegen 
ihrer Ergiebigkeit an Produkten und im Handel, In Weſt⸗ 
Indien bat Spanien nur noch bie Inſeln Cuba (mit bem 
wichtigen Sanbelöplag Havanna), Portorito, bie virginis 
ſchen Infeln, die Paſſage- und Schlangen : ober Culebra⸗ 
Eilande. — In Oftindien bie PhilippinensInfeln (Mas 
nilla oder Luzon mit mehr als 1'/, Mil. Einw. — In 
Afrika: Geuta, Melilla, bie canarifchen Infeln, die Ans 
nobons und PrinzensInfel im Meerbufen von Guinea. Die 
fpanifhen Golonien gehören beinahe zu den ergiebigften 
aller Golonien. 

Die Solonien der Portugiefen find in Afrika (im 
atlant. Ozean) die Infeln Mabeira, Porto⸗Sauto, die Azoren⸗ 
SInfeln, die capverbifchen Infeln oder Inſeln des grünen 
BVorgebirges, Cachaou und Biffoo, bie größte Guinta⸗Inſel 
St.⸗Thomas, auf der afrikan. Weſtküſte in Gonge, Ans 
gola, Benguela, auf der Oſtküſte in Sofala, Mogambil 
und bie Amiranten=Infeln.— In Afien ober Offinbien: 
bie Infeln Goa und Din, die Hafenſtadt Damaun (zwi⸗ 
ſchen Bombai und Surate, an ber GambaisBai); in China 
die vorzüglich zum Handel liegende Infel und Stabt Macao 
bei Hongsftong) ; außerdem Küſtenſtriche auf den nieberfän- 
diſchen SunbasInfeln Zimor und Flores, 

Die Golonien der Dänen find: im Norden Gröns 
land, wo auf ber wirthlicheren Sübweftlüfte Nieberlaffuns 
gen gegründet wurben (Frederils⸗, Gheiftiands, Good⸗, 
und Julianen⸗Haab); bie Inſel Island im Norbmeer, 
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bie FarsDersInfeln, nördlich von Schottland. — Im 
WeftsInbien: die brei Klein-Antillen ober virginifchen 
Inſeln St..Groir, St..Thomas, St.⸗Jean, deren vorzüg⸗ 
lichſte Produkte Zuder, Nun und Kaffe find, Einer der 
bedeutenditen weftindifchen Handelshäfen ift St.:TIhomas, — 
In Dftindien: Zranquebar bei Madras; Serampur bei 
Galcutta, — Auf ber Weftlüfte von Afrika: in Guinea 
fünf Forts (Ghriftiansborg, Frederiksborg ıc.) 
Schweden befigt nur bie Golonie: die fehr fruchtbare 
KleinsAntillensInfel St.:Barthelemy; ohne Quellwaffer; 
ein für ben weftinbifchen Handel wichtiger Freihafen. 
Belgien hat fi ebenfalla eine überfeeifche Golonie, 
im Staat Guatemala in Mittel-Amerita erworben, ohne 
jeboch davon bis jegt noch großen Nugen ziehen zu können. 
Rußland befigt einen großen Theil ber Rorbwefts 
Füfte von Rorb: Amerika, fübli von der Bering: Straße 
bis füdlih zum 84% 40°, nad bem Vertrag mit England 
1825; auferbem bie von der aflatifhen Halbinſel Kamt— 
ſchatka fübwärts fich erftredende Infeltette der Ateuten und 
Fuchs-Inſeln, wo die ruffifchsameritanifhe Handelögefells 
[haft das Monopol des Pelzhanbels hat, 
Eolophonium, f. Fichtenharz. 
Golvauinten, GoloquintzXepfel, Purgir— 
Aepfel, lat, Colveynthides, Poma Coloeyuthidum, franz. 
Culoquintes, engl. Bitter eucumbers, find bie ovalen und 
platten, füßöligen, von ihrer äußeren grüngelben Schale bes 
freiten,, Eugeligen Früchte ber Coloquinten-Gurke, Cucumis 
Colucyntlides L., die in Oftindien, der Levante, den Ins 
fein des Archipels einheimifch ift und im füdlichen Spanien 
angebaut wird, Sie find pomeranzengroß, türbisartig, 
mit einer leberartigen, glatten, bünnen Fruchtſchale überzos 
gen, unter ber fich das blaßgelblich-weiße, lodere, fhwams 
mige Mark befindet, worin die ovalen, zufammengebrüdten 
Samen liegen. Das Mark fchmedt äußerft bitter, fcharf 
und widrig, hat einen ſchwachen, füßlihen, ekelhaften Ges 
ruch und bildet mehrere Samenfächer. Die großen, weißen, 
noch unverfehrten, trodenen und leichten find bie beten 
Früchte. Pfaff warnt vor falfchen Goloquinten. Sie 
find klein und außen mit ovalen, regelmäßigen Erhabens 
heiten umgeben, bie von ber Hervorragung des Gamens 
herrühren; ihre Farbe ift gelblichsbraun, Mark nur wenig 
vorkanden; übrigens gleichen fie den Goloquinten fehr ſtark. 
Martius macht ebenfalls auf falfche Goloquinten aufmerk⸗ 
ſam. Diefe find weit leichter, ihre äußere Schale fiat feſt 
an bem Mark, ift leicht und zerbrechlich, und das Mar faft 
vertrodnetz; der Geſchmack bitter, jedoch. nicht fo anhals 
tend wie bei den äcdhten Goloquinten. Wan gebraucht fie 
als Arzneimittel, bas jedoch wegen der zu beftigen Wirkung 
nur mit der äußersten Borficht gebraucht werden barf (Ge: 
genmittel find ölige und fchleimige Dinge, Kampber), und 
zur Vertreibung der Inſekten, indem man fie dem Büchers 
Bleifter zuſetzt, oder ald Mittel gegen die Wangen die Bett- 
ftellen mit einem Goloquintenabfud träntt, 
Golumbia, Golumbien, bieß der große Freiſtaat 
im Norden von Süb:Amerita, ber fich 1819 nach der Bes 
freiung von der Abhängigkeit als ſpaniſche Gotonie bildete, 
aber durch eine Revolution und ein Grunbgefeg zu Bogota 
am 31. Nov, 1831 wieder in bie drei gefonderten Freiſtaa⸗ 
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ten VBenezurla, Neu⸗Granada und Ecuador aufloſte. Auf 
ber ehemaligen Republik Golumbia Laftete eine Staats ſchuld 
bie durch einen Wertrag von 1834, aber 1837 von be 
brei Staaten genehmigt, auf biefelben vertheilt wurde 
Diefe Staatsfchuld war in London contrahirt. | 


Eolumbo, Hauptftadbt der Infel Geylon, f. ca 


Eolumbomwurzel, Radix Columbae, R. Colombo, ti 
Wurzel von Menispermum palmatam Lam. (Handförmisr 
Mondfamen), einem in ben Rändern ber afritanifchen Of 
küſte, in ben Wäldern von Dibo, Querimba und Mozam 
bique wachfenden und von da nad) Zeile de France, Bor: 
bon, den Sechellen, nach Oftindien und Geylon verpflanzte 
Gewähfe. Die aus einem ftarken holzigen Hauptftode um 
aus einer Menge büfchelartiger, längliher Knollen brüc- 
hende Wurzel wird im März ausgegraben, in fcheibenfis 
mige Stüde zerfchnitten, aufgereiht und im Schatten ae 
teodnet. Der Handel mit der Golumbomwurzel ift in te 
Händen ber Portugiefen, denen er einen bedeutenben Gewir 
abwirft. Sie kommt meift in runden Scheiben, 1 bi: } 
Zoll breit und 2 bis 8 Linien bi, nicht felten aber aud Ü 
Längeftüden, die eine mehr oder weniger cylinderfürmis 
Geftalt haben, in den Handel. Die fheibenförmigen Stüsı 
welche vom Mittelpunkt aus ftrahlig erfcheinen, Haben vis 
nadı Außen zu grünlich= ober röthlichsgelbe, nach Jung 
bläffer graugelbe Rinde von dichtem, undeutlich ftrablige 
Gefüge, Der darauf folgende Trieb der Markſubſtanz ü 
von gleiher Stärke mit dem des Rindenkörpers, ober etwa: 
bider: fehr beutlich ftrahlig, etwas zartfaferiger, ſchmutzig— 
gelb, mit einer matteren grünlichen Beimifhung. Auf bie 
fen Kreis folgt bisweilen noch ein dritter, ber durch ein: 
kreisrunde Vertiefung gefondert, fehr grobfaferig und ges 
furcht, auch gewöhnlich mehr grau oder ſchmutzig und bunt: 
ler gefärbt ift, ober es folgt ſogleich das auf gleiche Weiſe 
befchaffene, nur mehr eingefenkte, geubige und noch dunklert 
Mittelfeld. Der Geruch ift ſchwach gewürzhaft, aber mi: 
berlih, der Gefchmad bitter aromatifh und eigenthümlich. 
Die Wurzel ift dem Wurmfraße fehr ausgefegt und wird ba: 
ber am beften in Gläfern aufbewahrt, um fo mehr, ba fie in 
ber freien Luft Geruch und Kraft leidet. Sie ift in der 
Arzneitunde ein vorgügliches Heilmittel bei Magenſchwächt 
Durdfall, Rubr, in Pulver oder Aufguß. 

Es kommen mehrere falfhe Golumbomwurzeln in ben 
Handel, fo 3. B. eine aus Algier, bie von Marfeille un 
Hamburg bezogen wird und nicht fehr von ber ächten ver 
fchieden ift. Unter bem Namen ber amerilanifchen Golumb» 
kommt die Wurzel ber Frasera Caroliniana in ben Handel. 
rüber verkaufte man zuweilen bie gelbgefärbten Wurzeln 
der Zaunrübe (Bryonia alba und dioica), fo wie die mit ti: 
nem (Engiandecoct befeuchteten und alfo bitter gemachten 
Wurzeln der levantiichen Seifenpflange (Saponaria levantica) 
als Solumbowurzel, 


Golummaria, Peseta columnaria, eine fpanifchsame: 
rikaniſche Silbermünze. 


Comaſhee, Komaſchih, eine Rehnungs: und ge 
ringhaltige Silber-Scheidemünge in Arabien. 


Eomb, ein altes englifhes Getreidemaaß. 
Combourgs, ift der Name für bie groben hänfenen 


Eommanbite 


Beinen aus ber Bretagne, bie über St. Malo und Rouen 
nad Spanien gehen. 


Eommandite, ſ. Handbelsgefellfhaft, 


Eommerz, commerziren,. Gommerz, lateinifch 
Commercium; franz und engl. Commerce; ital. Commercio, 
ift gleichbedeutend mit Handel, und kommt hauptfächlich 
noch in 3Bufammenfegungen vor; commerziren, handeln, 
Danbel treiben. — Gommerz: Gollegium heißt in 
manchen Orten, namentlich in einigen Seeplägen, das Hans 
delsgericht. 


Commerzlaſt, in Hamburg, Holſtein, Schleswig, 
Dänemark ein Gewicht von 1'/, Schiffslaſt. 


Commis, Sontorbediente, Handlungsbies 
ner, Handlungsgehäülfe, find diejenigen Gehülfen eis 
ner Handlung, welche gegen eine beftimmte Befolbung 
(Salaire) diefem Gefhäft ihre Thaͤtigkeit wibmen, beren 
Bereich ihm von dem Prinzipal in bem zwifchen Beiden ge: 
fchloffenen Vertrage angewiefen wird, In fo fern bie Thaͤ⸗ 
tigkeit der Handlungsbdiener eine freie ift, und das Geſchick 
mit den bazu nöthigen Kenntniffen erft erworben werben 
, muß, fo ift eine gewiffe Lehrzeit erforderlich, in welcher bie 
Fähigkeit des Lehrlinge für den gewählten Thätigkeitskreis 
ausgebildet werben foll, bamit er überhaupt tüchtig wird, 
und fich nicht bloß mit einer gemwiffen Handfertigkeit begnügt, 
fonbern überhaupt Bildung und eine höhere Geſchäfts kenni⸗ 
niß aneignet. Iſt bie Hanbdfertigkeit auch unentbehrlich, fo 
wird biefelbe doch ohne Kenntniffe keine höheren Anſprüche 
irgend einer Art in der Stellung als Handlungäbiener bes 
gründen innen. Wenn fchon ber Lehrling ſich in allen 
Rüdfihten bemüht, eine Gefhäftstächtigkeit zu erringen, 
fo Legt er dadurch einen ficheren Grund für fein Kortlommen, 
Denn um ben Anfprüden, welche an einen Hanblungsbdiener 
gemacht werben, genügen zu fönnen, muß ſchon ber Lehrling 
ernſtlich bedacht fein und Feine Gelegenheit verfäumen,, ſich 
die geeigneten Kenntniffe zu erwerben. Diefe Rüdficht für's 
Beben ift eine Hauptfache für ben Lehrling, weil er durch de⸗ 
ven möglichfte Erfüllung ein tuͤchtiger und brauchbarer 
Handlungsbiener wird, der nicht bloß für ben Ladendienſt, 
ſondern auch für bie eigentlichen Gomptoirarbeiten und die 
Thaͤtigkeit, wo namentlich Waarenkunbe ze. erforberlich ift, 
in einem Gefchäft ſich eignet. Dies ift bie theoretifche Seite 
des Berhältniffes eines Handlungsdieners, ber auch bei jeber 
günftigen Gelegenheit als felbftftänbiger Geſchaͤfts mann aufs 
treten Bann, Die Befolbung erhält ber Gommis ents 
weder in baarem Gelbe, oder es wirb ihm flatt derſelben, 
ober flatt eines Theiles bderfelben, die Koft und Wohnung 
in Anrechnung gebracht, im Ball er folche befommt ; zumeis 
len empfängt er auch wohl einen Theil bed Gewinnes ober 
ber baaren Einnahme, um ihn dadurch zu um fo größerer 
Thaͤtigkeit und Theilnahme am Geſchaͤft aufzumuntern ; 
auch pflegen viele Handelshäufer zu gewiſſen Zeiten des 
Zahres ihren Gommis anftändige Geſchenke in Geld oder 
Gelbeswerth zu überhändigen, Alle jene Bebingungen aber 
werben vor bem Eintritt bed Commis in ein Geſchaͤft durch 
einen Contrakt ftipulirt. 


Derjenige Hanblungsgehülfe, welchem ber Prinzipal 
bie Beitung aller feiner Gefchäfte oder eines Theils derſelben 
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durch Bevollmaͤchtigung übertragen hat, heißt Faktor, 
Disponent, Geſchäftsführerz f. d. Art. Faktor. 

Derjenige, welchem die Fuͤhrung der Handlungsbücher, 
beſonders der wichtigern derſelben und deren Abſchluß ob⸗ 
liegt, beißt Buchhalter. Da er auch außerdem noch mit 
manchem Gefchäftszmeig beauftragt fein kann, fo muß man 
feine verfchiebenen Zunctionen wohl von einander unters 
fcheiden: in letzter Eigenfchaft erfcheint er als Faktor mit 
zeitlich geftellter Bollmadıt. Dem Buchhalter ift es erlaubt, 
in mehrern Handlungen Buch zu führen, wenn anders fein 
Gontraft ihm dies nicht unterfagt. 

Der Hanblungsdiener, welchem bie Beforgung ber baas 
ren Einnahme und Ausgabe und die Führung des darauf 
gegründeten Buches (des Gafjabuches) übertragen ift, heißt 
Gaffirer. Es darf berfelbe eigentlih nur bann Zahluns 
gen leiften, wenn ber Chef bes Haufes ihm bie Anmweifung 
dazu giebt, doch verfteht ſich von felbft, daß dies nicht für 
jeden einzelnen Fall beſonders geſchehen muß und kann, und 
namentlich hat in großen Handelshäufern ber Gaffirer eine 
uneingefhränktere Vollmacht, weshalb man auch häufig 
findet, baf er zu gleicher Zeit Procuraträgerift, d. h. 
bas Recht hat, im Namen des Prinzipals zu handeln und 
zu unterzeichnen. In biefem Ball muß ber Prinzipat dem 
Kaufleuten feines Ortes gehörige Anzeige bavon machen und 
ift dann für die Handlungen feines Gaffirers, in fo weit fie 
bas Gefchäft angeben, verantwortlich, fo wie er auch im 
Fall eines vom Gaffirer verübten Betrugs, wenn ber betros 
gene Theil bona Alle dabei verfahren ift, für den dadurch 
verurfachten Schaden haften muß. Dagegen hat der Gaffis 
rer, was bie ihm anvertrauten Gelber betrifft, wenn ber 
zwifchen ihm und dem Prinzipal abgefcbloffene Gontraft 
nichts Näheres beſtimmt, für jeden bei Verwaltung feiner 
Stelle durch irgend ein Verſehen oder eine Rachläffigkeit 
feinerfeits dem Prinzipal verurfachten Schaden einzuftehen 
und ift verpflichtet, denfelben aus feinem Bermögen zu ers 
fegen. Erlaubt fi der Gaffirer, Eingriffe in die Gaffe zu 
thun, ober führt er mit betrügerifcher Abficht falfches Buch, 
fo wird er criminell verhaftet. — Hinſichtlich der Bekannt: 
machung ber Anftellung eines Buchhalter unb Gaffirers 
gelten dieſelben Regeln, wie beim Verhaͤltniß des Kaktors. 

Der mit ber Beforgung des Briefwechſels befchäftigte 
Gontorift führt den Namen Gorrefponbent; derjenige, 
welchem bie Beforgung der Verfendungen eigener und von 
auswärts zur Meiterbeförberung empfangener fremder 
Güter übertragen ift, heißt Spediteur, fo wie derjenige, 
welchem bie Bollfübrung ber im Gefchäft eingehenden 
Waaren:Beftellungen, die Auswahl der Gorten, die Anord⸗ 
nung und Aufficht bei den Waarenverfenoungen, die Prüs 
fung der eingehenden Waaren, kurz bie Aufſicht über dus 
Waarenlager (Magazin) und die Führung ber jene Gegen— 
ftände betreffenden Bücher anvertraut ift, ben Namen Mas 
gazinier oder Lagerdiener führt. 

In Häufern, welche eine fehr ausgebreitete Gefchäftes 
verbindung haben, find häufig mehrere Gehuͤlfen bei einem 
Zweige (3. B. der Gorrefpondenz und Buchführung) be: 
ſchaͤftigt. Doc befommen diejenigen, welche ben Andern 
bloß zur Hülfe ober in die Hand arbeiten, keine befondern 
Namen, 

Ladenbiener heißt derjenige Gehülfe eines Kleine 
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händlers ober Krämers (Detailiften), welcher die Geſchaäfte 
bes Ladens für ober neben feinem Prinzipal beforgt. Sind 
ihm fämmtliche Geſchaͤfte einer Detailhandlung übertragen, 
fo ift er für biefe das, was der Faktor für die Großhandlung 
ift, und es tritt ein folcher Ladenfaktor in rechtlicher Hinficht 
in bie Kategorie bed Erftern. Bei einem Gontratt:Schluffe 
zwiſchen bem Prinzipal und einem ſolchen Gehülfen müffen 
bie Geſetze und Gebräuche bes Wohnorts wohl berüdfichtigt 
werben, und es muß bie Auflündigung von beiben Seiten, 
dem gewöhnlichen Gebrauch nad, wenigftens zwei Monate 
vor dem Austritt des Ladendieners erfolgen, bamit beibe 
Zheile Zeit haben, ſich anderweit zu verforgen. 

Im Allgemeinen ift zu bemerken, daß Hanblungsbiener, 
welche nicht ausdrücklich bazu bevollmächtigt find, in ber 
Regel Eeine Zahlungen annehmen noch leiften, Beine Wechfel 
ausftellen ober acceptiren, noch Waaren in großen Partien 
eins ober verkaufen Eönnen. Sobald fie dies dennoch thun, 
machen fie nicht ihren Prinzipal, fondern nur ſich felbft vers 
antwortlic. 

Ueber bie Berbindlichteiten ber Hanblungsbiener 
muß bemerkt werben, daß ſolche Commis, welche nicht mit» 
telft einer Vollmacht für einen beſondern Befchäftsgweig ans 
genommen worben und nidyt Gaffirer find, benjenigen Schas 
ben, welden fie ihrem Prinzipal durch grobe Irrthümer 
ober Unachtſamkeit verurfachten, zu erfegen verpflichtet, und 
gehalten find, mit ihrem Wermögen dafür aufzulommen, 
wenn Jener bies verlangt, baf fie aber wegen leichter und 
unbebeutenber Verſehen wicht auf diefe Art verantwortlich 
werben: es jei benn, baß in bem zwiſchen beiben Theilen ges 
ſchloſſenen Vertrage andere Uebereintommen für diefen Fall 
vorgefehen wären, wo bann alle Punkte beffelben genau er» 
füllt werben müffen. — Die durch folche Vorfälle entſte⸗ 
henden Streitigkeiten werden von bem Hanbelsgericht, 
wenn im Orte eins beftebt, außerdem aber vom Eivilgericht, 
entfchieben, welches babei nach Maßgabe ber mftände vers 
fahren wird. — Iſt in bem Eontrakt Etwas über bie 
Dauer ber Dienflzeit des Commis feftgefegt worden, fo 
iſt dieſer Punkt für den Prinzipal und Jenen glei 
bindend, 

Eine Aufhebung bes zwiſchen Prinzipal und Goms 
mis gefehloffenen Bertrages von Seiten des Erftern, ins 
dem berfelbe ben Legtern vor Ablauf der feftgefegten Zeit aus 
feinem Gefchäft zu entfernen wunſcht, Tann in benfelben 
Fällen gefchehen, in welchen ein Handlungsherr berechtigt 
ift, einen Faktor vor der flipulirten Zeit feiner Dienfte zu 
entlaffen. Es tritt hierbei zwiſchen beiden heilen auch 
ganz baffelbe rechtliche Verhaͤltniß ein; f. Faktor. 


Wenn ber Kal eintritt, daß ein Hanblungsbiener von 
feinem Prinzipal übel oder ungeziemend behandelt wirb und 
er aus diefem ober einem ähnlichen Grunde feine Stelle vor 
Ablauf der im Contrakt beftimmten Zeit verlaffen will, fo 
muß er dies bei dem Handels⸗ ober Eivilgericht feines Ortes 
anzeigen und beffen Entfcheibung nachkommen, welche nach 
Mafgabe der nähern Umftände, befonbers nach bem Gewicht 
ber vom Sommis zur Rechtfertigung jenes Schrittes anges 
führten und nachgemiefenen Urfadhen, ausfallen wird. — 
Iſt ruͤckſichtlich der Dienftzeit zwifchen beiben Theilen gar 
Nichts, weder Schriftlich noch mündlich, feflgefegt worden, 
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fo iſt Jeder von ihnen berechtigt, zu jeder beliebigen Zei 
das gegenſeitige Verhaͤltniß aufzuheben, nachbem er dies jr 
boch bem andern Theile die gebräuchliche Zeit (gemöhnlid; ! 
Monat) vorher angekündigt hat. Hat aber ein ſolches uch: 
eintommen ftattgefunden, fo ift es bie Pflicht eines jeder 
Theiles, fich ein Vierteljahr zuvor gegen ben anbern zu m 
Hären, ob bie Dienflzeit erneuert werben, ober mit dem os 
trakt enbigen fol. s 


Reiſende, commis voyageurs, find diejenigen Han) 
lungsbiener, welche in Auftrag ihres Haufes bie auswart 
gen Gefchäfte deffelben beforgen und daher in fortmwähre 
bem Briefwechſel mit ihm ftehen. Hauptzweck ihrer Reiz 
ift, Geſchaͤfts verbindungen anzulnüpfen und zu unterhalten, 
ausftehende Gelder einzuziehen, gewiffe Meſſen und widrz 
Sahrmärkte zu befuchen, und bafelbfl den Abfag ber Artıkl 
ihres Haufes und die Meßeinkäufe deffelben zu bemicke, 
Mifverftändniffe und Streitigkeiten, welche mit bem ein 
ober andern Gefchäftsfreunde fich erhoben haben, zu ſchlic 
ten ıc, Ginigermaßen bedeutende Handelshäufer ftellen 
nen ober mehrere Leute zur Beforgung ihrer ausmärtige 
Geſchaͤfte eigens an, welche fie in der Regel fo befolben, dei 
ber Reiſende außer den von ihm aufgewendeten Reiſekeſtt 
(Reifefpefen) noch einen feften jährlichen Gehalt zieht. Dos 
gefchieht es auch häufig, daß ein Reifender von mehren 
Häufern gemeinſchaftlich bevollmädtigt wirb und gemif: 
Procente (Provifion) von ber Summe ber abgefchloffene 
Verkäufe als Honorar empfängt; in biefem Fall heift © 
Proviſions-Reiſender. 


Das rechtliche Verhaͤltniß des Reiſenden darf nicht aus 
einem und demſelben Geſichtspunkt betrachtet werben, fon 
bern iſt von feiner befondern Stellung zum Prinzipal ab 
bängig. Demnach ift er rechtlich anzuſehen: 1) ats Faktor, 
wenn er ben Ein= und Verkauf auf Meffen beforgt ; eine br 
fondere Bekanntmachung feiner Bevollmächtigung hierzu if 
wicht nöthig, da Jedermann, der mit ihm in Berührung 
fommt, die Eigenfhaft, in welcher die Reife hier erfcheint, 
fogleich wahrnimmt. 2) Als Gommiffionär, fo lanıt 
er feine Handelsreiſen als regelmäßigen Beruf betreibt, 
3) Als Mandatar, wenn er beauftragt ift, gewiffe Was 
ren auf Reifen an dritte Handlungen und fonftige Käufer 
gegen Provifionsvergätung abzufegen, 4) Als gemöhr' 
licher Handlungsbiener, wenn ibm als Hauptbe⸗ 
fchäftigung Arbeiten bed Gomtors zugetheilt find und er mur 
zu unbeftimmten Reifen benugt wird, 

Wegen der Ausdehnung ber ihm anvertrauten ®t 
fchäfte und beren Grenze muß der Chef der Handlung fer 
nem Reifenden eine genaue Vollmacht ertheilen, Won dem 
Umfange diefer Vollmacht hängt es zunäcft ab, in mie weit 
ber Pringipal durch bie Handlungen bes Reiſenden ver: 
pflichtet werde; es muß biefelbe daher auf bie Hauptſeiten 
der Thaͤtigkeit bes Lenteren gerichtet fein. — Iſt bie Bol: 
macht unbeutlich , ſchwankend, überhaupt ungenügend abgt⸗ 
faft, fo haftet ber Prinzipal für bie von feinem Reiſenden 
auf feinen Ramen abgefchloffenen Geſchaͤfte nur fo weit, all 
fie aus der Natur bes befonderen Auftrages hervorgehen. — 
Gegenwärtig pflegt jedes Handelshaus Teinem Melfenden 
eine General⸗Vollmacht, carte blanche, zu übergeben, und 
es erfcheint demgemaͤß jeder Reifende ald Repräfentant feines 
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Ghefs, fo baf man ihn, fobald er fi für fein Haus legiti⸗ 
mirt hat, in gefchäftlicher Hinficht wie ben Prinzipal ſelbſt 
anfieht und mit ihm alle Gefchäfte, eben fo wie mit dieſem, 
vollgültig abſchließt. Der Prinzipal muß bie Verſprechun⸗ 
gen und gefhäftlichen Handlungen feines Reifenben, vermöge 
ber biefem mitgegebenen General-Vollmacht, und ſobald er 
eine ſolche überhaupt ausfertigte, erfüllen und vertreten, 
felbft dann, wenn Legterer den ihm angewiefenen Geſchäfts⸗ 
Ereis überfchritt, in welchem letztern Kall er ſich bloß an ſei— 
nen Reifenben halten kann. Entbedt oder vermuthet baher 
ein Prinzipaf folche Weberfchreitungen, fo thut er wohl, 
wenn er in Öffentlicher Belanntmachung erflärt, daß er für 
die Unternehmungen feines Reifenden, auf die Firma feines 
Daufes, nicht ferner einftehen werde. — Treten einzelne 
zweifelhafte Källe ein, fo wird man bie Zweifel ſchnell befeis 
tigen, wenn man nad) den oben aufgeftellten vier Gefichtes 
punkten die Qualität des Reifenden beftimmt und hiernach 
banbelt, 

Das preugifche Handelsgefegbuch beftimmt über bas 

-Berhältniß ber Hanblungsbiener Folgendes: 
8.4. Die BVerhältniffe zwifchen dem Prinzipal und 
deffen Handlungsbienern und Lehrlingen werden nad) ben 
unter ihnen gefchloffenen Verträgen, und ba, wo Kaufs 
mannsinnungen find, nach deren Statuten, hauptſächlich bes 
urtheilt und beftimmt. $. 2, Handlungsdiener oder Lehrs 
linge, bie in offenen Gewölben oder Laben angeftellt werben, 
find zu ben dafelbft gewöhnlich vorfallenden Handlungsges 
fhäften für beoollmächtigt zu achten. $. 3. Sie können 
im Laben ober Gewölbe bie daſelbſt befindlihen Waaren 
verfanfen, das Geld dafür in Empfang nehmen und barüber 
quittiren. $. 4. Auch Rechnungen über ausgenommene 
Waaren können im Laben oder Gewölbe, gegen bie von ih⸗ 
nen ausgeftellten Quittungen, ficher bezahlt werben. $. 8. 
Zu Gelbanleihen, zum Wechfelausftellen, Acceptiren ober 
Indoffiren, zum Einkauf, ingleihen zum Verkauf auf 
Grebit, ober in großen Portionen, find bloße Handlungs» 
biener oder Lehrlinge nicht für bevollmächtigt anzufehen. 
6. 6. Außer dem Laden oder Gewölbe kann an fie nur in 
fo fern ficher bezahlt werden, al fie die Waaren, wofür bie 
Zahlung erfolgte, oder die mit Quittungen verfehenen Wech⸗ 
ſel, Affignationen, Rechnungen und andere Schuldbriefe 
überbracht haben. $. 7. Gaffirer ber Bankiers und ande: 
rer Kaufleute, ingleiyen Handlungsbediente, die auf Meffen 
ober Märkte verſchickt werden, find in Abficht ber mit ihrer 
Beflimmung verknüpften und baraus folgenden Gefchäfte, 
auch ohne befondere Bekanntmachung, als Faktore anzus 
fehen. $. 8. In wiefern, außer diefen Fällen, ein Hand⸗ 
Iungseigenthümer burch bie von feinen Handlungsbedienten 
ober Lehrlingen vorgenommenen Befchäfte verbindlich werde, 
ift nad) ben Brundfägen von Bollmadhtsaufträgen zu beurs 
theilen. (Allgem. Landrecht. Theil I. Tit. 13. $. 98 ff.) 
$. 9. Für die unerlaubten Handlungen berfelben haftet er 
nur in fo weit, als bie unerlaubten Handlungen eines Kat: 
tors ihn verbinden; f. Allg. preuß. Landrecht Theil 11. Zit. 
8. 65. 515 bis 519, 

Das Öfterreihifche Handelsrecht enthält folgende 
Beltimmungen: Das Verhaͤltniß der Gommis und Las 
dbenbiener zu dem Pringipal wird zunächſt burch den 
zwiſchen ihnen beftehenden Vertrag beftimmt, Buchhändfer 
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und Antiquare indbefonbere müffen mit ihren Handlungs⸗ 
dienern einen förmlichen Gontrakt über die Dienflzeit und 
ben Lohn errichten. Die gefegliche Auffündigungszeit zwis 
ſchen ihnen ift halbjährig, wenn nicht beide Theile über eine 
andere Friſt fich einverftanden haben. Streitigkeiten, bie 
zwifchen ihnen entfichen, find von den Vorftehern zu ent» 
fheiden; jedoch bleibt dem durch ihren Ausfpruch ſich ges 
ränkt findenden Theile frei, fi alddann an bie Behörbe zu 
wenden. Wo ber Vertrag unzureichend ift, und auch bie 
Statuten bes Hanblungsgremiums nichts entſcheiden, kom⸗ 
men bie gefeglichen Vorfchriften, welche die entgeltlichen 
Vorträge über Dienftleiftungen zum Gegenftande haben, 
zur Anwendung. Nach geenbigter Dienftzeit hat der Hand⸗ 
lungsdiener von feinem Dienftheren ein Servirzeugniß zu 
erhalten, 


In Böhmen muß, laut der Gubernial:VBerorbnung 
vom 24, Mai 1822, jeder Handeldmann, der einen Bands 
lungsbiener aufnimmt, von diefer Aufnahme, unter Vorle— 
gung des Lehrzeugniſſes und der ſchon früher anderswo ers 
haltenen Servirgeugniffe, der Ortsobrigkeit die Anzeige mas 
hen. Das Servirzeugniß, welches der Handeldmann feinem 
austretenden Handlungsdiener zu ertheilen hat, muß ben 
Ramen und Geburtsort bes Letztern, den Namen bes Dienft: 
herren und bie Gattung feiner Handlung, die Dauer ber 
Dienftzeit, das fittliche Betragen, die Verwendung und die 
erworbenen Kenntniffe des Handlungsdieners bezeichnen, 
und von ber Obrigkeit, welche über bie Handlungsbdiener ein 
Vormerkbuch zu führen bat, beftätigt werben. 


In wiefern ein Hanblungsdiener oder Lehrling im Mas 
men feines Prinzipals mit dritten Perfonen Gefhäfte abs 
ſchließen könne, hängt zunächft von dem Umfange ber aus⸗ 
drücklichen Vollmacht ab, die er ihm ertheilte, und welche 
gehörig befannt gemacht worden ift. Wo dieſes nicht ges 
fhehen ift, dort entjcheidet die Natur bes ihm überlaffenen 
Geſchaͤftes. Demzufolge wird vermuthet, daß der Prinzis 
pal feinen Diener oder Lehrling, bem er Waaren im Laben 
oder außer dbemfelben zu verkaufen geftattete, auch bevoll⸗ 
mädhtigt habe, die Bezahlung zu empfangen und Quittuns 
gen dagegen auszuftellen. Diefe vermuthete Vollmacht zum 
Waarenverfauf gegen baare Zahlung erſtreckt fich jedoch 
nicht auf den Waareneinkauf; nicht auf ben Verkauf auf 
Borg; nicht auf Geldanleihen, und nicht auf Wechfelgefchäfte, 
diefe mögen im Ausftellen, Indoffiren oder Xcceptiren bers 
felben beſtehen. 


Daß ber Umfang bes Rechtes eines Hanblungsbebiens 
ten, mit britten Perfonen im Namen feines Prinzipals Ge: 
fhäfte zu fchliegen, durch den Inhalt der ihm ertheilten 
Vollmacht, fodann burd die Natur des ihm übertragenen 
Gefchäfts beftimmt werde (fiehe oben), gilt insbefondere von 
jenen Handlungsbienern, melde von Hanbelshäufern auf 
Reifen gefhidt werden, um ihre auswärtigen Geſchaͤfte zu 
beforgen (commis voyageurs), oder welche den Auftrag erhalz 
ten, ftatt ihres Prinzipals Meffen oder Jahrmärkte, bes 
Einkaufs oder Verkaufs wegenz ober zu beiden Zwecken zus 
gleih, zu beziehen. In Rückſicht folder für auswärtige 
Handelshäufer reifenden Diener ift verordnet, baf ihnen 
nicht geftattet fein fol, Muſter oder Mufterkarten von ben 
außer Handel gefegten Waaren in bie Öfterreichifchen Laͤnder 


Commiſſion 


zu bringen, und darauf Beſtellungen zu ſammeln, widrigen⸗ 
falls fie als unbefugte Handelsleute angeſehen, daher abge: 
ſchafft, und die Muſter confiscirt werden ſollen. 


Commiſſion, Commiſſionaͤr, Gommittent, 
Gommiffionshanbel, — lauter Benennungen, die im 
Handel häufig vorkommen. Gommiffion heißt Aufs 
trag, Sommiffionär mwirb ber Beauftragte und 
Committent berjenige, welcher ben Auftrag ertheilt, 
genannt. Was die rechtlichen Verhältniſſe betrifft, in denen 
Gommittent und Gommiffionär zu einander ftehen, fo vers 
mweifen wir auf den Artikel Vollmacht. — Der Gom: 
mittent muß, wenn er will, daß fein Auftrag ganz nach 
feinem Wunſch ausgeführt werde, diefen mit ber größten 
Beftimmtheit und Deutlichkeit ertheilen. 


Derfelbe muß enthalten: 1) Die Angabe des Ges 
genftanbdes (der Waare ıc.), deffen Menge, Gewicht oder 
Stück, Sorte, Beichaffenheit. 2) Den Preis bes Eins 
oder Verkaufs, entweder beftimmt ober bis zu einer ges 
wiffen Grenze (Limitum). 3) Die VBerlaufsgefahr 
(Del eredere) und wer dafür zu ftehen hat. &) Die Beftims 
mung, auf melde Weife ber Gegenwerth (die Bezahs 
lung) angefchafft werden foll, und 5) befondere Vor— 
fhriften und Bedingungen für die Verpadung, Berfens 
bung ober Ueberlieferung der Gegenftände (Maare). 

Pflicht bes Gommiffionärs ift es, genau nach den Bors 
fhriften feines Gommittenten zu handeln und fich bei vers 
änderten Umftänben oder bei Unmöglichkeit ben Auftrag, 
wie aufgegeben, zu vollführen, neue einzuholen, er muß 
überhaupt deffen Intereffe fo wahrnehmen, als fei eö fein 
eigenes, Kür alle gehabten Auslagen (Unkoften), fo wie für 
feine Bemühungen und feinen Zeitaufwand, kommt dagegen 
bem Gommiifionär eine Entſchädigung zu But, weldhe man 
Gommiffionsgebühr oder Provifion (f. d. Art.) 
nennt. Manche Kaufleute machen gar keine Gefchäfte für 
eigene Rechnung, fondern befaffen fih nur mit Gommiffios 
nen; ihr Geſchaͤft ift dann Gommiffions- Handel. 
Häufig wirb der eigentliche Gommiffionshanbel mit bem 
Spebitionshanbel vereinigt betrieben, Ueber bie Pros 
vifion f. diefen Artikel, 


DerGommiffionshanbel kann beftehen inWaa: 
rengefhäften (Ein: und Verkauf), in Wechfelgeichäften, 
verbunden mit Einziehung und Auszahlung von Geldern, 
in Affeturanzen und deren Berichtigung, fo wie in Empfang 
und Weiterbeförderung von Waaren, was jeboch insbefons 
bere Spebition heißt. 

Die in Preußen geltenden gefeglichen Beftimmungen 
über Gommiffionshanbel f. Allgem. Landrecht Thl. I. Tit. 
43, Thl. 11. $. 698 ff. ıc. 

Das Öfterreihifche Handelsrecht beftimmt: 

Gintaufs:Gommiffionen anzunehmen ift Jeder— 
mann berechtigt, wenn die Waare an unb für fi nicht vers 
boten ift, aber mit Bertaufs:Commijfionen dürfen 
fih nur berechtigte Handelsleute und zwar unter jenen 
Beihränkungen, welche für ihren Eigenhandel beftehen, ab: 
geben. 

Fremden Sommiffionären ift es verboten, von Waaren, 
welche außer den Handel gefept find, Muſter in das Land zu 
bringen und Beftellungen darauf zu fammeln, Die Länder: 
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ſtellen und Handelsgremien find angewieſen, auf dieſelben ge 
wachen. Conſiskation ihrer Waaren und noch ſchärfere 
Strafen ſind ihr Loos. 


In Frankreich find die Pflichten und Rechte eines Som: 
miffiondts die eines Mandatare, Was feinen Gefchäftstris 
betrifft, fo darf er nicht Waarengefchäfte auf eigene Re: 
nung treiben, Bol. den Code du commerce, Art. 91 ff. un: 
Code civil, Art. 1994 ff. 


Commiſſtonsbuch, wird im Waarenhanbel ae 
mwöhnlich dasjenige Gefhäftsbuc genannt, worin bie Be 
fielungen Auswärtiger verzeichnet werben, bas Beftellungs 
buch, Auch dasjenige Nebenbuch, in welches man bie nat 
auswärts gegebenen Beftellungen bemerkt, befommt dieſer 
Namen, fo wie manche auch diejenigen Bücher fo nennen, 
worin fie bie Rechnungen ber von fremden Gefhäftsfreunder 
ihnen übertragenen Gommiffions:Waarenlager tragen, abe 
umgekehrt, worin fie Rechnung über bie von ihnen an aus 
wärtige Hanbelöfreunde übertragenen Gommiffionslager hal 
ten. Die beiden legtern werben paffender Gommiffion 
lagerbud, oder GommiffionssWaarenlagerbud 
genannt, 


Eommiffionsconto, Provifionsconto, heilt 
die Rechnung über die Gebühren, welche man entweder ali 
Gommiffionär bezieht ober als Gommittent zahlt; iz 
fo fern man überhaupt eine Rechnung darüber halten will. 


Gommiffiond: Tratte, heißt derjenige Wecftl, 
welcher für Rechnung eines Anbern ausgeftellt wirt. 
Ueber bie Fälle, in welchen bergleichen Ziehungen vorzulom: 
men pflegen, f- Wechfel. Im Wechſel muß angegeben 
werben, baß die Ausftellung für Rechnung eines Fremden ge 
fhieht, fo wie die Anfangsbuchftaben beffen Namens ober 
feiner Firma, welche dem Bezogenen genügen, ba er von ber 
Zratte zuvor benachrichtigt wird, während es ben übrigen 
MWechfelbetheiligten gleichgültig ift, für weffen Rechnung 
das Papier traffirt ift, indem fie fi allein an den Ausfteller 
zu halten haben, Die Form einer GommiffionssTratte 
ſ. Wechſel und vergl. den Art, Wedhfel-Gommii: 
fionen. 


Eommiffions =» Waarenconto , im boppelten 
Buchhalten, 1) die Rechnung für bie unter ber Obhut aus: 
wärtiger Gefchäftäfreunde zum Gommiffionsverfauf lagern: 
den Waaren; 2) die Rechnung über bie von Auswärtigen 
uns zum Verkauf in Gommiffion gefandbten Waaren. — 
Beide Gonten koͤnnen auch mit dem allgemeinen Baaren- 
Gonto vereinigt werben, in welchem Kalle fie ganz ent 
behrlich find; gewöhnlich aber wird im Hauptbuch über 
jeden einzelnen Gommiffionsartitel befonbere Red: 
nung gehalten, wo bann bie Ueberfchrift eines ſolchen Gonts 
3. B. lautet: „Melis in Gommiffion (bei N. N. ober: von 
N. N. in N.).“ 

Gommittent, f. Sommiffion, 

Communalabgaben, find bie Abgaben für Gemeinde 
zwede, z. B. zur Beftreitung ber Koften für öffentliche Si⸗ 
cherheit ıc. 

Eommunalzufchlag. Die Gemeinbeauflagen werben 
im Königreich Preußen nah ben darüber beftehenden Be 
flimmungen größtentheils im Wege eines Zuſchlags gu ben 


Communications» Abgaben 


taatsfteuern erhoben, unb alsbann mit ber Benennung 
Sommunals3ufhlag‘ bezeichnet. 

Eommunicationd- Abgaben. Für die Benugung 
ın Fähren, Dämmen, Brüden, Schleufen, Kandlen und 
ıdern zur Sicherung, Erleichterung und Beförderung bes 
erkehrs gegründeten Anftalten werben in ben beutfchen 
»Ulvereinsftaaten vertragsmäßig Abgaben erhoben, welche, 
ie die Shauffee- Abgaben, lediglich zur Herftellung unb 
nterbaltung beftimmt find, und, mag bie Erhebung für 
echnung bes Staats oder eines Privatberechtigten, nas 
entlich einer Gommune, erfolgen, das dazu erforderliche 
Raaf nicht überfchreiten follen. Diefe Abgaben werben 
nter bem allgemeinen Namen: „Communications: Abgaben‘’ 
erftanden; im Einzelnen zerfallen fie, je nad ber Berans 
iſſung ihrer Erhebung, in Kährgelb, Dammgeld, Brücken⸗ 
eld ac. Die Erhebung erfolgt nach befonderen, an ben 
yebeftätten aufgeftellten und allgemein publicirten Tarife. 


Comp, Hauptftabt der gleihnam. Delegation in ber 
ombarbei, mit 16,000 Einw., anfehnlihem Speditions⸗ 
andel nah der Schweiz und nad Deutfchland mit Reis, 
Beide, Geidenmwaaren ıc.; Zuchs und Seibenzeug:Manus 
aftur. 


Eomocallifedern, Schmudfedern, von einem oftins 
iſchen Waffervogel; weiße und graue, 

Eomorn, befeftigte königl, Freiſtadt und Hauptftabt 
es gleihnam. Gomitats in Ungarn, mit 17,300 Einw,, 
sebeutendem Handel auf dberDonau, befonders mit Getreide, 
Bein, Honig, Holz und Fiſchen, namentlich Haufen. 

Eompagnie, f. Handelsgefellfhaft. 

Eompan, eine oftindifche Silbermünge, — 1 Viertel⸗ 
Rupie, 

Compaß, ber, engl. Compass; holl. Zeecompas;; 
daͤn. Söekompass; ſchwed. Sjöcompass; franz. Boussole, 
Compas de mer; ital, Bussola; ſpan. Aguja de marear; 
portug. Compasso de marear; ruf. Compass korabelnui, 
heißt ein phyſikaliſch⸗ mathematiſches Inftrument, das aus 
einer Magnetnabel beftcht, bie im Mittelpundt eines zu vers 
ſchiedenen Zwecken eingetheilten Kreifes auf einem Meffings 
ftift horizontal ſchwebt. 

Nach der allgemeinen Meinung wurbe ber Gompaß von 
Flavio Gioja, einem Bürger ber einft berühmten Repabtit 
Amalfi, etwa zu Anfang bes vierzehnten Jahrhunderts 
erfunden; inbeffen ift der Gebrauch biefes Inftruments viel 
älter, und längft bei den Ghinefen beimifch gewefen. Die 
Magnetnabel zeigt nach dem Nordpol, mit mehr oder min⸗ 
der Abmweihung auf verfhiedenen Punkten ber Erbe, je 
nachdem bie bier befindliche Anziehungskraft auf die Stels 
fung der Nabel einwirkt. Dies nennt man die Declinas 
tion(Abweichung), woraus fi die Bariation ber Nabel 
ergiebt. Außerdem wirb die Magnetnadel an verſchiedenen 
Orten aus ihrer horizontalen Lage nieberwärts gezogen, 
und dies nennt man bie Inclination ber Nabel, Alle 
diefe umftände machen die Magnetnabel ober vielmehr ben 
Sompaf für Schifffahrt, Bergbau und Aftronomie fo wich 
tig. Kür diefe verfchiebenen Zwecke ift er verfchieben einges 
richtet und benannt, Kür bie Schifffahrt werden vorzügs 
lich drei Arten gebraudht: ber Steuer- ober Strids 
Gompaß (compas de route, steering sompass) vor bem 
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Steuerruber; der Bariations = ober Peil-Compaß 
(compas de variation, variation compass), um bie Richtung 
ber Furche zu beſtimmen, welche das Schiff im Waffer bil 
det; ber Azimuthal-Compaß (compas azimuthal, azi- 
muth compass), um den Stand ber Sonne, bes Mondes ober 
ber Sterne zu beftimmen. — Der Ingenieur:Gompaß 
wirb beim Keldmeffen, und bee Markſcheide- oder Gru— 
ben⸗Compaß von ben Bergleuten in den Gruben ges 
braucht, um fi darin nad den Himmelsgegenden richten 
zu können. 


Eompenfation, Abrehnung, ift die Bezahlung 
ober Tilgung einer Schuld durch eine andere von gleichem 
Werth, und ift in Wechfelgefchäften und Bankberechnungen 
üblih. Das preußifhe Handelsrecht fagt hierüber: „Die 
Aufhebung ber Verbindlichkeiten, welche durch gegenfeitige 
Anrechnung beffen, was Einer dem Anbern ſchuldig ift, 
erfolgt, wirb Gompenfation genannt, Sobald bie Forde⸗ 
tung, burd welche bie Gompenfation gefegmäßig begründet 
wird, entftanden ift, wird auch die Schuld, fo weit bie 
Gompenfation reicht, für erlofchen erklärt, Nur auf bas, 
was Jemand für fich felbft zu fordern hat, kann das, was 
er bem Anbern ſchuldig ift, abgerechnet werben. Gegen eine 
theilbare Borberung, welche Mehreren gemeinfchaftlich zus 
ftept, Bann bas, was Einer ober ber Andere von ihnen 
ſchuldig ift, jedoch nur auf beffen Antheil abgerechnet wers 
ben. Dagegen findet die Abrechnung einer Schuld, für 
welche mehrere als Gorreals®erpflichtete haften, gegen einen 
jeden derfelben zum vollen Betrage ftatt; fo wie benn auch 
unter gemeinfchaftlich verhafteten Gorreal-Schulbnern ders 
jenige von ihnen, welcher auf das Ganze in Anſpruch ges 
nommen wird, das, was er für feine Perfon an dem Gläus 
biger zu forbern hat, bis zum vollen Betrage der gemeins 
ſchaftlichen Schuld abrechnen kann. Mit bem aber, was 
ein anderer von ben Mitſchuldnern an dem gemeinfchaftlis 
hen Gläubiger zu forbern hat, kann ber in Anſpruch Ges 
nommene in ber Regel nicht compenfiren, bafern berfelbe 
nicht von den Mitverpflichteten beffen Korderung an ben 
gemeinfhaftlihen Gläubiger fich rechtsgültig hat abtreten 
laffen. — Der Bürge kann außer feiner eigenen Korderung 
an ben Gläubiger aud Alles das in Abzug bringen, was 
der Hauptfchulbner, vermöge der Gefene, auf die Schuld 
abzurechnen befugt fein würde, Der Hauptfhuldner kann 
bagegen mit bem, was ber Gläubiger bem Bürgen ſchuldig 
ift, nicht compenfiren. — Gegen ben Bevollmächtigten, 
welcher Korberungen feines Machtgebers eingieht, findet die 
Abrechnung feiner eigenen Schuld nicht ftatt, 


Das Öfterreihifhe Handelögefegbud enthält über 
bie Gompenfation Folgendes: 

Wenn Korberungen gegenfeitig zufammentreffen, bie 
richtig, gleichartig und fo befchaffen find, daß eine Sache, 
bie Einem als Gläubiger gebührt, von biefem auch als 
Schuldner bem Andern entrichtet werben kann, fo entftehet, 
in fo weit die Korberungen fich gegen einander ausgleichen, 
eine gegenfeitige Aufhebung der Verbindlichkeiten (Gompens 
fation), welche fhon für fi die gegenfeitige Zahlung be 
wirkt. Zwiſchen einer richtigen und nicht richtigen, fo wie 
zwifchen einer fälligen und nicht fälligen Forderung findet 
bie Gompenfation nicht flatt. Eben fo laffen ſich Forbes 


Eompetenz 


rungen, welche ungleichartig find, ober beftimmte und unbe 
flimmte Sachen zum Gegenftande haben, gegen einanber 
nicht aufheben, Gigenmäcdhtig entzogene, entichnte ober in 
Verwahrung genommene Stüde find überhaupt kein Ges 
genftand ber Gompenfation. 


Ein Schuldner Bann feinem Gläubiger dasjenige nicht 
in Aufrechnung bringen, was biefer einem Dritten und ber 
Dritte dem Schuldner zu zahlen hat. 


Selbft eine Summe, bie Jemand an eine Staats-Caſſe 
zu forbern hat, kann gegen eine Zahlung, die er an eine 
andere StaatssGaffe leiften muß, nicht abgerechnet werben. 
Wenn eine Forderung allmälig auf Mehrere übertragen 
wird, fo kann der Schuldner zwar die Korberung, welche er 
zur Beit der Abtretung an ben erften Inhaber berfelben 
hatte, fo wie auch jene, welche ihm gegen den legten Inha= 
ber zufteht, in Abrechnung bringen, nicht aber biejenige, 
welche ihm an einen ber Zwifcheninhaber zuftand, 

Eompetenz. Bei Fallimenten liegt einigen Perfo: 
nen, vermöge eines befondern Verhältniffes zwiſchen ihnen 
und bem Gemeinfchuldner, eine volltommene Verbindlichkeit 
0b, demfelben bei Eintreibung ihrer Korderungen fo viel zu 
laffen,, als er zu feinem Unterhalte nöthig hat. In Rüds 
fiht auf dergleichen genaueres und befonberes Verhältniß 
machen bie Geſetze dasjenige, was bei Andern nur eine freis 
willige Wirkung des Mitleidens fein Tann, biefen Perfonen 
zur Zwangspflicht und geftatten bem Gemeinfhulbner, auf 
die Nechtsmohlthat dev Gompeteng wider fie zu provociren. 
Zu diefer Gompetenz gehören (nach dem preufifhen Ges 
fes) , die nothhürftige Koft, Wohnung, Kleidung und Ges 
raͤthſchaft für den Gemeinſchuldner und feine Familie, 


Die Perfonen, welche dem Gemeinfchulbner dergleichen 
Gompetenz auszufegen verbunden, find: a) Verwandte in 
aufs und abfteigender Linie, wohin alfo Stiefeltern und 
Stiefkinder nicht gehören. b) Schwiegerfinder gegen Schwie: 
gerältern, in Anfehung der verfprochenen Mitgabe. c) Ger 
ſchwiſter unter einander, fie mögen volls oder halbbürtige 
Geſchwiſter fein. d) Eheleute unter einander, wegen besjenis 
gen, was einer dem andern vor ober während ber Ehe ſchul⸗ 
dig geworden, und zwar ohne Unterfchied, ob die Ehe noch 
befteht ober getrennt iſt. e) Handlungsgenoffen 
unter einander, infofern die Forderung bes Gläubigers aus 
der früheren Societät entfpringt. f) Derjenige, wel: 
her aus einer gültigen Schenkung etwas zu fordern hat. 
g) Diejenigen Gläubiger, welche den wider fie zur Geffion 
bereits zugelaffenen Schuldner, wegen bes Ausfalls ihrer 
Forderungen, wenn berfelbe zu befferen Bermögensumftän: 
den gelangt ift, anderweitig in Anſpruch nehmen. 

Eine Ausnahme findet jedoch dann ftatt: a) wenn ber 
Gemeinſchuldner noch Mittel und Gelegenheit hat, fich auf eine 
feinem Stande gemäße Art feinen Unterhalt felbft zu erwer⸗ 
ben, oder b) wenn es dem Gläubiger, falls er dem Schuld: 
ner etwas zu feiner Gompetenz ausfegen müßte, an dem 
nöthigen Unterhalte felbft gebrechen würde; ober c) wenn 
der Schuldner gegen einen folchen Gläubiger der Nechtös 
wohlthat der Gompetenz ausdrücklich entfagt hätte, 

Wenn der Gläubiger, welcher die Competenz ausfegen 
mußte, fpäter felbft in einen foldyen Verfall feiner Umftände 
geräth, daß er ber ausgefepten Summe zu feinem eigener 
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Unterhalte bendthigt ift, fo kann er auf bie Wicberei 
bung und Verabfolgung derfelben antragen, Der 
muß alödann auf die übrigen zum Unterhalte bes Gm 
ſchuldners verpflichteten Gläubiger infofern Übertragen ne] 
ben, als das Gompetenzquantum, vom Anfange an, ı= 
bem wirklichen Bebürfniffe des Schuldners beftimmt, w 
nicht etwa darum, weil mehrere Gläubiger zu bemiek 
beizutragen hatten, reichlicher ausgefegt worden ift. 

Nach dem franzöfifhen Recht, Code du Comari 
(Art. 529), werben in allen Bällen, unter Genehmigung % 
Gommiffars , dem Ralliten und beffen Familie bie zum & 
brauche ihrer Perfonen nöthigen Kleidungsftüde, Sk 
und Mobitien verabfolgt. Diefe Verabfolgung geſche 
auf den Worfchlag der Syndiken, welche ein Wergeise| 
darüber anzufertigen haben, Iſt keine Vermuthung 
Bankerotts vorhanden, fo hat ber Fallit bas ringe 
feinem Bermögen eine Summe als Unterftügung zu 
gen; bie Syndiken bringen den Betrag derfelben in Sr 
ſchlag und das Gericht beftimmt ſolchen auf ben Beriät» 
Gommiffars nad) Berhältniß ber Bedürfniffe und ber Ech 
ber Kamilie bes Falliten, feiner Rechtlichkeit und bes @ 
fern oder geringern Werluftes, welchen feine Gläuhe 
durch ihn erleiden. 

Eomplementar wird der eigentliche Gefcäftnr 
fteber einer Gommanbite genannt ; f. unter Handele 
ſellſchaft. 

Eompromifſ beißt die ſchriftliche Uebereinkunft (8- 
gleich) bei ſtreitigen Angelegenheiten. Es iſt naͤmlich— 
ſetzlich erlaubt, daß die ſtreitenden Parteien ſich Schich 
richter wählen dürfen, und ber Ausſpruch derſelben 
rechtsguültig und für beide Theile verbindlich. S. Sqhiedi⸗ 
richter. 

Comptant, ſ. Contant. 

Comptes brodes ober Contrebordés, ® 
Glasperten für den Handel mit ben Negern in Afrika. © 
find von runder Form und entweder roth, mit gelben Blür 
hen ober blau im Grunde mit weißen Blümden. & 
haben & Linien im Durchmeffer. 

Gomptoir, f. Contor. 

Gonceffion nennt man die obrigkeitfiche Grlautel 
zur Betreibung von Gewerben, Taufmännifchen Gib“ 
ten ıc, ©. auch d. Art. Patent. 


Concordat ift gleichbedeutend mit Accorb. 








Goncurrenz, von bem lateinifchen concurrem. I 
fammentaufen, zufammentreffen, beißt zu deutſch die Ril' 
bewerbung, Wetteifern um den Vorſprung eder Von 
theil, und ift ein Mort, welches im Gefchäftsichen ba! 
gebraucht wird, So fagt man 5. B.: in diefem ober jm® 
Artikel herrſcht eine zu große Goncurrenz, d. h. die Wa 
wird von fo vielen Seiten angeboten, daß wenig Auei# 
auf Gewinn vorhanden ift. Goncurrent heißt der Mil 
bewerber oder Rivalim Gefchäft. Die Goncurren W 
Vortheile und Nachtheile, ſowohl für die Käufer als 9" 
kaͤufer. Iſt z. B. bei irgend einem Fabrikat gar Feine ede 
ſehr wenig Concurrenz vorhanden, fo wird ſich bee Babr 
kant ſelten Mühe geben, daſſelbe zu verbeſſern, weil er W' 
Wbfages gewiß üft, indem andere es nicht beſſer Hafern; N 
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wie aber Goncurrenten auftreten, fo werben biefe etwas 
Borzüglicheres, und vieleicht bei gleichem Preife, ale das 
Borhandene zu ſchaffen fireben. Seitdem in vielen Staa⸗ 
ten das Zunftwefen aufgehoben wurde, ift mit der Gewerbes 
freiheit natürlich eine große Koncurreng eingetreten, welche 
einen Wetteifer veranlaßte, ber manche Induftriegweige zu 
einer früher nie gekannten Vollkommenheit gefteigert, aber 
auch vielfältig zur Berſchlechterung der Waare mitges 
wirft hat, 

Eomcurs oder Bant heißt das Zufammentreten ber 
Gläubiger bei einem auögebrochenen Kalliment, um aus 
dem Vermögen bes gemeinfchaftlihen Schuldners, welches 
zu ihrer völligen Befriedigung nicht mehr binreicht, nad) 
Berhältniß ihrer Forderungen und der Verſchiedenheit ihrer 
Rechte bezahlt zu werben. Der Goncurs wird eröffnet, fo 
wie der Schuldner erklärt hat, daß er außer Stanbe fei, 
feine Gläubiger für voll zu bezahlen; es hören alsdann alle 
Rechtsmittel (Klagen, Arrefte, Erecutionen ıc.) gegen ihn 
auf; es ift fogar feine Pflicht, von dem Augenblid an Nies 
manben etwas zu bezahlen, weil er über das vorhandene 
Vermögen nicht mehr zu verfügen hat und erft ausgemittelt 
werben muß, wie viel einem jeden einzelnen Gläubiger nach 
der Art feiner Anfprüce davon zulommt. Weber bie in ver= 
fchiedenen Staaten geltenden Rechte und gefeglichen Bor: 
fchriften beim Goncurs fehe man bie Artikel Kalliment, 
Kallit, Gläubiger und Bankerott, 


Infolvenz ober Jahlungsunfähigkeit nennt man den 
Zuftand einer Perſon, Gefellfchaft oder Gorporation, welche 
ihren @läubigern nicht mehr vollftändige Befriedigung leis 
fien kanm. In ber Regel wird dies ber Fall fein, wenn ihre 
Activa von ben Paffivis überftiegen werben. Indeſſen fann 
die Infolvenz ſchon eher eintreten und in dieſem Fall laffen 
bie Geſetze vieler Länder, fo lange bie Activen wenigftens 
den Pafliven glei fehen, den Antrag auf amtliche Ans 
ftandsertheilung, — Moratorium — zu, woburd nit nur 
ber Goncurseröffnung, fondern auch jebem gerichtlichen 
Schulbverfahren, mwährenb ber ertheilten Anftandszeit — 
Indult — vorgebeugt wird; f. übrigens den Artikel Ins 
folvenz. 


Moratorium. Hierunter verfteht man bie Krift, 
welche bie Gefege einem Schuldner felbft wider den Willen 
feiner Gläubiger dahin ertheilen, daß er innerhalb ber barin 
beftimmten Zeit entweder gar nicht gerichtlich belangt, ober 
zwar belangt, aber ein gegen ihn erflrittenes Urtel nicht 
voliftredt werben kann. 


In der Regel verbindet man die Ertheilung bes Moras 
toriums nur an läftige Bedingungen, um bie ſchaͤdliche Eins 
wirkung biefer Maßregel auf den öffentlichen Kredit fo viel 
wie möglich zu befchränten, weshalb auch mehrere Staaten 
die Ertheilung von Moratorien gänzlich verbieten, z. ®. 
Sachſen $. 54. der Verfaffungsurkunde vom 4. Geptbr. 
1831. Frankreich it. S. übrigens ben Artikel Moras 
torium. 

Wird daher die eingetretene Infolveng nicht durch ein 
Moratorium, fei es, daf legteres überhaupt nicht zuläffig, 
ober in dem vorliegenden Falle wenigftens nicht begründet 
it, unterftügt, fo ift ber Ausbruch bes Goncurfes unvermeibs 
lich, fofern nicht durch 

l. 


— 601 — 


Concurs 


außergerichtliche Abwickelung der Inſolvenz 

dem foͤrmlichen Ausbruche deſſelben noch vorgebeugt werden 
kann. Hierzu gehört aber, daß alle Gläubiger einem ſolchen 
Arrangement, worin fie in ber Regel gegen Empfang eines 
Theils ihrer Korderung auf ben Reft derjelben Verzicht Leis 
ften ober beffen Berichtigung in Terminen bewilligen, beis 
treten, Gewöhnlich verfammeln ſich die in; der Nähe woh⸗ 
nenden Gläubiger zu einer gemeinſchaftlichen Gonferenz , in 
welcher fie nach den ihnen über bie VBerhältniffe und Kräfte 
der Maffe von dem Gemeinfhulbner vorgelegten Ueberfichten 
den proponirten Accord in Berathung ziehen. Diefer geht 
entweder dahin, burch außergerichtliche Guratoren bie Maffe 
zu verfilbern und zu vertheilen, ober bie Maffe einem 
Dritten, gewöhnlich ber Ehefrau des Gemeinſchuldners, ges 
gen Herauszahlung von Dividenden zu überlaffen. In 
Folge eines folhen außergerichtlichen Arrangements findet, 
wenn ber Gemeinfchulbner fpäterhin wieder zu beffern Ver⸗ 
mögensumftänben gelangt, ein Recht ber Rachforberung nicht 
ſtatt, fofern daffelbe nicht ausbrüdlich vorbehalten worben 
ift. S. übrigens bie Art. Accord und Eoncorbat, 

Wird dagegen ein ſolches außergerichtliches Verfahren 
nicht verfucht oder kommt nicht zu Stande, fo if 

ber förmlidhegerihtlihe Goncurs, 


welcher von ber Obrigkeit des Schuldners geleitet wird, uns 
vermeidlih. In diefem Verfahren werben die Gläubiger 
ausgemittelt, ihre Korberungen feftgeftellt und nach einer bes 
flimmten gefegliben Ordnung, fo weit die Activmaffe bes 
Gemeinfhulbners hinreicht, befriedigt. 

Der Concursprozeß wirb entweder von der Obrigkeit 
wegen notorifcher Infufficieng von Amtörwegen — ex officie,— 
ober auf Antrag ber Gläubiger, ober auch auf bas Geſuch 
des Schuldners felbft eröffnet. In Ichterem Ball fucht ges 
wöhnlich der Gemeinfchulbner um 

die Rehtswohlthat ber Güterabtretung 

— beneficiuin cessionis bonorum —- 

nach, zu welchem Ende er dem Gericht eine Ueberficht feiner 
Bermögensverhältniffe (status activus et passivus) zu über- 
reichen und nachzuweiſen hat, daß nicht Leichtfinn oder Be: 
trug, fonbern nur Unglüdsfälle feinen infolventen Zuftand 
herbeigeführt haben, auch fich zur eiblichen Verſicherung er⸗ 
bieten muß, daß er nichts von feinem Vermögen verfchwies 
gen, ober bei Seite gefhafft habe (Manifeftationseib). In 
Frankreich wird zur Güterabtretung Eein Ausländer, Bes 
trüger, Rechnungsführer, Verwalter, Vormund zugelaffen, 
beögleichen Keiner, welcher wegen Diebftahls oder Preilerei 
verurteilt it. In Sachfen muß bie Maffe den hanbfchrifts 
lihen Glaͤubigern minbeftens 50 Procent, den Bevorzugten 
aber volle Befriedigung gewähren, auch müffen Kaufleute in 
ben legten 2 Jahren richtige Inventur und Balance gemacht 
haben, auch ber Fall vier Wochen vor Anfang ber Meffe 
eingetreten fein, es fei denn, baf fie fofort nachweifen kön 
nen, ber Vermoͤgensverfall fchreibe ſich erft aus der Meffe 
felbft ber. 

Die Wirkungen diefer Rechtswohlthat, wenn fie zuge⸗ 
ftanden oder zuerkannt wird, find: 

4) dag ber Gemeinfhulbner vom Perfonalarreft befreit 
ift, indem er ficheres Geleit — salvus conductus — ges 
gen feine Wechlelgläubiger erhält, welche Befreiung 
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in Preußen, Deſterreich, fo wie für bie 3 erſten Mo⸗ 
nate in England, ohne weiteres als erlangt betrach⸗ 
tet, in Sachſen und Frankreich aber, befonders nach⸗ 
gefucht und nad franzöfifhem Recht vom Hanbelss 
gericht, nach ſaͤchſiſchem aber, von ber höhern Behörbe 
auf 1 bis 3 Monate, welche auch unter Umftänden 
prolongirt werden, ertheitt wird; 2) daß fich derfelbe 
zum Competenzrecht qualificiet; f. db, Art. Gompes 
tenz. 3) Daß er in Sachen fein Kreditwefen als 
eurutor litis felbft vertreten kann. 


Die Nachtheile ber Güterabtretung bagegen, namentlich 
in Sachſen, find, daf der Gemeinſchuldner feine Aemter und 
Würden, fo wie alle bürgerlichen Ehrenrechte verliert, und 
baber auch nicht zum Stadtverorbneten, kandtagsdeputirten, 
Hanbdlungsdeputirten, Kramermeifter, Rathsmitglieb ges 
wählt werden fann. In England verliert berfelbe Sig und 
Stimme im Parlament; f. übrigens den Artikel Güters 
abtretung. 


Der Anfang des Goncursprogeffes felbft 


ift ein fehr wichtiger Moment, weil von der Goncurseröffs 
nung ab, ber Gemeinfchuldner bie Dispofitionsfähigkeit vers 
tiert, bie Gläubiger in Preußen (8.:D, Tit. 50, $. 44) ein 
allgemeines Pfandrecht an allen feinen Gütern erhalten, die 
Prozeffe, in welchen der Gemeinfhuldner Verklagter ift, 
aufhören, die Gompenfation zwifchen der Maffe und ben 
Goncurägläubigern wegfällt, indem zwar das bis bahin ent: 
ftandene Haben und Sollen gegen einander aufgerechnet 
wird, jedoh Schulden, welche erft nach Ausbruch des Eon: 
curſes an die Maffe entftehen, z. B. Kaufgelder für Grund⸗ 
ftüde, nicht mit Forderungen an den Gemeinfcdhuldner com: 
penfirt werben können; ferner beginnen mit dieſem Moment 
vielfache Friſten, auch treten damit mehrfache Mobificatios 
nen binfichtlich des Zinſenlaufes ein. 

Was nun 

die Behandlung ber Gläubiger im Concurs 

betrifft, fo kann zunächft ber Fall eintreten, baf ber bereits 
eingeleitete gerichtliche Concurs durch BVergleichsvorfchläge 
eines Dritten, fei es der @emeinfchuldner oder nicht, gänzlich 
aufgehoben oder wenigſtens abgekürzt wird. In Preußen fins 
den dergleichen Borfchläge nur dann Berüdfichtigung: 

1) wenn dabei bie Beichaffenheit und der wahrfcheinfiche 
Betrag der Actiomaffe gehörig erwogen find; 2) wenn 
die Borfchläge mit den Korderungen der Gläubiger 
und ben verfchiedenen Graden ber Priorität im Bers 
bältnig fteben, und 3) wenn es Har ift, daß die @läus 
biger auf dem Wege des Vergleichs leichter und früher 
zu ihren Korberunigen gelangen, als es im aemöhnlis 
den Wege des Goncurfes der Kal fein würde, 

Will die Mehrzahl der Gläubiger folche Vergleichsvor⸗ 
fchläge annehmen, fo muß die Minderzahl ebenfalls einwils 
ligen. Bei Ermittelung der Etimmenmehrheit gelten fols 
gende Grundfäße: 

a) die Stimmenmehrheit wird nah dem Betrage ber fos 
fort liquid gemachten Korderungen, und nicht nach der 
Zahl der Perjonen beftimmt; h) rüdftändige Zinſen 
werben bei der Beftimmung des Betrags den Kapitas 
lien nur fo weit zugezählt, als fie mit denſelben gleiche 
Rechte haben; c) die Perfonenzahl entjcheldet nur, 
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wenn bie Summe ber Forderungen auf beiden Seh 
gleih ift; d) die Berechnung wird für jede Kl: 
befonbers angelegt; e) die Mehrheit der Forder 
gen in jeder einzelnen Klaſſe fpricht die Stimme di: 
Klaffe aus; FT) eine Klaffe kann auf bie andere bu 
ihren Widerfpruch oder durch ihre Einwilligung w 
einwirken, 


In der Regel verlieren bie Gläubiger durch einen | 
hen Vergleich nicht das Recht, ſich wegen ihres Werlul 
an den Gemeinfchulbner zu halten, wenn berfelbe wieder 
beffere Vermögensverhältniffe gelangt; ift aber Entſag 
aller fernern Anfprühe an den Gemeinfhulbner bie : 
brüdliche Bedingung des Vergleiche, fo muß bie Minbrr; 
der Gläubiger fich ebenfalls nach dem Beſchluß der Meht 
richten. Schlägt jedoch ber dem Vergleich wiberfprese 
geringere Theil der Bläubiger einen Vermittler vor, u 
her eben fo annehmliche Vorfehläge macht, als derjen 
welcher den Vergleich zuerft offerirte, ohne, wie biefer, 
Entfagung fernerer Anfprüdhe an ben Gemeinfchulbne 
verlangen, fo wirb jener vorgezogen. 


Das Gericht verfügt, wenngleich derartige Vorſch 
eingereicht werben, dennoch bie Beftellung eines Gurat: 
die Vorlabung der Gläubiger und die Beichlagnahm: ! 
Aetiomaffe, es fertigt jedoch die Bergleihsvorfchläge alı 
zeitig den Gläubigern gu, und vernimmt biefelben darit 
wie es bis zum Riquidationstermin mit der MWermaltı 
und Berfilberung ber Mafle zu halten ſei. Sind bie En 
men ber Gläubiger hierbei nicht einig, fo fegt das Ger 
ein Interimifticum feft, bei welchem es bis zum Liquidation 
termin fein Bemwenden behält. Sind in biefem legten I: 
min alle Forderungen angemeldet, fo ftellt der Gerichte 
putirte mit dem Gurator der Maffe und dem Proponen! 
bes Vergleichs einen Plan auf, über welchen ſich die Sl: 
biger zu erflären haben. Iſt man über bie Annahme > 
Bergleihsvorfchläge einig, fo wird von bem Gericht ars 
die ſich nicht gemeldeten Gläubiger das Präclufionserten 
niß abgefaßt und publicirt; nad eingetretener Rechtek: 
beffelben wird ber Vergleich beftätigt, in fo fern nicht « 
bekannten Gläubiger fchon vorher in bie Aufhebung } 
Goncurfes gemilligt haben, Sind jebod die Stimmen } 
Gläubiger über ben proponirten Vergleich getheilt, fo wi 
bie Mehrheit nad ben oben angedeuteten Grundfägen i 
mittelt. Iſt hiernach die Mehrheit in allen Klaſſen für d 
Annahme des Vergleichs, fo wird damit, wie vorfichend 3 
zeigt, verfahren; iſt fie dagegen, fo erfolgt die Kortieru 
bes Goncurfes. Iſt die Mehrheit ber Stimmen in den di 
zelnen Klaffen verfhieben, fo muß zunächſt beurtheitt wi 
den, ob ber Vergleich mit einigen Klaffen ohne Rack: 
ber übrigen abgefchloffen, oder ob er entweder gang ano 
nommen ober verworfen werben muß. Im erftern $ 
wird der WVergleih mit ben einwilligenden Klaffen ab: 
fchloffen, im legtern Fall kann derfelbe, wenn auch nur ci 
einzige Klaffe dagegen ift, nicht flattfinden ; es fei denn, & 
mit Gewißheit vorausgufehen ift, daß die Gläubiger bir 
Kiaffe gar nicht zur Hebung gelangen, in welchem Fall dı 
Widerfpruch derfelben den Abfchluß des Vergleiche mit de 
übrigen Klaſſen nicht aufhalten darf, Jedoch find ferhft i 
biefem Fall Einwendungen ber betheiligten @läubiger gez 
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bie vorgelegte Berechnung zulaͤſſig. 3. B. wenn ein Gläu: 
biger behauptet: 

1) daß feine Korberung fi höher belaufe, als in der Be: 
rechnung angenommen worben, ober 2) daß fie in 
eine höhere Kaffe gehöre, als diejenige ift, welcher fie 
in der Berechnung zugetbheilt worben iſt; 3) bag ein 
anderer Gläubiger darin mit einer zu hohen Summe 
angefest, ober endlih 4) baß ein anderer Gläubiger 
barin in eine höhere, als ihm gebührenbe Klaffe gefegt 
mworben fei. 

Kann der Gerichtsbeputirte die bei biefen Streitpunts 
ten intereffirten Gläubiger nicht vereinigen, fo wirb bie 
Inſtruktion ber Korberungen fortgefegt, und ift nach völlig 
entmidelter Lage ber Sache ein besfallfiger Verſuch auch im 
allgemeinen Inrotulationstermine fruchtlos, fo werden bie 
Acten zur Abfafjung des GSeparaterkenntniffes über ben 
Vergleich, ober aud zur Abfaffung des Glaffificationsers 
tenntniffes vorgelegt, welches letztere fich zugleich über ben 
in Beziehung auf den Vergleich entftandenen Streit auds 
fpriht, Gegen biefe Entſcheidung finden die gewöhnlichen 
Rechtsmittel fatt. Wird der Vergleich rechtskräftig beftäs 
tigt, fo erfolgt hiernach bie weitere Behandlung der Sache, 
anbern Kalle wirb bie Sache im orbentlichen Goncursver: 
fahren weiter behandelt. 


Wie ſchon angedeutet, werben in dem Goncuröverfahe 
ren bie Gläubiger bed Gemeinfchulbners in Klaffen abges 
theitt, nach welchen fie in beftimmter Kolgeorbnung zur Ber 
friedigung gelangen. Die bevorzugten Gläubiger werben 
prioritätifche,, bie übrigen handfchriftlihe ober gemeine 
Gläubiger genannt. Die Gefege jedes Bandes beſtimmen, 
welche Gläubiger in bie eine ober andere Klaffe gehören. 
Welche Klaffen und derartige Abtheilungen in Preußen und 
Frankreich beftehen, ift in ben Artikeln: Gläubiger und 
Balliment gefagt. 

In Defterreid 
beftehen folgende 6 Klaffen: 
1. Klaffe, 

Hierher gehören folgende bevorzugte Klaffen: 

4) die Begräbniß: und Zrauerkoften des Gemeinſchuld⸗ 
ners ; 2) der breijährige rüdftändige Lieblohn bes 
um Lohn und Brod dienenden Geſindes; 3) bie 
Aerzte, Wunbärzte, Apotheker und Rauchfangkehrer 
mit einem einjährigen Rüdftande ihrer Korberungen 
vom Zage bes eröffneten Goncurfes zurüdgerechnet; 
4) die obrigkeitlichen Forderungen mit einem 3jähri: 
gen Rüdftande, Zehentforberungen ausgefchloffen ; 
5) Zoll-⸗ und Koftenbetrag in Gontrebandfällen ; 
6) rüdftändige landbesfürftliche Abgaben, und die in 
Staatökaffen fließenden Juſtiz-, politifhen und Ca— 
meraltaren, aud bie von Obrigkeiten zu begiebenben 
Gerichtstaxen. 

II. Klaffe. 

In dieſe Klaſſe gehören Diejenigen, welche ein Pfand⸗ 
recht haben, nach Maßgabe der Zeit, wo ſie das Pfandrecht 
erhalten haben, oder nach Vorſchrift der beſtehenden Land⸗ 
tafel und Vorwerkspatente, jedoch nur in Anſehung desjeni⸗ 
gen Guts, welches ihnen verpfänbet if. Die Zinſen von 
einem Pfandkapital haben das nämliche Worrecht, wie das 
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Kapital ſelbſt, mit einem Zjaͤhrigen Ruͤckſtande, vom Tage 
bes eröffneten Concurſes ober, wenn fie ſchon früher unaus⸗ 
gefegt eingellagt wurden, vom Zage ber Klage an zurüds 
gerechnet; daffelbe Vorrecht geniepen auch bie während des 
Goncurfes laufenden Binfen. 

1. Klaffe. 

Zu dieſe Klaffe gehören folgende bevorzugte Gläubiger: 

1) bie Pupillen und jene, bie ben Papillen in ben Ge⸗ 
fegen glei gehalten werben, falls fie mit keinem 
Pfandrecht verfeben find, wenn ber Gemeinſchuldner 
ihr Gerhab (Wormund), Gurator, Güterverwalter 
ober ihre Obrigkeit als Dbervormunb war; 2) ber 
Fiscus wegen Dienftforberungen an lanbesherrliche 
Beamte; 3) bie förmlichen Wechſelbriefe; &) bie 
trodnen Wechfel der Handelsleute an Landesfabriken 
und an erblänbifhe Manufalturarbeiter in Linnen, 
Wolle, Baummolle, Seide, Leder, Glas und Metall; 
5) bie Ehefrau bes Gemeinfhuldners wegen ihres 
eingebrachten Heirathöguts und ber verfchriebenen 
Wiberlage, in fo weit biefe jenes nicht überfteigt, 

Die Forderungen biefer Klaffe haben Beinen Vorzug 
unter fih, unb werben bei ber Unzulänglichkeit nach Ver⸗ 
hältnif befriedigt, 

IV, Klaffe 

In diefe gehören: 

4) der Fiscus mit feinen Gontraßtsforberungen; 2) alle 
übrigen Gemeingläubiger mit gleihem Vorzugsrecht 
und einem 3jährigen Zinsrückſtand. 

vV. Klaffe 


In dieſe Klaffe gehören die Zinfen, welchen nicht gleis 
ches Vorrecht mit dem Kapital beigelegt worden ift, und 
werben ohne Unterfchieb nur nad) dem Verhaͤltniß ihres Be: 
trags befriedigt. 

In der 

VI. Klaffe 
folgen endlid : 

1) Diejenigen, welche aus einer Kreigebigkeit oder Mild⸗ 
thätigkeit des Gemeinſchuldners Anſprüche haben, 
und nad) ihnen: 2) ber Fiscus mit Strafgeldern, . 

In Sadfen 
finden nach ber Gonftitution von 1574, ber Erläut. Proceß⸗ 
ordnung und den Mandaten vom 4. Juni 1829 folgende 
vier Klaffen ftatt: 
I. abfolut privilegirte Forderungen, unb zwar: 

4) bie allgemeinen Goncurskoften; 2) die Begräbnißs 
Boften bes Gemeinfhulbners; 3) die Koften ber letz⸗ 
ten Krankheit des Gemeinſchuldners; 4) das rüds 
ftändige Liedlohn der Dienftleute, au ber Hands 
lungscommis auf bie letzten 3 Jahre vor Eröffnung 
des Goncurfes ; 5) Vorſchuͤſſe an Gutsbeſitzer im 
Kriegsjahre 1814; 6) die vom Gemeinfhuldner bei 
Ermwerbung eines Grundftüds übernommenen, ſoge⸗ 
nannten alten Hypotheken, ebenfo 7) bie Hypotheken, 
welche ber Verkäufer fi beim Kaufe zur Dedung 
rüdftändiger Kaufgelber vorbehielt; 8) die rückſtaͤn⸗ 
digen binglichen und perfönlichen Abgaben, jedoch nur 
auf bie lehten 5 Jahre. 
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"U. die Pfandgläubiger, namentlich die oben nicht erwaͤhn⸗ 
ten ausdruͤcklichen Hppotheten, fo wie Hülfsrechte nach 
der Beitfolge ihrer Entftehung, nebft einem Zinfenrüds 
ſtande ber 3 legten Jahre, 

IN. die Korberungen, welchen in bem Gefeg vom Jahre 
1829 ein perſoͤnliches Vorzugsrecht vor den hands 
ſchriftlichen, nicht aber vor den hypothekariſchen Gläus 
bigern eingeräumt ift, namentlich: 

4) die Forderungen ber Mündel und anderer bevormuns 
beten Perfonen; 2) die Kinder, wegen ihres Sonder: 
gutes; 3) die Ehefrau wegen ihres Einbringens; 
4) der Fiscus, bie Lanbescaffen, Schulen, Univer- 
fität,, Öffentlichen Heil⸗, Verſorgungs-, Unter: 
fügungs:, Strafs und BefferungssAnftalten wegen 
Dienft «= und Verwaltungs: Anfprühen; alle obne 
Drbnung ber Zeit nad Verhaͤltniß der Höhe ber Kor: 
berungen. 

IV. ale übrigen Rorberungen , namentlih Buch = unb 
Wechfelforderungen, auch bie hypothekariſchen Gläus 
biger, infoweit fie-aus dem Unterpfande nicht befriedigt 
werben, 

Hierbei ift jeboch zu bemerken, daß Binbicanten und 
Separatiften nicht zu ben Goncursgläubigern gezählt wers 
den. Den vom Staate anerkannten Leihhäufern, z. B. in 
Dresden und Leipzig, ift ausnahmsweiſe geftattet, ihre 
Pfänder aud im Concurſe felbft zu verfleigern, um ben 
Reft zur Maffe abzuliefern, 

Zur Begünftigung bes hoͤchſtwichtigen Gommiffionss 
und Spebitionshandels in Leipzig ift Derjenige, welcher 
- von einem Andern Waaren in Gommiffion zum Verkauf 
ober auch fonft in Verwahrung empfangen, aber von ihm 
mit Wechfeln belegt worden, berechtigt, feinen Vorſchuß 
aus den empfangenen Waaren zu berichtigen, fo daß er nur 
das nach feiner Befriedigung verbleibende Reſiduum herauss 
zugeben ſchuldig ift. 

Erfenntniffe im Goncurs: 

In jedem Concurs werben in der Regel 3 Erkenntniffe 
geſprochen: 

1) bas Präcluſiv-⸗Erkenntniß, 

wodurch alle unbekannten Gläubiger, fo wie alle bekannten 

Gläubiger, welche fih der ergangenen Aufforderung unges 

achtet, beim Goncurs nicht gemeldet haben, mit ihren etwas 

nigen Anfprüchen zurüdgemiefen werben. 

! Diefe Zurüdweifung bezieht ſich blos auf die jetzige 

Goneursmaffe, fo daß die ausgefchloffenen Gläubiger ihre 

Forderungen an den Gemeinfchulbner behalten, und fich bei 

einem fpäter von neuem entftehenden Goncurs unbefchabet 

der frühern Präclufion wieder melden Eönnen. 


2) das Locationsd= ober Claſſifications— 
Ertenntniß 


fpricht ſich hauptfächlich über die Ordnung aus, in welcher 
die ſich gemeldeten Gläubiger in Gemäßheit der beftehenden 
Gefege nach einander befriedigt werben follen. Es ftellt 
auch zugleich den Betrag der Forberungen feft, welcher bei 
Bulänglichkeit der Mittel aus ber Goncursmaffe bezahlt 
werben fol. 
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3) das DietributionsErkenntniß, Distri: 
butionssBefheib, 


| 
beftimmt ausbrüdlicdy, wie viel jeder locirte Gläubiger nad 
Lage der vorhandenen Maffe in Gemäßheit bes Locationk 
Erkenntniffes wirklich erhält. 


Activmaſſe. 

Die Sicherſtellung derſelben erfolgt ſofort nach aus 
beochenem Goncurs, theils durch Verfiegelung bes gefane 
ten Mobiliarvermögens, theils durch Befchlagnehmung de 
Activforderungen, theils durch Erlaf bes offenen Arreſt 
Durch legteren wirb allen, weldhe von dem Gemeinfchultne 
etwas an Geld, Sachen, Effecten ober Brieffchaften hint 
fi) haben, aufgegeben, demfelben bei Vermeidung ber ut 
feglihen Nachtheile, nicht das Mindeſte zu verabfolgn 
vielmehr dem Gerichte anzuzeigen und mit Vorbehalt iber 
Rechte zur Goncursmaffe abzuliefern. Bei Handlungen un 
Babriten muß jebod die Siegelung foweit befhräntt me 
ben, daß die Kortiegung des Gefchäfts nicht fofort gehemm. 
fondern durch einen fpeciell zu beftellenden Abminiftrat- 
thunlichſt im Gange erhalten wird, um Berlufte fovie = 
möglich zu vermeiden. 

Die weitere Obforge für die Ausmittelung und Herr 
ſchaffung ber Activmaſſe gehört hauptfächlich zu ben Pit: 
ten bes Maffencurators. Diefer hat: 

1) die vom Gerichte, oder dem Interimscurator j7 
Sicherung der Maffe vorläufig getroffenen Beranſte 
tungen gehörig fortzufegen; 2) für die Aufnehmen 
eines möglichft vollftändigen Inventarii Sorge ; 
tragen; 3) die zur Ausmittelung der Actio« un 
Paffivmaffe gehörigen Sceripturen aufzufucben , art 
rig zu ordnen, im Inventario vollftänbig zu veriit 
nen, und biejenigen, welde blos den Zuftand x 
Paffiomaffe betreffen, dem curator litis, wenn bi 
eine von ihm verfchiebene Perfon ift, gegen Empfare 
fhein auszuhänbigen; 4) fobald als möglich cin- 
ungefähren Ueberfchlag über ben Betrag der Ach 
maffe anzufertigen, und felbigen den Glaͤubigern vu. 
zulegen; 5) die Activmaſſe felbft, nah den verſc 
benen Rubriten des Inventarii, ohne allen Zeitse 
luft in's Klare zu fegen, und 6) für die Werwaltun 
und Berfilberung nad ben gefeglichen -Beftimmunar 
zu forgen. 

Gewöhnlich wirb, wegen der verfchiedenen Rechte ® 
Gläubiger, eine Abfonderung der Activmaffe in mehr 
einzelne Maffen nöthig. So giebt es z. B. Immobilie 
maffen, Lehnsmaffen, Pfanbmaffen, Gemeinmaffen. S 
Gruirung biefer Maffen können ſich die Guratoren aud d 
Gemeinfhuldners bedienen, wofür der Iehtere in @nglar 
ein befonberes Honorar von täglih 5 Gchillingen erhält. 


Gonftituirung ber Paffinmaffe. 

Man verficht hierunter diejenigen Verhandlungs 
welche nöthig find, um über bie Gläubiger und ihre Fe 
berungen rechtliche Gewißheit zu erlangen. 

Da, wo ber Gemeinfhulbner fein Grebitwefen je 
vertreten Tann, beantwortet er, mit Hülfe eines von } 
gewählten, befonders zu verpflichtenden Sachwa J 
Anmeldungen der Glaͤubiger ſelbſt, waͤhrend zu dieſem 
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at ben meiſten Staaten, auf dieſelbe Weiſe wie ber Güter⸗ 
hertreter, ein Gontrabietor, curator litis, gewählt wirb, 
weiche Yunctionen, des curator litis et bonorum, fehr oft 
son einer Perfon vertreten werben. 


Zuerft wirb buch Edictalien ein Termin zur Anmels 
Jung und Beicheinigung der Forderungen unter bem Präs 
u diz bed gänzlichen Ausfchluffes der Liquibationstermin, 
sefp. Berificationstermin genannt, angefegt. Für diejeni⸗ 
zen Forderungen, welche fich nicht fofort im Liquidationds 
bermine verificiren laffen, finden befondere Berificationsters 
mine ftatt, Hiernaͤchſt werben bie vorftehend bereits gedach⸗ 
ten Erkenntniffe abgefaßt, durd welche bie Paffiomaffe ihre 
völlige Feftftellung erlangt. 

Die übrigen auf den Goncurs Bezug habenden Ber: 
bältniffe f. in den Art. Accord, Bankerott, Gompes 
zenz, Goncorbat, Distribution, Distribus 
tionstabellen, Balliment, Gläubiger, Güter: 
abtretung, Infolvenzg, Moratorium, Rehabis 
Litirung, Status, Vindication, behanbelt. 


Condeaux, heißt eine in ber Gegend von Rennes 
in Frankreich, im Depart. Ille-Vilaine, verfertigte halbges 
bleichte hanfene Leinwand, 


Eondemnation der Prife, heißt bie richterliche 
Entſcheidung, daß eine gelaperte Beute, Prife genannt, 
„vom Gaptor (Nehmer) auf rehtmäßigem Wege aufgebracht 
‚und ihm als Eigentum zuzuerkennen fei. gl. d. Art. 
‚Kaperci, 

z Eondemmation des Schiffes. Hat ein Schiff 
Beihädigung erlitten und es fällt nach feiner Ankunft in 
‚einem Hafen bie Unterfuhung jachverftändiger Perfonen 
dahin aus, daß bafjelbe entweber nicht wieber in den ſeetüch⸗ 
‚tigen Zuftand zurüdgebradht werben kann, oder daß die des⸗ 
fallſigen Koften verhältnifmäßig fo groß fein würden, daß 
„bie Ausbefferung als unraͤthlich erfcheint, woburd die Sach: 
„verftändigen veranlaßt werden, zu erflären: das Schiff 
müſſe als foldyes vernichtet, nämlih auseinander ges 
aommen werben (mit dem techniſchen Ausbrud: es müffe 
abgeſchlachtet werben): fo wird biefer Ausſpruch in ber 
Schifferſprache ald Gondbemnation bes Schiffes be 
zeichnet. Cine ſolche Gondemnation kann aber nur durch 
„die betreffenden Behörben, nach genauer Unterfuchung bes 
Buftandes des Schiffs durch fachverftändige Männer ges 
ſchehen. 
Conde-sur-Noireau, Stadt in Frankreich, 
„Depart, Galvados, Arrond. Wire, am Zufammenfluß des 
„Roireau und der Durance, mit 5976 Ew., Handels⸗Tribu⸗ 
nas, fehr viele (38) Baummoll: und Wollfpinnereien nebft 
Baumwollzeug⸗, Tiſchzeug⸗ und Spigenfabriken, Färbereien, 
„Gerbereien, Düngefalz :, Meſſer-, Delfabriten, Handel mit 
Vlachs, Garn, Pferden, Rindvieh ıc. 


ECECondition (aus dem Lateinifchen), heißt die Befchaf: 
"Tenheit, Lage, der Stand, die Stelle und auch die Bedingung. 
"Man fagt: in Gonditionftehen, d. h. in Dienften ftes 

hen, eine Stelle haben; unter einer gewiffen Gonbition 
"(Bebingung) kaufen ; dem Fuhrmann eine Waare wohl 

Faut) conbitionirt (beſchaffen) übergeben ; Conditio sine 
je non heißt eine unerläßliche Bedingung, eine Bedin⸗ 
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gung, ohne bie etwas nicht gefchieht. -— Der Ausbrud, 
aGonbdition verlangen, heißt im Buchhandel fo viel, 
als Bücher beim Verleger unter dem Vorbehalt beftellen und 
kommen laffen, daf man fie wieder zurüdfchiden kann, wenn 
fie teinen Käufer finden; & Condition fleilen, heißt 
dieſe Bücher beim Rechnungsſchluß, wo in der Regel bas 
nicht Verkaufte zurüdgefandt wird, noch auf bem Lager be= 
halten, unter der Bedingung, fie fpäter zu remittiren. 


Eondorin, Gandarin, Gondbryn, Fun ober 
Sen. 1) Rechnungsmünze in Ehina; 2) Golb= und 
Silbergewicht in China; 3) Gold: und Gilbers 
gewicht auf der holländ.zoftindifhen Infel Sumatra; 
4) Rehnungsmünzein Japan; 5) Gold: und Sil— 
bergewidht in Japan; 6) Rebnungsmünze in 
Cochin-China; TJRehnungsmünze in Tunkin 
(Provinz im Reiche Anam in Afien; Hauptſtadt Kachao). 


Eonfiscat, if jeder durch Strafausfprucd einer ads 
miniftrativen oder richterlichen competenten Behörde in das 
Eigenthum des Staats übergegangene Gegenftanbd, mit wels 
em ein Vergehen verübt worden if. Bei den Zolls und 
Uebergangsabgaben find es die mit Verkürzung oder Hinter⸗ 
ziehung der Abgaben oder mit Verlegung beftehender Eins 
oder Ausfuhrverbote eins, aus: oder durchzufuͤhren beabfiche 
tigten Waaren, bei der Branntweinfteuer bie Geräthe, in 
welchen die verbotwidrige, die Gonfiscation veranlaffende 
Handlung begangen iſt. 

Confiscation, bezeichnet in ber Zoll⸗ und Steuer 
gefeggebung die rechtliche Kolge der Defraubation ſchuldiger 
Abgaben und des Gontrebandirens mit verbotenen Waaren, 
Sie findet auf diejenigen Waaren und Sachen Anwendung, 
mjt welchen eine ſolche Defraubation oder Gontrebanbe ber 
gangen ift, und kann zweierlei Art fein, 1) indem bas Eis 
genthum der verfallenen Waaren in natura auf den Staat 
ober den von biefem Berechtigten übergeht, oder 2) indem 
ftatt der Waaren felbft ein denſelben entfpredhender Geld⸗ 
werth fubftituirt und von dem WVerurtheilten eingezogen 
wird. Der legtere Fall tritt nur dann ein, wenn die Waa⸗ 
ren vor dem Bekanntwerden bes begangenen Vergehen: aus 
der Hand bes Defraudanten in das rechtliche Eigenthum eis 
nes Andern übergegangen find, und ber Staat feine Vindi⸗ 
cationsanfprüche gegen jeben Befiger confiscirter Gegen⸗ 
ftände nicht geltend machen will oder kann, wenn die Waas 
ren oder Sachen nicht mehr vorhanden find, oder wenn bie 
mit Gonfiscationsftrafe belegte gefegmwibrige Handlung von 
einer britten Perfon, welche der Eigenthümer gefeglich nicht 
zu vertreten hat, wider beffen Wiffen und Willen begangen 
worben ift; dagegen trifft im erfteren Ball, wenn bie Waas 
ren in natura in das Eigenthum bes Staats übergehen, der 
Berluft der Waaren und Sachen jedesmal ben Eigenthümer, 
ohne Rüdfiht, ob berfelbe bie Webertretung unmittelbar 
ſelbſt begangen hat, ober ob fie von Perfonen verübt wor⸗ 
ben, für welche er gefeglich zu haften verpflichtet if. Bei 
entftehendem Zweifel, wer ald Eigenthümer eines Gonfiscats 
anzufehen fei, wird bei Vergehen gegen die Zoll: und Steuers 
geſetze jederzeit derjenige ald Eigenthümer angefehen, in befs 
fen natürlichem Befig ſich das Gonfiscat zu der Zeit befun« 
den hat, als die geſezwidrige Handlung vorgenommen ober 
entdedit wurbe, Die Werths⸗Subſtitution ftatt ber Gons 
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fiscation erfolgt entweber nach bem feften curranten Preife 
bes Gonfiscats, ober durch Abſchaͤzung Sachverſtändiger, 
ober, wenn Beides nicht ausführbar fein follte, durch eidliche 
Würdigung Seitens des bei ber Strafe nicht betheiligten 
Eigenthümere. Kann aber ber Werth weber auf bie eine 
noch auf bie andere Weife erörtert werben, und finb Anzeis 
gen vorhanden, aus welchen Gattung, Qualität, Quantität 
und Werth des Gegenftandes, mit welchem die Defraubation 
begangen ift, gefolgert werben kann, fo wirb hiernach und 
mit Annahme bes höchften, der Sache entfprechenden Abga⸗ 
benfages der Gonfiscationswerth beftimmt, dem Verurtheil⸗ 
ten aber ber Nachweis eines andern in peremtorifcher Frift 
geftattet, Gegenftände, welche wegen einer von unbelannten 
und auf Beine Weife auszumittelnden Perfonen begangenen 
Gefälle: Defraudation mit Beſchlag belegt worden find, uns 
terliegen ohne Weiteres der Gonfiscation. 

Eonform, Heißt gleichlautend, gleihförmig. Dean 
fagt: einen Poften conform mit feinem Gefchäftsfreunde 
buchen, conforme Buchung. Beſſer bedient man fidy obis 
ger beutfchen Bezeichnungen, 

Gonfufion (Vereinigung) tritt namentlich ein, 
wenn ein Schuldner feinen Gläubiger beerbt, oder wenn 
umgekehrt ein Gläubiger der Erbe feines Schuldners wirb, 
ober wenn ein Gläubiger ſowohl als deſſen Schuldner von 
einem Dritten beerbt werben; befonbers häufig aber kommt 
fie im Wedhfelgefhäft vor, wenn nämlich ein Wechfel 
bem Bezogenen oder Acceptanten felbft remittirt ober fonft 
cebirt wird, Im legtern Kall, wenn ein Wechfelihulbner 
feloft Inhaber des Wechfels wird, fei es durch Indoffament 
oder durch Erbfchaft, erlifcht jedoch mur feine eigene Vers 
binblichkeit, während bie der andern Wechfelverbundenen 
fortbeftehen bleibt. Jener tritt in bie Rechte ber legtern 
ein und kann baher den Wechfel gültig weiter indoffiren, 
oder kann auch bei Verfall, wenn er es für gut findet, ges 
gen fich ſelbſt proteftiren (ein feltener Fall, welcher indeffen 
eintreten ann, wenn das durch Rimeffe ıc. empfangene 
Papier nicht in Orbnung iſt). Aus einem ſolchen Proteft 
Bann er freilich nicht den Regreß gegen den Inboffanten 
nehmen; wohl aber koͤnnen bied bie, an welche er ſelbſt 
indoffirt hat, — ein Fall, ber inbeffen wohl faum vorkom⸗ 
men bürfte, da ber Wechfelfhuldner einen Wechfel, den er 
nicht zu besahlen gedenkt, auch nicht weiter indoffiren wird, 

Conge, Sorge, Cortſch, Carge ober Goben be: 
beutet in Bombay und auf den oftindifhen Inſeln (Su⸗ 
matra ze.) eine Anzahl von 20 Stüd (eine Stiege) Stoffen, 
Körben ıc. (Stüdgütern), beim Tabak auf Sumatra aber 
40 Körbe, 

Congpu, der hinefifhe Baufuf. 

Gonjunctur, ber Umftand, Zuſtand, Zeitpunkt, 
Im Gefchäftsleben fpriht man von günftigen und ungüns 
fligen Gonjuncturen und meint bamit das für irgend eine 
Speculation günftige oder ungünftige Zufammentreffen von 
Umftänden. 

Conneetieut, einer ber norbamerif, Vereinigten 
Staaten, zwifhen Maffachufetts, Nero: York, Rhode⸗Jsland; 
220,12 OM., 1840: 309,978 Einw. Das Land dacht ſich 
terraffenförmig von den Apaladhen nah ber Küfte ab. 
Hauptfluß ift ber Gomnecticut, und bie Produkte find Hafer, 
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Roggen, Buchweizen, Maid, Kartoffeln, Silber, Eile 
Vieh ıc, Hauptftäbte find Hartforb am Connecticut m 
Hafen, Zuchfabriten, und Rew⸗Haven mit Hafen u 
Danbel, 

Eonneffirrinde, Cortex proflurii s. connessi, bei 
die Wurzelrinde bes in Oftindien wachſenden, rubrflillend« 
Dleanbers, Nericum antidysentericum. &ie wirb in Ofto 
bien als Arzneimittel gebraucht und kommt zuweilen bur: 
den englifchen Handel nad Europa. Sie erfheint in « 
rollten und glatten, eine Linie diden Stüden, von Auf: 
fhwärzlih und mit Moos bebedt. Bon Geſchmack if fi 
bitter, zuſammenziehend. 


Gonnoffament, franz. Connoissement oder Connas 
sement; engl. Bill of lading;; ital. Polizza di carica, Se: 
frachtbrief, Labungsbrief, Labungsfhein, beü 
das von dem Schiffer unterzeichnete Document über ba 
Empfang ber Frachtgüter, worin noch bas Berfprechen ent 
halten ifl, diefelben an einem angegebenen Orte in berfelbe 
guten Ordnung und Befchaffenheit wie bei ber WMebergat 
abzuliefern. Wir führen hier an, welde Beftimmungen ü 
den Gefegen verfchiebener Länder über die Gonnoffamern 
befteben, Das preußifche Gefeg enthält (Allgem. andredr 
2, Thl. 8, Zit. $. 1668 ff.): Nach vollendeter Ladung mr 
jebem Beftachter ein Empfangfchein ober fogenanntes Gem 
noffament unter des Schifferö Unterfchrift zugeftellt werben. 
Darin müffen die Waaren und beren Qualität mit ihre 
Beiden und Nummern, ber Ort ihrer Beflimmung, ber Namı 
bes Befrachters und Empfängers , die bebungene Fracht, 
au ob und was barauf fehon bezahlt worden, ausgebrüd: 
fein. Bon jedem Gonnoffament muß ber Schiffer 3 Exem: 
plare, und wenn ber Befrachter es verlangt, auch bas vierte 
unterzeichnen, zugleich aber dahin fehen, baf fie gleichlau: 
tend find unb daß in jedem bie Zahl ber ausgefertigten 
Eremplare bemerkt werde. Hat der Schiffer dieſe Borſich 
unterlaffen, fo bleibt er für ben Schaben, welcher daraus in 
ber Folge einem britten rechtlichen Inhaber des Connoſſa⸗ 
ments ober auch bem Werficherer entftebt, verantwortlich. 
Die Zahl der Eollis fol in bem Gonnoffament mit Buch⸗ 
ftaben gefchrieben und bie leer gebliebenen Stellen ſollen 
bucchftrichen werben. 

Das eine, befonders zu begeichnende Exemplar behält 
der Schiffer ; die übrigen find dem Befrachter zum Gebrouh 
zuzuftellen. Werden dieſe Eremplare nachher nicht gleich 
lautend befunden, fo beweiſt das dem Schiffer zugeſtelln 
Eremplar fo lange wider ihn, bis bie Richtigkeit der Abwei⸗ 
“ung von einem ber übrigen Eremplare auf andere Art dare 
gethan worden; zu feinem Vortheil aber nur in fo weit, aid | 
es mit ben andern, unftreitig richtigen Eremplaren »öllig 
übereinftimmt, 

Nah dem öfterreichifchen Handelsrecht ift es im 
Schiffscapitänen verboten, Geld, Waaren ober andere & 
fetten ohne orbentlihe Ladſcheine und ohne vorläufiat 
Einfhreibung in bie Labungserflärung, welde bus 
Verzeichniß aller Frachtftüde ift und von der Ortsobrigkeit 
beftätigt wird, anzunehmen. Die allgemeinen Vorſchriften 
über Zahl und Art ber Gonnoffamente find von ben im 
preußifchen Gefeg enthaltenen Beftimmungen nicht mefent: 
lich verſchieden. — Findet fih nad der Hand eine Ber 


Eonfigniren 


ch iebenheit unter den Gonnoffamenten, bann muß man dar⸗ 
raaf fehen, wer die gebrudten Scheine mit der Feder ausge: 
üllt hat. Wenn der Schiffer ein Eremplar bat, welches 
»on ber Hand des Befrachters ausgefüllt ift, fo gilt dieſes, 
'arın jedbod der Ablader ein Eremplar von der Hand des 
Schiffers aufweifen, dann gilt das Letztere. 
Formulareines Connoſſaments. 

Ich, Johann Chriſtian Bergmann aus Bremen, Schif⸗ 
fer meines eigenthümlihen, gegenwärtig in dem Hafen zu 
A mfterdam in Ladung liegenden, bie Hoffnung genannten 
S regattſchiffes, welches beſtimmt iſt, mit dem erſten günſti⸗ 
gen Winde, den Gott verleihen wolle, nad Stettin, ald dem 
einzigen wahren Ort meiner Auslabung, zu fegeln, bekenne 
hiermit, von dem 

Heren Kranz Richter daſelbſt 
am Bord und unter Verdeck meines fo eben genannten 
Schiffes, troden und wohlbehalten folgende Waaren em: 
pfangen zu haben: 
ſechs zehn Faͤſſer Kaffe, netto wiegend 10,000 Pfund, 
mit Zeichen F. IR. No, 1 bis 16, 
welche ich in bem Zuftande, in welchem ich fie erhalten habe, 
nad glüdlicher Ankunft in Stettin, welche Gott geben wolle, 
an ben Herrn Ludwig Ungaler in Stettin abzuliefern 
verfprece, wofür mir fodann, als Fracht von gedachten 
10,000 Pfund, welche zu vier Schiffslaften gerechnet wers 
den, für jede Laſt achtundzwanzig Gulden holl. Gurant, nebſt 
Haferei, 3oU, Leichterfrachten und andern, nad Gewohnheit 
und Seerechten mir zu Gute kommenden Wohlthaten, erlegt 
werben müffen. 

Damit dieſes mein Verfprechen pünktlich erfüllt werbe, 
verbinde ich nicht nur allein meine Perfon, ſondern auch 
mein Schiff und alle dazu gehörigen Gerätbfchaften, welche 
ich hiermit zu mehrerer Sicherheit verpfände, nach Schiffers 
orbnung und Seerechten. 

3u Urkund deffen find von gegenwärtigem Verladungs⸗ 
fchein drei Eremplare ausgefertigt worben, welche ich ſaͤmmt⸗ 
lich eigenhändig ausgefertigt habe und wovon alle drei nur 
für eins bergeftalt zu gelten, haben, daß, wenn eins von 
denfelben erfüllt ift, die beiden übrigen dadurch aufgehoben 
fein follen. 

Amfterbam, den 30, Juni 1846. 
Johann Ehriftian Bergmann, NM. p. 
Schiffer. 

Gonfigniren, heißt anweifen: 1) im Schiff: 
fahrtsweſen, einen Schiffer configniren: ihn an eis 
nen befannten Einwohner in einem Hafen anweifen, wo ber 
Schiffer zu ankern denkt, um ſich im nöthigen Ball mit dem 
noch erforderlichen Geld zur Fortfegung feiner Reife zu ver: 
fehen. Sole Sonfignationen, deren er in der Regel 
für verfchiedene Pläge, wohin er möglicherweife kommen kann, 
erhält, dienen bem Schiffer als Greditbriefe. Der Darleiher 
berechnet die übliche Provifion, und wenn er auf den Eigen: 
thümer bes Schiffs nicht trafficen Bann, fondern beffen Ri: 
meffen abwarten muß, außerdem noch bie gebräuchlichen Zins 
fen. Der Mheder eines Schiffs hat ſtets Sorge zu tragen, 
daß für fein Schiff in jedem Hafen, wo baffelbe verweilen 
fol, auf jene Weife geforgt ift; im entgegengefegten Ball 
würbe ber Schiffer, wenn er an einem ſolchen Plage nicht 
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- Zuggurt in ber Sahara treiben. 
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Eonftantinopel 


fhon hinlänglich bekannt ift, den größten Verlegenheiten 
ausgefegt fein. 

2) Im Waarenhandel heißt configniren: 
Waaren in Gommiffion zum Verkauf fenden. Gonfigs 
nationen biefer Art kommen befonders im großen übers 
feeifhen Handel vor, und der Gebrauch babei ift, daß ber 
Abfender nach Einfendbung des Gonnoffaments zwei Drittel 
ober bie Hälfte bes Betrags 2 oder 3 Monate bato auf den 
Empfänger traffirt, wogegen diefer in der Regel für Rech— 
nung bes Abſenders bie Aſſekuranz zu beforgen pflegt. Ueber 
bie Bedingungen wird vorher das Nähere zwifchen beiden 
Theilen flipulirt. So configniren Rußland und bie preus 
gifhen Dftfeeftädte ihre Handelsartikel (Getreide, Holz, 
Hanf, Reinfamen, Zalg, Federpoſen ıc.) auf bie Märkte von 
Hamburg, Amfterdam und London; Sachſen und Preußen 
Wolle nad England; England Grlonialmaaren nah Hams 
burg ic. Der Ueberfender beißt Gonfignant; die Waare 
Gonfignations:Waare. 


Eonfolidirte Fonds, |. Fonds. 


Eonfort, ift gleichbedeutend mit Affocie« ober 


Theilhaber an einer Gefellfhaftshandlung (Societät); aber 
veraltet. 


Gonftantia, Diftritt im Gapland, füblih von der 
Gapftabt, wo der berühmte und feltene Gonftantia-Wein 
waͤchſt. 

Eonftantine, befeſt. Hauptſtadt ber gleichn. Provinz 
in Algerien, am Fluß Rummel, ſüdlich vom Cap Budjarone, 
auf einem Felſenplateau, ohne Quellwaſſer; 20,000 Einw., 
die durch Karamanen Handel nah Tunis, Biscara und 
Die Provinz ift die dfts 
lichſie, größte und wichtigfte in Algerien, die im O. an Zunis 
grenzt und fich im ©. bis zur Sahara ausdehnt; fehr gebirs 
ig. Das Djurdjuras@ebirge bedeckt die Kuſte mit Feilen, oft 
unerfteiglichen, meift bewaldeten Bergen; bie Küfte felbft in 
biefer Provinz ift höher als bie ber anderen, hat mehrere 
größere und Kleinere Buchten und Gaps. Die größeren 
Buchten find die von Bubjia, Stora, Bona; die Gaps das 
von Budjia, Budjarone (Siebencap), Kebir, Fer (Eifencap), 
Bibi. 

Eonftantinopel, türkiih Stambul, die Haupts 
ſtadt des türkifchen Reichs, liegt auf einer dreiedtigen Lands 
fpige auf ber europäifchen Seite des Marmora:-Meeres 
(Propontis), an der Stelle, wo es fi mit dem Bosporus 
oder dem Ganal von Gonftantinopel vereinigt, der in das 
fhwarze Meer führt, unter 419 0° 26 n. Br. 260 55’ 0% 
d. 8., mit ohngefähr 630,000 Einw. Die Lage biefer bes 
rühmten Stabt als Handelsort ift eine der vortrefflichften, 
Da fie an ber fhmalen Straße liegt, welche das Mittelmeer 
mit dem ſchwarzen und Marmorameer vereinigt, fo beherrfcht 
fie dieſelben und ift ein Stapelplag für den Handel auf 
ihnen. Der große Hafen ift vortrefflih und beftcht aus eis 
nem großen Bufen oder Meeresarm,, der fi) an der Nord⸗ 
oftfeite der Stadt hin erftredt und biefelbe von ben Vor— 
ftädten Galata und Pera trennt. Er bat Waffer genug, 
um bie größten Schiffe flott zu halten, und kann bequem 
mehr als 1000 Schiffe faffen. Die ftarke Strömung, welche 
durch den Bosporus in das Marmora:Mecr geht, fchlägt 
an die Seraiffpige; ein Theil des Waffers wirb dadurch in 
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den Hafen getrieben, fließt bis an das Ende deſſelben und 
kommt an ber entgegengefegten Seite wieder heraus. In 
der Mitte ift das Waffer ruhig. Die Entfernung von ber 
Serailfpige quer hinüber bis an bie gegenüberliegenbe Vor⸗ 
ftadt Scutari an ber afiatifhen Küfle beträgt etwas mehr 
als eine englifche Meile, Etwas weniger als eine Biertels 
meile von ber Letzteren liegt ein felfiges Infelhen, worauf 
ein Leuchtthurm fteht, der unter bem Namen des Leanbers 
thurms befannt if. Die Fremden wohnen in Galata, 
Hera und den Vorftädten an ber öftlichen Seite des Hafens, 
und hier wird beshalb auch der Haupthandel ber Stabt be: 
trieben. Die Quais find gut und bie Schiffe Liegen dicht 
an denfelben. Der Bosporus oder Ganal von Gonftantinos 
pel geht in norbnorböftlicher Richtung ohngefähr 18 englifche 
Meilen weit, und feine Breite wechfelt von 1'/, bis !/, M. 
Der Hellefpont ober die Darbanellenftraße, bie von dem Ars 
chipel in das Marmora: Meer führt, ift etwa 13 Meil, lang 
in norböftlicher Richtung. Auch fie hat eine ſtarke Strö- 
mung und tiefes Waffer. Nichts kann impofanter fein, ale 
ber Anblid der Stabt vom Meer aus, aber bie Straßen find 
eng, finfter,, fchlecht gepflaftert und unregelmäßig, außerors 
bentlich ſchmutzig. Zahlreich find die Chans oder Fremden⸗ 
bäufer, Bäder, Kaffehäufer. Im Hanbelsverkehr ift Gone 
ftantinopel eine bedeutende Zmwifchenftation des Handels 
zwifchen Afien und Europa. Sie fteht durch Dampfſchiff⸗ 
fahrt mit Trieft, Erebifonde am fhwarzen Meer in Aftenıce, 
in Verbindung. Die Häufer find meiftens aus Holz gebaut, 
und Beuersbrünfte kommen fehr häufig vor. 


Eonftanz, Coſtnitz, Hauptftadt des Seekreifes in 
Baden, am Bodenſee, wo baraus ber Rhein in ben Unterfee 
fließt, mit 6000 Einw., Handel mit Uhren, Wein ıc. ; jährs 
lich zwei vierzehntägige Meffen, nämlich die erfte am drit⸗ 
ten Montage nad Dfterfonntag, die andere am zweiten 
Montage nad Maria Geburt. Dampfichifffahrt auf dem 
Rhein bis Schaffyaufen und auf dem Bobenfee, 

Gonfnl, im Handel ein von ber competenten Be: 
börbe im fremden Lande, befonders in Hanbelsplägen, ans 
geftellter Beamter, ber den Handel zwiſchen bem Lande, bad 
ihn anftellte, und dem Lande, in welchem er fich aufhält, 
erleichtern und erweitern fol, Seine Aufgabe ift die För- 
derung bes Handels und ber Schifffahrt. 


ſchieden. In einigen üben fie bie Gerichtsbarkeit über ü 
Unterthanen ihres Landes, aber biefe Gerichtsbarkeit it & 
wöhnlich nad einem befondern Vertrage begrenzt; in u 
dern haben fie blos Urfprungszeugniffe für Waaren ausje 
fielen und ald Schiedsrichter zwifchen Kaufleuten ihr 
Landes in Handelsſachen zu handeln. 

Im Befonderen find die Pflichten eines in einem as 
wärtigen See: ober Handelöpfag, unter welcher Ben 
nung es auch fei, angeftellten Gonfule, daß er am fein 
Drt und in feinem Gonfulatdiftritt Alles thue und meh 
nehme, was zur Sicherheit und Beförderung ber Rechte un 
Vortheile feines Staates überhaupt, fo wie beffen einzeln 
Unterthanen, in Hinficht des Handels und der Schiffe 
gereichen kann. Er ift daher befugt und verpflichtet, a 
allen nationalen Schiffen, welche bafelbft ein= und aus 
ben, Kenntniß zu nehmen, auf den gefammten bortise 
Verkehr der Unterthanen, bie er zu vertreten hat, ein for; 
fames Xuge zu haben und für bie Ausbreitung beffelben, | 
wie für die Erhaltung guter Orbnung Sorge zu traga 
Er ift ferner verpflichtet, allen dorthin kommenden f&# 
führenden ober hanbeltreibenden angehörigen Unterthana, 
ſowohl durch gütlihe Beilegung etwaiger Streitigkitn 
unter ihnen, als au in ihren übrigen Angelegenhrüs 
burch Rath und That, durch Schutz bei Beeinträchtigung: 
durch Beiftand in Unglüdsfällen und überhaupt durch Br 
tretung und Bertheidigung ihrer Perfonen, ihrer Schif 
Güter, Rechte und Freiheiten, mit aller Gewiffenhaftiatt. 
Einfiht und Klugheit nüglic zu fein, und zu dem Ertt 
nad Erforberniß der Umftände, bei den obrigkeitlichen Be 
hoͤrden des Gonfulatbezirks fchriftliche und mündliche Bor 
ftellungen zu thun, Attefte auszuftellen, Protokolle aufız 
nehmen und über das Alles an das ihm vorgefegte Minite 
rium Bericht zu erftatten, 

Der Gonful muß zudörderft immer darauf fehen, I 
alle nationalen Schiffer fogleih nad ihrer Ankunf! 
im Hafen ober Bezirk, wo der Gonful refidirt, und fobal 
fie für die Sicherheit des angefommenen Schiffes geſoch 
fpäteftens aber binnen vier Tagen, fi im Gonfulate mil’ 
ben unb bafelbft ihre Freipäffe und Schiffsrollen vorzeig“ 
auch (obne jedoch gehalten zu fein, auch die Gonnoiffement 
zu produciren) ben Inhalt ihrer Ladungen der MWahrhi! 
gemäß angeben, und von ihrer gemachten Reife, dem Ou 


Das Gonfulamt ſcheint in Italien um die Mitte bes # woher fie kommen, der Zeit ihrer Abfahrt, den Häfen, ® 


zwölften Jahrhunderts entftanben zu fein. Bald nachher 
fingen die Franzoſen und andere hriftliche Nationen, bie 
nach der Levante hanbelten, an, bie Freiheit zu flipuliren, 
Gonfuln nad den von ihren Schiffen befuchten Häfen zu 
fhiden, bamit fie über das Intereffe ihrer Unterthanen 
machten und bie Streitigkeiten über Handelsgegenſtände 
zwifchen ihnen richteten, Diefer Gebrauch wurde dann 
allmälig über andere Länder ausgedehnt und beftand im 
fechözehnten Jahrhundert in gang Europa. 

Das Recht, Conſuln in ein frembeö Land zu fchiden 
ober in einem fremden Lande einen ber bortigen Staatsbürs 
ger bazu zu ernennen, hängt entweder von einer ausbrüds 
lichen ober ftillfhweigenden Webereinkunft und überhaupt 
von ben gegenfeitigen politifchen Werhältniffen beiber Staas 
ten ab. Deshalb find aud die Nechte und die bürgerliche 
Stellung der Gonfuln in verfchiebenen Ländern fehr vers 


welche fie während ber Reife eingelaufen, und demjenigen 
was ihnen etwa auf ber Reiſe Merkwürbiges begegnet iſ 
getreuliche Anzeige thun. Der Gonful ift verpflichtet, MW 
Altes, fo wie auch, außer dem Namen ber Schiffer und de 
Schiffe, die Größe der Lepteren nach Gommerzlaften, Ü 
Zahl der Schiffemannfchaft, den Tag der Ankunft m " 
feinem Journal genau aufzuzeichnen, ſich von ber Kiste 
keit der vorgelegten Päffe zu überzeugen und dies erfid® 
lichen Falls darunter und unentgeltlich zu atteftiren. Wr 
gens hat derfelbe auch ben angelommenen Schiffern, m” 
ſolche nicht ſchon öfter dafelbft gewefen find und die dortig 
BVerfaffung aus Erfahrung Eennen gelernt haben, Alt dui 
bekannt zu machen, was ihnen von den Gefegen, Gebrot⸗ 
hen und Gewohnheiten bes Ortes, beſonders von Ein: u" 
Ausfuhrverboten, wegen Contreband⸗Waaren ze, zu wil® 
nöthig iſt, um ſich hiernach zu achten und vor Schaden I 


 ‚onful 


bäten. Da bie Schiffer auch verpflichtet find, fich bei ihrer 
Schreife wieberum im Gonfulate zu flellen, um ihren neuen 
MBeftimmungsort anzuzeigen, ihre Rüdlabung anzugeben 
sand bie Rechnungen von ihren bafelbft an Hafens ober 
Schiffsungeldern, Mäßlergebühren ıc. gehabten, die Rheder 
und Befrachter angehenden Ausgaben dem Gonful vorzules 
gen, fo muß biefer folche Abreife bes Schiffers, deſſen mit- 
genommene Labung, Beflimmungsort ıc. gleichfallö in feis 
sıem Journal verzeichnen. Zugleich aber muß ber Gonful 
dem Schiffer nit allein ein eigenhändig unterfchriebenes 
Gertificat unentgeltlih in der Art ertheilen, daß baraus 
erhelle, warn das Schiff angelangt fei, warn der Schiffer 
ſich ſowohl bei feiner Ankunft als Abreife im Gonfulat ges 
zmelbet, von wo das Schiff gelommen fei und wohin baffelbe 
demnaͤchſt gerichtet werbe, für weſſen Rechnung bie Reife 
geſchehe und mas an Gonfulatgebühren entrichtet worben, 
fonbern ber Gonful ift auch verbunden, vorgebachte Schiffers 
zechnungen beſonders durchzugehen und deren Richtigkeit 
gleichfalls unentgeltlich zu atteſtiren. 

Außerdem ift ber Gonful auch autorifirt, den angehöris 
gen Unterthanen, bie es verlangen, über Handels» und 
Schifffahrtö:Gegenftände, von welchen er zuverläffige Wife 
fenfhaft und Kenntnig haben kann, Gertificate zu 
ertheilen, auch Contrakte, welde fie dort über dergleis 
en Gegenftände unter ſich errichten, durd feine Unter: 
ſchrift und das Gonfulatsfiegel zu legatifiren, infofern les 
teres Gefhäft nicht von der dortigen Obrigkeit gefches 
hen kann. 

Auch ift der Sonful befugt, Reiſenden, wenn ihm bies 
felben bekannt oder mit völlig glaubhaften, ihm vorgugeis 
genden Gertificaten verfehen find, und die Abficht ihrer Reife 
ganz unverbäctig erfcheint, Reifepäfie in gewöhnlicher 
Korm zu ertheilen. Auch über ſolche Päffe, Atteftate ıc. 
muß er ein Regifter halten. 

Es darf zwar der Gonful hinſichtlich desjenigen, was 
wegen ber aus = und eingehenden Schiffe, wegen Atteftiruns 
gen und andern eigentlich amtsmäßigen Verrichtungen feft- 
geſetzt ift, von den angehörigen Unterthanen nicht umgangen 
werben ; legtere follen aber in allem Uebrigen, was bei See⸗ 
und Kriegsunfällen ber Schiffe durch fie felbft oder ihre 
Gommiffionärs verrichtet werben kann, fo wie bei allen fons 
ftigen faufwönnifhen Angelegenheiten, völlige Freiheit be 
halten, ob fie ſich deshalb an den Conſul wenden ober andes 
zer Perfonen als Gefchäftsführer bedienen wollen, Aud im 
legteren Fall muß der Gonful immer bereit fein, ihnen 
nah ben Grundbfägen der erwähnten Inftruction überall 
mit Rath und That bebülflich zu fein. 

Ein jeder Conſul ift verpflichtet, am Schluß des Jah⸗ 
res einen Hauptberiht an das Minifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten ober bie Behörde 
für den Handel zu erflatten, und nicht allein damit eine 

Generalskifte von fämmtlihen im Laufe des Jahres 
dort angelommenen unb abgegangenen nationalen Schiffen, 
nebft möglichft genauer Specification ihrer mitgebradhten 
und mitgenommenen Sabungen, fo wie au, falls öffent: 
liche gedruckte Eiften von fämmtlichen dort eins und ausges 
gangenen Schiffen und deren Labungen zu haben wären, 
biefe gleichfalls einzuſenden, fondern auch auferbem Alles, 
was zur Ueberficht bes dortigen Verkehrs bes angehörigen 
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Staates dienen kann, anzuzeigen. Er iſt auch in der Zwi⸗ 
ſchenzeit zu Berichterſtattungen verbunden, fo oft Vorfaͤlle 
ſich ereignen, deren Kenntniß von Intereſſe fein konnte ober 
wobei er beſonderer Verhaltungsbefehle benöthigt fein dürfte. 
Eben fo muß er an das Minifterium bes Innern für 
Handels» uw. GewerbesAngelegenheiten rc, gleiche 
fols am Schluß des Jahres eine General-Liſte ber bort 
eins und auögegangenen nationalen und wo möglich auch 
ber übrigen fremden Schiffe und ihrer Ladungen einfchiden, 
und fowohl in diefen alljährlichen Anzeigen, als auch in ber 
bei allen wichtigen Hanbelsveränderungen in ber Zwiſchen⸗ 
zeit mit dem gebachten Minifterium zu führenden Gorres 
fpondenz ſich noch näher über alle den Handel angehenden 
Umftänbe verbreiten. 

Für jene Amtsverrichtungen find den Gonfuln von 
allen in ben Häfen ihres Gonfulatbezirks ankommenden oder 
abgehenden nationalen Schiffen Gonfulatgebühren bewilligt, 
welche fie entweder felbft oder durch die etwa vorhandenen 
BicesGonfuln zu erheben berechtigt find, 

Stirbt im Gonfulatbezirk ein angehöriger Staatsbür⸗ 
ger, beffien Erben abwefend find, fo hat der Gonful fi der 
Berlaffenfhaft des Werftorbenen anzunehmen, vollftändige 
Verzeichniffe darüber aufzunehmen und überhaupt Rad: 
richt von dem Tode durch feine nationale Oberbehörde an 
bie Angehörigen des Todten zu beförbern. 

Iſt ein Gonful über mehrere Handelöpläge angeftellt, 
fo heißen fie GeneralsGonfuln. 

Eonfulent, der Berather; fo pflegt man bie bei 
Hanbelsftreitigkeiten zu Mathe gezogenen ober ald Gadıs 
walter angeftellten Rechtögelehrten zu nennen, 

Eonfumo (abgekürzt Conſum), Gonfumtion, 
Gonfument. Diefe Wörter ſtammen von dem lateinifchen 
Wort consumere, verzehren, und bedeuten überhaupt 
Verbrauch, zumeilen auch ben Abſatz und Umfas, in 
fo fern berfelbe von bem Werbraudy abhängt, Dies gilt for 
wohl von Raturs als Inbuftrieergeugniffen, weil fie durch 
ben Hanbel erſt zum Verbrauch kommen. Iſt der Verbrauch 
eines Gegenftandes bebeutend, fo wählt die Nachfrage ba= 
nah, häufig auch beffen Preis, und diefe bewirkt dann eine 
vermehrte Produktion ober Erzeugung an Ort und Stelle 
oder auch Herbeifchaffung des gefuchten Artikels aus ents 
fernten Gegenden und Drten, wo berfelbe häufig ift. Diefe 
Umftände machen den Conſumo (Verbrauch) zu einer wich⸗ 
tigen Rüdficht des Handels, worauf alfo ſowohl der Produ— 
cent als ber Kaufmann feine ganze Aufmerkſamkeit richten 
muß. Auch in nationalsölonomifcher Nüdficht ift ber Cons 
fumo ein wichtiger Gegenſtand, weil die vermehrte Produk⸗ 
tion bie Thätigkeit erhöht, 

Eonjumtionsitener, Berbrauchsfteuer, beißen 
diejenigen Abgaben, welche ald Boll ober Acciſe auf den Bers 
braud der Gegenftände ober Waaren gelegt find, Sie bil: 
ben die fogenannte indirekte Steuer, die durch bie Art und 
Weife ihrer Erhebung von ber bireften Steuer verfchier 
den ift. 

Contail, eine geringe Sorte Bloretfeide in Krank 
reich. 

Contant, comptant, heißt baar. Man fagt, eine 
Maare per contant, d. h. gegen baar verkaufen; contante 
Bahlung, baare Zahlung, 
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Contaria (itallenifh), heißt deutſch: Schmelz, 
Kindsglas, das in Venedig gemahte Schmelzwerk 
(Keine Glaswaaren). Man verkauft es entweder auf 
Schnüren gereint (Contaris di eunti) oder nad bem Gewicht 
(Contaria di peso). 

Gontenten, Gontentenskiften, nennt man bie 
Verzeichniſſe, welche in Seeftädten über die zu Schiff ange: 
kommenen Waaren gemadt und an Mäkler und Kaufleute 
abgegeben werden. 

Conterie, (franz.), werden zu Marfeille die Glas— 
korallen genannt, die für dem afrikaniſchen Handel bes 
flimmt find, 


Gontinental:Zyftem nennt man insgefammt alle 
Maafregeln, wodurd Napoleon als Kaifer von Frankreich 
und König von Italien die Engländer von dem Handels: 
vertehr mit dem europäifchen Feftlande ausfhloß. Dies 
geſchah durch ein Decret vom 21. Novbr. 1806 von Berlin 
aus. Er erklarte England und bie britiſchen Infeln in 
Blotavezuftand. Darauf erlich England am 7. Januar 
1807 den Geheimtathsbefehl, wodurch es jedem neutralen 
Schiff verbot, bei Strafe der Gonfiscation in einen frans 
zoͤſiſchen oder unter franzoͤſiſcher Botmaßigkeit fiehenden 
Hafen einzulaufen. Im den Hanfeftädten wurden nad Ras 
poleons Decret alle engliſchen Waaren mit Beſchlag belegt 
und confiseirt. Darauf erklärte England bie Eibe, Wefer 
und Gms als blodirt, fo wie alle Häfen, von denen die eng⸗ 
liſchen Schiffe ausyeichloffen waren; nur den Schiffen der 
neutralın Machte biisd es geftattet, direkt zwiſchen ihrem 
Barerlande und den enyliichen Golonien zu verkehren, ale 
übrigen Schiffe dayegen, die mit den blodirten Häfen Hans 
dei treiben wollten, ſollten erft in einem engliſchen Hafen 
einlaufen. Dagegen wieder erklärte Napoleon am 17. Dec. 
41807 von Mailand, daß jedes Echiff, weiches ſich ber englis 
ſchen Berfügung unterwerfen würde, als gute Prife erklärt 
werden würde, 

Zu diefen Maofregeln zwang Napoleon außer Frank— 
reich, Belgien, Holland, die RheinbundsStaaten, Italien, 
Preußen, Dänemark, Portugal, Defterreih, Spanien, die 
Danfeftädte, Schweden Uber das Gontinental: Spftem, 
wodurd Napoleon Enyland, vermittelft der Beeinträchtis 
gung und Vernichtung deſſen Handels, ſtürzen wollte, trug 
gerade das Meifte zu feinem eigenen Kal bei. Denn, indem 
es ihn zu ben ungerecteften @emaltftreihen veranlaßte, 
machte es alle Regierungen für ihre Unabhängigkeit und 
ſelbſt für ihre Eriftenz zittern; indem es bie Hanbdelsinters 
effen des gefammten Europa tief im Innerften erichütterte, 
regte es nicht nur die Producenten und ben Handelsſtand, 
fondern die ganze Maffe des Volks auf. Zrog der ftrengen 
Befehle wurde übrigens die Sperre auf taufenberlei Art ums 
gangen. Nachdem am 19. Oktober 1810 Napoleon durch 
bas Decret von Bontainebleau in einer faft kindiſch zu nens 
nenden Wuth die Verbrennung und gänzliche Vernichtung 
aller auf dem Gontinent befindlihen englifhen Waaren ans 
orbniete und felbft dadurch der Schleichhandel nicht unters 
brüdt wurde, begann der Kaifer benfelben als Staatseins 
kommen zu benugen, indem er für ſchweres Geld Licenzen 
(Erlaubnigfcheine) zur Einbringung engliicher Waaren ver: 
kaufen lief. Einzelne Kabritationszweige gewannen allers 
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dings bedeutend durch das Gontinentalfyftem, fo wie man 
Kaufleute zu jener Zeit fehr gewinnbringende Grit 
machten. Mit dem Aufhören der Sperre aber war zug 
bie Unausführbarkeit einer blos durch Rach⸗ und Ari 
fucht eingegebenen Maaßregel bewiefen, 


Gontirte Wechfel. Wenn ein Kaufmann i 
einem fremden Drte eine Schuld abzutragen, an eben vr 
Drte aber auch eine Forderung von berfelben Größe «:i 
fichen bat, fo können bie beiden Verbindlichkeiten durd 
einzige Zahlung abgemadt werben, bie der Schultne 
A an beffen Gläubiger leiftet. Diefe Zahlung kann ı 
auch auf dem Wege bes Mechfelgefchäfts gefchehen, iz 
A auf feinen Schuldner (B) einen Wechſel an die Orbr 
nes Gläubigers (C) zieht, und ein folher Wechfel wir: 
eontirter genannt, Denfelben Namen führt der Wu 
auch: a) wenn man für feine eigene Rechnung zu traf 
und für eines Andern Rechnung auf denfelben Ort zu me 
tiren bat; b) wenn man für Rechnung eines Anberr 
traffiren und für feine eigene Rechnung zu vemittiren ı 
e) wenn man für Rechnung eines Andern zu traffiren 
für eines Dritten Rechnung zu remitticen hat, 


Gonto, die Rechnung, vorzüglich beim Bucsal 
Ueber die fonft gebräuchlichen ital, Bezeihnungen Conte 
(nostro), Conto suo (loro), franz. mon (notre) compie, 
(leur) compte, — meine (unfere), Rehnuna, fe! 

c 
(ihre) Rechnung, — zuweilen abgekürzt in nn 7 
ſiehe den Art. Buchhalten. Statt der ſonſt gebraͤuchlie 


Ausdrüde Conto nuovo (>) und Conto vecchio ( 


bedient man fich längft ſchon ber beutfhen: neue Rt 
nung, alte Rechnung; Conto a meta bedeutet: ba! 
Rechnung, halber Antheil, Antheil zur Hälfte, wi 
legtern Bezeihnungen man jegt flatt jener italieniik 
allgemein gebraucht, f. db. Art. Buchhalten. 


Eonto ceorrente, laufende Rebnung beit‘ 
Rechnung eines Gefchäftsfreundes im Gontocorri” 
buch, f. den Art. Buch halten. Die bei den Gonte 
renten, und namentlich beim Abfchluß berfelben, mwıl< 
jährlich ober halbjährlich erfolgt, befonders noch zu beot! 
tenden Punkte find: die Berechnung ber Zinſen, ber Pre: 
fion und der Gurtage. — Gin Gontocorrent, mie «| 
bloßen Waaren- und Speditionshandel vorkommt, did 
gar feine Schwierigkeiten dar, indem man beim Abſchli 
deffelben bloß den Saldo auszugleichen und auf neue Hit 
nung vorzutragen bat. Im Wechfelgefchäft dagegen \Ä 
sufammengefegterer Art, indem außer den durch die a 
feitigen Geſchäfte hervorgegangenen einfachen Poften av 
noch die Intereffen der darin ftedenden einzelnen Kapitalie 
bie Provifion, die Gurtage (Mechfelmäktergebühr) und 
verlegte Briefporto zu berüdfichtigen und beim Abſchle 
als befondere Poften zu formiren find; über welche Yun 
fi die mit einander in laufender Rechnung ftehenden © 
fhäftsfreunde vorher geeinigt haben. 

Ein Gonto corrente enthält außer der gemöhnlicht 
Grktärung des Poftens, wie fie bas Haupthuch des cinfact 
Buchhaitens erfordert, jedoch mit größerer Ausführlihkl 


Conto corrente — 
ach noch bie Angabe bes Berfalltages jebes einzelnen Po: 
en®, die Anzahl Tage oder Wochen, welche biefer Verfall⸗ 
g von dem als Grundlage zur Zinſenberechnung angenoms 
enen Zage entfernt ift (gleichviel ob die Verfallzeit früher 
>er fpäter als dieſer feftgefegte Tag eintritt), und bie Ber 
schnung ber Zinfen; legtere entweder von jedem einzelnen 
‚often ober am Schluß der Rechnung vom Saldo, in mels 
em Fall jeboch diefe allgemeine Zinfenberehnung bei jedem 
rızelnen Poften wenigftens vorbereitet werden muß, wie 
ir nachher fehen werben. — Der Abfhrift eines Gonto 
serente, welche ebenfalls biefen Namen führt, fügt man 
ach dem Bortrage des Rechnungs» Saldo bie fichernbe 
lauſel bei, daß man ſich vorbehalte, Irrthümer jeder Art, 
!e fich möglicherweife eingefchlichen haben können, im Lauf 
euer Rechnung zu verbeffern und auszugleichen, welches 
it ben Worten: Jrrthum vorbehalten ober s. E. 
. ©. (salvo errore et omissione, d. h. Fehler und Auslaffung 
orbehalten) geſchieht; hierauf läft man den Drt ber Aus⸗ 
ellung und bie Zeit bes Abfchluffes und alsdann endlich bie 
nterfchrift folgen. 

Die Zinfen werben, wie gefagt, entweber von jebem 
inzelnen Poften berechnet und dann baneben ausgemworfen, 
m fpäter fummarifc vorgetragen zu werben, oder fie wers 
en erft beim Abfchluß berechnet. Man bedient ſich babei 
olgendes vortheilhaften und abgefürgten Verfahrens: man 
aultiplicirt bas Kapital mit ber Zeit (bis zum 
Zerfalltage) und dividirt bas Produkt burd bie 
ahl, welche man erhält, wenn man mit dem Zinsfuß in 
6,000 bivibirt. Hierbei ift angenommen, daß man bie 
‚infen nah Zagen beftimmt, das Jahr zu 360 Tagen 
erechnet, wie es bei ben Zinsberechnungen in Gontocorrens 
en gewöhnlich gefchieht, und jene Regel entfpringt aus fols 


endem Sage: or 
apital) 
!atnfen — | (aa) 


100 (Thtr. Kapital) | _ 
360 Zagen DteR) 


ex: Tx37 
100 >< 360 ⸗ 36,000 
Kür bie verfchiedenen Zinsfüße läßt fi mun obiger 
Yiotfor leicht erhalten, wenn man bamit in 36,000 bivibirt, 
Yies ergiebt: 


:8 : == 12,000 

. die Binsformel bei dem Binsfuße von 
Ex<T 

6000 





36,000 
Cx<T 
Die Zinsformel für 5 Pror. if u für 4 Procent 
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Wil man z. B. bie Zinfen von 5400 Ihr. in 
45 Jagen, zu bem 3insfuß von 8 Proc, wiffen, fo fegt man: 


5400 >< 45 39; ’ 
7200 Thlr. 
Wenn nun bie Zinſen von allen Poſten einzeln berech⸗ 
net wurden, fo werden am Schluß die Summen der Zinſen 
im Soll und die im Haben addirt, die Meinere von der grös 
fern abgezogen und als Zirfenfaldo auf die Seite ges 
ſchrieben, welche den Meineren Belauf ergab, 


Soll dagegen ber Zinfenbelauf erft beim Schluß des 
Conto corrente aufaefucht werden , fo hat man bei den ein: 
einen Poften nur bie Vorbereitung bierzu zu machen, weiche 
darin befteht, daß man das Kapital mit der Zeit (ben Zugen) 
multipliciet ; die Produkte heißen die Zin«szahlen und 
werben neben bie einzelnen Kapitalflummen bemerkt. Zulcht 
hat man bann blos biefe Zinegabien im Soll und im Haben 
zu addiren, die Pleinere Summe von der größern abzugichen, 
ben Reft auf die Seite, welche ben kleinern Belauf ausmwiıs, 
ale Saldo der Zinszahlen hinzufegen und von diefem 
Saldo durch Teilung mit dem bezüglichen Divijor (ſ. oben; 
z. B. bei dem Zinsfuße von 6 Proc. mit 6000) die Jinfen 
aufzufuchen, welde man als Zinſenſal do auf diejenige 
Seite fegt, auf welder die größere Zinszahlenſumme ſich 
vorfand, Man habez. B. im Soll die Summe der Zins: 
zahlen mit 334,000 ım Haben mit 112,000 gefunden, fo 
siehe man bie legtere Summe von der erflern ab und fege 
bie bleibenden 222,000 (den Saldo der Zinszahlen) unter 
bie Binszahlen im Haben; die Zinfen von diefem Saldo be: 

222000 
tragen zu 6 Procent : ( — ) 37 Thlr., welcher Betrag 


als Zinſenſaldo ins Soll der Rechnung kommt. Hätte man 
dagegen in biefem Fall die Zinfen jedes Poftens befonders 
berechnet, fo würde man ald Summe des Sou 55%, Thlr., 
als Summe bes Haben 18%, Ihr. gefunden haben , den 
Binfenfaldo von 37 Thlrn. hätte man num erft in die in 
fencolumne bes Haben zur Ausgleibung der Eummen 
ausmerfen müffen, worauf biefelbe Summe (tie im zweiten 
Kal) in bie Kapitalcolumne bes Soll bemerkt worden wäre, 
088 ift einleuchtend, daß obiae gweite Art, die Zinfen am Abs 
ſchluß erft zu berechnen, meit bequemer ift als jene, wo man 
fie für jeden Poften befonders ſucht, und da das Refuitar 
Beider ganz daffelbe ift, während man bei ber zweiten Wi: 
rechnungsart weit weniger Mühe hat, fo verdient diefe uns 
bedingt ben Vorzug, und bie meiften ber größern deutichen 
Wechfelhäufer bringen biefelbe in Anwendung. — Eine 
wichtige Erleichterung, welche man ſich babei noch verſchafft, 








iſt die, dag man die Zinszahlen der einzelnen Poften nicht 


völlig hinfchreibt, fondern durch Abfchneiben der zwei legten 
Stellen rechter Hand die Divifion mit 100 fogleich vollzieht, 
fo daß man am Schluß der Rechnung ftatt mit 6000 (bei 
6 Proc. Zinfen) nur mit 60, ftatt mit 7200 (bei 5 Proc.) 
nur mit 72, und flatt mit 9000 (bei 4 Proc.) rur mit 90 
in den Saldo ber Zinszahlen zu dioidiren hat. Pie abges 
ſchnittenen zwei Stellen aber läßt man wea, indem man je⸗ 
bob, wenn es nit Nullen waren, alles mas in bdiefem 
Bruche, ber zum Renner flets 100 bat, '/, (als Decimals 
druch 0,5) oder barüber betrug, als 1 (ein Ganges) ber letz⸗ 
77* 


Eonto corrente 


ten Stelle ber Zinszahl zugählt, welche auf diefe Weife mögs 
lichft verifieirt wird, Man habe z. B. als Zinszahlen ges 
funden 25,000, 3484, 9223, fo ſchneidet man davon ſogleich 
zwei Stellen ab, indem man nad obiger Regel ſetzt: 250, 
34, 92. Die unbedeutende Differenz, welche hierdurch in 
der legten Stelle der Binsgahl ftattfinbet, pflegt fi durch 
ähnliche Unterfchiebe im Lauf bes Gontocorrent auszugleichen 
und ift fo Bein, baß fie auf ben Binfenbetrag ber ganzen 
Rechnung hoͤchſtens in ben Pfennigen einen unmerklichen 
unterſchied erzeugt, wogegen biefe Art ber Berechnung durch 
Raum: und Beiterfparniß einen großen Vortheil gewährt, 
weswegen fich auch die meiften Gefhäftsleute ihrer bedienen. 
Beifpiel: die auf legtere Weiſe (mit Abfchneibung ber 
zwei legten Stellen) gefundenen Zinszahlen betragen im 
Soll: 234,480, im Haben: 70,824, fo beträgt ber Saldo 
berjelben 163,656, welcher ins Haben zu fchreiben ift; ber 
3infenfaldo aber beträgt bei 6 Proc. jährlichen Zinfen: 


163,656 16365,6 
— ) = 2727°/, Thle. (Gulden zc.), bei 
60 6 
163,656 


v 








163,656 
5 Proc.: 








— 2273 Thlr., bei & Proc.: 





(- —) — 18182/, Ih 


Eine britte, befonders in Frankreich übliche Weife der 
Binsberechnung bei Gontocorrenten ift folgende: Nach Auf: 
ftellung bes Gonto corrente eröffnet man unter dem Schluß 
deffelben die Zinfenrechnung, ganz getrennt von bem Haupt⸗ 
Gonto, in einem befondern Liniament, wovon bie erfte 
Golumne ber Verfallzeit ber Poften, die zweite deren Kapis 
talfummen, bie dritte den Tagen, welche von der Verfallzeit 
jedes Poftens bis zu der des nächſten verftrichen find, die 
vierte den Produkten, welche aus ber Multiplication diefer 
Zage mit ben Kapitalfummen entfpringen, und bie fünfte 
ben Intereffebeträgen gewidmet if. Man beginnt nun bas 
mit, die Kapitalfumme des erften Poftens (er ftche im Soll 
ober im Haben) mit ber Bemerkung aufjufchreiben, ob fie 
dem Sol ober bem Haben angeböre, was man burd bie 
Bezeihnungen ©. und H. oder + und — thun kann, 
Hierauf rechnet man auf bie bekannte Weife bie Zinfen von 
ber Verfallzeit biejes Poftens bis zu ber Verfallzeit bes 
naͤchſtfolgenden, welche man in die bezügliche Columne 
fhreibt, Wenn bies gefhehen, fo fegt man bie Kapitals 
fumme bes zweiten Poftens unter bie des erften und »Ahle 
fie dazu, wenn ber zweite Poften derfelben Seite (Sol, ober 
Haben) wie ber vorige angehört, oder daffelbe Zeichen wie 
biefer trägt; die erhaltene Summe befommt dann bie Bes 
zeichnung ber vorigen (SoU oder Haben). Im entgegen 
gefegten Ball (wenn der zweite Poften einer andern 
Seite als ber erfle angehört) und wenn die Summe des 
zweiten Poftens kleiner ift als bie bes erften, zicht man 
jene von biefer ab, und die neue Summe erhält bie Benen- 
nung ber erften (größeren); ift aber die Summe bes zweiten 
Poftens größer als bie des erften, fo zieht man letztere von 
erfterer ab, und bie dadurch erhaltene neue Summe bes 
kommt bie Bezeichnung bes zweiten (größern) Kapitalbes 
trages (Sol ober Haben). Iſt dies geſchehen, fo berechnet 
man bie Zinfen ber erhaltenen Summe vom Berfalltage bes 
zweiten Poftens an bis zu dem bes folgenden dritten, und 
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fchreibt biefe wieber in bie betreffende Solumme. — | 
fährt man bis zum Schluß der Rechnung fort, abbirt & 
bann bie Binsbeträge aus bem Soll und bie aus dem He 
zieht den Heinern Belauf vom größern ab und erhältbanı 
ben Zinſenſaldo. 

Dieſes Berfahren gewährt den Vortheil, daß ma: 
jeder Zeit den Stand feiner Rechnung mit dem Geſche 
freunde fammt ben Zinfen ſchnell überfehen kann; oda 
ed baher mande Vorzüge vor ber vorhin erläuterten i 
thobe hat, fo ift Doch auch bie Möglichkeit, Irrthümer u 
zu begeben, bier gefährlicher, indem ſich jeder eingeſchlie 
Gehler bis zum Schluß ber Rechnung fortpflangt uns| 
bie gange Arbeit unnüg macht. Das Berechnen ber ä 
friften ift ebenfalls weit mühfamer als bei jenem an 
Verfahren, und man muß jebenfalls ber ganzen Zinsbe 
nung die ſchärfſte Aufmerffamkeit widmen, — Dieſe fr 
zöftfhe Methode muß aber angewandt werben : 1) = 
zwifchen ben beiden in laufender Rechnung ftehenden & 
fern die Intereffen gegenfeitig nad einem unb bdemie 
Binsfuß vergütet werben, ber Gontocorrentgeber aber | 
nem Geſchaͤftsfreunde zwar SIntereffen anrechnet, fo ia 
er im Vorſchuß ift, ihm dagegen keine vergütet, wenn « 
Lauf der Rechnung Schuldner wird; 2) wenn ber Ge 
eorrentgeber bei einem flaftfindenden ungleichen Zins 
fo lange er im Vorfchuß ift, feine Zinfen nach einem bil 
Buß, dagegen fo lange er Schuldner feines Geſchäftsfte 
bes ift, bdeffen Zinfenforderungen nad einem niedrigern | 
rechnet. 

Endlich kann man bie Zinsberehnung auch in ! 
Weiſe ausführen, daß man von ber Verfallgeit jedes ein 
nen Poftens bis zum Tage bed Beginnes ber Rede 
(dem erften Zage im neuen Jahr oder neuen Semeſter) 
rüdzählt und von ben gefundenen Tagen bie Intereffen 
rechnet; ober au, indem man irgend einen beliebig! 
Tag feftfegt, nad welchem hin man von den Verfall 
zählt und von ben dadurch fich ergebenden Tagen die Zinft 
in Anrechnung beingt, Bei denjenigen Verfallzeiten nu 
welche vor biefem Zage liegen, zählt man vorwärts mu 
ihm bin, während man bei ben Werfalfgeiten, welche üb 
ion hinauslaufen, nach ihm zurückzuzählen hat. — D 
erftere biefer beiden Arten gewährt ben Wortheil, daß ma! 
wenn der Zinsfuß beiderfeits derſelbe ift, die Intereffen je 
einzelnen Poftens fogleich nad beffen Eintragung ſchon & 
rechnen kann, ohne den Tag bes Abfchluffes abmarten } 
müffen, Die Imtereffeberehnung wird dadurch zu ein? 
Discontorehnung und bie Produkte der Multiplication de 
Kapitalier mit ben Zagen ergeben nach beiden obigen Arit 
im Soll Binfen für bas Haben und im Haben Zinfen fü 
bas Soll. Natürlich müffen aber in diefen Fällen auch t 
dem beim Abfchluß bes Gontocorrent ſich ergebenden Fü 
pitalien⸗Saldo (die Intereffen uneingerechnet) die Zinfen Ü 
Anrechnung gebracht werben, 

An den meiften Orten ift es gebräuchlich, bie Zinsseil« 
buch Zuge auszubrüden; Augsburg iſt der ein 
Platz, welcher eine Ausnahme hiervon macht, indem ma! 
dafelbft die Zinfen nach Wochen berechnet, und zwar ver 
einem Mittwocd (in gefchäftlicher Hinfiht Scontre: 
tag genannt) zum andern. Das Jahr wird babei zu 3 
Wochen gerechnet und da man die Intöreffen für jede Woch 
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%y Proc, gu berechnen pflegt, fo ergiebt dies den Zins⸗ 
5 von 6t/, Pros. Der Binfenfalbo wirb dann aber 
ach bemjenigen 3insfuß in Anrechnung gebracht, über wel 

en man gegenfeitig übereingelommen ift. 

Wo man bie Zinfen nad Sagen rechnet, pflegt man 

8 cößtentheils bad Jahr zu 360 Tagen anzunehmen, 

wodurch die Rechnung fehr erleichtert wird; doch giebt es 

manche Häufer, melde es zu 365 Tagen reinen und ganz 
bem Kalender folgen, in welchem Fall jeboch die Bequem: 
lichkeit der Interefferehnung mit Produkten (der Multiplie 

'zation der Kapitalien mit ben Zagen) verloren geht und 

man die Zinſen vom jedem Poften beſonders zu berechnen 
‚bat. — Zur Erleichterung ber Berechnung ber Tage, welche 
'jeber Berfalltag vom Abfchlußtage ber Rechnung (gemöhn- 

lich der 30. Juni und 31. December, ober nur ber eine dieſer 

"beiden Tage) entfernt ift, fann man ſich leicht eine Tabelle 

‚anfertigen. 

j Es kommt häufig der all vor, daß es bequem ift, für 
Poſten, deren Berfalltage verfchieben find, eine gemeinfchafts 
liche mittlere Berfallgeit aufgufuchen, um mit Einem Male 

‚von ber Summe der einzelnen Kapitalbeträge bie Binfen, 

von biefem mittlern Berfalltage an gerechnet, zu beftimmen 

und auszumerfen. Die Auffuchung biefer fogenannten ges 

‚ meinfhaftlidhen ober mittlern Verfallzeit ift im 

, Gontocorrent vorzüglih dann gebräuchlich, wenn man an 

- einem und bemfelben Tage Rimeffen von verſchiedener Ver: 
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5000 Thir. in 144 Tagen (5000 >< 144 — 


500 =» 2 3» (s000 = 1 
v0 0 8 (s000 > 83 — 
5000 =: s 119 « (B00.x 10 — 


Die Refultate beider Rechnungen find alfo vollkommen 
biefelben. Sind bagegen bie einzelnen Kapitalien von vers 
fchiedener Größe, fo verfährt man nad folgender Regel: 
man multiplicirt jedes einzelne Kapital mit feiner Verfall⸗ 
zeit (ber Anzahl ber Tage bis zum Verfall), addirt die erhals 
tenen Produkte und ebenfo die Kapitalien, und bivibfrt 
hierauf die Summe jener Produkte durch die Summe ber 
Kapitalien, wobei man ald Quotienten die gemeinſchaftliche 
Verfallzeit findet, — Beifpiel: Man empfängt am 
412. September mehrere Rimeffen von verfchiebener Verfall⸗ 
zeit zum Ginziehen, deren gemeinfchaftliche Verfallzeit man, 
um fie dem Einfenber in Einer Summe gutzubringen, wiffen 
will; und zwar: 

Thlx. 6000, zahlbar am 28, September. 


s 4800 ⸗ ⸗1. Dtober, 
» 3580 ⸗ ⸗8. ⸗ 
. 12% ⸗ si 5» 
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fallgeit zur Beforgung ber Einziehung empfangen hat, und 
man erfpart auf biefem Wege die Zinsberechnungen für 
mehrere eingelne Poften, Cs kommt hierbei nur darauf an, 
daß auch wirklich die durch biefes Verfahren gefundenen Res 
fultate völlig mit denjenigen übereinftimmen , welche bie eins 
zelnen Zinsberehnungen ergeben. Daß bies der Fall ift, 
werben bie nachher folgenden Beifpiele darthun. Bei Aus— 
mittelung ber mittiern Verfallzeit muß zunächft berüdfich- 
tigt werben, ob die einzelnen Kapitalien alle von derfelben 
Größe, ober ob fie von verfchiedener Größe find. Im erftern 
Fall ift die Rechnung fehr einfach, indem man hier blos bie 
Berfallzeiten (die Anzahl ber Tage, Monate ıc.) zu abbiren 
und bas Produkt durch die Anzahl der Kapitalien zu theis 
len bat; 3. B. man will bie gemeinfchaftliche Verfallzeit 
wiffen von: 


Rthir. 5000 in 144 Tagen 
s 5000 = 280 s 
:z 5000: 3 = 
:» 5000» 83 s 
» 5000 » 119 ⸗ 
fo bat man 660 


zu bivibiren durch 5 (ba es fünf gleich große Kapitalien 
waren), welches ald Refultat 132 Tage gemeinfchaftliche 
Berfallzeit giebt. Wenn wir von biefen 25,000 Thlr. bie 
Binfen für 132 Zage zu dem Binsfuß von 6 Procent 
berechnen, fo ergiebt biefe Rechnung 


550 Thaler. — Die Zinsberechnungen für bie einzelnen Poften ergeben: für 


7200 


414000 
(so00 >< 280 == 1,400,000 ; —) 2331), s 


2) mu 


U, 


=) 





170,000 ; 
415,000; 


598,000; 99, # 


sufammen: 550 Thaler. 


Hier verflichen vom Tage bed Empfanges (dem 12, Sept.) 
bis zum 25. September 13 Zage, 


s «= 41.Dktober 19 ⸗ 
:e: 8 ⸗ 20 ⸗ 
218. ⸗ 83 u 
Man fegt daher: 

6000 >< 13 — 78,000 

4800 >< 19 = 91,200 
580 >< 26 == 15,080 

1220 >< 33 —= 40, — 10,260 

12,600 224,540 = 417 sur 650 Jost 


Die 97/50 Tage nimmt man, ba fie J . betragen, 
als einen ganzen Tag an und hat nun als Verfallzeit 18 
Tage, vom 12. September an gerechnet, gefunden, was als 
Berfalltag ben 30. September ergiebt. Die Berechnung ber 
Binfen von jebem ber obigen Kapitalien befonders wird ung 
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von ber Richtigkeit jenes Verfahrens überzeugen. Es wuͤr⸗ ‚derfelbe, ber Bankier (Sontoeorrentgeber) bringt aber, wm 


ben zu einem Zinsfuß von 6 Proc, ergeben: 
6000 Zr. in 13 Kagen 13 Thaler. 





4300 =: 19 = Ad « 

50 5 5: 5 Fils 

1220 = sB3 ss Gig: 
__ 127 
a ie 


517 
Die Geſammtſumme von 12,600 Thlr. ergiebt in ar 
Tagen ebenfalls einen Binsbetrag von 3717/,., Zhlr., nad 
folgendem Gage: 
12,600 Thle, 
? Zpfe. Binfen — Pr 
or 


100 Thir. 
eo —* — 6 Thir. Zinſen. 





127 
300 : 11,227 = 37 — TIhlr. Zinſen. 
’ Fre) inf 


Statt vom Zage des Empfanges hätte man auch vom 
früheften Verfalltage an zählen konnen, wobei ſich daffelbe 
Refultat ergiebt, die Rechnung aber noch bequemer ift: 

600 0—= 0 
4800 >—< 6 = 28,800 
580 >< 13 = 7540 
1220 >< 20 == 24,400 — 
12,600 t 60,70 — 4 0 Lase. 


Fünf Tage, vom 25. September an gerechnet, beftims 
men als Verfallzeit ebenfalls den 30. September. — Les 
tere Art, bie gemeinfchaftliche Verfallzeit für Kapitalien von 
verfhiebener Größe auszumitteln, ift, wie man fieht, weit 
einfacher als bie vorigen, und man bedient fich ihrer daher 
auch auf den meiften Gontoren, 


Häufig tritt bei einem Gontocorrent ber Fall ein, daß 
bie Berfallgeit einzelner Poften über ben Tag bes Abfchlufs 
fes hinaus geht. Die Zinfen ſolcher Poften berechnet man 
entweder zur Zeit bes Abfchluffes noch gar nicht mit und be= 
hält bies bis zum naͤchſten Abfchluß vor, oder man zählt bie 
Tage vom Berfalltag bis zum Abfchlußtag zurüd und bes 
merkt diefe Zage, fo wie die Produkte berfelben auf dem 
Gontocorrent mit other Zinte, um fie vor den übrigen 
hervorzuheben. Nachdem man ben Saldo biefer fogenanns 
ten rothen Ziffern (man Fann fie Discontozahlen nen= 
nen) gezogen bat, trägt man ihn auf die Seite ein, wo er 
zur Ausgleihung nöthig ift; alsdann bemerkt man ihn auf 
bie andere Seite (morauf er ſich ergab) unter bie ſchwarzen 
Zins zahlen, und nun erft kann man den Saldo ber Zinszah⸗ 
len ziehen und fomit den Zinſenſaldo beftimmen, 


Dinfihtlid des zwifchen dem Gontocorrentgeber und 
dem Empfänger flattfindenden Zinsfußes richtet man fich 
nad der vor bem Beginn ber beiberfeitigen Rechnung des⸗ 
wegen getroffenen Webereinkunft. Die in diefem Betreff 
flattfindenden Bedingungen find: Entweber ift 1) ber Zins 
fuß für beide Theile (im Soll und im Haben ber Rech⸗ 
nung) ber nämliche, oder 2) ber Zinsfuß ift zwar beiberfeits 


er im Lauf der Rechnung Schuldner (Debitor) feines G 
ſchaͤftsfreundes wird, dieſem Beine Binfen dafür gut (inde 
er annimmt, daß er die ihm hierdurch nur auf kurze Zeit 
Gebote ftehenden Gelder nicht zu feinem Nuhen verwenke 
kann); oder 3) der Bankier berechnet höhere Hinfen, i 
lange er im Vorſchuß, niedrigere, fo lange er Schuldner i.; 
nes Freundes iſt. In den beiden legten Fällen kann m: 
bie Zinfenrechnung begreiflicherweife nicht mit Anwenden 
ber Produkte vollführen, fondern muß ſich des in Frankten 
üblihen, oben erklärten Verfahrens bedienen. Daher be 
ruht es auf einer ganz irrigen Borftellungsmweife, wen: 
man, wie es häufig noch gefchicht, die Bedingung in Anmen 
bung Sieht: daß der Bankier den Saldo der Zinſen nei 
einem höheren Fuß berechnet, wenn er (der Saldo ber 3in 
fen ober ber Zinszahlen) zu feinen Gunften, nach einm 
niedrigeren, wenn er zu Gunften des Empfängers der Res: 
nung iſt. 


Nahbem man bie Binfen in Anrechnung gebracht het 
fhreitet man zur Berechnung der Propifion oder Gom 
miffion. Diefe wird von derjenigen Seite des Gonte 
(So oder Haben) gerechnet, welche die größere Kapital; 
fumme ausweift, nachdem man jedoch zuvor bie Beträge be: 
jenigen Poften in Abrechnung gebracht hat, bei welchen bi 
Provifion ſchon im Poften felbft mit enthalten ift ; babın 
gehört der Saldo der vorigen Rechnung, alle Waaren« un 
Spebitionspoften ze. — Die Poften nun, welche eine Pre: 
viſion zahlen, und welche man Retto:Poften nennt, 
werben im Soll und im Haben abbirt, bie Heinere Summe 
don ber größeren abgezogen und vom Reft die Provifion 
von !/, ober !/, Procent (je nachdem man übereingelomman 
if) dem Gefchäftsfreunde (dem Empfänger ber Rechnung) 
belaftet und im Gontocorrent als eigener Poften auf: 


geführt. 


Run berechnet man feinem Hanbelsfreunde die Gurs 
tage oder Senfarie (Mäkterlohn), die fih nur von fol 
hen Poften verfteht, deren Entftehung einen Wechfelmälle 
(Gurtier, Senfal) nöthig machte; welche nämlich ben Eins 
ober Verkauf von Wechfeln auf auswärtige Pläge, von 
Obligationen, fremden oder felbft im Inlande mit Agio um: 
laufenden Münzen, Disconten zc. zum Gegenftand haben, 
gleichviel ob diefe Poften im Soll oder im Haben befindlih 
find, Bon der Summe diefer Poften berechnet man in der 
Regel 1 pro mille, je nachdem es Platgebrauch ift, als Cur⸗ 
tage, und belaftet diefelbe feinem Freunde in einem befondern 
Poften. Auf gleiche Weife bringt man in einem eigenen 
Poſten das ausgelegte Briefporto, fo wie ben verlegten 
Wechſelſtempel in Anrechnung. Die 3infen, Pre: 
vifion, Gurtage, Briefporto ze. bringt man, nad: 
dem man ihre Beträge vor der Linie einzeln aufgeführt bat, 
in Einer Summe in die Kapitalcolumne, Nun erft iſt « 
möglich, das Gontocorrent abzuſchließen, welches gefchicht, 
indem man das Soll und das Haben der Rechnung addirt, 
bie kleinere Summe von der größeren abzieht und als 
Saldo auf die Seite feht, welche den Meineren Belauf aus: 
wies, und biefen Saldo hierauf auf die entgegengefeßte Seite 
vorträgt. 


Bumeilen pflegt man nad) dem Abfchluß des Gontocors 
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nt bie nad biefer Zeit bis zu bem Tage, an welchem 
an die Abfchrift der Rechnung abfchidt, gegenfeitig vorges 
llenen Gefchäfte auf diefer Gopie und unter dem neuen 
‚ortrage, zur vollftändigern Ueberficht bes Gefhäftöganges, 
‚en noch mit anguführen, verfteht ſich aber, mit Offenlafs 
ıng der Produkten⸗ oder Zinſen-⸗Columne. 


Am beutlichften wird die Aufftellung und die Art ber 
insberehnung beim Gontocorrent durch ein Beifpiel 
‚erden, das in den beiden gebraͤuchlichſten Formen folgt. 


voll 
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Herr J. H. Kehrmann in Coblenz 
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A. Gontocorrent, welchem die Zinsberechnung 
mittelſt der Zinszahlen gleich beigefügt iſt, und worin die 
Discontozahlen durch rothe Ziffern angedeutet ſind. Der 
Thaler iſt dabei in 100 Cents oder Hunderttheile getheilt; 
links von der Thaler-Columne ſtehen die Zinszahlen; weiter 
links die Tage, während welcher die Zinſen berechnet werden; 
von dieſer Columne links endlich die Verfalltage der einzel⸗ 
nen Poſten, von welchen ab alſo die Zinſen ſich verſtehen. 
Die Abkürzungen bedeuten: O / —Order; a/=auf; uf 
unfer, unfern zc. 





29||FürRimeffea/ Cl. Schmits .| Fehr. 15135 
« ajRenardu.Dubyen | Mrz.19 101 
. alfr. Ko . + Aprili6| 74 
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Irrthum vorbehalten, 


Köln, 30. Juni 1846, 


Guſtav Karften u. Comp. 


B. Gontocorrent, bei weldhem bie Zinsberech⸗ mämlic, in der fogenannten franzöſiſchen ober Staffel: Rech⸗ 


ung weggelaffen ift, indem fie befonders beigefügt wirb, 
Soll 
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Herr J. H. Kehrmann in Coblenz 


nung, bie unten ebenfalls folgt: 


Haben 

1846 Rthir. | Cs 
Zan. |29 Für Rimeffe a /Cl. Schmits.. . .| 400 — 
März iäl ss = a/Renard u. Dubyen)| 140 60 
s |18|| ⸗ ⸗ a /Fr. Koch .... 322 |50 
April |24|| = ⸗ a J. H. Stein ..1280 80 
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Irrthum vorbehalten. 


Köln, 30. Juni 1846. 


Guftav Karften u. Comp, 
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C. Binsrehnung zum vorftehenden Gonto eorrente, nad; ber Staffelrechnung. 


Zinsrechnung zu 6 Proc. jährlich 
für Herrn J. H. Kehrmann in CGoblenz 


S. 6033 8. Januar 48,264 
4000 


©. 10033 | 18, Kebruar | 37 | am | — 
2. 400 


©. 9633 | 49, März 4 |arıa | — 








©. 9492 | 3. März 6 56,952 — 
S. 634 j 

&. 10126 | 16, April 21 | 212,646 - 
9 323 

&. 903 | 12, Mai 26 | 284,878 _ 
©. 861 

©. 10664 | 16. Mai 4 42,656 — 
9. 181 

©. 94113 | 2, Mai 4 37,652 — 
5. 19 

S. 9223 | 377. Mai 7 64,561 ni 
9 2 


In ber vorftehenden Zinsrechnung finden wir links bie 
SKapitalfummen, bann bie Berfalltage ber einzelnen Sums 
men, indem biefe burch neue vergrößert oder verfleinert 
werben und fo verändert fortlaufen, ferner bie Zage, bie 
zwifchen ben einzelnen Berfallzeiten verfirichen find, alds 


dann bie Zinszahlen für Soll und Haben. So lange näm⸗ 


lich die Summe, wovon bie Intereffe oder die Zinszahl bes 
rechnet wird, bem Soll des Gefhäftsfreundes angehört, 
kommt ihm auch die Intereffe felbft zur Laft, fo wie fie in 
fein Gut aber fommt, wenn jene Summe fein Haben ans 
geht. Was nad) dem Zage bes Abfchluffes, oben bem 
30. Juni, verfällt, ergiebt ftatt der Zinfen Disconto ober 
Discontogahlen, welche als ben Zinszahlen entgegengefegt 
in's Haben gebracht werben, wenn bie betreffende Kapitals 
fumme im Soll fteht, unb in's Soll, wenn biefe Summe 
im Haben befindlich iſt. Sie entfprechen ben ausgezeich- 
neten Zahlen im Gontocorrent, 


Manche Handelshäufer fügen jeber einzelnen Zinszahl 
gleich den Intereffe-Betrag für jeden Poften befonders bei, 
fo daß am Ende biefe Beträge im Soll und Haben blos zu 
fummiren und durch Abzug bes Heinern vom größern ber 
Binfen:Saldo feftzuftellen iſt. Es leuchtet ein, daß biefes 
Verfahren weit unbequemer als das im vorigen Beifpiel 
aufgefteilte ift, indem wir bei biefem legten ben Zinſen⸗ 
Saldo gleich in Einer Summe aus dem Bahlenfalbo fanden, 
Will man jeboch bie Rechnung nad) jener Art aufftellen, fo 
nimmt fie im Webrigen bie Geftalt des unter C. gegebes 
nen Schemas an; nur daß ſich rechts am Ende noch bes 
fondere Golumnen für bie einzelnen Zinsbeträge finden, 
welche letzteren im oben gegebenen Beiſpiele folgende fein 
würben: 


Verfallzeit | Tage Soll Habe: 





S. 8999 | 2. Juni 5 44,995 = 
9. 1400 
© 75% | 8, Juni 6 48,594 — 
9. 480 
©. 8079 | 18. Juni 7 56,553 — 
© 155 
S. 8234 | 19. Juni 4 32,936 = 
9. 120 
S. 8114 | 3, Juni 10 81,140 es 
9. 2567 
©. 5567 | 30.3 | A 8,567 — 
& 313 | 3. Zuti 3 Br = 
6 532 | 15. Juli 13 — 930 
9 740 | 48. Zuli 18 13,320 | 81% 
1,696,457° 
ab: 9069 


8000) |41,687,388 
Rthir. 281, 25 Ca. 
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Einige Kaufleute laffen, wenn fie die Binsbeträge für 
jeden einzelnen Poften auf biefe Weife -befonders bered: 
nen und auswerfen, in jener Aufftellung bie Zinszable 
ganz weg. 

Conto finto, franzöfifh Compte simule, engliſch 
simulated acoount, ital, conto (into, fingirte, erdichtett 


Contor 


Rechnung, Galculation im Boraus, Voraus— 
»erechnung, Ueberfhlagerehnung. Ein Conto 
into ift in der Aufftellung der Rechnung nicht wefentlich 
yerfchieden von einer gewöhnlichen Galculation (f. d. Art.); 
soch beruht Letztere auf einem wirklichen Gefchäftsvorfall, 
vährend Erftere nur die mutbmaßliche Berechnung einer 
seft zu beziehenden ober zu verfendenden Waare if, Will 
nan nämlid von einem Drt ber, aus dem man noch nichts 
ezogen hat, Waaren kommen laſſen, fo pflegt man fi von 
:inem bortigen Gefchäftöfreunde erſt eine erbichtete 
Rechnung (Conto finto,, Ueberfchlag) aufftellen zu laffen, 
worauf nicht nur die Preife, fondern auch fämmtliche bortige 
Untoften und felbft die Fracht (und Affeturanz) bis nach uns 
erm Plage verzeichnet find. Nach einem ſolchen Conto finto 
dann man beurtheilen, ob eine Speculation von jenem Plag 
dortheilhaft ift oder nicht. Es ift natürlich, daf man hiers 
bei fi nicht auf das Stehenbleiben der Preife verlaffen 
kann, zumal wenn der Bezugsort fehr entlegen ift und über 
die Gorrefpondenz viel Zeit vergeht. Uebrigens fenben 
Handelshäuſer auch unverlangt fingirte Rechnungen an 
Kaufleute ab, mit denen fie noch nicht in Gefchäftsverbin- 
bung ftehen, und bie fie zu Speculationen und Beziehungen 
von ihrem Ort her aufzumuntern ſuchen. So fenden 5. B. 
oftmals überfeeifche Häufer dergleihen Rechnungen über 
Artikel, die fie in Berfaufscommiffion zu erhalten wünfchen, 
und bierbei wirb bann angegeben, wie groß ber mögliche 
Gewinn bei einer Verſendung von Waaren nad) ihrem Plat 
fein Eönnte, 

Gontor. Dies Wort ftammt aus dem Italienifchen 
von Contoro, und bedeutet Schreibftube. Obgleich man 
fih im Deutſchen häufig des franzöfifhen Wortes Compioir 
oder fogar Comtoir bedient, fo ift jene Schreibart doch vors 
zuzichen, ba fie die urfprüngliche ift. Außerbem pflegt man 
auch noch die Hanbelsetabliffemente (Nieberlaffungen) von 
Kaufleuten im Auslande Gontore oder Faktoreien zu 
nennen, 


Eontor:Arbeiten, find das Buchhalten, kaufmaͤn⸗ 
niſche Rechnen, Gorrefpondenz aller Art (Waarenberichte, 
Rechnungsaufftelung , Gireulare ober Umlauffchreiben, 
Verträge, Spebitionsbriefe, Briefe über Wechfelgefchäfte zc.). 
Die Kenntniß diefer Arbeiten und die Tüchtigkeit darin wirb 
täglich dringender für den Kaufmann, weil davon bas Ges 
ſchick und die Brauchbarkeit für das Gefhäft abhängt. 

EontorWiffenfchaft, die lehrt alle beim Hanbel 
erforderlichen Gegenftände verzeichnen, berechnen und fchrifte 
lich darüber verhandeln zu fönnen. Eine gründliche Kennts 
niß derfelben ift dem Kaufmann unentbehrlih für eine ums 
ſichtige und forgfältige Gefhäftsführung. 

Eontract, ſ. Bertrag. 


Eontras-Proteft, ſ. unter Proteft. 

Eoutravention, im allgemeinften Sinn jedes Vers 
Heben gegen geſetzliche Beſtimmungen, wird im beutfchen 
Zollverein jede Webertretung der zur Beauffihtigung und 
zum Schuß der Zolleinkünfte vorgefchriebenen Förmlichkeis 
ten, fofeen keine betrügerifche Abfiht zum Grunde gelegen 
bat, genannt. Sie bildet ben Gegenfag zur Defraubation, 
welche letztere fich eben durch bas Vorwalten einer fraubus 
loſen Abficht bei dem zu vollbringenden, oder vollbrachten 
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Gontremandiren 


Vergeben gegen bie Zollgefege von der Gontravention unters 
ſcheidet. 

Contrayerva, Gift: oder peruaniſche Bezoarwurzel 
(Radix Contrayervae). Unter dieſem Namen kommen im 
Droguerichandel die Wurzeln von vier verfchiedenen Arten 
der Gattung Dorftenia vor. (Es find: 1) Dorstenia 
brasiliensis Lam. , brafilianifhe Dorftenie; 2) D. Con- 
trayerva, giftwibrige Dorftenie; 3) D. Houstoni L., Houftons 
Dorftenie; 4) D. opifera Martius, hülfebringende Dorftenie, 
Sie wachen in Weftindien und Südamerika (Brafitien), 
und ihre Wurzeln find meiftens 1 bis 2 Zoll Tang, fchmal 
und mit einer Menge langer, bünner Kafern verfehen, wo: 
durch fie ein zottiges Anfehen erhalten. Der Geruch ift ſtark 
aromatifch, der Geſchmack beißend bitterlih. Man gebraucht 
fie in der Arzneikunde. 

Eontrebande, bedeutet im Handel eine Waare, be: 
ten Auss oder Einfuhr, Kauf oder Verkauf in einem Lande 
verboten ift; auch bezeichnet das Wort jene Klaffe von Waas 
ven, welche Neutrale im Kriege einer Eriegführenden Macht 
nicht zuführen dürfen. 

Derjenige Handel, welcher fih mit Gontrebande .bes 
Ihäftigt, heißt Schmuggel oder Schleichhantel, und diejenis 
gen, welche die verbotenen Waaren heimlich über die Grenze 
fhaffen, heißen Schmuggler. Diefer Handel ift gewöhnlich 
ſehr beträchtlich. Er wird ſowohl durch gänzliches Verbot 
ber Einfuhr oder Ausfuhr gewiffer Waaren über die Landes⸗ 
grenze, als auch durch zu ſchwere Belaftung der Waaren 
mit Eingang= oder Ausgangfteuern zum Schaben der Mo— 
ralität der Grenzbewohner genährt. Auch gewinnt babei 
weder bie Induſtrie noh die Staatseinnahme besjenigen 
Landes, wo bie Einfuhr oder Ausfuhr gewiffer Waaren ver⸗ 
boten ober buch jehr hohen Zoll belaftet ift, während die 
Koften der nothwendig firengen Grenzbewachung fehr be: 
beutend ift. Unter diefen Umftänden leiden ber gegenfeitige 
Berkehr, die Induftrie und der Staatshaushalt, 

Eontremandiren, Sontreorder, heißt einen ges 
gebenen Auftrag (Drder) zurüdnuehmen ober widerrufen. 
Hat man z.B. einen Gommiffionär beauftragt, Waaren 
einzufaufen, fo fann man biefen Auftrag — durch eine Gone 
treorber (Gegenbefehl, Gegenauftrag) — contremandiren ; — 
man giebt einem Spediteur Gontreorber, wenn man bie ibm 
zugelommenen Waaren nicht an den ihm früher befignirten 
Empfänger verfendet wiſſen und benfelben eine andere Dis 
rektion geben oder fie beim Spediteur bis zu weiterer Bers 
fügung lagern laffen will. Cine Gontremanbirung ift dem⸗ 
gemäß in allen Fällen erlaubt, wo ein reines Manbats» 
(Vollmachts⸗) Verhältnig flattfindet, und es überhaupt 
nod Zeit ift, danach handeln zu können; baber auch im 
Wechfelgefhäft, und zwar können Wechfel in fo fern 
eontremanbirt werben, als ber Ausfteller den Bezogenen 
auffordern Bann, bie Acceptation nicht zu leiften. Uebrigens 
können gefegliche Beftimmungen daburh nit umgangen 
werben, und es kann daher ein Wechfel nur fo lange mit 
gültiger Wirkung contremanbdirt werben, als er noch nicht 
acceptirt it, eben fo wie durd einen ſolchen Widerruf ben 
von Dritten erworbenen Rechten Dritter kein Eintrag ge 
than werben darf. Gänzlich unterfagt ift die Gontres 
manbirung von Wechſeln in Preußen (Allg. Landrecht, 
Th. U., Zit, 8, $. 962), 
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Gontremineurs, beißen in ber Börfenfprade Dies 
jenigen, melde bemübt find, ein Steigen oder Fallen der 
Staatspapiercurfe herkeizuführen, in Rückſicht auf Jene, 
welde dad Gegentbeil zu bewirken fuhen. Das Verfahren 
und die Mittel babei nennt man die Gontremine. 


Gontreorder, f. Sontremanbiren. 

Gontrole,. Sowohl im Gebiet des beutfchen Zollver⸗ 
eine, als aucd in Defterreich unterliegen einzelne Waaren, 
weiche bereitö die äußeren Grenzen überfchritten haben und 
im Innern des 3ollgebiets weiter transportirt werben, einer 
Gontrofe, um den Transport folcher Güter, welde unge: 
achtet des Grenzſchudes mit Umgehung ber Zollgefälle das 
Bollgebiet befchritten haben möchten, wenn auch nicht uns 
möglich zu machen, doch durch Gontrolen zu erſchweren und 
Abgabenhintergiehungen aud bis in das Herz des Bandes 
verfolgen zu können. Welche Mafregeln bie deutſchen 
Boltvereinsftaaten- in dieſer Beziehung getroffen has 
ben, enthält der Artikel Binnencontrole, 

In Defterreich dagegen unterfcheibet man eine ges 
fbärfte und eine einfache Waarencontrole im Binnens 
lande; bie erftere befteht darin, daß beim Transport ber 
derfeiben unterworfenen Waaren allemal, wie bied beim 
Transport im Grenzbezirk ſtets gefchehen fol, zollamtliche 
Erlaubniß nahgefucht werden muß. Das Jollamt läßt fi 
den Nachweis über den zollrechtlichen Befig führen, revidirt 
die Waaren, legt fie unter Verſchluß und enttäßt fie bann 
mit einer Berjendungskarte verfehen an das Amt im Bes 
flimmungsert, wo alsdann wiederum die Reoifion der Waas 
ren und demnächft erft die Einräumung der Dispofltionss 
befugniß für den Empfänger erfolgt. Die einfache Gons 
trole verlangt dagegen nur, daß die derfelben untermorfenen 
Gegenftände ‘mit einem Frachtbrief (Bezugsnote oder Bes 
ftätigung) verfehen, dem Zollamt vorgeführt, von dem—⸗ 
felben revidirt, verfchloffen und hinſichtlich dieſer Amts⸗ 
handlungen beſtätigt werden. Hiermit gelangen ſie zu 
dem Amt im Beſtimmungsort, welches dieſelben nach 
richtigem Befund dem Empfänger zur freien Verfügung 
überläßt. 

Von der gefhärften Controle find die berfelben 
unterworfenen Gegenſtände dann befreit, wenn fie nur in 
folgenden Quantitäten verfendet werden: Kaffe und Gacao 
5 Pfund, Zudermehl und raffinierter Zuder 15 Pfd., Zuders 
forup 23 Pfd., Pfeffer 1 Pfd., Vanille 2 Loth, alle anderen 
Spezereiwaaren !/, Pfd., rohe Baumwolle 50 Pfd., Baum: 


 wellengarne 4 Pfd., Spisengrund aus Baummollengarn 8 


Loth, Weberwaaren von Baumwolle allein oder in Verbin⸗ 
dung mit andern Stoffen, in ganzen Stüden, ein Stüd, 
andere Baummollenwaaren 8 Pfund, rohe und gefponnehe 
Seide, Seidenabfälle und Seidenwaaren 4 Pfd., Wein !/, 
Eimer, Branntwein, Branntweingeift und andere gebrannte 
geiftige Flüffigkeiten ?/, Eimer, Olivenöl und beffen Geläger 
!/, Eimer, gefalgene, getrodnete, geräucherte oder marin irte 
Fiſche 10 Pfd., Kochſalz 25 Pfd. 

Bon ber einfachen Controle ſind dagegen ausge— 
nommen: Baumwollengarne 8 Pfd., Spitzengrundet Pfd., 
andere Baumwollenerzeugniſſe und die Waaren, in denen 
Baumwolle mit andern Stoffen gemiſcht ift, 50 Pfd., Brannt⸗ 
wein, Branntweingeift, Arak, Rum, Liqueurs und verfüßte 


— 618 — 


Convoy 


geiſtige Getraͤnke 5 Eimer, Zucker aus inlaͤndiſchen Stoffen, 
wenn Jemand, der mit Zucker weder Handel noch ein ande: 
tes Gewerbe treibt, denfelben zum eigenen Berbraudh in ei: 
ner feinen Bedarf für drei Monate nicht überfchreitenben 
Menge an ſich bringt. 

Contumaz, ſ. Quarantaͤne. 

Eonventionalftrafe, ſ. Vertrag. 

Eonventiondfuß, Gonventionsgelb, Son: 
dentionsmünze, Gonventionseurant, wurbe zu: 
erft 1748 von Deſterreich gebildet ale Bwangig-Gul: 
denfuß, und 1763 ald Gonventionsfuß von Kur 
Sachſen angenommen, obfchon es nicht nach Gulden, fonbern 
nad Thalern rechnete, von benen 13'/, auf bie feine Dart 
gingen, Der Bwangigguldens ober Gonventionsfuß verän- 
derte ſich indeffen in Süd-Deutfhland bald fo, daß in 20 
Gulden nit mehr eine Mark fein Silber enthalten war, 
und es wurbe feit 1766 in Süb-Deutfhland, außerhalb ber 
öfterreihifhen Staaten, wo das Münzmwefen befonbere 
georbnet war, der 24⸗Guldenfuß berrichend, Jedoch wurde 
auch dieſer nicht feftgehalten,, fondern in den 241/,:@ufbens 
fuß verringert, obfchon in Baden, Würtemberg und Baiern 
amtlich immer noch vom 24:@ulbenfuß gefprohen wurde. 
Dies geſchah feit dem Ende bes 18. Jahrhunderts. Befons 
ders wirkte bazu mit ber fehr gewöhnlich geworbene bras 
banter £ronenthaler, worauf Baiern felbft Kronen» 
thaler prägte. 92/4, Kronenthaler = 1 Mark fein, — 2 
Gulden, ober 1 Kronthaler = 2% /,, Gulden, = 185810/,, 
Kreuzer. Durch Eaiferliche Beftimmung 1793 wurbe ber 
Kronthaler zu 2 Fl. 24 Kr., = 162 Kr. feftgefegt. Nach 
der alten Rechnung, 60 Kr, = 1 Fl., waren danach mehr 
als 24 Fl. (genau 24122/,,,), in runder Summe 241, FL. 
eine feine Mark. 

Als der beutfche Zollverein ins Leben trat, war nur 
noch im Königreih Sachſen ber 20:@ulbenfuß oder Gomven: 
tionsfuß gefeplich ; jedoch waren nad 1816.10, in ben fächs 
fifhen Herzogthümern, in Baiern und Würtemberg in bie: 
fem Fuß Münzen geprägt. Sachſen prägte in biefem 
Münzfuß von 1816 bis 1833: 16,078,436 Thlr. Es cab 
biefen Münzfuß durch ben Beitritt zur deutſchen Müngs 
Sonvention, zu Dresden am 30, Juli 1838 abgefchloffen, 
auf und nahm ben 14: Thalerfuß an zugleich mit den fächfi« 
ſchen Hergogthümern, 

Noch befteht ber Gonventionsfuß ober M⸗Guldenfuß in 
Defterreih. Die größte Geldforte dieſes Fußes war das | 
2 Gulden- ober 1'/, Thalerftüh, gewoͤhnlich Gonven- 
tionsthaler, (Gonventions=) Speciesthaler | 
genannt (131/, löthig, 10 Stüd aus der Mark fein Silber), 
das im Königreih Sachſen, früher aud; in Baiern und ben :) 
übrigen dem 20:@uldenfuß folgenden deutſchen Staaten, 
ausgeprägt wurbe; in Defterreich werben in neuerer Zeit 
am hbäufigften bie Guldenſtücke ober Zwanzigkreuzer 
(Bwanziger) geprägt, welche in Norbbeutfchland auch unter 
dem Ramen Kopfftüde allgemein befannt find, 

Gonventionsgeld, f. unter Muͤnzfuß. 

Convoy, bebeutet in der Schifffahrt ein Kriegeſchiff 
oder Kriegsfhiffe, welche von ber Regierung ober dem Fom⸗ 
manbdanteh einer befondern Station den Auftrag erhakten, 


Handelsſchiffe auf der Fahrt nach gewiffen Häfen zu bezleis 


Eonzentzeug 


en und zu f[hügen. Convoys werben beshalb meiftentheils 

Kriege vortommen, indef auch im Frieden bisweilen zur 

Sicherheit der Schiffe, bie auf Meeren fahren, welche durch 
Geeräuber unſicher gemacht werben. 

GEonzentzjeng, wird ein Wollenzeug genannt, weldes 
aus einem gezwirnten Kettenfaden gewebt wirb, der oft breis 
und vierdräthig ift, währenn der Einſchuß einfach genommen 
wird; es bient zu Weiberröden, Sommerleibern ; ferner 

‚Für die großen Theaterbecorationen, und bie ſchwarz gefärbte 
‚Sorte zu Angügen für bie Geiftlichkeit. Man hat verfchies 
„bene Sorten Gongentzeug: glattes (das auch Polamit 
„oder Polemit heißt); geftreiftes(mworin farbige Streis 
afen gewebt find); gepreftes (mit Figuren, bie mittelft 
‚eines burch glühenden Stahl ermärmten Eylinders eingepreßt 
„werden) und melirtes. Fabriken davon find in Deutſch⸗ 

Land befonders zu Linz, Gera, Schleiz, Zeulenroda, Berlin, 
„Denig, Borna ze.; in Frankreich und den Niederlanden zu 
„Arras, Amiens, Lille, Rheims, Brüffel, Leyden, Berg:op= 
‚Boom ıc.; in England zu Halifar, Hubbersfield und in 
„WBorkfhire. 


FR. Conzo, Mastello, ein Weinmaaß in Venedig. 


h Gopaivbalfam, Gopabubalfam, weißer Pes 
"zubalfam, Balsamum Coparvae, franz. resine de copahu, 
“ engl. copaiva balsam, ift ein flüffiges Harz (Balfam) von 
* forupartiger Gonfiftenz, das aus einer Menge Bäumen ges 
wonnen wird, bie alle zu der Gattung Copsilera gehören 
"und in Südamerika (Brafilien und Guyana) wachen, 
* Schon ſeit dem 16. Jahrhundert wird der Gopaivbalfam 
" als ein wichtiges Arzneimittel gebraubt. Man gewinnt 
ibn, indem man in den Stamm tiefe Einſchnitte macht. 
Er ift blaßgelblich, heil und durchſichtig, felten trüblich ober 
moltig; Geruch eigenthümlich, ätheriih; Geſchmack ölig, 
ihmah gewürzhaft, zuleht fcharf bitterlih. Specifiſches 
" Gewicht 0,997 (nach Martius). Abfoluter Alkohol mifcht 
fh mit ihm in allen Berhältniffen, ſchwieriger Weingeift 
von 90 Procent, Mit den bekannten Xetherarten, mit 
ätheriichen und fetten Delen mifcht er fi leicht. Er fol 
bucch Ricinuss, Mandel-, Mohn- und Nuföl, fo wie mit 
feinen Zerpentinforten verfälfcht werden, Bon ben beiden 
erſten Oelen läßt fich dies, des theuern Preifes wegen, nicht 
vermutben. Eine Berfälfchung mit fetten Delen ift dadurch 
zu erkennen, daß fich diefelben (ausgenommen bes Ricinus« 
Gt) nad einiger Ruhe von felbft abfegen. Wenn 3 Theile 
Gopaivbalfam mit 4 Theil Aetzammoniak von 0,98 gefchüts 
telt werden, fo bildet fid eine klare Seife; wenn er aber 
mit fetten Delen vermifcht war, fo wird fie trübe, Als ein 
Kennzeihen der Aechtheit wird aud angegeben, daß ber 
Balfam durch fünfftündiges Kochen mit Waſſer fpröbe 
werde, was aber unrichtig ift, da er, je nach feinem Alter, 
wohl 24 Stunden bazu nöthig hat. Die Sorte von Jas 
maika ift von geringer Guͤte, dider, dunkler, nicht fo durch⸗ 
fihtig und von Geruch und Geihmad unangenehm. Der 
von Domingo kommt von Croton origanifolius Lam. Außer 
zur Arznei wirb ber Gopaivbalfam auch noch zu Zirniffen 
und Delfarben angewandt. Man bezieht ihn von Borbeaur, 
kondon, Amfterbam, Hamburg, Bremen. 


Gopal, Kopal, Pankopal, Gummi oder Resina 
Copal. So nennen die Indianer in Nordamerika alle glaͤn⸗ 
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Gopal er 


genden Harze. In England mennt man oft aud das 
GCopal Anime. In ben Handel fommen unter dem Namen 
Gopal bie Harge mehrerer gang verfchiedener Bäume, 
Diefe find: 4) Ahus Copallina L., der norbamerikanifche 
Gopalbaumz; vom diefem ftammt der norbameritanifche Go⸗ 
pal; 2) Vateria indica L., bie copalgebende Vateria, giebt 
ben oftinbifhen Gopal; 3) Amyris copallifera Sprengel, 
ber eopalgebende Balfamftraucb, liefert den Gopal von Mer 
fieo; 4) Hywmenmaea Courbaril L., ber gemeine Heufchredens 
baum, giebt, fo wie auch bie folgenden Arten, ben amerifas 
nifchen, weſtindiſchen, auch brafilianifchen Gopal; 8) Hy- 
menaea stilhoearpa Huyne, ber braunfrüchtige Heuſchtecken⸗ 
baum, liefert in St.:Paul bas Jatai; 6) Trachylobium 
Martianum, giebt gelben, bernfteinähnlihen Gopal; und 
7) Traeh. Horoemanniunum, Haype, — Alle bie hier anges 
führten Pflangen, befonders aber die Hymenden, liefern 
Gopal, und zwar zwei verfchiebene Arten, Im Dktober 
und November ſchwitzt aus der Rinde ein Harz in Zropfen, 
welches gefammelt und über dem Keuer zuſammengeſchmol⸗ 
gen werben fol. ine andere Art Gopal erhält man bas 
durch, daß ſich unter der Pfahlwurzel oft bis 8 Pfd. ſchwere 
Harzftüden fammeln. Durd die Einwirkung des Waffers, 
fo wie burch die umgebenden Erdſchichten werden biefe flüf« 
figen Hargmaffen mehr oder weniger verändert, und hieraus 
fann man zum Theil die widerfpredhenden Anfichten über 
die Eigenfchaften des Gopals erklären, fo wie es auch gang 
natürlich ift, daß die verfchiedenen Mutterpflangen verfchies 
dene Sorten Gopal liefern. Im Handel kennt man befons 
ders folgende drei Sorten: 


1) brafilianifher Gopal; Jatoba (in Minas 
Gera); Gourbarilharz. Man hat bavon wieder zwei 
verfchiebene Sorten, nämlich: 

a) das in tropfenförmigen, ſchwach ediigen ober rinnen⸗ 
förmigen Stüden vortommende Harz, welches aus ber Rinde 
ausfhwigt. Außen ift es ſchwach beftäubt, burchfcheinend 
gelb oder röthlich⸗gelb; Bruch ftark glasglängend; Gerudy 
bem Gopaivabalfam ähnlich. Diefe Sorte läßt fich zwifchen 
ben Zähnen leicht zermalmen und ſchmeckt ſchwach aromas 
tiſch, bitterlich. y 

b) Das in eis bis Einberfopfgroßen Stüden vorkom⸗ 
menbe, in ber Erbe unter der Pfahlwurgel erhärtete Harz 
ift mit einer rungeligen Haut überzogen und heißt roher, 
ungefhälter Gopal, Wenn die Haut mit bem Meffer 
entfernt ift, beißt es gefhälter Gopaf, Die Stüden 
haben eine weiße, gelblich-weiße ober gelbe Farbe, und in 
ihrem Innern finden ſich oft trübe, weiße, wolkige, oftmals 
auch durch Pflangenüberrefte oder Erdtheile gefärbte dunk⸗ 
tere Stellen. Der Bruch ift mufchlig oder fplitteig; Glanz 
glasartig. Er ift feft und ſchwer mit den Zähnen zu zer⸗ 
malmen. Diefe Gopalforte kommt in großer Menge in den 
Handel, und oftmals if ihr ein weicheres, gelblich⸗weißes 
dem Dammar ähnliches Harz beigemiſcht, welches man fals 
fchen oder weichen Gopal genannt hat, 

2) Weftindifher Gopal; biefer erfheint in mehr 
oder weniger flachen, feltner runblichen oder tropffteinfärmis 
gen Stüden, außen mit Heinen Erhabenheiten; auf dem 
Bruch ſtark harzglängend, Im Handel ift er fehr häufig 
und wird am meiften verbraucht, . 
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3) Der oſtindiſche und afrikaniſche Copal 
kommt ſehr ſelten zu uns. Gr iſt durchſichtig, olivengelb 
oder ſehr dunkelgelb, leicht zerreiblich, und die Stücken ſind 
von verſchiedener Größe, dem Bernſtein ähnlich. 


Der Copal hat ein ſpeciſiſches Gewicht von 1,048 bis 
1,139, In feinem natürlichen Zuſtande loͤſt er fich weder in 
Alkohol, noch in Zerpentindl, noch in fetten Delen aufz 
pulvert man ihn aber unb trodnet ihn auf einem Dfen bei 
gelinder Wärme, fo verliert er einen Antheil Waffer und 
Löft fi dann in Alkohol von 96 Proc. Stärke in ber Wärme 
auf. In veinem Alkohol gefchieht die Auflbſung leichter, 
um bie Löslichkeit bes Gopal in Alkohol und Zerpentindi 
zu befördern, väth man, Lehtere erft mit Kampher zu vers 
binden; alsdann trodnet aber der erhaltene Firniß ſchwer, 
und bleibt weih, was auch ber Ball ift, wenn man bem 
Zerpentinöl Ammoniak zufegt. Am einfachften Iöft man 
ben Gopal fo: getrodnet und fein gerieben wird er mit 
@laspulver ober geſchlemmter, ftarf getrodineter Kreide ge⸗ 
mengt, mit 96 procentigem Alkohol warm bigerirt. Statt 
Glas hat man auch Kohlenftaub empfohlen. Man lehrt 
auch, in einer Klafche Alkohol von 96 Proc, zu erwärmen, 
aber nicht zum Sieben zu bringen, Gopal in erbfengroßen 
Stüden in einen Beutel von Gaze zu binden und über ber 
Oberfläche beffelben aufsuhängen. Zerpentindl muß jedoch 
fieben. Lavendel: und Rosmarindt löſen in ber Wärme 
mandye Sorte Eopal auf, aber nicht jede, weshalb man wohl 
thut, ben Gopal vorher durch Auftröpfeln von Rosmarinöl 
zu prüfen, ob er fich Löfe oder nicht. In Aether ſchwillt ber 
Eopal zu einer forupdiden Maffe auf und Iöft ſich dann, bis 
zum anfangenben Kochen erhigt und mit Eleinen Mengen 
heißem ſtarkem Alkohol vermifcht, allmälig in Letzterem auf; 
fest man den Alkohol kalt zu ober in zu großen Mengen auf 
einmal, fo gerinnt der aufgequollene Gopal und wird uns 
Töstih. — Die Hauptanwendung des Gopal ift die zu 
Kirniß, 

Gopalcherinde, mejicanifhe Bitterrinde, 
Cortex Copalche s. Copalki, bie Rinde bes in ber Provinz 
Veracruz wachfenden Baftarb:Ehina:Eroton, Croton Pseudo- 
China. &ie kam 1817 zuerft nad Hamburg, und feit 1827 
erfcheint fie häufig im europäifhen Handel in fußlangen, 
geſchloſſenen oder gerolften Röhren, die mit einer Oberhaut 
bezogen find, welche fich fehr Leicht entfernen läßt und des— 
halb oft fehlt. An folden Stellen fühlt fie fich weich und 
korkartig an. Die Farbe ift gelblich afchgrau oder röthlich- 
braun. Unregelmäßige, ziemlich tiefe Längsrungeln durch: 
ziehen die Rinde. Die Rindenfubftang ift ziemlich feft und 
macht ben größten Theil aus. Die Borke zeigt auf dem 
feintdrnigen Bruch eine ſchwache braune Lage; der Rinden> 
Börper felbft erfcheint hierbei faferig. Der Geruch ift ſchwach 
gewürghaft; ber Gefhmad nicht unangenehm bitter, casca= 
tillartig, mit einem eignen Reiz, der Bertrammurzel ähn- 
ih, A Pfund ber Rinde giebt 11/, Quentchen ätherifches 
Del. Im Gebrauch iſt diefe Rinde vergeffen, und kommt 
auch im Handel nur noch fehr wenig vor, 


Eopang, ſ. Kobang. 


Copees, Gopis ober Coupis find oftinbifche 
Baummollenzeuge im franzdfifchen und hollänbifchen Hans 
del, Sie werben nad einigen Gegenden Afrika's ges 
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bracht. Man macht fie jegt auch in Europa, n 
in Rouen. 












Eopenhagen, f. Kopenhagen. 
Eopet, Getreidemaaß in den ſchweizer Kanton: 
chatel und Waadt. 


Copie (Abſchrift) eines Wechſels, 
copie. 


Copierbuch, ſ. Buchhalten. 


Copiermaſchine. Um Briefe und andere kauf 
nifhe Papiere fchnell und ganz treu zu copieren, bat 
fhon zu Ende des vorigen Jahrhunderts mechaniſcht 
richtungen, fogenannte Gopiermafchinen, erfonnen. 
und ziemlich lange wanbte man bie von dem Enali 
James Watt 1782 erfundbene Gopiermafhine auf vi 
Gomptoiren vorzugsmeife an. Einfacher als biefe iſt ®i 
Jahr 1818 von bem Kaufmann Scheibler in Grefe 
fundene Gopierrolle, Bei der Watt’fhen Maſchi 
ber Gopierprogeß folgender: ein Blatt ſehr dünnen, 
leimten Papiers wird angefeuchtet und auf die zu copi 
Schrift gelegt. Dann werben beide Blätter zmifchen Pd 
ober Glanzpappe gelegt und durch eine Walgenpreffe og 
gen. Durch das hierbei ftattfindende ſtarke Preſſen wird 
Theil ber Zinte des zu copierenden Blattes auf das ung 
leimte angefeuchtete Papier übertragen. Die Schrift # 
fheint zwar verkehrt, doc ift das angewandte Papier 
dünn, baf fie auf ber andern Seite in richtiger Stelm 
noch lesbar bleibt ; follte Lepteres aber bennoch nicht d 
Fall fein, fo muß man fi beim Lefen der Eopie eines Sr 
gels bedienen. 

Die Scheibler’fche Gopiervorrichtung befteht aus ce 
einfachen, etwa 1 Zoll ftarten, 1'/, Buß langen hölzerne 
Rolle (Cylinder), woran der ganzen Länge nach ein Ei! 
Tuch (Fahne genannt) geleimt ift. 

Die Tinte, mit welher man ein zu copierenbes Bl 
ſchreibt, muß befonders zubereitet fein ( Gopiertint). 
Scheibler giebt folgende Vorfchrift dazu an: auf 6 kei 
pulverifirte Galläpfel und 3 Loth Blauholzſpaͤhne Läßt mar 
1 Schoppen kalten Effig 24 Stunden lang ziehen und gieft 
dann noch 3 Schoppen fiedendes Waffer auf. Werner It 
man 3 Loth Eifenvitriol und '/, Loth Alaun, jebes befonders 
auf und thut’s zu der Flüffigkeit, die man vorher filtritt 
Dann fügt man 4 Loth arabifches Gummi, welches mar 
vorher auflöft, und 4 Loth Zuder dazu. ‚ 

Eopou, ein in China aus einer Art Hanf verfertigtet 
muffelinartiges Gewebe. 

Coppa, Getreidemaaf in Ancona, 

Coppo (Krug), 1) Getreide: und Flüffigteitsmaas ie 
Mailand. 2) Getreidemaaß in Turin und Brestie 
3) Delmaaß in Lucca. 

Gorallen, ſ. Korallen. 


Corame, Pele corame v di creas, Greas, 
Leberleinwand, beißt in Italien eine in Böhmen und be 
Dberlaufig aus weißgebleichten, flächfenen Garnen gewebtt 
Leinwand, bie fi von den Greas nur durch ihre Legeart und 
dadurch unterfcheibet,, baf fie dichter und kerniger ift. Die 
Stüde haben 106 Ellen Länge und °/, Breite, halbe Städt 
53 Ellen. j 


ſ. Weäl 


Corba 


Corba, Getreide⸗ und Fluͤſſigkeitsmaaß in Bologna. 


Corbula, Feld⸗ und Getreidemaaß auf der Inſel 
Sardinien. 

Cordat, eine franzöfifche, grobe, gekoͤperte Tuch⸗ 
fe vrge. 

Corde, belgiſches und ein aͤlteres franzoͤſ. Brenn⸗ 
bh olzmaaf. 

Corde, ein ſchweres Seidenzeug, einfarbig, gewoͤhn⸗ 
Lich ſchwarz, mit ganz fhmalen Ribben, 

Cordeillat, Cordelat, heißt in Frankreich 1) ein 
grobes, langhaariges Wollentuch; 2) ein leichtes, loder ges 
webtes Wollzgeug, eine Art Klanell, und 3) eine Art 
Gabis, 


Eordeln, Corden find fehmale Kleiderbefegungen 
von Beide oder Leinenzeug, bie von den Pofamentirern in 
allen Karben, von verfchiedenen Muftern und verſchiedener 
Breite gemacht werden. Sachfen (Annaberg, Buchholz und 
Schneeberg) liefert fie in Deutfchland am beften * eben ſo 
gut wie Frankreich und England. 


Corderoy, ein dem Mancheſter ähnlicher Baum: 
wollenfammt, der in England und Frankreich (zu Rouen 
und Gens) und an einigen Orten in Deutfchland (z. B. zu 
Berlin, Großfhönau bei Zittau, Warnsdorf ac.) verfers 


tigt wirb. 
Cordet-Basins, ſ. Baſin. 


Cordet-Dimity, ſ. Baſin. 


Cordonnet-em-laine, heißen Schnüre von 
Wolle oder Kameelgarn, bie zu Ambert in ber Auvergne 
in drei Sorten (fin, surfin und superfin) gemacht, und nad 
Pfunden zu 16 Unzen verkauft werben. Die in Holland 
verfertigten Gorbonnet verfenbet man in Padeten von zwei 
Dugend Stüd, 

Gordons, heißen verfähiebene Schnüre, Treffen und 
Bänder. Man hat unter andern Cordons de glaces, Band 
zum Xufziehen ber Kutfchengläfer ; C. desonnettes, Glocken⸗ 
züge; C. de rideaux, Garbinenzüge; C. de chapeaux, Hut: 
ſchnüre; C. pour cannes, Stodbänder; C. de montre, Uhr⸗ 
bänber; C. de martes-zibellines, Schnüre von forgfältig for: 
tirten Zobelſchwaͤnzen, gewöhnlich 14 Stüd enthaltend. 


Cordova. Hauptftade ber gleihnam. Provinz in 
Spanien, am Guabalquivir, mit 54,000 Ew., mit Seiden-, 
Wollen, Leder⸗, Hutfabriken. 

Cords, heißen mancheſterartige, geribbte Zeuge, die 
früher nur in England gemacht wurden, jetzt aber auch von 
beutfchen Fabriken aus Wolle, Baummolle, oder aus Beiden 
zufammen gewebt find. Es giebt viele verfchiedene Sorten, 
bie ſich oftmals nur durch eine Veränderung in den Streifen, 
bes Köpers ober ber Ribben von einander unterſcheiden. 
In Sachſen liefern fie die Fabriken zu Werdau, Crimmihtz⸗ 
fhau, Großfehönau und Seifhennersdorf. Die Gorbs aus 
den Kabriten von Warnsdorf in Böhmen beftehen ganz aus 
Baummolle, find !/, bis '/, Ellen breit, meift ſchmal geribbt, 
weiß gebleicht und in fehr verfchiebenen Muftern. 

| Gorduan, falfher Maroquin, franz. Cordouan 
ober Faux Maroguin, heißen bie mit Lohe gegerbten Bock⸗ 
ober Ziegenfelle, während der Saffian (Waroquin) mit Gall 
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üpfeln ober Sumach bearbeitet ift. Die Kelle find auf ber 
NRarbenfeite gefärbt. Der Corduan foll eine Erfindung der 
Mauren fein, und der Name rührt von ber Stabt Gorbova 
ber, wo er zuerft gemacht wurbe; f. Saffian. 


Gorfu, Hauptftadt der gleichnam. fehr fruchtbaren 
tonifchen Infel (58,000 Ew.), ſtark befeftigt, mit 16,000 E., 
Hafen, beträcdtliher Handel mit Dlivendl, Galläpfeln ıc. ; 
Schiffswerfte und Seearfenal, Diefe Infel gehört den Engs 
ländern, 

Eorge, f. Conge. 

Eoriander, Shwindelförner, Wanzenbilt, 
Semen Coriandri ; der Same einer in gang Südeuropa (Itas 
lien, Südfrantreih, Spanien, Griechenland, Kleinafien, 
CSüdrußland) wild mwachlenden und im mittleren Europa 
(Deutſchland) Häufig angebauten Dolden:Pflanze, Corian- 
drum sativum L. Der Same ift hellbräunlich oder gelblich: 
grau, faum 22inien lang, kugelig ftumpf ftachelfpigig, oder 
wenn ber Stiel abgefallen ift, am Grunde mit einer Heinen 
runden Grube verfehen. Beim 3erreiben geben die Samen 
einen eigenthuͤmlich aromatifchen, jedoch für Viele unanges 
nehmen Geruch von fich, der von einem ätherifhen Del her⸗ 
rührt, von dem in 10 Pfd. ungefähr 6 Drachmen enthalten 
find. Friſch ift der Geruch flärker und nicht von dem ber 
Wanzen zu unterfcheiden, und der Same betäubend, Man 
riecht die in der Blütbe ſtehenden Gorianderfelder ſchon in 
ziemlicher Entfernung. Wird der Same älter, fo verlierr 
fh der Wangengerud und das Betäubende ganz und gar, 
und nur ber angenehm gemwürzbafte bleibt zurüd, Man be: 
nugt bie Samen jest nur noch in der Arzneikunde (zur Ma: 
genſtaͤrkung und Beförderung der Hautausdbünftung), aufers 
dem ald Gewürz an Speiien (zum Käfe ober ins Brod) und 
unter Getränke; fo nimmt man ihn 4.8. in England, 
Baiern und andern Gegenden häufig zum Bier, bem er nicht 
nur einen gewuͤrzhaften Geſchmack, fondern auch eine betäus 
bende, beraufchende Kraft giebt (woher ber Name Schwin: 
dellörner). Die Gonditoren überziehen ihn mit Zuder und 
die Branntweinbrenner nehmen ihn zu manden Likören. 
In Deutſchland wird der meifte Goriander in Thüringen 
und Kranken gebaut. Erfurt führt im Durchſchnitt 300 
Gentner jährlih aus, Man verfendet ihn in Säden ober 
Fäffern und verkauft ihn centnerweife. In Hamburg beim 
Verkauf in Säden 2 Pfd. Zara. Rah dem Einſammeln, 
ehe er gepadt wird, muß er ausgebreitet und gut getrodnet 
werben, weil er fonft fchimmelt und verdirbt. Der Gorian: 
ber, der in ben Handel kommt, muß nicht nur troden, ſon⸗ 
dern auch reif fein, aus großen gelben Körnern beftehen und 
einen angenehmen Geſchmack haben. Diefe Eigenfchaften 
fehlen ben unreifen Körnern, fie find weniger di, nicht 
recht ausgewachſen. Der Goriander wird gern von Ratten 
und Mäufen angegangen, weshalb man ihn bei ber Aufbe: 
wahrung möglichft davor zu fchügen hat. 

Eorinthen, corinthifche Roſinen, Beine Rofinen, 
Passulae minores, Uva passa, Uva passolina, heißen die ge⸗ 
teodneten Beeren einer Abart des Weinftods (Vitis vinifera 
apyrens). Ihr Rame rührt von Korinth ber, von wo aus 
fie zuerft befannt geworben find. Man ſehe den Artikel 
Rofinen. 


Eorf, Hauptftadt der gleichnam. Grafſchaft in Irland, 


Cornaline 


Prov. Munfter, am Lee, mit 107,000 Einw., geraͤumigem 
Hafen, Börfe, Tuchfabriken, Schiffswerft, Glas-, Seifes, 
Segeltuch-, Eifens, Pulver:, Leinwandfabriten, Garnfpins 
nerei, Handel mit keinwand, Wollgarn, Salzfleifch, Butter, 
Leim ıc,, Gerberei, Glashütten, Lachsſiſcherei. 


Eorualine, heißen runde, durchſichtige Glaskorallen 
für ben afrifanifhen Handel. 

Gornabdo, eine Beine Rehnungsmünze in der fpanis 
fchen Prov. Navarra. 

Coruey, Maaf für trodene Waaren auf der Infel 
Geylon. 

Cornu eervi, [. Hirſchhorn. 

Coromandel, ein Küftenland in Vorderindien, ſiehe 
Mabras und Pondichery. 

Goronilla,, wird häufig ber Escudillo de Oro oder 
Eleine goldene Piafter von 1 Peso duro ober harten Piafter 
Werth genannt, eine fpanifche fogenannte Provinzials 
Goldmünge, welche noch verfchiedene andere Beinamen 
führt. 

Eoroot, ein oftindifhes Baummollengeug, was burch 
bie. Holländer in ben Handel fommt, und meift nach ben afris 
kaniſchen Küften geht. 

Gorrent, f. Gurant, 

Gorrefpondenz, Briefwechfel, bie fchriftliche 
Unterhaltung mit abmefenden Perfonen. Eine weitläufige 
Anweifung zur Gorrefpondenz ift nicht im Stande, einen 
guten Brieffchreiber zu bilden, fondern ein gebilbeter Ums 
gang, die aufmerkfame Lektüre Elaffifcher Schriftfteler und 
die Nachahmung mufterhafter Vorbilder find es, welche als 
fein vermittelft emfiger Aufmerkfamkeit und Eifers zu jener 
Vollkommenheit führen, — Die Haupteigenfchaften einer 
guten Schreibart (Stil) find: Reinheit der Sprade, 
Sprachrichtigkeit, Beftimmtheit, Deutlich— 
keit und ueblichkeit, verbunden mit der Gewandtheit, 
nicht gegen bie Höflichkeit und die Achtung ber Geſchaͤfts—⸗ 
freunde zu verſtoßen. Diefe Bedingungen müffen deshalb 
angelegentlich in der Correſpondenz beachtet werben, weil 
die entfernten Handelsfreunde fich felten perfönlic kennen, 
und fih durch Briefe allein Mitteilungen machen über 
taufmännifche Angelegenheiten, um fich in Unternehmungen, 
Spekulationen, Preisbeftimmungen, Einkäufen, Waarenbes 
zug ze. danach richten zu Fönnen. Als Nebeneigenfchaften, 
welche nicht in jedem Fall gefordert werben, find zu nennen: 
Kürze, Würde, Wohllaut, Neuheit, Shmud, 
Haltung. Diefe Eigenfhaften dürfen keinem Brief, aud) 
nicht einem Gefhäftsbrief fehlen. 

Noch in ber letztern Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
war man in Deutfchland fo entblößt von allem Geſchmack 
im Briefftit, daß man beim Durchlefen von Briefen, nament: 
lich aber faufmännifhen Briefen, aus jener Periode, in 
Berfuhung kommt, die Zeit ihrer Abfaffung um mehrere 
Zahrhunderte weiter zurüdzufchieben. Belege enthält G. G. 
Heynen’s breihundert auserlefene Kaufmanns: Briefe. Nürns 
berg, 1749, 

Gellert war es, ber zuerft und mit Nachdruck gegen 
ben barbarifchen deutfchen Briefftil auftrat, und welchem 
wir bie Einführung einer geläuterten Sprache unb eines 
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Haren, reinen Ausbruds im Bereich biefer ſchriftlichen Ir 
fäge zu danken haben, wozu er felbft dur, feine Briefe, » 
noch immer als Dufter eines aefhmadvollen Stils daſteh 
ben Weg bahnte. Wir empfehlen unfern Eefern bie Lekır 
feiner „Briefe, nebft einer praktifhen Abhandlung über ta 
guten Gefhmad in Briefen, Leipzig 1779, 

Unter Reinheitder Sprache verfticht man (in br 
beutichen Schreibart) die Wahl folcher Wörter und Ride: 
arten (Phrafen), welche der beutfchen Sprache eigen ün 
oder das Bürgerrecht in derfelben erlangt haben, unt: 
Anwendung folder Ausdrüde, deren fich der gebildete Zi« 
bes beutfchen Volks in Sprahe und Schrift bebient. - 
Erfterer Bebingung zumider läuft 4) der Gebraud wi 
Erembmwörtern (Barbarismen), db. hd. von Wörtern a 
ber lateinifchen, griechifchen, franzöſiſchen, en gliſchen, ite 
niſchen ic. Sprache, für welche die deutſche Sprache be 
gleichbedeutende Ausdrücke befigt, z. B. animiren, affignim, 
bonificiren, celebriren, decortiren, dubitiren, effectuin 
obſerviren, obteniten, occurriren, offeriren, praͤſtiren, preu 
riren, prohibiren, referiren, reſerviren, valediciren, Aſſe 
tion, Conſideration, Differenz, Obligo, Opinion, Rikc:, 
Route, anni currentis, Cambio, costi, largo, Vota majr. 
Postscriptum „ passato,, proximo, ultimo, a Vista ete. Di 
läßt es fih im kaufmaͤnniſchen Briefftil nicht vermehn 
einzelne Ausdrücke aus fremden Spraden, für die entmd: 
bie deutſche Sprache keine volllommen entfprechenden ®i- 
ter befigt, ober die man ihrer Kürze wegen biefen vorziett, 
beizubehalten, 3. B.: Endoſſement, Giro, Proteft, Rind: 
ober Remeffe, enboffiren, giriren, protefticen, remitticen 
2) Der Gebrauch fprahmibrig gebilbeter neu 
Ausbrüde (Neologismen), z. B. Erftigkeit (Priorität). 
Die zweite Bebingung wirb verlegt 1) durch die Anmwendun: 
landſchaftlicher Ausbrüde (Provinzialismen), b. 
von Wörtern und Rebensarten, welche nur von ben Bench 
nern einer eingelnen Landſchaft unferes Waterlandes im ar: 
meinen Leben gebraucht werben, 3. B. Zelten (3weig 
machen (flatt reifen) ze. 2) Durch den Gebrauch veral 
teter Wörter und Redensarten (Archaismen), . 8 
abfonderlich, alldieweil, dahero, berowegen, hinführe, 
benebft ıc. 

Die Sprachrichtigkeit befteht in der Mebereinftim: 
mung ber Schreibart mit ben Regeln der Spradlehrt. 
Fehler gegen biefelben beißen grammatıfhe cob« 
Spradfehler. Die gewöhnlichften ber grammatiſchen 
Sehler beftehen in Berflößen gegen bie Wortform (j. B. 
jegunber für jegt), bie Wortbedbeutung (4. B. vor kalt 
für), die Wortbiegung (4. B. Herrens für Derren), dos 
Wortgefhleht(z.B. der Del für das Del), ben Eafui 
(3. B. ich befuchte ihr, ſtatt: ich befuchte fie), die Wort: 
ftellung (3. B. ich erfuche Sie gefälligft, mir das Beftelt 
bald zu fenden, ſtatt: ich erſuche Sie, mir das Beſtellte ar 
fälligft bald zu fenden), die Satzbil dung (z.B. ich sm 
fprehe Ihnen, daß, wenn Sie es wünfchen, fo werbe it 
Ihnen denfelben einfenden, für: ich verfpreche Ihnen, deß, 
wenn Sie es wünfchen, ich Ihnen benfelben einfenden werte). 
Sole grammatifche Fehler kann man nur vermöge eine 
forgfältigen Schulbildung vermeiden lernen. 

Beſtimmtheit if diejenige Eigenſchaft der fehriftli: 
hen Darftelung, die einzelnen Gedanken durch bie Woru 
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bglichſt vollftändig wieber zu geben, und zwar bis zum 
inften Theil herab, fo daß der keſer über keinen Punkt des 
riefes in Ungemwißheit bleibt, Doc kann die Beftimmt: 
it auch zu weit getrieben werben, indem fich der Schreiber 
if Kleinlichkeiten einläßt, bie mit dem in Rebe ſtehenden 
egenftand nicht in unmittelbarer Beziehung ſtehen und den 
mpfänger bes Briefs nicht intereffiren koönnen. Diefe 
igenfchaft heißt Weitläufigkeit, umftändlichkeit, Schwer⸗ 
lligkeit. 

Die Deutlichkeit des Stils beſteht darin, daß der 
fer moͤglichſt ſchnell, leicht und vollſtaͤndig einen richtigen 
iegriff von bem Gegenftande empfängt, deffen Darftellung 
e Abficht bes Schreiber war. Um fich die gemünfchte 
verstlichkeit im fchriftlihen Wortrage angueignen, muß 
) ber Schreiber felbft eine deutliche Worftellung von bem 
iegenftande haben, ben er befprechen will, und 2) bie Lage 
nd Perfönlichkeit deffen berüdfichtigen, an ben er fchreibt, 
ı nicht @iner in gleihem Maaße wie ber Anbere einen vor⸗ 
stragenen Gegenftand leicht auffaßt und verſteht. 

Unter ber Ueblich keit verfteht man diejenige Eigens 
haft der Schreibart, welche in ber Wahl bed Ausbrudes 
ser Wörter, Redensarten) das, was üblih, nämlich her⸗ 
Immlich, gebräuchlich ift, zum Mafftabe nimmt. Obgleich 
sancher Ausbrud an und für fich nicht fehlerhaft ift, fo 
flegt man ihn doc in Sprade und Schrift nicht zu braus 
yen; daher muß man einen folchen Ausdruck vermeiben und 
inen üblichern an feiner Statt wählen. So fagt man z. B. 
icht: fein Bermögen war (ober lag) dabei auf dem Spiel, 
ondern: fein Vermögen ftand babei auf dem Spiel; nicht: 
e nimmt fich viele Mühe, fondern: er giebt fich viele Mühe, 
yurch ſolche Abweichungen von ber Meblichleit wird bie 
Schreibart unbequem, fonderbar; abſichtliche Nachläffigkeit 
sachen ben Stil gezwungen, gefucht ober affektirt. Beide 
dlippen, befonders aber bie legtere, mäffen ftreng vermieben 
serden. — Die Ueblichkeit hat befonbers im kauf— 
sännifhen Stil einer Menge Wörtern und Ausbrüden 
ine Mebenbebeutung gegeben, worin fie im gemeinen Leben 
ar nicht ober nur ſehr felten gebraucht werben; doch muß 
an keineswegs glauben, daß eine unbefchränkte Willtür 
ierbei berrfche, vielmehr darf man bei Anwendung folder 
Ihrafen nie zu weit geben, befonbers dabei nie die Regeln 
er Sprachlehre vergeffen , mie es leider von fo manchen 
taufleuten geſchieht, in deren Briefen man nicht felten ganz 
Innwibrige Ausbrüde lieft, weiche ein uneingemweihter 
icht zu emträthfeln im Stande iſt, wie bie Ausbrüde: 
iefe Flocke (bei Baumwolle) , diefe Süßigkeit (oder 
Süße, für 3uder), flauen(vonben Baarenpreifen), träge 
beim Abfag von Waaren)ıc. — Ausbrüde, welche ber Ge⸗ 
rauch feitgeftellt hat, find: entnehmen, zie hen (traffis 
en), Ziehung, Abgabe, begeben(verlaufen), Beges 
‚ung — im Wechſelhandel — erkennen, gutfdhreis 
sen, gutbringen, Gutfhrift, vormerken, zu 
neinen(unfern, Ihren) Laſten, zumeinen (uns 
ern, Ihren) Gunften, überreichen (für: überfens 
on), entfalten (bem Briefe entfalten, mit bem Briefe 
mpfangen) ac. 

Küvpge ift diejenige Eigenfchaft ber Schweibatt, wenn 
nan in einem Briefe nicht mehr Worte und Gedanken 
raucht, als man zur Haren Darſtellung feine Abſicht noͤthig 
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hat. Nicht darin beſteht bie Kürze, daß man Briefe von 
geringem Umfange abfaßt; man kann einen fehr langen 
Brief fhreiben und doch dabei kurz fein. Pleonasmus 
(Meberfülung) und TZautologie (Doppelausbrüde) find 
die gewöhnlichften Fehler gegen biefe Regel. Das Gegens 
theil der Kürze ift Weitläufigkeit, Umftändlichkeit, Breite, 
Doch darf die Kürze nicht fo weit getrieben werben, baf ber 
Brief dadurch unverfländlich wirb, 

Die Höflichkeit ift ebenfalls eine der empfehlens⸗ 
mertheften Gigenfchaften ım faufmännifchen Briefftil. Man 
beachte ftetö die Stellung derjenigen Perfon, an weldye man 
fhreibt. So wie jeder gebildete Mann bei ber Beforgung 
feiner Gefchäfte überhaupt Anftand und Höflichkeit beobach⸗ 
tet, fo wirb er es auch im brieflichen Verkehr thun, Die 
wahre Höflichkeit ift aber weit entfernt von Schmeichelei 
und niedriger Kriecherei, von den albernen Foͤrmlichkeiten 
feichter Köpfe, welche eben fo, wie fie im feineren gefelligen 
Umgang verachtet werben, gang unpaffend für bas vielbes 
fhäftigte Leben des Kaufmanns find, Was der Geſchaͤfts⸗ 
mann zu berichten, gu bitten, zu beftellen hat, das fagt er , 
kurz, aber mit gefälligen,, höflichen Worten; eine Unzufrie⸗ 
benheit, einen Zabel fucht er durch milde Ausdrücde zu lins 
bern; durch Darlegung feines Dienfteifers ſucht er fich die 
Gunft und Zuneigung feiner Gefchäftsfreunde zu fichern. 
rüber gebrauchte man zu biefem Zwecke bei der Anrebe im 
Briefe, bei der Unterfchrift und bei ber Auffchrift deſſelben 
eine Menge gefuchte Wendungen, Zitulaturen und andere 
Foͤrmlichkeiten, bie man jegt, nach dem Beifpiel der Frans 
zofen und Engländer, als eines freien Mannes unmürbig, 
weglaͤßt. 

So wie innere Ordnung und Zufammenbang 
einem Briefe nicht fehlen dürfen, ber Anfprud auf Deuts 
lichkeit machen fol, fo darf man auch in der äußeren 
Ausftattung ber Briefe nichts verfäumen, damit man nicht 
gegen bie Wohlanjtändigkeit verftoße. Ein Brief muß le: 
fertich gefchrieben fein; obfchon man bies von allen Brie⸗ 
fen fordert, fo ift es doch vorzüglich eine nothwendige Eigen: 
[haft der faufmännifchen. Nichts ift unangenehmer, als 
ben Sinn eines Briefes errathen zu müffen. Wenn man 
daher auch nicht verlangen darf, daß eine Handſchrift wie in 
Kupfer geftochen ausfehe, fo fol fie doch gleichmäßig und 
vollkommen leferlich fein. Eine gleihförmige Handſchrift 
von eben nicht fehr großer Schönheit nimmt fih im Ganzen 
meift ſehr fchön aus, fo daß man fie häufig einer in ihren 
einzelnen Theilen regelrechteren aber ungleihmäßigen weit 
vorziehen muß. Ginem volllommenen Gorrefpondenten 
darf aber bei einer gefälligen Handſchrift aud die gehörige 
Geſchwindigkeit beim Schreiben nicht fehlen, welche 
eine feiner Haupteigenfchaften fein muß. Auf Einen Pofttag 
kommt oft fehr viel an, bie Poften aber warten nicht auf 
ben Briefſchreiber. Gute Briefe gefhwinb abzu— 
faffen, erfordert aber eine natürlihe Anlage und viele 
Uebung von Seiten des Schreibers, 

Daß ein Gorrefpondent ber Orthographie der Sprache, 
in welcher er ſchreibt, volllommen mächtig fein müffe, daß 
er ferner bie Regeln der Interpunktionsichre und der Sil— 
benabtheilung flets in Anwendung bringe, daß er die Wör—⸗ 
ter und Zeilen.nicht in einander fihreibe, fondern gehörigen 
Raum zwifchen ihnen lajfe, verſteht ſich von felbft, muß aber 
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nahdrädlic empfohlen werben, Dean bebiene ſich im Briefe 
keiner Abbreviaturen; vorzüglich erlaube man fie fich nie bei 
Hauptwörtern; eben fo wenig drüde man Zahlen, worauf 
es hauptfählich anlommt, durch Ziffern aus, ſondern fchreibe 
diefelben in Worten aus, BBerftöße hiergegen werben oft 
mit fchmerem Schaben bezahlt. — Man mache es ſich ferner 
zur Regel, jeden Brief, nach Vollendung beffelben, aufmerk⸗ 
fam zu burchlefen, um etwaige Irrthümer zu verbeffern und 
Bergeffenes nachzuholen. 

„Ein Rebner und Poet zu werden,” fagt Bellert, 
„das fteht nicht in unferer Gewalt; aber feine Gebanten 
von Dingen, bie entweder feine Gelehriamkeit erfordern, 
oder die uns bekannt find, in einer anfländigen und vers 
nünftigen Screibart vorzutragen, biefe Geſchicklichkeit 
können fi alle jungen Leute durch eine gewiffe Uebung 
erwerben.’ 

Die drei Hauptftüde bes kaufmaͤnniſchen Briefes find: 
ber Eingang, ber Inhalt und ber Schluß. Im 
Eingang bes Briefes, welchem die Adreffe des Empfän: 
gerd, Ort und Tag ber Abfaffung vorangeht, erwähnt man 
das Datum des legten Briefes (oder aller ber legteren, welche 
noch unbeantwortet find) feines Gefchäftöfreund«s, oder 
bezieht fi, wenn auf ben legten an ihn gefchriebenen Brief 
noch keine Antwort eingegangen ift, auf dieſes legte Schrei 
ben. Wird aber ber Briefmechfel mit einem Handelshaufe 
erft angelnüpft, ober ift er lange unterbrochen worden, fo 
machen biefe umftänbe einen andern Anfang nöthig, worin 
der Verfaffer des Briefes den Empfänger mit feiner Lage 
oder den Umftänden und der Gelegenheit befannt macht, 
welche ihn (den Verfaffer) veranlaffen, ihm (dem Empfän- 
ger) zu fchreiben, oder von der Urfache der Unterbrechung 
der Gefchäftsverbindung unterrichtet; überhaupt muß der 
Eingang eines Briefes ſtets dem Hauptinhalt angemeffen 
fein, Dean fei im Eingange eines Briefes ſtets kurz; oft 
kann man mit einem bloßen Gompliment ihn bilden. Dies 
fer Eingang führt nun unmittelbar zum eigentlichen Inhalt 
bes Briefe, wobei man vorzüglich darauf zu fehen hat, 
daß die Verbindung zwifchen Beiden natürlich, Teicht und 
ungezwungen fei. Beim Inhalt bed Briefes verfahre 
man fo, daß, wenn man Briefe feines auswärtigen Ge: 
fhäftsfreundes zu beantworten hat, man bie einzelnen Anz 
gelegenheiten darin in derfelben Ordnung behandelt, wie fie 
in diefen Briefen auf einander folgten. Nachdem man ges 
fogt hat, wie man feine Aufträge ausgeführt, befpricht man 
feine eigenen Aufträge, Beftellungen, Bitten zc, Zulegt fügt 
man noch allgemeine Handelsberichte und folche Neuigkeiten 
binzu, die den fremden Gorrefpondenten als Kaufmann inters 
effiren. Der Schluß bes Briefes muß, wie ber Eingang, 
kurz, ungezwungen und höflich gehalten werden. Man 
erfucht darin den Empfänger um die Gewährung oder Er: 
haltung feines Wohlwollens und empfiehlt fi ihm, was am 
beften auf die einfachfte Weife geſchieht. Hier find die fols 
genden Ausdrüde bie anmendbarften: Ih empfehle 
mich Ihnen mit Hochachtung und Ergebenbeit; 
ih habe die Ehre, mih Ihnen ergebenft zu em— 
pfehlen; in Erwartung Ihrer ferneren gütis 
gen Befehle babe ich bie Ehre, mi Ihnen bes 
ftens zu empfeblen; ih empfeble mih Ihnen 
ergebenſtzmit Hochachtung zeichnet (ergebenft); 
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mit ahtungsvoller Ergebenheit, ober aud ki 
mit Ahtune zeichnet ıc. 

Die verfhiedenen Arten ber Baufmänniis, 
Briefe werben durch bie VWerfchiedenartigkeit der Geihir 
vorfälle und Verhältniffe bedingt. Briefe, berem Ink 
eine VBorftellung, ein Geſuch, eine Erzählung, eine Zul 
eine Mipbilligung, eine Weigerung ıc. ift, werden nad 
für Auffäge diefer Art geltenden allgemeinen Regeln bei« 
beit, doch mit Berückſichtigung der Eigenthümtlichkeit x 
taufmännifchen Stils, Indeffen giebt es auch Briefe, : 
fich in jene allgemeinen Formen nicht fügen wollen, und; 
deren Abfaffung man fich nach den beften vorhandenen & 
ftern diefer Art bilden muß. — Die eigenthümlichen Ku 
ber faufmännifchen Briefe find folgende: 

Girculare oder Rundfhreiben(umlaufidı 
ben), welche ben Zwed haben, bie Gründung, das i 
hören, dic Abtretung, oder die Kortfegung eines Geſche 
fo wie die Veränderungen, die daffelbe in feiner Div 
duch die Annahme ober den Austritt oder ben Zob mi 
Hanbelsgefellfchafters erleidet, anzuzeigen. Gireulare 5 
man, da man fie in gleicher Form an fehr viele Hank 
häufer richtet, in der Regel druden, und füllt bie ı 
Adreffe des Empfängers bei Abfenbung des Briefe: = 
Befondere Bemerkungen, bie man de.n einen ober an“ 
Gefchäftsireunde (je nad der Stellung und Belanntjei 
des Schreibers mit ihm) noch zu machen hat, fügt man >: 
Rundſchreiben als Nachfchrift bei. — Bei Errichten 
einer Handlung fagt man: daß man an feinem Play « 
Gefchäft gegründet habe, nennt die Firma beffelben und 
Gattung der Gefchäfte, weldhe man betreiben will, alt 
bie Verfiherung, daß man bie zur Kübrung diefes Beh: 
erforberlihen Eigenfhaften und Mittel befige, fügt " 
Bitte um Zutrauen bes Briefempfängers und um Aufträx 
bie in fein (des Abfenders) Fach einfchlagen,, bei, verfpric‘ 
fih des Erſteren ftets würdig zeigen und die Letzteren fx 
pünktlih und aufs Beſte ausführen zu wollen, werfid«i 
feinen Dienfteifer und macht den Empfänger am Schiuf «' 
feine Unterſchrift aufmerkſam. Die einfache, ernfte w 
würbige Haltung der Sprache im Briefe wirb bem beabiit 
tigen 3wed immer nüßen. 

Die Briefe, deren Zwed die Einladung zu gu= 
feitiger Gef&häftsverbindung ift, enthalten einfach den Ar 
trag dazu, mit Dinzufügung der Gründe, fegen bie darer 
erfprießenden Vortheile auseinander, verfihern bem 60 
pfänger, ihm bei Gefchäften an deffen Wohnorte ebenſel 
borzugsmeife Aufträge zufliegen zu laffen, verfprecen Ihe 
bie billigfte und forgfältigfte Bedienung, fügen die einylı= 
Bedingungen bei, machen ben Abreffaten auf einzelne &° 
fhäftsartitel befonders aufmerkſam ec. Hierher gebim 
auch die Briefe, wodurch man einen Handelöfreun 7 
Theilnahbme an einer größeren Gefchäftsunternesun 
(Spekulation) auffordert. 

Die im Waarenhanbel vorzüglid vorkommen 
Briefgattungen find: Waarenberihte oder Marl: 
berichte, Beftellungsbriefe, Briefe über die Aui* 
führung erhaltener Beftellungen, über Gommiffion?: 
Eintäufe und Berktäufe ze. — Die Marktberidt‘ 
werben in Hanbelsftäbten von Zeit zu Zeit gegeben, uni 
richten den Briefempfänger von dem gegenwärtigen Stand 


Eorrefondenz — 
en Borraͤthen und Preiſen der hauptfächlichften Artikel und 
ordern zur Beſtellungen auf, — Die Beftellungsbriefe 
aben ‚ wie der Name jagt, eine Beſtellung von Waaren an 
inem auswärtigen Orte zum Gegenftand. Man fpricht 
arin fein Vertrauen zu dem Empfänger und feine Berfpre: 
yungen aus, legt ihm fein (des Beftellers) Intereffe ans 
Jerz, nennt bie verlangten Waarenartikel, die Sorte und 
ie davon gewünfchte Menge und bittet um billigfte Stel: 
ung bes Preifes, ober limitirt auch wohl ben Letztern. — 
Die Antwort hierauf find die Briefe über die Ausfüh— 
ung erhaltener Beſtellungen, worin man die Abſendung 
neldet die befte und balligſte Bedienung verfidert, Rec 
tung giebt, und um bildige Erneuerung ber Beftellung 
ittet, zu welchem Ende man häufig eine Preistifte bei 
egt. — Die Briefe über Commiffions : Einkäufe 
nd = Verkäufe folgen eben biefen Regen, f. Comes 
niffiom, 

Die Briefe über Speditionsangelegenheiten 
ind meiften® fehr Furz; man zeigt den Entpfang ober bie 
fbfendung von Speditionsgütern durch den Fuhrmann ober 
Schiff und Kapitain WR. an, fünt die Speſenrechnung 
sei und empfiehlt fich zu fernern Aufträgen, 

Dieim Wechfelgefhäft vorkommenden Briefe find 
fußerft mannigfaltig und richten fih nach ben verfchiebenen 
inzelnen Angelegenheiten, deren oft mehrere vereint find, 
Die Briefe über Wechfelangelegenbeiten werden unter allen 
laufmännifchen Briefen am fürgeften gehalten. Es fommt 
ſier hauptſächlich auf Beſtimmtheit, nicht auf viele Worte an. 
Die einzelnen Gegenſtaͤnde dieſer Briefe find: Tratten und 
Rimeffen aller Art, WechfelsXcceptationen, Vorgeigung von 
Bechjeln, Einziehung und Bahlung von Wechfelfummen, 
Jahlungsweigerungen, Wechſelproteſte, Interventionen 26, 

Die von Baarzahlungen und Baarfendbungen 
yanbelnden Briefe enthalten: die Anzeige einer gemachten 
Baarzahlung oder Baarfendung ober den Empfang. einer 
otchen, ben Auftrag zu: einer Auszahlung, die Berechnung 
son Unkoften: bewegen ıe. 

Die faufmännifhen Erfundbigungsbriefe wegen 
er Solidität eines Hauſes, mit- dem man eine Geſchaͤfts⸗ 
wrbindung beabfihtigt, die Briefe, welche eine gewuͤnſchte 
Kustunft ertheilen, bie Berweifungss, War: 
ıungds und Mahnbriefe und bie Antworten darauf 
olgen ben allgemeinen Regeln. In den Erftern fei man 
yöchft vorfichtig, fo daß, wenn fie auch in andere Hände 
'ommen follten, Riemand eine Verlegung ber in Rebe ftes 
yenben Perfon darin finden kann, In ben Letztern fei man 
‚öflih und freundlich; fehreibt man an einen böfen Schuld» 
ier, fo verfahre man ernft und weniger ſchonend, aber ſtets 
nit Würde, 

Die von Fallimentsſachen ſprechenden Briefe 
yaben die verfehiedenen bei den verfchiebenen Arten des Fal⸗ 
ments vorkommenden Faͤlle zum Gegenftand, 

Briefe über Rhederei, Bobmerei, Affefuranz 
and andere Schiffsangelegenheiten find fehr variirt nad 
sen einzelnen fie veranlaffenden Umftänden; man fehe obige 
Artikel. 

Keoditbriefe oder Accreditife find Schreiben, 
velche Bankiers ober andere angefehene Kaufleute an ihre 

I, 
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auswärtigen Freunde richten, und welche fie ſolchen Pers 
fonen anvertrauen, bie ihmen als rechtlich hinlänglich bes 
tannt find. In diefen Greditbriefen erfüchen die Ausfteller 
die Empfänger, ben namentlich angeführten Inhabern ber 
Erftern, wenn Letztere es verlangen, bis zu einer gewiffen 
Höhe Geldvorfhüffe zu machen, ihnen mit Rath und That 
an bie Hand zu gehen, und empfehlen fie ihrer Freund⸗ 
ſchaft. 

Aehnlicher Art find die fogenannten Empfehlungs— 
fhreiben, deren Inhalt aber eingefchränäter ift, indem 
man ed bier dem Empfänger des Briefes überläßt, dem 
Weberbringer fo viel Gutes und Angenehmes zu ergeigen, 
als er will und für gut hält, Doc bittet man auch bier 
den Empfänger, ben Vorzeiger des Schreibens mit Rath 
und Freundfchaft zu unterflügen. Man unterläßt babei 
nicht, von ber Hochachtung, die man für Denjenigen hegt, 
an welchen der Brief gerichtet ift, von feinem Danke, von 
bem Eifer, womit man bei jeder Gelegenheit die erzeiate 
Greundfchaft zu vergelten fuchen werde 2c,, zu fprechen. 
Daffelbe gefchieht natürlich auch bei den Creditbriefen. 

Briefe endlich, welche Dienftanerbietungen von 
Handlungsgehülfen an Kaufleute zum Zweck haben, müf- 
fen mit: gebührender Achtung, Höflichkeit und Beſcheiden—⸗ 
heit abgefaßt fein. Der Schreiber bezieht fich auf das Zeug⸗ 
niß feiner frübern Prinzipale und bitteb um Anftellung. 
Da es hierbei darauf ankommt, fich felbft, feine Fähigkeiten 
und £eiftungen zu empfehlen, fo muß ein folder Brief mit 
aller Sorgfalt abgefaßt werben, doch weit entfernt fein von 
Künftelei, bie man nicht für eine günftige Empfehlung bals 
ten darf. Man behalte auch bier die oben gegebenen allges 
meinen Regeln ftets im Xuge. 

Eorreſpondent. t) Derjenige Handlungsge— 
bülfe, weichen ausfchließlic die Gorrefpondenz in einem 
Haufe ober ein Theil derfelben übertragen ifl. 2) Jeder 
auswärtige Gefhäftsfreund, mit welchem man in 
Briefwechfel ſteht, daher häufig für: Gommiffionär. 

Gorfar, f. Korfar. 

Corſery, ein oftindifches, durch die Dänen in den 
Handel Eommenbes Baumwollenzeug. 

Corſica, franz, Corse, ift eine zu Frankreich gehörige 
Inſel im mittelländifchen Meer, 30 Lieues füdöftlich von der 
franzöfifthen Küfte, und bildet ein befonderes Departement; 
874,741 Hectaren groß mit 221,463 Einw, in den ð Arron⸗ 
biffements Ajaccio, Baftia, Corte, Calvi, Sartıne. Die 
Bewohner find größtentheils fehr roh und träge. Die 
Produkte der Infel find Sübfrüchte, guter Wein, Getreide, 
Flachs und Hanf, viel Holz, im Meer Korallen, Thunfiſche 
und Sarbellen, außerbem Honig und geſuchtes Wachs, 
Rindoich, Schafe und Käfe, Bon Inbuftrie kann kaum die 
Rebe fein. Die Bewohner liefern nur fehr grobes Tuch für 
die Gebirgsbemohner aus ber braunen und ſchwarzen Wolle 
der Landheerden, vermifcht mit Biegenhaaren; im einigen 
Dörfern um Niolo im Arrond. Gorte grobe Leinwand, viel 
Käfe, Leder, Eifen aus dem Erg, dad man von Elba holt, 
Ajaccio iſt Sitz der Präfectur; bedeutend find außerbem bie 
befeftigten Küftenftäbte Njaccio, @alvi, Bonifatio 
und Sorte auf der Mitte der Infel, 

In früherer Zeit vehnete man auf ber Iufel in ber 
79, 
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alten genuefifhben Währung nad Lire zu 20 Soldi A 12 
Denari, jegt wie in Franfreih nah France zu 100 Gentis 
mes oder’nach Lire zu 100 Centesimi nuove, Eben fo gilt 
das franzöfifche Handels: und Wedhfelrecht, und find auch 
bie franzöliiben Maafe und Gewichte gefeplich. Aeltere 
Maunfe und Gewichte, die noch häufig gebraucht werden, 
find: 

Lüngenmanf. Der Pan (Eile) = 110,9 parif. Linien. 

Getreidemanf. Der Stajo (Schrffel) = 2 Mezzini zu 
6 Bacini, und enthält 98,547 Liter, = 4968 parifer Kus 
bikzoll. 

Weinmaaß. Der Barile — 2 Some zu 6 Zucche d9 
Pinti oder Boccali à 4 Quarti, und enthält 140 Liter — 
7037,74 pariſer Kubikzoll. Die WeinsPipe bat 428 
Liter, = 9'/, livorner Wein-Barili. 

handelsgemicht. Die Libbra fottile, das fogenannte 
leichte oder alte Pfund, hat 16 Oncie, und witgt 337,759 
Gramm, — 7027,4 holländ. As; alfo 100 Kilogramm — 
2496,07 corfiiche Pfd. 


Corta, Cuartano, Delmaaß auf ben bafearifchen 
Inſeln. 

Cortane, Getreide-, Wein-, Branntweins unb 
Oelmaaß in Barcelona, 

Cortarine, Wein: und Branntweinmaaf in Bars 
celona. 


Cortex, Rinde Im Droqueriehandel werben 
befannttich die Waarenartifel mit ihrem lateinifchen Namen 
benannt und auf dem Preiscurant bemerkt. In biefem 
Werke werden bdiefelben in der Regel aber unter ihrem beuts 
fhen Namen abgehandelt, und von ben wichtigeren findet 
man in ber alphabetifchen Ordnung aud den lateinifchen 
Namen, und bei dieſem ift auf die Wörter verwiefen, unter 
benen die Gegenftände aufgenommen find, — Das Allges 
meine über Rinden f. m. unter biefem Wort. Die im 
Handel vorkommenden und auf dem Droguenpreiscurant 
notirten Rinden (Cortices) find folgende: 


Cortex Alcornoque f. Alkornokrinde. — C. Angosturae 
f. Angofturarinde, — C. Aurantiorum f. Pomerangenfchalen, 
— C. Auront, de Curassao ſ. unter Pomeranzenichalen, — 
C. Canella alb. ſ. Zimmtrinde, weiße, — C. Cascarillae ſ. 
Gascarillrinde, — C. Chinae ſ. Chinarinde. — C. Cinna- 
moni f. Zimmt, — C. Citri f, Gitronenfchalen. — C. Colher 
f. Colherrinde. — C. Copalke f. Gopalchrinde, — C. Cry- 
ptocaryde ſ. Gryptocaryarinde. — C. Culilawan ſ. Culila⸗ 
wanrinde. — C, Eucaciue f. Encaciarinde. — C. Frangulae 
Faulbaumrinde, — C. Fraxini f. Eſchenrinde. — C. Ge 
offroyae f. Wurmrinde, — C. Guajaci f. Ftranzoſenholzrinde. 
— C. Ilippveastani f. Kaftanienrinde, — C. Jurema ſ. Jures 
marinde. — C. Malabathri f. Muttergimmt. — C. Malambo 
f. Matamborinde. — C. Mezerei ſ. Seideibaft, — C. Para- 
todo ſ. Paratodorinde. — C. Pruni Padi f. Traubenkirſch⸗ 
rinde. — C. Quassise f, Quaffianrinde. — C. Quercus ſ. Eis 
chenrinde. — C. Salieis f. Weidenrinde, — C. Sassafras f. 
Saffafrasholgrinde. — C. Schipira f. Sebipirarinde. — C. 
Simaruhae f, Simarubarinde, — €. Sintoe f, Sintofrinde, 
— C, Ulmi f, Ulmenrinde. — C. Winten f. Wintererinde, 


Cortex adstringens Brasiliensis, zufammen: 
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ziehende braſilianiſche Rinde, kam in ben zwanziger Ich= 
erſt nach Europa, und wurde als Arzneimittel verſet 
Die Rindenſtücke find dick und meiſt einen Fuß lang; = 
kommen auch dünnere und kleinere vor. Die graubte 
Borke ift höderig und mit vielen Querriſſen verſehen. > 
Innern hat fie eine heilrotybraune Farbe und ift etwas is 
tig. Geruch fehlt. Geſchmack bitter und zufammenzichl 
Diefe Rinde koftete anfangs mehrere Thaler, wird abet 
für eirca 6 Gr. das Pfd, verkauft. Die Stammpflanz 
Acacia Jurema Mart. 

Cortex Alyxiae aromaticae, Xlyriens oder. 
laffaririnde. Sie kommt von einem auf den Molul 
Java, Amboina und in Neubolland wachfenden Edlx 
ſtrauche, Alyxia stellata, in ſtark gerollten Stüden = 
3 bis 6 Zoll Länge und 1'/, Linien Die. Die Ober 
ber Rinde hat eine graugelbe Farbe. Der Baſt ift lanın, 
ferig und bildet bie innere Seite der Rinde, Der Querbte 
ift fhwammig, der Längsbrud faferig; Gefchmad bis 
aromatifch; Geruch angenehm, bem ber Tonkobohnen © 
lih. Anwendung: als Arzneimittel, hauptfählid au: 
Schwäche bes Magens. Auf Java wird diefe Rind 
häufig benutzt. 

Cortex Barbatimao, Barbatimaorinbe, if ® 
Rinde der in Brafilien wacfenden Inga cochlocarpos ı7 
kommt in gebogenen (nicht gerollten) Stüden von wa 
brauner Farbe. Im Inneren ift die faft aus lauter Ei 
beftehende Rinde heller. Der Bruch ift faferig; Gelhez 
zufammenziehenb und fchleimig, bitterlich-füß. Sie vw 
als Arzneimittel, 

Gortrif, Courtray, &tabt in Belgien, Pr 
Weftflandern an ber Lys, mit Handels: Tribunal, = 
20,000 Einw., ift Dauptftapelort ber einen » Bit 
Baumwolls und Seidbenwaaren in Flandern, und hat au 
gezeichnete Fabriken in Leinwand, Spigen, Spigenzwitn 
Zifhzeug; Hauptſtation in ber beigifchen Eiſenbahn. 

Coruna, franz. la Corogne, befeft. Hauptſtadt — 
fpanifchen Galizien, mit 28,000 Ew., vorzüglichem Kriczt 
und Hanbelshafen, Sig des Generaltapitäns und ber In 
bienza in Galizien, Handels-Tribunal und Handelskammen, | 
Handel, Schifffahrt, Eönigl. Gigarrenfabrik, Leinwandfatr 
ten, Sarbellenfifcherei. | 

Münzen und Kedhnung wie in Spanien überhaupt; I 
Lurs wie in Madrid. | 

Manfe und Gewichte find theilweis verſchieden von den 
eaftilifhen. Die Vara gallega (galizifche Elle) für Leinwert | 
ift größer, 100 Varas gallegas = 130 Varas castellanas. 

Getreidemaaf Die Fanega von Coruna ift aud gr | 
fer als die caftilifche; fie enthält 66,1927 Liters, und 1 
Fanegas Cor. = 120,790 caftil. Fanegas. 

Handelsgewicht. Die Lihra gallega (galig. Pfb.) = Pı 
caftit. Mark oder 20 caftil. Ungen, = 878,625 Gramm; } | 
galiz. Pfd. = 3 caftil. Pfd. N 

Corund, f. Korunb, 

Corvette, Keine, ſchnellſegelnde Kriegsfchiffe von mr 
niger als 20 Kanonen. 

God, Goß, Meilenmaaß im britiſchen Oftindien; 
ſ. Galcutta, 
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Cospettoni, Salachi, heißen in ben ital. Preis: 
eanten die englifhen Pilchards (heringsartige Fiſche), 
D. Art. 

Goftnig, f. Conſtanz. 

Edthen, f. Köthen. 

Cotons, Gotonnaden ober Gottonleinen find 
Inmwandartig gewebte Zeuge, aus Baummolle und einens 
ven, zuweilen aud noch Seide beigemifht; häufig nur 
as Baumwolle; buntftreifig ober mit farbigen Muſtern. 
refprünglih ward bdiefer Artikel in Frankreich gemacht; 
%t liefern auch die fächfifhen, böbmifchen und preußifchen 
abriten Gotons von verfchiebener Art, bie zu Bettübers 
igen, Borhängen, Kleidern, Meublegüberzügen zc. dient, 
sie ben Gotons ähnlichen Zeuge der englifhen Fabriken 
tgren meiftens verfchiedene Benennungen. 

Gottab, ein Flähenmaaf im britifhen Oftindien; 

Galcutta, 

Coupe, Sad, Getreidemaaß in den ſchweizer Kant. 
'reiburg und Genf. 

Eoupon, bedeutet eigentlich Abfchnigel, und heißt 
‚insfdein, engl.dividend warrant, ital. polizza d'interessi. 
Diefe Scheine werben ben in feftgefegten Procenten verzinss 
ichen Staatöpapieren und Actien beigegeben, gegen bie die 
znhaber folher Papiere in den beflimmten Zeitpunkten 
halbjährlich oder jährlich) die Zinfen auf ihr in ben betrefs 
enben Papieren angelegtes Kapital erheben können. 

Die Coupons enthalten die Nummer und Litera ber 
Ibligation oder des Werthpapiers, wozu fie gehören, 
Darauf muß man beim Kauf oder Zaufch der Papiere adıs 
en; bie Nummer unb den Termin bes Goupons, worin jeboch 
richt alle Wertpapiere übereinftimmen ; fo wie die Beftims 
nung der Kaffe, wo bie Zinfen zu erheben find. Uebrigens 
nuß man beim Kauf folder Werthpapiere auch darauf 
achten, ob biefelben vielleicht ſchon verjährt ober verfals 
len find, 

Eourant, j. Gurant. 

Cours, Gourszettel, f. Gurs, 

Eourtage, Courtier f. Mällerlohn, Mäller, 

Covado, Cubit, bie in Portugal und Brafilien 
Im Kleinhandel gebräuchliche Elle. 

Eoventry, Stadt in England, Grafſchaft Warwik, 
am Sherburn und dem Goventrys@anale, mit 30,000 Ew., 
Seidenweberei, Band», Plüſch- und Uhrenfabriten, Faͤr⸗ 
bereien, Seidenbandel, Wollmärkten. 

Eovid, [. Cobido. 

Cowries, f. Kauris. 

Coyang, ſ. Cojäng. 

Crazia, Silberſcheidemünze und auch Längenmaaf 
in Toscana. 

Grens, ſ. Leinen. 

Gredit, bedeutet das Vertrauen, das eine Perfon in 
die andere ſetzt, wenn fie ihr Geld ober fonftiges Eigenthum 
als Anteihe überläßt oder keine unmittelbare Wieberzahlung 
zur Bedingung macht. Derjenige, welcher leiht, giebt Gres 
dit, und jener, welcher borgt, erhält Grebit, 

Der Grebit Aufert fih im Verkehr auf mancherlei Art, 
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in fo fern nämlich zum Produziren Kapital gehört. Iſt 
oder muß biefes Kapital baares Geld fein, das ber Unter— 
nehmer eines Gefchäfts nicht ſelbſt befiät, oder wenigſtens in 
folder Menge, als er zur vortheilhaften Ausführung feines 
Unternehmens bedarf, und er empfängt bas erforderliche 
Geld von einem andern, ber fo viel Kapital befigt, fo ges 
fchieht dies entweder auf ein wirkliches Pfandfüt als Ges 
genwerth, oder auf fogenannten perfönlihen @redit. Ver— 
mag alfo audy der Gredit nicht. unmittelbar Kapitalien zu 
erfhaffen, fo dient er dazu, dieſelben ſchaffen zu helfen, 
indem er ruhende Kapitalien in Thätigkeit fegt, wodurch die 
Induſtrie unterftügt wirb, neue Kapitalien zu bilden. Im 
Handel ift ein Gredit-Werhältniß der Kauf von Waaren auf 
Wechſel, um biefelben vor der Bezahlung erft mit Vortheil 
abzufegen ober während der Frift bis zur Bezahlung auf 
andere Weile ſich Geld zu verihaffen. Diefem Verhältnig 
ähnlich ift der im Gewerbeleben jegt gewöhnliche Gredit, ber 
fih dur das ganze bürgerliche Leben verbreitet: nämlich 
das Entnehmen der Rohprobufte, Arbeitsmittel ıc., um, 
ohne ſogleich baarc Geldmittel zu haben, arbeiten gu koͤnnen, 
weil jo häufig die fertig gelieferten Wuaren von ben Danbs 
werkern längere Zeit auf Eredit gegeben werben müffen. 
Häufig tritt in diefen VBerhältniffen eine gegenfeitige Abrech— 
nung zwifchen den Handwerkern ein. Bo lange das Zus 
trauen im Allgemeinen nicht durch befondere wiberwärtige 
Ereizniffe erfchüttert wird, vermag ein fo weit ausgebehnter 
Eredit allerdings vielerlei Vortheile zu gewähren; defto ges 
fährlicher treten aber in fchwierigen Zeitverhältniffen bie 
Folgen als nadte Mittellofigkeit überall hervor. 

Eine Entfhädigung des Gredits find die Zinſen für das 
geliehene Kapital, die auch bei der Grebitirung der Rohftoffe 
an Gewerbetreibende ıc. vermittelft eines höher gefteliten 
Preifes der Waare, als bei ſogleich geleifteter Baarzahlung, 
angerechnet werben. 

Greditanftalten, find die Banken, welche mit ihren 
Kapitalien den Kapitalfuchenden gegen Sicherheit unters 
ftügen. 

Greditbrief, f. Correſpondenz. Für Reifende 
haben Greditbriefe große Vortheile, befonders bie fogenanns 
ten GircularsGrebitbriefe, worin bie verſchiedenen Handels⸗ 
bäufer genannt find, wo ber Reifende Geld erheben kann, 
Bei Ertheilung eines Greditbricfes laͤßt man fich die Hands 
fchrift des Accrebitirten geben, Uebrigens haftet ber Auss 
fteler eines Greditbriefes für die Summe entweder ale 
Hauptſchuldner ober ald Bürge. 


Greditiren, heißt jemand Waaren auf Borg verfaus 
fen mit ober ohne eine beſtimmte Zahlungsfriſt. — Gres 
bitor, Gläubiger. 

Grefeld, Kreisftadt in Preußen, Rheinprovinz, 
Regierungsbezirk Düffeldorf, mit 25,500 Einw., Gumnas 
fium, bebeut. Seidenzeug⸗ und Sammtfabriken, den wichtigs 
ften in Deutfchland, und Fabriken für Baummwollens und 
Wollgeuge und Zuder, Hanbel, 


Cremona, Hauptftabt der gleichnam, Delegation 
in ber Lombardei, am Po, mit 27,000 Einw.; Biſchofſih, 
anfehnliche Seiden⸗ und Baummollweberei, Droguen; bes 
rühmte Biolinen und Bratfchen. 

Münzen, Maafe und Bemihte wie in Mailand, 

79* 


Cremor Tartari 


Cremor Tartari, ſ. Beinfein. 

Gremferweiß, ſ. Bleimeiß. 

Grimmisichan, Stadt in Sahfen, Kreisbirektion 
Zwickau, Amt Werdau, an ber Pleife und fächfifch-baieris 
fchen Eifenbahn, mit 6000 Einw., beträchtliher Woll- und 
Halbwollenwaaren-Munufaltur, Druderei, Färberei und 
Spinnerei. 

Cristalli Tartari, i. Beinftern, 

Croeuns, |. Soffran. 

Gronftadt, 1) befeft. Stabt in Rußland, Guvern. 
Petersburg, auf der Beinen Inſel Koſchlin im finnifchen 
Meerbufen, vor der Mündung der Newa, und von ben Gas 
tharinens und Peterösfandlen durchſchnitten; Seehafen von 
Petersburg, großes Zolamt, Magazine, erfter Kriegshafen 
bes ruffifhen Reichs und Station ber Dftjee- Flotte, Piloten: 
Schule, großes Marine: Hofpital, Kaufhof, (10) große 
Schiffswerften, Seilereien 2c.; 30,000 Ew. 2) Hauptftadt 
und größte Stadt in Siebenbürgen, im Sachſen-Lande, mit 
36,000 Einw.; Tuch-⸗, Leinwands und Baummollweberei, 
Wachsbleichen und beträchtlicher Handel mit ber Kürkei. 

Grore, Guron, in Dftindien eine Summe von 100 
Lad oder 10 Mill. Rupien. 

Crown, Krone, eine englifhe Sübermünge zu 5 
Schilling Sterling. 

Crusade, eine portugiefifhe Gold: und Gilbers 
münze alter (Crusado velbo) und neuer (Crusado noro) 
Werthbeftimmung. Der Wechſel-CEruſado ift nur ein 
angenommener Münzzahlıwerth zu 400 Reis im Curs auf 
Amfterbam und Hamburg. 


Ernfe, Rehnungsmünge in der arabifhen Stadt 
Oſchibda. 

Cryptocaryarinde, role Rinde, Cortex Cryptocaryae 
pretiosae, bie feit 1829 durch v. Martius bekannt gewordene 
Rinde eines am Rio Negro in Brafilien wachfenden hoben 
Baumes, Cryptocarya pretiosa, Mart. Sie erfcheint in wenig 
gebogenen, oft mehrere Zuß langen Stüden, die einige Lir 
nien bid find und eine ausgezeichnet hartfaferige, leichte 
brüchige Zertur und innen eine zimmtbraune Karbe haben; 
außen ziemlich glatt, mit rundlichen Wärzchen oder mit klei⸗ 
nen Flechten überwachfen ; die Oberhaut gelbbraun; Geruch 
zimmt- und faffafraßartig; Gefchmad brennend, gewürsz 
haft, zimmtähnlih. Kommt wenig im Handel vor und wird 
in ber Arzneikunde angewandt, 


Gfeber, Tfeber, der Weins@imer in Debrerzin und 
Temesvar in Ungarn. i 

Cuarta, Cuarto, Cuartano, Cuartera, Cuar- 
terone, Cuartillo, Cuartin, Münzen, Maafe und Ges 
wichte in Spanien. 

Cuba, eine ber wichtigſten weftindifchen Infeln, im 
Befig der Spanier, awifchen 199 18’ bis 23° 11’ n. Br. und 
76° 30° bis 870 18’ w. &,, mit ben bazu gehörigen Inſeln 
2309, und ohne diefelben 1980 HMeifen mit ohngefaͤhr 
1,200,000 Einw, Im N. ftößt fie an den alten Bahamas 
Kanal, und Infeln nebft Riffen umgeben fie auf allen Seiten, 
Sie wird in ihrer Länge, vom weill. Gap SansAntonio bis 
zur Südfpige Mayzi von Bergketten burchzogen. Der 
weltliche Theil ift am fruchtbarften, und die Hauptfächlichften 
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Produkte find der feinfte und viel Zuder, Kaffe, Melt 
Rum, Zabat, Honig, Wachs, Kupfererz, Madus: 
Früchte, von denen fehr viel ausgeführt wird, Der Ans 
ber Baumwolle und des Indigo hat fich beträchtlich verms 
bert, rüber wurde viel Gold auf der Inſel gemorze 
jegt gewährt bie jährliche Ausbeute an Kupfer mehr ci. 
Mill. Dollars und iſt nähft dem Zuder und Kaffe bes 
giebigfte Produkt der Inſel. Es wird meift nad Engle 
und Nord⸗Amerika (United-States) ausgeführt. De b 
bau des Zuders und Kaffes nimmt mit reißenber Schach 
Beit zu, ſeitdem Spanien (1815) allen Bölfern ben Ba 
mit der Infel frei gegeben hat. An Zucker mwurte ;! 
von Havannah von 1786 bis 1790 ausgeführt 27,0! 
Pfund, 1826: 108,405,500, 1838: 147,342,400, 1%) 
176,631,200 Pfd., und überhaupt 1842: 352,103,400% 
während auf ber Infel felbft jährlich jest an 40 Mil. ® 
verbraucht werden. Die Hauptausfuhr gefchieht vor & 
vonnab, Mantanzas, Trinidad, San-Jago de Guba, er 
ger aus Nuevitas, Holguin, Manzanilla ꝛc. Eben em 
ren ſich die Kaffes-Pflanzungen reifend. Im Jabr i® 
gab es nur 80, 1817 fhon 779, 1827 nicht wenige 
2067, | 
Im Jahr 1804 betrug bie Ausfuhr aus Haya= 
1,250,000 Pfd., 1809 ohngefähr 8 Mill. Pfd., von Iü 
bis 1830 im Durchſchnitt jährlich) 18,186,200 Pfund, € 
1827 fchon 35,837,175 Pf. Eben fo beträchtlich fleist = 
Ausfuhr in ben übrigen Häfen, fo daß fie überhaupt 1% 
50,039,581 Pfb. und im Jahr 1842 an 43,544,611 Pi 
betrug. — Der Anbau bes Tabaks nimmt ebenfalls enſttt 
lich zu, feitben (1821) die Zabakpflangungen nicht me 
Regierungömonopol, fondern gegen 1 Proc. des Br 
freigegeben find, Die Häfen und Dandelepläge find & 
vannab, Santiago, Matangas, Trinidad, Gienfuegos, 3 
vitas, Gibara, Mazanillo, Santa-Cruz, Baracoa, a! 
Eipiritu, San-Juan. Der Werth der Ausfuhr kü 
fih 1837 auf 20,346,407, 1840: 25,952,870, 1% 
26,683,755 Dollars. — Die Einfuhr befteht vorziat 
in Wein, Fleifh, Getreide, Mehl, Butter, Manufahes, 
Leinen: und Wollmaaren, Früchten, Metallmaaren, Bmir 
zen ıc., und betrug im Werth 1837: 22,940,337, IB 
24,700,189, 1842; 24,637,519 Dollars. — Im Ban 
verkehr mit Guba find am meiften die nordamerikan, Der 
nigten-&taaten (1838: 1434, 1841: 2794 Schiffe); &* 
nien (1838: 700, 1841: 2089 Schiffe); England (IR 
190, 1841: 702 Schiffe) ; bie Hanfeftädte (1838: 60, IM! 
199 Sch.); Frankreich (1838: 55, 1841: 116 Sch.); E 
gien (1841:37 Sch.) betheiligt; denn während Britanni” 
Einfuhr in Cuba 1842 nur 3,110,698 Dollars km“ 
führten bie Vereinigten-Staaten für 6,200,221 Dollart © 
Der auswärtige Hanbelöverkehr mit Cuba it oh" 
achtet der Bevorzugung ber fpanifchen Flagge im Einge” 
zoll fo beträchtlich gewacfen. Waaren fremden Urſprue 
aus Spanien unter fpanifcher Flagge eingeführt za“ 
Eingangszoll 10'/, Proc. des Wertbe, unb in befondit 
Fällen 13'/, Pros.; die fremden Urfprungs und aus az? 
fremden Lande, aber auf fpanifchen Schiffen eingeführt, PP 
len 141), Proc. nah dem Werth, in befonderen Fällen 1° 
Proc; werben bie Wagren aber aus einem fremben fon 


und unfer fremder Flagge eingeführt, fo beträgt ber | 





Cuba 


angs zoll 21'/, Proc. nach dem Werth, und in befonberen 
fällen 27'/, Procent. Dazu muß noch ein fogenannter Er⸗ 
aͤnzungszoll von 3 Procent vom Werth ber Waaren, und 
ußerbem noch 4 Proc. als fogenannte balanza gezahlt wer: 
en. Waaren fpanifchen Urfprungs, auf fpanifchen Schiffen 
ingeführt, zablen nur 6'/, Proc. nah dem Werth; von 
paniſchen Waaren, auf fremden Schiffen eingeführt, ift der 
Fingangszoll 44!/, Procent , und in befonderen fällen 
81/, Procent. 

Bom Mehl beträgt der Einfuhrgoll aus Spanien unb 
uf fpanifhen Schiffen 2 Dollars per Barrel, auf fremden 
Echiffen 6 Dollars per Barrel, aus fremdem Lande auf jpas 
rifchen Schiffen 81/, Dollars, und aus fremdem Lande auf 
rembden Schiffen 9'/, Proc. 

Der Ausgangszoll von Erzeuaniffen ber Infel bes 
rägt 21/, Proc. nah dem Werth, bei ihrer Beftimmung 
sach einem fpanifchen Hafen auf einem fpanifhen Schiff; 
1/4 Proc. bei ihrer Beftimmung nad einem fremben Hafen 
uf einem fpanifhen Schiff; aber 6t/, Proc. bei der Beitims 
nung nah einem fremden Hafen auf einem fremden Kabr- 
euge, und überhaupt noch 1 Proc. balanza nad dem Betrag 
es Ausfuhrzolls. 

Vom Tabak beträgt der Ausfuhrzoll auf fremden 
Schiffen nach einem fremden Hafen 12'/, Proc. ; in fpanis 
hen Schiffen nah einem fremden Hafen 61/, Proc., und 
uf fpanifhen Schiffen nad einem fpanifchen Hafen 21/, 
Droeent. Für edle Metalle, die nicht nach Spanien gehen, 
ft der Ausfuhrzoll für Gold 1?/, Proc., für Silber 2!/, Proc. 
für Buder beträgt ber Ausfuhrzoll 75 Gents per Bor — 
00 Pfd., und 56'/, Gents für Kaffe. 

Frei find in ber Einfuhr eiferne Zuderkeffel, eiferne 
der fupferne Klärpfannen, Dampfmafchinen und Mafchinen 
ür die Zuderwerke; frei in ber Ausfuhr Rum, Molaffe, 
rüne Krüchte, Syrup. 

Alle Güter, auf fremden Schiffen von mehr als 80 
Sonnen unb in fpanifhen von mehr ald 60 Zonnen Laftig- 
'eit eingeführt, ausgenommen bie verberblichen Lebensmittel, 
chwere Stüde und Lilöre können in bem Waarendepot zu 
bavannah und Santiago de Euba auf unbeftimmte Zeit 
siebergelegt werben für 1 Proc. einmärts umd 1 Proc. aus: 
oärts nad) ber Werthbeftimmung im Zarif jährlich. Gehen 
ie Waaren zum inländifchen Verbrauch über, fo zahlen fie 
en tarifmäßigen Eingangszoll, und werben fie wieder aus⸗ 
‚eführt, ben Xusgangszoll, 

Münzen und Rechnung find nad) der mejicanifchen Wäh: 
ung gebräuhlich: 1 Dollar (Peso, Piafter) = 8 Renles de 
‚tata, == 20 Reales de vellon, — 1 Thir. 13 Ser. 4,09 Pf., 
— 5 Fres. 42°/, Gent., = 4 Schill. 6 Pence. Eingetheilt 
vird der Real in 1/, und #/,. 

Die meiften im Umlauf befinblihen Münzen find: in 
“old, bie alten fpanifhen und mejicanifchen Deblonen 
‚ber Ongas — 17 Dollars (Piafter) ; — in Silber, bie 
panifchen, mejicanifchen und andern ameriktan, Piaſter. 

Maafı, 

Lüngenmanf. Der Pie (Zub) und bie Bara (Eile) 
ind bie caftilianifhen ; 108 Waras = 100 Yards; 140 Bas 
as — 100 frang. Aunes (Ellen); 81 Varas — 100 bras 
‚anter Ellen; 108 Baras — 160 hamburger Ellen, — 1 
Sorbel — 24 Barcs, = 72 Pie, 
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Feſdmaaß. Die Caballeria ift niben dem fpanifchen 
Flächenmaaß gebräuchlich, == 18 Gordeles lang und breit, = 
13,01189 Hectares. 

Gelrtidemauß. 4 Fanega beinahe = 3 Bufhele, — 
100 fpan. Pfr. — 1 Sad Kaffe 150 Pfd. — 1 Ballın 
Tabak — 100 Pi. 

Flüſſigkeitsmauß ift das caftilianifche. 1 Arroba Wein 
oder Sprit beinahe — A,1 engl. Wein⸗Gallone. — 1Dr: 
hoft Zuder = 1300 Pfund. — 1 DOrhoft Molaffe = 110 
Galloenen. — 1 Pipe Zafia oder Rum — 120 Gallonen. 

Spanien bezieht bei dem gegenwärtigen beträchtlichen 
Handelsverkehr der Infel aus berfelben jährlich eine bedeu⸗ 
tende Einnahme. Im Herbſt des Jahres 1836 ftellte bie 
ipanifche Regierung Schuldſcheine aus, um damit bie 
Binfen der auswärtigen Schuld Spaniens zu bezahlen. 
Dadurch ift Euba eine erwünfchte Finanzquelle geworben, 


Cuba, Klüffigteitsmaaf , befonders für Honig in 
Habeſch. 

Cubeben, f. Kubeben, 

Gubif, Gubitmaaß, f. Kubik. 

Cubit, eine ältere englifhe Elle, — 18 Zoll. 

Cueehlaro, Getreidemaag in Turin. 


Gucha , Handelögewiht in ber arabifhen Stadt 
Mas kat. 

Cudbear, f. Perſio. 

Cuddy, f. Gubba. 

Cuenza, bifhöflihe Stabt in Eruabor, Depart, 
Aſſuay, mit 20,000 Einw., Baummollenwaaren » unb 
Hutmanufalturen, vorzüglichen Gonfitüren und Käfe, bem 
Parmeſankaͤſe ähnlich; in der Umgegend ergiebiger Berg⸗ 
bau auf Silber, 

Cuerda, Längenmaaß in Valencia. 

Cugnatella, Delmaaf in Rom. 

Eula, Goula, Oelmaaß in Marokko und Fez. 

Gulilawan:Rinde, GulilabansRinde, bit: 
terer Zimmt, Cortex Culilawan, bie fchon feit 1680 im 
Droguenhandel bekannte Rinde des auf den Molukken und 
auf Amboina wachſenden Gulilabangimmtbaums, Laurus 
Culilawan L. Die Stüde find fußlang und länger, ziemlich 
flach, außen mit unregelmäßigen Riffen, bellroftfarben, mit 
ſchmutzig grauen oder weißen Kleden; im Innern ſchwach 
faferig; der Bruch eben; Geruch fehr gewürzhaft, bem der 
Gewürznelken und bes Saffafraf äbnlih; Gefhmad aros 
matifch, neltenartig. Sie dient ald Arzneimittel, 


Gnmana, Provinz im fübamerikanifchen Freiftaat 
Venezuela, mit der Hauptftadt Gumana, ober Santa 
Ines be Gumana, 1320 durch Gonzalo de Ocampo ge⸗ 
gründet, am Fluß Manganares und !/, Stunde vom Meer 
unmeit der Mündung des Meerbufens von Gariaco entfernt 
in einer fruchtbaren und gefunden, wenn auch fehr beißen 
Ebene, mit 18,000 Einw. Zwei Forts, San Antonio und 
Gandelaria, beibühen den Plag und find mit undurchdring- 
lichen Gaetus: Pflanzungen umgeben, welche die Stelle von 
Pallifaden vertreten. Der Dafen ift eine große Rhede mit 
vorzüglichen und fihern Anterplägen. Die Ausfuhr beteht 
vorgüglich in Gacao, Tabak, Baummolle, Kaffe, Zuder, 
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Häuten, Fleiſch und Fiſchen (von denen viel nach Weftins 
bien gebt). Während der fpanifhen Herrfchaft bildete der 
in großer Ausdehnung betriebene Schleihhandel den einträgs 
lichſten Nahrungszmeig. Die Probußte der Provinz find 
Salz, Mais, Baumwolle, Cacao, Tabak, Eocosöl, Fifche, 
welche durch bie Häfen von Gumana, Garupano, RiosGaribe, 
Guira ic. auögeführt werben. 

Cuminum, f. £ümmel, 

Cumnoek, Dorf in Schottland, Grafſchaft Ayr, 
SW. von Edinburgh, mit 2000 Einw. und fehr beträdht: 
licher Verfertigung von Holz-Doſen, Eigarren:Etuis ze. 

Eupo, QDuarticeno, Getreidemaaß in Bologna. 

Gurant, Gurantgeld, eigentlihb Gurrent, vom 
Lateinifchen currere, laufen, currens, laufend, franz. Courant, 
Monnaie courante; engl. Currency; hol, Curant, Courant; 
ital, Corrente, bebeutet im Geldiwefen im Allgemeinen alle 
Münzforten, die in einem Staat gefegliche Geltung haben; 
im engern Sinn verfteht man unter Gurant biejenige Gelb: 
währung (WBaluta), nad welcher ein Staat feine Münzen 
für den innern Verkehr ausmünzt, wie in Preußen bas nad 
dem Vierzehnthalerfuß geprägte Silbergeld, das fogenannte 
preußifhe Gurant, in hamburg das für ben Kleinvers 
kehr beftimmte Gurant, im Gegenfag der bloß fingirten 
Bank⸗Valuta, u.a. — Grob-Curant nennt man bie 
fhwerern (gröbern) Münzftüde einer Gurant: Währung, 
4. B. bie ganzen und Drittel« und die fonft aud geprägten 
Zweidrittels und halben Xhalerftüde bed preußifchen Cu⸗ 
rants. Die Heinern Münzforten heißen dann im Gegenſatz 
KleinsGurant, verfchieden von ber Scheidbemünge. 
— Das englifhe „Currency wirb gewöhnlicher !in der 
Bedeutung „Papiergeld gebraucht, alfo in einem bem 
wirklich baar umlaufenden Gelde ganz entgegengefegten 
Begriff. 

Guraffao, eine Infel der Klein-Antillen, die größte 
und wichtigfte unter den den Hollänbern (feit 1634) gehöris 
gen Infeln Weftindiens, im caribifhen Meer und nahe der 
Norbküfte von Venezuela gelegen, mit 91, AM, und 16,000 
Einw., worunter 6000 Sklaven. Wie die übrigen holländ.s 
weftindifchen Infeln ift auch Euraffao ein bfoßer Felſen, 
welchem einzig der Fleiß ber Goloniften einige Erzeugniffe 
abzugewinnen vermochte, befonders Zuder, Tabak, Yams, 
Manioc, Mais, Salz. Der Schleihhandel mit ben nahen, 
ehemals fpanifchen Golonien (jegt die columbifchen drei 
Rreiftaaten) brachte ber Infel früher fehr großen Vortheil, 
indem hier die Produkte europäiſcher Induſtrie aufgeſpei⸗ 
chert wurden, um gegen die Colonialwaaren ber fpanis 
ſchen Befigungen eingetaufcht zu werden. Dies hat aufges 
bört, und bie politifchen Verhältniffe fo mie bie englifche 
(Soncurrenz haben die Wichtigkeit der Infel fehr vermindert; 
jedoch ift immer noch der Verkehr mit Südamerika lebhaft 
und von Bedeutung, und dies namentlich durch bie Unters 
ſtüzung der im Jahr 1815 wieder begründeten holländifch- 
weftindifchen Handelsgeſellſchaft. — Die eine Stadt ber 
Inſel iſt Wil helmſtadt, durch Reinlichkeit ausgezeichnet; 
ihr bequemer und ſicherer Hafen iſt die St. Anna⸗Bai 
oder Barbara an der Sübfüfte, durch das Fort Amfters 
dam (12° 6 16 n. Br. 710 16° 10” w. 2.) geſchützt. — 
Bon den übrigen bollänbifch = weftindifchen Infeln find au 
erwähnen: St. Martin (A DMeit,, 10,000 Einw.), St. 
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Euſtachius oder Euftaz (1 AM., 23500 Einw.), Set 
(1, Q.s Meile). Um Guraffao liegen die einen Felfenini:: 
Aruba oder Drua (3000 Einw.), Buen Ayreuntn 
Aves⸗Gruppe. Auf Aruba warb 1824 Gold entdet 
zum Theil in großen Stüden, unb 1826 bavon 71 Yhu: 
ausgebeutet; f. Golonien. 


Münzen und Kechnung. 

Seit 1827, wo das Münzgefes von 1816 eingeftt 
mwurbe, vechnet man im nieberlänbifchen Weftindien xx 
Gulden zu 100 Gents in ber niederlänbifchen Währun 
4 niederländ. Gulden = 16 Sgr. 9/, Pf., — 38 kur 
31/, Pf. Früher rehnete man nah Gurant=- Piafı: 
zu 8 Realen oder Schillingen 6 Stüber. 
größern und auswärtigen Handel wurde ber Guram 
Piafter gewöhnlich in 100 Cents eingetheilt. — I: 
fpanifche oder mejicanifche Silberpiafter wurde zu 11 Ri: 
oder Schill. gerechnet, wonach 13,303 hiefige Gurant:Fist 
eine köln. Mark fein Silber betragen und der Werth ci 
Gurant:Piafters 1 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. preußifch if. De 
rechnete den biefigen Gurant:Piafter = 3 Schill. 5 ya 
Sterl,, indem ber fpanifche SilbersPiafter zu 11 hie 
Realen = 4 Schill. 8 Pence Sterl. gefhäpt wirb. 

Der Lurs wird gewöhnlich auf Amfterbam, er 
Monate nah Sicht, notirt, 

Maafe und Gewichte. 

Längenmanf ift der rheinländiſch- amfterbamer F:i 
und bie alte amfterbamer Elle. 

Feldmanß. Der Ader — 302'/, amfterbamersrbin 
ländifhe QuabratsRutben, — 43560 amfterbamersthuni 
Quadrat⸗Fuß, — 42,0338 neue niederländ. Quuadrat-*r 
then, = 0,429338 neue niederländ. Bunder. 

Ftüffigteitsmaaß ift vorzüglich der alte englifche Bun 
Ballon, = 6 alte amfterdamer Pinten, 

Hhandelsgewicht. 93 biefige Pfunde = 100 alten amfa 
dbamer Hanbelspfunden, wonah bas hieſige Pfund- 
531,3 franz. Gramm ober 11057,9 holl. Us. 

Auf Curaſſao befteht feit 1828 eine Bank. 

Auf den Infeln Euftaz und St. Martin braudi 
man bie alten amfterdbamer Maafe und Gemidtt 

Enraffao-Schalen, ſ. Pomeranzen-Schalet 

Curcume, Gelbwurzel, gelber Ingber, i» 
dix Cureumae, ftammt von der in Oftindien, China un 
Java mwachfenden langen Gurcumepflange, Curcuma lose 
Im Handel unterfcheidet man bauptfächlich drei Sortu: 
1) Java und hinefifhe Gurcume, die man für 
befte hält; ift arößer, dicker und fubftanziöfer als bie and, 
und enthält den meiften Farbeſtoff. Man bat länglicht (l 
longa) und runde (C. rotunds). Beide find in ihrer Sit 
ganz gleih. — 2) Bengalifhe Curcume, fm 
durch den englifchen Handel nach Europa. — 3) Liffahı* 
Gurcume, welche burch die Portugiefen aus DOftindier dt 
bracht wird, ift in ber Regel Bleiner als bie vorigen Bern, 
magerer unb bleicher von Karbe, daher fie häufig im gemeb⸗ 
lenen Zuftande verkauft wird. — Die Wurgelm werd, 
nachdem fie aus der Erde genommen find, getrodinet, gel 
nigt und entweder ganz oder gemahlen verfendet, Go mi 
bie Wurzeln in den Handel kommen, find fie von aufeı 
runglig, etwas warzig und von gelblichegrauer Farbe. I* 


Euron. = 
nnern find fie ſehr dicht, harzig und von gummiguttgelber 
arbe. Der Geruch ift eigenthümlich, aber ſchwach; ber 
eſchmack bitter und brennend. Der Karbeftoff wird, ba er 
arziger Natur ift, leichter von Weingeift und Alkalien als 
»n Waſſer aufgelöſt. In Oſtindien mifcht man bie frifche 
trcume häufig unter die Speifen, um bdiefelben gelb zu 
cben, wozu man ſich bei uns bes Saffrans bedient; in 
aropa bient fie in der Bärberei für Zeuge, Papier, Holz, 
der, Käfe (in Oftfriesland), ber Dele, Firniſſe cc. Im 
ngland foll jährlich über '/, Million Pfund eingeführt 
erben, 

Euron, f. Crore. 

Eurd, Gurszgettel. Die Gurfe und Gurszettel 
2b das beim Wechfelhandel (Bankiergefhäft), was bie 
reife und Preiscurante beim Waarenhandel find. Unter 
urs, franz. le cours; ital, il corso; engl. exchange ober 
‚urse of exchange, verfteht man ben Preis der Wechfel, 
eldforten und Staatspapiere.. Im MWechfelverkehr zwi— 
yen zwei Plägen wirb ber Curs (Preis) gewöhnlich fo an⸗ 
‚geben, daß die Gelbwährung (Waluta) des einen Ortes 
te beftänbigen und unveränberlichen, die bes ans 
en aber zur veränderlihen Norm (Richtſchnur) angenoms 
en wird, Die fefte (unveränberliche) Baluta ift 
e Quantität (fo wie beim Waarenhandel bas Maaß 
ıb Gewicht), wofür die veränberlihe Valuta (der 
reis, Gurs) bezahlt wird, In allen Wechſelorten 
vo naͤmlich Guräzettel ausgegeben werden) notirt man in 
r Regel nur bie veränderliche Valuta, den Gurs, wäh: 
nb man bie fefte (die Quantität, für welche fi) ber Gurs 
rfteht) als bekannt vorausfegt. Man findet in diefem 
ter bei ben Haupthandelsplägen jedesmal das Cursſyſtem 
klaͤrt. 

Was die Curszettel betrifft, ſo enthalten ſie in der 
ſten Spalte die Namen aller Orte, auf die gewöhnlich 
sechfel zu haben ober anzubringen find, daneben findet 
an bie Angabe ber gewöhnlichen Wechfelfrift, wozu bie 
arfe auf einen jeden aufgeftellten Play bedungen werden, 
B. Burg oder in Burzer Sicht (k. &.), franz. courts jours 
.j.); ferner 1, 2 ober 3 Monate nah Dato (1 M. 2M.) 
er auch a Ufo, A !/,, 11/2, 2 oder 3 Ufo; oder Giorni 
tal.). 

Hierauf folgt in der dritten Spalte der Gurs felbft. 
teifteng findet man zwei Spalten neben einander für bie 
ngabe des Curſes. Die eine berfelben trägt bie Ueber: 
yeift „Briefe ober „Papiere”; franz. „Letires‘‘ 
ec „„offert‘*; ital, Lettera oder „‚Lettere‘‘ und ber barin 
tirte Preis bebeutet die Korberung ober bas Aus— 
:bot des Verkäufers, wogegen bie andere Spalte dens 
nigen Preis enthält, welcher von den Nehmern ber 
sechfel geboten wird. Diefe letztere Spalte hat die Ueber⸗ 
jrift „Geld“; franz, „„Argent‘‘, auch wohl „„Demande‘‘, 
al. „‚Denari*‘ oder „‚Denaro.* Nicht immer find bie 
berfchriften ausgefchrieben , ſondern gewöhnlich ſtehen nur 
e Anfangsbuchftaben B oder P ftatt Briefe oder Papiere; 
oder O, ftatt Letires ober Offert, und A oder D ftatt Ar- 
‚nt unb Demande da, Bei den englifchen Gurszetteln find 
e Spalten gewöhnlich deutlich überfchrieben und zwar die 
irieffpalte mit „printed prices‘* und die Beldfpalte mit 
done at,** 
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Cutter, franz. und engl. Cutter, eine Art Schaluppe, 
(f.Boot), größer und von [chärferer Bauart als eine Jacht, 
übrigens aber biefer ſehr ähnlich; tief gehend und daher mit 
vielem Segelwerk verfehen. 

Eug, ſ. Kur. 

Cuxhafen, Städtchen und Hafen im Amte Rises 
büttel, auf hHamburgifchem Gebiet, links am Ausfluß ber 
Elbe, mit 1000 Einw., meift Lootſen und Fifcher, einem 
Leuchtthurm, Leuchtfeuer und Leuchtſchiffen, einem fehr bes 
fuchten Seebad, einer Duarantäne-Anftalt und Lootſenſta— 
tion, Gurbafen ift befonders für Hamburg von der größten 
Michtigkeit durch feinen vortrefflichen, geräumigen Hafen. 
Die größern Schiffe find bisweilen genötbigt, ihre Labungen 
duch Lichterfchiffe hier zu löfchen und nad Hamburg brin: 
gen zu laffen; aud bei ungünftiger Witterung, und wenn 
bie Elbe mit Eis belegt ift, pflegen die Schiffe in diefen 
Nothhafen einzulaufen oder daſelbſt zu überwintern. Als 
gootfenftation ift Gurhafen von großer Bedeutung, und bas 
Lootfenmwefen ift fehr zweckmäßig organifirt, Unter zwei 
Lootfen:Kapitänen ftehen 30 Lootſen, welche bie fremden 
Schiffe über bie Untiefen des Stromes führen. Die Lootjen: 
gelder richten fich nach der Größe der Schiffe und nach ber 
Sahreszeit; der Gommandeur wohnt in Ritzebüttel. Um 
den in die Elbe einlaufenden Schiffen fogleich Beiftand Leiften 
zu können, müjfen bie hiefigen Lootſen bei den äußerſten 
Zonnen (Fahrwaſſerzeichen) ftets ein Boot in der See has 
ben. Dampfichiffe unterhalten eine regelmäßige Verbindung 
zwifchen London, Amſterdam und Havre, und Padetboote 
geben nad Harwicd in England, Zwiſchen Gurhafen und 
Hamburg befteht eine Telegrapbenskinie, 

Cuzeo, Departem. in Peru, mit der gleichnamigen 
Hauptſtadt, im Gebirgsthal bes Fluſſes Guatanay; 46,000 
Einw., fehr thätig in Leinwand-, Woll- und Baummolls 
geugweberei, Gold: und Gilberarbeiten, Leder: und Zuders 
bereitung. 

Cuzeo-Minde, Cusco-China, Cortex Chinae 
Cusco vera, eine aus Suzco in Peru kommende falfche Chi: 
narinde. Die Stüden find dünn, gerollt, 12 bis 16 Zoll 
lang, von Farbe bläulichsgrau; Gefhmad anfangs Kaffe 
artig, fpäter fehr unangenehm, anhaltend bitter, Die Mut: 
terpflanze ift noch unbekannt. 

Cwieres (in der Mehrheit: Cwierei, Biertel, 
ein Getreidemaaß im Königreih Polen und im Kreiftaat 
Krakau; f. Warfhauund Krafau, 

Cypern, türtifh Kibris, eine vor ben Küften von 
Kleinaften und Syrien im mittelländifchen Meer gelegene, 
zum türkifchen Reich gehörige Infel, die ehemals wegen ihs 
rer ungemeinen Fruchtbarkeit unb ihres milden Klimas be: 
rühmt und ſtark bevölkert, fich noch duch den Reichthum 
ihrer Natur-Erzeugniffe auszeichnet. Im Jahr 1871 kam 
CEypern burch Amurat III. unter türkifche Hoheit, nachdem 
es feit 1473 im Befig der Venetianer gewefen war; 340 Q.: 
Meilen groß mit 70,000 Ew., die zur Hälfte Griechen find, 
Die Produkte find vorzüglich: fehr guter Wein, der befannte 
Gyperwein, Baummolle, Seide, Krapp (Alizari), Del, Wei: 
zen, Wolle, Honig, einige Droguen, Ziegenkäfe, ber in ber 
ganzen Levante berühmt if. Früher war Gppern für ben 
Handel zwiſchen Europa und dem weftlichen Afien wichtig, 





Eypermwurzel 


und alle nad) Syrien beftimmten Fahrzeuge jlöfchten bier 
ihre Waaren, um Probufte der Infel einzunehmen ; gegen: 
wartig ift diefer Handel fehr gefunten und das Land felbft 
verarmt. — Die Hauptftadt ift Nikofia, von ben Kürten 
Lefkoſcha genannt, im Innern, mit 16,000 Einw., Sig 
eines griechifhen Erzbiſchofs und eines armenifchen Bis 
fhofs, — An der Küfte liegen: Famagufta im Often, 
Sitz des Statthalters; Baffo im Weften; Larnaka im 
Süden, ber wichtigfte Küftenplag und Hafen der Infel, in 
öder, aber fruchtbarer Gegend, mit 5000 Einw,, die Handel 
mit ben Produkten der Infel treiben. In der Nähe find 
falzhaltige Sümpfe, beren Salz ebenfalls Handelsartitel if. 


Münzen und Rechnung wie in ber Türkei, 
Maaße und Gewichte. 


füngenmaaf. Der Pit oder bie Elle — 26,45 engl. 
Zoll, = 297,7 franz. Linien, = 0,6718 Meter, 

Getreidemang Der Medimno oder Mebamno — 
75,0974 franz. Liter, Der Goffino = 1/, alten englifchen 
Winchefter-Bufhel, — 17,6186 Liter. — Ein anderes Maaß 
it die Muß, Muffe oder Mofa, — 213,8 Liter und an 
Gewicht 44 Oka. 

weinmaaß. Die Carica — 16 Guze A 4 Boccali, 
welche 525 franzöſ. Kubikzoll oder 10,41 Liter enthalten 
fol, Ein anderes Weinmaaß ift der Kaͤß, — 238,527 franz. 
Kubikzoll, — 4,7315 Kiter, 

Gewicht. Die Oka — 400 Dramm oder Drachmen, 
und wiegt 1,2679 franz. Kilogramm ober 26388,8 holländ, 
As. — Der Rotolo — 12 Unzen, — 750 Dradhmen, und 
100 Rotoli = 1 Cantar oder Gentner. — Der Dek 
Rotolo wiegt 2'/, Oka oder 1000 Drachmen, 

In Famagufta find die Gewichte um & Proc. ſchwe⸗ 
rer als die vorhergehenden. 


Cyperwurzel, Radix Cyperi. Unter diefem Namen 
kommen die Wurzeln von drei verfchiedenen Arten des Gy: 
pergrafes in den Droguenhandel: 1) bie Wurzel des eßba⸗ 
ten Eypergraſes, Cyperus esculentus L., in bafelnußgroßen 
Knollen von ſchwachem dumpfigem Geruch, die in Afrika, 
wo die Pflanze wählt, geröftet als Kaffe dienen. 2) Die 
Wurzel des langen Gppergrafes, C.longus; federkieldick, ge: 


D. 


Daalder, Thaler, in Holland die Silberſtücke von 
30 Stüber, = 150 Cents, — 1!/, Gulden bolländ. Eur, 


Dabreczin, ſ. Debreczin, 


Dacca, Stadt im engliſchen Oſtindien, Praͤſident⸗ 
ſchaft Beugalen, an einem öſtl. Mündungsarm des Ganges 
mit etwa 150,000 Einw.; fchöne Muffeline, Seidenzeuge, 
geblümte Schleier und Handel damit. 


Dachsfelle, von bem im nördl, Europa, Aſien und 
Amerika lebenden Dachfe, Ursus Taxus, find mit groben, 
borfimähnlihen Haaren beſetzt und werben beſonders zu 
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Daler 


gliedert, von einem veilchenartigen Geruch und bite 
ingweraͤhnlichem Gefhmad. 3) Die Wurzel des aficti“ 
Gypergrafes, C. rotundus; eiförmig, geringelt, dumkelbrs 
innen eöthlichsweiß, nicht unangenehm gewürzhaft riedu 
Sämmtliche Arten der Cyperwurzel werben nur noch ei 
als Arzneimittel gebraucht, 

&;ernowik, Hauptſtadt der im öfterreichifchen 
nigreich Galizien liegenden Bulowina, nahe dem xl 
über den eine Schiffbrüde führt, und unweit der &r: 
Ruflands und der Moldau; mit 10,000 Einw., mır= 
1500 Juden, wichtigen Pottafchfiedereien, Gerbereien, & 
und Silberarbeiten und lebhaftem Handel, befonders » 
der Moldau und Wallachei und nad Deutſchland. — ! 
Bufowina, welche früher zur Moldau und alfe ders 
kiſchen Herrfchaft gehörte, wurde, nachdem fie 177% vırd 
Ruſſen erobert worden war, im Jahr 1777 an Def 
abgetreten und bildete bis 17786 eine beſondere Prosini? 
fes Staates, ſeitdem aber den egermowiger Kreis ber fi 
veichs Galizien; 147 AM, mit 370,600 Ew. Die sn 
erwerbögweige find Aderbau und Birhzucht (Pferde, & 
vieh, Schafe, Bienenzucht) ; nächfidem ift aber ans 
Bergbau wichtig, welcher Silber (nicht viel), viel I! 
Blei (diefe drei Metalle namentlidt bei dem Dertden > 
polung) und Eifen (bei Dragomirna), Schwefel, Ik 
und Steinfalz liefert. Auch an Quellſalz und Hol; #* 
Bukowina reih. Alle genannten Artikel und vorgüalt 
Pottafche werben ausgeführt. Zu Krasna und Kre=“ 
befinden fi wichtige Glashütten,; in Suczang Bi 
Baummollz und Lederfabriken, und im feiner Räh = 
Wein gebaut, fo wie diefer Ort auch burch feine Ii* 
Speditionsgefchäfte Erwähnung verdient. Die Id 
ift im Allgemeinen noch fehr zurüd, 

Rechnung und Münzen wie in Defterreich. 

Lüngenmanf. Die Elle ift die fiebenbärgilt 
== 276'/, franz. Einien, = 0,62336 Meter. 

Gelreidemanf. Die Mirze, = 2 fiebenbürge SH 
— 9921 franz. Kubikzoll, = 196,8 Liter, — Man 7 
fih bisweilen aud des polnifhen Koreg, — 26 
reichifchen Metzen. 

Stüffigteitsmanß und Gemidt wie in Bukhareſt 





Jagdtaſchen, Zorniftern, Reifekoffern ze. verarbeitet. & 
ben längern und feinern Haaren macht man Bürf = 
Pinfel. Sie werben einzeln verkauft und kommen ms 
aus Nordamerika (Canada) über England in den dur 
Man redinet, daß Canada jährl, circa 12,000 Etüd =!) 
England liefert. 

Daezajie, eine perfifche Silbermuͤnze von 5 
mubi’s, 

Dain, bie birmanifche Meite, 

Daler, eine frühere ſchwediſche Nednint 
müngze, 





Dalmatien 


Dalmatien, ein Königreih im Kaiſerthum Defters 
ich z grenzt im NR. an Kroatien, O. an bie Herzegowine, 
‚Eutari und Montenegro, ©. und W. an bas abriatifche 
deer, wo es ein ſchmales, gebirgiges Küftenland bildet. 
m N, wird es buch das Velebitchi-Gebirge von Kroatien, 
nd im D. durch die Prologh- und Popillach⸗Gebirge von 
hosnien, weiterhin dur das Montenegro s Gebirge von 
(banien gefhieden. Das Land ift wafjerarm, bat nur 
‚üftenflüffe (Marpolazza, Zermagna, Narenta, Kerka, 
ettina ic.), einige Seen und große Sümpfe, wodurch bas 
and ungefund wird; die Gebirge find kahl und unfruchts 
ar, mit nur wenigen fruchtbaren Thälern. Weber Lands 
au noch Inbduftrie find bedeutend, und zur Ausfuhr koms 
ıen von ben wenigen Produkten nur Del, Wein, eigen, 
Randeln, Rosmarinöl, rohe Häute und Seeſalz. An ber 
uchtenreichen Küfte liegen mehrere Infeln, die zu Vichmeis 
n benugt werben. Gingetheilt ift das Land in bie vier 
reife Zara, Spalato ober Spalatro, Ragufa, Gattaro, 
‚it gleichnam. Kreisftäbten mit Häfen. 

Münzen und Rechnung. 

In Dalmatien, fo wie in der bazu gehörigen ehemalis 
en Republik Raguſa wird gegenwärtig, wie in Defterreich 
berhaupt, nah Gulden zu 60 Kreugern & 4 Pfennigen 
n 20:Guldenfuß gerechnet und curfiren bie öfterreichifchen 
old =, Silber: und Kupfermünzen. 

Manfe und Gemichte find gefeglich die öfterreichifchen 
ber wiener; im gewöhnlichen Verkehr und Handel werben 
ber noch immer bie chemaligen balmatifchen gebraucht, 
ie gröftentheils, befonders die Maafe für Getreide und 
Nüffigkeiten, von den venetianifchen abftammen, jedoch in 
en verſchiedenen Orten verfchieben find. Ebenfo weichen 
ie in dem ehemaligen Gebiet von Nagufa davon ab, na⸗ 
1entlih waren die Gewichte hier urfprünglich die türkifchen. 
)as Dlivenöl wird in Dalmatien nad ber venebiger 
3arila (Barila Veneto), in 6 Secchj getheilt, gemeſſen. 
Yie Getreidemaafe find von dem venebiger Stajo ober Staro 
= dem triefter Stajo abgeleitet. 

Damasecirte Waaren, ſ. Eifenwaaren. 

Damas, Damast, Hauptitabt des gleihnamigen 
Fjalets am Fuß des Antilibanon, in einer fchönen Ebene 
m Barady. Sie hat große Straßen und viele ausgegeich- 
ete Gebäude, worunter bier ber Khan ber Kaufleute 
rwahnt zu werben verdient, ein Gebäude mit 6 Kuppeln, 
‚on Marmorfäulen getragen, neben einem fehattigen, von 
ſrcaden umgebenen Hofe, wo fich die Waarenlager befinden ; 
jegen 300,000 Einw., worunter 20,000 Chriften und etwa 
000 Zuben find, Die Induftrie befchäftigt fih mit Stahls 
ind Eifenfabritation, aber die Damascenerklingen find nicht 
nebe fo berühmt wie früher und finden deshalb aud nicht 
nehr gleichen Abfag, ferner mit Leder-, Glass, Baums 
vollens und Seidenwaaren, Der Handel ift fehr bedeu⸗ 
end, und zur Zeit, wann bie große Karavane von ba nad) 
Mekka zieht, verfammeln fi wohl 40,000 Pilger. 

Man rechnet nah türkifhen Piaftern zu 80 
(spern, 

Lüngenmaafe. Der Pit (Elle) von Damask — 238 
vanz. Linien oder 22,9 englifhe Zoll; der Pechy 280,2 
ranz. Linien, — 24,8 engl. Boll, 
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Handeisgemicht. Der Cantaro — 100 Rottoli, 
5 60 Unzen 4 10 Pefi. Der Rottolo, welcher auch in 
A400 Metecali getheilt wirb, wiegt 37333 hollaͤnd. As, — 
60 Unzen, ohngefähr — 311 /,, hamburg. Pfd,, = 1,785 
Kilogramm, — 3 Pfd, 15 Unzen engl. avoir da pois. — 
1 Metecal — 1:/, Peſi. 

Edle Metalle, Moſchus und Roſenbl verkauft man 
nad) ber obigen Unze von 10 Peſi oder 6%, Metecali, 

Damaft ift eigentlich ein Seidenzeug. Man giebt 
aber jest auch leinenen, wollenen und baummwolles 
nen Stoffen diefen Ramen. i 

Damiette, Damiab, Stadt, 1'/, M. von ber 
Mündung des öftl. Nilarms in Unter-Egypten, mit 30,000 
Einmw., bie Weberei, Neisbau und Handel mit Reid, Baum: 
wolle, Salmiat, Kaffe und Leinwand treiben. 


Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie in 
Aleranbrien. 

Damine, eine Kupfermünze zu Baffora, 

Dammar⸗Harz, Dammar-Puti, Steinharz, 
Katzenaugenharz, Resina Dammar, das Harz eines ber 
bödhften oftindifhen Bäume, Pinas Dammara Lamb. , der 
auf ben Molukken oft einen Durchmeſſer von 8 bis 10 Fuß 
erreicht, Ueber der Wurzel bat er oft Eopfgroße Auswüchfe, 
aus benen ein weiches Elebriges Harz ausflieft, bas an ber 
Luft nach einigen Monaten erhärtet und das Dammar giebt. 
Dbgleich es in Dftindien und China ſchon feit Tanger Zeit in 
Gebrauch ift, fo kommt cs doch erft feit 1827 über England 
in ben deutſchen Handel, in Stüden von verfchiebener 
Größe (von Erbfen: bis Hühnereiergröße), gelblichweiß 
ober weingelb, außen mit einem weißen Pulver beftäubt, 
mehr ober weniger burchfcheinend, Leicht zerbrechlich, auf 
dem Bruce flach muichlig und ſtark glänzend, In den 
Händen erwärmt, wirb es wenig Flebend und Eniftert öfters 
wie Schwefel, Zwiſchen den Zähnen läßt es fich zermalmen 
und hat einen ſchwachen Harzgefhmad, Bei 80° R. wird 
es zaͤhe; bei höherer Temperatur kommt es zum Schmelzen, 
wobei es einen nicht unangenehmen Harzgerud verbreitet, 
Zerpentinöl und die ätherifchen Dele loͤſen es ſchon in ber 
Kälte leicht auf, fehmieriger gefchieht dies mit fetten Delen. 
Gebraud: In DOftindien bereitet man aus dem Dammars 
harz Fackeln, die in Sagoblätter eingewidelt ohne Docht 
brennen; auch bedient man ſich bort beffelben zum Kalfatern 
ber Schiffe und benugt es überhaupt, fo wie wir bad Pech. 
In Deutihland wird es vorzüglich zur Bereitung farblofer 
Lade verwendet, auch um ben Gopal damit zu verfälfchen, 
und bie Heinern Stüde hat man ald Sandarak in den Han: 
bei zu bringen geſucht. 


Dan, Dhan, Golbs und Silbergewicht, im ber bris 
tiſch⸗ oſtindiſchen Praͤſidentſchaft Bengalen. 


Dänemark, ein Königreich, zu dem die deutſchen 
Laͤnder Holſtein, Schleswig mit den Inſeln Femern, Alſen, 
Aerde, und Lauenburg, die Infel Island und die Faroͤer-In— 
fein in Europa, und außerdem Golonien in Norbs Amerika, 
Weftindien, Afrika und Aften gehören. Das eigentlich bäs 
nifche Land ift Jütland (4401,, AM.) mit ben benachbarten 
Inſeln, von denen die größten Bühnen und Seeland, bie 
übrigen bebeutenderen Lolland, Falſter, Bornholm, Langes 
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land, Möen, Samfde, Läffde, Anholt, Bande, Taaſing ıc. 
Dänemark überhaupt umfaßt 1021 QM. mit (1845:) 
2,400,000 @inw., deren Haupterwerb Ackerbau, Bithzucht, 
Fiſcherei, Schifffahrt und Handel find. Die Induſtrie ift 
in Dänemark nicht Heimifb, und dad Gewerbeweſen, in 
vielen Rüdfichten nur auf häusliche Thätigkeit beſchränkt, 
ſchafft größtenrheils nur für den heimiſchen Bedarf, 3. B. 
die Garnfpinnerei, Weberei, Stiderei, Brauerei, Btannt⸗ 
weinbrenncrei, Wolftriderci und Zöpferei (in Zütlanb), 
bie Berfertigung von Stubenubren auf der Infel Born: 
helm ıc. Bon einiger Bedeutung find die Kupferſchmiede⸗, 
Sattiers, Riemer: und Kunfidrebsterwaaren, die Eifens 
giegerei und die durd hoben Einfuhrzoll geſchühten Zuders 
raffinerien. Die Papierfabritation im Königreich Dänes 
mark ift der in den Hergogtbümern Schleswig und Holftein 
fehr überlegen. Dort find (1848) 15 Kabriten, welche 428 Ars 
beiter befhäftigen und 4,780,000 Pfd. Lumpen berärbeiten, 
bier 18 Fabriken, beſchäftigen aber nur 150 Arbeitet und 
verarbeiten 1,260,000 Pfd. Lumpen, und beftiebigen den 
intändifcben Bedarf keinesweges. Die beträchtlichfien Auss 
fuhrartitel find Getreide, Mehl, Fett, Butter, Fleiſch, Vieh, 
Pferde, Malz, Kleeſaat, Hülſenfrüchte, Delkuchen, Hanf, keins 
u. Rüböl, Leder, Wollwaaren, Kelle, Häute. Die Küften, rings 
vom Meer umfloffen, ſtehen der Schifffahrt offen, und ber 
Berkehr wird nicht blos durch Kauffahrer, fonbern auch durch 
die Dampfichiffiahrt zwiſchen Kiel, Kopenhagen, Aarhus, 
Bötaborg, Stettin, Stockholm, Riga, Petersburg 16, 
unterhalten, Beträchtlich ift auch die Wallfifchfängerel 
bänifchee Schiffe im großen Ozean nebft ber Thranſiederei. 
Die bedeutendſten Handelsftädte find Altona, Flensburg, 
Kopenhagen, Kiel, Rendsburg, Stüdftadt, Apenrade, Gap⸗ 
peln, Eckernforde. Die Einfuhr befteht hauptfächlich im 
Eifen, Holz, Zuder, Kaffe, Tabak, Reis, Wein, Manus 
falturwaaren. Die Hauptmwege für den Hanbel durch ben 
bänifchen Staat zur See find: der Sund, der große Belt 
und ber fehlesiwig-hotfteinifche oder EidersGanal. Auch bie 
Eibe ift für den Tranſito⸗Handel bes bänifchen Staats infos 
fern wichtig, als der Elbzoll bei Lauenburg der Staatälaffe 
eine Einnahme gewährt, bie jegt ebenfo groß ift wie bie vom 
ſchleswig⸗ holfteinifchen Ganal. Uebrigens beftebt der dä⸗ 
nifche Handel hauptſächlich durch die Schifffahrt. Die Hans 
belsflotten von Dänemark und den Herzogthumern Schleswig 
und Holftein halten fich beinahe das Gleichgewicht, denn 
wenn Dänemark an Größe der Schiffe überlegen ift, fo haben 
die Herzogthümer eine bei weitem größere Zahl Eleinerer 
Shiffe. Dänemark befaß 1844: 1781 Schiffe von 39,031 
Gommerzlaften, die Hergogthümer 2403 Schiffe von 30,481 
Gommerziaften; Scieswig hat bavon 20,477, Holſtein 
18,974 Gonmmerzlaften. Ausmärtige Pläge, welche von 
Schiffen unter bänifcher Flagge befucht werben, find (1844): 


— 


London (166,000 Commerztaſten), Hull (15,500 Ce.), 


Hamburg (13,000 &E.), Neweaſtle (12,300 G8.), Leith 
(8000 G2.), Hartlepool, Rio⸗Janeiro, Chriftianla, Ber⸗ 
gen, Antwerpen, Stettin, Buenos⸗Ayres, ©t.: Petersburg 
(3100 88,). Die meifte Zufuhr feerwärts erhält Dänemark 
von Rorwegen und England; die Hergogthimer von Schwer 
ben und England. Plensburgs Einfuhr aus den weſtindi⸗ 
ſchen Golonien betrug 1544: 3,000,000 Pfd. Zucker und 
70,000 Biertel Rum, 
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Minyen und ſechnung. 
4) Die Verordnung vom 8. Januar 1813 befin 


den Mümzfuß im Königreich fo, daß aus einer Phlnid 
Mark fein Silber 9M/, Speties oder 181/, Reichsbankthe 
(Rigsbankdaler) geprägt werben follen. Die Mark fein © 
ber wird mit 2 Loth 5'/, Gran Kupfer verfchmolzen, ı 
buch ein Speries and Reichsbankthalet beinahe 14lttı 
_ 1360) ,,, ift. 

Ein Species iſt — 2 Reichsbankthaler 
1 Reichsbankthaler = 6 Matt, = Schillingen, 
4192 Halbſchillingen; 1 Reichsbbankthaler = 2 & 
37,9, = 1 Gulden 19 Kreuger 15/, Pf. im 24'/,.Gub 
fuß, = 1 Golden 4 Kr, 3%, Pf. im MW⸗Guldenfuß; 1 & 
cies · 1 Thlt. 18 Sgt. 4%/, Pf, — 2 Fl. 38 Kr. 3,1 
im Dr/y@ufdenfuh, = 2 Fl. 9 Kr. Pf. - 

Neben bet durch die Nationalban? geprägten Epri 
und Reichs bankthatern, To wie den Heineren Silbermüns 
als 32 (11 Körhige), 16 (8 Töthige), 8 (6 Töthige), A ld! 
thige), und 3 (32/,löthige) Reihsbanktihilting = Sri 
(Stilling), eirkuliren noch eine Menge Älterer Süberni 
gen im Königreich, die einen feften Curs erhalten ba 
Bu diefen gehören neben dem holfteinifhen Species, "= 
38%, Reihsbankfchill., 1/, == 16 Reichsbankſchill., und 
Specieds (12, 5 und A iße) Stüde, auch Ein⸗ lübſch⸗Shl 
Stüde. 

Außerdem cirkuliren im Königreih Zettel zu IM 
50, 5 und 1 Reichsbankthalern, die mit dem Silbergeld fi 
einigen Jahren al pari fliehen; und kupferne Scheidt 
müngen in 6, 4, 3, 2, 1 und %, Reichsbankiailim 
Stüden. 

2) In ben Herzogthümern Schleswig und Sol 
fein rechnet man nah Gurantgeld; jeboch ſollen nat 
ben Verorbnungen vom 5, Jan. und 18. Oktbr. 1843 06 
Gontracte, Schuldverfchreibungen ꝛc. auf Reicsbanta 
Silbermünge lauten, auch werden die koͤnigl. Steuern barit 
berechnet, und nach einer Werorbnung vom 4. Zuni (#1 
follen alle neue Abgabentarife und Sporieltaren nur jolö 
Säge enthalten, bie ſich ſowohl in Reichsbankgeld als in dr 
eurfirenden Gurantmüngforten bezahlen laſſen. 

In den Hergoathümerh galt der erwähnte Münlıt 
von 9/, Species ſchon vor der Verordnung vom 29. Fit. 
1788. Darin wurden 1, 2%, und !/, (14 Löthige), Ye (1 
Töthige), 1/2 (8 Idthige), 1/2, (6 loͤthige) Species, oder I". 
20:, 10:, Bzund 2'/,-Schillingftücte geprägt. Außerdem dr 
kuliren die däniſchen Silbermüngen, nämlich derKitb® 
bankthaler, bie 32:, 16, 8, 4: und 3:Neihsbant 
ſchilting-Stücke, auf deren 8 erften Sorten ber Bett 
in Curant mit 30, 10, 5, 21/, und 11/, Schilling angtgede⸗ 
iſt; ferner die tupfernen &&hillinaftüdte, won denen # 
1⸗Schillingſtuͤcke, von denen 64, 1/,:&chitlinaftüdte, von de 
nen 128 aus 1 Pf. kötniſchen Kupfergewicht gemüngt fr 
Newerbings ſind, um die Benutzung der Reichsbankſcheidt— 
münge bei Guramt:3ahlumgen zu erleichtern, Pfennig! 
oder t/s:.Reihebanficilling-Stüde, 320 aus 1 pp. Kin 
Kupfergewicht, geprägt worden. Indeſſen fd diefe Hein 
Scheidemüngen des Reichsbankgeldes beinahe gar nicht in 
Umlauf getommen, dagegen gangbar das ältere Curantgeld, 
111/, Reichsthaler auf eine koͤln. Mark fein Sitber, und al 
Scheidemünge fülberne Schitlinge(k fdtyig), 19 Reicht 
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aler auf eine Böln, Mark, fo wie kupferne Schslinge 
ib Dreilinge, In dbemfelben Müngfuß find auch bie 
imburgifchen und lübſchen Gurantmünzen geprägt, wes⸗ 
ıld dig letzteren auch in Schleswig und Holftein gelten, fo 
ie bas Gurant wegen bes Verkehrs mit ben Herzogthü⸗— 
ern beinahe bie einzige gangbare Münze auf der Weftküfte 
ütlanbs bis an den Lüimfjord iſt. Außerdem befinden ſich 
' Schleswig und Holſtein mectlenburgiſche, hannöperfche 
ab braunſchweigiſche %,.Stüde, nebſt preuß, Thalerftüden 
ad medienburgifdhen Schillingen im Umlauf. 

4 Reichsthaler Curant üft = /, Species, = 3 Mark, 
- 48 (luͤbſch) Schillingen, — 96 Sechslingen, und wird 
glei in 1/, (12 16), (8 16) und "u (A IS) ger 
eilt. 


Bon Goldmünzen eirkulicen, neben den gangbaren 
embden, nad ber Berorbnung vom 3. Febr. 4827 und 4, 
tai 1841 einfahe und doppelte Frederiksd'or 
nb Ehriftiansd or, von denen 33%/., einfache aus 1 
Rark Brutto zu 24 Karat 6 Graͤn, aber 39'3,,, wtud aus 
köln, Mark fein Gold geprägt find. Die letzteren haben 
inen beftimmten Gurs. 

Papiergeld curfirt in den Kerzogthämern nicht, 

3) Im Herzogthum Lauenburg mwurbe 1738 vers 
ebnet, baf das Geld nah dem Münzfuß des lübjchen Gus 
amtgelbes geprägt werben follte, nämlich 11'/, Reichöthaler 
us einer Lölnifhen Mark fein Silber; jedoch giebt es auch 
teue YyStüde und Reue 1/,;:Stüde nach dem 18⸗Gulden⸗ 
ıf. Im umiauf befinden ſich alle in Schleswig und Hols 
ein cirkulicenden Münzen, ausgenommen bie Reichs bank⸗ 
heidemünze; gebräuchlicher find indeffen die alten hannb⸗ 
erſchen %/,:, Y/z: und '/,s@tüde, die nad dem leipz. Münzs 
iß, bem fogenannten 20:@uldenfuß, — 13'/, Rıblr. auf 
ne Bölnifhe Mark fein Sitber gefchlagen find. Außerbem 
rkuliren modlenburgijhe 8:, As und 1⸗Schillingſtücke. 
a Qulden (Reue '/,) = 16 Schillingen mecklenb. — 15!/, 
Schill. lübfy oder Gurant. 

Es giebt verſchiedene Bönigl, Obligationen fo wie 
xeichsbant ·Obligationen, und die bed Finanz⸗ Collegiums 
m 4796 und 1708, die alle Gurs haben, 

Ueber bie bänifche Bank jo mie die Bank-Anftalten in 
m Sergogthümern ſ. Bank. 

Maafı. 

Die im Königreich Dänemark geltenden Maaße und 
jewicdte wurben ſchon durch eine Verordnung vom 10. 
anuar 1698 eingeführt und auf die bänifhe Rormals 
Ale gegründet, bie in "/,, '/, und !/;s getbeilt ift; die 
albe Eile = 1 dänifchen Fuß, — 12 Boll, jeder in 12 2is 
ien getheilt; 1 dänifcher Kuß — 139,09 parifer Linien. 
seit der Berorbnung vom 3. Juni 1838 ift ber bänifche Fuß 
= dem preuß., = 139,13 parif, Linien. 

Cängenmaaf. 1 däniiche Meile ift — 12,000 Ellen, = 
1,000 Ruß; 4 geograph. Meile — 23609,2 dänifche Fuß; 
1,751 dbänifche Meilen = 1 Meridiangrab, — 13 geogras 
ifchen Meilen. 

Stühenmaaf ift eine Zonne Lond, — 14,000 Auabr,s 
en, das als Einheit bei Landsövermeffungen gebraucht 
ird. Das Maaß, welches als Einheit bei dem Grund⸗ 
uerfag zum Grunde gelegt wird, if sine Tonne Darts 
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korn, = 8Scheffel, — 32 Biertel, = 9 Album, 
Rad der 1844 in Kraft getretenen neuen Matritel ift bie 
Einheit bed neuen Hartkorns = 72,000 QEllen bes 
reburirten Areals pr. Tonne. Im täglichen Leben verfteht 
man unter einer Tonne Hartkorn einen Flaͤchenraum, wors 
auf 3 Tonnen Roggen ober Gerfte, 1Y/, Tonnen Buchweizen, 
oder 4'/, Tonnen Menglorn, oder 6 Tonnen Hafer ausges 
fät merden, ober worauf 24 Fuder Heu, oder Eichelfutter 
für 24 Stüd Schweine gewonnen werben können. 


Die Einheit des Aubikmanßes ift ber Port — Ku⸗ 
biffuß, — 52 Kubikzoll nad der Verordnung vom 10, Jan. 
1688. 1 Pott fol ausmahen 4 Pegel (Nöfel), und 2 
Pott di danne Die bänifhe Tonne foll als Korn 
maaß, geſtrichen, 4/, Kubikfuß oder 144 Pott halten, alfo 
— 7007,4 parifer Zoll, — 139 Litres, — 0,4888 englifche 
Imprriel:Quarter, == 1,3192 hamburger Scheffel. Mit 
derſelben Tonne, = 8 Shipp., = 32 Viertel, = 64 Achtel, 
werben auch andere trodene und fefte Waaren gemeffen, 
ausgenommen: 4 Tonne Salz fol 176 Pott halten; 1 
Zonne Bier 136 Pott, 1 Ahm 155 Pott, 41 Anker 39 
Pott; 1 Zonne Theer 120 Pott. Mit der Salztonne 
werben au Steinkohlen, Holzkohlen und Borke, mit ber 
Biertonne Mehl, Butter, Zalg, Seife, Fleiſch, Fiſche, 
Thran u, andere kaufmännijche Waaren gemeffen, jedoch bes 
ſtimmt bie Berorbnung vom 1. Mai 1693, daf die Zonne 
bei Fettwaaren an Bruttogewicht 16 Lpfb, (Liespfund), 
nämlich 14 Lpfd. und Zara 2 Lpfd. halten und dannach vers 
bältnigmäßig bie Viertel⸗, Achtels und Sechs zehntel⸗ Tonne 
groß fein fol. Alles fol ungehäuft und gefirichen gemeffen 
werben, ausgenommen Kohlen , Borke, Aepfel, Wurzel und 
anbere größere Früchte. 


Für alle zu Schiff verfenbete Maaren ift bie Fom⸗ 
merzskaft das Maaß, nah ber auch die Krächtigkeit des 
Schiffes berechnet wird, = "5,52 engl. Tons; bei gemifchten 
Waaren hält fie, bie Emballage mitgerehnet, 80 Kubilfuß 
a 65 Pfund Brutto — 5200 bäniihe Pfd. Dies ift das 
größte Gewicht einer verpadten oder geflauten Commerz⸗ 
Laft. Indeffen kann ihr Inhalt bei gewiffen Waaren ſich 
auf 90 bis 100 Kubikfuß belaufen, deshalb ift fie verhält: 
nißmäßig nah bem Raum, den verfchiebenartige Waaren 
einnehmen, verſchieden, und wirb für diefe bis zum Eleins 
ften Gewicht — 600 bänifche Pfund verfchieben berechnet, 
z. B. für zubereitete Schreibfebern in Kiften und Kaften, 
An lofen und unverpadten Waaren im Schiff geben 22 bis 
33 Tonnen ungemahlener Kornwaaren auf bie Laft, von 
gemahlenen Kornmwaaren aber 4100 bis 5200 Pfb.; won 
flüffigen Waaren in Kouftagen 5 Stück Pipen, 9 Stüd 
Oxhofte, 13 Stüd Abm und Ziers, 16 Tonnen, 30 halbe 
Zonnen, 48 Anker, 60 Bierteltonnen, 80 halbe Anker und 
96 Achteltonnen auf die Bat. (Bel. das Beflauungs-Wegles 
ment vom 29, Decbr. 1848.) 

Nach der Werorbuuna nom AN. Sanuar 4698 foll bas 
Normalgewicht des däniſchen Dfunbes der Inhalt eis 
nes Kubitfußes fühen (deſtillirten) Waſſers, oder 82 Pott 
von 62 Pfd, Gewicht fein. Dana iſt das bänifche Pfund 
— 1,0178 alte franz. Biores, — 1,0089 engl. Dfb. avoir du 
poid , == 4,0286 hamb. Pfund, = 4,0369 hollaͤnd. Us, == 
0,4984 Kilogr. Durch Zönial, Mefelution vom 20. Aug. 
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4839 ift das daͤniſche Pfd. = 500 franzöflfhe Gramm. — 
46 dänifche Pfd. = 1 Liespfund, 20 Liespfd. — 1 Schiffs⸗ 
pfund; 1 Gentner = 100 Pfd., 1 Pfd. — 32 Loth, 1 Loth 
— 4 Quentin, = 16 Ort. 

Gold: und Hitbergemicht ift das koͤln. Gewicht; 17 Pfb. 
Ein, = 16 dän. Pfd. Die übliche Eintheilung bed Pfundes 
ift 1 Pfd. däniſch — 2 Mark; 1 Markt — 16 Loth, — 24 
Karat, — 64 Quentin, = 96 Gran, — 256 Drt, — 288 
Grän. — Berarbeitetes Silber fol 131/, Loth fein halten, 
und wird mit 3 Thürmen geftempelt. 

Das Medicinalgeroicht wird zu den Apothelerwaaren, jes 
doch nicht bei deren Verkauf im Großen, gebraucht, 1 Pfb. 
Medieinalgewicht — 0,718 dänifche Pfd., ober ohngefähr 23 
Loth, und wird eingetheilt in 16 Ungen, — 96 Drachmen, 
— 288 Strupel, = 5760 Gran. 

2) In den Hergogthümern Schleswig und Hol 
ftein ift das Verhältniß des Maaßes und Gewichtes, weil 
die verfchiedenen Beftimmungen aus verfchiedenen Spitemen 
entichnt find. Die Verordnungen vom 25, April, 2. und 
26. Mai 1768, 15. Kebr. und 2, Decbr. 1769 verfügen die 
Einführung bes bänifhen Kornmaafes in ben Hers 
zogthümern , bes Lübfchen Handelsgewichts, bes 
kölniſchen &old: und Silbergewichts, bes gewöhns 
lichen Medicinalgewichts bei allem Verkauf en detail, 
bes hamburger Maaßes für flüffige Waaren, und ber 
hamburger Elle. — Die Stadt Altona darf nad) der 
Zönigl. Refolution vom 27. Aug. 1768 das hamburger 
Maaß und Gewicht brauchen, Im Hergogthum kauen: 
burg if das lübſche Handelsgewicht, die lübſche 
Elle, der Lübfche (== dem ratzeburger) und ber kalen⸗ 
berger Buß gebräuchlich. 

Die in Schleswig und Holftein gebräuchliche hamb ur: 
ger Elle iſt — 254 parif, Linien. Der fogenannte ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Fuß iſt = 127 parif. Linien, = 0,9413078 
bän. Fuß, — 0,28649 Metres, — 0,93995 engl. Buß. — 
4 Lübfcher Fuß — 129 parif. Linien, = 0,927 dänifche Fuß; 
1 lübſche Elle = 255,8 parif. Linien, = 1,839 dän. Fuß; 
1 talenberger Fuß — 129,9 par. Linien = '#/,, bän. oder 
0,9339 daͤn. Fuß. — 1 Ruthe ift gemöhnlich — 8 ſchles⸗ 
wigsholfteinfche Ellen (in einigen Gegenden auch = 9 El: 
len). — 1Meile in Schleswig und Holftein wird zu 1920 
Nuthen, & 8 Ellen, gerechnet, alfo 12,226 Meilen = 1 Me: 
ridiangrad, Nach einer Bekanntmachung des Gen.«Zollt, 
und Gommerztoll, vom 31. Decbr. 1838 ift der Unterfchich 
des dänifchen und ſchleswig⸗ holftein. Maaßes im Zoll fo 
beſtimmt: 

100 Fuß daͤniſch — 100/, Buß ſchleswig⸗ holſtein. 

too AFuß⸗ 10 Du = . 

100 Kubilfußs == 1311/, Kubilfuß = ⸗ 

100 Pott = — 106%, Quart » s 

4100 Pfund = 108 Pfund = ⸗ 

Im Stähenmanf herrſcht die größte Verſchiedenheit in 
den verfchiebenen Gegenden. So bat auf der Geeft eine 
Tonne Land 240, 260, 300, auch 320 Quadrat:Ruthen; 
die Steuer-Tonne ift = 260 Quadrat-Ruthen; in 
Angeln ift ein Heitſcheffel (Byſtop) = 864 ARuthen, 
und eine Eonne — 320 QRuthen. Im Amt Brebftedt 
bält ein Demat Marſchland 180 ARuthen, und ein Demat 
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Geeftland 300 ARuthen; in ber Zonberfchen Mlarfh = 
auf der Inſel Sitt der Demat — 180 DRuthen, bie Rız 
9 Ellen; auf der Zonderfhen Geeſt gewöhnlich = 
Zonne = 240, und ein Demat = 180 URuthen, die Rs 
— 9 Ellen; auf den Halligen ein Demat — 432, unt« 
Stapelholm — 360 QRuthen; in Eiberftebt ein Deu 
Marfchland — 216, ein Demat Gerftland — 324 Rute 
Auf dep Infel Fehmern wird nah Drömtjaat gerechnit, c= 
diefe in 12 Scheffelfaat getheilt; bie Größe einer She, 
faat wechfelt zwifchen 28 und 50 QRuthen, wird aber dure 
fhnittlih zu 36 QR., alfo eine Drömtfaat zu 432 22 
gerechnet. Im Sübderbithmarfchen ift ein Morgen Mars 
land = 15 Scheffeln 3 40 OR., = 600 QAR.; nad io 
Heinen Landmaaß ift im Norberbitymarfchen ein Mar 
Mari: oder Wiefenland — 600 OR., nadh dem arıl- 
Sandmaaf — 480 AR., die Ruthe = 9 Ellen. Im? 
marfchen ift überall auf der Geeſt ein Morgen Aderlant = 
200 IR., die Ruthe — 9 Ellen; in der Gegend um Gut 
ftadt dagegen 1 Morgen = 360 AR., in der Wilfter- N 
450 OR. In ber lehtern Gegend ift die ORutte = 
60 OFuß. Die königl. Domänen find nach Zonnent, 
die Zonne burchfchnittlih zu 320 AR., in ber Greaffer 
Ranzau zu 3611, OR., die Ruthe zu 17 AFuß, parelic 

Der Pflug ift ein Canbmaaf, nah bem bie core 
lihe Gontribution erhoben wird; er ift alfo der Zum 
Hartlorn in Dänemark ähnlih, aber größer und ucr| 
flimmter als dieſe. Auf der Geeſt kann nicht einmal = 
ohngefähre Größe des Pfluges angegeben werben ; bagısa 
in ber Marfch, d. h. außerhalb der beiden Dithmarfcer # 
bas PflugsAreal beftimmter; in der Zondernfchen Mars 
4. B. beträgt es 72, in Eiderftebt 60 Demat. Nah“ 
Verordnung vom 31. December 1800 follen in bem neun 
Kögen auf einen Pflug 24 Morgen 48 Demat, und in me 
felhaften Kälen 100 Zomnen auf einen Pflug gemker 
werben. 

Bei dem Steueranfag ift die Steuertonne — 360 ER 
gebräuchlich. Dies ift der Maaßſtab der 1802 angeorbmuin 
Grund und Benugungsfteuer und des Anſatzes fämmtlih“ 
Grundftäde in den Herzogthümern Schleswig und Holſten 
zur Bankhaft im 3. 1813. 

Das Maaf für Kornfrudt ift in Schleswig um 
Holftein die däniſche Meftonne = 8 Scheffel, =" 
Viertel oder in einigen Gegenden Spint genannt, = # 
Achtel. Klüffige Waaren werben mit dem hambur“ 
Maaß gemeffen. Bon Wein, Branntwein, Del x. iſt ehe 
ein Faf — 2 Pipen, — 4 Orhoft, = 6 Abm, — 4 Xrkn, 
— 120 Viertel, = 240 Stübhen, — 480 Kannen, * 
960 Quartieren oder Flafhen, — 1920 Oeſel; 16 bel: 
Kannen find = 415 dän. Kannen. — Bier und Eis 
werden nah Tonnen gemeffen, 1 Tonne — 3, I, 
— 32 Stübchen, — 64 Kannen, = 138 Flafchen, = 
Plant, — 5840 parif. Kubikzoll, — 0,8824 bän. Bir 
tonnen, aber in anderen Gegenden find größere Zonnin j 
48 Stübchen, — 96 Kannen gebräuhlih. Branntmil? 
und Del werben zuweilen nach der Peineren Zonne 16 
Kannen berechnet; 5 Meine Tonnen = 4 Ahm. — Er 
fchleswigsholftein. Ahm ift = 7300 parif. Kubikel, “ 
0,9678 bän. Abm, — 144,8061 Pitres, 

- Nah dem eingeführten Tübfhen Handelet⸗ 





Daͤniſch⸗ weſtindiſche Colonien — 
Tcht, ! Proc. leichter als das hamb. = 1 Schiffspfund, 
 21/, Etr., == 20 Liespfund, == 280 Pfd. Das Pfd. wird 
ie in Dänemarf in 16 Ungen, = 32 Loth, = 128 Quens 
n, — 512 Dertchen getheilt, und — 0,9701 bän. Pfb, 
an delsgewicht. = 0,9978 hamb. Pfd., — 0,4833 Kilogr., 
= 1,4208 Mark Stapelftabt » oder Eifengewicht in Schwer 
m, — 10059 holländ,. Ad. Das Netto⸗Gewicht einer 
-onne Butter foll 224 Pfd. jein. 


Nah dv. Bagaefen, ber bänifhe Staat, Kopens, 


agen 1845, 
Dänifchsweftindifche Golonier, find die Infeln 
58. Thomas (feit 1671), St. Groir (feit 1733) und 
5t. Iean (feit 1717), welche zu den Heinen Antillen, und 
war ber fogenannten virginiihen ober Jungfern-Inſel⸗ 
ruppe gehören und auf einem Flächeninhalte von 8%/, AM. 
‘7,600 Einw., davon 37,000 Sklaven, enthalten. St. 
Sroir iſt die größte (5 AM. mit 33,500 Einw.), hat vor: 
iüglich Zuder und Baumwolle, die ausgeführt werben. — 
St. Thomas (1%, QM. mit 8300 Einw.), mit ber 
zteichnam, Hauptfladbt, und St. Jaen (1%, Q.M. mit 
5200 @inw.) find feit 1815 Freihaͤfen. 
Auf fämmtlihen Infeln rechnet man, wie in Rorbs 
amerika, nab Dollars zu 100 Gents, fiche New: Mort, 
aber auch noh nah Reichsthalern ober Peſos Cu— 
rant zu 8 Realen, Bitts oder Schillingen A 6 
Stüber 14,212 Gurant:Reichsthaler gehen auf die köln. 
Mark fein Silber, und 1 Reichsthaler = 29 ‚Ser. 7 Pf. 
preuß. Gur. — Gegen bänifh Gurant verliert letztere 
Mährung gewöhnlich 20 Proc, , der Curs ber effectiven 
bänifhen Münze aber giebt einen Unterfchieb von 25 Proc. 
zegen biefes weftindifche Gurant. 
An wirklichen Münzen ließ Dänemark für feine 
meftindifhen Befigungen ausprägen: Silberffüde zu 
19, 4,2 und 1 Schilling und zu 3 und 1 Stüber dänifc, 
rüherhin auch Stüde zu 12 Schill. däniſch (10 Scil. 
weſtindiſch). 
Zu St. Thomas werden folgende Curſe notirt: 
auf England, 180 bis 205 Livres britiſch-weſtindiſch Co⸗ 
lonial⸗·Curant für 100 Pfd. Sterling. 33 Schillinge 
diefes britifcheweftindifchen Gurants werben = 4 Dollars 
gerechnet. . 

auf Frankreich, 5 Franes (mehr oder weniger) für 
1 Dollar. 

auf Hamburg, 43 Schillinge Banco (mebr oder weniger) 
für 1 Dollar. 

Die am meiften in Umlauf befindlihen Münzen find 
bie Dollars oder fpanifchen (mejicanifchen) Piafter. 

Manfıe und Gewichte find bie bänifchen, doch braucht 
man zuweilen auch die englifchen. 

Gebräuche. Der Zuder wird nah 100 Pfund und 
in Räffern von circa 1000 Pfunden, mit 17 Proc. Zara 
verfauft. Baummolle verkauft man nach dem Pfund, Rum 
und Syrup nachdem Gallon (4 dän. Pott), Mehl und ge: 
falzenes Kleifh nad der Tonne. Die Provifion bei Eins 
und Verkäufen wird mit 5 Proc., bei Retourgefchäften mit 
21/, Proc. berechnet, 


Donime, Rehnungsmünge in der arabiſchen Stadt 
Baffpra, 
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Danzig, befeft. Hauptftabt und Sitz ber Regierung 
des gleichnam. Regierungsbezirks, einer ber Haupthandels— 
pläge im nördlihen Europa, in Weftpreußen, 540 21° 18 
n. Br. 16° 20° 53” 8. k., mit 61,000 Einw. Die Stadt 
liegt am linken ober weftlichen Ufer der Weichſel, nicht weit 
von ihrer Einmündung in das Meer, von bem kleinen Fluß 
Mottlau durchſtroͤmt, der für Schiffe, die 8 oder O9 Fuß im 
Waſſer gehen, fchiffbar gemacht worden iſt. Die Stadt ber 
ſteht aus der Altſtadt, Vorſtadt, Rechtſtadt, Niederſtadt, 
kanggarten und der Speicherinſel, und zwiſchen den inneren 
MWällen, ben äußeren Feſtungswerken und außerhalb berfels 
ben aus den Vorſtädten Stolzgenberg, Schidlitz, Neugarten, 
Stadtgebiet, Petershagen, Schottland, Albrecht, dem Hafen 
Neufahrwaffer nebft der Feſtung Weichfelmünde mit einem 
Leuchtthurm (549 24° 15° n. Br. 160 19 51° 5. 8.), der 
Welternichange, den brei Gitabellen Biſchofs-, Hagels⸗ und 
Ziegankeberg. Die Stadt ift Sid eines Gommerz= und 
Abdmiralitätscollegiums, bat eine Schifffahrt», eine Kunfts 
und Zeichnenfchule, Der alte Arthus⸗ oder Junkernhof (aus 
der Hahfezeit) ift jest die Börfe. Die Rhede oder die Bai 
von Danzig, in der Mündung ber Weichſel, ift an der Weſt⸗ 
feite durch eine fange, Schmale, niedrige, ſandige Bandzunge 
geſchuͤht, welche fih von der Epige Referhoft (mo ber 123 
Fuß hohe Leuchtthurm ſteht) in füböftlicher Richtung gegen 
5 Meilen weit erftredt und auf ihrem Endpunkt bie Bleine 
Stadt Hela oder Heel bat. Der Hafen NReufahrmwaffer 
ift etwa 1 M. von der Stadt entfernt. Auf der Rhede giebt 
es gute Anterpläge für Schiffe von jeder Laft, aber fie find, 
ausgenommen unmittelbar unter Bela, ben Worb: und 
Norbdoftwinden ausgefegt. Am Eingang bes Hafens find 
Dafenlichter angebracht. Alle Schiffe, welche in bie Weichfel 
fahren, müffen einen Lootſen an Borb nehmen, was auch bei 
dem Hinausfahren nöthig ifl. Die gewöhnliche Tiefe des 
Waſſers an der Mündung des Fluſſes ift 12 bis 13 engl, F., 
im Dafen 13 bis 14 F., bei dem Zufammenfluß der Weichſel 
und Mottfau 9 bis 9'/, &., und in der Stadt 8 bis 9 Auf. 
An beiden Seiten des Eingangs zum Hafen find Hafens 
dämme. Die Vortheile eines beträchtlichen Getreidehandels 
und einer anfehnlichen Schifffahrt verdankt die Stabt ihrer 
Lage. Die Ausfuhr von Weizen aus Danzig iſt größer 
als aus irgend einem andern Hafen in der Welt, Man 
unterfcheidet bier vier Sorten Weizen, nämlih weißen, 
febr bunten, bunten und rothen, je nachdem bas 
Weiß oder Roth vorberriht. Die Qualität des banziger 
Weizens ift größtentbeils vortrefflich. Ob er gleidy klein⸗ 
Körnig und nicht fo ſchwer ift ald manche andere Sorten, fo 
bat er doc eine ſehr bünne Schale und giebt das feinfte 
Mehl. Der bier ausgeführte weiße polnifche Weizen ift ber 
befte an ber Oſtſee. Roggen ift auch fehr gut, da er rein 
und ſchwer ift, und dic Ausfuhr beffelben ift ſehr bebeutend, 
Die Ausfuhr von Berfte und Hafer ift im Verhaͤltniß unbes 
trächtlih,, und die Qualität berfelben nur mittelmäßig. 
Man führt ſehr fchöne weiße Erbfen aus, Nächſt dem Ges 
treibe ift das Holz (Zannenftämme befonders zu Maften ıc.) 
der wichtigfte Ausfuhrartikel Danzige. Man bringt daP 
meifte auf der Narew, bie aus Altpreußen unb Litthauen 
kommt und bei dem Jufammenfluß des Bug und der Meichfel 
in den erfteren fällt. Eichenbohlen, Dauben ıc. bringt man 
von ben an ber Weichfel gelegenen Orten und von ben Wei: 


Danzig — 
flüſſen Dunajez, Wieprez ıc. Pottaſche, Knochen, Zink, 
Wolle, Federn ıc. werden ebenfalls ausgeführt. Die Haupt: 
artikel der Ausfuhr von Danzig find Getreide, Holz, 
Branntwein und Spiritus, nebft Bier. In Danzig wirb 
das ftarke Jopenbier, für die Seefahrt beftimmt, gebraut 
und ftarf ausgeführt, z. B. 1838:17003, 1839: 11752 Etr. 
Vorzüglich find auch die banziger Liköre, bie auch flark 
ausgeführt werden, — Die Einfuhr befteht in Zuder, 
Kaffe, Wein, Del, Branntwein, Gewürzen, Kupfer, Blei, 
Delzen, baummollenen Zeugen und Garn, wollenen Waaren, 
kurzen Waaren, Seide, Indigo, Barbehölgern ıc. 


Die Speicher find zur Aufbewahrung bes Betreides 
zwedmäßig eingerichtet. Sie beftchen gewöhnlich aus 7 
Stodwerken, von denen ſich drei im Dache befinden. Die 
Böden find gegen 9 Fuß auseinander, In ben gefammten 
Speichern können jegt 300,000 Quarter Weizen aufbewahrt 
mwerben. Die Speicher für Leinwand, Aſche, Hanf ac. und 
die größeren Getreibefpeicher befinden ſich auf einer von ber 
Mottlau gebildeten Infel und werben bewacht, 

Danzig befaß im Jahr 1832: 75 Schiffe von 15,545 
gaften; 1839: 70 Schiffe von 13,709 2. ; 1842: 78 Schiffe 
von 18,128 2, ; im Januar 1847: 91 Schiffe von 18,507 %,, 
nebft 3 Dampfbooten von 11A&,, und war in Zahl und Las 
fligkeit der Schiffe Memel, dies aber Danzig burd bie 
Dampfboote überlegen. Ueberhaupt rivalifirt Danzig in ber 
Schifffahrt und im Handel mit Memel und Swinemünde. — 
Der Hafen bat keine Kifcherei und keinen ermähnenswerthen 
Küftenhandel, 

Bon den beiden großen Märkten oder Meffen im Jahr 
ift bee Dominikt: Markt der bedeutendere, der Martinis 
Markt geringer. Zener beginnt am 3. Aug., dauert für 
Fremde 8 Zage, für Einheimifche aber über 3 Wochen, Der 
jährliche Wollmarkt dauert 4 Tage, vom 27. bis 30, Juni, 

Gredbitze. — Sehr wenig Güter werden von außen 
her zum Verkauf confignirt, benn ſolche Gonfignationen fals 
fen felten vortheilhaft aus. Einfuhrartikel werben felten 
für baar, fondern gewöhnlich auf 1, 2 und 3 Monate, auch 
auf noch längere Zeit Gredit verkauft. Der Disconto bei 
Baarzahlungen ift gewöhnlich 6 Proc., wechfelt aber je nadı 
ben Gelbvorrath am Plage und nach andern Umſtänden. 

Kaufmann Bann Jeber werben, aber bie Mäkter werden 
von ber Gorporation ber Kaufmannfchaft gewählt, von ber 
Provingialregierung beftätigt und vor dem Stabtmagiftrat 
beeibigt. 

Die gemöhnlihen Gommiffionsraten find: 

3 Proc, auf ausgeführte Holzmaaren ; 2 Proc. auf 
ausgeführte andere Waaren ; 2 Proc. auf eingeführte Waas 
ren; 1 bis 2 Proc. für del credere. 

Gurtage im Getreidehandel wird 1 Thlr. 7 Ser. für 
bie Laft (60 Scheffel) von dem Käufer und 1 Procent von 
dem Verkäufer bezahlt. 

Münzen und Rechnung find in Danzig, wie in ber gans 
gen preußifhen Monarchie, Thaler zu 30 Silbers 
grofhen A 12 Pfennige. Früher rechriete man nad 
Thalern zu 3 Gulden, = 4'/, Mark, — 90 Grofhen a 
3 Schillingen ober 18 Pfennigen, = 270 Scillingen, — 
1620 Pfennigen, und von biefem banziger Gurant machten 
48%/, Thaler oder 56 Gulden eine köln. Mark fein Silber, 
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Im Wechſelverkehr bebiente man ſich damals bes fogenm 
ten Wechfelgeldes, worin ber Wehfelbucatenm 
vollwihtige Randducaten zu 12 banziger Euis 
alfo 100 banziger Thle. = 25 Ducaten, berechnet wurk 


Wirkliche Münzen hatte die freie Stadt Dan | 
Golb: Ducaten; in Silber: Guldenftüde=W" 
ziger Grofhen; Tympfe— 18 danz. Groſchen; Sit 
— 6 danz. Groſchen; Dütgen— 3 banz. Groſcen 
wie Stüde zu 2 danz. Groſchen; in Kupfer: Sarilkı 
—= 6 danz. Pfennigen. 


Die vorzüglich umlaufenden Gelbforten find, air 
den beimifchen,, Silbermünge: Friedrichsd'er o) 
andere Piftolen , holländifche Randducaten und zus 
Rubel. 

Man wechfelt und notirt Gurfe auf fol 
Plaͤtze: 

Amfterbam, Silbergroſchen für 6 Fl. heil. Guran. 

Berlin und Königsberg, Thlr. preuß. Eurant © 
Thlr. preuß. Gurant, 

Hamburg, Sur. für 3 Markt Banco Hamburg. 

London, Sgr. für 1 Pfb. Sterling. 

Paris, Thlr. preufi. Gur, für 300 res. 

Warſchau, Thlr. preuß. für Silber-Rubel. 

Wien, Thlr. preuß. für 150 Fl. Con. Münze. 

Auf Amfterdam traſſirt man in ber Megel 70 Iu 
dato, auf Berlin 8 Zage, ober 1 und 2 Monate dato, © 
Hamburg 3, 6 ober 10 Wochen (70 age) daw, ©; 
London 1 * 3 Monate dato, auf Paris De! 
dato, auf Warfıhau 8 Zage oder 2 Monate das, «| 
Wien 8 Zage ober 2 und 3 Monate dato. 

Der Wechſel-Uſo ift 14 Tage nach dem Tage 'e| 
Xeeeptation. 

Reſpecttage finden 10 ftatt, worin Sonn: und Är® 
tage mitbegriffen find; fällt der legte Reſpecttag auf res 
fotchen, fo muß der Wechſel Tags vorher bezahlt oder pte⸗ 
flirt werden. Bei Papieren, welhe nah Sicht gu 
find, und ſolchen, die erft nah Ablauf der Reſpecttagt nö 
fentirt werden, findet Beine Reſpectfriſt ftatt, und fie milt 
binnen 24 Stunden nach der Borzeigung bezahlt oder 7% | 
teftirt werden. Mechfeln, welche unter 1& Tagen ni 
Sicht fällig find, ift nach dem Verfalltage noch eine ## 
von 3 Refpecttanen geftattet. Nach ber königl. Vererdach 
find feit dem 1. Septbr, 1841 die ehemaligen 10 Refpeetör 
auf 3 Tage vermindert, 

Maafe und Gewichte find die neuen preupifchen, &* | 
im gemeinen &eben werden noch bie früheren bani 
Maafe und Gewichte gebraucht, welche folgende find: 

Lüngenmanf. Die alte Elle enthält 234,38 frau 
Linien, ber alte Ku oder die halbe alte Eile daher 127, 1» 
franz. Linien. 

Feſdmaaß. Die Hufe hat 30 Morgen, ber polniſb⸗ 
Haken 20 Morgen. Der Morgen bat 300 
Ruthen, und die DQuabratruthe hält 225 alte Dur 
bratfuß. | 

Brennholgmanf. Der Faden ober bie —W 


Fuß Länge und 6 Fuß Breite, nach altem preuß. Muh 
bie Klobenlänge beträgt 2 bie 3 uf. 
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Maſten, Balken, Dielen, Planken, Breter und Nutzhotz 
rden nah englifchem Fußmaaße verhandelt. 

Getreivemanf. Die große oder Malzlaf = 90 
beffel, die Sad: oder Bädertaft — 80 Scheffel, und 

Getreidetaſt = 60 Scheffel. Der jegige Scheffel 
ed’ im A Viertel 4 A Megen eingetheilt, und ift der berliner 
rı 2770,73 franz. Kubikzoll. Der alte danziger Scheffel 
thält 2606%/, franz. Kubſkzoll. — Man kauft Getreide 
n Speidern gegenwärtig noch nah der Schiffstaft 
n 60 alten danz. Schiffen, wobei man aber diefe Schiffs⸗ 
% 36t/, bertiner Scheffein gleich rechnet und biefe Bebins 
ng im voraus feftftelft. 

MWeinmaaf. Die Laft hat 2 Fuder ober Faß, —4 Both 
er Seltpipen, = 4*/, fpan. Beinpipen, — 8 DOrboft, = 
‚Ohm. — 48 Anker, — Der Anker hält 30 neue berliner 
uart. — Der Stoof, bie Einheit des alten Weinmaaßes 
it 86,277 franz. Kubikzoll, — 1'/,, preuß. Quart, = 
1/2 Stoof, — 1 preuß. Anker, 110 Stoof = 1 Dhm. 

Biermaaß. Die Laft hat 6 Faß zu 2 Tonnen. Die 
onne bält gefeglich 100 berliner Quart. — Bom alten 
iermaaf bat die Tonne | Stoof, und ber Stoof ents 
ilt 116 franz. Kubikzoll. — Das Jopenbier wird in 
einen Gebinden, den fogenannten Achteln verfandt, 80 
- 1 Schiffstaft, 1 Achtel — %/,, Tonne, = WM preußifche 
rart. 

Handelsgewicht. Das jetzige bat das Schiffpfund 
Str. ober 330 Pfd. ; man theilt es aber auch in 10 große 
ijteine & 33 Pfd. und in 20 Liespfund & 16'/, Pfd. ein. 
wer Gentner bat 110 Pfd. ober 5 Stein a 22 Pfd. Das 
fund von 32 Both ift das preußifhe. — Bom alten 
andelögewicht enthielt das Schiffpfund 3 Etr. ober 20 
iegpfund oder 320 Pfd. Der Gentner mog 7'/, Biespfd. 
»er 120 Pfd., der große Stein 33 Pfd., ber kleine 
stein 22 Pfd. und das Liespfund 161, Pfund, Das 
‚fund mar 9046 holländ. As ober 434,689 tolerirte franz. 
jramm ſchwer. 

Gold⸗ und Siſbergewicht iſt gegenwärtig das preußiſche. 
heim Maffiv: Draht ohne Seide wird das Pfund zu 24 
oth gerechnet. 

Berarbeitetes Silber iſt in Danzig 12°/, bie 13 
oth fein und trägt das Zeichen des danziger Doppelkreuzes 
nter einer Krone. 

Das Satzmaaß ift bei Sendungen vom Auslande bie 
aft von 18 Mestonnen oder 6000 preuß. Pfunden. Beim 
zerkauf (der Salzhandel ift bekanntlich Monopol der Re: 
ierung) wird das Salz in Tonnen zu netto 408 preuß. 
Md. verpadt. In eben diefer Padung kommt von Stettin 
as halle'ſche und ſchoönebeck'ſche Salz bierber, und man 
echnet babei 8 Tonnen auf eine Schiffslaſt. 

Platzgebräucht: 

Bei Schiffsbefrahtung rechnet man auf bie 
5chiffslaft: Roggen, Buchweizen, Reinfaat 55'/, Scheffel; 
Beizen 10 Proc. mehr, Erbfen 20 Proc. mehr als Roggen, 
derfte 10 Pro „ weniger, und Hafer 15 Proc. weniger als 
Roggen. Die Laft Roggen wiegt ohngefähr 5400 Pfb. 

Der Verlauf der zählenden Güter geſchieht nach 
olgenden Beftimmungen: 
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Heringe, tüneburger Salz, Honig, Pech, Theer nach 
bee Laſt von 12 Tonnen. Eine Tonne Heringe hat 13 
Wahl zu 80 Srüd, oder 1040 Städ Heringe. 

Schottiſches, franzöf. und fpan. Salz, loſe im Schiff, 
nad ber Saft von 18 Tonnen, 

Daffelbe, in Tonnen verpadt, nach der Laft von 16 
Tonnen. 

Ein Sechzig Wagenſchoß hat 60 Humbert. 

Ein Ring hat 2 fleine Hundert zu 2 Schod A 
60 Städ, 

Bon Klappholz hält ein groß Hundert 12 Ring 
oder 48 Schod. 

Ermeländifches Garn nad dem Schod zu 60 Stüd A 
20 Bebinde, & AO Draden. Doppelt genommen, hat ber 
Hafpel die Länge von 46 engl. Zoll, — 1%, preuf. Ellen, 
und in ber Weife mißt derfelbe 31/, berliner Ellen, 

Potnifches Hanf: oder Hembden:Garn nah dem Schod 
zu 4 Stüd a 20 Ellen a 12 Gebind. 

Uebrige Plaggebräude beim Verkauf find nade 
ſtehende: 

Waidaſche nach der Tonne von circa 1 Schiffpfund; 
12 Tonnen rechnet man — 1 Schiffslaſt. 

Polniſches Zink in Tafeln nach der Laſt von 4000 Pfd. 

Getreide nach der Schiffslaſt von 56'/, preuß. Scheffel 
in Thalern preuß. Gurant. — Weizenmehl nach ber Zonne 
von 196 engl. Pfd. avoir d. p., 20 Zonnen — 1 Laſt gerech⸗ 
net, in Thalern preuß. Gur.; zumeilen auch nadı der Laſt 
von 20 Faß in Pfd. Sterling. 

Butter nach dem Liespfd. von 161/, Pfd, Eine Tonne 
Butter hält netto 16 Liespfd. 


Hopfen, Pottafche, ſchwediſches Eifen und Stodfiih 
nach dem Schiffpfund, Alaun, Blei, Kärberrötbe, Farbholz, 
Gatmei, Gummi, Harz, Zerpentin, Salpeter, Schwefel, 
Stahl, Zinn, Meſſingdraht, Weinftein ze. nad dem Gtr. — 
Kapern, Lorbeeren, Mandeln, Reis, Flachs, Hanf, Zalg und 
Wolle nad dem großen Stein von 33 Pfd. 

Anis, Feigen, Rofinen, Ingber, Pfeffer, Galläpfel, 
Del, getrodnete Pflaumen, Syrup, Zuder und andere Mas 
terialmaaren nach dem Heinen Stein von 22 Pfd. 

Beim Holzhandel: Pipens, Orboft:, Bodens und 
Branntweinftäbe, Klapps und Franzbolz, fichtene Dielen 
nah dem Schod von 60 Stüd, — Bieredige Balken nad 
dem englifhen Quabratfuß, Splittholz nach bem Faden von 
6 engl. Ruß Höhe und 6 engl. Fuß Breite, fichtene Maften 
nach dem engl. Fuß, eichenes Schiffsholz nah dem engl, 
Kubikfuß. 

Beim Holy unterſcheidet man im Handel drei Quali⸗ 
täten. Die erfte beißt Kron (nah dem Stempel fo bes 
nannt), Brack (guter Ausfchuf) die zweite, Brads Brad 
(Ausſchuß) die dritte. 

Vom Stabholz find die Pipenftäbe 64 bis 68 engl 
Boll lang, A'/, bis 6 engl. Zoll breit, 11/, bis 3 engl, 300 
bit; — bie Branntwein: oder Tonnenftäbe 54 bis 58 engl 
Zoll lang, in Breite und Dide ben Pipenftäben gleih; — 
bie Orboftftäbe 42 bis 45 engl. Boll lang, eben fo breit und 
di als die vorigen. 


Darlehn, beißt der Vertrag, durch welchen Jemand 
eine Summe gangbaren Geldes oder irgend andere vertrets 


Darlehn 


bare Dinge einem Andern unter der Bedingung zum Ber: 
brauch übergiebt, daß biefer Legtere ibm in einer gemwiffen 
Zeit bie gleiche Menge jener Dinge in gleicher Güte wieder 
zurückgeben fol. (Vertretbare oder fungibile Gegenftände 
find folche, deren Werth durch Zahlen, Maaf oder Gewicht 
beftimmt wird, welche alfo nicht in ganz denfelben Erems 
plaren zurüderftattet zu werden brauchen, fondern ohne 
Nachtheil durch andere Eremplare von berfelben Gattung, 
Qualität und Menge vertreten und alfo durch diefe vollkom⸗ 
men erfegt werden koͤnnen, ald: Geld, Getreide, Wein, Del, 
Holz ıc.) In Preußen jedod können nur „gangbares 
ausgemüngtes Geld oder geldwerthe an jeden Inhaber zahl: 
bare Infteumente” der Gegenftand des vigentlihen 
Darlehns fein, und wenn daſelbſt andere Gegenftände 
unter obigen Bedingungen an Jemand überlaffen worben 
find, fo ift ein uneigentlihes Darlehn vorhanden, 
wobei jedoch im Allgemeinen die für das eigentliche Darlchn 
geltenden Grundfäge ebenfalls in Anwendung kommen. — 
Der Vertrag ift erft dann als vollzogen oder das Darlehn 
als gefchehen zu betrachten, wenn deſſen Gegenftand an den 
Entlehner (Schuldner) überliefert worden ift, und es fann 
früher keine Klagg darauf gegründet werben; doch kann die 
Vollziehung des Vertrags auch dadurch gefchehen, daß man 
bem Erborger eine Sache, die er bereits in Händen hat, als 
Darlehn überläßt. Binfen auf ein Darlehn können nur 
dann gefordert werden, wenn fie vorher ausdbrüdlich bebun: 
gen worden find, ober wenn ber Schuldner die Rüdzablung 
über den beftimmten Zermin hinaus verzögert bat. — 
Durch die Entnahme des Darlehns wird ber Empfänger 
Eigenthümer beffelben, Bann nah Gutdünken barüber ver: 
fügen, trägt aber auch die Gefahr. Ganz natürlich kann 
daher nur Derjenige ein Darlehn hergeben, welcher Eigens 
tbümer von beffen Gegenftande und überhaupt dispofitionss 
fähig ift; Minderjährige, erflärte VBerfchwender ic. können 
mithin kein Darlehn leiften; geſchieht dies aber dennoch, 
ober verleiht Jemand fremdes Geld oder Gut, fo kann bie 
Sache, in fo weit fie noch in Natur vorhanden ift, vindicirt 
werben (f. Bindication); ift aber die Sache ſchon ver: 
braudt und zwar im reblichen Glauben des Rechts, fo bat 
der rechtmäßige Eigenthümer fih nur an ben Darleiher zu 
halten. In Preußen jedoch ift auch der Erborger fremden 
Geldes dem rechtmäßigen Eigentbümer für Kapital und 
landesũbliche Zinfen fofort zu haften verpflichtet. — Auch 
zue Annahme eines Darlchns gehört bie Käbiafeit, über: 
haupt giltig Berträge abſchließen zu können; Minderjährige 
find daher nur unter vormundfchaftliher und obrigkeitlicher 
Genehmigung dazu befugt, verbeirathete rauen nur mit 
Einwilligung ihrer Ehemänner, es fei benn, daß fie Guter 
befigen, die fie felbft verwalten und in Beziehung darauf rin 
Darlehn nehmen. Die pofitiven Gefege der einzelnen Fän: 
ber enthalten noch eine Menge befonderer Verordnungen 
über diefen Punkt, wodurch namentlih auch Militärperfo: 
nen, Stubenten, Gemeinden, Gorporationen ic. in der Kä- 
bigkeit, Darlehne aufzunehmen, befchräntt werden ; man hat 
fib daher, ehe man Gläubiger folcher Perfonen wird, mit 
den Landes geſetzen gehörig vertraut zu machen. 

Bei einem Geld-Darlehn ift wie bei jedem andern bie 
MWicdererftattung in derfelben Qualität, aljo in derfelben 
Munze, die man empfangen, zu leiften; bat ſich jedoch der 
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Werth diefer Münzforte verändert und Der Vertrag om 
Gefeg enthält keinen beiondern Punkt für dieſen As, 
muß die Rüdzahlung nad Verhältnig des innen Wr) 
gefchehen, welchen bas Geld zur Zeit des BVertragsatiai 
hatte, Iſt die Müngforte, in welcher bas Kapital wa 
wurde, zweifelhaft (nur durch Nachläffigkeit bei Aus) 
gung des Gontrafts möglich), fo wirb diejenige Sort = 
genommen, welche zur Zeit und am Drt bes Bertrasi < 
haͤufigſten umlief. — Wenn das Schuldinftrument auf 
fremde Münzforte geftelle ift, fo muß in Preußen, we 
innerhalb des Landes zahlbar ift, der Gläubiger preuf 
Gold oder Silbermünze von eben ber Gattung, auf =. 
das Inſtrument lautet, annehmen, doch ift alsbdar . 
Verhältnis bderfelben gegen bie vorgefchriebene fe 
Münziorte nach dem Curs des Zahlungsortes, mit € 
Zeit des arfchloffenen Vertrags geftanden bat, zu w 
nen; im Zweifel wird vermuthet, daß bie Balut: . 
Darlehns in eben folchen Münzforten, worin bie 37 
beftändig entrichtet und angenommen worden find, w= 
ben habe. 

Die Jeit der Zurüdzahlung eines Darlchns wir! 
Regel nach dem fehriftlihen Vertrag beigefügt und “ 
dann giltiz, ift aber gar keine Zahlungszeit beftimmt > 
ben, fo Yann das Darlehn zu jeder Zeit zurückgete 
werden, In Preußen aber muß in biefem Ball eine Kte 
gung erfolgen, welche beiden Theilen freifteht, und, =&| 
das Darlehn über 50 Thaler beträgt: drei Monate ver“ 
ift es unter oder bis 50 Thaler: vier Wochen vorher # > 
fcheben hat. 

Befondere Bedingungen, welche mit einem ji 
Darlehn verbunden werden follen, als: Zingzahlung, # 
ber Rüd;ahlung it. müffen durch ein fchriftliches Ietr 
ment (Vertrag) beglaubigte werden, welches beim & 
Darlehn Schuldfchein heißt; f. den Art. Sch ulbiai" 
Eine eigenthümliche Art des Darlchns ift die Bodmen 
f. ebend. 

Darmfaiten, ſ. Saiten. 

Darmstadt, Hauptitadt und großherzoglice Reitei 
in Deffen Darmftabt, in fruchtbarer Gegend am Anfan ? 
Beroftrafe, mit 30,000 Einw., Gymnaſium und Reahee 
botanifchem Garten, Tabak-, Spielkarten-, Buntpan“ 
Tapeten-, Stärkefabriten, Eifengießerei, Mafcinmftt 
Zegt ift die Stadt durch die Main-Neckarbahn mit frz 
furt a. M,, der babifhen und Taunus-Eiſenbahn mei? 
den. — Man rechnet nah Gulden zu 60 Kreuzen ! 
Pfennige, oder nah Thalern zu 90 Kreuzern. F 
Wechſel und im Geldcurs richtet man fich nah fr 
furt a, M. 

Die Manfe und Gewichte find die im ganzen Geh 
zogthum, f. Heſſen-Darmſtadt. 


Wechſel und überhaupt in irgend einer Schrift den Ta” 
das Jahr, auch wohl den Ort angeben, mo dieſt &4 
ausgeftellt warb, und diefe Angabe nennt man das Dat!” 
— Antedatiren heißt eine frühere Zeit angeben, dt? 
wirkliche Abfaffung der Schrift geſchah. Dies gel” 
leider zuweilen bei Berfälfchung von Documenten. 
Tato heißt: der heutige Zaa, untermdeeß 
gen Tage. Diefer Ausdrud wird vorzüglich im Hair 


Datteln 


r MWechfel gebraucht und bedeutet darin: von heute an 
rechnet, ober nad heute, d. h. vom Tage ber 
usftellungan. Solche Wechfel, deren Verfallgeit vom 
age der Ausftellung an gerechnet wird, nennt man Dato⸗ 
echfel. 

Datteln, engl. Dates; franz. Dattes; ital, Datieri ; 
an. Dsatiles, find die Früchte ber Dattelpalme, Phoenix 
ıctilifera L. Diefer Baum findet ſich häufig in Egypten, 
e Berberei, Arabien, Perfien und ben umliegenden Läns 
rn, befonders am Saum ber Wüfte und überall, wo es 
nlängliche Keuchtigkeit giebt. Er ift ein großer, majeftäs 
fcher Baum und wird häufig in der heiligen Schrift und 
n Koran erwähnt. Mahomed vergleicht den geraden, edel⸗ 
üthigen Menfchen mit dem Palmbaume. „Er fteht aufs 
:cht vor dem Herrn, folgt bei jeder Handlung dem Antriebe 
on oben, und fein ganzes Leben it dem Wohlfein feiner 
Ritgefchöpfe gewidmet,‘ Aber die Verehrung, in welcher 
er Palmbaum im Orient ftcht, kommt mehr von feinem 
tugen als von feiner Schönheit her. Datteln bilden hier 
as Hauptnahrungsmittel der Bewohner. „Sie find‘, fagt 
zurckhardt, „bei weitem das wefentlichfte Nahrungsmittel 
er untern Klaffen in Medina; ihre Ernte wird mit ber 
rößten Beforgnig erwartet und mit allgemeinem Jubel ges 
alten, wie die Weinlefe im füdlihen Europa. Wenn die 
Ernte mißraͤth, was häufig geſchieht, da die Bäume felten 
rei oder vier Jahre hinter einander reichlich tragen, oder 
on ben Heufchreden vernichtet wird, verbreitet fich eine 
Kgemeine Zraurigkeit, ald wäre Hungersnoth zu fürchten.“ 
Travels in Arabia, Vol. H. p. 214.) 

Es giebt eine unendliche Mannigfaltigkeit von Datteln. 
im Allgemeinen kann man fagen, fie haben die Geftalt einer 
Fichel, find aber größer, beftehen aus einer dicken fleifchigen 
Subftang, die einen fich leicht abtrennenden länglichen Kern 
der Stein enthält, welcher an ber einen Seite eine Furche 
at, Ihr Gefchmad ift angenehm füß, leicht zufammenzies 
vend. Die frifhe Frucht nennen die Araber ruteh. Läßt 
nan bie Datteln auf dem Baume, bis fie ganz reif, weich 
nd bochroth geworben find, fo macht man baraus einen 
eften Zeig oder Kuchen, Xdfchu genannt, indem man bie 
eifen Datteln mit Gewalt in große Körbe drüdt, die etwa 
! Gentner faffen, „In biefem Zuftande‘‘, fagt Burdharbt, 
‚führen die Bebuinen den Adſchu aus; auf dem Markte 
vird er aus dem Korbe gefhnitten und nach dem Pfunbe 
serfauft. Er gehört zur täglichen Nahrung aller Volks: 
Klaffen ; beim Reifen löfet man ihn in Waffer auf, und man 
erhält dadurch ein ſüßes und erfrifchendes Getränk. Wäh: 
send bes Monfuns bringen Schiffe von dem perfifchen Dieer: 
buſen Adfhu von Baffora nah Dſchidda zum Verkauf in 
Heinen Körbchen, die etwa 10 Pfd. wiegen; dieſe Art wird” 
ıllen andern vorgezogen.” (Travels in Arabia, Vol. I. p. 57.) 

Die Araber und Egypter brauchen bie Blätter des 
Baumes zur Verfertigung von Säden und Körben; bie 
Kefte, die äußere und innere Rinde bes Stammes, bie 
Neifhige Subſtanz an dem Blattftiele, wo er von dem 
Stamme herauskommt, werben ebenfalls benugt, und bie 
Steine ber Früchte verwendet man troß ihrer Härte als 
Biehfutter; man läßt fie zwei Tage in Waffer liegen, wos 
durch fie weich werben; fie follen nahrhafter fein als irgend 
eine Getreideart. Im Medina giebt es Kaufmannsladen, 

I, 
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Deeagramme 


wo nur Dattelkerne verkauft werden, und bie Bettler fucha 
ftets in ben Hauptftraßen die weggeworfenen auf. 

Alle Raffinerie der arabifchen Kochkunft wird bei ber 
Zubereitung ber Datteln erichöpft, und die Araber fagen, 
eine gute Hausfrau Efönne ihrem Manne einen Monat lang 
täglic) ein anderes zubereitetes Dattelgericht vorſetzen. 


Die beften Datteln, die im Handel zu haben find, follen 
von Zunis kommen; gewöhnlich bezieht man fie aber von 
Smyrna und Xlerandrien. Man muß folche auswählen, 
bie groß, weich, nicht fehr rungelig und an ber Aufenfeite 
rothgelblich find und zwiſchen dem Kleifche und dem Kerne 
eine weißliche Haut haben, Die trodenen und harten find 
nicht viel werth. 


Daum, f. Duim. 
De, ein beigifches Flüſſigkeitsmaaß, f. Belgien. 


Debet und Debent, das Soll und Sollen im 
Buchhalten; f. den Art. 

Debit, ber Abſatz ober Vertrieb von Maaren, 

Debitiren, belaften, zur Laft fhreiben, ins Soll 
einer Rechnung bringen, f. d. Art. Buchhalten. — De: 
bitiren beißt au (von Waaren): abfegen, vertreiben, 
f. ben Art. Debit. 


Debourfiren, baare Geldbauslagen machen; Des 
bourfement, die Auslage an baarem Geld, 


Debreczin, Lönigl. Freiftadt in Ungarn im biharer 
Comitat, in einer meilenweiten Ebene, mit einem Gymna⸗ 
fium; nad Peſth die größte Stadt in Ungarn, mit 45,000 
Einw. ; meift Reformirte. In ihrer fruhtbaren Umgegend 
weiden Zaufende von Ochfen, Schweinen und Schafen, und 
Getreide gedeiht in vorzügliher Güte. An Gewerbfleiß 
fteht die Stadt Peſth kaum nach; es befinden ſich mehrere 
Manufalturen und Fabriken bier, befonbers in groben wols 
lenen Zeugen, Leder und vorgüglicher Seife, die mit Soda 
bereitet wird (jährlich an 7000 Gtr.), von dem man in den 
biefigen Sümpfen jährlih an 10,000 tr, gewinnt; ferner 
zahlreihe Handwerker, ald Gerber, Kürfchner, Ziſchmen— 
macher (500 Meifter), Dredsler, Zöpfer, beren Haupt: 
erzeugniß rothe und ſchwarze thönerne Pfeifenköpfe von 
eigenthuͤmlicher Form find (Debrecziner Pfeifen); ferner 
Kammmacher, Knopfitrider ze. Bon großer Bedeutung ift 
ber Handel, den Debreezin mit Hornvich, Pferden, Schweis 
nen, Sped, Tabak, Wahs, Honig ꝛc. treibt, und bie 4 
Zahrmärkte werben aus allen Gegenden Ungarns und Sie— 
benbürgens befucht, Die Kaufleute (gegen 60) find meift 
Magyaren, einige Deutfche und wenige Serben. 


Münzen, Manfe und Gewichte wie in Prefburg; 
jeboch weicht das im biharer Gomitat gebräuchliche debreczi⸗ 
ner Weinmaaß von dem preßburger ab, und wird burch 
den großen und Heinen Gfeber, Tſeber (ſprich Tſcheber) 
oder Eimer dargeſtellt. Dee große Eſeber, (Nagy 
Cseber) enthält 100 ungarifche halbe ober Icze, — 83,3496 
franz. Liter, = 358,904 wiener Maaß. Der Eleine Efes 
ber (Kis Cseber) enthält 50 ungarifche halbe ober Icze, — 
41,6748 franz. Liter, = 29,452 wiener Maaf, Demnad 
ift 1 großer Gfeber = 2 Heine Gfeber. 


Decagramme, ein franz, Gewicht, f. Frank⸗ 
reid, 
8 


-. 
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Decalitre 


Decalitre, ein franz. Hohlmaaß, f. Frankreich. 


Decametre, ein franz. Längenmaaß, f. Frank⸗ 
reich. 

Decare, ein franz. Flächenmaaß, f. Frankreich. 

Decaftere, ein franz. Körpermaaf, f. d. Artikel 
Paris, 

Dechargiren, entlaften, einen Schuldpoften in 
den Büchern löſchen; Deharge, die Entlaftung, 
eöfhung einer Schuld in den Handlungsbücen. 

Decher, Dächer ober Deder heißt bei manchen 
zählenden Gütern, vornehmlich aber im Leder und Rauch 
waarenhandel, eine Anzahl von 10 Stüd, 

Deciare, ein franz. Flaͤchenmaaß, f. Frankreich. 

Decigramme, ein franz. Gewicht, ſ. Frankreich. 

Decilitre, ein franz. Hohlmaaß, f. Frankreich. 

Decimalrechnung. Decimalbrüche nennt man 
folche Brüche, deren Nenner eine Potenz ber Zahl 10, oder 
mit andern Worten, ein Produkt bilden, welches nur bie 
Zahl 10 als Faktor enthält, Da hiernad der Nenner der 
Decimalbrühe nur aus der Einheit und rechts angehängten 
Nullen beftebt, fo kann berfelbe zur Vereinfachung der Rech: 
nung wegaelaffen und ber Zähler ganz nach der Regel unfers 
dekahifchen Zahlenfpftems hingefchrieben werden, und wirb 
der Decimalbruch alsdann von der ganzen Zahl nur durch 
ein Komma, bad fogenannte Deeimalzeichen, getrennt. Iſt 
mit dem Decimalbruche keine gange Zahl verbunden, fo 
wird ftatt derfelben dem Decimalzeichen blos eine Null vors 
gefegt; 3. B. 

67/00 — 6,07; = — 0,423; — — 0,0027; 

io 7740,00 ° 
woraus man erfieht, daß der weggelaffene Nenner allemal 
eine Ziffer mehr, als der Zähler — nämlich die Einheit — 
und außerdem fo viele Nullen enthält, als der Zähler Zife 
fern bat. 

Zugleich ergiebt ſich hieraus, daß das bei der ganzen 
Zahl geltende Geſetz, wonach jede Einheit einer Stelle 10 
mal größer ift alö eine Einheit ber rechten Rachbarftelle und 
40 mal Heiner als eine Einheit der linken Nachbarftelle, 
auc auf den Deeimalbruch ftattfindet, und es erfcheint daher 
die Decimalbruchrechnung als die natürlichfte Kortfegung 
der ganzen Zahlen. ; 

Das Decimalzeihen (,) trennt die nach gleichem Ges 
feß gebildeten ganzen Zahlen von den Decimalbruchzahlen, 
und eine Verfegung deffelben , wenn fie von der Linken nad) 
der Mechten ftattfindet, multiplicirt, und wenn fie von 
der Rechten nach ber Linken ftattfindet, bividirt die ganze 
Zahlengroͤße ſoviel mal 10fach, als der Decimalftric Stellen 
verrückt worden ift. 

Gerwöhnliche Brüche werben in Decimalbrühe verwans 
delt, wenn man ben Zähler derfelben durch Anhängung von 
Nullen fo lange mit bem Nenner dividirt, bis letzterer darin 
aufgcht; z. B. 


»„0, oder1,0 divibirt buch 2 0,8, 

—T —0,76 = 3,00 ⸗ ⸗4 0,7, 

17/5 —0,136 = 17,000 = :s 125 —0,136, 
1250 — 0,2076, 


372/90 0,2976 3 372,0000 # F 
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Decimalrehnung 


wobei zugleich anfchaulich wird, daß ber Diem 
allemal fo viel Stellen hat, als ber Zähler des ante 
Bruchs. Wenn bei diefer Umwandlung bes gemähn 
Bruchs die Divifion nicht aufgeht, fo wieberbele ü 
Zahlen im Quotienten immer nad einer gewiffen Den 
und man nennt biefen Quotienten einen periodilde | 
malbruch, der nur auf fo viele Stellen gerabe berotunı 
als es bie Schärfe bes jebesmaligen Zweck— wi 
macht; 3.8. 

%/, — 0,0666 .,. (Periode 6) 

3/4, — 0,4285714... (Periode 428571) 

8/,, — 0,0887142887 ... (Periode 85711) 

Eine folhe Periode hat niemals mehr 3 

der Nenner des gewöhnlichen Bruchs Einheiten j- ! 
niger 1. 


Brüche wird, wenn es endliche Deeimalbrüde = 
durch bewirkt, daß man nur den ihm zufommende 
darunter zu fchreiben und dann ben Bruch auf bi: 
Liche Weife zu verkleinern braucht, wenn er fih u 
läßt; z. B. 
08 = Yo = 
0,75 = "lo 
Um aber unendliche (periodifche) Decimalbriä! 
wöhnliche Decimalbrüdhe zu verwandeln, darf ma“ 
Periode ſelbſt als Zähler eines Bruchs betrachten‘ 
Nenner aus fo vielen 9 befteht, als die Perich! 
— 0/ 


hat; 3.8. 

0,8... =, 

0,A2B571 — MEET oo — 3 

Bei unendlichen Decimalbrüchen, die nicht & 

den erften Stellen periodifch find, wird die Bere 
in einen gewöhnfichen Bruch folgendergeftatt bewir- 
Bruch 0,833333... enthält vor der Periode nad! 
fee 8. Nun ift der Bruch 0,8 — %/ıo der Bruhl 
—3/, —!/,, mithin der ganze Werth des Derimz 


— iv — 


— 4/ 
— 4 


0,833333 
8 BB 
97% 


Die A Species werden bei den Decimalbröl 
eben fo wie bei den ganzen Zahlen ausgeführt, was! 
eimalbruchrechnung einen unfhägbaren Vorzug der 
wöhnlichen Bruchrechnung giebt. 

Bei ber Addition und Subtraction der Decim:' 
welche gang fo, wie die der ganzen Zahlen erfolgt, " 
nur barauf zu achten, daß gleichartige Ziffern unter 
zu ftehen fommen; 4. B. 


12,0134 0,90024 
196,785 1,71 0,975 
7,00006 17,003 0,483701 
ww 1 0 AB, 
218,70846 19,613 0,A91230 


Die Multiplication der Decimalbrüche wird X 
wenn man bie gegebenen Deeimalbrüche wie gan‘ 
mufltiplieirt, und von dem erhaltenen Prodult ® 
Rechten nach der Linken fo viel Decimalſtellen a 
ald die zu multipfieicenden Decimalbrüche zuſaus⸗ 
halten; z. B. 


Deeimalrechnung 


23, 7 2,6 — 9,62 

‚enn: 
37236 
223 
74 
— #2 
rad von biefem Probuft 2 Decimalftellen abgefchnitten, ba 
beibe Faktoren zufammen fo viel enthalten, ergiebt. 
9,62. 


Kommt hierbei ber Fall vor, ba bas gefundene Pros 


bunkt nicht fo viele Ziffern enthält, ale Decimalftellen abge: 
ſch nitten werden follen, fo werben bem Produkt links noch 
"o viel Rullen vorgefegt, um bas Abfchneiden ber Decimals 
tellen realifiren zu Fönnen; z. B. 

'0,007853 ><.0,00476 giebt als Produkt die Ziffern 3738028, 


Dier hat das Produkt nur 7 Ziffern, während bie beiden 

Faktoren 11 Decimalftellen enthalten, welche abgefchnitten 
verden follen, und es müffen daher bie erforderlichen Nuls 
"en vorgefegt werben: 

\ 0,00003738028, 

"Die Divifion der Decimaldrüce wird bewirkt, wenn man 
Dioifor und Dividendus, ohne ihren Werth zu einander zu 
ıtteriren, durch Multiplication in ganze Zahlen verwandelt, 
vas dadurch gefchieht, daß beibe mit 10, 100, 1000, 

0000 xc. multiplieirt werden, je nachdem der eine von 
hnen, und zwar allemal derjenige, welcher bie meiften Des 

scimalftellen zählt, entweder 1, 2, 3, & ıc. Decimalftellen 

ıtmetbält. Hierauf wird die Divifion eben fo wie bei ganzen 
ahlen bewirkt. Iſt jedoeh der Divifor die größere Zahl, 
> woird die Divifion durch Anhängung von Nullen, ganz 

-:.7 wie bei Verwandlung gewöhnlicher Brüche in Decimals 

* rüche vollzogen; z. B. 

‚ni 2 in 8,64, Hier hat der Dividendus 2 Decimalſtellen, ber 

2.” Divifor keine, mithin werden beide mit 100 muftiplicirt, 

nr wodurch die ganzen Zahlen: 

vet 200 in 564 


Wntftehen, mit welchen nun die Divifion wie folgt vorgez 
ommen wirb: 
200 in 564 — 2,32 


400 
ne 610 
a 600 
Ber 400 
A400 
— * — 
na Folgende Schriften handeln vorzugsmeife von dem Ges 


fr frau der Decimalbrühe: W. F. Wucherer, Beiträge 
um allgemeinen Gebrauche der Decimalbrüche. Karlsruhe, 
796, 8. (20 ®r.). Eh. 2. Schübler, praktifhe Bor: 
Mheile bee Decimalrehnung mit beftimmten Anwendungen, 
Meſonders auch in Bezug auf Kopfrechnen. Heilbronn, 
TR, 8. (10 Gr.). Arnheim, bie Deeimalrehnung mit 
aßlicher Erklärung nebft ihrer Anwendung im praftifchen 
—2* sben, zum Selbſtunterricht für Kaufleute und Rechnungs⸗ 
e® gamte. Zerbſt, bei Kummer, 1834 (6 Gr.). 3. Stöß, 
ı MP yeeimalrechnung in angeführten Beifpielen für Münzs, 


apa: und Gewichtöberechnungen aller Staaten der deut⸗ 
ichi 
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— Deckung 
ſchen Zollvereinigung, vorzüglich zum Gebrauch für Zolls 
beamte, Handelsleute und Grwerbtreibende im Großherzog: 
thum Baben, Heidelberg, bei Groos, 1834 (6 Gr.). 
u.a, Vergl. Decimalſoſtem. 

Deeimalſyſtem heißt im Münz⸗, Maaf: und Ges 
wichtswefen die Eintheilung und Wervielfältigung der 
Grundlage oder Einheit nad dem Decimalmaaß, nämlich 
durch je 10, behufs der Beftimmung aller niederen und hös 
heren Berhältnißftufen. Jede, im Verhältniß zur Einheit 
oder Grundlage, niedere Abtheilung wird daher ein ächter 
Bruch jener Einheit fein, deffen Zähler 1 und deffen Nenner 
eine Potenz von 10 ift, fo wie jede höhere Stufe ein uns 
ächter Bruch der Einheit ift, deffen Zähler eine Potenz 
von 10 und deffen Renner 1 ijt. Ein volllommen burchges 
führtes Decimalfyftem nahm zuerft Franfreih, und, nad 
deſſen Beifpicle, fpäter auch Holland und Belgien, theils 
weis auch deutſche Staaten, HeffensDarmftadt, Sachſen ıc. 
an. Als Grundlage bed franzöfifhen Decimalfoftems hat 
man ben zehnmillionften Theil des Quadranten des Erbs 
Meridians angenommen und ihn Mötre genannt, nach wels 
her Bezeichnung die neuen Maaße und Gewichte Frank— 
reichs auch den Namen ber metriſchen führen, f. Frank: 
reich. 

Decime, eine franzöfiihe Kupfer = Scheibemünge, 
f. Frankreich. 

Decimetre, ein franzöf. Laͤngenmaaß, f. Frank⸗ 
rei, 

Decimp, ein römifches Längenmaaf, f. Rom. 

Decina, ein römifches Handelsgewicht, ſ. Rom. 

Deeiftere, ein frangöfifches Körpermaaß, f. Frank: 
reid. 

Dede, Berbede, ſ. Schiffe 

Decken, durch Zufendung von Wechfeln ober durch 
Anweifung zum Empfang von Baarzahlungen für den Be: 
trag einer Schuld ſicher ftellen. Vorzüglich wird der Aus— 
brud beden im Wechſelhandel gebraucht, wenn man auf 
einen Gefchäftsfreund fraffirt hat, an welchen man nichts 
ober boch weniger als ben gezogenen Belauf zu forbern hat, 
und ihm nun vor Verfall ber Zratten Rimeffe macht. Diefe 
Rimeſſe ift dann die Dedung, franz. la provision, 

Dedung, Anfhaffung, franz. und engl. Provi- 
sion, holl. Decking, Provisie, ital. Provisione , begreift 
biejenigen Werthe oder Gütermittel, welche ben Bezogenen 
ober auch den Intervenienten in ben Stand fepen, bie Zahlung 
des Wechfelö zu Leiften, ohne dadurch in Vorſchuß zu ge= 
rathen oder doch der Art, daß er für einen folchen Vorſchuß 
volltommene Sicherheit in Händen hat; im engern Sinne 
und namentlich bei dev Bezeichnung „Anfchaffung‘ ver 
ſteht man barunter diejenige Geldfumme, welche dem Zahler 
bes MWechfels (dem Bezogenen ze.) vor ober bis zum Vers 
falltage vom Xusfteller in andern Wechfeln oder in baarem 
Gelbe uͤbermacht wird, Für die Dedung bat ſtets Derjenige 
zu forgen, für beffen Rechnung der Wedhfel gezogen worben 
ift; hat baher der Ausfteller für feine eigene Rechnung trafs 
firt, fo ift dies an ihm, hat er aber im Auftrage und für 
Rechnung eines Andern gezogen, fo hat diefer Leptere (der 
Auftraggeber) die Dedung zu machen, ba in diefem Fall ber 
Traffant blofer Mandatar (Beauftragte) feines Commit⸗ 
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tenten (Auftraggebers) ift, ohne gegen ben Bezogenen vers 
pflichtet zu fein. — Nah franzöfifhbem Recht wird 
eine befondere Wichtigkeit auf den Umftand gelegt, „ob 
Dedung in dem gefeglihen Maße vorhanden gewefen fei‘, 
inbem diefelbe hier nicht nur auf das zwifchen bem Ausfteller 
und bem Bezogenen, fondern zugleich aud auf das zwifchen 
dem Ausfteller und bem Inhaber des Wechſels fattfinbende 
Verhältnis Einfluß hat; und es kann biefem Lehtern von 
Seiten bed Ausftellers ber Einwand des Präjudizes (ber 
Verfäumniß) wegen zu fpät erhobenen Proteſts nur dann 
giltig entgegengefegt werben, wenn berfelbe Dedung ge: 
madt hat. Die bezüglihe Stelle des Code de Commerce 
(Art. 116 bis 117) ift folgende: Die Dedung ift vorhanden, 
wenn zur Berfallzeit deö Wechfeld der Bezogene dem Aus: 
fteller oder Demjenigen, für defien Rechnung der Wechfel 
gezogen wurde, eine bem Betrage der Tratte wenigftens 
gleihe Summe fchuldig ift. Die Acceptation fept voraus, 
daß Dedung vorhanden fei. Sie dient in Anfehung ber 
Indoffanten zum Beweis derfelben. Die Acceptation mag 
erfolgt fein oder nicht, fo liegt immer im Laugnungsfalle 
dem Ausſteller allein ob, zu bemweifen, daß der Bezo— 
gene zur Berfallzeit hinlängliche Dedung hatte, wo 
nicht, fo ift er verbunden, für die Zahlung felbft dann 
Gewähr zu leiften, wenn der Proteft erfi nach ben 
gefeglihen Friftenaufgenommen fein follte. — 
Daffelbe gilt nah holländifchem und fpanifhem 
Wechſelrecht. — Auch nah englifhem Recht ift die 
Deckung in der oben gedachten Beziehung von Wichtigkeit, 
indem nämlich in England bemjenigen, der des Präjudizes 
ungeachtet an ben Ausftelfer feinen Regreß nehmen will, ber 
Beweis obliegt, daß keine Dedung beim Bezogenen ges 
wefen fei. 
Declaration. 
und Durchgang. 
um die Abgaben von Waaren, welche in das Gebiet 
des Zollvereins eingeführt, aus demfelben ausgeführt oder 
mit Berührung deffelben durchgeführt werben, nah Maaß— 
gabe der beftehenden Zarife richtig berechnen, und übrigens 
den Anträgen der Waarenführer gemäß abfertigen zu kön— 
nen, ift es nöthig, bie Waaren ben Unterfcheidungen gemäß 
zu tennen, nach welchen fie in ben Tarifen der Menge und 
Art nad gefchieden find. Diefe Kenntni kann durch Abla= 
den, Sondern, Befihtigen,, Werwiegen , Abzählen oder 
Bermeffen der Waaren erlangt werben. Da aber eine folche 
Behandlung aller Güter für den Verkehr fehr beläftigend 
fein würbe, fo wirb von dem Waarenführer eine, jene Nach— 
richten enthaltende, richtige Angabe feiner Labung verlangt, 
damit biefe, nach dem Ermefjen der abfertigenden Aemter, 
mehr ober weniger ſcharf verglichen werden und demnächſt 
die weitere Abfertigung fofort erfolgen kann. Es ift daher 
im Vortheil der Waarenverfender, Empfänger und Füͤh— 
ter, den Zollämtern folche Declarationen zu übergeben, auf 
deren Grund die Abfertigung ohne weitere Ermittelung und 
Nachfrage möglich ift, weil dadurch jede unnüsge Weitläufigs 
Beit vermieden und rafchere Förderung erlangt wird; benn 
die Zollämter haben bie Anmweifung, ſolche Ladungen, welche 
gehörig beclarirt find, nad der Reihenfolge ihres Eintref⸗ 
fens zu behandeln, diejenigen aber, welche gar nicht oder 
mangelhaft angemeldet werben, fo lange zurüdzuftellen, 
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bis fie ohne Störung für andere Abfertigungen abge: 
werben können. 

Da zollgefeglich die Declaration für den Baarenfür 
in bem Grabe verbindlich ift, daß er jebe Unrichtigfeit >| 
felben durch Strafen zu büßen hat, fo ift es für ihn :: 
befonderer Wichtigkeit, der Anfertigung der Declaraticn 
gehörige Aufmerkfamkeit zu widmen. Dies wird mirzer 
forgfältiger und zuverläffiger erreicht werben können, ı 
an bem Ort, wo die Waaren verladen werben, unb zwi 
bei ihrer Annahme zur Verladung. Der Berfender un? : 
Waarenführer haben dann bie befte Gelegenheit uns 
nächften Anlaß, fich desjenigen zu erinnern, was für bin 
ober jenen Fall zu beobachten ift, und bag, was etwa m-. 
gelhaft wäre, zur rechten Zeit am leichteften ergänzer = 
fönnen. Der Baarenführer entgeht dem Aufentgalt, m. 
her mit Nufftellung der Declaration erft am Ort, we ti 
Eingangsamt feinen Sig hat, nothwendig verbunden f 
und in den meiften Fällen auch ben Koften der Anfertizur, 
durch einen Spediteur, 3Zollabredhner oder Declarariccsı 
fhreiber, da der Verfender es feinem eigenen Vortheil sc 
mäß gern übernehmen wird, die in Ladung gegebenen Cr 
feldft in bie Declaration einzutragen, oder eintragen x 
laffen. Für den Waarenführer geht daraus auch noch ir 
wichtige Vortheil hervor, daß, wenn unrichtig beclarirt, 
und er beshalb in Strafanſpruch genommen wurde, er ki 
Durhführung eines zuläffigen Givilanfpruchs gegen den: 
jenigen, durch ben er irre geleitet worben, ein giltigts Be— 
weismittel in Händen hat, und daß, wenn wegen man: 
gelhafter Declaration bei ber Abfertigung Weiterunge 
entftchen, höhere Gefälle in Anfpruch genommen oder Ver— 
theife entzogen werden, welche bei volftändiger Angakt 
hätten gewährt werben können, er bei Schlichtung ber dar: 
über zwifchen dem Waarenverfender und Empfänger und 
ihm entftehenden Streitigkeiten fi über die Erfüllung der 
vom Berfender erhaltenen Aufträge vollftändig ausgumeiin 
vermag. 

Jeder Waarenführer wird, fobald er bei dem Gren;: 
Eingangs »Zollamte eintrifft, zur Abgabe ber über bie 
Ladung fprehenden Papiere, fo wie zur Declaration ber 
Ladung aufgefordert, welche, mit Einſchluß des Reifes oder 
Schiffsgeräths und etwaniger Mundvorräthe, fo lange völ: 
lig unberührt bleiben muß, bis das Zollamt die Anmweifung 
zum Ab- ober Ausladen ertheilt. Die Declaration muß in 
ber Regel fchriftlich abgegeben werben, bei Ladungen aber, 
von welden bie Eingangsabgaben nicht über 10 Thaler 
(18 1.) betragen, ober welche blos aus zollfreien Gegen: 
ftänden beſtehen, sift der Waarenführer nur zu einer münd: 
lichen Declaration verbunden. 

Die fihriftliche Declaration muß enthalten: 

a) bie Zahl der Wagen und Pferde, aus welchen der 
Transport beftcht; 

b) den Namen bes Fuhrmanns; bei Schiffen den Nu: 
men ober bie Nummer bes Schiffegefäßes und ben Namen 
des Schifföführers ; 

ec) bie Namen ber Waaren= Empfänger und beren 
Wohnort (nad ben Frachtbriefen) ; 

d) die Zahl ber Kolli und Faſtagen und die Zeichen und 
Nummern derfelben im Einzelnen; 
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e) bie Menge und Battung ber in jebem Kollo enthals 
en Waaren, nach den Mapftäben des Tarifs; 


1) bie befondere Abfertigungsweife, welche ber Waaren⸗ 
yeer für bie ganze Ladung oder für einzelne Theile berfels 
3 begehrt, nämlich entweder zur Verfteuerung beim 
renz=@ingangsamt, zur Verſendung nach einer Packhofs—⸗ 
de, oder zum unmittelbaren Durchgang mit Begleit: 
‚ein I., zur Berfteuerung bei einem Steueramt im Innern 
it Begleitſchein II., oder zum Ausgang; 

8) die Verfiherung des Waarenführers, daß die Decla⸗ 
tion richtig fei, und feine Unterfchrift, 

Die Declaration muß fih auf alle Theile der Ladung, 
ichts davon ausgeſchloſſen, erfireden, mithin, wenn zoll 
flichtige Waaren mit zollfreien Gegenftänden zufammen ges 
ıden find, auch Letztere enthalten. 

Es fteht dem Waarenführer frei, ob er über feine ganze 
adung nur eine Declaration obere mehrere TheilsDeclas 
ationen übergeben will. Im legteren Fall muß er ſolche 
ber fetbft beforgen, wenn auch fonft die Fertigung der De: 
laration durch das Zollamt zuläffig wäre; audı muß er ben 
'inzelnen Declarationen noc eine Haupt: Declaration beis 
ügen und in derfelben dic Verficherung abgeben, daß der 
zange Inhalt der Ladung in den Theil: Declarationen rich 
tig declarirt fi. 

Die Declarationen müffen in deutfcher Sprache abaes 
faßt, zwiefach angefertigt, leferlich und, befonders was bie 
Zahlen betrifft, deutlich gefhrieben fein und dürfen weder 
Abänderungen noch Rafuren enthalten. Declarationen, 
welche dieſen Erforderniffen nicht entiprechen, werden zurüds 
gewieſen. 

Die Anfertigung der Declaration muß der Waaren⸗ 

führer ſelbſt beſorgen, ober durch eine ſich hiermit beſchäfti⸗ 
gende Privarperfon (Spediteur, Gommiffionär, Zollabredhs 
ner) beforgen laffen, welcher Lehtere dann auch, fofern der 
Waarenführer des Schreibens unkundig ift, die Declaration 
unterzeichnet. Iſt im letzteren Fall ein foldyer Commiſſio⸗ 
när am Ort nicht vorhanden, fo erfolgt bie Anfertigung 
der Declaration durch das Zollamt, welches bdiefelbe unents 
gelttich auf Grund der übergebenen Papiere ober der muͤnd⸗ 
lihen Angaben bewirkt. Der vom Zollamt angefertigten 
Declaration muß, nad vorheriger Borlefung, ber Declas 
rant fein gewoͤhnliches, von zwei Beamten zu beglaubigen: 
des Handzeichen beifügen und haftet dadurch für die Rich— 
tigkeit der vom Zollamt oder von einem Gommilffionär ans 
gefertigten Declaration eben fo, als ob er fie eigenhändig 
aufgeftellt hätte, WBefigt der Waarenführer Feine Fracht⸗ 
briefe ober andere über feine Labung fprehende Papiere, 
oder nur folche, die zur Anfertigung einer vollftändigen Des 
tlaration unzureichend find, und ift ihm fonft die Ladung 
nicht genug bekannt, um bie vorgefchriebene Declaration zu 
fertigen oder fertigen zu laffen, fo muß er, wenn er nicht die 
hoͤchſten Eingangsabgaben zu entrichten erbötig ift, eine 
Verfiherung an Eidesftatt abgeben, daß er gar feine, ober 
feine anderen, als die vorgeleaten Papiere befige und auch 
fonft die Ladung nicht vollftändig kenne. 

Es tritt alddann bie Anfertigung ber Declaration durch 

dad Zoflamt ein, welches foldhe, nach vorheriger ſpezieller 

Meoifion der Ladung in Gegenwart des Waarenführers, auf 
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ben Grund einer darüber aufzunehmenden Verhandlung bes 
wirft. Die vom Zollamt aufgenommene Declaration muß 
von bem Waarenführer, welcher für bie richtige Geftellung 
ber Waare zur Revifion haftet, unterfchrieben,, oder, wenn 
berfelbe des Schreibens unkundig ift, in der vorbemerkten 
Art unterzeichnet und befcheinigt werben, Der Waarens 
führer muß in biefem Kal, wie oben bemerkt, ſich gefallen 
laffen, daß bie gehörig declarirten Ladungen, auch wenn fie 
fpäter eintreffen, in der Abfertigung ihm vorgezogen werben 
und daß bie Ladung inzwifchen auf feine Koften unter amt: 
licher Bewachung und Sicherheit gehalten wird. Iſt ders 
felbe nur Frachtführer, fo ift er, wenn er jenes Verfahren 
nicht eintreten laffen will und zuvor bie oben vorgefchries 
bene Berfiherung an Eidesftatt abgegeben hat, einen Zeitz 
raum zu beftimmen befugt, innerhalb deffen er die Declaras 
tion nachträglich beibringen will. Letzteren Kals bleiben 
die Waaren bis dahin auf Koften bes Waarenführers im 
zollamtlichen Gewahrfam. Können Perfonen, welde 
nicht zu bergemwerbtreibenden Klaffe gehören, 
Waaren, welche fie einführen und zu benen fie fib als 
Eigenthümer bekennen, nicht vorfchriftemäßig declariren, fo 
wird die Declaration ebenfalls vom Grenz: Eingangsamt 
auf den Grund einer genauen, fpezicllen Revifion ber Waare 
in ihrer Gegenwart, in einer darüber aufzunehmenden Bers 
handlung ausgefertigt. Gedruckte Mufter zu ben Declaras 
tionen kann jeder Declarant bei den Brenz«@ingangsämtern, 
und in den größeren Handelsplägen bes Auslandes bei den 
Handels:Gonfuln oder Bevollmächtigten ber einzelnen Vers 
einsftaaten unentgeltlich erhalten, Beſteht die Declaration 
aus mehr als einem Bogen, fo muß biefelbe paginirt und 
gebeftet übergeben, vom Zollamt, welches bie Declaration 
empfängt, aber fofort der Baden mit dem Dienftfiegel ange: 
fiegelt werden. 

Die mit Frachtbriefen verfehenen Güter werben für 
jeben Frachtbrief unter einer befonderen Nummer, womit 
ber Krachtbrief demnächft zu bezeichnen ift, und in berfelben 
Reihefolge, wie fie ber Frachtbrief enthält, in die Declaras 
tion aufgenommen und fo bezeichnet, wie fie ber Zarif für 
die Eins, Aus: und Durdhgangsabgaben nad} den barin ent= 
haltenen Glaffifitationen nennt. Bei ben aus gemifchten 
Gefpinnften von Baummolle, Leinen, Seide und Wolle ges 
fertigten Waaren muß jedes darin vorhandene Material 
genannt werden, in fo fern es zu der eigentlihen Waare 
gehört. Die gewöhnlichen Weberkanten (Anfchroten, 
Saumtleiften, Saalband, Eifiere) an den Zeugwaaren bleis 
ben jedoch hierbei, wie bei der SteuersGlaffififation, außer 
Betracht. 

Die Angabe des Bruttogewichts von verpadten Maas 
ren geſchieht für jedes Kollo befondere. Sind in einem 
Kolo Waaren zufammen verpadt, welche zu verfchiedenen 
Zarifpofitionen gehören, fo ift außer dem Bruttogewicht bes 
Kollo au das Nettogewicht von einer jeden darin befinblis 
chen Waarengattung anzugeben, widrigenfalls der Inhaber 
bes Kollo beim Grenzzollamt, behufs der ſpeziellen Revifion, 
entweder auspaden ober von dem ganzen Gewicht bes Kollo 
den Abgabenfag entrichten muß, welder von der am hoͤch⸗ 
ften befteuerten Waare, die in dem Kollo enthalten, zu erles 
gen iſt. Nur beim bireften Durchgang und auf kurzen 
Straßenzügen findet eine Ausnahme bierunter ftart, daß 
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auf Angabe der einzelnen Waarengattungen bann, wenn 
eine Ablabung oder Beiladung im Lande nicht erfolgen foll, 
und wenn ein ganz ficherer, amtlicher Verſchluß zuläffig ift, 
weniger ftreng beftanben wird; beim Ausbleiben des gehörig 
beicheinigten Begleitfcheinsg zum Durchgang, ober fobald 
dergleihen Koli gemifchten Inhalts im Lauf bes Durchs 
gangs ganz oder zum Theil andberweit zum Verbleib im 
Lande declarirt werden, ift jeboch flets bie Nachzahlung ber 
Eingangsabgabe vom Gefammtgewicht bes Kollo nach ders 
jenigen Zarifpofition vermwirkt, weldye für die gemifchte ans 
gegebene Waare bie höchfte if. Eben fo findet bei Glas, 
Inftrumenten und Porzellan, wenn die Befchaffenheit ber 
Emballage folher Waaren einen ganz zuverläffigen Vers 
ſchluß geftattet, eine Ausnahme von ber Verpflichtung fpes 
zieller Declaration ftatt, fo wie auch die Angabe „kurze 
Waaren’’ für bie im gewöhnlichen Verkehr unter biefem 
Namen vorkommenden feinen Blei:, Bürftenbinders, Eifens, 
Stable, Kupfers und Meffinge, Zinn: und Glaswaaren, 
Buchbinderarbeiten, Waaren aus Steinen, Stroh⸗ und 
Bafthüte und feine Seifen nicht die Befteuerung nach dem 
höheren Zariffag für kurze Waaren, fondern bie Abgaben 
erhebung nad dem Reviſions-Befund dann flets zur Folge 
bat, wenn ber Steuerpflichtige vor ber Revifion auf fpezielle 
Ermittelung anträgt. Sind mehrere Kolli einerlei Waarens 
gattung von gleihem Gewicht vorhanden, fo fönnen fie, uns 
ter Anmerkung beffelben, zufammen eingetragen werden, 
MWaaren im unverpadten Zuftande werben, fo weit «6 ihre 
Befchaffenheit verftattet, dem Gewicht und der Stüdzahl 
nad, fummarifh angegeben. 

Die Quantitäten find nad dem Zollgewicht und Maaf, 
ober nach dem preußifhen Gewicht und Maaß anzugeben, 
Sollten fich bei einer Ladung Gegenftände befinden, von 
welchen ber Declarant das geſetzlich vorgefchriebene Ges: 
wicht zc. nicht angeben fann, dann muß wenigftens, unter 
Angabe biefes Umſtandes, das fremde Gewicht ıc., wonach 
er die Waaren übernommen hat, angegeben werben. 

Das eine Eremplar ber Declaration erhält der Maas 
tenführer nah dem Schluß ber Abfertigung mit bem Quit— 
tungsvermerk, falld Abgaben zu entrichten gewefen, mit ben 
zullamtlich abgeftempelten Krachtbriefen zum Ausweis gegen 
die Waarenempfänger und zur Vorlegung bei Xemtern an 
der Binnenlinie, falls eine folhe Anmeldung dem Waaren— 
fahrer vorgefchrieben ift, nebft einer befonderen Weifung, 
innerhalb welcher Friſt und auf welcher Straße er feine Las 
dung durch den Grenzbezirk zu führen habe, zurüd, 

Bei Waaren, von benen die Abgaben zwifchen 3 bis 10 
Thaler (5 bis 18 Fl.) betragen, wird bie bloße mündliche 
Angabe des Frachtführers vom GrenzsEingangsamt in ein 
Eremplar der Zoll: Declaration übernommen und bemnädhft 
fo verfahren, als wäre von dem Waarenführer fchriftlich 
declarirt. Waaren, von denen bie Abgaben unter 3 Thlr. 
(5 51.) betragen, bedürfen gar Feiner fchriftlihen Decla: 
ration, indem bie Letztere, bezüglich ber Transport:Legitis 
mation im Grenzbezirk, durch die gewöhnliche Zollquittung 
erfegt wird. 

U. Zur Berfendung mit ben Staatös Fahr: 
poften. 


Wer Gegenftände, über 4 Loth ſchwer, werpadt im. 


Auslande zur Poft giebt, um foldhe mittelft der Staats⸗ 
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Fahrpoſten in das Zollvereinsgebiet einführen zu 1= 
muß dem Poſtſtuͤck (unter welcher Benennung jede ar 
Berpadung, fie beftehe in Padeten, Ballen, Fäffern, &: 
Körben, oder in Briefform ıc., verftanden wird) eine ® 
lich gefchriebene Erklärung in deutfher oder franade i 
Sprache offen beilegen, welche ergeben muß: 

a) ben Nanıen bed Empfängers ; 

b) ben Ort, wohin das Poftflüd beſtimmt iſt; 

c) beffen Zeichen und Nummer; 

d) die Gattung ber darin enthaltenen Gegenftände = 
denjenigen Benennungen, womit folche im Bolltarif ia ı 
betreffenden Artikeln und Unterabtheilungen beffelben ı 
zeichnet find; 

e) wenn in einem Poftftüd mehrere ungleichartia: 6, 
genftände zufammengepadt find, welche verfchiedenen &= 
bungsfägen für die Eingangsabgabe unterliegen, bag Rz 
gewicht einer jeden Waarengattung ; 

f) ben Ort und Zag ber Austellung ber Rab 
Erklärung und 

g) den Namen bes Verſenders. 


Wenn diefe Declaration ganz fehlt, ober bie bem 9 
ftüc beigefügte, rückſichtlich der Inhaltsangabe, mangelt“ 
ober unbeftimmet ift und durch bie äuferliche Befichtigu, 
ohne das Padet zu öffnen und auszupaden, nicht mit ars 
gender Ueberzeugung wahrgenommen werben Tann, wii 
Gegenftände darin enthalten find, dann wird ber Eingens- 
zoll, und zwar: 

a) fobald äußerlich erkannt wirb, daß in bem Pokitüt 
nur Flüffigkeiten befindlich find, mit 8 Thlr. vom preufiihn 
Etr. Brutto; 

b) in allen anderen Fällen mit 1 Thlr. vom pruf. 
Pfd. bes nach dem Gab von 25 Pfd. Tara auf den Gentar 
Brutto zu berechnenden Nettogewichts erhoben. 


Sind bie Deelarationen nun in ber Binficht unxT: 
ftändig, daß die Gegenftände zwar im Allgemeinen nad — 
rer tarifmäßigen Benennung, jebodh ohne Berüchfichtigun: 
ber bei der betreffenden Zarifpofition etwa vorbandenm 
Unterabtheilungen angegeben worben, fo kommt nicht br 
höchfte Erbebungsfag bes ganzen Zarifs, fondern nur ir 
hödfte Sag für den im Rede ftehenden Hauptartikel in Ar: 
wendung. Deögleichen ift, wenn bie Angabe bes Rettoge— 
wichts verfchiebener, in einem Poſtſtück zufammengepadti 
und nicht gleich hoch belegter Gegenftände unterlaffen wor: 
den, ber Eingangszoll von dem ganzen Inhalt des Yadets 
nad demjenigen Erhebungsfage zu entrichten, melden bie 
am höchſten belegte Waarengattung trifft, bie füch in dem 
Padet befindet. Auch wird von dem Inhalt der Padklı, 
welche ganz ohne, oder ohne genügende Declaration einge 
ben, ber Eingangszoll in dem Fall boch nur nach dem Erbe 
bungsfag erhoben, womit die barin befindlichen Gegenftärt 






durch ben Zolltarif belegt find, wenn in einer das Poftitüt 


offen begleitenden Note, ober in der Declaration dag Zır 
langen ausgebrüdt worden, daß baffelbe bei ber erften X 
fertigungsftelle geöffnet und nachgefehen werbe, um der 
Eingangszoll nah dem vorgefundenen Inhalt zu be 
flimmen, 

Iſt ferner die Verpadung fo befchaffen, daß fi der 
Inhalt durch Außerliche Befihtigung ſchon ſicher erkennen 


Declaration 


„ wie z. B. bei Fifche oder Kettwaaren und Flüſſigkeiten, 
: gehen Waaren mit unverlegtem Verſchluß, an Derjos 

adreffirt ein, bie nicht zu den Gewerbtreibenden gehö⸗ 
,„ oder wenn dies ber Fall ift, doch mit den verfendeten 
aren kein Gewerbe freiben, und wenn enblich die Diffes 
5 zwifchen der Steuer nach dem hoöchſten Sag und ber 
uer nach dem Revifionsbefund bei einem Hauptamt 
:hfr. und bei einem Unteramt 2 Thlr. nicht überfteigt, 
indet auch für den Ball mangelnder oder unvollftändiger 
elaration nur bie tarifmäßige Verzollung nach dem Revi⸗ 
ı8befund ftatt, 

Poftftüde, welche, wegen mangelnder ober unvollftäns 
er Declaration, der Verfteuerung nach einem höheren 
r dem höchſten Eingangsabgabenfaß unterliegen, werben, 
ald ihre Einlöfung von dem Empfänger verweigert wirb, 
f demfelben Gurfe an das Grenz:Eingangsamt und von 
über bie Grenze zurüdgefenbdet, 


-»  Bur Berfendung von Bereindland zu Ber: 
einslandb, mit Berührung bes Auslanbes. 


a) verfieuerte Waaren oder inlänbifhe Er— 
agniffe — Wer verfteusete Waaren oder inländis 
ye Erzeugniffe mit Berührung bed Auslandes aus dem 
ereinsland nad) dem Bereinsland verfenden will, muß dem 
ollamt, über welches der Ausgang erfolgen fol, eine Declas 
ıtion der zu verfendenden Waaren übergeben, Diefe Des 
aration, wozu gedruckte Kormulare bei den Zollämtern 
nentgeltlid verabreicht werden, muß eine genaue Angabe 
nd Befchreibung ber zu verjendenden Waaren nach Gat— 
ing — nad) den Benennungen der Heberolle, — nach Ge= 
sicht, in Buchftaben und nad der Bruttoverwiegung und 
ach den befonderen Bezeichnungen und Marken der Kolli 
nthatten. Zugleich ift das Zollamt, über welches die Aus: 
uhr und jenes, über welches bie Wiebereinfuhr flattfinden 
ot, fo wie auch Namen, Wohnort und Gewerbe des Ems 
‚fängers anzugeben, bie Deelaration aber von dem Berfens 
‚er, um ihn für die Richtigkeit der Declaration verantworts 
ich zu machen, eigenhändig zu unterfchreiben. Das Aus: 
zangszollamt revidirt die Waaren, legt Verſchluß an, bes 
timmt die Zeit der Giltigkeit für das Eintreffen beim Eins 
zangsamt, befcheinigt die Ausfuhr und giebt die fo vervolls 
ftändigte Declaration dem Waarenführer zurüd, Beim 
Gingangsamt werden bie Gegenftände unter Ucberreihung 
der Declaration angemeldet, fodann erfolgt Revifion und 
Legitimationsſchein⸗Ertheilung zum Transport durch dei 
Grenzbezirk bis zum Beftimmungsert. Bei ben einem 
Ausgangszoll unterworfenen Waaren findet daffelbe Vers 
fahren flatt, mit der Maßgabe, daß die Ausgangsabgabe 
buch Pfandeinlage oder Bürgfchaft ficher geftellt wird und 
ber Waarenführer einen Depofitenfchein erhält, welcher der 
Declaration angeftempelt wird, auf deſſen Grund beim Eins 
gangsamt Rüdzahlung des Pfanbes oder Löfchung ber Bürgs 
fchaft erfolgt. Nur Wolle maht hiervon eine Ausnahme, 
indem bei Verſendung derfelben aus dem Vereinsland nad 
ben Vereinsland durch das Ausland lediglich Verfchlußans 
legung erforderlich iſt. 

b)unvergoltte Begleitfheingüter, — Wenn 
Maaren, welche im Eingangsamt auf Begleitfchein abgefers 
figt worden, beim Transport abwechfelnd das Ins und 
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— Defraudatlon 

Ausland berühren, fo iſt die Behandlung beim Aus⸗ und 
Wieder⸗Eingang verſchieden, je nachdem die Waaren genau 
bekannt find oder nicht. 

Genau befannte Waaren werben ohne befondere Des 
claration im Ausgangsamt generell revibirt unb ber Aus⸗ 
gang wirb auf dem Begleitfchein unter Beifügung bed Bes 
flimmungsortes und der Zransportfrift bis zum Wieder⸗ 
Eingangsamt befcheinigt, in welcher Art auch mit ber fich 
aus Vorftehendem von felbft ergebenden Mobdification auch 
beim Eingangsamt verfahren wird. 

Bei Waaren, welche nicht gehörig bekannt find, und 
welche baber in der Regel mit Verſchluß verfehen fein müfs 
fen, erfolgt fowohl beim Ausgang wie beim Gingang 
Unterfuhung und Recognition des Berfchluffes; ift kein 
Berſchluß vorhanden gewefen, aber befondere Revifion. 

Uebrigens ift die Declaration bei jeder Genbung 
von verzollbaren Waaren in das Ausland, d. h. über bie 
fremde Bollgrenze in das Ausland, z. B. in Frankreich ıc. 
nothwendig. Kür foldye Sendungen nach Franfreih mug 
die Declaration die genaue Bezeihnung der Woaren, ihren 
Urfprungs= und Beftimmungsort, die Art und Weife, wie 
biefelben eingeführt werben, das Gewicht oder Maaf, die 
Zahl und ben Werth der Waaren enthalten. Iſt die Ans 
gabe nicht genau, fo wird dies als eine Gontravention bes 
ſtraft. 

Decort, der Abzug bei Zahlung oder Gutſchrift einer 
Rechnung. Decortiren, abzichen. 

Dedo, Finger, ein fpanifches Längenmaaf. 

Defect, mangelbaft, unvollftändig, bei Waaren: 
fchadhaft. Der Defect, das Fehlende, Mangelnde bei Zah⸗ 
lungen und Waaren; im Buchhandel ein ober mehrere feh⸗ 
fende Bogen in einem Bud). 

Deficit, das Mangelnde, das Weniger, vorzüglich der 
Gefchäfts:Verluft, welcher fich durch die Faufmännifche Bis 
lanz ergiebt. 

Defraudation, bezeichnet das Vergehen, bem Staat 
bie ſchuldigen Abgaben zu entziehen, 

Bei Erhebung der Eins, Aus⸗ und Durch—⸗ 
gangsabgaben wird bas Vergehen einer unternommenen 
Zolldefraudation als vollbracht angenommen : 

1) Wenn bei der Anmeldung an der Zollftätte: a) Ges 
werbtreibende und Frachtführer abgabepflichtige Gegenftände 
gar nicht oder in zu geringer Menge, oder in einer Beſchaf⸗ 
fenheit, die eine geringere Abgabe würbe begründet haben, 
beclariren, oder b) andere Perfonen dergleichen Begenftände 
wiffentlich unrichtig beclariren, ober bei der Revifion vers 
heimlichen. — 2) Wenn beim Transport abgabepflichtiger 
Gegenftände im Grenzbezirt: a) an den beftimmten Boll 
ftätten nicht angehalten, b) die Zollftraße oder ber im Zoll⸗ 
ausweis bezeichnete Weg nicht eingehalten, e) der Trans⸗ 
port, ohne Erlaubniß der Behörde, außer der gejeplichen 
Tageszeit bewirkt wird, oder d) Gegenftände ohne den vor: 
fhriftmäßigen Zollausweis betroffen werden, ober mit die⸗ 
fem nicht übereinftimmen. — 3) Wenn über abgabepflich« 
tige Gegenftände, welche aus dem Auslande eingehen, vor 
ber Anmeldung und Revifion bei der Zouftätte, oder wenn 
über derartige, zur Durchfuhr oder Verfendung nach einer 
feuerfreien Niederlageanſtalt declarirte Gegenftände , auf 


Degenoͤl 


dem Transport eigenmächtig verfügt wird. — 4) Wenn 
Gewerbtreibende im Grenzbezirk oder in dem Theil des Bin⸗ 
nenlandes, in welchem eine Controle der Waarenläger zur 
Verhütung von Unterſchleiſen im Handel mit zollpflichtigen 
Waaren eingeführt iſt, keinen Ausweis über die erfolgte 
Verſteuerung oder die ſteuerfreie Abſtammung ber vorgefuns 
denen Gegenftände geben können. — 5) Wenn aus ſteuer⸗ 
freien Niederlage: Anftalten Waaren ohne vorfchriftmäßige 
Declaration entfernt werden. — 6) Wenn ber vorgefchries 
bene Nachweis über die Verfteuerung ber Waaren nicht zur 
Stelle ertheilt wird, der Vermerk diefer VWerfteuerung in den 
Handlungsbücern fehlt, die verorbnete Anmeldung unter: 
blichen ift, oder die Waare auf dem Transport ohne bie 
vorfchriftmäßige Bezettelung angetroffen wird. — In ben 
zu 1 bis 5 gedachten Fällen findet die volle Defraubations: 
firafe (f. Zollftrafgefeg) ohne Beachtung des etwanigen Vor⸗ 
geben der Abfichtslofigkeit Anwendung, wogegen in ben 
Fällen unter 2, &, 6 der Beweis des Angefchulbigten, daß er 
eine Defraudation nicht habe verüben können ober wollen, 
ben Strafmodus milbert, 

Bei der Erhebung ber Branntweinfteuer 
wird die Defraudation als vollbracht angenommen, wenn 
der Steuerfchuldige eine Gewerbshandlung vornimmt, von 
deren Ausübung die Entrihtung der Branntweinfteuer abs 
bängig ift, weldye entweder in einem vom Steucramt voll: 
zogenen Betriebsplan gar nicht angegeben ift, ober von ber 
bierin angegebenen dergeftalt abweicht, daß daraus eine Berz 
fürzung der Steuer erfolgt. 

Degenöl, f. Birke. 

Degre, Grab, franz. Längenmaaß, 

Deinheiro, Probirgewicht für das Silber in Pors 
tugal. 

Deinſen, in der Schifffahrtöfprahe: rüdmwärts 
fegeln. 

Defan, ift die mittlere der großen füdlichen Halbinz 
feln von Afien, zwifchen den Mündungen des Indus ober 
Sind und des Ganges, die fübwärts in das Gap Gomorin 
in den inbifhen Ozean binausragt, im Norben von dem 
vielfachen Gürtel des Vindhya⸗Gebirges abgegrenzt und an 
ben Küften von den Gebirgsketten der weftlichen und öftlichen 
Ghats, und auf der Südküfte von dem Nil-Gerris-Gebirge 
(blaue Berge) eingefchloffen wird. Das Land ift Hochebene, 
das zur Küfte fteil abfällt, gegen 24,740 Meilen groß mit 
itwa 50 Mill. Em. Das Gebirge ift mit Tik⸗ und anderen 
Holzarten gut bewaldet. Das Land ift theils britifches Bes 
figtbum, theild anderer europäifcher Staaten. 


Dekas, ein Heines Rechnungs: Handelsgewicht in 
Baben, 

Delaware, einer ber nordamerifan. Vereinigten: 
Staaten (United-States); umfaßt den nördlichen Theil der 
Oftküfte der Halbinfel zwifchen ber Cheſapeak- und Delas 
ware⸗Bai, und ftößt im N. an Pennfulvanien, W, an Mas 
evland, das den übrinen, weftl. und füdl. Theil der Land: 
junge einnimmt; 1,356,800 Xeres groß, 1790 mit 59,098, 
1840 mit 78,085 Einw. Im Innern ift das Land hügelig, 
an der Hüfte niedrig, fandig, mit Salzmarſchen und Eüm: 
pfen, befonders im &. der grofe Eypreß-Swamp; das 
Klima ift gemäßigt, aber ungefund. Die Produkte find außer 
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beleredere 


den Hausthieren Holz (Eichen, Cedern, Sypreſſer 
Weizen, Mais, Hafer, Buchweizen, Gerſte, Roggen,“ 
toffeln ꝛc. Ackerbau iſt Hauptbetrieb, dem zunächſt br: 
tigt die Induſtrie an 4000, und die Schifffahrt a7“ 
Menfhen. Der Staat ift in die drei Grafichaften & 
mit der Hauptftadbt Dover (1840 mit 3790 Einm.), % 
Gaftle und Suffer getheilt. Hafenort ift New: Eaftle (1* 
2737 Einw.); Schiffbau und Fabriken hat Wilmin:: 
(1840: 8367 Einw.); Lewis gewinnt Salz. 


Deleredere, bie Berbürgung des Eommillier 
für den Kredit oder bie Zahlungsfähigkeit ber Käufe | 
GommiffionssBerkäufen und die von ihm dafür berit- 
Bergütung. — Da ber Sommiffionär diejenigen Perſen 
an melche er für Rechnung feines Gommittenten Ba 
verkauft, näher Eennen fann und muß, als diefer Lester.. 
wirb zmwifchen beiden Theilen gewöhnlich die Uebereinte 
getroffen, daß Erfterer (der Gommiffionär) fich für = 
Käufer verbürgt, oder das Deleredere übernimmt, Delcre' 
fteht. Da der Gommiffionär hierdurch die Gefahr asfl 
nimmt, welche mit jedem Waarenverfauf rücfichtliä = 
Eingangs der dafür zu empfangenden Zahlung verbar- 
ift und die eigentlid der Gommittent zu tragen bat, is ' 
es ſehr natürlich, daß Jener eine foldhe Verbürgung e© 
unentgeltlich übernehmen kann, fondern außer feine = 
wöhnlichen Provifion noch eine gewiffe Vergütung der 
verlangt und in Anrechnung bringt, die man ebenfalls ie- 
eredere nennt. Die Säge, nad) welchen an den verſdiede⸗ 
nen Plägen bas Delcredere berechnet wird, find verikicke, 
je nahdem bie Gommiffionswaaren den Hauptabfey a= 
Wohnort des Gommiffionärs finden, ober in das entfermte 
Innere bes Landes, ober über See gehen, Im erften Fl 
kann fih ber Gommilfionär mit einem geringen Delereder 
begnügen, ba ihm feine Mitbürger und ihre Umftände mir 
fichft bekannt find; im zweiten dagegen und befonbers © 
bem Ball, wo er dem Kleinhändler einen langen Kredit ge 
währen muß, wird er eine höhere Vergütung fordern mit 
fen, die fi wiederum, wie bas Rifico, nach ben einzeln" 
Umftänden richtet ; geben bie Gommiffionswaaren in ent: 
fernte überfeeifhe Gegenden, fo muß der Gommiflionit 
ebenfalld oft einen höhern Delcredere-Sag in Anfprud 
nehmen. 

Nicht in allen Plägen ift es möglich, ben Sommilfionär 
zur Uebernahme des Delcredere zu bewegen; ſchwierig mar 
bies 4. B. früber und fft es zum Theil jegt noch in St. 
Petersburg, von wo aus die Verkäufe ins Innere des Landır 
auf langen Kredit abgefchloffen werden, und wobei dennes 
der Käufer oft erft einen ihm recht vortheilhaften Gurs ab⸗ 
wartet, ehe cr feine Rimeffe macht. In folhen Fällen mu 
man benn auch natürlicherweife ein böberes Delcredere wer: 
aüten, als das fonft gewöhnlich, und fih noch Glück mir 
ſchen, biefe Sicherheit erlangt zu haben. 

Auh bei Affeturanzbeforgungen pflegt der 
Gemmiffionär das Delcreitere zu übernehmen, wobei fid 
berfelbe für die Zahlungsfähigkeit des Verſicherers (Aſſtku— | 
radörs) verbürgt, wober indeffen der Berfichernde immer 
noch der Gefahr ausgeſetzt iſt, daß ihm der Verficherer aus 
Gründen die Zahlung verweigere ober ftreitig mache. 


Der gewöhnliche Sad des Delcredere ift, nach den Uns 


Delegation 


ben, !/a, 1 biö 2, auch 2'/, Proc., in manchen Fällen 
: auch 3 Proc. und darüber. Vergl. Gommiffion. 
Delegation, heißt die Uebertragung einer Anwei—⸗ 
3 fo, baß ber Empfänger berfelben, ſobald von Seiten 
Affignaten bie Acceptation erfolgt ift, das Billet unbes 
jt als Zahlung annimmt, wobei auf ihn alle weitere Ges 
: übergeht, während ber frühere Inhaber (Affignatar) 
t8 weiter damit zu thun bat und in keiner fernern Ber: 
Jung deswegen mit dem XAffignaten ſteht. Auch nennt 
ı eine folde Anmweifung (das Billet) felbft Delega: 
n. — Das preußifhe Sandrecht verordnet hierüber in 
. I. it. 16. $$. 263 und 266, Folgendes: „Die Ein: 
igung bes Xffignaten wirb ber Regel nad durch bie 
je Annahme der Affignation erfolgen, und es hört als⸗ 
n alle Berbindung zwifchen dem Affignanten und Affig« 
ar auf. Der Erftere darf ſodann nicht ferner für bie 
chtigkeit des angewiefenen Poften haften, und ber 
ignat verliert alle Einwendungen, welche ihm gegen ben 
ignanten zuſtanden.“ — Diefelbe Wirkung tritt in dem 
U ein, wenn ber XAffignatar Ein Kaufmann ift, den 
"ignaten aber als feinen Schuldner angenommen bat. 
Das öfterreihifche Wechfelrecht giebt die Erfläs 
13 auf folgende Art: „Die einfache Anweifung unters 
Ridet fih von der qualificirten weſentlich dadurch, 
5 der Ausfteller für den pünktlihen Eingang berfelben 
ften muß, wogegen bei ber qualificirten Anweifung ber 
ısfteller von aller Haftung frei ift, und der Angemwiefene, 
fignatar, fi nur an denjenigen halten barf, an den er 
“gewiefen ift, weswegen man dieſe Anmeifung auch eine 
-efegation nennt,’ 
Delft, Stadt in den Niederlanden, Prov. Süd:Hol: 
nb, an ber Schie, mit 17,500 Einw., Fayence-, Tuch⸗ 
Ad Dampfölfabriten, großes Arfenat, 
Delhi, Hauptftabt der gleichnam. Prov. in der englifche 
tindifchen Präfidentfchaft Bengalen, ehemalige Refidenz 
s Großmoguls, die 2 Mill. Einwohner gehabt haben foll; 
„st aber über 200,000 hat, die baumwollene Waaren zc. 
„erfertigen und einen noch immer anfehnlichen Handel mit 
hawls, Pferden und Früchten treiben. In ber Prov. ift 
‚re fübweftt. Theil gut angebaut, der norbweftl, aber mit 
„ichten Inngles und Wäldern bebedt. Die Hauprflüffe 
nd der Ganges, Dihumna, Caggur, Tſchittinah, dennoch 
das Sand ſehr wafferarm, ausgenommen der Diftrikt 
_ Bareilly. j 
Wan rechnet hier wie in Galeutta, f. ebd. — Unter 
‚nem Gari verfteht man den Belauf von 4000 Rupien. 
5% Unter ber Herrfhaft des Großmoguls wurden gols 
„Jene und filberne Rupien ausgeprägt. 
Manfe und Gewichte wie in Surate. 
Das Meitenmanf ift der Koß, wovon 11 einen geo⸗ 
graphiſchen Grab ausmachen. Er ift 1%/,, deutſche Mei: 
len lang. 

Das Getreidemaaß Seer foll 25 Proc. ſchwerer als ber 
ai andern Waaren fein, 

Goms und Sitbergemicht iſt die Tola = 92 Bald, — 
"2,1 hell. As ſchwer. 
- Diamantgemicht ift der Ruttee, — 1%/, boll, As 
ſchwer. 
Demat, ſ. Diemt, 
: L 
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Denuſchta 


Demerary oder Demerara, Berbice und Effes 
quibo, die Befigungen, welche feit 1803 den britiſchen 
Theil Guyana's, auf der Rorboftlüfte von Südamerika, 
bilden, mit einem Flächeninhalt von mehr als 400 Qua— 
dratmeilen mit (1834): 97,000 Ew. Demerara und Effes 
quebo zufammen bilden ein Guvernement (Hauptſtadt 
Stabroek), das zweite Berbice (Hauptft. Neuamfterbam). 
Die Berfaffung der Eolonie gleicht der bes englifchen Weſt⸗ 
indiend. Die Hauptprodukte und die Gegenftände eines 
lebhaften Handels find Kaffe, Zuder, Rum und Baum: 
wolle; die Einfuhr im erften Guvernement betrug 1839: 
1,029,830, die Ausfuhr 1,091,582 Pfd. Sterl, ; im anderen 
Guv. die Einfuhr 178,684; die Ausfuhr 256,122 Pfd. St. 
Die Rehnungen werben in Gulben zu 20 Stübern 
(Stuivers) oder Schillingen a 12 Pfennige oder 8 Duite 
geführt, wovon 34,1472 Stüd eine öln. Mark fein Silber 
ausmachen. Werth eines Guldens: 12 Sgr. 4 Pf. preuß. 
Gurant = 9 Gr. 4 Pf. Conv.⸗Mze. — Im Jahr 1809, 
ald England noch das ganze Guyana befaß, wurden in 
London Silberftüde von 3, 2,1, '/, und !/, Gulden für 
dieſe Golonien geprägt, welche auf bem Avers bas Bilbnif 
bes Königs und auf bem Revers bie Worte: Colonien Eſſe— 
quebo und Demerary Zeichen enthalten. Von den 3 Guls 
denftüden gehen 11,367 auf bie köln. Mark fein, und ihr 
Werth ift 3 Schill. 8'/, Pence Sterling das Stüd. Bon 
fremden Münzforten find außer den holländiſchen 
bie fpanifhen Dollars (Piafter) in ganzen, halben 
und Viertelftüden in Umlauf, fo wie auch bas von ber hols 
länbifchen Regierung für den bollänbifchen Antheil an 
Guyana angefertigte Papiergeld eurfirt, f. Surinam. — 
Das Guvernement rechnet aber gewöhnlih nah Pfund 
zu 20 Schillingen 12 Pence, 

Der Wechſelverkehr erfiredt fi vorzüglich auf 
London, und man giebt 1A1/, (mehr oder weniger) Guls 
den hiefiges Gurant für 1 Pfd. Sterl. in London. 

Maafıe und Gewichte find die alten holländiſchen, 
jedoch bedient man ſich in neuerer Zeit mehr und mehr ber 
englifchen. 

Demerti, f. Dimerti. 

Denajo, eine neapolitanifche Kupfermünge, 

Denar (Pfennig), eine ungarifche Silbermünze. 

Denaro (Pfennig), eine Rehnungsmünze und wirk 
lich geprägte Scheidemünge, fo wie auch ein Gewicht in 
mehreren Drten Italiens und ber Schweiz. 

Denary (Pfennig), ehemalige polnifhe Rechnungs⸗ 
muͤnze. 

Dendermonde, Termonde, feſte Stadt in Belgien, 
Oſtflandern, am Zuſammenfluß der Schelde und Dendre, 
mit 8200 Einw., Baummollgeug:, Papier⸗, Xabak:Babri: 
ten, Baummollenfpinnereien und Kattundrudereien, Bleis 
en, beträchtlichem Handel mit Getreide, Hanf, Flahs und 
Pferden. In der Umgegend wächft fehr guter Flache. 

Denger, f. Denuſchka. 

Denier (Pfennig), Rechnungsmuͤnze und Gewicht 
in mehreren Orten der Schweiz und ehemals in Frankreich 
und Belgien, 


Denuſchka, ruſſiſche Rechnungsmünze, 
82 


Deponiren 


Deponiren heißt: zur Verwahrung nieberlegen und 
verſteht fih im Handel gewöhnlich von Waaren und Gels 
dern, Es bedeutet aber auch: in gerichtliche Berwahrung 
geben, und ferner noch: vor Gericht ausfagen. Depo⸗ 
nent, ber etwas zur Verwahrung nieberlegt; auch: Einer, 
der etwas vor Gericht ausfagt, ein Zeuge. Depofitär, 
Depofitarius, der Verwahrer, ber Aufbewahrer ober 
Derjenige, bei dem etwas zur Verwahrung niedergelegt ift. 
Depofitor, der etwas zur Verwahrung niederlegt, in 
Berwahrung giebt. Depofition, bie Nieberlegung; bie 
Ausfage. Depofitum, dasjenige, was man zur Vers 
wahrung niebergelegt hat, daher der Ausdruck: 

Depofito:-But für eine beponirte Waare. De: 
pofitengelder, niebergelegte Baarfchaften. Depofitos 
geld Heißt dasjenige Geld, welches ein Gefchäftsmann auf 
Binfen leiht, um feinen Gefchäften eine größere Ausbreitung 
zu geben. Den über eine ſolche Schuld ausgeftellten Wechfel 
nennt man einen Depoſitowechſel (f. aud ben Art. 
Wechfel). Depoſitobank, Leihbank, f. unter Bans 
ten. DepofitensGonto ober Depofito:Gonto, 
die Rechnung, welche eine Leihbank über die von ihr ange: 
nommenen Kapitalien führt; auch: die befondere Rechnung 
eines Handelsgeſellſchafters (Affocid) über die Summe, um 
welche er mehr am Gompagniegefchäft betheitigt ift (welche 
er mehr darin ftedten bat), als bie übrigen Gompagnons, 
(Ein Beifpiel der legteren Art f. unter dem Artikel Buch— 
halten, unb zwar in bem Schema ber doppelten Mes: 
thobe.). 

Gerihtlihe Depofition. In Preußen findet 
eine gerichtliche Deponirung nur ftatt, entweder wegen Uns 
gewißheit bed wahren Eigenthümers einer Sache oder For: 
berung, ober bei einem vorwaltenden Rechteftreit — depo- 
zitum judieiale — oder wegen Unvermögens des Eigenthüs 
mers oder Beſitzers, feinen Sachen felbft vorzuftehen — de- 
positum pupillare. Auch bürfen die Gelder, weldye zum ges 
richtlichen Depofitorium eingezahlt werden, nie an einen 
einzelnen Zuftizbeamten, fondern nur an bie durch dem 
Ööffentlihen Aushang an der Thür des Depofitoriums bes 
kannt gemachten drei Depofitalbeamten und nur gegen beren 
gemeinschaftlich ausgeftellte Quittung gezablt werden, Das 
gegen erfolgen Auszahlungen aus dem Depofitorium nur 
auf gerichtlihe Zahlungs: Mandate und werden nur an ben 
Empfänger felbft oder an deffen mit gerichtliher Specials 
vollmacht verfehene Bevollmächtigte gezahlt. Die in's Des 
pofitorium eingezahlten Gelder werben, infofern fie nicht 
gegen höhere Zinfen mit bepofitalmäßiger Sicherheit anders 
weit ausgeliehen werben können, bei der königl. Bank zu 
reip. 3, 2'/, und 2 Procent Zinfen belegt; dagegen werben 
für diefen Zinfengenuß den künftigen Empfängern für bie 
Verwaltung ber Depofitalgelder an Procenten und refp, 
Gebühren angerechnet: a) von den Geldern, welche zum 
Judicialdepoſito eingeben, 4 Procent; b) von ben Docus 
menten und Pretioſen nah Maßgabe ihrer Anzabl und 
ihres Werths 1 Ihr. bis 4 Thlr. von jeder Maffe; c) von 
den Geldern, welche zum Pupillar-Depofitum gezahlt wers 
ben, !/, Procent, und J) für bie Documente und Pretiofen 
ebenfalls 1 Thlr. bis A Thlr. 

In Sachfen find die Aemter verbunden, die bei ihnen 
deponirten Mingenden Gelder und Kaffenbillets ungefäumt 
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Deponireit | 
an die Hauptkaffe zu Dresden einzufenden, von weihe! 
zu 3 Procent verzinft werben. Gntfteht bei ben Der 
durch Nachläffigkeit, Veruntreuung oder andere widers 
liche Handlungen ein Schade, fo kann der Deponent Wü 
Vergütung in den Aemtern aus der Staatskaſſe, = 
Städten aus dem Kämmereivermögen unb bei den F= 
monialgerichten von dem jebesmaligen Gerichtsbern “ 
bern. Dagegen ift der Schaben, weldyer den Depofitis ı7 
Zufall zugefügt wird und diefelben auch Hätte treffen t 
nen, wenn fie in den Händen bes Eigentbümers gebiu 
wären, von legterem allein zu tragen. 


In Defterreich gilt das eben Gefagte. Als Tr 
fitengebühren werben dafelbft im Kal eines Erlast .| 
ftreitigen Verfahren, jeboh mit Ausſchluß ber Gar 
und ähnlichen Sachen, welche davon befreit find, 7 
baaren Gelde 1 Kreuzer, von öffentlihen StaatsfhulN=] 
nen ein halber, von Privatfchuldfcheinen ein Wierteltrei 
vom Gulden, und im außerprocefjualifhen Berfabrer 4 
Hälfte davon bezahlt. 


Für die Handels-⸗ und Gefhäftswelt möchten über 
folgende ſpecielle Fälle, wo die gerichtliche Depofition fari-, 
den kann, von Wichtigkeit fein. — Der Schuldner fanı“ 
durch Depofition von der Schuld und deren weiterer & 
sinfung befreien, wenn fi ber Gläubiger ohne Grund = 
gert, die zu gehöriger Zeit und am gehörigen Orte zur 3< 
lung offerirte Schuldforderung anzunehmen. Ferner, ww 
der Gläubiger mit dem Angebotenen nicht zufrieden ijt, = 
darüber cin Rechtsſtreit entfteht, in welchem ber Schulte 
obfiegt. Auch wenn der Gläubiger weder am Zahlunsdz 
anzutreffen ift, noch einen hinlänglich legitimirten Bert 
mädhtigten zum Empfang des Geldes und Quittiren X 
Schuld beftellt hat; fo wie, wenn ber Eigenthümer ®v 
Schulddocuments minderjährig oder fonft nicht dispofitier® 
fähig ift; auch wenn das Eigenthum der Forderung 1 
geroiffe Rechte auf eine Sache flreitig find. Ferner: ma 
der Schuldner im Executiv- oder Wechſelproceſſe rear: | 
Eräftig verurteilt, ibm aber die Ausführung feiner Guam 
forderung oder Einrede in der Wiederflage nachaetlaffın ? 
und der Kläger keine hinreichende Sicherheit gewährt ; mırz 
bie Forderung mit Arreft belegt ift; wenn ein eigener er 
acceptirter Wechfel verloren gegangen und auf eine Gem 
oder Secunda hin Zahlung verlangt wird und Zweifel bir: 
bei obwalten; wenn der Bezogene reines Wechfels Urfadk 
bat, den Präfentanten nicht für ben rechtmäßigen Inhate 
zu halten; wenn im Inboffement eines Wechfels ober 7 
Wechſels oder im Wechfel felbft Unrichtigkeiten vorgefanr 
find; wenn ber Inhaber eines Wechfels oder irgend rind 
Schulddocuments geftorben, oder in Goncurs gerathen und 
die Erben oder Guratoren ſich nicht binlänglich legitimiten 
können ıc., überhaupt alfo, wenn fich der Schuldner nad 
theiliger Folgen wegen ſicher ftellen will, 


Bon ber gerichtlihen Depofition unterfcheider ſich dei 
Drivatdbepofitum. Das lehtere gründet fich auf eine 
Contrakt, welcher Hinterlegungsvertrag, Werwahrungs: 
vertrag genannt wird, und befteht darin, daſ Jemand, der 
Deponent, einem Andern, dem Depofitar, eine Sache zur 
unentgeltlihen Aufbewahrung übergirbt. Der Mepofitar 
barf von einem folchen Depofitum keinen Gebrauch mabın, 








a 


Depot 


e Verwahrung aber muß unentgeltlich geſchehen, weil 
ıfE ber Gontraßt in einen Mietheontratt oder dergleichen 
Sarten würde, Der Depofitar muß auf die Verwahrung 
s unentgeltlihen Depofitums die naͤmliche Sorgfalt wie 
f feine eigenen Sachen verwenden, unb es in dem näms 
hen Zuftande, wie er ed erhalten, 3. B. verfiegelt, ver: 
‚Loffen zc. zurüdgeben ; dagegen fallen Berſchlimmerungen, 
e er nicht verurfacht bat, dem Deponenten zur Laſt. Die 
srüdgabe erfolgt zu jeder Zeit an Denjenigen, für welchen 
Melbe, entweder von ihm feibft, oder von Andern, übers 
‘ben ift, ober an deffen hinlänglich legitimirten Bevoll: 
ächtigten ; entgegengefegten Falls haftet der Depofitar für 
nm Werth. Der Depofitar kann ein Netentionsrecht höch⸗ 
ens nur auf basjenige, was er an auf Erhaltung des Des 
ofiti verwendeten Koften zu fordern hat, ausüben. 

Depot beißt der Ort, wo etwas niedergelegt ober aufs 
eroahrt wirb, ber Riederlagsort, Verwahrungsort, Man 
ebraucht es gewöhnlich nur von den großen Niederlagen 
ce Dandelsgefellichaften. 

Deppp, ein Längenmaaf auf der oftindifchen Inſel 
Sumatra. 

Deptford, Stadt in Enaland, Grafſchaft Kent, an 
der Themſe, unweit London, mit 20,000 Einwohnern und 
großen Sciffswerften für die Kriegsflotte; großes Hoſpital 
für 3000 Matrofen; Zöpferei, Vitriolficderei, 

Derby, Stadt in der gleihnamigen Grafſchaft in 
England, am Derwent mit 24,000 Einw. und Porzellans, 
Kattun:, Strumpf:, Mennige, Schrots, Zinnblechfabriken 
und großen Schneidemühlen. 

Derham, Golds und Silbergewicht in Perſien. 

Derhem (Drahme), Gewicht in der Türkei und in 
Derfien. 

Defätine, Deffätin, ein ruffifhes Flächenmaaß. 

Defiderade, la Defiderade, eine den Franzoſen 
gehörige Infel in Weftindien. 

Defignirem, bezeichnen, genau verzeichnen. Des 
fignation, bas fpecielle Verzeichniß einer Partie Waas 

ren, mit Angabe ber Sorte, des Gewichts, der Kollir-Ans 
zahl, des Zeichens ıc. Solche Defignationen werden vor: 
züglich zum Behuf der Uchergabe an’s Zollamt angefertigt, 
und da ihre besfallfige Anwendung an vielen Orten fehr 
häufig ift, fo bedient man fich dazu gedrudter Formulare, 

Deſſau, Haupt= und Refidenzftadt im Herzogthum 
Anhalt:Deffau, an der Mulde, mit 12,600 Einw,, die Han: 
dei mit Getreide und Wolle treiben und Tuch, Leder, Tabak, 
Hüte ze. liefern, 


Man rechnet jegt nah Thalern zu 24 Grofchen 
512 Pfennige, im preufifhen Gurantfuß, 14 Thaler 
auf die köln. Mark fein Silber; früher nah Thalern im 
Gonventions-20:Guldenfuß in berfelben Eintheis 
lung. Bon fremdem Gelb cirkulirt vorzüglich preußifches 
Gurant, Seit einigen Jahren find von der Landesregierung 
Kaffenfheine zu 10, 5 und 1 Thaler in Girkulation 
gefegt worden, welche bie Geltung bes preußifchen Gurants 
haben und in weichem Gelde man bei Zahlungen an herzog⸗ 
liche Kaffen die Hälfte der Beträge entrichten muß. 

Birklihe Landes: Münzen bat Anhalt:Deffau 
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Deutſchland 


nur Scheidemünze, ſämmtlich nach dem Nennwerth bes 
Conventions-20-Guldenfußes. 

In Wechſelangelegenheiten richtet man ſich 
nach dem Curszettel von Leipzig. — Wechſel, auf Ufo 
geftelt und folche, auf welchen Bein beflimmter Berfalltag 
bezeichnet ift, find am 14ten Tage nach der Präfentation 
zahlbar. — Refpecttage finden nicht flatt. 

Man‘e und Gemihte find die preußifchen, und durch 
eine Verordnung von 1841 find alle Lokalmaaße und Lokal⸗ 
gewichte außer Gültigkeit gefept. Der Buß iſt der rhein⸗ 
landiſche von 139,13 franz. Linien, 

Das Elleumanß war entweder die köthner Elle von 
281,9 franz. Linien (0,635 Meter), oder die berliner; 
100 föthner Ellen = 93,349 berliner, = 112,49 leips 
iger Ellen. 

Beim Gefreivemnaß bediente man fich des körhner 
Scheffels von 2670 franz. Kubikzoll (52,6 Liter) oder 
bes berliner, 100 köthner Scheffel — 96,365 berliner — 
49,298 dresbner Scheffel, 


DetailsHandel, f. Kleinhandel, 
Kleinen (von Verkäufen), 


Detention, ſ. Embargo. 

Detmold, Haupt: und Refidenzftabt im Kürftens 
thum Lippe:Detmold an der Werra mit 4000 Einw., bie 
Leinweberei, Gerberei und etwas Handel treiben. In ber 
Nähe giebt es Marmor: und Gipsbrüche. 


Münzen 2c. f. 2ippes Detmold. 


Detto, beißt das Gefagte. In Fakturen und 
Rechnungen bedeutet ed: das Vorhergehende, vom Borges: 
nannten, und wirb gebraucht, um bei ber Aufzählung meh: 
rerer gleichnamiger Gegenflände bie Wicderholung des Na: 
mens zu vermeiden, an beffen Statt man bad Wort detto 
(in der Mehrzahl detti) feat, und biefes gewöhnlich in do. 
abfürzt. 

Deuske, ehemaliges holländifches Gold⸗ und Silber: 
und Münz:Gewicht von 2 holl. As. 

Deut, f. Dupt. 

Deutfchland, bedeutet im Allgemeinen das Land 
ber Deutſchen, d. b. das Land, fo weit die deutſche 
Sprache herrſcht. Anders und bei weitem enger baben 
politifche Berhättniffe den politifhen Umfang Deutſchlands 
geftaltet. Im der legteren Rüdfiht umfaßt es unabhängige, 
durch die Bundesacte am 8. Juni 1815 zu bem beutfchen 
Bunde zum Schug und Trutz gegen auswärtige Feinde vers 
einigte Staaten. Es bildet durch feine geographiſche Lage 
ben Mittelpunft Europa's, weshalb es aud das Herz Eus 
ropa's genannt wird. Durch vielerlei Naturgaben begün- 
ſtigt, wird es außerdem aud von den größten Flüſſen Eu: 
ropa’s, dem Rhein, der Wefer, Elbe, Oder, Weichfel und 
der Donau durchftrömt. Indeſſen befigt es nicht von allen 
biefen Strömen bie für Schifffahrt fo wichtige Mündung, 
nit vom Rhein und der Donau. Im Mittelalter blühte 
Deutfchlands Handel durch den Hanſa⸗Bund, der ein Bund 
von Hanbelsftädten war und in England, ben Nieberlans 
den, Schweden, Rußland Handelscontore hatte. Durch 
biefe, fo wie durch eine fehr beträchtliche Vereinshandels⸗ 
flotte behaupteten fie lange das Uebergewicht im Handel, 

82* 


En detail, im 


Devaloiren 


Jedoch war biefer Bund Feineswegs über ganz Deutfchland, 
namentlich nicht über das fübliche, ausgebreitet, 


Seit der Auflöfung biefes Bundes fonderten ſich bie 
Staaten durch Zollgrenzen immer mehr gegen einander ab, 
woburc ber Verkehr fehr befchränkt wurde. Diefe dem 
Handel durchaus ungünftigen Berbältniffe wurden immer 
drüdender, und dieſer Druck beſonders nachtheilig durch eine 
faft durchgängige Berfihlechterung ber Münzen, fo daß deren 
Werth beinahe bis auf Nichts fiel, Beinahe vernichtet 
ward ber Handel durch den breißigjährigen Krieg, der bie 
Länder vermwüftete und entvölkerte. Erſt in ber neueften 
Zeit entftand der deutſche Zollverein dur Zufammen: 
tritt deutſcher Staaten, die gegenfeitig ihre Zollgrengen auf: 
hoben, wodurch der inländifhe Verkehr frei wurde. Bemer⸗ 
Benswerth ift, daß von Preußen, und eben fo auch von 
Defterreich nicht alle Provinzen und Staaten zum beutfchen 
Bund gehören, während Preußen ganz, von Oeſterreich 
aber gar nichts zum deutfchen Zollverein gehört. Defterreich 
bat fi) durch eine Zolllinie abgeſchloſſen; Hannover und 
Oldenburg haben ſich ebenfalls zu einem befonderen Steuer: 
verein vereinigt; auch gehören Medienburg, Lauenburg und 
Holftein, fo wie bie freien Städte Bremen, Hamburg und 
Lübel nicht zum beutfchen Zollverein, deffen Umfang fich 
allmälig zum Vortheil bes Binnenverkchrs erweitert, und 
deſſen befondere Verhältniffe in Rüdfiht auf Münzwefen, 
Hanbel, Induftrie, Ausfuhr und Einfuhr theils in den eins 
zelnen Artikeln, theils im Artikel Zollverein dargeftellt 
werben. 

Waͤchſt auch in Deutfchland überhaupt der Binnenver: 
kehr, befördert burch ein ſchon fehr ausgebreitctes Eifens 
bahnneg und zunehmende Dampfihifffahrten auf dem 
Rhein, Main, Donau, Elbe, Ober und der anſtoßenden 
Rorbfee und Oſtſee, und hat auch die Induftrie in vielen 
Zweigen eine Höhe erreicht, wo fie den beften Erzeugniffen 
des Auslandes gleich kommt, fo entfpricht dicfen Leiftungen 
doch noch keineswegs das Verhältnig ber Ausfuhr zur Eins 
fuhr. Diefes Mifverhältnig vermag nur ber überfeeifche 
Verkehr auszugleihen. Wie der Handel die Induftrie bes 
lebt, fo hebt diefe die Thaͤtigkeit, wodurd es ber Arbeit 
möglid wird, die Arbeitsfähigkeit zum Erwerb anwenden 
zu fönnen. 

Devalviren, herabfegen, niedriger würbigen. Man 
gebraucht diefen Ausdruck vorzüglich im Müngmwefen, und 
devalvirte Münzen find folche, welche buch Berorbnung 
einer Behörde unter ihren urfprünglichen oder Nennwerth 
berabgefegt find, Die deswegen veröffentlichten Zarife hei⸗ 
fen Devalvationdstarife. — Devalvation, bie 
Herabfegung. 

Deventer, fefte Stadt in den Niederlanden, Provinz 
DOpveryffel, an der Yffel, mit 15,600 Einw. und einer ie: 
ferei, die Defen und Platten liefert, einer Teppichfabrik, 
Leineweberei und Handel mit Samenölen, Bier, Vieh, Buts 
ter und Käfe. 


Deviation heißt bie Abweichung, welche ein verfichers 
tes Schiff von dem auf ber Police bezeichneten Wege macht, 
und woburd bie Affeturanzs Police raftlos wird, Vgl. den 
Art, Berfiherung. 


Devife fagt man häufig für: Wechfel, Wechfelbrief, 
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Diamant 


3: B. „pariſer Devifen find ſehr geſucht,“ „bie und 
übermadhte Deviſe ic.” 

Dha, Tha, ein Längenmaaf in Birman, 

Dban, f. Dan. 

Dhras, ein Längenmaaß (Elle) in den nerde 
fhen Staaten; f. Fez ued Drau. 

Diamant oder Demant, franz. Diamant, 
Diamond, ital, Diamante, ift der oftbarfte, härteſtt 
ziafte von allen Ebelfteinen. Schon im Altertäum 
bekannt und gefhägt, body wurde er nur roh verwen, 
man ihn, wegen feiner außerorbentlichen Härte, m& 
fhleifen verftand, Erſt in fpätern Zeiten lernte me 
durch fein eignes Pulver fchleifen und gab ihm anfın 
Zafelform, mit einer Reihe oben angebrachter fu 
etwa um das Jahr 1520 wandte man zuerft den An 
ſchnitt an, und die Brillantform wurde erft zur 3a‘ 
wigs XII. von Krankreich gebräuchlich; der Karbiri! 
zarin foll ber Erfte gemwefen fein, der die Diamam 
Schleifen ließ. Die Steine, welche zuerft diefe Form e 
ten, find noch jegt in ber frangöfifchen Krone enthaltz! 
führen den Namen ber 12 Mazarind, Was bie dw 
Befchaffenheit (die Grundbeftandtheile) des Diamen 
trifft, fo haben bis in die neuere Zeit barüber mehr! 
fhiedene Meinungen geberrfht. Früher hielt man ir‘ 
ein hauptfächlich aus Kiefelerde beftehendes Mineral 
eine Art Quarz). Newton war der Erfte, melde (I 
bie Bermuthung ausfprady, der Diamant möge, fein > 
fen Strahlenbrechung nad) zu urtheilen, wohl unter ben 
brennlihen Körper gehören. Im Jahr 1694 wur: 
den Mitgliedern der Akademie zu Florenz ber erft: Sri 
gemacht, ben Diamant im Kocus eines großen Brums 
gels zu verbrennen. Der Berfuch gelang und der Die“ 
verflüchtigte fi vollftändig. Durd die neueren Ehe! 
wurde endlich erwiefen, daß, ba das Produkt der Bei 
nung tohlenfaures Gas ift, der Diamant nichts ald m“ 
kryſtalliſirter Kohlenſtoff fein Eönnte, 

Da nun ber Koblenftoff ein in der Natur in a 
Raturreihen fo fehr verbreiteter Körper ift, fo dadte= 
ernftlich barauf, denfelben in der Geftalt des Diamant: 
zuftellen. In ber neueften Zeit haben fich mehrere, Wü 
ders franzöfifche und englifche, Chemiker eifrig he 
Diamanten auf irgend eine Weife aus Kohlenftoff zu «7- 
nen; bis jest find aber alle ihre Verſuche fruchtlos ae“ 
Dennoch kann man bie Möglichkeit nicht abfprecen, T- 
manten auf künſtlichem Wege zu erhalten, wenn aus! 
Mittel dazu vielleicht nie entdeckt werden. 

Der Diamant erfcheint ftets als ein Eruftallificter & 
per, beffen Klächen aber oft durch erlittene Reibung ® 
abgefchliffen find, fo daß fich feine Korm oft dem Kualit 
nähert. Seine Arpftallform ift das Oktaeder und Rau 
dodekaeder; feltner kommt er als Würfel Erpftallifirt = 
Der Bruch ift muſchlig, die Oberfläche glatt, aber aud nr: 
felten rauh ober geftreift und zumeilen mit einer fhuppis 
riffigen Rinde bedeckt. Er ift durchſichtig und zumeilen = 
halbdurchſichtig. Unter allen Ebelfteinen befigt er ben! 
bafteften Glanz, Diamantglanz. Wird er gefchliffen, 

® zeigt fih außer bem Glanz noch ein herrliches Barbınfri 
Am häufigften ift er wafferhell, doch kommt er auch int 


Diamant 


erfchiebenften Rüancen von weiß und grau vor, zumeilen 
uch gelb, grün und braun, feltner orange, roth, blau oder 
chwärzlich. Er befigt eine größere Härte als alle andern 
Ebdelfteine und wird von Feiner Feile angegriffen. ein 
Strichpufver ift weiß oder graulich. Spezif. Gewicht = 
,5 bis 3, 

Was das Vorkommen ber Diamanten betrifft, fo berrs 
chen über feine natürliche Lagerftätte noch immer verfchies 
sone Meinungen. In Dftindien findet er fih in einem 
BandfteinsGong'omerat, welches aus Quarzlörnern beftcht, 
vie durch eiſenſchüſſigen Sand lofe verbunden find. Die 
Sebirgstette Ralla-Malla in Hindoftan (zwiſchen dem 93. 
ınd 989 öftl. Länge), wo mehrere berühmte Diamantgruben 
ind, befteht aus dieſer Brefzie, aus Thonſchiefer, Quarz, 
Katts und Sanoftein. Die ergiebigſten Diamantgruben 
sefinden fih zu Roalconda, bei der Vereinigung der Flüffe 
Bimah und Riftna; Golconda längs ber Ufer des Pennar; 
Bumbfulgore; Bundalkund in der Nähe von Pannah, wo 
1000 Arbeiter befhäftigt find; VBijapur; Hyderabad ıc. — 
Die Diamanten werben vermittelft Wäfchereien aus bem 
lettigen Boden oder Gefchiebe, und dann aus den übrigen 
Kieſelſteinen ausgelefen. 


Brafitiens Reichthum an Diamanten blich bis zum 
Jahr 1728 unbekannt, wo ein Bewohner diefelben aus dem 
Kies und Sand, aus welchem Gold gewafchen und ber ber= 
nach mweggeworfen wurde, fammelte, nach Portugal brachte 
und fih durch den Verkauf ein bedeutendes Vermögen er- 
warb. Er fand Nachahmer, da fein Geheimniß nicht unbes 
kannt blieb, und bald ward auch die Regierung aufmerkſam, 
die 1730 die Diamanten als Regale erklärte, Sie finden 
fih dort in der fogenannten Itakolumit-Formation, einer 
Zrümmergebirgsart (Cascalho), welche aus eifenfchüffigem 
Zhon, Quarz:Geröllen, Sand: und Eifenoryb: Fragmenten 
beftebt und außerdem noch Gold, Platin, Topas, Beryll, 
Zurmalin ıc, mit fich führt. Diefe Gebirgsart kommt bes 
fonders im Thale Sejuco, ferner längs ber Flüffe Jequetin- 
honha und Parbo, welche im Diamantenbiftrikt fließen, vor. 
Außerhalb des eigentlihen Diamantendiftrifts findet man 
noch Diamanten in ber Provinz Minas Geracs auf ber 
Serro de ©. Antonio im Serro Krio, ferner in den Flüffen 
Aboite, Andaja, do Sommo, da Prata und an mehreren ans 
bern Orten, 

Der Hauptort bes Diamantenbiftrikts und ber Sig bes 
GeneralsIntendanten der Junta-Diamantina (die außer diefem 
noch aus einem Kronfiskal, zwei Kaffirern, einem Generals 
infpektor und einem Buchhalter befteht) ift St. Antonio de 
Zejuco in der Nähe von Billa Rica. Die gewonnenen 
Diamanten werben alljährlich an bie Regierung zu Rio Jas 
neiro abgeliefert, vorher aber in zwölf Klaffen getheilt, wel: 
ches auf die Art gefchieht, daß man fie in eine Kapfel thut, 
welche aus 14 unter einander befindlichen Siebfächern bes 
fteht, wo fih dann die Eleinften in den unterften Rädern 
fammeln, die größten aber in ben oberen zurückbleiben. 


In DOftindien find die fogenannten Diamantbiftrikte: 
bie Cirkars, Bundelkund (Bendeltend) in den Prov. Allah: 
Abad, Malva und Agra, und gebirgig durch die Gebirge 
Vindhya und Kimur (feit 1804 im Befig der Engländer), 
ferner auf der Infel Borneo (Banjermafjing und Pontianat, 
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in der Kette ber RatoossBerge im Süben ber Infel, wo in 
den Waſchen der Bezirte Hunong, Lawak, Tapang und 
UdjongeMurong an 4000 Eingeborne Diamanten, Gold und 
Platin gewinnen.“ Die fhönften findet man in der Gegend 
von Sumbfulpore, Zwei Stämme, Ihara und Zora, welche 
16 ärmliche Dörfer bewohnen und Ureinwohner zu fein 
fheinen, befchäftigen ſich bier befonders mit Diamantjuchen 
und Diamantwafchen, und zwar in der Regel vom Novem: 
ber bis zu Anfang der Regenzeit, bauptfächlich im Bett des 
Mahamudi und namentlich an den Stellen, wo bie Flüſſe 
Maund, Keloo, Erb und andere in bas linke Ufer dejjelben 
münden. Die Diamanten findet man vorzüglich in einem 
Gemeng von zähem röthlichem Thon, Kieſeln, wenig Eand 
und etwas Eifenoryd, weshalb man auch beionders dieſe 
Erde zu erhalten firebt. Uebrigens hat man außerdem in 
Dftindien auch noch andere Methoden bie Diamanten zu ‚€ 

winnen, Es wirb nämlich in der Nähe bes Ortes, we 
Diamanten gegraben werben follen, ein Play cben geman 
und mit einer 2 Schub hoben Mauer umgeben, in weht. 

man bie und da Deffnungen zum Ablauf bes Waffers ange 
bracht bat. Die mittelft eiſerner Haden berausgeichaftzı 
Erde wird nun bier hineingefchüttet, zwei bis dreimal durch 
gewaſchen, die größeren Steine herausgelefen, und nachdem 
ber Ruditand getrodnet ift, werden bie Diamantın auf ayns 
liche Weife herausgefucht, wie oben angegeben. 

In Rußland fand man im Juli 1829 in den gräflich 
Schuwalowiſchen Goldwäfchereien zu Kreftowosdwischenstei 
im bifferster Diftrikt, am Weftabhang des Ural, 200 Werft 
öftlih von Perm und 70 Werft norböftlih von Kufbwinst 
ben erften Diamanten. Die dortige Gegend hat viel Achi: 
lichkeit mit dem Diamantdiſtrikt Brafiliens, und die neueren 
Unterfuchhungen haben das weitere Vorkommen berfelben in 
einem goldhaltigen Lager von faft ſchwarzem Dolomit mit 
Platin beftätigt. (Vgl. Roſe, Mineral.sgeognoft. Reife nach 
dem Ural ıc. Thl.1, 8.352 ff., Aler. v. Humbolbt’s Gentrals 
Aften, deutſch, Bd. I. ©. 358 ff.) 

Mas bas Schneiden und Schleifen ber Diamanten ber 
trifft, wobei der rohe Diamant ein Drittheil bis die Hälfte 
feines Gewichts verliert, fo verweijen wir auf Blums Tas 
ſchenbuch ber Edelſteinkunde, wo baffelbe ausführlich befchries 
ben und durch Abbildungen erläutert ift, 

Man hat bei dem Einkauf roher Diamanten fehr genau 
darauf zu fehen, daß man Feine falfchen oder fehlerhaften 
Steine für ächte ober reine befommt. Bei ber Junta Dia- 
mantina in Brafilien wird bie Aechtheit zweier roben Steine 
auf die Art geprüft, daß man biefelben nahe am Ohr an 
einander reibt, wobei man durch ben dadurch verurfachten 
Zon, ber allerbings erft durch viele Ucbung genau unters 
fhieben werden kann, die ächten und unächten Steine er: 
Eennt. Die Neger in Brafilien fuchen oft neuangekommene 
Fremde auf die Art zu hintergehen, daß fie Stüden von 
Bouteillenglas durch Schleifen eine oktaedriſche Form und 
durch Reiben auf Zinn das Anfchen von Diamanten geben 
und alsbann diefe Kunfterzeugniffe für ächte Steine verkau— 
fen. Natürlich fehlt denfelben der eigenthümtliche Glanz, 
das Feuer und die Härte der ächten Diamanten. Nach ber 
Reinheit, Farbe, Korm und Größe richtet fich der Preis bes 
rohen Steines. Sehr ſchwierig ift es, zu erkennen, ob ein 
Gehler nur oberflächlich fei, ober ob er durch den ganzen 
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Stein durchgehe. Die grünlichen Steine fchädt man vors 
züglich, auch die röthlichen find fehr belicht; die ſchwarzen 
find ſeht hart, bie gelblichen und grauen werben geringer 
geachtet. Die flahen und unregelmäßig geformten Steine 
laffen fi beim Schleifen nicht ohne großen Berluft fo bear⸗ 
beiten, daß fie viel euer zeigen. Am beften find die Oftas 
eder, von den Steinfchneidern Pint genannt, und die Raus 
tendodekaeder; Erftere find häufiger in Oftindien, egtere in 
Brafilien. Käfefteine werben die unförmlichen Diamans 
ten genannt. 

Der Werth ber gefchliffenen Diamanten wird beur— 
theilt I) nad ihrer Karbe. Am höchſten im Preife ftes 
ben die ganz farblofen Steine, Hierauf folgen die rothen, 
gelben, grünen und blauen. Die f[hmwärzlichen, bräunlichen ıc, 
werben wenig geachtet. 

2) Nah ihrer Reinheit, Feblerlofigkeit 
und Durchſichtigkeit. Nacd den Kunftausdrüden der 
Juwelire bürfen die Diamanten keine Aiche, graue Stellen, 
Fleden, Abern, Sprünge, Rige, Federn, Bolten, Sand und 
Körner haben. 

Wenn ein wafferheller Diamant ins Braune fpielt, fo 
fagt man: er zudt. Die nicht ganz reinen und hellen Dias 
manten nennt man gepanzert. In Binfiht ber Klarheit 
unterfcheibet man Diamanten vom erſten Waffer, die 
volltommen wafferhell find und nicht den EHeinften Fehler 
haben; vom zweiten Waffer, folde bie hie und da 
teübe Stellen, Wolken oder Febern zeigen; vom dritten 
Waffer (couleurirte), die von grauer, gelber, brauner, 
grüner oder ſchwärzlicher Farbe, oder waſſerhelle mit grös 
fern Zehlern. Bei der Prüfung der Reinheit behaucht man 
bie Diamanten, wobei fie ihren Glanz auf kurze Zeit verlies 
ren und das Auge nicht fo bienben, fo daß man ihre Fehler 
um fo leichter bemerlt. Man fieht es auch als ein Zeichen 
der Güte an, wenn ber Stein nah dem Behauchen jehr 
ſchnell wieder heil wirb, denn ein unächter und weicher 
Stein behält, wegen feiner nicht fo reinen und feften Ober: 
fläche, die Keuchtigkeit weit länger. Die Indianer unters 
fuchen die Güte der Diamanten bei ber Nacht; zu bem Ende 
machen fie ein vierediiges, einen Quabratfuß baltendes Loch 
in eine Wand, fehen eine Lampe mit einem biden Dodt 
hinein und halten den Diamant zwifchen ben Fingern gegen 
ben Schimmer berfelben. 

3) Nah ihrem Schnitt. Sonft fhliff man bie 
Diamanten nad ihrer natürlichen Form ober polirte auch 
wohl nur ihre Oftaeberflähen und nannte bann diefe Steine 
Spigfteine, franz. pointes natives ou ingenues, pierres de 
nature). Jetzt find folgende Schleifformen in Gebraud): 
4) der Brillant; 2) die Rofette;, 3) der Tafelftein; 
4) der Dieftein und endlich noch fogenannte Portraits 
feine (Gasen, Brillantglas). Je regelmäßiger bie 
Schleifung ift, defto Höher fteigt verhältnißmäßig der Werth. 
Ein Karat fhmwerer Brillant Boftet gewöhnlich mehr als den 
doppelten Preis, wie ein roher Stein von gleichem Gewicht, 
Die Korm bat auf den Preis den meiften Einfluß... Ein 
Brillant ift theuerer als eine Rofette und biefe hat wieder 
einen höheren Werth, ald Did» und Zafelfteine, natürlich 
bei übrigens gleihen Verhältniffen. — Auch macht wieder 
die Anzahl der Flächen beim Brillant einen Unterſchied 
im Preis, 
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4) Nach ihrer Größe (Gewicht). Die größten 
und fchönften Diamanten nennt man Parangons oder Non: 
pureils. Schmwade Diamanten beißen diejenigen, bie nit 
bie find; Karatgut foldhe, die unter einem Karat wiegen, 
mwogegen bie fchwereren benannt werden 3. B. vierfaratige, 
achtkaratige ıc. 


Wenn man ben Werth eines Karates feitgefest hat, ſe 
findet man den des Steines auf folgende Weife. Man mul 
tiplicirt das Gewicht des Steines mit ſich felbft und alsbann 
bie erhaltene Summe mit dem Preis eines Karates. Bil 
man z. B. ben Werth eines Brillanten von 3 Karat Schwere 
wiffen und man iftübereingefommen, daß ein Karat 40 Zhlr, 
werth fei, fo rechnet man, 3><3>< 40 = 360 Thlr. wird ber 
Stein koſten. 

Es ift übrigens hierbei noch zu bemerken, bag man auf 
diefe Weife nicht immer genau den Werth beflimmen kann, 
befonders bei größern Steinen, deren Gewicht mebr als 8 
oder 10 Karat beträgt. In mehrern Büchern findet men 
Zabellen über die Preisbeflimmung der Diamanten, bit 
meift von einander abweichend find. Im Allgemeinen kann 
man beim Einkauf der Diamanten ohngefähr folgende Anhal⸗ 
tepunfte annehmen. Bon den rohen Diamanten, weldı 
zum Schnitt geeignet find, wirb bas Karat mit 20 bis 24 
Gulden bezahlt. Beträgt das Gewicht mehr als ein Karat, 
fo fbäst man den Stein nach dem Quadrat feines Gewih- 
tes uno multiplicirt mit 22 Gulden, als dem Durchfchnitte: 
preis, Ein karatiger Diamant erfter Sorte koftet im Durch 
fchnitt 88, ein dergleichen zweiter Sorte 53 Gulden. 

Eine Rofette After Sorte, 1 Karat ſchwer 40 Gulben 

⸗ ⸗ 2ter = :s ® ⸗ 36 ⸗ 

Tafelſteine.. 20 8 s 28 R 
Brillanten, wovon 30 bis 35 Stüd 1 Karat wiegen 44 Ft. 
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Brillanten von 3 Grän Schwere find gewöhnlich fehr 
geſucht und werben zuweilen zu 100 Gulden per Karat be: 
zahlt. Dreikaratige Brillanten, die man gern zu Mittel: 
ftüden in Golliers nimmt, fteigen oft bie zu 800 Fl. per St. 
Rofetten zum Einfaffen, wovon 40 und noch mehr Stud 
auf bas Karat gehen, koften à Karat 30 bis 40 Fl., größere 
fleigen bis zu 70 Fl. 

Ein Karat rober Diamanten 14 bis 15 Stüd, bie aber 
nicht zum Schleifen, ſondern nur zum Glasfchneiden ges 
braucht werden fönnen, gelten 20 bis 30 Fl. Noch geringere 
Sorten a 14 bis 18 Fl. per Karat dienen meift nur zu 
Diamantbord oder in bie Werkzeuge ber Siegelſtecher, 
Steinfchneiber ze. 

Bei der Unterfuchung über die Aechtheit der Diamanten 
ift immer bie Härte das befte Kennzeichen. Die am häufigs 
ften vorkommenden Berfälfhungen find folgende: 

1) Halbe Brillanten nennt man bie Steine, 
welche nur nach oben bie Korm eines Brillanten haben und 
deren Unterkörper fehlt, ober auch foldhe, deren Untertheil 
aus einem andern Theil beftcht und mit Maftir an bas Ober: 
theil angelittet ift. Wenn man gefaßte Steine kauft, muf 
man auf biefen Betrug Acht haben, 


Dlarbefr 


2) Schwach geglühte Saphire, Hyacinthe unb Topaſe 
rben zuweilen für Diomanten verkauft. 

3) Bergkryſtall (Kheinkieſel), welcher aber bei 
item leichter, weniger glänzend und nicht fo hart ift. 
affelbe gilt von den aus Straß verfertigten unächten 
iamanten., 


Man findet in vielen Werken eine Liſte von ausgezeich- 
t großen Diamanten angegeben. Der größte befannte fol 
h im Schag bes Königs von Portugal befinden. Er hat 
e Größe eines Hühnereis, wiegt 120 Karat. 

Diarbefr, Hauptftadt bes gleihnam. türkifchen Pas 
yalits rechts am Zigris, mit 60,000 Einw., bie Kupferz, 
iſen⸗, Wolle, Baummwoll:, Seidenz, Saffianwaaren ıc, lies 
vn und bedeutenden Karavanenhandel treiben. 


Diarium, Tagebud, in manden Handlungen und 
orzüglich bei Gefchäftsreifenden ein Buch, worin geſchäft— 
che Notizen aller Art niebergefchrieben werben, um weitern 
jebrauch davon zu machen; bei ben Reifenden befonders bie 
zemerkung der Zahlungen und neuen Beftellungen ber Ges 
häftsfreunde. 


Diefthaler. 1) Die Genevoife, auch der große ober 
Reuthaler genannt, eine Silbermünze im ſchweizer Kanton 
Senf, f. dort. Dickthaler oberdbide Tonne, ber 
srabantifche Ducaton, f. Ducaton. 


Diemt, ein Adermaaß in Oſtfriesland. 


Dienftftunden find bei den Zoll-Erhebungs- und 
Kbfertigungsftellen des Zollvereins verfchieden, je nachdem 
die Lepteren im Innern ober an ben Grenzen belegen find. 
Die Abfertigung ber Neifenden muß an allen Zagen ohne 
Kusnahme gefchehen. Wo außerdem ber Umfang bes Ber: 
kehrs es erfordert, daß auch andere Abfertigungen an Sonne 
und Fefttagen in beftimmten Stunden ertheilt, ober gewiffe 
Dienftleiftungen auch zu anderen, als ben gewöhnlich feftges 
figten Stunden verrichtet werben, ift in jebem einzelnen Ort 
eine Belanntmachung an ber Xußenfeite der Eingangsthür 
zu dem Gefchäftslofal angeheftet, 


Dienftvertrag, f. Bertrag. 


Dieppe, Hauptitadt des aleichnam, Arrondiff. in 

Krankreih, Depart. Seinesinfer., in einem einen Golf am 
Kanal und an ber Mündung bes Arques, mit 16,443 Ew,, 
vorzüglihem Hafen, ber an 200 Schiffe von 60 bis 600 
Zonnen und eben fo viel Fiſcherfahrzeuge faffen Eann; 
Hauptzollamt, Salz: und Golonialwaarens@ntrepot, Börfe, 
ein Civil- und ein Handels-Tribunal, Handelskammer, 
BeneralsHandelsrath ; Handels kaſſe für Dieppe (Caisse com- 
nereisle de Dieppe) , Affeturangen , budrograpbifche Echule, 
und fehr beſuchte Scebäder; Fabriken in Tabak, Horn, 
Elfenbein, Spigen, Pfeifen und Fiſchangeln, Schiffbau, 
Härings: und Makrelen-, Stodfiihs und Aufternfifcherei, 
Salzwerke. Gin Dampfpadetboot fährt nad Brighton, 
Haftings und Rye. 

Dies solutionis, der Berfalltag oder Zahlungs: 
tag eines Wechſels oder einer Anweifung. 

Diet, Stadt in Naſſau, an ber Lahn mit 3000 Em.; 
berühmt durch die aroße Baumfchule für Kern: und Stein: 
obft auf 3 Morgen Landes, und bie vieles Obſt nach Ham⸗ 
burg, Prteräburg und Moskau fendet, 
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Differenz. 1) Der Unterfchied, die Verſchiedenheit, 
z. B. bie Preisdiffereng. — Unter Curs-Diffe— 
renz verfteht man den Unterfchieb, welcher zwifchen dem 
bei Abfchließung eines Gefchäfts geltenden Gurfe (fei es ein 
Wechfelz, Geld» oder Staatspapier⸗Curs) und demjenigen, 
welcher bei der Liquidicung ober Ausgleichung beffelben.nos 
tirt wird, flattfindet. — 2) Die Streitigkeit. 


Diffeſſton, die Ableugnung der Unterfchrift eines 
Wechſels. Beim Wechſelprozeß wird der Beklagte, 
gleichviel ob Acceptant, Indoſſant oder Auöfteller, zupörs 
berft vor Gericht geladen, um die Richtigkeit feiner Unters 
ſchrift anzuerkennen. Thut er dies, ohne fonftige wefentliche 
Einwendungen vorzubringen, fo wirb er zur fofortigen Zah⸗ 
lung angehalten (f. Resognition). Leugnet er bagegen 
die Richtigkeit der Unterfchrift, fo heißt diefe Ableugnung 
bie Diffeffion, und es wird ihm aledann ein Eib deswes 
gen abgenommen, ber Diffeffionseid, — Die preu— 
ßiſchen Wechſelgeſetze verordnen in biefer Dinfiht Fol: 
gendes: 

„Erſcheint der Wechſelbeklagte auf die angegangene 
Vorladung, fo muß ihm vor allen Dingen das Driginals 
Inftrument nebft ben etwa bazu gehörigen Proteften ıc. 
vorgelegt, und feine Erklärung über deffen Recognition oder 
Diffeffion erfordert werden, wobei die Borfchriften Tit. 10, 
Abſchn. III. Anwendung finden. 

„Erklärt er ſich zur Diffeffion, und der Kläger will 
ihn dazu abmittiren, fo muß der Diffeffionseid ihm fofort 
abgenommen und damit bas Verfahren gefchloffen werben. 
Will ihm aber ber Kläger dieſen Eid nicht verftatten, fons 
bern bie Richtigkeit ber Hand durch Zeugen ober Verglei— 
hung ber Handfchriften darthun, fo muß mit Aufnehmung 
bes Beweifes nach der Vorfchrift Tit. 10, $. 1485. u. f. f. vers 
fahren, und zwar ben Parteien dazu bie nöthige Zeit verftats 
tet, in ber Sache felbft aber demnaͤchſt gleichwohl wechſel⸗ 
mäßig erfannt werben, 


„Iſt der Beklagte nicht in Perfon, ſondern nur dur 
einen Bevollmächtigten erfchienen, alfo, daß ber Diffeffiongeib 
ihm noch in eben dem Termin nicht abgenommen werben 
ann, fo ift ein Unterfchied zu machen: ob er wegen einer 
gehörig befcheinigten Krankheit außen geblieben fei. Iſt er 
wegen einer unternommenen Reife entfchulbigt, fo muß der 
für ihn erfcheinende Generalbevollmächtigte ſchwoͤren: baf 
nach den vom Beklagten ihm anvertrauten oder fonft in feis 
nen Händen befindlichen Büchern, Gorrefpondenz und ans 
bern Scripturen, und nach den ihm befannten Dispofltionen 
feines Prinzipals, ihm von der Austellung, Aecceptation 
oder Indoffirung des eingellagten MWechfels nichts vorges 
fommen fei, er ibn daher für unrichtig halte, und gewiß 
glaube, daß fein Prinzipal benfetben biffitiren werbe. Leiftet 
der Bevollmäcdtigte biefen Eid ab, fo fleht es alsdann in 
ber Wahl des Klägerd, ob er entweder ben Termin bis zur 
Burüdtunft des Prinzipals, deren ohngefähren Zeitpunkt der 
Bevollmäctigte angeben muß, prorogiren laſſen wolle, ober 
verlange, daß ber Wechfel dem Prinzipal nachgeſchickt werde, 
Im legteren Fall muß der Bevollmächtigte einen Ort name 
haft machen, wohin die Nachſendung gefchehen könne, und 
bie Gerichte biefes Orts müffen requirirt werden, den Wech⸗ 
fel dem Prinzipal zut Recognition oder Diffeffion vorzule⸗ 
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gem. Mill aber der Bevollmäctigte vorſtehenden Eid nicht 
abſchwoͤren, ober weigert er fih, einen Ort, wo bie Vorles 
gung an ben Prinzipal gefchehen könne, anzuzeigen, fo 
kann auf die von ihm etwa offerirte Diffeffion feine Rüd: 
fiht genommen, fondern ber Wechfel muß in contumaciom 
für recognoseirt geachtet werden. Mill der Kläger ben Bes 
vollmäcdhtigten zu dieſem Eide nicht laſſen, fo fteht ihm frei, 
die Richtigkeit der Hands und Unterfchrift durch Zeugen 
ober Bergleihung der Handfchrift, nach Vorfchrift des voris 
gen Paragraphs, nachzuweiſen. Iſt dieſer Nachweis bins 
länglich beigebracht worden, fo muß vorläufig auf gericht: 
liche Nieberlegung oder annehmliche Sicherftellung der eins 
geklagten Summe erkannt, und bies Erfenntnif in das 
Vermögen des Beklagten vollftredt werden. 

„Iſt hingegen ber Beklagte wegen befcheinigter Krank: 
heit außen geblieben, fo muß mit der Abnahme des Diffef: 
fionseibes, infofern es nady Maßgabe des oben erwähnten 
Paragraphs darauf anlommt, in feiner Behaufung verfahs 
ten werben, es wäre benn, daß ber Beklagte von dem bazu 
ernannten Deputicten fo trank befunden würde, daß der— 
gleichen Handlung von ihm mit Bewußtfein und Ueberlegung 
nicht vorgenommen werben fönnte, in welchem Fall bie Abs 
leiftung des Eides bis zu feiner Befferung ausgefegt bleiben, 
ober, wenn die Krankheit in einen anhaltenden Wahn = oder 
Biödfinn ausartet, ihm ein Gurator beftellt und gegen die⸗ 
fen die Sache fortgefegt werden muß. 

„Iſt endlich ein Wechſelbeklagter, in beffen Namen ein 
Bevollmächtigter bie Diffeffion offerirt, ohne alle ſcheinbare 
Urfache außen geblieben, fo muß auf bie angebotene Diffefs 
don gar nicht geachtet, fondern ber Wechfel in contumaciam 
für recognoseirt angenommen werben.” 

Diffitiren , die Richtigkeit der Unterfchrift "eines 
Wechſels ableugnen. 

Digeftivfalz, falgfaures Kali, Sal digestivum, Kall 
murialicum, ein in ber Arzneitunde und zur Darftellung 
künftlicher Kälte (Eis) gebrauchtes, aus Chlor und Kalium 
beftehendes Reutralſalz. In MWürfeln Erpftallifirt, hat es 
einen bitterlich falgigen Gefhmad, ift luftbeftändig,, löſt ſich 
in 3'/, Zheilen Waffer von 0% und ohngefähr zu gleichen 
Theilen in heißem Waffer auf, und bewirkt beim Auflöfen 
eine ſehr ſtarke Abkühlung. Es kommt in der Natur vor 
im Steinfalz, den Salzfoolen, dem Quellwaffer, und auch 
in vegetabilifchen und animalifchen Körpern. 

Dijon , Hauptſtadt des Depart. Gote d'or in Frank: 
reich mit 29,100 Einw.; Präfectur, koͤnigl. Gerichtshof, 
ein Givil= und ein Handeld:Tribunal, Zeichnenfchule, Affes 
kuranzen, Strumpf:, Mützen-, Leder-, Spielkarten», 
Wollenzeug-⸗, Leinwand-, Muslin-, Sammet-, Senf⸗, 
MWahslicht:Kabriten, Meſſerſchmiede, vorzüglicher Weinz 
bau, Leinwandbleichen, Gießereien und Dampfmaſchinen⸗ 
baumerkftätten, Wollſpinnereien, mehrere Bankhaͤuſer. Hans 
del mit Wein und Eiſen. 

Dike, eine Silbermünze von 20 Schillingen oder 
1/, Gulden im ſchweizer Kanton Zug. 

Diligences, bezeichnet in Frankreich im Allge⸗ 
meinen alle gerichtlichen Berfolgungen, welche bezwecken, 
ſich an einem Schuldner bezahlt zu machen oder fich in irgend 
einem Rechte zu erhalten, — Im Wechſelweſen verfieht 
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er fih von ben Proteften, welche man wegen Manad ı 
Annahme oder Zahlung eines Wechfels genötbigt ift, «= 
nehmen zu laffen, um [ih die Regrefnahbme an ke: 
Aussteller ober die Indoffanten zu ficherr 
ober um ben Xcceptanten zur Zahlung zu nöthigen. 


bewirkt auch Diligences über Anweifungen;z dies fs ' 


aber nur einfache Borladungen (Mahnungen) und kıix 
Protefte. 


Dil , Kümmerlingstraut , gemeiner oder Gartım 


Dill, Anethum graveolens L., eine im füblihen Europa H: 


nach dem fchwargen Meere hin wild wachfende bei uns i: 
Gärten angebaute und auch am Vorgebirge der guten Hef— 
nung, fo wie auf ben Molukken und Antillen vorkom: 
mende Pflanze, von der hauptfählih der Samen, Semi: 
Anethi, und das daraus durch Deftillation gewonnene Ci. 


Tin | 


Oleum Anetbi benugt wird, Das frifhe Kraut wird zer | 


geichnitten als Würze des Sauerfrauts angewendet. T: 
ovalen linfenförmigen Samen haben reif eine beilbräuntic: 
Farbe, find 2'/, Linien lang und mit einem breiten, flade 
Rand eingefoßt. Geruch und Gefhmad eigenthümlit 
aromatifch ; fie dienen in die Apotheien und als Geawin 
vornehmlich beim Einmachen der Gurken und des Sanur 
frauts. Durch Deftillation erhält man aus 10 Pfd. Sazı- 


12 Loth Del, welches eine grüngelbliche Farbe, dem eisen | 


thümlichen Geruch des Dills und einen ſüßlichen, brenner: 
ben Gefchmad hat. In Deutfhland verbraucht me 
wohl nur felbftgebauten Dill; doch ift der italienifue, 
fpanifche, portugiefifhe und griechiſche größe 
und gemürzbafter. 

Dillingen, Stadt in Baiern, an ber Donau mit 
3500 Einw.; Schiffbau, Papiermühle, Landwirtbfchafts: 
und Gewerbefhule, Schifffahrt, Feld-, Obft= und Du 
pfenbau. 

Dime oder Disme, Silbermünge ber nordamerike: 
nifchen Vereinigten Staaten. 

Dimerli, Getreidemaaß in der Walachei ven 1 
Okken, 1240 franz. Kubikzoll oder 24,597 franz. Liter bat: 
tend = 7,16 berliner Megen. 


Dimity, ift ein Baummollenzeug, eine Art glattrr | 
Barchent mit verichichenen Köperftreifen ober anderen eins | 


fachen und Fleinen Muftern. 

Dinar, perfifhe Rechnungsmünze. 

Dinars bifto, perfifhe Rehnungsmünge; f. Per: 
fien. 

Dinero , Rehnungsmänze und Probirgewicht in 
Spanien, 

Dingzettel, f. Schlußzettel. 

Dinheiro, portugiefifches Probirgemicht. 

Dinkel, Dünkel, Dinkelmeizen, Gorallenmeizen, 
Spelt oder Spelz, Triticam spelta L., eine dem Meisen 
ſehr ähnliche Getreibeart, deren Körner aber Heiner find und 
ſehr ftarke Hülfen haben. Es kommen verfchiedene Arten 
Dinkel vor, mit und ohne Grannen, mit röthlichen une 
weißen Xebren. Auch unterfheidet man Sommer: 
fpelt oder Speltgerfte, beffen Körner fehr Bein find 
und nur zu Graupen und Grüße verwandt werben; Min 
terfpelt, die vorzüglichfte Art; Speltreis "der Em 


Dinkelsbůhl 


er, eine Abart, welche dem Reis ähnlich iſt, und auch 
inkorn, einkörniger Dinkel, Dinkelweizen, 
t. Peterskorn (Triticum monococcum L.) genannt und 
fonders im Naffauifchen und in Würtemberg gebaut wird. 
iefe giebt ein fhwärzliches, nicht angenehmes Brod, und 
ird daher faft nur zu @raupen, Stärke, Bier und Brannt⸗ 
ein benugt. Am meiften baut man den Dinkel in Frank— 
ich, der Schweiz, am Rhein, in Franken und Schwaben. 
tan bereitet daraus ein fchönes Kraftmehl, von bem 
‚ürnberg viel verfendet. — Gewöhnlich baut man ben 
inkel als Winterfrucht,, und bie Bortheile diefes Anbaues 
nd bedeutend. Bor bem Weizen hat er ben Vorzug, daf 
m Beine Gegend zu Ealt, wenn ber Boben nur einigermas 
em gut ift. Wenn er auf niedrigen Aedern im Winter ober 
rühjahr unter Waffer kommt, fo hält er länger aus als 
er Weizen, Er wiberftcht felbft dem Märzfchnee und ers 
rägt alle ungleichen Witterungen, An Körnern ift er eins 
täglicher als der Weizen, fo wie er audy felten Mißwachs 
at. Sein Mehl ift viel weißer, fchöner und feiner, als das 
om Weizen; zu Badwerk, Gonfitüren, zu Gries und Perls 
raupen ift es vorzüglich; beim Brodbaden ift es ergiebiger. 
dingegen giebt das Mehl des Sommerfpelzes ein ſchweres 
ınd feuchtes Brod; aber auch der Winterfpelz eignet fich 
richt fo zum Brodbaden als der Weizen. 

Diufelsbühl, gewerbiihe Stadt im baierſchen Rezat: 
reife mit 5100 Einw., die Wollenzeuge, Barchent, Hands 
chuhe, Leber, elaftifche Steinpapiertafeln liefern und Getreide: 
ind Viehhandel treiben. 

Dinte, oder Tinte, lat. Atramentum; franz. encre; 
mal. ink; ital. inchiostro da serivere, beißt jede farbige Flüſ⸗ 
figkeit, die zum Schreiben dient. Am gebräuchlichſten find 
die ſchwarze und rothe Dinte, feltner wendet man bie blaue, 
gelbe und grüne an. 1) Schwarze Dinte wird in 
China von Zufche bereitet, bei uns aber in der Regel aus 
Gallapfeln und Eifenvitriol nebft arabifhem Gummi und 
einigen andern unwefentlichen Beimifchungen. Es giebt eine 
große Menge Borfhriften zur Bereitung ſchwarzer Dinte. 
Wir wollen hier einige davon mittheilen. a) Man nchme 
8 Loth gefchnittenes ober gerafpeltes Blauholz, 10 Pfund 
reines Waſſer und Eoche Beides eine Stunde lang. Nun 
jede man wieder nach und nach fo viel Waffer zu, als wäh: 
rend bed Kochens verbunftet ift, und feihe bie Maffe durch. 
Wenn fie erfaltet ift, fo nehme man bavon 10 Pfund und 
thue 1 Pfd. geftoßene Galläpfel in diefe Ablochung, reibe 
ferner 8 Loth bis zur Weiße calcinirten Eifenpitriol und 

4 Loth Erpftallifirten Grünfpan mit nad) und nach zugegof- 
fenem obigen Decokte in einem reinen fleinernen Mörfer zu 
einem dünnen Brei zufammen und thue diefen nebft 12 Loth 
arabifhem Bummi zu bem mit Galläpfeln bereitö verfehes 
nen Decokt. Diefe Zufammenfegung muß in einem reinen 
fteinernen Krug, der davon nur halb voll fein darf, 14 Zage 
lang ganz offen an einem freien, kühlen, flaubfreien Ort 
dem Einwirken ber Luft auögefegt und täglich zweimal ums 
aerüttelt werden. Dann füllt man die Dinte in reine gläs 
ferne Flaſchen und verftopft fie wohl. — b) Man nehnie 
12 Loth Balläpfel, GLoth Eifenvitriol und 4 Loth arabifches 
Gummi, ftoße Alles und thue die Galläpfel und den Vitriol 
in ein Gefäß, welches 3 Maaf ober 6 Pfund faßt, fehütte 
hierauf ’/, Maap oder 1 Pfd, Weineffig darüber und laffe 
I 
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es 24 Stunden an einem warmen Ort fichen, während wels 
her Zeit man bie Maffe oft umrüttelt. Zugleich löfe man 
bas Gummi mit cin wenig Ejfig befonders auf, nehme hiers 
auf 3 Maaß ungehopftes Bier, gieße nun Alles zufammen, 
und fee dies wieder eine 3eit lang an einen Ort, wo es von 
Beit zu Zeit umgerührt wird. c) Der Engländer Lewis 
(in feinem Auffag: On the Preparation of common Writing- 
iok) giebt folgende VBerhältniffe der Angredienzien an: 
1 Unze Blauholz, 1 Unze Eifenvitriol, 3 Unzen Galläpfel, 
2 bis 3 Pinten Waffer oder Effig (2 Pinten = 1 engliſchen 
Quart oder nabe bei 1 preuß. Quart) und 1'/, Unge Gummi. 
Man kann dieſe Ingredienzien mit der Flüffigkeit entweder 
bei gelinder Wärme unter öfterm Umrühren blos bigeriren 
und nad) 10 bis 12 Stunden zum Gebrauch anwenden, ober 
man Eocht erft bie Galläpfel und das Blauholz und Läfit 
dann die Abkochung mit dem Eifenfalz und Gummi heiß dis 
geriren. In den Verhandlungen bes berliner Gewerbvereins 
(1827 &.296) giebt Reid folgende Verhaͤltniſſe an: 1Pfd. 
Galläpfel, 6'/, Loth Eifenvitriol, eben fo viel Gummi und 
3 Quart Waffer; man kocht mit 1'/, Quart Waffer bie 
Galläpfel aus und dampft auf 4 Quart ein, wiederholt den 
Prozeß mit dem ausgekochten Rückſtand und Löft in den 
2 Quart Abkochung bie andern Ingredienzien auf; — oder 
man läßt die Abtochung 10 Tage lang an ber Luft fteben, 
fegt zu 1 Quart berfeiben 1'/, Quart Waffer hinzu und 
löft darin 17'/, Loth Eifenvitriol und Gummi auf; — oder 
man kocht 1!/, Pfd. Blauholz mit 5 Quark auf 3'/, Quart 
ab, desgleichen 1 Pfb. Galläpfel mit 3 Quart Waffer, wie 
oben, laͤßt diefe Abkochung an der Luft ſtehen, vermiſcht 
bann beide Flüfftigkeiten mit einander und ſetzt 1 Pfb. 3 Loth 
Eifenvitriol und eben fo vielGummizu. Ein3ufag von blauem 
oder Kupfer » Bitriol giebt eine [hönere tiefſchwarze Farbe, 
Uebrigens kann man bie Ablochung des Blauholzes fo wie 
ben Eifig und Bier durchaus entbehren, und einfach und 
fhnell eine fehr gute Dinte aus Galläpfeln mit Waſſer, 
Eifens und Kupfervitriol nebft Gummi bereiten. Uebrigens 
muß man babei barauf achten, daß der Eifenvitriol gut ift, 
fonft wird die Dinte ftets gelb fein. Durch zu viel Gummi 
wird die Dinte zaͤhe. Mit Bier ober Effig bereitete Dinte 
erzeugt ſehr leicht Schimmel. Tuſchdinte. Der Hauptbe⸗ 
ftandtbeil berfelben ift das jegt im Handel vorfommende 
Blaubolzertract. Man löfet 1 Theil des zerricbenen Blau: 
bolzertracts in 8 Theilen kochenden Waffers auf und fent 
eine geringe Menge zerriebenes fchwefelfaures Kupfer (Kus 
pferoitriol) hinzu. So erhält man eine Dinte, welche einen 
bläulihen Schein hat, aber beim Trocknen tief ſchwarz wird, 
Setzt man zu ber Auflöfung bes Blauholgertractes cine ge— 
ringe Menge von Eifenchlorib-Auflöfung hinzu, fo erhält 
man eine Flüſſigkeit, die mehr braͤunlichſchwarz aus der 
Feder fließt, aber nach dem Trocknen ebenfalls fehr ſchwarz 
erfcheint, Man muß fich hüten, zu viel von biefen metallis 
ſchen Salzen zuzufegen, weil fi fonft die Dinte abſetzt. Ein 
Gummizuſat ift entbehrlich. Anftatt bes Blauholzertracts 
kann auch ein durch Kochen concentrirtes Blauholzdecokt 
angewendet werden. — Näcft der ſchwarzen Dinte wird 
dierothe am meiften gebrauht. Mean ftellt fie aus vers 
fhiedenen Karbftoffen dar, am häufigften aus Fernambuk⸗ 
holz, feltner aus Gochenille oder Zinnober, Wir laffen hier 
ebenfalls einige Vorfchriften folgen. a) Man laffe 8 Loth 
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Zernambukholz, 1 Loth zerftoßenen Alaun und 1 Loth Weins 
fleinkrpftalle in 2 Quart oder 32 Ungen Waffer bis zur 
Hälfte einkochen, füge alsdann zu der noch warmen Dinte 
1 Loth weißes arabifches Gummi und eben fo viel weißen 
Gandiözuder. b) Dan nehme 8 Loth geraspeltes Fernam⸗ 
bukholz, 4 Loth Gurcumämurzel, 2 Loth Salz, '/, Loth 
Salmiak, 1 Loth Alaun, 32 Loch Regenwaffer ober unges 
bopftes Bier, bringe Alles in einen neuen irbenen Topf, 
koche es, thue 1 Loth arabifches Gummi und !/, Loth weißen 
Gandiszuder hinzu, wenn es vom Beuer genommen tworben, 
und feihe zulegt die Brühe in ein Glas, c) Ein Loth guter, 
auf's feinfte gepulverter Zinnober wirb mit Gummimajs 
fer noch einmal abgerieben und die Klüffigkeit dann in ein 
Glas gefchüttet. Wor dem Gebraudh muß man jedesmal 
umrütteln, d) 4 Grän bes feinften Carmins übergießt man 
in einer Heinen aläfernen Flaſche mit A Loth ägendem Sal⸗ 
miatgeift, fegt 20 Gran weißes arabifhes Gummi hinzu 
und läßt Alles fo lange ruhig ftchen, bis das Gummi aufs 
gelöſt ift. Die Flüffigkeit fteilt alsdann eine fehr fhöne und 
dauerhafte rothe Dinte dar. — Blaue Dinte Es giebt 
eine Menge Pflanzenftoffe, die einen fchönen blauen Farb⸗ 
ftoff enthalten, aber nur wenige geben eine bauerhafte Dinte. 
Die befte blaue Dinte bleibt die aus Indigo bereitete. Man 
Löfe einen Theil Indig in vier Theilen rauchenden Bitriolöls 
(Schyoefelfäure) in einer gehörig großen Porzellantaffe auf, 
verdunne bie Auflöfung mit beftillirtem oder reinen Fluß: 
waffer hinlänglih, dann fege man nach und nad fo viel 
feingeftoßene reine Kreide dazu, bis die Säure befeitigt ift, 
welches man daran erkennt, wenn beim fernern Einſchütten 
von Kreide fein Aufbraufen mehr entfteht. Die Flüffigkeit 
wird nun von dem Bodenfag heil abgegoffen und ber fechs 
schnte oder zwanzigſte Theil gepulvertes arabifhes Gummi 
darin aufgelöl. — Gelbe Dinte, Man übergicht in eis 
nem Glaſe 1 Quentchen Safran mit 4 bis 6 Loth veinem 
Rlußwaffer, läßt dies einige Zage in der Wärme ftchen, und 
fihüttelt es zumeilen um; nyn fegt man '/, Quentdh. Xlaun 
au, drüdt dann den Safran aus und bringt noch !/, Loth 
arabifches Gummi in die Fluͤſſigkeit. Sollte man bie Farbe 
etwas zu dunkel finden, fo ann man durch Waffer oder 
Spiritus verbünnen. Man fann auch eine gute gelbe Dinte 
aus ber Abkochung der Gureumämurzet bereiten. — 
Grüne Dinte. Dan löft 2 Loth kryſtalliſirten Grünfpan 
in 12 bis 16 Loth Weineffig auf und fegt "/, bis 3/, Loth 
arabifches Gummi zu. Außerdem kann man auch wohl 
durch Bermifchung von blauer und gelber Dinte eine grüne 
bereiten. 

Die fogenannten ſympathetiſchen Dinten find 
Flüffigkeiten, die veim Auftragen auf dem Papier keine 
merklichen Spuren zurüdlaffen,, fondern erft dann farbig 
zum Vorſchein kommen ,' wenn man Wärme oder gewilfe 
Subftangen darauf einwirken läßt. Sie werden zur Mit: 
tbeilung geheimer Nachrichten benust, und mande davon 
find ſchon im Alterthum bekannt geweſen; fo ertheitt z. 8. 
O vid den Rath, die Schrift mit frifher Mitch aufzutragen ; 
fie kommt erſt zum Vorſchein, wenn man Koblenftaub dars 
über freut. — Wenn man mit Bleizuderauflöfung fchreibt 
und die Schriftzüge dem Dunfte von Schwefelleber ausſetzt, 
fo erfcheinen dieſelben ſchwarz. Schreibt man mit ſchwachen 
Säuren, Salgauflöfungen, Urin, Milch zc,, fo erfcheint die 
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Schrift beim Erwärmen bes Papiers ſchwarz. = 
löfung von blaufaurem Kali giebt eine brauarothe Fa 
wenn bie Schrift mit einer Kupfervitriolauflöfung sb 
chen wird, 

Dintenfifch, f. Bladfifhbein und Sepie. 

Diptammurzel, Afchwurzel, Radix Dietamai 
die Wurzel des im füdlichen Deutfchland, in Frankreich ad 
Stalien wild wachfenden weißen Diptam, Dietamnus ala 
L., bat eine längliche Form, ift ziemlich weiß, mit cam 
ſchwammigen Rinde und einem holzigen Kern. Der Gerch 
ift aromatifch, ber Gefhmad bitter und ſchleimig. Gebruck: 
in ber Arzneikunde. 


Disconto, franz. escompte, engl, discount, italief 
sconto, heißt im Allgemeinen der Abzug auf eine 3ohlıs 
welche ber Zahlende früher entrichtet, als dieſelbe fätliy # 
Er wird, wie die Zinfen, nach Procenten bezeichnet, alis® 
Verhältnig zu einem als Einheit üblichen Kapital, ».? 
2 oder 5 Proc. auf 100, und man fagt: das Disconte b* 
2 Procent, oder ift auf 5 Proc. erhöht worden, wie bir” 
Banken gefchieht, je nach dem Verhältniß des Gelbmarks 
nämlich ob baares Geld Leicht oder ſchwer zu haben if, c 
von bem Werth und der davon abhängigen Sicherheit = 
zu discontirenden Gegenftandes oder Wertbpapiers (ER} 

ten). Deffentlihe Banken machen Erhöhung und Der 
fegung des bei ihnen geltenden Disconto Öffentlich bekam 
Bei diefer Veränderlichkeit bes Disconto ift es nethwendi 
daß der Gefhäftsmann ſtets auf den Stand des Disc“ 
aufmerffam it. Man muß zwei Gattungen bes Disc 
wohl unterfcheiden: 1) denjenigen, welchen man bei Bank: 
lung von Wechfeln und Kapitalfhulden im Abrebaus 
bringt, und 2) den Disconto auf Zahlungen für emrh= 
gene Waaren. Im beutfchen Kandel wird ber legten 
Rabatt genannt, und Disconto befonders im fran® 
fchen und englifchen Handel, Wir wollen beide Fälle tn“ 
näher betrachten. 


Wenn der Inhaber eines Wechfels, welcher ned ar 
Zeit lang zu loufen hat, ehe er fällig ift, dem Werth Yicıt 
Papiers vor Ablauf diefer Frift zu befigen wünſcht, fo ge 
er ihn entweber einem Gläubiger an Zahlungsftatt, werurt 
er einer Baarzahlung überhoben wird, ober er wendet fd 
an einen Bankier, um fih von biefem ben Wechfelktr“ 
baar auszahlen zu laffen. Da nun aber im legtern Fall de 
Käufer des Werhfels ebenfalls jene Frift abwarten muf, cht 
er den baaren Belauf deffelben beim Traſſaten einziche 
kann, fo würde er, wollte er dem bisherigen Wechſelinbadet 
die volle Wechfelfumme vergüten, auf diefe Weife die Zinfe, 
bie er vom einer gleihen Summe baaren Geldes bie 5 
Berfalltag des Wechſels hätte bezichen können, verliez, 
und aus diefem Grunde muß er dem Verkäufer biefe Zul@ 
als Disconto in Abzug bringen; mobei er fich nme! 
nach dem lanbesüblichen Zinsfuß ober einem besmegen &" 
troffenen Uebereintommen richtet. 

Man müßte nämlich, genau genommen, den Disconi? 
auf Hundert berechnen ; ber größeren Bequemlichkeit mu 
aber hat man ſich an die Berechnung in 100 gewöhnt. Dir 
jer Umftand gewährt Denjenigen, welche ihre Kapitalien is 
Disconto:Befchäften anlegen, einen Heinen Vortheil gig 
bie gewöhnliche Verzinſung. 
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So wie man im Faufmännifchen Beben bei ben Zins⸗ 
rechnungen bas Jahr nur zu 360 Tagen annimmt, eben fo 
bei Berechnung bes Disconte, Daraus ergiebt ſich ein klei⸗ 
ner Nugen für den Discontogeber. — Wie ben Zinsfuß, 
beftimmt man auch ben Disconto für das Jahr (360 
age) unb rechnet ihn hiernach auf die Anzahl der Tage, 
die ein Wechfel noch zu laufen hat, zu welchem Zweck 
es ausgebehnte Tabellen giebt, welche bie Rechnung 
erleichtern. 


Das Verfahren bei der Berechnung bes Disconto ift: 
Man rechnet bie Zinfen von dem Belauf des Wechfels, vom 
Zage des Verkaufs an bis zum Verfalltag, und zieht die er: 
haltene Summe von dem Wechfelbetrag ab; bie fich hier—⸗ 
durch ergebende Summe hat man für den Wechfel, welchen 
man biscontiren läßt, zu empfangen. — Man ſieht ein, daß 
dieſe Berechnungsweife nicht ganz der wahren Lage der 
Sache gemäß ift, indem der Discontent fchon bei Bezahlung 
der Summe den Disconto abredhnet, ber wahre Disconto 
aber eigentlih nur ber Summe ber Zinfen gleich ift, welche 
der baar empfangene Belauf bis zum Berfalltag trägt, und 
nicht derjenigen, welche der ganze Wechjelbelauf bis dahin 
abgeworfen haben würde. Ein Beifpiel wird bies deutlich 
maden: A. verkauft an B einen Wechiel von 1000 Thlrn., 
welcher erſt in 3 Monaten zahlbar ift. B. discontirt benz 
felben zu einem Zinsfuß von jährlid 6 Proc., und vergütet 
oem A. dafür 985 Thlr. baar, indem er 15 Thlr. für Dies 
eonto abzicht. Jene 985 Thlr. würden in 3 Monaten, zu 
6 Proc. jährlich, einen Zinfenbelauf von 14 Thlr. 23 Sur. 
3 Pf. eingebracht haben, welcher, zum Kapital gezählt, eine 
Summe von nur 999 Thlr. 23 Sur. 3 Pf. ergiebt. Die 
an 1000 Thlen. fehlenden 6 Sar. U Pf. bat B. durch das 
Discontiren gewonnen, indem er nur einen Belauf von 985 
ZIhlrn, ftatt der empfangenen 1000 verzinft, und flatt der 
eigentlich zu kürzenden 14 Thlr. 23 Sar. 3 Pf., wie oben 
bemerkt, 15 Thlr. abgezogen hat. 


Zuweilen komme der Zall vor, baf einem Hanbelshaufe 
ein Wechſel zur Annahme präfentirt wird, und es dieſem 
Haufe wegen bedeutenden Geldvorrathes wünfcenswerth 
fein muß, den Wechfel zu biscontiren und fo die Zinfen auf 
eine außerdem vielleicht noch einige Wochen lang unbenust 
liegende Summe zu gewinnen. Es trägt alddann bei dem 
Inhaber des Wechfeld bierauf an, mit welchem es ſich des⸗ 
wegen einigt, — Es kann überhaupt der Discontent 
entweder Traſſat (Bezogener) ober bloßer Indoffant 
(Birant) fein. 

Nicht blos die Befiger großer Kapitalien, Bankiers und 
Kaufleute geben fi mit dem Discontiren von Wechfeln ab, 
fondern auch die vorgüglichften der öffentlichen und 
Privatbanken ber verfchiedenen Länder befaffen ſich 
mit biefem Gefchäft, woburd fie ſehr wichtige und 
nüsliche Hilfsanftalten bed Handels werben, worüber 
man bas Nähere unter dem Artikel Banken und ben 
allgemeinen Bemerkungen, S. 2310 ff, nachzuleſen be: 
liebe. Banken, welche ausfchließlich ober doch vor= 
zugsweife das Discontiren zu ihrem Gefchäft ma— 
dien, nennt man DiscontosBanken; f. den Artikel 
Banken. 


In dem Curs jebes nicht gang Burzfichtigen Wechſels 
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(val. d. Art. Gursgettet) iſt der Disconto mit enthalten, 
ohne daß beffelben dabei Erwähnung gefchieht. 

Disconto (MRabatt) auf Zahlungen für empfangene 
Baaren findet dann flatt, wenn eine Waare auf Kredit 
ober auf3eit verkauft worden ift und der Käufer es vorzicht, 
ben Belauf derjelben vor Ablauf der bewilligten Frift zu 
zahlen, in welchem Fall er von der Anzahl der Tage, um 
welche er früher als vertragsmäfig bezahll, den Disconto 
nad einem zum voraus deswegen feftgefegten Fuß berechnet ° 
und abzieht. Diefer Waaren-Disconto wird auh Rabatt 
genannt, und ift eben fo veränderlih wie der Mechfels 
Disconto, Wie diefer wird er nicht auf, fondern in oder 
vom Hundert berechnet; bie einzige Ausnahme hiervon 
macht der Disconto oder Rabatt auf Zuder in Ham— 
burg, weiher auf Hundert in Anrechnung gebracht 
wird, 

Bei einzelnen Artikeln pflegt der Verkäufer einen fehr 
hohen Disconto, oft von 12 Proc. jährlich oder 1 Procent 
für den Monat zu gewähren; es gehören hierhin vorzüglich 
der größte Theil der Manufalturs und fogenannten kurzen 
Waaren. In der Regel aber pflegt der Waaren:Disconto 
in Deutihland auf 6 bis 8 Proc. zu fichen. — In 
England erhob fich derfelbe während bes legten Krieges 
bis auf 10 Proc. für das Jahr, welcher Umftand vorzüglich 
ben bamals von der Regierung abgefchloffenen fehr großen 
Anteihen zugufchreiben tft, wobei Jeder fein Geld vortbeil: 
haft anlegen konnte. Obgleich er ſeikdem gefallen, fo beträgt 
er in jenem Lande body noch 7 bis 10 Procent jährlich, alfo 
immer noch das Doppelte und mehr vom Disconto ber 
Staatöpapiere und guten Wechfel. Diefer hohe Stand des 
im englifchen Handel gewöhnlichen WaarensDisconto beruht 
auf dem langen Krebit, welchen die englifhen Waarenband: 
ler zu gewähren genöthigt find, und welcher vorzüglich die 
Folge des Mipverhältniffes zwifchen der großen Zahl ber 
Producenten und der weit geringeren Zahl der Abnehmer in 
diefem Lande if. — Die mit dem Ausfuhrhandel beichäf: 
tigten Häufer in Holland geftatten keinen Disconto, und 
find dies auch nicht im Stande, indem fie ihre Einkäufe ent: 
weder baar bezahlen, oder doch babei nur einen unbedeuten: 
ben Krebit in Anfpruch nehmen. 

Zuweilen ift die Bahlungsfrift, welche der Verkäufer 
auf feiner Factura bemerkt, nur eine eingebitbete, indem cr 
ſich zwar bei früherer Zahlung den ausgefehten Disconto 
gefallen läßt, nicht aber jenen langen Kredit von manchmal 
6 oder 12 Monaten zu gewähren willens ift. Hier ift aber 
ber Disconto, eben fo wie jene Zahlungsfrift, ein blos fchein- 
barer, indem ber Betrag des deswegen eintretenden Abzugs 
ſchon auf ben Preis der Waare gefchlagen und in biefem mit 
enthalten ift; — fo daß alfo im Grunde gar fein eigentlis 
her Disconto babei ftattfindet, fondern nur eine Abrech⸗ 
nung ber Preiserhöhung. So verkauft man in Ham: 
burg den rohen Zuder fetftehend mit 8*/,, und den Raffi⸗ 
nade mit 4?/, Procent Rabatt. rüber erftredte fich diefer 
Schein: Disconto (fo wie bie vielen Gutgewicht:Be- 
rechnungen; vergl. biefen Artikel) auf fehr viele Waaren— 
Artikel, und fand fi vorzüglich auf den Preisliften von 
Amfterdam und Hamburg. Man gewährte z. B. auf 
manche Waaren in Amfterbam 15, 18, 21, ja fogar 30 und 
33, in Hamburg 7, 13 und 46 Monate fcheinbaren Kredit, 
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wobei jeboch bie Käufer verbunden waren, binnen 4 Wochen 
ſchon zu bezahlen, unter Geftattung eines Rabatte oder Dis« 
conto von 10, 12, 14, 20 und 22 Proc, in Amfterdam, und 
von A?/,, 8%/, und 10%/, Proc. in Hamburg, für jene längere 
Zahlungsfriſt. Die Stabt Amſterdam fhaffte zuerft, und 
nach und nach alle, dieſe Rabattfäge ab, welche noch einer 
finftern Periode im Handel ihr Dafein verbanken, und Ham⸗ 
burg folgte dieſem Beifpiel größtentheild. — Es wäre fehr 
zu wünfchen, daß auch ber Reft diefes ſo zweckloſen Gebrauchs 
abgefhafft würde, und daß man bei jebem Artikel den wah⸗ 
ren Netto⸗Preis anfepte, 

Discontobanf, f. Banken. — Discontiren 
ober escomptiren heißt Wechfel vor der Verfallzeit 
unter Abzug bes Disconto einlöfen, ober fie faufen und 
deren Einziehung beforgen, um dadurch bie Zinfen zu ge: 
winnen; vergl. oben unter Disconte, — Discontent 
heißt derjenige (Kapitalift, Bankier oder Kaufmann), wel⸗ 
her einen Wechfel biscontirt, ihn unter Disconto-Abzug 
tauft; f. Disconto. 

Discretiondtage, ſ. Refpekttage. 

Disme, f. Dime 

Dispache und Dispaheur, f. Haverei, 

Disponent, f. Faktor, 

Disponiren, verfügen. Man fagt: über eine Waare, 
über eine Summe biöponiren, db. h. darüber verfügen, nad) 
feinem Willen damit falten. — Dispofition, die Ber 
fügung, Verordnung. „Diefe Summe fteht zu Ihrer Dies 
pofition‘, ober: „wir erwarten Ihre Dispofttion darüber.‘ 
Bei Waaren heißt „zur Dispofition ſtellen“ oder „zur Dis⸗ 
pofition ftehen laſſen“ auch: fie zur Verfügung des Abjen= 
ders ftellen, wenn man nämlich ihrer geringen Qualität ober 
anderer Urfachen wegen einen Gebrauh davon machen 
kann. — Disponibel, worüber verfügt werben Eann, 
3: B.: „bisponible Gelder.’ 

Diftribution heißt beim Falliment die Ber: 
theilung deffen, mas von der Maffe des Falliten übrig 
bleibt. Vorzüglich wird diefer Ausbrud im franzöſi— 
{chen Gefegbuch, Code de Commerce, gebraucht, Vergl. ebd, 
Liv, IH, Titre 1. Chap. X. Art. 558 bis 563.— Diftribus 
tionstabelte beißt die Tabelle, welche der Syndik behufs 
obiger Bertheilung anfertigt, und welde bie Antheile ſaͤmmt⸗ 
licher Gläubiger enthält. — Auch die tabellarifche Verzeich⸗ 
nung über die bei Auflöfung einer Handelsgeſellſchaft jedem 
der Gefellfchafter zulommenden Gelber, Waaren, Immo: 
bilien, Mobilien, Schulden und Forderungen nennt man 
Diftributionstabelle, 

Dito für Detto (desgleichen), gewöhnlich in do. 
abgekürzt; ſ. Detto. 

Divano, f. Divino. 

Diverfe, Verſchiedenez vorzüglich eine allgemeine 
Bezeihnung im Waarengefhäft, und im Buchhalten, wo 
man ein Gonto für Diverfe (Rechnung für Berfchies 
dene) hat, f. Buchhalten. 

Dividende, beißt: 1) ber bei einem Actienges 
ſchäft überfihiefende Reinertrag ober Gefhäftsgewinn, 
welcher, je nachdem die Statuten ber Gefellfchaft es beſtim⸗ 
men, jährlich ober halbjährlich unter bie Actionaͤre vertheilt 
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wird, unb wobei bie feftgefegten Binfen entwedert 
ſchloſſen oder mit inbegriffen find. In der Regel win 
Dividende nach Procenten ausgemittelt unb jebem 4 
Inhaber gegen Quittung oder den ihm mit ber Actir sm 
fertigten Goupon baar gezahlt. Won der Höbe derſtn 
hängt der Werth ober Preis der Actie ab; fo wie bir Dr 
bende fteigt, hebt fi auch ber Werth der Actie, und 
gelehrt. Beral. d. Art. Banken. — 2) Die jährlich mi 
gende Wertheilung oder Zurüdgabe des Gelbüberfchufis : 
auf Gegenfeitigkeit gegründeten Berfiberungsant: 
ten, 3. B. Lebensverficherungsinftitute, Affefurangen cm: 
Feuerſchaden, Hagelfchaben zc., weldyen die von ben Ze 
nehmern (Berfidherten) eingezahlten Prämiengelder ex 
Abzug der Jahresausgaben und ber zur Bilbung bes 3 
fervefonds niedergelegten Summen übrig laffen , welche? 
pidende nach Procenten beftimmt wird. Vergl. ben 3 
Verfiherungsanftalten. — 3) Die Geldvertbeil:- 
welche aus dem Ertrag einer Goncursmaffe unter: 
Gläubiger des Kalliten, nah Verhältnif ihrer Korberun; 
geſchieht und ebenfalls nad) Procenten berechnet wirb. 

Dividivi, Libidibi-Bohnen oder Schott] 
Siliqua oder Faba Libidibi heißen bie baumenlangen , fin 
breiten, wie ein lateinifches S gefrümmten Schoten de 
Südamerika (bei Garthagena, Garaccas, Maracaibe, © 
raffao ıc.) wachfenden Baumes, Caesalpinia coriaria Wi 
Sie haben eine braune Karbe und einen ſtark zufammen 
benden Gefhmad, Im Inneren enthalten fie in vielen }> 
chern eine Menge platter, an einer Seite zugeipister Samr 
Man bat die Libidibifchoten nah ber Mitte des vorien 
Jahrhunderts in Europa eingeführt und fie beim Schw 
färben anftatt ber Galläpfel benutzt; doch ſtehen fie dien 
weit nach und werben jegt nur noch felten gebraucht. 


Divino oder Divano, Rehnungsmünge zu Mafle: 
in Abyſſinien. 

Dijidda, ſ. Dſchibda. 

Doblero, Rechnungsmünze auf der (ſpaniſchen) dar 
leariſchen Inſel Majorca. 

Doblon, Dublone, ſpaniſche Goldmünze. 

Dohra (Stüd), portugieſiſche Goldmünze. 

Dohrao (Dobraon), portugieſiſche @oldmünit 


Docke nennt man die Bindungsart mehrerer Garne x. 
vorzüglich ber Seide, Wolle und des Flachſes, zu einem 
Strähne, 

Docks, Shiffdods, find duch die Kunft angelcat 
MWafferbeden, theild zum Schiffbau, theils zum Auslavs 
und Einlaben ber Kauffartheifchiffe in der Nähe der Bar 
tenmagazine. Borzüglich berühmt find die Schiffbautett2 
zu Garlscrona; bebeutend find auch bie an den Häfen por 
Zoulon, Havre, Breft, Rochefort, Portsmouth, Pinmostk, 
Chatham, Sheerneg, Woolwih, Deptford ıc. Greek 
artige Rauffartheiboden hat London, Leith, Dundee, Bır 
ftol, Dublin, Sheerneß, Hull. 

Dogganeyn, Dooganey oder Dugany, bierin 
fache Pice, Rechnungs: und Kupfermünze in Bombar, 
wovon 100 eine Rupie ausmachen. 

Dogger, Dogboot, Doggerboot, ein im Hub 
land, befonders zum Bifchfang an den ſchottiſchen Kür 


Doit 


"auf dem Doggerfande) gebräuchliche, kleines zweimaſtiges 
Fahrzeug. 

Doit, ſ. Dupt. 

Döbeln, Stadt im Königr. Sachſen, an der freiberger 
Mulde, mit 6100 Ew., Wollen s und Baummollenmanus 
fakturen, Lederfabrik, Wollfpinnereien und bedeutendem Ges 
treidehanbel, 

Dollar, Silbermünze in Nordamerika (den Bereinig- 
ten Staaten, Mejito ıc.), weldbe man unter ben einzelnen 
Drten abgehanbelt findet. 

Dolmetfcher. An großen Handelsplägen, vorzüg: 
Lich in Seeftädten, wo ein bedeutender Verkehr mit ben vers 
fchiedenften fremden Nationen ftatt hat, find ſolche Leute 
nothwendig, welche, außer ber im Lande gebräuchlichen, eine 
ober mehrere fremde Sprachen in Schrift und münblichem 
Husdrud vollkommen verftehen und deren fich der Handels: 
ftand zu Ucbertragungen aus einer Sprache in bie andere 
bedient. Solche Perfonen heißen Dolmetfcher, und find 
in vielen Orten von der Obrigkeit vereibigt. Nur ver: 
eidigten Dolmetfhern ftcht das Recht zu, Documente 
und andere wichtige Urkunden zu überfegen, fo wie fich ihrer 
allein die Behörben als Ausleger bei mündlichen Verhand⸗ 
lungen bedienen. 

Domiecilirte Wechfel, Domicil des Wed: 
ſels, Domiciliant, Domiciliat. — Domitis 
Lirte Wechſel find folhe, deren Zahlungsort nicht ber 
Wohnort des Bezogenen ift. Diejer Kal kann eintreten, 
wenn der Wohnort des Schuldners ein Plag ift, auf wels 
chen keine Wechſel begehrt oder verkäuflich find, und biefer 
Schuldner daher feinem Gläubiger den Auftrag giebt, die 
Zratte auf einen feiner (bes Schuldners) Geſchaͤftsfreunde 
in einem paffenden dritten Orte auszuftellen, welchem er 

zuvor Anzeige davon macht und ihn zur Zahlung ermäch—⸗ 
tigt. — Wechfel, zahlbar auf einem Meßplatz, welder 
nicht der Wohnort bes Zraffaten ift, gehören auch hierher; 
f. Meßwechſel. — Bei ſolchen domicilirten Wechſeln 
bemerkt man den Wohnort und bie Adreffe besjenigen Haus 
ſes, welches an bes Bezogenen Statt bie Zahlung leiſten 
fol, unter der Abreffe des Legteren, und fagt 4. B.: 
Heren Gottlob Weiler 
in Lügen, 
zahlbar bei Herrn Auguft Maler 
in Leipzig. 

In dieſer Beziehung heißt der Bezogene: Domicis 
liant, Derjenige, bei welchem die Zahlung zu erheben ift: 
Domiciliat, und ber Drt, an welchem ber Wechfel zahl: 
bar ift, das Domicil des Wechſels. Hat ber Bezogene 
den Ausfteller nur ben Ort ber Zahlung (bas Domicil) 
und nicht die Adreſſe des Domiciliaten bemerkt, fo fügt ber 
Ausfteller ber Abreffe des Bezogenen (Domikilianten) bloß 
ben Namen biefes Ortes bei, 5. B. 

Herrn Gottlob Weiler 
in tügen, 
zahlbar in Leipzig. 

Sobald alsbann die Acceptation erfolgt, bemerkt ber 
Berogene ben Namen bes Domiciliaten auf den Wechfel. 

Das preußifche Landrecht enthält (Ihr. II. Tit. 8, 
66. 942, 999, 1000, 1112 bis 1114) folgende Beftims 
mungen hierüber: 
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6.942, Soll die Zahlung an einem anderen Orte, als 
wo ber Bezogene wohnt, gefchehen, fo muß aud der Ort 
ber Zahlung im Wechfel ausgedrüdt fein. — $. 999. Soll 
nad bem Inhalt des Wechfels die Zahlung nicht an dem 
Wohnort bes Bezogenen erfolgen ($.942,.), fo muß berfelbe 
bei der Annahme vormerken, wo ſich der Inhaber feiner Bes 
friedigung wegen zu melden habe. — $. 1000. Iſt dies 
unterblieben,, fo haftet ber Acceptant für ben daraus entſte⸗ 
benden Schaden, und fann an feinem Wohnorte zur wech⸗ 
felmäßigen Zahlung angehalten werben. — $. 1112, Iſt 
in bem Fall bes $. 909, der Präfentant an eine Abreffe vers 
wieſen, und bdiefe leiftet die Zahlung nicht, fo muß ebenfalls 
Proteft aufgenommen werden. (Unter Abreffe ift bier, 
wie die Beifügung $. 999, bemweift, nicht „Nothadreſſe“, 
fondern der Domiciliat zu verftehen.). — $. 1113, Als⸗ 
dann ift der Acceptant, welcher den Wechfelinhaber an bie 
Abreffe vermwiefen hat, wechfelmäßig verhaftet. — $. 1114, 
Gegen ben aber, welchem bie Zahlung von bem Acceptanten 
aufgetragen worden, findet fein Wechſelanſpruch von Geis 
ten bes Inhabers ftatt, fonbern es treten nur die Verpflich⸗ 
tungen von kaufmänniichen Affignationen ein, 

Domingo, f. Haiti. 

Dominica, 1) eine Infel ber Klein:-Antilfen, unter 
bem Winde, zwifchen Guadeloupe und Martinique; I4 LM. 
mit 20,000 Einw., den Produkten Kaffe, Zuder, Schwefel. 
Die Stabt Portsmouth liegt auf ber Norbweftlüfte an ber 
Prince: Rupert: Bai. — 2) Die größte der Marguefass 
Snfeln. 

Donanefchingen, Eleine Stabt in Baben, 
an ber Donauquelle, mit 3600 Einw. 

Redmung und Münzen, fo wie bie neuen Manfe und 
Gemichte find bie bes ganzen Großberzogthums. 

Die alten Maafe und Gewichte find folgende: 

Lüngenmaaf. Die Elle ift 263,36 franzöfifche Li⸗ 
nien lang. 

Stüffigkeitsmanf. Der Saum hat 4 Eimer zu 35 
Maaßea 4 Echoppen. Das Maaf enthält 83,15 franz. 
Kubikzoll. 

Grfreidemanf. Das Malter glatte Frucht hat 
8 Biertel, das Malter Hafer 16 Viertel, Das Vier: 
tel hat A Immi, — 1216 franz. Kubikzoll. 

Gewichte. Dee leichte Centner bat 104 Leichte 
Pfund zu 32 Loth. Das leichte Pfund wiegt genau 
467,235 franz. Gramm. — Der fhwere Gentner hat 
108 fhwere Pfund zu 40 Loth. Das ſchwere Pfund 
wiegt 584,044 genaue franz. Gramm. — Im Loth foms 
men beide alten Gewichte überein. 

Dooganey, f. Dogganey. 

DoppelsPonisd’or, Doppel: Ducaten ıc, fiebe 
Louisd’orıc. 

Doppeltchen, f. Dubbetltje, 

Doppia (Piftole), eine italienifche Golbmünze. 

Doppietta, farbinifche Goldmünze, 

Doppiono, farbinifhe Goldmünze. 

Dorem, Kupfermünze in Bombay. 

Dorpat, Dörpt, Stabt in Rußland, Liefland mit 
10,000 Einw. und einer Univerfität. Der Handel war im 
13. Jahrhundert, als Dorpat zur Hanfe gehörte, weit ans 
fehnticher , ift aber auch jest noch ziemlich beträchtlich, 


Dorſch 


Dorſch, Döfh, Pomuchel, Gadus callarius L., 
franz. Merluche, ein fehr zarter, zum Gefchlecht der Schells 
fiihe gehöriger Seefifch, der bei Neu-Foundland, fo wie in 
ber Oſt- und Nordfee gefangen und fowohl friſch als auch 
eingefalgen ober getrodnet in ben Handel gebracht wird, 
Gefalgenen liefern befonders Norwegen und Irland, getrods 
neten Irland und Frankreich. Erfterer fommt in Tonnen 
von 1'/, Gentner, legterer wird nah Schifföpfunden ver: 
kauft. Friſchen Dorfch Liefert befonders Lübel. Der ges 
falzene heißt auch Salzdorſch, Salzſey, Salzbromfer, 
gefalzene Lünzen. 

Borso, (ital), der Nüden, bie Rüdfeite eines 
Wechſels, Briefes oder eines ähnlichen Papiers; in dorso, 
auf der Ruͤckſeite. 

Dortmund, Kreisftadt in Preußen, Prov. Weſt⸗ 
phalen, mit Obet:Bergamt, 6000 Einw., welche Wolls 
waaren, Leinwand, Sammet, Nägel, Tabak ıc. liefern und 
auch einen nicht unbebeutenden Hanbel treiben. 


Dortrecht, Stabt in ben Niederlanden, Prov. Sübs 
holland, auf einer Infelvon der Maas, hier Marwede genannt, 
und von ber Bies-Boſch gebildet, mit 20,000 Einw., Hafen 
an der Maas-Mündung, Schiffswerften, Bleihen, Zuders 
raffinerien, Leinwand⸗, Kattuns , Bleiweiß = Kabriten, 
Schmaltes und Delmühlen und großem Handel mit Rheins 
wein, Holz, Flachs, Thran und Stodfifh. 

Dotfchin, die hinefifhe Schnellwage. 

Douai, ſchöne und ftark befeftigte Hauptftabt des 
gleichnam, Arrond. in Frankreich, an ber ſchiffbaren Scarpe, 
die durch den Senfee-Ganal mit Gambrai, Lille, St.-Omer, 
Dunkerque mit der Nordſee, bucch bie Schelde mit Balens 
ciennes, Zournay, Belgien und ben Niederlanden, und 
burch die frangöfifche Nord:Eifenbahn mit Paris, Amiens, 
Cie, Gourtray, Balenciennes, Mond, Namür, Brüffel, 
Mecheln, Antwerpen, Löwen, Lüttih, Aachen, Köln in 
Verbindung fteht, mit 23,500 Einw., Unters-Präfectur, 
Zuftitut für Geometrie der Mechanik, Zeichnen: und Maler: 
ſchule, königl. Gerichtshof, Conseil de prud’hommes, Affe 
furangen, Bankiershäufer, Tüll- und Spitzen-, Zuderz, 

Dee, Beinfhwarze, bunte Leinwand: Fabriken, viel Braues 
reien, Gerberei und Lederfabriten, Glashütte, Weinz, 
Weineffig= und Branntweinhandel, 


Double oder Saime, Rechnungs: und Silbermünge 
in Algier, von 50 Aspern. 203,625 Doubles geben auf 
die koͤln. Mark f. Silber und ber Werth eines Stüds ift: 
2 Sgr. 1 Pf. preuf. Ert. = 1 Gr. 7 Pf. Eonv.: Münze, 

Dour, Stadt in Belgien, Prod, Hennegau, mit 
6000 Einmw., Lampenfabriten, Salzraffinerien, Seilereien, 
Kohlengruben. 


Dover, 1) Stabt mit Hafen in England, Graf⸗ 
fhaft Kent, am Ganal mit 13,000 Einw,, befonders leb⸗ 
baft wegen ber regelmäßigen Dampfihifffahrt: Verbindung 
mit bem gegenüberliegenden Galais in 3 Stunden, und 
durch die Eifenbahnverbindung mit ber Brighton-London⸗ 
Gifenbahn ; hat ein Kriegshofpital, Dode, Schiffbau, Seis 
lereien, Magazine ıc. — 2) Hauptftabt bes norbamerifan. 
Freiftaats Delaware, unmeit der Münbung des Jones⸗ 
Greek in die Delaware-Bai; bebeut. Handel; 4000 Einw. 


Drachenblut 


Dras, Pik Stambulin, tüͤrkiſches Ellenmasf. 

Drachenblut, Sanguis Dracunis oder Resins ie, 
Drac. Bon diefem Waarenartifel werben mebem 
ten unterſchieden, die von ganz verfchiebenen Ga 
fommen. 


Il. Indifches oder Oſtindiſches Drachert 
Sanguis Drac. indicus, ftammt von mehreren in bin] 
Gohindina und auf den Molukken, Borneo, Sumat:: -| 
fenden Rotangs (Calamus Rotang) Arten ab, be 
Früchte mit einer rothbraunen, trodınen , barzism 
ſtanz überzogen und durchzogen find. Wenn fie on. 
werben fie von ben Einwohnern gefammelt und ca* 
müblen fo lange bearbeitet, bis das Harz abfällt. ! 
ſchmilzt biefes und formt es warm meift in Kugeln. «| 
auf werden bie Stüde in Blätter gebunden. War‘ 
in DOftindien dieſe Sorte fehr. Auch erweicht man bu. 
zigen Brüchte durch Wafferdämpfe, worauf dann dss! 
abgefchabt und in Schilfblätter gewidelt wird. Die ;- 
fhlechtere Sorte gewinnt man, indem man bie m. 
Darz durhbrungenen Krüchte zerftößt, fehmilzt, das 
ftehende abfchöpft und Feine, vieredige Ruben daraus 
Von dem oftindifhen Drachenblut finden fich folgen 
Sorten im Handel: 

a) Drabhenblut in Thränen ober Zror' 
Sapguis Draconis in lacrymis oder in guttis, im einzelner » 
auch perifhnurartig aneinander gereibten, wallnußgrt 
teopfenförmigen Stüden, die in Blätter ber Corypbs ra: 
eulifera L. und Cor. licuala Lam. eingewidelt fint. i 
Stüde find eirund, außen wenig glänzend, und bunkdrz 
braun, auf dem Bruch uneben, erbig, hie und da zinnei 
roth. Bon derfelben Farbe ift das Pulver, gefchmad: :“) 
geruchlos; im Aether ſchwer, in Alkohol, befonden =) 
tochendem , leicht löslich. 

b) Dradenblut in Körnern, Sang, Drac. m» 
nis, kommt erft feit kurzem in ben Handel in Linfe: 9 
bohnengroßen, unregelmäßigen Stücken, in denen ſic ar | 
Fragmente oder Früchte des Rotangs ſinden. Die Kur 
find ſchwach glänzend ober mit einem rothen Pulse % 
ftäubt; auf dem Bruch glasglängend, ohne Geruch, = 
Kauen ben Speichel violett färbend, ſchwach fäuerlih, ;= 
fammenziehend fchmedend, Wenn man es anzünkt, ' 
verbrennt es mit rußender Flamme, wobei es einen bay 
und vanillenartigen Geruch verbreitet, 

c) Drabenblutin Stangen, Sang. Drac. ial- 
eulis, kommt in zuweilen 18 Zoll langen und Zoll dis 
Harzftangen in ben Handel, welche in Blätter einapel' 
und darüber mit gefpaltenen Stuhlrohrftreifen in me 
Windungen ummwidelt find. Die Stangen find an ia 
Enden ſchwach zugefpigt, zerbrechen aber gewöhnlich fer 
Entfalten der Blätter, deren Eindrüde man auf der Din 
fläche bemerkt. Die Maffe ift gleihförmig, braunrädlt 
ober violett. Auf bem Bruch uneben und Eleine Höblan:® 
geigend. Das Pulver ift dunkel zinnoberroth, In Ber 
geift auflöstih. Es ſchmilzt Leicht und riecht dabei mad 
Benzoe. Diefe Sorte kommt häufig im Handel vor, 

I. Amerikaniſches oder GarthbagenasDradtt' 
blut, Sang. Drac. de Carthagena, ſtammt von bem amtrile 
nifhen Drachenblutbaum, Pierocarpus Draco Lu, dw ie 
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Gent Drachma 
Atindien waͤchſt. Wenn man die Rinde verwundet, ſo dringt 
anls blutrothe Punkte hervor, bie ſich allmälig zu Tropfen 
5; einigen und an ber Sonne ſchnell erhärten. Es kommt 
u; Stangen von 12 bis 14 Zoll in ben Handel, und ift mit 

usranken weitläufig ummunben. Auf ber einen Seite 
Ihs die Stangen fpig und mit Blättern verhüllt, auf ber 
ten dagegen beinahe zolldid, Beim Rigen zeigt fich eine 
Im a. hoberrothe Farbe, Es läßt ſich leicht zu Pulver reiben, 
in) 7 SCH in Weingeift beinahe ganz auf, ſchmilzt leicht und 

mm reitet dabei einen der Peterfilie ähnlichen, angenehmen 
in yuch. Diefe Sorte Drachenblut gilt für eine gute. 

— ME. Aechtes ober Canariſches Drachenblut 
WMaſſen. Drachenblut von Madeira, Sans. 
e. in massis verus, ſchwitzt aus der Rinde des gemeinen 
achenblutbaumes Dracaena (Draco L.), der in Oftindien, auf 
‚_ ıdeira und den canarifchen Infeln wählt, Bei Orotava 
der Infel Teneriffa befindet fih ein Drachenblutbaum, 
ſchon feit ben älteften Zeiten her berühmt if. Hum⸗ 
„dt und Bonpland fanden, daß feine Höhe 60 Fuß 
db fein umfang bei der Wurzel 48 Buß betrug. Da der 


berordentlich alt fein. Das Drachenblut tritt aus dem 
tamm von felbft hervor, und machte früher einen bebeus 
ıden Ausfuhrartilel von Madeira aus. Mean glaubt, 
"#8 die Guanchen (Ureinwohner der canarifchen Infeln) 
“2 deffelben zum Einbalfamiren ihrer Leichen bedient haben, 
= > man es in ihren Gräbern findet. Die Stüde find mehr 
Eher weniger groß, unförmlih, und haben einen ſchwachen 
== (any; bie Farbe ift dem feften Zinnober ähnlich, gerieben 
rochzinnoberroth. Beim Schmelzen ſchäumt es flar und 
Nrbreitet einen ftarken weißen, nach Benzorfäure riechenden 
nd zum Huſten reizenden Rauch. 
Es kommt zuweilen ein nachgemachtes Dracenblut 
or, beftehend aus Golophonium, Olibanum, Zerpentin zc., 
„te mit gepulvertem Sandelholz roth gefärbt find. Das 
alſche findet man in Maisblätter in tropfenförmigen oder 
„irößeren Stüden, auch wohl in Zafeln. Es ift übrigens 
‚sicht ſo roth als das ächte, und auf dem Bruch bemerkt 
„man helle Harzftüden, 
f Gebraucht wird das Dradenblut zur Bereitung bes 
Boldiads, zum Rothfärben ber Weingeift= und Zerpentins 
Kirniffe, zum Rothfärben von Holz und Steinen, auch 
unter Zahnpulver, und felten zur Mebiein. 
Aus Oftindien wird viel nach Ghina eingeführt, wie 
‚es überhaupt im Orient ein anfehnlicher Handelsartikel iſt. 
Drachma (Dradime) polnifhes Handelsgewicht. 
Drachme, 1) ein Medicinals und Apothekergewicht. 
2) eine Silbermünze in Griechenland. 
Dracma (Dradme), fpanifches Medicinal- und 
Apothekergewicht. 
Draden (Faden), ein Garnmaaß in Danzig. 
Draguignan, SHauptftadt des Depart. Var in 
Frankreich, mit Präfeetur, einen Givil: und einen Handelös 
Zribunal, Handelsfammer, Bankiershäufern und 8588 Ew., 
bie fi mit Strumpf» und Zuchmweberei, Gerberei, beträcht: 
lihem Handel mit Dlivendt ꝛc. befchäftigen. 
Dram, Derbem, Dramme (Dradme), Gewicht 
in der Wallachei, Türkei und Levante. 
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Dreoͤden 


Drabt nennt man die aus Metall gezogenen Fäden 
von verfchicdener Dide. Am gebräudylichften find der Eifen:, 
Kupfers, Gold=, Silber- und Meffingbraht (ſ. d. Art.). 
Den unächten Gold- und Silberdraht nennt man Leoniz 
[hen Draht (f.d.). Rüdfichtlich der Beſchaffenheit des 
Drabts aus den verfchiedenen Metallen ift es bemerkens: 
werth, baß fie in der Haltbarkeit alle verfchieden find, d. h. 
alle nicht eine und diefelbe Spannung aushalten. Die größte 
Spannung bält der Platina-Draht aus; dennoch ift er zu 
Saiten auf Taftinftrumente untauglich, weil er feinen Ton 
giebt. Zu diefem Iwed werben der Stahl= ober Eifen: 
und Meffingdraht gebraudt. Bor Allem ift bei dem Draht 
darauf zu fehen, daß er burchgängig gleiche Stärke, keine 
Riffe ober Splitter hat, gleich rund, zäh und biegfam iſt. 
Um bie verfchiebene Stärke des Drabts, bie mit Nummern 
bezeichnet ift, au erkennen und zu beftimmen, giebt es fogı= 
nannte Drahteifen ober Drahtmaaß (Drahtlinke, Drabt: 
lehre), worin bie Löcher das Maaf find. Uebrigens find die— 
felben fehr verfchieben. 

Die Drahtfabritation gefchicht entweder durch Walz⸗ 
werke oder Drabtzüge vermittelft der Dampfs oder Wafler: 
Eraft oder mittelft der Haud mit der fogenannten Handleier, 

Dreggen, heißen bie Heinen Anker mit drei oder vier 
Armen. 

Dreibätner, das Silber: Münsftül von 3 Bagen 
in Südbeutfchland und der Schweiz. 

Dreier, bie Eupfernen (früher auch zuweilen filbers 
nen) 3:Pfennigftüde in einigen Ländern Deutſchlands, die 
jedoch jest feit der neuen Münz:Gonvention 1838 immer 
mehr verfchwinden, 

Dreiguldenftück, nieberländifche Silbermünze. 

Dreiling. 1) Kupfermünze im dänifchen Herzogs 
thum Holftein, von '/, Schilling. 2) Weinmaaß in Wien; 
f. Wien. 

Dreifiger. 1) Das Dreißigkreuzerftüd oder ber 
halbe Bulden in Defterreih, 2) Getreibemaafß in 
Baiern, 3) Der Rame eines Stüds Bauholz in einigen 
Gegenden Deutfchlande. Am Harz ift ein Dreißiger 45 Fuß 
fang und am untern Ende 9 Zoll, am obern 3 Zoll did; 
auf dem ThüringersWalde 20 Fuß lang, und unten 4 bie 5 
Boll, oben 3 Zoll did, 


Dresden, Haupt: und Refidenzftadt des Königreichs 
Sachen, an der Elbe, mit (1846:) 80,243 Einw,, reich 
an Gewerben aller Art; befonbers befannt und gefchäßt 
find bie anatomifchen, chirurgifchen, mathematifchen und 
mufitalifhen Inftrumente, bie grapirten Arbeiten in Stein, 
Stahl und Meffing, die Strohhutmanufaktur- und Drechs 
lerwaaren in Holz und Elfenbein, die Beuerfprigen, Mit 
Leipzig, Prag und Schleſien (Görlig, Breslau) ift Dress 
den durch Eifenbahnen verbunden. 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gemidte, wie in Sad: 
fen überhaupt, Der dresdener Scheffel, = 8000 
fächf. Kubikzoll, — 3300,51 parifer Kubikzoll, ift jegt in 
ganz Sachſen gültige Maaßeinheit. Eben fo als Klüffigkeits- 
maaß die dresdener Kanne — 2 %Pfb. beftillirten Waſ⸗ 
ſers, — 47,1655 pariſ. Kubikzoll. — Seit 1826 bat Dres: 
den vom 9. bis 14. Juni einen Wollmarkt, und eine Hans 
delsichranftalt, 


Drittehalber 


Drittehalber, Dritthalber nennt man an ver: 
ſchiedenen Orten in Deutfhland und den Niederlan— 
ben bie Stüde von 21/, Kreuzern, 2'/, Pfennigen, 2!/, Stüs 
bern ic. 

Drittel, Drittelftüde werden in mehreren Gegens 
den Deutſchlands die Münzftüde von !/, Thaler genannt, 

a Drittura, ſ. Xdrittura, 


Drogheda, Trebagb, feite Stadt in ber irifchen 
Provinz Leinfter, am Ausfluß des Boyne, mit Hafen und 
20,000 Einw., bie befonders Leinweberei und Zuchmanus 
faktur treiben, 

Drogman, beißt Dolmetfd. 

Droguen, Drogueriewaaren, Apotheker: 
waaren. Man verfteht hierunter alle diejenigen Artikel, 
deren Hauptanmwenbung in ber Mebicin ift und bie alfo vors 
züglich der Apotheker ftets vorräthig haben muß. Es gebö: 
ren bazu 3. B. Wurzeln, Rinden, Kräuter, Harze, 
Balfame ꝛc. In manchen Gegenden Deutichlande ge: 
braucht man für die Drogueriemaaren den Ausdrud Mas: 
terialwaaren, während man in anderen Gegenden mit 
lcdterem Namen bie Spegereimaaren belegt. In mehreren 
Handelsftädten bildet der Handel mit diefen Waaren einen 
befondern Handelszweig, und erfordert viele Kenntniffe, 
deren der Golonialwaarenhänbdler nicht bedarf. 

Droguiſt (ober an manchen Orten Materias 
Lift), beißt der Kaufmann, welcher mit Apothekerwaaren 
handelt. 

Drdmt, ein Getreivemaaf in Lübel und Medien: 
burg, fo wie früher auch in Stralfund (lübifches Maaf). 

Drohn, Ackermaaß im Königreich Hannover, 

Drontheim, Trondhjem, Hauptſtadt des aleich- 
namigen Stiftes in Norwegen am gleichnam. tiefen Bufen 
ber Norbfee, mit 14,000 Einw., bie Bauholz, Stodfifche, 
Häringe, Thran, Belle, Kupfer und Eifen ausführen; bat 
auch eine Zuderraffinerie und Juchtenfabrik. Der Hafen 
bat einen gefährlichen Eingang. 

Rechnung, Münzen, Manfe, Gewichte und Wechfelangeles 
genheiten wie in ganz Norwegen. 

Drontheim ift ber Sig ber norwegifhen Staates 
bank, einer Zettelbank, welche Zweigbanken in Ghriftiania, 
Bergen und Ghriftianfand hat, und worüber dad Nähere 
unter bem Xrtitel Banken (f. Norwegen). 

Dſchagernat, Seeſtadt in der oftindifhen Provinz 
Driffa, berühmt durch eine alte Pagode und die jährliche 
Zuſammenkunft von vielen Zaufend frommen Pilgern. 

Dfchidda, Djid da, Arabiens berühmter Hafen, ift 
beffer gebaut als irgend eine türkifche Stadt von gleicher 
Größe. Die Straßen find ungepflaftert, aber geräumig und 
Iuftig, die hohen Däufer im Mittelpunkt find aus Stein ge: 
baut, die größtentheils von ber Küfte genommen, und aus 
Madreporen und anderen Meerfoffilien beftehen. Beinahe 
jedes Haus hat drei Stodwerke mit vielen Beinen Kenftern 
und hölzernen Fenſterladen. Die Wichtigkeit Dſchiddas als 
Markt für indifche Waaren beginnt erft mit Anfang bes 18. 
Jahrh., obgleich es in den frübeften Zeiten der arabifchen 
Geſchichte als der Hafen von Mekka bekannt ift. Außer 
vielen Heinen Mofcheen giebt es in der Stadt nur zwei von 
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Dublin 


anſehnlicher Groͤße. Im Mittelpunkt der Stadt gich 
auch einige recht gut eingerichtete Ghans oder Gaſthoͤ 
Zur Zeit des Mofun oder Paffatwindes ift bie Stadt iq 
bevölkert. Jedes Haus von mäßiger Größe bat fein: CE 
fterne für das Regenwaffer, doch reicht bies für das Ba 
niß nicht aus, und man holt Trinkwaſſer aus einigen Ca 
len, 1'/, Stunde von ber Stadt. Zwei Brunnen in % 
Stadt geben Waffer, welches man füß nennen fann, abe 
ift nicht gut, denn nach 24 Stunden ift es fbon voll Iei-t 
ten. Dennod ift es felten und theuer und man Eannı 
ohne mächtige Freunde nicht befommen. Ginige Der: 
find Privateigentbum und geben den Befigern einen zum 
Ertrag. Die Stadt bat weder Gärten noch Baumpflet 
zungen, nur um einige Mofcheen ftehen einzelne Dat. 
baͤume. Die ganze Gegend um bie Stadt iſt eine unfra& 
bare Wüfte; an der Küfte mit falziger Erde, höher bir: 
mit Sand, wo einiges Gefträudh und menige niedrige Zi: 
zienbäume wachfen. Jetzt befhäftigen fih die Weck 
nur mit Handel, und find der ländlichen Arbeit abaene:: 
Vor Zeiten war ed anders; reafame Landleute bauten 
quellreichen Boden. Bei der Stadt befinden fih Hüt, 
worin die Kameeltreiber und arme Bebuinen wohnen, mwei* 
in den fernen Bergen burch Holzhauen fih ernähren. &x 
wird der Markt von Vich, Holz, Kchlm und Krüchten 
halten; auch wird in einzelnen Hütten Kaffe verfauft. 3 
den Frühſtunden fommen bie Kaufleute aus der Stadt bier 
ber, um die Neuigkeiten aus Mekka zu erfahren, ba jebr 
Morgen nach‘ Sonnenaufgang die Poſt ankommt. 3er 
Meiten nördtih von der Stade zeigt man das Grab ix 
Menfchenmutter Eva, cin rober Bau von Steinen, tim: 
vier Fuß lang und fieht dem Grabe Noahs im Thal 9 
Bela in Syrien ähnlih. Während ber Oberberrjchaft be 
Wahabiten verfiel die Stadt und der Hanbel ſank, weil ii 
Kaufleute ihre Maaren nicht hierher braten. Seit der 
Eroberung ber heiligen Stadt durch ben Pafcha von Eayr 
ten blüht fie wieder. 


Dubbeltje (Doppeltchen), eine ehemalige holdat. 
Sülberfcheidbemünge von 2 Stüber Werth, bie auch in den 
Golonien Hollande Curs hat, 


Dublin, aroße und fhöne Hauptſtadt von Irland, 
auf der Oftfüfte der Infel, am Liffey, mit großem Hafen 
und 266,000 Einw., bie bedeutende Fabriken betreiben, 
namentlich in Leinwand, Wolle, Baumwolle und Sek. 
Ueber eine engl. Meile in das Meer hinaus läuft ein Dame 
aus Granitquabern, an beffen Ende ein Leuchtthurm ſteht 
und der den Hafen bildet. Der Hanbel iſt ſehr bedeuten, 
und wird auch burch ben großen Ganal begünftigt, ber bir 
beginnt. Es beftehen bier eigene Banken, f. ben Art. Banl. 
Durch Dampfboote ftcht die Stadt regelmäßig mit Landen, 
Briftol, Glasgow, Welfaft, Cork, Havre, Liverpoel in 
Verbindung. — Die Ausfuhr befteht befonders in Leinwand, 
Getreide, Schlachtvieh, Pökelfleifh, Sprd, Zalg, Manu: 
fatturwaaren, Branntwein ; bie Einfuhr in Golonialwaaren. 
Der Hafen von Dublin ift Kingftomwn. 

Man rechnet in Irland, wie im ganzen brütifchen 
Reih, nah Pfunden zu 20 Schillingen à 12 Pfennigr 
Sterling ; früher rechnete man nach Pfunden irifcher 
Währung, mit ben obigen Unterabtheilungen, welcht 







a 2 EEE > 


— — — — — — 


Dublone 


Währung 8'/, Proc. geringer als bie engliſche Sterling: 
Baluta war, fo daß 13 Pfunde irifh — 12 Pfd. Sterl. 
varen. 

Dublone. 1) f. Doblon. 
chweizer Kantons Solothurn. 


Ducado (Ducaten), eine fpanifhe Rechnungsmuͤnze 
son verfchiedenem Werth. 

Ducatello, ein egyptiſche Silbermünge von 10 Paras. 

Ducaten. 1) Eine Goldmünze in verfchiedenen 
uropäljchen Ländern. 2) Silber = Ducaten. Eine 
Silbermünze, und zwar eine fogenannte Fabrika— 
‘Tonsmünze in Holland, 3) Platina-Ducaten. 
Eine ruffifhe Platina- Münze. 

Ducaten oder Ducatens» Gran, wiener Gold: 
ind Silbergewicht. 

Ducato (Ducaten). 1) Eine Goldmünze; 2) eine 
Zilbermünge in mehreren italienifhen Staaten, 


Ducaton, nieberländ, Silbermünze, 1) für die ches 
naligen Öfterreich. Niederlande, feit 1749 geprägt. 2) Fa⸗ 
srifationsmünze von 3 Gulden 15 Gents holländifch 
Surant. 

Ducatone, lombardifchevenetianifche Silbermünze, 


Dudu, Kupfermünze in Pondichery. 

Duetto, Kupfermünze in ben italienifhen Großhers 
‚ogthümern Lucca und Toskana. 

Dugany, f. Dogganey. 

Duim, Daum, holländ. Längen: und Flächenmaaf. 

Duisburg, Kreisftadt in Preußen, Rheinprovinz, 
Regierungsbez. Düffeldorf, mit 5500 Einw., die Tuch, 
Baummwollens und Strumpfivaaren, Sammet, Tabak, Porz: 
jellan und Zuder liefern und einen anſehnlichen Weinhandel 
‚reiben. Die Stadt ift mit Düffeldorf, Cöln, Hamm ıc. 
yurch Eifenbahnen verbunden, 

Rehnung, Münzen, neue Maafe und Ges 
wichte, fo wie Wechfelarten, find wie in Düffels 
dorfz f. dieſes. 

Duit, ſ. Dupt. 

Dult, heißen die großen Jahrmärkte oder Meſſen in 
zinigen ſüddeutſchen Städten, z. B. in Muünchen. 

Dumfries, Hauptſtadt der gleichn. Grafſchaft im 
üdl. Schottland, mit 12,600 Einw., die ſich beſonders mit 
deinwand⸗ und Baummollenweberei, Gerberei, Brauerei, 
Handel mit Holz, Wein, Wolle, Bronntwein zc, befchäfs 
tigen. 

Dundalk, Stabt in Irland, Prov. Leinfter, an 
der Mündung des Greaghan, mit 10,000 Einw., Batift:, 
Muffelins und Leinwandfabriten, Handel mit Getreide, 
Vieh ıc. 

Dundee, große und fhöne Stadt in der fchottis 
[hen Graffhaft Korfar, an der Mündung bes Tay, mit 
Hafen, zwei firen Beuern und 32,000 Einw., die Leinwand, 
Mafchinen:keinengarn, baummollene Waaren, Segeltuch, 
Taue, 3wirn, Leber, Glas und Zuder liefern und einen ans 
fehnlichen Handel mit Mehl, Getreide, Leinwand, Flachs, 
Papier, Lachfen, Wein, Branntwein treiben. 

Dunkerque, Dünkirchen, fefte Seeſtadt in 
Frankreich, Depart, Nord, an der Seeküfte, wo die Ganäle 


I, 


2) Goldmünze bes 
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von Bergues, Bourbourg und St. Omer zuſammentreffen, 
mit einem großen, bequemen und ſehr beſuchten Hafen, dem 
einzigen, den Frankreich an der Nordſee beſiht, und der 
nächſte franzöſiſche London gegenüber. Die Rhede iſt eine 
ber beſten in Europa. Die Stadt hat 27,100 Ew., Unters 
Hräfeetur, fremde Gonfulate, ein Civil- und ein Handels⸗ 
Zribunal, General:Handelsrath, ftädtifche Zeichnenfchute, 
Affeturanzen, Zollamt, Entrepot der verbotenen Waaren, 
beträchtliche Rheberei und anfehnlichen Handel, Fiſch-, Hä: 
rings und Aufternfang, Aufternbänte, Schiffbau, Braue: 
reien, Kabriken für Karben, Nägel, Zuder, Segeltuch, 
Stärke, Leber, Geneore, Thranbrennerei ıc., Marines 
ſchmieden. 

Dünkirchen rechnet, wie ganz Frankreich, nah Francs 
zu 100 Gentimes. Zumeilen werben noch bie frühere 
franzöfifche, flandrifche, niederländifdhe und 
flämifche Balute in ben Rechnungen gebraucht. 

Der Wechſelhandel bes Plages ift nicht fehr bebeus 
tenb, und bie Wechfelcurfe find die von Paris. 

Manfe und Gewichte find bie franzöfifchen ; von den 
früheren Maaßen und Gewichten fommen im gewöhnlis 
chen Verkehr zuweilen noch vor: 

Lüngenmanf. Die Eile ift 0,6762 Meter oder 290,8 
franz. Linien lang. 

Fruchtmaaß. Die Einheit deffelben ift der Raziere, wels 
her vom Waffermaaf 1'/, Dectoliter oder 7561,8 franz. 
Kubikzoll, und vom Landmaaß 133,316 Liter oder 6720,7 
franz. Kubitzoll Hält. 8 Razieres Waffermaaf vergleie 
chen fidy mit 9 Razieres Landmaaf. 

Die Einheit des Wein, Branntweins und Del: 
maaßesift der Pot, — 2,302 Liter oder 116 franzöfifche 
Kubikzoll. Ein Pot Del wiegt ohngefähr 2,0409 Kilo: 
gramm. 

Gandelsgewiht, Das Pfund bat 14 Unzen Poids de 
mare = 8914,5 bolländ. As, = 0,42832 Kilogramm, 

Duodecimalfuftem nennt man im Münz-, 
Maaf: und Gewihtswefen bie Eintheilung und Ver: 
vielfältigung der Einheit durch Verkleinerung und Potens 
zirung mit 12. Durch die Berfleinerung erhält man 
die Unterabtheilungen, durch die Potenzirung die näcft 
höheren Stufen diefer Einheit. Jede Unterabtbeilung ift 
baber ftets ein ähter Bruch der Einheit ober bes Grunde 
maaßes, deffen Zähler 1, beffen Nenner eine Potenz von 12 
ift; jede höher als die Einheit ftehende Stufe ift Dagegen ein 
unächter Bruc der Einheit, deffen Zähler eine Potenz 
von 12, deffen Nenner 1 if, — Eine reine Duodeeimaleins 
theilung findet in vielen Ländern, auch im größten Theil 
von Deutfchland, beim Längens, Flächen: und Körpers 
maaß ftatt, indem man bie Einheit, den Buß, in 12 Zoll, 
ben Zoll in 12 Einien theilt, während das Zwölffache eines 
Fußes (der Einheit) die Ruthe bildet, In Frankreich, 
Belgien und Holland bedient man fich dagegen jest für 
alle Größen, und in Baden mwenigftens für die Maafe 
und Gewichte, bed Decimalſyſtems; vgl. den Artikel 
Decimalfyftem. 

Duplicat, heißt ein zweimal oder doppelt aus—⸗ 
gefertigtes Document — es fei dies nun ein Vertrag, eine 
Schuldverfchreibung, ein Wechfel, eine Quittung oder «ine 
andere Urkunde — über ein und benfelben Gegenftand, beffen 


Duplone 


Giltigkeit jedoch nur einfach iſt. — Die Gründe, welche 
zur doppelten Anfertigung einer Urkunde bewegen, koͤn⸗ 
nen verſchiedene ſein, in der Regel aber geſchieht dieſelbe, um 
jedem der beiden Intereſſenten zur Beglaubigung ſeiner 
Rechte ein Exemplar zu überlaffen. So läßt man ſich, 
wenn man für einen entfernten Freund eine Zahlung leiftet, 
bie Quittung darüber häufig doppelt (in dupio) ausftellen, 
um ein Eremplar feinem Freunde zu deſſen Ueberzeugung 
einzufenden, bas andere aber zu feiner Sicherung an fich zu 
behalten. Damit man nun aber nicht auf dergleichen Dus 
plicate doppelte Anfprüce gründen fönne, ift es nöthig und 
gebräuchlich, in den Gontert derfelben die Worte „bops 
pelt, für einfach geltend” oder „doppelt, aber 
nureinmalgiltig‘ zu verweben. — Auch die Gopie 
eined Documents ift, in fo fern es bie Stelle des Originals 
vertritt, als Duplicat zu betrachten und fie tritt dann gang 
in deffen Rechte. — Was die Duplicate der Wecfel 
(Secundas, Zertias, Quartas Wechfel) und die Gopien 
berfelben betrifft, fo verweifen wir deswegen auf die Artikel 
Wechſel und Wechfelcopie, und laffen bier noch bie 
wenigen Beftimmungen folgen, welche das allgemeine 
preußifche Landrecht (Theil II. Tit. 8.) darüber giebt: 
$. 951. „Der Zraffant muß, nad dem Verlangen des Res 
mittenten, entweder einen Solas Wechfel ausftellen, ober 
benfelben in mehreren Eremplaren als Prima, Secunbas ıc. 
Wechſel ausfertigen. $. 952. Soll das eine Eremplar zur 
Präfentation verfendet, das andere aber indoffirt werden, fo 
ift auf Letzterem zu bemerken, in weffen Händen fich das zur 
Präfentation verfendete Eremplar befindet. $. 1005. Er⸗ 
giebt der Inhalt des Wechfeld, daß davon mehrere Exemplare 
ausgeftellt find, fo ift der Berogene nur das erfte Exemplar, 
weiches ihm präfentirt wird, zu acceptiren ſchuldig. 
$. 1102, Ergiebt der Wechfel, daß bavon mehrere Ereme 
plare ausgefertigt worden, fo müffen wenigitens diejenigen, 
worauf die Acceptation und die ganze Kolge ber Indoffas 
mente befindlich ift, bei der Zahlung ausgeliefert werben. 
$. 1103. Kann dies nicht gefchehen, fo ift der Acceptant nur 
zur gerichtlichen Depofition verbunden.‘ 

Es ift in Preußen ein neues Wechſelrecht zu er: 
warten. 

Der Zwed der mehrfachen Ausftellung eines Wech- 
ſels ift ein zweifacher, indem entweder 1) das zweite Erems 
plar als Erfag für den Berluft des erften dient, oder 
2) eine Erleichterung ber Eigenthbumsübertras 
gung damit beabfichtigt wirb, fo daß man das cine Erems 
plar zum Accept, das andere bagegen zum fernern 
Giro gebraucht, damit dieſes Letztere (dad Giro) eher er⸗ 
folgen fönne, als bis nach der Rückkehr des erſten Exem⸗ 
plars. — Bei der Xusftellung von mehr als zwei 
Eremplaren treffen in der Regel obige beide Zwecke zufams 
men, und es kommt dieſelbe nur bei Wechfeln vor, bie auf 
fehr entfernte (überfeeiiche) Pläge gezogen find; vergl. ben 
Art. Wechfel. : 

Bei Duplicaten gezogener Wechſel ift nur bas zum 
Biro beffimmte Eremplar ftempelpflichtig. 

Duplone, f. Doblon. 

Durchhgangs: Abgaben, heißen im Zollweſen biejes 
nigen Abgaben, melde von ſolchen Gegenftänden erhoben 
werben, bie aus dem Auslande durch das deutiche Zollver⸗ 
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einsgebiet entweder unmittelbar oder vermittelſt der Yad⸗ 
hoͤfe nah dem Auslande tranſitiren. Diejenigen Gegen: 
ftände, welche beim Eingang zur vereinsländifchen Conſum— 
tion zollfrei und in der erften Abtheilung des Vereins zoll 
tarifs enthalten find, bleiben auch in ber Regel bei der 
Durchfuhr abgabenfrei, wogegen diejenigen Gegenſtände, 
welche beim Eins oder Ausgang, oder in beiden Fällen zu: 
fammengenommen, mit weniger als '/, Thlr. vom preufi: 
Shen oder 50 Ar. vom Bollcentner, oder nad Maaß ober 
Stüdzahl verfteuert werden müffen, in der Regel den Betrag 
jener Ein: und Ausgangs-Abgaben als Durchgangs-Abgabe 
zu entrichten haben, Kür Gegenftände, bei welchen die Ein: 
oder Ausgangs: Abgaben, ober beide zufammengenommen, 
1/2 TIhle. vom preußifchen oder 50 Kr. vom ZollsGentner er: 
reichen ober überfteigen, wird in der Regel nur jener Sup 
von !/, Thlr. vom preußifchen oder BO Kr. vom Zollcentner, 
ingleihen für Vieh als Durchgangsabgabe erhoben. Os 
Durdgangsabgaben auf gewiſſe Waaren erhoben werben 
ober nicht, iſt für den ZranfitosBerkchr wichtig, in fo fera 
davon die Wahl der Handelsſtraße abhängt. 

In Defterreich müffen über Duckhfuhrgüter beim 
Haupteinbruchsamt Erklärungen in duplo abgegeben wer— 
den, auf deren Grund nah vollzogener Revifion und Ber: 
ſchlußanlegung der Waarenführer cine Bollette erhält, mo: 
mit die Durchfuhrgüter in der in berfelben bemerkten Zeit 
und auf dem darin bezeichneten Wege bis zu dem zur Aus: 
gangsabfertigung befugten Hauptausbruchgamt transportirt 
werben müffen. Bon legterem wird nach Prüfung des Wer: 
ſchluſſes, der äußeren Behältniffe und der Waaren bie erfte 
Durchzugsbollette eingezogen und cine anderweite Ausfuhr: 
bollette ertheilt, welche die Waare bis zur Zolllinie legiti: 
mirt, Hier wird ber Verfchluß abgenommen und der Mas: 
rentransport ins Ausland abgelaffen. Ueber den erfolgten 
Ausgang der Durchgangsgüter fegen ſich bie betbeiligten 
Haupt:, Ein: und Ausbruchsämter in Mittheilung. 

Diejenigen Perfonen, unter beren Haftung die Anmei: 
fung behufs ber Durchfuhr ertheilt worden, find verpflichtet, 
ben über den flattgefundenen Ausgang ausgefertigten Aus: 
weis ein Jahr hindurch forgfältig aufzubewahren, um inner: 
halb biefer Friſt jederzeit Auskunft üler den Verbleib der 
Waaren geben zu Bönnen, ba fie, wenn fie dies nicht vermö- 
gen, ben Verdacht gegen fih haben, daß die zum Durchgang 
erklärten Waaren mit Unterfchlagung des Ginfuhrzoils im 
Lande zurüdbehalten find, in Kolge beffen das gefegtice 
Berfahren wegen Defraudation der Einfuhrabgaben gegen 
fie verhängt werden kann, 

Die Entrichtung der Durdfuhrabgaben findet nad ei: 
nem befonderen Zarif ftatt, welcher in 221 Pofitionen 
fämmtlihe Waaren umfaßt, welche überhaupt Gegenſtand 
des Tranſitverkehrs find. Dennoch beträgt der böchfle Ab⸗ 
gabenfag 27 Hr. für den mwiener Gentner 5 100 Pfund (bei 
dem Berhältniß von 83,463 wiener Pfd. alcib 100 Pin. 
preußifch, obngefähr 244/, Kr. für den preuß. Gtr.) und der 
nicdrigfte Y/, Kr. Getreide, Holz, Abfälle, Gemüfe, Erden :t. 
werden nach Pferdilaften & 5 Gtr. verbalten, 

Nah dieſem Tarif wird der Durchfuhrzoll im ganzer 
Umfang des Kaiferftaats bis zur äußerften 3olllinie erboben. 
Berüdfichtige man jeboch die hierunter folgenden Xusnab: 
men, fo findet man, daß eigentlich der größere Durchfubn 


Durdyfchnittäpreis 


verkehr faft gänzlich frei von Durchgangsabgabe bleibt. Es 
find nämlich von ber Entrichtung des Durchfuhrzolis befreit: 

1) Alle Durchfuhrartikel, welche über bie Seeküfte der 
Monarchie bereins und in was immer für einer Rich: 
tung in das Ausland hinausgeführt werden; 

2) alle Durchfuhrartikel, welche über ben Berg Splügen 
von ber fchweizer Seite herein in das Gebiet von 
Piemont, Genua, Parma und Piacenza und in ums 
gekehrter Richtung transportirt werben ; 

3) Dadete durchreifender Guriere unter bem amtlichen 
Siegel ihrer Höfe; 

4) Kleider, Wäfche, Gold= und Silberzeug, Gelb und 
Koftbarkeiten, welche die Reifenden zu ihrem unmits 
telbaren Gebrauch mit fich führen, und die Wagen, in 
welchen fie die Reife zurüdlegen, und 

5) Frachtwagen, Wirthſchaftsfuhren und Wafferfahrs 
zeuge, beladen ober leer. 

Auf denjenigen Straßen, beren Länge 10 öfterreichifche 
oder 50 gemeine italienifche Meilen nicht überfchreitet , wirb 
für ſolche Gegenftände, welche mit mehr als 3 Kr, pro Gtr. 
zum Zranfit vergollt werben müffen, eine ermäßigte Zranfito: 
abgabe von 3 Ar. pro Er, erhoben. 

Bei Mengen unter einem Gentner, für welde der 
Durchfuhrgoll eigentlich weniger als 1 Kr. betragen würde, 
ift, fofern der Zariffag pro Gtr, 1 Sr. oder mehr beträgt, 
fietö 1 Kr. zu erheben. 

Außer dem Durchfuhrzoll wird von Durchfuhrgütern 
Beine Rebengebühr, weder für Bollette, noch für Berfchluß ıc. 
gefordert. 

In Frankreich müffen binfihtlich des Tranſitover⸗ 
kehrs unterfchieden werben: Waaren, welche gegen Entridhs 
tung der Durchfuhrabgaben zum Zranfito erlaubt find, 
welche nur bedingte Durchfuhrerlaubniß haben, und welche 
durchzuführen verboten find. 

Dnrchfchnittspreis, ift der Mittelpreis eines und 
deffelben Waarenartikels. Man bildet benfelben entweder 
aus mehreren gleichzeitigen Preisfägen, um fich diefen 
mittlern Preis als Maafftab bei Berichten an Geſchaͤfts⸗ 
freunde dienen zu laffen, ober aus ben Preiſen einer Waare 
zu verſchiedener Zeit. 

Durhanı, Hauptſtadt ber gleichnam. Grafſchaft in 
England, am Wear, mit 12,000 Ew., bie ſich beſonders mit 
Mollzeug: und Zeppichweberei befchäftigen. Die Stabt fteht 
durch eine Eifenbahn mit dem Süden, durch eine zweifache 
mit ber Oftküfte nach Hartlepool und South-Fields, und 
burch eine andere mit der Weftküfte in Verbindung. 

Durillo, eine ſpaniſche Goldmünze, 

Durlach, Stabt in Baden, an der Pfinz, mit etwa 
4500 Einw., Aderz, Obft: und Weinbau, Fayencefabrik. 

Münzen, Manfe und Gewichte find die badifchen. Vom 
alten Maaf fommen zuweilen noch vor: 

füngenmaaf. Die alte Elle — 246,47 franz. Linien, — 
0,556 Meter. 

Stüffigleitemnaf. Das durlacher Schentmaaf 
bat A Schoppen, = 72,6 franz. Kubikzoll oder 1,44 Liter. 
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Die übrigen alten Maaße und bas alte Gewicht 
find die frübern farlsruber. 

Dürrenberg, Dorf in der preuß. Provinz Sachfen 
bei Lügen, berühmte durch fein Salzwerk. Ein anderes Dürs 
renberg liegt bei Hallein im Salzburgifchen und hat ebens 
falls ein Salzwerk, das jährlich gegen 300,000 Etr. Salz 
liefert. 

Düffeldorf, Hauptftadt des gleihnam. Regierungs⸗ 
bezirks in Preußen, Rheinproving, mit 26,000 Einw., die 
große Seiden⸗ und Baummollenfpinnereien, Fabriken chemis 
[her Produkte, Zuderraffinerien, berühmte Senffabriken, 
und cin polgtechnifches Inſtitut befigt. Der Handel auf 
dem Rhein durch den Flughafen und der Zwiſchenhandel zu 
Lande und Waffer find beträchtlich. Die Stadt ift durch 
eine Eiſenbahn mit Elberfeld, Duisburg und Köln vers 
bunden, 

Früher (bis 1824) rechnete man bier und im Bergifchen 
nah Reichsthalern zu 60 Stübern & 5 Küchfe oder 
Pfennige clevifch. Jetzt rechnet man, wie in Preußen, nach 
Thalern zu} Silbergrofhen a 12 Pfennige preuß. 
Grit. Die Bankiers und Großhändler jeboch theilen, wie 
bie in Köln, Cleverc., den preußifchen Thaler in 100 Cents 
ein, und cben fo werden auch die Wechfeleurfe in Decimals 
theilen notirt. 

Die Wechſelarten find die von Elberfeld; außer: 
bem notirt man auf Elberfelb: 

kurze Sicht 99%/,, | (mehr oder weniger) Thlr. preuß. Cur. 
2 Monate dato 98 | für 100 Thlr. preuß. Gur. in Elberfeld. 

Die neuen Manße und Gewichte find die preußiſchen; von 
ben alten Maaßen fommen im gemeinen Verkehr folgende 
zuweilen noch vor: 

Lüngenmaaf,. Der Fuß war ber kölner, — 127A 
franz. Linien; die große Elle — 303,75 franzöfifche Linien 
(0,6852 Meter), = 1,0274 preuß. Ellen; bie kleine Elle 
— 261,8 franz. Linien (0,5906 Meter), = 0,8855 preuß. 
Ellen. 

Getreidemanf, Die Laft hat 20 Malter, das Malter 
4 Sümmer — 120 Faß, und enthält 8360,4 franz. Kubiks 
zoll (1,6584 Hectol,), = 3,0174 preuß. Scheffel. 

Stüffigfeitsmang. Beim Weinmaaß bat bie Obm 
26 Viertel zu 4 Maaß a 4 Pinten. Ein folbes Maaß ent: 
hält 63,943 franz. Kubikzoll (1,2684 Liter), = 1,10774 
preuß. Quart; 1 Zonne= 160 Biertel. — Beim Bier: 
maaß enthält bas Maaf 76,74 franz. Kubikzoll (1,5222 Lit.), 
== 1,32943 preuf. Quart, 

Dutend, franz. Douzaine, engl. Dozen, hol. Dozyn, 
ital, Dozzina, nennt man bei zählenden Gütern eine Anzahl 
von 12 Stüd, 12 Dugend machen cin Groß aus (vgl. den 
Art, Groß). 

Duyt, Duit, Deut ober Doit, eine alte bolläns 
bifhe Kupfermünze von '/, Stüber ober 2 Pfennigen 
(0,625 Gents) bolländ, Gurant, die auch in den Golonien 
Hollands umläuft. 

Dierh, beißen zwei verfhicdene Längenmaaße (PiE 
ober Ellen) in Algerien: Dzera’ a torky und Dzerü’ a a'rahry, 
f. Xlgerien. 


sit 


Eagle 
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Gagle, Adler, eine Goldmünze in ben Vereinigten 
Staaten von Nordamerila. 

Eau, zu deutſch: Waffer, Als wohlriehende Waf: 
fer (Eaux de senteur) fommen cine Menge wohlriechender 
Flüſſigkeiten in den Handel (gewöhnlich in verpichten Flas 
cons oder andern Glaͤſern), die man burch Deftillation von 
Weingeift über wohlriechenden Pflangenfubftangen (Blüthen, 
Blättern ıc.) bereitet hat. Die meiften liefert Frankreich, 
namentlih Graſſe, Montpellier, Gette, Nancy, Berfailles 
und Paris, bann Deutjchland und Jtalien. Dean giebt ih: 
nen eine Menge verfchiedener Namen, entweber nad ben 
Pflanzenfubftanzen, z. ®. Eau de Lavande, E. de Neur d'o- 
range, E melisse, E. de mille Neurs, de miel, de duchesse, 
E. gracieuse, sanspareille, bouquet, E. du serail parfumd a 
la rose ele. Keines von allen hat fo vielen Beifall und fo 
großen und allgemeinen Eingang gefunden, als das Eau de 
Cologne, Eölnifhes Waffer, welches zuerft im Anfang 
des vorigen Jahrhunderts von Johann Maria Karina in 
Köln am Rhein bereitet wurde. Man fuchte es bald nach⸗ 
zuahmen, und in Köln allein giebt es jetzt mehr als 50 Fa⸗ 
britanten, von welchen einige fo bedeutende Gefchäfte damit 
machen, daß fie zu ben wohlhabendften Leuten Kölns gehös 
ren, Am beften liefern es die verfchiedenen Farinas (das 
vorzüglidifie fol das von Farina, vis a vis dem Zülichsplag 
fen), Zanoli und Herftabt. Auch in andern großen Städten, 
4. B. Berlin, Wien, Münden, Hamburg, Paris ıc, beftchen 
nicht unbedeutende Eau de Cologne-Fabriken. 

Obgleich das Allgemeine der Bereitung und die Beftands 
theife des kölniſchen Waffers bekannt genug find, fo kann 
man die Kabrifation beffelben doch noch immer als ein Ge⸗ 
heimniß betrachten, ba die Hauptfache in dem richtigen Vers 
bältniß ber einzelnen Theile beſteht. Wir wollen hier keine 
von den vielen Vorfchriften mittheilen, bie ſich in einer 
Menge von Werken angegeben finden, fonbern nur anführen, 
wie ohngefähr bei der Bereitung verfahren wird, Man 
bringt eine gewiffe Quantität reinen, durchaus fufelfteien 
Weingeiſt in eine Deftitlirblafe und mifcht dazu in beſtimm⸗ 
ten Berhältniffen wohlrichende Pflanzentheile, 3.8. Orans 
geblüthen, Gitronenmeliffe, Zimmt und dergleichen, beftitlirt 
eine Portion ab und tröpfelt dann noch mehrere wohlries 
chende Dele (z. B. Gitronen:, Bergamott:, Lavendel-, Ne: 
roli⸗ und Rofenöl) zu, welche fih in dem Meingeift völlig 
auflöfen, und vertheilt dann bie Flüffigkeit in Gläfer. Bir 
fonders in Acht zu nehmen hat man fidy mit bem Zimmt:, 
Lavendel: und Rosmarinöl, ba dieſe leicht einen vorftechenden 
Geruch geben, und es ift gerade die beliebteſte Eigenfchaft 
eines guten Eau de Cologne, daß bie Gerüche der einzelnen 
Ingredienzien fo zu fagen in einander verſchwimmen und 
feiner vor dem andern zum bemerken if. Wenn man bas 
Eau de Cologne auf Leinwand oder andere Zeuge gießt, fo 
muß ber Geruch noch nach mehreren Tagen zu bemerken fein 
und dann gleichförmig verſchwinden, d. h. es darf nicht ber 
Geruh nah einer Subſtanz, 3. B. nad Kavendel oder 
Zimmt, zurüdbleiben. Der Verkauf des E. d. C. gefchieht 
gewöhnlich in Kifichen von */, Dugend Gläfern. Die ges 
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ringere Sorte koſtet in Köln 1 bis 1'/,, die beſſere (E. det 
double) 2, und die feinfte Sorte 3 Thlr. Theurere Ser: 
werden in ber Regel nicht gemacht und die Preife find ax 
ſchon feit Jahren immer diefelben. 


Ebenhol;, franz. Ebene; englifch Ebony ; Tat. Liguss 
Ebenum. Das jchöne, feine, harte, ſchwarze und fchwrm 
Holz des in Oftindien und Afrika wachfenden Ebenbaun 
(Diospyrus Ebenus L.). Auf Kohlen geworfen, verbreitit $ 
einen angenehmen Geruch. Seiner Feinheit und Feſtigleit 
wegen wird es von Drechslern und Tiſchlern, beſonders ;s 
ausgelegter Arbeit, ferner von Inftrumentenmachern #2 
Blöten, Oboen zc., fo wie zu den Klaviertaften verarbeitr. 
Bor dem Gebrauch pflegt man es längere Zeit ins Mal 
zu legen, weil es fich dann beffer verarbeiten läßt. Je reise, 
gleichförmiger ſchwarz das Ebenholz ift, defto mehr wirt «s 
geihägt. Dasjenige, in welchem ſich häufig hellere (dream) 
Streifen befinden, ift geringer. Da ber Splint des Hetei 
weiß und nur ber Kern ſchwarz und dicht ift, fo kommt ass 
nur Legterer in den Handel, Das fchönfte Eben holz liefen 
Ceylon (beſonders Trinconomale); nächſtdem Madagazıı: 
und St. Mauritius, wo im Jahr 1826 über 2Mill. Pfund. | 
im Werth von 9000 Pfd. Sterl., ausgeführt wurder 
Streifiges Ebenholz (Bois d’ebene marbre) liefern Bourbon ' 
und einige Theile Oftindiens. Das afrikanifche ift meill 
ſchwarz. Häufig verkauft man andere Hölzer für Ebenbols, 
befonders fchwarzgefärbtes Birnz und Eichenholz. Dos 
find diefe Holzarten weniger hart, leichter und verbreiten 
auf Kohlen nicht den angenehmen Geruch. Das amerh 
Fanifche oder grüne Ebenholz ftammt von einem in 
Weftindien wachfenden Baum (Aspalathus ebenus); es bat 
eine bunkelbräunlich grüne Karbe, ift eben fo ſchwer wie das 
ſchwarze Ebenholz und wird meift von den Zifchlern zum 
Einlegen gebraucht. Es wird ebenfalls häufig aus inlänbdis 
fhen Holzgattungen , befonders aus Eichen :, Birnbaum: 
und Eibenholz nachzuahmen gefuht. Das blaue Eben: 
holz, auch Purpur- oder Luftholz genannt, iſt ein aus 
Amerifa kommendes, ziemlich hartes, ſchweres Holz, welches 
ſich befonders durch feine Farbe auszeichnet, die anfangs 
vöthlichgrau ift, in ber Luft nach und nad) dunkeltoth wird 
und fich bis ins Veilchenblaue ober Purpurviciehte zieht. 
Es ift zwar fo hart als Mahagony, bat aber große Poren 
und ift wenig dauerhaft. Man bezieht es größtentheils 
über Hamburg in Pfoften und runden Stämmen, welche 6 
bis 7 Zoll im Durchmeffer Halten. Rothes Ebenbel; 
nennt man bas Granabdillholz (f.d. Art.). Dem Eben: 
holz ſehr ähnlich ift das aus der Gegend von Aftrachan koms 
mende Adamsholz (f. d. Art.). 


Eberwurz, englifche Diftel, Roßwurz, Radix Carli- 
vae, die Wurzel der Carlina acaulis (ftengellofen Eberwur;), 
welche in bergigen Gegenden Europa’s wählt. Sie ift oben 
etwas äftig und etwa fingerbic, von außen braun und innen 
hellgelb, hat einen gewürghaften Geruch und bitterlichen Gt⸗ 
ſchmack. Durch Deftillation erhält man aus ihr ein aͤthe⸗ 
riſches Del, Man gebraucht fie in der Arzneikunde. 


Ebraͤer 


Ebrãer ober Justus Judex, alte bänifche Sitbermünzen, 
im Nennwerth von 2, 1 und !/, Mark, 

Ederboppen, f, Knoppern. 

@dlein, würtembergifches Getreidemaaß. 

Eeu, Thaler, ber Name verfchiebener groben Sil⸗ 
bermüngen in Frankreich und einigen ſchweizer Kans 
tonen,, worüber das Nähere unter den bezüglichen einzelnen 
Plaͤtzen biefer Länder ſich angegeben findet. — Keu d’or nennt 
man zuweilen ben franzöfifhen Louisd’or. 

Ecuador, einer ber drei aus der columbifchen Mes 
publif 1831 entftandenen Freiftaaten auf der Weſtküſte bes 
nördf. Süb: Amerika; grenzt im N. an Neu:Granada, O. 
an Brafilien, S. an Peru u. W. an den großen Ozean. 
An der Küfte entlang fteht die AndensKette, und bilder bier 
die höchften maffenhaften Höhen mit Hochebenen, wo ber 
Aderbau vorzugsweife mit Sorgfalt und Erfolg betrieben 
wird, der mit ber Viehzucht die hauptfächlichften Ermwerbes 
zweige ber Bewohner find. Der Umfang diefes Staats 
wirb zu 15,385 QM. mit 600,000 Einw. berechnet, Ins 
beffen fhafft auch die Inbuftrie einiges Eigenthümliche in 
Moll» und Baummollmweberei, nebft Hut: und Matten 
flechterei. Der gange oftwärts von ben Anden liegende, 
und größere Theil bes Landes gehört in das Flußgebiet des 
Maranon, ber den Süden und deffen Zuflüffe das Uebrige 
von dem Gebirge her durchfließen. Bemerkenswerth unter 
ben Produkten bes Landes ift die Chinarinde, die man hier 
zuerft auf dem Gebirge um Lora fand. Die übrigen Aus— 
fuhr: Produkte find Cacao, Bauholz verfchiedener Art, 5. B. 
Steineihe, Mahagoni, Mangelbaum ꝛc., Farbehölzer, Tas 
bak, Gigarren, Kaffe, Zuder, Mehl, Butter, Kartoffeln, 
Reis, Datteln, Honig, Wache, Salz, ein Zeug aus Wolle 
bes Ceibobaums, eine Art Hanf (Anjoigoli), Hängematten 
und Hüte aus ber Pitapflanze. Die Einfuhr beftcht in 
feinenen, baumwollenen, wollenen, feidenen, kurzen Baaren, 
Wein, Indigo sc. Der Binnenverkehr ift bei dem Mangel 
an Wegen fehr befchwerlich, und wirb theils durch Lafts 
tbiere, theils buch Flöße betrieben. — Der Haupthanbels: 
plag ift Guayaquil, mit 22,000 Einw., auf ber fühl. 
Küfte an der Mündung bes gleichnam. Fluffes, mit Jipija— 
paftrohhutflechterei, Gerberei, Schiffbauwerften ; ein Heiner 
Freihafen Paylon; Tacames mit etwas Küftenfchiff: 
fahrt. Quito, 70,000 Einw., ift die Hauptftadt des 
Staates, füdlich dem Erdgleicher. nahe, mit bedeutenden 
Berkehr, nebft Woll: und Baummwollweberei. Jaen, an 
der Grenze gegen Peru, wohin es Handel treibt, Guenza, 
mit 20,000 Einw., Baummollzeug= und Hutmanufaktur, 
vorzüglichen Gonfituren, ausgezeichnetem Käfe, reichen Sil⸗ 
berminen. 

Münzen und Rednung, Man rechnet den Piafter zu 
8 Neales be plata, und theilt denfelben in Halbe = und 
Viertel⸗Stücke. Der Freiftaat Golumbien ließ Doblonen 
prägen, im Nennwerth von 18 Piafter, in Ganzen, Hals 
ben- und Biertelftüden. Im Umlauf find außerdem vor: 
züglich mejicanifche und peruanifche Piafter. 

Maaße und Gewichte die fpanifch = caftilifchen; ſ. Go: 
tumbia. 

Edam, Stadt in Rorbholland, unweit bes Zuiberfees, 
mit 8000 Einw., Hafen, Schiffbau, Schifffahrt und anfehns 


— 669 — 


Edleſieine 


lichem Handel, Die edamer Käfe werben nur aus biefer 
Stadt ausgeführt, aber in Hoorn und Alkmaar ver: 
fertigt. 

Edelfteine und Shmudfteine. Man findet fie in 
biefem Werke ſämmtlich unter ihren Namen abgehandelt, 
und es foll hier nur einiges Allgemeine über diefelben gefagf 
werben. Früher theilte man fie in eigentliche oder ganz 
eble und Halbedelfteine. Doc laffen ſich zwiſchen 
Beiden feine genauen Grenzen ziehen, da es fich beim Unters 
fibeiden nur um bie Schönheit der Farben und die größere 
oder geringere Lebhaftigkeit des Feuers handelt. In neuerer 
Zeit hat man die Schmudfteine nah genaueren Merkmalen 
unterfchieden, und namentlich hat jie ber Prof. Naumann 
in drei fehr naturgemäße Klaffen gebracht. Er unterfcheidet 
1) Schmudfteine , welche härter find als Quarz; hierher 
find zu rechnen: Diamant, Korund, Chrofoberyll, Spinell, 
Zopas, Smaragd, Hyazinth, Effonit, Granat, Dichroit, 
Zurmalin. 2) Schmudfteine, die weicher als Quarz, aber 
härter als Flußſpath find: vice Varietäten des Quarzes 
(Chalcedon, Garneol xc.), Opal, Befuvian, CEhryſolith, 
Diſthen, Feldfpath, Diallog, Hyperſthen, Rafurftein, Obfis 
bien, Türkis; 3) die weicher find als Feldſpath, 4.8, Fluß⸗ 
ſpath, Bitdftein, Faſerkalk, Faſergyps, Malachit, Bernftein, 
Gagat. — Zur Unterſcheidung und Beſtimmung der Ebel: 
ſteine dienen hauptſächlich die Härte, das ſpezifiſche 
(d. h. das jedem eigenthümliche) Gewicht, und außerdem 
auch wohl der Glanz und die Far be berfelben. Alle diefe 
Merkmale können jowohl an rohen, wie an gefchnittenen 
Steinen beftimmt werben. Die Härte der Mineralien kann 
man auf zweierlei Art erproben, einmal indem man fie mit 
foldhen Körpern riet, deren Härte als fefte Vergleihungss 
punfte für die aller übrigen gilt, oder indem man biefe Körs 
per felbft durch den Etein zu rigen fucht, deſſen Härte be: 
ſtimmt werben foll. Im erften Fall bedient man fich theile 
bekannter Mineralien, und zwar in folgender Ordnung: 
1) Diamant; 2) Saphir; 3) Zopas; 4) Quarz; 5) Feld⸗ 
fpath; 6) Apatit; 7) Flußſpath; 8) Kalkſpath; 9) Gyps; 
10) Zalk; theils einer Zeile oder Spige von Stahl, Bei 
gefchliffenen Steinen kann man nicht wohl die Keile anwen— 
den, ba fie durch diefelbe ftets etwas befchäbigt werben; bei 
toben Mineralien dagegen ift fie ein gutes Mittel, bie Härte 
zu erforfchen, und man muß dabei vorzüglich auf den grös 
ßeren oder geringeren Widerftand achten, ben biefe Körper 
ber Feile leiften ; ferner auf die Menge des Yulvers, welches 
auf der Feile liegen bleibt, felbft auf das Geräufch, welches 
durch das Streichen entitcht, und endlich auch auf das Abs 
nugen der Keile, Bei der Unterfuchung gefchliffener Steine 
ift die Stabhlfpige vorzuziehen, die man auch bei gefaßten 
gebrauchen kann. Hierbei beurtheilt man den Härtegrad 
des Steins nach dem leichteren oder fchwereren Risen oder 
Eindringen der Stablfpige in denfelben. Die andere Art, 
bie Härte zu beftimmen, befteht darin, daß man mit der 
Ede des zu unterfuchenden Ebelfteins eines der oben anges 
führten Mineralien zu rigen fucht. Cine große Fertigkeit, 
bie Härte eines Steins zu beflimmen, befigen gewöhnlich die 
Steinfchleifer. Sie beobachten nämlih den Miberftand, 
den er, je nach dem angewandten Schleifmittel, auf ihrer 
Scheibe wahrnehmen läßt. Was die Beſtimmung des ſpe— 
sififchen Gewichts betrifft, fo verweifen wir auf die Hand- 
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bücher ber Phyſik, fo wie auf Blum's Taſchenbuch ber Edel: 
fteintunde, Bei dem Unterfcheiden ber Ebelfteine nach 
Barben läßt fih durchaus nichts Beflimmtes angeben, ba 
diefe bei einer und berfelben Art oft ſehr verfchieben ift. Faſt 
noch ſchwieriger ift es, die @Edelfteine nach ihrem Feuer 
(Slanze) zu erkennen, und es gehört hierzu fehr viel Uebung. 
Schon feit ſehr langer Zeit ift man im Stande gewefen, 
fämmtliche Ebdelfteine durch Pünftlihe Glasflüffe mehr 
ober minder täufchenb nachzuahmen ; fie find aber gemöhntich 
durch ihre geringere Härte und ben weniger lebhaften Glanz 
zu erkennen (f. den Art. Glasftüffe). Die Edelfteine 
kommen ſowohl roh als gefchliffen in den Handel, Bei 
legteren richtet fich ber Preis zum großen Theil nad ber 
Form, die fie beim Schleifen befommen haben, denn biefe 
hat einen nicht geringen Einfluß auf den Glanz und bie 
Schönheit. Die Formen, die den Steinen beim Schleifen 
gegeben werben, find fehr verfchieden. Die Wahl derfelben 
richtet fi auch zum Theil nah der natürlichen Befhaffen: 
heit berfelben, und es gehört viel Uebung und Erfahrung 
dazu, bem zu bearbeitenden Steine bie feiner Natur am 
meiften entfprechende Form zu geben. Bei den Diamanten 
hat fidy der Schleifer oft nach der urfprünglichen Geftalt des 
Steins zu richten, um bei dem geringften 3eitaufiwand fo 
wenig Mühe und Abgang als möglich zu haben. Die ges 
wöhntlich vorkommenden Schleifformen find folgende: 1) ber 
Brillant, ber für den Diamanten günftigfte Schnitt. 
Er befteht aus dem Obertheile (Oberkörper, Pavillon, 
Krone), welches nad) ber Faſſung bes Steines noch fichtbar 
bleibt, dem Untertheile (Gülaffe), welches fich in ber 
Faffung befindet, und der Rundiſte (Rand, Einfaffung, 
Gürtel), an welcher ber Stein im Kaften befeftigt wirb; fie 
trennt das Obers und Untertheil von einander und ift zus 
gleich bie größte Durchfchnittsflähe. Das Obertheil macht 
ein Drittheil, das Untertheil zwei Drittheile der ganzen 
Höhe des Steines aus. Die Zahl ber an ber Krone befinde 
lichen Facetten ift verfchieben; nad ihr unterfcheibet man 
dreifachen Brillant, aweifahen Br. (zjweifaches 
But) und englifhen zweifahen Br. (zweifaches Gut 
mit Stern). — Diejenigen Steine, welche oben ald Brils 
lanten gejchliffen find und deren Untertheil fehlt, nennt man 
Brilloneten oder Halbbrillanten. — 2) Die 
Mofette(Rofe, Rofenftein, Raute); fie ift unten flach und 
bat oben zwei Reihen breifeitiger Facetten, von denen bie 
an der Einfaffung figenden Querfacetten, bie übrigen, in 
eine Spige auslaufenden, Sterns Facetten genannt werben, 
Diefer Schnitt wird den Steinen gewöhnlich dann gegeben, 
wenn fie im Verhältnig zu ihrer Tiefe zu geſtreckt find und 
fi nicht ohne großen Berluft zum Brillanten fchleifen lies 
fen. 3) Der Tafel: oder Dünnftein ift oben und unten 
ziemlich platt gefchnitten und wirft wenig Glanz von fich. 
Dem obern Theile giebt man durch Abſchleifen der Kanten 
an ber Zafel A Flächen, wodurd 8 Facetten am Obertheil 
entftehen. A) Der Didftein hat die Form eines Quabrat: 
Oktaeders, deſſen oberer Theil noch einmal fo abgeftumpft 
ift als der untere. 5) Der Ereppenfhnitt bat ftufens 
förmig abnehmende Facetten. 6) Der gemifhte Schnitt 
entfteht aus ber Zufammenfegung bes Brillant = und bes 
Treppenſchnitts, von melden Erfterer am Obertheil ange: 
bracht iſt. 7) Der Tafelſchnitt hat eine Tafel mit einer 
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ober zwei Facetten im Umkreis und wirb gewöhnlich bei 
Sirgelfteinen angewendet. 8) Der mufchlige oder mug: 
liche Schnitt ift befonders günftig für halbdurchſichtige 
und für ſolche Steine, welche ein eigenthümliches Farben: 
fpiel, einen Lichtſchein ober ein Zrifiren befigen, indem ba: 
durch das Licht mehr gefammelt wird und auf einem Bleinern 
Raume fpielt, Bei diefer Form wird ber Stein entweder 
auf beiden Seiten, oder nur oben gewölbt gefhnitten; im 
legtern Kal befommt er unten eine ebene Fläche. — Dit 
wird beim Faſſen der Steine zu ihrer Verſchönerung, befon: 
bers um die Karbe mehr zu heben, eine Folie unteraelegt. 
Dies ift ein Blättchen von gefärbtem oder ungefärbtem | 
Metaliblech, meift Silber ober Kupfer, worauf die Karben 
mit Haufenblafe aufgetragen werden. Biele Steine maden 
ohne Folie keine Wirkung. Nicht felten pflegt man bie un: 
tere Flache der Steine auch nur zu färben, was befonders 
bie orientalifchen Zuwelire gut verfichen. Manche Stein: 


Eönnen durch die Hige verfchönert werden, So ertheilt man 


z. B. dem braſilianiſchen Zopas durch Glühen eine fehr ans 
genehme blaßrothe Farbe. Auch der orientalifhe Garneol 
ſoll feine fchöne Farbe erft durch's Glühen erhalten. — 
Beim Preife der Edelfteine laffen fih gewöhnlich feine fe: 
fien Normen zu Grunde legen, ba er häufig von ber Scaön» 
heit, ber Farbe, dem Feuer, der Fehlerloſigkeit und endlik 
der Liebhaberei abhängig ift, fo daß fehr oft größere Steini 
billiger zu Baufen find als Beinere. Der Berkauf gr 
fhieht gewöhnlich nah dem Gewicht, und man legt hierbei 
bie Karate und Grän zum Grunde, 72 Karat find gleich 
1/6 köln. Mark oder 1 Loth Eöln., und 4 Grän — 1 Karat, 
rüber war der Edelſteinhandel von größerer Beben: 
tung als jegt, wo berfelbe fehr durch die VBervolllommnuns 
und Berbreitung ber fünftlichen Steine (Glasflüffe) gelit: 
ten hat. Befonders far? war der Ebelfteinhandel in Oſtin— 
bien, wo allein Pegu jährlich für 100,000 Thlr. ausgeführt 
haben foll. Als man im Jahr 1728 auch in Brafilien Edels 
fteine fand, und zwar in folher Menge, daß jährlib an 
20,000 Karat ausgeführt wurden, wurben fie wobifeiler, 
und ber Handel in Oftindien nahm etwas ab. In Europa 
wird ber ftärkfte Edelfteinhandel in London, Amfterbam und 
Antwerpen getrieben, wo auch bie bebeutendften Schleifereien 
find. Außerdem find anfehnliche Zumelenhandlungen in 
Paris, Senf, Bien, Berlin, Hamburg, Dresden, Xugss 
burg ıc. 


Edelfteingewicht,, 1. Juwelengewicht und 
Edelſteine. 


Edinhurgsh, große und ſchöne Hauptſtadt ven 
Schottland, am Frith of Forth, mit 190,000 Einw., reich 
an wiffenfhhaftlichen und Bildungsanftalten, 4. B. Univers 
fität, Sce: und Militär: Akademie, und fehr betriebſam. 
Eie liefert Seife, Glas, Papier, Stärke, wollene und baum: 
wollene Waaren, Mafchinenleinengarn, Zifchzeug-Damoft, 
Leder, Knöpfe, Stednabeln, Kutſchen, Uhren, Blech und 
Meffing, Seidbenzeuge und Zuder, In 2000 Brauereien 
wirb eine große Maffe Whisky geliefert. Der Handel if 
von großer Bedeutung und wirb durch ein Handels: und 
Manufattur:Gollegium, Aſſeluranzgeſellſchaften, Banken 
und Eiſenbahnen nah Dalkeith und Newhaven beföcbert, 
As Hafen Edinburghs gilt die nahe Stadt Leith, 


Effecten 


Nechnung, münzen, maaße und Gewichte find in ganz 
' Schottland bie engliſchen. 

In allen Wehfelangelegenheiten richtet man 
fih zu Edinburgh und den übrigen fchottiichen Handels— 
plägen nah London und notirt außerdem auf London, 
AO bis 60 Tage dato, 100'/, 5 101 (mehr oder weniger) 
pfd. Sterl. in Schottland für 100 Pfd. Sterl. in London. 
Mit Englands Hauptftadt findet der vorzüglichfte Wechfel: 
verkehr ftatt. 

Bom alten [hottifhen Maaß hält 1 EI (Eile) 
37,06 engl. Imperial⸗Zoll —⸗ 417,28 franz. Linien. 1 fchottis 
{her Acre hat 4 Roods zu 40 Falls à 36 Ells. 

Edinburgh befigt mehrere privilegirteBanken: 
bie Bank von Schottland, die königliche Bank von Schott⸗ 
land und bie britifche Leinwand:Gompagnie, worüber man 
das Nähere unter dem Artilel Banken (Banken in Scott: 
land) nachlefen wolle, welches aud das Nöthige über bie 
übrigen fehottifchen Banken enthält. 


Effeeten nennt man im Allgemeinen alles bas, was 
man befigt, und es kann diefer Name jedem einzelnen beweg⸗ 
lichen Vermögenstheile zulommen , es beftehe berfelbe in 
Geld, Waaren, Wechfeln oder andern Papieren von Geldes: 
werth; vorzüglich aber bezeichnet man damit bie Staats: 
papiere und verfteht unter Effectenhanbel ben Hans 
dei mit Staatspapieren. Siche übrigens die Art. Staats 
papiere und Staatspapier-Handel. 


Effectiv, wirklich. Beim Abfchluß eines jeben 
Kaufs bedingt man, in welcher Münzforte die Zahlung ges 
ſchehen ſoll, und ba dabei die Vorausſicht ganz natürlich iſt, 
daß ber Käufer zur Zeit bes Zahlungstermins vielleicht ger 
rade mit der bedungenen Müngforte nicht hinreichend verſe⸗ 
ben fein kann, fo pflegt ihm der Verkäufer vertragsmäßig 
zu geflatten, die Zahlung auch in gewiffen andern @eldfors 
ten, und war entweder nach dem Zagescurfe, ober nach eis 
nem im ®ertrag befonders feftgefegten Fuß, leiften zu dür— 
fen. Berlangt ber Berkäufer dagegen, daß bie Zahlung nur 
in der beftimmten Münzforte gefchebe, fo pflegt man ben 
Namen derfelben mit der Bezeihnung effectiv zu beglei⸗ 
ten. Effectives preußifches Gurant ift daher wirkli— 
ches preußifches Gurant, oder preuf. Gurant in natura, — 
im Gegenfaß bes blofen Wertbes biefer Sorte in einer 
andern Baluta. — Uber aub im Waarenbandel 
kommt das Wort effectiv zumeiien vor. Beim Rüböls 
Speculationsgefhäft fließt man z. B. häufig die Einkäufe 
unter ber Bedingung, die Waare erft in 3, 6,9, auch 12 
Monaten zu beziehen. Mill man diefelbe dagegen gleich 
nach Abfchluß des Kaufs an ſich nehmen, fo heiſtt die Waare 
eine effective, dieſes Rüböl: effectives Rüböl, und fo 
ift es zu verfiehen, wenn man auf Preiscuranten licht: 
Rüböl, effectiv, koſtet 30 Thlr.; — im Gegenſatz des 
aufktieferung verhandelten. 

Eger, Stadt in Böhmen, am qgleichnam. Fluß, mit 
aegen 10,000 Ew., bie Wollenzeuge, Kattun, Zige zc. liefern. 
Die Stadt ift durch ihr Bad berühmt. 

Ehrenanuahme oder Ehrenacceptation (Ac— 
ceptation per honor, per onore) und Ebrenacceptant, 
fihe Honoration, Intervention und Wechſel— 
geſchäft. 
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Ehreupreis, Wundkraut, Veroniea oflieinalis. 
Das Kraut dieſer Pflanze (lerha Veronicae) war früher eins 
ber geachtetiten in dem Arzneiſchatze. Es hat kurze, geftielte, 
zum Theil rundliche, baarige oder rauhe, ſchwach gelerbte 
Blätter. Getrodnet hat es keinen Geruch, aber einen balfas 
mifch bittern, zufammenzichenden Gefhmad, Es wird jegt 
weit weniger gebraucht als fonft. — 

Ehrentage, f. Refpecttage. 

Eibenſtock, Stadt im Königreih Sachſen, erzgeb. 
Kreis, mit 4500 Ew., chemals blühend durch den jegt ganz 
erlofchenen Bergbau auf Zinn und (fpärlich nur auf) Eifen- 
fein, liefert jegt gefuchte Petinets, Mull, geſtickte Kleider, 
Blonden-Mantillen, Spisen, Muslin ıc,, Blechwaaren. 

Eibifche, Althee- oder Ibiſchwurzel, Radix Altheae. 
Die Wurzel der zur Familie der malvenartigen Gewächſe 
gehörigen Eibifchpflange (Altıea ofGcinalis Lin,), welche an 
feuchten Stellen, an den Rändern der Gräben und Wiefen, 
an Gebüfchen, faft durch ganz Europa wild wählt und in 
manchen Gegenden, 3. B. in Kranken, angebaut wirb. 

Sie ift fingerdid, weiß und kommt entweder ganz ober 
in Stüde gefchnitten in den Handel. Man benugt fie, eben 
fo wie die Eibifchblätter, als ein fchleimiges Mittel in ber 
Arzneikunde. Xus der Eibifchwurzel, nebſt arabiſchem 
Bummi, Zuder und Eiweiß bereitet man in ben Apotheken 
bie bekannte weiße Realife, Lederzucker, Pasta Altheae. 

Eicheln, Glandulae querei, find die Früchte der ges 
meinen Eiche, &ie werden gewöhnlich an Ort und Stelle 
verbraucht und machen weiter einen Handelsgegenſtand 
aus. Durch gelindes Röften und Mahlen bereitet man aus 
ihnen den fogenannten Eichelaffe, der ald Gefunbheitämittel 
genoffen wird, Bourlet fchlägt vor, den bittern Geſchmack 
der Eicheln badurch zu entfernen, daß man fie frifchgeftoßen 
in einen Zeig umwandelt und benfelben einige Tage gähren 
läßt, wodurd ber größte Theil der Bitterkeit verloren gebt. 
Man wäſcht ihn dann fo lange aus, bis das Waffer farblos 
abläuft. In der Türkei kennt man unter dem Namen Za- 
kahute die Zubereitung der $rüchte ber Quercus Ballota, die 
häufig genoffen werden, um fett zu machen. 

Eicheuholz, ift das Holz der bekannten, burch ganz 
Europa wachfenden Eiche (Quercus), von der mehrere Arten 
unterfcbieden werden, bie alle ein vorzüglich hartes, bauerz 
baftes und der Bäulnif lange widerftchendes Holz haben. 
Das Eichenholz hat eine bräunfiche oder gelbliche Farbe, ift 
ſehr ſchwer und zähe und übertrifft in der Dauerhaftigkeit 
faft alle übrigen europäiihen Holzarten. Wegen feiner vors 
züglichen Eigenſchaften findet es vielfuche Anwendung als 
Bauz und Werkholz, befonders für Zifchler und Faßbinder; 
auch ale Reuerungsmaterial ift es fehr gefchägt. Beim 
Bauen benugt man es zu Pfeilern, Säulen, Schwellen, 
Riegeln, Thür- und Zenfterrabmen ; dagegen taugt es nicht 
zu Balken und Zrägern. As Werkholz dient es zu 
Wellen für Mübl- und Hammerwerke, zu Zrögen für Dels 
und Papiermüblen, zu Dauben für Meinfäffer, beim 
Schiffs: und Brüdenbau ıc. Die Spähne werben beim 
Schwarzfärben und die Sägeſpähne wie bie Eichenborfe 
um erben benust. Zu feinen Zifchlerarbeiten ift das 
Eichenholz nicht eben geeignet, weil es wegen feiner vielen 
Poren keine gute Politur annimmt. Der Handel mit 
Eichenholz ift in manchen Gegenden, 3. B. in Deutſchland, 
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England, Holland, Norwegen und Rußland, höchſt bedeu⸗ 
tend; es erfcheint im Handel gewöhnlich fchon zu feiner Ber 
flimmung vorbereitet und kommt rund, Pantig, krumm, 
gefpalten oder gefhhnitten vor. Den bedeutendften Handel 
mit Eichenholz haben Bremen, Hamburg, Lübel, Stettin, 
Danzig, Königsberg, Memel zc., welche fehr viel nach Holz 
land, England, Portugal, Spanien und Frankreich ſenden. 
Auf den bedeutenderen deutfchen Flüffen, 3. B. dem Rhein, 
Main, ber Wefer, Elbe ıc. wird auch fehr viel Eichenholz 
verflößt. England, welches fehr viel Eichenholz bei feinem 
Schiffbau braucht, bezicht daſſelbe meift aus ben Oftfechäfen 
und aus Canada. Man vergl. den Art. Holzhandel. 
Eichenrinde macht wegen ihres fo bedeutenden Ge: 
brauchs als Gerbematerial einen Gegenftand des größeren 
Handels aus, und geht aus den Gegenden mit großen Eichen 
walbungen beſonders ftark nach folchen Gegenden, wo ſtarke 
Gerbereien find und fih wenig oder gar feine Eichenwals 
dungen befinden. Im gemahlenen Zuftande heißt die Eichens 
rinde Lohe. Die Orte, welche Handel mit Eichenholz 
treiben, verfenben auch meiftens Eichenrinde, In England 
werten bedeutende Quantitäten aus den Rheingegenden 
über Holland und aus den Oftfeehäfen eingeführt. 
Eichbornfelle, franz. Peaux d’ecureul, engl. Squirrel 
skins, die noch mit Haaren verfchenen Felle mehrerer Eiche 
hoͤrnchen, von welcher Thiergattung es über 30 verfchicdene 
Arten giebt, die meift in den nörblichern Gegenden, befonz 
ders in Rordamerifa und Rufland, wohnen, Das Kell des 
in Europa, Afien und Amerika einheimifhen gemeinen 
Eichhorns, Sciurus vulgaris L., ift gewöhnlich fuchsroth, 
doch zuweilen in einigen Gegenden auch ſchwarz; manchmal 
verändert fich die rothe Farbe im Winter in weiß. Die 
Kelle der in Sibirien heimifhen Eichhörnchen find auf dem 
Rüden hell- ober fchwärzlid:grau, dagegen am Bauch 
weiß, wie Hermelin; die rothen werden dort im Winter 
grau, Die fibirifchen grauen Eihhörnchenfelle kommen in 
den Handel unter dem Namen Grauwerk, Fehe, Beh 
ober Fehwerk, franz. Petit gris; engl."Calabar skins) ; die 
Bäuche ober ben unteren Theil nennt man Bebwamm, 
franz. Ventres de Petit-zris; engl. Miniver. Man verhandelt fie 
bei 100 oder 1000 Stüd oder in zufammengenähten Pelzen. 
Das befte fibirifche Grauwerk ift aus der Gegend bes Ob und 
Zom, und wird Taleutiſches genannt. Auch bas Nert: 
fhinstifche, vom Jeniſei und Baikat, ift vorzüglich. Das 
Bereſowſche, vom Ob, ift ebenfalls berühmt. Das 
Grauer? ift ſehr beliebt zu Müffen, zum VBerbrämen und 
Ausfüttern von Kleidungsftüden ꝛc. Rußland führt fehr 
viel davon aus nach Ghina, Deutichland, Holland, Polen, 
Ungarn, ber Zürkei ꝛc. Die Hauptmarktpläge für diefen 
Artikel find: Archangel, Petersburg, Kjächta, Zurudaitu 
und Zaganrog. Auch auf bie Meffen zu Leipzig und Franke 
furt a. M. fommt viel bavon. Das fogenannte fliegende 
Eichhorn, Sciurus volans, lebt im nördlichen Aſien, Lapp⸗ 
land, Finnland und Polen; es hat ein fchlappes ober loſes 
Fell, oben mit weißgrauen, unten mit weißen Haaren, Da 
vie Bälge nicht dauerhaft find, fu werden fie nur wenig ge= 
fhäst. Zuweilen mengt man fie aus betrügerifcher Abficht 
unter die guten Eihhörnchenfelle. Die Schwanzhaare 
des Eichhoͤrnchens werben zu Malerpinfeln verwendet, 
Eichmaaß, ſ. Aichmaaß. 


— 612 — 


Eimert 


Eiderdunen, franz. Edredon; engl, Eiderdown ; ital. 


Piume del norte, find die äuferff weichen Federn ber Eider⸗ 


gans (Anas mollissima), ein wilder Waffervogel, ber auf 


4 


den Faröer Inſeln, an den Küften von Schottland, Jsland, | 


Grönland, Norwegen, Lappland ıc, brütet. In Norwegen 
find die Eidergänfe nur auf dem nördlichen Theil der Küfk 
von Wichtigkeit, bier in ungeheurer Menge vorhanden, un) 
gewiffermaßen als Hausthiere anzufehen, weil fie zur Brut: 


zeit, im April, zu Zaufenden an die Küfte fommen und die | 


vorjährigen Brutpläge nicht blos auf unbewohnten Infeln, 
fondern aud an und in den Wohnungen ber Menfchen auf: | 


fuchen. 
Grundbefiger befonders während der Brutzeit forgfältig ge— 
pflegt, weil derfelbe eine fehr ergiebige Erwerbsquelle if 
und mehr als 100 Pfb. Eiderbunen gewährt. Zweimel 
nimmt man aus bem ausgebauten Heft die Dunen mes, 
dann aber ftört man das Thier nicht mehr. Sind die Nun: 
gen ein paar Zage alt, fo verlaffen fie die Küfte wieder, 
um erft wieber zuräd zu kommen. (j. Blom, Rormeger, 
Thl. 1. 1843, ©. 181 f.) Die Erzählung von dem gefähr: 
lichen Range ber Eidergänfe it ein Mähren. Sorten, 
Man unterfcheidet Tang- und Grasbunen. Erik 
find mit Seegras (Zang, Fucus), legtere mit gewöhnlichen 
Gras vermifcht. Ferner fcheidet man bie Eiderdunen in 
todtes und lebendiges Gut. Die von tobten Wögeln 
gewonnenen Dunen find nicht fo elaftifch als die von leben— 
digen berftammenden, In Bezug auf die Behandlung hat 
man rohe und zubereitete, ober gereinigte und 
ungereinigte Sorte. Außerbem haben die Federbänbter 
noch eine Menge anderer Unterabtheilungen, bie fih nad 
Barbe, Alter, Elaftizität ıc. richten. — Die Glaftigität und 
bie Loderheit ber Eiderbunen ift fo groß, daß 2 Pfund ber: 
ſelben, wenn fie burch Wärme ausgedehnt find, zum Füllen 
einer Bettdede hinreihen. — Island führt jährlich einige 
Zaufend Pfund aus, bie bann von Dänemark aus weiter in 
ben Handel fommen, 

Eigener Wechfel, ſ. Wechſel. 

Eigenhandel oder Proprehandel heißt der Hans 
bel, welchen man für eigene Rechnung treibt, diejenige 
Gattung des Waarenhandels, bei welcher der Verkäufer der 
Waare biefe durch einen Ginkauf erft an fich gebracht und 
eine Zeit lang ala völliges Eigenthum befeffen hat. Da ber 
Kaufmann (als Verkäufer) hierbei zuerft Käufer geweſen 
fein muß, fo fchließt ber Eigenhanbdel denjenigen Handel aus, 
welchen der Producent einer Waare mit derfelben treibt, 
Das Nähere über biefe gewöhnlichfte Art des Handels fiche 
unter dem Artikel Handel. — Ein einzelnes Gefchäfte: 
haus, welches ſich ausfchließlich mit dem Eigenhandel abe 
giebt, nennt man eine Eigenhbandlung oder Propres 
handlung. 

Eilenburg, Stabt im preuf. Derzogth. Sachfen, an 
ber Mulde, mit 6700 Einw. und beträchtlichen Fabriken, 
bie baummollene Waaren und Kattun liefern; Getreide: 
handel. 

Eimer, ein in Deutfchland und einigen benachbarten 
Ländern gebräuchliches Flüͤſſigkeitsmaaß. 

Eimer! bedeutet im eifenburger Gomitat in Ungarn 
eine Flaͤche Weinlandes, welche nach ber nähern ober weis 


Ein folcher Brutplag (Buglevärr) wird von bem | 


Einbrittelftüce 


tern Entfernung ein Areal von 400 bis 800 Quadrat⸗Klafter 
bat, und nad) diefem Verhaͤltniß im Ausmaaß und im Werth 
bifferirt. Je mäher das Eimer! ber Stadt auf befferem 
Grunde liegt, deſto Heiner und fruchtbarer ift es, und je 
weiter es davon entfernt ift, defto größer unb weniger ergies 
big; daher glaubt man das, was an Güte des Ertrages 
febtt, durch eine größere Grundfläche zu erfegen, was aber 
auf die Verkaufspreife Eeinen Bezug hat, indem man bas 
Ginterl zu 80, aber auch zu 400 Gulben Gonventionsmünze 
kauft. Die Benennung Eimer ift namentlih im Bergbuch 
gebräuchlich. 

Eindrittelſtücke, ſ. Dritteiftüde, 

Eins und Ausfuhr. Unter Einfuhr verſteht man 
das Einbringen von Erzeugniffen des Auslandes in ein 
Land; unter Ausfuhr bagegen.die Berfendung einheimifcher 
Produkte, wie die Wiederfortſchaffung erft aus dem Auss 
lande eingeführter Erzeugniffe an andere Orte. Mehr bars 
über f. unter Handelsbilanz. 


Einfuhr:VBerbote fhliefen in einem Staat entweder 
alle fremde Einfuhr von Waaren ohne Ausnahme, oder nur 
die Waaren eines befonderen Staates, während andere Staas 
ten ihre Erzeugniffe einführen dürfen, oder überhaupt nur 
grwiſſe Waaren des Auslandes aus, um dadurch bie Pros 
duktion berfelben im Inlande felbft zu begünftigen. Im Alls 
gemeinen hemmen Einfuhrverbote den auswärtigen Verkehr, 
können jedoch in befonderen Fällen nothwendig und zweck⸗ 
mäßig fein. 

Einfubr:Zoll, Eingangs: Abgabe, Der Eins 
gang von Waarın in das Zollvereinsgebiet findet, ge— 
gen Entrichtung einer Eingangs-Abgabe, ſtatt, fofern 
nicht einzelnen Waaren allgemeine Befreiung vom Zoll zus 
geftanden ift, oder fie nicht in die Kaffe der Durchgangs⸗ 
mwaaren im Zranfitor-Hanbdel gehören. Solche Abgaben auf 
Handelswaaren finden nicht blos im bdeutfchen Zollverein 
ftatt, ſondern jeder Staat erhebt fie an der Grenze je nach 
einem beftimmten Zariffag, der nach den verfchiedenen Zeitz 
verhältniffen verändert wird, 


Einfauföbuch, in der faufmännifhen Buchführung 
ein Bud, worin alle Poften, welche Waaren:Einkäufe bes 
bandeln, abgefondert von ben übrigen eingetragen werben, 
weiches aber nur in manchen Handelshäufern gebräuchlich 
it. S. d. Art. Buchhalten. 

Einreefen, in der Schifffahrtsſprache: die Segel 
einziehen und zuſammenbinden. 

Eiſen, franz. Fer, engl. Iron, ital, Ferro, lat, Ferrum, 
beißt dasjenige Metall, dem man den größten Einfluß auf 
alte mechanifchen Verrichtungen zufchreiben kann und wels 
ches den größten Antheil an der fo hoch geftiegenen Vervoll⸗ 
kommnung des gefammten Fabrik- und Gewerbweſens ges 
habt bat. Das Eifen, welches man immer bad nüglichfte 
und unentbehrlichfte aller Metalle zu nennen pflegt, war 
fchon im grauen Alterthum bekannt, und fehr früh wußte 
man es zu bearbeiten, denn fchon zu Mofes Zeiten verfers 
tiate man Schwerter, Meffer und Aexte daraus. Die Haupts 
urfachen ber fo vielfachen Anwendung des Eiſens find feine 
Härte, Feſtigkeit, Etaftizität, Zähigkeit und Geſchmeidigkeit. 
Ein Eifendraht von !/;, Bol Dicke trägt eine Laft von 450 
Pfund, ohme zu zerreißen, Da das Eifen durch's Erhigen 
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weich wird, fo fann man es dann burch Hämmern, Walzen 
und Zichen leicht ausdehnen. Bei einem gewiffen Grade 
der Erbigung wird es fo weich, daß man durch bloßes Hämz 
mern ein anderes Stüd Eiſen fo fell damit verbinden, zus 
fammenfhmweißen kann, daß beide dann nur cine Maffe 
ausmachen. Zu allen diefen, für die Gewerbe fo höchſt 
fhägenswerthen Eigenfchaften kommt nun no bie groͤße 
Berbreitung und Häufigkeit, fo daß das Eifen auch das 
wohlfeilſte Metall it. Es kommt in der Natur in allen 
Gebirgsformationen vor, wenn auch nicht überall in folcher 
Menge, baf es vortheilhaft wäre, es auszuſchmelzen. Im 
gebiegenen Zuftande macht es die Hauptmaffe der meiften 
Meteorfteine aus, die aber natürlich ihrer Seltenheit wegen 
bei der Technik nicht in Betracht fommen. Die bei weitem 
wichtigften Eifenerze find die, wo das Eifen im orubirten 
Zuftande, meift mit noch einigen andern Subftanzen (5. 3. 
Zhonerde ze), vermifcht vorkommt. Zum Aueſchmelzen 
werben vornehmlich folgende benugt: 

1) Der Magneteifenftein, Magnetftein, Eifens 
oxydul⸗Oxyd, franz. Fer oxyduld; engl. Magnetic Ironstone, 
enthält 65 bis 68 Proc. Eifen, welches von vortrefflicher 
Büte if. Man findet ihn im fehr mächtigen Fagern in 
ältern Gebirgdarten mit mehreren andern Mineralien 
(Schwer, Fluß⸗, Kalkipath, Quarz, Dornblende 20.) ge: 
menat, befonders im nördlichen Furopa und Aſien, in 
Schweden, Norwegen, Lappland, aber auch in Eteyermarf, 
Zyrol, Salzburg, Ungarn, Sardinien ıc. 

2) Der Eiſenglanz, franz. Fer oligiste; enal. Iron- 
glance , enthält etwa 65 Proc. Eifen von vorzüglicher Güte, 
und findet fich im Urs und Uebergangsgebirge auf mächtigen 
Lagern und Gängen mit Quarz, Hornſtein, Keldipath und 
Schwerſpath; am Harz, in Schleſien, Sachſen, Böhmen, 
befonders in Steyermark, in Salzburg, Frankreich, auf 
Elba, in Sibirien, Norwegen, Schweden, England. 

3) Der Rotheifenftein, franz. Fer oride rougr; 
engl, Red Iron-ore, kommt in verfchiebenen Abänderungen 
vor, In traubigen, nierenförmigen Maffen von concentrifch 
faferiger Zertur heißt er vother Glaskopf, Blutſtein, 
Hematite; iſt fchuppig, zerreiblih, metalliſch glänzend, 
— Eifenfhaum; derb, mit ebenem Bruch und ockerig — 
Rotheifenoder Diele Übarten brechen auf Gängen 
im Urs, aber häufiger im Nebergangsgebirge, namentlich 
in BWeftphalen, am Rhein, Harz, im Erzgebirge, in Heſſen 
und in England. 

. 4) Der im Flöggebirge ganze Lager bildende rothe 
Zhoneifenftein, welcher befonderse am Oberharz ges 
wonnen wird, ift ein inniges Gemenge von Rotheifenoder 
mit thonigen Mineralien und kohlenſaurem Kalk. 

5) Der Braumeifenftein, brauner Glaskopf, franz. 
Fer oxid& brun ; engl. Brown Iron-ore, ift ein Eifenorobhys 
drat, das theils in Bugligen, traubigen, theits im ſchuppig⸗ 
faferigen Maffen erfcheint, Man findet den Brauneifenftein 
auf Gängen im ältern Gebirge, noch häufiger aber im Flötz⸗ 
gebirge (Kalkſtein), in Weſtohalen, im Hennebergſchen, am 
Harz, zu Kamsdorf, in Heffen, im Erzgebirge, in Steyer— 
mark, England ıc. 

6) Der braune Thoneifenftein ift cin inniges 
Gemenge von Brauneifenftein mit tbonigen Maſſen. 

7) Dee Shwarzeifenftein gehört, feines flarken 
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Mangangehaltes wegen, beinahe ſchon mit zu den Mangan⸗ 
erzen. 

8) Der Gelbeiſenſtein, gelber Oder, bricht mit 
dem Roth- und Brauneifenftein zufammen. Der gelbe 
Thoneifenftein ift ein Gemenge von gelbem Eifenoder 
mit Thon und Sand. Es gehören hierher auch die ſogenann⸗ 
ten Adler= oder Klapperfteine und das Bohnenerz. 

9) Der Rafeneifenftein, Wieſen- oder Sumpferz, 
franz. Fer oxide brun limoneux, Mine de marais; engl. bog 
iron-ore , swanıp-ore , findet fich im Floͤtzgebirge und im auf: 
geſchwemmten Lande, in Thon, Sand ıc. Er ift ein Erzeug⸗ 
nig ber jüngften Zeit, und bildet fich noch fortwährend; er 
hat noch mehrere fremdartige Beimifhungen. Das baraus 
erhaltene Roheiſen enthält Phosphoreifen, und bas aus 
biefem gewonnene gefrifchte Eifen ift deshalb kaltbrüchig. 

Unter ben in der Natur in Menge vorkommenden Eis 
fenfalgen verdient der Eifengewinnung wegen Kolgendes 
bier eine Erwähnung: 

Der Spatheifenftein, Eohlenfaures Eifenorybul, 
Stahlftein, franz. Fer carbonatd ; engl, Sparry iron-ore, ents 
hält ftets etwas kohlenſaures Manganorydul (von 1 bis 12 
Proc); außerdem noch Kalt und Magnefia; ber Euglige, 
nierförmige beißt Sphäroſiderit. Er bricht auf Bäns 
gen und Lagern in mehreren Gebirgsformationen ; gewöhns 
lid mit Brauneifenftein, Kupfer= und Eiſenkies. Man 
gewinnt ihn in Schlefien, am Rhein, am Harz, in Heffen, 
Naffau, Steyermark, Kärnthen, Baiern ꝛc. Derthonige 
Sphärofiberit ift ein inniges Gemenge von Spath— 
eifenftein mit Thon- und Kiefelerde. Er bildet beträchtliche 
Flöglager in Oberfchlefien, Frankreich, den Niederlanden, 
Seruing bei Lüttich, und vorzüglich in England, Das 
meifte englijche Eifen wird aus diefem Erz erzeugt, welches 
fih dort in dem fo weit verbreiteten Steintohlengebirge 
findet. Die Menge bes Erzes, die mit wenig Mühe vers 
fnüpfte Gewinnung beffelben und vornehmlich bie in ber 
Nähe befindlichen Steinkohlen haben in England die bedeus 
tende Eifenproduktion hervorgerufen und die niedern Preife 
verurfacht, 

Mas endlich diejenigen Erze betrifft, in denen das Eifen 
mit Schwefel verbunden vorkommt, fo werden diefe nicht 
zur Gewinnung bes Eiſens benußt, da die gänzliche Ber 
freiung des Eifens vom Schwefel im Großen nicht ausführ: 
bar ift und cin Schwefelgehalt bas Eifen rothbrüchig macht. 
Die Hauptanwendung des Schmwefeleifens (Schwefelkiefes) 
ift die zu Eifenvitriol und zum Gewinnen von Schwefel. 

Die Gewinnung bes Eifens aus den verfchiebe: 
nen Erzen macht einen der wichtigften Theile des Hütten 
mejens aus, den bie Eifenhüttenktunde Ichrt. Die Erze 
werben gepocht, geröftet, gefchmolgen ꝛc. Wir vermweifen 
diejenigen Leſer, denen rine Belchrung über das gefammte 
Eifenhüttenmwefen wünfchensmerth ift, auf folgende Werte: 
Karſten's Handbuch der GEifenhüttentunde, 3. ganz ums 
gearbeitete Aufl. Berlin 1841. 5 Thle. mit einem Atlas, — 
Hartmann Lehrbuch der Eiſenhüttenkunde, mit Atlas, 
Berlin 1833, Le-Blanc und Walter, prakt. Eifen: 
hüttenkunde oder Atlas der Mafchinen, Apparate und Ges 
zäbe, welche jest bei der Robeifenergeugung und Stabris 
fenfabritation angewendet werden :c. ncbft Supplementen 
und Atlas. Deutih von Hartmann. Weimar 1837 ff, — 
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Prechtlé technolog. Eneyelopäbie. 5. Bd. Art. Eifen: 
hüttenkunde (von Hartmann), — Schubarth’s techn. 
Chemie, 1. Bd. 

Durch das erfte Ausfchmelzen wird ein Eifen erzeuat 
welches ben Namen Robeifen oder Gußeiſen erhält. 
Es ift ein Gemiſch von verfchiedenen Quantitäten mit Kob: 
lenftoff verbundenen Eifens mit Mangan, Schwefel, Phee— 
phor, Kiefelerde, Ziton, Chrom; es wird theils zum Be: 
feifchen verwendet, um Stabeifen und Stahl aus ibm za 
gewinnen, theils zu Gußwaaren verarbeitet. Es werbes 
bauptfählich zwei Gattungen Robeifen unterſchieden, näm: 
li das weiße und das graue; beide find nicht nur durd 
ihre Farbe, fondern auch durch ihre übrigen Eigenfchaften 
verfchieden von einander. Das weiße hat im Zuftande der 
volllommenften Ausbildung eine filberweiße Farbe mit fehr 
ftarkem Glanz und fpiegelnden Klächen; man nennt es babrr 
auch Spiegeleifen (Spiegelfloß) und, wegen feiner Be 
nugung zu Stahl, Rohftahleifen. Wenn bie Fark 
ins Bläulihe und Bläulichgrauc übergeht, und nur no& 
ein ftrahligefaferiges Gefüge fich zeigt, jo entficht biejeniy 
Abart des weißen Roheifens, weldhe man blumiges Zlof, 
blumiges Eifen nennen ann, fie bildet fih am häufigfter 
nur in Verbindung mit dem grauen Roheiſen. Gine britt, 
am häufigften vorfommende Abart ift das grelle Robeiin, 
MWeißeifen. Die weiße Barbe hat viel Grau beigemifct; 
man bemerkt auf ber Bruchfläche kein beſtimmtes Gefügc, 
biefe hat große Aehnlichkeit mit der eines loͤcherigen Käkt, 
Nimmt die weiße Farbe noch mehr ab, fo daß ſie ins Biie: 
lihweiße übergeht, fangen die Brucflähen an zadig ı= 
werben und zeigen fich viele Zwiichenräume, fo ift badurd 
ein eigenes Roheiſen charakterifirt, welches weder zu den 
weißen, dem man es gewöhnlich beizählt, noch zu dem 
grauen zu rechnen ift, das ludige Floß. — Diefe ver 
fhiedenen Abarten des weißen Roheiſens geben fo in eins 
ander über, daß es oft fchwer wird, diefelben genau zu be 
flimmen. Das fogenannte weißgraue Robeifen ftebt in 
ber Mitte zwijchen bom Spiegel: und blumigen Floh. 
Das graue Roheifen zeigt alle Farbenabftufungen zwiſchen 
dem bunkelften Schwarz und lichten Grau, fo daß man nidt 
felten an einem Stüd mehrere Nuancen von Grau bemerken 
kann. Nicht felten kommen beide Roheifenarten in einem 
Stüd vor und zwar entweber in befonberen Lagen (fireis 
figes Robeifen) oder das eine in die Maffe des andern zer: 
ftreut, fo daß in dem grauen fib Pünktchen vom weißen unb 
fo umgetehrt zeigen, halbirtes Roheiſen. — Das 
graue Roheiſen ift weit weniger hart als das weiße; je mehr 
das graue dunkel fällt, deſto Teichter Läßt es fich bearbeiten, 
breben, feilen, bohren, mas aber um fo weniger möglich 
ift, je Lichter grau bie Karbe erfcheint. Die Härte des weißen 
Roheiſens ift fo groß, daß ed in Glas fhneidet und von der 
beiten englifchen Feile nicht angegriffen wird; die Härte des 
Spiegeleifens übertrifft die des bärteften Stable. Man hat 
das weiße Roheifen baher auch Hartfloß und das graut 
Weichfloß genannt. — Das Robeifen wirb auch, inſe⸗ 
fern man es zum Gießen verfcbicdenartiger Gegenftändt 
anwendet, Gußeiſen, franz. fonte; engl, foundry irum, 
genannt. Die Kunft des Eifengiefens ift noch gar nicht 
ſehr alt. Da man wohl annehmen kann, daß eiferne Kus 
gen, Branaten und anders Kriegsmunition bie erfien Ger 
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genſtaͤnde waren, die man aus Roheiſen goß, und bie erften 
eifernen Kugeln im Jahr 1495 in einem Kriege bes Königs 
Karl von Frankreich gegen Ferdinand von Neapel gebraucht 
wurden, fo fann man bie Zeit der Erfindung bes Eifens 
gießens etwa in jene Periode jegen. Uebrigens follen fchon 
im Zahr 1378 die Benetianer fich eiferner Kanonen bedient 
haben. Die Details über das Technifche ber Eifengieherei 
findet man ausführlich in ben oben angeführten Schriften, 
Um das Robeifen gefchmeidig zu machen, ift es nöthig, bie 
Kohle und alle fremde Metallſtoffe, die es enthalten kann, 
durch Verbrennen zu entfernen. Es geſchieht dies in eigenen 
Oefen, wo bas Roheifen unter einer Bedeckung von Kohle 
und Frifchfchlade, während bie Luft von ben Blafebälgen 
auf ihre Oberfläche wirkt, umgefchmolzen wird. Dieje 
Dperation wird das Krifchen genannt und bas gefrifchte 
Eifen wird, nachdem es aus bem Heerbe genommen, unter 
großen, buch Waffer getriebenen Hämmern ausgefchmiebet; 
es erhält hierbei die Korm von Stangen oder Stäben und 
befommt in diefem Zuftand den Namen Stabeifen. Da 
es mehrere von einander abweichende Friſchmethoden giebt, 
fo hat man hiernach auch Stabeifen von verfchiebenen Eigen 
fhaften. Das am beften bereitete Stabeifen enthält noch 
ohngefähr '/, Proc. Kohlenftoff und etwa einen halben Tau 
fendtHeil Kiefel. Diefer geringe Kohlenſtoffgehalt ift jedoch 
nicht als eine Unart anzuſehen; das Eifen erhält dadurch, 
ohne fpröbe zn werben, eine gewiffe Feftigkeit, welche, wenn 
man ben Koblenftoff entfernt, verſchwindet und ein Metall 
zurüdläßt, welches viel zu biegfam und der Abnugung zu 
ſehr ausgefegt ift, um mit gleichem Bortheil wie bas etwas 
Kohlenftoff enthaltende Eiſen benugt werden zu konnen. 
Dasjenige Stabeifen, welches man aus manganhaltigen 
Erzen bekommt, enthält außerbem noch eine Portion Mans 
gan, die aber der Güte des Eifens durchaus nicht nachtheilig 
ift. Enthalten die zum Ausſchmelzen benugten Erze Schwe— 
fel, Phosphor, Arfenit oder Kupfer, fo erhält hierdurch 
das Eiſen Unarten, von benen es felbft durch bie größte 
Softgfalt nicht ganz befreit werden kann, da fich dieſe Stoffe 
nicht vollkommen wegglüben laffen. Enthält bas EiſenSchwe— 
fel, Arſenik oder Kupfer, fo bekommt es die Unart,beim Roth: 
glühen unter dem Hammer in Stude zu zerfallen; ein ſolches 
Eifen nennt man rothbrüchig. Wenn es Phosphor 
enthält, fo läßt es fih wohl in der Glühhige behandeln, 
aber es zerfpringt, wenn es nach der Abkühlung gebogen 
wird; bdiefes heißt Ealtbrücdhiges Eifen. Das gemöhn 
liche Stabeifen hat eine hellgraue Farbe, einen fehnigen und 
badigen Bruch und fein fpezififches Gewicht beträgt im 
Durhfchnitt 7,7. Was den Stahl betrifft, ber ebenfalls 
eine Verbindung von Eifen mit Kohlenftoff ift, die auf ber 
tinen Scite an das weiße Roheiſen, auf der andern an bas 
Stabeifen grenzt, fo verweilen wir auf biefen Artikel. 

Ueber die Eifenprobuftion in den verſchiede— 
nen Rändern find die Nachweifungen in ben befonderen 
Artikeln über bie Länder gegeben. 

Spetielle Angaben über bie Eifenergeugung fämmetlicher 
beutfchen und auslänbifchen Staaten enthält das Werk von 
Haffe: „Die Eifenergeugung Deutfchlands, aus 
dem Gefichtöpunkte der Staatswirthfchaft betrachtet, Leip⸗ 
sig, 1836, 

Ueber die Anwendung bes Eifens brauchen wir nichts 
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weiter beisufügen, da fie bekannt genug iſt. Bei dem allge⸗ 
meinen Bıdarf des Eifens im Gewerbsweſen, Ackerbau und 
Künften, beionders wo jegt beim Bau der Eifenbahnen fo 
viel Eifen gebraucht wird, iſt es keineswegs gleichgültig, daß 
Deutſchland fo viel aus England bezieht, und auch in andes 
rer Beziehung feinen Bedarf nicht felbft befricdigt. Der 
Eingangszell allein vermag dieſes Mißverhältniß nicht zu 
bejeitigen; vergl. Mayer, Eingangszoll auf ausländijches 
Rob: und Stabeijen ift für Deutfchland nothwendig. Mainz, 
1843. Zn diefer Rudjicht ift das Eifen und bie Eifenpror 
duktien einer der wihtigften Gegenftände des Handels und 
der Induftrie. Früher wurde in Deutichland meift ſchwedi⸗ 
ſches, jegt dagegen mehr englifches Eifen eingeführt. 

Bei dem Gebrauch des Eilens ift die Orybation ober 
der Roft defeiben ein Umftand, zu beffen Befeitigung man 
Vieles verſucht bat, theils durch einen dünnen Laduberzug, 
theils durch Galvanifation u. a. 

Die Stabeijenfabrifation erzeugt Stabs, Reife, Banbz, 
Schicnens, Huf-, Drabt: und Zainciien. Jene find von 
verfchicdener Breite und Stärke, und diefe von verfchiedener 
Stärke. Die legteren werden zu Nägeln ausgefchmiebet, 
während die erfleren zu Werkzeugen, Xdergeräthen, Wagen 
u. f. w. benugt werden. 

Eifenach, Hauptftabt des gleichnam. fachfensweimars 
fhen Fürſtenthums, mit 10,000 Einw., die wollene und 
halbwollene Zeuge, Bußteppiche, baummollene Waaren, 
Leder, Pfeifenköpfe zc. liefern, Wollfpinnereien und Farben⸗ 
fabriten unterhalten, und einen nicht unwichtigen Handel 
mit ihren Fabrikaten, fo wie mit Sämereien treiben. 

Münzen, Rehnung, Maafe und Gewichte 
wie Weimar, 

Eifenbabn, Schienenweg, franz. Chemin de fer, 
engl, Rail-Road, Tram, Waggon-Road, bildet eine Art Strafe, 
bie aus einfachem oder beppeltem Bleife von Eiſenſchienen 
befteht, die verſchiedenartig auf einer feften Unterlage von 
Holzbalten oder Stein mit Nägeln oder Keilen befeftigt 
werben. Auf dieſen Eifenfcienen laufen die Wagen theils 
durch Dampfiwagen, theils durch Pferde befördert. Kür 
Verkehr und Handel find die Eifenbahnen von der größten 
Wichtigkeit wegen der Schnelligkeit und Leichligkeit der 
Förderung von Reifenden und Waaren aller Art. 

Die Schienen zu den Bahngleifen find entweder aus 
Gußeifen oder aus Schmiederifen, Kür das ganze deutfche 
Eifenbahnneg bat man den Bedarf an Eifenbahnfcyienen 
auf 88,500,000 Thlr. berechnet. Die Schienen find auch 
durch ihre Form verfihieden. So giebt es Plattſchienen 
mit Nagellöchern, nad amerifanifcher Art; Stuhlſchie—⸗ 
nen, Bignoffbienen und Brüdformfhbienen, 
ale von fehr verfchiedenem Gewicht, bas nach Pfd. auf ein 
Yard berechnet wird, um den Bedarf nach der Länge einer 
Bahn zu beftimmen. Die verfchiedenen Schienen werden 
auch auf ſehr verfchiedene Weiſe auf den linterbau mit Das 
kennaͤgeln, Keiten oder Schrauben befeftigt. 

Eifenberg, Stadt in Sachfen:Xltenburg, mit 5000 
Einw., Wollzeug:, befonders Beuteltuchweberei, Porzellan: 
fabrik, Holzhandel. 

Eiſenblech, namlich Weißblech, franz. fer blanc; 
engl. ünplale; Schwarzblech, töle en fer; sheet, plate, 
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hoop iron. Die Babrikation und die verfchichenen Arten 
bes Eiſenblechs f. unter dem Art. Blech; bier wollen 
wir nun noch bie Länder und Orte anführen, welche dies 
fen Artikel liefern. In Deutfhland, wo es weder an 
Eifen, noch an Anftalten fehlt, um daffelbe für technifche 
Zwecke gehörig vorzubereiten, giebt es in fehr viefen Gegen: 
ben Blechhütten. In Defterreich wird bie Eifenbledh: 
fabrifation befonders im Erzherzogthum Defterreich, Steyers 
mark, Kärnthen und Böhmen betrieben. Früher machte 
man bort nur gefhlagene Schwarz- und Weißbleche; 
aber in neuerer Zeit hat man auch die Walzenſtreck— 
werke eingeführt, und biefe haben fehon zum Theil die 
Hammerwerke verdrängt, Sachſen hat im Erzgebirge 
ſehr viele Blechhämmer, deren Abfag früher, ehe noch in 
England bie Walzwerke beftanden , viel bedeutender war. 
Baiern hat ein großes Blechwalzwerk zu Unterlind im 
Baireuthifhen, und außerdem noch mehrere Blehhämmer. 
Holland bezieht viel Blech aus England und Deutfchland, 
Frankreich bezieht jegt nicht mehr fo viel Blech vom 
Ausland wie früher, da es felbft in mehreren Gegenden ſo⸗ 
wohl ſchwarzes als verzinntes liefert. Shweben fabrizirt 
befonders ſchwarze Bleche, und führt davon viel nach Frank: 
reich und Holland aus. Englands Blechfabrikation hat 
ſich befonders feit Einführung der Walzwerke gehoben. 

Eifendraht, wird auf den fogenannten Drahtzügen 
oder Drapthütten verferkigt. Das dazu dienende Eifen 
muß zähe, etwas hart und feft fein; das rothbrüchige, 
ſchlecht ſchweißende und ſtark fchiefernde ift unbrauchbar, 
Wenn ber Draht gut fein foll, fo muß er auf dem Bruch 
eine helle Barbe haben und zadig fein; ungeglüht muß er 
fih, ohne zu brechen ober zu fpalten, oft hin und ber biegen 
laffen. Der Draht wird nach ber Dice fortirt und nad 
bem Gebrauch, der von ihm gemacht wird, benannt. Die 
gröbiten (dicften) Sorten heißen Keffelz, Stangen: 
ober Kupferfchmiedtbrabt. Hierauf folgen ber 
Rahm-, Riemer:, Gemein-, Leucter:, Strid: 
und Nabilerdraht, wovon jeder Ring 10 bis 25 Pfund 
wiegt. Noch feiner find der Bellas, Ardea-, Banbd:, 
Heft:, Schlingens und Kartätſchen-, Bethens, 
Betbenmufter: und Krangdraht; die feinften Sorten 
find ber Saiten- ober Inſtrumentendraht. Diefe 
Eorten haben in der frauenthaler Drahthütte Nr. 23 bis 0, 
Die kaärnther Drahtfabriten benennen die Sorten von 
ber ftärkften (21) an: Bordeon, Straffetta, Strafettina, Cor- 
tina, Fenestrina, Portus, Cortellini , Pessetti, Bella etc. Die 
Drahtfabriken in Weftphalen benennen bie ſtarken Sor: 
ten mit den Anfangsbucftaben von Ketten, Schleppen, 
Rinken, Malgen, Memel, Nattel, Schilling, Band, Munſter. 
Die harzer Hütten haben die Nummern 1 bis 36, Die 
nürnberger Saiten werden nach 31 Nr. unterfchieben ; 
bavon ift Nr. 9'/, Null die flärkfie, Die wiener Saiten 
haben 17 Rr., von 8 Null bis 9, — Hutdraht ift mit 
Garn beſponnen, ober mit Papier umwunden; wird zu 
Brauenhüten gebraucht. — Ueber die Drahtfabrikation in 
ben einzelnen Ländern f. ebd. ; 

Eifenbolz werden mehrere fehr harte Hölzer von 
dunkler Farbe genannt. Eine Sorte Eifenholz , welche 
dur die Engländer und Holländer in den Handel fommt, 
und befonders zu Mefferheften verarbeitet wird ‚ fol von ei⸗ 
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nem Baume ber Gattung Syderoxylon Lin. ftammen, wel 
auf Madagaskar, dem Vorgebirge der auten Hoffnung r: 
in Oſtindien wähft. Das Holz ber Mesua ferrea fomz 
als oftindifches Eifenholz in den Handel, 

Eifenroth, Englifhroth, Braunroth, $:: 
lirroth, Pariferroth (an manchen Orten auch Bart 
nerroth), eine geringe Farbe, die gewöhnlich als Rebenpr: 
dukt bei der Eifenvitriols oder Bitriolölbereitung gemwonn: 
wird, Der Schlamm (Schmand), der ſich in den Roblaugc-: 
Behältern ober Läuterkäften der Bitriollauge abgefegt bı 
wird in Defen geglüht und dadurch in ein unreines Eike: 
oryd, das Englifchroth, verwandelt. Der bei der 8; 
triolöldeftilation in den Retorten bleibende violettrorsi 
Rüdftand wird gewöhnlich als Golcothar oder Caput 
tuum (ſ. d. Art.) in den Handel gebracht. Endlich fı: 
man auc noch ein rothes Eifenoryb durch Glühen zu 
Eifenoder dar. Das Braunroth (Englifhrotg) mi: 
als Anftrichfarbe und auch zum Poliren (Polirroth) x 
braucht. — Diefen Artikel liefern faft alle Bitriolwerke a: 
mebrere chemifche Fabriken, 


Eifenvitriol, [hwefelfaures Eifeno x vdal 
Kupferwaſſer, franz. Vitriol de fer; engl, Green coppern-; 
ein Metallfalz, weldyes in der Natur als ein fortwähm: 
ſich erzeugendes Produkt vorkommt, für ben Handel air 
fabritmäßig bereitet wird. Es giebt verſchiedene Methode, . 
Eifenvitriol zu bereiten, gewöhntich flellt man ihn aus dem | 
Bitriolerz (Vitriolkies), Schwefellies, Magnetkies, pitriot: 
baltenden Zorf, Alaunſchiefer, oder auch aus Eifen und 
Schmwefelfäure dar. In allen dieſen Subſtanzen iſt Eifex‘ 
in Verbindung mit Schwefel enthalten. Durch Bermitir: | 
zung an ber Luft wird nun in biefe Verbindung noch Saur: 
ſtoff aufgenommen, der Schwefel wird zur Schwefelfänt, 
das Eifen orybirt ſich, wird von ber Schwefelfäure aufgelöt 
und bildet fomit ein Salz, den Eiſenvitriol. 

1) Die Bereitung des Eifenvitriols aus Schwefe!: 
kies. Zuerſt wird der Kies gepocht und dann geröfktt, 
wobei viel fhwefligfaures Gas entweicht, ein kleinerer Theil 
Schwefel fih fublimirt und ein Rüdftand von Ihmwefelfauren 
Eifenorybul, gemengt mit wenigem fchwefelfauren Gifen, 
verbleibt, welcher, an ber Luft liegend, fi) langſam zu Bi: 
triol oxydirt, während auch ein nicht unbeträchtlicher Theil 
Vitriol durch die ſtarke Hitze beim Röften und ben Einfluf 
der Luft bie Säure faft ganz verliert und in eine rotböraune 
Maffe von Eifenoryd (Rothe Barbe) übergeht. Alsdann 
werben bie geröfteten Kiefe in gebohlten Käften ausgelaust 
und die ausgelaugten Erze dem langfamen Verwittern as 
ber Luft und ftetem Auslaugen auf Auslaugebühnen unter: 
worfen, wodurch man ſchwaͤchere Vitriollaugen erhält. 

Unter das frifch geröftete Erz wird jedesmal eine Kor: 
tion ſchon ausgelaugter, ganz verwitterter Bitriolerde (mic 
man es nennt) zugefeßt, wodurch erfahrungsmäßig die Or: 
dation befchleunigt wird, 

2) Bereitung des Eifenvitriols aus Witriole odr 
Strahlkies. Da ber Bitriolkies von ſelbſt an der Lun 
vermittert, fo erfordert er keine Röftung, fondern Eann fe: 
gleich dem Verwittern auf Halden ausgeſetzt und dann aus: 
gelaugt werben. Am meiften finden fich ſolche Kiefe in Tori, 
Erdkohlen, Thonfchiefer, Koblenfchiefer, Alaunſchiefer un) 


Eifenvitriol 


Alaunerbe, welche alle auf Vitriol, durchs Werwittern und 
Auslaugen benugt werden können, Häufig benugt man 
auch vitriolhaltige Alaunrohlaugen auf Bitriol, fo wie auch 
der umgekehrte Fall eintritt, daß nämlidy die Vitriollauge 
ſchwefelſaure Thonerde enthält und aus berfelben noch Ataun 
bargeftellt wird. — Die in ben Laugebehältern gefammelte 
Bitriofrohlauge, welche von verjchiedener Dichtigkeit (Bons 
centration) ift, wird nun in großen bleiernen Pfannen (des 
ren Guß auf dem Vitriolwerke ſelbſt gefchieht) verfotten ; 
ba ein zweimaliges Sieben nothwenbig ift, fo hat man meh⸗ 
tere Pfannen nöthig. Wenn bie Lauge gleichzeitig auch 
noch Kupfervitriol enthält (was oft der Fall iſt, da dem 
Schwefellies oftmals Kupferkies beigemengt ift), jo zerfegt 
man benfelben dadurch, daß man die klare Lauge aus dem 
Läuterkaften in einen andern Behälter überzicht, in welchem 
altes Eifen liegt; diefes fchlägt, wie befannt, bas aufgelöfte 
Kupferoryb als Kupfer nieder, während fich an beffen Statt 
das Eifen auflöft und zu fehmefelfaurem Eifenorydul wird. 
Das erfte Sieden ber Bitriollauge (der Vor⸗ und Rohſud) 
bezwedt die vorläufige Verftärkung (Goncentration) derfels 
ben. Hierbei trübt fich bie Klüffigkeit und fegt dann in ben 
Läuterfäften einen Schlamm (ſchwefelſ. Eifenoryd) ab, ber 
noch, eben fo wie der Nieberfchlag in den Robhlaugenbehäls 
tern, vortheilhaft zu rother Karbe benugt werben kann. Der 
Vorſud dauert nur A bis 6 Stunden, ber zweite Sub hinges 
gen (der Gaarfud) währt 24 bis 36 Stunden lang. 

Wenn bie Lauge völlig concentrirt ift, fo wirb fie zum 
Abklären einige Stunden lang auf die Sebimentirkäften ges 
zapft, dann in bie Wachstäften geleitet, welde, zur Er: 
leichterung bes Anfchiefens der Kryftalle, mit Reifig ober 
Stäbchen verfehen find. Der Anſchuß erfolgt vollitändig 
in 12 bis 14 Zagen, Gewöhnlich giebt ein Gaarfud 36 bis 
40 Gentner Bitriol, von denen ber Schmant zur Bitriolöls 
brennerei benust wird. Der im Großen bereitete Eifenvi- 
triol, wie er gewöhnlich in den Handel kommt, ift nie rein; 
er enthält gewöhnlich fchwefelfaures Kupferoryd, Zinkoxyd, 
Manganorygbul, Thonerde, Magnefia zc. Der Kupfergehalt 
kann, wie fhon erwähnt, buch Eifen entfernt, die andern 
Salze aber Eönnen nicht getrennt werden. Enthält der 
Eiſenvitriol ſchwefelſaure Thonerde in fich, fo zeigt fich dies 
beim Färben mit Krapp; bann erhält man kein Violett, wie 
mit reinem Eijenvitriol, fondern eine ins Rothe und Braune 
nüaneirte, violette Farbe, weil der Karbeftoff bes Krapps 
mit der Thonerde eine rothe Verbindung eingeht. — Will 
man ganz reinen Eijenvitriol haben, fo löft man Eifen (z. 
B. Eifenfchrot, Bruceifen, jedoch kein Roheiſen, weit diejes 
zu unrein ift) in verbünnter Schwefelfäure auf. Es ent: 
bindet fi hierbei viel Wafferftoffgad. Im reinen Zuftande 
kryſtalliſirt der Eifenvitriol mit 44 Proc. Waffer verbunden 
in meergrünen, burchfichtigen, rhomboidalen Säulen, weidye 
geruchlos find, fäuerlih zufammenzichendb (dintenartig) 
fchmeden, an ber Luft theils fich fchnell oxydiren, theils ver= 
wittern; bei gewöhnlicher Lufttemperatur findet Letzteres in 
einem fehr geringen Grabe ftatt, mehr aber bei höherer Tem: 
peratur, wobei er in ein weißes Pulver zerfällt. 

Der Eifenvitriol IR fi in 1%), Waffer von 18° und 
in 7/0 don 90° auf, aber nicht in Alkohol. Bei mäßiger 
Hitze ſchmilzt er im feinem eigenen Waſſer, wird gelb, in 
Drybfalz umgewandelt, und bei erhöhter Hige zerſeht er fich 
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gänzlich, indem fi Witriotöt entbindet und Colcothar (ſiehe 
dieſen Artikel) zurückbleibt. Die Verhältniſſe ſeiner Be⸗ 
ſtandtheile find: 26,10 Eifenorydul, 29,90 Schwefelſaure 
und 44 Waffer. — Auf den Bitriolhütten werden mehrere 
verfchiedene Sorten Eifenvitriol erzeugt, die, je nach dem 
Verhältnip ihrer Beftandtheile, auch mehr oder weniger 
Veränderungen in ihrer Farbe zeigen; fo hat man hellgrü⸗ 
nen, bunfeigrünen, roftigen und fehwargen Bitriol, Ges: 
miſchten Bitriol nennt man diejenigen Sorten, welche 
aus Eifens und Kupfervitriol in verjchiedenem Verhältniß 
beftehen und deſſen fich die Bärber bedienen. Die verſchieden 
benannten Sorten werden zwar auf mehreren Vitriolhütten 
bereitet, aber nicht immer in denfelben Berhättniffen. Der 
abmonter Vitriol (benannt nach dem aleihnamigen Ort 
in Steyermart) ift zufammengefegt aus 5 Theilen Eifens 
und 1 Theil Kupfervitriol; bei dem fogenannten boppels 
ten abmonter if das Verhältnis 4:1; beim baireus 
ther 7:1; beim falgburger 17:3%,; man nennt letz⸗ 
teren au doppelten Adler-Vitriol. Obgleich 
fämmtliche gemifchte Birriole nur in guten Kroftallen in den 
Handel kommen, da aller Gries und Schmant aufs neue 
aufgelöft und verfotten wird, fo zicht es dod jeder aufges 
Härte Bärber vor, bie Miſchung aus Eiſen- und Kupfers 
vitriol, je nah feinem Bedürfniß, felbft zu machen, da er 
alsdann nicht von den Witriolficdereien abhangig ift und 
obendrein noch billiger wegtommt. Der Name Adler: 
Vitriol rührt von den auf bie Kaffer gebrannten Adlern 
ber. Im Allgemeinen bezeichnet man damit überhaupt jeden 
tupfervitriolhaltigen Eifenvitriol, Man unterfceibet 1, 2 
unb 3 Adlervitriol. — Gebrauh: Man verwendet den 
Eifenvitriot zur Darftellung mehrerer Karben, 3. B. bes 
Berlinerblaus, des Golcothar, zur Bereitung des Vitriolöls 
(Schwefelfäure), des fchmefelfauren Ammoniaks, des eſſig⸗ 
fauren und holzefligfauren Eiſenoxyduls. Ferner in ber 
Mebizin, in der Kärberei, zum Schwarzfärben, Blaufärben 
mit blaufaurem Kali, Die Hutmacher bedienen ſich feiner 
zum Färben der Hüte, und endlich ift er noch ein Haupt⸗ 
ingredienz zue Dinte. — In Deutſchland wicd an fehr vies 
len Orten Eifenvitriof gemacht. Die öfterreihifchen Staa⸗ 
ten erzeugen eine fehr große Quantität, indem bie meiften 
Provinzen, welche Alaun gewinnen, auch zugleid die Vis 
triolfiederei betreiben. Den meiften gewinnen Böhmen, 
Mahren, Ungarn, Steyermark, Kärntben, das Salzburgis 
fche, Agordo im Benetianifchen, Sovignaco in Iſtrien ıc, 
Frankreichs Produktion betrug im Jahr 1826: 25,041 me⸗ 
trifche Gtr. Schottland hat ein großes Bitriohwerk zu Bres 
ftanzong, England zu Rewdiy bei Briftol. 

Eifenwaaren. Man bringt diefelben gewöhnlich in 
folgende Hauptabtheilungen: 

1) Bußmwaare, als Defen, Zöpfe, Pfannen, Kanos 
nen, Kugeln und dann bie feinern, meift zu Lurusgegenftäns 
den dienenden Arbeiten, als: Leuchter, Briefbefchwerer, Uhr⸗ 
gehäufe, Kettchen ıc. 

2) Schwarze Eifenwaare, als: Schaufeln, Zam 
gen, Rägel, Pfannen, Lichtfcheeren, Kohlpfannen ic. 

3) Berginnte Eifenwaare, Sporen, Pferbegebiffe, 
Steigbügel u. dergl. 

4) Schwarze Blehmwanre, 3.8, Ofenrohre, Brats 
röhren, Windofen ıc, 
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5) Weiße oder verginnte Blehwaare, als: 
Löffel, Trichter, Büchfen ıc. 

6) Eifendbrapt. 

Sum Handel mit Eifenwaaren gehören auch bie 
Stahlwaaren. Die Artikel diefer Gejchäftsbrande find 
übrigens zu mannigfach, als daß wir fie hier anführen 
könnten. Wir müffen ung nur darauf befchränten, bie 
wichtigften Babrifationsorte derfelben zu nennen. Am aus: 
gebreitetften und am weiteften gediehen iſt die Berfertigung 
ber Eifens und Stahlwaaren in England, wo fich befonders 
Birmingham und Sheffield als Hauptorte auszeich- 
nen. In Deutfhland liefern Solingen, Remfcheid, Iſerlohn 
und noch andere Orte im Bergifchen, ferner Schmalkalden, 
Ruhla (jegt wenig) und Suhl in Thüringen, fo wie Nürnberg, 
Steyermark und Krain viele und namentlich die beiden zus 
legt genannten Gegenden ausgezeichnete Artikel. Prag und 
Karlsbad liefern hauptfächlich ganz feine Artikel. Cifens 
gußwaaren werben zu Berlin, in Schlefien (Malapane und 
Gleiwig) und am Harz von vorzüglicher Schönheit gemacht. 
In Berlin wird bei manchen Eifengußartiteln der Gtr, Eifen 
außerordentlich hoch verwerthet. 

@iferne Gapitalien find folche, welche nie zurüd- 
gezahlt, fondern von denen blos die Intereffen entrichtet 
werden, Sie find dem Entlehner auf alle Zeiten verliehen, 
und ihre Nutznießung ift in bemfelben Grade erblich, wie 
gewöhnliche Hinterlaffenfchaften. Der Schuldner kann bie: 
felben eben fo wenig abtragen, als der Gläubiger fie einfor: 
bern barf. 

Eiferner Brief, f. Moratorium, 

Eisleben, Stadt in Preußen, Herzogthum Sachſen, 
mit 7800 Einw., Bergbau auf Kupfer und Silber. 

Eislebuer Grün wirb eine grasgrüne Farbe ger 
nannt, bie aus Arfenik und Kupferoryd beſteht und aus ben 
bei dem Kupferwerke zu Eisleben abfallenden Flüſſigkeiten 
bereitet wird, 

Eflein, j. Edtein. 

Elaftifches Gummi, f. Cautchouc. 

Elba, eine feit 1815 zum Großherzogthum Toscana 
gehörige Infel im mittelländifchen Meer, 7 AM. groß, mit 
29,000 Einw.; gebirgig, aber fruchtbar und gefund, Die 
Hauptbefhäftigung ift der Weinbau, der Aderbau wird 
nicht eifeig betrieben. Aus den Salzfümpfen wird viel 
Salz gewonnen, wichtig ift auch der Ihunfifchfang. Die 
Produkte des Mineralreihs find: fehr reichhaltiges und 
unerfchöpfliches Eifenerz (mehr als 4 Mill, Gtr. jährlich), 
Marmor, Alabafter, Asbeft ꝛc. Die Städte find: Porto 
Ferrajo (5000 Einw.), Rio Ferrajo (2500 Einw.), 
Portotongone (2000 Ew.), Marciana (1500 Ew.), 
In der Nähe bie ebenfalls zu Toscana gehörigen Eleinen 
Inſeln Giglio (1800 Einw., Sarbellenfang), Gor— 
gonau. a. 

Das Geldweſenzc. wie in Florenz. 

Elberfeld, die wichtigfte Kabrikftabt des preußifchen 
Staats, in ber Rheinprovinz, mit 24,000 Einw., die feibene 
und baummollene Waaren, Türkifchroth-Garn, Strümpfe, 
Band, Leder sc. liefern, dabei viele Färbereien, einen bebeus 
tenden Handel und Wechfelgefchäfte, und ein Handelsgericht 
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bat, Beſonders berühmt find bie biefigen Zürkifchre 
Bärbereien, 

Elberfeld rechnet gegenwärtig, wie ganz Preußen, na: 
Thalern zu 30 Silbergrofhen a 12 Pfenni: 
preuß. Gurant. Die Bankiers und verfhiebene Gr 
händler theilen den preuß. Thaler in 100 Theile oder Genti 
wonad der Gilbergrofchen — 3°/, Cents. Früher reis 
nete man nah Reichsthalern zu 60 Stüberns! 
Füchſe ober Pfennige bergifch oder elevifh Gur 
f. Cleve. 

Außerbem waren hier und im ganzen bergifchen art 
früher noch folgende Rehnungsarten im Gebrauch : 1) De 
brabanter Kronenthalers$uß, den Kronentbater HE 
114 Stübern bergifch, wobei man ebenfalls den Thaler 
60 Stüber a 4 Füchſe eingetheilt. Nach diefem uf arte 
17,442 Thlr. auf die köln. Mark fein Eilber und man x 
brauchte ihn vorzüglich beim Handel mit baummollna 
Garn, 2) Der Zahlwerth der fogenannt: 
Louisd'or, zu 122 Proc, gegen biefig Wechſelgeld, & 
weder mit der obigen Eintheilung bes Zhalers, oder ix 
Thaler in 36 Mariengrofchen eingetheilt, 14,046 Zhtr. « 
bie köln. Mark fein Silber; befonders bei den Preisin 
deö leinenen Garne, 3) Hiefiges Wechſelgeld,d 
brabanter Kronenthaler zu 112 Stübern, nach obiger Thal. 
Eintheilung, 17,136 Thaler auf die köln. Mark fein Silde 
bei Notirung der Wechfeleurfe. 4) Edictm äßige 8: 
Iuta, ben brabanter Kronenthaler zu 108 Stübern, not 
berfelben Gintheilung bes Thalers, und 16,524 Zhaler 14 
bie köln, Mark f. Silber; bei Verkauf von Däufern, Grunk 
ftüden u. dgl, 


Die Gurfe wurben hier, in Düffeldorf und Barmer 
bis 1824 im hieſigen Wechjelgeld, werden ſeitdem aber in 
preuß. Gurant gefeßmäßig notirt. Elberfeld wechfelt au 
Amfterdam, Rotterdam, Antwerpen, Brüffel, Augsburs, 
Berlin, Breslau, Bremen, Frankfurt a, M., DHamturs, 
Köln, Leipzig, London, Mailand, Paris, Bordeaur, Ener, 
St, Petersburg, Wien. — Für das Wechſelrecht aiı 
das Handelögefegbuch der königt. preuß. Rheinprovingen. — 
Der Ufo ift 30 Tage nach dem Datum ber Ausſtellung dx 
Wechfels; Discretionge und Refpecttage find ab— 
gefhafft; die Aeceptation wie die Zahlung muß ir: 
nerhalb 24 Stunden erfolgen ober proteftirt werden. Zi 
ber Berfalltag eines Wechſels ein gefeglicher Feiertaa, 
fo muß die Zahlung am Tage vorher geleiftet werden; der 
Proteft muß am Tage nach dem Berfalltag, oder ift dieier 
ein Feiertag, nach diefem gefcheben. 

Manfe und Gewichte find die preußiſchen. 


Elilbeuf, Stadt in Frankreich (Normandie), Des 
partement Seinesinfer., links an ber Seine, in einem fa: 
nen Thal, mit 15,000 Ew,, Handels:Tribunal, Generaltath 
für Manufatturen, Conseil de prud'hommes, Affekurangen, 
Bankier, Wollhandel, Wollfpinnereien, Mafchinenbau: 
fabrifen, vielen Kärbereien, namentlich vielen Zuchfabriten 
(160), Die Stadt ift der Stapelort der Tuche von Louviere 
und ber Wolle aus Spanien, Italien und Deutfchland. 

Elbing, Kreisftadt in Preugen, Prov. Weſtpreußen, 
Regierungsbez. Danzig, an dem durch den Kraffuhl⸗Kanal 
mit der Nogat verbundenen gleichn. Fluß, mit 20,000 w., 









Eisfchifffahrtsacte 


Fabriken für Tuch, Tabak, Seife, Segeltuch, Schiffbau, 
Handel. Die Stadt befaß 1834: 13 Schiffe von 2255 Laften, 


4837: 7 Sch. von 1240 2,, 1840: 8 Sch. von 1530 Laften, 


Januar 1847:9 Sch. von 1544 8, 
Elbichifffahrtsacte, Auf dem Kongreß zu Wien 
im Jahr 1815 kamen die beim Eibichifffahrtsverkehr betheis 


ligten Uferflaaten überein, zur Aufhebung der mandherlei 


bemmenden und läftigen Befhränkungen,, welchen ber freie 


Stromwerkehr bis dahin unterworfen gewefen war, gemein 


ichaftliche Grundfäge und Bedingungen feftzuftellen, unter 


‚ denen die Schifffahrt auf der Elbe, auf ihrem ganzen Lauf, 


frei gegeben werden follte. Diefe Grundfäge wurden in bie 


. wiener Kongrefacte vom 9. Juni 1815 übernommen, und 


auf Grund derfelben durch eine im Jahr 1849 zu Dresben 
zufammengetretene Gommiffion, zu welcher fämmtliche Elb⸗ 
uferftaaten Gommiffarien fandten , die Elbfchifffahrtsacte 


‚ entworfen, welche am Schluß des Jahres 1824 allfeitige 


Sanction erhielt, fpäterhin aber durch eine verabrebeters 


‚ mafen im Jahr 1823 zufammengetretene Revifionsbehörde 


in manchen Beziehungen ergängt und beelarirt wurde. Die 
für das Allgemeine wichtigften Artikel diefer Elbſchifffahrts⸗ 


acte ſind folgende: 


Artikel 1. Die Schifffahrt auf dem Elbſtrom ſoll 


von da an, wo dieſer Fluß ſchiffbar wird, bis in die offene 


Sec, und umgekehrt, aus der offenen See (ſowohl ſtromauf⸗ 
als niederwärts), in Bezug auf den Handel, völlig frei fein; 


‚ jedoch bleibt die Schifffahrt von einem Uferftaate zum andern 


(l’abotage) auf dem ganzen Strom ausſchlicßend ben Unters 
thanen bderjelben vorbehalten. Niemand darf fi dagegen 
den VBorfchriften entziehen, welche für Handel und Schifffahrt 
in gegenwärtiger Gonvention enthalten find. — Art. 2, 
Alle ausichließlichen Berechtigungen, Frachtfahrt auf der 
Elbe zu treiben, oder aus foldhen Privilegien hervorgegans 
gene Begünftigungen, welche Sciffergilden oder anderen 
Korporationen und Individuen bisher zugeftanden haben 
möchten, find hiermit gänzlich aufgehoben und es follen der: 
gleichen Berechtigungen auch in Zukunft Niemandem ertheilt 
werben. Auf Fähren und andere Anftalten zur Neberfahrt 
von einem Ufer zum gegenüberliegenden bezieht ſich jedoch 
die allgemeine Schifffahrtsorbnung, nicht, Eben fo wenig 
auf diejenigen Schiffer und ihr Gewerbe, deren Fahrt fich 
blos auf das Gebiet ihres eigenen Landesherrn befchränft 
und die, vermöge ber Schifffahrtspolizei, welche jeder Staat, 
nad Maßgabe feiner Hoheit, über den Strom ausübt, allein 
unter der Obrigkeit des Landes fleben, wo fie ihr Gewerbe 
treiben, — Urt. 3. Alle bisher an der Elbe beftandene 
Stapel: und Zwangs⸗Umſchlagsrechte find hierburd, ohne 
Ausnahme, für immer aufgehoben und es kann, aus biefem 
Grunde, künftig fein Schiffer gezwungen werben, ben Bes 
ftimmungen des gegenwärtigen Vertrags zuwider, gegen feis 
nen Willen aud« oder umgaladen. — Art. 4. Die Aus: 
übung der Elbſchifffahrt ift einem Jeden geftattet, welcer, 
mit geeigneten Fahrzeugen verfehen, von feiner Landesobrig⸗ 
keit, nach vorhergegangener Prüfung, hierzu die Erlaubniß 
erhalten hat. — Art, 5. Die Frachtpreiſe und alle übris 
gen Bebingungen bes Transports beruhen Lediglich auf der 
freien Uebereinkunft des Schiffers und des Verfenders oder 
beffen Kommittenten, und follen, von Zeit zu Zeit, durch ben 
Drud bekannt gemacht werben, — Art. 7. Sämmtliche, 
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bisher auf der Elbe beſtandene Zollabgaben, fo wie auch jede, 
unter was immer für Ramen befannte, Erhebung und Auf⸗ 
lage, womit die Schifffahrt diefes Fluſſes befaftet war, hören 
hiermit auf, und werden in eine allgemeine Scifffahrtes 
abgabe verwandelt, die von allen Fahrzeugen, Klößen und 
Ladungen bei ben, burch gegenwärtige Gonvention, feſtge— 
ſetzten Erbebungsämtern entridytet werden muß, Dieſe 
Abgabe, welche, weder im Ganzen noch rheilweife, in Yacht 
gegeben werben darf, wird theils von der Ladung, unter dem 
Ramen: „Elbzoll,“ theils von den Fahrzeugen, unter dem 
Namen: „Recognitionsgebühr‘ erhoben. — Art. 8, Zur 
Erleichterung des Verfahrens bei Erhebung der Abgabe von 
ber Ladung, foll diefelbe überall nach dem Gewicht berechnet 
und erlegt, babei aber der hamburger Gentner zu 112 Pfd,, 
welcher ohngefähr mit 116 Pfd. preuß. und leipgiger, oder 
mit 96°/, Pfd. wiener Gewichts gleich iſt, allgemein zum 
Grunde gelegt werben. Beim Längenmaaß wird der hanız 
burger Fuß gebraucht, wovon 100 — M!/, preuß., 101! 
leipziger und 90%), wiener Fuß gleich find. — Art. 9. Bon 
Melnik bis Hamburg follen überhaupt nicht mehr, ale 27 
g&r. 6 Pf. Eonventionsmünge für den Etr. Bruttogewicht 
als Elbzoll erhoben werden und zwar von: 


Deſterreich . . 1 gr. 9 Pf. 
Gehen . » +... 3 = 
Preußen .13⸗ — ⸗ 
Anhdlt »- oo ee. 2:8 € 
Hannvar . 2: 222: 6 5 
Medlenburg . 1:8 s 
Dänmat . .. .- eöÖ 8 

Summe 27 Gr. 6 Pf. 


Art. 11. Die Abgabe von den Fahrzeugen, oder bie 
Recognitiondgebühr, wirb nach vier Klaffen erhoben. Dies 
felbe beträgt für die ganze Stromlänge von der erften Klaffe 
unter 10 hamburger Laft der Ladungsfähigkeit (die Laſt zu 

4000 Pfb.) 3Thlr. 496. 


von der zweiten Klaffe von 10 bis Skat 7:8 = 
s z dritten ⸗ ⸗286 bis 48 =: ii 212 
= vierten ⸗a488 Laſt u. darüb. 13 = 16 ⸗ 


unbeladene Fahrzeuge zahlen allenthalben ein Viertheil 
vorſtehender Taxe. 


Art. 12. Die Berechnung des Elbzolls und der Res 
eognitionsgebühr gefchicht in Gonventionsgeld nach dem 20: 
Guldenfuß in Thalern, Grofchen und Pfennigen, die Zah⸗ 
lung jedoch in den refp. bei den Uferftaaten ceurfirenden 
Müngforten. — Art. 13. Xußer den, durch gegenwärtige 
Uebereinkunft, feftgefenten Gefällen follen auf der Elbe keine 
anderen weiter gefordert ober erhoben werben; auch übernchs 
men bie paciscirenden Staaten dic förmliche Verpflichtung, 
die feftgefegten Abgaben nicht anders, als in gemeinfchaft: 
licher Uebereinkunft zu erhöhen. — Art. 14. Unter den 
Angaben, wovon bie Xrt. 7 bis 13 handeln, find nicht be: 
griffen: a) die Mauthen (Lands oder Stadtzölle), Eins 
gangss und Verbrauchsfteuern, mit welchen einem jeden 
Staat bas Recht verbleibt, die in fein eigenes Landesgebier 
einzuführenden Waaren, fobalb felbe ben Fluß ver- 
laffen haben, nad feiner Handelspolitik zu belegen, 
b) Die Krahn-, Waage: und Nieberlagegebübhren in den 
Hanbelsplägen, wovon jeboch ber Ausländer nicht mehr, als 


Elbſchifffahrtsaete 


der Inlaͤnder bezahlen fol; e) die Brückenaufzug⸗ und 
Schleuſegelder; doch bürfen die beftchenden nicht ohne ges 
meinfame Uebereinkunft erhöht, und, wenn bie Anlegung 
neuer Brüden geichiebt, für das Durchgehen unter benfels 
ben nichts erhoben werden. Auch follen die Zahlungsfäne 
der Gebühren unter b und c feit beftimmt, zur Kenntniß des 
Yublitums gebracht und nur von denjenigen gefordert wers 
den, welche fi der vorhandenen XAnftalten bedienen ober 
Brüden und Schleufen paffiren. Für ben Dienft ber Loots 
fen und Gteuerleute hat es bei den in jedem Staat gegebes 
nen oder zu gebenden Beftimmungen, und für bie Gebühren, 
welche fie zu fordern bercchtigt find, bei der gegebenen ober 
zu gebenden Tarorbnung, mit der Mafgabe fein Bewenden, 
daf dem fremden Schiffer keine andere Verpflichtung, als 
dem cinheimifchen auferlegt werde. — Art. 16, Die 
bisher beftandenen 35 Eibzoll-Erhebungsämter find hiermit 
aufgehoben, und follen auf ber gangen Elbe nur 14 Zolläms 
ter beftehen, nämlib in Auffig, Niedergrund, Schandau, 
Strehla, Muͤhlberg, Coswig, Roslau, Deffau, Wittenberge, 
Schnadenburg, Dömig, Bledede, Boigenburg und Eauens 
burg, Außerdem behält fi Preußen noch bas Nebenzollamt 
zu Lenzner⸗Faͤhre, und bie Aemter zu Wittenberg, Aalen, 
Barby und Schönebed, refp. Magdeburg vor, welche ketztere 
jedoch eingehen werden, fobalb die Urfachen der einftmeiligen 
Beibehaltung aufhören, ingleichen Sachfen bie beiden Zoll⸗ 
ämter Dresden und Pirna für die Fahrzeuge, welche keins 
ber königlich ſächſiſchen Grenz: Bollämter Strehla und 
Schandau paffiren; fo wie Hannover für diejenigen Kälte, 
wo feine feiner übrigen Zolfftellen berührt wird, das interis 
miftifche Erbebungsamt zu Hisader fih refernirt. — 
Art. 17. Ein Schiffer fol nicht cher eine Waare einladen, 
als bis er darüber einen Frachtbrief vom Abfender erhalten 
bat, woraus bie Gattung, bie Menge und der Empfänger 
ber Waaren erfichtlich ift. Die Ladung ift er jedem Zollamt, 
weiches er berührt, durch Vorlegung ber Frachtbriefe und 
eines Manifeftes, nachzumweifen verpflichtet: 

Diefes foll enthalten : 

1) Namen und Wohnort bes Schiffseigenthümers und 
beifen, der das Schiff führt, 

2) Nummer und Namen bes Schiffes, deffen Tragbars 
keit, Blagge und Bemannuna, 

3) den Einlades und den Beftimmungsort der Waare, 

4) Rummer ber Frachtbriefe, nach der Folgeordnung. 

5) Namen des Verſenders und Empfängers, 

6) Zeichen und Zahl ber Kolli und Gebinde, 

7) Benennung der Waaren, 

8) Gewicht derfelben, 

9) Unterfhrift des Schiffers und Verfiherung ber Riche 
tigkeit. 

Es wird von dem Schiffer felbft oder, für ihn, von ei: 
nem Andern, ber gleihwohl kein @ibfchifffahrts= oder Da= 
fenbeamter fein darf, gefertigt, von dem Schiffer unterzeich- 
net und von einem hierzu verpflichteten Beamten, burch 
amtliche Unterfchrift und Siegel, beglaubigt. Kür den Ins 
halt des Manifeftes bleibt der Schiffer verantwortfich, wenn 
er es ſchon nicht felbft abgefaßt, fondern fich deshalb fremder 
Hülfe bedient haben follte. Wegen Beiladungen auf ber 
Fahrt treten ganz gleicdye Brundfäge ein; auch werden bie: 
felben , fo wie alle Ablabungen , nebft dem jedesmaligen Ges 
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buͤhrenbetrag, nach Anleitung des beigefügten Schema, & 
bem Manifeft vollftändig bemerkt und vom naͤchſten 
3ollamt beglaubigt. — Art. 18. Der Führer eines As 
fes foll ein volftändiges Verzeichniß aller Stämme des & 
fes, mit Bemerkung der Holzart und Dimenfion eines je) 
einzelnen Stammes, bei ſich führen. Derfelbe ift üben: 
gehalten, ein Manifeft vorzulegen, worin die Zotalfum 
ber Stämme und übrigen Holzforten, fo wie deren kubiic 
Inhalt im Ganzen, angezeigt wird, und bie etıwanigen B& 
lobungen bemerkt find. Die Elbzollbeamten control 
ihre Angaben, durch VBermeffung bes Floſſes und bes dot 
holzes. — Art, 19. Die Schiffer und Floßer find getzi‘ 
ten, bei jebem der in biefer Gonvention benannten Zollaͤmten 
welches fie auf ihrer Fahrt berühren, anzulegen, im Amt fd 
zu melden und das Manifeft mit feinen Beilagen vollfäntg 
vorzulegen. Bei dem Zollamt zu Lenzner = Fähre malt 
zwar alle vorbeifahrende Schiffer ihr Manifeft vorzeigen, 
doch brauchen nur diejenigen anzulegen, welche nad am 
von Schnadenburg und bortiger Gegend geladen haben. — 
Art. 20. Aufben Grund dev Manifefte und der Beil, 
und nad) dem Befund der allgemeinen Revifion oder = | 
fpeziellen, wo biefe ftattfindet,, berechnen die Zotlbeamten & 
zu erlegenden Gefälle. Den erhobenen Betrag verzidın | 
fie gehörigen Orts auf dem Manifeft, beglaubigen fols« 
durch die amtliche Unterfchrift, und geben dem Schiffer bie 
über eine befonbere gebrudie Quittung. — Art, 2. Di 
bie Manifefte für den Fiskus, wie für den Kaufmann un 
ben Schiffer gleich wichtige Documente find, fo follen fie 1x3 
Fahrzeug vom Einlabungs = bis zum Auslabungsort beslı 
ten und an Letzterem, bei ber hierzu beftimmten Beherd, 
zur Aufbewahrung und zur Benugung in geeigneten Fal 
abgegeben werben. &o oft ber Schiffer ein anderes landet 
herrliches Gebiet berührt, ift die erfte Zollſtelle, bei Born 
gung des Manifeftes, berechtigt, eine Abfchrife unentgeltlid 
davon zu nehmen. — Art. 23. Die Elbgollämter ji 
verpflichtet, mit Anwendung aller ihnen zu Gebote firben 
ben Mittel und mit befter Benuhung der Dertlichkeit, dit 
Reviſion möglichft zu befchleunigen und die Schiffer nicht 
länger, als nöthig ift, aufzuhalten. — Art, 25. Em 
3olleontravention ift fhon dann vorhanden, wenn bie du 
dung eines Schiffe von dem Manifeft des Schiffers derge 
ftatt abweicht, daß eine beabfichtigte oder erfolgte Bevottoen 
lung des Elbzolld ober ber Recognitionsgebühr daraus za 
entnehmen ift. Die Beftrafung ber 3olleontraventien 
und Defrauben, fo wie bad Verfahren babei, wirb nad I, 
in dem Staate, wo bie Entdedung gefcheben, oder der Ex: 
fer angehalten worden ift, beftebenden Geſetzen und Weron: 
nungen ftattfinden. Zu dem Ende foll, in der Regel, bei pe 
bem Zollamt eine Behörde zur Unterfuhung und Entfide: 
bung beftelle werben. 

Die Elbufer-Staaten find Defterreih, Sachſen, Yu 
fen, Anhalt: Bernburg, Anhalt:Göthen,, Anhalt: Difjau, 
Hannover, Medlenburg, Holftein (Dänemarf). 

Die Elbe ift im Vergleich mit dem Rhein und der Weitt 
am meiften mit 3öllen befchwert. Ohngeachtet Art. 30 der 
El bſchifffahrts⸗Aete beftimmt wurde, daß ſich von Zeit zu 
Zeit eine Revifiond:Gommilfion vereinigen werde, fo iſt dies 
boch feit 1824 (1. Mai bis 18, Sept.) erft 1841 in Dresden 
geſchehen. Durch die erfte Gommiffion wurden äußert wer 
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nige Erleichterungen gebracht, und durch die zweite wurden die 
polizeilichen Verhaͤltniſſe ber Schifffahrt, durch Umwandlung 
und Vereinfachung des Zolls in Bezug auf Gewicht, Münze 
und Verzollungsnorm, und durch die verſuchte Kürforge für 
Herftellung einer beftimmten Kahrtiefe Dankenswerthes ges 
leiſtet, allein eine Erleichterung des eigentlichen Elbſchiff— 
verkehrs ift nicht geleiftet. Der ftader Elbzoll ift ein weſent⸗ 
licher Widerftand, 


Elbzoll. Die Erhebung des Elbzolles, durch welche 
in ben allgemein gefeglichen WVorfchriften megen Erhebung 
der Ein=, Aus: und Durdhgangs: Abgaben nichts geänbert 
wird, findet an den im Artikel 16, der Elbſchifffahrtsacte 
erwähnten Erbebungsftellen nach denjenigen Sägen ftatt, 
welche am Schluß des Artikels „Elbſchifffahrtsatte“ angeges 
ben find. Die Verwaltungs = und Erhebungsvorfäriften 
find in allen Elbuferftaaten, mit Ausnahme ber durch locale 
Berhältniffe bedingten Abweichungen, welche fih aus ber 
eigenthümlichen Lage berfelben zu einander nothwendig erge⸗ 
ben, namentlich in den Königreichen Preußen, Sachſen und 
den anhaltinifchen Fürftenthämern gleich. 

Im Befonderen ift Folgendes zu beachten: 


Packhofsſtaͤdte an ber Elbe, wo eine Löfchung ober Las 
gerung ber Waaren im vorgebadhten Sinne Statt haben 
Bann, find zur Zeit Magdeburg, Dresden, Pirna und Meif- 
fen. In Nachfolgendem find beifpielsweife nur Dresden 
und Magdeburg als Elb:Padhofsftäbte bezeichnet, jedoch 
finden bie in biefer Beziehung ertheilten Vorſchriften auf 
alle übrigen Packhofs- und Nieberlageorte an ber Elbe Ans 
menbung, die — wie in Sachſen — bermalen bereits beftes 
ben, oder in beiben Staaten noch errichtet werben mödten. 


Bezüglich des Reviſions-Verfahrens auf der Elbe be— 
hufs der Elbzoll-Entrichtung find bie Regierungen von 
Sadfen, Hannover, Dänemark und Medlendurg: Schwerin 
übereingekommen, das ihnen zuftehende Recht ber fpeziellen 
Reviſion bei ihren Elbzollämtern für diejenigen Schiffe und 
Flöße nicht ausüben zu laffen, welche in ihrer Elbfahrt 
eines der beiden preuß. Elbzollämter Mühlberg und Mit: 
tenberge paſſiren und dort einer fpeziellen Revifion entweder 
unmittelbar ober mittelbar durch die Begleitfchein:Gontrole 
unterworfen find, &o erfolgt dann bie Revifion der Schiffe 
und Flöße behufs der EibzollsErhebung auf Grund ber 
Manifefte, woraus in allen Stüden für den Schiffsführer 
diefelben gefeglichen Kolgen hetvorgehen, welche bas Declas 
rations: Verfahren für ben Waarenführer hat. Das Revi: 
fionsrecht wird überall! mit möglichfter Schonung und mit 
möglihft geringem Zeitverluft für den Schiffer ausgeübt 
und befchräntt fi größtentheils auf probeweife Revifion, 
im Allgemeinen weicht es jedoch nicht von demjenigen Vers 
fahren ab, welches bei dem gewöhnlichen Waarentransport 
behufs der Entrihtung ber Eins, Aus- und Durdgangss 
Abgaben vorgefhrieben iſt. 

Elemi, Elemis ober Delbaumbarg, Resina 
Elemi. Es fommen bavon 3 verfchiebene Arten in ben Dans 
dei. 4) Weſtindiſches oder gemeines Elemi, Elemi 
oecidentale, Es ift das Harz bes amerikanifchen Elemi⸗ 
baumes, Amyris Plumieri Dec., und kommt in unförmlichen 
Maffen vor, bie aus Eeineren Stüden zufammengebaden 
find, Die Zarbe ift hell⸗ oder grunlichgelb. Der ange⸗ 
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Glephantenzähne 


nehme, fenchelartige Geruch tritt befonders beim Erwärmen 
hervor. Der Gefhmad ift balſamiſch, bitterlich fcharf. Je 
frifcher es ift, deſto weicher ift feine Gonfiftenz, fo daß es 
manchmal felbft an den Fingern klebt. Mit dem Alter wird 
es fefter, verliert etwas an Geruch, wird fpröder, brüchiger 
und läßt fich dann durch den Schlag trennen. Beim Kauen 
wird es weich; fpezififches Gewicht 1,083; in der Wärme 
fließt es Leicht. Im kochenden Weingeift Löft es ſich ganz 
auf mit Zurüdlaffung der ibm beigemengten Holzſtückchen. 
2) Oftindifhes Elemi, Elemi orientale, kommt von 
dem oftindifchen Elemibaum, Amyris Zeylonica Reetz, in 1 
bis 2 Pfd. fhweren länglihen Stüden, bie in ſchilfähnliche 
Blätter eingebunden find, ift ganz troden, läßt fich leicht 
fhlagen, hat eine dunklere bräunlichgrüne Farbe und riecht 
nad Fenchel und Dill, Auf dem Bruch ift e8 uneben und 
wachöglängend. In feinen Eigenfchaften kommt es mit ber 
vorigen Sorte überein, ift aber feltner im Hanbel, und wirb 
verfälfcht durch Fichtenharg, dem Elemi und Wendelöl zu: 
gefegt find. 3) Afritanifhes Elemi, Elemi africanum 
ober aethiopicum, welches von dem in Egypten einheimifchen 
Elaeagnus hortensis herftammen fol und in Eleinen, ſcharf 
fhmedenden, dem Scammonium ähnlichen Körnern erfcheint, 
ift jegt aus dem Handel verſchwunden. — Unter bem Nas 
men Resina Elemi bengalensis, bengalifhes Elemi, 
Guggul oder Buaggoala, kam nah Martius Angabe 
von Galcutta ein weißliches, ſtark und an ber Luft anges 
nehm riechendbes Harz. Es befand fich in ausgehöhlten 
Bambusrohrftäden von ber Länge eines Fußes und 21/, Zoll 
Dide, Außerdem kommen noch dann und wann Elemi— 
Sorten aus verfchiedenen Gegenden und von ganz verichies 
denen Pflanzen berrührend vor, 


Elentöhaare, Elentshäute, Elentsgeweibhe 
und Elentstlauen, kommen ale Handelsartikel von 
bem im nördlichen Europa, Aſien und Amerika [lebenden 
Elenn, Elenttbier oder Elghirfche, Cervus Alces L! 
Die Elentöhaare, welche man zu Pinfeln verwendet, liefert 
befonders Rußland, Die Elentshäute, die, gehörig zubes 
reitet, äuferft weich und dabei doch fehr dick find, dienen zu 
Kolletten, Degengebenten ꝛc. Rußland führte früher mehr 
davon aus als jegt, wo bie meiften Elentshäute aus Nord⸗ 
amerifa (Ganadba) fommen; auch Schweden Liefert welche, 
Die Geweihe dienen zu mancherlei Arbeiten an Meffern, 
Dirfchfängern ıc. 

Elephantenlänfe, f. Acajounüffe. 


Elephantenzähne, franz. Denis d’elöphant ; engl, 
Elephants teeths ; ital, Denti d’elefante, find die großen Fang⸗ 
zähne bes in Afrika und Afien einheimifchen Elephanten, 
beren er zwei hat, bie im ausgewachſenen Zuftande 5 bis 6 
Fuß lang und gegen 100 Pfund fchwer find. Die im Hans 
bei gewöhnlich; vorfommenden Elephantenzähne haben zwar 
nur eine Länge von 3 bis A Fuß und eine Schwere von 
30 bis 60 Pfund, doch giebt ed auch welche bis zu 8 Fuß 
Länge und 170 Pfd. Schwere, die aber freilich zu den Sel⸗ 
tenheiten gehören, Die Beinften Zähne (welche unter 18 
Pfund wiegen) und die Brucftügte, nennt man Crevel⸗ 
len. An der Wurzel find die Zähne etwas hohl; dieſe 
Höhlung geht bei ganz jungen Zähnen bis in die Spise, bei 
Ältern aber nur 9/5 Buß tief, Nah oben zu laufen fie in 
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Elephants Oil 


eine gebrümmte Spige aus. Auf der Oberfläche haben fie 
längliche Grübchen ober Eindrüde und eine gelbliche, mehr 
oder weniger ins Weiße gehende Farbe. Die Maſſe ſelbſt 
ift noch heller, fehr gleichartig, dicht, hart, und ziemlich 
elaftifch und komme unter dem Namen Elfenbein in ben 
Handel (fr weiter unten). Seine Beftandtheile find faft 
biefelben,, wie bie der Knochen, von denen es ſich aber durd) 
das eigenthümliche, halbdburchfcheinende Ne von verfchos 
benen Bieredten unterfcheidet, melches Leicht zu bemerken 
ift, wenn man das Elfenbein quer auf die Richtung feiner 
Bafern zerſchneidet. — Die Elephantenzähne kommen meift 
durch den englifhen Handel über Hamburg nach Europa. 


Elephants Oil wird in England ein heller Robs 
benthran aus der Sübfee genannt. 

Elfenbein, franzöfifh Ivoire; engliſch Ivory; itas 
lienifch Avorio, Avolio, nennt man im Handel zunächft die 
Bähne des Elephanten, dann auch die diefen fehr ähnlichen 
Bähne einiger andern Thiere. So z. B. die Zähne bed 
Narwalls, Monodon monozeros, welche eine, faft ganz ges 
rabe Beftalt und eine Länge von 6 bis 10 Fuß haben, fehr 
weiß, ſchwer, hart und fein, aber nicht fo did find als bie 
Elephantenzähne und alfo nur zu Beineren Gegenftänden 
verarbeitet werben können. Die Zähne des Wallroſſes, 
Trichetus rosmarus, find gewöhnlich 2 Fuß lang und 5 bis 
10 Hfd. fhwer. Im Durchfchnitt zeigen fie im mittleren 
Theile weiße Adern auf geldlichem Grunde, während bas 
Uebrige gleihförmig weiß ift; unterwärts find fie gerümmt, 
nicht ganz Begelförmig rund, fondern etwas platt gedrüdt, 
gerieft, bis auf zwei Drittel ber Länge hohl, an der Spige 
aber dicht und gleichartig und dafelbft noch fefter und weißer 
als das Elfenbein. Die HausZähne bes Fluß: oder Nils 
pferdes haben eine fhöne weiße Farbe und befigen noch 
mehr Härte als das Elfenbein. Ihre Länge beträgt 1'/, 
bis 2 Fuß, bei 5 bis 7 Pfund Schwere, — Werarbeitet wers 
den alle als Elfenbein in ben Handel kommende Zähne zu 
ben verfchiedenften Drechslerarbeiten und zu mancdherlei 
Kunftfachen, zu Mefferheften, Blättchen für Miniafurge: 
mälde. Der Abfall (das Sägepulver ıc.) heißt geras— 
peltes Elfenbein und wird zu Streufand und zur Bes 
reitung bes Elfenbeinſchwarz verwendet. 

Unter gegrabenem Elfenbein verfteht man bie 
foffiien Mammutbhzähne, welche oft 10 bis 12 Fuß lang 
find und die fi in verfchiebenen Gegenden, meift aber nur 
in wenigen Eremplaren finden, fo daß fie nicht Handelsar⸗ 
titel werben, fondern in die Naturalienfammlungen wans 
bern. Im den Handel kommen nur die fibirifchen. 


Elfenbeinfchwarz oder gebranntes Elfen: 
bein, f. Beinfhwarn 

Elle, Längenmaaß in verfchiedenen Ländern, beffen 
Größe man unter ben einzelnen Orten angegeben findet. 


Elmina, Stadt in ben afrikaniſchen Befigungen ber 
Niederländer, mit 10,000 Einw., einer Gitabelle und einem 
Fort; Sig des Guverneurs ; Freihafen mit blühenden 
Handel. 

Elſe, ſ. Alſe. 

Gmail, f. Schmelz, Schmelzglas. 

Emballage, emballiren. Die äußere Umhüllung 
einer Partie Waare, behufs ihrer fihern Verſendung und 
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Enden 


Aufbewahrung (— das Badzeug) wird, wenn fie Aus bä 
fenem ober leinenem Zeug (Ballen, Säden ıc.), aus Wa 
tuh, Papier, oder aus Baft und dergl. befteht, bie € 
ballage (von dem franzöfifchen balle, der Waarenballıs 
ber Waaren genannt. Eine Waare in diefe Yadung brinz 
heißt, fie emballiren. Auch die Koften der Emballag 
(mit Inbegriff bes Packlohns oder Paderlohns) pflegt mar 
kurzweg Emballage zu nennen, franz. Emballage ; enzl 


Packing; bän, Paklön; ſchwed, Packning, Pacharelön;; heil 


Pakloon; ital, Imballatura ; fpan, Embalamiento. 

Embargo, franz., engl., dän., ſchwed., holl., ſpea 
und port, Embargo; ital. Imbarco, heißt die von ber Rigir- 
rung eines Schifffahrt treibenden Landes anbefohlene 8: 
fhlagnahme aller in deffen Häfen liegenden ober cinlaufın 
ben Schiffe einer ober mehrerer fremden Nationen, = 
welchen die Erjtere in Feindfeligkriten verwidett ift; meld , 
Arreft jo lange dauert, bis die Regierung beffen Aufbitz; 
befiehtt. 

- Embarfiren, Embarquiren heißt: einfaiin 
in's Schiff bringen oder laden. Embarquement, ie 
Einfchiffung, das Einladen (von Waaren). 

Emden, Stadt in Hannover, Oft: Friesland, en ir 
Mündung ber Ems in den Dollart, mit einem Sehr 
12,500 Einw., bedeutender Häringsfifcherei, Fabriken tk 
Tabak, Leinwand und Baummwollzeuge, Del, Zaue, ZIwim: 
Aſſekuranzkompagnie, Scifffahrtsfhule, Sciffswerfk, 
Rhederei, Handel, 

Im größeren Handel rehnete man bier und in am; 
Dfifriestand bis Ende 1839 nad) folgenden drei Waluten: 

nah Gulden zu 100 Gents holländiſch Gurart; 

: Zhalern zu 54 Stübern, 4 10 Mitten, ie 
Zahlwerth des preuß. Gurants. 

s Gulden zu 20 Stübern a 10 Witt oftfrie: 
fifb Eurant, 37,8 Stüd auf bie Eöin. Mark fix 
Silber. 

Der Thaler preuß. Cur. war alſo = 2 Gulden 14 Sti 

ber oftfriefifh, und 100 Thaler preuf, Gur. = 20 

Gulden oftfrief. Eur. — 1 Reihsthaler — 1%/, gerinzt, 

gemeine oder fchledhte Thaler, = 27/,, Gulden, — 3 Marl, 

= 9 Schillinge, = 18 Flinderke oder Flinrihe, — 97 

Schaap oder Schaf, — 54 Stüber, = 72 Groot, — 10 

Spferts, — 216 Dertgen oder Dertchen, = 540 Mitten, 
Außerdem rechnete man Aber auch nach 


bolländifhen Gulden zu 30 Stübern of: 
frieſiſch. 

Im gemeinen Leben rechnet man, wie in Dannover, 
nah Thalern im preuß. 14-Thalerfuß, und in Louis 
b’or zu 8 Thlr., welche kentere Valuta bei Getreide-@im 
fäufen von den Producenten befonders gebräuchlich ift. — 
Die öffentlichen Kaffen führen ihre Rechnungen in Gon» 
ventionggeld, wie früher das ganze Königreich Hanna 
ver, die Stabt:KämmereisKaffe aber in preuß. Gurant: 
beides mit Eintheilung bes Thalers in 24 gute Grofher 
412 Pfennige. 

Die am meiften umlaufenden fremden Müngfor: 
ten find die preußifhen und holländifhen. Ded 
eirfulirt auh bannöverfhrs Gelb, 


Emilian 


(Emden wechfelt in kurzer Sicht ober 2 Monate 
dato auf Amfterdam in 10 Gulden holländ. für die Pis 
ftofe, ober in 150 Gulden für 100 Gulden holländ., — auf 
Bremen ebenfo 5 Thaler für 1 Piftole, — auf Dam: 
vurg ebenfo 12 gGr. im 14-Thalerfuß für 1 hamburger 
Mark, — auf London 6 Thir. 15 Gr. im 14-Thalerfuß 
für 1 Pfd. Stert. 

Der oftfriefifhe Gulden von 20 Stübern if eine 
bloße Rechnungsmünge; der Stüber ift eine wirkliche 
Münze, und im gemeinen Leben wird nod ber Thaler im 
14: Thalerfuß zu 54 Stüber gerechnet. 

Die alten emdner Maaße und Gewichte, 

Lüngenmanf. Der Fuß — 129,5, franz. ginien; bie 
Elle 300,93 franz. Einien, = 1,1620& neue honnöv. Ellen, 
— Beim Barnmaaf muß der Hafpel 17/, embener ober 
23/,, hanndv, Ellen imjumfang haben. Das Stüd Leinen⸗ 
garn enthält 1200 Faden, wie das Stüd Wollengarn, 
das gleich ift — 4 Roof, 1 Roof = 5 Gebinde A 60 Faden. 


Adermanf. Der Diemt oder Morgen Landes 
enthält 400 rheint, QuadratsRuthen oder 87600 rheinl. 
Quabrat:Zuß = 86,771 franz. Aren, = 2,16875 oder 21/5 
neue hannöv. Morgen. — Das Gras von 300 ſolchen Qua⸗ 
dratsRuthen ift = 42,53375 franz. Aren, — 1,62356 ober 
45/, neue hanndv. Morgen. — Beim Buchweizenbau rechnet 
man nah Tagewerk — 2304 preuß. Quadrat⸗Fuß, — 
2,26953 franz. Aren, — 10,3908 oder 10?/, neue hannöv, 
Quadrat⸗Ruthen. 

Das Moor⸗Diemt hat 450 preuß. Quadr.⸗Ruthen 
ober 3%/, hannöv, Morgen, 


Die Ruthe wird zu 12, oder 15 und auch zu 16 Fuß 
gebraudt, 

Gelreivemnaf. Die Laft hat 301/, Sad oder 61 
Vierdup oder Beerp. Der Vierdup hat 4 Batjes zu 
9 Kroes. Die emdner Laft foll reichlich fo groß wie bie 
amfterbamer von 36 Sad fein (f. Amfterdbam), Der 
Vierdup ift — 54,728 franz, Liter, — 2759 franz. Kubik⸗ 
Zoll. Die Laft bat 15 Tonnen 4 4 Bicrup,i=2 
hannöv. Kubik⸗Fuß. — In den übrigen oftfriefifhen Häfen 
find die Getreidemaaße fehr verfchieden von einander, 

Süffigkeitsmanfe waren bie alten amfterbamer, jetzt 
werden bie hannöverfchen gebraucht. — Del wird nad) ber 
Ohm von 120 Mengel verkauft. Die Ohm Rüböl wiegt 
ohngefähr 255 Pfund Netto. 


Handelsgemiht. Das Schiffpfund bat 3 Centner 
zu 100 Pfo. a 32 Loth. Die Schwere fol der bes amfter- 
damer (Decimal:) Gewichts beinahe völlig gleich fein. Das 
alte Pfd, wog 496,851 franz. Gramm; jetzt wirb bas hans 
növerfche Pfund gebraucht. 


Butter wird nach gangen, '/,, %/,, ?/, und Ton⸗ 
nen verkauft. */, Zonne wiegt 53 Pfund Brutto und 
50 Pfund Netto; die Tonne halb fo viel, 


Emilian wird das zwifchen Porzellan und Steingut 
das Mittel haltende irbene Gefchirr genannt, welches ganz 
auf biefelbe Weife wie Steingut in einer Fabrik zu Elgers— 
berg bei Ilmenau verfertigt wird, Den Namen gaben bie 
Fabrikanten dem Gefchirr dem Herzog Emil von Gotha zu 
Ehren, 


En detail 


Emine, Getreidemaag in Turin und in mehreren 
Orten ber Schweiz. 


Emmerich, Stabt in Preußen, Regierungsbezirk 
Düffeldorf, am Rhein, mit 6500 Einw., Hauptzolls und 
Rheinzollamt,, Ylußhafen, Fabriken für Tuch, Wolls 
zeuge, Strümpfe, Seife ıc. Schifffahrt, Bantieröges 
ſchaͤften. 


Empfangſchein, Quittung, Recipifſe, iſt 
das ſchriftliche Bekenntniß des Empfanges einer Summe 
Geld, oder eines andern Gegenſtandes von Geldeswerth, be— 
ſonders inſofern die Rückzahlung einer Schuld oder eines 
Theils derſelben darunter verſtanden wird. Ein vollftäns 
diger Empfangſchein dient daher als Beweis der Abtragung 
einer Schuld. (Inſofern er als Schuldbekenniniß zu ber 
tradhten ift, gilt das unter dem Art. Schuldſchein Ge 
fagte). — Im einigen europäifchen Ländern find die Ems 
pfangſcheine einer gefeglichen Stempelabgabe unterworfen ; 
namentlich ift dies in England der Fall, wo eine königl. 
Verordnung Georgs ill. beftimmt, daß jede Rechnung, Nota 
oder andere fchriftliche Urkunde, welche von Jemand über 
einen bezahlten Belauf oder eine Ausgleihung, im Betrag 
von 2 Pfund Sterling und darüber, ausgeftellt wird, gleich⸗ 
viel ob für eigene oder für fremde Rechnung, es fei biefelbe 
mit ber NamenssUnterfchrift des Empfängers verſehen oder 
nit, als ein Empfangfchein oder eine Quittung angefehen 
unb ber feftgefegte Stempelfag bavon entrichtet werben foll, 
beffen Höhe mit ber Größe ber befcheinigten Summe fteigt, 
Umgebungen biefes Geſetzes, welches jedoch mehrere Bes 
fhränfungen erleidet, werden mit firengen Gelbftrafen ge: 
ahndet. — In andern Ländern werben bie desfallfigen Ges 
fege weniger ſtreng gehandhabt und daher auf alle mögliche 
Weife umgangen. 

Empfehlungsfchreiben, f. unter dem Art. Gors 
refponbenz. 

Enecaciarinde, Casca de Encacia, Cortex Encaciae, 
ift die Rinde eines brafilianifchen, bis jest aber in Europa 
noch unbekannten Baumes, bie erft feit 1827 in den Handel 
kommt, in 1 bis 2 Linien biden Stüden, meift gerollt, felt: 
ner flah. Außen find fie mit einem dünnen, bräunlich- 
grauen Dberhäutchen bebedit, welches aber häufig abgeries 
ben ift, wo aledann die Rinde braun erfcheint. Der feins 
faferige, chocolabenfarbige Baft zeigt viele harzglängende 
rothbraune Punkte und dünne Streifen. Geruchlos. Ge: 
ſchmack zuſammenziehend, ſchwach bitter, zulegt gelinde im 
Schlunde Eragend. Gebraud: in der Arzneikunde. In 
Brafilien wendet man die Rinde ald Brehmittel und gegen 
ben Biß giftiger Schlangen an. 


Enclaven, nennt man biejenigen Landestheile eines 
Staates, welche innerhalb ber Grenze eines andern Staates, 
ganz von biefem eingeföhloffen, liegen. Solche abgetrennte 
Befigungen finden fich nur in Deutichland, und in England 
von einer Graffhaft zur andern gehörig. Im beutfchen 
Zollverein find rüdfichtlich des Zolls befondere Beftimmun: 
gen darüber getroffen. 


Endaze, Endese, 1) Die wallachiſche keins 
wand⸗ Elle. 2) Der türkifce Eleine Pi, 
En detail, f. Detaithandel. 
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Endoſſement 


Endoſſement, Endoſſent, Endoſſiren; ſ. In—⸗ 
boffament ıe, 

Engagementöbrief, Lieferungsvertrag; fiehe 
Bertrag. 

Engel. 1) Holänd, Gold-, Silber: und Gelbges 
wicht. 2) eine englifche Golbmünze, 

Engelfüßwurzel, Korallen s ober Kropfwurz, Ra- 
dix Polypodii, Polypodium vulgare Lin. Sie hat bie Dide 
eines Federkiels, ift gegliedert, mit häufigen Schuppen 
befest, außen rothbraun, innen grünlich. Ihr Gefhmad 
ift unangenehm füß und etwas ſcharf. Sie wird jegt nur 
nod wenig in ber Arzneikunde gebraucht, 

Engeliwurz, f. Angelika, 

England, f. Großbritannien. 


Englifch Blau wird zuweilen das Wafchblau (Neu⸗ 
blau), manchmal aud) das feine Berlinerblau genannt, 

Englifches Buchhalten, ſ. Buchhalten. 

Englifh Gewürz, ſ. Piment. 

Englifch Pflaſter, f. Pflafter. 

Englifch Roth, ſ. Eifenroth. 

Engliſch Salz, f. Bitterfalz. 

En gros, im Großen; En gross$Hanbel, ber 
Großhandel, Handel im Großen. 

Entnehmen, heißt im Wechfelwefen traffiren, 
ziehen, abgeben. Man fagt: ich habe 1000 Thaler auf 
N. et Comp. entnommen (traffirt, gezogen ober abgeges 
ben); f. Zraffiren und Wechſelgeſchäft. 

Entrepot, heißt im Allgemeinen die Niederlage, 
Waaren-Niederlage, der Drt, wo Waaren vor ber 
Witterung gefhüst aufbewahrt werben; befonbers fagt man 
es von ben großen MWaarensRiederlagen in Geeplägen, 
Man gebraucht es aber auch häufig fatt Freihafen, und 
auf Preistiften heißt: „im Entrepot’ fo viel als: aus 
dem Kreihafen zu beziehen, f. Freihafen. 

Enzian, Bitterwurgel, Radix Gentianae rubrae. 
Die Wurzel des auf Zriften ber mitteleuropäifchen nieberen 
Alpen und Boralpen in ben Pyrenäen und Apenninen, ber 
Schweiz, im füblichen Deutfchland, feltner im nördlichen, 
3. B. am Thüringer Walde wachfenden gelben Enzian, 
Gentiana lutea, kommt befonbers von der Schmweiz aus in 
den Handel und erfcheint in 3 Zoll bis einige Fuß langen, 
oben '/, bis %/, Zoll diden, etwas äftigen, am Ende ſpin⸗ 
deiförmig verbünnten Stüden, Die Karbe der Oberhaut 
ift an den Hauptwurzeln ein fhmugiges Roth» ober Gelb: 
braun, an ben Zweigen ein mehr helles Gelb. Die Furchen 
find roftroth ober fhmwärzlih. Die Enzianmwurzel ift im 
ältern Zuftande, und wenn fie fcharf getrodnet wurde, ziems 
lich biegfam, der Bruch ungleich, nicht faferig. Friſch [bes 
figt fie einen fcharfen und wiberlichen Geruch, doch verliert 
fi diefer beim Eintrodnen nah und nad ober wird ges 
würgbafter. Die Rinde hat einen rein bittern Gefchmad, 
der Quaffia ähnlih. Sie gehört zu den häufiger gebrauch: 
ten Arzneimitteln, wird bejonders bei Krankheiten und 
Shmwähe bes Magens angewandt und bildet auch eine 
Hauptzuthat zu den bitteren magenftärkenden Likören. 

Epernay, Stadt und Hauptort deö gleichnamigen 
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Erfurt 


Arrond. in Frankreich, Depart. Marne, an ber Marne m 
6000 Einw., berühmt durch ben beften Ghampagner- Ba 
und Handel damit; Givil= und Hanbels-Tribunal. 

Epfomfalz, f. Bitterfalz. 

Eaquipage, beißt im Seewefen bie Bemannung «ir 
Schiffes, die Schiffemannfchaft, das Schiffsvolk. Eaei 
piren, bemannen, ausrüften. 

Erdbarz, Erdpech, f. Judenpech. 

Erdöl, f. Raphta. 


Erfindungspatente, f. Patent, 

Erfurt, befeftigte Hauptftabt bes gleihn, Regierung: 
bezirks in Preußen, Prov. Sachſen, mit 30,000 Em., > 
ſehr gewerbfleigig find, wollene, baummollene und fee 
Zeuge, Bänber, Leder, Graupen, Wichfe, Senf, Gicherin : 
liefern, einen bebeutenden Gemüfebau treiben und eine ar:* 
Menge Gemüfefämereien in ben Hanbel bringen. 

Rehnung, Münzen, neue Maaße und Gewichte find 
preußifchen. 

Früher rechnete man hier nach Thalern zu 24 Grein 
a 12 Pfennige, in Gonventionss:Speciesthalern zu 34 &, 
141/, Thlr. auf die köln. Mark fein Silber. — Die vr 
Baluta repräfentirenden SachfensWeimarifchen, Sacht 
Gothaifchen, Schhwargburg-Rudolftäbtifchen ze. 1/., und, 
Thalerſtücke (Groſchen und Sechſer) find nun ganz aus den 
Verkehr verfhwunden, 

In den Wehfelverhältniffen richtete man fs 
meift nad bem Gurszettel von Leipzig, auch fonft nıh 
dem leipziger, jest nach bem preuf. Wechſelrecht. 

Bon ben alten erfurter Maaßen kommen folgendt 
noch zuweilen vor: 

Lüngenmanf. Der Fuß hatte 42 Zoll, — 138557 
franz. Linien, eigentlich ber leipziger Fuß, ber noch bei ät 
teren verbrieften Leiftungen gilt. — Die Elle hielt 2496 
franz. Linien. — Die Feldruthe hielt 14 Buß a 10 Pri- 
men a 10 Sekunden; bie Bauruthe 412 uf, a 12 
Zoll. 

Gefreidemanf. Das Malter Hatte A Biertel, 13 
Scheffel, 48 Metzen. Die Mepe hatte 4 Biertek 
maafß. Das Malter enthielt 36063 franz. Kubikzoll, 
7,1538 Liter. Das Viertel mar bas größte der beim Mei: 
fen gebräuchlichen wirklichen Gemäße. 

Stüffigkeitsmang. Der Eimer Bier hatte 18 Bir: 
ſtübchen, 2 Kannen a 2 Maaß a 2 Nöfel, — Der Eimer 
Wein hatte 21 Meinftübchen 4 2 Kannen 5 2 Maaf 52 
Nöfel. — Das Biernöfel enthielt 25,784 franz. Kubiksel, 
— 0,51146 Liter, das Weinnöfel 21,286 franz. Kubited, 
= 0,42223 Liter, — Mit dem Biernöfel wurden aus 
Milch, Del und andere Flüffigkeiten gemeffen. — Das Fur 
Wein hatte 12 Eimer, 

Das alte Gewicht war nadhftehendes: 

Der Gentner hatte 110 Pfund, von 2 köln. Marken: 
bas Pfunb 32 Loth à 4 Quentchen a 4 Pfennig. — Des 
Silbergewicht war eben biefes Pfund; das Apothe— 
kergewicht das nürnberger, — 16 erfurter Loth (",, 
Pfund) wogen genau 7 Unzen 6 Drachmen 2 Scrupel des 
Apothekergewichts. 

Berarbeitetes Silber hält 10, gemöhnlider 12 
Loth fein, 
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Erholen. Den Ausdruck: fih auf Jemanden 
erholen, braucht man im Wechfelgefchäft zumeiten für; 
auf Jemanden traffiren, abgeben, entnehmen, 


Erkennen. Einen Geſchäftsfreund für irgend eine 
Summe (den Werth empfangener Baarzahlungen, Wechfel 
ober Waaren) erkennen, heißt: ihm diefelbe in den Hands 
Lungsbücern gutbringen (gutfehreiben) oder ereditiren. 


Erflärung wirb in Defterreich das Kundament ber 
zollamtlichen Abfertigungen genannt, welches man in ben 
3ollvereinöftaaten unter Declaration (ſ. d. Artikel) 
verfteht, Ohne dieſe Erflärung findet ein gollamtliches Vers 
fahren nicht ftatt, fie muß baher auch, fobald Waaren bei eis 
nem Zollamt eintreffen, von dem Verfender, von bem Em: 
pfänger oder Waarenführer in der Regel fchriftlich und zwar 
bei Waaren, welche angewieſen oder weiter abgefertigt wer⸗ 
den follen, in zweifachen Eremplaren auögeftellt werben. 

Erlangen, Stadt in Baiern, Mittel-Franken, am 
Zubwigss Kanal und ber Eifenbahn , mit 10,000 Einw., 
die Kattun, Strümpfe, fümifches Leber, Handſchuhe, 
Spiegelglas, Stahlwaaren, Gold = und Silberbraht, 
muſikaliſche Infteumente, Papier, viel Bier ıc. liefern 
und einen nicht unanſehnlichen Handel treiben, namentlich 
mit Obftbäumen, erlanger Blau, Bier und Pfeifenfpigen, 


Erlanger Blau, ſ. Berliner Blau. 


Erlan, Stadt in Ungarn, hevefer Gomitat, mit 
18,600 Einw., bedeutendem Handel und berühmten rothen 
Mein. 


Erzerum, Hauptftadt von Armenien, am Kuf des 
Ararat, mit etwa 100,000 Einw,, ber Stapelplag eines bes 
trächtlichen Karavanenhandels, mit Fabriken in Eifen, Kus 
pfer, Seide und Baummolle. 

Es, ein Heines bänifches Gewicht; f. auch As. 

Escalen. Ein Schiff tommt häufig in den Fall, bie 
bireete Linie feiner Reife zu verlaffen und in einen oder meh⸗ 
rere Häfen einzulaufen, fei es, weil der Rheder dies bebang, 
fei es, weil bie Nothwenbdigkeit, Waffer, Proviant ze. einzus 
nehmen, es dazu veranlaßt. Diefe Abweichung wird durch 
ben Xusbrud: Escalen machen (franz. faire des dchelles), 
oder auch: Plätze angehen bezeichnet und muß in ber 
Police Erwähnung finden, welches durch mehrere verfchiedene 
Glaufeln gefhehen kann. Solche Glaufeln find: „die Ers 
laubniß Escalen zu machen“ und bie gleichbebeutenbe: „bie 
Grlaubniß, überall anzulaufen ;" beide verftchen fich jedoch 
nur für Pläße, bie auf ber directen Linie der Reife liegen ; 
ferner: „bie Befugniß abweichen zu dürfen,“ „bie Geftat- 
tung, vor⸗ und rüdwärts, zur Rechten und Linken zu fah⸗ 
ren,” „bie Erlaubnig überall zu ſchiffen“ ıc, Alle biefe 
Glaufeln berechtigen aber nur dann zu Escalen, wenn abfos 
lute Rothwendigkeit, ber Nusgen der Fahrt ober 
die Uſanz fie begründen, unb bürfen nie nad blofer 
Willkür ſolche Abweihungen eigenmächtig vorgenommen 
werben. 

@scalin, Schilling, 1) alte nieberländifhe Sil— 
bermünge, 2) Rechnungsmünze auf mehreren weftindifchen 
Inſeln. 

Eseamdal (in ber Mehrzahl: Escandaux) u ein 
Wein: und Delmaag in Marfeille, 
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Eiche, ſ. Aeſche. 
Eschen, ſ. As. 


Escompte, escomptiren, f. Disconto, bie—⸗ 
eontiren, 


Eserupulo, Serupel, 1) Gewicht für Gold, 
Silber, Münzen, Edelfteine und Perlen in Portugal unb 
Brafilien. 2) Medicinals und Apothekergewicht 
in Spanien, 


Eseudillo de oro, cine fpanifhe Golbmünze. 


Eseudo, Golb⸗, Silbers und Rechnungsmünzen in 
Spanien unb Portugal, 

Esparto, f. Dfriemengras. 

Eſſen, Stadt in Preußen, Rheinproving, Regie⸗ 
rungsbezird Düffeldorf, mit 6400 Einw., Bergamt, Ges 
wehr⸗, Eifene, Stahlwaaren- und Dampfmafchinenfas 
beifen, Gerberei, Wärberei, Witriolölfiederei, Steinkoh—⸗ 
lenwerke, unmeit die Eifenhüttenwerke und Gußftahl= und 
Dampfmafhinenfabrit zu Neueffen und Gute⸗Hoffnung zu 
Sterkrade. 

Eſſequibo, f. Demerary. 

Eſſig, franz. Vinaigre; engl, Vinegar; ital, Aceto, ifl 
eine eigenthümliche Säure, bie ſowohl ſchon gebildet in ber 
Ratur in Pflanzenfäften, an Kalk und Kali gebunden, und 
im Schweiß und Urin ber fleifchfreffenden Thiere vortommt, 
als auch auf Lünftliche Weife burch die faure Gährung aus 
Wein und Weintrebern, Branntwein, Malz, Bier, Obſt, 
Honig ıc. bereitet wird. Je nad ben Bubftangen, aus wel» 
hen man den Eifig gewinnt, erhält berfelbe verfchiedene 
Namen, z. B. Weins, Obſt-, Getreide-, Holzeffig. 
Laͤßt man ben gewöhnlichen Eifig über gewürghaften ober 
ftarkriechenden Stoffen, 3. B. Meerzmwiebeln, Dragun, Ber: 
tramwurzel, Flieder, Rofen digeriren, fo erhält man bie 
verfchiedenen Arten Gewürzeffig, als Meerzwiebel— 
effig ıc. 

Bon der fauren Bährung. Wenn irgend eine 
gegohrne weinige Klüffigkeit, 3. B. Wein, Bier, Epber, 
Meth ꝛc. eine Zeit lang der fleten Wirkung gelinder Wärme 
und zugleich dem Einfluß der atmofphärifchen Luft ausges 
ſetzt wird, fo erleidet fie auffallende Veränderungen; fie wird 
nämlich nach und nach trüber und dabei wärmer als bie fie 
umgebende Luft; es entwicelt fih in ihr eine fanfte innere 
Bewegung und man nimmt dabei ein zifchendes Geräufch 
wahr; auf ihrer Oberfläche zeigt fich eine kahnige Haut ober 
Dede und in ihr felbft bildet ſich gleichzeitig eine fabenartige 
fchleimige Materie, die fih nah und nad theils an ben 
Seitenwänden des Gefäßes abjegt, theild zu Boden fintt. 
Die Klüffigkeit nimmt, während dies erfolgt, einen fauern 
Geruh an, welcher immer flärker wird; ihre Temperatur 
fällt dann allmälig und fie felbft wird endlich ganz Har und 
heil. Unterfucht man jegt bie num wieder aufgehellte Klüfs 
figkeit, fo findet ſich, daß diefelbe nicht mehr weinartig, fons 
dern eigenthümlich, jedoch angenehm fauer riecht und ſchmeckt 
und alle beraufchende GEigenfhaften, welde unveränderte 
weinige Flüffigkeiten befigen, verloren hat. Jener Bors 
gang, bei welchem gegohrene Klüffigkeiten aus dem weinar⸗ 
tigen Zuftand in ben fauern übergehen, heißt faure Gaͤh⸗ 
zung ober Effiggährung, und bas Etzeugniß berfelben 
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iſt der Effig (Meine, Obſt-⸗, Fruchteſſig ic). — Wirb 
Effig (gleihviel, aus welchen Subftangen er gewonnen 
wurbe) in einer Beinen Deſtillir⸗ oder Branntweinblafe bis 
zum Kochen erhigt, fo fleigt aus ihm ein angenehm ſauer 
tiechendee Dunft auf, welcher, wenn er durch einen, ber 
Blaſe aufgefegten Deſtillirhut aufgefangen und durch ein 
Kuͤhlrohr geleitet wird, ſich zu einer farblofen wafjerflaren 
Blüffigkeit verdichtet. Diefe Flüffigkeit ift eine eigenthüm« 
liche, mit vielem Waffer vermifchte Säure, welche, nad 
ihrem Urfpeung, Effigfäure ober au deſtillirter 
Effig genannt wird. Diefelbe ift noch nicht in den gegoh— 
renen weinigen Klüffigkeiten verftet vorhanden, fondern 
wird erft während der fauren Bährung derfelben aus bem in 
ihnen vorhandenen beraufchenden Geift (welcher in feinem 
abgefonderten Zuftand und als Branntwein erfcheint) gebils 
bet, Sie macht den Hauptbeftandtheil aller Arten bes 
Eſſigs aus, und ift es allein, welche die auszeichnenben 
Eigenſchaften derfelben begründet. Es giebt keine Verſchie— 
benheiten der reinen Effigfäure, fondern diefelbe ift in jedem 
Eifig von volllommen gleichartiger Natur und nur bald in 
größerer, bald in geringerer Deenge vorhanden. Außer ihr 
enthält aber jeder Eſſig noch mehrere andere Beftandtheile, 
die jeboch nicht feldftftändig und mefentlich, fondern nad) 
Berfchiebenheit der Subftanzen, welche, zur Bildung weini— 
ger Flüffigkeiten behufs ber Effigbereitung, angewandt wur: 
ben, verfchieden und zufällig find, wie Schleim, Pflanzenz 
leim, unverändberter Zuder und Weingeift, Weinftein, fär— 
bende Theile und Waffer. Bon dem verfchiebenen Ejfige 
fäuregehalt rühren die Werfchiebenheiten der mancherlei 
Eifige ber, welche von ben Effigbereitern in ben Handel ges 
bracht werben, 

Die Bereitung bes Effigs aus Branntwein 
ift höchſt einfach und bietet große Vortheile bar. Zuerſt 
muß man fich eine fogenannte Effigmutter verfchaffen, welche 
man auf folgende Weife erhält: Man vermenge aufs ges 
nauefte 16 Pfd. guten Sauerteig mit 10 Pf. Honig, 6 Pfd. 
feingepulvertem Weinftein und 6 Maaß beften Obft= ober 
Fruchteſſig, bringe diefes Gemenge in eınen großen irbenen 
ober fleinernen Zopf und ftelle es leicht bebedit 3 bis 4 Tage 
lang in bie Nähe eines geheizten Stubenofens. Das Ganze 
vereinigt und verwandelt fich in biefer Zeit in eine höchſt 
fauergahre Effigmutter, welche als folche zur Säuerung aller 
Arten weiniger Klüffigkeiten gebraucht werden kann. 

Um nun Branntweineffig zu bereiten, vermifche man in 
einem hölzernen Bottich 100 Maaß ftarken, aus Getreide 
ober Kartoffeln bereiteten Branntwein mit 800 bis 900 Maaß 
lauwarmem reinem Fluß: oder Negenwaffer, fege dann bie: 
fer Klüffigkeit die ganze Menge jener vorher bereiteten Eſſig— 
mutter und noch 15 bis 20 Maaf guten Effig zu und rühre 
Altes wohl buch einander. Hierauf vertheile man bas 
Ganze entweder auf kleine Eſſigfäſſer, ober auf fteinerne 
Krüge, wovon jeder 16 bis 20 Maaß fait, und ftelle dieſe, 
ohngefähr nur ?/, damit gefüllten Gefäße neben und überein: 
ander in die Effigftube, wo Tag und Nacht eine Wärme von 
48 bis 20% unterhalten wird, Nach wenig Zagen hebt die 
faure Gährung an, und nach 2, hödhftens 3 Wochen tft dies 
felbe beenbigt und die Klüffigkeit in einen ſtarken, fäures 
reicher Effig verwandelt. Iſt dies der Fall, dann ziehe man 
mittelft HinessHebers den fertigen Effig von dem breiartigen 
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Bobenfag ab, fülle ihn auf große Käffer und Laffe ihn Hier 
ſich abklaͤren. Der Bodenfag, welcher auf den Gährfäffern 
zurüdbleibt, kann als Eifigmutter zur Säuerung einer neuen 
Ducntität mit 8 bis 10 Theilen Waſſer vermifchten Brannt: 
weins benugt werben, nur muß man ihn zuvor wieder mit 
fo viel Honig und Weinftein vermifchen, daß auf 100 Maaß 
Hlüffigkeit, welche zu Effig werben fol, 1 Pfd. Honig und 
%/, Pfb. Weinftein kommt. Der auf biefe Art bereitete 
Branntweineffig hat einen angenehmen fäuerlihen Gerud, 
einen rein fauern Gefchmad, und kann in allen Fällen fait 
bes Weineffigs gebraucht werben. Aud kann man, ehe man 
ben Branntwein zu Efjig verwendet, benfelben vorher noch 
reinigen ober entfufeln, was dadurch geichicht, baf man 100 
Maaß beffelben mit 12 bis 15 Pfd. gröblich geftoßener, gut 
und frifch ausgeglühter Holzkohle (wie fie jeder Bäder ver: 
fauft) vermengt, ihn bamit unter öfterem Umrühren einige 
Stunden lang in Berührung läßt und ſodann durch einen 
Epigbeutel von Filz laufen läßt. Der fo mit Kohlenpulver 
behandelte Branntwein ift nun nicht mehr fufelig, fondern 
riecht und ſchmeckt ganz rein und ift jegt geſchickt, einm 
Effig zu liefern, welcher im Geruch und Gefhmad bem is 
ften Weineffig gleihlommt. Häufig wirb au) der Brannt: 
weinlutter (ber eigentlich ein mit viel Waſſer verbünntr 
Branntwein ift) zur Eſſigfabrikation benugt. 

Bereitung des Effigs aus ben Säften füßır 
Früchte und Beeren. Einer der Hauptbeſtandtheilt 
aller füßen Bruchtfäfte ift der Zuder, und biefer geht ſeht 
leicht in bie weinige Gährung über, wodurch angenehme, 
geiftreiche Getränke erzeugt werben. Will man nun aber 
die Früchte ſogleich auf Effig benugen, fo zerquetſcht man 
fie in hölgernen ober fteinernen Trögen, ober zertritt fie in 
den fogenannten Zrets oder Möfterbütten; hierauf Eeltert 
ober preft man ihren Gaft in einer hölzernen Preffe oder 
Weinkelter aus. Den ausgepreßten Saft bringt man in 
eine Gährftube auf eichene Fäffer und läßt ihn hierin kei 
offenem Spundloche ruhig ftehen. Iſt die Temperatur der 
Gaͤhrſtube nicht unter 150 R., fo kommt der Saft bald, nad 
etwa 12 bis 24 Stunden, in Gährung, bie man nun, ohnt 
weiter etwas mit dem Saft vorzunehmen, ruhig forfgeben 
und fich beendigen läßt. Iſt fie beendigt, dann zieht man 
bie gegohrne Flüffigkeit von den Hefen klar ab und bringt 
fie entweder in einen Keller auf feifche Fäffer, wo fie einige 
Zeit liegt, damit fie fich noch mehr verebelt, oder unterwirft 
fie gleich der Effiggäprung. Hierzu vermifcht man fie mit 
dem fechften Theil fiedend heißem Weins oder Obfteffin, 
füllt fie dann fogleich auf große, vorher mit Effig durchge⸗ 
fäuerte Fäffer, oder auf fteinerne Krüge, jedoch fo, daß birfe 
Gefäße ein Viertel leer bleiben; num fegt man fie in einer 
geheizten Effigftube fo lange dem Einfluß einer gelinden, 
gleichmäßigen Wärme aus, bis fie fi) in einen volllomme: 
nen Eſſig verwandelt haben. Iſt dies der Fall, dann bringt 
man den fertigen Effig in ben Keller auf große Fäſſer, ver: 
fpundet biefe und läßt ihn hier fo lange liegen, bis er ſich 
vollfommen geflärt hat, Iſt ber Effig Har, fo wirb er von 
bem Bobenfage ab und auf frifche Fäffer gezogen und nun 
ald Waare unter dem gehörigen Namen in den Handel ge 
bracht. — Will man die gegohrenen Obſt- ober Beeren: 
fäfte, wie den Wein von Trauben, Birnen, Aepfeln u, dgl. 
vorher noch durch längeres Aufbewahren verebeln, ehe man 
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fie zur Eſſigbildung anwendet, dann dürfen bie Gefäße, in 
denen fie aufbewahrt werden follen, nicht mit Schwefel ein: 
gebrannt fein; denn bie Erfahrung hat gelehrt, daß alle 
Meine durch das Schwefeln die Eigenfchaft erlangen, ents 
weder gar nicht oder doch nur fihmer in die Effiggährung 
überzugeben, E 

Bereitung bes Effigs aus Getreidbearten. 
Zuerſt wird das Getreide (am beften Weizen ober Gerfte) 
gemalzt (in Luft: oder Darrmalz verwandelt), hierauf 
mit 4, 5 bis 6 Theilen heißem Waffer ausgezogen, und bie 
dadurch gewonnene heiße, moftartige Slüffigkeit, die Würze 
genannt, wird erft in die weinige und dann in bie faure 
Bährung übergeführt, Wendet man Weizenmalz an, fo 
mifht man darunter gewöhnlich den fünften Theil (bem 
Gewicht nah) Gerftenmalz und verfährt auf folgende 
Meife: Will man einen Anfag von 200 bis 250 Maaß Ge: 
treideeffig machen, fo läßt man 100 Pfd. von ben Keimen 
befreites Gerftenmalz oder 80 Pfd. Weizenmalz und 20 Pfb. 
Gerftenmalz auf einer Mühle gröblich fchroten, rührt dann 
das gefchrotene Malz in einem hölzernen Kübel oder Meifchs 
bottich mit fo viel lauheißem Flußwaſſer an, daß daraus ein 
gleichfoͤrmiger breiartiger Teig entficht, übergießt hierauf 
das eingelaugte Malzſchrot, nachdem es eine halbe Stunde 
lang gezogen hat, mit 150 bis 200 Maaß fiedendem Waſſer 
und rührt jegt das Ganze mit hölzernen Krüden eine Vier: 
telftunde lang recht tüchtig um. Diefe Arbeit heißt Eins 
meifhen. Run fhöpft man die Meifche auf einen Heinen 
Seigerbottich, wie man ihn in den Brennereien hat, zieht 
durch Deffnen des Zapfens, welcher im Boden bes Seigers 
bottihs angebracht ift, alle Klüffigkeit, die Würze, Har ab, 
bringt biefe in einem tupfgrnen Keffel fchnell zum Kochen 
und fchöpft fie, wenn fie lebhaft Bocht, wieder auf das Malz: 
fchrot zurüd, Nach 2 Stunden zieht man die Würze wieder 
ab und vertheilt diefelbe auf flache hölzerne Gefäße zum 
fchnelleren Abkühlen. Mean gießt nun auf bas rüdjtändige 
Malzfchrot, damit alle gährungsfähigen Beftandtheile aus⸗ 
gezogen werben, noch 50 Maaß Fochendes Waffer, rührt 
Alles gut um, zieht nach einer halben Stunde diefe zweite 
Würze ar ab und gießt fie zu der erften auf die Kühlgefäße, 
Nachdem die ganze Würze, welche nun eine Auflöfung von 
Getreibezuder, zuderreihem Stärkmehl und etwas Pflanzens 
ſchleim darftellt, fo weit abgekühlt ift, daß fie fih im Som— 
mer kalt und im Winter lauwarm anfühlt (eine Temperatur 
von etwa 12 bis 15° R. hat), dann bringt man fie auf einen 
hölzernen Kübel, ben Gährbottich, vermifcht fie mit 2 bis 3 
Maaf guter Bierhefe und läßt fie an einem mäßig warmen 
Orte ſtehen. Nach mehreren Stunden kommt die Würze 
mit allen oben angegebenen Erfheinungen in Gährung, 
welche 3 bis 4 Tage lang fortdauert, und verwandelt ſich 
dadurch in eine weinige beraufchende Flüffigkeit, welche Bier 
genannt wird. Iſt die weinige Gährung beendigt, bann 
zieht man die gegohrene Flüffigkeit von der zu Boden gefegten 
Hefe fo Har wie möglich ab auf ein oder mehrere reine Faͤſſer 
und läßt fie auf diefen bei geöffnetem Spundlod in einem 
Keller fo lange liegen, bis fie ſich vollkommen aufgehellt bat, 
ft dies der Fall, dann ift fie gefchidt, in die faure Gährung 
übergeführt und in Effig verwandelt zu werden, Soll dies 
gefchehen, fo zieht man die ganze Menge des aus den 100 
Pfund Malz gewonnenen Effigbierö Har von ben Bäffern, 
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vermiſcht fie mit 20 bis 30 Maaß fiebend heißem Malz⸗ ober 
Obſteſſig und füllt fie dann in Fäffer oder große Steinkrüge, 
die mit Effig eingefäuert find und nur bis zu ®/, voll ges 
macht werden bürfen, Diefe fegt man fo lange ber gelinden 
Wärme einer Effigftube aus, bis ſich ein vollkommener, rein 
fauer fchmedender Effig gebildet hat, Man läft hierauf 
ben gebildeten Eſſig durch Ruhe ſich Hären und zieht ihn 
durch einen Heber auf reine Fäffer, welche zuvor einigemal 
mit flarkem Branntwein ausgefpült worden find. Hat er 
fi) noch mehr geklärt, dann muß er wieder ab und auf frifche 
Faͤſſer, welche ebenfalls vorher mit ftarfem Branniwein 
burchnäßt worben, gezogen und zugleich mit Hauſenblaſe 
geihönt werben, Iſt der Getreibeeffig, gleichviel ob er aus 
Gerftene oder Weizenmalz gewonnen wurde, gut bereitet, fo 
befigt er einen höchft Lieblichen, geiftigefauren Geruch und 
Gefhmad, hat eine blaffe Weinfarbe und hält fich in guten 
Kellern ſelbſt in halb vollen Gefäßen, ohne zu verderben, 
wenn er von Zeit zu Zeit, etwa alle 4 Wochen, - mit etwas 
Branntwein gefpeift wird. 

Die Kartoffeln liefern ebenfalls einen guten Effig. 
Man Eocht fie wie gewöhnlich, zerftampft fie alsdann und 
rührt fie erſt mit fiedendem und dann mit kaltem Waffer zu 
einem dünnen Brei an. Diefen verfegt man durch Zuſat 
von Bierhefen in die weinige Gährung, feihet ihn, wenn dieſe 
vorüber ift, burch einen wollenen Spigbeutel, vermifcht die 
durchgelaufene Flüffigkeit mit etwas Branntwein und ko— 
chendem Effig und Läßt fic an einem warmen Ort fo lange 
ftehen, bis fie fich in Effig verwandelt hat. Der Kartoffel: 
effig richt und fhmedt rein fauer und Bann zu jedem Behuf 
gebraucht werben, (Nah Döbereiner’s Anleitung zur 
Bereitung verfhiedener Arten Eſſig. Jena 1816.) 

Von ber fuogenannten Schnelleffigfabrilas 
tion. Diefe ift erfi zu Anfang bes vorlegten Decenniums 
angewandt worden. Im Jahr 1823 kündigte Schügenbad) 
in Freiburg ein Verfahren als Geheimnif an, in 48 Stuns 
ben einen, dem ächten Weineffig gleichen, fehr ſtarken Eſſig 
fabritmäßig zu erzeugen, und angeftellte Berfuche im Gros 
fen beftätigten die Richtigkeit bes verfprochenen Erfolgs, 
Schon früher hatte man Buchenholzfpäne in ber Eſſig⸗ 
brauerei angewandt, und 1823 bediente fi ihrer Kaftner, 
ber mit Waffer und dann mit Effig ausgelochte Späne in 
hohe Faͤſſer fhichtete und 22 bis 285% warmen, verbünnten 
Branntwein burdhtröpfeln ließ; bei beträchtlicher Zunahme 
ber Temperatur erhielt er fo einen reinen Eifig, Später 
ift diefe Methode, Effig zu erzeugen, noch 'mannigfach vers 
ändert und auch häufig ald Geheimmittel zu theuren Preifen 
verkauft worden. ine jede gegohrene geiftige Flüffigkeit 
kann behufs der Effigerzeugung auf ben Säurebildern, d. i. 
ben Käffern, in denen die fchnelle Eſſigbildung flattfindet, 
angewandt werben; gewoͤhnlich bebient man fich des Malz⸗ 
weins (der gegohrenen Würze von Gerften= und Weizenluft⸗ 
mal;) und bes Branntweind. Man zieht aus 80 Pfund 
Gerftens und 40 Pfund Weizenluftmalz 450 Quart Würze, 
welche auf 17'/,9 abgekühlt, mit binlänglicher Bierhefe ges 
ftellt, in einem Bottich in Gaͤhrung gefegt wird, Die Gaͤh⸗ 
rung ift nach 2 bis 3 Tagen vollendet; man kann den Malz: 
mein abzapfen und in feft verfpundeten Fäffern aufbersahren. 
In einem durch einen Ofen zweckmäßig zu erwärmenben 
Bährungslokat ſtellt man bie Eſſigbilder, eichene Bäffer, 
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ize Buß hoch, oben 3"/,, unten 3 Fuß weit, auf hölzerne 
Gerüfte, fo daß fie etwa 14 Zoll über der Sohle des Lokale 
gelagert find. 15 Zoll vom Boden der Fäffer aufwärts ber 
finden ſich in der Peripherie eines horizontalen Kreifes 8 
runde Zuglöcher von 1 Zoll Durchmeffer in gleicher Entfers 
nung von einander. Wünf Zoll vom obern Rande ber eiches 
nen Fäffer ift im Innern ein Reif von Buchenholz eingelegt, 
welcher an die Faßwaͤnde genau anſchließt. Auf ihm ruht 
ein Einlegeboden von Eichenholg, welder von ben Faßwaͤn⸗ 
ben etwa 1'/, Zoll abfteht ; der Zwifchenraum wirb mit 
Werg ausgeftopft, damit die aufzugiefende Flüffigkeit nicht 
durchdringt. Im Einlegeboden find wenigſtens 400 Heine 
Löcher gebohrt, von 1'/, Linien Durchmeffer und 1'/, Zoll 
von einander entfernt; in einem jeden derfelben ift ein Stüd 
ftarker Bindfaben eingezogen, welcher bas Loch nur lofe aus⸗ 
füllt, Die Bindfäden find dazu beftimmt, bie Flüffigkeit 
langſam durchfließen zu laffen. Durd A große, in dem 
Eintegeboden angebrachte Löcher, in denen 4 Zoll lange 
Glasröhren luftdicht eingepaßt find, wird ein ununterbros 
chener Luftftrom durch das Innere bes Kaffes geleitet. Die 
Ejfigbilder werben mit einem hölzernen Dedel zugebedt, in 
beffen Mitte fih ein Trichter befinder, durch den man bie 
fäuernde Flüffigfeit eingießt. Einen Zoll vom untern Faß—⸗ 
boden entfernt wird ein Loch gebohrt und die Schenkel eines 
beberförmig gebogenen Glasrohres in bemfelben befeftigt; 
diefes ift fo gebogen, baf bie obere Biegung 1 30ll unter den 
Luftlöchern fich befindet, damit die über dem Boden fich ans 
fammelnde faure Flüffigkeit nicht durch diefelben ablaufe, 
Dur die Einrichtung biefes Abflußrohres wirb bebingt, 
daß nie bie ganze Menge ber angefammelten Flüffigkeit abs 
fließen kann, fondern daß eine, etwa 1 Fuß hohe Schicht 
berfelben zurüdbleiben muß, während bas überfchüflige in 
bas untergelagerte Faß abfließt. Am obern Theil des Säure: 
faffes unter dem Einlegeboden ift durch ein eingebohrtes 
Loch ein Thermometer eingefeht, deffen Skala vom 20ften 
Grad nad R. aus dem Faß herausftehen muß. Dag ganze 
Faß ift vom untern Boden bis etwa 1 Zoll unter bem Eins 
legeboden mit Buchenholzhobelfpänen, Rofinenftielen oder 
ausgelaugtem Birkenreis angefüllt, Man gebraucht zum 
Füttern der Effigbilder 3 verfchiedene Gemenge, 1) aus 200 
Quart Branntwein von 60 Proc. Tr. und 150 Qu. Malz⸗ 
wein; 2) aus 60 bis 70 Qu, bes erfleren Gemenges und 
250 Du. weichem Flußwaffer; 3) aus 20 Qu. bes erfteren 
Gemenges und 170 Du, Eſſig. Sollen nun die Effigbilder 
in Gang gefegt werden, fo wird bie Flüffigkeit bes britten 
Gemenges aufgegoffen, damit ſich die Späne fämmtlich das 
mit fättigen, worauf ber Ueberſchuß langſam abfliept; ift 
derſelbe noch nicht hinlänglich fauer, fo wird er von neuem 
wieder aufgegoffen und biefes Verfahren fo oft wiederholt, 
bis das Abfließende guter Eſſig if. Iſt dies ber Ball, fo 
wird dann das von einem Faß Abfliefende nicht wieder auf 
baffelbe gegoffen, fondern mit bemfelben ein zweites gefüts 
tert, um durch die in biefem vorhandenen bereits gefättigten 
Späne hindurch zu fidern. Das von legterem Ablaufende 
wird fo fange auf baffelbe Faß wieder aufgegeben, bis es ein 
völlig guter, ſcharfer Effig ift. Sind folchergeftalt bie Effig- 
bilder in gehörige Wirkfamkeit gefest, fo wird immer bas 
von bem erften ablaufende faure Fluidum auf einen zweiten 
gegeben, und bas Probuft des zweiten entweber als Eſſig 
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verkauft, oder wenn man fehr ſtarken Gifig erzice - 
wozu bie Menge bes Weingeiftes in dem &emenge ver 
wirb, noch auf einen britten Effigbilder gefült. Br 
Effigbilder einmal im Gange find, fo werben fir mi: 
Gemenge 2) gefüllt. Man verfährt nun alfe: Dir: 
das Produkt bes erften Eifigbifders ftets auf einen 
und zapft alle Stunden 10 Quart von biefem ab, wis 
der einen Stunde als fertiger Effig aufgefammilt, | 
folgenben aber auf das erfte Kaß wieder aufgegeben == 
auf welche Weife alle 24 Stunden, während Zag unt 
120 Quart fertiger Effig erhalten werben. Die Im. 
tur in ber Säurungsftube muß ununterbrochen 16 wi 
R. betragen, während bie in den Effigbilbern einige W 
fragen wird, wenn fie in gehöriger Wirkſamkeit fin. ! 
10 Effigbildern, welche eine Derfon bedienen Zann, Ü 
möglich, in täglich 17 Arbeitsftunden 600 Quart air 
Oxhoft Effig zu erzeugen, Der fo bargeftellte Eſſig 
waſſerhell und fo fauer, daß 2 Loth beffelben 30 bis #*. 
trodnes Eohlenfaures Kali neutralificen. Webrigens: 
man ihn noch ftärker liefern. (Schubarth's techn. © 
2. Bd. S. 571. Ausführliher in dem Schriftchen ver 
befeldb: „Das Geheimniß der Schnelleffiafabriti- 
Aachen 1832.') 

Der Eiftg wird nicht felten mit fharfen Pflanie - 
ftanzen ober gar mit ftarfen Mineralfäuren, 3. B. 8 
felfäure, verfegt, um feinen Gefhmad ſchärfer und bear 
ber zu machen und ihm alfo eine fünftlihe Güte zu 2: 
Es find dies aber VBerfälfchungen, die gefeglich verbottzt 
da fie meift fchädlich auf ben menfhlichen Körper mil 
Um eine Berfälfhung mit ſcharfen Pflangenftoffen zu «* 
nen, bunftet man den Effig vorfichtig bis zur Ertra“ 
ein; da hierbei die Effigfäure fi ganz verflüchtigt, fe! 
man bie fcharfen Pflanzenftoffe, die im Rückſtand Kerr. 
durch den Gefhmad erkennen. Das Auffinden ber Se— 
felfäure ift nicht ganz leicht, ba die gewöhnlichen Reatti:= 
verfuche nicht anzuwenden find, weil jeder Effig mehr © 
minder ſchwefelſaure Salze enthält. 

Der Holzeffig ift eins von ben Nebenprobuften = 
ber Deftillation bes Holzes im verfchloffenen Raum, T- 
felbe enthält außer Waffer ein brenzliches, unangenchn = 
chenbes Del; feine Farbe it braun, Befreit von ben hr 
lichen heilen kommt er als gereinigter Holzeffis" 
ben Handel, und wird zur Beftreihung von Fleilte> 
ren benugt, wo er gleichfam das Räuchern erfegt; ink? 
giebt er den Kleifch einen mehr oder weniger wiberlic jr 
fen Gefhmad, und wirkt auch ungünftig, fogar fait” 
auf bie Verbauungsorgane ein, 

In Deutfchland ift die Effigfabrikation fehr vabicte 
und ba fie fo wenig Schwierigkeiten hat, fo wird fie I“ 
für den Hausbedarf von vielen Kamilien im Steinen gem | 
ben. Holzeffig wird hauptfächlic in Böhmen (Ratte 
haus), Mähren (Blansko), Ungarn ıc. gemadt. O 
meiften und beften Weineffig liefert Frankreich, meld 
bedeutende Quantitäten bavon jährlich nach Amerika, Daun 
land, Rußland ıc. ausführt, 

Ein einfaches Mittel zur Prüfung des verfälfste 
rothen Weineffigs ift Holzkohle oder Rnocentehl, 
legtere vorher mit Salzfäure ausgewafchen, auf 100 dir 
Eſſig 6 Pfd. Kohle. 








Gfügäther 

Effigäther, Eſſignaphtha, Eiher acetique, ift 
eine farblofe, Höchft angenehm riechende und lieblich äthes 
riſch ſchmeckende Flüffigkeit, die mit einer gelblihen Flamme 
brennt und effigfaure Dämpfe entwidelt, Sein fpezif. Ge 
wicht ift 0,866. Bei 50° R. kommt er zum Sieben. Beim 
Berbunften erzeugt er bedeutende Kälte, Er Löft fich in 8 
Zheilen Waſſer und in jedem Berhältnig in Alkohol und 
Aether auf. Man kann ihn auf verfhiedene Weife dar: 
ftelen; am beften, wenn man Weinalkohol mit effigfaurem 
Natron ober effigf. Bleioxyd (Bleizuder) und concentrirter 
Schwefelfäure mifcht und dann beftillirt. Die Verhältniſſe 
hierbei find 20 Theile effigf. Bleioryb, 10 ZH. Alkohol und 
11'/, Tb. Schwefelfäure. Das Deftillat wird hernach noch 
mit Kalilauge gefhüttelt, um anhängendbe Säuren und Al: 
kohol vom Aether zu feheiden, ber Letztere über Magnefia 
und Koblenpulver rectificirt. — Gebraudh: Als Arzncis 
mittel, zu Räuchereffengen ıc. Sowohl bie chemifchen Fa⸗ 
briken, als Apotheken liefern ben Effigäther, beffen Anwen: 
bung im Allgemeinen nur befchränkt ift, In ber neueften 
Zeit (1846) ift er als ein Mittel zur Einathmung empfohs 
len worden und angewendet, um bei ſchmerzhaften chirurs 
giſchen Operationen bas körperliche Gefühl zu betäuben und 
eine Art Beraufchung zu erzeugen; indeffen ift dieſer Ges 
braud häufig mit Gefahr für die Gefundheit verbunden, 

Effigfäure, Acide acetique; beftillirter Effig, 
Vinaigre destillö; concentrirter Eifig, Vinaigre concen- 
ire. Zu mehreren Anwendungen in ber Technologie und 
Pharmacie ift der gewöhnliche Effig weder rein noch ſtark 
genug. Um den Effig zu reinigen, deſtillirt man ihn mit 
Kohlenpulver. Diefen beftillirten Eifig kann man durch die 
Kälte noch mehr concentriren, weil ein Theil bes darin ent: 
baltenen Waſſers friert. Derfelbe wird häufig unter bem 
Nomen Effigfäure verkauft. Auch aus effigfauren Salzen, 
z. B. Bleizuder, Grünfpan, effigfaurem Natron ꝛc. gewinnt 
man Eifigfäure.. Gebrauch: Als Riechmittel, zum Theil 
noch mit andern Qubftanzen (Relken-, Lavendel-, Gitros 
nens, Bergamotts und Thymiandl) vermiſcht; ferner zur 
Darftellung effigfaurer Salze und in ber Arzneikunde. 

Effitozoll, Ausgangszoll, ſ. Bolt. 

Efflingen, Stadt in Würtemberg, Nedarkreis, am 
Redar, mit 7000 Einw., Realfhule, Tuchmanufaktur, 
mecanifcher Woll: und Baumwollfpinnerei, Bleiche, Bold: 

' und Silberwaarenfabrit, optifchen und mechanifhen Werk: 
ftätten, Wein, Obfts und Gartenbau. 

Eftado, fpanifches Längenmaaf. 

Efthland, ift eine der ruffifchen Oftfee-Provingen, 
am finifchen Meerbufen; 330 OAM., mit 290,000 Einw,, 
zwifchen Liefland, dem Guvernem. St. Petersburg und dem 
Meer. Die Efthen find ein finifches Volk; ihre Dauptbes 
fhäftigung iſt Aderbau, Viehzucht nebft Fiſcherei. Hauptftabt 
if Reval, 

Münzen und Kednung jest wie in St. Petersburg. 
— Früher rechnete man nah Reihsthalern zu 64 
Witten; 1 Rubel — i!/, Rthlr., = 10 Griwen, 
— 80 Witten, = 100 Kopeken. Die Witten war 
eine alte Silbermünge, 

Manfe und Gewichte find feit 1845 gefeglich die rufs 
fifhen, Die alten waren: 
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Lüngenmanfe. Die Elle hat Quartier, — 238,305 
franz. Linien, = 0,5375 Meter, — 0,8057 preuß. Ellen, 
— 0,7558 ruff. Arſchinen. — Die Weber: Elle it — 
252,15 franz. Linien, = 0,5688 Meter, — 0,5529 preuß. 
Ellen, — 0,7998 ruff. Arfchinen, 

Der Fuß bat 12 Zoll und ift die halbe Elle, — 
119,1 franz. Linien, = 0,2687 Meter, — 0,8560 preus 
ßiſche, = 0,8815 ruſſiſche oder englifche Fuß. 

Der Haben ober bie Klafter bat 6 Fuß. 

Der Eiſen-Faden hat 88,4 engl. Boll, = 2,2453 
franz. Meter, — 7,1540 preußifche, = 7,3667 ruff. ober 
engl. Fuß. 

Die Meileder DOftfeeprovinzen hält geſetzlich 7 
ruff. Werft oder 24500 ruſſ. oder engl. Fuß. 

Selomanfe. Die eſthländiſche Tonnſtelle ent 
hält (feit 1802 gefeglich) 3 Loofftellen, 1 Loofſtelle 10 
Geviert:Stangen, — 22,500 ruff. oder engl. QFuß, = 
0,19133 ruff. Defjätin, = 20,9024 franz. Aren, = 0,8187 
preuß. Morgen. — 1 Zonnftelle = 0,57308 ruff. Def 
fätin, = 67,500 engl. A⸗-Fuß, — 62,7073 franz. Aren = 
2,4560 preuf. Morgen, — Bei Landvermeffungen iſt auch 
der Kubjas⸗Schritt gebräuhlich, und — 3 ruff. ober 
engl. Fuß, — 405,3425 parif. Linien; — 5 Kubjas-Schritt 
= 1 Stange, — 45 ruff. oder engl. Fuß, — 4,57192 
Meter. 

Ein altes, urfprünglich ſchwediſches und noch bei ber 
efthländifchen Kredit Kaffe (f. Banken) gebräuchliches 
Feldmaaf ift ber Haken, deffen garantirter Werth in den 
von der erwähnten Kaffe garantirten Landgütern 3000 Sil⸗ 
ber: Rubel ift. Er wird angenommen zu 24 Tonnen (Zonns 
ftellen) Ader mit 100 Schiffpfund oder zu 20 Tonnen Ader 
mit 125 Schiffpfund, oder 16 Tonnen Ader mit 150 Schiff: 
pfund a 2 Saden Heu. 1 Sade — 10 Griften, oder 200 
revalfche Dfd. Der Strandhaken beträgt die Hälfte 
bes Landhakens. 

Getreidemaußt. Die Laft hat 24 Tonnen & 3 Loof, 
a3 Kulmit a 12 Stoof. Das Loof enthält 2589,9 engl. 
Kubikzoll, = 2139,4301 franz. Kubikzoll, = 0,4244 Helto- 
liter, — 0,77215 preuß, Scheffel, — 0,2023 ruff. Tſchet⸗ 
wert, — 0,6001 wiener Megen. 

Die Laft Leinfaat hat 12 Tonnen à 3 Loof. Ebenfo 
die Laſt Kalk Die Salztonne hat 4 Loof. Die taft 
lüneburger Salz bat 12 Zonnen, bie Laſt Seeſalz 
18 Tonnen. 

Stüffigteitsmanfe. Das Orhoft Wein bat 1'/, Ohm 
ober 6 Anker à 32 Stoof A 4 Quartier. Das Faß Bier 
ober Branntmwein hat 130 Stoof. — Das Stoof ent: 
hält 74,83 ruff. oder engl. Kubikzoll, — 59,34 franz. Ku⸗ 
bikzoll, = 1,1757 Riter, — 1,0279 preuß. Quart, — 
0,987 ruf. Krufhli, = 0,8317 wiener Maaß. — Im 
Handel rechnet man gewöhnlich 130 revaler Stoof (der 
Inhalt eines Faſſes Branntwein) == 12r/, ruff. Webro, — 
Das StoofDel wiegt circa 2'/, hiefige Pfund, 

Hewichl. Das Schiffpfund hat 20 Liespfund A 20 
Pfund, oder 400 Pfund, Die Tonne bat 2 Gentner a 120 
Pfund. Das Pfund hat 32 Loth, 4 Quentchen. Das 
Pfund Handels: und Sitbergewicht wiegt 6641,535 eng» 
liſche Troy⸗Graͤn = 430,369 franz. Gramm — 8987,27 
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Eßchen — 
holl. As, — 9684,932 ruſſ. Doli. — 100 revaler Pfund 
find = 43,0369 franz. Kilogramm, = 92,016 preuf,, = 
105,09 ruff., = 76,85 wiener Pfund, 

41 Handelspfund find = 40 Wagepfund. 

Gold: und Hitbergemicht ift die Mark oder dad halbe 
Pfund, eingetheilt in 16 Loth, à A Quenthen a 4 
Dertlein. 

Medicinals und Apothetergewicht iſt das alte nürns 
berger. 

Eschen, f. As. 

Etabliren, Etabliffement. ine Hanblung, 
ein Handelshaus etabliren, heißt ein ſolches gründen 
oder errichten, bie Gründung felbft das Etabliffement; 
ſich etabliren, fi als Geſchäftsmann nieberlaffen. 

Etalon, nennt man das Muftergewicht und Mutter: 
maaß, nach bem bie Gewichte und Maafe eines Landes ges 
macht werben, 

Etto, Ellenmaaß in bem Hafen Achem ober Achenn 
auf der oftindifchen Infel Sumatra. 

Eupen, Kreisftabt in Preußen, Regierungsbezirk 
Aachen, mit 12,000 Einw,, beträchtlichen Tuch- und Kaſi— 
mirfabriten, Rärbereien und Gerbereien. 

Euphorbium, Gummi resina Euphorbium, ein Gumz 
miharz von brei verfchiebenen Wolfsmilcharten, Euphorhia, 
bavon 2 in Afrika wachſen und 1 auf den canarifchen Ins 
fein. Es kommt in rundlich edigen, gewöhntich mit 2 ober 
3 Löchern burchbohrten Stüden in den Handel, Das Eu: 
phorbium fließt von felbft als ein Saft aus der Pflanze, 
welcher ſich an den Stacheln berfelben feſtſetzt und dort 
erbärtet. Bon den Stacheln rühren die Deffnungen ber. 
Die Stüde haben die Größe ber Linfen oder Bohnen und 
find ftark mit Grus, Stachelfpigen und andern Pflanzen- 
theilen verumreinigt; Farbe gelblich-braun; Geſchmack ans 
fangs nicht bemerkbar, aber nach einiger Zeit entfteht ein 
ftarkes Brennen im Munde. Es läßt fi leicht zerbrechen 
und reiben; doch muß man babei fehr vorfihtig zu Werke 
gehen, weil es nicht nur ftarkes Niefen, fondern au Ent: 
zündung im Geficht verurfaht. Man ift daher genöthigt, 
beim Pulvern Augen, Mund und Rafe vor dem Staube zu 
fhüsgen. Das Euphorbium wird in ber Arzneikunde anges 
mwandt, jest mit größerer Vorſicht als fonft, wo man es 
ſelbſt innerlich gebrauchte, was aber fehr fchädlich iſt. — 
Es kommt über England und Holland in ledernen Säden 
in den Handel. 

Gvalviren, den Werth irgend eines Gegenftandes, 
einer Münzforte, Waare ıc. f[hägen. — Evalvation, 
die Schäsung des MWerthes einer Sache, namentlich bei 
Uebergabe eines ganzen Waarenlagers von einem Kauf: 
mann an ben andern, 

Epiction, die Gewährleiftung, Bürgſchaft. 

Evreux, Hauptftabt des Depart. Eure in Frank— 
reih, mit 11,700 Einw., Praͤfectur, Civil» und Handels: 
Zribunal, Baummwollfpinnereien, Baummollzgeug: u. Mügens 
fabrifen, Bleihen, Bankiershäufern, 

Exception, beißt im Wechfelwefen bie Aus— 
flucht oder Ausrede bes Bezogenen behufs einer Gompens 
fation. 

Ereention im Wechſelprozeſi. Das preufifche 
Recht enthält folgende Beftimmungen darüber (Allgem, Ges 


696 


— Execution im Wechſelprozeß 
richtsordnung, Ih. 1.): „Sobald gegen den Beklagten « 
wechfelmäßiges Erfenntnig vorhanden ift, muß dem Grec: 
tor auf Verlangen des Klägers, welches derfelbe fogleih ® | 
der Publication bes Erkenntniffes anbringen fann, ſchle— 
nigft aufgegeben werben, die Zahlung von dem We 
fhuldner abzufordern, und wenn fie nicht alebald geleite 
wird, ſich feiner Perfon zu verfihern. — Erfolat — 
dieſe Zahlung innerhalb dreier Tage nicht, fo muß ber Ex 
eutor den Schuldner unverzüglich und ohne weitere Wit: 
frage in genauen bürgerlichen Perfonalarreft abliefern. — 
Auf Hanbelsplägen, wo nad bem eingeführten Gericht 
brauche fürgere oder gar keine Friften üblih find, und br 
Schuldner, wenn er nicht gleih nah publicirtem Int: 
Zahlung Leiftet, fofort im SPerfonalarreft behalten wir 
bat es bei diefer Verfaffung Iediglih fein Bemenden.” — 
„Dem Kläger ſteht frei, die Erecution bes erftritti 
TWechfelerkenntniffes auch in dad Vermögen bes Beklagte 
zu fuchen, wobei fich jedoch von jelbft verftcht, daß, fo um: 
er biefe fortfegt, kein Perfonalarreft gegen ben Bliss. 
von ihm nachgeſucht werden könne.’ — „Berlanat beris 
ger bie Erecution in das Vermögen bes Schuldners, fv =! 
diefelbe durch Siegelung und Beihlag auf das Mokilis 
vermögen des Legteren fofort verfügt werden.’ — „Er: 
nach verhängter Siegelung vier und zwanzig Stunden rer: 
ftrihen, ohne daß Zahlung erfolgt wäre, fo fann der Klar 
auf gerichtliche Berfteigerung der gepfändeten Effekten ar 
tragen.’ — „Wird aber innerhalb diefer Frift auf Grif- 
nung bes Goncurfes gegen den Schulbner angetragen, — 
muß ber Berfteigerung Anftand gegeben werben, und m 
Kläger erlangt, wenn in der Folge ber Goncurs eröfer 
wird, durch ben auf das Vermögen des Schuldners autor 
braten Befchlag Feine Priorität.” — „Erfolgt binge 
bie Provocation auf Goncurs erft nah Verlauf von Ai 
Stunden, von der Zeit bes angelegten Befchlags gerechnet, 
fo kann der Kläger, wenn auch hiernähft vor feiner wirk 
lich erfolgten Befriedigung der Goncurs eröffnet worden, 
den Anſatz in der fünften Klaffe, fo weit der Werth ber auf 
feine Inftanz in Befchlag genommenen Effekten reicht, for 
bern.’ — „Gegen die Wechfelerecution kann fich ber Br 
Hagte nur durch baare Einzahlung ber erkannten Summe, 
nebft Zinfen und Koften, in das gerichtlihe Depofitum, und 
auch damit nur alsdann fehügen, wenn er entweder von dem 
Erkenntniſſe appellirt, ober bei der feparaten Berhanbiuns 
feiner Erceptionen folche Umftände beigebracht hat, die (nad 
Vorfchrift des folgenden XXXIX. Zitels) einen Arreſtſchle 
begründen können.’ 

Es würde uns zu weit führen, mwollten wir bie nähe: 
ren besfallfigen Berorbnungen bes preußifhen Geſcz— 
buches bier anführen, welche namentlich bie Art ber Bel⸗ 
ſtreckung der Erecution, bie Befreiung davon burd 
Depofition des anerkannten Liquidi von Seiten des Schult 
ners, ober burch erheblihe Einwendungen von beffer 
Seite befprechen; und wir verweiſen deswegen auf das mehr: 
fach angeführte Werd von Grelinger und Gräff: Das 
preußiſche Wechſelrecht ic. Wir führen dagegen ned 
ben bezüglichen Paragraph des öfterreihifhen Ham 
belsrechts (Hofdekret vom 16. März 1811) an: „De 
orbentlihe Richter darf feine Erecution ertheilen, wenn ber 
Grecutionswerber nicht vorläufig ein rechtekraͤftiges urthe 


Ereeutivprozeß 


erwirkte, ober einen gerichtlichen Wergleich beilegen kann; 
anders verhält es fich, wenn eine Klage über einen, Mangel 
Annahme, ober Mangel Zahlung retournirten gezogenen 
förmlichen Wechfelbrief überreicht, in dem erften Kalle der 
Proteſt, und in bem zweiten Kalle der Proteft fammt dem 
Wechſelbriefe im Original, und die Retourrehnung beige: 
legt wird, In einem folhen Fall wird bie Eicherftellung 
oder die Zahlung binnen 24 Stunden aufgetragen, ohne ben 
Deklagten zu vernehmen, und auch bie Erecution bis zur 
Sicherſtellung des Klägers bewilliget, ohne die Einwendung 
bes Geklagten zu berüdfichtigen oder ſich durch einen bages 
gen ergriffenen Recurs an den höheren Richter beirren zu 
laffen. Dem Gellagten bleibt es zwar unbenommen, bins 
nen 24 Stunden feine Einwendungen dagegen zu machen; 
es wirb barüber verhandelt, und mit ben weiteren Erecus 
tionsfchritten wird eingehalten; aber bis zur Sicherftellung 
bes Klägers wird die Erecution ohne Weiteres bewilliget, 
und barin befteht die prompte Erecution in Wechſelſachen.“ 


Grecutivprozef. Die Fälle, in welchen beim Wed: 
felmwefen ber Executivprozeß flattfindet, find, nad 
preufifchem Recht, folgende: 

4, Bei den als Wechfel bezeichneten Inſtrumenten: 

a) Wenn Perfonen, welhe an fih niht wechſel— 
fähig find, ein Schuldinftrument in der Form eines trodes 
nen Wecfels ausgeftellt haben, — b) Wenn ber Zrafs 
fant ober Inboffant nah Empfang ber Baluta bie Aus—⸗ 
bänbigungbes Wechſels länger als 24 Stunden 
über bie bedbungene Zeit verzögert, fo fleht dem Remits 
tenten oder Indoffatar das Recht zu, im erecutiven 
Prozeß auf Herausgabe des Wechfels zu Hagen. — c) Wenn 
ber Remittent dem Zraffanten oder ber Inboffatar dem Ins 
doffanten mitber Berihtigung ber Baluta im Rück— 
ftande bleibt, foift Zraffant und Indoffant bes 
rechtigt, auf Zahlung berfelben binnen Zahresfrift, vom 
Zage des gefchlofienen Handels, im erecutiven Prozeß zu 
klagen. — d) Wenn ber in Anfpruch genommene Inbofs 
fant dem Regredienten nur eine Abfchlagszahlung 
Leiftet, fo Bann er gegen feine Bormänner feine Anforderung 
auf Reftitution ber gezahlten Summe binnen Jahresfriſt 
nur im Erecutioprozeß verfolgen. — Dann erhält er durch 
die abfchlägliche Zahlung nur die Rechte des Inhabers einer 
taufmännifhen Affignation. — e) Wenn der Inhaber 
einesbomicilirten Wechſels von dem Domiciliaten 
den Wechfel hat acceptiren laffen, fo kann er gegen Led 

teren binnen Jahresfrift im ereeutiven Prozeß aus der Ac⸗ 
ceptation Hagen. (Denn es ftehen ihm nach $. 1114 bes 
allgem. preuß. Landr. die Nechte bes Inhabers einer kauf: 
maͤnuiſchen Anweifung geaen den Acceptanten derfelben zu.) 
— 1) Wenn das als Wechfel benannte und von einem Kauf: 
mann ausgeftellte Inftrument zwar feiner Form nah nicht 
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als Wechſel, doch aber als Handelsbillet oder kauf—⸗ 
männifche Anweifung gelten fann. (Denn in diefem 
Falle wird es als ein Document der Icgtgedachten Gattun— 
gen behandelt.) 

2, Bei dem Verkehr mit Handbelsbillets: 

a) Seitens des Inhabers gegen ben Ausfteller 
binnen Jahresfrift vom Zahlungstage. — b) Seitens bes 
Inbdboffatars gegen ben Ausfteller und feinen uns 
mittelbarenBormann. 

3. Bei faufmännifchen Affignationen: 

a) Seitens des Inhabers gegen den Xusfteller, 
binnen Jahresfrift nach dem Verfalltage, wenn ber Affignat 
bie Anweifung nicht honorirt, der Inhaber die Affignation 
von dem Ausfteller gekauft hat, und bicfelbe das Empfangs= 
bekenntniß baar gezahlter Valuta enthält. — b) Seitens 
bes Inhabers gegen ben Affignaten, binnen Jahres» 
frift vom Verfalltage, wenn Letzterer die Aſſignation acceps 
tirt hat. — e) Seitens des Indoffatars gegen ben Aus— 
fteller und feinen unmittelbaren Bormann. 

Hinfihtlih des Verfahrens bemerkt das preuf. 
Geſetzbuch noch: „Die Klage im erecutivifchen Prozeß 


„fann eben fo, wie die Wechſelklage, jchriftlih eingereicht, 


oder mündlich zum Protokoll angebracht werden.’ — (Bal. 
„Grelinger und Gräff, das Wechſelrecht ꝛc.“, wo 
man bie näheren Geſetzparagraphe, das gerichtliche Vers 
fahren beim Executivprozeß ıc. bebandelnd, und bie desfall⸗ 
figen Erläuterungen nachlefen wolle.) 

Exeter, Hauptitadt der Grafihaft Devonfhire in 
England, mit 32,000 Einw., Baumwollen=z und Geiden- 
weberei, Eifengießerei und ſtarkem Handel. 

Exequatur, heißt die von einem Staat geleiftete 
Anerkennung eines fremden Gonfuls zur Ausübung feiner 
Pflichten. 

Exitat heißt der Kaufmann, über deſſen Vermögen 
ber Concurs eröffnet worden iſt. 

Exportation, die Ausfuhr; erportiren, aus— 
führen, außer Landes verführen oder verlaufen; Erpors 
ten, Ausfuhrartikel, ausgeführte Waaren. 

Ertenfun nennt man bie vollftändige und genaue 
fhriftlihe Auseinanderfegung aller der Unglüdsfälle und 
anbern Urfachen, welche das Ralliment eines Kaufmanns 
berbeiführten, und welchem ber Status der Fallitmaffe beis 
gefügt wird, 

Ertract. Im Buchhalten werden häufig Ertracte 
ober Auszüge einzelner Bücher ober Rechnungen zu vers 
fhiedenen Zwecken angefertigt. So giebt man dem Befchäfts- 
reifenden einen Ertract aus dem Hauptbuche oder dem Sons 
tocorrentbudhe mit, um die fälligen Forderungen an auss 
wärtige Gefchäftsfreunde bei feinen Befuchen eincaffiren zu 
können, und umgekehrt, manche Schufbpoften feines Hauſes 
zu bezahlen, 


F. 


Faba (lat.), beißt zu deutſch die Bohne. Mehrere 
Samen führen dieſen Namen und auf ben Drogueriepreiss 
euranten findet man: Faba de Tonco Tontobohnen (f, 


db. Art.) F. Pichurim, Pechurimbohne (f. d Art). F. St. 
Ignatii, Ignatiusbohne (f. d. Art.). 
Fabriken und Manufalturen. Die rohen Er: 
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zeugniffe der Natur bleiben, nachdem ber Bergbau und bie 
Landwirthſchaft ihnen bie erfte nothwendigfte fäuterung ha⸗ 
ben angebeihen laffen, behufs ihrer volllommneren Geftals 
tung zur Befriebigung mannigfacher Bebürfniffe, ber weites 
ven Verarbeitung ber Menfchenhand überlaffen. Die eins 
fachere oder zufammengefegtere Behandlungsweiſe, welche 
fie, um dieſem 3wed zu entſprechen, erfahren müffen, hängt 
zunächſt von dem Stoff felbft und feinen Eigenfchaften ab: 
fo erforbert die Verarbeitung der vegetabilifhen Produkte 
eine weit complicirtere Behandlung, als die der Erzeugniffe 
des Mineralreihs, bei benen (namentlich bei den Metallen) 
durch bie Hüttenwerke die wichtigften Vorarbeiten ſchon bes 
feitigt find. Aber nicht die bloße Hand des Menfchen und 
ihre Geſchicklichkeit ift hinreichend, ben rohen Naturerzeugs 
niffen eine folche Vollkommenheit zu geben, wie fie bas ges 
fleigerte menschliche Bebürfnig verlangt; wir müſſen bie 
Elemente zu Hilfe rufen, um jene umzuſchaffen und fie zu 
ben mannigfachften Zwecken tauglich zu machen, und es find 
namentlih Keuer und Waffer bie großen Raturkräfte, 
die der Menfh zu dieſen Abfichten ſich willfährig macht. 
Eine erhöhte Kraftausübung auf die rohen Produkte erlangt 
er durch Anwendung bes Hammers und anderer Werkzeuge; 
eine Bereinfahung, fchnelle Förderung feiner Handarbeit, 
ja in vielen Fällen fogar ben völligen Erfag für biefelbe 
durch Erfindung und Benutzung einfacher und zufammenges 
festerer Mafchinen, deren Gebiet und Nutzbarkeit in ber 
neueren Zeit durch die Anwendung bes mächtigen Dampfes 
eine unglaubliche Ausdehnung gewonnen hat. — Künfts 
ler und Handwerker find es, welche jene Verarbeitung 
ber Raturergeugniffe zu ihrer Befchäftigung, zu ihrer Rab: 
rungsquelle machen, und die Erfindungen bes menſchli— 
chen Geiſtes find ber mächtige Hebel der allgemeinen Ber: 
vollkommnung aller Erzeugniffe der Kunft. — Durch bie 
Betreibung der Künfte und Handwerke im Großen ents 
fteben Manufalturen und Fabriken. Wir müffen 
ben Begriff Beider zunächft entwideln. Der Abftammung 
des Nanıens gemäß verfieht man unter Manufalturen 
(vom lateinifchen manus, die Hand) Werkftätten folcher Ars 
beiten, zu deren Zubereitung vorzüglich die bloße Menſchten⸗ 
band oder Mafchinen wirken, während man Fabriken 
(vom latein. faber, der Schmicd) die Erzeugungsftätten der⸗ 
jenigen Kunftartitel nennt, deren Darftellung den Gebrauch 
des Feuers und Hammers oder anderer Haus und Schneide: 
werfzeuge nöthig macht. Was alfo der einzelne Kunftler 
und Handwerker im Kleinen thut, das wirken unter Vereis 
nigung ber Kräfte und Sefchidlichkeiten Bieler die Manu: 
fatturen und Kabrifen im Großen, und fihon darin befteht 
ein großer Nusgen beider Sefchäftszweige, baf durch das 
Zuſammenwirken Mehrerer bie Arbeit jedes Einzelnen ers 
leichtert und vereinfacht wird, indem Jeder fich ausfchließlich 
nur mit einem einzelnen Theil der Bearbeitung befchäftigt, 
und eben baburch die Arbeit felbft weit fchneller gefördert 
wird, als es dem Xlleinftehenden möglich ift, bies zu bewirs 
fen, daß baber auch, nach Maßgabe ber Größe ber Anftalt, 
in kurzer Zeit große Maffen eines Artikels geliefert werben 
können. 

Die Anlage von Manufaktur: und Kabrikanftalten ges 
ſchieht felten oder nie durch das Zufammentreten mehrerer 
Arbeiter felbft, fondern vielmehr durch bie Unternehmung 
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eines ober mehrerer Kapitaliften und Sachverſtändi 

welche bios bie Leitung und Beauffihtigung ber An 

übernehmen, bie Arbeiter, welche in ihren Dienften fit 
befolden und den Vertrieb ihrer Erzeugniffe auf Faufıi 
nifhe Weife beforgen. 

Man fieht leicht ein, daß zur Anlage eines Manufatr 
oder Kabritgefhäfts vor allen Dingen ein hinlängliches %: 
pital erforderlich ift, wenn der Gefdhäftsbetrieb Lebhaft = 
von Nutzen fein fol; doch ift Gelb nicht das einzige Er: 
berniß: es ift eine große Hauptfache, baf ber Unternetzi 
eine vollflommene Kenntniß des Gewerbes befigt, ü 
deſſen Betrieb er feine Kapitalien anlegen will, baf er jen« 
Fabrik, feiner Manufaltur nicht nur als Herr, fonder 
auch als Meifter vorzuftchen weiß. Im entgegengeiesz 
Fall wirb er nie ein richtiges Urtheil über feine Arbeitsim 
und ihre Dienfte erlangen, wirb von ihnen auf all <= 
mögliche Weije hintergangen unb betrogen werben und & 
nen bann bald zu wenig, bald zu viel Schuld aufir. 
Welche Folgen aber wirb bies für feine Anftalt Ieia! 
Sie wird ganz natürlich immer mehr finten, da ihr Bari 
ber mit mehr Uebeln als feine Goncurrenten zu kämpfen m) 
weit mehr Verarbeitungsfoften ale biefe zu beftreiten hete 
wird, fo baf er mit diefen nicht mehr Schritt halten kam, 
am Ende für fein eigenes Intereffe Tauer werben und ie e| 
feinem Gefchäft mehr und mehr zurüdfommen wird, bis « 
— wenn er ſich nicht felbit mit feinem Kabritatiomszmeis 
näher vertraut macht, ober durch Berbindung mit rin 
Sadhverftändigen ſich hilft — ſich genöthigt ſieht, fein & 
ſchaͤft mit vielem Schaden wieder aufzugeben. 







Wir wollen nun im Allgemeinen betrachten, meld: 
Grundfäge Staaten und Einzelne bei Gründung von N: 
nufatturen und Fabriken und bei Begünftigung berfein 
vorzüglich leiten müffen, 


Alle Kunfterzeugniffe, welche dur Sitte und Geweht 
heit zu wahren ober eingebildeten Genüffen und Bequem: 
lichkeiten des Lebens geworben find, gehören, obgleich f 
keineswegs eine wirkliche Lebens-Rothdurft ausmachen, a 
den Bebürfniffen eines Staates. Hieraus geht ganz n= 
türlich hervor, baß ber Staat dafür Sorge tragen muf, alı 
dergleichen KRunftwaaren, fo weit es nur immer möglich ik, 
im eignen Lande zubereiten zu laffen, ba im entgegengeſchten 
Fall die Unterthanen biefelben aus fremden Ländern einfüh- 
ren werben, woburd aber Geld oder anderes Beſitzthum de: 
gegen aus dem Lande geht. Wollte der Staat durch ri 
Verbot diefer Einfuhr dem einen Uebel feuern, fo würte 
durch biefe ungewöhnliche Maßregel (die nur in felter 
Fällen Platz greifen darf) bafür viele andere hervorgerufer 
werden, indem dadurch Freiheit und Handel ber Untertbane 
beichränkt und im Auslande ähnliche Prohibitiomaßress" 
gegen bie Einfuhr unferer Produkte bewirkt werda 
würden. Es muß vielmehr eine Staatsregierung vorzüglid 
darauf fehen, daß befonbers diejenigen Artikel, deren Erzee 
gung bie natürliche Befchaffenheit bes Landes begünftigt, 
möglichfter Volllommenheit und Menge probucirt und or 
arbeitet werben, um, außer ber Befriedigung bes eigene: 
Bedarfs, zugleich als Ausfuhrwaaren dienen zu können ur 
fo dem Staat einen Geldzufluß von außen zu derſchaffte 
Die Vergrößerung ber Ausfuhr muß alfo hier bas mir: 
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kende Gegenmittel ſein und den in Folge der Einfuhr ſtatt⸗ 
findenden Geldabfluß wieder ausgleichen. 

Blühende Manufakturen und Fabriken bewirken die 
Blüthe, ben Reichthum und die Größe des Staates und fei: 
ner Einwohner, und find ibm unentbehrlicher als ber Ver: 
kehr mit Fremden; denn ein von ber Natur begünftigtes 
Land, welches die zur Nothdurft und Annehmlichkeit bes Les 
bens erforbetlichen Produkte fich felbft erzeugt und fie ſelbſt 
verbraucht, und auf diefe Weife feine Bewohner hinlänglich 
befchäftigt und ernährt, Bann fich bes Handels mit Ausläns 
dern entfchlagen, — was außerdem aber unmöglich iſt. 
Wir dürfen hier nur an Japan und das Regierungsfpften 
biefes Landes erinnern, — Schnell wird fich die Zahl der 
Einwohner vergrößern, wo Fabriken und Manufalturen 
blühen, und reiche Ortfchaften werben es bedecken; doppelt 
und mehr Ginwohner als vorhin aber wirb es ernähren, 
wenn eine lebhafte Ausfuhr den Abfag feiner Produkte 
begünftigt und vermehrt. Mit dem Anwachſen ber Bewohs 
nerzahl wird auch die Menge der Lebensbebürfniffe zuneh: 
men, und in gleihem Maaße werden Aderbau, Künfte und 
Gewerbe, Babriten und Manufabturen emporblühen, und fo 
im fteten Kreislauf das Glüd und die Macht bes Volks fich 
fteigern. — So wie Manufalturen und Fabriken den Fleiß 
und bie Thätigkeit der Unterthanen erhöhen, fo befördern fie 
auf ber andern Seite den auswärtigen Handel eines 
Staates, und nie kann biefer auf einen Glanzpunkt gelangen, 
wenn nicht jene feine Stüge und Grundlage find, 

Freilich kann man den Einwurf machen, baß es in ber 
gegenwärtigen Zeit fehr ſchwer halte, einen bedeutenden Ab: 
fos von Manufaktur: und Fabrikwaaren nach dem Ausland 
zu erlangen , da einzelne Nationen fich in deren Bereitung 
durch Vollkommenheit und Wohlfeilheit der Waare fo fehr 
vor allen andern auszeichnen, dafı es nicht möglich fei, mit 
ihnen zu coneurriren, wie denn namentlich England und 
Frankreich in dieſer Hinficht obenan ftchen. — Hierbei muß 
aber berüdfichtigt werden, daß einmal bie Vortheile ſolcher 
Nationen (mie viele Beifpiele beweifen) keineswegs immer 
unerreihbar find und ihre Neberfegenheit nie zu befiegen ift, 
— daß man ferner, wenn Jenes aber auch wirklich der Fall 
fein follte, durch neue Erfindungen aller Art ben Kunfter: 
zeugniffen des eignen Landes oft ein fo gefälliges Aeußere 
geben kann, daß fie doch deswegen im Auslande gefucht und 
bezahlt werden, — daß fehon cin großer Vortheil erlangt 
ift, wenn nur das Bedürfniß des cianen Volkes im Lande 
felbft erzeugt und dadurch bie Ginfuhr vieler Waaren von 
außen, und fomit der Geldabfluß dahin, verhindert wird, — 
und daß endlich jener Einwurf blos von den Manufak 
turs, nicht aber von den Fabrikwaaren gelten kann. 
Beptere werben immer fihern Abſatz nach dem Auslande fin: 
den, da ſehr vielen Ländern entweder die dazu erforberlichen 
rohen Probufte abgehen, oder ein Mangel am nötbigen 
Beuerungsmaterial und in beffen Kolge ein fehr hoher Preis 
beffelben in ihnen ftattfindet, Es gehören zu diefen Waaren 
namentlich die Metalle und die übrigen Hüttenergeugniffe, 
— und da bie daraus fabricirten Artikel jebem Wolke ganz 
unentbehrlich find, fo ift der Reichthum an Bergprodukten 
* eine der ergiebigften Quellen des Staatsreichthums. 

Rothwendig ift es, daß bie Verhältniffe, in welchen bie 
Manufakturen und Fabriken eines Landes zum Gtaatstörs 


- 69 — 


Fabriken 


per ſich befinden, mit ben übrigen Einrichtungen bed Staats 
im Einklang ſtehen und von ihnen begünftigt werben: bie 
bherrfchenden Religionen, bie Regierungsform und Berfäffung 
find von maͤchtigem Einfluß auf jene Anftälten. — Wo bie 
Diener der Religion bemüht find, Dummipeit und Aberglaus 
ben unter ihren Pflegebefohlnen zu unterhalten unb auszu⸗ 
ftreuen, da Kann die Pflanze der Beifteserleuchtung nicht 
Wurzel fhlagen, da können aufgeflärte Ibeen nicht gebeis 
hen, und nur ſehr ſchwer und langfam finden neue Anſich— 
ten, neue Erfindungen hier Eingang und Unterflügung, 
Ganz im Gegenfag aber erheifcht es bas Intereſſe des 
Staats, die Unwiffenheit feiner Unterthanen zu zerflören, 
ben Vorurtheilen entgegen zu arbeiten und ben Ranbestins 
dern die Vorthkile zu verfchaffen, mittelft deren fie im 
Stande find, ihre Ihätigkeit ben Bewerben, den Manufal- 
turen und Fabriken mit Nusen widmen zu können. 

Mas den Einfluß der Regierungsform betrifft, 
fo jcheint die Gefchichte das Beiſpiel zu liefern, daß Repus 
biifen dem Gebeihen der Manufalturen und Fabriken am 
günftiaften feien, — unb lange Zeit war man Allgemein 
biefer Meinung. Die heueren Zeiten aber haben diefes 
Vorurtheil hinlänglih widerlegt, und wir fehen jene Anz 
ſtalten im Gegentbeil unter monardifden Regierungen 
ſchneller und fiherer emporblühen. Die fchügende 
Band des Monarchen ift, wenn nur fonft die rechten Mittel 
und Mege gewählt werden, am beften im Stande, bie 
Bewerbthätigteit der Unterthanen zu erweden und zu ers 
muntern. — Da aber, wo fein Geſetz, wo bloße Willkür 
herrſcht, wo auf dem Thron ein Defpot fiät, beffen unter⸗ 
tbanen fih als SHaven vor ihm beugen, während ihr Gut 
und Reben von feinen und feiner Minifter Caunen abhängt, 
— da kann feine Inbuftrie, da können aud Manufalturen 
und Fabriken nie zur Blüthe kommen, indem Niemand Neis 
gung fühlen wird, mit Koftenaufhvand und angeftrengter 
Thaͤtigkelt nach Gütern zu ringen, deren Befig fo gunz uns 
ficher ift; und wenn wirklich die Befehle des Herrfchers 
ſolche Anftalten ins eben rufen, fo werben biefelben in els 
nem deſpotifch regierten ande doch nie jenen Buftand ber 
Vollkommenheit erfangen, deffen fie unter freifinnig bes 
herrſchten Völkern fähig find. 

"on dem ftärkften und unmittelbarften Einfluß auf ben 
Stand der Manufakturen und Fabriken ift der Zuftand ber 
Wiffenfhaften, von welchem jener faft gang abhängig 
if. Ein Bott, weldhes die Wiffenfchaften pflegt und aus: 
bildet, bezeugt dadurch eine größere Intelligenz und Geiftess 
ftärte, ats ein ſolches, welches fich wenig um deren Cultur 
fümmert; es wird Jenes ſich daher auch durch feine Erfins 
dungen und technifchen Fertigkeiten vor Diefem auszeich⸗ 
nen und ihm in Beziehung auf Fabriken und Manufatturen 
weit überlegen fein, — mir brauchen nur den Gang ber 
Wiſſenſchaften mit bem Wege ber Inbuftrie aller Zeiten zu 
vergleichen, um dieſe Behauptung beftätigt zu finden. Die: 
jenigen Wiſſenſchaften, welche den birekteften Einfluß auf 
ben Zuftand der in Rebe ftebenben Anftalten ausüben, find 
bie verfchiedenen Zweige der Naturmwiffenfhaft, namentlich 
die Mechanik und Chemie, deren Refultate in ben Manufal: 
turen und Fabriken die nupreichfte Anwendung und mehr 
und mehr deren Vervollkommnung herbeiführen. 

Eine fehr innige Verbindung findet zwiſchen ben Mas 
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nufalturen und Wabriten und der Landwirthſchaft 
flatt, und Beibe haben die größte Wirkung auf einander. 
Die Landwirthſchaft ift es, welche die zum Unterhalt der 
Arbeiter nöthigen Lebensmittel Liefert und die Hauptfächlich- 
ften rohen Stoffe, weldhe die Manufalturen verarbeiten 
(aus bem Thier⸗ und Pflangenreich) erzeugt. Da nun aber 
von ber Wohlfeilheit Beider das Emporkommen der Manus 
fatturen und Fabriken größtentheils abhängt, fo leuchtet ein, 
daß ein vollfonmener Zuftand der Oekonomie in einem Lande 
die Blüthe jener Anftalten bewirken und befördern muß. 
Je wohlfeiler Lebensmittel und Materialien find, zu deſto 
billigern Preifen Eönnen Fabriken und Manufakturen ihre 
Arbeiten liefern, defto größer wirb ihr Abfag im Ins und 
Auslande fein, befto mehr werden fie fi heben; — um fo 
mebr bies aber gefchieht, je höher die Zahl der Arbeiter in 
Fabriken und Manufakturen fteigt, defto größer ift der Ab⸗ 
fag ber landwirthſchaftlichen Erzeugniffe, deſto mehr Hände 
wird ber Aderbau beſchäftigen, befto mehr ber Zuftand der 
Landwirtbfhaft gewinnen, Dies wird wiederum eine leb⸗ 
bafte Goncurrenz ber Probucenten, niedrige Preife ber ros 
ben Stoffe und ber Lebensmittel zu Gunften ber Fabriken 
und Manufalturen hervorrufen, und fo eine ftete Wechfel: 
wirkung zwifchen beiden Erwerbszweigen flattfinden. — 
Länder, welche jene Materialien, ihr Getreide ıc, aus frem⸗ 
ben Ländern beziehen müffen , önnen nie zu biefen Bortheis 
len gelangen. 

Wir haben weiter oben gefagt, daß die Fabriken und 
Manufalturen eine Grundlage des auswärtigen Handels 
bilden, und in der That ftehen jene Anftalten mit bem Han⸗ 
bei eines Staats überhaupt in ber engften Verbindung, 
indem einestheild Fabriken und Manufatturen bie Stüge 
bes Handels find, anderntheild aber ber Handel durch ben 
Vertrieb der Kunftwaaren das Hauptbeförberungsmittel 
Jener ift, Kein Uebel, welches ben Handel trifft, bleibt 
ohne unangenehme Einwirkung auf Fabriken und Manus 
fatturen, und fein bdiefen günftiger Umftand bleibt von 
jenem unempfunden. — Es geht hieraus hervor, daß ber 
Staat bei jeder dem Einen oder bem Anbern zugebacdhten 
Begünftigung darauf zu achten hat, welche Kolgen hieraus 
für jeden von beiden Theilen entfpringen werben, — baß 
er namentlich bei Unterftügung ber Fabriken und Manufals 
turen auch dem Intereffe des Hanbeld nicht zu nahe trete, 
welche Mafregel ohnehin ihre ſchädliche Rüdwirkung auf 
jene Anftalten nicht verfehlen würde, — Da nun in dem 
Fall, daß die Manufakturen und Fabriken bes eignen Landes 
mit denen fremder Länder nicht concurriren können, der 
Kaufmann beim Abfag ihrer Produkte feine Rechnung nicht 
finden kann, fo muß der Staat Alles thun, die Manufaktus 
ven und Fabriken in ben Stand zu verfegen, daß fie es ben 
fremden gleich thun können, er muß alle noch vorhandenen 
Hinberniffe ihres Aufblühens zu ergründen und hinwegzu⸗ 
räumen ſuchen; — aud bie Mäßigkeit und weiſe Verthei— 
lung der Abgaben trägt nicht wenig hierzu bei. — Daß ber 
Zuftand des Geldweſens in einem Staat — fo wie bies 
überhaupt von ber größten Einwirkung auf den gefammten 
Verkehr bes Landes ift, — keinen geringen Einfluß auf Fa—⸗ 
briten und Manufatturen äußert, ift eine wichtige That⸗ 
fache, von mannigfahen Beifpielen bewiefen. Der Verberb 
bes Münzwefens führt taufend Hemmungen im Gange bes 
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gemeinen Lebens herbei; ber Arbeiter wird mit feinem bis⸗ 
berigen Lohne nicht mehr im Stande fein, feinen früheren 
Aufwand zu beftreiten, da die Verfchledhterung ber Münzen 
bie Preife aller Lebensbedürfniſſe gefteigert hat; die Manur 
fafturen und Fabriken werben nicht mehr zu ben früheren 
Preifen arbeiten und liefern fönnen, und ben Uebelftanb ber 
Abwefenheit eines geregelten Münzmefens eben fo fehr wir 
bas ganze Land empfinden, — Daffelbe gilt von bem in 
großer Menge in Umlauf gefegten Papiergelde eines Staats, 
fobald daffelbe im öffentlichen Kredit finkt, — Der Kredit 
überhaupt, nicht nur der des vom Staat ausgegebenen Pa: 
piers, fondern das fpezielle Vertrauen insbeſondere, ift, bei 
ben vielen Berübrungen, die beim Bertrich der Waaren 

zwifchen den Handelnben ftattfinden, eines der Haupterfer⸗ 

berniffe zum Emporblüben der Manufalturen und Fabriken, 

und es muß baher auch von Seiten beö Staats Alles geſche— 

ben, ihn aufrecht zu erhalten, 

Hinfihtlih der bei Gründung der Manufakturen 
und Kabriten vom Staat feftzubaltenden Marimen ift :: 
bemerken, daß derfelbe fich überhaupt angelegen fein laſſe 
muß, alle diejenigen Gattungen jener Anftalten ins Lebe 
zu rufen, welche die phyſiſche Befchaffenheit des Landes ;« 
läßt und begünftigt, zunächft aber die Anlegung berjeniart 
Manufaktur: und Fabrikzweige zu bewirken, für deren Er: 
zeugniffe bisher, in Folge der Einfuhr, bas meifte Geld aus 
dem Lande ging. — Hierbei fommt es nun barauf ar, 
Leute zu befigen, welche mit allen bei ber Gründung folder 
Manufakturen und Fabriken in Betracht fommenden Ber: 
hältniffen und babei nöthigen Arbeiten volllommen vertraut 
find, und ba biefe nun im eignen Rande noch fehlen, fo bieibt 
kein anderer Weg übrig, als diefelben aus folhen Ländern 
zu verfchreiben, wo die betreffenden Anftalten in Blütbe 
ftehen, — welder Auftrag freilih Männern ertheilt wer— 
ben muß, welche taugliche und rebliche Subjecte auszumäb: 
len verſtehen. Nachdem man nun bergleichen Perfonen — 
ſowohl folche, bie einen Manufalturs oder Fabrikzweig zu 
birigiren mwiffen, ald gemeine Arbeiter — in feinen 
Dienften hat, fo muß man aus ben eigenen Unterthanen 
paffende Leute auswählen, fie von jenen unterrichten Laffcn 
und den Kremben als beren Gehilfen und Lehrlinge beigeben, 
um recht bald die Landeskinder in ben Stand zu fegen, 
bie bezüglichen Anftalten in eben berfelben Vollkommenheit, 
wie bie Ausländer, gründen und fortführen zu können. 
Dies wird nicht ſchwer halten, wenn man nur darauf ad: 
tet, zur Erlernung ber fraglichen Erwerbszweige gef idte 
und aufmerkſame Perfonen zu wählen, deren bisheris 
ges Gewerbe mit bem zu erlernenden neuen eine gewilfe 
Achnlichkeit hat, 

Bei Anlegung ber Fabriken und Manufakturen ver: 
meibe man alle unnöthigen Koften, welche die zu erzielenden 
Waaren nur vertheuern; bahin gehört befonbers auch bir 
Errichtung ſehr großer und Eoftfpieliger Betriebsgebäubde, 
abgefehen von bem Zeitverluft, welchen deren Erbauung 
koſtet. Bon ber höchften Wichtigkeit für den Erfolg der Ans 
lage ift der Ort, an welchem man Manufafturen und Bas 
briten begründet, Man wähle vorzüglich eine Gegend, wo 
die nöthigen Materialien in der Nähe find, und lege z. ©. 
chemiſche Fabriken und Kabriten von Metallwaaren und Far: 
ben in ber Raͤhe von Berg: und Hüttenwerken an, Wells 
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manufakturen in ben Gegenden, welche bie vorgüglichfte 
Schafzucht befigen ıc. Müffen die roben Stoffe aus fernen 
Landen berbeigeholt werden, fo lege man bie Fabriken oder 
Manufalturen an Orten an, welche ben Bortheil einer 
ſchnellen Verbindung mit jenen Gegenden, fei es durch 
Schifffahrt oder Landwege, darbieten. Kür Fabriken, zu 
deren Betrieb Waffer nöthig ift, 3. B. diejenigen Anlagen, 
mit benen Färberei verbunden ift, die hemifchen Fabriken 
u. a., muß man natürlich eine Gegend wählen, welche hins 
reichend damit verfehen ift, ober man muß auf künſtlichem 
Mege Waffer herbeifhaffen. Die Bearündung der Fabri— 
ten ift insbefondere in folchen Landestheilen zu bewirken, 
“welche reiche Vorräthe an Feuerungsmaterial, entweder 
Holz, Korf oder Steinkohle befigen, oder in welchen baffelbe 
zu ſehr billigen Preifen zu haben ift. Da ſich jedoch nicht 
alle biefe Bortheile immer vereinigt finden, fo muß man un: 

ter verfchiedenen Orten ben vorzüglicheren wählen, naments 
lich ben, wo weder die Herftellung ber Fabrikate noch deren 
Zransport auf den Markt den Preis derfelben über bie ges 
woͤhnliche Höhe fteigert, weil fonft bie Probußtion mit Vers 

Luft verbunden und außerbem auch der Abfag fehr ſchwer iſt. 
| Die gewöhnliche Behauptung, Fabriken nicht in der 
Hauptſtadt des Landes anzulegen, ift längft durch bie That 
aller Länder widerlegt. Die Urfachen Tiegen in ben eigen: 
thumlichen Berhältniffen jedes Landes überhaupt und in ber 
erhöhteren Regfamkeit einer Hauptftadbt. Das Gebdeihen 
hängt größtentheils von den Betriebsverhältniffen ab, die 
nirgends biefelben find, Geſchick des Unternehmers, fein 
Bermögen, Örtliche VBortheile, Zeitverhältniffe wirken ent: 
fheidend. In gewiffen Fällen wirb die Unterftüdung bes 
Staats nothwendig ; jedoch ift eine Zumuthung der Art nicht 
allgemein geltenb zu machen. Die befonderen Berbältniffe 
bes Staats und ber Unternehmung felbft müffen entfcheiden. 
Die Staaten ſuchen jest immer mehr für die inlänbifchen 
induftrielen BVerhältniffe buch Einfuhr: und Ausfuhrzoll 
nebft Einfuhrverboten zu wirken; indeffen genügt dies noch 
Beineswegs zum Gebeihen ber Induftrie und bes Handels; 
auch durch Handelspolitik muß ber Staat nach außen dem 
Verkehr Wege zu Öffnen fuchen. Denn das wichtigfte Bes 
förderungsmittel ber Manufalturen, Künfte, Gewerbe und 
Fabriken ift Abfay ber erzeugten Kunftwaaren. Sind 
Abſatzwege im Inlande und im Auslande durch Handels— 
und Schifffahrtsverträge vorhanden, und die Werfendbung 
der MWaaren durch erleichterten Verkehr aefichert, fo müffen 
die Waaren-Probucenten es als die böchfte Aufgabe betrach⸗ 
ten, baß ihre Waaren ſich burch innere Güte, äußere 
Schönheit und Wohlfeilheit in ber Concurrenz aus— 
zeichnen. — Hinſichtlich der erften Eigenſchaft müſſen wir 
noch bemerken, daß in manchen Ländern blos gewiſſe Quali⸗ 
täten einer Waare Käufer finden, indem bie Bewohner eins 
mal an biefe Sorten gewöhnt find, bie vielleicht nicht den 
beften Kern haben. In folchen Gegenden wird man orten 
von größerer Güte vergeblich einführen, und man muß bas 
ber vielmehr darauf bedacht fein, nicht bei der Anfertigung 
einer einzigen Qualität ſtehen zu bleiben, fondern bie Waa— 
ren in verfehiedener Güte und Beſchaffenheit anfertigen zu 
Laffen, um das Verlangen eines Jeden befriedigen zu fönnen, 
— Die äußere Schönheit einer Waare trägt ungemein 
viel zum Abſatz derfelben bei, indem bas Auge bes Käufers 
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dadurch beſtochen wird und dieſer oft einer geringeren Waare 
von prunkendem Aeußern vor einer beſſern von weniger äus 
Gerer Schönheit den Vorzug giebt, Daher muß man lehs 
tere Eigenfchaft allen Gattungen von Waaren, ohne Unters 
ſchied, zu geben fuchen, indem man fie mit fhönen und bes 
liebten Farben, gefchmadvollen Muftern und (bei gewiffen 
Artikeln) einem fdyönen Glanz (dem Lüftre, durch bie Ap⸗ 
preiur) ziert, und fidy hierbei nach dem herrfchenden Ges 
fhmad richtet. — Die Wohlfeilheit ber Waaren ift bas 
geeignetfte Mittel, einen großen Abfag berfelben zu bewirs 
ten, da der Käufer bei gleicher Güte die etwas wohlfeilere 
der theuerern Waare ficher vorzichen wird, und felbft bei jes 
ner manıhe Mängel, die nicht zu fehr ins Auge fallen, übers 
ficht; ja, oft finden felbft fehe geringe Sorten, wenn nur 
ihe Preis recht wohlfeil ift, vorzugsmeife den ftärkften Bes 
gehr. Der Umftände aber, welche wohlfeile Preife der Mas 
nufaktur- und Fabrikwaaren herbeiführen, find mehrere, 
Mir haben weiter oben ſchon erwähnt, daß die Wohlfeilheit 
ber rohen Materialien und ber Lebensmittel unb ber nicb- 
tige Stand bes üblichen Arbeitslohns vorzüglich auf bie 
Mohlfeilheit der erzeugten Waaren einwirken; doch haben 
nod) mehrere andere Umftände einen wichtigen Einflufi dar— 
auf. So lange nämlich ein Artikel nur in geringer Menge 
bereitet wirb, fo lange wirb er immer noch hoch im Preife 
ſtehen; je mehr aber ber Verkäufer da find, je größer bie 
Menge der vorhandenen Waaren ift, befto wohlfeiler werben 
biefe Lehteren auch zu haben fein, und es iſt biefe Goncurs 
renz mehrerer Manufakturen und Fabriken bei einem und 
demfelben Gegenftande höchſt nöthig, um die erzeugte Waare 
auf ihren rechten Preis zu würdigen. Daher follten auch 
einfihtsvolle Regierungen nie einer einzelnen ſolchen Anftalt 
ausichließlich gewiffe Bevorrechtungen oder Privilegien ges 
wahren, oder ihnen gar, mie es fonft nicht felten geſchah, 
Monopofe ertheilen; die Erfindungspatente find hiervon 
natürlich ausgenommen. So lange ein Staat einen Indus 
firiezweig ausſchließlich befigt, Kann er freilich bie 
Preife der bezüglichen Artikel nach feinem Belieben ftellen ; 
ſobald derfelbe aber auch auf andere Völker übergeht, muß 
er, um von biefen nicht überflügelt zu werben, auch 
die Preife jener Waaren in ein richtiges Werthverhältnig 
fegen. 

Eine wefentlihe Rüdfiht der Kabrikation ift auch ber 
Beihmad in Fertigung ber Waaren, fei es. durch fehöne 
Korm, Wahl und Zufammenftellung der Karben, ober Wahl, 
Bereitung und Bearbeitung des Robfloffes ıc. Dies gilt 
von jedem Induftriezweige, von Kattun (Manufalturwaas 
ren), Spigen, Blonden, Quincallerie, Dteubeln und anderen 
Holzwaaren, Stahlwaaren und insbefondere von Meffern, 
überhaupt von allen Waaren, bei beren Fertigung Nachden⸗ 
ken und Gefchmad frei fchaffen kann. Für den Kaufmann 
ift das aefchmadvolle Aeußere einer Waare naͤchſt deren 
Güte gewöhnlich entſcheidend, weil er rüdfichtlich bes Ab: 
fagcs von ben Anfprüchen bes Verkehrs abhängt. Insbeſon⸗ 
bere bei Unternehmungen nach auswärts muß ber Kauf: 
mann in der Wahl ber zu verfendenben Waaren bie Bebürfs 
niffe des fremben Landes berüdfichtigen, aber auch darauf 
achten, ob und welche Concurrenz er bort findet, wohin er 
fein Unternehmen richtet, wenn baffelbe nicht im voraus ein 
unglüdtliches fein ſoll. Selten entſcheidet über bad Gelingen 
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eines folchen Unternehmens bie Menge und Verfchiebenartige 
keit der verfendeten Waaren, fondern die paffende Wahl ders 
felden. Der Kaufmann, wie im Kleinen fo im Großen, wie 
in der Nähe fo in der Berne, hängt im Gefchäft von ber 
Nachfrage nah der Waare auf feinem Lager ab; Bann er 
diefelbe befriedigen, fo ift der Vortheil für ihn ficher, 


um bie inländbifhen Manufalturen und Kabrifen in 
ihrem inneren Wefen mehr und mehr zu verbeffern, hat 
ber Staat felbft den Mängeln derfelben nachzufpüren und 
dahin zu wirken, daß diefelben abgeftellt werben. Er thut 
wohl, durch Verordnungen die Beichaffenheit der zu erzie⸗ 
Ienden Waaren feftzufegen und mit ber Prüfung ber betrefs 
fenden Gefege und der Beauffihtigung jener Anftalten bie 
Gummerz:Behörden zu beauftragen. Dies gefhieht z. B. 
in Dannover für die Leinwandfabrifation durd bie Linnen⸗ 
leggen, Die Einführung befonderer Manufalturs und 
Fabrikgerichte, bie fi den Handelögerichten anfchließen, ift 
eine eben fo wohlthätige als nöthige Einrichtung. Nament: 
Lich zeichnet ſich Frankreich durch derartige Inftitute aus. 
Vergl. die beiden Schriften: Specialgerichte für unfere Fa⸗ 
britgewerbe, von Meißner, Leipzig 1846; und: Fabrikge⸗ 
richte in Rranfreich, ebd. 1846. Den Befigern von Manu— 
fafturen und Zabriten muß der Verkauf ihrer Erzeugniffe 
im Kleinen unterfagt fein, indem den Kaufleuten des Sans 
des hierdurch ein großer Nachtheil erwächſt, da natürlich der 
Producent feine Waaren ftets etwas wohlfeiler liefern kann, 
als der Kaufmann, welcher doch auch feinen Gewinn beim 
Verkauf fuhen muß, Weiter oben aber haben wir ſchon 
bemerkt, daß nie die Fabriken und Manufalturen auf Koften 
des Handelsftandes begünftigt werden dürfen, 


Das Thierreich und Pflangenreich find es haupt⸗ 
fählich , welche bie zur Produktion der Manufaktur— 
maaren nöthigen rohen Stoffe liefern, und daher find auch 
alle Länder der Erde mehr oder weniger zur Herſtellung von 
Manufakturen geeignet, indem nicht leicht ein Land fo 
ganz entblößt von allen Erzeugniffen jener Naturreiche fein 
dürfte, daß fich darin nicht eins oder das andere fände, wel: 
ches fich durch Bearbeitung zu einer Kunftwaare umgeftalten 
ließe und dadurch den Bewohnern bes Landes den Anlaf zu 
einer nüglichen Befchäftigung gäbe. Anders verhält es fich 
mit ben Fabriken. Da bdiefe ihre Materialien vorzüglich 
aus dem Mineralreich entnehmen, fo find von Ratur 
blos folche Länder zur Gründung diefer Anlagen befähigt, 
bie einen Reichthum an biefen Produkten befigen, und ohne 
Bweifel wurden biefe Länder ausſchließlich Kabriken bes 
figen können, wenn fie ftreng barauf hielten, keine der ros 
ben, unverarbeiteten Stoffe nach andern Ländern 
ausführen zu laffen. Es find nun aber die Gebirge, 
welche ben Hauptreichthum an mineralifhen Erzeugniffen 
befigen, und gebirgige Ränder der Schoof ber Fabriken. 
&o ift benn namentlich unfer Deutfchland von der Ra: 
tur in hohem Grade zur Anlegung biefer Anftalten begüns 
figt; fo find die herrlichen Schäge ber Gebirge Sachſens, 
des Harzes, ber Öfterreichifchen Lande, Schlefiens ıc. eine 
reiche Quelle unferer Rationalinduftrie. Daher müffen auch 
bie Regierungen unferes Baterlandes ein Hauptaugenmerk 
auf die inländifchen Fabriken richten, die in den neueften 
Beiten durch die außerordentlichen Fortſchritte der Chemie 
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der Gegenftand einer immer größeren Bervolllommnung ae 
worben find, 


Die vier wichtigften Produkte, deren Verarbeitung ber 
Gegenftand ber Manufakturen ift, find: der Flache, 
die Seibe, die Baummolle und die Wolle. Auch ber 
Hanf gehört hierher; doch ift beffen Anwendung (vorzüg⸗ 
lid) zu Tau⸗ und Segelwerk und andern Seilerarbeiten) bi: 
fhränkter als die der vorigen. Diefe Raturerzeugniffe find 
bie Grundlagen aller der fo mannigfaltigen Manufaktur: | 
zweige. — Diejenigen Manufalturen, welche den Flacht 
verarbeiten, find: bie LeinenGarnfpinnereien, Leinwand: 
manufatturen und die Manufakturen der übrigen leinenen 
Beuge (als Batift:c.), bie Zwirn⸗ und Spigenmanufakturen. 
— Die Berarbeitung ber Seide ift das Gefchäft der 
Seidenmanufalturen, welche die verfchiedenartigften feidenen 
und hafbfeidenen Stoffe, Sammete, Tücher, Bänter x. 
daraus bereiten, und ber Seidenhut:Manufalturen,. — Bit 
ber Verarbeitung der Baummolle befhäftigen fi de 
Kattunmanufalturen,, bie Manufalturen ber Muffeline, dr 
Barchent und anderer baumwollenen Zeuge, ber baummc 
nen Zücher, die Baummollen:Garnfpinnereien 1. — Di 
Wolle verarbeiten: die Zuchmanufalturen und bie ber ix 
rigen jo mannigfaltigen mwollenen Zcuge (ald Blanc ic.) 
die Wollen-Garnfpinnereien, bie Strumpfwebereien und 
Zeppichmanufalturen ꝛt. — Den Hanf verarbeiten ver 
züglich bie Seilereien und Segeltuchmanufalturen. — Die 
Verarbeitung einiger andern thierifchen Produfte, nämlik 
ber Haare ber Kaninchen und Hafen, ber Ziegen, Kamcelt 
und Biber, fo wie auch ber Schafwolle, find ein Gegenftand 
ber Hutmanufalturen. 


Die hauptfählichften Gattungen ber Fabriken fin 
nachſtehende: 1) diejenigen, welche Produkte bes Mineral: 
reichs verarbeiten; bie fogenannten chemiſchen Kabris 
ten (vorzüglich mineralifche Salze und Säuren erzeugend), 
die Alauns und Vitriolfiedereien (im Grunbe ein: 
bloße Untergattung ber vorigen), die Farbenfabriken, 
die fogenannten Gold- und Silberfabrißen (Treffen, 
Boldfchlägerarbeiten, Drabtzicherarbeiten u. dgl.), die Mu 
tallfabriken (Kupfer:, Meffings und Bronze-Waaren 
[Stednadein], Slodenfpeife, Stüdgut und andere Legiruns 
gen bes Kupfers), die Eifens und Stahlfabriken (& 
fengußwerle, Schmicdewerke, Blehhämmer, Stabihätten, 
Gewehrfabriten [Räbhnadeln] 2c.), die Schriftgiefes 
reien, bieuprfabrifen.diePorzellans,, Steingut:, 
Glas: und Spiegelfabritenu.m.a. — 2) Diejeni— 
gen, welhe vegetabilifche Erzeugniffe verarbeiten: bie 
Tabaksfabriken, Stärkefabriten, die Bier: und 
Effigbrauereien, Branntweinbrennereien, bw 
Buderfiedereien oder Zuderraffinerien, bie Pa: 
pierfabrifen u. m. a. — 3) Die, welche Ergeugniffe des 
Thierreichs verarbeiten: die Wahsbleihben, Sei: 
fenfabriten, Gerbereien, bie Fabriken des gefärb: 
ten Leders u. m. a. 

Das Nähere über dieſe einzelnen Waaren, deren Zube⸗ 
reitungsweiſe ıc. wolle man unter ben bezuglichen gleichna⸗ 
migen Artikeln nachleſen. 


Factor, Disponent, Gefhäftsführer, beißt 
derjenige Handlungsgehütfe, welchem ber Prinzipal bie Leis 
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tung aller feiner Hanbelögefchäfte ober eines Theils derſel⸗ 
ben übertragen bat, und welcher bafür entweder einen feften 
Gehalt, ober, was feltener ber Fall ift, einen Gewinn-Ans 
theil bezieht. Die Ausdehnung feiner Wirkfamkeit ift von 
ber fchriftlihen Bollmadht oder Procura abhängig, 
welche ihm vom Prinzipal zu diefem Behuf erteilt wird, 
und in Bezug auf diefe Vollmacht heißt er auh Procuras 
träger (vgl. d. Art.). Es ift Pflicht des Prinzipale, dem 
Handelsgericht oder ber Obrigkeit feines Wohnorts und dem 
in- und auswärtigen Hanbelsftande, fo weit er mit bemfel: 
ben in Berbindung fteht, von ber Ernennung feines Factors 
und dem Umfang von defien Vollmacht gehörige Anzeige zu 
machen, und es müffen die desfallfigen Girculare mit ber 
Namensunterfchrift des Lepteren, zur Notiznahme, begleis 
tet fein, 


Der Factor vertritt in allen ihm anvertrauten Gefchäfts: 
zweigen völlig die Stelle des Prinzipals, und ift daher als 
wirklicher Dirigent bes Gefchäfts zu betrachten. Der Prins 
zipal haftet dagegen für alle Handlungen feines Kactors, in 
ſo weit biefelben mit deffen Vollmacht in Uebereinftimmung 
ſtehen. Er wird aber auch außerdem für diejenigen Hands 
lungen beffelben verantwortlich, welche zwar durch bie Boll: 
macht nicht zu rechtfertigen find, deren ausbrüdliche oder 
ftillfchweigende Gutheißung aber bem Prinzipal nachgemies 
fen werben fann. Ueber jebe Weberfchreitung der Vollmacht 
hat der Prinzipal, nad) erhaltener Anzeige davon, inner: 
halb der gefenlihen Frift feine beftimmte Erklärung abzus 
geben, wibrigenfalls er für jene verantwortlich wird, 


Ohne Erlaubniß feines Prinzipals darf der Facttor nicht 
zugleich der Gefchäftsführer einer andern Handlung fein, be= 
fonders wenn die Legtere ähnliche Gefchäfte wie Jener bes 
treibt, und eben fo wenig Gefchäfte für eigene Rechnung 
treiben, vorzüglich nicht folche, welche denen des Prinzipals 
verwandt find. — Iſt ein Factor von mehreren Prinzipas 
len zugleich angeftellt, fo find diefe für feine laut Vollmacht 
verrichteten Hanblungen folidarifch verantwortlich, 


Lautet die Vollmacht bes Factor auf eine bes 
ftimmte 3eit, fo ift mit beren Ablauf feine Gefchäftsfüh- 
rung beendigt; ift jene aber auf unbeftimmte Zeit 
ausgeftellt, fo hängt bie Dauer feiner Verwaltung in der 
Regel von dem Gutfinden bed Prinzipals ab. — Jedoch 
Fönnen auch befondere Gründe vorhanden fein, welche eine 
Aufhebung ber Vollmacht veranlaffen und rechtfers 
tigen. Hierher gehören folgende: 1) die gänzliche Unfäs 
higkeit des Kactors, bie übernommenen Gefchäftsvers 
rihtungen zu vollführen; 2) der Mifbrauc bes ihm 
vom Prinzipal geſchenkten Bertrauens; 3) ber Tod 
bes Prinzipals. — Ueber den lesteren Fall müffen wir 
uns etwas mäher ausſprechen. Lautet nämlich die Voll: 
macht des Factors auf beftimmte Zeit, fo müffen, im 
Fall des Abfterbens des Prinzipals, beffen Erben ben Factor, 
wenn berfelbe nicht freiwillig feiner Stelle entfagen will, 
noch bis zum Ablauf jener Zeit in feiner Geſchaͤftsführung 
Laffen,, oder (befonders wenn fie bas Geſchaͤft nicht fortzus 
führen gefonnen find) ihn für die noch übrige Zeit entſchä⸗— 
bigen, indem fie fi durch Zahlung einer gewiffen Beldfumme 
mit ihm abfinden und außerbem für eine fernere aute Ans 
ftellung deffelben forgen, If dagegen die Vollmacht auf 
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unbeſtimmte Zeit ausgeſtellt, ſo ſteht es in der Regel 
im Willen der Erben, ob dieſelben den Factor noch für weis 
tere Zeit in ihren Dienften tehalten, oder ob fie ihm ent: 
laffen wollen. — Zu den Urfadhen, weiche ferner noch das 
Aufbören der Gefchäftsführung des Factors bewirken, ges 
hört gewöhnlich auch 4) das Falliffement bes Prinz 
zipals. Die Billigkeit verlangt bier, daß der Factor, 
binfichtlich feines Gehalts, zu ben am meiften bevorrechtig⸗ 
ten Gläubigern gezählt werde. — Daß endlih 5) der Tod 
bes Factors feLbft bie Vollmacht null und nichtig macht, 
verfteht ſich von ſelbſt. 

Erfolgt bie Aufhebung ber Vollmacht, fo hat 
ber Prinzipal diefed ganz auf dem nämlichen Wege befannt 
zu machen, mie es bei beren Ertbeilung geſchah; die Volls 
macht wirb alsdann von ber betreffenden Behörde zurüdges 
nommen und annullirt. Es ift hierbei von Wichtigkeit, in 
ber Anzeige, worin man das Aufhören ber Gefchäftsführung 
des Bactors veröffentlicht, genau ben Tag der Entlaffung 
zu bemerken, indem jeder Dritte fo lange das Recht hat, 
jenen Factor noch als folhen anzufehen und zu behandeln, 
bis ihm die Xenderung des BVerhältniffes gehörig angezeigt 
worben ift. — Bom Tage der Entlaffung an ift der Prins 
zipal völlig unverantwortlich für alle ferneren Handlungen 
feines bisherigen Factors. 


Mir brauchen wohl kaum zu erwähnen, daß es bie 
Schuldigkeit des Factors ift, die ihm anvertrauten Ges 
fchäfte mit der größten Treue, Gewiffenhaftigkeit 
und PünktlihEeit zu vollführen, und wir befchränten 
uns darauf, nun bie gefeglihen Beflimmungen der wide 
tigften vaterländifchen Staaten anzuführen. 


Das preufifche Handelsrecht verorbnet im allgem. 
preuß. Landrecht, Ih. 1. Zit. 8. $$. 497 — 545, Tit. 18, 
$$. 368 — 371, 385 — 388, Th. 1. Zit. 5. $. 90 fg., und 
in der allgem. Gerichtsorbnung, Th. 1. Zit, 56. $. 160 und 
167,, 3b. II. Zit. 5, $. 29 Folgendes; 


Th. II. Zit. 8. $. 497. „Wer von bem Eigenthlimer 
einer Handlung, welcher berfelben nicht vorftehen kann oder 
will, den Auftrag erhalten hat, feine Stelle zu vertreten, 
wird Factor, Disponent oder Handlungsvorficher ges 
nannt.“ — $. 498. „Steht der Eigenthümer einer Hands 
lung unter väterlicher Gewalt oder Bormundfchaft, fo muß 
bie Procura von Demjenigen ausgeftellt werden, bem bie 
Verwaltung feines Vermögens gebührt.” — $.499, „Iſt 
diefer ein Vormund oder Gurator, ober gehört die Hands 
lung zum freien Bermögen eines noch unter väterliher Ges 
walt ftebenden Minderjährigen, fo muß bie obervormunds 
fchaftlihe Genehmigung hinzukommen.“ — $. 500. „Die 
Ertheilung der Procura muß fchriftlich gefchehen und ges 
hoͤrig bekannt gemacht werden.’ — $. 501. „Iſt der Diss 
ponent einer Handlung überhaupt vorgefegt, fo erftredt ſich 
ber Auftrag über alle Arten der Gefchäfte, welche bei ber 
ihm übertragenen Handlung vorfallen.“ — $. 502, „Soll 
die Macht des Disponenten in befonderen Rällen einges 
fchräntt fein, fo muß diefes in ber Procura beftimmt, und 
mit berfelben gehörigen Orts bekannt gemacht werben.” — 
$. 503, „Kür eine gehörige Bekanntmachung ift anzuſehen, 
wenn die Kaufmannfchaft bes Orts, mo die Handlung 
etabliet ift, auf ber Börfe oder durch ihre Worftcher, ingleis 


Factor 


hen die’ auswärtigen Gorrefpondenten, mit welchen bie 
Danblung in Verbindung fteht, durch Briefe davon benadhs 
richtigt werden.’ — $. 504, „Die Firma ober Unterfchrift, 
deren fich der Disponent bedienen foll, muß unter beffen 
Handſchrift den Gorrefpondenten mitgetheilt und auf ber 
Börfe verwahrlich niebergelegt werben,” — $. 505. „An 
Drten, wo feine ordentlich eingerichteten Börfen oder Kaufs 
mannsinnungen find, muß, außer ber fchriftlichen Bekannt: 
madung an bie Gorrefponbenten,, bie Ertheilung der Pros 
eura ben ordentlichen Gerichten angezeigt, die Firma bei 
diefen niedergelegt und den Kaufleuten des Orts durch die 
Gerichte davon Nachricht ertheilt werden.” — $. 506. 
„Einfchränfungen ber Procura, die nicht gehörig bekannt 
gemacht worden, kommen dem Eigenthümer gegen einen 
Dritten ‚der mit dem Disponenten ſich eingelaffen hat, nur 
infofern zu ftatten, als ausgemittelt werden kann, daß biefe 
Einfhränkungen zeitig genug auf andere Art zur Wiffens 
fchaft des Dritten gelangt find.” — $. 507. „Hat ber Ei: 
genthümer einer Handlung Semanden, dem er feine Procura 
ertheilt, gleihwohl für feinen Kactor fchriftlich ober münd⸗ 
lid angegeben , fo wirb er Denjenigen verhaftet, welche bas 
durch verleitet worden, fich mit bemfelben einzulaſſen.“ — 
6, 508, „So weit bie Bekanntmachung gehörig erfolgt iſt, 
ſteht es in dem freien Willen des Eigenthümers, ob er bie 
von dem Factor außer ben Schranken der Procura unters 
nommenen Geſchaͤfte genehmigen wolle oder nicht.“ — 
$. 509, „„Binfichtlich einer hinzugelommenen ausbrüdlichen 
oder ftillfchweigenden Genchmigung gelten die allgemeinen 
Regeln. — 6. 510, „Auch muß ein Handlungseigenthümer, 
fobald er von dem Factor ober von einem Dritten, mit wel: 
chem ein Gefchäft verhandelt worden, Nachricht erhält, daß 
der Factor dabei die Schranken ber Procura überfhritten 
habe, fi innerhalb ber im A. &,R. Tb. 1. Tit. 5. $. 90 fa. 
beftimmten Friften erflären, ober allen bem Dritten aus 
biefer Unterlaffung entftandenen Schaben vertreten.” 

Th. l. Tit. 8. $. 90 fa. „Haben nämlich der Factor 
und der Dritte gewiffe Friften zur Erklärung beftimmt, fo 
muß der Handlungseigenthümer vor deren Ablauf feine Er— 

klaͤrung von ſich geben. Iſt aber keine foldye Zeit beftimmt 
worden, fo muß ber Handlungseigenthümer bei einem münbs 
lichen Antrage fogleich, bei einem ſchriftlichen Antrage bins 
gegen und wenn fich biefe Perfonen an Einem Orte befinden, 
binnen vier und zwanzig Stunden, und unter Abweſen⸗ 
den mit der nächften fahrenden oder reitenden Poft, feine 
Billigung ober Mipbilligung dem Dritten zu erkennen 
geben.‘ 

Th. 1. Zit.8. 6.511. „Auch wenn cin Kactor nur 
zu einer befondern Art von Gefchäften beftellt worden, muß 
dennoch die Bekanntmachung an bem Ort, wo er bie Ge 
fchäfte betreiben fol, ingleichen an auswärtige Handlungs⸗ 
eorrefpondbenten, nach obigen Vorſchriften geſchehen.“ — 
$. 512, „Einfchräntungen, bie fich aus der Natur bes Auf⸗ 
trages von felbft ergeben, bedürfen Peiner ausdrüdlichen Bes 
kanntmachung.“ — $. 513. „Ein Ractor, der nur zum 
Waaren-Einkauf oder Verkauf auf Märkten und Meffen 
befteift ift, verbindet den Prinzipal nur durch ſolche Hand⸗ 
lungen, obne bie er feinen Auftrag nicht vollziehen könnte.“ 
— $. 514. „Sol ein folder Factor Wechfelverbindungen 
für den Prinzipal übernehmen können, fo muß die Procura 
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ausdruͤcklich darauf gerichtet fein.’ — 9 315, „Hat i 
Bactor bei Vollgiehung feines Auftrags eine unerlaubt 
Handlung ober gar ein Verbrechen begangen, fo ift der Prir: 
zipal bem Befchädigten nur in fo weit zum GSchabencriut 
verhaftet, als der Auftrag felbft unerlaubt war, ober bım 
Pringipal bei der Auswahl des Factors ein grobes ede 
mäßiges Verfehen zur Laft gelegt werben fann. — $. 516 
„Die vom Factor bei Handlungsangelegenheiten verwirkt 
Eonfiscation trifft den Prinzipal, mit Vorbehalt des Ar: 
greffes gegen den Factor.“ — $. 517. „Dat jedoch der 
Prinzipal ſchon vormals ähnliche Handlungen des Factcı: 
gebilligt, fo findet der Regreß nicht ſtatt.“ — $. 518. „Aus 
haftet ber Brinzipal, bei bem Unvermögen bes Bactors, fur 
bie Geldftrafen wegen der von bemfelben in Handlungsca 
geegenheiten, obgleih ohne fein Bormwiffen, begangmı: 
Vergehungen wider die Acciſe- und Zollgeſetze.“ — $. 51% 
„Bei andern Verbrechen des Factors hingegen ift der Eigrs: 
thümer für bie demfelben zuerkannte Geldftrafe an und für 
fi nicht verhaftet.” — $. 520. „Ohne ausdrüdliche Ex 

willigung bes Prinzipals ift ber Kactor nicht berechtigt, ve 

erhaltene Procura einem Andern zu übertragen.” — $. ätl. 

„Doch kann er zu einzelnen Angelegenbeiten Bevollmähtiz. 
beftellen; auch fich zu ſolchen Gefchäften, die ein Kaufmarz 
durch Handlungsdiener und Lehrlinge zu betreiben pflat, 
dieſer Beihülfe bedienen.” — $. 522. „Die Nechte uns 
Hflichten zwifchen dem Prinzipal und Factor find haupt: 
fächlich nach dem Inhalt des unter ihnen gefchloffenen Ab: 
fommens, und wo biefes nichts beftimmt, nach den allac: 
meinen gefeglichen Borfchriften von Bollmadtsaufträse 
zu beurtheilen.” — $. 523, „Ohne ausdrüdliche Erlaub: 
niß des Prinzipals darf fein Factor Handlungsgefchäfte an 
eigene Rechnung treiben.’ — $. 524, „Hat er es dennos 
gethan, fo gehört aller dadurch erhaltene Gewinn dem Bris: 
zipale.“ — $. 525. „Beſteht eine folhe Handlungsunter: 
nehmung aus mehreren verbundenen Gefchäften, fo muf der 
Prinzipal, wenn er fih ben Wortheil bei dem @inen @v 
ſchaͤfte gueignen will, aud ben Schaden bei den übrigen mit 
übernehmen.” — $. 526, „Der Factor hat nach aufarhe 
bener Procura das Recht, die in feinem Gewahrfam befint 
lihen Waaren und Sachen bes Pringipals fo lange zurät 
zu behalten, bis er wegen feiner bei Gelegenheit der gehat— 
ten Procura entftandenen Forderungen befriedigt worden.“ 
— $. 527. „Doc kann dies Zurüdbehaltungsrecht nicht 
weiter ausgebehnt werben, ald bis zum Betrag ber auf wahr: 
fcheinlichen Gründen beruhenden Korberung bes actors.” 
— 6.528, „Auch ohne ausdrüdliches Verfprechen kann cin 
Bactor für feine Bemühungen billige Beraütung fordern, 
wenn er nicht fchon vorher gegen ein beftimmtes Lohn im 
Dienfte des Prinzipals geftanden hat.“ — $. 520, „Diei: 
Vergütung muß, wenn bie Parteien fi barüber nicht ini: 
gen Eönnen, nad dem Umfang ber Gefchäfte und bes da: 
durch bewirkten Bortheils, von vereibeten Sachverftändigen 
beftimmt werden.“ — $, 530. „Will der Handlungseigen: 
thümer feinen Auftrag widerrufen, fo muß er bie Procure 
zurüdnehmen und ed nach Vorſchrift bes $. 503 ff. geböria 
befannt machen.’ — $. 532. „Denjenigen, welden bie 
Burüdnabme der Procura foldergeftalt bekannt gemacht 
mworben, wird der Dandblungseigenthümer aus ihren bien 
nähft mit dem gemwefenen Bactor gefchloffenen Werteägen 


Bactor — 
und Geſchaͤften ferner nicht verantwortlich.“ — 5. 833. 
„Gegen Andere aber kann der Handlungseigenthümer ſich 
nur dadurch ſicher ſtellen, daß er bie Zurücknahme der Pros 
eura viermal, von 8 zu 8 Tagen, durch bie Zeitungen und 
Intelligengblätter der Provinz, wo der Sig ber Handlung 
ift, befannt macht ; außerdem aber an ber Börfe; ingleichen 
an ber Thür des Haufes, wo bas Contor befindlich geweſen 
ift, eine fchriftliche Nachricht darüber anfchlagen und vier 
Wochen lang aushängen läßt.” — $. 534. „Sind biefe 
Maßregeln nicht beobachtet worden, fo wirb ber Prinzipal 
ſolchen Perfonen auch aus ben nachherigen ber vorhin ers 
theilten Procura gemäßen Handlungen bes gewefenen Kactors 
verhaftet, infofern nicht ausgemittelt werben fann, daß fie 
von bem Widerruf auf andere Art Wiſſenſchaft erhalten 
haben.’ — $.335, „Iſt ein Factor nur auf eine gewiſſe, 
beftimmte Zeit beftellt, fo bedarf es nach Ablauf biefer Zeit 
feines ausdrücklichen Widerrufs, in Abficht Derjenigen, 
denen biefe Einſchränkung gehörig befannt gemacht worden, 
oder die bavon auf andere Art erweistih Wiffenfchaft erhal⸗ 
ten haben.’ — $. 536, „Gegen alle Uebrigen ift zur Sicher: 
ftelung bes Prinzipals bie Befanntmahung ber aufgehobes 
nen Procura in der $. 533 vorgefchriebenen Art nothwens 
big.“ — $. 537. „Will der Handlungseigenthümer ſich 
wegen ber von bem Kactor während feiner Verwaltung vors 
genommenen Gefchäfte gegen unbelannte Anfprüce ficher 
ftellen,, fo kann er ein gerichtliches Aufgebot nachſuchen.“ 


Allgem, Gerichtsordn. Th. I. Tit. 86. $. 160 und 167, 
„Dieſes Aufgebot muß bei dem perfönlichen Richter bes 
Prinzipald nachgefucht werben, und ift biefer ſchuldig, an 
Eidesflatt anzuzeigen, nach welchen in» und auslänbifchen 
Hanbelsplägen ber Verkehr der Handlung hauptfächlich ges 
richtet geweſen.“ 

Allgem, Landr, Th. II. Zit. 8. $. 538, „Zu biefem 
Aufgebot muß der Termin auf 18 Monate hinausgefeht 
werben, und bie Bekanntmachung, außer ben Zeitungen und 
Intelligenzblättern der Provinz, auch durch bie öffentlichen 
Blätter derjenigen Orte, wohin ber Verkehr der Handlung 
bauptjächlich gerichtet geweſen ift, geſchehen.“ — $. 539. 
„Werben nach ergangenem Präclufionsurtel annoch Korbes 
rungen angebradt, welche aus ben Büchern und andern 
vorhandenen Nachrichten nicht befannt geweſen find, fo ift 
ber Prinzipal nur für Dasjenige verhaftet, was aus bem 
Gefhäft wirklich an die Handlung aelommen iſt.“ — 
$. 540, „Stirbt der Handlungseigenthümer, fo bleibt die 
von bemfelben ertheilte, auf eine gewiffe Zeit ober auf feine 
Lebenszeit ausbrüdtich nicht eingefchränkte Procura fo lange 
bei Kräften, bis felbige von ben Erben ober von ben Gerich- 
ten widerrufen wirb.’’ 

Th. 11. Zi. 18. $. 368 — 371, 385— 388, des allgem, 
Candr. und Th. I. Zit. 5. $. 29. der allgemeinen Gerichts: 
ordnung enthalten bie im Fall des Abfterbens des Prinzipals 
vom Gericht zu ergreifenden Maßregeln, und es fagt in 
Betreff bed vom Disponenten oder dem Vormunde anzufer: 
tigenden Privat: Banblungsinventariums: 

6.388. „Zum Behuf eines ſolchen Handlungsinvens 
tarii müffen bie Bücher bis zum Sterbetage des Erblaſſers 
nachaetragen und fobann abgefchloffen werben,” 


Ueber die Berbältniffe zwifhen bem Factor und benen, 
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— Factor 
mit welchen er in Geſchaͤftsverbindung geſtanden hat, ſpre⸗ 
chen folgende Paragraphe: 

Allgem. Landr. Th. II. Tit. 8. 341. „So lange bie 
Procura des Factors dauert, haben Diejenigen, mit welchen 
er Hanbelsgefchäfte getrieben hat, die Wahl, ob fir ihn oder 
ben Prinzipal belangen wollen.‘ — $. 542. „Doc barf 
ber Factor folhen Handlungsgläubigern nicht weiter, als 
auf den Betrag des in feinen Händen befindlichen Hand» 
lungsfonds gerecht werben.’ — $. 543, „Die ausftehenben 
Forderungen ber Handlung können gleichfalls, fo lange die 
Procura dauert, entweder von bem Prinzipal felbft, oder 
von dem Factor eingezogen werben.’ — $. 544, „Nah 
gefchehener Aufhebung der Procura kann nur ber Prinzipal 
belangt werden, auch nur von ihm die Gingichung der auds 
ftehenden Forderungen geſchehen.“ — $.545, „Jedoch ift 
ſowohl vor als nach aufgehobener Procura der Factor aus 
eigenen Mitteln verhaftet, wenn er ſich ausdrücklich zugleich 
für feine Perſon verbindlich gemacht oder bie Schranken 
feines Auftrags überfchritten hat.” 

Die öfterreihifchen Gefege enthalten im Wefents 
lichen bdiefelben Beftimmungen wie bie preußifchen, und wir 
heben noch folgende befondere aus denfelben hervor: 


„Factor (Handlungsvorfteher, Disponent, Com⸗ 
plementar, Procuraträger, Inftitor) ift jene Perfon, wel: 
her ein Handelsmann die Leitung feiner ganzen Handlung 
oder doch eines Theile feiner Gefchäfte übertragen hat. es 
dem Handelsmanne, und fo auch der bie Handlung nach dem 
Tode ihres Gatten fortführenden Witiwe, ſteht es frei, ent— 
weber einen Factor anzuftellen oder ihre Handlung felbft zu 
leiten; die Wittwe eines Buchhändlers oder Antiquars 
jeboch, weiche ben Buchhandel fortjegt, muß zur Betrei: 
bung ber Unternehmung einen bem Werke gewachfenen, zum 
Gefchäfte geeigneten Mann auf ihre Gefahr und Verantwor: 
tung beftellen, zu deſſen Auffindung ihr das Gremium an 
die Hand zu gehen hat.“ 

— „Der Factor bat ein Recht auf ben bebungenen 
Lohn und ift befugt, denfelben in den feftgefegten Zeitfriften 
aus ber Kaffe zu erheben und hiermit fein Befoldungsconto 
zu falbiren. Wurde ihm, an Stelle eines feften Gehaltes, 
ein Antheil am Handlunasgewinn zugefagt, fo wird er das 
durch zu einem Gefellfchafter, und dies zieht in bem Kal, 
wenn ber Prinzipal fonft verbunden ift, feine Geſellſchafts⸗ 
contrafte protocolliren zu laffen, bie Nothwendigkeit nach 
fih, daß das zwiſchen ihnen getroffene Uebereinkommen 
fchriftlich errichtet und bei der Behörde zur Protocollirung 
niebergelegt werben muß.” 

„Iſt der dem Kactor gebührende Lohn unbeſtimmt ge: 
blieben , fo fegt ihn der Richter feſt.“ 

— „Sollte die Procura bem Factor die Grenzen feiner 
Wirkſamkeit nicht hinreichend vorzeichnen, fo ift zu vermus 
then, daß ihm ber Prinzipal die Macht eingeräumt habe, 
alles Dasjenige zu thun, was bie Verwaltung ber ihm an: 
vertrauten Handlung felbft fordert und was gewöhnlich 
bamit verbunden iſt.“ 

„Hat der Kactor innerhalb der Grenzen ber offenen 
Vollmacht mit einem Dritten Gefchäfte gefchloffen, fo kom⸗ 
men bie baburch gegründeten Rechte und Verbindlichkeiten 
dem Prinzipal und dem Dritten, nicht aber dem Factor zu, 
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Der Kartor haftet alfo jenem Dritten, mit welchem er in 
feiner Eigenfhaft als Kactor eınen Vertrag gefchloffen hat, 
blos für die Richtigkeit feiner Procura, nicht aber für bie 
Erfüllung bes Vertrags: es hat daher auch gegen ben Factor 
keine lage auf Erfüllung ber eigentlich feinem Prinzipal 
obliegenden Verbindlichkeit, felbft nicht bis zum Belauf ber 
in feinen Händen befindlichen Handlungsfonds ftatt. Kommt 
es aber auf gerichtliche Verfolgung ber feinem Prinzipal ers 
worbenen Rechte an, fo kann ber Factor dieſelben, wenn fie 
zu feiner Verwaltung gehören, unter bem Namen feines 
Prinzipals allerdings einklagen.“ 

In wiefern Gefhäftsreifenbe als Factoren anzus 
fehen find und in deren Recht und Verbindlichkeiten treten, 
wolle man unter bem Artilel Gommis nadhlefen, 


Der Kal, daß nach dem Tode des Prinzipals einer" 


Handlung die Führung biefer Letzteren für Rechnung ber 
Erben einem Factor übertragen wird, findet fich fehr 
häufig, und in diefem Ball gefchieht es befonders, daß man 
demfelben als Lohn feiner Bemühungen einen Gewinns 
Antheil zuerfennt, um ben Dienfteifer eines Factors an die 
Handlung zu feffeln, 


Die Beftimmumgen bes fähfifchen neuen, 1847 ers 
laffenen Gefeges über bie Procura f. unter diefem Arti— 
tel, — Uebrigens giebt es in ben Kabrikbiftriften in Sach: 
fen Factore, bie man auch Vorkäufer nennt, unb bie 
in gefhäftlicher Beziehung durchaus felbftftändig find. Ihr 
Geſchäft befteht darin, daß fie entweder auf eigene Rechnung 
bei den Meiftern in ihrer Umgegenb bie rohen Waaren eins 
Zaufen, biefelben ſortiren, fertig zurichten laffen, und bann, 
wenn Nachfrage danach kommt, abgeben; ober fie beforgen 
dies alles im befonderen Auftrag eined Großfäufers, auch 
Fabrikant genannt, weil biefer allein unmöglich alles felbft 
beforgen und ausführen farm. In biefem Kal erhält der 
Factor das Geld von dem Großkäufer und für feine Bemüs 
hungen gewiffe im Auftrage feftgefegte Procente, In den 
Berbältniffen der fächfifchen Induftrie ift der Factor eine 
wichtige Mittelsperfon. 

Factoreien nennt man diejenigen Niederlaffungen in 
fremden Erbtheilen, weldhe von Kaufleuten ober großen 
Handelögefellfchaften angelegt werden, um bafelbft Nieder: 
lagen der eingefauften Waaren, fo wie der dahin ausges 
führten, und Gontore zu halten und fo den Handel mit 
jenen ausländifhen Gegenden bequemer und freier betreiben 
zu können. 


Factura, $actur, franz. Facture; engl. Invoice; 
ital, Fattura, heißt die Rechnung über Waaren. Jede eini— 
germaßen bedeutende Faufmännifche Rechnung, diefelbe mag 
auswärts verfandte Waaren oder Commiſſions-Ein- oder 
Berkäufe behandeln, wird Factura genannt; jedoch giebt 
man vorzugsmweife ber erfteren Gattung biefen Namen. Es 
werben barin mit Datum und Ort, dem Namen beö Aus— 
ſtellers und Empfängers alle Auslagen und Unkoften bes 
Ausftellers, z. B. Zoll⸗, Affefurang = und Padungskoften ıc. 
aufgeführt, die Eransportweife (ob zur Fuhre, oder Poft, 
Eifenbahn, Dampfſchiff xc.), die Verpadung, die Zahl, 
Signatur und Nr. ber Golli, auch bie Zahlungsfriſt bemerkt, 
und wenn bie Kacturen Verfendungen für Rechnung bes 
Empfängers betreffen, ift es zur Sicherftellung des Abfens 
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ders nöthig, darin bie Klaufel einzufhalten, baß bie & 
dung für Rehnungund Gefahrdes Empfänge 
oder Gommittenten gefhehe. — FBarturiren, 

rechnen (von Waaren). — Facturabud, ein Dülfsh 
im faufmännifchen Buchhalten; f. d. Art. Buch Halten. 


Faden. 1) Ein Längenmaaß zur Beftlimmung ! 
Meerestiefe und ber Länge der Zaue; 2)en Brennbei 
maaßf; 3) ein®@arnmaaß; in verfchiedenen Ländern, 


Fadennuudeln, j. Rudeln. 

Färberrdthe, f. Krapp. 

Fäfchen, f. $ranffurt aM., und Malaga. 

Fahrpoſten, ſ. Poft. 

Falkenſtein, Stadt in Sachſen, im Voigtland, r 
3300 Ew. und beträchtlicher Weberei von Muffelim ꝛc. 

Faifd, f. Cochinchina. 

Fajance, Kayence oder Majolila, wird ein fü 
nes, irdenes, dem Steingut ähnliches, Gefhirr genannt, da 
im 9. Jahrhundert zuerft von ben Mauren in Spanien o- 
macht worben fein fol. Im 13. Jahrhundert verbruz: 
fich die Fabrikation biefer Waare von Majorka (woher met: 
der Name Majolika rührt) nad Ztalien und nament!i* 
wurde fie in Faenza verfertigt, wo man dazu einen Teız 
nahm, ber ſich roth brannte und ben man mit einer Glzier 
von Bleiglätte, Pottafche und Sand überzog. Etreng ar: 
nommen ift die Fayence nur eine feine und forafältig se 
formte Zöpferwaare, ber man auch häufig noch Kupferſtich 
aufbrudt, ober die man auf andere Weife bunt bemalt 
Früher nannte man fie auch noch unächtes Porzellan. 
Die Kayence wirb ihrer geringen Dauerhaftigkeit wege 
nicht fo häufig gebraucht, als das Porzellan. Bon bem 
Porzellan unterfcheibet fich die Kayence burch volllommen: 
Undurhfidhtigkeit, während das Porzellan durchicheinent 
ober halbdurchſichtig iſt. Vor dem Steingut hat bie Fayence 
ben Vorzug, daß fie das Feuer verträgt, während Erfteres 
in ber Hige zerfpringt, Fayencefabriken befinden fich fo: 
wohl in Deutfchland, als auch in England, Frankreich, 
Schweben, Rußland, Italien und Spanien, In Holland 
liefert Delft ſchon feit fehr langer Zeit biefen Artikel in 
guter Qualität. In England ift bie Bayence durch das 
Steingut faft ganz verbrängt worden. 


Fall, altes fchottifhes Flaͤchenmaaß. 


Falmeuth, Stadt in England, Grafih. Eorn: 
wall, an der Küfte des Kanals, in einer tiefen Bucht mit 
Hafen, 8000 Ew., Schifffahrt und Fifcherei. 

Falun, Hauptftadt der Prov. StorasKopparberg in 
Schweben, zwifchen zwei Seen, mit 5000 Ew., beträdt: 
lihem Kupferbergwerk, Schmelzhütten, Kabriken für Bitriel, 
Scheidewaffer ıc. 


Falliment, Kalliffement. Derjenige, welder ſich 
in ber Lage befindet, feine Schulden nicht voll bezahlen zu 
tönnen, ift, fobald er bies öffentlich erflärt, fallit oder 
banferott, befindet fih im Zuftande des Falliments 
oder Bankerotts, und heißt in diefer Beziehung Kaltit 
oder Banferottirer. Es findet jeboch ein weientlicher 
Unterfchied zwifchen biefen beiden Ausbrüden ftatt, indem 
man unter dem Falliten Denjenigen verftebt, welchtr 


Balliment 


durch äußere Unglüdsfälle und ohne fein Verſchulden in ben 
Buftand der Zahlungsunfähigkeit gerarhen ift, während man 
Bankterottirer denjenigen nennt, welcher durch fein eis 
genes Verſchulden, oder aus betrüglichen Abfichten zahlungs⸗ 
unfähig geworben ift. Obgleich im gemeinen Leben beide 
Benennungen häufig mit einander verwechfelt werben, fo 
machen boch die Gefege mehrerer Staaten mit Recht jenen 
wichtigen Unterfchieb zwifchen Falliment und —— 
rott (vgl. d. letzteren Artikel). 


Es kann ber Fall eintreten, daß felbft ein Kaufmann, 
welcher mehr befigt, als er ſchuldig ift, zahlungsunfähig (ins 
folvent) werben Bann, indem er entweber für den Augenblid 
fih nicht in den Befig feiner ausftehenden Schulden 
fegen kann, oder indem ihm, bei ftodendbem Abfag, feine 
Maaren lange Zeit unverfauft auf bem Lager bleiben, oder 
aus andern ähnlichen Gründen, welche alle ihn jedoch nur 
für eine Zeit lang außer Stand fegen, feine eingegans 
genen Verbinblichkeiten zu erfüllen. Iſt es ihm in diefem 
Fall möglich, eine Siierftellung (Bürgfchaft) zu leiften, fo 
kann er bei feiner Obrigkeit auf bie Geftattung einer beftimms 
ten Friſt eintommen, vor beren Ablauf ihn keiner feiner 
Gläubiger zur Zahlung zwingen darf. Man nennt dieſe 
Rechtsmohlthat ein Moratorium ober Indult (vergl. 
b. Art.). Kann der Kallit die Vergünftigung eines Moras 
toriums nicht anfprechen , befigt ex aber dennoch die Mittel, 
feinen Kreditoren einen Theil ihrer Korberungen zu bes 
sablen, fo fteht ihm der Weg eines gütlichen Vergleiche 
(Accord) offen; f. d. Art. Accord, 


Die öſterreichiſche Falliten-Ordnung vom Jahr 
1734 haben wir unter bem Art. Bankerott, S. 87, mit: 
getheilt, worauf wir verweifen, und laffen bier noch bie in 
Defterreich geltenden gefeglichen Verordnungen über bie 
Bolgenbes Goncurfes, rüdfichtlich des Kortbeftehens 
oder Erlöfchens der Handelsbefugnif, eine Stelle finden: 

„Wenn über bas Vermögen eined Dandeldmanns ber 
Goncurs eröffnet wird, fo ift die unmittelbare Folge davon, 
baf feine Handlung fo lange ftill ftehen muß, bis entſchieden 
ift, ob fie fortzubeftehen habe, oder zu caffiren fei (Gommerz: 
bofcommiffionsdecret vom 27. April 1817, $.1.). Bevor 
jedoch biefe Entfcheidung einlangt, fteht den Handlungs: 
gläubigern frei, die Erlaubniß, bas Handlungsgewölbe fers 
ner offen zu halten, und das Waarenlager durch die aufges 
ftellte Abminiftration verfchließen zu dürfen, anzufuchen. 
Diefer Verkauf ift ihnen zu bewilligen und hierzu eine zus 
reichende Frift zu beftimmen. Verſtreicht diefelbe, ohne daß 
bas Waarenlager voilftändig abgefent ift, oder haben bie 
Stäubiger die Offenhaltung des Gewölbes gar nicht ange 
fucht, und kommt auch zwifchen der Goncursmafle und dem 
SHanbelöftande keine Uebereinkunft wegen ber Ablöfung des 
Waarenlagers zu Stande, fo kann ben Gläubigern bie öffent: 
liche Berfteigerung deffelben bewilligt werden (Hofdecret vom 
25. Januar 1782). 


„Das Erkenntniß: ob eine in Goncurs verfallene Hands 
lung fortzubeftehen habe, ober zu caffiren fei, ftebt der Lanz 
beöftelle zu. Bu diefem Ende hat die Goncursinftang ein 
Verzeichniß des Activ⸗ und Paffivftandes der fallirten Hands 
tung ber Landesftelle vorzulegen, von welcher es abhängt, 
ob fie bas erwähnte Erkenntniß ſogleich nach Worlegung dies 
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fer Bilanz, oder erſt nach Beendigung der Goncuröverhande 
lung fhöpfen wolle. Sollte bie Richtigkeit ber vorgelegten 
Bilanz zweifelhaft fein, fo kann einftweilen noch nicht zur 
Schöpfung jenes Erfenntniffes gefchritten werden, und follte 
fi) diefelbe durch die weitere Goncursverhandlung als uns 
richtig darftellen, fo ift das erft fpäter hervorgefommene 
wahre Berhältniß des Aectivſtandes zu bem Paſſivſtande zur 
Grundlage ber Entfcheidbung zu nehmen (Gommerzhofcoms 
miffionsdecret vom 27. April 1817, $$. 2. und 3.).“ 

„ine in Goncurs verfallene Handlung, bei welcher der 
wirkliche Berluft der Gläubiger 12 Proc. überfteigt, mit ans 
bern Worten, bei welcher ber Geſammt-Activſtand von bem 
Gefammt-Paffioftande um mehr als 12 Procent überwogen 
wird, ift von ber Landesſtelle in jedem Fall für erlofchen zu 
erklären. Beträgt aber das Deficit nur 12 Proc, oder wer 
niger, fo ift auf den Kortbeftand derfelben zu erkennen (Hof⸗ 
entfchliefung vom 20. Nov. 1778 und Commerzhofcommifs 
fionsbeeret vom 27. April 1817, $. A.).” 

„Hierbei ift blos allein jenes Verhältniß bes Activs 
ftandes zum Paffivftande zu berüdfichtigen, welches zur Zeit 
ber Goncurseröffnung beftand, und nachgefolgte Vermeh— 
rungen oder Berminderungen bes Activ- oder Paffivftandes 
haben auf das Erkenntniß der Landesftelle keinen Einfluß, 
Sollte fich jedoch der Activftand, der zur Zeit ber Goncurss 
eröffnung von dem Paffivftande um mehr als 12 Proc. übers 
wogen wurbe, durch unvorhergefehene Ereigniffe fo vermeh⸗ 
ren, daß nach vollftändiger Befriedigung aller Gläubiger 
no ber vorgefchriebene Handlungsfond übrig bleibt, fo 
kann bie Handlungsbefugniß dem fallirten Handelömann auf 
bas Neue verliehen werden (Gommerzhofcommiffionsbecret 
vom 27, April 1817, $. 2.).“ 

„Um die Vollziehung bed Gefeges : daß eine fallirte 
Handlung, wenn das Deficit mehr als 12 Proc. beträgt, in 
jedem Fall von der Landesſtelle zu caffiren fei, zu fichern, 
bazu dienen folgende Berorbnungen: 

1) daß alle aufergerihtlichen Vergleiche, durch 
welche der finfende Handelsmann von feinen Gläubigern eis 
nen Nachlaß am Kapital erhält, ungiltig find, und ihm 
außergerichtlich nur freiftehe, mit feinen Gläubigern wegen 
ber Intereffen und ber Verlängerung ber Zablungstermine 
ein Uebereinlommen zu treffen (Hofbeeret vom 22, Kebruar 
1770); 

2) daß eine Verzichtleiftung der Gläubiger auf ihre 
vollftändige Befriedigung, oder eine Ausgleihung des Con⸗ 
curſes durch fremde Hülfe und Bermittelung auf das Erkennt⸗ 
nif über den Kortbeftand oder die Gaffirung einer fallirten 
Handlung keinen Einfluß habe (Gommerzhofcommiffionsde: 
eret vom 27. April 1817, $. 3.); 

3) daf ber in Goncurs verfallene Handelsmann vor 
bem Ausfpruch ber Landesftelle über ben Kortbeftand ober 
die Erlöfchung feiner Handelsbefugniß baffelbe nicht giltig 
zurüdtegen könne, fondern mit der Entfagungsanzeige auf 
Abwartung bes erwähnten Ausſpruchs vermwiefen werben 
müffe, indem er fich erft dann, wenn ihm der Kortbeftand 
feiner Handelsbefugniß zuerkannt werben follte, in der Lage 
befindet, bemfelben giltig entfagen zu können (Commerzhof⸗ 
commiffionsbecret vom 27, April 1817); 

4) daß auch bie Goncursgläubiger nicht bas Recht 


Balfche und verfälichte Wechfel 


baben, bie Handlungsbefugniß des Gribatars zurüdzulegen 
(Sommerzhofcommifjionsdecret vom 18, Novbr. 1818). 

„Wird dem in Goncurs verfallenen Handelsmann ber 
Kortbeftand feiner Dandlungsbefugniß zuerkannt, fo folgt 
bieraus noch nit, daß er feine Handlung fogleidy wieber 
eröffnen bürfe, fondern er muß den vorgefchriebenen Hand⸗ 
lungsfond vor ber Wiedereröffnung eben fo, wie bei einer 
neuen oder wiederholten Verleihung ausweifen (Hofkammer⸗ 
deeret vom 6. Decbr. 1815 und Gommerzhofcommiffionds 
beeret vom 27, April 1817, $. 5.).” 

„Wird nad dem Tode eines Handelsmannes über befs 
fen Vermögen der Goncurs eröffnet, fo Bann feine hinters 
bliebene Wittwe nicht fogleich das Recht, die Handlung ihs 
res verftorbenen Mannes duch die Dauer ihres Wittwens 
ftandes fortfegen zu dürfen, anfprechen, fonbern muß bie 
Entſcheidung der Landeöftelle über den Kortbeftand ober bie 
Gaffirung der Handlungsbefugnig abwarten, weil bie Eröffs 
nung bes Goncurfes die Suspenſion ber Ausübung ber 
Handlungsgerechtigkeit zur Folge hat (fiche oben), und fo 
lange es ungewiß ift, ob biefelbe noch fortbeftehe oder ſchon 
erlofchen fei, auch ihr Uebergang an bie Wittwe noch unficher 
bleibt, Wird der Wittwe die Fortführung ber Handlung 
ihres verftorbenen Mannes zuerkannt, indem das Deficit 
feiner Actiomaffe nicht 12 Procent überftieg: fo ift fie zwar 
beöhalb den Handlungsgläubigern zu nichts verbunden; fie 
muß jebod für ihre Perfon den vorgefchriebenen Handlungss 
fond ausmweifen,” 

Ueber die im Wefentlichen ben frangöfifchen nachgebilbes 
ten bolländifchen Gefege über bas Kalliment, fo wie bie 
im Handelsgeſetzbuch bed Königreihs Spanien f. ben Art, 
Bankerott, 


Falfche und verfälfchte Wechſel. Beide Gat: 
tungen ber Wechfel: Kälfhung müſſen wohl unterfchieden 
werben. Ein Wechfel ift falfch, wenn bie Unterfchrift eis 
nes ber burch Ausftellung, Inboflament, Accept ober Bürgs 
fchaft dabei Verpflichteten weber von ihm felbft noch von 
einem feinerfeits dazu Bevollmächtigten herrührt, ober wenn 
bie an ſich richtige Unterfhrift in eine andere umgemwanbelt 
worben ift, Diefer Iegtere Kal ift eigentlich mehr ald Ver⸗ 
fälfhung anzunehmen; die gefeglichen Kolgen find aber 
ganz bie bes falfchen Wechfels, weil der durch bie neue 
Unterfchrift Bezeichnete gar nicht ber Urheber derfelben iſt. 
Aud der Fall, daf ein Wechfel auf ein bekanntes Haus un: 
ter einem erdichteten Namen und ohne Befugnig ausgeftellt 
ift, gehört zu biefer Art des Wechfelbetrugs. — Ein Wechſel 
ift verfälfcht, wenn die Unterfchriften an ſich richtig find, 
dagegen aber ein wefentliches Erforbernißg bes Inftruments, 
z. B. die Summe, bie Geldforte oder die Verfallgeit auf 
eine von der urfprünglichen Geftalt abweichende Art verän- 
bert worben ift. 

Bon wirktiher Kälfhung des Wechſels muß bie 
bloße unrichtigkeit beffelben in einzelnen Theilen unter: 
fchieden werben, welche entweber 1) darin befteht, daß bie 
Angaben des Wechfelbriefs von ber zwifchen dem Wechfels 
geber (Auöfteller ober Indoffant) und dem Wechfelnehmer, 
vor ber Begebung des Wechſels an Lehteren, vorhergegans 
genen Verabredung abweichen, welche Abweichung inbeffen 
nur zwifchen jenen Beiden ihre Wirkung äußert und ben 
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Wechſelnehmer nur dazu berechtigt, von dem Ausfleller obe 
Indoſſanten entweber ein anderes Wechſel⸗Exemplar, ode 
ein neues Indoſſament, mit Durchſtreichung des früheren 
zu verlangen; oder 2) barin, daß der Ausfteller in be 
Adreſſe des Bezogenen, ober in feiner eignen Unterfchrift, ü 
Bezeichnung bes Orts der Ausftellung oder Zahlung bu 
Wechfels u, dgl., unmwiffentlidh einen Fehler ober «in 
Auslaffung begangen, ober daß er ohne VBorfag eimi 
ber wefentlichen Erforberniffe des Wechſels weggelaffen bat 
Iſt aber eine folche unrichtigkeit gefliffentlich begange 
worden, bat 3. B. ber Ausſteller auf eine blos finair: 
Perſon traffirt, fo tritt der Fall der wirklichen Fä:: 
ſchung ein. 

Die Berfälfchung bes Wechfels kann nur dann ide 
nachtheiligen Folgen für die rechtmäßig bei bem Inſtrumee: 
SIntereffirten äußern, wenn fie fo gefhidt ausgeführt wer: 
ben ift, daß das Falſum gar nicht fichtbar, oder doch nik: 
leihterfennbar ift, indem fie ja fonft al Correct:: 
oberRafur erfcheinen und alfo die Wechfelkraft bes Papici 
aufheben würbe, 

Obgleich in allen Ländern bie ftrengften Gefege arm 
bie Wechfelfälfhungen in Kraft find, fo iſt es dennoch nian 
Seltenes, daß dergleichen noch gefchicht, und es iſt daher bein 
Wechſelgeſchaͤft die größte Vorfiht nicht genug anzuemyfs. 
len, welche fo Mancher erft durch theure Erfahrungen fit 
erkauft bat. 

Rüdfichtlich ber Kolgen ber Falfchheit oder Werfälfchung 
bes Wechfeld (in Ausftellung, Inboffament zc.) gelten fei: 
gende Regeln: 

a) Derjenige, beffen Unterfchrift falſch oder verfälſcht 
ift, bat Keine Verpflichtung übernommen, und ift mitbin 
Niemandem regrefpflichtig. 

-  b) Derjenige ber Wechfelverbundenen , welcher ben 
Wechſel nad bereits beftehender Kalfchheit oder Werfäl: 
[hung bes Wechſels, Indoffaments ıc, überfommen hat, ik 
feinen Hinterleuten, zufolge der durch die neu hinzugefüg⸗ 
ten Worte und Zeichen ausgefprochenen Verpflichtung, ver: 
haftet. Der Beweis aber, daß dieſe VWerfälfhung ſich br: 
reits zur Zeit ber Begebung bes in ber Kolge als verfätikt 
anerkannten Wechfels auf bemfelben befunden babe, wird 
immer bem Inhaber obliegen, da fie den Grund feines Re: 
greßanfpruchs bildet, 

c) Derjenige ber Wechfelverbundenen,, welcher por ber 
Verfaͤlſchung ſich wechfelmäßig verpflichtet hatte, haftet nur 
fo weit, als die urfprüngliche Faſſung des Wechſels dies de 
ftimmte; infoweit bleibt ber Ratur der Sache nach bie Ver⸗ 
baftung eine wechfelmäfige. 

Aus obigen allgemeinen Sägen ergeben fich folgend: 
einzelne Bälle ber Falſchheit des Wechſels: 

1) Der Wechſel felbft kann falfch fein, indem bir 
angebliche Ausfteller ihn nicht unterfchrieben hat; 2) der 
Accept Bann falfch fein; 3) ein auf dem Wechſel befindlicht 
Indoffament kann falfch fein; 4) bie auf dem Wechſel 
befinblihe Bürgfchaft kann falſch fein. 

Für die Verfälſchung bes Mechfels ergeben ſich fet- 
genbe befonbere Kälte: 


wm. 1) Die Wehfelfumme kann verfälfcht fein; 2) der 


Falſche und verfälfchte Wechſel 


Namedes Remittenten Bann verfälfht fein; 3) der 
Verfalltag kann verfälfht und in einen fpäteren 
Tag umgewandelt fein; 4) das Datum ber Ausftels 
lung bes Wechfels kann verfälfcht fein; 5) der Ort ber 
Zahlung kann bei domicilirten Wechfeln verfälfcht fein; 
6) der Name bes Bezogenen kann verfälfcht fein, 
Diefer letztere Fall dürfte jeboch nur felten vorkommen, 
da die Verfälfhung bei der Präfentation fogleich entdeckt 
werben würde, 7) Iſt der Name des Zraffanten ein gänzlich 
erbichteter, fo findet Beine eigentlihe Berfälfhung 
(Nahmahung ber Namenszüge) ftatt, und biefer Umftand 
könnte als Ausflucht dienen, 

Im Allgemeinen muß bemerkt werden, daß derjenige 
Bezogene, welcher einen falfchen Wechfel acceptirt hat, ihn 
ohne Wibderrede bezahlen muß; daß er ſich nicht an den Aus⸗ 
fteller, fondern in der Regel nur an den Urheber oder Theil⸗ 
nehmer bes Betrugs halten fann, Hat der Bezogene im 
Accept bes din fich richtigen Wechfels die Summe nicht mit 
Buchſtaben, fondern nur mit Ziffern bemerkt, und iſt die 
Wechfelfumme nach der Xcceptation verfälfcht worden, fo 
muß er, um fih von ber Zahlungsverbinblichkeit zu bes 
freien, ben Beweis der Verfälfhung führen. — Im Fall 
bie Acceptation eines übrigens richtigen Wechfels falfch ift, 
ift natürlich der Bezogene nicht zur Zahlung verbunden. — 
Alles, was in biefen Fällen vom Bezogenen gefagt ift, gilt 
in bemfelben Maaß vom Intervenienten, 

Im Uebrigen vermeifen wir auf die oben gegebenen 
allgemeinen Regeln über die Folgen der Wechſelfälſchung 
unb auf die Verordnungen bes preufifchen Gefegbuches, 

Das allgemeine preußifche Landrecht enthält fols 
gende, biefen Gegenftand betreffende Beftimmungen : 


a) Falſche Wechſel. 

$. 1137. „Jedermann, welchem ein gezogener Wechſel 
zur Annahme oder Zahlung präfentirt wird, ift ſchuldig, 
benfelben zu unterfuchen und ſich von deſſen Nichtigkeit zu 
überzeugen.’ — $. 1138. „Wer einen falfchen Wechfel be: 
zahlt, kann fich nur an den Urheber des Betrugs und an bie 
X heilnehmer halten.‘ — $. 1139. „Wird ein Wechfel präs 
fentirt, an welchem fich fcheinbare Spuren der Verfälſchung 
finden, fo kann ber Bezogene benfelben an ſich behalten, 
muß aber auch fofort bem gehörigen Richter davon Anzeige 
machen unb das verbächtige Inftrument gerichtlich nieders 
legen.“ — $. 1140, „Eben dies findit ftatt, wenn ber Be: 
zogene durch ben angeblichen Zraffanten von der Berfäls 
[hung benachrichtigt, und der Präfentant eine unbelannte 
oder verdaͤchtige Perfon iſt.“ — $. 1141. „In beiden Faͤl⸗ 
len bleibt dem Ermeffen des Richters überlaffen, nach Bor: 
ſchrift der Prozeßordnung, je nachdem ber Verdacht ber Ins 
richtigkeit mehr oder weniger befcheinigt iſt, zu beurtheilen, 
ob und wie hoch von bem Bezogenen, wegen Schäben und 
Koften, Gaution zu beftellen ſei.“ — $. 1142, „Wird gleich 
per MWechfel bis zur weitern Unterfuchung in gerichtliche 
Berwahrung genommen, fo Bann ber Inhaber dennoch mit 
Kufnahme und Verſendung des Proteftes wegen Nichtacceps 
ation verfahren.” — $. 1143. „Der Richter muß ihm zu 
dieſem Behuf fchleunig eine beglaubte Abfchrift des Wech⸗ 
ſels erteilen und einen Depofitalfchein darüber ausfertigen 
laſſen.“ — 5. 1144, „Dabucch erlangt ber Inhaber das 
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Recht, binnen ber gefegmäßigen Frift auf feine Bormänner 
zurüdzugeben und bis zur ausgemachten Sache Sicherheits⸗ 
ftellung von ihnen zu fordern.’ — 6. 1145, „Nad einmal 
gefehehener Acceptation kann der Bezogene, unter bem Vor: 
wande, daß ber Mechfel falfch fei, die Zahlung nicht weis 
gern.’ — $. 1146. „Es muß aber bie Zahlung in das ges 
richtliche Depofitarium gefchchen, fobald der Acceptant einen 
ihm zugelommenen Avis von der vorgeblichen Falſchheit des 
Wechſels vorzeigen kann.‘ — $. 1147. „Eben dahin muß 
auch der angeblich falihe Wechfel abgeliefert werben.’ — 
$. 1148, „Der Inhaber muß alsdann ben Erfolg bes ges 
tichtlihen Verfahrens abwarten, und ift nicht befugt, ſich 
vorher an bie Vormaͤnner wechfelmäßig zu regreſſiren.“ — 
$. 1149. „Jedoch kann ihm die Auszahlung ber deponirten 
Baluta gegen hinreichende Gaution nicht verfagt werben,’’ 
b) Berfälfchte Wechſelſumme. 

6, 1150, „Iſt in einem an fi richtigen Wechfel die 
Summe verfälfcht worben, und ber Bezogene hat mehr bes 
zahlt, als im Avisbriefe enthalten war, fo kann er fich we⸗ 
gen des daraus entftandenen Schadens nur an denjenigen 
halten, ber die Berfälfchung vorgenommen hat.“ — $. 1151, 
„War die Summe im Wechfel nur mit Ziffern ausgebrüdt, 
und find dieſe unmerklich verfälfcht ‚ fo ift der Ausfteller 
einem britten, dadurch hintergangenen Inhaber zum Scha⸗ 
denerfag verhaftet.‘ — $. 1152, „Iſt die mit Buchſtaben 
ausgedrüdte Summe verfälfcht, fo muß jeder Inhaber fich 
an feinen Bormann fo lange halten, bis man auf den zus 
rückkommt, ber nur die wahre Summe empfangen hat.“ 

e) Falſches Indoffament. 

8.1153, „Auch die Richtigkeit des legten Inboffaments 
muß der Bezogene gehörig unterſuchen.“ — $. 1154. „Ber 
aus grobem Verſehen auf ein falfches Inboffament Zahlung 
leiſtet, oder mit einer verbächtigen Perfon (wofür nadı bem 
A. L. R. Th. J. Tit. 18. $. 19. derjenige anzufehen ift, 
welcher mit Sachen berfelben Art, von welchen bier die Rebe 
ift, nicht zu handeln, ober dergleichen nad feinem Stande 
und Lebensart nicht zu befigen pflegt), wo biefes in der 
Folge fich findet, daß fie unredlicher Inhaber gewefen fei, 
auf dergleichen Zahlung fich einläßt, bleibt bem Eigenthümer 
bes Wechfels im ordentlichen Progeffe verhaftet, und Bann 
fi nur an den Urheber bes WBetrugs und bie Theilnehmer 
halten.“ — $. 1185. „Iſt jedoch ein Wechfel in blance in: 
doffirt worben, fo finden die Vorfchriften bes $. 815 fg. Ans 
wendung.” — $. 1156. „Die etwaige Verfälfhung eines 
vorhergehenden Indoſſaments ift dem Bezogenen unfchäb: 
fih, wenn nur ber legte Inhaber reblicher Beſitzer geweſen 
it (2. 1. it. 7. $. 10 fg.).“ — $. 1157. „Sind gegen 
ben letzten Inhaber fheinbare Spuren bes Berbachts vors 
handen, fo findet eben das ftatt, was $. 1139 fa. von fals 
ſchen Wechfeln verorbnet iſt.“ — $. 1158. „Kommen bie 
Spuren ber Berfälfhung erft nach ber Acceptation zum 
Vorſchein, fo muß der Xeceptant bie Borfchriften ber 
$$. 1146 und 1147 beobachten.’ — Die Paragraphe 834 
und 835, (Abfchn. IV. Bom Indoffament) lauten: 

$. 834. „Auch dadurch, daß der Mechfel an fich falſch 
ift, wird die durch richtige Indoffamente entftandene Wer: 
binblichkeit der Indoffanten gegen ihre Dintermänner nicht 
verändert, — $, 835, „Eben das gilt, wenn ein an ſich 
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richtiger Mechfel durch ein falfches Indoffament an einen 
Inhaber gefommen ift, der bamals von biefer Verfälſchung 
feine Wiffenfchaft gehabt hatte.’ 

Der Inhaber eines falihen Wechfels muß, um ben Urs 
heber der Fälfchung zu entdeden, auf feinen Vormann zus 
rüdgeben ; diefer hat den früheren Indoffanten nachzuwei— 
An, unb fo geht man weiter zurüd, bis fich bie Umſtände 
ber Falſchheit ausweifen. Obgleich jeder Indoffant bereit 
fein wird, das Seinige hierzu beizutragen, indem er feinen 
Vormann nachweiſt, fo ift doch feiner derfelben verpflichtet, 
bie Richtigkeit der Unterfchrift einer der übrigen Perfonen, 
mit welchen er in keiner unmittelbaren Berührung besfalls 
geftanden hat, zu beweifen. Wenn die Begebung bes Wech: 
ſels durch einen Wechfelfenfal vermittelt wurde, fo hat dies 
fer für das Dafein bes Wechſelgebers und die Richtigkeit der 
Unterfchrift deffelben zu haften. — Iſt eine der Unterfchrif: 
ten ber Inboffamente falſch, fo hat derjenige, welcher den 
Wechſel zunächft kaufte (der nächſte Hintermann) und zus 
gleih bezahlte, den Schaben zu tragen, welden er fi 
fetbft zugog, indem er mit einem ihm Unbekannten con⸗ 
trahirte. 


Noch müffen wir, als einer befondern Gattung falfcher 
Wechſel, der fogenannten Kellerwechfel erwähnen, Es 
find diefes ſolche Wechſel, auf welche der Verfertiger den 
Namen eines fremden Platzes als Ausftellungsort fegt und 
bei welchen bie Namen des Zraffanten und Remittenten, 
oft auch eines oder mehrerer Indoffanten, gewöhnlich erdich⸗ 
tet, ober wenigſtens ohne Wiffen der damit bezeichneten 
Individuen gebraucht find, Auch ber Name des Acceptans 
ten ift zuweilen ein erdichteter, ober der Wechſel ift, wenn 
bied nicht ftatt hat, auf einen dritten Ort gezogen, aber auf 
ben Wohnort des Inhabers domicilirt. — Die Theilnehmer 
bes Plans fpielen die Rolle der Indoffanten, und wenn bies 
felben nur noch einigen Kredit genießen, fo wird es ihnen 
nicht ſchwer fallen, einen Nehmer für ihren Wechfel zu 
finden. 

Die Abſicht des Verfertigers eines ſolchen Kellerwech— 
fets ift die, fi, ohne eigene Mittel, durch den Mißbrauch 
fremder Namen augenblidlih Geld zu verfchaffen, und er 
löft denfelben vor ber Verfallzeit wieder ein, nachdem cr 
vorher ein ähnliches Inftrument angefertigt und auf gleiche 
Meife begeben und zu Geld gemacht hat, — Es verfteht 
fi von felbft, daß, wenn ein foldhes Papier wirklich irgend 
wohin zur Einziehung gefanbt werben follte, eö mit Proteft 
zurüdtommen würde, welcher Kall jedoch nur alsdann eins 
treten kann, wenn der wirkliche Ausfteller den Wechſelneh⸗ 
mer um den von biefem gezahlten Belauf betrügen will, und 
alfo bie Einlöfung vor Verfall unterläßt. 


Aus bem eben Gefagten geht hervor, daß die Kertigung 
von Kellerwechfeln als eine Art Wechfelreiterei (vergl. 
db. Art.), nur von weniger gefährlicher Art, betrachtet wer: 
den Bann, und ber fel. Büfch nennt fie mit Recht eine Ge: 
burt derfelben. In feiner „Darftellung der Hand— 
lung”, 29. Bufag zu Bud 1. Gap. 6. $. 19., erwähnt 
diefer berühmte Schriftfteller auch der Krechheit, womit bie 
Berfertiger folher Inftrumente zu Werke gegangen feien, 
indem man in Hamburg Kellerwechfel habe erfcheinen fehen, 
bie nicht einmal eine Falte hatten, welche darauf hingedeutet 
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hätte, daß fie in einem Briefe remittirt worden wären; ba 
ferner ein anderer Wechfel in Hamburg bereits vier Zaar 
nach dem vorgeblich zu Borbeaur darauf gefegten Datum 
erfchienen fei. 

Die Kellerwechfel, obſchon ſehr verdammlich, find nit: 
von den übeln Folgen der wahren Wechfelreiterei begleite. 
ba e6 bier nicht barum zu thun ift, den legten Indoſſantca 
(gewöhnlich der Discontent) durch eine Menge ihm zu= 
großen Theil unbekannte? Namen hinter’s Licht zu führe. 
Beim Kellerwechfel ſieht vielmehr ber Discontent, um bein 
Geld es den Theilhabern zu thun ift, mit wen er zu fchafe 
bat; er erblidt darauf meift bekannte Namen, und kat 
das Papier als eine Schulbverfchreibung betrachten, fü 
welche ihm alle Indoffanten fammt dem Acceptanten weis 
felmäßig haften. Diefe Lesteren find nicht fo bei dm 
Schwankungen des Gurfes intereffirt, wie bie Wedhieen 
ter, beren Gefchäft oft hierdurch allein einen übeln Ausgazı 
nimmt. 

Die Kellerwechſel find, wie gefagt, falfhe West 
und als foldhe müffen fie behandelt werben; es wirb x 
jeder wirkliche Indoffant feinen Hinterleuten wecfelmä: 
gerecht werden müffen. 

Um ber möglichen Wechielfälfhung vorzubeugen, ter 
man wohl, zur Ausfertigung der Wechfel ſolches Pay 
anzumwenben, welches als Waſſerzeichen in jedem einzeisız 
Eremplar bie Birma des Haufes ober deren Anfangebub: 
ftaben enthält. Zu beiden Seiten des Gontertes darf kıiz 
leerer Raum bleiben; um aber bas Auge nicht zu beleidigen, 
füllt man einen fchmalen Rand zur Linken mit der Hand 
lungsfirma oder Faufmännifchen Symbolen aus. Gemäbn 
lich bedient man ſich geftochener ober lithographirter Sie 
mata, deren Gebrauch jeboch nicht fowohl gegen die mix 
liche Fälfhung gerichtet ift(benn auch fie können nadharahnt 
werben) , fondern vielmehr ber größeren Bequemlictii 
bei häufigen Ausfertigungen von Wechfeln fein Entſteder | 
verdankt. | 

Fanal, f. Leuchtthurm. 

Fanam, Kanum, Kanon, 1) eine in einigen Tr: 
len Oſtindiens, namentlich auf ber Küfte Koromanbel aurz 
bare Goldmünze; f. Mabras und Ealicut; Baur 
Rechnungs- und Silbermünze in den franzöfiid, 
dänifchen und einigen englifhen Befigungen in Oſtindien 
f. Pondihery, Trankebar und Bombap, Yen 
Gold: und Silbergewihtin Pondidhery. 

Fanega, Gerreide: und Salzmaaf in Spanien, Pix: 
tugal, Brafllien, ben ehemals fpanifchen Freiftaaten Ameritd 
und ben fpanifcheameritanifhen Befigungen, 

Fauenada, ein fpanifhes Feldmaaß; f. Mabrih, 
VBalenzgiaxc, 

Fauum, f. Fanam. 

Faol, f. Leam. 


Faranzula, Handelsgewicht in ber arabifchen Küften 
ftabt Loheia, 


Farben, Farbewaaren, f. unter ben befonberen 
Ramen, 


Fardel, eine Anzahl von 45 Barchet Tuch in Ulm. 
Fardingdeal, ein engl. Flaͤchenmaaß. 


Fargot 


Fargot, in Belgien ein Fracht-Ballen von 180 
Pfunden. 

Farinzucker, ſ. Zucker. 

Färder, baumloſe Inſelgruppe, zum Königr. Däne 
mark gehörig, von 2% Inſeln, davon 17 bewohnt find von 
6000 Einw., die fi befonders mit Schafzuht, Woll⸗ 
frumpfftriderei , Fiſchfang und Jagd befchäftigen. Die 
größte Inſel ift Strömöe mit dem Drt Thorshavn. 

Man rechnet auf den Barder gewöhnlich nah Fellen, 
umd zwar nah Schaffellen, dem wichtigften Ergeugniß biefer 
Infeln. Das Fell hat den Werth von A Schill. bän. Eur. 
Außerdem rechnet man nah Gulden zu 5 Mark bänifch 
Eur. 116 Schillinge, oder 4Felle. — Bon diefen Guls 
den gehen 137/, auf bie köln. Mark f. Silber, — Eine königl. 
Verfügung vom Jahr 1790 beftimmte, baf die wirklichen 
Münzen, Maafe und Gewichte bie bänifchen fein foll: 
ten. Dies Gefeh wurde 1836 erneut. 

Außer den gefeplich gebotenen dänifhen Maafen und 
Gewichten find noch gebräuchlich: 

Slähenmanf. Die Mark, zur Eintheilung der Ländes 
reien angewandt, enthält 320 bän, QEllen, 


Gewicht. Talg und Kebern werden nach dem Wog — 
36 daͤn. Pfunden, und Felle nah Klippern oder Zim— 
mern von 40 Stück verkauft. 

Farſang, ſ. Paraſang. 

Farfel, Färſel, Farzil, Frazil, ein arabiſches 
Gewicht, von verſchiedener Schwere. 

Farthing, engliſche Kupfer-Scheidemünze von . 
Penny. 

Faſerkalk, Atlasfpath oder Atlasftein, franz. ı 
Spath calcaire soyeur; engl, Satia-spar, eine Art Kalkſpath, 
ber in tropffteinartigen, kugligen und nierförmigen Maſſen 
vorkommt, eine fafrige Tertur und perlmutterartigen Glanz 
hat, etwas burchfcheinend und von weißer, zumeilen auch 
röthlicher ober grünlicher Farbe, etwas härter als Gyps, 
aber weicher als Glas, ift. Sein fpezif. Gewicht ift — 2,70, 
In Salpeterfäure löſt er fih unter Braufen auf. Seine 
Beſtandtheile find Kalk und Kohlenfäure. Vortommen: 
als Adern und Bänge im Steinkohlen: und Kalkgebirge, bes 
fonders auch im Muſchelkalke. WBorzüglich ſchön in Ders 
byſhire, Northbumberland, AlftonsMoor in Gumberland, 
Herrengrund in Ungarn ıc, Er nimmt eine fehr fihöne Pos 
litur an und erhält dadurch einen fehr fehönen Seibenglana, 
ber ihn im meueren Zeiten fo beliebt gemacht hat, daß er 
häufig zu verfchiedenen Eurusgegenftänden, Obrgehängen, 
Halsperlen rc, verarbeitet wird. Man ſchneidet ihn ges 
mwöhnlich oval, in Birnform, oder zu einfachen Korallen. 
Wegen der fehr geringen Härte nutzen fich die aus Faſerkalk 
gemachten Schmudfachen fehr bald ab, weshalb fie auch fehr 
niebrig im Preife ftehen. 

Fafi nennt man im Allgemeinen jebes Bebinde, welches 
aus Dauben befteht und durch hölzerne ober metallene Reife 
sufammengebalten wird, ein Gebrauch ift hinlänglich bes 
Fannt, Faß heißt auch in mehreren Ländern ein Maaf, 
Gewicht, ober Zahl mancher Waaren, als: Wein und andere 
Stüffigkeiten, Getreide, Bleche ıc. 


Fathom (Faden), engl. Langenmaaß. 
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Fauftpfand, heißt dasjenige Mobil ober Document, 
welches man einem Kapitaliften oder Bankier als Unterpfand 
übergiebt, indem man fi darauf eine Vorſchußzahlung von 
demſelben leiften läßt, um diefe fpäter, mit Erftattung der 
Binfen, gegen Zurüdnahme des Pfandes wieder abzutragen. 
Das hierbei ftattfindende boppelte Verhaͤltniß macht auch 
zwei beöfallfige fchriftliche Verträge, Fauſtpfands ver— 
träge, nöthig, indem ſich einmal derjenige, welcher auf ein 
Kauftpfand Gelder leiht, verbindlich macht, gegen Rüdnahme 
beffelben das aufgenommene Kapital zurüdzuzablen, und 
zweitens, ber Darleiher fi gegen die Rüdzahlung des Nas 
pitald zur Rüdgabe des Pfandes verbindet. Ueber die Abfafz 
fung der Fauftpfandsverträge f. d. Art. Vertrag. 

Fantfracht, franz. Faux fret; englifch Dead freight ; 
hollaͤnd. Fautvragt, Wauvragt; dänifch Fautfragt; ſchwediſch 
Fautfrakt; ſpaniſch Falso flete; portugief, Frete falso, wird 
die Vergütung genannt, welche ber Befradhter eines Schiffes 
dem Schiffer zu gewähren ſchuldig ift, wenn er bie ihm vers 
fprochene Ladung bis zu ber im Gontraft (Gerte-Partie) ber 
flimmten Zeit nicht hat an Bord ſchaffen laffen. Der Schif⸗ 
fer ift in diefem Fall verbunden, einen gerichtlichen Proteft 
aufnehmen zu laffen, ber Befrachter aber muß ihm alle Vers 
fäumnifkoften und den bei fpäterer anberweitiger Befrach⸗ 
tung durch geringeren Frachtlohn etwa entftehenden Verluſt, 
als Fautfracht, erfegen; f. GertesPartie, Eine Aus— 
nahme findet ftatt, wenn ber Befrachter bei Abfchliefung bes 
Fracht⸗ Contrakts fi ausbedungen hat, daß der Schiffer, 
gegen Entrichtung eines beftimmten Wartegelbes, in jedem 
Fall die Anweifung der Ladung abwarten folle, wenn dieſe 
auch erft nach dem in der Gerte: Partie beftimmten Zeitpunkt 
erfolge. Das allgemeine preuß. Landrecht fagt hierüber in 
Theil II. Zit. 8, $. 1645: „Iſt jedoch bei Schlicfung ber 
Fracht bedungen worden, daß der Schiffer gegen Entrich— 
tung eines gewiffen Wartes oder Lirgegeldes, auch nad) Ver⸗ 
fließung der in der Gertes Partie oder nad $. 1635 u, 1636 
beftimmten Ladungszeit, liegen bleiben und die Einlieferung 
ber Labung abwarten folle: fo ift er fchuldig, fo lange zu 
liegen, bis entweder ber Befrachter die fehlende Ladung ans 
gewiefen bat, ober die dazu vom Richter zu beflimmende 
Friſt abgelaufen iſt.“ 

Federalaun wird häufig der Asbeſt genannt, 

Federharz, f. Cautchouc. 

Federn. Dieſer Artikel zerfällt in folgende Abthei⸗ 
lungen; 1) Bettfedern, f. ebend, und Eiderbunen, 
2) Schreibfebern, und 3) Schmudfebern. 

Federweiſt nennt man zuweilen den Asbeft (ſ. d. Art.); 
aud giebt man bdiefen Namen dem in haarförmigen Kry—⸗ 
ftallen vorfommenden Alaun, und bem fogenannten 
Haarfalz, ein vitriolhaltiges Bitterſalz, was wenig bes 
nugt wird und in Steinkohlens und Queckſilberbergwerken 
vorlommt, 

Fehe, Fehwamm, f. Eichhörnchenfelle. 

Feigen, franz. Figues; engl. Figs; ital. Fichi; lat. 
Caricae, find die befannten fleifhigen Fruͤchte bes Feigen: 
baumes, welche getrodnet in den Handel fommen. Der 
Keigenbaum, Ficus Carica L., beffen urfprüngliches Vaters 
land das füdliche Aſien, befonders Georgien, zu fein fcheint, 
wird jegt im fehr vielen Gegenden angebaut, fo z. B. auf 
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den Infeln des Archipels, in Sicilien, Italien, Dalmatien, 
Spanien und Sübfranfreih. In Deutfchland und der füb- 
lihen Schweiz wird er zwar auch häufig im Freien gezogen, 
doch hält er Hier die Winterkälte nicht ohne Bebedung aus, 
auch wird er nicht fo groß, als in füblichern Gegenden, wo 
feine gewöhnliche Höhe 15 bis 20 und ausnahmsweiſe felbft 
30 Fuß erreicht. Uebrigens bleibt er gewöhnlich nur ſtrauch⸗ 
artig und nimmt häufig mandherlei Krümmungen an, 
Merkwürdig ift die Kruchtbildung des Feigenbaumes. Die 
Blüthentnospen wachſen fogleich als rundliche Früchte aus 
dem Holz heraus, die fich immer mehr birnförmig geftalten. 
Diefe Blüthen kommen nur an den jüngern, jährigen Zweis 
gen und Xeften zum Vorſchein, in unferen Gegenden ge= 
mwöhnlich vor Entwidelung der Blätter, die herzförmig laps 
pig find. Eine Art Heiner Gallinfett, die Feigenwespe, 
Cynips Psenes L., Eriecht in die Feige und legt ihre Eier 
hinein, Dies gefchieht jedoch nur in foaenannten wilden 
(oder männlichsweiblichen) und nicht in zahmen (oder weib⸗ 
lichen) Bluthen. Die nicht von Infekten geftochenen Feigen 
fallen vor der Reife ab, ober erreichen doch wenigſtens feine 
Vollkommenheit in der Entwidelung. Die Fortpflanzung 
der Feigenbäume gefchieht nicht allein durch Samen, fondern 
auch durch Ableger, Ausläufer und Stedlinge, Beffere 
Sorten vermehrt man auch wohl durch Deuliren, Gopuliren, 
Pfropfen ıc, 

Gebrauch: In denjenigen Gegenden, wo ber Reigen 
baum im Freien wähft (in Südeuropa und im Orient), 
find die Feigen ein Hauptnahrungsmittel des Volkes; für 
ben größeren Handel werben fie eingemacht oder getrocknet. 
Man fagt, daß bie Weinbergshüter in den füdeuropäifchen 
Ländern fih Monate lang faft nur von Feigen und Brot er: 
nähren und dabei ganz gefund und Fräftig bleiben. Auch 
bereitet man in manchen Gegenden, z. B. in Spanien und 
Portugal, aus Feigen, Mandeln, Piltazien, Pinien, Hafel: 
nüffen und einigen Gewürzen ein Gemenge, welches man in 
. eine Bäfeartige Korm zufammenpreßt, Feigenkäſe nennt, 
und als ein fehr fhmadhaftes Gonfeet genießt. In ben 
nörblihen Ländern dienen die Feigen bekanntlich mehr als 
Lederbiffen, zum Defert bei großen Tafeln, Außerdem wens 
det man fie in ber Arzneikunde als ein erweichendes und 
zertheilenbes Mittel an. Nach der Farbe und Korm ber 
Zeigen fo wie nach ber Geftalt der Blätter unterfcheibet man 
mehrere Abarten;, im mittleren Europa: bie große, weiße, 
zunde Feige (weißlich ober blafgelb und füß), bie weiße 
Goucourelle, bie Königsfeige (meiß und rund), bie violerte 
(große, tugelrunde , bunfelviolette Krüchte, inwenbig wein: 
roth, von angenehmem Gefchmad) ; dieffeits der Alpen: bie 
Zuckerfeige (bienförmig und gelbgrün) ; die Südfeige (groß, 
birnförmig unb oben eingedrüdt, grünlichgelb ; frifch bie 
befte Zafelfeige) ; die Bruftfeige (Bein, eirundlänalich, 
grünlichgelb; bei Gatarrhen und Bruftübeln gebraucht); 
die graue Feige (dunkelgrau, eine ber beften Sorten zum 
Zrodnen); bie marfeiller Geige (Elein, rundlich, oben einges 
brüdt, weißgrün; hält ſich getrodnet fehr lange). Werner 
unterfcheibet man nad der Verpadungsart Korbfeigen 
(die in ein Gefäß eingemachten, die faftiger find als die an« 
dern) und Kranzfeigen (folche die kranzförmig an einen 
Baſtfaden angereiht, und trodener als bie vorigen find). 

die violetten find weniger beliebt als die weißen, die großen 
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weniger als bie mittelgroßen. Die fmyrnaifden fir 
find die vorgüglichften von allen. Sie kommen von Emm, 
Nasli und den Infeln des griechifchen Archipels, find ac 
groß, rundlih und fehr troden. Die befte Sorte heißt: 
Sande Torba-Indjiri, die geringere Tabet-Indjiri und dns 
ringfte Taban-Indjiri. Die fmyrnaifchen eigen kommisi 
Kiftchen von circa 70 Pfd. oder in runden Schachteln in! 
Hanbel, und werden in Amfterdam mit 14 Proc. Zarız 
2 Proc. Sconto verkauft; in Hamburg mit 10 Proc. I- 
und 1 Proc. Ggew. Unter ben franzöfifchen Aus 
find befonderd die marfeiller (Figues de Provene) ; 
fhäst. Die beften davon heifen Marseillaises fines un! = 
biefe folgen die mi-fines. Sie heißen auch Figues d'Obes— 
Die Peioises und Salernes find geringer, aber von allın@ 
bäufigften. Sie fommen aus ber Gegend von Rogum" 
unb Toulon; leßtere werden auch Figues de Cuers gen 
Die Violettes, im Gegenfag jener Figues blanches, find ir 
felten und geben faft nur nach Paris, wo fie in den In 
thefen verbraucht werden. Won den Figues d’Antibes g 
es folgende drei Sorten: Bellounes, Mestisses und Narr 
gasses ; fie kommen aus ber Gegend von Grasse, Antibes = 
Frejus in Kiften von ohngefähr 200 Pfd., find aber fehr 
ring. Die aus Avignon und Venaissin flammenden Ars 
fommen unter dem Namen Gomtatfche (die Gebiete m 
Avignon und Benaiffin heißen nämlich le Comtat) nad Se 
land und den beutfchen Seeftäbten. 

In Spanien werden vorzüglich bei Malaga viel: 
Feigen gebaut (Higos de Malaga) und von Gabir, Sedill 
und Alicante in Kiften von 100 bis 200 Pfd. verfantt un 
in Hamburg mit 10 Proc. Zara verkauft. Cie find ühr 
gens wegen ihrer harten und zähen Haut wenig beliskt. — 
Die canarifhen Infeln, befonders Ferro (de), ® 
zeugen fehr gute Feigen und fo viel, daß man hat 
Branntwein bereitet. Hamburg giebt auf die canariä® 
Feigen von Ferro in Kiften von circa 30 Pfd. 2 Proc. I 
und bei denen in Fäffern von 100 bis 150 Pfd. 10 Pıu= 
Zara. — Portugal hat Zeigen in Ueberfluß; die P* 
Algarbien verfendet die meiften. Die Kandleute bringan 
dort zur Stadt in bie Magazine der Kaufleute, melde du" 
Handel treiben. Hier fehüttet man fie in einem befonie 
dazu eingerichteten Gebäude auf einen Haufen, wo et & 
rup von ihnen abfließt, ben man noch zum Branni® 
brennen benußt. Dann werben fie noch auf einem fi 
Play an der Sonne ausgebreitet und mehrere Tage M 
Trocknen liegen gelaffen. Hierauf drüdt man fie in Bum 
Körbe, die aus den Blättern der Befenpalme geflohter w 
und wovon jeder etwa 28 Pfb. hält. In biefer Berpati 
werben fie dann verſchickt. — Italien ift fehr wei 0 
Zeigen; man baut fie namentlich im Genueſiſchen, EI 
tinifchen, Römifhen, Neapolitaniſchen, auf Sitilien un 
Malta. Man findet auf den italienifchen Preiscurauu 
folgende Sorten angegeben: Fichi secchi, getrodnett Bus" 
F. mondi, gereinigte; sciolti, Lofe Feigen; in serte 0 ef" 
Feigen in Kränzen; in mojazzi, in Kübeln; di Sicilia, © 
Calabria in cestini, di Dalmatia in barrili, di Puglia ete. De 
Feigen werden erſt an der Sonne getrocknet, alsdann 1; 
man fie, mit dazwiſchen geſtreuten Lorbeerblaͤttern, in —* 
worauf ſich dann ein Mehl auf ihnen anſetzt. yon bi“ 
natürlichen Mehl ift das falfche, weiches man In des be 
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ante unb im Neapolitanifchen oftmals über bie Feigen 
dirft, wohl zu unterſcheiden; meiſtens iſt es Kaſtanienmehl, 
ind dient dazu, um aus den nicht hinlaͤnglich getrockneten 
feigen bie überflüſſige Flüſſigkeit herauszuziehen. Dadurch 
über wird nicht nur ihr Geſchmack verſchlimmert, ſondern fie 
ommen aud häufig in Gährung und verberben dann gänzs 
äh. Die genuefer Feigen find groß, gelb und von längs 
licher Geftalt, Dierömifchen und neapolitanifchen 
Reigen find ihrer Güte wegen fehr gefhägt. Eben fo gehö⸗ 
een auch die calabrifchen und maltefer zu ben belieb— 
keften, Diebalmatifchen und iftrifchen Feigen, bie 
auch triefter oder venetianer genannt werben, verkauft 
man in Venedig nad bem Etajo, in Trieft und Fiume aber 
nach 100 Pfb. mit 10 Proc, Zara, Sie werden in Beinen 
Bäfchen von 5 bis 50 Pfd. verfandt, In Zrieft verkauft 
man bie fmyrnifchen und balmatifchen Keigen in Kiften mit 
10 Proc, Zara, — Beim Einkauf ber Feigen hat man dar⸗ 
auf zu fehen, daß fie frifh (neu), wohl getrodnet, dabei aber 
fleifhig und faftig, dünnhäutig und von honigfüßem 
Geſchmack find, Die Samen müffen eine gelbliche Farbe 
haben, 

Feile, franz. lime, engl. file, beißt das bekannte Ins 

ftrument aus Stahl mit fharfer Oberfläche, das Schmiche, 
Schloſſer, Mafhinenbauer, Inftrumentmacher, uhrmacher, 
überhaupt wohl alle Metallarbeiter ıc. zum Bearbeiten ihres 
Materials brauden. Die rauhe Oberfläche, wodurch bies 
Inſtrument allein eine Zeile ift, wird durch den fogenanns 
ten Dieb erzeugt, der aber wieder verfchieben ift und durch 
bas fogenannte Hauen mit einem geraden, ſcharfen Meiffel 
auf dem Ambos gemacht wird, Der Hieb befteht aus einer 
vegelmäßen Reihenfolge paralleler, rechtwinklig ober unter 
einem ſchiefen Winkel auf der Oberfläche ber Feile einges 
bauenen Einfhnitte, und dann Heißt die Zeile einhiebig. 
Die meiften Zeiten haben jedoch noch einen zweiten Hieb, 
den Kreuzhieb, deffen Einſchnitte die des erften oder 
Grundhiebes gewöhnlich unter einem fehr fpigen Winkel 
durchfchneiden, Diefenennt man boppelhiebig. Die eins 
hiebigen Feilen werden nur auf die weicheren Metalle 
Zinn und Blei gebraucht, weil ber Hieb ber doppelhiebigen 
burch ben Abgang ber Metalle voll wird und die Feile dadurch 
ihre Schärfe verliert. — Ferner unterfcheidet man die Fei⸗ 
len nad der Feinheit des Hiebes, dem groben Hieb, 
Mittelhieb, Halbſchlicht, Shliht und Keine 
ſchlicht, Ein anderer Unterfchied ber Feilen wirb nach ihrer 
Form gemaht: flache, halbrunde, dreiedige, vier: 
edige und runde, Dieerfteren find häufig ber ganzen Länge 
nad) gleich breit und entweber beinahe gleich ſtark, oder lau: 
fen in die Spige f[hwäcer aus. Die halbrunden laufen faft 
immer fpig zu. Ebenſo find bie breiedigen nad der Spitze 
bin ſchwaͤcher. Nur zum Schärfen der Sägen hat man 
breiedige Zeilen, die faft durchaus gleich ftark find. Die 
vieredigen Zeilen find quadratifch, aber in ber Mitte ftärker, 
als am oberen und unteren Ende, Diefe werden gewöhns 
lich von den Grobſchmieden und Schloffern gebraucht. Die 
runden Feilen laufen gewöhnlich fpig zu. — Auch in der 
Größe und Stärke find die Feilen verfchieben. Die Heinften 
und feinhiebigen gehören zu ben Werkzeugen ber Uhr— 
macher. 

Verſchieden von der Feile iſt die Raſpel, deren rauhe 
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Oberflãche nicht durch einen geraden und ſchneidigen, ſon⸗ 
dern durch einen ſpitzen Meiſſel hervorgebracht wird, ſo daß 
die Oberfläche mit ſcharfen Spitzen bedeckt iſt, deren Abſtand 
ebenfalls regelmäßig fein muß. 

Die Güte der Feilen hängt von dem Hieb, d. h. von 
ber Schärfe der Zähne, von der Ebenheit der Seitenflächen 
und von ber gehörigen Härte ab. Sehr häufig werfen ſich, 
befonbers die langen und bünnen Zeilen, beim Härten und 
Abtöfchen. 


Feinheit, Keine, ben inneren Gehalt ober bas 
Korn ber Gold: und Silbermünzen, ber Barren und anbe= 
rer Gold» und Silbermaffen, bezeichnet man nach der Menge 
bes feinen ober reinen eblen Metalls in ber gewöhnlichen 
Miſchung mit Kupfer, die ſtets nach einem gewiſſen Verhaͤlt⸗ 
niß gemacht wird, Um das Verhaͤltniß der Mifhung in 
Bahlen auszubrüden, hat man eine beftimmte Gewichtsmenge 
bes Iegirten edeln Metalls als Einheit angenommen und 
diefelbe in Unterabtheilungen getheilt, worin man das darin 
enthaltene feine Metall ausdrüdt. Diefes Gewicht nennt 
man bad Probirgewicht, In Deutſchland iſt es bie 
Bölnifhe Mark, die man beim Gold in 24 Karat zu 12 
Grän und beim Silber in 16 Loth zu 18 Grän eintheilt. 
Sn Frankreich theilt man bie Einheit (deren Gewicht 
das verfchiedenfte fein kann) in Zehntheile (Decimes),, Huns 
berttheile (Centimes) und Zaufendbtheile (Millimes), in wels 
hen legteren man vorzüglich den Gehalt ausbrüdt, einz 
und in England nimmt man bas Zroypfund, beim 
Gold in 24 Karat zu 4 Grains a 4 Quarts, und beim 
Silber in 12 ungen zu 20 Pfenniggewicht getheilt, als 
Einheit an. — So nennen wir eine Golblegirung, bei wels 
her in jeder Mark derfelben zwei Drittheile reined Gold und 
ein Drittheil Zufag enthalten find, ober, was baffelbe faat, 
welche aus zwei Drittheilen veinem Gold und einem Drits 
theil Zuſatz beſteht, 16⸗karatig ober 16 Karat fein (weil in 
jeber Marl der Miſchung 16 Karat Gold und 8 Karat Zus 
ſatz enthalten find); eine Silbermaffe, welche zu drei Vier: 
theilen aus reinem Silber und zu einem Viertheil aus Zus 
fat beſteht, 12:löthig ober 12 Koth fein. — Ganz reines, 
unvermifchtes Gold und Silber nennt man feines ober 
2äsfaratiges Gold, feines oder 16:löthiges Silber. Ein 
Gewicht von einer Mark folchen feinen Goldes ober Sil⸗ 
bers heißt eine Mark fein (Gold oder Silber), oder auch 
eine feine Mark, während man im Gegentheil eine gleiche 
Gewichtsmenge einer Tegirten Gold: ober Silbermaffe 
eine rauhe Mark nennt (vergl. auch ben Art. Markt, — 
Das Probirgemwicht der verfchiebenen Staaten findet 
man unter ben Haupthanbdelöftäbten berfelben angegeben, 
Vgl, den Art. Müngmwefen, 


Feldfpath ift eins der am häufigften verbreiteten Mis 
neralien, das meiftens in berben Erpftallinifchen Maffen, aber 
auch nicht felten in ausgebilbeteren Kryftallen vorkommt, 
Seine Beftandtheile find Kali, Ihonerbe und Kiefelerbe, 
Der Härte nad ſteht er zwiſchen Glas und Bergkryſtall; 
erfteres rigt er und wirb von lehterem gerigt. Spezif. Ges 
wicht ift — 2,5 bis 2,6, Gewöhnlich fieht er weiß und roͤth⸗ 
lih aus, auch grünlich kommt er häufig vor. Man bringt 
ihn nach feinen Haupteigenfchaften in folgende 2 Abtheiluns 
gen: 4) Adular, Abularfeldfpath, frang, Feldspath 
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naere, englifch Adularia, von bem Berge Abula in Graus 
bündten benannt, wo man ihn zuerft fand; jetzt kommt er 
jedoch dort gar nicht mehr vor, Der Abular erſcheint in 
Kryſtallen, Erpftallinifchen Stüden und als Gefchiebe,. Sein 
Bruch ift uneben, ins Heinmufchlige fallend. Er ift durch⸗ 
fheinend bis halbburchfichtig, wafferhell, ins Blaue, Grüne 
und Grauliche, oft mit eigenthümlichem perlartigem Wie: 
derfhein, auch zumeilen irifirend. Sein Glanz ift glas⸗ 
ober perlmutterartig. Im Handel wirb er Mondſtein 
(franz. Pierre de Lune, engl. Muonstone, ital, Pietra lunare) 
ober Sonnenftein genannt. Erfterer hat, auf einem 
halbdurchſichtigen, etwas milchigten Grunde, weißliche, oft 
mit Beinen blaulichen oder grünlihen Schattirungen ver: 
ſehene Barben, dagegen zeigt der Letztere ein gelbliches, ins 
Rothe fallendes Farbenſpiel. Manchmal führt er aud die 
Namen Girafol, Fiſch- oder Wolfsauge, Geyloni- 
fhers oder Wafferopal. Er kommt auf Gängen und in 
Drufenhöhlungen in Granit und Gneis in ber Schweiz (am 
St. Gotthard), in Tyrol (im Zillers und Pufterthal), in 
ber Dauphinde (bei Oisono) ıc., ald Geſchiebe in Geylon, 
Grönland und Norbamerika vor. Die fhönfarbigen Adulare 
verarbeitet man zu Rings und Halsnabelfteinen, fo wie zu 
mehreren andern kleinen Bijouterieartiteln. In guten 
Eremplaren wirb ber Adular meift zu theueren Preifen vers 
kauft. So bezahlt man nicht felten Stüde von der Größe 
einer Bohne mit 15 bis 20 Fl. — 2) Gemeiner Feld— 
fpatb, franz. Feldspathe commun , engl. Common Feldspar, 
ital, Feldispato , kommt in Kryſtallen, Ernflallinifchen Maf: 
fen, berb und eingefprengt vor, Bruch: uneben, ins Splitt- 
tige; durchſcheinend. Perlmutterglanz, zum Theil dem 
Glasglange nahe. Weiß, grau, gelb, grün, roth in mannig⸗ 
faltigen Nüancen; zuweilen zeigt fi) auch ein buntes Bars 
benfpiel, Der grüne fibirifche Feldfpath wird Amazos 
nenftein genannt, Da ber Keldfpath ein in fo vielen Ge- 
genden vorfommendes Mineral ift, fo brauchen wir hier nur 
diejenigen Orte zu nennen, wo er ſich befonbers fchön findet. 
Es find dies: in Schweden Kriedrihswärn, in Finnland 
Helſingfors, in Sibirien Katharinenburg, Minsk, Ladoga— 
han; aud in Grönland und Nordamerika kommen fehöne 
Kelbfpathe vor. Anwendung. Man benust gewöhnlich 
nur bie grünen, fo wie bie farbenfpielenben Kelbfpathe und 
die mit perlartigem Wiederfchein. Man vermenbet fie zu 
Rings und Nabdelfteinen, zu Petfchaften, Dofen und dergl. 
Den Amazonenftein verarbeitet man vorzüglich zu Katha= 
rinenburg in Sibirien, Uebrigens gehört ber Kelbfpath 
immer zu den geringeren ©teinen und nur bie reinen Amas 
zonenfteine und fchön farbenfpielende Stüde werden theuerer 
bezahlt. 

Der Felbipath verwandelt fi, wenn auch fehr lang— 
fam, durch Verwitterung in Porzellanerbe (Kaolin). Sein 
Hauptverbraud geſchieht in der Porzellanfabritation, wo 
er fein gemahlen und gefhlämmt dem Kaolin zugefest wird, 
um durch feine Schmelzbarkeit die Durchſcheinbarkeit bes 
Porzelland zu erzeugen. 

Felin, altes Marktgewicht in Belgien und Frank: 
reich, 

Felle, heißen im Handel bie noch mit Haaren bedeckten 
Thierhäute, die man entweder zu Leder ober als Pelzwerk 
benugt, Häute nennt man die rohen Kelle bes Grofviches 
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(Rindvieh, Pferde), Felle die bes Kleinviehes (Sch⸗ 
Biegen, Kälber). — Auf den Färder-Infeln fi 
Schaffelle Rehnungsmittel, 

Fel meszely, ber Rimpel, ungarifhes Getreid 
und Fluͤſſigkeits maaß. 

Feld, eine Kupferſcheidemünze im Kaiſerthum M 
rokko, in der Mehrzahl: F'lud; ſ. dieſ. legt. Art. Fe, 

Felue, ein in Portugal und Spanien gebräuchlich 
zweimaftiges Ruderfahrzeug bei ber Flußſchifffahrt. 

Sen, Fivan, Fun, Condorin oder Gandbarir: 
Rehnungsmünge und Gold» und Silbergewicht in Ehin: 

Fenchel, Fenchelſamen, frangöfiih Semence \ 
Fenouil ; engl, Fennel seed ; ital. Finocchio ; lateinifch Sem« 
foenieuli vulgaris, ift der Game des gemeinen Bendel: 
Anethum foeniculum L., einer fhon ben Alten befannten Dx: 
benpflange, die im füblichen Europa, in der ESchmei;, ı 
Frankreich und England wilb wähft und in vielen Gegte 
ben Deutfchlands, 3. B. in Thüringen, Sachſen, Srankır. 
Schleſien, Mähren ıc. gebaut wird. An bem 4 bis 7 Fi 
hohen Stengel figen auf Dolden bie länglih:ovalen, auf de 
äußern Seite gewölbten, mit 5 ſtark vorftchenden, faft sind 
großen Rippen verfehenen Samen. Gie find auf ber inner 
Seite flah, zum Theil etwas gefrümmt, 1 bis 11/, Linie 
lang und !/, Linie breit, von Farbe grünlihebräunlich. Der 
Geruch ift eigenthümtlich, ftark und angenehm, ber Gefchmad 
gewürzhaft, eigenthümlich füplih. Won diefem in Deutic: 
land erzeugten Fenchel unterfcheibet ich der italienifdhe, 
fretifheu.römifche, welcher 21/, Linie lang und 1 Linie 
breit ift, eine hellgelbe Farbe, einen füßern Gefhmad u. mehr 
Del hat. Gebrauch: hauptfächlich ald Gewürz, beim Ein: 
machen ber Gurken, zu Lilören, und in manchen Gegenden 
auch ins Brot, als Arzneimittel zum Thee bei Brufkleiden. 
Der wirkfame Beftandtheil des Fenchels ift bas in ihm ent- 
haltene ätherifche Del (f. naher). — Beim Einkauf ha 
man barauf zu fehen, daß die Körner frifch, voll (bei den 
itafienifhen Sorten lang), wohlgereinigt, grünlich (nit 
grau) find und einen angenchmen, lieblich-ſüßen Gefchmat 
haben. Der Verkauf gefchicht nah dem Gentner. Ir 
Frankreich wird von Montpellier und Cette viel Fencheb 
branntwein, Fenouillette, ausgeführt. 

Fenchelholz, f. Saffafraspolz. 

Trenchelöl, franz. Huile de fenouil; engl. oil of Fen- 
nel; Tat, Oleum foenieuli destillatum, wirb aus dem Fenchel 
famen durch Deftillation mit Waffer bereitet. Der ſüßlich 
Geſchmack und ber Geruch ift fenchelartig; bie Farbe bil: 
gelblich. In der Kälte erftarrt es zum Theil. Spa. 
Gewicht 0,997. Es befteht aus zwei verfchiebenen Delen: 
das eine ift flüffig, leicht und in Waffer auflöstih, das an: 
bere ſchwer, weniger löslich, in weißen Blättchen kryſtalli⸗ 
firend, Mit Salpeterfäure behandelt, giebt eö Bengoefäure. 
Es wirb befonders in Zhüringen und Sachſen bereitet, 
Der Ertrag an Del ift verſchieden; im Durchfchnitt giebt 
1 Pfd. Samen ohngefähr 1%/, Loth Del. 

Fenchelwurzel, Radix foeniculi vulgaris, ift die Wur— 
zel des gemeinen Fenchels; fpindelförmig, ohngefähr fingers: 
dick mit wenig Fafern, gelblichmeiß, beinahe geruchlos, von 
füptihefchleimigem, beinahe bitterlihem Gefchmad, Sie 
dient als Arzneimittel, 
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Ferlino, ein Gewicht in mehreren Staaten Ita⸗ 
liens. 

Fernambuco, ſ. Pernambuco. 

Fernambukholz, ſ. unter Rothholz. 

Feroleholz, Cayenneholz, Bois marbre, b. de 
ferole, b. de feroö, b. de Cayenne, ift bas Holz eines in 
Guyana wahfenden Baumes; hart, ſchwer und meift ſchoͤn 
geabert, nimmt eine ſchoͤne Politur an und kommt von ben 
Antillen und von Cayenne aus in den Handel. Man bes 
nutzt es zu feinen Zifchlerarbeiten. Da es im polirten Zus 
ftande einen feidenartigen Glanz zeigt, fo nennt man es auch 
zumeilen Satinetholz. 

Ferrado, Getreidemaaß in der fpanifhen Provinz 
Galizien, 

Ferrara, Hauptftabt der gleihnam. Delegation des 
Kichenftaates, in fehr niebriger Gegend unmeit eines Ars 
mes bes Po, befeftiget, hat 24,000 Einw. und etwas Hans 
dei mit Leber und Seide. Im Mittelalter war die Stabt 
weit bedeutender und bie Hauptftabt eines mächtigen Her: 
zogthums, mit einem glänzenden Hofe. Sie gehörte da⸗ 
mals zu ben reichften und blühendften Städten, zählte 
100,000 Einw. und war mit den üppiaften Feldern und 
Wieſen umgeben, ftatt jest mit Sümpfen und Moräften,. 

Die Rehnungen werden, wie zu Bologna, in 
Lirezu20 Soldiä 12 Denaricorrenti geführt, wos 
von 48,328 Stüd auf bie köln. Mark f. Silber gehen. — 
Die Lira wird au in? Paoli, und ber Soldo in 6 
Quatrini eingetbeilt. — Der Wechſel-Scudo bi Cambio 
wird zu 4 Lire gerechnet. 

Die wirklichen Münzen find bie von Rom und Bo: 
logna. 

In feinen Wechfelverhältniffen richtet fich Fer: 
rara nah Rom, Bologna, Venedig und Livorno, 

Die Manfe und Gewichte find (nach Kelly) folgende: 

Lüngenmanf. Der Piede, Fuß, ift = 1,35667 röm. 
Buß, = 179,027 franz. Linien oder 0,403854 Meter, Die 
Pertiea, Ruthe, hat 10 Ruß. — Der Geiden:Braccio, 
Elle, enthält 281,05 franz. Linien; ber Braccio für 
Wollens, Baummwollens und Leinenwaaren 
298,78 franz. Linien. — Die Meile enthält 4083 alte 
franz. Fuß oder 1326,318 Meter. 

Slühenmanf. Der Moggio enthält 1333, Quabrat- 
Ruthen; bie Biolca von 6 Stari enthält ABO QRuthen, = 
0,35297 röm. Rubbj. 1 Moggio — 3'/, Biolche, ober 3 Moggi 
== 10 Biolche, 

Getreidemanf. Der Mogzio hat 20 Staja ober Stari zu 
4 Quarte a 2 Quartini. Der Stajo ober Staro enthält 1564 
franz. Kubik⸗Zoll oder 31,1 Liter, 

MWeinmaaf. Der Mastello = 8 Secchie zu 8 Boccali 
und enthält 2873,35 franz. Kubik⸗Zoll oder 81,885 Liter. 

Gandelsgemicht. Das Pfund oder die Lira hat 12 
Oneie zu 16 Ferlini & 10 Carati. Die Lira wiegt 348,137 
genaue ober 345,102 tolerirte franz. Kilogramm.ı 

Das Gold⸗, Silber: und munzgewicht ift das im ganzen 
Kirchenſtaat gebräuchliche römifche. 


Ferrol, erfter Kriegahafen und überhaupt einer der 
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fhönften Häfen Europa’s in ber ſpaniſchen Provinz Gas 
lizien an ber weiten Ria de Ferrol; mit 12,000 Einw., 
großem Seearſenal, Schifffahrtefhule, Segeltuchmanu⸗ 
faktur, Taudreherei, Papierfabritation, Gerberei, Gars 
bellenfifcherei, Spigenmanufaßtur, Garnbleichen und Hans 
bei mit Fiſchen und Landesprodukten. 

Kehnung, Münzen, Maafe und Gewichte, fiehe unter 
Galizien. 

Feſte Baluta, fefter Gurs, fefte Zahl, f. die 
Art. Curs und Baluta, 

Fettmänchen, eine ehemalige kupferne Scheibemünze 
von 2 Füchſen oder Pfennigen in ber preuß. Provinz 
Juͤlich⸗ Cleve⸗Berg. 

Feneraffefurang, ſ. Feuerverſicherung. 

Fener-Blüfe find eine Art Leuchtthürme an Fluß⸗ 
Ufern. 

Feuergewehre, franz. armes à feu, engl. Are arms, 
find Inftrumente zum Schießen, und beftehen aus Eifen und 
Holz. Die Eifentheile find der Lauf, das Schloß und bie 
Garnitur, fo wie bei Militärgemehren bas Bajonett und 
ber Ladeſtock; bie Theile aus Holz der Schaft und bei Jagbs 
flinten auch der Ladeftod. Der Lauf ift die zum Einbrins 
gen ber Kugel ober des Schrotes beftimmte Röhre, deren 
innere Höhlung bie Seele, der Durchmeffer derfelben das 
Kaliber, der untere zur Aufnahme ber Ladung beftimmte 
innere Theil des Laufs der Pulverfad genanntwird. Nach 
ber verfchiebenen Art der Werfertigung giebt es zweierler 
Läufe, ſolche die aus einer Schiene von ber Länge und Breite 
des Umfanges des Laufes, der Platine, röhrenförmig, und 
ſolche die aus bandförmig um einen Dorn gewunbdenen Eis 
fenftreifen oder Eifendraht gefchmichet werden, Bei Dops 
pelflinten werben biefe Streifen in entgegengefegter Rich⸗ 
tung gewunben wegen bes ſchöͤnen Aeußeren. Wo die Wins 
dungen zufammengefchmiebet find, ift an ben fertigen Läus 
fen deutlich zu erkennen. Büchfenläufe bekommen im Allges 
meinen, beſonders nach bem oberen Ende,ber Muͤndung, eine 
weit größere Dice als die Flintenläufe. Sind die Läufe 
fertig geſchmiedet, fo werben fie bis beinahe zur Balibermäßis 
gen Weite Tber Oeffnung) durch das Rauh- oder Schwarzs 
bohren ausgearbeitet, dann durch das Weißbohren geglättet, 
barauf das Muttergewinde für die Schwanzfchraube einges 
fhnitten, das Zündloch gebohrt ober durchgeſchlagen, das 
Korn nebft dem Schafthatter angelöthet, und endlich ber 
Lauf mit der Feile ꝛc. abgeglättet. 

Gezogene Läufe erhalten eine gewiffe Zahl rinnen: 
förmiger, in einer ſchwach gewundenen Spirale laufender 
Züge, um der Kugel eine drehende Bewegung um ihre eigene 
Achfe zu geben. Dies Ziehen ber Läufe gefchicht auf der 
3ichbanf, 

Die Shwanzfchrauben find verfchieden burdh ihre Form, 
Es giebt gemöhnlihe, Kammerfhwanzfhrauben, Patents 
fhwanzfhrauben. Eben fo verſchieden find auch bie Schlöſ⸗ 
fer an ben Gewehren, Die früher gewöhnlichen mit Feuers 
fteinen werben feit der Erfindung ber3ündhütchen immer 
mehr durch die Perkuffionsfchlöffer verdrängt. An jenen ift 
bie Pfanne am Zündloch, zum Auffchütten bes Pulvers; an 
ben anberen dafür ber Zünbfegel, werauf das Zündhütchen 
geſteckt wird, Dieſer Verſchiedenheit gemäß iſt auch ber 
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Bau bes Hahns an ben beiden Schlöffern verſchieden. An 
jenem ift er zur Befeftigung des Weuerfteins, am anderen 
hammerförmig zum Schlag auf das Zündhütdhen eingerich⸗ 
tet. Man hat ſich bemüht, die Perkuffionsfchlöffer zu vers 
beffern, theils durch die fogenannte Sicherheit, woburd 
das Losgehen der Gewehre durch eine Vorrichtung in ber 
Schloßplatte verhindert wird; theils durch bie beweglichen 
Siherheitsftifte, welche aus dem Schloßblech hervors 
ftehen und den Hahn verhindern, das Zündhütcdhen zu bes 
rühren, während fie fih beim Anlegen zum Schuß leicht 
zurüdichieben laſſen. 

Von den Hanbfeuergewehren unterfheibet man $lins 
ten, Büchſen, Piftolen, Zerzerole, buch Bau, 
Größe und Gebrauch verfchieben. 

Eine Hauptrüdfiht bei den Feuergewehren ift bie 
Shäftung, b. h. ber Bau bes Holzwerks an ben Geweh— 
ren, ber entweber ganz einfach aus gewöhnlichen harten 
Holz (Buchen) oder aus fehönem Nufbaum mit mannig» 
faher Verzierung durch eingelegte Arbeit gemacht ift. Nach 
der Güte und Schönheit des Laufes zc. nebft der gut gerich— 
teten, leichten und [hönen Schäftung richtet fich der Preis 
der Gewehre, 

Vorzügliche Gewehre werben befonbers in Paris, Lüts 
tih, Suhl fabritmäßig gearbeitet, und find ein bebeutender 
Gegenftand bes Handels. Die franzöftfchen Gewehre haben 
ben Ruf eines guten und ſicheren Schuffes, Ehe man ben 
Kauf eines Gewehres abfchlieft, erprobt man es durch 
Schießen. 

Fenerfchwamm, ZBündfhwamm, franz. Amadou; 
engl; Black match ; German tinder, der im Handel vorkommt, 
wirb aus zwei verfchiebenen, aber zu einer Gattung gehöri« 
gen Pilzen bereitet. Der eine, ber Feuerſchwamm, 
Boletus igniarius L., wächft vorzüglich an den Stämmen ber 
Rothbuchen, Eichen, Birken, Wallnufbäume, Zwetſchen⸗ 
und Weidenbäume, Im Herbft ift er am ausgebilbetften; 
obgleidy er auch in andern Jahreszeiten an ben Baumſtaͤm⸗ 
men fist, fo ſcheint er doch nicht mehr lebensthätig, fondern 
vertrocknet zu fein. Seine breite Fläche Liegt an bem Stamm 
an, aus welchem er herauswächſt. Die innere ober bie 
Markfubftang ift zimmtbraun,, anfangs ausnehmenb zäh, 
aber fpäter holzhart. Die untere Schwammſchicht oder bie 
Roͤhrenſchicht ift faft flach oder ein wenig concan, anfänglich 
weißgrau bebuftet, fpäterhin roftgelb, 1 bis 5 Linien did, 
indem ſich eine Lage über die andere fest. Obgleich biefer 
Pilz den Namen Feuerfchwanm führt, fo ift er boch, wegen 
feiner fehr harten Markfubftang, fehr wenig zur Kabrikation 
von Feuerfhmwamm geeignet und wird nur in gänzlicher Er⸗ 
mangelung ber folgenden Art benugt. Seine Bearbeitung 
geihieht zwar auf dieſelbe Weife wie bei dem folgenden, body 
ift fie weit mühfamer. Der eigentlihe Bunderfhwamm, 
Boletus fomentarius L., findet fi vorzüglich an Buchen und 
Birken. Seine Oberfläche ift haarlos, graulich, rußfarbig 
und im Alter fchwärzlih. Die im Innern befindliche nutz⸗ 
bare Shwammfubftanz befteht, mikroſkopiſch betrachtet, aus 
einem eigenthümlich filzartig verfchlungenen Gewebe feiner 
Faſern, das fo zäh wie weicher Kork und weiß ober bräunlich 
gelb erfcheint. Ihre anfängliche Farbe ift weißlichgelb, allein 
fpäterhin werben fie roftbraun und erzeugen alljährlich neue, 
leicht von einander abzufondernde Lagen, 
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Man fammelt die Schwämme gewöhnlih im Auguf 
ober September. 
ſchwamm nicht in den Handel. Die Zubereitung beffelben 
gefhieht auf folgende Art: Nachdem man ben Schwamm 
getrocknet hat, Löft man die Oberhaut und bie Röhrenfchict 
ab, da beide Theile wenig entzünblich find, fhichtet ihn dans 
in ein Faß, legt einen Dedel darüber, auf biefen einen Stein 
und gieft nun Ajchenlauge ober Pottafchen:Auflöfung (1 Pfb. 
Pottaſche für 25 Pfd. Schwamm enthaltend) auf. Machdem 
ber Schwamm 2bis3 (und zur Winterszeit 4) Wochen lanz 
in ber Lauge gelegen hat, nimmt man ihn heraus, Läßt ibn 
abtröpfeln, Eopft ihn auf einem Holzblod mit einem böl: 
zernen Schlägel zu einer flachen dünnen Scheibe, trocknet 
ihn dann, und reibt ihn dann völlig weih. Häufig wir 
ber Afchenlauge etwas Salpeter (1 Pfd. auf 30 bis 50 Pr. 
Schwamm) zugefeht, wodurch ſich bie Entzündlichkeit ver: 
größere. Man erreicht diefen Zweck ebenfalld durch Ein: 
weichen des Schwammes in Bleieffig. Den feinften un 
bünnften, fehr weichen und wolligen Feuerſchwamm erhält 
man, wenn man bie beften Stüde bes gewöhnlichen faft fer 
tigen Schwammes mit dem Meffer in brei Blätter fpaltıt 
und das mittlere Blatt für fi allein mit ber größten Sorg 
falt vollends bearbeitet. Vor dem Verkauf werben bic 
Blätter in länglich vieredige Stüde gefhnitten. Oft wir 
der Schwamm ſchwarz gefärbt in ben Hanbel gebradi. 
Der ſchwarz zu färbende Shwamm wirb übrigens nicht erk 
in altalifcher Lauge, fondern fogleich in der mit Salpeter 
verfesten Farbenlauge aus Blauholz⸗ oder GalläpfelsAbfur 
mit Eifenvitriol oder Eifenfeilfpähnen einige Wochen einge 
weicht. — Pulverſchwamm nennt man benjenigen, be 
man des leichtern Keuerfangens wegen mit Schiefpulver ein: 
gerieben hat, Den in neuerer Zeit in ben Handel gebradhten 
weifen Schwamm erhält man durch Bleihen mit Chlor. 
— Blätter:, Bogens ober Papierfeuerfhwamm, 
d.h. in papier= oder pappartige Bogen geformter Schwamm, 
wird bereitet, indem man bie bei der Fabrikation des ae 
wöhnlihen Keuerfhwamms abfallenden Stüde durch 3er: 
fhneiden, Zerftampfen, 3ermahlen in einem Eleinen Hollär: 
ber, Schöpfen mittelft gewöhnlicher Papierformen, und Aus: 
prefien zwifchen wollenen Züchern, in eine Art Pappe ver⸗ 
wandelt. Derfelbe hat zwar eine bequeme Form, ift aber 
wegen feiner größern Dichtigkeit weniger leicht entzünblie. 
Ein ftarkes Tränken mit Salpeterlauge ober eine Auflöfung 
von chlorſaurem Kali verbeffert ihn fehr. (Prechtls techne⸗ 
logifche Encyklopäbdie 5. Bd.). Man verkauft den Papier: 
ſchwamm entweber nad) bem Gewicht oder nach Packen ven 
150 ganzen ober Biertelbogen. — Ulmer Shwamm nennt 
man vorzugsweife bie vorgüglichere ſchwarze Sorte, welcht 
urfprünglich nur in Ulm fehr gut gemacht wurbe, wo bie 
Zundermacherei ein eigenes Gewerbe if, Auch in Nürns 
berg wird biefe Fabrikation betrieben. — Der Blut: 
ſchwamm (Agaricus chirurgorum ober Fungus quercus 
praeparatus, da man auch ben Eichenwirrfhwamm, Daedalia 
quercina dazu benugt) wirb nicht gebeigt, fondern nur von 
ber Oberhaut befreit und geklopft. Er dient zum Blutſtil⸗ 
len, Auch macht man aus dem Schwamm kleine Kaͤppchen, 
bie von manchen Leuten, meift aber nur vom gemeinen 
Mann, gern aetragen werben, ba fie ben Schweiß einfaugen 
und ben Kopf kuͤhl Halten, — In Deutſchland wird in ghüs 


Im rohen Zuftand kommt ber Zunber: 
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eäingen, am Harz, in Baiern, Böhmen, am Schwargiwalbe ıc. 
viel roher Schwamm eingefammelt. Werner liefern Polen, 
tingarh und Schweden nicht unbebeutende Quantitäten, 
Seine Zubereitung geſchieht gewöhnlich in der Nähe feiner 
Sunborte, aber außerbem auch zu Nürnberg, Frankfurt, 
Ulm, Augsburg, Straßburg ıc. Die — 
Cen beziehen ihr rohes Material aus Böhmen und Kärnthen. 
rad) Frankreich foll auch Feuerſchwamm aus Spanien eins 
geführt werben. Im Jahr 1834 belief fich die ganze Eins 
fuhr in Frankreich auf 141,000 Kilogr. (ſowohl roher als 
zuabereiteter) in einem Werth von circa 225,000 Francs, 
Feuerfteine, $lintenfteine, franz. Pierres à fusil, 
P. äfeu; engl, Fire stones, Gunflints; ital, Fueili, Pietre da 
#ehioppo, ift ein zum Kiefels ober Quarzgeſchlecht gehöriges 
Mineral, hat eine rauch⸗, gelblichs, graulichsbraune, zumeis 
len aud eine ſchwaͤrzliche oder weißliche Karbe, Oft kom⸗ 
men felbft an einem Stüd mehrere Karbennüancen ftreifen: 
oder fledenartig vor. Er hat einen volllommen muſchligen 
Bruch, feine Bruchſtücken find unbeftimmt edig und fcharfs 
Eantig. An dünnen Stellen ift er durchfcheinend, aber fo 
hart, baf er am Stahl Funken giebt. Man findet ihn häufig 
in allen Kreidegebirgen , wo er gewöhnlich in mehr ober 
minder tugligen Geftalten, oft auch als Verfteinerungsmaffe 
vorweltlicher Seethiere (Echiniten ꝛc.) vorkommt. Ferner 
findet er fi als Gefchiebe in der ganzen norbbeutfchen Ebene 
verbreitet. Am ergiebigften aber find feine Lager in Frank⸗ 
reich, in ber Shampagne und Picarbie. Der Feuerftein 
Srankreihs, fo wie ber Galiziens, hat die ſchaͤtzenswerthe 
Eigenschaft, fich leicht mit dem Meifel in beliebige Stüde 
fpalten und in vieredige Flächen brechen zu laffen. Diefe 
Eigenfhaft wird dann benugt, um ihn zu Klintenfteinen 
vorzubereiten, 
Schlägt den Stein mit gewiffen ftählernen Inftrumenten aus 
freier Hand, und um den Stüden eine gleiche Korm zu ges 
ben, benegt man fie jebesmal, fo weit als fie abfpringen ſol⸗ 
len, Die abgefchlagenen Stüde fortirt man gewöhnlich in 
3 Haufen, padt jeden befonders in Tonnen und giebt biefen 
hernach ein befonberes Zeichen, In Frankreich bearbeitet 
man fie hauptfächlich in den Gegenden von St.⸗Aignan 
(Depart, de Loire et Cher), ferner im Depart. de P’Indre, fo 
wie auch in ben Departements, welche bie Thaͤler der Seine 
und Marne einnehmen; außerbem auch noch bei Roche: 
maure ic. Die Arbeiter nennen ben Stein Gaillou und fich 
ſelbſt Gaillouteurs. Die einzelnen Theile des Steins hei⸗ 
gen: la Möche, die Schärfe oder Schneide; les flancs, die 
Ränder; le talon, bie Stärke; le dessous, die untere, und 
l’assis, bie obere Fläche des Steins. Pierres & briquet nennt 
man biejenigen, welche nicht für Gewehre taugen, fondern 
zum Beuerftahl beftimmt find. Die $lintenfteine (Pierres à 
fasil) unterfheibet man im Allgemeinen in Pierres fines, 
communes, de pistolet, de mousquet etc. — Pierres a deux 
coups, boppelfcharfe Steine, d. i. bie an beiben Seiten eine 
Schärfe (meche) haben; ift die Schneide abgenupt, fo macht 
man Gebrauch von ber Stärke; gemeiniglich find dieſe 
Steine bünner als bie gewöhnlichen : fie werben von ben 
Holländern und Spaniern fehr gefucht. — Im Handel un: 
terfcheibet man folgende Sorten von frangöfifchen Keuers 
Heinen: 4) Pierres pour les armdes, Militärfeuer: 
feine, von Nr, 1 bis 7, nämlich: Boucannieres grises; B. & 
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deux möches; Pierres grandes extra Fines blondes ou Palettes; 
extrafines blondes; grandes à deux meches, ü pistolets d’ar- 


— 


con; à pistolels de poche. — 2) Pierres de chasse, 
Zagdfteine, von Nr. 8 bis 16, nämlich grises, blondes, à 
deux coups, à culs longs etc. — 3) Pierres ä briquet, 


grosses et petites batteries; große und Heine Batteries ober 
Sihlagfteine. Die Waare wird in alte Weinfäffer (Poingons) 
gepadt und per mille verhandelt. Von den großen Flinten⸗ 
fteinen gehen 25 bis 30,000 Stüd in ein Poingon,. Kaifer 
Joſeph U. von Defterreich feste einen Preis von 100 Dukas 
ten auf die Auffindung von Feuerfteinen in feinen Staaten, 
ba ber Bedarf für die Armee fo bedeutend war und unter 
feiner Reoierung jährlich 10 Mill. Klintenfteine, im Werth 
von 20,000 Fl., aus Frankreich bezogen mwurben, Nach 
vielem vergeblichen Suchen fand man endlich bei Avo in 
Zyrol zu beiben Seiten der Etſch und bei Ala Keuerfteins 
lager, die feit der Zeit zu Slintenfteinen bearbeitet wurben 
und wovon ein Arbeiter füglich 12 bis 1500 Stüd liefern 
tonnte, bie man aber in neuerer Zeit wieder verlaffen hat, 
da die Steine nicht gut fpringen und daher bie Koften der 
Bearbeitung zu groß find. — Im Jahr 1787 wurbe auch 
in Galizien ein Feuerfteinlager entdedt, und bald barauf 
eine Anftalt zur Bearbeitung berfelben eingerichtet. Die 
Hauptfundorte find Podgorze, Bracezany und Riz— 
niow. — Die Beuerfteine, welche man in vielen Gegenden, 
nur in geringerer Menge und in Eugligen Stüden, findet, 
können nicht zu Klintenfteinen verarbeitet werden. Sie 
dienen blos zum Beueranfchlagen in Haushaltungen; auch 
wohl zu Glättfteinen, Reibſchalen zc., ald Schleifmittel und 
als Zufag zur Glasmaſſe. — Künftliche Keuerfteine hat 
man in der berliner Porzellanfabrit einmal verfuchsweife 
aus Porzellanmaſſe gemadıt. 

Feuerverficherung, Feueraſſekuranz, befteht, 
wie alle übrigen Affekurangen, in einem Vertrag, wodurch 
fich der eine Theil, der Verficherer ober Affeturas 
teur, verbindlich macht, den andern, den Verſicherten 
ober Affeturirten, gegen eine von biefem zu zahlende 
Vergütung, die Prämie, welche entweder auf einmal ober 
in jährlichen Raten entrichtet wird, für allen möglichen 
Schaden oder Verluſt, welche ben Legteren innerhalb eines 
gewiffen Zeitraums an feinem Befigthum (es beftehe baffelbe 
aus Häufern, Mobilien, Waaren ıc.) oder einem Theil beis 
felben buch euer treffen werben, fchablos zu halten, — 
Der hierüber aufgenommene Gontrakt felbft wird der Ber⸗ 
fiherungsfhein, ober gewöhnlicher die Police ge 
nannt. Val. Berfiherung. 

Die Gefellfchaften find entweder auf Act ien, ober auf 
Gegenfeitigkeit, d. h. gegenfeitige Beitragspflichtigteit 
gegründet, oder fie find für einen beſonderen Landestheil 
durch die Behörbe gegründet, fo daß der gange Lanbestheil 
zum nothwenbigen Beitrag verpflichtet iſt. Zu ber erſten 
Klaffe gehören die englifchen Gompagnien: the Sun, the 
Phoenix ete.; die deut ſchen: die Aachener, Münde 
ner, Elberfeldber, Leipziger, Wiener u, m. andere 
Societäten; die franzöfifche: die Compagnie Royale d’As- 
surances etc, ; zur zweiten, ben gegenfeitigen Anftalten 
(in England Contribution Societies genannt), in Deutfds 
lanb: die Feuerverſicherungsbank für Deutſch— 
land in Gotha; zur dritten Klaffe gehören verſchiedene 
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deutſche Yrovinzialanftalten, z. B. In Preußen bie Magdes 
burger ıc., in Sachfen bie Erbländifche. 


Alle Berfiherungsanftaften haben für die Höhe ber ans 
zunehmenden Berficherungen eine Grenze feftgeftellt, über 
welche hinaus fie nicht mehr aſſekuriren. Es tritt baher 
häufig der all ein, bag Jemand fein Beſitzthum nicht ganz 
in einer Anftalt verfihern kann, und deshalb geftatten alle 
derartige Inftitute, daß alsdann der Verficherte den jene 
Grenzen überfchreitendben Betrag in einer ober mehreren 
andern Anftalten verfichern darf. Um aber dem möglichen 
Betruge vorzubeugen, welcher ftattfinden könnte, wenn ents 
weder der volle Werth des Beſitzthumes in mehr als einer 
Anftalt verfichert würde, ober wenn ber Verſicherte in meh⸗ 
reren Anftalten ber Art affekurirr hätte, daß ber Gefammt- 
betrag ber Verfiherungsfummen den vollen Werth übers 
fliege, fo enthalten die Bebingungen der Verſicherungsan⸗ 
ftalten einen Artikel, welcher die VWerficherten verbindet, auf 
ihrer Police zu bemerken, ob und für welche Summen fie 
einen Theil ihrer Häufer ober ihres andern Befisthums 
ſchon bei einer andern Anftalt verfihert haben. Jede Ans 
Halt bezahlt dann den etwa entftehenben Schaben nad) ihrem 
Antheil an der Verſicherung. — Theilt der Verſicherte eine 
folhe mehrfache Verfiherung einer Anftalt gar nicht mit, 
fo erlöfchen hierdurch feine Anfprüce auf Vergütung Geis 
tens biefer Anftalt. 

Die meiften Peuerverfiherungsanftalten gewähren 
keine Vergütung: für die buch Krieg, Aufruhr und 
bürgerlihe Unruhen bewirkten Schäden. Im Fall 
eines Brandſchadens liegt es dem Werficherten ob, feinen 
Berluſt gehörig und genau nachzumeifen, und dieſer genaue 
Beweis mit allen Rebenumftänden macht eine ber wefents 
lihften Bebingungen der Feuerverfiherungsanftalten aus. 

Die Verpflichtung der Anftalten tritt von bem Zeits 
puntt an ein, welcher in der Police deshalb feftgefegt ift. 
Die Policen laufen gewöhnlich auf Ein Jahr; find fie auf 
mehrere Jahre ausgeftellt, fo ift dennoch bie zu zahlende 
Prämie jahrweife beftimmt., 

Es finden mehrere Abftufungen der Prämienfäge, je 
nach ber verjchiebenen Größe der mit den BVerficherungen 
übernommenen Gefahr, ftatt. 


Manche Berfiherungsanftalten beichränten ihre Wirk 
famkeit auf das Inland, während andere auch Berfiherungen 
vom Auslande annehmen. Zu Letzteren gehören bie englis 
ſchen: the Sun, the Phoenix, the Union, ihe Royal Exchange- 
Company , unb die franzöfifhen: Compagnie Royale 
d’Asaurances, Phenix. Die beutfchen Anftalten nehmen 
blos Verfiherungen aus dem Inlande an. Die auswärtigen 
Geſchäfte der Feuerverfiherungsanftalten werben durch 
ihre Agenten (vergl, diefen Artikel) beforgt, deren fie in 
jeder einigermaßen bebeutenden vaterlänbifchen Stabt einen 
haben. Diefe Agenten find in der Regel Kaufleute bes 
Platzes, und ihre Beauftragung geht dahin, bie Berfiches 
rungsanmeldbungen in Empfang zu nehmen und an bie Di⸗ 
rektion ber Anftalt einzufenden, die Angaben ber Verſicher⸗ 
ten zu prüfen, ihnen die Policen zuzuftellen, die Prämien 
gelber in Empfang zu nehmen, über Brandfchäden, wobei 
bie Anftalt betheiligt ift, Bericht zu erftatten, bie Entfchär 
digungen und Dividenden gu zahlen, Uebrigens richtet fich, 
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Feuerwert 


die fpegielle Befugnig dieſer Beamten ganz nad ben is 
ertheilten Bollmadhten, 

Einige BVerfiherungsanftaften befolden Überdies # 
fende, welche die Orte, an denen die Anftalt Verficer 
gen befist, und mandhe der vorzüglichften bei ihr aſſche 
ten Gebäulichkeiten, namentlich Fabrik⸗ und Manuel: 
anlagen, bei deren Einrichtung eine größere ober min 
Feuergefahrlofigkeit nicht zu vermeiben tft, befucen, : 
der Direktion hierüber, fo wie über den Ruf, bie Um 
gensumftände und den Krebit, in welchem bie Inhadı | 
hen, von Zeit zu Zeit Bericht abftatten. Eben jo me 
bie Reifenden in ihren Berichten ber Direktion Mittki: 
von ber Bauart ganzer Orte, ihrer Wafferverforgum, ! 
eöfhanftaiten zc., fo wie fie auch über bie Soli’ 
Agenten und das Zutrauen, welches man benfelben an = 
Wohnorte ſchenkt, referiren, 


Feuerwerk, franz. Feux d’artifice, engl. Frei 
nennt man bie in verfchiebenartig geformten Papittht 
gefüllten Mifhungen von Schießpulver, Salpetır, 8 
Schwefel, Feilfpänen von Eifen, Stahl, Kupfer, * 
Kampher, Eykopodium, Kreide, Borar, Eifenvitricl, £ 
miat, Benzor, Storar, jchmefelfaurem Kali ꝛc. zum b 
ftigenden Abbrennen. Das Abbrennen beluftigt teils = 
bas leuchtende Farbenfpiel des Feuers, vermöge der UT“ 
benartigen Pulvermifchung, theils durch bie überraldi” 
Bervegungen der brennenden Feuerwerkſtücke. In ber 1a” 
Zeit ift die Bereitung der Feuerwerke ſehr vervolllomen 
die Kenntniß derſelben wie ihr Verbrauch ziemlid > 
mein bei Vergnügungen im Freien, und beshalb arh (2 
Handelsartikel geworben, obſchon derſelbe mit Bad 
handelt werden muß wegen ber Feuergefährlidkii 2* 
meiften und fhönften Erfindungen in der Feuerwehr Wi 
der berühmte Ruggieri und deffen Sohn gemadt. ©" 
der Küllung der Hülfen hängt die Art und Weil wi 
brennens ab: ob fie fprühen, ob ruhig und geräuis* 
ober mit einem Knall verbrennen. 


Man theilt bie manderlei Feuerwerktäde is ® 
Hauptklaffen. Zu der sinen gehören die Gtüde zum F 
brennen auf dem Sande; zu der anderem, bie in bir #* 
und zu ber dritten, bie in ober auf bem Waſſer brennen B 
Stüde der erften Klaffe theilt man wieder in 
und bewegliche. Die hauptfächlichften feftftchenden © 
find die Bränder; das hinefifhe Feuerz M* 
mehreren Brändern gebildete feftfiehende Sonn ® 
den dazu gehörigen Zündern, Lubelfäden ober St 
nen (mit Pulver getraͤnkte, in eine Papierröhre einge 
Baummolldochte) genannt; Blorien; Bäder; M £ 
drei Braͤnbern gebildete Gänfefuß; Mofait; Kat 
den, vorzüglich aus hinefifchem Feuer beftchend; 6 
regen; Firfterne; Brändchen. Zu ben br 
Sandfeuerwerfftäden, deren Bewegung auf dem ſegenr 
ten Rücbrud berußt, gehören die einfachen geuerrarn 
gewöhnlich fprühend; die doppelten Kewerräder, M" 
entgegengefegt um benfelben Mittelpunkt bewegt; 4 
prigen (aus mehreren Wrändern zufammengefebt, N" 
horizontal, bald redhts, Bald Links bewegen); Syire 
bie Schlange (die in rafchen Winbungen einen ah 
ling zu verfolgen fcheint), 


Feuerzeuge 


Die Stüde bes Euftfeuerwerkes find bie Raketen, 
rn denen man nad Art ihrer Bewegung Giranbolen 
db Dfauenfhmweife unterfheibet; Sterne; Ger: 
ntofen; Petarben; Schläge; römifhe Lichter, 

Die Wafferfeuerwerke haben weſentlich diefelben 
tüde, wie die Landfeuerwerkftüde; fie find aber meiftens 

einer hölzernen Scheibe befeftigt, damit fie auf dem Waf: 
e Schwimmen, 

Feuerzeuge. Bis vor etwa 30 Jahren bediente man 
h allgemein zum Feueranmachen des Stahl, Schwamms 
‚ser Zunders und Feuerfteins, und Keuerzeuge waren noch 
cht Handelsartikel. In neuerer Zeit hat bie Chemie meh⸗ 
re Erfindungen von Zünbern gemacht: 4) Zuerft wandte 
an ben leicht entzündlichen Phosphor zu Feuerzeugen an, 
s wurde nämlidy in einem Gläschen eine Heine Menge 
hosphor mit etwas Schwefel und Nelkenöl zufammenges 
ymolzen und mit einem Glasſtöpſel vorfichtig verfchloffen. 
in in bas Gläschen getauchtes Hölzchen entzündet fich aus 
‚nblidlich. Eine andere Art Phosphorfeuerzeuge Tann man 
ıf folgende Art herftillen: Man lege in ein Gläschen, das 
it einem eingeriebenen Glasftöpfel verfehen ift, 1/. Quents 
en ganzen Phosphor, erhige das Gläschen bis zum Schmel⸗ 
ın bes Phosphors, weldes einige Minuten durch Erhigen 
nd Hineinblafen mit einer langen, bünnen Glasröhre uns 
halten und befördert wird. Iſt ber Phosphor Hinlänglich 
eybirt und hat er eine rothe Farbe angenommen, fo fuche 
‚an durch Erwärmen bes Gläschens bie etwa angezogene 
euchtigkeit zu entfernen, bringe 20 bis 30 Gran gebrannte 
Ragnefia hinein und bewege fie darin fo herum, daß der an 
en Wänden und dem Boden des Glaſes befindliche Phos— 
hor dadurch gleichförmig bebedit wird. Beim Gebrauch 
ird ein Schwefelhölzchen mit bem Phosphor in Berührung 
ebracht, damit etwas Phosphor daran hängen bleibt; fos 
ald die Luft es berührt, entzündet es fich. Es giebt außer: 
em noch mehrere Arten Phosphorfeuerzeuge (f. Berzelius 
ihemie1.3d.), und eine ſolche Art find auch diejegt fo allge: 
rein gebräuchlichen Streichzündhölzchen, in der Form 
sie die Zündhölgchen zu den fogenannten chemiſchen Feuers 
eugen. Sie entzünden fi) durch Reibung, wenn fie troden 
nd, aber weber im Regen, noch durch Streichen an einer 
zuchten Fläche. Uebrigens ift bei deren Gebrauch arofe 
zorſicht nöthig, weil fie fich bei 30 Grab Hitze, auf dem 
fen ze. von felbft entzünden. 2) Die fogenannten chemi: 
den Reuerzeuge, franz. briquets oxyönes, engl. oxymu- 
jatic matches, haben feit ihrer erften Erfindung bis jept 
ine faft allgemeine Anwendung gefunden, die fie auch wegen 
hrer Zwedmäßigkeit und MWohlfeilheit gewiß verdienen, 
Sie gründen ſich auf die Eigenfchaft des chlorfauren Kali, 
ich in Berührung mit concentrirter Schwefelfäure zu ents 
yünden, Ihre Bereitung ift (nah Berzelius Chemie) fols 
zende: Man nimmt IO Theile fein geriebenes chlorſaures 
Kali, das man mit 10 Teilen geſchlämmtem Schwefel, 
8 Zheilen Zuder, 5 Zheilen arabifchem Gummi und fo viel 
Binnober zufammenmengt, ald zum Rothfärben des Gemens 
nes erforderlich ift, Der Zucker und das Gummi werben 
zuerft mit dem Salze zufammengericben, dann die Maffe 
mit Waſſer zu einem Brei gemacht und zuletzt der Schwefel 
zugefegt. Die feuchte Maffe wird nun gut durchgearbeitet, 
bamit Alles wohl burchmengt wird. Man darf den Schwefel 
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Feuillette 


nicht mit ben übrigen Gemengtheilen in trodener Geftalt 
zufammenreiben, weil dadurch Leicht Erplofionen entftehen, 
wodurch bie Arbeiter das Leben eingebüßt haben. In jenen 
Brei taucht man nun Schmwefelhölzchen fo ein, daß auf dem 
Schwefel eine dünne Dede davon hängen bleibt, worauf 
man biefe Zündhölgchen gut trodnet. Um ein folches Hölz⸗ 
hen zu entzünden, taucht man beffen äußerſte Spige in 
eoncentrirte Schwefelfäure, wodurch fich die Maffe fogleich 
entzündet und den Schwefel, diefer aber das Hölzchen ans 
brennt. Man bedient ſich zu biefem Behuf gewöhnlich 
Heiner Flaͤſchchen, in welche man Amianth (Aöbeft) feſt eins 
drüdt, der dann mit Schmefelfäure getränkt wird, jeboch 
nicht zu viel, damit die Maffe nicht zu wei wird, Das 
Fläfhchen muß übrigens immer fehr gut verkorkt wers 
den, weil die Schwefelfäure Feuchtigkeit aus ber Luft ans 
zieht und dann ihre zündende Kraft verliert. 3) Die 
Platinfeuerzeuge find eine erft vor wenig Jahren ges 
machte Erfindung des Chemikers Döbereiner in Jena. 
Schon im Jahre 1819 machte Erman die Beobachtung, daß 
ein feiner, in eine Spirale gewundener Platindraht bei etwa 
50° in einem Tangfamen Strom Wafferftofigas glühend 
werbe unb das Gas entzünbe. Später, im Jahr 1823, 
zeigte dann Döbereiner, daf Platinmohr und fein gertheils 
tes Platinmetall, wie man es durchs Glühen des Platins 
falmiats erhält, fogenannter Platinfhwamm, in Bes 
rührung mit Wafferftoffgas und atmofphärifcher Luft, erft 
roth, dann weißglühend wird, fo daß fich der Waſſerſtoff⸗ 
gasftrom felbft daran entzündet. Er benugte biefe Eigens 
haft zu Feuerzeugen, indem er in einem weiten Glasges 
fäße durch Zink und verbünnte Schwefelfäure Wafferftoffgas 
erzeugte, welches in einer Art Trichter aufgefanımelt wurde, 
beffen Oeffnung durch einen meffingenen Hahn feft vers 
fchloffen war. Beim Deffnen bes Hahns firömte das Gas 
zu einer höchft feinen Oeffnung aus und traf auf eine Partie 
Platinfhwamm, der etwa einen halben Zoll weit von ber 
Spise, woraus das Wafferftoffgas ftrömte, entfernt war. 
Der Platinihwamm geräth durch das darauf firömende 
Gas fogleich ins Glühen und entzündet nun das Gas, wels 
ches mit Klamme brennt und woran man einen Fidibus for 
gleich anzünden kann. Es werben jegt ſolche Platinzünds 
mafchinen in verfchiedener Korm an fehr vielen Orten ges 
macht, befonders in Schleiz, Zeulenroda, Jena ıc. Was 
bie Preife diefer Feuerzeuge betrifft, fo richten fich biefelben 
ganz nach dem mehr ober weniger eleganten Aeußern. Man 
hat deren von 1 Thaler an bis zu 5 und 10 Thalern. Die 
innere Einrichtung bleibt immer biefelbe und biefe ift 
auch nie fo Eoftbar; allein wenn bas Ganze zugleich 
eine fhöne Bimmerverzierung abgeben fol, fo nimmt man 
bazu fchöne Vaſen von gepreßtem ober gefchliffenem Glaſe 
oder von Porzellan, — Außerbem giebt es noch andere Ars 
ten von Feuerzeugen, bie alle zu verfchiebenen Zeiten Hans 
belögegenftände waren, wie z. B. die elektriſche Zünd⸗ 
mafchine zc. Die nimmer raſtende Induſtrie ſchafft forts 
während Neues biefer fo allgemein nothwendigen Werkzeuge. 
So giebt es befondere Feuerzeuge zum Anzünben ber Tabaks⸗ 
pfeifen und Gigarren in verfhiedener Korm und felbft an 
Meffern in befonderen Behältern angebracht, die fehr bes 
quem find. 
Feuillette, altfranzoͤſiſches Weinmaaß. 
90 


Fez 


Fez, Fes, Hauptſtadt bes gleichnamigen nörblichen 
Theiles bes Kaiſerthums Marocco, eine große und wichtige 
Stadt mit faft 100,000 Einw. Die Norbweftküfte diefes 
Theils ftößt an dem atlantifhen Ozean, bie Nordkuͤſte an 
das mittelländifche Meer; übrigens im Oſten an Algerien, 
im Süben an Marokko und Tafilet. Das ganze Land ift 
ſehr gebivgig durch den Atlas, Die Stadt ift der Mittel: 
punkt des Handels, und hat einen von Karavanferais um: 
gebenen Bazar für ausländifhe Waaren, Die Produkte 
ihrer eigenen Fabriken beftchen aus Seide, Baumwolle, 
Wolle, Leder, Gold und Silber, und auferbem in Waffen, 

In den Reihen Fez und Marokko rechnet man 
durchgängig nah Mitscals (Mitkuls oder Meticals) zu 
20 ukkias ober ungen k 4 Mufunen (von ben Spas 
niern Blanquillos, von ben Englänbern Blankeels genannt) 
24 F'lus, à 4 Kirat. — 13,0612 Stüd Mitscals 
gehen auf bie Föln. Mark fein Silber und der Werth biefer 
Rehnungsmünze beträgt hiernach 1 Thlr. 2 Sgr. 
1%/, Pf, preuß, Gt, 

Die am meiften im umlauf befindlihen Müns 
zen find: fpanifhe Piafter und Dublonen und 
außerdem noch ber Madrid ober die Doppelte, eine 
Bolbmünze, welche ber Kaifer von Marokko in Madrid für 
feine Rechnung prägen ließ, und beren Werth 10 fpanifche 
Piafter beträgt, — Defterreihifche Ducaten werden 
zu 36 Ungen angenommen. 

Wirklihe Landesmünzen find: 

In Gold: der Bust’kiober Butaca (db. h. Vater 
ber Kraft, woher ber Name Patacca ftammt), ober dop⸗ 
pelter Piafter im Werth von 27 Ukkias oder 2 ſpaniſchen 
Piaftern; der Metbu’o oder Gold» Ducaten, im 
Werth von 20°/, Ukkias ober 11/, fpanifchen Piafter; ber 
halbe Mitskal oder Ducaten, Nusf genannt, im 
Werth von 63/, ukkias ober ?/, ſpan. Piafter. 

In Silber: der Rial, in runden und vieredigen 
Stüden ausgeprägt, — 13'/, Ukkias ober 1 ſpan. Piafter; 
die UERia, deren 13'/, einem fpan. Piafter gleich gerechnet 
werden, — 2 fpan. Piafter. Der innere Werth ber 
ukkia oder Unze beträgt nur 3'/, Mufunen, alfo obngefähr 
2/,, Stück ſpan. Piaſter. Die Ukkia wird auch Rial 
emtä fidbi Emhhammed ober Piaſter Sidi-Mohammeds 
genannt, 

In Kupfer: der Kels (in der Mehrzahl F'lus) und 
der Kirat, von dem 4 einen Fels ausmachen. 

Die Ausfuhr von Gold- und Silbermünzen ift ftreng 
verboten, bie Einfuhr berfelben aber ganz zollfrei, mit eins 
ziger Ausnahme der fpanifchen Pezetas, welche 12'/, Proc, 
von ber eingeführten Summe an Zoll zu entrichten haben, 

Die Städte Fez (in ber Landesſprache Fes), Mas 
rottko, Melnäs, Rabatt und Zetovan befigen 
Münzftätten, worin Gold», Silber: und Kupfergeld gez 
ſchlagen wird. — 100 Pfund Kupfer müfjen 150 Ukkine 
(Ungen), 14400 $'luffen oder 57600 Kiraten geben, 

Manfe und Gewichtt. 

Lüngenmaaf. Dhrad, von den Ghriften Codo (Arm 
ober Elle) genannt, in 8 Zomnien eingetheilt, ift— 0,571 
franz. Decimeter, — Jedes fremde Längenmaaf nennen 
bie Mauren Ghla, d. h. fchlimme Zunge. 

Getreidemaaß. Das Mudd oder Almuda (el Muhd), 


— 
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Fezzan 


in Halbe und Viertel eingetheilt, wiegt 12,5 franzöfüi 
Kilogramm ober etwas mehr als '/, eines livorner Ga! 
(in Rabatt, Darzelsbeiba, Asfi, Mogador und in ben üb: 
gen Häfen) und enthält etiwa 14 franz. Liter. — 4 Mu! 
ober Almudi machen einen Sahh, ber nad Zeit und © 
verjchieben wiegt und für Getreide, Salz und Arganöt cs 
gewandt wird. Außer biefen einheimifhen Maaßen wert: 
auch ber Gahiz, bie Kanega und andere fpanift 
Maaße gebraudt, deren Inhalt gegenwärtig fo febr = 
ſchieden ift, daß man keinen fihern Maafftab bafür ann 
men kann. 

Das Oelmaaß ift die Eula oder Soula, welhe 2, 
des großen Gentners wiegt und 764 franzöflfche Kubikz 
enthält, 

Gewichte. Der gewöhnliche Kintar(Gentner) ent: 
100 Artal, Rotalober Pfunde und fiimmt genau = 
bem engliſchen Etr. von 112 engl. Pfd. avoir du pci 
überein. In Mogador wiegt er 118 engl. Pfo. — E 
ßerdem giebt es einen Gentner, Kintarselsa’rub genam 
von 75 Artal oder Pfund, und einen großen, ber in & 
125, in Rabatt und Sale 150 Artal oder Pfd, wiegt. © 
dem großen Gentner wiegt man Kleifh, Butter, Früd- 
Del und Seife, und im Zollamt Wade und Eifen. — * 
gewöhnliche Zoll: Kintar oder Gentner ift an Gemi! 
1680 fpan. Piaftern gleih. Danach werben bie Zollabgabe 
auf Wolle, Del, Kupfer, Leder ze, berechnet, — Das Pfun! 
(Artal ober Rotal) ift ein großes und ein Fleinesg; jeact 
wird in 28, dieſes in 16 Un zen getheilt. 

Obige Angaben find meift aus dem fhäßbaren Br: 
„DasSultanat Mogh’ribzulsAEfa oder Kailermit 
Marokko, von 3. Graberg von Hemfö, aus ber ikl 
Handfchrift überfegt von Alfred Reumont. Stuttzen 
und Tübingen, in der 3. G. Gotta’fhen Buchh. 1833” ar 
fhöpft. Wergleihe die Artike Marokko und Mi 
gabore, 

Fezzan, eine große Oaſe und Sultanat in Aftt, 
norbweftlich in ber Sahara, etwa 60 Meilen lang und ® 
Meilen breit, füblich von dem weftlihen Theil von Trir 
und im Süben dur bie Tudent-Berge von der Seten 
geichieden. Die 70,000 Bewohner find im DO. und ©. 
Zibbos, und im W. die Tuariks, bie fih zum Islam 
Eennen. Außer der Viehzucht, befonders der Kamecke, Ei, 
Biegen und Schafe, ift der Handel dur die Karamın 
von Kairo, Tripoli, Tunis, Timbuktu, Bornu ꝛc. Baur 
befchäftigung. Das Land gewährt Weizen, Dhurra, Gert; 
Hülfenfrüchte, Datteln. Hauptftabt und Sig bes von Trip: 
abhängigen Sultan ift Murzuk. 

Rehnung nah Mitskals wie in Fez und Marelt 
den Mitskal zu 20 Zarob oder zu 80 Gran gerechnet, ali: 
ohngefähr = 3'/, Thlr. preuß. Eur, Im Großbanbel it 
ber ſpan. Piafter bie gangbare Münze. 

Getreivemang ift das Ghefeeſe = 3 Webba zu! 
Kaila8 Sa; ber Saı — 1 Quark bed alten engliſche 
Getreibemaaßes, 

Handelsgewicht if der Kantar oder Gentner, — 10 
Rottal oder Rotoli; der Rottal — ohngefähr 11/, engl. PR. 
avoir du poid. 

Goldgewichl ift der Mitkal oder Mitgal, = 24 2:: 
rubas ober Bohnen bes Johannisbrodbaums z GW, Mirks! 





Fiasco 


— 1 Od hia ober unze,⸗ 1 fpan. Silberpiaſter, ⸗ 4,0457 
Gramm; b Oghia = 1 Groumi, 


Finden (Flaſche), Maaß für Wein und Del im Groß⸗ 
herzogthum Toscana. 

Fichelin, Fruchtmaaß im ſchweizer K. Wallis. 

Fichtenharz, ſ. Harz. 

Fidejuforifche Sicherheit, die Sicherung durch 
Bürgfchaftsftelung. 

Fidiren, anvertrauen, auf Kredit überlaffen oder vers 
Baufen. Dan fagt z. B.: „wir fidiren biefem Freunde 
gern 10,000 Thlr.“ — Fido, das Vertrauen, ber Kredit. — 
Beide Wörter find, wie man ſieht, fehr entbehrlich, 

Figueira, Handelsftabt mit einem Hafen im Mon: 
dego,in Portugal, Prov. Beira; hat 6000 Ew., treibt Hans 
bei mit Salz, Gitronen, Orangen, Rofinen. 

Filigrans Urbeit, franz. Filigrane, Filagramme ; 
engl. Filigrane, Filigree; ital, Filigrana, eigenthümliche, 
ausfchlieplih aus Gold⸗ oder Silberbraht gemachte, zu 
Lurusartitein dienende Fabrikate, z. B. Bufenmabeln, Ohr: 
ringe, Berzierungen ꝛc. Man fest fie aus beliebig geboges 
nen Drabtftüdchen (meift corbirten und geglätteten Drahtes) 
zufammen und löthet fie mit Schlagloth auf Kohlenfeuer 
ober vor bem Löthrohr, Die meifte Filigranarbeit wird in 
Italien (Rom), fo wie in London, Paris, Straßburg, Nürn⸗ 
berg unb Augsburg gemacht. 

Filz, franz. Feutre ; engl. Felt; ital, Feltro, nennt man 
die Maffe, welche man aus Thierhaaren durch bad for 
genannte Filzen zu einem zufammenhängenden Ganzen, 
einem tuchartigen Zeug zufammenarbeitet. Die wichtigften 
Materialien zum Filz find die Hafens, Biegen, Kaninchen⸗, 
Kameel- und Biberhaare. Der Filz ift im rohen Zuftand 
kein eigentliher Waarenartifel. Er wird von benjenigen 

Bewerben, die feiner zu ihren Artikeln bedürfen, in der 
Regel felbft bereitet. Die wichtigfte Anwendung bes 
Filzes ift die zu Hüten, Müsen, Schuhen, Sohlen, Reitz 
decken unb bergleidhen, 

Fimm;, 100 Bund Dedftrob in Stettin. 

Finale, Stadt in Mobena, mit 6000 Em., unb ans 
fehnlihem Handel mit Wein, Getreide, Hanf, Früchten, 
Seide, Reis, 

Fiugerhutkraut, Herba Digitalis purpurese, ift das 
getrodnete Kraut des rothen Fingerhuts, Digitalis purpurea, 
einer im mittleren und füblichen Deutfchland, in ber Schweiz, 
in England, Krankreih und Spanien an Bergabhängen, 
befonders der Sanbdfteinformation, und in ausgefchlagenen 
Wäldern wachfenben Pflanze. Das Kraut wird im Früh—⸗ 
jahr von zweijährigen Pflanzen gefammelt ; bie Blätter wers 
ben an 10 Zoll lang und zumeilen noch Länger, find eilangetts 
förmig und ftumpfgekerbt; oben hochgrün und zart behaart, 
auf der Unterfläche weißlich und ftärker behaart. Im ges 
teodneten Zuftande treten dic Merven fehr hervor und bie 

untere Seite erſcheint alsdann weißlichgrün. Der unange: 
nehme Geruch bes frifchen Krautes verſchwindet beim Trock⸗ 
nen, Der Geſchmack ift widerlich, fcharf, ftark und anhal⸗ 
tend bitter, Schon ber narkotifche Geruch und Geſchmack 
zeigen bie giftigen Eigenfchaften der Pflanze an. Als Arz⸗ 
neimictel wird fie vorzüglich in ber Wafferfucht und bei 
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Finland 


Herzkrankheiten angewandt. Das getrocknete Kraut kommt 
nicht ſelten mit den Blättern anderer Pflanzen vermengt 
vor, bie Aehnlichkeit mit ben Blättern des Fingerhutes has 
ben, befondbers mehrere Arten ber Königskerze (Verbascum), 
die gewöhnliche Schwarzwurz (Symphytum offieinaleL.) und 
die Conyza squarrosa. Außerdem kommen auch Verwechſe⸗ 
lungen vor mit ber Digitalis purpurascens Roth unb D. 
ochroluna Jaeg, Man fieht hieraus, daß der Droguift beim 
Einkauf dieſes Krautes viel Aufmerkfamkeit anzuwenden 
bat, wenn er nicht betrogen fein will, 


Fingiren, erbichten. Fingirte (erbichtete ober eins 
gebildete) Münzen find folhe, deren man ſich zwar als 
Mafftabes bei den Rechnungen und im gemöhnlicdyen 
Berkehr bedient, bie aber micht wirklich ausgeprägt, fonbern 
bloße Rehnungsmünzen, 3. B. die Banco- Mark 
Hamburgs und früherhin das engliſche Pfund Sterling, 
jedt aber ald Soveraign ausgeprägt, find, — Fingirte 
Rehnung, f. Contofinto. 


Finland, ein zu Rußland gehöriges Großfürftenthum, 
das im N. an Norwegen, im NO. und DO. an bas ruffifche 
Guvernement Archangel und Olonez, im SD. an Peters- 
burg, im &. an ben finifchen Meerbufen, im W. an ben 
bottnifchen Meerbufen und an Schweden grenzt; 6400 AM, 
mit 1,500,000 Einw., meift Finen; gebirgig, ſtark bewaldet 
und durch viele Klüffe und Seen bewäffert. Das Klima ift 
nad) ber age des Landes verfchieben ; im &. ſchafft ber 
Aderbau Roggen, Weizen, Hanf, Flachs, während ber R. 
nur Rennthiermoos gewährt. Die Gebirge liefern nur 
Granitblöcde zum Bauen, aber der Bergbau auf Metalle ift 
unbebeutenb, und das Salz mangelt. Aderbau, Biehzuct, 
Jagd, befonders auf Pelzthiere, find die Haupterwerbzweige. 
Der Gewerbfleiß ift nicht bedeutend, ausgenommen in Ver⸗ 
fertigung einer Art Leinwand: Segeltuc, ferner von Strüms 
pfen und Glaswaaren. Gefucht ift die finiſche Potaſche. Zu 
Fis kars befindet fih eine Mafchinenfabrif, . 

Das Groffürftentyum bat fein befonderes Minifter- 
Staatsjeeretariat zu St. Peteröburg; em General⸗Guver⸗ 
neur vertritt ben Kaifer; der kaiſerliche Senat zu Helfings 
ford mit einem Präfidenten hat bie oberfte Adminiſtrativ⸗ 
und Juftigs Verwaltung, in zwei Departements getheilt. 
Die Geſetze find größtentgeils ſchwebiſch und die Juſtiz⸗Be⸗ 
hoͤrden auf ſchwediſche Weife eingerichtet. Politiſch ift das 
Land in 8 Läne eingetheilt, und jedem berfelben fteht ein 
Lanbshöfding (Landeshauptmann), wie in Schweden, vor. 
Die Zollverhältniffe leitet die Zolldireftion zu Helfingfors, 
wo auch zur Verbefferung techniſcher Bildung ein technolo⸗ 
giſches Inftitut und zur Leitung des Fabrikweſens eine Mas 
nufaktur⸗Direktion eingerichtet worben iſt. Cine Bolllinie 
trennt Finland von Rußland, Nach bem Kriebens: Vertrag 
zu Sreberitshamm 1809 konnten alle finifchen Produkte nad) 
ber Landzoll⸗Taxe von 1779 eingeführt werben. Dies Ber: 
haͤltniß bauerte bie 1817, wo ein neuer Vertrag auf bie finis 
[hen Waaren bie Hälfte bes Zolls für frembe Waaren, und 
außerbem auf gewiffe Waaren einen noch höbern Zoll legte. 
Diefe Kariffäge wurden durch die Verträge 1828, 1834 und 
1838 wieder erhöht, Durch ben Handelsvertrag vom 26. 
April 1838 zwifchen Scherben und Rußland wurben bie 
Begünftigungen des finifchen Handels in Schweden aufge: 
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hoben, Diefer Vertrag trat am 1. Septbr. 1838 in Kraft. 
Bis dahin war der Handelsverkehr zwiſchen Finland und 
Schweben vermittelft der Schifffahrt bedeutend. Im Zahr 
1833 betrug Finlands Einfuhr aus Stodholm 1,204,744 
Rbthlr., Kinlands Ausfuhr dorthin 1,377,085 Rbthir.; 
dagegen 1840 Kinlands Einfuhr ebenbaher nur 398,716 
Rbthlr., und die Ausfuhr 854,715 Rbthlr. Mit Lübeck ift 
Finlands Verkehr wichtig, und beträgt etwa 700,000 bis 
800,000 Mark Curant. Die bebeutenderen Ausfuhrars 
titel find Theer und Pech, Balken, Bretter und Holzwaa⸗ 
ven, Potafhe, Häute und Felle, Butter, Zalg, Fleiſch, 
Strümpfe, Leber und Lederwaaren, Fifche, Kümmel, Eifen, 
Kupfer; Lichte, Seife, Hanf. Die Einfuhr befteht in 
Getreide, Salz, Eifen, Eiſen- und Stahlwaaren, Tabak, 
Fiihen, Zuder, Kaffe, Gewürzen, Krüdten, Aral, Rum, 
Seiden-, Baummwolls, Wollen: und Leinenzeugen. — Die 
Gupernement:Stäbte bes Groffürftenthums find Abo(13,050 


Einw,), Helfingfors (12,725 Ew.), Uleaborg (4577 Ew.), 


Wyborg (4024 Em,), Wafa (2969 Ew.), Tamwafthus (2171 
Ew.), Kuopio (2141 Ew.), St. Michel (195 Ew.); außer: 
bem ift die Stabt TZammerfors zur Freiſtadt für fremde 
Handwerker, Fabrikanten und Manufakturiften unter mans 
herlei Begünftigungen ihrer bortigen Niederlaffung ers 
Härt, 

Münzen, Manfe und Gewichte find jest gefeglich die rufs 
fifhen ; früher waren bie ſchwediſchen gebräuchlich. 

Firant, Fierant (aus dem ital. fiera, die Meffe), 
Meßbefucher, heißt der Kauf: oder Hanbelsmann, welder re: 
gelmäßig gewiffe Meffen befucht, um daſelbſt feine Waaren= 
Verkäufe oder Einkäufe zu beforgen. 


Firfin, englifches Ales und Biermaaf, und Käfe: und 
Buttergewidht, 


Firma, nennt man ben Namen, unter weldem ein 
Hanblungsgefchäft von einer einzelnen Perſon, oder von ei: 
ner Geſellſchaft geführt wird. Jede Annahme refp. Erwer: 
bung und Begründung einer Firma, fo wie jebe fpätere Bers 
änderung babei, wird ber mercantilifchen Welt unter eigens 
händiger Unterfhrift des Inhabers oder der Inhaber durch 
Cirkulare bekannt gemacht, deren Inhalt die Mittheilung 
ber Firma, die Angabe bes Affocies, des GBefchäftszweiges 
und bie Verſicherung reeller Bedienung ift. 

In Preußen fol Niemand eine Kirma wählen, welche 
bereits von einem Anbern Öffentlich befannt gemacht ift. 
Allgem. Landreht Th. II., Zit. 8, $. 621 und 622. Sie 
muß von ben Handelsgefellfchaften auf ber Börfe ober bei 
ben Ortögerichten, unter Handfchrift Derer, die fie führen 
follen, niedergelegt werden. Ibid. Th. II., Tit. 8, $. 620. 
Wenn ein Factor (Disponent, Handlungsvorfteher) eriftirt, 
fo muß die Firma, bie er zeichnet, ben Gorrefponbenten un: 
ter feiner Handſchrift mitgetheilt und auf ber Börfe vers 
wahrlich niebergelegt, fofern dieſe aber nicht exiſtirt, bei ben 
ordentlichen Gerichten beponirt, unb den Kaufleuten bes 
Orts von den Gerichten davon Nachricht ertheilt werben 
(ibid. $. 504, 505). Wenn eine Hanbelsfocietät ihre Firma 
verändert, fo muß dies an der Börfe, reſp. der Ortsobrige 
keit angezeigt, und zugleich ben auswärtigen Handlungs: 
häufern,, mit weichen die Societät in Verbindung geftanden 
bat, bavon noch befonders Nachricht ertheilt werben ($. 627 
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und 628 ibid.), Nach dem Allgem, Lanbrecht iſt a == 
dem Einzelnen, ber feine Gefchäfte allein, blos für fein == 
nung betreibt, geftattet, eine Firma anzunehmen, == | 
ſchon dies nicht wörtlich, fondern nur folgerungsweik: « 
ben Beftimmungen $. 497, 504, 621, 679 und 681 2 
hervorgeht, | 

Hanbdelögefellfhaften, welche bie gehörige Bekamn 
dung der Firma unterlaffen haben, können fi der Kes 
einer Handlungsfocietät gegen Dritte nicht bedienen, chiz 
fie wegen der ingwifchen vorgenommenen Geſchäfte je= 
Dritten verantwortlich bleiben ($. 625 und 626, . 
zit. 8 bes Allgem. 2.:R.). 

Für Sachſen befteht blos in Leipzig eine Anorde 
über bie bei dem Hanbelsgericht zu machenden Anzeiger > 
gen Handlungsfirmen vom 10. Juli 1818, unb es bart <= 
ausbrüdliche obrigkeitfihe Bewilligung bafelbft Riem 
weder einen andern Namen als den feinigen als Firmz .. 
nugen, noch ben Zuſatz: et Compagnie mahen. Die Ber: 
kung ber vorgefchriebenen Anzeige muß innerhalb der r*- 
414 Zage bei 25 Thlr. Strafe gefhehben, welche mit je> 
Monat um 25 Thlr. fteigt und von jedem einzelnen Tr 
haber erlegt werben muß. Vom Hanbelögericht werben Er 
diefe Anzeigen Bücher und Acten geführt und Mittheilunz: 
davon zur Börfe beforgt ; vgl, Procura. 

In Defterreich muß bie Hanblungsfirma Bei bes; 
Mercantil: und Wechfelgericht orbentlicy eingelegt oder an⸗ 
gezeigt werben, che die Handlung eröffnet, und bie Befuanis, 
bazu ertheilt werden barf. Kallitenorbnung vom 38. Aus. 
1734, Hofentſchließung vom 4. Septbr. 1755, Hofderret von 
22. Oktbr. 1787, 18. Oktbr. 1793, 29, Septbr. 4812 ur) 
7. Mai 1813, 

Das frangöfifhe Handelsgeſetz buch verbiee 
die Aufnahme jedes fremden Namens in ber Firma von ®: 
feufchaften (Art. 21,23, 25), felbft die des ſtillen Grfd 
fchafters und namenlofe Geſellſchaften (Societes anonym“) 
dürfen keine Namen in bie Firma aufnehmen, ſondern bie 
felben nur durch Andeutung bed Gegenftandes der Unternd: 
mung bezeichnen (Art. 29 und 30). 

Firmif, franz. Vernis, engl. Varnish, nennt man dr 
Flüffigkeit, die durch Auflöfung eines ober häufig auch md: 
rerer Harze vermittelft Zerpentinöl, Weingeift oder fett 
Dele, befonders des Leindls bereitet und zum Anftreide 
von Holz, Metall ꝛc. gebraucht wird, um den Gegenftärk: 
ein dauerndes glänzendes Aeußere durch biefen fogenannı 
Lackfirniß zu geben. Der gewöhnliche Leinölfirnig wird ots 
Harzzumifchung durch blofes Erhigen bes Leinöls allein ede 
mit Zufaß von Bleiglätte bereitet. Es giebt verfchiche 
Arten von Ladfirniffen, je nad ben gemifchten Stoffen. Di 
Zahl der Nezepte ift fehr groß. Man hat fogenannten wei 
fen Weingeiftfirniß aus Sandarak, Maflir in Ihrs 
nen, Elemi, venezianifchem Terpentin und Weingeift, er wir! 
aber nicht ſehr hart, obfchon fehr glänzend und farblet 
Es giebt auch einen weißen harten Weingeiftfirnif, 
und braunen harten Weingeiftfirniß; ferner ſogt 
nannten Goldfirnif aus Körnerlad, Gummigutt, Dre: 
chenblut, Orlean und Safran, zum Theil (Körnerlad, Gm: 
miqutt und Safran) in Alkohel aufgelöftz ber Firniß zum 
uebertragen von Kupferftichen oder Eithographien anf Hals, 


diſchbein 


bem ſogenannten Abreiben, in Frankreich im Gebrauch, aus 
Sandarak, Maftir in Thraͤnen, Fichtenharz, venezianiſchem 
Terpentin und Alkohol bereitet. 


Von dem Kopallack, deſſen Verbrauch zum Lackiren der 
Wagen und anderer Gegenftände bedeutend iſt, giebt es vers 
Tchiedene Sorten, je nad) dem Mifhungsverhältniß ber Zus 
thaten, Meiner afritanifcher Kopal giebt den [hönften, am 
meiften elaftifchzähen und durchſichtigen Lad. Diefer Lad 
wirbaus Kopal, Reinöl, Zerpentinöl mit etwas Zinkoitriol, 
Bleiglätte, Bleizuder zc. bereitet. Es gicht Kopallad zu 
feinen Gemälden ; ſchnell trocknenden Kopallad; feinften Kos 
pallad zum Lakiren der Wagen, die eine fhöne Politur vers 
langen; gewöhnlichen Lad zum Ladiren ber Wagenräber, 
Federn ıc, 


Andere Arten bes Firniffes find ſchwarzer Firniß 
zum Anftreihen von Eifenwerk ıc., [hwarzer Bern 
fteinfirniß aus Asphalt, Leinöl, dunklem Bernftein, et: 
‚ was Bleiglätte und Bleizuder, buch Zerpentinöl ver: 
bünnt; heller Bernfteinfirniß; braunfhmweiger 
fhwarzetadirung; feiner Maftirfirnißzum lieber 
ziehen von Gemälden ; gewöhnliher Maftirfirniß; 
‚ Kryftallfirniß zum Ueberziehen von Landkarten, Vor— 
ſchriften, Anfchlägen zc., aus Kanada:Baljam auf dem wars 
men Ofen bünnflüffig gemacht und mit gleichviel gutem Ter⸗ 
pentinöt vermifcht, und dann einige Zage auf den warmen 
Ofen geftellt. 

Jeder Firniß wird um fo beffer, je älter er wirb, zus 
mal wenn er an einem mäßig warmen Ort aufbewahrt 
wirb. Bei ber Bereitung ift das alte Zerpentinöl bas vors 
züglichere. Ein zu ſtarker Zufag von Bleiglätte und anbes 
ren das Zrodnen beförbernden Dingen ſchadet der Durchs 
fihtigkeit. 

Fifchbein, f. Bladfifhbein und Wallfiſch— 
barben. 

Fiſche, franz. Poissons; engl. Fish; itaf, Pesci; holl, 
Visschen, fommen nicht nur feifch, fondern auch getrods 
net, eingefalzen, geräucdhert und marinirt in den 
Handel. Bon den Flußfiſchen find befonders wichtig 
ber Hecht, Karpfen, Wels, Aal und die Forelle. Unter den 
Seefifhen, von benen eine große Anzahl ein Dauptnabs 
rungömittel aller Küftengegenden ausmacht, kommen vors 
züglich folgende in den Handel: der Hering, die Sardelle 
und Anfchopis, ber Stodfifch oder Kabeljau, der Scheilfifch, 


die Steinbutte, der Dorf, der Hay ıc. Der Wäufifch ge: - 


hört nur feinem Namen, feiner äußern Geftalt und feiner 
Lebensart wegen bierher ; feiner inneren Natur nach gehört 
er zu ben Säugetbieren. Der Lachs, Haufen, einige andere 
Störarten und bie Alfe leben fowohl in Flüſſen als im 
Meer; in erfleren halten fie fih gewöhnlich während ber 
Laichzeit auf. Unter dem Namen Schaalfifche werben 
diejenigen im Waffer lebenden Thiere genannt, welche fchaas 
fenartige Gchäufe haben, wie 3. B. Krebfe und Xuftern. 
Die nähere Befchreibuna aller in den Hanbel kommenden 
Fiſcharten findet man in den befondern Artikeln angegeben, 
Die Länder, welche bedeutenden Kifchfang treiben, find Eng⸗ 
land, Frankreich, Norbbeutfchland, Holland, Schweben, 
Norwegen und Nordamerika, 


Fiſchhaut, franz. Peau de roussette; engl. Fish skin; 
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hollaͤnd. Vischhuid; ital. Pelle di pesce, P. di scarzone, P, 
squena, Zappa, bie mit Heinen, fcharfen, feilenartigen -Spis 
den oder Stacheln befepte Haut mehrerer Fifche, bie in meh⸗ 
teren Gemwerben zum Abreiben, Putzen und Poliren von 
Holz, Knochen, Elfenbein ıc. angewandt wird. Diejenigen 
Fiſche, von benen man bie Haut gewinnt, find: ber ges 
tiegerte ober gefledte Hay, Squalus canicula (hat eine 
mit Flecken und Ringen verfehene Haut); ber kleinge— 
fledte Hay, Sq. catulus (hat eine röthliche, glänzende, 
mit vielen Eleinen Flecken befegte Haut) ; das Seefhmein, 
Sg. centrina (oben braun, unten weiß); der Meerengel 
oder Krötenhap, Sg. squatina (grau); der Dornhay, 
$q. acanıhias (afhgrau, mit zahllofen Beinen Häkchen bes 
feat) ; der Rieſenhay oder Menfhenfreffer, Sq. 
carcharyas (duntelaſchgrau, mit ſehr fcharfen, fternförmigen 
Stadeln). Die Haut aller der bier angeführten Fiſche ift 
anftatt mit Schuppen, mit gröberen ober feineren Stacheln 
befept. Mit ähnlicher Haut verfehen find mehrere, zum 
Geſchlecht des Rochens gehörige Kifche, z. B. ber Engels 
rohen, Raja rhinobatos, ital. Cepola genannt. Die Haut 
biefer Fiſche wird, ſobald fie abgezogen ift, ausgefpannt, auf 
ein Bret genagelt und langfam getrodnet, damit fie nicht 
zunzelt; die Floſſen werben nicht abgefchnitten, da fie ein 
weit feineres Korn haben und deshalb zu manden feinen 
Arbeiten dienen. Viele von diefen Kifhhäuten werben von 
den italienifchen und portugiefifchen Küften verfandt, Trieſt, 
Benedig, Genua und Fiume, fo wie Bayonne, Marfeille 
und auch England, treiben einen anfehnlichen Handel damit. 
In Deutfchland bezieht man fie von Bremen und Hamburg. 
Außer zum Poliren benugt man bie Fifhhaut auch zu einer 
Art Chagrin (vergl. d. Art.), Fiſchhaut-Chagrin. 
Man fchleift nämlich die Staheln mit Sandftein ab, unb 
füllt alsdann die Zwiſchenräume mit gefärbtem Siegellad 
aus, fo daß die von den Stacheln herrührenden Erhöhungen 
wie eingelegte Steinchen ausfehen. Verkauft werben bie 
Fifhhäute ſowohl ftüd: und dugend= als auch pfundweiſe. 
Fifetholz, nennt man das ungarifche, vom fogenanns 
ten Perüdenfumadı, Rhus cotinus, ſtammende Gelbholz. 


Fiume, St. Beit am Flaum, königl. Freiftadt und 
Hauptftabt des ungariſchen Küftenlandes an der Einmüns 
dung ber fifhreichen Fiumara in den Golf Quarnero im 
adriatifchen Meer, mit 9000 Einw., Freihafen, Leinwand⸗, 
Leber und Zuchmanufalturen, Rofogliobrennerei, Wachs⸗ 
bleichen, einer Tabakfabrik und Zuderfieberei, führt aus Uns 
garn Getreide, Tabak und Holz, aus Kärnthen Eifen aus, 
Zur See empfängt es Del, Golonialwaaren aller Art, ger 
trodnete Früchte zc., bie ed nach Ungarn, Groatien ıc, vers 
fendet. Die Stadt hat brei Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, ein 
Handels- und Wechfelgeriht, Hafen und Sanitätsamt, 
Contumazhaus ıc. Fiume's Schifffahrt und Handel im I. 
1846 befchäftigte 5320 Schiffe von 90,325 Zonnen mit Eins 
fuhr für 2,237,806 Fl., und 5398 Schiffe von 96,618 X. mit 
Ausfuhr für 2,887,732 Et. 

Man rechnet, wie zu Zrieft und Wien, nad Gulden 
zu 60 Kreugern 14 Pfennige im Conventions⸗Zwan— 
zigguldenfuß. 

In allen Wechſelgeſchaͤften richtet man ſich nach den 
Gebraͤuchen von Trieft. 


Flache 


Die Manfe und Gewichte find größtentheils die wiener; 
bodh bedient man fich folgender Hiefigen: 


Getreidemaaß. Die Mege, in halbe und viertel getheilt, 
enthält 1,02717 wiener Megen, = 3181,43 franz. Kubitzoll, 
und 100 hiefige Megen find = 102,709 wiener Metzen, = 
63,159 franz. Hektoliter, 

Weinmanf. Die Orna ober der Eimer enthält 
2714,82 franz. Kubikzoll, und ift daher — 38,092 wiener 
Maaf, = 53,852 franz. Liter; dev Boccale ift — 1,6829 
franz. Liter, = 1,1905 wiener Maaß. 

Handelagewicht. Das Pfund hat 32 Loth, und ift 8623 
engl. Troy⸗Graͤn oder 11626 holländ, As ſchwer. 100 hie- 
fige Pfund find — 99,776 wiener Pfunden. Gewöhn- 
lich aber wird das hieſige Gewicht dem wiener gleich ges 
rechnet, 


Flachs, franz. Lin; engl. Flax; holl. Flas; ital, Lino, 
nennt man bie zubereiteten Kafern bes Leins ober ber 
Flahspflange, Linum usitatissimum, Der Lein, als 
beffen Baterland man das fübliche Europa und Afien anfieht, 
gehört unter bie in einem großen Theil Europa’s häufig ans 
gebauten Pflanzen. Trotz bem, daß es ohngefähr 60 Arten 
ber Gattung Linum giebt, fo laſſen fi boch zwei Haupt⸗ 
arten, ber Klanglein ober Springfladhs und ber 
Drefchlein, unterfcheiden. Der erftere giebt einen feines 
ren, weißeren und befferen Flachs ala der andere, aber er 
ift wegen feiner kuͤrzeren Stengel nicht fo ergiebig wie biefer, 
und au im Samengewinn nicht fo vortheilhaft, weil bie 
reifenden Samenkapſeln von felbft auffpringen ; deshalb wird 
ber ergiebigere Drefchlein häufiger gebaut, und ift bie 
Art, L. usitatissimum, ber gemeine Lein. Mit dem Samen 
biefer Pflanze wird, nicht nur der Ausfaat wegen, fondern 
auch wegen der Benusung zum Delfdlagen, ein bebeutender 
Handel getrieben (f. d. Art. Leinfamen). Den beften Flachs 
sicht man aus Lieflänbifchem oder rigaer Samen ; nächft dies 
fem ift der feeländer Samen durch feine Güte ausgezeichnet, 
Der für den Flachsbau geeignetfte Boden ift ein frifcher, 
feuchter, doch micht zu maffer, der gut gebüngt und fehr 
loder gearbeitet werden muß. Was ben Anbau bes Flachfes 
betrifft, fo verweifen wir auf bie landwirthſchaftlichen Werke, 
Die reife Leinpflange wird auf folgende Weife zu Flachs ver⸗ 
arbeitet. So wie man ben Lein, entweber vor ober nad 
ber Meife des Samens, ausgerauft hat, breitet man ihn 
auf dem Felde aus, trodnet ihn und bindet ihn dann in 
Heine Buͤſchel. Nun werben entweder durch Kämme bie 
Samen und bie an den Wurzeln baftenden Erbtheile abges 
rüffelt, ober ber Same ausgedroſchen. Iſt dies gefchehen, 
fo folgt bas Röften, um die eigentlichen Fafern von den 
holzartigen Theilen zu trennen. Zum Röften bindet man 
ben Flachs in Feine Bündel zuſammen, legt diefe in Seen 
ober fließendes Waffer (Bäche) und befchwert fie, damit fie 
unter Waſſer bleiben, mit Steinen, So bleibt ber Flachs 
etwa anderthalb Wochen lang liegen. Beim Herausnehmen 
aus dem Maffer werden bie Flachsbündel auf Rafen bünn 
aufgeſtellt, bamit er troden wird, Außer biefer allgemein 
angewandten Röftmethobe werben hie und dba noch andere 
Arten befolgt; fo wirb an einigen Orten ber Flache, auf 
Rofen oder Brache ausgebreitet, blos durch Einwirkung bes 


Thaues geröftet; auch hat man ſchon Mafchinen bazu ange⸗ J 
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wandt. Die nächte Burichtung ift bas Brechen ı 
Schwingen; hierdurd wird er erft von den Holsi; 
heilen abgelöft, Zum Brech en hat man eine eigene B 
richtung, die Flachsbreche, die gewöhnlich aus zı 
Hölzern mit Fugen ober Falzen beſteht, awifhen denen 

Stengel zerquetfcht oder gebrochen werben. Man bat zı 
Brechen auch ſchon größere Mafchinen, fogenannte Flad 
mühlen angewandt. Durch das Schwingen fondert 
ber fpreuartige Theil von den Fafern ab und fäut zu € 
ben. Nach diefen Operationen wird ber Flachs in Bün! 
gebunden, und zuweilen auch ſchon unter dem Mamen g 
brechter oder gefhwungener Flachs in den Han! 
gebracht. In ber Regel aber wird er erft noch gehechel 
Bei dem blos gebrechten Flachs find bie Faſern noch ni 
ganz rein von den holzigen Theilen und auch noch ſehr oe 
wirrt, deshalb wird der Flachs noch durch Hecheln (6. 

in regelmaͤßigen Zwifchenräumen auf Bretern Kefinbiid 
Drahtzähne) gezogen. Dabei trennen fih alle kurz: 
Faſern als fogenanntes Werg (Werk) von ben lan; 
Faſern. Je feiner die Hecheln find und je öfter der gs 
durch biefelben gezogen wird, defto feiner und feibenartix 
werden feine Faſern; natürlich wirb auch verhältnigmiii 
ber Abfall bedeutender, fo daß oft von einem Pfunde nur! 
bis 8 Loth übrig bleiben. Der fo zubereitete Flachs if a 
Handelsartikel, der in mehreren Ländern zu den bedeutern 
ften gehört, und durch ben Ertrag eine fehr reiche Dur) 
für den Aderbau. Vollkommen zubereitet, wird er nıd 
dem Brechen, fo wie auch wieder nach dem Hecheln in foge: 
nannte Doden ober Zöpfe gebunden, und dieſe wieder nıd 
Lanbesfitte in größere Bunde vereinigt. Englands Ber 
brauch an Flache, den es aus allen Ländern für feine Rabri: 
Een einführt, iſt fehr beträchtlich. Deutfchland hat badurh 
feinen uralten Vorrang verloren. Durch den Einfluf dis 
Klima’s, Bodens, ber Behandlung beim Anbau und ki 
ber Zurichtung entftehen ſehr merkliche Verſchieden heitte 
beſonders viel kommt auf bie größere oder geringere Sot 
falt beim Hecheln an. Man hat verfucht, den Flache durs 
Kochen in auge und Tränen in Del baummollenartig ;: 
machen, und ben auf biefe Art behandelten Seiden flad: 
ober Oelflachs genannt; doc kommt folcher Flachs }ü 
jegt nicht in den Handel, Die wichtigften Sorten, welö: 
im Handel vorkommen, find folgende: 


Arhangeler; wird in der Güte dem petersburer 
neuntöpfigen Flachſe gleich geachtet; ift weich und Lan; 
aber nicht fehr rein. Er geht meiftens nah England ur 
Holland, 

Belgifher. Belgien gewinnt durch vorzügliche Hut: 
fur und Zubereitung einen vortrefflichen Flachs, der zu ben 
feinften Garn zu Spisen, Leinwand ıc, verfponnen wirt 
England führt viel davon für feine Fabriken aus, woburd 
natürlich die belgiſche Induftrie in Nachtheil geräth, 

Böhmifher; gehört zu den befferen Sorten, fit: 
aber dem hollänbifchen und irländifchen in der Güte nad. 
Er Hat ein langes glängendes Haar und ift fehr weich. & 
wird nur wenig ausgeführt und meiftens im Lande feitt 
verfponnen, Man verkauft ihn nach dem Stein von D 
bbhmiſchen Pfunben. 


Danziger; bavon kommen michrere Sorten in den 
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Dandel, die alle nach dem Stein von 38 Pfund verkauft 
moerben. 

Egyptiſcher; durch ungewöhnliche Länge ausges 
zeichnet, die 3 bis 4 Fuß beträgt; hat eine röthliche Farbe, 
und da feine Fafern fehr far find, fo kann er nur zu grös 
berer Leinwand verbraudt werden. Er wirb namentlich 
rıach Italien aus Alexandrien eingeführt. 


Flandriſcher; wird wenig ausgeführt, fondern meiſt 
in ben flandrifhen Batiſt-, Spigens und Linnenmanus 
fakturen verarbeitet, Er ift gut zugerichtet und von ber 
vorzũglichſten Feinheit. 
Franzöſiſcher; wird wenig ausgeführt. Den meis 
ften und beften Flachs liefern das frangöfifhe Flandern und 
die Normandie. 
Holländiſcher; gehört zu ben beften Sorten. Der 
Flahsbau blüht befonders in den Provinzen Nord- und 
"Südholland und Seeland, und Rotterdam, Dortrecht, Alte 
maar und Schagen find die wichtigften Orte für den Flachs⸗ 
"handel in Holland. Won da aus geht biefer Artikel nad 
' England, Irland, Spanien und Portugal. Seine Reins 
heit wird beftimmt nach ber Anzahl der Stränge, die auf 
' ein Pfund gehen. Bon ber fchlechteften Sorte gehen 24 bis 32, 
von ber befferen 40, 48, 64 bis 80, unb von ber feinften 
96 aufs Pfund, Außerdem unterfcheibet man noch groben 

' und feinen, braunen und weißen (gebleichten), gehechelten 
und ungebechelten Flachs. 

Irländifcher; ift die vorzüglichfte aller Flachsſor— 
ten, wirb aber gar nicht ausgeführt, denn ber in Irland 
gebaute Flachs reicht nicht einmal für den Bedarf im Lande, 

Königsberger. Bon Königsberg kommt nicht nur 
der mieifte in Oft: und Weftpreufen erzeugte Flachs, fons 
dern auch polnifcher und ruffifcher in ben Handel, Man 
unterfheibet bort folgende Sorten: 1) feiner ober kö— 
nigsberger Rakiger; er fommt aus Polen und Rufe 
land, und ift an @üte dem rigaifchen gang gleich. — 2) Keys 
dens⸗Rakitzer, eine etwas geringere Mittelforte, — 
3) Drujaner-Rakiger, ift etwas gelblich und von ftärs 
ferem Haar als die erfie Sorte, deshalb auch billiger; es 
giebt von ihm mehrere Sorten. — 4) Podoliſch-Ra⸗ 
tiger, ſteht noch niedriger im Preife als ber vorige, ift 
übrigens lang, rein und [hön von Farbe. — 5) Der Pas 
ternoſter⸗-Flachs ift in Matten gepadt und oft feiner 
als der geſchwungene rigaer. — 6) Kettenflachs iſt ges 
hechelt und kann fogleich verfponnen werben; er wird nad) 
feinen verfchiedenen Barben (weiß, grau, blau und filbers 
farbig) fortiet. — 7) Oberländbifher Flachs ift lang, 
rein und fhön von Farbe; er gehört zu den feineren Sor⸗ 
ten. — 8) Bauernbanb, eine Sorte, bie fo verfandt 
wird, wie ihn bie Bauern zu Markte bringen, in Rollen 
von 8 Liespfund. DOft ift er unrein und verfäliht, — 
9) Liebſtaͤdter gleicht dem oberländifchen nur im Ges 
binde, fteht ihm aber in ber Güte nad. — 10) Flachsdos 
wirb ber verwirrte Blachs genannt. Man bindet ihn ges 
wöhntich in 9 Doden. In Königsberg, Memel, Braunss 
berg ift die Ausfuhr größtentheils nur Durchgang von ruffis 
fchem Flachs; deshalb auch die mit den rigaern gleichlauten⸗ 
ben Namen der Sorten, 

giebauer, Der in Gurland gewonnene wirb üher 
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Liebau ausgeführt. Er ift gewöhnlich etwas geringer als 
der riga'ſche. Liebau führt aus: Rakiger Flachs, 
Abi Brandfladhs, Paternofterflahs und Flachs— 
heede. 

Lüneburger, braunſchweiger und hannö⸗— 
verſcher Flachs gehört zu den beſten deutſchen Sorten. 
Biel davon wird im Inland verarbeitet und als Leinwand 
ausgeführt über Hamburg und Bremen. 

Memeler; wird in Säden von !/, Schiffpfund, auch 
wohl in Rollen von 8 Liespfund verfandt, Es ift meiſt 
ruffifcher Flache. " 

Narmwaer ift dem liebauer gleich, Der Reinflachs 
ift ſchön, kommt aber wenig in ben Hanbel. 


Neufeelänbifher Flachs ift erft in ber neueren 
Zeit aus Auftralien über England nah Europa eingeführt 
worben. Es find die Kafern einer auf mehreren auftralis 
fhen Infeln einheimifchen Pflanze, Phormium tenax, bie zu 
ben lilienartigen Gewächfen gehört. Die Blätter biefer 
Pflanze werden 6 bis 7 Fuß lang und 5 bis 6 Zoll breit, 
und beftehen aus langen, filberfarbenen, feibenartigen und 
bis in bie Eeinften Fäden theilbaren Faſern, welche durch 
eine Eebrige Maffe mit einander verbunden find, bie durch 
eine Art Röfte (Einweichen in Waffer) aufgelöft und dann 
durch Klopfen und Reiben von den Kafern getrennt werben 
tann. Der neufecländifhe Flache fteht, hinſichtlich feiner 
Feinheit, weit über bem gewöhnlichen und nähert fi ſchon 
ber Seide. Er eignet ſich ſowohl zu Tauwerk wie zu Leins 
wand, noch aber wird der Verbrauch wegen ber fehr mans 
gelhaften Zubereitung gehindert. 


Dberländifher; wird von Königsberg, Elbing ıc. 
ausgeführt, aber auf den englifchen Märkten nicht gefchägt, 
fo wie die Sorten von Liebau und Memel in ben beiben 
Qualitäten Bier» und Dreiband. 


Defterreihbifcher; iſt nicht von vorgäglicher Güte, 
Der zur Spigenfabrikation beſtimmte Flachs wirb in Defters 
reih Kantenflach6 genannt. 

Pernauer; ift gewöhnlich in Knocken gebunden, 
aber jchlecht, und enthält viel Heede. 


Petersburger; gehört zu ben gefchägteften Sorten ; 
wird zum Theil mach ben Städten unterfchieben, aus benen 
er ftammt. Im auswärtigen Handel unterfcheidet man ihn 
nach Köpfen. Die erfte Sorte ift 12Föpfig, bie zweite 
Nöpfig, die dritte Bföpfig. So viel Köpfe machen nämlich 
ein Bund aus, 


Rigaerz ift im Handel eine der häufigften Sorten, 
Nach Riga kommt fehr viel Flachs aus den in der Nähe ges 
legenen Orten (Druja, Rakih, Marienburg ı.) in Lits 
thauen und Liefland, der dann von beeibigten Mäklern 
(Brafern) unterfucht wird, Der Tiefländifhe komme im 
gebechelten, der polnifhe und Titthauer im ungebechelten 
Zuftande. Man bringt ihn in Bündeln von 20 bis 30 Pfb., 
die durch ein Band mit einer aus 3 Streifen beftehenben 
Dede gebunden find. 4) Die befte Gattung ift der Ra⸗ 
kitzer Flachs; aus dieſem wird 2)ber Paternofter (PN.)s 
Flachs ausgefucht, der in eben folhen Ballen oder Säden 
verfandt wird, 3) Dreibandflahs (HD.) kommt in 
Beinen Rollen, wovon 12 bis 13 auf 4 Schiffpfund gehen; 
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er iſt ein Ausſchuß aus beiden vorigen, gröber als dieſe, 
und leidet viel Abfall beim Hecheln. Die verfchiedenen, aus 
biefen gemachten Flachsſorten find nachſtehende: 4) Dru⸗ 
janer Rakliger (DR.), aus ber Gegend von Sebeſh, 
Druja und ben benachbarten Orten; er ift der feinfte und 
befte, Nur der Schwanz des Bunbes ift lofe; der Kopf ift 
nicht nur gebunden, fondern auch mit bünnen Schnüren 
ummidelt. Jedes Bund wiegt 20 bis 23 Pfund, und ent⸗ 
hält gemöhntich 6 Knoden. 5) Babftuben und Bad⸗ 
fubensgefhnitten (B. und BG.) heißt der von ber 
erften Sorte übriggebliebene Abfall, der natürlich ſchlechter 
ift und nad gefchehener Brake umgebunden wird, Die 
Bunde bekommen biefelbe Korm, wie RiftenDreibanb (bie 
folg. Sorte) und Rofitfcher Flachs; doch unterfcheidet man 
fie durch einen Schnitt, ben der Braker über den Spiegel 
maht (Spiegel heißt das Band unter dem Kopf bes 
Flachſes, welches bei diefer und der erften Sorte, auch bei 
NRiftenDreiband breiter aus einander gelegt wird). 6) Ris 
ſten-Dreiband (RD.), fteht ber Güte nad) unter ber 
vorigen Sorte. 7) Litthauifher Rakiger ſteht ohn— 
gefähr dem Drujaner-Rakiger gleich. Sein Abfall Heißt 
8) Babftuben=-Paternofter. 9) Thiefenhaufens 
Rakiger(TR.). 10) Marienburger Flachs ift von 
befonderer Güte und wird dem Drujaner Rakitzer gleich 
geſchätzt. Man theilt ihn wieder in Badſtuben-ge— 
[hnitten und ungefhnitten, Der Abfall des marien- 
burger Flachſes heißt 11) Bauersgefhnitten (GM.). 
12) Geflohtener Drujaner ift eine ganz kurze, ſchon 
gehechelte und geflochtene Sorte, bie nur nah Schweden 
und Dänemark gebt. 13) Heiligen ober Hilligen 
Flache kommt aus Pleskow. Die befte Sorte wird, wenn 
fie gebraßt ift, unter den Marienburger, bie zweite unter 
den geſchnittenen Marienburger und die dritte unter ben 
Riſten gerechnet. 14) Liefländifh Dreiband ift, mit 
Ausnahme des Gerechtigkeits- und HofsDreiband, 
die fhledjtefte Sorte. Seinen Namen bat er daher, daß 
man ihn mit 3 orbinären Flachsſchnuren bindet. 15) Die 
Flachsheede wird in Köpfe gebunden, in Matten genäht 
und in litthauiſche und liefländiſche unterfchieben, 
— Nah England geht meiftens Rakitzer, gefchnitten Pater: 
nofter und marienburger Flachs. Nah Italien, Spanien 
und Portugal geht mehr DrujanersRaliger, Babftubens 
gefhnitten und Dreiband, Nah Holland geht faft nur 
Drujaner-Raliger; nah Schweden, den Dftfeeftädten, Ham: 
burg und Bremen geht von allen Sorten, Die Preife wers 
ben pr. Schiffpfund von 400 Pfb. in Rubel Banko notirt, 
Die Sorten 1,4, 7 gehören zur erften Qualität bes Ras 
Piper; die Sorten gefhnitten zur zweiten Qualität; 
und bie Sorten Paternofter und Dreiband zur britten 
Qualität, 

Schleſiſcher Flachs hat ohngefähr mit bem boͤhmi⸗ 
ſchen gleiche Güte, 

Wir halten es für überfläffig, Hier noch Regeln aufzus 
ftellen, die man beim Einkauf des Flachſes beobachten ſoll. 
Nur die Erfahrung und praktiſche Kenntniß kann hierbei 
leiten. Was bie Aufbewahrung des Flachſes betrifft, 
fo muß man dazu trodene und Lühle Orte wählen, ba 
er in feuchten Räumen leicht ftodig wird und durch große 
Hitze viel leidet. 
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Flechte 
Flachs⸗Maſchinenſpinnerei, f. Leineng: 
Flaggen, franz. Pavillons; engl. Flags; hell. Vis 

ital, Bandiere, heißen bie großen vieredigen Fahnen 

leihtem wollenen 3euge, welche auf der Spige eines ® 

oder auf dem Hintertheil des Schiffes aufarftedt w 

und burch deren Farbe und Ort das Schiff in bie Fern 

zu erkennen giebt, zu welcher Nation es gehört, oder 

flige Mittheilungen macht. So giebt es befonbere J 

um anzufündigen, daß ber König, ein Abmiral ıc. auf 

Schiffe fih befindet. Die Hülfsflagae ruft 

Schiffe um Beiftand an. Das Zeihen, um Jemam 

das Schiff zu rufen, fo wie auch der Hülferuf eines € 

das fich in Gefahr befindet, wirb dadurch gegeben, 

Flagge, ihrer Höhe nach zufammengefaltet, oben am 

genftode aufgebißt wird, und man nennt biefe Hantls 

Blagge in Schau. Das Streihen (Senta) 

Flagge ift die größte Ehrenbezeugung, und es gefchicht 

Begrüßung in der Regel nur dann, wenn ein Schif & 

von einem ober mehreren Forts beberrfchten Meere 

paffirt, wo jenes Rlaggenftreichen geforbert wird. A 

feierlichen Gelegenheiten fteden bie Schiffe an allen MA 

und Rasen bunte Klaggen mit Sinnbildern und Inſchrit 

auf, und ziehen dann überhaupt alle ihre Flaggen auf; m 

fagt dann: die Schiffe Flaggen. — Flaggengaf m 

derjenige Matrofe, welcher bie Flaggen aufzubewahren > 

Flaggenleute find junge Matrofen, die das Hiffen Ur 

ziehen) und Streichen ber Flaggen zu beforgen haben. - 

Blaggcapitän heißt ber Dfficier höhern Ranges, mid“ 

zugleich Adjutant des Admirals ift und deshalb das Ki 

hat, feine Blagge am Top eines Maftes zu führen. Flası 
officiere find diejenigen Officiere, welche am Top da: 

Maftes bes Schiffes, auf dem fie fi befinden, eine Alias 

führen dürfen. — Der Flaggenftod ift eine Stu 

an welcher die Flagge aufs und niebergelaffen mals 
kann. 


Flämiſch, ſ. vlämiſch. 
Flanell, ſ. unter Wollenzeuge. 


Flau, bedeutet von Waaren, daß in dieſem Ark 
wenig Umſatz, wenig Begehr oder Kaufluſt ftattfindet. © 
gehört zu den umpaffenden Bezeichnungen, die man für = 
mer aus der Sprache bes Handels entfernen follte. 

Flechte, isländifhe, isländifches Moos, fun 
Mousse d’Islande; engl. Iceland moss; ital, Lichene o Y=# 
chio islandico, eine auf ben Gebirgen Deutfchlande und = 
nördlichen Europa wachſende Flechte, Cetraria islandica Ad- 
Schon feit mehreren Jahrhunderten wird fie in ber Ant 
kunde gegen bie Lungenſucht angewandt. Sie enthält r 
eignes Stärkemehl (Moosftärkemehl), welches in der Mitt 
zwifchen Gallerte und Gummi fteht. Außerdem ift darh 
noch ein fehr bitterer Stoff enthalten, der fich aber burd 
Auslaugen, befonders mit verbünnter Kalilauge, entferne 
laͤßt. In Ieland, wo fie fehr häufig wählt, braudt mar 
fie als Nahrungsmittel; man befeitigt durch Öfteres Bi 
fchen die Bittereit und bädt eine Art Brod und auch Grüt! 
daraus. Kerner dient fie bei ung zur Bereitung eines Ge⸗ 
fees, Gelatina Lichenis islandiei, und der Mooschote⸗ 
Lade, Auch foll man die isländifche Flechte zuweilen ana! 
des Hopfens unter bad Bier thun, Vor wenigen Jahr 
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an: man aus ihr eine vorgügliche Weberſchlichte machen ge: 

.nt. Sonft kam fie nur aus Island in ben Handel, jeht 
» 2b fie aber in Menge auf den rauheren Gebirgen Deutſch⸗ 
> »d8 gefammelt. In Defterreich wird fie befonders am 
—hneeberge gefammelt und unter dem Namen Kramperl⸗ 
„„ee nah Wien gebracht. 

Flensburg, die volkreichfte Stadt im Herzogthum 
-.hleswig am flensburger Wyk mit 18,000 Einw., fehr 
-„uchtem Hafen, Schifffahrtsfchule, Leihkaffe, Zuckerſiederei, 
„ ıbaßsfabrifen, Branntweinbrennereien, Schifföwerften und 
„ırkem Scebandel befonders nah Island und Grönland, 
„et 1841: 137 Schiffen von 5906!/, Gommerzlaften, 1842: 
2 Schiffen von |6256'/, GR., 1846: 132 Schiffen von 
29 GER, 
=. Rechnung, Münzen, Manfe und Gewichte, f. Dänes 
» AT t. 

2 Sliegenftein oder Scherbentobalt wirb im Dans 

:<:1 das gediegene Arfenit- Metall genannt. 

=  Flinderfe, Silbermünze in Oldenburg. 
Fliutenſteine, f. Feuerſteine. 

Flöhſame, Floöhkrautſame, franz. Uerhe aux 
Aacecs; engl. Flea seed; lat, Semen psyllii, der linienlange, 
förmige, auf einer Seite convere ‚ auf ber andern concave 
* lanzende harte Same mehrerer Arten des Wegerichs, 4.8. 
" lantago Psyllium L., Pl. arenaria und Pl. Cynops. Diefe 
_ Mlangen wachen hie und da in Deutfchland, Italien und 
"em füblichen Frankreich. Der Same enthält viel Schleim, 
"en er fehr leicht an das Waffer abgiebt, und den man zum 
Zteifen (Gummen) ber Seidenzeuge, Bänder, Strümpfe, 
Hüte 2c., zum Glängendmacen des Papiers ıc. gebraucht, 
* Bor dem arabifchen Gummi hat der Flöhfame den Borzug, 
"aß die Zeuge durch ihm nicht fo brüchig werden als durch 
"Irfteres, 

Florenz, ital. Firenze, jchöne Hauptftadt bes Groß: 
berzogfhums Toscana, Sig des Fürften und ber höchften 
Staatöbehörben, am Arno, mit gegen 98,000 Einw., bie 
betriebfamer find als die Bewohner ber meiften andern 

‚„italienifhen Städte, obgleich Florenz in dieſer Hinſicht 
nicht mehr bas ift, was es fonft war. Außer mehreren 
‚+ Bankierhäufern hat Florenz eine Börfe und eine Disconto: 
Bank. Die Induftrie ſchafft Seidenftoffe, Damaft:Tafels 
„zeug, Tuch, Regenfhirme, Zapeten, Effenzgen, Parfüs 
merien, Marmor», Alabafler » und Korallenarbeiten, 
. Sammet, Porzellan, künftlihe Blumen, florentiner Lad, 
“ Steohwaaren, befonders Hüte, bie der Handel durch Aus: 
„ fuhr verwertet, 


: Flores (latein.), Blumen, Auf’den lateinifchen 
7 Preidcuranten der Droguiften find, außer den wirklichen 
' getrodineten Blumen (Blüthen) , folgende Arten Flores 
; notiert: Flores Henzos, Benzocblumen ; Fl. sulphuris, 
: Schwefelblumen ; Fl. Zinci, Zinkblumen. Die am häufiges 
3; fen in ben Handel fommenden Blüthen oder Blumen findet 
« man in biefem Werke alle unter ihrem deutfchen Namen abs 
gehandelt, 


Florin, Floren, ital. Fiorino, ift der frangöfifche 
Name für Gulden. Florins heißen bie in ber frangöfis 
fhen Schweiz geprägten Buldenftüde; f. Genfic.. — Die 


! 
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Abſtammung und Bebeutung des Wortes wird auf verſchie⸗ 
dene Art erklärt. Rach der einen Auslegung ſoll daſſelbe 
vom lateiniſchen Florenus herſtammen und „Blumenſtück“ 
bebeuten, weil auf den erſten, im Jahr 1252 zu Florenz ges 
prägten Goldgulbdben (aud Ducaten, dann Gigliati, Zec— 
ini genannt) ber Avers bas Stadtwappen, eine große 
Lilie, trug; nach einer andern Deutung fol jener Name 
von der auf ben florentinifchen Goldgulden um die Lilie 
herum befindlichen Umfchrift „„Florentia,‘‘ alfo vom Namen 
ber Stabt Florenz abftammen, 


Florind’or, Goldgulden, alte Goldmünze bes ehema⸗ 
ligen Bisthums Lüttich. 


Floß, nennt man die zum Transport auf Flüſſen und 
Seen zufammengebundenen ober zufammengezimmerten 
Baumftämme, die nach der Größe des Fluſſes hier groß, bort 
Bleiner find. Sie gehen immer ftromabwärte, Auf den 
großen Flüffen richten fich die zum Lenken der Flöße nöthie 
gen Mannfchaften faft hHäustich ein mit einer Hütte und eis 
nem Feuerheerbe. 

Flouche, Klufch oder Flus, Kupfer⸗Scheidemünze 
zu Baſſora. 

Flus (Mehrzahl), Kupfer⸗Scheidemünze in Fez. 

Flußſpath, franz. Chaux Auatde; engl. Auor-spar; 
ital. Calce fluata, Spato fluore, ein Stein von fpäthiger 
Structur, ben man gebraucht, fchwerflüffige Erze leichter in 
Fluß zu bringen. Er befteht aus Kalk und einer eigenen 
Säure, die Scheele im Jahr 1771 in ihm entdedte und 
danach Flußfpathfäure nannte. Der Flußſpath kommt fos 
wohl in fchönen ausgebildeten Kryftallen, als auch in blos 
kryſtalliniſchen Maffen, meiftens auf Gängen im ältern Ge: 
birge vor. Befonders fchön zu Münfterthal in Baden, 
3innwald in Böhmen, Marienberg und Ehrenfriebersdorf 
in Sachſen, in der Schweiz am St. Gotthard, in England 
(Derbyſhire, Devonfhire ꝛc.). Sein Bruch ift uneben und 
fplittrig; der Glanz glasartig. Er kommt faft in allen 
Karben, am bäufigften violett, fmaltes und bimmelblau, 
grün, rofenroth zc.vor, Seine Härte fteht zwifchen Kalk: und 
Feldſpath; das Strichpulver ift weiß; fpezif. Gewicht 3,1& 
bis 3,17. Den kryſtalliſirten Flußſpath fihneidet man zu 
Ringfteinen, Knöpfen, Dofen, Zellen, ıc. Im Hanbel nennt 
man ihn gewöhnlich nach ben Edelfteinen, denen er ähnlich 
ift; fo heißt 3. B. der grasgrüne: falfher Smaraad; ber 
violette: falfcher Amethyſt; ber gelbe: falfcher Zopas ıc. — 
Die Flußſpathfabrikate find, wenn ſich der Stein durch Klar— 
heit, reine und fchöne Farbe auszeichnet, ziemlich theuer. 
Mit der Größe wächſt der Preis in einem fleigenden Ver⸗ 
haͤltniß. 

Flüte, Flütſchiff, Pinke, franz. Flate, Piuque; 
engl. Pinque; holl. Fluit, ein großes, breites Laſtſchiff, wel⸗ 
ches hinfichtlich feiner Bauart zwifchen der Fregatte und der 
Barke in ber Mitte fteht, im Verbältnif zu feiner Größe 
fehr kurze Maften führt und nur langfam fegeln kann; ſehr 
platt gebaut, vorn und hinten rund, hoch von Bord, im 
Boden flacher als die Fregatte, aber etwas fchärfer als bie 
Barke, meift mit zwei Verdeden. Die Bemannung muß 
etwas ftärker fein als bei den Barken, beögleichen der Ballaft. 
Das Flütſchiff trägt bis zu 900 Raften, kann einiges Geſchütz 
führen und wird meift mur in feichten Gewäffern gebraucht, 
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In Frankreich nennt man alle Transport⸗ und Hofpitals 
Schiffe Flüten, wenn biefelben auch ein eckiges Hintertheil 
haben, 


Focmaft, heißt der vorberfte Maft eines Schiffes, 
im Bad ober im Vorbertheil des Schiffe. Er ift in der 
Länge wenig vom mittlern oder fogenannten grofen Maft 
verichieden; feine Höhe beträgt 21/, Schiffsbreiten; fein 
größter Ducchmeffer ift unten und beträgt ohngefähr ben 39, 
Theil feiner Länge. — Fockſegel heißt das am Kodmaft 
befindliche Segel, Fo dftag das Zau,an welches das Segel 
bes Fockmaſtes befeftigt wird, 


Foglietta, Weinmaaß im Kirchenftaat. 


Folia (lat.), Blätter. Alle auf den Drogueries 
preiscuranten unter ber Rubrik Folia angeführten Artikel 
findet man in biefem Werk unter ben beutfchen Namen, fo 
3. 8. Folia lauri, f. Corbeerblätter; Folia aurantiorum, f. Pos 
meranzenblätter; Folia sennae, f. Sennesblätter, 


Folien, franz. Paillons, Tains; engl, Foils, nennt man 
bie zu ben feinften Blechen (Blättern) ausgebehnten Metalle, 
Es giebt ächte, unächte und gefärbte Kolien. Zu er: 
feren gehören nur die Gold» und Silberfolien ober bie vers 
goldeten und verfilberten. Sie werden vorzüglich von Gold⸗ 
arbeitern gebraucht, haben eine verfhiedene Dide und eine 
länglich vieredige Korm; je nach ber Dice geben 4, 6, 7 ober 
8 Blätter auf ein Loth. Won ben unächten Kolien find die 
aus Meffing, Kupfer und Zinn gefertigten die gemöhnlichiten, 
Die ftärkften Meffingfolien heifen Rauſch-, Knitters 
oder Klittergold. Man färbt fie auf verfchiebene Weife, 
um bie ächten nadhzuahmen, und verkauft fie in Karten (db. i. 
in Padeten), worin nach verfchiebener Dide 16, 18 bie 24 
längliche, faft 6 Zoll breite und wenigftens 21 Zoll lange 
Blätter zufammengelegt find. Die verſchiedene Dide wird 
buch Nummern bezeichnet, Man gebraucht fie zum Stiden, 
als Unterlage gefaßter Steine und in großer Menge in ben 
fatholifchen Ländern zur Verzierung von Wallfahrtö: und 
Heiligenbildern, Die Kupferfolien, welhe aus ächt 
verfilbertem oder ächt vergolbetem (plattirtem), Iuminirtem, 
fehr reinem Kupfer beftehen, zerfallen wieder in vier Arten: 
in mattes Golb und Eilber und in Glanz⸗Gold und Silber. 
Erftere bilden längliche Streifen von 21/, Zoll, legtere von 
3 Zoll Breite. Sie werben faft nur in Lyon gemadt. Die 
3innfolien f. d. Art. Staniol. Sämmtliche Folien 
bienen zu Stidereien, EZünftlihen Blumen und anderen 
Schmudfahen, bie befonders bei den Landleuten mancher 
Gegenden beliebt find. In Deutfchland werben befonders 
zu Nürnberg alle Arten Kolien gemadt. Das Rauſch-Gold 
und Silber geht von ba felbft nach England und Frankreich; 
außerbem find Fabriken in Berlin, Brüffel, Paris und Lyon. 
Achte Kolien macht man in Wien. 

Follum (lat.), nennt man bas Blatt, bie Blattfeite 
(Doppelfeite), aud) bie Pagina eines Handlungsbuches ; das 
ber Folio 7: auf bem fiebenten Blatt oder auf ber fiebenten 
Seite (Pagina). — Foliiren, die Folien oder Seiten eis 
nes Buches durch Ziffern bezeichnen (paginiren). 

Folle (in), in Baufh und Bogen; daher: in Folle 
banbeln. 


Fond, Fonde, das Grundvermögen oder ber Kapitals 
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ſtock einer Handlung, ober das Betriebskapital berfelben, 
vgl. Capital. Bonds (Mehrzahl), die Bermögensthekt 
eines Hanblungshaufes, einer Fabrikanlage ec. Da zu ci: 
nem Gefchäft, fei es Handel ober fei es Kabrifzc., nicht blet 
baare Mittel, d. h. Kapital, fondern auch Kenntniffe nöthi: 
find, fo bezeichnet'man häufig auch die Kenntniffe und tz: 
Geſchick zur Leitung des Unternehmens als Fond, in fo fir 
dadurch die Kraft ber baaren Mittel wefentlich verftärh 
wird. Ueberhaupt muß man im Gefhäft das Geld wie vi 
geeigneten Kenntniffe als eine Kraft betrachten, auf deri= 
zwedmäßiger Verwendung und Vermehrung ber Gang ein“ 
Geſchäfts beruht. Iſt der baare Fond eines Gefchäfts &: 


genthbum bes Unternehmers, fo wirb zwar ber Ertrag ehr | 


fo gut feine Abficht fein, ald wenn ber baare Fond nur i: 
Darichen beftände; indeffen wird im letztern Fall ber Ertr«: 
um fo vicl größer fein müffen, als bie für das Darlehen x 
zahlenden Binfen betragen, wenn nod ein reiner Gewere 
übrig bleiben ſoll. Der vorfichtige Gefhäftemann wird dit 
fes Verhaͤltniß feiner Mittel niemals bei feinen Unterne 
mungen aus bem Auge verlieren, In England und rast 
reih verfteht man unter Fonds (Funds) oder öffentli 
hen Bonds (Fonds publies) alle die von ber Megierus: 
eontrabirten Staatsfchulden oder bie gefammte öffentlic: 
oder Nationalfhuld. Zur Zeit des Entfichens bes mc 
liſchen Staatsfchuldenwefens verftand man unter Fonde 
(Funds) diejenigen Abgaben, aus welchen die Bezahlung der 
Zinfen der Nationalfchuld und die Tilgung dieſer ketztern 
bemerkftelligt werben follte. Indem nun diejenigen, weiden 
der Staat für ihre Geldvorſchüſſe jene Sicherung (tur 
Verpfändung eines Theils bes Staatsvermögens) angemit: 
fen hatte, ihre Korberung durch Verkauf an Andere abtra: 
ten, übertrugen fie biefen baburch zugleih auch jene Side 
rung mit. Als aber die Schulden bes Staats immer aröhtr 


wurden und nachdem man bie Anleihen auf immermäbrern ' 


Renten begründet hatte, veränderte fih audy der Begriff ii 
Wortes Kond, und flatt daß baffelbe früher die Sicherum 
(Garantie) für einen Geldvorfchuß bedeutete, verftcht m 
darunter jegt das aufgenommene Kapital ſelbſt. Du 
nun ein Staat mehr als einmal Anleihen macht, und bi: 
häufig mit verfchiedenen Zinfen, fo unterfcheidet man dx 
Fonds entweder nach der Zeit der Anleihe oder nad x 
Höhe der Zinſen. So giebt es 5 procentige, 3'/, procentix 
Fonds ıc. Ohngeachtet bie Fonds auf einen beftimmte 
Nominalwerth, 50 Fl., 500 Fres., 100 Thlr, zc., Tauten, % 
bat fich durch den Handel mit Werthpapieren ein Curs a 
bildet, wodurch bie Fonds entweder Pari, ober unter ode 
über Pari im Werth ftehen, je nachdem ber Krebit des Staat 
oder der Bedarf bes baaren Geldes if. So nennt man a» 
wöhnlich, befonders in Gurszetteln, die Staatspapiere öh 
fentlihe Bonds, 

Gonfolidirte (vereinigte, begründete) Fonbde fin! 
entweber foldye, bie aus ber Bereinigung mehrerer einzelne 
entftanden,, oder ſolche, für deren Zinszahlung gewiſſt 
Staatseinkünfte verpfändet find, alfo gebedte. 

Zilgungsfonds oder Amortifationsfonds 
(engl. sinking fund) heißt das zur allmäligen Abtraguma 
einer Anleihe, oder ber gefammten Staatsfhuld gemwibmet:, 
aus einem Theil ber Staatseinfünfte beſtimmte Kapital im 
Staatsbubget. 


Fondul 


Fondshandel, heißt der Handel mit Staatspas 
pieren, f. Staatspapierhandel. 

Fonduf, Fondukli, türkifhe Goldmünzen, 

Foot (Fuß), englifhes Längenmaaf. 

Forelle, ein Fiſch, der zum Geſchlecht bes Lachfes ges 
hört. Bon den verfchiedenen Korellenarten wollen wir hier 
nur die beiden anführen, die einen Hanbelögegenftand auss 
maden; es find dies: 1) bie gemeine ober Teichfo— 
relfe, Salmo Fario, franz. Truite, engl, Trout. Diefe lebt in 
fhattigen Waldbächen bes gebirgigen mittleren Europa und 
Alien, wird bis 1 Fuß lang und bat ein Gewicht von !/, bis 
2, höchftens 3 Pfund. Wenn fih die Korellen in kalten, 
Maren und fchnellfließenden Waldbächen aufhalten, fo haben 
fie ein ſchwaͤrzlichblaues Anfehen und weißes Kleifch; die in 
abs und zufliegenden Zeihen und Scen befindlichen haben 
in der Regel eine gelbliche Farbe und ein röthliches Fleiſch. 
Oft find fie mit rothen, gelben ober ſchwarzen Flecken ges 
fprentelt. Die gemeine Forelle wird nur frifch verfpeift und 
kann nicht weit verfandt werben, 2) Die Lachsforelle, 
Salıno trutta, franz. Truite saumonie, ift eigentlich ein Sees 
fifh und kommt nur zur Laichzeit, im November und De: 
zember, in bie Klüffe. Sie ſteht ohngefähr in ber Mitte 
zwifchen der gemeinen Forelle und dem Lachfe, wird 2 Fuß 
lang und 2 bis 6 Pfund, zumeilen fogar 10 Pfund ſchwer. 
Ihr Fleiſch ift eben fo fett und röthlich, aber zarter als bas 
bes Lachfes. Sie hat einen fhwarzblauen Rüden, grüns 
liche, mit ſchwarzen, röthlichen ober gelben Punkten ges 
fprengte Seiten und einen weißgelblihen Bauch; je nad 
der Beichaffenheit des Maffers ändert fich die Karbe. Zus 
meilen nennt man auch diejenigen gemeinen Korellen, welche 
größer als gewöhnlich find, eine dunkle Farbe, braunrothe 
Flecken und ein röthliches Fleiſch haben, Lachsforellen. Die 
bei Gonftanz im Bobenfee gefangenen fogenannten Ganges 
fifche find eine vorgügliche Art Lachsforellen. Sie werben 
befonders nah Frankreich verfandt. Die Lachöforellen 
werben nicht nur frifch genoffen, fondern auch eingefalzen 
und geräuchert. An den fhottifchen Küften fängt man fchr 
viel Lachsforellen, die eben fo wie die Heringe eingefalgen 
werben. Sie gehen ſehr weit und befonders nach Frant: 
reich. 

Föring, Handelögewicht auf der Infel Island, 

Forlo, Forli, eguptifhe Rechnungsmünze. 

Formentera, eine der fpanifchen Balearen⸗Inſeln im 
mittelländifchen Meer, 2 ÜAUM, mit ohngefähr 1200 Ew., dem 
Hauptort San Juan Favier, mit 1300 Ew. Die Er: 
zeugniffe und Induftrie find nicht von Wichtigkeit. Auss 


fuhrartikel find Brennholz und Salz, das lehtere vorzüglich » 


nach den Vereinigten Staaten von Norbamerika, nah Schwe⸗ 
ben, Dänemark und andern norbifchen Ländern. 

Fortim, türkiſches Getreidemaaß. 

Foſſorier, Flaͤchenmaaß in den ſchweizer K. Waadt 
und Wallis, 

Fonang, ſ. Fuang. 

Foulards oder Foulas heißen urſprünglich eine 
Art oſtindiſcher Taſchen- und Halstüher von Baſtſeide. 
Zegt verfertigen fie aber auch unfere europäifchen Seiden⸗ 
manufalturen von vorgüglicher Güte. Gewöhnlich werben 
7 Stüd zufammengewebt als ein Pad Foulards verhandelt, 
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Man macht ſie zwar in den verſchiedenſten Muſtern (auch 
mit farbigen Gemälden, Portraits, Genreſtücken), am häus 
figften find aber immer noch die mit rothem Grunde und gels 
ber Zeichnung, fo wie die mit gelbem Grunde und weißen 
Zupfen. Im Deutfchland find vorzüglich bie elberfelder, 
berliner und wiener Foulards bekannt. 

Fracht. Dan verfteht darunter im allgemeinen entwe⸗ 
ber die Ladung, ober bad Frachtlohn, d. h. ben Gelb- 
betrag ober die Vergütung, welche ber Abfender einer Waare 
bemjenigen, welcher biefelbe an ihren Beſtimmungsort 
bringt, oder bringen läßt, dem Krachtfahrer, für den Trans⸗ 
port ber Waare zufichert, und welche in ber Regel vom Ems 
pfänger der Waare nach richtig gefchehener Ablieferung, zur 
weilen aber auch vom Abfender, bezahlt wird. Für ben 
Handelsverkehr ift die Fracht ein fehr wichtiger Gegenſtand, 
weil dadurch die Koften ber Verfendung von Waaren größer 
werden. Im allgemeinen ift zwar bie Fracht von einem 
Handelsplatz zum anderen, fei es zu Lande oder zur Ger, 
auf gewiſſe Säge feftgeftellt, die nach den Koften bes Zrans- 
ports ſich richten, indeffen werden fie auch durch befonbere 
Verhaͤltniſſe, befunders durch anſehnlich vermehrten Bedarf 
ber Transportmittel ſchnell erhöht, wie z. B. feit Ende des 
Sahres 1846 die Nothwendigkeit einer außerorbentlich großen 
Zufuhr von Getreide aus Nord-Amerika und ben ruflifchen 
Häfen nach Europa fo groß ift, daß bie Schiffe den Bedarf nicht 
zu befriedigen vermögen, und deshalb diefer Mangel leicht bie 
Brachtpreife durch erhöhte Angebote in bie Höhe trieb. Abs 
gefehen von dieſem außerorbentlichen Kal, fo darf ber Kauf: 
mann und Fabrikant niemals bei einem vorausfichtlichen 
Ueberfchlag feiner zu machenden Unternehmungen die Fracht 
in Anfchlag zu bringen vergeffen ; benn bie Kracht ift es 
häufig allein, wodurch eine Waare fo theuer wirb, daß fie 
die Goneurreng nicht mit Vortheil beftchen kann. — Haupt: 
bedingungen find, außer der Beflimmung bes Frachtlohns 
und beffen Zahlung (ob vom Abſender oder Empfänger ber 
Waare), die richtige Uebergabe des Frachtgutes nad Gewicht 
oder Stüdzahl; bie Beftimmung ber Zeit, binnen welcer 
das übergebene Gut bis an ben Beftimmungsort geliefert 
werden muß, wenn nicht außerordentliche Hinderniffe eins 
treten; bie unverfehrte Uebergabe des Frachtgutes an Ort 
und Stelle. Man muß zwei verfchiedene Gattungen ber 
Fracht wohl unterfcheiden: 1) die Schiffsfracht, und 2) 
hie Land: und Flußfracht. 

Die Schiffsfracht befteht in ber Summe, welche ein 
BVerfender für den Gebrauch eines Schiffs ober eines 
Theils deffelben für eine beftimmte Reife oder eine beftimmte 
Zeit entrichtet. Diefe Fracht wird, wenn bas ganze 
Schiff gemierhet worden ift, gewöhnlich durch bie Gertes 
Partie (Charte-partie), für einzelne Güter aber durch das 
Gonnoffament ober den Labungsbrief feftgefent, 
worin auch alle nähere Bebingungen beftimmt werben. ft 
in jenen Urkunden nichts Beftimmtes angegeben worden, fo 
wird mit der Frachtzahlung nad) dem Handels gebrauch jedes 
betreffenden Ortes verfahren; f. Gertepartie und Con—⸗ 
noffament, Schifffahrt. 

Das allgemeine preußifche Landrecht enthält in ben 
6$. 1722 bis 1741 folgende wejentliche Beftimmungen über 
die Schiffsfracht: 

„Sogleich nad Ablieferung fämntlicher Waoren hat 
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berSchiffer das Recht, die Bahlung ber Fracht von dem 
im Sonnofjament beftimmten Empfänger berfelben zu ver: 
langen. Hat er gegen biefen erheblichen Verdacht, daß er 
bie Fracht nicht werbe bezahlen können oder wollen, fo kann 
er von ben Waaren fo viel zurüdbehalten, als zu feiner 
Dedung nöthig ift, Bleibt der Empfänger nach ber Ablies 
ferung mit der Bezahlung ber Fracht zurüd, fo kann ber 
Schiffer von ber gelieferten Waare fo viel, als zu feiner 
Befriebigung erforderlich ift, in gerichtlichen Beſchlag 
nehmen laffen. Bon biefer Befugnif kann er auch gegen 
ben britten®Befiger binnen 6 Tagen nach ber bem eriten 
Empfänger gefchehenen Ablieferung Gebrauch machen, falls 
derfelbe nicht etwa dem erften Empfänger die Waaren baar 
bezahlt hat, ehe er von bem Anfprud bes Sciffers Kennt: 
nig erhalten.” — „Beobachtet ber Schiffer diefe Vorſchrif⸗ 
ten nicht, fo verliert er feinen Regref an ben Bes 
frachter.“ — „Fuͤr Güter, weldye auf der Reife ober vor 
ber Ablieferung verloren gegangen find, kann der Schiffer 
nur in fo weit die Kracht fordern, als ber Werth folcher 
Güter buch die große Havereirechnung vergütet wird. Hat 
fi jedoch der Verluft durch einen Unglüdsfall in ber Zeit 
ereignet, da ber Empfänger mit der Uebernahme ber Waaren 
fäumig war, fo muß derfelbe die Fracht bezahlen.” — 
„Den ausgemittelten Schaden an ber Labung muß ber 
Schiffer erfegen, wenn er nicht nachweifen kann, baf ders 
felbe burh inneren Berberb der Waare oder durch einen 
unvermeidblihen äußeren Zufall entftanden ſei.“ — 
„Iſt mit dem Schiffer auch die Rückfracht verabredet, fo 
gelten bie für bie erfle Labung gegebenen Vorſchriften; auch 
wenn er nach fruchtlofer Abwartung der gefeglichen Frift 
leer zurückkehrt, gebührt ihm bie volle Kracht (mit der Rüde 
fracht) nebft den Verſäumnißkoſten; bies ift felbft dann der 
Fall, wenn das Schiff auf der Rüdreife verunglüdt.” — 
„Wird die Empfangnehmung ber Waaren verweigert 
ober verzögert, oder werben nicht alle Exemplare ber 
Gonnoffamente herbeigefhafft, und wird deshalb keine hin⸗ 
reichende Sicherheit beftellt, fo kann ber Schiffer von foldyem 
Gut fo viel gerichtlich verkaufen laſſen, als zu feiner Befrie⸗ 
digung wegen Kracht, Zoll und anderen Auslagen erforberlich 
ift, muß aber übrigens fo verfahren, wie unter dem Artikel 
Schiffer bemerkt ift.” 

Das Öfterreihifche Handelsgeſetzbuch enthält fol⸗ 
gende Verordnungen: 

„Nach der Ankunft des Schiffers in oder vor bem Ha—⸗ 
fen, wohin er feine Labung zu bringen hat, ſchicken die Bes 
zieher der Waaren ihre Leute, welche Eber= ober Barken⸗ 
führer beißen, mit den Gennoffamenten an Borb des 
Schiffes, und laffen die Frachtftüde abholen, wenn die Zoll⸗ 
gefege des Ortes nicht nothwendig machen, biefelben durch 
Barken der Regierung abholen, in bie Bollämter ablegen, 
und erft nach vorläufiger zollamtlicher Behandlung an bie 
Parteien verabfolgen zu laffen. — „Sobald der Schiffer 
die Ladungen abgegeben bat, fertigt er felbft oder durch ſei⸗ 
nen Schiffsmäkter die Frachtrechnungen aus, welche 
von ben Waarenempfängern entweber an ben Schiffer felbft 
ober an ben Gorrefpondenten ber SchiffseigenthHümer an dem 
Ablabungsorte bezahlt werden.” — „Die Fracht wirb nur 
für die Ueberbringung ber Waare bezahlt; für eine Waare, 
die man nicht empfängt, bezahlt man daher auch keine Fracht, 
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Wenn von Gütern, welche dem Ausrinnen ober dem Dit 
ftahle und den Näfchereien des Schiffsvolkes vorzüglich aus 
gefegt find, nur noch die Fäffer übrig wären, ift man bere+ 
tigt, dem Schiffer, ftatt der Fracht, das Faßwerk zu übe 
faffen, und noch insbefondere für bie verlorene Waare ir 
Schabenerfag zu fordern, weil er feiner Ladung bie nöthi— 
Aufficht zu ſchenken unterließ.“ — „In Fällen, welde be 
Befrachter veranlaffen, eine fhon förmlich accorbirte & 
frahtung aufzugeben, verorbnen die Seerechte, dab dee 
Schiffer die halbe Fracht bezahlt werde, wenn er nod nit 
auf ber Reife ift; wäre er aber fertig, und fchon unter Eex 
gewefen, ihm ſodann bie ganze Kracht gebühre. Auf aleis | 
Art darf man auch von einem Schiffer die ſchon geladenz 
Waaren zurüdnehmen, und ibm, wenn er noch im £abus 
liegt und andere Güter befommen kann, ebenfalls nur ir 
halbe Kracht bezahlen. Das Nämliche gefhicht, wenn ıı 
Befrachter die Waaren zurüdncehmen wollen, che bag Sir 
von dem Ladungsort abagefegelt if. Wäre aber das Sa‘ 
fhon abgefegelt, und die Einlader wollten ſämmtlich ex 
größtentheils ihre Waaren zurüdnehmen, dann müßte be» 
Schiff zwar zurüdfommen, ber Schiffer hätte aber bie» 
Fracht zu erhalten. — Vgl. noch d. Art. Schiffer. 


Der frangöfifche Code de Commerce enthält in Liv. | 
Tit. 8. noch folgende befondere Beflimmungen über tr 
Shiffsfradt: 

„Bon der Schifföfraht ober bem Rolie‘ 
(Nolis ober Naulis, Naulsge bezeichnet in ben Häfen des mit 
telländifhen Meeres, wie bas Wort Fret in ben && 
fen am Weltmeer, bie Schiffsmiethe, Schiffe: 
fracht. Der Bertrag über bie Schiffsmiethe heißt — 
Kranzöfifchen Charte-partie, fo wie die Handlung bes Mi 
thens Afiretement, gleichbedeutend mit Nolissement, tw 
aber nur von der Befrachtung auf dem Mittelmeer « 
braucht wirb.) 

Art. 286. „Der Miethpreis für ein Schiff ober «= 
beres Geefahrzeug beißt Schiffsfraht oder Nolis.“ - 
„Er wird burch die Uebereinkunft der Parteien beftimmt.”- 
„Er wird durch die Gerte-Partie ober das Gonnoffemm 
befcheiniat.” — „Er wird bebungen für das Schiff iv 
Ganzen, ober für einen Theil beffelben ; für eine ganze Rıik, 
oder auf eine beftimmte Zeit, nad Schiffslaften, nad ve 
Gentner, in Bauſch und Bogen, oder für Stüdgüterlaburs 
mit Angabe der Laſtigkeit (des Tonnengehalte) des Chi 
fes.“ — Art. 287. „Iſt das ganze Schiff gemiethet, un‘ 
ber Befrachter giebt ibm nicht feine volle Labung, fo dar 
dennoch der Kapitän (Schiffer) ohne Einwilligung bes Be 
frachters nicht anderweit Waaren einnehmen.” — „De 
Vortheil vom Frachtiohn für die Waaren, durch welcht dir 
Ladung des im Ganzen gemietheten Schiffes vollftänd:: 
wird, zieht der Befrachter.“ — Art. 288. „Hat der Be 
frachter die in der Gerte-Partie beftimmte Quantität ver 
Maaren nicht verladen, fo ift er dennoch verbunden, bi 
Fracht ganz und für dic volle verdungene Ladung gu bezad: 
len.’ — „Verladet er mehr, fo bezahlt er bie Kracht ver 
bem, was barüber ift, nach Maßgabe des in der Certe⸗Partie 
feftgefepten Preiſes.“ — „Will indeh der Befrachter, «be 
noch etwas gelaben worben ift, bie gange Sendung noch ver 
dem Abgang bes Schiffes einſtellen, fo bat ex bem Kapitän, 
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zur Schabloshaltung, bie Hälfte beö in ber Gerte-Partie 
für bie gefammte zu liefernde Ladung bebungenen Fracht⸗ 
lohns zu entrichten.” — „Hat bas Schiff nur einen Theil 
feiner Ladung eingenommen, unb muß ohne volle Ladung 
auslaufen, fo gebührt bem Kapitän das volle Frachtlohn.“ 
— Urt. 289, „Hat ber Kapitän bie Baftigkeit des Schiffes 
größer angegeben, als fie ift, fo ift er dem Befrachter zum 
Schabenerjag verpflichtet. — Art. 290. „Die Angabe 
bon ber Laftigkeit eines Schiffe wird nicht für falfch anges 
feben, wenn ber Irrthum nicht mehr als ben vierzigſten 
heil beträgt, ober wenn die Angabe mit dem Meßbriefe 
(dem obrigkeitlihen 3eugniffe von bem bei der Aichung bes 
fundenen Zonnengehalt (der Laftigkeit) des Schiffs, certiti- 
cat de jauge) übereinflimmt.” — Art. 291. „Hat ber 
Schiffer aufs Stüd angelegt, es fei nach Gentnern, Laften, 
ober in Baufh und Bogen, fo kann ber Befrachter feine 
Waaren vor dem Abgunge bes Schiffs wieder zurüdnnchmen; 
boch muß er das halbe Frachtlohn entrichten.” — „Er 
trägt die Koften für das Ein- und Ausladen, fo wie für 
Umladen (Umftauen) der übrigen Waaren, bie dadurch aus 
ihrer Stelle verrüdt worben find, nebft den Verzögerungss 
often (Liegegeldern). — Art. 292. „Güter, die ber 
Kapitän in feinem Schiff findet, ohne daß fie ihm angegeben 
worden find, Tann er entweber am Labungsplage wieder 
an's Land fegen, ober bafür das höchſte Frachtlohn anrech— 
nen, das an demſelben Plage für Güter von gleicher Be: 
fchaffenheit bezahlt wird.” — Urt. 293. „Der Befrad: 
ter, ber während der Reife feine Güter vom Schiffe wieder 
zurücknimmt, ift verbunden, das volle Frachtlohn und alle 
Koften des durch eine foldhe Veränderung veranlaßten Um: 
ladens zu bezaßlen; werben aber die Güter wegen einer 
Handlung ober eines Verfehens bes Kapitäns zurüdgenoms 
men, fo ift biefer für alle Koften verantwortlich.“ — 
Art. 294. „Wird das Schiff beim Abfegeln, oder unter: 
wegs, ober am Löfhungsort, durch Verſchulden des Be: 
frachters in Beſchlag genommen, fo hat der Befrachter die 
Verſaͤumnißkoſten (Liegegelder) zu tragen; ift das Schiff 
auf die Hins und Herreiſe gemiethet worden, und muß bafs 
felbe ohne alle, oder doch ohne volle Labung gurücdkchren, 
fo gebührt dem Kapitän bas volle Frachtlohn, fo wie auch 
bie Bergütung für die Verſäumniß (das kiegegeld.“ — 
Art. 205. „Wird, durch Werfchulben des Kapitäng, das 
Schiff beim Abfegeln, ober unterwegs, oder am Löſchungs⸗ 
plage in Befchlag genommen oder angehalten, fo ift der Kas 
pitän dem Befrachter zum Schabenerfag verpflichtet.” — 
„Der Betrag der Schäden ift durch Sachverftäntige auss 
zumitteln.“ — Art. 206. „Iſt ber Kapitän genöthigt, 
das Schiff unterwegs ausbeffern zu Laffen, fo muß ber Be: 
frachter diefes abwarten, ober das volle Frachtlohn entrich⸗ 
ten.’ — „Sollte das Schiff gar nicht ausgebeflert werden 
koͤnnen, fo ift ber Kapitän verbunden, ein anderes zu mie: 
then.” — „Dat ber Kapitän kein anderes Schiff miethen 
können, fo wird bas Frachtlohn nur nach Verhältniß bes 
zurüdgelegten Weges bezahlt.” — Art. 297. „Der 
Kapitän wirb feines Frachtlohns verluftig, und hat dem Bes 
frachter für Schäden und Koften zu haften, wenn biefer bes 
weiſen kann, baf das Schiff, als es unter Segel ging, ber 
reits außer Stande war, See zu halten.’ — „Zu biefem 


Beweis wird der Befrachter gelaffen, ohne Rüdficht auf bie 
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bei der Abreiſe erhaltenen Beſichtigungsatteſtate, und ſelbſt 
wiber deren Inhalt.“ — Art, 208. „Auch für diejenigen 
Waaren, welche ber Kapitän zu verkaufen genöthigt war, 
um bie Koften für Lebensmittel, Ausbefferung und andere 
dringende Beblirfniffe des Schiffes zu beftreiten, muß 
Frachtgeld bezahlt werben. Der Werth dieſer Waaren iſt 
von ihm nad) demfelben Preis in Rechnung zu bringen, zu 
welchem ber noch übrige Theil derfelben,, ober andere aͤhn⸗ 
lihe Waare von gleicher Befchaffenheit, am Lölhungsort 
verkauft wird, wenn bas Schiff glücklich angekommen iſt.“ 
— „Geht das Schiff verloren, fo hat der Kapitän für jene 
Waaren den Preis in Rechnung zu bringen, zu bem er fie 
verkauft hat; er zieht aber gleichfalls das im Gonnofjament 
dafür beftimmte Frachtiohn ab.” — Art. 299, „Tritt 
in Anfehung bes Landes, nach welchem das Schiff gefegelt 
ift, eine Hanbelsfperrung ein, fo daß bas Schiff mit feiner 
Ladung zurüdgehen muß: fo gebührt dem Kapitän dad 
Frachtgeld blos für die Hinreife, wenn gleich das Schiff auf 
Hin: und Herreife gemiethet war.” — Xrt. 300. „Wird 
das Schiff unterwegs auf Befehl einer Macht in Beſchlag 
genommen, fo kann für bie Zeit des Beſchlags kein Fracht⸗ 
geld geforbert werben, wenn das Schiff monatmeife, und 
eben fo wenig eine Erhöhung bes Frachtgeldes, wenn das 
Schiff auf die ganze Reife gemiethet if. Unterhalt und 
Lohn (Heuer) der Mannfchaft während ber Zeit des Bes 
ſchlags find für Haverei zu achten.” — Art. 301. „Der 
Kapitän erhält das Frachtgeld für die zur gemeinfchaftlichen 
Rettung in das Meer geworfenen Güter, unter ber Vers 
bindlichkeit, auch für feinen Antheil zum Erfag beizutragen.’ 
— Art. 302. „Für Güter, die durch Schiffbruch oder beim 
Stranden verloren gegangen, von Seeräubern geplündert 
oder vom Feinde genommen wurden, ift kein Frachtgeld zu 
bezahlen.’ — „Der Kapitän muß in folchem Fall, wenn 
nicht dad Gegentheil bebungen ift, das darauf im voraus 
empfangene Frachtgeld zurüczahlen.“ — Art, 303, „Wer⸗ 
den Schiff und Gut wieder losgefauft, ober wirb Redteres 
beim Schiffbrud geborgen, fo erhält ber Kapitän das 
Frachtgeld bis an den Ort, wo das Schiff genommen wurde 
oder ſtrandete.“ — „‚Bringt er aber bie Güter an ben Ort 
ihrer Beftimmung, fo erhält er das volle Frachtlohn, Leiftet 
aber feinen Beitrag zum Löfegeld.” — Art. 304. „Der 
Beitrag zum Löfegeld wirb auf ben eben geltenden Preis ber 
Waaren am Löfchungsort, jeboch nach Abzug der Koften, 
und auf die Hälfte des Schiffes und des Frachtlohns gees 
theilt.“ — „Auf das Arbeitslohn (die Heuer) der Matros 
fen wirb babei nichts abgeremnet.’* — Xrt. 305. „Weis 
gert fih der bezeichnete Empfänger (Gonfignatar), die Baar 
ren anzunehmen , fo kann der Kapitän, unter gerichtlicher 
Autorität, davon, fo viel als fein Frachtlohn beträgt, vers 
kaufen laſſen, und ben Weberreft zur Depofition bringen. — 
„IR ber Betrag der verfauften Waaren zu feiner Befriedi⸗ 
gung nicht hinreichend, fo bleibt ihm ber Megreß gegen ben 
Befrachter.“ — Art. 306. „Der Kapitän barf wegen 
nicht erfolgter Bablung feines Frachtlohns die Güter nicht 
im Schiff zurückbehalten.“ — „Doch ſteht ibm frei, wähs 
rend der Löfdhung darum anzufuchen, daß er bie Güter bis 
zur Bablung feiner Fracht bei einem Dritten nieberlegen 
bürfe,” — et. 307. „Der Kapitän hat in Aufchung 
feines Frachtlohns an ben von ihm verlabenen Gütern, bins 
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nen vierzehn Tagen nach ihrer Ablieferung, dad Vorzugs⸗ 
recht, wenn fie unterbeffen nicht fhon in die dritte Hand 
gelommen find,” — Xrt. 308. „Zritt, noch vor Ablauf 
der vierzehn Tage, auf Seiten der Befradhter ober der Rex 
tlamanten ein Balliment ein, fo geht der Kapitän, wegen 
der Bezahlung des Krachtgeldes und der ihm zu erftattenden 
Haverei, allen andern Gläubigern vor,‘ — Art. 309, 
„In feinem Kal Bann ber Befrachter eine Herabfegung des 
bedungenen Frachtgeldes fordern.” — Art. 310, „Es 
ſteht dem Befrachter nicht frei, Waaren, melde im Preis 
gefallen‘, oder von felbft ober durch äußeren Zufall ſchlecht 
geworden find, ftatt des Frachtgeldes zu abandonniren.“ — 
„Bind jeboch Gefäße, welche Wein, Del, Honig und andere 
Blüffigkeiten enthalten, fo fehr ausgelaufen, daß fieleer ober 
beinahe leer geworben find, fo können dergleichen Gefäße 
ftatt des Krachtgeldes abandonnirt werden.’ 


Die Beftimmungen bes niederländiſchen Ge— 
fegbuches find den franzöfifchen nachgebildet. Eben fo 
kommen bie Beftimmungen bes fpanifchen Hanbelsgefegs 
buchs mit denen des franzöfifchen ziemlich überein; jedoch 
yerorbnet jenes noch ausbrüdlich, daß der Eigner ber in das 
Schiff geladenen Güter, wenn biefe letzteren im unbefchäs 
bigten Zuftand an Gewicht oder Maaß zugenommen haben, 
eine dieſer Zunahme entfprechende Fracht zahlen foll, 

Bergl. die Art. Kaplaken und Primage. 

Was bie Kauffahrteifchiffe für die überfeei- 
ſchen Verfendungen find, das find die Flußſchiffe und 
die Frachtwagen für den Gütertransport im Binnen: 
lande, unb fo fehr verſchieden aud bie beiden letztern 
Transportmittel an fih find, fo wenig wefentlich ift der 
Unterfhied in den Bradht- Bedingungen zwiſchen 
beiden. Der Transport erfordert ſtromaufwärts, befons 
ders bei ungünftigem Winde, einen größern Zeitaufwand 
als firomabmwärts, und im Winter wird er nicht blos auf 
den Klüffen bes nördlichen Europa, fondern auch aus den 
Häfen der Oſtſee durch das Eis unmöglich. Der Ratur der 
Sache gemäß bringen die Geſetzbücher ber handeltreibenden 
Nationen die Verhältniſſe der Flußfahrt mit denen ber 
Achſenfahrt unter Eine Rubrik, 


Frachtbrief. Der zwifhen dem Verſender einer 
Waare, Gommiffionär ober Spediteur, und bemjenigen, 
welcher biefelbe nach einem entfernten Ort führt, dem Kracht: 
fahrer, über bie Bedingungen des Transports abgefchloffene 
friftliche Vertrag heißt Frachtbrief, Krabteontraft 
oder Fracht vertrag. Doc erhält berfelbe die erfte Be: 
nennung nur bei Verſendungen nad dem Binnenlande, 
mittelft Frachtwagen ober Klußfchiffen, während er bei über: 
feeifchen Sendungen die Ramen Gertes Partie ober 
Gonnoffament erhält, Der Inhalt des Fracht— 
briefes beftcht aus folgenden Theilen: 

a) dem Gontert. Diefer muß enthalten: 1) Ort, 
Datum und Zahrzahl der Xusftellung; 2) Namen und 
Wohnort des Frachtfahrers; 3) Zeichen, Nummern, Anzahl 
und fpezificirtes Gewicht der Krahtftüde und Angabe der 
darin enthaltenen Waaren; 4) ben Preis der Kracht. Iſt 
dieſelbe vom Abſender im voraus bezahlt worden, ſo wird 
bemerkt, daß der Frachtfahrer bie Waare frachtfrei (franco) 
zu uͤberliefern habe; 5) die Zeitfriſt, binnen welcher die 


— 
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Ablieferung geſchehen ſoll, und Angabe der Entfäähi 
welche ber Frachtfahrer zu leiften hat, wenn bie Waarı si 
zur beftimmten Zeit überbracht wird; 6) bie fehr nö 
Bemerkung, baf die Waaren ober Frachtſtücke dem f 
fahrer in guter Beſchaffenheit übergeben worden find, 
daß derfelbe fie eben fo an den Empfänger abaulicfern & 
7) den Betrag der Rachnahme(vgl. d. Art.), wenn 
ftattgefunden bat (der Abfender alfo Spediteur if); 9) 
Namensunterfhrift (Firma) des Abſenders. 


b) Der äußeren Auffchrift oder Abreife Di 
enthält: 9) den Namen (die Firma) und ben Wehner 
Empfängers (Gommittent oder Spebiteur). 

Gewöhnlich bedient man fich bei Ausfertigung der Ares 
briefe gebrudter Formulare, in denen für die veränderitr 
Beftandtheile Raum gelaffen ift, weichen ber Werfender xt 
Maßgabe ber Umftände ausfüllt. 

Der Frachtbrief wirb dem Frachtfahrer in der Au: 
offen übergeben. Im preußiſchen Staat mußte! 
Kalt fein, während es im öfterreihifchen untertmr 
ter unten angegebenen Bedingungen erlaubt ift, ihn iu x 
ſiegeln. 


Hat ber Verſender mehrerer Frachtſtücke bedungen 
bie verſchiedenen Colli auf Einem Wagen (auf Einer Ad 
bleiben follen, d. h. daß der Frachtfahrer fie auf ber ® 
zur Werterbeförberung keinem Zweiten übergeben barf, “ 
dern felbft überbringen muß, fo muß dies ebenfalls inte 
Frachtbrief bemerdt werben, fo wie auch bie wegen bei © 
Bradytfahrer einzuhaltenden Weges etwa feftgefeten & 
dingungen barin enthalten fein müffen. 

Das preußifche Hanbelsgefegbuch giebt keine nis 
Beftimmungen über die Form des Frachtbriefes. 

Das Öfterreihifche Handelsrecht enthält nad 
hende Verordnungen: 

„Ber einem Fuhrmann Waaren zur Frachtung ii 
giebt, muß bemfelben, die Waare fei in dem Inland eis! 
dem Ausland abzuliefern, einen Brahtbrief mit“ 
(Verordnungen vom 17. Zuni 1798 und 14, Robr. 1% 
welcher gewöhnlich offen gelaffen wirb, dem Fuhrmann ı* 
auch verfiegelt gegeben werben kann.“ — „Würde ein fröt 
ftüd ohne Frachtbrief verfendet, fo wäre für jedes Colt © 
Strafe von zwei Gulden zu bezahlen (Werorbnung vom" 
Hornung 1803), 

„Wird der Krachtbrief dem Fuhrmann verfiegelt = 
gegeben, fo müffen von außen auf bemfelben dir Ber 
Frachtbrief zur Ladung, und die Nummern und di 
chen, worüber er lautet, angezeigt werben , und diefe mil 
auch genau mit den auf den Krachtftüden erfcheinenden R= 
mern und Zeichen zufammenftimmen (Berorbn. v. 27.C 
1797). 

Der franzöfifche Code de Commerce enthält in I 
1. Tit. 6. Sect. 2, ausbrüdlich folgende Beftimmungen 3 
Wefen und Korm des Frachtbriefes: 

Art. 101. „Der Frachtbrief ift angufeben als 
Contrakt zwifchen dem Spebiteur, dem Gommilfionär 
dem Fuhrmann. — Xrt. 102. „Der Frachtbritf 0° 
datirt fein; — es muß darin angegeben fein die Beſchefte 
heit, das Gewicht ober der Inhalt der zu werfendin®’ 
Güter; bie Friſt, binnen welcher das But abgeliefert wa 
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[. Berner muß darin auögebrüdt fein: der Name und 
obnort bes Gommiffionärs, welcher die Verſendung bes 
gt (vermittelt), wenn ein folder dabei vorkommt; ber 
ıme.desjenigen, an ben die Güter gehen follen (adreſſirt 
d); Name und Wohnort des Fuhrmanns.“ — „Es 
rd ferner darin beftimmt: das Fuhrlohn (Frachtgeld); 
: auf den Fall verfpäteter Ablieferung zu leiſtende Ent: 
adigung.“ — „Der Frachtbrief wird vom Spediteur 
er vom Gommiffionär unterzeichnet.“ — „Am Rande 
ſſelben befinden ſich die Zeichen (Signaturen) und Rum: 
ven der Frachtgüter.“ — „Der Frachtbrief muß vom 
Immiffionär in ein gehörig follirtes und mit bem Hand⸗ 
g verfehenes Bud, in welchem keine Zwiſchenraͤume und 
‚en geftattet find, eingetragen werben,’ 

Frachtbrief-Eontrole, f. Binnencontrole. 

Frachtführer werden im Allgemeinen alle diejenigen 
efonen genannt, welche Waaren ober Effekten jeder Art 
if ihrem Geſchirr von einem Ort zum andern führen. Es 
erden baber im weiteſten Sinn fowohl die Befiger von 
sagen, Karren und andern Gefpannen (Fuhrleute), als 
ich die Eigner von Schiffen (Rheder), Schiffskapitäne, die 
nhaber von Fähren und andern Sees und Flußfahrzeugen 
runter verftanden. Im engern Sinn begreift aber ber 
usdrud Frachtfahrer nur bie erfigenannte Klaffe, die 
uhrleute, und wir beſchränken uns daher hier darauf, 
ren Verhältniffe zu erörtern, während wir wegen ber zweis 
n auf bie Artikel Schiffer und Rheder vermweifen, 

Die Güter, welche man einem Fuhrmann übergicht, 
üffen auf paffende Weife verpadt fein, Für die Beforgung 
5 Zransperts erhält derfelbe einen angemeffenen Lohn, die 
racht, das Frachtgeld. 

Behufs der Uebernahme des Transports und aller das 
i ſtattfindenden Bedingungen wird zwiſchen dem Abfender 
ner Waare und dem Fuhrmann ein fchriftlicher Vertrag, 
er Frachtbrief, gefchloffen, welcher dem Letzteren zu feis 
er kegitimation und als Berechtigung zur Einforderung 
es Frachtgeldes mitgegeben wird, und über deffen Wefen 
nd Form wir im vorigen Artikel gehandelt haben, 

Die Höhe des Frachtlohns für gewiffe Diftanzen 
‚ied mit dem Fuhrmann gewöhnlich im veraus bedungen 
nd im Krachtbrief angemerkt. Man richtet fich dabei nach 
en gebräuchlichen Sägen; doch ift die Kracht häufig wechs 
And, indem diefelbe bei übler Jahreszeit, bei vielen Ver: 
mbungen und gleichzeitigem Mangel an Fuhrwerk, fteigt, 
‚ährend fie bei ftarker Goncurrenz zwiſchen den Fubrleuten 
nd Stodung in den Verladungen finkt oder billiger wird, 
a die Handelsconjunkturen einen bedeutenden Einfluß bar: 
mf äußern, Sie wird in der Regel nach dem Gewicht 
ver Güter (nach dem Gentner, Schiffpfundae.) bebuns 
ven, zuweilen aber auch nach der Stüdzahl, oder in Bauſch 
ınd Bogen. 

Dft überläßt man es auch dem Empfänger ber Waare, 
ich über das Frachtlohn mit dem Fuhrmann felbft zu einis 
yen, was gewöhnlich dann gefchieht, wenn ber Fuhrmann 
sem Empfänger näher befannt ift und dieſer häufig feine 
Dienfte in Anfpruch nimmt, und welder Fall ebenfalls im 
Krachtbriefe mit einigen Worten vorgefehen fein muß. Iſt 
im Frachtbrief gar kein Frachtlohn bemerkt, fo entjcheidet 
ber Drtägebrauch über deffen Höhe, 
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Die Fracht trägt gewöhnlich, und wenn nicht bas Ges 
gentheil verabredet worden ift, der Empfänger ber 
Waare. Im andern Fall pflegt der Abfender diefelbe nach 
Zurüdkunft des Fuhrmanns, ober auch wohl im voraus zu 
bezahlen. Dies muß aber im Frachtbrief mit dem Worte 
frachtfrei ober franco Kracht befonders bemerkt werden 
(f. d. Art. Frachtbrief). Auch außerdem bedingt fich der 
Empfänger zuweilen frachtfreie Zufendung ber beftellten 
Waaren, um deswegen mit bem Fuhrmann aufer aller Bes 
rührung zu bleiben, und berechnet fich dann mit dem Ab 
fender über feine besfallfigen Auslagen. 


Wird die Ablieferung des geladenen Gutes, burch Ver: 
fhulben des Fuhrmanns, über die im Frachtbrief feftgefegte 
Friſt hinaus verzögert, fo ift der Empfänger berechtigt, die 
im Frachtbrief deswegen vorgefehene Entfhäbigung in 
Anfprud zu nehmen, weldye in dem Verluſt eines Theile 
der Kracht oder bes ganzen Frachtlohns befteht. 

Wenn ber Kuhrmann die ihm anvertraute Ladung eis 
nem Andern zur Beforgung übergiebt, fo muß er felbft für 
jeden unter ber Führung beffelben bie Güter treffenden 
Schaben oder Verluft haften, und kann ſich deswegen nur 
an jenen Zweiten halten; mit Ausnahme folder unabs 
wendbaren Källe, welche eben fowohl den erften Fuhrmann 
betroffen haben würden. Der Fuhrmann hat für ben 
durch feine Dienftleute verurfahten Schaden zu haften. 
Hat der Abfender vom Fuhrmann ausbebungen, daß berjelbe 
die Güter auf Einer Achſe an ihren Beftimmungsort übers 
bringen fol, fo darf derfelbe fie ohne dringende Gründe nicht 
umladen oder einem Zweiten zur Beforgung übergeben. Auch 
biefer Fall wird im Frachtbrief vorgefehen, 

Nachdem ber Fuhrmann am Beflimmungsort anges 
kommen ift, übergiebt er dem Spebiteur, an ben das But 
zur Weiterbeförberung ober Ablieferung gerichtet iſt, oder 
auch dem Empfänger die Güter nebft dem Frachtbrief, und 
verlangt dagegen, wenn ſich Alles in richtigem und gutem 
Zuſtande vorfindet, feine Fracht. Weigert fih der Ems 
pfänger, biefelbe zu bezahlen, fo kann der Fuhrmann bie 
für ihn geladenen Güter auf Gefahr des Empfängers an fich 
behalten, bis diefer bie Frachtzahlung geleiftet hat; erfolgt 
biefelbe nicht, fo hält fich der Kuhrmann wegen bes Fracht⸗ 
lohnes an den Abfender und befolgt, ſobald ihm von deſſen 
Seite bie Zahlung geworden ift, megen der Auslieferung 
ober Deponirung ber Güter den Willen dieſes legtern; bat 
dagegen ber Fuhrmann die Güter an ben Empfänger abaes 
liefert, ohne die Fracht zu erhalten, fo kann er biefelbe nicht 
mehr vom XAbfender fordern, — Durch bie Annahme ber 
Güter und bie Zahlung der Kracht erlifcht gefeglich jebe 
Klage gegen ben Fuhrmann; fo wie biefer Testere nur von 
bem Augenblide ber Uebernahme ber Frachtſtücke an bis zu 
dem ihrer Ablieferung bafür einzuftehen bat. 


In mehreren europäijchen Ländern, wo das Poſtweſen 
ein Regal bes Etaats ift, beſtehen befonbere Verordnungen, 
welche, um bie Beeinträchtigung der Poft zu verhindern 
ben Kuhrleuten verbieten, Frachtſtücke unter einem bes 
flimmten Gewicht, 4. B. in Preufen, Sachſen ıc. unter 
25 Pfd., ebenfo Gelder und aͤhnliche werthvolle @egenftände, 
verfchloffene Briefe und dergleichen zur Beförderung anzue 
nehmen, deren Beforgung ber Poft gehört, Und biefen bes 
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ſonderen Beſtimmungen ſind auch die von Privat- oder 
Actien-Geſellſchaften gebauten Eiſenbahnen unterworfen. 
Dieſe beſonderen Gegenſtände dürfen fortwährend nur von der 
Doft beſorgt werden. Die Staatsbahnen in Baden ec. find 
mit ber Poſt genau verbunden. NRüdficytlich der Frachtbe⸗ 
förderung befteben bei ben einzelnen Eifenbahnen genaue 
Zarifbeftiimmungen für die Stüde über 25 Pfd. und für 
befondere Arten Güter. 

Für ben Hanbelsverkehr fer wichtig ift die Berfiches 
rung bes Gutes auf ber Are, zur See, ober auf den 
Eifenbahnen auf die Gefahr des Verbrennens ober übers 
haupt des möglichen Verluftes unter gewiffen Umftänben. 
Bei dem Transport zur See übernehmen die Verfiherung 
befondere Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, bei dem Zransport auf 
der Gifenbahn bie Verwaltung derfelben im Namen bes 
Staates ober ber betreffenden Actiens@efellfchaft nach be: 
flimmten Zariffägen, fobald die Güter in ihrer Befchaffen: 
heit zur Verfendung geeignet oder gehörig verpadt und ge: 
gen mögliche Beſchaͤdigung verwahrt find. Ueberhaupt ift die 
Verpadung bes zu verfendenden Gutes, aefchebe bicjelbe 
durch die Poſt oder anderswie, ein wichtiger Gegenftand 
für Verſender und Brachtfahrer, weil nur bei erwiefener 
guter VBerpadung im Kall der Beichäbigung bes Gutes Ans 
fpruh auf entfprehende Entfhädigung gemacht werben 
kann, 

Durch neuere gefehlihe Beflimmungen in Preußen, 
Sachen ıc. ift dem Landfrachtfuhrmann bie Breite ber Radfel⸗ 
gen im Berhältniß zur Tragfähigkeit bes Laftmagens und zur 
Belpannung vorgefchrieben, Beftimmungen, die allein ın 
Rückſicht auf die Erhaltung der Kunftftraßen gemacht wors 
den find. 

Das rehtliche Verhältniß des Eigenthümers 
eines Fuhrwerks ift im Allgemeinen dem der Rheder, das 
berjenigen Perfon, welche das Geſchirr führt, dem der 
Schiffer gleih. — Die gefeglichen Beftimmungen der 
wichtigsten hanbeltreibenden Nationen find folgende, 

Das allg. preußiſche Landrecht enthält in Theil 11. 
zit. 8. $$. 2452 bis 2463, und Tit. 13. $$.143, 147, 148, 
150 und 151 nachflehende Verordnungen: 


Zit. 8. Abfchnitt 15. $. 2452, „Die Inhaber öffent: 
licher Landkutſchen, welche ber Staat beftellt oder befonbers 
privilegirt hat, um Reifende oder Sachen fortzufchaffen, 
werben Rhedern, und diejenigen, denen fie die Führung der 
Kutfche anvertraut haben, Schiffern gleichgeachtet.“ — 
$. 2453. „‚Dergleichen Landkutfcher müffen alfo für alle 
Baaren und Sachen haften, bie ihnen und ihren dazu bes 
fleliten Leuten zur Fortſchaffung und Ablieferung an einen 
gewiffen Ort übergeben worden.” — $. 2454. „Bon biefer 
Verbindlichkeit können fie fih, gleih den Rhedern, durch 
Abtretung des Wagens, der Pferbe und deren Zubehör, 
ingleichen der Frachtgelder, befreien, wenn nicht folche Um: 
fände vorhanden find, da eine Herrfchaft, nad Vorfchrift 
von Theil l., Zit. 6. $. 61 sqg., auch für die unerlaubten 
Hanblungen ihrer Dienftboten einfteben muß.’ — $. 2433. 
„In Abficht der Verhaftung für die Geldftrafen, wegen ber 
von ihren Knechten begangenen Xecifes und Zolldefraubas 
tionen, finden die Vorſchriften des $. 315 sqg. Amvendung” 
(1. Faktor). — $, 2486, „Zwiſchen ben Inhabern der 
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Landkutſche und den von ihnen beſtellten Kutſchernn 
Fuhrleuten waltet eben das Verhältniß ob, als zmik 
Rhebern und Schiffern.“ — $. 2457. „Im Ahfiöt ı 
Inhaber fuicher Fähren, welche zum Ueberfegen der Rx 
ben beftimmt find, finden gleiche Grundfäge fait.“ 
$, 2458, „Das Berhältniß zwiſchen Privatfuhrln 
ingleihen Fußboten, und denjenigen, weiche fie gm 
haben, ift nach ben Borfchriften von Theil I. Tit. 11.2 
fchnite 8. $. 869 bis 920 zu beurtheilen.“ — $ W 
„Dergleihen Fuhrleute müſſen jedoch allen Berluf # 
Schaden vertreten, welchen fie, oder die vom ihnen bubt 
Leute, auch nur durch ein geringes Werfehen verrru 
haben.“ — $. 2460. ‚‚Befonders müfjen fie aud fir 
geringfte Verſehen haften, wenn ber Schaden oder 8 
durch mangelhafte Beſchaffenheit des Fuhrweris entte⸗ 
iſt.“ — $. 36h, „Ferner, wenn fie wiſſentlich Du 
übernommen haben, bei deren Aufbewahrung und I= 
port, nad) ihrer befondern Natur und Befcaffenkeit, 
vorzügliche Sorafatt und Vorſicht erfordert wird, un 
VBerabfäumung berfeiben Schaden entſteht.“ — $.? 
„Berner alsdann, wenn fie, noch außer der Fracht, r 
Aufficht über die Waaren eine befondere Belohnuns » 
nommen haben.” — $. 2463, „In wiefern Fuprleh: 
fchloffene Bricfe ober Padete unter vierzig Pfund milnt= 
können, ift im vierten Abfchnitt des funfjehntn 3% 
verordnet,‘ 

Zit. 15. Abfchn. 4. $. 143. „Alle verfiegdtn = 
verfchloffenen Briefe, wobin auch die zugenäheten ar“ 
ingleichen alle Packete von vierzig Pfund und darum, Y 
len nur durch die Poft verfchictt werben." — €. 1. © 
fteht zwar einem jeden frei, feine Briefe oder potmii- 
Padete durch eigene Boten ober Fuhren abzufaidr;" 
8. 148. „Niemand aber darf, bei folcher Gelegenheit, 7” 
Briefe oder poftmäßige Padete zur Beftellung anne“ 
— $, 150. „Will Jemand befonderer Umftände ed # 
chen wegen ſich eines Reifenden, eines Fuhrmann = 
Schiffers zur Fortſchaffung feiner Briefe oder poftimit“ 
Padete bedienen, fo muß er es dem Poftamte anzeige " 
fih mit felbigem über das Porto abfinden.” — 1." 
„Der Reifende, der Fuhrmann oder Schiffer darf bie 8 
oder poftmäßigen Padere nicht eher annehmen, ber" * 
hinreichend uͤberzeugt hat, daß es mit Genehmigen“ 
Poſt geſchehe.“ 


Das öſterreichiſche Handelsgeſezbuch m 
über das Verhaͤltniß ber Fuhrleute Folgendes: 


„Die Frachtfahrt iſt zwar eine freie Befchättie” 
unterliegt aber dev Erwerbfteuerpflicht. (Ermerbiium 
tent vom 31. Dec. 1812, $. 1., IV. 0.) — „Gin Fi 
wagen darf nicht mehr als ſechzig Gentner laden (def 
merdekret vom 4. April 1803), ausgenommen er mitt? 
Radfelgen von wenigftens fechs Zoll in der Breite mer‘ 
in welchem fall fo viel darauf geladen werben darf, ® 
man will. Hat ein Frachtwagen ſchmaͤlere Radfelgen, 
find mehr als fechzig Gentner darauf geladen, fo Ihn‘ 
bie Räder in die Strafen ein unb richten fie zu er 
weswegen hierauf Gelbftrafen gefegt find (Hoflanid 
v. 9, März 1811, und Hoflammerbekr, v. 10. —* 
Dagegen haben die mit ſechs Zoll breiten, ober wach Dre! 





Frachtfahrer — 
Radfelgen fahrenden Fuhrleute den Vortheil, bei jeder 
ation nur bie halbe Wegmauth für ihr Zugvieh zu bes 
fen (Hofkanzleidekr. v. 7. Zan, 1819). — „Wenn 
yafwolle in das Ausland gefendet werben foll, muß bie: 
se im Gegenwart eines zollamtlichen Oberbeamten aufs 
aben, und diefes auf der Zahlungsbollete angemerkt wer: 
i, weil fonft bie ganze Ladung bei der Ausfuhr bei dem 
enzzollamt abgeladen, neuerbings abgewogen, und mit 
ee Strenge behandelt werden würde, (Hofkammerdekr. 
2. Dec. 1818). — „Das Rechts- und Pflichtenver: 
tniß bes Frachtfahrers Bann in doppelter Beziehung, 
au dem Befrachter, und 2) zu dem Empfänger ber La— 
ng betrachtet werden. — Im Verhältnig zu dem Be: 
chter ift er 

a) verpflichtet, zur feſtgeſetzten Zeit zur Uebernahme 
’ Labung bereit zu fein, wibdrigenfalld er für den dadurch 
ttandenen Schaden verantwortlich ift; es wäre denn, daß 
beweifen fönnte, an ber Erfüllung diefer feiner Vertrages 
licht ohne fein Verſchulden verhindert worden zu fein 
‚Ug. b. Gefgb., $$. 1295 und 1208). Dagegen ift er 
er auch berechtigt, von dem Befrachter Schadenerfas zu 
rlangen, wenn diefem in der Ausfolgung der zu ladenden 
sachtftücte ein vertragswidriges Verfäumnig zur Laft fällt 
56d., $. 1185). 


h) Sobald die Frachtſtücke dem Fuhrmann entweder 
(oft, oder feinen Dienftleuten übergeben worden find, haftet 
fur biefelben gleich einem Berwahrer (Allg. b. Geſtb., 
. 970.) ; er ift alfo verpflichtet, fie forgfältig zu verwahren, 
ad den durch Unterlaffung biefer pflichtmäßigen Obforge 
stftandenen, wie auch den von ihm felbft oder feinen 
yienftleuten bieran abfichtlich verurfadhten Schaden zu 
‚jegen (Ebd., $$. 961, 964 und 1316). 

€) Der Fuhrmann ift fehuldig, den Weg, der ihm in 
em Frachtbriefe vorgefchrieben worden, und wenn biefer 
nbeftimmt geblieben, die Hauptftraße nach dem Beſtim⸗ 
ıungsort zu fahren, widrigenfalls, wenn er eigenmächtig 
blenkt, er alle Gefahr übernimmt, welche die Ladung fonft 
icht getroffen haben würde, 

d) Er ift verpflichtet, die übernommene Ladung in eben 
enem Zuftande, in welchem er fie übernommen hat, und in 
er feitgefegten Zeit an den beftimmten Empfänger abzulie: 
ern (Allg. b. Geſtzb., $. 961); er ift daher nicht berechtigt, 
Held auf die Ladung auszuleihen, und fie dafür zu vers 
„fanden (Ebd., $. 1031). Leidet fie durch inneres Vers 
yerben oder durch fchlechte Werpadung einen Schaden, fo 
ft der Fuhrmann, wenn er vom Verſchulden frei ift, dafür 
nicht verantwortlich. Zrifft er nicht zur feftgefegten Zeit 
ein, fo leidet er jenen Nachtheil, der für diefen Fall in dem 
Frachtbriefe ausgebrüdt ift, z. B. Verluft des Frachtlohnes. 
Iſt feiner ausgebrüdt, fo Liegt ihm dann, wenn er an 
Verfpätung Schuld ift, die Pflicht zur Erfagleiftung ob 
(Ebd., $. 1154). 

e) Der Befrachter ift berechtigt, ſowohl vor als nad 
ver Abfadtt die Frachtſtücke zurückzunehmen, jedoch gebührt 
dem Fuhrmann eine angemeffene Entſchaͤdigung (Allg. b. 
Befgb., $. 1133), welche nach Beſchaffenheit der Umftände 
in dem ganzen Frachtlohn oder einem Theil deffelben be: 
fiehen lann. Auf diefelbe Art muß der Fuhrmann die ihm 
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unterwegees zulommende Anordnung des Befrachters, nach 
einem andern, als dem in dem Frachtbrief beftimmten Ort 
zu fahren, in dem Wall befolgen, wenn berfelbe den ganzen 
Wagen befrachtet hat,” — „Der Empfänger der Labung 
ift nicht berechtigt, dem Fuhrmann den Werth der bezoge⸗ 
nen Güter auszugablen; thut er es dennoch, fo gefchieht es 
ganz auf feine Gefahr; ausgenommen, der Kuhrmann wäre 
laut Brachtbrief zum Empfange der Zahlung angewiefen. 
(Allg. b. Geſtzb., $. 1031), — „Wird dem Krachtfahrer 
ber Rüderfag der dem Verſender vorgefchoffenen Spefen und 
Provifion (der Nachnahme) verweigert, fo ift er aus 
demfelben Grunde, wie im Fall einer Verweigerung bes 
ihm gebührenden Brachtlohnes (f. oben Nr. 2), berechtigt, 
die Ablieferung ber Frachtſtücke zu verfagen, und fich übris 
gens auf gleiche Art zu benehmen (f. oben Nr. 3.). Ein 
Regreß gegen den Befrachter als Alfignanten, welchem er 
ben Betrag ber Speſenrechnung vorgefchoffen hat, ſteht dem 
Fuhrmann als Affignatar allerdings zu; er verliert jedoch 
benjelben,, wenn er fi jener Sicherheit, die ihm bie Ladung 
über feine Forderung gewährte, freiwillig zum Nachtheil 
bes Befrachters begeben, nämlich die Krachrftüde ohne Erfag 
der von ihm vorgefchoffenen Spefen abgeliefert hat. (Mach 
der Analogie des $. 1360 des allg. b. Geſtzbuches).“ 

„Die k. k. Poftwagensanftalt übernimmt ebenfalls 
Frachtſtuͤcke zur Zransportirtung. (Hofkammerdekr. vom 
10. Dee. 1817).“ — „Die k. k. Poſtwagensanſtalt hat auf 
denjenigen Straßen, welche der Poftwagen befährt, das 
ausfchließende Recht, alle Frachtftüde unter zehn Pfund im 
Gewicht, welde zur Verfendung beftimmt find und von 
dem Eigenthümer nicht felbft verführt, oder mittelft einer 
eigenen Gelegenheit abgefendet werden, zu verführen (Hof⸗ 
fammerbefr, v. 10. Dec. 1817, $.1. Nach diefer Verord⸗ 
nung gebörte hierzu auch alles gemünzte Geld, ferner Bank 
noten, Einlöfungs= und Anticipationsfcheine; in der Folge 
wurde aber die Berfendung berfelben auch durch Privatges 
legenheit freigelaffen). Würde Jemand eine ſolche Verſen— 
dung einem Dritten übertragen wollen, fo liegt ibm ob, bei 
dem nächften Poftamt das zur Verſendung beftimmte Padet, 
Faͤßchen und dgl. vorzumelfen, und einen Erlaubnißſchein 
nachzufuchen, welcher demfelben nach amtlicher Siegelung 
bes Padets, Fäſchens und dgl, gegen Entrichtung der Hälfte 
der in den Zarifen beftimmten Poftwagensgebühren erfolgt 
wird (Hofkammerdekr. v. 10, Dec. 1817, 8. 2). Wird ein 
zur Verfendbung mittelft des Poftwagens gehöriges, aber 
nicht poftamtlich gefiegeltes und mit dem Erlaubnißfefein 
begfeitetes Rrahtftüd von Poſt- oder Zollbeamten angebals 
ten, fo wird es nicht eber ausgefolgt, als bis die Partei den 
vierfahen Betrag der vorgefchriebenen Poftwagensaebühr 
entrichtet (Ebd., $. 3). Bringt die Partei binnen fechs 
Wochen nady Erlegung ber vierfahen Gebühr keine Be: 
ſchwerde an, fo ift diefe Gebühr verfallen (Ebd., $. 5). 

Der franzöfifhe Code de Commerce enthält in 
Liv. I. Tit. 6. Seet. 3, folgende Verfügungen : 

Art. 103, „Der Fuhrmann muß, den Fall der Ueber⸗ 
macht ausgenommen, für ben Verluſt der von ihm u vers 
führenden Güter ſtehen.“ 

„Er fteht für allen und jeden Schaden, ber nicht von 
der eigenthümlichen fehlerhaften Beſchaffenheit des Gutes, 
ober von Uebermacht herrührt,’’ 





Brachtfahrerrecht _- 

Art. 104. „Wenn, megen eingetretener Uebermacht, 
die Fortſchaffung und Ablieferung der Güter nicht zur 
bedungenen Zeit erfolgt ift, fo kann der Fuhrmann wegen 
einer folchen Verzögerung nicht in Anfpruh genommen 
werben,‘ 


Art. 105. „Die erfolgte Uebernahme ber gelabenen 
Güter und die Bezahlung bes Frachtlohnes heben jede Klage 
gegen ben Fuhrmann auf.’ 

Art, 106, „Wird die Annahme der abzuliefernden 
Güter verweigert oder beftritten, fo muß ber Zuftand, in 
welchem fie fih befinden, von Sachverſtaͤndigen unterfucht 
und befcheinigt werben, welche entweder vom Präfidenten 
des Handelsgerichts, oder, in deſſen Ermangelung, vom 
Friebensrichter, mittelft einer auf das Anfuchungsichreiben 
zu zeichnenden Refolution, zu ernennen find.’’ 


„Bon Gerichtswegen kann man biesfalld bie Des 
pofition oder Befchlagnehmung der Waaren anbefehlen, 
und folche ſodann in ein öffentliches Lagerhaus bringen 
laſſen.“ 


„Auch kann man zum Beſten des Fuhrmanns veran— 
ſtalten, daß ſo viel von der Waare verkauft werde, als zur 
Bezahlung des Frachtlohns erforderlich iſt.“ 

Art. 107. Die im gegenwärtigen Zitel enthaltenen 
Verfügungen gelten gleichfalls von den Inhabern von Fluß: 
ſchiffen und den Unternehmern öffentlicher Landkutſchen (dili- 
gences) und Frachtwagen.“ 


Art, 108. „Alle Anfprüche gegen ben Gommiffionär 
und den Fuhrmann, wegen Berluftes oder Beſchädigung 
der Güter, verjähren, bei Sendungen im Inneren von 
Frankreich, nach ſechs Monaten, bei Sendungen ins Aus— 
land, nach einem Jahr. Diefe Verjährungszeit ift, auf den 
Fall des Verluftes, von dem Tage an zu rechnen, an wels 
chem ber Transport hätte vollbracht fein follen, in Rück— 
fiht auf eingetretene Schäden aber von dem Tage, an wels 
chem die Ablieferung erfolgt ift. Webrigens gilt dies Alles 
nicht von Bällen, wo Betrug oder Untreue ftattgefuns 
ben hat.” 

Die Beftimmungen des nieberlänbifchen Handels— 
gejegbuchs wegen ber Fuhrleute und Binnenfchiffer find 
denen des franzöſiſchen faft durchaus gleih. Daffelbe 
verordnet no, daß bie Unternehmer von öffentlichen Fuhr⸗ 
werfen und Fahrzeugen verbunden find, über bie durch fie 
angenommenen Gegenflände ein Regifter zu führen. 

Das fpanifche Handelsgefegbuch bezeichnet ale Hans 
dels- Frachtfahrer alle diejenigen, welde den Waarens 
Transport zu Lande oder auf ſchiffbaren Flüſſen und Ganäs 
len beforgen, und fchließt die Betreiber des Seetransports 
ausbrüdlich davon aus; übrigens find die einzelnen Verfü— 
gungen den franzöfifchen ziemlich gleich. 

Frachtfabrerrecht heißt die Gefammtheit der geſetz⸗ 


lihen Verordnungen, welche bas rechtliche Verhaͤltniß ber. 


Frachtfahrer behandeln, 

Frachtmäfler, Frachtmakler, beißen biejenigen 
Perfonen, welde den Krachffahrern Ladung verfchaffen, dess 
wegen täglich die Gontore der Kaufleute befuchen und im 
Namen der Krachtfahrer die desfallfigen Verträge abfchlies 
pen, wofür fie von dem Iepteren eine Vergütung erhalten, 
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Sie heißen auch, wenn fie die Unterhändler zwiſchen ix 
leuten und Kuhrlcuten find, Güterbeftätter obıre 
terfhaffner; wenn fie die Unterhändler zwiſchen S 
leuten und Schiffern find, Schiffsmäkler. 


Franc, Frank, Kranken, eine Silbermün' 
Frankreich und mehreren ſchweizer Kantonen (Scher: 
franten). 


Frauceschino, der halbe Francesconeg, ein 
kaniſche Silbermünze. 


Franco, frei. Man fegt bies Wort franco'; 
fo.) oder beffer frei auf die äußere Adreffe ber Brick! 
dadurch zu bezeichnen, baf ber Abfender bas Porto tmi 
bezahlt hat. — Franco Fracht, france bert, 
bort bedeutet in Facturen, daß der Abſender einer © 
alle Spefen bis zum Eintreffen im Beftimmungseort j:” 
gen hat, So beißt auch franco Leipzig ode! 
Leipzig: frei (koftenfrei) bis Reipzig. 


Franfatur, Frankiren. Die Bezahlung er 
Vorausbezahlung bes Porto eines Briefes ober rind! 
dets oder Frachtſtückes Seitens des Abfenberi w 
man die Frankatur oder Freimahuna. Eokik] 
nen Brief oder eine Waare frankiren: ihn oder f 
folche Weife frei machen. 


Fraufaturzwang, Brancogwang befidit = 
bie Poftbeftimmungen aller Länder, indem gewiffe Brit. 
andere Pofiftüde bei der Aufgabe auf das Poftami mim" 
ganz oder nur theilmweife, db. h. für eine wir=“ 
Strecke Weges oder auf gaviffen, ausdrücklich bis 
Strafen, frankirt werden muͤſſen. Diefe Notpea- 
nennt man ben Frankatur- ober grancoin:! 
Demfelben unterliegen befonbers die Briefe nah km '- 
lande (welche in der Regel bis zur Grenze franlitm- 
müffen), die Briefe nicht portofreier Perfonen anı: 
ausländifche Behörben, die recommandirten Brit a 
Die besfallfigen amtlichen Verordnungen find in dir! 
den Berzeichnifien des Poftenlaufs beigedrudt. 

Frankenberg, Stadt in Sachfen, erzgebira % 
Kreisdir, Zwidau, an der Zichopau; mit 6300 Em., % 
wollzeug⸗ und Seidenzeugfabriken, Hattundruderü, 

Franfenhanfen, Stadt in der Unterherridt" 


‚ShwarzburgRubolftadt; mit 5000 Ew., einem Sei 


Mineralbad, Leimfiederei, Wollhandel. 


Frankfurt am Main, cine der vier freien © 
in Deutfchland, mit einem Gebiet von 1%, Meilen, F 


60,000 Einw. in der Stadt und 10,000 Ginw, auf‘ 


Lande, worunter viel Juden; am fchiffbaren Main, 8 Er 
den von deffen Ausfluß in den Rhein und deshalb N’ 
vortheilhaft gelegen. Im Zollverein ift Frankfurt durd® 
trag begünftigt für die Vertheitung der Zeoleinkünfte ® 
der Kopfzahl (A?/s-fach auf die Stadt, einfach auf das te" 
außerdem wird es begünftigt durch die Taunus: und D* 
Nedarbahn, fo wie durd die Main-Schifffahrt, un 


— 


berühmt durch Reichthum, großartigen Handel, fo wie als® 
des beutfchen Bundestags, Die Fabrikinduſtrie liefert 7 
cherlei, namentlih Rauch⸗ und Schnupftabaf, Tan! 
Wachstuch, Teppiche, Spielkarten, baumwollene, jd% 
Golds und Silberwaaren, Druderfchwärge au, doch I}! 


Frankfurt a. M. 


m Gommiffionss und Spebitionshandel, namentlich in 
pezereis und Golonialwaaren nebft Wein, vorgüglich aber 
m großartigen Verkehr in Staatspapieren und Wechſeln 
jr nad. Es beftchen (1846) 152 Firmen in Golonials 
d Spezereiwaaren, 68 für Commiſſion und Spebition, 
in Galanterie, 218 in Manufalturs und Modewaaren, 
in Tuch, 70 in Wein, 60 in Wechfelgefchäften. Die beis 
n 1330 geftifteten Meffen haben, wie alle übrigen, gegen 
üher bedeutend verloren, veranlaffen aber noch immer be: 
utende Gefhäfte und ziehen viel Handelsteute herbei, 
eit dem Anſchluß ber Stabt an den deutſchen Zollverein 
n 2. Jan. 1836 haben fi ihre Meffen wieder gehoben, 
eilich zum Nachtheil Offenbach, wohin fich vor diefem Anz 
‚up die Meßgefchäfte zum großen Theil gezogen hatten, 


Sebe ber Meffen dauert drei Wochen, jebody werben vor 
ven eigentlichem Beginn fchon die bedeutenden Großgefchäfte 
macht, in ber fogenannten Geleitswoche. Die Ofter: 
effe beginnt am Ofterdienftage, und die Herbftmeffe 
ıtwweder am Montag vor, oder am Montag nad Mariä 
eburt, ober am Zage biefes Feftes ſelbſt. Fällt baffelbe 
ämtich auf Donnerftag, Freitag oder Sonntag, fo fängt bie 
Reffe mit dem nädften Montag; fällt es aber auf einen 
vienftag ober Mittwoch, fo beginnt die Meffe am Montag 
oxher; fällt es auf einen Montag, fo beginnt die Meffe mit 
emfelben Tage. 

Anftalten für den Handel find bie Börfe; bie Effek— 
ensSocietät, die ein Handels-Collegium bildet, das fich 
‚ormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
erfammelt, um bie Zagesgefchäfte in Staatspapieren, 
Bechfeln ıc. abzumachen; das Handels- und Wedhfels 
ericht, das unter dem Vorſitz erfahrener Kaufleute bie 
horlagen vermittelt eines Parere orbnet; die Münze, 


Handels: Niederlaffungaen Fremder. Die 
urch Umgehung gefeglicher Vorſchriften früher häufig ſtatt⸗ 
efundene Errichtung und Betreibung förmlicher Handels: 
'tabtiffements Seitens fremder Handelsleute in hiefiger 
stadt, fo wie ber von biefigen Handelshäufern durch Der: 
ihung ihrer Firma und fingirte Worgebung eines Gommif: 
onsgefhäfts jenem unerlaubten Hanbelsbetrieb geleiftete 
jorfchub, haben den Senat ber freien Stabt veranlaft, die 
regen ſolche Eingriffe in bie Berechtigung ber bier verbürs 
erten Handelsleute beftchenden gefeglichen Beftimmungen 
n Januar 1839 zu erneuern, wonach namentlich 1) die 
Frrichtung und das Beſtehen von Handels-Etabliſſements 
ı hiefiger Stadt von Fremden oder Dermiffloniften verbo— 
en iſt; 2) biefige Handelshäufer, welche fih mit Commiſ— 
unsgefchäften befaffen, fremden Handelsleuten in ihrem 
igenen ober einem anderweitig gemietheten Lokal keinen bes 
andern Raum überlaffen dürfen, in welchem diefe Fremden 
en Empfang, die Ausftellung, den Verkauf ober bie Ber: 
endung der fogenannten Gommiffionswaaren obne 
sirkliche Vermittlung des hiefigen Sommiffionärs beſorgen; 
uch wird außer den Meffen ein Mushängefchild einer frem⸗ 
en Firma felbft in dem Fall nicht geftattet, wenn unter bie: 
elbe bie eines biefigen verbürgerten Handelsbaufes mit dem 
eifügen „in Gommiifton bei N. N.’ gefent werben follte; 
) den biefigen Handelsteuten verboten wirb, in verfchiede: 
en Däufern zwei ober mehrere Gefchäftesfokale zu errichten 
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oder beizubehalten, es ſei denn, daß auf vorherige Anfrage 
beim hieſigen Rechnei: und Renten-Amte (im Berückichti⸗ 
gung eigenthümlicher Werhältniffe) die Genehmigung dazu 
ertheilt worben wäre. 

Rechnung und Münzen, 

Man rechnet nah Gulden zu 60 Kreugern al 
Heller oder nah Reihsthalern zu 90 Kreuzern 
5 4 Heller. 

Durd) ben Beitritt zu ber Müng-Gonvention ber beut: 
fhen 3ollvereing: Staaten, bie am 30, Zuli 1838 zu Dres 
ben, und vorher zwifchen ben fübbeutfhen Staaten am 
25. Auguſt 1837 abgefchloffen mwurbe, hat Frankfurt ben 
24:/,:@uldenfuß angenommen, welcher bei der hoben 
Annahme der Münzſorten des Kronenthalerfußes faktifch 
ſchon früher beftand, ja früher ziemlich ein 25-Guldenfuß 
war. Demgemäß prägt Frankfurt gegenwärtig an wirk⸗ 
lihen Münzen: 

InSilber: ganze und halbeGulden(ſeit 1837), 
fo wie bie neue Vereinsmünze von 3'/, Gulden = 2 
Thaler preuß. Curant. 

In Billon: 6:, 3: und1:freugerftüde, nad bem 
27:Gulvenfuß, fo wie die Heller in Kupfer. 

Im neuen 241/,-Guldenfuß wird nun gefeglich (mie 
früher üblih) der Thaler preußifh Gurant = 105 
Kreuzer oder 1 Gulden 45 Kreuzer angenommen; durch 
Regierungs:Berorbnung vom 25. Sanuar 1838 warb jedoch 
feftaeiest, daß bei Zahlungen, die in preußiſchem Gurant 
geftellt find, von den Zwölftel-Thalerſtücken nicht mehr ans 
genommen werben dürfen, als zur Ausgleichung als Scheide: 
münze erforberlich find, 

Ein ganz eigenthümlicher Zahfwerth ift die hiefige 
Wechſelzahlung ober das Wechſelgeld, worin bie 
meiften Wechfeleurfe notirt werben und worin mehrere 
franffurter Bankiere noch Buch und Rechnung führen, 
Diefe Wechfelzahlung verdankt ihr Entftchen dem fe— 
ſten Gurfe der franz. Louisd'or und Laubthaler, welche früs 
ber bier ſehr häufig eirkulirten, und follte eigentlich ber 
Gonventiond:20:Guldenfuß fein, da man aber ben franz. 
Louisd’or, gemöhnlih Garolin genannt, ober bie A Laube 
thaler (Neuthaler) feftftehend zu VUGulden 12 Kreuzer (9'/, 
Gulden) in Wechfelgeld annahm und defjen Werth auf 
11 Gulden im 24:Gulbdenfuß oder der fogenannten Münze 
feftftellte, fo find hiernach 

411 Gulden Münze (im 24:Guldenfuß) = 9'/, Gulden 
oder 6%/,, Thlr. Wechfelgelb, 
165 Gulden Münze (im 24:Guldenfuß) — 138 Gulden 
oder 92 Thlr. Wechſelgeld. 
55 Gulden Münze (im 24:Gulbenfug) = 46 @ulden 
oder 3027, Ihle, Wechſelgeld. 
und eben fo 
55 Thlr. Münze (im 24:@ulbdenf,) — 46 Thlr. Wechfelg. 
und 
4110 Sulb, = B 

Da nun 100 Gulben ober Thaler Wechhfelgelb bier: 
nad = 119"?/,, Gulden ober Thaler Münze im 24:Sulben: 
fuß find, fo ergiebt fich hieraus, daß das frankf. Wechſelgeld 
ein um %/,, Proc, geringerer Zahlwerth als der Gonvens 


92% 


== 61'/, ⸗ ⸗ 
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tiona⸗W⸗Guldenfuß iſt (1321/,, Rthlr. Wechſelgeld 
auf die köln. ME, f. Silber; — wogegen nad) ber eigents 
lichen Baluta ber frangöfifhe Louisd'or ober ber 
Neutbaler 13,5608 Rthlr. auf die köln. Mark geben), — 
und 1 Rthlr. Wechfelgeld ift — 1??/,, Gulben, = 1 Thlr. 
1 Egr. M/, Pf. 

Die Brabanter Kronenthaler nebft den Kro— 
nentbalern zu 2 Gulden 42 Kreuzer Münze (alfo ein 
Zahlwerth von 24,776 Gulden auf die köln. Mark f. ©.), 
bie früher bier cirkulirten, find feit Srühjahr 1837 außer 
Gurs gefegt. Bol. Baden, Baiern, Heffen- Darm: 
ſtadt, Münzen, 

Unter Waarenzahlung verftcht man ben 24⸗Gul⸗ 
benfuß oder bie gewöhnliche hiefige Münze, 

Das Verhältniß ber wichtigſten hieſigen Rech— 
nungsmünzen ift folgendes: 





Die früher, bie 1837, von Frankfurt a. M. wirklich 
ausgeprägten Münzſorten find folgende: 

In Gold: Ducaten nah bem ehemaligen Reiche: 
fuß; 67 Stüd auf die köln, Brutto-Mark, zu 23 Karat 
8 Grän fein. 


In Silber: Ganze, halbe und Viertel-GCon— 
ventions-Gpeciesthaler zu 2 Gulden, 4 Gulden 
und 30 Kreuzer im 20:Buldenfuß; ganze, halbe und 
BiertelsKopfftüde zu 20, 10 und 5 Kreuzern im 
20:Guldenfuß; Stüde von 1 Kreuzer (Billon). 

In Kupfer: Heller, 4 = ein Kreuzer. Die Eins 
Kreugerftüdte, fo wie bie Heller werden fortwährend ges 
prägt. 


Eurszettel vom 10. Mai 1847, 


Wechſel⸗ 
friſt 








Wechſel in Fl. ſuͤddeutſcher 
Währung 


Amfterdam Fl. 100 E. 


Veränderlicher 
Eures 








Augsburg, 100 Fl. 


Berlin, Thlr. 606... - k. S. 1055/, 
Bremen, Thlr. 50 in ®or.. k. S. 98, 
Hamburg ‚100 MB... . k. S. 88/. 
2 Monate 88 
Leipzig, Thlr. 60€... . . k. S. 105'/, 
in der Meſſe — 
London, 10 Livyre... k. S. 122'/, 
2 Monate — 
Lyon, Fre. 200. k. S. 93/, 
Mailand, 250 kire . - k. S. 100/. 
Paris, Fre. 200. k. S. 933/, 
3 Monate 92%/, 
Wien (Prag) in 20er 1. 100 | '8.S. 11209,—120'/, 


3 Monate 11192/,—119'/, 


Zrieft in 20er . . . .» 
Disconte 
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Curs der Geldfarten. 


—Ittt' — — — — 


Gold. Fl. 


Neue Louisd’or. 2 2... 1 
Briedbrihed’or . 2 2 0. 

Preußifche ditto, 2 
Holl. Fl. 10 St. 
Ducaten. . » 
20:Francd:&t,. . . 
Engl. Souverainsd'or. . . » 11 
Gold almaro . ». 2 2. 


.- . . 
ee 


Silber. 


Laubthaler, ganze . — 2 
⸗ halbe...... 1 
Preuß. Thaler . 2 2 0. i 
ditto in Scheinen . x... 1 
b⸗·Franken⸗ Thaler . . . - 2 
Silber hochhaltig —F 24 
ditto gering und mittelbaftig . 24 


Staaflspapiere. 


Defterreid, Fl. 

5 Proc. Metalliq. Oblig. pr. Compt. — 
A =: ditto ⸗ ⸗ 97/. 
3 > ⸗ ⸗ ⸗ 69/, 
2, = ⸗ ⸗ ⸗ 8332/. 
1 5 ⸗ ⸗ ⸗ 23'1/, 

Bankactien 1898 

ditto ul, Mai. . 1899 
F1.500R00fe b.Rothſchild pr. Compt. 18817, 
itto ditto ult. Mai 1553/, 

R1.230 dio ditto pr. Gompt,.| 119°/, 
z = dito ditto ult. Mai 1191, 
4 Proc. Oblig. bei Betbmann , 961, 
A’, dito dilte 99;, 
2, Wien. Stadt⸗Banko⸗Oblig. 64'/, 

Preußen, 


3:/,proc, Staatöfchuldfcheine . . — 
Lotterie-⸗Anleihen a 50 Thlr. . 


Baben. 


3'/aproc. Obligationen. . . » 393, 
Partiallofe a Kl. 50 0.3.1840 . 57'/, 


dito 5 Fl. 35 v. 5,1845 , 35’, 
Frankfurt. 
3:/,proc, Obligationen v. J. 1839 055, 
31, : ditto = 1846| Mt, 
3 ⸗ ditto :s = 883 /, 
ZaunussXetien a Fl. 250. . 358 
ditto ult. Mai 358'/, 
Kurbeffen 
Yartiallofe a 40 Thlr. preuf . 37/, 
Hannover. 
Sproc. Obligation. inThlr. a 105fr,| 106'/, 
5 s ⸗ in Liv. Sterl. 104%, 
Belgien 
ai Obligationen. . . » 96',, 
: Bankactin . . . . — 
Baiern. 
3proc. Bankactien . 664 
LudwigssGanalsäctin. - » » — 
gi / ꝓproc. Obligation... 92”, 
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Darmftabt. 


Aproc, Obligationen . . » 

3:/aproc, ⸗ el 

Partialloofe a Fl. so .. 
Jditto 15.253. . 


Naffau. 


31 /sproc. Obligat. bei — 
Partiallooſe a Fl. 258. 


Rußland. 


Gprot. Gertific. b. Grunelius u. Go. 
Aproc. Dbligat. v. 1840 bei Hope 
Aproc. neue ditto bei Stieglig . 


Holland. 
2t/aproc. Integraien . . . 
3 = Dbligat. .. 
4 — ditto . J ” 
3/5 Syndicate. . x... 


Würtemberg. 
41/,0/,Oblig.b. Rothſh 8 Erſchein. 


31/2:  ditto 
Sardinien. 
Partiallooſe a Fr. 36 b. Gebr Bethm. 
Spanien. 


Sproc. Span. Ardoins inel. an: 
Spröoc, = ausländ,. . 
Sproc. = inländife . 


Dolen. 


49/,Dblig. inR. aFl.b. Gebr. Bethm. 
Fl. 300 Looſe a 105 Fr. pr. Compt. 
aAproc. Obligationen a Fl. 500 . 


Portugal, 
Iproc. Obligat. in 2. St, at. 12 





Ufo, Refpecttage ac. 
Acceptation der Wechſel. 


Reſpecttage find 4, mit Ausſchluß ber Sonn: und 
Feſttage. If der legte Refpecttag ein folcher, fo muß der 
Wechfel Tages darauf bezahlt ober proteftirt werden ; iſt 
aber der letzte Reipecttag eines ven einem ifcaelitifchen 
Handelsmann acceptirten Wechfels cin Samſtag oder ifvae: 
Litifcher Feiertag, fo muß die Zahlung Tages vorher gefches 
ben. — Wechſel, die nicht acceptirt find, ober auf Sicht 
oder 4 Tage nach Sicht gezogen find, genießen Beine Re: 
fperttage; ebenfo domicilirte Wechfel von oder auf eis 
nen Fremden. 

Die Acceptation der Wechſel muß, wenn biefe 
nicht in ber Meffe zahlbar find, bei ber Präfentation erfol: 
gen; doch barf man bem Bezogenen eine Friſt von 1 bis 2 
Pofttagen geftatten. 

Wegen der Xeceptation ber Meßwechſel ſagt die bie: 
fige Wechfelorbnung Folgendes: 

„IR Mefzeiten fol bie Acceptation ber Wech— 
felbriefe, e6 mögen nun biefeiben entweder überhaupt in ber 
Meſſe, oder befonders in der dritten Woche zahlbar lauten, 
ben Montag Eingangs ber Meffe ihren Anfang haben und 
Ah bis den Dienftag (um YUhr) Vormittags in ber zweiten 


Der ufo tft 14 Tage nach 
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Woche erftredien, da denn kein Präfentant ſchuldig fein fol, 
ſich mit der Aeceptation länger aufhalten zu laſſen, fondern 
wenn felbige bis befagte Zeit nicht erfolgt, alsdann bie Wech⸗ 
felbriefe proteftirt werden.“ 

Am Sonnabend ber zweiten ober Zahlwoche muß ein 
acceptirtee Wechfel bezahlt fein; im andern Fall muß 
man ihn zwifchen 2 Uhr Nachmittags und Sonnenunters 
gang proteftiren laffen. — Wechſel, welche in ber dritten 
Meßwoche zahlbar fein follen, müffen diefe Bebingung im 
Gontert ausbrüdlic enthalten; außerdem werden fie als 
Briefe, die in der zweiten Woche zahlbar find, angeſehen. 

Die Acceptation von Wechſeln, die von Plägen 
tommen, wo die Annahme gefeglich erft 14 Zage vor Ders 
fall gefchieht, erfolgt hier ebenfalls erft 14 Tage vor der 
Berfallzeit, 

Die frankfurter Wechſelordnung vom Jahr 1739 
befteht aus 39 Artikeln und hat viele Mängel, Trotz bem 
waren verfchiedene Werfuche, eine zwedmäßigere an beren 
Stelle zu fegen, bisher vergeblich. 

Die Wechfelftempel-DOrbnung ift vom 15 Juli 
1817 datirt, befteht aus 6 Paragraphen und verordnet, daß 
jeder hier zahlbare Wechfel geftempelt werben muß; bei einer 
Geldftrafe von 5 Proc. der Wechfelfumme im Unterlaffungss 
fall. Der Stempelfan beträgt '/, Promille ber Wechſel⸗ 
fumme, wobei jede neben einem andern Belauf ſtehenden 50 
Gulden und darüber für volle 100 Gulden gerechnet werden, 
dagegen was weniger als 50 Gulden ift, nicht in Anfchlag 
gebrucht wird. Alle Summen unter 180 Gulden 
werben dabei für 100 Gulden angefehen, und zahlen 3 Kr, 
Stemyelgebühren. 

Finanzen Krankfurts, Rehnejfheine Zur 
Ginlöfung der vierprocentigen StabtsObligationen und zur 
Zitgung älterer und neuerer Rechneifchulden wurde im 
Krübjahr 1836 ein Anlchen von 9 Mill. Gulden im 24+ 
Guldenfuß contrabirt. Im October beffelben Jahres wurbe, 
ebenfalls um die fogenannte ſchwebende Schuld zu tilgen und 
ben Zinsfuß der vierprocent. Obligationen herabzufegen, bie 
Emiffion von dreiprocentigen Obligationen in der Form ber 
zeitherigen, je nach dem ſich herausftellenden Bedarf, und 
zwar höchftens von 9 Mill. Gulden, beichloffen. Im April 
1838 genehmigte der Senat den Vorſchlag bes engern Auss 
fchuffes Hiefiger Bankiers, die Negocirung einer neuen dreis 
procentigen Anleihe betreffend, deren weſentliche 
Puntte die folgenden waren: es follen zum Behuf ber 
Heimzahlung vierprocentiger Obligationen 7 Mit. Gulden 
zu 3 Proc. und zu dem Subferiptionspreis von 95 Procent 
aufgebracht werben. Im Belang von 1", Mill, Gulden, 
bie noch weiter zu bemfelben Zwed erforderlich find, werben, 
mit Einfhluß ber ſchon in Umlauf befindlichen halben Mil: 
lion, Rechneiſcheine zu 500 Gulden Nennwerth das 
Stüd, creirt, welche im innern Geldverkehr gezwungenen 
Gurs haben und ein Papiergeld bilden. Die für biefe 
Summe eingelöften vierprocentigen Obligationen werben 
beim Rechneiamte hinterlegt und repräfentiren das Unters 
pfand jener Scheine. 

Ein Senats⸗-Beſchluß vom 19. März 1839 verfügte bie 
Verwandlung berhiefigen vierprocent, Schuld 
ineine #Arprocentige, 
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Die Curtage bei Geſchaͤften in Wechſeln und Staats: 
papieren ift ein Promille vom Belauf des Kaufes, und nach 
ber hiefigen Ufanz hat der Käufer dem Verkäufer die laufens 
ben Zinfen bis zum Tage ber Ablieferung des Papiers bes 
fonders zu vergüten, und zwar im Berhältniß der Norm bes 
Gurfes ; jedoch ift der Curs ber Obligationen von deren Zins 
fen durchaus getrennt, die nach dem Rennwerth ber Obligas 
tionen berechnet werden, wie auch ihr Curs ftehen mag. 

Manpe, 

Lüngenmanf. Der Fuß, gewöhnlih Schuh ober 
Werkſchuh genannt, hat 12 Boll zu 12 8inien, Der 
3oll wird auch in Viertel: und Achtelgolle eingetheilt, 
Der Schuh ift 284,6105 franz. Millimeter ober 1261/, 
franz. Linien lang. — 43 franff. Schub find beinahe = mit 
39 rheint. Fuß. 

Die Elle wird in Halbe, Viertel, Achtel ze. ein- 
getheilt, und ift = 0,5473 Meter, — 242,62 franz. Linien. 
13 Ellen = 25 Werkſchuh, oder 6 franff. Ellen = 5 preuf. 
Eilen ; 5 franff. Ellen=3 engl. Yards. 

Die ferner hier gebräudlihe brabanter Elle 
enthalt 609,2 Millimeter oder 309,953 franzöfifche Linien. 
48 diefer brabanter Ellen = 23 frankfurter Ellen, genau 
genug. 

Der auch noch gebräuchliche (franzöfifhe) Stab 
enthält 1182 Millimeter oder 523,976 franzöſ. Linien, 50 
Stab 108 frankf. Ellen ; A2 Stab — 71 frankf. brabanter 
Eiten; 11 Stab = 13 franz. Metern. 


Selomanf. Die Ruthe oder Feldruthe ift 121/, 
Werkſchuh lang, in 10 Feldſchuh zu 10 Feldzollä 10 
Feldlinien eingetheilt, 8 Feldrutben = 100 Werkſchuh; 
8 Feldſchuh — 10 Werkſchuh; 2 Feldzoll = 3 Werkzoll. — 
Die Waldruthe ift = 1,26791 Feldruthen, = 15,8489 
Werkſchuh, und wird in 16 oder 10 Theile getheilt, und die 
10 Theile wieder in 10 Zoll zu 10 Linien, 1 Waldruthe — 
4,51076 Meter. 

Der Quadrat: Werkfihuh ift = 144 Quadrat: 
Werkzoll zu 144 Quabrats:Werklinien, = 110,542 parifer 
Quadrat⸗goll. 

Die Quadrat-Ruthe oder Quabdrat-Feld— 
ruthe iſt = 100 Quadrat⸗Feldſchuh, = 156'/, Quabrats 
Werkſchuh, — 12,6567 Quadrat: Meter. — Die Quadr.⸗ 
Waldruthe = 100 Quadrat: Waldfhuhb, — 20,3469 
QuadratsMeter, — 64 Quadrat: Rutben = 10,000 Q.⸗ 
Werkſchuh. 

Der Morgen oder Feldmorgen wird in 4 Miertel 
getheift, und hat 160 Q.:Ruthen. Eine Hube oder Hufe 
Land tft = 30 Morgen. — 100 Felbmorgen = 20,2508 
franz. Hectaren; 479 Feldmorgen = 97 franz. Hectar. — 
Der Waldbmorgen wird ebenfalls in A Viertel getheilt, 
== 160 Q.:Walbrutben, =16,000 Q.:Walbfiehub, und 100 
Waldmorgen = 32,5551 franz. Hectaren. 

fiubikmanf. Der Kubik-Werkſchuh ift = 1728 
Kubik-Zoll à 1728 Kubiksfinien, = 0,0230543 Kubik: 
Meter. — Die Kubik-Feldruthe = 193'/, Kubik: 
Werkſchuh, — 1313,64 parif. Kubikfuß. 

Brennhotzmaaß. Der Gilbert hat 2Stecken, beim 
Tannen⸗Scheitholz für die Bäder aber 3 Stecken. Der 
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Gilbert ift — 12,631 Q.⸗Werkſchuh. — Um den Inhalt 


in Kubi Werffchuhen zu erhalten, multiplicirt mam bie 


12,631 mit der in Werkſchuhen ausgedrüdten Scheitlang: 
des Brennholzes. — Der Steden ift im Lichten 3,551 
Werkſchuh breit und eben jo bob, und hat gewöhnlich 3 
Schub Scheitlänge. 

Zumeilen wird auch der fogenannte mainzer Ste: 


den, eigentlich ber afehaffenburger Stadt-Stecken gebraucht, 


— 4,525 Werkſchuh breit und eben fo body, mit einer Scheit: 
länge von 4,041 Werkſchuh. 

Die Wald: Klafter, im Walde und im Borftamt:: 
Holzmagazin gebraudt, ift = 6 Schuh breit, 7’Schuh bed, 
mit 3 Schuh Scheitlänge. Die Klafter im Yorftamts: 
Holzmagazin hat im Lichten gut 55 Werkjoll Breite und 
49 /, Werkzoll Höhe. — Der Stoß Hol; Hat vie 
Klafter. 

Getreide- ober Sruhtmanf. Das Malter hat pic 
Simmerzus Schter z4Geſcheid a4 VBiertela« 
ſcheid. Das Gefcheid ift der alten Maaß (für Flüſſis— 
keiten) gleich; daher enthält das Malter 114,745 franzör. 
Liter oder 5784,37 franz. Kubikzoll. 95 Malter — 109 
franz. Hectoliter. — Das Getreide wird beim Meffen ac: 
ftrihen. Außerdem werden mit dem Fruchtmaaß gemeſ— 
fen: Mehl, Welfhlorn, Erbien, Linſen, Salz, weld« 
ſaͤmmtlich gefirihen werden, und: Kartoffeln, Obftichnigen 
u. f. w., welche gehäuft werden. — Weizen, Roggen und 
Gerfte werden mehrentheils mit dem Zollgewicht gewogen: 
man nimmt dabei gewöhnlich das Malter Weizen zu 183, 
Roggen zu 173, Gerfte zu 153 Pfd. Mehlgewicht an, worin 
ber Sad mitbegriffen ift, 

Kohlenmanf. Die Kohlenbütte enthält geftricer 
8,2574 Kubik-Werkſchuh, oder 121'/, franz. Liter — 3,5% 
franz. Kubikfuß. Die Kohlen werden gehäuft gemefien: 
die Steinkohlen werben gewöhnlich mit dem Zollgerwidt 
gewogen, ausgenommen ber fogenannte Geriß, der gemeſ— 
fen wird, 

Balkmaaf. Die Kalkbütte enthält geftrichen 6"... 
Kubi Werkihub, oder 141,948 franz. Liter, = 4,141 fran:. 
Kubilfuß. Der Kalk wird gehäuft gemeffen. 

Stüffigkeitsmang. a) Altmaaf: die Ohm Hat % 
Biertel zu kalten Manf a 4 alten Schoppen 
Die alte Maaß heißt auch bie Aich-Maaß und entku 
1,79289 franz. Liter oder 90,384 franz. Kubikzoll. — 14 
alte Maag — 251 franz. Liter; 99 Ohm — 142 franzii. 
Hectoliter. — Mit ber alten Maaf werben Wein, Branni: 
wein und Del gemeffen ; jedoch wird das Del auch nach dem 
Gewicht verkauft, wobei die alte Maaß zu 3'/,, und baber 
die Ohm Del zu 280 Pfd. Leichtgewicht gerechnet wird, — 
Ein Ruder Wein ift 6 Ohm, ein Stüd Wein 8 Obm, 
und eine Zulaft '/, Stüd. Ein Orhoft wird zu ohngt— 
fähr 1'/, Ohm gerechnet; eben fo auch eine Piece. 

b) Zungmaaf: Die junge Maaß hat 4 junae 
Schoppen, = 1,608 franz. Liter oder 81,063 franzoſiſche 
Kubifzoll; daher find 8 alte Maaß — B junge Maaf 
und qut 32/, junge Schoppen; gewöhnlich aber werben 9 
junge Maaf — 8 alten Maaf gerechnet. — Die junar 
Maaf ift bei den Wirthen gebräuchlich, und beißt daher auch 
Bapfmaaf. Auch werden Mitch, Effig ec. damit gemeffen, 


‚auch brauchen diefelbe die Apotheker. 
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e) Baumdlmaaf: Das Maaß für ein Pfund 
Baumöl wird in Halbe, Biertels und Achtelpfunde 
(halbe Biertelpfunde) eingetheilt, und enthält obnaefähr 
0,5176 franz. Liter oder 26,09 frang. Kubikzoll. Hiernach 
find 7 folhe Pfunde = gut 9 jungen Schoppen, 

Gewichte. 

Markt: oder Sifbergewidht. Das Pfund wird in 2 
Mark getheilt, und bat 32 Lorch zu A Quint ä A 
Pfennige Das Pfund wiegt 467,9138 genaue franzöf. 
Gramm oder 9735,38 holländ. As; die Mark (franff. köln. 
Mark) daher 233,957 genaue franz. Gramm. — Bei ber 
Eintheilung der Mark wird der Pfennig abwärts noch in 
reinen Halbirgen abgetheilt bis auf !/g.,, und dieſer 256ftel 
Pfennig bildet den Richtpfennig oder bas Richtpfens 
nigtbeilhen, deren 65536 eine Mark ausmachen. 
140074 diefer Richtpfennigtheilchen wiegen ein franzöftfches 
halbes Kilogramm; das franzöfiiche Gramm ift baher 
280,148 Richtpfennigtheilchen fchwer. — 389 frankf. Pfund 
== 182 franz. Kilogramm; 389 frantf. Mark — 91 franz, 
"Kilogramm. 

Goldgrmihl, 3) Markgewicht: Es ift ganz daſſelbe 
wie beim Silber, dient zum Wägen bes unverarbeiteten 
Goldes, und die Mark wird ebenfalls in 16 Loth zu 4 
Quintäa4&Pfennige eingetheilt, 

bh) Kronengewicht: E3 dient zum Wägen deö vers 
arbeiteten Goldes. Die Arone wird in Dalbe, 
Biertel, Achtel ꝛc. eingetheilt; 69/, Kronen müffen 
eine biefige Eöln. Mark wiegen; 1 Krone iſt — 3,3663 franz. 
Gramm, — 70,039 holl. As ſchwer. Das verarbeitete Gold 
muß eigentlich 18 Karat fein halten, und biefe Ziffer neben 
dem Stempel tragen; dies heißt Kronengolb. Seit 
längerer Zeit wird es jedoch 14-karatig verarbeitet, und fo 
aeftempelt. — Berarbeitetes Silber muß 13 Loth 
fein haften. Alle hier zum Kauf jichenden und zu ben Meſ— 
fen hierher gebraten Silberwaaren müffen vorfchrifts 
mäßig 13 Loth fein halten. Der Hiefige Probeſtempel ift der 
einfache Adler, 

e) Ducatengewicht: Daffelde dient nicht allein 
zum Gebraud in den Münzftätten, fondern auch zur Abwäs 
gung bes Golbes, welches ben Feingehalt der Ducaten bat. 
Der Ducaten (als Gewicht) wird in Halbe, Biertel, 
Ach tel etc. eingetheilt. Da jeder Ducaten genau 60 As 
fchwer fein muß und 67 Ducaten eine kölnifche oder hiefige 
Mark wiegen müffen, jo enthält die Mark alfo 4020 ſolcher 
Ducaten:Xs; 1 Ducaten-As wiegt daher 16,3025 Nichts 
pfennigtheilhen, und 1 Ducaten folglich 3,4919 franzöf. 
Gramm, = 72,652 hell. As. 

Gandelsgemiht. Es befteht in Leichtgewicht und 
Schwergewidht. Das Leichtgewicht ift das Silber— 
gewicht (f.oben). Der Centner ift bei beiden Gewichten 
derfelbe, fo daß der Unterfchied fich blos auf die Pfunde 
und ihre Unterabtheilungen bezieht. Derfelbe Gentner 
wird nämlich beim Leichtgewicht in 108 Pfunde Leicht⸗ 
ober Silbergewicht, beim Schwergewicht aber in 100 
Pfunde (Schwergewicht) eingetheilt. — Das leichte 
Pfund wird in 32 Loth zu A Quint (f. oben Silber: 
gewicht), das [were Pfund aber, welches ein bloßes 
Rehnungspfund ift, in Halbe, Biertel und Achtel eins 
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getheilt, Das ſchwere Pfund wiegt 34,56 Loth Silber⸗ 
gewicht oder 505,347 genaue franz. Gramm. Das leichte 
Pfund (Silbergewicht ſ. oben) wiegt 467,914 genaue franz. 
Gramm. 

Das Leichtgewicht ift das gewöhnlichfte und wird 
beim Berfauf im Kleinen immer, fo wie im Großhandel 
bei mehrern Waaren angewandt; das Schwergewicht 
braucht man nur im Großhandel für die meiften Waaren. — 
108 Leichte Pfund = 100 fchweren Pfunden; 27 leichte Pfb. 
== 25 fchweren Pfd. ; 100 franz. Kilogramm — 213,74 Pfb. 
Leihtgewicht — 197,90 Pfd. Schwergewicht ; 1000 Pfd. 
Schwergew. = 505/,, franzöf. Kilogr., = 1000 Pfd. Leicht: 
gewicht = 467°/, franz. Kilvar. 

1 Wage Eifen ift = 120 Pfd. Leichtgewicht. 

Das Stabtwaage: Gewicht ift zweierlei, nämlich 
Spezereis und Spedgewicht; bei beiden wird ber 
Gtr. in 100 Pfd. getheilt. Der Etr. Spezereigewicht 
enthält 109'/,, der Etr. Speckgewicht 1173/, Pfd. Leicht: 
oder Silbergewidht. — Bom Mehl: und Malzgewicht 
find 10 Pfb. genau = 10 Pfb. 9 Loth Silbergewicht ; 320 
Pfd. jenes Gewichts alfo = 329 Pfd. Silbergewidt. — 
Das Pfd. Brotgewicht hat 32, Salzgewicht 32, But⸗ 
ter= und Fleiſchgewicht 33, Fiſchgewicht (bei ben Ki: 
fchern) 35 Loth Silbergewicht. 

Zollgewicht. Seitdem mit Anfang 1836 Frankfurt dem 
beutfchen Zollverein beigetreten ift, bedient man ſich auf als 
len bafigen öffentlichen Waagen ausfchließlich des gemein: 
fchaftlihen Gewichts der Zollvereins-Staaten, wonach alle 
Steuergefälle berechnet werben. Das Pfund biefes Zoll: 
gewichts ift dem franz. halben Kilogramm gleich, und 
100 Pfd. beffelben machen einen BollsGentner aus, weis 
cher daher dem badifchen und großberzogl. heffifchen Gentner 
völlig gleich ift. 4 Zoll⸗Ctr. oder 100 Zoll⸗Pfd. — 50 franz. 
Kilogr, — 106,857 franff. leihte Pfd. — 98,942 franff. 
ſchwere Pfd. 

Probiergewicht. Es iſt das Markgewicht, wovon aber 
beim Gold die Mark in 24 Karat zu 126Grän eingetheilt 
wird, fo daß 288 Grän eine Mark ausmachen. Ein Karat 
wiegt 9,747 franz. Gramm. — Beim Silber mwirb bie 
Mark in 16 Loth zu 18 Grän eingetheilt, fo baß eben= 
falls 288 Grän eine Mark bilden. 1 Loth wiegt 14,621 
franz. Gramm. 


Iumelens und Perlengewiht. Das Juwelen: Karat 
wird in Halbe, Viertel, Achtelzec. eingetheilt; auch theilt 
man es in A Grän, bie daher Viertel-Karate find. Das 
Karat wiegt genau 37,675 hieſige Nichtpfennige, ober 
20,5894 genaue franz. Gentigramm, = 3,5378 biefige Dus 
caten⸗As. Die hiefige Mark Silbergewicht enthält 1136,3 
Zumwelen:Karat; 53 Quint Silbergewicht — 941 Juwelen: 
Karat; 1 Loth Silbergewicht = 71 Juwelen: Karat, genau 
genug; 17 Zuwelensfarat = 35 franz. Decigramm, genau 
genug. E 

Mediciual⸗ und Anofhefergemicht ift das alte nürnberger. 
Das Pfund bat 12 Unzen zu8 Drachmen a 3 Skru— 
pel a 20 Gran; und das Pfund wiegt 100,242 frankf. 
Richtpfennige, oder 21,4731A Roth franff. Silbergewicht, 
— 357,854 genaue franz. Gramm, — 744 Pfb, Apotheters 
gewicht = 569 Pfd. hieſ. Sitbergewicht, 


ae 
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Bon zählenden Gütern (Stüdgüter) hat ein 
groß Zaufend 12 große Hundert zu 120 Stück; 
ein Groß hat 12 Dugend zu 12 Stüd; ein Wall 80 
Stüd; ein Shod A Mandel zu 15 Stüd; ein Zim— 
mer 40 Stüd; cine Stiege 20 Stüd; ein Decher 
10 Stück. 

Beim Bergbau hat die Zeche 4 Schichten zu 
8 heilen oder Stämmenhä Kure, 

Beim Papier hat berBallen 10 Ries zu 20 Bud 
h 24 Bogen Schreibpapier und A 25 Bogen Drudpapier, 

Bon weißen und verzinnten Blechen hält das Faß— 
hen 300, auch 450 Blatt; vom englifchen Weißblech in 
Kiften 240; und vom Eifens oder Schwarzblech 450 Blatt. 

Bei Shiffsladungen bat bie Laft 2 Tonnen 
zu 20 Gentnern u 100 ſchwere Pfund, Die Laft grobes 
Serfalz hat 18 Tonnen, die Laft Heringe, Thran, Theer, 
Pech ze. 12 Tonnen. 

Paßgebräuche: 

Die Waaren: Verkäufe gefchehen entweder pr. con- 
tant, d.h. Zug um Zug, ober auf 6 Wochen, ober auf 
2 Monate Zeit, ohne Abzug und im 24-Guldenfuß, der des⸗ 
balb fogenannten Waarenzahlungz jeboch wirb bie Zah—⸗ 
lungszeit jedesmal ausdrüdlich beim Kauf ausgemacht. Die 
Preiſe derjenigen Warren, welche nach bem Gewicht ver: 
kauft werden , verftchen fich entweder für den Gentner 
Schwergewicht, oder für das Pfund Leichtgewicht, und mit 
41 Proc. Gutgewicht. Diefes Gutgewicht verfteht fih in 
Hundert, fo daß man ftets für 100 Pfund nur 99 Pfund 
rechnet und der Käufer auf diefe Weife 109'/,, Pfund flatt 
108 Pfund erbäit. Folgende Waaren werben nach dem bei⸗ 
bemerkten Maapftab verhanbelt: 


Irak, Branntwein, Rum, nad) der Ohm von 20 Viertel 
a 4 Aichmaaß. 

keins u. Rüböl nach ber Obm von Netto 280 Pfb.Reichtgew, 

Provence Diivenöl und Mobnöl nach dem Etr. 

Thran, blanket u. Südfeenac der Ohm von Netto 446 Pfd. 


Leichtgewicht. 
Bergertiran. . - . = e DriginalsXonne, 
Silberglätte. . » . 2 = KXonnev. eirea 830 Pfd. 

Berggewicht. 


Rheinifches Blei in Zungen . 
Harzer Blei in Blöden . . pr. 110 leichte Pfd. 
Weinften . » . eirea 117 Pfd. Leichtgew. 


Die Waaren, welche nah dem Gewicht verkauft wer: 
ben, werden größtentbeild Netto-Tara gewogen; doch 
rechnet man bei nachftehenben gewöhnlich folgende Tara⸗ 
Säpe: 


pr. 114 leichte Pfd. 


Baummolle, bengal. . . . 6 Proc. 
Dergl. tevantifche | ni Sttiden . . ».. 5 = 


s Georaia 
: 8ouifiana 
Klerfaat, den Sad als Waare. Brutto wirb 
babei als Netto:Gewicht gerechnet, aber 
auch der Sad als Waaren⸗Gewicht und 
nicht als Emballage. 
Krapp, bie Original:Tara, 
Orlean in Faͤſſien. 160 
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Desgl. in bloßen Blättern oder Baſt— ı 

Heis, mailänd., ben Sad als Waare. 

EChmad . . Reihtaewidht 1'/, leichte 

Zabaf, Maryl. Schwergew. M ſchwere 

Desgl., Virgini 
⸗Stengel 
= Pfälzer ⸗ 9 ⸗ a 

Auf das Netto-Gewſicht wird bei ben 4 
ren, befonders bei den Golenials Waaren, 

4 Procent Gutgewicht bewilligt, und zwar 
unter, fondern über gemadht. 

Die Gurtage bei Waarengefhäften if ' 

Frankfurt an der Dder, Hauptftadt 
namigen Regierungsbezirk in Preußen, Pro 
burg, am linken Ufer der Ober, mit 25,600 
Hauptfteueramt, Fabriken in Tabak, Seide, Tuch 
waaren, Handfehuhen, Zuder, Wahs, Fanend 
Meffen jährlih von ziemlicher Bedeutung. Di 
ReminisceresMeffe, beginnt am Montage 
niscere (alfo im Webruar oder März); die 8 
MargaretbenzMefie, am Montage nad U 
(im Juli), und bie dritte, die Martini 
Montage nach Martini (im November). Die Di 
biefer Meffen ift auf 8 Tage feftgefegt, wird aber 
lih auf 14 Tage verlängert. — Der Mefvertch 
1836 anfchnlich zugenommen und ift viel bebeutent 
Naumburg an der Saale. Im Jahr 1836 betrug! 
der Meßeinfubr 179,548 Gtr., und 1840/42 durch 
236,182 Gtr, 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie in 
überhaupt. 

Die Wechſelgeſchäfte bes Plases find } 
während der Meffen von Wichtigkeit. Die revibir: 
ordnung für Frankfurt a. d. ©. vom 31. März !' 
ordnet in $.7., daß bie Berfallzeit der in der 
Meffen unbeftimmt fautenden Wechfel am Dier 
zweiten Meßwoche eintritt; und das allgem. 
kandrecht beftimmt in $. 866, daß die Einlöfena 
figen Meßwechſel länaftens am vierten Tage der 3ı 
(weiches die zweite Meßwoche ift) erfolgen fol, 

Frankreich, ein aroßes Ländergebiet und Ke 
zwiſchen dem atlantifchen Ozean und dem mittellä 
Meer, wird im Weften durch die Pyrenäen von © 
gefchieben, und grenzt im Dften an Sarbinien, die < 
Deutfchland und Belgien. Der Umfang des Landes 
544,526,000 Bectaren mit (1841:) 34,230,178, 
35,400,486 Einw. Ohngeachtet Frankreichs Küf 
Dean und am mittelländifchen Meer fich erſtrede 
auh Buchten und Baien bilden, z. B. im Ozear 
Spanien ben großen Golf von Gascogne oder 8 
gegen England mit der Norbkäfte ben Ganal (la 4 
im mittellänb. Meer ben Golf von Lyon, fo iſt doch 
gang diefer Küftenftreden für die Schiffe großentheits 
Fünen (von Dunkerque bis zur Mündung der ©: 
Klippen, Beinen Infeln, der felfigen Küfte ſelbſt, er 
unmöglich oder ſchwierig. Gin großer Theil des Bar 
gebirgig durch bie Pyrenäen, Gevennen, Alpen, bat 
Gebirge, die Vogeſen und Arbennen, Dadurch 
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km le geographiſche Lage des Landes iſt das Klima def: 
ꝛaader verfchieden, fo wie die natürliche Beſchaffenheit 
St hans, und in Folge davon die Naturerzeugniffe. Wo 
x a au möglich ift, ſchafft er Getreide, Wein, Flachs, 
\ rüchte aller Art ic., und die Viehzucht Hausthiere. 
gbau und die bamit vereinigte induftrielle Betriebs 
3 Ördert ben Mineralreichtgum zu Tage. Minerals 
sig Knb darunter fehr vorzügliche, giebt es nicht wenige 
iedenen Gegenden. Man zählt mehr als 80 Mine: 
„. Ausgezeichnet ift die induftrielle Thätigkeit ber 
ii er, wenn auch nicht in allen Departements gleich 
‚ auf gleicher Höhe, und hat in vielen Rüdfichten 
ate Vorzüge vor ben induftriellen Leiftungen anderer 
‘er, Egewonnen, namentlich vermöge der Chemie in der 
in fe ung für das praßtifche Beduͤrfniß, 3. B. namentlich 
it — Faͤrberei, ſo wie durch 
dadS und Geſchmack in der äufern Form, in der Mahl 
:, Bei Fammenftellung der Karben, wie überhaupt in ben 
"Beunten Muftern (Deffine) in den bebrudten Waaren 
intmtoebten Zeugen, in den Spisen, Blonden, in ber in 
er Ds ich hauptſächlich ausgebildeten Schmalmeberei ıc. 
sMemrlich find Zub, Woll:, Seiden-, Baummwolls und 
ze ümzewebe, Spigen, Blonden, Papier, Zapeten, Gas 
sah? und Glaswaaren, Wranzbranntwein, Lilör ꝛc. 
zeige, erduftrie iſt durch ein ſtrenges Schutzzollſyſtem nad) 
- Migefichert, während fie im Lande felbft durch die Con⸗ 
say und bie ihr eigene Betriebfamkeit fortwährend ſich 
riscelt. Diefer Betriebſamkeit entfprechend ift auch der 
„penverkche fehr lebhaft, indeffen der Außenhandel kei⸗ 
38 fo umfangreich, wie man bei der hohen Ausbildung 
nzoͤſiſchen Induſtrie und ben reihen äußern Mitteln 
—Abr nach Außen ſowohl zur See als zu Lande 
kten ſollte. Im Innern iſt der Verkehr zwar zum 
— Schwierig wegen ber Gebirge, indeſſen wird er durch 
ſtraßen, durch ein verzweigtes Kanalnetz, Dampfichiffe 
E ‚und auch Eifenbahnen befördert. 
es „Das Kopital des Landbbaues überhaupt wird zu 
2,061,476 Fres. berechnet; im Jahr 1835 betrugen 
— 10,803,528 Fres. und am 1. Juli 1842 
j I auf dem Grundbeſitz 13 Milliarden Ares. Die Er: 
“iffe des Land» und Sechandele im Jahr 1845 waren 
= tender als in den beiden vorhergehenden Jahren. Im 
= hmeinsdandel (Commerce general) ift bie Einfuhr durch⸗ 
Attlich um 4 und 9 und die Ausfuhr um A und 15 Proc. 
gegen, Der Gefammtwerth betrug 970,800,000 Fl. EM., 
= yn die Einfuhr 496,000,000 Fl., und die Ausfuhr 
:#7,800,000 BL. — Der fpecielle Hanbel (Commerce 
Win), welcher die auswärtigen zum Werbraud einge 
Seten und bie inländifchen nach der Fremde ausgeführten 
25dukte umfaßt, betrug 681,600,000 Fl. GM. Derfelbe 
:rtraf den im Jahr 1844 um 3 Proc. Diefe Zunahme 
Ft jeboch blos die Ausfuhr franzöfifcher Erzeugniffe, wähs 
= d die Einfuhr fremder Waaren fih um 1 Proc, vermins 
t hat, 
# Im Geſammtverkehr kommen auf ben aur See 72 Proc., 
;* im biefem Verhältnis dem Landhandel gegenüber beis 
"he glei geblieben ift, aber überhaupt im Vergleich 
ft 1844 um 5 Proc, zugenommen bat, Geſtiegen ift der 
erkehr, mit 1844 verglichen, mit ben Vereinigten⸗Staa⸗ 
*1. 
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ten, der Schweiz, Belgien und der Türkei, um 4, 5, 
44 und 20 Proc, ; zurüdgegangen ber mit England, Sar⸗ 
dinien und Rußland um 1, 12, 8 und 1 Proc. Beinahe 
gleich geblieben ift der Verkehr mit dem deutſchen Zoll: 
verein; bedeutender geworden ber mit dem Königreich beis 
der Sicilien, mit Schweden, Norwegen, dem Kirchenftaat, 
Peru, Portugal, Griechenland, Egypten, Defterreich, 
Dänemark, ben frangöfifchen Golonien (in der Einfuhr dort- 
bin; geringer die Ausfuhr von dort); zurüdgegangen ber 
mit Oftindien, Toscana, den Hanfeftäbten, Mejico, Rio 
de la Plata und Haiti, 


Die ftärkfte Einfuhr Fam aus den Vereinigten-Gtaas 
ten; biefen zunächſt aus England, die jedoch jährlich ſich 
anfehnlich mindert; dann aus Belgien und der Echweiz ıc. 
Dagegen ift die Ausfuhr nach den Bereinigten-Staaten zus 
rüdgegangen, aber die nad) England und Belgien gewach: 
fen ; ebenfo nach der Türkei, dem Königreich beider Sicilien, 
dem Kirchenftaat ꝛc. Im Befondern bemerkenswert ift die 
Ausfuhr Frankreichs in zwei Hauptartiteln, von Seiden— 
waaren und Branntwein nah England, die in Folge des 
neuen englifchen Zarifs geftiegen ift, Nach dem Zarif von 
41842 wurden 1845 vom 5, Jan. bis 10, Oktbr. 279,06& 
Pfund Scidenmwaaren ; nach dem neuen Zarif im Jahr 1846 
in bemfelben Zeitraum 378,770. Die Einfuhr von Brannt: 
wein betrug 1844 in derfelben Zeit 1,092,194 , 1845: 
1,588,259,, 1846: 1,947,409 Imper.-Gallons. Die Eins 
fuhr Belgiens an Leinengarn und Leinengeweben nach Frank: 
reich hat 1846 bedeutend abgenommen. Sie betrug 1844: 
74,800 Gtr., 1846 nur 41,000 Gtr. Leinengarn; 1844: 
26,439, 1846: 21,917 Etr. Leinengewebe. 


Unter ben Einfuhrartileln fin für bie franz. Induſtrie zur 
Verarbeitung Baumwolle u. Seide die hauptfächlichften, dann 
Wolle, Steinkohlen, Zuder (aus den Golonien), Dlivenöl, 
Kaffe, Reis, Blei, Eifen, Schlachtvieh zc., namentlich hat 
die Einfuhr von Guß- und Stangeneifen in Folge des fort: 
fchreitenden Eifenbahnenbaues in Frankreich anſehnlich zus 
genommen. Diefelbe war am ftärkiten aus Schweden und 
Norwegen, viel lieferte auh England und Gorfica. — Die 
Einfuhr an Baumwolle (f. ebd.) betrug aus ben Vereinigtens 
Staaten im Jahr 1846: 423,000 Ballen, während Eng: 
land 1,627,000 Ballen, die Schweiz, Belgien und Holland 
410,000 Ballen, Defterreih und ber beutfche Zollverein 
210,000 8., Italien, Spanien, Rußland ıc. 108,000 8. 
bezogen, 

Eine bemerktenswerthe Einrichtung find in Frankreich 
die Entrepots (Lagerhäufer), um bie fremde Ginfuhr 
trotz des ſtrengen Schutzzollſyſtems zu erleichtern , indem bie 
eingeführten fremden Waaren, ohne daß bavon foaleich der 
Eingangszoll bezahlt werben darf, aufgefpeichert werden, 
bis deren der Dandel zur Ausfuhr bedarf, Die Maas 
ren koͤnnen darin drei Jahre, und nur auf den begrüns 
beten Antrag ber Deponenten länger in Verwahrung bleis 
ben. Viele Artikel, als Golonialmaaren, Droguen, Rarbs 
holz, Schreinerarbeiten bürfen aus ben Entrepots nach ben 
Häfen bes atlantifhen Meeres nur auf Schiffen von mehr 
als 60 Tonnen und nach jenen des mittelländifchen Meeres, 
mit Ausnahme von Bayonne, nur auf Schiffen von mehr 
als 40 Tonnen wieder ausgeführt werben, Die Wieder⸗ 
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ausfuhr aller anderen Waaren kann durch Schiffe jeder 
Größe geſchehen. Die Geſammtmaſſe der Waaren in ben 
franzöſiſchen Entrepots betrug 1844: 9,496,528,000 Kilo: 
gramms im Werth von 664 Millionen Francs. Auf bie 
Entrepots von Marfeille und Havre kommen davon faft je 
ein Drittel des Waarenwerthes, aber im Gewicht auf Mar: 
feille die Hälfte und auf Havre ein Fünftel, Marfeille hat bas 
bebeutendfte Entrepot. Es lagerten bort 192,209,809 Kilogr. 
Waaren im Werth von 240,758,000 Fres., und herausges 
nommen wurden 456,438,015 Kilogr. für 248,985,170 Free. 
Den zweiten Rang hat Havre. Hier wurben 192,209,509 
Kilogr. Waaren für 201,704,360 res. eingelagert, und 
211,297,504 Kilogr. für 224,704,360 Irts. herausgenom: 
men, In das Entrepot in Paris, Entrepöt des Marais ges 
nannt, wurden 49,575,548 Kilogr. Waaren im Werth von 
43,415,940 res. eingebracht, während 50,260,016 Kilogr. 
für 43,606,490 Francd herausgenommen wurden. Das 
Entrepot in Borbeaur ftcht dem in Paris rückſichtlich des 
Gewichts nach, übertrifft aber daffelbe im Waarenwerth. 
Im Berhältnig zur Gefammtmaffe der Lagergüter in ben 
franzöfifchen Entrepots find die in Paris, Bordeaux, Nan⸗ 
tes, Lyon, Rouen und Dünkirchen rüdfichtlich des Gewichts 
mit 16/00 und des MWerthes mit 27/, betbeiligt. Unter den 
Entrepots im Innern hat nur jenes von Paris einige Wich⸗ 
tigkeit, Die Bewegung der übrigen, in Müblhaufen, Mes, 
Abbeville, Lyon und Zouloufe, ift ohne Belang. Webers 
haupt haben in Frankreich das Vorrecht zu Entrepots 56 
Stäbte, von benen bie meiften Hafenpläge find. Der Be: 
ftand in fämmtlichen Entrepots war am Ende von 1844: 
221,096,535 Kilogr. Waaren im Werth von 171,690,169 
France. 


Merkwürbig ift das MWein:Entrepot in Paris, bas 
allein 100,000 Hectoliter Wein und 100,000 Hectoliter ans 
dere geiftige Getränke faßt. Die Keller find fehr geräumig 
und vorzüglich zur Aufbewahrung folcher Klüffigkeiten ; auch 
ift das Lagergeld ſehr mäßig. Der geringfte Sag beffelben 
beträgt jährlich 2'/, und ber höchfte A Fres. für den Raum 
eines Quadratmeter. Nach den verfchiebenen Weinen barin, 
ift es in Straßen getheilt, und es giebt darin eine Burs 
gunder =, eine Shampagnerftraße ıc. Im Jahr 1844 wur: 
ben daraus 366,577 Hectoliter zum Verbrauch, und 412,228 
Hectoliter für den ausländifhen Handel genommen. Faſt 
noch einmal fo groß war der Abfaß von Berey. Aus bdiefer 
Gemeinde wurden zum Berbrauc in Paris 619,272 Hector 
liter und für das Ausland 976,952 Hectoliter bezogen. 


Der Beitand in den franzöfifchen Entrepots betrug am 
Ende des Jahres 1844 an 221,096,535 Kilogramm Maas 
ren im Werth von 171,690,169 Ares. So wie der Tran: 
fithandel feiner Natur nad am meiften bei ben Entrepots 
betheiligt ift, jo wird derfelbe auch durch folche Entrepots 
wefentlich erleichtert, Er bewegte in Frankreich im Jahr 
1844 von ber Gefammtmaffe an 468,512,000 Kilogr. Waas 
ren im Werth von 330 Millionen Fres. Woll:, Baums 
woll⸗ und Seidengewebe bildeten den Hauptbeftandtheil des 
Zranfitverkehrs mit 9/0 Proc. im Gefammtverfchr. Ges 
ringer war bie Maffe der Baummolle, Bußeifen, Zuder 
und Kaffe. Am meiften find am franzöfifchen Tranfithandel 
ie Schweiz, England, die BersinigtensStaaten, der deutiche 
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Zollverein, Sardinien und Belgien, und zwar mit . int 
Grefammtmaffe, und bei ber Ausfuhr mit ?/, des Geia 
werthes betheiligt. 

Wie auch die Hanbelszölle eingerichtet fein mögen 
find doch jedenfalls ſolche Lagerhäufer dem Verkehr 
Innen und Außen nur erfprieflih; dies beweifen 
Frankreich auch die großen Lagerhäufer in London, ws 
Maaren Europa’s, Afrikas, Amerika’, Indiens, 
na’s in ber größten Mannigfaltigkeit aufaefpeichert m 
für den Handel, und ohne alle Zollabgaben funfzehn, ; 
sig Jahre, ja noch Länger lagern bleiben können. 
dann, wenn Waaren zum inländifchen Verbraud he 
genommen werben, wirb der Zoll an bie Krone iii 
werben fie aber zur Ausfuhr herausgenommen , fo fanr 
ohne Weiteres und ohne die Weitläufigkeit eines Rü 
gefchehen. Häufig werden die Güter in ben Lagerhä 
mebrmals von einer Hand zur andern verkauft, cbne 
ber Zoll, die Spefen des Transports ıc. ein Kapital in 
fprub nimmt, als wenn die Waaren in bie Speidı 
Eigentümers gebracht und die Kronabgaben gleich anf 
bezahlt werden müffen, Keineswegs find auch die Bar 
in jenen Lagerhäuſern irgendwie gefährdet. 

Für Deutfchlands Handel würden folche Lagerhi‘ 
in ben bebeutendern Hanbelsftäbten eine große Bot- 
fein, infofern der beutfche Verkehr no gar mandır F 
derung bedarf. In Frankreich giebt es außerbem als: | 
greifende Mittel zur Förberung ber Induftrie und bes &| 
dels in allen nur einigermaßen bedeutenden Handelsfir 
und Wabriforten ein HandelssTribunal (Tribunal de : | 
merce), eine Hanbelstammer (Chambre de commeree). «© 
Generalshandelsrath (Conseil göneral du commerce), ⸗ 
Rath Sachkundiger (Conseil des prud’hommes), Unterrit 
anftalten für befondere Induſtriezweige, die eine beiee 
Bildung, fei es im Gefchid oder fei es im Gefchmad, © 
fei es in chemifchen, mechanifchen oder anderen Kennini® 
erheifhen. Ohne die geeignete Geſchicklichkeit, Bil: 
und Strebfamkeit des Kabrifantın kann bie Imbullre 
über den handwerksmäßigen Betrieb nicht erheben zu © 
freifchaffenden Kunftthätigkeit. If mit dem Kortidr' 
auch ein Uebel verbunden, beffen furchtbare Kolaın > 
menschlichen Gefellfchaft mit großer Gefahr drohen, fe! 
man body deshalb keineswegs von dem Kortfchritt abi 
eben weil die richtige Einficht in die gefellfchaftlichen Zufs® 
Mittel darbietet, wodurch jenes gefährliche Uebel beſch 
werden kann, fobalb rebliches Wollen und Streben bir & 
gierungen vereint mit der Thätigkeit bes Einzelnen wirt 
Dies Uebel ift die Entfittlihung ber Bevölkerung, * 
bunden mit der übermäßigen Anftrengung ber Kinder, = 
mentlich durch Nachtarbeiten in ben Fabriken, und m 
bavon unzertrennlichen Auflöfung ber Familien bande, der 
Folgen Entnervtheit und Rohheit find, Dadurch wird | 
große Maffe ber Befiglofen fo gefährlich. Wie in Engla 
wo fich feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts durch 
Baummwollwaaren =» Manufaltur zuerft der fabrilmät 
Betrieb entwidelte, fo bat auch in Frankreich, mir 
Belgien, Sachſen, Preußen ıc. in den Fabrikbezirken je 
Uebel ſchon fo tief gefreffen, baß es unbeilbar wirb, fe: 
nicht die rechten Mittel bagegen angewenbet werben, €: 
der Hauptmittel iſt, die Klaſſe ber Arbeiter möglichft aus } 
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zeſitzloſigkeit zu erheben zu einem Beſitzthum, ohne daß er 
ıbefjen aufhört, mit feiner Thätigkeit der Induſtrie zu 
üsen. Das Beligtyum wird ihm einen fiheren Halt ge: 
en, während ibm bie Arbeit für die Zuduftrie eine Ers 
verbsquelle if. Wohlmwollende und vermögende Fabrik— 
erren haben die Wahrheit diefer Anficht durch ihre Erfah: 
ung bewährt, Jene ſchlimmen Zuftände der Fabrikarbeiter 
* Rranfreic ſchildern namentlich zwei Werke, eins von 
ıllerme, Tableau de l’&tat physique et mural des ouvriers en 
rance, Paris 1840, das andere von Ducpetiaux, De la con- 
tion physique et morale des jeunes ouvriers et des moyens 
e l’ameliorer, Bruxelles 1843, 2 Bde. — Mo vom Hanbel 
‚nb von der Induſtrie und deren wohlthätigem Einfluß auf 
ic gefeltfchaftlihen Zuftände die Rebe ift, dürfen auch die 
tebel, bie in ihrem Gefolge find, nicht unberüdfichtigt blei- 
en, um darauf aufmerkſam zu machen, wie bas Ganze ift. 

Einen anderen großen Bortheil für den Handelsverkchr 
yenießt Frankreich in der Einheit feines Münzs und Ge: 
vichtemwefeng, 

Münzen und Rednung. 


Seit 1795 und namentlich feit dem neuen Münzgefes 
som 28. März 1803 (7, Germinal XI.) wirb nad 


Franes zu 100 Centimes, ober zu 10 Decimes à 10 Centimes 


gerechnet. Früher, bis Ende 1796, rechnete man nad 
Livres zu 20 Sols oder Sous a 12 Deniers Tournois, und bie 
vorzüglichfie Münze war ber Eca neuf oder Reuthaler 
(Raubthaler), von dem 9 Stüd oder durdhfchnittlich 82%/,, 
Stück auf bie kölnifche Mark fein Silber, und 6 Livres 
Tourneis auf 1 Ecu neuf, alfo 34 Livres Tournois auf die Eöln. 
Mark fein Silber gerechnet werben. Danach beträgt der 
Zahl: und Silberwerth eines Livre Tournois im 14: Xhalerf. 
7 Sgr. %, P., im 20:Guldenfuß 22 Kr. 1°/, Pf., im 
Dit/geBuldenfuß 27 Kr. 1?,, Pf., nach dem Tarif vom 12, 
Zeptbr. 1810 6 Livres Tournois = 3 Frances 80 Gentimes,. 
Nach der gefeglichen Beſtimmung geben 511,0 ober 
nabe 512/414, ober durchfchnittlich 52'/, bis 52°/, Fruncs 
auf die köln. Mark fein Silber, und der Werth eines Franc 
8 Sgr. nach dem 14: Thalerfuß, 22 Kr. 33, Pf. im 20-Guls 
denfuß, 28 Kr, im 241/,.@uldenfuß oder fübdeutfchen Münz⸗ 
fuß, 10 Schill. 4%/,, Pf. Cur. in hamburger oder Lübifchem 
Kurant, 17/,, Grot Louisd’or in bremer Gold-Baluta. 
Die Ausmünzung iſt gefeglich in Gold und Silber 
feftgefegt zu 9/0 Beingebalt und !/,. Zufah oder Legirung. 
Die Toleranz oder das Remebium beträgt bei den Gold⸗ 
münzen an Beingehalt 2/,000 (deux milliömes) darüber oder 
darunter, und eben fo viel amı Gewicht; bei den Silber: 
münzen im Keingehalt 3/9006 (trois milliömes) darüber oder 
barunter, im Gewicht: bei ben Biertelsfrancs ldix 
milliemes), bei den Halben- und Dreiviertelsfrancs 7/;ono, 
bei den Eins und Iweisfrancs %/,oon , bei ben Fünf⸗-Francs 
30m darüber oder barunter. 


Die Münzen ber früheren Währung nach dem koͤnigl. 
Muͤnzfuß von 1783 find: 

in Gold: Louisd’or, und zwar 1) fogenannte alte 
feit 1785, die nady Jahrzahl, Gewicht und Feingehalt ver: 
füniedene Namen und Preife haben, ſowohl boppelte, als 
einfahe und Halbe; — 2) neue (Louis neufs), feit 
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1785 in einfachen und doppelten Stücken zu 24 und 
48,Livres, durch Decret aus St.-Cloud vom 12. Sept. 1810 
zu 23 Francs 55 Gentimes und zu 47 Francs 20 Gentimes 
tarifirt, 

In Silber: Ecus ober Ecus neuß, Neuthaler, 
Laubthaler, zu 6 Livres; Halbe Ecus neufs zu 3 Livres, 
Petits ecus genannt; ?/, zu 24 Sous, !/,. zu 12Sous, ?/go zu 
6 Sous. 

Aus ber Zeit von 1774 bis 1785 nad) dem Münzfuß 
von 1726: Ecus ober Ecus neufs zu 6 Livres; Demi-dcus, 
halbe Neuthaler, zu 3 Livres; '/;= Thaler (les cinquiemes 
d'écus) zu 24 Sous; !/,0:Thaler (les dixiemes d’ccus) zu 12 
Sous; Y/ageThaler (les vingtiemes d’ecus) zu 6 Sous. 

Gonftitutionelle und republifanifche Laubthaler, von 
1791 bis 1793 au 6 Livres; halbe Reuthaler ober 3sLivres- 
Stüde (bis 1788); Viertel-Ecus ober 30:Sous-Srüde (von 
1791 bis 1793), auf 1 Franc 80 Cent. tarifirt; AchtelsEcus 
oder 15:Sous-Stüde (von 1791 bis 1795), auf 75 Centimes 
tarifirt. 

Scheibemünze in Billon: Stüde zu 2 und zu 
1:/, Sons. 

In Kupfer: Sous-Stüde. — Auch 1, 2 und 6 Liards 
zu 3,6 und 18 Deniers. 


Die Münzen dee neuen Währung feit dem Geſetz 
vom 28, März 1803 find: 


In Gold: 40:Francs-Stüde und 20: Francs-Stüde. 
Die unter Napoleons Herrfchaft ausgemüngten 20:Francs- 
Stüde werben Napoleonsd’or genannt. 

In Silber: Stüde zu 5, 2, 4, ?/, Ya, Yı Franc: 
bie unter Napoleon geprägten 5=Francs-Stüde werden auch 
Napoleon-Blanes genannt. 

In Billon: Silberfheidemünge 20- und 10:Cen- 
times-Stüde. Auch feit 1794 bis 1810 wurde foldhe 
Scheidemünge in 10-Centimes-Stüden geprägt. 

In Kupfer: Zu 2 Sous oder 10 Centimes, zu 1 Sou 
ober 5 Centimes; ferner zu 1 Centime, zu S= und zu 10- 
Gentimes. 

Zu erwähnen ift noch bie ehemalige Rechnung in 
ben zu Frankreich gelommenen Randestheilen. So rech— 
nete man 

1) im Elfaf (Hauptftadbt Straßburg) in deutſcher 
Währung oder im 24-Guldenfuß nad Thalern (Ecus) zu 
11, Bulden, = 15 Schillingen, = 22, Bagen, 
— (0 Kreugern, = 360 Pf. — 1 Gulden = 10 Schillin⸗ 
gen; 1 Schill. — 1'/, Batzen; 1 Batzen = 4 Kreugern; 
4 Kreuzer = 4Pf. 

2) In Flandern, namentlid in Dünkirchen und in 
Ryffel oder Lille, in burgundifcher Währung nach Livres 
vlämifch zu 21/, Ecus = 6Fl., = 20 Schill. vläm., = 120 
Stübern oder Patards, = 240 Pf. vläm, (Grote), — 1920 
pf.z 1 Eu — %%; Fl.z 1 Fl. — 30*, Schill. vläm.; 1 
Schill. vläm, — 6 Stübern, 1 Stüber ober Patard — 
2 Pf. vläm. (Brot) ;t Pf. vlaͤm (Brot) = 8 Pf. 

Ina Dünkirchen rechnete man chebem gewöhnlich 
in ber alten flanbrifchen ober burgundifchen und vo läs 
mifben Währung nah Gulden zu 20 Stübern a 16 
Pfennige; — in Ryſſel ober Lille nah Gulden durch— 
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gängig zu 25 Sous, überhaupt den flandriſchen Gulden = 
4'/, Livre Tournois, alfo 4 Gulben == 5 Livres Tournois, 1 
Laub: ober Neu⸗Thaler (Ecu neuf) von 6 Livres Tournois 
— 4%/, Gulden, — 4 Fl. 16 Stüber niederländ., — 16 
Schill. vlaͤmiſch. 

3) In Lothringen (Hauptftabt Nancy) rechnete 
man auch in Livres zu 20 Sous à 12 Deniers, aber die loth- 
tinger Währung war 29/, Proc. geringer, als bie franzöf. 
Toumais-Währung. 

um bie große Ungleichartigkeit der zu verfchiebenen 


Bein Gold, das Kilogramm, al pari und ohne Abzug 


— 7 - 
* 


Münzgold, zu 99/ıooo fein, das Kilogr., 


- - 


Fein Silber, bad Kilogramm, ohne Abzug 


— ⸗ ⸗ mit Abzug zur Auswechſelung 220 — — 
Münzfilber, zu °%/yo0o fein, das Kilogr., ohne Abzug 200 _ _ 
— ⸗ ⸗ ⸗ mit Abzug 198 — — 


Ehemals beſtanden in Frankreich 31 Münzftätten 
(Hötels des monnaies) in verſchiedenen Städten; 1772 wur⸗ 
den fie bis auf 18 vermindert, von denen nach 1803 nur 13 
noch übrig waren. Im Jahr 1837 gab es nur Münze: 
ftätten in Paris (A), Rouen (B), Straßburg (BB), Lyon (D), 
Borbeaur (K), Marfeille (1), Lille (W). 


Das Papiergeld ber Affignaten und Manda— 
ten, bie in Frankreich von 1790 bis Ende 1796 in Umlauf 
waren, hat die fchredlichften Folgen veranlaßt und das all⸗ 
gemeine Zutrauen zu einem ſolchen Girkulationsmittel fo 
tief erfehüttert ober faft vernichtet, daß mit Aengftlichkeit 
mit der Gründung der Bank von Frankreich ein neues 
Papiergeld in Umlauf gefegt wurde; f. d. Art. Bank. 


Infofern das Wechſelrecht in den Handelöverkchr 
tief eingreift und baffelbe in allen Einzelnheiten durch ganz 
Frankreich durch das Handelsgeſetzbuch Code de Commerce 
Tit, 8 gleich ift, fo gebührt den betreffenden Artikeln bier 
eine Stelle. 


Art. 117. Die Acceptation (eines Wechfels) fest vor: 
aus, daf Dedung (Provifion) vorhanden fei. Sie bient in 
Anfehung der Indoffanten zum Beweis derfelben. Die Acz 
eeptation mag erfolgt fein oder nicht, fo liegt immer im 
Yeugmungsfall dem Ausfteller (Zraffanten) allein ob, zu bes 
weifen, daf ber Bezogene (Zraffat) zur Verfallzeit hinlängs 
liche Dedung hatte; wo nicht, fo ift er verbunden, für die 
Zahlung felbft dann Gewähr zu leiften, wenn der Proteft 
erft nach den gefeglichen Kriften aufgenommen fein follte. — 
Art. 118. Der Ausfteller (Zraffant) und die Indoffanten 
eines Wechfelbriefs haften in solidum für die Acceptation 
und Bezahlung beffelben zur Verfallzeit. — Art.121, Wer 
einen Wechfel acceptirt, übernimmt die Verbindlichkeit, defz 
fen Werth zu zahlen. Der Xcceptant kann von der durch 
feine Acceptation eingegangenen Verbindlichkeit nicht wieder 
frei werden, felbft wenn ber Ausfteller (Zraffant), ohne daß 
jener es wußte, ſchon vor erfolgter Acceptation zu zahlen 
aufgehört (fallirt) hätte. — Art. 125. Ein Wechfelbrief 
muß entweber bei ber Präfentation ober fpäteftens innerhalb 
24 Stunden, von Zeit ber Präfentation an gerechnet, atcep⸗ 
tirt werben, Iſt, nach Ablauf von 24 Stunden, der Wech⸗ 


mit Abzug zur Ausmechfelung 3437 = 
obne Abzug 
⸗ mit Abzug 
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Zeiten und nach verſchiedenem Münzfuß geprägten frea 
Münzen einigermaßen auszugleichen, wurden durch kam 
Decret aus St.-Cloud vom 12, Sept. 1810 die Gelb: 
©ilberftüde der Livres Tourneis etc. auf einen beftim 
Werth, wie er im Vorhergehenden angezeigt ift, gef 
Ein revidirter Tarif vom 30. Juni 1835 beftimmt: 
Preiſe der älteren franzgöfifchen Gold: und Silberr 
zen und bes Auslandes gegen den Wertbpreis bes 
bes und Silbers. Danach ift derfelbe feit dem 1. 


1835: 
3444 Fres. 44,4444 Gent, = 3444t/, Fra. 
77,771 =: = 3437), : 
3100 — — 
3094 — — 
222 22,222 -— 2222,⸗ 


“ “ “ 177 “ 


fel nicht, entweber acceptirt ober unacceptirt, zurüdgss 
worden; fo iſt derjenige, der ihn zurüdbehalten bat, 
Präfentanten wegen des baraus entftchenden Schabens 
antwortlihd. — Art. 130. Der Wechfelbricf auf Sit 
zahlbar, fobald er präfentirt wird, — Art. 132. 

ufo begreift 30 Zage, deren Lauf mit bem Zage nad 
Datum des Woechfels beginnt. Die Monate find fo zus 
men, wie fie im gregorianifchen Kalender feſtgeſetzt find. 
Art. 133. Die VBerfallzeit eines in der Meffe zabiken. 
Wechſelbriefes (Meßwechſels) ift ber Tag vor dem @e.: 
ber Meffe, oder, wenn biefe nicht länger als einen 7: 
dauert, ber Meßtag (Markttag) felbft. — Art. 134. Ir“ 
die Verfallzeit eines Wechſels auf einen gefealichen Feicrt: 

fo muß er den Zag vorher bezahlt werben. — Art. 13 

Alle zur Zahlung der Wechfelbricfe dur fogenannte Reir 
(Refpeit:) oder Discretionstage, vermöge Herkomm 
(Usance) oder Drtsgewohnheit ehedem vergönnte Frif 
find hiermit abgefhafft. — Art. 137. Das Inbdoffemr 
muß mit dem Datum verfchen fein; ben Empfang v 
Werths ausbrüden; den Namen besjenigen enthalten, © 
deffen Verfügung (Ordre) es geftellt if. — Art. 138. F 
das Indoffement der Borfchrift des vorftchenden Arrik“ 
nicht gemäß eingerichtet, fo bewirkt es Feine Uebertrass: 
des Eigenthums, fonbern gilt als bloße Vollmakht. - 
Art.139, Zurüdbatirung des Indofjements ift, bei der arıı 
Falſum gefesten Strafe, verboten. — Art. 140. U 
diejenigen, bie einen Wechfelbrief unterzeihnet, actert 
ober inboffirt haben, find, dem Briefinhaber für die Zobtır 
zu haften, folidarifch (in solidum) verbunden. — Art. 16) 
Der Inhaber eines Wechjelbriefs muß die Zahlung deſſeldt 
am VBerfalltage fordern. — Xrt. 162. Dir Richterk! 
der Zahlung muf ben Tag nah dem Berfalltag durch & 
fogenannten Proteft wegen Nichtbezahlung (protet fauir 

paiement) befcheinigt werben. Iſt diefer Tag ein geſetzli— 
Feiertag, fo wird der Proteft am nächflfolgenden Tag au 
genommen, 

Alle zur Acceptation präfentirte Wechſel müffen,, fat 
fie nicht, bei etwaiger Proteflirung bes Wechſels, der nid 
unbebeutenden Stempelftrafe (Amende) unterliegen jolc: 
mit dem eingeführten Wechfelftempel verfehen fein, Die 
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Stempelkoſten waren in ben letzten Jahren (bis 1833) 70 
entimes für jede 1000 Franes des Wechſelbelaufs; fie find 
ıber burch bas Gefeg vom 24, März; 1834 vom1. Jan, 1835 
rmäßiat worben, fo daß die Wechfelbriefe und Handels— 
illets unter und bis zu dem Belauf von 300 Fr. : 15 Cent.; 
‚on 300 bis 500 Fr.: 25 Cent. ; von 500 bis 1000 Fr.: 50 
‚ent., und fo flufenweife weiter, für jeden um 1000 Fr. hö⸗ 
wen Belauf, auch jedesmal 50 Cent. mehr an Stempelges 
‚uhr zu entridten, ober die inländifchen Handelsleute ein 
ım fo höher tarifirtes Wechfelftempel:Papier, gang nach 
Maßgabe der dafür beftimmten Wechſelſumme, einzulöfen 
yaben. Alſo zahlt ein Wechfel von 2000 Franes: 1 Fr.; 
von 3000 Fr.: 1 Fr. 50 Cent.; von 4000 Fr.: 2 Fr. x. an 
Stempelgebugr. Die früher noch barauf erhobene Extra: 
teuer (Kriegsfteuer) der Decime oder von 10 Proc. auf jeben 
'ranc bed Stempelbetrags fällt jest weg; jeboch wird bei 
tiefer ermäßigten Stempelgebübr die Umgebung (Contra⸗ 
yention) derſelben burch eine höhere Stempelftrafe (Amende) 
ſeahndet, indem bie früherhin beftandene Stempelbuße von 
Proc. bes Wechfelbelaufs auf 6 Proc. deſſelben Werthes er: 
öht worden, bie ber Unterzeichner (Xusfteller ober Traffant), 
er Xeceptant eines ungeftempelten ober nicht gehörig vifirs 
en Wechfels, und der erfte Indoffant eines folchen Papiers 
‚u erlegen bat. 

Wechſel und Handelsbillets im Auslande auf franzöfis 
he Pläge und daſelbſt zahlbar, gezogen, find ebenfalls der 
3ahlung der Stempelgebühr unterworfen, indem dergleichen 
Papiere, bei ihrer Ankunft in Frankreich, bevor fie verhan⸗ 
seit, acceptirt, ober erforderlichen Balls proteftirt werden, 
m Verhaͤltniß ihres Belaufs zu vifiren find; indem kein 
Proteft erhoben werben kann, ohne zuvor bie Stempelbes 
Achtigung beiiefen zu haben, und wenn biefe zur rechten 
Zeit zu beforgen unterblieben fein follte, der verhältnigmäs 
zigen Stempelftrafe zu unterliegen, 

Ermwähnt werben müffen noch die Staatspapiere 
Frankreichs. Durd bie franzöfifche Revolution von 
1789 verloren die damaligen Gläubiger bed Staats ihre 
fämmtlichen Anfprücdhe, bis durch eine Ordonnang vom 8, 
Vendemisire bes Jahres IV. (29. September 1798) bie ganze 
Staatsfchuld (2300 Mill. Livres Nennwerth), vermöge ber 
Bernichtung aller Korberungen der Emigranten, auf ein 
Drittel ihres Betrags redueirt wurde, Diefe anerkannte 
Schuld nannte man das confolidirte Drittel (Tiers 
sonsolide), durch Seprocentige Annuitäten vertreten, 
welche zu jener Zeit eine Rente von 46,302,000 Fr. aus⸗ 
machten, die aber nach und nach fich fehr bedeutend fteigerte, 
und anfangs 1832 auf mehr als 176 Mill. Fres., aber 1840 
nur auf 151,427,392 Fres., 1843 auf 147,040,533 Francs 
belief. Die Zinfen werben halbjährlich, und zwar am 22, 
März und 22. Sept, jedes Jahres, gegen gebrudte Quit: 
tungen, beim Eönigl, Schatamt ausbezahlt. Die Renten: 
papiere heißen Infcriptionen, weil fie in das große 
Buch der öffentlihen Schuld eingetragen waren, und find 
mit den nöthigen Coupons verfehen, welche bei Erhebung ber 
Rente abgegeben werben, wobei noch bie Infeription felbft 
abgeftempelt wird. Die Inferiptionen enthalten ben Nas 
men des Befigers, bie ihm gulommende Rente, die Nummer 
ber Serie, wozu fie gehören, die Angabe des Semefters ber 
Rentenerhebung, und bie Seite des Regiſters. Ihr Verkauf 
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geſchieht durch Ceſſion, entweder unter Garantie eines ver⸗ 
pflichteten Maͤklers oder durch gerichtliche Ausweiſe. Sie 
kann nie verkümmert oder mit Beſchlag belegt werden. 
Dan kauft dieſe Renten bis zum 6. März und 6. Septbr. 
mit 3infen (avec jouissonce du semestre echu), Außer ber 
Abgabe des Coupons muß man fih auf der Rüdfeite ber 
Infeription die Rentenerhebung abftempeln laffen. Auss 
wärtige Befiger brauchen ihren Bevollmächtigten nicht das 
Driginal, fondern nur bie Vollmacht zu fenden. Diefer 
Theil der franzöfifchen Nationalfchuld wird bie 5sprocens 
tige Rente genannt. 


Diefe Beprocentige Rente war bis zum 1. Mai 1825 
bie einzige öffentliche Schuld des Landes. An biefem Zag 
geihah eine neue Verausgebung von 30 Mill. Fred. Ren: 
tenzu3Procent jährlichen Zinſen, alfo auf ein Kapital 
von 1000 Mill. Fres. gegründet, das zur Entfehädigung ber 
Emigranten diente, Den Inhabern Ssprocentiger Renten 
wurde der Umtaufch derfelben zu 75'/, Proc. in 3-procentige 
freigeftelt, und während ber 5 Jahre von 182% bis 1829 
jährlich 6 Mill., zufammen alfo 30 Mill. Francs emittirt, 
woneben nabe bei 43 Mill. umgetaufcht wurden, Die Rente 
von 3 Proc. felbft wird den 22. Juni und 22, Dechr. aus⸗ 
gezahlt. Zur größern Verbreitung der 3sprocent. Rente, 
wurde das Haus der Gebr. Rothſchild in Paris ermächtigt, 
Gertificate, au porteur, über einen Betrag von 120 Francs 
berfelben, oder 4000 France Kapital zu verausgaben, welche 
auf Verlangen jederzeit gegen die wirkliche Abfchrift der 
SInfeription, mit dem Genuß (Jouissance) ber Rente vom 
Zage diefes Zaufches an, umgetaufcht werben können. Das 
Kinanzgefeg vom 25. Juni 1841 ermächtigte den Finanz: 
minifter, die für bas Kapital von 450 Mill. res, nöthigen 
Renten auf das große Buch der Nationalfhuld aufzuneh—⸗ 
men, und eine Bönigl, Orbonnanz vom 19. Septbr. 1841 
bevollmächtigte den Minifter vorläufig ein Drittel bes Bes 
laufs der Summe, ein Gapital von 150 Mil. res. zu vers 
kaufen. — Durch das Geſetz vom Jahr 1828 entſtand au 
bie A'/asprocentige Rente, indem man es den Inhabern 

sprocent. Renten anbot, dieſe entweder gegen 3eprocent., 
wie eben erwähnt, oder al pari gegen Al/geprocent. Renten, 
unter der Berficherung einzutaufchen,, daß diefe Ichteren bis 
zum 22, Septbr. 1835 zurüdgezahlt fein würden, was je: 
doch nicht gefcheben it. Am 1. Zanuar 1842 waren nur 
41,026,600 Fres. ber A'/zeprocent. Rente in das große Buch 
ber Nationalfchuld eingetragen, Die Renten davon werden 
wie die Ssproc. erhoben. 


Zur Vergrößerung der Kriegämacht des Landes, na: 
mentlih aber um ben Griechen Unterftügung zu leiſten, 
wurde im April 1828 der Kinanzminifter ermächtigt, einen 
Kredit von 80 Mill, Fred. Kapital in Anfpruch zu nehmen, 
woburd bie Asprocent. Rente entftand, welche am 12, 
Ian, 1830 dem Haufe der Gebr. Rothſchild, ald den Meift: 
bietenden, zu 102 Br, 7'/, &, überlaffen wurde, Es fol 
biefer Schuldtheil nach Einlöfung der dr und A'/ssprocent. 
Renten buch eine jährliche Amortifations: Summe von 
800,000 Frants zurücdgelauft werden, aber nur zu einer 
fotchen Zeit, wo ber Gurs das pari nicht überfteigt. Die 
Rentengahlungen ıc. find wie bei den Ssprocentigen. Die 
Gefammtfumme ber Veransgebung war: 3,134,900 Ares. ; 
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und im Jahr 1843 belief ſich die Summe ber Renten auf 
22,507,375 Fres. 

Die Renten au porteur wurben durch koͤnigl. Orbon: 
nanzen vom 29. April und 10. Mai 1831 creirt. Jeder 
Inhaber auf den Namen lautender Renten: Infcriptionen 
(Rentes nominatives) zu 5, 4'/,, 4 und 3 Proc. ift berechtigt 
zu deren Umwandlung in Renten auf ben Inhaber (au por- 
teur). Diefe Renten au porteur find mit Coupons auf 5 
Sabre verſehen. 

Außer biefen allgemeinen nferiptionen giebt es auch 
DepartementalsInfcriptionen, die auf bie Ein: 
fünfte jedes einzelnen Departements, das Scine-Departem. 
ausgenommen, im großen Buch der deprocent. confolidirten 
Renten eingetragen find, wo auch auf Verlangen der Ren 
teninhaber ihre Inferiptionen aufgenommen werden, Ders 
felbe erhält dann eine Departemental=:Infcription, 
bie in eine Infeription bes großen Buches, fo wie jebes ein- 
zelnen Departements umgewandelt werben kann. Der 
Renten Inhaber kann mit feinen Renten auch die Abgaben 
abtragen. 


Durch bie Zilgungsfaffe (Caisse d’amortissement), 
im Jahr 1816 eingerichtet, follen bie im großen Buch ber 
Nationalſchuld eingefchriebenen Renten allmälig getilgt wer⸗ 
ben, indem foldhe Renten gekauft werben, die unter pari 
ftehen. 

Die Bons royaux ober Bons du tresor (königliche 
Scheine), früher Bons de la caisse de service genannt, find 
verzinstiche Obligationen mit beftimmter Verfallzeit, welche 
der Finanzminifter für das Bebürfnig ber Schaglammer 
und deren Gefchäfte mit der Bank von Frankreich bis zu 
einer durch das jährliche Budget feſtgeſetzten Summe (ger 
wöhnfich bis zu 125 Mill. France) in Umlauf ſetzt. Die 
Verfallzeit lautet in ber Regel auf 3, 6, 9 ober 12 Monate, 
mit 3 bis 4 Proc, jährl. Zinfen. 

Die Finanzen Frankreichs hatten 1845 ein Defitit 
von 150 Mill, Frances, ohne bie Anleihe von IBM. Die 
Binfen der ganzen Schulb betrugen 1845: 367,120,651 
Brancs, 


Neues, metrifches maaß- und Gewichtsſyſtem. 

In der früheren Zeit waren die Maaße und 
Gewichte Frankreichs fehr vielartig und ohne inneren 
Zuſammenhang in den verfchiebenen Provinzen und Landess 
theilen des Königreiches; erſt die Revolution führte einen 
befferen Zuftand herbei. Im Jahr 1790 warb in ber 
National: Berfammlung die Einführung eines für ganz 
Frankreich geltenden allgemeinen Maafes und Gewichts 
vorgefchlagen und am 26. März 1791 angenommen. Dafs 
ſelbe follte von der Größe der Erdkugel abgeleitet wer: 
ben, beshalb wurde bie nöthige Meffung eines Meridian: 
bogens zwifchen Dünkirchen und Barcelona, — 9?/, Grabe, 
den Herten Delambre und Mechain übertragen. Im Jahr 
1793 warb das neue Syſtem mit Decimal-Eintheilung ge: 
feptich eingeführt, 1795 aber neu beftimmt und endlich burch 
ein neues Gefeg ven 19. Frimaire VIII. (= 10, Decbr. 1799) 
fo geftaltet, wie es gegenwärtig befteht. Die Einheit 
fämmtliher Maaße bilbet ber zehnmillionfte Theil der Ent: 
fernung des Nordpols vom Xequator, weldher Meter 
(Mötre) genannt wird, Da man nun ben vom Aequator 
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bis zum Nordpol laufenden Quadranten eines durch Frerh 
reich um bie Erbe ſich erſtreckenden Meribians 30,784,44 
alte parifer Fuß, und alfo, da der Quadrant jest in 1m 
mittlere Grabe eingetheilt wurde, jeden dieſer Gira 
307,844,4 alte parifer Fuß lang befunden hatte, fo mas 
der Meter befinitiv zu 3,078444 alten parifer Fuß or 
443,295936 alten parifer Linien angenommen, für weis 
Sänge man 443,296 alte parifer Linien, = 1177/42, Linie 
feftfeste. Bon diefem Meter find die übrigen Maaße or 
das Gewicht abaeleitet, und durchaus zehnmtheili: 
(dieimal). Die Etalons (Normalmaafe) diefer nem 
Maafe und Gewichte werben im Staats-Archiv forafät- 
bewahrt. 

Um nun jebe diefer Einheiten erhöhen ober verkle 
nern zu können, bat man, wie fhon erwähnt, — 
Decimal: Syftem angenommen und für jede bar 
diefe Theilung entfichende neue Einheit entfprechende 8: 
men gewählt, bie man bei Größenbeflimmungen a ufmwär 
(Erhöhung) aus der griechifchen, bei Größenbeftimimer 
gen abwärts (Verkleinerung) aus ber lateiniid: 
Sprache nahm. Die nähfte Erhöhung jeder Eink 
wird durch VBorfehung des Wortes Deka (10), die folge: 
burh Hekto (100), die nächftfolgende burh Kilo (10W. 
und bie dann folgende durch Mopria (10,000) ausgebrüt 
dagegen bie erfte Verkleinerung burh Deci !/,., & 
zweite duch Genti’/oo, die dritte buch Milli '/,. 
So ift 3.8. 1 Dekameter = 10 Metern, ein Decimeter = 
1/,, Meter ıc. 

Lüngenmanß. Die Einheit, der Meter (Metre) hat ar: 
Länge von 3,078444 alten parifer Fuß ober 443,29595 
parifer Linien, wofür geſetzlich 443,296 parifer Cinien fi 
gefegt find, = 39,37079 engl. Zoll. Die alte parii« 
Zoife enthält nach erfterem genauen Verhälte 
1,9490365912 Meter, nach der gefeglihben Annctr. 
1,9490363095 Meter, ein fehr geringer Unterfchied. D- 
Meter ift das gebräuchliche Fußmaaß und das Maas ir 
Stoffe. 

Der Meter (Mötre) hat 10 Decimeter (Deeimäötres, 
40 Gentimeter (Centimötres) 110 Millimeter (Millimötres). - 
Der Kilometer ift zur Bezeichnung der Bleinen Entir 
nungen; ber Heftometer zur Bezeihnung der Lin; 
ber Straßen und Wege. Der Dekameter ift das arki. 
zu Meffungen gebrauhte Maaß, und bildet die Meike: 
welche aus 50 gleichen geraben Bliebern, je 2 Deeimeter I: 
und burch Ringe verbunden, befteht. 

2 Meter = 1 Toise; — 2000 Toises = 1 Liene " 
Poste ober Poftmeilen,; — 2 Lieues de Poste — 1 fras; 
Doftmeile, 

1Meter iſt — 

4,44013 amſterd. brab, Ellen, 0,84602 franff. Stab, 
1,66667 babenfchen E. 1,74572 bamb, €. 
1,20047 baierſchen €. 1,71177 bannov. E, 
1,75216 braunfhw. €. 1,75316 kaſſeler E. 
1,72801 bremer €. 1,76991 leipz. €. 
1,66667 barmftäbdter E. 1,45858 leipz. brab. €, 
1,09363 engl. Yarbs. 1,73842 lübeder E. 
1,82715 franff, Ellen. 1,00000 nieberländ, &, 
4,43021 franff, brab. E. 0,841435 parifer Aunes. 
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1 Meter iſt — 
49939 preuß. Ellen. 1,55763 trieft. Seiden⸗E. 
18624 rheinländ. Fuß. 1,73611 warfchauer E. 
40610 ruffifche Arfchinen. 1,28338 wiener E. 

47767 trieft. Wollen: Ellen. 1,62804 würtemb. Eilen. 

Der Brad (Degre) hat 10 Myriameter. 

Der Myriameter (Myriamötre) hat 10 Kilometer 
kilometres) a 10 Hebtometer (Hectomötres) a 10 Dekameter 
>ecametres) a 10 Meter, Der Myriameter bildet bas 
Begmaaß, die neue franzöfifche Lieue oder Meile, 
weiche — 2 alten franz. Lieues oder Meilen gerechnet wird, 
= 30784%/, parif. Zuß, — 5130'%/,, parif. Zoifen, Ein 
tographifcher Grad des Aequators bat 14'/, Myriameter, 
nd 1 Million Meters find = 9 geograph. Graben, und 10 
Roriameter = 1 Degré decimal oder Decimal:Grab, 


Die Einheit des Flächenmaaßes hat 10 Meter 
änge und 10 Meter Breite, alfo 100 AMeter, und beißt 
[re (Are). 

Die Einheit bed Brennholzmaaßes ift ber 
tubids Meter, welcher als folhes Stere (Stere) genannt 
oird. 

Die Einheit des Hohlmaaßes für flüffige und 
rockene Dinge ift ber Kubik-Decimeter und heißt Liter 
Litre). 

Die Einheit bes Gewichts ift die Schwere ber Menge 
eſtillirten Waffers , welche bei ohngefähr A Grad ihrer 
Bärme nach dem hunberttheiligen (oder bei 3'/, Grad nad) 
em Reaumur’schen) Quedfilbertbermometer einen definiti⸗ 
vn Kubiks Gentimeter genau anfüllt, und heißt Gramm 
‚Gramme). 

Duadraf: ober Stühenmanf. Der Quadrat: Myrias 
neter hat 100 Q.⸗Kilometer 4 100 Q.⸗Hektometer 5 100 
Q.:Delameter 3 100 Q.⸗Meter 100 Q,:Decimeter à 100 
Q.Gentimeter a 100 DO, Millimeter. — Der Quadrat: 
Grad (Degre carre) hat 100 D.:Myriameter; 1 Q.:My: 
riameter = 100,000,000 Q.:Meter; 1 Quadrat-Meter = 
9,476817 (etwas über 919%/,,) alte parifer Q.:Kuß, — 
0,2632450 parifer Q.:Zoifen. — 1 Quadrat: Meter 
ift = 11,1111 babifchen Q.: Fuß, = 11,7396 baier. Q.-Fuß, 
— 10,1519 preuß. Q.:Fuß, — 12,4604 fähf. Q.:Buß, — 
11,7207 hannöv, Q.⸗Fuß, — 10,0074 wiener Q.:Fuf, = 
12,1837 würtemb. Q.⸗Fuß. 


Feldmaaß. Die Einheit, die Are (Are), ift eine Fläche 
von 1 Delameter Länge und 1 Dekameter Breite, und alio 
— 1 Quadrat: Defameter ; fie bat alfo 100 Gentiaren 
(Centiares), 

Die Hektare (Hectare) bat 100 Aren (Ares) a 100 
Gentiaren (Centiares) oder Q.:Meter a 100 Q.:Decimeter 
a 100 D.:Gentimeter a 100 Q.: Millimeter; alfo überhaupt 
10,000 Q.:Meter, 

1 Heltare = 94768,17 alte parifer Q.:Kuß. 

1 %re — 947,6817 : ⸗ ⸗ 
26,324433 alte pariſer Q.⸗Toiſen. 

4 Heltare oder 100 Aren find — 2,77778 bad, Morgen, 
== 2,93490 baier. Tagwerken, = 2,7114 engl. Acres, — 
3,81532 bannöv. Morgen, = 3,91662 preuf. Morgen, — 
1,80094 fächf. Adter, = 3,17285 würtemberger Morgen, = 
1,73739 wiener Joch. 


ober 
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Man theilt auch die Are in 10 Deciaren à 10 Centia⸗ 
ren a 10 Milliaren, und nimmt 10 Aren — 1 Dekaare, 10 
Delaaren = 1 Heltare, 10 Hektaren = 1 Kiliare, 10 Kiliaren 
= 1 Myriare oder Q.:Kilometer. 

ſubit⸗ oder Kürpermaafe. Der Kubik⸗Dekameter 
bat 1000 Kubil:Meter à 1000 K.:Decimeter à 1000 K.⸗ 
Gentimeter à 1000 K.:Millimeter,; 1 R.:Meter = 29,17385 
alten parifer K.:$uß, = 37,0370 bad. K.: Fuß, — 40,2235 
baier. K.:Guß, — 40,1263 hannöv. K.⸗Fuß, — 32,3459 
preuß. K.-Fuß, — 44,0318 ſächſiſche K.e Fuß, — 38,2089 
ſchwediſche K.:Fuß, = 31,6657 wiener K.⸗Fuß, = 42,5275 
würtemb. K.⸗Fuß. 

Brennhotzmaaß. Die Einheit, der Stere (Stere), ift 
1 Meter lang, 1 Meter breit und 1 Meter hoch, unb alfo 
dem Kubik-Meter gleich; 1 Stere hat 10 Decifteren (Deecis 
steres), = 29,17383 alte parifer Kubil: Fuß. 

Der Dela:Stere bat 5 Doppel: Steren ober 10 
Steren, 20 halbe Steren oder 100 Deci:Steren, 

hohlmaaß für flüffige und trodene Dinge. 
Die Einheit ift der Liter(Litre), und dem Kubiks Decimeter 
gleich, 

Der Myrialiter bat 10 Kiloliter 5 10 Hekto— 
liter & 10 Delaliter 5 10 Liter a 10 Deeiliter 4 10 Gens 
tifiter A410 Milliliter. 

41 Liter 50,412416 alte parifer Kubikzoll oder 1,074 
alte parifer Wein-Pinten. 

1 Heftoliter für trodene Waaren (Getreide ıc.) 
ft = E 
41,19844 amfterd. Sad. 
1,25585 antwerp. Bierteln. 
0,44973 baier. Scheffeln. 
1,35009 bremer Scheffeln. 
0,96246 dresdner Scheffeln. 
0,34390 engl. Quarters, 0,78125 warfch. Korzec. 
1,89931 hamb. Faß, 1,62603 wiener Megen. 

100 Liter (oder 1 Heltoliter) für Flüffigkeiten 
find — 

82,4615 amſterd. Mingel, 
35,1632 antwerp. Stoop. 
03,5454 baier. Maaf. 112,2774 hamb. Quartier. 
87,2489 berl. Quart. 102,7221 hannov. neu.Quart. 
106,9542 braunfh. Quartier, 63,0156 ruſſ. Kruſchki. 
31,0422 bremer Stübchen. 100,0000 warfch. Amwart. 
106,7765 dresbn, Kannen. 70,6706 wiener Maaß. 


Das amflerdamer Anker — 38,806, das ham: 
burger Anker — 33,626, das preußifhe Anker — 
34,35 Liter. 

Gewichl. Die Einheit, das Gramm (Gramme), hat 
bas Gewicht der Menge beftillirten Waffers, welches bei & 
Grab feiner Wärme nad dem 100theiligen (ober bei 3/, 
Grad nah dem Réaumür'ſchen) Quedfilbertbermometer eis 
nen definitiven Rubil:Gentimeter genau anfüllt, und wiegt 
18,82715 alte parifer Grains (ciren 18%/, Grains); — 
1 Gramm bat 10 Decigramm, & 10 Gentigramm, 5 10 Mil: 
ligramm, und wiegt 20,80592 holländ, As — 15,4322 engl. 
Zroy:@rän, 

Das Myriagramm hat 10 Kilogramm a 10 Hekto⸗ 


1,81946 preuß. Scheffeln, 
1,53461 rigaer Loof, 
2,57142 roftoder Scheffeln. 
0,51401 ruff. Tſchetwert. 
1,35046 trieft. Stari. 


22,0097 engl. neuen Gallong, 
33,7759 franff. Aichmaaß. 
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gramm 3 10 Dekagramm A 10 Gramm & 10 Decigr. 5 10 
Gentigr. à 10 Milligramm. 


Das Kilogramm wird auch das metrifhe Pfd. 
(Livre metrique) genannt; fein Gewicht ift die Schwere ei: 
ner Menge beftill. Waffers von oben bemerktem Wärme: 
grad, welche einen befinitiven Kubik-Decimeter oder Liter 
genau anfüllt. 1 Kilogramm (= 1000 Gramm) ift alfo = 
18827,15 alten parifer Grains oder 2,042877 (ctwas über 
23/,.) alten parifer Pfunden, = 15432,43 engl. Troy⸗Graͤn, 
— 20805,93 bollänbifche As, — 2 beutfchen Zollvereins⸗ 
Dfunden. 

Ferner ift 1 Kilogramm = 
2,02392 amfterb, Handelöpfd. 2,1371% franff. Teichte Pfd. 
2,03182 amft. Troypfden. 2,06540 hamburger 
2,12696 antwerp. Pfunden. 2,13807 bannöv, neuen 
2,00000 babenfhen = 2,14034 leipziger 
1,78572 baierfhen = 2,06302 lübeder 
2,13807 braunfchw. = 1,00000 nieberländ. 

* 


“ 


“ 


2,00602 bremer 2,46606 polnifchen 
2,13904 Eölnifchen 2,13807 preußifchen 
4,27807 köln. Mark. 2,39466 rigaer 
2,00276 dän. Pfunben. 2,06600 roftoder 
2,00000 darmſt. Pfden. 2,44320 ruffifchen 
2,67920 engl. Troy: Pfb. 1,78568 wiener 
2,20460 engl. ar. du poissPfb, 3,56324 wiener Mar. 
1,07884 frankf. ſchwere Pfd. 2,13800 würtemb. Pfb. 


100 Kilogramm bilden ben Quintalmetrique ober 
metrifhen Gentner, 1000 Kilogr. bilden ben Millier 
metrique ober bie neue, metrifhe Schiffstonne 
(Tonneau de mer), = 2,04287652 alte parifer Milliers, — 
1,02143826 alte Echiffätonnen, — 20 beutfche Zoll:Gtr., 
= 0,8928 öfterr. Zonnentaften, = 0,5345 preuß. Schiffe: 
laft, == 1,1023 engl, Schiffötonnen (Tons). 

Der Quintal metrigue ift — 204,287652 alte parifer 
Pfd. Markgewicht, — 1,9684 enal, Hundredwight, — 200 
deutſche Zollpfd., = 1,9437 preuß, Gtr., = 1,7857 wiener 
Gentner. 

Die metrifhen Gewichte dienen zu allen Zwe— 
den, als Handels=, Gold-, Silber:, Edelftein: und Mebdizis 
nalgewicht ; doch hat man für dag Apotheker: und Me: 
dizinalgewicht, um fih von bem früheren Parifer 
(Markgewicht) nicht zu fehr zu entfernen, Näherungs- 
werthe aus dem metrifchen entnommen, weldhe in ihrer 
Schwere den erftern nahe kommen und beim neuen Medizi— 
nalgewicht als allgemeine Zahlen dienen. Die Einheit ift 
dad Gramm, welches das BierteldberaltenDradhme 
(Gros) erfegt und in 20 Grän (Grains) eingetheilt wird. 
Demgemäß ftehen an ber Stelle der alten Unze 32, ber 
halben Unze 16, ber Drachme 4 Gramm, Nach bemfelben 
Verhältnig würde das Pfund 312, das halbe Pfund 
256 Gramm ıc. haben; man bat aber bafür, der gröfern 
Einfachheit in den Rechnungen wegen, bas Pfund zu 500, 
das halbe Pfund zu 250, das doppelte Pfund zu 1000 
Gramm angenommen, Hieraus folgt, daß bie unteren Ges 
wichte, nämlich bas Gramm und feine Unterabtheilungen, 
ein wenig leichter, bie Oberabtheilungen bes Gramm, von 
2 bis 1000 Gramm, aber ein wenig fchwerer als die alten 
Gewichte find, deren Stelle fig erfegen, 


” ” ” ” ” Li 8 ” 
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Probirgewicht. Die Feinheit des Golbes und Sille 
wird durh Zaufendtheile (GUilliemes) ausgedrüdt, 
bem man als ein Ganzes ein 1000 Milliemes anmi 
Demnach bezeichnet ein Reingehalt von 790,006 bei 
wenn von Gold die Rebe ift, 18 Karat, wenn es fidh 
Silber handelt: 12 Loth. 

Das verarbeitete Gold kann geſetzlich von drei 
lei Gehalt fein: Nr. 1 von 920, Nr. 2 von 840, Ar. 3 
750 Zaufendtheilen fein. Das verarbeitete Eil 
bat zweierlei Gehalt: Nr, 1 von 950, Nr. 2 von 800% 
fendtheilen fein. 

Das Jumelen: und Edeffteingemicht ift noch"das alte, mi 
zehntheilige in Karat. 

Aeltere erlaubte Maafe und Gewichte (Nesu 
poids usuels) für den Kleinhandel. 

Um bie Unbequemlichkeit des Gebrauchs ber Diri 
Eintheilung der neuen Maafe und Gewichte im u 
nen Leben, wo man an bie Halbirungen und das Du 
malfoftem gewöhnt war, zu befeitigen, leitete man aus 
gefeglihen Einheiten des neuen Syftems andere Maaft v 
Gewichte ab, welche dem EHeineren Verkehr angemeffent 
ſchienen, und gab denfelben die Namen und die Eintbein- 
der alten parifer Maaße und Gewichte, von denen Hei 
ſehr wenig abweichen, mit der Bezeichnung: gewöhnit? 
(usuels). Diefe im Jahr 1812 eingeführten Moaft = 
Gewichte find jedoch einzig und allein auf den Air 
bandelbefchränkt; im größeren Verkehr, auf ben Dr“ 
ten, bei allen öffentlichen Memtern, in allen Berträam 
öffentlichen Urkunden , fo wie in Dandlungsbüdhern ©° 
Fakturen, müffen ausfchliehlich bie metrifchen Master 
Gewichte gebraucht werben. Diefe für den Kleinvert:: 
erlaubten Maaße und Gewichte find: 

füngenmanf. Die Toise usuelle oder Klafter : 
2 Meter Länge, in 6 Pieds ober Fuß zu 12% Pouces firt 
12 Lignes (Linien) eingetheift, Toise usuelle — 1,0614 
alte parifer Toises, 

Der Pied usweloder Fuß, ber dritte Theil 8 
terö, oder = 3331/, Millimeter, eingetbeitt in 12 
(Pouces) à 12 Linien (Lignes). 4 Pied usuel — 1,021" 
alten parifer Fuß ober 147,765 alten parifer Einien, 
1,06207 preuß. Fuß, — 1,05458 wiener Fuß, = 1,08# 
engl. Buß. 

Die Aune usuelle oder Elle von 12 Deeimeter ir 
ſowohl in Halbe, Viertel, Achtel und Sechs zehntel, als «* 
in Drittel, Sechstel und 3wöfftel eingetbeilt. 1 Auno as" 
— 1,00972 alten parifer Aunes oder 531,96 alten par’ 
Linien, = 1,31236 engl. Yards, — 1,79927 preuf. Ei” 
— 1,54016 wiener Ellen. 

Sohtmanf. Als Getreidemaaf im Kleindant 
ber Boissenu usuel ober Scheffel, der achte Theil * 
Hektoliter, ober von 12'/, Liter, in Halbe, Viertel und A 
tel eingeteilt. 1 Boisseau usuel = 0,9609 alten par 
Boissenux oder 630 alten parifer Kubikzoll, — 0,01# 
engliſche Imp.⸗Quarters, — 0,227432 preuf. Schefftl, 
0,203295 wiener Metzen. 

Beim Kleinverkauf der Körner, des Mehls und " 
Hülfenfrüchte darf der Liter in Halbe, Viertel und AU 
singetheilt werben, 











Sranzbranntwein 


Beim Kleinverkauf der Flüſſigkeiten barf man ſich 
yes Halben-, Viertel:, Achtel- und Sechözehntelstiters 
>ebienen. Der Liter heißt babei Pinte usuelle (Pinte). 
L Liter oder Pinte usuelle = 1,074 alten parifer Weins 
Pintes, 

Gemict. Das Pfund (Livre usuelle) ift das halbe 
Kilogramm, eingeteilt in 16 Ungen & 8 Gros (Gros) a 72 
Sräan (Grains), außerdem aber jedes dieſer Gewichte auch 
noch in Halbe, Viertel und Achtel. Auf jedem folchen Ges: 
vwichtsftüd muß feine Benennung und fein Werth in Gram: 
men enthalten fein. 1 Livre usuelle — 1,02144 alten parifer 
Livre Poids de mare oder 9413,575 alten parifer Grän, — 
1,10232 engl. Pfd. avoir du poid, = 1,33962 engl. Troy: 
pfd., = 1 deutjches Zollpfd., — 0,89284 wiener Pfd., = 
1,06904 preuß. Pfd. — Das Livre usuelle diente auch als 
Mesisnalgewiht, aber man nahm babei vom Biertelpfunde 
(Yuarteron) an die Eintheilungen abwärts Once (Unze), 
Gros, Grains, nämlih 4 Onces — 1 Quarteron, — 128 
Gramm, der Gros== 72 Grains. — 1 Grain usuel = 5,42533 
Gentigramm oder 1,0213 alten parifer Grän, 

Zolerang beiden Maaß- und Gewihtsftüden. 

Den Xichern ift für den Fall, daß die Berichtigung ei- 
nes Maafes oder Gewichts nicht ganz genau gefchehen, fons 
bern baffelbe etwas zu groß oder zu Hein fei, eine beftimmte 
Nächſicht, Zoleranz(Tolerance) genannt, geftattet. Diefe 
Zoleranz bat aber genaue Grenzen; auch dürfen einige 
Maafe, und namentlich fämmtliche Gewichte, zwar um ein 
Gewiſſes größer, nicht aber Eleiner als bie gefegliche 
Norm fein. Alle desfallfigen Beftimmungen findet man 
ausführlih in „‚Tarb®, manuel pratique et elämentaire des 
Poids et Mesures, des Monnaies ete.“— Bon meffingenen 
Gewichten barffchmwerer fein 

1 Kilogramm um 15 Gentigramm. 

1/a ⸗ : 40 ⸗ 
Daſſelbe aber als erlaubtes Pfund nur um 3 Centi⸗ 
gramm. 

Frambranntwein, f. Branntwein. 


Franzbolz, Franſchholz, wird in den norbbeuts 
fchen ‚Häfen Gas gefpaltene Eichenbolz genannt; auch vers 
fteht man barunter das aus Frankreich kommende Nuß— 
kaumbolz. 

Franzoſenholz, ſ. Guajal. 

Franzöſiſche Colonien, ſ. Colonien. Die 
oſtindiſchen Beſitzungen Frankreicht umfaffen bie fünf 
Diſtrikte Pondichery und Karikal auf der Küſte Koroman— 
del, Yanaon auf der Drixa⸗-⸗Küſte, Chandernagore in Ben: 
galen, Mache auf der Küfte Malabar; 8IAM. Die Ers 
zeugniffe find Kaffe, Baumwolle, Felle, Holz. Ueber 
Münzen und Kehnungsmeife ſiehe Pondichery. — Die 
weftindifchen franzöflfhen Beſihungen find die Klein: 
Antillen Guadeloupe mit der Hauptftabt Baffe Terre, Mars 
tinique mit ber Hauptſtadt Fort Royal, Marie-Galante, 
Les Saintes, La Defiberade und ein Theil von Saint:Mars 
tin; f. Guabeloupe und Martinique, 


Fraseo, Flüſſigkeitsmaaß in Brafilien, im Kleins 
handel, etwa &'/, alte engl, Pints, 

Fraueneis, franz. Alun scaiole, Pierre specnisire, 
Tale de Montmartre, T, de plätre; engl, broad folated 
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gypsum; ital, Scagliuola, nennt man ben kryſtalliniſchen, 
blättrigen, burchfichtigen Gypsfpath, ber mit ben ans 
dern Gyps-Arten vorkommt und von dem fogenannten 
Frauen- ober Marienglafe verfchieben if. Man kann aus 
ihm ben reinften Gyps für feinere Arbeiten brennen; bie 
größeren Stüde kann man als Scheiben wie Glas benugen; 
doch ftcht er für diefe Anwendung bem Marienglafe nad. 
Man braucht ihn auch ald Zuthat in den Porzellan und 
Glasfabriten ꝛc. Er macht übrigens keinen bedeutenden 
Handelsartifel aus. 
Franens oder Marieuglas, f. Glimmer. 
Frauenhaar, franz. Capillaire; engl. Maiden hair; 
ital, Capelvenere; lat. Herba capilli veneris, ein Karrenfraut, 
von den fhön glänzenden ſchwarzen zarten Stielen benannt. 
Es werben mehrere Arten davon singefammelt, 3. B. bas 
im füblihen Deutfchland einheimiſche Adiantum capillus 
(Haarkrulffaren) und das in Norbamerita wachfende cas 
nadifhe Frauenhaar (Adiantum nedatum). Jenes pillus 
bat glänzende bunkelbraune, ziemlich fleife Stengel und 
Burzgeftielte, breit keilformige, im mehrere Lappen ge 
theilte Blätthen. Der Geruch entwidelt fih nur beim 
Reiben oder Kochen. Der Gefhmad ift frautartig, füßbits 
terlich und aufammenzichend. Das Kraut von A, pedatum 
ift weit größer, im Allgemeinen aber bem vorigen fehr ähn= 
lih. Das Frauenhaar dient faft nur zur Bercitung bes 
fogenannten Frauenhaarſyrups (Syrop capillaire), der von 
Gonbitoren unb in den Apotheken gemacht und gebraucht 
wird, In Amerika wird das canadiſche Frauenhaar aud) 
zum Einpaden zerbrechlicher Waaren benugt. 
Frederiksd'or, eine bänifche Goldmünze. 
Fregatte, ein breimaftiges, weniger ald 50 Kanonen 
führendes Kriegefhiff von länglicher und Teichter Bauart, 
baber fehr fehnell fegelnd; im Range fteht fie nach dem Li—⸗ 
nienfchiffe. Kauffahrteiſchiffe mit einem terraffenartig erhoͤh⸗ 
ten Verdeck werben bisweilen auch Fregatten genannt, 
Freiberg, Stadt in Sachſen, im Erzgebirge, unweit 
der Öftlichen Mulde mit 10,000 Einw., berühmt durch 
Bergbau und die Bergakademie, hat eine große Fabrik leonis 
ſcher Gold- und Gilbertreffenwaaren, Schrotgießerei, Lebderz, 
Saffian= und Tuchfabriken. 


freibrief, f. Moratorium und Privilegien, 

Freiburg im Breisgau, Stabt im Oberrheinkreis 
des Grofbergogthbums Baden, mit etwa 16,000 Einw,, 
Univerfität und einigen Fabriken, namentlid) in Leber, chemi⸗ 
fhen Produkten ‚ Schönfärberei, 

Nechnung, Münzen, neue Manfe und Gewichte, wie in 
Baden überhaupt, 

Alte Manfıe und Gemidle: 

Lüngenmanf. Der Fuß ift 140,4 franz. Linien ober 
0,31673 Meter lang, == 1,055767 neue bad. Fuß, und ſoll 
eigentlih der wiener fein. — Die Elleift = 238,5 
franz. Linien ober 0,538 Meter, — 0,89665 ncue bab, 
Ellen, — Die Klafter hat 6 Buß; die Ruthe 10 Ruß. 

Feſdmaaß. Ein Jauchert hat 4 Viertel à 90 Qua⸗ 
drat⸗Ruthen, — 1,00318 neuen bad. Morgen. 

Brennholzmaaß war zweierlei: bie Waldklafter = 
5,4089 Kubils Meter ober 1,39086 neuen bab, Klaftern ; bie 
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wiener Klafter = 4,57646 Kubi Meter oder Steren, 
— 1,176803 neuen bad. Klaftern. Die Scheitlänge bei— 
ber beträgt 4 Buß. 


Getreidemanf. Das Viertel hatte 6 Seſter zu 4 
Vierling 4 Meslein, Auch gab es zwei verfchiebene 
Malter, bas eine zu 8, das andere zu 9 Seftern. — Der 
Sefter enthielt 918,162 franz. Kubikzoll oder 109,278 Liter, 
— 1,2142 neuen bad. Seftern; das Biertel alfo== 0,72852 
neuen bad, Maltern. 


Stüffigkeitemaag. Das Fuder hatte 8 Saum — 20 
Biertel zu 4 Maaß oder Saum: Maaf & 4 Schoppen. Die 
Saum: Maaf hie auch Wühre-Maaß, und war = 
1,100867 neuen bad, Maaf, — 1,6513 Liter; 1 Saum 
— 0,8807 neue bad. Ohm, — 132,104 Liter; 8 Saum: 
Maaß = 9 Wirths⸗Maaß. 

Gewicht. Man hatte ein Trocken- und ein Naßge— 
wicht; von beiden hat ber Gentner 104 Pfund. Das 
Pfund Trockengewicht hatte 4 Bierling = 32 Loth, 
und war = 473,626 genaue franz. Gramm, — 0,947252 
neue bad. Pfd. fchwer. Das Pfund Naßgewicht wog 
502,35 genaue franz. Gramm, — 1,0047 neue bad. Pf. — 
Das Pfund Speckhäusle-Gewicht wog 36'/, Loth 
Trockengewicht. 

Freiburg, Hauptſtadt des gleichnamigen Kantons 
in der Schweiz, mit 10,000 Ew., mit Viehhandel, Stroh: 
buts, Tuch⸗ und Tabakfabriken, Gerberei und Kärberei, Han⸗ 
dels- und Induſtrie-Kaſſe, Bank. 

Rechnung wie in Aarau; 16 Schweizer-Franken 
oder Shweizgerstiures — 24 franz. Livres, von 
denen 81 —= 80 franz. Franken. 

In feinen Wechfelgefchäften richtet fidh Freiburg 
vorzüglih nah Caufanne, hinfichtlich der Gurfe der frem⸗ 
den Gold- und Silbermüngen auch nad) Bern, 

Die Maafe und Gewichte bes Kantons find feit 1838 
gefeplih die neuen fhweizer ober Concordats— 
Maaße. Diealten waren: 

Längenmanf. Der Fuß oder Schuh = 12 Zoll 
und ift 130 franz. Linien oder 0,29326 Meter, — 0,9775 
neue fehmeizer Fuß. — Die Werkklafter hat 10 Fuß. — 
Die Ellenmaaße find in den einzelnen Orten bes Kan— 
tons fehr verfchichen von einander. In der Stadt Frei: 
burg hielt der Stab 474,15 franz. Linien, — 1,0696 
Meter, — 1,7827 neue fchweizer Ellen, 


Getreidemanß. Das gewöhnlichfte derfelben ift der Sack, 
beffen Gehalt und Eintheilung aber ſehr verſchieden iſt. In 
ber Hauptftabt Freiburg bat derfilbe8 Mäß gu2Quar: 
terons 56 Immi (Emines). 3 Sad find = 1 Mütt. 
Das Mäf enthält 805 franz. Kubikzoll ober 13,968 Liter, 
der Sad alfo 6440 franz. Kubikzoll, = 127,746 Liter, — 
0,8516 neue ſchweizer Malter. 

Stüffigfeitsmang. Das Faß hat 16 Brenten zu 25 
Maaß 3 4 Schoppen ober Viertel, Der Inhalt diefer 
Maape ift fehr verfchieden. In der Hauptftabt des Hans 
tons enthält die Maaß 78,7% franz. Kubikzoll oder 1,562 
Liter, — 1,0413 neue fchweiger Maaß, die Brente alfo 
1968,5 franz. Kubikzoll, — 39,05 Liter, = 0,2603 neue 
ſchweizer Saum, 
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Die Gewichte find im Kanton ebenfalls ſeht vrihnı 
— In der Stabt Freiburg ift bas Pfund Kris: 
oder Eifengewicht 11002,& holl. As, = 5 Mi 
franz. Gramm, — 1,0576 neue ſchweizer Pfund, — 
Golds und Silberarbeiter ber Hauptſtadt te: 
fich deö alten franz. Markgewichts. 


Freibafen nennt man einen freien ober mit == 
befondern Kreiheiten bevorzugten Hafen, in wilde 
Schiffe aller Nationen, ohne irgend eine Öffenttic« Fa 
als Zölle und dergleichen, entrichten zu müffen, =. 
können. Erft beim Einbringen über die Zolllinie (fr 
bäfen liegen unmittelbar außerhalb berfelben) mi: 
aus dem Auslande kommenden Waaren den üblide 
bezahlen, während man eine von daher bezogene Ba 
Entrepot des Freihafens eine feitgefegte Zeit Tanz, | 
Entrichtung einer gefeglich beftimmten Ragermicthe, x 
ven und fpäter wieder nach einem ausländifchen Din 
taufen und ausführen kann, ohne einem inländifhc 
zu unterliegen. — Bei Waaren:Preifen bedeutet dx 
drud „im Freihafen“ fo viel ald: aus dem Freide 
beziehen, d. h. unverzollt. Vergl. d. Art. Entri 
Der Zweck, welchen die Staatöregierungen bei dır © 
tung von Freihäfen im Auge haben, ift ganz eine! 
ben Handel des Auslandes in ihre Staaten zu leder. 


Freifchreibung von Zollgefällen. 6" 
lich follen im Zollvereinsgebiet Befreiungen von ben yı 
richtenden Zollabgaben nicht fattfinden, und felbft die 
Erhaltung der Fürften, oder für die bei ihren Höfe ı 
ditirten Botjchafter, Gefandten, Geichäftsträger ı. 
henden Gegenftände, gleich allen übrigen, tarifmär: 
zout werden. Inzwiſchen baben es fich bie contrai 
Staaten vorbehalten, die Gefälle für einzelne Gear‘ 
ganz ober theilweis für ihre Privatrechnung freiſchech 
laffen, obne daß jeboch diefe Gefälle-Ermäßigungt 
Befreiungen bei der gemeinſchaftlichen Theilung dt 
einnahmen in Anrechnung gebracht werben bürfte. 
diefem Behuf ertheifen die Finangminifterien in den © 
nen Bereinsftaaten — im Königreich Preußen der € 
Steuerdirektor — fogenannte Freipäſſe, auf derm* 
die Abgaben erlaffen oder ermäßigt werben. Die © 
3ollämter, wie überhaupt fämmtliche Erbebungsftüz 
welchen von Freipäſſen begleitete Gegenftände zur ©! 
abfertigung gelangen, find angewiefen, den Gefälle 
der in den Freipäffen jedesmal angebeuteten Weiſe 5 
bigen. 

Ueber die auf Kreipäffe erlaffenen Zolbeträge # 
die Abfertigungsftellen befondere Regifter (Freiregiſtet 
denen die Art und Menge der Waaren, ber Betrag M 
auf freigefchriebenen Gefälle und die Angabe des €" 
auf deffen Anweifung und für deffen Mechnung di | 
fehreibung ftattgefunden hat, erfichtlich find. Aus 
Freiregiftern werden bie freigefchriebenen Gefälle in dx | 
teljährlich an das Central-Büreau des Zollvereins a 
chenden Ucberfichten von den aufgefommenen Bereint“ 
nahmen übertragen, von bdiefem aber in den Abrehe” 
behufs der Revenuentheilung den betreffenden Wert” 
rungen zur Laft gefchrieben und mit zur gemeinihal 
Theilung gebracht, 


Freiwillige Anleihen 


Freiwillige Anleihen heißen diejenigen, welche ein 
Staat auf bem Wege freiwilliger Webereinkunft abſchließt, 
im Gegenfag der Zwangsanleiben. 

Friedrichsd’or, eine preußifche Goldmünze. 

Friften bei Wechfeln, f. Refpekttage, Sicht— 
mwechfelund Wechſel. 

Fuang, NRebnungsmünge, Gold: und Sil— 
bergewidt in Siam, f. Bangkok, 

Fuchs, ehemalige bergifche Kupfer-Scheidemünge. 

Fuchsfelle, franz. Peaux de renard; engl. Fox skins ; 

tal, Pelli di volpe, find nicht nur bie Kelle des gemeinen 
Fuchſes, Canis vulpes, fondern noch mehrerer anderer Arten. 
1) Die Felle des gemeinen Buchfes, der in Polen, Preus 
gen, Schweden, Norwegen, Ungarn und vorzüglich in Ruß— 
land in Menge angetroffen wird, unterfcheidet man nad) 
der Karbe, nämlich rothe, röthliche, grauliche und 
gelbbraune Sie werden auf den Meffen zu Frank: 
furt a. d. DO. und Leipzig pr. Stüd mit 12 Gr. bis 2 Thlr. 
bezahlt, je nach dem Begehr und ber Güte. 2) Die 
Slauen Fuchsfelle Eommen von bem in ben Polarges 
genden lebenden Steinfuchs, Canis Lagopus , aus bem nörbs 
lihen Rußland, namentlih Sibirien, in den Handel und 
gehören zu dem foftbarften Pelzwerk. Im Jahr 1819 Eoftete 
in Wien das Stüd 200 Fl., gewöhnlich 8 bis 15 Thlr. Die 
Warbe bes Steinfuchfes ändert fidy mehrmals im Jahr; im 
December ift fie blaugrau, das Haar lang und fein, weshalb 
man um biefe Zeit die Thiere am Liebften töbtet. Gewöhn⸗ 
lich haben die Steinfüchfe ein weißes Fell, und diefes kommt 
dann 3) unter bem Namen weißes Fuchsfell in ben 
Handel. Hiervon liefert beſonders Spigbergen und NRovas 
Semtja viel, Im Werth ftcht es der vorigen Sorte bebeus 
tend nad), von !/, bis 4 Thlr. pr. Stüd. Im September 
bat ber Steinfuchs einen fhwärzlihbraunen Rüden mit 
einem Querſtrich. Die Belle aus biefer Jahreszeit find 
A) die Kreuz-Fuchsfelle, die meift aus Nord-Amerika 
fommen und in Deutfchland mit 3 bis 15 Thalern bezahlt 
werden. 5) Diefhbwarzen Fuchsfelle, von Canis Ly- 
caon, der in Gibirien, Kamtfchatla, auf den aleutifchen 
Infeln, fo wie in Labrador und ben Hubfonsbailändern lebt, 
find ein nicht ſehr häufiges und ein fehr koſtbares ruffifches 
Pelzwerk. Man unterfcheidet bunkelfhwarze, ruf. 
Sewoduschki, lichtſchwarze, Krasnoduschki, und ſil— 
berfheinende, Beloduschki. Bei den Tegteren haben 
die Spigen der Haare einen Silberfhein. In Rußland 
pflegen die Pelzhändler von jedem Fuchsfell folgende 5 Sor⸗ 
ten zu machen: a) Bozaz, den ?/, Spannen breiten und 
1 Spanne langen Theil vom Halfe bes Thieres, der zu Aus⸗ 
fchlägen benugt wird; b) Djil gawa, das jenem zunächft 
unter dem Halſe figende Stüd, welches fehr gefchägt wird; 
c) Nafe, die Bauch- und Seitenftüde; d) Sirt, bie 
Rüdenftüde; e) Tilki patfhuffi und Kafaffi, bie 
Theile vom Kopf und von den Füßen. Die leätere Sorte 
wird am geringften gefhägt. Norbamerita führt von 
ber Hudfonsbai und Canada viele Fuchsfelle und Schwänze 
aus. Bon dort kommen 6) die rothen virginifhen 
Fuchsfelle, die feinhaarig, goldgelber und feuriger als bie 
gewöhnlichen find. Diefe Eoften in Leipzig 1'/,, & bis 
6. Ahlt. pr. Stüd, 7) Geringer find die Gries:-Kudhs- 
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felle aus Canada; röthlichgrau mit weißen Spigen, flär: 
kerem Haar und Heiner als die vorigen, 8) Die kleinen 
tartarifhen, engl, Kittfox, haben einen blaugrauen, 
fahlen Rüden, nad den Seiten gelblich, auf dem Bauch 
weißlich mit wolligem Haar. Die Fuchsfelle, welche von 
ben oftafiatifchen Infeln, Küften und Gegenden kommen, 
werben großentheils in Kiachta an die Ghinefen verkauft; 
auch über Petersburg, Archangel und Zaganrog werden 
viele ausgeführt, Polen liefert viele gelbbraune Fuchsfelle, 
Grönland graue; die blauen dagegen liefert nur Rußland. 
Außerdem liefern noch manche andere Länder Fuchsfelle: fo 
3 B. die Schweiz gelbe, wovon viel nad der Türkei geht. 
In Stavonien werden von Effek aus in Buſchen zu 10 Stüd, 
und in Zaurien von Kaffa und Perekop Fuchsfelle ver: 
fandt. 

Fudden, Doppel: Pica, Kupfer: Scheidemünge 
in Bombay. 

Fudder, englifhes Bleigewicht. 

Fuder (Fuhre) 1) ein Flüſſigkeitsmaaß, vor— 
züglich für Wein, in Deutſchland, der Schweiz, Daͤnemark 
und Schweden; 2) ein Getreidemaaß in einigen deut— 
ſchen Gegenden; — deren Größe man unter ben verſchiede— 
nen Drten angegeben findet. — Vergl. d. Art. Char, 

Fulda, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz in 
Kurbeffen, am gleichnamigen Fluß, mit 9600 Einw,, Sals 
peter = und Porzellanfabriten, Wolls und Leinmweberei, 
Schönfärberei, Roth» und Weißgerberei, Handwerksſchule. 

Man vehnet nah Gulden zu 60 Kreugerna4 
Pfennige, im 24'/,:Guldenfuß, ben Kronenthaler 
zu 231.42 Kr. In gewiffen Gegenden biefer Prov. wird 
auch, wie in Kaffel, nach Thalern Eur., früher zu 24 gGr., 
jest zu 30 Silbergr,., A142 Pf. im 14:Thalerfuß gerechnet. 

Wirklich geprägte Münzen des Großherzogthums 
Fulda find: 

In Gold: Banze und Halbe Garolinen. 

In Silber: Gonventiong = Speciesthaler, 
Gulden, Stüde zu 20 und 10 Kreuzern, fämmtlich im 
Gonventionss20:Guldenfuß, und ale Scheidemüngze: 
Stüde zu 5 und 4 Kreuzer. 

Im Gurs richtet man fih nah Frankfurt a. M. 

Maafe und Gewichte. 

Cüngenmanf. Der Fuß ober Schuh hat 12 Zoll 
und ift 125,4 franz. Einien oder 0,28288 Meter, = 0,98325 
kaſſeler Fuß. 12 Fuß machen eine Ruthe aus, wirb aber 
in 10 Decimalfuß à 10 Decimalzoll eingetheilt. Beim Baus 
wefen und den Gewerken bedient man fich gewöhnlich des 
nürnberger Schuhes. — Die Elle ift gefegmäßig 
2 fuldaifche Schub lang, und enthält daher 250,8 franz. 
£inien, = 0,56576 Meter, — 0,99186 Baffeler Ele. 

Setomanf. Der Morgen bat 160 Quadrat-Ru— 
then zu 144 fuld. Quadrat-Schuh, alfo 18,437 
franz. Aren; ein Tagewerk 2 Morgen; eine Hufe 
30 Morgen. 


Brennholzmanf. Die Klafter ift 6 frankf. Schub 
body und chen fo breit; die Klobenlänge beträgt in ber Negel 
4 frankfurter Schub. Die Klafter enthält daher 144 franff. 
Kubikſchuh oder 3,32 franz. Steren. 


94 * 


Füuͤllfaß 


Gelreidemang. Das Malter bat 8 Maaß zu 4 
Metzen a 4 Köpfchen, und enthält 175,578 Liter, — 
8851,295 franz. Kubikzoll, = 1,096948 Eaffeler Viertel, 
Beim Meſſen ift fein Einjchlag gebräuchlich. 

Stüffigleitsmanß, Das Fuder hat 6 Ohm zu2 Eimer 
340 MaagaiSchoppyenahäfännden. Die Maaf 
enthält 181993 Liter, = 91,747 franz. Kubikzoll, der Eimer 
alfo 72,797 Liter. Nach der Angabe des Kreisamtes zu 
Zulda fol die Maaf 91,037 franz. Kubilzoll, — 1,8058 
Liter, der Eimer folglich 3641,48 franz. Kubikzoll, = 
72,23 Liter enthalten, 

Gewicht. Der Gentner hat 110 Pfund 5 32 Loth. 
Das Pfund ift — 509,92 tolerirte franz. Gramm, ber 
Gentner alfo 50,992 Kilogramm ſchwer. 


Das handelsgewicht ift das alte nürnberger Hans 
belöpfund, 509,97 toferirte franz. Gramm, — 1,05313 
Zaffeler ſchwere Pfund, — 1,09012 Eaffeler Leichte Pfd. 

Die Wolle wird in Fulda nad) bem befonberen Gent: 
ner von 5 Kleubd oder Glied A 241 Pfund verkauft. In 
dem beififch. Derthen Hammelburg wird ber Gentner zu 
100 nürnberger Pfunden gerechnet, 

Den Flachs verkauft man in Fulda roh nach Klo: 
ben von 15 Kauten a 6 Handvoll; bie Leinwanb 
nah dem Shod von 60 Ellen; das Leder nach dem 
Dechent ober Dedher von 2 Polft oder 10 Stüd. 

Füllfaf nennt man, vorzüglich beim Weinhandel, 
dasjenige mit Wein von derfelben ober einer ähnlichen Gat: 
tung gefüllte Faß, aus welchem man bie übrigen Gefäße bes 
in der Gährung begriffenen gleichartigen Geträntes nad 
füllt, um das eingegohrene Bolumen der Klüffigkeit dadurch 
zu erjegen; f. d. Art. Wein. 

Fun, Ken, Kivan, Gandarin, Gonborin, 
Condryn, Zoque. 1) chineſiſche Rechnungsmünze; 
2) hinefifhes Gold⸗- und Silbergewicht; -3) chineſi⸗ 
fhes Probirgewicht, als folches gewöhnlih Toque 
genannt; — fiche Canton. — Vergleiche auch d. Art. 
Gonborin. 

Funchal, Hauptftabt der portugiefifchen Infel Mas 
beira, unregelmäßig, unreinlih, eng und winkelig, im 
Hintergrunde einer Bai ampbitheatralifch gelegen, mit etwa 
25,000 Einw., Handel mit Wein. Der Antergrund in ber 
Bai ift nicht ficher wegen Riffen, f. Madeira. 

Fundirte Schuld, f. Staatsfhulden. 

Fünfbätzner, Silbermünze in mehreren Schweiger: 
Kantonen, 

Fünfer, 1) der Name einiger Münzforten, z. B. 
der Fünfkreuzerſtücke ıc; 2) die Benennung eines 
Stüdes Zannen:- Bauholz im Harzgebirge, von 20 
Fuß Länge, am obern Ende 3 Zoll, am untern 4 Zoll did, 

Fünfftanfenthaler, Künffrantenfiüd, eine 
frang.-Silbermünze von 5 france, 

Fünfhüfen, ſ. Cinque Ports. 

Funfzehner heißen im Harzgebirge tannene ober 
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Funfzehner, f. Funfziger, 


Ruttermaßel 


fihtene Balken von 30 bis 32 Fuß Länge, am oberm Enke 
5 bis 8 Zoll, am untern 8 bis 10 Zoll did, — Banı 








Funfzehnkreuzer, eine Silbermünze in Dei 
reih, Baiern ꝛc.; Kupfer-Scheibemünge im O 
reich. 

Funfziger beißen in einigen Gegenden Deutſchla 
tannene und fichtene Ballen oder Stüde Bauholz von eine 
gewiffen Größe, Auf dem Harz ift ber Zu nfzige 
Balken oder halbe Stamm 70 bis 72 Kuß lang, ce 
4 Zoll, unten 12 Zoll did; der Funfziger Sparrus 
oder lange Funfzehner 45 Ruß lang, oben 3 34 
unten 9 30 did. Im Thüringer Walde bat = 
Bunfziger eine Länge von 32 Fuß, und ift oben & 3:1 
unten 5 Zoll bid, 

Fungus (lat.) Schwamm, Pils. Unter bir 
Hauptnamen begreift man mehrere Eryptogamifche Ge 
wächfe. Die für den Hantel wichtigften find Fungus Lars, 
f. Lerchenſchwamm; Fung. Salicis f. Weidenſchwamm; E. 
Sambusi f. Hollunderfhwamm. 

Funt, (Pfund), ein polnifhes Gewicht. 

Fnori di Baneo, Banf:Baluta in Genua, 

Furlong, englifches Längenmaaf. 

‚Fürth, Stadt in Baiern, Mittel-Franken (Rezat 
Ereis), mit gegen 15,600 Einw., worunter viele Juden fin}, 
ausgebreitetem Handel und Zabals, Spiegel-, Strumzt: 
waaren-, leoniſch Gold: und Silberbraht:, Federſpulet- 
Broncefarbenz, Knopf:, Brillen-, Bleiftift-, Blechmi: 
ren=, Blumen-, Drechsler-, Buchbinderwaaren-, Scil: 
krot⸗, Elfenbeinwaaren-, Oblaten- und Siegelladfabrike, 
Landwirthſchafts- und Gewerbsſchule, Realſchule; jährlis 
ein bedeutender Markt, die ſogenannte Kirchweihe. 

Rechnung und Münzen, wie München. In be 
Wehfelgefhäften richtet fib Würth vorzüglich mas 
Nürnberg und Frankfurta, M. 


Fuf. 1) Ein Längenmaaß von fehr abweichent:: 
Größe in verfihiedenen Ländern und Orten, welches max 
unter den einzelnen SHanbelsplägen näher bezeichnet finde 

Fuftage heißt im Allgemeinen die äußere VBerhüllur; 
ober Packung (das Behältnif), worin Waaren verfan!t 
werden, und wird namentlich bei Verladungen zu Shi 
gebraucht. 


Fuſti, Fuſti-Rechnung, nennt man ben Abgur:, 
das Unbrauchbare ober bie verborbenen Theile einer Waar:: 
den Abzug, welchen man bem Verkäufer dafür macht, urd 
die darüber aufgeftellte Berechnung, welche dazu bient, dir 
reinen oder RettosWerth der Waaren zu beflimmen, Fu ſti— 
Rechnung. 


Fuſtick oder Fuſtel, wird zuweilen ſowohl das eng: 
liſche als ungariſche Gelbholz genannt. 


2) Münzfuß; ſ. dieſ. Art. 
Futtermaßel, ein Hohlmaaß in Wien, 


Gabanholz 
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Galbanum 


G. 


Gabanholz, Cam-wood, ſ. Rothholz. 

Gabare, ein vorzüglich in Frankteich und den Nie— 
erlanden gebraͤuchliches breites und glattes Fahrzeug, wos 
rit man den Strom hinauffährt; auch eine Art Pichters 
biffe, welches in jeichten Häfen, wohin größere Schiffe 
vie voller Ladung nicht einlaufen können, zum Ausladen 
er Letztern gebraucht wird; ferner: eine Art Wachtichiff, 
reiches in Häfen ober auf großen Flüſſen beftändig vor 
ner liegt, um bie eins und auslaufenden Schiffe zu beob: 
ten und, behufs ber Bollerhebung, zu vifitiven (Zoll: 
biff); auch noch: eine Art Fifhernachen. 

Gabelung, f. Kaveling. 

Gablonz;, Marktfieden in Böhmen, bunzlauer Kreife, 
it 3500 Einw.; wichtiger Rabrikort, 112 ZTuchmacher 
erfertigen jährlich gegen 10,000 Stück Zub, im Merthe 
on einer halben Million, die gröfitentbeils nah Wien und 
‚talien geben, Auch befindet ſich bier cine Schafwollipins 
erei, zwei Handfchuhleberfabriten, eine Meifingwaaren: 
ießerdi unb bedeutende Kabritation von Glasperlen und 
ünftlihen Edelſteinen, welche fi über die ganze Gegend 
rftredt, über 6000 Menfchen befchäftigt und einen Active 
anbeldartikel von mehr als 1 Mill. Gulden herbeiführt. 
Yie Ausfuhr geht bis nad) Südamerika, nach ber Türkei, 
ach Aegypten, Haiti ıc. 

Gagat, Pechkohle, ſchwarzer Bernftein, 
:anz. Jayet; engl. Het, Pitch coal, eine zum Geſchlecht der 
zraunkohle gehörige Kohle von fammets oder pechfchwarzer 
arbe und mufchligem Bruch; fie ift ziemlich weich, läßt 
ch mit dem Meffer fchneiden, hat ein fpezif. Gew, von 
‚29 bie 1.35 und verbrennt, ohne zu zerfließen, jedoch 
nter Verbreitung eines ſtarken Geruches. Fundorte: 
‚n der Braunfohlenformation und im Lias, z. B. am 
Reißner in Heffen, bei Einfiedel, Oberroth u.a. D. in 
Bürtemberg; bei St. Golombe, Peyrat und la Baftibe 
ı Frankreich (Dep. de l’Aube), ferner in Spanien und Eng: 
ınd. Die Dechlohle läßt fich leicht auf der Drehbank beare 
eiten,, und man made daraus Knöpfe, Nofenkränge, 
reuze, Ohrgehaͤnge, Dofen ꝛc. Zum Verarbeiten werben 


ie reinften Stüden ausgeſucht, d. b. folche, die keinen - 


tiſenkies oder andere metallifche Ginmengungen enthalten. 
dachdem die Form ber Gagatarbeiten auf der Drehbank 
ollendet ift, fo werben fie mit Zrippel und Del polirt, wos 
urch fie einen fhönen Glanz befommen. In den oben ans 
eführten Orten des Depart. be l'Aube in Frankreich waren 
:übher (no im Jahr 1786) über 1200 Arbeiter mit der 
sagatfabrifation befchäftigt. 

Galacz (ausgefpr.: Galatſch), Haupthandelöftabt im 
'ürftenthum Moldau, an ber Donau, wo ber Sireth ein« 
itßt, mit einem Zlußhafen, 10,000 Einw., Schiffs: 
erften für Donauſchiffe und lebhaften Handel, welcher, 
amentlich feit die Donau von Wien bis zum fehmarzen 
Neer mit Dampffchiffen befahren wirb, einen hoben Aufs 
hmwung genommen. 

Münzen, Manfr und Gewichte wie in Jaſſy. 


Galambutter, franz. Beurre de Galam ; engl. Galam 
hutter, ift ein bem Palmöl ähnliches Pflanzenfett, welches 
von einem in Senegambien wachſenden, zur Bamilie ber 
Sapoteen gehörigen Baume kommt. Es hat eine röthlidy: 
weiße Karbe und fehmierige Gonfiftenz, ift etwas Förnig, 
riecht und ſchmeckt Schwach wie Gacaobutter, ſchmilzt leicht, 
gerinnt bei 21:/,°C. und wird von fiebendem Alkohol nur 
wenig aufgelöft. Die Galambutter wird, fo wie bas Palmoͤl, 
zur Seife benugt, kommt aber erft feit kurzer Zeit in ben 
Handel. 

Galanteriewaaren werben die verſchiedenen Luxus-, 
Puh- und Modeartikel genannt. Es gehören hierher bie 
Bijouteriwaaren, die feineren Gegenftände von Eifen, Holz, 
Glas, Leber, Blcch sc. 

Galbanum, Muttergummi, Mutterharz, 
latein. Gummi Resina Galbanum; franz. Galbanum; englifch 
Gum Galbanum, ein ſchon feit fehr langer Zeit in den Dros 
guenhandel kommender Artikel; dennoch war bis in die 
neuefte Zeit deffen Stammpflange in Europa unbefannt. 
Erſt im Jahr 1831 wurde biefelbe von Don aufgefunden 
und Galbanum oflicinale, von Need aber Ferula galbanifera, 
genannt. Ihr Vaterland ift überhaupt Afrita und’ befons 
ders das Worgebirge der guten Hoffnung und Xethiopien. 
Uebrigens ift es höchft wahrſcheinlich, daß nicht nur biefe, 
fondern noch mehrere andere Pflanzen das Galbanum lies 
fern. Das Galbanum, ein Gummiharz, ift der verhärtete 
Milchſaft der Pflanze, aus Einfchnitten in den unteren 
Theil des Stengels, vielleicht auch in die Wurzel, Im 
Handel unterfeheidet man gewöhnlid drei Sorten, von 
denen die beiden erften aus Afrifa kommen: 1) Galba- 
num in granis, Mutterhbarz in Körnern. Uns 
gleiche und unregelmäßige, tropfenförmige Stüde (Körner) 
von verfchiebener Größe, linſen- bis hafelnußgroß, von 
orangegelber ober etwas hellerer Farbe, ftarkem, aber nicht 
angenehmem Geruch, brennendbem, beißendem, bitterem und 
unangenehmen harzigem Gefchmad. Zwiſchen ben Fingern 
und im Munde werben bie Körner weich. Auf dem Bruch 
bat es Fettglanz und mehr oder weniger weiße Körner. 
Defter finden ſich unter diefer Sorte Stüde, die aus mehrt⸗ 
ren Beinen zufammen gebadten und mit Haaren, Samen unb 
Holztheilen verunreinigt find. Das Galbanum in Körnern 
Löft fich Leicht in Alkohol auf, und die Auflöfung, fo wie der 
weiße Dampf des fchmelgenden Balbanum röthen das Lad: 
muspapier. — 2) Galbanum in massis; Mutterharz 
in Maffen. Größere, edige, unförmige Stüden von 
gelbgrüner ober gelbbrauner Farbe, und in ben übrigen Ei- 
genfhaften mit der vorigen Sorte übereinftimmend, ge⸗ 


wöhnlich aber noch ftärker ricchend und weicher, fo daß es 


fih nur bei ftrenger Kälte zu Pulver ſtoßen läßt, Diefer 
Sorte find meilt Stengels und Blatttheile eingemengt. — 
3) Galbanum persieum; perfifches Mutterharz. 
Der Name rührt vom Bezugslande Perfien ber. Es kommt 
in unförmlichen, in Häuten ober Kiften verpadten Maffen 
in ben Handel. Anfangs ift ed fo weich, daß es fich Leicht 
mit bem Spatel ſtechen laͤßt; beim ruhigen Stehen in ges 


- 


Galeaſſe 


woͤhnlicher Temperatur fließt es auseinander und zeigt eine 
harzglänzende Oberfläche. In der Maſſe iſt es nicht gleich— 
förmig und hat hellgelbliche oder rötblihe Streifen. Seine 
Farbe ift röthlichgelb und mit gelblichen ober weißgelblichen 
Etüden gemifht. Es finden ſich viele Pflangenrefte einge: 
mengt. Zwifchen den Fingern klebt cs ſtark. Aus 16 Ungen 
erhält man 6 Drachmen ätherifches Del. — Es foll zuwei—⸗ 
len. ein verfälfchtes Galbanum vorkommen, welches man aus 
gemeinem Harz, Dlibanum und etwas Galbanum zufams 
mengejegt gefunden hat, — Bermwechjelt wird das Galbanum 
mit dem Ammonialgummi. In ben Hanbel kommt es von 
Gairo über Zrieft und Livorno, ferner über Amfterdbam und 
London. 

Galeaije, das größte NRuberfchiff, mit drei Maften, 
welche nicht niebergelaffen werden können, unb beweglichen 
Kanonen, welcher legtere Umftand ihm einen befonderen 
Vorzug vor der Galeere giebt. Die Galcaffe hat die Länge 
und Breite eines großen Schiffes, an jeder Seite 28 bis 32 
Ruderbänke, und auf jeder diefer letztern fechs bis fieben 
Mann; fie führt oft 1000 Mann und darüber, und fteht 
überhaupt zwijchen der Galeere und dem eigentlichen Krieges 
fchiff mitten inne, 

Galeere, franzöf. Galöre; engl. Galley; boll. Galei; 
ital, Galera, ein langes, nicht fehr breites Fahrzeug mit 
niedrigem Borb, das ſowohl durch Segel als durch Rudern 
fortbewegt wird, Die Galceren find hinten am ſchmalſten, 
führen 2 oder 3 Maften, die niedergelegt werben können, 
und lateinifche (breiedige) Segel, gehen nicht tief im Waffer, 
und find daher auch an Küften zu gebrauchen. Die französ 
fifhen find 22 Klaftern lang, 3 KL, breit und 1 SU. hoch, 
und haben 25 bis 30 Ruder, ein jedes mit 5 bis 6 Kubderern. 
Sie haben zwei mittlere und zwei Kleinere feſtſtehende Ka— 
nonen, und auferbem noch auf bem Vorbertheil ein ziemlich 
anfehnlicdyes bewegliches Stüd (24:pfündig), welches ben 
Ramen Gorfiero oder Gourfier führt; im Allgemeinen find 
die Galceren eine unbequeme Gattung ber Kriegsfahr: 
zeuge. 

Galeopsis, Herba galeopsis ochroleucae , blanken— 
beimer oder Lieberfcher Thee, lieberfche Kräuter, Lieberfche 
Abzehrungskräuter. Unter den hier angeführten beutfchen 

‚Namen brachte etwa zu Anfang biefes Jahrhunderts ein 
Arzt in Kamberg, Namens Lieber, ganz Hein zerfchnitiene 
und zerquetſchte Blätter ald ein vorzügliches und fi aud) 
bewährendes Mittel gegen Bruſtkrankheiten zum Verkauf, 
von benen er 12 Unzen für 3 Fl. verkaufte. Da die Blätter 
fehr Bein gefchnitten waren, fo kam man der Pflanze lange 
nicht auf die Spur, bis im Jahr 1812 der Apotheker Wolf 
bewies, daß es bie Blätter der Galeopsis grandiflora Roth. et 
Willd. (G. ochroleuca Lam,) wären. Diefe einjährige 
Pflanze, vom Bolt auch großblühender Hohlzahn ober 
baarige Kornwuth genannt, findet fich häufig im meftlichen 
und füblichen Deutfchland, der Schweiz und Frankreich, und 
treibt einen 1 bis 1'/, Fuß hohen, vieredigen, mit weichen 
Haaren dicht befegten Stengel. Die Blätter finb mit mei: 
chen, glänzenden, anliegenden Haaren bebedit. Die Blüthen 
ftehen in 6= bis 10-blüthigen Quirlen, Die Blumentrone, 
brei bis viermal fo lang als ber Kelch, ift gewöhnlich ſchwach 
gelb, weiß, manchmal aud roth. Die Blüthezeit ift vom 
Juli bis September, Dan benugt bie ganze Pflanze, nur 
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Galielen 


mit Ausnahme ber Wurzeln, zum Thee. Die Wurzelh 
ter find eirund, die Stengelblätter lanzettförmig, geas- 
geftielt, und befigen einen balfamifchen Geruch und cu 
faden, falzigbitterlihen Gefhmad. (Guib. pharma, 
Waarenkunde IH, Bd. von Martius.) In Krankreis 
diente man ſich ſchon feit längerer Zeit der Pflanze cs 
dem Namen Danot gegen Bruſtkrankheiten. Erfinis 
dem man die Galeopsis grandiflora durch ben Dr. Liebira 
blantenheimer Thee hatte anwenden fehen, wurde in 
Pflanze ein Artikel für den Drogueriehanbel, in wei 
übrigens auch ftatt derſelben zuweilen verkauft werte 
1) Galeopsis ladanum I..; 2) G. versicolor Curt. ; 3) 6.! 
trahit; 4) Lamium album; 5) L. purpureum; 6) Galsıi 
lon Iuteum Sm.; 7) Sideritis hirsuta L.; 8) Stachs mu 
und 9) Mercurialis annua, Man fieht hieraus, mie nm 
es ift, bie ächte Pflanze genau zu kennen. 
Galgantwurzel, lateinifch Radix Galangae min 
major, bie Wurzel ber in Oftindien, befonbers auf Sun! 
und Java, fo wie in China und Cochinchina wild madi 
ben und angebauten Galgant-Alpinie, Alpina Galanyı % 
Sie erfcheint in Eegelförmigen ober malzenrunden, iz 
gabelförmig getheilten und gebogenen Stüden, 1663 
lang und 3 bis 6 Linien im Durchmeffer, Außen Ei 
Wurzel mit ringförmigen, fhuppigen Wülften, in Zmidr, 
räumen von 1 bis 4 Linien umgeben. Der Wurzel! 
zimmt= oder bunkelbraun, auch wohl braunfdwar, ® 
ringförmigen Wütfte find gelblich: weiß und haben bi“ 
noch fchuppenförmige häutige Blätterreſte. Die im 
Wurzelfubftang ift von röthlicher Farbe, der Brud x 
und fplittrig, der Geruch gewürghaft, dem Garbamen i 
lich, der Geſchmack aromatifh, brennend ſcharf und Kin, 
ih. Der Gebrauch der Galgantwurgel befcränkt F 
bauptfächlic auf die Medizin. Die Eeineren und ide” 
ren Wurzeln find die wirkfameren, Der Wirkung nad ® 
fie dem Ingwer fehr nabe; doch iſt fie erbigender um = 
allgemein erregend. Gie wird auch als eine Ingredim' 
mehreren magenftärfenden bitteren Likören, und infH 
dien als Gewürz gebraucht. Die Haupteigenfchaften un’ 
medizinifche Wirkfamkeit des Galgants rühren von ©” 
Gehalt von etwa 1/, Proc. Äther. Del und 5 Proc, © 
Harzes ber. Zuweilen wird fie mit ber etwas hie 
leichteren Wurzel von Alpinia nutans, und mit der litet⸗ 
und bünneren Wurzel des Cypergraſes, Radix Cypen, F 
mengt. Jene ift fat ohne Geruch und Gefchmad, 
dunkler braun, inwendig weißlich, von ſchwächerem Etcr 
mehr bitterfich zufammenziehendem als gemwürghaften ® 
fhmad. In den europäifchen Handel kommt die Gala” 
wurzel über England, Holland und Dänemarf. 
Galieien , Küftenproving und der nordmeill 
Theil von Spanien und der pyrenäifchen Halbinfel, ws 
und W. an den Ozean, im O. an Afturien und Leon, in * 
an Portugal grenzend, ift 748 AM. groß mit 1,000,00° 
fehr gebirgig und fehr zgerriffene Küfte. 
Die Rechnungen werden in Reales zu 34 Mar 
de Vellon caftil. Währung geführt; 1 Rest de V. —226 
22/,, Pf. im 14-Thalerfuß, = 7 Kr. 22/, Pf. im M 
Guldenfuß. 
Alle übrigen Rechnungs- und bie wirklich ger" 
Münzen wie in Spanien, 





Galiote 


Maaßte und Gemichte. 

Lüngenmanf. Die Vara (Elfe) und ber Pie (Fuß) find 
teaftilianifchen; nur die Eile für die in diefer Prov. 
webten Reinenzeuge, die Vara gullega, ift um 30 Procent 
Öfer, als bie caftilianifche, alfo 1 Vara gallega = 481,1978 
riſer Linien. 

Gelreidemaaß. Die Fanega hat 4 Ferrados; dieſe Letz⸗ 
m find aber in ben einzelnen Städten verſchieden. Der 
rrado von Neda (einem Dörfchen unweit Ferrol) ift ber 
anntefte, und um 12 Proc. größer als der von Coruna, 
ıb macht '/, ber caftilian, Fanega aus. 100 Ferrados von 
‚la find daher = 33'/, caftil. Fanegas; 300 Ferrados von 
da = 100 caftil, Fanegas, 100 Ferrados von Coruna find 
mnad = circa 29%/, (29,762) caftil. Fanegas; 100 Fanegas 
n Coruna = circa 119 caftil, Fanegas. Der Ferrado von 
da enthält 18,09 franz. Liter, der Ferrado von Coruna alfo 
As franz. Liter. 

wWeinmaaß. Der Moyo hat 4 Canadas, 16 Ollas, 68 
umbres, ober 272 Quartillos à 20 Oncas. — 17 Quartillos 
id — 20 caftil. Quartillos; 4 Canada — 1,0929 franff. 
hm, — 9,7143 caftil, Cantaras, — 2,7021 wiener Wein: 
Mer, 

Handelsgewicht. Der Quintal hat 4 Arrobas zu 23 
bras. — Die Libra gallega (das Pfund) wiegt 20 caftil. 
was, und es finb daher A Libras gallegas — 5 Libras 
stellanas. — Außer ber Libra gallega (dem galic. Pfunde) 
“ auch bie Libra castellana (das caftil. Pfb.) von 16 Oncas 

Gebraub; — 4 Libras gallegas—=5 Libras castellanas. 

Galiote, ein Laftihiff von 80 bis 90 Fuß Länge, 
ven ſich die Niederländer zu Reifen nach Oftindien bedienen. 
ie Baliote führt einen gabelförmigen, zumeilen aber auch 
ehrere Maften und ift im Allgemeinen von flacher Bauart, 
aliote, Galeote heißt auch eine leichte einmaftige 
‚aleere mit 16 bis 20 Rudern und drei Gefhüsftüden, 
elche befonders im mittelländifhen Meere gebraucht wird. 

Galipot wird in Frankreich das weiße Kichtenharz 
‚nannt, welches aus der Meerkiefer (Pinus maritima) aus: 
ießt. Man gewinnt es vom Mai bis September durch) 
infchnitte in den Baum. In der Provence nennt man es 
:rinne-vierge, und bie feinere gereinigte Sorte Bijon. 

Galizien, ein zum Kaifertyum Defterreich gehöriges 
Önigreich, deffen nördlicher Theil Lodomirien und der ſüd⸗ 
Hiche Bukowina heißt, hat 1573 AM. mit 5,144,974 Ew. 
96 Städten, 193 Marktfleden und 6056 Dörfern. Seit 
nbe 1846 ift auch ber ehemalige Kreiftaat Krakau damit 
reinigt. Das Land liegt terraffenförmig am norböftlichen 
bhang der Karpathen, die an der Südſeite des Landes 
nen großen Bogen von ber fchlefifchen bis zur fiebenbärgis 
yen Grenze bilden. Die Bulowina ift ein rauhes, zum 
ckerbau ungerignetes Land, Galizien liegt zwifchen ber 
toldau, Rußland, Polen, Sciefin, Mähren, Ungarn, 
'iebenbürgen. Landbau und die Ausfuhr der Naturpros 
ikte bilden den Haupterwerb. Bearbeitet werben urbares 
ınd an 5,803,447 Joch für ben Bau von Weizen, Roggen, 
dais, Gerfte, Hafer, Flachs, Hanf. Die Viehzucht ift 
1 Verhaͤltniß noch gering. Bedeutende Naturprodukte 
ıb das Salz, das in vielen Werken bereitet wirb; aufers 
m Holz, Bon Inbuftrie ann kaum bie Rebe fein; das 
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— Gallapfel 
Meiſte geſchieht in Leineweberei, Tuch, groben Wollzeugen, 
Gerberei. Der Handelsverkehr beſteht in Ausfuhr der Nas 
turprodukte und in der Einfuhr verarbeiteter Stoffe. 
Rechnung und Münzen jest wie in Defterreich über: 
haupt; früher rechnete man meift nad) polnifchen Gulden 
zu 30 poln, Grofchen, 80 Gulben, in fpäterer Zeit fogar 87 
Gulden poln. auf die köln. Mark fein Silber, 


Nach ber Wechſelordnung vom 22. Juli 1775 
waren 3 Refpelttage geftattet, Bei Wechfeln nah Sicht, 
nah Belieben oder einige Tage nah Sicht follen jeboch 
keine Refpelttage ftatt haben, und die Zahlung binnen 24 
Stunden, auch an Sonn- und Feiertagen geleifter werben. 
Sobald am dritten Refpekttage bis 5 Uhr ein Wechfel nicht 
eingetöft wird, fo muß fogleih Proteft erhoben werden, 
Die Refpekttage werden vom Zage nad) der Annahme ae: 
rechnet. — Der einfahe ufo war 14 Tage, ber halbe 7, 
und 1'/, Ufo 21 Tage, Sonn» und Feiertage eingerechnet. 
— Sept gilt das öfterreichifche Wechfelrecht. 

Manf und Gewicht find amtlich die öfterreihifhen 
ober bie fogenannten wiener; f. übrigens Brody und 
Lemberg. 


Galizienftein, wird vom gemeinen Dann der Bint: 
vitriol genannt, 

Galläpfel, Gallnüffe, Gallen, franz. Galles, 
Noix de Galle; engl. Galls ober Gall-nuts; ital, Galle, Gal- 
luzzi ; lat. Gallae find die fchon feit fehr langer Zeit befann: 
ten und benusten Auswüchſe der Faͤrber⸗ oder Galläpfeleiche, 
Quercus infectoria Oliv. Sie entftehen durch den Stich der 
KärbereichenGallwefpe, Cynips Gallae tinctoriae Oliv., Diplo- 
lepis Gallae tinctoriae Fab. Das Weibchen biefes Inſekts 
legt nämlich mittelft ihres Legeftachels ihre Eier in bie 
Blattftiele. Hierdurch entfteht ein Ausflug von Säften um 
den Stih. Die Auswüchfe, worin fih das junge Infekt 
ausbildet, wenn es nicht ftirbt, find kugelig, Burzgeftielt und 
mit unregelmäßigen, kurzen, ftumpfipigen Hödern verfehen, 
aufen dunkelgrün ober fhwärzlich, ober weifgrau, inwendig 
ſchwarzbraun oder graugelblich, und haben einen fehr berben 
und zufanımenziehenden Gefcbmad, Diejenigen Galläpfet, 
aus denen das Infekt ſich noch nicht burchgebohrt hat, bie 
alfo noch undurdplöchert find, werben im Handel mehr ges 
fhägt als die andern. Im Allgemeinen unterfcheidbet man 
die Galläpfel als a) weiße oder gelbe, ſolche, aus benen 
die Gallweſpe herausgekrochen ift und die alfo durchlöchert 
find; b) marmorirte, grüne, blaue oder ſchwarze, 
folche, in denen das Infekt geftorben ift und bie alfo keine 
Löcher haben, und mehr glatt, auch viel mehr feft find. Im 
Handel werden die verfchiebenen Sorten gewöhnlich nach 
ihrem Baterlande unterfcheiden und benannt: 1) türkifche 
oder levantifche, aleppifhe Galläpfel, bie von 
Mofful und Aleppo kommen, und von biefen wicber bie 
vorzüglichften, die meift fehr Hein find, ſchwer, feft und ins 
wenbig fchwarzbraun, Sie werben im Juli gefammelt, che das 
Infekt durchbohrt. Nach ihrer Karbe nennt man fie auch 
grüne (Gallus viridis) oder ſchwarze (GC. niger), — 
2) Die cypriſchen Galläpfel, die aus Karamanien nad) 
Eypern acbradht werben, find geringer als bie aleppifchen, 
werden aber oft als folche verkauft. — 3) Die Sorian 
Galtäpfer, kommen aus Syrien (Zripoli),, und find von 


Galläpfel 


geringerer Güte als die aleppifchen, — 4) Die iſtriſchen 
(iftrianer), noch geringer als die vorigen; man bringt fie 
von ber illgrifchen Halbinfel Iftrien in den Handel und ges 
braucht fie, beſonders in Defterreich, zum Ausgerben des Saf— 
fians, Sie find weniger ſchwer und dicht und mit nicht fo viel 
Hödern befegt als die aleppifchen. — 5) Die ungarifchen, 
"ommen befonders von ber Kieleihe aus Ungarn, und auch 
aus Mähren und Böhmen, unter dem Namen Anoppern. 
Sie haben eine weißgelbliche oder gelbgraue Farbe, eine faft 
ganz glatte Oberflache und im Innern ein leichtes, weiße 
gelbliches Markt. — Außer den bier angeführten Hauptſor— 
ten fommen auch zuweilen franzöſiſche (aus ber Pros 
venee und Gascogne, von der Quercus Cerris; gelblichröths 
lich, mit einer faft ebenen glatten Oberfläche und größten: 
theils burchlöchert), fo wie italienifche (unter dem Nas 
men der abruzzifchen und romagnefer) in den Sans 
bei, die aber von ſehr geringer Güte find. Eben fo findet 
man galläpfelartige Auswüchſe in Deutfchland an ben Eichen 
(Quercus Robur und Quereus pedestris) von röthlicher Farbe, 
und fehr lockerem Innern, mit geringem Gehalt an Gerbftoff 
und GBallusfaure, — In ber neueren Zeit find auch hines 
fifche fo wie oftindifche Galläpfel in den Handel gelom: 
men, bie durch ihre Brauchbarkeit alle andern Sorten übers 
treffen folen. Man bat fie von dir Größe der gewöhnlichen 
Gahäpfel bis zu der der Wallnüffe; fie find mit einer glatz 
ten, grauen ober rötblichen,, leicht zerbrechlichen,, eine Linie 
bien Kinde umgeben und haben ein braunes Mark, in dem 
man noch Infekten bemerkt. Ihr Gefchmad ift rein zuſam⸗ 
menziebend. Zum Gerben taugen fie, ba fie feinen Ertracz 
tioftoff enthalten, nicht; dagegen find fie wegen ihres ftarken 
Gerbeftoffgehalts zum Schwarzfärben ganz vorzüglih, — 
In bremer Preiscuranten werben ald Sorten aufgeführt: 
Gallen, Aleppo, ſchwarze; in Sorten; Oſtindiſche. — 
In der triefter Waaren:Preisskifte: Gallus, Aleppo, 
ſchwarz, elect., affort., grün, weißer; Smyrner, ſchwer, 
grüner, weißer; Abruzzer, Iftrianer, marmorirt, 
Krongallus. — Gebrauch: Die Galläpfel dienen als ein 
Hauptingredienz bei der Bercitung der Dinte, beim 
Schwarzfärben (jedoch wird jett in den meiften Fällen 
Blauholz ftatt derfeiben zum Schwarzfärben von Wolle und 
Seide angewendet), in ber Zürkifchrothfärberei und in der 
Kattundruderei. Auch als Arzneimittel werben bie Gall⸗ 
äpfel bei Vergiſtungen, bartnädigen Schleimflüffen, Ruhr ıc. 
ſehr aefhägt, — Beſtandtheile find Gerbeftoff, 
Sallusfäure, etwas Ertractivftoff, Kalkerde mit 
Salzen, und Schleimtheile, jedoch nicht in allen Ar—⸗ 
ten gleichviel diefer Theile. — Verfälfbungen: Man 
färbt die heilen (geiblichen) Galläpfel ſchwarzgrün, um ih⸗ 
nen das Anfehn ber guten zu geben; doch erkennt man fie an 
ihrer Leichtigkeit, Weichheit und ben Löchern. 
Bezugsorte, Gebräuche beim Verkauf. Man 
bezieht die Galläpfel bauptfächlih aus den Häfen bes mits 
tellaͤndiſchen Meers, namentlich aus Zrieft, Venedig, Lis 
vorno und Marfeille, ferner aus London, Amfterdbam und 
Hamburg. Die levantifhen kommen in Ballen von 
eirca 300 Pfb. mit doppelter Emballage: die iftrifcben in 
Faͤſſern von verfchiebener Größe. In Livorno verkauft man 
fie pr. 100 Pfd. mit 2 Proc. Abzug für bie Stride, eben fo 
viel für bie Säde, und noch 2 Proc. Sconte; in Marfeille 
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pr. 300 Pfd. mit 3 Proc. Sconto; in London giebt mar 
den Sad 8 Pfb, Zara; in Hamburg notirt man bau % 
in Mark Banco zu 100 Pfd. gemachte Zara, Gutaemis 
Proc., Courtage /, Proe.; in Bremen pr. 100 Pfo 
Der jährliche Bedarf der Galläpfel ift in allen Ländern ;ü 
lich bedeutend. Da bie Galläpfel ftets hoch im Preife fi: 
jo hat man vielfach verfucht, fie durch andere Dinge u 
fegen ; am häufigften gebraucht man dafür die Knoppi 
und in der neueften Zeit bie Bablahfchoten, 


Gallen, f. &t. Gallen, 


Gallenfteine, eine Erankhafte Goneretion is 
Blafe des Rindviehs, die fich bildet, wenn ihm (vom Rex 
ber bis März) das frifche Kutter mangelt. Man geb 
fie in der Waffermalerei als gelbe Farbe, indem man fi: 
etwas Gummimwaffer abreibt. Man kann fie auch fürt 
barftellen, indem man Ochfengalle und Gummimafi: ; 
fammenmifcht und trodnet. 


Gallerte, franz. Gelatine, G. des os, Colle da 


Jahren in vieredigen bünnen Tafeln in ben Hank 
dient anftatt des Leims oder ber Haufenblafe zum &: 
von Wein ꝛc., zu Oblaten. Die feineren Sorten, ix! 
Kamen Bouillontafeln (Tablettes de bouillon) fü 
braucht man zur Bereitung von Bouillon (Flifh- 
und Suppe. Die Bouillontafeln müffen, wenn te X 
Zweck ganz erfüllen follen, weiter nichts fein als bie us: 
trirtefte Kleifchbrübe, weiche bekanntlich nach dem C- 
zu einer gallertartigen Maffe gerinnt. Gewöähnlid : 
das Fleifh (dem man noch Geflügel, Kalbefüße, bei 
aber kraͤftige Knochen zc. zufegt) durch Dampf ausm“, 
die Brühe läßt man dann in Blechformen (mie bie & 
lade) erkalten. Beſonders nüglich und beliebt ſiet 
Bouillontafeln zum Mitnchmen auf Reifen in wenis 
virten Gegenden und auf Seereifen. Für ben Shift“ 
werben an mandıen Orten (namentlich in frantreid)® 
fehe viel Bouillontafein geliefert, und man fchreiit 
Gebrauch derfelben die Abnahme des Skorbuts unte - 
Schiffsmannfhaft zu. — Die unter dem Namen Bela! 
bauptfählich aus Frankreich in den Handel kommen & 
lerte in Zafeln wird auf verſchiedene Weife aus Anode” 
halten: 1) durch Kochen berfelben in bem bekannten 9F 
nianifchen Zopfe; 2) durch Ausziehen mittelft Dampf ® 
d'Artet's im Jahr 1813 patentirter Methode (f. Bit“ 
nebft Abbild. in Schubarth's techn. Chem. 111. 80.8.® 
3) duch Behandlung mit Salzfäure (f. ebend.). dets 
von Gelatine find zu Paris, Rofenheim in Baiern, E14 
in Sachſen ıc. 

Gallion, das am Vordertheil des Schiffe c 
brachte Schnig = und Gitterwerk. 


Gallipoli, Stadt im Königr. Neapel, Prov, D 
auf einer Felfeninjel im Meerbufen von Zaranto, ve 
lande nahe und bamit durch eine Brücke verbunden, 
9000 Einw., Thunfifcherei, Baummollftrumpf: und? 
tuchweberei, und Baumölhanbel, 

Münzen, Kehnung, Wechfelmefen, Manf und © 
wie in Neapel; nur bas Delmaaf Salma, in 10 
32 Piguatte, enthält 461 Eiter, Die Pipa it = 2% 


Gallipoli 


ie Botte (Kaf) — 2%/, Salme, und nad den beiben letzten 
Raaßen wird der Oelpreis berechnet. — Bei ber Schiffs: 
efrachtung rechnet man die La ft 11 Salme Del, 

Gallipoli, große Stadt in Romanien, auf der Oft: 
ite einer Halbinfel im Marmorameer, mit 30,000 Einw,, 
vei Häfen und bebeutendem Handel. 

Nechnung, Münzen, Maaße, Gewichte und Wechſelangele⸗ 
ennheiten wie Gonftantinopel. 

Gall, eine Heine Silbermünge in Cambodja. 

Gallon, englifhes Hohlmaaß. 

Gallus, f. Galläpfel. 

Galmei, eines der gewöhnlichften Zinkerze, aus Zink: 
xyd und Koblenfäure beftehend. Man braucht baffelbe 
um Ausfchmelzen des Zinks und (mit Kupfer) zur Bereis 
ung bes Meffings. 

Galone, ein großes Schiff, deſſen ſich vorzüglich die 
Spanier auf ihren Fahrten nach Weftindien bedienen, 

Galway, Hauptitadt ber gleichnam. Graffchaft in 
jrland, in der gleichnam. Bai, mit einem fichern Has 
en, 28,000 Einw., Fiſcherei, Leineweberei, Sobafieberei, 
dandel. 

Gam, perſiſches Längenmaaf. 

Gamber oder Gambir, ſ. Gutta Gambir. 

Gambiagummi, ſ. Kino. 

Gamron oder Gamroon, ſ. Bender Abaffi. 

Gandang, Rehnungsmünze und Gewicht auf ben 
»hilippinifchen Infeln, f. Magindanao, 

Gangfifche nennt man ſowohl die Alfen(f.d. Art.), 
ls auch die im Bodenſee bei Gonftanz gefangenen Forellen, 
salımo maraenula. Die letzteren pflegt man auf dem Roft 
ju braten und in Faͤßchen zu 50 bis 100 Stüd, befonders 
ach Frankfurt, Wien ıc., zu verfenden, 

Gant, f. Goncurs. 

Gantam, Bantany, Hohlmaaß für trodene Ge— 
zenftände (Reis ıc,) in Oftindien. 

Ganton, Hohlmaaß für Flüffigkeiten und trodene 
Begenftände in Oſtindien. 

Ganza, Heine Münze in Pegu. 

Gara heißt in Ungarn das Dreikreugerftüd, 

Garantie, f. Bürgfchaft, Wechſelbürgſchaft. 

Garce, Sarffa, Gurfey, Getreidemaaß und Ger 
wicht in Oftindien. 

Garen, Garnig, Getreibemaaß in Polen und 
Galizien. 

Gari, Rehnungsfumme in Dethi, 

Garnek, ruſſiſches Getreidemaaß. 

Garniec, Garnitz, Getreidemaaß und auch Flüſ⸗ 
ſigkeitsmaaß in Galizien und Polen. 

Gaſſa, Gaſſal, Rechnungsmünze in Bender 
Abaſſi. 

Gavada, Längenmaaf in Myſore. 

Gazen nennt man in den ungariſchen Weinlanden, 
namentlich in Sirmien, große Holzgefäße, deren unterer 
Boden groͤßer als die obere Deffnung iſt, und die mach Ver: 
ſchiedenheit das Maifh-Quantum von 30 bis 300 Gimern 
faffen. In Herrfchaftstellern, wo viel Behnt zufammens 

Il, 
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kommt, findet man auch Gazen von 500 bis 700, auch 
1000 Eimern, 


Gebind, Gebinde, nennt man 1) jedes größere 
hölzerne Gefäß, welches zur Aufbewahrung und Verſen— 
dung von Flüffigkeiten dient. 2) Ein beftimmtes Flüſſig— 
keitsmaaß in verfchicdenen Ländern. 3) Eine gewiſſe An— 
zahl zufammengebundener Fäden Garn, deren Länge fi) 
nah ber verfchiebenen Haspellänge richtet Die Gebinde 
werden wieder zu Strehnen vereinigt. Beide Garnmaafe 
werben zum Theilen des Garns und Zwirns für den Ber: 
kauf und die Weberei gebraucht, 


Gebrän, Gebräude, Biermaaf in einigen deut— 
fhen Ländern. 


Gedda, der Mittelpunkt des Handels am rothen 
Meer, zwifchen Indien, Arabien, Abyifinien, Suakim, 
Koffeir, Egypten, den Berberesten und Europa, ift 
Dihidda (in anderer Schreibart). 


Geheimbuch, ſ. Buchhalten. 
Geira, portugieſiſches Feldmaaß. 
Gelatine, ſ. Gallerte. 


Gelbbeeren, auch Kreuz-, Avignon- oder perſiſche 
Beeren genannt, franz. Grains d’Aviguon, Baies ou grains de 
nerprun; engl, french, buckthorn ur yellow berries; ital. 
Grano giallo, Coccole di spinocervino ; lat. Baccae spi- 
nae cervinse s. B. Rhamni cathartiei, heißen im Handel 
die getrodneten Beeren folgender Arten des Kreuzdorns 
(Rhamnus): 1) Rhamnus catharticus, gemeiner 
Kreugdorn, ein Strauch, ber faft burd ganz Deutichland 
wild wählt; 2) R. infectorius, Zwergkreuzdorn; in 
Sübdbeutfchland, Ungarn, Wrankreih und Spanien eins 
heimiſch, von dem bie franzöfifchen Gelbberren, Graims 
d’Avignon, fommen; 3) R, saxatilis, Steinkreuzdorn, 
in Sübdeutfchland, der Schweiz und Italien; 4) R. tin- 
etoria Kit., Kärberkr,, in Ungarn und im Bannat; 
S)R.Alaternus, immergrüner Kreuzdorn, in Süb:Europa 
heimiſch. — Die Früchte (Beeren) aller diefer Sträuhe 
find fich fehr ähnlich ; fie Haben ohngefähr die Größe der Erb: 
fen, find edig, herzförmig, enthalten in mehreren Fächern 
Heine harte Samen, und haben einen unangenehmen, bitz 
terlichen Gefhmad, und werben in ber Kattundruderei zum 
Gelbfärben gebraucht. Außerdem bereitet man baraus das 
fogenannte Blaſen- oder Saftgrün, und mit Thonerbe 
das Sitt- oder Schittgelb. 

Auch zum Färben von Papier und Leber werden fie 
angewandt. Im Handel unterfcyeidet man, nach ben Bes 
zugsländern, folgende Sorten: 

1) Avignonbeeren, find erbfengroß, zweifächerig, 
mit 2 goldgelben, harten, ovalen Samen, Bon farbe 
müffen fie dunkelgrün fein; die ſchwarzen find fehlecht ge 
trocdnet oder durch Keuchtigkeit verborben. — 2) Die [pas 
nifchen Gelbbeeren ftehen den avignoner nad. — 3) Die 
italienifchen, von derfelben Güte wie bie anignoner, — 
4) Die ungarifchen; biefe find mehr bräunlichegrün oder 
geldbraun, erbfengroß, rundlich, nach unten zu etwas ſpitz, 
geftielt, vierfächerig, mit 4 faft dreiedigen Samenkör— 
nern, bie auf zwei Seiten platt, auf ber britten gemölbt 
und unten zugefpigt find, — 8) Die perfifchen G. find 
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ebenfalls vierfächerig, aber größer und fehöner grün als bie 
europäifchen Sorten. Sie find an Karbftoff die reichhaltig: 
ften und ftehen daher auch ſtets viel Höher im Preife. Man 
bezieht fie über Aleppo und Smyrna. — 6) Die levanz 
tiſchen find Eeiner, haben nur 3 Rächer und geben eine 
weniger dauerhafte Farbe als die perfifchen. Sie werden 
über Gonftantinopel und Smyrna bezogen. 

Gelbe Erde, ift eine zu geringen Farben, zum Po: 
liren, zum Anftreichen des Leders (dev Beinkleider) und zu 
Formen für Metallgüffe gebrauchte Thonerbe, durch einen 
ftarfen Gehalt von Eifenoryd gelb gefärbt. Sie zerfällt im 
Waſſer und wird im euer roth, weshalb man fie häufig 
glüht und als Preußifchroth, armenifhen Bolus oder roth⸗ 
gebrannten Oder in den Hanbel bringt. Sie findet, fich an 
mehreren Orten in Böhmen, Steyermark, Sachſen, Baiern 
(bei Amberg, Pezenſtein zc.), in Frankreich (bei Bordeaur, 
Rantes), zu Wehrau in der Laufig ıc. Uebrigens bereitet 
man fie auch Eünftlich aus Thonerde und Eifen. 

Gelbholz, franz. Bois fustique, Bois jaune du Bresil; 
engl. Fustie, old fustic; ital, Legno giallo, das eigentliche 
Gelbholz, auh alter Fuſtik oder gelbes Brafiliene 
holz genannt, ift das an Karbeftoff reichhaltige Holz des 
in einem Theil von Süd-Amerika, in den Vereinigten— 
Gtaaten und in Weftindien wachfenden Färber-Maulbeer— 
baums, Morus tinctoria, der oft eine Höhe von 60 Fuß 
erreicht, Sein Holz ift feft, hart, und frifch glänzendgelb. 
In den Handel kommt eö in Scheiten von 20 bis 400 Pfd., 
oft über 2 Kuß im Durchſchnitt, gewöhnlich rund, feltener 
in 2 Theile gefpalten, auf der Außenfeite bräunlich= ober 
ſchwaärzlich⸗gelb, im Inneren ſchön gelb und mit rothgelben 
Adern bucchzogen, deren Menge ein Zeichen ber vorzüglichen 
Güte des Holzes fein fol. Der wäfjerige Auszug des Gelb: 
holzes ſchmeckt bitter und zufammenzichend. Die gelbe 
Farbe gewinnt buch Alaun, Weinftein und Zinnfolution 
an Lebhaftigkeit; durch Alkalien (Pottafche) wird fie in eine 
rothe, durch Eifenvitriol in eine olivengrüne oder braune 
verwandelt. Ueberhaupt kommt fie mit der Farbe des Wau 
ziemlich überein, fpielt aber mehr ins Orangegelbe und ift 
nicht fo lebhaft, dagegen haltbarer gegen Säuren, umb in 
diefer Rückſicht allen übrigen Gelbfarben vorzuziehen. — 
Zuweilen wirb das Gelbholz auch zu feinen Zifchlerarbeiten 
(zum Einlegen) gebraucht. — Von ben in ben Handel kom⸗ 
menden Gelbholz. Sorten ift das Cuba-Gelbholz bie 
befle, und gewöhnlich */, theurer als das columbifche 
und SamaitasGelbholz. 

Das ungarifche, tyroler ober Zante-Gelb— 
holz, junger Buftif ober Fiſet-Holz, Bois de fustet; 
engl. Young fustie, Eommt von bem Gerberbaum oder dem 
Perücken-Sumach (Rlıus cotinus), ber in der Levante, 
Ungarn, Spanien, Italien sc. wild wähft. Das Fifetbolz 
ericheint im Handel in didten Knüppeln, ober Stöden, bie 
äußerlich eine bräunliche, im Inneren eine grüngelbe Farbe 
haben, Man gebraucht es in der Färberei nicht allein, ſon— 
teen gewöhnlich, mit Gochenille verbunden, in der Wollen 
fürberei zum Scharlachfärben, um dadurch die erwünfchten 
Küancen zu erhalten; ferner zum Aurora und Orange, 
welche fih durch Feuer auszeichnen, am Lichte aber ins 
Rofenrothe übergehen, Man bezieht das Fiſetholz vorzügs 
lich aus Ungarn, Dalmatien und Jllyrien. 
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Gelbkraut, ſ. Wau. 

Gelbwurz, ſ. Curcume. 

Geld bedeutet im Allgemeinen die Münzen rüdhe: 
ihres Gebrauchs, im Befonderen unterfheidet man wir | 
Metallgeld und Papiergeld, infofern nämlich I 
als Geld überhaupt im Gebrauch ift. Der Gebraun : 
Geldes ift ſehr alt, und gewiß viel älter, als burd ti 
rifche Nachrichten nachgewiefen. Bei ben alten Egrta 
und wahrfcheinlih auch bei anderen afrikanifhen Ri! 
waren Ringe ald Wertbzeichen in der Bebeutung dei ®e 
gebräuchlich, bei anderen Völkern Gold», Silber:, & 
Eifenftüde. Zunächſt galten ſolche Stüde als Bar“ 
zeichen in einem gewiffen Verhältniß zu allen Dir 
die man im Verkehr dafür gab oder empfing, &o bi 
bas Geld, wie es auch in Stoff und Form befchafe i 
mochte, dem Verkehr. Infofern in einem ſolchen Br 
zeichen ein beftimmter Werth vorausgefegt wird und = 
den muß, fo muß natürlich ber Stoff, woraus bas Sc 
zeichen befteht, ein möglichft bauerhafter fein, damit m’ 
nicht leicht durch den Gebrauch abnust und verringert, © 
außerdem möglichft teilbar, eben weil bie Werthew: 
niffe groß oder Elein find, 

Das gemwöhnlichlte Geldmetall ift Silber, dann Ae 
und für größere Werthe Gold, Diefe Metalle habın ir 
haupt wegen ihrer vorzüglicden Nupbarkeit einen EB“ 
mie jeder Gegenftand, der fich zum Gebrauch eignıt. 
vielfacher und allgemeiner der Gebrauch einer Weribir- 
befto geſuchter wird diefelbe, Won diefem Werhältni * 
Gebrauchs zunächft hängt die Werthbeftimmung ch. 3 
beffen muß bei dem Gelde als Werthmittel noch ein an 
wichtiges Verhältniß, der fogenannte Müngmerth,: 
rüdfichtigt werden, der von dem angenommenen Di 
werth einer gewiffen Menge des reinen Metalle, Mark? 
Pfund, abhängt und auf die Menge der aus diem: 
münzten Geldftüde gleichmäßig vertheilt wird, Dam 
find Münze und Geld fo innig verſchmolzen, daß fr de 
fächlich nicht gefchieden werben können. Inſofern da ® 
brauch, fo wie der größere und geringere Bedarf dei 8 
als des allgemeinen Werthmittels von dem Zuftande if 
kehrs abhängt, und in größerer oder geringerer Mengt “* 
Umfag gegen andere Waaren erworben und Gapital ((.* 
werben Eann, ift es aud) eine Waare, die bald mehr # 
weniger gefucht wird. Die wechſelnden Berhältnikt ' 
Handels und ber Inbuftrie find die darin wirkende In 
&o bildet bas Geld die allgemeine Werth⸗Einheit #7 
über den Erzeugniffen der menfchlihen Thätigkeit, = 
es auch feinen Werth je nach dem Zuftande der Kultus @ 
der gefellfchaftlichen Berhältniffe verändert, eben me 
eine Waare ift, und namentlich in ber früheren Zeit fa 
geringerer Menge viel mehr werth war, alfo aud vie er 
damit im Kauf befchafft werben konnte, als jegt, In" 
läßt fich die Beftimmung biefes Werthverhältniffes nad" 
fbiedenen Zeiten ſchwerlich richtig berechnen, weil fh 
Werthverhältnig aller übrigen Läuflichen Dinge der 8 
gangenheit nicht im BZufammenbange und in genün 
GBegenfeitigkeit beftimmen läßt. Dat indeſſen auch 
Grofhen in früherer Zeit einen fechsfachen und ned: 
beren Werth gehabt als heute, und Faufte man auch a 
dem für wenige Grofchen eine Elle Tuch, fo Tape fh 


” 


Geldeurs 


nicht mit Recht behaupten, daß das Tuch damals überhaupt 
fheurer geweſen fei, als jegt. Der Werth jebes kauflichen 
Dinges hat feinen eigenen Verlauf und hängt darin von 
dem Gelbe nur infomweit ab, ald man ben Preis nah dem 
Belde, ber angenommenen Werth-Einheit, beftimmt. 

Dadurch, baf vermittelt des nach beftimmten Größe: 
und Werthſätzen ausgemünzten Geldes fih auf leichte 
Weiſe die Erzeugniffe des Landbau’s, Bergbau’s und der 
Indufteie verwerthen laffen und auf diefe Weile Kapis 
tale entftehen, bildet bas Geld auch in der menfchlichen Ge— 
ſellſchaft eine Kraft, ohne die ſich ſchwerlich die Ehätigkeit, 
wenn fie übrigens fi in geeigneten Berhältniffen bewegen 
kann, entmideln würbe, Das Geld als eine Kraft zu bes 
trachten, ift moralifch wichtig, indem biefe Anfiht dem 
Gelde einen viel höheren Werth verleiht, als den bloßen 
Meiz des körperlichen Beſitzes. 

Auf Curszetteln bebeutet bie Weberfihrift Geld 
frang. Argent oder Demandd; engl. done at; ital. Denari 
oder Denaro, daß ber darunter bemerkte Curs oder Preis 
vom Käufer geboten wird; f. Curs. 


Geldeurd beißt ber Gurs oder Preis der geprägten 
Müngforteg an einem Plage. Die Geldeurfe werben auf 
den Gurszetteln gewöhnlich nach ben Wechfelcurfen aufges 
führt; f. Cure. 


Geldern, Kreisftabt in der preuß. Rheinprovinz, 
Negierungsbez. Düffeldorf, mit 4000 Einw., Tuch: und 
Baummollenzeugmanufaltur, Spinnerei, Rärberei ıc, und 
Handel, 


Die neuen Münzen, Manfe und Gewichte find bie 
preufifchen. 

Geleite, eine Abgabe, welche fich aus dem Mittelalter 
berfchreibt, wo man von Seiten ber Regierung den Fuhr— 
leuten eine bewaffnete Begleitung (Beleite) zum Schuß ats 
gen räuberifche Veberfälle mitgab und bafür eine angemeffene 
Entſchädigung (Beleite, Geleitsgeld) erhob, Die 
Regierungen mehrerer Länder aber, bie eine fo beträchtliche 
Einnahme nur ungern ſchwinden ſahen, ließen ſich dieſes 
(Heteite noch bis in die neueſten Zeiten, bei völliger Sicher: 
heit ber Strafen und ohne alfo den Frachtfahrern irgend 
eine Begleitung beizugeben, bezahlen. So beftanb vor einis 
gen Jahren noch ein weimarifches Geleitsamt in ber 
preußiſchen Stabt Erfurt, bis bdaffelbe mit bem Ents 
ftehen des großen preußiichen Zollvereins aufgehoben wurbe. 
— Geleite oder Geleitsgeld heißt auch die Abgabe, 
welche von einem convopirten Schiff für bie Begleitung ober 
das Gonvop bezahlt wird, — Geleitsbrief, heißt das 
Document, welches einem Schiff von der Behörbe ertheilt 
wird, um demſelben feinen Anſpruch auf ein Convoy und 
bie dazu erhaltene obrigkeitliche Erlaubniß nahmeifen zu 
können. Man verfteht auch darunter zumeilen ben einfa= 
chen Reifepaß; endlich au das Moratorium. 

Gelte, Bror, Flüſſigkeitsmaaß im ſchweizer Kanton 
Waadt. 

Gemachte Wechſel, gemachte Briefe. So lange 
ein Wechſel noch in den Händen des erſten Remittenten, an 
deſſen Order er im Gontert geſtellt iſt, ſich befindet, mit an⸗ 
dein Worten: fo lange er noch nit indoffirt ift, 
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wird er ein gemachter Wechfel genannt, ein Ausdruck, 
deffen man fich übrigens nicht haufig bedient, 
Gemeinglänubiger heifen die geſammten Gläubiger 
einer Fallitz oder Bankerottmaffe, weiche gemeinſchaftliche 
Rechte auf das Bermögen des Falliten haben, Seltener 
verfteht man unter dieſem Namen diejenigen Gläubiger eis 
nee Goncurdmaffe, welche über ihre Korberungen feine 
Schuldverfchreibung des Kalliten in Händen haben, 


Gemeinfchuldner heißt der Fallit oder Banke— 
rottirer im Gegenſatz feiner Släubiger. 


Gemsfugeln (Acgagropilae), deutſcher Bezoar, 
werden die in bem Magen der Gemfen und Gteinböde fid) 
bildenden Eugelförmigen Anhäufungen von Pflanzenfafern, 
abgeledten Haaren ıc. genannt, bie früher von ber Schweiz 
und Tyrol aus in den Handel gebracht und als Arzneimittel 
angewandt wurden, 


General:Bilanz-Gonto, f. Buchhalten. 


Generalrehnung, Generals Havariercd- 
nung heißt die Schlußrechnung über alle Koften, welche bei 
einer Havarie in Betreff des Schiffs und ber Ladung erwach⸗ 
fen find, und welche ald Haupttheil in die Dispache übers 
gehen; vgl. d. Art, Havarie, 

General:Baaren:Eonto, allgemeines Waa—⸗ 
rensGonto, f. Buchhalten. 


Genever, Waholberbranntwein, engl, Geneva; [Gin, 
beißt der in England verfertigte Wacholberbranntwein] 
franz. Genitrre; ein über Wacholderbeeren abgezogener 
Branntwein, beffen Name von dem franzöfifchen Worte 
geniövre (Wacholderftrauch) herrührt. Den beften verfer- 
tigt man in Holland, und befonders berühmt find die Bren— 
nereien zu Schiebam bei Rotterbam. Saͤmmtliche hol: 
Ländifche Brennereien erzeugen jährlich 2 Mill. Anker oder 
20,500,000 engl. Gallons, und führen hiervon */, aus. Der 
größte Theil geht nach Oſtindien. 

Genevoife, großer Zhaler, Didtbaler, 
Neuthaler, eine Silbermünze ber vormaligen Repubtit 
Genf. 

Genf, Geneve, große und jhöne Hauptſtadt des 
gleichn. ſchweizer Kantons, am Austritt der Rhone SW. 
aus dem gleihnam. See, durch die Rhone in die eigentliche 
Stadt (cite), die Infel und St.-Gervais getheilt, mit 
30,000 Einw. Der Haupterwerbszmweig der Stadt ift Ibie 
Berfertigung von Uhren, größtentheils goldener, gegen 
70,000 jährlich, bie einen Werth von 2 Mill. Schweizer: 
Franken haben. Sie befchäftigt gegen 3000 Menfchen. 
Damit in Berbindung fleht die Verfertigung von Bold: und 
Silberwaaren ꝛc., mwoburd eine ungeheure Menge Gold, 
Silber, Perlen und Edelfteine verbraucht werben. Außer: 
dem giebt es Porzellan-, Blumen-, Putzwaaren-, Parfü— 
merie⸗, Wagens, Handſchuh⸗-, Chocolade⸗, Seiden⸗, Stroh: 
hut⸗, Leder⸗, Uhrenglasfabriken, mechaniſche Werkſtätten, 
Metallgießereien, Bierbrauereien, und außer dem Handel mit 
ben eigenen Waaren, mit Wein, Leinwand ꝛc. iſt auch der 
Zranfitos, Spebitions» und Gommiffionshandel der Stabt 
beträchtlich und erhebt Genf unter die reichften Städte der 
Schweiz. Es beftehen hier ein Hanbelsgericht, eine Hans 
belsfammer, eine Sparkaffe und mehrere Bankhaͤuſer. 
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Münzen und Rechnung. 

Seit dem 4. Zanuar 1839 rechnet Genf gefeglich und 
durchgängig nach franzöfifchen 

Frances zu 100 Centimes, 
ganz in dem franzöfifchen Werth, worin aud) die wirkliche 
Münzprägung gefchicht. 

Früher rechnete man nadh Limes zu 20 Sols (Sous) 
d 12 Deniers argent courant (Surantgelb), 32'/, Stüd 
auf bie Eöln. Mark fein Silber. Werth eines Livre — 12 
Sur. 11°%/, Pf. preuß.,—45 Kr. 15/5 Pf. im 24 /2.@ulden- 
fuß. Diefer Liore ift eine blos fingirte Münze, beren Werth 
auf 3'/, Gulden wirkliche Münze feftgefegt war. Der Ecu 
oder Thaler galt 3 Livres. 

Im gemeinen Verkehr rechnete man auch nad) Florins 
ober Gulden zu 12 Sols à 12 Deniers pelite monnaie. 
Bon biefen genfer Gulden gehen 1131/, Stüd auf bie Eöln. 
Mark fein Silber. Werth eines Guldens — 3 Sgr. 8°/, 
Hf. preuß., = 12 Kr. 39/0, Pf. im 241/,-Buldenfuß. — 
Da nun 31/, Gulden — 1 Livre gerechnet werden, fo ift der 
Livre = 42 Sols petite monnaie. 


Eintheilung und Verhältniß der biefigen Ned: 





nungsmüngzen. 

> re > Sol Denier 
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Ein Gefeh vom 21. März 1826 beflimmt über bas 
Berhältniß des argent courant, den Gurs ber Mün— 
zen und bie Zuläffigkeit der Scheidbemünge bei 
Sahlungen, Nadıftehenbes: 

4) Der Werth ber Lirres argent courant zu 31/, Klo: 
rins ift auf 137 Grän fein Sitber feftgefegt, mit Vorbehalt 
eines Remebiums an Schrot und Korn, welches erft durch 
ein Geſetz beftimmt werben wird, fobald die Ausprägung 
wirklicher Stüde erfolgt. 2) Fremde Münzen haben im 
ganzen Kanton gefeplihen Curs und müffen nad) dem 
zum Grunde liegenden Zarif von allen Staatskaſſen und 
Privatleuten angenommen werben. 3) Halbe, Viertel, 
Achtel und andere Brüche fremder Münzforten, welche im 
Tarif nicht namentlich enthalten find, haben keinen gefeß- 
lihen Gurd, 4) Die im Zarif nicht enthaltenen fremben 
Silber» oder Goldforten, die in der Folge im Kanton in 
Umlauf kommen follten, müffen erft gefeglih gewürbigt 
werben; bis dahin find fie nur als eine Waare zu betrach⸗ 
ten. 8) Alle in der Republik geprägten Münzen, bie mit 
einem Sternpel verfehen find, follen nach wie vor zu bem 
Werth curfiren, zu welchem fie in Umlauf gefest find. 6) 
Bei keiner Zahlung in genfer Münzforten ift man verbuns 
ben, mehr als 7 Proc, (und zwar 5 in grober und 2 in Hei: 
ner) Scheibemünge anzunehmen, 7) Wird es Jedem freis 


Genf 


gefteilt, bei Zahlungen nicht mehr als 10 Proc. in sl 
Piaftern anzunehmen, 





Die früheren wirklich geprägten genfer Kin 
jorten und beren BWürbigung find: 





Sn Golb: 


Piſtolen feit 1752 . . 2.2. 
Ders. ältere. - oo 0 0. >» 
In Silber: 

Reue Revolutions-Thaler 0.1794 
nah bem Werth ber franzöf. 
Laubthaler (Genevoifes, große 
Zhaler, Didthaler oder Neus 
thaler genannt . . 

Dergl. halbe, von 1795 . . 

Alte Ecus Patagons e Liv — 

Halbe Livres . 

Viertel > 2 Ai 


Scheidemüngen von 6,5,4,3, 2, 11/,,1un | 
Sols petite monnaie; beögleichen Trois-Quarts zu 9 I 
Deux-Quarts zu 6, und Quarts zu 3 Deniers. 


Tarif fremder Münzforten; 
vom 21, März 1816, 


Gurant.: 
Geld 
(Argent 
conrant). 


List. | Sols 


Golbmünzen: 


Kranz. — — — .. 
⸗ 40⸗ 
= neue Rouisd, zu 24 Livres 
(23 $r. 55 6.) 
s ⸗ doppelte 
(47 Fr. 10 G.) 
Stüde (fog. ſchweizer Louisd’or) 
zu 16 ſchw. Fr. mit dem Ge: 
präge d. helv. Republ. ober ber 
Kantons, die nad —. 
Fuß gemünzt baben . . » 
Dergl. (doppelte Louisd'or) zu 
32 ſchweiz. Fr., mit —— 
Gepraͤge . . —* 


— 


Spaniſche Picfter . . 2. 

Franz. S-Kranıs:Stüde . 

Baier. Thaler (Kronenthlr., mit 
Scepter und Degen Ereugweis) 

Brabanter Kronen. . 

Thaler ber helvet. Repubt. ober 
ber Kantons, bie nach demfel: 
ben Fuß gemüngt haben, zu 
4 ſchw. Fr. . er 

Piemont, 6:8ire-Stüde 





Mit Einführung ber neuen Rechnung (1839) " 
Franes ift auch das Cursſyſtem in Genf verendt 
Früher wurde der Curs in Livres notirt, jegt win € 


Genf 


Fränes geftellt, und zwar 5. B. auf Am ſterdam gegen 100 
&t. niederländ. Gurant; auf Xugsburg, Krantfurt 
gegen 100 $1.; auf Wien, Trieft gegen 100 Fl. EM.; 
auf London gegen 1 Pfd. Sterl.; auf Hamburg gegen 
100 Markt B,; auf Paris u.a. franz. Pläge gegen 100 
Srancs; auftaufanne (Bafel, Bern) gegen 100 res. 
feanz. (100 franz. = 69 ſchweizer Fres.); auf Livorno ge= 
gen 100 Lire di Toscana, auf Mailand gegen 100 Lire 
austriache; auf Neapel gegen 100 Ducati di Regno; auf 
Mom gegen 100 Scudi romani; auf Turin gegen 100 Lire 
nuove; auf Benedig gegen 100 Lire austriache. 

Die kürzeſte Wechſelfriſt ift 10 Zage; bie längfte 
90 bis 100 Tage. 

Der Ufo der in Genf zahlbaren Wechfel ift 30 Tage 
nach dato, 


Die Nefpelttage, beren ehemals fünf gebräuchlich 
waren, find feit ber Annahme bes franz. Handelsgeſetzbuchs 
abgeſchafft. 

Maafe und Gewichlte. 

Füngenmanf. Der Fuß ift = 216,3 franz. Linien, = 
0,4879 Meter, = 19,2 engl. Zoll, = 1,8546 rheint. Fuß. 
—- Das Ellenmaaß (Aune) ift für Geidenftoffe, Tücher 
und im Großhandel mit Leinenftoffen die alte parifer Aune 
von 526%/, franz. Linien oder 1,1884 franz, Meter. Im 
Kleinhandel dagegen bedient man fich der genfer Elle oder 
Aune von 507 franzöfifchen Linien, = 1,9062 neue ſchweizer 
En, 

Die Ruthe iſt — 8 Fuß. 

Feldmaaß. Der Morgen Land enthält 48960 frafl;. 
Q.⸗Fuß oder 51,663 franz. Aren. 

Gefreigemaaß. Die Coupe oder der Sad hat 2 Bichets 

zu 4 großen Quart a 4 Heine Quart und enthält 78,95 Li: 
ter = 3980 franz. Kubikzoll. 


Weinmaaß. Der Char oder das Kuder hat 12 Setiers 
zu 24 Quarterons a 2 Pots. Der Quarteron enthält 113,428 
perifer Kubikzoll, = 21/, Liter; 1 Setier — 54 Liter. 
Handelsgewicht. Man hat das Großgewicht (Gros 
poids); Leichtgewicht (Petit poids) für Seide; und 
Markgewicht (Poids de marc), — Ein Pfund Groß: 
gewicht hat 18 Onces (Unzen) zu 24 Deniers, und ift — 
10,368 franz. Grains, = 550,69 franz. Gramm, — 
11467,7 holl. As. 1 Pfund Großgemwicht ift = 1'/, Pfd. 
Kleingewiht. — Ein Pfund Leichtgewicht von 15 
Onces hat 8640 franz. Grains, = 438,12 franz. Gramm, 
— 948,1 hol. As. — Ein Pfund Markgewicht ift 
das alte parifer, — 16 Onces, — 1'/,, Pfb. Leichtgewicht, 
1 Pfd. Markgewicht, — 1 Pfd. Schwergem., — 9216 
pariſ. Grän, == 489,5058 Gramm, — 10184,6 holl. As. 
Branntwein und feines Oel werden nach dem 
Quintal (Centner) von 104 Schwer⸗Pfund, ordinäres 
Del aber nach ber Charge von 230 Schwer⸗Pfund ver: 
kauft. 
Das Bold: und Sitbergemwidht iſt die alte frangöfifche 
Mark, 
Das Probiergemicht ift das alte franzöfifche, davon beim 
Boldbie Markt 24 Karat zu 32 ober 24 Theilen, und 
beim Silber die Mark 12 Deniers zu 24 Grains hat, 
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Verarbeitetes Silber hält, wenn ed mit dem 
doppelten Zeichen bes Arbeiters verſehen ift, 10 Deniers, 
wenn es nur das einfache Zeichen trägt, 9 Deniers fein. 
Außerdem enthalten alle Silberwaaren in ber gangen Schweig 
9 Deniers 18 Grains fein. 


Meditinalgemicht. Das Livre (Pfund) wird in 16 Unces 
(Unzen) zu 8 Drachmes (Drachmen) a 3 Scrupules (Strupel) 
a 24 Grains (Gran) getheilt, = 500 franz. Gramm. Früher 
war bas alte parijer Mebicinalgewicht gebräuchlich. 


Gent, Band, Hauptftabt ber beigifchen Provinz 
DOftflandern, eine der fchönften und bedeutendften Städte des 
Reiches, am Zufammenfluß der Lys und Scheide, mit 95,000 
Einw, Die Stabt ſteht auf 27 Infeln, dur 300 Brüden 
mit einander verbunden, hat einen Appellations-Hof, Fin 
Dber:Tribunal, Handels:Tribunal, Conseil de prud’hommes, 
eine Börfe, verfchiebene Affekuranz : Gefellfchaften , Gefell: 
ſchaften zur Beförderung der Linnen= und Baummoll-Inbus 
firie ze., mehrere Bankhäufer, fo wie eine Menge höchſt bes 
beutender Fabriken, unter denen bie für Baumwollenzeuge, 
Leinwand, Seide, Handfhuhe, Dampfmafchinen, Stroh— 
hüte, und die zahlreichen Spinnereien obenan ftehen, fo wie 
ferner Zuderraffinerien (15), Zuderfabriten (11), Salzſie⸗ 
bereien, Fabriken in Tabak, Leder, Leim, Seife, Bleiweiß, 
Papier (5), Wachstuch, Ghlor, Krapp ıc., Kupfergieße: 
reien (14), Schiffswerften, eine anſehnliche Fluß-— und 
Kanalſchifffahrt und ftarken Handel mit den eigenen Pro: 
dukten, fremden Kabrikaten, Wein, Pferden ıc. 


Rednung, Münzen, Maaße, Gewichte und Werhfetangelss 
genheilen wie in ganz Belgien. 

Bon ben älteren Maafen fommt noch die Leinwand— 
Elle — 321,4 parifer Linien; — vom Getreibemaaß 
der Sac — 2 Halfter, — 103,87 Liter; und im — Han: 
belsgewicht das genter Pfund = 433,9 Gramm, = 
9027,7 hol. As vor. 

Genua, eine Sceftabt in Italien, einft die Hauptſtadt 
der chemaligen berühmten gleihnam, Republik, jegt die 
Hauptftadt des gleichnam, Herzogthums, einer Provinz des 
Königreichs Sardinien. Amphitheatralifch an einem weiten 
Meerbujen, dem fie den Namen giebt, liegend, ift fie eine der 
fchönften Städte in Europa, mit 110,000 Einw., und bie 
größte Hanbelsftadt des Königreihs und auch wohl von 
ganz Italien. Außer einigen fchönen Paläften, brei Hofpi: 
tälern, Zaubftummen:Inftitut, der Bank, Börfe, dem Arfes 
nal, ber Marines und der Schifffabrtöfchule, großen Schiffs 
werften hat fie namentlih Fabriken für Korallen, Sammt, 
Seidengeuge, Strobhüte, Quincallerie, beträchtliche Banks 
bäufer, Rhederei und treibt anfehnlichen Handel mit Kolos 
nialwaaren, Droguen, Tabak, fo wie mit ihren eigenen 
Produkten, befonders Korallen, Seide, Olivenöl, Früchten, 
Reis. Ihr Leuchtthurm fteht unter 440 24° 40 n, Br, 
und 6° 34° öftl, 2. 

Der Hafen ift halbkreisſörmig und ein Werk der Kunft, 
durch zwei riefenhafte Dämme in entacgengefesten Richtun: 
gen gebildet. Die Entfernung der beiden Dämme von ein: 
ander, der Eingang in ben Hafen, beträgt 350 Klaftern, 
Die Einfahrt bat durchaus keine Schwierigkeit. 

Seit 1827 wird aefeumäßig Buch und Rechnung in 
Lire nuove de Piemonte zu 100 Centesimi geführt, Die Lira 
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nuova ift dem franz. Franc durchaus gleich; es gehen aljo 
bavon 31,967889 Stück auf die füln. Mark fein Silber, 
und ber Werth einer Lira ift: 8 Sgr. preuß., = 28 Kr. im 
241 /,.Gulbdenfuß. 

Früher rechnete man hier nad Lire zu 20 Soldi A 
12 Denari in mehreren Zahlwerthen, deren vorgüglichfte die 
Banco-Baluta und das Fuori di Banco (d. h. außer der 
Bank) oder die Moneta buona (gut Geld) waren. — Bon 
den Lire Banco, worin bie Bank ihre Bücher führte und ihre 
Billets ausftellte, gingen 50,4 Stüd; von der Moneta buona 
63 Stüd auf die köln. Mark fein Silber, Gewöhnlich rechs 
net man 5 Lire nuove = 6 Lire fuori di Banco. 

Bon ben ehemals, und befonders bei Beftimmung ber 
Mechfelcurfe, gebräuchlihen Rebnungsmüngen waren 
bie wichtigften. 

Die Pezza (Piafter) im Werth von 5°/, Lire fuori di 
Banco , der Seudo di Cambio (Wechfelthaler), im Werth von 
4°/, Lire fuori di Banco oder Moneta huona; der Scudo d'oro 
marche (Goldthaler), auch Sendo d’oro di marca, oder Scudo 
di marca genannt, früher = 11 Lire 12 Soldi 61%/,, Denari 
di moneta buona, fpäter = 10 Lire 13 Soldi 11%/,, Denari ; 
ber Scudo d’oro, == 11?/, Lire fuori hanco, moneta buona ; 
ber Scudo d’argento (ilberthaler), die alte Silber-Genovina, 
== 7%, Lire banco, — 91/, Lire fuori banco, moneta buona ; 
Zewchino di cambio (Wechfel:Dukaten), = 13t/, Lire moneta 
buona. 

Die neuen (geprägten) fardinifhen Münzen 
find folgenbe: 

In Gold: Doppie d’oro zu 80, 40 unb 20 Lire nuove, 
bis 1833, und feitbem Stüde zu 10, 20, 30, 100 Lire 
nuove. 


In Silber: Scudi d'argento zu 5 und 2 Lire nuore; 
au 1 Lira nuoxa; zu 50 und 25 Centesimi. 

Scheidemünge in Kupfer: Stüde zu 5 und 3 
Centesimi und zu 1 Centesimo, 

Die ältern Landesmünzen find noch in Umlauf 
und haben nach dem Münzgefeg vom 26. Oft. 1826 geſetzli⸗ 
chen Werth in Lire nuove und Centesimi. 

Münzen der ehemaligen Republif bis 1800 
find: 

In Gold: Zecchini (Goldbufaten), ganze und halbe, 
zu 13%/, Lire moneta buona. — Alte Doppien ober 
Genovine, zu 100 Lire; halbe zu 30; viertel zu 25 Lire. — 
Neuere Genorine, zu 96 Lire. — Bierfahe Piftolen oder 96 
Lire-Stüde (der ligurifchen Republik) ; halbe zu 48 Lire, 


In Silber: Genovine, Croizats oder Scudi d’argento, 
zu 9 Lire fuori banco; doppelte, halbe, viertel, achtel, 
Schözehntel. — Scudi di San Giov. Batista, auch Scudi di 
cambio genannt, zu $ Lire fuori hanco; halbe, viertel, 
achtel, Scchszehntel, Y/ya. — Scudi (von 1792 und 1796), 
zu 8 Lire; halbe, viertel, achtel, Scudi der ligur. Republik, 
zu 8 Lire. — Madonnine, zu 1 Lira fuori banco; boppelte, 
halbe, brittel. — Giorgini, zu 11/, Lire fuori h. 


SilbersScheidemünge: Stüde zu 8 und 6 Soldi; 
einfache Parpajole zu 2 und doppelte zu 4 Soldi, und Stüde 
au %/, Soldi ober 8 Denari, 
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Eurözettel von Genna. 





Man wechfelt auf: Erflärune 










Amfterdbam, Antwer: 
pen, 60 Tage dato 


Augsburg, Wien, 
Zrieft, 30 T. d.. 


Centesimi di lim =” 
1 Gulden bel. 6x 


Cent. di lira monfi! 
den Gonv.-@ur, is il 


20: Kreugern 
Barcelona, 60 I. d. Cent.dil.n.f.4Libralz| 
Sadir, Madrid, 60 T.d. - - - APiasır. x 
ales der 
Gonftantinopel,Smopr: 
na, 31 T. nachSicht - - - Atürkide 
fier. 
Slorenz, 30 Tage dato - - - 4 Linte 
Hamburg, 60 T. d. - - + 41 Mu 
Bancı. 
Liſſabon, OO T. d... - - - 41 Mile 
Reis). 
Livorno, 30 T.d... - - - 4 Linie 
London, 90 T. d. .. - - 1 Pfunti 
Mailand, 30 T. d.. - - - 1Linen 
Meffina, Palermo, 

40 Zage dato ,.„. - - - 10ncisı! 

Neapel, WI.d... - - - 4 Ducati 
. gno. 
Paris, Lyon, Mar: 

feille, Bordeaux ıc. 

30 T. d..... —10 Frauc. 
Rom, 30 %.d.... - - - 41Scudenm 
Zyrin, 30 %.d... - - - 4 Line 
Venedig, 30 T. d. .. - - - 1Lmaım 
‚Außerdem auch wohl 

noch auf: 
Frankfurt a. M.... - - - 1 Qulber % 
Wechiele. 
ober: .. - 41 Ihe fe 
Mechfeisi) 
ober: . - - 1 Gule 
24:@uldei 
Genf... ...... - - +- 1 Lior & 
Geb. 
Gibraltar... ... - - - 4 Pfund & 
in @ibrsi- 
ober: - - - Lengl. Kr 
Gibralt:: 
ober: - - - ſpan. Eu 
piafter, 
Malta. .....0.%. -= =.» 1 Scudo ver 
Tari. 


Die Eurfe der vielen Geldſorten find fehr Le. 
zu verftehen, indem fie in der Anzahl von Lire und Gi: 
fimi, oder auch blos Gentefimi beftehen, welche man für ı 
Stüd ber bezeichneten Müngforte giebt, 

Der ufo ift 30 Tage nad dem Datum des Mach 
und bie fonft flattfindenben 30 Refpekttage find feir‘ 
Einführung des franz. Code de Commerce aufgehoben. 

Die Wechſel-Curtage ift '/, Promille; die Bei 
fel-Gommiffion gewöhnlich '/, Proc. 

Manpe. 

Längenmaaf. Der Palmo ift = 12 Oncie, == 11 
parifer Linien lang — 0,2491 Meter = 0,3746 preufiis 


Genua 


Xen. — Außerdem hat man auch mehrere Gattungen von 


nne, als: die Zollhaus-Canna — 10 Palmi, bie. 


nna grossa = 12 Palmi, deren fih die Kaufleute in 
n Padhofsmagazinen bedienen; die Canna ber as 
'itanten = 9 Palmi. — Der Braccio — 2'/, Palmi. 


Getreidemaaß. Die Mina hat 8 Ottavi (Achtel) zu 12 
ımbette und enthält 5876'/,, franz. Kubikzoll = 116,559 
ter, — 2,124 preuf. Scheffel. 

Salzmaaf, Der Mondino = 8 Mine, 

Weinmaaf. Die Mezzaruola hat 2 Barili zu 50 Pinte. 
‚er Barile enthält 90 Amole — 39832/, franz. Kubikzoll, 
= 64,826 berliner Quart. 

Deimanf. Der Barile hat 4 Quarte zu 32 Quarteroni, 
'/4 Rubbi oder 187!/, Pfd. leicht Schalgewidt. 

Handelsgemicht. Das früher gewöhnliche Peso grosso 
ber Schwergewicht für grobe Waaren, mit derfelben 
Hintheilung, wie das Leichtgewicht, ift nicht mehr gebräuche 
ch, fondern das allgemeine Handelsgewicht , fo mie bes 
zoldes und Silbers, das ehemalige Pesv sottile oder 
eihtgewicht, nämlich der Cantaro (Gentner) = 6 
lubbj; 4 Rubbio = 25 Libbre, — 16*/, Rotoli; 1 Rotolo — 
1/, Libbre, = 18 Oncie; 1 Peso = 5 Cantari; 1 Libbra 
Pfund) — 12 Oncie; 1 Once = % Denari a 24 Grani 
Grän). — 1 Rotolo = 475,168 Gramm, — 9886,3 boll. 
5; 1 Rubbio = 7,9195 Kilogramm ; 1 Cantaro = 45,5168 
Kilogramm, 

Probiergewichl. Die Lihhra (Pfund) wird beim Gold 
n 24 Carati zu 8 Ottavi, und beim Silber in 42 Oncie zu 
24 Denari eingetheilt. 

Bei der Schiffsfracht rechnet man 20 Kiften Gitros 
nen und andere Südfrüchte, 26 Barili Del und 44 Barili Wein 
auf eine Laft. 

Piabgebräude. Die Preife der Waaren werden häufig 
in Moneta fuori di banco geftellt; 6 Lire fuori di banco — 5 
Lire nuore. Die Verkäufe gefchehen auf 40 Tage, 3 und 6 
Monate Zeit, oder gegen baar mit 1, auch Y/, Proc. monat: 
lichen Disconto, 


Die gebräuchlihen Zaren und Gutgewichte find, 
bem Preiscurant gemäß, folgende: 


Auf die meiften Droguen, Karbewaaren, Gewürze und 
Sämereien, Thee, Arfenit, Spießglanz, Mennige, 
Leindl, Thran, Zerpentin, Vitriol, Weinftein, Sper: 
maceti und Elephantenzähne: die reine oder wirkliche 
Zara und 6 Proc. Gutgewiht auf Hundert alfo 106 
Pf. = 100 Pfd, gerechnet; 

auf Alaun, Ambra, Auripigment, Balfame, Blei, Bue⸗ 
nos⸗Ayreshaͤute, Eifen, Juchten, Kupfer, Del, Reis, 
Exife, Soda, Stahl, Theer, Vanille, Zink, 3inn und 

| Binnober: die reine Zara ohne Gutgewicht; 
auf Baumwolle, Balläpfel, Anoppern, Mandeln, Stodfifch, 
Wachs, Talg u. Wolle A Proc. Zara, ohne Gutgew.; 
auf Inder. . . „. 12 5 ⸗ ⸗ ⸗ 
⸗Hanf1 3 ⸗ ⸗ 
s rohe Seide eine Unze pr. Pfd, Zara; 
auf folgende Waaren: 
Gacao, Maranfam . . 2Pfd, Zara fürben Sad; 
s Garaccas u. a. Sorten d—b : ss 8 8 
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Geoffraͤenrinde 


Kıffe .. eo. 2—4 pfd. Zarafürden Sad; 
Pfeffer, englifhen . . 9; s : »Ballen 
Tabak, nordamerifanifhen . 41 Proc. Zara; 

* Brafil, in Seronen 24— 30 Pfd. Tara; 

z ditto in Rollen . . 18 = ⸗ 
Zucker, rohen, braunen, in 


Zäfen . . 13 — 14 Proc, Zara; 
Zucker, weißen, in Räffern 12 ⸗ £ 

s $avannas ⸗ 15 = ⸗ 

s Brafil., in langen Kiſten 20 = ⸗ 
Zucker Braſil., in kurzen Kiſten 18 


und ſämmtlich 6 Proc, Gutgewicht (ſ. oben), 

Bei raffinirtem Zuder in Broten wurden für Papier 
und Bindfaden 2 Proc. vergütet. 

Außer obigen Zaren geftattet man bei ben meiften Ar— 
titeln noch eine Super(üeber:) Zara von 1 Rotolo pr. 
Sad, und von 1 bis 2 Rotoli pr. Kifte oder Faß. 

Die Waaren:Gurtage beträgt bei mehrern Arti— 
keln !/, Proc., bei andern aber, und namentlid bei ber 
geinwand, 1 Procent. 

Ueber die ehemals berühmte hiefige Bank bes hei: 
ligen Georg, jest Casa di San Giorgio genannt, f. Bank. 
Mit der Bank ftcht das Zollhaus in Verbindung, in def: 
fen große Lagerhäufer alle eingehenden Waaren gebracht 
werben müffen. 

Geoffräenrinde, Kohlbaum- oder Wurm: 
rinde. Es giebt zwei verfchiedene Arten: 1) Die jamai: 
tanifche G., Cortex Geoffroyae Jamaicensis, Cort. Cabbagii. 
Diefe ftammt von dem ungeftachelten Wurmrindenbaum, 


. Geoffroya inermis Wright, der auf Jamaika wächft, ziemlich 


anfehnlich ift und deffen Rinde zuerft im Jahr 1755 als 
Arzneimittel eingeführt wurde. Davon kommen im Handel 
zwei Sorten vor: die cine in 1'/, Zuß langen, rinnenför: 
migen, 3 bis A Linien dien Rindenftüden, welde außen 
mit einer Borkartigen, oft 2 Linien diden Borke bedbedt find. 
Die Farbe ijt ſchmutig- oder gelblicheweiß, mit dunkelbrau—⸗ 
nen Stellen. Der Rindentörper felbft ift dunkelſchwarz⸗ 
braun; ber Bruch unchen, ſehr Burzfplittrig; ber Geruch 
ſchwach dumpfig; Geſchmack gelinde zufammenziehend und 
ſchwach bitterlih. — Die andere Sorte befteht aus 8 bie 
40 Zoll langen und einige Linien diden Stüden, die außen 
mit einer fehr dünnen Borle bebedt find, ohne Flechten, und 
von grünliche oder bräunlichsgrauer Farbe, Unter ber Borke 
liegt eine dünne Rindenfchicht von Baftanienbrauner Farbe, 
und hierauf folgt eine fehr arte, faft geſchmackloſe, Baft: 
lage, von mehr als */, der Didte ber ganzen Rinde. Gefhmad 
der Rinde: ſchwach bitterlich, wenig zuſammenziehend. — 
2) Die furinamifhe Wurmrinde, Cort. Geoffroyae 
Surinamensis, von dem furinamifhen Wurmrindenbaum, 
Geofroya Surinamensis Bondt., einem in Surinam einheimi- 
fhen baumartigen Straud, feit dem Jahr 1770 bekannt. 
Sie kommt in flachen, fehr häufig gefpaltenen, wenig gebo— 
genen Rindenflüden, mit ziemlich ebener Fläche, vielen 
Wärzchen und Rißchen vor. Die Farbe ift grünlichbraun, 
oft mit odergelben Flechten bedeckt. Der Baft ift bräunlich 
oder grünlich; ber Geruch fabe, bumpfig; ber Gefchmad uns 
angenehm bitter, Beim Kauen wirb ber Speichel von ihr 
gelb gefärbt, Die äußere Rinde bricht zwar ziemlich gerade, 


Georgd'or 


dagegen ift bie Baftlage auf dem Bruche fehr faferig. — 
Die jamaitanifhe Wurmrinde kommt meift über 
England und die furinamifche über Holland (Amfterdam) in 
ben Handel, 

Georgd’or, eine hannöv. Boldmünze. 

Georgia, einer der Bereinigten-Staaten in Nord: 
Amerila, 2959 OAM., mit (1840:) 691,392 Einw., im R. 
von Süd: und Norbcarolina nebft Zenneffec, W. von Alas 
bama und W. und ©. von Florida begrenzt, fößt im DO. 
an ben Ozean, ift größtentheils eben, aber fehr moraftig, 
und nur im NO, von Zweigen bes Apalachen: Gebirges, 
außerbem von vielen Flüſſen durchzogen. Der bebeutendfte 
Fluß if der Savannah, der die ROſtgrenze in feinem gans 
zen Lauf bis zur Mündung in den Ozean bildet, Die 
Hauptergeugniffe find Baumwolle, der wichtigfte Artikel 
und die befle Art, Reis, Mais, Zabal, Indigo, 
Kartoffeln, Weizen, Korn, Hafer, Gerfte, Vieh: 
sucht, etwas Zuderrobr und Seide, Bauholz, 
Wahsıc. Der Ertrag ber Goldminen bes Landes feit 
1830, wo der Staat in die Vereinsmünge zu Philadelphia 
zu 212,000 Dollars Gold niederlegte, bat fehr gewechſelt, 
und das meifte Gold wurde 1834 zu 415,000 Dollars, 1833 
zu 319,900 Dollars, aber 1839 nur zu 20,300 Doll. , 1842 
wieber zu 180,276 Doll. in jene Bereinsmünze abgegeben. 
Der Handel ift nicht unbebeutend, und auch die Manufal: 
turen befchäftigen einige taufend Menfchen. Die Hauptitadt 
ift Millebgeville am Dconee, im Innern bes Landes, 
mit 3000 Ginw., einigem Handel; der Daupthandelsplag 
aber ift ber Seehafen Savannah, an der Mündung bes 
Savannah, mit 12,000 Einw. und fehr bedeutendem Ges 
fchäftöverfehr. Die andern bedeutenden Städte find Aus 
gufta (7000 Ew.), Macon (1500 Ew.), Golumbus 
(3500 Einw.). Den Verkehr in diefem Staat befördern 
bedeutende Kanäle, 4. B. der von Savannah weftwärts bis 
zum Zufammenfluß des Deconee und Oakmulge, fo wie 
große Eifenbahnen, 3. B. die Gentral:Railroad (von Sa— 
vannah nad) Macon, 190 M.), Monroe:-Railroad (104 M.), 
WefternsAtlantie-Railroad (118 Meil.), Himaffee- Railroad 
(941/, Meilen). 

Rechnung, Münzen, Manfe, Gewichte ıc. wie in Rewe 
York. 

Georgien, Grufien, Grufinien, ift eine ber 
ruff. Kaukaſus-Provinzen, füblih am Kaufafus, die im 
O. an bas Land ber kLesghi, im ©, an Karabagh, Arme: 
nien 2c., und im W. an Armenien, Imeretbi 2c. grenzt, 
mit etwa 360,000 Einw. Das Land ift fehr gebirgig, aber 
bas Klima doch warm, mit furzem und mäßigem Winter, 
und bie Produkte find wild wachfender Wein, Seide, Reis, 
Blade, Krapp, Sefam. Der bedeutendfte Fluß ift der Kur 
und die Hauptftadt Ziflie, 

Gera, Hauptftadt einer den Fürften Reuß gemein 
ſchaftlichen gleihnam. Herrfchaft mit 2 Städten, 1 Fleden 
und 90 Dörfern. Die Stadt, unweit ber weißen Eifter, 
mit 12,000 Ew., ift wichtig durch Fabriken für Woll- und 
Baumwollzeuge, Tuch, Kutfchen, Tabak, mufilalifche In— 
ftrumente, Porzellan und Steingut, fo wie durch anſehnliche 
Bärbereien, Gerbereien, Bierbrauereien und Handel. 

Durch den Beitritt ber Fürſtenthumer Reuß zu ber 


Geſcheid 


dresdener Zollvereins⸗- Müngconvention von 1838 iſt jet 
1838 die Münze und Rebhnung in Thaler zu W 
Silbergrofhen a 12 Pfennige im 14:Thalerfuß um 
geändert. 

Früher rehnete man nah Thalern zu 24 Gr» 
ſchen a 12 Pfennige, im 22:Guldenfuß, fo daß A?/, Ir 
auf die köln. Mark fein Silber gingen. — Der Gonvention« 
oder Speciesthaler galt 36 Grofchen in der umlaufende 
geringern Scheidemünze. Bon ben fürftlich reußiſch 
Yu Zhalerftüden oder Sechſern gingen 978 Stüd auf :: 
köln. Mark fein Silber. Gefegmäßig follte der Specic: 
thaler 35 gGr. hiefig gelten und bei berrfchaftlichen ©: 
fällen nur zu 32 gGr. (conventionsmäßig) gerechnet werder 


Die Manfe und Gewichte find in den einzelnen reuiı 
fhen Orten ſehr verſchieden. Die der Stadt Gera fix 
folgende: 

Lüngenmaaf. Der Fuß oder Baufuß bat 12 3c1!. 
— 0,2862 Meter ober 127 franz. Linien. Auch wird hr: 
leipziger Buß gebraucht. — Die Elle von 2 Fuß ii = 
0,5724 Meter oder 254 franz. Linien, und wird in Halt: 
Viertel :c. getheilt, 


Feld: und Waldmaaß. Die Ruthe iſt — 8 leipz. Elx 
oder 16 leipz. Buß; die Q.⸗Ruthe enthält daher 256 Lcipr. 
Quabratfuß. Das gewöhnliche Feldmaaß für Feld: um 
Waldftüde ift der Scheffel, von 120 Quabrat:Ruthen, = 
30720 Leipz. Quabdratfuß, Gebräuchlich ift auch ein Schufi. 
von 160 leipz. QRuthen, = 40960 leipz. QFuß. 

Brennhotzmang. Die Klafter ift 3 Ellen hoch un! 
eben fo breit. 

Getreidemauß. Der Scheffel hat 4 Viertel wi 
Maaf. Mit dem Viertel wirb gemeffen. Daffeibe ent: 
hält 26,54 Liter oder 1338 franz, Kubikzoll, der Schefſel 
daher 106,16 Liter oder 5352 franz. Kubikzoll. 

Stüffigtetsmang. Der Eimer hat 72 Kannen; bir 
Kanne 0,92147 Liter ober 46,454 frangöf. Kubikzoll. — 
Das Faß Bier hat 6 Eimer. 

Gewidt. Der Gentner hat 110 Pfund zu 32Eott. 
Das Pfund Handelsgewicht ift das Ieipz. und wiegt 467,214 
genaue ober 467,167 tolericte franz. Gramm, 


Meduinal: und Apoihetergewidht ift das alte nürnberarer. 


Geredes Gut, Gerede, werden in ber Schiffer— 
fprache diejenigen Krachtftüde genannt, welche bei portem: 
menben Unglüdsfällen fogleih zu erreichen und zu berarn 
find; ber Natur der Sache nach gehören hierhin namentlis 
Gegenftände, die wenig Raum einnehmen, befonders Pre: 
tiofen, edle Metalle ꝛc., die in der Gajüte aufbewahrt un 
zuerfl gerettet werben müffen. Solches Gerede ift ke 
Shiffbrühen oder Strandungen ftets vor allen andern Go— 
tern zu bergen, und einige Gefege fchreiben dies ausbrüd 
lich vor, 


Gerle, Weinmaaß im [hweizer K. Neufchatet, 

Gerra, Flüffigteitsmaaß auf der fpanifchen Inſel 
Minorca. 

Gefcheid, Getreidemaaß in mehreren deutſchen än- 
dern und Orten, Darmftabt, Kranffurta,M., Da: 
nau, Mainz und Wiesbaden, 


Getreidehandel 


Getreidehandel, iſt im Handelsverkehr einer der 
tigſten Zweige, in fo fern nämlich Getreide das Haupt— 
eungsmittel ber Menſchen bildet, aber nicht in dem einen 
De fo viel erzeugt wird, als zum Bedarf nöthig ift, wäh: 
> in andern ändern bei weitem mehr gebaut als ges 
ucht wird; außerbem fallen auch die Ernten überhaupt 
t jedes Jahr, fo wie nicht überall gleich ergiebig aus, fo 

die Ausfuhr des Neberfluffes hier den Bedarf dort decken 
6. Dadurch entfteht Ausfuhr und Einfuhr und bamit 
Handel, ber zwar in ben Jahren reichlicher Ernten nicht 
nr lebhaft fein fann, dagegen aber in Zeiten mittelmäßis 
ober geringer Ernten fehr bewegt wird und die Speku—⸗ 
on belebt, weil die Preife des Getreides mit der abneh= 
aben Menge beffelben durch ben täglichen Verbrauch fteis 
.  Inbeffen gehören gerade in ben Zeiten bes Getreide: 
ngels bedeutende Kapitalien zu einer felbftfländigen Spe— 
ation nebft einer fo viel als möglich genauen Kenntniß 
7 bem Ertrage der jährigen Ernte, ben noch vorhandenen 
‚erätben, und den jebesmaligen Verhältniffen diefes Hans 
Szmeiges auf den vorzüglichften Getreidbehanbelsplägen. 
ıtweber wird bie auf einem Markt zum Verkauf auss 
tellte Waare gekauft und fogleich bezahlt, um fie aufzus 
sichern ober ſogleich auszuführen, ober eö werben Kauf: 
vträge auf Lieferung zu einer gewiffen Zeit und zu einem 
ftimmten reife abgefchloffen. Die legteren find bie 
genannten Zeitkäufe, bei benen es gewöhnlich auf ben 
etrag bes Unterfchiedes des bedungenen und bes laus 
ıben Preifes abgefehen ift, welchen ber Käufer ober 
erfäufer entweder gewinnt oder verliert. Diefes Vers 
hren nennt man einen nicht reellen Handel, der ſich fo 
icht in ber Zeit der Noth dem wucherifchen Auflauf bes 
setreides zugefellt und bie Steigerung ber Preife gewiß 
:günftigt. 

Eine andere nothwendige Rüdfiht bei dem Getreide: 
anbel nach dem Auslande ift bie Kenntniß ber beſtehenden 
efeglichen Verordnungen wegen Ausfuhr und Einfuhr und 
egen bes Zolles, damit der Ueberfchlag bei der Preisberech⸗ 
ung danach gemacht werben fann. Denn fo war und iftnoch 
is 1849 bie Getreideeinfuhr in England nur dann überhaupt 
rlaubt, wenn ber Preis auf eine gewiffe Höhe geftiegen 
sar, und au ber Einfuhrzoll nad gewiffen Preisfägen 
eftgeftellt für die verfchiebenen Getreibearten. In Frank— 
eich ift die Einfuhr verboten; indeffen hat bie Noth des 
Jahres 1846 und 1847 bier fo wie in Belgien, England, 
Deutſchland zur Aufhebung jenes Verbotes und zur Kreiges 
ung ber Einfuhr gezwungen, ohne daß damit jedoch bis 
‚gt eine Minderung der hohen Preife bewirkt worden ift, 
Durch Verbot der Ausfuhr will man den Vorrath für den 
eigenen Bedarf im Lande, und durch Verbot der Einfuhr 
bem inlänbifchen Landbau ben nöthigen Abſatz der Produkte 
und gute Preife berfelben ſichern. Staatsölonomifh hat 
man ſich bald dafür, bald dagegen erftärt. Die Beurtheis 
lung biefer Berhältniffe hängt durchaus von gewiffen Um: 
Ränden ab; 3. B. Sachſen erzeugt nicht fo viel Getreide, 
als feine Bewohner bebürfen, eben fo wenig die Schweiz 
wie andere Gebirgslänber, während Preußen, Dänemarf, 
Polen, Rußland, die BereinigtensStaaten in Nord-Amerika 
bei weitem mehr, als ihren Bedarf erzeugen, Jene Länder 
müffen den Bedarf durch Zufuhr fremden Getreides befchaf: 

l, 
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Gewicht 


fen, während biefe Länder ihre Produkte nur durch Ausfuhr 
verwerthen Fönnen, 

Weſentlich ift ferner bei dem Getreidekauf im Großen 
darauf zu fehen, ob das Getreide ſchwimmend, d. b. auf dem 
Schiff zugeführt, oder Landgetreide, und überhaupt aus wel: 
der Gegend, von welcher Schwere und Güte, ob alt ober 
jährig ift, So unterfcheidet man z. B. bei Weizen, wei: 
fen und bunten polnifchen, gelben, märkifchen, vom ſchwar— 
zen Meer, leichten, ſchweren, dänischen, rothen und weißen 
amerifanifhen, Cubanka, weichen, harten. Die Preisfäge 
richten fi nady der Güte und Schwere der Frucht, die ge: 
mwöhnlich nach dem Gewicht des Tandesüblichen Maaßes be: 
flimmt wird, wenn auch ber Preis überhaupt nach einem 
Maſſenmaaß, Malter, Wijpel, Laft ꝛc. geftellt zu werden 
pflegt, wie dies in den Artikeln bee Haupt-Getreidehandels- 
pläge näher angegeben ift. Die Haupthandelsplaͤtze für 
Getreide find in Preußen: Danzig, Königsberg, Stettin, 
Berlin, Magdeburg, Breslau, Köln, Erfurt; in Deutſch⸗ 
land: Hamburg, München, Nürnberg, Mainz, Lübeck; in 
Sarhfen keisnig, Baugen; in Rufland Riga, Obeffa, Des 
teröburg ; in Holland Amfterdam; in Belgien Antwerpen; 
in England London; in Dänemark Kiel ıc.; in Nord⸗ 
Amerifa New: Vork, Philadelphia, Baltimore, New: 
Orleans ıc. 

Gewicht und Schwere eines Körpers find rüdficht: 
lih ihres WVerhältniffes zu einander verfchieben. Die 
Schwere ift die Gefhmwindigkeit der Körper, womit fie 
fallen, ohne Rüdficht auf die Größe ihres Umfanges und ih— 
rer Maffe; das Gewicht ift dagegen der Drud oder bie 
Wirkung des Druds, welchen ein in Bewegung befindlicher 
Körper durch den Fall ausübt. Ausgemacht iſt es, daß 
durch eine verfchiedene, d. h. größere oder geringere, Ge: 
fhwindigkeit auch die Wirkung ber Bewegung ber Körper, 
d. h. deren Gewicht verändert wird. Je fehneller dieſe Bes 
mwegung, befto ftärfer ift ber Drud ober das Gewicht; je 
langfamer die Bewegung , befto geringer das Gewicht. 
Dies ift für den Handel, wobei die Maaren zum Verkauf 
gewogen werben, wichtig, namentlih im Kleinhandel, fo 
wie bei dem Wiegen von Brod ıc, Werben die zu wiegens 
ben Theile oder Stüde ſchnell und heftig in die Waagfchate 
geworfen, fo finkt diefelbe, wenn auch bie Wiegeftüde leich— 
ter find, als fie nach dem Gewicht fein müſſen. Leider benugt 
ber Betrug dies fo häufig zum Schaden der Käufer, die des— 
halb ftreng darauf halten müffen, daß das Wiegen mit 
Ruhe gemacht und der Waage Zeit gelaffen wird, in Ruhe 
zu kommen, wo ſich dann erft das richtige Gewichtsverhaͤlt⸗ 
niß berausftellt. 

Zum Wägen oder Wiegen ber Körper giebt es verfchies 
den gebaute ober eingerichtete Inftrumente, je nad) ben vers 
fehiedenen Arten der zu mwiegenden Körper und dem Zweck 
des Wiegens: Ballenwaagen, Ziehwaagen, Drudwaagen ır. 
um nun damit bie Maffe eines Körpers nach feinem Drud 
beflimmen zu fönnen, bedarf man beftimmter Maaßeinbeis 
ten, bie man Gewichte nennt, Bei den Balkenwaagen 
braucht man biefelben jedesmal, wo ein Gegenfland gewogen 
werden foll;. bei ben Zieh⸗ und Drudwaagen bagegen nicht, 
weil an denfelben das Gewicht auf einer Skala feft einges 
zeichnet ift, worauf dann durch den Drud bes Wirgeftüds 
defjen Gewicht bemerktich wird, 
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Gewinn — 

Die Gewichte find im allgemeinen willkürlich angenom⸗ 
mene Größen, die man wieber in gewiffe Heine Theile theilte. 
Die gewöbnlihe Gewicht:Einheit ft das Pfund In 
Frankreich wurde zuerft mit dem rationcllen Maaß ein ras 
tionclles Gewicht (Decimalgewiht) eingeführt. Indeſſen 
ift das Pfund mit allen dazu gehörigen Gewichten in den 
verfchiedenen Staaten ſehr verfchieden, wie dies in den ein- 
zelnen Artikeln über die Staaten und Städte nachgewiefen 
ift, Uebrigens tft in den beutfchen Zollvereinsftaaten die Ber: 
fchiebenheit des Gewichts infofern befeitigt, als nad dem 
Geſetz vom 31. Oktbr. 1839 als Vereinsgewicht für das 
Zollweſen ber fogenannte Bollcentner — 100 30ll: 
pfund a 30 Eoth feit 1840 eingeführt worden ift. 


Gewinn heißt der bei dem Betrieb irgend eines Ges 
ſchaͤfts fi ergebende Ueberfhuß über das im Geſchäft an⸗ 
gelegte Kapital, Die Größe beffelben ergiebt ſich durch das 
von Zeit zu Zeit aufgeftellte Inventarium des Geſchäfts, 
f. darüber Buchhalten. — Bruttogewinn nennt 
man bie ganze Summe bes Gefchäftögewinns, wovon bie 
Betriebskoſten noch nicht abgezogen worben find, Nettos 
gewinn (RettsProvenue) oder reinen Gewinn bages 
gen den wirklichen Ueberfchuß ober Rugen, nad Abrechnung 
aller Betriebskoften, oder, mit andern Worten, den Betrag, 
um welchen bie Activa eines Gefchäfts die Paffiva deffelben, 
nach Abzug des Anlagefapitals, überfteigen., — Imagi— 
närer oder muthbmaßliher Gewinn heißt derjenige, 
welchen man fi von einer Unternehmung im voraus ver— 
ſpricht. Er kommt befonders bei See= und Flußaffeturan: 
zen in Betracht, indem man bei der Berficherung eines zu 
verfchiffenden Artikels denfelben nicht blos für feinen wir: 
lichen (Factura⸗) Werth, fondern mit Zufchlag des imagis 
nären Gewinns affekurirt, welchen man in der Regel 
mit 10 Proc, des Facturabetrags in Anfchlag bringt. 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto, ſ. Buchhalten. 


Gewürzuelken, Nägelein oder Relken, franzöſ. 
Clous de girofle; engl. Cloves ; ital. Garoſſoli, Chiovi di garo- 
fano, heißen im Handel die nicht ganz entwickelten Blüthen⸗ 
Inospen bes Nägeleins oder Gewürzneltenbaumes, Carvo- 
phylius aromaticus L., deffen Baterland bie moludifchen Ins 
fein find, Won hier wurde er nach mehreren andern Gegen⸗ 
ben verpflanzt, 3. B. 1770 nach Isle de France, Bourbon 
und den Sechellen, 1771 nad Cayenne, 1798 nach Sumatra, 
Nach der Vertreibung der Engländer von Amboina (1623) 
blieben, mit Burgen Unterbrechungen, bie Holländer Herren 
ber Molufken oder Gewürzinfeln, welche auf allen Inſeln, 
außer auf Amboina, dem Mittelpunkt ihrer Macht, bie 
Relkenbäume ausrotteten, um fi bas Monopot biefes Hans 
dels zu fihern. Rumpf nennt ben Baum den vortrefflich- 
ften, zierlichften und Eoftbarften aller Bäume, der bie Höhe 
unferes Kirfchbaumes erreicht, gewöhnlich 80 bis 60, aber 
auch 100 Jahre alt und babei fo die wird, daß ihn zwei 
Männer kaum umklaftern können. Er theift fich ſchon 4 
bis 5 Fuß über dev Erde in mehrere Aeſte, hat eine gelblichs 
graue, glatte Rinde und ein feftes, fchweres Holz. Er wird 
im zehnten oder zwölften Jahr tragbar. So wie er immer 
grünt, fteht er auch den größten Theil des Jahres im reiche 
ften Blüthenſchmuck. 


Die kurzgeſtielten, vofenfarbigen, angenehm aromatifch 
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Gewuͤrznelken 


riechenden Blumen, welche in dreitheiligen Doldentin 
ſtehen, zeigen ſich theils an den Aſtenden, theils aber ax: 
den Blattachſeln. Der Kelch beſteht aus einer ie 
trichterförmigen, ſchwachkantigen Nöhre, welche untır 
bem Fruchtknoten verwachfen, fich oben im eine wir: 
Ebene endet, an beren Saum 4 dide, eiförmige, fpibiz 
ſchnitte oder Kelchzähne ftehen. Anfangs ift derſelbe 
lich, wird aber roth und runzlig. Blumenblätter fin! : 
bie eine blaßrothe Farbe haben, Die Frucht iſt eine = 
braune, länglich elliptifche, immer zweifächrige, mi: 
Kelhreften gekrönte Beere mit mur 1 oder 2 Sur 
förnern. 

Die noch unentfalteten Blüthenknospen bricht mer 
DEtober bis December und trodnet fie dann entweder e 
Sonne ober, nachdem man fie zuvor in Waffer getan: 
im Raub. Im allgemeinen erfcheinen die Gewürm: 
von außen raub und ſehen wie ſchwach beftäubt aus: 
dem Bruch haben fie einen öligen Glanz, und ſcheat 
geringen Drud tritt Del hervor. Der Geruch iſt far 
matifch, der Geſchmack ſcharf und anhaltend. Die Narı 
benheit in der Farbe foll von ber Jahreszeit ber Cini 
lung berrübren. In ben Handel fommen bie Nelken 1 
der im natürlichen Zuftand (trodene Nelken) , ober ne& 
man vorher ſchon eine Partie Del von ihnen deftilin 
(feuchte Nelken). Im Iegtern Fall find fie fehr runzlis ı 
dunkelbraun, und bei vielen fehlen die Blüthenköpfcct 
ben aber übrigens noch einen ſtarken Geruch und Geſat 
und geben fetbft noch Del beim Drud zwifchen dem Fir 
Außerbem unterfcheibet man folgende Sorten: 

1) Englifhe Gompagnienelken, bie von 
lihften und größten. Sie haben eine hellröthlich m 
braune Farbe und find troden. Sie werden von dar 
bezogen. 2) Amboinas: Nelken, zwar Beine ai 
vorigen, aber nach biefen die beften ; bellgefblichbraun 
bräunlichgeld. Diefe werden aus Holland von Amſteck 
oder Rotterdam bezogen. 3) Bourbon=s Reiten, ! 
Bleiner als die beiden vorigen Sorten, mehr gefärum 
troctener, und haben bellgelbe Köpfchen. Sie kommen! 
der Infel Bourbon. A) Nelken von ber Inſel Jelt 
France, find der legten Sorte im Anfehen ähnlich,“ 
in Güte beffer. 3) Cayenne-⸗Nelken, den mm 
ähnlich, die Köpfchen find aber Meiner und etwas tut: 
haben einen weniger angenehmen Geruch und ein i# 
feren Geſchmack. Sie kommen wie alle Gemwürgznelte * 
ben franzöfifhen Beſitzungen über Borbeaur in ben = 
päifhen Handel. Die beiden letztern Sorten werden di! 
mit einander verwechfelt. 6) Hollänbifche Gomt: 
nie-Nelken, find immer etwas feucht, rungtich, [hm 
braun, und meift ohne Köpfchen, und ſchon einer Dr 
tion unterworfen gewefen. — Wenn die Nelken mır r2? 
deftillirt und dann wieder getrodinet wurden, fo werdet 
nicht, wie man gewöhntich annimmt, heller, ſondern dunt- 
und befigen den eigenthümlichen Relkengeſchmack und © 
in hohem Grabe, Die Vermifhung von deftitfirten W 
undeftillicten Nelken ift deshalb nicht gut thunlich, mal e 
die beftillirten ducch ihre dunklere Farbe ſogleich von it! 
teren, undeftillirten unterſcheiden kann. Uebrigens ıf 7! 
durch die Manipulation, die Nelken durch einmalige DF 
lation seines Theile ihres Orlgchalts zu brrauben,“ 


Berwürznelfenöt 


kande, das Nelkenöl zu einem fo niebrigen Preis zu ver— 
ufen, Nah Martius Berfuhen kann felbft nad einer 
Imaligen Deftilation nicht alles Del aus den Nelken ent: 
ent werden, Nah Rumpf's Angaben giebt es drei Abs 
ten bes Nelfenbaums, nämlich mit rothen, blutrothen 
ıd weißen Früchten; letztere enthalten bas meifte Del, 
s ift möglich, daß die Verſchiedenheit der im ‚Dans 
I vorfommenben Reltenforten hierin ihren Grund hat, 
n Mande von ber Gultur oder der Art ber Bebauung 
steiten, 

Die fogenannten Königenelten, Lat, Caryophylli regii; 
al. King-eloves; franz. Girofles royales; holländ. Konigs 
igelen, follen monftrös gebildete Nelken fein, bie man auf 
r Infel Malian von einigen Bäumen gewinnt. Sie has 
n die Seftalt einer Heinen Achre, find oben in Kleine 
chuppen getheilt und zugefpigt. Wegen ihrer Seltenheit 
mmen fie gar nicht in den ‚Handel, fonbern nur an bie 
öfe der indifchen Großen. — Die Früchte bes Nelkens 
ums kommen unter dem Namen Mutternelten in ben 
andel. Die Verſendung der Nelken nah Europa geſchicht 
ie bei den Muskatnüſſen, in durch Matten abgeftedte Be: 
iltniffe ber Schiffe, wo fie nur eingeflürgt werben, nadıs 
m fie dem Schiffer mit 1 Procent Uebergewicht zugewos 
nm find, 

In Amfterdam werden bie Preife auf halbe nieder⸗ 
inbifche Pfunde in Stübern oder Gulben und Gents ohne 
\iseonto und Gutgewicht mit Netto:Zara und Fl. Gurtage 
r. 230 Pfd. geftellt; in Rotterdam auf '/, Kilom. in 
entö; in London auf bas pfb. mit Netto:-Tara in Schill, 
sterl.; in Bordeaur auf !/. Kilogr. in France, mit 3 
roc. Disconto, bei Fäffern oder Quarten von und über 50 
ilogr. mit Netto⸗Tara, bei Säden von 30 bis 50 Kilogr. 
fte Zara, 2t/, pr. Sad; in Hamburg auf bas Pfund in 
schiff. Bo. ohne Rabatt, mit Nettos:Tara; in Bremen 
r. Pfb. in Broten. 

Gewürzuelfenöl, Nelkenöl, franz. Essence de 
roße; engl. Oil of cloves; fat. Oleum Caryophrllorum,, ein 
therifches Det, durch Deftillation mit Salzwaſſer in großer 
Renge aus den Gewürznelfen und den Gewürzneltenfticien 
ewonnen, ift anfangs weißgelblich, fpäter gelb, und wird end⸗ 
ch rothbraun; riecht ftark nach Nelken, hat einen brennend 
harfen und beißenden Geſchmack, reizt die Haut und hat ein 
vezif. Gewicht von 1,056, weshalb es im Waffer unter: 
ntt. Bei — 20% wird es noch nicht feft, aber durch Vermi⸗ 
hung mit Kalilauge erflarrt es zu einer butterartigen 
Raffe, woraus fi burch Verdünnung mit Waffer ein farb- 
»ſes flüchtiges Del, mit 0,92 fpezif. Gewicht, abfcheibet. 
Ran gebraucht das Gewürznelkenol als Arzneimittel und 
nter Parfümerien und Liköre. — Berfälfhungen: 
) mit Mandelöl und Ricinusol; durch Verbrennen auf 
tohlen kann man diefen Betrug entdeden. 2) Mit einer 
(uflöfung des Golophoniums in Weingeift. 


Ghi, engl, Ghee, heißt in Indien und in Xrabien die 
zutter, durch deren flarken Verbrauch bier dieſelbe ein fehr 
etraͤchtlicher Handelsartikel if. Bedeutende Quantitäten 
erben auch jährlich uus Koffeir, Suakim und Maffuah 


uf der Weſtküſte des Rotbens Meeres nach Dſchidda und. 


nbere arabifche Häfen verfchifft. 
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Gibraltar 


Gibraltar, die berühmte Feſtung an ber ſuͤblichſten 
Spige von Spanien und nahe am fehmalften Theil ber 
Meerenge, welcher fie ihren Ramen giebt und bie bas atlan 
tifche mit dem mittelländifchen Meer verbindet, unter 36° 
6° 30% n. Br. und 7° 41 2“ w. &. Sie liegt an der Weft: 
feite eines Felſens oder Worgebirges, der ſüdwärts in das 
Meer hinausragt und zwifchen ?/, und ?/, engl. Meile breit 
ift. Das füblichfte Ende des Felſens wird bie Spite von 
Europa genannt. Die nörblihe Seite nach der Landenge 
zu, welche ihn mit Spanien verbindet, ift faft perpendiculär 
und gänzlih unzugänglich, die öftliche und fübliche Seite 
fo fchroff und fteil, daß ein Angriff darauf, auch wenn fie 
nicht befeftiget wäre, bier faft an die Unmöglichkeit grenzen 
würbe, fo daß der Felfen nur an der Weftfeite, an der Bai, 
wo er nach ber See abfällt und die Stadt angelegt ift, mit 
einer geringen Hoffnung auf Erfolg angegriffen werben 
kann. Bier aber find die Reftungewerke fo ſtark und bie 
Batterien fo greß, daß bie Feftung uneinnehmbar zu fein 
ſcheint, felbft wenn fie von einem bas Meer beberrfchenben 
Feinde angegriffen würbe. Sie wurbe von den Engländern 
4704 genommen, aber die Reftungswerke waren bamals 
durchaus nicht, was fie jegt find. Die Einwohnerzahl bes 
läuft ſich ohngefaͤhr auf 17,000 ohne bie Truppen, in Fries 
benözeiten gewöhnlich 3 bis 4000 Mann. — Die Bai von 
Gibraltar ift geräumig, vor allen gefährlichen Winden ge- 
fhüst, und gewährt deshalb einen geeigneten Aufenthalr 
fürSchiffe. Zwei Hafendämme find mit ungeheueren Koften 
zum Schuß ber Schiffe erbauet worden. Der alte Hafens 
damm erftrect ſich vom nördlichen Ende der Stabt in nords 
norbmweftliher Richtung 1100 Fuß in das Meer hinaus ; der 
neue liegt 11/, M, weiter füblich und reicht gegen 700 Fuß 
binaus. 

Gibraltar ift als Handelsplag von bebeutendber Wich⸗ 
tigkeit, Als Kreibafen, ohne Abgaben und mit geringen 
Beſchraͤnkungen, bildet er einen paffenden Stapelplatz für 
die englifhen und fremden Waaren, bie für bie anliegenden 
fpanifchen Provinzen beftimmt find, Indeſſen hängt biefe 
Bedeutung von ben Gefegen der benadhbarten Staaten we: 
gen fremder Einfuhr ab, Indeſſen ift diefe verboten, fo ift 
Gibraltar ein vortreffliher Plag für den Schmuggelhandel, 
den die Engländer ftets zu benugen verftanden haben, 

Der wirkliche Werth Gibraltars für Großbritannien 
befteht in feiner Wichtigkeit in militärischer und Schiff⸗ 
fahrtshinſicht, weil es der Schlüſſel zum mittelländiſchen 
Meer und eine ganz geeignete und fichere Station zur Auss 
befferung , Erholung und Bequemlichkeit der englifchen 
Kriegs: und Banbelsjchifle if. Das Einkommen von ber 
Stadt beläuft ſich auf 30 bis 40,000 Pfd. Sterl., bie obn: 
gefähr zur Dedung ber Berwaltungstoften hinreichen. Die 
Beſatzung erfordert in Friedenszeiten einen jährlidhen Aufs 
wand von 200,000 Pfd, Sterl. 

Die Rechnungen führt man in Gurant:Dollars 
ober Pesos zu 8 Reales 4 16 Quartos; 12 Gurant-Reas 
len = 1 605 oder hartem Piafter, und 3 Gurant:Realen 
— 5 Reales-Vellon. Der wirklich geprägte ober harte 
Dollar = Ash. 4d., ber Gurant: Dollar wird zu 
2/, hartem Dollar — 2 sh. 10%, d. gehalten, 

Wechſtl. Bon Gibraltar wechfelt man auf London in 
wirklichen Dollars zu 12 Realen; von London auf @ibrals 
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Gibraltar 


tar in Curant⸗Dollars zu S Nealen. Die auf das Schatz⸗ 
amt in London gezogenen Zratten ftchen den Tratten auf 
Privatleute gezogen gleich; Wechſel auf Frankreich werden 
in Francs gegen 1 Silberpiafter & 5 Fred. 20 Gent, mehr 
ober weniger geftellt. 

Auf Gadir, Mabrid und bie übrigen ſpaniſchen 
Pläpe wechfelt man in harten Piaftern (Pesos duros), mit 
einem Xufgelde, welches zwifchen '/, und 8 Proc. ſchwankt 
und in ber Regel zu Gunſten Gibraltars fteht. Alle übrigen 
Plaͤtze, welche auf Gibraltar wechfeln, geben einen veräns 
berlihen Belauf ihrer Wechfelmüngen für bie unveränber- 
liche Baluta des harten fpanifchen Piafters, 


Wedfeifrift ift 60 oder 90 Tage. Reſpekttage find 
drei, nad dem Berfalltage, gebraͤuchlich, ausgenommen 
wenn ber Wechfel auf einen beftimmten Tag des Monats 
ausgeftellt ift, was durch das Wort fix ober feft bezeichnet 
wird, wo dann am WBerfalltage Zahlung geleiftet wer: 
ben muß. 

Manfe und Gewichte find in der Regel, und im Hans 
bet faft ausfchlieglih, die englifhen; im gemeinen 
Verkehr bedient man ſich häufig auch der fpanifchen 
und zwar bann gemöhnlich der caftilianifchen, 


Gelreidemaaß ift die Fanega, wovon (nach Kelly) beim 
gefirihenen Maaß 5 = 1 englifchen Winchefter-Quarter. 


Als MWeimmanf wird ein Ballon gebraucht, 100 — 
109,8 engl. Wein-Gallons. — Die Pipe Wein nimmt 
man — 126 alten englifhen Weingallons an, 

Deimaaf ift die Arroba — 25 engl. Pfd. 

Vom Gewicht wird der Quintal (Gentner von 100 
fpanifchen Pfunden oder 4 Arrobas) = 101?/, engl, Pfb. 
av. d. p. gerechnet. 


Papgebräude. Mandeln werben nad dem fpanifchen 
Quintal, Del nad) ber Arroba, Schmad pr. Sad verkauft, 
alle übrigen Waaren aber nach englifchem Gewicht, Thran 
nad bem Ballon, Getreide nach der Fanega. 

Die üblihen Zaren find auf nachſtehende Artikel: 
Baumwolle, in gewöhnlicher Emballage. . . 4 Proc, 

⸗ levantiſche.. bg 
Zimmt, in Fardelen. 2 2 2 2 0. 79fund 

x in Doppel Ballen, A. . . . .» 


21 =: 
Indigo, Garaccas, in Seronen,d . . ..A4 =: 

⸗ Guatimala in dergleichen, . . . 18 = 
Reis, Carolina, in Faͤſſern, 2. . . . 40 Proc. 
Soba, Alicante, in einfachen Säden, a. . . 7%Pfund 

⸗ ⸗ » boppelten = A... 12 =: 
Stahl, triefter, in Kiften . - © 2 2 0. 7 Proc 
Tabak, in Häfen. -. - 2 2 10 = 
Thee, von ber oftindifchen Gompagnie eingeführt 

feiner, pr. u Rifte . 2 2 2 0020. 18 Pfund 
orbinärer, pr. Riflte . 2 2 2 2 DM = 

: von amerifanifhen Schiffen eingeführt: 

Bollgewicht (mit ſchwarzer Mark angegeben). 

Bitriol, in Käfern . . . . 0. 10 Proc 
Buder, weißer weftindifcher,, in , Fäffern 0.80 a 

= Moscovade, = dergl. . » 12 ⸗ 

⸗Braſil, in Kiften + bie barauf bemerkte Zara. 

s Bavanna, in dergl., A Proc. oder = ⸗ ⸗ 

£ 


» wenn bas Beichen ber Zara verlöfcht ift 56 Pfd. 
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Auf folgende Artikel wird, wenn fie in gewoͤhrli 
einfachen Säden verpadt find, feine Zara gemäßtr: 

Beige Bohnen, Cacao, Kaffe, Mandeln, oftinid 
Reis, Pfeffer mit amerilanifhen Schiffen eingik 
Schmad, brafilianifher Tabak in Rollen. 

Bei nachſtehenden Artikeln wird die reine (mir 
Zara in Abrechnung gebracht: 

Alaun, Butter und Speck in Zonnen, Gası 
Kaffe in Fäffern, Gaffia lignea, Gochenille, Dres 
mwaaren, oftindifcher Indigo, Käfe, Muskatnüſſe und ® 
Batblüthen, Nelken, roher Schwefel, Seife, Guba:Ic 
Wachs, oftinbifcher Zuder. 

Gidda, f. Dſchidba. | 

Giefien, Hauptſtadt ber Prov. Oberheffen im &;] 
berzogthum Heffen Darmftadt, an der Lahn, mit 84006 
Univerfität, Gymnafium, Forftichr:Anftalt, Tabak, &% 
Eſſig⸗, Lederfabriken. 

Giftwurzel, f. Contrayerva. 

Gigliato, eine Goldmünze in Toscana. 

Gileadbalfam, f. Metlabalfam. 

Ginfeng (Radix Ginseng), bie Wurzel einer in ®: 
amerita, China und Japan einheimifhen Pflanze (fi 
quinquefolius) , ftand früher als ein ftärfenbes Arznei 
in hohem Preife. In China wird die Wurzel febr 
mein gebraucht, und von Nord:Amerita viel eingfür 
Nach Enaland kommt nur die ameritanifche Sorte. 

Ginfter, Färberginfter, ſ. Sharte. 

Giornata (Iagewerk), ein Land: und Keldmai ” 
Königreih Sardinien, 

Girib, Längenmaaß in Perfien. 

Giro (aus d. Jtal.: der Umfang, Bezirk, ei 
Kreislauf), ift gleichbedeutend mit Indoffament, 
fo Girant, Girat, giriren mit Inboffant, I 
boffat, inboffiren; f. dief. Art. — Girober 
f. Bank. — Girogeld oder Giro beißt in Muaedr' 
ein befonderer Zahlwerth, beffen man fich bei der ® 
flimmung ber Gurfe auf Amfterdbam und Hamte 
(früher auch bei bem auf Venedig) bedient, und wat 
27 Proc. beffer ald augsburger Gurant oder Gonvent«“ 
geld (20:Gulbenfuß) ift, fo daf 100 Gulden oder In“ 
@iro = 127 Gulden ober Thaler augsb. Gurant ſind 

Gladbah, Moͤnchen-Gladbach, Kreisſtett 
Preußen, Regierungsbez. Düſſeldorf, unweit der ®i- 
mit 5000 Einw., mehreren Baummwollfpinnereien, ? 
wand und Damaftweberei, Tabakfabrik, Bärbereien, Hee 

Glamorgan, Graffhaft in Wales in England, 
im ©. und SW. an den Ganal von Briftol ſtößt; 37 L.° 
mit (1841:) 173,462 Ew. und der Hauptſtadt Garbi' 
Aderbau und Viehzucht, befonders der Schafe, find bed 
tend, aber beträchtlicher der Bergbau auf Steinken. 
Eifen und Kupfer, fo wie ber Betrich der Eifenwerke. | 
Induſtrie ſchafft beſonders Wollgeuge; der Ichhafte Dar 
wirb durch Ganäle beförbert. 

Glarus, franz. Glaris, Hauptort bes gleichnami: 
fhweizer Kantons, links an ber inth, mit 4000 Ein 
Kattuns, Muffelinz, Indiennes und Tuchfabriken, Musi: 
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druckereien, anſehnlichem Handel. Im Kanton iſt die Vieh— 

zucht, die vorzüglich den grünen Kräuterkafe oder fogenannten 

Schabziger gewährt, fo wie der Obftbau beträchtlich. 
Münzen und Rechnung. 


Man rechnet hier entweber nah Gulden zu 50 (lu: 
zerner) Schilling A 3 Rappen. Im Großhandel wird 
sewöhnlih nah Reihsgulden oder nach Gulden im 24: 
Guldenfuß, nicht nah glarner Gulden gerechnet. Als 
wirkliche Münzen giebt es blos 18: und 3:Gchillinge 
ftüde; außerdem noch viel züricher, lugerner, franzöfifche 
und einige füddeutfche (ganze und halbe Guldenftüde, Vers 
einsthaler) Münzen. Die franz. neuen Louisd'or gelten 
bier 10',, $L.; die M⸗Francs ſtũcke 8 Fl. 34'/, Bl., brabanter 
Kronenthlr. und franz, Reuthlr. 251. 29'/, $L.; franzöfifche 
Ss Francsftüde 2 Fl. 81/, Bl.; ſüddeutſche Gulden 27/, Fl., 
95 glarner = 98 Fl. im 24'/,.Guldenfuß; 1 fchweizer Batzen 
— 3 glarner Schill. — Die Wehfelgefchäfte werden 
nad) dem züricher Curs gemacht, 

Die Manfe und Gewichte find durch den Beitritt bes 
Kantons 1836 zum Goncorbat ber 12 Kantons verändert, 
Diefeneuen Maafe und Gewichte find dem frangöfifchen 
Magß⸗ und Gewichtsiyftems entlehnt, mit Deeimaltbeilung, 
aber möglichfter Beibehaltung ber landesüblihen Namen ; 
nur bas alte Mebizinalgemwicht ift daſſelbe geblieben. Ins 
Leben eingeführt wurden fie 1840; f. Schweiz. Die 
früheren Maaße und Gewichte waren die züricher, 
ausgenommen das Flüffigkeitsmaaf: Der Eimer 
(Weinmaaf) hat 4 Biertel oder 30 Kopf ober 60 Maaß; 
das Xiertel hat 7'/, Kopf ober 15 Maaß. Der Kopf hat 2 
Maaß oder 8 Schoppen, die Maafı 4 Schoppen. — Die 
Maaf hält 89,7 franzöſ. Kubikzoll oder 177,932 Liter, — 
0,970 züricher Landbmaaf, — 1,1862 neue ſchweizer Maaf ; 
ber Eimer 5382 frang. Kubikzoll oder 106,759 Liter, = 0,97 
züricher Eimer lautere Sinne, = 0,71173 neue fchweizer 
Saum; 13 züriher Maaß — 12 Maaf in Glarus. — 
Das neue Brennholzmaaß if dem luzerner gleich. 


Glas, franz. Verre; engl. Glass: ital, Vetro; lat, 
Vitrum. Der Urfprung und bie Heimath ber Erfindung 
ber Blasbereitung verlieren fih in das Dunkel des früs 
heſten Alterthums. Als eine Eoftbare Seltenheit wird das 
Glas in der Bibel zu Hiob's Zeit erwähnt. Plinius er: 
zählt, daß phönizifche Kaufleute, welche mit Natron (d. h. 
natürlicher Soda ober kohlenfaurem Natron) handelten, 
während einer Raft am Fluſſe Belus in Syrien ihre Hochs 
gefchirre auf einige Stüde Natron ftellten und Feuer dar: 
unter anzündeten, durch deffen Hihe die Soda mit dem 
Sande, worauf biefelbe lag, zu einer burchfichtigen Maffe 
zufammenfloß. So wird bie Sache erzählt; indeffen ver: 
mag bie Hige eines nicht verfchloffenen Feuers nicht ein 
Schmelzen zu bewirken. Die alten Schriftftellee Plinius 
und Strabo berichten ferner von ben Glashütten der Phö— 
nizier in Sibon und Zyrus. Daß auch bie alten Egypter 
bie Kunft des Glasmachens befaßen, beweiſt der Glasfhmud 
ver Mumien in den Katatomben zu Memphis und Theben. 
Die Kenntniß bes Glaſes verbreitete fich jedoch fehr langſam 
unter ben Völkern des Abendlandes. Die Römer erhielten 
es aus Alexandrien, aber erſt nad langer Zeit wurde es 
häufiger und allgemeiner, Die erften Glasſcheiben follen 
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zur Zeit des Kaiſers Nero bekannt geworden ſein. Fenſter⸗ 
ſcheiben aus gefärbtem Glas in Kirchen finden ſich im drit⸗ 
ten Jahrhundert. Farbige Glaͤſer, als Nachahmung der 
Edelſteine, erwaͤhnen Plinius, Trebellius, Pollio, Tertul⸗ 
lian, die damals mit den ächten Perlen in gleichem Preiſe 
ſtanden. Bon egyptiſchen Prieſtern erhielt der Kaiſer 
Hadrian mehrere farbige Glaskelche. In der Mitte des 
fünften Jahrhunderts waren in der Sophienkirche zu Gons 
ftantinopel Glasfenſter. Im Jahr 674 wurden in England 
die Benfter der Kirche und bes Klofters zu Weremouth im 
Durham mit Glas verfehen, welches wahrfcheinlich von ve: 
netianifchen Künftlern verfertigt worden war; die älteften 
Spuren ber Glasmalerei (Glasmoſaik) fallen in das Ende 
des 8. Jahrhunderts; im 12. Jahrhundert wurden in ber 
Abtei St. Denys bei Paris farbige Glasfenfter eingefent. 
Die allgemeine Einführung der Fenfterfcheiben fäut etwa 
ins 14. und 15. Jahrhundert. In England kamen fie 
1180, in Wien aber nicht vor 14358 in Gebrauch. Die ers 
ſten Glashütten entftanden in Europa in Venedig auf ber 
Inſel Murano, worin die berühmten Epiegel ıc, gemacht 
wurden. Won bier verbreitete fih die Glasmacherkunft 
lanafam zuerft nah Böhmen, dann nad Frankreich, von 
da nach England und fpäter nah Schweden, Die Errich 
tung der erften Glashütte in England gefhah 1557, und in 
Schmweben, durch Deutfche, 1641. 

Das Glas ift eine durchſichtige Maffe, welche durch Zus 
fammenfhhmelgen und wirkliche chemifche Verbindung von 
Kiefelerde, aud wohl Borarfäure, mit falsfähigen Bas 
fen, nämlich Kali, Natron, Kalk, Bittererbe, Baryt, Bleis 
oxyd, Zinnoxyd, Eifenorybul, Manganorydul, Thonerbe, 
Eifens und Manganoryd in einer beftimmten Xuswahl, je 
nachdem es farblos oder farbig fein follentfteht. Ohngeachtet 
der großen Spröbigfeit und Zerbrechlichkeit ift das Glas eines 
ber bedeutungsvollften Dinge, ohne das weder bie Wiffen: 
fchaften der Aftronomie, Phyſik, Chemie und Phyſiologie 
fih hätten entwideln, noch auch viele Bebürfniffe des ge: 
mwöhnlichen Lebens hätten befriedigt werben können. 

Zur Bereitung bes Glaſes wendet man folgende Mate: 
tialien an: 1) Kiefelerde, die aber felten fo rein ift, wie 
fie farblofes und feines Glas erheifht; Quarz ober 
Quarzfand; am meiften den Sand; auch ben Feuer: 
ftein. Der Sand und Quarz werben erft geglüht unb 
bann in kaltem Waffer abgefchredt. 2) Kalk; man wen: 
bet nicht nur den gebrannten und an ber Luft zerfallenen 
an, fondern auch den Bohlenfauren (die Kreide). Man zieht 
übrigens von erfterem den gebrannten dem ungebrannten 
vor, ba legterer häufig noch organifche Neberrefte enthält, 
die dem Glafe ſchaden. Durch den Zuſatz von Kalk wird 
die Glasmaſſe flüffiger und erhält die Eigenfchaft, den Tem⸗ 
peraturmwechfel leichter zu ertragen, obne zu fpringen; auch 
wird bas Glas dadurch weicher und leichter durch ben Dias 
mant fchneidbar. Ein zu großer Kalkgehalt macht aber das 
Glas milchig und der Ueberfchuß des Gehaltes wirft fich auf 
die Tiegelmaffe und durchfrißt diefelbe, 3) Holzaſche, 
und felbft ausgelaugte Holzafche zu ben geringeren 
Sorten. Zu dem ganz fchlechten (ſchwarzen oder dunkel— 
grünen) Glaſe werben felbft bie ausgelaugten Aeſcher 
(der Potafhes und Seifenfieder) und auch des Seifen: 
fiederfiuffes (bie Salgmaffe, bie duch Eindampfen ber 
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Unterlauge entſteht) gebraudt. 4) Potaſche; da bie 
berfelben gewöhnlich noch beigemengten ſchwefelſauren und 
falsfauren Salze bie Werglafung flören, fo muß man 
fie zu ben feinen Gläfern noch reinigen. — 5) Soba; 
man wenbet nicht nur bas aus Egypten und Ungarn ıc. 
in den Handel kommende Natron, fondern auch die ſpa— 
niſche Barilla, die franzgöfifchen und ficilianifhen Soda— 
arten, Kelp- und Varecſoda, fo wie die künſtliche Soda 
zur Fabrikation von (Natron:) Glas an. 6) Glauber— 
ſalz (ichwefelfaures Natron) ; wird erſt in ber neueren Zeit 
bei der Glasbereitung angewandt. 7) Kochſalz; kann 
nicht anflatt der Potaſche, aber wohl mit derfelben ge: 
braucht werden, 8) Schwefelfaures Kali kann ges 
braucht werben, wenn man mit ihm zugleich noch kohlen⸗ 
fauren Kalt und Kohle zum Glasfage nimmt. 9) Blei: 
glätte ober vorzüglicher Mennige zur Bereitung bes 
Bieiglafes (Kryſtall- und Flintglaſes). Sie maht das 
Glas fchwer, weniger fpröbe, weich und. leichter fchleif- und 
fohmelzbar. 10) Statt der Mennige hat man aud Blei: 
weiß, Schwefelblei und fhmwefelfaures Blei, 
wenn auch felten, genommen; namentlich verdient letzteres 
Beachtung. 11) Heerdglas (franz. picadit), dasjenige 
Glas, welches beim Slasmachen durch das Reifen ber Hä: 
fen in den Heerd gefloffen it. Man fest es geringeren 
Slasforten zu. 12) Blasbroden, Brudglas fortirt 
man forgfältig und fegt fie, des beſſern Schmelzens wegen, 
der Glasmaſſe zu. 13) Schmicher und Hochofen— 
fihbladen nimmt man zum fohmarzen Bouteillenglas. 
14) Bafalt zum fhwarggrünen Glaſe. Eben fo wie ber 
Bafalt können Phonolit, Augit, Glimmer, Hornblende, 
Granit, Syenit, Bimsftein, Schwerfpath, Keldfpath, Lava, 
Lehm, Mergel, Pechſtein ze. benuft werden. — Zur Ent: 
ferbung der Glasmaffe, befonders gegen die Kohle und 
Eifentbeile, werden gebrauct: 14) Braunftein, in: 
bem ber ſich daraus entwidelnde Sauerftoff die färbenden 
Kohlentbeile verbrennt und entfernt. Man nennt ihn ba= 
ber auh Glasmacherſeife (Savon de verriers; engl. glass 
soap). in zu großer Zufag von Braunftein verurfacht jes 
doch cine violettblaue Färbung des Glaſes. 2) Arfenif, 
arfenige Säure, Arfenitfäure ober deren Salze wirken ähns 
lih wie Braunftein, ebenfalls reinigend, 3) Salpeter 
achört auch hierher, und trägt außerdem noch zur Wergla: 
fung bei. 4) Die Shmalte wirb mit Unrecht den Ent: 
fürbungsmitteln zugezäblt, denn fie giebt dem Glas einen 
bläulichen Schein. 

Zur Berfertigung des Glafes mengt man zuerft die 
Materialien, wie biefelben nach der Beftimmung des Glas: 
fes, ob zu optifchen Zwecken, oder zu befferem oder ordbinärem 
Glafe, zu Spiegel: oder Kenfterfcheiben, gewählt werden 
müffen, nachdem man vorber diejenigen, welche noch Feuch⸗ 
tigkeit enthalten, z. B. Seifenfiederflug, Soba, caleinirt 
bat, entweder unter fteinernen Walzen oder in ben fogenann= 
ten Mengetrögen, Die auf biefe Weife erhaltene Maffe 
heißt Glasfas, Composition. rüber wurde biefer Glas: 
fas vor dem eigentlichen Schmelzen erſt noch in einem eige: 
nen Ofen unter ftetem Umwenden mit eifernen Hafen bis zu 
einem Grade erhigt, in welchem er noch nicht in Fluß gera: 
then, ſondern nur teigartig werben konnte. Diefe Arbeit, 
weiche man das Fritten (franz. frittage, engl, fritting) 
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nannte, ſollte dazu dienen, die ungleichartigen Subftanzın 
in eine nähere Verbindung zu bringen und gleibfam jun 
Schmelzen vorzubereiten. Jezt kann man aber durch x: 
ſchickte Leitung des Schmelzprogefles das Fritten unterlafier 
Das Schmelzen bes Glasfages gefchicht in eigenthumlit 
gebauten großen Defen, Schmelzöfen genannt, in meist 
die Schmelggefäße eingefegt find, je nah der Größe t. 
Defen. Zu den Schmelzgefäßen, die gewöhntih Häfer. 
aber in den Spiegelgießereien Wannen genannt werte 
führen Deffnungen in der Ofenwand. Die Häfen beftchen ar- 
einem feuerfeften Thon. Ehe fie in den Ofen eingefeßt wo 
den, müffen fie in einem Aufmärmeofen ſtark erhigt und bar- 
glühend fo fchnell als möglich in den vorher ſchon gebeist.. 
Schmelzofen gebracht, die Kufbrechlöcher fogleich wieder ri: 
mauert werden, und nun läßt man, che man bie Häfen !. 
fegt (d. b. mit Glasſatz verficht), die Hige fteigen und umt: 
hält fie 6 bis 8 Stunden, Nun erft trägt man mit cifern- 
Schaufeln den Glasfag oder die Fritte in bie glühenden &: 
fen. Diejenigen Subſtanzen, weldye fih nicht mit ti 
Glaſe vereinigen, ſchwimmen auf der Oberfläche, als cir. 
Art Schaum, Glasgalle genannt, den man mit einer 
eifernen Löffel wegnimmt. Darauf folgt das Läutern de 
Glasmaffe, duch das Heiffchüren ober Steigern ww 
Dfenhise,; dann nach dem Sinkenlaffen ber Ofenhitze odır 
bem Kaltfhüren oder Ablaffen des Ofens, mwoburr 
die Glasmaffe zähflüffig und blasbar wird, das Merarbeiter 
(Blafen) zu Hohlglas und au Tafel: ober Spiegel: 
glas. Zum Blafen dient die Pfeife, ein eifernes Rot: 
von At/, bis 5 Fuß Länge und 2 bis 3 Linien im Lichter: 
an dem einen Ende mit einem Mundftüd und einer hölzen 
nen Baffung von etwa 1 Fuß Länge, an bem andern mit ci: 
nem runden Kopf. Diefe Pfeife ift das Haupfinftrumeni 
bes Glasblafers. Er taucht bicjelbe, nachdem er fie anar: 
wärmt hat, ind Glas, nimmt etwas mit derfelben heraus 
läßt es ein wenig erkalten, taucht wieder ein, bis die Glat— 
maffe die gehörige Größe erreicht hat. Soll cine Flait: 
gefertigt werden, fo wird das Glas, nachdem die Pfeife in 
verticaler Richtung gedreht worden ift, um der anhaͤngenden 
Maffe eine längliche Korm zu geben, auf bem fogenanntın 
Marbel bearbeitet und bann zur Eiform ausgetrieben. SR 
bas Glas etwas erfaltet, fo hält man es durchs Arbeitsich 
in ben Dfen, bamit es wieder weich werde. Dann wird rs 
aufgetrieben und durch Benegen mit Waffer der Hals vca 
der Pfeife abgeiprengt. Zulegt wärmt man den Dals auf, 
glüht die Mündung mit einem pincettenartigen Inftrument 
unter ftetem Drehen aus und legt einen Glasfaden um die 
Mündung der Flafche, der dann den Ring bildet. Wenn bir 
Flaſche fertig ift, fo wird fie in ben Kühlofen getragen, det 
bis zur Dunkelrothglühhise gebeizt fein muß, und worin dic 
abkühlenden Gefäße jo lange bleiben, bis man die Hand dar: 
in leiden kann. Kür die größere Hoblwaare, 3. B. Retorten, 
Ballons zc. bedient man fich, wegen ber gleichen Größe, 
hölzerner Formen, in welchen man mittelft etwas Waſſer, 
welches ber Glasmacher in den Mund nimmt und durch die 
Hfeife fprigt, durch die fich bildenden Wafferdämpfe die Ku: 
gel raſch auftreibt. — Wenn man Tafel: oder Spitgel⸗ 
alas blafen will, fo hebt man mit der Pfeife eine bedeutende 
Maffe Glas (etwa 4 Pfd. und mehr) heraus, bearbeitet das 
heiße Glas länglich, treibt es auf und bewegt es pendelartig 


Glas — 
in eigends dazu in der Hüttenſohle angebrachten Verſenkun— 
gen hin und her. Das Glas nimmt dadurch eine cylindriſche 
Form an; doch iſt das untere Ende noch halbkuglig. Der 
Gylinder muß nun am entgegengeſetzten Ende geöffnet wer— 
den, was baburch gefchicht, daß der Glasmacher benfelben 
im Ofen ftark erwärmt, und wenn er recht heiß geworben, 
mit aller Kraft in die Pfeife bläft, woburd ein rafıhes Oeff⸗ 
nen und Ausdehnen entfteht. Nun wird wieder pendelartig 
geſchwenkt, und wenn bie gehörige Länge erreicht ift, abges 

'fprengt. Endlich wird ber Eylinder der Länge nach geöff: 
net, indem man bie Stelle, wo ber Sprung entftehen fol, 

mit einem glühenden Eifen erhist und Waffer nadhlaufen 
läßt. Vom Schmelzofen, wo bie Zafeln nur in Cylinder 
geformt werben, kommen fie, um fie glatt und flach zu mas 

‚chen, in den Stredofen. Dort werben fie allmälig ans 
gewärmt und dann mit einem heißen eifernen Inſtrument, 
der Walzengabel, mitten auf bie Stredplatte gelegt, die 
Längenfpalte nad) oben gekehrt. Das durch bie Hige weich 

gewordene Glas legt fich felbft platt, wirb mit bem Stred: 
eifen auf die Stredplatte angedrückt, mit dem Polireifen 

‚ geebnet, gebügelt, in den unmittelbar dahinter liegenden 

Küuͤhlofen gefchoben, wo bie Zafeln bald aufgerichtet an quer 
durchgehende eiferne Stangen angelehnt, neben einander in 

‚ vertifaler Stellung abkühlen. Sind es Spiegelaläfer, fo 
müffen fie, wie die gegoffenen Spicgelplatten, liegend kühlen, 

. Um das Nigen ber Glasplatte auf der Streckplatte zu vers 
hindern, dient eine bidere Glastafel, Cager genannt, zur 

‚ Unterlage. Je reiner und ebener die Kläche ift, defto beffer 
die Glasfcheibe, und eine wefentliche Nüdkficht bei bem Schei⸗ 
benglafe. 

Außer der fo eben befchriebenen Methode der Fabrika⸗ 

‚ tion von Zafelglas giebt es noch eine andere, die zuerſt in 
ber Normandie in Frankreich angewandt wurde, welche aber 
jest dort felten ift, dagegen aber befto häufiger in England 
und Preußen (Weftphalen) ausgeübt wird. Man nennt fie 
die Fabrikation des Mondglafes (franz. Verre à houdi- 
nes; engl. Crownglass). Der Glasbläfer treibt das Glas in 
Korm einer Melone auf, beftet dann am untern Ende ein 
Eijen an und drüdt den Boden flach und platt. Hierauf 
wird bad Blas von der Pfeife abgefprengt, in einem eigenen 
Defn mit fehr großem Arbeitsloch (Auslaufofen) aufaes 
wärmt und durch bie Gentrifugalfraft bes fchnellen Umdre— 
bens der horizontal gehaltenen Pfeife immer flacher und flas 
ber, bis das Gefäß endlich in eine ebene große Scheibe von 
50 bis 60 Zoll Durchmeffer ausgeatüht if. Aus diefen 
runden Scheiben fchneidet man halbe Monde, Mittelftüde, 
vieredige, fehhsedige Scheiben ıc. Uebrigens hat das Mond: 
alas, weil es der nadıtheiligen Wirkung der Lager nicht aus⸗ 
aefege ift, einen bei weiten fhöneren Glanz, weniger Wellen 
und geringere Dide, als Walzenglas. 

Das Glas muß, ſowohl in Hohlglas als in Zafelform, 
wenn es allen Anforderungen entfprechen foll, eine völlig 
gleichartige Maffe fein; nicht gefchmolzene erdige ober ſalzige 
Theile machen das Glas fandig oder höderig, eingefchloffene 
Luft blaſig; es darf weder rauchig, neblig oder wolkig fein, 
was eine Kolge der Einmengung fein zertheilter frember 
Subftangen, 4. B. von phosphorfaurem Kalk, Zinnoryd ze, 
it. Wenn das Glas Wellen, Streifen oder Winbungen 
hat, fo erfcheinen die durch baffelbe gefehenen Gegenſtände 
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verzerrt. Ferner muß das Glas moͤglichſt durchſichtig ſein. 
Mit Potaſche überfeptes Glas bat einen Stich ins Grün— 
liche, mit Soda oder Natron ins Bläuliche; fehr bleihals 
tiges Glas hat einen büfteren Farbeton, Gifenoryb macht 
das Glas grün; eine Beimifhung von Kohle gelb oder 
gelbbraun. 

Spiegel, ein fo wichtiger Handelsartikel, waren 
fhon im Altertfum gebräuchlich, aber aus Metallplaiten. 
Die Glashütten in Sidon verſuchten Spiegel aus einer une 
durchſichtigen ſchwarzen Glasmaffe, aber ohne Erfola, here 
zuftellen, Spiegel aus bleibelegten Glasplatten erwähnt 
zuerft der Franziskaner Ich. Peekham 1279 in feiner 
Schrift Perspeetiva communis. In Nürnberg waren im An— 
fang bes 16. Jahrh. mit Blei ausgegoffene Glaskugeln ein 
bedeutender Hanbdelsartikel, aber in dbemfelben Jahrhunder 
wurben mit 3innfolic belegte geblafene Blastafeln in Vene— 
dig gemacht, und dieſe Kunft ging 1665 von hier nach Frank⸗ 
reich über, wo fie buch Abraham Thevart's Erfindung des 
Spiegelguffes im Jahr 1688 zu ihrer jegigen Vollkommen⸗ 
heit gedich. Seien nun die Spiegelgläfer aeblafen ober 
gegoffen, fo hängt ihre Brauchbarkeit zunächft von der 
Reinheit der Glasmaffe von Blafen, Knoten zc., und von 
einer durchaus gleichmäßigen Ebenheit der Oberfläche ab. 
Iſt die Tafel wellenförmig, fo wirft fie ein vergerrtes Bild 
zurüd, vermöge ber ungleichmäßigen Bredhung der Licht: 
firablen. Eine berühmte Spiegelfabrik ift in St.:Gobin in 
Frankreich; beträchtlich ift auch die Gpiegelfabrikation in 
Baiern, Böhmen und Rußland. Der deutfche Zollverein Liefert 
nur Spiegel bis zu der Größe von 288 Quabdratzoll und führt 
davon aus; bie größeren Spiegelgläfer, in den Sorten von 
288 bis 876 Q3., von 576 bis 1000 Q3., von 1000 bis 
1400 Q3., von 1400 bis und bis über 1900 QB3., bezieht 
er bagegen von dem Auslande, ohngeachtet des hoben 
Zolles. 

Das Gießen der Spiegeltafeln iſt ſehr ſchwierig und 
erfordert große Vorſicht ſowohl beim Guß ſelbſt, als auch 
bei dem nachherigen Schleifen. Der Guß muß in wenigen 
Minuten geſchehen, darauf muß die noch weiche Glastafel 
mit der größten Vorſicht in den Kühlofen gebracht werben, 
worin fie 8 bis 14 Zage bleibt. Nachdem fie wieder herauss 
genommen ift, fuchen die Hüttenglafer, fo weit dies bei ber 
unvolllommenen Durchſichtigkeit möglich ift, die fehlerhaften 
Zafeln aus, um ihre Unreinheiten durch Zerſchneiden in 
Heinere Zafeln zu befeitigen ober an ben Rand zu bringen, 
Darauf werben fie gefhliffen und polirt, das fehr viel Zeit 
und Mühe fordert. Die Glasplatten werben baburch um 
1/5 biß Ya fhwächer, Dann erft gefchieht das Belegen mit 
3innfolie (Staniol) und Quedfilber, wozu bei größeren 
Epiegeln immer 3 bis A Wochen nötbig find, Wegen ber 
Qucdfilberbämpfe iſt bei diefer Arbeit die Gefundheit der 
Arbeiter ſehr gefährdet. Dft zerbrechen audy die Glasplat— 
ten unter dem Drud der Gewichte, So können bie großen 
gefchliffenen Spiegel nur ein Gegenftand bes Lurus fein, 
deffen Werth von ber gelungenen Vollendung des Stüds 
abhängt. 

Man unterfcheidet in ber Fabrikation umb im Handel: 
1) Hohlglas, db. h. im allgemeinen alle Gefäße aus Glas, 
ausgenommen nach dem berrfichenden Gebrauch das Arte 
ſtallglas. Vom Hoblglas wird nach der verſchiedenen Mis 


Glas 


ſchung und der Reinheit der Maffe wieder unterſchieden: 
das gewöhnliche (orbinäre) Flaſchenglas, das Glas zu dem 
Arzneiflafchen, bas weiße Hohlglas (zu Flaſchen, Trink: 
giäfern, Röhren ıc. 2) Kenfterglas, nämlich grünes, 
halbweißes und weißes. 3) Spiegelglas, von bem voris 
gen durch größere Reinheit und Karblofigkeit verfdieben. 
4) Aryſtallglas, zu geſchliffenen Gefäßen, nämlich Pola= 
en, Karaffen, Leuchtern, Flacons, Tellern it. Die Korm ift 
entweder durch Blafen in Formen, oder durch Schleifen, oder 
duch Nachhülfe mit Schleifen gemacht. 5) Flintglas, zu 
ben Glaͤſern der optifchen Infteumente (Mikroftopen, Kerns 
röhren, Daguerrotypen ıc.), beffen volllommnere Herftellung 
Sraunbofer in feiner berühmten optifchen Anftalt zu 
Benedictbeuren bei Münden gelang. Darauf befchäftigte 
ſich Faraday damit. Später ift es Bontemps in Frank: 
reich gelungen, Flintglasſcheiben zu 22 Zoll Durchmeffer 
bei 80 Pfund Gewicht fehlerfrei (ohne Blafen und Streifen) 
berzuftellen.. 6) Gefärbtes Glas; in gelb, roth (in 
verfchiebenen Nuangen), amethyftfarben, grün, blau, braun, 
orange, Schwarz ıc. Namentlich wird in Böhmen unter 
dem Namen Hyalith eine ſchwarze undurchfichtige Glas— 
maffe gemacht, bie fich durch Härte und Glanz auszeichnet, 
und zu Gervicen, Gefäßen, Schmud ıc. verarbeitet wird, 
7) Straß; bezeichnet nach dem Namen des Erfinders eine 
Glasmaffe, welche eine Nachahmung der natürlichen Ebdels 
fteine ift, rein und farblos, aber nicht fo hart, wie der Dias 
mant, Durch Zujammenfchmelzen bes farblofen Straffes 
mit färbenden Metallpräparaten erhält man die künftlichen 
Edelfteine: Topas, Rubin, Smaragd, Saphir, Amethyſt, 
Beryll, Granat ıc. 8) Email oder Schmelz; ift eine 
leichtflüffige Glasmaffe zum Ucberzichen von Metallplatten, 
zu Uhrenzifferblättern, Orbensbecorationen ıc. 9) Beins 
glas. Das gewöhnlichere, zu Lampenſchirmen, Lichtbil— 
bern ıc., beftcht aus gewöhnlichem weißen Hohlglas; das 
feinere zu Schleifwaaren, aus Kryftallglas mit einem Zufag 
von 8 bis 10 und 20 Proc. weißgebrannten Knochen, 
410) Aventuringlas, wurbe früher in Venedig gemacht 
und zu Schmudwaaren verarbeitet. Es ift braun oder gelb 
gefärbt, und enthält fehr feine, gelbe, metallglängende 
Blättchen eingefchloffen. 


Bon Hohlglas kommen fo viele verfchiedbene Kormen 
unb Gegenftände vor, daß wir fie bier nicht näher bezeiche 
nen können. Die Flaſchen, Gläfer ze, werden zum Theil 
nah dem Schod und Dugend, zum Theil nach dem Huns 
dert und bie feinen (gefhliffenen) Sachen auch nad dem 
Stüd verkauft. 


Die Beftimmung des Schods geſchieht gewöhnlich nach 
bem Gewicht ber Glasmaffe; daher rührt die Verſchie— 
benheit der Zahl der Stüde, deren balb mehr bald weniger 
auf ein Schod gehen. Dft beflimmt au die Schwierigkeit 
Anfertigung eines Stüds bie geringere Zahl ber Stüde 
im Schock. 

Man bat für bie Schode fowoh! beim Zafelglas, als 
bei der Hohlmwaare eigene Zarife, Mißt eine Zafel, wenn 
man Höhe und Breite zufammen adbirt, 70 Boll, 4. B. 40 
in ber Höhe und 30 in ber Breite, fo macht 1 Stüd ein 
Shod. Bei 62 Zoll Aobitionsmaaß (3. B. 32 Höhe und 
30 Breite) gehen 2 Stüd auf ein Schod, 
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Bolgendes ift ber Tarif zum Tafelglafe. 
Anzahl ber Anzahl der 
Additionsmaaf, Stüde im Additionsmaaß. Stüde im 
Schock. Schod. 
70 Zoll 1 32 Zoll 15 | 
62 = 2 31 = 16 
BB = 3 30 =: 17 
Mo: A 9 : 18 | 
50 ⸗ 5 3 : 19 
48 = 6 27 : 20 | 
46 = 6u.7 26 = 21 
Mo: 7 2% : a | 
42 : 8 2 =: 24 
AU =: 9 292 x 28 
38 = 40 21 =: 32 
36 : 41 20 : 36 | 
35 = 12 419 = 40 | 
3 =: 13 18 = so | 
3 = 414 16 = “| 


Hiervon verfchieden ift ber Zarif für das mehr, 
Hohlglas. Won der kleinſten Gattung in einfatel 
Stärke bis ?/, und ?/, Seidel geben 60 Stud auf 1 Exit 
bei 1 Seidel ohne Henkel und Hals 50 Stüd, bei 1 Ex 
mit Henkel und Hals 40 Stüd, bei 1!/, Seibel 30 St“ 
bei !/, Maaß 24 Stüd, bei 1 Mack 16 Stud, bil 
Maaß 12 Stüd, bei 2 Maaf 8 Stüd, bei 3 Maaß 5 Eni! 
bei A Maaß A Stüd auf ein Schod. Bei größern Stud | 
werben jtetö 16 Maaß von einfacher Stärke aufs Sched ;e 
rechnet. Eine andere Berehnung der Glasmwaare if" 
nad dem Bunde, Es mwirb nämlih von jeber Glas 
tung immer eine beftimmte Anzahl mit Stroh zufamm:n | 
gebunden, Ze nachdem nun mehr ober weniger Stüd a: | 
Schod gehen, kann auch die Zahl der Bunde im Schod «- | 
fchieden fein. Bei Gläfern, welche [hwerer als gewöhnt 
find, kommen verhäftnißmäßig weniger aufs Schod. Bi | 
grünen Hohlglas, befonders bei den geringen Apothelrrz.; 
fern, werben in Heinen Stüden 20 Bund aufs Sched x 
rechnet und auf den Bund kommen von 6 Ungengtäferr 6 
von 9 Unzengläfern 5, von 12 Unzengläfern A, von 18 is 
zengläfern 3, von 24 Ungengläfern 2 Stüd. Bei Srücir 
zu !/, Maaf, wo 2 Stüd auf ben Bund kommen, gu 
40 Stud aufs Schod und fo werben immer 20 Maaf ax | 
Schod gerechnet. — Das Fenfteralas wird nach Kiften sc 
kauft. In England verkauft man das Fenſterglas in in 
tes, von benen einer 12 Ereisrunde, 48 Zoll breite, x 
12 große und 12 Eleine halbe Scheiben enthält, oder » 
Sides (Scores), welche 21 Stüd enthalten (eigentlich = 
20 Stüd und 1 Stüd wird zugegeben); ober in Cribs « 
Quarries, 3 bis 3'/, Zoll rautenförmig gefchnittenes @isi 
21 Gribs auf den Score. Bon Spiegelglas ift Nr. 8 in! 
Zoll 8 Linien hoch, 5 Zoll breit, Nr. 12. 121/, Zoll bes, 
10 Zoll 8 Linien breit. Das große geht von 14 Zoll Hökk, 
410 Zoll Breite bis 175 Zoll Höhe und 75 Zoll Breitt 
Schmales Spiegelglas ift 1 Zoll breit, 12 30U lang, © 
9 300 breit und 105 Zoll lang. Ein Stone Glas har) 
Pfund, ber Seam 24 Stones ober 120 Pfd. 

Grmwähnt zu werden verbient bie Kunft bes Wesens, 
in Glas, woburd in neuerer Zeit auf Glasplatten Bilder. 
Buchftaben it. zum Abdrud Hergeftellt worden find Dui 





Gfasflüfie 


Ce&en geſchieht vermittelft der Flußſpathſäure, nachdem 
DOrher bie ermwärmte Glastafel mit einem Aetzgrund aus 
Wachs oder beffer aus einem Gemiſch von Asphalt, Maftir 
tırd etwas Zerpenthindl überzogen worden if. In biefen 
Lesgrund zeichnet man mit einer Nabel das Bild, welches 
irrgeägt werben fol. Run übergießt man in einer bleiers 
sen Schaale Flußfpath mit concentrirter Schwefelfäure, 
erwärmt fie gelinde, wodurch fich die Flußſpathſäure ent: 
vicelt. In die barüber gelegte Glastafel fließt bie Säure 
nr bie entblößten Stellen fhon in wenigen Minuten ein, 
vodurch vermittelft Wiederholung biefes Verfahrens ge: 
viffe Stellen, um barin einen dunklern Zon hervorzubrin⸗ 
zen, mehr vertieft werben können. Auch kann man bie 
zanze Glastafel, vorher mit einem Wachsrande umgeben, 
nit Flußſpathſäure übergießen. Darauf muß bie Tafel 
erwärmt, abgewifcht und mit Zerpenthinöl völlig befreit 
werden. Auf dieſe Weife fann man bie Skalen auf Ther—⸗ 
mometer, Barometer ıc,, Auffchriften auf Glasflaſchen ıc, 
äßen. Dies Verfahren ift auch die Kunſt des Glasdruckens 
ober ber Hyalographie. 

Löcher in Glas zu bohren ift leicht möglich, wenn man 
das harte Stahlwerkzeug zum Bohren mit Zerpenthinöt, 
worin etwas Kampher aufgelöft ift, befeuchtet. 


Unter allen Ländern der Erbe hat Böhmen bie mei: 
ften und berühmteften Glasfabriken. Erft in der neueften 
Zeit ift es englifhen Fabriken gelungen, einige Blaöwaaren 
im noch größerer Vollendung darzuftellen, als die böhmi: 
fchen. In Baiern beftehen ebenfalls ſehr viele Glashütten, 
bie zum Theil im Befig von Böhmen ebenfalls vorzügs 
liches Glas liefern. Vortreffliches Glas Liefert außerdem 
Frankreich. 

Glasflüffe, Amanſen, franz. pierres artificielles, find 
gefärbte Glasmaffen, die gefchliffen anftatt ber Ebdelfteine 
zu fogenanntem falfhem Schmud gebraucht werben. Man 
verfertigt fie durch Zufammenfchmelzen von leichtflüfligem 
farblofem Glaſe mit verfchiedenen Metallpräparaten, bie 
bie Eigenſchaft haben, dem Glaſe eine Farbe mitzutheilen. 
Bon den Ädhten Edelfteinen unterfcheiden fie fih durch ges 
ringere Härte und fpezif. Gewicht. Sie kommen gleich in 
ben Ebelfteinformen gefchliffen in ben Handel. 

Glasgalle, f. Glas. Sie kommt in großen Ein: 
genden Stüden in den Handel. Da fie an der Luft fehr 
feicht gerfließt, fo muß fie an trodenen Orten und in vers 
fchloffenen Gefäßen aufbewahrt werten, Sie wird von 
alten Glasfabriten geliefert und unter Glafuren, beim Lö— 
then, in ber Thierargneitunde und bei der Alaunfabrikation 
benugt. Man unterfcheidet eine weiße und eine graue 
Sorte, Erſtere ift reiner und ftebt höher im Preife als 

letztere. 


Glasgeſpinnſte, find die feinen Faͤden aus Glas, 
die fo biegfam find, daß fie ſich beim Ausziehen auf eine 
Hafpel winden laffen. Sie yaben einen ausgezeichnet fchd: 
nen Glanz, der ben der Seide bei weitem übertrifft. Man 
fertigt daraus Schmudfachen, nämlid Gürtel, Büfche ıc., 
und in ber neueften Zeit ift es befonders Dubus gelungen, 
Zeuge entweder gang, ober wenigſtens den Einfchlag daraus, 
auf dem Jacquarbftuhl zu weben, die den fchönften Gold: 
und Silberbrofaten gleihlommen, 


I, 


7169 — 


Gläubiger 


Glasgow, Hauptftadt der Grafichaft Lanark in 
Schottland, am Glybe, mit 288,000 Einw., beträchtlichen 
Fabriken für Leinwand, Baumwollenzeug, Muslin, Shawis, 
Percals, Teppiche und Zwirnband, Spinnfabriten, Färbe: 
reien, Kattundrudereien und großartigem Handel, 

Glasperlen, find ein ſehr beträchtlicher Handels: 
artikel. Die Kunft, -diefelben zu machen, verbantt man 
den Glashütten zu Venedig, wo fie noch heute in ungeheurem 
Umfang betrieben wird. &ie werden zum Stiden in vers 
fhiedenen Größen gebraucht, und ſchnurenweis verkauft. 
Es giebt runde und ſcharfe längliche. Letztere mennt 
man auh Schmelz. Bon den gewöhnlichen Stidperien 
(oder einfachen Raffaden) unterfcheidet man eine feftere Art, 
die Perles i la lume, die theurer find. — Die Glasperlen, 
eine Rahahmung ber natürlichen Perlen, zu maden, wurde 
ums Jahr 1656 erfunden. Der perlenmutterfarbige Glanz⸗ 
überzug wird von ben Schuppen der Weißſiſche durch 
Salmiatgeift gewonnen, und mit etwas Haufenblafenteim 
verarbeitet. Der Handel mit diefen Perlen ift bedeutend. 

Glätte, ſ. Bleiglätte. 

Glanberfalz, Glaubers Wunderfalz, ſchwefelſaures 
Natron, franz. Sel de Glauber ; engl. Glaubers salt, kommt 
fehr häufig fchon gebildet in der Ratur vor, Es wittert in 
mandyen Gegenden aus der Erde oder alten Mauern, findet 
fi ferner in fehr vielen Mineralwäffern, z. B. im karls⸗ 
baber, pülnaer, faidfchüger, im Steinfalz, in ben Galzfoos 
In, im Waſſer mehrerer Seen in Rußland, Frankreich, 
Ungarn zc. au im Pfannenftein der Galinen, und ba es 
in mehreren Salzpflangen vorhanden ift, die man zur Soda—⸗ 
gewinnung benußt, fo ift es oft in der käuflichen Soda ent» 
halten. Für den Handel und technifchen Gebrauch wird es 
gewonnen 1) aus der Mutterlauge und dem Pfannenftein 
ber Salinen; 2) durch unmittelbare Zerfegung des Koch-, 
Sees oder Steinfalzes vermittelft Schwefelfäure, wobei 
Salzfäure gewonnen wird; 3) in Schweben aus ber Mut 
terlauge der Vitriolfiedereren, aus ben vitriolhaltigen Grus 
benmwäffern, indem man fie durch einen Zuſatz von Kochſalz 
zerfegt; A) bei der Amalgamation der GSilbererze, melde 
bei Freiberg, und ber filberhaltigen Kupfererze, welche im 
Mannsfeldfchen betrieben wird, gewinnt man es ald Nebens 
probuft, fo wie noch bei mehreren andern chemifhen Ope⸗ 
rationen im Großen. Es geht hieraus hervor, mie es 
moͤglich ift, das Glauberfalz zu fo niedrigen Preifen zu vers 
kaufen. Es befteht aus 19,4 Th. Natron, 24,8 Schwefels 
fäure und 55,8 Wafler, und erfcbeint gewöhnlich in Kry—⸗ 
ftallen, die farblofe As und 6efeitige Säulen bilden. Der 
Geſchmack ift kühlend, bitterlich; an der Luft verwittert es 
fehr leicht und zerfällt zu einem weißen Staube; bei gerins 
ger Wärme fehmilzt es in feinem cignen Waffer, und ift 
bann fchwerer, In 100 Theilen Waffer von 0° Löfen fich 
5,02 Th. Slauberfalz auf, in Wafler von 18° 16,73 Th., 
in Waffer von 321/,° 50,65 Theile. Anwendung: 
hauptſächlich in der Arzneitunde, zur Darftellung des koh⸗ 
lenfauren Natrons, des Glaſes ıc. — Wenn bas ©, rein 
fein fol, fo darf es mit Potafche nicht braufen und mit 
einer Auflöfung bderfelben Beinen Niederfchlag geben. — 
Faft alle Salinen und chemifchen Fabriken liefern Glauber⸗ 
ſalz in den Handel. 

Gläubiger, Kreditor heißt derjenige, welcher bas 
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durch, daß er-einem Zweiten ein Darlehen in baarem Gelbe 
oder eine Quantität Waaren oder andere Gegenftände 
unter der Bedingung anvertraut bat, daß die Bezahlung 
bes Werths derfelben nad Ablauf einer entweder beftimmt 
ausgebrüdten ober ungewiß gelafjenen Friſt geichehen folle, 
eine rechtmäßige Forderung an jenen Zweiten, ber in biefer 
Beziehung Schuldner oder Debitor heißt, erlangt bat 
(vergl, d. Art. Gredit). Iſt der Gegenftand der Schuld 
ein Darlehen an baarem Geld, fo heißt der deswegen zwi⸗ 
ſchen obigen Beiden abgefhloffene fchriftliche Vertrag, wel: 
cher alle nähern Bebingungen über Art und Dauer ber Ans 
lcihe und ihrer Rückzahlung enthält, der Schuldſchein 
ober das Schuldinſtrument. 

Das allgemeine preußifche Landrecht enthält unter 
der Rubrik „vom Grebitiren‘ folgende hierher gehörige 
allgemeine Verfügungen: „Daß Sahen auf Erebit 
gegeben worden, ift dann anzunehmen, wenn ber Verkäufer 
wegen der vorbebungenen und bei der Uebergabe nicht gelei= 
ſteten Bezahlung bie gerichtliche Klage nicht innerhalb acht 
Zagen nad) der Uebergabe anmeldet. Diefe Frift Läuft eis 
nem abwefenden Verkäufer von ber Zeit an, dba er von ber 
nicht erfolgten Zahlung Nahricht erhalten und bie Klage 
bei dem competenten Richter bat anftellen können.“ — 
„Sobald das Kaufgeld geborgt ift, kann der Verkäufer von 
der ihm fonft in ſolchem Kal zuſtehenden Befugniß, ben 
Gontraft aufzuheben und die Sache felbft zurüdzuforbern, 
keinen Gebrauch machen.’ ($. 861). — „In foweit Je 
mand unfähig ift, eigentliche Darlehne aufzunehmen, in fo 
weit dürfen ihm auch feine Sachen auf Grebit gegeben wers 
den. Grebitirtes Lohn für wirklich gelieferte Arbeit oder 
acleiftete Dienfte müffen jedoch auch ſolche Perſonen entrich- 
ten. Daffelbe gilt wegen der bei folchen Gelegenheiten von 
dem Arbeiter gemachten baaren Auslagen, in fofern die Sa: 
chen zum eigenen Gebrauch bed Schuldners erforderlich wa⸗ 
ren.‘ — „Es muß jedoch der Bläubiger flatt des etwa vers 
abredeten höhern, mit dem zu derfelben Zeit und an demſel⸗ 
ben Ort üblichen niedrigen Lohn, und ſtatt des verabredeten, 
nrit dem wirklichen minbern Werth der gelieferten Sachen 
fi begnügen.‘’ ($. 862 bis 865). — „Jede rüdjtändige 
Bahlung ift, wenn auch über die fihuldige Summe ein 
Schuldſchein, als über ein Darlchn, ausgeftellt worden, nad) 
der Ratur des Geſchaͤfts, aus dem die Verbindlichkeit ent: 
ftanden ift, zu beurtbeilen. Nur hinfichtlich der von dem 
Rüdftand zu entrichtenden Zinſen finden dieſelben Vorſchrif⸗ 
ten Anwendung, welche für sigentliche Darlehne gelten.‘ 
($. 866 bis 868), 

Man jcheidet alle Gläubiger nach der verfchiedenen Art 
ber Sicherheit, welche fie für ihre Korberungen in Händen 
haben, in zwei HauptHlaffen: chirographariſche und 
Pfandgläubiger. Unter hirograpbarifhen 
Gläubigern verfieht man diejenigen, welde für ihre An—⸗ 
fprüche fein anderes Beweismittel und Sicherftellung haben, 
als ihre Handlungsbücher oder einen Schuldfchein oder 
Sola-Wechſel des Schuldners, Pfandgläubiger (im 
preußifchen Net werden unter Pfandgläubigern blos 
die Kauftpfand: Gläubiger verflanden) dagegen heis 
pen bie, welche durch ein Unterpfand (Kauftpfand), oder 
durch bupothefarifche Sicherheit (d. i. burch gerichtfiche 
Berpfandung unbemeglicher Güter) für ihre Forderungen 
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gebedt find. Die letztere Klaffe zerfällt wieber in bie Kauf: 
pfandgläubiger (auch wohl blos Pfandbgläubiger 
genannt) und die bypothelarifhen Gläubiger. — 
Die Erörterung bes rechtlichen Verhältniffes zwiſchen Glas: 
bigeen und Schulbnern ift Sache der Givilgefeggebung,, um 
es würde uns zu weit führen, wollten wir hier bie beefal: 
figen Verordnungen der verfchiebenen Staaten namhaft ms: 
hen. Doch müffen wir erwähnen, baf bei allen Recht— 
ftreitigkeiten in Beziehung auf das Vermögen eines Schals: 
ners die Pfands und hypothekariſchen Gläubiger ie 
Vorzug vor ben chirographariſchen haben, uni 
welchen Letztern wieder bie Wechfelgläubiger obena 
fteben. 

Befonders wichtig ift im Handel bas Berhältniß du 
Gläubiger in Concursſachen, worüber die nähern Be 
fegbeftimmungen in den Art.Banferott und Fallimes: 
mitgetheitt find, 

Glied, Stein, Wollgewicht in Fulda. 

Glücitadt, Stadt in Holften, rechts an de 
Elbe, wo der Rhin einmündet und einen Hafen bildet, mi 
5500 Einw,, Brauerei, Brennerei, Fifherei, ES chifffabz, 
Handel. 


Gmünd, Stadt und Hauptort im gleichnam. Ober: 
amt in Würtemberg, im Sartkreife, an ber Rems, mi 


6700 Einw., Bijouteriewaarenfabrifen, Derlenftriderei um | 


Baumwollmeberei. 


Goa, Hauptftadt der portug. Vefigungen in Worbe: 
indien, auf einer Eleinen Infel an der Weftküfte, ftart 
feftiget, mit 4000 Einw. Etwas weiter unten an dem 
Mantua liegt Neu-Goa (Billa Nova de Goa) mit etw 
19,000 Einw. Zwei gute Häfen. Der Handel ift beder 
tend geſunken. 

Geſetzlich rechnet man jetzt hier wie in Portugal nad 
Reis und Milreis; früher rechnete man nah Pardes, 
Zangas, Bintims, Reas oder Reis und Bafarucm 
(Gudgerooks); 1 Pardos — 4 gute ober 5 fchledt 
Zangas; 1 Zang. — 3'/, gute ober & fchlechte Bintimi: 
1 Vintims — 12 gute oder 185 fchlechte Read, und 1 Ru 
— 1 guten ober 1'/, ſchlechte Budgerooks. Die für Em 
befonders geprägten Münzen find folgende: 

in Silber: Parbos-Keraphingud guten Ta: 
gas, = 300 Reis, die den Werth von 3 Schill. 1'/, Par 
dos haben. 

Gemeine Parbos zu & guten Tangas — 240 Roi, 
an Werth 21/, Schill. Sterl. 

in Kupfer und Zinn: Stüde zu 4 Reis ober 3 
Budgerooks. — Bon fremden Münzforten gelten venetis: 
nifche Zechinen bier 16, die Pagoden 10 gute Tangas; fpan. 
Piafter 550 gute Befarucos mehr oder weniger (dem Gil: 
berwerth nad gehen nur ohngefähr 520 gute Budgerock 
auf 1 fpan. Piafter. Nach dieſer Werthbeflimmung arben 
auf 4 köln. Mark fein Eitber 16,766 Pardos; 13,413 Par 
dos:Zeraphin; 67,064 Tangas und 4023,86 Reis. 1 ar 
meiner Parbos = 25 Sgr. preuf.; 1 Pard. Zerapb, = 
12, Rthlr, preuß Gur.; 1 Reas = 1t/, Pf. 

Manfe und Gewichte find im allgemeinen bie ports 
gieſiſchen. 
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Beim Gewicht bebient man ſich auch bes oſtindiſchen 
Sandy zu 20 Maunds u 24 Nattels oder Mebidas. Der 
Maund wiegt 24°, Pfund engl. avoirdupois, ber Sandy 
alfo 498 Pfund engl. avoirdupois — 224,53 franz. Kilo: 
gramm. — Der Bahar ift = 3t/, portugief. Quintales. 
Auch Getreide und Reis werben mit dem Ganbnp gewo⸗ 
gen, beffen Rauminhalt ohngefähe — 14 alten engl. Win: 
cheſter Bufbels ober 4,98 franz. Hektoliter ift. 

Gold, franz. Or; engl. Gold; ital. Oro; lat. Aurum, 
das bekannte hochgelbe Metall, das ebelfte, nicht nur wegen 
feiner Seltenheit, jondern hauptſaächlich feiner Eigenſchaften 
wegen, woburd es fi vor allen andern Metallen aus: 
zeichnet. Es ift nämlich fewerbeftändig, d. h. beim Schmel: 
zen verflüchtigt es fich nicht, wie 3. B. Queckſilber ıc., ver: 
wandelt fich auch nicht in Oxyd (Metallkalk) wie bas Blei, 
fondern bleibt, man mag es noch fo lange im gefhmolzenen 
Zuftande erhalten, flets unverändert, Auch wird es von 
den wenigften Säuren angegriffen. Seine Auflöfung vers 
mag nur bas Königsmwaffer, eine Zufammenfegung von 
Salpeterfäure (Scheidewaffer) und Salzfäure, zu bewirken. 
Der Name Königswaffer rührt daher, weil durch baffelbe 
das Gold, der König der Metalle, wie bie Alten es tauften, 
_ aufgelöft wird. Lange Zeit galt das Gold aud für den 
fchwerften Körper: fein fpezif. Gewicht — 19,2 bis 19,4, 
d. h. das Gold ift 19',, mal fo ſchwer als Waffer; als man 
aber das Platina entdedte, fo fand man, daß dieſes Metall 
noch fhwerer fei, ba fein ſpezif. Gewicht circa 21 beträgt. 
An Dehnbarkeit kommt bem Gold kein anderes Metall 
gleich; es läßt fich zu dem dünnften Blättchen ausfchlagen 
(Zlittergold, gefchlagenes Gold); mit einem Dukaten fol 
man einen Reiter ſammt bem Pferd bedecken können, wenn 
man ihn zu feinen Blättchen jchlägt. Seine Härte ift 
geringer als bie des Eifens, Silbers und Kupfers. 

Die Hauptfunderte des Goldes find Ungarn, GSiebens 
bürgen, Salzburg, Piemont, Irland, Schweden, Sibirien 
(am Ural und Altai), Afrika (Korbofan, an der Weſtküſte 
zwiſchen der Mündung des Senegal und dem Palmen: Bor: 
gebirge, auf der Süboftküfte der Infel Madagaskar gegen⸗ 
über), Amerika (Brafilien, Chile, Neu:Granada, Mejico, 
Georgia, North: und South:Garolina, Birginia, Tenneffee), 
Zapan, bie Infel Formoſa, Zeylon, Java, Sumatra, Bor: 
neo, bie Philippinen=Infeln ꝛt. Das reinfte Gold im Na⸗ 
turzuftanbe ift das aus Neu⸗Granada bei Biron, welches 
237/, Karat, alfo 99 Proc. enthält; das von Antioquia hat 
20 Karat, das von Ehoco 21 Karat, das afrikanifche im 
Goldſtaube 22'/, Karat. Der Feingehalt des Golbes ift an 
den verfchiebenen Fundorten fo gleichmäßig, daf es bem 
Goldhändler genügt, den Fundort des Goldes zu wiffen, 
um auch ben Feingehalt deffelben zu kennen. Werarbeitet 
wird das Gold nicht rein, fondern ſtets mit Silber oder Ku⸗ 
pfer, ober mit beiden Metallen zugleich legirt, um zu ben 
Münzen, Geräthen, Barren, Schmudfacen ıc. gebraucht 
au werben. Da fih nun nad dem Grade des Reingehalts 
ber Werth und Preis der Goldwaaren und auch ber Gold⸗ 
müngzen richtet, fo hat man Kennzeichen nöthig, wodurch 
ber Feingehalt deſſelben fich beflimmen läßt. Die gewöhn: 
Lichfte Methode ift die mit den Probirfteinen. Man ftreicht 
nämlich das zu prüfende Bold darauf ab und vergleicht nun 
bie gelbe Farbe beffelben mit ben fogenannten Probirnabeln, 
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bie aus den verfchiebenen Legirungen beftchen. Diefe Probe 
ift übrigens durchaus feine genaue, fondern nur eine ober: 
flächliche, da oftmals durch Gämentation oder andere Be: 
handlung die Oberfläche einer Golbwaare feinhaltiger ift als 
ihr Inneres. Gemöhntich benegt man ben Goldfiric auf 
ben Probirfteinen auch mit Salpeterfäure (Scheidewaffer), 
und beurtheitt nach dem Grabe, in weldem dadurch etwas 
von bem Metallftrich weggefreffen wird, die Reinheit bes 
Goldes, denn bekanntlich Löft das Scheibewafler nur bas 
Silber und Kupfer auf und läßt das Gold zurück. Die 
Prüfung des Goldes nach feinem fpezififhen Gewicht ift noch 
weniger genau, unb läßt fich auch nicht einmal immer ans 
wenden. Ganz genau kann man den Feingehalt nur auf 
chemiſchem Wege durch Schmelzen, Probiren auf ber Ka— 
pelle, ermitteln. Das Gewicht zur Beitimmung bes Fein⸗ 
gehalts des Goldes ift base Karat (j. ebb.). 

Der Gebrauch des Goldes ift außer zu Münzen, Gerä- 
then, Schmud, Knöpfen noch mannigfah. Go wird es zu 
dünnen Blättchen geſchlagen, weil es das behnbarfie Metall 
iſt; zu Draht und zu vielerlei Pofamentirwaaren, befon- 
ders mit Seide zufammen, verarbeitet; zu verſchiedener 
Bergoldung von Gilber:, Kupfer», Tombak⸗ und Eiſen⸗ 
ftüden. Bei den goldenen fo wie vergoldeten Waaren find 
der Glanz oder die Mattigkeit und die Farbe (roth, gelb, 
lebhafte Golbfarbe) des Stüdes wefentlih. Die Vergol⸗ 
dung im Feuer ift bie dauerhafteſte. Ihe bedeutend nach 
ſteht an Dauerhaftigkeit die HemifheVergoldung mit 
ätherifher Goldfolution. Dieſe wirb befonders zur Ver— 
goldung ber Nähnadelöhren sc. angewandt, Die Falte 
Bergoldung gefchieht durch Golbpulver, das mit einem 
naffen Kork auf das zu vergoldende Metallſtück aufgetragen 
und polirt wird, Die Bergoldbungaufnaffem Wege 
ift eine fehr in Aufnahme gekommene neue Erfindung, welde 
durch ihre allgemeinere Anmenbbarkeit die ebenfalls neue 
Bergoldungaufaalvanifhem Wege übertrifft. — 
Bei den Golbwaaren muß man alfo auf deren Feingehalt 
und Farbe, und bei vergoldeten Waaren auf bie Art der 
Bergoldung achten. 


Golddrabt wird fowohl aus reinem Gold als aus 
vergoldetem Silber gezogen. Der erſtere heißt auch maſſi— 
ver Golbdrabt und der letztere vergoldeter Silber: 
draht. Nach der Form unterfeheidet man runden, 
flaben ober platten (Platt= oder Lahndraht, 
Boldlahn), breiedigen ze. Meaffiver Golddraht wird 
wenig gebraucht, dagegen häufiger der blos vergoibete Draht 
zu Bijouteriewaaren, Stidersien, Quaften ıc. In Deutſch⸗ 
land liefern bejfonders Wien und Prag dieſen Artikel, in 
Frankreich Paris, Lyon undBorbeaur, und in Italien 
Venedig, Mailand und Genua. 


Gold, geſchlagenes, Blattgold, heißt bas zum 
Vergolden (für die Buchbinder ıc.) dienende, in die bünnften 
Blättchen gefchlagene Gold. Es wird dazu nur fehr reines 
Gold genommen, dba nur dieſes ſich zu ganz dünnen Blaͤtt⸗ 
chen ausdehnen läßt; bei den geringern Sorten fest man 
Kupfer und Silber (in ber Regel '/,, von beiden; beim pas 
rifer aber blos Silber) zu. Das Blattgold wird auf fols 
gende Art fabrigirt. Zuerſt gießt man eine Art von Zain 
(d, i, eine dünne lincalartige Platte), welche Durch cifeune 
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Walzen auf einem Ziehwerk durch mwieberholtes Walzen zur 
gehörigen Dünne gewalzt wird. Jedesmal che man von 
neuem walzt, muß man bad Metall wieder glühen, bamit es 
gefchmeidiger werde. Die auf diefe Art erhaltenen Blätter 
oder Bänder werden mit einem Hammer noch glatter ges 
fehlagen; dann fchneidet man fo vielab, als zur Bearbeitung 
für 2 Formen nöthig ift, nämlich 7 bis 8 Ducaten; biefe 
fchneidet man in 64 gleiche Quartiere (kleine quabratifche 
Plättihen), deren jedes etwa !/,, Ducaten wiegt. Diefe 
Blehe kommen nun in bie erfte Korm aus Pergament 
(Duetihform), welche wie ein Buch aus lauter einzelnen, 
nicht zufammengebefteten Dergamentblättern , die einigemal 
mit Haufenblafe, Eiweiß, Gummi ıc, überftridhen find, be: 
ſteht. Iſt bie Form ganz gefüllt (eingelegt), fo bringt man 
fie auf einen Ambos aus Marmor oder Granit, und fchlägt 
fie mit dem 2Spfünbigen Forms ober Werkhammer, fo lange 
bis fie eine Größe von 3 Quabdratzoll erhalten haben. Beim 
folgenden Schlagen bedient ſich ber Goldſchläger ber Haupts 
formen aus Boldfchlägerhaut, welche ſich dadurch von eins 
ander unterfcheiden, daß eine immer älter und bünner als 
bie andere, d. i. immer mehr gebraucht iſt. Der Reihe nach 
heißen biefe drei Formen: Didloth, Dünnloth, Dünns 
fhlagform. Nach dem Glühen kommen bie Blätter zu= 
erft, 700 oder 650 Stüd zufammen, in bie Didlotbform 
ohne Theilung und werben mit dem mittlern, 9 bis 12 Pfd. 
fhweren Hammer auf dem marmornen Ambos mehr in die 
Breite bis zu einer Größe von 3 Zoll ausgefchlagen. Durch 
das Schlagen wird die Form, worin bie Blätter liegen, 
warm, und ber Arbeiter muß barauf fehen, daß fie nicht zu 
ſchnell abkühle, weit fie fih dann, wie man behauptet, nicht 
mebr fo ſchnell fchlagen läßt. Er pflegt fie daher, wenn er 
während ber Arbeit ausrubt, oder biefe überhaupt ausfept, 
in bie wollene Schürze einzufchlagen, unter ben Arm zu 
nehmen und an ben Leib zu brüden. Haben bie Blätter bie 
Größe von 3 Zoll erreicht, fo werben fie, immer 50 Stüd 
über einander, auf einem Kiffen von Schafs oder Kalbfell, 
welches mit gepulvertem Marienglafe eingerieben ift, damit 
bie Blätter nicht ankleben, mit zweifchneibigen Goldmeffern 
(Reißmeffern) in A Theile zerfchnitten, fo daß man 2800 
Blätter erhält. Diefe Viertelblättchen werben nun in ber 
Dünnlothform mit bemfelben Hammer wieder bis auf bie 
Größe von 3 Zoll gefchlagen, dann aber in A Theile zers 
fhnitten. Diefe Blättchen werben hierauf zum legtenmal, 
700 zufammen, in ber Dünnfchlaaform mit dem leichteften 
Hammer bis zur Größe von 3 Zoll gefchlagen, bis fie, gegen 
das Licht gehalten, einen grünlichen, burchfallenden Schim= 
mer wahrnehmen laffen. Zuletzt werben bie Blätter zu 
gleihen Quabraten gefchnitten, welche zwei Zoll Höhe und 
Breite haben. In Venedig rechnet man auf 1 Decagramm 
Gold 4800 Quuabratblätter von 9 Gentimeter Breite. Nah 
Reaumurs Verfuchen follen 42%/, Quabratzoll Gold⸗ 
blättchen erft 1 Gran (Troygewicht) wiegen ; da nun 1 Ku⸗ 
bitzoll Golb 4902 Gran wiegt, fo betrüge nach diefem Ver⸗ 
fuch die Dicke eines Goldblaͤttchens eines Bolls oder 
Yyamı einer Linie. — 3wiſchgold wird bad genannt, 
welches auf einer Seite Silber und auf der andern Gold ift. 
Franzgold (parifer G.) und wälfhes Gold, von 
bleihgelber Karbe, befteht aus Ducatengold ober auch aus 
einer Mifhung von Gold und Silber, Apothekergold 


—_ 772 


Soldichlägerhäute 


wird bas für das Vergolden der Pillen beſtimmte genannt - 
Die fertigen Goldblätter werden in feines Golbfdlägr: 
pier, welches zum Verhüten bes Antlebens mit geftoße 
rothen Bolus zugerichtet ift, büchelmeife eingelegt. Jr 
Bücheldyen der Bleinern Art, wo nur ein Blatt einzilıs 
wird, enthält 21 Blätter Gold, Zwifchgolb ober Süßer, = 
ber größern Art aber, wo 4 Stüd auf jede Seite gelegt = 
ben, 50 Blätter. Bon Erfteren machen 12, von Leyterm! 
ein Buch, d. i. 250 Blätter; vom parifer ober berlim 
Gold Hält das Bud 300 Blatt. Doc ift dieſe Zahl fan 
volftändig und durch Mißbrauch kommen Bücher God: 
ben Handel, in denen man nicht die Hälfte jenes angeblite 
Gehalts vorfindet. Jedes Buch erhält beim Gold aus 
rothgebrudten, beim Silber einen ſchwarzgedruckten I» 
flag, worauf die Etikette bes Golbfchlägers (Ball 
Fortuna ze.) aufgebrudt ift. Im Großen verkauft man = 
Blattgold nach 1000 Stüd, d. i. nad A Bud. 

Die Sorten werben unterfhiedben : 4) nab ” 
Farbe in rothes und gelbes Blattgolb; 2) nah" 
Stärke in Doppel: und Einfahgold; 3) nah 
GebrauhinDrahtzicher, Buhbinber:, Maler 
Materialiftens (Apotheker) Gold; A) nach den Febte 
tationsftädbten in parifer oder Franzgold, in 
fen Büchelchen von 300 Blatt; ftraßburger, nähfte 
parifer das befte; berliner, in langen Büchelchen vor ® 
Blatt; leipziger in langen Büchelhen von 252 Bir 
in Rürnberg maht man alle Sorten nach Verlangente 
Käufer. Je nad) ber Reinheit, Dide, Größe und Zahl 
Blätter koſtet in Nürnberg ein Buch 2 bis SAL " 
Nürnberg befinden fi 12 Golbfchläger; mehr dir 
bort gefeamäßig nicht fein. Augsburg, Leipzig, Brr 
lin, Hamburg, Wien, Peſth, Presburg, Sir» 
bin, Paris, £yon, Straßburg, Mailand um dr 
nedig liefern viel Blattgolb in den Handel, In Ba 
verbraucht man das Gold der venetianifchen Zechinen. & 
gen bes unächten Blattgolbes fehe man ben Art, Metall 
geſchlagenes. 

Goldglätte, ſ. Bleiglätte. 

Goldgulden, Goldſchilling, Floren mw 
Goldmünzen in Baiern, Hannover, rheinifde; Hr 
Rechnungs = und Silbermünze in Holland, 

Goldlahn, nennt man den plattgewalgzten, fer" 
nen, goldplattirten Silberdraht, ber aus einer mit © 
blech umlegten Sitberftange auf dem Drahtzug bereitet mit 
Gewöhnlich wird berfelbe mit gelber Seide verwebt, & 
zum Befpinnen bider Seidenfäben gebraucht, und dann x 
fchiebenartig weiter verarbeitet. 

Goldpurpur, taffius’fcher Purpur, franz. Pam" 
Cassius; engl. Gold purple, ift eine Metallfarbe aus ı>- 
Auflöfung von Zinnchlorür und Zinndlorid mit einer Zu; 
löfung von Goldchlorib vermifcht, die zum Färben bes Eli 
fes im Hanbel als ein fhmusiabraunes Pulver eriben 
Auch dient der Golbpurpur als rothe Karbe in der Parzelle 
malerei. 

Goldfchlägerhäute, find halbdurchſichtige bin 
Blättchen, die man aus Rinderdärmen macht und zum Ge 
fehlagen benußt (f. Gold, gefchlagenes). Sie kommen 3" 
pugt oder grundirt in ben Handel, Geftere find di 
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it Bimsſtein und Gyps abgerieben, letztere mit Firniß, aus 
Zeingeiſt, Harzen und Gummi, überzogen. 

Golgas, heißen gedruckte Flanelle. 

Gombette, iſt gleichbedeutend mit Cambette. 

Görlig, Kreisftadt in Preußen, Ober-Laufig, Res 
‚erungsbez. Liegnis, an der Neiffe, mit 12,000 Einw., die 
:fonders viel gutes Zuch liefern, 

Goslar, Stadt in Hannover, am nördl. Rande bes 
‚arzes, an dem in bie Oder fich ergießenden Flüßchen Gofe. 
rüber eine reichsunmittelbare Stadt, feit 1816 zum hans 
Överfchen Fürſtenthum Dildesbeim gehörig, mit 7800 E., 
e fih zum großen Theil durch den fihon feit 7 Jahrbuns 
:eten bier blühenden Bergbau ernähren. Die wichtigfte 
ralagerjtätte bei Goslar ift ber '/, Stunde von ber Stadt 
ıtfernte Rammelsberg, welcher Gold, Silber, Kupfer, 
zlei, Zink, Schwefel, Arſenik, Ocher, blauen, grünen und 
eigen Bitriol gewährt. Es werden darin 11 Gruben bes 
:ieben, wovon 4 dem Magiftrat in Goslar und 7 Hannover 
nd Braunſchweig gemeinfchaftlich gehören. Won ber Aus⸗ 
eute erhält erfteres %, und letzteres 3/5. Alle Erze werben 
uf gemeinfhaftliche Koften auf den an der Oder und Grane 
elegenen Hüttenwerken verfchmolzen. Man fchägt bie 
ihrliche Ausbeute bes Rammelsberges auf 10 bis 12 Mark 
sold, 4000 Mark Silber, 11,000 Etr. Blei, 3300 Gtr, Aus 
fer, 100 Str. Zink, 5500 Gtr, Bitriol, 2000 Gtr. Schwefel ; 
en jährl. reinen Ueberſchuß von allen Produkten aber auf 
0 bis 40,000 Thlr. An Fabriken bat Goslar 2 Hagel: 
der Schrot: und 2 Rollenbleigießereien, 3 Witriolölbrenne: 
eien; auch fabrizirt man bier Tapeten, Spielkarten, Leder, 
abat, Stahl, Potafche, ein eigenthümliches (Bofe genann⸗ 
:6) Bier, Der Handel mit Blei, Vitriol, Schwefel, Alaun 
nb andern Bergs und Hüttenproduften ift beträchtlich, 
uch zeichnet ſich Goslar durch feinen Getreidehandel nach 
em Harze aus. Das bier fehr bebeutende Kupferſchmied⸗ 
emwerbe verarbeitet jährlich 800 bis 1000 Gtr. Kupfer. In 
er Nähe von Goslar befinden fih Drabt:, Hammer: und 
Reflingwerke, eine Ocherſchlemmerei und Stein und Schie⸗ 
erbrüche. 

Gosselien, Stadt in Belgien, Provb. Hainaut, mit 
000 Ew., vielen Nägel:, Meffer:, Wollzeugfabriten, Ger: 
ereien und Handel. 

Götas, GöthbasGanalin Schweden; f-Ganal. 

Gotha, ein fichfifhhes Herzogthum, mit dem fädhfifchen 
fürftentyum Goburg (f. ebend.) vereinigt, 28'/,, DOM. mit 
1843:) 101,062 Einw., liegt nördlih an und auf dem 
Ehüringer-Waldgebirge, außer einigen Parzellen, zwiſchen 
‚er preußifchen Provinz Sachen (Regierungsbez. Erfurt), 
Schwarzburg: Sondershaufen (DOberherrfhaft), Weimar: 
xiſenach, der kurheſſiſchen Herrſchaft Schmalkalden und 
Sachfen: Meiningen. Die Produkte diefes ziemlich rauhen 
Sebirgslandes find Eifen, Getreide, Kartoffeln, Flachs, 
danf, Waid, Anis, Koriander, Kümmel, Potafche, Theer, 
Kienruß, Schleifs und Müpdlfteine (bei Kramwinfel), Kalk, 
Snps, Hausthiere, Wild, Die Induftrie fchafft Leinwand, 
Boll und Baummollzeuge, Holzwaaren, Glas, Porzellan, 
Eifen= und Stahlwaaren, Peuergewehre, Papier, Leber, 
Berlinerblau, Salmiak ıc. — Die gleichnam. Hauptftadt 
»es Herzogthums Liegt am Leina⸗Kanal, mit 18,000 Einw,, 


beträchtlichen wiffenfchafttichen Inftituten, Realgymnafium, 
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Handlungsſchule mit einer Sammlung für Waarenkunde, 
Sonntagsfchule, Bewerb: und Gartenbaus®erein, Kattunz, 
Buntpapierz, Tapeten⸗, Karten:, Porzellans, Tabak⸗, Kar: 
benfabriten, vorzüglichen geräucherten Fleiſchwaaren, lebs 
baftem Handel, und einer großartigen Feuerverfiherungss 
und einer Lebensverſicherungs⸗Bank. 

Münzen, 

Durch ben Beitritt deö Herzogthums zu der Zollvereins⸗ 
Münz-Gonvention ift bier, verfchieden von dem Fuͤrſtenthum 
Coburg, der 14⸗Thalerfuß geſetzmaͤßig feit 1841 eingeführt, 
auf die Markfein Silber 14 Thaler, den Thlr. zu 30 Grofchen. 
Danach werden die Münzen geprägt: in Silber, Iweithas 
lerftüdte oder Bereinsthaler = 3'/, Gulden im 24 /,„.Gulden« 
fuß; Einthalerftüce, 1/,:Thalerftüde, im Ringe geprägt und 
bie einzelnen Stüde juftirt. — Silberfheidemünge: 
4 Grofhen ('/50), und 2 Brofchen ('/,5), '/s Groſchen (!/so), 
im Werth von 16 Thalern aus ber Mark fein Silber, ben 
Grofchen zu 10 Pfennigen; und Kupferfheibemünge: 
Zwei: und EinsPfennigftüde (2/,, und !/, Grofhen). Die 
4 Groſchen wurden ſchon (1837) vor 1844 als des 
Thalers ebenfo wie 1841 geprägt. 

Früher und bis Ende 1840 rechnete man nah Thas 
lern (Reichsthalern) zu 24 Groſchen 4 12 Pfennige im geſetz⸗ 
mäßig gültigen 20:&uldenfuß, bie Bölnifche Mark fein Silber 
zu 131/, Rthlr., und danach der Thfr. — 1 Thlr. 1'/, Ser. 
preußifh, Daneben beftand im gewöhnlichen Verkehr ein 
geringerer Zahlwerth, den Speciesthaler zu 34 gGr. gerech⸗ 
net, = 20 Sgr. 7°/, Pf. preuß. 

Wirklich bis 1841 geprägte Landes münzen waren 
in Silber: Ganze, Halbes, Viertel: und Sechſtel⸗GConven⸗ 
tionsthaler (bie letztern fogen. Biergrofchenftüde) ; ferner 
Zwölftel:Thaler oder Zweigroſchenſtucke; — Grofchen und 
Sechſer; — in Kupfer: zu 3, 2, 1'/,, 1 Pfennig, 24 alte 
== 25 neuen Pfennigen, 

Seit dem 14. Juni 1835 wurde fremde Scheibemünze 
nebft den älteren gothaifchen 1'/, Pfennigs oder fogenannten 
Dreihellerftüdten außer Curs gefegt, ausgenommen bie könig⸗ 
Lich fächfifche Scheidemünze. 

In Wehfeln und Anmweifungen ift bie Zahlung 
ausfchließlich auf eine einzige, und nicht auf mehrere Müngs 
forten zu fegen. 

Im Curs richtet man fich nach dem Leipziger Wechfel. 

Die Wechſtlordnung von 1732 wurde 1776 durch eine 
neue erſetzt. 

Der Ufo wird zu 14 Tagen nach der Acceptation, mit 
den Sonn: und Kefttagen verftanben. 

Sichkmechfet müffen nad gefchehener Annahme fofort 
nach 24 Stunden, auch an Sonns und Reiertagen begahlt 
werben; bei ben übrigen Wechſeln geſchieht die Zahlung, 
wenn ber Verfalltag ein Sonntag ober Feiertag ift, anf bem 
nähften Werktag. 

Kefpeft= oder Discretionsfage find nicht geflattet. Die 
Mitte des Monats ift der 18. beffelben. 

Maafe und Gewichte. 

Der Buß (Baus ober Werkfuf) ift das Landes⸗Ver⸗ 
meffungsmaaß und — 12 30l[ A 12 Linien, = 127,5 parif. 
Sinien, alfo 80 Fuß = 23 Meter, — Der Waldfuß 
(Holzmaaß) — 125,3 parifer Linien. — Die Elle — 
249%/,. parifer Linien, — Die Beldruthe (ober Ruthe 


Gothenburg 


Baumaaf) = 14 Baufuß; die Quadrat⸗Feldruthe — 
196 Quabdratfuß; 140 Quadrat: eldruthen = 1 Feld⸗ 
ader = 22,7 franz. Aren. — Die Waldruthe = 16 
Buß; die Quadbratwalbruthe = 256 Q.⸗Fuß; 160 
D.:Baldruthen = 1 Walbader, — 33,884 franzöfijche 
ren, 

Bom Fruchtmaaß hält das Malter 2 Scheffel oder & 
Viertel ober 16 Megen; ber Scheffel hat 2 Viertel oder 
8 Mepen ober 32 Mäfchen, das Mäßchen = 6 Nöfel, 1 
Malter — 8864,4 franz. Kubikzoll; 1 Scheffel in Gotha 
— 1,6035 berliner und 0,8212 bresdner Scheffel. 

Die Maafeinheit ift das Viertel, d. h. das eigentliche 
Maag zum Meffen. 

Das Stüffigkeitamang ift der Eimer, = 40 Kannen 
ober 80 Maaf, das Maaß 2 Nöfel; 1 Eimer — 3668,5 
franz. Kubifzoll; 1 Kanne = 1,5889 berliner Quart, = 
1,819 Liter, Den Wein verkauft man auch nah Orhof: 
ten von 3 Eimern ober Feuilletten von 1'/, oder Anz 
ter von !/, Eimer, Im Kleinhandel ift das Delgemäß das 
Pfund = 25,203 franz. Kubikzoll. — Die Bierlaft hat 
12 Zonnen ober 288 Stübchen a 2 Kannen. — Das Kaf 
Branntwein bält 110 Kannen. 

Gemiht. Im gewöhnlichen Verkehr hat der Ctr. 110 
Pfd. & 32 Loth aA Quentchen; das Pfund ift gerade — 2 
töln. Mark und wiegt alfo 467,404 genaue franz. Gramm; 
im 3ollwefen wirb der fogenannte Zolleentner von 100 Pfd. 
gebraucht, 

Das Meditinalgewicht ift dem nürnberger gleich, 

Gothenburg ober Bötaburg, Hauptſtadt bes 
gleihnam. Län, an ber Sübmweftküfte von Schweden, ohne 
gefähr 3 Meilen oberhalb der Mündung bes Fluffes Göta, 
mit 40,000 Einw., und die wichtiafte Stabt nah Stod: 
holm, theild auf einem Felfen, theils in fumpfiger Niede— 
rung, 570 42° 28” n. Br. 90 37° 51° 5, L., von Ganälen 
burchfchnitten, die mit Baumreiben eingefaßt und durch 
Brüden verbunden find, mit einer Börfe, dem Zeughaus, 
dem Gebäude der oftindifchen Gefellfchaft, einer Leihbank, 
einer Sparbank (1820 die erfte in Schweden eingerichtet), 
Gymnafium, Sonntagsfchule, Lönigl, Akademie der Mifs 
fenfhaften, Gefellichaft für Aderbau, patriotifche Geſell⸗ 
fhaft, technologiſches Inftitut, Schifffahrtsſchule, Fabri— 
ken für Porter, Kattun, Segeltuch, Faͤrbereien, Schiffbau, 
beträchtliche Ausfuhr von heimiſchem Stangeneiſen, Nägeln, 
Stahl, Brettern, Theer, Pech, Alaun, und Einfuhr von 
Salz, Tabak, Wein ıc, Der Hafen der Stabt liegt unter: 
halb berfelben, und ift damit nur durch eine fange, an 
ſchroffe Felſen fich Iehnende Gaffe verbunden. Die Waaren 
werben aus ber unb in bie Stadt, aus und in bie Schiffe 
durch Lichterfahrzeuge gefchafft. Der Zug der Häringe hier: 
ber hörte 1812 auf, Durch Dampfſchifffahrt ift die Stadt 
mit Kopenhagen und Kiel verbunden. 

Grain, (Gran), Gewiht in England und in 
Frankreich. 

Gramm, die Gewichtseinheit des franzöſiſchen metri⸗ 
ſchen Syſtems. 

Grän, eine Unterabtheilung des Bold: und Silber« 
gewichts, 

Gramn (lat) Körner. Auf den Preiscuranten ber 
Droguiſten findet man Grana de Arignen, (Apignonbeeren) 


* 


Granat 


f. Gelbbeeren ; Gr. Chermes, f. Kermes; Gr, Paradisi, {.& 
rabiesförner; Gr. Tiglu ober Tilli, f. Purgierkörner, 


Granada, Hauptftabt bes gleichnam, Gem 
Gapitanats und bes gleichnam. ehemaligen Königmiä 
große und fehöne Stadt, am Zufammenfluß bes Dart x 
Zenil, mit 80,000 Einw., der fehönften Seide in Cam 
Band⸗, Tuch- und Zeugmweberei, Handel mit Sübfrüse 
Wein, Dlivenöl, Flache, Hanf, einer königl. Salpıtmi 
berei und Pulverfabrik, 

Granat, franz. Grenat; engl. Granet ; ital, Gmsr 
ein fchon den Alten unter dem Namen Garbunculus brkr 
ter Ebelftein, der fehr häufig in Körnern ober in fl 
Kryſtallen (Dodekaedern) vortommt, bie rund mie Fir 
find, Er ift durdfichtig, bis an ben Kanten durchſchen 
hat einen ftarfen Glasglanz und kommt in verfhide 
Farben vor, befonders blut, kolumbin-, kirſch-⸗— 
bräunlihroth, oft mit einem Stich ins Biolblaur; «* 
dem erſcheint er aber auch in gelber, grüner, braune x 
fhmwarzer Farbe. Der rothe Granat ift am belich“ 
und fhönften; er rigt ben Bergkryſtall und wird vom! 
gerigt, auch felbft von der Keile angegriffen. Spuif. ® 
wicht 3,35 (der Pyrop) bis A,24 (der Almandin). Ir ® 
Hige wird er dunkler, oft fogar ſchwarz, mach dem Abtit 
erhält er aber feine frühere Karbe wieder. Vor bem !& 
rohr ſchmilzt er zu einer fehwarzen Kugel. Seine dr 
fchen Beftandtheile find Kiefel:, Talk: und Thonerde, E> 
und Manganorpdul, Nach den verfihiedenen Nüancen fix 
rothen Farbe unterfcheidet man folgende Arten: 


1) Syrifher Granat (oricntal. ober ebler &m- 
Almandin, Karfunkel); blut-, Eolombin = ober bunklk 
moifinroth mit einem Stich ins Biolette. 

2) Böhmifcher oder geylonifher Granat [f 
rop, Körnergranat); weinroth, dunkel ponceaurot, = 
einer Rüance ins Orangengelbe. 


3) Bermeille; poncauroth, mit einer Schattin“ 
von Pomeranzengelb. 

Man findet ben rothen Granat entweder eingemal 
in Granit, ®neiß, Glimmer-, Talk⸗ und Ghloritid* 
Serpentin ıc., oder lofe in Kryſtallen, Körnern und Me 
Gefchieben im Schuttlande, befonders in Böhm: D= 
kowitz, Bilin, Tſchkowitz, Meronig, Podfeblig, I 
Scheppenthal; in Sachfen: Zöblig; in Zyrol: Ba 
ferner in Kärnthen, Steiermark, Spanien, Rom 
Grönland, Maffachufets, Zeylon, Hindoſtan ıc.; die 6* 
ften in Pegu. Die lofe im Schuttlande liegenden Era“ 
eignen fich gewöhnlich beffer zum Werarbeiten ale bie in 
wachſenen. In Böhmen fcheidet man fie durch Schim“ 
und Ausfuchen von der Erde und fortiet fie burd &%* 
nach der Größe; dann befreit man fie durch wiederhel⸗ 
Waſchen von den anbängenden frembartigen Thrilen * 
fucht fie nach Farbe und Güte aus. Die Körner ah" 
nach der Anzahl, welche auf ein Loth geht, die Benennuan 
3%r, A0r, 7ör, 1107, bis A00r. Die noch Heineren hat 
Ausfchuß. Solche, von denen nur 16 bis 4 auf ein fe 
geben, find felten, und von Steinen, die /, Loth Gil 
haben, findet man vielleicht erft alle 15 bis 20 Jahre in“ 
3u Swietlau im czaslauer Kreife werden jährlih 0° 
20,000 Stüd Granaten, die roh von Libochrwitz In! 


Granatäpfel 


arbeitet, Sie gehen von ba nad Prag, von wo aus fie 
ter verbanbelt werben, Auch zu Gablons und Wulfers⸗ 
f find Granathandlungen, Sehr viele von ben böhmis 
n Granaten gehen roh nad Freiburg (im Breisgau), 
einfelben und Waldkirch, wo fie geichliffen werben. In 
iburg ſollen fi früher 1000 Menſchen mit bem Granat⸗ 
eifen abgegeben und biefer Erwerbszweig ber Gtabt 
rlich einen reinen Gewinn von 80 bis 100,000 Gulden 
‚wworfen haben. Gebraucht wird er zu ben verſchieden⸗ 
igften Schmudgegenftänden; bie unbrauchbaren Stüde 
:den geglüht, abgelöfcht, zu Pulver geftoßen und bann 
Granatboorb (rother Schmirgel) zum Schleifen weiches 
Steinarten verwenbet. Wie bei allen Ebdelfteinen richtet 
ber Werth nad der Größe, Reinheit und Schönheit 
Barbe, Am werthuollften find diejenigen biden Gras 
en, welche ungeadhtet ihrer Dide dennoch ihre helle und 
rige Farbe zeigen. Diefe flehen im Werthe oft bem 
uen Saphir gleih. Die böhmifhen Granaten, welche 
"Schnüre gezogen find, werden, in den Nummern 60 
400, pfundweife verfauft. Bon den mwohlfeitften koſtet 
+ Pfund 12 bis 16 Gulden. Eine Garnitur von 1000 
üden ber beften Sorte, fehr gut gefhliffen, wird mit 
I bis 140 Gulden bezahlt. Für die rohen Granaten wer: 
ı in ben böhmifhen Schleifereien folgende Preife bezahlt: 
oth Aor 5 Fl. 30 Kr.; 1 Loth 607 37/, Fl.; 75 2 Fl.; 
pfd. 1107 34 Fl.; 165r 121), Fl.; 265r 3 Fl.; 400r 
FL. Berwechſeln Bann man den Granat mit bem Ido⸗ 
s und ben fogenannten Zinngraupen; erfterer ift aber 
ter und letztere find ſchwerer als Granat. Die aus 
asflüffen fehr täufchendb nachgeahmten Granaten lafjen 
ı an ihrer Meichheit und geringen Schwere erkennen. 
re größte Granat foll ber im grünen Gewölbe zu Dres- 
ı fein. Er wurde in Böhmen gefunden und hat die Größe 
es Hühnereies. 


Granatäpfel, Granatblüthen und Granat-— 
‚alen, Zommen von dem aus Afrika ſtammenden und 
t auch im füblichen Europa einheimijc gewordenen, auch 

ung fehr befannten Granatbaum, Punica Granatum L., 
ben Handel. Die bekannten ſchönrothen Blüthen (Flo- 
Balaustriorum der Droguiften) gebraudt man zum Färs 
ı und unter Zahnpulver; von ben apfel= ober pomeranz 
ıförmigen Früchten, wovon in Südeuropa das Fleifch ges 
len wird, kommt die äußere röthlichsgelbe Schale, Cor- 
Granatorum ober Malicorii, getrodnet in den Handel; 
Geſchmack ber Schale ift zufammenziehend; ihre Abtos 
ıng braucht man zum Gerben des Leders, und mit @ifens 
sen bient fie zum Schwarzfärben, fo wie zur Bereitung 
n Dinte. Man bezieht ſowohl Blüthen als Schalen aus 
alien und dem füdlichen Frankreich, Auch bie Granats 
rzelrinde, Cortex Grauatum, fommt getrodnet als Dros 
erieartitel vor. Sie wird in der Arzneitunde befonders 
zen ben Bandwurm angewanbt. 


Granatill, f. Purgierkörner. 

Grauo, Gran, Grain, Münze in Malta, Neas 
Lund Gicilien; Gewicht in Brafilien, Portugal, Spanien 
b Italien, 

Gräpel ober Spanne heißt ber achte Theil des beim 
gbau gebräuchlichen Lach ter s. 
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Graubuͤnden 


Graphit, Waſſerblei, Reißblei, Pottloh, 
franz. Graphit, Plomhagine, Potelot; engl, Gmphit, Biack- 
lead, Plumbago; ital. Piombaggine, ift ein Mineral von 
eifenfhwarzer oder ftahlgrauer Farbe mit Metallglanz, 
fhwarzem, glänzendem Strich, undurdfichtig, mild, in 
dünnen Blättchen biegfam, von fo geringer Härte, daß er 
ſich leicht mit einem Meffer jchneiden läßt. Es kommt ent: 
weber dicht oder ſchuppig vor; fpezif. Gewicht 2,08 bis 
2,45. Der Graphit verbrennt nur in fehr hohen Hitzegra⸗ 
ben unb fchmilzt nicht im Feuer, fondern nur vor dem 
Knallgasgebläfe oder burch Volta’fche Batterien. Man ber 
trachtet ihn ald ein Gemenge von Kohlenftoff (Kohle) mit 
eifenorybhaltigen Gebirgsarten, welche erfteren zufällig vers 
unreinigen, denn Salzfäure entzieht dem Graphit bei ges 
lindem Erwärmen das Eifenoryb ohne Gasentwidelung. 
Man findet ihn gemöhntich nefterweife im Gneis, Glimmer: 
fhiefer, Thonflögen in der Nähe von Steinkohlen; auch 
kann man ihn fünftlich darftellen durch Zuſammenſchmelzen 
von Eifen mit fehr viel Kohle. Der in den Handel kom: 
menbe Graphit ift noch mit Sand, Thon ıc. verunreinigt, 
und kann hiervon durch Schlemmen befreit werden. Rad) 
feiner Befchaffenbeit zerfällt der Graphit in blättrigen, 
fhuppigen und dichten: ber erbige kommt als 
Pottloh oder Ofenfarbe in den Handel; der bichte 
heißt Reifblei. — Gebrauch: Zur Verfertigung von 
Bleiftiften, Schmelztiegein, zum Anftreihen der Defen, 
zum Ginfchmieren von Mafchinen,, um bie Reibung zu vers 
mindern, zum Schmieren ber Radblämme bei Mühlwerken ıc. 
Auch benugt man ihn zum Belegen der Streichriemen, — 
Graphitgruben find in Baiern zu Pfaffenreuth, Leizes⸗ 
berg und Haar bei Hafnerszchl und Paffau, Arzberg bei 
MWunfiedel, Bei Paſſau werben jährlich etwa 4000 Etr. 
Graphit gegraben. Im Defterreichifchen find Gruben bei 
Klofter Schlegel in Dberöfterreih, bei Rane in Unteröfter: 
reich und Schönbühel unter Melk, zu Stuben in der böhmi⸗ 
fhen Herrſchaft Krummau, von wo aus jährlich 600 Etr. 
nach Frankfurt a. M, gehen follen. In Regensburg ift die 
Hauptnieberlage für den baierifchen und böhmifchen Gra: 
phit. Frankreich hat etwas Graphit im Departement des 
Arriege und ber hoben Alpen, Spanien hat Grapbitgruben 
zu Ronba in Granada, in ber Nähe des Meeres, Der 
fpanifche Graphit geht meift als Ofenfarbe nad ben Danfe: 
ſtaͤdten und Holland, England liefert ben beften Graphit, _ 
aus einem Berge bei Borromwbale in Gumberland, wo nur 
während ſecht Wochen unter der firenaften Aufſicht gear: 
beitet wird in der durch ein Gebäude verwahrten Grube, 
Die Ausfuhr des englifhen Graphits im rohen Zuſtande ift 
verboten; er wird im Lande felbft zu den feinen englifchen 
Bleiftiften verarbeitet, die ihren großen Muf nur ber vor: 
züglichen Güte und Reinheit des Materials zu danken bar 
ben. In ber neueften Zeit ift auch aus Ceylon Graphit 
nad England gekommen. 

Granbünden, Bünden, franz. Grison, ital. Gri- 
goni, ift der größte SchwelzersKanton, grenzt N. an Glas 
rus, St.Gallen, Lichtenftein und Tyrol, O. an Tyrol, ©. 
an bie Lombarbei und Zeffin, W. an Uri; 154 AM. groß 
mit 84,506 Einw. Der ganze Kanton ift von Alpen bebedt, 
beren hohe Ketten ihn in verfchiedenen Richtungen durch— 
ziehen, und theilen bas Land in zwei Hauptthäler und viele 


Graubünden 


Rebenthäler. In demfelben liegen auch die Quellen bes 

Rheins. Das Klima ift in dieſem Hochgebirgslande ſehr ver: 

ſchieden. Aderbau, Viehzucht, Holz: und Tranſito⸗Handel 

find Haupterwerbözweige. Die Hauptftadt ift Chur, 
Redinung und Münzen. 


Gewöhnlich rechnet man nah Gulden zu 70 Blußs 
gern, ober ben Gulden zu 60 Kreugern ober zu 15 Ba: 
sen bündbner Währung. Von diefen Rechnungsmünzen find 
nur bie Blusger eine wirklich geprägte Kupfermünge, Aus 
ferbem rechnet man noch nah Kronen, 1 = 1%, Pfb. 
Dfennige, = 11, Straf:Pfd., = 1”, Gulden, = 
24 biefige Batzen, = 38 Shillinge, = 6 Kreuzer, 
— 112 Blupger, = 672 Heller. — (Einen Reichs 
gulden rechnet man zu 90 Blugger, ben Reihsfrexs 
zer zu 11/7, Blugger, ben Basen zu 14 Pfennigen ; ben 
Bapen aud zu 5 und zu A1/, Blunger; 1 fchweizer Basen 
zu 6 Blusger, 1 ſchweizer Franc zu 60 Blusger. 

In den ehemals zu Graubünden, jegt zur Lombarbei 
gehörigen Orten und Landfchaften ift zwar bie alte Rechnung 
gefeglich aufachoben, dennoch wird diefelbe noch gebraucht: 
1) in Gläven oder Chiavenna, 1 Lira (Pfd.) = 2?/, Lire 
moneta lunga à 3 Parpajole a 3 Blußger; 2) in Pregell, 
4 Gulden = 7 Lire 3 7 Blußger; 3)in Beltlin 1 Tallero 
(Ihaler) — 1'!/,, Seudi; 1 Scudo = 6 Lire; 1 Lira = 15 
Blutzger; 1 Blupger — 1'/, Soldo. 

Die in Bünben gefchlagenen neueren Münzen find aus 
fer Silber: und Kupferfheibemünge meift 10- und B- 
Schweizer⸗ Batzen = 60 und 30 Blutzgern, feit 1804; dann 
Y/gs, Yge, AsSchweizer:Bagen —= 1, 3, 6 Blutzgern. Früher 
hatte man vorzüglih bifhöflich: und Stadt-Chur“⸗ 
che, So wie freiberrfhaftlid = hHalbenfteinfche 
Münzen, in Ducaten, Thalern, Gulben, ganzen und hal: 
ben Diden von 6 und 3 Bagen; ferner 1=, 2:, 3=, 6, 10s, 
12: und 15: ftreugerftüde in ben Blusgern, Albus, 3:Soldi-, 
Denari-, 1: und 2=.Hellerftüden, 

Bis 1829 rechnete man bie öfterreihifhen Jwanmzi⸗ 
ger — 24 Bluggern, feitbem aber zu 35 Blusgern oder !/, 
bündener Gulden. Die brabanter Kronentbaler ftanden 
31/, bündener Gulben. 


In Wechfelgefhäften, Ufo zc. richtet man fich 
gewöhnlich nah Zürich. 
Manfe. 


Lüngenmanf. Der Hurer Fuß hat 12 Zoll und ent: 
hält 133 parifer Linien ober 0,300 Metres, — 1 neuen 
ſchweizer Buß. — Die hurer Elle ift 294 franz. Linien 
lang = 0,66321 Metres, — Die Klafter iſt— 7 Fuß. — 
Die hurer Elle — 1,10536 neue ſchweizer Ellen, = 294 
parifer Linien. 

Slähenmanf. Das Mahl Ader hält 400 Klafter, bas 
Mahl Weinberge aber 250 Klafter von 7 Ruf. — Die 
alte Mannsmabe Wieſe hat 600, bie neue 800 biefer 
Klafter, 

Getreidemauß. Der Läbi hat 8 Mütt, — 44 Viertel, 
— 176 Quartanen ober 70% Mäßlein. Der Mütt 
enthält 8316 franz, Kubikzoll — 164,96 Fitres, — 1,0997 
neue Schweiger Malter, 

Stüffigteitomang. Das Fuder hat 8 Juber zu 10 
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Greenock 


Vierteln à8 Maaß à4Quaärtleinz de 
Wein BO Maaß. Das Maaß enthält 67 par. ubt 
1,329 Litres; der Zuber enthält 5360 pariſet iz 
— 106,323 Litres. — Der Bener Mild bat 29 
wiegt 4 Krinnen. Das Quärtlein wiegt 1 = 
große Löffel ’/, Krinne oder 24 Loth, ber Heine!: 
Krinne oder 12 Loth, 

Das Gewicht zerfällt in ſchweres und leiäı: 

Bom ſchweren Gewicht wiegt der Genter 
leichte Pfunde, oder 75 große Krinnen ober 62 
2,0429 Kilogramm. — Die große Krinne wie: " 
Die Heine Krinne oder das fhwere Pfund wirt " 
oder 10828 holländ. As, — 520,256 genaue par. & 
41 Gentner ſchweres Gewicht ift — 52,0256 ı: 
gramm, — 111,285 preuß. Pfd. 

Vom leichten Gewicht hat ber Gentneri® 
Pfunde a 32 Loth, Das leichte ober Gemürzpfan 
9625 holl. As, —= 462,603 genaue par. Gramm, = 
neue ſchweizer Pfd. 1 Gentner leichtes Gemik! 
46,2600 parif. Kilogramm, = 98,921 preuf. Pi). 

Das Gewürgpfund oder leichte Pfund = 
Loth zu AQuentchen aA Drachmen a 2 ‚Heller eingns- 
Das Fleifhpfund enthält 60, das Filhri" 
Loth; bei beiden hat das Loth wieberum jeme Hal 
lungen. 

Ein Stein Hanf enthält 4 große Krinnen; © 
Reis 5 Etr. Schwergewicht 

Graupen, franz. Orge monde ; engl. Peeled. © 
hulled barley ; french barley, scotch barley; ital. orıo ® 
nennt man die auf befondern Muͤhlwerken enthalten" 
aus Gerſte, Weizen oder Spelz. Im Handel fommin ®“ 
lich Gerftengraupen vor, feltner die enthülſten Ki 
Spelz, Triticum spelta L._ Sie werden nad Et 
Rundung in verfchiedene Sorten getheilt, bie ma 
Nummern unterfcheidet. Die feinfte, runde Et’ 
Perlgraupen, bierauf folgen Nr. 00, Rr. 0, * 
Nr. 2,3, A, alsdann Graupenſtückchen (fo heißen ir 
Abfälle), die in der Regel halb fo billig find als R " 

Graupen werben befonders in ben Gegenden * 
wo ſtarker Getreidebau und ausgedehnteres Rem 
ift. In Deutfchland find befonders berühmt die «“ 
arnftädter, nürnberger, ballefchen, malt!‘ 
ulmer Graupen. . 

Sie müffen troden aufbewahrt werden, um wii 
pfigwerben zu verhüten, befonders im Fruͤhjahr. 

Grebenhänte, find die mit ſchönen gaben" 
nen Bauchpelze des am genfer und neufchateller a 
den großen Haubentauchers (Colymbus cristatus et «" 
Sie haben eine glängend weiße, ins Perlgraut flladı 
und werben zu Palatinen, Verbrämungen ar * 
Kleider ac. fehr gefbägt. Die größeren bezahlt man“ a 
und Stelle mit 2 bis 3 Thlt. Zu einem Muf ae 
wa 5 Stüd. Die aus ber Normandie —— 
ringer als die ſchweizer. 

Greenock, ein Hafenort unweit der mine" " 
Giyde in Schottland, Grafſch. Renfrem, mit 30,00 f 
der einzige große Hafen im Weften Schottland, 17" 


Gremium 


: wichtigften Handels⸗ und Seepläge beffelben. Im Ans 
ag bes vorigen Jahrhunderts noch ein elendes Fiſcherdorf, 
bob ſich Greenod bald zum Hafen des benachbarten Glas: 
ww und fchwang fih durch die Thätigkeit und Umficht feis 
© Bewohner allmälig zur Selbftftändigkeit empor, fo daß 
jest eine bedeutende Schifffahrt befigt, die fih vorzüglich 
it der Einfuhr weftindifcher Erzeugniffe, wichtiger Herings⸗ 
cherei und lebhaftem Kabliaufang an den Küften von News 
undland und Gap Breton befchäftigt. Der Hafen kann 
genwärtig 500 Schiffe aufnehmen. Täglich gehen Dampf: 
yiffe nach den wichtigften Häfen bes britifchen Reiches ab. 
ie Fabrikation von Greenock ift hauptſächlich auf Zucker⸗ 
affinerie, Rumbrennerei, Anfertigung von Segeltuch und 
eilerarbeiten gerichtet, auch giebt es wichtige Eifenwerte. 


Gremium der Großhändler Diefen Namen 
hrte in Oeſterreich der Verein der EB, privilegirten 
roßbhändler, welder unabhängig von bem bürgerlichen 
anbelsftande, und als ablige Gefellfchaft der Gerichtsbars 
it des Landrechtes unterworfen if. In Leipzig heißt der 
uchhaͤndler⸗Verein Gremium ber Buchhändler, 


Grenada, eine englifche Infel in den Antillen, 125 
2M. groß, mit (1837:) 20,994 Einw, Die Produkte find 
ucker, Kaffe, Kalao, Indigo, Baumwolle. Hauptitadt ift 
5t.»@rorgetomn, 


Grenadilfholz, ähtes, nennt man das rothe Eben- 
olz, weldyes von einem in Weftindien und Madagaskar 
achſenden Baum, Ebenum cretica, fommt. Es hat braune 
dern, ift fehe hart und laͤßt ſich fhön poliren. Falſches 
srenadille oder grünes Ebenholz wird das von Gusjacum 
spalet ffammende und zu Tiſchlerarbeiten verbrauchte Holz 
enannt. 


Grenoble, befeftigte und große Hauptſtadt des 
yepartements Ifere und des gleichnamigen Arrondiſſements, 
vifchen hohen und fhönen Bergen in angenehmer Lage, an 
er Ifere, mit 30,8% Einw., der Präfectur, Bisthum, 
kademie, Rechtsfatultät, mebieinifhepharmaceutifcher Bor: 
ereitungsfhule, College, Normal:Primir»- Schule, Archi- 
ktur⸗ Zeichnenſchule, botanifcher Lehranftalt, Gemälde: 
Rufeum, tönigl. Gerichtshof, Givil-Tribunal, Handelds 
‚ribunal, Handelskammer, Generalrath für Manufatturen, 
befeltfchaften für Wiffenfhaften und Künfte, ftatiftifcher 
eſellſchaft, Affekarangen, beträchtlichen Lederhandſchuhfa⸗ 
riken, Buderraffinerien, Seidenzeug⸗, Seidenband⸗, Pas 
iere, Mehl-, Rataſia-, Del» und Weineſſigfabriken, 
nfehnlichen Hanfſpinnereien, Gerbereien, Lederfabriken, 
Refierfchmieben, Metallgießereien, Bankhäuſern (8), Handel 
it Tuch, Droguen und chemifchen Produkten, Hands 
huben, Papier xc, 

Griechenland, ein Königreih im SO. Europa’s, 
heils Feſtland (Livadien), theils Halbinſel (Morea), theils 
ud Inſeln umfaſſend, 880 Q.:M. mit 750,000 Einw. 
Yas Land iſt Gebirgsland, aber das Klima angenehm und 
rild. Der Hauptreichthum des ſchwach bevölkerten Bandes 
efteht in Del, Seide, Honig, Wachs, Baumwolle, Wein, 
Borinthen, Feigen, Kaftanien, Orangen, Gitronen, Mors 
ben, Eypreſſen, Lorbeer, Kermes, vorzüglichem Marmor, 
kalk;z von Hausthieren in Efeln, Ziegen, Schafen, wenigem 
ınb geringem Rindvieh ; an Holz ift zwar in einigen Gegenden 
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Griechenland 


ueberſluß, aber dagegen in anderen Mangel. Die Gewerbe 
befriedigen nur die Rothdurft und von Induſtrie ift nicht 
die Rede, daher wirb das Bebürfniß folcher Erzeugniffe 
durch fremde Einfuhr befriedigt. Der Haupterwerb find 
Handel und Schifffahrt , neben dem Gewinn ber Bobenpros 
dukte. Die Haupthandelspläge find Patras, Syra, 
Athen, Hydra, Spezzia, Egine, Nauplia, Kos 
von, Korinth, Miftra oder Mifitra, Mobeon, 
Navarin, Gaftuni, 
Rechnung und Münzen. 


Bon 1829 bis 1833 rechnete man nah Phöniken, 
ben Phönir zu 100 Lepta. Das Münzgefeh vom 8, (20.) 
Februar 1833 beftimmte, Buch und Rechnung in Drach— 
men ä 100 Lepta zu führen. Die Drachme war die Münze 
einheit, und als Sechftel des fpanifchen Silberpiaſters, — 
7 Sgr. 25/, Pf, = 20 Kr. %/, Pf. im BAY: Buldenfuß. 

Münzen find in Silber: Stüde zu B=, 1z, !/ar, 
14: Drahmen; in Kupfer: Stüde zu 1-, %=, %:, 
10:2epta. Zugelaffen find franzöftihe Gold» und Bil: 
bermüngen , öfterreichifche und baierifche Gonventionethaler, 
Zwanziger, Ducaten, bolländijche Ducaten, fpanifche Pia— 
fir. Das türkifhe Geld ift geſetzlich ausgefchloffen,, den— 
noch wird in den bedeutendſten Hanbelsftäbten nach türkis 
hen Piaftern zu 40 Para A 3 Afpern, ober in 
fpanifhen Piaftern oder Zalaris, in 100 Gentefimi 
getheilt, gerechnet. 


Maafe und Gewichte 


wurben durch ein Gejeg vom 28. Sept, 1836 dur Einführ 
rung bes franzöftfchen metriſchen Maaßes und Gewichts vers 
ändert, Die Einheit bed Längenmaaßes ift die fönigs 
liche Piki (Elle), dem frangöfifhen Meter gleich, und in 
10 Palmen (Decimeter) & 10 Zoll (Gentimeter), & 10 
Linien (Millimeter) getheilt, — 1,4948 der früheren großen 
Pikis. Diealte Pleine Pikis ift = 0,669 der Eönigl. 
pikis. 

Megemaaf iſt das königl. Stadion = 1000 pikis; 
die grichifche Meile = 10 königl, Stadien. Das alte 
Stadion war — 94'/, pariſ. Zoifen, — 184,184 Eönigl. 
Pikis. 

Siähenmaaß iſt die königl. Quadrat-Piki — 100 
Q.⸗Palmen à 100 Q.⸗Zoll à 100 Q.⸗Linien. 

Feldmaaß iſt die königl. Stremma = 1000 D.:Pis 
kis; das alte Stremma von Morea (moreotiſche St.) iſt 
eine Fläche von 55 alten kleinen Pikis lang und ebenſo viel 
breit. 

Hohlmaaß ift der königl. Litre, dem franz. Liter 
gleich, und in 10 Kotylis (Deeiliter) k 10 Myſtra 
(Gentiliter) a 10 Kubus (Mükiliter) getheilt. 

Getreidemaaß ift der Fönigl, Kilo = 100 Litre. 
Der frühere Kilo war — 33,160 Bönigl, kitre. Im ge 
möhnlichen Verkehr wird ber venezianifhe Stajo ober 
Staro — 2 Barili, b = 27 Ocken Gewicht gebraucht. 

Im Deis und Honigmanf find 1'/, Litre = 1 alte Ode, 
4 Eitre — 9/, Ocken. 

Die Einheit bes Gewichts ift die Föntgl, Drachme, 
— dem franz. Gramm, und in 10 DOboten bh 10 Gran ges 
theilt, Zum Wirgen der gewöhnlichen Dinge braucht man 
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Griechiſch⸗ Heuſamen 


bie Fönigi. Line = 1500 Drachmen, — 1'/, franz. 
Kilogramm, — 2,6785 wiener Pfund, — 3,2071 preußi⸗ 
fhe Pfund, — Ein Talent if = 10 Minen — 
Die Tonne (Schiffötonne) hat 10 Talente. — Die 
D da rechnet man geſetzlich — 1280 koͤnigl. Dramen, — 
400 früheren Drachmen, bie man auch Stabera nennt; 
alfo 1 frühere Dradme — 31/, königl. Dramen; die O da 
== 2,2857 wienerPfb,, = 2,7367 preuß. Pfd., = 2°/, Pfd. 
venezianifches Schwergewicht. Die Pina di ift — 9 Ocken. 
— Der Millar(Meiler) ift = 8'/, Kantar, = 1000 Pf. 
venezianifhes Schwergewicht; 1 Kantar — 118,07 fols 
her Pfd. Bei Feigen rechnet man 1000 Kränze auf den 
Miller. — In verſchiedenen Gegenden werden die Maaß— 
gegenftände nad) ber Ocka gewogen. 


Gricchifch Henfamen, Bodshornfamen, Sie: 
benzeiten, Kubbornfleefamen, Foenum graecum, 
Semen Fönugraeci, ift ber Same bes ſchon den Alten befanns 
ten Hornklees, Trigonella Foenum graecum L., einer in 
Sübeuropa wildbwachfenden und in Deutfchland (in ber 
Gegend von Erfurt, Gotha und Langenfalza, in Baiern 
bei Nürnberg und Bamberg, auch in Frankreich bei Mont: 
pellier) häufig gebauten Pflanze. Die 3 bis 4 Zoll langen 
Schoten enthalten gewöhnlich 12 dunkelgelbe, fpäter braun 
werbende Samen, bie an beiden Enden abgeftumpft und 
chief laͤnglich mit einem fchief laufenden Eindrud find, ha⸗ 
ben einen eigentbümlichen, dem bes Steinklees ähnlichen, 
unangenehmen Geruch und ſchleimig-bitterlichen Geſchmack. 
Er kommt oft auch gemahlen in ben Handel, riecht aber 
dann weit weniger Eräftig, was baber rührt, weil man 
dann betrügerifcherweife Erbfenmehl zumifcht. Gebraud: 
in der Arzneikunde, befonders bei Viehkrankheiten; auch 
dient der Artikel zum Gelbfärben. Durch Preffen erhält 
man aus bem Foenum graecum ein fchleimiges Del, 


Gries wirb das zu feinen Körnchen gemahlene Ges 
treide genannt. Man fabrizirt vornehmlich Weizens, 
Gerſten- und Heidekorn-(Buchwelzen-) Gries. 
Er dient zu Mehlfpeifen und in Suppen und wird von 
allen Orten geliefert, die Graupen und andere Mühlenfa- 
brikate liefern. — Gries wird bie und da auch ber Wein— 
fein genannt, und Griesafche ber gebrannte Meinftein. 


Gröden, ein 3 Stunden langes und 1 Stunde breis 
tes Gebirgsthal im bogener Kreife in Tyrol, vorzüglich 
durch die Bildfehnigereien bekannt, welche die Einwohner 
aus dem Holz der Zirbelnußkiefer liefern, 


Grödik, Dorf in Sachen, Kreisbir. Dresden, Amt 
Hayn, mit 170 Einw., einem Eifenhüttenwerf und Eiſen⸗ 
gießerei, mit 101 Em. 


Grodno , Hauptftabt des gleihnam. Guvern. in 
Rufland, am Riemen, mit 9500 Ew. , jährlich brei Meffen 
und lebhaften Handel. 

Gröningen, befeftigte Hauptftabt ber gleichnamis 
gen Provinz im Königreich der Niederlande, am Zuſam⸗ 
menflug ber Hunfe und der Xa, mwoburd der bis zum 
Meer fchiffbare Ganal Reiddiep entftcht, mit Handelsges 
riht, 34,600 Einw., die befonbers Tuch, Leinwand, 
Papier liefern, und Handel mit Getreide, Butter, Käfe, 
Birh treiben, 


Groß-Aventur 


Grönland, eine große Dänemark gehöria } 
nörblichen atlantifchen Ogean, zwifchen Europa ur 
Amerika, im W. durch das Baffins- Meer vom Bali 
getrennt, aber in ber nörbl, Ausdehnung nch ım 
wo es jedoch nicht mit dem norbamerifan. Feſtland 
menhängt. Die faft unzugängliche Oftküfte fül: 
jäb ins Meer ab, während die Weftküfte zwar «u 
jedoch vom Eis freier ift und von Schiffen beſucht w 
lange Winter ift fireng, dennoch ift die Hige u 
Sommers oft fo bebeutend, daß bas Pech an der 
fchmilzt. Die Colonien der Dänen befinden fi 
weftlihen Küfte, die Ausfuhr befteht im ben Er 
bes Landes: Wallfifh- und Robbenfped, Sabı 
Fuchs⸗, Bären: und Rennthierfelle, Fifchbein, Ihre 
rath, Eiderbunen ıc., etwa im Werth von 200,08 
während bie Einfuhr von Mehl, Goloniahvaarn 
europäifhen Manufakturwaaren, Hülfenfrühte 
70,000 Zhlen. angefchlagen wird, Der Handel, md 
zum Jahr 1834 Monopol der Krone war, wird us 
lich mit bänifhen Schiffen betrieben. Der Fifhfen 
grönländifchen Küften, durch bie fogenannten Er 
fahrer, ift größtentheils in ben Händen ber En 
Norbamerikaner, Schweden und Frangofen. Zeit 
Knochen erfegen bas dem Lande fehlende Hola, ferne! 
fel, Marmor, Aöbeft und Chalcedon. Die erften di 
Niederlaffungen wurden im Jahr 1421 auf der = 
Küfte gegründet und zählen ald Bewohner gegemmätt‘ 
300 Europäer und über 8000 Eingeborne, bie Eximi 
Die gefammten Golonien werden von zwei Je 
beauffichtigt. Im füblichen Infpektorat liegt #’ 
kertſte und füdlichfte Ort Julianenhab mit ME 
welche Rindvieh⸗ und Schafzucht treiben und &= 
unterhalten. Ueberhaupt beftehen 18 Golonien, # 
Handelsniederlaffungen und 10 Miffionspläge. As e 
liegen eine Menge Heiner, wenig bevölkerter Inidn 

Groot, Brot, Grothen, Liarbt, F 
Scheidemünzen in ben Nieberlanden, Bremen, Hizh 

Groß, eine Anzahl von 12 Dugend oder #1 
In Holland heißt das Groß Gröthen und in ® 
Grueffa. 

GroßsAventur, frang. Contract ou Obi“ 
grosse aventure; ital, Aventura grossa, bezeichn? 7" 
Baufmännifche, aber fehr gewagte Spekulation, J 
man Geldvorſchuß auf Waaren oder auf ein Et⸗ 
mit der Bebingung, daß, wenn das Gut glüclich #* 
Beftimmungsort angelangt, der Schuldner Dit # 
nebft hohen Binfen (Gewinn) zurückzahlt, dans" 
wenn es verunglüdt, nicht verbunden iſt etwas 1 *' 
Eine gewöhnlichere Art bed Großanenturertras d 
daß man dem Schiffer ober Reifenden Waarın UF 
nehmen an entfernte Drte überläpt, mit dr BA" 
dieſelben, mach glüclicher Ankunft, zu einem fr“ 
hohen Preife zu bezahlen, dagegen für aichti p # 
wenn bas Gut verloren geht, was natürlid gabır“ 
beweifen ift. Uebrigens ift diefe Art von er 
jegt nicht mehr üblich. Die Zinfen, weiche man I“ 
der Groß⸗ Aventur bewilligen mußte, betrugen 0" 
25 bis 50 Proc., dagegen find jegt Zeine Hühmen. " 
gefeglichen Zinfen erlaubt, 


Groß»Britannien 


Groß-Britannien, engl. Great Britain, bezeichnet 
ngland mit Wales nebft Schottland, welche zufammen bie 
Hiche große britifche Infel bilden; unter der Benennung 
eitifhes Reid, the British empire, verfteht man alle 
igliſchen Befigungen, England, Schottland, Irland, bie 
rigen europäifchen Infeln und Befigungen nebft allen 
ıßereuropäifchen Eolonien ; dagegen umfaßt die Benennung 
a6 VereinigtesKönigreidh, the United Kingdom, 
08 England mit Wales, nebſt Schottland und Irland. 
ie britifche Infel liegt zwifchen der Norbfee D., dem atlans 
fhen Ozean N. und W., dem irifchen Meer W., dem Kas 
1! ©., 4131,7 OM., davon 2734,3 England mit Wales, 
97,4 Schottland mit einer Bevölkerung in England 1831: 
3,089,338, 1841: 14,995,508; in Wales 1831: 805,236, 
341: 911,321; in Schottland 1831: 2,368,807, 1841: 
628,957 Einw,; insgefammt aber, Irland mitgerechnet, 
341: 26,861,796 Ew. Die britifhen Befigungen betragen 
ı Europa 5576 QMeil., 1841: 24,488,576 Ew.; in Afien 
Dftindien oder Hinboftan ıc.) 65,000 AM., mit obngefähr 
70,780,000 Einw.; in Amerita (the British America), 
ämlih in Norbs Amerika etwa 135,561 Meilen mit 
‚745,000 &., in Beft:Indien 3611 QM. mit 685,135 E., 
ı Süb:Amerita 4860 OM. mit 96,502 Einw.; in Afrika 
bnngefähr 9676 QMeil. mit 296,788 Einw, ; in Xuftralien 
4,626 AM. mit 2,500,000 Einw. Die britifche Infel ift 
in Gebirgsland mit größtentheild gut bewäflerten, frucht⸗ 
aren Zhälern, jedoch #eineswegs reich mit vielartigen 
taturproduften ausgeftattet. Ausgenommen vorzügliche 
5teintohlen, Binn, Eifen, Kupfer und Graphit find bie üb⸗ 
igen die Ergeugniffe des Aderbaus, ber Biehzucht und einer 
roßartig ausgebildeten Inbuftrie, welche theild im Inland 
erbraucht, theild durch den über bie ganze Erde ausgebreis 
eten Welthandel ausgeführt und verwerthet werben. Ueber 
ie Geſchichte des enalifhen Handels und ber Inbuftrie vgl, 
yoffmann’s Gefchichte des Handels, S. 397 fi., 812 ff. 
Beit ber früheften Zeit des Mittelalters bis gegen bie Mitte 
es 16, Jahrh. beftand die Ausfuhr Englands hauptſächlich 
n rober Wolle, die in ben Mieberlanben verarbeitet und als 
Euch durch die hanfifchen Kaufleute wieber in England ein⸗ 
‚eführt wurde, Diefes Verhältniß erbitterte die gebrüdten 
Bewerbsfeute in England immer mehr gegen die fremden 
Kaufleute, und fo fah fich endlich die Königin Elifabeth, die 
\858 den Thron beftieg, veranlaßt, durch Beſchraͤnkung des 
banbelsber Fremden in England bas inländifche Gewerbewe⸗ 
en zu fhügen, das ohngeachtet großer Anftrengung nicht aufs 
ommen konnte. Ebenfo litt durch die begünftigte Schifffahrt 
ver Fremden das heimifche Seewefen. Indeſſen neigte ſich 
eit Eliſabeth's Regierung das früher unbefchränkte Webers 
gewicht der fremden Kaufleute in England und unterlag 
mblich mit bem Ausgang des 16. Jahrhunderts nad) einem 
hartnädigen Kampf und Wiberftand. Seitdem entwidelte 
ich ein Bräftiges Leben in England. Das Volk gewann 
fortwährend an Kraft, und fo ift England eine Weltmacht 
geworben, beren Schiffe alle Meere durchkreuzen, und mit 
ihnen die Ergeugniffe der heimifchen Inbuftrie in alle Länder 
bee Erbe bringen. Wie die Küften der britifchen Infel durch 
ihre Buchten, Häfen und Vorgebirge mit Leuchtthärmen 
befegt den Verkehr zur See erleichtern, fo beförbern denſel⸗ 
ben im Bande bie verzweigten Retze ber Kanäle, Eiſenbah⸗ 
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nen und Straßen. In dieſen Verhaͤltniſſen mußte ſich na⸗ 
türlich das britiſche Seeweſen ebenſo großartig wie bie Ins 
buftrie unb ber Handelsverkehr geftalten. So befaß Groß: 
Britannien 1810: 18,600 Fahrzeuge von 2,127,828 Tonnen, 
1812: 19,003 $. von 2,182,507 T.; Irland 1810:1126#. 
von 58,650 T., 1812: 1111 F. von 57,104 T.; in ben Go⸗ 
lonien und abhängigen Ländern 1810: 3977 %. von 239,569 
T., 1812: 3993 &. von 239,188%. ; im Beginn bes Jahres 
41842 hatte England 17,089 Schiffe von 2,223,940 Tonnen; 
Schottland 3642 Sch. von 468,879 T.; Irland 2016 Sch. 
von 193,807 T.; bie Kronbefitungen Jerſey, Guernfey und 
Dean 714 Sch. von 48,773 T. Die Ausfuhr aus Großbri⸗ 
tannien und Irland an heimifchen Produkten und Manu—⸗ 
fatturwaaren,, fremden Waaren und Golonialprobulten bes 
trug 1811: 77,392,086, 1813: 73,723,602, 1831:66,074,650, 
4841: 44,609,538, 1842: 40,738,151, 1845 ohne Irland 
50,645,801 Pfd. St.; bie Einfuhr nah Großbritannien 
und Irland 1811: 80,232,767, 1813: 60,424,876, 1831: 
44,003,018, 1845 ohne Irland 32,330,609 Pfd. St, Ueber 
ben Handel, die Erzeugung und Ausfuhr von Baumwoll⸗ 
waaren, Garn und Baummolle f, diefe Art. Ausgeführt 
wurben aus bem Bereinigten Königreih an Leinenwaaren 
4841: 90,321,761 Yarbs zu 3,200,467 unb 147,088 Pfb, 
St., an Leinengarn 25,220,290 Pfd. zu 972,466 Pfb. St.; 
1842 von Leinenwaaren 69,232,682 Yarbs zu 2,217,373 
und 129,376 Pfb. St., Leinengarn 29,490,987 Pfunb zu 
1,025,551 Pfd. St. Ein ebenfalls fehr wichtiger Ausfuhr⸗ 
artikel ift Eifen und Stahl, Ausgeführt wurden davon 
1837: 194,292, 1841: 360,875 Zonnen im Werth von 
1837: 2,009,259, 1841: 2,877,278 Pfd. St. Davon er⸗ 
bielten 1841 die norbamerif, Bereinigten-Staaten 79,186 
Zonnen zu 626,532 Pfb. St.; Holland 36,246 T. zu 
220,824 Pfb. St., Belgien 1628 T. zu 21,488 Pfb. St., 
Frankreich 19,099 T. zu 95,943 Pfd, St., Preufien 26,215 
T. zu 136,968 Pfd. St., Deutſchland 23,794. zu 203,291 
Pfd. St. An Getreide, namentlich Weizen bedarf das vers 
einigte Königreich für die menſchliche Nahrung 15,000,000 
Quarterd, an Roggen nebft Weizen eben fo viel, Gerſte 
6,000,000 Q., Bohnen ıc. 600,000 Q., für Vieh an Hafer 
18,000,000 Q., alfo insgefammt 54,600,000 Q.; aber aus 
fremden Ländern wurden burchfchnittlic im Jahr in ben 13 
Jahren bis mit 1842 nur eingeführt an Weizen 1,281,721 Q., 
Gerfte 187,911 Q., Hafer 280,098 Q., Roggen 4,620Q., 
Erbfen 72,558 Q., Bohnen 75,341 Q. Indeſſen ift bie 
Einfuhr an Getreide ıc. keineswegs jebes Jahr fo groß; 
z. B. war fie 1831 :1,836,529 Q., und Mehl 1,636,069 Q., 
aber 1835 nur an Getreide 42,628 Q., an Mehl 84,969 Q., 
1842 wieder an Getreibe 2,722,349 Q., an Mehl 1,130,755 
D., je nad) bem Ergebniß bes inlänbifchen Lanbbaus. Im 
Jahr 1842 lieferten Rußland 288,087 Q., Dänemark 
89,683 Q., Preußen 739,617 Q., Deutfdhland 201,589 Q., 
Frankreich 469,116 Q., Italien 608,394 Q., die norbames 
ritanifhen Vereinigten «Staaten 16,111 Q., bie britifch 
nordamerik. Golonien 33,656 Q. Vergl. über die Einfuhr 
ben Art. Getreibehbanbel. ben fo führt England 
rohe Wolle für feine Manufalturen ein, 4. B. 1835: 
42,174,532, 1830: 57,370,923, 1842: 43,881,639 Pfd., 
und 1842 insbefonbere aus Rußland 4,568,534, aus Deutſch⸗ 
land 15,613,269, aus dem britifchen Oftindien 4,246,083, 
98 * 
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"ans dem britiſchen Auſtralien 12,059,6571 Pfb,, u. führte 1842 
an Wollenwaaren aus für 5,185,045 Pfb. St., davon kom: 
men auf Preußen nur 814, aber auf Deutſchland 953,560, 
auf bie nordamerik. Vereinigten: Staaten 875,647 Pfd. St. 
Deutichland verbraucht die meiften engliſchen Wollmaaren. 
Ueberhaupt ſteht Deutfchland ſowohl hierin, durch bie bedeu⸗ 
tende Ausfuhr der rohen Wolle und die ſtarke Einfuhr von 
engliſchen Wollenwaaren, als wie durch bie fortwährend 
betrachtlich ſich mindernde Ausfuhr an deutſcher Leinwand, 
ſo z. B. ſetzte Bremen von deutſchen Leinen 1840 für 3,149,000, 
1841 für 2,487,835, 1842 für 1,431,217, 1843 fürt, 167, 468, 
1844 für 003,249 RthIr. in Gold ab,im großen Mißverhältnif. 
Ueberfchaut man alle VBerhältniffe ber beutfchen Staaten, fo 
ift es hohe Zeit, daß Deutfchland etwas thue, wenn es ſich 
nicht erbrüden laffen will. Wie fehr England feine Inter: 
effen und damit feine Macht zu wahren ſucht und weiß, be: 
meifen nicht nur bie fortjchreitende BVerbefferung bes Mas 
fihinenbaumefens in jeder Rüdficht, woburd eben ber Bas 
britbetrieb fo umfaffend und großartig geworben iſt und das 
Uebergewicht im Weltverkehr über das Ausland gewonnen 
bat; ferner feine unzähligen Hanbelstraftate zu Gunften 
feines auswärtigen Handels, felbft mit dem Könige der Ha: 
mwaians oder Sandwichs-Inſeln, und feine Gonfulate in 
allen nur einigermaßen anfehnlichen Handelsplägen auf der 
Erbe, feine regelmäßigen Dampffchiffs®erbindungen mit ben 
bedeutenden fremden Städten, fo wie namentlich bie oftin- 
diſche Ueberlandspoſt, die jegt durch das rothe Meer, über 
bie Landenge von Suez nad Atfeh, Kairo (Boulae) und 
Alerandrien, Trieft, durch Deutfchland, Oftenbe bis London, 
von Bombay in 30, von Hongkong in China in höchſtens 
45 Zagen befördert wird, Jedoch wächft trog ber vielen und 
bedeutenden Hütfsquellen Englands feine Nationatfchuld. 
Diefelbe betrug 1796: 301,861,306 Pfd. St., bie Zinfen 
auf bie funbirte und unfundirte zufammen 11,841,204 pfb. 
&t.; 1845 war die Schuld 768,789,241 Pfb. St., und bie 
Binfen 27,287,265 Pfd. St. 

Die bedeutendften Städte find London, Briftol, Manches 
fter, Liverpool, Birmingham ıc. 

Münzen und Rechnung. 

Im ganzen britifhen Reich wirb nach Pounds ober 
Livres (Pfund) Sterling zu 20 Shillings a 12 Pence (Pfennige) 
gerechnet. Das Zeichen für „Pfund Sterling‘ ift @. ober. 

Das Münzmefen ift auf die Goldwährung gegrüns 
det und es ift Niemand verbunden, bei Zahlungen, welche 
40 Shilling überfteigen, mehr als dieſen Belauf in Silber 
anzunehmen, weil das letztere blos als Scheidemünze im 
gewöhnlichen Beinen Verkehr dient. Webrigens muß man 
im englifchen Müngwefen zwei Perioden unterfcheiden : bie 
Beit vor 1846, und die Zeit nah dem Münzgeſetz vom 22, 
Suni 1816, 

Geprägte Münzen, 

a) In Gold: Sovereigns (feit 1816) zu 20 Shill., 
welche alfo das Pfd. Sterl. repräfentiren ; bergleichen halbe, 
boppelte und fünffadhe (legtere ſehr felten), zu 22 Karat 
Standard, 

Guineas (Guineen), und zwar fünffache, doppelte, 
einfache, halbe und Biertel. Diefe Münzen werden feit 
1816 nicht mehr geprägt und verſchwinden immer mehr aus 
"em Verkehr, 


a 


Groß: Britannien 


b). In Silber: Crowns (Sronen), aange zus 
halbe zu 2'/, Shill. ; jeht wie früher zu 14 Lorh 14%), 

Ganze und halbe Shill.; bie letztern auch Sixper 
nannt. 

Groats, zu 4 Pence Sterling; Half-Sirpence gu 3 
Sterl.; Half-Groats zu 2 Pence Sterl.; Penny-Stüd: 
Penny Sterl. ' 

e) In Kupfer: Stüde zu 2 Peace ind 1 P 
Half-Pennies zu !/, und Farthings zu !/, Penny. — Bti 
lungen braucht man nicht mehr als 12 Pence Kupfermä 
zu nehmen. 

Außerbem eurfirten früherhin noch einige anbere 
forten, die aber jest falt gar nicht mehr angetroffen m: 
nämlihb von Goldmünzen: Marks zu 13'/,, 3 
zu 10 und Nobles zu 62%,, Shill., und vonSilbermäzit 
Groats zu A Pence, und Stüde von 3 Pence. — Kai | 
Pfund Sterling eriftirte früher (unter Karl. ! 
geprägt) als Silbermünze von feinem Metall, 8° , 
ſchwer, ift aber nur in Münzlabinetten als Seltente 
finden. | 

Ausmünzgung und Zahlwerth. Das Mi: 
gold, Standardgold genannt, if 22 Karat fein; | 
Qunces Standarbgeld find alfo = 11 Ounces fein &:) | 
und aus bem Troy-Pfund biefes Standarbgoldes mer 
46%°/ Sovereigns (oder früher 441), Guineas) gerri 
Hiernach geben auf eine köln. Mark fein Golb 31, 
Suvereigns oder Pd. Sterl,, und ber Werth eines Soreris 
ober Pound ift aljo 6 Rthlr. 4 Gr. 2 Pf. ober 6 Rıbir : 









Ear. 3 Pf. in Paffirpiftolen zu 5 Thlr. 


Das Münzfilber, DERMEIERISRER gesannt, m̃ 
41 Ounces 2 Pennyweights fein, enthält alfo 9/,, reine Ei. 
ber, nad) unferer Benennung 1& Loth 14°, Grän fein. © 
find alfo 120 Ounces Standardfilber — 111 Ounen * 
Silber. — In ber Zeit bis 1816 wurden 3'/, Shall. \& 
Pence), in ber feit 1816, aber 5'/, Shill. (66 Pence) ass ı 
Qunce Standarbfilber geprägt, Sonach find 62 alte =" 
neuen (oder 31 alte == 33 neuen) Shill., ober die dir- 
find 614/,, Proc. beffer als die neuen. — Demaemäf gr 
auf die kölnifche Mark fein Silber: a) nach ber früber: 
Ausmünzung: 41,9813 Shill,, alfo 2,099 Pfd. Sterlis 
b) nach ber jegigen Ausmünzung: 44,6898 Shill,, » 
2,235 Pfd. Sterl. Nach biefer Ausprägung der Eile 
münzen kommt der Werth eines Pfd. Sterlingust 
a) nad der früheren Yusmünzung: gu 6 Medien? 
Sr. 1 Pf. preuß. Eur.; b) nad der jegigen Ausm-' 
zung nur zu 6 Rthlr. 7 Sgr. 11 Pf. preuß. Gur, Dir: 
fehr hohe Werthung bes Silbers hat zum Zweck, bas 2 
bergeld im Lande zu halten, und in ber That wirb es © 
mand einfallen, foldhes auszuführen. — Das Werpältr 
bes Goldes zum Silber ift nach ber früberen Ausmı 
zung bes Silbergeldes wie 15,24 zu 1, nad ber jenia: 
wie 14,29 zu 1. 

Wenn man, um ben Werth des Pfundes Sterfina od 
Sovereigu in beutfhem &ilbergelde zu finden, von ix 
preuß. Friedrichsd'or ausacht, fo kann man der Erfe 
rung zufolge von biefem burchfchnittlich 30'/, Stück (au 5 
Thlr. im 14⸗Thalerfuß) auf die Eölnifche Mark fein & 
rechnen, und da man im Durchſchnitt 32% /,, Stüd Sererui;o 
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welche bad Pd. Sterling vorſtellen, auf die koͤln. Mark fein 
GSold rechnen kann, fo ift ber Werth eines Sovereign ober 
Pfundes Sterlingsgeld nah preuß. Gur. — 6 Thlr. 23 
Sgr. 0,449 Pf., in bremer Goldwährung (ber Louisd'or 5 
Z.Hlr.) 6 Thlr. 11 Groot etwa, hamburger Mark Banco == 
13 Markt 5 Schill, 8,072 Pf., franzöf. = 25 Fres. 38 Gent., 
im 24°,,:.Guldenfuß 11 Fl. 50 Kr. 2,523 Pf, 

Der Keingehalt ber Gold- und Silbermünzen wird 
nach dem gefeglichen Probegehalt (Standard) beftimmt, näms 
Lich bei Goldmünzen zu 22 Karat, d. h. — oder 
22/24, folglich 2 Karat == !/, ober 2/4, Pegirung; bei Sil⸗ 
bermünzen it Oz. 2 dwts. (11 Ungen 2 Pennymweigbts), 
d. H. oder 2 NTroy⸗Pfund fein Silber, 
alfo 18 dwis. (Pennyweights), d. h. 20 Oder My == Yın 
Zuſatz. Der dem’ Probegehalt ber engl. Münzen gleiche 
Feingehalt der fremden Münzen wird mit Standard (Probe⸗ 
gehalt), der beffere Feingehalt ber lezteren mit M. (more, 
beffer), der geringere mit W. (worse, weniger) bezeichnet. 
Memedium im Gewicht und Feingehalt ift gefeplich 1816 zus 
geftanden bei Goldmünzen 12 Troy⸗Grän auf das Troy⸗ 
Pfund Gewicht und '/,, Karat im Zeingehalt; bei Silber: 
münzen 24 Troy: Brän auf das Troy-Pfund Gewicht, und 
1!/, Grän im Reingehalt; bei Kupfermünzen !/,. 

Papiergeld oder Noten bat und bebarf Groß-Britans 

nien viel, Es find die Banknoten, welde fowohl die 
Banf von England als bie vielen anderen Banken im Reich 
ausgeben, bie auf den Inhaber lauten und allgemein ums 
Laufen, im Nennwerth von 1 Pfb., 5 Pfb., 10 Pfd. ıc. — 
Außerdem giebt es fogenannte Stocks oder Fonds verfchieber 
ner Art, 3. B. die Bank-Stocks, Long-Annuities, Consols 
Ceonfolidirte Annuitäten oder Renten), Reduecd (rebucirte 
Annuitäten), India-Stocks, South-Sea-Stocks, alte und neue 
South-Sea Annuities, India-Bonds etc. ; ferner die Schar 
Tammerfcheine (Exchequer Bills), durch melde bas 
Schatzamt gefegmäßig die Staatdeinnahmen im Voraus er 
hebt zu ben laufenden Staatsausgaben, im Nennwerth der 
einzelnen Scheine zu je 100,500,1000 Pfd. Sterl,, die nad 
verfhiedbenen Sägen verzinft werben. Die Regierung löft 
fie von Zeit zu Zeit ein ober verwandelt fie in eine feite 
Schuld, Diefen ähnliche Noten find die Navy Bills (Marines 
Noten), welche die Marine-Verwaltung auf die ihr zuges 
wiefenen Einkünfte für bie Vorräthe der Flotte ausgiebt, 
und halbjährig verzinslich find. ben fo giebt das Vietual- 
ling Oflice (Lebensmittel:Amt) zur Berforgung ber englifchen 
Flotte in allen Gegenden ber Erbe bie Vietualling Bills (Pros 
viantamt-Scheine), und die Artillerie-Berwaltung (Board 
of Ordoance) die Ordnance Debentures (Artillerie: Schuld: 
fcheine aus, 

Ueber die Ausbrüdte Bonus, Serip, Omnium in den eng= 
liſchen Gurstiften der Stocks vgl. den Art. Bonus. 

Manfe und Gewichte, 

Die alten Maaße⸗ und Gewichtgrößen waren in dem 
Vereinigten Königreich als willkürlich angenommene ſehr 
verſchieden. Diefe fehr unbequeme Verſchiedenheit murbe 
im zunehmenden Verkehr immer fühlbarer, aber auch bas 
Bebürfnig eines Normalmanfes immer größer, Die alten 
Griechen hatten ein foldhes in ihrem Wegmaaf, bem Stas 
bium. Inbeffen war die fichere Keftftelung für unfere 
Zeit nicht möglich. Jenem ähnlich nahmman in der neueren 
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Seit in Frankreich das Normalmaaß von einem Erbgrade. 
Als in England die Feſtſtellung und Einführung gleicher 
Maaße und Gewichte beabſichtigt wurde, wählte man als 
Urs ober Normal⸗Maaß (Standard) einige Theile bed Qua⸗ 
branten eines Meridians, ober die Länge des Pendels, wel⸗ 
cher Sekunden ſchwingt in einer gewiffen geographiſchen 
Breite. Danach ward durch bie Parlamentsacte vom 17. 
Suni 1823: Act for ascertainiug und etablishing uniformity 
of weight and measures das Hard ald Reihe: Normals 
Mard (Iniperial standard Yard) angenommen, beffen Länge, 
verglichen mit dem Pendel, welcher in ber geographifchen 
Breite von London Sekunden mittlerer Zeit in einem luft: 
leeren Raum auf ber Oberfläche des Meeres ſchwingt, das 
Verhältnis ift von 36 Joll zu 30,1393 Zoll. Nach biefem 
Berhaͤltniß foll, ginge etwa das Normals-Yarb verloren ober 
würbe es auf irgend eine Weife verändert oder befchäbigt, 
baffelbe wieder hergeftellt werben. Go lautet die Beftims 
mung ber erwähnten Acte. Die neuen Reichs: Maahe 
(Imperial measures) und Reichs: Gewichte (Imperia-Weights) 
wurben mit ben 1. Januar 1826 eingeführt. 

Lüngenmaaf. Die Einheit deffelben ift das Impenal 
standard Yard, = 3 Fuß à 12 Zoll (Inches) a 3 Gerftenkörs 
nee (Barley Coras), — 405,34254 parif. Linien. — 100 
Yards — 9,438 franz. Meter, 76,939 neue franz. Aunes, 
137,102 preuß., 167,072 frantf., 130,776 frankf.ebrabanter, 
159,538 hamburger, 161,138 leipziger, 147,342 wiener 
Een, — 132,941 amfterdbamer Ellen, — 158,006 bremer 
E., = 158,987 lübeder E., = 152,397 ſchweizer E., — 
128,571 ruff. Arſchinen. 

Der Huf (Foot) enthält daher 0,3047945 Dieter oder 
135,1142 franz. Linien, = '/, Yard. — 100 engl. Fuß — 
93,83 parifer Fuß, = 30,479 franzöf,. Meter, = 106,359 
hamburg. F., = 105,338 bremer Fuß, — 97,113 rheinlänb. 
oder preuß. $., — 104,348 hannöv, F., — 96,423 wien. Fuß 

Der 3ollInch) wird gewöhnlich in 40 Linien (Parts), 
bei vieredigen Dimenfionen aber in 12 Linien à 12 Setun⸗ 
den à 12 Terzen (thirds) eingeteilt. 

As Tuhmaaf wird das Yard (die Elle) in 4 Quars 
ters, das Quarter (Viertel) in & Nails eingetheitt. 4 Nail ift 
daher — 21/, Zoll. 

Außerdem find noch gebräuchliche Miaafe: das Palm 
= 3 Boll; das Hand (die Hand) — 4 Boll; das Span (bie 
Spanne) = 9 Boll; bas Cubit—= 18 Zoll; das Fathom (ber 
Faden, die Klafter) = 2 Yards oder 6 Fuß; das Pace (ber 
Schritt) = B Ruf; bie Ruthe (Pole, Perch, Rod, Reed 
ober Lug) hat 5"/, Yards, und ift alfo 5,0291 Meter. Die 
Holzland-Ruthe (Woodland-Pole) aber hat 6, und die 
Wald:Ruthe (Forest-Pole) 7 Yards. — Das Farlang 
(Feldwegs) ift — 40 Poles (Ruthen) oder 220 Yards, alfo 
201,1632 Meter. 

Die geſetmäßige englifbe Meile (Mile) enthält 
1760 Yards oder 5280 Fuß, mithin 1609,3 Meter, Die ge: 
wöhnlihelonbonerMeile aber enthält nur 3000 Auf, 
alfo 1523,97 Meter. — 3 Miles==1 League, — 4827,9179 
franz. Dieter, — Auf einen Grad bes Aequators rechnet 
man 69,114 (691/,) gefegmäßige Meilen, 73 lond. Meilen, 
60 geograph. Meilen, = 11120,7442 franz. Meter, ober 
20 Leagues, Demgemäß find 4,6076 gefegmäßige englifche 
Meiten == 1. deutfchen ober geograph. Meile. .. 
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Stühenmanf. Der Quadratfuß (Square foot) hat Brennholzmanf. Dies wird beftimmt in Shids ( 
144 Quabratzolf und enthält 0,09289968 QuabratsMeter ten), Billets (toben), Faggors (Reisbündel), Fall» 
ober 126,7766 franz. Quabratzoll, — 0,9432 rheinländ, (trodenes Holz), und Cord wood (Klafterholg). in 
Quabdratfuß. — Das Quadrat⸗Yard hat PD. Fuß, — 4 Fuß, und der umfang wird durch Einfchnitte oder 
— 0,8316 franz. Q,sMeter. — Die Quadrat-Ruthe ben bezeichnet, im Verhaͤltniß zum Umfang; nämlih 
(Square pole) = 30'/, Q.:Marbs, —= 25,2961 franzoͤſiſche Scheit, das nur 1 Kerb hat, muß 16 Zoll Umfang be 
Q.⸗Meters. das von 2 Kerben==23 Zoll; das von 3 Kerben—=28 

Der Acker (Acre) ift = 4 Q.⸗Ruthen (Sg. Rood), = das von 4 Kerben = 33 Zoll; das von 5 Kerben — Wit 
160 Sq. Poles. Das Land wirb mit einer Kette von 4 — Billets von 3 Fuß Länge giebt es drei Sorten; bir et 
Poles oder 22 Yards Länge gemeffen, eingetheilt in 100 Glie⸗ von 7 Zoll, die zweite von 10 Zoll, und bie britte ven il 
ber (Links). Zehn folder Ketten in ber Länge und 1 in ber Boll ohngefähr. Sie werben nad bem Hundert nm) 
Breite machen 1 Acre, — 160 Q.⸗Meßruthen (Sq. Perches) Score verkauft. — Faggots 3 Fuß lang, und am Bu: 
ober 4840 Q.⸗Yards (Sq. Yards). ohngefähr 24 Zoll Umfang, ohne die Aeſte darin. 50 Fass 

Das Load ober die Laſt Planken, Dielen und machen 1 Load. — Barins (Wellen) und Spray wood (Bir 
Bretter enthält 600 Q.⸗Fuß a 1 Zoll, 00 Q.-Fuß a 11/, holz) werden nach dem 100 verkauft, auf 1 Load geredie, 
Bol, 300 Q.⸗Fuß a 2 Zoll, 40 Q.⸗Fuß a 2'/, Zoll, 200 — Cord wood (Klafterholz) wird nad der Klafter ( 
Q.⸗Fuß A 3 Bol, 170 Q.⸗Fuß a 3°/, Zoll, und 150 Q.⸗Fuß ober Schnur (line) gemefien. Es giebt davon zwei 
a4 Zoll. Maafe: eins von 14 Fuß Länge, 3 Fuß Breite und I 7 

Kubit: oder Aörpermanf. Der Kubitfuß (Cubic foot) Höhe; das andere 8 Fuß Länge, A Fuß Höhe und 15 
hat 1728 Kubitgoif (Cubic inches) und enthält 0,0283 Ku: “Breite. Es find die Verhaͤltniſſe diefer Maaße 


bitmeter ober 1427,443 franz. Kubitzoll, = 0,91898 rhein= 1000 Billets Holz = 1 Cord (Klafter). 

laͤndiſche Kubikfuß. — Der Kubik-Yard (Cubic Yard) 10 engl. CEtr. = A = 

ift — 27 Kubiffuß, = 0,7654 Kubil:Meter. 4 Cord s s !/a Chaldron (Kopien). 
Das Load oder bie Laft behauenes Schiffes Krumm: 160 Yan = « 1 Quintal Gola. 

holz hat 50 Kubilfuß, — 1,4157 franz. Kubil: Meter, un: Hohlmaaß (Imperial liquid and dry measure). Die & 


behauenes 40 Kubikfuß, — 1,1326 franz. Kubils Meter. — heit beffelben für alle Flüffigkeiten und trocknen Gegenfir 
Bei Befrahtungen ift bas Schiffs-Ton (Zonne)12 ift das Imperial Standard Gallon (Reihs:-Rormal:Bair, 
Kubiffuß, — 1,1892 franz. Kubik⸗Meter. welches folgende Ober: und Unterabtheilungen hat. | 


Gewicht des | Kub.sFuß Kubik⸗gZoll 





Baffers CubicTeet | Cubic Inches Gills Pints | Quarts | Pottles |Gallons | Pecks |Bushels | Cooms | (mn 
640 Pfb. | 10,2694 | 17748,526 | 2,048 | 512 | 286 | 128 64 32 8 a) 
320 = 5,1347 8872,763 | 1,024 256 128 64 32 16 4 1 | 
80 = 1,2837 2218,19 256 64 32 16 B A 

2 =: 554,548 4 16 16 4 2 1 

10 = 277,274 33 8 4 2 1 | 

5 : 138,637 16 4 2 1 

2/⸗ 69,318 8 2 1 

11/1: 34,039 4 1 

5 Ungen 8,665 1 


Alle trockene Sachen werden mit geftrihenem Maaß Boll, ber innere Durchmeffer 18'/, Zoll, die Tiefe 81, 3 
gemeffen. Eine Parlamentsacte vom Jahr 1834 unterfagt und bie Höhe bes Kegels, für gehäuftes Maaß, 6 3cl, 
den Gebrauch gehäufter Maaße, welche bisher bei Kohlen, der Inhalt des gehäuften Bushels war 2815,4887 Kuh 
Kalt, Fiſchen, Kartoffeln, Obft ıc, üblich waren, und biefes Zoll, 

Geſetz iſt mit dem 1. Januar 1835 in Kraft getreten; Getreide, Mehl und Salz werben mach obiur 
alle auf gehäuftes Maaß geſchloſſenen Käufe find null und Imperial Quarter von 8 Bushels gemeffen. 
nichtig. 4 Quarter it = 2,9078 franz. Heltoliter, = 5,° 


Der Imperial Standard Gallon enthält bei 62 Grab Fah⸗ preuß. Scheffel, 2,7037 dresdner Scheffel, 2,76 hamburg‘ 
renheit und bei 30 engl. Zoll Barometerftand 10 Pfd. avcir Scheffel oder 4,7271 wiener Megen. 


nn Gewicht oder 70,000 Grains beftillirten rg Das Load ober die Laft Getreide zc. hat 2 We ede 
nun 252,458 engl. Grains deſtill. Waffers einen englis 7 ser 16 Gabe de Chef 
ſchen Kubitzoll ausfüllen, fo beträgt der Rauminhalt des ">> ODER © Quarters. — 2 Bushels (englifge 
Gallons 277,274 engl, Kubilzoll, = 229,0468 franz. Kus machen 1 Strike, 6 Busbels 1 Ball aus. 
bitzoll oder 4,54346 Liter. — Demgemäß enthält ber Das Hundred Salz hat 7 Raft a 18 Barrels. 
Quarter 17745,536 engl. Kubikzoll = 14659 franz. Kubik⸗ Steinkohlen wurben nad; dem Chaldron zu 4 Va!- 
zoll = 290,78 Liter. — Der Imperial Standard Bushel hat 21 Chaldrons = 1 Score (Strich), 1 Vat = 3 Sacks, 1 Sal 
2218,192 engl. Kubilzoll, = 1832,37 franz. Kubilgol, = — 3 Bushels, 1 Bushel = 4 Pecks; 8 Chaldrons mad 
09,348 Eiter, und ber äußere Durchmeſſer deſſelben ift 491/, 1 Keel aus, — Dem Gefeg von 1834 gemaͤß bürfen Ko): 
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en jeber Art ohne Ausnahme feit dem 1. Januar 1836 
mr nah dem Gewicht verkauft werden, bei 40 Schill. 
Strafe. Daffelde Geſetz (Acte & und 5, Wilh. IV., c. 49) 
chafft alle früber gebräuchlichen und Lokal⸗Maaße bei 
Strafe von 40 Schillings für jeden Nebertretungsfall ab; 
ine gleiche Strafe ift auf den Gebrauch des Häufend 
er Hohlmaaße geſetzt. 

Beim Malz⸗Verkauf bedeutet 1 Seam: 8 Buſhels 
== 1 Quarter). 

Das Stüffigteitsmanß ift der Imperial-Standard-Gallon 
on AQuarts a 2 Pints — 4,54346 franz. Liter = 3,96798 
erliner Quart. 

Das Tun Del und Thran hat, wie das Wein-Tun, 
52 Gallons und enthält ohngefähr 2268 Pfund engl. avoir 
a pois. 

Alte hohlmaaßt. Diefe find zwar in Großbritannien 
md Irland abgefhafft, im den britifchen Golonien aber 
och in Gebrauch, weshalb wir biefelben hier folgen 
affen: 

a) Altes Zrodens ober Wincheſter-Maaß. 

Kubikzoll franz. Liter 
AP — 36 — 0,55053 
4 Quart = 67,2 =  1,10107 
4 Pottle = 134,4 s» 2,20214 
s 
Ei 


Gil = 
Pins = 
Quaris = 
Pottles = 
Gallons = 
Pecks = 


4 Gallon = 4,40428 

41 Peck = 537,6 8,80856 

4 Bushel = 2150,42 s 38,23430 
Bushels s 4 Coom = 4,977 $uß: 140,93721 
Cooms s 41 Quarter s 9,954 » = 281,87443 
Quariers⸗ 4WeyfLond):49,770 = + 1409,37216 
Weys ⸗ 4 Last 599,540 = = 2818,74432 

Der Winchester-Bushel ift 18°/, Zoll weit, 8 Zoll tief, 
ınd enthält 2150,42 Kubikzoll; der Imperial -standard- 
3ushel enthält 2218,192 Kubikzoll. Beim Getreidehandel 
vird burchfchnittlich der Busbel Weigen angenommen zu 
zo Pfd., Gerfte 47 Pfb., Hafer 38 Pfd., Erbfen 64 Pfb,, 
Bohnen 63 Pfd., Klee 68 Pfd., Roggen 53 Pfb., Raps 
18 Pfb. — Der Winchester-Bushel ift — 0,969447 Impe- 
al Bushel, und 1 Imperial Bushel ift = 1,0315157 Win- 
:hester Bushel. 


b) Alte Maafe für Wein, Branntwein, Del 
undbandere Klüffigfeiten, ausgenommen 


DD Ce ee 


Bier 
Kubikzoll franz. Liter 
4 Pint == 28,875 — 0,4731 
2 Pins ==1 Quart s 57,75 s 0,9463 
A Quarts = 1 Gallon » 231 s 3,3785 
42 Gallons s 1 Tierce s 8,614 Buß = 158,9673 
2 Tierces s 1 Puncheon » 11,228 s = 317,9345 
63 Gallons ⸗- 1 Hogshead = 8,421 = = 238,4509 
2 Hogsheadss 1 Pipe (Butt) = 16,842 = = 470,9018 
2 Pipes » 1 Tun : 33,68 = = 0953,8036 


Die alte Wein-Ballon enthält 231 Kubikzoll, und bie 
Imperial-Gallon 277,274 Kubitzoll, und bie alte Wein⸗Gal⸗ 
fon ift = 0,83314 Imperial-Gallons, und die Imperial Gallon 
ift = 1,20032 alte Wein⸗Gallon. 

Das alte Ballon Del und Thran enthält gut 
T7’/a Vſd. engl. ar, d. P- 
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Groß⸗ Britannien 
e) Alte Maaße für Bier, Porter und Ale. 
Kubikzoll frang. Liter 

4 Pint 3 — 0,8776 

2 Pins = 1 Quart : 70,5 s 4,1552 
4 Quarts = 1 Gallon : 282 : 4,6208 
8 Gallons = 4 Firkin Ale = 1,305 Zuß = 36,9669 
9 Gallons = 1 - Bier: 1,468 = = 1,5872 
2 Firkins = 1 Kilderkin s 2,937 s = 83,1744 
2Kilderkioss 1 Barrel s 5,875 = : 166,3488 
4'/,Barrel = 1 Hogshead = 8,812 = = 249,5232 
2 Barrels = 1 Puncheon = 10,750 = ⸗ 332,6876 
2Hogsheads= 1 Butt s 17,624 = = 409,046& 
2 Butts s 1 Tun » 35,248 = s 998,0928 


Die alte Gallon Ale enthält 282 Kubikzoll, und bie 
Imperial standard Gallon 277,274 Kubikzoll; daher ift bie 
alte Gallon = 1,0170445 Imperial standard Gallon, und biefe 
—= 0,9832411 alte Gallon. 

Das Garnmaaf ift die Hafpelstänge, gefehlih — 
4'/, Yards ; 80 Bindungen ber Hafpel ober Fäden der Has 
fpellänge (Threads) madyen 1 Gebinb (Lea ober Warp), und 
durch einen Faden umbunden; 7 folder Gebinde machen 
4 Strähn oder Schneller, aud Zah (hank) genannt, 
alfo hat die Länge bes Fadens in einem Straͤhn 840 Yards. 
Bol, den Art, Baummollengarn, ©. 387, 

Gewicht. 

Die Einheit deſſelben iſt das Troy-Pfund als Impe- 
rial standard Pound. Das engliſche Gewicht zerfällt in 
zwei Hauptarten: 1 das Neihbe:Zroy: Gewicht (Im- 
perial Troy Weight), und 2) das Reichs-Avoirdupois— 
Gewicht oder Handelsgewicht (Imperial Avoirdupois Weight). 
— Ale Gewichtsftüde müffen geftempelt fein. Geit 
dem 1. Januar 1836 find die Gewichte aus Blei und 
Zinneompofition (3inn mit Blei), ober irgend einer 
Mifchung beider verboten; doch bürfen dieſe Metalle den 
meffingenen, kupfernen ober eifernen Gewichten als Füllung 
dienen, wenn auf diefen bem gefeglidhen Stempel bie Marke 
„cased“* (d. h. überzogen) beigefügt ift. 

4) Das Imperial Troy Weight (Reichs⸗Troy⸗Gewicht). 
Daffelbe wird ald Gold», Silber-, Platins, Münz«, Edel: 
ftein-Gewicht, zu Gewihtsbeftimmungen ber Spirituofen, 
bei phyſikaliſchen Erperimenten und zum Bergleich mit 
den übrigen Gewichten gebraucht. Das Standard-Pound 
enthält 5760 Grains, und wird eingetheilt 


franz. Gramm 
1 Grain = 0,0648 
24 Grains — 1 Pennyweight s 1,5552 
20 Pennyweights« 14 Ounce » 31,1027 
12 Ounces s 4 Pound s 373,2330 


Das Pennyweight wird abgekürzt dwts. bezeichnet. Die 
gefenliche Grundlage der Schwere bes Pfundes ift bie, daß 
ein Kubikzoll deftillirten Waſſers, bei 62 Grad Fahrenheit 
(oder + 131/, Grab Reaumur) und 30 engl. Zoll Barometers 
ftand, in ber Luft mit Meffinggewicht gewogen, 252,458 
Troy-Grains wiegt, wonach alfo das Troy:Pfunb mit dem 
Gewicht bes Inhalts von 22,8157 engl. Kubikzollen beftillirs 
ten Waſſers übereinkommt. Das meffingene Rormalge- 
wicht des Troy: Pfundes von Haries 1758 ging bei dem 
großen Brande des Parlamenthaufes verloren, 
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100 Zroys Pfund find = 37,324 franz. Kilogramm, 
= 79,801 preuß. Pfb., = 73,858 ſchweren franff. Pfb,, 
— 79,767 leichten frantf. Pfb., = 77,019 hamburger Pfd., 
— 74,873 bremer Pfd., = 82,286 engl. avoirdupois Pfb. 

Als Probirgewiht wirb das Troy Pfund beim Golb 
in 24 Garats zu 4 Grains à 4 Quarts; beim Gilber in 
12 Dunces (abgekürzt: Oz. — Unzen) zu 20 Pennyweights 
(dwts.) eingetheilt. 

Bei Berechnungen über Golb= oder Silbermaffen giebt 
man bie Feinheit nur in Beziehung auf Standard 
(Probe):Gold und Standard-Silber (worüber oben 
bas Nähere gefagt worden ift) an, und zwar bedeutet babei 
W (abgef, für worse) geringer, M (abgel. für more) 
beffer oder feiner als Standard-⸗Gold (von 22 Karat 
fein) oder Stanbardfilber (von 11'/,, Unzen fein). &o ift 
eine Maffe Gold von 2 Gr. W. 21 Karat 2 Grän fein, 
eine Maffe Silber von 8 bwts M. 11 Ungen 10 Pfennigges 
wicht fein. 

Verarbeitetes Gold ift entweber 22, ober (na⸗ 
mentlich bei Uhrgehäufen und Bijouteriewaaren) 18 Karat, 
verarbeitetes Silber meift 11'/,, Ungen (d. i. 1480th 
14%, Grän), felten 11'/, Ungen (15 Loth 6 Grän) fein. — 
Berarbeitetes Silber hat einen Löwen und brei Zei⸗ 
chen ale Stempel. 

Diamanten und Ebelfteine werben nah Karat 
(Carat) gewogen, ber Karat in A Grainsd, und der Grain 
in 16 Theile getheilt. Der Diamant:Karat wiegt 
31/, Zroy:Grains, in folgendem Verhaͤltniß: 
Diamant:Gcw. Troy⸗ Gew. 

16 Theile = 1 Grain ⸗¶ 0%/,, Grains = 31! /,Decigrammes 
4Grainss iKarat = Bi, s 208°), ⸗ 

Das, Periensdewiht iſt der Perlen⸗Grän (Pearl 
Grein), ebenfalls aus dem Troy⸗Gewicht abgeleitet; aber 
das Pennyweight wird hier in 30 Grain, ftatt in 24 eins 
getheilt, und 1 Unge hat 600 Perlengrain, und 5 Perlens 
grain find = 4 Troy⸗Grain. 

Apotheter⸗ Gewicht ift ebenfalls das Troy⸗Pfund, mit 
folgender Eintheilung: 

franz. Gramm 
1Grain — 0,0648 
20 Grains — 1 Seruple «= 1,206 
3 Scruples s 1 Dream s 3,888 
8 Drams » 1 Ounee = 31,102 
42 Ounces s 1 Puund = 373,233 

2) Das Imperial avoirdapois weight ift das Handelsge⸗ 
wicht, und wird zu allen Dingen gebraucht, welche nicht mit 
dem Troy-Bewicht gewogen werben. Die Theile deſſelben 


find: 
10 Grains — 1 Scmple 
3 Seruples = 1 Dram = 4,771fr, Gramm, 
16 Draws = 4 Ounce : 28,346 = 
46 Onnees = 4 Pound : 453,544 - 
28 Pounds = 1 Quarter : 42,699 Kilogr. 
A Quarters = 1 Hundredwt. = 50,796 - 
20Hundredwt.e 1 Ton 1015,90 - 


Das Hundredweight oder Centweight wird abgekürzt mit 
ewt. bezeichnet und ift ber Gentner. Das Pfund(Pound) 
it == 7680 Grains aroirdupeis, == 7000 Grains Troy, und 
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alfo 1 Grain Troy = 1,097 Grains avoirdupels; di! 
Hd. ardp. = 175 Pfd. Troy, und 192 Ounces avdp. =| 
Ounces Troy. — 100 engl. Pfd, avdp. = 121,581 
Ppfb. Troy, — 45,359 franz. Kilogr., — 93,599 hankı 
Pfd., = 96,981 hannöverfche Pfb., 90,991 bremer FR, 
89,758 ſchweren frankf. Pfo. = 96,939 leichten frei 
Pfd., = 93,578 lübeder Pfd., — 80,997 mwiener MM. 

Der Stone oder Stein ift bei allen Artikeln 117 
avdp., fo daß alfo 8 Stones ein Hundredweight ober Fcı 
ausmachen. 

Bor 1835 rechnete man 1 Stone Fleifh und Ft 
8 Pfd., Hanf zu 32 Pfd., Käfe zu 16 Pfd., Glas zus? 
24 Stones ober 120 Pfd. Glas machten 1 Seam auf, 

Bei Wolle bat das Load oder bie Laſt 128 
Weys, 156 Tods, 312 Stones, 624 Cloves, ober 4368 %-| 
Das Tod ift alfo — 2 Stones, das Clore = 1!/, Sir“ 
Das Pad Wolle ift 240 Pf, 

Das Ton ober die Tonne hat 20 Hundredwis 
Bor 1835 rechnete man das Ton ober Father (Fa): 
jetzt 20 Cwıs., Blei in London und Hull zu 19/„Ra" 
zu 20, in Chefter zu 20, in Neweaftle zu 21, in Bar 
21'/,, in Stodton zu 22, in Derby zu 22'/, Hundreiw- 
Diefes Hundredweight war jedoch in Hull und Ghdie ! 
Hd. — In London bebeutet ein Foster Blei 8 Car 
Faggot Stahl 120 Pfd. | 

Das Maaf für das Bleierz iftbas Oredisb (Ei- 
fel), von 21%/,, Zoll Länge, 6 Zoll Breite und #; 3.2 
und eirca ’/, Minchefter-Bufhel Inhalt. 9 kid = 
machen 1 Load (Laft) aus, welches circa 3 Hundes Fi: 

Das Peck Mehl und Salz ift 14 Pfd. 

Das Bushel Salz bedeutet bei Salz in Stidah" 
bei geftofenem 56 Pfd., bei fremden 84 pl. Hi 
Salz machen 1 Ton aus. 

Das Barrel ift bei Seife 236 Pfd., Lichter 19° 
Pottafche 200 Pfd., Butter 224 Pfb., Sardellen #7“ 
Rofinen 112 Pfd., Schiefpulver 100 Pf. 

Das Wey Butter und Käfe ift in Guffolt 12," 
32 Cloves 4 8 Pfb, 

Das Firkin ift bei Butter 56 Pfd., dei Seiſe AM 

Bon gepöteltem Ochfenfreifch werden n 


Mess Beef (dad befte, für Kauffahrteifehiffe) um ©" 
die Flotte beftimmt) in Tierces zu 304 Pfd., India ſhet | 
indienfahrer) in Tierces zu 336 Pfd., Cargo (ein FF 
Sorte, für Kauffahrteifchiffe) in Barrel zu 20 )3 
Das Load oder die Laft Heu und Stroh hat a 
ober Bündel. Das Truss ober Bündel altes Heu mu 
neues Heu (bis zum 1. Septbr.) 60, Stroh 36 M 
Bon Stüdgütern zählt man: co 
1 großes Dugend zu 13, 1 großes Hunderf zu 120, Mir 
Zaufend zu 1200 Stüd. z 
1 Hundred Sto@fifh, Ktippfirh u. dat. zu 11 SE 
4 Load (Laſt) Heringe und Laberdan zu 12 Barreis (BAFE“ 
a 10 Hundreds à 120 Stück. d 
4 Load (Laft) Mehl, Seife, Pottaſche, Pech and Arh 
12 Rarrels (Fäßchen). 
4 Load (Laſt) Salz zu 18 Barrels; 1 Handred Qol F 
Loads (Laſt). 
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oad (Eaſt) Bier zu 12 Barrels. 

oad (Lafl) Schießpulver zu 24 Barrels 5 400 Pfb. 

oad (Zaft) gemeine Häute zu 20 Dickers (Decher) 3 10 
Stück. — 1 Hundred Häute zu 3 Scores 4 20 Stüd. 


imber (Zimmer) Rauchwerk zu 40 Stüd, 

icker (Decher) Handfchuhe zu 10 Paar. 

tolle Pergament zu 5 Dutzend oder 60 Stüd Fellen. 
zallen Papier zu 10 Ries (Reams) à 200 Buch (Quires) 
a 24 und 26 Bogen (Sheets). 

Grofienhain, Hayn, Stadt und Amtsfig, Kreis: 
ftion Dresden, an der Röder, eine ber wichtigften Ba: 
Eftädte in Sachen, mit 6800 Einm., einigen bedeu⸗ 
den Tuchfabriken, Streichgarn-Maſchinenſpinnereien; 
dem nahen Dorf Naundorf die älteſte Kattun- und Zeugs 
ickwaaren⸗ Fabrik in Sachſen von Bodemer, Gewerbes 
ein, Fabrikſchule. 

Großhandel, f. unter dem Art. Handel, 


Groß-Humdert wird eine Anzahl von 120 und 
roß⸗Tauſend eine Anzahl von 1200 Stüd genannt. 

Group nennt man die in Papier ober Wachstuch ges 
ten Gelbrollen, 

Grünberg, Kreiöftadt in Preußen, Prov. Schlefien, 
egierungsbez. Liegnig, mit 10,800 Einw., anfehnlider 
uchmanufattur und beträchtlichen Wein: und Obftbau, 
jampagnerfabrif, 

Grüne Erde, eine in Porphyr, Bafalt und Manz 
Lftein nefterweife vorkommende, durch Eifen grüngefärbte 
rde, die gemöhntic aus Kiefelerbe, Thonerde und Talk 
fteht. Man unterfcheibet na dem Baterlande: vero= 
efer, bie befte, von fpangrüner Farbe; eyprifche, mehr 
»felgrän und weidher; polnifche, Tauchgrün und mit 
and verumreinigt; ungarifche, tyuroler, böhmifche 
nd fähfifche, mattgrün. Man gebraucht fie als geringe 
nfteichfarbe und auch in der Delmalerei. 

Grünfpan, Syangrün, franz. Verdet, Vert de 
is; engl. Verdigris; itaf, Verderame, ift feiner chemiſchen 
ufanmenfegung nach ein halbeffigfaures Kupferomd, mel: 
yes befonders im füblichen Frankreich aus Kupfer durch 
Beintrebern, aber auch in Deutfchland und England fabricirt 
ird. In Montpellier bereitet man nah Ghaptal ben 
zruͤnſpan auf folgende Weiſe: Man läßt die bei der Mein 
ereitung ausgepreftten Schalen ber Trauben (die Zrebern) 
sähren, und wenn bie Effiggährung anfängt, feat man fie 
chichtweiſe mit kupfernen Platten in fleinerne Gefäße. Die 
Rupferplatten find vorher durdh einen Ueberzug von in 
Waſſer aufgelöftetr Gränfpan gebeizt (corrodfet) umd werben 
>or dem Einlegen fo ſtark erhitzt, daß man fie nicht gut mit 
bloßen Händen anfaffen kann. Gewoöhnlich find fir nach 3 
Bochen zum Herausnehmen fertig; fie werden dann mit 
Maffer benetzt und einige Tage lang ber Luft ausgeſetzt, 
wobei man fie auf die hohe Kante ſtellt. Sind fie wieder 
teodden, fo taucht man fie von neuem ein und wiederholt dies 
fes Verfahren 6 bis 8 Mal, alle Wochen einmal. Durch 
diefe Operation fihmellen bie Platten gleichfam auf umd bes 
beten fih mit immer flärkern Lagen Grünfpan, ben man 
bann mit einem Bupfernen Meffer abkratzt. Bon 40 Pfund 
* gewinnt man & bis 6 Pfd. friſchen Brünfpen (Vert 

‘ 
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de gris frais, humide). Man Enetet diefen in hölzernen 
Mulden mit Waffer, padt ihn in Schläuche aus weißgahrem 
Leder von 1 Fuß Länge, 10 Zoll Durchmeffer und läßt ihn 
an Luft und Sonne trodnen, wobei er AO bis 50 Proc, am 
Gewicht verliert, Die Kupferplatten gebraucht man wieder 
und zwar fo lange, bis fie gang zerfreffen find, Zu Grenoble 
bereitet man den Grünfpan mit Effig: man benegt die Kur 
pferplatten mit demfelben und ftellt fie in einem temperirten 
Lokale auf, wo fich der Grünfpam ergeugt. In England, 
Schweden und Deutfchland bedient man fih der Flanell⸗ 
Lappen, die mit Eifig genegt mit ben Blechen in hölzernen 
Gefäßen geſchichtet werden. Alle 3 Tage werden bie Zücher 
von neuem mit Eſſig befeuchtet; nach 12 Tagen zeigen ſich 
Kleine Kryſtalle, worauf man die Platten alle 6 Tage dur 
Waſſer zieht und die Tücher nicht mehr mit ben Platten in 
Berührung bringt, fondern diefelben fo ſchichtet, daß die Euft 
zwifchen durch ftreichen fann. Nach 5 bis 6 Wochen ift die 
Arbeit vollendet. Man hat aufer dem beiden hier mitge— 
theilten Fabrikationsmethoden noch auf mehrere andere Urs 
ten Grünfpan zu bereiten gefucht. 

Der in den Handel kommende, aus Weintrebern bereis 
tete Grünfpan hat eine blaugrüne Karbe, ift hart, ſchwer zu 
zerbrechen, muß troden fein, und darf nicht zu viel Kerne, 
Meintämme umd andere Unreinigkeiten enthalten. Der 
mittelft Ejfig bereitete hat eine reiner grüne Farbe. In 
Montpellier hat man die 3 Sorten: Verdet humide (feuchter), 
V. sec ordinsire (trodner) und V. sec au cuntean on au mar- 
tean (fteintrodner). Die ledernen Eäde, in denen er in den 
Handel fommt, enthalten gewöhnlich 25 bis 30 Pfd., und 
die vieredigen Brode, im denen man ihn zumellen erhält, 
find 8 bis 10 Pfd. ſchwer. Wenn der Grünfpan mit 
Schwerjpath oder Gyps verfätfcht ift, fo bleiben dieſe Zus 
fäge zurüd, wenn man ihn in Schwefelfäure auflöft. 
Gebrauch: als Farbe in der Delmalerei und von Lackirern, 
als Beitze in ber Färberei und Kattundruderei, auch in ber 
Hutmacherei und von bem Apotheker. 

Deftillirten ober kryſtalliſirten Grünfpan 
erbäft man, wenn man ben gewöhnlichen Grünfpan pulvert 
und mit beftillirtem Effig (Effigfäure) kocht, bis fich nichts 
mehr auflöft. Die abgeklärte Flüffigkeit läpt man dann 
Ervftallifiven. Die Kryſtalle find dann ejfigfaures Kupfer: 
oxyd. Der deftillirte Grünfpan dient zur Bereitung ber als 
Nadikateffig bekannten Eſſigſaͤure, des ſchweinfurter Grims, 
in dee Färberei, Kattundruckerei ıc. 

Grüke, heißt das enthülfete und in gröbere ober feis 
nere Stüde geriffene Getreide (Gerfte, Hafer und Buch 
weizen). 

Gruyeres, Greyerz, Stadt im ſchweizer Kanton 
Freiburg, mit 1600 Einw., berühmtem (Gruyeres-) Käfe. 

Gunadalnjarna. 1) Hauptitadt der gleichnam. 
Provinz im GeneralsKapitanat NeusGaftilien, mit 7000 €, 
und vielen Zuchfabriten. 2) Hauptftabt der Prov. Jalisco 
in Mejico, mit 48,000 Ew., Gold» und Gilberfchmieden, 
Dolzs und Eifenarbeiten, Schildkrotarbeiten, Gerberci, 
Weberei und Kattundruderei. 

Guadeloupe, eine franzoͤſiſche Inſel in Weſtin⸗ 
bien, 34 QmMeil. mit 130,000 Ew., die größte der Klein⸗ 
Antillen, Sie wird durch ben Galzfluß (Riviere sahle), 
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einen ſchmalen Meeres arm, in zwei Inſeln getrennt, Grande- 
Terre gegen O., und Basse-Terre gegen W. Diefer Theil 
ift von S. nah R. von einer vultanifchen Gebirgskette 
durchſchnitten, dennoch ift derfelbe ebener, bewäfferter und 
fruchtbarer als Grande-Terre. Die Infel ift übrigens furcht⸗ 
baren Orkanen und Erbbeben ausgeſetzt. Die Produkte 
derſelben find Zuder, Kaffe, Baummolle, Gacao, Gewürzs 
nelten, Indigo, Reis, Tabak, Caſſia, Farbe⸗ und Ebenholz, 
Schwefel, Rum, Tafia, Manioe, Pfeffer, Cocos ıc. Der 
Handel ift beträchtlich, und im Jahr 1836 betrug der Werth 
ber (Einfuhr nach Frankreich 24,575,141 Fres., die Ausfuhr 
aus Frankreich hierher 22,119,138 Fres. Die Einfuhr in 
bie Inſel beftcht hauptfächlich in Mehl, Del, Wein, Brannts 
wein, Geiden:, Woll: und Baumwollmaaren, Glas, Papier, 
— Xuf Grande-Terre ſteht die Daupthandelsftadt Point-h-Pitre 
an der Mündung bes Salzfluß, in fumpfiger und ungefuns 
der Lage, ohne Trinkwaſſer, aber mit einem bequemen und 
guten Hafen, 14,000 Einw. und beträchtlichem Handel. 
Hier befindet fih das Zribunal erfter Inſtanz. — Die 
Hauptftadt und Sig des Golonial-Guvernement ift Basse- 
Terre, auf der Küfte von Basse-Terre, am Fuß von Bergen 
in ſehr eingefchloffener Lage, mit 5000 Einw. Basse-Terre 
ift reich an Quellwaſſer. Uebrigens mangelt der Stadt ein 
guter Hafen, and auch die Rhede ift allen Winden ausgefept; 
beshalb überwintern die Schiffe auf ben ſüdlich liegenden klei⸗ 
nen Infeln Saintes oder in dem fehr ungefunden Hafen Anse-h- 
la-Bargue, dem fie jedoch ftets den viel ſicherern zu Point-h- 
Pitre vorziehen. In Basse-Terre haben der Guverneur, der 
Conseil prive, ber Conseil colonial, die Direction de Pinte- 


rieur, das Tribunal erfter Inftanz, ber Eönigl. Gerichtöhof 


ihren Sig. 

Rednung und Münzen, fo wie die Maafe und Gewichte 
find geſetzlich die franzöfifchen ; von den beiden legteren wer⸗ 
ben noch die alten franzöfifchen gebraucht, und in der Gelb: 
Rechnung 185 GolonialsLivres—100 Francs, oder 100 Go⸗ 
lonialeLivres = 54%/,, Francs. 

Guajaf-Harz, Franzoſenholzharz oder@ummi, 
lat, Resina Guajaci, franz. Resine de gajac, engl. guaiacum, 
ift das Harz des in Südamerika und Weftindien wachfenden 
Baumes, Guajacum offeinale L._ Man erhält es in größter 
Menge, wenn man bie der Länge nach durchbohrten Stämme 
auf der einen Seite über Feuer legt und das auf der andern 
Seite abfließende Harz in untergeftellten Kalabaffen (Kürs 
bisfhalen) auffängt. Man foll es auch durch Auskochung 
ber Holzfpähne mit Waffer und Kochfalz, oder burch Deftits 
lation des gerafpelten Holzes mit Weingeift erhalten. Das 
durch Ausfliegen gewonnene Harz beſteht in kugeligen oder 
in tropfenförmigen Stüden, die von außen ſchwach beftäubt 
und ſchmutzig grün, im Bruch ſchwach, mufchlig, ſtark gläns 
send, von Geruch ſchwach harzig, benzoeartig find und ſtark 
an den Zähnen Eieben. Auf Kohlen oder heißem Blech ent= 
wickelt das Guajakharz einen balfamifchen, vanilleartigen 
Geruch. Gewoͤhnlicher kommt das Guajakharz in gröfern 
Stüden, als Guajacum in massis, in den Handel, Diefes 
enthält aber viel Rinde und Holzſtückchen, ift mit Riffen und 
Heinen Höhlungen durchzogen und mit einem grünen Puls 
ver beftäubt. In den großen Stüden erfcheint es dunkel: 
grün, in Splittern gelblih. Beim Kauen verurfacht es im 
Schlunde ein unangenchmes und lange anhaltendes Kragen, 


— 786 — 


Guano 


Außer dieſen beiden Sorten kommt noch eine dritt: 
Handel, bie fehr unrein ift und aus mehr Holifpik« 
Harz befteht. VBerfälfhungen bes Guajakharges mi 
pbhonium, Bernftein, Sand, Steinchen it. kommen je 
vor. Es wird nur in ber Arzneikunde gebraudt, 

Guajak⸗Holz, Franzoſen⸗, Pod: on 
ligenbolz, lat. Lignum sanctum, L. Guajaci; frag 
de gayac; engl. Pock wood; itaf. Legno santo, it dx 
beffelben Baumes, welcher das Guajakharz life; x 
ſehr hart und ſchwer, fo baf es im Waſſer unterfzt 
barzig, und brennt mit heller Farbe. Dft bataı 
gefärbte flammige Zeichnungen und laͤnglicht = 
Punkte, Es wird von ben Ebeniften und Tiſchtenn 
man macht daraus auch bie Kegelkugeln, Rollen, ©: 
Keile ıc., und verwendet es in ber Arzneikunde.“ 
Handel kommt es in großen, mehrere Gentnr = 
noch mit ber Rinde bededtten Stüden, ober aur: 
wo ed alsdann durch die Einwirkung der Luft ein 
Farbe annimmt. Beim Reiben entwidelt das Ga 
einen angenehm gewürghaften Geruch; fein Get 
bitterlich und ſcharf. Es kommt über England m 
in ben Danbel, 


Guajat: Rinde, Cortex Guajaci s. lu ae 
bie Rinde des gleichnam. Baumes, bie wie di pe 
Arzneilunde gebraucht wird, Sie ift nuri bie 2 in 
glatt, hart und fhwärglich, oder bräunliczgw, # 
innern Seite heller und gelblich. . 

Guam, Guaham, die füdlihft ar“ 
ben Spaniern gehörenden Marianen: Infeln, ee 
Umfang und faft ringsum mit Korallenbänte S 
fen; fruchtbar an Reis, Mais, Cacao, Zubige, DR 
Zuckerrohr, Früchten und Waldhölzern; mil en 
während bie ganze Infelgruppe nur 3000 Em. bi 
ftabt und Gig des Guverneurs ift Agana. Er 

Guanajuato, einer ‚ber inneren ware 
Staaten oder Provinzen, der W. an Guabalajat ge 
lisco, RW. an Zacatecas, N, an Sanstuikpei, 
Queretaro, S. an Mechoacan grenzt, an OLD. * 
643,000 Einw. in 3 Städten, 4 Flecken, 37 aeuc 
und Dörfern, und 448 Landgütern. daſt das —* 
liegt auf ben Hochebenen ber Gordilern von. f 
ſchließt die an Gold und Silber unermeßlich ve! 


Gebirgskette, ift außerdem fehr fruchtbar mie FF 
Klima, Die gleihnam. große Hauptſtadt, 
de Guanajuato genannt, liegt 6860 Zuß ho 
in ber engen Schlucht Canada de Marl, 2 
durchftrömt, mit ſchoͤnen Gebaͤuden, der Muͤnze * 
und 50,000 Einw. (1807: 90,000 Einw.) = * 
der reichſten Bergwerke der Welt, die von I 
an Gold und Silder 234,487,810 peſos, 
in der Revolution vernachläffigten und erfoffe m 
erft feit 1828 wieder thätiger betrieben *2 
bis 1833 an Gold 6795 Mark, an Silber 1 
Ausbeute gaben. a 
Guano, Huano (ber peruvianiſche er 
Dünger), eine eigenthümliche Qubftand, u 
Eleinen Inſeln an der Küfte von Peru un hi 
großer Menge fich findet, daß fie hebeutendt 


N 


Guatemala 


Sie ift ohne Zweifel aus ben Erkrementen ber zahllofen 
Schwärme von Seevögeln entftanden,, die auf diefen Infeln 
eit unbefannter Zeit haufen. Der Hauptbeftandtheit ift 
(mmoniak nebft Erbe, Der Guano ift in der neueren Zeit 
in Handelsartikel durch Verſchiffung in großen Daffen nad) 
kuropa geworben, wo er fich als ein vorzügliches Düngungss 
nittel erwiefen hat. Gein Gewicht ift 50 bis 60 Pfb. der 
nglifche Buſhel. 


Guatemala, feit bem 7. Oktbr. 1842 einer ber 
Bereinigten Staaten von Gentrals Amerifa 
nit Honduras, Nicaragua und el⸗Salvador, bat fi zu Ans 
ang 1847 als ein eigener Staat von den übrigen Staaten 
‚etrennt. Er grenzt im N. an bie mejican. Staaten Chiapa, 
Jucatan und bas Antillen Meer, im D. an baffelbe Meer, 
Jonburas und SansSalvador, SW. an den großen Ozean, 
3. an benfelben und den mejicanifhen Staat Dajaca. Das 
sand ift durch die große AndensKette ſehr gebirgig und mit 
nehreren Bultanen befegt. Die Produkte find edle Metatle, 
Seefalz, guter Gacao, Indigo, Baummolle, Zuder, Kaffe, 
Fabak, Reis, Mais, Gerfte, Weizen, Vanille, Pfeffer, Anas 
as, Gochenille, Perlen, und die ungeheuren Wälder gewähe 
en vortrefflihe Karbes, Bau und Tifchlerhölzger, Gummi, 
Balfam, Argneipflanzgen ; Pferbe, Rindvieh ꝛc. Diefe Pros 
ukte liefern die Ausfuhr. Die Einfuhr befteht in Leinwand, 
Baummollmaaren, Tuch, Seidenwaaren, Wein. — Dit 
teihnam. Hauptftabt, auch la Nueva Guatemala genannt, 
veil fie nad) ber Zerftörung von Guatemala antigua (1775) 
ur Erdbeben, gegründet wurde, lirgt etiwa 5'/, beutiche 
Meilen vom großen Ozean, mit dem Hafenort Puerta Liber- 
ad an ber fhiffbaren Mündung des Rio de las Bacas, mit 
0,000 Einw.; war Sig der Buntes: Regierung, ift Sig 
ines Erzbifchofs, ber Regierung, hat eine Univerfität, Atas 
emie ber fhönen Künfte, eine naturhiftoriiche Sammlung, 
in anatomifches Mufeum, die Münze, liefert Baumwoll⸗ 
euge, Golds und Töpferwaaren, muſikaliſche Infteumente, 
juder, Indigo, Tabak und viel Gigarren. Frankreich hat 
inen Gonful bier, Die Stadt ift ein Haupthandelsplas 
nit befuchten Märkten. 


Guayaqulil, Hauptftabt des gleihnam. Departes 
nents im Freiſtaat Eeuader, auf der Weſtküſte von Güb: 
{merita, an ber Mündung des gleichnam. Fluffes in dem 
jleichnam. Golf, gegenüber den beiden Heinen Juiſeln Isla 
'erde und Isla Puna, 2° 11° 25 f. Br. 820 18° 10% w. &, 
nit 22,000 Ew., einem Hafen und einer Schiffswerfte. Die 
Schiffe, welde in den Hafen einlaufen wollen, nehmen auf 
ver Isla Puna einen Piloten. Die Ausfuhr diefes wichtigen 
dandelsplatzes beftcht hauptfächlih in Gacao, Zipijapa- 
Steohhäte, Leder, Quinquina, Aloe-Faͤden, Bauholz; bie 
Einfuhr in englifhen Manufalturwaaren, Seidenzeugen, 
Bein, Mehl ıc. Den Handelsverkehr unterhalten beſon⸗ 
ers norbamerikanifche, peruvianifche, franzöftfche, mejikas 
rifche, hileifche, englifche und farbinifche Schiffe. 

Ia-Guayra, Heine aber fehr wichtige Handelsſtadt 
and Hafenort von dem 15 Kilom. entfernten Garacas in 
Denezuela, mit 5000 Einw., und mit einer zwar offenen, 
aber ſehr befuchten Rhede. Die hiefigen zahlreichen Hans 
veishäufer gehören theils Franzoſen, theild Engländern, 
Deutſchen, teils auch Eingebornen. Der Werth der Auss 


— 17 — 


Guinea 


fuhr betrug 1842: 3,230,399 Peſos, und ber Einfuhr 
3,763,368 Peſos. 

Guben, Kreisftadt in Preußen, Niedertaufig, Regies 
rungsbezirk Frankfurt, an der Reiffe und an der Eifenbahn 
zwifchen Berlin, Frankfurt, Breslau, mit 11,000 Einw., 
beträchtlihen Zuchfabriten, Wollmafchinenfpinnerei, Weins 
und Obſtbau. 

Gueret, Hauptftabt des Depart. Greufe und bes 
gleichnam. Arrond. in Krankreih, an dem Fluß Gartempe, 
mit 4900 Ew., der Präfectur, PrimärsRormalichule, Givils 
Zribunal, mehreren Affeturanzen und einer Ban, 

Guernsey, eine der engliſchen Krone gehörige Ins 
fel, im Kanal, SSW. vom franzöſ. Gap Hogue, RW. von 
ber Infel Jerſey, 9 engtifche M. lang und 6 M. breit, mit 
27,000 Einw. Die Küften find von hoben Felſen befränzt, 
und nur die Nord- und Weſtküſte zugänglicher, aber bie 
Schifffahrt um biefelbe wegen der heftigen Strömungen 
und ber hoben Fluth ſehr gefährlih. Trotzdem findet eine 
regelmäßige Schifffahrtverbindung mit Cherbourg, Grans 
ville, St.:Malo, Peros und andern Häfen der Bretagne 
ftatt. Die Infel ift ſehr fruchtbar mit milden Klima, 
Bieh⸗ und Schweinezucht, Fifcherei, Aufternfang und Hans 
delsverkehr find bedeutend, 

Guhrau, Kreisftadt in Preußen, Schiefien, Regbz. 
Breslau, mit 4000 Einw., feh: teträchtlicher Winbmüllerei 
und Mehlhandel, nebft Spargelbau. 


Guimaraes, ſchöne Stadt in Portugal, Prov. 
Minho, mit 6000 Einw., mit guten Mefferfhmiebewaaren, 
geinenmanufattur und Papiermühlen. 

Guinea, Guinee, Guiney, Ginney, eine enge 
liſche Golbmünze, deren Name daher rührt, daß fie zuerft 
(im Jahr 1662) aus Gold von ber Küfte Buinca geprägt 
wurde, 


Gninen, großes Küftenland auf der Weſtküſte von 
Afrika, am gleichnam. Meerbufen. Es wirb in Ober: und 
unter-Guinea getheilt. Jenes liegt an der Norbfeite 
bes Meerbufens und bildet ben Südrand bes zum Meerbus 
fen abfallenden Hocdlandes Sudan. Es beginnt an ber 
Grenze von Senegambien mit dem Gap Verga und erftredt 
fi bis zum Gap Lopez, wo Unters@uinea beginnt, das 
fi bis zum Gap Negro oder noch füdliher bis zum Gap 
Frio erftredt. Jenes umfaßt die Länder: Sierra: Leona, 
Malaguetta (Pfefferküfte), die Küfte der böfen Leute, Zahn: 
tüfte, Goldküſte, Sklavenküſte, Benin, Biafra ze. ; diefes die 
Küftenländer Loango, Gongo, Angola, Benguela. 

Man rechnet im Handelsverkehr hauptſfächlich nad 
fpanifchen Piaftern oder Dollars zu 100 Gents. Die Eins 
gebornen haben keine metallenen Münzen, fondern gebraus 
den an ber Stelle bes Geldes Beine Muſcheln, Jambi's, 
Gomri’s oder Kauri’s genannt. 2000 Stüd ſolcher 
Mufcheln werden = 1 Macuta gerechnet, eine Silbermünze, 
von welcher 109,044 Etüd auf eine köln. Mark fein Sither 
gehen, und welche alfo etwa 3°%/, Ear. werth if. Gold⸗ 
körner werden nah einem Gewicht berechnet, welches 
Alen heißt und 20'/,, engl. Grän wirgt. 6 Akeys machen 
1 unge. — Im Handel mit den Negern rechnet man aud 
nach Moe 0'8 (bie hiefige Benennung der dänischen Thater) 
zu 48 Dame (Stüver), 96 Pah oder Tabo (dänifhe Schill.) 

99* 


Buinea 


520 Boß (Kauri’s), 2 Thlr. werben 1 Gabes genannt; 
8 heißen 1 Gua, 16 ein Guenno und 32 ein Bende. — 
Gewicht: 1 Benda von 8 Pifos ober Uſanos (Unzen) 
wiegt 64,114 franz. Gramm ober 1334,14 bolländ. As. Das 
Ellenmaaß ift der JZadtan von 12 engl. Fuß. 

Guinea (Neu-), große Infel in Auftralien, N. bei 
Neu-Holland und nur durch die Zorres:Stroße davon ges 
fbieben. Sie wird von dem Papuas-Volk bewohnt, und 
it noch wenig bekannt. Man berechnet ihre Größe zu 
40,000 geogr. AM. 

Guineaförner, f. Darabieskörner, 

Gulden, Florin, urfprünglih eine Goldmünze, 
warb fpäter als Silbermünge geprägt und ein ſehr all⸗ 
gemeiner Rehnungswerth in verfchiedener Währung (Münze: 
fuß). Die vorzüglihften Münzfüße (Baluten, Wäh: 
rung) in Gulden find der Gonventions-20:Gulden: 
fuß, ber 24: Gulbenfuß, ber 24/,:Guldenfuß, der 
21:@ulben: (ober 14-Thaler⸗) Fuß. Die verfchiedenen 
Bulden:Silbermünzen find in den deutſchen Staaten, 
Holland, Polen und der Schweiz erwähnt. 


Guldenwert, wird in Nürnberg eigentlich eine ver: 
Tchiebene Anzahl Stüd Waare genannt, die man für einen 
Gulden bekommt; da aber natürlich die Preife nicht dieſelben 
bleiben, fo kommt es, daß jeßt bei vielen Waaren bas Gul: 
benwerk mehr ober aud weniger als 1 Gulden koſtet. 


Gummi. Die Gummen (Gummata) find hart geworz 
dene (eingetrodnete) Pflangenfäfte, die in der Wärme der 
Hand ſich nicht erweichen laffen, keinen Geruch und einen 
faben Geſchmack befigen, im Waffer völlig auflöslich, aber 
in Weingeift, Aether, ätherifchen und fetten Oelen unauflößs 
lich find, und aufgelöft einen zaͤhen Schleim bilden. Im Hans 
dei werben eine Menge von eingetrodneten Pflangenfäften 
Gummata genannt, die entweber Harze find, wie 5. B. das 
GElemi, Damar, ber Gopal ıc., ober die eine Verbindung 
von Harz und Gummi darftellen, wie bad Gummi Myrrhae, 
Olibanum, Asa foetida etc, Bon wirklichen Gummen kom: 
men in den Handel nur dad Gummi arabicum , Kutera, Tras 
ganth und das Kirfhgummi, Die Gummiharze unters 
ſcheiden fih von den Gummen dadurch, daß fie nur theils 
weife im Waſſer löslich find, und viele von ihnen durch die 
Wärme ber Hand erweichen; von den Harzen, daß fie von 
ſtarkem Weingeift nur theilweife aufgelöft werben. In ver: 
dünntem Weingeift löfen fie fi vollftändig auf. Sie kom: 
men meift von trautartigen Gewächfen, aus denen fie als 
ein Milchfaft ausfliegen. Hierher achören: Ammoniat, 
Afa fötida, Bbellium, Euphorbium, Galbanum, Opoponar, 
Gagapenum, Scammonium ıc, 

Gummi, arabifches, Mimoſen- ober Dinten= 
Gummi, lat, Gummi arabicum s. Mimosae; franz. Gomme 
arabique; engl. Gum arabic, wird von mehreren, zur Gat⸗ 
tung Acacia gehörigen Bäumen gewonnen, bie in Afrika 
und Arabien einheimifh find, Es laſſen ſich folgende 
Sorten unterfheiben: 1) bas eigentlihe arabiſche 
®ummi, G. Mimosae verun; kommt in erbſen- bis nuß— 
arofen, unregelmäßigen, mehr ober weniger runden Stüden 
in ben Handel, Es ift weiß ober gelblich glasglänzend und, 
wenn es ganz fchön tft, durchſichtig. Im Bruch ift es un 
eben und riffig, in Waffer fehr Leicht Löslich, Geruch und 
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Geſchmack heſit es nicht. Das ächte arab. G. wirb = 
ber Acacıa arabica Willd. (nilotica Del.), einem in Oberes; 
ten am Nil, in Abypffinien, Arabien und Oftinbien zimı 
miſchen Baume, gefammelt. 2) Das Baffora-G ums 
G. Toridonense, f.d. Art, 3) Das Gedda- ober ©- 
bab: Gummi (nah ber Handelsſtadt Gedda bemas 
beftehe gewöhnlich in rundlicen Stüden, an bemen | 
noch NRinbentheile haften, an manden Stellen bat | 
einen trüben, häufigen Ueberzug. Seine Farbe ift burk 
ober röthlichgelb; es ift nur ſchwach ducchfihtig, ohne Gi 
ruch und Gefhmad; klebt beim Kauen an den Zähnen, .' 
fih im Waſſer fhwer auf und hinterläßt einen unauflo 
chen Rückſtand. Aus der Luft zieht es Feuchtigkeit an 
läßt fih dann fchwer ſteßen. Die Pflanze, welde das © 
dagummi liefert, ift bis jegt noch unbekannt. Das fr; 
nannte barbarifhbe Gummi, G. barbaricum, ham 
auch hierher zu achören. 4) Das Gene gal:Gruri 
(f. d. Art.) wirb von der an den Ufern bes Senegal me: 
ſenden Acacia Senegal gewonnen. Die verfchiedenen Icc 
des arab. G. werden in vielen Gewerben und Künften as 
wendet, als Heilmittel, Klebmaterial, zur Berbidung der ©: 
zen in der Kattundruderei, zum Gummen der Seidenzee 
bei der Dintenbereitung sc. In Afrika gebraucht man . 
arab. G. auf Reifen als Nahruugsmittel. — Bahr: 
arab, G. kommt, in Häute genäht, aus ber Grainb v- 
Tor und ben Sinai nach Gairo. Da dort bie Häute nie 
vor geichloffenem Kauf geöffnet werben dürfen, fo fine 
man haufig Sand, Dolz ıc. beigemifcbt. Auch aus kr 
Inneren von Afrika, von Abyffinien zc. fommt Gummi nah 
Gairo, von wo aus es gewöhnlich nach Livorne und Mar: 
ſeille gefandt wird, 


Gnmmigutti, franz. Gomme gutte, Gaunboge, Lm- 
bogium, ein Gummibarz, weldyes als Milchfaft aut me 
reren oftind, Bäumen ausfließt und an der Luft erhärtit 
Befonders liefern es Gambogia gutta, ein auf Ecylen un 
Malabar wachfender Baum, unb Guttifera vera, der iz 
Geylon und in Siam einheimifch if. Es befteht in unfürz 
lichen runden Kuchen oder Stangen, auch wohl in Erir 
dern, die in der Mitte mit einem Loche verſehen find, ex 
enblic in rinnenförmigen Stüden; äußerlich dunkel gei> 
braun, innen bräunlich fafrangelb ; der Gejdmat 
kratzend, aber erft bei längerem Kauen hervortretent. 2% 
befte Sorte ift das fiamifche, geringer aber das tin!‘ 
nifche oder unähte Gummigutti. — Gebraud: Üi 
Malerfarbe, unter Lad und Firniffe, und als Heilmii 
Das Summigutti ift ſchon feit 1608 in Garopa bekam. 
Es wird über England und Holland bezogen. 

Gummilad, ſ. Schellack. 

Gäftrow, Hauptſtadt bes gleichnam. Derzogthun 
in Medienburg: Schwerin, an ber Rebel, mit 0000 Eine. 
Branntweinbrennereien, vielen Grügmühlen, Wollmark 
jährl. Thierſchau und Pferdewettrennen, Tabaffabrifen. 


Gut wird im Handel jede Waare als Frachtſtüe 
(fo wie fie zur Verſendung verpadt iſt) genannt, und mac 
unterfcheibet im dieſer Beziehung ſchweres Gut oda 
ſchwere Güter, die bei bedeutenbem Gewicht wa 
Raum einnehmen, z. B. Metalle, Wein ır., und leichte 
Gut ober leichte Güter, bie bri gleichem Gewicht ie" 





Güterabirgtung 


t Raum einnehmen, z. B. Korkftöpfel sc. — Diefem Be 
iff entfprechen die abgeleiteten Wörter, Güterbeflätter, 
üterbefchauer (f. diefe Art.; Meßgüter ıc, 


Güterabtretung, Cessio bonorum, franz. Cession 
5 biens, ift eine Handlung, wodurch ein Schulbner, wenn 
außer Stande ift, feine Schulden zu bezahlen, ben Gläus 
zern fein ganzes Vermögen überläßt, Indeſſen kann bieg 
ı allgemeinen nur unter gewiffen burch bie &efege beftimms 
n Umftänden gefchehen; vgl. den Art. Goncurs, Die 


stretung kann entweder freiwillig ober gerichtlich geſche⸗ 


n , ift aber überhaupt eine Wohlthat, welche gefeglich nur 
ıglüdlichen und redlichen Schuldnern zur Sicherung ihrer 
rfönlichen Freiheit geftattet ift, weshalb fie auch bas Ge⸗ 
ch um dieſe Rechtswohlthat durch den Nachweis ber lins 
ücsfälle und ihrer Redlichkeit begründen müſſen. Daber 
2b 3. B. nach dem preußifchen Gefeg, wie überhaupt, Ver: 
hwender, fo wie folche bie durch tollfühne und unbefonnene 
nternehmungen oder durch Uebelthaten zablungsunfähig 
erworben find, und foldhe bie von ihrem Vermögen etwas 
erheimlicht oder auf bie Seite gebracht haben, oder mits 
elſt erbichteter Gläubiger den wirklichen Gläubigern die abs 
etretene Gütermaffe verkürzen oder entziehen wollen, zur 
Rechtömwohlthat der Güterabtretung nicht geeignet und zu⸗ 
äffig. If nah dem preuß. Geſetz ein Gläubiger zur 
Hüterabtretung geeignet, fo kommt ihm diefe Rechtswohl⸗ 
hat gegen alle Gläubiger, auch gegen die, welche Mechfels 
orberungen an ihn gehabt und biefelben ganz ober zum 
Theil im Goncurs verloren haben, zu Statten; inbeflen 
vird er dadurch keinesweges von der Verbindlichkeit frei, 
ven Gläubigern fpäter, wenn er wieder zu Vermögen ger 
angt, ben Berluft nachzuzahlen, in billigen Terminen, 
„une daß er gebrängt werben kann. Auf Zinfen können bie 
Bläubiger nur von ber Zeit ber Geffion an dann Xufpruch 
machen, wenn dem Schuldner nad Abzug fämmtlicdher nach⸗ 
zuzahlenden Poften, fo wie der dem Schuldner gebührenden 
Sompetenz noch etwas von dem neu erworbenen Bermögen 
übrig bleibt. Webrigens ift dem Schuldner rücfichtlich des 
Nachzahlens die Rechtswohlthat der Gompetenz geſtat⸗ 
tet, S. ebd. — Nach dem frangöfifchen Recht erfolgt bie 
Güterabtretung von dem Ralliten perfönlih nach Vorla⸗ 
bung ber Gläubiger vor dem Geriht. Die gerichtliche 
Güterabtretung überträgt jedoch den Gläubigern Bein Eigen: 
thum, fondern giebt ihnen nur das Recht, bie Güter zu 
ihrem Bortheil zu verkaufen und bis zum Verkauf bie Ein: 
Lünfte davon zu beziehen, Verweigern können bie Gläubi: 
ger die gerichtliche Güterabtretung nur in den durch das 
Geſetz beftimmten Fällen. Die freiwillige Güterabtretung 
ift diejenige, ‚welche die Gläubiger freiwillig annehmen; fie 
bat keine andere Wirkung als bie, welche aus den Bebin⸗ 
gungen bes zwifchen ben Gläubigern und dem Schuldner 
geihloffenen Vertrags hervorgehen, 


Güterbefchaner heißen bie vereideten Perfonen, 
benen bie Unterfuchung ber Waaren obliegt, um gu prüfen, 
ob diefelben die gehörige Beſchaffenheit und Güte befigen 
(vergl. d. Art, Brader), ober um zu verhüten, daß ver 
botene Waaren ſich darunter befinden, 

Güterbeftätter oder Güterfhaffner — man 
bie Unterhaͤndler zwiſchen Kaufleuten und Juhrleuten. &ie 
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Guita Percha 


gehören in gefepliher Geziehung zu den Maͤklenn (I. b. 
Artikel). \ 

Güter: Bertreter, Curotor massae, Syadie, f. unt. 
d. Art. Falliment. 

Gutgewicht, franz. bon poids ; engl. allowace, wirb 
ein Abzug beim Gewicht mandher Waaren genannt, ben 
ber Verkäufer dem Käufer geftattet und der wohl urfprängs 
lich eine Art Vergütung fein follte, die der Großhändler bem 
Kleinhändter deshalb genießen lieh, weil letzterer durch bas 
Auswiegen im Kleinverfauf gewöhnlich etwas zumiegt. Das 
Gutgewicht beträgt gewöhnlich '/, bis 41 Proc. und wirb 
gewöhnlich nach Abzug der Zara, d. h. vom Rettogewicht, 
berechnet, wovon aber Hamburg eine Ausnahme macht, 
indem man nämlih das Gutgewicht vom Bruttogewicht 
rechnet. Aufgaben über die Berechnung des Gutgewichts 
findet man in jeder Faufmännifchen Arithmetik, 


Guthaben, gutgefchrieben, — Guthaben if 
gleichbedeutend mit Forderung, Schulbfordberung; 
„mein Guthaben bei A. beläuft ſich auf 1500 Thaler,” 4.8. 
d. 5. A. fchulbet mir 1500 Thaler. — Unter gutfihreiben 
(kreditiren) verfteht man das fchriftliche Anerfennen ber 
Forderung eines Andern in den eigenen Büchern; 3. B. 
„wir haben Ihnen den Betrag Ihrer Factura mit 3300 
Gulden gutgefhrieben,‘ d. h. wir haben in unfern Büchern 
bemerkt, daß wir Ihnen Ihrer Factura gemäß 3300 Gul⸗ 
den ſchuldig geworben find. Kür den Ausbrud: Jemanden 
eine Summe gutfchreiben braucht man aud ben gleich⸗ 
bedeutenden : „eine Summe in Jemandes Guthaben 
beingen,” oder auch „in fein Haben (Eredit) brins 
gen, „feinem Haben einverleiben.“ 


Gutta Gambir, Gamber, Cattu Cambar, Gatehus 
gamber, faljches Catechu, eine dem Gatehu (f. d. Art.) 
gang ähnliche, aus Oftindien kommende, adftringirende 
Subſtanz. Man erhält fie, indem man die Blätter des 
oftind. Gamberſtrauches (Nauclea Gambir) mit Waffer aus⸗ 
kocht, bie erhaltene Flüffigkeit bis zu einem gewiffen Grabe 
verbiden läßt und dann kleine Würfel oder platte Kuchen 
baraus formt. Das Sambir ift leichter als Waffer, bat 
von außen eine dunkel gelbbräunliche, im Innern aber eine 
Bimmtfarbe, Geſchmack zufammenziehend, bitterlih und 
hintennad) eigenthümlich füß. Im Orient ift der Verbrauch 
bes Gambir und Gatechu fehr bedeutend; dort werben naͤm⸗ 
lich biefe Subftangen mit Betelblättern und Ghunam, d. i. 
ungelöfhtem Kalt aus gebrannten Mufchelfchalen geklaut. 
Nach Europa kommt das Gambir erft feit Burger Zeit, und 
wird nur wenig in ber Arzneikunde und eben fo wie das 
Gatehu angewandt. (al. d. Art. Catechu.) 

Gutta Percha (ſpr. Perſcha), ift ein erft in der 
neueften Zeit befannt geworbener Milchfaft eines Walde 
baums, ber, fo viel bis jegt befannt ift, auf den malaiifchen 
Inſeln heimifch und hier einer ber größten, bei 6 bis 8 Fuß 
im Ducchmeffer ift. Aus der Frucht wirb ein efbares Del 
bereitet, mit bem bie Eingebornen ihre Speifen fett machen. 
Auf der Süd» und Weſtküſte der Infel Borneo heißt ber 
Baum Niate. Seit 1842, bis wohin der eigentliche Saft 
biefes Batımes den Europäern noch unbelannt war, kom⸗ 
men jährlich viele hundert Tonnen nad) England, Die 
chemiſche Unterfuchung des Saftes Hat in 100 Theilen 86,36 


Guyana 


Theile Kohlenſtoff und 12,15 heile Wafferftoff mit Ber: 
Luft von 1,49 Theilen gefunden. Um den Saft zu gewin⸗ 
nen, wirb der Baum umgehauen, bie Rinde abgefchält und 
der nun abfließende Saft in dem hohlen Stengel des Piſang⸗ 
blattes aufgefangen, worin er bald gerinnt. Mit dem 
Kautſchuk verglichen, beffen Beftandtheile in 100 Zheilen 
87,20 Theile Koblenftoff und 12,80 Theile Wafferftoff find, 
ift das Gutta Percha demfelben ähnlih. Dies ift fehr 
brennbar, aber nur bei einem ſehr hoben Hisgrabe entzünd⸗ 
lich; in flüchtigen Delen auflösbar, aber in fetten und 
ſchleimigen Delen unlöstich; kaltes Waffer und Dünfte find 
obne Wirkung darauf, aber durch heißes Waffer und Dämpfe 
wırb es fo weich, daß es fich in jebe beliebige Form fügt; 
trodten und feft ift es biegfam und fehr zäh, aber wenig elas 
ſtiſch. Um die Elafticität zu vermehren, fo mifcht man das 
Gutta Percha mit etwas Kautſchuk und einem Beinen Theil 
Schwefel, Der Gebrauch foll nach den verfchiedenen darauf 
in England ertheilten Patenten fehr vielartig fein, 3. B. 
zu Druderfhwärgwalgen, zu waffer: und luftbichten Zeugen 
und Geweben, zu Spiegels und Bilderrahmen, Bällen, 
Spazierftödten, Mefjerheften, Knöpfen, Platten zum Pfla⸗ 
ſtern, zu Ueberfhuhen, Röhren, Kapfeln ıc. Db dem fo 
ift, muß erft längere Erfahrung erweifen, obfchon das Gutta 
Percha bei weitem wohlfeiler ift als Kautſchuk. 

Guyana, ift bad Hochland im norböftl. Süd: Ame- 
rika, zwifchen dem atlant. Ozean, bem Amazonenftrom und 
dem Orinoco. Der Beſitz beffelben ift zwifchen dem reis 
ftaat Venezuela, England, Holland und Frankreich getheilt. 
Das britifhe Guyana f. unter Demerarv, das 
frangöfifche unter Gayenne, bad nieberlänbifche 
unter Surinam, 

Gwuttur, &üftenftobt in Beludfchiften, Provinz 
Makran, Difte, Kefferkend, an ber Mündung bes Nagor 
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— Gypo 
in bie gleichnam. Bucht im indiſchen Meer, mit Hafen 
Dattelhandel, : 


Gyps, franz. Gypse; engl. Gypsum; ital. Gesso, 
in ber Erbrinde fehr verbreitetes und häufig vorkommen! 
Mineral, welches aus Schwefelfäure und Kalk befteht. ©. 
unterfcheibet bavon folgende Arten: 1)Gypsfpath (® 
rienglas ober Kraueneis) in farblofen, ober weif 
grauen, röthlihen Eryftallinifhen Maflen, vorzüglich 
ben Floͤtzgebirgen vorfommend, läßt ſich leicht in Die bü: 
ften Blätter zerfpalten und hat ein fpezif. Gewicht — 2,1 
2) körniger Gyps oder Alabafter (f. d. Art. X! 
bafter; 3) Faſergyps, fairige Maffen von wah 
grauer ober röthlicher Karbe; 4) dichter Gy ps (Gyr 
fein, Flötzgyps) von bichtem, meiſt feinfplittri:, 
Bruch. 5) Gypserde, verwitterte Maffen irgend cin 
ber vorigen Arten. Seiner chemiſchen Bufammenictu: 
nach beftcht der Gyps aus 33 Proc. Kalk, 46 Proc. Schr 
felfäure und 21 Proc. Waffer; zu feiner Auflöfung find i 
Theile Waffer, gleichviel ob warm oder kalt, erforderii: 
Schon bei mäßiger Hitze verliert er fein Kroftallmaffer, m. 


dadurch loder und mürbe, zerfällt und heißt nun gebranzn 


ter Gyps. Bringt man biefen mit Waſſer in Berühren: 
fo verfhludt er daſſelbe unter Erwärmung begierig un 
nimmt feine urfprüngliche Härte fchnell wieder an, indem : 
das eingefogene Wafler wicder im Zuftande bes Smitcı 
waffers mit ſich verbindet, wobei eine Ausdehnung ober 3x 
nahme bes Umfangs ftattfindet. Hierauf gründet fi fin, 
Anwendung zu Eftrih, Gypsmörtel, Stuklatur, Figuren !c 
Der gebrannte Gyps heißt Spar:, Gyps:, Deck- ode 
Düngelalt. Der Gypsſpath wird roh in ber Porzellan: 
und Glasfabrilation, der Kafergups gepulvert als Etriv: 
fand benugt. Die Gegenden, welche Alabaſter {j. die‘ 
Art. 1.) liefern, haben auch bie andern Gypsarten. 


Dıiud von Dito Wigand in Meipiig. ' 
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